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Namenverzeichnis. 
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(Die römischen Ziffern bezeichnen die Tafeln; * bedeutet Abbildung im Text.) 


1) Mit Namen der Verfasser versehene 
Aufsätze, Vorträge u. dergl. 


` Untersuchung über die Temperaturverhält- 
PEE E pies eines Lokomobilkessels während 
heizperiode . . . 0 s soc or cut on 
_ ech über die Druckfestigkeit hochwertigen 
' Gusseisens und über die Abhängigkeit der Zug- 
festigkeit desselben von der Temperatur . be 
Bantlin, A., Beitrag zur Bestimmung der bui 
spannung in gekrümmten stabfórmigen TE 
(ek. W., Dr. Karl Hoepfner t (Rundschau). . . . 
SE C., Die Weltausstellung in Paris 1900. 
Brücken und Eisenkonstruktionen. (Forts.) . 700, 
—, Der Wettbewerb um den Entwurf einer Strafsen- 
' brücke über den Neckar bei Mannheim. Tea 9 
3 
Bredt, R., Festigkeit der Schwüngrüder. . . . . . 
Brückmann, E. Die Weltausstellung in Paris 1900. 
Die Lokomotiven. (Forts) IV bis VI dcum. S 
Bubendey, Franz Andreas Meyer T. . . . . . 
Budil, C., Das Krafthaus der Wiener Stadtbahn in 
Heiligenstadt. XVII und XVIII . P Ma. ner MET 
Buhle, M., Selbstentlader : 


Castner, J., Die Weltausstellung in Paris 1900. Ge- 
schützverschlüsse . . . . . . . nn een 


Doepp, G. v., s. Sserebroffsky. 
Dubbel, H., Einfluss des schädlichen Raumes und der 
Kompression auf den Dampfverbrauch cm 


Feldmann s. Herzog. 
Fiseher, H., Die Weltausstellung in Paris 1900. Werk- 
zeugmaschinen (Forts.) 80, 157, 304, 444, M 
85, 
Freytag, F., Die Weltausstellung in Paris 1900. Ex- 
plosionsmotoren. (Forts.) . 53, 109, 325, 615, 
Friese, R. M., Die Weltausstellung in Paris 1900. Die 
Starkstromtechnik. (Forts) . . . . . . . .437, 
Frölich, Fr., Die Beteiligung Russlands an der Welt- 
ausstellung in Paris 1900. (Rundschau) ; 


Grundke, H., Die landwirtschaftlichen Maschinen und 
Geräte auf der 14. Wanderausstellung der deut- 
„schen Landwirtschafts-Gesellschaft in Posen . . 152, 

Güldner, H, Berechnung des Schwungradgewichtes 
der Verbrennungsmotoren . e |: 7 

Gutermuth, M. F., Die Weltausstellung in Paris 1900. 
Die Dampfmaschinen. (Forts.) II, VIII, XIV, XV, 
Texb.3 . . . . 222222. 181, 297, 361, 


~, Die Dampfkessel 


Hermanuz, J., Pumpwerk zur Speisung des Rhein- 
Marne-Kanales, ausgeführt von der Maschinenfabrik 
Esslingen. . `, E Er A e 

Herschkowitsch s. Schott. 


07208, J. und Cl. Feldmann, Leitungsmasten aus 
Eisen und Holz . , 22 |. |. Rom Yu re 

oerbiger, H., Liegende Hochofen-Geblitsemaschine 
ins Lenkerventilen. III, Textbl. 2 i aor uh a 

ul, H., Das Maschinenwesen im Ruhrkohlen- 
ergbau zu Beginn des 20. Jahrhunderts . 


Bn ae ebene Wasserhaltungen . . . . . 
eu Ki eg 
hi dnd Di gi u ku apa nschinen für über- 


Seite 


189 * 


626, 


813* 
657* 


916* 


Seite 
Jacobson, W., Versuche an einer 300pferdigen de 
Laval-Dainpfturbine in den Böhm. Krummauer Ma- 
schinen-Papier-Fabriken zu Pötschmühle 150 * 
Kammerer, Die Weltausstellung in Paris 1900. Hebe- 
maschinen. (Forts) . . . . . . . . , , , 15, 22 * 
Kapff, S., Die Reibung von Schmierölen bei höheren 
Wärmegraden . . . . . . . . 34g% 
Krautschopp, E., Stromverbrauch elektrischer Hafen- 
krane. EE EEN 654 * 
Kübler, J., Die richtige Kniektormel. TH 
L equis, H., Polizeiverordnung über Daimpifässer, 
(Rundschau) . o a a 535 
Lorenz, H. Untersuchung einer Dreicylinder-Dampt- 
maschine der Norddeutschen Portlandzementiabrik 
zu Misburg bei Hannover . 649 * 


Lynen, W., Die Ziele und die Erfolge in der Wärme. 
ausnutzung bei der Dampimaschine . . 402, 449, 561% 
WW H 


M ajert, Ueber Gebläseklappen . 


! ANM M EUER 

Martens, A., Zugversuche mit eingekerbten Probe- 
BOPDOrH i2 2 x 9 ww Uh X poe e xod ns 805 * 

ter Meer, G., Neuere Pumpmaschinen, gebaut von der 


Hannoverschen Maschinenbau-A.-G. vormals Geore 
Egestorff in Linden vor Hannover. I. a 37% 
, 


Meinhard, E., Kornlagerhaus am Stadthatfen ` 
Dortmund nn 


Mertz, Ad., Die Entwässerungsanlage der Stadt Hanau ue 
Mohr, O., Zur Festigkeitslehre grub ue cde i an ne 
Müller, W., Fahrbare Bockkrane mit elektrischem 
Antrieb `, TTE: 
Müller von der Werra, F., Baukonst i 


ruktionen der 


Manhattan-Hochbahn in New York d 865, 907% 
. )), € ` 


Peters, Th, Hugo Jannasch $ . `, 

Pfarr, A., Die Weltausstellune in Paris 190 Die 

D .. . s 0. 

Maschinen für Papierlabrikation, AI E 511* 
H D e da de 2 Y9 


744* 


) TE 
Raschen, H., Polizeiverordnung 
Rau, Die Erzeugung von Kraftgas. 


Regenbogen, C., Amerikanische Maschinen und Ma- 
schinenanlagen 


über Dampliiiisser 238 


26 


ee EE Kolbenringo: . 232 GH 
Jedier, A. "(draulisch " 2 252, 373° 
verfahren : E : E rends Press- und Präg- | 
Rohn, G., Die Weltausstellung in Paris 1900 "Die SC 621* 

schinen für Färberei. Appretur und Zeugdrück a- =; 
Rudelott, M., Einfluss des Biegens und Richtens u 

die Festigkeitseigenschaiten von Flusseisen auf | 
Rudolph, A., Die Weltausstellung in Paris 190 Ms 


aris 1900. Schiff. 
(Forts) , 


fahrt und Küstenbeleuchtung 129. 604% 
Ein ideales Gut des deutschen Ingeni SE 


Ruppert, Fr., 


eurs . . . E 
632 
Sand C., Spiritusrektifikation und Einri i 
EN ) sre richtung 
Spiritusraffinerie im Gouv. Tula (Russland) ^ Md an 
Schmidt, M., Liegende Dreifachexpansions-Damptma: m 
schine von 2000 bis 2500 PSi, erbaut von der Crimit. 
schauer Maschinenfabrik, Crimitschau i/S. XII 541* 
Schott, O. und M. Herschkowitsch, Wasserstands- m 
S a is p Schutzgliser . . 339 * 
chóttler, R., Die Weltausstellun in Paris 1900. Di. | 
Kältemaschinen ee A EA ul 37% 
Schwinning, Versuche über die zulässige Belastunc = 
sige 
von Kugeln und Kugellagen . , " ae 339% 


HM 


Seemann, A., Der Senne der kgl. Werft in 
Friedrichshafen "e 

Sserebroffsky, M. und G. v. Doepp. Die Ausbil- 
dung der Maschineningenieure und Chemiker in 
den hóheren technischen Lehranstalten Russlands 

Straube, Die Dampfmaschine bei Beginn des 20. Jahr- 
hunderts "e $5 

Stribeck, Kugellager für beliebige Belastungen 73, 

T homae, Streifzüge durch die cerae EE 
Die Treibriemen (Rundschau) : 

U eitner, P., Elektrisch betriebene Hebezeuge, ausge- 
führt von der Compagnie Internationale, Lüttich. VII 


Vogel, O, Schwimmt eine gusseiserne Ve auf ge 
schmolzenem Eisen, und warum? : 


Weits, E., Die Kettendampfer der kgl. bayerischen 
Kettenschleppschiffahrt auf dem oberen Main. XIII 


Zopke, H., la Se auf dem Gebiete der an 
phonie 


2) Litteratur, besprochene Werke. 


Autenrieth, E., Technische Mechanik . 

Bartl, J., Die "Berechnung der Zentrifugalregula- 
toren ; í E , 

Corsepius, M., Die elektrischen Bahnen . . 

Dziobek, O., Lehrbuch der analytischen Geometrie. 
Erster Teil. Analytische Geometrie der Ebene . 

Ernst, Ad., Eingriffverhältnisse der Schneckenge- 
triebe mit Evolventen- und Zykloidenverzahnung 
und ihr Einfluss auf die Lebensdauer der Trieb- 
werke . 

Fóppl, A. , Vorlesungen über technische Mechanik 

Fuhrmann, A., Naturwissenschaftliche Anwendungen 
der Differentialrechnung 

Handbuch derIngenieurwissenschaften. Dritter 
Band: Der Wasserbau 

Holzmüller, G., Elemente der Stereometrie. Zweiter 
Teil: Die Berechnung einfach gestalteter Körper 

Jüptner, H. v., Grundzüge der Siderologie . 

Kraft und Ener ie. . p.d 

Mueller, O. H., Das Pumpenventil : 

Ostwald, W., Grundlinien der anorganischen Chemie 

Reuleaux, F., Lehrbuch der Kinematik. Zweiter 
Band: Die praktischen er Mia der Kinematik 
zur Geometrie und Mechanik . 

P. H., Der Indikator und. seiner An- 


Rosenkranz, 
wendung 
Tecklenburg, Th., "Handbuch der Tiefbohrkunde. 


Bd.I: Das englische, deutsche und kanadische Bohr- 
system el ome ue 39 216 R^ INS ARES ee nd 


Sachverzeiohnis. 
deutscher Ingenieure. 


Seite 


253 * 


353 


289* 


634* 


9079* 


549* 


495* 
241 


Zeitschrift des Vereines 


"ous Ca , S. Weyde. SS 
eyde und A. Weickert, Die Anf c 
Zeichnungen für Maschinenfabriken . E a 93 
Wilda, H., Der Schiffsmaschinenbau . . 349 
Zechlin, M. R. , Kugel- und Rollenlager 348* 
3) Zuschriften an die Redaktion. 

Berliner, J., Neuerungen auf dem Gebiete der Tele- 

phonie 787 
Bernhard, C., Brücken und Eisenkonstruktionen auf 

der Weltausstellung in Paris 1900. . 787 
Blane, F., Eine Erweiterung des Anwendungsgebietes 

des Rechenschiebers : 720 
Eisele, Der Wasserstands- -Fernzeiger von Hillenbrand 360 
Ensslin, M., Zur Frage der spannungsyerteilung in 

einem rotirenden Schleifstein . 107 * 
Fliegner, A., Ueber den Ausfluss von Gasen und 

Dämpfen bei abnehmendem Druck und bei abneh- 

mendem Volumen . 395 
Grübler, M., Zur Frage der Spannungsverteilung in 

einem rotirenden Schleifstein . . 106, 108 
Hillenbrand, J., Der Wasserstands- Fornzeiger v von 

Hillenbrand : Se 360 
Kinkel, M., Die richtige Knickformel 898 * 
Koch, Neuere Pumpmaschinen 468 
Kübler, Die richtige Knickformel . 900 
Leitholf, O., Brücken und Eisenkonstruktionen auf 

der Weltausstellung in Paris 1900. . . 787 
Lorenz, H., Untersuchung einer Dreicylinder- Dampf- 

maschine der Norddeutschen Portlandzementfabrik 

zu Misburg bei Hannover. . 864 
Maschinenfabrik S Seilbahn mit elektri- 

schem Betriebe . 828 
Nägel, A., Untersuchung einer Dreicylinder- Dampt- 

maschine der Norddeutschen Portlandzementfabrik 

zu Misburg bei Hannover . : . . 864 
Prandtl, L., Die richtige Knickformel . . 900 
Rudeloff, Einfluss des "Biegens und Richtens auf die 

Festigkeitseigenschaften des Flusseisens ; 432 
Schüle, W., Zur Frage der Spannungsverteilung in 

einem rotirenden Schleifstein . 105* 
Schweth, W., Eine Erweiterung des Anwendungsge- 

bietes des Rechenschiebers 720 


Theisen, E., Weitere Fortschritte in der Verwendung 
der Hochofengase zur unmittelbaren Krafterzeu- 
gung. 646 
Wey rauch, J., "Ueber den Ausfluss von Gasen und 
Dämpfen bei abnehmendem Druck und bei abneh- 


mendem Volumen . 396 
Wöhler, A., Einfluss des Biegens und Richtens auf 

die Festigkeitseigenschaften von Flusseisen ; 432 
Zopke, H., Neuerungen auf dem Gebiete der Tele- 

phonie i Bu ea ien Sit de ' . 788 
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TEE AEN. j ichnen die Tafeln; * = Abbildung im Text; B = Besprechung von Büchern; Z = Zuschriften an die 
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A. 


Abteufverfahren S. Petroleum. 


kanal s. Brücke. 
ADMIRE. Die Entwüsserungsanlage der Stadt Ha- 


Von A. Mertz 
— Die Kanalisation der Stadt Stettin. "Von Ben duhn 


latoren für Om- 
mulator. Verwendung von Akkumu 
gd auf Hauptbahnen. Von Geyer. 


s. Färberei. 
Aufspannplatte. Aufspannplatte für Man Werkzeug 


maschinen (Rundschau) . 


Seite 


663 * 
778 


529 


671* 


Seite 
Ausflug s. Technischer Ausflug. 
Ausstellung s. a. Landwirtschaftliche Maschine. 
— Die Weltausstellung in Paris 1900. Hebema- 
schinen. Von Kammerer (Forts) . . . 15, 874* 
— Explosionsmotoren. Von F. Freytag (Forts.) 53, 


109, 325, 615, 657* 
— Werkzeugmaschinen. Von H. Fischer. (Forts.) 80, 157, 
304, 444, 483, 543, 626, 685, '813* 
— Schiffahrt und Rüstenbeleuchtung. Von 
Rudolph (Forts.) . . . 129, 694* 
Die Dampfmaschinen. Von M. F. Gutermuth 
(Forts.) II, VIII, XIV, XV, Textbl. 3 181, 297, 361, 758* 


Wm ` 


ahrgang 1901. 


de XXXXV. Le MEE 


. Die Weltausstellung in Paris 1900. 
Il E Ampfkessel. Von M. F. Gutermuth 
— Die Maschinen für Fürberei, Appretur und Zeug- 
Von G. Rohn . . . s «4 e sv ocn 
= e Maschinen für Papierfabrikation. Von A. 
ES Lokomotiven. Von E. Brückmann. Forts. 
dI IDEM Ek 
— Die Kältemaschinen. Von R. Schöttler . 
_ Die Starkstromtechnik. Von R.M. Friese. Forts. 


_ Brücken und Eisenkonstruktionen. Von C. Bern- 
rd (Forts). > < 4 4 soon ot ot on 
= JE Lust NA Von J. Castner. . . . 
— Die Beteiligung Russlands an der Weltausstel- 
lung in Paris 1900. Von Frölich (Rundschau) 
— Die Abrechnung der Weltausstellung in Paris 
Rundschau re des ee d ae did fd 
e eg durch die Pariser Weltausstellung. 
IV. Die in Paris ausgestellten Treibriemen. Von 
Thomae (Rundschau) EEE e 
— Natürliche Hülfsquellen und Entwicklung der 
kanadischen Industrie. (Rundschau) . 
— Mitteilungen über die Pariser Weltausstellung. 
Von W. Hartmann, Herzberg und Gary 
— Die Eisenbahnoberbau Ausstellung in Frankfurt a/M. 
Von Vietor kou ES Er à 


Bad s. Technischer Ausflug. 

Bahnhof. Unterirdischer Bahnhof für die elektrische 
Stadtbahn in Berlin (Rundschau) . . . . . . . 

Beleuchtung elektr. Das Osmiumglühlicht und das 
Elektrolyt-Bogenlicht (Rundschau) . 

Bockkran s. Hebezeug. 

Bohren s. Tiefbohren. 

Brennstoft s. Lokomotive. 

Brücke. Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen 
für eine Brücke zwischen Sydney und Nord-Sydney 
(Rundschau) i a Rede ee ae dol aur m 

— Bau eines Abwasserkanales unter einer Brücke 
(Rundschau) Wr 

— Montage der zweiten Hüngebrücke über den East 
River (Rundschau) . . . . . . . . . . ... 

— Die vierte East River-Brücke (Rundschau) . . . 

— Die Weltausstellung in Paris 1900. Brücken und 


Eisenkonstruktionen. Von C. Bernhard, (Forts.) 700, 


— Brücken und Eisenkonstruktionen auf der Weltaus- 
stellung in Paris 1900. Z. Ee de. 0€ et de NUS 

- Der Wettbewerb um den Entwurf einer Strafsen- 
brücke über den Neckar bei Mannheim (Rundschau) 

— Desgl. Von C. Bernhard. Textbl. 9 

Jean s. a. Konstruktionssaal. 

u der Wellmann-Seaver Engineering Co.(Rund- 
schau) EB us Y e, EA ken 


C. 


Chemie Grundlinien d i i 
; er ano ; 
W. Ostwald. B va E d en 


Damp. Der selbstthätige Dampfkreislauf. Von Huhn 
— p „sergehalt des Damptes bei Dampfkesseln. V. d. I. 
T A den Ausfluss von Gasen und Dämpfien bei 
en Druck und bei abnehmendem Vo- 
ampffass, Polizeiverordnun 
ur Raschen E 
agl V P aoee wei 
Dampfkessel SE Lequis (Rundschau) 
— pntersuchung über die T ültnisse i 
emperaturverhältnisse im 
hnern eines Lo S 3M. S : 
` period Von nt während der Anheiz- 
ost- und Heizfläch 
_ 1200 (Rundschau) 
Ah, in Din fern V Re 
i aris 1900. D - 
Se "ed Von M. F, Gutermuth i ; e E 
ebe Kal SC Praxis des Dampfkesselbe- 
Neue Kess isen ge REN do ES CN 
el und D . D " D 
Dampf. Von Bo hr en für überhitzten 


g über Dampftässer. Von 


en der Damptkessel in Preufsen 


D 
* 


236, 


437, 


700, 


. 824, 


. 845, 


Speisewasser, Siederohr, Lokomobile. 
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für Eisenbahnbetrieb — Jahresversammlingen. — Verleihung 
des Doktortitels an österreichischen teehnischen Hochschulen. — 
wkord einer amerikanischen Eisenbahn, — Benzinmotorwagen 
der französischen Nordbahn. — Tisenbahnwagen für fiberhitztes 
Wasser als Detriebskraft. — Durchgehende Zugstangen für Eisen- 
bahnzüre. — Die sibirische Teberlandbahn. — Wettbewerb für 
Akkumulatoren zum Betrieb von Motorwagen. — Der Schnell- 
dampfer der White Star-Linie »Celtie«.. — Dampfer »Korea«. — 
Südpolarschiffi »Diseoverve. — Leitsätze über den Schutz der 
Gebäude gegen Blitzschlag. — Statistik der elektrischen Bahnen 
in Frankreich. ; 

— Verbund-Dampfturbine von 
trizitätswerk an der Bille in Hamburg. 
von New York. — Schiffe für den Verkehr auf den nerdameri- 
kanisehen Seen und dem Ozean. — Wasserwerk für Tokio. — 
Sperrdamm bei Assuan am Nil. — Drahtseilbahn in Argentinien. 
— Krananlage für Hellinge der Fore River Ship and Engine Co. 
— Der erste Hochofengasmotor in Oesterreich. — hkraftanlage 
der Niagara Falls Hydraulic Power and Manufacturing Co. — 
Das metrische Mafssystem in Grolshritanmen 

— Aufspannplatte für tragbare Werkzeugmaschinen. 
toren der Westingliouse Co. — Probefahrt des Doppelschrauben- 
dampfers »Neckäre. — Sehulsehiff für die russische Marine. — 
Schiffe der Great Northern Steamship Co. — Telegraphie ohne 
Draht bei der Cunard Co. — Aluminiumleitung der Kraftüber- 
tragungsanlage der Niagarafülle. — Verbundlokomofiven auf ame- 
rikanischen Bahnen. — Anlage hoher Balınsteige. — Versuchs- 
anstalt zum Prüfen von Gasmotoren. — Schornsteinnormalien 
des Magdeburger Vereines für Dampfkesselbetrieb . j 

— Paternosterfahrstühle. — Elektrische Lokomotive für die Strafsen- 
bahn von Lyon. — Neue kennyachten. — 5000 pferdige Dampf- 
maschine der Westinghouse Machine Go. — 1000 pferdiger Gas- 
motor der Snow Steam Pump Works. — Amerikanische Güter- 
zuglokomotiven für die bayerische Staatseisenbahn. — Schiffe 
für den Verkehr zwischen Chicago und Europa. — Hülfsfeuerung 


J]aufkran für das Elek- 
— kohlenprahm im Hafen 


eut. = 


— Transforma- 


für flüssigen Brennstoff. — Stählerner Fünfinaster. — Doppel- 
schrauben-Sehnelldampfer »Kaiser Wilhelm 1].«. — Bergschwebe- 
balın bei Dresden. — Ausstellung für Feuerschutz . . : 


— &eilbahn mit elektrischem Betriebe von Rocca nach Montreal: 
— pas Kisenbahnnetz der Erde, — Erste Teilstreeke der Shan- 
tung-Bahn. — Schwebebahn Barmen- Elberfeld-Vohwinkel. — 
Amerikanische Sehnellzuglokomotive für die bayerische Staats- 
bahu. — Elektrische Zugförderung auf der Wiener Stadtbahn. — 
Wettbewerb für Motor-Lastwagen. — Edisons neuer Akkumula- 
tor. — Neue Eisenhütte der Lackawanna Iron and Steel Co. — 
Taylor- White -Stahl. — Wuassergasanlage der Stadt Chimay in 
Belgien. — Uebersicht über die Kriegschitfe der verschiedenen 
Staaten. — Besuch der österreichischen technischen Hochschulen 

— Wettbewerb um den Entwurf einer festen Strafsenbrücke (über 


den Neckar bei Mannheim. — Stahlwerk Mannheim. — Uim- 
wandlung von hochgespanntem Wechselstrom in Gleichstrom 
niedriger Spannung. — Brücke über den Clyde. — Wettbewerb 


für Fahrzeuge mit Spiritusmotoren. — Wettbewerb für Motor- 
wagen. — en der Bessemer-Denkmünze an John Ed- 
ward Stead . 

— Die Welt: iusstellnng in | Paris 1900. Natürliche Hülfsquellen und 
Entwicklung der kanadischen Industrie. — Stehbolzenbrücke. — 
Versuche mit versehiedenen Sehiffskesselarten. — Probefahrten 
des Dampfers »Gausse, — Personendanpfer mit Dampfturbinen. 
— Anthony Pollok-Preis. — Rollgangsantriebe der Rheinischen 
Stahlwerke zu Meiderich. — Einschienenbahn zwischen Liver- 
pool und Manchester. — Preis für die Konstruktion eines Ge- 
schwindigkeitsmessers. — Direktorstelle im kaiserlichen Patent- 
amt. . e A , 

— Der Tunnel der Unferpfl: asterbahn an Boston und Ost- 
Boston. — Die Entwicklung des amerikanischen Lokomotivbaues. 
— Verwendung der Hochofengase zur unmittelbaren Krafter- 
zeugung. — Durchschmelzen eines Gestänges mithülfe des elek- 
trischen Stromes, — Fabrik. für Panzerplatten in Kure (Japan). 
— Bericht des englischen Patentamtes für 1900. — Vergleich 
der Zündungsarten von Gasmaschinen. — Selbstthätige Beschick- 
vorrichtunzg für Lokomotiven. — Rohrpostanlage in Brooklyn. — 
Versammlung von Lüftungs- und Heizungsfachmännern. — Jesse 
Fairtield Carpenter t . 

— pie Weltausstellung in Paris 1900. Natürliche Hülfsquellen und 


KEntwieklung der kanadischen Industrie. — Die Arbeiten der 
Studiengesellschaft für elektrische Schnellbahnen. — Kongress 
für gewerblichen Rechtssehutz. — Klappboot von Lürssen. — 


Frequenzumiformer, — Torpedoboot »Ophir«. — Thal-perre im 
Quellengebiet der Görlitzer Neifse. — Unterpflasterbahn in Ber- 
lin. — Normen für Acetylenapparate RP E 
= Verwendung von Akkumulatoren für den Omnibusbetrieb auf 
Hauptbahnen, — Kanalsebifäahrt mit dreirädrigen elektrischen 
Schleppwagen. — Sehitlslog ven Gray, — Seetüchtiekeit engli- 
scher Torpedobootszerstórer, Die neuen amerikanischen Unter- 
seeboote. Friedrich Adolph Siewerdt T. Der 8. allgemeine 
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Sehiene. Anordnung des Schienenstofses (Rundschau) 
— Schienenstofs von Schaar. Von Schiemann . 
— Verfahren zur Herstellung von Schienen (Rundschau) 
— Das Aufwalzen abgenutzter Stahlschienen (Rund- 
schau) . . . .. 
Schiff s. a. Unterseeboot. 
— Das Torpedoboot. Von J. Werner . 
— Der transatlantische Personen- 
»Celtie« (Rundschau) . 
Die Unterseeboote von Vickers Sons & Maxim (Rund- 
schau). . ; 
Die Doppelschrauben- -Dampfy acht »Prinzessin Victo- 
ria Luise«, erbaut von der Schiffswerft und Ma- 
schinenfabrik Blohm & Voss in Hamburg. IX u. X, 
Textbl.4u.5 . : 
— Die neuesten Kriegschiffe der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika (Rundschau) "EON xem nd A 
Die Kettendampfer der kgl. bayerischen Ketten- 
schleppschiffahrt auf dem oberen Main. Von E. 
Weifs. XIII. . .. . 
Aktionsradien von Kriegschiffen (Rundschau) . 
Neue Rennvachten (Rundschau) . EE 
Klappboot von Lürfsen (Rundschau) a E 
Der Schraubendampfer »Cap Verde«, erbaut von der 
Flensburger Schiffsbau - Gesellschaft in Flensburg 
XIX und XX . . . . 
Die Seetüchtigkeit der ` englischen Torpedoboot- 
zerstörer (Rundschau) . SCENE 


Schiffahrt. Die Entwicklung der Personen-Dampfschiff- 
fahrt auf der Elbe. Von Rudert. . . ... 2. 
— Die Weltausstellung in Paris 1900. Schiffahrt und 
Küstenbeleuchtung. Von A. Rudolph. 
Schiffsaufzug. Der Schiffsaufzug der kgl. Werft in 
Friedrichshafen. Von A. Seemann . . . . . . 
Schiffskessel s. Dampfkessel. 
Schillslog. Schiffslog von Gray (Rundschau) . 
Schiffsmaschine. 
da. B. . 
Schleifstein s. Elastizität. 
Schmiermittel. Die Reibung von Schmierölen bei hö- 
heren Wärmegraden. Von Kapf... 
Sehneckengetriehe, Eingriffverhältnisse der Schnecken- 
getriebe mit Evolventen- und Zykloidenverzahnung 


und Frachtdampfer 


Der Schiffsmaschinenbau. Von H. Wil- 
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und ihr Einfluss aut die Lebensdauer der Trieb- 
werke. Von Ad. Ernst. B.. . $c (d. do 
Schulwesen. Schulreform. Von Ispert "CI ee Ae 


Schutzglas s. Wasserstandszeiger. 
Sel winghebel. Der Johnsche Schwinghebelantrieb. Von 
John HAPPENS ; 
Schwungrad s. a. Fx plosionsmotor. 
— Festigkeit der Schwungrüder. Von R. Bredt . . 
Seilbahn. Seilbahn mit elektrischem Betriebe von Rocca 
nach Monreale (Rundschau) . . . . . . . a 
— Desc. Z. . . : e WE 
Selbstentlader s. Lager und Ladevorrichtung 


Sichtmaschine. Sichtmaschine ohne Sieb (Rundschau) . 
Siderologie. Grundzüge der Siderologie. Von v. Jüpt- 
ner. DB. i 
Siederohr. Vorrichtung zum "Befestigen der Siederohre 

(Rundschau) . . e X nd Xu d 
Speisewasser, Kesselspeisewasser. Von Treumann . 
Spiritus, Spiritusrektifikation und Einrichtung einer 


Spiritusraffinerie im Gouv. Tula (Russland). Von C. 
Sand. . DECHE 
Stahl s. Werkzeugstahl. 
Stahlwerk s. a. Technischer Ausflug. 
— Stahlwerk Mannheim (Rundschau) . . . . . . à 


Stehbolzen. Stehbolzenbrüche (Rundschau) . "E 
Stiftung s. Verein. 
strafsenbahn. Statistik der elektrischen Bahnen in 
Deutschland (Rundschau) . . 
— Statistische Uebersicht der elektr ischen Bahnen in 
Grofsbritannien (Rundschau) . . . . 
— Statistik der elektrischen Bahnen in Frankreich 
(Rundschau) . . . Eat Eu. cs m cix und 


— Die elektrischen Bahnen. Von M. Corsepius. D. 


Wettbewerb für elektrische und für Pa: 


(Forts.) 129 
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Tetbaikerstand. Berufung des Hrn. Geh. Reg.-Rats Prof. ` 
A Riedler in das reußische Herrenhaus . . . 


— Wahl von Mitgliedern der Akademie der Wissen- 


schaften zu Berlin . 2 20 nennen 215 
— Kin ideales Gut des deutschen Ingenieurs. Von vom 23. Oktober 1900 . ee Ae ow iA "uS Mh sd 
Fr. Ruppert. . « e e e e e 632 — Die Hauptversammlung des Vereines deutscher 
Technische Lehranstalt. Besuch der technischen Hoch- ] Eisenhüttenleute zu Düsseldorf am 24. März 1901 
- schulen im Winterhalbjahr 1900/01 Er e 280 Versuehsanstalt. Thätigkeit der kgl. technischen Ver- 
— Die Ausbildung der Maschineningenieure und Che- suchsanstalten zu Berlin im Jahre 1399 (Rund- 
miker in den höheren technischen Lehranstalten Jur A. u u.a (Qu 
Russlands. Von M. Sserebroffsk y und G.v.Doepp 487 Vertrag s. Gesetz. 
Technischer Ausflug. Ausflug nach Müngsten und Elber- 
feld im Anschluss an die 41. Hauptversammlung in 
dq WM E A eye a e Aa w. 
— Besichtigung S städtischen Vierordtbades 170 Walzen s. Schiene 
— Ausflug nach Pforzheim . ee e 171 Wärm ut Vär , 
— Besichtigung der amerikanischen Eisenbahnwagen- Nasen. Bs un KE i 
Sa iu i meii e is D RE der Ingenieurwissenschaften. 
— Besichtigung des Stahlwerkes Mannheim in Rheinau 172 Wasserhaltung El ki e r E a 
— Technischer Ausflug nach Neustadt a/H. . " 240 Von H Ho ektrisch betriebene W asserhaltungen. 
— Ausflug nach Freden, Delligsen und Alfeld 340 Wasserkraft. Wasserk EE MAP CP ETE MT 
- dug nach Aschersleben Cures di ER bel 347 ee, EE der St. Lawrence 
— Besichtigung des Brückenbaues über die e bei — Di e UL qae 3g. ee E en di 
Nerdeburg - No dor M sir kom e diy M und Verwertung der Wasserkräfte 
— Besichtigung des Kisen- und Stahlwerkes Hoesch 709 Wass rc non Daberland ARN. 
Telephon. Neuerungen auf dem Gebiete der Telephonie. zen. Der Wasserstands-Fernzeiger von 
Von H Zopke . . . . «er n s 549 * E EE (Rundschau). : . j 
Des. Z. . . . ee ne EE, EE d , 
Teytilindustrie s. Ausstellung, Färberei. asserstandsröhren und ibre Schutzgläser "won 
Tielbohren. Handbuch für Tiefbohrkunde. Von Th wW Schot und Herschkowitsch . 0 Sor Von 
Tecklenburg. B. . . . . " 884 asserversorgung. Wasserversorgungen von Gemein. 
Torpedoboot s. Schiff. MEN D i ii unter besonderer Bezugnahme auf bayerische 
Transtormater. Grofstransformatoren der Westinghouse Ww EE Von Hocheder . . . , , gn 
Co (Rundschau) |... . . e s ose 2... 64 erkstatt s. Elektrotechnik, Federnwerkstatt, Auf. 
Treibriemen. Streifzüge durch die Pariser Weltaus- ee ids 
stellung. IV. Die in Paris ausgestellten Treibriemen. We | ed vnese Tabrik: 
; Von Thomae (Rundschau). . . 353 Werkzeng. ue Nd 
reppe s. Fabrik. » Gewindestahl (Rundschau) . 
Tunnel. Der Simplon Tunnel. Von Heckmann . . 70 Ne in be Au DAS 
ae der Unterpflasterbahn zwischen Boston und ichinen ae 2 Paris 1900. Werkzeugma- 
stBoston (Rundschau) . . . . . . . . . . . 860* on H. Fischer (Forts) 80, 157 304 
Tarbine. Die Entwicklung des Turbinenbaues mit den — Einrich ' 543 e SCH 
Fortschritten der Elektrotechnik (Rundschau). 429 Ted p Se Mannlochrändern ` 
x al x $ D H a ) 
" , Werkzeugstabl s. a. Mikroskopie. "TT" 
. | — Werkzeugstahl der Bethleher 
Informer. Frequenzumformer (Rundschau) " (ON ettbewerb s, Brücke. ehem Steel Co. (Rundschau) 
Unfallversicherung s. Gesetz SES 
prterpflasterbahn S. Tunnel. 
nterseeboot s, Schiff. Y. 
Yacht s. Schiff. 
V. 
ad s. Pumpe, Gebliise. o 
erorennungsmotor s. Explosi e 
Verei 5 S. IExplostonsmotor. i : : 
hr Aubiläum-Stiftung des Vereines zur Beförde- | E s. Maschinenzeichnen. 
= Verein ES Gel (Rundschau) 35 | Z ee Ld 
ür Eisenbahnk Y» d GN SE KE . , ^eugdruck s. Färberei. 
tember 1900 . , , me Sitzung vom 11. Sep- | Zugversuch s. Festigkeit. 
EEREN ] 93 |. Zug, künstlicher s. Feuerung. 
Anhang. 
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— (A | P e LEM lg xx 
" htrag des Vorstan SSC s 232 — (Beschluss des Vorstandes) . . a 
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Wa ‚des ne a Beschlüsse) 647 Em 2 T AE (Verhandlungen des Vor- 
eschluss d en für die Jahr ER, standes) . . . 2 . «4 4 ne 
or 42. Hauptversamm! a OL und 1202 — (Beschluss des Vorstandes) . -— 
ung) . 3 
0... 936 — (Beschluss der 42. Hauptversammlung) 
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Hauptversammlung. Antrag des Hamburger Be. 
zirksvereines betr. Drucksachen für die Hauptver- 
sammlungen (Beschluss des Vorstandes). 

— (Beschluss der Hauptversammlung) 


Grashofdenkmünze und Ehrenmitglieder. Ver- 
leihung der Grashofdenkmünze (Beschluss der 42. 
Hauptversammlung) 

Geschäftsbericht und Verwaltung. Rechnung des 
Jahres 1900 (Beschluss des Vorstandes) . 

— (Aufstellung) . 
— (Beschluss der Hauptversammlung) 

— Haushaltplau für das Jahr 1502 (Beschluss des Vor. 
standes) . . M" 

— (Aufstellung) . 
— (Beschluss der 43. Hauptversammlung) : 

— Geschäftsbericht über das Jahr von der 41. zur 42. 
Hauptversammlung . 

— Wahl zweier Rechnungsprüfer und ihrer Stellv er- 
vertreter für die Rechnung des Jahres 1901 (Beschluss 
der 42. Hauptversammlung) 


Hilfskasse. Hilfskasse für deutsche Ge (Be- 


richt des Kuratoriums für das Jahr 1900) 20.647, 


— (Rechnung für das Jahr 1900) MP 
Vereinshaus und Geschäftsräume. Antrag des 

Hannoverschen Bezirksvereines betr. den Bau eines 

Vereinshauses (Beschluss des Vorstandes) 


Zeitschrift und andere litterarische Unter- 
nehmungen. Herstellung und Herausgabe eines 
technischen Wörterbuches (Beschluss des Vorstandes) 

— Herstellung eines Werkes über die Dampfmaschine 
(Beschluss des Vorstandes) . . 

— Versendung der Zeitschrift und Erhebung der Bei- 
träge (Verhandlungen des Vorstandes) 


Technisch - wissenschaftliche Versuche. "or 

bandlungen und Beschlüsse des Vorstandes) . 

— (Verhandlungen des Ausschusses für technisch- 
wissenschaftliche Versuche) 

— Versuche an elektrisch und hy draulisch betrie- 
benen Bergwerkspumpen 

— Vergleichende Versuche mit Riemen- und Seil- 
trieben . 

— Versuche über die Schimierfähigkeit von Gleit- 
flächen, welche unter Dampfdruck stehen . 

— Wassergehalt des Daınpfes bei Dampfkesseln 

— Regulirfähigkeit der wichtigeren Regulatoren für 
Dampfmaschinen l 

— Versuche zur Ermittlung der Festigkeit von 
Schrauben . . er he Wo e e 

— Ermittlung des Winddruckes, insbesondere auf 
Schornsteine 

— Festigkeit von Schinirgel- und Karborund- Schleif- 
scheiben 

— Gleichförmigkeit des Ganges von Dampfmasc hinen 
innerhalb der einzelnen "Umdrehungen A 

— Geschwindigkeiten und Spannungen des Dampfes 
beim Durchfluss durch Rohrleitungen, Dampf- 
kanäle usw. ^w wë A wh A 

— Versuche an Brückenauflagern d 

— Ermittlung der Festigkeit von Bronze bei höheren 


Temperature 


— LEE durch Heizüüchen . . . . 323, 
— Versuche mit überhitztem Dampf . . . . . 323, 


— Messung der Menge des durch eine Rohrleitung 
strömenden Wasserdampfes TT 
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1157. J. Vogt, Bohrmeifse 467 577, G. Westinghouse, Kapselwerk 502 
| 745. A C. Bakx, Ventilsteuerung . 393 
Klasse 7. Blech- und D 825. M. Koller, Sicherheitsventil 467 
nd Drahterzeugung 114464. K. Thomann, Wellenlager 539 
114537. Th. J. Bray, Rohrziehbank 467 465. R. Bial, Flügelkolben . 575 
940, S. Rhodes, Walzwerk Ee ode eU. quee IDE 466. W. Klein, Pendelregler . 575 
llis, Land- E Seekabelwerke A.-G., Zieh- 467. J. Stumpf, Dampfeinlassventil 575 
eisenhalter . ee a. EO 525. A. Collmann, Flüssigkeitspuffer | 
4l. Gesellschaft für elektrische Metallbe- ` 785. Ch. Hasans, Unsteuerune. b dotes Qu MIA ais 
arbeitung, Hohler Rost . . . . . . 751 756. Sächsische Maschinenfabrik zu Chemnitz, Dampf- 
d uu ade MORE NN 785 schieber Ke der desint. vm 676 
n2, F. Momberger, Herstellung von ippenrohren 785 787. A. vou Borries, Anfahrvorrichtung . s 
118034. H. R. Keithley, Herstellung nahtloser Rohre 719 | m Se re Ventilsteuerung ni. n: 
. 217 .K [ N 
Klasse I3. Dampfkessel. 218. A. nn a NET. 2 
118540. L Darkel, Dampfwasserableiter 71 SC D HEEL Schiehersteuerung : es 
il. E. Declercq, Sicherheitsventil 02. O. Herre, Schiebersteue l 
113357. H. Biossin ger Wasserrohrkessel "ü 646. A. Crespin Klinkenstenerun : a: 
LH. Schmidt, B vase v de eir. G. A. Schöche, Wecheelhahr dd 
506. W. Schmidt, Ueberhitzer . . . . . ! 12. Vereinigte Maschi 'abrik m LE 
33. R. Knap pik, Wasserumlaufeinrichtung . o und Naschinenbaugesellschaft Nute 
i s ee d A , 14 db. A Dor Ed EE 751 
Jal, , . 1 sse Leid bo T $ s « n a arkas Vec j 
kessel . un r u An 281 116039. H. M. Rumble, RE für Mehrstufe Eis m 
de N oo. Ueberhitzer . FD 140 schiner "ur e ur 898 
9 . Quenstedt, Dampfwasserableiter . Cu uel 041. S. W. Wilkinson, Steuer lieber . S 
115052. Ch. Whiting Baker, Dampfwasserabscheider 251 042. B. Stein, EE da 
453. Birger Ljungström, Dampferzeuzger 321 043. A. Visa, Dionipumpeustcuerumo > 
m z pU Speisewasservorwärmer . 467 494. W. Höltring, Dampfturbine S SCH 
| 1 E. Lamberts, Dampfwasserableiter 321 912. A. Vizet, Achsialturbine | 
Td " nn Dampfwasserableiter 321 925. J. B. Eidel jr., Ver tilstenuerung e 
a A n: ammrohr . E 575 117056. B. Stein, Zweischiebersteuerung 934 
Tn enstein, Innenverschluss . 509 495. C. H. Schilling, Ventilsteuerune . 
EE ee A Dampfüberhitzer 539 > ids 
Jh, ` a z 
or AR 3 E Wasserrohrkessel & or wes Odo Klasse 17. Eisbereitung. 
ohrbach & Co., Speisewa 7 
Du S L Ravi d ; opeisewasservorwürmer 719 111585. Maschinenfabrik G i 
M. A L er und A. Janet, Verschlusspfropfen 645 l keitsabfü ps revenbroich, Flüssig- 
5^ A. Luck, Wasserstandzeiger . SUN 896 : eitsabführung SP EAR 71 
3i. R.B. Paul, Wasserstandzeiger GNE ^ 987. R. Stetefeld, Flüssigkeitsverteiler SÉ , 
i. L. Car a 112256. J. Schw i 36 
Ser rer, Speisewasserreinieune ager, Kondensationsanlar 
1". R. Schulz, Speisew pum 334 274. K. Dominik, Vorschub fü RR 141 
u dee , Speisewasservorwärmer Sg 500. OS ‚ Vorschub für Gefrierzellen 251 
l erslebener Maschinenbau-Aktien. ee E a Dampfmaschinenkondensator ; 251 
gesellschaft (vorm. W. Schmidt & Co.) 017. L. nglich, Flüssigkeitskühler . E 358 
" E a nuberhitzer . EROR MO T d e Lamberts, Ammoniak-Kältemaschine 503 
‚von Grubinski, Speisevorrichtung SE a Bus dod Dun Eismaschinen, Verdichter 393 
Klasse 14. D 333. H. RENTO J a ee EE 
f ; i , J. udwie 
llis A Ti ampfmaschinen. Verdiehler ig und H. Unterberg, 
so. M, GE 786 334. G. Ehret, Gradirwerk . | | . . 2... 
635, Sächsisch A Gu erung e. xpo east a GE 522. F. Fouché, Kühlvorrichtung SES 
itz nn "aAschinenfabrik zu Chem- 115281. E. Rousselle, R. Gandri er wa 
u nitz, Dampfpumpenste ; . Ro le, K. Gandrille und A. Dague 
i n^ E. Falcke ZE : pensteuerung 71 Kühlvorrichtung . . . . . . . ... oun 
; "4. Sächsische y plmaschinensteuerung 2. — 103 421. E. Ch. Thrupp, Luttkühlvorriehtung . . l 
' Maschinenfabrik zu Ch 422. Th. Witt, Abdich ü E nt 19 
i Dn W nitz, Kraftausgleichvorrichtune c 503. Th. 1 W L ak ur aema hinen. 719 
in. W. R, Green, Steuerung g. l 391 s s und W. . Cole, Luftausdehnungsmaschine 676 
| Qs d ejka, Wasserschlagverhütung 321 Ur . J. E. Koch, Einspritzkondensator . <. 785 
| e WH. Clarkeund F 3 v. = 0. . M 1 679. B. Lowack und C. Walter, Kondensator . 786 
CH Behr, Drehschieberste rburton,' Turbine 179 17499. P. Pfleiderer, Kondensator . . . . . , 896 
i dt Tho URB, Kapselwerks — Sept SC Klasse 18. Ei 
92, K Thoma er, Kapselwerk . xs j dee 
| 723 Willans a dd Zwillingskapselwerk 2 114552. The Doherty Iron Castings Process, Hoch- 
"NETS obinson, Dampfmaschinensteue- 553. J. RO Rillings, Einführung pulverförmiger hil 
58. Melu e a 0 09. dV ings, | verfórmiger 
Ws Ha Se Turbinenrad GAZ 251 Stoffen in flüssiges Eisen GANE SE 
"Ü E Gue ardonnet, Kraftmaschine 281 120319. Buderussche Eisenwerke in Wetzlar, 
vil Watt Kapselwerk-Dampfmaschine . SCH Gichtverschluss . 2. . .5. . 984 
y obins : . d 
ANNOVersche Masch chschiebersieuerung 430 Klasse 19. Eisenbahn- und Strafsenbau. 
D. A w.,gestortt, Hülfsstederüno- .-G. vorm. 112392. A. Thomson und J. R. Wood, Schienenstofs- 
? zel, Dampfmaschinensten T na 250 verbindung . "PP e e >è œ e e e è œ 36 
erung 358 114507. C. Herder, Schienenstofsverbindung ; 431 
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Nr. 


115053. 
054. 
896. 

116184. 
630. 


108306. 
112160. 


668. 
961. 
962. 
114435. 
695. 
115010. 
040. 
080. 
202. 
323. 
525. 


909. 
116375. 


459. 
117036. 


164. 


449. 
881. 
118027. 


301. 
341. 
119707. 
710. 
939. 


112138. 
277. 
313. 
785. 

113740. 
775. 


984. 
114061. 


063. 
241. 
314. 
968. 
792. 
939. 


115170. 


J. Schuler, Schienenbefestigung 

H. Stallmann, Schienenbefestigung 

E. Ruttkowskv, Schienenbefestigung 

F. Pich, Schienenverbindung . , , 

Witkowitzer Bergbau- und Eisenhütten- 
Gewerkschaft, ' Schienenstofsverbindung , 


Klasse 20. Eisenbahnbetrieb. 


V. Sponar, Adler, Merbs Co., Eisenbahn- 
signal. . s 

Allgemeine Elektricit&ts - Gesellschaft, 
Stromabnehmer 

J. W. Towle, Stromabnehmer . 

L. Gruhn, Drahtseilbahn 

H. Haas, Seilklemme . . "e 

Siemens & Halske A.-G. , Nebel-Lichtsienal . 

Bochumer Verein für Bergbau und Guss- 
stahlfabrikation, Rillenschienenweiche 

J. Schranb, Zugseilklemme 

Brown. Boveri & Co., Elektrische Lokomotive 

C. Zimmermann, Schutzvorrichtung an 
Strafsenbahuwagen . 

Gasmotorenfabrik Deutz, 
tung für Motorwagen . 

0. Joedicke, Luftweiche s 

J. Klusemann, Bodenverschluss 

O. Assmann, Schutzvorrichtung . 

Siemens & Halske A.-G., Betrieb von Fern- 
bahnen . à . 

J. W. Ehlers, Stromzuleitung : 

Brown, Boveri & Co, Stromabnehmerbügel 

Siemens & Halske A. -G., Triebdrehgestell 

Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & 
Co., Schleifbügel 


"Autriebvorich: 


Strafseneisenbahn - Gesellschaft, Ham- 
burg, Kontaktrollenhalter . . $c E 
Lokomotivfabrik Kraufs & Co., A.-G., 


Ausgleichvorrichtung für Kuppelstangen 

Union Elektricitäts-Gesellschaft, Verbin- 
dung der Schienenstöfse . 

P. Nowack, Schmiervorrichtung . . 

The National Car Equipment Co., Brems- 
druckregler. . 

Union Elektricitiüts- Gesellschaft, Elektri- 
scher Bahnbetrieb f 

Allgemeine Elektrieitäts- Gesellschaft, 
Stromabnehmer $$ ht : 

J. Poths, Achsenlager 

Giefserei Bern, Zangenbremse f 

Van der Zypen & Charlier, Tragfeder 

Siemens & Halske A.-G., Erdung elektrischer 
Wagen . S : d "EE 

Chr. Hagans, Lokomotive ; 

Bergische Stahlindustrie, Pendelstütze 

Chr. Hagans, Kupplung der Sehwinghebel an 
Lokomotiv en 

H. Kunz, Luftdruckbremse 

Th. Weinert, Stromabnehmer 


Klasse 21. Elektrische Apparate. 


R. W. Hofstede Crull, Hebelschalter 

J. Rosemeyer, Dauerbrand-Bogenlampe 

E. Bonhivers, "Bogenlampe g 

Elektrizitäts- Gesellschaft Richter, Dr. 
Weil & Co., Hitzdraht.Bogenlampe . 

Allgemeine Elektrieitäts- Gesellschaft, 
Selbstthätiger Ausschalter 

Siemens & Halske A.-G. ‚Vorwärmen von Glüh- 
kórpern . . A MP ar Aw We me Wo WE oed 

A. Auer, Kohlebürste : 

Elektrizitäts- A.-G. vorm. "Schuckert & 
Co., Hochspannungsschalter . 

Siemens & Halske A.-G. Ausschalter mit 
Funkenlóschung . . 

Allgemeine Elektricitäts- ‘Gesellschaft, 
Nernst Lampe . , "ee : 

H. Bremer, Bogenlampe 

J. A. Fleming, "Bogenlampenkohle- 

Ch. Petersen, Glühlampe . 

Siemens & Halske Electric Co. ofAmerica, 
Bogenlampe 

Kalker Werkze ugmaschienenfabrik ul: 
W. Breuer, Schumacher & Co, Schweifs- 
einrichtung . ; ; : MEE 


Patentverzelchnis. 


Nr. 


115742. 
116213. 
719. 


607. 


909. 
115057. 


105. 


478. 
479. 


684. 
657. 


820. 
823. 


862. 
563. 


923. 
116063. 
490. 
577. 
608. 
698. 


117669. 
118159. 


163. 
164. 
398. 
914. 


115070. 
116247. 


115128. 


117938. 


114429. 

431. 
117795. 
118329. 


111353. 
813. 
958. 


Zeitschrift des Vereines 


A.-G. für Trebertrocknung, Schmelzofen . 

H. Bremer, Bogenlainpe 

H. Mosler, " Magnetisirbarkeit von Gussstücken 

J. Rosemeyer, Bogenlampe . . 

E. Rasch, Elektrolyt-Bogenlicht . 

C. Börner, Bogeniampe E 

O. W. Bergmann und S. A. Arrhenius, 
Bogenlampe 

M. Laufer und L. Frischmann, Bogenlampe 

H. Bremer, Bogenlampenkohle . 

Schweiz. Akkumulatorenwerke Triebel- 
horn A.-G., Bogenlampe 


Klasse 24. Feuerungsanlagen. 


R. Weber, Feuerbüchse 

R. Mewes, Geschlossene Feuerung 

A. Frommey er, Wasserrohrrost 

P. Mathias, Rost 

Gesellschaft für Mehrtens- Wasserrohr- 
Feuerungsroste, Schürvorrichtung 

A. Piontek, "Feuerung i 

Mars Fahrradwerke und Ofenfabrik A. .G. 
vorm. P. Reifsmann, Feuerbrücke und 
Rostauflager . 

The Underfeed Stoker Co. : Heizgaserzeu- 
gung . 

J. C. A. Marckmann,  Feuerbrücke 

Deutsche Babcock & Wilcox- Dampf- 
kesselwerke, A.-G., Kettenrostfeuerung 

J. Hallett und G. Halliday, Feuerung 

Maschinenfabrik Badenia, vorm. 
Platz Söhne, Funkenfänger ; : 

A. Plantikow, Funkenfangvorrichtung . : 

The Underfeed Stoker Co., Beschickvor- 
richtung mit Fórderschnecke ` i 

E. Makin jr; Flammrohrkesselfeuerung 

H. Heidemann und G. Axdorfer, Genera. 

torieuerung . . e 

Hirsch und W. Wolff, Funkenfänger ; 

. Böttger, Beschickvorrichtung 

Ebert, Rost : : 

Trossin, Kohlenstaubfeuerung i 

: Buderus, Kohlenstaubfeuerung 

Gesellschaft für Mehrtens-W asserrohr- 
Feuerungsroste, Wasserrohrrost . 

E. H. Hurry "und H. J. Seaman, Kohlenstaub- 
feuerung . VIAM 4e LES s a 

F. W. Bergmann, Feuerung : 

E. Völcker, Treppenrostfeuerung : 

F. Voigt, Beschiekvorrichtung 

The Underfeed Stoker Co., 
richtung . . 

The Underfeed Stoker Co, Rost . 

The Unterfeed Stoker Co., 'Rost 

F. Ebeling, Funkenfänger. e 

La Société Mathelin etGarnier, Zugregler 


Ww. w. 


TOMEI 


Beschickvor- 


Klasse 26. Gasbereitung. 


E. Besemfelder, Erzeugung von Mischgas 
R. Escales, Heiz- und Kraftgas ' 


Klasse 27. Gebläse- und Lüftungsvorrichtungen. 
Siegener Maschinenbau A.-G. vorm. A. 


& H. Oechelhäuser, Kondensations-Lutt- 
pumpe 2» de X. 4 el ^d 


Klasse 29. Gespinnstfasern. 


H. H. Benn, Weichmachen von Faserstoflen 


Klasse 31. Giefserei. 


W. D. Allen, Giefsverlahren . 
Bell Brothers, Giefstorm . 

D. A. Caspar, Walzformmaschine 8 
R. A. Hadfield, Giefsen von Stahl 


Klasse 35. Hebezeuge. 


Eisenhüttenwerk Keula, Schachtverschluss 

F. A. Münzner, Fangvorrichtung ] 

Benrather Maschinenfabrik A. .G., Dreh- 
kran 


deutscher Ingenieure. 


Seite 
467 
394 
611 
675 
645 
736 
785 
897 
935 


676 


756 


935 


358 
502 
786 
785 


72 
103 


141 


une rion: 


Nr. 
111939. 


112129. 
163. 
165. 


909. 
127. 
728. 


129. 
927. 
113111. 


136. 
440. 
654, 
133. 
887. 
114000. 
001. 
078. 
139. 
130. 
593. 
967. 


115435. 
436. 


950. 
979. 
116153. 
111219. 
389. 


113449. 
606. 
116582. 


111549, 

$50. J. Heyn, Säg 

TAA Sä gekopf . 
319, 
399. R. 
960. 
961. 


H. Balz, Seilauslósvorrichtung 

M. Forstreuter, Elektrisches Windwerk 

R. Grisson, Trommelwinde . . 

Vereinigte Maschinenfabrik Augsburg 
und Maschinenbaugesellschaft Nürn- 
berg A.-G., Senksperrbremse 

J. G. Gracey, Niederfahrtregler 

Siemens & Halske A.-G., Aufzug ; ; 

J. H. Johnson und W. R. "Weeks, Fangvor- 
richtung 

M. Forstreuter, Winde 

F. J. Klimpel, Kübelfangvorrichtung à; 

A.-G. Isselburger Hütte vorm. J. N. Bögel 
& Co., Seiltrommel. . Am 

G. Kammerich, Lastdruckbremse . : 

R. Dinglinger, Druckwasserkran . 

V. Dypka, Fangvorriehtung 

E. Weiler, Bremse. . . 

D. P. und C. Völker, Drebkran 

Burckhardt & Ziesler, Doppelseilautzug 

P. J. E. Caron, Zahnstangenwinde . 

Siemens & Halske A.-G., Aufzug 

C. Sluyter, Fangvorrichtung : 

D. Davy, Kettenentlastung . 

Th. Bierbüfse, Fórderkorb 

FahrendellerHütte, Winterberg & Jüres, 
Sicherheitsschranke e 

F. K. Mauerhoff, Seilfangvorrichtung 

Simon, Bühler & Baumann, Einrückung 
von Windetrommeln 

C. Tiedemann, Becherwerk . 

F. Hammer, Fangvorrichtung 

P. Früh, Sägegatter Es 

J. Goddard, Schachtthüröffner 

H. Kurtzig, Schachtverschluss 


Klasse 36. Heizungsanlagen. 


A. Stahl, Luftbefeuchter 
H. Jeglinsky, Dampfheizung 
À. Borch Reck, Warmwasserheizanlage 


Klasse 38. Holzbearbeitung. 
A. Stocker, Sügegalter . 


W. A. Klika, Spannvorrichtung für Sägen 
Betzing & Küster, Kreissägemaschine 
Haring, Gebrungsschneidvorrichtung 
R. V. Bennett. Sägenschränkvorrichtung 
H. Schroer, Sägemaschine ES 


650. A Pitzer, Gehrungslade 


133. G. B 


auer, Sägeangel . 


830. P. Zschaler, Fräsmaschine 


los), J. 

590. 
(lu G. 
116153, 
117551, 


111614, 


111924, 
166, 


302, H, 
516, 


Leuschner, Einspannvorrichtung . 
H. Hille, Schutzvorrichtung i 


Ott, Bandsägenschärfinaschine ` 
P. Früh, Sägegatter 
L. Klaus, Fräser 


Klasse 42. Instrumente. 
G. Willner, Röhrenfedermanometer 


Klasse 46. Luft- und Gaskraftmaschinen, 
L. E. H. Fitvet, Treibgaserzeuger 


R. P. Hansen, E. S j 
Zündrohr. ' ` ogn nn N. Christensen, 


À Eckhardt, Steuerung 
ociété anonyme d' Electricité et d 'Auto- 


mobiles Mors, Regelung - 
a | egelung i MIU 
p Deutz, Anlassvorrich- 
A ‚nuscher & Houdry, Steuerung. 
un 
imd | Torrey, Auspufígeriusch- 
Société Mot, 


Baral 
kühlrippen ` . d E ge 
- Bayer, Kolbendichtung . 
' Söhnlein, Treibgemischerzeugung 
aselwander, Zweitaktmaschine . 
. Pottier, Zweitaktmaschine 


Cyl inder 


PD 
Ke A Edison, Druckluftv 'orwürmer . 
W, 


aselwander, Zweitaktmaschine . 
von Oechelhaeuser, Zwillingsmaschine . 


Patentverzeichnis. 
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Seite 
141 
251 
141 


719 


750. 
114011. 
103. 


110907. 


111142. 
230. 


F. A. Haselwauder, Zweitaktmaschine . . . 

Ch. Therye, Verbund-Gas- und - alle 

J. A. Hallander, Kraftmaschine . . 

Ch. und A. Musker und W. G. Hay, Oel- 
dampfbrenner . 

F. Küpper und A. E. Vorreiter, Elektrische 
Zündvorrichtung . Er 

F. Küpper und A. E. Vorreiter, Regler . ; 

G. Graf Pótting und Persing, 'A. Schmal 
und J. Kainz, Cy linderkühlvorriehtung . 

E. Dupuy, A. und R. Pairier, Vergaser und 
Zünder EA 

L. À. Ch. Pottier, Zweitaktmaschine . i 

La Sociċté Veuve Fessard & fils, Auspuff: 
ventilsteuerung . 

A. Brun und E. Barbier, Gasmaschine i 

H. Crouan, Regelvorrichtung für Petroleum- 
motoren 

C. Heinrich, Fortleitung von Druckluft‘ 


A. Hartmann und N. Kieffer, Viertakt- 
maschine . 
Pope Manufacturing Co., Zündvorrichtung 


E. Zimmermann und E. Mégret, Mischvor- 
richtung . . 

A. G. New in The Voltage,  Glühzünder . 

J. J. Boucart, Mischvorrichtung 

E. Nivert, Brennkraftturbine . 

H. Maxim, Treibgaserzeugung 

Maschinenfabrik und Eisengiefserei Els- 
terwerda Paul Dietrich, E 
vorrichtung. . : y SL 

B. Lindh, Heifsluftinaschine i 

H. Crouan, Elektrischer Zünder : 

R. P. Hansen und N. Christensen ‚ Auspuff 
ventilsteuerung j ; 

Ph. Pichard, Zündvorrichtung 


M. Taylor , Kraftgaserzeuger . : Ex 

Union Elektricitäts- Gesellschaft, Zwei- 
taktmaschine . . 

Ch. H. P. de Von, Einlass- und Mischventil 

D. Bänki, Gasmaschine : 


F. À. Haselwander, Brennkraftmaschine : 

Heinle & Wegelin, Zündvorrichtung 

Vereinigte Maschinenfabrik Augsburg 
und Maschinenbaugesellschaft Nürn- 
berg A.-G., Kühlung für Anlassventil- 
gehäuse js 

F. À. Haselwander, Brennkraftmaschine 

R. Conrad und L. von Koschembar, Gas- 
maschine . 

W. von Oechelhacuser, Doppelkolben- Zwil- 
lingsmaschine . : 

F. H. 'Biasse, Auspuflventilsteuerung . 

P. F. Gans, Zündvorrichtung . 

Ww e. l'essard, geb. L. Fauvet, Gasmaschine 

W. Deiwiks, Gaskraft- Kapselwerk . 

Ch. Nicodemi, Regelung mehrcylindriger Gas- 
maschinen 

R.P. Hansen, E. Sogn und N. Christensen, 
Regler . . A : 

E. Mathieu, Mischvorriehtung 

Gesellschaft für Lindes Eismaschinen, 
Brennkraftmaschine . ; o Et a 

G. A. Fleury, Gaskraftmaschine . 

Ch. de Haupt, Ein- und Auslassventil 

J. P. Murphy, Viertaktmaschine e 

C. Franzen & E. Knapp, Anlassvorrichtung 

Luxsche Industriewerke A.- G., E 
richtung . 

Gebr. Körting, Brennkraftmaschine . 

A. Ruhl, Regelungsvorrichtung . 

F. Dürr, Auspuffventilsteuerung . 

E. D. Deboutteville, Mischvorrichtung 

Ch. de Haupt, Vergaser ue m 

J. Rademacher, Anlasskurbel ; 

M. Méran, Cylinderkühlvorrichtung 

R. Pawlikowski, Einsaugventil 

J. Nadrowski, Druckluftturbine . 


Klasse 47. Maschinenelemente. 


H. Kirschning und F. een Dich- 
tungsring . : 
W. H. Martin, Drosselschieber : 


Mech. Treibriemen-Weberei und Seil- 
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104 
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Nr, 


111237. 
254. 


538, 
584. 
653. 
710. 
730. 
731. 
837. 


855 


856. 
968. 
112158. 


843. 
126. 


168. 
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eat 


fahrik-G. Kunz A.-G. , Fernschluss-Nieder- 


yip) p anvenil 

arkert, Pendelnde "Ventilklapna. . 

J. S. L. Alexander und A. G. Schoonmaker, 
Druckminderer . . 

M. Veith, Wendegetriebe e: A 

A. Petterson, Schmiervorrichtung 

L. P. Delano, Lager . 

C. Hoppe, Seilkausche 

A. Eitner, Dampfdruckminderer 

Haniel & Lueg, Schmiergetäls 

Gutehoffnungshütte, A. AN für Bergbau 
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Neuere Pumpmaschinen, | 
gebaut von der Hannoverschen Maschinenbau-A.-G. vormals Georg Egestorff in Linden vorfHannover. 


Von Oberingenieur G. ter Meer” 
(hierzu Tafel I) 


Das Bestreben, möglichst wirtschaftlich zu arbeiten, mit 
möglichst geringen Anlage- und Betriebskosten ein Werk zu 
betreiben und den in Aussicht genommenen Zweck zu errei- 
chen, hat besonders in den letzten Jahrzehnten des zur N eige 
gehenden Jahrhunderts zu einer steten Erhöhung des Dampf- 


"E 
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Ec. EIE 


druckes und der Umdrehungszahlen, also auch der Kolben- 
geschwindigkeiten der Betriebsmaschinen geführt. 

In erster Linie waren es die Dampfmaschinen zur Er- 
zeugung elektrischer Energie, welche den Forderungen der 
Elektrotechniker entsprechend für schnellen Gang entworfen 
und ausgeführt wurden. Sehr rasch folgten ihnen die übrigen 
Betriebsdampfmaschinen, die Pump- und Gebläsemaschinen 
nach. Auf dem Gebiete des Pumpmaschinenbaues hat sich 
insbesondere Prof. Riedler mit seinen gesteuerten Ventilen 
und seinen zahlreichen Ausführungen vorzüglich arbeitender 
raschlaufender Pumpen grofse Verdienste erworben. 

Ich beabsichtige nicht, hier theoretische Berechnungen 
anzustellen, sondern will nur kurz die Hauptpunkte erwähnen, 
welche bei dem Entwurfe von Pumpmaschinen ins Auge ge- 
fasst werden müssen, um guten, geräuschlosen Gang bei 
hohen Umdrehungszahlen zu erzielen. 


wu du Yu Fig. 1 bis 3. | 
| Pumpe des Wasserwerks der Stadt Lobberich. (8. 6) 


Fig. 3. 
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Neben guter Wasserführung in Rohrleitung und Pumpe 
sind vor allem richtig bemessene und angeordnete Wind- 
kessel und gut gebaute Ventile erforderlich. l 

Der Uebergang des geförderten Wassers von einer Be- 
wegungsrichtung in die andere, von einer Geschwindigkeit in 
die andre muss sich allmählich vollziehen; die bei Geschwin- 
digkeitsänderungen etwa fre iwerdenden Kräfte müssen elastisch 
aufgefangen werden, damit Stófse nicht eintreten können. 
Dazu dienen die Windkessel. 


1 


2 


In der Saugleitung vom Brunnen zur Pumpe und in der 
Druckleitung hinter der Pumpe muss sich das Wasser voll- 
kommen gleichmäfsig bewegen; wechselnde Geschwindigkeiten 
sollen in diesen Teilen der Rohrleitung nicht vorkommen. 

In der Pumpe selbst — es handelt sich hier nur um 
Kolben- oder Tauchkolbenpumpen — findet eine hin- und 
hergehende Bewegung statt, die von der Geschwindigkeit null 
bis zu einem gróísten Werte ansteigt, um dann wieder auf null 
zu sinken. Die Art dieser Bewegung wird bekanntlich durch 
die Sinuskurve zur Anschauung gebracht. Die im Pumpen- 
raume und unmittelbar unter dem Saugventil befindliche 
Wassermenge muss an dieser Bewegung während der Saug- 
periode teilnehmen, ebenso während der Druckperiode das 
im Pumpenraume und unmittelbar 
über dem Druckventil befindliche 
Wasser. 

Für die Arbeit, die während 
der Saugperiode geleistet werden 
muss, also für das Heben des Was- 
sers vom Saugwasserspiegel bis 
Unterkante Druckventil, für die zur 


steht nun eine ganz bestimmte Kraft 


ter Meer: Neuere Pumpmaschinen. 
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Man wird selbstverständlich auch darnach streben, die 
Pumpe so nahe wie möglich an dem Saugwasserspiegel auf- 
zustellen, damit die zu überwindende Saughöhe gering wird 
und ein möglichst grofser Teil des. Luftüberdruckes für die 
Beschleunigungsarbeiten zur Verfügung (bleibt. 

Während der Druckperiode liegen die Verhältnisse 
günstiger. Hier hat man es in der Hand, die Kräfte, welche 
zur Ueberwindung der Bewegungswiderstände erforderlich 
werden, genügend grofs zu machen. Es muss jedoch auch 
bei Konstruktion des Druckraumes der Pumpe darauf Bedacht 
genommen werden, dass die Wasserwege zwischen Kolben 
und Druckwindkessel so kurz wie möglich gehalten werden, 
da auch während der zweiten Hälfte der Druckperiode, wo 


Fig. 4 bis 7. | 
Pumpwerk der Stadt Lobberich. '(S. 6) 


Fig. 4. 


ELTEREN 


Erreichung der Geschwindigkeit n 7% — | 3 N 
der Saugleitung erforderliche Be- G: Rau L | O } | 
"E : ^ e po 24 ld a el A EE : 
SE e Ne Set jeu ed 
r Reibungswiderstän f — LA ic Wu 2 x wA 
für das Oeffnen des Saugventiles 7) LL. Ema Y EL ie uad 


zur Verfügung: der Ueberdruck der 
Hufseren Luft gegenüber der im 
Pumpenraume herrschenden Luft- 
verdünnung. Diese Kraft kann theo- 
retisch nur den gröfsten Wert von 
1 kg/qem erreichen. 

Ein Teil der aufzuwendenden 
Arbeit, nämlich die, welche für die 
Beschleunigung der Wassersäule 
notwendig ist, wird während der 
zweiten Hälfte der Saugperiode, 
während deren die Kolbengeschwin- 
digkeit und mit ihr die Wasser- 
geschwindigkeit von ihrem hóchsten 


Werte auf null zurückgeht, wieder- N 
gewonnen. Bei 60, 80 und mehr puce ec cere - 
Min.-Umdr., welche Zahlen bei neue- A af 
ren Pumpmaschinen zu den ge- ai 


bräuchlichen gehören, müssen diese 
Arbeiten, besonders diejenige, welche 
zur zeitweiligen Beschleunigung der 
Wassermenge aufzuwenden ist, in 
ganz kurzen Zeitabschnitten, in 
Bruchteilen von Sekunden geleistet 
werden. Es tritt also mit zwingen- 
der Notwendigkeit die Forderung 
auf, die zu beschleunigenden Was- 
sermassen möglichst klein zumachen, 
damit die zur Verfügung stehende 
Kraft, der Luftüberdruck, imstande 
ist, ihnen in der gegebenen kurzen 
Zeit die erforderliche Geschwindig- 
keit zu verleihen. 

Jene Teile der Pumpen, in denen, 
der Kolbenbewegung entsprechend, 
wechselnde Wassergeschwindigkei- 
ten herrschen, müssen demnach möglichst gedrungen gebaut 
werden; die Saugwindkessel, welche zwischen der gleichför- 
migen Bewegung in den Leitungen und den wechselnden Be- 
wegungsgröfsen in der Pumpe als Vermittler dienen, müssen so 
nahe wie nur möglich an den Pumpenraum herangelegt werden. 
Bei Aufserachtlassung dieser Forderung kann die Beschleuni- 
gung nicht in der zur Verfügung stehenden kurzen Zeit er- 
folgen, der Kolben reifst von der Wassersäule ab, und letztere 
erreicht ihn erst wieder in der zweiten Hälfte der Saugperiode, 
wo sich die Kolbengeschwindigkeit vermindert. Die unaus- 
bleibliche Folge davon ist ein Stofs, der sehr hart und scharf 
ausfallen muss, weil sich zwischen den auf einander prallen- 
den Massen ein Raum mit sebr hoher Luftverdünnung be- 
findet. 
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sich die Kolbengeschwindigkeit vermindert, die Druck- 
wassersäule abreifsen und infolge davon ein Stofs eintreten 
kann. 

Die Saug- und Druckventile der Pumpen müssen bei ge- 
ringem Hube grofse Durchgangöffnungen aufweisen und das 
Wasser beim Durchströmen möglichst wenig von seiner Be- 
wegungsrichtung ablenken. Diesen Bedingungen genügen 
bei grófseren Wassermengen nur die Ringventile. Die weit- 
aus gröfste Zahl der in neuerer Zeit zur Ausführung ge- 
langten Pumpen ist deshalb mit solchen Ventilen, ein- oder 
mehrsitzigen, in den verschiedensten Ausführungsformen aus- 
gerüstet. Der Durchgangsquerschnitt für das Wasser im 
Ventilsitz ist hier als schmaler Spalt ausgebildet. Die Dich- 
tungsflächen von Ventil und Sitz sind ebenfalls schmal ge- 
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halten, sodass das Wasser bei gehobenem Ventil mit ge- 
ringer Ablenkung rechts und links am Ventilteller vorbei- 
strömen kann. 

Bei der Bewegungsumkehr des Pumpenkolbens, also beim 
l'ebergange von der Saug- zur Druckperiode und umgekehrt, 
müssen die Ventile genau in der Totlage des Kolbens óffnen 
und schliefsen. Das Oeffnen erfolgt bei freigängigen Ven- 
tilen infolge des Ueberdruckes, welcher durch die Kolben- 
bewegung unter ihnen hervorgerufen wird. Aus den schon 
besprochenen Gründen wäre es besonders für das Saugventil 
wünschenswert, wenn der Druckunterschied, der das Ventil 
zu heben und seine Massen zu beschleunigen hat, so klein 
wie möglich gehalten werden könnte, wenn das Ventil also 


Fig. 6. 


leicht wäre, 
es sich dag 
damit es si 


Um einen guten Schluss zu erzielen, empfiehlt 
egen, das Ventil móglichst schwer zu machen, 
SES e schon während des letzten Teiles des Kolben- 
ELE er dann geringer werdenden Durchgangsge- 

: gkeit des Wassers dem Sitze nähert, um bei der 
n: iie sanft zu schliefsen. Diese beiden Bedin- 
dë : e we im Widerspruch mit einander, und schon da- 
a 5 ar ervor, dass man mit blofsen Gewichtventilen rasch- 
Se ümpen nicht oder nur bei ganz besonders günstigen 

gverhältnissen wird bauen können. 


. „m den genannten Forderun h i 
d gen gerecht zu werden, sind 
kann m odenartigsten Konstruktionen ersonnen worden. Heute 
unterschei den Hauptsache nach zwei Gruppen von Ventilen 
meist zur Ar] welche die Bedingungen erfüllen und deshalb 
gesteuerten us kommen. Es sind dies einerseits die 
auch nur Ms E bei welchen Oeffnen und Schliefsen (oder 
i-e P allein) von der Maschine zwangläufig 
Prof. Ri : Die Konstruktion dieser Ventile rührt von 
der damit bekanntlich grofse Erfolge er- 
gsten kommt als gesteuertes Pumpenventil 
Sos aps zur Ausführung , das sich selbständig 
Umfasst dio fode er geschlossen wird. Die zweite Gruppe 
Ventile, die dc i elasteten Ventile, vollständig freigängige 
a Ventilgey; i eine Feder auf den Sitz gedrückt werden. 
Feder go Sii e Ist möglichst niedrig gehalten und die 
liche Kraft 4 t, dass die zum Oeffnen des Ventiles erforder- 
Mh der go, BCL TE ist. Das gehobene Ventil presst je 
ehwindigkeit und dem Drucke des durchströ- 


Fig. 8 und 9. Flusswasserwerk der Stadt Hannover. (S. 6) 
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Fig. 11 bis 13. 


Pumpe des Flusswasserwerkes Hannover. 


Sig. 10. 
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und bei Hubwechsel 
sanft schliefst. 

Pumpen, welche unter 
Berücksichtigung der be- 
sprochenen Punkte ge- 
baut sind und deren An- 

triebsdampfmaschinen 

eine Steuerung aufwei 
sen, welche den gegen- 
über einer normalen Be- 
triebsmaschine viel gró- 
fseren hin- und herge- 
henden Massen Rech- 
nung trägt, werden,. 
einerlei, ob sie für grofse 
oder kleine Wassermen- 
gen, für grolse ode 

geringe Druckhöhen SN 
stimmt sind, hohe Um. 
drehungszahlen machen 
können, ohne dass Er- 
schütterungen eintreten. 

{Um ein Bild davon zu} 
geben, welche riesiger] 


| e ET 456 bezw. 
menden Wassers die Feder mehr und mehr zusammen, und beiden neben einander on enden Pam den Ba- 
die dadurch in der Feder angesammelte Energie veranlasst 790 mm |. u Wie Ce EE an; auf der 
pA a til schon bei" geringer werdender lancier mit Hülfe des inc im Seite des Balan- 
: Wassergeschw1 l . een EE. ` ciers sind urbel un 
dem Sitze'wieder nähert Fig. 14.  Flusswasserwer" ‘Hannover. Schwung rad angeord- 


net. Zwischen Dampf- 
cvlindern und Kurbel- 

- welle stehen die beiden 
doppeltwirkenden Kol- 
benpumpen von je 115 
mm l. W. und 1200 mm 
Hub, tief in den Funda- 
menten gelagert. Die 
Ventile sind schon als 
Ringventile ausgeführt. 
Die Pumpen machen 
21,5 Min.-Umdr. 

Die Lichtenberger 
Pumpmaschinen, die ich 
sp&ter noch eingehender 
besprechen werde, sind 

liegende Verbundma- 
schinen mit  Bajonett- 
rahmen und doppeltwir- 
kenden Tauchkolben- 
pumpen, die von den 
Kita E 7 Kolbenstangen der 
H Sisi WS Dampfcylinder angetrie- 
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Umwälzungen auf dem: | " pcd d . C " ben werden. Bei 430 
Gebiete des Pumpma: TN er EN E E ER ` Ee -| bezw. 694mm Cyl.-Dmr,, 
schinenbaues durch die -------- | e E y, $3 | —| 425 mm  Tauchkolben- 
Erkenntnis und die An- | ------ ---- Pg pax HESS. ; | Dmr. und 900 mm Hub 


machen sie normal 50 
Min.-Umdr. Die Umdre- 
Konstruktions- hungszahl und da- 
grundsätze in ver- mit die Leistung 
hiltnismáfsig sehr ——————————— — ——— ———» der Pumpe lässt 
kurzer Zeit hervor- jedoch noch eine 
gerufen worden erhebliche Steige- 
sind, möchte ich rung zu. 

? Wasserwerke mit Das Gesamtge- 
einander verglei- wicht einer Char- 
chen, die von der lottenburger Ma- 


wendung der in kurzen 
Worten angeführten 


an schine, umfassend 
chinenbau- die Dampf i- 


nen mit Kondensa- 
tion und Schwung- 
rad und die Pum. 
pe, jedoch ohne 
Rohrleitung und 
Hauptwindkessel, 
beläuft sich auf rd. 
115000 kg; das 
Gesamtgewicht 
einer Lichtenber- 
ger Maschine be- 
trägt dagegen nur 
etwa 66200 kg. 
Bei annähernd 
1!/; facher Lei. 
stung hat also die 
nicht sehr ver. Lichtenberger Ma- 
schiedene Hubhö- . EM A GE ` rr | | e : schine nur das 
en haben. — De AT - .— : VENE o dii vc AS halbe Gewicht; Sie 
‚ Die Pumpe des : £2 Y p stellt sich somit 
Charlottenburger unter der Voraus- 
Wasserwerkes för setzung gleicher 
ad ig Itr/min Einheitspreise, auf 
Fa i i 
3? m a "un M 


2 I ER uu le P ar : Ts bezo en 3 
derhöhe, während | » — m des de 


worden sind. Das 
eine ist das im 
Jahre 1885 für die 
Stadt Berlin ge- 
baute Wasserwerk 
Charlottenburg, 

das andere das im 
Jahre 1898 eben- 
falls für Berlin er- 
richtete Wasser- 
werk Lichtenberg. 
Diese beiden Was- 
Srwerke eignen 
sich insofern sehr 
Aut zu einem Ver 
gleiche, als sie 


die Lichtenberger Pum 25'000 Itr/mi | ' ^d He: d s 
fördern. Ty pen 25000 ltr/min Wasser auf 24!/; m | die 14 Jahre; vorher geb che billiger als 
Fu Charlottenburger Maschinen sind stehende Balan- schinen für, ungefähr zie iei ns chine; Da beide Ma- 

en Woolfscher Bauart mit stehenden Pumpen. Die | ampfdruck als Verbundma- 
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auf den Kohlenverbrauch annähernd gleich wirtschaftlich. 


Anhand von Zeichuungen werde ich im Folgenden eine 
Uebersicht über verschiedene Puimpwe:ke geben, die von der 
Hannoverschen Maschinenbau-A.-G. wäh:end der letzten Jahre 
ausgeführt worden sind. , 

Das Wasserwerk der Stadt Lobocrich stellt eine 
Ausführungsform dar, wie sie für kleinere Fórdermengen häu- 
fig zur Anwendung kommt. Die Pumpen sind als Differen- 
tial-Tauchkolbenpumpen gebaut, weil diese bei gedrängter 
Auordnung und guten Wasserwegen nur 2 Ventile nötig 
haben, also einfach sind. 

Die Differential-Tauchkolbenpumpe, Fig. 1 bis 3, ist in- 
bezug auf die Saugperiode eine einfach wirkende Pumpe, 
indem sie während der halben Umdrehung die Wassermenge, 
die dem Hubvolumen entspricht, ansaugt. Inbezug auf die 
Druckperiode ist sie doppelt wirkend, denn sie befördert so- 
wohl beim Hin- als auch bein Rückgange des Taucbkolbens 
je die Hälfte des Hubvolumens in das Druckrohr. Beiın 
Rückgange des Kolbens wird zwar die gesamte Wassermenge 
durch das Druckventil gepresst, nur die Hälfte davon strömt 
jedoch in das Druckrohr, während die andere Hälfte den 
durch Rückgang des Differentialkolbens frei werdenden Raum 
ausfüllt und erst bei der nun folgenden Saugperiode in das 
Druckrohr gelangt. 

Gegenüber einer einfach wirkenden Tauchkolbenpumpe 
hat eine derartige Pumpe den Vorzug, dass bei ihr die Ar- 
beitsleistung beim Hin- und Hergange des Kolbens gleich 
grofs gehalten werden kann, und dass dadurch eine gleich- 
förmige Belastung der Antriebmaschine, also auch bei gerin- 
gen Schwungmassen ein gleichförmiger Gang derselben erzielt 
wird. Die Dampfmaschine, Fig. 4 bis 7, ist eine Zwillings- 
maschine mit Rundschiebersteuerung und Kondensation. Der 


Kondensator liegt über Flur und wird von der Kurbel der ' 


rechten Maschinenseite aus angetrieben. Jede Seite der Ma- 
schine lässt sich, nachdem entsprechend angeordnete Ventile 
geschlossen sind und die eine Pleuelstange abgekuppelt ist, 
für sich allein betreiben. Ein zwischen Cylinder und Kon- 
densator eingeschalteter Röhrenvorwärmer nutzt den Abdaınpf 


Zuflussrohr fur daz 


Kondensafrionsmasser 


Sig. 16. Q 


Wasser 
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zur Erwärmung des Speisewassers aus. Eine Speise- und 
us Luftkompressionspumpe werden durch ein gemeinsames 
Xzenter von der Schwungradwelle aus angetrieben. 


Die Differential-Tauchkolbenpumpen liegen unmittelbar 
hinter den Dampfeylindern, von deren verlängerten Kolben- 
stangen 81€. angetrieben werden. Ein starker gusseiserner 
Fundamentrahmen verbindet die Pumpen mit der Geradfüh- 
rung. Auf das Auffangen des Oeles und des Tropfwassers 
ist besonderer Wert gelegt; überall, wo dies erforderlich, sind 
Busseiserné Oelfangschalen angeordnet. Die Maschine hat 
bei 230 mm Dampfeyiinder Dmr. und 186 bezw. 132 mm 
Pumpenkolben-Diur, 900 mm Hub, macht norinal 60 Min -Umdr 
und fórdert dabei 1500 Itr/min Wasser auf rd 52 m Hóhe. 


Die Umdreh roy He : N . . : 
SC ungszahl lässt sich auf 80 bis 90 i. d. Min. stei- 
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Das angesaugte Wasser tritt durch eine 250 mm weite 
Leitung zunächst in einen grofsen stehenden Saugwindkessel 
und von dort durch die kleineren, unmittelbar unter den 
Saugventilen liegenden Windkessel in die Pumpen. Auch in 
der Druckleitung ist aufser den Windhauben, die über jedem 
Ventil sitzen, ein gemeinsamer stehender Windkessel an- 
geordnet, an den sich das Druckrohr von 200 mm |. W. an- 
schliefst. 

Bei der Anlage des Maschinenhauses war zu berücksich- 
tigen, dass das Grundwasser unmittelbar unter Maschinen- 
hausflur steht; der geringeren Baukosten wegen mussten des- 
halb die Fundamente ganz flach gehalten werden; sie sind in 
der That nicht viel stärker als 1 m. 

Das bei Ricklingen in den Jahren 1876 bis 1878 erbaute 
Wasserwerk der Stadt Hannover genügt infolge des 
raschen Wachstumes sowohl der Einwohnerzahl wie der In- 
dustrie den Anforderungen nicht mehr. Da die Brunnen auf 
grófsere Leistungsfühigkeit nicht gebracht werden künnen, 
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ist der Bau einer neuen Wasserversorgungsanlage im Leine- 
thale bei Grasdorf, etwa 7 km von Hannover entfernt, ins 
Auge gefasst und schon in Angriff genommen worden. Diese 
Anlage wird der Stadt im ausgebauten Zustande tüglich etwa 
24000 cbm Trinkwasser zuführen. Vorläufig ist an der ge- 
nannten Stelle eine Aushülfsanlage aufgestellt, die täglich etwa 
6000 cbm liefert. 

Neben diesem Neubau zur Vergrófserung der Leistungs- 
fähigkeit wurde gleichzeitig eine Entlastung der bestehenden 
Wasserwerke geplant und zu diesem Zwecke in den Jahren 
1896 bis 1898 ein Flusswasserwerk gebaut. Das Werk 
lórdert Leinewasser in ungereinigtem Zustande, von dem es 
ausgebaut 21000 cbm täglich liefern soll. Diese Wassermen- 
gen finden zur Spülung der Kanäle, Sprengung der Strafsen, 
Bewässerung der öffentlichen Anlagen, für gewerblichen und 
technischen Bedarf, kurzum für alle jene Zwecke Verwendung, 
welche Anspruch auf ein hygienisch einwandfreies Wasser 
nicht machen. 

Das Flusswasserwerk kam neben der sogen. Klickmühle 
zur Aufstellung, wo schon seit dem Jahre 1535 ein Hebe- 
werk zur Versorgung der Strafsen Hannovers mit Nutzwasser 
in Thätigkeit war. Der Entwurf der Anlage stammt vom 
Stadtbaumeister Bock, während das Gebäude nach den 
Plänen des Professors Stier errichtet ist. 

Die Betriebskraft für das Flusswasserwerk wird der Leine 
selbst entnommen, die an jener Stelle je nach den Um- 
ständen 1 bis 2,02 m Gefälle hat. Für die ausgebaute Pum- 
penanlage, Fig. 8 und 9, siud 4 doppeltwirkende Pumpen 
vorgesehen, von denen vorerst 3 aufgestellt und in Betrieb 
genommen sind. Jede Pumpe wird von einer liegenden Dop- 
pelkranz-Turbine mit stehender Welle, gebaut von H. Queva 
& Co. in Erfurt, getrieben. Die Pumpen, Fig. 10 bis 14, 
sind liegende doppeltwirkende Tauchkolbenpumpen, dereu 
gekröpfte Wellen durch Kegelradübersetzung angetrieben 
werden. 

Das reich ausgebildete Pumpengebäude, Fig. 15, ist in 
dem Flusslauf der Leine eingebaut uid deshalb möglichst 
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schmal gehalten. Der für die Unterbringung der Pumpen 
mr Verfügung stehende Raum war dadurch aufs üufserste 
beschränkt und nötigte die ausführende Fabrik zu einer 
sbr gedrüngten eigenartigen Pumpenbauart. Die Pleuel- 
‘stangen greifen zwischen den beiden Pumpenstopfbüchsen 
unmittelbar am Tauchkolben an. Es ist zu diesem Zwecke 


Sig. 17, 


Fig. 16 bis 19. 
Wasserwerk Lichtenberg bei Berlin. (s. 9) 
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em Stahlgussquerhaupt aufgekeilt, das auch 


bei : 
Fi Pan, Süsselaernen Gleitschuhe trägt. Unmittelbar hinter 
ie beiden Pie = liegt die doppelt gekröpfte Kurbelwelle. 


er vorbei, stangen gehen rechts und links am Pumpen- 
ie 
leder wi pen haben 240mm Dmr., 470 mm Hub und 
Das Flug D-Umdr. je 4800 ltr auf 32 m Höhe. 
swasser fliefst vom Oberwasser durch eine in 
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das Gebäudefundament eingebaute Leitung von 900 mm Dmr. 
den in den Pumpenfundamenten angeordneten Saugschächten 
zu, in welche die Saugrohre eingehängt sind. Jede Pumpen- 
seite hat ihr besonderes /Saugrohr. Der grofse, unter den 
beiden Pumpenkörpern liegende Saugwindkessul ist als 
Rahmen ausgebildet, auf welchem die gesamte Pumpe ruht. 
Die Saugventile sind in den Sanzwindkessel eingebaut. Jede 
Pumpe hat ferner einen stehenden Hauptdruckwindkessel. 

Die gemeinschaftliche Druckleitung hat 750 mm Dmr. 
und führt das Wasser durch einen in den Turm cingebauten 
Wasserbehälter von 250 em Nutzinhalt dem  Stadtrohr- 
netze zu. 

Die Kosten der Anlage einschliefslich des Stadtrohr- 
netzes stellen sich auf rd. 1!/; Mill. M. 

Die Wasserversorgung der Stadt Berlin!) gehört 
unstreitig zu dem Grofsartigsten, was auf diesem Gebiete 
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geleistet worden ist. 
Ursprünglich wurde Berlin von T 


versorgt. Die dortigen Werkeizförd 
Charlottenburg, von wo aus es Eeer Magis 
das Stadtrohrnetz gedrückt wurde 9 Fumpwerke in 
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wurde eine Vergrófserung der bestehenden Werke notwendig, | betrieben werden kénfieh. ` Nur bei "der Leitung, die beide. 2 
die nach dem Entwurfe und Vorschlage des damaligen | Werke mit einander verbindet, ist man der Kosten wegen ges 
Direktors Gill genehmigt und ausgeführt wurde. ` Als Quelle von dem Grundsatz der ME SUERNICRER und hat nur D 
für die neue Wasserversorgungsanlage wurde der von einem | 2 Rohrstränge verlegt. DECEM LE | | pw 


Spreearme durchflossene Müggelsee gewählt, der in der | 
Luftlinie 19 km von-Berlin entfernt ist. Das diesem See ent- : 
nommene:Wassér wird von Filterpumpen auf 'Sandfilter ge- 
fördert, gereinigt und von Druckpumpen nach dem Zwischen- 
werke Lichtenberg gedrückt, von wo es durch eine zweite 
Reihe von Druckpumpen den verschiedenen Stadtrohrnetzen 
zugeführt wird. 
Um eine ununterbrochene Wasserversorgung Berlins zu 


nn  _ 


22 ^ LU 
W 
| f 
- - gl d 
_— Se « 
3 nen —— EE ME ^ e 
mU | * o Ke SN ER N D OSSEA Å >>> 7227 mi! 
DD ae ed — P = " e uiuit e ye] . x d HA APIR, p Pg, Pl 
e et , 4 Maus ara Ru are tas at I ANRE A ER AA I. Sa PD PLEG a Be T 
e i2 T j 1 T r- KI: s a; KA i4 25, - un t 
- Ka F : h d 2 gu zZ : ) EY N 
"d H e E E Wir E VEH, I E 1 U - = au. 
H — . [ ILA - 
4 Ge ir ! ^ == ER c i ' 
Le E x E a | | N 
LP | A d puu | Tr E 
E >= : ET | ! | ) 
l- -7050 ---» 1 em ! i A | | z 
à ce 1 JA 
us gz db 7 | deseen | —ÀÁ E 
ETE d er V | E RS ehr N | 
2j am eV dit" 3 LA H 
$- gk li I [L] 
yr i 1 | i d [| EN 
Le & | Yr 1 t i 
17 | ^ 
17% | 
Bam LI [A 4 4 | e 
ER ed ERES shoes. RUE ERR] ét t -H z Lc a cm 
er T Weg, 
FFFN rl 
: Fig. 20 bis 28. : 
i ers 
! > 
! Pumpmaschinen des Wasserwerkes Lichtenberg. 
I 
' U 
GEET .; 
; | 
i LJ 
ME i 
si : : 
er j 
ls 
, 
t LI E 
A 
ur 
3 ! D 
(08 EN 
vi 
— AA ES 
H LI “ai 
i LI 
KW? 
, 4 SA 
EE 
M 
& 
i UH 
GN 
m 
|] 
© 
U Lë 
i U 
S. GË 
Eat 
“a 
5 1 
E 
i] 
i^ 
à : Le 
` = - LI 
| IEEE bed : d S Es 
[ L TU Gt e 
: —3 ws 
2 ! up, 
D E Es d — ne 
n | 
T i 
© e fd É - m - 
1 : e $ * , x D 
A Heint EE 
KH « j a r , D S i 


sichern, sind die neuen Anlagen beider Werke in 4 von ein- - 
ander unabhängige Abteilungen zerlegt, die sowohl als Ganzes 
zysammenarbeiten, wie auch jede für “sich mit eigener Reserve 
unabhängig von einander oder in beliebigem "Zusanimenhange 


Das Rohwasser wird dem Müggelsee in etwa 120 in 

Entfernung vom Ufer entnommen. | Ke 
Die 4 Maschinenhäuser der Filteranlagen, deren jedes 

mit besonderem Zuführkanal versehen. ist, a ei je 
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ter. Meer: Neuere, Pumpmaschinen. 


$ stehende Verbundmaschinen `` mit -Eauchkolbenpumpen von 
$00mm Hub. Von diesen drei Maschinen steht stets eine 
in Reserve. Jede der beiden andern Maschinen hebt stünd- 
lich 1134 cbm Wasser 8 m hoch. Die beiden Leitungsstrünge, 
Wars s ^d : l f | 
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iod Fd asser für je zwei Maschinenhäuser zusammen 
bringen, haben 1200 mm Dmr. Die Sandfilter 


er Ms 
üggelsee-Werkes haben einschliefslich des Betrieb- 


MÉI " : 

age de Be Lichtenberger Werk in je 24 Stunden 

i en asser zu liefern. Es sind 4 von einander un- 

einng eine Br rnänden, und zwar erfordert jede 'Ab- 

ka am ndfläche von 18648 qm, die in 8 Becken von 
qm zerlegt ist, Da bei der Beschaffenheit des Spree- 
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wassers für. jede Abteilung 3 Reservebecken n 
sind, um nach Bedürfnis die Filter ohne Stórung des Pd S 
mäfsigen Ganges der Filtrirung entleeren, reinigen, wieder 
auffüllen und in Betrieb setzen zu können, so enthält jede 
| der 4 Abteilungen 11 Filterbecken mit einer Ge- 
samtsandfläche von 25641 qm.  Aufserdem gehört 
zu jeder Abteilung ein Reinwasserbebälter von 2500 
cbm Inhalt als Vermittler zwischen Filter- und Fór- 
dermaschinen. 
Die vier Maschinenhäuser für die Förderpum- 
pen enthalten je^3 liegende Verbundmaschinen mit 
doppeltwirkenden Tauchkolbenpumpen von 1100 mm 
Hub. Auch bier steht die dritte Maschine in Reserve. 
Jedes der vier Kesselhäuser umschliefst 9 Well- 
rohrkessel von 54 qm Heizflüche für 6 Atm Ueber- 
` druck. Ä 
© Das Zwischenwerk Lichtenberg liegt. von deh 
Werken, am Müggelsee 16,2 km entfernt, und der 
Druckunterschied zwischen beiden Werken betrügt 
ungefähr 40 m. Es enthält ebenfalls 4 von einande; 
völlig getrennte Maschinenhäuser. Entsprechend de 
Höhenlagen. der Strafsen ist das Rohrnetz zur Ver- 
teilung des Wassers in Berlin in eine. untere und 
eine obere Zone zerlegt. Die in Lichtenberg auf- 
gestellten Förderpumpen sind dem verschiedenen Be- 
darfe dieser Zonen entsprechend in ihrer Ausführung 
etwas von einander verschieden. Die für die obere 
Zone bestimmte Anlage A zur Speisung des Werkes 
in der Belforter Strafse umfasst 3 liegende Zwei- 
cylindermaschinen mit liegenden, doppeltwirkenden 
Kolbenpumpen von 700 mm Hub. Die Anlagen B, € 
und D sur Speisung des Rohrsystems der unteren Stadt 
enthalten je 3 liegende Zweicylindermaschinen mit 
doppeltwirkenden Tauchkolbenpumpen von 900 mm 
Hub. | 
Zusammen mit den Tegel-Charlottenburger Wer 

ken werden die Müggelsee-Lichtenberger Werke nac 
ihrer Vollendung in 24 Stunden 259200 cbm Wasse 
nach Berlin liefern können, ausreichend- für 2!/, Mit 
lionen Einwohner bei einem täglichen Verbrauche 
von 103 ltr für den Kopf der Bevölkerung. ! 
Das Werk D der Anlage Lich- 
tenberg, Fig. 16 bis 19, wurde, eben- 
so wie die Werke B und C der 
Müggelsee-Anlage, von der Hanno- 
verschen Maschinenbau-A.-G. gebaut 
und im Frühjahr 1899 fertiggestellt 
während die Müggelsee - Anlagen 
schon im Jahre 1894 errichtet wor- 
D den sind. l 
Das von den Müggelsee-Werken 
/ | uses Acad an in Lichten- 
—- ander unabhän- 
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he, gigen Behältern mit je rd. 15000 cbm 
` Nutzinhalt aufgenommen, von wo 
(^^ aus es den Saugkammern zufliefst 
(s welche vor jedem Maschinenhause 
„ gelagert sind. Jede der 3 Pump- 
;, maschinen ist durch besondere Saur. 
7  rohrleitungen mit dieser Kammer 


d nn Ein Druckstrang von 
2 A mm l. W., der senkrecht zur 
7 ngsachse der Pumpen durch das 


Maschinenhaus läuft, vereinigt die 


e et Druckstränge und führt 
z4, das Druckwasser zwei twin 
' — kesseln zu; SC S 


von hier wird es nach 


den beid : 
je 1200 mm 1. W. geleitet. = Hauptdruckleitungen von 


Die Hochdruckcylinder der |i 
schinen, Fig. 20 bis 24, sind mit zw 
von Radovanovic, die Niederdruck 
steuerung versehen. i 
druck-, 694 mm Niederdrucke l.- 
verlängerten Kolbenstangen re 
von je 425 mm Kolbendurch 


egenden Verbundpumpma- 


Pumpen 


messer unmittelbar an. v Der ge- 


10 ter Meer: Neuere Pumpmaschinen. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenietre, 


meinsame Hub beträgt 900 mm, die Umdrehungszahl schwankt 
zwischen den Grenzen 65 und 15i.d. Min. Bei 50 Min.-Umdr. 
fördert jede Maschine 25000 ltr Wasser auf etwa 24!/;m 
Hóhe. Die Umdrehungszahl wird durch Einstellen der Hoch- 
drucksteuerung von Hand auf verschiedene Füllungen ver- 
ündert. Ein einfacher Schwungkugelregulator, der von der 
Steuerwelle der Hochdruckseite aus angetrieben wird und 
auf eine Drosselklappe in der Dampfzuleitung wirkt dient 


auf der Niederdruckseite jeden beliebigen Expansionsgrad 
und, was von besonderer Wichtigkeit ist, jeden beliebigen 
Kompressionsgrad leicht einstellen zu können. 

Der Kondensator ist unter Flur angeorduet und wird 
zugleich mit einer Kesselspeisepumpe und einer Luftkom- 
pressionspumpe von der Kurbel der Niederdruckseite aus an- 
getrieben. 

Die doppeltwirkenden Taucbkolbenpumpen sind durch 


Fig. 24. 


Wasserwerk Lichtenberg. 


nur dazu, diese Klappe bei Ueberschreitung e; i 
; l g einer bestimmten 
Umdrehungszahl zu schliefsen und die Maschine auf die ge- 
ringste Umlaufzahl festzulegen. Die Einrichtung kommt nur 
m z p ui eege in Thätigkeit, um zu verhüten 
ie Maschine bei der da i sl i 
Entlastung Br nn eintretenden plötzlichen 

Die Rundschieber der Niederdrucksei 

ckseite werden von 2 
ee aus gesteuert. Der Antrieb der Einlass- und Aus- 
assschieber ist von einander unabhängig gehalten, um auch 
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einen schweren gusseisernen Rahmen mit den Geradführun- 
gen der Dampfmaschinen verbunden. Der hintere, unter den 
Pumpen liegende Teil dieses Rahmens ist zu einem grofsen 
Saugwindkessel ausgebildet. 

` Um bei den sehr grofsen Abmessungen der Pumpen 
möglichst gute Materialverteilung zu erzielen, sind überall 
eh und kugelige Grundformen für die Hohlkörper 


(Schluss folgt.) 
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t- {Band XXXXV. Nr. 1. Die 3000 KW-Dynamos der Berliner Elektricit&ts- Werke. 
\ 5. Januar 1901. 


Die 3000 KW-Dynamos der Berliner Elektricitáts- Werke, 


gebaut von der Allgemeinen Elektricitüts-Gesellschaft in Berlin. 
(hierzu Textblatt 1) 


"m : ieser 
Als im August des Jahres 1883 die Berliner Elektricitüts- ' lampen. Jede der mit Riemen angetriebenen Dynamos die 
£ 4 > .* . . L L u tete 40 KW. 
'erke in Betrieb genommen wurden, genügte ein einziges Station leis " l . f : 
e Mark stefenstrafbe gelegenes Krafthaus zur gesamten In beispielloser Weise vergröfserte sich pau Seen 
Stromlieferung für die damals angeschlossenen 3000 Glüh- . lage unter der Leitung ihres Begründers, des Inge 
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Emil Rathenau, Generaldirektors der Allgemeinen Elektrieitäts- 
Gesellschaft, als dessen Schópfung die gesamten Berliner 
Elektricititts- Werke angesehen werden müssen. Sechs grofse 
Zentralen sind gegenwürtig die Kraftquellen der Berliner 
Elektricitäts-Werke, von denen mehr als 400000 Glühlampen, 
16000 Bogenlampen und 5000 Elektromotoren gespeist werden 
und aufserdem der Betriebstrom für sämtliche elektrischen 
Bahnen Berlins geliefert wird. 
Mit der Erweiterung der Anlage sind auch die Ma- 
, Schinengrüfsen in den Krafthäusern gewachsen, und heute 
ist man bei Dynamos von 3000 KW Leistung angelangt. 
Solche Dynamos werden in den beiden jüngsten Krafthüusern 
»Oberspree« und »Moabit« der Berliner Elektricitäts-Werke 
aufgestellt, von denen jenes aufserhalb des Weichbil 
Berlin an der Oberspree bei Oberschöneweide, dieses 
, ufsersten Nordwestgrenze der Stadt liegt. 
| Beide Anlagen erzeugen hochgespannten Drehstrom, der 
' nach einer Anzahl innerhalb der Stadt gelegener Unter- 
stationen geführt, hier durch Transformatoren auf eine nie- 
| drige Spannung gebracht und dann durch Drehstrom-Gleich- 
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strom-Umformer in den zum Betriebe erforderlichen Gleich- | 
som umgewandelt wird. Die Unterstationen liefern Strom ` ` 
für Beleuchtungszwecke und Elektromotoren sowie auch für 
den Betrieb der elektrischen Strafsenbahnen. 

Die erste von der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft 
in Berlin gebaute 3000 KW-Dynamo ist im Juli d. J. in dem 
Krafthause Oberspree in Betrieb gesetzt worden. l 

Jede derartige Dynamo wird unmittelbar durch eine 
liegende Dreifachexpansions-Dampfmaschine mit vier 
Cylindern: einem Hochdruck-, einem Mitteldruck- und zwei 


Niederdruckeylindern, angetrieben. 


hinter einander, Fig. 1 und Textblatt 1, 
und arbeiten auf eine der beiden Kur- 
bein. Die Dynamo istfzwischen-den 


Kurbeln angeordnet. 


Zunächst der 


Kurbelwelle liegen auf jeder Seite die 
Niederdruckeylinder und hinter diesen 
auf der einen Seite der Hochdruck- 
cylinder, auf der andern Seite der 
Mitteldruckeylinder. 

Die Dampfmaschinen des Kraft- 
hauses Oberspree mit Collmann-Steue- 
rang sind von der A.-G. Görlitzer Ma- 
schinenbau-Anstalt und Eisengiefserei, 
Görlitz, die des Krafthauses Moabit 
mit Sulzer-Steuerung von Gebrüder 
Sulzer, Winterthur, gebaut.) 

Die Hauptabmessungen der Dampf- 


maschinen sind: 


Dmr. des Hoch- 
druckcylinders 
Dmr. des Mittel- 
druckeylinder$ 
Dmr. der Nieder- 
druckcylinder. 
gemeinsamer 

Rolbenhub . . . 
Min-Umdr.. . . 


Die Maschinen 
arbeiten mit Kon- 
densation, und 
zwar hat jeder Nie- 
derdruckcylinder 
seinen besonde- 
ren Kondensator 
nebst Luftpumpe, 
die unter der Ge- 
radführung steht 
Ux durch Lenk- 
Sange und Kunst- 
kreuz vom Kur- 
belzapfen aus an- 
getrieben wird, 
Fig. 1. Die liegen- 
den ‚Luftpumpen 
smd doppelt wir- 
kend. 


Die Leistungen 
der Dampfmaschi- 
tenjbei 12 kg/gem 
Fintrittspannung 
D Hochdruckey- 

E sind aus 
der folgenden Zu- 
‚ammenstellung 
MU entnehmen. 


Oberspree Moabit 
820mm 820 mm 
1250 » 1200 » 
1475 »  :1475* »% 
1500 » 1500 » 
83 $3 
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Je zwei Cylinder liegen 


ührend die übrigen Cylinder damit 
Wes? für die Dampfmaschine des Krafthauses Der 
ist Kesseldampf, dessen Spannung auf E kg/qem a Mad 
mindert ist; der Heizdampf ist also hier von dem ee? 
dampf vollständig unabhängig. Im Krafthause Moabit = 
dagegen der Arbeitsdampf selbst vor seinem Eintritt u 
betreffenden Cylinder als Heizdampf benutzt, indem der Aui- 
nehmer in den Cylindermantel verlegt ist. 

Zum Andrehen der Maschinen dient ein Dampfschaltwerk, 
bestehend aus einer kleinen Zwillingsdampfmaschine ` mit 
Schneckenradübersetzung und ausschaltbarer Zahnradüber- 
tragung auf den am Induktor der 
Dynamomaschine angebrachten Zabn- 
kranz, Fig. 10. 

Das Gesamtgewicht einer Dampf- 
maschine stell sich für »Oberspree« 
auf 280000 kg, für »Moabit« auf 
240000 kg. 


Im Krafthause Moabit, Fig. 2 und 3, 
kommen neun dieser Dampfmaschinen 
mit je einer Dynamo zur Aufstellung. 
Noch gröfser wird die Zentrale Ober- 
spree, welche aufser vier bereits vor 
zwei Jahren aufgestellten kleineren 
Maschinen zwólf Stück der beschrie- 
benen großen Dampfdynamos erhält. 


Die Dynamomaschine, s. Text- 
blatt 1, Modell GDM 83/8000, ausge- 
führt von der Allgemeinen Elektrici- 
N]  täts-Gesellschaft in Berlin, ist eine Dreh- 

stromdynamo, die bei 83 Min.-Umdr. 

eine Leistung von 3000 KW zu ent- 
wickeln vermag; sie gehört somit zu 


eh l 1 3 E: | d den gröfsten elektrischen Maschinen. 
à? Bei cos $ = 0,9 sind zu ihrem An- 

e triebe 4000 PS erforderlich. Das 

Gesamtgewicht der Dynamo beträgt 

Fig. T 160000 kg, wovon auf das Gehäuse 


bal e ———————ÁUOO———— 


Füllung im Hochdruckeylinder 


i 1 
0,11 0,18 | 0,25 0,35 0,50 
| | 
Deen der Bi 1840 2550 | 3080 3720 | 4400 
n Maschine | PS, 1570 2220 | 2710 3310 , 4000 
ih stung der PS; 1870 2420 | 2980 3660 4450 
et- Maschine PS, 1570 2100 | 2600 3250 , 4000 1 


Die Maschinen arbeiten mit überhi 
ı Hochdruokeylinder keinen Da 


tztem Dampf; daher 
mpfmantel erhalten, 


a 80000 kg, auf den 

| Induktor 70 000kg 
und auf die Grund- 
platten usw. 10 000 
kg entfallen. 


Die Drehstrom- 
wicklung befindet 
sich auf dem fest- 
stehenden Gehäu- 
se, während der 
sich darin dre- 
hende Magnetin- 

duktor, durch 
Gleichstrom er- 
regt, das magne- 
tische Feld der 
Maschine erzeugt, 
s. Fig. 4 und 5. 
Die in Sternschal- 
tung ausgeführte 
Gehäusewicklung 
ist für eine Pha. 
senspann von 
3460 V, pones 
chend einer ver- 

ketteten Span- 


f nung 
Aufsenleitern von 3460 x V 3 = 6000 V, herg an den 


normale Stromstärke jeder Phase 290 Am 
der grofsen Leistung der Maschine fä : 
Spannung die Stromstärke noch s0 be 
Wicklung als Stab-Trommelwicklune 
führen liefs, deren massive Kupterstii 
überzogen sind. Der Eisenkern des 


Infolge 
fällt also trotz der ver. 


Gehäuses setzt sichlaus 


Ber Fig. 7 
a an einziger K u B. 1, 
und mittels Holzkeiles befestigt. Eo Küpferstab e gebettet 
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Gabeln ist durch 
ihre grofsen Luft- 
abstände sicher ge- 
währleistet, und 
auch der Anker- 
ring ist mit Lat 
tungsspalten ver- 
sehen, durch die 
er gut gekühlt 
wird. Für jede 
Phase der Wick- 
lung beträgt der 
Widerstand 0,098 
Ohm. 

Fig. 7 zeigt das 
Gehäuse während 
des ` Ausbohrens 
auf der Drehbank 
in der Maschinen- 
bauwerkstätte der 
A. E.G. Die vier 
Füfse sind an der 
unteren ` Hälfte 
angeordnet, und 
zwar derart, dass 
die unteren Fülse 

ungefähr im.) 
Schwerpunkt der 
rechten und linken 
Gehäusehälfte (bei 
senkrechter Teil- 
fuge) sitzen, 'so- 
dass durch sie die 
Hauptlast übertra- 
gen wird. Damit 
das Gehäuse im 

‚wagerechten 

Durchmesser 
durch das Eigen- 
gewicht nicht aus- 
gebogen wird, sind 
an den oberen 
Füfsen zu beiden 
Seiten der Maschi- 

ne Zugstangen 
angebracht, die 
durch Spannmut- 
tern eingestellt 
werden können 
vergl. Fig. 5. 

Fig. 8 zeigt dıe 
Bearbeitung der 
Teilfugen eines Gehäusevier- 
tels auf einer"grofsen Spann- 
platte: mittels : zweier: Fräs- 
maschinen, die zu gleicher 
Zeit in Thätigkeit sind. Drei 
neben einander liegende, bis 
zum Einlóten der Gabeln be- 
reits fertiggestellte Gehäuse- 
viertel sind in Fig. 9 darge- 
stell. Deutlich- tritt darauf 
die Teilung des Gehäuseblech- 


kranzes in zwei! neben ein-: 


ander liegende Hälften her- 
vor; ebenso ist auch die Tei- 
lung dieser beiden Hälften in 
nochmals je vier Teile zu er- 
kennen. Durch diese Tren- 
nung des Blechkranzes im 
Gehäusering werden die Lüt- 
tungsspalten gebildet. 
Entsprechend der Umdre- 
hungszahl von 83 i. d. Min. 
bei 100 Polwechseln in der 
Sekunde hat der Induktor 
Us Pole, die aus Eisenblechen 
, zusammengesetzt und auf 


einem um den 
Gusskranz geleg- 
ten Kranz aus 
Eisenblechen be- 
festigt sind; s. 
Fig. 6. Den In- 
- duktor : in der 
, Maschinenbau- 
werkstätte der A. 
E.-G. mit Blech- 
kranz, aber ohne 
Pole, zeigt Fig. 10. 
Seine Umfangsge- 
schwindigkeit be- 
trágt 32 m/sek. 
Zur Erregung 
der Maschine sind 
bei voller induk- 
tionsfreier  Belas- 
tung rd. 31 KW, 
also 1 vH der Ma- 
schinenleistung, 
erforderlich. Der 
Gleichstrom wird 
durch zwei Schleif- 
ringe und zwei- 
mal vier :Bürsten 
zugeführt. 

Um das Bie- 
gungsmoment im 
Kranzquerschnitt 
genügend klein zu 
halten, wurden 
zwölf Arme ge- 
wählt. Der Kranz- 
querschnitt ist 
I -fórmig, der 
Armquerschnitt 
H-förmig, mit der 
offenen Seite nach 
aufsen. Für die 
Festigkeitsind dies 
die günstigsten 
Querschnitte, ganz 
abgesehen davon, 
dass dabei gleich- 


ansammlungen, 

die die S'»annung 
im Material erhó- 
ben, vermieden 
werden und ein 
zweckmälsiger und gut , aus- 
sehender Uebergang von den 
Armen nach dem Kranze ge- 
schaffen werden kann. 

Die Nabe ist, wie aus,Fig. 5 
zu ersehen, hoch und hohl 
ausgeführt, um ebenfalls eine 
gute Verteilung der Massen 
zugunsten der Materialspan- 
nung zu erzielen. Aufserdem 
wird durch diese Anordnung 
die Länge der Arme thun- 
lichst verkürzt, was ihrer 
Durchbiegung zugute kommt. 

Zur Verbindung der vier 
Kranzviertel dient je ein kräf- 
tiger Keilbolzen, der durch 
zwei Schraubenbolzen unter- 
stützt wird, Fig. 5. Jede ein- 
zelne dieser Verbindungen ist 
stark genug, um bei normaler 
Beanspruchung die ganze auf- 
tretende Zugkraft zu ertragen. 

Die Verbindung der Naben- 
viertel wird durch je zwei 


kräftige‘ Schrauben 'bowirkt 


zeitig grofse Guss- 
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und nach der Aufstellung durch Aufziehen zweier Schrumpf- 
ringe gesichert. Im übrigen sind gegen zentrische Verschie- 
bungen vier Prisonstifte an jeder Stirnfläche der Nabe vor- 
gesehen; auch sind auf dem Umfange der Nabe in jeder 
Teiffuge zwei Prisonschrauben angeordnet. Ebenso werden 
an jeder Verbindungsstelle des Kranzes drei gesicherte Pri- 
sonstifte eingetrieben. 

Da die Maschine, wie schon erwähnt, durch eine be- 


sondere Schaltmaschine 'angedreht wird, musste ein Schalt- 
kranz mit móglichst genauer Verzahnung angordnet werden. 
Wegen der Vierteiligkeit des Induktors wurde er nicht ange- 
gossen, sondern ein aus acht Segmenten bestehender Zahn- 
kranz seitlich angeschraubt, Fig. 10. i 

Die Abmessungen der Dynamo sind aus Fig. 4 zu er- 
sehen. Der äufsere Durchmesser des Gehäuses beträgt 8,6 m, 
derjenige des Magnetinduktors 7,4 m. 


Die Weltausstellung in Paris 1900. 


Hebemaschinen. 


Von Kammerer, Charlottenburg. 
(Fortsetzung von Z. 1900 S. 1787) 


Normalen Werkstättenbedürfnissen entspricht der von 
Ganz & Co. in Budapest ausgestellte 20 t-Laufkran, Fig. 30, 
der besonders in elektrotechnischer Richtung manches Be- 
merkenswerte zeigt. Dieser Kran ist für eine Lokomotivbau- 
Werkstätte bestimmt; es erschien daher zweckmäfsig, ihn mit 


übliche Periodenzahl 50 eingebaut waren. Die kleinere Perioden- 
zahl hat für Kranbetrieb den wesentlichen Vorteil geringerer 
Umlaufzahl; bemerkenswert ist in dieser Beziehung das Vor- 
gehen der Gesellschaft »Le Triphase« in Asnières bei Paris, 
die Drehstrom mit 25 Perioden für Kraftversorgung erzeugt 


Fig. 30. 20`t-Laufkran von Ganz & Co. 
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und verteilt und für Licht Unterstationen mit den bekannten 
neueren Drehstrom-Gleichstrom-Umformern einrichtet. Die Hub- 
werkmotoren des Kranes von Ganz & Co. haben Schleifring- 
anker und werden durch Anlasser gesteuert, während die 
Motoren für Längslauf und Querlauf Kurzschlussanker mit 
höherem Widerstand besitzen und durch einfache Umschalter 
angelassen werden. Die Umschaltung erfolgt bei den beweg- 
lichen Motoren zweipolig statt dreipolig, um an Kontaktleitun- 
gen zu sparen, von denen ohnehin 16 für die 4 beweglichen 


5 


16 


> 


de (m$ » 


/  - «60 f. E 
i 5 


e, E S Se 
Dee a e " = 
dee AE 


» I 2 
o| Wc. | 
| N AUEN ~ 
(He ie ()® ER -— - 
A T4 d N © 5 : e| | 
"e? e I X ës, A D 
E - > wem a ——— 
l$— o 
| I 


jene | 


| ! o u 
| - BEES nA AA AA SS 
PH 


Zeitschrift en Vereines 


Kammerer: Hebemaschinen auf der Weltausstellung in Paris 1900. 
deutscher !ı'genieure. 


Fig. 31 und 32. Hubwerk des 20 t-Kranes von Ganz & Co. 


Fig. 31. 
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Fig. 33 und 34. Querlaufwerk des 20 t-Kranes von Ganz & Co 
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Oberseite die beiden zweipoligen Umschalter für die 

i | Querlaufmotoren und der dreipolige Umschalter für 
V | den Lüngslaufmotor. Die Hubwerke, Fig. 31 bis 36, 
ji sind mit elektromagnetischen Bremsen ausgerüstet. 

d Die Spulen der drei Stromkreise sind neben einander 
angeordnet, wobei eine Rollen-Geradführung das 
Ecken verhindert. Da Drehstrommotoren-keine Ge- 
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Fig. 39. E iq. 40. 
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gebildet: es ist Sorge dafür getragen, dass die Kugeln beim 
Herausziehen der Welle nicht herausfallen, dass Oel zuge- 
führt und gehalten werden kann und dass Fremdkörper nicht 
eindringen können. 

Aus den graphischen Darstellungen der Kranwiderstände 
ist deutlich erkennbar, einen wie grofsen Einfluss die Trieb- 
werkmassen besitzen; insbesondere machen sich schnelllau- 
fende Anker und massige Bremsscheiben auf den Motorwellen 
in ungünstigster Weise bemerkbar. Eine Vergröfserung der 
Bremsscheibe vermehrt zwar das Bremsmoment, vergröfsert 
aber noch mehr den Massenwiderstand, sodass schliefslich der 
grófste Teil der Bremskraft zur Bewältigung der Eigenwider- 
stände verwendet werden muss. Stirnräder von grofsem Durch- 
messer, unmittelbar in das Motorgetriebe greifend, laufen erfah- 
rungsgemäls stofsend an und verbrauchen viel Strom beim An- 
lauf, weil die grofse Masse des schnelllaufenden Radkranzes 
einen grofsen Massenwiderstand verursacht. Viel richtiger 
ist es, den Trommelrädern grofse und den Motorrädern 
kleine Uebersetzung zu geben. Wie sehr durch gecignete 
Massenverteilung und langsam laufende Anker die Massen- 
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widerstünde verringert werden kónnen, dafür liefert der rasch- 
laufende amerikanische Laufkran in Vincennes einen sprechen- 
den Beweis: er bestätigt die scheinbar widersinnige Behaup- 
tung, dass man schnelllaufende Krane nur mit langsam gehen- 
den Motoren bauen kann. 

Eine bessere Würdigung dieser Verhültnisse würde dann 
eintreten, wenn man Kranmotoren nicht wie bisher nach 
Pferdestürken, sondern nach dem nutzbaren Anzug- 
moment beurteilte, d. h. nach dem Ueberschuss des Anzug- 
momentes über das zur Ankerbeschleunigung erforderliche 
Moment. Da die normalen Preislisten von Elektromotoren 
über Anzugmoment und Ankermasse nichts zu enthalten 


Fig. 5t. 


" Danone RE 5 "4 P d ass Er; 
A Ae e A e e A EE VILT. I, I Pg g f 


pflegen, so ınag die Gelegenheit benutzt 
S? werden, um diese Werte für Motoren 
derjenigen elektrotechnischen Werke mit- 

48. zuteilen, welche Kranausrüstungen für 
die Ausstellung geliefert haben. Der 
besseren Uebersichtlichkeit wegen mögen 
diese Werte nicht in Tabellen, sondern 
in graphischen Darstellungen gegeben 
werden. Aus diesen Diagrammen erkennt 
man gleichzeitig, dass die Leistungstähig- 
keit eines Kranmotores mit der Nenn- 
leistung in Pferdestärken keineswegs 
gleichwortig ist. 
Siemens & Halske A.-G. in Charlotten- 
burg hat die elektrische Ausrüstung für 
einen von Mohr & Federbaff in Mannheim 
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| werter Weise nicht nur für die von ihr 
als besonderen Typ gebauten Kranmoto- 
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Motoren dia Anzugmomente, Normalmomente und Trägheits- 
momente mitgeteilt, die hier im Auszug folgen sollen. 

Um einen unmittelbaren Vergleich zu ermöglichen, sind 
zunächst die Diagramme für die verschiedenen Motortypen 
mit einer Nennleistung von 30 PS herausgegriffen, Fig. 40 bis 45. 
Den Beginn macht der normale Nebenschlussmotor, Fig. 40; das 


Weltausstellung in Paris 1900. 
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Anzugmoment im Batrage von 50 mkg bleibt während des An- 
laufens unveründerlich, vorausgesetzt, dass der Anlasser ent- 
sprechend abgestuft ist und geeignet bedient wird. Bei einer 
Anlaufperiode von 2 sek, wie sie im Kranbetriebe durch- 
schnittlich anzunehmen ist, erreicht das für Beschleuni- 
gung der Ankermasse erforderliche Moment den Betrag von 


Fig. 51 bis 53. 10t-Bock-Laufkran von Gebr. Storck & Co. (S. 21) 
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: Fig.|49 und 50. Betriebskurven der Kranmotoren vcn Ganz Co. & (S. 21) 
Fig. 49. 


Sig. 50 
Drehstrommotor mit Kurzschlussanker. 
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22 mkg, das nutzbare Anzugmoment beträgt daher 50 — 22 
— 28 mkg. Eine Geschwindigkeitssteigerung für kleine Lasten 
ist nicht möglich. 

Letzteres erzielt der Nebenschlussmotor mit regelbarem 
Felde, Fig. 41. Er hat grofses Anzugmoment, aber auch grofse 
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Ankermasse; das nutzbare Anzugmoment erhält unter der An- 
nahme, dass die halbe Umlaufzahl in 1 sek erreicht werden soll, 
den Wert 114 — 9) = 24 mkg. Die Geschwindigkeitssteigerung 
für kleine Lasten lässt sich in der Weise erzielen, dass das 
Produkt M»«n unveränderlich bleibt, sodass die kennzeichnende 
Kurve nach einer Hyperbel ansteigt. Die Hóchstgeschwin- 
digkeit ist begrenzt, ein Durchgehen daher ausgeschlossen ; 
pers ma sind daher besonders geeignet für 
ns N vorausgesetzt, dass die Anlaufperiode lang ge- 

Einen ähnlichen Kurvenverlauf zeigt der Hauptstrom- 
motor, der als besonders durchgebildeter Kranmotortyp von 
Siemens & Halske in zwei Abarten ausgeführt wird: als normal- 
laufender und als langsamgehender Motor, Fig. 42 und 43. 
Die Anzugkraft ist ebensogrofs wie beim Regelfeldmotor, die 
Ankermasse aber bedeutend kleiner, das nutzbare Moment 
daber wesentlich gröfser: 115 — 37 — 78 mkg. Der Motor ist 


80 einzubauen, dass ein Durc ehen durch : 
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Schliefslich sind noch die Diagramme für schnelllaufende 
und langsamgehende Drehstrommotoren beigefügt, Fig. 44 und 
45, die denselben Kurvenverlauf wie der Nebenschlussmotor 
zeigen. Die Ueberlegenheit des langsamgehenden Drehstrom- 
motors ist aus seinem doppelt so grofsen nutzbaren Anzugmo- 
ment bei fia so grofser Umdrehungszahl ohne weiteres erkennbar. 


Fig. 54 bis 59. Laufkatze des 10 t-Kranes von Gebr. Storck & Co. 
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Während die bisher besprochenen Diagramme sich durch- 
weg auf Motoren mit einer Nennleistung von 30 PS beziehen, 
sind in Fig.46 für eine Reihe von verschiedenen Leistungen 
die wirksamen Anzugmomente zusammengestellt. Wie wenig 
die Angabe der Leistung für die Beurteilung eines Kran- 
motors Bedeutung hat gegentiber dem Anzugmoment und dem 
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Trigheitsmoment des Ankers, ist aus diesem vergleichenden 
Diagramm deutlich erkennbar. 

In Fig. 47 und 48 sind die Diagramme eines normal- 
laufenden und eines langsamgehenden Hauptstrommotors von 
$ PS Nennleistung der Union Elektrizitäts- Gesellschaft dar- 
gestellt, die zuerst die Hauptstromwicklung für Kranbetrieb 
eingeführt hat und namentlich den langsamgehenden Motoren 
ihre Aufmerksamkeit widmet. Bei einer Anlaufzeit, von,2 sek 


erreichen die nutzbaren Anzugmomente der beiden Motoren 
die Werte 16 und 24 mkg, verhalten sich also umgekehrt wie 
die Umlaufzahlen, 750 und 500. Die beiden Motoren sind 
daher unter sich zunächst gleichwertig; die mit den Motor- 
wellen gekuppelten Massen — Bremsscheiben, Kupplungen, 
Stiraräder — verschieben indessen: das Verhältnis zugunsten 
des langsamgehenden Motors. Die Union Elektrizitäts-Gesell- 
schaft hat die elektrische Ausrüstung |für den grofsen Mon- 
tagekran in der 
Jsine Suffren ge- 
Jet und dabei 
ihren. bekannten 
Anlasser mit zwei- 
fach beweglichem 
Steuerhebel ver- 
wendet!). 

Für die von der 
Firma Ganz &'Co. 
gebauten Dreh- 
strommotoren sind 
in Fig. 49 und 50 
die Betriebskur- 
von dargestellt. 
Diese Motoren 
sind besonders für 

betrieb kon’ 
sruirt und zu dem 
Zweck 'mit stär- 
kerem eti- 
Khem Feld aus- 
gerüstet alg Trans- 
missionsmotoren. 
Die Sehleifring! 
motoren — wie sie 
für das Hubwerk 
verwendet sind — 
verfügen über ein 


__ mugmoment 
Ü s» 2 tan” 
m. 1900 a 


| gleich dem dreifachen normalen Moment; für die Beschleuni- 
, gung des Ankers ist bei 2 sek Anlaufzeit ein Moment gleich 
dem doppelten normalen Moment erforderlich; es verbleibt 
also ein nutzbares Anzugmoment gleich dem normalen Moment. 
Bei den Kurzschlussmotoren — verwendet für Katzenlauf und 
Kranlauf — ist das gesamte Anzugmoment zwar wesentlich 
kleiner, námlich nur gleich dem doppelten normalen Moment; 
hingegen ist das Beschleunigungsmoment ebenfalls bedeutend 


Fig. 60. Widerstandslinien des 10 t-Kranes von Gebr. Storck A Co, 
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kleiner, also das nutzbare Anzugmoment gleich 0,75 des nor- 
malen Momentes. Dieses günstige Ergebnis wird durch Ver- 
gröfserung des Ankerwiderstandes erzielt, der Anlauf somit 
verbessert auf Kosten des Beharrungszustandes, der bei Kran- 
betrieb nur wenige Sekunden anhält. 


l 


Fig. 61.  8X-Bockkran von Gustin Fils Ainé. 


"IIL" L'aufkrane für Verladebetrieb. 


Ein konstruktivitrecht ‚gut durcbgebildeter Bock-Laufkran 
von 10 t Tragkraft 
war von Gebr. 
Storck & Co. in 
Hengelo ausge- 
stellt; s. Fig. 51 bis 
53. Das Gerüst 
des Kranes ist völ- 
lig in Gitterwerk 
ausgeführt; die 
Laufräder sind 
nach neuerer Art 
auf feststehenden 
Bolzen gelagert, 
wodurch der Zu- 
sammenbau sehr 
vereinfacht wird. 


-. Das Gerippe der 
Laufkatze, Fig. 54 
bis 58, wird durch 
einen flachliegen- 
den Walzeisenrah- 
men gebildet, der 
in seiner Längs- 
achse das Hub- 
werk mit doppel- 
tem Stirnradan- 
trieb von der 

Schneckenrad- 
welle auf die 
Drahtseiltrommel 
trägt. Der Motor 
für das Querlauf 
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werk ist quer zum Hubmotor gestellt, Fig. 59, und treibt 
die Laufrollenachse mittels Kegelräder. Während die sonst 
übliche parallele Aufstellung der beiden Motoren meist 
Schwierigkeiten in der Anordnung bietet, giebt die hier 
gewählte symmetrische Autstellung ein sehr klares und gut 
übersichtliches Bild. Die Lagerung, Schmierung und Ab- 
dichtung der Schneckenwellen ist sorgfältig durchgearbeitet. 
Die Hubgeschwindigkeit bei voller Last — 0,03 m/sek — ist 
nur halb so grofs wie bei der ebenso tragfühigen Laufkatze 
von Ganz & Co. — 0,06 m/sek; da der hier angewendete 
Hauptstrommotor seine Geschwindigkeit bei leerem Haken 
aber bedeutend steigert, während der Drehstrommotor keine 
Steigerung zulässt, so wird die Leistungsfähigkeit der beiden 
Laufkatzen nicht sehr verschieden sein; denn auf jede belas- 
tete Kranbewegung folgt im allgemeinen eine Leerlaufbe- 
wegung, Fig. 60. Die elektrische Ausrüstung dieses Kranes 
ist von der »Elektrotechnischen Industrie« in Slikkerveer ge- 
liefert. 

Eine gleichartige Hufísere Erscheinung zeigt der von 


Gustin Fils Ainé in Deville (Ardennen) ausgestellte Bock- 
kran von 8 t Tragkraft und 12 m Spur, Fig. 61. Die Kon- 
struktion der Triebwerke hingegen ist insofern völlig ver- 
schieden, als ein stetig laufender Motor von 20 PS mit Wende- 
getrieben die Triebwerke für Heben, Querlauf und Längslauf 
bethätigt. Da bei diesem im Freien arbeitenden Kran Riemen 
nicht verwendbar waren, sind Reibkupplungen angeordnet. 
Der Motor treibt zunächst mittels Stirnradübersetzung eine 
wagerechte Welle, auf der die Kupplungen für langsames und 
schnelles Heben sitzen; das Senken erfolgt ohne Antrieb mit- 
tels Sperrradbremse. Von der genannten wagerechten Welle 
werden mit Kegelrädern zwei senkrechte Wellen zu beiden 
Seiten des Kranträgers betrieben; auf der einen sitzt das 
Wendegetriebe für Querlauf, auf der andern das Wendege- 
triebe für Längslauf,. Das gesamte Triebwerk liegt an dem 
einen Trägerende Von der Hubwerktrommel führen zwei 
Drahtseilstránge über die 4 Leitrolen der Katze und die 
2 losen Rollen des Hakens zu einer Ausgleichrolle an dem 
gegenüberliegenden Trägerende. (Fortsetzung folgt.) 


Untersuchung über die Temperaturverháltnisse im Innern eines Lokomobilkessels 
wáhrend der Anheizperiode. 


Von C. Baoh. 
Dampfkessel der bezeichneten Art, Schiffskessel usw., bei | Sig. 1. 
denen der äufsere Kesselmantel überhaupt nicht oder nicht 
in seinem unteren Teil von den Heizgasen bespült wird, Schnitta-a 


zeigen bekanntlich die Eigentümlichkeit, dass das Wasser 
unten eine niedrigere Temperatur besitzt als oben, namentlich 
beim Anheizen. Je nach den Verhältnissen wird dieser 
Temperaturunterschied verschieden grofs zu erwarten sein. 


Infolge dieser Unterschiede der Temperaturen des Wasser8 
nimmt auch das Kesselmaterial, insbesondere der Kesselmantel) 
verschiedene Temperaturen an. Damit aber werden Span: 
nungen darin wachgerufen, die sich nach aufsen hin durch 
Lecken usw. unangenehm bemerkbar machen und je nach 
den Verhältnissen die Betriebsicherheit sowie die Lebens- 
dauer des Kessels mehr oder minder stark beeinträchtigen. 
Meines Wissens liegen bisher Untersuchungen, welche den 
bezeichneten Temperaturunterschied an verschiedenen Stellen 
eines Lokomobilkessels genau feststellen, nicht vor. Mit 
Rücksicht hierauf glaube ich, die im Folgenden enthaltenen 
Zahlen mitteilen zu sollen. Sie zeigen, dass der zur Erörterung 
stehende Temperaturunterschied und damit auch die durch 
ihn wachgerufenen Materialspannungen aufserordentlich grofs 
ausfallen kónnen. 


Den liegenden Lokomobilkessel, Fig. 1 und 2, habe ich 
so einrichten lassen, dass die Temperatur des Wassers im 
Kesselinnern an 12 verschiedenen Stellen gemessen werden 
kann. Fig. 1, Schnitt nach aa in Fig. 2, zeigt, dass in diesem 
Querschnitt 4 Thermometer, geneigt gegen den Horizont, ein- 
gesetzt sind, und zwar: Thermometer 1 oben rechts, (Stellung 


des Beobachters vor der Feuerthür mit dem Gesicht nach 
dieser gerichtet), Thermometer 2 unten rechts, Thermometer 7 


oben links, Thermometer 8 unten links. Ebenso sind im 


Querschnitt bb, Fig. 2, die 4 Thermometer: 3 (oben rechts), 
4 (unten rechts), 9 (oben links) und 10 (unten links), sowie 
im Querschnitt cc, Fig. 2, die 4 Thermometer: 5 (oben rechts), 
6 (unten rechts), 11 (oben links) und 12 (unten links), ange- 
ordnet. Die Thermometer mit den ungeraden Zahlen 1 3 5 
7 9 11 messen somit die Temperaturen oben, und zwar: 
1 3 und 5 rechts, 7 9 und 11 links, während diejenigen mit 
den geraden Zahlen 2 4 6 8 10 12 die Temperaturen unten 
messen, und zwar: 2 4 und 6 rechts, 8 10 und 12 links. 


Vor dem Anbeizen des Kessels, welcher von früherer 
Benutzung her noch etwas warm war, wurde Durchfluss des 
Speisewassers veranlasst und so Abkühlung herbeigeführt. 


Unmittelbar vor dem Anheizen wurde gemessen: 


7 


Darnach erfolgte das Anheizen und in genau bestimmten 
Zeitabständen die Ablesungen der 12 Thermometer, des Pyro- 
meters in der Rauchkammer, der 2 Wasserstände sowie später 
auch der Dampfspannungen, je gleichzeitig durch 16 Beob- 
achter. Die ersten 6 Zeitabstände betrugen 10 Min., dann 
folgte einer mit 15 Min., herbeigeführt durch die Notwendig- 
keit, Thermometer auszuwechseln, während die übrigen wieder 
zu 10 Min. gewählt wurden. 


Die Ergebnisse der Ablesungen vor dem Speisen sind in 


Ei 


C 
L? 


bw 


der folgenden Zusammenstellung I enthalten und in den Fi- 


Thermometer 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 
die guren 3 bis 8 dargestellt. 


die Temperatur 19,1 16,8 18,2 18,8 18,0 17,4 18,4 18,0 18,317,220,217,3°C. 
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Zusammenstellung I. 


Wasserstand, 


Ablesungen an den Thermometern Kessel-| €IBP*-! von der unteren 
atur Mut 
Li] - SPSB" d. der Hcr ane Bemerkungen 
nung gemessen 
| , Abgase ueri iv 
1 9 3 | 4 5 6 7 8 9 10 11 12 links . rechts 


Minuten | i Atm | DC mm mm 
ee REENEN EE TEE 


0 19,1 16,8, 18,2 | 18,8 180 174 18,4 | 18,0 18,3 17,2 20,2 | 17,3 0 25 40 11 Die Ablesungen an sämt- 
10 23,1 17,0 | 21,0 18,8 | 19,7 17,6 21,0 | 18,0 21,1 17,2 20,8 17,4 0 138 40 41 lichen Stutzen erfolgten 
20 37,8 , 17,0 33,0. 188 ı 31,6 17,6 34,1 ' 18,0 33,3 17,2 . 91,6 17,4 0 338 12 12 gleichzeitig. Der Versuch 
30 54,3 17,0 51,0 | 18,8 49,8 177: 51,5 18,0 91,0 17,3 950,8 17,4 d 389 45 46 wurde durchgeführt, ohne 
40 71,8 17,2 71,5 | 18,8 , 68,0 17,8 70,8 18,0 71,4. 17,4 68,2 17,6 0 397 51 51 dass Wasser in den Kessel 
50 86, 17,2 89,4 | 18,8 85,9 17,8 88,5 18,2 88,9 17,4 84,8 17,8 0 422 58 58 gespeist wurde. 

60 98,6 17,4 |.101,9 | 18,8. 99,7 18,1 100,6 18,5 102,8 17, 99, 18,0 0,2 442 67 37 In das Thermometerbad 5 
75 117,4 , 18,0 116,8 | 18,9 108,3 18,6 120,2 18,8 119, 18,2 116,4 18,6 1,6 463 80 79 ist infolge Undichtheit W as- 
85 129,3 18,4 | 129,5 ' 19,3 126,9 19,4 134,2 19,4 129,8 18,8 128,0 194 2,6 144 88 87 ser gelangt, welches ver- 
95 | 1405 19,4 | 140,5, 20,2 140,8 20,2 144,6 20,2 142,0 19,8 139,6 20,6 8,9 448 98 97 dampft. 
105 | 152,0 | 20,6 150,8 | 21,4 151,3 20,8 | 155,2 21,4 , 152,8 | 21,2 | 190,0 22,5 9,4 457 106 105 Die  Kesselspannung 
115 |161, 23,0 | 161,8 | 24,8 162,0 21,8 | 164,6 23,1 | 162,6 28,6 160,4 25,4 7,9 448 115 119 wurde an dem gewöhn- 
125 | 169,8 26,0, 169,5 | 31,0 | 169, 29,6 | 171,2 26,4 | 169,2 27,2 168,0 29,6 8,6 436 119 120 lichen Federmanometer des 
135 11755 91,8 175, | 392 173,6 36,0 | 177,8 324 175,5 32,4 174,0 36,0 | 10,0 442 129 128 Kessels abgelesen. 

Fig. 3 zeigt in dem oberen Linienzuge den Verlauf der Fig. 4 gilt für die Thermometer 3 und 4; der Endunter- 


Temperaturen, angegeben durch das Thermometer 1 (vorn 
oben rechts), .und in dem unteren Linienzuge den’ Verlauf 
der Temperaturen, gemessen durch das Thermometer ? (vorn 
unten rechts). Wie ersichtlich, ist bei Beginn des Anheizens 


schied ergiebt sich hier zu 175,9 — 39,2 = 136°. 

Fig. 5 ist von den Thermometern 5 und 6 gewonnen. 
Der Knick in dem' oberen Linienzug nach 75 Min. rührt davon 
ber, "dass infolge‘,Undichtheit Wasser in das Oelbad trat, in 


Sig. 2: 


FR, / Leer VEIT / d "0,0 A 

A PPP 

die - l 

o emperatur; unten 16,8°, oben 19,1%. Beide unterscheiden 
„nur um 2,3%. Während die Temperatur unten zunächst 


n 
wu TU ‚wenig. wächst — z. B. nach Verlauf einer Stunde 
» 0%. auf 17,4, also nur um 0,6° —, steigt sie oben sehr 


dem das Thermometer sich befand, und hier verdampfte. Der 
Temperaturunterschied am Ende beträgt 173,6 — 36,0 = 137,6. 


Fig. 6, gültig für die Thermometer 7 und 8, liefert diesen 
Unterschied zu 177,8—32,4— 145,47. Für die in demselben 


Tas . D . 
km e Pn E i einer Stunde 98,6? und nach 2 Std. 15 Min. Querschnitt liegenden Thermometer 1 und 2 fanden wir 143,7°. 
H . rs 1 1 H . . 
ausgeprägt zu is dd "per Denn cie < omperatir E Fig. 7, gültig für die Thermometer 9 und 10, ergiebt 
von 31,9% erreicht, ist alo im digen Zur as sie die Höbe nen Unterschied von 175,5 — 32,4 —143,1* und Fig. 5, gültig 
d erreicht, ist also in dieser Zeit um 31,8 — 16,8=15,0° 3 i / 


Zei TT: Während die Temperatur oben in der gleichen 

heizperiode — 19,1 — 156,4? zugenommen hat. Am Ende der 

is e beträgt der Unterschied in der Temperatur des 
8 oben und unten 175,5 — 31,8 — 143,7. 


für die Thermometer 11 und 12, einen solchen von 174,0 — 36,0 
— 138°. 

Der durchschnitüiche Temperaturunterschied zwischen 
oben und unten beträgt somit 
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175,5 Celsius 
Sig. 3. 
Thermometer: 

i 1 (oben) 


2 (unten) 


Fig. 4. 


Thermometer: 
3 (oben) 
4 (unten) 


0 A 420 30 40 20 60 75 & I Ws NS fJ 135Mıinufen d 60 re 


thermometer: Thermometer: 


5 (oben) 7 (oben) 


6 (unten) e 5 (unten) 
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df 
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143,7 +136 € 137,6 - 145,4 - 143,1-- 138. l4 - Ablesungen in Richtung der Wasserstandsgläser mit 0,54 zu 
6 multipliziren. Dem Unterschied von 88 min entspricht dem- 
Wird der Ausdehnungskoëffizient des Kesselmantels durch | Pach ein senkrechter Abstand von 88- 0,84 = 74 mm. 
| Nach Beginn des Speisens init Wasser von rund 20? C 


1 
k "mr 200 d D h k ffi . ag 4 R 
EECH s0000 "^ d eanungskoeHisient gegenüber ! beginnt die Temperatur urten rascher zu steigen, wie die 


Zusammenstellung II erkennen lässt. Beispielsweise ist das 


R : s 
Ingkrähen zu zue 090 000.009 “genommen, so entspricht inbezug | Thermometer 2 (unten) nach 9 Min. Speisung auf 72,0? ge- 
aaf Ausdehnung 1^ C Temperaturunterschied einer Spannung stiegen, die Temperatur oben auf 173,0? gefallen, sodass der 
von 25 kg. Da nun der Temperaturunterschied über 140° C frühere Unterschied von 143,7° sich auf 101° vermindert hat. 
beträgt, so erkennt man die aufserordentliche Be- Bei einem früheren Versuch stieg das untere Thermo- 
anspruchung, welche der Kessel durch diesen Unter- meter in den Querschnitten aa und bb aufserordentlich rasch, 
schied erfahren muss. Deutlich treten hier die nachteiligen | fast plötzlich; allem Anschein nach infolge des Umstandes, 
Folgen davon zutage, dass in dem Wasser eine eigentliche dass durch das Speisen eine besonders kräftige. Strömung des 
7255 C 
Sg. l. Fig. 8. 
Thermometer: Thermometer: 
9 (oben) 11 (oben) 
10 (unten) 12 (unten) 


60 75 135 Mın. d 60 75 435 Min. 


Zusammen stellung II. 


Die Zeiten sind gerechnet von dem Beginn des Speisens an. Dasselbe nahm seinen Anfang 2 Minuten nach der) letztenf Ablesung 
der Zusammenstellung I. 


Wasserstand 
Ablesungen an den Thermometern Kessel- Tempe-|von der unteren 
span- ratur | Mutter aus 
"ES n er der gemessen Bemerkungen 
| | zus Abgase | ..—.———— 
6 7 8 9 10 11 12 links | rechts 
| Atm °C mm mm 


| 
| 
| 140 Der Versuch wurde 


| 
54,5 | 174,2 | 44,8 | 176,2 | 37,2 175,4 87,6 | 174,8 45,4 | 945 | 420 | 142 


$175, 100 | 176,4 


d 175,8 | 40,4 176,0 | 69,4 . 174,0 | 59,4 175,06 | 41,7 174,8 , 42,8 | 174,4 57,6 | 9,3 405 157 154 | durchgeführt, wäh- 
vo | 1155 | 904 | 175,4 | 77,6 1 178,1, 664 | 174,6 | 48,6 174,0 49,6 | 178,6 | 66,4 | 9,1 | 886 | 165 | 161 | rend gleichzeitig 
0 | 173,0 72,0 | 173,8 100,6 | 179,8 | 88,4 | 173,6 68,3 | 172,2? 69,8 | 172,0 | 92,2 8,9 384 | verschwunden | Wasser in den Kessel 
| | | | gespeist wurde 
d'ëmg nicht stattfindet. Wegen des Luftgehaltes des heifsen Wassers von oben nach unten und vorn hin berbei- 
ei ergiebt sich die Spannung im Innern des Kessels geführt wurde?). l 
as höher, als der Temperatur oben entspricht. Die Luft Was zu geschehen hat, um die für den Bestand des 
= dem Dampfraum war bis zum Eintritt der Temperatur Kessels nachteiligen Temperaturunterschiede herabzudrücken, 
n i c nach Möglichkeit beseitigt worden. ^A braucht hier nicht erörtert zu werden. 
He n Fig. 1 und 2 ist der Wasserstand bei Beginn der ' Stuttgart, den 21. Juli 1900. 
SGperiede sowie derjenige am Ende derselben eingetragen. EPOR 
Er ist lediglich infolge des Anheizens von 40 t 41 auf Geer 1) Die im Vorstehenden besprochene Untersuchung, welche ich im 
d. h. üm 8 : 2 2 Ingenieurlaboratorium der Techn. Hochschule von Studirenden durch. 
stiegen : mm, in der Richtung der Wasserstandsgläser ge- führen lasse, bringt diesen in anschaulicher” Weise — und wie ich hoffe 
m Diese sind geneigt angeordnet; um den Abstand der dauernd — zum Bewusstsein, in. welch' hohem Malse ein Dampfkessel 
serspiegel in senkrechter Richtung zu halten, sind die durch die Temperaturunterschiede beansprucht werden kann. 
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Sitzungsberichte der Bezirksvereine 


Eingegangen 8. August 1900. 
Aachener Bezirksverein. 
Sitzung vom 6. Juni 1900. 


Vorsitzender: Hr. Lynen. Schriftführer: Hr. Hengstenberg. 
Anwesend 37 Mitglieder und 1 Gast. 


Hr. Mehler berichtet über die Kundgebungsversammlung 
für zeitgemüíse Reformen unseres höheren Schulwesens am 
9. Mai d. J. in Berlin’), 

Hr. Rau spricht über die 

Erzeugung von Kraftgas. 

Die Möglichkeit, aus den Brennstoffen Wärme und daraus 
mechanische Arbeit zu gewinnen, beruhtrauf der chemischen 
Verwandtschaft zwischen Sauerstoff (O) einer- und Kohlen- 
stoft (C) sowie Wasserstoff (H) anderseits, einer Energieform, 
die sich bei der Vereinigung von C und H mit O, der Ver- 
brennung, vollständig in Wärme umsetzt nach folgenden 
Gleichungen: 


1) H: + O = H:O flüssig + 67,58 WE; pro kg H 33789 WE 
2) C --0— CO --F2934 » >» » C 2464 » 
3) C +0:= CO, +9,33 » >» >» C 8088 » ; 


dabei ist unter WE die Wärmemenge verstanden, welche die 
Temperatur von !/ıo kg Wasser unter dem konstanten Druck 
einer Atmosphäre von 0° auf 100° erhöht. 

Durch Subtraktion der Gleichung 2 von 3 erhält man: 


4) CO + O = CO; + 66,99 WE; pro kg CO 2411, pro cbm 
CO 3014 : 


Wenn also C, statt unmittelbar zu CO; zu verbrennen, 
nur zu CO oxydirt wird, so ist die dabei frei werdende Würme 
plus Heizwert des gebildeten CO gleich dem Heizwerte des C 
bei der unmittelbaren Verbrennung zu CO, Ein Würmege- 
winn ist demnach mit der abgestuften Verbrennung des C, der 
Vergasung, nicht verbunden; vielmehr ist bei der abgestuften 
Oxydation die opened zu Würmeverlusten grófser als bei 
der unmittelbaren Verbrennung zu CO;. 

Dass man trotzdem in vielen Fällen die Bildung von CO 
vorzieht, hat seinen Grund in der Eigenschaft des CO, ein 
Gas zu sein, das folgende Vorzüge bietet: 

1) CO braucht zur vollständigen Verbrennung keinen Luft- 
überschuss, wührend die festen Brennstoffe 50 vH und mehr 
Ueberschuss erfordern, der die Temperatur der Flammengase 
und damit ihre Ausnutzbarkeit ed erer auch die Erzielung 
bestimmter Temperaturen, die manche Prozesse erfordern, 
wird erleichtert. 

2) Bei Prozessen, welche hohe Temperaturen erfordern, 
bei denen also die Abgase mit dieser hohen Temperatur ab- 
ziehen müssen, kann letztere durch Regeneration zum grofsen 
Teil wiedergewonnen werden, indem man die Wärme der 
Abgase auf die Verbrennungsluft überträgt; dies ist bei der 

ewöhnlichen Verfeuerung fester Brennstoffe wegen der Be- 
ienung des Feuers unthunlich. 

3) Die brennbaren Gase können bequem geleitet und ver- 
teilt werden. 

4) Die Bedienung einer Gasfeuerung ist sehr einfach. 
M Die brennbaren Gase künnen, wenn es sich um Kraft- 
erzeugung handelt, statt unter dem Dampfkessel mit besserer 


Ausnutzung in Motoren verbrannt werden. 
Die Bildung des CO hängt ab 
1) von der Temperatur. Bei 400? beginnt die Oxydation 


des C mit Ee und die Geschwindigkeit dieser Re- 
aktion steigt schnell bis 5009. Zwischen 500 und 700° bildet 
sich fast nur CU, sodass die Abgase 20 vH davon enthalten 
können, ohne CO aufzuweisen. Dann aber nimmt mit weiter 
steigender Temperatur die CO;-Bildung ab, die CO-Bildung zu, 
bis man von rd. 1000? ab keine CO; mehr erhält, sondern aus- 
schliefslich CO. Leitet man O so zu, dass er keine oder nicht 
genügend Gelegenheit hat, mit C in Berührung zu kommen, 
so verbindet er sich natürlich mit der CO zu CO;. Dieser Fall 
tritt z. B. in den gewöhnlichen Feuerungen ein, wo bei nie- 
driger Schichthóhe ein Teil des O, unveründert durch die 
Brennstoffschicht hindurcheilend, sich oberhalb derselben mit 
dem gebildeten CO zu CO; vereinigt. Da in den gewóhn- 
lichen Feuerungen die Kohle, zum gröfsten Teil wenigstens, 
eine Temperatur von über 10009, nämlich 1500 bis 20009 hat, 
so bildet sich zunächst nur CO, welches oberhalb der Brenn- 
stoffschicht mit dem überschüssigen O verbrennt. 

Auch die Reduktion der CO; durch C nach der Gleichung 
C + CO; = 2 CO — 37,05 WE ist in gleichem Sinne von der 
Temperatur abhüngig; je hóher diese ist, um so leichter er- 
folgt sie, immer aber trüger als die Oxydationen, weil sie, 
wie die Gleichung zeigt, ein endothermischer, ein Wärme ver- 
brauchender Vorgang ist. 


f) s. Z. 1900 8. 649. 


| 


Dasselbe gilt von der Reduktion des Wasserdampfes durch 
C nach den Gleichungen 
C+ H;0-CO + H; —38,24 WE 
C + 2H; O0 — CO, + H: — 38,83 » 


Mit steigender Temperatur erhült die erste Gleichung 
immer mehr Uebergewicht über die zweite, so zwar, dass 
du^ etwa 1000? an aufwärts nur noch CO + H, gebildet 
wird. 

2) Von der Schichthóhe und der Luttgeschwindigkeit. 
Soll eine bestimmte Menge C einmal zu CO,, das anderemal 
zu CO verbrennen, so muss jedes O-Teilchen im letzteren Falle, 
im Generator, doppelt so viel C binden wie im ersteren Falle, 
in der gewóhnlichen Feuerung. Da aber jede Reaktion eine 
bestimmte Zeit braucht, so muss im Generator die Luft län- 
gere Zeit mit dem Brennstoff in Berührung bleiben als in der 
gewöhnlichen Feuerung. Wählt man das Verhältnis 

Schichthöhe 


Luftgeschwindigkeit 
Temperatur zwar in der Brennstoffschicht primär nur CO bil- 
den, aber es wird nicht aller O verbraucht, und der unver- 
brauchte wird sich innerhalb und oberhalb der Brennstoft- 
schicht mit dem CO verbinden. Da man das Verhiültnis 


Schichthöhe 
auf zweierlei Weise verändern nn 
Luftgesch windigkelt e kann, so 


leuchtet ein, dass man sowohl bei unveründerlicher Schichthöhe 
durch Veränderung der Luftgeschwindigkeit, als auch bei un- 
veründerlicher Luftgeschwindigkeit durch Veründerung der 


Schichthóhe das Verhältnis s verändern kann. Hierbei ist 


2 
natürlich vorausgesetzt, dass die Temperatur in der Brenn- 
stoffschicht genügend hoch zur CO-Bildung ist. Ist sie zu 
niedrig, so bildet sich selbstredend in jedem Falle nur oder über- 
wiegend CO,. Das letztere ist beispielsweise beim Anblasen 
eines Generators der Fall. 

Entsprechend den eingangs gegebenen Gleichungen wer- 
den bei der Kohlenoxydbildung im Generator vom Heizwert 
des Kohlenstoffes 69,5 vH als Heizwert des Generatorgases er- 
halten, von dem pro kg C 5,39 cbm mit 34,644 vH CO und 
65,56 vH N entstehen. Der Rest, 30,5 vH des Heizwertes des 
C, wird frei und geht als Eigenwärme oder höhere Tempe- 
ratur des Generatorgases sowie durch Strahlung und Leitung 
verloren, wenn man das Gas nicht sofort verbrennen kann, 
sondern es etwa zur Benutzung in einem Motor abktihlen muss. 
Daher eignet sich Generatorgas nur dann als Kraftgas, wenn 
es, wie beim Hochofenbetrieb, als Nebenerzeugnis gewonnen 
wird; hier hat es freilich, wie bekannt, in neuerer Zeit dem 
Motorbau ebenso gewaltige wie dankbare Aufgaben gestellt 
und der Verwendung der andern noch zu besprechenden 
Kraftgase die Wege geebnet. 

Der Gedanke liegt nahe, die beim Generatorbetrieb frei 
werdende Wärme dadurch nutzbar zu machen, dass man mit 
dem Kohlenoxydprozess einen zweiten Prozess verbindet, der 
Wärme verbraucht, und zwar unter Bildung hrennbarer Gase, 
dass man also die Eigenwärme in Heizwert überführt. Ein 
solcher Prozess ist die Reduktion des Wassers durch Kohlen- 
stoff, der sogenannte Wassergasprozess: 


C+ H30 — CO + H4 = 38,24 WE. 


Zu seiner Durchführung ist nicht nur die genannte 
Wärmemenge, sondern auch eine Temperatur von etwa 1000° 
erforderlich, weil sich unterhalb derselben statt CO teilweise 
CO; bildet. 

Zur Erzeugung der Würme von der angegebenen Tempe- 
ratur kann man aber aufser dem Kohlenoxydprozess auch, 
nach Dellwik, den gewóhnlichen Verbrennungsprozess be- 
nutzen. Man braucht, entsprechend der bei letzterem ent- 
wickelten grófseren Würmemenge (8088 WE pro kg C gegen 
2464 bei CO-Bildung) bei Dellwiks Verfahren weniger Kohlen- 
stoff, erhält aber kein Generatorgas, sodass, was die Wärme- 
ausnutzung angeht, beide Prozesse ziemlich gleich stehen. 
Da indes das Wassergas einen Heizwert von 2500 WE und eine 
Verbrennungstemperatur von 1800° hat, Generatorgas aber 
nur 1000 WE bezw. 1400°, so ist das Dellwiksche Verfahren 
überall da vorzuziehen, wo diese Eigenschaften von Wert 
sind, z. B. bei vielen Schmelz- und Schweifsprozessen sowie 
in der Leuchtgasindustrie. Für Kraftzwecke sind dagegen 
der Heizwert und die Flammentemperatur nur von geringer 
Bedeutung. 2 cbm Gas von 1500 WE/cbm leisten in der 
Maschine dasselbe wie 1 cbm Gas von 3000 WE Heizwert. 
Man kann daher Generatorgas ebenso gut im Motor ausnutzen 
wie Wassergass oder das Gemisch beider, das Dowson- oder 
Mischgas, und es handelt sich lediglich darum, welches Ver- 
fahren aus dem Kohlenstoff am meisten Würmeeinheiten in 
Form von Heizwert des gebildeten Gases herauszieht. 


zu klein, so wird sich bei genügend hoher 
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Vergleicht man die verschiedenen Kraftgase unter be- 
stimmten gleichen Voraussetzungen, nämlich, dass nur reiner 
Kohlenstoff vergast wird, dass die abziehenden Gase im mittel 
dieselbe Temperatur von 500? haben, dass die Ausstrahluug 
5 vH der frei werdenden Wärme beträgt, und dass die Pro- 
zesse quantitativ verlaufen, sodass sich ausschliefslich ent- 
weder nur CO oder nur CO, bildet, so ergiebt sich folgende 
Wärmebilanz: 

Vom Heizwerte des Kohlenstoffes finden sich bei 
umet M ———————————————————S 


gene ! Wasser- Dew Misch- 
rator- | Wasser- 
| gas gas 
gas | gas 


—— a RE Ta 


als unterer Heizwert des Wasser- 


[2:17 E Er SS 41,6 78,1 | — 
» oberer Heizwert des 4Wasser- ct E 

BABES . 5. s. o o. or ot n — 45,4 85,3 | — 
» Heizwert des Generatorgases 69,5 43,0 — = 
» unterer Heizwert des Misch- | 

ga-es (Wassergas und Gene- 

morëagl ee — = — 84,6 
» oberer Heizwert des Misch- 

gases (Wassergas und Gene- | 

ratorgas) . > a . . s. e -— = | — 88,4 
> Eiyenwürme des Wassergases — 2, | 4,5 ` 
, > »  Generator- i 9,0 

gases bezw. der Abgasc . 29,0 6,6 5,6 | 
» Dampfkesselverlust. . . . — | 1,7 3,2 | 1,7 
» Verlust durch Strahlung und | 

Leitung . . . . . . . 15 | 09 14 | 09 


| 100,0 | 100,0 | 100,0 | 1000 
Die für Kraftzwecke nutzbare Wärme beträgt also bei 


Generatorgas . 69,5 WE 
Wassergas 41,6 + 43,0 = 84,0 » 
Deliwik-Wassergas . 781 > 
Mischgas . 84,6 » 

Hiernach ergiebt die Vergasung durch Luft und Wasser- 
dampf nach dem alten Verfahren oder nach dem Mischgas- 
verfahren für Kraftzwecke die höchste Ausnutzung. 

Das Mischgasverfahren hat aber noch einen weiteren Vor- 
zug. Während nach den beiden Wassergasverfahren Luft 
und Wasserdampf abwechselnd eingeblasen werden, der Be- 
trieb also ein absetzender ist, führt man beim Mischgas- 
verfahren Luft und Wasserdampf gleichzeitig ein, und der 
Betrieb gestaltet sich zu einem ununterbrochenen. Dabei ist 
es ein leichtes, die hrifs abziehenden Gase zum Vorwärmen 
der zuzuführenden Luft zu benutzen und so die Eigenwärme 
des Mischgases zum gröfsten Teil nutzbar zu machen. Hier- 
durch kann nach der Rechnung die Ausnutzung von 84,0 vH 
auf 93,6 vH, also um 9,0 vH des Heizwertes der Kohle, oder 
um IA vH der vorherigen Ausnutzung gesteigert werden. 
Versuche von Meyer!) ergaben in der That eine Steigerung 
von 8,8 vH der vorherigen Ausnutzung. 

Zu dieser hóchsten Ausnutzung tritt als weiterer Vorzug 
des Mischgases noch die wesentlich vereinfachte Bedienung, 


sodass die Ueberlegenheit gegenüber dem andern Verfahren 


noch gröfser wird. 


1) Z. 1900 8. 338. 
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Ein Uebelstand aller, auch des Mischgasverfahrens, ist, 
dass Teer gebende Brennstoffe, also alle fetten und halbfetten 
Steinkohlen, Braunkohlen und Torf sich nicht ohne r 
vergasen lassen, dass man also vorläufig auf magere Koh x 
Anthrazite, und entgaste Kohlen: Koks, angewiesen ist, die 
wesentlich teurer sind als fette- und halbfette Kohlen und 
Braunkohlen. Versuche, letztere "Brennstoffe zur Mischgas- 
erzeugung zu verwenden, werden von der Gasmotorenfabrik 
Deutz angestellt, und es ist auf das lebhafteste zu wünschen, 
dass sie Erfolg haben. Vielleicht dürfte das Verfahren des 
Franzosen Riché, aus Hulz Kraftgas zu erzeugen, in ge 
eigneter. Weise abgeändert auch auf Braunkohle mit Erfolg 
anwendbar sein. . 

Während die bisher besprochenen Kraftgasanlagen für 
kleinen wie grüfseren Kraftbetrieb bis zu mehreren hundert 
Pferdestärken infrage kommen, ist eine weitere Art von Kraft- 
gas insbesondere für ganz grofse Verhültnisse und für Kraft- 
zentralen der grófsten Art in Zukunft vielleicht von höchster 
Bedeutung; das ist das Koksofengas, im wesentlichen ein mit 
Luft verdünntes, zumteil verbranntes Leuchtgas von 3000 bis 
4000 WE Heizwert. Es tritt bisher nur als Nebenerzeugnis der 
Kokereien auf; der grüfste Teil wird freilich zum Heizen der 
Koksöfen und Dampfkessel verbraucht, namentlich bei gas- 
reichen Kohlen bleibt aber immerhin ein beträchtlicher Teil 
verfügbar. Nun geht anderseits das Bestreben dahin, durch 
Verallgemeinerung der Glüblichtbeleuchtung die eigentliche 
Leuchtkraft des Kohlengases entbehrlich zu machen, weil bei 
dieser Beleuchtungsart nur noch der Heizwert des Gases oder 
vielmehr die Flammentemperatur von Bedeutung ist. Auf 
diese Weise kann das Koksofengas auch zur Beleuchtung 
dienen und die kostspielige Erzeugung des Kohlengases in 
Retorten der billigen in Koksöfen den Platz räumen. 

Auf etwas andere Weise hat man jüngst in Amerika das 
Koksofengas an die Stelle des Leuchtgases gesetzt. In 
Everett bei Boston ist eine Anlage von 400 Otto-Oefen er- 
richtet, denen noch 800 folgen sollen, sodass die vollständige 
Anlage jährlich 3 Mill. t Kohle zu entgasen vermag, also so 
viel, wie sämtliche Gasanstalten Deutschlands verarbeiten. 
Die Koks werden zum gröfsten Teil zur Lokomotivheizung 
verwendet, eine Benutzung, die auch für uuser Land im 
Interesse der Verminderung von Rauch und Rufs lebhaft zu 
wünschen ist. Das Gas wird in zwei Fraktionen aufgefangen. 
Das in den ersten 10 Stunden austretende ist reich, hat einen 
Heizwert von 5300 WE und eine Leuchtkraft von 21 Kerzen 
und wird wie Leuchtzas abgegeben. Das in den letzten 14 
bis 20 Stunden folgende Gas ist arm und dient zum Heizen 
der Koksöten. 


Eine solehe Teilung ist aber nur bei den gasreichen 
amerikanischen Kohlen möglich, die 63 vH Koks und 37 vH 
Gas ergeben. Deutsche Kokskohlen mit 70 bis 80 vH Koks 
und 20 bis 30 vH Gas werden zweckmäfsiger in der Weise 
verkokt, dass man die Oefen mit dem schlechteren Teile der 
Koks in Generatoren heizt und das ganze Gas abgiebt, also 
entsprechend dem jetzigen Gasanstaltbetriebe. Der Haupt- 
vorteil eines derartigen Verfahrens gegenüber dem Mischgas- 
betriebe, selbst wenn dieser in der Lage sein wird Jede 
Kohlenart zu verarbeiten, liegt in der Gewinnune wertvoller 
Nebenerzeugnisse: des Teeres, Ammoniaks, Benzols und Cvans 
Freilich ist ein solch verwickelter Betrieb wie gesagt nur in 
grófserem Umfauge zweckmüfsig, wird aber dann jeder andern 
Kraftgzserzeugung überlegen sein. 
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Lehrbuch der analytischen Geometrie. Von Prof. Dr. 
0. Dziobek. Erster Teil: Analytische Geometrie der 
Ebene. Berlin 1900, Hans Th. Hoffmann, G. m. b. H. 350 S. 
mit 85 Fig. im Text. Preis geh. 6 M. 
,, Das vorliegende Lehrbuch der analytischen Geometrie 
ist hauptsächlich für Studirende technischer Hochschulen be- 
m und erreicht diesen Zweck durch eine sehr anschau- 
iche und klare Schreibweise in hohem Mafse. Dabei sind 
xis Entwicklungen überall fliefsend durchgeführt, aufSchwierig- 
i en wird stets hingewiesen und sogar hier und da an 
ee: erhaften Rechnungen gezeigt, wie man nicht vorgehen 


" Wie den Umfang des dargebotenen Lehrstoffes anbetrifft, 
de t das Buch zunächst eine sehr klare Erläuterung der 
find " Hauptaufgaben der analytischen Geometrie: der Auf- 
as der Gleichung einer gesetzmüfsig gegebenen Kurve 
Gleich * geometrischen Untersuchung einer vorgelegten 
des Kreis, lerner die übliche Behandlung der geraden Linie, 

ises, der Ellipse, der Hyperbel, der Parabel und eine 


| 


formvollendete Erörterung der allgemeinen Gleichung zweite 
Grades; dann aber eine ausführliche Theorie der Pers ekti- 
vität und Projektivität, die bis zu den Kegelschnittbüsshol 
€: Kegelschnittseharen geht. Eine kurze Theorie der Ab. 
c i i 
ee und geometrischen Verwandtschaften bildet den 
l Von vornherein spielt auch der Begriff der linearen Sub 
stitution eine grofse Rolle; die Erörterung der Gru ion 
schaft der linearen Substitutionen dürfte indes doch dose do, 
Rahmen der Hochschule hinausgehen. en 
Im Folgenden seien einige Wünsche aus 


eine bevor- 


zugtere Stellung gewünscht; es ist so aufserordentlich Schwie 


rig, dem Techniker zum Bewusstsein zu bri 


sind, 
genug thun kann. Dasselbe gilt für-die Vorzeich 
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bei der Winkelmessung im Strahlenbüschel, S. 22 u. f. Auch 


hätte wohl die allgemeine Beziehung OP; + P,P; = OP, für 
drei Punkte O, P, P. einer Geraden aufgenommen werden 
kónnen, aus der unmittelbar 


P, P, — OP, — OP, = X% — DN 
folgt. 

Für die Einheit des Bogenmafses (S. 24) wird in eng- 
lischen Büchern allgemein der Name »Radiant« gebraucht, den 
man vielleicht auch in einem deutschen Buche einmal er- 
wähnen könnte. Mit dem auf S. 33 mitgeteilten Beweise des 
Pappusschen Satzes über die Gleichheit des Doppelverhält- 
nisses von Punktreihe und Strahlenbüschel kann ich mich 
nicht einverstanden erklären. Die Zurückführung auf eine 
lineare Substitution heifst doch wohl: »mit Kanonen nach 
Spatzen schiefsen«. Mindestens hätte der übliche Beweis mit 
Hülfe der trigonometrischen Formel für die Dreieckfläche an- 
geführt sein müssen. Für die Ableitung der Transformations- 
formeln für zwei rechtwinklige Koordinatensysteme mit dem- 
selben Anfangspunkt (S. 58) möchte ich einmal folgenden 
einfachen Weg vorschlagen, den ich noch nirgends gefunden 
habe: Bezeichnet man Radiusvektor und Amplitude eines 
beliebigen Punktes P im alten Koordinatensystem (x, y) mit 
r und ~, die Amplitude im neuen Systein (x, y) mit ol, den 
(mit Vorzeichen zu nehmenden) Winkel zwischen den positiven 
X-Achsen mit q, so ist unter allen Umständen o = oi + q 
und nl = » —4; demnach: x' = r cos (m— q); y =r (w— q); 
x —rcos Ind +1); y =r sin (»'-4- 9), woraus bei Entwick- 
Jung sofort die Transformationsforineln folgen. 

Auf S. 215 findet sich über die Schnittpunkte des Kreises 
mit der unendlich fernen Geraden die Bemerkung: »für den 
Kreis sind es die unendlich fernen imaginären Kreispunkte«, 
ohne dass von diesen wiehtigen Punkten vorher und nachher 
ausführlich die Rede ist. Aut S. 231 und 235 wird der Trans- 
versalensatz, der sonst dem Menelaus zugeschrieben wird, als 
Satz des Ptoleinäus bezeichnet, wähıend letzterem auf 5.14 ganz 
richtig der Satz über das Diagonaleuprodukt im Kreisviereck 
zugesprochen wird. Detreffs der Vorzeichenbestimmung der 
einzelnen Glieder einer Determinante auf Baltzers ausge- 
zeichnetes, aber schwer geschriebenes Lehrbuch zu verweisen, 
dürfte doch nicht empfehlenswert sein. Ueberdies wird wohl 
kaum eine mehr als 4gliedrige Determinante auch in dem 
noch zu erwartenden zweiten Bande benutzt werden, und 
diese kann man auch noch so bewältigen. 


Im letzten Paragraphen auf S. 312 ist statt des runden, von 
Jacobi für partielle Differenziation eingeführten 9 das steile d 
geschrieben. Schliefslich sei noch Folgendes erwähnt: Mit 
Recht werden bei Benutzung von homogenen Koordinaten 
die Koéffizienten der quadratischen Form durch Doppelindizes 
unterschieden; dann wäre aber wohl besser in folgender An- 
ordnung zu schreiben (vgl. S. 253): 


aı X^ + an Y! + az Z? -- 20:3 YZ + 2a31 ZX + Zu XY. 


Durch folgerichtige Schreibweise der Produktglieder (ent- 
sprechend beim rechtwinkligen räumlichen Koordinatensystem: 
erste Koordinatenebene YZ-Ebene — ohne X; zweite Koor- 
dinatenebene ZX-Ebene — ohne Y; dritte Koordinatenebene 
XY-Ebene — ohne Z) entlastet man das Gedächtnis aufseror- 
dentlich, was für das Lernen der analvtischen Geometrie doch 
wichtig genug sein dürfte. Der Grund, warum an der an- 
geführten Stelle anders geschrieben wird, liegt wohl darin. 
dass Doppelindizes bereits bei der allgemeinen Gleichung 
zweiten Grades verwendet wurden, wo von homogenen Koor- 
dinaten nicht die Rede war. Es scheint mir daher zweck- 
müfsiger, dort die einfachen Buchstaben a, 2b, c, 2d, 2e, f 
für die Koeffizienten zu verwenden, zumal selbst in dem Para- 
graphen, der über die Determinanten handelt, Doppelindizes 
bis zum Schluss nicht benutzt sind. | 


Die wenigen Druckfehler, die das Buch enthält, sind so- 
fort als solehe zu erkennen und stören deshalb nicht erheblich. 


Alles in allem kann das vorliegende Werk den Studiren- 
den solcher technischer Hochschulen, an denen die analytische 
Geometrie im angedeuteten Umfange vorgetragen wird, und 
allen denen, die ein über das unmittelbare praktische Bedürf- 
nis hinausgehendes Interesse an mathematischen Entwicklungen 


haben, bestens empfohlen werden. Dem Erscheinen des zweiten 
Bandes darf man mit Spannung entgegensehen. 


Berlin, 24. Nov. 1900. F. Preufs, Ingenieur. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


Bauindustrielles Adressbuch von Oesterreich- 
Ungarn und Bezugsquellenführer für sämtliche Bau- 
bedarfsartikel. Wien 1900, Volkswirtschaftlicher Verlag 
Alexander Dorn. 576 S. 8°. Preis 91 Kronen. 


Wassergaserzeugung in kontinuirlichem Be- 
triebe nebst einem Anhang über die notwendigen 
Verluste beim Dellwik-Prozess. Von Felix Claufs. 
Berlin 1900, M. Kravn. 38 S. 8°. Preis 1,50 M. 


Manuali Hoepli. Fabbricati civili di Abitazione. 
Von Carlo Levi. 2. Aufl. Mailand 1901, Ulrico Hoepli. 
411 S. 8? mit 197 Fig. Preis 4,501. 


Beiträge zur Hydrographie des Grofsherzog- 
tums Baden. Herausgegeben vom Zentralbureau für Me- 
teorologie und Hydrographie. Heft 10: Die Niederschlags: 
verhültnisse des Grofsherzogtums Baden. Karlsruhe 
1900, G. Braunsche Hofbuchdruckerei. 100 S. 8? 4 mit 
$ Tafeln. 


Ueber die staatswissenschaftliche Vorbildung 
zum hóheren Verwaltungsdienst in Preufsen. Von 
Gustav Cohn. Berlin 1900, Julius Springer. 51 S. gr. 8°. 
Preis 1,20 A. 


Gewerbe-Unfallversieherungsgesetz. Von Alfred 
Illing. Leipzig 1900, Rossberg & Berger. 137 S. an, 

Hauptmomente der Acetylen- und Karbidin- 
dustrie. Von Fenderl. Wien 1900, Spielhagen & Schu- 
rich. 40 S. 83°. Preis 1,50 A. 

Encvelopédie scientifique des aide-méinoire. Analyse 
des gaz. Von M. E. Pozzi-Escot. Paris 1900, Gauthier 
Villars, Masson & Co. 200 S. 8" mit 28 Fig. Preis 240 .H. 


Die Hundertjahrfeier der Kóniglichen Techni- 
schen Hochschule zu Berlin am 18., 19., 20., 21. Ok- 
tober 1899. Von Dr. Alfred G. Meyer. Berlin 1900, 
Wilhelm Ernst & Sohn. 210 S. gr. 4? mit vielen Abbild. 
Preis 5 M. 


Die Sicherungswerke im Eisenbahnbetriebe. 
Von E. Schubert. 3. Aufl. Wiesbaden, J. F. Bergmann. 
312 S. gr. 8° mit 427 Fig. Preis 3 A. 

A Text-book on gas, oil, and air engines. Von 
Bryan Donkin. London 1900, Charles Griffin & Co., Ltd. 
501 S. 8? mit 149 Fig. Preis 25 M. 


Le Rayonnement des corps noirs. Von O. Lummer. 
Paris 1900, Gauthier-Villars. 99 S. 8°. 


Taschenbuch für die Soda-, Pottasche- und 
Ammoniakfabrikation. Von Dr. G. Lunge. 3. Aufl. 
Berlin 1900, Julius Springer. 201 S. 8° mit 18 Fig. Preis 7 A. 


Manuali Hoepli. Contie calcoli fatti. Von J. Ghersi. 
Mailand 1901, Ulrico Hoepli. 191 S. 8°. Preis 2,50 l. 


Die Misserfolge in der Photographie und die 
Mittel zu ihrer Beseitigung. Von Hugo Müller. 2. Aufl. 
I. Teil: Negativverfahren. II. Teil: Positivverfahren. Halle a/S. 
1900, Wilhelm Knapp. I. Teil 92 S. 8°. II. Teil 92 S. 8° 
mit 10 Fig. Preis je 2 A. 


Grundlage der Getriebelehre. Eine Geometrie 
der Bewegung. Von Joh. Torka. Berlin 1900, Rudolf 
Mewes. 36 S. gr. 8° mit 6 Fig. Preis 2 A i 


Schreibmaschinen und Schriftenvervielfälti- 
gung. Von Friedrich Müller. Berlin 1900, Verlag der 
Papierzeitung Carl Hofmann. 148 S. gr. 8° mit 250 Fig. 


Manuali Hoepli. Manuale pratico del Calderaio. 
Von Giuseppe Belluomini. Mailand 1901, Ulrico Hoepli. 
248 S. 8° mit 177 Fig. Preis 31. 


Kalender für Heizungs-, Lüftungs- und Bade- 
techniker. 1901. Von J. H. Klinger. Halle a/S. 1901, 
Carl Marhold. 232 S. 8° mit Fig. Preis 4 M. 
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. Kalender für Elektrotechniker. 1901. Von F. 
Uppenborn. In 2 Teilen. Leipzig und München 1901, 
R. Oldenbourg. TeilI 421 S. mit 233 Fig. Teil II 4218. 
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Jahrbuch des Deutschen Flottenvereines. 1901. 
Herausgegeben vom Kanzleramt des Deutschen E 
eines. Berlin 1901, Ernst’Siegfried Mittler & Sohn. 686 S. 8°. 


Preis 2,50 M. 
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Aufbereitung. 


Description d'un nouvel appareil de broyage. (Bull. 
d'Encour. 81 Okt. 1900 S. 451/55*) Darstellung einer neuen Kugel- 
mühlenkonstruktion von Dana mit langem cylindrischem Körper. Die 
zu zerkleinernden Stoffe werden durch den einen hohlen Zapfen mittels 
einer Fürderschnecke eingeführt und ebenso ‚am andern Ende der 


Trommel abgezogen. 
Beleuchtung. 


L'éclairage à l'Exposition de 1900. Von Guérin. Forts. 
(Génie civ. 8. Dez. 1900 S. 89/92* u. 15. Dez. 1900 S. 109/11*) Be- 
leuchtung mit Oelgas. Beleuchtung mit besonderen Gasen. Elektrische 
Beleuchtung: offene Bogenlampen, Bogenlampen mit eingeschlossenem 
Lichtbogen; Glühlampen mit Kohlenfaden, Nernst-Lampe. Die Beleuch- 
tung im Eisenbahnwesen: Zugbeleuchtung durch Petroleum-, Oel-, 
Gas- und elektrische Lampen; Lichtsignale; Beleuchtung der Wege und 
Gebäude. Vergleich zwischen den gebräuchlichen Beleuchtungsarten. 
Forts. folgt. 

Street lighting by electric lamps. With special refe- 
rence to the systems In use at Croydon, England. Von 
Minshall. (El. World 1. Dez. 1900 S. 836/39*) Die Untersuchungen 
ergaben, dass man bestrebt sein soll, bei Strafsenbeleuchtung möglichst 
kleine Bogenlampen in geringem Abstande aufzustellen. Gleichstrom- 
lampen haben die gröfste Lichtausbeute. Bei Reihenschaltung lässt 
sich auch der Nachteil der hohen Leitungskosten vermeiden. Wechsel- 
stromlampen sind nicht so betrlebsicher und haben ein unruhigeres 
Licht. Vor- und Nachteile der Bogenlampen mit eingeschlossenem 
Lichtbogen. Ersparungen bei besonders verlegten Kabeln. Kostenbe- 
rechnung für die gebräuchlichen Bogenlichtarten. 

Ueber Gasglühlicht. Von Bunte. (Journ. Gasb.-Wasserv. 
15. Dez. 1900 S. 971/73*) Vortrag auf dem internationalen Gaskongress 
in Paris 1900 über die Fortschritte in der Gasglühlichtbeleuchtung. Aus 
vielen Versuchen geht hervor, dass ein gutes Glühlicht jetzt bei 30 mm 
Gasdruck und 120 Itr Gasverbrauch eine Leuchtstärke von 70 HK hat. 
Die Leuchtkraft ist nicht mehr so wie früher von der Beschaffenheit 
des Gases abhängig. Man kann deshalb zur Gasbereltung Kohlen ver- 
wenden, die bei der unmittelbaren Gasbeleuchtung ausgeschlossen sind. 
Hieraus wird sich eine weitere Verbilligung des Gasglühlichtes ergeben. 


Bergbau. 


Electric power in an English colliery. (El. World 1. Dez. 
1900 8. 846/47*) Das Kraftwerk der Sneyd-Grube in Burslem, North 
Staffordshire, hat eine 50 KW-Drehstromdynamo, die von einer 140 pfer- 
digen Dampfmaschine mit 300 Min. Umdr. angetrieben wird. Da der 
Stromerzeuger auch mit einer selbstthätigen Spannungsregelvorrichtung 
versehen ist, kann er stark überlastet werden. Der Strom speist einen 
30 pferdigen Induktionsmotor für eine Dreikolbenpumpe von 280 ltr/min 
Leistung auf 240 m Druckhöhe und zwei 20 pferdige Motoren zum An- 
tribe von Fürdermaschinen. Die Motoren haben Kurzschlussanker; 
die Ausschalter, Sicherangen usw. sind durch Oelgefäfse abgedichtet. 

Der Ortsbetrieb mit den elektrisch angetriebenen 
Kurbelstofsbohrmaschinen Patent Siemens & Halske auf 
der königl. Steinkohlengrube Altenwald bei Saarbrücken 
und seine Ergebnisse im Vergleich mit denjenigen bei an- 
deren Bohrmaschinensystemen. Von Glinz. (Z. Berg-Hütten- 
V. Sal.-Wes. 1900 Heft 8 8. 464/89* mit 1 Taf.) Auf Grube Alten- 
= ist zur Führung der Hauptquerschlüge seit dem Jahre 1895 ein 
g Tbetrieb mit den Siemens & Halskeschen Kurbelstofsbohrmaschinen 
ne worden. Es sind ausführlich besprochen: die technischen 
UE chtungen der Anlage, das Verhalten der einzelnen Bohrmaschinen- 
i gegenüber den Beanspruchungen in der Praxis; der Kraftverbrauch 
i Bohrmaschinen und ihre Bohrleistung, die Arbeitsweise beim Orts- 
OM Ge technische und wirtschaftliche Güteverhältnis der ganzen 
Bac e vitae mit andern Bohrmaschinenbetrieben: Maschinen der 

~G., Drackluft- und Druckwasserbohrmaschinen. 


- Brennstoffe. 


E als Brennstoff. (Gesundbtsing. 15. Dez. 1900 S. 380) 
in den a über einige Erfolge der Spirltuaglühlichtbeleuchtung 
tral- Landwind Calvirde und Schulitz und über die anlässlich des Zen- 

ndwirtschaftstages in München geplante Sonderausstellung, die 


d 

lè Verwendung des Spiritus für Beleuchtungs- und  Kraftzwecke 
zeigen soll. 

—M 


l S 
inn en tenachan wird, nach den obigen Stichwörtern In 
Reben, und eiten zusammengefasst und geordnet, gesondert herausfe- 
T EN zwar zum Preise von 3 Æ pro Jahrgang für Mitglieder, von 

pro Jahrgang für Nichtinitglieder. 


Dampfkraftanlagen. 


Moderne Dampfkesselfeuerungen. Von Herre. Forts, 
(Dingler 8. Dez. 1900 S. 780/85*) Schrägrostfeuerung von Thost in 
zwei Ausführungen. Versuche mit einer solchen Feuerung in dem Elek- 
trizitätswerk Oberspree. Verbesserter Langenscher Stufenrost. Feuerung 
von Fränkel & Co. in Leipzig-Lindenau. Schluss folgt. 

Accidents des chaudiéres à vapeur. Von Sinigaglia. 
Forts. (Rev. Méc. 31. Okt. 1900 S. 409/20*) Die Notwendigkeit der 
Wasserdruckproben; die Hülfsgerüte und Ausführung der Probe. Innere 
und äufsere Revision von Kesseln. Forts folgt. 

Die Dampfmotoren auf der Weltausstellungin Paris1900. 
Von Stodola. Forts. (Schweiz. Bauz. 8. Dez. 1900 S. 219/21* u. 
15. Dez. 1900 S. 231/33*) Maschinen mit zwangläufiger Ventilsteuerung: 
1200 pferdige Verbundmaschine der Ersten Brünner Maschinen-Fabriks- 
Gesellschaft. Die Steuerungen an den Maschinen der A.-G. für Ma- 
schinenbau vorm. Brand & L'Huillier in Brünn. von Gebr. Bromley in 
Moskau. Maschinen mit Corliss-Steuerung von P. & A. Farcot St. Ouen, 
Weyher & Richemond in Pantin und der Société Alsacienne de Con- 
structions mécaniques in Belfort. Maschinen mit Kolben- und Flach- 
schiebersteuerung von Franco Tosi. Delaunay-Belleville, van den 
Kerchove, Schneider & Co., Bonjour und F. Ringhoffer. Schluss folgt. 

Prime movers at the Paris exhibition. XV. (Engineer 
14. Dez. 1900 S. 583/86*) 1000pferdtge liegende Tandem-Verbund- 
maschine und 300 pferdige stehende Dreifach-Expansionsmaschine von 
Escher, Wyfs & Co. in Zürich. 

Groupe électrogéne de 1400 chevaux des Sociétés 
d'Augsbourg ct Nuremberg réunies et de la Société d'élec- 
tricité Lahmeyer. Von Boudon. (Génie civ. 8. Dez. 1900 S 92/95*) 
Kurze Darstellung der kleineren der beiden Nürnberger Dampfmaschi- 
nen und der mit ihr gekuppelten Gleichstromdynamo von 350 KW und 
Drehstromdynamo von 1000 KW. S. a. Zeitschriftenschau v. 8. Sept. 
1900: »Prime movers at the Paris Exhibitlon. VII.« 

The Allis mill engine. (Iron Age 29. Nov. 1900 S. 1/2*) 
Die Maschine hat einen stehenden und einen liegenden Cylinder. Sie 
wird als Zwillingsmaschine mit 1100 mm Cyl.-Dmr. und 1500 mm Hub 
oder als Verbundmaschine mit 1100 mm Dmr. für den liegenden und 
1950 mm Dmr. für den stehenden Cylinder bei 1500 mm Hub ausge- 
führt. Beide Cylinder werden durch vier einzelne, symmetrisch ange- 
ordnete Corliss-Hähne gesteuert. 


Eisenbahnwesen. 


Le chemin de fer transsibérien. Son influence écono- 
mique sur l'industrie minière en Sibéric et sur le com- 
merce international. Von de Krivochapkine. (Génie civ. 
15. Dez. 1900 8. 101/06*) Geschichtliches und Allgemeines über 
Sibirien. Die westsibirische Bahn: Beschaffenheit des Geländes. Die 
Brückenbauten. Das Austrocknen des der Bahn benachbarten Bodens 
Umfang des Handels und der Auswanderung nach Europa und den; 
europäischen Russland. Mittelsibirische Bahn: Kunstbauten. Ausfüh- 
rung der Arbeiten. Beschaffenheit des Bodens. Mineralreichtum in 
Mittelsibirien. Handel und Verkehr. Forts. folgt. 

Die Vorortbahn von Berlin nach Grofs- 

Von Biedermann. (2. Bauw. 1900 Heft 10/12 nue 
7 Taf.) Notwendigkeit der Bahn. Erster Entwurf. Linienführung d 
Hauptgleise und eines dritten und vierten Ringbahnglcise8 von SG ti is 
Ebersstrafse bis Rixdorf. Stationsanlagen der Bahn: Vergrof ation 
des Potsdamer Ringbabnhofes, Umbau des Ringbahn-Empfangs nn 
Betriebsbahnhof der Vorortbahn, Uebergangstation RAPI 53 es, 
stellen Südende und Lankwitz, Umbau des Bahnhofes ED alte- 
felde (Ost), Bahnhof Mariendorf, Verschubbahnhof Tem Vë SE 
wichtigsten Ueber- und Unterführangsbauwerke. Greg, ar : Die 
Weichen-, Signal- und Blocksicherangsanlagen der Bah er Bahn. 
rung und Bauabschnitte. Baukosten, Vins. ‚Baunusfüh- 

Electric v. steam locomotives. V 
(Engng. 14. Dez. 1900 S. 783/84) Wirkungsgrad en ren 
elektrischen Anlage. Kostenanschlag für das Kraftwerk Ge edarf der 
stationen. Betriebskosten für die Kilowatt-Stunde nd die Unter- 
melle. Vergleich mit Dampfbetrieb. und für die Zug. 

The supersession of the stea i 
(Engng. 14. Dez. 1900 8. 775/76) ee 
den Vortrage von Langdon. zum vo 

Latest electric train on th 
World 1. Dez. 1900 S. 847/48*) 


Schluss. 
rstehen- 


besteht aus 6 Wagen, von denen d zug 
er erste und der let 

deni u rede wiegen 35,5t und haben vier en 

; e Motoren werden von dem Fahrschalter des jeweilig an 

e- 


findlichen Treibwagens gesteuert. 
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Zeitschriftenschau. 


Zeitschrift des Vereines 


deutscher Ingenieure. 


wird durch eine seitlich vom Gleise liegende durch Bretter geschützte 
Leitschiene zugeführt und fliefst durch die Fahrschienen zurück. Die 
höchste zulässige Stromstärke während des Anfahrens beträgt 1500 Amp. 
Der Zug ist mit Druckluftbremsen ausgestattet. 

Les locomotives A l'Exposition de 1900. Locomotive A 
grande vitesse »compound-tandem* construite par l'usine 
Poutiloff, à Saint-Pétersbourg. Von Barbier. (Génie civ. 
8. Dez. 1900 S. 85/89* mit 1 Taf.) Ausführliche Darstellung der in 
Zeitschriftenschau v. 1. Dez. 1900 unter »Locomotives for Russian State 
Railways« erwähnten ?/4-gekuppelten Personenzuglokomotive mit einem 
Hochdruck- und einem Niederdruckceylinder in Tandemanordnung auf 
jeder Seite. 

Railway yards and terminals. Von Tratman. (Eng. News 
29. Nov. 1900 S. 376/77*) Vortrag vor dem Western Railway Club, 
in dem die Anlage von Güterbahnhöfen ausführlicher besprochen und 
sodann auch die Ausführung von Tersonenbahnhöfen gestreift wird. 
Anlage der Verschiebe- und Entladerzleise. — Wügvorriehtungen. Das 
Verschieben. der Wagen. Signale und Weichen. Lade- und Entlade- 
vorrichtungen in London, Philadelphia, New York und Brooklyn. Per- 
sonen-Eudbahnhof der elektrischen Hochbahn in Chicago. 

Bumping post for yard tracks. (Eng. News 29, Nov. 1900 
S. 369*) Der Kopf des Prellbockes sitzt auf einer lotrechten U-förmig 
gebogenen Rundeisenstange, die unten uim ciue uingekehrt unter den 
Querschwellen angebrachte Schiene gelegt ist. Der Kopf wird nach 
vorn durch zwei schräg nach aufsen führende, an den Schienen des 
Gleises befestigte Rundeisenstangen gestützt und nach hinten durch 
zwei neben einander liegende Normalschienenstücke, die schräg nach 
unten zu einer breiten Querschwelle geführt sind verstelft. An dieser 
Schwelle sind auch die nach der Gleismitte zu gebogenen Gleisschienen 
befestigt und mit den Versteilungsschienen verbolzt. 

Weichenverriegelungs-Apparat init elektrischer Ent- 
riegelung. Von Schnatter. (Z. f. Elektrot. Wien 9. Dez. 1900 S. 
601/04*) Die Vorrichtung ist für kleine Bahnhöfe und Nebenstrecken 
bestimmt. Die Weiche ist mit einer senkrecht zum Gleis liegenden 
Riegelschiene verbunden, die in einem gusseisernen Kasten eingeschlossen 
ist und durch cine lotrechte Hiegelstange von Hand verriegelt wird. 
Die Riegelstange wird nach Einstellung dureh den Anker eines Elektro- 
magneten selbstthütig festgeklemmt und kann aus ihrer Stellung nur 
von dem Stationsgebüude oder einer andern Ueberwachungsstelle der 
Balınanlage aus gelöst werden. 


Eisenhüttenwesen: 


The continuous rolling of hoops and cotton ties. (Iron 
Age 29. Nov. 1900 S. 8/9*) Darstellung eines einfachen Feindraht- 
Walzwerkes der American Steel Hoop Company in Youngstown mit 
9 Kalibern. Die verarbeiteten Knüppel haben 38 bis 45 mm Dmr. und 
wiegen 105 bis 135 kg. Der Glühofen hat 9x5 m Herdfläche. Der 
fertige Feindraht wird, nachdem er abgekühlt ist, selbstthätig auf 
Spulen aufgewickelt. Zum Betriebe dient eine liegende Tandem-Ver- 
bundimaschine von 610 und 1220 mm Cyl.-Dmr. und 1525 mm Kol- 
benhub. 


Eisenkonstruktionen und Brücken. 


The American Bridge Company's new specifications. 
(Eng. Rec. 1. Dez. 1900 S. 521/22) Der mitgeteilte Auszug aus den 
Lieferungsbedingungen der Brückenbauanstalt enthält die Bestimmungen 
über die Wahl des Trügersystems bel den verschiedenen Spannweiten, 
über die den statischen Berechnungen zugrunde zu legenden Belastungen 
und Beanspruchungen, die Ausbildung der Einzelheiten, die Herstellung 
der Eisenkonstruktion und die Materialeigenschaften des zu verwendenden 
Flusseisens. 

The terminal improvements of the Chesapeak & Ohio 
Ry., at Richmond, Va. (Eng. News 29. Nov. 1900 S. 379/80* mit 
1 Taf) Die Endstrecke der Bahn führte früher auf einem Holzviadukt 
durch Richmond am Ufer des James-Flusses entlang und teilweise über 
den Fluss hinweg. Da der Viadukt Steigungen von 2 vH hatte, musste 
man die schweren Güterzüge durch 3 Lokomotiven ziehen lassen. Der 
neu erbaute 3,9 km lange Eisenviadukt beseitigt diesen Uebelstand. 
Streckenführung und allgemeine Beschreibung des Viaduktes. Die Pfeiler 
und Gründungen. Die Flussbrücke. Der neue Hauptbahnhof. Viele 
Einzelheiten der Eisenkonstruktionen. 


Elektrotechnik. 


Central station practice in England. Von Perkins. (Eng. 
Magaz. Dez. 1900 S.408/21*) Ausführliche Beschreibung des St. Luke's- 
und des Wandsworth-Kraftwerkes der County of London Electrice Ligh- 
ting Company. Gebäude, Schornsteine, Kessel mit selbstthätigen Beschick- 
vorrichtungen, Kohlentransportvorrichtungen, Dampfdynamos, Schalt- 
tafeln, Akkumulatorenbatterien. 

The plant of the St. Croix Power Company of Wiscon- 
sin. Von Floy. (Eng. Rec. 1. Dez. 1900 S. 514/16*) Die Gesellschaft 
hat dureh deu Apple River einen Staudamm aus Steinmauerwerk mit 
Betonverblendung bauen lassen. Das aufgestaute Wasser wird durch 
ein grofaes genietetes Rohr dem Krafthause zugeführt, in dem vier 
750 KW-Drehstromdynamos von Victor Turbinen mit wagerechter Welle 


angetrieben werden. Zwei Nebenschlussmaschinen liefern den Erreger- 
strom. Durch 6 Transformatoren von je 500 KW wird die Spannung 
von 800 auf 25000 V erhöht. Der erzeugte Strom wird in 2 dreifach 
verseilten Kabeln der Unterstation in der Stadt St. Paul zugeführt. 
Die Unterstation enthält 6 rotirende Umformer von 250 KW, 6 zu 
deren Speisung dienende Transformatoren und 4 Transformatoren, dle 
auf ein Wechselstromverteilnetz arbeiten. Die rotirenden Umformer ver- 
sorgen ein Gleichstrom-Dreileiternetz mit Strom. 

The Cauvery power transmission scheme, India. (Eng. 
News 29. Nov. 1900 S. 370*) Die geplante Anlage soll ein Gefälle von 
125 m ausnutzen und 5970 PS leisten. Vom Cauvery führen zwei 
5,3 km lange Kanäle und sodann drei eiserne Rohre von 900 mm 1.W. 
das Wasser zu dem Kraftwerke, in dem 6 Maschinensätze von je 1000 PS 
Leistung aufgestellt werden. Jeder Maschinensatz besteht aus einer 
Turbine von Escher, Wyfs & Co. mit wagerechter Welle und einem 
Drehstromerzeuger der General Electric Co. für 2200 V Spannung. Der 
Strom wird nach einer Spannungserhöhung auf 30000 V durch eine 
145 km lange doppelte Drehstrom-Fernleitung nach dem Goldminen- 
bezirke von Kolar geleitet, wo seine Spannung zunächst auf 4000 V 
und dann zur Verteilung an die einzelnen Abnehmer auf 150 und 220 V 
erniedrigt wird. 

Additions to the Montmorency Falls transmission plant. 
(El. World 1. Dez. 1900 S. 841/42*) Das in El. World v. 7. Juni 99 
eingehend beschriebene Kraftwerk mit vier 600 KW-Zweiphasenstrom- 
Erzeugern hat einen fünften Maschinensatz erhalten, bestehend aus 
einer Vietor-Hochdruckturbine und einem Westinghouse-Stromerzeuger 
für Gleich- und Wechselstrom. Die Turbine leistet 1000 PS bel 286 
Min.-Umdr. und 78 m Gefälle und ergab bei halber Belastung 78 vH 
Wirkungsgrad. Von der Gleichstromwicklung der Dynamomaschine wird 
Bahnstrom von 550 V entnommen. Die Wechselstromseite liefert Zwei- 
phasenstrom von 400 V und 66 Perioden/sek, der auf 11000 V Span- 
nung transformirt und nach einem 24 km entfernt gelegenen Umformer- 
werk geleitet wird. Dort wird er in Gleichstrom von 550 V umgewandelt 
und ebenfalls zu Bahnzwecken verwendet. 

Elektrisch betriebene Maschinen auf der Zeche »Adolf 
von Hansemann«. Von Goctze. (Glückauf 8. Dez. 1900 S. 1029/37* 
mit 3 Taf.) Die Zeche hat ein Drehstromkraftwerk mit 2 Dampfdyna- 
mos. Die liegenden 150 pferdigen Verbunddampfmaschinen haben 850 
und 550 mm Cyl.-Dmr., 650 mm Hub und machen 125 Min.-Umdr. bei 
8 Atm Ueberdruck. Die Drehstromerzeuger liefern 158 Amp bei 550 V ver- 
ketteter Spannung und induktionsfreier Belastung, leisten also 150 KW. 
Sie haben ein Magnetrad von 2388 mm äufserem Dmr. mit 48 Polen. 
Zur Speisung von Glüh- und Bogenlampen wird die Spannung durch 
sechs Einphasen-Transformatoren von 15 KW Leistung auf 115 V er- 
niedrigt. Die übertage liegenden elektrisch betriebenen Fördermaschinen 
und Vorrichtungen sind ausführlich beschrieben. Die verwendeten In- 
duktionsmotoren haben Anlasswiderstände, die im Läufer eingebaut sind 
und von Hand ein- und ausgeschaltet werden. Die Seilaufzüge für 
1000 kg mit 8,5 m Hub und 0,25 m Geschwindigkeit werden von 
10 pferdigen Motoren mit Kurzschlussanker angetrieben. Ferner sind 
beschrieben: eine 6 m lange Schiebebühne für 80 t mit 20 pferdigem 
Motor und Steuerschalter für Umkehrschaltung und eine Koksausdrück- 
maschine mit 20 pferdigem Motor. 

Die Elektrizität auf der Pariser Weltausstellung 1900. 
Gleichstrom- und Drehstrom-Generatoren der Elektrizitäts- 
A.-G. vormals Schuckert & Co. in Nürnberg. (Z. f. Elektrot. 
Wien 9. Dez. 1900 S. 599/601*) Kurze Darstellung mit Angabe der 
wichtigen Abmessungen und Konstruktionsgröfsen der mit der stehenden 
Dreifach-Expansionsinaschine der Vereinigten Maschinenfabrik Augs- 
burg und Maschinenbau-Gesellschaft Nürnberg gekuppelten beiden Strom- 
erzeuger. 


Zur Theorie der Synchronmotoren und Wechselstrom-. 


Generatoren. Von Seefehlner. (Z.f. Elektrot. Wien 16. Dez. 1900 
S. 611/12*) Ergünzung der in Zeitschriftenschau v. 6. Okt. 1900 er- 
wähnten Abhandlung des Verfassers mit Rücksicht darauf, dass das 
Diagramm für die Amnpérewindungen mit dem für das Magnetfeld nicht 
übereinstimmt. 

The induction motor. V. Vou Behrend. (El. World 1. Dez. 
1900 S. 843/45*) Berechnung eines 200 pferdigen Drebstrommotors für 
2000 V Spannung, 60 Perioden/sek und 440 Min.-Umdr. Darstellung 
von Konstruktionseinzelheiten der Läufer- und Ständerwicklung. Zeich- 
nung der Diagramme für Leistung, Drehmoment, Stromstärken, Sekun- 
därspannung und Lelstungsfaktor. 

Régulateurs de potentiel & induction, construits par 
la Cie. Thomson-Houston. (Rev. ind. 8. Dez. 1900 S. 472/78*) 
Schaubilder dreier verschiedener Ausführungsformen der von der fran- 
zösischen Thomson-Houston Co. gebauten Potentialregulatoren. Kurze 
Beschreibung ihrer Wirkungsweise. 


Gröfsenbestimmung von Akkumulatoren-Batterien. Von 
Suchy. (Z. f. Elektrot. Wien 16. Dez. 1900 S. 609/10*) Mitteilung 
eines Verfahrens, nach dem die Grófse der Batterie mit Rücksicht 
darauf berechnet wird, dass von ibr zu verschiedenen Zeiten verschieden 
grofse Stromstärken abgegeben werden müssen, den einzelnen Strom- 
stärken aber wieder verschiedene Kapazitäten und Entladezelten ent- 
sprechen. Zahlenbeispiel. 


Vat 11 


yo m E 


WAR 


| 


Band XXXXV. Nr. 1. 
5. Januar 1901. 
BEER 


Ueber die Anforderungen, welche an Kohle als Elck- 
trodenmaterial zu stellen sind. Von Winteler. (Z. f. Elektroch. 
6. Dez. 1900 S. 356/59) Die verschiedenen elektrolytischen und elek- 
trothermischen Verfahren stellen besondere Ansprüche an die Elektroden- 
kohle. Bei der Elektrolyse von Chloriden in wüssriger Lösung müssen 
die Elektroden aus Retortenkohle mit möglichst geringem Gehalt an 
Kohleawasserstoffen und anorganischen Verunreinigungen, die von dem 
Elektrolyten angegriffen werden können, hergestellt werden. Die Kohle 
soll Gas möglichst nur an der Oberfläche entwickeln. Zur Aluminium- 
rewInnung wird gereinigte Kunstkohle ohne Siliciumverbindungen und 
mineralische Bestandteile verwendet. Zur Karbiddarstellung nimmt man 
Kunstkoble aus uugereinigtem Retortengrafit oder Kokspulver. 

Die elektrolytische Ausfällung von metallischem Blei 
aus Lösungen und die Bleischwammbildung. Von Glaser. 
7. f. Elektroch. 13. Dez. 1900 S. 365/69) Anknüpfend an die Arbeiten 
anderer Fachleute werden anhand von Versuchsergebnissen die Be- 
dingungen, unter denen man festes Blei an der Kathode erhalten kann, 
und die Eigenschaften des Bleischwammes erörtert. Elektrolytische 
Abscheidung aus sauren Lösungen. Abnahme der Säuredichte. Dichte 
der Bleiionen und Schwammbildung. Schluss folgt. 

Unglücksfälle in elektrischen Betrieben der Bergwerke 
Preufsens. (Z. Berg-Hütten-Sal.-Wes. 1900 Heft 3 S. 459/64*) 
Besprechung von 4 tötlich verlaufenen Unglücksfällen in rheinischen 
und oberschlesischen Bergwerksbetrieben und ihrer Ursachen anhand 
aıntlicher Berichte. 

Erd- und Wasserbau. 


Ueber Wasserkraftverhältnisse in Skandinavien und 
im Alpengebiet. Von Holz. Forts. (Z. Bauw. 1900 Heft 10/12 
S. 528/60* mit 7 Taf.) Besprechung einer Reihe bemerkenswerter 
Wasserkraftstellen: bei Bergen, des Skienflusses, im Unterlauf des Dranı- 
menflusses, des Glommen, an einzelnen kleineren Südflüssen, der Troll- 
hättan-Fälle. Wasserkraftverhültnisse im Alpengebiet. Der natürliche 
Aufbau des Alpengebietes. \Vasserkraftgewinnung und ihre Technik 
im allgemeinen: Verwendung der Wasserkrüfte; Wassermengen; Bau- 
stofe und Bauausführung; Stauwerke; Wasserleitungen; Ausrüstungen 
der Oberwasserkanäle; Maschinengebäude und Maschinenanlagen. Schluss 
folgt. 

Von der kanalisirten Fulda. Von Greve. Schluss. (Z. 
Bauw. 1900 Heft 10/12 S. 516/27*) Die Schleusen und Schleusen- 
kanäle. Der Schiffahrtbetrieb auf der kanalisirten Fulda, die Schlepp- 
schiffe und die Kosten des Schleppens. Schlussbetrachtungen über die 
erzielten Erfolge und die Baukosten. 

Building a sewer under a bridge pier. (Eng. Rec. 1. Dez. 
1800 S. 513*) Ein gemauerter Abwässerungskanal der Stadt Cleveland 
In Ohio fübrt gerade unter dem einen Ständer eines viereckigen eisernen 
Gerüstpfellers einer Brücke hindurch. Beim Bau des Kanales wurde 
die Pfeilersäule durch zwei dicht über ihrem Fufse befestigte Draht- 
seile, die nach den Nebenpfeilern führten, gehalten. Aufserdem wurden 
die Säule selbst und die auf Druck beanspruchten Schrägen in den 
beiden angrenzenden Pfeilerfeldern durch Walzeisentrüger versteift. 

Notes on pile-driving. Von Haugh. (Journ. Ass. Eng. Soc. 
Sept. 1900 S. 135/44*) Vortrag über Raimmarbeiten bei verschiedenen 
Untergrundverháltnissen und über den Einfluss des Imprägnirens der 
Piähle mit Kreosot. Meinungsaustausch. 


Explosionsmotoren und andere Wärmekraftmaschinen. 

The Premier gas engine. (Engng. 14. Dez. 1900 S. 766/67*) 
Schaubild und kurze Beschreibung einer von der Premier Gas Engine 
Co., Nottingham, gebauten Viertakt-Gasmaschine, die, mit Mond-Gas 
gespeist, bei 130 Min.-Umdr. 659 PS; leistet. 

Le moteur thermique Diesel. Von Diesel. (Rev. Méc. 
31. Okt. 1900 S. 458/78*) Vortrag vor dem internationalen Kongress 
für Mechanik. Die Entstehung des Diesel-Motors, seine Arbeitsweise, 
Indikatordiagramme, konstruktive Ausführung und Regelung. Bremsver- 
enche an einem 30 pferdigen Diesel-Motor in der Maschinenfabrik Augs- 
barg. Schlussfolgerungen aus diesen Versuchen. Vorzüge des Diesel- 
Motors vor den bisherigen Wärmemotoren. Brennstoffe, die zum Be- 
triebe des Diesel-Motora benutzt werden kónnen. 


Gasindustrie. 
j Zur Theorie des Wassergasprozesses. Von Strache und 
ahoda. (Journ. Gasb.-Wasserv. 8. Dez. 1900 S. 957/58) In dem 
gleichnamigen Aufsatze der Verfasser, 8. Zeitschriftenschau v. 19. u. 
en za Aug., 15., 22. u. 29. Sept. 1900, waren bei der Aufstel- 
g Armebilanz Fehler untergelaufen, die berichtigt werden. Die 
gebnisse werden dadurch wesentlich günstiger. 
du allangen der 40. Jahresversammlung des Deut- 
1990 Dee von Gas- und Wasserfachmännern zu Mainz 
Schluss e cht der Kommission für Gasbehälter-Normalien. 
Begründun ourn. Gasb.-Wasserv. 8. Dez. 1900 S. 915/51*) Ausführliche 
8 und Erläuterung des Entwurfes. 

Yon a fi on the explosive power of acetylene gas. 
würde GC SE News 29. Nov. 1900 8. 366/67*) Zu den Vereuchen 
zeugun "s ker Eisencylinder verwendet,£der einen Kolben zur Er- 
eine mit f ege Drücke enthielt. Der Kolben wurde durch 
Mutter schgängigem Gewinde versehene Spindel und durch eine als 

ausgebildete Riemenscheibe vorgeschoben. Der Cylinder war 
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8l 


und einem Expansionsdruck- 
Die reich- 


n und 


mit einem Thermometer, einem Anfangs- 
messer und einer elektrischen Zündvorrichtung ausgerüstet. 
haltigen Versuchsergebnisse sind in. Diagrammen wiedergegebe 
Aus ihnen geht hervor, dass mit Acetylen betrie- 


eingehend erläutert. : 
s Benzinmo- 


bene Explosionsinotoren 6,5 mal weniger Gas erfordern al 
toren, also auch bedeutend kleiner als diese gebaut werden können, dass 
aber bei den heutigen Preisen in Amerika die Gaskosten noch doppelt 


80 hoch sind. 
Hebezeuge. 


A new steam wharf capstan. (Eng. News 29. Nov. 1900 S. 
375*) Das von der Browning Engineering Co. in Cleveland gebaute 
Gangspill wird von einer Zwillingsmaschine angetrieben, deren Kurbela 
um 90° versetzt sind und deren Kurbelwelle als Schneckenspindel aus- 
gebildet ist. Das von dieser angetriebene Sehneckenrad sitzt unmittelbar 
auf der lotrechten Achse der Windetrommel. Die Antriebmaschine 
ist mit allen beweglichen Teilen in einen vollständig geschlossenen 
gusseisernen Kasten eingebaut, an dem aufsen die Cylinder angeschraubt 
sind. 

Heizung und Lüftung. 

Ueber natürliche Lüftung. Von Mehl. (Gesundhtsing. 15. Dez. 
1900 S. 381/87 mit 1 Taf. Begriff des sogenannten Luftkubus einer 
Person. Untersuchungen von Pettenkofer über die Verunreinigung der 
Luft durch die ausgeatmete Kohlensäure. Berechnuug der für die Luft- 
erneuerung erforderlichen Luftmenge. Einfluss der Baustoffe auf die 
natürliche Lüftung. Die die natürliche Lüftung hervorrufenden Kräfte, 
insbesondere die Wärme und die Dichte. Anwendung auf die Berech- 
nung der Ventilationskräfte in den Häusern; Einfluss des Treppenliauses. 
Schluss folgt. 

Die Gashetizófen. Von Nicolaus. Schluss. (Gesundht-inr. 
15. Dez. 1900 S. 377,80*) Ofen von Schäffer & Walcker. Kirchen- 
Gasheizung: Ofen des Eisenwerkes Kaiserslautern; allgemeine Grund- 
sätze für die Heizung von Kirchen; Oefen von Krause & Moedebeck 
und von J. G. Houben. 

Ventilation and heating of the Atlanta, Ga., public 
library. (Eng. Rec. 1. Dez. 1900 S. 520/21*) Die Heiz- und Lüftan- 
lage in der Volksbibliothek zu Atlanta arbeitet ohne Ventilatoren. 
Die Bewegung der Luft in den gemauerten Kanälen wird nur durch 
die Temperaturunterschiede bewirkt, die mit Niederdruckdampf gespeiste 
Heizkörper bervorbringen. 


Maschinenteile. 


Die Regulirung von Dampfmaschinen für verschiedene 
Zwecke. Von Trinks. (Dingler 8. Dez. 1900 S. 773/80*) Unter- 
schiede zwischen Drosselregelung und Füllungsregelung. Ungünstiger 
Einfluss leichter Schwungräder. Regelung von Dampfinaschinen für 
Dynamobetrieb bei Dynamomaschinen mit gemischter Erregerwicklung 
und bei Nebenschlussdynamos; Regulatorschwingungen; Mittel zum Ver- 
bessern der Regelung bei gegebenem Regulator. Regelung bei plótz- 
lichen Belastungsünderungen: Einfluss der Aufnehmerinhalte und der 
Schwungradmasse. Forts. folet. 

Les régulateurs des machines A vapeur. Von Lecornu. 
Forts. (Rev. Méc. Nov. 1900 S. 557/70*) Regelvorrichtungen für 
Schiffsinaschinen: Druckluftregler von Westinghouse., Flichkraftreeler 
mit wagerechter Achse von Jenkins & Lee. Regler mit gegen einander 
wirkenden Schwungkugeln und Schwungrad von Murdock. Regler 
von Hamilton und Keats. Pendelregler von Bell E Fuller, Sınith & 
Pinkney, Thunderbolt und Durham. Regler von Dunlop, Coot & Adam- 
son und Amstel. Forts. folgt. 


Materialkunde, 


Rationelle Durchführung der Materialprüfung auf. 
Grund des Gesetzes der Kraftvermittlung und der innere 
Reibung. Von Rejtö. Forts. (Baumaterlalienk. 1900 Heft 72 
S. 337/41*) Einfluss der Einspannköpfe an den Probestäben Ah 
grenzung der Nutzlänge. Einfluss der Walzschicht. 
der bisherigen Ergebnisse. Forts. folgt. 

Le fer et l’acier au point de vue 
phases. Von Roozeboom. (Bull. d’Encour. Sp E. Ges 
Uebersetzung der in Zeitschriftenschau v. 22. Dez. 1909 erwäl oo i 
handlung mit Erläuterungen von Osmond und Le Chatelier eg 

Tests of concrete for elastie 
strength. Von Henby. (Journ. Ass. Eus Be Ro UAE S Me 
Se über ee Versuche im Laboratorium der on 

ashington, deren ri ` 
i din Ergebnisse in vielen Tabellen und Schaulinien mit. 

Ueber die Einwirkung des Meerwas 
lische Zemente. Von Schullatschenko. Fo 
1900 Heft 22 S. 341/43)  Besprechu ^r 
Mörtel aus algerischer TR COM M TPS ini 

Dégradation des mortiers dans les u 
Deval. (Bull. d'Encour. Nov. 1900 S. 669/70) 
fassers ergaben, dass frischer Zement von 
also auch vom Meerwasser, viel schneller 
wird als alter,Q und dass die Verwitterung 


tlefüungen und Ecken beginnt. Di 
D e A 
schrieben. usführu 


Zusammenfassung 


sers auf hydrau- 
rts. (Baumaterialienk, 


quides salinas. Von 

Versuche dea Ver- 
salzhaltigen Flüssigkeiten 
angegriffen und zerstört 
an spitzwinkligen Ver- 
ng der Versuche ist be- 
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Der heutige Stand der Holzuntersuchungen. Von Rude- 
loff. Schluss. (Baumaterlalienk. 1900 Heft 22 S. 343/46) Wert der 
einzelnen Proben für die Beurteilung des bautechnischen Wertes eines 
Holzes. "Verhalten gegen Feuchtigkeit. Gewichtverhältnisse. 

Résultats les plus marquants de J'étude théorique et 
expérimentale sur le frottement médiat,. Von Petroff. (Rev. 
Méc. Nov, 1900 S. 571/602*) Ausführliche Abhandlung über die Wir- 
kungsweise und die Eigenschaften der Schmiermittel und Darstellung 
zahlreicher Prüfvorrichtungen für Schmiermittel. 


Messgeräte. 


Water measurements in connection with a test of a 
centrífugal pump at Jourdan Avenue drainage station, 
New Orleans, La. Von White. (Journ. Ass. Eng. Soc. Okt. 1900 
S. 161/72*) Das Pumpwerk umfasst zwei von 400 pferdigen Dreifach- 
Expansionsmaschinen mit 125 Min.-Umdr. angetriebene Kreiselpumpen 
für 4,25 cbm/sck Wassermenge hei 3,66 m Druckhöhe. Gelegentlich der 
Bestimmung der günstigsten Umdrehungszahlen bei verschiedenen Druck- 
höhen wurden zwei Wassermesser verwendet, durch welche die jeweilige 
Druckhöhe und Wassergeschwindigkeit ermittelt wurde. Iheorie und 
Konstruktion der Wassermesser werden dargestellt, ihre Handhabung 
erläutert und die zu ihrem Gebrauche notwendigen Konstanten mitgeteilt. 


Metallbearbeitung. 


Machine hydraulique à cintrer les tóles, construite 
par MM. H. Berry & Co. Von Deseroix. (Rev. ind. 8. Dez. 1900 
S. 465/66*) Beschreibung einer Druckwasser-Blechbiegemaschine. Die 
Maschine hat oin kräftiges senkrechtes Gestell, an dessen Rücken eine 
auswechselbare Platte mit einem der herzustellenden Biegung ent- 
sprechenden Profil angeschraubt ist. Ein senkrechter, oben und unten 
#chaltener Querbalken mit entsprechendem Gegenprofil wird mittels 
Druckwassers gegen das auf der Platte eingespannte Blech gedrückt, 


Metallhüttenwesen. 


Aenderungen und Fortschritte im Zinkhüttenwesen. 
Von Steger. (Z. Berg-Hütten-Sal.-Wes. 1900 Heft 3 S. 402/23*) 
Fortschritte und Verbesserungen auf den einzelnen Gebieten der Zink- 
erzeugung: Feuerung der Zinköfen. Zinkgewinnung in Schachtöfen, 
Flanuinófen, stehenden Retorten und Drehöfen; Verdichtunz der Zink- 
dämpfe; Retorten zur Zinkdestillation; verschiedene Verhüttungsverfah- 
ren; besondere bauliche Anordnungen. 


Motorwagen und Fahrräder. 

Amerikanische Dampfstrafsenwagen. (Mitt. Prax. Dampfk. 
Dampfm. 15. Dez. 1900 S. 635/37*) Anforderungen, die an Kessel 
für Kraftwagen zu stellen sind. Wasserrohrkessel von Thornycroft, 
Merryweather & Co., de Dion. Blitzkessel von Serpollet, Simpson & 
Bodman, Tangye, C. & A. Musker. 


Physik. 

Ueber das Kolilrauschsche Petrolütherthermometer. Von 
Mewes. (Dingler 8. Dez. 1900 S. 785/86) Der Verfasser benutzt zwei 
von Kohlrausch über Beobachtungen mittels des Pectrolätherthermometers 
mitgeteilte Zahlenreilien zur Bestätigung der von ihm aufgestellten all- 
gemeinen Zustandsgleichung für irgend welche Stoffe. S. a. Zeltschriften- 
schau v. 21. Juli 1900: »Zurückführung des Biotschen Dampfspannungs- 
gesetzes usw.« 


Pumpen und Gebläse. 

Rapport fait au nom du Comité des Arts mécaniques, 
sur leg machines élévatoires de M. Samain. Von Collignon. 
(Bull. d'Encour. Nov. 1900 S. 597/608*) Die eine der beiden darge- 
stellten Wassersitulenmaschinen nutzt eine Wasserkraft von 1,5 m Ge: 
fälle und 2000 bis 4000 ebm täglicher Wassermenge aus, um zu Wasser- 
versorgungszwecken 70 cbm täglich auf 28 m Höhe zu fördern. Das 
Aufschlagwasser wirkt doppelt auf einen lotrecht auf- und niedergehenden 
hohlen Cylinder, der eine einfach wirkende Tauchkolbenpumpe antreibt. 
Bei der zweiten Maschine wird ein hohler Treibeylinder durch Druck- 
wasser von 33 kge/qcm gehoben und sinkt durch sein Eigengewicht 
nieder. Er treibt eine doppeltwirkende Kolbenpumpe. Die Maschin: 
verbraucht für einen Hub 64 ltr Druckwasser und fördert 4500 ltr auf 
4 m Höhe. 

Portable salvage plant for Dover harbour. (FEnrincer 
^. Dez. 1900 S. 571*) Die durch zwei Schaubilder erläuterte Anlage 
besteht aus einem stehenden Dampfkessel, wie solche bei Feuerspritzen 
gebraucht werden, und der auch für die Verwendung von Meerwasser 
geeignet ist, und einer Kreiselpumpe, die von einer liegenden Dainpf- 
maschine unmittelbar angetrieben wird. Die von Merryweather & Sons 
gebaute Anlage soll bei einem 20 stündigen Abnahmeversuch sehr gute 
Ergebnisse geliefert haben. 

New type of pump. (Engineer 14. Dez. 1900 S. 587*) Die 
Pumpe wird von Glentield & Kennedy Ltd. in Kilmaruock gebaut. Der 
stehende Cyliuder. der in Brunnenschächte einzubauen ist, hat in der 
Mitte Schlitze zum Eintritt des Wassers. Der hohle Kolben von 
520 mm Dmr. und 1070 mm Hub ist sehr lang und hat an jedem Ende 
eine Gleitfláche, zwischen denen 3 lotrechte Reihen sich nach innen 
öffnender Ventile sitzen. Der Kolben ist unten offen und hat oben ein 
zwelsitziges Austrittsventil. Beim Autwürtecclien. strömt das Wasser 


durch die Seitenventile in den Kolben, beim Niedergehen wird es durch 
das Deckelventil aus dem Kolben nach oben hinausgedrückt. 

Pumping by compressed air. Von Rix. (Journ. Assoc. Eng. 
Soc. Okt. 1900 S. 173/216*) Ausführliche Abhandlung über Theorie 
und Konstruktion von mit Druckluft betriebenen Flüssigkeits-Hebevor- 
richtungen. Unmittelbar wirkende Pumpen. Zwei- und mehrcylindrige 
Pumpen. Verbindung von Druck- und Saugpumpen. Hochdruckpumpen. 
Saugpumpen. Pumpen mit Motorantrieb. 


Schiffs- und BSeewesen. 


Les marines de guerre modernes. Von Chasseloup- 
Laubat. Forts. (Bull. d'Encour. 31. Okt. 1900 S. 456/70*) Die öster- 
reichische Kriegsmarine. Forts. folgt. 

Water-tube steam generators for naval service. Von 
Thwaite. (Eng. Magaz. Dez. 1900 8. 331/64*) Beschreibung der 
Schiffskessel von Belleville, Niclaufse, Dürr, Babcock & Wilcox, Du 
Temple, Thornycroft, Yarrow, Normand. Besprechung’ ihrer Vorzüge 
und Nachteile. 


Btrafsenbahnen. 


Leeds tramway plant. (Engineer 14. Dez. 1900 S. 588/89*) 
Im Krafthause sind bis jetzt 2 Maschinensätze von normal 750 KW 
Leistung aufgestellt. Die von John Fowler & Co. gebaute Verbund- 
maschine hat 735 und 1400 mm Cyl.-Dmr., 810 mm Kolbenhub und 
Corliss-Steuerung. Die zwölfpolige Gleichstromdynamo mit gemisch- 
ter Erregerwicklung steht zwischen den um 90° versetzten Kurbeln und 
hat 2758 mm Polbohrung. Ihr Kommutator hat 1372 mm Dmr. und 
ist 356 mm lang. Die Dynamo kann bei 550 V Spannung bis auf 
1700 Amp belastet werden. 


Textilindustrie. 


Die Haumwollspinnerei auf der Pariser Weltausstel- 
lung. Schluss. Von Demuth. (Leipz. Mouatachr. Textilind. Nov. 1900 
S. 508:10*) Saugvorrichtung, Schlagmaschine und Deckelkrempel von 
Platt Brothers & Co.  Kümmmnaschine, Streckwerk, Spindelbank, Self» 
actor und Ringspinnmaschine von Heilınann. Schlagmaschine von Brooks 
& Doxey. Reifskrempel und Streichgarnselfactor von G. Josephys Erben 
in Bielitz. Baumwollkämmmaschine Heilmannscher Bauart der Elsüssi- 
sehen Maschinenbau-Gesellschaft. 

Unterputzwalzen an Spindelbünken. (Leipz. Monatschr. 
Textilind. Nov. 1900 S. 811*) Die von S. Schwenzke in Leipzig ge- 
baute Vorrichtung hat zwei Putzwalzen, von denen die stärkere die 
vordere und mittlere Riffelwalze gleichzeitig, die schwächere nur die 
hintere Ritfelwalze reinigt. 

Webstühle, Jacquardmaschinen usw. auf der Pariser Welt. 
ausstellung. Von Reiser. Schluss. (Leipz. Monatschr. Textilind, 
Nov. 1900 S. 813/16*)  Northrop-Stühle der Elsässischen Maschinenbau- 
Gesellschaft. Webstühle der Ateliers de Construction Diederich 1n Bourgoin 
und der Société anonyme des Mécaniques Verdoc in Lyon. Webschützen, 
Webgeschirre und Riete.*5 BIER 

— 
Wasserversorgung. 


Ueber amerikanische Filter und Filter- Methoden, ins- 
besondere über die Schnell-Wasserfilter. VII. Von Gerhard. 
(Gesundhtsing. 15. Dez. 1900 S. 373/77*) Hausfilter von Berkefeld, 
Chamberland-Pasteur und Linke-Acorn. Aufzáhlung einer grofsen Anzahl 
welterer Konstruktionen, von denen nur das Weirsche Lüftfilter näher 
beschrieben ist. Nachtrag über Wasserwerkfilter. Schluss folgt. ~ 

Gewinnung des Grundwassers für die Wasserversorgung 
von Sternberg und Witkowitz in Mähren. Von Oelwein. 
(Z. österr. Ing.- u. Arch.- Ver. 14. Dez. 1900 S. 753/58* mit 1 Taf.) All- 
gemeine Beschreibung der beiden Wasserversorgungsanlagen.  Ausführ- 
liche Besprechung der Vorarbeiten, Bodenuntersuchungen und Pump- 
versuche zur Feststellung des Grundwassergebictes, der Ergiebigkeit und 
Gebrauchsfähigkeit des Wassers. Anlage der Brunnen, der Pumpstationen, 
der Enteisenungs- und Filteranlagen. 

Die Rotterdamer Trinkwasserversorgung. (Journ. Gash.- 
Wasserv. s. Dez. 1900 S. 956/57*) Einige Angaben über den Betrieb 
der Wasserrefnigungsanlage in Rotterdam mit zeichnerischen Darstel- 
lungen über den Einfluss des Wasserstandes in der Maas und über den 
Eintluss der Bakterien auf die Reinigung. 


Werkstätten und Fabriken. 


The Empress foundry, Manchester. (Engineer 7. Dez. 1900 
S. 571*) Kurze Beschreibung und Schaubllder einiger Räume der 
neuen Maschinenwerkstütte von Isaac Storey & Sons in Cornbrook. 
Sie umfasst Bureau- und Lagerräume, eine Giefserei, Kupferschmiede, 
mechanische Werkstatt und Montagehalle. Die Werkzeugmaschinen 
werden teils einzeln, teils in Gruppen durch Elektromotoren betrieben. 


Zementindustrie. 

A new kiln-feeding device, (Eng. Rec. 1. Dez. 1900 S. 523*) 
Beschickvorrichtung für die Drehretorten in Zementfabriken mit un- 
unterbrochenem Betriebe, bestehend aus 3 Förderschnecken und einem 
Becherwerk, die beständig thätig sind. 
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Kupolöfen Glefsegel u 
UAM stehen in einem E 
größerung wegen Platz- Fig. 2: Anbau, Fig. 3. Zur Gicht- 
mangels unmöglich war, 
E auls 


bühne führt ein elektrisch 
ezwun | betriebener Aufzug empor, 
Stadt eher a der zwei Fahrkörbe hat, 
zu erbauen. Dieses Werk, a einen für Koks, den andern 
Re 1 und 2. das in der Nähe en für Eisen. Um den Unter- 
i Bahnhofes Elberfeld- : = | schied der Nutzlast auszu- 
Varresbeck (rheinische gleichen, trägt dereineFahr- 
Bahnlinie) gelegen, auf korb ein Zusatzgewicht. Die 
einem Areal von 460000 Kupolöfen, Fig. 5, haben 
Quadratfuls erbaut und mit einen cylindrischen Schacht 
Gleisanschluss versehen von 1 m Dmr. ; der Abstich 
ist, enthält vorläufig haupt- liegt 1,ım, die Beschick- 
sichlich die Giefserei sowie óffnuog 5,54 m über der 
mechanische Werkstätten, Giefsereisohle. Jeder Ofen 
doch ist beabsichtigt, später hat zwei Reihen Düsen und 
die gesamten Werkstätten einen Funkenschirm zum 
dorthin zu verlegen. Auf ` — Auffangen der Flugasche. 
| dem Grundstücke, Fig. 2, Die Düsen sind schräg ge- 
i stand bereits früher ein als 


stellt, sodass ibre Mittel- 
Kesselschmiede und Appa- linien einen Kreis von 
| ratebauanstalt benutztes 


200 mm Dmr. berühren. 
Gebäude, das für diesen 


Infolge dieser Anordnun 
Zweck weiter verwendet und der verhältnismäfsig 
wird. Das Maschinen- und hohen Gicht arbeiten die 
Kesselhaus, die Formerei Oefen fast vollständig fun- 
und Giefserei sowie die kenfrei; auch ist die Belästi- 
chlosserei sind im vorigen gung der Nachbarschaft 
neu erbaut und in durch Gichtstaub vermie- 
Betrieb genommen worden. den. Die stündliche Lei- 

Die Giefserei, Fig. 3 und 


nt "dé" hmiede 


/ faltes Gebai? 


Privatweg 


| stung eines Ofens beträgt 
Lu ehe 8,5 t bei 9 vH Schmelzkoks- 
verbrauch. 

Die Giefserei liefert Ma- 
schinenguss in allen Gró- 
fsen in Sand- und Lehm- 
form. Als Massenerzeug- 
nisse werden Achslager- 
kasten für Eisenbahnwa- 
gen, Lokomotiven und Ten- 
der sowie für Kleinbahnen 
aller Art mit Maschinen ge- 
formt. In der Kernforme- 
rei sind 5 Brennöfen von 
175 cbm Inhalt aufgestellt ; 
einer derselben kann auch 
nach der Giefsereihalle ge- 


’l,sem lang; die in gleicher 
Breite zu beiden Enden ein- 
gebauten Räume für die 
Kernmacherei und die 
Gerei 19, 48m und 21,39 m 


Ge von der letzteren ist 
| emn Lagerraum abgetrennt. 
| Zwischen den Räumen sind 
| l'h-Stein starke, mit Thür- 
öfnungen versehene Mau- 
ern aufgeführt, die bei spä- 
terer Ve öfserung ent- 
fernt werden sollen; das 
n Gebäude wird dann 

Giefsereizwecke ver- 
wendet werden, während 
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öffnet werden, sodass grófsere Lehmformstücke unmittelbar  ' 
in den Bereich des die Giefserei bestreichenden 15t-Lauf- 
kranes gebracht werden künnen. Das geschmolzene Eisen In einem Nebengebäude sind die mechanische Werk- 
wird den Formen durch fahrbare Pfannen zugeführt. státte und die Modelltischlerei mit Modelllager und Vor- 
.AIn der Kernmacherei . ratraum untergebracht. 
sind Sieb- und Misch- Fig. A. Der letztere ist mehr- 
maschinen und ein Thon- stöckig und hat einen 
schneider aufgestellt, die TTT elektrischen Aufzug. Die 
zusammen von einem Rohstoffe lagern in 
33 KW-Motor angetrie- Schuppen mit Wellblech- 
ben werden. Der Motor bedachung auf dem Hofe 
sowie das von ihm an- und werden auf einem 
getriebene Gebläse sind Sucher se | vollspurigen Gleise her- 
des Staubes wegen in : —— —— Kernmacherel angeschafft. Die sümt- 
einem geschlossenen 


durch einen, 10 KW-Motor angetriebenes Sandstrahlgebläse 
aufgestellt. 
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e EE Ds lichen Werkstätten sind 

Raume untergebracht. iz ar E s durch Schmalspurgleise 

In, der Putzereij istčein Sx N mit einander verbunden. 
x Maschinen baus N BE ! 


| Die Kessel und Ma- 
l VU D schinen sind in einem 
i De id Verbindungsraume zwi- 
Sig. 3. x c -— schen der Kesselschmie- 
i SR Ge | de und der Giefserei auf- 
dehmtta-b mi 


gestellt. Ihre Grófse ist 
| so bemessen, dass sie 
auch nach Verlegung 
sämtlicher Werkstätten 
an diese Stelle genügen 
werden. Die Betriebs- 
maschine, eine liegende 
Dampfmaschine mit Ra- 
| i dovanovic - Steuerung '), 
leistet rd. 250 PS. Zur 
Unterstützung der von 
ihr betriebenen Dyna- 
' momaschine für Licht- 
und Kraftbetrieb ist 
eine Akkumulatorenbat- 
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Sig. 5. terie mit einer Leistung 
j von vorläufig rd. 1000 
UM | Amp-Std vorgesehen, 
K die später vergröfsert 
CG ES werden soll. Die bei- 
IR: den Kessel sind Zwei- 
N 1 — | flanmrohrkessel von je 
W | 98 qm  wasserbespülter 
NE | Heizfläche; vorläufig ge- 
` d nügt einer für den Be- 
WV Bn, E trieb, während der an- 
| y de dere in Reserve steht. 
| G i Ueber dem Haupt 
CG E eingange sind ein Ar- 
i | beiter- Speisesaal mit 
A Dampfwärmschränken 
f für das mitgebrachte 
| E Essen und ein als Kan- 
S Ü . L tine eingerichteter Ne- 
S % f Ae benraum vorgesehen. 
| Y^ / 9 BÉ Daran schliefst sich eine 
| E A REN E Brausebadanlage zur 
i y 2 | ju freien Benutzung durch 
| p | | = die Arbeiter. 
| 4 ` i Besondere Eigenart 
7 ^ ` e weisen die Dächer der 
/ A L | E d p ins n S. 
: | ig.3, 6 und 7. Ur- 
7 f 2 ET, sprünglich nur für die 
| E A S Master: Giefserei entworfen, ist 
] (EZ n Lmmer die Dachform ihrer gün- 
' AT LA ie | 2. stigen Eigenschaften 
: 19 * wegen auch bei den 
| D CT ` übrigen einstöckigen 
je ra METER 77A Gebäuden verwendet 
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worden. Das Eisenge- 
wicht beträgt 220 t oder 
70 kg für 1qm der 
Grundfläche, das Glas- 
ewicht beträgt 11t. Es 
Bs sind nur Oberlichte 
; wars; . verwendet, und zwar ist 
j zwischen je zwei eiser- 
j nen Bindern ein Ober- 
; licht in der Längenrich- 
j tung der Binder auf- 
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gesetzt. Die -senk- 
recht zur Dachfläche 
stehenden Stirnwän- YT 
de der Oberlichtesind ^ 
beweglich und ge- 
währen grofse Luft- 
öffnungen, durch wel- 
che die beim Giefsen 
entwickelten Dämpfe 
und Gase rasch ab- 
gelassen werden kón- 
nen. Die Lichtver- 
teilung ist bei dieser 
Art Oberlicht, deren d Nee 
konstruktive Ausfüh- I ern. LL 
rung durch Fig. 6 
und 7 genügend er- 
läutert ist, aufseror- 
Ldentitch ` lgünstig. 
Hierdurch ist die An- 
ordnung der Seiten- 
fenster, welche bisher 
in Giefsereien ange- 
wendet wurden, je- 
doch viele Uebelstän- 
de zeigten, vollstän- 
dig vermieden wor- 
den; die Seitenwände sind vollständig frei. Fig. 8 zeigt das 
Eisengerippe während des Baues. 

Die Beförderung der Arbeiter von Elberfeld nach Elber- 
feld-Varresbeck ind zurück wird durch von der Eisenbahn- 


‚verwaltung besonders eingelegte Arbeiterzüge bewirkt. 


Die vom Verein zur Befórderung des Gewerbflei- 
[ses verwaltete Jubiläum-Stiftung hat den Zweck, strebsamen 
ek d Technikern, Maschinenschlossern, Grofsmechanikern 
und dergl. die Ausbildung auf einer technischen Mittelschule, 
z.B. Fachschule für Mechaniker und Elektrotechniker bei der 

dwerkerschule in Berlin, kgl. technische Mittelschule in 
Dortmund, Fachschule für die Stahlwaren- und Kleineisen-In- 
dustrie in Remscheid, durch Gewährung von Stipendien zu er- 
leichtern, welche 300 # für das Jahr betragen und im Wege 

er Konkurrenz verliehen werden. 

, Für die Zeit vom 1. April d. J. ab kann die Verleihung 
singer Stipendien erfolgen. Bewerbungen sind bis zum 1. März 
d. J. an das Bureau des Vereines — arlottenburg, Berliner 
Strafse 151 — zu richten. 
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Der Bewerber hat 
nachzuweisen: 

1) ein Lebensalter 

à von nicht unter 18 

LT und nicht über;26 Jah- 


3 ren; 

3 21 die Befähigung 
1 zum Eintritt in die von 
i ihm gewählte tech- 
| Mo ee 

3) eine genügende 
irakiache „Ausbil- 


geh 

4) die Unterstützung 
der Bewerbung 

durch ein Mitglied 

des Vereines zur Be- 

förderung des Ge- 

werbfleifses. 

Das Stipendium 
wird für die Dauer 
des planmäfsigen Un- 
terrichtes inder Schu- 
le verliehen. Es wird 
entzogen, wenn das 
halbjährlich einzurei- 
chende Zeugnis Fort- 


Mau we Y. o: 


EN 


| schritte nicht erkennen lässt. 


die 


Berichtigungen. 
Auf Textblatt 26 des verflossenen Jahrganges (Z. 1900 Nr. 91) sind 
Figuren der einzelnen Bronzestäbe mit den darüber und darunter 


stehenden Bezeichnungen nicht im Einklang, weil der Gesamtbildstock 
versehentlich auf den Kopf gestellt ist. [Daraus ergiebt sich folgende 
Richtigstellung: 


Fig. 13d statt Fig. 24d 


» 
» 
» 
der 


die 


kommen, nicht aufweist. 


17d statt 19d 21d statt 16d 
18d bleibt 18d ray 224 » ı5al gültig 
19d statt 17d(, TE 23a » 14d 
308 » 2954) O quu s» 18a 


14d » >» 23dļf gültig 
22d) für 
21d\300° C 


» » 
16d » » 
» » 20d 


5009 C 


In Z. 1900 S. 1780 r. Sp. soll der Schlusssatz des dritten Absatzes 
Zuschrift an die Redaktion folgenden Wortlaut haben: 


Die Lentzsche Konstruktion bietet aber gegenüber den Wälzhebeln 


den Vorteil der besseren Ventilerhebung, da sie für grofsere Füllungen 


bedeutenden Voreröffnungen, wie sie bei Wälzhebeln stets vor- 


Patentbericht. 


Kl. 20. Nr. 112160. Stromabnehmer. Allgemeine Elektrizi- 
täts-Gesellschaft, Ber- 
lin. Der Stromabnehmer 
hat zwei Walzenpaare, die 
durch ihre Tragschienen 
parallel zur Ebene des 
Gleises geführt werden und 
deren Walzen so geteilt 
sind, dass die Stofsfugen 
der Walzen gegen einander 
versetzt sind. 


Feuergase mit der Verbrennungsluft, 


P: 


Feuergase werden zwischen dem obe- 


ren 


der unteren, die heifse Luft hierzu 
liefernden kastenartigen Feuerbrücke 
d eingeschnürt, indem d, um ihre 
hintere Kastenwandkantec schwingend, 
vom Heizerstande aus gehoben und 


KI. 24. Nr. 114418. Mischung der 
Mathias, Leberau (Els.) Die 


Heifsluftverteilungsgewölbe o und 


gesenkt werden kann. 
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Kl. 17. Nr. 111587, Flüssig- 
keitsverteiler. R. Stetefeld, 
Pankow bei Berlin. Die über 
einander liegenden Horden sind 
durch versetzte Stege so in Fä. 
cher geteilt, dass die ans einem 
Fache niederrinnende Flüssigkeit 


Kl. 46. Nr. 111582 (Zusatz zu Nr. 108587, Z. 1900 S. 932). An- 
lassvorrichtung. Gasmotoren. 
fabrik Deutz, Köln-Deutz. 
Die Sperrklinke c, die bei vorzei- 
tigen Zündungen das auf dem 
Wellenkupplungsteile a drehbare 
Sperrrad d festhält und dadurch 
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auf mehrere (2 bis 4) Fächer der 


den Kurbelkupplungsteil b mittels 
nächsten Horde verteilt wird. 


schräger Flächen g und Rollen f 
ausrückt, wird durch einen der Vor- 
sprünge b; an der Anlasskurbel e 
nach einem bestimmten gröfsten 
Drehwinkel (180°) selbstthätig 
mit d in Eingriff gebracht. 


EI. 46. Nr. 111302. Steuerung für Gas- und Petroleummaschinen. 


H. Eckhardt, Berlin. Hinter dem eigentlichen Betriebsnocken f 
der Steuerscheibe e liegt ein 


niedrigerer Nocken 9, und der 
Steuerbebel b kann durch Ver- 
legung seines Drehpunktes (Dre- 
hung des exzentrischen Lager- 
zapfens c) oder seines Angriffs- 
punktes a, 80 geändert werden, 
dass das Auspuffventil a nicht 
nur vom Nocken f, sondern 
(beim Anlassen) auch vom 
Nocken g mittels der Rolle d 
offen gehalten wird. Diese 
Einrichtung 1st auch beim Luft- und Gas- oder Petroleumventil zur 
Herbeiführung einer Betrilebsänderung verwendbar. 
und '&lemmt das Seil m fest. 


Kl.19 Nr. 1123992. Schienenstofsverbindung. A Thomson und s KI. 46. Nr. 111859. Treibgemischerzeugung. H. Söhnlein, Wies- 
" E d Wood. London. Die aden. Der vordere geschlossene Cy- 

! : linderraum k einer Zwei- oder Viertakt- 
maschine oder eine Pumpe ist mit dem 
geschlossenen Brennstoffbehälter durch 
eine Leitung fhg verbunden, sodass sich 
bei der Verdünnung über dem Brenn- 
stoffspiegel Dämpfe entwickeln, bei der 
ein- oder mehrmaligen Verdichtung aber 
die mitgerissenen flüssigen Teilchen wieder niedergeschlagen werden 
und ein inniges Gemisch zur Verwendung kommt. 


Kl. 47. Nr. 111954. Druckminderer. J. S. L. Alexander und 
A. G. Schoonmaker, Philadel- | 

phia. Die Spindel h des den Durch- 
fluss drosselnden Ventiles € trágt an 
ihrem oberen Ende eine in Queck- 
silber e tauchende Glocke f, die aufser 
der die Druckverminderung bestim- 
menden Belastung n ein einseitiges Ge- 
wicht s enthält und dadurch so schräg 
gestellt wird, dass der kugelhauben- 
förmige Ventilkörper í stets auf einer 
Seite seinen Sitzj berührt und den 
sichelförmigen Durchfluss allmählich 
ändert. Dabei dient s gleichzeitig als 
Gegenmutter zur Befestigung von A 
an f. Ein Kugellager q für A ge- 
stattet dem Gase den Durchtritt unter die Glocke. 


Kl. 50. Nr. 111320. Biebvorrichtung. C. Hahn, Unterziegen- 
furtermühle bei Niederzeugheim. Das im Kas- A 
ten a an Pendeln ò aufgehängte Sieb a, stöfst bei — 
schwingender Bewegung des Kastens a gegen An- 
schläge e, und erfährt vermöge seiner elastischen 
Ausführung, indem zwei starre Leisten c durch € H 
Federn d (Nebenfigur verbunden sind, jedesmal 
eine Zusammendrückung "und darauf folgende An- 
spannung. 


Kl. 47. Nr. 111236. Fernschluss-Niederschraubventil. Mech. Treib- 
riemen-Weberei und Seilfabrik G. Kunz, A.-G., Treuen 1/8, 
Dreht man das Handrad 5 zum S 
Schliefsen des Ventiles in der l e ÁA P 
Pfeilrichtung, so gleitet das er 
Sperrrad h unter der Sperrklinke 


Kl. 91. Nr. 118277. Dauerbrand- 
bogenlampe. J. Rosemeyer, 
Lingen a/Bms. Die beim Ab- 
brand der Kohle entstehenden Gase 
ziehen durch den engen Schlitz 
zwischen Kohle und Durchbohrung 
des Deckels n des Glasgefäfses a, 
durch den hohlen Kopf b der 
Fassung, durch die Rohre d und 
durch Lócher in deren unterem 
Telle ins Freie. Luft kann auf 
dem umgekehrten Wege nur in sehr geringer 
Menge.an die Kohlen treten. 


Kl. 20.: Nr. 118876.  Zugseilklemme. J. 
Schraub, Gradenberg. Sobald die nach 
aufsen federnde Seilklemme a von den über 
schräge Führungsflüchen P laufenden Nasen a 
nach unten gezogen wird, schliefst sie sich 
unter Vermittlung der Platten d kniehebelförmig 


Schienen a werden durch ein 
in Vertiefungen an den Enden 
eingelegtes Verbindungsstück b 
zusammengehalten, das nur auf 
der einen Seite mit einem vor- 
springenden Zapfen versehen, 
auf der andern dagegen glatt 
abgeschnitten ist'und hier durch einen Stellbolzen c am Schienenkopf 
befestigt wird. 


Kl. 20. Nr. 112194. Stromabnehmer- 
leitung. J. W. Towle, Dublin. Ueber 
das Ende der Abnehmerstange a ist eine 
Hülse b, mit Boden c aus Isolirmasse ge- 
'schoben und über b eine Hülse d aus 
Kupfer; durch: deren Boden sowie durch 
'€ wirds das Ende der elektrischen Lei- 
tung e hindurchgesteckt und durch eine 
' Mutter / gesichert. 


K1.21. Nr.112313. Bogenlampe. 
E. Bonhivors, Levallois- 
Perret. Ueber den beiden sich 
nicht berührenden Kohlen wird 
ein feuerfester Glühkörper aus 
einem Gemisch aus Quarz und 
Borsäure mit Thon angebracht, 
der durch den Lichtbogen in 
Weifsglut gerät und die Licht- 
wirkung der Kohlen verstärkt. 


Kl. 24. (gr, 114640. ' Schürvorrichtung, — Gesellschaft für 

Mehrtens Wasserrohr-Feue- 
rungs-Roste m. b. H., Berlin. 
Vor dem Rost a und der darüber be- 
findlichen Beschickvorrichtung ist eine 
drehbare Schürplatte 5, f angebracht, 
deren am Rost liegender Teil durch 
die Hebel d mit Laufrolle o drehbar 
E ist und in aufgerichtetem Zustande 
zur Vorwärtsbewegung und:Ebnung der;Brennstoffschicht dient W 


Kl 47. Nr. 111584. Schmiervorrichtung. 
A. Petterson, Berlin. Zum Schmieren von 


oben in die. Schmierleitungen drückt, während 
der Ueberschuss durch Eu, tr zurück in den 
Kessel fliefst. 


unter o hinweggleitet. Wird im Falle der Gefahr o durch den Elektro- 
magnet p aus n ausgehoben, so dreht sich fi in der Pfeilrichtung und 
schliefst das Ventil. 


ze: SEI (Lokomotiv-) Cylindern mit festem oder sehr l hinweg, die samt der Trom- 
"87 78. 7 dickflüssigem Fette münden vom Stutzen f aus mel 4, und dem Zahnräderge- 
OA n og g zwei verschieden hohe Rohre kı, ka in den Mantel- triebe ¿m von dem Gesperre no 
IB T: H raum e, von denen k; zur Erzielung stets glei- festgehalten wird. Dreht man 
|| | TS cher Heizwirkung das Niederschlagwasser immer b zurück, so wird die in der 
be , . MP auf derselben Höhe erhält, indem ein Teil des Pfeilrichtung wirkende Ge- 
0 RE: d d Ir Wassers auf dem Wege hll) das geschmolzene wicht- oder Federbelastung 
ES ES. pe Déi Fett unter Mitwirkung des Dampfdruckes nach von i aufgezogen, wobei n 
QE Gal. 
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Neuere Pumpmaschinen, 


gebaut von der Hannoverschen Maschinenbau-A.-G. vormals Georg Egestorff in Linden vor Hannover. 


Von Oberingenieur G. ter Meer 
(hierzu Tafel I) 


(Schluss von S. 10) 


Dem Ventil ist eine ganz besondere Sorgíalt zugewen- 
det worden. Es ist als federbelastetes Ringventil mit Sitz- 
flächen in verschiedenen Ebenen ausgebildet, s. Fig. 25. 
Ventil sowohl wie Ventilsitz sind aus Metall. In seiner 
Form weicht das Ventil von den bisher üblichen Konstruk- 
tionen ab. Damit das durchtretende Wasser möglichst wenig 
von seiner Richtung abgedrängt wird, ist der Oberteil nach 
Art der Doppelsitzventile geformt. Auf Leichtigkeit dieses 
Teiles ist gröfstes Gewicht gelegt; es sind deshalb die 
Wandstärken so klein gewählt, wie es die Ausführung nur 
zuliefs. Sie betragen meist nur 5 mm und steigen nur an 
einzelnen Rippen bis 10 mm an. Die Sitzflächen sind nur 
?mm breit. Die Ventilteller sind in 2 von einander unab- 


e Fig. 25. 
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hüngige Teile mit besonderen mittleren Führungen und be- 
sonderen Federbelastungen zerlegt. Diese Belastung ist durch 
Ringe von reinem Paragummi mit zwischengelegten Metall- 
scheiben hergestellt; ihre Gröfse lässt sich durch Stellringe 
regeln. Damit sich die Ventilteller bei jedem Niedergang 
etwas drehen und dadurch eine gewissermafsen einschleifende 
Wirkung erzeugt wird, sind sie an 2 Armen mit Messing- 
blechen versehen, die unter 30? zur Bewegungsrichtung ge- 
neigt sind. 

Die Herstellung der Ventile in dieser Ausführung ver- 
ursachte aufserordentlich grofse Mühe und kam sehr teuer. 
Dafür haben die Ventile anderseits den Erfolg, dass die 
Pumpen sehr weich gehen und die Umdrehungszahl über die 

vorgeschriebene Zahl von 65 auf 80 u/min 

und hóher anstandslos gesteigert werden 
konnte. 

Die Konstruktionszeichnung der Ven- 
tile wurde der Hannoverschen Maschinen- 
bau-A.-G. seitens der Direktion der Ber- 
liner Wasserwerke zugestellt. 

Bei der Inbetriebsetzung der Pum- 
pen arbeiteten die Ventile nicht befrie- 
digend, sie setzten zu hart auf. Die 
Ursache wurde nach langer Untersuchung 
darin gefunden, dass der Gummi der 
federnden Ringe nicht elastisch genug war. 
Der Gummilieferant, welchem  »bester« 
Paragummi vorgeschrieben worden war, 
hatte eine in Gummifachkreisen unter 
diesem Namen gebräuchliche Mischung 
von Paragummi mit anderm minderwer- 

zz tigem Material geliefert. Nachdem alle 
| ^, Ringe durch solche aus »reinem« Para- 
gummi ersetzt waren, liefen die Pumpen 
völlig einwandfrei. 

Das Saugventil ist ganz in den Saug- 
windkessel eingebaut. Zur  Erzielung 
einer guten Wasserführung sind über den 
Saug- und den Druckventilen noch be- 
2^.) = sondere Führungsbüchsen angeordnet, 
177777 welche sanft von einem Querschnitt in 

den andern überleiten. 

Die über den Druckventilen ange 
ordneten sehr grofs bemessenen Windhau. 
ben werden durch die Luftkompressions. 
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pumpe ständig mit Luft versorgt. Einem Uebermafs an Luft ^ Eine aus Pappelholz 


bestehende, mit Gummi überzogene 


wird durch eine eigenartige Vorrichtung vorgebeugt. In Kugel, welche durch einen Bleikern die nötige Schwimmtiefe 
dem kugelförmigen Verbindungsrohre zwischen den beiden erhält, sitzt in einem Gehäuse unter einer Metallplatte, die in 
Pumpenseiten ist nämlich ein Schwimmerventil eingebaut. der Mitte mit einer Oeffnung von 6 mm Dmr. versehen ist. 


Fig. 96. Dampfmaschine. 
Hochdruckcylinder 


binten 
Pm = 2,844 


vorn Niederdruckeylinder hinten 


De = 1,012 


Fig. 27. Pumpe. 
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Bei geringem  Luftinhalt 
der Windhauben, also ho- 
hem Wasserstande, schliefst 
die Kugel die Oeffnung 
dicht ab. Steigt der Wind- 
inhalt der Hauben bis zum 
Wasserabflussrobr, so sinkt 
auch der Wasserspiegel im 
Verbindungsrohre, die Aus- 
gangsöffnung wird frei, und 
die überschüssige Luft ent- 
weicht. Das Geräusch, mit 
welchem sie dies thut, be- 
nachrichtigt den Maschini- 
sten, dass er für einige 
Zeit die Luftkompressions- 
pumpe abstellen kann. 
Für die beiden Haupt- 
druckwindkessel ist eine 
andere Art der Luftversor- 
gung vorgesehen, eine Luft- 
schleuse. Neben jedem der- 
selben ist ein kleinerer 
gusseiserner Behälter ange- 
ordnet, der durch 2 ver- 
Sschlicfsbare Leitungen mit 
dem Wasser- und dem Luft- 
rauıne des Kessels in Ver- 
bindung steht. Aufserdem 
sind ein Ablasshahn ’und 
ein Lufthahn angeordnet. 
Soll die Vorrichtung in Thit- 
tigkeit treten, so wird der 
Behälter durch Oeffnen der 
beiden letztgenannten Häh- 
ne voll Luft von atmosphä- 


Schliefst man die "beiden 
Hähne und öffnet die nach 
dem Windkessel führenden, 
so tritt Wasser aus dem 
Windkessel in den Behäl- 
ter, presst die dort befind- 
liche Luft auf den Wind- 


=} kesseldruck zusammen und 
| veranlasst sie, durch das 


obere Rohr in den Wind- 
kessel überzusteigen. 
i Neben dem Maschinen- 
— NJ hause liegt das Kesselhaus 
mit 4 Zweiflammrohrkesseln 
von je 1,65 qm Rostfläche und 65 qm 
Heizfläche für 8 Atm Ueberdruck. Für 
2 Pumpmaschinen, die sich ständig im 
Betrieb befinden, genügen 2 Dampf- 
kessel, sodass also auch hier stets eine 
ausreichende Betriebsreserve vorhan- 
den ist. 

Die Dampfkessel sind mit Oberzug 
ausgestattet. Oberhalb des gemein- 
samen Fuchses der vier Kessel sind ein 
Dampftrockner und ein Speisewasser- 
vorwärmer eingemauert, die von den 
abziehenden Gasen vor deren Eintritt 
in den Schornstein nochmals umspiilt 
werden. Zum Speisen der Kessel 
sind neben den schon erwähnten Ma- 
schinenspeisepumpen noch eine be- 
sondere schwungradlose Zwillings- 
pumpe und ein Injektor vorhanden. 
Ein Speisewassermesser dient zur dau- 
ernden Ueberwachung des Betriebs- 
zustandes von Maschinen und Kesseln. 
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Tabelle I. 


Versuch | 1 H 2 3 
7 ee ver 20. 5. 99 | 21.6.99 23.6.99 
pnm—i0 ppm ————————————————— ADCYPMEMGQEL.L LLULIOULULLEESJ 
Zahl der Kessel in Betrieb 2 2 2 
» >» Maschinen in Betrieb II u. III | IIu. III | I u. III 
mittlere Kesselspannung . . Atm 8 8 7,9 
» Temperatur der Luft in | 
Kesselhause . . . 0C 30 | 32 28 
mittlere Temperatur der Ruuchgáse | 
im letzten Zuge . . » 298 , 280 223,5 
mittlere Temperatur der Raüchussc | 
am Vorwärmer . . . > 191 175,5 131 
mittlere Zugstärke an den Kesseln mm 7,8 5,0 DÉI 
p » am Fuchs . . » 23 23 21 
mittlerer Kohlensäuregehalt der 
Rauchgase . . . vH 13,97 14,43 14,80 
mittlerer Sauerstoffgehalt dé 
. Rauchgase 9,88 9,17 5,00 
mittlerer Gehalt an Stickstoff u usw. 80,15 80,40 80,20 
Art der verbrannten Kohle: Wolfsbank Nuss II 
allgemeine Zusammensetzung !): 
hygroskopisches Wasser. . . . vH 1,41 
Asche. . . . E- roc x » 7,88 
verbrennbare Substanz ee om ex » 91,21 
Heizwert von 1 kg Rohkohle . . WE 7696 
gesamter Kohlenverbrauch . . . kg 3296 2880 1760 
davon Asche und Schlacke P. o » 238 260 214 
desgl.. . . . vH St 9,0 12,9 
Kohle verbrannt in 1 wt auf l ai 
Rostüäche . . . . . . kel 99,00 87,21 03,90 
Förderhöhen:: 
Druckhöhe am Manometer . . . m| 19,3; 20,05 19,685 
Manometer über Flur GH 1,55 1,55 1,55 
Saugspiegel unter Flur . . . » 2,58 2,08 1,58 
zesamte inanometrische Förderhöhe » 23,50 23,63 22,82 
erste Maschine II II I 
Kesamte Umdrehungszahl 34030 30221 16750 
mittlere » in 1 min 56,72 50,87 27,88 
Zahl der berechneten Diagramıne 21 21 21 
mittlere Spannung im Hochdruck- 
cylinder . 2.222022 kg 2,939 2,80 2,888 
mittlere Spannung im Nieder- 
druckcylinder . . E. » 1,016 1.108 0,933 
mittlere indizirte Elta: der 
Maschine . . 2 , , PS; 181,27 161,76 85,65 
mittlere Fürdermenge in 1 min bel 
"— 100 vH. , . Itr | 28360 | 25185 13910 
mittlere Leistung in Wasser- Pferde- 
stärken . . 2 2 2 222 Pin 148,12 132,25 10,70 
IW 
mechanischer Nutzeffekt 100 Wa vH 81.6 82 81,5 
PS; i í 
zweite Maschine II III DI 
SI Umdrehungszahl ` 34035 | 30192 | 16636 
I 
SC » in 1 min 56,72 50,32 27,13 
der berechneten Diagramme 21 21 21 
mittlere Spannung im Hochdruck- 
isa m kg | 3,027 3,057 3,119 
m iid Spannung im Niederdruck- 
Y Inder . » 1,023 0,993 9,962 
nittlere indizirte Leistung d der Ma. 
sch 
gi ine. . PS | 182,11 | 160,55 | 88,03 
ere Fördermenge in 1 min hei 
E -100vH. , ltr | 28360 | 25160 | 13865 
i AR Liane in Wasser: Pferde. 
r 
T s ilg n. ^4 . P8w | 148,12 132,12 70,31 
me PS 
chanischer Nutzeffekt 100 E " vH] 815 82,5 80,0 
Si 
G LÉI > 4 
esamtleistung beider Maschinen PS; 363,38 322,11 171,68 
Ven 3 PSw 296,24 264,37 141,01 
Tbrauch in 1 PS; - st kg 0,842 0,813 0,90 
» 1 PSw-st . » 1.032 0,99 1,091 
Leistu w e , Mé , 
z eg l kg verbrennte Kohle mkg | 261357 | 295228 | 245890 
Uzleistung der Anlage . vH 8,0 9,1 7,5 


— 
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SES Untersuchung durch Dr. H. Langbein, Leipzig, 


Die Kessel sind mit Planrosten und mit Kowitzkescher 
Rauchverzehrung!) mit mechanisch verstellbaren Luttklappen 
ausgerüstet. Die Feuerung hat sich gut bewährt, wobei aller- 
dings hervorgehohen warden muss, dass die vorliegen ' en 
Verhältnisse äufserst günstig waren, da die Beanspruch: | ur 
der Kessel bei der unveränderlichen Belastung der Masch’: 
stets die gleiche blieb. 

Im Juni 1899 fanden die Abnahmeversuche statt. Der 
Vertrag bestimmte darüber Folgendes: 

»Die Abnahme der Maschinenanlage ist davon abhängig, 
dass die Maschinen während dreier auf einander folgender 
Tage die angegebene Arbeit mit dem vom Lieferanten ver- 
bürgten Kohlenverbrauche und bei normalem Gegendrucke 
leisten. An jedem der drei Tage sollen 2 Wasserhebema- 
schinen mindestens 12 Stunden hinter einander im Betriebe 
sein, und zwar 


am 1. Tage mit 30 Umdrehungen, 

» 2. Tage mit 50 » 

» 3. » » 60 » i. d. Min., soweit es mit Rück- 
sicht auf den Betrieb vereinbar ist«. 

Es war zugesagt, dass die Anlage bei 60 u/min nicht 
mehr als 1,3 kg Kohle für 1 PS.st, gemessen in gehobenem 
Wasser, verbrauchen solle. Bei 30 u/min sollte der Verbrauch 
auf 1,55 kg steigen dürfen. 

Die Versuche fanden unter Leitung des Ingenieurs 
Kellner der Hannoverschen Maschinenbau-A.-G. und des Be- 
triebsingenieurs Stulik der Berliner Wasserwerke statt. Aus 
Betriebsrücksichten wurde die Versuchsdauer auf 10 st pro 
Tag bemessen. Das Speisewasser wurde den Kesseln mittels 
der Maschinenpumpen zugeführt. Als Feuerungsmaterial ge- 
langte westfälische Nusskohle der Zeche Wolfsbank zur Ver- 
wendung, deren Heizwert nachträglich zu 7696 WE bestimint 
worden ist. 

Die Maschinenpumpen wurden  halbstündlieh indizirt; 
Fig. 26 und 27 geben eine Auswahl von Diagrammen wieder, 
die an Maschine II bei 60 u/ınin entnommen sind. 

Ein Diagramm der Maschine II ist in Fig. 28 rankini- 
sirt und lässt den guten Verlauf der Sehaulinien inbezug auf 
die Mariottesche Kurve erkennen. 

Die Rauchanalysen an den Kesseln wurden viertelstünd- 
lich entnommen. 

Störungen kamen bei den Versuchen nicht vor. 

Ein Dampfverbrauchsversuch wurde, nachdem man sich 
von der Dichtheit aller infrage kommenden Organe überzeugt 
hatte, nicht angestellt. 

Die Ergebnisse der Abnahmeversuche sind in Tabelle I 
niedergelegt. 

Nach Beendigung der Abnahıneversuche wurde noch ein 
besonderer Verdampfungsversuch ınit einem Kessel allein vor- 
genommen, dessen Ergebnisse in der Tabelle II wiederge- 


geben sind. 


Tabelle II. 
Versuch | i 
Datum | 34. 0. 99 
Dauer . . "— Pm st D 
mittlere Dampfspannung d Seg A wu oo» Um 7,9 
» Temperatur des Spela asser. . . H 18,5 
Zahl der Kessel in Betrieb . . . TUE" 1 
» » Maschinen in Betrieb mit 60 PN "HE e 1 
Zugstärke am Kessel . . . y 0A. ce res wo uk o mM 7,7 
Kohlensäuregehalt der Rauchkase bro ge ue, A 14,4 
gesamter Kohlenverbrauch. . . 2 2 2 . . . ER 820,5 
davon Asche und Schlacke . . . . . . . . . » 72 
desgl. e. vH 8.8 
gesamter Wasserverbrauch kc uy us , . kg 6555 
Kohle verbrannt in 1 st auf 1 qm Rostfläche Be N » 99,9 
Wasser verdampft in Lat auf 1 qm Helzfláche. . . » 21,02 
» » » 1st mit 1 kg Kohle . . . . » 8,35 
Nutzleistung der Kesselanlazge . . . . . . . . VH 71 


Da dieser Versuch unter den gleichen Betriebsverhält- 
nissen wie die früheren vorgenommen wurde, so giebt er 
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Fig. 29 bis 32. Wasserwerk der Stadt Erfurt. 


Sig. 99. 
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einen annähernden Ueberblick über den Dampfverbrauch der führte. Bei der wachsenden Einwohnerzahl‘ genügte diese Kë 
Maschinen, i Wassermenge nicht mehr, und es musste, da das Quellgebiet, To 
Bei den Versuchen 1 und 2 war ein Kohlenverbrauch welches die Wasserleitung speiste, vollständig ausgenutzt ma 
von 0,842 und 0,813 kg auf 1 PSı-st festgestellt worden. Bei war, nach weiteren Entnahmestellen Umschau gehalten werden. Ug 
emer 8,35 fachen Verdampfung aus 1 kg Kohle berechnet sich Solche zeigten sich in der Nähe von Móbisburg im Gerathale, Tan. 
der Brutto-Dampiverbrauch für 1 PS,-st demnach auf 7,02 etwa 8 km von Erfurt entfernt. An dieser Stelle wurde auf "ei 


und 6,79 kg. In diesen Zahlen liegen auch die Verluste an 
Dampf, welche durch Kondensation usw. in den Leitungen 
nach den Maschinen entstehen und unter den vorliegenden 


Verhältnissen etwa 3 bis 5 vH des Gesamtverbrauches be- 
tragen dürften. 


Bei den bisher beschriebenen Wasserwerkanlagen herrschten 


+ 219,4 NN eine 19,6 m tiefe wasserführende Schicht groben 
Kiesgerölles von ausreichender Ergiebigkeit gefunden, die 
unten durch eine Sohle von Kalkfels begrenzt wird. Der 
Grundwasserspiegel liegt rd. 1,4 m unter Gelände, und zwar 
im mittel auf + 216,64 NN, während der Flusswasserspiegel 
im gleichen Thalquerschnitte bei Niedrigwasser auf + 217,33 


` liegt. jw 
insofern günstige Verhültnisse vor, als sich der Saugwasser- S Ein Versuchbrunnen, der bis 9,3 m unter Erdoberfläche *e ^ 
spiegel nur wenige Meter unter Erdoberfläche befand. Man getrieben wurde, lieferte bei monatelangem Betriebe täglich bx P. 
NAE deshalb imstande, den Maschinenhausflur auf Gelände- etwa 5000 cbm Wasser, ohne dass eine grófsere Absenkung = 
höhe anzuordnen und liegende Pumpmaschinen anzuwenden. des Saugwasserspiegels als um etwa 3,5 m festgestellt werden pu 
Anders lagen die Umstände bei dem neuen Wasser- konnte. Dieses Ergebnis des Pumpversuches lässt erwarten, d 
Werke der Stadt Erfurt. Diese Stadt war bereits in Be- dass dem Gelände oberhalb Möbisburg mindestens 10 000 cbm EE 
sitz einer Wasserleitung, die ihr täglich je nach der Jahres- Wasser täglich entnommen werden können. M 
zeit 4500 bis 7000 cbm Wasser durch natürliches Gefülle zu- Die Wassergewinnung erfolgt durch Senkbrunnen mit E 
e "PI 
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durchlässigen Mänteln. Die ausgebaute Anlage wird 3 Brun- 
nen erhalten, für deren jeden eine besondere Pumpmaschine 
zur Aufstellung kommen wird. Zunächst sind 2 Brunnen 
abgesenkt und im Maschinenhause 2 Maschinen iit Zubehör 
aufgestellt worden. Das Fundament für die dritte Maschine 
ist gleich mit den beiden ersten erbaut worden. Jede Pump- 
maschine leistet 65 ltr/sk, liefert also im Dauerbetriebe von 
23 Arbeitstunden rd. 5400 cbm Wasser. 

Da sich Versuche, wie tief sich der Wasserspiegel bei 
dauernder Entnahme von rd. 10000 cbm täglich einstellen 
würde, nicht anstellen liefsen, 
so empfahl es sich, die Pumpen 
so tie! wiemöglich anzuordnen, 
um auch bei unerwartet tiefem 
Wasserstande noch volle Be- 
triebsicherheit zu haben. Man 
entschied sich deshalb für Auf- 
stellung stehender Pumpen, 
bei denen dies angesichts der 
schwierigen Grundwasserver- 
hältnisse mit den geringsten 
Gründungskosten erreicht wer- 
den konnte. 

Fig. 29 bis 32 stellen die 
Anlage dar. Der Maschinen- 
hausflur ist hochwasserfrei auf 
- 220,00 N.N. gelegt und für 
jede Pumpe ein gesonderter 
Schacht von 6700 mm Dmr., 
dessen Sohle auf + 214,34 
liegt, in wasserdichtem Mauer- 
werk hergestellt. Die Pum- 
pen, Fig. 33 bis 35, sind als 
Zwillings - Differenzial- Tauch- 
kolbenpumpen von 305 und 
224 mm Dmr, bei 700 mm Hub 
ausgeführt; sie fördern bei 
13 U/min 65 Itr/sk auf etwa 
Ee Höhe. Zum Betriebe 
y ümpen dienen stehende 
erbundmaschinen von 460 
ud 730mm Cyl.Dmr, die 
Unmittelbar über den Schäch- 
ten stehen. Sie arbeiten mit 

Ondensatoren, denen das Ein- 
‚Prilzwasser durch besondere 
wii serpumpen zugeführt 


an Ventile der Haupt- 
Pumpen sind federbelastete 


| 


Fig. 32. 
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Tabelle III. 


= Versuch | 1 | 2 
Datum ` GES | 19. 5. 1899 | 20. 5. 1899 
Versuchsdauer . f st | 08 —— nu 6 
Maschinen in Betrieb . | : |n | I | n 
gesamte Umdrehungszahl 21421 | 21566 [16161 | 16137 
mittlere Umdrehungszahl u/min 44,63 | 44,93 | 44,95 | 44,83 
Zahl der berechneten Diagramme . 16 16 12 ' 12 
mittlere Dampfspannung vor der 

Maschine 00. 5. 5. 5. „Atm | 7,65 | 7,68 | 7,7 Kg 
mittlere Dampfspannung im Hoch- 

druckcylinder cue e ue _ 2,000 ! 1,840 | 1,930 | 1,850 

. j| mittlere Dampfspannung im Nieder- l 

druckeylinder pais u » 0,875 | 0,844 | 0,877 | 0,845 

mittlere indizirte Leistung PSi 95,7 | 91,05 | 95,0 91,4 
Förderhöhen: | 

Druckhöhe am Manometer m | 67,030 68,000 | 66,500 | 67,110 

Saughöhe am Vakuumineter » | 3,112 ^ 3,506 | 3,280 | 3,580 

Abstand der Wassersplegel in den 

Windkesseln Bo om. acd » 1,250 1,250 | 1,250 ' 1,250 
gesamte manometrische Förderhöhe » [|71,892 72,756 71,030 | 71,940 
Fördermenge in 1 min beiz; —100 vH ltr | 4565 | 4595 | 4598 | 4586 
Leistung in Wasser-Pferdestürken . PSw | 72,5 74,5 72,6 73,4 
mechanische Nutzleistung ks . vH| 75,6 82,0 | 76,5 | 80, 
Gesamtleistung beider Maschinen . PSi 186,75 186,4 

» » » . PS, 147,00 146,0 
gesamter Speisewasserverbrauch kg 12185 9265 
Niederschlagwasser aus den Cy- 

lindermänteln » 902 695 
desgl. — €x ox c 0 e o» VH 7,4 145 
Niederschlagwasser aus den Rohr- 

leitungen kg 618 505 
deserl. xe. xd wo ext XH 5,10 3,45 
Speisewasser abzüglich Nieder- 

schlagwasser kg 11567 8760 
Speisewasser in 1 st » 1446 1460 

» für 1 PS;.st . » 1,04 7,89 
» für 1 PSw-st. . > 9,83 9,98 
Leistung aus 1 kg Dampf . mkg 27350 27000 


Ringventile; jeder Ring ist 
für sich beweglich in den ge- 
meinsamen Oberteil eingesetzt; 
s. Fig. 36. 

Die Umdrehungszahl der 
Maschinen muss sich inner- 
halb weiter Grenzen einstellen 
lassen, da sich die Leistung 
der neuen Anlage nach der 
Ergiebigkeit der alten Anlage 
richtet. Es geschieht dies mit 
Hüife des bekannten Weifs- 
schen Leistungsreglers !). 

Das neue Pumpwerk wurde 
im Laufe des Jahres 1898 dem 
Betriebe übergeben. Die Ab- 
nahmeversuche wurden im Mai 
1899 vom Ingenieur Kellner 
der Hannoverschen Maschinen- 
bau-A.-G. im Beisein des Di- 
rektors Cario vom Magde- 
burger Dampfkessel - Ueber- 

wachungsverein vorgenom- 
men; über ihre Ergebnisse bce- 
richtet Tabelle III. 


Achnliche Verhältnisse wie 
in Erfurt lagen bei dem Bau 
des Wasserwerkes von 
Beuel bei Bonn vor. Der 
Wasserstand des Rheines be- 
einflusst dort den Grundwas- 
serstand, welcher denn auch 
innerhalb sehr weiter Grenzen 
schwankt. Es kamen deshalb 
auch hier stehende Pumpen 
zur Anwendung, die in einem 
Schachte so tief aufgestellt 


1) Z. 1891 S.(1065. f. 


] ,, Hochdruck-., 445 mm Niederdruck-, 
"d ,«,210 mm Tauchkolbendurchmesser, 550 
NE mm gemeinsamen Hub und 60 u/min 


Lin 1 min 1980 ltr Wasser auf eine. . 
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Fig. 33 bis 36. Pumpmaschinen des Wasserwerkes Erfurt. 


Sig. 33. 
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wurden, Fig. 37 undl3s, dass bei nie- 
drigstem Grundwasserstande die ge- 
samten Saugwiderstände den Betrag 
von etwa 6 bis 7 m nicht überschreiten 
und die Betriebsicherheit auf alle Fälle 
gewahrt bleibt.  ' 

Die stehenden Pumpen, Fig. 39 
und 40, werden durch die verlänger- 
ten Kolbenstangen von Wanddampf- 
maschinen angetrieben. Die Kurbeln 
der Verbundmaschinen sind um 180° 
gegen einander versetzt. Eine mög- 
lichst gleichförmige Arbeitsverteilung 
für Auf- und Niedergang wird durch 
Gewichtausgleich mittels der massiv 
gehaltenen Verbindungsstangen zwi- —_—t 
schen Dampf- und Pumpenkolben er- Sf 
zielt. 

Die Kondensatoren stehen neben 
den Druckpumpen im Schachte; das 
Kondensat wird durch die Luftpum- 
pen bis über Flur gehoben. 

Als Ventile sind federbelastete Ein- 
zel-Ringventile angeordnet. 

Jede Maschine hebt bei 230 mn 
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Zum Betriebe jeder Maschine dient ein Well- 
rohrkessel von 36 qm Heizfläche und 8 Atm 
Ueberdruck. Zur Aufstellung gelangen zunächst 
2 Maschinen und 2 Kessel; für die spätere Erwei- 
terung ist die Aufstellung eines dritten Satzes vor- 
gesehen. l 
` Die Anlage ist am 9. Mai 1900 in Betrieb ge- 
setzt worden. 


Die nunmehr zu erörternden Maschinen dienen 
einem andern Zweck als die bisher besprochenen 
und weichen deshalb in ihrer Bauart vollständig 


Fig. 36. 
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von jenen ab. Es sind zwei stehende Drillings-Akkumu- In seiner hóchsten Stellung schliefst der Akkumulato 
latorpumpen, Fig 41 bis 44, die augenblicklich auf dem mittels Wasserdruckes ein Absperrventil und setzt d du h 
Neubau der Rheinischen Stahlwerke zu Meiderich bei die Maschine still; bei steigendem Wasserbedarte, al Ne zh 
Ruhrort in Aufstellung begriffen sind. Sie haben 570 mm dem Akkumulator, läuft sie selbstthäti wieder a i Die 
Cyl-Dmr., 185 mm Tauchkolben- Dmr., 600 mm gemeinsamen Dauart der Pumpen als Dreicylinder pes maschinen mit 
Hub und fördern bei 80 u/min je 3700 Itr/min„ Wasser gegen unter 120° versetzten Kurbeln begünstigt dieses selbstthätige 
einen Akkumulatordruck von 30 Atm. Anlaufen bei jeder beliebigen Kurbelstellung. s 
Fig. 87 bis 40. Wasserwerk der Stadt Beuel bei Bonn. cere pd e den ESO Denstangen 
ege ıppe.t und die upplungen zu Kreuzköpfen ausgebildet. 
ig. 37. Zwei Pleuelstaugen, welche seitlich an den Pumpencylindern 
| l vorbei gehen, stellen die Verbindung mit der untenliegenden 
MTM gekröpften Kurbelwelle her. 
Der hintere Teil des Maschinenrahmens dient als Saug- 
windkessel. 
IN Auch hier sind wieder federbelastete Ringventile ange- 
| ; / A ^ „wendet. 


Fig. 39. 
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kolben ist nämlich ein Luftsack gelegt. Wollte man diesen 
dadurch vermeiden, dass man den Kolben bis unten dicht in 
einer Büchse laufen liefse, so müsste man erheblich an Höhe 
zugeben. Der Fehler, der damit in die Maschine gekommen 
ist, wird durch Anordnung von besonderen kleinen Ventilen, 


Um die an sich schon sehr grofse Höhe der Maschinen 
— vom Maschinenhausflur bis Oberkante Dampfcylinder 
rd. 5m — nach Möglichkeit zu beschränken, ist bei der 
Pumpe eine Konstruktionseinzelheit zur Ausführung gelangt, 
die man sonst ängstlich zu vermeiden strebt; um den Tauch- 


Akkumulatorpumpen für die Rheinischen Stahlwerke zu Meiderich. 


Fig. 41 bis 44. 


H 
1 
4 


I D 


A 


Ji 
i 


t 
A 


H 
n s: 


NI 


| 


H 


em 


TN 


Ee Rii SÉ HE a | 
RS A da HH Ai 
ET CU ia | 
Se c d | 

| 

t 


E 
777 7 


b d E $^ D wë + ai s 
-..-... i DER EE ; R Ian 
2... -.. Wed eieiei ee Jis , OZ 


Ne e. 
NN ME deren Belastung etwas geringer als jene der Hauptventile 
A gewählt ist, beseitigt. Die in den Pumpencylindern etwa 


enthaltene Luft wird dadurch unmittelbar nach dem Druck- 
raume geführt. Diese Konstruktion hat sich bei einer gleich- 
artigen Pumpe, welche auf einem andern westfälischen Stahl- 
werke tadellos lauft, vorzüglich die schweren Güterzüge durch 3 Lokomotiven ziehen lassen. Der 
neu erbaute 3,9 km lange Eisenviadukt beseitigt diesen Uebelstand. 
Streckenführung und allgemeine Beschreibung des Viaduktes. Die Pfeiler 
und Gründungen. Die Flussbrücke. Der nene Hauptbahnhof. Viele 
Einzelheiten der Eisenkonstruktionen. 


Elektrotechnik. 


Central station practice in England. Von Perkins. (Eng. 
Masraz. Dez. 1900 S.408/21*) Ausführliche Beschreibung des St. Luke’s- 
und des Wandsworth-kKraftwerkes der County of London Electrie Ligh- 
ting Company. Gebäude, Schornsteine, Kessel mit selbsttbätigen Beschick- 
vorriehtungen, Kohlentransportvorrichtunren, Dampfdynamos, Schalt- 
tafeln, Akkumulatorenbatterien. 

The plant of the St. Croix Power Company of Wiscon- 
sin. Von Floy. (Eng. Ree. 1. Dez. 1900 S. 514/16*%) Die Gesellschaft 
hat durch den Apple River einen Staudamm aus Steinmauerwerk mit 
Betonverblendung bauen lassen. Das aufgestaute Wasser wird durch 
ein grofses genietetes Rohr dem Krafthause zugeführt, In dem vier 
750 KW-Drehstromdynamos von Victor Turbinen mit wagerechter Welle 
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angetrieben werden. Zwei Nebenschlussmaschinen liefern den Erreger- 
strom. Durch 6 Transformatoren von je 500 KW wird die Spannung 
von 800 auf 25000 V erhöht. Der erzeugte Strom wird in 2 dreifach 
verseilten Kabeln der Unterstation in der Stadt St. Paul zugeführt. 
Die Unterstation enthält 6 rotirende Umformer von 250 KW, 6 zu 
deren Speisung dienende Transformatoren und 4 Transformatoren, die 
auf ein Wechselstromverteilnetz arbeiten. Die rotirenden Umformer ver- 
sorgen ein Gleichstrom-Dreileiternetz mit Strom. 

The Cauvery power transmission scheme, India. (Eng. 
News 29. Nov. 1900 S. 370*) Die geplante Anlage soll ein Gefälle von 
125 m ausnutzen und 5970 PS leisten. Vom Cauvery führen zwel 
5,3 km lange Kanäle und sodann drei eiserne Rohre von 900 mm 1.W. 
das Wasser zu dem Kraftwerke, in dem 6 Maschinensätze von je 1000 PS 
Leistung aufgestellt werden. Jeder Maschinensatz besteht aus einer 
Turbine von Escher, Wyfs & Co. mit wagerechter Welle und einem 
Drehstromerzeuger der General Electric Co. für 2200 V Spannung. Der 
Strom wird nach einer Spannungserhöhung auf 30000 V durch eine 
145 km lange doppelte Drehstrom-Fernleitung nach dem Goldminen- 
bezirke von Kolar geleitet, wo seine Spannung zunächst auf 4000 V 
und dann zur Verteilung an die einzelnen Abnehmer auf 150 und 220 V 
erniedrigt wird. 

Additions tothe Montmorency Falls transmission plant. 
(El. World 1. Dez. 1900 S. 841/42%*) Das in El. World v. 7. Juni 99 
eingehend beschriebene Kraftwerk mit vier 600 KW-Zweiphasenstrom- 
Erzeugern hat cinen fünften Maschinensatz erhalten, bestehend aus 
einer Victor-Hochdruckturbine und einem Westinghouse-Stromerzeuger 
tür Gleich- und Wechselstrom. Die Turbine leistet 1000 PS bei 286 
Min.-Umdr. und 73 m Gefälle und ergab bei halber Belastung 78 vH 
Wirkungsgrad. Von der Gleichstromwicklung der Dynamomaschine wird 
Bahnstrom von 550 V entnommen. Die Weclhselstromseite liefert Zwei- 
phasenstrom von 400 V und 66 Perioden/sek, der auf 11000 V Span- 
nung transformirt und nach einem 24 km entfernt gelegenen Umformer- 
werk geleitet wird. Dort wird er in Gleichstrom von 550 V umgewandelt 
und ebenfalls zu Bahuzwecken verwendet. 

Elektrisch betriebene Maschinen auf der Zeche »Adolf 
von Hansemann«. Von Goetze. (Glückauf 8. Dez. 1900 S. 1029/37* 
mit 3 Taf.) Die Zeche hat ein Drehstromkraftwerk mit 2 Dampfdyna- 
mos. Die liegenden 150 pferdigen Verbunddainpfmaschinen haben 350 
und 550 mm Cyl.-Dmr., 650 mm Hub und machen 125 Min.-Umdr. bei 
8 Atm Ueberdruck. Die Drehstromerzeuger liefern 158 Amp bei 550 V ver- 
ketteter Spannung und induktionsfreier Belastung, leisten also 150 KW. 
Sie haben ein Magnetrad von 2388 mm äufserem Dmr. mit 48 Polen. 
Zur Speisung von Glüh- und Bogenlampen wird die Spannung durch 
sechs Einphasen-Transformatoren von 15 KW Leistung auf 115 V er- 
niedriet. Die übertage liegenden elektrisch betriebenen Fördermaschinen 
und Vorrichtungen sind ausführlich beschrieben. Die verwendeten In- 
duktionsinotoren haben Aulasswiderstände, die im Läufer eingebaut sind 
und von Hand ein- und ausgeschaltet werden. Die Seilaufzüge für 
1000 kg mit 8,5 m Hub und 0,25 m Geschwindigkeit werden von 
10 pferdigen Motoren mit Kurzschlussanker angetrieben. Ferner sind 
beschrieben: eine 6 m lange Schiebebühne für 30 t mit 20 pferdigem 
Motor und Steuerschalter für Umkehrschaltung und eine Koksausdrück- 
maschine mit 20 pferdigem Motor. 

Die Elektrizität auf der Pariser Weltausstellung 1900. 
Gleichstrom- und Drehistrom-Generatoren der Elektrizitäts- 
A.-G. vormals Schuckert & Co. in Nürnberg. (Z. f. Elektrot. 
Wien 9. Dez. 1900 S. 599/601*) Kurze Darstellung mit Angabe der 
wichtiren Abmessungen und Konstruktionsgröfsen der mit der stehenden 
Dreifach-Expansionsinaschine der Vereinigten Maschinenfabrik Augs- 
burg und Maschinenbau-Gesellschaft Nürnberg gekuppelten beiden Strom- 
erzceuger. 

Zur Theorie der Synchronmotoren und Wechselstrom- 
Generatoren. Von Seefehlner. (Z. f. Elektrot. Wien 16. Dez. 1900 
S$. 611/j12*) Ergänzung der in Zeitschriftenschau v. 6. Okt. 1900 er- 
wähnten Abhandlung des Verfassers mit Rücksicht darauf, dass das 
Diagramm für die Amperewindungen mit dem für das Magnetfeld nicht 
übereinstimmt. 

The induction motor. V. Von Behrend. (El. World 1. Dez. 
1900 S. 843/45*) Berechnung eines 200 pferdigen Drehstrommotors Sur 
2000 V Spannung, 60 Perioden/sek und 440 Min.-Umdr. Darstellung 
von Konstruktionseinzelheiten der Litufer- und Ständerwicklung. Zeich- 
nung der Dingramme für Leistung, Drehmoment, Stromstärken, Sekun- 
därspannung und Leistungsfaktor. 

Rögulateurs de potentiel à induction, construits PR 
la Cie. Thomson-Houston. (Rev. ind. 8. Dez. 1900 S. 472/73*) 
Schaubilder dreier verschiedener Ausführungsformen der von der fran- 
zösischen Thomson-Houston Co. gebauten Potentialregulatoren. Kurze 
Beschreibung ihrer Wirkungsweise. 

Gröfsenbestimmung von Akkumulatoren-Batterien. Von 
(Z. f. Elektrot. Wien 16. Dez. 1900 S. 609/10*) Mitteilung 


nach dem die Gröfse der Batterie mit Rücksicht 
verschieden 


Suchy. 
eines Verfahrens 
See i schied Zeiten 
darauf berechnet wird, dass von ihr zu verschiedenen Zerre See 
grolse Stromstärken abgegeben werden müssen, den einzelnen ` RR 
stärken aber wieder verschiedene Kapazitäten und Entladezeiten en 


sprechen.  Zahleubeispiel. 
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Ueber die Anforderungen, welche an Kohle als Elck- 
trodenmaterial zu stellen sind. Von Winteler. (Z. f. Elektroch. 
6. Dez. 1900 S. 356 59) Die verschiedenen elektrolytischen und elek- 
trothermischen Verfahren stellen besondere Ansprüche an die Elektroden- 
kohle. Bei der Elektrolyse von Chloriden in wäüssriger Lösung müssen 
die Elektroden aus Retortenkohle mit möglichst geringem Gehalt an 
Kohleuwasserstoffen und anorganischen Verunreinigungen, die von dem 
Elektrolyten angegriffen werden können, hergestellt werden. Die Kohle 
soll Gas möglichst nar an der Oberfläche entwickeln. Zur Alaminium- 
gewinnung wird gereinigte Kunstkohle ohne Siliciumverbindungen und 
mineralische Bestandteile verwendet. Zur Karbiddarstellung nimmt man 
Kunstkoble aus ungereinigtem Retortengrafit oder Kokspulver. 

Die elektrolytische Ausfällung von metallischem Biel 
aus Lösungen und die Bleischwammbildung. Von Glaser. 
(Z. f. Elektroch. 13. Dez. 1900 S. 365/69) Anknüpfend an die Arbeiten 
anderer Fachleute werden anhand von Versuchsergebnissen die Be- 
dingungen, unter denen man festes Blei an der Kathode erhalten kann, 
und die Eigenschaften des Bleischwammes erörtert. Elektrolytische 
Abscheidung aus sauren Lösungen. Abnahme der Säuredichte. Dichte 
der Bleiionen und Schwammbildung. Schluss folgt. 

Unglücksfälle in elektrischen Betrieben der Bergwerke 
Preufsens. (Z. Berg-Hütten-Sal.-Wes. 1900 Heft 3 S. 459/64*) 
Besprechung von 4 tötlich verlaufenen Unglücksfällen in rheinischen 
und oberschlesischen Bergwerksbetrieben und ihrer Ursachen anhand 


amtlicher Berichte. 
Erd- und Wasserbau. 


Ueber Wasserkraftverhältnisse in Skandinavien und 
im Alpengeblet. Von Holz. Forts. (Z. Baue. 1900 Heft 10/12 
S. 528/60* mit 7 Taf.) Besprechung einer Reihe bemerkenswerter 
Wasserkraftstellen: bei Bergen, des Skienflusses, im Unterlauf des Dram- 
menflusses, des Glommen, an einzelnen kleineren Südflüssen, der Troll- 
hättan-Fälle. Wasserkraftverhältnisse im Alpengebiet. Der natürliche 
Aufbau des Alpengebietes. \Vasserkraftgewinnung und ihre Technik 
im allgemeinen: Verwendung der Wasserkräfte; Wassermengen; Bau- 
stoffe und Bauausführung; Stauwerke; Wasserleitungen; Ausrüstungen 
der Oberwasserkanäle; Maschinengebäude und Maschinenanlagen. Schluss 
folgt. 

Von der kanalisirten Fulda. Von Greve. Schluss. (Z. 
Bauw. 1900 Heft 10/12 S. 516/27*) Die Schleusen und Schleusen- 
kanäle. Der Schiffshrtbetrieb auf der kanalisirten Fulda, die Schlepp- 
schiffe und die Kosten des Schleppens. Schlussbetrachtungen über die 
erzielten Erfolge und die Baukosten. 

Building a sewer under a bridge pier. (Eng. Rec. 1. Dez. 
1900 S. 513*) Ein gemauerter Abwässerungskanal der Stadt Cleveland 
in Ohio fübrt gerade unter dem einen Ständer eines viereckigen eisernen 
Gerüstpfeilers einer Brücke hindurch. Beim Bau des Kanales wurde 
die Pfellersäule durch zwei dicht über ihrem Fufse befestigte Draht- 
neile, die nach den Nebenpfeilern führten, gehalten. Aufserdem wurden 
die Säule selbst und die auf Druck beanspruchten Schrägen in den 
beiden angrenzenden Pfeilerfeldern durch Wealzeisenträger versteift. 

Notes on pile-driving. Von Haugh. (Journ. Ass. Eng. Soc. 
Sept. 1900 S. 185/44*) Vortrag über Rammarbeiten bei verschiedenen 
Untergrundverhältnissen und über den Einfluss des Imprägnirens der 
Pfähle mit Kreosot. Meinungsaustausch. 


Explosionsmotoren und andere Wärmekraftmaschinen. 

The Premier gas engine. (Engng. 14. Dez. 1900 S. 766,67*) 
Schaubild und kurze Beschreibung einer von der Premier Gas Engine 
Co., Nottingham, gebauten Viertakt-Gasmaschine, die, mit Mond-Gas 
gespeist, bei 130 Min.-Umdr. 659 PS; lelatet. 

Le moteur thermique Diesel. Von Diesel. (Rev. Mee. 
31. Okt. 1900 S. 458/78*) Vortrag vor dem internationalen Kongress 
für Mechanik. Die Entstehung des Diesel-Motors, seine Arbeitsweise, 
Indikatordiagramme, konstruktive Ausführung und Regelung. Bremsver- 
suche an einem 30 pferdigen Diesel-Motor in der Maschinenfabrik Augs- 
burg. Schlussfolgerungen aus diesen Versuchen. Vorzüge des Diesel- 
Motors vor den bisherigen Wärmemotoren. Brennstoffe, die zum Be- 
triebe des Diesel-Motors benutzt werden können. 


Gasindustrie,. 

Zur Theorie des Wassergasprozesses. Von Strache und 
Jahoda. (Journ. Gasb.-Wasserv. 8. Dez. 1900 S. 957/58) In dem 
gleichnamigen Aufsatze der Verfasser, 8. Zeitschriftenschau v. 19. u. 
26. Mai, 11. Aug., 15., 22. u. 29, Sept. 1900, waren bei der Aufstel- 
lung der Wärmebilanz Fehler untergelaufen, die berichtigt werden. Die 
Frgebnisse werden dadurch wesentlich günstiger. 

Verhandlungen der 40. Jahresversammlung des Deut- 
‘chen Vereines von Gas- und Wasserfachmännern zu Mainz 
1900, Bericht der Kommission für Gasbehälter-Normallen. 
Schluss. (Journ. Gasb.-Wasserv. 8. Dez. 1900 S. 945/51*) Ausführliche 
Begründung und Erläuterung des Entwurfes. 

Experiments on the explosive power of acetylene gas. 
Von Fenn. (Eng. News 29. Nov. 1900 S. 366/67*) Zu den Versuchen 
wurde ein starker Eisencylinder verwendet, der einen Kolben zur Er- 
zeugung der verschiedenen Drücke enthielt. Der Kolben wurde durch 
eine mit flachrängigem Gewinde versehene Spindel und durch eine als 
Mutter ausfchbildete Riemenscheibe vorgeschoben. Der Cylinder war 
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lische Zemente. 
Mörtel aus algerischer Puzzolane. 
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mit einem Thermometer, einem Anfangs- und einem Expansionsdruck- 
messer und einer elektrischen Zündvorrichtung ausgerüstet. Die reich- 
haltiren Versuchsergebnisse sind in Diagrammen wiedergegeben und 
eingehend erläutert. Aus ihnen xeht hervor, dass mit Acetylen betrie- 
bene Explosionsmotoren 6,5 mal weniger Gas erfordern als Benzinmo- 
toren, also auch bedeutend kleiner als diese gebaut werden können, dass 
aber bei den heutigen Preisen in Amerika die Gaskosten noch doppelt 


so hoch sind. 


Hebezeuge. 


A new steam wharf capstan. 
375*) Das von der Browning Engineering Co. in Cleveland gebaute 
Gangspill wird von einer Zwillingsmaschine angetrieben, deren Kurbeln 
um 90° versetzt sind und deren Kurbelwelle als Schneckenspindel aus- 
gebildet ist. Das von dieser angetriebene Schneckenrad sitzt unmittelbar 
auf der lotrechten Achse der Windetroimmel. Die Antriehmaschine 
ist mit allen beweglichen Teilen in einen vollständig geschlossenen 
gusselsernen Kasten eingebaut, an dem aufsen die Cylinder angeschraubt 


sind. 


(Eng. News 29. Nov. 1900 8. 


Heizung und Lüftung. 

Ueber natürliche Lüftung. Von Mehl. (Gesundhtsing. 15. Dez. 
1900 S. 381/87 mit 1 Taf.) Begriff des sogenannten Luftkubus einer 
Person. Untersuchungen von Pettenkofer über die Verunreinigung der 
Luft durch die ausgeatmete Kohlensäure. Berechnung der für die Luft- 
erneuerung erforderlichen Luftmenge. Einfluss der Baustoffe auf die 
natürliche Lüftung. Die die natürliche Lüftung hervorrufenden Kräfte, 
insbesoudere die Wärme und die Dichte. Anwendung auf die Berech- 
nung der Ventilationskräfte in den Häusern, Einfluss des Treppenhauses. 
Schluss folgt. 

Die Gasheizöfen. Von Nicolaus. Schluss. (Gesundhteinz. 
15. Dez. 1900 S. 377/80*) Ofen von Schäffer & Walcker. Kirchen- 
Gasheizung: Ofen des Eisenwerkes Kaiserslautern; allgemeine Grund- 
sätze für die Heizung von Kirchen: Oefen von Krause & Moedebeck 
und von J. G. Houben. 

Ventilation and heating of the Atlanta, Ga., public 
library. (Eng. Rec. 1. Dez. 1900 S. 520/21*°) Die Heiz- und Lüftan- 
lage in der Volksbibliothek zu Atlanta arbeitet ohne Ventilatoren. 
Die Bewegung der Luft in den gemauerten Kanälen wird nur durch 
die Temperaturunterschiede bewirkt, die mit Niederdruckdampf gespeiste 
Heizkörper hervorbringen. 


Maschinenteile. 


Die Regulirung von Dampfmaschinen für verschiedene 
Zwecke. Von Trinks. (Dingler 8. Dez. 1900 S. 773'80*%) Unter- 
schiede zwischen Drosselregelung und Füllungseregelung, Ungünstiger 
Einfluss leichter Schwungräder. Regelung von Dampfmaschinen für 
Dynaiobetrieb bei Dynamomaschinen mit gemischter Erregerwicklung 
und bei Nebenschlussdynamos; Regulatorschwingungen; Mittel zum Ver- 
gerebenem Regulator. Regelung bei plütz- 
lichen Belastungsänderungen: Einfluss der Aufnehmerinhalte und der 
Schwungradmasse. Forts. folgt. 

Les regulateurs des machines A vapeur., 
(Rev. Mec. Nov. 1900 S. 557/70*) 
Schiffsmaschinen: Druckluftregler von Westinghouse. 
mit wagerechter Achse von Jenkins & Lee. 


Von Lecornu. 
Regelvorrichtungen für 
Fliehkraftregler 
Regler mit gegen einander 
i und Schwungrad von Murdock. Regler 
von Hamilton und Keats, Pendelregler von Bell & Fuller, Smith & 
Pinkney, Thunderbolt und Durham. Regler von Dunlop, Coot & Adam- 
Forts. folgt. 


Materialkunde. 


Rationelle Durchführung der Materialprüfung auf- 


"Grund des Gesetzes der Kraftvermittlung und der inneren 


Reibung. Von Rejtö. Forts. (Baumaterialtenk. 
S. 337/41*) Einfluss der Einspannköpfe an den 
grenzung der Nutzlänge. Einfluss der Walzschicht. 
der bisherigen Ergebnisse. Forts. folgt. 

Le fer et l’acier au point de 

vue de la doctrin , 

phases. Von Roozeboom. (Bull. d’Encour. Nov. 1900 S 
Uebersetzung der in Zeitschriftenschau v. 22. Dez. 1900 erwäl 
handlung mit Erläuterungen von Osmond und Le Chatelier He 

Tests of concrete for elastic properties ind ulti 
strength. Von Henby. (Journ. Ass. Eng. Soc. Sept. 1900 S no 
Bericht über umfangreiche Versuche im Laboratorium der Univ Es 
Washington, deren Ergebnisse in vielen Tabellen und Sch Men 
en cbaulinien mit- 

Ueber die Einwirkung des Meerwa 


1900 Heft 22 
Probestäben. Ab- 
Zusammenfassung 


i S8ers auf hydrau- 
a SE Schuliatschenko. Forts, EE GE 
. ;43) Besprechung der Untersuchungen Vik t Br 
Forts. folgt. Ce 
Degradation des mortiers dans es 1 
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Yy 
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Der heutige Stand der Holzuntersuchnuzren. Von Rude- 
loff. Schluss. (Baumaterialienk. 1900 Heft 22 S. 343 46) Wert der 
einzelnen Proben für die Beurteilung des bautechnisehen Wertes eines 
Hoizes. Verhalten gegen Feuchtigkeit. Gewichtverhältnisse, 

Résultats les plus marquants de l'étude theoriqune et 
expérimentale sur le frottement mediat. Von Petroff. (Rev. 
Mcc. Nov. 1900 8. 571:602*) Ausführliche Abhandlung über die Wir- 
kungsweise und die Eigenschaften der Schmiermittel und Darstellung 
zahleeicher Prüfvorrichtungen für Schiniermittel. 


Messgeräte. 


Water measurements in connection with a test of a 
centrifugal pump at Jourdan Avenue drainage station, 
New Orleans, La. Von White. (Journ. Ass. Eng. Soe. Okt. 1900 
H 161/72%) Das Pumpwerk umfasst zwei von 400 pferdiren Dreifach- 
Expansionsmaschinen mit 125 Min. Uimdr. anzetriebene Kreiselpninpen 
für 4,25 cbm/:ck Wassermenge bei 3,656 m Druckhöhe. Gelegentlich der 
Bestiinmung der günstigsten Umedrehungszahlen bei verschiedenen Druck- 
höhen wurden zwei Wasserinesser verwendet, durch welche die jeweilige 
Druckhöhe und Wassergeschwindigkeit ermittelt wurde, I heorie und 
Konstruktion der Wassermesser werden dargestellt, ihre Handhabung 
erläutert und die zu ihrem Gebrauche notwendigen Konstanten mitgeteilt. 


Metallbearbeitung. 


Machine hydraulique à eintrer les toles, construite 
par MM. H. Berry & Co. Von Deseroix. Rev. ind, 5. Dez. 10900 
S. 405/66*) Beschreibung einer Druckwasser-Blechbiegemaschine. Die 
Ma-chine hat ein kräftiges senkrechtes Gestell, an dessen Rücken eine 
auswechrelbare Platte mit einem der herzustellenden Bieenng ento 
sprechenden Profil anzeschraubt ist. Fin senkrechter, oben und unten 
geltaltener Querbalken mit entsprechendem Gegenprofil wird mittels 
Druckwassers gegen das auf der Platte einzespannte Blech gedrëekt, 

Metallhüttenwesen. 
Fortschritte im Zinkhüttenwesen. 


Von Steger., (Z. Berg- Hütten- Sal, Aen, 1900 Heft 3 S. 402 20 


Fortschritte und Verbesserungen auf den einzelnen Gebieten der Zink- 
der Zinköfen. Zinkgewinnenz in Schachtäfen, 
und Drehöfen; Verdichtung der Zink- 


\enderungen und 


erzeuzungs: Feuerung 
Flainmöfen, stehenden Retorten 
dämpfe; Retorten zur Zinkdestillation: verschiedene Verküttutzsverfah- 
ren; besondere bauliche Anordnungen. 


Motorwagen uud Fahrräder. 

Amerikanische Dampfstrafsenwagen. (Mitt. Prax. Dan:pik. 
Dampfm. 15. Dez. 1900 S. 635:37*%) Anforderungen, die an Ke sael 
für Kraftwagen zu stellen siud. Wasserrohrkessel von "Të Patt, 
Merryweather & Co., de Dion. Blitzkessel von Serpollet, Simpson & 


Bodman, Tangye, C. & A. Musker. 
Physik, 


Ucber das Kohlrauschsche Peiroläthertherinometer. Von 
Mewes. (Dingler 8. Dez. 1900 S. 785,86) Der Verfasser benutzt zwei 


von Kohlrausch über Beobachtungen mittels des Petrolätherthermometers 
initzeteilte Zahlenreihen zur Bestätigung der von ihm aufgestellten all- 
glelehung für irgend welche Stoffe. S. a. Zeitsebritten- 


gemeinen Zustands i i 
»Znrücktührung des Biot-chen Dampfspannunsgs: 


schan v. 21. Juli 1900: 
pexetzes USW.“ 

Pumpen und Gebläse, | 

Rapport fait au nom du Comité des Arts DEENS 

sur les machines Elevatoires de M. Samain. Von TE 

(Bull. d’Encour. Nov. 1900 S. 597,605% Die eine der beiden Garne 

stellten Wassersäulenmaschinen nutzt eine Wasserkraft von 15 m Ge- 


fälle und 2000 bis 4000 cbin täglicher Wassermenge ans, umi zu Wasser- 
versorgungszwecken 70 chm täglich auf 25 m Höhe zu DEER Das 
Anfschlagwasser wirkt doppelt auf einen lotrecht auf- und niedergehenden 
r, der eine einfach wirkende Tauchkolbenpumpe antreiht. 

durch Druck: 
Kizenzewicht 


Die Maschine 


hohlın Cylinde be 
Bei der zweiten Maschine wird ein hohler Treibeylinde 
wasser von 33 Kr/qacm gehoben und sinkt durch sein 
Er treibt eine doppeltwirkende Kolbenpumpe. 


nieder. 1] ` N 
einen Hub 64 ler Druckwärser und fördert 4500 Itr aut 


verbraucht für 


4 m Höhe. 
Portable salvage plant for Dover harbour. 


7. Dez. 1900 S. 571%) Die dureh zwei Schaubilder erläuterte Anlage 
besteht aus einem stehenden Dampfkessel, wie solche bei Feuerspritzen 

dp 'h fü ie Verw e vom Mecrwas-er 
gı braucht werden, und der auch tür die Verwarnung vol x 
und einer Kreiselpunpe, die von einer lierenden Dampf- 
Die von Merryweather & Sons 


(Engimer 


gecignet ist, 
maschine unmittelbar anzetricben wird. 
gebaute Anlage soll bei cinem Zu stündizen Abnalımeversuch sehr gute 


Ergebnisse geliefert haben. 

New type of pump. (Engineer 14. Dez. 1900 S. 
Pumpe wird von Glenfield A Kennedy Ltd. in Kihnarnock gebaut. Der 
stehende Cylinder, der in Brunnenschiäehte einzubauen ist, hat In der 
Mitte Schlitze zum Eintritt des Wassers. Der hohle Kolben von 
520 mm Dmr. und 1070 mm Hub ist sehr lang und hat an jedem Ende 
eine Gleitlläche, zwischen denen 3 lotreechte Reihen sich nach innen 
öffnender Ventile sitzen. Der Kolben i-t unten offen und hat oben cin 


zwiis.tziges Austrittsvent:l. strömt das Wasser 
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dureh die Scitenventile in den Kolben, beim Niederzehen wird es durch 
das Deckelventil aus dem Kolben nach oben binausgedrückt. 

Pumping by compressed air. Von Rix. (Journ. Assoe. Eng. 
Soc. Okt. 1900 S. 173,216*) Ausführliche Abhandlung über Theorie 
und Konstruktion von mit Druckluft betriebenen Flissirkeits-Hebevor- 
richtungen. Unmittelbar wirkende Pumpen. Zwei- und mehreylindrire 
Pumpen. Verbindung von Druck- und Saurpumpen. Hochdruckpumpen. 
Saugpumpen. Pumpen mit Motorantrieh, 


Schiffs- und Beewesen. 


Les marines de guerre modernes. Von Chasseloup- 
IL.aubat. Forts. (Bull. d’Encour. 31. Ost. 1900 S. 156 70*) Die öster- 
reichische Kriegsmarine. Forts. folet. 

Water-tube steam generators for naval service. Von 
Thwaite. (Eng. Magaz. Dez. 1900 S. 33164% Beschreibung der 
Schiffskessel von Belleville, Niclaufse, Dürr, Babcock & Wileox, Du 
Temple, Thornyeroft, Yarrow, Normand. Besprechung ihrer Vorzüge 
und Nachteile, 


Stralsenbahnen. 


Leeds tramway plant. (Engineer 14. Dez. 1900 S. 588/89*) 
Im Krafthause sind bis jetzt 2 Maschinensätze von normal 750 KW 
Leistung aufgestellt. Die von John Fowler E Co. gebaute Verbund- 
maschine hat 735 und 1400 mm (Cl Dr. >10 mm Kolbenhub und 
Curliss-Steuerungz. Die zwölfpolize Gleichstromdynamo mit gemisch- 
ter Errerrerwicklung steht zwischen den um 90% versetzten Kurbeln und 
hat ?758 mm Polbohrunz. Ihr Kommnutator hat 1372 mn Dr, und 
ist 5565 mm lang. Die Dynamo kann bei 550 V Spannung bis auf 


1,00 Amp belastet werden. 


Textilindustrie. 


Die Baumwollspinnercei auf der Pariser Weltausstel- 
lung. Schluss. Von Demuth. (Leipz. Monatschr. Textllind. Nov. 1900 
S.s Jul Saugvorrichtung, Schlasmaschine und Deckelkrempel von 
Platt Brothers & Co. Kämmmaschine, Streckwerk, Spindelbank, Self- 
actor und Ringespinnmaschine von Heilmann. Schlagmaschine von Brooks 
X Doxey. Reilskrempel und Streichgarnselfactor von G. Josephys Erben 
in Bielitz,. Baumwollkämmmaschine Heilmannscher Bauart der Elsässi- 
schen Maschinenbau-Gesellschaft. 

Unterputzwalzen an Spindelbänken. (Leipz. Monatschr. 
Textilind. Nov. 1900 S. 811*) Die von S. Schwenzke in Leipzig ge- 
baute Vorrichtung hat zwei Putzwalzen, von denen die stärkere die 
vordere und mittlere Rtiffelwalze gleichzeitig, die schwächere nur die 
hintere Ritlelwalze reinigt. 

Webstühle, Jacquardmaschinen usw. auf der Pariser Welt- 
ausstellung. Von Reiser. Schluss. (Leipz. Monatschr. Textilind. 
Nov. 1900 S. s13/16*) XNorthrop-Stühle der Elsässischen Maschinenbau- 
Gesellschaft. Webstühle der Ateliers de Construction Diederich In Bourgoin 
und der Societ® anonyme des Mecaniques Verdoc in Lyon, Webschützen, 
Webreschirre und Ricte. 


Wasserversorgung. 


Leier amerikanische Filter und Filter- Methoden, ins- 
besondere über die Schnell- Wasserfilter VIL Von Gerhard. 
(Gesundhtsingr. 15. Dez. 1900 S. 373 77) Haustilter von Berkefeld, 
Chamberland-Pasteur und Linke-Acorn. Aufzählung einer grulsen Anzahl 
weiterer Konstruktionen, von denen nur das Welrsche Lilftfilter näher 
beschrieben ist. Nachtrag über Wasserwerktilter, Schluss folgt. 

Gewinnung des Grundwassers für die Wasserversorgung 
von Sternberg und Witkowitz in Mähren. Von Oelweim 
(Z. österr. Inz.- u. Arch.-Ver. 14. Dez. 1000 S. 753/5=s* mit 1 Taf.) AN- 
gemeine Beschreibung der beiden Wasserversorgungsanlaxen.  Ausführ- 
liche Besprechung der Vorarbeiten, Bodenuntersuchungen und Pump- 
versnche zur Feststellung des Grundwassergebietes, der Ergiebigkeit und 
Gehbrauch-fäbigkeit des Wassers. Anlage der Brunnen, der Pumpstationen, 
der Enteisenungs- und Filteranlazren. 

Die Rotterdamer Trinkwasserversorgung. (Journ. (aal: 
Wasserv. S. Dez. 1900 N. 956.57%*) Einige Angaben über den Betrieb 
der Wasserreinigungsanlare in Rotterdam anit Zeiehnerischen Darstel- 
lungen über den Eintuss des Wasserstandes in der Maas und über den 
Einfluss der Bakterien auf die Reinigung. 


Werkstätten und Fabriken. 


The Empress foundry, Manchester. (Eirelneer 7. Dez. 1900 
S. 571°) Kurze Beschreibung und Sebhaubllder einiger Räume der 
nencen Maschinenwerkstitte von Isaac Storev E Sons in Cornbrook. 
Sie inmiasst Bureau- und Larerränme, eine Giefserei, Kupferschmiede, 
meehanische Werkstatt nud Montagehalle, Die Werkzeugmasehfnen 
werden teils einzeln, teils in Gruppen dureh Elektromotoren hetrieben. 


Zementindustrie. 

A new kiln-fecding device. (Eine. Ree. 1. Dez. 1900 S, 523+) 
Beschickvorrichtung für die Drehretorten in Zementfabriken mit un- 
unterbrochenem DBeiricbe, bestehend auns ? Förderschnecken und einem 
Becherwerk, die Io tir thäötier sind, 
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ie Fi G. & J. Jaeger, Eisengielserei und Maschinen- Putzerei und Kernmacherei in neu 
fabrik in Elberfeld, We? infolge br oe Ver. ! ver Die beiden Kupolöfen, die abwechselnd gebraucht werden, 
i brikräume eren Ver- 
innerhalb der Stadt gelegenen Fa É 

Fig. 1. 
Maschinenhaus 


alte Kesselschmiede 


BO ' 
"es. 


Schlosserei Kupolöfen Giefsezel 
z ; de stehen in einem seitlichen 
gmnering möglich P ee? Yig. 2, Anbau, Fig. 3. Zur Gicht- 
mangels unm ; 


bühne führt ein elektrisch 
betriebener Aufzug empor, 
der zwei Fahrkörbe hat, 
einen für Koks, den andern 
für Eisen. Um den Unter- 
schied der Nutzlast auszu- 
gleichen, trägt der cine Fahr- 
korbeinZusatzgewicht. Die 
Kupolöfen, Fig. 5, haben 
einen eylindrischen Schacht 
von Im Dmr.; der Abstich ` 
liegt 1,ım, die Beschick- 
öffnung 5,34 m über der 
Giefsereisohle. Jeder Ofen 
hat zwei Reihen Düsen und 
einen Funkenschirim zum 
Auffangen der Flugasche. 
Die Düsen sind schrä;r ge- 
stellt, sodass ihre Mittel- 
linien einen Kreis von 
200 mm Dmr. berühren. 
Iufolge dieser Anordnung 
und der verhältnismäfsisr 
hohen Gicht arbeiten die 
Oefen fast vollständig fun- 
kentrei; auch ist die Belästi- 
gung der Nachbarschaft 
durch Gichtstaub vermie- 
den. Die stündliche Lei- 
stung eines Ofens beträet 
5,5 t bei 9 vH Schmelzkoks- 
verbrauch. 

Die Giefserei liefert Ma- 
schinenguss in allen déci 
[sen in Sand- und Lehm- 
form. Als Massenerzeug- 
nisse werden Achslager- 
kasten tür Fisenbahnwa- 
zen, Lokomotiven und Ten- 
der sowie für Kleinhbahnen 
aller Art mit Maschinen ge. 
formt. In der Kernforme- 
ror sind 5 Brennöten von 
lvo cbm Inhalt aufgestellt: 
einer derselben kann auch 
nach der Giefsereihälle zo: 


ezwungen, aulserhalb der 
Stadt eine Zweigabteilung 
zu erhauen. Dieses Werk, 
Fig.1 und 2, das in der Nähe 
des Bahnhofes Elberfeld- 
Varresbeck (rheinische 
Bahnlinie) gelegen, auf 
einem Areal von 460000 
Quadratfuls erbaut und mit 
Gleisanschluss versehen 
ist, enthält vorläufig haupt- 
sächlich die Giefserei sowie 
mechanische Werkstätten, 
doch ist beabsichtigt, später 
die gesamten Werkstätten 
dorthin zu verlegen. Auf 
dem Grundstücke, Fig. 2, 
stand bereits früher ein als 
Kesselschmiede und Appa- 
ratebauanstalt benutztes 
Gebäude, das für diesen 
Zweck weiter verwendet 
wird. Das Maschinen- und 
Kesselhaus, die Formerei 
und Giefserei sowie die 
Schlosserei sind im vorigen 
Jahre neu erbaut und in 
Betrieb genommen worden. 
Die Giefserei, Fig. 3 und 
4. ist 22,52 m breit und 
11,56m lang; die in gleicher 
Breite zu beiden Enden ein- 
gebauten Räume für die 
Kernmacherei und die 
Putzerei 19,48 m und 21,39 m 
lang; von der letzteren ist 
ein Lagerraum abgetrennt. 
Zwischen den Räumen sind 
l',-Stein starke, mit Thür- 
öffnungen versehene Mau- 
ern aa WEE die bei spä- 
terer Vergröfserung ent- 
fernt wenden sollen; das 
ganze Gebäude wird dann 
Giefsereizwecke ver- 
wendet werden. wihrend 
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öffnet werden, sodass gröfsere Lehmformstücke unmittelbar 
in den Bereich des die Giefserei bestreichenden 15 t-Lauf- 
kranes gebracht werden können. 


wird den Formen durch fahrbare Pfannen zugeführt. 


In der Kernmacherei 
sind Sieb- und Misch- 
maschinen und ein Thon- 
schneider aufgestellt, die 
zusammen von einem 
33 KW-Motor angetrie- 
ben werden. Der Motor 
sowie das von ihm an- 
getriebene Gebläse sind 
des Staubes wegen in 
einem geschlossenen 
Raume untergebracht, 
In der Putzerei list ein 
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durch einen, 10KW-Motor angetriebenes Sandstrahlgebläse 


aufgestellt. 
In einem Nebengebäude sind die mechanische Werk- 


stätte und die Modelltischlerei mit Modelllager und Vor- 


ratraum untergebracht. 
Der letztere ist mehr- 
stöckig und hat einen 
elektrischen Aufzug. Die 
Robstoffe lagern in 
Schuppen mit Wellblech- 
bedachung auf dem Hofe 
und werden auf einem 
vollspurigen Gleise her- 
angeschafft. Die sämt- 
lichen Werkstätten sind 
durch Schmalspurgleise 
mit einander verbunden. 

Die Kessel und Ma- 
schinen sind in einem 
Verbindungsraume zwi- 
schen der Kesselschmie- 
de und der Giefserei auf- 
gestellt. Ihre Grölse ist 
so bemessen, dass sie 
auch nach Verlegung 
sämtlicher Werkstätten 
an diese Stelle genligen 
werden. Die Betriebs- 
maschine, eine liegende 
Dampfmaschine mit Ra- 
dovanovic - Steuerung '), 
leistet rd. 250 PS. Zur 
Unterstützung der von 
ihr betriebenen Dyna- 
momaschine für Licht- 
und Kraftbetrieb ist 
eine Akkumulatorenbat- 
terie mit einer Leistung 
von vorläufig rd. 1000 
Amp-Std vorgesehen, 
die später vergröfsert 
werden soll. Die bei- 
den Kessel sind Zwei- 
flammrohrkessel von Je 
98 qm wasserbespülter 
Heizfläche; vorläufig ge: 
nügt einer für den Be- 
trieb, während der an- 
dere in Reserve steht. 

Ueber dem es Wé 
eingange sind ein Ar: 
beiter-Speisesaal mit 
Dampfwärmschränken 
für das mitgebrachte 
Essen und ein als Kan- 
tine eingerichteter Ne- 
benraum vorgesehen. 
Daran schlie/st sich eine 
Brausebadanlage zur 
freien Benutzung durch 
die Arbeiter. 

Besondere Eigenart 
weisen die Dächer der 
neuen Gebäude auf, s. 
Fig. 3, 6 und 7. Ur- 
S rünglich nur für die 
iefserei entworfen, ist 
die Dachform ihrer gün- 
stigen Eigenschaften 
wegen auch bei den 
übrigen einstöckigen 
Gebäuden verwendet 
worden. Das Eisenge- 
wicht beträgt 220 t oder 
70 kg für 1qm der 
Grundfläche, das Glas- 
gewicht beträgt 11t. Es 
Es sind nur Oberlichte 
verwendet, und zwar ist 
zwischen je zwei eiser- 
nen Bindern ein Ober: 
licht in der Längenrich- 
tung der Binder auf- 
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gesetzt. Die senk- we: ét Der Bewerber hat 
recht zur Dachfläche nachzuweisen: 
stehenden Stirnwän- > m 1) ein Lebensalter 
deder Oberlichte sind d von nicht unter 18 
beweglich und ge- a und nicht über 26 Jab- 
wë ren; 


währen grofse Luft- 
öffnungen, durch wel- 
che die beim Giefsen 
entwickelten Dämpfe 
und Gase rasch ab- 
gelassen werden kön- 
nen. Die Lichtver- 
teilung ist bei dieser 
Art Öberlicht, deren 
konstruktive Ausfüh- 
rung durch Fig. 6 
und 7 genügend er- 
läutert ist, aufseror- 
dentlich günstig. 
Hierdurch ist die An- 
ordnung der Seiten- 
fenster, welche bisher 
in Giefsereien ange- 
wendet wurden, je- 
doch viele Uebelstän- 
de zeigten, vollstän- 
dig vermieden wor- 
den; die Seitenwände sind vollständig frei. Fig. 8 zeigt das 
Eisengerivpe während des Baues. 

Die Beföraes.u..- der Arbeiter von Elberfeld nach Elber 
feld-Varresbeck und zurück »„.”? durch von der Eisenbahn- 
verwaltung besonders eingelegte Arbe... iige bewirkt. 


Die vom Verein zur Beförderung des Gewerbfleı:- 
[ses verwaltete Jubiläum-Btiftung hat den Zweck, strebsamen 
jungen Technikern, Maschinenschlossern, Grofsmechanikern 
und dergl. die Ausbildung auf einer technischen Mittelschule, 
s. B. Fachschule für Mechaniker und Elektrotechniker bei der 
Handwerkerschule in Berlin, kgl. technische Mittelschule in 
Dortmund, Fachschule für die Stahlwaren- und Kleineisen-In- 
dustrie in Remscheid, durch Gewährung von Stipendien zu er- 
leichtern, welche 300 Æ für das Jahr betragen und im Wege 
der Konkurrenz verliehen werden. 

Für die Zeit vom 1. April d. J. ab kann die Verleihung 
einiger Stipendien erfolgen. Bewerbungen sind bis zum 1. März 
d. J. an das Bureau des Vereines — Charlottenburg, Berliner 
Strafse 151 — zu richten. 


2) die Befähigung 
zum Eintritt in die von 
ihm gewählte tech- 
nische Mittelschule; 

3) eine genügende 

praktische Ausbil- 
dung; 

4) die Unterstützung 
der Bewerbun 
durch ein Mitglied 
des Vereines zur Be- 
förderung des Ge- 

werbfleifses. 

Das Stipendium 
wird für die Dauer 
des planmäfsigen Un- 
terrichtes inder Schu- 
le verliehen. Es wird 
entzogen, wenn das 
halbjährlich einzurei- 
chende Zeugnis Fort- 


schritte nicht erkennen lässt 


Berichtigungen. 
\ur Textblatt 26 des vertlossenen Jahrsanges (Z. 1900 Nr. 51) sind 
die Figuren der «einzelnen Bronzestäbe mit deu darüber und darunter 


stehenden Bezeichnungen nicht im Einklang, weil der Gesamtbildstock 
versehentlich auf den Kopf gestelit ist. Daraus ergiebt sich folgende 
Riehtigstellung: 


Fig. 1 3d statt Fig. 24d 


17d statt 19d 21d statt 16d 


e 14d > > 23d goni a 

> isd > 2 en” 1Adbleibt 18d pra 224 » ı5ql FÜtie 
í ua., 194 statt 17d 23d > 14d 

e 16d >» >» 21dl800°«: ‘\4000cC a 

» 25d » >» 20d A 2 254 24d > 1319000 


In Z. 1900 S. 1780 r. Sp. soll der Schlu«ssats des dritten Absatzes 
der Zuschrift an die Redaktion folgenden Wortlaut haben: 

Die Lentzsche Konstruktion bietet aber regenüber den Wälzhebeln 
den Vorteil der besseren Ventilerhebung, da nie für gröfsere Füllungen 
die bedeutenden Voreröffnungen, wie sie bei Wulzhebeln stets vor- 
kommen, nicht aufweist. 


Patentbericht. 


Ki. 20. Nr. 118160. Stromabnehmer. Allgemeine Elektrizi- 
táts-Gesellschaft, Ber- 


lin. Der Stromabnehiner 
bat awel Walzenpaare, die 
durch ihre Tragschlenen 


2 E eeh parallel zur Ebene des 
See N É © y Gleises geführt werden und 
Km ei e, = deren Walzen so geteilt 
Lë E, af ` t sind, dass die Stoisfuren 
u A ae T e, za der Walzen gegen vinander 


versetzt sind. 


Kl. 894. Ur. 114418. Mischung der 
Feuergase mit der Verbrennungaluft, 
P. Mathias, Leberau (Els) Die | 


Feuergase werden zwischen dem obe- = a: 
ren Heifsluftverteilungsgewäülbe o und Ste EE 

der unteren, die heilae Luft hierzu er rg 
liefernden kastenartixen Feuerbrücke = ~ eg Ee 

d eingeschnürt, indem d, um ihre í 7 
hintereKastenwandkanter schwingend, Ge ; ° 


vom Heizerstande aus gehoben und 
gesenkt werden kann. 
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Kl. 17. Nr. 111587. Fiüssig- 
keitsverteiler.. R. Stetefeld, 
Pankow bei Berlin. Die über 
einander liegenden Horden sind 
durch versetzte Stege so in PR. 
cher geteilt, dass die aus einem 
Fache niederrinnende Flüssigkeit 
auf mehrere (2 bis 4) Fächer der 
nächsten Horde verteilt wird. 


KI. 21. Nr. 112277. Dauerbrand- 
bogenlampe. J. Rosemeyer, 
Lingen a/Ems. Die beim Ab- 
brand der Kohle entstehenden Gase 
ziehen durch den engen Schlitz 
zwischen Kohle und Durchbohrung 
des Deckels n des Glasgefälses a, 
durch den hohlen Kopf b der 
Fassung, durch die Rohre d und 
durch Löcher in deren unterem 
Teile ins Freie. Luft kann auf 
dem umgekehrten Wege nur in sehr :geringer 
Mengefan die Kohlen treten. 


KI. 20. Nr. 112876. Zugseilklemme. J. 
Schraub, Gradenberg. Sobald die nach 
aufsen federnde Seilklemme a von den über 
schräge Führungaflächen p laufenden Nasen a 
nach unten gezogen wird, schliefst sie sich 
unter Vermittlung der Platten d`kniehebelförmig 
und &lemmt das Seil m fest. 


K1. 19. Nr. 112898, Sohienenstofsverbindung. A. Thomson und 


J R. Wood, London. Die 
Schienen a werden durch ein 
in Vertiefungen an den Enden 
eingelegtes Verbindungsstück b 
zusammengehalten, das nur auf 
der einen Seite mit einem vor- 
springenden Zapfen versehen, 
auf der andern dagegen glatt 


Nur, 
e, 


abgeschnitten istrund hier durch einen Stellbolzen c am Schienenkopf 


befestigt wird. 


Kl. 20. Nr. 119194. Stromabnehmer- 
leitung. J. W. Towle, Dublin. Ueber 
das Ende der Abnehmerstange a ist eine 
Hülse b mit Boden e aus Isolirmasse ge- 
schoben und tiber b eine Hülse d aus 
Kupfer; durch deren Boden sowie durch 

: € wird® das Ende der elektrischen Lei- 
tung e hindurchgesteckt und durch eine 
Mutter f gesichert. 


K1.21. Nr.112813, Bogenlampe, 
E. Bonhivers, Levallois- 
Perret. Ueber den beiden sich 
nicht berührenden Kohlen wird 
ein feuerfester Glübkörper aus 
einem Gemisch aus Quarz und 
Borsäure mit Thon angebracht, 
der durch den Lichtbogen in 
Weifsglut gerät und die Licht- 
wirkung der Kohlen verstärkt. 


Kl. 24. Nr. 114640. Schürvorrichtung. (Gesellschaft für 


zur Vorwärtsbewegung und’Ebnung der Brennstoffschicht dien 


Mehrtens Wasserrohr-Feue- 
rungs-Roste m. b. H., Berlin. 
Vor dem Rosta und der darüber be- 
findlichen Beschickvorrichtung ist eine 
drehbare Schürplatte b, f angebracht, 
deren am Rost liegender Teil durch 
die Hebel d mit Laufrolle o drehbar 
ist und in aufgerichtetem Zustande 
t. 


KI. 47. Nr. 111584. Schmiervorrichtung. 
A. Petterson, Berlin. Zum Schmieren von 
(Lokomotirv-) Cylindern mit festem oder sehr 
dickflüssigem Fette münden vom Stutzen f aus 
zwei verschieden hohe Rohre kı, kə in den Mantel- 
raum e, von denen E zur Erzielung stets glei- 
cher Heizwirkung das N iederschlagwasser immer 
auf derselben Höhe erhält, indem ein Teil des 
Wassers auf dem Wege lll das geschmolzene 
Fett unter Mitwirkung des Dampfdruckes nach 
oben in die Schmierleitungen drückt, während 
der Ueberschuss durch kı,f zurück in den 
Kessel fliefst. 


Kl. 46. Nr. 111532 (Zusatz zu Nr. 108587, Z. 1900 S. 982). An- 
lassvorrichtung. Gasmotoren- 
fabrik Deutz, Köln-Deutz. 
Die Sperrklinke c, die bei vorzei- 
tigen Zündungen das auf dem 
Wellenkupplungsteile a drehbare 
Sferrrad d festhält und dadurch 
den Kurbelkupplungsteil ò mittels 
schräger Flächen g und Rollen f 
ausrückt, wird durch einen der Vor- 
sprünge d; an der Anlasskurbel e 
nach einem bestimmten grölsten 
Drehwinkel (180%) selbstthätig 
mit d in Eingriff gebracht. 


Kl. 46. Nr. 111302. Steuerung für Gas- und Petroleummaschinen. 
H. Eckhardt, Berlin. Hinter dem eigentlichen Betriebsnocken f 
der Steuerscheibe e Jiegt ein a 
niedrigerer Nocken g, und der 15 
Steuerhebel b kann durch Ver- 
legung seines Drehpunktes (Dre- 
hung des exzentrischen Lager- 
zapfens c) oder seines Angriffs- 
punktes a, 80 geändert werden, 
dass das Auspuffventil a nicht 
nur vom Nocken f, sondern 
(beim Anlassen) auch vom 
Nocken g mittels der Rolle d 
offen gehalten wird. Diese 3 
Einrichtung ist auch beim Luft: und Gas- oder Petroleumventil zur 
Herbeiführung einer Betriebsänderung verwendbar. 


a , +] 
Kl. 46. Nr. 111859. Treibgemischerzeugung. H. Söhnlein, Wies- 
baden. Der vordere geschlossene Cy- ER 
linderraum k einer Zwei- oder Viertakt- ` 
maschine oder eine Pumpe ist mit dem ` 
geschlossenen Brennstoffbehälter dureh 
eine Leitung fhg verbunden, sodass sich 
bei der Verdünnung über dem Breńn- 
stoffspiegel Dämpfe entwickeln, bei der 
ein- oder mehrmaligen Verdichtung aber 8 
die mitgerissenen Nüssigen Teilchen wieder niedergeschlagen werden 
und ein inniges Gemisch zur Verwendung kommt. 


El. 47. Nr. 111254. Druckminderer. J. S. L. Alexander und 
A. G. Schoonmaker, Philadel- 
phia. Die Spindel h des den Durch- 
fluss drosselnden Ventiles i trägt an 
ihrem oberen Ende eine in Queck- 
silber e tauchende Glocke f, die aufser 
der die Druckverminderung bestim- 
menden Belastung n ein einseitiges Ge- 
wicht s enthält und dadurch so schräg 
gestellt wird, dass der kugelhauben- 
förmige Ventilkörper € stets auf einer 
Seite seinen Sitzj berührt und den 
sichelförmigen Durchfluss allmählich 
ändert. Dabei dient s gleichzeitig als 
Gegenmutter zur Befestigung von A 
an f. Ein Kugellager q für A ge- 
stattet dem Gase den Durchtritt unter die Glocke. 


Kl. 50. Nr. 111320. Siebvorrichtung. C. Hahn, Unterziegen- 
furtermühble bei Niederzeugheim, Das im Kas- | 
ten a an Pendeln b aufgehängte Sieb Ou stölst bei 
schwingender Bewegung des Kastens a gegen An- 
schläge e, und erfährt vermöge seiner elastischen i 
Ausführung, indem zwei starre Leisten c durch <€ 
Federn d (Nebenfigur) verbunden sind, jedesmal 


eine Zusammendrückung und darauf folgende An- 
spannung. 


KL 47. Nr. 111236. Fernschluss-Niederschraubventil. Mech. Treib- 


riemen-Weberef und Seilfabrik G. Kunz, A.-G., Treuen i/S. 
Dreht man das Handrad 5 zum 


Schliefsen des Ventiles in der 
Pfeilrichtung, 80 gleitet das 
Sperrrad h unter der Sperrklinke 
l hinweg, die sant der Trom- 
mel ù und dem 7,ahnräderge- 
triebe im von dem Gesperre no 
festgehalten wird. Dreht man 
b zurück, so wird die in der 
Pfeilrichtung wirkende Ge- 
wicht- oder Federbelastung 
von d aufgezogen, wobei n 
unter o hinweggleitet. Wird im Falle der Gefahr o durch den Elektro- 


magnet p aus n ausgehoben, so dreht sich d in der Pfeilrichtung und 
schliefst das Ventil. 
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Neuere Pumpmaschinen, 


gebaut von der Hannoverschen Maschinenbau-A.-G. vorma!ls Georg Egestorff in Linden vor Hannover. 


Von Oberingenieur G. ter Meer 
(hierzu Tafel I) 


(Schluss von 8. 10) 


Dem Ventil ist eine ganz besondere Sorgfalt zugewen- 
det worden. Es ist als federbelastetes Ringventil mit Sitz- 
flächen in verschiedenen Ebenen ausgebildet, s. Fig. 25. 
Ventil sowohl wie Ventilsitz sind aus Metall. In seiner 
Form weicht das Ventil von den bisher üblichen Konstruk- 
tionen ab. Damit das durchtretende Wasser möglichst wenig 
von seiner Richtung abgedrängt wird, ist der Oberteil nach 
Art der Doppelsitzventile geformt. Auf Leichtigkeit dieses 
Teiles ist gröfstes Gewicht gelegt; es sind deshalb die 
Wandstärken so klein gewählt, wie es die Ausführung nur 


zuliefs. Sie betragen meist nur 5mm und steigen nur an 
einzelnen Rippen bis 10mm an. Die Sitzflächen sind nur 
?mm breit, Die Ventilteller sind in 2 von einander unab- 
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hängige Teile mit besonderen mittleren Führungen und be- 
sonderen Federbelastungen zerlegt. Diese Belastung ist durch 
Ringe von reinem Paragummi mit zwischengelegten Metall- 
scheiben hergestellt; ihre Gröfse lässt sich durch Stellringe 
regeln. Damit sich die Ventilteller bei jedem Niedergang 
etwas drehen und dadurch eine gewissermalsen einschleifende 
Wirkung erzeugt wird, sind sie an 2 Armen mit Messing- 
blechen versehen, die unter 30° zur Bewegungsrichtung ge- 
neigt sind. : 

Die Herstellung der Ventile in dieser Ausführung ver- 
ursachte aufserordentlich grofse Mühe und kam sehr teuer. 
Dafür haben die Ventile anderseits den Erfolg, dass die 
Pumpen sehr weich gehen und die Umdrehungszahl über die 
vorgeschriebene Zahl von 65 auf 80 u/min 
und höher anstandslos gesteigert werden 
konnte. l 

Die Konstruktionszeichnung der Ven- 
tile wurde der Hannoverschen Maschinen- 
bau-A.-G. seitens der Direktion der Ber- 
liner Wasserwerke zugestellt. 

Bei der Inbetriebsetzung der Pum- 
pen arbeiteten die Ventile nicht befrie- 
digend, sie setzten zu hart auf. Die 
Ursache wurde nach langer Untersuchung 
darin gefunden, dass der Gummi der 
federnden Ringe nicht elastisch genug war. 
Der Gummilieferant, welchem »bester« 
Paragummi vorgeschrieben worden war, 
hatte eine in Gummifachkreisen unter 
diesem Namen gebräuchliche Mischung 
von Paragummi mit anderm minderwer- 
-» tigem Material geliefert. Nachdem alle 

- Ringe durch solche aus »reinem« Para- 
gummi ersetzt waren, liefen die Pumpen 
völlig einwandfrei. 

Das Saugventil ist ganz in den Saug- 
windkessel eingebaut. Zur Erzielung 
einer guten Wasserführung sind über den 
Saug- und den Druckventilen noch be- 
sondere Führungsbüchsen angeordnet, 
welche sanft von einem Querschnitt in 
den andern überleiten. 

Die über den Druckventilen ange- 
ordneten sehr grofs bemessenen Windhau- 
ben werden durch die Luftkoinpressions- 
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pumpe ständig mit Luft versorgt. Einem Uebermafls an Luft 
wird durch eine eigenartige Vorrichtung vorgebeugt. In 
dem kugelförmigen Verbindungsrohre zwischen den beiden 
Pumpenseiten ist nämlich ein Schwimmerventil eingebaut. 


Fig. 96. Dampfmaschine. 


Hochdruckcylinder 


vorn 


vorn Niederdruckeylinder 


Fig. 27. Pumpe. 


Hochdruckcylinderseite 


vorn 
Pm = 2,47 


Niederdruckcylinderseite 


De = 2,56 
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! Eine aus Pappelholz bestehende, mit Gummi überzogene 
Kugel, welche durch einen Bleikern die nötige Schwimmtiefe 
erhält, sitzt in einem Gehäuse unter einer Metallplatte, die in 
der Mitte mit einer Oeffnung von € mm Dmr. versehen ist. 

Bei geringem Luftinhalt 

der Windhauben, also ho- 

hem Wasserstande, schließt 
die Kugel die Oeffaung 
dicht ab. Steigt der Wind- 
inhalt der Hauben bis zum 

Wasserabflussrobr, so sinkt 

auch der Wasserspiegel im 

Verbindungsrohre, die Aus- 

gangsöffnung wird frei, und 

die überschüssige Luft ent- 
weicht. Das Geräusch, mit 
welchem sie dies thut, be- 
nachrichtigt den Maschini- 

— sten, dass er für einige 
hinten Zeit die Luftkompressions- 
puinpe abstellen kann. 

Für die beiden Haupt- 
druckwindkessel ist eine 
andere Art der Luftversor- 
gung vorgesehen, eine Luft- 
schleuse. Neben jedem der- 
selben ist ein kleinerer 
gusseiserner Behälter ange- 
ordnet, der durch 2 ver- 
schliefsbare Leitungen mit 
dem Wasser- und deın Luft- 
bintèn raume des Kessels in Ver- 
bindung steht. Aufserdem 
sind ein Ablasshahn und 
ein Lufthahn angeordnet. 
Soll die Vorrichtung in Thä- 
tigkeit treten, so wird der 
Behälter durch Oeffnen der 
beiden letztgenannten Häh- 
ne voll Luft von atmosphä- 
rischer Spannung gesaugt. 
Schliefst man die beiden 
Hähne und öffnet die nach 
dem Windkessel führenden, 
so tritt Wasser aus dem 
Windkessel lin den Behäl- 
ter, presst die dort befind- 
liche Luft auf den Wind- 
kesseldruck zusammen und 
veranlasst sie, durch das 
obere Rohr in den Wind- 
kessel überzusteigen. 

Neben dem Maschinen- 
hause liegt das Kesselhaus 
mit 4 Zweiflammrohrkesseln 
Shajgem SE Je 1,65 qm Rostfläche und 65 qm 

eizfläche für 8 Atm Ueberdruck. Für 

RINN 2 Pumpmaschinen, die sich ständig im 

NN Betrieb befinden, genügen 2 Dampf- 

kessel, sodass also auch hier stets eine 

ausreichende Betriebsreserve vorhan- 
den ist. 

Die Dampfkessel sind mit Oberzug 
ausgestattet. Oberhalb des gemein- 
samen Fuchses der vier Kessel sind ein 
Dampftrockner und ein Speistwasser- 
vorwärmer eingemauert, die von den 
abziehenden Gasen vor deren Eintritt 
in den Schornstein nochmals umspült 
werden. Zum Speisen der Kessel 
sind neben den schon erwähnten Ma- 
schinenspeisepumpen noch eine be- 
sondere schwungradlose Zwilings- 
pumpe und ein Injektor vorhanden. 
Ein Speisewassermesser dient zur dau- 
ernden Ueberwachung des Betriebs- 
vH des Zustandes von Maschinen und Kesseln. 


Pm = 1,054 


be = 2,51 


hinten 
Pm = 2,5293 
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Tabelle I. 


Versuch 


Datum 
Dauer. 2 =. 2.0 808 EC st 10 10 | 
Zahl der Kessel in Betrieb En 2 2 
» » Maschinen in Betrich Du IN Uu 111 | 
mittlere Kesselspannung . . . Atm 8 | 83 | 
> Temperatur der Luft im 
Kesnelhause . . . . ... OC 30 Sek: 7 
mittlere Temperatur der Rauchgase 
im letzten Zuge De AdS ba » 298 280 
mittlere Temperatur der Rauchgasc 
am Vorwärmer `, . ù. ... > 191 173,5 
mittlere Zugstärke an den Kesseln mm 7,8050 
> > am Fuchs . . » 23 23 
mittlerer Kohlensäuregchalt der 
Rauchgase . . . . . . . VH 13,97 14.43 
mittlerer Sauerstoffgehalt der 
Rauchgase . . .: l.. a.: > 7,88 3,17 
mittlerer Gehalt an Stickstoff usw. >» 80,15 KO,40 


Art der verbrannten Kohle; 
allgemeine Zusammensetzung !): 


hygroskopisches Wasser. . . . vH 
Asche `. » 2 2 2 2 rn. > 
verbrennbare Substanz . . . . » 
Heizwert von 1 kg Rohkohle . . WE 
gesamter Kohlenverbrauch . . . kg 3296 
davon Asche und Schlacke zo s » 238 
desg]. . a, A ën E ne "EI 7,3 
Kohle verbrannt in 1 st auf 1 qm 
Rostääche . . 2. 2 . . Ku 99,90 
Förderhöhen : 
Druckhöhe am Manometer . . . ın 19,37 
Manometer über Flur . . . . » 1,55 
Sausxspiegel unter Flur . . . . » 2,58 
gesamte ınanometrische Förderhöhe » 23,50 
erste Maschine 11 
gesamte Umdrehungszahl 33030 
mittlere > in 1 min 36,72 
Zahl der berechneten Diagramme 21 
mittlere Spannung im Hochdruck- 
cylinder . . . 2 2 202002 kg 2,939 
mittlere Spannung im Nieder- 
druckcylinder . . . 20.2. » 1,016 
mittlere indizirte Leistung der 
Maschine . e, PS 181,27 
mittlere Fördermenge in 1 min bel 
: = 100 vH. Wi a e S itr 28360 | 
mittlere Leistung in Wasser- Pferde- 
stärken PSw | 148,12 
mechanischer Nutzeffekt 100 eg vH 81,8 
i 
zweite Maschine IT | 
kesamte Umdrehungszahl 34038 
mittlere > in 1 min 36,72 | 
Zahl der berechneten Diagramme 21 | 
mittlere Spannung im Hochdruck- 
eylinder . . . ... . . kg 3,027 ' 
mittlere Spannung im Niederdruck- 
eylinder . 2. 22 222. > 1,023 
mittlere indisirte Leistung der Ma- 
schine . e, , PS J 182,10 
inittlere Fördermenge in 1 min bei 
„=100vH. . . 2 22. ltr 28:160 
mittlere Leistung in Wasser-Pferde- 
stärken . . ; PS“ | 148.12 
CH | 
mechanischer Nutzeffekt 100 p vH R1,5 | 
Gesamtleistung beider Maschinen des ER 
Koblenverbrauch in 1 PS.-st . kg 0,842 
» » 1 PSw-st . . » 1,032 
Leistung auf 1 kg verbranntce Kohle mkg | 261357 
Gesamtnutzleistung der Anlage . vH 8,0 


1) nach Untersuchung durch Dr. H. Langbein, 
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12,9 


o 
` 
33,30 


19,685 


16730 
27,88 
21 


2,88% 
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Die Kessel sind mit Planrosten und mit Kowitzkescher 
Rauchverzehrung!) mit mechanisch verstellbaren Luftklappen 
ausgerüstet. Die Feuerung hat sich gut bewährt, wobei allcr- 
dings hervorgehoben werden muss, dass die vorliegen ru 
Verhältnisse äufserst günstig waren, da die Beanspruchi ı7 
der Kessel bei der unveränderlichen Belastung der Maach ` n 
stets die gleiche blieb. 

Im Juni 1899 fanden die Abnahmeversuche statt. 
Vertrag bestimmte darüber Folgendes: 

»Die Abnahme der Maschinenanlage ist davon abhängig, 
dass die Maschinen während dreier auf einander folgender 
Tage die angegebene Arbeit mit dem vom Lieferanten ver- 
bürgten Kohlenverbrauche und bei normalem Gegendrucke 
leisten. An jedem der drei Tage sollen 2 \Wasserhebema- 
schinen mindestens 12 Stunden hinter einander im Betriebe 
sein, und zwar 


Der 


am 1. Tage mit 30 Umdrehungen, 

» 2. Tage mit 50 » 

» 3.0» » 60 » i. d. Min., soweit es mit Rück- 
sicht auf den Betrieb vereinbar iste. 

Es war zugesagt, dass die Anlage bei 60 u/min nicht 
mehr als 1,8 kg Kohle für ı PS,-st, gemessen in gehobenem 
Wasser, verbrauchen solle. Bei 30 u min sollte der Verbrauch 
auf 1,55 kg steigen dürfen. 

Die Versuche fanden unter Leitung des Ingenieurs 
Kellner der Hannoverschen Maschinenbau-A.-G. und des Be- 
triebsingenieurs Stulik der Berliner Wasserwerke statt. Aus 
Betriebsrücksichten wurde die Versuchsdauer auf 10 st pro 
Tag bemessen. Das Speisewasser wurde den Kesseln mittels 
der Maschinenpumpen zugeführt. Als Feuerungsmaterinl ge- 
langte westfälische Nusskohle der Zeche Wolfsbank zur Ver- 
wendung, deren Heizwert nachträglich zu 7696 WE bestimmt 
worden ist. 

Die Maschinenpumpen wurden halbstündlich indizirt; 
Fig. 26 und 27 geben eine Auswahl von Diagrammen wieder, 
die an Maschine II bei 60 u/min entnommen sind. 

Ein Diagramm der Maschine II ist in Fir. 28 rankini- 
sirt und lässt den guten Verlauf der Schaulinien inbezug auf 
die Mariottesche Kurve erkennen. 

Die Rauchanalysen an den Kesseln wurden viertelstünd- 
lich entnommen. 

Störungen kamen bei den Versuchen nicht vor. 

Kin Dampfverbrauchsversuch wurde, nachdem man sich 
von der Dichtheit aller infrage kommenden Organe überzeugt 
hatte, nicht angestellt. 

Die Ergebnisse der Alnahmeversuche sind in Tabelle I 
niedergelegt. . 

Nach Beendigung der Abnahıneversuche wurde noch ein 
besonderer Verdampfungsversuch mit einem Kessel allein vor- 
genommen, dessen Ergebnisse in der Tabelle II wiederge- 


geben sind. 
Tabelle Il. 


Versuch 


Datuın | 24.6. 99 
Dauer Go usr up e e N at 5 
mittlere Dampfspannung EH Atm 7.9 
> Temperatur den Speise wassers . . . . "C 18,5 
Zahl der Kessel in Betrieb . ee 
e >» Maschinen In Betrieb mit 60 u min . . . 1 
Zugstārke am Kessel l. L a’ a min das 
Kohlensäuregehalt der Rauchgase . . 20.000 vH 14.4 
gesamter Kohlenverbrauch . ke 20,5 
davon Asche und Schlacke > FE 
desgi. ee Ar vH “Ln 
gesamter Wasserverbrauch aaa’ a KE End 
Kohle verbrannt in I at anf I vm Rontlache > youu 
Wasser verdampft in Ist auf t qu Helztache . S Zus 
> » » 1st mit l kg Koble e, > WE 
vH Al 


Nutzleistung der Kesselanlaxe 


Da dieser Versuch unter den rleichen Betriebsverhält- 


die früheren vorgenommen wurde, so gebt er 


nissen wie 


In Z.e1n95 5. 185. 
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ahernden Ueberblick über den Dampfverbrauch der führte. 


Maschinen. 


Bei den Versuchen 1 und 2 war ein Kohlenverbrauch 
von 0,842 und 0,813 kg auf 1 Dëst festgestellt worden. Bei 
einer 8,35 fachen Verdampfung aus l kg Kohle berechnet sich 
der Brutto-Dampiverbrauch für 1 PSi-st demnach auf 7,02 
und 6,79 kg. In diesen Zahlen liegen auch die Verluste an 
Dampf, welche durch Kondensation usw. in den Leitungen 
nach den Maschinen entstehen und unter den vorliegenden 


Verhältnissen etwa 3 bis 5vH des Gesamtverbrauches be- 
tragen dürften. l 


Bei den bisher beschriebenen Wasserwerkanlagen herrschten 
insofern günstige Verhältnisse vor, als sich der Saugwasser- 
spiegel nur wenige Meter unter Erdoberfläche befand. Man 
war deshalb imstande, den Maschinenhausflur auf Gelände- 
höhe anzuordnen und liegende Pumpmaschinen anzuwenden. 

Anders lagen die Umstände bei dem neuen Wasser- 
werke der Stadt Erfurt. Diese Stadt war bereits in Be- 
sitz einer Wasserleitung, die ihr täglich je nach der Jahres- 
zeit 4500 bis 7000 cbm Wasser durch natürliches Gefälle zu- 
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Fig. 29 bis 32. Wasserwerk der Stadt Erfurt. 


Fig. 29. 


Bei der wachsenden Einwohnerzahl genügte diese 
Wassermenge nicht mehr, und es musste, da das Quellgebiet, 
welches die Wasserleitung speiste, vollständig ausgenutzt 
war, nach weiteren Entuahmestellen Umschau gehalten werden. 
Solche zeigten sich in der Nähe von Möbisburg im Gerathale, 
etwa 8km von Erfurt entfernt. An dieser Stelle wurde auf 
+ 219,4 NN eine 19,6 ın tiefe wasserführende Schicht groben 
Kiesgerölles von ausreichender Ergiebigkeit gefunden, die 
unten durch eine Sohle von Kalkfels begrenzt wird. Der 
Grundwasserspiegel liegt rd. 1,4m unter Gelände, und zwar 
im mittel auf + 216,64 NN, während der Flusswasserspiegel 
= gleichen Thalquerschnitte bei Niedrigwasser auf + 217,33 
legt. 

Ein Versuchbrunnen, der bis 9,3 m unter Erdoberfläche 
getrieben wurde, lieferte bei monatelangem Betriebe täglich 
etwa 5000 cbm Wasser, ohne dass eine gröfsere Absenkung 
des Saugwasserspiegels als um etwa 3,5 m festgestellt werden 
konnte. Dieses Ergebnis des Pumpversuches lässt erwarten, 
dass dem Gelände oberhalb Möbisburg mindestens 10 000 cbm 
Wasser täglich entnommen werden können. 


Die Wassergewinnung erfolgt durch Senkbrunnen mit 
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durchlässigen Mänteln. Die ausgebaute Anlage wird 3 Brun- 
nen erbalten, für deren jeden eine besondere Pumpmaschine 
zur Aufstellung kommen wird. Zunächst sind ? Brunnen 
abgesenkt und im Maschinenhause 2 Maschinen mit Zubehör 
aufgestellt worden. Das Fundament für die dritte Maschine 
ist gleich mit den beiden ersten erbaut worden. Jede Pump- 
maschine leistet 65 ltr/sk, liefert also im Dauerbetriebe von 
23 Arbeitstanden rd. 5400 cbm Wasser. 

Da sich Versuche, wie tief sich der Wasserspiegel bei 
dauernder Entnahme von rd. 10000 cbm täglich einstellen 
würde, nicht anstellen liefsen, 
so empfahl es sich, die Pumpen 
s0 tief wie möglich anzuordnen, 
um auch bei unerwartet tiefem 
Wasserstande noch volle Be- 
triebsicherheit zu haben. Man 
entschied sich deshalb für Auf- 
stellung stehender Pumpen, 
bei denen dies angesichts der 
schwierigen Grundwasserver- 
hältnisse mit den geringsten 
Gründungskosten erreicht wer- 
den konnte. 

Fig. 29 bis 32 stellen die 
Anlage dar. Der Maschinen- 
hausflur ist hochwasserfrei auf 
+ 220,00 NN. gelegt und für 
jede Pumpe ein gesonderter 
Schacht von 6700 mm Dmr., 
dessen Sohle auf + 214,34 
liegt, in wasscrdichtem Mauer- 
werk hergestellt. Die Pum- 
pen, Fig. 33 be 35, sind als 
Zwillings - Differenzial- Tauch- 
kolbenpumpen von 305 und 
:24 mm Dmr. bei 700 mm Hub 
ausgeführt: sie fördern bei 
$3 u/min 65 ltr/sk auf etwa 
‘9m Höhe. Zum Betriebe 
er Pumpen dienen stehende 

erbundmaschinen von 460 
Ind 730mm Cyl-Dmr., die 
Unmittelbar über den Schäch- 
ten stehen. Sie arbeiten mit 
Ondensatoren, denen das Ein- 
‚Priizwasser durch besondere 
wg Aserpumpen zugeführt 


Die Ventile der Haupt- 
Pumpen sind federbelastete 
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Datum 
Versuchsdauer a 
Maschinen in Betrieb e 


geramte Umdrehungszahl 
mittlere Umdrehungszahl u/min 
Zahl der berechneten Diagramme . 
mittlere Dampfspannung vor der 
Maschine ; fa Daa 
mittlere Dampfspannung im Hoch- 
druckcylinder EENEG 
mittlere Dampfspannung im Nieder- 
druckcylinder AR: 
mittlere indizirte Leistung 


Förderhöhen: 

Druckhöhe am Manometer 
Saughöhe am Vakuummeter ; 
Abstand der Wasserspiegel in den 
Windkesseln . . . . "e 
gesamte manometrische Förderhöhe 
Fördermenge in 1 min bei „=100vH 
Leistung in Wasser-Pferdestärken . 


mechanische Nutzleistung 100 gy ’ 
i 
Gesamtleistung beider Maschinen ; 
» > » 
gesamter Speisewasserverbrauch 
Niederschlagwasser aus den Cy- 
lindermänteln Br n 
deng, n h h 
Niederschlagwasser aus den Rohr- 
leitungen 
desgl. . St N u 8 
Speisewasser abzüglich Nieder- 
Schlagwasser . ee 
Speisewasser in 1 st i 
» für 1 PS;-st. 
» für 1 PSw-st . 
Leistung aus 1 kg Dampf 


Fig. 32. 


Tabelle II. 
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l 1 | 2 
= È 19.5.1899 | 20. 5. 1899 
wl na |  & 
rn 


! 
21421 21566 


16161 | 16137 


44,63 | 44,93 | 44,95 | 44.83 
16 16 12 12 
. Atm 7,63 | 7,7 77 
» 2,000 | 1,840 | 1,930 | 1,85n 
' 


0,875 ' 0,844 
95,7 | 91,05 
| 


0,877 | 0,845 
95,0 | 91,4 


67,030 68,000 
3,112 , 3,506 


66,500 ' 67,110 
3,280 | 3,580 


1,250 1,250 


1,250 Les 
71,030 [71,940 


71,392 72,756 


ltr | 4565 4595 | 4598 | 45856 
PSw | 72,5 74,5 | 72,6 73,4 
vH| 75,8 82,0 | 76,5 | 30,4 
PS; 186,75 186,4 
PS 147,00 146,0 
kg 12185 9265 
= 902 695 
vH 7,4 7,5 
kg 618 305 
vH 9,10 3,45 
kg 11567 8760 
» 1446 1460 
» 7,74 7,82 
. > 9,83 9,98 
. mkg 27350 27000 


Ringventile; jeder Ring ist 
für sich beweglich in den ge- 
meinsamen Oberteil eingesetzt; 
s. Fig. 36. 

Die Umdrehungszahl der 
Maschinen muss sich inner- 
halb weiter Grenzen einstellen 
lassen, da sich die Leistung 
der neuen Anlage nach der 
Ergiebigkeit der alten Anlage 
richtet. Es geschieht dies mit 
Hülfe des bekannten Weifs- 
schen Leistungsreglers'). 

Das neue Pumpwerk wurde 
im Laufe des Jahres 1898 dem 
Betriebe übergeben. Die Ab- 
nahmeversuche wurden im Mai 
1899 vom Ingenieur Kellner 
der Hannoverschen Maschinen- 
bau-A.-G. im Beisein des Di- 
rektors Cario vom Magde- 
burger Dampfkessel - Ueber- 

wachungsverein vorgenom- 
men; über ihre Ergebnisse be- 
richtet Tabelle III. 


Achnliche Verhältnisse wie 
in Erfurt lagen bei dem Bau 
des Wasserwerkes von 
Beuel bei Bonn vor. Der 
Wasserstand des Rheines be- 
einflusst dort den Grundwns- 
serstand, welcher denn auch 
innerhalb sehr weiter Grenzen 
schwankt. Es kamen deshalb 
auch hier stehende Pumpen 
zur Anwendung, die in einem 
Schachte so tief aufgestellt 


1) Z. 1891 S. 1065 u.ff. 
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Fig. 73 bis 36. 


Fig. 33. 
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wurden, Fig.37 und!3s, dass bei nie- 
drigstem Grundwasserstande die‘, ge- 


samten Saugwiderstände den Betrag 


von etwa 6 bis 7 m nicht überschreiten 
und die Betriebsicherheit auf alle Fälle 
gewahrt bleibt. 

Die stehenden Pumpen, Fig. 39 
und 40, werden durch die verlänger- 
ten Kolbenstangen von Wanddampf- 
maschinen angetrieben. Die Kurbeln 
der Verbundmaschinen sind um 180° 
gegen einander versetzt. Eine mög- 
lichst gleichförmige Arbeitsverteilung 
für Auf- und Niedergang wird durch 
Gewichtausgleich mittels der massiv 
gehaltenen Verbindungsstaneen zwi- 
schen Dampf- und Pumpenkolben er- 
zielt. 

Die Kondensatoren stehen neben 
den Druckpumpen im Schachte; das 
Kondensat wird durch die Luftpum- 
pen bis über Flur gehoben. 

Als Ventile sind federbelastete Ein- 
zel-Ringventile angeordnet. 

Jede Maschine hebt bei 280 mm 
Hochdruck-, 445 mm Niederdruck-. 
210 mm Tauchkolbendurchmesser, 550 
mm gemeinsamen Hub und 60 u/min 
in 1 min 1980 ltr Wasser auf eine 
Höhe von 70m. 
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Pumpmaschinen des Wasserwerkes Erfurt. 
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Zum Betriebe jeder Maschine dient ein Well- 
rohrkessel von 36 qm Heizfläche und 8 Atm 
Ueberdruck. Zur Aufstellung gelangen zunächst 
2 Maschinen und 2 Kessel; für die spätere Erwei- 
terung ist die Aufstellung eines dritten Satzes vor- 
gesehen. 

Die Anlage ist am 9. Mai 1900 in Betrieb ge- 
setzt worden. 


Die nunmehr zu erörternden Maschinen dienen 
einem andern Zweck als die bisher besprochenen 
und weichen deshalb in ihrer Bauart vollständig 
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von jenen ab. Es sind zwei stehende Drillings-Akkumu- 
latorpumpen, Fig 41 bis 44, die augenblicklich auf dem 
Neubau der Rheinischen Stahlwerke zu Meiderich bei 
Ruhrort in Aufstellung begriffen sind. Sie haben 570 mm 
Cyl.-Dinr., 185 mm Tauchkolben-Dmr., 600 mm gemeinsamen 
Hub und fördern bei 80 u/min je 3700 ltr/min Wasser gegen 
einen Akkumulatordruck von 30 Atm. 


Fig. 87 bis 40. 


Wasserwerk_der Stadt Beuel bei Bonn. 


Fig. 37. 
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In seiner höchsten Stellung schliefst der Akkumulator 
mittels Wasserdruckes ein Absperrventil und setzt dadurch 
die Maschine still; bei steigendem Wasserbedarfe, also sinken- 
dem Akkumulator, läuft sie selbstthätig wieder an. Die 
Bauart der Pumpen als Dreicylinder Auspuffmaschinen mit 
unter 120° versetzten Kurbeln begünstigt dieses selbstthätige 
Anlaufen bei jeder beliebigen Kurbelstellung. 

Die Tauchkolben sind unmittelbar mit den Kolbenstangen 
gekuppe:t und die Kupplungen zu Kreuzköpfen ausgebildet. 
Zwei Pleuelstaugen, welche seitlich an den Pumpencylindern 
vorbei gehen, stellen die Verbindung mit der untenliegenden 
gekröpften Kurbelwelle her. | 

Der hintere Teil des Maschinenrahmens dient als Saug- 
windkessel. 

Auch hier sind wieder federbelastete Ringventile ange- 
„wendet. 


Fig. 39. 
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Um die an sich schon sehr grofse Höhe der Maschinen 
— vom Maschinenhausflur bis Oberkante Dampfcylinder 
rd. 5m — nach Möglichkeit zu beschränken, ist bei der 
Pumpe eine Konstruktionseinzelheit zur Ausführung gelangt, 
die man sonst ängstlich zu vermeiden strebt; um den Tauch- 
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kolben ist nämlich ein Luftsack gelegt. Wollte man diesen 
dadurch vermeiden, dass man den Kolben bis unten dicht in 
einer Büchse laufen liefse, so müsste man erheblich an Höbe 
zugeben. Der Fehler, der damit in die Maschine gekommen 
ist, wird durch Anordnung von besonderen kleinen Ventilen, 


Fig. 41 bis 44. Akkumulstorpumpen für die Rheinischen Stahlwerke zu Meiderich. 
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deren Belastung etwas geringer als jene der Hauptventile 
gewählt ist, beseitigt. Die in den Pumpencylindern etwa 
enthaltene Luft wird dadurch unmittelbar nach dem Druck- 
raume geführt. Diese Konstruktion hat sich bei einer gleich- 
artigen Pumpe, welche auf einem andern westfälischen Stahl- 
werke tadellos lauft, vorzüglich bewährt. Sie lässt sich bei 
derartigen Pumpen um so leichter anwenden, als diese stets 
mit derselben Wassermenge arbeiten, die ihnen nach der 
Verwendung in den Arbeitscylindern stets wieder — teilweise 


E r Druck — zufliefst und daher bald luftarm wird und 
23 keine bedeutenden Luftmengen mehr ab- 


auf de a Ge ereits bemerkt, sind in den letzten Jahrzehnten 
Estate ebiete des P umpmaschinenbaues ganz bedeutende 
Sen e gemacht, ‚die es ermöglicht haben, verhältnismäfßsig 

aufende Maschinen mit vollster Betriebsicherheit zur 


Ausführung zu bri ee ; 
Maschinen ringen. Immerhin blieben indes die Pump 


dann: Ge den Umdrehungszahlen hinter den Betriebs- 
Energie chinen, besonders jenen für Erzeugung elektrischer 
SE zurück, sodass die für den Antrieb von Pumpen 
a. eten Dampfmaschinen wegen ihrer geringeren Kolben- 
SE Weiche die rascher laufenden Betriebsdampfmaschinen 
as nn noch nicht ganz erreichten; man konnte ihnen 
haf Jene Kolbengeschwindigkeit erteilen, die ihrer vorteil- 
i Das Leistung entsprochen hätte. 

reien SC Se vorhandene Bedürfnis nach rascher laufenden 
stärker fühlb e mit der Entwicklung der Elektrotechnik noch 
Tag zu T ar. Der elektrische Antrieb eroberte sich von 
davon nicht ZC Gebiete, und auch der Pumpenbau blieb 
Gespann. 7 unberührt. Es war jedoch ein sehr ungleiches 
pann: d verhältnismäfsig langsam laufende Pompe mit 
und hergehenden Massen und der rasch- 
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laufende Elektromotor. Man konnte beide zu einigermafsen 
befriedigendem gemeinsamem Wirken nur mit Hülfe von 
grofsen Uebersetzungen vereinigen, was stets mit wirtschaft- 
lichen Opfern verknüpft war. Das Ziel blieb daher stets, 
eine Pumpe zu bauen, die ohne kraftverzehrende Zwischen- 
mittel unmittelbar vom Elektromotor betrieben werden konnte. 
Die dadurch bedingte Umlaufzahl bewegt sich etwa innerhalb 
der Grenzen von 150 bis zu 300 i. d. Min. 

Durch die Konstruktion der sogenannten Express- 
pumpe seitens der Professoren Riedler und Stumpf darf 
man die sehr schwierige Aufgabe wohl als gelöst betrachten. 
Die Entwicklung der Pumpe und ihre Ausführungen für die 
verschiedenen Zwecke sind in Biedlers Buch »Schnellbetrieb«!) 
ausführlich dargestellt. 

Nach den früheren Erörterungen sind die wesentlichen 
Erfordernisse für eine 


Die Arbeit, die während der Saugperiode neben Ueber- 
windung des reinen hydrostatischen Druckes der Saugwasser- 
säule zu leisten ist, gestaltet sich bei der Pumpe dank der 
beschriebenen Konstruktion so klein wie möglich. Bei dem 
kurzen Wasserwege zwischen Saugwindkessel und Pumpen- 
raum sind nur geringe Wassermassen periodisch zu be- 
schleunigen. Das Saugventil hat ebenfalls nur geringe 
Massen. Um es zu heben, brauchen neben der Beschleuni- 
gungsarbeit nur noch die Reibungswiderstände überwunden 
zu werden, die sich der Bewegung des Ventiles entgegen- 
stellen, und die bei der Leichtigkeit des Ventiles — unter Be- 
rücksichtigung des Auftriebes — nur ganz klein sind. Bei 
den geringen zu beschleunigenden Massen ist die zur Ver- 
fügung stehende‘: Kraft: der Ueberdruck der äufseren Luft 
gegenüber der im Pumpenraume herrschenden Luftverdünnung, 
den Massen 


ER ke, imstande, 
Pumpe, die mit hohen : in kürzester Zeit eine 
Umdrehungszahlen lau- Fig. 44. grofse Geschwindigkeit 


fen soll, die folgenden: 
gute Wasserführung ; 
richtig bemessene und 
angeordnete Windkessel; 
gedrängte Bauart, so- 
dass die Wasserwege 
und die zur Erzielung 
von Bewegung und Be- 
schleunigung des Was- 
sers aufzuwendenden 
Kräfte möglichst klein 
werden; 
zweckentsprechend ge- 
baute Ventile, die bei 
der Bewegungsumkehr 
des Kolbens sicher öff- 
nen und schliefsen; ins- 
besondere möglichst 
leichte, unbelastete 
Saugventile. 

Die Expresspumpe be- 
rücksichtigt alle diese 
Grundregeln in weitem 
Mafse und dürfte in 
der gedrängten und 
dabei sehr übersicht- 
lichen Anordnung, der 
Einfachheit und leichten 
Zugänglichkeit aller Tei- 
le wohl kaum zu über- 
treffen sein. 

Die Pumpe wird der 
Hauptsache nach ge- 
kennzeichnet durch die 
Anordnung des Saug- 
windkessels und durch 
die Konstruktion, die 
Lage sowie den Zwang- 
schluss des Saugventiles. 
‚ Der Saugwindkessel 
ist so dicht neben der 


zu verleihen. Die Was- 
sermassen werden dem- 
gemäfs dem zurückwei- 
chenden Kolben sofort 
folgen und ohne abzu- 
reifsen den Pumpenraum 
in der Saugperiode völ- 
lig ausfüllen. Der Um- 
stand, dass im Saug- 
windkessel der Wasser- 
spiegel hoch steht und 
das Wasser durch sein 
Gewicht diesen Vorgang 
: noch unterstützt, ist da- 
bei von nicht zu unter- 
schätzender Bedeutung. 

Das Druckventil ist 
als völlig freigängiges 
Ringventil gebaut und 
wird durch Gummife- 
dern geführt, die zu- 
gleich die Schlusskraft 
auf das Ventil übertra- 
gen. Jeder einzelne 
Ring ist für sich, unab- 
hängig von den andern, 
beweglich. Ueber dem 


Druckventil ist ein 
Druckwindkessel vorge- 
sehen. 


Die Tauchkolben, wel- 
che je nach den Verhält- 
nissen als einfache oder 
Differenzialkolben aus- 
gebildet sind, werden zu- 
meist durch eine ge- 
kröpfte Kurbelwelle an- 
getrieben, können aber 
auch in der bekannten 
Weise unmittelbar durch 
die verlängerten Kolben- 


Pumpe angeordnet, dass 
das Wasser nur durch 
den niedrig gehaltenen Sitz des Saugventiles zu treten braucht, 
um in den Pumpenkörper zu gelangen. Aufserdem ist der 
Windkessel so gebaut, dass der Saugwasserspiegel in etwa 
derselben Höhe liegt wie das Druckventil. 

‚ Das Saugventil ist ringförmig und mit seinem ebenfalls 
fingförmigen Sitz um den Tauchkolben herum gelagert. Es 
ist 80 leicht wie möglich gehalten und öffnet sich vollständig 
frei ohne Behinderung durch Federbelastungen. Der Schluss 
ingegen wird vom Kolben aus bewirkt, und zwar durch 
einen nachgiebigen Anschlag, der erst gegen das Ende der 
Saugperiode auf das Ventil trifft, sodass es ohne Anwendung 
irgend welcher besondern Steuermechanismen lediglich durch 
den Kolben selbst gesteuert wird. 


') s. Z, 1899 S. 1301; vergl auch Z. 1900 S. 28. 


stangen einer Dampfma- 
schine bethätigt werden. 

Die gekröpfte Pumpenwelle ist gekuppelt mit derjenigen 
der Antriebdampfmaschine oder des Antriebmotors. 


Trotzdem erst einige Monate vergangen sind, seit die 
technische Welt mit der hier kurz skizzirten Pumpenkon- 
struktion bekannt wurde, sind bisher schon etwa 35 Pumpen 
ausgeführt oder in Ausführung begriffen, darunter mehrere 
Pumpmaschinen gröfster Art. 

Ueber die aufserordentlich günstigen Betriebserfabrun- 
gen, die man mit den drei zuerst in Betrieb genommenen 
Pumpenjauf Schacht III der Herzoglichen Salzwerksdirektion 
Leopoldshall bei Stassfurt gemacht hat, giebt das schon 
erwähnte Riedlersche Werk ‚»Schnellbetrieh « ausführliche Aus- 
kunft. 

Dief Hannoversche Maschinenbau-A.-G welche das Aus- 
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führungsrecht für die Pumpen erworben hat, 
wärtig 2 Anlagen mit Riedler-Expresspumpen. 

Die erste Anlage ist für die Grubenverwaltung der 
Ilseder Hütte in Gr. Ilsede bei Peine bestimmt. Es ist 
eine unterirdische Wasserhaltungsmaschine mit elektrischem 
Antrieb, Tafel I (bei Nr. ı d. 2.). 

Die Pumpe ist als Zwillings-Tauchkolbenpumpe gebaut 
und mit der Welle des Elektromotors gekuppelt. Die Kolben 
haben 375 mm Dmr. und 250 mm Hub. Bei 195 u/min 
fördert die Pumpe in 1 min 10000 ltr Wasser auf eine Gesamt- 
widerstandshöhe von 70 m. Der Antriebmotor von Siemens 
& Halske A.-G. in Charlottenbur e Modell D. R. 97/30, ent- 
wickelt rd. 200 PS.. 

Die zweite Anlage ist für das Stahlwerk des Bochumer 


baut gegen- 
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Vereines für Bergbau und Gussstahlfabrikation in 
Bochum bestimmt. Die Pumpe dient als Akkumulatorpumpe 
und muss als solche selbstthätig anlaufen und aufser Betrieb 
gehen. Sie wird von den verlängerten Kolbenstangen einer 
liegenden Zwillingsdampfmaschine angetrieben; ihre Um- 
drehungszahl ist, der Eigenart des Betriebes entsprechend, 
auf 100 u/min festgelegt worden. Die Dampfmaschine 
erhält 475 mm Cyl-Dinr. bei 610 mm Hub. Die Pumpen 
sind als Differenzial-Tauchkolbenpumpen mit 182 und 130 mm 
Kolben -Dinr. geplant und sollen eine Wassermenge von 
3000 ltr/min gegen einen Akkumulatordruck von 18 at 
liefern. 

Ueber die Betriebsergebnisse dieser Pumpen hoffe ich 
später weitere Mitteilungen machen zu können. 
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Einfluss des Biegens und Richtens anf die Festigkeitseigenschaften von Flusseisen. 
Von Professor M. Rudelof, Charlottenburg. 


(Mitteilungen aus der kgl. mech.-techn. Versuchsanstalt, Abteilung für Metallprüfung.) 


Die Erhöhung der Elastizitätsgrenze des Fisens durch 
Strecken ist eine längst bekannte Thatsache und, wie Bau- 
schinger') berichtet, schon im Jahre 1854 von L. Werder 
praktisch ausgenutzt, indem er beim Baue des Münchener 
Glaspalastes die Zugstangen zum Dachstuhle vor dem Ein- 
bauen streckte. Später wurde das Verfahren des Kaltstreckens 
durch Aufdornen von Uchatius zur Herstellung bronzener 
Geschützrohre angewendet 2). 

Eingehende Untersuchungen über den Einfluss des Streckens 
im kalten Zustande liegen von Bauschinger ?) vor. Aus ihnen 
ergiebt sich Folgendes: 

1) Die Elastizitätsgrenze wird durch Dehnen mit 
Belastungen, die über der Blastizitäts-, aber noch unter der 
Streckgrenze liegen, sofort erhöht, und zwar umsomehr, je 
höher die Belastung war. Ueberschreitet letztere die Streck- 
grenze, so wird die Elastizitätsgrenze herabgeworfen, oft bis 
auf null. Bei sofortiger Wiederholung des Versuches ist 
dann entweder gar keine Elastizitätsgrenze vorhanden, oder 
sie liegt bedeutend niedriger als ursprünglich. Bleibt der 
Stab aber nach dem Strecken längere Zeit entlastet, so hebt 
sich die Elastizitätsgrenze wieder, und zwar schliefslich bis 
über die angewendete Streckbelastung hinaus. Diese Er- 
hebung scheint nur sehr langsam vor sich zu gehen, wenn 
die Streckbelastung nahe der Bruchgrenze lag. 

2) Die Streckgrenze wird sofort bis zu der Belastung 
mit welcher gestreckt wurde: mit der Zeit 
der Ruhe zwischen dem Vorstrecken und der zweiten Be- 
lastung erhebt sie sich über die Streckbelastung hinaus. 

3) Der Elastizitätsmodul wird durch Strecken er- 
niedrigt; mit der Zeit hebt er sich ebenfalls wieder, wahr- 
scheinlich aber langsamer als die Elastizitätsgrenze, 

4) Durch heftiges Erschüttern ohne Formänderung 
wird die durch Strecken heruntergeworfene Klastizitätsgrenze 
bis auf den ursprünglichen Wert wieder gehoben. Die ge- 
hobene Streckgrenze wird erniedrigt; sie bleibt aber noch 
weit über der Höhe, die sie ursprünglich hatte. 

5) Erwärmen und langsames Abkühlen erniedrigt 
die Elastizitätsgrenze und in geringerem Grade auch die 
Streckgrenze. | 

6) Die Elastizitätsgrenze für Druck wird durch 
Vorstrecken und diejenige für Zug durch voraufgegangene 
Druckbelastung sofort heruntergeworfen, und zwar um so 
mehr, je weiter die Elastizitätsgrenze bei der erstmaligen 
Belastung im entgegengesetzten Sinne überschritten wurde. 
Die Zeit der Ruhe zwischen beiden Belastungen bleibt hier- 
bei ohne wesentlichen Einfluss. 

Nach Versuchen von Ewing‘) ist es für die Rückkehr 
der durch Strecken heruntergewortenen Proportionalitätsgrenze 

d Bauschinger: »Ueber die Erhöhung der Elastizitätsgrenze 
der Metalle«. Dingl. polyt. Journal 1877 Bd. 224 S. 1. 

2 »Ueber Stahlbronze«. Dingl. polyt. Journal 1875 Bd. 217 S. 1292. 

3) Mitteilungen aus dem mechanisch-technischen Laboratorium der 
kgl. Technischen Hochschule München Heft 13 1886, 

*) The Engineer 1899 S. 420, 


| 


gleichgültig, ob der Stab während der Ruhezeit entlastet ist 
oder belastet bleibt; ebenso wird sie durch Erschüttern und 
Magnetisiren nicht beeinflusst, wohl aber durch schwaches Er- 
wärmen beschleunigt. 

Wie Ledebur mitteilt, wird auch die durch Kaltbearbei- 
tung bereits gehobene Elastizitätsgrenze noch weiter gehoben, 
wenn das Material auf 150 bis 350°C erhitzt wird }). 

Charpy ?) fand für dasselbe Material bei Zugversuchen 
mit ausgeglühten Stäben Schaulinien von der Form A. Fig. 1, 

h. ausgeprägtes Fliefsen unter gleichbleibender Belastung, 
während kalt bearbeitete Stäbe Schaulinien von der Form B 


Fig. 1. 


lieferten. Zug- und Druckproben, aus Stäben entnommen, die 
bis über den Punkt 2 der Schaulinie A belastet waren, 


zeigten bei Prüfung im ungeglühten Zustande ebenfalls 
un wie B, nach dem Ausglühen aber wieder solche 
wie A. 


Unwin J belastete Stäbe aus weichem Stahl (mild steel) 
und Schmiedeisen wiederholt (fünf bis achtmal) bis über die 


; sgeglüht, so konnte die ursprüng- 
Ee „ausgeprägte Streckgrenze bei der wiederholten 
Kea e S sie 

ung nicht mehr wahrgenommen werden; die Schaulinie 


verlief ähnlich wie bei dem a 
u T 
schreckten Material. s Rotglut in Wasser abge- 


Hiernach wurde also die dure 
sachte Materialveränderung durch 
wieder beseitigt, 
ee ne 

D »Die Vorgänge beim Härte 
1895 II S. 947, _ Howe: 

?) Stahl und Eisen 18 


h das Kaltstrecken verur- 
das Ausglühen Jedesmal 


n des Stahles«. Stahl und Eisen 
»Metallurgy of Steel«, S. 214 und 219. 
95 IS 459 und I 745. 


| of iron and steel and the effect of repeated 
straining and annealing«. Proc, of the Royal Soc. Bd. 57 S. SE 
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Bach?) stellte bei seinen Untersuchungen über die Form- 
änderungen »flacher durch Anker oder Stehbolzen unterstützter 
Kesselwandungen« vergleichende Versuche mit dem Anker- 
material im Anlieferungszustande an und nachdem es in dem 
belasteten Kessel gestreckt war; er fand hierbei 


Zugfestigkeit Bruchdehnung 


kg 'qmm vH 

ungestreckt (u) . . 248 18,9 

gestreckt (g) ... . . . 38,6 11,7 
Verhältnis y 100. . . 110 62 


Durch das Strecken hatte also die Zugfestigkeit um 10 vH 
zugenommen, die Dehnung um 38 vH abgenommen. 

Von demselben Verfasser liegen auch einige Versuche 
über den Einfluss des kalten Biegens und Richtens vor. Die 
Proben wurden Kesselböden entnommen, die bei Beanspruchung 


des Kessels durch inneren Druck ausgebeult und vor der 
Bearbeitung kalt gerade gerichtet waren. Ihre Ergebnisse 
sind mit denen für das gleiche Material im Anlieferungs- 
zustande, also ungebogen, in Vergleich gestellt. Die Ver- 
suche ergaben 


Streckgrenze 9) Zugfestigkeit Dehnung 


kg/amm kg qının vH 
ungebogen (u) . . . . 18,0 35,4 21,2 
gebogen und gerichtet (g) 26,0 43,5 17,0 
o 
Verhältnis Re . 144 123 R4 
u 


Hiernach waren durch das kalte Biegen und Richten die 
Streckgrenze und die Zugfestigkeit gehoben und die Dehnung 
vermindert. 

Bauschinger‘‘) schliefst aus seinen Versuchen: Das 
Geraderichten eines Stabes durch Drücken und Biegen im 
Schraubstock scheint eine gehobene Elastizitätsgrenze sehr 
wirksam zu erniedrigen oder ihre Erhebung nach dem Strek- 
ken sehr wirksam zu verhindern«. 


H Z. 1891 S. 317. 
NW Belaatung beim »Bewinn der bleibenden Dehnunk®. 
5) Mitteilungen Heft 13 5. 20, 
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Die Ergebnisse der besprochenen Versuche lassen sich 
dahin zusammenfassen, dass im kalten Zustande bewirkte 
Formänderungen die Eigenschaften des Materials verändern, 
und dass der Grad und die Art dieser Materialveränderung von 
der Gröfse und der Richtung der Formänderung zu der späte- 
ren Belastungsrichtung abhängig sind. Ueber den Einfluss 
des Richtens auf die Zugfestigkeit des Materials 
geben sie keinen unmittelbaren Aufschluss. 

Dieser Einfluss ist aber von grofser Bedeutung bei der 
Ermittlung der Festigkeitseigenschaften des Materials aus den 
Wandungen cylindrischer metallener Gefäfse, besonders von 
Dampfkesseln, Kochern und Gasbehältern. 

Fs liegt nahe, den Einfluss des Richtens durch ver- 
gleichende Versuche mit ganzen Rohren und mit Probestreifen, 
die aus den Rohren entnommen sind, zu ermitteln. Ueber 
eine solche Untersuchung, angestellt auf dem Sandvikener 
Eisenwerk mit nahtlosen Rohren von 38 bis 40 mm Dmr. 
und etwa 3,5 mm Wandstärke, berichtet Wahlberg ii Die 
Untersuchung erstreckte sich auf Zugversuche mit ganzen 
Rohrabschnitten und mit daraus entnommenen Längsstreifen 
(Breite gleich dem halben Rohrumfange), die unter dem 
Dampfhammer bei verschiedenen Wärmegraden flach ge- 
hämmert waren. Die Versuche ergaben für die gerichteten 
Probestreifen höhere Festigkeit, besonders an der Streckgrenze, 
und geringere Bruchdehnung als für die Röhren im ganzen. 
Die Unterschiede waren umso gröfser, je geringer die Er- 
wärmung beim Richten der Streifen gewesen war. Das Kalt- 
richten ergab für Material mit 0,23 vH Kohlenstoff annähernd 
die gleichen Festigkeiten wie das Richten im rotwarmen Zu- 
stande, dagegen war die Dehnung der kaltgerichteten Proben 
kleiner als die der warmgerichteten. 

Beachtet man nun, dass die Bruch- 
sicherheit von Hohlgefäfsen genannter Fig. 3 
Art vornehmlich von dem Widerstande 
der Wandungen gegen die durch den N =. DE 
herrschenden inneren Ueberdruck erzeug- 
ten Tangentialspannungen abhängt, so 
ergiebt sich, dass das Sandvikener Ver- 
fahren zur Prüfung des Einflusses des 
Richtens nicht recht geeignet ist. Es 
erfordert aufserdem auch noch eine be- 
sondere Untersuchung darüber, ob das 
Richten quer zur späteren Zugrichtung 
den gleichen Einfluss ausübt wie das 
Richten von Stäben, die in der späteren 
Zugrichtung gekrümmt sind. 

Unter diesen Umständen erscheint es 
zweckmälsig, die Proben aus Gefäfswan- 
dungen stets in der Querrichtung zu ent- 
nehmen. Bei Untersuchungen über den 
Einfluss des Richtens sind dann die Eigen- 
schaften des Materials im gebogenen © 
Zustande durch Belastungen zu ermit- 
teln, die tangential zur Krümmung gerichtete Spannungen 
erzeugen. Bei dünnwandigen Röhren geschieht dies auf ein- 
fachste Weise durch Prüfung auf inneren Druck, sofern 
dafür Sorge getragen wird, dass bei der Druckprüfung keine 
andern als die beabsichtigten Tangentialspannungen auftreten. 

Längsspannungen lassen sich bei Material, welches ohne 
voraufgehendes Fliefsen reifst, s. Fig. 2, durch Abschluss der 
Rohrenden mittels eingesetzter, in der Längsrichtung frei be- 
weglicher Dichtungsstulpe nach dem von mir angegebenen 
Verfahren’), das aus Fig. 3 ohne weiteres verständlich ist, 
leicht vermeiden. Bei dehnbarem Material müssen die Rohr- 
enden durch übergeschobene Ringe R, Fig. 3, oder Draht- 
umwicklungen gegen Aufweiten gesichert sein, damit die 
Stulpe nicht umschlagen und herausgedrückt werden. Dann 
entstehen aber nach Ueberschreitung der Streckgrenze durch 
das nur in der Mitte stattfindende Aufweiten des Rohres, 
Fig. 4, Längsspannungen d, die sich aus der Gleichung 
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berechnen, wenn bedeutet: 


f den Querschnitt der Rohrwandung, 
p den inneren Ueberdruck, 


F den lichten Rohrquerschnitt an den Abdichtungen 


(Enden), 


Fı den lichten Rohrquerschnitt an der meist geweiteten 


Stelle. 


Die Längsspannung nimmt also mit wachsendem p und 


Fıiund abnehmendem f beständig zu. 


Hierzu kommt, dass die Behinderung der Dehnung an 
den Rohrenden bei dehnbarem Material noch Querspannungen 
erzeugt, die dem Aufweiten entgegenwirken. Ihr Einfluss 
lässt sich zwar durch Verwendung möglichst langer Rohr- 
proben auf ein geringes Mafs zurückführen; die langen 
Proben bergen aber die Gefahr in sich, dass sie sich infolge 
mangelnder Gleichartigkeit des Materials beim Versuch krüm- 
men, s. Fig. 5, und dass dann die lose hinter den Stulpen 


eingelegten Stopfen herausfliegen. 


Fig. 4. 


Aus den besprochenen Gründen nahm"ich davon Abstand, 
die im Nachstehenden mitgeteilten Versuche über den Einfluss 
des Richtens an Rohrabschnitten ‚durchzuführen, und zog es 
vor, das Probematerialj durch#Biegen und „darauf folgendes 
Richten von Blechabschnitten, zu”gewinnen. Um hierbei den 
Einfluss des Biegens auf das Versuchsergebnis auszuscheiden 
und nur den Einfluss des Richtens festzustellen, wurden die 
Proben$nachidem Biegen, ausgeglüht, dann kalt gerichtet und 
ihre Eigenschaften mit.'denen ausgeglühter, aber nicht ge- 
bogener Stäbesin Vergleich gestellt. 

Hierbei wurde3angenommen, dass der, Einfluss des Bie- 
gens durch das nachfolgende Ausglühen vollständig wieder 
verschwindet. Um hierüber Aufschluss zu erhalten, war eine 
Nebenuntersuchung mit Probestreifen auszuführen, die kalt 
gebogen, kalt gerichtet und dann" erst ausgeglüht wurden. 
Traf die Annahme von dem Einfluss des Ausglühens zu, so 
mussten die letztgenannten Proben die gleichen Versuchser- 
gebnisse liefern wie die nur ausgeglühten Streifen. 

Nebenbei sollte der summarische Einfluss des Biegens und 
Richtens festgestellt werden. Hierzu wurden die Probestreifen 
kalt gebogen, kalt”gerichtetfund ohne Ausglühen geprüft und 
ihre Eigenschaften dann mit denen für das Material im An- 
lieferungszustande verglichen. 

Die gesamte Untersuchung umfasste somit 5 Reihen mit 
Streifen von folgenden Zuständen: 


A) Anlieferungszustand (ungeglüht) 

B) ausgeglüht 

C) kalt gebogen, ausgeglüht und kalt gerichtet 
D) kalt gebogen, kalt gerichtet und ausgeglüht 
E) kalt gebogen und kalt gerichtet. 


Zur Reihe C wurden die Streifen nach 4 verschiedenen 
Radien, nämlich nach 500, 300, 200 und 180 mm, zu den 
Reihen D und E nach 500 und 180 mm Radius gebogen. 
Hieraus ergaben sich insgesamt 10 Reihen.. Zu den Reihen 


Fig. 5; 


B bis E wurden je 30 Längsstreifen aus demselben Blech 
entnommen. Die Streifen wurden in der Reihenfolge der Ent- 


Sämtliche Streife 
Breite. 


n erhielten 380 mm Länge und 50 mm 


er Leh à 
ermittelt, und -dann wurd ‚ . wurden durch Vorversuche 


| rklich erreichten Bie gs- 
halbmesser an jeder Probe festgestellt. Das Richten SS 


ana 9 


Lingentnderungen beim Biegen nach verschiedenen Halbmessern und 


Band XAX\V. Nr. A 
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zunächst zwischen 2 Platten unter der Presse, und dann, so- 
weit “erforderlich, mittels Kupferhammers. 

Um die Längenänderungen festzustellen, welche das:Bie- 
gen und Richten zur Folge hatte, wurden die Probestreifen 
vor dem Biegen auf beiden Breitseiten mit Zentimeterteilung 
versehen. Die Teilung umfasste 280 mm symmetrisch zur 
Stabmitte, sodass also etwa 50 mm an beiden Enden von der 
Messung ausgeschlossen wurden. Zum Messen diente ein 
dünnes Stahlbandmaß. Ermittelt wurden im ursprünglichen 
Zustande und nach dem Richten die Gesamtlängen der beider- 
seitigen Teilungen, im gebogenen Zustande dagegen die Länge 
jedes einzelnen Teilungsabschnittes. 


Fig. T. 


K--S0 -n-30---------- - o E >30 >k- -50 -> 
|] 


ba E --= 


Das Ausglühen der Probestreiten erfolete in Flammofen 
unter Verwendung von Koks als Brennstoff. Sämtliche zu 
glühenden Stäbe wurden gleichzeitig in den kalten Ofen ein- 
gebracht und mit Schamottsteinen bedeckt. Nach 8 stündigen: 
Feuern waren die Proben gleichmäfßsig hellrot glühend. Die 
Ofenthüren wurden nun mit Lehm gedichtet und die Proben 
dann mit dem Ofen vollständig erkalten gelassen. 

Zur Prüfung auf Zugfestigkeit erhielten die Stäbe die in 
Fig. 7 angegebenen Abmessungen. 


Versuchsergebnisse. 


a) Längenänderungen infolge Biegens 
und Richtens. 


Aus den in Tabelle 2 Spalte 4 bis 7 auf S. 51 
zusanmengestellten Beobachtungen ergiebt sich 

1) dass infolge des Kaltbiegens (Spalte 4 und 
5) die Dehnungen auf der Zugseite (aufsen) um 
weniges gröfser waren als die Verkürzungen auf 
der Druckseite (innen). Nach dem Verlauf der 


Fig. 8. 


12 


beim Wiedergeraderichten. 10 


~ Zugseite ==- Druckseite 
o im gebogenent Zustande O im_gerichteten Zustande 


au POF 


-4 Biequngşhalbmessér o 
200 300 400 500 600 mm 1 


Schaulinien” A, Fig. 8, waren die Längenänderungen den 
!egungshalbmessern nicht umgekehrt proportional, sondern 
ei kleineren Biegungshalbmessern verhältnismäfsig gröfser; 
2) beim Kaltrichten waren die Streckungen auf der 
Wsprünglichen Druckseite®gröfser als die Verkürzungen auf 
der ursprünglichen Zugseite; 
der Gesamteinfluss des Biegens und Richtens 
Spalte 6 und 7) Aufserte sich auf beiden Seiten in bleibenden 
Dehnungen (s. Linien B, Fig. 8). 


Rudeloff: Einfluss des Biegens und Richtens 


auf die Festigkeitsefgenschaften von Rilusseisen. 49 
Die mittlere Dehnung betrug 
für den Biegungshalbmesser © 500 300 200 180 mm 
bei den geglühten!) Stäben 
(Reihe C) . . . 2.2... 0,07 0,10 0,23 0,19 vH 
bei den nicht geglühten Stäben 
(Reihe D und E). . ` 0,05 — - O2 » 


tbelastung 


: kalt gebogen, ausgeglüht, kalt gerichtet 


Die Streckung der Stäbe infolge Biegens und 
Richtens nahm hiernach mit abnehmendem Bie- 
guugshalbmesser zu. Durch Ausglühen der geboge- 
nen Stäbe vor dem Richten erscheint die bleibende 
Streckung nicht beeinflusst. 


b) Die Veränderungen der Festigkeitseigenschaften. 


Die mit Martensschen Spiegelapparaten ermittelten Werte 
für den Dehnungszuwachs bei Steigerung der Belastung in Stu- 
fen von je 1000 kg sind in der Zahlentafel ı (S. 50) zusammen- 
gestellt und nach den Mittelwerten > die Schaulinien, Fig. 9, 
verzeichnet. Die Lage der Proportionalitätsgrenze ist durch 
kleine Kreise gekennzeichnet. Bei den Reihen A und D, 
d. h. für das ungeglühte Material und für die nach dem Bie- 
gen und Richten auszeglühten Stäbe, ist die Proportionalitäts- 
grenze gut ausgeprägt. Bei der Reihe B mit den ungeboge- 
nen Aber gerrlühten Stäben liegt die P-Grenze nach den Deh- 
nungen der Stäbe 39 und 57, s. Zahlentafel l, bei 6t; der Stab 
48 zeigte überhaupt keine Proportionalität. Infolgedessen 
scheint die P-Grenze nach den Mittelwerten bei 4t zu liegen; 
ich habe aber geglaubt, sie nach dem Ergebnis der beiden 
erstgenannten Versuche bei 6 t annehmen zu sollen. Bei der 
Reihe E ist die Lage der P-Grenze unsicher, und bei der 


Fig. 9. 


Einfluss des Biegens und Richtens auf den Verlauf der Dehnung. 


2 ungeglüht; B: ausgeglüht, beide ungebogen 


$ rı = 500 mm 


Ss 


o T} = 300 » 
g We dE Ge E nn A — A n=30 >» 
` Kult gebogen, gerichte xX —— Xx n =180 >» 


e 
Dag 
e 
8 


l 


— 
mm a a 
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Reihe C konnte überhaupt keine D. Grenze wahrgenommen 
werden. 


1) d.h. vor dem Richten geglüht 

2) Die mittleren Stabquerschnitte schwanken zwischen 338 und 
407 qmm. Die beobachteten Dehnungsstufen für je 1000 kg Laststei- 
gerung können daher nicht unmittelbar in Vergleich gestellt werden. 
Sie sind hierzu bei allen 5 Reihen (A bis E) auf 400 qmm Querschnitt 
umgerechnet und am Fufse der Zahlentafel 1 angegeben. Die Schan- 
linien sind nach den umgerechneten Werten aufgetragen. 
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Zahlentafel 1. 


Einfluss des Biegens und Richtens auf den Verlauf der Dehnung. 


gebogen 


nach Dehnungszuwachs in 0,0001 mm auf 150 mm Messlänge für je tt Laststeigerung bei den 
Stab dem Quer- folgenden "Belastungen 
Nr. Zustand Halb- | schnitt Sc e SE 
messer 1 9 8 4 5 6 7 8 9 10 11 12 t 
mm qmm i l | | | 
| 
Mitel ge | | 
aus 33 nr 396 ei 186 189 ' 189 189 | 189 189 191 : 198 = _ _ 
Versuchen zustand | | 
(nicht geglüht) nicht | | | | 
39 gebogen| 404 198 : 188 | 193 189 185 187 196 225 219 _ _ — 
48 B) 396 188 193 | (129) 196 217 222 250 829 | 870 _ H _ 
57 geglüht 408 | 184 189 ; (299) 184 187 186 175 188 191 Ga — = 
Mittel 401 190 : 190 ' (195) | 190 196 | 198 ' 207 247 427 | — — j} —= 
40 508 403 206 — 198 194 199 | 212 249 340 ı 590 | 4865 = - | = 
49 504 893 208 194- 214 267 328 428 545 825 2565 = Sr 
58 518 | 397 | 202 ; 198 200 | 203 206 224 298 459 2161 = - | = 
Mittel 508 | 898 | 205 |ı 197 208 ` 223 ' 249 ` 300 34 625 ann — Z 
41 804 401 208 189 186 191 202 221 267 405 1815 6550 _ _ 
50 308 395 180 140 180 190 210 239 315 525 ' 1551 7390 - } - 
ag ©) 801 | 404 | 170 158 187 ' 183 199 241 309 518 . 1340 ` 4580 Fe ` Ze 
Mittel | a) kalt gebogen, | 303 | 400 | 186 162 184 , 188 204 234 , 297 483 | 1569 6173 er ER 
42 b) ausgeglüht, 408 176 | 167 177 | 187 © 194 | 219 | 263 346 | 549 — 2590 — | 
51 c) kalt gerichtet | 211 391 184 | 176 181 191 191 213 245 322 587 8502 = = 
ou 206 | 409 | 164 | 176 186 188 , 191 , 192 — 205 | 238 ‚847 1325 - | — 
Mittel 209 | 401 | 175 | 178 | 181 | 187 | 192 | 208 | 238 ' 302 © 494 2472 HE HN 
43 181 897 184 184 186 ' 203 205 219 251 298 497 "Ss — 
52 179 395 182 181 190 188 203 216 244 305 | 474 | 1118 De Mes 
61 180 391 | 192 188 | 162 , 190 201 209 | 238 301 | 615 , 2820 = | = 
Mittel 180 | 394 | ı86_ | 184 | 179 d 208 215 248 am 529 | 2016 I S 
44 512 390 182 173 186 187 |i 188 184 ` 202 ` 309 750 = SS em 
58 513 394 186 179 177 182 186 188 197 277 1491 Se SÉ ge 
62 D) 520 (_409 | 180 me _ 182 | (154) i 188 180 180 187 | 188 180 = — 
Mittel | a) kalt gebogen, | 515 | 398 188 | 179 |; 182 184 186 184 193 | 258 , 810 u Edge 
b) kalt gerichtet | l Ss = 
45 ) së Se 179 395 176 176 194 |, 192 174 181 175 | 180 179 ' 198 | _ l| = 
54 c) ausgeglt 179 893 200 218 198 `. 206 | 221 255 415 605 1167 2 
o 68 179 de 186 184 177 181 176 179 179 180 182 168 ; — | = 
Mittel 179 397 | 187 193 190 193 190 , 205 256 322 BEE 
403 194 ' 184 187 | | | SS mg 
2 = | Sr o 185 180 ' 187 224 | 215 | 248 829 609 == 
55 521 410 172 181 206 , 196 188 ı 180 178 191 212 356 4933 
64 529 407 196 |; 183 , 212 187 188 | | 
_ Mittel e "az | 407 | 187 , 183 202 | 189 au" ro Ba E en 
a) kalt gebogen, — | | 196 199 223 313 | 1960 — 
47 b) kalt gerichtet | 181 401 208. ATE 197 Tr dso 07 207 | 
405 108 172 | 231 247 304 
56 181 5 181 181 190 193 2 
4 92 | | 192 201 201 219 265 500 
65 20 3 190 | 203 178 | 193 192 Ä 
BR: u Sun > 201 200 208 234 272 
197 185 194 190 a ee, 


181 | 187 
191 | 194 


191 | 
eo 204 | 196 ` 202 
werte, 
Gre 186 | 162 184 
gerechnet 400 1|—— — .— 
auf 184 | 182 | 177 


Quer- 


schnitt 192 | 189 


186 | 206 
198 2038 190 


Beachtenswert erscheint mir bei diesen beiden Reihen 
und auch bei vielen der übrigen Versuche mit den gerich- 
teten Stäben (s. Zahlentafel 1), dass gleiche Laststufen an- 
fänglich gröfseren Dehnungszuwachs ergaben als 
bei höheren Belastungen. Die Erklärung hierfür möchte 
ich in Folgendem suchen. 

Wird ein Stab auf Biegung beansprucht, so entstehen 
bekanntlich auf der einen Seite, gerechnet von der neutralen 
Faserschicht, Zugspannungen, auf der andern Druckspannun- 
gen. So. lange die Belastung innerhalb der Elastizitäts- 
grenze des Materials bleibt, nehmen die Zug- und Druck- 
spannungen nach der Oberfläche hin proportional mit der 
Entfernung von der neutralen Faserschicht zu, sodass ihre 
Verteilung über den Stabquerschnitt durch Fig. 10 dargestellt 
werden kann, wenn die Entfernung der auf cd gelegenen 
Punkte von der Senkrechten ab die Gröfse der Spannungen 


l 
| 188 ` 204 | 234 297 "ei EE dës See Den m a dee 
e | 483 | 1569 — = 
176 174 | 182 | 188 | 198 209 | | 6178 | | 


| 
| 

182 178 | 181 | 183 185 ; 183 ! 191 | 
| ne — — 


249 359 


__187 ' 189 
208 248 Age = == 
el Hi 298 om 628 , 8010 — = | 


GE 239 308 495 | 2480 Ti 
192 | 201 | 212 ` zu SELL 


240 am 524 | 1990 u 


256 | 803 _ = = 


H 


92 __189 1 204° 255 ga | Ee | | 
192 187 189 200 | 208 ' 227 ` 318 | 2000 | _ 
| | 


193 186 195 191 204 | 204 220 


in den einzelnen Schic 
Sobald bleibende 
grenze und, wie bei d 


hten parallel zur Oberfläche bedeutet. 

Kor mus eintritt, ist die Elastizitäts- 

n vorliegenden Versuchen, sogar die 
n Seen SN Materials überschritten. Diese Veperschrei 
en zuerst in den äufseren Schichten. In ihnen 
a aan die Spannung bei weiterem Biegen entsprechend 
Se eisen des Materials unter gleichbleibender Spannung 
a, Ge SE r Pie Gesamtspannung ist daher 
zu denken’), ef, Fig. 11, über den Stabquerschnitt verteilt 


Wird ein derart verbogener Stab nun entlastet, so wir- 


neutralen Schicht nn ver- 
einfacheren Darstellung angenoınmen 
Zug- und Druckspannungen gleich 


zeichnet, indem zugunsten der 
ist, dass das Material sich gegen 
verbält. 


| D Die Linie ef ist symmetrisch zur 
| 


i8 


B 


Bo 
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Zahlentafel 2. 


Einfluss des Biegens und Richtens auf die F 


estigkeitseigenschaften des 


Materials. 


£ £ mittlere Längenänderung Spannungen in kg/qmm Ee mittlere Verhältniszahlen, die 
B E CS re E Werte für den ursprünglich 
e E Deh- | m; e Sé prünglichen 
ST? Behandlung a „ | Infolge des ! nach dem ä nunge- SE > S Ver: ee Zustand (bei C) und D) geglüht. 
SS vor dem ~ E| Biegens ' Richten | & | zanı lg E Z wc) oul bei E) ungeglüht) gleich 100 
Nr. Zueversuch = S Sg sc un z S tionali- er x nis 50mm 100 mm gesetzt 
S £ aufsen! innen auf i S Bee? E S ge Eoo a i \ SES So 
25 | D aufsen innen mm | grenze 2 d op von: der S Ba Spannung Dehnung 
“| mm mm mm mm Jumm 107 op de gp vH | Bruchstelle gr TI ge ep , Iso dinw 
i 
1 A) 396 25,2 38,5 66 | 36,8 28,3 
9 Anlieferungs- Se = H — 139? | 499)| 18,91) | 26,2 42,7 61 | 33,9 27,3 | Amtliche Werte für Reihe E) 
17 zustand aii 375 26,0 41,3 63 | 39,4, 830,5 gleich 100 
Mittel | (nicht geglüht) | oa 25,8 40,8 63 | 36,7 ` 28,9 
39 bogen 404 24,1 37,1 65 | 42,3 | 88,0 
48 B) Se _ [396 505 14.9 20,2 39,1 52 | 34,9 28,8 | sämtliche Werte für Reihe C) 
57 geglüht 403 S 23,6 37,8 63 | 39,0 29,7 und D) gleich 100 
Mittel | 401 22,8 38,0 60 | 38,7 82,2 
40 503 | +1,3 —1,2 +0,14 & 0,0 | 403 18.6 37,8 
49 504 |+ 1,2 —1,1 +0,14 +0,0 |393 (17,8) 394 — 
58 518 |+ 1,3 —1,1 +0,14 + 0,0 | 397 20,2 39,7 
Mittel 508 )+1,3 — 1,1 |+ 0.14 + 0.0 |398 19,4 ! 39,0 ' 50 | 
E e E 
41 +2,2 — 2,1 +0,08 + 0,14] 401 20,0 39,3 31.6 22,4 
50 303 | + 2,3 —2,2 +0,14 + 0,11| 395 20,3 39,2 — | 319 237| _ BB 14 94 7 
59 C) 301 |+2,2 — 2,3 +0,14 + 0,08] 404 19,8 39,6 34,4 | 25,3 
Mittel | a) kalt gebogen, | 303 |+ 2,2 — 2,2 + 0.11 + 0,10| 400 en 20,0 394! 51 |326 23,8 
V 
42 |D ausweriünt, f 209 [+3,4 — 8.2 + O1 = 0.0403 zu erkennen 21,1 391 31,9 23,8 
51 | kalt gerichtet | 213 | 43,2 —31 +018 + 0.88] za ee E EECH 
60 206 |+ 3,3 — 3,1 +0,14 + 0,251 409 22.0 39,7 81,4 241 
Mittel 209 |+ 3,3 — 31 +0,18! + 0,27401 21,6 39,5 55 | 83.6 24,9 
43 181 |+ 3,7 —38 +0,21 + 0,18| 397 22,7 ' 39,7 83,9 25,5 
52 179 | +3,7 — 3,7 +0,18 + 0,18| 395 228 893 — | 31,2 230| ` - 100 105 8? 735 
61 180 |+ 3,8 — 3,6 —  +0,.4|391 23,0 40,3 30,4 23,5 
Mittel 180 | + 3,7 — 8,6 +0.20 + 0,171 394 22,8 398 57 | 31,8 24,0 
44 512 {+1,2 —11 +0,4 + 0,11] 390 21,8 38,5 34,3 27,2 i 
53 518 |+1,1 — 1,1 +0,04 + 0,07| 394 2 21,8 86,8 — | 39,2 30,4 96 100 99 100 94 93 
62 D) 520 |+ 1,2 —1,1,= 0,00 + 0,07] 409 = 19,0 244 391. 36.0 381,8 ' 
Mittel j a) kalt gebogen, | 515 | + 1,2 — 1,1 +0,03 + 0,08| 398 22,8 ant 59 | 36,5 
45 |M kalt gerichtet, 70 | 38 56 4 0,18 + 0,17| 395 253,3 39,2 35,3 28,0 
54 c) ausgeglüht 179 |+ 36 — 865 +0,21 + 0,18] 393 506 19.6 (20,4) 35,86 CS 39,1 29,9 100 85 113 100 95 59 
63 179 |+ 3,8 — 3,7 +0,21 +0,11| 403 j 26,1 39,1 353,7 28,6 
Mittel 179 |+37 — 36 + 0.20 + 0,16] 397 | 25,7 38,0 68 | 36,7 28,8 
46 500 |+1,2 —1,1 — 0,04 + 0,11] 408 26,0 | 44,7 27,8 | 19.» 
55 5219+13 | wa 244 3968 — |279 19,6 102 7B 102 105 75 67 
64 529 |+ 1,2 tt +0,11 + 0,07] 407 |" i 28,9 44,8 Zen 19,0 
Mitte? ei 517 |+1,2 1 +0.04 + 0,07| 407 26.4 ' 430 61 | 27,0 19,5 
47 a) kalt gebogen, 151 + 9,7 Katz 3,5 + 0,18 + 0,21 401 33,7 48,0 Kä 
b) kalt gerichtet E Sa 
36 g 181 |+ 8,9 —3,6 +0,25 + 0,18] 405 | [518] | 174 296 432 — el. 104 92 125 114 [61} [57] 
der Teilung 
65 181 | +3,8 — 3,6 +0,32 + 0,2:] 399 | 33,8 48,9 224 105 
Mittel 181 [+39 — 3.6 +0,25 + 0,21] 402 32,4 46,7 69 |[22,2) [16,4] 
D Mittel ans 33 Versuchen. 
Fig. 10. 
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ken die heim Belasten erzeugten elastischen Spannungen auf 
Geraderichten des Stabes hin. Hierbei erleiden die beim 
Biegen bis über die P-Grenze gestreckten Aufseren Faser- 
schichten Druckspannung und die gequetschten Schichten 
auf der andern Seite Zugspannung. Im entlasteten Stabe 
bleiben also Spannungen zurück, deren Verteilung über den 


Stabquerschnitt durch die punktirte Lime gkh dargestellt 
werden kann). 


Da Wöhler: »Versuch« über die Featigkelt der Elsenbahuwagen- 


Achsen®, Zeitschrift für Bauwesen 1563 8. 245. 
10 
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Diese Ausführungen für die Ueberführung des geraden 
Stabes in den gekrümmten Zustand gelten auch für das 
Richten eines krummen Stabes, sofern sich sein Material 
in spannungsfreiem Zustande befand, was man von den Stä- 
ben der Reihe C, die nach dem Biegen und vor dem Kalt- 
richten ausgeglüht wurden, annehmen darf. 

Wird nun ein derartig gerichteter, mit inneren Span- 
nungen 'nach der Linie gkh behafteter Stab einer Zug- 
belastung unterworfen, so wird die Zugbelastung anfänglich 
nur von den spannungsfreien Schichten und von den schon 
vom Richten her mit Zugspannungen behafteten Schichten 
aufgenommen, d. h. von dem Material zwischen den Punkten 
ik und lb. Das Material zwischen aö und kl kann dagegen 
erst dann von der ausgeübten Zugbelastung aufnehmen, wenn 
die ihm vom Richten her innewohnenden Druckspannungen 
durch die Dehnung des Stabes aufgehoben sind. Ob dies 
proportional der Dehnung erfolgt, möge dahingestellt blei- 
ben; jedenfalls ist aber anzunehmen, dass es allmählich ge- 
schieht. Daher ist die Schlussfolgerung wohl berechtigt, 
dass der Stabquerschnitt, welcher die Belastung 
beim Zugversuch mit einem gerichteten Stabe auf- 
nimmt, mit wachsender Dehnung allmählich so 
lange zunimmt, bis die vom Richten zurückge- 
bliebenen inneren Druckspannungen beseitigt 
sind. 

' Wird die Zugbelastung stufenweise gesteigert, so ent 
fällt also die erste Laststufe auf einen kleineren Teil des 
Stabquerschnittes als die nächstfolgende. Hiermit dürfte aber 
erklärt sein, dass der Dehnungszuwachs für gleiche Last- 
stufen mit zunehmender Gesamtlast abnahm, wie es bei den 
vorliegenden Versuchen beobachtet wurde. 

Die Endergebnisse der Zugversuche sind in Zahlentafel 2 
zusammengestellt und durch Verhältniszahlen ergänzt, die den 
Einfluss der voraufgegangenen Behandlung der Stäbe auf 
deren Festigkeitseigenschaften erkennen lassen. Der Berech- 
nung dieser Verhältniszahlen sind die Werte für die nicht ge- 
bogenen Stäbe zugrunde gelegt, und zwar bei den beiden 
Reihen C und D diejenigen für den ausgeglühten (Reihe B) 
und bei der Reihe E diejenigen für den nicht geglühten Zu- 
stand (Reihe A). 

Aus diesen Verhältniszahlen ergiebt sich Folgendes: 

1) Durch das Biegen und Richten der Stäbe im 
kalten Zustande (Reihe E) sind die Streckgrenze und die 
Zugfestigkeit des Materials gehoben, die Bruchdehnung her- 
untergedrückt worden. Die Veränderungen waren umso grölser, 
je kleiner der Biegungshalbmesser gewesen war. 

Die Dehnungszahl « weist geringe Zunahme, die Span- 
nung an der P-Grenze óp Abnahme um 22 und 8 vH durch 
das Biegen und Richten auf, und zwar erscheint die Ab- 
nahme von gr bei geringem Verbiegen (r = 500 mm) gröfser 
als bei stärkerem Verbiegen (r = rd. 180 mm) der Stäbe. Die 
Werte für den Dehnungszuwachs schwanken indessen bei 
den gebogenen Stäben (Reihe E) so sehr, dass sie keinen 
sicheren Schluss über den Einfluss des Kaltbiegens und 
Richtens auf die elastischen Eigenschaften des Materials zu- 
lassen. 

2) Der Einfluss des Kaltbiegens und des hier- 
auf folgenden Richtens (Reihe D) wurde durch das 
Ausglühen nicht vollkommen beseitigt!). 

Die Dehnbarkeit des Materials blieb auch nach dem 
Glühen bei den gebogenen Stäben geringer als bei den nicht 
gebogenen. Bei stärkerem Biegen (r= 179 mm) blieb die 
P-Grenze um 15 vH heruntergedrückt und die Streckgrenze 
um 13 vH gehoben. Die durch das Biegen und Richten ge- 
hobene Bruchspannung (Reihe E) war durch das Ausglühen 
auf die ursprünglichen Werte für die nicht gebogenen Stäbe 
zurückgegangen. 

3) Die Stäbe der Reihe C, welche im gebogenen Zu- 
stande ausgeglüht und dann kalt gerichtet waren, zeigen im 
Vergleich mit den nur geglühten Stäben (Reihe B) um 3 bis 
5 vH höhere Bruchfestigkeit und um 13 bis 22 vH geringere 
Bruchdehnung. Die Proportionalitätsgrenze ist bei allen ge- 
richteten Stäben auf null heruntergedrückt. Die Streck- 


') Hierbei ist vorausgesetzt, dass das Glühen keine chemische 
Veriuderung des Materials zur Folge hatte. 
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grenze ist ebenfalls erniedrigt, und zwar wuınsomehr, je 
geringer die Formänderungen beim Richten gewesen waren. 

Durch die Ergebnisse der Reihe D war dargethan, dass 
der Gesamteinfluss des Kaltbiegens und Richtens durch das 
Ausglühen nicht vollkommen beseitigt worden war. Es ist 
daher nicht ausgeschlossen, dass auch bei Reihe C der Ein- 
fluss des Kaltbiegens trotz des Glühens vor dem Kaltrichten 
in dem Endergebnis noch zur Geltung kam. Man kann da- 
her die besprochenen Unterschiede zwischen den Werten der 
Reihen C und B nicht ausschliefslich dem Einfluss des Kalt- 
richtens zuschreiben, wohl aber aus ihnen unter Berücksich- 
tigung der Ergebnisse der Reihe D folgende Schlüsse ab- 
eiten: 

Durch das Kaltrichten wird 

a) die Proportionalitätsgrenze bis auf null her- 
untergeworfen, 

b) die Spannung an der Streckgrenze ebenfalls 
heruntergedrückt, und zwar beim Geraderichten aus 
EES r= 500 bis 180 mm umsomehr, je gröfser 
r ist, 

c) die Bruchfestigkeit gehoben und 

d) die Bruchdehnung vermindert. 

Die Einschränkung der Schlussfolgerung unter b auf die 
bei den Versuchen angewendeten Krümmungshalbmesser er- 
scheint aus folgendem Grunde geboten. 

Die in Reihe C erhaltenen Verhältniszahlen für og, lassen 
sich durch die Schaulinie Fig. 12 darstellen. Um zu er- 
messen, wie die Linie über den Beobachtungspunkt für 
r= 508 mm hinaus zu verlängern ist, hat man zu beachten, 


Fig. 12. 
Veränderung der Streckgrenze durch Kaltrichten. 


PE PEt Verhältnis zum ungebogenen Stabe 


dass die Streckgrenze des Materials beim Biegen keine Ver- 
änderung erleidet, sobald der Krümmungshalbmesser so grofs 
gewählt wird, dass die Elastizitätsgrenze des Materials nicht 
überschritten wird. 

Die Schaulinie muss also bei ein i r 
Dehnungszahl des Materials entsprechenden ee um 
Geer einen Wendepunkt haben, d. h. der Einfluss des 
i Se muss schliefslich mit wachsendem r wieder ab- 
ex ah für die Beseitigung der Proportionalität und 
an ürückgehen der Streckgrenze durch das Kaltrichten 
glaube ich wieder, wie oben die Veränderlichkeit der Deh- 
nungszahl, in den nach dem Richten in den Stäben zurück- 
gebliebenen inneren Spannungen suchen zu sollen. 

Bei Spannungsfreiem Material müssen, wie bereits be- 
BE wurde, die Veränderungen der Eigenschaften die 
gleichen sein, ob sie durch Krummbiegen oder durch Richten 
Man wird daher annehmen können, 


ne der Reihe C nach dem Kaltrichten. Die Unter- 
de e zwischen den Ergebnissen der Reihen E und C wer- 
en daher wohl auf den Einfluss des Kaltrichtens bei Reihe 


E zurückzuführen sei vn; . 

f sell. DC D D = 
fl . Trifft dies zu, so würde dieser Ein 
uss in Folgendem bestehen: 


a) Die durch einmaliges Biegen im kalten Zu- 
stande auf null heruntergeworfene Proportiona- 
litätsgreuze wird durch nochmaliges Biegen nach 
demselben Halbmesser, aber im umgekehrten Sinne, 
wieder gehoben; sie erreicht hierbei aber nicht 
die ursprüngliche Höhe; | 
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b) die durch einmaliges Biegen im kalten Zu | kalten Zustande gehobene Zugfestigkeit wird 
stande heruntergedrückte Streckgrenze wird durch durch Richten noch weiter erhöht; 
d) die Bruachdehnung wird durch Hin- und Her- 


Wiedergeraderichten des Stabes bis über den ur- 
sprünglichen Wert gehoben; 
c) die schon durch das einmalige Biegen im | 


biegen noch weiter heruntergedrückt. 


Charlottenburg, Mai 1900. 


Die Weltausstellung in Paris 1900. 


Explosionsmotoren. 
Von Fr. Freytag, Chemnitz. 
(Fortsetsung aus Z. 1900 8. 1680) 


Die ‘Société anonyme des établissements Fetu- | 
Defize in Lüttich (Belgien), die, wie bereits bemerkt, den 
Bau von Otto-Motoren in der Ausführung der Gasmotoren- 
fabrik Deutz (für Belgien in Händen hat, brachte zur Aus- 
stellung: 
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1 liegenden Gasmotor, Modell E 3, von 2 PS 

1 stehenden » » DV» 2 » 

2 liegende Petroleummotoren, Modell E4, von 4 und 8 PS 
1 Benzinlokomotive von 8 PS. 


Der Gasmotor, Modell E 3, von 2 PS stimmt mit den 
von der Compagnie française des moteurs A gaz et des 
constructions mécaniques in Paris ausgestellten Gas- 
motoren, Modell E 3, überein. 

Der stehende Gasmotor, Modell DV, hat, seit dar- 
über in dieser Zeitschrift berichtet ist (Z. 1893 S. 1544), 
keine Aenderungen erfahren. 

Die liegenden Petroleummotoren, Modell E 4, unter 
scheiden sich von derartigen Motoren, Modell E 3, der 
Compagnie française des moteurs à gaz et des con- 
structions mécaniques nur dadurch, dass anstelle der 
Glührohrzündung eine solche mittels elektrischen Fun- 
kens angeordnet ist. Fig. 32 zeigt den Motor mit dieser 
Abänderung. 

Die für Grubenzwecke dienende Benzinlokomotive 
hat 550 mm Spurweite. Sie besteht, wie Fig. 33 und 34 
erkennen lassen, aus einem kräftigen eisernen Rahmen, 
welcher federnd auf den Laufachsen ruht, einem auf 
diesem Rahmen gelagerten Benzinmotor liegender Bau- 
art von 8 PS und einem zwischen dem Motor und dem 
Führerstande gelegenen Triebwerkmechanismus, wel- 
cher die Arbeit des Motors mittels Zahnräder, Kupplun- 
gen und Kettenräder auf die Achsen überträgt. Die 
Lokomotive arbeitet mit zwei verschiedenen Geschwin- 
digkeitsübersetzungen. Das Triebwerk besteht aus einer 
Reibkupplung — einer Vereinigung aus Kegel- und Cy- 
linderkupplung — zum Anfahren und zum Wechseln 
der Geschwindigkeit, während der Wechsel der Fahr- 
richtung durch Klauenkupplungen mittels einer Um- 
steuerung bewirkt wird. (Lokomotiven von gerin- 
gerer Kraltleistung als 8 PS und weniger als 550 mm 
Spurweite werden mit nur einer Uebersetzung ausge- 
führt). Motor und Triebwerk 
sind zum Schutz gegen Staub 
und Feuchtigkeit mıt einem 
in den Figuren durch punk- 
tirte Linien angedeuteten 
Blechmantel umgeben, der be- 
hufs leichter Zugänglichkeit 
aller Teile mit dichtschliefsen- 
den Thüren versehen ist. 

Die Fahrgeschwindigkeit 
der Lokomotive kann mit 
der Umdrehungszahl des Mo- 
tors durch Einwirkung auf 
= Regulator verändert wer- 
en. 


Das in einem luftdicht ab- 
geschlossenen kleinen Behäl- 
ter mitgeführte Benzin wird 
mittels Pumpe in einen zum 
Arbeitscylinder führenden Ka- 
nal eingespritzt, von der in 
den Cylinder strömenden Luft 
mitgerissen und vergast. Das 
d Kepresste Gemenge wird 
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durch einen elektrischen Funken entzündet, für den der elek- 
trische Strom in einem Akkumulator 'oder in einer magnet- 
elektrischen Zündvorrichtung erzeugt wird. Ein besonderer 
Benzinvergaser ist an der Maschine nicht vorhanden. 

Der Arbeitscylinder wird durch Wasserumlauf gekühlt. 
Hierzu dient eine vom Motor bewegte kleine Umlauf- 
pumpe in Verbindung mit einem Kühlwasserbehälter, der 
mitsamt dem Benzinbehälter über der Maschine gelagert ist. 
Die Lokomotive besitzt eine schnell wirkende Handbremse 
und, eine Signalglocke. 

Unter Zugrundelegung einer Fördergeschwindigkeit von 
4,5 bis 9,0 km/st soll die Zugkraft der Lokomotive auf 
wagerechteröStrecke, am Zughaken gemessen, 260 bis 140 kg 
betragen. 

Kine, für die Giefsener Braunsteinbergwe ke vormals 
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C. W. B. Fernie in Giefsen gelieferte Benzinlokomotive von 
6 PS soll auf der Wagerechten einen Zug von 24 kleinen 
Wagen zu je 0,9 t Bruttogewicht mit 7,2 km/st Geschwin- 


digkeit befördern. Bei 5,4 km/st Geschwindigkeit kann das 
Zuggewicht bis auf 30 t erhöht werden. Der Benzinverbrauch 
stellte sich bei voller Belastung auf etwa 0,35 kg für 
1 PSe-st. 
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Die nachstehende Betriebskostenberechnung für zwei 
6pferdige Grubenlokomotiven der genannten Braunsteinberg- 
werke, die aufgrund der von dem Direktor Pascoe ermittelten 
Betriebsergebnisse aufgestellt worden ist, lässt erkennen, dass 
die Benzinlokomotive in der Billigkeit des Betriebes von 
einem andern unabhängigen Zugmittel kaum übertroffen 
werden dürfte. 


a) Anlagekosten. 


2 Lokomotiven zu 6500 M. . 13 000 M 

2 Benzinfässer für 300 ltr Inhalt zu 50 A. . 100 ` 
Holzverschlag für die Fässer und Zubehörteile 

zum Füllen, als Handpumpe und Rohre . 200 » 

zus. 13300 AM 


Fig. 37. 


de ERBE EA, 


b) 1 Geet 
Die 5 km lange Förderstrecke wird mit Zü- 


gen von 15 Wagen zu 0,9 t Bruttoge- 
wicht befahren. 
Fahrgeschwindigkeit T 6 0,12 km/st 
Zeit für ununterbrochene Ein- und Aus- 
0,5-2 
fahrt ZZ -- = $ j 
ah 0,12 = 8,3 min 
Zeit zum Rangiren . . . . . ae it D 
in Rechnung zu ziehende Zeit . . 15 min 
Gefördert werden bei jeder Fahrt an Nutz- 
last 15°06 . . ges u; 
also Leistung ni: Lokomotive pro Fahrt 
(0,5km) 9 N = 4,5 tkm 
Benzinver a "für Ein- und Ausfahrt . 0,45 kg 
0,45 
Benzinverbrauch für 1 tkm Nutzlast ` S = 01 » 
U 
Benzinpreis für 100 kg e, 18 AM 
also Benzinkosten für 1 tkm Nutz- 
18 - 0,1 
nn... 1Ls Pig 
S last 100 er | : g 
Dei siebenstündigem Betriebe leistet eine 
Lokomotive täglich 7.4.4,5 tkm = 126 
tkm, also beide Lokomotiven 252 tkın 
täglich oder 75 600 tkm jährlich. 
c) Jährliche Betriebskosten. 
Zinsen und Abschreibung 13 vH des An- de 
lagekapitals . a K 
2 Lokomotivführer KE 
Benzin 0,018. 75600 Soe $ 
Del und Putzwolle . u an 
E zus. 5740 M 
also Betriebskosten für I tkn Nutzlast 
5740 nm Cap Pie 
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Die Aktiengesellschaft vormals F. Martini & Cie. 
in Frauenfeld (Schweiz) hat in Vincennes ausgestellt: 


1 liegenden Benzinmotor von. 


1 stehenden » » 

1 Benzinlokomobile >»... 
1 liegenden Petroleummotor von 
1 > Gasmotor » 


Sämtliche Motoren mit Ausnahme 
des Petroleummotors haben magnet- 
elektrische Zündung. 

Die Bauart des liegenden Benzin- 
motors von 18 PS mit einem Schwung- 
rad und drittem Lager für die Kur- 
belwelle lassen Fig. 35 bis 37 erken- 
nen, die Benzinlokomobile von 5 PS 
mit zwei Schwungrädern ist in Fig. 38 
dargestellt, und Fig. 39 bis 43 zeigen 
den stehenden Benzinmotor von 3 PS 
mit 2 Schwungrädern. 

Das Benzin wird den genannten 
Motoren im flüssigen Zustande durch 
ein Zerstäubungsventil zugeführt. In 
das Ventilgehäuse tritt das Kraftmittel 
bei A, Fig. 44, die Luft durch den 
hohlen Regulirhahn C ein. Der Zu- 
fluss des Benzins lässt sich mittels 
der Schraube B regeln. Durch ert- 
sprechende Einstellung des Hahnes C 
kann bewirkt werden, dass eine grö- 
[sere oder kleinere Luftmenge, durch 
den oberen Krümmer D in das Ge- 
häuse eintretend, mit Benzindämpfen 
gesättigt wird, oder aber dass sie 
durch den unteren Krümmer D’ un- 
mittelbar in den Cylinder gelangt. Die 
Einrichtung wirkt folgendermafsen: 
Durch die Saugwirkung des Kolbens 
wird das Tellerventil F geöffnet; einige 
Tropfen Benzin treten in den Hohl- 
raum G, aus diesem durch 8 Rillen in 
sebr feinen Strahlen in den Mischraum 
H und, nachdem sie sich hier mit der 
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D D D D D ° Der 
zugeführten Luft innig gemischt haben, in den Cylinder. 
| Mischraum H ist von einem Wassermantel W umgeben, der 
mit dem Wasserraume des Cylinders in Verbindung steht. 


Bei sämtlichen Benzinmotoren wirkt der Regulator un- 
mittelbar auf eine Abstützklinke, die bei Aussetzern das Aus- 


lassventil offen hält. 


Der Auslasshebel ist derart mit dem 


selbstthätigen Einlassventil in Verbindung, dass es geschlossen 


gehalten wird, wenn das Auslassventil 
offen bleibt; während des Aussetzens 
kann sonach kein Gemisch angesaugt 
werden. 


Bei dem in Fig. 45 bis 47 darge- 
stellten Petroleummotor mit 2 Schwung- 
rädern ist nur das Auslassventil ge- 
steuert. Auf dem Cylinderkopf sitzen 
3 Ventile: ein Luftventil für reine 
Luft, ein Einlassventil für das Ge- 
misch, wie es aus dem Vergaser 
kommt, und auf dem letzteren ein Zer- 
stäubungsventil derselben Konstruktion 
wie bei den Benzinmotoren. Das Aus- 
lassventil wird durch Winkelhebel und 
Exzenter gesteuert. An dem Organ, 
welches das Auslassventil öffnet, sitzt 
ein Pendelregler, welcher derart auf 
das Gemischventil wirkt, dass es bei 
Aussetzern geschlossen gehalten wird, 
während Auslass- und Luftventil wei- 
ter arbeiten. Bei Aussetzern wird also 
der Cylinder nur mit reiner Luft ge- 
füllt, die nach vollendetem Viertakt 
durch das Auslassventil entweicht. 

Der Gasmotor von 15 PS, Fig. 48 
bis 50, wird nicht durch Aussetzer, 
sondern durch Drosselung des Gasge- 
Zu dem Zwecke 
verstellt ein Trenk -Regulator einen 


trittkanäle für Luft und Gas gleich- 
mäfsig überdeckt werden, Das einmal 
eingestellte Verhältnis zwischen Luft 
und Gas bleibt unverändert, and nur 
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die Cylinderfüllung ist veränderlich. Die Zündung erfolgt bei 
Vollbelastung wie bei Leerlauf im Totpunkte. 

Der mit einem dritten Lager für die Kurbelwelle ver- 
sehene Motor eignet sich besonders für den Betrieb elektri- 
scher Beleuchtung; er hat 246mm Cyl.-Dmr. bei 430 mm 
Kolbenhub und läuft mit 180 Min.-Umdr. 

Die Arbeitsweise des Motors bei voller und halber Be- 
lastung geht aus den mittels Crosby-Indikators genommenen 
Schaulinien, Fig. 51, hervor. 

A. Lacroix & Cie. in Caen (Frankreich) führten 4 Ex- 
plosionsmotoren — 2 Petroleummotoren!, 1 Gasmotor und 
1 Spiritusmotor — von$3}bis 5 PS vor. 
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zeigen die Einzelteile des Petroleum- 
motors. Auf dem von einem Kühlmantel umgebenen an 
C sitzt die Verbrennungskammer D mit dem Eed KI 
und dem Verdampfer V. Am äufseren en des : Z SE 
liegt das Einströmventil für das Kraftmittel. Beim ersten Ab- 


ärtshube des Kolbens X wird durch das geöffnete Ventil Sı 
und die Leitung c eine gewisse Menge reiner Luft | in den 
Cylinder eingesaugt; gleichzeitig werden durch eine von dem 


Fig. 52 und 53 
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Daumen g der Steuerwelle bethätigte Pumpe einige Tropfen 
Petroleum in den Vergaser befördert, welche hier verdampfen 
und mit der eingesaugten Luft das zur Explosion kommende 
Gemisch bilden. Das Gemisch entzündet sich, nachdem es 
komprimirt ist, an den rotglühenden Wandungen des Ver- 
gasers, die infolge der auf einander folgenden Explosionen 
eine Temperatur von etwa 500° annehmen. Die Luftmenge 
lässt sich mittels einer in die Leitung c eingebauten Drossel- 
klappe v regeln. Beim zweiten Aufwärtshube des Kolbens 
wird durch die Steuerung das Auspuffventil Ss geöffnet. Zur 
Regelung der Geschwindigkeit dient ein in der Scheibe P 
untergebrachter Regulator mit zwei durch die Feder bı ver- 
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bundenen Schwungkugeln b, die bei Ueberschreitung der nor- 
malen Umlaufzahl mittels Gestänges einen Ring o verschieben. 
In diesen greift der am andern Ende mit einem Anschlag PF 
die Kolbenstange der Petroleumpumpe bethätigende Doppel- 
hebel ¿ ein. Bei entsprechender Verschiebung des Ringes 0 
wird die Pumpe ausgerückt, und es gelangt infolgedessen kein 
Petroleum in den Vergaser. Dies dauert so lange, bis der 
Motor die normale Umlaufzahl wieder erreicht hat. 
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Da die mittels der Pumpe geförderte Petroleummenge 
nur von Hand geändert werden kann, bleibt die Zusammen- 
setzung des aus Luft und Petroleum bestehenden Gemisches 
während des normalen Ganges des Motors stets dieselbe. 

Die Wirkungsweise der andern ausgestellten Motoren be- 
ruht auf denselben Grundlagen; sie unterscheiden sich nur 
durch die der Natur des jeweiligen Brennstoffes entsprechen- 
den Abänderungen von den Petroleummotoren. 

Fig. 54 zeigt die äufsere Ansicht eines mit einer Wasser- 
pumpe für 4 bis 5 cbm/st bei 5 m Saug- und 10 bis 15 m 


Fig. 43. 
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Druckhöhe gekuppelten Petroleummotors von 2 PS. Der | 


Durchmesser der Saug- und Druckrohre beträgt 38 mm. 


Die von der Société anonyme des ateliers de 
Bruxelles in Brüssel ausgestellten stehenden Petroleum- 
motoren »Cyclop« von 4 und 5,5 PS stimmen in ihrer Bauart 
und Wirkungsweise mit den von der Motorenfabrik Oberursel, 
W. Seck & Co., in Oberursel bei Frankfurt aM. unter dem 
Namen »Gnom« in den Handel gebrachten Petroleummotoren 
(Z. 1895 S. 282) im wesentlichen überein. 

Die von dem Ingenieur Fr. Seck in München ange- 
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gebenen Abänderungen beziehen sich auf die Steuerung, die 
Petroleumzuführung und die Heizlampe. 

Fig. 55 zeigt die Anordnung der Einzelteile des Petro- 
leummotors »Cyclop«. Der mit Kühlmantel versehene Cylinder 
sitzt auf einem Gehäuse, welches gleichzeitig zur Aufnahme 
der Kurbelwelle dient. Diese trägt den Regulator R und die 
den Viertakt regelnde Steuerung S. Am Cylinderdeckel sitzen 
das Luftventil L und der mittels Lampe O erhitzte Vergaser V 
mit anschliefsendem Petroleumventil P. Das Auspuffventil A 
ist seitlich am Cylinder angeordnet. Es bleibt bei Ueberschrei- 
tung einer bestimmten Umlaufzabl 
geöffnet, sodass keine neue Ladung 
angesaugt werden kann. 

Hierzu dient ein Regulator ähn- 
licher Bauart, wie er bei den Mo- 
toren der Firma A. Lacroix & Cie. 
beschrieben wurde. Er besteht aus 
einem auf der Kurbelwelle befestig- 
ten ringförmigen Körper, an dessen 
beiden Seiten bewegliche Schwung- 
kugeln sitzen, welche durch Hebel 
einen mit Rille versehenen Ring 
längs der Kurbelwelle bewegen 
können. In der Rille dieses Ringes 
läuft ein kleiner Schlitten aus ge- 
härtetem Stahl, der mit einem Ge- 
stänge G in Verbindung steht. 
Gehen die Regulatorkugeln bei ge- 
steigerter Umlaufzahl aus einander, 
so ziehen sie den Ring nach ein- 
wärts, wodurch die Sperrklinke nı 
in die Hemmung m, an der Aus- 
puffventilstange gedrückt wird. In- 
folgedessen wird das Auspuffventil 
verhindert, sich zu schliefsen, und 
der Motor saugt die verbrannten 
und nicht mehr explosionsfähigen 
Gase wieder an. 

Die ohne Zahnrädervorgelege 
arbeitende Steuerung, Fig. 56 bis 58, 
besteht aus dem auf der Kurbel- 
welle befestigten Exzenter E, wel- 
ches mit zwei sich im Punkte p, 
Fig. 56, kreuzenden,Rillen a und 
b, Fig. 58, versehen ist, in denen 
das Gleitstück s läuft. Der cylin- 
drische Teil des Gleitstückes trägt 
am oberen Ende einen Stofsdau- 
men d, welcher zum Heben der 
Spindel v des Auspuffventiles A 
dient. Befindet sich das Exzenter 
in der in Fig. 57 dargestellten 
höchsten Stellung, so liegt das zwi- 
schen Führungen m und n gleitende 
Stück s in der Rille b, und der 
Stofsdaumen bewegt sich beim 
Kompressionshube an der Spindel 
v vorbei. Sobald aber bei Drehung 
der Kurbelwelle in der Pfeilrich. 
tung der Kreuzungspunkt p nach 
oben kommt (also beim tiefsten 
Stande des Exzenters), gleitet s 
in der Rille a, und bei der näch- 
sten Aufwärtsbewegung des Exzen- 
ters, d.h. beim Auspuffhube des 
‚ Arbeitskolbens, öffnet nunmehr 


Heizlampe besti d 
Oe S stimmt. Eine 
links vom Cylinder angeordnete, mittels der Hand EE 
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bene Luftpumpe dient zur Erzeugung des für die Lampe 
erforderlichen Druckes (rd. 1 Atm). 

Der Verbrauch an Petroleum soll bei voller Beanspruchung 
des Motors je nach der Gröfse der Maschine 0,3 bis 0,6 ltr 
für 1 PS-st betragen. 

Bei dem von der Maschinenfabrik Kappel in Chem- 
nitz ausgestellten liegenden Gasmotor von 16 PS sind, wie 
Fig. 59 bis 62 erkennen lassen, sämtliche Ventile und Steue- 
rungshebel und auch der Regulator am Kopfe des Cylinders 
angeordnet. Zwischen diesem und dem Maschinenbett liegt 
das die Kolbenbahn bildende, mit einem Wassermantel zu- 
sammengegossene Cylinderstück, welches nach Entfernung 
einiger Schraubenbolzen ausgewechselt werden kann. Es ist 
aus einer besonderen Stahlgussmischung hergestellt, die sich 
durch Härte und eine dem Schmiedeisen ähnliche Dichte 
auszeichnet. 

Einlass- und Auslassventil liegen hinter einander, und 
zwar ersteres am Ende des Cylinderkopfes. Diese Anordnung 
hat sich inbezug auf die Mischung der Gase und auf die 
Abkühlung des Auslassventiles durch die eintretende Luft 
bewährt. Das Gasventil ist seitlich an das Einlassventil an- 
gesetzt. 

Mit der’Luft wird das Gas im Gehäuse des Einlassventiles 
in der aus Fig. 61 und 62 ersichtlichen Weise gemischt. Der 
zur‘ Regelung der Geschwindigkeit dienende Zentrifugal- 
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regler bethätigt in bekannter Weise eine auf der Steuer- 
welle verschiebbare Muffe, welehe den Gasnocken trägt. Zur 
Veränderung der Umlaufzahl ist der Regulator mit Hebel 
und Schiebegewicht versehen. Die auf dem Gasnocken 
laufende Rolle des Gasventilhebels kann sich auf ihrem 
Bolzen etwas seitlich verschieben‘ und wird durch eine Feder 
nach links gehalten; sobald sie ungenügend auf den Gas- 
nocken aufläuft, vermag sie !rechtzeitig abzuspringen, ; wo- 


durch zu schwache Füllungen und durchschlagende Zündungen 
vermieden werden. 

Die Motoren werden in gleicher Ausführung für Gas- 
und für Benzinbetrieb gebaut. Um die Luftzufuhr dem Heiz- 
werte des Gases oder dem spezifischen Gewichte des Benzins 
usw. entsprechend regeln zu können, ist im Luftzuführungs- 
rohr ein mittels Schraube einstellbarer Drosselschieber an- 
gebracht. 


Zur Zündung dient bei Benzinmotoren und bei Gas- 
motoren über 16 PS eine elektrische Zündvorrichtung mit 
Magnetinduktor, bei kleineren Gasinotoren ein offenes Glüh- 
rohr und bei mittleren und grofsen Gasmotoren, falls nicht 
elektrische Zündung gewünscht wird, ein Glührohr mit ge- 
steuertem Zündventil, wie dies die Abbildungen angeben. 
Das Zündventil sitzt hier in einem besonderen, mit Wasser- 


kühlung versehenen Gehäuse. 


Für das Aniassen des Motors ;kann die 
Zündung auf einen etwas späteren Zeitpunkt 
eingestellt werden; ebenso ist die Auslass- 
ventilsteuerung so eingerichtet, dass zur Ver- 
minderung der Kompression beim Anlassen 
ein Teil des gepressten Gemisches aus dem 
Cylinder entweichen kann. Einlass- und Aus- 
lassventil -sind durch Deckel im Cylinderkopf 


Fig. 51. 


leicht zugänglich. Das i "seitli 
er ee; Gasventil]kann’ seitlich 
Die Kolben werden bei ofs 
durch Oeldruckpumpen, bei Motoren ie 
6 PS durch Paternosterwerke geschmiert = 
Bei allen gröfseren Motoren ruht di 
Schwungradwelle in einem dritten Lager auf: 5 
halb des Schwungrades. Zum Anlassen di = 
bei Motoren bis zu 6 PS Kurbeln mie Mit 
nehmern, die sich beim Anspringen des "e 
, Se „tors selbstthätig auslösen. Bej grölsere Mo 
oren werden : eine Ladegemischpuinpe und eine H an 
richtung, ‚die den Motor am Schwungrade üb nn 
Punkt schiebt, zum Anlassen benutzt. Era 
Die Ergebnisse der von dem Berichterstat 


d. J. mit einem Gasmotor der besprochenen B a Mir: 


S der Stadt 
gegeben. 
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Fig. 58. 
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Dauer der Versuche T. . . . Z7. 5 st 
Anzahl der Doppelhübe der Pumpe . — 18658 
geförderte Wassermenge . . . . . . . ?394,ı cbm 
mittlere manometrische Förderhöhe N 43,78 m 


Verbrauch an Leuchtgas, berechnet auf 1997" e 
Temperatur und 760 mm Barometerstand." 2 48,65 cbm 
mittlerer Heizwert des Leuchtgases ` 5, . 3952 WE 
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ame 


mittlere Leistung von 1 cbm- Gas . 
geförderte Wassermenge vip er A 
theoretische Fördermenge der Differentialpumpe 
von 180 mm Dmr. und 420 mm Hub . 
demnach volumetrischer Wirkungsgrad . . 
Der Heizwert des Betriebsmittels wurde mittels 
schen Kalorimeters festgestellt. 


354244 mkg 
21,9 Itr/sk 


398,822 cbm 
98,80 

des Junkers- 
(Fortsetzung folgt.) 


Petroleumrückstände als Brennstoff für 
Lokomotiven. 


Die für die Madura-Dampfstrafsenbahn-Gesellschaft von 
der Sächsischen Maschinenfabrik in Chemnitz erbauten, 
für Heizung mit Petroleumrückständen?!) eingerichteten Ten- 
derlokomotiven sind in ihrer Bauart von denen auf der 
transkaspischen Bahn in mancher Beziehung verschieden 
und weisen aufgrund vieler Versuche in der Fabrik mannig- 
fache Verbesserungen auf?). An der linken Seite der Loko- 
motive, Fig. 2, ist vor dem Maschinistenhause ein Behälter A 
für Petroleumrückstände angebracht, deren Stand ein Schwim- 
mer b angiebt. Am Boden des Behälters ist ein Kasten o 
befestigt, in dem das in den Rückständen enthaltene Wasser 

) Vergl. Z. 1896 S. 1357. 
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gesammelt wird, und der sich durch Oeffnen eines Hahn 

D eg es 
entleert. Die Rückstände strömen aus dem Behälter durch 
l Zuflussrohr e, wobei sie zu- 
“sen, um von organischen Be- 


Da die Petroleumrückstände in ihrer Zusammensetzun 
von einander abweichen, so haben sie auch einen B 
schiedenen Flüssigkeitsgrad; er ist z. B. für den Rückstand 
der Dortsche Petroleum-Gesellschaft bei einer eer 
von 20°C 33mal und bei 50°C 10", mal EC Ae 
bei dem der Königlichen Petroleum-Gesellschaft. Un en 
Rückstand erwärmen, also flüssig machen zu küm o 
um das Sieb in dem Behälter Se en, ist 
durch Oeffnen eines Absperrhahnes A Dampf : sen 


zugeführt werden kann. Das 
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durch Niederschlag des Dampfes in dem Erwärmungsrohre 
entstehende Wasser kann für das Annässen der Radreifen 
zwecks geringerer Abnutzung verwendet werden. 

Der eigentliche Rückstand-Brenner j, Fig. 1 bis 3, liegt 
unter dem eisernen Feuerbüchsenring und ist mit Schrauben- 
bolzen an dem Aschkasten befestigt. Das Rückstand-Zufluss- 
rohr l mündet links, das Dampfzuflussrohr oben in den Bren- 
ner. Der für den Brenner nötige Dampf kann durch einen 
Absperrhahn k dem Hauptkessel oder sonst durch einen Drei- 
wegehahn einem Hülfskessel entnommen werden. Zur Ver- 
einfachung der Bedienung ist in die Dampfleitung nach dem 
Brenner ein Gleichgewichtventil m eingeschaltet, das auf 5 bis 
6 at Ueberdruck eingestellt ist und durch ein Manometer n 
überwacht wird. Zwischen Kessel und Gleichgewichtventil 
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ist noch ein bequem zu reinigendes Sieb angebracht, das alle 
von dem Dampf mitgeführten Bestandteile, wie Holzstücke, 
Steine usw., zurückhält. Der Zufluss des Brennstoffes wird 
durch einen Absperrhahn mit Handrad p geregelt, der in 
Armhöbe am Kessel befestigt ist. 

Die Petroleumrückstände fliefsen, ınit Dampf vermischt, 
aus dem Brenner in die Feuerbüchse, um darin zu ver- 
brennen. Die bei der Verbrennung entstehende Flamme füllt 
die ganze Feuerbüchse und ist so aufsergewöhnlich heifs, 
dass die Feuerbüchsenwände durchbrennen würden, wenn 
nicht eine besondere Einmauerung das verhinderte. Gerade 
die Art dieser Einiınauerung ist entscheidend für das vorteil- 
hafte Verbrennen des Rückstandes. Thomas Urquardt hat dureh 
viele Versuche die vorteilhafteste Art der Einmauerung in Lo- 


komotivfeuerbüchsen!) bestimmt, die auch für die Lokomotiven 
der Madura-Stralsenbahn mit einigen kleinen Abweichungen — 
eine Folge der geringen Länge der Feuerbüchse — Verwen- 
dung gefunden hat. Der durch den Brenner in 3 Strahlen 
zerteilte Rückstand spritzt gegen ein treppenförmiges Mauer- 
werk q, Fig. 1 und 4, wodurch er zurückgeworfen und noch 
mehr verteilt wird. An dieser Stelle tritt zu beiden Seiten 
die für die Verbrennung erforderliche Luft durch 2 Luftgänge r 
hinzu, die so liegen, dass die einströmende Luft bereits vor- 
gewärmt ist, bevor sie in das Feuer gelangt, um sich da- 
selbst mit der Flamme zu vermischen und eine rauchlose 
Verbrennung zu erzielen. Die Flamme schlägt, durch 
einen Schirm aus feuerfesten Steinen gezwungen, gegen die 
Hinterwand der Feuerbüchse und von hier über den Schirm 


in die Flammrohre. An der Hinterseite des Feuers be- 
findet sich ein dritter Luftgang s. Alle drei Gänge 
können vom Standplatz des Maschinisten aus ge- 
schlossen werden, um das Feuer zu regeln, das durch 
ein Guckloch £ in der Feuerthür stets beobachtet 
werden kann. 

Zum Auffeuern des Kessels mit Holz oder Steinkohlen 


ist ein kleiner Rost angebracht, auf den auch Feuer gelegt 
wird, wenn der Kessel mit Rückständen aufgefeuert werden 
soll. y 
handen, der durch den Dampf des Kessels oder eines Hülfs- 
kessels mittels eines Rohres mit Dreiwegehahn u in Thätigkeit 
gesetzt wird. 


Wie bei andern Lokomotiven ist auch ein Bläser vor- 


In dem Rohre des Bläsers sitzt ein Ventil v, das von dem 


Maschinisten derart eingestellt werden kann, dass die Oeff- 
nung des Bläsers abgeschlossen und sein Rohr durch einen 
Abzweig unmittelbar mit der Aufsenluft in Verbindung gesetzt 
wird. Diese Einrichtung verhindert, dass beim Einsaugen 
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der Cylinder brennbare Gase aus der Rauchkammer gesogen 
werden, die zu Explosionen und damit zum Zersprengen der 
Cylinderdeckel Veranlassung geben könnten. 

Die Betriebsergebnisse der ersten Lokomotive auf Madura 
sind so überraschend günstig, dass sie nicht unerwähnt 
bleiben mögen. 

Die Füllung des Behälters mit 300 ltr Rückstand der 
Dortsche Petroleum-Gesellschaft erforderte 15 min. Die Er- 
wärmung des Rückstandes bis zu 45° C, bei welcher Tempe- 
ratur er genügend flüssig war, erfolgte mit dem Dampfe 
eines Hülfskessels von 3 at Ueberdruck. Der Kessel war 
nit kaltem’ Wasser gefüllt; der Brenner wurde möglichst 
wenig geöffnet, um die Dampfbildung langsam stattfinden 
zu lassen. Die Spannungen betrugen: 

Zeit: 2,50 4,10 4,23 4,32 4,40 4,51 4,59 5,08 5,15 5,21 
Spannung in at O 1 2 3 4 5 6 7 8 9 

Von 4 Uhr 10 an wurde mit eigenem Dampfe gefeuert. 
Um 5 Ubr 24 war mit einem Verbrauche von 30 ltr Rück- 
stand eine Dampfspannung von Oli at erreicht. 

Die erste Versuchsfahrt von Bangkalau nach Kamal er- 


gab Folgendes: 


Gewicht der Lokomotive. . . 2 2 222.38 t 
» des Zuges. . 2 2 2 2 2 202 A0 » 
mittlere stündliche Geschwindigkeit 16,4 km 
V Dampfspannung . . . .. 8,2 at 
wirkliche Länge der Bahn ; 18 km 
Rückstandverbrauch . 70 ltr 
Wasserverbrauch . T44 >» 
Daraus: 
Widerstand der Lokomotive . 18 -7,78 = 140 kg 
» des Zuges . 90 - 2,24 = 202 » 


zusammen 342 kg 


virtuelle Steigung der Bahn 0,2 auf 1000 
» Länge der Bahn . . ...n. 19 km 
Verbrauch an Rückstand für 1 Zugkilometer . 3,7 kg 


verdampftes Wasser nach Abzug von 10 vH für 


Leckage und nassen Dampf auf I ltr Rückstand 9,6 ltr 
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Kosten des Rückstandes für 1000 ltr . . 25,28 M 
» » Brennstoffes für 1 Zugkilometer 9,35 Pfg. 

Auf der Rückfabrt waren die Ergebnisse folgende: 

Zuggewicht ee i o an a 65 t 
mittlere stündliche Geschwindigkeit 20 km 

mittlere Dampfspannung . . . à 8,2 at 

Rückstandverbrauch T 60 Jtr 

648 >» 


Wasserverbrauch . . . . 
Widerstand der Lokomotive . 
» des Zuges. 


18 - 8,18 = 147 kg 
65 -2,48 = 161 » 
zusammen 308 kg 


virtuelle Steigung der Bahn . 0,26 auf 1000 


» Länge der Bahn . . . . 2 as a 19,5 km 
Rückstandverbrauch für 1 Zugkilometer 3,1 ltr 
verdampites Wasser nach Abzug von 10 vH für 

Leckage und nassen Dampf auf I ltr Rückstand 975» 
7,99 Pfg. 


Kosten des Brennstoffes für 1 Zugkilometer 


Auf 6 folgenden Fahrten betrug der Verbrauch an Rück- 
stand im mittel 55 ltr pro Fahrt bei einem normalen Zugge- 
wicht von 35 t, also für 1 Zugkilometer 3 ltr, d. h. unge- 
fähr 7,82 Pfg. Bei Benutzung von Steinkohlen als Brenn- 
stoff stellt sich dagegen der Verbrauch für 1 Zugkilometer 
auf 14,70 Pfg, also ungefähr auf das doppelte. 

Die Strafsenbahnen in Niederländisch Indien benutzen 
sowohl den Brenner von Holden wie auch den von Parson. 
Wenn die Petroleumquellen daselbst ergiebig bleiben, wird 
die Verwendung von Petroleumrückstand als Brennstoff sicher- 
lich ganz allgemein werden. Welcher Brenner der beste 
ist, kann noch nicht entschieden werden; jedenfalls erzielen 
sie eine grolse Ersparnis. Stellt sich heraus, dass der Brenner 
von Holden ebenso viel Ersparnis giebt wie die andern, 
und dass die Feuerbüchsenplatten nicht rasch zerfressen 
werden, so hat er vor andern Brennern den Vorteil, dass 
kein Mauerwerk in der Feuerbüchse erforderlich ist und beim 
Stillstehen des Zuges weniger Belästigung durch Brummen 


hervorgerufen wird. H. 
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Hr. Hocheder hält, unterstützt durch eine umfassende Aus- 
stellung der Pläne von zahlreichen, unter Leitung des Reichs- 
Wasserversorgungsbureaus im Staatsministerinm des Innern 
ausgeführten Anlagen, einen Vortrag über Wasserversor- 
gungen von Gemeinden, unter besonderer Bezug- 
nahme auf bayerische Verhältnisse. 

Bayerns geologische Verhältnisse gewähren ein sehr ab- 
wechslungsreiches Bild. Im Süden liegen die mächtigen 
Kalkalpen, an welche sich die der Tertiär-, Quartär- und 
Novärformation angehörige Hügellandschaft und die bayerische 
Hochebene bis an die Ufer der Donau und darüber hinaus 
anschliefsen. Am jenseitigen Donauufer ziehen sich längs des 
Flusslaufes in ziemlicher Breite der schwäbische und der frän- 
kische Jura als mäfsiger Höhenzug bis gegen Regensburg, 
sich dann nordwärts wendend. Die Juraformation ist unmittel- 
bar auf der Keuperformation gelagert, die den Jura, bis zum 
Bayerischen Wald und dem Fichtelgebirge sowie auf der an- 
dern Seite bis zum Steigerwald reichend umschliefst. Baye- 
rischer Wald und Fichtelgebirge gehören vorwiegend der 
Urgebirgsformation an. Anschliefsend an die Keuperforma- 
tion findet man in nordwestlicher Richtung den Muschelkalk, 
welcher auf der Buntsandsteinformation ruht, deren höchste 
„rhebungen in Bayern durch Spessart und Rhön gebildet 

en. 

In der Pfalz finden sich vornehmlich die Tertiär-, Quartär- 
und Novärformation der Rheinniederung, die Buntsandstein- 
formation mit ihren höchsten Erhebungen: Haardt und Vogesen, 
und in nordwestlicher Richtung die Urgebirgsformation. 

‚ Der Redner zergliedert für einzelne dieser Formationen die 
verschiedenen Stufungen und betont, dass es von gröfster 
Wichtigkeit für den entwerfenden Ingenieur ist, die Schich- 
tungen inbezug auf ihre Wasserdurchlässigkeit zu kennen. 


Die wasserdurchlässigen und die undurchlässigen Schichten 
die näher gekennzeichnet werden, wechseln vielfach mit ein- 
ander ab, sodass oft verschiedene Wasserhorizonte in beträcht- 
licher Höhe über einander liegen können. In den tiefein- 
gerissenen Tbälern können solche Schichtungen vielfach längs 
der Hänge hinziehend genau beobachtet werden. Ueberall 
wo die wasserundurchlässige Schicht hier Falten bildet, kann 
das Auftreten von Quellen gleichfalls beobachtet werden 
Ebenso, wie auf diese Weise Quellen längs der Hänge auf- 
treten, können auch in der Thalsohle und in der Thalrichtun 
austretende Quellflüsse beobachtet werden. ` S 
Der Vortragende weist auf die verschiedenen Quell- 
fassungsarten hin, welche wesentlich von der Art des Auf- 
tretens der Quellen: längs der Hänge oder in der Thalsohle, seit- 
lich oder in der Richtung der Thalbildung kommend abfallend 
oder aufsteigend, abhängig sind. Er behandelt die einfach 
Fassungen mit kurzen Betonfangmauern, Steinsickerung, Bet = 
und Lettenabdeckung nebst Sammelschacht fürdie »geschlos ai 
auftretenden Quellen, dann die Fassungen mit langen Si ee 
galerien mit einseitigen Fangmauern und dahinter Se? Gi 
gelochten Thon- oder Zementrohren, die sich da SS fehlen 
wo tief eingerissene Flussthäler nahezu wagerecht el ne 
wassertragende Schichten durchschnitten haben Ferne Ers 
den die Sickergalerien mit beiderseitigem Zula f oh nn 
genannten Fangmauern erwähnt. Steinaussickeru S EE 
abdeckung erfolgen in der gleichen Weise wi u 
schlossenen Quellen. 1e el den- ge 
Ueberaichleitungen und Grundablä i 
ee sse sind ebenso not- 
ig wie der vollständige Abschluss ‚der Fassung gegen 


gegen Schmutzwasser. Bei län 
eren $ 
sionsschächte angeordnet SC Galerien müssen Revi- 


Wird bei Fassung v i 
SNE g von Quellen die Gewinn 
2 un 
in einer wesentlich höheren Lage als der des en 
ritteg 
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tung so weit wie erforderlich fortgeführt. Die Stollen sollten 
womöglich begehbar sein, erhalten deshalb verhältnismäfsig 
umfangreichen Querschnitt und werden daher sehr teuer, so- 
dass sie für Wasserversorgung kleinerer Gemeinden nicht mehr 
in Anwendung kommen können. Jedenfalls sollten ausgedehn-' 
teren Stollenbauten genaue Bodenuntersuchungen durch 
Bohrungen vorausgehen, um sicher zu sein, dass der beabsich- 
tigte Zweck, die Quellen in höherer Lage zu gewinnen, auch 
wirklich erreicht werden kann. 

Im Keupersandsteingebiete werden kleinere Stollenbauten 
auch vorteilhaft ohne die genannte Absicht ausgeführt, beson- 
ders wenn eine Ausmauerung nicht erforderlich ist. 

Müssen Fassungen in nicht vollständig undurchlässigem 
Boden angelegt werden, so werden besondere Vorkehrungen 
zu treffen sein, um die allmähliche Auflösung der Schicht zu 
verhüten, was mittels Aufstauunseı durch Spundwände und 
Zwischenmauern und dadurch bezweckte langsamere Bewegung 
des Wassers im Quellgebiete zumteil erreicht wird. Bei von 
unten aufdringenden Quellen wird die Fassung auf Schwell- 
rost gestellt. Häufig kommen solche Fassungen in der Bunt- 
sandsteinformation zur Anwendung. Wo sich unter einer 
schwer durchlässigen Schicht eine vollständig undurchlässige 
Schicht vorfindet, mit Rücksicht auf Gefällverhältnisse oder 
aus finanziellen Gründen aber mit der Fassung nicht auf diese 
Tiefe herabzegangen werden kann, wird die Galerie mit Er- 
folg in höherer Lage angelegt und von Strecke zu Strecke 
eine Bohrung bis auf die völlig dichte Schicht herabgeführt. 
Im südbayerischen Hügellande z. B. findet sich häufig als 
Unterlage der Quellflüsse ein Konglomerat von Letten und 
Kies, aus welchem das Wasser von unten aufsteigt. Diese 
Schicht ist meist sehr mächtig und ruht unmittelbar auf einer 

eschlossenen Flinzschicht auf. So auch in Rosenheim, wo 
ie oben genannte Fassung zur Ausführung gelangt ist. 

Der Vortragende verbreitet sich weiter über die Anlage 
von gemauerten und gebohrten Grundwasserbrunnen und setzt 
den Unterschied, welcher im Volksmunde zwischen Quellwasser 
und Grundwasser besteht, auseinander. 

Alsdann wendet er sich zur Bestimmung des Wasser- 
bedarfes. Er weist besonders darauf hin, dass der Wasser- 
bedarf bei Verteilung des Wassers nach dem Steftensystem 
sehr wesentlich gröfser ist als beim Wassermessersystem, und 
betont die Notwendigkeit, auf die Zunahme der Bevölkerungs- 
ziffer bei entwicklungstähigen Gemeinden Rücksicht zu nehmen. 
Der entwerfende Ingenieur hat sich zu überzeugen, dass die 
verfügbare Quellwassermenge ausreicht, den Bedarf zu decken. 
Der vielfach verbreiteten Meinung, man dürfe den Quellen 
nur nachgraben, um ihre Schüttung zu vermehren, tritt der 
Redner entgegen und erklärt, in weichen Fällen eine Mehrung 
thatsächlich erwartet werden kann. Die einzelnen Quellmess- 
verfahren werden kurz berührt. Besondere Aufmerksamkeit 
wird den Grundwassererschliefsungen gewidmet. Der Vor- 
tragende erörtert hierbei die Gesichtspunkte, welche für die 
erste Auswahl des Erschliefsungsgebietes mafsgebend sind, 
und wie aus der Bestimmung der Wasserscheiden, aus den 
mittleren Niederschlagmengen in dem zu untersuchenden 
Gebiete, aus der mehr oder minder starken Durchfurchung 
des Landes durch Gräben und offene Wasserläufe, aus der 
Bodenschichtung, derStreichung der wasserführenden Schichten 
usw. auf den voraussichtlichen Erfolg der Grundwasser- 
erschliefsung geschlossen werden kann. 

Es werden sodann die bei Grundwassererschliefsungen 
vorzunehmenden Probe-Pumpversuche nebst den Wasserspiegel- 
beobachtungen in der Umgegend des Versuchsbrunnens be- 
handelt und gezeigt, wie aus diesen Beobachtungen nach Auf- 
zeichnung der Niveaukurven für die Gestaltung des Wasser- 
spiegels und der wassertragenden Schicht, welche durch 
Bohrungen ermittelt wird, auf Richtung und Ergiebigkeit des 
Grundwasserstromes geschlossen werden kann. 

Der Hauptzweck der Untersuchungen ist immer, fest- 
zustellen: 

1) ob überhaupt eine Grundwasserströmung vorhanden ist; 

2) ob diese Strömung vom nächstgelegenen Flusse her 
oder zum Flusse hin streicht; 

3) wie grofs das Depressionsgebiet des Brunnens bei einer 
gewissen Wasserentnahme ist und ob es in den Flusslauf ein- 
schneidet, oder ob es etwa in Gebiete hineinreicht, welche für 
die Reinhaltung des Grundwassers bedenklich erscheinen; 

4) welche Wassermenge ungefähr bei einer gewissen Ab- 
senkung aus dem Brunnen entnommen werden kann. 


Was die Untersuchung des Wassers auf seine Brauchbar- 
keit als Trinkwasser anlangt, so bestehen in Bayern für diesen 
Zweck staatlich geleitete Anstalten, die sich mit der Unter- 
suchung von Nahrungs- und Genussmitteln befassen. Ein 
Hauptgewicht wird bei den Wasseruntersuchungen auf den 
Gehalt an salpetriger Säure und Ammoniak, welche garnicht 


im Trinkwasser enthalten sein sollten, und Eisen sowie Kalk, 
die nur bis zu einem gewissen Grade darin vorkommen dürfen, 
gelegt. 

Der Vortragende verlässt damit das Gebiet der Quell- 
fassungen und beginnt die Erörterungen über die Mittel und 
Wege zur Zubringung (des Wassers in die Nähe der Ver- 
brauchstelle. Er weist darauf hin, dass bei kleineren Ge- 
meinde-Wasserversorgungen die gegebenen Verhältnisse viel- 
fach zu Weasserkraftbetrieben führen. In den Flussthälern 
der bayerischen Hochebene, im Jura- und Buntsandstein- 
gebiete sind vielfach die Quellen so stark und das Gefälle so 
grofs, dass die ersteren zugleich imstande sind, sowohl das 
nötige Nutz- und Trinkwasser zu liefern, als auch die erforder- 
liche Wasserkraft abzugeben um die Wassermenge auf die 
zweckdienliche Höhe zu schaffen. Es emptehlen sich hier von 
selbst die für ländliche Betriebe sehr beliebten Pumpwerke 
mit Schwamkrug-Partialturbinen mit wagerechter Achse und 
unmittelbar gekuppelter Pumpe, welche das Förderwasser aus 
der Betriebsleitung entnehmen. Vielfach befindet sich in 
solcher Gegend auch unter einer höher entspringenden Quelle 
ein Wasserlauf mit starkem Gefälle, und es werden hierdurch 
Anlagen von gröfserer Bedeutung ermöglicht, welche sich 
ebenso gestalten, nur mit dem Unterschiede, dass die Fassung 
des Queilwassers und des Bachwassers gesondert erfolgt. 
Weiter gegen das Flachland zu werden die Bäche mächtiger 
und ihr Gefälle mäfsiger; auch entspringen die Quellen 
meist wenig über der Thalsohle, und häufig muss schon das 
Förderwasser aus Trinkwasserbrunnen geholt werden. Girard- 
und Jonval-Turbinen dienen hier häufig als Betriebsmotoren. 

Wo Wasserkrätte fehlen oder nur mit zu grofsen Opfern zu 
erwerben wären, muss wohl oder übel an andern motorischen 
Betrieb gedacht werden. Die vielfach abseits von den grofsen 
Verkehrstrafsen in oft ziemlich unzugänglicher Lage befind- 
lichen Pumpwerkanlagen kleinerer Gemeinden werden meist 
vorteilhaft mit Benzin- oder Petroleummotoren betrieben, 
welche einen Aufwand von rd. 10 bis 12 Pre für 1 PS-st be 
dingen. Nur bei gröfseren, nicht allzu abseits gelegenen 
Werken über 15 PS wird an die Aufstellung von Dampf- 
maschinen gedacht werden können. Auch der elektromoto- 
rische Betrieb wäre wegen der geringen Ansprüche an 
Wartung sehr vorteilhaft, wenn nicht die kleineren Elektri- 
zitätswerke aufserhalb des Bereiches gröfserer Städte noch 
etwas zu hohe Preise für elektrische Energie hätten. 

Nachdem der Vortragende noch darauf hingewiesen hat, 
dass bei Wasserwerkanlagen für Wasserkraftbetrieb ohne 
Reservemotor immer nur die kleinste bekannte Aufschlag- 
wassermenge als Grundlage für die Bemessung der Wasser- 
motorenanlage dienen sollte, wendet er sich der Berechnung 
und Führung der Zubringeleitungen, sowohl der Gravitations- 
wie der Druckleitungen, zu. 

Seit der allgemeineren Anwendung der gusseisernen Rohre 
ist man von dem Gebrauch, Gravitationsleitungen nur in stän- 
digem und gleichmäfsigem Gefälle zu verlegen, abgegangen. 
Man führt jetzt das Wasser möglichst auf dem geradesten 
Wege dem Bestimmungsorte zu. Schlammkasten und Ent- 
lüfter helfen leicht über die Schwierigkeiten durch Luft- und 
Schlammansammlungen hinweg. Die Einhaltung sogen. flüs- 
siger Linien innerhalb der Hauptbrechpunkte ist selbstver- 
ständlich auch jetzt noch notwendig. In ständigem, sehr 
schwachem Gefälle verlegte Leitungen machen oft mehr 
Schwierigkeiten als solche mit gleichem Gesamtgefälle, aber 
mit mehreren Höhen- und Tiefpunkten. Der Redner führt 
Beispiele für solche schwachfallende Leitungen an, die in Ab- 
ständen von 500 m mit Entlüftrohren versehen sind, wel- 
che über die Höhe des Quellwasserspiegels hinaufgeführt 
sind. Eine grofse Rolle spielen bei der Trassirung privat- 
rechtliche Verhältnisse. In vielen Gegenden hat man Privat- 
grundstücke wegen der grofsen Ansprüche auf Entschädi- 
gung zu vermeiden und lieber Gemeindeverbindungswege 
usw. zu benutzen. 


Bei Gravitationsleituneen wird in der Regel das gesamte 
verfügbare Gefälle ausgenutzt. Die Reibung berechnet sich 
nach der Formel 


2 
H = 0,00243 SL 
a? 


wenn H = Reibungshöhe in m 
g = Wassermenge in cbm/sk 
d = Rohrdurchmesser in m 
/=,Leitungslänge in m. 


Bei Normalröhren über”60 mm 1.W. werden höhere Drücke 
als 10 at vermieden und demgemäfs Unterbrechungsschächte 
in Anwendung gebracht. 

Der Vortragende behandelt nunmehr unter 'Zugrunde- 
legung der vorstehenden mathematischen Beziehungen die 
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Berliner B.-V.: Löten von Gusseisen. 


band XXXXV. Nr. 2. 
13. Januar 1901. 


Zusammenleitung mehrerer Quellen und die Leitung von 
Quellwasser zu zwei verschiedenen Verbrauchsmittelpunkten 
unter Hinweis darauf, dass im Vereinigungspunkte der Lei- 
tungen für alle gleicher Druck herrschen muss. Für Pump- 
werkanlagen ist zu beachten, dass die Reibung in den ab- 
fallenden Strängen für das Pumpwerk nur zumteil oder gar- 
nicht mehr inbetracht kommt, je nachdem das Gefälle der 
abfallenden Leitung nur zumteil oder völlig ausreicht, bei 
den gegebenen Weiten die Fördermenge durch die Leitung 
zu drängen. Es wird auch betont, dass bei Förderung auf 
zwei oder mehr verschiedene Höhen wegen der hierdurch be- 
dingten, je nach Ausgestaltung der Anlage verschiedenen 
Betriebskräfte zu überlegen ist, ob sich vom finanziellen 
Standpunkte die Anlage mehrerer Leitungen mit geringerem 
Kraftaufwande oder einer Leitung mit höherem Kraftaufwande 
empfiehlt. 

Der Vortragende kommt dann zur Wahl des Verteil- 
systems, welches vorwiegend von den Geldverhältnissen der 
beteiligten Gemeinden abhängt. Er behandelt die einfachen 
Laufbrunnenleitungen, die Anlagen mit Ventilbrunnen und 
kleinen Ausgleichbehältern und die Anlage wohl ausgebildeter 
Verteilungsleitungen für unbeschränkten Hausanschluss und 


Feuerlöschzwecke. 
Die Hochbehälter sind möglichst nahe an das Verteilungs- 


gebiet zu legen. Bei Gruppenversorgungen empfiehlt es sich 
in den meisten Fällen, Einzelbehälter für die beteiligten Ge- 
meinden anzulegen, insbesondere, wenn es sich um lang- 
gezogene Leitungsanlagen handelt, und wenn nicht die natür- 
liche Bodengestaltung die Anlage gröfßserer Sammelbehälter 
inmitten mehrerer um einen Höhenpunkt gelagerter Orte er- 
möglicht. Der Vorteil von Haupt- und Gegenbehälter bei 
Orten, welche von mehreren Seiten durch Höbenzüge einge- 
schlossen sind, wird gewürdigt. Die Behältergröfse wird in 
Beziehung zu den Betriebsverhältnissen gebracht und durch 
Vorzeigung von Diagrammen die ausgleichende Wirkung des 
Behälterinhaltes gegenüber den Verbrauchsschwankungen 
dargethar. Vielfache Beispiele ausgeführter Tief- und Turm- 
behälter unterstützen den Vortrag. 

Schliefslich werden die Verteilungsleitungen erläutert. 
Der Vortragende stellt zunächst die Anforderungen fest, die 
bezüglich der Entnahme des Trink- und Nutzwassers sowie 
bezüglich der Feuerlöschzwecke gestellt werden müssen. Der 
mittlere stündliche Wasserbedarf kann rd. 2'⁄2 so grols wer- 
den wie der mittlere tägliche Bedarf, und der Augenblicks- 
bedarf vermag den grölsten mittleren stündlichen noch 
wesentlich zu überschreiten. Neben diesem Augenblicksbedarf 
soll immer noch eine gewisse Wassermenge für Feuerlösch- 
zwecke verfügbar sein. Mit Rücksicht darauf, dass der Bedarf 
für Feuerlöschzwecke gleichzeitig nur auf einige wenige 
Punkte hinzuführen ist, muss wohl für jeden einzelnen Strang 
der Bedarf für Feuerlöschzwecke berücksichtigt werden; es 
ist aber nicht nötig, die Hauptstränge auch auf die Summe 
aller für die Feuerlöschbedürfnisse in den Nebensträngen vor- 
gesehenen Wassermengen zu berechnen. 

Der Redner entwickelt, wie man bei welligem Gelände 
die Hauptzuleitungsstränge am besten auf den Wasserscheiden 
führt und von diesen aus unter Mitausnutzung des Gefälles 
das Wasser den Thalsammelsträngen zuführt; er zeigt, dass 
in den Hauptsträngen vom Behälter zu den Gipfelpunkten des 
Verteilungszebietes immer abfallender Druck herrschen muss, 
während sich die sonstigen Druckverhältnisse am besten mög- 
lichst genau der Geländegestaltung anschliefsen. Wird unter 
Beachtung dieser Gesichtspunkte und unter Berücksichtigung 
der für die Zukunft festgelegten Baulinienpläne das Stralsen- 
rohrnetz entworfen, so kann man sich über ihm ein gewisses 
Minimaldrucknetz genau parallel zur Bodengestaltung denken. 
An den Endpunkten der vorgesehenen Hauptstränge (Ring- 
stränze können als zwei gegen einander laufende Hauptstränge 
betrachtet werden) kann der Minimaldruck wirkend gedacht 
werden. Für die Gipfelpunkte der Hauptstränge oder die 
Ausgangspunkte der Hauptstränge bei ebenem oder fortlaufend 
geneigtem Gelände kann, sofern erforderlich, ein höher ge- 
legenes Maximaldrucknetz angenommen werden. Je höher 
dieses Drucknetz gewählt wird, desto enger werden die Haupt- 
leitungen im Strafsenrohrnetz, desto weiter aber wird der 
Strang vom Behälter her. Es ist demgemäfs Sache finanzieller 
Erwägungen, wie hoch das Drucknetz über den Gipfelpunkten 
des allgemeinen Minimaldrucknetzes angenommen werden 
darf. Es können nun zweckınäfsig die Piezometerlinien für 
dieHauptstränge als gebrocheneLinien gezogen werden, welche 
einerseits an das höhere Drucknetz, anderseits an das tiefere 
anschliefsen und eine zur Länge proportionale Annäherung 
an den Rohrstrang zeigen, von Abzweigpunkt zu Abzweig- 
Punkt aber geradlinig verlaufen. Damit sind die Enddrücke 
der Verbindungsstränge zwischen den Hauptsträngen bestimmt. 
Der Vortragende nimmt an, dass für die Bemessung dieser 
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Stränge meist nur die Feuerlöschzwecke mafszebend sind. 


Er weist nach, dass sich in den Verbindungssträngen unter 
Berücksichtigung etwaiger Zwischenleitungen (Thalstränge) 
Punkte feststellen lassen, welche zur Förderung des Lösch- 
wassers gröfste Rohrweiten bedingen. Diese Rohrweite wird 
beibehalten, und es wird nun mit dem mittleren stündlichen 
Bedarf (= 2'3 x mittleren täglichen Bedarf) unter der An- 
nahme weiter gerechnet, dass die Wasserentnabme gleich- 
mäfsig auf die Länge der Verbindungs- und Zwischenleitungen 
verteilt ist. Unter dieser Voraussetzung wird festgestellt, in- 
wieweit jede der angrenzenden Hauptleitungen durch die 
Verbindungs- und Zwischenleitungen beansprucht wird, so- 
dass das Verteilungszebiet für jeden Hauptstrang und damit 
die nötige mittlere stündliche Wasserzufuhr festgelegt werden 
kann. Wird nun noch für jede Hauptleitung eine gewisse 
Wassermenge für Feuerlöschzwecke angenommen, so kann die 
Durchflussmenze für jede Teilstrecke bestimmt und mit Hülfe 
der früher bestimmten Piezonieterlinie die erforderliche Robr- 
weite auch für die Hauptstränge ermittelt werden. 

Der Vortragende bespricht schliefslich noch die Wasser- 
verteilung nach Steften und mit Hülfe von Wassermessern und 
weist auf die Vorteile hin, welche die letztere Anordnung be- 
sonders für die wirtschaftliche Verwendung des geförderten 


Wassers bietet. 


i Eingegangen 3. Okt. 1900. 


Berliner Bezirksverein. 


Sitzung vom 13. Juni 1900. 
Vorsitzender: Hr. Krause. Srhriftführer: Hr. Hjarup. 
Anwesend etwa 150 Mitglieder und Gäste. 


Hr. Sietz spricht über Berliner Dampfkesselanlagen. 
Er erörtert die durch die Berliner Bauordnung und durch die 
hohen Grundstückpreise geschaffene Sachlage und kenn- 
zeichnet an zahlreichen Beispielen von Bauausfübrungen die 
Lösungen, zu denen man jeweilig gelangt ist. 
~ Hierauf lenkt Hr. Leyde die Aufmerksamkeit auf ein, 
dem Ingenieur Pich patentirtes Verfahren, Gusseisen hart 
zu löten. Das Lötmittel, vom Erfinder Ferrofix genannt, ist 
ein Metalloxydul (meist Kupferoxvdul). Versuche, welche von 
der mechanisch-technischen Versuchsanstalt zu Charlottenburg 
ausgeführt wurden, zeigten, dass die Probestäbe nicht an den 
gelöteten Stellen rissen oder brachen, sondern aufserhalb der- 
selben. Die Festigkeit des Materials wurde beim Löten nicht 
beeinflusst, sodass die Stäbe neben den Lötstellen mehrfach 
grölsere absolute Festigkeit zeigten, als zuvor an den ersten 
später gelöteten Zerreifsstellen. 
Natürlich wird man nicht jedes beliebige zerbrochene 
Gusseisenstück mit gleichem Nutzen und Erfolge löten können; 
doch zeigte ein vorgelegtes Zahnrad grober Teilung von 
etwa 1000 mm Dmr. und 100 kg Gewicht, an dem in Nabe 
Speichen und Kranz 6 Bruchstellen vorzürlich gelötet waren. 
dass bei richtiger Anwärmung oder Abkühlung, d. h. bei sach- 
gemäfser Vermeidung schädlicher Spannungen, selbst unge- 
wöhnlich schwierige Aufgaben gelöst werden können. Unter 
anderm wurden auch Stäbe bis zu 50x50 mm Stärke vor- 
gelegt, die mit dem Meifsel in der Lötstelle gebrochen waren; 
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Elemente der Stereometrie. Von Dr. G. Holzmüller. 
Zweiter Teil: Die Berechnung einfach gestalteter 
Körper. Leipzig 1900, G. J. Göschen. 477 S. gr. 8° mit 
156 Fig. Preis 10 AM. 

Das Buch zerfällt in 4 Abschnitte: Prismen und Cylinder; 
senkrechte Kreiskegel, regelmälsige Pyramiden und regel- 
mäfsige Körper; unregelmäfsige Vielflache und einige krumm- 
flächige Körper, die mit ihnen zusammenhängen; die Kugel. In 
jeden Abschnitt ist eine Fülle von Uebungsaufgaben einge- 
streut. Es ist hier nicht möglich, irgendwie näher auf den 
überaus reichen Inhalt, der in elementarer, aber durchaus 
eleganter Weise vorgetragen ist, einzugehen; es sei nur her- 
vorgehoben, dass es dem Verfasser gelungen ist, auch die 
praktisch wichtigste Kartenprojektion, die Mercator-Projektion, 
der elementaren Behandlung zugänglich zu machen. Auch sei 
auf die hübsche Ableitung der mıetrischen Beziehungen an der 
dreikantigen Ecke (Hauptformeln der sphärischen Trigonome- 
trie), sowie auf die Uebungsbeispiele aus der rechnenden Nautik 
hingewiesen. Der dritte Band soll die schwierigen Gebilde der 
Raumgeometrie behandeln und die neueren Methoden bevor- 
zugen. Nach Erscheinen dieses Schlussbandes wird ein Werk 
von 1200 bis 1300 Seiten vorliegen. - 

Berlin. F. Preufs, Ingenieur. 


Naturwissenschaftliche Anwendungen der Differen- 
tialrechnung. Lehrbuch und Aufgabensammlung Von Dr. 
Arwed Fuhrmann. Berlin 1900, Wilhelm Erust & Sohn. 
232 S. 8° mit 28 Fig. Preis 6 A. 


Der erste Teil der überaus reichhaltigen Aufgabensamın- 
lung zur Differential- und Integra'rechnung des Dresdener 
Hochschulprofessors liegt in zweiter Auflage vor. Der Inhalt 
zerfällt in 5 Kapitel, die nach einander folgende Gegenstände 
behandeln: Differenzen und Differentiale; einfache und mehr- 
fache Differentiation; Linien und Flächen; vieldeutige Sym- 
bole, Maxima und Minima; Reihen. In jedem Kapitel 
werden mehrere Beispiele ausführlich durchgerechnet, die 
Lösungen anderer nur angedeutet und eine grolse Fülle 
von Anregungen zu weiteren Aulgaben gegeben. Vorzugs- 
weise wird der Einfluss von Messungsfehlern unter der Vor- 
aussetzung, dass sie wie Differentiale angesehen werden 
dürfen, ferner die Ableitung von Gesetzen oder Formeln aus 
Messungen, die Ausgleichung von Messungsfehlern und die Auf- 
stellung von Näherungsformeln behandelt. Daneben finden 
sich zahlreiche Beispiele aus der Mechanik, der Physik und 
vor allem aus der theoretischen Chemie. Es sei bemerkt, 
dass bei Polarkoordinaten der Winkel zwischen Fahrstrahl 
und Achse mit dem seltenen Namen »Anomalie« bezeichnet 
wird; die Namen »Amplitudes oder »Aziinuth« sind viel ge- 
bräuchlicher. Falsch ist die Ausdrucksweise auf S. 84, wo 
es von einem im Abstande x um eine Achse mit der Winkel- 
geschwindigkeit œ rotirenden Punkte P heifst: Dann wir- 
ken auf P... und die Zentrifugalkraft ®’x. Richtig heifst 
es: Da der Punkt P mit der Winkelgeschwindigkeit œ% 
um die Achse im Abstande x rotirt, so müssen sämtliche 
äufseren Kräfte als Resultirende die Zentripetalkraft w?x 
ergeben oder: Die äufseren Kräfte müssen mit der der Zen- 
tripetalkraft gleichen aber gegensinnigen Zentrifugalkraft 
moin im Gleichgewicht stehen (s. Keck, Vorträge über 
Mechanik, 1. Aufl. Bd. 1 S. 88/89, oder Föppl, Technische 
Mechanik, 1. Autl. Bd. 1 S. 68/71). Im ganzen erscheint das 
Büchlein recht geeignet für alle, die sich die Technik des 
Differenzirens aneignen wollen, ohne immer wieder auf die 
alten, rein mathematischen Beispiele angewiesen zu sein. 

Berlin. F. Preufs, Ingenieur. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


Das deutsche Reichs-Adressbuch für Gewerbe, 
Industrie und Handel. 2. Ausgabe. Berlin 1900, Rudolf 
Mosse. 5400 S. gr. 8°. Preis 30 M. 

(Das Adressenverzeichnis umfasst rd. 1°/4 Millionen Adressen aus 
rd. 85 000 Orten des Deutschen Reiches und der Kolonien. Das Ma- 
terial ist nach Staaten, innerhalb der Staaten nach Orten, in den Orten 
nach Geschäftszweigen und Namen geordnet. Eine wesentliche Verbesse- 
rung ist ein alphabetisches Register aller handelsgerichtlich eingetrage- 


nen Firmen, das bei den gröfseren Städten hinzugefügt ist. In der Ab- 
tellung »Export, Import, Zollwesen« »ind nicht nur alle fremden Länder, 
mit denen Deutschland im Geschäftsverkehr steht, eingehend behandelt, 
sondern auch die Zolltarife für alle Warengattungen, der Warenbedarf 
usw. zusammengestellt. Der »Volkswirtschaftliche Teile enthält u. a. 
die Adressen der Reichsbehörden, die neuen postalischen Bestimmungen, 
Angaben über den kankverkehr, Steuerwesen, Arbeiterversicherung usw. 
Dem Geschäftsverzeichnis ist ein Register in 6 Sprachen beigefügt. 


Sprachunterricht und Sachunterricht vom na- 
turwissenschaftlichen Standpunkt. Von Friedrich 
Pietzker. Bonn 1900, Emil Suauls. 46 S. gr. 8°. Preis 
1,20 A. 

(Vortrag, auf der 72. Versammlung deutscher Naturforscher und 
Acrzte zu Aachen 1900) 


»Gesetz und Rechts, volkstümliche Zeitschrift für 
Rechtskun le. Unter Mitwirkung zahlreicher Juristen heraus- 
gegeben von Regierungsrat a. D. Dr. jur. C. Frhrn. v. d. Goltz. 
Breslau, Veriag »Gesetz und Rechte. Preis 4 A jährlich; 
ale 14 Tage erscheint ein Heft. 

(Mit der kinführung des Bürgerlichen Gesetzbuches sind so aufser- 
ordentlich tiefrreifende Aeuderungen in unserem Rechtsleben einge- 
treten, dass ein Unternehmen, welches in leichtfasslicher Darstellung 
den Nichtjuristen mit der Neugestaltung des Rechtes bekannt machen 
und ibm über alle wichtigen Rechtsfragen zuverlässigen Aufschluss 
geben will, wohl zu begrüfsen ist.) 


Chemisch-kalorische Untersuchungen über Ge- 
neratoren und Martinöfen. Von Hanns v. Jüptner und 
Friedrich Toldt. 2. Aufl. Leipzig 1900, Arthur Felix. 
96 S. 8°. Preis 3,20 A. 

(Die mit grofser Sorgfalt durchgeführten Versuche, die genau be- 
schrieben sind, führten zu dem Ergebnis, dass der Martin-Ofen mit 
Dom einem solchen mit versenktem Gewölbe hinsichtlich Brennstoffver- 
brauch, Erzeugungsmenge und Ofentemperatur bedeutend überlegen ist, 
und bestätigten im allgemeinen die Siemenssche Theorie der freien 
Flainmenentfaltung.) 


Öesterreichisches Montan-Handbuch für das 
Jahr 1900. Vom k. k. Ackerbau-Ministerium. Wien 1900. 
Manzsche Hof: und Verlagsbuchhandl. 3598S. gr. 8°. Preis 
8 M. 


Eingriffverhältnisse der Schneckengetriebe 
mit Evolventen- und Cykloidenverzahnung und ihr 
Einfluss auf die Lebensdauer der Triebwerke. Von 
Ad. Ernst. Berlin 1901, Julius Springer. 92 S. 8° mit 
77 Fig. und XVII Taf. Preis 4 A. 

(Erweiterter Sonderabzug aus Z. 1900.) 

Karte von Ost-China mit Spezialdarstellungen der 
Provinzen Tschili und Schantung, des unteren Peiho-Laufes, 
sowie Plänen von Peking, Tientsin, Taku, Tsingtau, Schanghai, 
Kanton und Hongkong. Von P. Kraufs. Leipzig und Wien 
1900. 4°. Preis $0 Pig. 


Grundsätze der Kinematik. Erstes Heft. Von 
Heinrich Weifs. Leipzig 1900, Arthur Felix. 256 S. gr. 8° 
und ein Atlas mit 10 Tafeln. 


Handbuch der Ingenieurwissenschaften. Dritter 
Band: Der Wasserbau. Dritte Auflage. Von L. Franzius, 
H. Garbe, Ed. Sonne. Leipzig 1900, Wilhelm Engelmann. 
Zweite Abteilung. 1. Hälfte. 3. Lieferung. 318 Fig. gr. 8° 
mit 148 Fig. und IX Taf. Preis 3 A Dritte Abteilung. 
1. Lieferung. 352 S. gr. 8° mit vielen Figuren und 14 Taf. 
Preis 16 A. 


Der Indikator und seine Anwendung. Von P. R. 
Rosenkranz. Sechste Auflage. Berlin 1901, R. Gärtners 
Verlagsbuchhandlung Hermann Heufelder. 340 S. 8° mit 
458 Fig. und 3 Tafeln. 


Kalender für Betriebsleitung und praktischen 
Maschinenbau 1901. 9. Jahrgang. Von H. Güldner. In 
zwei Teilen. Dresden 1901, Gerhard Kühtmann. Teil I: 258 S. 
8° mit 242 Fig.; Teil II: 295 S. 8° mit 269 Fig. Preis 3 A. 


Thalsperren im oberen Bodegebiete. Ergänzungs- 
projekt zum Gesetz und Konzessionsantrage der deutschen 
Thalsperren- und Wasserkraft-Verwaltungsgesellschaft m. b. H. 
in Hannover. Hannover 1900, Gebrüder Jänecke. 61 S. 
mit 1 Taf. 


mg 
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ee Ce 
154 S. 8° mit einigen Fig. 


Elementare Experimental-Physik. Von Prof. 
Dr. Johannes Russner. Zweiter Teil: Mechanik flüssiger 
und gasförmiger Körper, Wellenlebre. Hannover 1500, Ge- 
brüder Jänecke. 162 S. 8° mit 149 Fig. Preis 4 M. 


Kalender für Gas- und Wasserfach-Techniker. 


Leipzig 1901, R. Oldenbourg. 
Preis 4,50 M.. 

Kalender für Maschinen-Ingenieure 1901. In 
2 Teilen. 27. Jahrgang. Von Wilhelm Heinrich Uhland. 


Dresden 1901, Gerhard Kühtmann. Teil I: 164 S. 8° mit iiber 
100 Fig.; Teil I: 433 S. 8° mit über 700 Fig. Preis 3 M. 


24. Jahrgang 1901. Von G. F. Schaar. München und 
L a EE 
Zeitschriftenschau.') 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Abwässerung. 
Bradford sewage and its treatment. Von Richardson. 
(Eng. Rec. 8. Dez. 1900 8. 544/47*) Analyse der Abwässer zu ver- 
schiedenen Jahres- und Tageszeiten. Beschreibung von Untersuchungen 
an verschiedenen Reinigxungsvorrichtungen. Versuchsergebnisse. Ver- 


gleich der verschiedenen Verfahren. 


Aufbereitung. 

Trieuses et laveuse pour ballast, sable et charbon, 
econstruftes par MM. Popineau, Vizet & Go. (Rev. ind. 19. Dez. 
1900 S. 482/83*) Schaubilder und kurze Beschreibung mehrerer gleich- 
artiger Siebe, die sich aus einem Aufgebetrichter und einem schwach 
geneigten Cylinder aus Gitterstäben zusammensetzen. Der Cylinder 
wird mittels Kurbel und Kegelräder gedreht. Die Siebweite verxröfsert 


sich nach dem Ende zu. 


e 


Beleuchtung. 


Elements of illumination. XVI. Von Bell. (EL World 
8. Dez. 1900 S. 882/84*) Zeitgemäfse elektrische Glühlampen; Her- 
stellung, Behandlung und Formen der Glühfäden. 

Einiges über das Verhalten elektrolytischer Glüh- 
körper. Von Nernst und Wild. (Z. f. Elektroch. 20. Dez. 1900 
S. 373/76) Untersuchungen an dünnen geraden Stäben aus den Oxyden 
des Zirkons, Thoriums, Yttriums und anderer seltener Erden ergaben, 
dass sie bei 500 bis 700° leitend werden und dass die Leitfähigkeit 
mit der Temperatur beständig zunimmt. Die Lichtmessungen zeigten, 
dass die Glühkörper bei gesteigerter Strombelastung und dadurch ge- 
steigerter Leuchtkraft einen um ein vielfaches geringeren spezifischen 
Wattverbrauch hatten. Die Leuchtkraft nahın je nach der Belastung 
von ungefähr 200 st an ab. Die Lebensdauer wird praktisch 300 bis 
500 st betragen. Der spezifische Weattverbrauch beträgt ungefähr die 
Hälfte dessen bei Glühlampen und ist um 20 vf gröfser als bei Bogen- 
Die Glühkörper können auch für 220 V hergestellt werden. 


Dampfkraftanlagen. 


Moderne Dampfkesselfeuerungen. Von Herre. Schluss. 
(Dingler 15. Dez. 1900 S. 800/04*) Halbgas-Treppenrostfeuerung mit 
d,ı qm Rostfläche von Keilınaun & Völker in Bernburg und damit aus- 
xerüsteter Zweiflammrobrkessel von 150 qm Heiztläche von Moritz ‚Jahr 
in Jena; Wiedergabe von Versuchsergebnissen. Zweiflaimmrohrkessel 
von 149 qm Heizfläche, ausgerüstet mit einer selbstthätigen Rost- 
beschickvorrichtung, Bauart Münckner & Co. in Bautzen. Versuchs- 
ergebnisse, 

Superheaters, S. S., Inchdowne and Inchmarlo. 
14. Dez. 1900 S. 597%) In dem Raum unter der Esse sind Heizröhren 
für die Verbrennungsluft der Kessel und darunter 6 Ueberhitzer- 
kammern eingebaut. Die Ueberhitzer bestehen aus wellenförınig ge- 
bogenen Röhren, die oben und unten durch Muffen in Verbindungs- 
kammern befestigt sind. 

Wie hoch soll der Dampf überhitzt werden, um einen 
minimalen Dampf- und Heizmaterialverbrauch bei den 
Dampfmaschinen zu erzielen? Von Jedlička. (Oesterr. Z. Berg- 
u. Hüttenw. 15. Dez. 1900 S. 644’48*) Klarlegung der Vorgänge, die 
die Dampfverluste im Cylinder hervorrufen. Ermittlung des Dampf- 
verlustes durch Wärmealsgabe an die Cylinder- und Kolbenwand während 
der Einströmung und Ausdehnung des Dainpfes anhand der in Z. 1899 
S. 1518 veröffentlichten Versuchsergebnisse von Docrtel. Bestimmung 
der Temperatur, die der Dampf beim Beginn der Ausdehnung haben muss, 
um bei deren Beendigung noch gesättigt oder ein wenig überhitzt zu 
bleiben. Forts. folgt. 

Die Weltausstellung in Paris 1900. 
Lokomobile mit Kondensation von Heinrich Lauz, Mann- 
heim. (Glaser 15. Dez. 1900 S. 238/42*) Darstellung der Maschine 
mit Berücksichtigung aller wesentlichen neuartigen Einrichtungen. 

f An American central-valve steam engine. Von Adams. 
(Eng. News 6. Dez. 1900 S. 386/87*) Die stehende schnelllaufende 
Dampfmaschine ist aus der Willans-Maschine hervorgegangen, die durch 


lampen. 


(Engineer 


Grofse Verbund- 


') Die Zeitschriftenschau wird, nach den obigen Stichwörtern in 
Vierteljahrsheften zusammengefasst und geordnet, gesondert herausge- 
Feben, und zwar zum Preise von 3 A pro Jahrgang für Mitglieder, von 
10 Æ pro Jahrgang für Nichtmitglieder. 


Betriebstrom von einem 
werk, das eine Wasserkraft von 3? m Gefälle der Stuyvesant-Fälle im 


mit wagerechter Welle gekuppelt sind. Davon 
Gleichstromerzeuger von 6V0 V Spannung zur unmittelbaren Speisung 
der Leitschiene, während drei 750 KW - Drehstromerzeuger Strom von 


Anpassung an die amerikanische Maschinenbaupraxis so umgestaltet 


wurde, dass eine völlig neue Maschine entstand. Es werden die für 


die Konstruktion leitenden @esichtspunkte und dann die Konstruktion 


selber besprochen. 
Port openings íin single valve automatic cut-off 


engines. (Am. Mach. 6. Dez. 1900 S. 1155/56*) Indikatordiagramme 


‚und kurze Berechnungen, die den Einfluss verschiedener Kanalöffnungen 


bei Auspuffdainpfmaschinen mit einfacher Schiebersteuerung klarlegen. 
S. a. Zeit-chriftenschau v. 1. Dez. 1900: »Steam ports usw.« 

Die Regulirung von Dampfmaschtnen für verschiedene 
Forts. (Diagler 15. Dez. 1900 S. 797/800*) 
die zum Antrieb von Wechselstrom- 
beim Parallelschalten 


Zwecke. Von Trinks. 
Regelung von Dampfmaschinen, 
erzeugern dienen: Erläuterung der Vorgänge 
der Dynamomaschinen nnd der daraus hervorgehenden Ansprüche an 
die Steuerung und Regelung «der Dampfmaschinen. Verfahren der 
General Electric Co. zur Erreichung eines günstigen Ungleichförmik- 


keitsgrades. Schluss folgt. 


Eisenbahnwesen. 


The Albany & Hudson third rail road. (El. Word 8. Dez. 
1900 S. 875/78*) Die eingleisige Bahn ist Gu km lang und erhält den 
16 km von Hudson entfernt liegenden Kraft- 


Das Krafthbaus enthält 10 Dynamos, die mit Turbinen 


Hudson ausnutzt. 
dienen zwei 200 KW- 


12000 V Spannung nach 3 längs der Bahn errichteten Umformerwerken 


liefern, die die Leeitschiene ebenfalls unmittelbar speisen. Die andern 


Maschinensätze erzeugen Einphasenstron für Lichtzwecke, Die offenen 


Soinmerwagen der Bahn werden von vier 50 pferdigen Motoren getrieben 


und erreichen eine Geschwindigkeit von 60 km sat, Die geschlossenen 
Wagen haben vier 75pferdige Motoren für 82 km/st höchste Ge- 


schwindigkeit. Die Wagen sind 16 ın lang und für 60 Personen be- 
stimmt. Sie haben 2 zweiachsige Drehgestelle, an denen auf der einen 


Seite je ein Kontaktschuh angebracht ist. 


Der elektrische Betricb auf der Berliner Stadt- und 
Ringbahn im Vergleich mit einem vervollkommneten 


Damptbetrieb. Von Pforr. (Glaser 15. Dez. 1900 S. 242/16*) Der 
Verfasser berechnet zunächst die wahrscheinliche Vermehrung des Ver- 
kehres bis znn Jahre 1930 unter der Annahme, dass die verbes. 
serten Verkehrsverhältofsse eine sich frei entwickelnde Zunahme ge- 
statten. Er schützt sodann für beide Betriebamittel die zukünftigen 


Einnahmen, das Anlagckapital und die Betriebskosten und kommt zu 


dem Schluss, dass bei bedeutend verinehrter Fahrgelegenheit der elek 
trische Betrieb einen um mindestens 3,7 Millionen A gröfseren Ueb 
schuss als der vervollkommneie Dampfbetrieb ergebe. Auch eine Si . 
läufige Verbesserung des Dampfbetriebes soll wirtschaftlich und t e 
nisch ungünstiger sein als sofortige Einführung des elektrischen GC Re 


Die neuere Entwicklung des Lokomotivbaues im Ge 


biete des Vereines deutscher Eisenbahnverwaltungen vV 
v. Borries. Schluss. (Organ 1900 Heft 12 S. 297,300 mit 3 T = 
Die Zahnradlokomotiven: die Tender; Ausführung der Einzelteile E 


Hill’s wagon coupling. (Engineer 14. Dez. 1900 8. 590%) 


Die Kupplung besteht aus 3 schweren Kettengliedern von d i 
doe mit einander verbunden sind. Das frei bewegliche led ge 
über dem inneren Horn cines mit zwei nach oben gerichtet: ne 
versehenen Hakens. An der Verbindungsstelle der beiden nn Hörnern 
Kreift eine nach beiden Seiten geführte Querstange an die SS GC 
halb der Buffer liegendeu Oesen gelagert ist und durch he SUNET 
gedreht werden kann. Dadurch wird die Kette Kehobe | ni 
glied sodann über das äufsere Horn des Haken: n, und das End. 
hängt. am andernWagen ge- 


Fortschritte in der Beleuchtung der EE 
[> A Im D 


tels Acetylen. (Glaser 15. Dez. 1900 S. 246/47) Wiederzab 
Kabe eines 


üren das 


Acet i 
yien in komprimirtem Zustande mitzugcben, Mcinungsaus ) 
g Stausch. 


Der Einfluss wagerechter Seitenkräfte auf die Ver4 
erän. 


derungen der S i 
purweite den eisern - 

} - ` en Querschw 

aues. Von Francke. (Organ 1900 a TK D 


Auwen- 


68 Zeitschriftenschau. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Zeen, an kn er en ee re br a TE ET e 


dung der bekannten Theorie des Trägers auf elastischer Unterlage auf 
die vorstebende Frage. Zahlenbeispiel. 

Ueber Verschiebebahnhöfe. Von Blum. Schluss. (Organ 
1900 Heft 12 S. 293/96) Mittel zum Anhalten und Bremsen der ab- 
laufenden Wagen. Gröfse der Verschiebebahnhöfe.. Schlussbetrach- 
tungen über den Einfluss örtlicher Verhältnisse bein Entwurfe von 
Verschiebebahnhöfen. 


Eisenhüttenweosen. 


Le nouveau haut-fourneau de la Société de Marcinelle 
et Couillet. Von Smeysters. (Rev. univ. Mines Nov. 1900 S. 196/201) 
Der neue Hochofen hat 6,8 m gröfsten Durchmesser, 4,5 m Dmr. an der 
Gicht und 3,6 m Dmr. am Gestell. Der Kohlensack hat 16,5 m, die Rast 
5,50 m Höhe. Der Inhalt beträgt 590 cbm. Aufser dem Bau des Hoch- 
ofens selbst sind kurz beschrieben: der Gichtverschluss, die Bes:hick- 
vorrichtungen, die Windzuführung, die Winderhitzer, die Gebläse- 
maschine und die Dampfkesselanlage. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


A direct method of spacing rivets and finding the po- 
sition, etc., of stiffeners in plate girders. Von Schmitt. 
(Proc. Am. Soc. Civ. Eng. Nov. 1900 S. 1044/61*) Aus dem Verlaufe 
der Querkraftlinien für verschiedene Belastungsfälle werden Formeln 
für die Nietteilungen von vollwandigen Bilechträgern aufgestellt und 
aufgrund dieser Formeln Diagramme entworfen, aus denen alle ge- 
wünschten Werte unmittelbar abgegriffen werden können. 

Some peculiar railroad bridge accidents. Von Bogga. 
(Proc. Am. Soc. Civ. Eng. Nov. 1900 S. 1062/66*) Der Verfasser be- 
schreibt 3 Unfälle an eisernen Gelenkbrücken. Trotzdem dabei eine 
oder in einem Falle sogar 2 Hauptvertikalen zerstört wurden, stürzten 
die Brücken nicht in sich zusammen. Der Verfasser schreibt dies der 
Knotenpunktausbildung zu und bedauert, dass man jetzt auch in Amerika 
immer mehr zu genieteten Knotenpunkten übergeht. 

The Kinzua viaduct of the Erie Railroad Company. 
von Grimm. (Proc. Am. Soc. Civ. Eng. Nov. 1909 S. 1067/83* mit 
3 Taf.) Der Viadukt ist 626 m lang und ruht auf 20 eisernen Gerüst- 
pfeilern von 9 bis 87 m Höhe. Die Hauptträger sind vollwandige 
Blechträger von 2 m Höhe zwischen je 2 Pfeilern und von 1,4 m Höhe 
zwischen den beiden Jochen jedes Pfeilers. Der Windverband bat 
steife Schrägen. Die Pfeiler haben nur in den Längswänden Vergit- 
terung. Ausführliche Berechnung der Pfeiler und Träger. 

The Green and Goat Islands concrete-steel bridges at 
Niagara Falls, N. Y. (Eng. News 6. Dez. 1900 S. 382/83*) Die 
beiden Beton-Eisen-Brücken, die deu Verkehr auf der bevorstehenden 
panamerikanischen Ausstellung in Buffalo erleichtern sollen, zeichnen 
sich durch schöne Linienführung aus. Die gröfsere Brücke hat zwei 
Seitenöffnungen von je 31,5 m und eine Mittelöffnung von 33 m Spann- 
weite, die kleinere zwei Seitenöffnungen von je 15,3 m und eine Mittel- 
öffnung von 16,8 m Spannweite. Die schwierigen Pfeilergründungen 
und der Bau einer Hülfsbrücke sind kurz beschrieben. 

The Peoria train-shed. (Eng. Rec. 8. Dez. 1900 S. 535'36*) 
Das Dach ist 145 m lang, 33 m breit und in der Mitte 18 m hoch. 
Es setzt sich aus 25 Bindern zusammen, die als englische Dachstühle 
mit gekrümmtem Untergurt und wagerechtem Zugband ausgeführt sind. 
Einzelheiten der Eisenkonstruktion. 

Charpentes métalliques de la salle des fêtes de l'expo- 
sition de 1900. Von Rey. (Mém. Soc. Ing. Civ. Okt. 1900 S 449:71* 
mit 4 Taf.) Ausführliche Beschreibung der Eisenkonstruktionen. Sta- 
tische Berechnung, Gewicht, Aufstellung. Prüfung der zum Ban ge- 
brauchten Stoffe. Ausschreibunzsbedingungen. 

The practical column under central or eccentric loads. 
Forts. (Proc. Am. Soc. Civ. Eng. Nov. 1900 S. 1100/01) Fortsetzung 
des Meinungsaustausches über den in Zeitachriftenschau v. 5. Mai 1900 
erwähnten Vortrag von Moncricff. 


Elektrotechnik. 


The Ninetvy-Sixth Street power station of the Metro- 
politan Street Railway Company of New York City. Forta, 
(Proc Am. Soc. Civ. Eng. Okt. 1900 S. 1031’35) Meinungsaustausch zu 
dem in Zeitschriftenschaun v. 22. Sept. 1900 erwähnten Vortraxe von 
Montony. 

The standardisation of direcet-connected generating 
units. (Eng. Rec. 8. Dez. 1900 S. 551/52) Die Leistungen der zu 
bauenden Stromerzeuger sollen so bemessen werden, dass ungefähr von 
GO KW an die nächstfolgende Normalmaschine immer eine um die Hälfte 
der vorhergehenden vergröfserte Leistung aufweist. Die kleinen Ma- 
schinen sollen nur für hohe Umdrehungszahlen, die mittelgrofsen für hohe, 
mittlere und kleine und die grofsen nur für mittlere und kleine Um- 
drehungszahblen gebaut werden. Die Zahlen sind festgelegt. 

Asynchroner Drehstrommotor von 600 PS bei 75 Min.- 
Umdr. (Elektrot. Z. 27. Dez. 1900 S. 1087/88*) Der von der Ma- 
schinenfabrik Oerlikon gebaute Motor dient zum Antrieb einer Förder- 
pumpe für 5 cbm auf 400 m Höhe. Er ist für 1900 V Klemmen- 
spannung und 22,5 Perioden/sk mit 36 Polen gebaut. Der Läufer 
hat 2996 mm Dmr. und wurde geteilt durch den Schacht von 2000 mm 


Seitenlänge hinuntergebracht. Die Wicklung konnte leicht an der 
Trennungsstelle geschlossen werden. Der Motor hat 2 mm Luftraum, 
4000 mm äufseren Dmr. und 900 mm Breite. Bei normaler Be- 
lastung mit 170 Amp beträgt der Leistungsfaktor 0,82, die Schlüpfung 
2,7 vH, der Wirkungsgrad 92 vH. Das höchste Drehmoment beträgt 
11500 mkg. 

The induction motor, VI. Von Behrend. (El. World 8. Dez. 
1900 S. 884/86*) Theorie des Einphasen-Induktionsmotore. Versuchs- 
ergebnisse an einem solchen Motor von 10 PS. Ermittlung der elek- 
tromotorischben Gegenkraft. 

Die Berechnung von Widerständen, Motoren und der- 
gleichen für aussetzende Betriebe. Von Oelschläger. (Elek: 
trot. Z. 20. Des. 1900 S. 1058/68*) Mit Hülfe der Erwärmungs- und 
Abkühlungskurven werden auf zeichnerischem und rechnerischem Were 
die Beziehungen zwischen Ueberlastung und zulässiger Dauerlast, 
zwischen Belastungsdauer und Länge der Pausen, sowie zwischen Be- 
lastungsdauer und der Zeitkonstanten eines Widerstandes bei aus- 
setzenden Betrieben ermittelt. 


Erd. und Wasserbau. 


Die Bewegungsart des Wassers in Stromkrümmungen. 
Von Beyerhaus. (Zentralbl. Bauv. 19. Dez. 1900 S. 611/12*) Die 
von Engels im Flussbaulsboratorium der Technischen Hochschule Dresden 
beobachtete Erscheinung, dass der Sand vom Hohlufer abgcdrängt wird, 
führt der Verfasser auf eine durch das Quergefälle in Flusskrümmungen 
hervorgerufene schraubenartige Bewegung des Wassers zurück. 

Central American ship canals. V. (Engineer 21. Dez. 1900 
S. 605/06*) Wirtschaftliche und politische Bedeutung des Nicaragua- 
Kanales. Kanallinie, Abmessungen, Umfang der Erdarbeiten, Kosten. 

The Isthmian Canal commissions report. I. (Eng. Rec. 
8. Dez. 1900 S. 536/41) Wortgetreuer Abdruck des Berichtes. Studien- 
reisen in Amerika und Europa. Erforschung der verschiedenen Strecken. 
Forts. folgt. 

The latest soundings at the break in the Austin dam. 
Von Taylor. (Eng. News 6. Dez. 1900 S. 390/91*) Die neuesten 
Untersuchungen am zerstörten Austin-Damm, deren Ergebnisse ausführ- 
lich mitgeteilt werden, bestätigen die schon früher aufgestellte Ver- 
mutung, dass der Bruch auf Ueberwindung des Gleitwiderstandes an 
der Sohle zurückzuführen sel. 

Neue Eisenbeton-Spundbohle und ihre Verwendung bei 
den Kaibauten in Kiautschou. Von Rechtern. (Zentralbl. Bauv. 
22. Dez. 1900 S. 617/19*) Die neue Spundbohle besteht aus zwei 
12 m langen T-Trägern, die in Abständen von rd. 2,4 m durch 
zwischengenietete Bleche verbunden sind. Dieses Eisengerippe wird in 
eine den änfseren Abmessungen entsprechende Form gelegt und mit 
Beton umstampft. Der Betonkörper hat an der einen Seite eine ab- 
gerundete Nut, an der andern eine entsprechende Leiste, sodass beim 
Aneinanderreihen eine dichte Wand entsteht. Die Bohlen sollen schr 
hohe Festigkeit aufweisen, sich bei den nötigen Vorsichtsmafsregeln 
kut rammen lassen und verhältnismäfsig billig sein. Bei den Hafen- 
bauten fn Kiautschou soll eine aus rolchen Bohlen hergestellte Spund- 
wand zum Schutz des die Kaimauer tragenden Pfahlrostes verwendet 
werden, 

Note sur les batardeaux A bäche imperméable. Von 
Melik. (Mém. Soc. Ing. Civ. Okt. 1900 S. 472’75*) Der Verfasser 
beschreibt eine neue Art von Spundwänden, bei denen zum Abdichten 
ein wasserdichtes Laken benutzt wird. Diese Bauart soll sehr billig se'n. 


Explosionsmotoren und andere Wärmekraftmaschinen, 


The use of blast furnace gases in gas engines Von 
Richards. (Journ. Franklin Inst. Dez. 1900 S. 415.30*) Die Abhand- 
Jung ist anhand älterer Berichte europäischer und amerikanischer Farh- 
leute Zusammengestellt, Untersuchungen von Thwaite über die Elgen- 
schaften von Hochofengasen. Versuche von Baily und Kraft, Greiner, 
E E Bryan Donkin, Meyer und Dwelshauvers an Maschinen 
der Gasmotorenfabrik Deutz und der Gesellschaft Cockerill. Eigene 
Untersuchungen des Verfassers an amerikanischen Hochofengasen. 
Untersuchungen von Gordon und Whiting. Schlussfolgerungen. 

T attempt at a flexible gas engine. (Am. Mach. 6. Dez. 
een der von Burger in Fort Wayne, Ind., erfundenen 
ae e as und Luft von einander getrennt in besonderen 
ern zusammengedrückt und dann in den Arbeitseylinder cinge- 
Sr A Gg Luftmenge ist bei allen Belastungen dieselbe, dagegen 
wird der Gaszufluss den verschiedenen Belastungen entsprechend selbst- 


hi ha 
ee oder später abgesperrt. Auch die Zündvorrichtung weicht 
erheblich von den bisherigen Konstruktionen ab 


Giefserei. 


(Am ih F Gage by bedding In the floor. Von Palmer. 
formeret bei a 1900 8. 1162/63*) Die Anwendung der Herd- 
im nformen eines Maschinenrahmens wird kurz erläutert. 


Heizung und Lüftung. 


Les appareils de chauffa 


; Re A l’ex it: Y 
Dommer. (OCrie position de 1900. von 


civ. 15. Dez. 1900 S. 111/12) Allgemeine Be- 


6) 


Band XXXXV. Nr.’2. 

12. Januar 1901. Zeitschriftensehau | 
SEENEN 

Für die Momente er- 


merkungen über Niederdruck-Dampfheizungen. Niederdruck-Heizanlage 
von Grouvelle & Arquembourg; Darstellung des Kessels, der Regelvor- 
richtungen und Absperrventile. Forts. folgt. 

A special application of air for cooling purposes. (Iron 
Age 6. Dez. 1900 S. 21/22*) Kurze Beschreibung einer von der Buf. 
falo Forge Company ausgeführten Lüfteinrichtung mit Zuführung von 
kalter Aufsenluft in einer grofsen amerikanischen Glashütte. 


Hoskbeu. 


Height of buildings. Forts. (Proc. Am. Soc. Civ. Eng. Okt. 
1900 8. 1005/21 mit 4 Taf.) Fortsetzung des Meinungsaustausches 
über den in Zeitschriftenschau v. 22. Sept. 1900 erwähnten Gegenstand. 


Holzbeatbeitung. 


A proposed method for the preservation of timber. 
Forts. (Proc. Am. Soc. Civ. Eng. Okt. 1900 8. 1036/41) Meinungs- 
Aufserungen von Curtis und Montfort zu dem in Zeitschriftenschau v. 
23. Juni 1900 erwähnten Vortrage von Kummer. 


Kälteindustrie. 


Ucber einige neue Efs- und Kühlmaschinen auf der 
Pariser Weltausstellung 1900. Von Schwarz. Schluss, (Ding- 
ler 15. Dez. 1900 S. 789/96*) Hismaschine für 500 kg/st Zelleis von 
Escher, Wyfs & Co. Kleine Eismaschine für Schiffszwecke von der 
Budapester Maschinenfabrik-A.-G. Danubius vorm. Schönlichen-Hart- 
mann. Kühlmaschine von B. Lebrun in Nimy. Erläuterung der von 
der Gesellschaft für Lindes Eismaschinen ausgestellten Modelle von Kühl- 
anlagen in Brauereien und Schlachthäusern. 

Description des installations du frigorif&re des halles 
centrales de Bruxelles. Von Ducurodir. (Rev. univ. Mines Nov. 
1900 8. 202/82 mit 2 Taf.) Die Kälteerzeugungsanlage in der Brüsseler 
Markthalle ist nach dem System Fixary gebaut, Beschreibung der zur 
Verteilung der kalten Luft dienenden Einrichtungen. Aufbewahrung 
von Fleisch, Geflügel, Bier. Die Kompressoren und ihre Wirkungs- 
weise. Kondensator, Verdampfer und sonstige Zubehörteile. Aus- 
führliche Darstellung der Inbetriebsetzung der Anlage und der regel- 
mäfsigen Betriebsweise. Die Einrichtungen für die Herstellung von 


künstlichem Eis. 
Luft- und Wasserkraftmaschinen. 


Turbo-moteur hydraulique A reglage de precision auto- 
matique. (Genie civ. 15. Dez. 1900 8. 113*) Das Laufrad der einem 
Peltonrade ähnlichen Maschine ist durch einen senkrecht zur Achse ge- 
führten Schnitt geteilt. Die beiden Hälften werden bei normaler Ge- 
schwindigkeit durch Schraubenfedern zusammengcehalten. Erhöht sich 
die Umdrehungszahl des Rades, so schiebt ein Fliebkraftregler die 
beiden Hälften in Richtung der Welle aus einander. Hierdurch geht 
ein Teil des Wasserstrahles zwischen den Schaufeln frei hindurch. 


Maschinenteile. 

Some reasons for making hollow shafts. (Am. Mach. 6. Dez. 
1900 S. 1158/60) Beantwortung mehrerer Fragen über Vorteile, 
Herstellung und Bemessung hohler Wellen durch den Oberingenieur 
Porter der Bethlehem Steel Company. 


Materialkunde. 

Nouvelle methode pour l’essai des matériaux. Von Fre- 
mont, (Rev. Méc. 31. Okt. 1900 S. 421/57*) Der Verfasser teilt zu- 
nächst eine Reihe von Versuchszahlen mit, die beweisen, dass man 
nach demselben Prüfverfahren bei verschiedenen Maschinen oft stark 
verschiedene Ergebnisse erhält. Auch sonst werden den bisherigen 
Prüfverfahren Mängel vorgeworfen. Alsdann wird das vom Verfasser 
vorgeschlagene Prüfverfahren mitgeteilt, das nur sehr kleine Probestücke 
erfordert, von der Geschicklichkeit des Prüfenden unabhängig ist, in 
jedem Zimmer ausgeführt werden kann und sehr billig ist. Beschrei- 
bung der vom Verfasser gebauten Prüfmaschinen. Mitteilung vieler 
Versuchsergebnisse. 

The chemistry and physics of cast iron. (Journ. Franklin 
Inst. Dez. 1900 S. 460/72) Fortsetzung des Meinungsaustausches zu 
dem in Zeitschriftenschau v. 7, Juli erwähnten Vortrage »Riddles wrought 
iu iron and steel« von Kreutzpointner. 

The Taylor-White process of treating tool steel. (Am. 
Mach. 6. Dez. 1900 8. 1169/70) Auszug aus der englischen Patentschrift. 


Mathematik. 

Graphical solution of certain equations. Von Bruce. 
(Am. Mach. 6. Dez. 1900 S. 1164/65%) Benutzung eines logarithmi- 
schen Malsstabes und eines Diagrammes bei der zeichnerischen Lösung 
von Gleichungen der Form y= kz". 


Mechanik. 
Bechnerische Darstellung der Momente eines ein- 
fachen Balkens mit stetiger Belastung. Von Kaufmann. 


senaat] Bauv. 19. Dez. 1900 S. 610/11*) Die Belastungsfläche des 
alkens wird in eine so grofse Anzahl senkrechter Streifen zerlegt, 
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dass jeder als Trapez angesehen werden kann. 
geben sich damit einfache Formeln, in denen die aus der Reihe der 
mittleren Ordinaten jener Trapeze gebildeten Polygonal- und Pyramidal- 


zahlen eine Rolle spielen. 


Messgeräte. 

A new recording air pyrometer. Von Bristol. (Eng. Rec. 
8. Dez. 1900 S. 542/43*) Durch die Wand des Ofens, dessen Tempe- 
ratur gemessen werden soll, wird eine Porzellanröhre eingeführt, die 
einen Erwärmungsraum und eine feine Bohrung enthält. An diese 
wird ein Haarröhrchen aus Kupfer angeschlossen, das zu einem Drack- 
messer führt. Der Zeiger des Messgerätes kann nur nach einer Belte 
ausschlagen. Seine Spitze bewegt sich auf einer sich drehenden Papier- 
Kreisscheibe, die mit entsprechender Einteilung versehen ist, und zeich- 
net die Ausschläge selbstthätig auf. Darstellung des Druckmessers. 


Metallbearbeitung. 

Some tricks in spacing gear teeth spacing for prime 
numbers of teeth by a jack-in-the-box mechanisın. Von 
De Leeuw. (Am. Mach. 6. Dez. 1900 S. 1153/55*) Bei den Zahnrad. 
fräsmaschinen, deren Teilmechanismus aus Schnecke und Schraubenrad 
sowie den zugeliörigen Wechselrädern besteht, ınacht das Schneiden von 
Zahnrädern mit Zähnezahlen über 100 dann Schwierigkeiten, wenn sich 
die Zähnezahl nicht in Primfaktoren zerlegen lässt, die gewissen Be- 
dingungen genügen, oder wenn sie gar selbst eine Primzahl ist. Der 
Verfasser beschreibt zwei Teilvorrichtungen, die auch in diesen Fällen 
das Schneiden der Zähne ohne Neuanschaffung von Wechselrädern ge- 
statten. Die eine kann auch beim Nachschneiden von Zahnlücken 
bequem benutzt werden, 

An electrically driven automatic armature disk not- 
ching machine. (Am. Mach. 6. Dez. 1900 S. 11588) Darstellung 
einer von Jas. Clark, Jr., & Co., Louisville, gebauten elektrisch be- 
triebenen Exzenterpresse zum Stanzen der Nuten in Ankerbleche. 

Expanded metal and some of the uses to which it is 
put. Von Merritt. (Journ. Franklin Inst. Dez. 1900 8. 431/41) Be- 
schreibung der Sundermaschinen der Central Expanded Metal Company 
in Pittsburgh und von Golding zur Herstellung des Streckmetalles, 
Bezeichnung der verschiedenen Metallsorten. Die Verwendung des 
Streckmetalles für feuersichere Wände und Decken von Gebäuden, zur 
Ausführung von Betoneisenbauten und zu verschiedenen andern Zwecken 

Pneumatic field riveting outfit ofthe Keystone Bridge 
Works. (Eng. News 6. Dez. 1900 8. 396*) Die Druckluftnietanlage 
umfasst einen stehenden Dampfkessel und einen liegenden Tandem. 
Verbundkompressor, dessen beide Kolben auf der verlängerten Kolben- 
stange der antreibenden Dampfmaschine sitzen. Zwischen Hoch- und 
Niederdruckcylinder des Kompressors liegt ein Zwischenkühler.' Kom- 
pressor und Dampfmaschine sind auf dem langen eylindrischen Druck- 
luftbehälter angeordnet. Das Ganze einschliefslich Dampfkessel } 
auf einem rechteckigen Holzrahmen. en 


Motorwagen und Fahrräder. 


Der internationale Automobilkon 
Paris vom 9. bis 15. Juli. Forts. ere TE Se 
369/71) Bericht von Ferrus über Räder und Achsen: All a 
über Räder; Holzräder; Holzräder mit metallenen Naben: a 
metallenen Naben, Holzspeichen und Metallfelgen: Metallräd er mit 
sturz und Achsschenkelsturz; Zweck des Sturzes. ` Forts. fol e dr? 
Die Chemie des Benzinautomobiles, Von Die 
(Motorwagen 15. Dez. 1900 S, 371/73) Gemeinverständliche E e erich, 
der Verbrennungsvorgänge, Einfluss der Entzündungstem riAuterung 
verschiedenen Destillate des Petroleums, Insbesondere eege Die 
und Petroleumbenzin. Schluss folgt. vtroleumäther 
The Joel electric automobile. 
888/90*) Eingehende Darstellung des in P A e S, 
IR. Aug. 


1900 erwähnten Kraftwagens des Nati 
London. ational Motor Carriage Syndicate in 


Papierindustrie, 
Moderne Erzeugnisse der 
Zellst 2 
Ind.- u. Gew.-Bl. 15. Dez. 1900 S. 398/400) Off-Industrie, 
hergestellte Erzeugnisse: Pergament-Ersatzpapi 


mischem Wege hergestellte Erz 
eugni ; 
Schluss folgt. SE 


(Bayr, 
Auf mechanischem Wekre 


er, Zellulith Auf 
; che- 
Pergamentpapier, Vulkanfber 


Physik, 
Ueber magnetische T 
(Elektrot, Z. 27. Dez. 1900 $. 1083/86») von Kragh und Rikli, 


Wied 
von Versuch SA ergabe der Erga : 
en, die an zwei verschiedenen Ringen aus ee 

e Irch Unter 


Verwendung von Wechselströinen 

Kurvenform angestellt wurden. erlodeuzahl 
netische Trägheit, die der Magneti 
stattet, sehr schnellen Aenderungen der 
mittelbar zu folgen, bei zunehinender P 2 
der Hysteresisschleife bei Gë 
Sie bewirkt ferner eine Verzögerung 


Kraft uu- 
e Vergröfserun 
: K 

E Induktion hervorhringt, 
nduktion KtKonüber der 


Zeitschrift des Vereines 
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magnetomotorischon Kraft und eine Abnahme der magnetischen Durch- 
lässigkeit. 


Pumpen und Gebläse. 


The power required by centrifugal blowers for cupo- 
las and forges. Von Sangster. (Eng. News 6. Dez. 1900 S. 
354/85) Aufstellung einfacher Formeln für den Kraftbedarf von Kupol- 
- ofengebläsen bei normalem Betriebe; desgl. für den Kraftbedarf von 
Schmiedeventilatoren und Rauchabsaugern. Beziehung zwischen Aus- 
trittsdruck und Austrittsquerschnitt. 


Stralsenbahnen. 


Ueber Stromversorgung längerer Bahnlinien. Von 
Rasch. (Elektrot. Z. 20. Dez. 1900 S. 1063.67* u. 27. Dez. 1900 
S. 1080/83*) Nach Angabe der Gründe, warum bei Gleichstrombetrich 
die Anwendung von Zusatzinaschinen, des Dreileitersystems und von 
vorgeschobenen Sammlerstationen bei längeren Bahnlinien nicht infrage 
kommen kann, werden ausführlich die Verhältnisse bei der Versorgung 
der Linie aus mehreren selbständigen Kraftwerken durchgerechnet und 
die Bedingungen dafür aufgestellt, dass die Summe der Leitungskosten 
und der Mehrkosten infolge Anlage mehrerer kleiner anstelle eines 
grofsen Kraftwerkes so klein wie möglich wird. Stromversorgung der 
Strecke durch Unterstationen. Das Kraftwerk versieht hierbei die ihin 
zunächstgelegene Strecke unmittelbar mit Gleichstrom. In den Unter- 
stationen wird der hochgespannte cin- oder mehrphasige Wechselstrom 
durch Transformatoren auf niedrige Spannung gebracht und durch ro- 
tirende Umformer in Gleichstrom umgewandelt. Versorgung der Strecke 
ınit Drehstrom. Vergleich der drei Stromversorgungsarten, der für die 


| 


Stromversorkun? mittels Drehstromes und Unterstationen mit rotirendon 


. Umformera am ungünstigsten ausfällt. 


Textilindustrie. 

The round-lap bale system for baling cotton. (Journ. 
Franklin Inst. Dez. 1900 S. 401/06) Bericht über Konstruktion und 
Wirkungsweise der von der American Cotton Co. verwendeten Raum- 
wollpresse. Die Rohbaumwolle wird durch die Maschine getrocknet, 
ausgedrückt und durch Walzen in Fladen gepresst. Diese werden zu- 
sammengerollt und dann durch eine Cylinderpresse in Ballenform gt- 
bracht. 


Wasserversorgung. 


Filtration of water for public use. Forts. (Proc. Am. Soe. 
Civ. Eng. Okt. 1900 S. 1022 30) Fortsetzung des Meinuugsaustausches 
über den in Zeitschriftenechan v. 22. Sept. 1900 erwälnten Vortrag. 
Meinungsäufserungen von Simin und Johnston. 

The lower Roxborough filter plant at Philadelpbia. 
(Eng. Rec. 8. Dez. 1900 S. »32/35*% Der nunmehr ausgeführte, in Zeit- 
schriftenschau v. 21. Okt. 99 erwähnte Entwurf der Wasserreinigungs- 
anlage ist eingehend dargestellt. Das Wasser gelangt aus einer 
48 500 cbm fassenden Zisterne, deren Wasserspiegel 111 m über der 
Stadt liegt, in 5 stufenförmig angelegte Filterbehälter, die täglich je 
6000 cbm behandeln können. Ein Filter ist gewöhnlich zur Reinigung 
aulser Gebrauch. Sodann wird das Wasser in einem Reinwasserbehäl- 
ter gesammelt. Die Behältermauern sind in Beton ausgeführt und von 
einem Bett aus Thon und Kies umgeben. Das umschliefsende Erdreich 
ist in Lagen festgestainpft. 


Rundschau. 


Rost- und Heizflächen der Dampfkessel in Preufsen 1900. 


Nach einer in Z. 1900 S. 1742 gebrachten Nachweisung 
über »die Dampfkessel und Daimptmaschinen in Preufsen 
1900« wurden am 1. April 1900 91516 feststehende, bewegliche 
und Schiffsdampfkessel (mit Ausnahme der seitens des Land- 
heeres und der Kriegsflotte verwendeten sowie der Lokomo- 
tiven) in Preufsen gezählt. Von diesen besafsen 85770 Kessel 
Rostfeuerung; die übrigen wurden mit gasförmigem oder 
flüssigem Brennstoff geheizt oder aber von einem andern 
Dampferzeuger mit Betriebsdampf versorgt. Ueber die Gröfse 
der Rostfläche jener Daınpfkessel geben die folgenden Mittei- 
. Jungen Auskunft. 


Zahl Gröfse der Rosttläche 
Dampf kessel I e ne 
dmi sc re ich 

feststehende . 65 844 107 788,57 1,64 
bewegliche . . . . . 20354 9 468,75 ~ 0,47 
auf Binnenschiffen. . . 1942 2934,91 1,51 
auf Seeschiffen . . . . 630 1638,87 2,60 
| 88770 121831,10 1,37 


Während hiernach die Dampfkessel auf Seeschiffen durch- 
schnittlich die gröfste Rostfläche aufweisen, folgen die fest- 
stehenden Dampfkessel an zweiter und diejenigen auf Binnen- 
schiffen an dritter Stelle. Dass diesen gegenüber die beweg- 
lichen Dampfkessel durchschnittlich eine verhältnismäfsig 
kleine Rostfläche haben, ist leicht erklärlich. 


Wie sich die vier Hauptarten der Dampfkessel am 1. April 
1900 nach der Gröfse ihrer Rosttläche gruppirten, lässt die 
folgende Uebersicht erkennen. Es betrug: 


die Zahl der Dampfkessel: 


bei einer Rostfläche von fest- beweg- auf auf über- 
stehende liche Binnen- See- haupt 

schiffen schiffen 
0,25 qm und darunter. . 8966 1900 171 1 6038 
über 0,35 bis 0,50 qm . 8815 11932 214 6 20967 
» 0,50 » 1,00 » . .12924 6 165 422 42 19553 
» 1,00 » 2,00 » . . 16609 315 975 180 17679 
» 200 » 3,00 » . . 14672 33 333 217 15255 
» 300 » 400 » . . 6660 5 178 95 6941 
» 4,00 » 500 » . . 1431 3 33 52 1519 
» 50 qm. . . . . 767 1 16 34 — I8 
ohne Rost . 2706 39 1 — 2746 
im ganzen 68550 20393 1943 630 91516 


Während die richtige Bemessung der Rostfläche für den 
sparsamen Betrieb des Dampfkessels von gröfster Wichtigkeit 


ist, hat die Gröfse der Heizfläche auf die Menge des zu 
erzeugenden Dampfes und damit auf die Leistungsfähigkeit 
des Kessels überhaupt einen mafsgebenden Einfluss. Von den 
91516 am 1. April 1900 in Preufsen vorhanden gewesenen 
Dampfkesseln ist bei 37 Lokomobilen die Gröfse der benetzten 
Heizfläche nicht festgestellt, weil sie den Betriebsdampf nicht 
selbst erzeugten, sondern von einem andern Dampfentwickler 
zugeführt erhielten; im übrigen betrug 


die Gröfse der benutzten Heiztläche 


Dampfkessel Zahl im ganzen durchschnittlich 
qm qm 
feststehende 65550 3744019 54,62 
bewegliche , 20356 261989 12,87 
auf Binnenschiffen 1943 94622 45,70 
auf Seeschiffen . 630 54545 86,58 
91479 4155175 45,42 


Die Dainpfkessel auf Seeschiffen stehen also auch mit der 
durchschnittlich grölsten benetzten Heizfliche den übrigen 
weit voran. 


~ Nach der Gröfse der benetzten Heizfläche gruppirten sich 
die vier Hauptarten der preufsischen Dampfkessel am 1. April 
1900 wie folgt. Es betrug 


bei einer Heiztläche die Zahl der Dampfkessel: 


en fest- be- auf Bin- auf See- im 
stehende wegliche nenschiffen schiffen ganzen 
ô qm und darunter 3263 1596 126 1 4956 
über 5 bis 25 qm 18831 18103 498 29 37461 
» 25 » 50 zs 15166 487 328 75 16256 
» 50 » 60 » 1689 66 163 33 4971 
» 60 » 70 » 4397 22 109 65 4593 
» 70 >» 80 » 5037 39 - 110 67 8303 
» S0 qm 17117 43 409 340 17909 
überhaupt 68550 20356 1943 630 91479 


Während bei den feststehenden Dampfkesseln die Gruppen 
init einer Heizfläche von 5 bis 25, von 25 bis 50 und von mehr 
als 50 om die übrigen weit überragen, bilden bei den beweg- 
lichen Dampfkesseln diejenigen mit einer Heizfläche von 5 bis 
25 qm allein 88,9 vH aller dieser Kessel. Bei den Binnen- 
schiffen sind die Kessel auf die einzelnen Gruppen gleich- 
mälsiger verteilt als bei den vorgenannten;. immerhin sind 
hier die Kessel mit einer Heiztläche von 5 bis 25, von 25 bis 
30 und von über 80 qm in der Mehrzahl, und bei den Dampf- 
kesseln auf Seeschiffen weist über die Hälfte allein eine Heiz- 
Häche von mehr als s0 gm auf. 
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Patentbericht. 
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Ventil gestattet. 


Grundaschieber o 


holdt, Barmen. 
Hartgummi ist zwecks sicherer Wirkung und 
billigerer Herstellung in Form eines Hohlcylin- 
ders g zwischen einer Aäufseren Hülse A und 
einer inneren n eingeschlossen, welch letztere 
dem Dampf und Wasser den Durchtritt zum 


nitz, Chemnitz. 

bern a, a, und den Abschluasschiebern ò, ò der 

1 beiden Dampfcylinder c, e sind Darchgangsplat- 
ten d,d und di, dı 

stange e hewegt mittels Gestänges fgAiı i den 

des Nachbarcylinders cı 


Patentbericht. 
| Kl. 17. Nr. 111585. Flüssigkeits-abführung aus Abdampfleitungen. 


Kl. 13. Nr. 112840 (Zusatz zu Nr. 108067, 
Z. 1899 S. 1044). Dampfwasserableiter. F. Dür- 


Der Ausdehnungskörper aus 


Kl.14. Nr. 111685. Dampfpumpensteuerung. 
Sächsische Maschinenfabrik zu Chem- 


Zwischen den Verteilschie- 


angebracht. 


Die Kolben- 


und 


den Deckschieber b des eigenen Cylinders c, beide gieichstimmig mit 
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gestellt. 


Kl. 13. Nr. 118887. Wasserrohrkessel. 
Blessinger, Magdeburg. Die die Wasser- 
rohre speisende Wasserkammer ist durch wage- 


der eigenen Bewegung; die Kolbenstange e, be- 
wegt mittels fı gi Ai E Io m 
grundschieber a entgegengesetzt und den vrigenen 
Deckschieber b; gleichstimmig mit der eigenen 
Bewegung, sodass alle 4 Schieber unveränder- 
lich gesteuert werden. Zur Aenderung der Fül- 
lung werden die Durchlassplatten d und d, eben- 
so dı uud dı mittels des Hebelwerkes nopgr 
gegen einander verschoben, 
sie bei allmählicher Oeffnung des Dampfventiles 
s zuerst auf kleine, zuletzt auf Vollfüllung ein- 


den Nachbar- 


und zwar werden 


H. 


rechte Wände in einzelne Abteilungen zerlegt, von denen jede eine be- 
sondere Wasserzuführung vom Oberkessel aus erhält, um die Umlauf- 
geschwindigkeit im ganzen Rohrsystem zu erhöhen. 

KI. 13. Nr. 112841. Sicherheitsventil. E. Declercq, Lille. Der 
Ventilteller c ist mit Schraubenflächen versehen, welche in das Kessel- 
innere hineinragen, um nach dem Anheben des Ventils eine Druck- 
abnahme durch Expansion des Dampfes In den Schraubengängen zu er 
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möglichen, während trotzdem eine bestimmte Fläche 


vollen Kesseldruck ausgesetzt bleibt. 


strecken sich die durch Schraubenflächen begrenzten 


den Ventilstutzen und sind an ihrem unte- 
ren Ende offen, wobei die Schraubenflächen 
selbst im unteren Teile dem vollen Kes- 
seldruck ausgesetzt sind. 


Kl. 13. Nr. 113917. Filtriren von 
. H.Schmidt, Hamburg- 
Uhlenhorst. In dem Gehäuse d sind 
Metallieller a ang-ordnet mit Eintritt- 
Öffnungen ò und Austrittöffuungen €, zwi- 
schen denen sich die Filtertücher e be- 
finden. Das zu reinigende Speisewasner 
fiefst durch die Filtertücher nur in einer 
Richtung, und der Schlamm, welcher beim 
Reinigen durch entgegengesetzt strömen- 
den Dampf von jedem Filtertuch ab- 
geblasen wird, fliefst an den schrägen 
Metalltellern frei ab, ohne auf das nächst 
antere Filtertuch zu gelangen. 


mi 


beständig dem 


In einer andern Ausführung er- 


Kanäle nur in 


von der Maschine zum Konden- 
sator steigen, wird in die Lei- 
tung ein Gefäfs a mit Scheide- 
wand ò eingeschaltet. Das 
Wasser fliefst aus dem oberen 
Teile o durch die Umlaufleitung 
g in den unteren Teil u, bebt 
den Schwimmer I, schliefst 
durch dessen Stange m das 
Wasserventil d und Öffnet ein 
Luftventil k, worauf es von 
dem Luftdrucke durch f zur 
Luftpumpe gedrückt wird, ohne dass 
Luft nach o gelangen könnte. Sobald 
der Druck in w durch die Luftpumpe 
sowel: verringert ist, dass die Wasser- 
säule in g das Ventil d Öffnen kann, 
beginnt das Spiel von neuem. 


Kı. 20. Nr. 118246. Elektrische 
Lokomotive. Brown, Boveri & Co., 
Baden (Schweiz). Die laufenden Telle 
m der aufserhalb des Loxomotiv- 
rahınens angeordneten Motoren m; 
sind auf gemeinsamer Welle a fliegend 
angeorduet und könuen für sich ab- 
genommen werden. Mittels der Räder 
d,f oder e,g erteilen sie den Laur- 
rädern zwei Geschwindigkeiten bei 
gleichbleibender Umlaufzahl vou m. 


Dabrowa-Gorniecza (Russ. Polen). 
Im Wasserraum des Kessels ist eine 
Dampfsammelhaube a mit Rohr b an- 
geordnet, das innerhalb des Wasser- 
raumes schräg liegt, sodass beim Sinken 
des Wasserspiegels in a unter die 
Mündung 2 des Robres b der Dampf 
sus a die in b befindliche Wasser- 
menge In einen entfernt liegenden Teil des Kes- 
selinneren treibt. 


Kl. 21. Nr. 112785. Hitzdraht-Bogenlampe. 
Elektrizitäts- Gesellschaft Richter, 
Dr. Weil & Co., Frankfurt a/M. Berühren 
sich die Kohlenktifte, so geht der Strom von 
diesen durch den Hitzdraht A A erwärmt sich und 
lässt das an dem um € drehbaren Arme a be- 
festigte Gewicht c sinken, welches durch die Feder 
f gegen den unteren Kohlenhalter E gepresst wird 
ihn mitnimmt und den Licntbogen bildet. Bei 
weiterem Abbrande zieht sich A wieder gu. 
sammen, c geht nach oben und lässt k frei, sodass 
nun das Gewicht des oberen Kohlenhalters über- 
wiegt und die Kohlen einander wieder nähert. 
Die Lampe kann auch als Nebenschluss- wie 

als Differentiallampe ausgeführt werden. 


Kl. 20. Nr. 112622. Nebel-Lie tsignal 
Siemens & Halske, A.-G., Sera, Vor 
dem Signalmast sind in Richtung des ankom- 
menden Zuges mehrere Lichtsignale in Höhe 
des Lokomotivführers angeordnet, die dasselbe 
Signal wie der Signalmast geben und bei trü- 
bem Wetter den Führer auf das Hauptsignal 
aufmerksam machen sollen. 


Kl. 21. Nr. 113775. Vorwärmen von Glüh- 
körpern. Siemens & Halske, A.-G.. Berlin 
Beim Einschalten des Stromes bildet sich tii: 
schen dem Leiter l und dem Träger nd 
Glühkörpers g ein Lichtbogen, der nach oben 


wandert, den Glühkörper 
vorwärmt und dann er. 
lischt, 


beiden Backen ist 9 fest, 
senkrecht verschiebbar. 


die nach der Dic 


Ist das Seil 30 festgeklem 
Kleinine nicht heraushebt 
H 


H. Haas, Senft 
enber 
Klemme ist mit dem Mitnehmer a ii 


um den Bolzen f senkrecht drehba 
king wager 


Im Betrieb 
A gegen die Nase k und die Sollen 


Maschinenfabrik Grevenbroich, @revenbroich. Zur selbstihä- 
tigen Abführung des Niederschlagwassers aus Abdampfleitungen, die 


Kl. 13. Nr. 114523. Wasserumlaufeinrichtung. R. Knappik, 


echt und 
ützt sich 
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| bis in der Lage au der Hahn f ge 
r leitet und die fı sunäthst bestehen, 
he Kee eg öffnet wird und die Druckflüssigkeit aus r; durch ro ins Freie 


Kl. 24. Nr. 113074. Einsatz für strömen lässt. 


Feuerbüchsen. R. Weber, Cnem- Kl. 38. Mr. 111550, Geteilter Bägekopf. J. rien 
nitz. Ein den ganzen Horizontal- Stettin. Zur Herstellung eines möglichst kurzen Ange GE 
schnitt der Feuerbücbse ausfüllendes der Säge a an die Sägeangel g wird ein I-förmiges 
Gewölbe a ist mit Schlitzen b.c und stück d benutzt, de-sen obere Ansätze ò in die Sehe 
einem die Schlitze in der Mitte ab- eingehängt werden, und dessen untere Ansätze in Nuten sg 
deckenden Dached versehen, um durch Leisten c eingreifen. Niete e verbinden dauernd e Ke e 
geeignete Mischung der Verbrennungse- und durch Entfernen der Niete f kann man das Sägebla 


Nr. 3 


— 
gase Rauchverbrennung zu erzielen. auswechseln. 
Kl.24. Nr. 113899. Geschlossene K1. 47. Nr.111653. Lager. L. P. ei eier 
Feuerung. R.Mewes, Berlin. Die Röhren St. Louis. Eine innere, aus (schraubenförm nn De ia 
d und e, welche Lurt und Brennstoff zu- Streifen a und dünnen, den i Fi 
führen, vereinigen sich zu dem gemeinsamen stellenden Querstreifen ou bestehende p S = TE 
Rohre f. h ist die Zündvorrichtung. Die im (Bronze) wird um einen glatten Dorn geleg wer Se 
Kessel a erzeugten Dämpfe ziehen zusammen von einer äufseren festen Büchse b (Eisen an Bericht 
mit den Verbrennungsgasen, die in der unter umgeben, worauf man beide durch Eineiefsen von ban 
Wasser stehenden Glocke b gebildet werden weichem, leicht schinelzbarem Metall c vereinigt. a er 
und durch Rohre k und c bilden Teile der Lauffäche und können Ge 
in den Dampfsammel- nach Abnutzung durch Ausschmelzen leicht ent- Mët 
raum strömen, in das fernt und unter Wiederbenutzung von b erneuert Ei 
Rohr kı ka, welches in werden. Han 
Schlangenwindungen El. 46. Nr. 111084. Treibgaserzeuger. L. E. ai 
wieder durch b hin- H. Fiévet, Paris. Kine zwischen den Gestellplat- Tee Ae 
durchgeführt Ist und ten j,k umlaufende Trommel € enthält abwechselnd - 
das Gemisch zur Ver- offene Kammern a und durch die Deckel d, e geschlos- 
wendungs-telle führt. sene Kammern ò. Jede Kammer a wird in der wagerechten Lage aus Roh- 
ren g, ! mit einem Gas- 
a a mare und Luftgemisch beschickt, 
Eisenhütten werk das kurz vor Erreichung 
Keula, Keulau der senkrechten Laxe (oben 
bei Muskau, O.-L. und unten) entzündet wird 
Die Stange s bildet mit dem Rollenhebel Ar ein ec E eg GE KC À y% | 
Kniehebelpaar, das in der Verschlusslage über z Nr i Së i Se . dë Sm se i Ge 
den Totpunkt hinaus gegen den Anschlag a ge- er ne strömt, a ES € RAAN tc Sei A Së 
e in der kurz vorher ent- il ` Kn À 
drückt wird, sodass der Schlagbaum t oder E S PA d f A RER te 
sonstige Verschluss nicht von aufsen, sondern enen Kammer a verblie | ` Ni re Get 
i benen Gasrückstände durch | Aa BEE T Ti 
nur durch die bekannte Gleitschiene ! des Fahr- | | FAS A EES nn 
stuhles geöffnet werden kann. m SE ne no | | o = 
Kl. 20. Mr. 112295. Knoten für Drahtseilbahnen. L. Gruhn, re S So a Be S d KR 
Schalke i/W. Die beiden gelenkartig mit ein- Sé GE P K GE 
ander verbundenen Hälften u und b werdeu auf her durch den Fr n Was- -= ge i 
dem Seile mittels eines Verschlussbügels c und einer ser und an es in Se Dë Die 
Schraube d festgeklemmt, die mit einem exzentrischen e der gleichfalls We den Saug a nn T 
Kopf in eine Aussparung des ‚Bügels c derart ein- o und p nn t = en n 2 re a 
greift, dass die Teile durch Drehen der Schraube nungsgasen gemischt und zur Kraftmaschine ge- u 
zusammengezogen werden. trieben wird. Die Rohre. e, p enthalten Rück- Ri 
` schlagventile u, v. my 
K1. 24. Nr.114248., Wasserrohrrost., A. From- a 
meyer, Berlin. Die einzelnen Roststäbe a mün- Kl. 46: Nr. 111896. Auspuffgeräuschdämpfer. SE 
den in eine nicht ummauerte hohle metallene Feuer- G. Buck und E. S. Torrey, London. Aus Rp: 
brücke c. 


El. 46. Nr. 111166. 


Zündrohr. R. P. Hansen, Själstofte 
Erindslev Sogn, und N. Christen- 
sen, Rödby (Lolland, Diünemark). Das 
dünnwandige (kupterne) Zündrohr d ragt 
mit seinem geschlossenen Ende in den 
mit dem Cylinder a in Verpindung 


dem Auspuffrohr a, treten die Abgase in eine 
Kappe a, aus strahliren Bohrungen as in die 
zweite Kappe b. aus Längsbohrungen b, in die 
äufsere Kappe c und durch den Ringraum. c, in 
entgegeugesetzter Hie: tung ins Freie, wobei so- 
wohl die Durchmesser von a,a,b,c als auch 
die Gesamtdurchflusaquerschnitte von a3, b1, Cı Stets 


WM. 
i gröfser werden. e A 
Ae enO E EE El. 47. Nr. 111730. Dampfdruckminderer. A. Dës 
N deckels b und mit dem offenen Ende in Eitner, Leipzig-Kleinzschocher. Zur Ver- S 
den Cylinder unweit des zul Bud Aus: hütung des Druckausgleiches im Hochdruckraume a 
airomkenalos e, -4odass- es sioti schnell und im Minderdruckraume t bei geschlossenem Durch- Er 
erhitzt und innen wie aufsen stets unter flussventil k sind unter dem an k befestigten, nicht | 7 Ma 
demselben Drucke steht. ganz dampfdicht geführten Kolben g ein Ventil v mit E "Kä SÉ 
Kl. 47. Nr. 111856. Druckregler mit Einstellvorrichtung. Schmidt, regelbarer Belastung und eine Leitung m angeordnet, KE K in 
Kranz&Co.,Nordhäuser Maschinenfabrik und Eisengie[serei, durch die der Dampf aus dem Raumer, sobald - Ta Ge 
und C. Kruse, Nordhausen. seine Spannung gröfser als die Belastung von v 7 Gë | 
Um eine Druckflüssigkeit aus der wird, ins Freie absırömt. k kann also nur öffnen, VI ei 
Druckleitung r durch r, mit einem wenn der Niederdruck über k unter die bestimmte y e 


geschlossen hat. 
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beliebig bestimmbaren Drucke in 
ein Gefäfs, z. B. den Cylinder einer 
Bremse, zu leiten, legt man den 
Handhebel a auf die betreffende 
Mafszahl des Bogens b, z. B. nach 
a). Dann strömt die Flüssigkeit so 
lange durch den Steuerhahn f nach 
rı und durch za in den Regel- 
cylinder k, bis der Kolben h seine 
Belastungsfeder d bis zu der zur 
Lage ou gehörigen Spannung zu- 
saımmengedrückt und durch das 


Gestänge dec den Hahn f wieder 
Bewegt man nun a zurück, so bleibt der Druck in 


— Kommissionsverlag und Expedition: Julius Springer in Berlin N. 


Gröfse gesunken ist. 


Kl. 47. Nr. 111538. Wende- 
getriebe. M. Veith, Zürich. Die 
treibende Welle a trägt zwei Kapsel- 
werke bcd, die aus einem Behälter 
Flüssigkeit durch Im? ansaugen 
und durch op dahin zurückbe- 
fördern. Wird aber durch einen 
Schieber s einer oder der andere 
Ausfluss p geschlossen, so wird die 
betreffende Kapsel b mit a gekup- 
pelt und die Welle g durch das Drei- 
Kegelrädergetriebe efe in einem 
oder dem andern Sinne gedreht. 


— Buchdruckerei A. W, Schade, Berlin N. 
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Kugellager für beliebige Belastungen. 
Von Prof. Stribeck. 


(Mitteilung aus der Zentralstelle für wissenschaftlich-technische Untersuchungen, Neubabelsberg) 


Vor beiläufig zwei Jahren hatte ich Veranlassung, im 
Interesse der deutschen Waffen- und Munitionsfabriken, Berlin, 
der Konstruktion von Kugellagern für gröfsere Belastungen 
näher zu treten. Ausreichende Erfahrungen über die zulässige 
Belastung der Kugeln sowie über die Reibungswerte von 
Kugellagern lagen damals nicht vor. Es entstand deshalb 
zunächst die Aufgabe, die mangelnden Konstruktionsunter- 
lagen durch Versuche zu ermitteln). 

Die wichtigsten Ergebnisse dieser Arbeit sind inzwischen 

durch die Erfahrungen in praktischen Betrieben bestätigt 
worden. ; 
Da ihre Bedeutung sich nicht nur auf Kugellager, son- 
dern auch auf den für weite Kreise der Technik wichtigen 
allgemeinen Fall der Berührung elastischer Körper erstreckt, 
so erscheint ein eingehender Bericht gerechtfertigt. 


L Die Vorgänge an den Druckstellen. 


Die Frage nach der zulässigen Belastung der Kugeln 
birgt eine ganze Reihe von Aufgaben. 

Aus der Erwägung, dass für das Verhalten der Kugeln 
und Laufringe die Vorgänge an den Druckstellen wesent- 
lich sind, ergiebt sich als erste Aufgabe, diese in ihrer Ab- 
hängigkeit von der Belastung darzustellen. 

Hertz hat in seiner in der neueren technischen Littera- 
tur mehrfach angezogenen Arbeit »Ueber die Berührung elas- 
tischer Körper?) den allgemeinen Fall untersucht, dass die bei- 
den gegen einander gepressten Körper beliebig srestaltet sind. 
Die Gültigkeit seiner Entwicklungen ist aber an folgende Vor- 
ausseizungen gebunden: 


1) Die Körper dürfen sich nur in kleinen Teilen ihrer 
Oberflächen berühren; 

2) es dürfen nur Kräfte normal zur Oberfläche zwischen 
den sich berührenden Teilen wirken, was erreicht wäre, wenn, 
wie Hertz sicckwerk des 
á Einrichtungen der Reihe nach gewonnen: 1) Vorlauf, 2) Se- Filtergebäudes hebt und ihren Inhalt unmittelbar in das zu 
S kunda-Sprit, 3) Prima-Sprit, also der eigentliche Feinsprit, fülende Filter entleert. 

ö 4) zweiter Sekunda-Sprit und 5) Nachlauf. Selbstverständlich 


ist jedoch das Mengenverbältnis dieser Erzeugnisse bei neue- 
ren Rektifizirvorrichtungen ganz anders als bei den zuvor | 
erwähnten einfachen Rektifizirgeräten. 
Die verschiedenen Erzeugnisse werden durch Verstellen der | 
4 Hähne an der Eprouvette H, Fig. 1, getrennt und laufen in | 
die entsprechenden Behälter ab. Aus dem Flüssigkerwiegend inbetracht gezogenen Fall zweier 
Kugeln von den Halbmessern r, und r3, deren Dehnunes- 
koëffizienten « gleich sind, und für welche das Verhältnis 
von Längsdehnung zu Querdehnung m = !%/, gesetzt werden 
darf, ist nach Hertz 

ò 

1) die Strecke an um welche sich die Körper normal 
zur Drucktläche unter der Belastung P einander nähern oder 
die Annäherung (Zusammendrückung) der Körper 

gd ag T+T 
„=lh23fP’a? © -< ,„,.,, (1); 


2 rir? 


2) der Halbmesser der Drucktläche 


dei 


a= 1] Pa”. u Ze 2 Ve O 


3) die gröfste Pressung, die in d i 
. D A > d er Mitte D Cf z 
migen Drucktläche auftritt, d der kreisför 


3 SS 

P (rı +r,\? 

po = 0,388 |/ (" " 
3S8 Y ga déi ECH 


Die Pressung po beträgt hiernach das 
leren Pressung. 

Die mittelsten Körperelemente der Druckflächen w 
aber nicht nur normal zur Oberfläche, sondern auch An 
beiden andern Richtungen zusammengedrückt E aen 
förmige Druckflächen sind die Hauptspannungen dan 


1’/,fache der mitt- 


tialebene nach Hertz das (o 5 ge $ 
y oe fache der Normalspannun- 


re i — D 
gen mit = 0.3, also 0,8 po. 

T : . š 

Um die Uebereinstimmung sein 
ge darzulegen, führte He 
urch. 5o zeigte er, dass di 

S , ie Durchmesser d 
D D D à er D alr a 

wie die dritten Wurzeln aus den Drücken w a ächen 
er eine Glaslinse gegen ei achsen, indem 
drückte. Um die Abhängigkei SA Glase 
zu prüľ , d gsKoëffizi , 
a. no er eine Stahllinse gegen ebene a 
a E Aletalle. Da er dabei Schwierigkeiten ; chen 

achtung fand, verzichtete er aut den N. n in der 
den Versuch, n Nachweis durch 


er Folgerungen mit der 
rtz einige Versuche mit Glas 


u Später fand Auerbach’), indem er ebenfall 
ebene Platten drückte und die Drucktläc} ` 
3 Glassorten und einen Bergkristall es 


Linsen gegen 
Ausmals, für 
die schon von 


H $ H 891. 
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Hertz geprüfte Abhängigkeit des Durchmessers der Druck, 
fläche von der Belastung, als auch die von dem Krümmungs- 
halbınesser der Linse bestätigt. 

Dagegen ergaben seine Versuche „mit verschieden ge- 
krümmten Körpern aus gleichem Material keine übereinstiimn- 
mende Pressung für die Elastizitätsgrenze. Nach Hertz soll 
die erste Ueberschreitung der Elastizitätsgrenze bei Glas und 
ähnlich spröden Körpern in einem kreisförmigen Sprunge be- 
stehen, der nahezu dem Rande der Drucktläche folet. Die 
Pressungen, welche zum Sprunge führten, erwiesen sich nun 
abhängig von der Krümmung der Linsen, und zwar verhielten 
sie sich umgekehrt wie die dritten Wurzeln aus den Durch- 
messern der Kugeltlächen. Die Belastung an der Elastizitäts- 
grenze ergab sich somit für Kugel auf Platte auch nicht, wie 
nach der Hertzschen Formel zu erwarten ist, proportional dem 
Quadrat des Durchmessers, sondern nur proportional dem 
Durchmesser. Dieses Verba'ten hat eine beweiskräftige Er- 
klärung noch nicht gefunden. Hertz selbst hielt es nicht für 
ausgeschlossen, dass der Eintritt der Elastizitätserenze von 
Nebenwirkungen abhängig ist; denn er bemerkt mit Bezug 
hierauf: »Die Folgerungen sind einer Prüfung durch die Er- 
fahrung sehr bedürftig, denn es könnte sein, dass die wirk- 
lichen Körper den Vorstellungen der Homogeneität, welche 
wir zugrunde gelegt haben. sehr wenig entsprechen. Es ist 
ja bekannt genug, dass die Festigkeitsverhältnisse in der 
Nähe der Oberfläche, auf welche es hier ankommt, häufig 
ganz andere sind, als diejenigen iin Innern der Körper. 

Ob auch bei Metallen die Pressung an der Elastiziiäts- 
grenze von der Krümmung der Oberfläche abhiingis ist, 
darüber fehlte bislang jeder Anhalt, und doch ist diese Frage 
für die Technik im allgemeinen und für den Konstrukteur 
von Kugellagern im besondern wichtig genug; giebt doch 
ihre Beantwortung zugleich Aufschluss über die Abh ängig- 
keit der zulässigen Belastung von den Krümmungen 
der sieh berührenden Körper. Diese Frage wenigstens 
für gehärteten Gussstahl durch eingehende Versuche klar zu 
legen, musste in erster Linie in Aussicht genommen werden. 

Neben diesen Erwägungen war aber Folgendes zu be- 
rücksichtigen:. Gl. (3) liefert für Kugei auf Platte wegen 


1 e 
„= o und mit? in =d 
2 


a PO 
Po = 0,388 P tt. (3a). 


Mit = — (Versuchswert) ereiebt diese Beziehung 


2120000 
für 
d: 2d? 3d! dtd? 5d? lod? 50d? 100d? 


Po = 10160 12810 14660 16140 17380 21900 37450 47180 kg/yen. 


Thatsächlich gilt die Beziehung nur, solange in keinem 
Punkte der Körper die Proportionalitätserenze überschritten 
wird. Für die Mitte der Drucktfläche, wo die grüfste Pressune 
auftritt, lassen sich aus den Angaben von Hertz die Haupt- 
dehnungen berechnen. Hier verdient nur die gröfste der- 
selben Beachtung, welche normal zur Obertläche gerichtet ist 
und mit Rücksicht auf das Vorhandensein dreier Hauptspan- 
nungen: po, 0,8 po und 0,8 po, (1—2 » 0,8 - 0,5) it Pa = 0,52 4P) 
beträgt, also nur das 0,52 fache der Dehnung, welche die 
Spannung po für sich allein hervorbringen wiirde. Lässt man 
die Dehnung als Mafsstab für die Anstrengung des Materials 
gelten, so wird demnach die Proyortionalitätsgrenze in unserm 
Falle erst durch eine Pressung erreicht, welche = 1,92 mal 
so grofs ist wie die durch den Druckversuch m En pris- 
matischen Stab ermittelte Proportionalitätsgrenze. Dabei ist 
selbstverständlich vorausgesetzt, dass die Anwendbarkeit der 
GI. (3) für die Proportionalitätserenze auch durch die Erfah- 
rung bestätigt wird. Zwei Druckversuche mit in Wasser oe- 
härteten Cylindern aus Kugelstahl lieferten für die Propor- 
tionalitätsgrenze den Betrag 9000 kg/qem; für Kugel auf Platte 
aus gehärtetem Kugelstahl ergiebt damit GI. (3a) die Belastun 
bei Eintritt dur Proportionalitätsgrenze zu rd. P= 5d’. 
` Es darf nicht erwartet werden, dass die Beziehungen auch 
für gröfsere Belastungen noch zutreffen. Wollte man jedoch 
die zulässige Belastung gehärteter Stahlkugeln so niedrig 
wählen, dass die Blastizitätsgrenze nicht überschritten wird, 


o 
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so käme das einem Verzicht auf Kugellager für gröfsere Be- 
lastungen gleich. 

Eine weitere Aufgabe der Untersuchung war hiernach, 
für gröfsere Belastungen, auf welehe die dritte 
Vorbedingung der Hertzschen Gleichungen nicht 
mehr zutrifft, die Formänderungen zu ermitteln, 
und zwar war neben der elastischen auch die blei- 
bende Eindriickung zu messen. 


2. Versuche über die Zusammendrückung gehärteter 
Stahlkugeln und Platten. 


Bei den wenigen Versuchen, welche zur Prüfung der 
Hertzschen Gleichungen angestellt worden waren, wurden, 
wie schon erwähnt, die Durchmesser der Drucktlächen ge- 
messen. Dieses Verfahren ist im vorliexenden Falle un- 
brauchbar, weil sich damit über die bleibenden Forınände- 
rungen nichts feststellen lässt. Aber selbst hiervon abge- 
sehen erschien es fast undurchführbar, ein Körperpaar, das 
einer grofsen Anzahl von Belastungsstufen ausgesetzt werden 
musste, nach jeder Belastung aufser Berührung zu setzen, 
um die Druckflächen unter dem Mikroskop ansmessen zu 
können. War dabei doch — ein erschwerender Umstand — 
auch die elastische Nachwirkung zu berücksichtigen, die sich 
bei gehärtetem Stahl reeht bemerkbar macht. Es wurde 
deshalb die Annäherung der Körper gemessen, für welehe 
Hertz die Beziehung 1 giebt. 

Das Material musste dem besonderen Zweck der Unter- 
suchung entsprechend gehärteter Gussstahl sein. Zur Prüfung 
der Hertzschen Gleichung eignet sich dieses Material be- 
sonders gut, weil seine Proportivonalitätsgrenze hoch liegt und 
dementsprechend verhältnismäfsix starke Drücke anwend- 
bar sind. 

Dagegen waren grofse Schwierigkeiten zu erwarten, 
wenn es sich darwn handelte. die Zusammendrückung nach 
Veberschreitung der Elastizitätserenze zu messen. Sie ist ja 
in ganz erheblichem Mafse von der Härte der Versuchskörper 
abhängig, und es liefs sich voraussehen, dass die in grofser 
Anzahl erforderlichen Versuchskörper nieht durchaus «leich 
hart sein würden. Um gute Mittelwerte zu erhalten, musste 
in Aussicht genommen werden, Jede Versuchsreihe mit stets 
neuen Körpern mebrfach zu wiederholen. Glücklicherweise 
waren die von den deutschen Waffen- und Munitionstabriken 
gelieferten Kugeln in der Härte verhältnismäßsig wenig ver- 
schieden, und es treten infolgedessen in der Zusammenstellung 
der Ergebnisse bedenkliche Unstetigkeiten nicht auf. 

Drückt man nach den älteren Vorgängen eine Kugel 
gegen eine ebene Platte, so ist die zweite Voraussetzung, 
dass nur Kräfte normal zur Druckfläche wirken sollen, nicht 
erfüllt, weil die sich berührenden Vberflächenelemente mit 
Ausnahme der mittelsten verschiedene Dehnung erfahren 
und deshalb das Bestreben haben, sich über einander zu 
verschieben, was nur unter Ueberwindung der Reibung 
möglich ist. Dagegen ist die Bedingung 2 erfüllt, wenn 
nach Grölse und Eigenschaften gleiche Kugeln gegen ein- 
ander gepresst werden. Es wurde deshalb zunächst dieser 
Fall untersucht. In der Folge wurden jedoch auch noch 
Kugeln gegen ebene Platten gedrückt. Man erlangte auf 
diese Weise zwei Gruppen von Versuchsreihen, deren jede 
dazu dienen konnte, die Abhängigkeit der Belastung an der 
Klastizitätsgrenze von dem Durchmesser der Kugeln zu be- 
stimmen. 

l Die Annäherung der Versuchskörper wurde mit einem 
Spiegelapparat nach Martens gemessen. 
É Bei den Versuchen der ersten Gruppe wurden drei 
Kugeln auf einander gestellt. In halber Höhe der einen 
äufseren Kugel wurden die Schneiden der Messstreifen und 
entsprechend an der andern äufseren Kugel die Spiegel- 
schneiden angesetzt; Fig. 1. Es betanden sich also innerhalb 
der Messstrecke zwei Paare Druckflächen, und man mafs die 
Annäherung von zwei Körperpaaren zusammen. So liefsen 
sich kleinere Einsenkungen bestimmen als_bei der einfachen 
Anordnung, was besonders mitbezug auf die noch zu messenden, 
sehr kleinen bleibenden Zusammendrückungen von Wichtigkeit 
war, und aufserdem gestattete diese Anordnung, die Anzahl 
der Versuchsreihen zu vermindern, indem die gemessenen 
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Größen schon die Mittelwerte für zwei Körperpaare dar- 
stellten. Auch liefsen sich die längeren Messstreifen leichter 
handhaben als die für die einfache Anordnung erforderlichen 
Kuren, 

Hr. Dr. Amsler, mit dem ich gelegentlich über meine 
Absicht sprach, drei Kugeln zur Messung der Formänderungen 
über einander zu setzen, und der hierdurch veranlasst wurde, 
sich mit dem Gegenstand zu befassen, lieferte mir nach 


Fig. 1. 


Dicke gleich dem Kugelhalbmesser oder g 
Platten bestanden aus gleichem Material 


und waren in derselben Weise wie 
diese gehärtet worden. 

Die Längenänderung der Mess- 
strecke wurde in 500 facher Ver- 
gröfserung beobachtet. Die beob- 
achtete Zusammendrückung stellt 
also zugleich den Mittelwert für die 
Annäherung eines Körperpaares in 
1000facher Vergröfserung vor. 

Die beschriebene Vorrichtung 
wurde in eine Amslersche 5 Ton- 
nen-Presse für Druckversuche ein- 
gesetzt. 

Die Versuchskörper wurden ab- 
wechselnd zusammengedrückt und 
entlastet. Für jede Belastungsstufe 
wurde dieses Verfahren so oft wie- 
derholt, bis die Annäherung sich 
nieht mehr änderte. Bei den ersten 
Versuchen hob man den Druck auf 
den oberen Stempel des Kugelhal- 
ters jedesmal vollständig auf, so- 
dass nur dieser mit seinem Ge- 
wicht auf die Kugeln drückte. Es 


N 


EE 


röfser war. Die 
wie die Kugeln 


einiger Zeit eine Vorrichtung, 
die im wesentlichen mit der 
in Fig. 2 abgebildeten über- 
einstimmt. 

Die Lage der beiden äufse- 
ren Kugeln in diesem Kugel- 
halter ist durch kleine kegel- 

förmige Vertiefungen be: 
stimmt. Die mittleren Kugeln 
wurden nach den beiden 
äulseren mit Hülfe eines ebe- 
nen und eines winkelförmigen 
Lineals eingerichtet, Fig. 3. 
Amsler hat zum gleichzeitigen 
Einsetzen der drei Kugeln 
eine Zange mit entsprechend 
geformten Greifplatten gelie- 
fert, die für kleinere Kugeln 
auch gut zu gebrauchen ist. 
Um für die Schneiden 
der Feinmessvorrichtung eine 
sichere Auflage an den äulse- 
ren Kugeln zu schaffen, wur- 
den an letztere kurze Bohr, 
stückchen aus Messing gekit- 
tet, gegen die sich die Schnei- 
den legten. Gemessen wurde 
doppelt, zu beiden Seiten der 
Kugeln. 
-~ Bei den Versuchen mit 
Kugel auf Platte befand sich 
in der Mitte eine aufsen ab- 
gedrehte Platte, Fig. 4, deren 


Fig. 3. 


ergab sich hierbei, dass bei 
den kleineren Belastungen, 
für welche bleibende Ein- 
drücke mit Sicherheit nicht 
nachzuweisen waren, die Ver- 
suchswerte fast vollständig 
mit den Rechnungswerten. 
übereinstimmten. 


Da eine so weitgehende 
Entlastung der Kugeln leicht 
Störungen herbeiführt, so 
wählte man, nachdem einmal 
die erwähnte Erfahrung vor- 
lag, die untere Belastungs- 
grenze höher — zumeist 20 
oder 50 kg — und berech- 
nete die Zusammendrückung, 
die bei dieser Belastung schon 
vorhanden war, nach GI. (1). 


Die Versuche erstreckten 
sich auf Kugeln von "1, bis 
ell engl. Dmr. Die Ergeb- 
nisse sind in den Tabellen ı 
bis 2 zusammengestellt. 

Jede Tabelle giebt für 
eine Kugelgröfse die zu den 
angegebenen Belastungen gc- 
hörigen Zusammendrücku:- 
gen in hundertel Millimeter. 


Die über den Tabellen I e- 
y 


findlichen Ausrrücke für , 


[2 


16 


Tabellen 1. 
3 Kugeln von Zil geck Dmr. über einander. 


Nach Gl. a) / — = 0,00018025 Vp: 


E in hundertel Millimeter. 
| | u | 

P kg | 50 DES 300 | 400 | 500 600 700 , 800 

| 


nach GL (1)] 3,26 Se 18 8, 22 10,78 13, ai ele, 11 18,96 | 20,73 


d beobachtet 3.32 5,41 9,17 11,82 14,62 17,31 

(sesaınt) ( vermittelt [3,32 5,42 
(nach Fig.6u.7) 

d, (blei- ( beobachtet | 0,06 0,27 

bend) ( vermittelt |0,07, 0,27 0,90, P 14 


0,95 8,01) — | 5,30! — 


3 Kugeln von 1/2” Geh Dmr. über einander. 
Nach Gl. (1) I=0, 0001098 Vi. 
e in hunderfel Millimeter. 


kel 100 | 200 | 300 | 400 | 500 600 700 800 


P ! 
"enen PA PE PE ATE O 


nach 61. (1).{f 4,71] 7,47 | 9,79| 11 86. 13,76 15,54 17,23 18,83 

Z J beobachtet . . | 4,83 7,81 |10, 38| 12, 83 14,98 17,83 19,14 21,14 
vermittelt 4,85 7,85 10,49, 12 ‚88 15,10 17,25 19.28 21,21 
1,34; 1,72 — 8,09 — 4,88 


0,18 0,51 


0,18. 0,56 | 1,10 1,72; 2,45 3,26 4,12 5,06 


i beobachtet . . 
( ] vermittelt . . 


3 Kugeln von °/s” engi Dmr. über einander. 


Nach Gl. db -— = 0,0001014 Ve 
ar 


Zusammendrtickung in under _ 


50 |100, 200 800. 400 500 600 | 700 0 | 800 800 


P 
RM 
17,48 


nach GI. (1) . | 2,75, 4,37 6,94, 9,09 |11,01 12,78'14,43 15,99 
ð ! beobachtet. . 2,18. 4,44| 7,14 9,45 11,65 13,62 15,49 17.42 — 

vermittelt . . | 2,78 4451 7.18 9,51 11,65 '13,63 15,53 17,35 19,08 

beobachtet. . 0,05 0.110,39. 0,66 1,01 1.51 2,17 u — 
ĝo l vermittelt . ., 0,05 0,11 0,35 0,68| 1,14) 1,63 2,19 ?,81 3,45 


3 Kugeln von Tel ae Dmr. über einander. 


Nach GI. db —-- =— 0,0000954 WI 


DEE in hundertel Millimeter. 
m —— 
100 200 | 300 | 400 | 500 600 700 800 


P kg | 
Ge a SEE BETRETEN 
| 58 15,05 16,45 


8,55 10,36| 12,02 13,58 


nach GI. (1) ..| 4.11 1 6,53 Do 
€ ! beobachtet . . | 4,11 6.68 8,86 10,82 — 14,39 17,72 
Ittelt 10,76 12,59 14,31 16,00 17,58 
eoi SÉ 0,50 0,85 — 161 — 2,69 


— 0,22 
0,22 k 


engl. Dmr. über einander. 
3 - 


4,12 6,62 | 8,79 
0,46 0,78; 1,12 


5 beobachtet. . Lag 2,00! 248 
b } vermittelt . -| — 


3 Kugeln von "ie 
Nach GI. (1) < — 0,0000907 V P’. 
in hundertel AMET 


PR E T 


xe | 100 | 200 ' 300 | 400 | 500 | 600 700 | 800 


P 


8.91 | 6,20 | 8,13 | 9.84 11,42 12.90 14,30 15,63 
` H D 


dee E | 11.75. — 14,96 | 16,44 
{3,93 6,22 819 — ‚7 ‚96 16, 
’ de 3 91 | 6,22 8.23 10,09 11.79 13.38 14.92 16,38 
he J€ — | — 0,28 ' 0,64 — es an 
de ? vermittelt — , 0,15 0,30, 0,55: 0,79 1,10 g j 
3 Kugeln von 1” ca Dmr. über einander. 


Nach Gl. dE — = 0,0000867 d 


Zasammendrückung | rtel Ai GE 
_— | | 
u P re | 100 | 200 ` 300 400 | 500 SE 600 ; 700 800 
We EES 
, 237 | 9.42 | 10,98) 12,94 13,67 14,95 
nach Gl. (1) a 5,93 | 7,7 Se Ee 


11,21 12,70 14,13 15,50 
Ke | 0.70 EZ 1,28 
0,55. 0,77, 1,00, 1,25 


d beobachtet . . 

vermittelt 
f | beobachtet . - 
‘b | vermittelt . - 


9,59 | 
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119,71 22,21 |24,54 
8,87 11,90 14,66|17,31 18,84 122, ae ‚65 
1 


7,80 
| 2.14) 3,85, 5,06, 6,38 7,80 
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3 Kugeln von 1?’/” engl. Dmr. über einander. 
3 


Nach Gl. ( dP 
Zusammendrückung in hundertel _Millimeter. 


P kg| 100 200 300 400 500 600 , 700 800 


ER 


— 0,0000834 H pa 


! 
9,05 | 10,50 | 11,86! 13,14 14.37 


nach GL (1).| 3,58 5,70 7,47 

Ò < beobachtet. .| 3,60 5,80 7,51 9,24 |10.74] 12,20] 13,45 14,83 
. vermittelt „ .| 3,59 5,70 7,52 : 9,20 | 10,75| 12,18| 13,53) 11,83 
beobachtet. .| —  0O,us 0,15 0.22 | 0,38; — — ' 0,90 
vermittelt ..| — 0,08 0,15 0,25 | 0,37] 0,52| 0,70, 0,90 

Tabellen 2. 
Ebene Platte zwischen : Kugeln von Y,” engl. Dmr. 
Nach Gl. a)? = 0,0000954 Via 


Zusammendrückung. in hundertel Millimeter. 


l 


t 


P kgj 50 100 200 300 400 500 Gun 700 800 


! 
| | 

2,59 4,11 6.53 8,55 10.36 12,02 13,58 15,04 16.15 

2,64 4,15 6,62 8.57 10,54 — 14,18 — 17,59 

2,60 4,14 6,87 5,86 10,82, 12,64 14,32 15,91 17,44 

1,29 — 2,57 — | 3,58 

2.191 3,81 


d ) beobachtet.. 


| vermittelt 
D beobachtet. .|.— 0.18 0.48 0.88 
vermittelt ..| — 0,18 0,48 0.86 1,33 1,86 2,48 


Ebene Platte zwischen 2 Kugeln von fr engl. Dmr. 


3 _ 
Nach Gl. (1) _ = 0,0000867 V Pe. 
Zusainmendrückung in hundertel Millimeter. 


P re | 50 | 100 200 | 300 400 500 600 700 800 

| | | 
Hertz... ... 2,35 3,74 5 ges 7,77| 9,42 te 93 12, 34! 13,68 14,95 
Ò < beobachtet . . | 2,37 3,78 6,04) 8,04 9,68 11,40'12 aal — 15,60 
vermittelt . . | 2,35 3,76 6,07 8,03 9,80 11,41 12,98 14,45 15,75 
beobachtet. .| — , 0,12 0,31, 0.63 0,80 | 1,20 1,48 — ' 2.26 
vermittelt `, — 0,12 0,33. 0.0 0,89 | 1.21: 1,62 2,00 2,46 


Ebene Platte zwischen i Kugeln von `” engl. Dmr. 


Nach Gl. a) è 
EEN in hundertel Millimeter. 


1 gg t 


i | | ; BO 
P kgl 50 100 er 300 400 500 600 Ä 700 800 
D  —— 
| | | | 


5,51. 7,22 874 10,14 11,45 12.69 13,84 


= 0,0000805 ! "pi 


Hertz. .... 2,19 3,47 
Ò l beobachtet. . | 2,27 3,68| 5,70' 7,47 9,038 10,43 11,78 13.01. 14,31 
vermittelt . . | 2,19 3,50 5,62! 7,40 9,04 10,54 11,98, 13.23 14.46 
beobachtet. .| — — 0.18' 0,39 0,62 | 0,78 1,08 1,16 1,44 
vermittelt ..| — | — 0,88| 0,414 0,64; 0,85 1,13! 1,39, 1,63 
Ebene Platte zwischen 2 Kugeln von 7/” engl. Dinr. 
d E 
Nach Gl. (1) — = 0,0000720 VP. 
Zusammendriückung in _hundertel Millimeter. 
— —— — 
P wel 100. | 200 |s 300 | 400 | 500 600 | 700 | 800 
E BE eg 
| ! | 
Hertz. .... 3,10 4,92 6,45 781 9,07 | 10,24 11,34 12,40 
Ò < beobachtet. .| 3,12 5.04 6,63 8,03 | 9,14 10,56 — 12,90 
vermittelt . .| 3,11 5,02 6,59 ' 8,08 ı 9,40 | 10,60 11,75 12,87 
eh — 0,09 |018 — jomi — — 0,90 
vermittelt . d — 0,10 | 0,821 | 0,34 0,49, 0,61! 0,79 0,95 


Ebene Platte zwischen 2 Kugeln von el engl. Dmr. 
3 


Nach GI. (1) g 


Zusammendrückung in hundertel Millimeter. 


P wel 100 l 200 300 400 | 500 | 600 | 700 800 


me ee 
| 
7,19 T, 11,41 


= 0,0000662 pa 


| Hertz... .. | 2,85 4,53 | 5,93 

Ô 5 beobachtet. .| 2,87 4,55 595 7,29 — 967 — 113 

vermittelt . .| 2,85, 4,54 ; 5,98 7,28 8,48 | 9,60 | 10,65 11.68 
l beobachtet. .| — 0,07 017 024, — 048, — 0,67 
„vermittelt ..| — — ; 0,17, 0,19. 0,29 , 0,39 | 0,50 | 0,63 


Zen , 


S = 
TER 
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sind nach GI. (1) mit a— — !_.. gerechnet. Sie liegen den 


2120000 
Zahlen der zweiten Reihen zugrunde,"die also auch nur unter 
den Voraussetzungen der Gl. (1) gelten. Da schon durch die 
kleinsten aufgeführten Belastungen die Proportionalitätsgrenze 
überschritten wird, so ist zu erwarten, dass die Rechnungs- 
werte von den gemessenen Zusammendrückungen abweichen, 
und zwar umsomehr, je gröfser die Belastungen sind. 

Darunter befinden sich in den Tabellen die beobachteten 
und die vermittelten Gesamtannäherungen sowie die entspre- 
chenden Angaben über die bleibenden Zusammendrückungen. 

Der Dehnungskoäffizient « wurde aus Druckversuchen 
mit Cylindern von 16 mm Dmr. und 48 mm Höhe bestimmt. 
Die Messlänge betrug 32 mm. 

Da mir über den Einfluss des Härtungsvorganges oder 
des Härtegrades auf den Dehnungskoöffizienten nur unvoll- 
ständige, das geprüfte Material nicht genügend kennzeichnende 
Angaben vorlagen, so wurden die Untersuchungen nicht nur 
auf Stahlcylinder, die durch Abschrecken in Wasser gehärtet 
worden waren, sondern auch auf in Oel gehärtete und unge- 
härtete Cylinder erstreckt. Die Vorgänge oberhalb der Elasti- 
zitätsgrenze wurden, soweit es mit dem Spiegelapparat an- 
gäugig war, ebenfalls verfolgt, weil auch sie Beachtung ver- 
dienen. Die elastische Nachwirkung, die sich umsomehr 


Fig. 5 


Z ungeharter 
2 J in Cel abgeschreckt 
75 Zi ın Wasser abgeschreckt 
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bemerkbar macht, je weiter man sich von der Proportionali- 
tăätszrenze nach oben entfernt, ist trotz der aufserordentlichen 
Arbeit, die aus ihrer Berücksichtigung erwuchs, in den Form- 
änderungen eingeschlossen. 


Es ergab sich für die elastischen Dehnungen 
1 


des ungehärteten Cvlinde des 
. l 1 
der in Oel gehärteten Cylinder . . . . . a= 
$ 2125000 
: 1 
der in Wasser gehärteten Cylinder . . . . a= 
` 2102 000 


, Der Unterschied zwischen dem kleinsten und dem gröfsten 
Wert beträgt rd. * vH. Da bei der kurzen Messstrecke 
Fehter von dem angegebenen Betrag nicht aussreschlossen 
sind und sich für den in Oel gebärteten Cylinder fast enau 
derselbe Dehnungskoëitizient wie für den ungzehärteten ergab, 
#0 wurde als wahrscheinlichster Wert auch für die in Wasser 
abgeschreckten Uylınder der Mittelwert aus sämtlichen Be- 
1 


obachtungen genommen; er ist rd. ; 
2120000 


| 


Oberhalb der Proportionalitätsgrenze verhalten sich die 
verschieden harten Stahlceylinder sehr verschieden, Fig. 5. 
Während beim ungehärteten Stahl die bleibende Zusammen- 
drückung rasch wächst, anscheinend sogar eine Fliefsgrenze 
vorhanden ist, und auch beim ölgehärteten Cylinder die 
Dehnungskurve nach scharfer Krümmung steil nach oben 
verläuft, erfolgt beim wassergehärteten Cylinder der Anstieg 
langsam. 

Da die Annäherungen für zwei Körperpaare zusammen 
gemessen worden sind, schrieb man in die Tabellen die 
Werte ö ein. Der einzelne Körper wird also an der Be- 
rührungsstelle nur um den vierten Teil der Tabellenwerte 
eingedrückt. 

Als Unterschied der gesamten und der bleibenden Zu- 
sammendrückungen ergeben sich die elastischen. 

Die gesamten Zusammendrückungen sind oberhalb der 
Elastizitätsgrenze gröfser, die elastischen Annäherungen aber 
kleiner als die nach Gl. (1) berechneten Werte. Man erkeunt 
jedoch, dass auch nach beträchtlicher Ueberschreitung der 
Proportionalitätsgrenze die Unterschiede nicht erheblich sind. 
Deutlich geht das aus Fig. 14 hervor. 

Die vermittelten Zusammendrückungen sind die Urdinaten 
der Ausgleichskurven, zu denen man gelangt, indem man zu-. 
sammengehörige Werte von d und A bezw. d und A, sowie P 
und ð und P und A in Koordi- 
natensystemen aufträgt, wie das 
die graphischen Darstellungen 
Fig. 6 bis 8 und 10 bis 12 zei- 
gen. Rechnerisch lässt sich der 
Ausgleich vollkommener durch- 
führen, allein es steht der grö- 
Ieren Umständlichkeit und ge- 
ringeren Uebersichtlichkeit dieses 
Verfahrens ein greifbarer Vorteil 
im vorliegenden Falle nicht zur 
Seite. 

Bei den Versuchen mit drei 
über einander stehenden Kugeln 
weichen die vermittelten Zusam- 
mendrückungen von den beob- 
achteten verhältnismäfsig recht 
wenig ab. Besonders gering sind 
die Unterschiede bei den gesam- 
ten Zusammendrückungen, etwas 
gröfser sind sie bei den bleiben- 
den Formänderungen. Sind die 
beobachteten Werte tast stets grö- 
[ser als die ausgeglichenen, so 
darf angenommen werden, dass 
die Kugeln etwas weicher als 
der Durchschnitt waren; etwas 
härter waren sie, wenn die beob- 
achteten Werte unter den er- 
mittelten blieben. Fehler ent- 
stehen. hauptsächlich dadurch, 
dass die Kugeln nicht nur ein- 
ander genähert werden, sondern auch sich auf einander ab- 
wälzen. Dieser Fall liegt vor, wenn sich die Aufseren Kugel 
nicht gleichmäfsig in ihre Auflager an deu Stempel nn. 
drücken, sei es, dass letztere nicht T an 

ir es, | ` genügend genau rund 
oder nicht gleichmäfsig hart sind, sei es, «dass die Mittelpunkte 
der drei Kugeln nicht genau auf einer Geraden lie Ei e 
zur Folge hat, dass der Druck nicht durch die Mitten gr k e 
GE h reis- 
ringlormigen Auflagerflächen geht. Diese Fehler uelle 
vermeiden, ist nicht immer leicht, uud zwar an an 
Schwierigkeiten mit der Gröfse der Kugeln. Störuı et 
nen auch dadurch eintreten, dass der Drucken Fe Be 
oder Entlastung kleine Drehbewegungen an ASEN 
Se Beträchtlicher sind die Abweichungen zwischen den be. 
chteten und den ausgerlichenen Zusammendruck . 
der Berit Sr . vKubgen bei 
uhrunz von Kugel und Platte. h. sonders bei d 
bleibenden Formänderungen. Die Dre | Ra den 
suche wurde dadurch sehr erschwert, dass die SCH i SS EE 
gleich hart waren. und dass erst der Veraut d a 
uber die Brauchbarke Pu der Versuche 
S ichbarkeit der Piatten Aufschluss gab. Die 
meisten Platten waren zu weich, einige aber auch zu hart. 
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Beziebung zwischen 
Belastung und 
Zusammeudrückungen. PR 
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Fig. 10. 


Beziebung zwi- 
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Fig. 6 bis 9. Drei Kugeln über einander. 
dmm 
025 
ö Beziehung zwischen 
EKugeldurchmesser und 
Gesamtzusammendrückung. Fig 8 
020 
Beziehung zwischen Kugeldurchmesser 
und bleibender Zusammendrückung. 
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Fig. 10 bis 18. 
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elastung bei Eintritt der Elastizitäts- 


3. 
J grenze in ihre Abhängigkeit vom 
Kugeldurchmesser. 


In den Darstellungen Fig. 6 und 10 be 
rühren die Schaulinien der bleibenden Zusam- 
mendrückungen die Abszissenachse nahe beim 
Ursprung. In Wirklichkeit lassen sich aber 
weder die Berührungspunkte noch der Verlauf 
der Kurven in deren Nähe mit einiger Sicher- 
heit angeben. Es können deshalb aus den 
Versuchsergebnissen auch keineswegs die Be- 
lastungen an der Elastizitätsgrenze bestimmt 
werden; wohl aber lässt sich deren Abhängig- 


Ebene Platte zwischen zwei Kugeln. 


Fig. 11. 


Beziehung zwischen Kugeldurch- 
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messer und Gesamt- 
zusammendrückung. 


:SCOhg Fig. 12. 

770 d, rmm 
ER 0270 Beziehung zwischen 
PD 29 Kugeldurchmesser und 


bleibender Zusammendrückung. 


keit von den Kugeldurchmessern aufgrund folgen- 
der Erwägungen ermitteln: Bewirken Oberflächen- 
spannungen oder andere noch nicht bekannte Ur- 


sachen eine Verschiebung der Elastizitätsgrenze in 
dem Sinne, dass die Pressungen an der Elastizitäts- 
bhängig 


grenze von der Krümmung der Körper & 
sind, wie Auerbach für die von ihm untersuchten 
spröden Körper fand, so können diese Nebenwirkun- 
gen bei Eintritt der Elastizitätsgrenze nicht plötzlich 
aufhören. Ist schon die Elastizitätsgrenze beim eylin- 
drischen Stabe kein scharf ausgeprägter charakteristi- 
scher Punkt des Dehnungsverlaufes, so noch viel 
weniger im Fall der Berührung zweier Kugeln. 
Ihr Eintritt macht sich nach aufsen hin in keiner 
Weise bemerklich; denn es wird zunächst nur 


rg 


pe? 
(NIT 
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ein Element des Körpers davon betroffen, und erst durch 
Steigerung der Belastung gelingt es, weitere Elemente auf den 
Betrag der Elastizitätsgrenze zu dehnen; aber gleichzeitig 
wächst die Druckfläche, und neue Elemente der Oberfläche 
werden in elastischen Spannungszustand versetzt. Deshalb 
werden Nebeneinflüsse, wenn sie überhaupt vorhanden sind, 
sicherlich über die Elastizitätsgrenze hinaus bestehen. Auer- 
bach berichtet auch über Versuche mit plastischen Körpern’), 
bei denen die nach meist starker bleibender Eindrückung er- 
reichbare gröfste Pressung sich ebenfalls von der Krümmung 
abhängig erweist. Für diese gröfsten Pressungen ermittelte 
Auerbach dieselbe Abhängigkeit von der Krümmung der 
Körper, die er für die Rlastizitätsgrenze spröder Körper an- 


giebt. 


OLU m 
ef 


lusammendrücku gen 


Belastungen 


Auf |diese allgemeinen Erwägungen und Erfahrungen 
stützt sich das angewandte Verfahren, das nunmehr näher 
darzulegen ist. 

Die Elastizitätsgrenze ist dadurch bestimmt, dass die blei- 
bende Zusammendrückung einen kleinen, von null wenig ver- 
schiedenen Teil 4 der gesamten Eindrückung beträgt. Be- 
zeichnen ĝ; und Ai die Zusammendrückungen bei Eintritt der 


Elastizitätsgrenge, so hat zu sein r = 4, oder nach Einfüh- 
rung des Kugeldurchmessers d: 


Diese Beziehung übertragen wir sinngemäßs auf kleine, 
jedoch mit ausreichender Genauigkeit messbare bleibende 
Zusammendrückungen ð, die zu den Gesamteindrückungen d 
gehören, indem wir untersuchen, unter welchen Verhältnissen so- 


A 
wohl 7 als auch q unveränderlich ist. Wir wollen annehmen, 


d 
= konst. die Beziehung P == kd’ 


es ergäbe sich, dass flir å 


Y Wiedemanns Annalen, N. F. 45, 8.262 u. f. 
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(k = konst.) besteht. Im Begriff der Zusammengehörigkeit 
liegt es, dass für ð und &, die gleichen Belastungen gelten. 
Die Gesamtzusammendrückungen ð müssen somit ebenfalls 
durch die Belastung P = kd? hervorgebracht werden. Diese 


d 
Bedingung würde aber nach Gl. (1) zu - = konst (was aller- 
dings genau nur für die en ee zutreffen 
würde) führen. Somit wäre für P=-kd? auch y = konst. 


Nun wissen wir, dass bei Abwesenheit von Oberfiächen- 
spannungen und sonstigen Nebeneinflüssen für die Elastizi- 
tätsgrenze P= kd?’ sein muss. Da sich hiervon die Bezie- 
hung P = kd’, für die ein ähnliches Dehnungsverhältnis wie 
für die Elastizitätsgrenze bestände, nur in dem konstanten 
Faktor unterscheidet, so dart geschlossen werden, ` dass im 
Falle des Zutreffens unserer Annahme Oberflächenspannungen 
beim Auftreten der Belastung P nicht vorhanden sind, und 
infolgedessen auch an der Elastizitätsgrenze nicht. Wir würden 
also annehmen dürfen, dass thatsächlich an der Elastizitäts- 
grenze P= kd’ gilt und die Pressungen für verschiedene 
Kugeldurchmesser gleich sind. 

Zur Durchführung dieser Untersuchung eignen sich die 


Kurvenscharen Fig. 8 und 12. Wir wollen sie zunächst auf 
du 


die Berührung gleich grofser Kugeln erstrecken, Fig. 8, und å 


DEE d `, E 
= 0,00025, also die Eindriickung K einer Kugel = 0,00v0625 d 


wählen. 

Um für verschiedene Kugeldurchmesser die Belastungen zu er- 
halten, welche die bleibenden Formänderungen ô, = 0,00025 d 
hervorbringen, ziehen wir durch die Kurvenschar der Fig. 8 


die Gerade i = 0,00025. Jeder Schnittpunkt liefert uns in 


seiner Abszisse einen Durchmesser. Die zugehörige Belastung 
ist an der gekreuzten Kurve vermerkt. Trägt man nun als 
Koordinaten die Quadrate dieser Durchmesser und die zuge- 
hörigen Belastungen auf und verbindet die so bestimmten 
Punkte, so erhält man ziemlich genau eine durch den Ur- 


sprung gehende Gerade, Fig. 9. Für : = 0,90025 ist dem- 
nach thatsächlich P = kd’. 


Es mögen aber noch die gefundenen Zahlenwerte ange- 
geben werden. Wir entnehmen der Figur 8 


für Pinkg= 200 300 400 500 600 700 


d in Zoll engl. = 0,600 0,740 0,869 One 1,051 1,126 
LH P L ke, « 
somit = 956 94: 930 936 545 953 


Fig. 9 enthält noch die Ergebnisse der Untersuchung für 
einige gröfsere Werte von S . Man erkennt, dass die Linienzüge 
von nach dem Ursprung verlaufenden Geraden um so weniger 
abweichen, je kleiner 


tätsgrenze rückt. 
Zu dem gleichen Ergebnis führt die Untersuchung bei 


Di 5 
P ist, also je näher man der Elastigi- 


Kugel auf Platte, Fig. 13, z. B. ergeben sich für ” = o,onoiss, 
d 


wobei die Einsenkung eines Körpers 0,0voosi d beträgt, die 
zugehörigen Werte: 


Pinkg= 200 300 400 900 609 

d in Zoll engl. = 0,044 0,787 0,912 1,019 1,113 
P ' 

somit d? = 482 439 (ERT 432 485 


Damit ist bewiesen, dass für Kugeln aus dem zu den 
Versuchen verwendeten gehärteten Stahl bei Eintritt der 
Klastizitätsgrenze die Belastungen proportional den 
Quadraten der Durchmesser, und deshalb auch die 
Pressungen für beliebige Kugeldurchmesser gleich 


rofs sind. 
g 'Schluss folge.) 


Zeitschrift des V 
deutscher ee 


Fischer: Werkseugmaschineti auf der Weltausstellung in Paris 1900. 


80 eg 


Die Weltausstellung in Paris 1900. 
Werkzeugmaschinen. 


Von Hermann Fischer. 
(Fortsetzung aus Z. 1900 S. 1762.) 


Von den zwei von J. E. Reinecker ausgestellten Fräs- 
maschinen, welche mit Nr. 4 und 5 bezeichnet sind, beschreibe 
ich nur Nr. 5, weil sich beide im wesentlichen nur durch 
ihre Gröfse unterscheiden. Es sind allgemeine Fräs- 
maschinen; sie haben aber in ihrem Aufbau Aehnlichkeit mit 
der Langfräsmaschine, weshalb die Beschreibung an dieser 
Stelle eingereiht werden möge. Fig. 251 ist eine Seiten-, 
Fig. 252 eine Endansicht, und Fig. 253 stellt in einem wage- 
rechten Schnitt das Schalttriebwerk dar. 

Hinsichtlich der Lagerung der Fräserspindel und des Frä- 
serdornes beziehe ich mich auf die Langfräsmaschine (Z. 1900 
S. 1757); die erstere ist mittels der Schraube a lotrecht an 
ihrem Ständer zu verschieben, sodass der geringste Abstand 


der Fräsermitte vom Aufspanntisch 300 mm, der gröfste Ab- m 


stand 800 mm beträgt. Ein an zwei Ketten hängendes Gegen- 


gewicht erleichtert diese Verschiebung des Spindelkastens. =~~ 
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Wie weiter unten dargelegt werden wird, kann das lot- 
rechte Verschieben selbstthätig bewirkt werden, sodass die 
Maschinen aufser wagerecht liegenden Flächen auch winkel- 
recht zum Aufspanntisch gerichtete Flächen zu bearbeiten 
vermag. 

Eine Deckenvorgelegewelle, die für Rechts- oder Links- 
drehung angetrieben werden kann, trägt eine vierstufige 
Riemenrolle und betreibt hiermit eine ebensolche Stufenrolle, 
die im Hauptständer der Maschine gelagert ist; in Fig. 251 ist 
sie durch gestrichelte Linien angegeben. Mit dieser Stufen- 
rolle ist ein Stirnrad fest verbunden, das durch ein Zwischen- 
rad das auf der Fräserwelle steckende Stirnrad b betreibt. 
Das genannte Zwischenrad dreht sich um einen Bolzen im 
Knotenpunkte zweier Hebel, die um die Achse der Stufen- 
rolle bezw. um die Fräserwellenachse zu ‚schwingen vermögen. 
Durch diese Anordnung wird ohne weiteres der Betrieb des 
Rades b in jeder Höhenlage der Fräserwelle aufrecht nn 
b kann nun mit der Fräserwelle in bekannter Weise ge Ei 
elt werden, oder unter Vermittlung eines re R4 Se 
orgdleges auf das mit der Fräserwelle fest verbundene 


äserwelle 8 verschiedene Ge- 
cken sodass man der Fr e 
a AE und zwar von etwa 940 bis etwa 8,4 Min 


Umr, SCH, des H i der Fräserwelle ist mit 
i de des Hauptlagers 
l gen d, Fig. 252, umgeben, an ERC? es 
Bedarf ein Hülfsträskopf, der dem durch Fig. 39 bis #1, 4. 
e 


S. 479, dargestellten ganz ähnlich ist, befestigt wird. Dieser 
Hülfsfräskopf enthält eine sich rascher und eine sich lang- 
samer drehende Frässpindel, sodass sich die Drehungszahlen 
der zugehörigen Fräser der Schnittstärke noch mehr anpassen 
lassen, als jener achtstufige Antrieb der Hauptspindel ge- 
stattet. Dieser Hülfsfräskopf kann unter anderm zum Schnei- 
den von Zahnstangen benutzt werden. Man legt zu dem 
Zwecke die Fräserwelle wagereCht in die Richtung des Auf- 
spanntisches und verschiebt während des Fräsens den Auf- 


` 


PPJI EE EE 


Nach Bil- 
dung einer Zahnlücke und nachdem das Werkstück zurück- 
gezogen ist, wird der Tisch in seiner Längsrichtung um 


spanntisch nebst Werkstück quer zur Tischlänge. 


eine Zahnteilung verschoben. Zu diesem Zweck wird die 
Tischschraube mittels einer Handkurbel gedreht, steht dabei 
aber durch Wechselräder mit einer Scheibe so in Verbindung, 
dass letztere genau eine ganze Drehung gemacht hat, naclı- 
dem die Verschiebung des Tisches um die Zahnteilung Gr: 
reicht ist, (Vergl. Fig. 38, Z. 1900 S. 473.) 
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Besonders wertvoll dürfte dieser Hülfsfräskopf für das 
Schneiden von Schraubengewinden, Wurmen und Schrauben- 
rädern sein. Man stellt das Werkstück mit Hülfe eines so- 
genannten Teilkopfes, nach Umständen mit Unterstützung 
durch einen Reitstock, über dem Aufspanntische so ein, dass 
seine Achse wagerecht liegt, und stellt den Hülfsfräskopf so 
weit schräg, dass der seitwärts gelegene Fräser mit seiner 
Drehungsebene um den Neigungswinkel des zu erzeugenden 
Gewindes gegen die Achse des Werkstückes schräg liegt. 
Weiter wird das Werkstück in bekannter Weise in dem zu- 
treffenden festen Verhältnis zur Tischverschiebung gedreht. 
Für die Leistungsfähigkeit dieser Arbeitsart wird beispiels- 
weise angegeben, dass ein Wurm von 100 mm Dmr. und 
100 mm Länge mit vierfachem Gewinde von 50 mm Steigung 
in Gusseisen innerhalb einer Stunde, in Flussstahl innerhalb 
zwei Stunden gefräst wurde. 

Ich wende mich nun den selbstthätigen Schaltbewegungen 
der vorliegenden Maschine zu. Der Selbstgang des Lang- 
schlittens beträgt 2000 mm, derjenige des Querschlittens 
300 mm. Diese Verschiebungen gehen von einem besonderen 
Deckenvorgelege aus, dessen fünfstufige treibende Riemen- 
rolle sich minutlich 450mal dreht. Die Gegenstufenrolle e, 
Fig. 252 und 253, ist nahe über dem Fufsboden gelagert. Sie 


steckt auf der Welle f, die durch ein Kegelradpaar eine 


Fig. 254. 


stehende Welle und weiter die 
auf der liegenden Welle A 
lose sitzenden Kegelräder 
antreibt. Zwischen den Rä- 
dern g ist ein Kuppelstück 
verschiebbar, welches das eine 
oder andere der Räder mit h 
verbindet, oder beide Räder 
frei lässt; das Kuppelstück 
wird mittels des doppelarmi- 
ven Hebels i verschoben, den 
man durch den Kopf w be: 
thätigt. Die Welle A ist lang 
genutet, sodass sich das Ke- 
gelrad k an ihr entlang schie- 
ben lässt, sich aber mit ihr 
drehen muss. k betreibt eine 
stehende Welle und weiter 
das Getriebe, welches zur 
Längsverschiebung des Auf- 
spanntisches dient. Dieses Ge- 
triebe ist in seiner Anordnung 
demjenigen für den Aufspann- 
tisch, das Fig. 36, Z. 1900 
S. 478, und Fig. 42 und 43, 
S. 479, darstellen, gleich; nur 
die selbstthätige Auslösein- 
richtung ist so ausgeführt 
wie bei der Langfräsmaschine. 
Weiter rechts inbezug auf Fig. 253 treibt die Welle A 
durch Kegelräder die stehende Welle ? und diese durch einen 
Wurm zwei auf der Schraube m bezw. der Welle n drehbar 
steckende Wurmräder. Auf m und n sitzen die Kuppelstücke 
d und r fest; zwischen ihnen und den Wurmrädern befinden 
sich durch Hebel o und p verschiebbare Kuppelstücke, 


welche sich wie die Wurmräder frei um m und n drehen 


können. Stehen die verschiebbaren Kuppelstücke in ihrer 
Mittellage, so verbinden sich die Wurmräder mit den Kuppel- 
stücken q bezw. r, sodass der Betrieb von m bezw. n ein- 
gerückt ist. In beiden Endlagen der Kuppelstücke ist da- 
gegen der Betrieb ausgelöst. Die Schraube m verschiebt den 
Querschlitten; mit diesem ist eine Oese s verbunden, die auf 
e Stange £ gleitet und gegen Stellringe auf £ stöfst, um 
en Hebel o aus seiner Mittellage nach rechts oder links zu 
schieben. Die selbstthätige Ausrückung der durch die Schraube 
2: bewirkten Schlittenverschiebung wird also in beiden mög- 
ichen Verschiebungsrichtungen erreicht. 
ee ist es mit der lotrechten Verschiebung des Spin- 
Gre = mittels der lotrechten Schraube a, Fig. 252 und 253. 
ao a Seet wird durch die Welle » und ein Kegelrad- 
Ce ec ieben. Neben dem Spindelkasten befindet sich 
rechte Stange u, Fig. 253, die ebenso mit Stellringen 
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ausgerüstet ist wie £ und durch eine am Spindelkasten befestigte 
Oese bethätigt wird. u wirkt durch zwei winkelrecht zu einander 
liegende Hebel auf die Stange v und den Hebel p und rückt 

b der Welle n und der Schraube a aus. 


dadurch den Betrie 
Eine von der Pratt & Whitney Co., Hartford Conn., 


ausgestellte Fräsmaschine en j 1 
dem Aufspanntisch je eine liegende Frässpindel; jede ist un- 


abhängig von der andern mit ihrem Spindelkasten lotrecht 
und mit dem zugehörigen Ständer wagerecht quer zum Auf- 
spanntisch zu verschieben. Die Spindelköpfe sind dem Auf- 
spanntisch zugekehrt und zur Aufnahme von Fräsköpfen wie 
auch eines gemeinsamen Fräsdornes geeignet. Ihr kleinster 
Abstand beträgt 350 mm, ihr gröfster 1370 mm. In letzterem 
Falle wird entweder der Fräsdorn von einer der Spindeln 
getrieben, während er in einer Büchse der andern Spindel 
nur gestützt wird, oder es findet — sobald es sich um sehr 
lange Fräsdorne handelt — der Antrieb durch beide Spindeln 
gemeinsam statt. Die Hauptlager der Spindeln sind 140 mm 
weit und 280 mm lang. 

Eine sehr einfache, reine Langfräsmaschine war 
von den Grant Mach. Tool Works, Cleveland O., ausge- 
stellt, von der Fig. 254 ein Schaubild giebt. Die Fräser- 
spindel ist in einen aus Phosphorbronze gefertigten walzen- 


förmigen Körper um 76 mm aufserachsig gelagert, sodass 
durch Drehen dieses Körpers 


in dem Maschinengestell die 
Höhenlage der Spindelmitte 
über dem Aufspanntisch von 
22 mm bis 174 mm beliebig 
eingestellt werden kann. Man 
dreht den Lagerkörper durch 
die im Bilde links erkennbare 
Handkurbel unter Vermittlung 
eines mit ihr verbundenen 
Wurmes, der in eine Wurm- 
radverzahnung des Lagerkör- 
pers greift. Nach dem Ein- 
stellen der Höhenlage wird 
der Lagerkörper lestgeklemmt. 
Die Achse der zum Antrieb 
dienenden Stufenrolle fällt mit 
der Achse des Lagerkörpers 
zusammen. Es werden die 
Drehungen der Stufenrolle 
durch ein im Lagerkörper 
untergebrachtes Rädervorge- 
lege mit der Uebersetzung 
1:2 auf die Fräserspindel 
übertragen. Der Fräserspin- 
del gegenüber ist ein Lager 
für längere Fräserdorne ange- 
bracht, dessen Höhe ebenso 
wie die der Fräserspindel, aber mittels der Hand eingestellt 
wird. Die ganze Länge des Aufspanntisches beträgt 686 mm 
die ganze Breite 267 mm. Der Aufspanntisch ist in seiner 
Längenrichtung um 430 mm selbstthätig zu verschieben, und 
zwar um 0,4 mm bis 1,55 mm für jede Drehung des Fräsers. 
In der Querrichtung kann der Aufspanntisch behufs Einstel- 
lens um 65 mm verschoben werden, wozu die im Bilde ganz 
rechts sichtbare Handkurbel dient. Bemerkenswert ist die 
Se weer EE aus einem Stück gegossene Tropf- 
schale, welche das zum Kühlen benut 
a zte Oel oder Wasser 
In gewissem Grade sind die Kopf- und Muttern- 
Fräsmaschinen den Langfräsmaschinen verwandt. Es sei 
hier eine von J. E. Reinecker, Chemnitz, ausgestellte der- 
artige Maschine angeführt, welche die Figuren 255 bis 258 
darstellen. i 
S Auf dem zum Schrank ausgebildeten Maschinengestell A 
Fig. 255 und 256, sind zwei Spindelstöcke B je um 185 mm 
mittels Schrauben verschiebbar und können demnach so ein- 
gestellt werden, dass der Abstand zwischen den beiden 
Fräsern f genau der verlangte wird. Der Aufspanntisch c 
wird rechtwinklig zur gemeinsamen Achse der beiden Fräser 
verschoben; eine Aenderung des Abstandes zwischen Fräser- 
achse und Tischoberfläche ist nicht vorgesehen. Die in be- 
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kannter Weise gut gelagerten Fräserspindeln werden von 
einem Deckenvorgelege aus durch je ein Stufenrollen- und 
ein Stirnräderpaar so angetrieben, dass die Fräser rd. 65 bis 
160 u/min in 3 Abstufungen machen können. Gleich- 
zeitig mit dem Verschieben der Spindelstöcke sind die zuge- 
hörigen, auf der Welle des Deckenvorgeleges steckenden 
Stufenrollen zu verstellen, was mit Hülfe von (nicht gezeich- 
neten) Schrauben geschieht. 

Der Aufspanntisch c wird durch eine kurze Schraube ver- 
schoben, die in eine lange, sie nur um etwa 90° umfassende, 
an c befestigte Mutter greift. Die 
kurze Schraube wird durch ein Stirn- 
räderpaar von dem Wurmrade a aus 
angetrieben. Die Lagerung b des 
zugehörigen Wurmes ist, um den 
Eingriff von Wurm und Wurmrad 
ein- und auszurücken, in einem lot- 
rechten Schlitz verschiebbar. Am 
Ende der Wurmwelle sitzt fliegend 
eine dreistufige Riemenrolle, die 


Fig. 255. 
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i nsolchen, auf der Welle d sitzenden angetrieben 
Soi SE trägt eine zweistufige Rolle, welche vom 
Deckenvorgelege aus gedreht wird. Man kann daher SC 
Aufspanntisch mit 6 verschiedenen an. e 8 
thätig verschieben, und zwar 50, dass sich die gröls e zur 
kleinsten etwa wie 1:7 verhält. Ein an dem en SE 
gebildeter Haken we die ne er c GE e, 
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Fig. 256. 


OMen an 


ben gegen den Hebel g drückt und diesen am eigenmächtigen 
Verlassen der in der Figur angegebenen Lage hindert. Der 
am Tisch c einstellbare Stift © stöfst, nachdem der Tisch den 
verlangten Weg zurückgelegt hat, gegen den Hebel g und 
zwingt ihn, die Wurmlagerung b loszulassen, sodass der 
Wurm aufser Eingriff kommt und die selbstthätige Tischbe- 
wegung aufhört. Zur Rückbewegung des Tisches dient das 
Handrad k, Fig. 256, an dessen Welle ein zum Drehen des 
Wurmrades a dienendes Winkelrad sitzt. 


Der Aufspanntisch ¢ ist mit Aufspannnuten versehen und 
zur Aufnahme irgend welcher Be- 
festigungsvorrichtungen bestimmt. 
In Fig. 255 sind als solche ein Reit- 
stock ! und ein Futter m angegeben. 
Ersterer bedarf keiner Erläuterung, 
letzteres ist in Fig. 257 und 258 
in gröfserem Mafsstabe dargestellt 
und soll an deren Hand näher be- 
schrieben werden. In dem Futter- 
kopfe m befinden sich zwei Backen, 
welche in bekannter Weise durch 
die mit rechtem und linkem Ge- 
winde versehene Schraube n gegen- 
sätzlich verschoben werden, sodass 
das Werkstück mit dem Einspannen 
gleichzeitig ausgerichtet wird. Das 
Futter steckt mit seinem langen 
Halse drehbar in dem Böckchen o 
und ist mit einem auswechselbaren 

Teilringe p versehen, in dessen 
Lücken der Riegel q greift, um das 
Futter in der ihm gegebenen Lage 
festzuhalten. Um den Hals des 
Futters ist der Schalthebel frei dreh- 
bar; an ihm sitzt ein Gleitstück, 
und am Riegel q, Fig. 258, ragt 
eine Nase hervor, sodass dieser Rie- 
gel bei entsprechender Rechtedre- 
hung des Schalthebels zurückge- 
schoben wird. In dem Schalthebel 
steckt ein Riegel £, welcher bei 
Linksdrehung des Schalthebels in 
eine der Lücken des Teilringes von 
p greift und dann diesen Ring nebst 
Futter m mitnimmt, bis der Riegel 
q einfällt; bei Rechtsdrehung des 
Schalthebels aber weicht £ vermög® 
seiner schrägen Endfläche selbstthä- 
tig aus der Teilringlücke zurück und 
gleitet über den Teilring bis zur 
folgenden Lücke hinweg. Es wirkt 
daher der Riegel t als Sperrklinke; 
er ermöglicht im Verein mit dem 
Riegel q, das Futter m rasch und 
genau um 60° oder 90° usw. ZU 
drehen, je nachdem man den Teil- 
ring p mit 6, 4 usw. Lücken ver- 
sieht. 

Zu Fig. 255 zurückkehrend, 
bemerke ich noch, dass die Zwi- 
schenwelle d durch Riemen eine 

kleine Pumpe antreibt, welche die 
gebrauchte, im Gefäfs e gesammelte 
Kühlflüssigkeit zu wiederholter Be- 
nutzung nach oben hebt. 

Von den zahlreich vertretenen 
allgemeinen Fräsmaschinen 
kann ich hier nur wenige anführen. In Z. 1900 S. 479 ist die 
are d. E. Reinecker, ausgestellte bereits ausführlich beschrieben. 
Bei dieser Maschine sind 10 verschiedene Schaltgeschwin- 
digkeiten vorgesehen. Die Schaltbewegung wird von dem 
Deckenvorgelege abgeleitet. 

=~ Die R. K. Leblond Machine Tool Co., Cincinnati O., leitet 
die Schaltgeschwindigkeit von der Hauptspindel ab, sodass die 

Zahl der Uebersetzungen grölser sein muss. Sie verwendet 

denn auch 2 dreistufige Riemenrollen und ein fünfstufiges 
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Norton-Vorgelege, also 15 verschiedene Uebersetzungen, 
deren gröfste sich zur kleinsten wie 24:1 verhält. 
Besondere Beachtung fanden die von der Cincinnati 
Milling Machine Co., Cincinnati O., ausgestellten allge- 
meinen Fräsmaschinen. Fig. 259 ist ein Schaubild der gröfsten 
dieser Maschinen. Sie unterscheidet sich in ihrem Aeufseren 
nur wenig von dem Gebräuchlichen, enthält jedoch einige 
Eigentümlichkeiten, die genannt zu werden verdienen, und 
möge Gelegenheit zur Beschreibung von Einzelheiten bieten, 
die man auch bei andern Maschinen findet. Eigenartig ist 
zunächst die Lagerung der Fräserspindel D, Fig. 260. An dem 
in dieser Abbildung nicht gezeichneten Schwanzende ist die 
Spindel einfach walzenförmig, während das sehr lange Haupt- 
lager, Fig. 260 rechts, schlank kegelförmig ist. Die Lager- 
büchse ist mit Babbit-Metall ausgefüttert und wird durch eine 
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Ringmutter im Maschinongestell festgehalten. Eine zweite 
auf dem Gewinde der Lagerbüchse sitzende Ringmutter G 
die sich gegen das auf der Spindel D befestigte Zahnrad F 
legt, dient zum gehörigen Einziehen des kegelförmigen Haupt- 
zapfens in die Lagerbüchse. Die Ringmutter @ ist gespalten 
und kann durch eine Schraube zusammen gezogen werden, 
um eigenmächtiges Lösen der Mutter zu hindern. Ein in der 
Figur nicht dargestellter Ring, der sich gegen das linksseitige 
Spindellager legt, nimmt den etwa in der Achsenrichtung der 
Spindel nach links wirkenden Druck auf. Die auf der Nabe 
des Rades F sitzende Hülse H enthält eine Schraube B, welche 
zum Andrücken der Leiste C gegen eine geriefte Fläche der 
Spindel D dient. Nachdem C fest gegen D gepresst ist, kann 
sich das Rad F gegenüber der Spindel weder nach links ver- 
schieben, noch sich um D drehen. Auch die Hülse H ist durch 
den Druck der Schraube B mit D und F verbunden. In H 
ist ein Riegel J verschiebbar, den eine Feder M nach links 
zu verschieben sucht, während die Mutter L dazu dient, ihn 
zurückzuziehen. Lässt man den Riegel J durch Zurückdrehen 
der Mutter Z. in eine der Vertiefungen fallen, welche die 
odenscheibe K der Stufenrolle enthält, so ist letztere mit der 
Spindel D gekuppelt; zieht man aber mittels der Mutter L 
nn Biegel J zurück, so kann das Rädervorgelege eingerückt 
n. 

Nachdem die Schraube D gelöst ist, wozu der Einsteck- 
schlüssel 4 dient, kann die Spindel D nach rechts aus ihren 
"gern, dem Rade F und der Stufenrolle gezogen werden, 
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was bekanntlich bei andern Befestigungsweisen umständliche 
Vorarbeiten erfordert. 

Die vierstufige angetriebene Rolle, Fig. 259, ist für einen 
75 mm breiten Riemen eingerichtet; ihr gröfster Durchmesser 
beträgt 290 mm. Der Deckenvorgelegewelle können 90 oder 
150 u/min erteilt werden, sodass 4:2-2 — 16 verschie- 
dene Umdrehungsgeschwindigkeiten für den Fräser zur Ver- 
fügung stehen. Nach Bedarf wird dem Fräserdorn in be- 
kannter Weise eine zweite Stütze im Ende eines Armes ge- 
boten, der 140 mm dick ist. 

Die Schaltbewegung wird von dem linksseitigen Ende der 
Fräserspindel abgeleitet. Hier sind zwei Zahnräder O und P, 
Fig. 261, auf der Fräserspindel D befestigt. Zwei auf der 
Welle Q verschiebbare Räder übertragen die Drehbewegung 
auf letztere, und auf Q steckt das Rad T, das unter Vermitt- 
lung eines Zwischenrades das Rad V und damit die dreistu- 
fige Rolle W, Fig. 261 und 262, in Drehung versetzt. T ist 
nun gegen V auswechselbar, indem der dicke Zapfen U, 
um den sich das} Zwischenrad dreht, aufserachsig auf dem 
Bolzen M steckt, also durch Drehen von U um 180° die 
Lage des Zwischenrades den Rädern V und T leicht ange- 
passt werden kann. So liefert die vorliegende Vorrichtung 
in Verbindung mit der in Fig. 259 unten links sichtbaren 
Stufenrolle 12 verschiedene Schaltgeschwindigkeiten. Der 
Handhebel N verschiebt die beiden Räder auf Q; er ist mit 
einem Zeiger R versehen, der auf einer P'atte die Zuschie- 
bungsgruppe bezeichnet, welche die betreffende Hebelstellung 
liefert. Fig. 263 zeigt die Tafel, welche unter der Zeiger- 
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spitze liegt und dem Arbeiter das rasche Auffinden der zu- 
treffenden Räderstellung und Riemenlage gestattet. An der 
Maschine sind englische Zoll angegeben, die ich in mm um- 
gerechnet habe. Wenn Rad,V auf Welle Q und Rad T auf 
der unteren Welle steckt, so erhält man die obere Reihe der 
angegebenen Zuschiebungsbeträge; wenn dagegen Rad V auf 
der unteren Welle steckt, die untere Reihe. Liegt der Zeiger 
links, so sind die links verzeichneten Zuschiebungen verfüg- 
bar, andernfalls die rechtsseitigen. Liegt der Riemen auf der 
kleinsten Stufe von W, so kann man die ersten Werte der 
vier Felder erzielen usw. Bei einiger Aufmerksamkeit ist so- 
nach die Steuerung rasch und sicher durchzuführen. 

Neben dieser Maschine hatte die Cincinnati Milling Co. 
eine andere ausgestellt, bei der die Stufenrollen fortgelassen 
sind, also die Bewegung auschliefslich durch Räder über- 
tragen wird. Eine mir in Aussicht gestellte Handzeichnung 
dieser Einrichtung ist bisher nicht eingegangen, weshalb ich 
nur folgende Angaben machen kann: Zunächst ist das aus- 
wechselbare Vorgelege wie zwischen D und Q, Fig. 261, vor- 
handen, dann folgen zwei Kegelradpaare und ein stehendes 
Wellchen, welche das Räderwerk einer tiefer liegenden Büchse 
antreiben. Dieses Räderwerk besteht aus zwei einfachen und 
zwei dem Nortonschen ähnlichen Vorgelegen. Man erzielt 
hierdurch 16 verschiedene Zuschiebungsgeschwindigkeiten, 
die 0,1 bis 6 mm Zuschiebung für jede Fräserdrehung 
liefern. 

14 
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Zu der durch Fig. 259 dar- 
gestellten Fräsmaschine zurück- 
kehrend, bemerke ich, dass die 
Drehungen der unteren Stufen- 
rolle in bekannter Weise durch 
zwei Kreuzgelenke und eine Wel- | 
le, deren Teile in sich verschieb- DABEI = 
bar sind, auf das Räderwerk über- 
tragen werden, welches sich in 
dem am Maschinenständer lot- 
recht verschiebbaren Winkel be- 
findet. Hier sind die — übrigens 
bei den meisten amerikanischen 
Maschinen ebenso ausgeführten 
— Kreuzgelenke bemerkenswert. 
Fig. 264 ist eine nach dem Ge- 
dächtnis entworfene Handzeich- 
nung, die das Wesen dieser 
Kreuzgelenke darstellt. Eine Ku- 
gel a ist mit zwei sich recht- 
winklig kreuzenden Nuten ver- 
sehen, in welche die entsprechend 
gestalteten Gabeln b greifen. Um 
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den Eingriff zu sichern, enthält die Zwischenwelle 
eine Feder, die die Gabeln gegen die Kugeln drückt. 

Ein Kehrgetriebe ermöglicht, vorwärts oder 
rückwärts zu schalten. Der den Aufspanntisch 
tragende Winkel kann mittels der Hand soweit 
gesenkt werden, dass die Oberfläche des Aufspann- 
tisches 480 mm unter der Fräsermitte liegt. Die 
Aufspannfläche des Tisches misst 1090 mm bei 240 mm, wäh- 
rend seine äufseren Abmessungen 1170 mm bei 240 mm be- 
tragen. Die Einstellschrauben sind mit eingeteilten Kragen 
versehen, nach denen die Einstellung bis auf Tue mm genau 


D in soll. 
ee allgemeinen Fräsmaschinen lassen keine 
bemerkenswerten Fortschritte erkennen. Die von gelben 
& Marre, Paris ausgestellten Fräsmaschinen a pa gut 
gearbeitet, lassen E ge SE ee als auc 

j iel zu wun g. 
Mee ren ot. Paris in einiger Zahl vorgeführten eigen- 
und ich möchte sie 


aschinen sind nicht neu, i 
n da sie nicht imstande sind, bag an 
mäfsig kräftige Schnitte auszuführen. z genügt des 
eine ganz kurze Beschreibung einer derselben. 
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Fig. 265 stellt diese Maschine schaubildlich (dar. Das 
Lager der Frässpindel ist um einen am Maschinengestell be- 
festigten Bolzen in lotrechter Ebene zu drehen, sodass die 
Fräserachse wagerecht, lotrecht oder irgendwie geneigt liegen 
kann. Um trotz der verschiedenen Lagen den Treibriemen 
ohne weiteres in gehöriger Spannung zu erhalten, ist er 
unter zwei im Maschinengestell lotrecht geführten belasteten 
Leitrollen hinweggeführt. Die angetriebene Riemenrolle steckt 
frei drehbar auf der Fräserspindel, auf die sie ihre Drehungen 
unter Vermittlung eines doppelten Vorgeleges überträgt. Es 
lohnt sich nicht, auf die übrigen Eigenheiten einzugehen; nur 
sei noch bemerkt, dass Prétot bestrebt ist, durch mannigfache 
Hülfsvorrichtungen seine Maschine möglichst anwendungs- 
fähig zu machen. Die Frässpindellagerung lässt sich sogar 
durch eine Stofsmaschine ersetzen. Fortsetzung folgt.) 
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Spiritusrektifikation und Einrichtung einer Spiritusraffinerie im Gouv. Tula (Russland). 


Von ©. Sand, Oberingenieur in Braunschweig. 


Der in gewerblichen oder landwirtschaftlichen Brennereien!) 
erzeugte Rohspiritus, oder kurz Spiritus, ist bekanntlich kein 
ganz reines, dem Aethylalkohol gleichwertiges Erzeugnis; er 
enthält vielmehr eine Menge ihn verunreinigender Bestand- 
teile, die seine unmittelbare Verwendbarkeit sehr beschränken. 


Diese gewöhnlich mit dem wenig zutreffenden Sammel- 
namen »Fuselöle« bezeichneten Unreinigkeiten beeinflussen 
den Geruch und den Geschmack des Spiritus in auffallender 
Weise. Ihr Charakter ist ganz verschieden, je nach dem 
Rohstoff, aus dem der Spiritus gewonnen ist. Es bedarf 
keiner besonderen Fachkenntnisse, um lediglich an der Ver- 
schiedenheit des Geruches und des Geschmackes den Kartoffel- 
spiritus vom Melassespiritus, den Getreidespiritus vom Wein- 
spiritus usw. zu unterscheiden. 

Reiner Alkohol, also Aethylalkohol, der aus 52C, 13 H 
und 35 O besteht, ist farblos und nahezu geruchlos. Es 
wäre somit Aufgabe der Rektifikation, alle diejenigen Stoffe 
aus dem Rohspiritus gänzlich zu entfernen, die seine Farbe 


Fig. 1. 
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und seinen Geruch in irgend einer Weise beeinflussen. Dieser 
Aufgabe wird die Rektifikation zwar in einem dem prakti- 
schen Bedürfnisse entsprechenden Umfange gerecht; sie liefert 
jedoch als Enderzeugnis nicht absoluten 100 prozentigen Alko- 
hol, sondern nur Feinsprit von durchschnittlich 96 bis 97,5 
Vol-vH (vH Tralles). 

‚ Auf der Eigenschaft des Alkohols, leichter flüchtig zu 
sein als Wasser, beruht die Möglichkeit, ihn aus verdünnten 
Gemischen durch ‘Destillation zu gewinnen. Vergleicht man 
die Siedepunkte von Alkohol, Wasser und Fuselöl, welche 
18°, 100° und 132°C betragen, so sollte man glauben, dass 
ein Gemisch dieser Bestandteile durch eine einfache Ver- 
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dampfung leicht zu trennen sei; das ist aber aus folgenden 
Gründen keineswegs der Fall: 

Wenn man zwei mischbare Verbindungen von verschiede- 
nen Siedepunkten in ein Destillationsgefäfs bringt und das 
Gemisch zum Sieden erhitzt, so vollzieht sich nach Märcker 
die Destillation nicht etwa so, dass zuerst die ganze Menge 
des niedriger siedenden Körpers überdestillirt; sondern es 
geht zuerst eine ganz kleine Menge des reinen, niedriger sieden- 
den Körpers über, und dann ein Gemisch von diesem mit 
einer geringen Menge des höher siedenden, welche in dem 
Destillat immer mehr anwächst, bis die zuletzt entstandenen 
Dämpfe aus einer verhältnismäfsig kleinen Menge des reinen, 
höher siedenden Körpers bestehen. Es ist also auf dem Wege 
einer einmaligen Destillation nicht möglich, zwei Körper, auch 
wenn sie verschiedene Siedepunkte haben, von einander zu 
trennen; vielmehr wird sich stets dem niedriger siedenden 
eine gewisse Menge des höher siedenden (und umgekehrt) 
beimischen, und es wird einer oft wiederholten Destillation 
bedürfen, ehe man auf eine einigermalsen ausgedehnte Tren- 
nung zweier Körper durch die Rektifikation rechnen kann. 


Fig. 2. 
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Die ältesten und schlichtesten Rektifizirgeräte bestanden 
aus einem Gefäfs zur Aufnahme der zu destillirenden Flüssig- 
keit, der sogenannten Blase, und aus einem Kühler, in wel- 
chem die in der Blase entwickelten Dämpfe kondensirt wurden. 
Die Arbeit mit einer solchen Vorrichtung gestaltete sich wie 
folgt: 

CH der Blaseninhalt zum Sieden gebracht, so ver- 
dampften — allgemein betrachtet — zuerst diejenigen gering- 
wertigen Beimischungen, deren Siedepunkt unterhalb desjeni- 
gen des reinen Alkohols liegt, dann der reine Alkohol selbst 
und zuletzt wieder geringwertige Beimengungen mit höherem 
Siedepunkt als Alkohol. Natürlich mussten hierbei die drei 
qualitativ verschiedenen Destillate: Vorlauf, Mittellauf und 
Nachlauf, in drei verschiedenen Gefäfsen aufgefangen werden. 
Davon war nur der Mittellauf verwendbar, aber auch an ihn 
durften nur ganz geringe Ansprüche gestellt werden. Zur 
weiteren Verbesserung musste der Mittellauf abermals in die 
Blase gefüllt und das dann erhaltene Destillat wieder in 
3 Fraktionen abgeteilt werden. Dass dieses gebotenenfalls 
noch mehrfach zu wiederholende Verfahren sehr zeitraubend 
und kostspielig war, liegt auf der Hand. Man war deshalb 
bemüht, für die Grofsindustrie Vorrichtungen zu entwerfen, 
in denen mehrere Destillationen gleichzeitig möglich waren. 
Die heutige Rektifikation des Alkohols ist zwar noch immer 
nichts anderes als eine fraktionirte, oft wiederholte Destillation, 
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jedoch sei bereits hier bemerkt, dass sich in einem Spiritus- 
Rektifizirapparat neuerer Art mehr als vierzig Destillationen 
gleichzeitig vollziehen. Ä 

Ein solcher Rektifizirapparat besteht, wie Fig. 1 zeigt, 
im wesentlichen aus einer Spiritusblase A, einer neben oder 
auf die Blase gestellten Kolonne B, dem Kondensator C und 
dem Kühler D, ferner aus dem Dampfregler E und dem 
Wasserstandsregler F. Aus der Blase A, die mit dem auf 
etwa 45 vH Tralles verdünnten Rohspiritus gefüllt ist, werden 
durch mittelbare Beheizung Dämpfe entwickelt, welche reicher 
an dem leichtsiedenden Stoffe sind als die Flüssigkeit selbst. 
Diese Dämpfe steigen in der etwa 40 Kochböden enthalten- 
den Kolonne B auf, indem sie sich zunächst in der Flüssig- 
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keit jedes Bodens kondensiren, aus der sich dann andere, 
reichere Dämpfe entwickeln. Aus dem obersten Boden der 
Kolonne strömen die Dämpfe in den Kondensator C über, 
und zwar enthalten sie nach Hausbrand nunmehr nur noch 
sehr wenig schwersiedende Stoffe. Ein Teil der Dämpfe ge- 
langt weiter in den Kühler D, der andere Teil aber, meistens 
der gröfsere, wird im Kondensator niedergeschlagen und flielst 
als eine an Leichtsiedendem sehr reiche Flüssigkeit auf dem 
obersten Kolonnenboden zurück und von ihm weiter nach 
unten. Auf jedem Boden giebt der Rücklauf einen Teil 
seines Leichtsiedenden an die aufsteigenden Dämpfe ab, und 
nimmt von ihnen dementsprechend an Schwersiedendem auf. 
Endlich fliefst die Masse vom untersten Kolonnenboden in die 
Blase, und zwar in einer’ Zusammensetzung, die mit der der 
Blasenflüssigkeit ziemlich@übereinstimmen- soll. 
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Was von den aus der Kolonne steigenden Dämpfen nicht 
in den Kühler gelangt, muss verflüssigt in die Blase zurück. 
Je geringer diese Niederschlagmenge ist, desto geringer ist 
auch der Wärmevcerbrauch. Diejenige Vorrichtung braucht 
also am wenigsten Wärme, deren Rücklauf am kleinsten 
ist, und das ist der Fall bei den Kolonnen mit den meisten 
Böden. 


Dass die Dämpfe aus einer alkoholhaltigen Flüssigkeit 
einen wesentlich höheren Alkoholgehalt besitzen als die Er- 
zeugungsflüssigkeit selbst, hat Gröning durch Versuche fest- 
gestellt, und auf den von ihm verfassten Tabellen beruht das 
in Fig. 2 wiedergegebene Diagramm. Man ersieht daraus, 
dass die Dämpfe aus alkoholarmen Flüssigkeiten sehr viel 
alkoholreicher sind als die Flüssigkeiten, dass aber mit zuneh- 
mendem Alkoholreichtum der Flüssirkeit die Zunahme des 
Reichtums der Dämpfe nicht gleichen Schritt hält. Erst bei 
sehr hochprozentigen Flüssigkeiten wächst der Gehalt des 
Dampfes wieder stärker. 


Auf die Temperaturverhältnisse in der Kolonne und auf 
den Dampfverbrauch der Rektifizirvorrichtungen näher ein- 
zugehen, würde zu weit fihren; bemerkt sei nur, dass nach 
Hausbrand der Dampfverbrauch einer Rektifizirvorrichtung in 
hohem Mafse von dem Alkohol-Prozentgehalt der Blasen- 
füllun;; abhängig ist, und dass, was auf den ersten Blick 
überraschen wird, mehr Wärme erforderlich ist, um 100 kg 
94 prozentigen Alkohol aus einer 86 prozentigen Flüssigkeit zu 
gewinnen, als aus einer solchen mit 50 vH. Am wenigsten 
Wärme verbraucht eine Rektifizirvorrichtung, wenn und so- 
lange ihre Blasenfüllung 52,2 vH hat; ist der Gehalt der Blase 


an Alkohol ärmer oder reicher, so wächst der Dampfverbrauch 
erheblich. 


Bei sehr alkoholarmen Flüssigkeiten steigt für dieselbe 
Leistung in bestimmter Zeit der Wärmeaufwand in hohem 
Mafse, und jeder Fachmann weils, dass er deshalb gegen Ende 
des Betriebes die mittelbare Beheizung abstellen und durch 
Kochen mit Dampf die dann noch in der Blase verbliebene 
Flüssigkeit abtreiben, d. h. von Alkoholresten befreien muss. 


Für den guten Betrieb einer Rektifizirvorrichtung ist es 
unerlässlich, dass die Temperatur und somit auch die Span- 
nung möglichst unverändert bleibt, insbesondere während der 
Zeit des Mittellaufes. Zur Erreichung dieses Zweckes wird 
jeder gröfsere Rektifizirapparat mit einem Dampfregler (E, 
Fig. 1) und einem Wasserstandsregler (F, Fig. 1) versehen. 
Gleichmäfsig erhalten wird die den Kühlern zufliefsende 
Wassermenge dadurch, dass die Wasserdruckhöhe im Zufluss- 
rohr und die Stellung der Regelhähne unverändert beibe- 
halten wird. Wasserstandschwankungen im Hochbehälter der 
Raffinerie müssen also entweder durch die erwähnte Vor- 
richtung F oder durch Einschalten eines nur die Rektifizirvor- 
richtung speisenden Ueberlaufbehälters in die Zuflussleitung 
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Zur Regelung der in die Heizschlange der Spiritusblase 
einzuführenden Menge frischen Dampfes dient meistens ein 
‚Savallescher) Dampfregler (Æ, Fig. 1), bestehend aus einem 
nicht ganz mit Wasser gefüllten Untergefäfs, das durch ein Ein- 
tauchrohr mit dem oberen Schwimmergefäls verbunden ist. 
Der Dampfraum des Untergefäfses steht mit dem Dainpfraume 
der Blase (A, Fig. 1) in Verbindung; es wirkt demnach der 
Dampfdruck im Kochraume des Rektifizirapparates auf die 
Wasseroberfläche im Untergefäfs, sodass aus letzterem Wasser 
in das um rd. 1,5 m höher gestellte Schwimmergefäls ge- 
drückt wird. Der darin befindliche Schwiinmer wirkt durch 
Hebelübersetzung auf ein in das Dampfeinströmrohr einge- 
schaltetes unbelastetes Ventil. 

Als Erzeugnisse des Abtriebes werden wie bei den älteren 
Einrichtungen der Reibe nach gewonnen: 1) Vorlauf, 2) Se- 
kunda-Sprit, 3) Prima-Sprit, also der eigentliche Feinsprit, 
4) zweiter Sekunda-Sprit und 5) Nachlauf. Selbstverständlich 
ist jedoch das Mengenverbältnis dieser Erzeugnisse bei neue- 
ren Rektifizirvorrichtungen ganz anders als bei den zuvor 


erwähnten einfachen Rektifizirgeräten. 
Die verschiedenen Erzeugnisse werden durch Verstellen der 


4 Hähne an der Eprourvette H, Fig. 1, getrennt und laufen in 
die entsprechenden Behälter ab. Aus dem Flüssirrkeitsstande 
in der Glasglocke der Eprouvette H lässt sich, da der Abtluss- 
querschnitt unverändert bleibt, an einer Höhenskala ablesen, 
welcher Leistung an ltr/st des ganzen KRektifizirapparates 
die durch die Eprouvette laufende Spiritusinenge jeweilig ent- 
spricht. 

Die verschiedenen Destillate rechtzeitig zu trennen, ist 
Sache des Autsichtsbeamten, der sich dabei nicht allein nach 
dem jeweiligen leicht messbaren Alkoholgehalt, sondern weit 
mehr noch nach dem jeweiligen Geruch und Geschmack des 
Erzeugnisses richten muss. 

Dem Spritfabrikanten liegt besonders viel an der Ge- 
winnung einer möglichst grofsen Menge Prima-Sprit; denn die 
Verkaufswerte des Sekunda-Sprits, des Vor- und des Nachlaufes 
sind entsprechend geringer. Der Raftinationswert des Roh- 
spiritus, d. h. die Möglichkeit, eine verhältnismälsiz grofse 
Menge Prima-Sprit vorzüzzlicher Beschaffenheit daraus zu ge- 
winnen, ist selbstverständlich um so gröfser, je weniger ver- 
unreinisrende Bestandteile er enthält, oder je leichter und voll- 
ständiger diese Unreinigkeiten abgeschieden werden können. 
Es liegt deshalb nahe, den Rohspiritus einer Vorreinirun zu 
unterwerfen, bevor er zur Rektifikation gelangt. Diesem Zwecke 
entspricht die Filtration des mit Wasser auf rd. 45 bis 48 vH 
Tralles verdünnten Rohspiritus über Holzkohle, deren Wir- 
kung darauf beruht, dass der hauptsächlich verunreinigrende 
Bestandteil des Rohspiritus, das Fuselöl <Amylalkohol), von 
der Holzkohle aufgenommen wird. Zu einem derartiren 
Filter, Fig. 3, werden etwa 5 bis 10 evlindrische, mit 
oberen und seitlichen Mannlöchern versehene Blechwefäfse 
von 80 bis 100 cm Dmr. und 4 bis cum Höhe durch Rohr- 
leitungen vereinigt. Durch diese mit Holzkohle aus weichem, 
harzfreiem Holz in wallnusseroßen Stücken gefullten Filter- 
£efäfse läuft Spiritus der Reihe nach langsam hindurch. Die 
tiltrirende Wirkung der Holzkohle lässt naturzemäls nach 
länsrerem Betriebe allmählich nach, und dadurch wird es 
Dutt, die aus der Gruppe einzeln ausschaltbaren Filter 
rerelmäfsiz zu entleeren und mit frischer Holzkohle zu be- 
Der Spiritus geht zunächst über die älteren Filter, 


Sschieken. 
und erst zuletzt dureh die mit frischer 


dann über nenere 
Holzkohle gefüllten Gefäßse. 
Verlust brächte es jedoch, 
Spiritus getränkte Holzkohle obne weiteres den Filtern ent- 
nommen würde. Nachdem das Filter dureh seine untere 
Rohrleitung entleert ist, wird die Holzkohle daher stets in 
den Filtern ausgedämpft, wodurch der etwa neoch von der 
Kohle zurücksschäaltene Spiritus in einem einzeschälteten Kuh- 
ler als Destillat wiederrewonnen wird. Die Kohle selbst wired 
dann wieder gebrauchstähis gemacht, indem sie entweder im 
Retortenglühöfen oder in Behältern, die mit überbitztem 
Dampfe gespeist werden, ausviüht und wiederbelebt wird. 
Bei dem alten, einfacheren Glühverfahren wird die den Fil- 
tem entnommene Kohle zuerst auf einer Darre von anhattendem 
Wasser befreit. Diese Darre besteht aus parallel laufenden, 
mit Gussplatten abiredeckten Fenerkanälen, dureh welche die 


wenn «ie verbrauchte, mit 


von den Glühöfen abgehenden Feuergase streichen. 
Glühofen selbst enthält 12 bis 36 senkrechte gusseiserne Re- 
torten ovalen Querschnittes, die oben offen und unten durch 
Schieber geschlossen sind. Die vorzedarrte Kohle wird oben 
in die Retorten geworfen, die gezlühte Kohle in Zwischen- 
räumen von 15 bis 30 min in kleinen Gaben den Retorten 
unten entnommen. Die unteren Mündungen der Retorten 
sind treppenförmig in drei verschiedenen Höhenlagen ange- 
ordnet, sodass die Kohle bequem von Hand in kleine tragbare 
Messgefässe abgezogen werden kann. Sie wird dann in 
grofse Blecheimer - sogenannte Dämpfer — gestürzt und 
unter Luftabschluss der Abkühlung überlassen. Gewöhnlich 
dienen diese Dämpfer auch zum Transport der Holzkohle, 
indem man sie mittels Aufzuges in das obere Stockwerk des 
Filtergebäudes hebt und ihren Inhalt unmittelbar in das zu 


füllende Filter entleert. 
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Die Arbeitsweise in den Spiritusratfinerien ist sich nicht 
immer ganz gleich; es liegt zuweilen mehr Nachfrare nach 
allerieinstem Sprit vor, sodass dann dessen EE Her: 
steliung besonders ertragzreich erscheint, während Ji andern 
A E Erzeugung genbgerer Spritsorten mehr 


Ein Land, in dem das Arbeitsverfahren der Spiritus: 
DÉI i D “ D renetzli re B N $ i 
ratti rien nahezu gesetzlich geregelt ist, ist Russland: denn 
das Spintismonepol stellt dort an «he Fahrikate der Tanz, 
nen ganz bestimmte Anforderungen, und letztere bedimren 
rückwirkend sowohl eine besondere Finrichtuns als auch einen 
eizenen Gang der Darsteliuner. 

Es soll im Folzenden eine den heutizen russischen An- 
forderungen entsprechende Spirtusrattinenie beschrieben wer- 
den, und zwar eme von der Braunschweisrischen Ma- 
schinenban Anstalt m jiirster Zaton Gouvernement 
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Band: Spiritusrektifikation und Einrichtung einer Spiritusratfinerie im Gouv. Tula (Russland). 
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Tula ausgeführte Anlage. Dieser Beschreibung sind jedoch 
noch folgende allgemeine Bemerkungen vorauszuschicken: | 
Der Rohspiritus wird den russischen Raffinerien von der ` ` 
Regierung bezw. von der Monopolverwaltung überwiesen. 
An diese dürfen seitens der Raffinerien nur zwei Erzeugnisse 


natürlichem Gefälle durch die sämtlichen 
durch die Eprourvette z 
sich innerhalb 24 st einm 
inzwischen durch 
rd. 30 000 Itr findet dan 
Verwendung. 

Die Rektifizirung 
benen Weise vor sich. 


wird. Dies geschicht in der Rei 
zunächst in den Fuselbehälter o 
weiter in o und, sobald 
Behälter v. 


rates Verwendung finden, fol 


Fig. 8. 
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abgelicfert werden, und zwar Prima-Sprit in 
genau vorgeschriebener Güte, und Fuselöl als 
Abfall. Alle Zwischenerzeugniese müssen wie- 
der in den Kreislauf der Fabrikation einge- 
schaltet oder dem Rohspiritus in einem zuläs- 
sigen Verhältnis zugesetzt werden. 

Der durch diese Monopolvorschriften be- 
dingte Weg der Zwischenerzeugnisse ist in dem 
Rohrleitungsschema, Fig. 4, leicht zu verfolgen. 
Dieses Schema lässt sich auch unmittelbar auf 
die nunmehr zu beschreibenden Raffineriepläne, 
Fig. 5 bis 11, anwenden. 

Fig. 5 und 6 zeigen das an das Haupt- 
gebäude angebaute Lager für Spiritus und 
Feinsprit nebst dem Raume für ankommende 
Rohspiritusfässer und zu versendende Feinsprit- 
fässer, Fig. 7 bis 11 die Raffinerie selbst. Die 
ankommenden Fässer werden gewogen, auf 
die über dem Sturzbehälter, Fig. 5, befindliche 
Bühne gerollt und Gent cert, Aus a, Fig. 5, 
fliefst der Rohspiritus mit natürlichem Gefälle 
in die Messgefäfse b und e ab und gelangt, 
nachdem er gemessen ist, gleichfalls mit natür- 
lichem Gefälle in den unter Flur aufgestellten 
Behälter d. Aus diesem hebt ihn die Dampf- 
pumpe e in die beiden Vorratbehälter f, von 
wo der tägliche Bedarf durch die Pumpe g, 
Fig. 7 und 11, in den Behälter A befördert 
wird. Hier wird er mit Wasser auf rd. 45 vH 
Tralles verdünnt und dann wiederum durch 
die Pumpe g in den Filterdruckbehälter i ge- 
Aus diesem fliefst der verdünnte Rohspiritus mit 
Filter k und weiter 
in den Sammelbehälter m ab, der 
al mit filtrirtem Spiritus füllt; sein 
Abdampfschlangen angewärmter Inhalt von 
n als einmalige Füllung der Blase A 


geht nunmehr in der bereits beschrie- 
Ihr Verlauf ist aus Fig. 7 bis 11 ohne 


weitere Erklärung verständlich, 


Aus der Eprouvette H. F; r l f 
die Messuhren Re TON e ‚ Fig. 8, fliefst der Feinsprit durch 
| 


° er in verschiedene Behälter verteilt 
henfolge, dass das Destillat 
lera geleitet wird, dann in p, 
: te Keinspritperiode beginnt, in den 
Die Behälter, welche für den Abtrieb des Appa- 
gen in der Reihe s, D 0. 


i entsprie : 
Feinsprit erster Sorte pricht der täglichen Erzeugung an 
einmal mittels 
gehoben. 


Zum Füllen leerer Fässer mi 
kleinen Messgefäfse h, Fig. ~ 


Da in, und sein Inhalt wird während 24 st 
Mpipumpe € in den Vorratbehälter gı, Fig. 5, 
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Aufser den genannten Gefäüfsen und Einrichtungen ist 
noch das Kaltwasserrefäfßs u aufsrestellt, das durch die Pumpe v 
gespeist wird. schließslich das Getäfs w, in welches hinein das 
jeweiliz abzulassende Filter entleert wird und dessen Inhalt 
die Pumpe g gleichfalls in den Behälter A heben muss. 
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Die Filter werden mittels des Kühlers x, Fig. 7 und 11, 
ausgedAmpft, und das aus diesem abtliefsende Destillat wird 
gleichfalls in den Behälter w geleitet, da seine nochmalige 
Filterung vorreschrieben Ist. l 

Holzkohle, welche geglüht werden soll, wird den Filtern 
durch seitliche untere Mannlöcher entnormnen 
und dann auf den zwischen Filterung und 
Glühofen y betindlichen Treppen auf die Parre 
des Glühofens gebracht. Von da aus wird sie 
in die eingemauerten gusseisernen Retorten 
geworfen und später unten gesrlüht ahrezogen. 
Zur Dampierzeugung dienen Batterie- Dampf- 
kessel; diesen wird in Russland, insbesondere 
soweit es sich um Anlagen auf dem Lande han- 
delt, deshalb vieltach der Vorzug vor andern 
Kesseln gegeben, weil sich ihre einzelnen Teile 
auch auf schlechten Landwegen leicht beför- 
dern lassen, ferner, weil sie gegen minder- 
wertiges Speisewasser wenig empfindlich sind, 
und endlich, weil ihre Wartung an die Ge- 
schieklichkeit der Heizer nur geringe Ansprüche 
stellt. : 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 20. Oktober 1900. 
Bergischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 16. Mai 1900. 


Vorsitzender: Hr. Elbert. Schrifttührer: Hr. Daumas. 
Anwesend 21 Mitglieder. 


Hr. Ispert spricht über die Schulreform. 

Der Ausgangspunkt der Reformbeweruns liegt ziemlich 
weit zurück. In Fluss kam sie iim Jahre 1873 durch eine 
Schrift Ostendorfs, des früheren Direktors des Realeymnasiums 
in Lippstadt, betitelt: »Mit welcher Sprache beginnt zweck- 
mäfsizer Weise der fremedsprachliche Unterricht? Ostendorf 
spricht sich dafür aus, dass dieser Unterricht mit dem Franzo 
sischen zu beginnen habe, eine Forderung, die noch heute für 
die Anhänger der Reform zu Recht besteht. Ein Versuch 
Ostendorts, seine Gedanken in die Wirklichkeit zu über- 
tragen, d. h. sein Realzvinnasium nach dem von ihn ange- 
regten Plane umzugestalten, scheiterte zwar damnals noch; aber 
bereits 1875 wurde. wenn auch nicht in Lippstadt, so doch in 
Altona die erste Reformschule gegründet Finen mächtigen 
Aufschwung nahm indessen die Bewegung erst, als der Ober- 
bürgermeister von Altona (Adickes) einem Rufe nach Frank- 
furt aM. folgte und bier die Anregung zu weiteren Versuchen 


mit der Retformschule gab. Auf seine Veranlassung wurde im 
und was 


Jahre 1832 gleichzeitig an 2 Realeymnasien — 
wichtiger ist, weil es der erste Versuch war — an einem 


Gyinnasium Goethe Gymnasium) der geimeinsame Unterbau ein- 
gerichtet. Inwieweit diese Versuche geglückt sind, wird man 
erst dann endieültiv zu beurteilen vermögen, wenn die ge- 
nannten Anstalten den Retormplan vollständig durehgefuhrt 
und ihre ersten Abiturienten entiassen haben werden. Das 
wird im Jahre 1901 der Fall sein. Auffallend ist es indessen, 
dass sieh trotzdem die Zahl der Anstalten, die schon hente, 
sei es nach dein Friyikfurter oder nach dem Altonaer System, 
in Reformschulen umwewandelt sind, auf nicht weniger als 32 
beiäuft. Was hat dem Reformgedanken zu diesem glänzenden 
Erfolsre verholfen? Abgesehen von den Unterrichtsergeb- 
nissen der Frankfurter Schulen, welche die Bewunderung aller 
herausfordern, die Gelegenheit gebabt haben, einen Einblick 
in die Anstalten zu thun, sind diese Erfolge nicht zum 
wenigsten dem Verein deutscher Ingenienre zu verdanken, 
der sich bereits im Jahre 1856 in der 27. Hauptversammlung 
mit der Schultrage befasst und die Frage der Neugestaltung der 
höheren Schulen zu der seinigen gemacht hat. Ihm zur Seite 
kämpite und kämpft heute noch eine Reihe von andern 
Vereinen, die allerdings in erster Linie eine anderweitige 
Regelung der Berechtigungsfrage fordern, sowie eine Anzahl 
von Männern, unter denen besonders Dr. Friedrich Lange her- 
vorgehoben zu werden verdient. Schon im Jahre 1»»s hat Lange 
in Gemeinschaft mit Th. Peters, Dr. Küster und v. Scheneken- 
dort! dem Kultusminister eine Eingabe mit über 20000 Unter- 
schriften von Männern aus allen Berutskreisen unterbreitet, 
in der eine Aenderung des höheren Schulwesens verlangt 
wurde. Lanze und Peters ist auch die Gründung des Ver- 
eins für Schulretorm zu verdanken, der in einer eigenen Zeit- 
schritt mit grofsein Eifer für die Sache der Retorin wirbt und 
wirkt, 
Eine der wichtigsten Etappen in dem Kampfe um die 


Schulreform bildete die im Jahre 1590 auf Veranlassung 
unseres Kaisers einberufene sorenannte Dezember- Konferenz. 
Lehnte diese Konferenz den gemeinsamen Unterbau für alle 
Anstalten auch ab, für die Realgvinnasien und Realschulen 
billizte sie ihn durch ausdrückliche Anerkennung und Zu- 
lassung des »Altonaer Svstems«, und damit war der Sache 
der Retorm überaus viel genützt. Aber bald sollte ein anderer 
Umstand sie noch mehr fordern: an die Stelle des Ministers 
Gossler trat Graf Zedlitz und mit ihm ein warmer Freund der 
ganzen Bestrebung. Graf Zedlitz ist es ewesen, der die von 
Frankfurt beantrasten weiteren Versuche mit der Reform- 
schule genehmigte und die ganze Angzelerzenheit somit um 
einen bedeutenden Schritt vorwärts brachte, Ihm sind die 
Reformer zu grofsem Dank verptlichtet. Seit der Zeit seiner 
Amtsthätizkeit weht von ober her ein für die Sache der 
Reform weit günstigerer Wind, wie schon der Umstand be- 
weist, dass unter den 52 Reformanstalten, die es heute riebt, 
bereits 4 Gymnasien, und unter diesen sogar ein könisrliches, 
vertreten sind, 

In neuester Zeit hat die Bewegung wieder einen rewaltizen 
Anstofs erhaiten, und zwar dureh keinen geringeren als unseren 
Kaiser. Wie vor einiger Zeit bekannt wurde, hat nämlich der 
Kaiser dem Knltusinmisterimm seinen Willen zu »enervischer 
Fortsetzung der Reforme bekundet. Diese Aufforderung war 
die Veranlassung zu der vrofßsen Kundgebungsversammlung. 
welche am >. Mai in Berlin stattgefunden Tat. 

Der Redner schildert nunmehr den Verlaut dieser Ver. 
sammlungr'). 

Hr. Halfmann berichtet über einen 
stein, der als Ersatz für Ziegel dienen soll, aus Sand und 
Kalk besteht und nach dem Formen in herem Dampf ge- 
trocknet wird. Die Herstellung ist einfach. Die Drucktestigr- 
keit beträgt bis 200 kg qem. Die Fähigkeit, Wasser anzu- 
saugen, ist gering; die Steine erhärten im Wasser und sind 
Witterungseintlüssen nicht unterworfen. Die Kosten betragen 
rd. 20,4 tür 1000 Steine. 


neuen Kunstsand- 


Sitzung vom 20. Juni 1200, 


Vorsitzender: Hr. Halfmann. Schriftführer: Hr. Daumas. 
Anwesend 34 Mitglieder und 1 Gast. 

Nach Erledigung der geschättlichen Angelegenheiten 
spricht Hr. Thomae über die Pariser Weltausstellung. 

Darauf spricht Hr. Wirthwein über die Vorrichtung 
von Ningler zum Reinigen der Abgase von Kupol- 
ofen‘). 

Hr. Daumas berichtet alsdann über den Kongress für 
gewerblichen Rechtsehutz, der am 14. und 15. Mai xv J. in 
Frankfurt aM. getaggt hat. 


l Ausflug nach Müngsten und Elberfeld 
im Anschluss an die 41. Hauptversammlung in Koln 
am A. Juli 1900, 
An dem Austluze beteiligten sich etwa 250 Personen, die, 
von Koln und Barmen-Eiberfeld ankommend, sich zunachst 
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zur Besichtigung der Kaiser Wilhelm-Brücke bei Müngsten') 
vereinigten, Hier waren zahlreiche Mitglieder aus Remscheid 
anwesend, in deren Nanıen Hr. Moritz Böker die Gäste auf 
der Grenze der Städte Remscheid und Solingen bewillkommnete. 


Der Sonderzug führte die Festteilnehmer dann zum 
Zoologischen Garten in Elberfeld. An dem dort abgehaltenen 
Festessen nahm neben einer Anzahl Stadtverordneter und 
höherer Beamten Hr. Oberbürgermeister Funck in Vertretung 
der Stadt Elberfeld teil, der die Erschienenen mit folwrenden 
Worten begrüfste: 


»Mit grofser Freude und hoher Genugthuung erfüllte mich 
die erste Kunde, dass der Verein deutscher Ingenieure im 
Anschluss an seine Hauptversammlung in Köln einen Ausflug 
in das Bergische Land mit dem Endziel Elberfeld auf das 
Programın gesetzt habe. Leider dienstlich verhindert, an den 
übrigen Veranstaltungen des heutigen Tages teilzunehmen, 
kann ich es mir nicht versagen, hier an dieser Stelle den 
herzlichsten Willkommensgrufs der Stadt Elberfeld darzu- 
bringen. 

Gewiss ist es keine leichte Aufgabe, nach dem vielen 
Interessanten, Sehenswerten, Lehr- und Genussreichen, das 
Ihnen Köln geboten hat, einer so viel erfahrenen und ge- 
wanderten Versammlung Interesse und Anerkennung abzuge- 
winnen. Ich bin aber der unbescheidenen Ansicht, dass unsere 
»romryken Berge« mit ihren Wäldern und Thälern sich sehr 
wohl mit den Herrlichkeiten des Vater Rhein messen können. 
und dass unser arbeitsreiches und arbeitsfrohes Wupperthal 
mit seiner hochentwickelten Industrie und seinen empor- 
blühenden (Gemeinwesen auch für Verwöhnte noch viel des 
Interessanten und Sehenswerten bietet. Nachdem heute morgen 
mancher von Ihnen zum erstenmal das Wunderwerk der 
Kaiser Wilhelm-Brücke voller Stolz über diesen Triumph 
deutscher Ingenieurkunst betrachtet hat, werden Sie bei uns 
Gelegenheit haben, neben manchem andern auch die Schwebe- 
bahn und das städtische Elektrizitätswerk mit seinen Dampt- 
turbinenanlagen, die ein ganz besonderes fachmännisches In- 
teresse bieten, kennen zu lernen. Dass solche einzigartigen 
Anlagen in unserer Stadt verwirklicht werden konnten, ist 
gleichzeitig ein Zeichen dafür, welches Verständnis und welche 
hohe Wertschätzung der Technik bei uns entgesengebracht 
werden. Wie sollte das aber auch anders sein in einer Stadt. 
die ihr glückliches Wachstum und ihren blühenden Wohlstand 
in erster Linie den Fortschritten und Errungenschaften der 
Technik verdankt! Zu grolser Freude gereicht es mir, und 
— wie ich glaube — zu erolser Ehre gereicht es der Stadt 
Elberfeld, dass sie, und zwar aufgrund des einstimmigen Be- 
schlusses der Stadtverordnetenversammlung, in gerechter 
Würdigung der Technik vorangegangen ist, durch Berufung 
eines Stadtbaurates für Maschinenwesen der Ingenieurwissen- 
schaft auch in der städtischen Verwaltung an oberster Stelle 
denjenigen Finfluss zu sichern, ohne den eine gedeihliche 
Entwicklung und Nutzbarmachung der für den Gemeinde- 
haushalt immer gröfsere Bedeutung gewinnenden städtischen 
Betriebe und maschinentechnischen Anlagen nicht denkbar ist. 


Dass bei dieser Autfassung mein Willkommenserufs an 
Ihre erlesene Versammlung besonders warm sein muss, werden 
Sie verstehen. 


Möchte es Ihnen bei uns so gut gefallen, dass der Wunsch, 
unsere Stadt auch einmal als Sitz Ihrer Hauptversammlung 
auserkoren zu sehen, kein fremder b!eibt! In unserer soeben 
vollendeten prächtigen Stadthalle und seinem der Vollendung 
enigegengehenden stattlichen Rathaus würden wir derselben 
eine würdige Stätte bereiten. 

In diesem Sinne fordere ich meine lieben Mitbürger auf, 
mit mir das Glas zu erheben und auf das Wohl und das 
Wiederkomimen des Vereines deutscher Ingenieure zu leeren.« 

Namens des Bergischen Bezirksvereines brachte Hr. Elbert 
den Auswärtigen den Willkommensgruls. Der Vorsitzende 
des Hauptvereines, Hr. Lemmer, dankte beiden Rednern, 
indem er der Stadt Elberfeld und dem Bezirksverein weiteres 
Blühen und Gedeihen wünschte. 


hn Verlauf des Festessens sprach noch Hr. Stadtverord- 
neter Hermanns, dessen Hoch den Damen galt, und Hr. 
Ernst Scherenberg, welcher den Ingenieurwissenschaften, 
insbesondere der deutschen Schiffbaukunst, sein Glas weihte. 


Von der in Aussicht genommenen Fahrt mit der Schwebe- 
bahn musste Abstand genommen werden, da sie von mafs- 
gebender Seite untersagt war. Tndes hatte die Bauleitung 
dafür gesorgt, dass jeder sich über ihr Wesen und ihre Ein- 
richtung aufs eingehendste unterrichten konnte. Hr. Ober- 
ingenieur Petersen leitete die Besichtigung des Bauwerkes, 
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der Einsteighalle am Zoologischen Garten, der vor Sonnborn 
liegenden Rückkehrschleife und der Anlage in Sonnborn N, 

Im Elcktrizitätswerk Elberfeld erwartete dessen Erbauer, 
Hr. Lindley, die Versammlung, um zunächst einen kurzen 
Vortrag über den Bau und seine hervorragenden technischen 
Einrichtungen, von denen die Parsonsschen Damptturbinen 3 
das gröfste Interesse beanspruchen, zu halten. Daran schloss 
sich ein Rundgang unter Führung der Herren Lindley und 
Scherenberg. 

Wiederum nahm der Zoologische Garten die nach und 
nach Zurückkehrenden, sowie die in grofser Zahl am Nachmittag 
erschienenen Mitglieder des Bergischen Bezirksvereines mit 
ihren Damen auf. Wohl an 500 Personen verteilten sich auf 
Saal und Terrasse, bis es um 10 Uhr abends von den aus- 
wärtigen Freunden Abschied nehmen hiefs. Die Einheimischen 
blieben bei Tanz und Liedern bis Mitternacht fröhlich bei- 
sammen. 


- = — 


Eingegangen 6. Oktober 1900. 
Dresdener Bezirksverein. 
Sitzung vom 14. Juni 1900. 


Vorsitzender: Hr. Pfützner. Schriftführer: Hr. Barnewitz. 
Anwesend 42 Mitglieder. 


Vor Eintritt in die Tagesordnung macht der Vorsitzende 
Mitteilung vom Ableben des Hrn. Koch, Betriebsinspektors des 
Kraftwerkes in Radeberg. Die Versammelten erheben sich zu 
Ehren des Verstorbenen von ihren Plätzen. 

Nach Erledigung der geschäftlichen Angelegenheiten 
spricht Hr. Rudert über die Entwicklung der Personen- 
Dampfschiffahrt auf der Elbe. 

Der Vortraxende teilt aus der geschichtlichen Entwick- 
lung der Flb-Dampfschiffahrt mit, dass die Anregung zur 
Gründung einer Dampfschiffährtgzesellschaft im Jahre 1536 von 


zwei Dresdener Kaufleuten: Benjamin Schwenke und Friedrich 


ange, gegeben wurde. Die ältesten Schiffe waren »Königin 
Maria« und »Prinz Albert«, die mit Maschinen von F. A. Egells 
in Berlin ausgestattet waren. Da sich mancherlei Missstände 
zeigten, ging man später dazu über, die Dampfmaschinen bei 
Penn in England zu bestellen. Der ersten Gesellschaft erwuchs 
im Laufe der Zeit erheblicher Wettbewerb, insbesondere durch 
die österreichische Schiffahrt; trotzdem vergröfserte sich die 
Zahl ihrer Schi, stetig. Verhältnismäfsig lange dauerte es, 
bis die alten Niederdruck-Zwillingsmaschinen durch Verbund- 
maschinen mit höherem Druck ersetzt wurden. Solche Ma- 
schinen mit 9 und 10 Atm Betriebspannung wurden daun von 
der Werft der »Kette« in Uebigau zunächst mit oszillirenden 
Dampteylindern gebaut. Erst die in den letzten Jahren er- 
bauten beiden Dampfer » Auguste Vietoria« und »Kaiser 
Wilhelm Ile erbielten Maschinen mit festliegenden Dampfev- 
lindern, die ebenfalls von der Werft der »Kette« geliefert 
wurden. Die Schiffskörper und der übrige Ausbau wurden 
auf der im Jahre 1393 nach Laubegast verlegten eirenen 

W erft der Gesellschatt ausgeführt. ” = ji 
Die Bauart der Dampfer hat sich bis zum Jahre 1596 
wenig verändert; erst dann wurde der Versuch gemacht, sie 
e Promenaden-Oberdeck auszuführen. Man fand 
GEN Anerkennung, sodass von diesem Zeitpunkt an 

alle Dampfer ein Öberdeck erhielten. 

37 ween Da, elischan besteht gegenwärtig aus 
deren Breite zwischen 4 Ge unge Mischen an 
mit voller Ausrüstune Se 555 m schwankt, Die Tiefgänge 
befinden sich . ho © betragen 45 bis 65 em. Aufserdem 
och 3 Schrauben - Fährdampfer im Betriebe. 


Die Zahl der beförderte Re: E 
überschritten. n Reisenden hat bereits 3,5 Millionen 


en nn 


| Eingegangen 12. Oktober 1900. 
Elsass-Lothringer Bezirksverein. 


SaS Sitzung vom 9. Juni 1900. 
Vorsitzender: Hr. Rohr. Schriftführer: Hr. Bergmann. 


iie Ne edigung der geschäftlichen Angelegenheiten macht 
; utweiler Mitteilungen über die Anlage von Fisch- 
Fischweo ; 
über en en den Zweck, den Fischen das Aufsteigen 
der Fischer oe 1 rmöglichen. Es werden zwei Hauptarten 
Bei den ersteren wird aleden: Fischtreppen und Fischpässe. 
Dans e E vird das zu überwindende Gefälle in Stufen 
) Vergl. Z. 1900 8. 1373. 
3) 8. 2. 1900 S. 829, 
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geteilt, die in der Regel nicht höher als 30 bis 40 em sein 
dürten. Bei den letzteren ist das Gefälle stetis, aber so gering, 
dass der Fisch die verminderte Wassergreschwindigskeit über- 
winden kann. Oft haben die Fischpässe seitliche Einbauten, 
welche die Wassergeschwindigkeit vermindern. Bemerkenswert 
sind die Fischpässe mit Gegenstrom von Mae Donald; dabei 
wird das Wasser teilweise durch Schaufeln so umgeleitet, dass 
ein dem Hauptstrom entzegenwirkender und dessen Geschwin- 
digkeit vermindernder (rewrenstrom entsteht. Der Fischpass 
bat dann bei verhältnismäfsig grofseın Querschnitt und steiler 
Anlage doch eine mäßige Strömung. Im allgemeinen ver- 
dienen jene Fischwege den Vorzug, die in ihrer ganzen Ge- 
staltung möglichst viel Achnlichkeit mit einem natürlichen 


Gewässer haben. 
Hr. Loewe macht einige Mitteilungen über den Wright- 


schen Strommesser. 

Mit der fortschreitenden Entwicklung der Flektrizitätswerke 
grolser Städte zeigt sich immer mehr der Uebelstand, dass 
die Maschinensätze nur ganz kurze Zeit im Jahre in vollem 
Umfange für Beleuchtung ausgenutzt werden. In Strafsburg 
z. B. hält selbst im Monat Dezember, also im Monat des gröfsten 
Lichtbedarfes, die stärkste Stroimentnahme kaum !;, Stunde 
im Tage an. Da bei Wechselstrom (Drehstrom) ein Ausgleich 
durch Akkumulatoren nicht herbeigeführt werden kann, ınuss 
versucht werden, eine längere Benutzungsdauer der installir- 
ten Glühlanıpen zu erreichen. 

Der Wrightsche Strommesser hat den Zweck, einen Tarif 
zwischen Quantitäts- und Pauschaltarif festzustellen, der dem 
Abnehmer, welcher die von ihm beanspruchte Gesamtleistung 
während vieler Stunden verbraucht, erhebliche Vergünstigung 
gewährt. Der Zähler wird neben dem vorhandenen Wattstunden- 
Zähler eingeschaltet und giebt an, wie lange im Monat die 
angeschlossenen Lampen benutzt worden sind. Für möglichst 
lange Benutzung wird ein entsprechender Rabatt gewährt. 

Die Fabrikation der Wrightschen Zähler haben die Luxschen 
Industriewerke in Ludwigshafen übernommen. 


Am 27. Mai d. J. war vom Verein ein Ausflug nach 
Drei-Aehren unternommen, über den Hr. Fuchs einen 
Bericht erstattet. 

Die für den Ingenieur und den Naturfreund gleich inter- 
essante elektrische Bergbahn auf die Drei- Achren-Höhe und 
das Kraftwerk Türkheim waren das Reiseziel. Auf dem Bahn- 
hote wurde der Verein durch den Direktor der Bergbahn und 
des Kraftwerkes, Hrn. Dr. Schlumberger, willkommen ge- 
heifsen und zunächst zu dem von der Elektrizitäts-A.-G. vorin. 
Schuckert & Co. in Nürnberg erbauten Kraftwerke geleitet, 
welches die Umgegend vou Türkheim bis zu dem fernen keb- 
städtehen Rappoltsweiler hin mit unmittelbar erzeugtem Dreh- 
strom von 4090 V Spannung und die Bergbahn mit Gleichstrom 
von 700 V Spannung versorgt. Alsdann wurde mittels Sonder- 
zuges der Bergbahn die Auffahrt zur Kammhöhe angetreten 
und hierbei der Oberbau und die Betriebsmittel besichtigt. 

An die Besichtigung schloss sich ein geselliges Bei- 
sammensein. 


Eingegangen 26. Oktober 1900. 
Fränkisch-Oberpfälzischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 5. April 1900. 


Vorsitzender: Hr. Weber. Schriftführer: Hr. Stich. 
Anwesend 44 Mitglieder. 


Nach Erledigung der geschäftlichen Angelegenheiten 
spricht Hr. Justizrat Vollhardt (Gast) über den Dienst- 
vertrag nach den jetzt geltenden Gesetzen. 

.. Für Dienst- und Werkvertrag kommt aufser dem Bürger- 
lichen Gesetzbuch noch eine Reihe älterer Gesetze inbetracht, 
welche neben ihm in Kraft geblieben sind, insbesondere die 
Reichsgewerbeordnung, das Handelsgesetzbuch, die Gesetze 
über das Urheberrecht u. a. m. Aufserdem ist die Regelung 
der einschlägigen Rechtsverhältnisse zumteil auch der Landes- 
gesetzzebung überlassen worden, indem z. B. neben dem 
Urgerlichen Gesetzbuch noch das bisherige Wasserrecht, das 
ergrecht, das Nachbarrecht in Geltung geblieben sind. 

Der Hauptunterschied zwischen Dienstvertrag und Werk- 

vertrag besteht darin, dass ersterer die Arbeit an und für sieh, 
letzterer das Ergebnis der Arbeit zum Gegenstand hat. 
‚. Hinsichtlich des Dienstvertrages kommen drei Abschnitte 
inbetracht, nämlich die Eingehung des Vertragsverhältnisses, 
das Verhalten der Parteien während der Dauer des Dienst- 
vertrages und die Lösung des Dienstverhältnisses. 

Bei der Einzehung liegt insofern kein Unterschied zwi- 
schen dem Dienstvertrag und dem Werkvertrag vor, als es in 
beiden Fällen keiner besonderen Form der Eingehung bedarf 
und stillschweigendes Uebereinkominen das Vertragverhältnis 

egründen kann. 
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n Bestimmungen des Dienstvertrages spielt 
lausel eine Rolle, d. n. die Verpflichtung 
h dem Verlassen der Stellung nicht in 
Das Bürgerliche Gesetz- 


Von besondere 
die sog. Konkurrenzk 


des Angestellten, nac 
ein Konkurrenzgeschäft einzutreten. S gg 
buch enthält keine positiven Bestimmungen darüber, wie dieses 


Vertragverhältnis in Streittällen zu behandeln sei, doch finden 
sich solche Bestimmungen in den SS 74 und 75 des Handels- 
gesetzbuches. Danach sind solche Vereinbarungen nur inso- 
weit verbindlich, als die dadurch herbeigeführte Beschränkung 
nach Zeit, Ort und Gegenstand nicht die Grenzen über- 
schreitet, durch welche eine erhebliche Erschwerung des 
Fortkoinmens ausgeschlossen wird; insbesondere kann die 
Verptlichtung des Angestellten nicht auf einen Zeitraum von 
mehr als 3 Jahren von der Beendigung des Dienstverhält- 
nisses an ausgedehnt werden. Nach S 75 hebt auch vertrags- 
widriges Verhalten oder Kündigung ohne erheblichen Anlass 
das Verhältnis auf. Das Bürgeriiche Gesetzbuch enthält zwar, 
wie schon bemerkt, keine ausdrücklichen Bestimmungen über 
die Konkurrenzklausel; doch wird die Rechtsprechung zweifels- 
ohne durch die einschlägigen Bestimmungen der SS 74 und 75 
des Handelsgesetzbuches beeinflusst werden. 

Was das Verhalten während des Dienstverhältnisses an- 
betrifft, so wird durch § 611 der Angestellte zur Leistung der 
versprochenen Dienste, der andere Teil hingegen zur (rewäh- 
rung der vereinbarten Vergütung verpflichtet. Ueber die 
häuliz zu Meinungsverschiedenheiten führende Frage, wem 
das Anrecht an Erfindungen zusteht, enthält auch das Bürger- 
liche Gesetzbuch keine genauen Bestimmungen, und es ver- 
bleibt hiernach bei den bisher in der Rechtsprechung ent- 
wickelten Grundsätzen. 

Für die Vergütung ist die Vereinbarung mafszebend; 
falls eine solche nicht vorliegt, gewisse Taxen oder die An- 
gemessenheit des beanspruchten Betrages. Alle Dienste sind 
persönlich zu leisten, und ein Anspruch auf Dienste ist nicht 
übertragbar. Anderseits kann niemand durch Zwanesvoll- 
streckung zur Leistung von Diensten gezwungen werden, 

Schwer ins Gewicht fällt die Haftung, die sich aus dem 
Dienstverhältnis ergiebt, und für welche Sail des B. G.-B. 
malsgebend ist. Danach ist derjenige, der einen andern zu 
einer Verrichtung bestellt, zum Ersatze des Schadens ver- 
pflichtet, den der andere in Auslührung der Verrichtung 
einem dritten widerrechtlich zufügt. Die Ersatzptlicht tritt 
nicht ein, wenn der Geschäftsherr bei der Auswahl der be- 
steliten Person und, sofern er Vorrichtungen und Gerätschaften 
zu beschaften oder die Ausführung der Verrichtung zu leiten 
hat, bei der Beschaffung oler der Leitung die im Verkehr 
erforderliche Sorgfalt beobachtet, oder wenn der Schaden 
auch bei Anwendung dieser Sorgfalt entstanden sein würde. 
In den SS 344 bis s46 wird diese Haftung für gewisse Fälle 
noch näher bestimmt. Ausser den allgemeinen im B. G.-B. be- 
stimmten Verpflichtungen werden den Angestellten noch dureh 
S 9 des (Gesetzes über den unlauteren Wettbewerb besondere 
Verpflichtungen auferlegt. 

In § 615 ist der Fall, dass der Dienstberechtigte mit der 
Annahme der Dienste in Verzug kommt, in der Weise ge- 
regelt, dass der Verptlichtete für die infolge des Verzuges 
nicht geleisteten Dienste die vereinbarte Vergütung verlangen 
kann, ohne zur Nachleistung verpflichtet zu sein. Er muss 
sich jedoch den Wert desjenigen anrechnen lassen, was er 
infolge des Unterbleibens der Dienstleistung erspart oder durch 
anderweitige Verwendung seiner Dienste erwirbt oder zu er- 
werben böswillig unterlässt. 

Von besonderer Bedeutung ist noch S 616, demzufolge der 
zur Dienstleistung Verptlichtete des Anspruches auf die Ver- 
gütung nicht dadurch verlustig wird, dass er für eine verhält- 
nismälsig nicht erhebliche Zeit und durch einen in seiner 
Person liegenden Grund ohne sein Verschulden an der Dienst- 
leistung verhindert wird. Wie aus der ganzen Fassung dieses 
Paragraphen und insbesondere der Angabe »verhältnisinälsig 
nicht erhebliche Zeit« hervorgeht, ist hier dem Ermessen des 
Richters ein weiter Spielraum gelassen, wie überhaupt die 
Grundsätze über Treu und Glauben für alle Dienstverhältnisse 
Geltung haben. 

Hinsichtlich der Lösung des Dienstvertrages kommen die 
SS 622 bis 630 inbetracht, aus denen hervorzuheben ist, dass 
das Dienstverhältnis der mit festen Bezügen zur Leistung von 
Diensten höherer Art Angestellten, deren Erwerbsthätigkeit 
durch das Dienstverhältnis vollständig oder hauptsächlich an 
Anspruch genommen wird, nur für den Schluss eines Kalender- 
vierteljahres und nur unter Einhaltung einer Kündigungsfrist 
von sechs Wochen gekündigt werden kann, auch wenn die 
Vergütung nach kürzeren Zeitabschnitten als \ ierteljahre 
bemessen ist. Im übrigen müssen die Bedingungen für die 
Kündigung für beide Teile‘ gleich sein. Durch I, 
Vereinbarungen kann natürlich das Kündigungsverhältnis 
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auch abweichend von jenen Bestimmungen geregelt werden. 
Ohne Einhalten einer Kündigungsfrist kann das Dienstverhält- 
nis von jedem Teile gekündigt werden, wenn ein wichtiger 
Grund vorliegt, und es ist hinsichtlich der Beurteilung dieser 
Voraussetzung auch hier alles dem Ermessen des Richters an- 
heimgestellt. 

Nach S 630 kann bei Beendigung eines Dienstverhält- 
nisses der Verpflichtete von dem andern Teile ein schritt- 
liches Zeugnis über das Dienstverhältnis und dessen Dauer 
fordern. 


Sitzung vom 26. April 1900. 


Vorsitzender: Hr. Weber. Schriftführer: Hr. Stich. 
Anwesend 24 Mitglieder. 


Der Vorsitzende teilt das Ableben des Hrn. Fabrikbe- 
sitzers Fritz Braun, welcher dem Bezirksverein seit seiner 
Gründung angehört hat, mit. Die Versammlung ehrt das 
Andenken des Verstorbenen durch Erheben von den Sitzen. 


Hr. J. Werner hält einen Vortrag über das Torpedo- 
boot. 


ner zunächst auf die Gestaltung des Bootskörpers ein. Das 
Verhältuis von Breite zu Länge ist mit Te bis y so klein wie 
bei keiner andern Schiffsform mit Ausnahme der Schnell- 
dampfer. Diese Schärfe des Schiflskörpers hat im Verein mit 
dem geringen vorderen Tiefgang, der 50 bis 60 em weniger 
als der hintere beträgt, den Zweck, den Bewegungswiderstand 
des Bootes zu vermindern, damit eine möglichst hohe Ge- 
schwindigkeit erreicht werden kann. Bei den neueren Booten 
steigt das Deck vom Vorsteven bis zum ersten Turm an und 
ist quer dazu stark gewölbt, damit die überkommenden Wellen 
leicht zerteilt werden. Die Schornsteine haben starken Fall 
nach hinten, um Wind und Wellen geringeren Widerstand zu 
bieten. Die Höhe des Deeks über Wasser ist aus verschie- 
denen Gründen gering; das führt aber dazu, dass bei schwerem 
Wetter der Aufenthalt auf dem Vorderdeck und im vorderen 
Turm unmöglich wird, weshalb Steuer- und Befehlseinrich- 
tungen in beiden Türmen vorgesehen sind. | 
Der Vorsteven ist so ausgebildet, dass schwimmende Hin- 
dernisse, wie Balkensperren, schwaches Eis und dergleichen, 
herunter und zur Seite gedrückt und nicht emporgehoben 
werden. Der Hintersteven ist der Gewichtersparnis halber 
aus Stahl geschmiedet und bildet das Lager für die Schrau- 
benwelle und für den Spurzapfen des Ruders. Zu letzterem 
Zweck muss der hintere untere Teil des Stevens starke GN 
unten gezogen werden, damit die Schraube, en e 
nicht austauchen darf, noch freischlägt. Um diesen nel 
stand zu mildern, sind bei den neuesten Booten zwei Schrauben 
‚orhanden. 
Während das Heckruder, den gew 
ähnlich, aus a Da nn. 
“taten Blechplatten und dazwischen g% i 
a das wesentlich kleinere le als en 
stück ausgebildet. Ein solches Bugruder wurt 5; a a e d 
Länge der Torpedoboote zunahn. Die im e nn E 
Verdrängung aufsergewöhnliche Länge vermindert a. er o f 
fähigkeit des Bootes. Diese wird wieder gehoben S SE De 
Bugruder, welches möglichst weit nach vorn ange E A A 
Es soll nur im tiefen Wasser und beim Manövriren a S 
dung finden und Ist deshalb so u a 
in den Schiffsraum zurückgezogen a Er 2 
tande, dass das Bugruder leicht Beschät igungen en 
du bh Verwendung einer ausgesucht zähen Stahlsorte für den 
Schaft des Ruders Rechnung getragen; E 
< lie in einer Verbiegung des Ruderschaltes es u 
ee durch Geraderichten im warmen Zustande ausgebesser 
ava > 


E Vortragende verbreitet sich a See KH 
S Ta - ‚eiter Z 3- 
tungen zur Bewegung der Ruder und gen U See 
echung der Schraube über, die er nach Forni, : ark bean- 
a © reweise erörtert. Für die bekanntlich sehr stark be 
Herstellungsweise rp j uerer Zeit mehrfach ver- 
ruchte Schraubenwelle ist in neuerer 4 Material von Dä 
2 weise Nickelstahl verwandt worden, ein Materi: las 
suchsweise NICREIIET TC d mehr als 30 vH Dehnung, Gas 
bis 70 kg vumm Zugfestigkeit un bearbeiten ist. Man 
alle dings sehr teuer und sehr schwer ar Tis tellen weit 
S 7 tet von diesen Wellen, dass sie in den Lagers PAR 
> a. abrenutzt werden als Tiegelstahlwellen, ee 
mischen) den Lagerstellen auch os an für 
sche SE erstört werden. Sat 
ic reh Anfressungen ZP rnzentiee 
ns de it ren Lagerstellen soll der hochprozel g 
ältere Wellen an Il Diese Versuche 


MM x A r l 
a arcuchsweise verwendet werden. E 
Nickelstahi KEE t der Frage der Wellen 
stehen in enge 


Yusammenhange nii elle 
j SE $ Vortragende ebenso wle 
lagerung Im ©»! 


ohr, auf die der 
auf die \Wellenschutziittel I 


öhnlichen Schiffsrudern 
n mit beiderseits auf- 
legten Holzfüllungen 


‚äher eingeht. 


Nach einen kurzen geschichtlichen Abriss geht der Red- - 
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Die neueren Torpedobootinaschinen sind Dreifach-Expan- 
sionsimaschinen mit Kolbenschiebern. Letztere hat man der 
Gewichter-parnis halber aus Aluımininm hergestellt und mit 
gusseisernen Kolbenringen versehen, Das Aluminium, welches 
sonst, wo es mit Seewasser in Berührung kommt, leicht 
zer-tört wird, hat die Berührung mit Dampf oder Dampf- 
wasser gut auscehalten. Hand in Hand mit der Einführung 
der Kolbenschieber ging die Anwendung von Ein-Exzenter- 
stenterungen anstelle der Stephensonschen Kulissensteuerung. 
Die Kolbenschieber wurden mit Rücksicht auf die Länge des 
Crlinderkörpers seitlich von der Ebene der Cylindermitten 
angeordnet, und damit war die Vorbedingung für Anwendung 
von Ein-Exzentersteuerunren mit Lenkern gegeben. 

Die geringe Raumtiefe des Torpetobootes macht von 
vornherein die Anwendung von Walzenkesseln mit durch: 
schlagender oder sückkehrender Flamme unmöglich und be- 
günstigt die Anwendung der Lokomotivkessel, bei denen 
Feuerbüchse und Rauchkammer aufserhalb des evlindrischen 
Kesselteiles liegen und daher auf dessen Gröfse ohne Einfluss 
sind. Aber auch der Lokomotivkessel ist neuerdings durch 
den Wasserrohrkessel, und zwar den mit krummen Rohren, 
verdrängt worden. Man bedurfte eines Kessels, der nicht wie 
der Lokoimotivkessel 3 bis 4 Stunden Zeit gebraucht, um Dampf 
zu machen, und der bei diesem Anheizen noch besonders vor- 
siehtig behandelt werden muss; aufserdem sollte der Kessel 
bei gleichem Gewichte und gleicher Raumbeanspruchung eine 
wesentlich gröfsere Heiztläche haben. 

Die Boote S82 bis S90 haben mit Rücksicht anf die Ge- 
wichtverteilung zwei Kessel: einen kleineren vorn und einen 
eröfseren hinten. Zwischen beiden Kesseln steht die Maschine, 
die sich wegen der doppelten Kesselräume einen Abstrich in 
der Länge gefallen lassen muss und dafür mehr in die Breite 
gehen darf. 

Als krummrohrige Wasserrohrkessel kommen vornehmlich 
der Thornverott- Kessel!) und der ihm äufserlich ähnliche, durch 
die Führung der Rauchgase und die Anordnung der Umlauf- 
rohre jedoch von ihm abweichende Schulz- Kessel infrage. 
Beide, der englische und der deutsche Kessel, haben neben 
ihren Vorzüxen die wrofsen Nachteile, dass die Reinigung 
der Rohre durch ihre Form sehr erschwert ist, dass die Ver- 
stopfung eines Rohres meist erst dann erkannt wird, wenn 
es durchrzebrannt ist, und dass es nicht möglich ist, die 
Rohre luftfrei zu erhalten. sie also während der Aufserdienst- 
stellung des Rootes mit Wasser gefüllt stehen zu lassen, weil 
nämlich die Mündung der Rohre tiefer liegt als ihre Scheitel- 
biegung. 

Dem ersten Missstande hat man dadurch abgehulfen, dass 
man zur Speisung der Kessel destillirtes Wasser verwen et. 
Diese Mafsnahme scheint auf den ersten Blick sehr kost- 
spielig zu sein; das ist aber nicht so schluum, weil das Speise- 
wasser immer wieder verwendet wird und nur dann verloren 
geht, wenn ein Kessel abgeblasen werden muss. Aufserdem 
macht sich das teure Speisewasser sehr bald dadurch bezahlt, 
dass es nun nicht mehr nötig ist, die Kessel in kurzen Zeit: 
räumen von Bord zu nehmen, um eine gründliche innere 
Rohrreinigung auszuführen, die an Bord unmöglich ist. Auch 
auf den grolsen Schiffen ist infolge der Verwendung von 
Wasserrohrkesseln Bedarf für destillirtes Wasser eingetreten, 
und es sind deshalb die Ausrüstungsanlagen der kaiserlichen 
Werften dureh Einrichtungen zur Erzeugung und Abgabe von 
destillirtem Wasser, dessen Preis sich bei Verwendung von 
Gegenstromverdampfern auf 2 bis 3.4 für 1 cbm stellt, vervoll- 
ständigt worden. 

Zum Schluss geht der Vortragende auf den Ersatz der 
Steinkohlenfeuerung durch Oelfeuerung?) ein. 


Eingegangen 5. Oktober 1900. 
Pommerscher Bezirksverein. 
SE Sitzung vom 8. Mai 1900. 
Vorsitzender: Hr. Cornehls. Schriftführer: Hr. Hagans. 
Anwesend 18 Mitglieder. 

Nach Erledigung der geschäftlichen Mitteilungen spricht 
Hr. Grosse über Gründungen von Drehscheiben un 
Zentesimalwagen. 

Ferner macht Hr. Prenger Mitteilungen über selbst- 
thätige Gaszähler. 

Der Gedanke, Leuchtgas durch Automaten zu verkaufen, 
ist zuerst In England aufgetaucht und hat hier zu einem 
großen Fortschritt in der Gasindustrie geführt. In Deutsch- 
land sind diese Einrichtungen erst in den letzten Jahren IN 
Aufnahme gekommen, nachdem die Normal- Aichungs- Kom- 
mission mehrere Automatenkonstruktionen für den Verkehr 


1) Z. 1896 S. 1198, 
?) Vergl. Z. 1857 S. 959. 
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zugelassen hat. Der Gasautomat oder Gasmesser mit Voraus- 
bezahlunz besteht aus einer gewöhnlichen Gasuhr und einem 
Sperrwerk, welches erst nach Einwurf eines bestimmten Geld- 
stückes den Gasdurehzang durch die Uhr freigiebt und ihn 
nach Verbrauch einer bestimmten Gasmenge wieder absperrt. 
Als Absperrorgan dient ein Ventil oder ein Schieber, der nach 
Einwurf des Geldstickes durch Drehen einer Kurbel oder durch 
Druck auf einen Kolben geöffnet wird. Das Geldstück 
dient hierbei als Mitnehmer. Der Mechanisinns des Automaten 
ist dureh eine Räderübertrarung mit dem Zählwerk der Uhr 
derart verbunden, dass mit dem Verbrauch des Gases zugleich 
eine Rück wärtsbewegung des Absperrschiebers eingeleitet wird. 
Meist ist die Einrichtung derart getroffen, dass das Absperr- 
organ so lange geöffnet bleibt, bis nahezu die ganze bezahlte 
Gasinenge verbrannt ist; alselann schliefst sich das Organ teil- 
weise und verringert dadurch den Gasdurchtluss derart, dass 
die Flammen kleiner brennen und dadurch dem Verbraucher 
anzeigen, dass ihr Erlöschen bevorstehr. Nach 5 bis 10 Mi- 
nuten wird dann voll abzesperrt. Wird inzwischen ein 
neues Geldstück eingeführt. so brennen die Flammen so- 
tort wieder voll. Der Einkauf von Gas ist zu jeder Zeit 
mörrlich, ohne dass dadurch irgend eine Unterbrechung der 
Gaszufuhr erfolgt. Zur Bequemlichkeit der Verbraucher ist 
ferner die Einrichtung getroffen, dass im voraus eine Reihe 
von Geldstücken, bei einigen Automaten bis zu 20 Stück, gleich 
hinter einander einzeworten werden kann; der Abnehmer er: 
hält alsdann soviel Gas, wie der geleisteten Einzahlung ent: 
spricht, ohne Unterbrechung. 

Die Bedeutung der Gasautomaten zeigt sich am deutlichsten 
in der Verbreitung, die sie bis jetzt gefunden haben. Nach 
Angabe der Deutschen Continental- Gasgeselischatt in Dessau 
wurden sie im Jahre 1800 in England allzeineiner einzreführt, 
zuerst in Liverpool. hn Jahre 1595 waren schon 12400 Stück 
in Betrieb. In Manchester sind in 3 Jahren 5553 Automaten ein- 
gebaut, davon 2402 im Laufe eines Jahres. In London, welches 
dem Beispiele Liverpools folgte, beteng die Anzahl der Ab- 
nehmer bei der Metropolitan Gas Light Company in einem Zeit- 
raum von 4 Jahren nach der Einführung mehr als 0000 
bei der Chartered Company 42558, Die Nachfraxre war zeit- 
weise so stark, dass sie nieht sofort befriedigt werden konnte. 
Die Gesamtzahl der Gasautomaten in England wird anf mehr 
als eine Viertelmillion geschätzt Auch in Frankreich und 
Belgien sind die Automaten sehr in Aufnahme gekommen. In 
Lille wurden in 11 Monaten 3200 Stück anfıresteilt, nod zwar 
hauptsächlich bei Fabrikärbeitern, Handwerkern und kleinen 
Beamten. 

Der Redner bespricht schlienlich die wesentlichsten Be- 
stiimmungen, nach denen in Zukunft das Leuchtzas auch jn 
Stettin durch Automaten abgegeben werden soll. 


Eingegangen 2. Oktober 1900. 
Siegener Bezirksverein. 


Sitzung vom 6. Juni 1900. 


Vorsitzender: Hr. Grauhan. Schriftführer: Hr. Wolff. 
Anwesend 15 Mitirlieder und 1 Gast. 

Nach Erledisung der seschäftlichen Angelegenheiten spricht 
Hr. C. Weifs über Fallhämmer mit eirenartiger Auto: 
vorriebtung, die sieh in England seit mehreren Jahren be- 
währt haben und nenerdines in Dentschland von den Siegener 
Stanz- und Hammerwerken ausretührt werden. 

Die neue Bauart beruht auf demselben Grundgedanken 
wie der gewöhnliche von Hand ‘gezogene Fallhammer: nur 
bietet sie ein Mittel, um den Bär von behebirer Schwere mit 
zröfster Genauigkeit in jede gewünschte Hohe zu heben. 
Man ist daher in der Wahl der Barzewichte nicht mehr be- 
schränkt und in der Lage. auch schwerere Stücke als bisher 
in Gesenken herzustellen. In England hat man Bärgewichte 
bis 2000 ke in Betrieb: doch ist iman im Bezriff, noch viel 
weiter zu gehen. 

Der Hammer wird im allremeinen dureh Dampf betrieben; 
er kann aber auch ebenso gut mit Presstuft arbeiten, wodurch 
die Ausnutzung von Wasserkräften erimsgslicht Ist. 


Siegener B.-V. — Verin für Eisenbahnkunde. — Biicherschau. 


Verein für Eisenbahnkunde. 


Sitzung vom 11. September 100. l 

Hr. Oberstleutnant Gerding spricht über die von ihm im 
Auftraxe der Deutschen Kolonialverwaltung bereisten afri- 
kanischen Eisenbahnen. 

Der Auftrax hatte dahin gelautet, dass in den deut- 
schen Schutzgebieten Südwest- und Ostafrika der dort im 
Gange betindliche Fisenbahnbau und das für seine Erweiterung 
zunächst inbetracht kommende Gelände besichtigt und darüber 
Bericht erstattet werden sollte. Soweit sich «die Gelegenheit 
dazu bot und die zur Verfügung gestellte Zeit etwa I Jahr) 
solehes zuliefs, sollte die Dereisung anch auf afrikanısche 
Eisenbahnen außerhalb der deutschen Schutzgebiete ausge 
dehnt werden. 

Der Vortraxende giebt zunächst einen kurzen Ueberbliek 
über den Verlauf seiner Reise. Die Abreise mit einem Dampfer 
der Woermann Linie von Hamburg erfolgte am 25. Juni 1593. 
Ende ‚Juli, also nach etwa füntwöchirer Fahrt, wurde das 
sitlwestafrikanische Sehutzgebiet in Swakopmund erreicht. 
Nach fünftmonatiger Anwesenbeit in diesem Schutzgebiete 
wurde die Reise auf dem Seeweze zunächst bis Kapstarlt 
fortzesetzt. Von hier aus sollte der Laudweg auf der nach 
Transvaal und Rhodesia führenden Fisenbahn genommen 
werden, entweder bis Delagoa-Bai oder bis Beira. Der Kriegs- 
zustand nötizte aber zur Aufgabe dieses Planes, und s0 
blieb nur der Seeweg nach dem ostafrikanischen Schutz- 
gebiete übrige. Dar es Salaam wurde Ende Februar 1900 
erreicht. Nach dreimonatirem Aufenthalte in diesem Schutz- 
gebiete, während dessen der Redner einen Abstecher nach 
Mombassa zur Befahrung der britischen Uganda-Bahn bis 
zur Bauspitze, damals etwa 690 kin Tandeinwärts, machte, er- 
folgte Ende Juni die Rückkehr in die Heimat. 

Die weiteren Mitteilungen des Vortragenden betreffen zu- 
nächst das sudwest-afrikanische Schutzgebiet. Die dort seit 
dem Herbst 1897 im Bau berriffene Kasenbahn von Swakop- 
mund nach Grofs-Windhoek, dem Hauptorte des Schutzze- 
bietes 350 km lan leinwärts, hat in diesem Frühjahr Karibib, 
anf halben Were nach Grofs-Windhoek belegen, erreicht und 
ist bis dert seit dem 1. Juli in Betriebe. Für das Schutzzrebiet 
ist schon diese Teilstrecke von unendlicher Wichtigkeit, da sie 
eine Durchqneruni des wüsten zebirırissen Küstenstreitens in 
Stunden ermwöozlicht, wofur sonst Tage eriorderlich waren, 
auch die Gefahren un! Verluste einer solchen Durchqynerung 
nunmehr hinfalliz macht. 

Bemerkenswert ist. dass Karibib, 194 km von der Küste 
entfernt, eine Meereshohe hat, die der des Brennerpasses init 
1500 m nahezu grleichkommt. Der Vortrarende schildert die 
Schwierisrkeiten, die bei diesem Kisenbahnbau bisher zu uher- 
winden waren, die indessen der Weiterbau in der Richtung 
auf Grofs-Windhoek in dem Maße nicht zu gewärtiren haben 
wird, wenngleich das Gelände bis dort mut einiren Unter- 
brecehungen weiter ansteizt. Grols Windhoek hat eine Meeres- 
höhe von etwa 1600 ım, 

Im deutsch ostafrikanischen Schutzgebiete, dem sich der 
Vortrarende dann zuwendet, steht die Verwirklichung einer 
Zentralbahn von dem Hanptorte Dar es Salanım mit seinem 
vorzitelichen Hafen bis an die das Schntzrebiet im Westen 
begrenzenden grohen Seen im Vordererunde des Interesses. 
Für die erste Teilstrecke von Dar es Sulaam nach Mrogoro, 
etwa 230 km landeinwärts, sind schon seit Jahren Erkundunzen, 
Vermessuneen usw. aussrzeflührt. 

Das hierbei inbetracht Kommende Gelände hat der Vor- 
tragende nach den verschiedensten Richtungen durchstreitt 
und eine Bahnlinie festgelegt Er ist dabei zu der leber- 
zeuzung gelangt, dass schon der Ban dieser Teilstreeke als 
ein aussichtsvolles Unternehmen bezeichnet werden kann, da 
die hier ansässisre Bevölkerung zZuhlreich, auch das Gelände 
kulturfähiz genug ist. um einen Kisenbahnbau zu rechtferti- 
gen, dem besondere Schwierisckeiten nieht entgegenstehen, 
Nach den ihm gewordenen Mitteiiungen sei letzteres aneh der 
Fall auf dem Gelände weiter westiich bis zu den Seen. Es durfte 
daher angesichts der Anstrengungen, die jenseits der dentsch- 
ostatrıkanischen Grenze wemacht würden. tm dureh Kisenbah- 
nen den Handelsverkehr des deutschen Schutzzebietes nach 
außerhalb abzulenken, mit dem Bau der Zentraubahn nicht 
gezogert werden; er sei eine Lebenstrage tur das Schutzirebiet. 


Bücherschau. 


Die Anfertigung der Zeichnungen für Maschinen- 
fabriken. Von Joh. Franz Wexde nnd A. Weickert. 
3. Auflage. Berlin (nu, Polytechnische wehhandlungz A. 
Seydel 139 S, ger. 8° mit 45 Texttizuren, 2 Sehrittateln und è 
(darunter 5 farbigen) Jithorraplischen Tateln. Preis geb. 5 MN. 


Das bereits in den beiden vorhrrrerangenen Auffaren 
mit Dental auferenommene Buch hat dureh Zusätze im Leit, 
durch Aufnahme zweekinafssrer Neuerungen, durch Ver 
mehrunz sowohl der Textiiguren als auch der \Mustertafeln 
eine Erweiterung erfahren. Nach erschopfenden Mitteilungen 


94 Bücherschau. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


über die Zeichenmaterialien und -instrumente nnd deren 
Prüfung giebt es Anleitung für die Ausführung der Haupt- 
zeichnung, aus der namentlich die Kapitel über richtige An- 
ordnung der Projektionen und Schnitte sowie die Regeln 
über das Einschreiben der Mafse hervorgehoben seien. Daran 
knüpft sich ein Abschnitt, welcher die Herstellung von Kopien 
auf zeichnerischem und auf photographisch-chemischem Wege 
sowie durch die verschiedenen Umdruckverfahren behandelt, 
weiter eine Belehrung über das Skizziren und Aufnehmen von 
Maschinenteilen und Gebäuden, Mitteilungen über Muster- 
und Montageschablonen und eine Anleitung für die Behand- 
lung, Ordnung und Aufbewahrung der fertigen Zeichnungen. 
Den Schluss bildet eine Anweisung zur Anfertigung und Be- 
handlung von Patentzeichnungen. 

Das Werkchen ist bei seinem reichen Inhalt ein schätzens- 
werter Leitfaden für den Anfänger; jedoch wird ihm auch 
der geübte Zeichner noch mancherlei Neues entnehmen 


können. Einzelne Angaben, z. B. über Andeutung des 
Materials in den Ansichten durch das sogen. Rändern und 
von Schlag- und Eigenschatten durch Schattenstriche in 
Materialfarben (vergl. Taf. VD, sodann die Bezeichnung der 
zu bearbeitenden Flächen durch rote X x x x Linien, 
dürften allerdings dem allgemeinen Gebrauch nicht entsprechen. 
Namentlich letztere Kennzeichnung wirkt unruhig und wird 
wohl zweekmälsiger durch eine kräftige rote Linie, die dem 
betreffenden Umriss folgt, ersetzt. 

Die in Druck und Tafeln gute Ausstattung des Buches 
hat durch die Vergröfserung des Formats wesentlich ge- 
wonnen. Bezüglich der farbigen Tafeln wäre nur zu be- 
merken, dass die Materialbezeichnungen der Tafel III für 
Gusseisen und Stahl zu weniz von einander abweichen, und 
dass mit letzterer die auf Tafel VI benutzte, übrigens der 
üblichen Farbe entsprechende nicht übereinstimmt. 

Mathee. 


Uebersicht neu erschienener Bücher, 


zusammengestellt von der Verlagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., Monbijouplatz 3. 


Abwässerung. Rideal, Samuel. Sewage and the bacterlal purifi- 
cation of sewage. London 1900. Robert Ingram. 

Beleuchtung. Fenderl, Ettore. Hauptmomente der Acetylen- und 
Carbid-Industrie. Vortrag aus: »Fachblatt f. Gas-, Wasser-, sowie 
f. d. ges. Beleuchtuneswesen u. Maschinen Industries, Wien 1900, 
Spielhagen E Schurich i. Komm. Preis 1,60 M. 

— Lewes, Vivian B. Acetylene. London 1900. Constable. Preis 
31 sh. 6 d. 

— Vogel, J. H. Das Acetylen. Wesen u. Bedeutg. desselben als Be- 
leuchtungsmittel. Halle 1900. C. Marhold. Preis 0,60 A. 

Bergbau. Arnold, O. E. Feld- u. Flöz-Karte des Zwickauer Stein- 
kohlen-Reviers. Hrsg. v. Verein f. bergbaul. Interessen zu Zwickaa 
im J. 1900. Zwickau 1900. Förster & Borries in Komm. Preis 20 N. 

— Denny, G. A. Diamond drilling for gold and other minerals. 
London 1900. Crosby Lockwood & Son. Preis 12 sh. 6.d. 

— Katzer, Frdr. Das Eisenerzgebiet v. Vares in Bosnien. Aus: 
»Berg- u. hüttenmänn. Jahrb. d. Bergakad. Leoben«e. Wien 1900. 
Freiberg, Craz & Gerlach. Preis 2 A. 

— Mabson, H. R. Mines of the Transvaal. London 1900. Office of 
the »Statist«, Preis 10 sh. 

— Schmerber, H. Recherches sur l’emploi des explosifs en presence 
du grisou dans les principaux pays ıniniers de Europe. Paris 1900. 
Béranger. Prels 7,50 frs. 

— Vallentin, W. Minenwesen u. Goldindustrie in Transvaal. Berlin 
1900. Walther, Preis 14. 

Brauerei. Schmidt, Val. Braubetricb u. Braustätten in Südböhmen. 
Prag 1900. J. G. Calve in Komm. Preis 1,60 K. 

Chemische Industrie. Aisinman, S. Die destructive Destillation in 
der Erdölindustrie. Stuttgart 1900. Enke. Preis 1,20 <. 

— Andres, E. Die Fabrikation der Lacke, Firnisse, Buchdrucker- 
Firnisse u. des Siegellacks. 5. Aufl. Wien 1900. Hartleben. Preis 
3 AM. 

— Askinson, G. W. Die Fabrikation der ätherischen Oele. 3. Aut. 
Wien 1900. Hartleben. Preis 3 A. 

— Brongniart, Alex. Colouring and decoration of ceramic ware 
London 1900. Scott Greenwood & Co. Preis 7 eh. Gd. 

-- Hardin, Willett L. Die Vertltissigung der Gase, geschichtlich 
entwickelt. Stuttgart 1900. F. Enke. Preis 6 A. 

— Herzfeld, J. Das Färben u. Bleichen von Baumwolle, Wolle, 
Seide, Jute, Leinen cte. im unversponnenen Zustande, als Garn u. 
als Stiickwaare. 2. Aufl. Berlin 1900. Krayn. Preis 6 AX. 

— Hinton, A. Horsley. Die Praxis der künstlerischen Photographie. 
Dresden 1900. Verlag des »Apollo«, Preis 3 A. 

— Hydrocarbons, petroleum, and coal tar products, asphalt, phenols, 
and crensote. London 1900. J. and A. Churchill. Preis 14 8. 

— Jacquemin, G. Les fermentations rationnelles. Vins, cidres, hy- 
dromels, alcools. Paris 1900. Bernard. Preis 15 frs. 

— Montagna, A. La fotosmaltografia applicata alla decorazione 
industriale dello ceramiche et dei vetri. Milano 1900. Manuali 
Hoepli. Preis 2 L, 

— Paterson, D. Science of colour mixing; manual for dyers, calico 
printers, colour chemists. London 1900. Scott, Greenwood & Co. 
Preis 7 sh. 6 d. 

— Rideal, S. Glue and glue testing. London 1900. Scott, Green- 
wood & Co. Preis 10 sh. 6 d. 

— Rückert, CG La photographie des couleurs, suivi d'un glossaire. 

Paris 1900. Schleicher frères. Preis 1 frs. 

Sammel - Ausstellung der deutschen chemischen Industrie auf der 

e Weltausstellung zu Paris 1900. Berlin 1900. Mückenberger. Preis 


3 AN. 
— Standage, H. ©. Leather worker’s manual. Compendium of 


practical recipes and working formulae. London 1900. Scott, 
Greenwood & Co. Preis 7 sh. 6d. 

— Vidal, Léon. Les progrès de la photogravure. Paris 1900. 
Gauthier-Villars. Preis 18,75 frs. 

— Vogel’s, H. W. Photographie. Braunschweig 1900. F. Vieweg 
& Sohn. Preis 2,50 A. 


Dampfkraftanlagen. Dampfkessel-Explosionen, Die, während d. J. 1899, 
Bearb. im kaiserl. statist. Amt. Berlin 1900. Puttkammer & Mühl- 
brecht. Preis 1 X. 

— Fornari, Ugo. La machina a vapore. Modello di motrice fissa 
con distribuzione a cassette e meccanismo d'espansione Meyer. 
Milano 1900. Vallardi. Preis 4 L. 

— Handbuch der modernen Dampf-Wäscherei. Die neuesten Erfahrgn. 
über Einrichtg., Betrieb u. Lelig. v. Dampf-Wäschereien. Berlin 
1900. H. Lazarus. Preis 5 .M. 

— Norris, W. and Morgan, Ben. H. High-speed steam engines. 
London 1900. P. S. King & Son. Preis 10 sh. Gd. 


Druckerei. Albert, Aug. Die verschiedenen Methoden des Licht- 
druckes. Halle 1900. W. Knapp. Preis 2.10 AM. 

— Southward, John. Modern printing. London 1900. Ralthby, 
Lawrence & Co. Preis 3 sh. 6 d. 

Eisenbahnwesen. Armengardjeune. Le trottoir roulant de ’Exposition 
(la plate-forme mobile; historique des trottoirs roulants; description 
du systeme Blot, Gueynet et de Mocomble appliqué A PExposition. 
Paris 1900. Impr. d’ouvriers sourds-muets, 23, Boulevard de 
Strasbourg. 

— Bachellery, A. D'’attelage automatique des véhicules sur les 
chemins de fer américains. Paris 1900. Ve Dunod. 


— Chemins de fer de l'Ouest, material et traction. Notice sur le ma- 
terial, les objets et les desslas présentés à l'Exposition universelle 
de 1900. Paris 1900. 

— Guillaume, J. Block-systöme électrique Krizik. Paris 1900. 
Carré & Naud. 

— Kosack, Geo. Katechismus der Einrichtung u. des Betriebes der 
Lokomotive (Eilzugs-, Personen-, Lastzugs-, Berg-, Strafseu-, Tram- 
way-Locomotiven, automat. Bremsen). 7. Aut. Wien 1900. Spiel- 
hagen E Schurich. Preis 4 K. 

— Langen, E. Chemins de fer suspendus à rail unique Un album 
oblang contenant de nombreuses figures et planches. Paris 1900. 
Béranger., Preis 10 frs. 

— Radreifenbruch-Statistik, umfassend Brüche u. Anbrüche an Rad- 
reiten u. Vollrädern f. d. Rechnungsjahr 1897. Ausgegeben v. der 
geschäftsführ. Verwaltg. des Vereins deutscher Eisenbahn-Verwal- 
tungen. Berlin 1900. Wiesbaden: C. W. Kreidel. Preis 10 AN. 

— Sammlung der im J. 1899 auf dem Gebiete des Eisenbahnwesen3 
hinausgerebenen Normalfen u. Constitutivurkunden, sowie der in 
diesem Jahre ertheilten u. verlängerten Voreoncessionen. Wien 1900. 
Hof- u. Staatsdruckerei. Preis A AM. 

— Schubert, E. Die Sicherungswerke im Eisenbahnbetriebe. 3. Aufl. 
Wiesbaden 1900. J. F. Bergmann. Preis 6 A. 

-—- Schwarzkopf, Jul. FEisenbahu-Handbuch zum Gebrauch f. d. 
Publikum, f. Beamte u. Behörden im Deutschen Reich. Stuttgart 
1900. Greiner & Pfeiffer. Preis 4 M~. 

— Vollbahn, Die elektrische, Burgdorf-Thun. (E. Thomann.) (Aus: 
»Schweiz. Bauzeitg.«) Zürich 1900. E. Rascher. Preis 1,20 A. 

— Wagner, R. Graphische Ermittelung der Grunderwerbsflächen, 
Erdmassen und Böschungstlächen von Eisenbahnen u. Strafsen. Stutt- 
gart 1900. Wittwer. Preis 4 A. 

— Webb, Walter Loring. Railway construction, theory and prac- 
tice. New York 1900. John Wiley E Sons. 
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Eisenkonstruktionen, Brücken. Cros, R. Les grands barèmées de la 
construction métallique. Poutres à Amen pleines et en treillis. 
Paris 1900. Bernard. Preis 35 frs. 

Mehrtens, Q. La construction des ponts en Allemagne au XIX. slècle. 
Mémoire, publié A loccasion de l’Exposition universelle de Paris en 
1900. Berlin 1900. J. Springer. Preis 8,00 A. 

— Pont, Le, Alexandre III, à Paris. Pont roulante de montage. 


Montage des arcs. Paris 1900. Béranger. 
Resal et Alby. Notes sur la construction du pont Alexandre III. 


ween 
H 


Paris 1900. Ve Dunod. 
Valat, A. Tableaux des moments d’inertie et des poids de poutres 


métalliques calculées par le bureau des constructions métalliques 
de la Compagnie de (Eat Paris 1900. Carré Naud. Preis 5 frs. 
Elektrotechnik. Bast, Omer de Elements du calcul et de la mesure 
des courants alternatifs. Paris 1900. Baudry. Preis 7,50 frs. 
Battelli, A. u. Stefanini, A. Esposizione critica della teoria 
della dissociazione elettrica. Lucca 1900. Tipogr. Baroni. Preis 6 L. 
Beck, W. Die Elektrizität und ihre Technik. Eine gemeinver- 
ständl. Darstellg. der physikal. Grundbegriffe u. der prakt. Anwendg. 
der Elektrizität. Nebst einem Anh.: Das Wesen der Elektrizität u. 
des Magnetismus. 4. Aufl. Leipzig 1900: E. Wiest Nachf. Preis 
18,60 M. 
— Bottone, S. R. Electrical instrument making for amateurs. 
7th ed. London 1900. Whittaker. Preis 3 sh. 6 d. 
Bradwell, J. P. Dynamo-Maschinen, ihre Berechnung u. Con- 
struction, durch praktische Beispiele erläutert. Potsdam 1900. 
Stein. Preis 1,50 K. 
Busquet, R. Traité d'électricité industrielle. Paris 1900. H. B. 
Baillière. Preis 5 frs. 
— Dacremont, E. Electricité. 1r® partie: Théorie et production. 
2te partie: Applications industrielles. Paris 1900. Ve. Dunod. 
— L’Electricitö à l'Exposition de 1900, publiée sous la direction de 
M. M. E. Hospitalier et J. A. Montpellier. Paris 1900. Ve. Dunod. 
— Ferrari, S. Impianti elettrici domestici di luce con pile e accu- 
mulatori, suonerie, telefoni, parafulmini. 3a ediz. Milano 1900. 
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Berlin 1900. Steinitz. 


sichtigung ihrer praktischen Ausführung. 


Preis 1 X. 

— Graetz, L. Beknopte hand-leiding der electriciteit. Utrecht 1900. 
Honig. Preis 2,25 fl.. 

— Holland, Aug. La théorie de iones et l'électrolyse. Paris 1900. 
Carré et Naud. Preis 5 frs. 

— Kral, J. Elemente des Staats- Telegraphendienstes. 21. Aufl. 
Wien 1900. Gerold & Co. Preis 4 M. Set 
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— Laqueuille, H. B. de. L’eclairage électrique chez sol. 
manuel d’installation de la lumière électrique. Paris 1900. Gotty. 

— Marshall, Percival. Electric batteries, how to make and use 
them. London 1900. Dawbarn & Ward. Preis 6d. 

— Omer de Bast. Eléments du calcul et de la mesure des courants 
alternatifs. Paris 1900. Beranger. Preis 7,50 frs. 

— Parshall, Horace Field and Hobart, Henry Metcalfe. 

Electric generators. London 1900. Offices of »Engineering«. 

Pfanhauser sen., W.u. W.Pfanhauser jun. Elektroplattirung, 

Galvanoplastik, Metallpolirung. 4. Aufl. Wien 1900. Spielhagen 

& Schurich. Preis 7,50 A. 

— Prasch, Ad. Die drahtlose Telegraphie. Stuttgart 1900. 
Preis 2,40 M. 

— Sammlung elektrotechnischer Vorträge. 4. und 5. Heft: A. Prasch, 
Die drahtlose Telegraphie. 6. Heft: P. Schoop, Elektrische Blei- 
cherei. Stuttgart 1900. F. Enke. Preis 1,20 A. 

— Schoop, P. Elektrische Bleicherei. Stuttgart 1900. F. Enke. 

Preis 1,20 K. 

Severin, C. Konstruktion für zwei verschiedene Typen Dynamo- 

Gleichstrom-Maschinen von 275 und 5500 Watt, einer Wechsel- 

strom-Maschine von 1000 bis 1500 Watt, nebst Berechnung einer 

Nebenschluss-Gleichstrom-Maschine. 2. Aufl. Magdeburg 1900. Faber. 

Preis 6 A. 

— Sicherheitsregeiln für elektrische Bahnanlagen, hrsg. vom Verband 
deutscher Elektrotechniker. Berlin und München 1900. J. Springer 
und R. Oldenbourg. Preis 0,50 A. 

— Steinmetz, Charles Proteus. Theorie und Berechnung der 
Wechselstromerscheinungen. Berlin 1900. Reuther & Reichard. 


F. Enke. 


— Frost, G. Galvanoplastik und Galvanostegie m. besond. Berück- Preis 6 A. 
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Aufbereitung. 

Ueber Kohlenstampfvorrichtungen. (Stahlu. Eisen 15. Dez. 
1900 S. 1248/54*) Die ersten Kohlenstampfvorrichtungen, die eine 
vermebrte Verkokfähigkeit der schlecht backenden Steinkohlenarten 
bezwecken, wurden in die Oefen selbst eingebaut. Später legte man 
Stampfkasten aufserhalb des Ofens an. Die Kuchen wurden von der 
Ausdrückmaschine in die Oefen gebracht. Quaglio verband den Stampf- 
kasten unmittelbar ınit der Ausdrückmaschine, das Stampfen wurde 
aber immer noch von Hand besorgt. Die Maschinenfabrik Kuhn & Co. 
baut jetzt eine Stampfvorrichtung, die aus einem selbständig fahren- 
den Stampfkasten, einer Stampfmaschine und einer Einführmaschine 
besteht. Der Stampfkasten wird an den seitlich von der Batterie be- 
findlichen Füllrumpf gefahren und in 5 Lagen beladen. Die Kohlen- 
lagen werden von einem über dem 10 m langen Staınpfkasten fahrenden 
Stampfer, der, von einem etwa 1!/, pferdigen Elektromotor angetrieben, 
bis 80 Schläge 1. d. Min. macht, zusammengepresst. Darauf wird der 
Wagen vor die Oefen gefahren, die Kuchen mit dem beweglichen Boden 
des Stampfkastens eingeschoben und der Boden sodann wieder heraus- 
gezogen. Die Fahr- und Einführbewegung wird von einem 20 pfer- 
digen Elektromotor von 900 u/min abgeleitet. Die Vorrichtung ge- 
braucht 20 bis 25 min für einen Arbeitsgang und genügt für 50 Oefen 
von 48stündiger Garungsdauer. 


Bergbau. 

Ueber eine neue elektrische Gebirgsbohrmaschine, 
Von Meifsner. (Glückauf 22. Dez. 1900 S. 1077/81*) Die im gleich- 
namigen Aufsatze von Clafsen — Zeitschriftenschau v. 15. Dez. 1900 — 
beschriebene Gesteinbohrmaschine wird als mit einer älteren Gestein- 
bohrmaschine von Siemens & Halske im wesentlichen übereinstimmend 
bezeichnet. Aufserdem wird der hohe Energieverbrauch und die An- 
wendung einer Diamantbohrkrone bemängelt. 


Brauerei. 

Die offene Bottichgärung und die Vakuumgärung vom 
Standpunkte der Kälteindustrie. Von Stetefeld. (Z. Kälte-Ind. 
Dez. 1900 a 221/27*) Berechnung der Gröfsenabinessungen und des 
Kültebedarfes der Gär- und Lagerkeller bei offener Bottichgärung und 
bei Vakunmgärung. Vergleich der Anschaffunzskosten und der Betriebs- 
kosten der Kühlanlage in den beiden Fällen. 
nn 
y ) Die Zeitschriftenschau wird, nach den obigen Stichwörtern in 

lertejahrsheften zusammengefasst und geordnet, gesondert herausge- 
A und zwar zum Preise von 3 A pro Juhrgang für Mitglieder, vun 
UA pro Jahrgang für Nichtmitglieder. 


Brennstoffe. 


Der Torf und dessen Verwertung zu industriellen 
Zwecken. Von Marschick. (Techn. Blätter 1899 Heft IV S. 149/66* 
mit 2 Taf.) Nach Besprechung der verschiedenen Torfarten und ihrer 
Eigenschaften wird ausführlich die Gewinnung des Torfes und seine 
Verwendung als Brennstoff, als Desinfektions-, Düngerbildungs- und 
Wärmeisolirmittel in Gestalt von Torfmull, als Blutstillungsmittel in 
Form von Torfwatte beschrieben. Verarbeitung der Torffaser zu Ge- 
spinsten und Geweben; desgl. zu Papier. 


Dampfkraftanlagen. 


The New York meeting of the American Society of 
Mechanical Engineers. (Am. Mach. 13. Dez. 1900 S. 1192/97) 
Kurze Inhaltsangabe der folgenden Vorträge: Comparison of rules for 
calculating the strength of steam boilers von Parsons; A record of the 
early period of high-speed engineering von Porter; The steam turbine — 
the steam engine of maximum simplicity and of highest thermal effi- 
cieney von Thurston; Note on centrifugal fans for cupolas and forges 
von Sangster; The power plant of the Massachusetts general hospital 
von Dean; The construction of contracts von Bolton; An American 
central valve engine von Adams; A mechanical integrator used in con- 
nection with a spring dynamometer von Wickhorst; Apparatus for dyna- 
mically testing steam engine indicators von Read; A new recording 
air pyrometer von Bristol; Comparative value of different arrangements 
of suction air chambers on pumps von Wheeler; Tests of the boiler 
of the Purdue locomotive von Goss; Tests of centrifugal pumps von 
Gregory; Hardness or the workability of ınetals von Keep; A new 
principle in gas-engine design von Sargent; Heat efficiency of a gas 
engine as modified by point of ignition von Kerr; Power and light for 
machine shop and foundry von Jones. 

Die Dampfmotoren auf der Weltausstellung in Paris 
1900. VII. Von Stodola. (Schweiz. Bauz. 22. Dez. 1900 S. 243/45*) 
Dampfturbine von de Laval, Aktions-Verbundturbine von Rateau und 
ihre Wirkungsweise. Rotirende Dampfmaschine der Aktiengesellschaft 
Brüder Hult in Stockholm. 

Exposition de 1900. Groupe électrogène de 800 Kilo- 
watts de la Société de construction H. Bollinckx et de la 
Société Électricité et Hydraulique. Von Boudon. (Génie civ. 
22. Dez. 1900 S. 122/25* mit 1 Taf.) Eingehende Darstellung der in 
Zeitschriftenschau v. 29. Sept. 1900 erwähnten Dampfmaschine und der 
von ihr angetriebener Drehstromdynamo. S. a, Zeitschriftenschau v. 
22. Dez. 1900 »Dreiphasen-Generatoren der »Electricit€ et Hydraulique« 


auf der Pariser Weltausstellung 1900«., 


96 Zeitschriftenschau. 


mn er ar a AT st ie er ts den 


Die Regulirung von Dampfmaschinen für verschiedene 
Zwecke. Von Triuks. Schluss. (Dingler 22. Dez. 1900 S. 809/19*) 
Dampfmaschinen zum Betriebe von Ventilatoren. Regulirung von 
Dampfmaschinen für Pumpen, Gebläse und Kompressoren. 
. Die Umlegung eines Kamines. Von Kriemler. (Schweiz. 

Bauz. 22. Dez. 1900 S. 249/50) Im Anschluss an die gleichnamige 
Bemerkung von Escher — Zeitschriftenschau v. 15. Dez. 1900 — glebt 
der Verfasser aufgrund von Festigkeitsrechnungen eine Erklärung, 
warum ein fallender Schornstein in 1/3 und 3, der Höhe durchbricht. 
In dem einen Querschnitt wird nämlich die Schubkraft, im andren das 
Blegungsmomient am grölsten. 


Eisenbahnwesen. 


Le chemin de fer transsib&erien, son influence &cono- 
mique sur l'industrie minière en Sibérie et sur le com- 
merce international. Von de Krivochapkine. Schluss. (Génie 
civ. 22. Dez. 1900 S. 117/22*) Die Bahnstrecke um den Baikal-See; 
die Eisenbahnfähre auf dem See. Die Bahn jenseits des Baikal-Seees: 
Art des durchquerten Geländes; Kunstbauten; Zweiglinie von Kaidalovo 
bis zur chinesischen Grenze; Mineralreichttum des Landes. Bahn- 
linie von Khabarowsk nach Wladiwostock. 

Le chemin de fer Métropolitain de Paris. Von Hervieu. 
Schluss, (Portef. econ. Mach. Dez. 1900 S. 181/88% mit 2 Taf.) Das 
rollende Material: Allgemeine Einrichtung der Trieb- und Personen- 
wagen. Untergestell und Wagenkasten. Druckluftbremsen. Elektrische 
Ausrüstung der Motorwagen. Beleuchtung des Tunnels. Telephon- 
Signalvorrichtungen. Verwaltungsgebäude, Werkstatt und Wagenhalle. 

Die elektrische Schmalspurbahn der Königlichen Berg- 
inspektion Klausthal. Von Werther. (Stahl u. Eisen 15. Dez. 
1900 S. 1254/57*) Die zur Erzförderung dienende eingleisige Bahn 
ist 3300 m lang, hat 2 vH gröfste Steigung und 750 mm Spurweite. 
Sie wird von 2 Zügen befahren, die aus einer von zwei Elektro- 
motoren betriebenen zweiachsigen Lokomotive und aus 6 Kippwagen 
von 1 cbm Inhalt bestehen. Der letzte Wagen ist mit einer Hand- 
bremse versehen, sonst wird der Zug mittels elektrischer Bremse an 
der Lokomotive gebremst. Die Betriebsspannung beträgt 330 V, die 
Motoren sind für 220 V gebaut. Für den Fahrdraht von 50 qmm Quer- 
schnitt, der an Holzmasten mit Auslegern aufgehängt ist, ist ein sehr 
grofser Spannungsabfall zugelassen, da der Betriebstrom von einer 
Wasserkraftanlage bezogen wird. Die Züge fahren stets gleichzeitig 
in entgegengesetzter Richtung mit etwa 15 km/st Geschwindigkeit und 
begegnen sich auf einer Ausweiche in der Mitte der Strecke. Sie kön- 
nen stündlich zweimal fahren und bei 10stündiger Arbeitszeit täglich 
240 cbm Erz befördern. 

Express compound locomotive for the Kansei Railway, 
Japan, (Engng. 21. Dez. 1900 S. 798* mit 1 Taf.) Die von den 
Pittsburg Locomotive Works gebaute ?/4-gekuppelte Lokomotive hat 
430 und 635 mm Cyl.-Dmr., 610 mm Kolbenbub, 13 at Daınpfüber- 
druck und 33,4 t Betriebsgewicht. Durch mittels Hülfscylinder ge- 
steuerte Drosselventile wird es ermöglicht, die Lokomotive mit einfacher 
Expansion zu betreiben. 

Appareils destincs A augmenter la vaporisation des 
chaudieres et le rendement du combustible dans les loco- 
motives. Von Goédon, (Portef. &con. Mach. Dez. 1900 S. 138/91*) 
Die Compagnie générale des Appareils économiques Stellt zwei Vorrich- 
tungen her, die im Fallo einer plötzlichen gröfseren Beanspruchung 
der Lokomotiven die Wirkung der Feuerung verstärken sollen. Die 
eine ist eine Düse, in der mittels Danmıpfes Luft und flüssiger oder 
gasförmiger Brennstoff angesaugt und in die Feuerbüchse gespritzt 
wird. Die andere ist eine Vorrichtung zum Regeln der Luftzufuhr. 
Unter dem Roste ist eine Reihe von Klappen angebracht, die von aufsen 
her mehr oder weniger geöffnet werden können. 

Electrical locomotives and multiple-driven actes. 
Von Tyler. (Engng. 21. Dez. 1900 S. 505/06) Der Verfasser or- 
wägt die Vor- und Nachteile, die die einzelnen Betricbsarten elektri- 
scher Vollbahnen bieten, und kommt zu dem Schluss, dass man, wenn 
als Betriebsgewicht der Lokomotive 50t erforderlich sind, noch mit 
einer Lokomotive auskommt. Darüber hinaus wird man mehrere Treib- 
wagen einstellen müssen. Für die beste Anordnung wird die mit zwei 
gekuppelten Lokomotiven gehalten. Soll der Zug indessen jederzeit 
nach beiden Richtungen fahren können, so sind die Treibwagen an 
beiden Enden anzureihen. Wahl der Fahrschalterform bei 2 und meh- 
reren Treibwagen: Doppelschalter und Einzelschalter mit Hauptsteuerung 
vom SpitzenwagenXaus oder Vielfachschalter in jedem Endwagen. 

Either-side brake. (Engineer 21. Dez. 1900 8. 617*) Die von 
Pelley konstruirte Handbremse für Eisenbahnwagen kann von beiden 
Seiten des Wagens aus bedient werden. Sie wird durch Drehen einer 
als Sperrrad ausgebildeten Kreisscheibe bethätigt, die einen in einem 
Schlitz des Bremshebels gleitenden exzentrischen Zapfen trägt. 

Diskussion über die Einführung elektrischer Beleuch- 
tung der Eisenbahnwagen. (Elektrot. Z. 3. Jan. 01 S. 17/29) 
Bericht von Büttner im Elektrotechnischen Verein in Berlin über die 
Eizenschaften und die Verwendbarkeit der bekannten elektrischen Zug- 
beleuchtungsarten. Der Berichterstatter kommt zu dem Schluss, dass 
der elektrischen der Vorzug vor der Gasbeleuchtuug zu geben sel. Im 
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Meinungsaustausch, an dem sich v. Podbielski, Garbe, Gerdes, Wedding, 
Wichert, Pintsch, v. Hefner-Alteneck und v. Siemens beteiligen, wird 
die Richtigkeit der Ausführungen und Schlüsse teilweise heftig be- 
stritten. 

Verbesserte Schaltung des Ueberwegläutewerkes, System 
F. Langbein. Von Blacizek. (Z. f. Elektrot. Wien 23. Dez. 1900 
S. 622/23*) Die neue Anordnung vermeidet den Uebelstand der Lang- 
beinschen Schaltung, bei welcher die Signalgebung versagt oder auch 
das Kontaktrad dauernd unrichtig verstellt wird, falls der Schienen- 
kontskt unwirksaın wird oder die Vorrichtung stofsweise anspricht. 

A track tamping device. (Eng. News 13. Dez. 1900 S. 404%) 
Darstellung einer grofsen Zange mit doppeltem Maul, die zum Aus- 


heben, Fortschaffen und Verlegen von Schwellen und Schienen benutzt 
wird. 


Eisenkonstruktionen und Brücken. 


Neuere Systeme beweglicher Brückeninden Vereinigten 
Staaten von Amerika. (Z. österr. Ine.- u. Arch.-Ver. 21. Dez. 1900 
S. 765/68*) Brücken in Milwaukee: Taschenmesserbrücke, Bauart Her- 
mann, Rollklappbrücken, Bauart Schinke. Klappbrücken, Bauart. Scher- 
zer in Chicago. Zugbrücke mit veränderlichem Gegengewicht von der 
Wisconsin Bridge & Iron Co. in Buffalo. 

Economical steel and masonry highway bridge work 
at Rye, N. Y. (Eng. News 13. Dez. 1900 S. 412*) Die Brücken der dar- 
gestellten Bauart haben 7,25 m Spannweite, 10,7 m Breite und bestehen aus 
einem Fahrdamın und zwei Fufswegen. Die Strafsendämme sind an den 
Stirnseiten mit Mauerwerk ausgekleidet, über das 6 Längsträger gelegt 
sind. Ueber diesen liegen Querträger von kleinem Querschnittund daranf 
die Falırbahn aus Beton mit Holzptlaster. 

The widening of London Bridge. (Engineer 21. Dez. 1900 
S. 613/14*) Die London-Brücke soll durch Auskraxen der Fulswege 
auf steinernen Konsolen verbreitert werden. Die dazu erforderlichen 
Arbeiten sind kurz beschrieben. 

Einige Eisenkonstruktionen auf der Pariser Weltaus- 
stellung. Von Frahm. Schluss. (Stahl u. Eisen 15. Dez. 1900 
S. 1274/85%) Das Gebäude für die Ingenleurkunst und das Beförde- 
rungswesen. Die Maschinenhalle und das Gebäude für die chemischen 
Industrien. Das Gebäude für die Webeindustrie. Der Schneidersche 
Pavillon. Die Ausstellungsgebäude auf der Invaliden-Esplanade. 

Gasbehälter-Führungsgerüste, Von Schmidt. (Journ. 
Gasb.-Wasserv. 23. Dez. 1900 S. 987/88*) Nachtrag zu dem in Zeit- 
schriftenschau v. 10. Nov. 1900 erwähnten Aufsatze desselben Ver- 
fassers: Berechnung der Formänderungen bei steifen Diagonalen und 
fest mit einander verbundenen Stielhiälften. Zahlenbeispiel. 


Elektrotechnik. 


Die elektrische Kraft- und Lichtanlage der Sächsischen 
Maschinenfabrik vorm. Rich. Hartmann, A.-G., Chemnitz. 
Von Philippi. (Elektrot. Z. 3. Jan. 01 S. 2/9*) Für die von Sie- 
mens & Halske ausgeführte Anlage wurde Drehstrom zu Kraftzwecken 
und zur Beleuchtung der Werkstätten gewählt; nur zur Beleuclitung des 
Verwaltungsgebäudes wird Gleichstrom verwendet. Die Spannung für 
die feststehenden Motoren beträgt 500 V, für die beweglichen und die 
Beleuchtung 120 V. Die Anlage ist seit dem ersten Ausbau ständig ver- 
grölsert worden. Die Kesselanlage umfasst jetzt 4 Woasserröhrenkessel, 
Bauart Gehre, von 200 qm Heizfläche für 12 Atm Ueberdruck mit 
Ueberhitzer, Leach-Beschickvorrichtung und Schneckenförderung der 
Kohle za den Trichtern. In der Maschinenhalle stehen 3 Dampfdyna- 
mos von normal 500 PS. Die Drehstromerzeuger mit angebauter Er- 
regermaschine werden von stehenden Dreifach-Expansionsmaschinen von 
425, 665 und 1060 mm Cyl.-Dnir., 600 mm Kolbenhub und 150 u/min 
angetrieben. Der Strom wird durch eine Ringleitung aus einfachen im 
Erdboden verlegten Bleikabeln und sodann durch dreifach verseilte mit 
Eisendraht bewickelte Verteilkabel, die in eisernen Schellen an der Wand 
befestigt sind, den Motoren zugeführt. Darstellung der Schaltanlaxe 
und einzelner grofser Motorantriebe. Betriebsgestaltung und Wirt- 
schaftlichkeit der Anlage. 

The Snoqualmie falls water-power plant and trans- 
mission system. (Eng. News 13. Dez. 1900 S. 398/404* mit 1 Taf.) 
Die bereits In Zeitschriftenschau v. 7. Juli 1900 erwähnte Anlage nutzt 
eine Wasserkraft von etwa 82 m Gefälle aus. Es können bei kleinster 
Wassermenge etwa 30000 PS geleistet werden. Die Maschinenanlage 
nutzt jetzt 10000 PS aus und liegt unterirdisch. Weasserläufe und 
Wetterverhältnisse der Umgebung. Oberwasserkanal, Staubecken und 
Unterwassertunnel. Zuleitungsrohr für das Oberwasser. Turbinenanlage. 
Hülfsmaschinen. Stromerzeuger. Fernleitung. Transformatoren. Um- 
tormerwerke. Verteilung und Verwendung des Stromes, 

The direct-current are. On rapid variations in the 
current through the direct-current are. VonDuddel. (Engng. 
21. Dez. 1900 S. 799/801*) Die Ausführungen des Verfassers ergänzen 
die Arbeiten von Frau Ayrton und sollen die Vorgänge aufklären, die 
bei periodischer Aenderung des Stromes auftreten. Ursachen einer Strom- 
schwankung in dem Stromkreise einer Bogenlampe. Einfluss auf den Span- 
nungsunterschied, auf die Lichtausstrahlung, auf die Kraterbildung, auf 
die Gasbildung. Telephouische Wirkung dcs Lichtbogens als Empfänger 
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und Geber von Tönen. Aenderungen in der Stromstärke. Das Zischen 
von kurzen und langen Lichtbogen: Unterbrechung des Lichtbogens 
durch Ausblasen oder durch die Wirkung eines magnetischen Feldes. 
Forts. folgt. 

Die Gefahren der Elektrizität. XII. (Deutache Bauz. 2. Jan. 
01 S. 3/5) Besprechung eines schweren Unfalles in Wien, der durch 
Herabfallen eines Drahtes der Fernsprechleitung auf die Oberleitung 
der Strafsenbahn verursacht wurde. Mitteilung und kritische Be- 
sprechung der Beschlüsse, die von einem Ausschuss zur Beratung über 
Mafsnahnmen gegen die Wiederholung solcher Unfälle gefasst sind. 


Erd- und Wasserbau. 


Hafenbauten in Japan. (Deutsche Bauz. 2. Jan. 01 S. 2,3) 
Kurze Angaben über die geplanten Hafenbauten für Osaka, Yokohama, 
Atsuta Bay bei Nagoya und für Tokio. 


Ezplosionsmotoren und andere Wärmekraftmaschinen. 

Power-gas and large gas engines for central stations. 
Von Humphrey. (Eugng. 21. Dez. 1900 S. 813/15*) Vergleich zwi- 
schen dem Umfang der Elektrizitätsewerke In Amerika, dem festländischen 
Europa und England. Vorteile des Kraftgasbetriebes. Günstiger ther- 
mischer Wirkungsgrad. Einzelheiten der Gasinaschinen von Crossley, 
der Premier Gas Engine Co. Anlage der Mond Gas Co. in Winnington. 
Forts. folgt. 

The Institution of Mechanical Engineers. Gan engines 
for central stations. (Eugng. 21. Dez. 1900 S. 790'93*) Meinungs- 
äufserungen von Mond, Crossley, Bramwell, Kerr und Dawson zu dem 
vorstehend erwähnten Vortrags von Humphrey. 

A new principle in gas-engine design. Von Sargent. 
(Eng. Rec. 13. Dez. 1900 S. 415/19*) Nachteile gewöhnlicher Gasme- 
schinen. Steuerung und Indikatordiagramme einer 125 pferdixen Wes- 
tinghouse-Gasinaschine bei voller und Viertel-Belastung. Anlaufen von 
Gasmotoren. Der theoretische Wärınekreisprozess. Darstellung einer 
‘spferdigen Gasmaschine. Wirkungsweise der Ventile. Schinierung. 
Anlassvorrichtungen. Allgemeine Schlussfolgerungen. 


Gasindustrie. 

Die Wärme- und Kraftversorgung deutscher Städte 
durch Leuchtgas. Von Schäfer. Schluss. (Journ. Gasb.-Wasserv., 
23. Dez. 1900 S. 981/87*) Der Verfasser weist nach, dass für Klein- 
städte die Anlage eines Gaswerker gegenüber der Anlage eines Elek- 
trizitäts- oder Acetylenwerkes bedeutende Vorteile hat. Ferner em- 
pfiehlt er die Herabsetzung der Leuchtkraft des Gases, da sie für 
die Gasglühlichtbrenner nicht infrage kommt. Den Schluss bilden Er- 
örterungen über die Mischgasfrage, die Feststellung des Einheitspreises 
und die Belastung der Gasanstalten durch Wărme- und Kraftversor- 
Kung. 

Holders at the Birmingham gasworks. II. (Engineer 
21. Dez. 1900 S. Gu ung mit 1 Taf.) Einzelheiten der Eisenkonstruk- 
tiun des Saltley-Gasbehälters, insbesondere die Führungen. 


Giefserei. 

Molding a gas engine bed in a three-part flask. Von 
Palmer. (Am. Mach. 13. Dez. 1900 S. 1182/83*) Es wird kurz be- 
schrieben, wie der in Zeitschriftenschau v. 12. Jan. 01 unter »Mol- 
ding a casting by bedding in the floor« erwähnte Maschinenrahmen 
bei Verwendung eines dreiteillgen Formkastens eingetormt werden 


mugs, 
Pattern making—pipe work. Von Richardson. (Am. Mach, 


13. Dez. 1900 S. 1185/86*) Die Herstellung der Modelle für Krümmer, 
U-Stücke und keschwelfte Flanschrohrstücke wird eingehend erläutert. 


Hebezeuge. 

Notes on hoisting drums. Von Blake. (Am. Mach. 13. Dez. 
1900 $. 1180/81*) Berechnung der Wanddicke und der Armquerschnitte 
von Windetrommeln. Einfluss des Durchmessers der Windetrommeln 
auf die Lebensdauer der Seile. Befestigung des Seilendes an der 
Trommel. 


Kälteindustrie, 


Methoden und Anlagen zur Konservirung von Fischen 
durch kalte Luft. (Z. Kälte-Ind. Dez. 1900 8. 227/’31*) Kurze 
Darstellung des in Nordamerika in grofsem Umfange angewandten 
Verfahrens, Fische in Eisblöcke einzuschlielsen und ao in geeigneten 
(efrierräumen viele Monate lang aufzubewahren. Angaben über die 
Maschineneinrichtungen solcher Gefrieranstalten. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 

Fast cargo conveyor. (Engineer 21. Dez. 1900 S. 614*) Die 
von der Brown Hoisting and Conveying Machine Co. für die Phila- 
delphia-Reading-Bahn gebaute Verladevorrichtung läuft auf zwei Schienen 
init 8,2 m Spurweite. Der hochklappbare Ausleger überspannt nach der 
einen Seite hin ein Gleis, nach der andern 3 Gleise und ist 35 m laug. 
Der Kran - Elektromotor ist imstande, 3t mit 61 bis 122 m’/min zu 
heben, die Laufkatze mit 183 bis 244 m min und den ganzen Kran 
mit 15 bis 23 m/min zu fahren. 
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Maschinenteile. 


Joints metalloplastiques. Systeme Mazillier et Jo- 
bard pour conduites de vapeur, trous d'homme de chau- 
dières ct surfaces de toute forme. Von Pierre-Guedon. 
(Portef. écon. Mach. Dez. 1900 S. 191.92”) Die Packungen, die in 
jeder beliebigen Form zreliefert werden können, bestehen aus Asbest- 
pappe von beliebiger Dicke und mit beiderseitirgem Kupferbelar. Das 
Kupfer wird durch ein elektrolytisches Verfahren in einer sehr dünnen 
Schicht niedergeschlagen. 

Matorislkunde. 

Eisen und Stahl vom Standpunkte 
Von v. Jüptner. Schluss. (Stahl u. Eisen 15. Dez. 1900 8. 1269/73*) 
Umwandlungen zwischen 1130” und etwa 10000? C. Desgl. in kohlen- 
stoffreicheren Eisensorten zwischen etwa 10000 und 690° C. Erschel- 
nungen in festen Gemischen mit weniger als 2 vH Kohlenstoff. Um- 
wandlung kohlenstoffhaltigen Eisens bel 690? C. Bemerkungen über 
Sorbit, Troostit und Austenit. Einfluss der Abkithlzeit auf die 
Gleichgewichtserscheinungen. Schlusashemerkung. 8. a. Zeitschriften. 
schau v. 5. Jan. 01: »Le fer et l'acier au point de vue de la doctrine 


der PThasenlehre, 


des phases«e von Roozebonı. 


Mechanik. 


Direkte Konstruktion der Einflusslinie für die Mo- 
mente und Querkräfte eines durchlaufenden (kontinuir- 
lichen) Trügers. Von Steiner. (Techn. Blätter 1399 Heft IV 
S. 166/71*) Die Finflusslinie für das Bierungsmoment in einem Felde 
eines durchlaufenden Trägers wird als Seileck zu eluer in dem be- 
trachteten Querschnitt nach oben wirkenden Einzellast = lie der Feld- 
länge und einer nach unten wirkenden trapezförmigen Belastungstläche 
gezeichnet. Für die Bestimmung dieser Trapezbelastuug müssen die 
Festpunkte des betreffenden Feldes bekannt sein. 


Messgeräte. 


Ueber eine Methode zur Bestimmung der Frequenz 
wellenförmiger Ströme. Von Kempf-Hartmann. (Elektrot. Z. 
3. Jan. 01 S. 9/15*) Die Messgeräte, die die Wechselzahl ohne Eln- 
fluss einer Spannungsänderung anzeigen, beruhen auf der Wirkung 
eines durch den zu bestimmmenden Wechselstrom erregten Magneten 
auf eine Reihe von Stahlzungen von verschiedener Eigenschwin- 
gungszahl. Hartmann & Braun verfertigen ein Gerät mit 32 Stahl- 
zungen von 79 bis 110 Eixenschwingungen, die im Kreise stehend 
angeordnet sind und mit ihrer Grundplatte an eineın Doppelmaxneten 
vorbeigedreht werden können. Betindet sich die richtige Zunge vor 
dem Pole, ao tönt sie laut bei stirkstem Ausschlage. Durch Beobach- 
tung der Gleichartigkeit des Ausschlages zweier Zungen ernilttelt man, 
wenn beide tönen, die richtige Wechselzahl als das Mittel aus ihrer 
Schwingungszahl. Das Ergebnis wird durch Berücksichtigung einer 
leicht erkennbaren Verschiedenheit der beiden Ausschläge noch genauer. 

A mechanical integrator used in connection with a 
spring dynamometer. Von Wickhorst. (Eng. News 13. Dez. 
1900 S. 407%) An dem Zeiger des Druck- oder Zugmessers sitzt ein 
Arm mit einem Rädchen, das auf einer sich drehenden Kreisscheibe 
rollt. Der Arm wird über der Scheibe in radialer Richtung je nach 
dem herrschenden Druck verschoben, und zwar steht er in der Ruhe- 
lage mit dem Rädchen im Mittelpunkte der Scheibe. Die Drücke 
werden aus der Umdrehungszahl des Rädchens, die mit der Verschie. 
bung nach dem Rande zu wächst, bestimmt, indem das Rüdchen bei 
Jeder Umdrehung einen elektrischen Stromkreis schliefst und durch 
einen Elektromagneten die Umdrehungszahl auf einem abrollenden Pa- 
pierstreifen aufzeichnet. 


_ Metallbearbeitung. 


A portable boring bar. (Am. Mach. 13. Dez. 1900 S. 1178,79») 
Die von der Hilles & Jones Co., Wilmington, gebaute Bohrvorrichtun 
ist nach Art der tragbaren Cylinderausbohrmaschinen rebaut und SCH 
in den Werken der Firma zum Bohren schwerer Maschinenrahm« 
benutzt. 3 
Milling machine heads at Paris. (Engng. 21. Dez. 1900 
S. 787/88*) Darstellung der Grundform und der hauptsächlichse 
Eigenheiten einiger Fräsbäuke mit einer oder zwei EEN en. 
spindeln. Bann 
Developing a manhole facing machine, V ? 
(Am. Mach. 13. Dez. 1900 S. 1158 89%) Der a bi 
einfache Maschine zum Drehen des umgebörtelten Randes von Som 
tischen Mannlöchern in Kesselböden. Um eine senkrechte Welle d Cé 
sich ein Messer mit warerechter Schneide, die entsprechend dr a 
zentrizität der Ellipse genügend lang genommen werden ınuss " 
Burtons plastie-pressure tube expander, (inne 34 De: 
1900 S. 798*) Das Werkzeug, das zun Befestieren der tee 
dient, besteht aus einem Cylinder, dessen Kolben durch Drücke = 
bewegt wird. Am Kolben sitzen drei Bulzen, die in der EN 
der Achse den Cylinderdeckel durchdringen und vinen starken Ring 
tragen. Der Ring stützt sich gegen das Aufsenende der Röhre. A g 
Cylinderdeckel sitzt ein am Ende verdickter Bolzen der in Pei 
Röhre hineinragt. Zwischen Ring und Bolzenschulter werden zwei ler 
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schalen in die Röhre geschoben. Wird nun unter Wirkung des Druck- 
wassers der Cylinder ttber den gegen den Kessel gestützten Kolben 
hinweggeschoben, so presst die Bolzenschulter das Blei in der Röhre 
aus einander und baucht die Röhre innerhalb der Kesselwand aus, 


Some new things. (Am. Mach. 13. Dez. 1900 S. 1198*) Mit 
Druckluft betriebene Lochsäge; Drucklufthebezeug mit Teleskopwirkung:; 
Schneideisen zum Gewindeschneiden an Rohren; Drehbankstahl mit 
8 Schneiden zum Schneiden von scharfgängigem Gewinde. 

Bending and forming dies for round works. Von Wood- 
worth. (Am, Mach. 13. Dez. 1900 S. 1181/82*) Beschreibung meh- 
rerer Stempel und Matrizen zur Herstellung gefalzter Blechringe. 


Pumpen und Gebläse. 


Comparative value of different arrangements of suction 
air chambers on pumps. Von Wheeler. (Eng. News 13. Dez. 
1900 S. 414/15*) Aus Indikatorversuchen und Beobachtung des Ar- 
beitens von Pumpen schliefst der Verfasser, dass die Achse des 
Saugwindkessels nicht in der Richtung des einströmenden Wassers 
liegen soll, sondern dass Saugrohr und Windkessel ein Knie bilden 
sollen. Noch besser ist es, den Windkessel auf die andere Seite der 


Pumpe zu legen. 


Schiffs- und Seewesen. 

The American Society of Naval Architects and En- 
gineers. Tests of the electric plants of the battleships 
Kearsarge and Kentucky. Von Woodward. (Engng. 21. Dez. 
1900 S. 793/97*) Ausführliche Wiedergabe des in Zeitschriftenschau 
v. 29. Dez. 1900 erwähnten Vortrages. 


Strafsenbahnen. 
Tramway locomotive. (Engng. 21. Dez. 1900 S. 797/98*) 
Die von der Schweizerischen Lokomotiv- und Maschinenfabrik, Winter- 
thur, gebaute ?/3- gekuppelte Lokomotive hat 0,53 qm Rostfläche, 


26 qm Heizfläche, 14 at Dampfüberdruck, 240 mm Cyl.-Dmr., 350 mm 
Kolbenhub, 17 t Betricbsgewicht und 1435 mm Spurweite. Der Rad- 
stand beträgt 1800 mm. Die Räder der Mittelachse haben keine 
Flansche.. Die Lokomotive kann Kurven von 50 m kleinstem Halb- 
messer befahren und erreicht eine Geschwindigkeit von 30 km/st. 


Wasserversorgung. 


Wasserversorgung in New York. (Journ. Gasb.-Wasserv. 
28, Dez. 1900 S. 988/89) Deutsche Wiedergabe des in Eng. Rec. v. 
25. Aug. 1900 unter »The Merchants’ Association report on the New 
York water supply« veröffentlichten Berichtes des von der New Yorker 
Handelskammer eingesetzten Ausschusses. 


Werkstätten und Fabriken. 


Electric power and light for the machine shop and 
foundry. Von Jones. (Eng. News 18. Dez. 1900 S. 405/06) In 
zwei grofsen Maschinenbauanstalten wurden umfassende Untersuchungen 
über die Einrichtung elektrischen Betriebes angestellt, die sich auf 
die Auswahl der günstigsten Stromart und Spannung, auf die Fest- 
stellung des Kraftverbrauches der Werkzeugmaschinen, Krane und 
Ventilatoren erstreckte. Nach Ermittlung dieser Verhältnisse wurde das 
Leitungsnetz entworfen. Vergleich zwischen Einzel- und Gruppen- 
antrieb. Anordnung der Hebezeuge und Transportvorrichtungen. Ver- 
gleich zwischen mechanischem und elektrischem Antriebe. Werkstatt- 
betrieb mit transportabeln Werkzeugmaschinen. 

Drehbank - Gruppenantrieb mit elektromagnetischen 
Kupplungen. Von Löwy. (Z. f. Elektrot. Wien 28. Dez. 1900 
S. 623/24*) Die Vorgelegewelle für 4 auf einem Gerüst aufgestellte 
Mechanikerdrehbänke läuft unter dem Gerüst entlang und trägt 4 Elek- 
tromagnetscheiben, denen der Strom mittels seitlich angebrachter Schleif- 
ringe zugeführt wird. Diese Kupplung nimmt beim Einschalten des Stromes 
durch 2 ringförmige Reibflächen eine lose Kordel-Stufenscheibe mit. 
Von der Scheibe läuft der Riemen lotrecht nach oben über eine Leit- 
rolle zur Scheibe der Drehbank. 
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Die Beteiligung Russlands an der Weltausstellung in 
Paris 1900). 


Bei den freundschaftlichen Beziehungen, die zwischen 
Frankreich und Russland zur Zeit bestehen, war es vorauszu- 
sehen, dass Russland auf der Weltausstellung in Paris gut ver- 
treten sein würde. Das ist auch eingetroffen; einige Zahlen 
dürften am schnellsten ein Bild davon geben. Während bei- 
spielsweise im Jahre 1878 Russland nur durch 1179 Aussteller 
in Paris vertreten war, hatten sich diesmal über 2400 Einzel- 
aussteller eingefunden. Inbezug auf den Flächenraum nahm 
Russland unter den ausländischen Staaten die vierte Stelle 
ein; England hatte 14,5 vH, Amerika 13,25 vH, Deutschland 
12,5 vH und Russland 11,25 vH des dem Auslande eingeräum- 
ten Platzes inne. Wie alle übrigen Länder, so hatte auch 
Russland darunter zu leiden, dass seine Ausstellungsgegen- 
stände in die verschiedenen Gruppen eingereiht und so über 
die ganze au nun zerstreut waren. Auf dem Hauptaus- 
stellungsplatz hatte Russland an 16 verschiedenen Stellen 
innerhalb der allgemeinen Bauten ausgestellt; dazu kamen 
6 besondere Pavillons: einer für Kriegstechnik, einer für die 
Kautschukfabrikation, einer für Jagd, das Gebäude des 
Spiritusmonopols, das Finländische Haus und der kaiserliche 
Pavillon am Trocadero. Aufserdem waren In Vincennes an 
4 verschiedenen Stellen russische Ausstellungsgegenstände zu 
finden. Auch in der russischen Abteilung erleichterten ver- 
schiedene Sammelausstellungen das Studium. 

Wenden wir uns zunächst den Gruppen 4 und 5, Ma- 
schinenwesen und Elektrizität, zu, So finden wir nicht 
allzuviel und EE Besonders stark trat in 
dieser Gruppe die Beteiligung russischer Zweigwerke auslän- 
discher Firmen hervor. So gehörten beispielsweise von 5 aus- 
gestellten Dampfkesseln 3 der Firma Fitzner & Gamper. Die 
ausgestellten Petroleummotoren wiesen auf belgische Vorbilder 
zurück, und Werkzeugmaschinen waren nur von einer von 
einem Deutschen in Petersburg gegründeten Firma ausgestellt. 
Interessant war die Ausstellung der Firma Gebrüder Brom- 
ley, Moskau, eines bereits 1856 gegründeten Werkes, welches 
zur Zeit 1400 Arbeiter beschäftigt. Sie hatte 2 Dampfmaschi- 
nen und mehrere Petroleummotoren ausgestellt. Die gröfste 
der beiden Dampfmaschinen, eine Dreifach-Expansionsmaschine, 
war mit einer Dynamo von Brown, Boveri & Co. von 220 KW 
cekuppelt. Obwohl die Ausführung erkennen lässt, dass das 

usland die Lehrmeisterin Russlands gewesen ist, so zeigt 
sich doch in den Einzelheiten viel von dem Ueblichen Ab- 
weichendes, und wenn die Konstruktionen auch oft noch 
unbeholfen erscheinen, so trägt doch die ganze Bauart 

1) Nach einer im Berliner Bezirksverein deutscher Ingenieure in 
der Sitzung vom 19. Dezember 1900 gemachten Mitteilung. 


ein eigenartiges Gepräge, das sie von den Erzeugnissen 
der englischen, amerikanischen und deutschen Industrie 
absondert. Man erkennt daran deutlich, dass die Arbeits- 
verfahren und namentlich die Arbeiterschaft und die mitt- 
leren technischen Kräfte noch nicht auf derselben Höhe 
der Entwicklung stehen wie in den andern genannten Län- 
dern, während die Leiter, die Ingenieure, durch ihre häufige 
Berührung mit dem Auslande, woselbst sie zumeist ihre Aus- 
bildung genossen haben, den Vergleich wohl aushalten kön- 
nen. Die im Pavillon der Handelsschiffahrt ausgestellten Schiffs- 
maschinen fielen durch die zweckmäfsige und elegante Bau- 
art sowie durch die Güte der Ausführung auf. Gruppe 4 wies 
dann noch einige Maschinenteile, einige Feuerungen für flüs- 
sigen Brennstoff, einen Presswassermotor und eine Reihe Feuer- 
löschpumpen auf. In Gruppe 5: Elektrotechnik, hatte die Ge- 
neraldirektion der Post und Telegraphie eine gute zusammen- 
fassende Ausstellung veranstaltet; aufser dieser und den Aus- 
stellungen einiger Erfinder war aber nur die Petersburger 
Filiale der Firma Siemens & Halske vertreten. Im grofsen 
und ganzen war das Ergebnis in diesen beiden Abteilungen 
nicht allzu befriedigend. 

Besser war schon die Gruppe für Verkehrsmittel. 
Russland besitzt zur Zeit ein Schienennetz von 48000 km, etwa 
ebensoviel, wie wir in Deutschland haben. Die Entwicklung 
der Eisenbahnen Russlands stellt sich in runden Zahlen in den 
letzten 30 Jahren wie folgt: 

Länge des Eisenbahnnetzes 


1870 . 2 2.2.22 ....10000km 
1577 . a ei # 20000 » 
1890 . 2 2 2 02020202 30000 » 
1897 2 2 2 2 2020202. 40000 > 
21893. : wu i 48000 » 


Der starke Zuwachs besonders in den letzten Jahren ist 
zu nicht geringem Teile durch den Bau der sibirischen Bahn 
hervorgerufen worden. Ueber den Wert dieser Bahn, von 
der im kaiserlichen Pavillon am Trocadero eine sehr interes- 
sante Ausstellung veranstaltet war, ist man bekanntlich sehr 
verschiedener Ansicht. Die übertriebenen Hoffnungen, die 
manche Kreise inbezug auf den Gütertransport von und nach 
Ostasien auf die Bahn setzen, dürften sich wohl kaum erfül- 
len, da die Bahn nicht imstande sein wird, mit dem Schitts- 
verkehr in Wettbewerb zu treten. Aber sie ist für Russland 
von hervorragender Bedeutung, da sie die Erschlielsung Sibi- 
riens herbeiführt und damit einerseits einen Regulator für die 
Ueberproduktion an Menschen — die Zunahme heträgt ın 
Russland jährlich mehr als (ix Millionen — abgiebt, ander- 
seits aber die Schätze an Rohstoffen zugänglich macht, die ın 
Sibirien noch unberührt liegen. Endlich darf man bei der 
Beurteilung der sibirischen Bahn nicht vergessen, dass Sie 
vorwiegend militärische Zwecke verfolgt. 
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Die russische Ausstellung für Eisenbahnfahrzeuge in Vin- 
cennes enthielt eine Reihe beachtenswerter Gegenstände. Bei 
der inneren Einrichtung der Eisenbahnwagen fielen besonders 
die Vorkehrungen für lange Reisen auf: man kann durch Auf- 
klappen der Rücklehne ebenso viel Schlafplätze schaffen, wie 
für gewöhnlich Sitzplätze vorhanden sind. Hierbei ist es nicht 
erforderlich, sämtliche Sitzplätze zu beseitigen; man kann bei- 
spielsweise die Hälfte der Sitzplätze bestehen lassen und nur 
die andere Hälfte in Schlafplätze umwandeln. Einer der aus- 
gestellten Wagen enthielt ein besonderes Abteil, in welchem 
die verschiedensten Vorrichtungen und Geräte zur Beobach- 
tung der Zuggeschwindigkeit, der Zugkraft am Haken usw. 
aufgestellt waren. Auch die für die russischen Verhältnisse 
vielfach infrage kommenden Naphthafeuerungen !) waren bei 
zwei der ausgestellten Lokomotiven in verschiedener Weise 
ausgeführt zu sehen. Es waren dies eine Lokomotive der 
Bahnlinie Moskau-Kasan und eine von der Kolomnaer Maschi- 
nenfabrik ausgestellte Lokomotive. 

Der Gesamteindruck, den die russischen Lokomotiven ge- 
währten, war ein guter; die Arbeitsausführung genügte allen 
Ansprüchen. Anforderungen, die durch die örtlichen Bedürf- 
nisse gestellt werden, sind in sinnentsprechender und ge- 
schickter Weise erfüllt. Im ganzen waren 5 Lokomotiven 
und 8 Wagen ausgestellt. Im Verhältnis zu den übrigen Län- 
dern und namentlich zu dem Russland in der Lokomotivhalle 
eingeräumten Raum war das nicht viel? Auf dem noch ver- 
fügbaren Raum waren Zubehörteile, Lehrlingsarbeiten usw. aus- 
gestellt; der auf diese Weise ungenügend ausgenutzte Raum 
wäre manchem andern Lande sicher sehr erwünscht gewesen. 


Eine der Lokomotiven wies eine eigenartige Seilzugvor- 
richtung auf, die hier kurz erwähnt sein möge?°). Die — von 
der Eisenbahndirektion Moskau-Kasan ausgestellte — Loko- 
motive ist von dem Werk Briansk gebaut. Es ist eine 
schwere Güterzuglokomotive auf 2 Dampfdrehgestellen von je 
3 Achsen. Sie zeichnet sich durch eine besonders grolse Zug- 
kraft aus, denn sie soll 60 Wagen zu je 19 t auf einer Stei- 
gung von 1:125 (8 Biel ziehen können. Die hierfür erforder- 
liche Zugkraft beträgt nach rechnerischer Ermittlung rd. 
14000 kg, an Ort und Stelle wurden mir 13500 kg angegeben. 
Eine solche Zugkraft würde die Kupplung nicht aushalten; 
deshalb werden die ersten 10 bis 15 Wagen (also 190 bis 285 t) 
durch einen Seilzug zusammengehalten und zu einer Gruppe 
vereinigt. Das Seil wird über Leitrollen an den Pfosten der 
We da an dem Zuge entlang geführt. Die Enden des Seiles 
sind an den Kolbenstangen zweier Luftdruck-Bremskolben be- 
festigt, deren Cylinder zu beiden Seiten des Tenders liegen. 
Die Cylinder stehen unter dem Luftdruck, der durch die Pumpe 
der Westinghouse-Bremse ständig aufrecht erhalten wird, und 
vertreten so die Stelle elastischer Federn. Auf diese Weise 
sind die Kupplungen der ersten Wagen entlastet, und nur der 
letzte Teil des Zuges hängt an Kupplungen. 

Ein in Russland zu grofser Höhe entwickeltes Verkehrs- 
mittel sind die Wasserstralsen. Das Wasserstrafsennetz 
des europäischen Russlands umfasst eine Länge von etwa 
83000 km, die sich auf 4,5 Millionen qkm verteilen und von 
denen 28000 km für Dampfschiffahrt zugänglich sind. Deutsch- 
land hat demgegenüber bei 540000 qkm ein Wasserstralsen- 
netz von 19000 km, von denen sich 8000 km für die Dampf- 
schiffahrt eignen. Das asiatische Russland hat weitere 88000 km 
Wasserstralsen, von denen 34000 km für Dampfschiffahrtsver- 
kehr eingerichtet sind. In der richtigen Erkenntnis, dass 
sich Eisenbahnen und Wasserstrafsen ergänzen und gegen- 
seitig zu ihrer vollen Entwicklung bringen sollen, wird 
der Entwicklung des Wasserstralsennetzes seitens des Ver- 
kehrsministeriums, dem sowohl die Wasserstralsen wie die 
Bahnen unterstellt sind, grofse Aufmerksamkeit geschenkt, 
was auch in den in den Jahresanschlag für die Erhaltung und 
den Ausbau eingesetzten erheblichen en zum Ausdruck 
kommt. Die russische Ingenieurausstellung bot eine Menge 
wertvollen Stoffes für das Studium auf diesem Gebiete. Im 
Gebäude des Ingenieurwesens hatte Russland einen grofsen gut 
gelegenen Platz im Erdgeschoss und auf der Galerie erhalten, 
der mit Sammlungen von Gegenständen aus dem Gebiete des 
Wasserbaues, der Schiffahrt, des Eisenbahnbaues usw. von 
solcher Reichhaltigkeit und solchem wissenschaftlichen Werte 
angefüllt war, dass sich diese Abteilung denen anderer Län- 
der rubig zur Seite stellen konnte. Hier trat das Bestreben 
Russlands, sich in wirtschaftlicher Hinsicht emporzuarbeiten, 
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?) s. Z. 1900 S. 1711. 
D Die näheren Anzaben hierüber verdanke ich Hrn. Bauinspektor 


Fraenkel in Dortmund, da ich selbst keine genligenden Mitteilungen 
erhalten konnte. 
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i i istungen 
besonders deutlich zuta und die ausgestellten Leis 
wiesen vornehmlich au dem Gebiete des Wasserbaues E 
viele mustergültige Ausführungen auf. Eine grofse Anza 

die verschiedenen Gebiete. 


von Schriften erläuterte 
Ueber den Verkehr auf den Wasserstrafsen giebt die Zahl 


der geleisteten Tonnen-Kilometer Aufschluss; sie betrug im 
Jahre 1897 23 Milliarden bei 28 Millionen t Güter. Vergleicht 
man hiermit die entsprechenden Zahlen bei den deutschen 
Wasserstrafsen, so findet man allerdings eine gröfsere Güter- 
nämlich 34 Millionen t, dagegen eine erheblich ge- 


menge 
ee Zahl Tonnen-Kilometer, nur 10,7 Milliarden, also nur 
etwa die Hälfte. Die durchschnittliche Beförderungsweite Ist 


demnach in Russland erheblich gröfser; sie betrug in Russland 
825 km gegenüber 320 km in Deutschland. 

Diese starke Entwicklung des Wasserstra/sennetzes hat 
nicht wenig dazu beigetragen, dass Russland sich in der Schiff- 
bauindustrie früher als auf andern Gebieten von dem Aus- 
lande unabhängig gemacht hat. Ein sehr lehrreiches Bild der 
Entwicklung bot hierfür die russische geschichtliche Ausstel- 
lung im Gebäude für Handelsschiffahrt. Dass die ausgestellten 
Schiffsmaschinen über das Mittelmäfsige auf diesem Gebiete 
hinausgingen, ist bereits oben erwähnt. Auch die ausgestellten 
Modelle der russischen Schiffe, besonders der Kriegsschiffe, 
zeigten deutlich, dass die neuesten Errungenschaften und Er- 
fahrungen von der russischen Schiffbauindustrie eifrig aus- 

enutzt werden. Es liegt in der Natur der Sache, dass der 

olzschiffbau in Russland noch einen erheblich breiteren 

Raum einnimmt als bei uns. Auch die zahlreichen Bagger- 
modelle mögen hier kurz erwähnt werden, die in der - 
stellung für Bauingenieurwesen Platz gefunden hatten; aller- 
dings ist die gröfsere Mehrzahl von ausländischen, meist bel- 
gischen und holländischen Firmen ausgeführt. Russland hat 
eine grölsere Baggerflotte als irgend ein anderes Land und 
benutzt die Bagger mit grofsem Erfolge zum Tiefhalten seiner 
Flüsse und Häfen. Dieses Verfahren hat gegenüber dem Aus- 
bau der Stromregulirung, die bei den mächtigen russischen 
Flüssen oft garnicht ausführbar ist, den Vorzug der Billigkeit. 
Anfang 1900 hatte Russland 62 Eimerbagger, darunter 12 mit 
einer Leistung von über 250 cbm/st, 2 Saugbagger (Bauart 
Bates) mit je 1500 cbm/st, 4 kleinere Saugbagger, 1 Schautel- 
bagger und eine grofse Zahl Förderschiffe. Die umfangreichen 
Baggerarbeiten haben in den letzten Jahren eine grolse Zahl 
von Häfen und die Mündungen der Hauptflüsse für tiefgehende 
Seeschiffe zugänglich gemacht. 

‚ Einen on Platz in der russischen Industrie 
nimmt bekanntlich die Hausindustrie ein, die in den ver- 
schiedenen Abteilungen der russischen Ausstellung, besonders 
im kaiserlichen Pavillon am Trocadero, sehr stark vertreten 
war. Russland hat vor allem eine ackerbautreibende Be- 
völkerung; die Hausindustrie ist ein Hauptmittel gegen die 
Landflucht. In vielen Fällen nämlich sichert der Ackerbau 
den russischen Bauer nicht genügend: einmal, weil die 
Bodenbeschaffenheit und das Klima in dem grofsen Reiche 
an vielen Stellen nicht ausreicht, in zweiter Linie weil die 
Bewirtschattung nicht genügend ausgebildet ist. Dem letz- 
teren Uebel sucht man allerdings durch Einrichtung von 
Schulen abzuhelten, wie dies die Ausstellung der Lehrmittel 
zeigte, auf die später noch eingegangen werden soll: aber 
das allein reicht nicht aus. Die Hausindustrie giebt nu 
dem Bauer Gelegenheit, sich während der langen Winter- 
ruhe ohne Trennung von seiner Familie und seinem Hof 
E Ehe zu Kongen, sie gewährt ihm einen an- 
sehnlichen Verdienst, un j 
EE dieses Zuschusses bedarf er, um 


Die Hausindustrie ist sehr verschiedenartie i 
schäftigt sich z. B. mit der Bearbeitung von Holz an GE 
arbeiten, Schnitzereien, MöbeltischlereiÄ, Holzmosaik Ei e 
grolse Industrie bildet die Anfertigung von Heiligenbildern 
sowie der dazu gehörigen Schränke und Rahmen Weiter 
werden Drechsler- und Wagenbauerarbeiten sowie Korb. 
flechterei getrieben. Auch die Bearbeitung von Faserstoft i 
zu Geweben aus Flachs und Hanf, zur Antertoeune E 
Sattelgurten und Zaumzeug, von Netzen usw. ist weit Se 
breitet. Dazu kommt das Verarbeiten des Leder- und P e 
werkes, die Anfertigung von Geweben aus Ziegen- nd 
Kameelhaar, seidener und halbseidener Gewebe a S itz d 
und Ausnähereien aller Art, die ja genugsam bekannt e 
und sich eines guten Rufes erfreuen. Auch die Bearbeiun 
von Eisen, Stahl, Messing, Silber usw. wird als Hausindu Se , 
betrieben und liefert gute und ihrer Eigenart wegen er Ge 
geschätzte Erzeugnisse. Eine eigene Industrie ist die Ken 
arbeitun von Gesteinen, besonders der uralischen und sibi. 
rischen Gesteine, zu Krügen, Tellern, Vasen, Schatullen Ge 
Wie reich Russland an solchen Gesteinen ist, zeigte Beste 
die reichhaltige Sammlung von Gesteinen aus dem Ural und 
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von der Strecke der sibirischen Bahn, die im kaiserlichen 
Pavillon am Trocadero untergebracht war. 

‚ Ich komme hiermit auf den Reichtum Russlands an 
Mineralien, der besonders die russische Abteilung im Ge- 
bäude für Bergbau so aufserordentlich beachtenswert machte. 
Allerdings waren hier nur Proben der verschiedenen Mineral- 
schätze zusammengetragen; aber schon deren Reichhaltig- 
keit zeigte, welche Bedeutung Russland durch eine sach- 
gemäfse Ausnutzung seiner Reichtümer für den Weltmarkt 
gewinnen muss. Verstärkt wurde der Eindruck noch, wenn 
man sich einen Einblick in das zusammengetragene statistische 
Material verschaffte. Kohle und Eisen sind die beiden Roh- 
stoffe, welche für die industrielle Entwicklung eines Landes 
von schwerwiegender Bedeutung sind; in der Erzeugung 
beider steht Russland unter den Ländern der Erde augen- 
blicklich zwar noch zurück — zur Kohlengewinnung trägt es 
knapp 2 vH, zur Gewinnung von Eisenerzen 5,5 vH bei —, 
aber sein Reichtum an diesen beiden Stoffen ist fast noch un- 
berührt: namentlich die Kohlenfelder Sibiriens entziehen sich 
vorläufig jeder auch nur angenäherten Schätzung. Durch die 
Erweiterung der Verkehrsmittel dürfte gerade der russische 
Kohlenbergbau in der nächsten Zeit erheblich gefördert werden. 

An dieser Stelle möge auch kurz die Erdölindustrie 
gestreift werden, in welcher bekanntlich Russland neben 
Ämerika das einzige edel, infrage kommende Land 
ist. Von der jährlichen Gresamterzeugung von Rohpetroleum 
auf der Erde, die jetzt etwa 19 Mill. t beträgt, entfallen 
auf die Vereinigten Staaten und Russland je 8 bis 
9 Mill. t. Allerdings ist die Erzeugung an gereinigtem 
Petroleum in Russland nur etwa halb so grofs wie in den 
Vereinigten Staaten, da das russische Rohpetroleum eine be- 
deutend geringere Ausbeute (nur 38 vH) giebt. Die Aus- 
stellung der Erdölindustrie von Baku, die von der Firma 
Nobel im Pavillon am Trocadero veranstaltet war, gab ein 
gutes übersichtliches Bild dieser Industrie, und die vorge- 
brachten statistischen Angaben zeigen deutlich, dass die Vor- 
räte an Erdöl daselbst noch lange nicht erschöpft sind, dass 
die Ausbeute im Gegenteil noch ständig im Wachsen be- 
griffen ist. 
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"om die Rolle etwas näher zu beleuchten, die Russland 
für den Welthandel zu spielen sich anschickt, möge bei der 
Erzeugung von Roheisen etwas länger verweilt werden. 
Es ist wohl nicht zu viel behauptet, wenn man sagt, dass die 
russische Abteilung für Eisenhüttenwesen nächst der franzö- 
sischen Abteilung die beachtenswerteste der ganzen Aus- 
stellung gewesen ist, obwohl auch bier die Beschränkung im 
Raume, die bekanntlich unsere einheimische Eisenhütten- 
industrie veranlasst hat, ganz auf die BD RIE der Aus- 
stellung zu verzichten, die Entfaltung einer der Bedeutung 
dieser Industrie entsprechenden Ausstellung stark gehindert 
hatte. Die dort angegebenen Zahlen über die Entwicklung 
der Roheisenerzeugung machen einen Vergleich mit andern 
Ländern sehr lehrreich. Zu diesem Zwecke sind in Fig. 1 die 
Roheisenerzeugungen der Hauptländer der Erde in den letzten 
ı0 Jahren zusammengestellt. Die Kurve, welche hier Russ- 
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land aufweist, zeigt im Vergleich zu andern Ländern eine 
mäfsige Steigung, die an sich nicht gefährlich erscheint; um 
jedoch den Wert des Ansteigens für Russland besser zu er- 
kennen, ist in Fig. 2 in Kurve a die Entwicklung der russi- 
schen Roheisenerzeugung im letzten Jahrhundert dargestellt. 
Dabei zeigt sich das gewaltige Anwachsen der Produktion in 
den letzten 15 Jahren. Wie stetig dieses Anwachsen gewesen 
ist, zeigt noch besser die Kurve b, welche den letzten Teil der 
Kurve a bei gleichen Ordinaten, aber gröfseren Abszissen 
darstellt. An dieser Entwicklung ist die südrussische Eisen- 
hüttenindustrie besonders stark beteiligt: während sie zu 
Beginn des Ansteigens der Roheisenerzeugung mit knapp 
einem Zehntel an der gesamten Erzeugung teilnahm, liefert 
sie augenblicklich mehr als die Hälfte (is), Sie verdankt dies 


Fig. 2. 


Moheisenerzeugqurg 


Russlands 


Gs | 


700 Er 

Io | 

Aus=w Einfuhr Russlands 

600 US=U | 

ım 18. Jahrhundert 
500 I ın Millionen Rudel 

j (Mittelwerte von 5zuS5 Jahren) 
4 [i 


1800 10 20 30 40 50 60 70 80 90 


der starken Entwicklung des Eisenbahnbaues, der ihr be- 
ueme Verkehrsmittel für den Transport der Rohstoffe und 
der Erzeugnisse gab. ` 

Es dürfte von Interesse sein, auf die Ursachen des plötz- 
lichen Anwachsens dieser Erzeugung etwas näher einzugehen. 
In den über der Kurve eingezeichneten Pfeilen sind die ver- 
schiedenen Wendepunkte der russischen Zollpolitik einge 
tragen, die folgendermafsen verlaufen: 


A 1877 Die Zollzahlung, die bis dahin in Kreditrubeln geschah, 
muss von nun an in Goldrubeln erfolgen; das kommt 
gleich einer Erhöhung um . . > s: 30 vH 

B 1881 Erhöhung des Tarifs um 10 >» 


C 1885 Erhöhung von . > s.. ; . 10 auf 20 S 
Von da an wurde der Zoll auf Roheisen stetig gesteigert; 
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er betrug im Tarif von 
1,76 M für 100kg 


1855 . 

und stieg 

1885/86 auf 2,34 M » 

1886,87. en 2,88 M » 

von da an betrug er . . .. 4,89 M » 
D 1891. . e i 5,95 M » 


Auf diesem Satz ist der Zoll auch bei dem im Mai 1894 
abgeschlossenen deutschen Handelsvertrage, E, der bis zum 
31. Dezember 1903 läuft, stehen geblieben. 

Wie grofsen Einfluss diese Schutzzollpolitik iibrigens auf 
die gesamte Einfuhr Russlands ausgeübt hat, ist aus Fig. 3 
zu ersehen. Die in derselben Figur gezeichnete Kurve der 
Ausfuhr zeigt, dass die Zollpolitik dem Äufsenhandel Russlands 
wenig oder garnicht geschadet hat. 

Die Einfuhr nähert sich allmählich wieder der Ausfuhr, 
was seinen Grund in dem Aufblühen der Industrie hat; die 
vielen neugegründeten Fabriken und der Ausbau des Eisen- 
bahnnetzes verlangten die Einfuhr von grofsen Mengen Ma- 
schinen und Rohstoffen. 

Deutschlands Maschinenindustrie hat sich in den letzten 
Jahren einen stetig wachsenden Absatzmarkt in Russland ge- 
schaffen, wie die Kurve der Figur 4 nachweist. Das aufser- 
gewöhnliche Anwachsen im Jahre 1596 ist besonders grofsen 
Lieferungen an Lokomotiven zuzuschreiben; auch im Jahre 
1599 sind Lokomotiven erheblich an der sehr starken Steige- 
rung beteiligt. 

Welche Werte für Deutschland bei dem Aufsenhandel 
nach Russland infrage kommen, erhellt am besten aus einigen 
Zahlen. Der Wert der gesamten Einfuhr nach Russland im Jahre 
1898 betrug nach dem Berichte des kaiserlichen Generalkonsuls 
in St. Petersburg 594,5 Millionen Rubel. Davon entfielen auf 
Deutschland 230,8 Millionen (38,8 vH), auf England 129,3 Mil- 
lionen (21,8 vH), auf die Vereinigten Staaten 43,7 Millionen (7,4 vH) 


Fig. 4. 
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und auf Frankreich 28,3 Millionen (4,s vH). Frankreich scheint 
also einen erheblichen wirtschaftlichen Erfolg von seiner politi- 
schen Freundschaft noch nicht zu haben, zumal die Ausfuhr 
von Russland nach Frankreich die Einfuhr um das doppelte 
übersteigt. Die Werte der Einfuhr für diejenigen Gegenstände, 
welche für die Maschinen- und Eisenindustrie von besonderer 
Bedeutung sind, sind für die 4 Hauptländer, Deutschland, 
England, Belgien und die Vereinigten Staaten, in Fig. 5 dar- 
gestellt. Fig. 6 zeigt die Summen dieser 5 Klassen und Fig. 7 
die prozentuale Beteiligung der 4 genannten Länder. Deutsch- 
lands Interessen sind, wie diese Zusammenstellungen zeigen, 
denen der übrigen Länder ganz bedeutend überlegen. 

Trotz dieses gewaltigen Aufschwunges der russischen 
Eisenindustrie und trotz der schutzzöllnerischen Politik hat 
die Einfuhr an Roheisen vorläufig noch nicht wesentlich ab- 
genommen. Die eigene Erzeugung Russlands ist also nur in 
dem Malse gestiegen, wie sich der Verbrauch vermehrt hat. 
Für die russische Eisenindustrie sind daher alle Bedingungen 
weiteren Anwachsens [gegeben. und gerade auf diesem (re- 
biete bestätigt sich die Thatsache, dass Russland ein sich in- 
dustriell rasch entwickelndes Land ist. 

Zum Schlusse möge noch eine Abteilung der russischen 
Ausstellung erwähnt werden, die schr anregende Zusammen- 
stellungen aufwies; diejenige der Lehrmittel. Für die Aus- 
bildung des Volkes, namentlich auch für die technische Aus- 
bildung, wird nach dem, was dort ausgestellt war, in Russ- 
land’aufserordentlich viel gethan. Die Allgemeinbildung der 
russischen Bevölkerung steht vegenüber derjenigen In den 
übrigen europäischen Ländern erheblich zurück; aber die Aus- 
stellung der Lehrmittel zeigte doch deutlich, dass Russland 
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; N i hat und von dem 
i andern Ländern sehr viel gelernt 
ae Besonders auffallend war 


n Gebrauch macht. 
a a Schulen und Werkstätten zur nn 
und Verbesserung der einzelnen Zweige der Hausindustrie 
sowie der landwirtschaftlichen Schulen. Es entspricht dies 
dem Bestreben, zu verhindern, dass die industrielle Entwick- 
lung auf Kosten der Landwirtschaft erfolgt. l en 
Ziehen wir das Gesamtergebnis aus dem, was die russische 
Ausstellung in Paris uns lehren kann, so dürfen wir uns der 
Erkenntnis nicht verschliefsen, dass Russlaud zwar noch im An- 


fange seiner Entwicklung auf dem Gebiete des Handels und 
der Industrie steht, dass es aber fast auf allen Gebieten eine 
rege Thätigkeit und ein stetiges Fortschreiten aufweist: be- 
sonders erkennen wir, dass Staat und einzelne m diesem Be- 
streben, die Entwicklung des Landes zu fürdern, überall zu- 


sammenwirken. 


Fig. 5. 


Wir müssen deshalb damit rechnen, dass uns 


Kupfer) ınsaesom! 


D = Deutschland EB andere Landen 
E me nalard 

Ze eigıen 

A = Vereinigte Staaten v Nordamer:ka 


in Russland im Laufe des beginnenden Jahrhunderts ejn beach- 
tenswerter Mitbewerber auf dem Weltmarkte erstehen wird 
mit dem wir bei den unermesslichen Schätzen des Landes an 
Rohstoffen in erster Linie rechnen müssen. 

Allerdings ist Russland jetzt noch vieltach auf die vorge- 
schrittene Technik des Auslandes angewiesen, und es macht 
davon in hervorragendem Mafse Gebrauch, indem De sowohl 
tüchtige Kräfte wie auch Kapital aus dem Auslande zu sich 
hereinzieht und in sich aufzunehmen bemüht ist Auch für 
die Ausbildung seiner jungen Kräfte macht es sich die I hr. 
anstalten des Auslandes sehr zunutze. f en 

Welche Aufmerksamkeit in andern Ländern der industri- 
ellen Entwicklung Russlands geschenkt wird, lässt die eech 
dische politische wie technische Presse neuerdings deutlich . e 
kennen. Die englischen wie auch die amerikanischen indust iel. 
len Kreise sind eifrig hemüht, der deutschen Maschineni GR 
strie ihren Absatzmarkt in Russland streitie zu macher SE? i 
diesem Grunde dürfte es angebracht sein, auch in Deui V 
land der Entwicklung der russischen Industrie erhöht S l 
merksamkeit zuzuwenden. A RE ec 


l Am 14. Dezember starb in Denver (Colorado) in den V 
einigten Staaten nach kurzem, aber schwerem a Be 
der durch seine zahlreichen Erfindungen auf dem Ben Ecke 
Elektrochemie wohlbekannte Dr. Karl Hoepfner aus a 
furt aM. Schon in jungen Jahren widmete er sein Do 
und Streben der Elektrochemie, die damals noch auf der 
ersten Stufe der Entwicklung stand. Er war dazu Denn: 
diesem Zweige der Technik ganz hervorracende Denen 
leisten und nach vielen Richtungen hin Dalinbrechend da gx 
seine Entdeckungen und Erfindungen zu wirken. emm Fee 
er manchen nach vieljährixem Kampfe zur Einführung in ëm 
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Technik verholfen hat. Mit ihm ist einer der ersten Elektro- 
chemiker seiner Zeit dahingegangen. 

Eigenartig wie Hoepfners Wirken war auch sein ganzer 
Lebensgang. Geboren am $. Februar 1857 in Friedrichs- 
Lohra am Harz, bezog er, nachdem er das Gymnasium durch- 
gemacht hatte, zunächst als Student der Medizin die Pepiniere 
in Berlin, wandte sich aber schon nach einem Jahre dem 
Studium der Geologie, Mineralogie, Physik und Chemie zu. 
Schon während seiner Studienzeit zog es ihn mächtig nach 
dem Dunkeln Erdteil, und dieser Drang verminderte sich 
auch nicht durch das traurige Schicksal seines älteren Bruders 
Wilhelm, der, im Begriff eine Forschungsreise anzutreten, 
nach nur kurzem Aufenthalt an der afrikanischen Küste in 
Porto Novo am 7. Februar 1878 eine Beute des Fiebers ge- 
worden war. So trat denn Hoepfner schon bald nach seiner 
Promotion im Jahre 188? auf Veranlassung der Reichsregierung 
seine erste Forschungsreise nach Südwest-Afrika an, um die 
Gebiete zwischen Mossamedes und Walfischbai geologisch und 
mineralogisch zu untersuchen. Er fand dort nicht nur meh- 
rere sehr reiche Erzvorkommen — von denen namentlich die 
Otavi-Grube in letzterer Zeit viel von sich reden macht —, 
sondern knüpfte auch sehr wertvolle Beziehungen zu den ein- 
geborenen Häuptlingen an, namentlich auch zu Kamaharero, 
dem Oberhäuptlinge der Herero. Gleichzeitig entstand schon 
während dieser Reise seine erste Erfindung, durch elektro- 
Iytische Zerlegung von Kochsalz oder Chlorkalium Chlor zu 
erzeugen und damit die Metalle, namentlich auch das dort in 
den Ee vielfach in fein verteiltem Zustande vorkom- 
mende Gold, aus den Erzen zu gewinnen. 

Gleich nach seiner Rückkehr 1883 meldete Hoepfner sein 
Verfahren zum Patent an, dessen praktischer Ausarbeitung 
und Einführung in die Technik er sich freilich vorab nicht 
widmen konnte, da er schon 1884 seine zweite afrikanische 
Reise antrat. Immerhin verdient es hervorgehoben zu werden, 
dass eine Duisburger Handelsgesellschaft damals die tech- 
nische Ausarbeitung und Verwertung der Hoepfnerschen Er- 
findung übernahm, und dass diese Arbeiten schliefslich die 
Veranlassung zur Errichtung der Elektrolytischen Fabrik in 
Griesheim und späterhin zur Gründung der Gesellschaft 
»Elektron« wurden. 

Einstweilen konnte aber Hoepfner an diesen Arbeiten 
keinen besonders hervorragenden Anteil nehmen; denn mitt- 
lerweile hatte Lüderitz das Gebiet von Angra Pequena ge- 
kauft und Fürst Bismarck sich daraufhin entschlossen, eine 
weitausschauende Kolonialpolitik zu beginnen. 

Es war Hoepfner, der Lüderitz’ Aufmerksamkeit auf die 
nördlich von Grofs-Namaqualand gelegenen Gebiete, nament- 
lich Herero- und Ovamboland, lenkte und ihn dazu veranlasste, 
im Einverständnis mit der Reichsregierung eine grofse Ex- 
pedition zwecks Erwerbung jener Ländergebiete dorthin zu 
schicken. Diese unter Hoepfners Leitung stehende Unter- 
nehmung, an der unter anderen auch Dr. Waldemar Belck 
teilnahm, ging im Mai 1884 auf der Korvette »Elisabeth« nach 
Südafrika ab, gleichzeitig und während eines grofsen Teiles 
der Reise zusammen mit der »Möve«, die Dr. Nachtigall an 
die Küste von Togo und Kamerun brachte. Es wurde erst 
Angra Pequena, dann Walfischbai angelaufen und in lang- 
wierigen Verhandlungen mit den eingeborenen Häuptlingen, 
an denen später auch Dr. Nachtigall teilnahm, das erworben, 
was wir heute als unsere Kolonie Deutsch Südwest-Afrika 
bezeichnen. Dass wir diese Gebiete, welche rd. ein und ein 
halb mal so grofs sind wie Deutschland, besitzen, ist nicht 
zum mindesten dem Unternehmungsgeist Hoepfners zu ver- 

nken. 

~ Anfang 1885 kehrte Hoepfner nach Deutschland zurück 
und begab sich nun energisch an die Ausarbeitung seines 
Verfahrens. Ende 1885 und Anfang 1886 wurden auf den 
Kaliwerken zu Aschersleben die ersten Versuche in grofsem 
Malsstabe gemacht; es handelte sich hier um die elektrolytische 
Gewinnung der nur 0,1 vH betragenden geringen Brommengen, 
die in den Endlaugen der dortigen Chlorkaliumfabrikation ent- 
halten und bis dahin unbenutzt fortgelaufen waren. 

Noch im Laufe des Jahres 1886 wurden dann in Köln 
a Hp. und namentlich in Düren in der grofsen Papierfabrik 
von Felix Heinrich Schöller & Söhne die ersten Versuche zur 
elektrolytischen Gewinnung von Chlor aus Kochsalz begonnen. 
Aber Hoepfners weitschauender Blick bemerkte schon damals, 
dass bei der Elektrolyse der Chloride der Schwermetalle ein 
weit höherer Gewinn zu erzielen sei als bei derjenigen von 
Chlornatrium oder Chlorkalium, und diese Erkenntnis drängte 
ihn auf die Gewinnung der Schwermetalle aus ihren Erzen. 

Schon im Jahre 1557 entstand sein neues Verfahren der 
Kupfergewinnung unmittelbar aus den Erzen mittels Aus- 
laugung durch eine starke Lösung von Kupferchlorid und 
nachfolgende Elektrolyse der Lauge, ein Verfahren, das unter 
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der kurzen Bezeichnung »Hoepfnersches Chlorürverfahron« 
weltbekannt geworden ist. Als in demselben Jahre Werner 
Siemens sein unter dem Namen »Siemensches Sulfatverfahren« 
ebenfalls allgemein bekanntes Verfahren der Kupfergewinnng 
zum Patent anmeldete, zeigte sich, dass dieses in bereits be- 
stehende Patente Hoepfners eingriff. Statt sich zu streiten, 
zogen beide Parteien vor, sich zu vereinigen und ihre Er- 
findungen gemeinsam auszubeuten, zu welchem DBehufe 
Hoepfner als Leiter der elektrolytischen Abteilung bei Sie- 
mens eintrat. Leider währte dieses Verhältnis nur wenig 
länger als anderthalb Jahre; dann trat Hoepfner wieder aus. 
Inzwischen war aber gleichzeitig durch ihn und Werner Sie- 
mens ein neues bedeutungsvolles Verfahren entdeckt worden: 
die Auslaugung fein verteilten Goldes aus dem gemahlenen 
Gestein durch eine Lösung von Cyankalium, ein Verfahren, 
das nachmals seine schönsten Erfolge am Rand in Transvaal 
erzielte. Mit verdoppelter Energie warf sich Hoepfner nach 
seiner Trennung von Siemens auf die praktische Ausarbeitung 
seines Kupferverfahrens; es gelang ihm auch bald, eine Ge- 
sellschaft zustande zu bringen, welche in Schwarzenberg in 
Schlesien eine gröfsere Anlage baute, die aber, kaum in Be- 
trieb gekommen, wieder geschlossen werden musste, weil der 
Hauptbeteiligte plötzlich starb. Eine andere kleine Anlage 
bei Siegen kam überhaupt nicht in Betrieb, weil die Unter- 
nehmer aus Mangel an Mitteln vorher Bankerott machten. 

Des weiteren erfand Hoepfner eine gegen Säure und 
Chlor haltbare Membrane von aufserordentlich geringem elek- 
trischem Widerstande, die ihn dann wiederum in den Stand 
setzte, an die elektrolytische Zerlegung der Salzsäure heran- 
zugehen. In zwei gröfseren Anlagen: der chemischen Fabrik 
Buckau bei Magdeburg und der Papierfabrik Cröllwitz bei 
Halle a/S., wies er diese Zerlegung als praktisch durchführbar 
und ertragfähig nach. 

Gleichzeitig hatte Hoepfner aber auch die Aufgabe der 
Gewinnung von Zink durch Zerlegung von Chlorzinklösung 
in Angriff genommen, und es gelang ihm nicht nur, diese 
Frage zu lösen, sondern auch die Ursachen herauszufinden, 
welche die bisherigen Versuche anderer Forscher auf diesem 
Gebiete hatten misslingen lassen. Schon Ende 1892 hatte er 
so befriedigende Ergebnisse zu verzeichnen, dass er in einer 
kleinen Versuchsanstalt in Eiserfeld bei Siegen sein Verfahren 
im technischen Malsstabe vorführen konnte, und zwar mit 
solchem Erfolge, dass sich eine Gesellschaft zur Uebernahme 
des Verfahrens bildete und zunächst in Fürfurt bei Weilburg 
an der Lahn eine Versuchsstation in gröfserem Mafsstabe er- 
richtete, in der alle Einzelheiten eingehend studirt und durch- 
gearbeitet werden sollten. 

Hier sah 1894 Dr. Ludwig Mond das noch im Anfang der 
Entwicklung befindliche Verfahren, das ihm so gefiel, dass er 
sich zur Einführung desselben auf den Werken von Brunner, 
Mond & Co. in Northwich, Cheshire, bekanntlich der gröfsten 
Sodafabrik der Welt, entschied. Im Jahre 1897 arbeitete dort 
bereits eine 400-pferdige Anlage mit solchem Erfolge, dass im 
Frühjahre 1898 die Vergröfserung auf 1200 PS beschlossen 
und später auch durchgeführt wurde. Dr. Heinrich von Miller, 
der bekannte Wiener Industrielle, sah das Hoepfnersche Ver- 
fahren in Fürfurt und Northwich arbeiten und entschloss sich 
gleichfalls zu dessen Einführung auf seinen Werken (Erste 
österreichische Sodafabrik in Hruschau bei Oderberg). 

Heute unterliegt es keinem Zweifel mehr, dass die Frage 
der elektrolytischen Zinkgewinnung durch Hoepfner ın prak- 
tischer und wirtschaftlicher Weise gelöst ist. ` 

Kaum aber waren hier die Hauptschwierigkeiten über- 
wunden und der Erfolg seines Verfahrens in den Grundlagen 
gesichert, so wart sich Hoepfner mit verdoppeltem Eifer auf die 
elektrolytische Nickelgewinnung, namentlich aus ‚neucaledo- 
nischen Nickelerzen und canadischer Kupfer-Nickel-Matte. 
Auch hier führten seine Versuche zu einem zweckentsprechen- 
den Verfahren, sodass schon Ende 1893 an die Errichtung 
einer gröfseren Versuchsanlage in Weidenau bei Siegen heran- 
gegangen werden konnte. Daraus entwickelte sich 1897 die 
»Allgemeine Elektrometallurgische Gesellschaft«, deren erste 
Anlage in Papenburg seit Jahresfrist in Betrieb ist und nach 
Hoeptnerschem Verfahren Elektrolyt-Kupfer und Elektrolyt- 
Nickel herstellt. SE 

Im Jahre 1899 gründete Hoepfner dann noch in Hamilton, 
Canada, die »The Hoepfner Refining Companye«, welche so- 
wohl Nickel und Kupfer wie auch Zink nach seinem \ erfahren 
herzustellen beabsichtigte. Er übernahın selbst die technische 
Leitung dieses Unternehmens, das ihn oft und für längere 
Zeit aus Europa — wo er seit 1597 in!Frankfurt aM. seinen 
Wohnsitz genommen hatte — weg und nach Canada rief. So 
war er auch Oktober wieder nach Hamilton gefahren, mit 
dem Versprechen, im Januar 1901 nach Deutschland zurück- 
zukehren. Es hat nicht sollen sein! 


In Denver, wohin der Unermüdliche gereist war, um in 
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m Silberbezirk die elektrolytische Gewinnung des Silbers 
unmittelbar aus seinen Erzen zu betreiben, wurde er Anfang 
Dezember vom Typhus ergriffen, dem er trotz der gröfsten 
Bemühungen der ihn behandelnden fünf Aerzte nach wenigen 


Tagen zum Opfer fiel. 
Er ist dahin gegangen 


jene 


in der Blüte seiner Kraft, im 


44. Lebensjahre, herausgerissen aus einer unverminderten 


schöpferischen Thätigkeit, als er gerade anfing, die Früchte 


seiner rastlosen 17jährigen elektrolytischen Thätigkeit endlich 


zu genielsen. 
Wie alle genialen Geister besals auch Hoepfner einen 


stark ausgeprägten Charakter, in dem sich energischer, ziel- 
bewusster Wille mit unglaublicher Zähigkeit paarte; von einer 
einmal gefassten Idee war er kaum wieder abzubringen und 
versuchte trotz vielfacher Misserfolge von Zeit zu Zeit immer 
wieder, doch noch zum Ziele zu gelangen, wobei seine Bebarr- 
lichkeit und Ausdauer häufig genug von Erfolg gekrönt war. 

Im persönlichen Umgang war er heiter und liebenswürdig; 
obwohl nicht verheiratet, verstand er es im Verein mit seiner 
Schwester, den ihn besuchenden Freunden den Aufenthalt in 
seinem stets offenen und gastfreien Hause angenehm und ge- 
mütlich zu gestalten. Er sagte oft scherzend: »Ich habe keine 


| 


Zeit zum Heiraten«. 
seine liebevolle Fürsorge für das Wohl seiner Geschwister, die 
heute tiefes Lcid tragen um ihren treuesten Freund und Besen 

Was Hoepfner geleistet bat, namentlich inbezug auf Dé 


winnung von Chlor, Kupfer, Nickel Silber, Gold, Blei und 
Zink, das hat seinen Namen in den Annalen der chemischen 
Technologie, insbesondere der Elektrochemie, mit unvergäng- 


lichen Lettern eingegraben. 


Frankfurt a/M. Dr. Waldemar Belck. 


Berichtigungen. 
Zu der Beschreibung des Flusswasserworkes der Stadt 
Z. 1901 S. 6 und 7, sei ergänzend bemerkt, dass das gesamte, im Leine: 
fuss errichtete Baawerk auf Pfahlrost hergestellt werden musste. Um 
daher die an sich schon hohen Kosten nicht noch höher zu treiben, 
wurden seitens des Direktors der städtischen Kanalisation und Wasser- 
werke (nicht, wie irrtümlich berichtet, Stadtbaumelsters) Bock die 


o der beschriebenen eigenartigen, sehr gedrängten Bauart ent- 
chinennauses mit der ge- 


Hannover, 


Pumpen i 
worfen und dadurch die Ausführung des Mas 


ringen Breite ermöglicht. 


en 


Auf Tafel I in der Ueberschrift lies: 10 000 ltr statt: 1000 Itr. 


Patentbericht. 


Kl. 14. Nr. 111785. Dampfmaschinenstenerung. E. Falcke, Ber- 
lin. Die Schleife ab ist auf dem dreimal so langen, bei e pen- 


deind aufgehängten Bogen cd verschieblich, mit dem Punkte ò an die 
Exzenterstange (ban: 


geschlossen und mit 
dem Punkte a auf 
dem festen Bogen f 
geführt, sodass in 
der gezeichneten Stel- 
lung der_den Schie- 
ber bewegende Punkt 
e umgekehrt wie ò 
schwingt, beim Zu- 
sammenfallen von a 
mit e stillstehe (Nullfüllung) und beim Zusammenfallen von b mit e 
sich ebenso wie b bewegt (Umsteuerung). Die Bogen ab,cd und f 
haben ib zum Radius. 

EL 14. Nr. 111430. Steuerung für Dampf- und Gasmaschinen. 
M. Hönnicke, Vegesack. Zur Erzielung weiter und kurzer Kanäle 
münden die Cylinderkanäle v unmittelbar in das Gehäuse c eines 


schwingenden Hohlcylinders A, der durch seine Schlitze m, die mit den 
Schlitzen s des Deckelansatzes d zur Deckung kommen, die Kanäle v 
abwechselnd mit dem Dampfeinlass e und dem 


Auspuff a verbindet. 


EL 21. Nr. 119740. 
schalter. Allgemeine Elektrizitäts-Ge 
sellschaft, Berlin. Bei Stromdurchgang 
durch den Kontakthebel c wird das ihn umfas- 
sende Eisenstück d magnetisch und hält den 
Anker f und damit den Gewichthebel e fest. 
Fällt die Stromstärke unter eine gewisse Grenze, 
so wird f losgelassen, wodurch der Strom aus- 
geschaltet wird, indem e herunterfällt. 


El. 31. Nr. 112138. Hebelschalter. R. W. Hofstede Crull, 


Borne (Holland). Die Zunge a, die in den Stromschlussstücken b Schluss 
herstellt, ist bei c an dem Schalthebel a ge- 


lenkig befestigt und ferner durch die Spann- 
feder d mit ibm verbunden.‘ Eine gegen die 
Zunge hin unter Federzug stehende Klinke e, 
die an der Fufsplatte p drehbar angebracht 
ist, greift mit ihrer Nase e über das schräg 
nach unten verlaufende Ende der Zunge aı 
und sichert so deren Lage. Beim Oeffnen spannt 
sich d, während o zunächst von € gehalten in b 
nach links schleift und dann schnell aus d her- 


ausgezogen wird. 
El. 38. Nr. 112080. Spannvorrichtung für 


Gattersägen. W. A. Klika, Czernowitz (Buko- 
wina). Der Spannkeil d wird auf dem Nasenkeile 
e durch ein Zahnstangengetriebe Af bewegt. 


Belbstthätiger Aus- 


Kl. 38. Sr, 111549. Pieuelstange für Bäge- 
gatter. A. Stocker, Pfaffenhofen a/Ilm. Zur 
Verminderung des Gewichtes bei grofsem Wider- 
standsmomente wird die Pleuelstange aus zwei 
durch Qaerstücke b und Schraubenbolzen d starr 
verbundenen U-Eisen a zusammengesetzt, die an 
ihren offenen Enden die Lager c, k für den Kurbel- 
zapfen j bezw. den Gatterausführungszapfen zwischen 
sich aufnehmen und einen leicht und schnell 10s- 
baren Keilverschluss fgh erhalten. 


Kl. 35. Nr. 112165. Senksperrbremse. 
Vereinigte Maschinenfabrik Augs- 
burg und Maschinenbaugesell- 
schaft Nürnberg, A.-G., Nürnberg. 
Die durch eine Gewichtbremse n pfestgehal- 
tene Bremsscheibe b trägt einen auf Ihrer 
Nabe mit Reibung drehbaren Doppelarm k, 
mit dem die Schuhe A der Bremsbacken 
m drehbar verbunden sind. Die andern 
Enden der Schube stehen durch Knie- 
hebel fe mit der Triebwelle a in Verbin- 
dung. Dreht man a in der Pfeilrich- 
tung, so wird die Bremsung mb gelöst 
und gehoben. Die frei schwebende Last 
dreht a gegen die Pfeilrichtung und 
drückt m an b, sodass sie nur durch 
Lockerung der Gewichtbremse np gesenkt 
werden kann. 


El. 35. Nr. 111813. Fangvorrichtung. 
F. A. Münzner, Obergruna bei Sie- 
benlehn 1/S. Die Fangexzenter bò sind 
in mehreren Kränzen mit versetzt stehen- 
den, messerartigen Zähnen besetzt, die 
sowohl während des Abwälzens beim Ein- 
dringen, als auch nach Verhinderung des 
Weiterdrehens durch Anschläge e beim 
Schlitzen der Leitbäume ! die Holzfasern 
abwechselnd auseinander treiben und 
wieder zusammendrücken. 


K1. 85. Nr. 112505. Niederfahrtregler für Aufzüge. J.G. Grace 

St. Louis. Der Aufzug betreibt durch ein Zahnstan ep e 
und zwei Kurbelschleifen te Br 
zwei Luftpumpen p, deren 
Auslasshähne A durch eine 
Steuerscheibe u mittels Ge- 
stänges !m!, bel der Auf- 
fahrt offen, bei der Nieder- 
fahrt (Nebenfigur) geschlon. 
sen gehalten werden, sodass 
in letzterem Falle die Luft 
durch einen Drosselhahn A 
entweichen muss, der gemäfs 
seiner Einstellung eine bpe- 
stimmte Geschwindigkeit der Niederfahrt auch bei Seilbruch wiet 

schreiten lässt. An der tiefsten Stelle des Schachtes eg? GEES 
einen Anschlag umgesteuert, um das Anfahren zu Ee EE 


TN GC 46. Nr. 111661. Steuerung für Viertaktmaschinen, A 
ritscher & Houdry, Provins (Oise, Frankreich). Ein im Schiet 
s drehbar gelagerter Stift t greift in eine die Steuermuffe m Du : er 
umkreisende, durch Kreuzung in sich selbst zurückkehrende Nut n, FN 
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hergeschoben wird und bei je zwei Umdrehungen von h rechtzeitig 
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E . BR deutscher Ingenieure. 


dass m während der Drehung der Hauptwelle h auf dieser hin- und 
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durch den Nocken m; die elektrische Zünd- 
vorrichtung und durch ma das Auspuflven- 
til steuert. Bei zu schnellem Gange aber wird 
der Schieber s vom Reglerr mittels Gestänges 
ggı 80 verschoben, dass beide Nocken m, und m> 
aufser Wirkung kommen und die Kraftwirkung 
aussetzt. 


Kl, 46. Nr. 111803. Flüssige Kolbendich- 
tung. L. Bayer, München. Die Dichtungs- 
Nüssigkeit (leichtflüssiges, vor dem Anlassen 
durch Brenner A zu schmelzendes Metall usw.) 
erfüllt aufser dem Ringraume um den Kolben- 
ansatz g einen breiten Kanal bk, aus dem sie 
beim Niedergange des Kolbens f durch die Oeff- 
nung c in den etwas weiteren, von f bestrichenen 
Teil des Cylinders sinkt. Das ò abschliefsende 
Ventil d sowie Einlass- und Auslassventil werden 
so gesteuert, dass sowohl beim Verdichtungs- 

als beim Auspuffhube vor dem oberen Hub- 
wechsel im Raume a 1,5 bis 2 at mehr 
Spannung als in b herrschen, wodurch die 
Dichtungsflüssigkeit gehindert wird, unter 
Einwirkung ihres Beharrungsvermögens an 
den Cylinderdeckel zu fliegen. 


Kl. 47. Nr. 111731. Scohmiergefäls. Ha- 
niel & Lueg, Düsseldorf-Grafenberg. 
Lässt man Druckluft durch die Rohrleitung l 
unter den Kolben& treten, so wird das an die 
Kolbenstauge a angeschlossene Ventil v ge- 
öffnet; lässt man den Druck aus l ab, ao 
wird v durch die Feder f oder eine andere 
Belastung geschlossen. 


Kl. 46. Nr. 111746. Cylinderkühlrip- 
pen. Société Mot, Saralegui & Co., 
Paris. Schraubenförmige Kühlrippen um- 
geben den senkrechten Cylinder der zum 
Treiben von Fahrzeugen bestimmten Ma- 
schine nach Art einer steilen mehrgängigen Schrau- 
be, wodurch die Luft nicht nur von einem Ende 
des Cylinders zum andern, sondern auch von der 
dem Luftzuge ausgesetzten Seite auf die Gegen- 
seite geleitet wird. . 


El. 47. Nr. 111142. Drosseischieber. W. 
H. Martin, Vlissingen (Holland). Der Hoch- 
druckraum A ist vom Minderdruckraume m 
durch einen Deckel d getrennt, der mit seinen 
Seitenteilen d; über den vom federbelasteten Kolben 
k eingestellten Schieber # greift und von einer Feder 
f auf den Schieberspiegel p gedrückt wird, sodass 
s vom Ueberdrucke entlastet ist und d beim etwaigen 
Eindringen von Fremdkörpern zwischen die Gleit- 
flächen nachgiebt. 


K1. 47. Nr. 111710. Beilkausche. C. Hoppe, 
Berlin. Das Seilende so ist cin- oder melhrmal 
um eine nach Bedarf mit schraubenförmigen 
Rillen versehene Trommel a geschlungen, wird 
somit durch Reibung gehalten und braucht nur 
mit geringer Kraft durch Schellen b oder dergl. 
gegen das tragende Seilende & gedrückt zu 
werden. Dadurch wird die mit starkem Drucke 
verbundene schädliche Beeinflussung des Seiles 
vermieden. 


El. 47. Nr. 110907 (Zusatz zu Nr. 87425, 
Z. 1896 S. 993). Dieatungsringe. H. Kirsch- 
ning und F. Altschwager, Berlin. Die 
parallel liegenden Asbestschnüre des Hauptpa- 
tentes sind durch zwei Gruppen Asbestschnüre 
ersetzt, die sich geflecht- oder gewebeartig mit 
einander verschlingen und die Drahteinlage auf 
allen Seiten überdecken. Durch Pressen kann 


d 
i Zweitaktmaschine. F. A. Haselwander, Mannheim-Neckarau. 


man den Streifen oder Ringen 
glatte Aufsenflächen geben. 


Kl. 46. Nr. 112377. Druck- 
luftvorwärmer. Th. A. Edison, 
Orange (Essex, New-Jersey, V. S. 
A.). In die Druckluftleitung ll ist 
eine Verbrennungskammer k ein- 
geschaltet, unter deren Rost r 
durch eine Rohrabzweigung i ein 
Teil der Luft zur Unterhaltang 
der Verbrennung abgeleitet wird, 
während der Hauptluftstrom im 
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Mantel m die Kammer k umströmt, ; 
sich durch Strahlung erwärmt und A 
sich dann mit dem durch Jausk strö- ENY a 
menden Luft- und Feuergasgemisch ` Er 


In WT CES 
vereinigt. Auch der Mantel n der S Ce ý 


Leitung j wird von einem durch A 
zugeleiteten Luftstrome durchflossen. 


Kl. 46. Nr. 111896 (Neuerung an Nr. 101453, Z. 1899, S. 535). 


Der Verd'änger v erzeugt eine verlangsamte Verbrennung der Ladung, 
indem er die Luft im Raume b stärker 
als in d verdichtet und bei ihrer Strö- 
mung durch m den von p her zugeführ- 
ten flüssigen Brennstoff zerstäuben lässt. 
Die Entflammung findet nicht in d, son- 
dern bei e in b statt, sobald die Ladung 
nach dem Hubwechsel aus d durch m, n 
nach b zurückströmt, Die Einrichtung 
kann auch so getroffen werden, dass die 
Ladnng sich erst bei diesem Zurück- 
strömen bildet. Diese Arbeitweise lässt 
sich auch bei den Maschinen der Zusatzpatente verwenden (Nr. 109280 
2.1900 S. 1107 und Nr. 111079 S. 1669). 


Kl. 46. Nr. 112146. Zweitaktmaschine. L. A. Ch. Pottier, 
Paris. Der Stufenkolben ol dient mit seinem 
kleineren Teile o als Arbeitskolben und Steuer- 
schieber, mit dem gröfseren l als Pumpe. Beim 
Abwärtshube bildet sich im Pumpencylinder b 
Unterdruck, und beim unteren Hubwechsel strömt 
die neue Ladung von k her durch d, o den ge- 
wundenen Kolbenhohlraum p und durch r nach 
b, wobei der Kolbenteil o gekühlt und die La- 
dung vorgewärmt wird. Beim Rückhube wird 
die Ladung in b verdichtet, bis sie kurz nach 
Abschluss des Auspuffventiles durch c, e (Rück- 
schlagventil), d, n nach dem Arbeitscylinder a 
strömt und im oberen Totpunkte entzündet wird. 
Beim oberen Hubwechsel trifft r auf i, sodass 
sich die Spannun- 
gen in p und in 
dem an k ange- 
schlossenen Gasgemischerzeuger ausglel- 
chen können. 


EL 47. Nr. 111855. Kniehebelventil. 
Bier-Siphon-A.-G., Kassel. Die Ven- 
tilstange d ist im Querhaupte e des Knie- 
hebels Aigk durch ein Schraubengewinde 
befestigt, sodass durch Drehen von d in 
e das Ventil b zu seinem Sitze a genau 
eingestellt werden kann. 


Kl. 47. Nr. 111237. Pendeinde 
Ventilklappe. F. J. F. Markert, 
Wien. Damit die bei Rohrbruch 
nach einer oder der andern Seite 
schliefsende Klappe b nicht zu heftig 
aufschlage, sind iın Gehäuse a Kanäle 
i angeordnet, die einerseits in den 
Klappensitz g, anderseits in den Ge- 
häusemittelraum k ausmünden und 
beim Schliefsen durch die Gegen- 
:trömung eine PBufferwirkung aus- 
üben. 


Kı. 47. Nr. 111837. Kupplung. Gutehoffnungshütte, A-V. 
für Bergbau und Hüttenbe- 
trieb, Oberhausen (Rhelnl.). 
In der Kuppelmufe a werden 
die beiden zur Befestigung auf 
den Wellen dienenden Längskeile 
ò durch einen Querkeil c ange- 
trieben und festgehalten. 
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BR KI 00. Mr. 112287. Achsenregler. 2.88. Nr. 111549 (Zusatz zu Nr. 97515, Z. 1898 9, 769), 


Ven- 
Be E. Martz, Basel. Zwei um Bolzen c 
TO N schwingen de, durch Stangen ci dis Stea tilstenerung für Druckwasser-Kolbenmaschinen. J.Maemecke, Berlin. 
d R — ’ A 


sf, AA exzenter verstellende Schwungmassen b 
DT He e sind durch Federn A mit den Enden eines 


e sf d WC zeitig geschlossen wird und die Maschine beim Vorschluss von r 
IR h 4 T CG Säi ya We elermigen Hebels e so verbunden, dass (Krafthub) Abwasser durch g ansaugt, beim Vorschluss von g (Rück- 
Biel FAN ek sie von den Federn gleichmäfsig belastet hub) aber Druckwasser 
(ð S DR TH werden, selbst wenn diese nicht gleiche durch f in die Druck- WS? 
EA Ile Xg  Federkraft haben. Der Hebel e ist an leitung zurückdrückt ENT A g A S 
KKH Bee einer Schraubenspindel f gelagert, sodass wodurch die Arbeitaleis- Gamy z "NW ec) g na m 
Lo 15,/ man durch ein Schrauben- und Schnecken- tun lt werd , —. En 0 , RL, 
geg & geregelt werden KE, | 
getriebe fg die Spannung der Federn kann Bei der darge- (IT h AS a (bm TE 
und somit die Umlaufzahl ändern kann. stellten Ausführungsform pm, ES Ay nl IC 
Kl. 60. Nr. 112381. Widerstandsregler mit Stelllemmung und An- werden die Auslassven- te. Mi ch s ON r nun 
lass- und Abstellvorrichtung. L, Ribourt, Vésinet (Seine et Oise). tileg der durch Stangend = a (Re AI Léi. D lf 
Die von der Kraftmaschine (Turbine) getriebene Pumpe Pp treibt Wasser verbundenen Arbeits- DE geen ab A See ze ES 
aus dem Gefälse o durch das regelbare Drosselventil v nach g zurück > kolben a,a durch das = >= > ege H j) ` ee 
in den Kraftsammler k, und dieser rollt mit Exzentergestänge h ħi hg 3m S "em 3 gi PTAR 
tels Hebels A und Zahnbogens b ba bah unverändert kurz an MENAI Ñ 
das Zahnrad r am gezahnten vor dem Ende des Rück- =N / ! y F ` 
Ei Jig RS. 


Dabei öffnet die Schieberstange t 
den Druck wasserzufluss d nach 
dem Cylinder c, kodass der Kol- 
ben in c gehoben wird und r 


das betreffende Einlass- u 
ventil f aufgedrückt; zur 

Regelung des Vor- 
schlusses von f beim Krafthube aber wird der dreiarmige Hebel ki 


| 
Teile der Kolbenstange s herab. | hubes geschlossen und 
| 


| 


wieder an b hinaufgeschnellt, des Exzentergestänges kkıkakskıks in seiner Höhenlage dadurch ver- 
bis d abgeschlossen it: e ver- stellt, dass der Regler r mittels eines im Schieberkasten s befindlichen 
mindert beim Heben den Kraft- Schilebers m (Nebenfigur) und der Leitungen nına D uckwasser in einen 
zufluss. Bel zu geringer Ge- der kurzen Cylinder bh, leitet und den das Lager von kı tragenden 
schwindigkeit wird die Hülfsmasehine cs in umgekehrtem Sinne ange- | Tauchkolben ? senkt oder hebt. In einer Abänderung ist (unter Weg- 
lassen, 8 gesenkt und der Krartzufluss vermehrt. Zum Abstellen der fall von hh) das Gestänge Aa An Au Ae gleichfalls an A angeschlossen, 


Eraftmaschine wird mittels Schraube € das Lager £ des Hebels A gesenkt, ` wodurch nicht nur ver-chiedene Füllungen, sondern auch eine brem- 
zum Anlassen gehoben. | sende Pumpenwirkung erreicht werden kann. 
Zuschriften an die Redaktion. 


Zur Frage der Srannungsverteilung in einem rotirenden Gl. (3) lässt sich in Integralform darstellen und lautet dann 
Schleifstein. ; nach Einführung der Grenzen: 
Geehrte Redaktion! J ZE 
Die Erörterungen über die Frage der Schleifsteinberech- | ut sdra k ( — z3) 2.2.06). 
nung in Z. 1900 Nr. 46 veranlassen mich zu den folgenden T 3\r 
rungen: | rí 
r. Ensslin stellt es als wünschenswert hin, bei der Ent- ; ; ; ; ; eg, aL (4 
scheidung darüber, wieviel die veränderlich Elastizität des | eg Die horstellen len u algleichung, nt D 
SE Maximalspannung ändert, das wirkliche m von ungeradem Grad und kann daher nicht allgemein inte- 


Dehnun "gesetz, d. h. das Potenzgesetz, zu benutzen, nicht 
einen ekantenzug, wie durch Hrn. Grübler in Z. 1900 
Nr. 35 und schon früher in ähnlicher Weise durch mich in 
Dinglers pol. Journ. 1900 Nr. 3 geschehen. Hr. Ensslin führt 
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kann. Wie aber die Wurzeln einer derartigen Gleichung nach 


er Geht die Rechnung nn un ee | dem Newtonschen Verfahren für bestimmte Zahlenwerte ihrer 
ne = Erd Sa GC "oe roll k g Ga Den | Koëffizienten durch wiederholte Rechnung mit beliebiger Ge- 
Verlauf d > letz i natangenten der Ikürliche Se A: nauigkeit gefunden werden, so lässt sich, zwar nicht allgemein 
ont ren nimmt er willkürlich bezw. na für Differentialgleichungen, aber für die vorliegenden GI. (4) 


Schätzung unter Zugrundelegung der ähnlich laufenden 


5) ei hren finden. 
Spannungslinie für proportionale Elastizität. Es ist aus diesem und (5) ein analoges Verfahren 


N St H ® D D D tz 
runde nicht mö lich, seinen Rechnun en von vornherein Aus den Rechnungen nach dem Froportionalitätsgese 
mehr Gewicht beizuleren als den früheren Verfahren. Hr. entnimmt man für bestimmte Werte von r. und r; und ver- 
nsslin hält die Rechnung nach dem Potenzgesetz für un- : ien "a und? den-Quotienfen 
durchführbar, und auch Hrn. Grübler gelingt die, Integration schiedene Verhältnisse e R 


nach einem andern ale dem Proportionalitätsgesetze nicht. Im 


3 2 2 
olgenden werde ich die Lösung nach dem Potenzgesetze S l+ W li u RH 
geben, da es wünschenswert ist, statt der Näherungsrechnun- Zn A $ A ee s x (G 
gen der Herren Grübler und Ensslin, die aufserordentlich viel A WR UI. (2) 
von einander abweichen (2 bis 4 vH und 15 vH !), die genauen S ri r 3 \r, 
zu erlangen. ; ; , ieb 
bezeichne: r, den äufseren, r; den inneren Radius, Dieser Wert, in Gl. (4) eingesetzt, giebt 
1 spezifische Gewicht, m den Exponenten des Potenzge- la, 1 de 8 
setzes, w die Winkelgeschwindigkeit, z die Ringspannung, =; era (zuch 
Ce spannung im beliebigen Radius 7, v die elastische a 
erlängerung des letzteren, so wird: daher als erste Näherung von o 
2 == a0,” . > . S e . e . (1) S 
A N GG 
AN en ee se e 5 S 
F SE GK . . ( ) B = B'an, R ri da (7). 
33 G3 — Or 
dei z +ke=0. .. . . . GI Mit diesem Wert folgt aus GI. (5): 
mir S 
(Gieichgowichtsbedingung, worin N) we Die, EI Er o 
HL (1) und (2) geben zusammen: 7 = | 
ds 1 d. CA N 
E KE = (1-(2) ) ee, Al und hiermit die verbesserte Beziehung 
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29 i 1 
MÉ e de dee r; 
H ` 
AE 1-4" 
e r r; 
re d 
Ta = 
1— 7,” 
nl. 
a’— Ti ee 
= 3 3 dz Ip ri (9) 
Ta’ — Ti 


di 
Hieraus lässt sich nun wmit Gl. (7) ein neuer, noch besserer 
Wert von ai berechnen und damit aus Gl. (9) ein neues ver- 


bessertes Verhältnis (2) und so fort. Bestätigt sich dann, dass 


1 


D 
(2) oder die ;,'-Kurven bei wiederholter Rechnung sich nicht 


U 
mehr oder nicht mehr nennenswert ändern, so lässt sich das 


Verhältnis, um das es sich handelt, nämlich 
mas er Maximalspannung für m = 1,7 


 Maximalspannung für m -= 1 


Es ist nämlich 


- 
d 
max 


mit beliebiger Schärfe berechnen. 


S 
a d 


P dead 


(NÉI (NÉI 
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daher —p z 
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1 Dn Ae 
dxe ri 
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rio 


Der Absolutwert der Maximalspannung für m = 1,7 folgt 
aus Gl. (5) mit Gl. (7): 


de 12) 


Die in den Gleichungen auftretenden Integrale lassen sich 
sämtlich leicht und übersichtlich, und ohne dass bei Wieder- 
holung die Rechnung im geringsten umständlicher wird, gra- 
phisch (mit dem Planimeter) bestimmen. 

1. Beispiel: r; = 10 cm, rn =25cm, mz lä, 

Die Resultate zeigt Fig. 1. Die Kurven 0 bezeichnen den 
Verlauf bei Proportionalität, die Kurven 1 und 2 bei der 
ersten und zweiten Rechnung mit m = 1,7. Es stellen dar: 
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Die Linie CO ist die Kurve CD” im Malsstab von C Do. 
Die Ordinaten der Kurven CD sind den Spannungen o direkt 
proportional, aber jede in anderm Mafsstab. Die Spannungs- 
kurven weichen bei der ersten und zweiten Rechnung 50 
wenig von einander ab, dass man 2 als endgültige Kurve 


’ 
nehmen kann. Auch das Verhältnis (2) stimmt bei der ersten 
1 


und zweiten Gleichung mit m = 1,7 auf 3 Dezimalen überein. 
Das Verhältnis der Maximalspannungen ergiebt sich dann: 
9,’ 9 
"mes ` Fläche BT = In 0,878. 
mar FlächeC2D’ BA 11,27 
Daher bedingt, wie man siebt, m = 1,7 einen Unterschied 
der Maximalspannung von )2,2 vH. 
2. Beispiel: r:= 2,5 cm, ra= 25 cm, m= 1,7. `, , 
Fig. 2 zeigt die Ergebnisse. Die Bezeichnungen sind die- 
selben. Wir nehmen auch hier die Kurven (2) als endgültige 
und erhalten dann: 


a mat 12,22 == 0,925. 


o 13,82 


magy 


Daher bedingt m = 1,7 einen Unterschied von 7,5 vH. 


ITS. 70 ans 625 9735 dr 


Durch nochmalige Rechnung würde sich dieser Weit nur 
noch sehr wenig ändern. Die Eusslinsche Tangentenbedin- 
gung ist in beiden Beispielen, wie ein Blick auf die Figuren 
zeigt, bestens erfüllt. 

Der Wert 12,2 vH bei Beispiel 1 liegt nahe bei dem von 
Hrn. Ensslin ermittelten von 15 vH. Der Grund davon ist, 
dass bei der grofsen Bohrung die s-Kurve einen glatten, 
leicht zu erratenden Verlauf nimmt, was bei kleiner Bohrung 
keineswegs zutrifft. Meine eigenen früheren Näherungsrech- 
ne geben durchschnittlich 7 vH Abweichung, während 
die Grüblerschen Rechnungen, obwohl sie auf denselben Grund- 
sätzen beruhen, nur 2 bis 4 vH liefern sollen. Der Satz jvon 
Hrn. Grübler, dass bei kleinen Bohrungen (vergl. Beispie 2) 
die Maximalspannung für m = 1,7 sogar grölser,sein müsse als 
für m = 1, was schon a. a O. von Hrn. von‘ Bach bestritten 
wurde, findet auch durch das Vorstehende_ keine Begründung. 


Hochachtungsvoll 


Breslau, 28. November 1900. W. Schüle. 


Auch wenn sich gegen die Näherungsrechnungen des 
Hrn. Schüle kein Einwand erheben liefse, würde allein schon 
die Thatsache, dass seine Entwicklung einen ganz andren 
Ausgangspunkt nimmt als die meinige, die einfache Erklärung 
für die Verschiedenheit unserer Resultate enthalten. Aber 
gegen den Ausgangspunkt seiner Rechnungen, nämlich die 
Benutzung des Potenzgesetzes : == oz: im vorliegenden Falle, 
erhebt sich ein unabweisbares Bedenken. 

Bekanntlich hat dieses Gesetz den Mangel, dass es den 
Zusammenhang zwischen Dehnung : und Spannung s in der 
Nähe des spannungslosen Zustandes nur sehr ungenügend 
darstellt und im spannungslosen Zustande selbst in Wider- 
spruch mit aller Erfahrung auf diesem Gebiete steht, weil der 
Dehnungskoß£ffizient 


de 
= — = amoi 
do 


für z= 0 ebenfalls zu null wird, oder, was auf dasselbe hin- 
auskommt, der Elastizitätsmodul o= = ; das Material müsste 
also an den Stellen, wo die Spannung in irgend einer Rich 
tung gleich null ist, ganz unelastisch, d. i. absolut starr sein, 
was bekanntlich nicht der Fall ist. 

Da die Radialspannungen an den eylindrischen Grenz- 
flächen des rotirenden Schleifsteines gleich null sind, so kann 
folglich das Potenzgesetz hier gar nicht angewendet werden, 


Band XXXXV Nr 3, 
19. Januar 1%1. 


Zuschriften an die Redaktion. A 107 


oder wenigstens nur auf die Gefahr hin, grofse Abweichungen 
von der Wirklichkeit zu erhalten. Wenn sonach die Resultate 
des Hrn. Schüle von den mittels des Proportionalitätsgesetzes 
berechneten Spannungswerten mehr abweichen als die 
meinigen, so findet das in den erwähnten Bedenken seine zu- 
reichende Erklärung. Um so weniger habe ich Veranlassung, 
mich mit den Entwicklungen des Hrn. Schüle weiter zu be- 
schäftigen, zumal sie in keinem Punkte eine Unrichtigkeit 
meiner Entwicklungen und Rechnungsresultate erkennen 
lassen. 


Dresden, 15. Dezember 1900. M. Grübler. 


Auf die Mitteilung: Zur Frage der Spannungsverteilung 
in einem rotirenden Schleifstein (Z. 1900 S. 1577 u. f.) hat Hr. 
Prof. Grübler in einer Zuschrift darauf hingewiesen, dass die 
drei auf S. 1578 angegebenen Bedingungen nicht genügen, 
den Verlauf der Spannungen in einem rotirenden Schleifstein 
festzulegen. Ich bin daher verpflichtet, die fehlende Ergän- 
zung zu geben. Durch die nachfolgende Untersuchung erfährt 
die Frage, welchen Eintluss die Veränderlichkeit des Dehnungs- 
koüöffizienten auf die Spannungsverteilung in einem Schleif- 
stein ausübt, die zur Zeit wünschenswerte Klarstellung. 

Wie auf S. 1577 u. f. nehme ich an, das Verteilungsgesetz 
für die Ringspannungen sei auf irgend welche Art gefunden 
und in einem Kurvenbilde dargestellt, in welchem die Ab- 
stände r von der Drehachse des Schleifsteines als wagerechte 
Ahszissen und die Ringspannungen e als senkrechte Ordinaten 
eingetragen werden. Es ist zu untersuchen, ob das so ge- 
gebene Spannuugsgesetz im Einklang steht mit der Veränder- 
lichkeit des Dehnungskoäftizienten, wie sie in naher Ueberein- 
stimmung mit Versuchen an Sandstein durch das Potenzgesetz 
+ = ao! ausgedrückt wird !). 

Die Prüfung wird auf folgende Weise vorgenommen: 

Zuerst überzeugt man sich durch Planimetriren der Fläche 
F unterhalb der Spannungskurve, ob die mittlere Ring- 
Spannung ge die geforderte Grölse hat’); es muss sein 


pa [or =o. Gasa a ei 
ri 
Dann werden aus der Spannungskurve zu einer Reihe 
von Abständen r die zugehörigen Werte o und Ge entnommen. 


Am inneren und äufseren Umfange des Schleifsteines, d. h. 
für r =r; und r=r. haben dieselben den Bedingungen 


CL =-  () und (ron Te... E 


dr Jr sp MT; dr Mra 
zu genügen, welche auf S. 1578 abgeleitet worden sind. 
Durch die Annahme des Verteilungsgesetzes für die Ring- 
spannungen ist nun auch das Gesetz der Radialspannungen 
gemäfs Gl.(4) S. 1578 gegeben, wenn die Ring- und Radial- 


spannungen dem Elastizitätsgesetz s = ao™ folgen. Mit Hülfe 
von Gl. (4) S. 1578: 


1 
r de e 
r = De + 1) C e e ew (4), 


do 


l , dr 
die Radialspannungen berechnet und ebenso wie die Ring- 
spannungen bildlich dargestellt. Aus diesem Kurvenbild liest 
man zu verschiedenen Abständen r nach Einzeichnen der 


e lv 
Tangenten die Werte a ab. Die so ermittelten Werte von o, » 
dv 


und dr haben die Gleichgewichtsbedingung 


werden unter Einsetzen der bekannten Werte o und 


dv 0—r a 
dr = 7 ke w'r e e D . D (833; 
Wee für die inneren Kräfte an einem im Abstand r von der 
rehachse befindlichen Element des Schleifsteines besteht, zu 


efriedigen. Schliefslich hat man noch zu prüfen, ob die Be- 
ziehungen 


') 8. Z. 1900 S. 1579. 

) Die mittlere Spannung ist gleich 

Zentrifugalkraft einer Schleifsteinhälfte 
Querschnitt des Schleifsteines ` Im 3 ra— ñi 


wie Elfe einfache Rechnung zeigt. 
Is Z. 1900 S. 1159. 


v dv 
=-= =ua” (la) und s, = fe) 
t = ng (la) und e (En 


erfüllt sind. Zu diesem Zweck kann man Gl. (?a)in der Form 


dr 
= ı" dr 
“€ 
schreiben. Iutegrirt man zwischen den Grenzen — und »,, 
so kommt 
e rg ry 


r . 
l r) 


UU) 


Beide Seiten dieser Gleichung können leicht ausgewertet 
werden. Den Wert der rechten Seite erhält man, wenn man 
ebenso, wie vorhin e und », die Potenz vm in das angegebene 


MR 


Koordinatensystem einträgt. Das Integral I," ar stellt dann 


. 


2 
die Fläche unterhalb der :"-Kurve zwischen den Abszissen 
rs und r, dar; sie kann durch Planimetriren gefunden werden. 
Anderseits erhält man den Wert der linken Seite von (lu 
aus der Gl. (1a). 

Wenn sich eine Spannungskurve finden lässt, die sämt- 
lichen eben angeführten Bedingungen genügt, so ist in 
ihr die Darstellung des Gesetzes zu erblicken, welchem die 
Ringspannungen in einem Schleifstein gehorchen, dessen Ma. 
terial dem £lastizitätsgesetz + = oan folgt. Der Eintinss der 
Querkontraktion. über den zur Zeit bei Sandstein nichts be- 
kannt ist, ist dabei nicht berücksichtigt. Die Lösung ist ein- 
deutig; denn in den angeführten Gleichungen sind alle Be- 
dingungen enthalten, aufgrund deren eine streng analytische 
Lösung der Aufgabe ausgeführt werden könnte, falls eine 
solche durchtührbar wire. Wenn diese Bedingungen erfüllt 
sind, so heifst das: die inneren Kräfte an einem beliebigen 
Schleifsteinelement sind im Gleichgewicht (Gl. nu: die Radial- 
spannungen am inneren und äufseren Umfange des Schleif- 
steines, wo keine Bufseren Radialkräfte wirken, sind null 
(Gl. 4 nebst 5 und 6); zwischen den tangentialen Dehnungen +; 
und den radialen Dehnungen +, besteht ein geometrischer 


l ; E 
Zusammenhang, gemäfs den Gleichungen s; = (la) und 
` Tr 


dr e d M 
=i (2a), wie es die Betrachtung der Formänderung des 
r 


Schleitsteines fordert. Die Spannungen und Dehnungen folgen 
dem Gesetz «= «s" (Gl. la, ?a, 4, 5, 6): die mittlere Span- 


Wë Fig. 3: 


Im Inn AC ep 


e: 13 6 79 22 KEE 

nung entspricht der in dem Schleifstein wirkenden Zentri- 

fugalkratt. Der Spannungszustand ist damit vollständig be- 

stimmt. f 
Den eben aufgeführten Bedingungen genügt für den Ver- 

suchskörper II von Hru. Prof. Grübler (Ta = 24,75 cM, n= 10 cm) 

bei 2040 umin folgende Spannungsverteilung: 

r— 10 13 16 19 22 24,75 cm 

a = 45,’ 39,15 34, 31,9 29,45 27,3 kg yem. 
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Diese Spannungen sind durch die ausgezogene o-Kurve 
in Fig. 3 dargestellt (die gestrichelte ergiebt sich aufgrund 
des Proportionalitätsgesetzes). Führt man die Prüfung in der 
oben dargelegten Weise aus, so erhält man: 


da _ 


SE — 2,685 — 1,68 — 1,168 —!0,907 — 0,753 — 0,653 
nz =l — 0,949 — 0,91 — 0,917 — 0,6 —l1 
o dr 
(m ro + 1) = 0 0,051 0,09 0,083 0,04 0 
o dr 
1 
A + 1)" = 0 0,173 0,242 0,2308 0,15 0 
o dr 
v= 0 6,77 8,45 7,38 4,4 0 
Diese Werte sind in Fig. 3 eingetragen; man erhält damit: 
A 333 12 0 —0,8 Län Lë 
S 
, dr 
GI. (8) liefert für "`: 
dr 
Dr emt A 


— den ?r = 4,56—1,08 2,56—1,4 1,64—1,73 1,29—2,05 1,14—2,38 1,11—2,67 


= 3,48 1,16 0,09 -0,76 1,24 —1,56 
Ferner erhält man zur Prüfung von Gl. (9): 
p” = 0 25,8 37,6 29,9 12,4 0 
firar = 32 101 105 65 17 
(planimetrirt). 
D 
— (aus Œl. 1a) = 6610 6631 6713 6842 6916 6925 


Differenz = 21 32 129 74 9 


Wählt man bei der letzten Probe r: = ra = 24,75 und 
rı = r; = 10 cm als Grenzen, so findet sich 


Te 


sl LI 


ru — fi 


rg 


t 


f mdr = 320 und 


Sämtliche Proben stimmen in recht befriedigender Weise. 
Man ist daher zu dem Schluss berechtigt, dass die in Fig. 3 
gezeichnete Spannungskurve sehr nahe mit derjenigen über- 
einstimmt, welche eine streng mathematische Entwicklung auf 
Grund der Veränderlichkeit des Dehnungskoëffizienten (ge- 
mäfs e = ag!) — falls eine solche durchführbar wäre — für 
den Versuchskörper II von Hrn. Prof. Grübler liefern würde. 
52,3— 45,6 

n = 12,8 vH kleiner, als auf- 
grund des Proportionalitätsgesetzes gefunden wird. 


Auch für einen Schleifstein mit kleiner Bohrung ist die 
Spannungsverteilung auf die angegebene Weise untersucht 
worden. Es fand sich für die gröfste Spannung in dem Ver- 
suchskörper IX von Hrn. Prof. Grübler (ra = 24,75; n = 2,75; 
n = 2330) der Wert 57 kg/gem, während sich aufgrund des 
Proportionalitätsgesetzes 62,5 kg/qcm ergeben hat; der Unter- 
schied ist rd. 9 vH des gröfseren Wertes. Nach der Berech- 
nung von Hrn. Prof. Grübler müsste bei Schleifsteinen von 
50 cm äufserem Dmr., deren Bohrung kleiner ist als 11 cm, 
die gröfste Ringspannung aufgrund der Veränderlichkeit 
des Dehnungskoüffizienten noch gröfser sein, als unter der 


Die gröfste Spannung ist 
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Voraussetzung der Gültigkeit des Proportionalitätsgesetzes ge- 
funden wird. Eine derartige Zunahme des berechneten Fes- 
tigkeitswertes konnte selbst bei einem Schleifstein von nur 
5,5 em Bohrung nicht festgestellt werden. Da weitere Auf- 
klärungen über die Frage der Spannungsverteilung auf dem 
Weg der Rechnung nicht zu erwarten sind, glaube ich unter- 
lassen zu dürfen, ausführlicher auf die Sache einzugehen, be- 
sonders da noch weitere Versuche mit rotirenden Scheiben in 
Aussicht stehen, wozu der Verein deutscher Ingenieure Mittel 
bewilligt hat. 


Kurz ver Absendung meiner obenstehenden Ausführungen 
erhalte ich von der Redaktion die Zuschrift des Hrn. Schüle 
zugeschickt. Hrn. Schüle ist es gelungen, durch ein analyti- 
sches N&öherungsverfahren die Spannungsverteilung in einem 
Schleifstein zu ermitteln, wie sie sich unter Berücksichtigung 
der Veränderlichkeit des Dehnungskoäffizienten durch das 
Potenzgesetz e= 453!" ergiebt. Ich kann mich begnügen, 
festzustellen, dass Hrn. Schüles Ergebnisse fast genau mit den 
meinigen übereinstimmen, sowohl bei dem Schleifstein mit 
grolser, als bei demjenigen mit kleiner Bohrung. Nachdem auf 
zwei ganz verschiedenen Wegen das gleiche Ergebnis erlangt 
ist, kann damit die Frage nach dem Einfluss der Veränderlich- 
keit des Dehnuneskoäffizienten auf die Spannungsverteilung 
in einem Schleifstein als abgeschlossen betrachtet werden. 


Max Ensslin. 


Die mitgeteilte nähere Begründung des Hrn. Ensslin zu 
seinem früheren Versuche (Z. 1900 S. 1577), eine Kurve der 
Ringspannungen im rotirenden Schleifstein zu finden, welche 
dem Potenzgesetz entspricht, kann nicht als ein hinreichender 
Nachweis dafür angesehen werden, dass die von ihm ange- 
nommene Kurve mit der Differentialgleichung (5) und zugleich 
mit dem Potenzgesetz in befriedigender Üebereinstimmung 
steht. Gegen das Verfahren von Hrn. Ensslin ist einzuwenden, 
dass das Ziehen von Tangenten an eine durch 6 Punkte will- 
kürlich gelegte Kurve etwas Unsicheres an sich hat, und da 
dieses Verfahren sich auf die durch Zeichnung ermittelten 
Tangenten an zwei Kurven stützt, so überträgt sich die Un 
sicherheit auch auf die Endergebnisse. Was aber die letzteren 
anlangt, so zeigt ein Vergleich der bezüglichen Zahlenwerte, 
dass die T’ebereinstimmung doch noch zu wünschen übrig 
lässt. So bestehen zwischen den beiden auf verschiedenem 


dr 
Wege erhaltenen Zahlenreihen für irAbweichungen bis zu 9vH, 
und ganz auffällig sind die Verschiedenheiten der Zahlenwerte 


für Ja einerseits und der Differenzen von S anderseits; 


denn im ersten Intervall ist z. B. (mar um 52 vH, im letz- 


ten um 89 vH gröfser als die Differenz der - 


gral doch gleich sein müsste. | 
Aufserdem ist aber das Bedenken, welches sich gegen die 
Anwendung des Potenzgesetzes auf den vorliegenden Fall 
richtet (s. oben meine Anmerkung zu der Arbeit des Hrn. 
Schüle) auch hier zu erheben; es bleibt folglich eine offene 
Frage, ob nicht die Benutzung eines anderen. die Zugkraft 
besser wiedergebenden Dehnungsgesetzes wesentlich andere 
Ergebnisse nach sich ziehen würde. 
Dresden, 28. Dezember 1900. 


v 
e die dem Inte- 


M. Grübler. 
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Angelegenheiten des Vereines. 


Am 8. Januar d. J. entschlief 
akademie zu Chemnitz, Hr. Regierungsrat 


in seinem 60. Lebensjahre. 


Die Hervorhebung der Verdienste des so früh Entschlafenen um die Anstalt. 
‚ um die technischen Wissenschaften, 


Jahren mit grofsem Erfolg wirkte 
Nachrufe vorbehalten bleiben. 


plötzlich und unerwartet infolge eines Schlaganfalles der Professor an der Kgl. Gewerbe- 


Dr. Gustav Kirsch 


an der er seit einer langen Reihe von 
den hiesigen Bezirksverein usw. soll einem späteren 
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Ganz & Co. in Budapest stellten eine Petroleumloko- schriebenen Petroleummotor, Patent Bänki und Csonka, und 
mobile von 3 PS und zwei stehende Benzinmotoren mit Wasser- ebenso entspricht die Einrichtung des in der Maschinenhalle 
einspritzung, Bauart Bänki, von 12 bezw. 50 PS aus. Der zur zu Vincennes untergebrachten Benzinmotors von 12 PS dem 
Lokomobile gehörige Motor gleicht dem in Z. 1897 S. 357 be- in Z. 1900 S. 1058 und 1059, Fig. 1 bis 10, dargestellten 
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Motor von 20 PS, mit welchem Prof. Meyer behufs Ermitt- 
lung des Einflusses der Wassereinspritzung Ende September 
1899 Versuche angestellt hat. 

Den ebenfalls in Vincennes ausgestellten Benzinmotor von 
50 PS — den gröfsten Benzinmotor der Ausstellung — zeigen 
Fig. 63 und 64. Er unterscheidet sich von dem 20pferdigen 
Benzinmotor dadurch, dass nicht nur das Auspuffventil, sondern 
auch das Einlassventil von dem Achsenregler gesteuert wird. 


Ermessventsl- Gehause 


In Fig. 65 ist die Steuerung für das 
Einlass- und das Auspuffventil besonders 
dargestellt. Die Exzenterstange C bethätigt 
mittels Wälzhebels B das Auspuffventil E 
die Exzenterstange N das Einlassventil. Die 
Regelung geschieht durch Aussetzer. Bei 
wachsender Geschwindigkeit der Maschine 
stützt der Regulator mittels der Hebelver- 
bindungen H, G, F die Zunge D des Aus- 
puffventiles und hält es geöffnet. Da aber 
das Einlassventil ebenfalls gesteuert ist, so — 
muss verhindert werden, dass es sich wäh- 
rend des Aussetzens öffnet. Zu dem 
Zwecke wird der exzentrisch gelagerte Zapfen 
L des Einlasshebels M durch die mit der 
Zunge D einerseits und dem Hebel K an- 
derseits verbundene Stange J derart ver- 
dreht, dass das Einlassventil bei der Be- 
wegung des Hebels M durch die Exzenter- 
stange N nicht mehr bethätigt wird. Die 
Stange J wird durch eine Feder beständig 
nach abwärts gezogen. In Fig. 65 ist der 
Einlasshebel M für die normale Stellung in 
vollen Linien, für diejenige, welche er wäh- 
rend des Aussetzens einnimmt, in punktirten 
Linien angegeben. 

Zum Ingangsetzen werden Motoren für 
gröfsere Leistungen mit einer einfachen An- 
lassvorrichtung ausgerüstet. Diese, Fig. 66 
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bis 69, wird mit 4 Schrauben derart auf dem Cylinder- 
deckel befestigt, dass das Ventil F mit einem Kanal in Ver- 
bindung kommt. Die Teile B und C dienen zur Führung 
der Spindel des zwischen Cylinder und Aulass-Gasbehälter 
eingeschalteten, mittels Feder auf den Sitz gepressten Ventiles 
F. Der untere Teil der Führung, der zumeist der hohen 
Temperatur der durchströmenden Gase ausgesetzt ist, wird 
von aufsen mit Wasser gekühlt. Er ist zu dem Zwecke auf 
dem von einem Mantel umgebenen Körper A befestigt, dessen 
Hohlräume mit dem Wasserkühlraum des Cylinders in Ver- 
bindung stehen. 

Wenn beim Arbeiten des Motors der Explosionsdruck im 
Cylinder den im Gasbehälter herrschenden Druck übersteigt, 
so öffnet sich das Ventil selbstthätig, und es strömt Gas aus 
dem Cylinder in den Behälter so lange über, bis die Spannung 
in diesem zusammen mit dem auf das Ventil wirkenden 
Federdruck dem höchsten Druck im Cylinder entspricht. Das 
Ventil F wird dann mittels der Schraube C auf seinen Sitz 
gepresst und die Verbindung zwischen Cylinder und Behälter 
aufgehoben. Zum Drehen der Schraube C wird der Hand- 
hebel D, Fig. 69, in wagerechter Lage benutzt. 

Die Füllung eines bei Versuchen verwendeten Gasbehäl- 
ters von 60 ltr Inhalt dauerte etwa 8 bis 12 min. Innerhalb 
dieser Zeit stieg die Spannung im Behälter auf 30 at. Wie 
leicht einzusehen, ist die Zeitdauer der Füllung, die im Augen- 
blicke der Explosion des (tasgemisches im Cylinder vor sich 
geht, von der Belastung des Motors und von dem Durch- 
messer des Ventiles abhängig. 

Um den Motor anzulassen, lockert man, nachdem zuvor 
die Kurbel mittels einer Anstellvorrichtung in die entsprechende 
Lage gebracht ist, ferner die’Reglerschrauben für Benzin- und 
Wasserzufluss gehörig eingestellt sind, die Schraube C durch 
Drehung des wagerecht gestellten Hebels D und giebt da- 
mit das Ventil F frei. Wenn dann der Hebel aufwärts be- 
wegt wird, entternt sich das Ventil von seinem Sitz und 
bleibt in dieser Lage, bis der Kolben das Ende seines Hubes 
erreicht hat. Zufolge der einer vollen Cylinderfüllung ent 
sprechenden Arbeitsleistung setzt sich der Motor hierauf in 
Bewegung. Die Spannung der im Anlassbehälter einge- 
schlossenen Gase sinkt natürlich im Verhältnis zur verbrauch- 
ten Gasmenge. Es hängt von der Gröfse des Behälters ab, 
wie oft das Anlassen, sofern es das erstemal nicht gelingt, 
wiederholt werden kann. Bei den Abmessungen des zu den 
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erwähnten Versuchen benutzten Behälters ging die Spannung wünschte Wassermenge nicht genügend verarbeiten konnte, 


maligem Anlassen sank sie so erheblich, | 
eines Hubes entwickelte Arbeit nicht mehr genügte Bum den ! 


ne die zur Ueberwindung 
des Kompressionsdruckes 
nötige Beschleunigung zu 
erteilen und damit die Ma- 
schine bis zur ersten Zün- 
dung in genügend rascher 
Bewegung zu erhalten. Bei 
entsprechender Geschwin- 
digkeit lässt sich während 
des Ganges der Maschine 
wohl noch eine Füllung 
geben; doch gelingt dies in 
der Regel nicht. 

Jedenfalls dürfen die 
Abmessungen des Behälters 
nicht zu klein gewählt wer- 
den. Auch ist dafür Sorge 
zu tragen, dass im Bedarfs- 
falle die Behälterspannung 
mittels Handpumpe auf die 
erforderliche Höhe gebracht 
werden kann. In den mei- 
sten Fällen genügt jedoch 
die einfache Handhabung 
des Hebels D zur Ausfüh- 
rung aller bei der Füllung 
des Behälters und beim An- 
lassen des Motors erforder- 
lichen Arbeiten. 

Fig. 70 giebt ein Bild 
des}in; Paris ausgestellten 
Motors, er wird mit Press- 
luft angelassen, die in 
einem von der Kurbelwelle 
der Maschine mittels Rie- 
mens angetriebenen Kom- 
pressor erzeugt wird. Nach 
Angabe von Prof. Bánki 
wurde der&Motor in den 
Werkstätten zu + Budapest 
mit 22 at} Verdichtungs- 
spannung probirt. ' Die Ma- 
schine lief hierbei, sofern 
eine genügende Menge Einspritzwasser “zugeführt werden | 
konnte — etwa das 10- bis 12 fache der Benzinmenge — 
vollständig stofstrei. Da sie indes auf derartig hohe Span- | 
nungen nicht berechnet war, auch der Zerstäuber die ge- 
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Bauart Verwendung findet. 


wurde durch Abdrehen des Kolbenkörpers die Verdichtungs- 
spannung auf 18 Atm herabgemindert. 


Trotz dieser unge- 


wöhnlich hohen Spannung arbeitet der Motor sanft und ruhig. 
Sam 


Ger Benzinverbrauch des 
noch nicht genügend einge- 
laufenen Motors soll etwa 
220g für ı PS-st betragen. 

„Auf den gröfsten Ex- 
plosionsmotor der Ausstel- 
lung — den von der So- 
ciété anonyme John 
Cockerill in Seraing ge- 
lieferten Eincylinder-Gebia- 
semotor, Bauart Delamare- 
Deboutteville und Cocke- 
Hl — ist in dieser Zeit- 
schrift schon wiederholt auf- 
merksam gemacht wor- 
den ?). Der Motor ist zum 
Betreiben mit Hochofenga- 
sen eingerichtet; er ent- 
wickelt in diesem Falle 
600 PS. 

Die Gesellschaft John 
Cockerill stellte im Jahre 
1895 in ihren Werkstätten 
zu Seraing den ersten Mo- 
tor, Bauart Delamare-De- 
boutteville, von 5 PS zum 
Betreiben mit Hochofen- 
gasen auf. Die daran an- 
gestellten Versuche fielen 
so günstig aus, dass sich 
die Firma zum Bau eines 
grölseren Hochofengasmo- 
tors von 200 PS entschloss, 
der 1896 in Betrieb kam 
und im Juli 1900 von den 
Professoren Witz und Hu- 
bert erprobt wurde. Diese 
stellten fest, dass der Be- 
trieb eines derartigen Mo- 
tors vier- bis sechsmal we- 
niger Gas erfordert, als 
wenn das Gas zum Heizen 
des Dampfkessels für eine 
„Dampfmaschine neuerer 
‚Seit seiner Aufstellung arbeitet 
200 pferdige Motor Tag und Nacht mit Hochofengas, 


1) 2.1900 S. 406 und HA 
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also in demselben Zu- 
stande, in dem es vor- 
dem zur Kesselheizung 
benutzt wurde, zuge- 
führt wird. 

Den Bau dieser Mo- 
toren weiter verfolgend, 
entschlossen sich Cocke- 
rill und Delamare-De- 
boutteville,  Hochofen- 
gasmotoren von 600, 
1200 und 2500 PS zu 
bauen. Der erste Motor 
von 600 PS, der noch 
deshalb besonderes In- 
teresse bietet, weil an 
seine durchgehende Kol- 
benstange unmittelbar 
die Gebläsemaschine an- 
gehängt ist, wurde am 
20. November 1899 in 
Seraing zur Windliefe- 
rung für die dortigen 
Hochöfen,in Betrieb ge- 
setzt. }An ihm “\haben 
unter [der Leitung des 
Prof. Hubert am 20. und 
21. März vorigen Jahres 
eingehende Leistungs- 
versuche stattgefunden, 
deren Ergebnisse aus Z. 
1900 S. 856 zu entneh- 
men sind. 


Fig. 75. 
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Den von der Societ& John Cockerill in Paris ausgestellten 
Motor von normal 600 PS zeigt Fig. 71; er stimmt in seiner 
Bauart mit dem zuvor erwähnten Motor überein. Die Haupt- 
abmessungen sind folgende: 


a) Gasmaschine 


Cvl-Dmr.. . . . 1300 mm 
Kolbenhub . . . .. 1400 » 
Dmr. der Kolbenstange . 244 >» 
» » Kurbelwelle 460 >» 
Höhe . 4000 » 
Raumbedarf í Länge . 11000 » 
| Breite ee 6000 » 
normale Verdichtungsspannung . . . . 9,5 kg/gem 
Gewicht (einschl. 33 t Schwungradgewicht) 127 t 
b) doppeltwirkendes Gebläse 
Cyl.-Dmr. `, e 1700 mm 
Kolbenhub . . . 2. 20. 1400 > 
Dmr. der Kolbenstange . . . 244 >» 
Ventile Corliss auf einer Seite 
Läng-Hörbiger auf der andern 
Höhe 4000 » 
Raumbedarf | Länge 3500 > 
Breite 3500 >» 
Gewicht A De e re alt 
c) gesamte Anlage 
\ Höhe 4000 mm 
Raumbedarf ) Länge 16500 » 
, Breite 6000 » 
Gewicht 158 t 


Das Kurbellager 
ist mit dem ‚Cylin- 
der durch kräftige 
Schraubenbolzen ver- 
bunden. Am unteren 
Teile des mit dem Cy- 
linder verschraubten 
Kopfes liegen die ` 
Ventile, von denen 
das Auspuffventil mit 
einem Kühlmante! 
versehen ist. Damit 
dieZusammensetzung 
des Gemenges wäh- 
rend des ganzen 
Saughubes möglichst 
gleichmäfsig bleibt, 
werden Gas- und 
Luftventil von dem- 
selben Nocken ge- 
steuert. Das hinter 
diesen beiden Venti- 
len vereinigte Ge- 
menge von Gas und 
Luft gelangt dann 
zum Einströmventil, 
welches den Zutritt 
In den Cylinder regelt. 


Außer dem Aus- 
Ppuffventil ist auch der 
Arbeitskolben des Motors gekühlt. Zu dem Zwecke ist eine 
feste Rohrleitung mit den Enden der am Kolben befestigten 
und mit ihm hin- und hergehenden Zu- und Ableitungsröhre 
durch Rohrstücke gelenkig verbunden. Am Ende der festen 
Rohrleitung sind in die Zu- und Ableitung kleine Windkessel 
eingeschaltet. Eine Wasserpumpe bringt das Kühlwasser auf 
den erforderlichen Druck. 
, Die Zündung erfolgt auf elektrischem Wege mit Hülfe 
eines am Verdichtungsraume sitzenden kleinen Schiebers, 
der von der Steuerwelle aus derart bewegt wird, dass seine 
Höhlung am Ende des Verdichtungshubes mit dem Innern 
des Cylinders in Verbindung tritt. In dieser Höhlung3springen 
Zwischen zwei Drahtenden fortwährend elektrische Funken 
über, welche durch eine Batterie und einen Ruhmkorffschen 
Induktor erzeugt werden. 
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Behufs veränderlicher Einstellung der Zündung ist die 
Stange des Zündschiebers an einen exzentrischen Zapfen an- 
geschlossen, durch dessen Drehung die Schieberhöhlung früher 
oder später ınit dem Verdichtungsraume verbunden wird. 


Zur Geschwindigkeitsregelung dient ein Luftregler, der 
bei zu raschem Gange der Maschine eine Klinke aus ihrer 
senkrechten Stellung derart ablenkt, dass während des Saug- 
hubes das Gasventil geschlossen bleibt und nur Luft in den 
Cylinder tritt. Der Regler kann von Hand verstellt und 
damit die Geschwindigkeit der Maschine innerhalb weiter 
Grenzen verändert werden. Das Anlassen geschieht in 
folgender Weise: Das Ritzel einer Anlasswinde kann zum 
Eingriff mit einem im Innern des Schwungrades angeordneten 
Zahnkranz gebracht werden. Mit Hülfe der Winde bewegt 
man die Maschine und lässt dabei durch den Kolben Luft 
und aus einer Anlassleitung Benzindampf ansaugen. Hierauf 
wird dieses Gemenge durch weiteres Drehen an der Winde 
verdichtet. Nun schaltet man die Winde aus und dafür die 
elektrische Zündung ein. Die alsdann erfolgende Explosion 
des Benzindampfgemenges genügt, den Motor in Gang zu 
setzen !). 

Das in Fig. 72 wiedergegebene Diagramm, welches bei 
den in Seraing an 21. März d J. angestellten Versuchen mit 
dem erwähnten ersten Hochofengasmotor von 600 PS mittels 
Crosby-Indikators aufgenommen wurde, lässt die Arbeitsweise 
des Motors erkennen. Mit Leuchtgas betrieben soll er 1000 PS, 
mit Generatorgas 800 PS entwickeln. 


Kleinere Motoren der Bauart Delamare-Deboutteville — 
bis zu 80 PS — werden von der Société anonyme Maison 
Beer in Jemeppe 
bei Lüttich gebaut. 
Diese Firma hatte 
einen 30 pferdigen 
Motor von 325 mm 
Cyl.-Dmr. und 500 
mm Hub ausgestellt, 
dessen Bauweise Fig. 
73 bis 77 erkennen 
lassen. 

Nockenscheiben e 
und ce auf der durch 
Schraubenräder von 
der Kurbelwelle im 
Verbältnis 2:1 betrie- 

benen Steuerwelle 
bethätigen mittels ge- 
eigneter Hebelverbin- 
dungen, Fig. 76 und 
77, das unter dem 
Cylinder liegende 
Auslassventil a und 
das mitsamt dem Gas- 
ventil d in einem am 
unteren Teile des Cy- 
linderkopfes befestig- 
ten Gehäuse f unter- 
gebrachte Einlassven- 
tilb. Zur Einführung 
der Verbrennungsluft 
dient eine im Ge- 
häuse f angebrachte Oefinung g. Die nach dem Gasventil 
d führende Leitung ist durch einen mit Teilscheibe und 
Zeiger versehenen Hahn w verschlossen. Um den Kompres- 
sionsgrad beim Anlassen der Maschine verringern zu können, 
ist noch eine dritte Nockenscheibe ¿ auf der Steuerwelle be- 
festigt, die eine zweite, verschiebbare Rolle des zum Aus- 
puffventil gehörigen Gestänges bethätigt. Fig. 78 lässt dies 
erkennen. 

Die am Ende der Steuerwelle befestigte Kurbelscheibe l 
erteilt dem auf einer geneigten Fläche des Cylinderkopfes 
gleitenden Zündschieber eine hin- und hergehende Be- 
wegung. Ein in Höhlungen des Schiebers und seiner 
Gegenplatte ` erzeugtes Funkenbüschel entzündet im ge- 
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eigneten Augenblick die verdichtete Ladung. Der Zeitpunkt 
der Zündung lässt sich in gleicher Weise wie bei dem vor- 
besprochenen Motor der Société Cockerill festlegen. Die Ge- 
schwindigkeit wird durch vollständigen Abschluss des Gas- 
ventiles geregelt. Dieses wird, wie Fig. 77 ersichtlich macht, 
beim normalen Gange des Motors durch einen Stecher ge- 
öffnet, der an dem Arme eines auf der Stange o geführten, 
mittels Lenkers von dem am Ende gabelförmig gestalteten 
Rollenhebel p bethätigten Gleitstückes S, an dem auch der 
stellbare Anschlag u für die Spindel des Einlassventiles b sitzt, 
drehbar befestigt ist. Die Stellung des Stechers ist durch 
zwei Stellschrauben begrenzt. Er steht durch ein kurzes 
Stängelchen mit dem gelenkartigen Ende der Stange eines 
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Kolbens in Verbindung, der sich in einem an dem Einlassven- 
tilgehäuse befestigten kleinen Luftcylinder s bewegt. Dieser 
hat zwei Bohrungen von verschiedenem Durchmesser und 
behufs Regelung des Austrittes der beim vorhergehenden 
Kolbenniedergange angesaugten” Luft im oberen Teile eine 
kleine, durch eine Mikrometerschraube regelbare Oeffnung. 
Aufserdem ist der Stecher unter Vermittlung einer stellbaren 
Schraubenfeder mit einer am Arme des Gleitstückes S dreh- 
bar befestigten Klinke verbunden, die beim normalen Gange 
des Motors an der am Luftcylinder befestigten Zunge t vor- 
beigeht. 

Ueberschreitet die Geschwindigkeit des Motors eine fest- 
gesetzte Grenze, so kann die angesaugte Luft nicht voll- 
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ständig entweichen. In dem Luftcylinder entsteht eine ge- 
ringe Kompression, wodurch der Kolben nach unten bewegt 
wird. Das am Stecher befestigte Stängelchen kommt infolge- 
dessen mit der Klinke in Eingriff, und der Stecher wird der- 
art verdreht, dass er mit der Gasventilstange nicht mehr zu- 
sammentrifft. 

Sobald die verdichtete Luft ausgeströmt ist, bewegt sich 
der Kolben nach aufwärts, und die Klinke wird ausgelöst, 
sobald sie mit der am Luftcylinder s befestigten Zunge t 
zusammentrifft. 

Zum Ingangsetzen des Motors dient ein am unteren Teil 
des Cylinders sitzender Dreiwegehahn, durch welchen, sobald 
beim langsamen Umdrehen des Schwungrades der Arbeits- 
kolben eine entsprechende Be- 
wegung ausführt, eine geringe 
Menge Gas und die zur Bildung 
der Ladung erforderliche Luft- 
menge in den Cylinder einge- 
saugt werden. 

Der Motor hat zwei Schwung- 


räder und eine zum Betreiben 
einer Dynamo dienende Riemen- 
scheibe. 

Gleichwie der Cylinder sind 
auch der daran befestigte Kopf 
und das Gehäuse des Auspuff- 
ventiles von einem Kühlmantel 
umgeben. 

Gebr. Körting in Körtings- 
dorf bei Hannover hatten auf 
dem Marsfelde, gleich neben dem 
Eingange vom Kesselhaus in die 
grofse Maschinenhalle an der 
Avenue de Suffren, eine mit einer 
Dynamo gekuppelte Gasmaschine 
von 30 PS, ferner in Vincennes 
eine ebenfalls mit einer Dynamo 
gekuppelte Spiritusmaschine von 
8 PS ausgestellt. Beide Maschi- 
nen stimmen in ihrer Bauart 
Fig ao nahezu überein. 

is 81 zeigen die Konstruktion der ausgestellten 
en von 30 PS. ‚Am Kopfe des in den Meschinen- 
da Eins a Cylinders sitzen das Ausströmventil a, 
sich Ee ntil b und das Mischventil c. Letzteres bewegt 
Daumensch ätig, während die beiden andern Ventile dorch 
een c Fa einer von der Schwungradwelle mittels 
Das Misch er betriebenen Steuerwelle bethätigt werden. 
gröfsere Sit re C se ein Doppelsitzventil, dessen Auberge 
SE zfläche den Luftzutritt und dessen innere Sitzfläche 
en “aszutritt abschliefst. Die Luft wird durch ein Verbin- 
dem Hohlraume des Rahmens entnommen. 
L T wechselnden Belastungen der Maschine — vom 
eergang bis zur vollen Belastung — tritt je nach Lage 
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einer vom Regulator eingestellten Drosselklappe eine gröfsere 
oder geringere Ladungsmenge in die Maschine ein, während 
die Zusammensetzung der Ladung stets dieselbe bleibt. Die 
Zündungen setzen mithin nicht aus, und die Regelinäfsigkeit 
des Ganges der Maschine kann nicht ungünstig beeinflusst 
werden. Diese Art der Regelung ermöglicht in Gemeinschaft 
mit einem schweren Schwungrade, elektrische Lampen ohne 
Zuhülfenahme von Akkumulatoren von der Maschine aus zu 
speisen und dennoch ein vorzüglich gleichmäfsiges Ticht zu Ä 


erzielen. 
Das Ladungsgemisch wird auf elektrischem Wege mit 


Fig. 82. 
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Hülfe der aus Fig. 82 und 83 ersichtlichen Vorrichtung ent- 
zündet. Durch den auf einer Scheibe am Ende der Steuer- 
welle sitzenden Stift e wird mittels des Hebels f eine Spule 
im Innern der Hufeisenmagnete g in schwingende Bewegung 
versetzt und dadurch ein Strom von hober Spannung erzeugt. 
Dieser geht in geschlossenem Stromkreise durch die Vorrich- 
tung und den Leitungsdraht gı nach dem Kopfe des isolirten 
Zünderstiftes k und von hier durch den Berührungshebel € und 
die Maschine zurück nach dem Induktionsapparat. Für den 
Augenblick der Zündung wird dieser Stromkreis unterbrochen, 
indem die Bewegung des Schleifhebels f auf die Kurbel ! 


Fig. 84. 
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dem Zündstift k wieder in Berührung bringt. Zwei andere 
Spiralfedern in der Hülse o ziehen den Antriebhebel f in die 
gezeichnete Ruhelage zurück. Diese Federn sind verschie- 
den stark gespannt; die stärkere reifst beim Rückgang des 
Schleifhebels den Berührungshebel los. 

Zum Anlassen der Maschine wird Druckluft aus einem 
Behälter verwendet, in welchen sie durch eine danebenste- 
hende, elektrisch angetriebene Pumpe gepresst wird. 

Bei elektrischen Anlagen mit gröfserer Akkumulatoren- 
batterie kann zum Anlassen auch die mit dem Gasmotor ge- 
kuppelte Dynamomaschire benutzt werden, indem sie zunächst 
als Elektromotor in Gang gesetzt wird. Die ihr zugeführte 
Energiemenge wird dann durch einen Vorschaltwiderstand 
oder durch vorhandene Zellenschalter geregelt. 

Die mit der beschriebenen Gasmaschine gekuppelte Dy- 
namomaschine leistet bei 170 Min.-Umdr. 175 Amp x 110 V. 
An Leuchtgas soll die Maschine für 1 PS.-st bei voller Be- 
lastung 400 ltr verbrauchen. 

Die zu dem in Vincennes ausgestellten Spiritusmotor von 
8 PS gehörige Dynamomaschine leistet 4,7 KW. Das Misch- 
ventil ist hier durch ein cbenfalls selbstthätiges Zerstäuber- 
ventil p, Fig. 84, ersetzt. Die Zuflussleitung des Spiritus 
mündet auf einen wagerechten Teller r, der von einer Kappe 


I 


bg 
i 
te! 


K 


ee 


derart bedeckt ist, dass am Umfange nur ein schmaler ring- 
förmiger Schlitz verbleibt. Der beim Saughube des Kolbens 
in fein zerteilter Form durch diesen Schlitz tretende Spiritus 
wird durch die einströmende Luft mitgerissen und gelangt, 
nachdem er in einem von den Auspuffgasen erwärmten Rohr 
s verdampft ist, in den Crlinder. Zur ‚Regelung der Ge- 
schwindigkeit dient auch bei dieser Maschine eine vom Regu- 
lator bethätigte Drosselklappe, durch welche die Ladungs- 
menge verändert wird. Die Zündung erfolgt ebenfalls mittels 
elektrischen Funkens. Der Motor soll 0,45 kg Spiritus für 
1 PS.-st verbrauchen. 

Gebr. Körting hatten zuerst beabsichtigt, auf dem Mars- 
felde eine gröfsere Kraftanlage mit zugehöriger Gasdynamo 
tür eine Leistungsfähigkeit von etwa 500 PS nach der neuen 
Bauart der Firma auszustellen, nämlich eine Maschine mit 
nur einem Cylinder, die nicht in dem sonst üblichen 
Viertakt, sondern im Eintakt arbeitet, d. h. auf jede Um- 
drehung der Kurbelwelle zwei Antriebe erhält, genau wie 
eine gewöhnliche Dampfmaschine. Dieser Plan musste nach 
Angabe der Firma aber aufgegeben werden, da auf dem 
Marsfelde Kraftgas als Betriebsmittel nicht zugelassen wurde. 

- Eine derartige doppeltwirkende Zweitakt-Gasmaschine 
von 400 PS, die seit einigen Monaten in der Fabrik von 
Gebr. Körting in Betrieb ist, zeigen Fig. 85 bis 87. Sie hat 
550 mm Cyl.-Dinr. bei 960 mm Hub und läuft mit 100 bis 
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110 Min.-Umdr. Der Cylinder, in dem sich ein ungewöhnlich 
langer Kolben bewegt, ist in der Mitte mit sogenannten 
Auslassschlitzen versehen, durch welche die verbrannten Gase 
ausströmen und die durch den Kolben selbst in den beiden 
Totpunktlagen einmal nach der vorderen und einmal nach 
der hinteren Cvlinderseite hin geöffnet werden, während das 
frische Gemisch an den Enden eingeführt wird. Durch die 
zweckmäfsige Ausbildung des Einlassorganes wird eine 
Mischung der zuerst übergeschobenen Luft mit den ver- 
brannten Rückständen einerseits und mit dem folgenden 
Brenngemisch anderseits genügend verhindert, und aus dem 
gleichen Grunde findet ein Verlust an Brenngemisch durch 
die beim Ueberschieben offen stehenden Ausströmschlitze 
nicht statt. Kurz nachdem die Auslassschlitze durch den 
zurückgehenden Kolben wieder geschlossen sind, haben auch 
die Kolben der Luft- und Gaspumpe ihre Totpunktstellung 
erreicht; die Förderung des Gemisches hört also auf. und es 
wird im Cylinder in bekannter Weise weiter verdichtet, bis 
es im Totpunkt des Kolbens entzündet wird. Beim nächsten 
Vorwärtsgange des Kolbens äufsert die entzündete Ladung 
infolge Ausdehnung ihre treibende Kraft, bis kurz, bevor die 
andere Totpunktlage erreicht ist, die Schlitze durch den 


Kolben wieder geöffnet werden und die verbrauchte Ladung 
am Ende ihrer Ausdehnungsfäbigkeit austritt. 


Auf der andern 


Seite des Kolbens findet der gleiche Vorgang statt. 

Der Gang wird durch eine Steuerung geregelt, welche 
die Menge (des eintretenden Gasgemisches je nach dem Kraft- 
bedarf des Motors verändert. 

Cylinder und Kolben werden durch umlaufendes Wasser 
gekühlt. 

Das Schwungrad hat ein Gewicht von 8000 kg. 

Nach Angabe von Gebr. Körting sind solche Maschinen 
von 500 und 1000 PS (Zwillingsmotor) für die Niederrheini- 
sche Hütte in Duisburg und die Donnersmarck-Hütte in Ober- 
schlesien in Bau begriffen. 

Die Aktiengesellschaft Gebr. Bromley in Moskau hatte 
einen mit einer Wasserpumpe gekuppelten Petroleummotor 
von 4 PS und einen für dasselbe Treibmittel erbauten Zwillings- 
motor von 8 PS ausgestellt. 

‚ Den Motor von 4 PS zeigen Fig. gg bis 90. Da die Ma- 
schine Im wesentlichen der in Z. 1895 S. 1329 besprochenen 
gleicht, so kann von einer Erörterung ihrer Konstruktion hier 
Abstand genommen werden. 8 

Abweichend ist nur die Regulirung; während bei der er- 
wähnten Maschine der Regulator den Hub der Petroleum- 
pumpe beeinflusste, wird hier bei wachsender Umlaufzahl die 
Petroleumzufuhr unterbrochen und das Auslassventil geöffnet 
gehalten. Dazu dient der wie früher angeordnete Kugel- 
regulator liegender Anordnung, der mittels des Gestänges t, u 
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einen Anschlag e unter den Bund d der Auspuffventilstange 
schiebt. Die Petroleumpumpe kommt infolgedessen ebenfalls 
aufser Thätigkeit. Die Stange b führt jedoch noch eine dem 
Niedergange des Kolbens der Petroleumpumpe entsprechende 
kleine Bewegung aus, sodass Petroleum in die nach dem 
Mischventil führende Leitung tritt. Dieses gelangt, nachdem 
das Auspuffventil auf seinen Sitz zurückgekehrt ist, sofort in 
den ‚Verdampfer und als Petroleumdampf in den Cylinder. 


Fig. 91. 
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Zur Verringerung des Kompressionsdruckes beim Ingangsc:zen 
des Motors lässt sich das Auspuffventil mittels des Hand- 
griffes o etwas anheben. 

Die beiden einfachwirkenden, von der Steuerwelle aus 
durch Schubstangen betriebenen Pumpen fördern mit 120 
Min.-Uindr. stündlich 15 cbm Wasser auf etwa 5m Höhe. An 
Petroleum soll der Motor 0,43 bis 0,45 kg für 1 PS-st verbrau- 
chen. Der Zwillingsmotor von 8 PS läuft mit 240 Min.-Umdr., 
seine Bauweise entspricht der eben be- 
sprochenen. 

Das von der Firma Escher, Wyfs 
& Co. in Zürich in der Gruppe VI, Klasse 
33 (Handelsschiffahrt), ausgestellte Alumi- 
nium-Naphthaboot hat 6 m Länge. 1,3 m 
Breite, 0,7som Höhe und 0,520 m Tief- 
gang. Es enthält Raum für 8 bis 10 Per- 
sonen und wiegt vollständig ausgerüstet 
440 kg. 

Der zugehörige Naphthamotor von 
2 PS unterscheidet sich von den mit Pe- 
troleum, Benzin usw. betriebenen Explo- 
sionsmotoren dadurch, dass auf den Ar- 
beitskolben keine Explosion wirkt, son- 
dern nur Naphthadampf drückt; seine 
Arbeitsweise entspricht einer einfach- 
wirkenden Dampfmaschine. Obwohl der 
Motor hiernach nicht unter die Explo- 
u NM sionsmotoren gehört, rechtfertigt doch die 

7 / Aehnlichkeit seines Treibmittels eine Be- 
sprechung an dieser Stelle. 

Der Motor gleicht den von der Gas 
Engine & Power Co., New York, in Chicago 
1893 ausgestellten derartigen Motoren?); 


er unterscheidet sich von ihnen durch 
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des Naphthabehälters im Schiffskörper mitsamt den Rohrlei- 
tungen vor Augen führen. Der Motor besteht aus einem 3 ein- 
fachwirkende Cylinder A umschliefsenden Gehäuse, in wel- 
ches der Abdampf ausströmt. Die drei im Oberteil liegenden 
Schieber erhalten ihre Be- 
wegung durch die Welle 
und das Handrad B mittels 
eines Zwischenrades von 
der Schraubenwelle C. An 
der einen Seite des Schie- 
berkastens befindet sich ein 
selbstthätig wie auch von 
Hand bewegbares Sicher- 
heitsventil D mit Ausströ- 
mung in das Gehäuse; an 
der andern Seite ist das 
Manometer E angebracht. 
Die mittels Exzenters von 
der Schraubenwelle betrie- 
bene Speisepumpe F steht BW: 
durch die Saugleitung G E A" 
mit dem Naphthabehälter P, R 
Fig. 98, im Vorderraum des ES Ca Sehe 
Bootes und durch die ES Sa 
Druckleitung H mit dem ES 

Kessel in Verbindung, | F 
Ueber dem Schieberkasten -= Ko 
liegt der Heizraum J, wel- N 
cher den ringförmigen gro- 

fsen Brenner K und,den 
kleinen Brenner L ein- 
schliefst. Darüber erhebt 
sich der Dampfkessel M, au 


starken auf 1 at 
Druck geprüften Kupferspirale bestehend, von deren oberem 
Ende der Dampf einesteils durch ein zentrales Rohr nach 
unten in den Schieberkasten, andernteils durch eine kleine Ab- 
zweigung in den Injektor N — ein Naphthastrahlgebläse — 


einer 


gelangt. In letzterem mischt sich der Dampf mit der durch 
die Luftklappe zutretenden Luft und strömt nach dem grofsen 
Brenner. Der kleine Brenner steht durch die Rohrleitung O 
mit dem oberen Raume des Naphthabehälters P in offener 
Verbindung. Letzterer, aus starkem Kupferblech gefertigt, 
wird vom Wasser, welches durch zwei Oeffnungen in den 
Schiffseiten eintritt, umgeben und abgekühlt. In den Be- 
hälter münden auch die beiden aufserhalb des Schiffes liegen- 
den Abdampfleitungen Q, durch die der in der Maschine 
wirksam gewesene Dampf in den Behälter gelangt, wo er 
Kondensirt wird. In die Saugleitung ist das Naphthaventil R 
eingeschaltet, welches den Zufluss der flüssigen Naphtha vom 
Behälter nach der Maschine regelt und absperrt, ferner die 
Naphtha-Handpumpe S. Mittels der Luftpumpe T wird durch 
las nach links geöffnete Luftventil U und die Rohrleitung V 


4) Die Gleichung für die zulässige Belastung. 


Aus den vorangegangenen Mitteilungen lassen sich wichtige 
Schlüsse auf die zulässige Belastung ziehen. Können auch 
noch andere Gesichtspunkte, auf die wir noch einzugehen 
haben, von Einfluss sein, so sind doch zumeist mafsgebend: 
die gröfste Anstrengung der Körper, die Pressung zwischen 
den Druckflächen und das Dehnungsverhältnis d,:d. Ueber die 
Abhängigkeit dieser Gröfsen von der Belastung sowohl bei 
Eintritt der Elastizitätsgrenze, als auch noch nach ihrer Ueber- 
schreitung haben wir Aufschluss erlangt. Da die genannten 
Gröfsen, von denen bald die eine, bald die andere die zu- 
Iässige Belastung bestimmen kann, für verschiedene Kugel- 


durchmesser gleich grofs sind, wenn nur 7 = konst. gewählt 


wird, so kann in allen diesen Fällen nach 


Luft in den Behälter und damit Naphthagas nach dem kleinen 
Brenner gepresst; wird das Luftventil nach rechts geöffnet, 
so strömt die Luft nach der Signalpfeife W. 

Die zu verwendende Naphtha soll zwischen Goes bis 
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0,70 spezifisches Gewicht bezw. 76 bis 70° Be haben. Der 
Motor kann auch mit Benzin von gleichem spezifischem Ge- 
wicht betrieben werden. 


Aufser einer grofsen Anzahl Photographien und Zeichnun- 
gen von kleinen und gröfseren Motorbooten hatten Escher, 
Wyfs & Co. noch 4 Naphthamotoren mit zugehörigen Kesseln 
ausgestellt. (Fortsetzung folgt.) 


m nr 


Kugellager für beliebige Belastungen. 
Von Prof. Stribeok. 
(Mitteilung aus der Zentralstelle für wissenschaftlich-technische Untersuchungen, Neubabelsberg) 
(Schluss von S. 79) 


P=kd. . .: 2.2.2 , (4 


gerechnet und P als zulässige Belastung angesehen werden. 
k ist dann die zulässige Belastung für die Einheit des Durch- 
messers oder die zulässige spezifische Belastung. 

Es war wünschenswert, diese Beziehung, die aus den Vor- 
gängen an den Druckstellen bei ruhender Belastung abge- 
leitet worden ist, anhand der Erfahrungen mit Kugellagern 
zu prüfen. Versuche mit solchen Lagern mussten ja ohnedies 
durchgeführt werden, um Angaben über k und die Reibungs- 
werte zu erlangen. Ueber diese Untersuchungen berichtet der 
6. Abschnitt. Hier sei nur bemerkt, dass sie die Beziehung 


P £ 
o~” konst. bestätigen. 


Aus den Ergebnissen der Druckversuche mit Kugel und 
Platte lässt sich entnehmen, wie grofs die bleibenden Zu- 
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R ; ; P 
sammendrückungen ð, hei verschiedenen Werten von ~a sind. 


Es erschien angezeigt, diese Abhängigkeit übersichtlich dar- 
zustellen, bevor in die Versuche mit Kugellagern eingetreten 
wurde, weil sich so wahrscheinlich Anhaltspunkte über die 
zulässige spezifische Belastung k gewinnen liefsen. 

Nachdem einmal mit der Kurvenschar Fig. 12 ermittelt wor- 


den war, dass einem bestimmten aber sehr kleinen Wert von z 

auch ein bestimmter Betrag von 2 entspricht, ist es einfach, 
a? 

den zu einem beliebigen Betrag von Si gehörigen Betrag von 


` mit Hülfe derselben Kurvenschar zu ermitteln. 


In der nachstehenden Tabelle ist k die zulässige Belas- 
tung in kg für !/s” engl. Dmr. Infolgedessen ist in die Be- 
ziehung P= kd’? der Wert d in engl. Achtelzoll einzu- 
führen. Die Wahl dieser Einheit rechtfertigt sich damit, dass 
die Kugeln nach englischem Mais geliefert werden und sich 
die Formel auf cm sehr einfach umrechnen lässt, indem für 


d in cm k = Lol = 9,92 = rd. 10 mal so grofs ist wie für 

englische Achtelzoll. 

kin kg für ii engl. — 4 5 7,5 10 15 20 
2 - 1000 = 0,047 0,067 0,125 0,204 0,374 0,555 
d 


~+ 1000 = 2,24 2,61 3,41 4,14 5,50 6,65 


A 


da 
ze 0021 0,026 0,037 0,049 0,068 0,083 


Besser lässt sich der Einfluss von k auf die Formände- 
rungen aus der graphischen Darstellung, Fig. 15, ersehen. 
Man beachte besonders die Kurve k, A Diese Kurve lässt 


sich mit Hülfe der Kurven k, z und k, S 


Sicherheit bis in die Nähe des Ursprunges festlegen. Da die 
Kurve die Abszissenachse berührt, so nehmen die bleibenden 


mit ziemlicher 


Fig. 15. 
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Zusammendrückungen zunächst {nur sehr langsam zu. Für 
k= ? beträgt ð. rd. 0,000015 d und für die einzelne Druck- 
stelle den vierten Teil davon, das ist z.B. für d = 20 mm 
0,00008 mm. Bei k= 4 ist jedoch die Eindrückung schon 
rd. 3 mal und bei k = 6 sogar 6 mal so grofs; bei k = 10 hat 
die Kurve schon nahezu ihre gröfste Neigung zur Abszissen- 
Achse erreicht. Dieser Verlauf der Kurve gestattet zwar 
keine sicheren Schlüsse, er dürfte aber wie bei mir so auch 
bei andern die Vermutung erwecken, dass sich bei Kugel und 
ebener Platte oder ähnlichen Verhältnissen für k ein zwischen 
2? und 6 gelegener Wert ergeben werde, und dass 10 schon 
zu grofs sein dürfte. Man wird dabei nicht etwa daran zu 
denken haben, dass durch die entstehenden Abweichungen 
von der Kugelform die Bewegungswiderstände vergröfsert 
werden könnten, sondern vielmehr daran, dass bei so aufser- 
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gewöhnlicher Anstrengung des Materials über kurz oder lang 
die Körper, und zwar insbesondere die Laufringe oder Schalen, 
beschädigt werden müssten. 

Wenn die Versuche mit Kugellagern thatsächlich zu 
k < 6 führen würden, müsste es angezeigt sein, mindestens 
für grofse Belastungen die Laufringe so zu gestalten, dass sie 
der Kugel eine gröfsere Stützfläche bieten. Es wurden des- 
halb auch noch Kugeln von °/s” engl. Dmr. gegen Hohlcy- 
linder gedrückt, deren Halbmesser 1, des Kugeldurchmessers 
betrug. Für gleiche Pressungen und unterhalb der Propor- 
tionalitätsgrenze gelegene Dehnungen ergiebt sich nach den 
Hertzschen Ansätzen, dass sich die Belastung von ebener 
Platte und Kugel zu der von Hohlcylinder und Kugel wie 
1 : 3,56 verhält. 

Das Verhältnis der Zusammendrückungen ist rd. 1: ix, 

Oberhalb der Proportionalitätsgrenze im Gebiet der zu- 
lässigen Belastung ist der Unterschied zugunsten von Hohl- 
cylinder und Kugel etwas kleiner. Bei einer 3,56 mal so 
grofsen Belastung würde man mit Hohleylinder und Kugel 
etwas grölsere Pressungen und besonders auch gröfsere blei- 
bende Eindrückungen erhalten als mit Kugel auf ebener Platte; 
vergl. Fig. 14. 

Immerhin steht zu erwarten, dass die zulässige Belastung 
für Hohleylinder und Kugel erheblich gröfser ist als für 
Kugel und ebene Platte. Endgültige Aufschlüsse sind eben- 
falls nur von Versuchen mit Kugellagern zu erwarten, da die 
Kugeln und Laufringe auch noch Einwirkungen ausgesetzt 
sind, die erst bei gegenseitiger Bewegung auftreten. 

Die nachstehende Tabelle enthält die Zusammendrückun- 
gen in hundertel Millimetern für den Fall eines Körpers mit 
hohleylindrischen Rinnen zwischen 2 Kugeln von °/,” engl. Dmr. 


d x 
nach Hertz SE 0,000057 (pa 


P kg | 50 100 | 200 300 400 500 600 800 
se | 1,55 2,6 3,90 5,11 6,18 7,18 811 9,82 
beobachtet 1,59 2,56 : 4,11 5,39 6,51 — 8,48 10,21 


ds beobachtet. .| 0,01 0,06 0,13 | 0,18 0,25 — "au 087 


5) Die Reibungsarbeit der Kugellager. 


Die Bewegungsvorgänge und die Gleichung für die 
Reibungsarbeit. 


Eine Kugel bewege sich zwischen den Umdrehunvs- 
flächen zweier Laufringe, deren jede der Kugel zwei Stütz- 
flächen Aı, As und Bı, B, bieten mag, die aber im übriven 
beliebig gestaltet sein mögen, Fig. 16. Der} Laufring En 
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drehe sich dem Laufring Bı Bı gegenüber mit der Winkel- 
geschwindigkeit um seine Achse. Der Halbirungspunkt A 
der Strecke Aı A; stehe um R von der Achse der Laufringe 
ab. R ist der mittlere Halbmesser der Lauffläche Aı As. 
Die Geschwindigkeit des Punktes A ist somit Ro. 

Hier handelt es sich hauptsächlich um die Angabe der 
Geschwindigkeiten, von denen die Reibungsarbeit abhängt. 
Es kommen demnach die Bewegungen der Kugel gegenüber 
den Laufflächen D, B} und Ar, A» inbetracht. Die eine be- 
steht in einer Drehung um die augenblickliche Achse B, Bz, 
die andere in einer Drehung um A, A; als augenblickliche 
Drehachse. Die Winkelgeschwindigkeiten dieser Drehbewe- 
gungen seien ®, und Oa 

Sollen die Mittelpunkte der Druckflächen nicht gleiten, so 
müssen sich die drei Drehachsen W W, An Aı und B: B; in 
einem Punkte treffen, oder sie müssen parallel sein. 

Von Bı B; steht der Mittelpunkt der Kugel um b, der 
Punkt A um e ab. Bezeichnet ferner ge die Winkelgeschwin- 
digkeit, mit der sich der Kugelmittelpunkt auf dem Kreise 
vom Halbmesser % um die Achse W W dreht, dann ist 


R Gi 
Ou = -0 a en et a (5) 
e 
und auch 
oi 20 Ki 
A = b 03 
infolgedessen 
Rb 
Wo = o 
Roe 


Der Ausdruck für ©, ergiebt sich leicht, wenn man sich 
den Laufring Aı á ruhend und den Kugelmittelpunkt mit 
der Winkelgeschwindigkeit oe — a um W W bewegt denkt; 


es ist nämlich 
oder auch 


Das Minuszeichen bedeutet, dass diese Drehbewegung 
und die Bewegung des Laufringes Ay A» in entgegengesetztem 
Sinn erfolgen. 

Ersetzt man wo 
so wird 


durch den dafür gefundenen Ausdruck, 


Er e e ër Ap AECH 
Oa = a A (6) 
eberblick über die Geschwindigkeitsver- 
ie Geschwindigkeitsparallelogramme, mit 
deren Hülfe sich o, und w, ebenfalls rasch ermitteln lassen. 
In Fig. 16 sind die Parallelogramme angegeben. Sie liefern 
nebenbei auch die Winkelgeschwindigkeit œ. der Drehbe- 
wegung um die Achse M C. 

Neben den Winkelgeschwindigkeiten treten die Reibungs- 
momente als Faktoren der Reibungsarbeit auf. 

Die Drehachsen Aı Az, Bı Bı gehen durch die Mittel- 
punkte der Druckflächen. Alle Elemente der Druckflächen 
der Kugel führen Elementardrehungen um diese Achsen aus. 
Zur Klarstellung der dabei auftretenden Widerstände betrach- 
ten wir die Vorgänge an einer Druckfläche. l 

Die Drehachse bilde mit der die Druckfläche in der 
Mitte berührenden Ebene den Winkel g, Fig. 17. Wir denken 
uns die Drehung in zwei Elementardrehungen zerlegt, deren 
eine um eine Achse normal zur Druckfläche, also mit der 
Winkelgeschwindigkeit ®, sin Ọ erfolgt, und deren andere 
um eine in der Berührungsebene gelegene Achse, also mit 
der Winkelgeschwindigkeit w, cos 9 stattfindet. ` 

1) Die Drehung um die senkrechte Achse mit der Winkel- 
geschwindigkeit œ, sing bedingt, dass die Elemente der 
Druckflächen von Kugel und Laufring auf einander gleiten. 
Der dabei auftretende Gleitwiderstand ist als Spurzapfen- 
reibung anzusprechen. Zu ihrer Berechnung hätte man die 
"Abmessungen der Druckfläche, die beiläufig bemerkt eine 
Ellipse ist, aufgrund der Hertzschen Beziehungen zu er- 
mitteln und zu berücksichtigen, dass nach Hertz die Pres- 
een vom Rande aus gegen die Mitte zunehmen wie die 


sun ie 
Ordinaten eines über der Druckellipse stehenden Ellipsoids. 


Einen guten U 
hältnisse gewähren d 
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2) Der Drehung um die die Druckfläche berührende Achse, 
deren Winkelgeschwindigkeit œ, cos d beträgt, stellt sich der 
Widerstand entgegen, den man als rollende Reibung der 
Kugel bezeichnen kann, die aber ebenfalls nicht frei von 
Gleitwiderständen ist. 

Bezeichnet B den Stützdruck, und nehmen wir als Moment 
der Spurzapfenreibung den Ausdruck u Bx, indem wir p als 
mittleren Reibungskoöffizienten, æ als mittleren Reibungs- 
halbmesser ansprechen, dann ist die Reibungsarbeit, welche 
dadurch entsteht, dass sich die Kugel mit der Winkelge- 
schwindigkeit o, sin d um eine normal zur Drucktläche ge- 
richtete Achse dreht, 


uBxo,sing. 


Ferner sei Bf das Moment der rollenden Reibung, also 
f der Koöffizient der rollenden Reibung. Die bezügliche 


Fig. (hé 


Winkelgeschwindigkeit der Drehbewegung ist œ, cos q, somit 
die Reibungsarbeit für die eine Druckfläche 

u Beo,sng+Bfo,cosg=B(uxsing + fcosg)@. 
Sind 4 Druckflächen vorhanden und sind Ar, Az, Bı, Ba die 
zugehörigen Belastungen, « und p die spitzen Winkel, welche 
die Drehachsen mit den Druckflächen bilden, dann sind die 
Reibungsarbeiten für die 4 Druckstellen 


A, (Mı &ı sin @ + fı COS «) Wa 

A (Ha X; sina—+ f: cos oi Oa 

Bı (uv mu sin p + fı' cos p) w, 

B; (us xy sin B + f:' cos P) œs. 
Ihre Summe liefert die gesamte Reibungsarbeit A. 
In der Regel wird man setzen dürfen: 


pı = h; = H; za sch 
h=h=fi hafi =f, 


womit dann 


A, = [(Aı x + 4, x.) u sin a + (Aı + A,) f cos a] Wa 
+ (Bi ı' + B: div sin B + (Bi + RIIT cos p] œ . (7). 


Die ausgedehnten Versuche mit Kugellagern, welche in 
der Zentralstelle durchgeführt wurden, geben über die Werte 
#, x und f Aufschluss. Zur Bestimmung des Koöffizienten f 
der rollenden Reibung eignen sich besonders Lager, für welche 
a und # = 0 sind, also die Spurzapfenreibung verschwindet. 
e diesem Falle ist auch A + A» = Bı + B; = S und infolge- 
dessen 


A, = Sf 0a + Sf o, . . d s d (8). 


f ep f werden nicht gleich grofs sein, weil die Kugel den 
a ne an der Innenfläche, den andern an der Aufsen- 

äche berührt. Trotzdem empfiehlt es sich, für praktische 
Zwecke nach 


A, = Sf loat o) o n (88) 


zu rechnen und f als einen mittleren Koëffizienten der rol- 


e 


lenden Reibung aufzufassen. Da ferner a — b — und e — 
9 


il ist, so folet zunächst 


BT us 
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Dia = — (MM — OI 
F ( 0) 
2 
IR ‚Du: 
und damit A = Sf” v = Sf e ooa‘ (0 


Beachtung verdient besonders, dass die Reibungsarbeit 


mit wachsendem Verhältnis ?° zunimmt. Soll sie thunlichst 


klein sein, so muss man möglichst grofse Kugeln sich auf 
einem möglichst kleinen Kreise bewegen lassen. 

Haben z Kugeln in der Laufrinne Platz und ist z so 
grols, dass angenähert 


a Do = zd, 
also 
Do z. z 
d n 


ist, so lässt sich für den Fall, dass die Kugel nur rollt, auch 
aussprechen: Die Reibungsarbeit ist um so kleiner, 
je weniger Kugeln der Laufring fasst. 

Es kann deshalb zweckmäfsig sein, von der Anzahl der 
Kugeln auszugehen, die zu einem Laufringpaar gehören. 

Die Ansätze gelten für eine Kugel. Die Gesamtreibung 
eines Lagers ist gleich der Summe der Reibungsarbeiten, die 
sich für die einzelnen Kugeln ergeben. Da o, und œs, « und 
p für alle Kugeln gleiche Werte besitzen, so berechnet sich 
die rollende Reibung nach der für die einzelne Kugel ange- 
gebenen Beziehung, indem man nur statt S die Summe der 
Belastungen sämtlicher Kugeln einsetzt. f ist dann als Ko- 
effizient der rollenden Reibung des Lagers und nicht der ein- 
zelnen Kugel aufzufassen. Dagegen ist die Berechnung der 
gleitenden Reibung umständlicher, weil die Werte von œ 
von den Einzelbelastungen abhängen. 

Als nächste Aufgabe ergiebt sich demnach, die Einzel- 
belastungen sowie die Gesamtbelastung der Kugeln eines Ringes 
zu berechnen. 


Ist P der Teil des Lagerdruckes, welcher auf einen 
Kugelring entfällt, so ergiebt sich für den einfachen Fall, 
Fig. 18, 

P=P,-+2Pıcosy+2P,cos?Yy-+..... + 2P.cosny, 
wo ny<9o° 


und in der Regel 


360 z 
y= ~, Alan ne: 2 


ða- sei die der Belastung P» entsprechende Annäherung 
der beiden Laufringe, in Richtung des Halbmessers W0 ge- 
messen; die zu D. P) gehörigen Annäherungen seien ð, 6, usw. 
Ist zwischen den Kugeln und Ringen vor Eintritt der 
Belastung Spielraum nicht vorhanden, und erfahren die Ringe 
unter der Einwirkung der Kräfte P,, Pı usw. keine erhebliche 
Verbiegung, so ist ð = ĉo cosy, 8: = Öocos2 y usw. 
Př Př Pi _ Pu 
Au An Au " A7 
also auch 
Pı = Pocos?y, 
P, = Pı cos? 27. 
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Damit aber ergiebt sich für die Gleichgewichtsbedin- 


pl + 2costy + 2cost2Yy+..... + 300s!ny) (10). 
Hiernach berechnet sich z. B. für 
= 10 15 20 

y = 36 24° 18° 

pAs 2,28 3,64 4,58 

= E 8 s 

Po (= Tss 4,36 Ier 
Po+2Pı+...+2P. = 1,23P 1,32 P 1,31ıP 


Die Summe der Einzelbelastungen ist nabezu unverän- 


derlich, und auch die Werte von = sind fast genau = ge 
Demnach ist für z — 10 bis 20 die gröfste Belastung einer Kugel 
4,37 
Po = Ta P, 


S 
Thatsächlich sind die Voraussetzungen, dass die Kugeln 
sich vor Eintritt der Belastung spieltrei zwischen den Ringen 
bewegen und dass die Laufringe sich nicht verbiegen, nicht 
erfüllt; deshalb wird die gröfste Belastung einer Kugel gröfser 
und die Summe aller Einzelbelastungen kleiner sein als der 
Rechnungswert. Es soll gesetzt werden 


5 
für z = 10 bis 20: Be ee AR 


hbiernach für 
u, +2Pı+...+2P,=:1,37 


und für z = 10 15 20 
i P P P 
fee D D D D 12). 
Po 2 3 4 (12, 


(P = Ringbelastung). 


6) Versuche mit Kugellagern. 
Die Reibungswage des Verfassers. 


Die Wage sollte ermöglichen, das Reibungsmoment bei 
Belastungen bis zu 5000 kg und beliebigen Umgangszahlen 
zu ermitteln. Ihr Wesen erhellt aus Fig. 19. 

Der ungleicharmige Hebel ABC trägt am Ende A seines 
längeren Armes das Belastungsgewicht. Die Stange CD stützt 
sich gegen den kürzeren Arm des Hebels und überträgt die 
aufgenommene Kraft durch die Hängeschienen WD auf das 


it a umschliefst eine Welle, die beiderseits ın 
einem Bock gelagert ist und durch geeignete Mittel į 

und Linksdrehungen versetzt ir S m 

Wirkt die Stützkraft P in C stets in Richt 

l ti t ung der Ver- 
bindungslinie CD, so wird bei einer Drehung der Welle j 
Sinne des Pfeiles die Stange in der bezeichneten Richtung 
ausschlagen, und es ist das Reibungsmoment des Lagers 
SS Pm (m = Abstand der Kraft P von der Achse W). Denkt 
man sich das Reibungsmoment als Produkt aus einer ideellen 
Reibung #:P und deren Abstand r von der Wellenachse, sı 
ist für den Fall des (Gleichgewichtes EH 


He fir — Pm, 


4 i D 
f r m D ` e á e x \ l3.. 
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Da r für jedes Lager einen bestimmten Wert besitzt, so 
ist u; proportional m. Der Ausschlag der Stange ist also 
proportional dem ideellen Lagerreibungsko£ffizienten. 

Damit der Stützdruck in P durch die an den Stangen- 
enden auftretende Reibung nicht merklich aus der Richtung 
CD abgelenkt werde, ruht die Stange mit gehärteten Stahl- 
schneiden in Pfannen. 

Zu berücksichtigen ist, dass die Eigengewichte der 
Schwinge CD, der Hängeschienen WD und des Lagers als 
Drehkräfte wirken. Um deren Momente auszugleichen, ist 
eine zweite Schwinge EFG von kleineren Abmessungen an- 
geordnet, deren nach oben gerichteter Arm durch ein Schub- 
stängchen ED an CD angeschlossen ist und deren nach unten 
gerichteter Arm FG das Ausgleichgewicht trägt. Wählt man 
FE klein im Verhältnis zu CD, so kommt man bei mäfsiger 
Länge von FG mit einem kleinen Gegengewicht aus. Bildet 
man den Arm FG als Zeiger aus und setzt ihn zu einer 
Bogenteilung in Beziehung, so lässt sich damit der Reibungs- 
koöffizient an gröfserer 
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das ausreichend, weil die Temperatur sich nur langsam än- 
derte, Wenn die Kugeln nicht unter Oel liegen oder in 
gröfserer Anzahl eintauchen, sondern nur, soweit erforderlich, 
benetzt werden, ist der Einfluss der Oeltemperatur auf den 
Lagerwiderstand nicht beträchtlich. Bei richtig konstruirten 
Kugellagern, die sich unter gewöhnlichen Verhältnissen über- 
haupt nur mäfsig erwärmen, kann er vernachlässigt werden. 
Es dürfte auch kaum möglich sein, ihn festzustellen, weil 
sich mit dem Wärmezustand auch zumeist die Gestalt des 
Lagers und der Laufringe ändert, wodurch die Reibungsver- 
hältnisse natürlich auch beeinflusst werden. 

Das Kugellager, welches zuerst untersucht wurde, lief 
mit 65, 100, 130, 190, 380, 580, 780 und 1150 Min.-Umdr. 
Es wurde mit der niedrigsten Umgangszahl begonnen. Die 
Belastung liefs man von einem kleinen Betrag stufenweise 
bis zu einem grölsten zunehmen und in der Folge ganz ent- 
sprechend wieder abnehmen. Ergaben sich für gleiche Be- 
lastungsstufen in der fallenden Reihe kleinere Reibungswerte 

als in der steigenden, 


Strecke, also auch mit Fig. 90. und waren dabei die 
gröfserer Genauigkeit Temperaturen nicht sehr 
messen, als aus dem verschieden, so durfte 
Ausschlage der Haupt- angenommen werden, 
schwinge CD. dass das Lager noch 
Es ist recht umständ- nicht eingelaufen war. 
lich, die Achse der Diese allmähliche Ver- 
Schwinge CD in solche minderung der Rei- 
bungswerte ist recht 


Lage zu bringen, dass 
sie zugleich senkrecht 
steht und die Wellen- 
achse schneidet. Das 
Ausgleichgewicht er- 
möglicht, von dieser 
Forderung abzusehen, 
wofern die Welle bald 
im einen, bald im andern 
Sinne gedreht und der 
Ausschlag des Zeigers 
von der einen zur an- 
dern Stellung gemessen 
wird. Selbst bei der 
unsicheren Aufstellung 
der Reibungswage auf 
Holz, zu der man bei 
vorübergehender Be- 
nutzung leicht kommt; 
erhält man mit diesem 
Verfahren zuverlässige 
Ergebnisse. 

Die Ausgleichschwin- 
ge und das Schubstäng- 
chen drehen sich zwi- 
schen Spitzen, um die 

Empfindlichkeit der 
Wage möglichst wenig 
zu beeinflussen. 

Für die Ausführung. 
Fig. 20, wurde gewählt: 

AB := 1000 mm 


— b 


Woon 


vet 
DN 


CB= 50 » 
CD = 1569 

EF= 90 >» 
FG= 360 » 


Das Gewicht von-Schwinge, Zugstangen und Lagerhülse 
betrug insgesamt 74,70 kg, das Ausgleichgewicht 0,3 kg. 


Durchführung der Versuche. 


An den Hängeschienen WD ist eine Büchse befestigt, 
in welche die Lager von der Seite eingesetzt werden. 

Zur Schmierung wurde Motoröl von mäfsiger Zähflüssig- 
keit (Gasmoturenöl von Deutz) aufgegeben, und zwar nur so 
viel, dass die unteren Kugeln eben eintauchten. Ohne Schmie- 
rung dürfen Kugellager nicht laufen. 

Zur Messung der Oeltemperatur wurde seitlich von den 
Laufringen ein Thermometer in das Oel getaucht. Es war 


auffällig bei Lagern, 
deren Ringe nach dem 
Härten nur roh geschlif- 
fen wurden; sie ist fast 
unmerklich bei Ringen, 
die so sauber bearbeitet 
sind, dass man mit 
blofsem Auge 
Schleifrisse auf den 


Laufflächen nicht 
wahrnimmt. Eine 
solche Beschaffen- 


heit der Laufflächen 
ist aber für die gute 
Erhaltung der Lauf- 
ringe und Kugeln 
sehr wichtig. 
Dasselbe Verfahren 
wiederholte man mit den 
gleichen Belastungen 
auch bei allen übrigen 
Umgangszahlen. War 
nicht bereits vorher eine 
Störung eingetreten, SO 
wurde jetzt das Lager 
nachgesehen. Waren 
weder die Laufringe 
noch die Kugeln schad- 
haft, so wurde die Un- 
tersuchung fortgesetzt, 
wobei man wieder mit der niedrigsten Umgangszahl anfing, 
die Grenzwerte der Belastungen aber nunmehr gröfser 
wählte Ergab sich schliefslich aus dem Aussehen der Ein- 
drücke, dass man die zulässige Belastung erheblich über- 
SA hatte, so wurde noch ein Dauerversuch bei 780 Min.- 
Umdr. und der grölsten erreichten Belastung angestellt. Hielt 
GE SEN liche Wahrnehmungen zusammen, so konnte es 
Belashung 3 en Schluss auf die zulässige spezifische 
ti e Go n folgenden Untersuchungen machte man sich 
= ee Si bereits vorliegenden Erfahrungen nutzbar, sodass 
res Ee Belastungs- und Geschwindigkeitsstufen zum 
Die Reibungswage giebt zunächst nur den ideellen La- 
ET Ang KO Mienie, Dieser wurde auf den Wellenumfang 
ezogen, damit die Ergebnisse ohne weiteres mit der Gleit- 
lagerreibung verglichen werden können. Man hat sich also 
die Reibung ersetzt zu denken durch einen auf den Umfang 


Band XXXXV. Nr A 
26. Januar 1911. 


der Welle bezogenen Widerstand, und es sind die Beobach- 
tungswerte das Verhältnis dieses Widerstandes zu der 
Lagerbelastung. Da der Halbmesser der Welle für alle ge- 
prüften Lager 3,5 cm beträgt, so ist mitbezug auf den Aus- 
schlag m der Hauptschwinge der Reibungswage nach Gl. (13) 
auch 


—— (m in cm) 
wbd m in cm). 


Die Reibungswerte. 


1) Fig. 21. Die Lager bestanden aus je 2 Kugelringen. 
Es ergab sich, dass diese Konstruktion für grofse Belastungen 
am besten ist. Deshalb wurden vier solcher Lager geprüft, 
deren Laufringe je aus Stahl verschiedener Herkunft und 
Zusammensetzung bestanden, um die geeignetste Stahlsorte 
zu ermitteln. Die Laufflächen der Ringe bilden im Quer- 
schnitt Kreisbögen, deren Halbmesser ?/; des Kugeldurch- 
messers betragen. Sie waren sauber bearbeitet und ziemlich 
frei von Schleifrissen. Aus dem reichen Beobachtungsmaterial 
geht Folgendes hervor: 


d VM A 
Gemeen 
) 


p 

G 

7, | 
Geo LEIT 


WW 


EG 


II 
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a) Bei Belastungen von 1000 bis 3000 kg und bei sämt- 
lichen Versuchsgeschwindigkeiten — 65 bis 780 u/min — 
sowie bei Oeltemperaturen von 18 bis 40° C sind die Reibungs- 
koöffizienten nur wenig verschieden. Im mittel ist u, = 0,0015. 

b) Erst von 1000 kg an nimmt der Reibungskoöffizient 
mit abnehmender Belastung erheblicher zu. Von der Ge- 
schwindigkeit ist er auch bei diesen kleineren Belastungen 
fast unabhängig. 

Da der Reibungsko£fßzient innerhalb weiter Grenzen 
von der Umgangszahl unabhängig ist, so lassen sich die Er- 
gebnisse in den wenigen Zahlen der nachstehenden Tabelle 


wiedergeben. 
Min.-Umdr. . 2 00 e ʻu | 65 | 385 | 780 


ee a S S 


Lagerbelastung 380 kg entspr. 1,4 d?!) u — | 0,0083 | 0,0035 0,0037 -~ 
2 850 >» » 3,1 >» » = | 0,0020 | 0,0021 | 0,0022 
> 1100 » » 4,0 » sz [0,0017 | 0,0018 | 0,0019 
» 1580 >» » 5,8 > rs [0,0016 | 0,0016 | 0,00165 
» 2050 » » 75» rss [0,0015 | 0,0015 | 0,0015 
» 3000 >» » 11,0» > = |0,0015| 0,0013! 0,0013 
> 4900 > » 179» »=| — — 0,0011 


Die nur mäfsigen Schwankungen in den Beobachtungs- 
ergebnissen sind zuvor ausgeglichen worden. 

Es ist anzunehmen, dass bei einer weniger sorgfältigen 
Bearbeitung der Ringe sowie bei überreichlicher Füllung des 
Lagers mit einem dickflüssigen Schmiermittel die Geschwin- 
digkeit von gröfserem Einfluss auf den Lagerwiderstand ist. 

Für Belastungen von der zulässigen bis auf den halben 
Betrag, das ist von 3000 bis 1500 kg, schwankt #, nur 
zwischen 0,0013 und 0,0017. 

Der Koëffizient f der rollenden Reibung ist zu ermitteln 
aus 


‚Do 
H Pr= Sf EN 
') d = Kugeldurchmesser in englischen Achtelzollen und 1,4 d? 
=8gröfste Belastung ciner Kugel. 
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S bezeichnet hierbei die Summe aller Einzelbelastungen der 
Kugeln und ist nach Früherem = 1,3 P, wofern P die Lager- 


belastung darstellt; also gilt auch 


Do 
ur=12f7 


Do 
und mit r=3,5 und 3” 4,4 


3,5 pu 2 o. 
= 12-44 8 Ri 


für u: = 0,0013 bis 0,0017 also f= 0,0009 bis 0,0011. 

2) Fig. 22. Das Lager wurde aus 2 Kugelringen ge- 
bildet. Es lief mit 65, 130, 190, 385, 580 und 780 u/min 
und unter Belastungen von 380 bis 3000 kg. Die Reibungs- 
koäffizienten sind um rd. 15 vH gröfser als für die Konstruk- 
tion Fig. 21. Im übrigen war die Geschwindigkeit von gleich 
geringem Einfluss wie bei 1). 

3) Fig. 23. Das Lager, aus 2 Kugelringen bestehend, 
lief nur mit 380 und 780 Min.-Umdr. und unter Belastungen 
von 380 bis 1800 kg. Ein Einfluss der Geschwindigkeit war 
mit Sicherheit nicht festzustellen. 


Fig. 22. 


l 
Se, 
en 


Ho 


Es ergab sich für 380 kg Belastung u, = 0,0051, für 850 
bis 1800 kg Belastung 1,—= 0,0033 bis 0,0037. 

Die Temperatur schwankte zwischen 30 und 45°C. 

Bei dem gröfsten Lagerdruck von 1800 kg haben glei- 
tende und rollende Reibung gleichen Anteil an der Reibungs- 
arbeit; mit abnehmender Belastung nimmt der Anteil der 
gleitenden Reibung ab, der der rollenden Reibung zu. 


Fig. 24, 


Ein schweres Kugellager, das ein bestes Gleitlager zu er- 


setzen bestimmt ist, muss gerin i 
tzen i „ n geringere Reibung als das Lave 
Fig. 23 besitzen. Es eignen sich also diese Laukinsforuen 


4) Fig. 24. Das Lager bestand ebenfalls aus 2 Kugel- 


ringen. Bei 380 und 780 Min -Umdr. und j 
in. . und 1100 bis 350 
Belastung war Ki = 0,0052 bis 0,0060. Bei einem De 


20 
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such mit 3500 kg Belastung und 780 Min.-Umdr. stieg die 
Temperatur im Verlauf von drei Stunden von 84° auf 130° C, 
ohne dass sich der Reibungskoäffizient änderte. 

Bei 3500 kg Lagerbelastung ist die Arbeit der gleitenden 
Reibung fast dreimal und bei 1800 kg noch doppelt so grofs 
wie die Arbeit der rollenden Reibung. 

Was über den praktischen Wert des Lagers Fig. 23 
bemerkt ist, gilt vom Lager Fig. 24 in besonderem Grade. 

5) Fig. 25. Die Untersuchung erstreckte sich auf zwei 
Lager. Das erste Lager war bereits vor Beginn der Versuche 
ausgeführt worden. Damals fehlte noch ein Anhalt über die 
zulässige Belastung und die Reibungswerte. Es wurde auch 
zuerst untersucht. | 

Dem Umstand, dass einige l.aufflächen dieses Lagers 
noch deutlich die Schleifrisse aufwiesen, verdankt man die 
Erfahrung, dass solche Lager längere Zeit zum Einlaufen 
brauchen. Das Lager wurde 5 Wochen hindurch, während 
welcher Zeit es täglich 2 bis 9 Stunden lief, beobachtet. Es 
zeigte sich wie bei meinen früheren Versuchen mit guss- 


NO7 X 
DZ 
RAR, 


j ckenradgetrieben !), dass der Beharrungszustand 
ne ee Reibungswert) bei einer 
bestimmten Belastung am schnellsten ‚dadurch ‚herbeigeführt 
wird, dass man das Lager während einiger Zeit unter einer 
erheblich gröfseren Belastung laufen lässt. Bei a 
Versuchsverfahren mit stufenweise Zu- und u e- 
lastung tritt der Beharrungszustand bei den kleineren Belas- 
tungen bald auf; länger dauert es bei den grolsen Belastungen. 

Die Untersuchungen wurden schliefslich bei 580 Min.-Umdr. 
und 4200 kg Belastung abgebrochen, weil zwei a. 
Beschädigungen aufwiesen. Die Beobachtungen bei 780 > 
1150 Mio.-Umdr. reichen deshalb nur bis zu der ee 
stufe von 2050 kg. Es scheint, dass das Lager bei den 
höchsten Belastungen, die bei den einzelnen Geschwindigkeiten 
erreicht worden waren, noch nicht ganz eingelaufen war, 
infolgedessen in der nachstehenden Tabelle die Abnahme e 
Reibungskoöäffizienten bei wachsender Geschwindigkeit zumtei 
dem Einlaufen zuzuschreiben sein dürfte Der Reibungs- 
koßffizient dürfte also bei den kleineren Geschwindigkeiten 
g kleiner sein als angegeben. Die 


lastungen 
E e Se den letzten Ablesungen gewonnenen 
Werte. 
u/min 65 100 
für P= 380 kg: . pi = 0,0095 0,0095 
» P=1100kg: . , Ki = 0,0065 0,0062 
» P= 1800 bis 4200 kg: m = 0,0055 0,0054 


Auf die Arbeit der gleitenden Reibung entfällt bei 1800 kg 
Lagerbelastung nur 1/3 bis Te der gesamten Reibungsarbeit. 
Die Anordnung ist also hinsichtlich der Reibungsverbältnisse 
nicht schlecht. Jedoch sind die Kugeln des Versuchslagers 
zu klein. Um annehmbare ee zu erhalten, hätte 

T,,zöllire Kugeln verwenden müssen. 
= De des zweiten Lagers hatten sauber geschliffene 


a m a e 


Da Z. 1898 S. 1156. 


Stribeck: Kugellager für beliebige Belastungen. 
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und polirte Laufflächen. Sie bestanden aus anderem Stahl, 
und es sollte die Prüfung nur über dessen Geeignetheit Auf- 
schluss liefern. Die Belastung wurde rasch über den zu- 
lässigen Betrag hinaus auf 4200 kg’ gesteigert. Unter der 
starken Ueberlastung brach sodann ein Aufsenring, noch be- 
vor das Lager ganz eingelaufen war. Infolgedessen sind die 
erlangten Reibungswerte durchschnittlich ein wenig gröfser 
als die hier mitgeteilten. 


Zulässige spezifische Belastung k. 


1) Fig. 21. Die Kugeln und Ringe verhielten sich unter 
4900/kg Belastung bei allen Versuchsgeschwindigkeiten — bis 
780 Min.-Umdr. — tadellos. Dei den Dauerversuchen mit 
4900 kg und 780 Min.-Umdr. waren schon nach einigen Stun- 
den auch geringe Unterschiede in der Härte auf den Lauf- 
spuren der Ringe deutlich wahrzunehmen. Die weicheren 
Stellen erschienen tiefer eingedrückt und dunkler als ihre 
Umgebung. (Bei längerer Betriebsdauer bilden sich an den 
weicheren Stellen flache Löcher, deren Ränder je nach den 
Materialeigenschaften mehr oder weniger scharf abgesetzt sind.) 

Von den vier Lagern, deren Ringe je aus verschiedenem 
Stahl bestanden, gaben zwei zu solchen Beobachtungen An- 
lass. Die Ringe der beiden andern Lager erwiesen sich 
gleichmäfsig hart und bestanden die Probe. Während aber 
bei dem einen Lager die Laufspuren nur eben] sichtbar 
waren, zeigten sie sich bei dem andern Lager fühlbar aus- 
geprägt. 

Diese Erfahrungen weisen daraufhin, dass 4900 kg schon 
eine unzulässig grofse Belastung ist. Nimmt man aufgrund der 
Beobachtungen 3000 kg als zulässige Belastung, so berechnet 
sich k wie folgt: 

Die Belastung eines Ringes ist 1500 kg und bei 14 Kugeln 
nach Gl. (11) die gröfste Belastung einer Kugel 1500 ° °/ı4 
= 536 kg; mit d = Till engl. wird k: 7” = 536, k=rd. 11. 

Es möge k = 10 gesetzt werden. Damit ergiebt sich für 
Kugel in hohler Rinne, deren Krümmungshalbmes- 
ser = 2/3 d ist: 


P= 10d? (d in Achtelzoll englisch) 
P = 100d? (d in cm). 


2) Die Lager Fig. 25 wurden zwar noch mit 4200 kg 
belastet, aber bei dieser Belastung auch schadhaft. Die Lauf- 
spur prägte sich schon bei kleinerer Belastung scharf aus, und 
man wird selbst bei gleichmäfsig harten Laufringen das Lager 
auf die Dauer nur mit etwa 1800 kg belasten dürfen. 

Von den Laufspuren sind die der Aufsenringe am stärk- 
sten belastet, und zwar beträgt die Mittelkraft für jede der 
mittleren Spuren das 0,39fache, für die seitlichen Spuren je 
das 0,23fache der Lagerbelastung. Für die zulässige Be- 
lastung von 1800 kg sind die entsprechenden Beträge 522 kg 
und 414 kg. Die mittleren Kugelringe enthalten je 22 Kugeln; 
somit ist die gröfste Belastung einer Kugel 522- °/s;=rd. 120 kg. 

Für die seitlichen Kugelringe mit je 20 Kugeln ergiebt 
sich die gröfste Kugelbelastung zu 414: ue = 104 kg. 

Hiernach ist zu setzen: 


Dabei ist zu beachten, dass die Bewegung zwischen 


190 380 980 780 1150 
0,0093 0,0088 0,0085 = 0,0074 
0,0058 0,0053 0,0050 0,0049 0,0047 
0,0050 0,0043 0,0041 0,0041 0,0040 


P = 1800 bis 2500 kg 


Kugeln und Aufsenringen, wo die gröfsten Belastungen auf: 
traten, fast ausschliefslich eine rollende ist. An den Lauf- 
flächen des mittleren Innenringes, wo überdies die Kuge:n 
gleiten, und die nach ihrem Aussehen zu schlie(sen ae 
1800 kg Lagerdruck auch hinreichend belastet sind, betrüst 
der gröfste Druck auf eine Kugel rd. 90 kg. 

Es ergiebt sich deshalb für diese Laufspur: 


I bn 


em 
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Wir setzen für ebene, kegelförmige und cylindri- 


sche Laufflächen 
P= 3d’” bis 5d? (d in Achtelzoll englisch) 
DP 30d? bis 50d? (d in cm). 


Die kleineren Werte gelten für den Fall, dass an den 
meist belasteten Druckstellen neben der rollenden die glei- 
tende Reibung auftritt, die gröfseren Werte, wenn die Kugeln 
nur rollen. Die Belastung 5d ist schon verhältnismäfsig hoeh 
und liegt der Grenzbelastung, bei der sich Unvollkommen- 
heiten des Materials unliebsam bemerkbar machen, jedenfalls 
näher als die für hohle Ringe angegebene Belastung 10 d. 

Ueberblickt man die Ergebnisse der Reibungs- und Be- 
lastungsuntersuchungen, so erkennt man, dass als Laufringe 
für schwere Lager nur die in Fig. 21 dargestellten voll be- 
f.ieligen. Man erhält bei Verwendung solcher Ringe auch 
fir Traglager mit 6000 und 10000 kg Belastung durchaus 
bıauchbare Abmessungen und Reibungswerte, die auch den 


höchsten Anforderungen gerecht werden. 

Nach den Angaben dieses Berichtes werden in 
Deutschen Waffen- und Munitionsfabriken in Berlin seit Jahres- 
frist die Kugellager bemessen. Es sind dort Kugellager sehr 
verschiedener Bauart ausgeführt und im Betrieb beobachtet 
worden, und es hat sich stets ergeben, dass die Angaben zu- 


treffend sind. 
Die Untersuchungen, über welche hier berichtet ist, 


wurden im März 1899 abgeschlossen. Im Anschluss daran 
wurden gemeinschaftlich mit den Deutschen Waffen- und Mu- 
nitionsfabriken, Berlin, Arbeiten zur weiteren Vervollkommnung 
der gröfseren Stahlkugeln und Spurringe durchgeführt. Sie 
sind erfolgreich gewesen, indem es gelungen ist, Kugeln und 
Ringe herzustellen, die höher belastet werden dürfen als 
diejenigen, mit denen die obigen Ergebnisse erlangt wurden. 
Bei der Prüfung solcher Spurringe wurde die Hälfte eines 
normalen Lagers nach Fig. 21 der gröfsten Belastung von 
4900 kg, welche die Reibungswage zulässt, bei 780 u/min 
längere Zeit hindurch ausgesetzt. Unter dieser Prüfungslast, 
die doppelt so grofs ist als die frühere, haben sich die Laut, 
spuren kaum merklich ausgeprägt und sich Unterschiede in 
der Härte nicht gezeigt. Nach den bisherigen Erfahrungen 


den 


darf die zulässige Belastung dieser neuen Ringe und Kugeln 
1/3 mal gröfser gewählt werden, als oben angegeben ist. 

Bei den häufigen Prüfungen hat sich auch ergeben, dass 
die Kugellager hinsichtlich ihrer Reibung sehr beständig sind. 
Ob das Schmiermittel mehr oder minder zähflüssig ist, das 
beeinflusst die Reibung kaum. In vielen Fällen haben sie 
vor den Gleitlagern noch manche Vorzüge. Die Notwendig- 
keit des Einlaufens, die schwer belasteten und auch den für 
grofse Geschwindirkeiten bestimmten Gleitlagern nicht selten 
verhängnisvoll wird, entfällt bei gut gearbeiteten Kugellagern. 
Sie sind kurz und auch für grofse Geschwindigkeiten und 
beträchtliche Belastungen, wofür Gleitlager zur Vermeidung 
des Anfressens und wegen der Wärmeabführung häufig un- 
erwünscht lang werden müssen, in denselben Abmessungen 
wie für geringe Geschwindigkeiten anwendbar. Staub und 
Verunreinigungen des Oels (z. B. Formsand, der beim Putzen 
des Gusses zurückblieb) lassen sich leichter von den Lauf- 
flächen fernhalten und sind nicht so nachteilig wie bei Gleit- 
lagern. Die einseitigen Kugellager gestatten der Welle 
mälsige Pendelbewegungen, weshalb ihr gutes Verhalten durch 
geringe Verbiegungen der Welle und kleine Aufstellungs- 
fehler nicht erheblich beeinträchtigt wird. 

Die Bedenken gegen Kugellager beziehen sich vorwiegend 
auf die Betriebsicherheit. Auch ich hegte nach meinen ersten 
Erfahrungen mit einem solchen Lager!) in dieser Hinsicht 
keine grofsen Erwartungen. Nach den Beobachtungen, die 
ich inzwischen an richtig bemessenen und sorgfältig durch- 
gebildeten und ausgeführten Kugellagern machen konnte, 
neige ich nun zu der Auffassung, dass gerade ihre Betrieb- 
sicherheit weitgehenden Anforderungen entspricht und deshalb 
ihre Anwendung selbst dort angezeigt ist, wo Gleitlager rasch 
abgenutzt werden. 

Diese guten Eigenschaften besitzen aber nur Lager, 
deren Kugeln und Spurringe hinreichend genau hergestellt 
sind und bezüglich der Gleichmälsigkeit, Härte und Zähigkeit 
gewissen Anforderungen entsprechen, die zu erfüllen wenigen 
Sonderfabriken vorbehalten sein dürfte. 


1) 3. Z. 1897 S. 968 und Z, 1898 S. 1157. 


Das Elektrizitätswerk Abbazia. 


Der an der österreichischen Riviera gelegene, als 
Winteraufenthalt und als Sommerseebad rasch bekannt 
und be:iebt gewordene Klimakurort Abbazia hat seit seiner 
»Entdeckung«e durch den damaligen Generaldirektor der 
österreichischen Südbahn, Fried. Schüler, zu Anfang der 
achtziger Jahre einen ungewöhnlichen Aufschwung genommen. 
Die damals aus wenigen Landhäusern bestehende Ortschaft 
mit kaum 400 Einwohnern hat sich in wenigen Jahren zu 
einem berühmten Badeort mit prächtigem Kurhaus und weit- 
ausgedehnten Parkanlagen entwickelt, der eine nach vielen 
Tausenden zählende ständige Bewohnerschaft und noch zahl- 
reichere Kurgäste beherbergt. 

Mit den wachsenden Bedürfnissen der Bevölkerung machte 
sich auch der Wunsch nach einer geeigneten Beleuchtung 
geltend; bereits 1895 wurde von thatkräftigen Unternehmern 
der Bau eines Elektrizitätswerkes ins Auge gefasst und eifrigst 
gefördert, sodass schon im folgenden Jahre zu Beginn des 
Herbstbesuches sämtliche Verkehrswege und Plätze sowie die 
meisten Gasthöfe und öffentlichen Gebäude mit elektrischer 
Beleuchtung versehen waren. 

Infolge der nicht unbeträchtlichen Ausdehnung des mit 
elektrischem Strome zu versorgenden Gebietes und weil, 
ein Maschinenhaus inmitten des Ortes nicht errichtet werden 
durfte, wurde davon abgesehen, den Strom unmittelbar 
von dem etwa 1600 m von den Hauptverbrauchspunkten 
entfernten Krafthause aus zu verteilen; vielmehr wurde eine 
Unterstation mit einer Akkumulatorenbatterie errichtet. Das 


Krafthaus erzeugt Gleichstrom, der im Dreileiternetz mit einer 
Spannung von 2 X 150 V verteilt wird. 

Das Maschinenhaus, Fig. 1 bis 5, liegt hart am Meere in 
der Gemeinde Veprinaz. Zu ebener Erde enthält es die 
Räume für Kessel und Maschinen, die durch einen Raum ge- 
trennt sind, in welchem die zum Antriebe der Pumpe be- 
stimmte Dampfmaschine untergebracht ist. Im ersten Stock 
durch eine schalldichte Decke gegen das Geräusch geschützt, 
befinden sich die Wohnungen des Betriebsleiters und des 
Maschinisten sowie die Bureaus und Magazinräume, Der 
Schornstein von 1,6 m innerem Dmr. und 40 m Höhe ist nach 
aufsen hin viereckig und mit blinden Fenstern in seine 
oberen Teile mit einer Schieferdeckung und einer Holzgallerie 
versehen, wodurch er den Charakter eines Villenturnies erhält 


Der Maschinenraum ist 20 m ] n g : 
hinreichend, um 4 Dampfmaschinen - nes 
nehmen. Das Kesselhaus hat 14 ın Länge und 12,5 e B a 
es reicht für 4 Dampfkessel von je 120 qm Heizfläche a Se 
Der Kesselraum ist mit dem darunter liegenden Kae. 
magazin durch einen Aufzug verbunden, sodass die z Schiff 
een Kohlen von der sich ins Meer Be 

e aul kürzestem Wege in das Kesselhaus gelangen können. 


An das Kesselhaus ist ein 100 cbm fassender Behälter 
angebaut, in welchen das von dem rd. 500 qm Budentläche 
bedeckenden Gebäude abfliefsende Regenwasser veleit DECH 
aus ihm wird der in d Kr re E 
i m der Anlage entstehende Verlust a 
Kondeusationswasser gedeckt. i i 
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Die Maschinenanlage umfasst nach dem ersten Ausbau 4 Gleichstrom-Dynamomaschinen von je 36.000 Watt, von 


SE hende Verbund-Dampfmaschinen von Je; 100 PS. denen je 2 von einer Dampfinaschine mittels Riemen ange- 
2 Tischbein-Dampfkessel von je 120 qm Heizfläche, trieben wörden. 
1 liegende Eincylinder-Dampfmaschine von 25 PS zum Die Dampfmaschinen- und Kesselanlage wurde von der 


Antriebe der Pumpe für die Kondensation, 


Schnitt a-b 


at: l. da 


en) fi i ] 


ei 


| ar he H 


N 
N 


Schnitt e of 


N 


IN 


N; 
N 


IN 


N 


Pe 


= ER 


e een Ges ZER j ale we, dë da 


en D e dnk a ai 


et E i 
| 


ZE Google 


L 


ee 


Band XXXXV. Nr. A 
2%. Januar 1901. - 


127 


Das Klektrizitätswerk Abbasia. 
Taia ae Fer et A 


Prager Maschinenbau-A.-G. (vorm. Ruston & Co.) in 


Prag geliefert. 


Die Dampfmaschinen, Fig. 6 bis 9, arbeiten, da als Kühl- 
wasser in gıölserer Menge nur Seewasser zur Verfügung 
steht, mit Oberflächenkondensation bei einer Eintrittspannung 
Sie leisten bei 150 Min-Umdr. 100 PS.. Die 
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Cylinder haben Rundschiebersteuerung, die beim Hochdruck- 
cylinder von einem Achsenregler beeinflusst wird. Die Cylinder- 
durchmesser betragen 300 und 450 mm, der gemeinschaftliche 
Hub 500 mm. Die Schwungräder, welche zugleich als An- 
triebscheiben dienen, sitzen beide auf einer Seite der Maschine. 
Die doppelt gekröpfte Kurbelwelle wird aufser von den beiden 
mit der Grundplatte vergossenen Lagern noch von einem 


' dritten auf dem Fundamente stehenden Lager gestützt. Jede 
Maschine hat ihren eigenen Überflächenkondensator, welchem 
das dem Meere entnommene Kühlwasser durch eine von der 
25 pferdigen Dampfmaschine angetriebene Zirkulationspumpe 
zugeführt wird. Der kondensirte Dampf gelangt, nachdem 
er einen Oelabscheider durchströmt hat, in einen Behälter, 
aus dem er entweder durch eine Dampfspeisepumpe oder 
durch 2 Universalinjektoren den Kesselin wieder zugeführt 
wird. In diesen Behälter mündet auch die von der höher 
liegenden Regenwassergrube herkommende Heberleitung, die 
den etwa 5 vH betragenden Verlust an Kondensat ersetzt. 

Die beiden zur Zeit aufgestellten Dampfkessel sind Tisch- 
bein-Kessel mit doppeltem Dampfraum. Die Heizfläche eines 
jeden Kessels beträgt 120 qm, die Betriebspannung 91, at. 
Der Unterkessel mit Flammrohren ist 4100 mm lang und hat 
2000 mm Dmr. Die beiden Flammrohre haben 800 mm I. W. 
Der Röhren-Oberkessel hat 3300 mm Länge, 1900 mm Dmr. 
und 90 Rauchrohre von 82 mm 1l. W. Die beiden Kessel- 
körper sind durch 2 Blechstutzen verbunden. In die Flamm- 
rohre sind Einrichtungen eingebaut, um eine lästige Rauch- 
entwicklung zu verhindern. 

Die vier zur Aufstellung gelangten Dynamos von 450 
u/min haben 4 Pole und 2 Stromabnahmestellen und werden 
durch Riemen angetrieben. Sie stehen auf Spannschlitten. 
Der Anker ist mit Nuten versehen, in welche die Ankerdrähte 
eingebettet sind. Die reichlich bemessenen Lagerschalen 


haben Ringschmierung. 

Die elektrische Anlage ist von der Wiener Elek- 
trizitätsirma Albert Jordan (Kommandit-Gesellschaft für 
elektrische Anlagen) ausgeführt. 

Zur Zeit werden von jeder der beiden Dampfmaschinen 
2 Dynamo von je 36 KW mittels Lederriemen angetrieben. 
Die Maschinen arbeiten je nach der Belastung mit einer 
Spannung von 300 bis 350 V auf die Aufsenleiter des Schalt- 
brettes; für jede Maschine sind ein Ampeöremesser, ein Volt- 
messer, 2 Sicherungen sowie ein selbstthätiger Minimalaus- 
schalter zur Vermeidung von Rückstrom vorgesehen. Am 
Schaltbrett sind aufserdem die nötigen Vorrichtungen ange- 
bracht, um sowohl die Netzspannung als auch den gesamten 
| gelieferten Strom messen zu können. 

Mit der Unterstation ist das Krafthaus durch 2 Kabel 
| von je 700 qmm Querschnitt verbunden, die zur unmittelbaren 
| Speisung von etwa 3800 Glühlampen ausreichen. Jedes Kabel 
. enthält aufserdem einen 1 mm starken Draht, welcher zur 
| telephonischen Verbindung benutzt wird. Das Schaltbrett der 
Ä nn a e Geräte, die zur Ueberwachung und 

essung der umulatorenbatterie und der i 
| ins Netz erforderlich sind. ae 
‚ Die Akkumulatorenbatterie besteht aus 180 Zellen für 
eine Leistung von 600 Amp-Std bei 200 Amp Entnahme, kann 
mithin 1200 Glühlampen zu 16 NK während dreier Stunden 
speisen. Die vorgeschriebene Lampenspannung von 150 V 
wird durch selbstthätige Zellenschalter unverändert erhalten 
Die Batterie unterteilt die Maschinenspannung von 300 V in 
die Netzspannung von 2 x 150 V. S 

Vom Schaltbrett der Unterstation führen 
Speiseleitungen samt Kontroll-Leitungen zu a DS a 
punkten des Netzes. Das Leitungsnetz, für 5000 Kee 
brennende Glühlampen zu 16 NK oder deren Aequivalent be 
messen, ist in der Hauptstrafse unterirdisch als Panzerbl i 
kabel verlegt, während die Leitungen in den Seitenstraf; G 
oberirdisch geführt sind. An den Punkten, wo die dee 
irdische Leitung in das Freileitungsnetz übergeht sind Deg 
Gittermaste verwendet. Der untere Teil der Masten a 
einem gusseisernen Kasten ausgebildet ist, enthält di "Blei. 
sicherungen und die Schalter für die Strafsenbel a = 
Die letztere besteht für Abbazia und Volosca aus i 3 g GE 
lampen von 16 NK und aus 9 Bogenlampen von en E 
Die letzte Stralsenlampe ist von dem Krafthaus nn 
nn Die gesamte Länge der unterirdisch KEE E Se 

. S SE 6 n 
eträgt 42,8 km, jene der Freileitungen 20 km. An zahl- 


| reichen Stellen sind Blitzableiter angebracht. Bei sämtlichen 


en ee Abschinelzvorrichtungen vorge 
, d es Anwachse iel ö 
hindern. n der Stromstärken zu ver- 
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Den bisherigen Entwicklun 


veranschaulichen die nachstehe 


Es waren im Betriebe: 


Ende 1897 
D 1898 
» 1899 


gsgang des Elektrizitätswerkes 
nden Angaben. 


Anlagen 
67 
106 
137 


mit Lampen 
1903 
3091 
5171 


Für 1900 wurden etwa weitere 1000 Lampen ange- 
schlossen, denu die Bauthätigkeit in Abbazia ist sehr rege, 
und die in den beiden letzten Jahren entstandenen Neu- 
bauten sind ausnahmslos für elektrische Beleuchtung einge- 
richtet. 

Die Anlage arbeitet seit der Inbetriebsetzung tadellos, 


wie schon durch die rege Beteiligung am Stromverbrauch be- 
wiesen wird. 
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Die Weltausstellung in Paris 1900. 


Schiffahrt und Küstenbeleuchtung. 


Von A. Rudolph, kgl. Bauinspektor in Bredow. 
(Fortsetzung aus Z. 1900 8. 1132) 


Auf S. 1131 ist schon betont worden, dass Frankreich 
auf dem Gebiete der Küstenbeleuchtung lange Zeit eine füh- 
rende Stellung eingenommen hat, und die Ausstellung be- 
wies überzeugend, dass darin bisher keinefAenderung ein- 
getreten ist. Noch in der neuesten Zeit hat wieder eine 
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französische Erfindung einen bedeutsamen Fortschritt im 
Leuchtfeuerwesen herbeigeführt. Diese Erfindung, die 
Blitzfeuer, verdanken wir Bourdelles, dem Direktor der 
Verwaltung der Leuchtfouer. Die Ausstellung dieser Bc- 
hörde,” die in einem besonderen Gebäude an der Rue de 
Magdebourg auf dem Trocadero unter- 
gebracht war, zeigte die Entwicklung 
der Leuchtfeuer bis zu ihrer jetzigen 
Vollkommenheit. Hier waren die durch 
die Herstellung von Leuchtfeuerein- 
richtungen bekannten französischen 
Firmen Sautter Harl& & Cie., Barbier 
& Bénard und Henry-Lepaute durch 
hervorragende Leistungen vertreten; 
doch hatten diese Firmen ihre Er- 
zeugnisse auch noch gesondert in an- 
dern Teilen der Ausstellung vorge- 
führt. Die Leistungen der andern 
Völker auf diesem Gebiete kommen 
dagegen kaum inbetracht. Zum Ver- 
ständnis der bedeutenden Fortschritte 
der neueren Zeit auf dem Gebiete des 
Leuchtfeuerwesens erscheint im An- 
schluss an die Veröffentlichungen in 
Z. 1897 S. 348 und 1003 sowie 1898 
S. 324 ein kurzer Abriss seiner Ent- 
wicklung zweckmäßig, wie er zum 
gröfsten Teile der Ausstellung der fran- 
zösischen Verwaltung der Leuchtfeuer 
entnommen werden kann. 

Die Leuchtfeuer sollen dem Schif- 
fer das nahe Land, die Einfahrt der 
Häfen, Untiefen und gefährliche Stel- 
len so rechtzeitig anzeigen, dass er 
sie vermeiden kann; dabei sollen sie 
sich so von einander unterscheiden, 
dass der Schiffer nicht im Zweifel 
sein kann, welches Feuer er vor sich 
hat. Die Feuer müssen weit sichtbar 
sein und werden deshalb auf erhöhten 
Punkten der Küste oder von Inseln 
aufgestellt. Wo solche nicht vorhan- 
den waren, hat man besondere Bau- 
werke, Türme, oft mit bedeutenden 
Kosten und nicht selten im offenen Wasser aufgeführt. 

Als älteste Lichtquelle diente brennendes Holz, das über- 
all verhältnismäfsig billig zu beschaffen war. Später, jedoch 
auch schon sehr früh, wurden Kerzen und Lichte verwendet, 
seit der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts Steinkohlen, 
danach Oel- und Petroleumlampen. Die Holz- und Kohlen- 
feuer brannten offen in Eisenkörben und auf Rosten. In 
einzelnen Fällen wurde das Flackern durch seitliche Glas- 
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wände gemildert. Die Lichte und OeKampen verlangten ge- 
schlossene Laternen und gaben dadurch ein zleichmälsigeres 
Licht. In neuerer Zeit ist dureh die Anwendung von Stein- 
kohlen- und Fettras, Gasglühlicht, Acetylen, Spiritus- und 
Petroleumzrlühlicht und nicht zum wenigsten von elektrischem 
Licht ein bedeutender Fortschritt in der Lichtstärke der 
Leuchtfeuer erzielt worden, 
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In der Geschichte der letzten 100 Jahre des Leucht- 
feuerwesens kann man 3 Zeitabschnitte unterscheiden: die 
Zeit der Spiegel, die der Fresnelschen Linsen und die jetzige: 
die der Blitzfeuer. 

I. Leuchtfeuer mit Spiegeln. Am Ende des vori- 
gen Jahrhunderts wurde durch die Erfindung der Argand- 
Lampen mit doppelter Luftzuführung, rundem Docht und 
gläsernem Cylinder, die im Jahre 1800 von Carcel noch ver- 
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eine senkrechte Achse gelang, verschiedene Arten Feuer mit 
hellen und dunklen Perioden hervorzubringen. 

Dieses neue System bot so’ viel Vorteile, dass England 
sich entschloss, es trotz des Krieges und der Kontinental- 
sperre allgemein an seinen Küsten einzuführen. 

Ein drehbares Feuer mit Spiegeln ist in Fig. 13 und 14 
dargestellt. Je 9 in einer Ebene liegende, mit Spiegeln ver- 
sehene Lampen senden ihr Licht als gemeinsames Bündel 
gegen den Horizont, indem sie 
ihre Lichtwirkung gegenseitig 
verstärken. Bei jeder Umdre- 
hung erhält demnach der Beob- 
achter vier Lichtblinke, die 
durch dunkle Zwischenräume 
unterbrochen sind. Je nach der 
Drehgeschwindigkeit, der Anzahl 
der Lampenebenen und ihrer 
Stellung zu einander kann man 
die Blinke verschiedenartig auf 
einander folgen lassen und so 
dem Beobachter die Unterschei- 
dung der einzelnen Feuer ermög- 
lichen. Fig. 15 und 16 stellen 
eine andere Anordnung der Lam- 


pen dar. Die einzelnen Blinke, 
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re re als Lichtquelle dienten, ein 
e SE #hrend brennendes Feuer geschaffen. Ziemlich 
helles, for Wees hatten Teulöre, Borda und Lenoir 1783 
BI hen Metallspiegel erfunden, den Bordier-Marcet 
DE D verbesserte und dazu benutzte, ein zusammen- 
bald daran lei von Lichtstrahlen gegen den Horizont zu 
EN uhren d es durch die Umdrehung des Spiegels um 
werlIöl, 


räume sind kürzer als bei dem vorher beschriebenen Feuer. 
II. Leuchtfeuer mit Fresnelschen Linsen. Dreifsig 
Jahre später schuf Augustin Fresnel mit seinen sägeförmigen 
Linsenkörpern das wunderbare Linsensystem, das seinen Na- 
men trägt und allmählich in der ganzen Welt die Spiegel- 
vorrichtungen verdrängt hat. 
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Die ersten Fresnelschen Linsen wurden durch den ge- 
schickten Optiker Soleil in seiner kleinen Werkstatt in der 
Avenue Montaigne angefertigt, die sich in den nächsten 25 
Jahren durch L. Sautter zu der bedeutendsten Anstalt für 
den Bau von Leuchtfeuereinrichtungen entwickelte. Die Er- 
findung der Lampen mit mehreren konzentrisch zu einander 
liegenden Dochten, Fig. 17, deren Grundgedanke dem In- 
genieur Guyton de Morveau zu verdanken ist, ermöglichte es 


Fig. 91. 
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lresnel, weit gröfsere als die bisher verwendeten Lichtquellen 
zu gebrauchen und sein System sehr zu verbessern. 

Fresnel nahm 6 Gröfsen für seine Leuchtfeuer in Aussicht, 
die er den Flammen der für sie bestimmten Lampen anpasste, 
und umgekehrt 

Die von ihm festgesetzten Gröfsen sind bis heute bei- 
behalten worden, wenn auch die Lampen verstärkt, d. h. in 
der Zahl der Dochte und im Durchmesser vergröfsert worden 
sind. Diese 6 Gröfsen werden Ordnungen genannt und sind 
durch die folgende Tabelle gekennzeichnet. 


| 


lichter 
Ordnung Durchmesser der Brennweite Zahl 
Laterne der Lampendochte 
m l mm . 

T 1,840 920 4 

H 1,400 700 3 

Im 1,000 500 2 gröfsere 

IV 0,500 250 | 2 kleinere 

V 0,375 187 ',4 1 grofser 

VI 0,300 150 I kleinerer 


Erst in der neuesten Zeit, nachdem man fünf- und mehr- 
dochtige Lampen eingeführt hat, sind. um das von diesen 


Fig. 99, 


grofsen Flammen ausgehende Licht besser auszunutzen, Linsen 
von 1330 mm Brennweite hergestellt worden. 

Die Fresnelschen Erfindungen wurden freilich schon bei 
seinen Lebzeiten vereinzelt, aber erst mehrere Jahre nach 
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seinem 1827 erfolgten Tode, gegen Ende des Jahres 1830, all- 
gemeiner in Frankreich angewandt, und erst nach 6 weiteren 
Jahren führte das Trinity-House sie in England ein. Die kata- 
dioptrischen, nach dem Gesetz der vollkommenen Spiegelung 
gebildeten Linsen, Fig. 18, die Fresnel im Jahre 1825 zum 
erstenmale bei der Befeuerung des Kanales Saint-Martin im 
Paris benutzte, wurden für grofse Blinkfeuer erst gegen das 
Jahr 1840 gebaut, und noch weitere 10 Jahre vergingen, 
ehe die Schwierigkeiten überwunden waren, die sich ihrer 
Einführung bei den grofsen, festen Feuern entgegenstellten. 

Erst um das Jahr 1852 wurden die Gedanken des grofsen 
Meisters Fresnel durch die inzwischen in der Industrie ge- 
machten Fortschritte in einem vollkommeneren Mafse in die 
Wirklichkeit übertragen. 

Bis zum Jahre 1889 beschränkten sich dann die Ver- 
besserungen auf die Ausbildung der Einzelheiten, während 
die von Fresnel angegebenen Grundgedanken allgemein bei- 
behalten wurden. : 

Die Herstellung der Gläser durch Giefsen wurde ver- 
bessert, worin sich die berühmte Anstalt von Saint-Gobain 
einen grofsen Ruf erwarb. Das Formen und Schleifen wurde 
gleichfalls Gegenstand der sorgfältigsten Pfiege. Der Ersatz 
des bisherigen l,.ampenöls durch Mineralöl vermehrte die 
Leuchtstärke merklich, und die Foucaultschen Versuche zur 
Regelung der Uhren führten zu einem sicheren Gange der 


Blinkfeuer. 


Fig. 94, 


Zu Ende 1855 hatten alle Völker nach einander die 
neue Befeuerung an ihren Küsten eingeführt, und die fran- 
zösische Industrie fand sich um einen neuen Erwerbszweir 
mit einem grofsen Absatzgebiete bereichert. Die Elektrizität 
wurde zuerst im Jahre 1863 am Leuchtturm von la H&ve mit 
einer Verbundmaschine und einem Serrinschen Regulator ein- 
geführt. Die Anwendung der Grammeschen Maschine einige 
Jahre später liefs die Leuchtstärke noch gröfser werden. Es 
bedurfte aber noch erheblicher Fortschritte in der Konstruk- 
tion der Dynamomaschinen sowie der Lampen und Kohlen- 
stifte, um ein tadelloses Licht von gleichmälsiger Stärke zu 
erhalten. | 

III. Blitzfeuer. Die Erfindung der Blitzfeuer machte 
Bourdelles, Direktor der Verwaltung der Leuchtfeuer. Da- 
durch ist die bedeutendste Vervollkommnung der Leuchtfeuer 
seit den Fresnelschen Arbeiten erzielt worden. 

Um den grundsätzlichen Unterschied zwischen dem alten 
und dem neuen System richtig zu kennzeichnen, müssen wir 
auf einige Einzelheiten eingehen und die Aufgabe der Optik 
bei der Zusammenfassung der Strahlen einer Lichtquelle 


darlegen. 
Fig. 19 stellt ein festes Feuer I. Ordnung. Fig. Zu ein 


solches IV. Ordnung dar. Die dioptrischen und katadioptri- 
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schen Ringe dieser Feuer sind Umdrehungskö i 
senkrechter Achse. Die Aufgabe der Optik besteht Me 
darin, die Lichtstrahlen in eine theoretisch von zwei Ebenen 
in Wirklichkeit von zwei Kegelflächen begrenzte Scheibe zusam- 
menzufassen, Fig. 21, deren Höhe der Gröfse der Vorrichtung 
entspricht. Die eine Lampe bei Fig. 19 dient zum Ersatz 
und wird in den Brennpunkt gedreht, wenn die andere schad- 
haft ist. Ohne die Linsenringe würden sich die Lichtstrahlen 
nach allen Richtungen verteilen. 

Für die Hervorbringung 
der Blinke hatte Fresnel 
zwei Mittel. Einmal liefs 
er einen Schirm a aus cy- 
lindrischen aufrechtstehen- 
den Linsen, Fig. ?2 und 
33, sich vor einem Apparat 
mit festem Feuer drehen. 
(Vergl. auch Fig. 1 bis 3, 
2. 1897 S. 1004.) Jeder 
Schirm gab den auf ihn fal- 
lenden, durch die Vorrich- 
tung schon in der senkrech- 
ten Ebene zusammıengefass- 
ten Strahlen dieselbe Rich- 
tung, Fig. 24, und schuf 
dadurch ein besonders hel- 
les Strahlenbündel, dem ein 
Zwischenraum mit Verdun- 
kelung folgte, ehe das Feuer 
wieder erschien. Das zwei- 
te in Fig. 25 und 26 dar- 
gestellte Mittel zog Fresnel 
vor. Die Linse besteht 
hierbei aus Ringen, die um 
wagerechte Achsen an- 
geordnet sind, welche durch 
die Lichtquelle gehen. Jede 
solche ringförmige Linse 
bringt für sich einen Blink 
hervor, der ebenso stark 
ist wie der aus dem festen 
Feuer und einer der vorhin 
genannten senkrechten Lin- 
gen zusammen. Hier kon- 
zentrirt die Linse die sämt- 
lichen Lichtstrahlen, die 
auf sie fallen, in ein nach 
Breite und Höhe begrenztes 
Liehtbündel, dessen Gröfse 
von der Lichtquelle ab- 
hängt. Dieses Bündel 
müsste streng genommen 
ein Cylinder mit einem 
Querschnitt von der Gröfse 
der Linse sein, wenn die 
Lichtquelle ein mathema- 
tischer Punkt wäre und 
die Glaslinsen allen theo- 
retischen Ansprüchen gə- 
nügten. In Wirklichkeit 
bildet das Lichtbündel 
einen Kegel, dessen Grund- 
fläche die Linse ist, und 
dessen Neigung von der 
Gröfse der Flammen und 
von der Brennweite der 


Linse abhängt. 
Die Fresnelsche Einrichtung für Blinkfeuer hat mehrere 


solcher Linsen neben einander, von denen jede den auf sie 
fallenden Teil der Lichtstrahlen zusammenfasst. Die ver- 
schiedenen Lichtbündel sind durch Dunkelperioden getrennt, 
deren Dauer sich nach der Drehungsgeschwindigkeit, der 
Linsenzahl und der Divergenz der Lichtbündel richtet, Fig. 26. 
Die optische Einrichtung erfüllt dabei die Rolle eines Licht- 
sammlers während der Dauer der Verdunkelung, die die Blinke 
von einander trennt. Sie kann in Beziehung auf die Ver- 
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teilung des Lichtes l mit einem Wasserbehälter verglichen 
werden, der durch einen Hahn mit beständigem Zufluss (die 
Lichtquelle) gespeist und durch ein Ventil, das in regel- 
mäfsigen Zwischenräumen geöffnet wird (die einzelnen Linsen 
für Blinke), mit stärkerem Abflussstrahl entleert wird. Kehren 
wir nun zu unserer Figur 25 zurück. Sie stellt ein von 
Barbier & Bénard vor einigen Jahren erbautes achtteiliges 
Feuer I. Ordnung .dar, [das ganz nach Fresnel konstruirt 
ist Die !Einrichtung besteht im wesentlichen ° aus 8 diop- 
trischen und katadioptri- 
schen Linsen,$von denen 
jede einen Winkel von 45° 
umfasst und den achten 
Teil der gesamten Licht- 
strahlen erhält. Die Lam- 
pen haben 6 Dochte für Mi- 
neralöl. Bei Fresnel dauerte 
eine ganze Umdrehung die- 
ser Vorrichtung 8 min. Er 
wandte nur Lampen mit 4 
Dochten an, wobei sich bei 
den Gläsern I. Ordnung eine 
Blinkdauer von 8sk er- 
gab. Diese Dauer hielt er 
für zu kurz und glaubte, 
sie verlängern zu müssen, 
indem er die Strahlen, die 
durch die Linsen der Kup- 
pel fielen, dadurch ablenk- 
te, dass er die Ebene ihrer 
Durchmesser ein wenig ge- 
gen die der dioptrischen 
Linsen neigte. Diese Ein- 
richtungen bezeichnet man 
als solche mit verlängerten 
Blinken. Bei dem in Fig. 25 
dargestellten Feuer berech- 
netsich die Wahrnehmungs- 
dauer eines verlängerten 
Blinkes zu 14,73 sk. Lie- 
gen die Durchmesserebenen 
der dioptrischen und der 
katadioptrischen Linsen pa- 
rallel zu einander, so wird 
die Dauer jedes Blinkes 
10,26 sk betragen und ihre 
»Leuchtstärke« wird ent- 
sprechend zunehmen. 

Für die Charakteristik 
der Feuer schlug Fresnel 
vor, einmal die Zahl der 
Linsen zu vermehren, wo- 
durch schneller auf ein- 
ander folgende Blinke er- 
zielt werden, wie in Fig. ?7 
bei einem 20teiligen Feuer 
II. Ordnung; dann Ein- 
richtungen zu konstruiren, 
bei denen die optischen 
Achsen der Linsen zu 
zweien oder dreien enger 
neben einander liegen, wie 
in Fig. 28 und 29 (s. a. Z. 
1897 S. 1004 Fig. 4), um 
Gruppen von 2 oder 3 
schnell auf einander fol- 
3 genden Blinken zu bil- 
den, denen jedesmal eine längere Dunkelperiode folgt. Bei 
allen diesen verschiedenen Anordnungen wurde die Um- 
drehungszeit so ermittelt, dass die Dauer eines Blinkes nicht 
unter eine gewisse Grenze hinunterging, die bei einem Feuer 
I. Ordnung mit 24 Linsen 5,13 sk betrug. Daraus ergiebt 
sich, dass man keine ringförmigen Linsen von mehr als 45° 
ee mittel verwenden konnte, d. h. nur solche, die höchstens 
Is der Gesamtzahl aller Lichtstrahlen aufnahmen. Hätte man 
darüber hinausgehen wollen, so hätte man entweder längere 
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Dunkelperioden zulassen, oder die Umdrehungszeit verkürzen 
müssen. Im ersten Falle wäre die Beobachtung des Feuers 
sehr unbequem geworden. Ein Zwischenraum von 50 bis 60 sk 
zwischen zwei auf einander folgenden Blinken gilt als eine 
nicht zu überschreitende Grenze, 
namentlich bei der Geschwindigkeit 
der neueren Schiffe. Im zweiten 
Fall würde die vermehrte Winkel- 
geschwindigkeit die Dauer der Er- 
scheinung des Blinkes unter ein 
Mafs verkürzt haben, das als Grenze 
für eine gute Einrichtung ange- 
sehen wurde. Es ergiebt sich dar- 
aus, dass mit dem alten System 
und seinen Grundgedanken die Stär- 
ke der Feuer nicht vergröfsert wer- 
den konnte und dass man gezwun- 
gen war, ein Feuer von gröfse- 
ren Durchmesser zu verwenden, 
wenn man jene Sichtweite vergrö- 
fsern wollte. 

Der Einfluss der Dauer eines 
Blinkes auf seine Aufnahme durch ke 
das Auge und der Dauer der Dun- 
kelperiode auf die Beobachtung 
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des Feuers war nie genau aufgeklärt worden. Es mag noch 
erwähnt werden, dass die Dauer der Dunkelperioden bei 
grofsen Feuern 55 sk erreichte und bei kleinen Funkelfeuern 
ausnahmsweise bis auf 1,5 sk herabging. Bei den elektri- 
schen Feuern glaubte man bei 
der geringen Gröfse der Licht- 
quelle künstlich die Divergenz 
der Strahlen auf Kosten der 
Stärke des Lichtes vergröfsern 
zu ınüssen. So ist es gekom- 
men, dass die I6teilige Vorrich- 
tung des elektrischen Feuers 


von St. Catherine, das vom Trinity-House im Jahre 1890 auf 
der Insel Wight errichtet wurde, eine Umdrehungszeit von 
8 min bekommen hat und dabei Blinke von der Dauer von 
8 sk zeigt, wobei das elektrische Bogenlicht von einem Strom 
von nicht weniger als 350 Amp erzeugt wird. 

Generalinspektor Bourdelles, damals Chefingenieur bei 
der Verwaltung der Leuchtfeuer, der sich besonders viel mit 
der Verbesserung der Leuchtstärken der Fresnelschen Feuer 
beschäftigt hat, richtete von Anfang an sein Hauptaugenmerk 
auf die Ergründung des Einflusses der Dauer der Bike auf 
die Sichtbarkeit der Feuer, wobei er von der Ueberzeugung 
ausging, dass diese Dauer erheblich vermindert und ebenso 
wie die Dauer der Dunkelperioden festen Regeln unterworfen 
werden könne. Diese neue Anschauung fand eine glänzende 
Bestätigung durch eine im Jahre 1886 angeordnete Unter- 
suchung der elektrischen Beleuchtungsanlagen an unsern 
Küsten. Die dazu ernannte nautische Kornninission stellte die 
ausgezeichneten Ergebnisse der Feuer mit kurzen Blinken 
fest, über die sich auch die Seeleute höchst befriedigt aus- 
sprechen. 

Die seit 1888 in jeder Nacht fortresetzten Beobachtungen 
auf den Leuchttürmen von Creach, von Belle-Ile und von 
Bartieur haben endgültig nachgewiesen, dass Blinke von nur 
lio 8k Dauer ebenso gut sichtbar sind wie solche von drei- 
und vierfacher Dauer. Innerhalb dieser Grenzen ist die Zeit 


ganz gleichgültig. 'Forisetzung folat.) 
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Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


l Eingegangen 
Fränkisch-Oberpfälzischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 10. Mai 1900. 


Vorsitzender: Hr. Weber. Schriftführer: Hr. Stich. 
Anwesend 32 Mitglieder. 


Der Vorsitzende unterrichtet die Anwesenden von dem 
Ableben des Mitgliedes Hrn. Konrad Mahl. Die Versammlung 
Sr das Andenken des Verstorbenen durch Erheben von den 

itzen. 

Hr. Justizrat O. Vollhardt (Gast) spricht über den Werk- 
vertrag nach den zur Zeit geltenden Gesetzen‘). 

‚ In der sich anschliefsenden Erörterung stellt Hr. Böl- 
linger die Frage, wie aufgrund des geltenden Rechtes zu 
entscheiden sei, wenn 


a) das Werk Schönheitsfehler hat, 

b) das Werk vom Besteller nicht abgenommen wird, 

c) infolge baupolizeilicher Bestimmungen nachträgliche, 
mit Mehrkosten verbundene Aenderungen des Werkes be- 
dingt sind. 

Hr. Vollhardt beantwortet diese Fragen folgendermafsen: 


Zu a) Für die Entscheidung kommt inbetracht, ob der 
Schönheitsfehler als ein erheblicher Mangel zu betrachten ist 
oder nicht. Gegebenenfails würden über diese Frage sach- 
verständige Gutachten einzuholen sein, auf welche sich die 
Entscheidung stützt. 

Zu b) An die Stelle der vom Besteller verweigerten Ab- 
nahme tritt in diesem Falle die Vollendung des Werkes. 

Zu c) Hier wird vieles Thatfrage sein, und es ist jeden- 
falls dem Ermessen des Richters ein erheblicher Spielraum 

elassen. Unter Umständen kann der Unternehmer aus der 
nkenntnis der betreffenden Bestimmungen Veranlassung zum 
Rücktritt vom Vertrage nehmen. 

Hr. Marx bringt den Fall zur Sprache, dass eine gröfsere, 
auf Lieferung einer Dampfmaschine fällige Zahlung vom Be- 
steller deshalb verweigert wird, weil die Maschine einen kleinen 
Fehler hat, wennschon sie im übrigen durchaus benutzungs- 
fähig ist. Sei in diesem Falle der Besteller berechtigt, die fällige 
Zahlung zu verweigern? 

Hr. Vollhardt kann die Frage ohne genaue Kenntnis 
des Falles nicht im einen oder andern Sinne beantworten. 
Jedenfalls könne nur derjenige Teil des fälligen Betrages 
zurückgehalten werden, welcher der durch den kleinen Fehler 
bedingten Wertminderung entspricht. 


Sitzung vom 21. Juni 1900. 


Vorsitzender: Hr. Weber. Schriftführer: Hr. Stich. 
Anwesend 27 Mitglieder. 


Nach Erledigung der geschäftlichen Angelegenheiten spricht 
Hr. Sichelstiel über das Plattirverfahren von Wach- 
witz. Der Redner kennzeichnet die günstigen Eigenschaften 
des Aluminiums und hebt hervor, dass der allgemeinen Be- 
nutzung dieses Metalls hauptsächlich seine geringe Festigkeit 
und die Schwierigkeit, es zu löten, im Wege stehen. Aehn- 
liche Hindernisse, wie dem Löten, setzte das Aluminium bis- 
lang auch der Verbindung mit andern Metallen durch Plat- 
tiren entgegen. Das Plattiren besteht darin, dass die zu 
vereinigenden Metalle auf Schweilstemperatur gebracht und 
hohen Drücken zwischen Walzen ausgesetzt werden. Nunmehr 
ist es dem Werkmeister Wachwitz in Nürnberg gelungen, ein 
Plattirverfahren zu finden, das nicht allein Aluminium mit 
Kupfer, Eisen und andern Metallen, sondern überhaupt zwei 
Metalle von sehr verschiedenen Schmelztemperaturen mit ein- 

r zu verbinden gestattet. 
a schmilzt bei etwa 700° C, Kupfer bei 1100° C. 
Erhitzt man nun zwei auf einander gelegte Platten oder Bleche 
von Aluminium und Kupfer nahe bis zum Schmelzpunkt des 
Aluminiums, so bildet sich eine hochprozentige Aluminium- 
bronze, welche bis zu einer gewissen Tiefe in die sich be- 
rührenden Metallflächen eindringt. Leider ist diese Legirung 
so spröde, dass jede weitere Verarbeitung der vereinigten 
Bleche unmöglich ist. Bei niedrigeren Temperaturen aber kann 
man beide Metalle nicht mit genügender Haftung vereinigen. 

Wachwitz belegt das Kupfer zunächst auf mechanischem 
Wege mit einer äulserst dünnen Schicht von Aluminium, 
die so innig anliegt, dass jedwede Luftschicht zwischen Kupfer 
und Aluminium ausgeschlossen ist, dass sich also beim nachfol- 
genden Glühen eine oxvdirte Kupferschicht nicht bilden kann. 
Es entsteht dann beim Glühen eine sehr schwach aluminium- 
haltige Kupferlegirung, welche die Biegsamkeit und die sonsti- 
ven guten Eigenschaften des Kupfers in keiner W eise beein- 
Musst. Das reine Aluminium setzt dem Verschweilsen mit 
dieser Obertlächenschicht keinen Widerstand mehr entgegen, 


I) vergl. Z. 1899 S. 1390. 


und es bildet sich auch nicht etwa wieder eine stärker alu- 
miniumhaltige spröde Zwischenschicht von Kupferaluminium- 
bronze. Dementsprechend kann also eine Aluminiumplatte auf 
die übliche Weise aufgewalzt werden. 

Andere Metalle, vornehmlich Eisen und Stahl, werden 
nach grundsätzlich gleichem Verfahren mit Aluminium plattirt, 


nur ist die Ausführung etwas weniger einfach. 


Das Wachwitzsche Verfahren ist nicht blofs anwendbar, 
um Aluminium mit andern Metallen zu plattiren, sondern 
es dient überhaupt dazu, Metalle, deren Schmelzpunkte sehr 
verschieden sind, durch Plattiren zu vereinigen. In erster 
Linie kommen Zink und Kupfer inbetracht, weil dem Zink 
ohne hohe Kosten ganz das Aussehen des Kupfers gegeben 
werden kann. Gegenüber den galvanischen Ueberzügen auf 
Zink hat die Plattirung den Vorzug gröfserer Haltbarkeit und 
Billigkeit. 

Der Vortragende führt zugunsten des Verfahrens ein Gut- 
achten des Bayerischen Gewerbemuseums zu Nürnberg an und 
teilt nachstehende, von der Materialprüfungsanstalt des ge- 
nannten Museums ermittelte Versuchsergebnisse mit: 

Das Probematerial wurde der Materialprüfungsanstalt des 
Bayerischen Gewerbemuseums am 28. März 1900 überwiesen: 
es bestand aus einer Tafel eisenplattirten Aluminiumbleches, 
einer Tafel Eisenblech und einer Tafel Aluminiumblech. Die 
letzteren beiden Blechtafein waren demselben Material ent- 
nommen, das zur Erzeugung der plattirten Bleche verwen- 
det war. | 

Die zur Untersuchung eingereichten Verbundbleche be- 
standen aus je 15 Raumteilen Eisenblech, 70 Raumteilen Alu- 
miniumblech und wiederum 15 Raumteilen Eiseublech. 

Das Material wies bei der Prüfung folgende Festigkeits- 
werte auf: 


Die eingetragenen Mittelwerte sind Alu- Verbund- 


aus je 6 Einzelversuchen berechnet En minium blech 
Zugfestigkeit . kg/qamm 33,3 14,4 18,7 
Dehnung . . . wv 28,5 9,7 16,7 
Scherfestigkeit kg/qmm 27,1 81 11,6 


Um die Bearbeitbarkeit zu ermitteln, unterwarf die 
Materialprüfungsanstalt kleine cylindrische Hohlkörper mit 
halbkugelförmigem Abschluss an einem Ende einer Reihe 
weitgetriebener Beanspruchungen und Formveränderungen, 
ohne dass Trennungen im Zusammenhang des Materials, Ab- 
blätterungen oder Risse eingetreten wären. 

Zum Schluss äufsert sich der Redner über die Verwen- 
dungszwecke der mit Aluminium plattirten Bleche, die ins- 
besondere für Kochgeschirre, dann aber auch für Marine- 
zwecke, eine Rolle spielen dürften. 

In der Erörterung des Vortrages bezweifelt Hr. Schar- 
lach, dass das neue Metall wesentliche Bedeutung für die 
Herstellung von Blechgeschirren erlangen werde. Den haupt- 
sächlichen Vorzug des neuen Verfahrens erblickt er in der 
durch die Plattirung erreichten Möglichkeit einer zuverlässigen 
Lötung des Aluminiums. Ob das neue Metall auszedehnter 
Verwendung für Bauornamente fähig ist, sei ebenfalls fraglich, 
weil sich fir diesen Zweck Zink gut bewährt habe. 

Nach Hrn. Weber ist hinsichtlich der Verwendung für 
Bauornamente zu berücksichtigen, dass Kupfer im Bauwesen 
als edles Metall gilt. Das kupferplattirte Aluminium oder 
Zink werde wohl vielfach Kupfer ersetzen können. 

Hr. Utzinger weist auf die in der Elektrotechnik vor- 
kommenden Fälle von Wechselstromleitungen hin, bei denen der 
elektrische Strom auf der Oberfläche der Leiter verläuft. In 
solchen Fällen liefsen sich z. B. kupferplattirte Aluminium- 
drähte, die wegen ihrer Leichtigkeit noch besondere Vorteile 
bieten, ohne weiteres anstelle von reinen Kupferleitern ver- 
wenden. Er fragt, ob die Herstellung solcher Drähte oder 
Stäbe von etwa 20 mm Dmr. mit rd. 2 mm starkem Kupfer- 
mantel möglich sei. 

Hr. Sichelstiel erwidert, dass die Herstellung nicht die 
geringste Schwierigkeit biete. 

Iın Fragekasten wird um Auskunft über das Verhalten des 
Aluminiums gegen Seewasser ersucht. Ch 

Hr. Werner bemerkt, dass sich reines Aluminium blech 
für Wandungen, die mit Seewasser in stetige Berührung 
kommen, nicht bewährt habe. 

Hr.Sichelstiel fragt an, aus welcher Zeit die Erfahrungen 
des Hrn. Werner herrühren, und bemerkt auf die Mitteilung, 
dass die betreffenden Versuche im Jahre 1898 stattgefunden 
haben, dass das damals im Handel befindliche Aluminium 
meist nicht rein, sondern eisenhaltig gewesen sel. ` ` 

Hr. Werner fügt seinen Mitteilungen noch hinzu, dass 
sich auch gegossenes Aluminium, welches man zZ. B. zur Her- 
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stellung von Lanzirrohren für Torpedos verwendete, bei Be- 
rührung mit Seewasser nicht bewährt habe. 


Verein für Eisenbahnkunde. 
Sitzung vom 9. Oktober 1900. 


Hr. Eisenbahndirektor Bork spricht über die seit dem 
1. August im Betrieb befindliche elektrische Zugförde- 
rung auf der Wannseebahn und die bisherigen Be- 
triebsergebnisse!'). 

Der Vortragende weist darauf hin, dass durch die Er- 
öffnung dieses Betriebes die Frage der elektrischen Zugför- 
derung auf Vollbahnen aus dem Rahmen der Besprechungen 
herausgetreten und auf das praktische Gebiet übertragen ist. 
Ein Fortschritt war nur auf dem eingeschlagenen Wege des 
Versuches möglich, da die gegen die elektrische Betriebsweise 
erhobenen Bedenken und Einwendungen durch blofse theo- 
retische Erörterungen nicht widerlegt werden konnten. Es 
liegen in dieser Beziehung die Verhältnisse ähnlich wie bei 
Einführung der ersten Eisenbahnen. 

Nachdem der Vortragende schon im Jahre 1391 die elek- 
trische Betriebsweise auf Voilbahnen angeregt hatte, wurde 
von ihm im Jahre 1896 für die Wannseebahn zunächst eine 
Versuchsanlage in Vorschlag gebracht. Hierzu gab einerseits 
der Umstand Veranlassung, dass gerade auf dieser Bahnlinie 
mit dichtem Verkehr alle wesentlichen Einrichtungen erprobt 
werden können; anderseits war der Vorschlag auch deshalb 
zweckmäfsig, weil sich nach den mit der Firma Siemens 
& Halske A.-G. gepflogenen Verhandlungen die Kosten für 
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eine derartige Versuchsanlage in nur mäfsigen Grenzen hielten: 
Die genannte Firma hatte sich nämlich erboten, aus nn. in 
Grofs-Lichterfelde gelegenen Kraftwerke den Strom zu de Së 
und auch die eigentliche elektrische Ausrüstung herzustellen. 
Die weiteren Verhandlungen führten zum Abschlusse eines 
Vertrages, nach welchem die Stromerzeugung und die ei 
ferung und Vorhaltung der elektrischen Einrichtungen der 
Firma gegen angemessene Vergütung übertragen sind. 5 
Der Redner bespricht sodann die Anlage und die Betriebs- 
mittel. Insbesondere die Bauart der Arbeitsleitung hat sich gut 
bewährt und auch auf die sachgemäfse Ausführung der Unter- 
haltungsarbeiten am Oberbau keinerlei nachteiligen Einfluss 
ausgeübt; es darf daher angenommen werden, dass sie sich 
mit einigen Abänderungen zur weiteren Einführung empfiehlt. 
Aehnliches gilt von der elektrischen Ausrüstung, die bis jetzt 
den Anforderungen entsprochen hat, aber allerdings für eine 
endgültige Anlage eine wesentliche Umgestaltung erfahren 
muss. Hinsichtlich der Versuchsergebnisse und Erfahrungen 
möge noch angeführt sein, dass sich das Anfahren aufser- 
ordentlich ruhig und sanft vollzieht, und dass auch während 
der Fahrt keinerlei Zuckungen und Stöfse auftreten. Aufser- 
dem wird es von den Reisenden im Vergleich zum Lokomotiv- 
betriebe angenehm empfunden, dass das lästige Geräusch des 
auspuffenden und des aus den Cylinderhähnen entweichenden 
Dampfes beseitigt ist und die Rauchbelästigung aufgehört hat. 
Endlich sei noch erwähnt, dass die Versuche, Ermittlungen 
und Aufschreibungen während des Versuchsjahres nach einem 
besondern Plane gemacht werden. Sie werden einen sicheren 
Anhalt für die Beantwortung aller Fragen geben, die in be- 
triebstechnischer und wirtschaftlicher Beziehung für die wei- 
tere Einführung des elektrischen Betriebes auf Vollbahnen 


') Vergl. Z. 1900 S. 1198. inbetracht kommen. 
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Dampfkraftanlagen. 


Rauchverzehrende Feuerungren. Von Eberle. (Z. bayr. 
Dampfk.-Rev.-V, Dez. 1900 S. 132/34*) Darstellung der Feuerunzen 
von Lutz-Schäfer, Fleischmann & Fischer und Untiedt. Bericht über 
Leistungsversuche an den mit diesen Feuerungen ausgerlisteten Kesseln. 
Die Untersuchungen ergahen wohl eine verminderte Rauchentwicklung, 
aber keine Fortschritte in der Brennstoffersparung. 

Water-softening plant at the Lorain Steel Company'’s 
blast furnaces. Von Goldsmith. (Trans. Am. Soe. Mech. Eng. 
1900 S. 874;92+*) Abdruck des in Zeitschriftensehau v. 9. Juni 1900 be- 
sprochenen Vortrages und des Meinungsaustausches. 

Wie hoch soll der Dampf überhitzt werden, um einen 
minimalen Dampf- und Heizmaterialverbrauch bei den 
Dampfmaschinen zu erzielen? Von Jedlicka. Forts. u. Schluss. 
(Oesterr. Z. Berg- u. Hüttenw. 22. Dez. 1900 S. 656/60 u. 29. Dez. 
S. 674/79) Ermittlung der Temperatur, die der Dampf vor Eintritt in 
den Cylinder haben muss. Tabellarische Zusammenstellung der Werte 
für die Dampfüberhitzung bei guten Eineylinder-Auspuff- und -Konden- 
satlonsmaschinen ohne und mit Dampfhemd. Anpassung und Wieder- 
holung der Rechnungen, Ermittlungen und Tabellen für Verbund- und 
Dreifach-Expansionsmaschinen. 

The steam engine at the end of the nineteenth century. 
Von Thurston. (Trans. Am. Soc. Mech. Eng. 1900 S. 181/241* mit 
ó Taf.) Wortgetreuer Abdruck des schon in Zeitschriftenschau v. 
13. Jan. 1900 erwähnten Vortrages und des Meinungsaustausches. 

Test of two ten -million-gallon pumping engines at 
the Baden pumping station, St. Louis water works, June, 
1899. Von Laird. (Trans. Am. Soc. Mech. Eng. 1900 S. 326:'50*) 
Ausführliche Wiedergabe des in Zeitschriftenachau v. 13. Jan. 1900 
besprochenen Vortrages. Meinungsaustausch. 

Cylinder proportions for compound and triple-expan- 
sion engines. Von Ball. (Trans. Am. Soc. Mech. Eng. 1900 
S. 1002/17*) Inhaltsangabe des in Zeitschriftenschau v. 23. Juni 1900 
unter »Graphical method of proportioning compound engine cylinders« 
angegebenen Vortrages. 

Report of the Committee on the revision of the Soclety 
Code of 1885, relative to a standard method of conducting 
Steamboiler trials. (Trans. Am. Soc. Mech. Eng. 1900 S. 34/138*) 
Vollständiger Abdruck der neuen von der American Society of Mecha- 
nical Engineers angenommenen Normen für Leistungsversuche an 
Dampfkesseln mit kurzer erläuternder Einleitung, 41 Anhängen über 


wegen 
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Einzelheiten in der Ausführung der Versuche und dem Meinungsans- 
tausch über den vom Normenausschuss erstatteten Bericht. 

Ueberhitzer. (Mitt. Prax. Dampfk. Dampfm. 2. Jan. 01 S.4 6) 
Einfache Berechnung der Ersparnisse bei der Anwendung von Ucher- 
hitzern. Einfluss dea Wassergehaltes im Dampf und der Kesselart. 
Verhalten des überhltzten Daınpfes in der Dampfinaschine. Anordnung 
der Ueberhitzer. Regelung der Ueberhitzung auf höhere und niedrigere 
Temperatur. 

Reheaters in multiple-cylinder engines. Von Thurston. 
(Trans. Am. Soc. Mech. Eng. 1900 S. 893;911*) Ungekürzte Veröffent- 
lichung des in Zeitschriftenschau v. 17. Juni 1900 erwähnten Vortrages 
und des Meinungsaustausches. 

Pumping-engine test with superheated steam. Von 
Foster. (Trans. Am. Soc. Mech. Eng. 1900 8. 758/92*) Ausführliche 
Wiedergabe des in Zeitschriftenschau v. 16. Juni 1900 angeführten 
Vortrages. 

Untersuchung einer mangelhaften Dampfanlare. (Z. 
bayr. Dampfk.-Rev.-V. Dez. 1900 S. 136.38*) Die Untersuchung an 
einer aus elnem Doppelkessel, einer 90 pferdiren Tandeın - Verbund- 
maschine und einem Öberflächenkondensator bestehenden Anlage ergab, 
dass die Maschine und inshesondere die Dampfleitungen viele Undichtheiten 
zeigten, die einen starken Dampfverlust und eine schlechte Luftleere 
im Niederdruckcylinder hervorriefen. Die Mangellıafte Steuerung des 
Hochdruckcylinders bewirkte einen bedeutenden Arbeltsverlust durch 
verspätetes Einströmen des Dampfes. Die Uebelstände wurden durch 
Bremsung der Maschine mittels der von ihr angetriebenen Dynamo 
Bestimmung des Speisewassers und des Kondensationswassera Bowie 
durch Indizirung ermittelt. 

Kleine Ursachen, grofse Wirkungen. Von Geiger. (Z. 
bayr. Dampfk.-Rev.-V. Dez. 1900 S. 138/40*%) Bericht über mehrere 
Dampfkesselunfälle, die durch mangelhafte Bedienung hervorgerufen 
wurden. Gasexplosion durch Anhäufung von Leuchtgas in den Feuer 
Zügen eines Tenbrink - Kessels. Das Leuchtgas hatte eich infolge z 
Starker Beschickung des Rostes gebildet. Die Gasexplosfon Ben 
eine Verletzung und darauf folgende Entleerung des Kessels te 
völliges Ausglühen der Bleche. Eindrückung des Flammrohr en 
einem Kessel infolge Wassermangels. Völlige Ausglühung der Fl a 
rohre zweier Kessel durch Kesselsteinbildung die durch U en 
der Kesselreinigung verschuldet war. 2 nen 


Vollbahnen mit elektrischem Betri 
(Z. f. Elektrot. Wien 80. Dez. 1900 S. 636/80) Der ooper do: 
trieb von Vollbahnen wird nach Ansicht des Verfassers re = 
durch hochgespannten Drehstrom ermöglicht, der in Umformer a 
der Bahn auf 3000 V gebracht und mit dieser Spannung Eu 
zugeführt wird. Auf der 106 km langen Strecke Lecco-Chlave Sei 
ein Vollbahnbetrieb in dieser Art demnächst eingerichtet dese SE 


L ag E "EES 


LIIF es ur 


Sg =- aa e 
d a e wu, A 


MK, 


N 


136 Zeitschriftenschau. 


ee u a A mie anne 


den Erfahrungen der Burgdorf-Thuner Bahn ist diese Spannung nicht 
gefährlicher als eine solche von 100 V. Schilderung der Sicherheits- 
malsregeln, 

Die Lokomotiven der Pariser Weltausstellung 1900. 
Von Fraenkel. (Glaser 1. Jan. OL S. 2/17*) Uebersicht über die 
ausgestellten Lokomotiven und Zusammenstellung der Hanptabmessun- 
gen: Schnellzuglokomotiven für Klachlandbahnen; Schnellzuglokoıno- 
tiven für geneigte Strecken und Personenzuglokomotiven; Güterzug- 
lokomotiven und Lokomotiven für gemischten Dienst; Nebenbahn-, 
Kleinbahn- und Sonderdienstlokomotiven; elektrische Lokomotiven. 
Forts. folgt. 

Friction tests of a locomotive slide valve. Von Wag- 
ner. (Trans, Am. Soc. Mech. Eng. 1900 S. 242/54*) Bel der zum 
Versuch dienenden Lokomotive wurden die Schichberstangren beider 
Seiten von den Exzentern gelöst, der eine Schieber in seiner Mittel- 
stellung sowie die Treibachsen festgekeilt und die Stange des andern 
Schiebers durch eine Kurbel mit der Welle eines Elektromotors ver- 
bunden. Durch Messung der dem Motor zugetührten elektrischen 
Energie und nachträgliche Ermittlung des Wirkungserades von Motor 
und Ucbertragung, sowie Abnahme von Dampfdrucklinien für den 
Cylinder und den Schleberkasten wurden alle zur Beurteilung der 
Schieberreibungsarbeit erforderlichen Werte gewonnen. Tabellarische 
Zusammenstellung der Ergebnisse. Meinungsnustausch. 


The causes of rapid wear and tear of fire-boxes of 
locomotives. Von Weatherburn. (Engineer 28. Dez. 1900 S. 
630'32*) Der Verfasser beleuchtet eingehend die Vorgänge in der 
Feuerbüchse und Kieht dem heute üblichen sehr starken Zuge in den 
Feuerzügen die gröfste Schuld an dem auffallend gesteigerten Verschleifs 
an Feuerbüchsen. Man verwendet infolge der örtlichen Ueberhitzung 
einzelner Röhren für diese jetzt weiches Kupfer, darf solehes aber nicht 
auch für die Seiten- und Rtückenplatten anwenden. Aufser diesem 
Umstande werden noch viele andere Missstände in der Konstruktion 
von Finzelheiten herangezogen und Vorschläge zu deren Abstellung 


gemacht. 

Train lighting at the international railway congress., 
(El. World 15. Dez. 1900 S. 924/35) Auszug aus den Berichten von 
Chaperon und Herard und von Banovits über den Stand der Zug- 
beleuchtung auf den Eisenbahnen aller Länder. Beide Berichte laufen 
auf einen Vergleich zwischen Gas- und elektrischer Beleuchtung hin- 
aus, der besonders in dem Bericht von Banovits zugunsten der elek- 
trischen Beleuchtung entschieden wird. 

The mechanical equipment of the new South Station, 
Boston, Mass. Von Kerr (Trans. Am. Soc. Mech. Eng. 1900 
S. 451/577* mit 7 Taf.) Fingehende Beschreibung der Anlage mit 
Wiedergabe aller Einzelheiten. Nach einer kurzen Erläuterung der ge- 
stellten Aufgabe werden nach einander besprochen: das Krafthaus, 
die Weichen- und Sienalanlaren, die elektrische Anlage, die Heiz- 
und Lüfteinrichtungen, die Fntwässerung der Gebiude und Dächer, 
die Kis- und Kühlanlage, die Vorrichtungen zum Heizen der Wagen 
im Schuppen sowie zum Füllen der Bremaluftbehälter, die Versorgung 
des Bahuhofgebäudes mit Dampf und heifsem Wasser, die Einrichtungen 
zum Feuerschutz, die Aufzüge und sonstigen Hebevorrichtungen. Mei- 


nungsaustausch. 


Eisenhüttenwesen. 
Die neue Hochofenanlare der Gesellschaft in Couillet. 


(Stahl u. Eisen 1. Jan. OL 8. 1,:4* mit 1 Taf.) Die Beschreibung 
der schon in Zeitschrittenschau v. 12. Jan. 01 unter »Le nouveau baut- 
au de la Société de Marcinelle et Couillet« erwähnten Hochofen- 
einen Grundriss der ganzen Anlage. Die Tafel stellt 


durch den Hochofen mit Ansicht der Beschickvorrich- 


fourne 
anlage enthält 
einen Schnitt 
tung und den Gichtversehluss dar. 

Mitteilungen über Hochofenreparaturen. Von Müller. 
(Stahl u. Eisen 1. Jan. O1 N. A Gs Auf der Hochofenanlare des 
Düdelinger Eisenhütten-Aktienvereines in Düdelingen wurde an 2 Hoch- 
öfen der Gasfang mit offener Gicht durch einen solchen mit Langen- 
seher Glo«ke ersetzt, um für die Hochofengasmotoren stets geunlirend 
Gichtgas zur Verfügung zu haben. Beil den Arbeiten machte sich auch 
die Erneuerung eines Teiles des Gestelles und die Ausbesserung des 


Ofenschachtes erforderlich. 


Elektrotechnik. 

Some of the requisites of modern lighting generator 

Von Reist. (El.World 15. Dez. 1900 S. 916:17*) Im Anschluss 
an die unter »The standardisation of direet-connected generator units« 
{in Zeitschriftenschau v. 12. Jan. 01 erwähnten Austührungren von 
legt der Verfasser die Umdrehungszahlen für die Normal- 
Sie gehen aus der Verwendung von 25, 40 und 60 
Perioden pro sk hervor. Er giebt sodann eine Formel zur Berechnung 
dea Schwungradgewichtes an. Hierin kommt eine Erfahrunzszahl vor, 
deren Wert für die drei in Amerika üblichen Periodenzahlen sowie eur 
ein- und mehrkurbelize Maschinen angegeben wird. Gegen Schwin- 
gungen in dem umlaufenden Maschinenteil werden Luftbremsen oder 
andere Vorrichtungen an der Dampfmasehinenstenerimg empfohlen, die 
die Bewegung der Steuerteile dämpfend einwirken. 


seta. 


Stanwood 
maschinen fest. 


auf 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Electrical engineering at McGill University. (El. World 
15. Dez. 1900 S. 0912/16*) Zur Stromversorzung des Laboratoriums 
der Hochschule sind zwei 75 KW- und zwei 30 KW-Gleichstromerzeuger, 
ein 7 KW-Gleichstromtransforinator von 110/40 V Spannung und drei 
64 zellire Sammlerbatterien aufgestellt. Das Laboratorium Ist mit vielen 
kleinen und mittelerofsen Gleich- und Wechselstromdynamos, Vorrich- 
tungen für starke Belastungen, Messgreräten für starke Ströme und hohe 
Spannungen, sowie mit den enpfindlichsten, für Starkstrommessungen 
noch verwendbaren Feinmessreräten ausgerüstet. 

Die Elektrizität auf der Pariser Weltausstellung. Dy- 
namomaschinen in der französischen Abteilung. VonKorda. 
Forts. (Elektrot. Z. 10. Jan. 01 S. 33/35*) 1200 KVAmp - Drehstrom- 
erzeuger der Firma »Lh’Eclairage Klectrique.e 450 KVAınp- Drehstrom- 
erzeuger der Compagnie Générale Fleetrique de Naney. 1650 KVAımp- 
Drehstromndynamo der französischen Thomson - Houston - Gesellschaft. 
Forts. folgt. 

Groupe clvretrorwrene de 330 Kilowatts. Stork frères et 
Cie. — Elektrotechnische Industrie Von Henry. (Genie civ. 
29. Dez. 1900 S. 133/36* mit 1 Taf.) Der dargestellte Maschinensatz 
besteht aus einer liegenden Verbundimaschine von 530 und 875 mm 
Cyl.-Dinr., 1000 mm Kolbenhub und 600 PS; bei 115 u min und aus einer 
10 poligen Nebenschlussdynamo für 1000 Amp x 250 V von 2000 mm 
Anker-Dmr, und 370 mm Ankerlänge Die Ankerwicklung liegt in 
224 Nuten zu je 4 Kupferbändern von 3 x 20 mm Querschnitt. Der 
Kommutator hat 1500 mm Dmr., 300 mm Breite und 448 Segmente. 

The induction motor. VII und VIII. Schluss. Von Behrend. 
(El. World 15. Dez. 1900 S. 920 22* u. 29. Dez. S. 998’1001*) Be- 
rechnung eines 180 pferdisen Einphasenmotors für 2250 V Spannung, 
60 Perioden in 1 sk und 450 u/ınin. Anlaufvorrichtungren für Einphasen- 
motoren. Das Vektordiagramm des allgemeinen Wechselstronitrans- 
formators. Diagramın für die magnetischen Felder und die magneto- 
motorischen Kräfte. Transformatoren für unveränderliche Stromstärke 
und für unveränderliche Spannung. Der induktive Widerstand und die 
Kapazität des sekundären Teiles. Hysteresis und Wirbelströme. 


Systems and efficiency of electric transmission in 
factories and mills. Von Aldrich. (Trans. Am. Soc. Mech. Eng. 
1900 S. 912,36*) Ausführlicher Abdruck des in Zeitschriftenschau v. 
16. Juni 1900 besprochenen Vortrages. Meinungrsaustauseh. 


Die elektrolytische Ausfällung von metallischem Blei 
aus Lösungen und die Bleischwammbildung. Von Glaser. 
Schluss. (Z. f. Elektroch. 27. Dez. 1900 S. 381,86) Die Bleischwamımn- 
bildung selbst. Elektrolyse der schwer löslichen Bleisalze: Blelchlorid 
und Bleisulfat. Anwendung der festen Bleiabscheidung. Einfluss der 
Stromstärke. Die alkalischen Lösungen. Der Verfasser fasst seine 
Ansführungen dahin zusammen, dass die Zink- und Bleischwamınbildung 
in schwach sanrer und neutraler Lösung auf Bildung basischer Salze 
beruht. Zusätze, die diese basischen Salze lösen oder reduziren, ver- 
hindern die Schwammbildunge. 


Erd- und Wasserbau. 


Central American ship canals. VI. (Engineer 28. Dez. 1900 
S. 627,28) Schilderung der Vorarbeiten von Ludlow, Walker und 
Haupt. Wiedergabe und Kritik Ihrer Berichte, welche die Nicaragua- l 
Strecke als die beste für den Kanal bezeichnen. Kostenvoranschlag. 
Vorschläge zur Bewältigung der technischen Schwlerigkeften. Die 
weiteren Arbeiten des Ausschusses für den Liandengen-Kanal. 

Rapid earthwork calculation. Von Gillete. (Eng. New3 
13. Dez. 1900 S. 419'20*) Durch Vergleich eines theoretisch genauen 
init einem angenäberten praktisch gebräuchlichen Berechnungsverfahren 
gelangt der Verfasser zu einem dritten, das leichte praktische Durch- 
tührbarkeit mit grofser Genauigkeit verbindet. Die Genauigkeit wird 
durch Einführung einer Erfahrungszahl in die einfachere Forinel zur 
Berechnung des gesuchten Rauminhaltes erreicht. Die Erfahrungszahlen 
sind für 7 verschiedene Querschnittsforınen angegeben. 


Explosionsmotoren und andere Wärmekraftmaschinen. 


An efficiency test of a one hundred and twenty-five 
horse-power gas engine. Von Robertson. (Trans. Am. Soc. 
Mech. Enz. 1900 S. 396/438*%) Der in Zeitschriftenschau v. 13. Jan. 
1900 erwähnte Vortrag ist mit dem Meinungsaustausch wörtlich abge- 
druckt. 

The gas-engine hot tube as an ignition-timing device. 
Von Magruder. (Trans. Am, Soe. Mech. Eng. 1900 S. 961/1001*) 
Vollständiger Abdruck des in Zeitschriftenschau v. 23. Juni 1900 an- 
geführten Vortrares. Meinungsanstausch. 


Feuerungsanlagen. 


Experiments of using gasoline gas for boiler heating. 
Von Poole. (Trans, Am. Soe. Mech. Eng. 1900 S. 172/79) Der Ver- 
fasser hat 3 gröfsere Versuche gemacht, tlüssige Brennstoffe zur Dampf- 
kesselheizung zu verwenden. Es zeigte sich, dass flüssige Brennstoffe 
zu diesem Zwecke wohl brauchbar sind, indessen stellen sich die Kosten 
erheblich höher als bel Kohlenheizung. Beschreibung der Versuchs- 
einrichtungen und der Ausführung der Versuche. 
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Gasindustrie. 


Holders at the Birmingham gasworkse I. 
28. Dez. 1900 S. 628°30*) Gründung und Bauausführung des Behälters. 


{Engiueer 


Gesundheitsingenieurwesen. 
Verbrennunrsöfen für Abfälle Von Kori. (Gesundhtseine. 
31. Dez. 1900 S. 396/98*) Schematische Darstellung der allgemeinen 
Anordnung und einzelne Konstruktionswinke für Oefen von kleinen, 
mittleren und grofsen Krankenhäusern, von Anatoınien, tierärztlichen 
Hochschulen und ähnlichen Einrichtungen. Verbrennungesöfen für 
grölsere Schlachthöfe, für Haus-, Strafsenkehricht, Müll, Markthallen- 


reste usw. 
Gie[serei. 

Verdichten von Stahlguss durch hydraulischen Druck. 
(Oesterr. Z. Berg- u. Hüttenw. 22. Dez. 1900 S. 655,56) Im Gegen- 
satz zu dem von Whitworth angewendeten Verfahren, die Gussstücke 
von vben her zusammenzupressen, werden sie bei dem in den Hütten- 
werken von St. Etienne erprobten und auf der Ausstellung in Paria 
dargestellten Verfahren von unten her zusammengepresst. 


Heizung und Lüftung. 


Ueber natürliche Lüftung. Von Mehl. Sehluss. (Gesund- 
htsing. 31. Dez. 1900 S. 400'03*) Veranschaulichung der Wirkung der 
natürlichen Lüftung im Winter. Erklärung der neutralen Zone und 
Ihrer Verschiebung. Versuch zur Erklärung der natürlichen Lüftung 
im Sommer, deren Wirkung der im Winter entgegengesetzt erscheint. 
Die aus der natürlichen Lüftung sich ergebenden Druckunterschiede und 
wechselnden Luftmengen. Ermittlnng und tabellarische Zusammen- 
stellung der Kohlensäureerzeugung in Wohn-, Schlaf- und Schulzinmmern. 
Schlüsse daraus auf die Art der Lüftung. 

Les appareils de chauffage à l’exposition de 1900. Von 
Dommer. Forts. (Génie civ. 29. Dez. 1900 S. 136/40% Resxelvor- 
richtungen von Grouvelle E Arquembourg. der Powers Regulator Co., 
von G. Dorian. Ventile von Matbelin E Garnier, Leroy & Co. und 
Chappce & fils. Rohrverbindungen von Leroy & Co.. Grouvelle E Arguem- 
bourg und Matbelin & Garnier. Heizkörper. Forts. folgt. 

Hot-water heating from a central station. Von Yaryan. 
(Trans. Am. Soc. Mech. Eng. 1000 S. 937.60*%, Wiedergabe des in 
Zeitschriftenschau v. 9. Juni 1900 erwähnten Vortrages und (des Mei- 


nungsaustausches. 


Kälteindustrie. 
The production of distilled water for ice-making 
plants. Von Williams. (Engineer 28. Dez. 1900 S. 647/489) Die 
Destillationseinrichtuneen sind in folgender Welse angelegt: Der Ab- 


dampf der zum Antrieb der Eismaschinen dienenden Dampfmaschinen 
durchtliefst eine Reinigungskammer und einen Speisewasservorwärmer und 
wird sodann in einem Obertlächenkondensator niedergeschlagen. Das 
Kondensationswasser wird darauf in einer Kammer durch erneutes Er- 
hitzen entlüftet; alsdaun durchtliefst es eine Kühlvorrichtung und zwei 
Filter. Darstellung mehrerer ausgeführter Anlagen und einzelner Geräte. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


und Kohlenverladevorrichtungen an 


Die neueren Erz- 
Von Johnston. (Stahl u. 


den grofsen amerikanischen Seen. 
Eisen 1. Jan. 01 S. 14.22*) Statistik des Erzversandes aus den Häfen 
Beschreibung «der neuen Verladeanlagen der Lorain 


des Oberen Sees. 
Angaben über die di- 


Steel Co., erbaut von der MeMyler Mfg. Co. 
rekten Uinlader derselben Firma, über die Hulettschen Erzumlader in 
den Docks der Pittsburgh and Conneaut Dock Co. Die Entlade- 
ma-chinen für Eisenbahnwagen der MecMyler Mfg. Co. in ihren ver- 
Schiedenen Entwicklunzsstufen. »Excelsior«e, Entlademaschine für Eisen- 
bahnwagen der Excelsior Iron Works Co. 


Landwirtschaftliche Betriebe. 
L'agriculture à l'exposition universelle de 1900. 
(Genie eiv. 29. Dez. 1900 S. 140 42*) Ausstellung 


Industrien. Weinkelterel. Abbeerkuten. 
Gärein- 


Von 


Coupau. Forts. 
der landwirtschaftlichen 
Schraubenpressen, Kolbenpressen und verschiedene Pressen. 
richtungen. Forts. folgt. 


Maschinenteile. 


Report of Committee on flange standardization, ap- 


pointed at New York meeting, December 6, 1899. (Trans. Am. 
Soe. Mech. Eng. 1900 S. 29/33 mit 1 Taf.) Bericht eines von der 
American Society of Mechanical Engineers eingesetzten Ausschusses über 
eine Abänderung der im Jahre 1803 angenommenen Flanschnorinen. 
Tabellarische Zusammenstellung der neuen Norinalien. 

On the design of speed cones: anew formula. Von Guest. 
(Trans. Am. Soc. Mech. Eng. 1900 S. 832.43*) Ableitung einer Formel 
zur Berechnung von Stufenscheiben bei offenen Riemen. Im Meinungs- 
austausch teilen Lockwood und Barth die von ihnen zu demselben 
Zwecke aufgestellten Formeln mit. 

Frietion of stean packings. 
Soe. Mech, Eng. 1900 S. 292/303*%) Zu 


Von Benjamin. (Trans. Am. 
den Versuchen über die Rei- 
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bung von Stopfbüchsenpackuneen wurde ein Dainpferlinder benutzt, 
Enden Deckel mit Stopfbüchsen für eine rd. 50 min 
Die Stange wurde durch Kurbel und Kurbelschleife 

An einem Manometer wurde der Dampfdruck. 
die auf die Kurbelwelle über- 


der an beiden 
starke Stange trug. 

hin- und herbewegt. 
an einem Transınissionsdynumorneter 
tragene Arbeit und an einein Federdynainometer das Drehmoment. init 
dem die Stopfbüchsenschrauben angezogen wurden, abgelesen. Die 
untersuchten Diehtungsstoffe waren: Gummni, Asbest, Baumwolle, Hanf, 


Leder, Mika, Gratit, Paratftin. Die Ergebnisse sind in Schaulinien zu- 


saminengetraren. Meinungesaustausch. 
A note on flywheel design. Von Frith. (Trans. Am. Soc. 


Mech. Eng. 1900 S. 317 26*) Der Vortrarende empfichlt, den Kranz 
der Schwungräder aus Segmenten zu bilden, die sich von Arm zu Arm 
erstrecken und mit einander sowie mit den Enden der Arme durch 
Flansche und Schrauben verbunden werden. Meinungzsaustausch. 

A broken flywheel and how it was repaired. Von Me- 
Bride. (Trans. Am. Soc. Mech. Eng. 1900 S. 262 74*) Der Kranz 
des fraglichen Schwungrades bestand aus 10 Segmenten, die je In der 
Mitte zwischen 2 Armen mit einander verbunden waren. Bei der Aus- 
besserung wurden Blechstücke an die Verbindungsflansche der Segmente 
angeschraubt und durch nachstellbare Zugstangen mit der Nabe ver- 


bunden. Meinungsaustausch. 


Materialkunde. 


Hardness, or the workability of metals. Von Keep. 
(Iron Age 13. Dez. 1900 S. 16.19*) Daa zu untersuchende Metall wird 
auf einem senkrecht nach unten beweglichen Bohrtisch efngespannt 
und von einem darunter fest angeordneten Bohrer angebobrt. Die Vor- 
schubbewegung des Bohrtisches wird durch Gewichte, die das Gewicht 
des Bohrtisches und deg Arbeitstückes auf 66.5 ke erwänzen, hervorge- 
bracht. Die Vorschubgeschwindirkeit wird in fünffacher Vergeröfserung 
durch eine Hebelvorrichtung gemessen, indem ein Stitt auf einer gleich- 
miällsieg bewegten Ebene eine je nach der Geschwindigkeit mehr oder 
weniger geneigte Linte aufzeichnet. Aus der Vorschubgeschwindiskeit 
geht die Bearbeitungsfählgkeit des Materials hervor. Ergebnisse des 
Verfahrens. 

Impact. Von Keep. (Trans. Am. Soc. Mech. Eng. 1900 8. 36995 *) 
Abhandlung über Versuche betreffend die Stofstestigkeit von Stahlstä- 
ben mit vielen zeichnerischen und tabellarischen Zusainmenstellungen 
der Ergebnisse. Meinungsaustausch. 

Strength of steel balls. Von Harris. (Trans. Am. Soc. 
Mech. Eng. 1200 S. 351/65*) Unverkürzte Wiedergabe des in Zeit- 
schriftenschau v. 5. Mai 1900 erwähnten Vortrages und des Meinungs- 
austausches. 

Fisen und Phosphor. Von Ledebur. (Stahl u. Eisen 1. Jan. 
01 S. 6/13) Auszug aus dem von Stead vor dem Iron and Steel In- 
stitute gehaltenen Vortraxe. S. Zeitschriftenschau v. 10. und 24. Nov. 
und 8. und 15. Dez. 1900: »Iron and phosphoruse, 

Colors of heated steel corresponding to different de- 
grees of temperatures. Von White und Taylor. (Trans. Am. 
Soc. Mech. Eng. 1900 S. 627.45) Die Verfasser tellen die von ihnen 
nach umfangreichen Versuchen aufgestellte Farben- und Temperatur- 
reihe mit, die sich von dunkelblutrot bis zur Weifsglut entsprechend 
den Temperaturen von 990° bis 2200" erstreckt. Meinungsaustausch, 


Mechanik. 


Pressure in pipe due to stoppage of flowing liquid. 
Von Peele. (Trans. Am. Soc. Mech. Eng. 1900 S. 255 Da. re 
Berechnung der Druckerhöhung. die in einem von einer Flüssigkeit 
durchströmten Rohre beim plötzlichen Absperren eintritt. Die Berech- 
nung wird zuerst für eine unzusammendrüuckbar«e Flüissickeit und ein 
e Rohr, sodann für eine zusammendrückbare Flüssigkeit und 
ein starres Rohr durchgeführt. Durch Kombination der rear: 
wird eine den praktischen Verhältnissen Rechnung tragende F u 
aufgestellt. Meinungsaustausch. SS OT 


Messgeräte, 


l A metal dynamograph. Von Chamberlain. (Trans \ 
Soc. Mech. Eng. 1900 S. 5735.85%) Wörtlicher Abdruck en in M Er 
schriftenschau v. 13. Jan. 1900 besprochenen Vortraes À lt 
nungsaustausches. kes und des Mei. 
l The Berthier method of coal calorimetry. Von K 

(Trans. Am. Soc. Mech. Eng. 1900 S. 304,16*) Ausführlich PT: 
öffentlichung des in Zeftschriftenschau v. 12. Mai 1900 erw: Sieg SE 
trages und des Meinungsänßfausches d erwähnten Vor- 


Metallbearbeitung. 


I Heavy slotting machine. (Engng. 21. Dez 1900 S. 79> 
) e v sı ` 5 d a i ES ° CS ` 3. 4 ` 
a e der Russischen Lokomotiv- und Maschinenbau-Gesellschaft 
uh A kd . r T 8 S 7 . e e si < ID 
SEET Sëtste Nutenstofsmaschine hat einen drehbaren ; 
Di a 1290, min Lies und 2750 mm Qnerben ri 
ı St: À : "werung, 
e Stähle sitzen mit 1150 mm Ausladung an einem schweren W k 
R Hr i ; e - : re erk- 
a Na der mit langsamem Vorwärts- und schnellem Rückı 
einer lotrechten Säule beweglich ; KANE an 
Ge : angeordnet ist Sg? 
beträgt. und dessen Hub 3900 min 
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Belleville boiler-making machinery. (Engineer 28. Dez. 
1900 S. 643/44*) Darstellung mehrerer Sondermaschinen zur Herstel- 
lung von Belleville-Kesselu. Maschinen zum Bohren, Hobeln, Bördeln 
und Gewindeschneiden der Dampfkammern. Maschine zum Drehen el- 
liptischer Löcher. Drehbank zum Ausbohren und Gewindeschneiden 
von Röhren und Muffen. Sondermaschine zum Gewindeschneiden und 
Abstechen von Rohransatzstücken. 

Versuche mit einem neuen Werkzeugstahl, hergestellt 
von der Firma Gebrüder Böhler & Co., Aktiengesellschaft 
in Wien-Berlin. Von Heifsie. (Stahl u. Eisen 1. Jan. 01 S. 26/28) 
Die Versuche mit dem in Z. 1900 S. 1666 besprochenen Werkzeugstahl, 
die in den Werkstätten der Andritzer Maschinenbauanstalt angestellt 
wurden, erstreckten sich auf die Bearbeitung von Gusseisen, Stahlguss 
und Flusseisen und lieferten durchschnittlich noch bessere Ergebnisse 
als der Taylor-Whitesche Werkzeugstahl der Bethlehem Steel Co. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Der internationale Automobilkongress von 1900 in 
Paris vom 9. bis 15. Juli. Forts. (Motorwagen 31. Dez. 1900 
S. 381/83) Fortsetzung des Berichtes von Ferrus: Vergleich der ver- 
schiedenen Radformen; Naben und Achsschenkel; Anwendung von Ku- 
geln und Walzen. Forts. folgt. 

Ergebnisse der Leistungsprüfungen der »Locomotion 
Automobile« (Paris). Von Güldner. Kritische Besprechung der 
an 26 Motoren und Motorwagen ausgeführten Breinsprüfungen. Durch- 
rechnung der Ergebnisse und Klarlegung der sich daraus ergebenden 
Winke für Konstruktion und Brrechnung von Motorwagen. 

The automobile wagon for heavy duty. Von Hersch- 
mann. (Trans. Am. Soc. Mech. Eng. 1900 S. 344/73* mit 5 Tat.) 
Veröffenuichung des in Zeitschriftenschau v. 23. Juni 1900 angeführten 
Vortrager mit Meinungsaustausch, 

Die Chemie des Benzin-Automobiles. Von Dieterich. 
Schluss. (Motorwagen 31. Dez. 1900 S. 384/86) Zusammensetzung 
des Pentans, Hexans, Heptans und Benzols. Die für die Verwendung 
in Explosionsmotoren vorteilhaften Eigenschatten des Benzins. Der 
Verbrennungsvorgang. Vorschriften über die Beschaffenheit eines guten 
Benzins. Prüfverfahren. 


Physik. 

A new graphical method of constructing the entropy 
temperature diagram of a gas or oil engine from its in- 
dicator card. Von Eddy. (Trans. Am. Soc. Mech. Eng. 1900 S. 
275/91*) Aus der bekannten Gleichung pv= RT, die mit genügen- 
der Annäherung Expansions- und Kompressionsgesetz darstellt, ergiebt 
sich zunächst die überaus einfache Konstruktion eines v= T-Diagrammes. 
Aus diesem wird dann mit Hülfe einer logarithmischen Kurve das 
Wärmediagramm selbst Konstruirt. Meinungsaustausch. l 

Compression and liquefaction of gases. Von Rice. 
(Trans. Am. Soc. Mech. Eng. 1900 S. 156/71*) Ueberblick über die 
geschichtliche Entwicklung der Verfahren zur Verflüssigung der Gase 
Arbeiten von Faraday, Pictet und Cailletet, Dewar, Linde, Tripler 

ickerson, Morton. 
ae pressures and their application to 
compressing liquids, a new form of pressure gauge. Von 
Stillmann. (Trans. Am. Soc. Mech. Eng. 1900 S. 439/50*) Die Ab- 
handlung beschreibt kurz die Verfahren und Vorrichtungen, um Flüssig- 
keiten unter hohen Druck zu setzen und ihre Zusamimnendrückbarkeit 
zu messen. Die Versuche führten zur Konstruktion eines neuen Druck- 


meagerg für hohe Drücke. 


Pumpen und Gebläse. 


Test of the Snow pumping engine at the Riverside 
Station of the Indianapolis Water Company. Von Goss. 
(Trans, Am. Soc. Mech. Eng. 1900 S. 793/831* mit 7 Taf.) Die Ma- 
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schine ist eine stehende Dreifach-Expansiousmaschine mit neben ein- 
ander liegenden Cylindern. Unter jedem Cylinder liegt xleichachsig 
mit ihm eine einfachwirkende Tauchkolbenpumpe. Die Durchmesser 
der Dampfeylinder sind 737, 1320 und 2030 mm; die Tauchkolben 
haben 838 mm Dinr.; der gemeinschaftliche Hub beträgt 1524 mm. 
Die Maschine soll in 24 st rd. 76 Mill. Itr Wasser fördern. Beschrei- 
bung der Maschine, Vorversuch, Vergleich mit andern guten ameri- 
kanischen Maschinen, Hauptversuch mit tabellarischer Zusammenstel- 
lung der Ergebnisse, In einem Anhang werden die Kompensations- 
vorrichtungen und die Schiebersteuerung beschrieben. Meinungsaus- 
tausch. 

A test of a fifteen-million high-duty pumping-engine 
at Grand Rapids, Mich. Von Cooley und Wagner. (Trans. 
Am. Soc. Mech. Eng. 1900 S. 1018/1113*%) Eingehender Versuchs- 
bericht mit Wiedergabe vieler Diagramıne und tabellarischer Zusammen- 
stellung der Ergebnisse. S. a. Zeitschriftenschau v. 7. Juli 1900 unter 
»Test of a high-duty pumping engine, Grand Rapids, Mich.« 


Schiffs- und Seewesen. 


Engineering in the United States Navy. Its personnel 
and material. Von Melville. (Trans. Am. Soc. Mech. Eng. 1900 
S. 139/55) Es ist unter anderm kurz über die in der amerikanischen 
Marine eingeführten Neuerungen in Schiffbau, Schiffsausrüstung, Kes- 
sel- und Schiffsmaschinenbau berichtet. 

German battleship »Wittelsbach«. (Engineer 28. Dez. 1900 
S. 646*) Kritische Besprechung der Geschützanordnung. Darstellung 
der Panzerung. 

Triple-expansion engines of the French eruiser Kléber. 
(Engineer 28. Dez. 1900 S. 641*) Abbildung der 3 zusammen 17000 PS 
leistenden Dreifach-Expansionsmasehinen mit Kolbenschiebersteuerung. 
Die Maschinen haben 864, 1220 und 1955 ınm Cyl.-Dmr., 795 mm Kol- 
benhub und 150 u/min. 


Stralsenbahnen. 


Ueber Regelung von Stralsenbahnmotoren. Von Saber. 
(Elektrot. Z. 10. Jan. 1900 S. 35/38*) Nebenschlussmotoren, bei denen 
der Feldstrom nicht stets der gleiche wie der Ankerstrom ist, zeigen 
im Bahnbetrieb den Nachteil, dass bei Zweimotorenwagen leicht eine 
bedeutende Verschiebung in der Ankerbelastung eintritt. Die Motoren, 
besonders die Feld- und Ankerwiderstände, die Uebergangswiderstände 
und die Funkenlöschvorrichtung des Fahrschalters sind auch bei Haupt- 
strommotoren sorgfältig zu überwachen. Die Reihen-Parallelschaltung 
ist allen andern Schaltungen gegenüber in jeder Hinsicht einwandfrei. 
Dagegen werden der Sprague-Schaltung, bei der nur die unterteilten 
Erregerwicklungen umgeschaltet werden, die schwersten Uebelstände 


vorgeworfen. Anordnung einer Funkenlöschspule auf jedem Fahr- 
schaltertinger. 


Wasserversorgung. 
Ueber amerikanische Filter und Filtermethoden, ins- 
besondere über die Schnellwasserfilter. Von Gerhard. 


Schluss. (Gesundhtsing. 31. Dez. 1900 S. 393/96*) Sandfilter-Behälter- 
anlage in Albany, N. Y. Eutwurf für Sandiilterbehälter für die neue 
Wasserversorgung der Stadt New York. Anwendbarkeit, Vor- und Nach- 
teile der Schnellfilter. Kosten des Filterns. 


Werkstätten und Fabriken. 


Power and light for the machine shop and foundry. 
Von Jones. (Iron Age 13. Dez. 1900 S. 22/27) Ausführliche Wieder- 
gabe des in Zeitschriftenschau v. 19. Jan. 01 erwähnten Vortrages vor 
der American Society of Mechanical Engineers. 

A curved glass blue-print machine. Von Chamberlain. 
(Trans. Am. Soc. Mech. Eng. 1900 S. 53689) Die kurz beschriebene 
Liehtpauseinrichtung hat anstelle der sonst üblichen ebenen Glasscheibe 
eine nach einem Halbmesser von 4 m xekrümmte eylindrische. Die 
hohle Seite wird den Sonnenstrahlen ausgesetzt. 


Rundschau. 


Ein Raum, der in vielen Betrieben noch zu stiefmütterlich 
behandelt wird, ist der Konstruktionssaal. Der he 
Sinn der Amerikaner, der sich in Neuerungen so häufig = 
währt, hat auch dieser Abteilung erhöhte Beachtung Bu l 
so tinden wir z. B. bei dem nenei onstzuktlonssan Së 
Brown & Sharpe Manufacturing Col eine Reihe von be 
merkenswerten Gesichtspunkten berücksichtigt. 8 

Die erste Frage betrifft die Lage des Konstruktionssaales 
innerhalb der Fabrik. Von alters her ist man gewohnt, | an 
in unmittelbare Verbindung mit den kaufmännischen a. 
zu bringen, die meist von den Werkstätten ul sind, um 
nieht unter dem Lärm, den Erschütterungen, dem ns e 
zu leiden; dabei ist der Konstruktionssaal dann mit der = 
waltung eng verbunden. Liegen diese Räume in einem be- 


D American Machinist 5. März 1900 8.219. 


sonderen Gebäude, so wird er gewöhnlich über den Bureaus 
angeordnet. Viel wichtiger als diese Verbindung erscheint 
aber die Lage zu den Werkstätten, in deren Mitte der Kon- 
struktionssaal am besten Platz findet, sodass er von jedem 
Teile der Fabrik gleich gut zu erreichen ist. Eine solche 
Lage ist sicher vorzuziehen, auch wenn damit eine räumliche 
Trennung von den kaufinännischen Bureaus und der Verwal- 
tung verbunden ist. Denn einmal soll sich die Werkstätte, 
wenn die Zeichnungen fragliche Punkte enthalten, Auskunft 
im Konstruktionssaale holen — und dieser Fall wird umso 
häufiger vorkommen, je mehr Wert in den Werkstätten auf 
genaues Arbeiten nach den Zeichnungen gelegt wird —; 
dann aber ist es für die Thätigkeit der Konstrukteure in den 
meisten Fällen äufßserst vorteilhaft, wenn sie selbst häufig in 
die Werkstätten gehen, um Mafse zu nehmen oder zu ver- 
gleichen und um sich mit den Arbeitern und Meistern zu be- 
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sprechen, austatt dass für diese Thätigkeit Zwischenträger 
benutzt werden. 

Unter diesen Gesichtspunkten ist der Konstruktionssaal 
der Brown & Sharpe Manufacturing Co. in engster Fühlung 
mit den Werkstätten und den Bureaus der Betriebsingenieure 
angeordnet. Er liegt im Mittelflügel des neu erbauten Haupt- 
gebäudes der Fabrik im obersten (dritten) Stockwerk und ist 
mit den übrigen Stockwerken durch Aufzüge verbunden. Im 
gleichen Stockwerk befindet sich eine Reihe von kleineren 
Bureaus für das Entwerfen neuer Maschinen und für die Be- 
triebs- und Oberingenieure der verschiedenen Werkstätten. 
Von dem Treppenbause, s. Fig. 1, gelangt man in einen Gang, 


Fig. 1. 
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zu dessen beiden Seiten sich diese Bureaus befinden, die 
durch 2,4 m hohe, in Glas hergestellte Zwischenwände abge- 
teilt sind. Am Ende des Ganges führt eine Thür in den Kon- 
struktionssaal; neben der Thür ist ein Schalter angebracht, an 
welchem ein grofser Teil der Fragen seitens der Werkstätte 
erledigt werden kann. Gleich am Eingange in den Kon- 
struktionssaal ist der Platz des Oberingenieurs, der von hier 
aus den ganzen Saal übersehen kann. An der einen Seite 
des Saales sind 10 Tische von 0,92 x 4,87 m Fläche aufge- 
stellt, an denen je zwei Leute Platz finden; in der andern 
Hälfte sind 16 Tische von 0,92 x 2,44 m Fläche untergebracht, 
an denen je ein Mann arbeitet. Äufserdem ist für grölsere 
Zeichnungen in einer Ecke des Saales ein Stehbrett ‚vorge- 
sehen. An den meisten Zeichentischen ist, wie punktirt an- 


ae auf der einen Seite, oder bei den doppelten Tischen 
der Mitte der Raum unterhalb als Schrank mit Schubladen 
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a Dunkelzimmer für Blaupausen 


c Trockengestelle 
d Beleuchtungsrahmen 
e Spülbecken’ 

f Aufzug 
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zum Aufbewahren von Zeichnungen ausgebildet. Da die 
Tischplatte an dieser Stelle nur zum Ausbreiten von Vorlagen 
benutzt wird, ist der Platz unter ihr verfügbar. Aufserdem 
ist jeder Tisch noch mit einer verschliefsbaren Schublade, 
einer Schublade für Zeichengeräte und einer gröfseren für 
Nachschlagewerke, Notizbücher usw. versehen. Zum Zeichnen 
selbst dienen besondere Zeichenbretter, die durch Untersätze 
von verschiedener Höhe entsprechend geneigt gestellt werden 
können. R 

Da der Raum zu breit ist, um durch die Fenster an 
beiden 'Seiten genug Licht zu erhalten, ist ein Teil der 
Decke als Sägedach mit Scheiben nach Norden zu ausgeführt. 
Alle Fenster haben dunkelgrüne Zug- 
gardinen, die so angebracht sind, dass 
die Fenster auch bei geschlossenen 
Gardinen geöffnet werden können. Zur 
künstlichen Beleuchtung dienen Glüb- 
lampen, da indirekte Beleuchtung 
durch Bogenlampen wegen der 
dächer ungeeignet erschien. Jeder 
Zeichentisch hat- aufser der allgemei- 
nen Saalbeleuchtung zwei verstellbare 
Lampen, 

In einem Anbau ist ein Raum mit 
Nebeneinrichtungen vorgesehen, in wel- 
chem fertige Maschinen photographirt 
werden können, zu deren Heranschaf- 
fung ein Lastaufzug dient. In einem 
höheren Stockwerk dieses Anbanes 
befindet sich die Lichtpausanstalt, die 
IR | durch eine Treppe und durch einen 
Z Aufzug mit dem Konstruktionssaal ver- 
bunden ist. Sie hat so grofse Fenster, 
dass auch bei schlechtem Wetter grofse 
Zeichnungen innerhalb des Zimmers 
vervielfältigt werden können. Für ge- 
wöhnlich stehen drei Rahmen, die auf 
Gleisen nach aufsen hoben wer- 
den können, zur Ve g. In der 
Mitte des Raumes sind zwei Dunkel- 
kammern abgeteilt, die eine für pho- 
tographische Arbeiten, die andere für 
das Entwickeln von Blaupausen. Eine 
Seite des Raumes wird zum Trocknen 
der Blaupausen benutzt; die Becken 
zum Auswaschen sind in dem halb- 
dunklen Verbindungsgange angeord- 
net. Für das Trocknen sind Gestelle 
mit Dampfheizschlangen vorgesehen; 
gleichzeitig wird die Luft durch Ge- 
bläse in Bewegung gehalten. 


Die Anordnung und Verteilung der 
I Räume in dem Bureau der Wellmann- 
Seaver Engineering Co. '!) in Cleve- 
land, O., zeigt Fig. 2. as Bureau 
befindet sich im 14. Stockwerke des 
New-England-Gebäudes. Vier schnell 
laufende Aufzüge vermitteln den Ver- 
ia. kehr mit den übrigen Stockwerken des 
Hauses und dem Erdboden. Die eine 
Seite des Stockwerkes wird durch einen 
grofsen Zeichensaal für 38 Ingenieure 
eingenommen, deren Tische hinter ein- 
ander an der Fensterseite angeordnet 
sind. Die Tische sind wie bei der 
Brown & Sharpe Mfg. Co. für je zwei 
genieure eingerichtet; der Platz in 
ne an für Vorlagen. Die 
nüsche können in j öhen- 
lage und auch schräg festgestellt werden. deeg SE 
des Oberingenieurs stöfst an das Ende des Saales an und 
steht in Verbindung mit den übrigen Bureauräumen während 
der Zeichensaal einen besonderen Ausgang hat. ` Für di 
Pauser sind vier Tische im hinteren Teile des Saales v S 
sehen. Die Räume für die Direktion liegen an der Anden 
Seite des Stockwerkes; zwischen ihnen und dem Bureau de: 
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, Bei dieser Gelegenheit möge noch die Einri i 
eigenartigen Lichtpausanstalt®) erwähnt. Se her die der 


1) Engineer 12. Oktober 1900 S. 874. 
D American Machinist 29. März 1900 S, 298, 
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wn Hoisting and Conveying Machine Co. in Cleve- 
Së O., gehört. ie Gebäude dieser Fabrik liegen sämtlich 
so, dass ihre Wände unter 45° zu den Hauptrichtungen des 
Kompasses stehen; die Fenster gehen also nirgends unmittel- 
bar nach Süden. Bei dem grofsen Bedarf an Blaupausen war 
es nötig, eine Belichtungsgalerie mit guter Beleuchtung zu 
schaffen; man baute daher an das 4. Stockwerk des Haupt- 
gebäudes eine Galerie, Fig. 3 und 4, die bis zum Dache des 
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gegenüberliegenden Gebäudes reicht und an deren Südseite 


unter einem Glasdach 12 Lichtpausrahmen mit 610 > 914 mm 


Weiter können noch kleine Zeichnungen von 230 > 300 mm 
Fläche oder Photographien von gleichen Abmessungen in 
grofser Zahl, gleichzeitig etwa 50 Stück, belichtet werden. 
Hierfür werden keine Rahmen benutzt, sondern das licht- 
empfindliche Papier und die Pause werden auf eine Unterlage 
von Fliefspapier gelegt; das Gewicht der lose darüber gelegten 
Glasplatte genügt, um sie fest anzudrücken. Die grofsen 
Lichtpausrahmen, Fig. 5, bestehen aus zwei Teilen: der in 
einen eisernen Rahmen eingekitteten Glasplatte a und einem 
Holzrahmen c, in den eine Zeugunterlage eingespannt ist. 
Beide Teile sind an einem Ende in Gelenken gelagert, und 
der Rahmen mit der Glasplatte hängt/mit seinem andern Ende 


Fig. 5: 


in Schraubenfedern 5 am Dachbalken; das Gewicht des Holz- 
rahmens ist durch gusseiserne Gegengewichte d ausgeglichen. 
Das Lichtpauspapier und die darüber liegende Pause werden 
auf die Zeugunterlage gelegt und der Holzrahmen gehoben; 
sobald er die Glasplatte trifft,<legt sich diese, da die Federn 
entlastet werden, mit ihrem ganzen Gewicht auf und presst 
Zeichnungen und Lichtpauspapier fest auf einander und gegen 
die Zeugunterlage. Wenn genügend belichtet ist, wird ein- 
fach der Holzrahmen niedergedrückt, wobei die Glasplatte 
durchfdie Federn A abgehoben wird. 

An der Rückwand der!'Galerie sind an zwei Stellen Rollen 
für Lichtpauspapier mit einer Vorrichtung zum Abschneiden 
angebracht. Die fertigen Lichtpausen gelangen in einen 
Raum am Ende der alerie, woselbst sie entwickelt, ge- 
waschen und getrocknet werden. Dieser Raum liegt un- 
mittelbar neben dem Zeichensaal.des vierten Stockwerkes und 
steht mit den im zweiten und dritten Stockwerk gelegenen 
Zeichensälen durch einen Aufzug und Sprachrohre in Ver- 


, bindung. Einefkleine Dunkelkammer ist an den Lichtpaus- 
Flächeninhalt neben einander untergebracht sind. Weiter raum angebaut. 
Patentbericht. | 
a E TEn ue W EE | Schlangen er in das Sammelrohr g fliefst. Durch Rohr A wird das 
Wilhelmshöhe bei Cassel. Der 


Ueberbitzer ist vor der strahlenden 
Wärme seiner Feuerung durch den 
Einbau eines Nebendampfkessels ge- 
schützt und erhält den zu überhitzen- 
den Dampf von der Hauptkesselan- 
lage unter Miteinführung des in der 
Nebenkesselanlage/erzeugten Dampfes. 
In der gezeichneten, besonders für 
Schiffe gedachten Ausführung ist der 
vorgebaute Dampfkessel bb cc s inner- 
halb des Ueberhitzers angeordnet, wo- 
bei die Robre c die erste Hitze er- 
halten und die Ueberhitzerrohre T 
schützen, die jedoch ihrer ganzen 
Länge nach bestrichen werden und 
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2. den Hauptteil der erzeugten Wärme 


Rohr o bringt 
den Dampf vom Hauptkessel zum 
Dampfsammelbehälter i des Ueber- 


hitzers, und von dort strömt er über k 
nach dem Dampfentnahmebehälter h, sodass ein Gleich- und ein Gegen- 
strom für die Ueberhitzung geschaffen sind. 


Kl. 13. Nr. 114993. Ueberhitzer. N. Basenach, 
Der Dampf wird durch den Wasserabscheider a und das 
die Sammelrohre c,d geleitet, 


| aufnehmen können. 
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Nürnberg. 
Ventil b in 
von wo aus er durch die Ueberhitzer, 
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Wasser vom Abscheider a der 
Schlange e zugeführt, die im 
Gleichstrom zu den Heizgasen 

liegt, während f ‚im Gegen. 

strom durchflossen wird. Da- | 
durch sind die dem Feuer zu- : 
nächst liegenden Teile von e 
gekühlt und auch die letzten il 
Windungen von f vor dem Ver- "—-— È 
brennen geschützt, da sie be- ars 
reits von abgekühlten Heiz- 
Rasen getroffen werden. Mittels 
Ventiles ò kann die Dampfverteilung nach c und d und damit die Dampf- 


geschwindigkeit in e und f und die Dampftemperatur in g geregelt 
werden. 


Achtung 
der Feuergase 


EE 


Kl. 20. ge, 112705 (Zusatz zu Nr. 103756, Z. 1899 S. 1114). 
Rillenschienenweiche. Bochumer Verein für Bergbau und Guss- 
stahlfabrikation, Bo- 
chum 1/W. Die Weichen- 
zunge a ist mittels der Bol- 
zen b starr mit dem Weichen- 
stück c verbunden und be- 
sitzt mehrere T -förmige 
Einschnitte d, die ihr ge- 
statten, nach beiden Seiten 
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zu federn, sodass sie mittels einer Stellvorrichtung umgelegt werden 
kann. 


K1. 17. Nr. 118286. Kondensationsanlage. J. Schwager, Berlin. 
Zur erhöhten Ausnutzung des Kühlwassers wird zwischen einem Ober- 
flächenkondensstor e und einem Gradirwerke a bekannter Anordnung 
ein Rieselkondensator m beliebiger Form eingeschaltet. Das in a ge- 


kühlte und entsalzte, von o her ergänzte Kühlwasser wird aus dem 
Klärbehälter b von einer Pumpe bei c durch die Leitung d angesaugt, 
durch € nach e gedrückt, durch g in den Klärbehälter A geleitet, von 
einer Pumpe bei k durch 7 und ! nach m beför- 
dert, wo es vermöge der in e aufgenommenen Wär- 
me schnell verdunstet, und durch m nach a zu- 
rückgeführt. Bei genügend reinem Wasser fallen 
h, í, k,l fort, und g wird unmittelbar mit m ver- 
bunden. 


Kl. 13. Nr. 114980. Unüberlastbares Sicher- 
heitsventil. E. Lohe und F. Knie, Stassfurt- 
Leopoldshall. Die mit der Belastungsfeder ver- 
bundene Stange € ist lose durch die Mitte des mit 
zwei Dichtungsflächen versehenen Ventilkegels k 
hindurchgeführt und balt diesen mittels kegelför- 
migen Bundes auf seinem Sitz, während über diesem 
Bund eine Lüftungsstange mit Spielraum mit / ge- 
lenkig verbunden ist. 


El. 14. [Nr. 118380 (Zusatz zu Nr. 108851, Z. 1900 S. 1371). 
Verhütung von Wasserschlägen. A. Cejka, 
München. Die beiden mit den Cylinderenden 
verbundenen Druckcylinder des Hauptpatentes 
sind durch einen Druckceylinder c ersetzt, der 
durch zwei mit je einem Rückschlagventil im 
Gehäuse » versehene Leitungen 5 mit den Cy- 
linderenden verbunden ist. Sobald wegen An- 
sammlung von Wasser der Druck in einer der 
Leitungen übermäfsig steigt, stellt die Kolben- 
stange e einen Hahn € oder dergl. um. Hier- 
durch strömt Druckluft von q durch o in zwei 
Hülfsdruckcylinder k, und deren Kolben r 
öffnen beide Auspuffventile. 


KI. 20. Nr. 113653. Antriebvorrichtung für Motorwagen. Gas- 
motorenfabrik Deutz, 
Köln-Deutz. Die Motorwelle 
a treibt durch Stirnräder e, eı 
die Zwischenwelle ò in ent- 
gegengesetzter Richtung. Auf 
a und ò sind die Räder f, f, 
drehbar, über die die zum An- 
trieb der Laufräder dienende 
Kette ! führt. Indem nun eines 
von den beiden Rädern f oder 
D mit seiner Welle a oder d 
gekuppelt wird, wird Z in der 
einen odern andern Richtung 

gedreht. 


Kl. 24. Nr. 115108. Erzeugung von Heisgasen. The Under- 
feed Stoker Co., 
el ` `" le London. Der Brenn- 
e un stoff wird dem$Ofen durch 
| - | Schnecke e unterhalb der 
Luftzuführungsstellen g, A 
| zugeführt, sodass ein grofser 
| Teil der darin enthaltenen 
Gase sich verflüchtigt und 
beim Durchgange durch die 
glühende Koksmasse k in 
Kohlenoxyd und Wasserstoff 
verwandelt wird. Bei grö- 
[seren Oefen wird noch eine 
zweite, an der Aufsenseite 


em. 


~, 


liegende Luftzuführung I m vorgesehen. 
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Kl. 20. Nr. 113588. Sohutzverrichtung an Strafsenbahnwagen. 
C. Zimmermann, @r.-Lichterfelde. Ein auf denfSchienen liegen- 
der Körper stöfst gegen den Hebel 
k und löst die Klinke m p aus, 
sodass die auf dem Querhaupt A 
um f drehbaren Hebel g von der 
Feder e nach vorn geschoben wer- 
den und unter den Körper greifen. 
Wenn dann die Hebelarme A an 
r stolsen, werden die Hebel g ge- 
hoben und nehmen den Körper in 
ihrem muldenförmigen ‚Teile auf. 


Kl. 35. Mr. 119163. Trommelwinde. R. Grisson, Hamburg. 
Zur Ersparung verschiedener Vorgelege 
für schwere und leichte Lasten erhalt 
die Winde eine Stufentrommel, deren 
Stufen a, 5 durch eine) Uebergangskurve 
c verbunden sind. H Das neben c befestigte 
Seil d wird bei Rechtsdrehung auf a, 
bei Linksdrehung über c auf ò gewunden. 


Kl. 35. Nr. 111989. Seilauslösevorrichtung ftir Förderschalen. 
H. Balz, Dortmund. In der Gabel h, die mittels Feder s die Förder- 
schale trägt, sind zwei zangenartige, das Tragseil umfassende Hebel 
f,fı und zwei Sperrhebel m,m; gelagert. 
Wird die Förderschale der Decke des 
Schachtes zu sehr genähert, so werden 
die Sperrhebel m,m; von den Stiften an 
Afi durch Anschläge i abgehoben, gleich- 
zeitig schieben Anschläge a der Förder- 
schale durch Winkelhebel e Riegel c unter 
die Schale, dann wird die Zange PP 
durch Rollen g geöffnet und das Seil 
ausgelöst. Aufserdem drückt die Feder 
a mittels Bügels 5 die Fangklauen k und 
mittels Gestänges odn die gezahnten Fang- 
exzenterr an die Führungend, was auch bei 
Seilbruch im Schachte geschieht. In einer 
Abänderung, 8. untere Figur, ist die Zange 
f,fı durch zwei Scheiben a ersetzt, deren 
Bogenschlitze 5 den Bolzen des Trag- 
seiles umfassen; Sperrkörper g greifen 
mit Nasen gı in die Schlitze 5 und werden 
ihrerseits durch Hakenhebel x und Stifte 
í gesperrt. Anschläge o im oberen Teile des Förderschachtes lösen 
zuerst die Sperrung xí, dann die Sperrung gıd, wodurch das Sell frei 
wird und die die Sperrkörper g tragenden Winkelhebel n in feste oder 
federnd gelagerte Aufhängestangen $ eingebängt werden. 


K1. 38. NWr.118379. Abricht-, Hobel , Fräs- und Kreissägemaschine. 
Betzing & Küster, Düsseldorf. Die Welle w trägt an den Enden 
eine Kreissäge e oder einen Fräskopf und in der Mitte einen sowohl zum 
Abrichten als zum Hobeln dienenden Messerkopf wei. Abrichttisch a 
und Dicken -Hobeltisch a 
liegen übereinander; sowohl 
die beiden in bekannter 
Weise gegen einander ver- 
stellbaren Teile von a als 
auch der einteilige untere 

Tisch a; können durch 
Schlitten c, e und Hand- 
spindeln p, pilan Führungen 
s einzeln verstellt werden; 
aufserdem aber kann man 
a und a, zusammen durch 
eine Spindel A verstellen, 
wobei die durch einen Träger ə verbundenen Führungen s als Schlitten 
auf Gestellführungen g bewegt und dann durcb Klemmschrauben fest- 
gestellt werden. Die seitlichen Tische für Fräs- und Kreissäge können 
fest oder ebenso eingerichtet sein wie a und a. 


Kl. 38. Nr. 112560. Bägenschränkvor- 
richtung. R. V. Bennett, Newark (N. Y., 
V.S. AL Die Führung a für den Schränk- 
dorn c hat unten eine schräge Führungs- 
fläche d, durch die der Dorn bei Ausübung 
eines Schlages mit seiner Schränkfläche f 
schnell gegen den zu schränkenden Zahn 
gedrängt wird, um ihn ohne Gleiten und 
ohne Beschädigung der Schneidkanten zu 
schränken. Am Führungsringe o sind vorn 
und hinten Stttzplatten g, A angebracht, die 
in die Zahnlticken eingesetzt werden und 
unter Mitwirkung der Schrauben #, t die richtige Lage des Schränk- 
werkzeuges gewährleisten. 

Kl. 35. Nr. 111988 (Zusatz zu Nr. 108845, Z. 1900 S. 1220). 
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von der Windevorrichtung der Laufkatze kommende lose Lastseilende wird Kl. 60. Nr. 111607. Piansichter. O. Nath, Lüneburg. Der 
statt von einer über der Kransäule gelagerten Trommel von einemleicht be- zur Erzielung einer Putzwirkung nötige Luftstrom wird dadurch er- 
lasteten Flaschenzuge aufgenommen, der innerhalb der Kransäule hängt. zeugt, dass in den Seitenwänden des FPlansichtergehäuses mit frei 

Kl. 46. Nr. 118404 und 112407 (3. und 4. Zusatz zu Nr. 101458, hängenden Klappen überdeckte Oeffnungen angebracht sind, wabel die 
2.1899 S. 535). Zweitaktmaschine. F. A. Haselwander, Mannheim- Klappen in pendelnde Bewegung versetzt werden. | 
Neckarau. Die gegen Ende des Verdichtungshubes erforderliche Tren- Kl. 60. Nr. 1188380. Pendelregler. C. A 
nung des Arbeitscylinderraumes in einen Verdrängerraum d, Fig. 1, Wendel, Zeitz. Bei Geschwindigkeitsände- 
mit höherem Verdichtungsgrade und in einen Verbrennungsraum ò mit rungen wird die Drehkraft der Spindel n auf 

! ; niedrigerem Verdichtungsgrade geschieht die Hülse der Belastungsurne f durch Rollen 
Fig. 1. Fig. 2. durch wallartige Vorsprünge w, die am h und Führungsfiächen i, von f auf die Pendel 
i Kolben oder am Cylinderdeckel angebracht p durch Führungsflächen 5 und nahe am 
; sein können; dabei kann auch der mitt- Pendelschwerpunkte angebrachte Rollen a 
lere Raum als Verdränger- und der Ring- übertragen, wodurch das Ecken und Klemmen 
raum als Verbrennungsraum ausgebildet vermieden, die Reibung beim Ausschlagen 
sein und der mittlere Raum entweder im vermindert und die Empfindlichkeit erhöht 
Cylinderdeckel oder, wie punktirt, im rd: 
. Bei Anwendun f M ! 
Kee Sa e zum Ze Kl. 63. Nr. 114134. Vorrichtung zum Anheben der die Rückwärts. 
stäuben des von p her zugeführten fiüs- bewegung am Motorwagen verhütenden Sperrstange. Société Ano- 
sigen Brennstoffes lässt man die Ring- nyme des Moteurs et Voi- 
vorsprünge w in Ringnuten des andern tures »Aigle«, Paris. Der 
Teiles eintreten, um eine labyrinthartige Dichtung zu erzielen. In diese in das Gestänge zum Anheben 
Ueberströmkanälermc, Fig. 2, werden (nach Nr. 112407) Heizvorrichtun- der Sperrstange u eingeschaltete 
gen g eingeschaltet, die durch besondere Brenner h oder durch Abgase Hebel no steht durch ein Zug- 
geheizt werden und als Verdampfer, Vergaser, Ueberhitzer (für die Luft organ m mit einem Hebelarm g 
allein) oder auch als Glühzünder dienen. der Schaltvorrichtung für das 
Kl. 60. Nr. 112383. Achsenregler. R. Knoller, Wien. Die Rückwärtsgetriebe in Verbindung, 


sodass gleichzeitig mit der Ein- 
stellung des Getriebes für die Rück- 
wärtsbewegung die Sperrstange aus 


gewöhnlichen Achsenregler, deren Belastungsfeder f mit dem Ende e 
am Gehäuse, mit dem andern Ende bei o unmittelbar am Arme a des 
Schwungpendels s gelenkig befestigt ist, haben in der Mittellage, wo 


a Lf, die gröfste Stabilität, die bei Ausschlagen nach aufsen und innen der wirksamen Stellung in die Ruhelage gebracht wird. 
schnell abnimmt und bald in Labilität übergeht. Um dies zu vermeiden, Kl. 63. Nr. 115651. Lenkvorrichtung für Motorwagen. R. W. 
wird ein Zwischenstück b, Fig.1, ein- Jamieson, Rochester, V. St. A. Damit die einstellbaren Lenk- 
gefügt, das bei o an a, bei ò an f räder beim Einstellen zum 
gelenkig angeschlossen und mit der Zwecke des Lenkens um 
Rolle c auf einer Bahn cı so geführt eine durch den Radmittel- 
wird, dass die Bahn des Mittelpunktes punkt gehende Senkrechte 
von e in den mittleren Lagen un- schwingen, sind die Achs- 
gefähr dem das Glied b parallel füh- zapfen der Lenkräder mit 
renden Kreise k folgt (was ebenso konzentrisch zum Radmittel- 
wirkt, als ob f an aı angriffe), nach punkt angeordneten Gleit- 


den Enden des Ausschlages hin aber stücken j versehen, die in 


so von E abweicht, dass die Spannung segmentförmigen Führungen A gleiten. Diese Führungen sind an den 


von f stärker in Anspruch genommen Enden der festliegenden Vorderachse f bezw. am Wa- 
wird. Dadurch wird nicht nur das gengestell angebracht. 


brauchbare Ausschlaggebiet son- 
dern ‚auch die Stabilität nach den KI. 87. Nr. 111071. Sohraubenschltssel oder 
u Schraubensieher. R. Reeder, Köln a/Rh. Der 


Grenzen hin vergröfsert, überhaupt 
jeder für zweckmäfsig erachtete Ver- Maul- (oder Schneiden-) teil a lässt sich unter be- 


auf des Ungleichförmigkeltsgrades er- liebigem Winkel gegen den Griff h einstellen, indem er 
reicht: auch Fehler im gesetzmäfsigen mit diesem durch ein Glied f gelenkig verbanden ist 
Verlaufe der Federspannung lassen sich dadurch ausgleichen. In der und an seinem hinteren Ende Sperrzähne b trägt, in 
praktischen Ausführung mit Druckfedern f, Fig. 2, werden diese bei e die nach der Einstellung Sperrkanten k, ? des Griffes 
und ò nicht gelenkig, sondern starr angeschlossen, wobei die Bie- eingreifen. 
gungsfestigkeit der Federn in demselben Sinne wie bei Fig. 1 die Aen- Kl. 63. Nr. 113556. Anordnung der Luftansaugevorriohtung für 
derung der Längsspannung verwendet wird. 


Explosionsmotoren an Fahrrädern. L. 


Kl. 63. Nr. 116035. Vorrichtung an Motorwagen zum Anlassen Baumann, Strafsburg UE, und 
des Motors vom Wagen aus, Robert G. Klingenberg, Charlottenburg. 
Ritter von Paller, Oberhausen bei Das Ventil a, durch welches dem Motor 
Augsburg. Ein Riemen r wird durch - die Luft zugeführt wird, steht mit einem 
einen, mit einer oder mehreren Rollen m, n Rohr des Rahmens in Verbindung, in 
ausgestatteten Druckhebel Af auf eine an der das die Luft durch die beiden Oeff- 
Motorwelle befestigte Scheibe ə gepresst. nungen c und d unterhalb des Sattels 
N Beim Anziehen in der einen oder andern eintreten kann. Hierdurch wird nicht 
á A Richtung bewegt er die Scheibe s und da- nur das Ansaugegeräusch vermieden, son- 
IS Zu durch die Motorwelle selbst. Durch Nach- dern auch Luft aus einer Schicht zuge- 
h m lassen des Druckhebels kann der Riemen ` führt, welche höher über dem Erdboden liegt und somit möglichst rein 
leergehend zurückgezogen werden. ' und staubfrei ist. 


Berufung des Herrn Geh. Reg.-Rats Prof. A. Riedler in das preulsische Herrenhaus. 


Zu den Vertretern der Technik, die im Jahre 1898 in das Herrenhaus b 


erufen worden sind (es waren die Herren 
Intze-Aachen, Launhardt-Hannover und Slaby-Berlin), ist als vierter Hr. Geh. Re 


g.-Rat Prof. A. Riedler von der Technischen 


See König gelegentlich der Zweihundertjahrfeier 
des Königreiches Preufsen zum lebenslänglichen Mitglied des preufsischen Herrenhauses ernannt hat. | 


? 
nugthuung über diese grofse Auszeichnung 


nen unserer Führer anerkennen, und dem 
shof-Denkmünze, verliehen hat. 


Ausdruck; ist sie doch einem Manne zuteil geworden, den wir seit langer Zeit als ei 
der Verein deutscher Ingenieure im Jahre 1898 seine gröfste Auszeichnung: die Gra 


nn. a 


Band XXXXV. Nr.14. 
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Angelegenheiten des Vereines. 


Vorstand des Vereines. 


Vorsitzender: A. Lemmer, Kommerzienrat, Direktor der Maschinenfabrik und 
Mühlenbananstalt G. Luther. A.-G., Braunschweig. 


Vorsitzender-Stellvertreter: R. 
bandirektor, Kiel, 


Veith, Geh. Marine-Baurat und Maschinen- 
Niemannsweg 38, 


Kırator: v. Borries, kgl. Regierungs- und Baurat, Hannover. 
Beigeordnete: P. v. Lossow, Professor an der techn. Hochschule. Miinchen. 
Nimax sen, Generaldirektor der Ransbiacher Mosaik-Platten- 


fabrik, Ransbich. 


Vorstandsrat. 


Aachener BN. 
Jos. Pützer, Oberrealschul-Direktor aD, 
Aachen, Rennhahn 13. 
W. Lynen, Professor an d. techn. Hoch- 
schule, Auchen. 


e e E 

. Ardens, vorm. Direktor d. Spiegelmanu- 

faktur Stolberg, jetzt. Bevollmächtigter 
d Gesellsch. St. Gobain, Aachen. 

Friedrich Kintzlö, Betriebsdirektor des 
Aachener Hütten - Aktien - Vereines, 
Rothe Erde bei Aachen. 


Bayerischer B.-V. 

Carl Finckh, Direktor d. Lokumotivfabrik 
Kraufs A Co., A-G. München- Unter- 
sendling., 

Fr. Hausenblas, Direktor bei L. A. Rie- 
dinger, Augsburg. 


, Stellvertreter: 
sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
zirksvereines, 


.,_Bergischer BN. 
C. Breidenbach, Ingenieur. Elberfeld. 
für den zweiten Abgeordneten ist eine 
Ersatzwahl erforderlich. 


Stellvertreter: 
sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
zirksvereines, 


Berliner B.-V. 

R. Cramer, Civilingenieur, kgl. Baurat, 
Berlin S. W., Königgrätzer Str. 101. 

C. Fehlert, Civilingenieur, i. F, C. Kesseler, 
Berlin N. W., Dorotheenstr, 32, 

A. Herzberg, Civilingenienr, kgl. Baurat, 
Berlin W., Margarethenstr. 1. 

.Hjarop, Ingenieur und Fabrikbesitzer, 
Berlin N., Prinzen -Allee 24, 

N. 086, Direktor bei A. Borsig, 
Berg- u, Hüttenverwaltung, Berlin N, 
Chansseestr, 6, 

D ‚ Geh. Reg.-Rat, Professor, Di- 
a a E mech.techi. Versuchs- 
"Tei Berlin W. Nürnberger Str. 7l. 

H. Rietschel, Geh. Reg.-Rat, Professor an 
der ‚techn. Hochschule, Grunewald, 
bettinustr. 3, 


Dr. A. Stellvertreter; 
r. Chemiker u. Civilingenieur, 
d harlottenhurg, Berliner Str. 26. 
v Civilingenieur, kgl. Baurat, 
l harlorenburg, Kanıtstr. 162. 
i ae GE Piofessora. d. techn. Hoch- 
yne, Berlin w., Augsburger Str. 6. 
‚Heusbrand, E bei C. Heekmann, 
sn SO. Görlitzer Ufer 9, 

7- Middendort, Kor d. Germanischen 
wearin N. W., Reichstags-Ufer 8. 
Westphal, Civilingenienr, Berlin N., 
Oranienburger Str, 23 


CH Bochumer RAN 
; Sommer, Bergassessor, Professor an 
dert Kergschule, Bochuın. 
i ump, lugenieur l Gussstahlfabrik 
ohum., ' 
: Stellvertreter: 
F 1 Winterberg, i. F. Winterberg & Jüires, 


ynrücke, Ingenieur d. Gussstahlfabrik, 
„Pechum, und 
sämtliche 


Arksvereinen, 


‚ Braunschweiger B.-V. 


W. Greiner Cix.ı; 
‘ er Ci i rg H è D H S aj r 
anfstr. gp Angenieur.Braunschw eig, 


Stellve 
A Gar E h € rtreter: 
Lüdicke, Geh. Hofrat, Professor an der 


ter A 

"ln. Hoc hschule, Braunschweig. 

nn Ingenieur, gerichtl, Suchver- 
. für l afentwesen, Braunschweig. 


Bremer B.-V. 


V. Gleim, Direktor d. A-G.Weser, Bremen. 


Stellvertreter: 


EI S 
ŝdmtliche y 

í orstandsmitgliede P S 
Zirksvereinen glieder des Be 


À. Kle; Breslauer BN 
er, Ingenie Profess 
Ohe Vi 8 eur, Professor a. d. 
R. "Trealschule, Breslau. Bismarekstr.11. 


Lu. Dë Iig spektor a D, Bres- 


Stellvertreter: 


Butt, ‚ 

Ip Vorstandsmitel; 

SÉ š AESA mnt lier H ag x 
ArksVereinen, glieder des Be 


D 


Vorstandsmitglieder des Be- ` 


Chemnitzer B.-V. 


U 
| Fr. » Professor an der kgl. 
Gewerbeakademie. Chemnitz. 


A. W. o Rohn, Direktor bei Oscar | 


Schimmel & Co. A.-G., Chemnitz. 
Stellvertreter: 
PaulSchade, Oberingenieur d. Maschinen- 

fabrik Germania, Chemnitz. 
M. Schreihage, Ingenieur, i. F. Gebr. 
' Sehreibage, Chemnitz. 


Dresdener B.-V. 
: Herm. Pfützner, Direktor bei Rietschel 
| & Henneberg, Dresden, Johann Georg- 


i ee. 
H. Scheit, kgl. sächs. Reg.-Rat, Professor 
an der techn. Hochschule, Dresden. 
Stellvertreter: 

sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
,  zirksvereines. 

Eisass-Lothringer B.-V. 
Paul Rohr, kais. Regierungsrat, Strafs- 
burg VE. Weißenburger Str. 10. 
: A, Trautweiler, Oberinzenieur. Strafs- 
| burg UE. Buchsweiler Str. 
| Stellvertreter: 
e Vorstandsmitglieder des Be- 


zirksvereines. 


Fränkisch-Oberpfälzischer B.-V. 
Karl Weber, städt. Oberbanrat, Nürnberg. 
Wagner, kgl. Maschineningenieur, 
Nürnberg. 
Stellvertreter: 
sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
zirksvereines. 


Frankfurter B.-V. 
E.Weismüller,Maschinenfabrikant.Frank- 
J pn ATM. - Bockenheim. 

. Baumann, Inzenienr,. i F. Simon, Bühler 
X Baumann, Frankfurt a M., Mainzer 
| Landstr. 301. 


Stellvertreter: 
RW Bergner, Ingenieur, Frankfurt aw. 
Neue Mainzer Mr. 18. 
Franz Hasslacher, berat. Sachverstän- 
diger in Patentangelegenheiten, Frank- 
| furt aM. Bleichstr. 3. 


| Hamburger B.-V. 

:C. Hartmann, ]. D:unptkesselrevisor der 

| Banpolizeibehörde, Hamburg, Stadt- 
hansbrücke 3. 

F. Lesser, kgl. Gewerberat, Altona, Hum- 
boldtstr. 27. 

Stellvertreter: 

Alex. Specht, i. F. Specht, Ziese & Co., 
Hamburg, Fischmarkt 2, und 

sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
zirksvereines. 


Hannoverscher B.-V. 

, Joh. Körting, Oberingenieur bei Gebr. 
Körting, Körtingsdorf bei Hannover. 
0. Taaks, Keg.-Baumeister, Hannover. 
Stellvertreter: 

' Ernst Heller, Direktor der Hannov. Ma- 
schinenban-A.-G. vorm. Georg Egestorff, 
Linden bei Hannover. 

H. Friederichs, Oberingen. und Prokurist 
| der Verein. Schniirgel- u. Maschinen- 


Co. und Schlesinger & Co., Hainholz 
bei Hannvver. 
| Hessischer BN. 


W. Müller, O:;eringenieur, Prokurist der 
A.-6. vorm. Beck & Henkel, Cassel, 


Weifsenburgstr. 6. 
Stellvertreter: 
sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
ı  zirksvereines. 
Karlsruher BN. 
: Otto Helck, städt. Betriehsdirektor der 
Gas- u. Wasserwerke, Karlsruhe. 
Stellvertreter: . 
Carl Delisle, Oberingenieur a. D., Karls- 


ruhe. 
Kölner B.-V. 


H. Eulenberg, i. F. Eulenberg, Mönting 
& Co, Mülheim (Rhein). 


| K. Mathee, Lehrer a. d. techn. Mittel- 


schule, Köln. 


C. Franzen, t'ivilingenienr, i. F. C. Franzen 


& E. Knapp, Köln, Richard Wagnerstr. 22. 
Stellvertre ter: 
sämtliche Vorstandsnutglieder des Be- 
zirksvereines. 


fabriken A.-G. vorm. S. Oppenheim & . 


Lenne-B.-V. 


C. Hase, Oberingenieur u. Prokurist bei 
Funcke & Hueck. Hageu iW. 


Stellvertreter: 


| Märkischer B.-V. 
Fr. Schmetzer, Direktor des Wasser- 
werkes, Frankfurt A0. 


Stellvertreter: 
| Chr. Abel, Oberingenieur d. Märk. Dampf- 


kesselrevisionsvereines, Frankfurt AO. ` 


. Krüger, Ingenieur d. Märk. Dampf- 
kesselrevisionsvereines, Frankfurt aO. 

geng. Best, techn Direktor der Stärke. 

' zuekerfabrik-\.G. vorm. Köhlmann & 

ail: e ). 

: Horm. Branden Ingenieur, Frank- 

furt 0. ne 


Magdeburger B.-V. 
OG Prüsmann, Oberinzenieur u. Prokurist 


` bei Schäffer A Rudenberg, Magdeburg- 
| Buckau. 


Stellvertreter: 


Dr. @. Holzmüller, Professor. Hagen iW. 


d. Hölzken, Oberinzenienr d. Gutehoft- 
nungsbütte, Sterkrade (Rheinl. 

Th. Beckert, Ingenienr, Direktor d. kel. 
Maschinenbau- u. Hüttenschule, Duis- 


' burg. 
Säohsischer B.-V. 

P Banft, Civ ilingen., Leipzig, Inselstr. 16. 
` G. Wunder, Direktor der städt. Gasanstalt, 
| Leipzig-Cunnewitz. 
Stellvertreter: 

v Unruh, Maschinenfabrikant, i. F. 
Unrnh & Liebig, Leipzig-Plagw itz. 


Sächsisch -Anhaltinischer B.-V. 

W. Lehmer, Geh. Bergrat, Dessau. 
: Stellvertreter: 

sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 

zirksvereines, ferner 

. ATROMET, Gewerbeinspektor, Dessin. 
W. Küsel, Betriehscirektor der Chlor- 

kalinnfabrik der Deutschen Solvay- 

werke, Sech zx bt. bej Bernburg. 
Neubauer, Bergrat, Leopeldshall bei 

Stassfurt. 


Dankworth, Ingenieur, Magdeburg- 


| 0. 
Werder. 


Mannheimer B.-V. 

Hans Bolze, Generaldirektor d. Mannh. 
Fisengiefs. u. Maschinenb.-A.-G. Mann- 
hein. 

Ludw. Post, Civilingenieur, Mannheim, 
Rennershofstr. 16. 

| Stellvertreter: 

del, Meyer, Direktor d. Spiegelmanu- 
faktur St. Gobain, Waldhof bei Mann- 
heim. 

Carl Moll, Agent, Mannheim. 


Mittelrheinischer B.-V. 
G. Nimax sen. Generaldirektor d. Rans- 
bacher Mosaik-Plattenfabrik, Ransbach. 
f Stellvertreter: 
sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
| zirksvereites. 


Mittelthüringer B.-V. 

. Hanson, Geh. Kommerzienrat, Gotha 
Stellvertreter: 

@. Schmidt, Subdirektor d. Technikums, 
Ilmenau. und 

‚ sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
zirksvereines. 


Niederrheinischer B.-V. 
B. Gerdau, Oberingenieur bei Haniel A 
Lueg. Düsseldorf-Grafenberg. 
. ilh. Lührmann, Civilingenieur, 
Düsseldorf. 
Stellvertreter: 
‚sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
zirksvereines. 


Oberschlesischer B.-V. 
L. Boltz, Direktor, Vorstand der Ag. 
Flektr.-Ges. Kattowitz. Kattowitz. 
A. Richter, Walzwerksdirektor, Lipine. 
Stellvertreter: 
‚sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
zirksvereines. 


| Ostpreufsischer B.-V. 
G. Hüser, Ingenieur, Königsberg i/Pr. 
Stellvertreter: 
Bellach, kgl. Baurat z. D., Königsberg i/Pr. 


Pfalz- Saarbrücker BN 

D v. Horstig, Civilingenieur, Saar- 
brücken. 

W. ee, Direktor des Eisenw. Kaisers- 
lautern, Kaiserslautern. 

Stellvertreter: 

‚sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 

zirksvereines. 
Pommerscher B.-V. 

Otto Cornehls, Oberingenieur der Ma- 
schinenbau-A.-G. Vulcanu, Stettin, Kro- 
nenhofstr. 17. 

Stellvertreter: 

Paul Unruh, königl. Gewerbeinspektor, 
Stettin, Hohenzollernstr. 10. 

' Posener B.-V. 

Haegermann, kzl. Regierungs- u. Ge- 
werberat, Posen. 

Stellvertreter: 

Benemann, Oberingenieur, Posen. 


| Ruhr BN. 

M. Liebig, Direktor der A.-G. für chem. 
Industrie, Schalke. 

1. Stellv. Fr. Caemmerer, Civilingenieur, 
Duisburg. 

Leo Backhaus, Direktor d A.-G. Harkort, 
Duisburg. 

Stellvertreter: 

Hubert Otto, Oberingenieur bei Fried. 
Krupp, Essen a Ruhr. 

Alfr. Schilling, Hoch»fendirektor, Ober- 
hausen, Rheinl. 


} 


Schleswig-Holsteinischer B.-V 


C. Bartsch. Geb. Marine-Baurat a. D. Kiel, 
Gerkardstr. 29. 


Stellvertreter: 
sämtliche Vorstandsmitglialer des Be- 
zirksvereilies mit Austälune des \or- 
Sttzenden. 


Siegener B.-V. 
C.Grauhan, Regierungs- u. Baurat, Siegen. 
| Stellvertreter: 
sämtliche Vorstanedsmitglieder des Be. 
zirksvereinen, 


. Teutoburger B-V. 
E. Rein, Fabrikbesitzer, i. F. Druop A 
kein, Bielefelt. 
Stellvertreter: 
sämtliche Vorstandsmitglieder des Be. 
zirksvereines, 


Thüringer B.-V. 


vicht mitzeteilt. 


Westfälischer B.-V. 


W.Beukenberg, Fisenbahndirektor, Dort- 
mund. 
L. Franzius, Oberinzenieur des Fisen- 
u. Stahlwerkes Union, Dortmund. 
Stellvertreter: 
sämtliche Vorstandsmitglieder des Be 
zirksvereines. 


Westpreufsischer BN. 


Ed. Münster, Oberingen. d. Westpreufs. 
Vereines z Ueberwachung von Darnpf- 
kesseln, Danzig. 

Stellvertreter: 

E. Kunath, Direktor der städt. Gas-, 
Wasser- Kanalisations- u. Elehtrizitäáts- 
werke, Danzig. 

U. Urban, Betriebsingenieur der städt. 
Punmpstation auf der Kinupe, Danzig. 
Schrey, Reg.-Rat, Direktor der Waggon- 

tabrik, Langtuhbr. 

Dr. G Petschow, Chemiker, Schell- 
mühl bei Danzig. 


Württembergischer B.-V. 


C. von Bach, Baudircktor, Professor an 
der techn. Hochschule, Stuttgart. 

Alb. Bantlin, Professora. d. techn. Hoch- 
schnle, Stuttgart. 

Henri Cox, Direktor d. Muschinenf. Ess- 
lingen, Abt. für Elektrotechnik, Cann- 
statt. 

C. Stocker, Baurat b. d. Generaldirektion 
der kel. Württemb. Staatseiseubahnen, 
Stuttgart. 

Stellvertreter: 

Ad. Ernst, Oberbaurat, Professor an der 
techn. Hochschule, Stuttgart. 

Dr. G. Leube, Uhn. 

W. Pickersgill, Professor an der kgl. 
Baugewerksehule, Stuttgart. 

Fr. Voith, Kınnmerzienrat, Fabrikbesitzer, 
Heidenheim a. d. Brenz. 


Zwickauer B.-V. 

G. Hartig, techn. Direktor der hamm- 
£urn>-pinnerel Schede witz A.A. Sehede- 
witz iS. 

Stellvertreter: 

A. Dittmarsch, Bergsehuldirektor Zwik- 
kan in. , 

F. Neukirch, Ingenieur. Assistent d. kgl. 
Gewerbeinspektion, Zsiekau iS. 

G. Kieh'e, i. FK. W. Kiehle, Armaturen- 
tabrik, Zwickau iS. i 

B. Otto, Markscheider, Niederplanitz. 

H. Fikentscher, Ingenio up Dei C. 1. Fi- 
kent{s uer, Zwickau 15. 
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Aachener B.-V. 


, Direktor d. 
'asserwerke, 


Vorsitzender: C, Bavelsber 
städt. Elektrizitats- u. 
Aachen, Scheibenstr. 16. 

Schriftftihrer: N. Holz. 

Kassirer: Max Hasenclever. | 

Stellvertreter: W. Lynen, F. Boué, 

i 


P. Treutler. 
Bayerischer B.-V. | 


| 

Vorsitzender: Pe, Lossow, Professor an 

der technischen Hochschule, München. 
Stellvertreter: C. Finckh. 
Schriftführer: H. Recknagel. 
Stellvertreter: J. G. Haberfellner. 
Kassirer: utz. 
Beisitzer: C. v. Linde, Ernst Scholler. 


Fr. Hausenblas, Vorsitzender 
V, Polak, Schriftführer (der Gruppe 
H. Höchstetter, Kassirer BB i 


Bergischer B.-V. 


Vorsitzender: Alb. Lohse, C'ivilingenieur, 
Elberfeld, Ronsdorfer Str. 2a. | 
Stellvertreter: P, Halfmann. 
Schriftführer: A. Daumas, Ph. Lde Ebel. 
Kassirer: C. Breidenbach. ` | 
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Pumpwerk zur Speisung des Rhein-Marne-Kanales, 


ausgeführt von der Maschinenfabrik Esslingen. 


Von Oberingenieur J. Hermanuz, 


(Vorgetragen in der Sitzung des Württeinbergischen Bezirksvereines vom 4. Jannuar 1900.) 


Der Rhein-Marne-Kanal schliefst sich in Strafsburg an 
den Rhein und den Rhein-Rhöne-Kanal an, folgt mit we- 
nigen Abweichungen der Eisenbahnlinie Strafsburg-Avricourt 
durch das Thal der Zorn bis Lützelburg, durchschneidet dann 
die lothringische Hochebene im Saargebiet bis in die Nähe 
von Avricourt und geht weiter auf französischem Gebiete 
nach Nancy. Die Erhebung bis zur Scheitelhaltung, die 
zwischen dem Dorfe Hessen (in der Nähe von Saarburg) und 
dem Col des Français liegt, beträgt 127 m und wird durch 
50 Schleusen überwunden. 

Die gröfste Steigung hat der Kanal zwischen Lützelburg 
und der Scheitelhaltung, wo aufrd. 20 km Länge 18 Schleusen 
entfallen und das Thal teilweise so eng ist, dass Landstrafse, 
Eisenbahn, Kanal und Wildbach nicht neben einander Platz 
gehabt hätten, wenn nicht viele Kunstbauten, Brücken und 
Tunnel zur Hülfe genommen wären. Der Kanal selbst ist an 
der engsten Stelle in einen Tunnel verlegt. Diese Kunst- 
bauten erwecken alle Hochachtung vor den französischen 
Ingenieuren, welche den Kanal in den fünfziger Jahren im 
Auftrage ihrer Regierung erbaut haben. 

Der Kanal hat 10 m Sohlenbreite; er war bis vor 
4 Jahren 1,8 m tief und im Wasserspiegel 15 m breit; die 
Schleusenkammern hatten 5,ı m Breite und 34,5 m Länge 
und vermochten Schiffe von 175 t Tragkraft durchzulassen. 

Bei dem etwa 5 km vom Ende der Scheitelhaltung ent- 
fernt liegenden Dorte Gondrexange mündet der Saarkohlen- 
Kanal mit einer Scheitelhaltung von rd. 9 km Länge in den 
Rhein-Marne-Kanal. Zur Speisung der beiden Kanäle stehen 
zur Verfügung: 

1) für den östlichen Abfall’ von Schleuse 18 Ost an das 
Wasser der Zorn: 

2) für den westlichen Abfall bis Schleuse 6 die Scheitel- 
haltung und für den nördlichen Abfall bis Schleuse 13 das 
Wasser der roten und der weifsen Saar mit Zuhülfenahme des 
grolsen Weihers in Gondrexange. 

‚ Von Schleuse 13 bis 27 Nord ergänzt der Weiher in 
Mittersheiin den Bedarf, für die Strecke von Schleuse 6 bis 
23 West der Weiher von Rixingen. Diese letztgenannten 
Weiher haben nur ein verhältnismäfsig kleines Niederschlag- 
gebiet und müssen bei guten Wasserständen der Saar durch diese 
oder durch den Kanal gefüllt werden. Eine Bestimmung hier- 
über ist in den Friedensvertrag mit Frankreich aufgenommen. 
Der gröfste Weiher dagegen, der von Gondrexange, hat eine 
Fläche von 600 ha und ein Niederschlaggebiet von 46,8 qkm, 


die beiden [Saarzuflüsse ein solches von rd. 175 qkm; sie 
führen im Durchschnitt rd. 50000000 cbm im Jahre, die ge- 
ringste tägliche Wasserführung beträgt aber nur 50000 cbm, 
und auch diese steht nur teilweise zur Verfügung, weil ein 
grofser Teil an die Mühlenbesitzer an der Saar abgegeben 
werden muss. Da nun zur Schleusung allein täglich 25 000 cbm 
Wasser aus der Scheitelhaltuug verbraucht werden und durch 
Verdunstung und Sickerung etwa ebensoviel verloren geht, 
so reichten die Zutlüsse schon seit längerer Zeit nicht aus, 
zumal der unter der Scheitelhaltung liegende Teil des Weihers 
von Gondrexange mit rd. 3700000 cbm für den Kanal nicht 
benutzt werden konnte. Die Schiffahrt musste infolgedessen 
zeitweise eingestellt werden. 

Nachdem nun der Landesausschuss der Reichslande im 
Jahre 1894 auf Anregung des Kaiserl. Ministeriums beschlossen 
hatte, zur Erhöhung der Leistungsfähigkeit des Kanales (für 
Schiffe bis zu 300 t) die Wassertiefe auf 2 m zu vergröfsern 
und die Schleusenkammern um rd. 4m zu verlängern, musste 
auch für die Aufspeicherung grüfserer Wassermassen gesorgt 
werden. Es wurden zu diesem Zweck die Ufer des Weihers 
in Gondrexange so erhöht, dass das Wasser darin auf 2,7 m 
über Kanalobertläche aufgestaut werden kann und der Weiher 
nunmehr 16000000 cbm fasst, eingerechnet die 3700000 cbm, 
welche unter dem Kanalwasserstande liegen. Um aber bei 
gutem \WVasserstande der Saar den Weiher aus dem Kanale 
füllen und bei schlechtem den Kanal aus dem Weiher speisen 
zu können, wurde die Aufstellung eines Pumpwerkes be- 
schlossen, für dessen Betriebskraft der Kanal selbst das 
Wasser liefert, indem der Höhenunterschied von rd. 11,4 m 
zwischen der Scheitelhaltung und dem Rixinger Weiher be- 
nutzt wird. 

Der Gedanke daran lag nahe, weil, wie schon gesagt, 
bereits seit 1871 die Verpflichtung besteht, dem Rixinger 
Weiher aus der Scheitelbhaltung Wasser für die französische 
Strecke des Kanales zuzuführen, und ein besonderer Graben 
für diesen Zweck bei Schleuse 1 West abzweigt. 

In der Nähe dieses Abzweigpunktes, Fig. 1, befand sich 
ohne Zweifel der günstigste Punkt für die Gewinnung der 
Wasserkraft durch eine Turbinenanlage, während die vorteil- 
hafteste Stelle für die Pumpenanlare, die Rixinger Bucht des 
Weihers von Gondrexange, 3,7 kın von der Kraftstation ent- 
fernt liegt. , 

Das Kaiserl. Ministerium veranstaltete demgemäfs einen 
Wettbewerb um eine Turbinenanlage, eine elektrische Kratt- 
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übertragung und ein Pumpwerk, wobei folgende Bedingungen 
zu erfüllen waren: 

Das Pumpwerk sollte mit möglichst hohem Nutzeffekt 

1) entweder möglichst viel Wasser aus dem Kanale auf 
eine Höhe von 0 bis 2,7 m in den Weiher heben, oder aber 

2) das zur Kanalspeisung und zum Turbinenbetrieb er- 
forderliche Wasser aus dem Weiher mit einem. Höhenunter- 
schiede von o bis 1,6 m heraufpumpen. 

3) Die obere Grenze der Leistungsfähigkeit ist dadurch 
gegeben, dass mit Rücksicht auf die Weite des Zubringe- 
grabens bei Hessen nur eine Wassermenge von 3,5 (bis 
höchstens 5) cbm/sk zugeführt werden kann, von der ein 
Teil in den Rixinger Weiher zu leiten, ein anderer in den 
Weiher von Gondrexange zu heben ist. 

Bedeutet 

n den Nutzeffekt der ganzen Anlage, 

Q die in den Weiher zu hebende Wassermenge, 

q die der Turbine zuzuführende Wassermenge, 

bo und h, die entsprechenden Höhenunterschiede, so ist 


du? und Q+gq= 3.5; 
Q 


daraus folgt bei h = 10,8 m, Ao= 2,7 m und y = 0,244, wie 
in dem Ausschreiben vorausgesetzt: 
Q = 1,72 cbm/sk; q = 1,78 cbm/sk. 


Es wären also 
die Wassermengen 
zu gleichen Teilen 
in beide Weiher 
zu verteilen. 

In den einge- 
laufenen Angebo- 
ten wurde aber 
für den Vollbetrieb 
ein viel höherer 
Nutzeffekt garan- 
tirt, nämlich bis 
zu 32 vH, wie wei- 
ter unten genauer 
ausgeführt werden 
wird. Bei gerin- 
geren Hubhöhen 
und Teilbeanspru- 
chung von Turbi- 
nen und Elektro- 
motoren, wie sie 
nötig wird, wenn 
nicht 3,5 cbm Was- 
ser zur Verfügung 
stehen, sinkt selbst- 
verständlich der 
Nutzeffekt der einzelnen Maschinen. 

Nach der zweiten dem Pumpwerke gestellten Aufgabe 
müssen dem Kanale bei Wassermangel ‘aus dem Weiher 
1,2 cbm/sk Wasser zugepumpt und aufserdem das Aufschlag- 
wasser für die Turbine gehoben werden. Es muss also sein: 


NY es /ende der Sche: telhaturg 
N des Rhein Morne Kanals 


Q = 1,3 +q, und da wie vorher Q = H we q ist, so solgt für 
d 


einen Mittelwert von ho zwischen o und 1,6: Q= 1,8 cbm/sk 
= 6500 cbm/st. Um den geringsten Tagesbedarf von 
50000 cbm zu decken, sind etwa 12 Betriebstunden nötig, in 
denen dem Weiher rd. 78000 cbm entnommen werden. Sein 
Vorrat unterhalb des Kanalwasserstandes reicht also für rd. 
49 Tage. 

Für die Lage des Pumpwerkes waren folgende Gesichts- 
punkte mafsgebend: 

1) Es musste zwischen dem Kanale und dem Weiher von 
Gondrexange liegen; 

2) ein Einschnitt in den Hochwasserdamm des Weihers 
sollte vermieden und deshalb ein vorhandener Siphon zwischen 
ihm und der Rixinger Bucht zur Ueberführung des Wassers 
benutzt werden; 

3) die Verbindung mit dem Kanal (der Zubringer) sollte 
unterhalb des Weihers von Gondrexange in den Kanal ein- 
münden, um einen hohen einseitigen Wasserdruck zu ver- 
meiden, und zugleich dazu benutzt werden, die Rixinger 
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Bucht während des Dages der Pumpstation trocken zu legen. 
Zu letzterem Zwecke und zur Erleichterung von Kanalaus- 
besserungen sind oberhalb der Einmündung dieses Zubringers 
2 Thore in den Kanal eingebaut, nach deren Schluss das 
Wasser aus der Rixinger Bucht durch den Zubringer und die 
kurze Kanalstrecke bis zur Schleuse 1 West in den Rixinger 
Weiher abgelassen werden kann, während im übrigen. die 
Scheitelhaltung gefüllt bleibt. 

Von den aufgrund dieses Programmes eingelaufenen An- 
geboten erhielt dasjenige der Maschinenfabrik Esslingen den 
Zuschlag, weil darin die höchsten Nutzeffekte bei annähernd 
gleichen Preisen wie in den übrigen Angeboten gewährleistet 
wurden. 

Nach diesem Entwurf sollten 2 Turbinen von je rd. 80 PS 
je eine Dynamomaschine antreiben, deren Strom durch cine 
Leitung von rd. 3,7 km Länge mit 900 bis 1000 V Spannung 
3 Motoren zugeführt wurde, und diese sollten unter Ein- 
schaltung der erforderlichen Zwischengetriebe eine Hochdruck- 
pumpe, eine Mitteldruckpumpe und eine Niederdruckpumpe 
antreiben. 

Diese Unterteilung der Dynamos, Motoren und Pumpen 
wurde deshalb für nötig befunden, weil die Nutzeffekte so- 
wohl der Turbinen wie auch der Dynamos und Motoren 
sehr abnehmen, wenn sie schwach beansprucht werden. 
Das Programm legte aber grofsen Wert auf guten Nutz- 
effekt, insbeson- 
dere auch bei klei- 
nerer Inanspruch- 
nahme mit nur 1, 
der ganzen Kraft. 
Ursprünglich woll- 
te man sogar bis 
!/s hinuntergehen. 
Dieser Anspruch 
wurdejedoch fallen 
gelassen, weil der 
Wasserspiegel an- 
gesichts der gro- 
fsen Kanalfläche 
von rd. 450 000 qm 
auch beim dop- 
pelten der stünd- 
lich erforderlichen 

Leistung durch 
den Ueberschuss 
` von 6 Stunden Be- 
EN trieb nur um 
P 56 mm erhöht wird 

und Pausen in der 
Betriebszeit den 
Wärtern nur an- 


genehm sein können. 
In dem Ausschreiben wurden Nutzeffekte von 0,75 X 0,65 


X< 0,50 = 0,2437 verlangt. Garantirt wurde dagegen 


bei voller Leistung . e, 0,33 
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Auch diese Zahlen scheinen nicht sehr hoch; es ist 


aber zu berücksichtigen, dass darin auch folgende Verluste 
enthalten sind: 


1) die Wasserverluste durch Drosselklappe und Schieber 
der leer stehenden Turbine; 


= 2) der Wasserverlust der Pumpenkammer infolge der 
vielen Schleusen und Dammbalkenabschlüsse ; 


3) die Druckhöhenverluste der Wasserein- und -ausfüh- 
rung am Pumpenhause ; 


l 4) der Transmissionsverlust von den Turbinen zu den 
beiden Dynamomaschinen; 


5) die Transmissionsverluste von den 3 Elektromotoren 
zu den 3 Pumpen, die insbesondere für kleine Leistungen 
verhältnismälsig sehr grofs werden; denn es kann nicht etwa 
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jeder Motor eine Pumpe treiben, sondern je nach der Hub- 
höhe werden alle mögliche Kombinationen nötig. 

Bei grofsen Hubhöhen müssen 2 Motoren eine Pumpe 
mit hoher Umdrehungszahl betreiben, bei kleinen ein Motor 
2 Pumpen: mit kleiner Umdrehungszahl. Es mussten deshalb 
zweierlei Stirnradübersetzungen und für jede Pumpe eine 
andere Uebersetzung durch Kegelräder zur Hülfe genommen 


werden. 
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Das Turbinenhaus, Fig. 2 bis 4, liegt 400 m von der 
Schleuse 1 West entfernt neben dem bestehenden Speise- 
graben, Fig. 1, durch welchen der erwähnten Verpflichtung 
gemäfs Wasser aus der Scheitelhaltung in den Rixinger 
Weiher abgegeben wird. Dieser Speisegraben dient als Unter- 
wassergraben für die Turbinen. 

Das Wasser wird durch einen neuen Kanal zugeführt, 
der bei dem Oberhaupt der Schleuse 1 West von der Scheitel- 
haltung abzweigt und durch 2 Schützen abschliefsbar ist. An 
diesen Kanal schliefst sich eine 140 m lange schmiedeiserne 
Rohrleitung von 1,65 m Dmr. an, die mit einem Ausdehnungs- 
stück versehen und auf Rollen gelagert ist. Im Turbinenhause 
verzweigt sich die Leitung in 2 engere Rohre, welche durch 
Drosselklappen abschliefsbar sind. 

Die beiden Turbinen haben bei 10,8 bis 11,2 m Gefälle 
Wassermengen von insgesamt 400 bis 1500 ltr/sk möglichst vor- 
teilhaft auszunutzen. Dem hätten normale Girard-Turbinen 
sehr gut entsprochen; mit Rücksicht auf die für den Dynamo- 
betrieb wünschenswerte grofse Umdrehungszahl wurden aber 
sogen. Uebergangsturbinen vorgezogen, die mit geringem 
Ueberdruck arbeiten. Die Turbinen haben schrägen Spalt, 
Bauart Mühlberg, der bei achsialen Druck- und Ueberdrucktur- 
binen den Vorteil bietet, dass trotz der Abweichungen der 
inneren und äufseren Umfangsgeschwindigkeit von der mittle- 
ren das Wasser auch bei kleinem Turbinendurchmesser überall 
ohne Stofßs eintritt. Beiläufig bemerkt, hat diese Konstruktion 
mit der von Cachin in Zürich nur eine äußserliche Aehnlich- 
keit, insofern die letztere den Zweck hat, einen kegelför- 
migen Austritts- und Eintrittsquerschnitt zu gewinnen, der 
wesentlich grölser ist als die sonst üblichen Horizontalflächen 
mit gleichem Durchmesser. 

Als Sicherheitsvorrichtung dient ein Regulator, der die 
Turbine selbstthätig absperrt, wenn die Dynamo durch irgend 
einen Umstand plötzlich entlastet wird. 

Die Nutzeffekte der Turbinen sind bis zu halber Füllung 
herab sehr hoch, wie später genau angegeben werden soll. 


Bermanus: Pumpwerk zur Speisung des Khein-Marne-Kanalee. 


OOOO 
L ON 
THe EE CR 


147 


j den 
Zur Kraftübertragung wurde Gleichstrom gewählt. Von 
a nass die durch Lederkupplungen mit den Geier 
Kegelräder angetriebenen wagerechten Wellen gekoppelt s cp j 
hat die eine Reihenwicklung auf den Magnetschenkeln, die 
in 2 Gruppen von je 3 Polen binter einander ‚oder sämtlich 
hinter einander geschaltet werden können; die andere hat 
Nebenschlusserregung durch eine besondere kleine Erreger- 
maschine. Jeue giebt den besten Effekt bei voller Beauf- 


Fig. A 


IN 


N, SC 
S ONE GEN Se a 
, R 
E Ki 
SUN 
N N an Pe nun on. 
a h e wm 
UN 


vg: EMT allie hbe 
ia ` Ze 
i E 


| 
SE 


E 


= Ee R 
SS N 
H 
E 
1 
wer 


KOAT 


L 


GE 


Sig. 4. 


Bee P |, EH Ae Ss Eë GE go T 
; x In 
; £ Da 
' . ; ; -P $ 
É R 9 ` 
b \ 


sind Aufsenpolmaschinen für 900 bis 1000 V und 60 Amp 
bei rd. 450 u/min. 

Auf einem Schaltbrett sind alle zu einem ordnungsmäfßsigen 
und sicheren Betrieb erforderlichen Einrichtungen vereinigt: 
Volt- und Ampéremesser für alle 3 Maschinen, Begulirwider- 
stände, Sicherungen und Ausschalter. 

Die Fernleitung nach dem Dreileitersystem ist 3700 m 
lang und besteht aus 2 Kupferkabein mit 19 Drähten von 
2,6 mm Stärke, also insgesamt 100,9 qmm Querschnitt, und 
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schlagung, diese bei Teilbeaufschlagung der Turbinen. Beide 
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einem Kabel aus 19 Drähten von 1,6 mm Stärke, also 38,29 qmm 
‚Querschnitt, welche auf 12 m langen Holzmasten in Entfer- 
nungen von 40 zu 40 m befestigt sind. 

. "Ueber die ganze Betriebslänge ist eine Blitzleitung ge- 
spannt, die an 8 verschiedenen Punkten mit der Erde in gut 
leitende Verbindung gebracht ist. Zum weiteren Schutz gegen 


‚Blitzgefahr dienen ferner die mit den Leitungsdrähten fest 


verbundenen Blitzschutzvorrichtungen, die etwa in die Leitung 
selbst einschlagende Blitze unmittelbar nach der Erde ableiten. 


An denselben Masten wie die Hochspannungsdrähte sind 
auch die Telephondrähte befestigt, welche die Verständi- 
gung zwischen den Maschinenwärtern der Primär- und der 
Sekundärstation vermitteln. . 


Gegen mutwilliges Erklettern sind die Masten durch 
Stacheldrähte geschützt. 


Im Pumpenhause, Fig. 5, am Weiher von Gondrexange 


sind 3 Elektromotoren (Reihenmotoren) aufgestellt, von denen 
2 bis zu 60 PS bei 900 V Spannung und 500 u/min 
leisten. Sie sind, wie die Primärdynamos, 6 polige Aufsen- 
polmaschinen und werden mittels eines Flüssigkeitsanlassers 
aus- und eingeschaltet. Der dritte Motor leistet 25 PS und 
ist insbesondere zum Antrieb der Niederdruckpumpe bestimmt. 
Er kommt nur in Anwendung, so lange es sich um Hubhöhen 
bis zu 0,6 m handelt, und treibt mittels eines Riemens die wage- 


. rechte Antriebwelle über den Pumpen, welche 72 bis 100 Min.- 


Umdr. macht. Die Antriebscheibe ist ausrückbar. Dieselbe 


.. Welle wird bei gröfseren Hubhöhen durch Stirnräder von 
.einem der beiden gröfseren Motoren angetrieben, und wenn 
e sich um die gröfsten Leistungen handelt, von beiden zu- 


sammen. Auf den Arbeitsplan soll nach Beschreibung der 
Pumpen selbst eingegangen werden. 

Die. Pumpen waren derjenige Teil der Lieferung, bei 
welchem allein ein wesentlich höherer Nutzeffekt erreicht 
werden konnte, als in dem ersten Ausschreiben vorgesehen 
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war (50 vH) Um aber die erhöhte Garantie einzuhalten, 
musste dieser Nutzeffekt auf rd. 65 vH gebracht werden. 

Die vollkommensten Pumpen: Kolbenpumpen, konnten 
für die Wasserförderungen von rd. 2000 bis 3000 ltr/sk nicht 
inbetracht kommen; denn sie wären viel zu teuer geworden 
und hätten auch grofse Unterhaltungskosten verursacht. Hier 
konnte es sich um Zentrifugalpumpen, Schöpfräder, Schrauben- 
räder oder Pumpturbinen handeln. 

Was Zentrifugalpumpen anlangt, so waren die in Z. 1886 
S. 689 veröffentlichten Ergebnisse etwas abschreckend. Die 
Aufgaben, welche das Schöpfwerk in St. Jürgensfeld zu 
leisten hat, sind ähnlich; doch steigt die Hubhöhe im allge- 
meinen nur bis auf 1,2 m. Bei kleiner Hubhöhe werden nur 
30 bis 34 vH Nutzeffekt erreicht. Schöpfräder, wie solche in 
den holländischen Poldern zur Entwässerung verwendet wer- 
den, wären sehr teuer geworden und eignen sich aufserdem 
wegen des langsamen Ganges nicht für elektrischen Antrieb. 


Denselben Vorwurf muss man auch den schrägen Schrauben- 
rädern machen, wie sie am Nil für Bewässerungszwecke im 
Betriebe sein sollen. Die schräge Lagerung solcher Räder 
erfordert zudem Rollenlager, die sehr viel Kraft verzehren. 
Am richtigsten vom theoretischen Standpunkte und nicht 
schwer ausführbar erschienen Pumpturbinen,, wie sie von 
Zenner behandelt und insbesondere als Schiffspropeller 
empfohlen sind). Erfahrungen damit liegen leider nicht vor. 
Die Konstruktion einer Jonval-Pumpe, gebaut von Maison 
Beer in Jemeppe bei Lüttich, ist zwar in der Zeitschrift 
»Praktischer Maschinenkonstrukteur« Jahrgang 1883 S. 291 
beschrieben, wobei auch eine kurze Theorie und Angaben aus 
der Praxis angefügt sind; doch ergaben Nachfragen, dass 
sich diese Pumpe nicht bewährt hat. Ein Versuch mit 
2 solchen Pumpen in Gondrexange führte leider ebenfalls 
zu ungenügenden Nutzeffekten. 


I) vergi, Z. 1894 S. 1. 


Band XXXXV. Ne A 
2 Februar 1901. 


Nachdem der Wissenschaft dieses Opfer gebracht war, 

wurden die in Fig. 5 dargestellten Zentrifugalpumpen mit 
senkrechter Achse aufgestellt. Sie übertrafen die Erwar- 
tungen wohl wesentlich deshalb, weil alle plötzlichen Ge- 
schwindigkeitsänderungen möglichst vermieden sind und nur 
sehr geringe Umdrehungszahlen inbetracht kommen, sodass 
die Umfangsgeschwindigkeiten die den Hubhöhen entsprechen- 
den Werte nur um etwa 15 bis 30 vH übersteigen. Bei den 
Versuchen in Jürgensfeld zeigte die Indizirung, dass die 
Pumpen den schon erwähnten schlechten Nutzeffekt bei kleinen 
Hubhöhen hatten, wenn die Umfangsgeschwindigkeit die drei- 
fache Gröfse von V2gh annimmt und die Wassergeschwindig- 
keit im Druckrohr 2,8 m beträgt. Ein Druckrohr aber war 
im vorliegenden Falle überhaupt nicht nötig, und damit war 
ein grofser Teil des sonst als normal zu betrachtenden Ver- 
lustes erspart. Anstatt des Druckrohres sind nur sich er- 
weiternde Ringstücke angebracht, durch welche die Austritt- 
geschwindigkeit des Wassers allmählich auf den 271: ten Teil 
verringert wird. Das Saugrohr ist durch ein Einführstück 
ersetzt. 
Die Schaufelform weicht nur insofern von den Herr- 
mannschen Konstruktionsvorschriften!) ab, als die Voraus- 
setzung fallen gelassen ist, dass das Wasser genau radial ein- 
trete. Die Reibung des Laufrades in dem zufliefsenden Wasser 
bringt letzteres schon in schwach rotirende Bewegung, wie 
durch Sandablagerung bewiesen wird. Deshalb wählte ich 
den Eintrittswinkel der Schaufeln so, dass das Wasser stofs- 
frei eintritt, wenn es nicht ganz radial ankommt; Schaufel- und 
Kranzquerschnitt aber sind derart gewählt, dass die radialen 
Komponenten der Durchgangsgeschwindigkeit unverändert 
bleiben. Die Pumpen liegen so tief im Unterwasser, dass ihre 
Oberkante auch bei den kleinsten Hubhöhen noch rd. 90 mm 
eintaucht; die Wasseroberfläche in den Kammern über den 
Pumpen zeigt deshalb beim Betriebe keine nennenswerte 
Wirbelbewegung, ist vielmehr beinahe wagerecht. 

Zum Abschluss der einzelnen Pumpen dienen Ring- 
schützen. 

Zwei Räder laufen unmittelbar im Oberwasser; nur die 
Hochdruckpumpe hat einen Verschlussdeckel, um die Wasser- 
reibung zu ersparen. Es hat sich indes gezeigt, dass diese 
Ersparnis sehr gering ist. 

Die zwischen Hoch- und Mitteldruckpumpe gelegene, in 
Fig. 5 punktirt eingetragene kleine Zentrifugalpumpe dient 
dazu, den Pumpenschacht behufs Reinigung leer zu pumpen. 

Nachdem ich hiermit die Anlage im wesentlichen be- 
schrieben habe, gehe ich dazu über, einiges über die erzielten 
Ergebnisse zu berichten. 

Zu den Wassermessungen wurden scharfkantige Ueber- 
fälle einerseits in den Untergraben der Turbinen, anderseits 
in den Zulaufkanal der Pumpen eingebaut; für die Messung 
der Kraftleistungen dienten Reibungsbremsen, welche auf die 
Vorgelegewelle der Turbinen und auf die Motorwellen auf- 
gesetzt wurden. Die elektrischen Leistungen wurden in üb- 
licher Weise durch Volt- und Ampöremesser festgestellt, die 
ständig in der Primär- wie in der Sekundärstation unterge- 
bracht sind. 

Inbetreff der Ueberfälle von 4,7 m Breite, welche seit- 
lich keine scharfen Kanten hatten, beschränkte man sich 
nicht darauf, die Koöffizienten irgend einem Buche zu ent- 
nehmen, sondern bestimmte sie dadurch, dass man eine rd. 
99 m lange gerade Strecke des Zulaufkanales entleerte, sie 
dann über den Ueberfall wieder auffüllte und die Zeit für 
die Füllung beobachtete. Dieser Versuch wurde mit 17 ver- 
schiedenen Ueberfallhöhen zwischen 150 und 450 mm ausge- 
führt und dadurch für den Ausflusskoäffizienten p Werte ge- 
funden, die zwischen 0,4135 und 0,433 schwanken; sie sind 
in Fig. 6 durch die gestrichelte Linie dargestellt, wobei die 
kleinen Abweichungen, die nur durch ungenaue Beobach- 
tungen erklärlich waren, ausgeglichen wurden. 

Da die Verwaltung für die laufende Betriebsüberwachung 
ein bequemes Messverfahren unmittelbar bei der Pumpstation 
zur Hand haben wollte, so wurden aufgrund dieser Ermitt- 
lungen diejenigen Koöffizienten festgestellt, welche den Ueber- 
fällen über die io die Ausgänge der Pumpstation einge- 
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S Dammbalken entsprechen. Man liefs zu dem Zweck 
Eden über den namen Ueberfall eintreten und 
drückte es über den Dammbalken weg. Die Ueberfälle hatten 
beinahe gleiche Breite. Wie die Umrechnung auf gleiche 
Breite ergab, betrugen die Dammbalkenkoöffizienten für 
Ueberfallhöhen zwischen 0,21 und 0,37 von 0,392 bis 0,443, 
wie durch die ausgezogene Schaulinie in Fig. 6 dargestellt 
ist. Es zeigte sich demnach das merkwürdige Ergebnis, dass 
die Dammbalkenkoöffizienten für die kleinen Ueberfallhöhen 
kleiner, für die grofßsen Ueberfallhöhen gröfser sind als die 
Koöffizienten für den scharfkantigen Ueberfall, während ich 
vor dem Versuche erwartete, dass der Dammbalken wie ein 
Ansatzgerinne wirken würde, für das die Ko&ffizienten von 


andern gröfser als 0,5 gefunden sind. 
Einen allgemeinen Wert haben diese Koö&ffizienten leider 


nicht, weil das Wasser dem Balken nicht frei zufliefst, sondern 
gezwungen ist, durch eine tiefer liegende bogentörmige Oeff- 


Fig. 6. 
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nung aus den Mauern auszutreten, um dann in die Höhe zu 
steigen. Wahrscheinlich sind die gefundenen Werte für Damm- 
balken eher zu klein als zu groß, die gepumpten Wasser- 
mengen eher gröfser als kleiner. 

In der folgenden Tabelle sind die Ergebnisse aus den 
Pumpversuchen, den Bremsungen und den elektrischen Mes- 
sungen zusammengestellt. Durch Vergleich mit den in 
Klammern beigefügten Garantiezahlen ersieht man, dass 
letztere sämtlich überboten wurden. 


#00 459 
mm Veberfallhohe 


Tabelle der Nutzeffekte. 


en Ga 
elektrische | Sekundar- ntrifugal- en 
‚spruchung | trans. | Vebertra- zes i Q ho 


mission p | 


i | 
84 IT 82,2 (32) 


WU 71 78 82 70,8 30,3 (28) 
la 75 76 80 65 29,7 (28) 
" 71,9 69 78 | 66,5 25,9 (24) 
I 67 62 76 71 21,9 (20) 


Von besonderem Interesse sind die Einzelzah ij 
die Nutzeffekte der Turbinen mit Vorgelege, der Bi 
er der Sekundärtransmission und der Pumpen 
selbst. 
Turbine und Primärtransmission sind zusammengefasst 
weil auf den Triebwellen selbst nicht gebremst werden konnte. 
Nimmt ınan aufgrund anderer Messungen an, dass die Pri- 
märtransmission rd. 4 vH der vollen Leistung, 5 vH für drei- 
viertel und 6 vH für halbe Leistung beansprucht, so ereiebt 
sich, dass die Turbinen bei voller Leistung mindestens 80 vH 
bei dreiviertel Leistung 75 vH und bei halber Leistung noch 
rd. 72 vH Nutzeffekt haben. Die Berechnungen erwiesen auch 
dass sowohl Turbinen wie Dynamos und Motoren bei schwacher 
Beanspruchung die gröfsten Nutzeffekte bei verringerter 
Geschwindigkeit haben. 

In den für die Pumpen festgestellten Nutzeffekten sind 
auch die Verluste der Kegelräder inbegriffen (die bei Leer- 
lauf ausgerückt waren). Die Nutzeffekte der Pumpen, als 
Maschinen betrachtet, sind aber noch wesentlich — mehrere 
Hundertteile — höher, als die Tabelle angiebt; denn es ist zu 
berücksichtigen, dass die Pumpenkammern und Abschluss- 
schieber nicht völlig dicht waren, sondern je nach der 
Wasserhöhe 45 bis 110 ltr/sk Wasser durchliefsen, wie nach 
Abstellung der Pumpen festgestellt werden konnte. Da 
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aber auf diese Umrechnung seitens der Verwaltung kein 
Wert gelegt wurde und die Zusagen ohnehin reichlich 
erfüllt waren, so wurden die Versuche abgebrochen, ohne 
dass alle theoretisch interessanten Einzelzahlen ermittelt wor- 
den wären. Die Versuche hatten allen Beteiligten ohnehin 
sehr viel Zeit und Mühe gekostet; insbesondere gebührt den 
Vertretern des Kaiserl. Kanalverbesserungsamtes Dank für die 
werkthätige Unterstützung bei den Versuchen, wie auch für 
einen grofsen Teil der Angaben dieses Berichtes. 

Aufgrund der Versuche konnte der nachstehende Arbeits- 
plan festgestellt werden, der dem Pumpenwärter angiebt, 
wie für die verschiedenen Hubhöhen und verfügbaren Wasser- 
mengen die einzelnen Maschinen am vorteilhaftesten kombi- 
nirt werden. 

Der Arbeitsplan zeigt, dass unter allen Umständen vor- 
teilhafte Kombinationen möglich sind. In Zeiten grofsen 
Wasserzuflusses ist die Erzielung des höchsten Nutzeffektes 
weniger wichtig als die Förderung einer möglichst grofsen 
Wassermenge. In solchen Fällen können alle drei Pumpen 
gleichzeitig in Betrieb genommen werden und liefern zusammen 
beispielsweise bei 0,77 m Hubhöhe rd. 3800 Itr/sk. 

Mit der beschriebenen Anlage haben die deutschen 


Arbeitsplan. 
primär in Betrieb sekundär in Betrieb 

| Wasser- 

Fall (bel Hubhöhe me Füllung Motor Pumpe förderung 
ltr 

1. 10,3 bis 0,45 I 0,4 bis 0,5| III mit 25 PS |ND u. MD/1500 bis 3100 
2. [0,5 > 0,6 I 1/3 III » 25 » ND 1750 » 2050 
8. 0,85 I 3/4 I » 60 » |NDu. MD 2050 
4, 1,1 I voll I » 60 » » 2800 
5. 1,35 I » I » 60> | MD | 1860 
6. 1,65 I » I » 60 » » 1460 
7. 2,1 Iu. D 3, Iu.IImit120P8sl HD 1750 
8. 2,7 I u. D voll Iu.II » 120 » » ! 1850 


Wasserbautechniker der Reichslande: Baudirektor Ministerial- 
rat von Willgerodt, Baurat Glückherr, die Bauinspek- 
toren Basse und Schemel, mit der verhältnismäfsig nicht 
grofsen Ausgabe von 700000 M ein Werk geschaffen, das 
keine Kritik zu scheuen braucht und in zweckmäfsiger Weise 
mit sehr geringen Betriebskosten ein grofses wirtschaftliches 
Bedürfnis befriedigt. 


Versuche an einer 300pferdigen de Laval-Dampfturbine 


in den Böhm. Krummauer Maschinen-Papier-Fabriken zu Pötschmühle. 


Von Wilh. Jacobson, Betriebsingenieur. 


Die Dampfturbine von de Laval hat infolge ihrer mannig- 
fachen Vorzüge in den letzten Jahren eine ziemliche Ver- 
breitung gefunden. Insbesondere älteren Fabrikanlagen mit 
beschränkten Räumen bietet sie bei Kraftmangel einen 
billigen Krafterzeuger, der in einem bescheidenen Winkel in 
der Nähe der Kessel aufgestellt werden kann. 


Se 


£ 


stromgenerator mit angebauter Gleichstrommaschine für Er- 
regung und Beleuchtung durch Riemen antreibt, in Be- 
trieb gesetzt. Die Entwicklung der Fabrik erheischte bald 
neue Betriebskraft, und die Erfahrungen mit der ersten 
Turbine führten zur Anschaffung einer weiteren Dampf- 
turbine für 300 PS normaler Leistung, die einen von der 
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arg, 
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Ihre hohe Umlaufzahl macht sie für den Antrieb von 
elektrischen Generatoren besonders geeignet, und durch gleich- 
zeitige Einführung der elektrischen Kraftübertragung für die 
entfernter gelegenen Fabrikräume bietet sich die Möglichkeit 
überlastete Transmissionen zu entlasten und etwaigen Er- 
weiterungsanlagen Kraft zuzuführen. 

In der Papier- und Zellulosefabrik Pötschmühle wurde im 
Januar 1898 eine Dampfturbine von 100 PS, die einen Dreh- 
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Firma Ganz & Co. in Budapest gebauten Drehstromgenerator 
von 350 cos KW bei 330 V Spannung mit ruhenden Anker- 
wicklungen und umlaufendem Magnetrad in Thätigkeit setzt; 
s. die Figur. Die von der Actiebolaget de Lavals Angturbin 
in Stockholm erbaute Dampfturbine ist für eine Eintritt- 
spannung an den Düsen von 9 at Ueberdruck eingerichtet 
und mit 8 Unterdruck- und 4 Hochdruckdüsen ausgerüstet. 
Beim normalen Betriebe kommen nur die Unterdruckdüsen, 
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welche 9 mm Dmr. haben, zur Verwendung, während die Hoch- 
druckdüsen mit 20 mm Dmr. nur bei der Inbetriebsetzung, 
oder bei sinkender Dampfspannung oder sinkendem Unter- 
druck in Wirkung treten, um die Leistung aufrecht zu er- 
halten. 
Das Turbinenrad macht 10500, die beiden Vorgelege- 
wellen 750 u/min. Je 10 quadratisch geflochtene Hanfseile 
von 30 qmm Querschnitt übertragen die Kraft von den beiden 
Vorgelegewellen auf den Drehstromgenerator mit 350 u/ınin. 
Der zur Anlage gehörige Luftpumpenkondensator, der bei 
90 u/min 360 mm Kolbendurchmesser und 420 mm Hub hat, 
ist in der Unterkellerung untergebracht. Um Deckentrans- 
missionen zu vermeiden, wird die Pumpe durch einen im 
Masch'nenraume stehenden 12 pferdigen Drebstrommotor mittels 
Riemens mit einer Uebersetzung von nahezu 1:9 angetrieben; 
den Strom erhält der Motor vom Generator derselben Anlage. 
Die Inbetriebsetzung erfolgt in der Weise, dass die Dampf- 
turbine so lange mit Auspuff arbeitet, bis der Generator 
Strom von genügender Spannung liefert, um den Motor und 
damit die Luftpumpe in Gaug zu bringen; das ist nach 
wenigen Minuten der Fall, worauf der in die Auspuffleitung 
geschaltete Schieber geschlossen wird. Diese etwas umständ- 
lich erscheinende Art der Ingangsetzung, die sich durch Strom- 
zuführung von einem der beiden andern vorhandenen Gene- 
ratoren leicht vermeiden liefse, ist insofern von geringer 
Bedeutung, als der Betrieb während der Woche nicht unter- 
brochen wird und nur am Sonntage ruht. 

Den Dampf tür die Turbine liefert ein mit einem Kausch- 
Ueberhitzer von 68 qm Heizfläche ausgerüsteter und für einen 
Betriebsdruck von 12 at gebauter Dürr-Wasserrohrkessel 
von 282 qm Heizfläche. 

Von besonderem Interesse war die genaue Feststellung 
des Dampfverbrauches und der Leistung, die wie folgt zuge- 
sichert waren: 

Bei 9 at Eintrittspannung an den Düsen, einer Leistung 
von 300 PS, und 67 cm Unterdruck verbraucht die Turbine 


bei trocknem gesättigtem Dampf 8,2 kg/PS.-st 
> Dampf von 230°C . a 2 220.20. 77 ` 
Sr ~“ 200 o € a ao er Deg » 

Die Versuche wurden am 10. Juni 1900, etwa 14 Tage nach 
der Inbetriebsetzung, in Gegenwart der Besitzer der Anlage 
und des Generalvertreters der Actiebolaget de Lavals Ang- 
turbin, Hrn. Rudolf Schwarz, Wien, von welchem die Prony- 
schen Bremsen zur Verfügung gestellt waren, vom Ingenieur 
der genannten Gesellschaft, Hrn. Medén, und dem Verfasser 
ausgeführt. 

Die beiden Bremszäume wurden nach Entfernung der 
Seilscheiben auf den beiden Triebwellen der Turbine ange- 
bracht und sorgfältig ausbalanzi:.t. Die Hebelarme wurden nach 
dem Versuche ermittelt. 

Zunächst fand an der voll belasteten Dampfturbine zur 
Ermittlung des Dampfverbrauches ein Dauerversuch_ statt, 
welcher 5 st 8 ınin währte 

Das Kesselspeisewasser wurde mit Umgehung des Wasser- 
messers in einem Gefäfs abgewogen und in einen tiefer 
stehenden Behälter abgelassen, aus welchem die Dampfpumpe, 
die ihren Dampf aus einem besonderen Kessel erbielt, in den 
oben erwähnten Dürr-Kessel speiste. Das Niederschlagwasser 
aus dem in die Dampfzuleitung zur Turbine eingeschalteten 
Wasserabscheider und dem Kondensationstopf wurde aufge- 


fangen. 
Das Ergebnis war folgendes: 


Dauer des Versuches . Sp P 5,133 st 
mittlere Dampfspannung im Kessel . 10,47 at 
mittlere Dampftempesatur am Kessel . 2134 %C 

Temperatur des gesättigten Dampfes bei 
10,47 at a a a a e e a Bd or 8 

mittlerer Dampfdruck vor dem Regulirventil 
der Turbine ee Tes at 

ittlere Dampftemperatur vor dem Regulir- 
f . 192,34 °C 


ventil der Turbine 
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Dampftemperatur des gesättigten Dampfes 184,17 wi 


bei 10,88 at. eene 
mittlerer Dampfdruck hinter dem Regulir- 
ventil (Düsen-Fintrittspannung) . 
mittierer Unterdruck im Pumpengehäuse, um- 
gerechnet auf 76 cm Luftdruck d . . 68,53 cm 
Anzahl der geöffneten Unterdruckdüsen . . S 


8,61 at 


» » » Hochdruckdüsen 
Länge von Hebelarm I . . . . . . . 2032 mm 

» » » II S HS > 
Belastung von Hebelarm I. . ... . 80 kg 

» » » I ..... . 81,387 ? 

mittlere Min.-Umdr. . . . . . . . . . 754,86 
gebremste Leistung . . . . . . 2... 3421 PS 
Gesamt-Speisewasserverbrauch . . . . . 12350 kg 
vor dem Anlassventil der Turbine aufge- 

fangenes Kondensationswasser A 30 >» 
stündlich zugeführtes Dampfgewicht , 2400 > 
Dampfverbrauch pro PS.st . . . .. 7,012 > 
durch eine Unterdruckdüse stündlich hindurch- 

geströmte Dampfmenge ; sg 300 > 
Min.-Umdr. der Luftpumpe . . .... 90 
vom Motor aufgenommene Strommenge bel 

BIONE s Hera ne ee a 13 Amp 
Temperatur des dem Kondensator zugeführten 

Wassers . ... = 4 2.0 0 E E 21 °C 
Temperatur des abfliefsenden Wassers. . . 36 » 

» im Maschinenraume. . . . . 30 >» 


Nach diesem Hauptversuch folgten Leistungsversuche, 
indem die einzelnen Düsen der Reihe nach abgeschlossen und 
die Gewichte auf den Hebelarmen entsprechend verringert 
wurden, bis die Eintrittspannung an den Düsen möglichst 
gleich der bei der Hauptprobe beobachteten war. 

Der Wasserverbrauch wurde bei diesen nur ganz kurze 
Zeit währenden Versuchen nicht gemessen, sondern aus dem 
Hauptversuche berechnet, bei welchem der Dampf durch die 
8 Unterdruckdüsen von genau gleicher Gröfse strömte. 


Die nachstehende Tabelle zeigt deutlich, in welcher Weise 
der spezifische Dampfverbrauch bei abnehmender Belastung 
steigt. Der bei 5 Düsen erhaltene Wert von 7 kg dürfte auf 
einen Beobachtungsfehler zurückzuführen sein. 


| 


Bremsleistung 


Dampfspannung 
vor dem 
Regulirventil 
Temperatur des 
Dampfes 
Eintrittspannung 
an den Düsen 
Unterdruck 
spezifischer Dampf 
verbrauch 


Anzahl der geöffnete 
Unterdruckdüsen 


CH 
G 
» 
ee 
8 
8 
rei 
o 


ar ka/PSe-st 


| 


8 , 10,28 192,34 , 8,61 , 685,3 754,66 | 342,1 7,012 
7: 10,0 190 ' 86 | 685,6 750 | 297,8 7,05 
6 9.75 | 190 Bä 6919, 760 | 2526 : 719 
5 100 | 199 | 86 698,4 753 | 1214,3) 170) 
4105 188 85: 701,5 | 750 165,0 | 7,97 
3 i 11,0 187 I 8.5 709,0 | 762 : 120,5 |! 7,47 
2.110 | 187 55 715,4; 762 : 745, 805 
1 : 11,2 188 !85 , 7175 | 162°. 830,8 9,74 


Während der ganzen Dauer der Versuche erhielt der 
zum Antrieb der Luftpumpe dienende Drehstrommotor den 
erforderlichen Strom von dem kleineren vorher erwähnten 
Generator. Der Kraftverbrauch der Pumpe berechnet sich 
aus der aufgenommenen Strommenge zu rd. 7,5 PS und blieb 
während der ganzen Zeit unveränderlich. 

Luftdruck, Unterdruck und Temperaturen wurden durch 
Quecksilberbarometer, -vakuumeter und -thermometer ge- 
messen. Div Federmanometer wurden nach dem Versuche 
mit Kontrollmanometern verglichen und die Ablesungen des 
Datmpfdruckes entsprechend berichtigt. 
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deutscher Ingenieure. 


Die landwirtschaftlichen Maschinen und Geräte auf der 14. Wanderausstellung 
der deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft in Posen. 


Von H. Grundke, Berlin. 


Die vorjährige landwirtschaftliche Maschinenausstellung 
gehörte zu den am zahlreichsten beschickten sämtlicher bis- 
herigen Ausstellungen der Gesellschaft; das Hauptverzeichnis 
dieser Abteilung der Gesamtschau enthielt 5071 Nummern, 
aulser den Geräten für Haupt- und Vorprüfung und denen 
der Sonderausstellungen. 


Geräte zur Bodenbearbeitung. 
Pflüge. 


Die Räder der Pflüge von Rud. Sack in Plagwitz-Leip- 
zig sind mit öl- und staubsicheren Naben ausgestattet, Fig. 1, 
die sich besonders dadurch auszeichnen, dass die Verschluss- 
kapsel v aus einem Stück besteht. Dies ist dadurch ermög- 
licht, dass der Bund oder Stofsring b auf den Achsschenkel 


a nicht aufgeschweilst, sondern genau aufgepasst und mittels 
eines Stiftes: t lösbar befestigt ist, sodass nötigenfalls die vor- 
her aufgeschobene -Verschlusskapsel nach Entfernung des Stif- 
tes wieder herunter genommen und durch eine andere er- 
setzt werden kann. Die Kapsel ist mit dem Flansch der Rad- 
nabe n unter Zwischenlage einer Dichtungsscheibe von Pappe 
fest verschraubt. Dadurch wird eine sicher abgedichtete Oel- 
kammer am hinteren Ende des Achsschenkels gebildet. Durch 
den Flansch wird dabei die Radnabe in günstiger Weise: ver- 
stärkt. Die auswechselbare Büchse c der Radnabe ist so lang, 
dass zwischen ihr und dem Deckel d eine zweite Oelkammer 
tm vorderen Schenkel entsteht. Die Schraube s verschliefst 
das Oelloch. . Weil die Fugen der sonst angewendeten geteil- 
en Verschlusskapsel vermieden sind, kann auch das Oel nicht 
mehr heraussickern; auch die Befestigung ist sicherer als die 
durch Schrauben oder geteilte Ueberwurfmuttern. 

Die Pflugräder von Ed. Schwartz & Sohn in Berlinchen 
. werden jetzt sämtlich mit Holzbüchsen- ausgestattet, die das 
. Oel vollständig aufsaugen und dadurch für eine gute anhal- 
tende Schmierung sorgen. 

„Dr. Fink in Berlin führte das in Fig. 2 dargestellte Ge- 
„ rät »König des Gartens und Feldes« vor, das zur Bearbei- 
tung zweier Reihen verwendbar ist, und zwar je nach den 

. benutzten Wechselteilen zum Lockern, Unkrautvertilgen, Pflü- 

en, Anhäufeln und Harken. Durch den Hebel h können 

ie arbeitenden Werkzeuge schnell der Reihenentfernung ent- 
‚ sprechend eingestellt werden. Die Zinken z schieben etwaige 

Blätter‘ vor den Rädern bei Seite, damit die Pflanzen beim 
Hacken nicht beschädigt werden. 

Um die einmal eingestellte Lage des Sechs zum Pflug- 
körper auch beim Ansetzen von Wechselteilen bei Universal- 
pfügen ohne weiteres richtig zu erhalten,“ sind die Seche 
u. a. von A. Klings in Grottkau mit einem wagerecht ab- 


Pflugbaum hinter der Räderachse. 


gebogenen Teil versehen und mit diesem am Pflugkörper be- 
festigt, Fig. 3. 


Durch ein einfaches Mittel ist das Arbeiten mit den Pflü- 
gen der Oberbayerischen Pflugfabrik Landsberg, 
Joh. G. Dobler, auch bei harter Krustenbildung des Ackers 
sicherer gestaltet worden. Gewöhnlich befindet sich an der 
Vorderkarre der Zughaken für die Verbindungskette nach dem 
Dadurch wird bei der 


unter den angegebenen ungünstigen Arbeitsverhältnissen not- 
wendigen bedeutend gröfseren Zugkraft die Vorderkarre hoch 
gehoben und infolgedessen der Pflugkörper flacher gestellt. 
Um dies zu vermeiden, ist der Zughaken vor der Räderachse 
angeordnet, Fig. 4, und zwar verstellbar, um seine Lage für 
die verschiedenen ‚Verhältnisse geeignet ändern zu können. 
Hierbei bleibt auch das vordere Ende des Pfiugbaumes siche- 
rer in seiner Stellung liegen. Dies sind alles Umstände, 
welche die Führung des Pfluges erleichtern und sichern. 
(G.-M. 94010.) 


Die Vorscharpflüge mit Vorderkarre von A. Kaczo- 
rowski in Wreschen sind so eingerichtet, dass der Pflüger 
die Arbeitstiefe durch unmittelbare Bewegung des Pflugkör- 
pers um einen Zapfen regelt, wie es bei dem Einscharpflug 
Phönix von Gebr. Prankel in Grofs-Strelitz geschieht. (D. 
R.-P. 50546.) Um nun aber die Scharspitzen beider Körper 
beim Verstellen immer gleichmäfsig zu bewegen, ist auch das 
Vorschar am Pflugbaum drehbar angebracht. Die Stiele bei- 
der Körper sind hierzu nach oben verlängert und durch eine 
Stange mit einander verbunden. 
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Ein Zweischarpflug von Gebr. Prankel in Grofs-Stre- 
litz, Fig. 5, hat eine Stell- und Aushebevorrichtung mit einem 
Schlitzhebel, ähnlich wie bei den Ventzkischen Pflügen. Auf 
der Welle des Landrades sitzen der Klinkenhebel k und der 
als geschlossener Bügel ausgebildete Schlitzhebel a In den 
Schlitz greift ein Stift des Lenkers l, dessen anderes Ende 
gelenkig mit einem auf der Furchenradwelle sitzenden Hebel 
h verbunden ist. Auf der Welle des Landrades sitzt auch 


noch an einem längeren. Arme ein hinteres Laufrad t£. Wird 
der Hebel k für die Arbeit in die aufrechte Stellung gedreht, 
so bewegen sich das Landrad und das Laufrad nach hinten, 
während das Furchenrad nach vorn ausschlägt, bis sich der 
Hebel h an einen Anschlag am Pflugrahmen anlehnt. Der 
Arbeitsdruck und das Gewicht des Pfluges halten diese Stellung 
fest. 
Der Stellhebel der Stellvorrichtung eines Zweischarpfluges 
von A. Kaczorowski sitzt auf einem besonderen Drehzapfen 
und ist über diesen hinaus verlängert. Die Furchenradwelle 
und die Landradwelle, welche beide vor dem Stellbebel an- 
geordnet sind, tragen nach oben gerichtete Hebel, und zwar 
die erstere einen längeren. Von dem Arm des Stellhebels 
geht ein Lenker aus, dessen freies Ende durch eine Schub- 
stange mit dem Hebel des Furchenrades verbunden ist, wäh- 
rend der Hebel des Landrades etwa in der Mitte des Lenkers 
angreift. Dadurch wird bewirkt, dass das Landrad einen 
gröfseren Ausschlag macht als das Furchenrad, und es wird auf 
die Weise annähernd die notwendige gegenseitige Lage der 
Räder beim Pflügen durch einfache Mittel erzielt. Beide Rä- 
der schlagen hier nach vorn aus. (G.-M. 50608.) 

Die A.-G. H. F. Eckert in Berlin-Friedrichsberg hat 
eine Stellvorrichtung nach Fig. 6 eingeführt. Die zum Ver- 
stellen des Furchenrades R mittels Armes a der gekröpf- 
ten Achse A dienende Zugstange b greift nicht mit der Zug- 
stange H an einem und demselben, am Stellhebel C sitzenden 


Zapfen an, wie bei einer der früheren Konstruktionen, sondern 
an einem besonderen Zapfen 7, der an einem in einem Win- 
kel abgebogenen Arme des Stellhebels sitzt. Nur die zur 
Verstellung des Landrades R mittels Armes a und Achs- 
schenkels 4’ dienende Zugstange H ist an dem Zapfen ? des 
Stellhebels befestigt. Auf diese Weise macht der Zapfen č 
bei der Bewegung des Stellhebels C aus der durch den festen 
Anschlag n nach vorn begrenzten Stellung des Furchenrades 
R einen kürzeren Weg, weil er sich im aufwärts gehenden 
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Bogen bewegt, und infolgedessen bedarf es_in en 
b eines Schlitzes r von nur ganz geringer ser Sg 
sprechend wenig wird daher auch das Furchenrad e | 

stofgen an einen Stein oder ein sonstiges Hind 


i . (D. R.-P. 95847.) BW 
See i Klings in Grottkau wird eine Feinverstellung 
für das Furchenrad zu demselben Zweck wie bei dem \ ne 
schen Pfluge »Korrekt« verwendet. Hier, Fig. 1, drehen sic 

dr um eine Achse, 


Stellhebel X, Furchenrad f und Landra 
wobei die beiden letzteren . in entgegengesetzter Richtung 


schwingen. Stellhebel und Landradschenkel sind fest mit 
einander verbunden und drehen sich gemeinschaftlich um 
die Welle, auf welcher der Furchenradschenkel festsitzt. 
Die Bewegung des Stellhebels wird auf den Furchenrad- 


schenkel durch Einschaltung eines einarmigen Kulissenhebels ` 


k übertragen, der seinen Drehpunkt an dem nach hinten 
liegenden Ende am Pflugrahmen hat und in dessen Kulisse 
je ein Zapfen des Stellhebels und des Landradschenkels ein- 
greift. An diesem Kulissenhebel k ist ein besonderer nach 
hinten reichender Stellhebel s gelagert, dessen vorderer Arm 
mittels Lenkers ! an einem an der Welle festsitzenden Hebel 
angreift. Gewöhnlich ist der Stellhebel s in dem Bogen des 
Kulissenhebels‘ k festgelegt; er wird nur benutzt, wenn das 
Furchenrad für sich allein verstellt werden soll. 

Die A.-G. A. Lehnigk in Vetschau hatte verschie- 
dene neue Pflüge ausgestellt, u. a. einen Zweischarpflug mit 
neuer Stellvorrichtung mit nur einer Welle An dem recht- 
winklig abgebogenen Ende der Welle d, Fig. 8, sitzt das 
Furchenrad, auf der andern Seite ist ein Hebel A mittels eines 
Vierkants fest aufgesetzt, der durch Lenker 8 mit dem etwas 


gebogenen Hebel f in Verbindung ` steht. Letzterer, ist um. 


den Zapfen q am Einstellbogen o drehbar. Auf der \Nabe 
des Hebels A sind die Exzenterscheibe b nebst dem mit ihr 
verbundenen Handhebel a und der Landradschenkel drehbar. 
Auf zwei einander gegenüber liegenden Arbeitsleisten į der 


Exzenterscheibe läuft ein Exzenterring e, welcher durch einen 


Ansatz g mit dem Hebel f verbunden ist. Hebt man den 
Stellhebel a hoch, bis er am ersten Zahn des Einstellbogens 
angelangt ist, so bewegt die Exzenterscheibe 5b’ den Ring e 
and den Hebel f nach links und das Landrad, weil Stellhebel 
und Landradschenkel e fast verbunden sind, nach hinten. Da 
aber der Hebel f mit dem auf der Welle festsitzenden Hebel A 
durch den Lenker s verbunden ist, so wird das Furckenrad 
nach vorn ausgehoben. Sobald es sich mit der Scharsohle 
in einer Ebene befindet, ist die eine Arbeitsleiste ¿ an einem 
zur Achse d zentrischen Bogen mk des Exzenterringes ange- 


ernis zurück- 


TRITT nu 


od 


Zeitschrift des Vereines 


154 Grundke: Die landwirtscLaftlichen Maschinen und Geräte auf der 14. Wanderausstellung usw. aaeh Toner 


kommen, sodass dieser und das Furchenrad bei weiterer 
Drehung der Exzenterscheibe nicht mehr beeinflusst werden. 
Damit die zwangläufige Bewegung des Exzenterringes aut- 
recht erhalten wird, bewegt sich die gegenüber liegende 
Arbeitsleiste auf einer entsprechenden zentrischen Erhöhung 
des Exzenterringes. (G.-M. 88740.) Ä 

Dieser Pflug ist auch mit einem gleichzeitig verstellbaren 
Hinterrade m ausgestellt gewesen, Fig. 9. Der Stellhebel «a 
ist hier nach der Mitte des Pflugrahmens verlegt. Er wirkt 


auf das Exzenter E durch den Arm b und die Verbindungs- 
stange c sowie durch den am Exzenter sitzenden Arm d S 
die Verstellung erfolgt auf dieselbe Weise wie zuvor. An 
dem Handhebel a sitzt noch: ein zweiter Hebel e, der durch 
eine Stange f mit dem jum k drehbaren Arm k verbunden 
ist. In den Kappen € des letzteren bewegt sich der Stiel des 
als Schlepprad ausgebildeten Hinteriades m. (G.-M. 31398.) 

Die Elbinger Maschinenfabrik F. Komnick vorm. 
H. Hotop hat ebenfalls eine Stellvorrichtung für mebhrscharige 


Pflüge mit nur einer Achse gebaut, deren wesentliche Teile: 


Fig. 10 und 11 zeigen. Die Achse a, an welcher der Land- 
radschenkel festsitzt, wird durch den Stellhebel bewegt. Der 


Fig. 10. 


Fig. 1. 


Achsschenkel des Furchenrades wird auf die vierkantige 
Büchse b gesteckt, die lose auf der Achse a sitzt. Mit dieser 
Büchse ist ein Arm m verbunden, in dessen Schlitz l der 
Zapfen k eines Hebelarmes į greift, welcher mit dem Zapfen p 
im Pflugrahmen gelagert ist. An dem Arme i sitzt eine 
Scheibe f, die mit einer zweiten, auf der Achse a befestigten 
Scheibe c zu einem einzahnigen Getriebe verbunden ist. Die 
Scheibe c hat einen Zahn d und eine Zahnlücke e, die 
Scheibe f einen Zahn A. Neben der Lücke e ist die Scheibe c 
cylindrisch gestaltet, während f neben A entsprechend cylin- 
drisch ausgekehlt ist, sodass beide Scheiben an dieser Stelle 
ein Cylindersperrwerk bilden. Die Stellung Fig. 10 entspricht 
der Fahrstellung des Pfluges, bei welcher die abwärts ge- 
bogenen Achsschenkel senkrecht stehen und beide Räder die 
tiefste Lage haben. Durch Drehung der Achse a in der 
Pfeilrichtung werden zunächst beide Räder verstellt, indem 
die Scheibe e die Scheibe f dreht und der Zapfen k den 
Hebel m verschiebt, bis die Stellung Fig. 11 erreicht ist. 
Nun kann die Achse a weiter gedreht werden, ohne die 
Hülse d mit zu bewegen, weil nun das Cylindergesperre 


wirkt. Infolge der schrägen Stellung des Schlitzes ! kann 
sich die Büchse b in keiner Stellung unabhängig bewegen. 
(G.-M. 132235.) Fig. 12 zeigt einen Zweischarpflug mit dieser 
Vorrichtung in der Arbeitsstellung; K ist der Klinkenhebel 
und F' das Furchenrad. 


den beiden Hackmessern k besonders günstig bei stark ver- 
krustetem Boden vor; letztere schneiden das Unkraut ah. 


Das Häufelschar s sitzt am Grindel und kann, je nachdem 
Rüben oder Kartoffeln angehäufelt werden sollen, in der Höhe 
verstellt werden. 

Von Dr. Fink in Berlin wurde der in Fig. 14 darge- 
stellte amerikanische Fahrpflug »Diseus« mit rotirendem Schar 
8 und schräg stehendem Furchenrade f vorgeführt. Jedes 
Rad wird für sich durch einen der Stellhebel m oder n ver- 


m 


Ra 


stellt. Durch den Hebel o wird der Zughaken z seitlich ver- 
schoben =und dadurch die Furchenbreite vom Sitz aus ver- 
ändert. Der Boden wird mehr gekrümelt als gewendet. 

Bei dem deutschen Fahrpflug der Elbinger Maschinen- 
on ‚ist jetzt das Hanptgrindel aus einem Stahlrohr ge- 
ertigt. 

Berthold Drescher in Marschwitz (Schlesien) hat einen 
Münsterschen Kartoffelheber derart abgeändert, dass er als 
Wasserfurchenpflug benutzt werden kann. An das Pflug- 
schar s, Fig. 15, ist in der Höhenrichtung schwingbar eine 
Glättvorrichtung g angehängt, welche die Sohle und die 
Böschung der vom Schar gezogenen Furche befestigen soll, 
wobei das zwischen dem Schar und der Vorrichtung 9 
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kreisende Schleuderrad r die ausgehobene Erde zur Seite 
schleudert und ausbreitet. Die Glättvorrichtung ist als Kasten 
ausgebildet, um den von ihr ausgeübten Druck je nach den 
Bodenverhältnissen durch eingelegte Gewichte vergrölsern zu 
können. Der Pflugkörper ist bei p drehbar am Rahmen be- 


_ ee 


g e DEE = 
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festigt und kann durch eine Schraube a verstellt werden. 
Das Gerät ist mit Deichsel versehen. Es wird von J. Kemna 
in Breslau gebaut. (D. RP 109479.) 

Der Wasserfurchenpflug, Fig. 16, von H. Cegielski in 
Posen besitzt an jedem Streichbrett um Zapfen drehbare 


und ganz hoch klappbare Verlängerungen v, um oben die 


Furche erweitern zu können und zu verhindern, dass die 
Erde wieder in die Furche zurückfällt. Die unteren Teile k 
jedes Streichbrettes sind auswechselbar. 

Der Sawinskische Waldkulturpflug desselben Fabri- 
kanten, Fig. 17, ist mit Vorderkarre ausgestattet. Die beiden 
Streichbretter sind mit nach aufsen gerichteten wagerechten 
Messern m versehen, welche die Seitenwurzeln abschneiden 


Fig. 17. 


sollen. Zwischen den beiden Streichbrettern ist ein Rost von 
senkrechten, in der Fahrrichtung liegenden Messern eingesetzt, 
durch welche die Furchensohle aufgelockert wird. Soll auch 
rajolt werden, so wird der Untergrundkörper u angesetzt. 
Der Pflug ist bestimmt, den Waldboden zur Aufnahme und 
zum leichten Keimen des Samens oder für das Wurzelschlagen 
der Stecklinge fertig zu bearbeiten. Er macht über 30 cm 
breite Furchen und legt die ausgehobene Erde auf beiden 
Seiten ab. Das Untergrundschar kann die Erde bis 18 cm 
Tiefe lockern. 
Eggen. 

Laackes neue Ackereggen, Modell 1900, die von Franz 
Richter in Döbeln gebaut werden, weichen in ihrer Zusammen- 
setzung insofern von den früheren ab, als die S-förmigen 
Eggenbalken, vergl. Fig. 18, an ihren Enden in der Zugrich- 
tung abgebogen und mittels Röhren r und durchgehender 
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d iti tfernung fest 
Schraubenbolzen in bestimmter gegenseitiger En 
mit einander verbunden sind. Zwei oder mehrere solcher 


Eggenbalken können, je nach Zweck oder Bodenart, zu einem 
Egpenfeld vereinigt werden. Auf diese Weise ist dem Eggen- 
felde innerhalb der praktischen Grenze eine beabsichtigte 
Federkraft gegeben, die die Stöfse bei der Arbeit mildert. 
Die messerartigen Eggenzinken aus gewalztem Stahl sind nach 


der Arbeitslänge versiellbar und gemäß der Abnutzung nach- 
stellbar. An den Befestigungspunkten ist der Eggenbalken oben 
halbrund ausgestanzt, in welche Rast sich der die Winkel- 
klammer und die Zinke verbindende Schraubenbolzen einlegt. 
(G-.M. 120468, 122425 und 129 974.) 

Von demselben Fabrikanten wird die neue Laackesche 
Wiesenegge, Modell 1900, gebaut, Fig. 19. Die einzelnen 
Glieder bestehen aus doppelten hochkantig gestellten Flacheisen, 
und zwar aus drei Teilen, den beiden Seitenteilen a und 


5.19. 


einem hufeisenförmigen Spreizbügel b. Diese drei i 
durch die Doppelzähne magaden. aus gewalztem S 
stellten Hülsen mittels Verschraubung an drei Stellen a 
den, wodurch das Glied zu einem unverrückbaren, aber etwas 
federnden Ganzen ausgebildet ist. (G.-M. 120 469.) Die neue 
Gliederkupplung k beseitigt den den Wieseneggen eigenen 
Uebelstand, dass an den Kuppelstellen, wo drei Glieder ver- 
bunden sind, auch drei Zähne dicht bei einander stehen und 
arbeiten; infolgedessen finden auch an dieser Stelle alle Ver- 
stopfungen statt. Bei den früheren Zusammensetzungen fiel 
der Zahn der folgenden Reihe zwischen die beiden Zähne 
der vorderen Reihe, während er hier zwischen den beiden 
Schenkeln des vorhergehenden Gliedes folgt. Hierdurch er- 
hält man eine äufserst günstige Verteilung der Strichlinien 
Zu diesem Zweck hat der Kupplungsstab zwischen den bei- 
den Schenkeln des Gliedes eine Ausbiegung zum Einhängen 
des nächstfolgenden Gliedes. (D. R.-P. Nr. 109 637.) 

l Eine andere wichtige Verbindungsart der Glieder von 
Wieseneggen nach Laacke war von Grofs & Co. in Leipzig- 
Eutritzsch ausgestellt. Die Neuerung besteht darin, dass 
sämtliche Glieder der ganzen Egge gleich geformt sind, wo- 
gegen die leicht und billig ersetzbaren Bindeglieder b, wie 
Fig. 20 zeigt, in der Form von einander abweichen; und 
zwar sind die der ersten und dritten Reihe nach links bezw. 
nach rechts abgebogen, wogegen die der zweiten und letzten 
Reihe symmetrisch sind. Die in Fig. 21 neben einander ge- 
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setzten, in gröfserem Mafsstabe dargestellten Bindeglieder | mäfsig geebnet und aufgerauht ‚werden soll. Das Gerät be 
zeigen durch die punktirten Striche die Einhängepunkte und > steht aus einem vorderen Schneidbalken b, der aus zwei mit 
die Versetzung der Strichlinien der einzelnen Gliederreihen | den Stegen zusammengelegten UJ-Eisen zusammengesetzt ist, 
gegen einander. Das durch den Teilsteg £ verstärkte drei | und einem hinteren Querbalken g mit unten abgerundeter 
ösige Bindeglied verhindert, dass die Eggenglieder selbst bei . Lauffläche. Beide Balken sind durch Schienen s verbunden, 
den schärfsten Wendungen ausweichen und sich verwirren. | die die Anspannung tragen. An den hinteren Balken g ist 
Fia. 20 mittels Ketten die Egge e angehängt. Die Einrichtung des 

rn ‚ vorderen Schneidbalkens ist deswegen zweckmäfsig, weil die 


vier Flansche der LJ-Eisen vier Schneidkanten abgeben. 
(GM 109723 und 109583.) 
| Die ein- und zweiteiligen Hobel von E. E. Neumann 
' in Bromberg eignen sich wegen ihres Gewichtes mehr zum 
Instandhalten und Glätten von Landwegen; besonders hat sich 
hierzu der in Fig. 24 dargestellte zweiteilige Hobel mit Egge 


Fig. 24. 
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Bei einer von derselben Firma ausgestellten, von Kockums = A 
Jernverksmagasin in Malmö verfertigten Federzahnegge R 
sitzen die Zähne an einzelnen Kröpfungen von Wellen, die 
mittels eines Stellhebels und entsprechender Lenkerverbindung 
gemeinschaftlich gedreht werden können. Das Gerät war für 


bewährt, da er die Wege etwas wölbt, sodass, wenn die 
Arbeit kurz vor dem Frost ausgeführt wird, das Wasser 
später leicht nach den Seiten ablaufen kann. Zweckmäfsig 


den Transport auf Schleppkufen gestellt. wird das Gerät an einen Wagen angehängt, der in den ein- 

Pen | ae Be a 
rönkvistis Mekaniska Verkstad in Katrineholm ; ! 

verfertigt wird, war von M. Landeck in Wongrowitz ausge- pa sender Entfernung von einander eingestellt; die Rollen f 

stellt. Es besteht aus einem schlittenartigen Gestell, auf dienen zur Einstellung für die Wölbung. Beim Einebnen 


brechen die Zinken die h.rte Kruste auf und lockern den 
Boden, um den Hobeln A die Arbeit zu erleichtern. 


Kultivatoren und Hackmaschinen. 


l Die Ostpreufsische Maschinenfabrik Rud. Wermke 
in Heiligenbeil baut die Krümmer mit Vorderkarre und mit 
zwei an gekröpften Achsen sitzenden Hinterrädern, deren 
jedes für sich durch einen Hebel stellbar ist; vergl. Fig. 25. 
Das empfiehlt sich besonders für Gegenden, wie z. B. Ost- 
preufsen, wo viel in Beeten gepflügt wird. 


welchem drei mit gebogenen vierkantigen Zinken oder Schneid- 
zähnen in Schraubenlinien besetzte Wellen gelagert sind 
Durch Herausziehen der Wellen nach der Seite fallen die 
mit Nummern versehenen einzelnen Zinkensterne frei herunter 
sodass sie bequem geschärft werden können. Auf dem Rah- 
men kann ein Holzsitz angebracht werden. Mit der Rollegge 
sollen die verschiedensten Arten der Bodenbearbeitung aus- 
geführt werden können. 


Es wird immer mehr das Bestreben erkennbar, auch den 
kleinen landwirtschaftlichen Betrieben die Vorteile der maschi- 
nellen Hackarbeit zugänglich zu machen. So hat R. Peters 
in Culm eine billige und zweckmälsige Hackmaschine für 
kleine Besitzer in seiner Maschine »Ideal«e auf den Markt 
gebracht. Die beiden den Hackmesserrahmen mit dem Fahr- 
gestell verbindenden Hebel, welche sich hinten zum Zweck 
des seitlichen Verschiebens der Hackmesser zu Handhaben a, 
Fig. 26, fortsetzen, stützen sich in senkrechter Richtung auf 
halbkreisförmige, nach hinten hervorstehende Ansätze des Ge- 
stellrahmens, sodass dem Führer und den Pferden durch Ge- 


Von der Pommerschen Eisengiefserei 
P und Ma- 5 > ..,. è 
schinenfabrik-A.-G. in Stralsund-Barth wird eine mit einer en unnötige Druck abgenommen wird. Das 


geringe Uebergewicht veranlasst vielmehr die Messer, in die 
Erde einzudringen. Zur Verhütung des Verstopfens sind die 
Messer in zwei Reihen angeordnet. Die durch den Hebel k 


Egge verbundene Ackerschleife, Fig. 23, gebaut, durch welche 
die Erdschollen zerkleinert und die Ackeroberfläche gleich- 
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zu verstellenden Fahrräder dienen sowohl dazu, den Tiefgang Lochsterne durch Jätschare oder Häufelkörper zu den ver- 


der Messer zu regeln, als auch die Messer für den Transport 
auszuheben. Die Räder sind seitlich verstellbar. 

Demselben Umstande verdankt die Keibelsche Hacke, 
Fig. 27, ihre grofse Verbreitung. Die Hackmesser sitzen hier 
an einem festen Balken a, und das Gestell wird, um den 


Sig. 26. 


Messern eine seitliche 
Führung geben zu 
können, von zwei 
Schlepprädern e ge- 
tragen, deren Stiele 
g sich in je einem in 
der Höhe und nach 
der Seite verstellba- 
ren Rahmen B drehen 
(D. R.-P. Nr. 56762). 
Die in Fig. 28 ge- 
i zeigte Ausführung 
als Grubber, welche 
von der Verkaufstelle 
des Bundes der Land- 
wirte ausgestellt und 
von Born&Schütze 
in Möckern, Westpr., gebaut war, zeigt auch die verschieden- 
artige Verwendbarkeit des Gerätes. 

In Verfolgung desselben Zieles wird immer häufiger vor- 
geschlagen, die Fahrgestelle anderer Maschinen, so z. B. in 
letzter Zeit die der Pflanzlochmaschinen, die aufserdem schon 


den können, für Kultivatoren und Hackmaschinen verwendbar 
zu machen. Unterilp in Berlin hat z. B. an den Pendel- 
rahmen seiner Pflanzlochmaschine je drei Federzinken ange- 
bracht, um damit den Boden reinigen, jäten und lockern zu 
können. Dies hat jetzt auch Friedr. Hoppe in Calvörde 
gethan, während A. Kaczorowski in Wreschen das Gestell 
seines Pferderechens »Herkules« durch Vertauschung des Zin- 
kenrahmens mit einem Lochsternrahmen und durch Hinzu- 
igung eines Vordergestelles, sowie weiter durch Ersatz der 


schiedenen Verwendungszwecken brauchbar macht. 

Die von mehreren Seiten ausgestellte Jacobische Pferde- 
hacke, Fig. 29, welche von W. Siedersleben in Bernb 
gebaut wird, zeigt ebenfalls einen Unterstützungsbügel b für 


die Hackmesser-Balkenhebel a. Sie unterscheidet sich von 
andern durch eine eigentümliche Vereinigung von Pflug und 
Grubber. Die Kloben für die Räderstiele ı können umge- 


werden kann. Für den Transport werden auf die Enden der 
Messerbalken m noch Räder gesetzt. Die eigentliche Hack- 
vorrfichtung besteht für jeden Zwischenraum zwischen zwei 
Reiben aus zwei schmalen und spitzen, gegen einander arbei- 
tenden Scharen s, die die Erde in der Mitte aufbäufeln, ohne 
dass sie auf die Pflanzen fällt, und aus den folgenden Grubber- 
zinken g, welche das Unkraut herausreifsen. Statt dass diese 


Fig 30. 
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Werkzeuge an einem gemeinschaftlichen Balken m angebracht 
werden, können sie auch an einzelnen am Balken c, Fig. 30, um 


(Fortsetzung folgt.) 


Die Weltausstellung in Paris 1900. 
Werkzeugmaschinen. 


Von Hermann Fischer. 
(Fortsetzung von S, 84.) 


Fräsmaschinen mit stehender Spindel waren in 
einiger Zahl ausgestellt. Ich führe von ihnen die folgen- 
en an: 

Einspindlige Fräsmaschine von Droop & Rein, 
Bielefeld, Fig. 266 bis 268. Die Maschine wird durch einen 
0,9 pferdigen Elektromotor angetrieben, der auf dem Rücken 
des Ständers sitzt und durch vierstufige Rollen sowie ein 


Rädervorgelege eine tiefer gelegene Riemenrolle umdreht. 
Von letzterer Rolle überträgt ein über Leitrollen gelegter 
Riemen die Bewegung auf eine breite, auf der Frässpindel 
steckende Rolle, die entweder mit der Spindel gekuppelt 
wird oder sie durch ein doppeltes Rädervorgelege betreibt. 
Es können sonach dem Fräser 8 verschiedene Geschwindig- 
keiten gegeben werden. Die Schaltbewegung wird von einer 
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Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


der Leitrollen durch sechsstufge Riemenrollen abgeleitet, 


wie Fig. 267 erkennen lässt. 


Die Einzelheiten dieser Ma- 


schine sind bereits beschrieben 1). 
Zweispindlige.Fräsmaschine von Droop & Rein|, 


_ qm al 
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Der Ge- 
samtaufbau dieser Maschine 
ist dem einer Tischhobelma- 
schine ähnlich. An zwei Stän- 
dern ist ein kräftiges Quer- 
bett um 220 mm lotrecht zu 


Fig. 269 bis 271. 


verstellen. An diesem Quer- 
bett sind die beiden Spindel- 


kasten unabhängig von ein- 


ander mittels der Hand wage- 
recht verschiebbar und in den 
Spindelkasten die Frässpin- 
deln mit Hülfe ihrer Haupt- 
lagerbüchsen in lotrechter 
Richtung verschiebbar. Die 
Schwanzenden der Frässpin- 
deln sind in Wurmrädern lot- 
recht zu verschieben, welche 
durch eine gemeinsame Wurm- 
welle angetrieben werden. 
Die letztere treibt ein Rie- 
men, der so über Leitrollen 
gelegt ist, dass die lotrechte 
Verschiebung des Querbettes 
nebst der daran gelagerten 
Wurmwelle seine Spannung 
nicht beeinflusst (vergl. Fig. 
269). Unten ist der Riemen 
um eine Rolle a, Fig. 270, 
gelegt, die durch ein Stirn- 
radvorgelege und zwei vier- 
stufige Riemenrollen von dem 
2,8 pferdigen Motor m bethä- 
tigt wird. Die Welle der Rie- 
menrolle o geht quer durch 
das Maschinenbett und ist mit 
einer vierstufigen Riemenrolle 
b für die Schaltbewegung des 


1) Z. 1896 S. 1265 m. Abb. 
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Aufspanntisches versehen. Durch zwei ausrückbare Rädervor- 
gelege wird die Zahl der möglichen Zuschiebungen verdop- 
pelt und durch ein Kehrgetriebe die Richtung der Tischver- 
schiebung umgekehrt. Frösche am Aufspanntisch lösen den 
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Schaltbetrieb in beiden Ver- 
schieberichtungen selbstthätig 
aus, und ein gröfseres Hand- 
rad gestattet, den Tisch mit- 
tels der Hand zu verschieben. 
Die selbstthätige Tischver- 
schiebung beträgt bis zu 
1250 mm. 

In den Abbildungen sieht 
man einen auf dem Aufspann- 
isch befestigten Drehtisch, 
ler selbstverständlich nurnach 
‚3edarf angebracht wird. Er 
ist mittels der Hand und 
selbstthätig zu drehen. Zu 
letzterem Zweck ist die lang- 
genutete Welle c in der Nabe 
der Riemenrolle d verschieb- 
bar. dist am Maschinenbett 
gelagert und wird von einer 
tiefer gelegenen, in den Ab- 
bildungen nicht angegebenen 
Riemenrolle aus angetrieben. 

Einspindlige Fräsma- 
schine der Elsässischen 

Maschinenbaugesell- 
schaft in Grafenstaden, Fig. 
272 bis 288. Aus den Figu- 
ren 272 bis 274 dürfte die 
Gesamtanordnung der Maschi- 
ne ohne weiteres zu erkennen 
sein. Der Antrieb erfolgt 
durch einen 5pferdigen Gleich- 
strommotor für 220 V. Zwei 
fünfstufige Rollen mit Keilrie- 
men (und Spannrolle, wie 
früher angegeben) übertragen 
die Drehbewegung zunächst 
auf eine Welle, deren Wurm A. 
Fig. 275 und 276, das Wurm- 
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rad B dreht. Dieses ist mit der Trommel C verbolzt. InC ` 
‚sind zwei Hülsen mit Rädern N und Q frei drehbar gelagert. 
N greift in das auf der Welle H festsitzende Zahnrad M, Q 
in das mit der verschiebbaren Büchse O verbundene Rad P 
In der Mitte von C befindet sich die mit dieser Trommel fest 


m e mm sn mmm wm mm mm mm mm nenn nnune 


verbundene Büchse 
D; sie ist rechtsseitig 
mit Kuppelzähnen 

versehen, welche zu 
Kuppelzähnen der 

Büchse O passen. An 
der rechtsseitigen 

Nabenfläche des Ra- 
des P sind ebenfalls 
Kuppelzähne ausge- 
bildet, die zu denen 
eines am Lagerkör- 
per J festsitzenden 
Ringes passen. Ver- 
schiebt man O mit 
Hülfe des Halsringes 
R unter Vermittlung 
der an einer lotrech- 
ten Welle sitzenden 
Kurbel V nach links, 
so wird das Rad P 
mit der Trommel C 
gekuppelt, d. h. es 
dreht sich die Welle 
H ebenso rasch wie 
das Wurmrad B; ver- 
schiebt man dagegen 
O nach rechts, so wird 
das Stirnrad P fest- 
gelegt, und die Räder 
Q und N vermitteln 
eine Jangsamere Dre- 
hung der Welle H. 
Man kann somit die- 
ser Welle 10 verschie- 
dene Drehgeschwin- 
digkeiten geben. 


Diese werden auf ein im Kopf des Maschinengestelles gela- 
gertes Kegelrad übertragen, das nunmehr die langgenutete 


Fräserwelle K dreht. 


Fräserwelle befindet sich in dem Ausleger L, Fig. 272 und 


Das Hauptlager der 90 mm dicken 


lagert ist, 
dreht zwei auf der Welle S lose steckende Räder, die durch 
einen verschiebbaren Splint mit S gekuppelt werden können; 
die Verschiebung des Splintes erfolgt durch den Hebel T. 
25 


273, und ist mit ihm um 450 mm lotrecht verschiebbar. Dieses 
Verschieben erleichtert ein im hohlen Maschinenständer spie- 
lendes Gegengewicht. 
unteren Ende nochmals gelagert, und zwar durch einen unter 
L, Fig. 272 und 273, befestigten Bock, der selbstverständlich 


Längere Fräser werden an ihrem 
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fortgenommen wird, 
wenn man von der 
inrele stehenden La- 
gerung keinen Ge- 
brauch machen will. 

Die Welle H, Fig. 


276, dreht ferner 
durch ein Kegelrad- 
paar die stehende 
Welle F und diese 
durch ein Kehrgetrie- 
be das Stirnrad Æ, 
Fig. 278, welches die 
Schaltbewegungen 
hervorbringt. Die 
Steuerung für den 
Kuppelmuff des Kehr- 
getriebes lässt Fig. 
279 erkennen. Rad 
E überträgt seine 
Drehungen durch ein 
Zwischenrad auf eiu 
sich frei um einen 
Bolzen drehendes 
dreistufiges Rad, 
Fig. 277 und 279, 
und diesem gegen- 
über liegen drei ein- 
zelne Stirnräder, die 
durch einen ver- 
schiebbaren Splint 
mit der Welle @ ge- 
kuppelt werden kön- 
nen. G ist lang ge- 
nutet und steckt in 
-einem Stufenrade, 
Fig. 257, welches an 
der Bettplatte C ge- 
sich also mit dieser verschiebt. Dieses Stufenrad 
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Von der Welle S werden sämtliche Schaltbewegungen 
abgeleitet. Zunächst ist mit S durch eine nachgiebige Kupp- 
lung die Wurmwelle U, Fig. 287, verbunden; sie ruht in 
einem Arme w, der in lotrechter Ebene ein wenig zu 
schwingen vermag. Befindet sich w in seiner obersten Lage, 
so greift der auf U sitzende Wurm in das Wurmrad Z; ist 
w nach unten gesenkt, so wird das Wurmrad Z nicht ge- 
dreht. Dieser Umstand dient, wie weiter ‘unten dargelegt 


Kuppelt man e mit seiner Welle, so dreht das mit e ver- 
bundene Stirnrad die Mutter p, Fig. 281, 282 und 284, deren 
Schraube an dem Querschlitten befestigt ist und daher die 
Querverschiebung des Werkstücker bewirkt. Um den Quer- 


schlitten von Hand zu verschieben, steckt man auf den Vier- 
kant der Welle q eine Handkurbel; diese Welle ist lang ge- 
nutet und dreht mittels eines Schraubenrades das Schrauben- 
rad e, Fig. 284. 


werden wird, zum selbstthätigen” Auslösen des Längs- und 
Querzuges. 
Das Wurmrad Z sitzt fest auf einer in der Bett 

Fig. 284, gelagerten Welle, auf der das er 
das mit einem Stirnrädchen verbundene Schraubenrad e frei 
drehbar stecken. Ein zwischen a und e befindlicher Kuppel- 
muff verbindet ersteres oder letzteres mit der Welle, oder 
lässt beide frei; zur Verschiebung des Kuppelmuffs dient der 
Handhebel g, Fig. 282, 283 und 284. Das Schraubenrad a 
dreht das an der Bettplatte gelagerte Rad h, Fig. 286, und 
dieses die langgenutete Welle k, von der aus durch ein 
Stirnräderpaar die Schraube o, Fig. 282, in Drehung versetzt 
wird. Sie verschiebt die Bettplatte längs des Maschinenbettes 
Will man diese Verschiebung von Hand bewirken, so löst man 


die Kupplung von a und steckt auf den Vi 
en n Vierkant der Welle 


Die auf den beschriebenen Wegen zu erzie- 
lenden 6 Verschiebegeschwindigkeiten betragen 
sowohl längst des Bettes als auch quer dazu 0,17 
bis 3,57 mm für jede Fräserdrehung. Sie können 
selbstthätig unterbrochen werden. Es wurde be- 
reits angegeben, dass das Lager w der Welle U in 
lotrechter Ebene zu schwingen vermöge und da- 
durch der Eingriff des auf U sitzenden Wurmes 
und des Wurmrades Z ein- oder ausgerückt wer- 
den könne. Das Einrücken geschieht durch Heben 
von w mittels der Hand, zu welchem Zweck an 
w, Fig.’ 287, ein Handgriff vorgesehen ist. An 
dem herabhängenden Schenkel des gestrichelt ge- 
zeichneten Winkelhebels mn, Fig. 283, ist ein 
Haken ausgebildet, der unter den Lagerarm w greift, 
sobald dieser gehoben ist, und ihn in seiner oberen 
Lage festhält. Eine unter den wagerechten’Schenkel m des Win- 
kelhebels drückende Feder ¿ hindert eigenmächtiges Ausweichen 
des Hakens. An dem Querschlitten ist ein Frosch l, Fig. 283, 
einzustellen (will man die Verschiebung in beiden Richtungen 
beschränken, so werden zwei solcher Frösche angebracht), der 
beim Verschieben des Querschlittens nach links auf einen auf 
dem Schenkel m des Winkelhebels mn ruhenden! Stift drückt 
und dadurch den an n befindlichen Haken zwingt, den Lager- 
körper w fallen zu lassen. Zum selbstthätigen Auslösen des 
Längszuges dient der am Maschinenbett einzustellende Frosch f, 
Fig. 283 und 287. Gegen dessen schräge Fläche stöfst, nach- 
dem die Bettplatte den verlangten Weg zurückgelegt hat, ein 
im Arm ò verschiebbarer Stift, welcher den Arm n des Winkel- 
hebels zurückdrängt und dadurch das Herabfallen von w ver- 
anlasst. Mit Hülfe des Hebels y, Fig. 283 und 284, ist der 
Winkelhebel mn durch die Hand zu bethätigen. 
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Nach Bedarf wird auf dem Querschlitten eine Drehplatte 
von 500 mm Dmr. befestigt, wie die Figuren 272 bis 274, 283, 
287 und 288 angeben. Zum Drehen dieser Platte dient eine 
Welle d, Fig. 288, mit Wurm. Der Vierkant an d wird zum 
Drehen mittels der Hand benutzt. An dem dem Vierkant ent- 
gegengesetzt liegenden Ende von d steckt frei drehbar ein 
Winkelrad, das mittels des Hebels r mit d gekuppelt werden 


DI 
+ 


Ps 


kann, um die Drehung der runden 
Aufspannplatte selbstthätig zu 

machen. Das Winkelrad wird durch 
ein zweites Winkelrad betrieben, 
welches am Querschlitten gelagert 
und an der lang genuteten Welle 
t, Fig. 280, 287 und 288, ver- 
schiebbar ist. Die Welle t wird 
durch ein Schraubenradpaar, die 
lotrechte Welle u, Fig. 287, und 
ein Kegelradpaar von der liegenden 
Welle S aus betrieben. Man kann 
diesen Betrieb durch Heben der 
Welle u auslösen, was mittels des 
Handhebels v geschieht, oder auch 
den Handhebel r, Fig. 288, be- 
nutzen. Letzteren gebraucht man 
insbesondere zum selbstthätigen Aus- 
lösen des Betriebes. Am Umfange 
der Drehplatte ist der Frosch", 
Fig. 288, einstellbar. Dieser stöfst 
nach entsprechender Drehung gegen 
die (verdeckt liegende) am Hebel r 
gelagerte Rolle s und rückt dadurch 
die das Winkelrad mit d verbin- 
dende Kupplung aus. 

Um längere Gegenstände be- 
festigen zu können, ohne dass zuvor 
die drehbare Aufspannplatte weg- 
genommen wird, sind zwei Klötze x "vorhanden, die nach 
Fig. 280, 283 und 288 neben der Drehplatte auf dem Quer- 
schlitten befestigt werden. 


J. E. Reineck’ers Parallelfräsmaschine, Fig. 289 
bis 291, ist eine verbesserte Auflage der früher beschriebenen 2). 

Der Antrieb der Fräserspindeln geht von einem Decken- 
vorgelege mit 400 Min.-Umdr. aus. Durch zweistufige Rollen 
wird zunächst eine nahe dem Fufsboden gelagerte Welle, von 
dieser aus durch dreistufige Rollen die Welle a gedreht, welche 
demnach 186 bis 1372 Min.-Umdr., und zwar in 6 Stufen 
macht. a ist lang genutet und trägt zwei Wurme, die in den 
oberen Teilen der Schlitten b gelagert sind und dort in Wurm- 
räder c, Fig. 291, greifen. Die Wurmräder c sitzen auf langen, 
in bò gelagerten Hülsen und übertragen ihre Drehbewegung 
durch Leisten an diesen Hülsen auf die genuteten Fräser- 
spindeln d. Die Hauptlager der Fräserspindeln bestehen in 
kegelföürmig gebohrten Büchsen e, welche mittels Ringmuttern 
in Augen der Schlitten b um 15 mm lotrecht verschoben 
werden können: Der nach oben gerichtete, in die Achsen- 
richtung der Fräserspindeln fallende Druck wird durch je 
zwei Muttern f und zwei Ringe g auf die Lagerbüchsen e 
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übertragen. Es werden die oberen Ringe g durch Stifte an 
den Lagerbüchsen e, die unteren ähnlich an den Fräserspindeln 
festgehalten. Die Befestigung der Fräser in den Spindeln er- 
folgt durch lange Stangen, die mit verschiedenem Gewinde in 
die Fräser bezw. die Spindeln greifen‘). Die Schlitten ò sind 
je durch eine besondere Schraube an dem Ausleger des 
Maschinengestelles so zu verschieben,” dass der kleinste Ab- 
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stand der Fräser- 
mitten 100 mm, 
der gröfste 450 mm 
beträgt. 

Die selbstthätige 
Verschiebung des 
Aufspanntisches 
bewirkt ein zwei- 
tes Deckenvorge- 
lege mit 350 Min.- 
Umdr. Eine fünf- 
stufige Rolle be- 
thätigt eine zweite 
h. welch: am Ma- 
schinengestell ge- 
lagert ist. In der 
gröfsten Stufe der 
letzteren Rolle be- 
findet sich ein aus- 
rückbares Räder- 
vorgelege (wie bei 


je der allgemeinen 

SS Fräsmaschine, Z. 

7 1900 $.479, ange- 

ee ee geben) welches 
ek d "WI" i] ac die Zahl der von 
-N Ayal SE der Stufenrolle ge: 


botenen Geschwin- 
digkeitsstufen ver- 
doppelt. Die wei- 
tere Bewegungs- 
übertragung 


weicht von der bei der allgemeinen Fräsmaschine erör- 


emp wës œ un! 


: terten nur unwesentlich ab; es fehlt jedoch ein selbstthäti- 


ger rascher Rückgang des Aufspanntisches. Statt dessen be- 
wegt man den Tisch, nach Umständen unter Benutzung eines 
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Rädervorgeleges, mittels Handkurbel zurück. In seiner Längs- 
richtung ist der Aufspanntisch um 600 mm, in der Querrich- 
tung um 325 mm verschiebbar, und in der tiefsten Stellung 
des{Tisches beträgt der Abstand seiner Oberfläche vom unteren 
Spindelende 500 mm. 

Die von J. E. Reinecker ausgestellte aufrechte Fräs- 
maschine unterscheidet sich von einer früher beschriebenen ?) 
durch ihre Gröfse, ferner dadurch, dass die den Tisch be. 
wegende Stufenrolle mit einem Rädervorgelege versehen ist. 
und zwar in der Weise, wie bei Beschreibung der allgemeinen 
Fräsmaschine (Z. 1900 $. 479) angegeben, endlich durch die 
Lagerung der Fräserspindeln. 

Diese nebst ihrem Antrieb sind in Fig. 292 und 293 jn 
zwei Schnitten dargestellt. Die Maschine enthält eine grofse 
und eine kleine Fräserspindel; jene dreht sich minutlich c bis 
32 mal in 6 Geschwindigkeitsstufen, diese wird von jener mit 
etwa 3,7 facher Uebersetzung gedreht, sodass sie minutlich 
22 bis 118 Drehungen macht. Der inrede stehende Antrieb 
geht von dem Stirnrade a aus unter Vermittlung des Zwischen- 
rades c auf das an einer Hülse ausgebildete Stirnrad b. Es 
liegt der Zapfen d, um den sich e frei dreht, nicht an der 
Stelle, in welcher Fig. 292 ihn darstellt, sondern zwischen a 
und b, aber so weit seitwärts, wie der Durchmesser von c 
verlangt. Der Zapfen d ist in bekannter Weise aufserachsig 
gelagert, sodass Rad c durch Bewegen eines Handhebels mit 
a und b in Eingriff gebracht oder ausgerückt wird. 

Die Hauptlager der Fräserspindeln bestehen in langen, 
kegelförmig gebohrten Büchsen (die Büchse der grofsen Fräser- 
spindel ist 280 mm lang), welche durch Ringmuttern e gehalten 


IS 1897 S. 828 m. Abb. 


werden und ein wenig zu ver- 
stellen sind. Der Druck zwi- 
schen Zapfen und Lagerfiächen 
wird durch Mutternpaare f ein- 
gestellt. Die Fräser und Frä- 
serdorne werden gerade so be- 
festigt, wie bei der Parallel- 
fräsmaschine (Z. 1900 S. 479) 
äugegepen ist. 

Das obere Ende der 
lich in der langen Nabe 9 
bunden ist. Die Lagerbüchs 


Hauptfräserspindel steckt verschieb- 
mit der das Wurmrad A fest ver- 
e der Nabe g ist aufsen kegelförmig 
und in der Länge gespalten, sodass sie durch zwei Ringmuttern 
angezogen und eingestellt werden kann. Der doppelzrängisre 
Wurm ist mit seiner Welle i aus „einem; Stück gefertigt; ein 
zweiteiliges Kammlager nimmt den in die Achsenrichtung der 
Wurmwelle fallenden Druck auf. (Fortsetzung folgt.) 
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Beitrag zur Bestimmung der Biegungsspannung in gekrümmten stabförmigen Körpern. 
Von A. Bantlin, Professor an der Technischen Hochschule zu Stuttgart. 


Die Wege, die Grashof und Bach zur Berechnung der 
Biegungsspannung in gekrümmten stabförmigen Körpern ein- 
geschlagen haben, sind bekannt!). Derselbe Gedankengang 
führt beide zu denselben Ausdrücken für die äufsere Kraft, 
wie für das biegende Moment. Für die Biegungsspannung 
selbst ergiebt sich, wie in den bekannten Werken nachgelesen 
werden kann, die Gleichung Ä 

M., 4, n 


s= 2, ir, Er 
= ar xfrr+n 


, (1). 
Hier bedeutet: 


o die Biegungsspannung im untersuchten Querschnitt; 

f den Querschnitt des gekrümmten Stabes; 

r den Krümmungshalbmesser an dieser Stelle; 

g den Faserabstand des Flächenstreifensd/ von der Schwer- 
punktachse, und zwar ist 7 positiv, wenn es von letz- 
terer aus gerechnet von der Krümmungsachse abliegt, 
negativ bei entgegengesetzter Lage, Fig. 1; 

P die Normalkraft, positiv, wenn es sich um eine Zug- 
kraft, negativ, wenn es sich um eine Druckkraft 
handelt; 

M, das für den Querschnitt sich ergebende Biegungs- 
moment, positiv, wenn es eine Vermehrung der 
Krümmung, d.h. eine Verkleinerung von r, negativ, 
wenn es eine Verminderung derselben, d.h. eine 
Vergröfserung von r bewirkt. 


Voraussetzung bei dieser Gleichung ist, dass die Stab- 
mittellinie eine einfach gekrümmte Kurve ist, deren Ebene 
Ort der einen Hauptachse des Querschnittes ist, wie in Fig. ı 
angedeutet. Auf die Schubkraft ist dabei keine Rücksicht 
genommen. 

Die Gröfse x rührt von den Gleichgewichtsbedingungen 


zwischen den äufseren und inneren Kräften her und ist durch 
das Integral von der Form 


m E 
ES Ech 


bestimmt. Die Grenzen des Integrals sind durch die Ab- 
stände der äufsersten Fasern e, und & gegeben. 

Um die Biegungsspannung aus GI. (1) 
berechnen zu können, muss man somit 
zuerst den Wert des Integrals für den 
untersuchten Querschnitt bestimmen. Am 


Pa einfachsten wird dies für das Rechteck, 
To schwieriger schon für Kreis und Ellipse. 
"7 Grashof hat die Ermittlung des Inte- 
GE grals für die drei genannten Querschnitts- 
li formen ausgeführt, indem er die Integrale 
df r in Form von unendlichen Reihen entwickel- 
Bi te’). Noch mehr Schwierigkeiten bietet 

Kr | Jee) die Berechnung von x für das sym- 
_frummungsachse y ` ym 


metrische Trapez und das gleichschenk- 
lige Dreieck, die von Bach angegeben 
wurde 3). 

Für zusammengesetzte Querschnitte 
oder für solche, deren Umgrenzungslinie 
nicht durch eine geometrisch bestimmte, 
einfache Kurve gegeben ist — und das sind die in der aus- 
führenden Technik vorkommenden Querschnitte fast ohne Aus- 
nahme — wird die Integration unmöglich, und es bleibt als- 
dann nichts anderes übrig, als den Querschnitt in eine be- 
stimmte Anzahl von Flächenstreifen df zu teilen, für jeden 


des 


Ebene 
Biegungsmoments 


unter ihnen den Wert SE zu bilden und hieraus schliefslich 


durch algebraische Summirung der Produkte aus Flächen- 


streifen und den Zahlen nn. sowie durch Division mit — f 


den Wert von x auszurechnen. Diege Arbeit ist zeitraubend 


1) Vergl. Grashof: Theorie der Elastizität und Festigkeit, 1878 
S. 251 u. f. — C. Bach: Elastizität und Festigkeit, 1889 I. Aufl. 
8. 297 u. f.; 1898 IIT. Anfi. 8. 484 ot 

2) a. a, O. S. 254 bis 257. 

Daa O. S. 447 und 448. 
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und wenig übersichtlich. Aufserdem gewinnt man so kein 
zutreffendes Urteil über die notwendige oder zulässige Anzahl 
der Flächenstreifen, d. h. man erkennt nicht, wie hoch man 
die Flächenstreifen mit Rücksicht auf einen genauen Wert 
von x wählen darf. | 

Eine einfache Ueberlegung kann uns hier einen rascher 
zum Ziel führenden Weg zeigen. Wir stellen uns zu diesem 
Zweck die Frage: 


Was stellt der Ausdruck Í SS df vor? 


; S E E 
Da n und r Längen sind, so ist Dr jedenfalls eine \er 
hältniszahl. Man kann also z. B. setzen: 


ng 
r+ın ` tg 9. 

Trägt man daher in Fig. 2 im rechtwinkligen, durch den 
Schwerpunkt O des Querschnittes gelegten Koordinatenkreuz 
OK =r, OA =ņ= AB auf und zieht KB, so ist, wenn 
Winkel AKB = e gesetzt wird: 


tg a — 


Zieht man also durch O eine Gerade unter 45°, so gilt 
für alle Punkte B auf ihr bezw. für alle Punkte A in der 
positiven oder negativen y-Richtung dieselbe Beziehung. 

Die wahren Tangentenwerte der Winkel o und gu für 
die beiden angenommenen Punkte A und A, findet man un- 
mittelbar als Abschnitte der Strahlen KB und KB, auf einer 
Parallelen im Abstand 1 von X, also in den Strecken & und x. 

Stellt man sich nun z. B. bei A einen Flächenstreifen 
df des daneben gezeichneten Querschnittes vor, projizirt die 
Strecke x nach AB hinauf und denkt sich & senkrecht zur Bild- 
ebene aufgerichtet, so stellt zdf ein Körperelement von 
der Grundfläche df und der Höhe x = tgp vor. 


Fig. 2. 
d 
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nunuernruruarrue 
sus ara A A A 3. 


Krümmungsachse 


Dehnt man dieses Verfahren auf die ganze Höhe h des 
Querschnittes aus, so liegen die Endpunkte aller Tangenten- 
werte x auf einer Kurve. Bildet man daher 


[zar-[,?, ar 


r+n 

so stellt das Integral die Summe aller über dem Querschnitt 
nach beiden Seiten hin errichteten Körperelemente vor, d. h. 
den Inhalt eines Körpers, dessen Grundfläche der untersuchte 
Querschnitt ist und dessen beide Zwickel, in der Schwerlinie 
des Querschnittes an einander stofsend, durch die schraffirte, 
kurvenbegrenzte Fläche ihres Mittelschnittes gekennzeichnet 
sind. Wir bekommen somit einen positiven und einen nega- 
tiven Körperinhalt und haben zu bilden: 


n _n 
dek i E af 


Band AXXXV. Nr. A 
2 Februar 1901 


oder 


SH, af - Li dap 


Die linke Seite der Gleichung stellt den Unterschied der 
beiden Körperzwickel vor, also wiederum einen Körperinbalt. 
Dividirt man nun die linke Seite mit — f, so erhält man x. 
Demnach kann man x als mittlere Höhe eines Prismas von 
bestimmten Körperinhalt auffassen, dessen Grundfläche gleich 
dem untersuchten Querschnitt ist. 

Für die zahlenmäßsige Ausrechnung der Gröfse x fallen 
die währen Tangentenwerte x auf der Paralielen im Abstand 1 
von K sehr klein aus; die Ordinaten der aufzuzeichnenden 
Kurve werden damit für die Berechnung der beiden Körper 
zu unsicher. Es steht aber nichts im Wege, etwa die 10- 
fachen Tangentenwerte zu nehmen, indem man die Schnitt- 
punkte der Strahlen XB und KB, mit einer Parallelen im 
Abstand 10 von X benutzt. Ist z. B. in Fig. 2 OK = r = 10cm, 
so wären die Tangentenwerte auf der X-Achse selbst in OC 
und OC, abzulesen. Man erhält so in der Zeichnung die 
überhöhte gestrichelte Kurve mit den 10fachen Werten der 
Höhen der Körperelemente und kann somit die Kurve sowie 
den Körperinhalt mit groer Genauigkeit angeben. 

Wie die 10fach überhöhte Kurve der Fig. 2 sofort er- 
kennen lässt, überwiegt der negative Körper stets, weshalb 
x immer positiv wird. 

Bezüglich des Verlaufes der Kurve ist auf Folgendes zu 
achten: Je weiter der Flächenstreifen A von der Schwer- 


punktachse abliegt, desto weiter rückt B auf der Geraden 
unter 45° hinaus, desto gröfser wird Winkel = ${AKB. 
Der Grenzwert des Winkels auf dieser Seite ist offenbar 
Tma: — 45°, denn alsdann fällt B in unendliche Ferne hinaus, 
desgleichen A. Der Gröfstwert der Tangente von d ist also 
=1, d.h. die Kurve hat eine senkrechte Asymptote im 
Abstand xz = I bezw. bei Ueberhöhung 10 von O. 

Je näher anderseits der Flächenstreifen A, der Krüm- 
mungsachse rückt, desto näher rückt auch B, an letztere 
heran. Fällt B, auf die Krümmungsachse selbst, so wird 
7=—r und di = 90°, also zx = — œ. Die Kurve hat so- 
mit eine zweite wagerechte Asymptote, die'Krümmungs- 
achse selbst. 

y = — r bedeutet ® eine 


Dieser letztere Grenzfall mit 
Krümmung des Stabes mit unendlich kleinem Krümmungs- 
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halbmesser der innersten Fasern. Die Körperelemente werden 
dort unendlich hoch. Damit würde x ebenfalls unendlich 
großs, da aber gleichzeitig r— 7= 0 wird, so liefert das 
dritte Glied in Gl. (1) einen unbestimmten Wert. 

In den folgenden Figuren sind die Körper, die zur Be- 
rechnung des Wertes x dienen, für verschiedene Querschnitts- 
formen in Parallelperspektive aufgezeichnet, um ihre cba- 
rakteristische Form schärfer hervortreten zu lassen. Sämt- 
liche Figuren sind gegenüber Fig. 2 um 90° gedreht. 


Fig. 3 zeigt den Körper, der L NÉI darstellt, für 


einen rechteckigen Querschnitt. Der positive Körper in der 
+ x-Richtung bängt nach unten, der negative Körper erscheint 
in der — x-Richtung auf dem Querschnitt aufgebaut. Man 
erkennt unmittelbar anschaulich das Ueberwiegen des Dega- 
tiven Körpers. Man sieht auch ohne weiteres, welche Flächen- 
streifen bei der Bildung des Wertes x auf dessen Größe er- 
heblichen Einfluss ausüben: es sind die der Krümmungsachse 
nahe liegenden, weil sie die hohen Ordinaten liefern. 
Aehnliches gilt für den trapezförmigen Querschnitt in 
Fig. 4. Die fein ausgezogenen Linien lassen das wirkliche 
Trapez und die daraufgesetzten Körper hervortreten, wäh- 


rend die stark ausgezogenen Linien für die abgerundeten 
Ecken eines trapezähnlichen Querschnittes gelten, der für 
len den Lasthakenquerschnitten zugrunde gelegt 
wird. 

Fig. 5 und 6 geben die entsprechenden Körper für das 
gleichschenklige Dreieck und den Kreis wieder. 

Fig. 7 gilt für einen T-artizen Querschnitt, der bei 
wissen Lagerkonstruktionen in Anwendung ist. (erg), ÇC. Bach 
Maschinenelemente, 6. Aufl. Taf. 28 Fig. 197.) 
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Fig. 8 stellt den Körper dar, der für den kastenförmigen 
Querschnitt eines Fairbairn-Kranes zur Bestimmung von x 
dient. | 

Sämtliche Figuren lassen den grofsen Vorzug dieses Be- 
rechnungsverfahrens, die Anschaulichkeit und Ueber- 
sichtlichkeit, deutlich erkennen. 
| Wie man anhand von Fig. 8 leicht einsehen kann, bietet 
es gar keine Schwierigkeit, x auch für verhältnismäfsig ver- 
wickelte Querschnitte zu bestimmen (s. weiter unten). 

Die Aufzeichnung der Kurve selbst ist sehrleinfach. Sie 


ist ganz unabhängig von der Querschnittsform und nur von r 
beeinflusst. Für dasselbe r ergeben sich somit für alle Quer- 
schnittsformen stets dieselben Ordinaten, d. h. stets dieselbe 
Kurve. Das Berechnungsverfahren besteht also kurz darin, 
dass man den Querschnitt in eine Anzahl Streifen parallel der 
Schwerpunktachse teilt, die Ordinaten der Kurve bestimmt, 
die Inhalte der Körperelemente berechnet und algebraisch 
addirt. x selbst erhält man schliefslich durch Division mit — f. 

Um die Genauigkeit des zeichnerischen Verfahrens zu 
prüfen, wurde x für ein Rechteck von 2e= 10cm Höhe 
und b= 8 cm Breite, Fig. 2, für verschiedene Krümmungshalb- 
messer r durch Rechnung und Zeichnung bestimmt, wobei 
die Ordinatenwerte der Kurve in 10facher Gröfse abgemessen 
wurden. Die Flächenstreifen wurden 1 cm hoch gewählt. 
Mafsstab: natürliche Gröfse. 

Es ergab sich Folgendes: 


e= 5 5 5 d cm 
r= 14 12 10 8 » 
e 1 1 1 1 
; ro 2,8 2,4 2 1,6 
x durch Zeichnung = 0,0455 0,0643 0,0979 0,1718 
x » Rechnung = 0,0458 0,0641 0,0980 0,1716 


Da es genügt, x bis auf 3 Stellen zu erhalten, so ist 
das zeichnerische Verfahren jedenfalls genau genug; denn 
bei Abrundung auf 3 Stellen ergeben Rechnung und Zeich 
nung dieselben Werte. 

Dass beim Rechteck die Breite 5 aus der Rechnung 
herausfällt, leuchtet ohne weiteres ein; es handelt sich hier 
also blofs darum, die mittlere Höhe der Kurve zu bestimmen. 
Dies steht ganz in Uebereinstimmung damit, dass beim Rechteck 
in der Reihenentwicklung für x die Breite b nicht vorkommt, 


3 e 
sondern nur Potenzen des Verhältnisses S 


Bei beliebig umgrenzten Querschnitten sind die Flächen- 
streifen im allgemeinen nicht mehr, wie im Fall des Recht- 
ecks, gleich grofs. Dadurch, dass nun jedes df erst wieder 
für sich bestimmt werden muss, kommt eine neue Quelle der 
Ungenauigkeit in das Verfahren herein. Um ihren Einfluss 
zu untersuchen, wurde x für ein Kreis von d = 10 em Durch- 
messer für die Krümmungshalbmesser r=8 und r= 10 cm 
bestimmt. Die Flächenstreifen waren wieder sämtlich 1 em 
hoch und die äufsersten, d. h, die Kreisabsehnitte wurden 
der einfachen Flächenbereehnung wegen als Parabelabschnitte 
aufgefasst. | 
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Das Ergebnis war: 


e= 5 5 cm 
r= 10 8&8 » 
e 1 1 
r 2 1,6 
x durch Zeichnung = 0,074 0,122 
x » Rechnung = 0,072 0,124 


Die Uebereinstimmung kann als befriedigend angesehen 
werden. Auch bei der Untersuchung eines Trapezquer- 
schnittes ergaben sich ähnliche Zahlenverbältnisse. Bei sehr 
scharfen Krümmungen der Stabachse, also grofsen Werten 


des Verhältnisses 7 wird es sich jedoch empfehlen, die gegen 


die Krümmungsachse hin liegenden äufsersten Flächenstreifen 
niedriger als die übrigen zu wählen, da sich dort die Aende- 
rung der Ordinaten der Kurve stärker bemerkbar macht. Wie 
weit man hier zu gehen hat, kann man im einzelnen Falle 
aus der Krümmung der aufgezeichneten Kurve leicht entnehmen 


(s. Fig. 2, gestrichelte Kurve). 


Um zu entscheiden, auf was für einer Kurve die End- 
punkte der Ordinaten x in Fig. 2 liegen, stellen wir die 
Gleichung der Kurve auf. Aus dem Dreieck AKB kann man 
folgende Proportion ablesen: 


x 1 x 1 
AB“ KA oder ý = Seng 
Mitbezug auf das gewählte Achsenkreuz ist 7=y zu 
setzen. Dann ist 
2, 1 l 
Yy r+y Pe VE ae, de ae A) 
oder y — rx — xry = 0 \ 


die Gleichung der Kurve. 
Zum Nachweis der schon aus der Zeichnuug gefolgerten 
Asymptoten giebt die Gleichung nach y aufgelöst: 


TZ 
Y = ip also wird y = œ fürz=1. 


Ebenso: 
y 


Io a at » bi 


= — 0 i = — P 
Se x für y 5 


d. h. die Kurve hat zwei zu einander senkrechte Asyınptoten 
im Abstand x = 1 und y= —r. Betrachtet man ihren 


Schnittpunkt M als neuen Koordinatenursprung, so gilt für 
die Verschiebung der Koordinatenachsen: 


x=1 +g und y=—r +y, 
und die Gleichung der Kurve wird nach Gl. (2): 
=r +y — ra E GEHEIT E Eé 
(rtl — 1 —x')— r1 +r) 
rä — xy —r— rr = 0 


i negativer Korper 


=—--  -- [0% 


_Asymptole__Krümmungsac 


d. h. die Kurve ist eine gleichseitige Hyperbel, deren 
eine Asymptote durch die Krümmungsachse geht, 
während die andere im Abstand 1 unterhal[b des 
Querschnittes liegt. ` 

Für das Aufzeichnen der Kurve zum Zweck der a 
stimmung der Ordinatenwerte für die Berechnung von # 18 


Mielpunkt der Sponnungshyperbei 
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diese Erkenntnis sehr wichtig. Denn nunmehr kann man nach pg | u = Ss 
S s . a | 


schnittes, stets gegeben sind, ohne weiteres die Konstruktion 
anwenden, die dem Maschineningenieur von der Mariotteschen 
Linie her ganz geläufig ist. Um die Ordinaten der Kurve 
schärfer zu bekommen, verlegt man die zweite Asymptote 
etwa in den Abstand 10 und erhält so die 10fachen Ordinaten- 
werte. 

Hiermit hat das zeichnerische Verfahren zur Bestimmung 
von x an Einfachheit und Anschaulichkeit noch mehr ge- 
wonnen. 


Anwendungen. 


1) Lasthaken für eine gröfste Last von P— 3000 kg. 
Es soll die Spannungsverteilung im wagerechten Querschnitt 
der Hakenkrümmung von r = 90 mm Halbmesser untersucht 
werden. 


Fig. 10. 


Mittelgunktder - - Hyperbel 


Der Querschnitt hat die in Fig. 10 angegebenen Ab- 
messungen inmm. Die Schwerlinie wurde im Abstand von 
4,6 cm von der inneren Kante ermittelt. 


Wir gehen von der Grunggleichung (1) aus: 


og 2, Zi M m 
r ER fr xfr r+r 
Hier ist zu setzen: M, = — Pr, weil die Kraftrichtung 


durch den Krümmungsmittelpunkt geht und die Wirkung 
der Last P den Krümmungshalbmesser zu vergröfsern strebt 
(s. oben). Die Zugkraft tritt als + P auf. 


Dann wird 
a. E Pr Pr e 
f fr xfr r + Ié 
oder Bee EN (3). 
(ie E n 


Hier ist zunächst x zu bestimmen. Wir wenden das 
oben entwickelte zeichnerische Verfahren an und legen den 
Mittelpunkt M der »-Hyperbel in den Abstand 10 cm von 
der Symmetrieachse des Querschnittes, sodass wir die 10fachen 
Ordinaten zur Berechnung der Körperelemente bekommen. 
Den Querschnitt selbst teilen wir, in der Schwerlinie be- 
ginnend, durch die gestrichelten Geraden in Flächenstreifen 
von 1 cm Höhe ein. Den der Krümmungsachse zunächst 
liegenden Flächenstreifen, in der Hauptsache ein Kreisab- 
schnitt, fassen wir als Parabelabschnitt auf, den äufsersten 
rechnen wir als Trapez. Als Hyperbelordinaten bestimmen 
wir die in der Mitte der Flächenstreifen stehenden. Die Be- 
rechnung gestaltet sich am zweckmälsigsten wie folgt: 


a 
83 HERE RE 
s S Flächenstreifen Ś Gel 5 Flächenstreifen 2 & 1 
H e fa © 
5 | ur 2 © | A 3 
cm i gem | | 
0,060 | 1-4,3 = 4,3 | 0,258 | 0,055 ,  1.40= 4,0 0,320 
0,195 1-4,6 = 4,6 0,897 0,148 1-3,7= 3,7 0,53 
0,385 1:49= 49 , 1,887 0,220 1.34= 34 0,748 
0,715 HERR Dä 8,718 | 0,275 1-31= 31 0,8835 
Kr E en DEE E 0,348 1,3-2,7 = 3,5 1,201 
—_ | 19,0 6700| — 17,7 8,547 


Folglich ist der Querschnitt 
f= 190 + 17,7 = 36,7 gem. 
Unterschied der Körper: 
— 6,760 + 3,547 = — 3,218 Gem, 


1 
x= — 36,1 (7 3,213) = 0,0875 — Ge 0,088 
x f = 0,088 - 36,7 = 3,23 
= = H L 928 
xf än de 
Damit wird aus Gl. (3) 
a = — 9988 H 
r+n 


Nunmehr kann man mit Hülfe dieser Gleichung o für 
jeden beliebigen Flächenstreifen des Querschnittes berechnen, 
indem 7 unter Beachtung seines Vorzeichens eingesetzt wird. 
Z. B. ergiebt sich für o. — 4,6 cm: 


mm 


Omas = — 928,8 90 I: == 971,0 kg. 

Trägt man die berechneten Spannungen senkrecht zu den 
Flächenstreifen, an denen sie wirken, auf, so bekommt man 
ein Bild der Spannungsverteilung im Querschnitt. Die End- 
punkte der Spannungen liegen auf einer Kurve der Art, dass 
sie von der Schwerlinie nach der Krümmung zu bedeutend 
rascher wachsen als nach aufsen. Die gröfste Spannung tritt 
in der innersten Faser aut. 

Setzt man im Hinblick auf die in Fig. 10 gewählten 
Koordinatenachsen o — x und i=Y, so lautet Gl. (3): ` 


P y 
EE E r+y 
P $ LO D (4). 
oder wyeytrrzraey=o0 | 


Dies ist die Gleichung der Kurve, auf der die Endpunkte 
der Spannungen liegen. Da mit x — 0 auch y=0 wird, so 
geht die Kurve durch den Schwerpunkt des Querschnittes. 
Setzt man y = — r, so wird x — œ , d. h. die Kurve hat eine 
Asymptote, die durch die Krümmungsachse geht. 


In der Form y= 3 lässt Gl. (4) ebenso ohne wei- 
-+r 


xf 


P : 
teres erkennen, dass in der Entfernung x = — „jeine zweite 


Asymptote vorhanden ist, da mit diesem Wert y= © wird. 
Die beiden Asymptoten schneiden sich in Mı. Verschiebt man 
die Koordinatenachsen, sodass Mı der neue Ursprung wird, 
so ist zu setzen: 


und y-—r+y. 

Dann lautet die Gleichung der Kurve: 
P i f P l P ; e 
Se r+y)+r (-/, +) SE L- EN —r+W)=0. 

Hieraus folgt: 

TUE. 

d. h. die Spannung verteilt sich im Hakenquer- 
schnitt nach einer gleichseitigen Hyperbel, deren 
eine Asymptote durch die Krümmungsachse geht, 


P 
während sich die andere im Abstande a be- 
findet. 


LA1CLtaut— RR A etoen 


Le, g 
KA 


RAM 
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Um somit sämtliche Spannungen rasch zu bekommen, 
braucht man nichts weiter zu thun, als vom Mittelpunkt Mı 
aus die Spannungshyperbel durch O zu zeichnen. Als ein- 
zige Gröfse nach der Bestimmung von x hat man also nur 


P 
den Asymptotenabstand — „r Pü berechnen. Dann lassen 


sich z. B. die gröfsten Spannungen in der innersten bezw. 
äulsersten Faser nach Fig. 10 unmittelbar angeben; ebenso 
aber auch die Spanaung an jeder beliebigen Stelle des Quer- 
schnittes. Wie die Aufzeichnung ergiebt, stimmen Zeichnung 
und Rechnung sehr gut überein. 


Zusammenfassung. 


Wir haben es also bei der Untersuchung des Hakenquer- 
schnittes mit zwei gleichseitigen Hyperbeln zu thun, die beide 
eine gemeinsame durch die Krümmungsachse gehende Asymp- 
tote besitzen. Für die x-Hyperbel liegt die zweite Asymptote 
im Abstande 1 bezw. 10, für die Spannungshyperbel dagegen 
im Abstande — Sen Prägt sich der Konstrukteur diese 
beiden Ergebnisse ins Gedächtnis ein, so kann er die ganze 
Ermittlung der Spannungsverteilung in dem zu entwerfenden 
Hakenquerschnitt ohne alle weiteren Hülfsmittel vollständig 
auf dem Reifsbrett durchführen. 

Beachtenswert ist ferner, dass durch Gewinnung des 
Wertes von x auf zeichnerischem Wege jede Integralrechnung 
für die Ableitung der Grundgleichung (1) vermieden ist. Die Be- 
rechnung der Biegungsspannung in gekrümmten stabförmigen 
Körpern ist damit vollkommen auf elementare Grundlage ge- 
stellt, sodass die Berücksichtigung der ursprünglich vorhan- 
denen Krümmung der Stabmittellinie bei auf Biegung bean- 
spruchten Stäben nunmehr jedem auf der Mittelschule vor- 
gebildeten Techniker möglich ist. 


Weitere Beispiele ähnlicher Art wie das soeben behan- 
delte bieten sich in den durch Druckluft oder Druckwasser 
bethätigten Nietmaschinen dar, die im Brücken- und Dampf- 
kesselbau ausgedehnte Verwendung finden. Fig. 11 giebt 


die Anordnung des Gestelles einer solchen Klauenpresse 
wieder"), Fasst man hauptsächlich die angedeutete bei der 
Bildung des Nietkopfes auftretende Kraft ins Auge, so haben 
wir eine Sachlage wie im vorhergehenden Beispiel. Die infolge 
der erheblichen Uebergrifftiefe und grofsen Kraftwirkung 
sehr bedeutenden Biegungsmomente lassen in Verbindung mit 
den scharfen Krümmungen der Klauen eine Berechnung der 
Spannungen unter Berüchsichtigung der vorhandenen Krüm- 


Fig. 1. 


mung sehr angezeigt erscheinen, da die gewöhnliche Biegungs- 
gleichung in diesem Fall die Anstrengung bekanntlich viel 
zu niedrig angiebt. Zur Verwendung der genaueren Gleichung 
liegt umsomehr Veranlassung vor, als die Schubkraft bei der 
ganzen Rechnung aufser betracht geblieben ist. 

(Schluss folgt.) 


1) Beschreibungen und Abbildungen solcher und ähnlicher Niet- 
ma:chinen s. Z. 1898 S. 1512 u. f, G. Barkhausen: Mitteilungen 
von einer Studienreise nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika ; 
ferner S. 390, H. Fischer: Schmiedemaschinen. 


Versuche über die Druckfestigkeit hochwertigen Gusseisens 
und über die Abhängigkeit der Zugfestigkeit desselben von der Temperatur. 


Von C. Bach. 
(Mitgeteilt in der Sitzung des Württembergischen Bezirksvereines vom 3. Januar 1901.) 


»Unterm 2. März 1900 hatte ich über die Biegungs- 
festigkeit, das Arbeitsvermögen, die Zugfestigkeit und die 
Elastizität hochwertigen Gusseisens berichtet!). Inzwischen 
ist es möglich geworden, für das gleiche Material die Druck- 
festigkeit sowie die Zugfestigkeit bei Temperaturen bis 570° C 
festzustellen, sowie seine chemische Zusammensetzung er- 
mitteln zu lassen. Ich gestatte mir, Ihnen im Nachstehenden 
das Wesentliche der gewonnenen Ergebnisse mitzuteilen. 


Druckversuche. 


Aus den Bruchstücken der Rundstäbe Nr. 1a, Nr. 1c 
und Nr. 2c wurden durch Abstechen auf der Drehbank 
Kreiscylinder von der Höhe gleich dem Durchmesser her- 
gestellt und der Druckprobe unterworfen. 


Cylinder aus dem Stab Nr. 1a. 


Bruchbelastung 


2 Querschnitt d ! 
Be- | Gewicht | HEI | Hohe S | 
zeich- G messer h — di be | auf 
nung d 4 obachtet 1 qcm 
kg em cm qcm kg ; kg 
z 
1 0,04540 2,00 2,002 8,14 27 350 8710 
2 0,04525 2,003 1,988 [3,15 1 27 450 8714 
8 0,04535 2,003 1,995 3,15 27600 | 8762 


Durchsehn mt 8728 


2.1900 8.409 ut 


Bemerkenswert ist die Gleichmäfsigkeit der Werte, welche 
sich in der letzten Spalte für die Druckfestigkeit ergeben. 


Cylinder aus dem Stab Nr. 1c. 


Bruchbelastung 
S 2 Querschnitt] ` Se 
ze Gewicht Durch Höhe = i 
zeich- G messer h .— ai be- auf 
nung d 4 obachtet, 1 qcm 
kg cm em gqrm kg kg 
1 0,04550 2,007 1,998 3,16 25 700 8133 
2 0,04585 2,006 2,018 3,16 25 600 8101 
3 0,04533 2,003 2,00 8,15 25 850 8048 


Durchschnitt 8094 


Cylinder aus dem Stab Nr. 2c. 


Bruchbelastung 
hnitt DE 
Be- Durch- Quersc 
Höh 
zeich- nr messer h S TT a be- | auf 
SE d 4 obachtet. 1 gem 
kg cm cm dem kg kg 
Te S 
1 0,04540 2,003 2,00 8,15 25 300 | Ss 
2 0,04560 2,008 2,008 3,15 25 600 | 81 : 
3 0,04552 2,005 2,002 8,16 25550 8085 ` 


Durchschnitt 8 081 


Stellen wir die früher erlangten Zugfestigkeiten mit den 
Druckfestigkeiten zusammen, so findet sich 


mem 
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Stab Nr. 1a Stab Nr. 16 Stab Nr. 2c 


K, = 2535 “334 2261 kg/gem 
K = 8728 8094 8081 » 
K:Kı = 3,4 3,46 3,57 » 


Man erkennt, dass der Stab mit höherer Zugfestigkeit 
auch eine höhere Druckfestigkeit geliefert hat, und dass bei 
dem untersuchten hochwertigen Gusseisen das Verhältnis der 
Druckfestigkeit zur Zugfestigkeit kleiner ist als bei Gusseisen 
mit weniger hoher Zugfestigkeit. Frühere Versuche hatten 


z. B. ergeben 
7500 : 1860 = 4,08 }). 


Zugfestigkeit bei höherer Temperatur. 
Zur Ermittlung der Abhängigkeit der Zugfestigkeit von 
der Temperatur konnten, da das Untersuchungsmaterial ein 
beschränktes war, nur die folgenden Versuche durchgeführt 


werden. 
Aus den bei der Biegungsuntersuchung erhaltenen 


Bruchstücken wurden 8 Rundstäbe herausgedreht und immer 
je 2 auf der gleichen Temperaturstufe bei den Temperaturen 
300° 400° 500° 570° C 
der Zugprobe unterworfen, ganz wie dies in Z. 1900 S. 1749 


u. f. für Bronzestäbe angegeben worden ist. 
Die Ergebnisse sind im Folgenden zusammengestellt. 


Bei 300° C. 


Querschnitt Bruchbelastung 
Be- Durchmesser cylindrische ue 
| 
zeichnung Länge beobachtet auf 1 qcm 
kg | kg 
Nr, 1a 2,00 3,14 11 7225 2301 
» 2a 2,00 8,14 11 7440 2369 


Durchschnitt 2335 


| 
Te e o e e nn mn m 


Achse der Zugfea l i 


O 20 100 200 300 
Bei 400° C. 
Querschnitt Bruchbelastung 
Be- Durchmesser nn, cylindrische | —-- — —— — 
zeichnung d ES d Länge [beobachtet auf 1 qcm 
cm gem cm kg | kg 
Nr. 1c 2,00 3,14 11 6850 2181 
> 2c 1,98 3,08 10 6690 2172 
Durchschnitt 2177 
Bei 500° C. 


Bruchbelastung 


Querschnitt 
Be- Durchmesser nn, cylindrische | - -—  — p- 
zeichnung d FE Länge [beobachtet auf 1 qem 


ku 


kg 


cm 


5830 | 1857 
5430 1729 


Durchschnitt 1793 


Nr. 1a 
> 2a 


3,14 11 
4 11 


2,00 
2,00 


DG Bach, Elastizität und Festigkeit, $ 13 Ziff. 1a. 
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Bei 570° C. 
Te 


Bruchbelastung 


Querschnitt 
Be- Durchmesser Hu eylindrischa| - - ~ -— —— 
zeichnung d 4 P Länge [beobachtet auf 1 gem 
kg kg 
3910 1237 
3840 10 1223 


Durchschnitt 1230 


Die Untersuchung bei gewöhnlicher Temperatur hatte 
im Durchschnitt die Zugfestigkeit zu 


Wée — 2362 kg/gem 


ergeben. 

Wir erhalten somit folgende Vergleichszahlen: 

bei rd. 20° 300° 400° 500° 570° 

Zugfestigkeit 2362 2335 2177 1793 1230 kg/gem 
Verhältniszahl . . 1 0,99 0,92 0,76 0,52 

In Fig. 1 sind zu den Temperaturen als wagerechte 
Abszissen die zugehörigen Zugfestigkeiten als senkrechte 
Ordinaten aufgetragen. Wie ersichtlich, beginnt die Zug- 
festigkeit erst dann erheblich abzufallen, nachdem die Tem- 
peratur 300° C bedeutend überschritten hat; selbst bei 400° C 
beträgt die Abnahme erst rd. 8 vH. Das untersuchte Guss- 
eisen verhält sich inbezug auf die Abnahme der Zugfestig- 
keit mit steigender Temperatur innerhalb der Versuchs- 
grenzen entschieden günstiger als die Bronze, über welche 
ich in Z. 1900 S. 1745 u. f. berichtet habe. Die in Fig. 1 
gestrichelt eingetragene Kurve giebt die Linie der Zugfestig- 
keiten für die bezeichnete Bronze. Bei 400° C ist bei dieser 
Bronze die Bruchdehnung verschwunden (vergl. 2.1900 S.1752 
Fig. 26), die Zugfestigkeit hat sich auf rund ein Viertel ver- 
mindert, während bei dem Gusseisen diese Verminderung nur 


8 vH beträgt. 
Fig. 1. 


Linie der Zugfestigkelten. 
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Chemische Zusaimmensetzung. 

Die Zusammensetzung wurde ermittelt durch Unter- 
suchung von Drehspänen, welche‘ den Rundstäben Nr. la 
und Nr. 1¢ entnommen waren. Diese Stäbe waren gewählt 
worden, weil sie hinsichtlich der Zugfestigkeit bedeutende 
Abweichungen zeigten: 2535 gegen 2334 kg/gem. 

Die Ergebnisse, welche die von den Herren Dr. Hundes- 
hagen und Dr. Philipp ausgeführte chemische Analyse lieferte 
sind im Folgenden zusammengestellt. i ' 


S Drehspäne 

vom Stab Nr. 
Grafitkohlenstoff a më En vH = en 
gebundener Kohlenstoff . . . 0,84 > 0,74 > 
gesamter Kohlenstoff . . . . 363 » 3,65 » 
Mangan . . . 2. 2 Län > 1,53 » 
Kupfer Bo ee y o OSTERN 0,179 » 
Silicium . 2 2 22 2220. 1,225 » 1,131 » 
Schwefel DEENEN 0,080 » 0,090 » 
Phosphor . 2... 2020202 0124 » 0,192 » 
Arsen ; 0,020» V.n2K » 
Antimon usw. . Spuren Spuren 


Stuttgart, den 31. Dezember 1900. 
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Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 5. und 16. Oktober 1900. 
Hamburger Bezirksverein. 


Sitzung vom 8. Mai 1900. 
Vorsitzender: Hr. Lesser. Schriftführer: Hr. Prohmann. 
Anwesend 58 Mitglieder und Gäste. 


Hr. Schröder spricht über das Werk »Schnellbetrieb« 
von Prof. Riedler'), insbesondere über die darin angeführten 
städtischen Kanalisationswerke und Wasserwerkanlagen Ham- 
burgs.. Zum Schluss beleuchtet er die Expresspumpen und 
zeigt, welch bedeutender Unterschied im Raumbedarf dieser 
Pumpen und der sonst gebräuchlichen Pumpen herrscht. 


Sitzung vom 18. September 1900. 
Vorsitzender: Hr. Lesser. Schriftführer: Hr. Prohmann. 
Anwesend 37 Mitglieder und 1 Gast, 

e Së Lesser berichtet über die 41. Hauptversammlung in 

öln?). 
Darauf spricht Hr. Gustav Huhn (Berlin) über den 
selbstthätigen Dampfkreislauf. 

Der Dampfkreislauf bringt Kondensationswasser, das sich 
in geschlossenen Dampfleitungen, Heizungen u. dergl. bildet, 
selbstthätig und ununterbrochen in einer geschlossenen Rohr- 
leitung zum Dampfkessel wieder zurück, und zwar in dem 
Augenblick, wo es sich gebildet hat. 

Kondensationswasser entsteht in geschlossenen Leitungen 
zuerst nicht am tiefsten, sondern am weitest entlegenen Punkt. 
Dieser wird wieder mit dem Dampfkessel unmittelbar ver- 
bunden, und zwar nicht auf geradem, sondern auf saugheber- 
artigem Wege mit Steig- und Fallrohr. Durch ein kurz vor 
dem Kessel eingeschaltetes Rückschlagventil wird der Dampf 
verhindert, rückwärts in die Leitung einzudringen. 

Beim Anlassen müssen angesammeltes kaltes Wasser und 
Luft durch ein vor dem Rückschlagventil eingebautes Aus- 
blasrohr entfernt werden, das, sobald Dampf kommt, sofort 
geschlossen wird. Von diesem Augenblick an ist der Dampf- 
kreislauf in Thätigkeit. 

Da sich nunmehr der weitest entlegene Punkt der Leitung 
am Rückschlagventil, also im Fallrohr befindet, so ist „uch 
hier der Dampf der Wasserbildung am nächsten. Dement- 
sprechend füllt sich das Fallrohr in ganz kurzer Zeit mit 
Wasser. Führt man es mit seinem höchsten Punkte 6 m über 
den höchsten Wasserstand im Kessel, so entsteht infolge des 
Eirenrewichtes des Wassers ein Druck von 0,6 at. Hat nun 
2. $ der Kesseldruck von 12 at in der Rohrleitung infolge 
der Wärmeabgabe 0,5 at Druckverlust erlitten, so ruhen auf 
der Wassersäule 11,5 at Dampfdruck. Am Rückschlagventil 
herrscht also ein Gesamtdruck von 12,ı at, wohingegen im 
Kessel nur 12 at vorhanden sind. 0,1 at oder 1m Wassersäule 

enügt vollkommen, das Rückschlagventil hochzuheben und 
as nachfolgende, ununterbrochen aus der ganzen Leitung 
hinzutretende Wasser in den Kessel zu befördern. 

Dadurch, dass es in der ganzen Dampfleitung zu stän- 
digen Wasserbildungen nicht kommt, ist es möglich, z. B. 
Thüren und Fenster mit Heizflächen einzurahmen, weil Wasser- 
stöfge und Wasserschläge ausgeschlossen sind. Die Geschwin- 
digkeit des Dampfes vermag plötzlich entstehende kleine 
Wassermengen mitzureifsen und nach der weitest entlegenen 
Stelle zu schaften. SÉ 

Bei Dampfleitungen, Dampfmänteln, Dampftrockeneinrich- 
tungen und Dampfkocheinrichtungen ist das Wesen des Dampf- 
kreislaufes im grofsen und ganzen dasselbe wie bei Dampf- 
heizungen; es kommt lediglich darauf an, eine Wassersäule 

herzustellen, dass sie dem entstehenden 


von solcher Höhe 
Druckverluste entspricht. Bei Dampfmaschinen und deren 
Wasserabscheidern tritt insofern eine Aenderung ein, als das 


Fallrohr so zu gestalten ist, dass es etwa aus dem Kessel 
nach der Maschine mitgerissenes Wasser saugheberartig an 
sich zieht. Der Dampfkreislauf dient hier nicht allein dazu, 
das Wasser aus dem Wasserabscheider ununterbrochen wieder 
zum Kessel zurückzubefördern, sondern er soll auch die Ma- 
schine vor Wasserschlägen bewahren. l l 
Die gröfste Schwierigkeit beim Dampfkreislauf besteht in 
der Ueberwindung der Luftblasen, die beim Verdampfen im 
Dampfkessel emporsteigen. Da sie leichter als Dampf von 
gleicher Temperatur sind, haben sie das Bestreben, stets nach 
dem höchsten Punkte einer Dampfeinrichtung zu steigen, also 
beim Dampfkreislauf nach dem oberen Ende des Fallrohres. 
Hier wird nun eine bauchartige Erweiterung gebildet, die für 
die Luftblasen einen Unterdruck bedeutet; sie teilen sich 
plötzlich und werden durch das nachfolgende Wasser mit- 
gerissen. 
1) Z. 1899 S. 1301. 
3) Z. 1900 S. 1182. 


Bei genügender Heizfläche ermöglicht der Dampfkreislauf, 
in Trockenkammern ganz bedeutende Temperaturen zu er- 
zielen; in neucster Zeit ist er für die Trockenkammern von 
Eisengiefsereien mit grofsem Erfolge angewendet worden. 

Der Vortragende zeigt an einem in Betrieb befindlichen 
Modell die Anordnung des Rohrsystems für eine Kochanlage 
und eine Dampfmaschine, woran die Anwesenden erkennen, 
dass das Kondensationswasser sicher wieder in den Kessel 
zurückfliefst. 


Eingegangen 31. Oktober 1900. 
Karlsruher Bezirksverein. 
Sitzung vom 14. Mai 1900. 


Vorsitzender: Hr. Straube. Schriftführer: Hr. Ahrens. 
Anwesend 31 Mitglieder und 4 Gäste. 


Nach Erledigung der geschäftlichen Angelegenheiten 
spricht Hr. G. Lindner über Versuche über die Wir- 
kungsweise von Ventilatoren und Kapselgebläsen'). 


Sitzung vom 28. Mai 1900. 


Vorsitzender: Hr. Straube. Schriftführer: Hr. Ahrens. 
Anwesend 38 Mitglieder und 8 Gäste. 


Hr. Oberbaurat Baumeister (Gast) macht Mitteilung 
von dem augenblicklichen Stande der Frage der Honorar- 
normen für Architekten und Ingenieure. 

Hr. Joos bespricht die Kurvenläufigkeit der Loko- 
motiven, wohei er insbesondere die Lokomotiven mit Dreh- 
gestell in den Kreis seiner Betrachtungen zieht. Hr. Straube 
macht Mitteilungen über überhitzten Dampf. 


Sitzung vom 25. Juni 1900. 
Vorsitzender: Hr. Straube. Schriftführer: Hr. Ahrens. 
Anwesend 19 Mitglieder. 

Nach Erledigung der geschäftlichen Angelegenheiten be- 
spricht Hr. Joos die Abhandlung von Reg.-Baumeister Schaar 
in Nürnberg über Vorschläge zur Verbesserung des 
Schienenstofses. Er hält den Gedanken, Laschen zu ver- 
wenden, welche um den Schienenfufs warm herum eschmiedet 
werden, für recht brauchbar und bezeichnet die Abhandlung 
als weiteren wertvollen Beitrag zur Lösung der Frage des 


Schienenstofses. Berge: die im Krafthause der grofsen 
iter b icht der Redner die im Kraithaus 
Weiter bespric g dte Oberflächen- 


städtischen Strafsenbahn in Leipzig angewan 
kondensation mit Rückkühlanlage und macht aufmerk- 
sam auf eine Vorrichtung von Hans Reisert in Köln, der 
bei einer mit Einspritzkondensation arbeitenden Maschine des- 
selben Werkes dem Kondensator das Oel durch Zusatz von 
schwefelsaurer Thonerde vollständig entzieht, sodass das Kon- 
densat wieder zur Kesselspeisung verwendet werden kann. 


Besichtigung des städtischen Vierordtbades 
am 23. Juni 1900. 


i nachmittags folgten der Karlsruher Bezirks- 
In ud der Ba Ë t und Ingenieurverein 


verein und der Badische Architekten- 
einer Einladung des Stadtrates und des Hrn. Stadibau 7 
Strieder zur Besichtigung des Vierordtbades. Nac 7 
Hr. Betriebsdirektor Helck im »Kuppelbau« die ganze Ve 
lage kurz erläutert hatte, folgte unter Führung der genauf 
ten Herren ein Rundgang durch die Badeanstalt. 
Das in den Jahren 1871 bis 1873 erbaute städtische Klon 
ordtbad wurde auf Beschluss der städtischen Kollegien ın do! 


d bi wesentlich erweitert da s0- 
Jahren 1898 bis 1900 erneuert und en 


wohl die früheren baulichen Anlagen, als auch die te« 
Einrichtungen (Heiz-, Lüft- und Badeeinrichuingen) nicht mehr 
utiren Anforderungen entsprachen. ges 
ES Der mit einem Kostenaufwande von rd. 700 000 M nn 
gestellte Um- und Neubau enthält nunmehr in der u el. 
Nordtront den Warteraum mit Haupteingang und Rasse | Sp 17 
bau). In dem sich anschliefsenden östlichen Flügel m 
Zellen befinden sich die Wannenbäder I. und I. Klasse fi 
Männer, 1 Kohlensäure- und Soolbad, 1 hydroelektrisches Pë 
1 pneumatische Inhalationsvorrichtung, das Sprechzimm WE 
Badearztes, 1 Wartezimmer für Kurgäste, 1 W ee ripi 
eine Wohnung für den Bademeister. Der westlich We Zellen 
warteraum gelegene Flügelbau umfasst In ebenfalls Jea die 
die Wannenbäder I. und II. Klasse für Frauen, aulser lich 
Wohnung des Bademeisters und ein ee un und 
an den Kuppelbau schliefst sich die Abteilung für ans den 
Dampfbäder (römisch-irische Abteilung) an, bestehen 


1) 8, Z 1900 S. 1580. 
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Auskleideräumen T. und II. Klasse mit 36 Zellen, dem Warm- 
luftbade, dem Heilsluftbade, dem Dampfbade, einem Massage- 
raume, einem Raume für elektrische Bäder, einem gemein- 
samen grolsen Brausesaal, der mit den verschiedenartigsten 
Brausen und mit einem warmen und einem kalten Vollbade 
ausgestattet ist, und einem besonderen Abtrocken- und Wäsche- 
raume. 

Im Siiden der Wannenbadabteilung für Männer ist das voll- 
ständig neue Schwimmbad angelegt. Das in Monier-Bau aufge- 
führte und im Innern mit Thonplättchen verkleidete Schwimm- 
becken hat 253,80 m Länge und 10,50 m Breite; die Wasser- 
tiefe beträgt an der flachsten Stelle s0 cm, an der tiefsten 
Stelle 2,»0 m. Die zweistöckige Halle enthält im unteren 
Stockwerk 42 Auskleidezellen, 2 Reinigungsräume mit Fuls- 
waschbädern und Brausen, einen Aufwärterraum und einen 
Wäscherauin; im zweiten Stock ist eine grolse Anzahl offener 
Auskleideplätze angeordnet. 

Zwischen den Dampf- und L.uftbädern und der Schwimm- 
balle ist die Abteilung für Wasserheilverfahren (Kurabteilung) 
angeordnet. umfassend einen Auskleideraum, einen Raum für 
Wickel- und Sitzbäder und einen Raum, welcher mit den ver- 
schiedenartigsten Brausen, Sitz- und Fufsbädern, Halbbädern, 
Massagebank und einem Marmorkasten tür Heilsluft- und 
Damptikastenbäder ausgestattet ist. 

In der Verlängerung der Mittelachse des Bades schliefsen 
sich nach Süden an die römiseh irische Abteilung an: die me- 
chanische Wäscherei, das Maschinenhaus nebst Akkumulatoren- 
raum, das Kesselhaus und der Heizstoffraum. 

Die Wäscherei besteht aus 3 Räumen: dem Raume für An- 
nahme und Sortirung der schmutzigen Wäsche, der eigent- 
lichen Waschküche und dem Raume für Aufbewahrung der 
gereinigten Wäsche, der zugleich als Plätterei ausgebildet ist. 
Die Waschküche ist mit einer Waschmaschine, einer Zentri- 


fuge, einer Kulissentrockeneinrichtung, einer Dampfmangel 


und mit FEinweich- und Lauzzrebottichen Ausgestattet. 

Die Wäschereimaschinen werden von enem auf dem 
Waschhausspeicher aufgestellten Elektromotor angetrieben. 
Die Plätteisen in der Plätterei werden elektrisch erwärmt. 

Im Maschinenhause sind 2 liegende einevlindrige Hoch- 
druckdampfmaschinen von je CO bis 85 PS aufgestellt, die 
mittels Riemen zwei Gleichstromdynamos von 50 KW bei 120 V 
Betriebspannung antreiben. Diese versorgen sowohl das Bad, 
welches in allen Teilen mit etwa 300 Glühlampen und 16 Bogen- 
lampen elektrisch beleuchtet wird, als auch die nahe dem 
Bade gelegene städtische Festhalle mit elektrischem Strom, 
Die im Akkurmulatorenraum aufgestellte Batterie hat eine Ka- 
pazität von 354 Amp-st bei einer gröfsten Entladestromstärke 
von 125 Amp und dient neben ihrer Bestimmung als Aushülfe 
hauptsächlich zum Betriebe der Ventilatoren und der Wasch- 
küche bei Tage. Zum Laden der Batterie ist im Maschinen- 
hause eine durch einen Elektromotor betriebene Zusatzdyuamo 
aufgestellt. 

Auf der marmornen Schalttafel sind die Mess- und Schalt- 
einrichtungen möglichst übersichtlich angeordnet. Für die 
Akkumulatorenbatterie ist ein selbstthätiger Maximalaus- 
schalter, tür die beiden Hauptdynamos 2 selbstthätige Minimal- 
ausschalter angeordnet, die bei gleichzeitiger Stromabgabe 
aus den Maschinen und der Batterie eine Stromabgabe der 
Batterie in die Dynamos verhüten sollen. 

Für die Wasserversorgung des Bades sind im Keller des 
Maschinenhauses 2 Worthington-Pumpen mit einer Leistung 
von je d4 cbm st aufgestellt, die das Wasser aus dem neben 
dem Maschinenhause abzeteuften 15 m tiefen Filterbrunnen in 
den auf dem Waschküchenspeicher in einer Höhe von rd.6 m 
über Haustlur stehenden Hochbehälter fördern. Sie stellen 


sich selbstthätig an und ab, sodass sich die Wasserförderung 
Sollte die 


dem Verbrauche entsprechend selbstthätig regelt. i 
Pumpenanlare einmal versagen, so tritt selbstthätig ein 
Schwiminerventil im Hochbehälter in Wirkung, das mit der 


städtischen Wasserleitung in Verbindung steht, sodass das Bad 
auch aus dieser Leitung gespeist werden kann. 

Zur Bereitung des warmen Wassers dienen 3 mit Kupfer- 
rohrschlangen ausgestattete Warmwassererzeuger im Maschi- 
nenhause, von denen die beiden gröfseren aus dem Behälter 
des Bades gespeist und entweder mit dem Abdampf der 
Damptmaschinen oder mit Frischlampf erwärmt werden kön- 
nen; der dritte kleinere Warmwassererzeuger, der nur mit 
Frischdampf geheizt wird, steht mit der städtischen! Leitung 
in Verbindung und versorgt die Kurabteilung, die mit Hoch- 
druckwasser betrieben werden muss. Alle drei sind mit Reg- 
lern ausgestattet, die eine gleichmäfsige Temperatur selbst- 


thätig aufrecht erhalten. ; 
Die Ventilstöcke für die Verteilung von Warmwasser, 


Kaltwasser, Hochdruck- und Niederdruckdampf sind an der 
Nordwand des Maschinenhauses zu beiden Seiten der Warm- 


wasserbereiter in übersichtlicher Weise so angeordnet, dass 
die einzelnen Badeabteilungen von hier aus ein- oder ausge- 
schaltet werden können. Die Rohrleitungen ziehen von den 
Ventilstöcken durch die Kellerräume und durch besondere 
unterirdische Rohrkanäle nach den Badeabteilungen; sie sind 
zumeist an den Keller- und Kanaldecken aufgehängt, sodass 
sämtliche Teile leicht zugänglich sind. 

Im Kesselhaus sind 3 Wellrohrdampfkessel von je 50 qm 
Heiztläche aufgestellt, die aufser dem Bade auch die Dampf- 
heizung der städtischen Festhalle mit Dampf versorgen. Sie 
sind mit Perret-Rosten zur Verheizung von Koksgrus ausge- 
stattet und haben besonders grofse Ablagerungsschächte für 
Flugasche erhalten. Die Betriebspannung beträgt 7 kg qcm. 
Für die verschiedenen Dampfheizanlagen wird der Dampf- 


druck auf 4 und 0,2 kg qem vermindert. 
In den Kellerräumen des Bades sind aufser den Rohren 


und elektrischen Leitungen 5 Dampf-Luitheizkammern mit 3 
elektrisch betriebenen Gebläsen, 2 Luftfilteranlagen, eine elek- 
trisch betriebene Kreiselpumpe zum Umwälzen des Schwimm- 
badewassers, ein Kondensationswasserbehälter mit 2 selbst- 
thätigen Schwimmerpumpen zum Zuwiückfördern des Wassers 
in den Speisewasserbehälter, sowie ein Raum zum Trocknen 
von Fufsmatten untergebracht, Unterhalb des Kellerfufsbodens 
ist die ausgedehnte Entwässerungsanlage verlegt, die an meh- 
reren Stellen mit der städtischen Kanalisation in Verbindung 
steht. 
Während die im Keller angelegten l.üftanlagen (Druck- 
lüftung) zur Belüftung der Luft und Dampfbäder, der Brause- 
räume und des Schwimmbades dienen, sind für die Entiüttung 
der Wannenbäder auf den Speichern dieser Abteilungen Luft- 
saugkanäle angeordnet, durch welche die Zellen mittels zweier 
ebenfalls elektrisch betriebener Ventilatoren über Dach ent- 
lüftet werden. ` 

Die technischen Einrichtungen des Bades sind so bemessen 
und angelegt, dass ein später etwa zu erbauendes zweites 
Schwimmbad (Damenschwinmbad) ohne Erweiterung der 
Kessel- und Maschinenanlage und ohne Störung des Badebe- 
triebes an die vorhandene Anlage angeschlossen werden kann. 

Geliefert wurden die Dampfimaschinen und Kessel von der 
Maschinenbaugesellschaft Karlsruhe, die Beleuchtungsanlage 
von der Gesellschaft für elektrische Industrie Karlsruhe, die 
Heiz, Lün- und Badeanlagen von Gebr. Körting. Hannover, 
die Einrichtung der Kurabteilung von Thiergärtner, Baden- 
Baden, und die Monier Bauten der Becken und Gewölbe von 


Meefs Nees, Karlsruhe. 


Ausflug nach Pforzheim am 7. Juli 1900. 

Der Austlug galt zunächst der Besichtigung der Werk- 
zeugfabrik der Herren Gebr. Saacke in Pforzheim. 

Die Fabrikation erstreckt sich auf Werkzeuge aller Art 
für Maschinenbau und verwandte Industrien: Spiralbohrer 
Reibahlen, Gewindebohrer, l.ehrbolzen und Ringe, Drehstahl- 
halter und vor allem Fräser in den mannigzfaltirsten Formen 
und zu den verschiedensten Zwecken. Besondere Beachtung 
fanden die zur Herstellung von Zahurädern und Schnecken- 
rädern dienenden Fräser, ferner die zum Hinterdrehen der 
Fräserzähne dienenden Drehbänke und die Probirimaschine 
auf der die Lebrbolzen geprüft werden. Als Betriebskraft 
dient ein von der Maschinentabrik Augsburg gelieferter Diesel- 
Motor, welcher tadellos arbeitet. | 

Sodann begaben sich die Teilnehmer nach dem Bavri- 
schen Brauhaus, wo unter Führung des Direktors Hrn 
Fritz Jordan die neue Lindesche Kuhl- und Eismaschinen- 
anlage besichtigt wurde. 

La folgte sodann die Besichtieung des Pforzheimer 
Flektrizitätswerkes unter Leitung des Inspektors Hrn 
Max Werner. Das Werk liegt in der M tte der Stadt Am 
Zusammenfluss der Enz und der Nagold, nutzt aber vorläutirr 
nur die Wasserkraft der Nagold mit 350 bis Auu PS aus: die 
der Enz soll erst in einigen Jahren nutzbar gemacht werden 
Mit Hülfe der über Nacht geladenen Akkumulatorenbatterie 
kann ein lOstündiger Tagesverbrauch von durchschnittlich 
460 PS gedeckt werden. Zur Ergħnzung der Anlave und als 
Reserve dienen eine 200 pferdisre und eine 3U0 pferdisre Gleich- 
strom-Dampfilynamo. Das Leitungsnetz ist nach dem Drei- 
leitersystem für 2x110V anzelegt, und zwar teils mit Kabeln 
unter dem Strafsenptlaster, teils oberirdisch mit blanker und 
isolirter Leitung auf Masten, an Wand- oder Dachständern 
zumteil ohne Rücksicht auf die Stralsenrichtungen, Der Ge- 
samtwert der Anschlüsse an das Werk betrug nach dem Stande 
vom 1. Juli 1900 352 KW Licht und 794 KW Kraft ARANI 
also 1176 KW, was einem Kraftbedarf von 235300 Gluhlamn en 
zu IH NK entspricht. Der Anschlusswert hat sieh in den jetkten 
vier Jahren durchschnittlich in jedem Jahre um 33 vH ver. 


mebhrt. 
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Besichtigung der amerikanischen Eisenbahnwagen- | Schmiede durch Aufstellung grofser Schmiedepressen erweitert 
kupplung von Janney am 30. Juli 1900. werden. 


Die Herren Kuttruff und Courtin empfingen die Teil- Der Betrieb umfasst zur Zeit die Erzeugung von 
nehmer am Eingang aer grofsh. Eisenbahnhauptwerkstätten. 1) basischen Flussstahl- und Flusseisenblöcken und Pla- 
Letzterer hielt zunächst in dem Lehrsaal der Lokomotivheizer- tinen zu weiterer Verarbeitung zu Walzeisen, Blechen und 
schule einen erläuternden Vortrag über den Gegenstand, wel- Schmiedestücken; 


cher durch das Modell eines vollständigen, mit der neuen 2) Stahl- und Flusseisenformguss nach Modellen oder Scha- 
e ausgerüsteten Wagenuntergestells veranschaulicht blonen für die mannigfaltigen Erfordernisse des Maschinen- 
wurde. Die bislang auf den europäischen Bahnen im Gebrauch Eisenbahn-, Brücken- und Schiffbaues; í 
befindliche Wagenkupplung hat besonders den Fehler, dass 3) schmiedbarem und schweifsbarem Stahlguss (Haber- 
der sie Redienende zwischen die Wagen auf das Gleis treten land-Guss) als vollwertiger Ersatz für kleine Schmiedestücke 
muss, wodurch mehrfach Unglücksfälle entstanden sind. Auch von schwierigen Formen; 

ist die Handhabung umständlich und zeitraubend, und die Kupp- 4) Schmiedestücken aus Siemens-Martin-Stahl, roh und vor- 
lungen genügen nicht mehr den Anforderungen, die der bearbeitet 

heutige Verkehr, namentlich durch die zunehmende Schwere S 


der Züge, an sie stellt. Man hat seit Jahren versucht, wenig- Die Maschineneinrichtungen des Werkes werden elektrisch 
stens den ersten Uebelstand zu beseitigen, indem man Kon- betrieben, teils einzeln und teils in Gruppen. Die elektromo- 
struktionen ersann, um die alte Kupplung von der Seite des torische Kraft wird als Starkstrom vom Krafthause Rheinau 
Wagens aus zu bedienen, ohne zwischen die Puffer treten zu bezogen und in dem Werke auf 120 V gebracht. Zur Ver- 
müssen. Die Erfolglosigkeit dieser Bemühungen und die mittlung des Verkehres zwischen den Lagerplätzen und den 
immer mehr hervortretende Dringlichkeit, auch die beiden an- einzelnen Arbeitstätten dienen Wagen auf Normalspur- und 
dern Uebelstände zu beseitigen, hat den Verein deutscher Schmalspurgleisen; in den einzelnen Fabrikräumen sind elek- 
Eisenbahnverwaltungen veranlasst, zu prüfen, ob es möglich trisch betriebene Laufkrane und Fahrstühle verteilt. 

sei, die in Amerika in grolser Zahl ausgeführten und bewähr- Zur Erzeugung des flüssigen Stahles dienen 2 Flammöfen 
ten selbstthätigen Kupplungen auch auf europäischen Bahnen — feststehende Wannenöfen —, die mit Siemens-Regenerativ- 
einzuführen. Nachdem die bayerische Staatsbahn als erste mit | 


i atsb: feuerung betrieben werden. Jeder Ofen hat einen Fassungs- 
einer brauchbaren Anpassung der amerikanischen Kupplung raum von 12000 kg flüssigem Stahl; ein Ofen ist jeweils un- 
an Wagen nach europäischer Bauart vorgegangen war, hatten unterbrochen im Betriebe, während der andere ausgebessert 
sich mit einigen andern Verwaltungen auch die grofsh. badi- wird oder in Reserve steht. Die Schmelzdauer eines Einsatzes 
schen Staatsbahnen zu einem Versuch im praktischen Eisen- beträgt 4 bis 5st, und ein ordnungsmäfsig neu hergerichteter 


babnbetrieb bereit erklärt, und zwar kam man überein, die Ofen hält 120 bis 150 Einsätze bis zur Ausbesserung der Futter 
»Janney-Kupplung« genannte Ausführungsform der amerikani- aus. 
schen Klauenkupplung zu benutzen. Die Formen für die Stahlgüsse werden im allgemeinen in 
Die Hauptschwierigkeit besteht darin, dass für die Ueber- der gleichen Weise wie in der Eisengielserei hergestellt, je- 
gangszeitl die alte Kupplung neben der neuen an jedem doch muss das Formmaterial hoch feuerfest sein. Nach der 
Wagen vorhanden sein muss, solange es überhaupt noch Fertigstellung werden die Formen in Heizkammern bei einer 
Wagen mit der alten Kupplung giebt. Diese schwierige Temperatur von 600 bis 7000 getrocknet und gebrannt, 
Aufgabe hat sich, wie der Augenschein lehrte, in praktischer Nach dem Abgiefsen werden die Formgussstücke in einem 
Weise lösen lassen. Zwar ist die Bedienung der alten Kupp- Glühofen zum langsamen Ausglühen und Erkalten aufgestapelt, 
lung durch die gleichzeitige Anbringung der neuen etwas er- um von dort, nachdem Trichter, Angüsse u. dergl. beseitigt 
schwert, doch wird dieser Uebelstand in Kauf genommen wer- sind, zum Versand oder zur weiteren Bearbeitung in die Werk- 
den müssen. Verschiebeversuche auf der zu solchen Versuchen stätten zu gelangen. 
dienenden Gleiskurve zeigten, dass der eingeschlagene Weg Stahlblöcke und Platinen werden in eisernen Kokillen von 
der richtige sei. Durch Verbesserungen, zu denen die bei verschiedener Gröfse gegossen. 
längerem Betriebe gesammelten Erfahrungen führen werden, Die in der Giefshalle, den Putzräumen und den Bearbei- 
dürften sich auch die noch vorhandenen geringen Uebelstände tungswerkstätten vorhandenen Stahlgussstücke, u. a. eine 
beseitigen lassen. Grundplatte zu einer grofsen Schmiedepresse, deren Fertig- 
An die Verschiebeversuche mit der neuen Kupplung schloss gewicht rd. 12000 kg betrug, ferner Wagenräder, Zahnräder, 
sich ein Rundgang durch die ausgedehnten Werkstätten und Dynamogehäuse, Polschuhe, Presscvlinder, Kaliberwalzen, 
eine Besichtigung ihres elektrischen Krafthauses an. Blechwalzen, Matrizen und Stempel, Brückenlager, Schmelz- 


kessel, Kreuzköpfe, Kurbeln, Ventil- und Pumpenkörper, 


Besichtigung des Stahlwerkes Mannheim in Rheinau Wasserschiebergehäuse, Rohr- und Formstücke für hohen 


am 27. September 1900. er usw., zeigten die vielfache Verwendung des Stahlform- 
g 

Das Werk, welches unter Führung der Direktoren Noll Besondere Beachtung fanden die vorgeführten Deformirungs- 
und Vorländer besichtigt wurde, liegt rd. 2! km von der arbeiten an Formgussstücken aus schmiedbarem und schweils- 
Station Rheinau an der Bahnlinie Karlsruhe-Schwetzingen- barem Stahlguss (Haberland-Guss). Es wurden längere Stücke 
Mannheim im Rheinhafengebiete. Die in gröfseren Mengen zu an einem Ende festgespannt und alsdann schraubenförmig zu- 
beziehenden Roh- und Betriebstoffe, wie Erze, Roheisen, sammengedreht; andere Stücke wurden um 1800 fast scharf- 
Schrott, Koks, Kohlen und feuerfeste Stoffe, werden mit eige- kantig umgehämmert, ohne dass Risse oder Brüche entstan- 
nen Wagen auf den Fabrikgleisen von den Schiffen im Rhein- den. Ferner wurden Gussstücke desselben Stofles ange- 
hafen abgeholt und zur Verwendungsstelle gebracht. Der schmiedet, geteilt und wieder zusammengeschweilst, in glel- 
Bau des Werkes wurde im Frühjahr 1599 begonnen und der cher Weise wie sich diese Arbeiten bei Schmiedeisen voll- 
Betrieb im April 1900 aufgenommen. Der vollständige Aus- ziehen. Mit Formstücken aus Siemens-Martin-Stahl wurden 

bau soll nach und nach vor sich gehen. Zunächst soll die ähnliche Proben angestellt. 
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(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Abwässerung. i Aufbereitung. 

The septic tank experiments of the Massachusetts La séparation magnétique des minerais de fer. Von 
State Board of Health. (Eng. Rec. 22. Dez. 1900 S. 591/93) Wedding. (Bull. Soc. Ind. min. 1900 Heft 4 S. 1196/1241* mit 1 Taf.) 
Auszug aus dem Jahresbericht des städtischen Gesundheitsamtes für Allgemeines über die Verwendungsgebiete, die Geräte und Vorrichtun- 
1899. Die Reinigungsergebnisse waren wesentlich besser als im Jahre gen für magnetische Aufbereitung. Magnetische Ausscheidung von se 
1898. Die Versuche führten zu dem Schluss, dass Je gröfser der Ge- röstetem Magnet- und Spateisenstein. Geräte mit Be, Hi 
halt an organischen Bestandteilen in den Abwässern ist, desto gröfser Elektromagneten. Magnetische Scheidung der schwach magnetischen 
auch die Wirksamkeit des Niederschlagprozesses wird. Die Ergebnisse ` ` Erze. Darstellung aller bekannteren Ausführungen. 


sind in Tabellenform mitgeteilt. La preparation mécanique des minérais metalliques en 


| 
| Sardaigne. Von Pellati. (Bull. Soc. Ind. min. 1900 Heft 4 
| 


S. 1263/73) Die 32 mechanischen Aufbereitungsanlagen in Sardinien 
verbrauchen zusammen 2000 PS. Heutige Ausgestaltung der verschie- 
denen Verfahren. Trommelsichter und Plansichter. Schlämmeinrich- 
tungen. Schlämmsiebe. Rüttelsiebe. Trommelsiebe. 


D Die Zeitachriftenscbau wird, nach den obiren Stichwörtern In 
Vierteljahrsheften zusammengefasst und geordnet, gesondert herauape- 
geben, und zwar zum Preise von 3 AS pro Jahrgang für Mitglieder, von 
10 A pro Jahrgang für Nichtmitglieder. 


Band X\XXXV. Nr.5. 
2. Februar 11 nn 


The White mineral press. (Iron Age 20. Dez. 1900 $S.7.9*) 
Der von der Chisholm, Boyd & White Co. in Chicago gebaute Koller- 


gang hat 2 Quetschwalzen von je 3000 kg Gewicht. An einer Stelle 
herausgenommen und eine Kreis- 


ist der Boden des Kollerganges 

scheibe von etwa 1,5 m Dmr. und 60 mm Stärke eingelegt, die sich 

um einen aufserhalb der Achse des Kollerganges gelegenen Zapfen 
in die das 


Diese Scheibe hat 2 Reihen cylindrischer Löcher, 


dreht. 
Dadurch werden kleine 


Mahlgut durch die Walzen eingedrückt wird. 
cylindrische Probekörper gebildet, die durch ein selbstthätiges Förder- 
band fortgeschafft werden. 

Sur le traitement des minérais de soufre en Sicile. 
Von Pellati. (Bull. Soc. Ind. min. 1900 Heft 4 S. 1282,;1376*) Ge- 
winnung des Rohschwefels: Beschreibung mehrerer Schmelzöfen, be- 
sonders des Calcarone-Ofens, der Oefen von Gil Rulz und von Gil 
Behandlung des rohen Schwefels durch Dampf. Die Ratftinirung deg 


rohen Schwefels.. Das Mahlen des Schwefgels. 


Beleuchtung. 
Elements of illumination. XVII. Von Bell. (El. World 
22. Dez. 1900 S. 957/59*) Verteilung der Lichtstrahlen von elektri- 
schen Glühlampen im Raume. Einfluss der Fadenform auf die Licht- 
vertellung, besonders der mehrmals gewundenen Fäden von Hoch- 
spannungslampen. Der spezifische Strom- und Energieverbrauch bei 
verschiedenen Leuchtstärken. Beziehung zwischen Temperatur und 


Energieverbrauch. 
Bergbau. 


Emploi de l'électricité dans les mines. Von Libert. 
(Bull. Soc. Ind. min 1900 Heft 4 S. 953/1080) Der Verfasser behan- 
delt eingehend die Verwendung des elektrischen Stromes in den Berg- 
werken Belgiens zur Beleuchtung, Erztörderung, Wasserhaltung, Lüftung, 
zum Gesteinbohren, Schlitzen und Schrämen. Kraftübertragungsanlasre 
für die Schächte 7 und 9 der Kohlengrube Grand-Hornu im Bezirk 
Mons; elektrisch betriebenes Förderseil in Schacht 9; elektrisch ange- 
trlebene Pumpe in Schacht 7. Kraftübertragungsanlage der Kohlen- 
grube Mariemont in Morlanwelz. Unterirdische Wasserhaltungsanlage 
des Schachtes Saint-Xavier der Grube Noel-Sart-Culpart in Gilly im 
Bezirk Charleroi. Kraftübertragungsanlage für den Schacht Duchcre 
der Trieu-Kaisin-Grube in Chätelineau im Bezirk Charleroi. Elektrische 
Anlagen der Courcelles-Nord-Grube in Courcelles. Kraftitbertragungs- 
anlage der Masse-Diarbois-Grube in Rausart bei Charleroi, für den 
Homvent-Schacht der Beyne-Heusay-Grube bel Lüttich. Unterirdische 
Wasserhaltungsanlage der Concorde-Grube in Jemeppe- sur- Meuse. 
Förderanlage in Schacht 10 der Monceau-Fontaine-Grube bei Charleroi. 
Zugförderung durch Akkumulatoren in der Amercaur-Grube In Jumet. 
Beleuchtungsanlage einer unterirdischen Maschfnenkammer der Amer- 
caur-Grube. Unterirdische Beleuchtung der Angleur Grube bei Lüttich. 
Beleuchtung der Schächte der La Haye-Grube bei Lüttich durch fest 
angeordnete Lampen. 

L’electricitd dans l'industrie minérale. Von Wendelin. 
(Bull. Soc. Ind. min. 1900 Heft 4 8. 1081/27) Umfassender Fachhe- 
richt, gröfstenteils aus Fachzeitschriften Deutschlands, Englands und 
Amerikas zusammengestellt. 

Les haveuses mécaniques dans les houill£res des États- 
Unis. Von Bachellery. (Bull. Soc. Ind. min. 1900 Heft 4 S. 
1129/72*) Die Abhandlung deckt sich dem Inhalte nach mit dem in 
Zeitschriftenschau v. 29. Dez. 1900 aufgeführten Aufsatz von de Gennes: 
L’exploitation mécanique dans les houflleres des États-Unis. 


Brauerei. 


flaking plant. (Engineer 11. Jan. 01 S. 48/49*) 


Maize 
Hiernach wird 


Der Mais gelangt zuerst in eine Reinigungsmaschine. 
das Korn in efner Mahlvorrichtung in 4 oder 5 Stücke zerbrochen und 
in eisernen, mit Dampf gefüllten Cylindern gekocht. Der so zube- 
reitete Stoff wird nun zwischen Rollen zu flacben Kuchen geformt, die 


getrocknet und zum Versand in Säcke gefüllt werden. 


Dampffässer und Kocheinrichtungen. 
(Mitt. Dawmpfk. Dampfm. 2. Jan. 


Gusseisen für Dampffässer. 
wonach die 


01 S 1%) Besprechung einer ministeriellen Verordnung, 
wagerechten hohlen Zapfen bei drehbaren kuzelförmigen Kochern aus 


Gusseisen bestehen dürfen. 


Dampfkraftanlagen. 
Prime movers at the Paris Exhibition. (Engineer 11. Jan. 
01 8. 44*) Liegende zweicylindrige Verbunddampfmaschine von 


1000 PS;, gebaut von van den Kerchove In Gent. 

The steam turbine. (EI. World 22. Dez. 1900 S. 952/54* u. 
29, Dez. S. 995/97*) Abdruck eines Vortrages von Hodkinson vor der 
Engineers’ Society of Wertern Pennsylvania über die theoretischen 
Grundlagen, die konstruktive Entwicklung und die neueste Ausgestaltung 
der Dampfturbine. Der Grundgedanke der de Lavalschen Dampfturbine. 
Die Vorgänge beim Ausströmen des Dampfes aus einer Düse. Dampf- 
spannung und Dampfgeschwindigkeit. Die Parsonssche Dampfturbine 
in der Ausführung der Westinghouse Co. Anordnung der Leit- und 


173 


Zeitschriftenschau. 


EE 


Lagerung der Laufräder und Aufnabme der Achsialschübe. 


Laufräder. 
Be- 


Mechanische und elektrische Ausgestaltung der Rexelvorrichtung. 
messung des Spaltes mit Rücksicht auf die Verschiedenheit der Tem- 
peraturen in den Längsteilen der Turbine. Forta. folgt. 


Druckerei. 

Printing machinery at the Paris Exhibition. (Engng. 
28. Dez. 1900 S. 833%) Schaubild und Beschreibung einer von J. Der- 
riey in Paris gebauten grofsen Rotationsdruckmaschine für 20000 
bis 24000 Zeitunzsdruckbogen stündlich. 

Eisenbahnwesen. 

British and French train services in 1900. Von Rous- 
Marten. (Engincer 11. Jan. 01 S. 33 35) Uebersicht über die Ver- 
besserungen im Eisenbahnverkehr und Zusammenstellung der schnell- 
sten Züge in England und Frankreich. 

Les chemins de fer de Sibérie. Von Jacquin. (Mém, 
Soc. Ing. Civ. Nov. 1900 S. 545/63) Lageplan und kurze Angaben 
über die Länge der bereits im Betrieb befindlichen und der in Aussicht 
genommenen Eisenbahnlinien., 

Modern locomotive design. Von Marshall. (Eng. News 
27. Dez. 1900 S. 433/40) Erörterungen über die Gewichtverhältnisse 
von Gitterzuglokomotiven. Verschiedene Bauarten von Lokomotiven und 
zulässige Belastungen der Achsen. Schnelle Güterzuglokomotiven. Per- 
sonenzuglokoınotiven. Lokomotiven mit 3 Treibachsen. Konstruktion 
von einzelnen Lokomotivteilen. 

Laycocks brake for railway wagons. (Engng. 11. Jan. 01 
S. 57*) Die Bremse entspricht den neuen Vorschriften der Board of 
Trade und der Eisenbahngesellschaften. Sie kann von beiden Seiten 
des Wagens mit einer Hand bedient werden. Durch Sperrräder, die 
an geeigneten Stellen in das Hebelwerk eingeschaltet sind, wird die 
Bremse {in ihren Endlagen festgehalten. 

Bericht des vom Ausschuss für technische Angelegen- 
heiten des Vereines deutscher Eisenbahnverwaltungen ein- 
gesetzten Unterausschusses für Abgabe eines Gutachtens 
betreffend die Frage der Anordnung des Schienenstolses. 
(Organ 1900 Ergänzungsband S. 1/168* mit 28 Taf) Bericht der 
Kaiser Ferdinands-Nordbalın über die von der Generaldirektion der 
kgl. bayerischen Staatseisenbahnen angerexte Frage: »Welche Mittel 
zur Beseitigung bezw Minderung des schädlichen Einflusses des Schie- 
nenstofses haben sich als geeignet erwiesen?« Umfangreiche Zusammen- 
stellung der Angaben der Vereinsverwaltungen über gebräuchliche und 
ungewöhnliche Schienenstofsverbindungen. 

The preservation of railway tiea in Europe. (Proc. Am. 
Soc. Civ. Eng. Dez. 1900 S., 1187/99) Meinungsaustausch zu dem in 
Zeitschriftenschau v. 8. Dez. 1900 erwähnten Aufsatze. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Raising the Boston bridge near Me Keesport. (Eng. Rec. 
15. Dez. 1900 S. 569/70*) Die Brücke ist eine Kragträgerbrücke mit 
einer Hauptöffnung von 107 m und zwei Seitenöffnungen von 46 m und 
42 m Spannweite. Das eine Brückenende wurde in der Weise gehoben, 
dass die dem betreffenden Pfeiler benachbarten Vertikalen der Haupt- 
öffnung durch ein Gerüst abgefangen und auf dieses alsdann die zum 
Heben bestimmten hydraulischen Pressen aufgestellt wurden. Die ganze 
Arbeit wurde von 10 Mann in 9 Tagen verrichtet. 

An interlocking mechanically operated draw bridge 
gate. Von Tyrrell, (Eng. News 27. Dez. 1900 S. 452*) Sobald 
die Brücke aufgedreht wird, wird durch eine selbatthitige Vorrichtung 
ein Elektromotor eingeschaltet, der 2 Schranken auf beiden Seiten der 


Brücke schliefst. 
Elektrotechnik. 

Electric power transmission from coal fields at Colo- 
rado Springs, Colo. (El. World 29. Dez. 1900 S. 994) Das neue 
Kraftwerk umfasst fünf Wasserrohrkessel und zwei 80 polie 1000 KW- 
Drehstromerzeuger für 90 u/min und 6600 V. Der Strom wird nach 
9,6 und 13 km entfernt gelegenen Umformerwerken geleitet. 

Cooperation between engine and generator builders in 
connection with engine type units for power purposes. Von 
Ebert. (Eng. News 20. Dez. 1900 S. 422/23) Aufser allgemeinen Vor- 
schlägen für die einheitliche Konstruktion von Daınpfdynamos werden 
Verbesserungen besprochen, die sich auf Konstruktionseinzelheiten an 
den Dynamos beziehen. 

Design of alternators. Von Parshall und Hobart. Forts 
(Engng. 28. Dez. 1900 S. 819/23*) Berechnung der Magnetisirungs- 
kurven für volle Belastung des zum Beispiele herangezogenen Wechsel- 
stromerzeugers von 60 V, 20 Amp und 25 Perioden pro sk bei Leistungs- 
faktoren = 0, 0,8 und 1. Vergleich der Rechnung mit Versuchsergeb- 
nissen. Berechnung der magnetisirenden Kraft bei den verschiedenen 
Leistungsfaktoren. Ermittlung der Kurzschlusskurve und des Leistungs- 
faktors. Forts. folgt. | 

Graphical treatment of the effect of armature current 
on wave-form of alternator. Von Baum. (El. World 29. Dez 
1900 S. 1002») Darstellung und Erklärung eines zeichnerischen Ver: 
fahrens zur Ermittlung der elektromagmetischen Querwirkung der Anker- 


drähte. 
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Die Abhängigkeit der Eisenverluste von der Kurven- 
forın. Von Benischke. (Elektrot. Z. 17. Jan. 01 S. 53/57*) Die 
Konstanten für Hysteresis und Wirbelstrom in der Steinmetzschen For- 
mel für den Wattverbrauch in 1 cem Eisen: A=rnB!® + 3n?B?, 
wurden durch Bestimmung der Eisenverluste in einem aus 0,5 mın star- 
ken Blechen zusammengesetzten Ringe bei gleicher höchster Induktion 
und veränderlicher Periodenzahl bestimmt. Hierbei ergab sich, dass d 
um so kleiner wird, je spitzer die Kraftlinienkurve ist, und dass die 
Wirbelstromkonstante » der Spannung:kurve fast genau prop»rtional Ist. 
Aufserdem wurde ermittelt, dass, genau genommen, das Steininetzsche 
Gesetz nur bei ganz geringen Wirbelstromverlusten allgemeine Gültig- 
keit hat. Berechnung der Scheitelfaktoren für Spannungs- und Kraft- 
linienkurve. Gang der Untersuchung. Darstellung der benutzten Eisen- 
prüfvorrichtungen. 

Erwärmung von Widerständen usw. für aussetzende Be- 
triebe. Von Bethke. (Elektrot. Z. 17. Jan. 01 S.71/72) Vorschlag 
eines Berechnungsverfatirena für die Erwärmung von Widerständen und 
Schenkelspulen, bei denen nur Ohmsche Verluste auftreten. Die Er- 
wärmung wird aus der Stromdichte, der Zeit und den gegebenen Ab- 
messungen berechnet. S. den gleichnamigen Aufsatz von Oelschläger 
in Zeitschriftenschau v. 12. Jan. 01. 

The direct-current are. On rapid varlations in the 
current through the direcet-currentarc. Von Duddel. Schluss. 
(Engng. 28. Dez. 1900 S. 547/50*) Erläuterung der Vorzänge, die 
beim Parallelschalten eines Kondensators und eines Selbstinduktione- 
widerstandes zum Lichtbogen entstehen. Das Verhalten eines zwischen 
Metallelektroden stehenden Lichtbogens bei parallel geschaltetem Kon- 
densator. Widerstand der Dochtkohlen. 

Some electric furnaces for laboratory use. Von Nor- 
ton. (El. World 22. Dez. 1900 S. 951'52*%) Zum Aichen von Pyro- 
metern wird ein kleiner elektrischer Ofen verwendet, der aus einem Cy- 
linder aus feuerfestem Thon besteht, um den Platindraht in einer Lage 
gewickelt ist. Der Cylinder ist in ausgiehigem MafŁe in wärmeiso- 
lirendem Stoff eingebettet, sodassa man Temperaturen von 1250" C 
lange Zeit hindurch halten kann. Andere Oefen, die mittels elektrischen 
Lichtbogens geheizt werden, dienen zur Erzevgung von Calciumkarbid, 
Karborund und zum Schnielzen schwer schmelzbarer Stoffe. 

Das Wrightsche Stromtarifsystem. Von Hohmann. (Elek- 
trot. Z. 17. Jan. 01 S. 49/52*) Die Gesamtkosten werden in feste 
Kosten, welche Verzinsung und Tilgung des Anlagekapitales, Gehälter, Aus- 
gaben für Instandhaltung aller Maschinen, Geräte. Leitungen und Ge- 
bäude usw. umfássen, und veränderliche Kosten, die hauptsächlich aus 
dem Kohlenverbrauch entstehen, zerlegt. Jeder Sıromabnehmer hat 
einen festen täglichen Beitrag zu entrichten, der seinem eigenen Höchst- 
verbrauch am Tage der höchsten Beanspruchung des Elektrizitätswerkes 
entspricht. Aufserdem hat er einen geringen Preis für die von ihm 
verbrauchten Kilowattstunden zu zahlen. Zur Ermittlung des höchsten 
Verbrauches haben Wright und Reason einen Höchstverbrauchmesser 
konstruirt, der aus einem von dem Verbrauchstrome erwärmten Greuz- 
thermometer besteht. Jeder Abnehmer erhält ein solches Gerät, das 
seinen höchsten Stromverbrauch selbstthätig anzeigt. Berechnung des 
Strompreises. Darstellung und Anwendung des Höchstverbrauchmessers. 


Erd- und Wasserbau. 


The Bates hydraulic dredges. (Engng. 11. Jan. OL S. 43/45* 
mit 1 Taf.) Die Hauptabmessungen des ausführlich beschriebenen Bag- 
gers sind: Länge zwischen den Loten 70 m, gröfste Breite 11,9 m, 
Raumtiefe 4 m, Tiefgang 1,7 m, gröfste Baggertiefe 10,4 m. Die an 
ihm vorgenommenen Verbesserungen gegenüber den älteren von Bates 
gebauten Baggern beziehen sich vorzugsweise auf die Ausbildung des 
zum Lockern des Bagkergrundes dienenden Schaufelrades. 

The Isthmian Canal Commission’s report. II. (Eng. Rec. 
15. Dez. 1900 8. 571/76*) Prüfung der Panama-Linie, der aufzuwen- 
denden Arbeiten, der Baukosten, der rechtlichen, militärischen und wirt- 
schaftlichen Verhältnisse. Vergleich mit der Nicaragua-Linie. 

Design for controlling works at the head of the Chi- 
cago drainage canal. (Eng. News 3. Jan. 01 S. 213*) Darstellung 
verschiedener Modelle von Schleusen und Schleusenthoren und Schilde- 

"irkungsweise. 
a ano piers of the North German Lloyd 
Steamship Co., at Hoboken, N. J. (Eng. News 3. Jan. 01 S. 
13/14* mit 1 Taf.) Die neuen Hafenanlagen sollen aus einem 274 m 
langen Landunrsplatze an der Landseite und 3 in den Strom hinaus- 
gebauten doppelzeitigen Landungsstegen mit zugehörigen Gebäuden aus 
Eisenfachwerk bestehen. Einzelheiten der Gründungen. 

Vom Bau des Tunnels der elektrischen SE am 
atz in Berlin. (Zentralbl. Bauv. 9. Jan. 01 S. 5/7*) 
Tunnelkörper ist Beton. Am Potsdamer Bahnhof 
Tunnel zu einer 12,7 m weiten und rd. 3,3 m 
Konstruktion der Tunnelwände 


Potsdamer pl 
Der Baustoff für den 


verbreitert sich der 
hohen Haltestelle mit 2 Bahnstegen. 


i iten. 
über die Ausführungsarbe 
ES SES compresseur-corroyeufF électrique A compres- 


in. (Rev. ind. 22. Dez. 
varlable, système Sarras i 8 A 
a Beim Bau eines Wa-serbehälters mit seitlichen Erd- 
nn e Ben zum Verdichten der Erde eine elektrisch betriebene 
mme 


Walze benutzt. Der Strom wnrde dem auf der Walze angeordneten 
4 poligen Elektromotor durch einen auf der ecitlichen Oberleitung 
rollenden Laufwagen zugeführt und In derselben Weise zurückgeleitet. 
Auf der Achse des Elektromotors sitzt eine Schnecke, die in ein zwi- 
schen den beiden Hinterrädern befiurliches Schraubenrad eingreift. Der 
Laufkranz der beiden Hinterräder und des fül.renden Vorderrades hat 
iin Achsial-chnitt zahnstangenförmige Gestalt. Schema des Stroimlaufes. 

The concrete lock near St. Paul. (Enz. Rec. 22. Dez. 1900 
S. 5393 94) Beschreibung der Vorränge beim Bau eines Betonwehres 
im Mississippi zwischen St. Paul und Minneapolis. 


Explosionsmotoren und andere Wärmtkraftmaschinen. 


Power-gas and large gas engines for central stations. 
Von Humphrey. Schluss (Engng. 28. Dez. 1900 S. 8345/48*, 4. Jan. 
01 S. 27 äng u. 11. Jan. S. 60 63*)  Gröfsere Wirtschaftlichkeit der 
Gasmaschinen im Vergleich zu Dampfmasehinen. Einfachheit und Zu: 
verläseirkeit von Gasiaschinen. besonders als Antriebinaschinen pa- 
rallel laufender Drebstromdynamos. Vergleich zwisehen Gaserzeugern 
und Dampfkesseln. Zusammensetzung und Heizkraft von Gasen der 
Mond Gaserzeuger. Ausgiebigrkelt der Erzeuger. Kosten einer elcktri- 
schen Pferdestärke. Alsnnessungen einiger grofser Gasinaschinen. Einzel- 
heiten und Versuehserzebnisse einer 400 pferdiren Gasinaschine für Mond- 
Gas. Ergebnisse der Abnahmeversuche an einem 60 pferdixen Gasmotor. 
Betriebsergebnisse derselben Maschine. Versuchsergebnisse einer 60 pfer- 
digen zweieylindrigen Westfughouse- Maschine. Entwurf einer mit Mond- 
Gas betriebenen Anlage von 20000 PS. Wärmeverbrauch bei Dampf 
und bei Gas. Vorsichtsmafsregeln, um genaue Versuchsergebni4se zu 
erhalten. Tabellarische Zusammenstellung der wichtigsten Daten für 
Gase, die mit Wasserdampf gesättigt sind. Versuche mit dem Simplex- 
Motor von Delaware- Debontteville. Einiges über andere grol-e Gas- 
maschinen, Bauart Occhelhäuser und Bauart Otto. 


Feuerungsanlagen. 

The Walker smokeless furnace. (Eng. News 20. Dez. 1900 
S. 436*) Der Rost der Feuerung besteht aus 2 Teilen, einem schräg 
liegenden, auf den der frische Brennstoff geschüttet wird, und einem 
warxerechten Teile, auf den die unverbrennbaren Rückstände ge- 
stofsen werden. Die ganze Anordnung Ist derartig, dass der Feuerung 
möglichst viel Luft zugeführt wird. Bericht über Leistungsversuche. 

The Boston Elevated Railway's chimney At Lincoln 
Wharf, (Eng. Rec. 22. Dez. 1900 S. 593*) Das Kraftwerk der 
Bostoner Hochbahn soll 7 Dampfmaschinen von Je 4000 PS erhalten. 
Jede Maschine wird von 4 Kesseln mit Dampf gespeist. Zur Zug- 
erzeugung dienen 2 Schornsteine von 76,5 m Höhe und 3,96 m 1. Dmr. 
Sie sind auf einer Betonsohle aufgebaut, die auf 810 Pfählen rult. 
Der Hauptteil des Schaftes besteht aus einem inneren Kern und einem 
äAufseren Mantel mit Luftzwischenraum. ` 

Gasindustrie. 

The Duff gas-producer and ammonin- recovery plant. 
(Engng. 11. Jan. 01 S.43*) Schaubilder einer Anlage zur Verarbel- 
tung von 1400 bis 1500 t Kohlen pro Woche Zu Kraftgss. Durch eine 
selbstthätige Transportvorrichtung wird die Kohle dem Gaserzeuger 
zugeführt. Das Gas geht vom Generator durch einen Ueberhltzer und 
Stanbsammler in einen Reiniger, wo es von Teer, und dann in einen 
Ausscheider, wo es durch eine saure Lösung von Ammoniak befreit 
wird. Von bier aus durchströmt es noch den Gaskühler und {st dann 
zum Gebrauch fertig. 

Gesundheitsingenieurwesen. 


Plumbing details in the residence of Dr. E. H. Dunham. 
(Eng. Rec. 22. Dez. 1900 S. 600/02*) Das vierstöckige Hans be 


sitzt eine umfangreiche Wasserleitungsanlage für Baderäume, Wasch- 
stuben, Küchen und Klosetts. Die unteren Stockwerke a 
gt, je 


durch die von der Strafsenleitung abgrzweirten Rohre versor 
oberen von einem unter dem Dach aufgestellten gedeckten Warn 
behälter, der dureh eine elektrisch betriebene Pumpanlage gefüllt wird. 
Die Abbildungen stellen Einzelheiten der Rohrleitungen und des Wasser- 
behälters dar. 
Giefserei. ter 
Molding a flywheel. (Am. Mach. 27. Dez. 1900 g. 1234.35) 
Die Anwendung der Herdformerei beim Einformen eines schweren 
Garmigen Schwungrades wird eingehend erläutert. 


Heizung und Lüftung. 
Modern practice In steam heating an 
— Ventilating fans and otherapparatus. 
Rec. 15. Dez. 1900 S. 576/77*) Das Wichtigste über 
Schraubenventilatoren. Tabellarische Zusammenstellungen und einfache 
Formeln für den Zusammenhang zwischen Kraftbedarf, Leistung, En 
drehungszahl und Hauptabinessungen bei einigen Ventilatorbauar:en. 
Forts.: folgt. 900 
Les appareils de chauffage A l’exposition de 1 a 
Von Dommer, Forts. (Genie civ. 22. Dez. 1900 8. 125/27*) Damp! 
kessel für Heizanlagen von Pommier & Delaporte, Mathelin & E 
A. Boerinzer, Lewy & Co., Hartley & Lugden und Ch. Bourdon. Rege 
vorrichtungen für Brennstoffzuführung und Zug. Forts. folgt. 


d ventilation. X 
Von Monroe. (Eng. 
Kreisel- und 
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Hochbau. 

A steel-concrete stable root, (Eng. Rec. 22. Dez. 1900 S. 
595/96*) Die Binder des Daches haben 8,8 m Spannweite und rd. 2 m 
Höhe. Sie sind an hohe Blechträger angeschlossen, die auf den Ge- 
bäudesäulen ruhen. Die Dacheindeckung besteht aus Reihen von Rund- 
eisenstangen, die durch Drahtnetze verbunden und mit diesen in eine 


50 mm starke Betonschicht eingebettet sind. 
Holzbearbeitung. 


Bandsäge mit Fräsvorrichtung für Hand- und Fufsbe- 
trieb. Von Johnen. (Z. Werkzeugm. 5. Jan. 01 S. 150*) Der 
Fufsbetrieb wird beim Schneiden schwächerer Bretter verwendet. Wenn 
stärkere Hölzer geschnitten werden sollen, wird der Fufstritt durch 2 
Kurbeln für den Handbetrieb ersetzt. Das Bandsägenblatt läuft über 2 


mit Leder bezogenen Scheiben. 
Maschinenteile. 


Reibvorgelege mit veränderlicher Drehgeschwindig- 
keit. (Z. Werkzeugn. 5. Jan. 01 S. 151/52*) Beschreibung der in 
Zeitschriftenschau v. 25. Aug. 1900 erwähnten Vorrichtung: »A novel 
speed varying device«. 

Hydraulic experience—stopping breaks in a system of 
higb pressure service pipes. Von Blount. (Am. Mach. 27. Dez. 
1900 8. 1238/39*) Eine Pres-pumpenanlage arbeitete so, dass das in 
Hebezeugen und dergleichen verbrauchte Wasser wieder in die Sauglei- 
tung zwischen Saugbrunnen und Pompe zurückfloss, sodass nur das 
durch Undichtigkeiten verloren gehende Wasser ersetzt werden musste. 
Trotzdem die Rohre auf einen wesentlich höheren Druck als den Be- 
triebsdruck geprüft waren, traten wiederholt Rohrbrüche ein, die erst 
aufhörten, als man die Rücklaufleitung in den Saugbrunnen selbst 
führte und so der mitgerissenen Luft Gelegenheit zum Entweichen gab. 


Materialkunde. 

New satety device of the Hewes & Phillips Corliss en- 
gine governor. (Am. Mach. 20. Dez. 1900 S. 1217*) Der einfache 
Porter-Regulator ist mit einer Vorrichtung versehen, die beim Reifsen 
des Regulatorriemens die Maschine abstellt und so ein Durchgehen 
verhindert. Eine weitere Vorrichtung sorgt dafür, dass die Maschine 
bei unzulässiger Erhöhung der Umdrehungszahl stillgesetzt wird. 
Schliefslich ist noch eine elektromagnetische Auslösung vorhanden, durch 
die von gewissen Stellen der Werkstatt aus durch Einlegen eines 
Schalters die Maschine abgestellt werden kann. 

An apparatus for experimentation in impact. (Eng. Rec. 
15. Dez. 1900 S. 578/79*) Auszug aus einer Abhandlung, die von Hatt 
uud Turner dem internationalen Kongress für Materialprüfung vorgelegt 
wurde. Die in dem Laboratorium der Purdue-Universität benutzte Ma- 
schine zur Prüfung der Stolselastizität besteht aus einem schweren 
Fundamentblock von rd. 2500 kg Gewicht, auf dem sich 2 Gusssäulen 
erheben, die dem Fallgewicht zur Führung dienen. Die Säulen sind 
durch ein oberes Joch verbunden, auf dem die Vorrichtung zum Auf- 
winden des Fallbürs angebracht ist. Durch einen einstellbaren An- 
schlag wird die Fallhöhe begrenzt. Ein Stimingabelapparat dient zur 
Bestimmung der Fallzeiten. 

New impact testing machine and brick testing machine, 
Purdue University. Von Hatt und Turner. (Eng. News 3. Jan. 
01 S. 3/5*) Konstruktion und Wirkungsweise einer Maschine zum 
Prüfen von Pflastersteinen und einer Maschine zum Prüfen der Stofs- 
festigkeit von Eisen und Stahl. Wiedergabe einiger Prüfuugsergeb- 
nisse. 

Some recent tests of american iron and steel. Von 
Esterline und Treat. (El. World 22. Dez. 1900 S. 959/60*%) Ueber 
100 verschiedene Eisenproben wurden auf ihre magnetischen Eigen- 
schaften untersucht. Die Mittelwerte für Gusseisen, Schmiedelsen, 
Gussstahl und Eisenblech sind in Schaulinien dargestellt. Bei den 
Versuchen wurde besonders die Induktion für Eisenblech und Gusseisen 
auch für sehr hohe maynetisirende Kräfte bestimmt, Die Versuchser- 
gebnisse der einzelnen Eisensorten sind in "Tabell... wiedergegeben. 
Bemerkenswert ist, dass die Durchlässigkeit des Schmiedeisens vor dem 
Knie der Magnetisirungskurve gröfser, hinter dem Knie kleiner als die 
des Gussstables war, 

The internal architecture of steel. 
gineer 11. Jan. 01 S. 49) Allgemeine Erörterungen 
sammensetzung des Kleingefüges im Eisen und über die Prüfverfahren. 


Messgeräte. 


Von Arnold. (En- 
über die Zu- 


Ein nener Lampenstundenzähler. (Elektrot. Z. 17. Jan. oi 


S. 67*) Das von der Allgemeinen Elektrizitäts-Gesellschaft gebaute Ge- 
rät besteht aus einem Uhrwerk mit mechanlschem Aufzuge für 250 st 
Laufzeit. Um das Antriebrad des Uhrwerkes sind konzentrisch die 
Zählwerke der einzelnen an den Zähler angeschlossenen Stromkreise 
und deren Schalter angeordnet. Beim Einschalten eines Stromkreises 
wird dessen Zählwerk gleichzeitig mechanisch mit dem Uhrwerk ge- 
kuppelt und beim Ausschalten ebenso abgekuppelt. Sind alle Strom- 
kreise ausgeschaltet, so steht auch das Uhrwerk still. 

Measuring the flow of water from pipes. Von Booth. 
(Am. Mach. 27. Dez. 1900 S. 1228/29*) Für überschlägliche Bestim- 
mung der Ausflussinenge empfiehlt der Verfasser, parallel zur Rohrachse 


eine Stange so zu halten, dass sie vom Wasserstrahl getroffen wird. 
Aus der Entfernung der Stange von der Rohrachse und aus dem Ab- 
stande des Punktes, in welchem der Wasserstrahl die Stange trifft, von der 
Mündung des Rohres ergiebt sich aufgrund des Parabelgesetzes eine 
einfache Formel für die Ausflussgeschwindigkeit und damit für die 


Ausflussmenge. 


Metallbearbeitung. 

Estimating cost. (Am. Mach. 27. Dez. 1900 8. 1281/38°) An 
der Bearbeitung eines Teiles einer Presse wird gezeigt, wie man unter 
bestimmten Voraussetzungen über die zur Verfügung stehenden Werk- 
zeugmaschinen und Werkzeuge die Bearbeitungskosten berechnen kann. 

Some new things. (Am. Mach. 20. Dez. 1900 8. 1202*) Dar- 
stellung einer Säulenbohrmaschine, die auch zum Gewindeschnelden be- 
nutzt werden kann. Die obere wagerechte Welle, die mittels eines 
Kegelräderpaares die Bewegung auf die Bohrspindel überträgt, Ist wie 
die Spindel einer Drehbank eingerichtet und kann mit einem davor 
liegenden Zahnradvorgelege zusammenarbeiten. — Beschreibung einer 
Hülfsvorrichtung für eine Universalfräsmaschine. Eine wagerechte Höülfs- 
welle wird durch zwei am Horn der Maschine angeschraubte Lagerarme 
gehalten und von der Friüsspindel aus durch ein Stirnräderpaar in 
Drehung versetzt. Die Hülfsspindel trägt an ihren Enden 2 Stirnfräser. 
Die Vorrichtung kann zweckmifsig benutzt werden, um die inneren 
parallelen Seiten von rechteckigen Rahmen zu bearbeiten. 

Special jobs on the horizontal drilling, milling and 
boring machine. (Am. Mach. 27. Dez. 1900 S. 1229*) Die Benutzung 
einer wagerechten Bohr- und Fräsmaschine bei der Bearbeitung der Plan- 
scheibe einer grofsen Drehbank und des Verschlussstückes einer Schnell- 
feuerkanone wird an zwei Schaubildern erläutert. 

A special boring machine. (Am. Mach. 27. Dez. 1900 
S. 1227/28*) Darstellung einer wagerechten Bohrmaschine zum Be- 
arbeiten der Cylinder, die den wesentlichen Teil von Maschinen zum 
Enthülsen der Reiskörner und Kaffeebohnen bilden. 

The Milwaukee milling machines. (Iron Age 20. Dez. 1900 
8. 3/4*) Darstellung der von Kearney & Treker in Milwaukee gebauten 
Universalfräsinaschine und Planfräsmaschine mit den zugehörigen Hülfs- 
einrichtungen: Teilkopf, Vorrichtung zur Anbringung einer senkrechten 
Spindel, Vorrichtung zum Schneiden von Zahnstangen, Schraubstock 
zum Einspannen der Arbeitstücke. 

The Slocomb system of adjusting cutting tools. (Iron 
Are 20. Dez. 1900 S. 1/2*) Die dem Aufsatze beigegebenen Abbil- 
dungen zeigen die Anbringung einer Teilscheibe an der Spindel des 
Kreuzschlittens von Drehbänken. S. Zeftschriftenschau v. 25. Aug. 1900 
»Micrometer heads on lathe cross feed screws«. 

Nut-facing machine. (Am. Mach. 20. Dez. 1900 S. 1214/15®) 
Die von der Detrick & Harvey Machine Co. in Baltimore gebaute Mut- 
terndrehbank zeichnet sich durch eine einfache Vorrichtung aus, durch 
die beim Rückwärtsgang der Maschine die fertig bearbeitete Mutter 
selbstthätig von dem Gewindedorn heruntergedreht wird. 

Röhrenfabrikation. Die verschiedenen Methoden zur 
Herstellung von Röhren aus Eisen, Kupfer und Kupfer- 
fegirungen und der Einfluss einiger Methoden auf die 
Festigkeitseigenschaften des Materials. Von Diegel. (Ver- 
hadlgn. Ver. Beförd. Gewerbtl. Dez. 1900 S. 361/439 mit 5 Taf.) Her- 
stellung der Röhren mit Naht: Gewalzte Röhren mit über einander ge- 
schweifsten Rändern. Spiralförmig geschweilste Röhren. Gewellte 
Feuer- nnd Flammrohre. Hart gelötete Röhren. Herstellung der Röhren 
ohne Naht: Schräg- und Pilgerschritt-Walzverfahren von Mannesmann. 
Scheibenwalzwerk von Mannesmann. Das Ehrhardtsche Verfahren. 
Verfahren des Stahlwerkes Sandviken in Schweden. Das Walzen über 
einen Dorn. Das Stanzen von Röhren. Verfahren von Robertson, Elmore, 
Diek und Schmitz zur Herstellung von Kupfer- und Messingröhren. 
Kaltziehen von Röhren. Röhrenmaterial. Abnahmeprüfungen. 


Motorwagen und Fahrräder. 

Automobiles at the Paris Exhibition. Von Desjacques 
Forts. (Engng. 29. Dez. 1900 S. 837/38) Geschwindigkeitsänderung 
und Uebertragung der Motorbewegung auf die Treibräder. Forts. folgt 

The electric delivery equipment of a large New York 
store. Von Loewenthal. (El. World 29. Dez. 1900 S. 987/90*) 
Die Waren des Geschäftshauses B. Altman & Co. in New York werden 
durch 135 elektrisch betriebene Kraftwagen versandt, welche drei ver- 
schiedene Bauarten aufweisen: mit einem 2-, einem 3- und zwei 
2 pferdiren Motoren und mit Batterien von 40 und 44 Zellen, Die 
Kapazitäten der Batterien betragen 90, 120 und 160 Amp-st und ge- 
statten den Wagen, eine Fahrstrecke von 40 bis 48 km für eine Auf- 
ladung zurückzulegen. Die Wagen werden in dem Elektrizitätswerk 
des Geschäftshauses aufgeladen, das 580 Koren- und 3000 Glühlampen 
zu versorgen hat. Es umfasst 4 Babcock E Wileox-Kessel, drei 100 KW. 
eine 150 KW- und eine 216 KW-Dampfdynamo, die Gleichstrom von 
120 V Spannung erzeugen. 


Luft- und Wasserkraftmaschinen. 
Les forces motrices du Haut Rhône français. Von Char- 
bonel. (Mém. Soc. Ing. Civ. Nov. 1900 S. 604/07) Ereänzung zu dem 
in Zeitschriftenschau v. 1. Dez. 1900 erwähnten Aufsatz. 
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Testing the capacity of turbines. Von Burch. (El. World 
22. Dez. 1900 8. 955%) An einer Wasserkraftanlage von zehn 1300 pfer- 
digen Turbinen mit wagerechter Welle und 130 u/min bei 6 m Gefälle 
wurden Versuche angestellt, wie sich die Leistung der Turbine mit der 
Geschwindigkeit ändert. Die Wasserzufuhr wurde in 9 Abteilungen ab- 
gestuft. Für jede Wassermenge ergab sich eine bestimmte Geschwin- 
digkeit, bei der die Leistung der Turbine einen Höchstwert erreicht. 
Die Versuchsergebnisse sind in Schaulinien wiedergegeben. 

A self-governing impulse waterwheel. (Eng. News 27. Dez. 
1900 S. 442*) Ausführliche Darstellung der in Zeitschriftenschau v. 
12. Januar 1901 geschilderten Konstruktion: »Turbo-moteur hydraulique 
à réglage de précision automatique«. 


Pupierindustrie, 


The Great Northern Paper Company’s new mill. (Eng. 
Rec. 15. Dez. 1900 8.560/66*) Eingehende Darstellung der neuen Fabrik- 
anlage der genannten Gesellschaft in Millinocket. Die Fabrik liegt an dem 
Zusammenflusse zweier Ströme, hat Eisenbahnanschluss und ist im vollen 
Ausbau für eine tägliche Leistung von 400 t Papier bestimmt. Das 
elektrische Kraftwerk enthält 3 Drehstromerzeuger von 1000 KW bei 
600 V und 2 Erregermaschinen von je 60 KW. Sämtliche Dynamos 
werden durch direkt gekuppelte Doppelturbinen mit wagerechter Welle 
angetrieben. Auch die 48 Holzschleifmaschinen werden in Reihen von 
Je 12 Maschinen durch wagerechte Doppelturbinen bethätigt. Alle 
übrigen Maschinen werden durch Elektromotoren angetrieben. Beschrei- 
bung vieler Einzelheiten. 


Schiffs- und Seewesen. 


Les marines de guerre modernes. Von de Chasseloup- 
Laubat. Forts. (Bull. d’Encour. 31. Dez. 1900 S. 711/76*) Die 
nordamerikanische Kriegsmarine. Forts. folgt. 


Contract trial of the United States seagoing battleship 
»Alabama«. Von Hall. (Journ. Am. Soc. Nav. Eng. Nov. 1900 S. 
855/81* mit 1 Taf.) Das Schiff ist 112 m lang, 22 m breit und geht 
7 m tief. Die beiden Maschinen leisteten während der Probefahrt je 
5500 PS; und erteilten dem Schiffe durchschnittlich 17 Knoten Geschwin- 
digkeit. Der Dampf wird in 8 Cylinderkesseln von je 8 qm Rostfläche 
und 244 qm Heizfläche erzeugt. Angaben über die Hülfsmaschinen und 
die Bewaffnung. 


Contract trial of the United States battleship »Wis- 
consine. Von Robison. (Journ. Am. Soc. Nav. Eng. Nov. 1900 S. 
979/97* mit 1 Taf.) Das Doppelschraubenschiff ist 113 m lang, 22 m 
breit und verdrängt bei 7 m Tiefgang 11565 t. Angaben über das 
Fassungsvermögen der Räume, die Bewaffnung, die Bemannung, die 
Hülfsmaschinen und die Maschinen- und Kesselleistung. 


Speed trial of the »Variag«. (Journ. Am. Soc. Nav. Eng. Nov. 
1900 S. 1009/16) Der von Cramp & Sons in Philadelphia für die russi- 
sche Regierung erbaute Kreuzer ist 130 m lang, 16 m breit und ver- 
drängt bei 6 m Tiefgang 6500 t. Bei den Probefahrten wurden mit 
16200 PS; 23,7 Knoten Geschwindigkeit erzielt. 


Coal consumption tests of S. S. »John W. Gates«. Von 
Bryan. (Journ. Am. Soc. Nav. Eng. Nov. 1900 S. 895/906) Das für 
den Erztransport auf den grofsen Seen bestimmte Schiff ist 150 m lang 
und 16 m breit. Die beiden Maschinen entwickeln zusammen rd. 
1500 PS. Der Dampf wird in 2 Babcock E Wilcox-Kesseln erzeugt. 
Tabellarische Zusammenstellung der Leistungen von Haupt- und Hülfs- 
maschinen und Angaben über die Verdampfungsversuche., 


Twin-screw combined fire, tug, and police boat. (Engne. 
11. Jan. 01 S. 45/46*) Das für die mexikanische Regierung bestimmte 
von Merryweather & Sons in London gebaute Dampfboot hat folgende 
Hauptabmessungen: Länge zwischen den Loten 22,9 m, Breite 4,7 m 
Raumtiefe 2,4 m, Tiefgang 1,7 m vorn und 2,0 m hinten. Durch Öller: 
wände ist das Schiff in 3 wasserdichte Abteilungen geteilt. Die Ma- 
schinen sind Verbundmaschinen mit 254 und 508 mm Cyl.-Dmr. und 
305 mm Hub. Sie erteilen dem Schiff mittels zweier dreifügliger 
Schrauben 10 bis 12 Knoten Geschwindigkeit. 


Test of one of the Babcock and Wilcox boilers for the 
»Cincinnati«. (Journ. Am. Soc. Nav. Eng. Nov. 1900 S8. 852/948) 
Der Kessel hat 238 qm Heizfläche und 5,6 qm Rostfläche. Die Ergeb- 
nisse von 7 Leistungsversuchen sind in Tabellen zusammengestellt. 


Turbine propulsion for a new Clyde passenger steamer. 
(Engineer 11. Jan. 01 S. 45/46) Entwurf für einen durch Parsons- 
Dampfturbinen getriebenen Dampfer. Das Schiff soll 76 m lang und 
9 m breit werden und bei 3500 bis 4000 PS 20 Knoten durchschnitt- 
liche Geschwindigkeit erhalten. 


Corrosion of boiler tubes in the United States Navy. 
Von Worthington. Forts. (Journ. Am. Soc. Nav. Eng. Nov. 1900 8. 
907/12*) S. Zeitschriftenschau v. 17. Nov. 1900. 

The »Sayhueque«, a light draught steamer. (Engng. 4. Jan. 
01 S. 13/14*) Das Zweischraubenschiff ist von Forrest & Son in 
Wyvenhoe für die argentinische Regierung gebaut und zum Güter- und 
Personenverkehr auf dem Rio Negro bestimmt. Der Dampfer hat 38 m 


Länge zwischen den Loten, 7,6 m gröfste Breite, 1,83 m Raumtiefe und 
60 t Wasserverdrängung bei 0,83 m Tiefgang. Seine beiden Dreifach- 
Expansionsmaschinen indiziren zusammen normal 180 PS und verleihen 
ihm 10,68 Knoten Geschwindigkeit, die sich auf der Probefahrt bei 
227 PS; auf 11,08 Knoten steigern liefs. 

Engines of the »Inchdune« and »Inchmarlo*. (Engng. 
4. Jan. 01 S. 9* mit 1 Taf.) Die Dampfer, deren Kessel Dampf von 
19 at Ueberdruck erzeugen, haben Ueberhitzer, die im wesentlichen 
aus mehreren Gruppen sich kreuzender wellenförmiger Röhren bestehen 
und den Dampf bis auf ungefähr 245° C überhitzen. Die Vierfach- 
Expansionsmaschinen haben 432, 610, 864 und 2x 1065 mm Cyl.-Dmr., 
1065 mm Kolbenhub, Kolbenschieber für den Hochdruck- und Flach- 
schieber für die andern Cylinder. 

Inertia stress of elastic gears. Von Macalpine. Schluss. 
(Journ. Am. Soc. Nav. Eng. Nov. 1900 S. 913/78*) Anwendung der 
Theorie auf bewegliche Maschinentelle verschiedener amerikanischer 
Kriegschiffsmaschinen. Schlussfolgerungen. 

Liquid fuel-burning steamer»Bulysses«. (Engng. 28. Dez. 
1900 S. 832*) Der von Armstrong, Whitworth & Co. gebaute Petroleum- 
Tankdampfer hat 130 m äufserste Länge, 16 m Breite, 8m Tiefgang und 
nahezu 8500 t Wasserverdrängung. Aufser den Ladevorrichtungen für 
Flüssigkeiten ist er auch mit solchen fär Stückgüter ausgerüstet. Die 
Kessel gewöhnlicher Bauart von 5m Dmr. und 3,6 m Länge für 12,7 at 
Dampfdruck liegen ganz nach dem Heck des Schiffes zu. Das Petroleum 
wird durch überhitzten Wasserdampf verdampft und strömt sodann in 
die Feuerung. 1 kg Petroleum verdampft 15,6 kg Wasser von 100° C. 

Electric lights along the coast. (EI. World 29. Dez. 1900 
S. 1002/03) Längs der Küste der Vereinigten Staaten sind etwa 9000 
Seezeichen aufgestellt, von denen 3000 Lichtsignale sind. Diese wer- 
den durch Leuchtgas, Acetylen und neuerdings mehr und mehr durch 
elektrischen Strom gespeist. Zahlreiche Leuchtfeuer sind auf Schiffen 
untergebracht, deren gröfstes das am Kap Hatteras ist, welches auf 
einem 18 m hohen Maste sechs 100 kerzige Lampen trägt. Aufserdem 
sind achtzig 16 kerzige Lampen auf dem Oberdeck des Schiffes verteilt. 

Life-saving appliances at the Paris Exhibition. (Engi- 
neer 4. Jan. 01 S. 2/4*) Vorrichtungen zum Aufhängen und zum 
leichten Aussetzen von Rettungsbooten auf Seeschiffen. Verschiedene 
Konstruktionen von wasserdichten Schottthüren. 


Seil- und Kettenbahnen. 


Ropeway at the new Beachy Head lighthouse. (Engng 
11. Jan. 01 S. 33/34*) Die Seilbahn diente bei der Errichtung eines 
Leuchtturmes auf hochgelegener Stelle zur Beförderung der Stein- 
blöcke, der Maschinenteile und der Arbeiter. Die Bahn war so einge- 
richtet, dass für gewöhnlich die absteigende Last die aufsteigende 
heraufzog; jedoch war genügende Dampfkraft vorgesehen, um eine Last 
auch ohne Gegengewicht am absteigenden Seil heraufzuziehen. Einige 
Schaubilder lassen die Einrichtung der Bahn erkennen. 


Stra[lsenbahnen. 


Ueber Stromversorgung längerer Bahnlinien. (Elektrot. 
Z. 17. Jan. 01 S. 71) Meinungsäufserung von Sieber zu dem in Zeit- 
schriftenschau v. 12. Jan. 01 erwähnten gleichnamigen Aufsatz von 
Rasch. Es wird besonders auf die auch bei Bahnen vorhandenen Vor- 


teile von Dreileiternetzen gegenüber einfacher Hin- und Rückleitung 
hingewiesen. 


Textilindustrie. 


Einrichtung verstellbarer Harnische. Von Reiser. (Leipz. 
Monatschr. Textilind. 31. Dez. 1900 S. 894*) Die dargestellte Vorrich- 
tung soll bei der Erzeugung von feineren Garnen, wenn die Fadenstellung 
verdichtet oder verengt werden soll, mit Vorteil angewendet werden. 


Wasserversorgung. 


Tbe construction of gravity sand filters at Nyack, N. Y. 
von Houston. (Proc. Am. Soc. Civ. Eng. Dez. 1900 S. 1176/86* mit 
3 Taf.) Das Filter besteht aus 2 Teilen von zusammen 1476 qm Ober- 
fläche. Als Filtermaterial dient eine 900 mm starke Sandschicht, die 
auf einer 300 mm starken Kiesschicht gelagert ist. Nach dem Ver- 
lassen des Filters fliefst das Wasser in einen geschlossenen, aus Beton 
aufgeführten Behälter von 1670 cbm Fassungsvermögen. Konstruktions” 
einzelheiten und Beschreibung der Bauarbeiten. 

Artesian boring at Gainsborough. (Engng. 4. Jan. 01 
S. 25*) Der 462 mm tiefe Brunnen wurde zur Hälfte durch Keuper 
und sodann durch mehrere Sandsteinschichten gebohrt. Das Bohrloch 
bat 4 verschiedene Durchmesser von 762, 610, 456 und 394 mm. 


Der Brunnen wurde in ungefähr 5 Jahren vollendet; er liefert 
226 cbm/st Wasser. 


Werkstätten und Fabriken. 


Electric motor drive for mills. Von Anderson. (El. World 
22. Dez. 1900 8. 956%) Die National Lead Company hat bei Vergröfse- 
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tung ihrer Werke auf Staten Island elektrischen Antrieb für die Werk- 
stätten eingerichtet, um die Wirtschaftlichkeit zu verbessern. Man 
konnte zum Antrieb ‚der neu aufgestellten Dynamo eine bereits dem 
Transmissionsbetriebe dienende grofse Corlissmaschine verwenden, deren 
Schwungrad von 6 m Dmr. zu dem Zweck durch Anschrauben von 
Winkeleisen und Aufnieten eines Stahlkranzes von 200 auf 525 mm 
verbreitert wurde. Beschreibung des Kraftwerkes. 
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An electric light blueprint machine. (Am. Mach. 230. Dex. 
1900 S. 1218*) Die von der Pittsburgh Blue Print Co. gebaute Licht- 
pausvorfichtung besteht aus einem zweiteilligen Spiegelglascylinder, 
auf dessen Aufsenseite das lichtempfindliche Papier mit den darunter 
liegenden Zeichnungen aufgespannt wird. In den Cylinder wird mit 
einer durch die Empfindlichkeit des Papieres bestimmten Geschwindig- 
keit eine Bogenlampe hinabgesenkt. Die Serkgeschwindigkeit wird 
durch ein Uhrwerk mit verstellbarem Pendel geregelt. 


Rundschau. 


Bei Wasserleitungen ist es von Wert, den Betrieb der 
Pumpen und die Vorgänge im Verteilungsnetz durch eine 
selbstthätige Aufzeichnung des Wasserstandes im Hochbe- 
hälter zu überwachen. Dies geschieht bis jetzt meist durch 
elektrisch bethätigte Wasserstand-Fernzeiger. Eine Vorrich- 
tung, die den genannten Zweck mittels des in der Rohrlei- 
tung herrschenden Druckes erreicht, also an jeder Stelle des 
Rohrnetzes ohne weiteres angebracht werden kann, ist von 
Julius Hillenbrand in Ludwigshafen a/Rh. durchgebildet 
worden. Die selbstthätig aufzeichnende Vorrichtung, in Fig. 1 
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dargestellt, ist mittels des Rohres a an das allgemeine Rohrnetz 
angeschlossen. Das Wasser tritt zunächst in eine Reihe von 
Zwischenstücken b, deren jedes einen Windkessel c trägt, und 
aus dem letzten Zwischenstück in einen mit Quecksilber ge- 
füllten Behälter d. Die Zwischenstücke haben die Form von 
Ventilgehäusen; anstelle des Ventilsitzes ist eine mit einer engen 
ohrung versehene Metallscheibe eingeschraubt, die von unten 
SE dene wird. Um den Durchflusswiderstand zu vermehren 
und Unreinigkeiten abzuhalten, sind zwischen die Flansche 
engmaschige Drahtgewebe eingelegt. Das Quecksilber tritt 
aus dem Behälter d in das Steigrohr e, in dem sich ein in das 
Quecksilber tauchender Schwimmer f bewegt, welcher durch 
das Gegengewicht A entlastet ist. In seiner höchsten Stellung, 
die dem zulässig niedrigsten Wasserstande entspricht, setzt 
das gepenwicht ein Läutewerk in Thätigkeit. Die Bewegung 
des Schwimmers wird in verkleinertem Maßsstabe auf den 
Schreibstift übertragen, der die Drucklinie an dem Papier- 
streifen auf der Trommel k aufzeichnet. 
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Die dem Steigen und Sinken im Hochbehälter entsprechen- 
den Druckänderungen, die verhältnismäfsig langsam verlaufen, 
kommen in der Aufzeichnung genau zum Ausdruck, 

leicher Weise plötzliche stärkere Wasserentnahmen, z. B. 

urch Hydranten. Die kleineren, durch das Oeffnen und 
Schließen der Zapfstellen entstehenden Druckschwankungen 
von kurzer Zeitdauer, die in jedem Rohrnets fortwährend vor- 
kommen und für gewöhnlich eine Ablesung oder Aufzeich- 
nung des mittleren Wasserdruckes erschweren oder sogar un- 
möglich machen, werden dagegen durch die Drosselöffnungen 
der Zwischenstücke und durch die Windkessel abgefangen. 
Sollten in besonderen Fällen drei Windkessel nicht ausreichen, 
so nimmt man einen oder einige mehr; man ist immer in der 
Lage, die kurzen Druckstöfse unschädlich zu machen, wäh- 
rend die genaue Anzeige des mittleren Wasserdruckes und 
damit die Höhe des Wasserstandes im Hochbehälter nicht be- 
einträchtigt wird. 

Aus dem Verlauf der Drucklinie lässt sich eine Reihe von 
eigen en, die für den Betrieb einer Wasserleitung von 
Wichtigkeit sind, genau erkennen. So kann man ersehen 
wann die Pumpen in oder aufser Betrieb gesetzt sind, und 
annähernd, mit welcher Geschwindigkeit sie gelaufen haben. 
Gröfsere Wasserverluste während des Nachtbetriebes oder aus- 
nahmsweise vorkommende ere Wasserentnahmen lassen 
sich erkennen und nach dem Verlauf der Drucklinie berechnen. 
Rohrbrüche werden, wenn sie von Bedeutung sind, infolge des 
starken Druckabfalles, den sie erzeugen, durch das Läute- 
werk gemeldet; aus der Drucklinie lässt sich genau fest- 
stellen, wann der Rohrbruch eingetreten und wieviel Zeit bis 
zum Schieberschluss verstrichen ist. Der Verbrauch von 
Wasser zum Löschen von Bränden lässt sich ebenfalls nach 
den Aufzeichnungen berechnen. Die nachstehenden Betriebs- 
diagramme, Fig. 2 bis 5, mögen dies im einzelnen erläutern. 
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<. Sprengwagen» u Sorengwag:» 

6 Uhr vorm.: Die Pumpen werden in Betrieb gesetzt. 

6,30 > » Beginn der Wasserentnahme aus den öffent- 
lichen Strafsenbydranten zu Sprengzwecken. 

11,830 >» » Einstellung der Wasserentnahme aus den 


Hydranten. 
12.50 » nachm.: Der Behälter ist gefüllt; die Pumpen wer- 
den abgestellt. 


1,830 > » Die Sprengwagen treten wieder in Thätig- 
keit. 
2,30 Die Pumpen werden in Gang gesetzt. 


» A 
2,50 bis 6 Uhr nachm.: Allmähliches Steigen des Wasser- 
standes im Hochbehälter. en 
6 _Uhrnachm.: Die Sprengwagen werden aufser Thätigkeit 
esetzt. 
er Behälter ist gefüllt; die Pumpen wer- 


9 » » 
den abgestellt. a 
‚ bis 6 Uhr vorm.: Charakteristisch6, 
s SESCH tee sich immer gleich bleibende Nacht- 
linie. 
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6,30 Uhr vorm.: Beginn der Pumparbeit. 

9,30 » » Ein Hydrant in der Nachbarschaft des 
Wasserstand-Fernmelders wird geöffnet. 

11 » » Die Pumpen laufen langsamer. 

12 » » Die Pumpen werden abgestellt. 

2,50 » nachm.: Wiederaufnahme des Pumpbetriebes. 

9,10 » ». Die Pumpen werden abgestellt. 

9 » » bis 6 Uhr vorm.: Stärkeres Abfallen der 
Drucklinie gegenüber der normalen Nacht- 
linie, was auf einen aufsergewöhnlichen 
Wasserverbrauch eines Grofsentnehmers 
oder eine Undichtigkeit des Rohrnetzes 

së a . ‚schliefsen lässt. 

Das mit dem Wasserstand-Fernmelder verbundene elek- 
trische Läutewerk würde, wenn es z. B. auf einen Mindest- 
vorrat des Hockbehälters von 300 cbm eingestellt gewesen wäre, 
den Betriebsleiter um 5 Uhr 25 morgens auf den aufser- 
gewöhnlichen Wasserverbrauch aufmerksam gemacht haben. 
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7 Uhr vorm.: Die Pumpen [werden mit etwa 300 cbm 
stündlicher Fördermenge in Betrieb gesetzt. 

2 » nachm.: Der Behälter ist gefüllt und läuft über. 

230 >» » Die Pumpen werden abgestellt. 

4 » » Die Pumpen werden mit etwa 150 cbm 
stündlicher Fördermenge in Betrieb ge- 
nommen. 

9 » » Die Pumpen werden abgestellt. 

1,35 » vorm.: Bruch eines Hauptrohres; der Wasserstand- 
Fernmelder weckt infolge des starken Druck- 
abfalles die Bedienungsmannschatft. 

1,55 » » Erster Schieber abgestellt. 

2 Zweiter und dritter Schieber abgestellt. 

2,15 » Rohrbruchstelle vom Rohrnetz ausgeschaltet. 
Gesamtverlust” gemäfs. der Drucklinie etwa 
210,cbm. E »x>%) 
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7 Uhr vorm.: Die Pumpen werden in Betrieb gesetzt. 

11,20 >» » Der Behälter ist gefüllt und läuft über. 
12 » » Die Pumpen werden abgestellt. 


3,25 Uhr nachm.: Wiederaufnahme des Pumpbetriebes. 


9 » » Behälter gefüllt; die Pumpen werden wie- 
der abgestellt. 
Lin » vorm.: Grofsfeuer; die Drucklinie fällt ao lange, 


bis der Maschinenwärter im Pumpwerk auf 
Nachricht vom Feuermeldeamt hin um 
2,26 Uhr die Pumpen in Betrieb setzt. 


Aus den vorstehenden Beispielen geht hervor, welch ein- 
gehenden Einblick in die inneren Vorgänge eines Wasser- 
werkbetriebes der Hillenbrandsche hydraulische Wasserstand- 
Fernzeiger gestattet. 


Am 27. Dezember v. J. verschied in einem Alter von über 
90 Jahren Lord Armstrong, ein Ingenieur, dessen Name nicht 
minder wie der eines Krupp oder eines Whitworth in aller 
Welt bekannt und geachtet ist. William George Armstrong 
wurde am 26. November 1810 zu Newcastle geboren. Ursprung- 
lich zum Juristen ausgebildet, wurde er durch Begabung und 
Liebhaberei immer mehr zu technischen und naturwissenschaft- 
lichen Versuchen hingezogen. So kam es schliefslich, dass er 
seine juristische Laufbahn vollständig aufgab und in eine 
kleine Fabrik zu Elswick am Tyne eintrat. Das bis dahin 
unbedeutende Werk entwickelte sich bald unter Amstrongs 
Leitung zu hoher Blüte. Armstrong war es, der die hydrau- 
lischen Krane und die hydraulischen Akkumulatoren erfand. 
Die Ereignisse des Krimkrieges lenkten seine Aufmerksam- 
keit auf das Geschützwesen; er ersann ein neues Verfahren 
zur Herstellung von Kanonenrohren, darin bestehend, dass auf 
ein inneres Rohr Mantelringe aus schraubenförmig gewun- 
denen Stäben aufgeschrumpft werden. Die weiteren Arbeiten 
und Erfolge Armstrongs auf diesem und verwandten Gebie- 
ten, seine Verdienste um die Entwicklung der Schiffsge- 
schütze und Panzerplatten sind bekannt. 


Trotz seiner regen Thätigkeit als Ingenieur und Leiter 
seiner Werke fand Armstrong noch Zeit, sich mit naturwissen- 
schaftlichen Dingen zu beschäftigen, wie eine Reihe von Ab- 
handlungen beweist. Auch führte er wiederholt den Vorsitz 
in wissenschaftlichen und technischen Vereinen, wie der 
British Association, der Institution of Civil Engineers und der 
Institution of Mechanical Engineers. 


E e 


Vor wenigen Tagen verschied zu Paris der Elektrotechniker 
Gramme, der Erfinder des nach ihm benannten Ringankers. 
Zénobe Théophile Gramme war am 6. April 1826 in einem 
kleinen Orte der belgischen Provinz Lüttich geboren und 
hatte in seiner Heimat die Tischlerei erlernt. Anfangs als 
Modelltischler in einer Lütticher Werkstatt, später in der 
Fabrik der Compagnie L’Alliance in Paris beschäftigt, wandte 
er sich elektrotechnischen Dingen zu. Die genannte Gesell- 
schaft war die erste, die sich mit dem Bau grofser Maschinen 
zur Lieferung elektrischen Lichtes beschäftigte; sie benutzte 
zur Erregung des Magnetfeldes permanente Magnete. Da 
entdeckte im Jahre 1567 Werner Siemens das sogenannte 
dynamo-elektrische Prinzip, und Gramme konstruirte, gestützt 
auf die Siemensschen Arbeiten, im Jahre 1870 eine Dynamo- 
maschine, bei welcher er einen von ihm erfundenen Ringanker 
verwandte, der für die Entwicklung der Dynamomaschine vor- 
bildlich geworden ist. Zwar hatte vor ihm ein Professor in,Pisa, 
Antonio Pacinotti, eine ähnliche Maschine ersonnen; doch gilt 
als feststehend, dass Gramme hiervon keine Kenntnis hatte. 
Jedenfalls gebührt ihm das Verdienst, nächst Siemens die Ent- 
wicklung der heutigen Dynamomaschine in hervorragendem 
Mafse beeinflusst und gefürdert zu haben. 


Die‘ Abrechnung der Weltausstellung in Paris 1900 ist 
nunmehr veröffentlicht worden). Sie schliefst mit einer Ein- 
nahme von 114 456 214 {rs ab, wovon 60 000 000 auf die aus- 
gegebenen Gutscheine entfallen ?), je 20.000000 auf den Zu- 
Schuss des Staates und der Stadt Paris und etwa 9000000 auf 
Pachtsummen. Dem stehen 116500000 frs Ausgabe gegenüber: 
rd. 89000000 für Bauten, 8500000 für Verwaltungskosten 
und rd. 13000000 für Betriebskosten. Es bleibt demnach 
eine Summe von rd. 2000000 trs ungedeckt. 


D Revue industrielle 22. Dezember 1900 S. 493. 
3 Vergl. Z. 1899 S. 682. 
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Patentbericht. 


Kl.14. Nr. 112574. Kapselwerk. H, Thomas, Paris. Die im 
Arbeitsraume d herrschende 
Spannung pflanzt rich durch 
Kanäle oder Röhren ? in die 
Kammern 7 in der Mitte der 
rotirenden Trommel ò fort 
und wird dazu benutzt, die ra- 
dial verschieblichen Flügel- 
kolben e durch Hülfskolben n 
dichtend au die elliptisch aus- 
Rebauchte Kapselwand c zu 
drücken, rodass der Dichtungs- 
druck und der abzudichtende 
Druck: stets in geradem Ver- 
hältnis stehen. Die Hülfs- 
cylinder m werden durch An- 
sütze p der Welle k gröfsten- 
teils abgeschlossen, und die Kolben n setzen sich beim Durchlaufen des 
kreiscylindrischen Kapselteiles a dicht auf, sodass der Dichtungs- 
druck auf diesem Wege nur auf einen kleinen Teil der Kolbenfläche 

wirkt. 


Kl. 14. Nr. 1124398. Turbine w. np Clarke, Gateshead 
(Grafsch. Durham), und F. J. Warburton, 
Neweastle-on-Tyne (England). Um der 
Welle æ einer Verbunddampfturbine genü- 
gende Querbeweglichkeit zu geben, wird sie 
an den Scheidewänden d der einzelnen, die 
Turbinenräder enthaltenden Kammern von 
Ringen r mit L-, U- oder T-formigem Quer- 
schnitte lose umgeben. Die Ringe haben geken 
d Spielräume do, rı für die Querbewegung 
mpfüberdruck dichtend an d gedrückt. 


Kl. 20. Nr. 113981. Bodenverschiuss an Entladewagen. J. Kluse- 
l mann, Werdau is. 
Der Bodena des Wagens 
liegt in zwei Haken k, 
die zugleich die Dreh- 
punkte beim Herab- 
klappen des Bodens nach 
der einen oder andern 
ur Ne Seite bilden. Dabei stützt 
De sich der Boden mittels 
einer Schiene g auf die 
Rollee, die durch Hebel A 
mit Kniehebelwirkung und Schraube f gehoben oder gesenkt wird. 


Kl. 24. Nr. 114909. Fouerung. A. Piontek, Braunschweig. 
Um eine rauchfreie Verbrennung 
zu erzielen, wird der vom Schräg- 
rost b rutschende Brennstoff im 
Verbrennungsraume a mittels Dreh- 
Fostes c in der Flammenrichtung 
befördert. Hierdurch soll stetige 
Speisung, gleichmäfsiges Feuer und 
vollständige Verbrennung erzielt 
werden. Zwischen e und der Feuer- 
brücke ist ein Spalt d als Aschen- 

schacht angeordnet, der oben als 
Behälter für langsameren Nachbrand und unten zur sclbstthätigen Ent- 
fernung der Rückstände eingerichtet ist. 


KI. 34. Nr. 115057, Feuerbrücken- und Rostauflager. Mars- 

mm u Fahrradwerkeund Ofenfabrik A.-G. 
vorm. P. Reifsmann, Nürnberg- 
Leyh. Die hinteren Köpfe d der Rost- 
stäbe a sind in einem Rahmen eg der- 
art gelagert, dass oberhalb der Roststab- 
köpfe ein Spalt k in der Rostbreite ver- 
bleibt, durch den sowohl die zr Nach- 
verbrennung erforderliche Luft eingetührt, 
als auch die im hinteren Teil des Rostes 
sich ansammelnden Rückstände entfernt 
werden können. 


Kl. 38. Nr, 112559. Gehrungsschneidvorrichtung. R. Haring, 
Koblenz a/Rh. Man befestigt den 
Körper ? mit den Wangen k und 
Schrauben s auf dem Werkstücke p, 
legt das Sägeblatt in die Schlitze b 
und den Sägensteg über die Nase e 
des gabeltörmigen Schiebers a. Dann 
führt man mit den aus 5 hervorra- 
genden Sägezähnen den Schnitt aus, 
bis bei richtiger Schnitttiefe der auf 
seinen Schwalbenschwanzführungen € 
herabgleitende Schieber a mit seiner 
Schraube r auf den Auschlag g trifft. 
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Kl. 38. Nr. 112561. Sägemaschine. g. Schroer, New York. 
Zum selbstthätigen Zerschneiden von Blöcken ò in Bretter bestimmter 
gleicher Dicke werden die Blöcke in einen oder mehrere Wagen w 
gespannt. bit diesen werden sie 
au einen der über die "ischplatte 
€ ragenden Bolzen kı einer end- 
losen Kette A gehängt und der 
Kreissäge e zugeführt, vor der sie 
durch Flachfedern f an eine auf 
t stellbar befestigte Führungsplatte 
P gedrückt und hei jedem neuen 
Vorbeigange um Brettdicke vor- 
geschoben werden. Eine Sperr- 
klaue z (Nebenfigur) greift dabei 
in die nächste 7ahnlücke einer an 
w auswechselbaren Zahnstange e 
und hindert das Zurückgeheu des 


K1. 60. Nr. 112521. Regler. 
Stuttgart. Die Kraftmaschiue treibt einen am Hebel m angrei- 
fenden Fliehkraftregler und eine Pumpe a gr, 
zu lang-amem und bei richtigem 
Gange ungehindert arbeitet, bei zu 
schnellem Gange aber durch m mit 
tels Hebestange g reöffnet wird und 
die das Wasser durch e nach ò, 
förder..de Pumpe wirkune-los macht, 
während gleichseitix@ durch 9ı emn 
Auslaasventil v3 odı r ein zweites grOöfse- 
res Aunlassventil e - geöffnet wird. 
Der Gehäusestutzen des Ventiles ist 
mit dem Cylinder d, verbunden, +o- 
dass der Kolben b; schnell sinkt und 
vurch seine Stange di den Kraftzufluss 
derkleinert. Steigt ba zu hoch, so 
wird der Stift f und dan Gewicht fı gehoben, der durch LA ange- 
schlossene Gewichthebel A ñi, entlastet und vı durch A geöffnet, um 
eine Beschädigung von a oder b zu verhindern. 


Kl. 46. Nr. 118580. Verbund-Gas- und 
Dampfmaschine. Ch. Theryc, Marseille. 
Das in den Cylinder a durch v, ù) gesaugte 
und dort verdichtete Tiiebga«gemenge wird 
nach seiner Entzündung bei m zum grofsen 
Teile durch ein passend belastetes (nicht 
sichtbares) Rückschlagventil in einen die Cy- 
linder 5 und c als kreiscylindrischer Mantel 
umgebenden Behälter d geleitet. Hier mischt 
es sich mit Dampf, der sich aus dem von 
einer Pumpe durch den Schraubenkanal ve um 
@ von oben nach unten getr ebenen Kühl- 
wasser gebildet bat. Dann »trömt es als 
Gasdampfgemisch durch passende Rohre und 
den Schraubenkanal g im Gleich-trome mit w 
bei Z? und r in die Schieberkammern e und f 
und wird durch die vom Regler beeinflussten - 
Steuerschieber in die Verbundcylinder A und c geleitet. 


K1. 46. Nr. 112653. Elektrische Zündvorrichtung. F. Küpper und 
A. E. Vorreiter, Aachen. In einem 
Behälter e, der mit d«m Gewiude gan der 
Zündstelle ın den Arbeitscylinder ge- 
schraubt wird, sind unter Fortfall Aufserer _ 


H 
Ir 


Sch 
HEES 
Bt 
er, 


Leitungen sowohl der Erzeuger der hocn- Sin = 
gespannten klektr zität, die Sekundär- 2 ee 4 SR 4 
spule b, als auch der Zünder gm selbst, N HI 
an dem wegen Unterbrechung der Leitung = $ 
mifbeg (p ist Porzellan) die Funken über- — Ey 


springen, unmittelbar neben einander an- ALT E e 3 
gebracut. Die Stromquelle zur Erregung ji FUSS Eech 
der Primärspule a kann von aufsen her 2 WEE Kë 
bei E angeschlossen oder auch in dem 
entsprechend vergröfserten Gehäuse e 
untergebracht werden. 


K1. 47. Nr. 111968. Ringschmierung für Exzenterlager. Mühlen- 


bauanstalt und Maschinenfabrik BEE 
vorm. Gebr. Seck, Dresdkn. o e "e 
Mitten auf dem Exzenterzapfen a ist Sé "e | N 
ein zu dem Zapfen der Antriebwelle r 2 DT 


gleichachsiger Bund e angebracht; o BE 

we j Aa N 
ein auf c hängender Schmierring g, ES WER | 
der also nur die Drehung und nicht 6 NT, =) 
den Hub von a mitmacht, hebt aus FTA 


einem vom Exzenterlager af unab- Ce Gage 
hängigen Oelbehälter e das Oel bis Za "eg ` mg gë 
zu den Abstreifkanten A und Schiier- u 

nuten gı. 
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K1. 46. Nr. 112668. Begler für Gasmasobinen. F. Küpper und festgestellt werden kann und dann durch ihren Anschlag e die ge- 
A. E. Vorreiter, Aachen. Ein bei c an die Auspuffnockenscheibe a spannte Schraube 8 aufrollt. 
. angeschlossener Schwunghebel b bildet in El. 46. Nr. 1182742. Vergaser und Zünder. E. Dupuy, A. Pai- 
der ausgeschwungenen, durch einen An- rier und R. Pairier, Bordeaux. Beim 
schlag d begrenzten Lage eine Verlän- | Saughube wird zerstäubtes Petroleum 
gerung des Auspuffnockens a; und wird durch ein die Cylinderdeckelbohrung a 
bei richtiger Maschinengeschwindigkeit verdeckendes Rückschlagventil und durch 
nach Beendigung der Auspuffzeit 1—2 | om, Lo angesaugt, in der Bohrung l des 
von der Schliefsfeder f des Auspuffventilesv | massigen, mit Wärmeschutzmantel p ver- 
in die punktirte Lage gedrückt. Beizu | aehenen helfsen Metallstückes k vergast 
grolser Geschwindigkeit aber hält die ' und in: mit Luft gemischt, die durch ein 
Fliehkraft mit oder ohne Unterstützung Rückschlagventil j zuströmt. Am Ende 
einer Blattfeder g das Ventil v auch während der Saugzeit 2—3 kürzere , des Verdichtungshubes entzündet sich die 
oder längere Zeit offen, wodurch das Ansaugen einer neuen Ladung | Ladung in l; r ist Auspuffventil. Die 
vermindert oder ganz verhindert wird. starke Richtung»änderung m, Lo verhindert das Mitreifsen unvergaster 
El. 47. Nr. 112477. Beib- | Petroleumteile. 
kupplung. C.L.P. Fleck Söhne, ` Kl. 63. Wr. 115967. Fahrseug- 
Berlin- Reinickendorf. Die . lenk- und Bremsvorrichtung. A. Far- 


durch doppelte Kniehebel ll ee 
oder durch Kniehebel II und an- 
geschlossene Kelle aus einander 
und gegen die Reibflansche 2,5 
des Kupplungsteiles a b gedrückten 
Bremsringe u, v atehen mit der Mit- 
nehmerscheise mn der Welle g 


| kas, Paris. Mehrere hydrau- 
lische Pumpencylinder f, d und c sind 
| mittels Rohrleitungen unter Einschal- 
' tung von Mehrwegehähnen derart ver- 

| bunden, dass durch Bewegung des Pum- 
penkolbens Ak, in dem ersten Cylinder 
| f nach entsprechender Einstellung der 
durch Bolzen z an n und Löcher | Mehrwegehähne g der Kolben a, des 
in u und v so in Eingriff, dass zweiten Cylinders d oder der Kolben 
eine geringe Längsverschiebung | di des dritten Cylinders c bewegt 
von i,u,v,j gegen mn zur Aus- werden kann. Der eine dieser Kolben 
gleichung einseitiger Abnutzung steht mit der Lenkvorrichtung, der 
und Nachgiebigkeit gegen eine ‚ andere mit der Bremsvorrichtung in 
Verschiebung der Welle p (durch | Verbindung. Dadurch, dass sämtliche 
Wärmeausdehnung usw.) möglich Kolben auf beiden Seiten unter hydrau- 
ist. lischem Druck stehen, ist eine will- fi 
EL 47. Nr. 112158. Wellenkupplung. F. Witte, Berlin. Die | kürliche Beweglichkeit oder eine selbst- WI 
Wellenenden a,d, Fig. 1, oder auf ihnen festgekeilte Verstärkungs- | thätige Rückwärtsbewegung der Kolben vi 
büchsen werden durch eine oder mehrere a; und b, ausgeschlossen. 
ein- oder mehrgängige Drahtschrauben 3 nur | 

mit Reibungswiderstand ohne anderweitige | 


Berichtigungen. 
Befestigung umspannt, wobei für Draht- ! Es soll lauten auf S. 124 Sp. 2 Abs. 1 der erste Satz: 
schrauben mit rundem Querschnitte ein »1) Fig. 21. Die Kugeln und Ringe verhielten sich unter 3000 kg 
rcharfgängiges Gewinde eingeschnitten wer- `. Belastung bei allen Versuchsgeschwiudigkeiten — bis 780 Min.-Umdr. — 
den kann. Zur Uebertragung in beiden ` tadellog«:" 2 ! 
Drehrichtungen, Fig. 2, werden zwei über A 
einander fortlaufende, entgegengesetzt ge- auf S. 125 Sp. 2 Abs. 1 der letzte Satz: 


wundene Drahtschrauben 3,8; angewandt. 
Zum Lösen der Kupplung wird auf dem 
treibenden Wellenende a, Fig. 1, eine lose | 
Hülse d angebracht, die durch eine Bremse fg 


»Die einreihigen Kugellager gestatten der Welle mäfsige Pen- 
delbewegungen, weshalb ihr gutes Verhalten durch gerinre Verbiegun- 


gen der Welle und kleine Aufstellungsfehler nicht erheblich beeinträch- 
tigt wird. a 


Angelegenheiten des Vereines. 


(Nachtrag zu S. 143) 


Vorstandsrat. | Vorstände der Bezirksvereine. 


Bergischer Bezirksverein. Thüringer Bezirksverein. 
Die Neuwahl ergab als zweiten Abgeordneten: ee A. Sohreyer, Direktor des Gas- und Weasserwerkes, 
Albert Lohse, Civilingenieur, Elberfeld. Halle s/S. 
ý EEN Ee 1. Stellvertreter: A. Gutwasser. 
2. Stellvertreter: Dr. Beraigau. 


Thüringer Bezirksverein. Kassirer: Max Kretschmer. 


A. Sohreyer, Direktor des Gas- und Wasserwerkes, Halle a/S. Schriftführer: Dr. Mohs. 
. Stellvertreter: Emil Ritzer. 
Stellvertreter: | F. Carnarius. 


Hilfskasse: F. Münter. 
Vorstandsmitglied: Friedrich August. 


Die diesjährige . 


Sämtliche Vorstandsmitglieder des Bezirksvereines. 


(ZXXXI.) Hauptversammlung des Vereines deutscher Ingenieure 
findet in Kiel statt und beginnt 
am 10. Juni. 
Die Herren Verei Wie? d 
rren vereinsmitglieder werden gemäfs $ 35 des Statutes hi j i j 
von Anträgen, welche in dieser Hauptversamml utes hiervon in Kenntnis gesetzt, inbetreff der Anmeldung 


ung zur Verhandlung kommen soll S 
sam gemacht und zu zahlreicher Beteiligung hiermit eingeladen. g sollen, auf denselben $ 35 des Statutes aufmerk 


Die Tagesordnung wird rechtzeitig veröffentlicht werden. 


Der Vorsitzende des Vereines deutscher Ingenieure. 


Lemmer. 
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(hierzu Tafel II) 


Die Weltausstellung in Paris 1900. 


Die Dampfmaschinen. 
Von Professor M. F. Gutermuth. 
(Fortsetzung von Z. 1900 S. 1156) 
(hierzu Tafel ID) 


Deutschland. 


Die wenigen deutschen Maschinenbaufirmen, welche auf 
der Weltausstellung die Vertretung des deutschen Dampf- 
maschinenbaues übernommen hatten, zeigten sich ihrer Auf- 
gabe, wie allgemein anerkannt ist, vollkommen gewachsen, 
sowohl in der Gröfse und Leistungsfähigkeit der ausgestellten 
Maschinen, als auch in der Gediegenheit ihrer Konstruktion 
und Ausführung, nicht minder aber auch hinsichtlich der be- 
deutenden materiellen Opfer, mit welchen die umfangreiche 


Beschickung der Ausstellung für die beteiligten Firmen ver: 


bunden war. 


In unmittelbarer Nachbarschaft von einander befanden 
sich die von nur zwei Firmen ausgeführten vier grofsen 
Dampfmaschinen: die stehende 2500pferdige Dreifach-Expan- 
sionsmaschine von A. Borsig in Berlin, eine stehende 
1500 pferdige Verbundmaschine und eine stehende 2000 pfer- 
dige sowie eine liegende 2000 pferdige Dreifach-Expansions- 
maschine der Vereinigten Maschinenfabrik Augsburg und 
Maschinenbaugesellschaft Nürnberg A.-G. 


An diese dem elektrischen Licht- und Kraftbetrieb die- 
nenden Ausstellungsmaschinen reihten sich noch als Ma- 
schinen grüöfserer Leistung eine nicht im Betrieb befindliche 
500pferdige Dreifach-Expansionsmaschine der Maschinenbau- 
gesellschaft Nürnberg, eine 4000 pferdige Drillings-Walzen- 
zuginaschine von Ehrhardt & Schmer in Schleifmühle bei 
Saarbrücken und 2 Lokomobilen unserer beiden bedeutend- 
sten Lokomohiliahriken: Heinrich Lanz in Mannheim und 
R. Wolt in Magdeburg-Buckau, an. 


Die Borsigsche Maschine ist bereits in einem früheren 
Heft dieser Zeitschrift?) beschrieben; es braucht daher hier 


nur auf die andern Ausstellungsmasc hinen näher eingegangen 
zu werden. 


Die Vereinigte Maschinenfabrik Augsburg und 
Maschinenbaugesellschaft Nürnberg Ce G., "Werk 
Augsburg, führte die auf Tafel II dargestellte liegende 
Dreifach-Expansionsdampfmaschine mit 4 Dampfeylin- 
dern vor, die als Zwillings-Tandemmaschine angeordnet und 
mit einer W echselstromdynamo für 3000 V der Firma Helios, 
Elektrizitäts-A.-G. in Köln-Ehrenfeld, unmittelbar gekuppelt war. 


— 
—_ 


1) Z. 1900 S. 473. 


Die Hauptabmessungen der Maschine sind: Dmr. des 
Hochdruckcvlinders 700 mm, des Mitteldruckeylinders 1100 mm, 
der beiden Niederdruckcvylinder 1150 mm, bei einem gemein- 
samen Kolbenhub von 1600 mm. Bei 72 Min.-Uimdr., 12 at 
Eintrittspannung und 25 vH Füllung im Hochdruckceylinder 
entwickelt die Maschine eine normale Leistung von 1600 PS., 
während die gröfste Leistung 2000 PS. beträgt. 


Bei einer Konstruktionslänge von 18,25 m und einer 
Breite von 8,90 m erfordert die Maschine einen Aufstellungs- 
raum von etwa 21 m Länge, 12,5 m Breite und 6,5 m Höhe. 
Die Fundamenttiefe beträgt ohne Sohle 4,5 m. 


Ueber die Konstruktionsgrundlagen der Maschine 
Folgendes zu bemerken: 


Bekannt sind die Vorteile langen Hubes, die sich darin 
ausdrücken, dass die schädlichen Räume und der Verlust 
durch Undichtheiten geringer, mithin die Ausnutzung des 
Dampfes höher wird. 


Die Verteilung der Niederdruckwirkung des Dampfes auf 
zwei Cylinder dient zur Verkleinerung der Triebwerkab- 
messungen, um die Anwendung verhältnismäfsig hoher Kolben- 
geschwindigkeiten und damit eine für Dynamobetrieb günstige 
Erhöhung der Umdrehungszahl zu erleichtern. Bei verschie- 
denen Belastungen der Maschine lässt sich gleichmäfsige 
Arbeitsverteilung auf beide Kurbelseiten und damit grüfsere 
Gleichtförmigkeit des Ganges erreichen; auch erhöht die Teilung 
der Kondensation dureh Ausführung je einer Luftpumpe für 
jeden Niederdruckevlinder die Betriebsicherheit. 


Mit der Verkleinerung der Kolben und Steuerorgane ver- 
mindern sich die, Ausführungsschwierigkeiten; insbesondere 
lässt sich leichter gröfste Dichtheit, namentlich der Ventile, er- 
zielen. 

Die beiden Niederdruckeylinder sind unmittelbar an die 
beiden Geradführungen gelegt, weil letztere dabei weniger 
erwärmt werden, die Kondensatoren sich einfacher anordnen 
lassen und die hinteren Geradführungen für die kleineren 
Kolben von Hoch- und Mitteldruckeylinder entbehrt werden 
können. 

Die beiden Geradführungen, deren jede 16000 kg wiegt, 
sind als Bajonettbalken ausgeführt und mit dem Kurbellager 
aus einem Stück gegossen. 


Die Schalen der Kurbellager sind vierteilig und nach- 
stellbar. Jedes Kurbellager trägt auf dem Deckel einen 
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Band XXXXV. Nr.t. 
9. Fehmar 1901. 


Fig. 1 bis 4. 


Dreifach-Expansions- 
maschine von 2000 PS 
des Werkes Nürnberg. 


Gutörmuth: Die Dampfniasehinen auf der Weltausstellung in Paris 1900. 
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Oeltopf mit Filtereinrich- 
tung und einstellbarer, 
sichtbarer Tropfschiniervor- 
richtung. Das abfliefsende 
Oel wird durch je eine von 
der Steuerwelle angetrie- 
bene Oelpumpe wieder in 
den Topf zurückgefördert. 

Die 10000 kg schwere 
Kurbelwelle ist aus bestem 

Kruppschen Tiegelguss- 
stahl angefertigt und ihrer 
ganzen Länge nach durch- 
bohrt. Die schweilseiser- 
nen Kurbeln, deren jede 
einschliefslich Zapfen 3750 
kg wiegt, sind warm auf- 
gezogen. Gegengewichte 
dienen dazu, die von der 
Beschleunigung des Gestän- 
ges herrührenden Beschleu- 
nigungskräfte teilweise aus- 
zugleichen. 

Das vom Werke Augs- 
burg aus vier Teilen her- 
gestellte Magnetrad mit 12 
Doppelarmen hat 7490 mm 
äulseren Kranzdurchmesser 
bei 8000 mm Abstand zwi- 
schen den Polen; einschliefs- 
lich der Magnetpole ist es 
rd. 77500 kg schwer. 

Mit Rücksicht auf die 
gewaltigen Zentrifugal- und 
magnetischen Kräfte, die 
bei der hohen Umfangsge- 
schwindigkeit des Rades 
(28 m) und der gröfsten 
Leistung der Maschine zur 
Wirkung kommen, sind die 
beiden Seiten des Rades mit 
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Fig. 1 bis 4. 


Dreifach-Expansions- >; AD N 
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Veltopf mit Filtereinrich- 
tung und einstellbarer, 
sichtbarer Tropfschmiervor- 
richtung. Das abfliefsende 
Oel wird durch je eine von 
der Steuerwelle angetrie- 
bene Oelpumpe wieder in 
den Topf zurückgefördert. 

Die 10000 kg schwere 
Kurbelwelle ist aus bestem 

Kruppschen Tiegelguss- 
stahl angefertigt und ihrer 
ganzen Länge nach durch- 
bohrt. Die schweilseiser- 
nen Kurbeln, deren jede 
einschliefslich Zapfen 3750 
kg wiegt, sind warm auf- 
gezogen. ÜGegengewichte 
dienen dazu, die von der 
Beschleunigung des Gestän- 
ges herrührenden Beschleu- 
nigungskräfte teilweise aus- 
zugleichen. 

Das vom Werke Augs- 
burg aus vier Teilen her- 
gestellte Magnetrad mit 12 
Doppelarımen hat 7490 mm 
&ulseren Kranzdurchmesser 
bei 8000 mın Abstand zwi- 
schen den Polen; einschliefs- 
lich der Magnetpole ist es 
rd. 77500 kg schwer. 

Mit Rücksicht auf die 


gewaltigen Zentrifugal- und - 


magnetischen Kräfte, die 
bei der hohen Umfangsge- 
schwindigkeit des Rades 
(28 m) und der gröfsten 
Leistung der Maschine zur 
Wirkung kommen, sind die 
beiden Seiten des Rades mit 
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Fig. 5 bis 3. 


Steuerung 
des Hochdruckeylinders. 
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Ganges nachgefüllt wer- 
den können; das gleiche 
gilt für die Einrichtung 
zur Schmierung des 
Kreuzkopfzapfens. 

Die Triebstangen aus 
bestem Stahl sind ebenso 
wie die Kurbelwelle ihrer 
ganzen Länge nach 


Blechschilden bekleidet, 
die so behufs Entlastung 
der Arme aufgezogen 
sind, dass sie sich von 
vornherein in gespann- 
tem Zustande befinden. 
Eine Seite des Radkran- 
zes ist mit einem Zahn- 


kranz versehen, mit Sam S durchbohrt, um die von 
ein, Damp’ he pe © | den Massenbeschleun!- 
Handschaltwerk in Ein- ` gungskräften herrühren- 
griff gebracht werden ' den Biegungsbeanspru- 
können. e S chungen thunlichst zu 
Kurbel- und Kreuz- "CT K „vermindern. 
kopfzapfen sowie die Das von Kurbeln und 
meisten we nn | Triebstangen ae 
si jeisen k LL 
e s ven Ka o x de. Oel ward u o se 
ge E fänge aus oxydir 
glashart hergestellt. Y Stahlblech aufgefangen, 
Die Kurbelzapfen und H ` in den gusseisernen, 1M 
die Antriebzapfen der H F. Unterbau eingebetteten 


Oelschiffen gesammelt 
und von hier durch 
Rohre in einen im Unter- 
bau aufgestellten Sam- 


ıneltopf geleitet. 
“Die an die Geradfüh- 
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Luftpumpen werden ge- 
trennt durch Zentral- 
schmiervorrichtungen 
bedient, sodass also die 
mit sichtbarer Tropfvor- 
richtung versehenen Qel- 
gefäfse während, des 
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rungen sich anschliefsenden beiden Niederdruckcylinder sind 
je durch ein geräumiges Zwischenstück mit dem Hochdruck- 
bezw. dem Mitteldruckcylinder verschraubt. Die Cylinder 
wie auch der zwischen Hoch- und Mitteldruckcylinder lie- 
gende erste Aufnehmer haben Dampfmäntel. Cylinder und 
Mantel sind in einem Stück aus einer Eisenmischung von 
besonders dichter, zäher und entsprechend harter Beschaffen- 
heit gegossen. 

Hoch- und Niederdruckcylinder werden durch Arbeits- 
dampf, der Mitteldruckcylinder sowie der erste Aufnehmer 
durch frischen Dampf geheizt; das in den Mänteln sich 
bildende Kondensationswasser wird durch selbstthätige Wasser- 
abscheider abgeführt. Sämtliche.Cylinderdeckel sind eben- 
falls mit Mänteln versehen. 

Jeder Cylinder hat Sicherheitsventile und Schlammhähne; 
letztere sind mit einander.gekuppelt und können durch einen 
Grift geöffnet und geschlossen werden. 

Bei Hochdruck- und Mitteldruckcylinder führen getrennte 
Oelpumpen das Schmiermaterial unmittelbar in die Cylinder. 

Die Dampfkolben į sind gusseiserne Hohlkörperfmit ein- 


yesprengten Dichtungsringen aus Gusseisen. Die Kolben- 
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stangen sind}'mittels Metallpackungen abgedichtet, die an 
Hochdruck- und {Mitteldruckeylinder durch besondere Oel- 
pumpen geschmiert) werden. }Damit sich die Stopfbüchsen 
nicht {schief eben kënnen, sind die Schraubenmuttern ge- 
zahnt”und mit einem gemeinschaftlichen Zahnkranz in Ein- 
griff gebracht. 

Das Hauptabsperrventii am Hochdruckcylinder wird 
mittels einer an der Steuerwelle gelagerten, mit Griffrad ver- 
sehenen Spindel bedient, die durch Kegelräder mit der 
Schraubenspindel des Ventiles in Eingriff steht. 

Der Arbeitsdampf durchströmt den Mantel des Hoch- 
druckcylinders, bevor er durch das Absperrventil in den 
Cylinder kommt, tritt dann durch den ersten Aufnehmer 
In den Mitteldruckcylinder, hierauf in den zweiten Auf- 
nehmer, von wo er sich nach den beiden Niederdruck- 
cylindern verzweigt, und geht schliefslich in die Konden- 
satoren. 

Jeder Cylinder wird durch vier normale Doppelsitzventile 
gesteuert, und zwar sind die Einlassventile der vier Cylinder 
mit Ausklinksteuerungen versehen. An Hochdruck- und 
Mitteldruckeylinder werden die auslösenden Klinken durch 


eigene kleine Exzenter bewegt, während die Ventile durch 
unrunde Scheiben in Verbindung mit Winkelhebeln und Wälz- 
rollen angehoben werden. Mit dieser Steuerung, welche 
leicht gleiche Füllungen auf beiden Cylinderseiten einzu- 
stellen gestattet, sind aufserdem genügende Auftrefffläche der 
Klinken bei kleinen Füllungen, kleine Auftreffgeschwindig- 
keit und nahezu gleicher Ventilhub für die verschiedenen 
Füllungsgrade angestrebt. Durch letztere Eigenschaft soll 
mit dem einfachen Luftpuffer genügend ruhiger Gang der 
Ventile erzielt und eine verwickelte Pufferkonstruktion über- 
flüssig gemacht werden. 

Nötigenfalls kann aufser der Steuerung des Hochdruck- 
cylinders auch die des Mitteldruckcvlinders mit dem Regula- 
tor gekuppelt werden. 

Die Niederdruckcylinder haben die vom Werke Augs- 
burg seit mehreren Jahren mit Erfolg ausgeführte auslösende 
Ventilsteuerung eigenen Systems. Die Steuerungen beider 
Cylinder sind mit einander gekuppelt, und die Füllung kann 
während des Ganges von Hand verstellt werden. Falls die 
Niederdruckcylinder allein arbeiten sollen, ist eine Verkuppe- 
lung mit dem Regulator möglich. 

Aufser mit den Niederdruckcylindern kann 


auch mit der Hochdruckseite als Tandemma- 


schine allein gearbeitet werden. 

Die Auslassventile werden durch unrunde 
Scheiben gesteuert, von denen diejenigen der 
Niederdruckcylinder verstellbar eingerichtet 
sind, um bei Arbeiten mit Auspuff und Kon- 
densation die Kompression zweckentsprechend 
einstellen zu können. 

In Rücksicht auf die mit der Ausdehnung 
der Cylinder verbundene Aenderung in der 
Lage der Mittelebenen der Steuerung sind die 
Steuerexzenter auf den Steuerwellen achsial 

. verstellbar eingerichtet. 

Der Federregulator, welcher an dem Ver- 
bindungsstück zwischen Hoch- und Niederdruck- 
cylinder angebracht ist und von der Steuerwelle 
aus durch Schraubenräder angetrieben wird, 
ist so konstruirt, dass seine Feder ohne jegliche 
Demontirung von aufsen auf den gewünschten 
Spannungsgrad eingestellt werden kann. 

Die dem Werk Augsburg patentirte Vor- 
richtung!) zur Verstellung der Umilaufzahlen 
mit Laufgewicht gestattet, die Umlaufzahl wäh- 
rend des Ganges in weiteren Grenzen zu ver- 
ändern, ohne dass der Ungleichförmigkeitsgrad 
des Regulators merklich beeinflusst würde. Auch 
für Verstellung der Umlaufzahl mittels Elektro- 
motors vom Schaltbrett aus ist sie geeignet. 

Zwischen Regulator und Steuerung des 
Hochdruckcylinders ist ein Handhebel einge- 
schaltet, mit dem man die Verbindung zwischen 
Regulator und Steuerung bei etwa eintretenden 

Störungen sofort unterbrechen und somit den weiteren 
Dampfzutritt plötzlich abschneiden kann. 

Die beiden Kondensator-Luftpumpen sind unter Flur an- 
geordnet und werden durch Lenker von den Kurbelzapfen 
aus angetrieben. Die Rohrleitungen sind so eingerichtet, 
dass nötigenfalls auch mit nur einer Luftpumpe gearbeitet 
werden kann. 

Die Maschine ist mit den erforderlichen Messinstrumenten, 
wie Manometer, Vakuummeter, Tachometer und Umlaufzäbler, 
und ebenso mit den nötigen Schutzvorrichtungen versehen. 
Bei ihrer Konstruktion ist thunlichst darauf Rücksicht ge- 
nommen worden, dass Verletzungen des Bedienungspersonales 
infolge zu geringer Spielräume zwischen den sich bewegenden 
Maschinenteilen möglichst ausgeschlossen sind. 

Versuche an einer für die Hannoversche Baumwoll- 
spinnerei und -weberei in Linden vor Hannover ausgeführten 
Maschine gleicher Bauart haben bei einer Anfangspannung 
von 11at Ueberdruck und mäfsiger Ueberhitzung des Dampfes 
einen Dampfverbrauch von 5,08 kg pro PS;-st ergeben. 

Seit dem Jahre 1894 wurden 13 Maschinen gleicher Bau- 


) D.R.-P. 87649. 
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art mit einer Gesamtleistung von 19000 PS im Werke Augs- 
burg gebaut. 

Das Werk Nürnberg, welches seit 6 Jahren den Bau 
stehender Dampfmaschinen mit grolsem Erfolge aufgenommen 
hat, war mit 3 stehenden Dampfmaschinen vertreten. 

Die gröfste von diesen Dampfmaschinen ist eine 2000- 
pferdige stehende Dreifach- Expansionsmaschine 
mit Einspritzkondensation, Fig. 1 bis 4, auf der einen Seite un- 
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Schnitt L-m 


EirYass 


Geer 


omg 


ee TRI en, - 
d regen 


Fig. 11. 


gi 
3 
Ee 


Ee Ee 


Ki 
Q 


dë 
E SEN 


e 


mittelbar gekuppelt mit einer 900 KW-Gleichstromdynamo von 
500 V Spannung der Blektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co. 
in Nürnberg, auf der andern Seite mit einer 850 KW-Dreh- 
stromdynamo von 5000 V Spannung derselben Firma. Die 
Maschine arbeitet mit 83 Umdr. und 10 at Eintrittspann 
Die Durchmesser der drei Dampfeylinder betragen 
1240 und 1800 mm, der Hub 1100 mm, 
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Fig. 9 bis 12 Mitteldruckcylinder. 
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Die beiden mittels Balanziers von den Kreuzköpfen des 
Mittel- und des Niederdruckcylinders ‚Aus angetriebenen Luft- 
pumpen haben 770 mm Dmr. und 250 mm Hub. 


Das Gewicht der ganzen Maschine beträgt etwa 240.000 kg, 
wovon 40000 kg auf die Schwungräder entfallen. 


Die Maschine ist auf einer dreiteiligen Grundplatte auf- 
gebaut, in deren 6 Lagern die Hauptwelle, welche bei einem 


Fig. 10. 


Mantelen 


ISSerung 


Bodenherzung 


Öfeverungsseite 


Durchmesser Von: BI mm etwa 14000 kg wiegt, gelagert ist. 
W egen ihrer Länge ist die Welle zweiteililg ausgeführt und 
an Jeder Seite mit einem Kuppeltlansch zum unmittelbaren 
Anschluss der jn je zwei Lagern ruhenden Dynamowellen 
verschen. Die Gesamtlänge der zehumal gelagerten Dampf- 
maschinen- und Dynamowelle beträgt etwa 17 m. 

Auf der Grundplatte stehen zum Tragen der Cylinder 


auf der Weltausstellung in Paris 1900. 
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drei gusseiserne gegabelte Ständer mit gleichachsigen, ent- 


kräftig unterstützt und durch guss- 
eiserne Zwischenstücke mit einander verbunden sind, um 
einen geschlossenen standfesten Aufbau zu erzielen. Auf den 
Ständerkronen sind die Dampfecylinder unabhängig von ein- 
einander zentrirt verschraubt, wodurch die für ihre abwei- 
chenden Ausdehnungen erforderliche freie Beweglichkeit ge- 
währleistet ist. Die Ständer sind mit cylindrischen Gleit- 


bahnen für die einseitig geführten Kreuzköpfe versehen. 


Mit Rücksicht auf bequeme Zugänglichkeit der Steuerung 


| 


| 


Als inneres Steuerorgan ist für den Hochdruckcylinder 
das doppelsitzige Rohrventil, für Mittel- und Niederdruck- 
cylinder der Rundschieber angewendet. 

Am Hochdruckcylinder ist Ventilsteuerung wegen ihrer 
besonders für den elektrischen Betrieb wichtigen Eigenschaft 
der leichten Regulirbarkeit gewählt. Fig. 5 und 6 stellen 
2 Längsschnitte durch den Hochdruckeylinder an den An- 


durch Exzenter bethätigten Auslössteuerung, Fig. 8, welche in 


Pele una, 14. ‚ISteuerune dea Mitteldruckeylinders. 


ist der Hochdruckcylinder in der Mitte, Mittel- und Nieder- 
“ruckeylinder dagegen zu seinen beiden Seiten ange- 
ordnet. 

Hoch- und Mitteldruckcylinder haben eingesetzte Laut 
flächen und einen Dampfmantel, der mit frischem Dampf ge- 
heizt wird, s. Fig. 5, 6 und 9. Der Niederdruckeylinder, Fig. 15, 
ist ohne Dampfmantel nur mit beheizbaren Cylinderdeckeln 
ausgeführt. 

Zur bequemeren Bedienung der Maschine sind über der 
Grundplatte eine genügende Anzahl Stufen mit Geländern, 
ferner in der Mitte der Gleitbahnen und der Dampfeylinder 
wei ringsberumlaufende Galerien angeordnet und die Ein- 
lasssteuerung am Hochdruckeylinder schliefslich noch von der 
zweiten Galerie aus durch eine Leiter mit Schutzgeländer 
auch von oben zugänglich gemacht. 
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dieser Zeitschrift bereits beschrieben ist), in Verbindung. 
Diese Steuerung wird durch einen Federregulator beeinflusst. 
Für die Auslasssteuerung dienen Wälzhebel, die durch Ex- 
zenter zwangläufig angetrieben werden. 

Die wagerechte Steuerwelle liegt hinter dem Cylinder 
und wird durch Vermittlung zweier Schraubenräderpaare von 
der Kurbelwelle aus angetrieben, Fig. 7. Zur Erzielung eines 
ruhigen Ganges der Schraubenräder ist im Hinblick auf die 
wechselnd auftretenden Kräfte der Ventilsteuerung ein Schwung- 
rad auf der Steuerwelle vorgesehen, Fig. 7. 

Mittel- und Niederdruckcylinder erhielten zwangläufig 
angetriebene Corlisssteuerung, Fig. 13, 14 und 17, um bei ge- 
trenntem Dampfein- und -austritt kleine schädliche Räume 

In Z. 1899 S. 547 mit Fig. 2 und 8. 
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zu erreichen. Die Anordnung der beiden Cylinder auf den 
äulseren Seiten der Maschine ermöglicht leichten Ein- und 
Ausbau der Schieber und unmittelbaren Antrieb der äufseren 
Steuerung von den Exzentern auf der Kurbelwelle aus. Der 
geforderte Ungleichförmigkeitsgrad von Ion verlangte zwei 
Schwungräder, von denen eines mit einem Zahnkranz versehen 
ist, in den ein elektrisch angetriebenes Schaltwerk eingreift. 
Letzteres wird durch einen Gleichstrommotor bethätigt, der 


Fig. 15. 
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bei etwa 600 Umdr. 10 PS leistet und die Maschine in 5 min 
einmal umzudrehen vermag. 

Die hinter der Maschine im Unterbau aufgestellten beiden 
Luftpumpen werden von "den Kreuzköpfen des Mittel- und 
des4Niederdruckeylinders durch schmiedeiserne Balanziers an- 


Fig. 15 bis 17. 
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Niederdruckcylinder. 
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getrieben; der gemeinschaftliche Einspritzkondensator, dessen 
Wasserzufuhr, Fig. 18, durch ein Kegelventil, Fig. 19, gere- 
gelt wird, befindet sich hinter der Maschine unterhalb des Hoch- 
druckcylinders. Die Luftpumpen, Fig. 20 und 21, sind doppelt- 
saugend und einfachdrückend; sie arbeiten vollkommen stofs- 
frei und geräuschlos. 

Die Maschine wird von der unteren Galerie aus bedient. 
Dort sind daher auch sämtliche Handräder und Hebel, die 


Fig. 17. 
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zum Anlassen und Abstellen der Maschine erforderlich sind, 
ferner auch die Schmierpressen, Kondensationswasserableiter, 


> . Manometer, Tachometer usw. untergebracht. Durch diese 


Galerie wird dem Maschinisten die Bedienung der Maschine 
wesentlich erleichtert, da er von hier aus das Arbeiten 
= Triebwerk- und der Steuerteile am leichtesten übersehen 
ann. 

Aufser dem Dampfabsperr- und dem Finspritzventil sind 
noch weitere Dampfventile angebracht, welche die Maschine 
bei jeder Kurbelstellung, sei es vom Mittel- oder vom Nieder- 
druckceylinder aus, in Betrieb zu setzen gestatten. 

Um bei einer plötzlichen Betriebstörung den Dampf rasch 
absperren zu können, ohne das Absperrventil schliefsen zu 
müssen, hat man eine Einrichtung getroffen, mit deren Hülfe 
die Einlassventilsteuerung von Hand aufser Wirkung gesetzt 
und die Maschine in kürzester Zeit zum Stillstande gebracht 
wird. Hierbei wird der aktive Mitnehmer durch ein beson- 
"o SE aus seiner normalen Angrifflage gehoben, 
. Fig. 5. 

Besondere Aufmerksamkeit ist der Schmierung der Ma- 
schine gewidmet. Mittels Schmierpressen wird das Oel nicht 
nur wie üblich dem Hochdruckdampf zugeführt, sondern auch 
den Spindeln der Corlisshähne sowie den drei Kolbenstengen- 
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Stopfbüchsen. Triebwerk und Steuerteile werden vollkommen 
selbstthätig geschmiert, indem das Oel mittels einer Pumpe, 
die vom Exzenter der Corlisssteuerung angetrieben wird, aus 


oberen Steuerteile versorgt werden. Eine Ueberlaufleitung 
führt in einen zweiten Behälter der oberen Galerie, welcher 


Fig. 18. 


Fig. 19. 


die hauptsächlichsten Triebwerkteile, wie Kreuzkopf, Gleit- 
bahn usw., durch einstellbare Tropfeinrichtungen und Zulei- 
tungsröhrchen mit Oel zu versorgen hat. Das auch hier 
noch übertretende Oel fliefst in einen dritten Behälter, welcher 
zur Schmierung der Hauptwellenlager auf der unteren Galerie 
vorgesehen ist; ihn verbindet ein Ueberlaufrohr unmittelbar 
mit dem Saugbehälter der Oelpumpe. Das von sämtlichen 
Schmierstellen ablaufende Oel wird durch Oelfänger aufge- 
fangen und durch Röhrchen in die Mulden der Grundplatte 
und von dort in einen Reinigungsbehälter im Unterbau ge- 
leitet, aus welchem das von den hauptsächlichsten Schmutz- 
teilen befreite Oel wieder in den Saugbehälter der Oelpumpe 
tritt. Der Oelverbrauch lässt sich dadurch aufserordentlich 
einschränken. 
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Für die Hamburger Elektrizitätswerke sind zur Zeit 4 
derartige Maschinen teils aufgestellt, teils im Bau begriffen. 


Von H. Dubbel. 


Radinger, Hrabak u. a. empfehlen in ihren Werken über 
Dampfmaschinenbau Kompression des Vorderdampfes bis zur 
fangspannung, um durch dieses Mittel den Einfluss des 
schädlichen Raumes auf Dampfverbrauch und Arbeitsgröfse 
zu beseitigen. Diese weit verbreitete Ansicht stützt sich auf 
Ausführungen Zeuners in »Thermodynamik« II. S. 409, aus 
denen folgt, dass das Diagramm einer Maschine mit beliebig 
grofsem schädlichen Raume, aber vollständiger Kompression 
und ebensolcher Expansion, dem Diagramm einer Maschine 
ohne schädlichen Raum völlig gleichwertig ist. 
Der von Zeuner analytisch geführte Beweis lässt sich 
nach Dwelshauvers-Dery auch leicht zeichnerisch führen. Es 
sel in Fig. 1 ADEC das Diagramm einer Maschine ohne 


‚schädlichen Raum. Das Füllungsvolumen AD = 3 Einheiten 


ne sich von 4 auf 1 at aus, sodass das Endvolumen 
= 12 Einheiten wird. Die gewonnene Arbeit ist durch die 
Fläche ADEC dargestellt. Nimmt man nunmehr einen schäd: 


| 
| 


lichen Raum von !/; Einheit ein, 
Expansion vorausgesetzt, das An 


BA 


(Fortsetzung folgt.) 


Einfluss des schädlichen Raumes und der Kompression auf den Dampfverbrauch. 


so dehnt sich, vollständige 
fangsvolumen von 3!/, Ein- 
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heiten auf 4x<3!/3 = 14 Einheiten aus, und der vom Kolben 
durchlaufene Raum hat eine Länge von 13%/, Einheiten. 
Schliefst man den Auslass 1/3 Einheiten vor dem toten 
Punkt, so wird der Restdampf auf 4 at komprimirt. Bei 
diesem Verlauf des Diagrammes geht also die Kompressions- 
arbeit ACC’ verloren und wird die Expansionsarbeit DER ge- 
wonnen. Die beide Arbeiten darstellenden Flächen sind ein- 
ander gleich, da sie dieselbe Höhe und für jede Höhe die- 
selbe Breite haben (mn = pq). Das Vorhandensein eines 
schädlichen Raumes von 1/3 Einheit bedingt also zunächst 
nur eine Zunahme des Cylindervolumens um 1?/, Einheiten. 

Prof. Boulvin in Gent hat in einer Polemik gegen die 
später zu besprechenden Versuche von Dwelshauvers-Dery ein 
Diagramm mit vollständiger Kompression im Wärmegewichts- 
diagramm, Fig. 2, abgebildet, wobei er den Einfluss der 
Wandungen inbetracht zieht. Linie ll ist die untere Grenz- 


kurve mit den Abszissen = worin 7 die bekannte Tem- 


peraturfunktion bedeutet, sf die Expansionsadiabate, a’ m die 
zu Ll parallele Linie vollständiger Kompression im Diagramm 
amsf, in welchem der Wärmeaustausch nicht berücksichtigt 
ist. Boulvin geht hierbei von folgenden Voraussetzungen aus: 
Die Cylinderwandungen verhalten sich gegenüber den Wärme- 
: bewegungen, als ob sie mit 

Fig. 2. einer gewissen Trägheit be- 

j E c rs haftet wären. Infolgedessen 
fangen während der Kom- 
pression die Wandungen 
nicht eher an, die Wärme 
lebhaft aufzunehmen, als 
bis die Dampftemperatur 
diejenige der Wandungen 
beträchtlich überstiegen 
hat. Es ist annehmbar, dass 
selbst am Ende vollständi- 
ger Kompression die Wan- 


dungstemperatur ihren 
höchsten Wert noch nicht erreicht hat, sodass noch während der 


Füllung Kondensation des eintretenden Dampfes erfolgt. Im 
Wärmegewichtsdiagramm abcd, das dem Dampfdiagramm 
entspricht, ist deshalb bc kleiner als ms. Aus demselben 
Grunde findet die Rückführung der Wärme an den Dampf 
erst nach einer gewissen Dauer der Expansion statt. Trägt 
man demnach die Abszissen des Dreiecks a'bm rechts von 
cd auf, so stellt sich, verglichen mit dem Diagramm ohne 
schädlichen Raum bezw. mit vollständiger Kompression der 
Wärmeverlust auf eine der Fläche rsdf entsprechende Gröfse, 
deren Bestimmung Gegenstand genauer Untersuchungen sein 
muss. 
Die Erwärmung der Wandungen während der Kom- 
pression bei höherer Temperatur und die Wärmeabgabe an 


Fig. 3. 


d 


den Dampf bei niedrigerer Temperatur sind nicht mehr zwei 
sich ausgleichende Vorgänge und ziehen einen Verlust 
nach sich. 

Für die Praxis ist der Vergleich eines Dampfmaschinen- 
diagrammes mit dem einer Maschine ohne schädlichen Raum und 
mit vollständiger Expansion ohne Bedeutung; vielmehr eignet 
sich hierzu das von Prof. Meyer für derartige Vergleiche vor- 
geschlagene Diagramm Fig. 3. Man erkennt zunächst, dass 
der schädliche Raum Vo bei jedem Hub mit Frischdampf ge- 
füllt ist, ohne dass sein Inhalt Volldruckarbeit leistet. Die 


Expansionsarbeit des schädlichen Raumes tritt im Diagramm 
durch die höherliegende Expansionslinie in die Erscheinung. 
Fig. 4 zeigt dasselbe Diagramm mit bis zur Anfangspannung 
getriebener Kompression, für welche die Arbeit ACx aufge- 
wandt wurde. In beiden Fällen entsteht der durch den 
Spannungsabfall verursachte Verlust an Expansionsarbeit Hru 
des schädlichen Raumes. Soll die Maschine mit Diagramm 
Fig. 4 die gleiche Arbeit wie die mit Diagramm Fig. 3 
indiziren, so ist der Kompressionsverlust durch Füllungsver- 


Fig. 4. 


gröfserung zu ersetzen und gleichzeitig zu beachten, dass in 
diesem Falle der Verlust Hxy infolge des gröfseren Ex- 
pansionsdruckes zunimmt. Macht man mit Poncelet die An- 
nahme, dass die Expansionskurve eine gleichseitige Hyperbel 
sei, so berechnen sich in jedem einzelnen Fall die Verluste 
nach Fig. 5 wie folgt: 

l. Verlust an Volldruckarbeit (Fig. 3 entsprechend) 

= Vo (pı — p); 

2. Verlust durch Kompressionsarbeit (Fig. 4 entsprechend) 

WEE ds 1) pa Vo (pı p ptp 

Soll der durch die Kompression hervorgerufene Verlust 
an Diagrammfläche in Fig. 4 durch eine Zusatzfüllung V, 


ausgeglichen werden, so wird durch letztere eine Arbeit von 
der Gröfse 


Cé E E E 
(pı + pı = pa P») poz 


geleistet, die der Kompressionsarbeit gleich sein muss. Das 
Verhältnis der Gröfse V, zu Və drückt sich dann aus durch 


‚ph — p +p 
e E E 
In = 
GE P 


worin durch den Faktor -!- der doppelte Reibungsverlust be- 
nn 


rücksichtigt wird, der dadurch entsteht, dass die Kompressions- 
arbeit vom Schwungrade ausgeführt wird. 

Für eine Auspuffmaschine mit pı = 8, pı = 1,7 = 0,85 be- 

rechnet sich demnach E. zu 0,8 Vo, wobei von dem gröfseren 
Entfall Hxy infolge des gröfseren Expansionsenddruckes ab- 
gesehen wurde. Dieser geringe 
aus dem Diagramm berechnete Fig. 5. 
Vorteil der hohen Kompression 
wird dadurch mehr als aufge- 
wogen, dass, gleiche Füllung 
vorausgesetzt, nicht nur bei glei- 
cher Expansionsendspannung der 
Cylinder und mit diesem die 
Anlagekosten und Abkühlungs- 
verluste gröfser, sondern auch 
wegen des gröfseren Druck- 
unterschiedes zwischen beiden 
Kolbenseiten Undichtheiten des 
Kolbens fühlbarer werden, wie 
dies bei den Versuchen von 
Dwelshauvers-Dery der Fall ge- 
wesen zu sein scheint. 

Wenngleich grofse schädliche Räume nicht immer grolse 
schädliche Oberflächen bedingen, so besitzen sie doch deren 
häufig, wie bei Ventil- und Kolbensteuerungen, und bilden 
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dadurch infolge der vergröfserten Eintrittskondensation eine 
weitere Verlustquelle.e Die Versuche von Callendar und 
Nicholson!) haben sogar bewiesen, dass 90 vH der Eintritts- 
kondensation von den Oberflächen des schädlichen Raumes 
herrühren. Diese Thatsache ist besonders bei Niederdruck- 
eylindern mit Auspuff zu berücksichtigen, bei denen man von 
der Anwendung der Corliss-Steuerung häufig absicht, um bei 
deren kleinem schädlichem Raume keine allzuhohe Kompression 
zu erhalten. In diesem Falle ermöglicht der schwedische 
Kolben beliebig grofsen schädlichen Raum bei kleinen Ober- 
flächen. Die Wirkung der vierfach getrennten Dampfwege 
ist dabei nicht zu überschätzen, da die Wandungren der Ein- 
trittskanäle in ähnlicher Weise wie die der Austrittskanäle, in 
denen ja nur der Kern des Dampfes die gröfste Geschwindig- 
keit hat, während des Auspuffs abgekühlt werden. 

Erheblichen Einfluss übt die Gröfse des schädlichen 
Raumes auf die Regulirung aus. Sein Inhalt kann trotz 
frühen Schieberabschlusses durch seine Expansionsarbeit einen 
mittleren indizirten Druck ausüben, welcher den der Leer- 
laufarbeit übersteigt und die Maschine infolgedessen zum 
Durchgehen bringt; namentlich kann dies bei Kondensations- 
maschinen der Fall sein, bei welchen denn auch häufig der 
Regulator gleichzeitig die Luftverdünnung im Kondensator 
ändert. 


1) Versuche von Doerfel’). 


Versuchsmaschine: Eincylinder-Corlissmaschine mit Kon- 
densation in der Zementfabrik Radotin. Cylinderdurchmesser 
554mm. Hub 1250 mm. 54 bis 53 Min.-Umdr. Dampfeylinder 
eeheizt, Deckel nicht geheizt. 2 Kessel zu je rd. 72 qm 
Heizfläche und 5 bezw. 6 at in Betrieb. Es wurden fol- 
sende Fälle untersucht: 


grofse Kompression mit 


Mantelheizung 
grofse Kompression ohne f gröfste Kompression vorn 47,14 vH 
Mantelheizung i » » hinten 52,56 >» 
kleine Kompression mit kleinste » vorn 13,65 » 
Mantelheizung » » hinten 13,8» 
kleine Kompression ohne 
Mantelheizung 


Es zeigte sich zunächst, dass bei der grofsen Kompression 
die Luftleere zögernd eintrat und infolge der baldigen Ver- 
enrerung des Austrittes überhaupt nicht den Wert wie bei 
kleiner Kompression erreichte. 

Zu Anfang der Kompression fand namentlich bei kleinen 
Füllungen eine Verringerung des Dampfinhaltes statt, welcher 
erst mit der steigenden Spannung durch Wärmezufuhr von 
den Wandungen wächst. Ein noch höheres Ansteigen der 
Koinpressionslinie wurde schliefslich durch Wärmeabgabe an 
die Wandungen verhindert. Die zur Erzielung der grüfsten 
Kompression erforderliche Arbeit war gröfser als jene, die 
sich nach dem Gesetz pv = konst. ergab, sodass alle auf letz- 
tere Annahme sich stützenden Berechnungen zu günstig sind. 

Der Spannung der Luitleere von 0,2 kg/gqem entspricht 
ein stündlicher Inhalt des schädlichen Raumes von 9 kg 
Dampf. Bei kleinen Kompressionen betrug der ersparte 
Dampf 38 bis 40 kg, oder abzüglich der 9 kg 29 bis 31 kg. 
Gegenüber dem Betrieb ohne Kompression betrug die Mehr- 
arbeit bei 56 Min.-Umdr. 2,» PS. Es entfallen also auf 1 PS: 
Kompressionsarbeit 10,3 bis 11 kg ersparter Dampf. 

Bei den gröfseren Kompressionen erhielt man: 
Endspannung der Kompression Za 3,3 3,6 at abs. 
Inhalt des schädlichen Raumes 105 123 133 kg 
mittlerer indizirter Druck der 


_ Kompressionsarbeit 2.021 024 0,3 $ 
Kompressionsarbeit . . . . 15,2 17,4 21,7 PS 
Dampferspar js für 1 PS; aufee- 

wandte Kompressionsarbeit . 6,3 6,5 5,17 kg 


e Bei gröfserer Kompression würde also der theoretische 
Jampfverbrauch pro PS; grüfser sein als das Gewicht des 
ersparten Dampfes. 

Te 


S 8. Z. 1899 S. 774. 
) 8. Z. 1889 S. 1065 u. f. 


Doerfel fand nun als besonders wichtiges Ergebnis, dass 
sich der Eintrittsverlust bei den grölseren Kompressionen 
verringerte. Es zeigte sich sogar, dass die Niederschlag- 
verluste bei hoher Kompression und ohne Mantelheizung 
kleiner waren als bei kleiner Kompression und mit Heizung, 
wozu bei letzteren noch der Mantelverbrauch mit 10 vH des 
Damyfverbrauches hinzukoınmt, sodass der Vorteil deutlich auf- 
seiten der hohen Kompression liegt. Bemerkenswert ist je- 
doch, dass durch die Kompressionsarbeit der theoretische Ver- 
brauch so grofs wird, dass der Gesamtdampfverbrauch bei 
hoher Kompression noch etwas ungünstiger ist als bei kleiner 
Kompression. Die Niederschlagverluste wurden indessen 
nicht so stark verringert, wie Doerfel erwartete, da sie sich 
besonders abhängig von der Dampfnässe erwiesen und bei 
hoher Kompression auch grofse Wassermengen eingeschlossen 
wurden. Die seit diesen Versuchen häufig von Anderen ge- 
äufserte Ansicht, dass sich durch hohe Kompression die Ein- 
trittskondensation und dementsprechend auch der Bruttover- 
brauch verringere, ist durchaus nicht stichhaltig, da nicht 
einzusehen ist, welcher Unterschied zwischen Wärmeentzug 
während der Kompression und während des Eintrittes be- 
stehen soll. 


2) Versuche von Dwelshauvers-Dery. 
A) Ohne Kondensation. 


Versuchsmaschine: Dampfmaschine der Universität Lüt- 
tich. Cvlinderdurchmesser 304,3 mm. Hub 600 mm. Kolben- 
stangendurchinesser 49,7 mm. 45 und 60 Min.-Umdr. Gröfse 
des schädlichen Raumes 7,9 vH. Gröfse der schädlichen Ober- 
flächen 0,56345 qm. Dampfdruck rd. 5'/s at abs. Eintritts- 
temperatur rd. 200°C. Ueberhitzung 45°C. Die Maschine 
hat Flachschiebersteuerung mit vierfach getrennten Dampf- 
wegen, welche den Uebelstand hat, dass die Auslassschieber 
durch den Arbeitsdampf von der Schicberfläche abgepresst 
werden, sodass sie mit der Rückenfläche auf dem Schieber- 
kastendeckel gleiten müssen. 

Es wurden zunächst, und zwar im März 1897, 8 Ver- 
suche gemacht, bei denen die Maschine mit 10 vH und 20 vH 
Kompression arbeitete. Die auf 10 vH festgestellte Füllung 
gab nahezu vollständige Expansion. Das bei diesen Ver- 
suchen erhaltene unerwartete Ergebnis der Vergröfserung des 
Dampfverbrauches bei höherer Kompression führte zunächst 
zu weiteren Untersuchungen mit 0 vH und 30 vH Kompres- 
sion, deren Ergebnisse die der ersten Versuche bestätigten. 

Dwelshauvers-Dery führte nun eine längere Reihe von 
Versuchen durch, von denen sich je drei auf den Lauf der 
Maschine bei 0 vH, 30 vH und 40 vH Kompression bezogen. 
Das Kolbenspiel am Hubende wurde von 11 auf 3 mm ver- 
ringert, sodass sich der schädliche Raum von 7,9 vH auf 
6,6 vH verminderte; trotzdem erhob sich selbst bei 40 vH 
Kompression der Kompressionsenddruck nicht bis zur Höhe 
der Eintrittspannung, da die Vorkondensation — der Nieder- 
schlag während der Kompression — so wuchs, dass die Kom- 
pressionskurve den bekannten Haken, einem Sinken der 
Spannung entsprechend, aufwies. Um gröfseren Kompressions- 
enddruck zu erhalten, wurden die Versuche mit 60 Min.-Umdr. 
wiederholt; doch gelang es nur auf einer Kolbenseite, den 
Kompressionsenddruck bis zur Eintrittspannung zu steigern. 


Die Ergebnisse dieser Versuche sind in Tabelle I und in 
Fig. 6 und 7 wiedergegeben. Daraus folgt zunächst, dass 
mit der Gröfse der Kompression die Vorkondensation schnell 
zunimmt, während sich in Uebereinstimmung mit den Ver- 
suchen Doerfels die Eintrittskondensation, wenn auch nur 
langsam, verringert, sodass die Summe der Vor- und der Ein- 
trittskondensation Ka + R. (s. Fig. 6 und 7) ebenfalls stark 
steigt. Die nur unbedeutende Verringerung der Eintritts- 
kondensation erklärt Dwelshauvers-Dery dadurch, dass die 
durch die Kompressionsarbeit erzeugte Wärmemengze nur zum- 
teil im Dampf bleibt; ein anderer nicht unbeträchtlicher Teil 
geht in die Wandungen, sodass der Eintrittsdampf zwar er- 
hitzte Wandungen vorfindet, dem Kompressionsdampf aber 
auch die abgeführte Wärmemenge ersetzen muss. 

Da bei 45 Min.-Umdr. der Dampfverbrauch je nach dem 
Grade der Kompression von 16,196 kg auf 25,495 kg steigt, 
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Tabelle I. 
B 7. Sept. | 10. Sept. 16. Sept. EI Sept. | 22. Sept. 18. Sept. 
Kerauchedatum 1897 | 1897 1897 1897 1897 1897 
| 

Die Kompression beginnt bei ër éi pl e a a i vH 0 30 40 10 80 40 
Min-Umdr.. 15. 4, 2 lan Zn a ee te 45,41 45,37 | 44,82 61,68 60,86 61,73 
Dampfverbrauch pro PS -t a 200. kg 16,196 19,512 ` 25,435 14,910 18,529 24,470 
Gewicht der Mischung, die sich beim Beginn der Kompression im schäd- i 

lichen Raum befindet und an der Kompression teilnimmt Me . . . b 0,001631 0,011099 ' 0,014168 | 0,005161 0,011540 0,014349 
Gewicht des am Ende der Kompression im schädlichen Raum befindlichen 

Dampfes M3 br, me ea » 0,001631 0.0064 0,007193 ' 0,00421 0,006814 ı 0,007987 
Vorkondensation M. — M3. . : 2 nr nr ‘ʻe > 0,000 0,004699 0,006975 , 0,000951 0,004726 0,008362 
Wärmeabfuhr an die Wandungen durch die Vorkondensation R: A WE 0.000 2,8367 4,2102 0,6187 2,8940 3,9596 
gesamte in den Cylinder mit jedem Kolbenhub gelangende Wärme Q. . > 18,3297 — 14,7060 13,5018 14,9232 13,0749 10,8891 
Verhältnis der während der Kompression an die Wandungen abgeführten 

Wärmemenge zur gesamten Wärmemenge R.: Q GEN 0,000 0,1929 0,3118 0,0412 0,2213 0,3636 
Gewicht der bei jedem Hub eintretenden Mischung Ma . kg 0,027223 ` 0,021786 0,019984 | 0,02199 0,019328 0,016089 
Gewicht der expandirenden Mischung M. + Ma . i » 0,028854 | 0.032885 | 0,034152 ı 0,027315 0,030868 ‚ 0,030438 
Gewicht des Dampfes beim Schluss der Füllung Mo. . . . » 0.019445 | 0,020554 | 0,020568 | 0,019329 0,020561 ' 0,021091 
Summe der Vor- und der Eintrittskondensation M. + Ma — Mo WE | 0,009409 0,012331 , 0,013584 | 0,007989 0,010307 , 0,009347 


Eintrittskondensation (M. + Ma — Mo) — (Me — Mul... 
Wärmeabfuhr an die Wandungen durch die Eintrittskondensation Rs 
Verhältnis der wäbrend der Füllung an die Wandungen abgeführten Wärme- 
menge zur gesamten Wärmemenge Ra: d, 
Wärmeabfuhbr an die Wandungen durch Vor- und Eintrittskondensation 
Re+ R. EENHEETEN a a a a e a 
Verhältnis dieser Wärmeabfahr zur gesamten Wärmemenge (R. + Ra: Q. 
endgültige, durch die Wandungen verloren gehende Wärmemenge 
Re Rit Rat Ris o o so a e.s ao ooo e i a o a o a a 
Verhältnis dieser endgültig verloren gehenden Wärmemenge zur gesamten 
Wärmemenge R;: Q 


25,435 — 16,196 
16,196 

Umär. beträgt der Verlust 64 vH. 
Was den endgültigen Wärmeverlust R, betrifft, so erhöht 

er sich bei den Versuchen mit 45 Min.-Umdr. von 6 vH auf 


Fig. 6. Fig. T. 


-45 ä 
á 025,935 ge 


so beträgt der Verlust = 57 vH; bei 60 Min.- 


i 
07 02 03° 0% de 02 03 0% 
Kompression , f ' 


17 vH auf 24 vH bei 0 vH, 30 vi und 40 vH Kompression. 
Bei 60 Min.-Umdr. steigt X; von 5 vH auf 15 vH auf 17 vH 
bei 10 vH, 30 vH und 40 vH Kompression. 


B) Mit Kondensation. 


Um auch bei Kondensationsmaschinen Aufschluss über | 
die Wirkung der Kompression zu erhalten, unternahm Dwels- 
hauvers-Dery weitere 

3 Versuche mit 60 vH Kompression am 8., 10. und 
12. März 1898, 

3 Versuche mit 40 vH Kompression am 15.,- 17. und 
18. März 1898, 

6 Versuche mit 10 vH Kompression am 22., 24., 25., 29, 
31. März und 6. April 1898. i 


0,009409 0,007632 
5,5361 4,3455 : 8,7943 


4,2102 8,2713 1,8949 


0,3020 0,2955 0,2810 


| 
l 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
a 0,007038 0,005581 0,002985 
| 0,2800 0,2502 0,1740 
| 


> 5,5361 7,1822 8,0045 4,8289 6,1653 5,8545 
0,3020 0,4884 ` 0,5928 0,3212 0,4715 0,5977 
» 1,1831 2,4429 3,2632 0,7923 1.9755 1,8168 
| ; 
| 
0,0645 0,1661 | 0,2417 0,0527 0,1511 0,1668 


Bei diesen Versuchen betrug die Füllung wieder 10 vH, 
die Vorausströmung 5 vH; die Expansion war 5,67fach. 

Tabelle II enthält die Ergebnisse dieser Untersuchungen, 
aus denen folgt, dass sowohl Vor- als auch Eintrittskonden- 
sation mit steigendem Kompressionsgrade zunahmen, wie 
Fig. 8 verdeutlicht. Die Betrachtung der Kompressionskurven 
zeigt, dass sich der Dampf bei 10 vH und 40 vH Kompression 
im Anfang stark überhitzte, während im weiteren Verlauf der 


Fig. 8. 


d dn C2 An Oy ër de 
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Kompression die Temperatur wieder abnahm, ohne dass jedoch 
der Dampf in den gesättigten Zustand überging; nur bei 60 vH 
Kompression liefs sich am Ende derselben auf ungefähr 10 vH 
Wassergehalt schliefsen. Da bei dem überhitzten Dampf 
streng genommen von »Vorkondensation« nicht die Rede sein 
kann, so stellt Dwelshauvers-Dery die Zustandsäinderung des 
komprimirten Dampfes durch die Kurven Fig. 9 bis 11 dar, 
deren Abszissen die Kolbenwege während der Kompression 
sind und deren Ordinaten die Veränderlichkeit des Ausdruckes 
M:M. darstellen; darin bedeutet M— Vd das Volumen an der 
betreffenden Stelle der Kompression x Dampfgewicht pro cbm, 
berechnet nach der an dieser Stelle herrschenden Spannung, 
und M. das Volumen bei Beginn der Kompression x Dampf- 


— o egen — 


nn — be, un 


Datum des Versuches 


Die Kompression beginnt bei . 


Verhältnis dieser zurückerstatteten Wärmemenge zur gesamten Wärmemenge Ra:Q . . i 0,1739 


XXXXV. Nr. 6. : l 
en Februar 1901. Dubbel: Einfluss des schädlichen Raumes und der Kompression auf den Dampfverbraucnh. l 193 


ee E T E Ge E e e e a Ee EE a rf, Lo er ee | 6. Apru 1898 15. März 1898 10. März 1898 


vH 10 | 40 Go 


Min.-Umdr. . . . . VE EE EEN p 46,91 47,00 i 46.97 
Kesseldruck . EK A a E E . at abs. 5,53 i 5,54 ; 5539 
Temperatur des überhitzten Dampfes beim Eintritt DC 196,7 200,4 197,4 
Wärmeäquivalent der pro Hub indizirten Arbeit WE 1,7101 1,5881 1.3058 
Dampfverbrauch pro Hub Afa . a a e e ur a kg 0,028266 ` 0.097190 0.028231 
in den Cylinder mit jedem Hub beförderte Wärmemenge Q. WE 19,0514 18,3758 19.0364 
Dampfverbrauch pro PS-st . GE EE E he EE E a en kg 10,445 10,921 12,808 
Gewicht der im Cylinder bleibenden und an der Kompression teilnehmenden Mischung M. . » 0,000767 | 0,002178 Ò osiv 
spezifische Dampfmenge am Ende der Kompression X3 ONE 0 ur AR ee u überhitzt ` ` überhlızt 0,849 
während der Kompression an die Wandungen abgeführte Wärmemenge R. 202. WE 0,0072 0,1542 Ge 
Gewicht der expandirenden Mischung Ma H... ` TE E kg 0,029033 0.029368 0.032332 
Gewicht des am Ende der Füllung im Cylinder befindlichen Dampfes Mo » 0.017618 0,017585 0,017573 
Eintrittskondensation während der Füllung Ra EE E E EECH 6.6599 6,8165 7.9835 
Verhältnis der durch die Eintrittskondensation verloren gehenden Wärmemenge zur gesamten | 

Wärmemenge Ra: Q en SE Re a Ei ën Ba ee han a a: 0,3496 | 0,3709 0,4194 
durch Vor- und Eintrittskondensation verursachter Wärmeverlust (R. + Ra) ee, km 6,6671 | 6,9707 | 8,5939 
Verhältnis dieses Wärmeverlustes zur gesamten Wärmemenge (Re + Ra): Q 0,3500 | 0,3793 0,4514 
an den Dampf während der Expansion zurückerstattete Wärmemenge Ra WE 3,3127 | 3,4836 3,7191 

| 


0,189 0,1954 
während der Kompression, Admission und Expansion endgültig verlorene Wärmemenge gt | 
R=Re+Re+RBa . .... en ER Eee e u ME 3.3544 | 3,4871 4,8748 
Verhältnis dieser letzteren Wärmemenge zur gesamten Wärmenenge der, in Zen 0,1761 | 0,1898 0.2581 
Gewicht des am Schluss der Expansion im Cylinder befindlichen Dampfes M, . . kg 0.023037 | 0,023318 0,024033 
spezifische Dampfmenge dieser Mischung X, . BD EE E Ee: 0,7935 | 0,7950 0,7433 
Wärmeinhalt derselben UV. . Me Te ee ee a WE 14,3050 14,4970 15,1362 
Verhältnis dieses Wärmeinhaltes zur gesamten Wärmeinenge Di: Q 0,7509 | 0,7889 0,7951 


gewicht pro cbm bei der entsprechenden Spannung. Wird 
M:M.< 1, was in Kurve Fig. 11 der Fall ist, so ist der 
Dampf feucht. 

Die in Fig. 11 dargestellte, auf 60 vH Kompression be- 
zügliche Kurve zeigt ähnlich wie bei den Doerfelschen Ver- 
suchen mit grofser Kompression im Anfang verringerten 
Dampfinhalt. Es dürfte dies darauf zurückzuführen sein, 
dass bei diesen hohen Kompressionsgraden der Dampf beim 
Beginn seiner Verdichtung mit den am stärksten abgekühlten 
Wandungen in Berührung steht. 


Fig. 9. 


1297 


SC GC, 


Gë) 7 


Dwelshauvers-Dery hat sechs seiner Versuche unter An- 
nahme verschieden grofser spezifischer Dainpfmenge x beim 
Beginn der Kompression durchgerechnet, wobei der end- 
gültige Wärmeverlust R; in der aus Tabe'le III ersichtlichen 

eise beeinflusst wurde. Bei den Versuchen ohne Konden- 
sation zeigt sich eine geringe Steigerung des Wärmeverlustes 


Tabelle II. 


Endgültiger Wärmeverlust Rr; unter Annahme verschieden grolser Werte 
von z. 


| ki t= teg 
i 


| 
RE NEE 


ohne Kondensation 0vH Kompression 7.Sept.1897| 8,17 12,61 21,48 


> > 30 >» $ 10. >» » 124,04 24,29 | 24,79 

» » 40 e » Ip » >» 19274 23,08 | 23,78 
mit » 10 >» > 6.April 1898 |17,61 17,45 17,12 
» > 40 » » 15.März » [18,98 18,50 17,54 
> > 60 >» » 10. » » [25,61 24,85 | 23,35 


A, mit der Dampffeuchtigkeit, während bei den Versuchen 
; mit Kondensation das Umgekehrte der Fall ist. Bei letzteren 
Versuchen wächst R, stets mit dem Kompressionsgrade, gleich- 
viel, ob eine mehr oder weniger grofse Damptfnässe voraus- 
gesetzt wird. Der Ausstrahlungsverlust E = R; — R. (worin 
R. die während der Ausströmung an den Dampf von den 
Wandungen zurückerstattete Wärmemenge bedeutet) ist für 
jede der drei auf x bezüglichen Annahmen annähernd un- 
veränderlich. 
Gogen diese Versuche ist, namentlich von Prof. Boulvin, 
der Einwand erhoben worden, dass Kolben und Schieber der 
l Versuchsmaschine dampfdurchlässig gewesen seien, wogegen 
Dwelshauvers-Derv bemerkt, dass die von ihm vor den Ver- 
suchen festgestellte Durchlässigkeit das übliche Mafs nicht 

| überschritten habe. Thatsächlich ist dieser Einwand nicht 
von grofser Bedeutung, da alle Betriebsmaschinen mehr oder 
weniger undichte Kolben und Schieber haben, und weiterhin 
haben die Versuche von Callendar und Nicholson gezeigt, 
dass Teile, die bei Stillstand der Maschine, wobei die meisten 

| Dichtheitsproben gemacht werden, dicht befunden sind, sehr 
wohl während des Betriebes undicht sein können. 


C) Mit wechselnder Kompression und gleich- 
bleibender Belastung. 


| Der bekannte amerikanische Ingenieur Isherwood stellte 
nach sorgfältiger Prüfung der vorstehenden Versuchsergebnisse 
in einem an Dwelshauvers-Dery gerichteten Schreiben die 
Behauptung auf, dass der Dampfverbrauch nahezu der ab- 
soluten Arbeit proportional und diese bei den Versuchen 
gleichbleibend gewesen sei. Die gefundenen Unterschiede im 
Dampfverbrauch, der jedoch auf die indizirte Leistung be- 
zogen worden sei, wären der Veränderung der negativen AT- 
| beit infolge der wechselnden Kompression zuzuschreiben. 
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Trotzdem das Irrtümliche dieser Ansicht 


leicht nach- 


zuweisen ist, da bei gleicher indizirter Leistung, aber wachsen- 
der Kompression der Dampfverbrauch in der oben berechneten 
Weise abnimmt, während die absolute Leistung sogar zunimmt, 
so trat Dwelshauvers-Dery ihr doch bei und unternahm wei- 
tere Versuche, bei denen behufs Erfüllung der von Isherwood 
gestellten Bedingungen die Belastung der Dampfmaschine 


unveränderlich war. 


Es wurden von März bis Mai 1899 10 Versuche ohne 
Kompression, 10 Versuche mit 40 vH Kompression und 6 Ver- 
suche mit 60 vH Kompression gemacht, und zwar die letz- 
teren zumteil mit, zumteil ohne Ueberhitzung. Die mittleren 
Ergebnisse aus den am besten unter einander übereinstiin- 
menden Versuchen sind in Tabelle IV wiedergegeben. 


Tabelle IV. 


il 
l 


ohne 
Kompression 


11,129 


40 vH 
Kompression 


11,118 


60 vH 


Kompression 


60 vH 
Kompression 


ohne Ueber- 
hitzung 


pæ 
bech 
E? 
to 
TM 
H 


Dampfverbrauch pro PS; -st . kr 
Min.-Umdr.. . . 2 2 2020 
Kesseldruck :. . . .. at abs. 
Temperatur des (überbitzten) Dam- 

DIEB, eg u. a e e rh BO 
Dampfverbrauch pro Hub Ma. . kg 
Wärmeverbrauch pro Hub Q . WE 
Aequivalent der indizirten Arbeit 

AT a: SE Sue at A äer E D 
in den Kondensator abgeführte 

Wärmemenge C+c . ...» 
Barometerdruck ınm 
absolute Arbeit ATaps WE 

nach 

negative > ATneg Diagrami 
indizirte » Ar 
geringster Gegendruck at abs, 
Wärmeaustausch während derKom- 

pression Re . . . 2 WER 
Wärmeaustausch während der Ad- 

mission Ra . . ee 
Wärmeaustausch während dieser 

beiden zusammen Re + Ra . » 
Wärmeaustausch während der Ex- 

pansion — Ra . . . 2 2 20» 
Wärmeaustausch während dieser 

drei zusammen Re, . 2...» 
Wärmeaustausch während der Aus- 

strömung Re Er e 
Ausstrahblungsverlust E'. . . 

ATanı 

ATneg 

AT 

Re 

Verhältnis der folgenden Ra 
Wärmemengen zu ęQ Re + Ra 
— Ra 

Ae 

Re 

E 


49,26 
5,2719 


207,340 
0,027219 
18,4947 


1,5589 


16,5048 
10 214 
1,7781 
0,2208 
1,5570 
0,1634 


2,9016 


2,1692 
0,4324 


0,0962 
0,0119 
0,0843 
0,3846 
0.3866 
0,2299 
0,1567 
0,1333 
0,0234 


46,94 
5,4870 


202,637 


0,027358 


18,5183 
1,5643 


16,4951 
10 379 
1,8974 
0,3347 
1,5642 
0,1532 


0,1310 
7,6237 
7,7546 
4,3354 
3,4193 


2,9600 
0,4592 


0,1025 
0,0169 
0,0845 
0,0071 
0.4114 
0,4185 
0.2348 
0,1842 


0,1595 ` 
0,0248 i 


6,1797 


205,606 
0,027586 
18,6923 


1,5632 
16,5515 
10 174 

2,1708 

0,6064 

1,5644 

0,2307 

0,4770 

7,5807 


8,0577 


4,6438 
3,4110 


2,8108 ` 
0,5731 Ä 


0,1162 
0,0325 
0,0837 
0,0255 
0,4054 
0,4309 
0,2485 
0,1824 
0,1517 
0,0306 


1 
48,73 
6,2678 


159,830 
0.033657 
22,0519 


1,5352 


19.9996 
10 251 
2,3499 
0,7900 
1,5599 
0,2813 


0,8223 
10,1248 
10,9471 

6,6651 

4,2820 


3,7895 
0,4925 


0,1066 
0,0358 
0,0708 
0,0373 
0,4592 
0,1965 
0,3025 
0.1941 
0,1717 
0,0223 


Es ergiebt sich daraus, dass die Summe der Vor- und 


Eintrittskondensation oder `" 


Kompression von 38,66 vH bis 43,09 vH steigt, 
0 vH bezw. 60 vH Kompression. Der schädliche Einfluss der 


c+ R 


Wandungen R.+ Ra wächst derart mit der Kom 


ebenso aber die Wärmeabgabe seitens der Wandu 


e . . s. 
wiederum mit der Höhe der 


entsprechend 


pression, * 
ngen an 


den expandirenden Dampf, sodass die Summe der Verluste 
R; = R. + Ra + Ra in allen Fällen fast die gleiche bleibt. 
Obgleich Dwelshauvers-Déry selbst diese Ergebnisse für 
eine Stütze der Isherwoodschen Annahme hält, so bestätiwen 
sie doch nur die aus den ersten Versuchen zu ziehenden 


Folgerungen. 


Der Entfall 


an Indikatorfläche 


infolee der 


Kompression ist nicht durch Zusatzfüllune, was hier allein 


richtig gewesen wäre, sondern durch 


Steigerung des Dampf- 


druckes ausgeglichen worden, sodass sich gerade aus der 
Gleichheit der Daimpfverbrauchszahlen auf die Unwirtschaft- 


lichkeit der Kompression schliefsen lässt, weil die Versuche 
mit grofser Kompression höheren Dampfdruck, aber keinen 
entsprechend verringerten Dampfverbrauch aufweisen. 


3) Versuche von Barr und Carpenter. 


Versuchsmaschine: Hochdruckseite der Dreifach-Expan- 
sionsmaschine mit Corliss-Steuerung des Sibley College, Cornell- 
Universität. Cvlinderdurchmesser 228,8e mm, Hub 914 mm. 
Gröfse des schädlichen Raumes auf der Deckelseite 7,74 vH, 
auf der Kurbelseite 7,435 vH. Die Maschine arbeitete ohne 
Dampfinantel und mit Auspuff. Der Dampfverbrauch wurde 
durch Niederschlagen des Auspufflampfes gemessen, wodurch 
sich bei den Versuchen Carpenters eine geringe Luftleere 
während der Ausströmung zeigte. 

An dieser Maschine nahm zunächst Prof. Barr Versuche 
vor, um die Vorteile der Regelung durch gleichzeitige Ver- 
änderung der Füllung und der Kompression zu beweisen. 
Barr ging von der richtigen Ansicht aus, dass, je kleiner die 
Füllung, umso gröfser die Eintrittskondensation pro PS wird, 
weil in diesem Falle einerseits die Leistung verringert wird, 
anderseits die Cylinderwände nur kurze Zeit mit Dampf von 
der höchsten Temperatur in Berührung kommen, sodass die 
mittlere Wandungstemperatur sinkt. Diese Temperaturver- 
minderung sollte nun durch die höhere Kompression ver- 
mieden werden, die auch infolge des früheren Sehieberab- 
schlusses den Auspuffverlust vermindern sollte. 

Die Steuerung wurde für diese Versuche mit Kompres- 
sionsregulirung so eingestellt, dass der Dampfeintritt gerade 
dann erfolgte, wenn der Kompressionsenddruck die Eintritt- 
spannung erreicht hatte, während sich die Füllung im übrigen 
nach der Bremsbelastung einstellte. In dieser Weise wurde 
zunächst eine Reihe von Versuchen mit zwei verschiedenen 
Belastungen ausgeführt, worauf unter denselben Bedingungen 
eine zweite Reihe von Versuchen mit gewöhnlicher Regu- 
lirung unternommen wurde, aus deren Ergebnissen bezüglich 
des Dampfverbrauches ein kleiner Unterschied zugunsten des 
letzteren Verfahrens ersichtlich war. 

Prof. Barr schreibt den hohen Dampfverbrauch bei den 
Kompressionsversuchen in der Hauptsache dem starken Span- 
nungsabfall am Hubende zu, da natürlich bei diesen Ver- 
suchen die Füllung gröfser ist als bei denen ohne Kompres- 
sion, gleiche Leistung vorausgesetzt. Fernerhin macht er 
auf Versuche in deinselben Laboratorium aufınerksam, die 
ebenso wie die von Callendar-Nicholson den Beweis dafür 
erbrachten, dass bei Oeffnung des Auslassschiebers die Ver- 
dampfung der auf den Cvlinderwänden sitzenden Wasser- 
mengen durch die Druckentlastung fast plötzlich erfolgt, so- 
dass ein früherer Schluss der Ausströmung nicht viel an der 
Wärmeentziehung durch den Auspuffdampf ändern kann. In 
dieser Beziehung erwies sich also die hierauf bezügliche Vor- 
aussetzung als unrichtisr. 

Die Versuche von Prof. Carpenter an derselben Maschine 
erstreckten sich zunächst auf drei verschiedene Kompressions- 
grade. Die hierbei erhaltenen Ergebnisse giebt Tabelle V 


Tabelle V. 
a S , — 


Versuchsnummer I : I ITI 
ne ee S er in 
Umlaufzahl te ne e a 95,1 85,0 184,9 
Kesseldruck (Ueberdruck) . . . . . at 5,0° 4,93 4,76 
Luftleere im Kondensator . a > 0,2 0,211 ! 0,18 
Flug Sean a oaa a a wt aus 216 21,4 
Beginn der Vorausströmung nach . . > 98,9 98,5 98,9 
Kompression Deng e a e E 11.4 250 "35,32 
Eintrittspannung (am Ende der Füllung) atahs.| 5,618 5,60 5,62 
Kompressions-Enddruck . . . f » 2,10 3,732 | 4,90 
Ausströmungsspannung SEN » 0,9366 0,9366 0,9366 
indizirte Leistung, Deckelseite . . pe 16,1 14,7 13,84 

» > Kurbelseite . . . H 15,9 15,5 14,17 
gesamte indizirte Leistung . . . . > 320 31,3 28,01 
effektive Leistung NEESS 30,0 129,9 26,0 
mechanischer Wirkungsgrad . . . vn 03,7 923,7 092,7 
Dampfverbrauch pro PSi. . .. kp 14,0 14,23 114 

» Se Pee d a a 3 15,02 1512 15,14 
» nach der Füllung im | | 


Diagramm berechnet . e "e, 5 » 5,54 | 8,49 | 8,72 


Band XXXXV. Nr.6. 
9. Fehruar 1901. 


wieder. Die Werte in Tabelle VI erhielt Carpenter bei wei- 
teren, auf die Regelung durch Kompressionsänderung sich 
beziehenden Versuchen. 


Tabelle VI. 
EE 


Versuchsnummer | A | B | c 'p 
| | 
Dauer des Versuches . .. .. st $ 3 83 i 3 
Duarchschnittleistung . . . . . . PS|13,15 |13,98 24,79 |25,79 
Dampfverbrauch pro PSi-st . . . kg [19,87 |19,81 14,28 15,98 
Füllung . . . vH| 1,5 as 4,5 26,3 


Eintrittspannung (Ueberdruck) . . at 7,465] 7,60 7,676 7,60 
Kompressions-Enddruck (Ueberdruck) >» 1,4 | 8,31: 1,34 8,45 


4) Versuche von Prof. Jacobus. 


Versuchsmaschine: Dampfmaschine im Stevens Institute 
of Technology. Cylinderdurchmesser 254 mm, Hub 279 mm. 
Eintrittspannung 4,9 at. 250 Min.-Umdr. Die Maschine 
arbeitete ohne Dampfinantel und ohne Kondensation. 

Die Abnahme der Diagramme erfolgte alle 5 Minuten. Der 
Dainpfverbrauch wurde durch Wägung des in einer Kühlschlange 
niedergeschlagenen Auspuffdampfes bestimmt. Bei der Brem- 
sung wurde jede Belastungsänderung peinlichst vermieden, 
um nicht während einer Versuchsreihe den Dampfverbrauch 
pro PSı-st durch mehr oder weniger grolse Annäherung an 
die »günstigste Füllung« zu beeinflussen. Die Dampfdurch- 
lässigkeit der Schieber, bei Stillstand der Maschine gemessen, 
war äulfserst geringfügig. Verschieden grofse Kompression 
wurde durch Einsetzung zweier verschiedener Auslassschieber 
herbeigeführt, von denen der eine Kompression bis zur An- 
fangspannung, aber geringe Vorausströmung, der andere 
kleinere Kompression, aber gröfsere Vorausströmung bewirkte. 
Um nun annähernd den Dainpfverbrauch für gleiche Voraus- 
strömung zu erhalten, verlängerte Prof. Jacobus die Expan- 
sionslinie in den Diagramımen mit grofser Vorausströmung 
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und bezog den thatsächlich festgestellten Daimpfverbrauch auf 
diese derart vergröfserten Diarramnıflächen. 

Es wurden drei verschiedene Untersuchungsreihen durch- 
geführt; jede bestand aus einer gröfseren Anzahl von Ein- 
zeluntersuchungen, deren Dauer zwischen 40 und 120 min 
schwankte. 

Tabelle VII zeigt die erhaltenen Ergebnisse. 


Tabelle VII. 


that- Dampfver- 
sächlicher | Brauch pro 
Sg Leistung Dampfver- Dë auf das 
lung | brauch vergröfserte 
| Diagramm 
| pro PSı 
’ bezogen 


1. Versuchsreilie: Kompression 
bis zur Anfangepaumung . . | 25 | 20,87 | 17,34 17,21 


2. Versuchsreihe: Kompression | 

bis 2/3 der Anfangapannung | 25 20,20 18,21 16,66 
3. Versuchsreihe: Kompression | 

bis is der Aufangspannung | 25 , 20,72 17,12 15,8 


Die hier erörterten Versuche, deren Urheber in der techni- 
schen Weltdas gröfste Ansehen geniefsen, und die an den ver- 
schieden-artigsten Maschinen vorgenommen worden sind, lassen 
keinen Zweifel darüber aufkommen, dass zum mindesten die 
Kompression die Wirkung des schädlichen Raumes nicht aufhebt. 
Während bei den Versuchen von Doerfel, Barr, Carpenter 
und Jacobus der Mehrverbrauch an Dampf bei steigender 
Kompression nur gering ist, zeigen diejeniren von Dwels- 
hauvers-Dery gröfsere Unterschiede im Dampfverbrauch, deren 
Entstehung wohl in der Undichtheit der Schieber und des 
Kolbens ihre Erklärung findet. 


Die Weltausstellung in Paris 1900. 


Die Maschinen für Färberei, Appretur und Zeugdruck‘'). 
Von Direktor G. Rohn in Chemnitz. 


Von dieser Textilmaschinengruppe waren es die Maschinen 
zum Zeugdruck, welche den gröfsten Raum einnahmen; fast 
nur von deutschen Ausstellern stammend, wiesen sie sehöne 
Leistungen auf, was besonders anzuerkennen ist, da die 
Druckmaschine zur Erzielung einer vollkommenen Leistung 
eine genaue und peinliche Ausführung erfordert. Die Zeug- 
druckmaschinen, die auch manches Neue zeigen, seien des- 
halb in diesem Sonderbericht vorangestellt. 

Zur Herstellung aufgedruckter Farbenmuster unter- 
liegen die Gewebe einer mehrfachen Behandlung, die Ma- 
schinen sind also vielseitige. Das Rohgewebe ist zunächst 
auf trockenem Wege von allen anhängenden Unreinigkeiten, 
Baurnwollschalenresten, Knoten, losen Fasern, Flöckehen usw., 
also von den Teilen, welche die Reinheit des Aufdruckes 
beeinträchtigen können, zu befreien. Die Farben werden 
auch nicht immer fertig aufgedruckt, sondern müssen durch 
Dämpfen des bedruckten Gewebes erst entwickelt und von 
der Gewebefaser aufgesaugt, d. h. fixirt werden. Das Auf- 
drucken verlangt, dass die Farben nicht in dünner Lösung 
vorhanden sind, da die Begrenzungen der Druckflächen sonst 
leicht auslaufen würden; die Farbmischungen werden deshalb 
mit Verdiekungsmitteln (Stärke u. dergl.) versetzt. Letztere 
sind einer innigen Verbindung wegen zu kochen und dann, 
um alle dicken Teilchen zu beseitigen, durchzuseihen oder 
zu sieben. Diese Farbenverdiekungsmittel sind dann durch 
kräftires Waschen und Spülen aus dem bedruckten und ge- 
dämpften Gewebe zu entfernen, und letzteres ist schliefslich 
zu trocknen, worauf nach Erfordernis noch weitere Appretur- 
behandlungen eintreten können. Zu den Zeurdruckmaschinen 
gehören daun noch die Maschinen zur Herstellung der Druck- 


1 Vergl. den Vorbericht, Z. 1900 8. 969. 


walzen (die allerdings unter die Metallbearbeitung fallen), 
und da man die Wirkung einer Farbenmischung oder Farben- 
zusammenstellung im Muster erst im kleinen erproben ınuss, 
ehe man an die kostspielige Herstellung im grofsen gehen 
kann, sind zur Vornahme solcher Druck- oder Farbenproben 
kleine Druckmaschinen und Dähnpfeinrichtungen nötig, sogen. 
Laboratoriumsmaschinen. Alle diese Maschinen waren auf 
der Weltausstellung vertreten. 

Fig. 1 zeigt zunächst das Schaubild und Fig. 2 einen 
Durchschnitt der neuen Gewebeputzmaschine derElsässi- 
schen Maschinenbaugesellschaft in Mülhausen. 

Das aufgerollte Gewebe wird von seiner mit einem Ge- 
wichtbremsbande versehenen Rolle A nach oben abgezogen 
und geht dann über Leitstäbe wieder nach unten, wobei die 
nötige Spannung durch eine Bremswalze B erzeugt wird. 
Bei seinem Wiederaufstiere wird es zuerst von zwei entgegen- 
gesetzt laufenden Schabwalzen C und dann von einem Schlag- 
flügel D auf einer Seite bearbeitet. Die Schabwalzen C, die 
mit Messern besetzt sind. kommen nur bei ungebleichter, 
also roher Ware in Anwendung, während sonst Bürstenwalzen 
an ihre Stelle treten, wie sie zur Bearbeitung der Gewebe- 
rückseite beim Niedergang des Gewebes bei E benutzt wer- 
den. Darnach wird die Rückseite wieder dureh eine Schlärer- 
walze D bearbeitet, worauf beim zweiten Hochlauf vorn und 
hinten wieder je eine Bürstenwalze E auf das Gewebe ein- 
wirkt, welche die ahgestreiften Unreinirkeiten in die Fang- 
schalen F schleudern. Der nun noch am Gewebe hängende 
Faserflaum wird auf beiden Seiten durch Pressluttströme ab- 
geblasen, die aus den Schlitzen der Mundrohre G austreten, 
wobei der Flaum von Fangschalen F aufgenommen wird. 
Das reine Gewebe wird bei J wieder unter Druck aufgerollt. 

Die Schläger und die ersten Bürst- und Schabwalzen 
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befinden sich in einer abgeschlossenen Kammer K?), aus der 
die Luft samt dem bei der Bearbeitung entstehenden Staube 
durch einen (Sauger bei H abgesogen wird. Mit dieser 
Kammer stehen die Fangschalen F in Verbindung, sodass 
auch aus ihnen Schmutz und Faserflug ständig abgeführt 
und so vollkommen reines Gewebe gesichert wird. Zum Ab- 
saugen dient ein Schaufelsauger, zur Presslufterzeugung 
ein kleiner Poots-Bläser. 


Luftzutrit} 
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Die Maschine, die eine Gewebegeschwindigkeit! von 
75 m/min gestattet, hat verstellbare Walzenlager, um die 
Wirkung der Walzen ganz nach Erfordern zu regeln. Da 
die Bearbeitung nur in der Richtung des Gewebelaufes er- 
folgt, so verzieht sich das Gewebe nicht, und da die Kammer- 
wände, die sogen. Gestellwandfüllungen, herausnehmbar sind 
ist die Zugänglichkeit zu allen Arbeitswerkzeugen gesichert. 

Lässt man beim Zeugdruck beide Gewebeseiten mit dem- 
selben Muster so bedrucken, dass sich die Muster genau 
decken, so ist das Gewebe einesteils doppelseitig ausnutzbar, 


D In Fig. 1 sind die betreffenden Abschlussbleche aus der Ma- 
schine genommen. 


| 
| 


andernteils erhält es das Aussehen einer gröfseren Dauer- 
haftigkeit, weil der Eindruck eines beim Weben gemusterten 
Stoffes erweckt wird. Bei bedruckten Vorhangstoffen und 


dergl. wird dieser doppelseitige Druck besonders inbetracht 
kommen, und da man auf einer Druckmaschine für doppel- 
seitigen Druck auch einseitigen herzustellen vermag, so 
dürfte die Doppeldruckmaschine besondere Beachtung ver- 
dienen. 


Deshalb wohl führte die Elsässische Maschinen- 
baugesellschaft eine doppelseitige Wal- 
zendruckmaschine, sogen. Duplex-Druck- 
maschine, für 4 Farben, oder für 8 Farben als 
einseitige Maschine, vor, die in Fig. 3, unmittel- 
bar durch eine Bockdampfmaschine angetrie- 
ben, veranschaulicht ist. Die Anordnung der 
Tücherführung bei einer 3- bezw. 6 färbigen 
Maschine zeigt Fig. 4, wonach das rohe Ge- 
webe von seinem Wickel G aus in einer Fufs- 
bodenvertiefung nach der Maschine läuft und 
dort von unten an die erste Drucktrommel P 
geleitet wird. Von dieser geht das auf einer 
Seite bedruckte Gewebe nach einer Umschlin- 
gung wieder von unten an die zweite Druck- 
trommel, um auf der andern Seite bedruckt zu 
werden, dann nach oben zu den Dampfplatten 
W, wo der Druck getrocknet wird, und schliefs- 
lich in das Trockengestell!). D, ist das end- 
lose Unterlagtuch für das Gewebe auf der 
ersten Drucktrommel, Ds das entsprechend von 
oben kommende und darnach wieder abge- 
führtefgleiche Tuch für die zweite Drucktrom- 
mel, welches, weil vom ersten Druck her feuch- 
ter, länger ist und besonders getrocknet wird. 
My, und M; sind die Mitläufer oder Schutztücher, 
die unter dem Gewebe auf dem Drucktuch 
liegen. 


Wenn die Maschine zum einseitigen Druck 
benutzt wird, so lässt man die erste Druck- 
trommel nach derselben Drehrichtung wie die 
zweite laufen und führt das Gewebe und die 
Tücher von oben an P, und unten sofort an 
P., sodass die ganze Umstellung sehr einfach 
ist. 

Der doppelseitige Druck erfordert zur voll- 
kommenen Deckung der Musterflächen eine sehr 
genaue Einstellung der durch Zahnräder getrie- 
benen Walzen. Hierzu sind alle Räder gefräst, 
und die entsprechende Verdrehung wird durch 
Stellschrauben bewirkt, die in Fig. 3 erkennbar 
sind. Die beiden unteren Walzen F werden 
durch doppelt übersetzte Gewichthebel nach 
oben an die Drucktrommeln gepresst, die seit- 
lichen Druckwalzen erhalten ihre Pressung 
durch nachspannbare Federn. 


Die von den Maschinenbau-Werkstätten 
vorm. Ducommun in Mülhausen i/E. ausge- 
stellte Walzendruckmaschine für einseiti- 
gen 6 färbigen Druck veranschaulicht Fig. 5; 
wegen der besonderen Einrichtung sei auf den 
Schnitt?) einer grofsen Maschine gleicher Bau- 
art von der Vorgängerin der Firma, Steinlen 
& Co., verwiesen. Zum Betriebe dient ein ge- 
trennt von der Maschine auf besonderem Grund- 
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rahmen stehender Elektromotor, der eine Schaltung für 4 ver- 
schiedene Stromspannungen besitzt, um die veränderlichen 
Geschwindigkeiten zu erzielen. 
rad, einen Umlaufzähler und bequem 
Stellhandhaben. 
Druckwalzen wieder durch Gewichthebel, die seitlichen durch 


Federn oder Gummipuffer angepresst. Die 950 mm breite 
Drucktrommel ist 


Der Motor?) hat ein Schwung- 
zugängliche Schalt- und 
An der Druckmaschine werden die unteren 


in gewöhnlicher Weise lotrecht mit 


') wie dieses in der Figur für die einfache Druckmaschine, Z. 1891 


S. 411, angegeben ist. 


> Z. 1891 S. 411 m. Abb. 
) Die Werkstätten Ducommun bauen selbst Elektromotoren. 
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Schraubenspindeln von einem Handrade aus verstellbar, und 
die Lager zur Aufnahme der Lagerachsen der im Umt 

520 mm messenden Druckwalzen sind nach allen Richtungen 
zur genauen Einstellung des Musters verschiebbar. Die 
kupfernen Farbtröge sind ebenfalls mit genauer Einstellvor- 
richtung versehen. Auf die Maschine sind Gestellhörner für 
die Tuchleit- und die Speisewalzen aufgesetzt. Die letzteren, 
welche mit Gummiüberzug versehen sind, können von unten 


aus mittels Handrades bequem geregelt werden (Querver- 
stellung). Fig. 5 zeigt links den Wendering für die seitliche 
Verschiebung der Farbenabstreicher, der sogen. Rackeln. 


Die dritte deutsche von F. Gebauer in Charlottenburg 
ausgestellte Walzendruckmaschine ist anderwärts abge- 
bildet). Sie ist für 8 Farben mit 960 mm Drucktrommel- 
breite ausgeführt und zeigt alle erwähnten neueren Einrich- 


1 
) 3. B. Zeitschrift für die gesamte Textilindustrie 1900 S. 769. 


tungen. Der Antrieb erfolgt auch hier elektrisch, und zwar, 
weil die Druckmaschine einen unabhängigen, für verschiedene 
Geschwindigkeiten leicht auswechselbaren Antrieb bedingt, 
durch einen Gleichstrommotor mit besonderem Spannungs- 
regler, mit welchem der Wirkungsgrad beim? eigentlichen 
Drucken von 1 bis 3 m Geschwindigkeit mit 15 Abstufungen 
nahezu gleich erhalten werden kann, während für das nur 
kurz i1auernde Einstellen in den Geschwindigkeitsgrenzen 
von 3 bis 10 m in 13 Abstufun- 
gen die Regelung durch Wider- 
stände erfolgt. 

Die Schaltvorrichtung mit dem 
Widerstandskasten ist in dem 
Sockel, welcher den Motor trägt, 
untergebracht. An der Vorder- 
seite trägt eine Marmorplatte 
Hauptausschalter, Sicherung und 
Strommesser. Das Handrad der 
Anlasswelle ist mit einem Zeiger 
verbunden, der auf einer Teilung 
die jeweilige Umlaufzahl angiebt. 
Bei den Druckwalzen ist das 
zu druckende Muster bekanntlich 
auf der Aufsenfläche von kupfer- 
nen oder messingenen Hohlcy- 
lindern eingeschnitten. Diese 
Hohlcylinder sind ohne weitere 
Sicherung dicht auf den Walzen- 
körper, und zwar bei kleinen 
Cylindern unmittelbar auf die 
Walzenachse oder die Spindel, 
bei gröfseren Cylindern auf einen 
auf die Spindel gesetzten Cylin- 
der aufgeschoben. Beim Muster- 
wechsel müssen daher die Muster- 
cylinder von den Walzen abge- 
zogen und der neue Cylinder 
wieder aufgeschoben werden, was 
man Auf- und Abspindeln nennt. 
Zur Ausführung dieser Arbeit 
hat die Elsässische Maschi- 
nenbaugesellschaft eine neue 
Maschine gebaut, die ebenfalls in 
Paris ausgestellt war. Sie ist 
für Presswasserbetrieb eingerich- 
tet, Fig. 6, und mit einem Kran 
zum Tragen der Walzen versehen, 
dessen Säule ebenfalls durch 
Presswasser gehoben wird. Die 
Spindel bezw. die Walze mit dem 
lose aufgeschobenen Mustercylin- 
der wird auf diese Weise leicht in 
die Maschine gelegt und nun 
durch den wagerecht geführten 
Presskolben mittels eines zwischen 
Säulen geführten Schlittens fest 
in den Mustercylinder gedrückt. 
Die Presspumpe der Maschine 
hat 2 Kolben von verschiedenem 
Durchmesser, die gleichzeitig 
oder getrennt arbeiten können, 
sodass man beim Aufspindeln 
zuerst schwächere, zum Schluss 
ganz starke Pressung verwenden 
kann. Mit letzterer ist auch beim 
Abspindeln, also zum Abziehen 
des Mustercylinders vom Walzen- 
körper zu arbeiten. Zurückgezogen wird der Druckschlit- 
ten durch 2 Zugketten mittels einer kleinen Winde mit 
Presswasserbetrieb. Der Sockel der doppelten Pumpe dient 
als Wasservorratbehälter. 

Während man früher durch Schrauben mit Muttern auf- 
und abspindelte, gewährleistet die neue Maschine leichte 
Arbeit mit gleichmäfsigem Druck, sodass sich die Walzen- 
achsen (Spindeln) nicht verbiegen können. Wenn sonst zum 
Auf- und Abspindelncmehrere Arbeiter nötig waren, genügt 
dazu heute ein Arbeiter. 
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Die beiden deutschen Probedruckmaschinen der 
Elsässischen Maschinenbaugesellschaft und der Werk- 
stätten Ducommun waren einander fast ganz gleich. Fig. 7 
zeigt die Maschine der erstgenannten Firma, zu der nur zu 
bemerken ist, dass die Druckwalze (hier also die gravirte 
Musterwalze, während die Oberwalze, über welche das end- 
lose spannbare Untertuch läuft, ohne Antrieb ist) nicht un- 
mittelbar von der Handkurbel, wie abgebildet, sondern mit- 
tels eines Zahnradvorgeleges gedrcht wird, was natürlich ein 
sanfteres Anlassen zur Folge hat. Der Druckcylinder kann 
gegen die Musterwalze durch gleichzeitig bewegte Schrauben- 
spindeln genau eingestellt werden, und für das Gewebe und 
das Mitläufertuch sind durch Gewichte gebremste Wickel- 
walzen und ebenso Breithalterstäbe vorhanden. Auch das 


Farbabstreichmesser, die sogen. Rackel, ist wie bei grofsen 
Die Maschine der 


Maschinen seitlich hin- und herschiebbar. 
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zweiten Firma ist für 400 mm Arbeitsbreite bei 350 wm 
Musterwalzenumfang eingerichtet. 

Die Farbküche der Elsässischen Maschinenbau- 
gesellschaft weist gegen die ältere Ausführung!) ebenfalls 
einige Verbesserungen auf. Die Kessel von über 100 Itr 
Inhalt haben eine doppelte Rührvorrichtung, wie aus dem 
Schaubilde eines Kessels der Küche, Fig. 8, hervorgeht. 


1) Z. 1891 S. 412 m. Abb, 


Neben dem mittleren Rührscheit ist noch ein zweites, dieses 
umkreisendes angebracht, welches durch ein Umlaufräderge- 
triebe während seines Kreislaufes um seine Achse gedreht 
wird. Es ist weiter eine in Fig. 8 nicht mit dargestellte Ein- 
richtung vorhanden, ein entgegengesetzter oberer Antrieb, 
mit dem man die Drehrichtung der Rührer zeitweise umzu- 
kehren vermag; das ist bei gewissen Farbmischungen von 
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Vorteil, insofern damit eine durchgreifendere Vermischung 
der kochenden Bestandteile erzielt wird. 


Die Bewegung der Rührer kann beliebig aus- und ein- 
geschaltet und die Rührscheite nach Lösung der Kupplung 
ausgehoben werden; dann kann der aus starkem Kupfer be- 
stehende, in einem äufseren Gusseisenkessel sitzende Koch- 
kessel leicht gekippt werden. 


Von der Ducommunschen Farbküche zeigt Fig. 9 
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einen Kessel, dessen Besonderheiten sich beim 
Fig. 8 ergeben. 

Bekanntlich setzt sich beim 
an den erhabenen Stellen der Musterwalze ab, 
druck, sondern die vertieften Stellen nehmen 
die Farbe auf und geben sie an das Gewebe 
ab. Dies bedingt eine grolse Feinheit der 
Farbmischung, die trotz ihrer Verdickung 
durch den Kleistergehalt klar, also ohne 
Flocken sein muss. Verschiedene Farb- 
mischungen müssen deshalb durch engma- 
schige Siebe getrieben werden. Eine Farb- 
siebmaschine von A. Keller-Dorian in 
Mülhausen i/E. für diese Arbeit zeigt Fig. 10. 
Die Maschine ist doppelt, d. h. es sind zwei 
Schalen vorhanden, deren Böden von Sieben 
gebildet werden und in denen je 2 Bürsten 
in S-Form kreisen, sich dabei drehend. 
Diese doppelte Bewegung der Bürsten! ; 
welche beliebig belastet werden können, 
um den Andruck auf das Sieb zu regeln, 
bewirkt eine gute Durcharbeitung der Farbe. 

Zur Maschine gehört eine Vorrichtung 
zum Aufspannen der Siebe, die in Fig. 11 
veranschaulicht ist. 

Das Dämpfen der bedruckten Gewebe 
zur Entwicklung und Festigung der Farben 
findet in der Weise statt, dass das ganze 
Gewebestück in einer geschlossenen Kam- 
mer der Wirkung des Dampfes ausgesetzt 
wird, oder in einem ununterbrochenen Ar- 
beitsvorgang, indem das Gewebe durch eine 
Dampfkammer geführt wird. Bei diesen 
sogen. Continu-Dämpfereien wird das Gewe- 
be, um es gleichmäfsig zu dämpfen, in den 
Kammern in Schleifen oder Falten aufge- 


') nach dem System Ed. Hofer. 
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hängt, wie in den bekan 
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nten Trockenböden, und zwar dient 


zur Faltenaufhängung eine endlose Stabkette. 


Eine Continu-D4m 


pferei der Elsässischen Maschi- 


nenbaugesellschaft zeigt Fig. 12 in einem senkrechten 


Fig. 10. 
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Schnitt. In Paris war die patentirte!) Einrichturg der Fal- 
tenaufhängung ausgestellt, wie sie in Fig. 13 in gröfserem 
Malsstabe veranschaulicht ist. Fig. 12 zeigt die in Mauerwerk 
aufgeführte, bis 12 m hohe Kammer, in der 2 endlose 
Gelenkketten über Rollen in einem Viereck laufen, an dessen 
oberer Seite das zu dämpfende Gewebe über die die Ketten- 
glieder verbindenden Eisenstäbe gehängt wird. Bei A wird 
das Gewebe in die Kammer eingeführt, bei B von einem 
Walzenpaar C durch einen Deckenschlitz herausgezogen, um 
von einer der drei Faltvorrichtungen D, die nach einander ge- 
braucht werden, auf darunter stehende Tische abgelegt zu 
werden. Die Decke der Kammer, an deren Boden das Ein- 
lassrohr d für den Dampf und ein Rippenrohrsystem R zum 
Ueberhitzen des Dampfes unter einem Lattenboden E liegen, 
wird zur Verhinderung von Tropfwasserbildung von mit Dampf 
geheizten Hohlplatten gebildet, unter denen die Dampfabzug- 
öffnungen e liegen. 


d€ 
4 
d 
Z 


prr PELIT EE 
PLGL SÉ E e 


P 22 
14 
IS; 
ZAN P ZeEEeCCEECEEEEEEEKEEEEEECECEH Cé 
h 
Wi 
Se a 
H 
d EN H 
i 
\ 
| 
b 
t 
5 
H 
ane) 
> 


; 
® 


H 
d 
€ 


U 
| | 
N | 
HU 
LU 
H | 
3 
DR TE >I], H 
| ° | 
H 


| ASRL = 
/ (©) 
ii d Ad 


Das Gewebe wird von 2 mit Dampf !geheizten Bronze- 
walzen H (vergl. Fig. 13), die gegen einander gepresst wer- 
den und es anwärmen und sicher mitnehmen, durch einen 
Deckenschlitz in die Kammer eingeführt und gelangt zwi- 
schen 2 durch Federn ‚zusammengepresste Messingwalzen w, 
die in Schwinghebeln k lagern, welche durch Gelenkstücke / 
mit Gewichtwinkelhebeln k verbunden sind. Letztere tragen 
an ihrem Ende die Stange s, die sich gegen die Aufhäng- 
stangen £ der Gelenkkette K legt und das Gewebe auf der 
letzten behängten Stange festhält, damit sich bei der Ein- 


1) D. R. P. Nr. 74902. 


SE deefe 


führung eine Schleife bildet. Wenn die Schleife des Gewebes 
lang genug ist, gleitet bei entsprechendem Fortschreiten der 
Kette K die Stange s über die Stange £ und klemmt nun 
das Gewebe auf der nächsten Stange t fest. Bei diesem 
Ueberschnappen wird auch das Walzenpaar w über den dar- 
unter befindlichen Stab hinweggeführt und somit das Gewebe 
zur Bildung einer neuen Schleife zwischen die beiden nächsten 
Stäbe geleitet. Je nach der Geschwindigkeit der Kette K er- 
hält man also kurze oder lange Gewebeschleifen, sodass die 
Regelung der ganzen Einrichtung sehr einfach ist. 


Zum Dämpfen von Druckproben, also für Labora- 
torien, ist der von den Maschinenbau-Werkstätten vorm. 
Ducommun ausgestellte, in Fig. 14 veranschaulichte Dämpf- 
kessel bestimmt. Der aus Schmiedeisen für einen Ueber- 
druck von Dat hergestellte Kessel hat 400 mm Dmr. und 
800 mm Länge und wird durch eine von 2 kräftigen Bügeln 
angepresste Thür aus Gusseisen geschlossen; er ist mit der 
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nötigen Ausrüstung versehen und ruht auf 2 gusseisernen 
Böcken. 

Von grofser Wichtigkeit für die Erzeugung eines klaren 
schönen Musters ist das Waschen der gedämpften Gewebe, 
wodurch die Farbenverdickungsmittel, wie auch überflüssig 
anhängende Farbteilchen gründlich beseitigt werden, und 
es sind zur Ausführung dieser Arbeit, wenn sie sich in 
einem ununterbrochenen Vorgange abspielen soll, sehr um- 
fängliche Einrichtungen nötig. Das Gewebe ist erst einzu- 
weichen, dann zu seifen und nun einer mechanischen Bear- 
beitung zur Entfernung der gelösten Teile auszusetzen. Hier- 
auf muss es gründlich gewaschen und reingespült, ausge- 
quetscht und schliefslich getrocknet werden. Das Gewebe 
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muss dabei in voller Breite geführt werden. Eine neue Ein- 
richtung der Elsässischen Maschinenbaugesellschaft 
zur Ausführung dieser Arbeiten ist in Fig. 15 dargestellt; in 
Paris wurde nur der Hauptteil, die Waschvorrichtung und 
die Cylindertrockenmaschine, vorgeführt. 

Das Gewebe durchläuft zuerst den mit einem Erweichungs- 
mittel (Brechweinstein-, Soda- oder dergl. Lösung) gefüllten 
Trog A, dann einen schmalen Trog B, in welchem diese Lö- 


Kufe F, um dann im Quetschwerk G ausgequetscht zu wer- 
den. Hierbei unterstützt ein Druckwasserstrahl das gründ- 
liche Auspressen, indem das Gewebe kurz vor dem Auspres- 


walze A, die etwaige Spannungsänderungen aufnimmt, in das 
Quetschwerk H, den sogen. Foulard, wo Appreturmittel, die 
das Aussehen oder den Griff des Gewebes zu erhöhen haben, 
eingedrückt werden. Schliefslich findet das Fertigtrocknen 
in der stehenden Trommeltrockenmaschine mit 20 Trommeln 
T statt, worauf das Gewebe durch die Täfelvorrichtung P 
auf einem Tische abgelegt wird. 


Bantlin: Beitrag zur Bestimmung der Biegungss 


x ne 


pannung in gekrümmten stabförınigen Körpern. 01 
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Die Vorrichtung!) zur mechanischen Bearbei- 
tung des Gewebes in den Kufen D besteht in einer Gitter- 
oder Stabtrommel a, die mit etwa 150 Min.-Uindr. in einer 
Gewebeschleife läuft, so dass das Gewebe beim Darüberlaufen 
eine schüttelnde Bewegung erfährt. Die Gitterstäbe am 
Trommelumfang sind um ihre Achsen drehbar und treffen bei 
ihrem Kreislauf gegen die oberhalb der Gittertrommel in 
Schlitzlagern mit Federdruck geführten Walzen z, welche 
durch die Gitterstäbe abwechselnd abgedrückt werden. Das 


gange der Walzen über die Stäbe abgerieben. Da 6 sol- 
cher Stabtrommeln vorhanden sind, deren Geschwindigkeit 
grofs ist, ist also die Zahl der trotzdem sanften Schläge 
auf das Gewebe sehr hoch und die reinigende Wirkung daher 
sehr gut. 


Zu beachten ist bei der zweckmiälsigen, durch geringeren 
Platzverbrauch bei erhöhter Wirkung vor andern °) ausge- 
zeichneten Anordnung, dass die Flüssigkeit gegen den Lauf 
des Gewebes sowohl in der Kufe F als in den Kufen D 
stufenweise zurückläuft, sodass immer das reinere Gewebe 
die reine Flüssigkeit erhält. Das Gewebe wird in voller 
Breite behandelt, also im faltenlosen Lauf, der durch die 
Schlagvorrichtungen unterstützt wird. (Fortsetzung folgt.) 


I) nach dem System von Remy. 
?2) Vergl. Depierre: Die Waschmaschinen, Wien 1884. 


Beitrag zur Bestimmung der Biegungsspannung in gekrümmten stabförmigen Körpern. 


Von A. Bantlin, Professor an der Technischen Hochschule zu Stuttgart. 
(Schluss von S. 168) 


2) Fairbairn-Kran, Fig. 12. 


grölste Last SEH ee 9000 kg 
lose Rolle, Kette, Kettengeschir . . . . . . 2000 » 
Gesamtlast 11000 kg 


Ausladung von Mitte Kransäule bis Hakenbahn 6000 mm. 
Die Abmessungen des Querschnittes in der Auslegerkrümmung 
von r= 1500 mm sind nach Fig. 13 gewählt worden (s. Ad. 
Ernst, Hebezeuge, II. Aufl. Taf. 27). 

Zur Ermittlung der Spannungsverteilung im Horizontal- 
querschnitt O der Krümmung bestimmen wir zuerst x. 

Die Einteilung des Querschnittes in Streifen erfolgt nach 
Mafsgabe der Figur 13. Die aufsergewöhnliche Höhe der 
Flächenstreifen in den Stegblechen von 100 mm ist durch den 
selbst bei 10facher Ueberhöhung der Ordinaten und bei dem 


Fig. 12. 


gewählten Längenmafsstabe sehr flachen’ Verlauf der x-Hy- 
perbel begründet. Es ist einer der Vorteile des zeichnerischen 
Verfahrens, dass die Höhen der Flächenstreifen nach Bedarf 
grols oder klein gewählt werden können, ohne dass der Ge- 
nauigkeit Abbruch geschieht, weil das Auge sofort das rich- 
tige Urteil darüber hat, wie weit man im einzelnen Fall 
gehen darf. Wollte man einfach für jeden Flächenstreifen 


die Verhältniszahlen ER bilden, wie eingangs angeführt, so 


1 


| 


hätte man zunächst gar keinen Anhaltspunkt darüber, wie 
hoch die Flächenstreifen gewählt werden dürfen. Die Auf. 
zeichnung der x-Hyperbel mit Mittelpunkt M liefert zur Be- 
stimmung von x: 


positive Körper: 
1) Stege: 4 Flächenstreifen von Je 10 cm Höhe 


10 » 2 + 0,8 (0,030 + 0,090 + 0,143 + 0,190) = 7,248 ccm 
2) Stege mit zwei senkrechten Flanschen der 
Winkeleisen 9-2 (1,0 + oa 0,230. . = 7452 > 
3) Stege mit zwei wagrechten Flanschen der 
Winkeleisen 1:2 (10 + 0,8) 0,250 . = 5,400 » 
4) Gurtblech 0,8 - 103 - Dänn ee = 21,012 » 
41,112 cem 


negative Körper: 
1) wie oben 10-2-0,8 (0,035 +-0,110+0,200+ 0,310) = 10,480 cem 


2) » >» 9.2(1,0 + 0,8) 0,425 . . = 13,770 > 
3) » >» 1.-2(10+0,8)0495 . . . . . = 10,692 » 
4) » >» 08-103-0510 2. .. . e .=42,024 » 
76,966 ccm 
Unterschied beider Körper = — 76,966 + 41,112 = — 35,854 ccm 


Recht deutlich zeigt sich in diesen Zahlen der Einfluss 
des Abstandes der Flächenstreifen von der Schwerpunkts- 
achse; es liefert z. B. das Gurtblech auf der negativen Seite 
einen doppelt so grofsen Körper als auf der positiven Seite. 
Die Querschnittsfläche beträgt: 


f=8:-10-2- 0,8+2-9-2-1,8+2-1-2-10,8+2-0,8-103 
= 128,0 + 64,8 + 43,2 + 164,8 
f = 400,8 qcm. 


1 
Somit x = — — P (— 35,854) = 0,0895. 
? 


400 Ä 

Mit Hülfe von GI. (1) kann man nun die Biegungs- 
spannung für jeden beliebigen Punkt des Querschnittes be- 
rechnen und wie im vorigen Beispiel auftragen. Die End- 
punkte der Spannungen liegen, wie Fig. 13 zeigt, auf einer 
Kurve. Die gröfste Spannung tritt an der innersten Faser 
auf. Zu beachten ist, dass P= 11000 kg als Druckkrafl 
negativ, dagegen M, = 11000 - 600 kg - cm diesmal positiv zu 


P m mme, ` Men, 


AM 
1 A TTE : 
532. è NN ie wm 
D 
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setzen ist, weil es die Krümmung verschärft. Somit lautet 
GL (1): 
ee en A 
Sei PE ee Tarren’ 
Setzen wir hier die unveränderlichen Gröfsen 
P M., M, 


und mit Rücksicht auf die Koordinatenachsen der Fig. 13 
g = x und 1) = Y, 


so wird 


oder 


OU 
wi 
H 
N 
a 


See 


ge 


` auf der die Endpunkte 
ac Es lässt sich leicht nachweisen, 
eine gleichseitige Hyperbel ist. 


Kurve, 


€ TEEN D d 
Form von (5) y = — T, 50 Wir 
e Kurve geht durch die 


re h Löst man die Gl. (5) nach y auf, so wird 


op se. 
Krümmungsach e dr 
y-Tı+B+(-z 
s für e=-4A+B+C 
. o dieser S Se te liegt im Abstand 
sieht IM h. die zweite Asymptote ; , 
— æ wird, H: an den Schnittpunkt der beiden Asymp- 
a der neuen Koordinatenachsen, so ist 


Form sofort, 


Ri Pa E ` 
GE > Krummungshalbmesser r- 1500- - - - - 
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Dann ergiebt sich nach Einsetzung dieser Werte in die 
Kurvengleichung (5) ähnlich wie im ersten Beispiel: 

M, 

xfr 


oe y-—-rC=-—r 
ech 

e nz 
Somit ist die Linie der Spannungen auch hier eine 
gleichseitige Hyperbel, deren eine Asymptote durch 
die Krümmungsachse geht, während sich die zweite 
im Abstand A+ B+ C befindet?!). Um somit die ganze 
Spannungsverteilung unmittelbar zu bekommen, braucht man 
nur diesen zweiten Asymptotenabstand 

EE EE i e E ak 

zu berechnen. 

Wird f= œ 400 qcm gesetzt, so ist 


oder 


A+B+ C= 
© 11000 , 11000-600 — 11000-600 ` 
400 400-150 "0,0895 - 400 - 150 
= — 27,5+110,0+1229,1 


A+ B+ C= 1311,6 kg. 


Zur Aufzeichnung der Hyperbel haben 
wir noch einen Punkt derselben nötig. 
Man benutzt hierzu am zweckmälsigsten 
den in die Stabachse fallenden Punkt der 


Hyperbel. Mit ņ = 0 wird 
P Hr 
d = — — 4+ — 
r Ir’ 
a = — 27,5 + 110,0 = 82,5 kg = OO, 


d.h. die Spannungshyperbel geht diesmal 
nicht durch den Schwerpunkt des Quer- 
schnittes (wie im Beispiel 1); es ist somit 
in der Schwerpunktachse die Span- 
nung nicht = 0, sondern = 82,5 kg. 
Legt man durch O, eine Parallele zur 
Y-Achse, so kann man inbezug auf Oı 
dieselbe Konstruktion der Spannungshy- 
perbel vornehmen wie oben im Beispiel 1) 
Fig. 10. Rechnung und Zeichnung geben 
eine sehr gute Uebereinstimmung. 

Die Stelle, an der o = 0 wird, d. h. 
wo die Spannungshyperbel die Y-Achse 
des Querschnittes schneidet, findet sich 
aus der Bedingungsgleichung: 


o — 27,5 + 110,0 + 1229,1 —-- 
r+n 
Hieraus 7 = — 94,4 mm, in Ueber- 


einstimmung mit der Zeichnung. 


Erweiterung. 


Wie Fig. 14 zeigt, erstreckt sich 
die Krümmung des Kranauslegers über 
60° Zentriwinkel. Will man rasch die 
Spannungsverteilung in diesen sämtlichen 
Querschnitten bekommen, so ist zu über- 
legen, dass beim Fortschreiten in der 
Krümmung vom wagerechten Querschnitt 
aus sowohl die Normaldruckkraft, als der Hebelarm des Bie- 
gungsmomentes sich ändert. Infolgedessen wird sich auch 
der Asymptotenabstand A + B+ C= Z ändern, während die 
erste Asymptote, stets durch die Krümmungsachse gehend, 
sich um diese drehen wird. 

Um zu übersehen, wie sich Z mit dem Winkel d des 


1) Schon Winkler hat darauf hingewiesen, dass die Spannungen 
bei den gekrümmten Stäben sich nach einer Hyperbel ändern. Er sagt 
jedoch auf 8. 271 seines Buches: Die Lehre von der Elastizität und 
Festigkeit, 1867, nur: »Stellt man N (die Spannung) graphisch dar 
(Taf. IX Fig. 13), so bildet die Kurve eine Hyperbel, deren eine 
Asymptote durch den Krümmungsmittelpunkt geht.< Dem Verfasser 
ist diese Stelle erstmals bei Abfassung der vorliegenden Arbeit zu Ge- 


sicht gekommen. 


d 
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untersuchten Querschnittes ändert, entnehmen wir aus Fig. 12 
für den Querschnitt unter dem Winkel T: 


Z—— TI. An m 
a fr xfr 
2 P cosg P (b + r cosg) P(h+rcosg) 
f fr xfr 

P b 

E (- cosg + --c0sg + e SSC 
f r xr x 
P 


Ze 

xf 

Aus dieser Gleichung können sämtliche Asymptoten- 

abstände für beliebig liegende Querschnitte in der Krümmung 
berechnet werden. 

Auf diese Weise ist Fig. 14 aufgezeichnet worden; man 

braucht nur den Cosinus von 0°, 15%, 309 45°, [60° aufzu- 


E (1 + x) + cosg ), 


schlagen und damit di, Zi 2. Z, Z, zu berechnen, womit die 
Hyperbelmittelpunkte 1, 2, 3, 4, 5 für die Querschnitte 14.2; 
3, 4,5 festgelegt sind. Der geometrisehe Ort der Hyperbel- 
Mittelpunkte ist die Kurve durch 1, 2, 3, 4, 5. Die Hyper- 
bein selbst können sofort, genau so wie diejenige des wag- 
rechten (uerschnittes in der Krümmung, aufgezeichnet werden, 
da die Spannung in der Auslerermittellinie der Krümmung 
überall dieselbe ist. Denn mity -0 ergiebt sich: 


a- Trong EA ERE 
f fr 
P cos Ph P cos 
_ ae F 
f fr r 
Ph 
d D 
fr 
Nun ist nach Fir. 12 b a -r, also 
et Pa -r} Jr e Pa — f Sp RB, 


fr f f 


| 


| 
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` die sowohl dem ge- 
krümmten als dem geraden Teil des Auslegers angehören, 
wird sich in Wirklichkeit ein gewisser Ausgleich der Span- 
nungen vollziehen. Die wirkliche Spannung wird kleiner 
sein, als sie sich für den gekrümmten Stab, und gröfser, als 
sie sich für den geraden Stab ergiebt?), 


3) Ring, Fig. ı5, 


vom mittleren Halbmesser r — 100 mın und Kreisquerschnitt 

20 = 50 mm, durch Zugkräfte 2 P — 3000 kg beansprucht. 
Auch die bekannte Aufgabe, die Spannungsverteilung 

in diesem Ring zu ermitteln, bietet der Anwendung des ent- 


wickelten zeichnerischen Verfahrens keine 
Schwierigkeiten. 

Da sich ein Viertel des Ringes genau 
wie die übrigen verhält, so betrachten 
wir nur das Ringviertel GA. Es erscheint 
als ein bei G eingespannter Balken, da 
die elastische Linie während der Form- 
änderung der Symmetrie der Verhältnisse 
wegen in @ jedenfalls eine wagrechte 
Tangente besitzt. Aus demselben Grunde 
muss bei A stets eine senkrechte Tan- 
gente vorhanden sein. Letzteres ist aber 
bei dem herausgeschnittenen Ringviertel 
nur durch Anbringung eines zusätzlichen 
Biegungsmomentes M, zu erzielen. Bei 
Anwendung unserer Grundgleichung 


M A 7 

4 b b (1) 

r fr 

auf den beliebigen Ring«uerschnitt unter 


dem Winkel q ist zu beachten, dass nach 
Fig. 15 


d — “ 
xfr r+n 


Anstelle von P jetzt Poos d. 
» > M > M+ Prii — eosgi 


Damit wird aus Gl. (1) 


Ma +P — Pcosq) R 


r ver 


zu setzen ist. 
> AN, > l 
fs — Pcosg + + P -- Peosq + 
r x 
oder 
pie aea 
r 


Se 4- P — Peosq) 
x r 

Die Bestimmung des unbekannten Biegungsinomentes 
M, erfolgt bekanntlich aus der Ueberlegung, dass die nuer- 
schnitte bei A und G stets senkrecht zu einander stehen, d. h. 
es muss die algebraische Sunmne der Winkeländerungen, die 
unter Einwirkung der äußeren Kräfte an den säintlichen 
(erschnitten zwischen A und G vor sich gehen, O sein. 
Ist w die Winkeländerung der Winkeleinheit, so lautet diese 
Forderung: 


r+ 


(ed 7 U. 


I) Vergi. Elastizität und Festigkeit III. Aufl 8.873 ond 484. 
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Für ® findet sich bei der Ableitung der Gl. (1) der Aus- 


druck ?) 
af M M., 
dia f (P+ r SS) 


aufgestellt, wo oe den Dehnungskoëffizienten des Ringmate- 
riales bedeutet. Mit unsern obigen Bezeichnungen nimmt 


das Integral die Form an: 


T 
7 > Lé 
(adi =| “f Peoss + + P — Pcosf 


G 
At 
ge ( le Feet dg =0 
A 27 
oder ` 
Mz 1 (M: 2 ay 1 E i S 
EE E ( +1 — P'sinqj| =®. 
r % Tr 2 z L = 
Rz 
e T oa. E 
e 
Aa Leg GE 
— Fe X DR Zeen 
/ 
/ | 
| \ 
| N 
| 
\\ 
\ 
\ 
\ 
KN e — 
e a S 
Hieraus folgt: 2 ) 
M: = 1 d Ke + ])7 
oder Mr PER. -—— g "ew 
S zf: WS 


i t unsere Gleichung 
i rt ein, so laute 
n diesen We 


Setzt ma nn 
Berechnung der Spannung | 
u 2 P( sq) " (8) 
g S + | er TAT ` 
oe, («+17 yf Nx + Dr j 
ie wie oben 
ir setzen wieder | 
Wir s 7 E Mi 
2 ( und ` c 
es ie DANCE 
Seen sicht auf die seither angenommene 


Ferner ist mit Rück 
 S 458. 
1) Elastizität und Festigkeit II. Aufl 


AA. 


Lage der Koordinatenachsen, sowie im Hinblick auf Fig. 16 
z. B. im Querschnitt bei A zu setzen: 


o=-rzund?7=y. 
Dann entsteht aus Gl. (6) 


gz A+B y 
T+ y 
Die durch diese Gleichung dargestellte Kurve ist wieder- 
um, wie leicht nachzuweisen, eine gleichseitige Hyperbel 
mit den Asymptoten y = —r und x = A+ B. Inbezug auf 
den Schnittpunkt der letzteren als Koordinatenursprung er- 
halten wir wie früher die Gleichung 


x'y = —rB. 
Die Spannungsverteilung in sämtlichen Querschnitten des 


Ringes lässt sich damit sehr einfach ermitteln. Sie erfolgt 
in allen nach einer gleichseitigen Hyperbel, deren eine 


(7). 


Fiq. I6. 


Asymptote durch den Mittelpunkt M des Ringes 
geht, während die andern im Abstand 


EH d 


r( 2 1 2 
SE d T E 


(x + 1) 7 x 


f 

oder 

P (2 

EE . (8) 
Z A cos d 

von der Y-Achse liegt. 

Will man also die Spannungsverteilung 
in den Querschnitten A B C D E F G 
15° 30° 45° 60° 75° J0 


für die Winkel g = 0° 
untersuchen, wie in Fig. 16 geschehen ist, so hat man nur 
mittels Gl. (8) die verschiedenen Asymptotenabstände Z zu 
berechnen. Wie man leicht erkennt, wird Z bei kleinen 
Winkeln 9 negativ und erst später bei zunehmendem Winkel 


positiv. 


genge 


Mit q = 
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Trägt man sämtliche Z-Werte für die genannten Quer- 
schnitte unter Berücksichtigung ihres Vorzeichens auf und 
verbindet die hierdurch festgelegten Hyperbelmittelpunkte, 
so entsteht die spiralförmige Kurve Ae Bo Co Do Eo Fo Go. Mit 
ihrer Hülfe kann man somit für jeden Querschnitt des Ringes 
unmittelbar die Spannungsverteilung aufzeichnen. 


Es ergab sich mit 
p2 


7t 
P= 1500 kg; f= ma = 19,635 gem; x = 0,0164: 


Z = 4658,5 (0,6369 — cos f). 


0° 15° 30° 45° 60° 75° 90° 


wird Z= — 1691,5 — 1532,6 —1067,3 —327,0 637,7 1761,4 2927,0kg. 


Genauer betrachtet ist die Gleichung für z nichts anderes 
als die Polargleichung des geometrischen Ortes der Hyperbel- 
mittelpunkte. Denn während der Ringquerschnitt im Sinne 
ABC... . weiterrückt, dreht sich gleichzeitig der Asymptoten- 
abstand Z= M A bezw. M Bo ...., um 90° versetzt, im Sinne 
der Strahlen durch Ao Bo Co.... Z eilt bei der Drehung 
um 90° vor, solange es negativ ist; das positive Vorzeichen 
bedeutet dagegen Nacheilen um 90°. 

Um die mehrfach angewandte Hyperbelkonstruktion 
wieder benutzen zu können, berechnen wir am zweckmäfsigsten 
die Spannung in der mittleren Ringschicht. Mit } = 0 wird 
aus Gl. (6): 

P 2 
f (x+1i)n 

Da das zweite Glied, das die Veränderlichkeit von 6 be- 
dingte, wegfällt, so bedeutet dies, dass die Zugspannung in 
der mittleren Ringschicht für sämtliche Querschnitte unab- 
hängig vom Winkel g stets dieselbe ist. 

Man erkennt aus Fig. 16, dass von A aus im Sinne der 
Drehung des Ringquerschnittes in der Richtnng ABC.... 


d = == 47,9 kg/qem. 


| Zug Fig. 17. 
300 
| Druck 


sowohl Zug- als Druckspannungen abnehmen. Die Hyperbeln 
verlaufen etwa bis zur Hälfte des Ringviertels immer flacher. 
Die inneren Fasern erleiden Zug-, die äufseren Druckspan- 
nungen. Geht man von G aus, so haben wir dieselben Er- 
scheinungen, nur sind hier die inneren Fasern gedrückt, die 
äufseren dagegen gezogen. Die gröfste überhaupt vorhan- 
dene Druckspannung von 916 kg/gem tritt im Querschnitt G 
an der inneren Faser auf; die gröfste Zugspannung von 638 
kg/qem im Querschnitt A ebenfalls an der inneren Faser. 
Von grundsätzlicher Bedeutung ist ferner noch die 
Spannungsverteilung zwischen den Querschnitten D und E. 


Verbindet man in Fig. 16 alle Punkte, in denen 6 = 0 
ist, so erhält man in den Querschnitten A, B, C, D eine 
SEHR Kurve, die sich zuerst langsam, dann rasch von 
der Mittelschicht nach aufsen entfernt. Dies ist die neutrale 
Faserschicht. In den Querschnitten G, F, E verläuft sie auf 
der inneren Ringseite.e Um die Querschnitte zu finden, in 
denen in den äufsersten und innersten Fasern 0 = 0 ist, kann 
man folgendermafsen verfahren: 

Die neutrale Schicht wird in jedem Querschnitt, wie 
leicht einzusehen ist, dadurch erhalten, dass der Hyperbel- 
mittelpunkt mit dem Querschnittschwerpunkte verbunden wird. 
Zieht man z. B. 4, 4, so liefert b a in a die gesuchte Stelle. 
Soll nun ab ganz aufsen in c d oder ganz innen in dd 
liegen, so ist J Acd bezw. JAc' d' gegeben. Zieht man 
ec Ae und Ac'e, dann ist Me = Me und Winkel e M A= 90°. 
Dreht man nun die verschränkte Figur MeAcdM und Dreieck 
M d A solange, bis e nach & bezw. e nach & auf die spiral- 
törmige Kurve fällt, so erhalten wir in den e Geraden 
MO und MO die Lage der Querschnitte, in denen 6 aufsen 
bezw. innen = 0 wird. Konstruirt man mit & bezw. co als 
Mittelpunkt die Spannungshyperbeln, so erkennt man, dass 
diese Querschnitte nur auf Zug beansprucht werden. Wir haben 
somit in dem kurzen Ringstück OO’ nurZugspannungen. 
Im Querschnitt O beginnen diese aufsen mit dem Werte Null 
und erreichen innen einen gewissen Gröfstwert. Denkt man 
sich nun den Querschnitt weiter gedreht, so erkennt man 
ganz deutlich, wie die Zugspannungen von Null beginnend 
aufsen gröfser, innen dagegen kleiner werden. Die Span- 
nungshyperbel schwenkt gleichsam unter fortwährendem 
Flacherwerden um die konstante Spannung in der mittleren 
Ringschicht als Drehpunkt. Gleichzeitig rückt der Hyperbel- 
mittelpunkt & gegen M herein, der Asymptotenabstand wird 
immer kleiner. Bei einer gewissen Lage des Querschnittes 
wird sich demnach die unveränderliche Spannung in der 
Mittelschicht über den ganzen Querschnitt verbreitet haben. 
Dies ist in M’ dann der Fall, wenn die — — — —- Gerade 
M M' Normale zur spiralförmigen Kurve geworden ist, denn 
nunmehr wird die Senkrechte zu M M' in M zur Tangente, 
liefert somit als Hyperbelmittelpunkt den Ringmittelpunkt M 
selbst; der wandernde Hyperbelmittelpunkt & ist nach M 
hineingefallen. 

Rechnerisch ergiebt sich die Lage von MM' aus Gl. (6). 
Wird dort der Klammerausdruck 

2 
(+1) I 
so entfällt auch der Grund für die Veränderlichkeit von @ 


mit dem Faserabstand 7. Es wird 
h 2 0,6369 
cf, — 0,6266 
(«+1)r 1,0164 
q = 51°1?'. 


Dieser Winkel ist also nicht von der Gröfse der äufseren 
Kräfte, sondern nur von x, d.h. von der Querschnittform 
und den Krümmungsverhältnissen abhängig. 

Bei weiterem Fortschreiten des Querschnittes über M' 
hinaus nehmen die inneren Zugspannungen immer noch mehr 
ab, die äufseren zu, bis die ersteren im Querschnitte M O 
den Wert Null durchschreiten und zu Druckspannungen 
werden. Der Hyperbelmittelpunkt ist aus M heraus nach e 
und weiter nach Es Fo . . . gewandert. 

Die neutrale Schicht rückt dann bei weiterer Drehung 
rasch gegen die Mittelschicht des Ringes herein. Fig. 16 lässt 
somit aufser dem Anwachsen und Abnehmen der Beanspru- 
chung den Uebergang der positiven in die negativen Span- 
nungen, sowie das Uimgekehrte sehr anschaulich fortlaufend 
erkennen. 

In Fig. 17 sind aufser dem schon erwähnten geometri- 
schen Ort für og — 0 noch weitere Schichten gleicher Spannung 
mit Hülfe der Spannungshyperbeln eingezeichnet worden, und 
zwar für 

og — 47,9, 100, 150 und 300 kg/qem. 

Bei der Aufzeichnung dieser Linien tritt namentlich das 
rasche Arbeiten mittels des zeichnerischen Verfahrens deutlich 
hervor, das mit der spiralförmigen Kurve ohne weitere Rech- 
nung Zwischenpunkte in eingeschalteten Querschnitten zu be- 
stimmen gestattet. 


— 


X 
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Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 5. November 1900. 
Bezirksverein an der Lenne. 


Sitzung in Witten a/Ruhr vom 20. Oktober 1900. 


Vorsitzender: Hr. Hase. 
Anwesend 101 Mitglieder und Gäste. 


Vor der Sitzung besichtigten die Teilnehmer die Zeche 
Gottessegen unter Führung des Direktors Wemmer; insbe- 
sondere nahmen sie die Presspumpen und die unterirdische 
Wasserhaltung in Augenschein, die von der Berliner Maschinen- 
bau-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff errichtet sind, ferner die von 
der Friedrich Wilhelmshütte in Mülheim a/Ruhr erbaute Förder- 
maschine und die Presskohlenfabrik. 

In der nachfolgenden Sitzung spricht Hr. Frölich, Berlin, 
(Gast) über hydraulisch betriebene Wasserhaltungs- 
maschinen!). : 


Eingegangen 3. November 1900. 
Niederrheinischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 1. Oktober 1900. 


Vorsitzender: Hr. Gerdau. Schriftführer; Hr. Birsztejn. 
Anwesend 65 Mitglieder und Gäste. 


Der Vorsitzende gedenkt der seit der letzten Sitzung 
dahingeschiedenen Mitglieder Franz Engelking und Her- 
mann Förster. Die Versammlung ehrt das Andenken der 
Verstorbenen durch Erheben von den Sitzen. 

Nach Erledigung einiger Vereinsgeschäfte spricht Hr. 
Birsztejn über neuere Transporteinrichtungen. ` 

Der Vortragende beschränkt sich auf die Beschreibung 
einiger Anlagen, die seitens der Firma Unruh & Liebig, Leipzig, 
zur Beförderung und zum Aufspeichern von Kohlen in Kessel- 
häusern grofser Kraftanlagen ausgeführt worden sind. Er 
giebt ferner die Verfahren an, die in Amerika seit mehreren 
Jahren angewendet werden, und verweist hierbei auf die 
Arbeiten von Buhle?) und Frahm?). Insbesondere geht er 
auf eine Reihe von Ausführungen der Firma Unruh & Liebig 
in Leipzig ein, die bereits an anderer Stelle‘) beschrieben sind. 


Eingegangen 31. Oktober 1900. 
Bezirksverein an der niederen Ruhr. 
Sitzung vom 19. September 1900 zu Ruhrort. 


Vorsitzender: Hr. Liebig. Schriftführer: Hr. Weidler. 
Anwesend 30 Mitglieder und Gäste. 

Der Sitzung ging eine Besichtigung der Ruhrorter 
Hafenanlagen voraus, woran sich rd. 50 Mitglieder und 
Gäste beteiligten. Vor Beginn der Besichtigung gab Hr. Bau- 
inspektor Stelkens anhand von Plänen einige Erläuterungen 
über die Ruhrhiien im allgemeinen und die Ruhrorter Häfen 
im besondern, ihre Entstehung, Ausdehnung und den ge- 
waltigen Verkehr. Darauf nahmen die _ Regierungsdampfer 
»Hild« und »Kaiser« die Anwesenden auf und führten sie In 
rd. einstündiger Fahrt durch die Hafenanlagen. 

Der Vorsitzende bringt die Beschlüsse der 41. Haupt- 
versammlung in Köln zur Kenntnis. Ferner berichten der 
Vorsitzende und Hr. Beckert über die im Anschluss an 
die Hauptversammlung unternommenen technischen Austlüge, 
Hr. Schäfer über die Festlichkeiten°). 


Sitzung vom 14. Oktober 1900 zu Duisburg. 
Vorsitzender: Hr. Liebig. Schriftführer: Hr. Weidler. 
Anwesend 42 Mitglieder und Gäste. 

ledieung des geschäftlichen Teiles spricht Hr. 
we Hagen über Ebbe und Flut in kosmi- 
scher, mechanischer und technischer Hinsicht. Der 
Vortrag wird an besonderer Stelle veröffentlicht werden. 


Eingegangen 6. November 1900. 
Siegener Bezirksverein. 
Sitzung vom 3. Oktober 1900. 
Vorsitzender: Hr. Grauhan. ` Schriftführer: Hr. C. Wolff. 
Anwesend 13 Mitglieder und 4 Gäste. 
Der Vorsitzende berichtet über die 41. Hauptversamm- 
lung zu Köln?) 


2.1900 S. 1712. 

2, Z. 1899 8.85 u. f.; 1900 S. 72 u. f. 

3) Stahl und Eisen 15. Mai 1900 S. 513 u.f. 
+) Z. 1900 S. 170. 

5) Z. 1900 S. 1132, 1261, 1297. 


Hierauf spricht Hr. Straub über die elektrische Be- 
leuchtungs- und Kraftübertragungsanlage für die 
Eisenbahnhauptwerkstätte und den Bahnhof Siegen. 

Aus kleinen Anfängen entstanden uud in mehreren Ab- 
schnitten ausgebaut, nimmt die elektrische Beleuchtung und 
Kraitübertragung der Eisenbahnanlagen zu Siegen einen her- 
vorragenden Platz unter den elektrischen Anlagen des Direk- 
tionsbezirkes Elberfeld ein. Im Jahre 1595 begann die Firma 
L. Brandes, Hannover, die Einrichtungen für die Beleuchtung 
der Hauptwerkstätte. Später wurde die Anlage von der AU. 
gemeinen Elektrizitäts-Gesellschaft, Ingenieurbureau Siegen, 
erweitert. Das angewandte Gleichstromsystem mit der aufser- 
gewöhnlichen Spannung von 150 V blieb die Grundlage der 
heutigen Ausführung, weil die Erweiterung schrittweise er- 
folgte und zuletzt ein Uebertritt zu einer höheren Spannung 
mit Schwierigkeiten verbunden gewesen wäre. Im Anschluss 
an die Beleuchtungsanlage wurde eine Schiebebühne mit 
Elektromotorenantrieb ausgeführt. 


Zur Zeit speist die Anlage insgesamt 510 Glühlampen und 
66 Bogenlampen, die bis rd. 1100 m von der Schalttaiel ent- 
fernt sind, und eine Reihe von Elektromotoren von zusammen 
rd. 50 PS. 

Die Kraftanlage ist in den Maschinenraum der Dreherei 
der Hauptwerkstätte eingebaut. Zur Stromerzeugung dienen 
2 Dynamomaschinen, eine von Anfang an vorhandene von 
Schwartzkopff, Berlin, und eine Nebenschlussmaschine S. G. 500 
der Allgemeinen Elektrizitäts-Gesellschaft von 60 KW und 760 
Min.-Umdr. Die letztere wird mittels eines durchlochten Treib- 
riemens vom Schwungrade der Werkstätten-Betriebsmaschine 
angetrieben. 


Die neue Dynamomaschine arbeitet mit Rücksicht auf die 
Motoren mit einer gleichbleibenden Spannung von 150 V, ob- 
wohl sie obne Erhöhung der Umlautzahl 220 V an die Akkumu- 
latoren abgeben kann. Die ursprünglich vorhandene Dynamo- 
maschine leistet 180 Amp bei 150 V. Sie wird von einer liegen- 
den Eincylindermaschine angetrieben und arbeitet nach Bedarf 
parallel mit der neuen Dynamomaschine oder allein, sobald der 
Lichtbedari durch sie gedeckt werden kann. Zu erwähnen ist 
noch die Akkumulatorenbatterie, die aus 84 Zellen der Akku- 
mulatorenfabrik Hagen mit einer Kapazität von 540 Amp-st 
besteht. Die zulässige Lade- und Entladestromstärke der Bat- 
terie beträgt 150 Amp. 

Die Maschinen sind mit der Schalttafel durch eisenband- 
armirte, unter Flur eingebettete Bleikabel verbunden. Die 
Akkumulatorenbatterie ist durchweg mit blanken, nach dem 
Verlegen mit Lack überzogenen Kupferschienen angeschlossen. 
Besonderer Erwähnung bedarf noch die vor der Schalttafel auf- 
gestellte Zusatzmaschine, die durch Vereinigung eines Elek- 
tromotors mit einer Dynamomaschine, im vorliegenden Falle 
durch Zusainmenkuppeln zweier Dvnamomaschinen S. G. 150, 
entstanden ist. Die Motorhälite, welche Strom von 150 V Span- 
nung aulnimmt, entwickelt 20 PS, die in der Dynamohälfte 
rd. 13 KW erzeugen. Durch eine eigenartige Schaltung ist 
es möglich, die Stromspannung beliebig zwischen 20 und 65 V 
zu wählen. 

Der Betrieb gestaltet sich in folgender Weise. Bei Ingang- 
setzen der Betriebsinaschine erzeugt die Dyrnamomaschine Strom 
von 150 V Spannung, der zumteil den Elektromotoren zugeführt 
wird. Der Ueberschuss wird von den Akkumulatoren aufge- 
nommen. 

Bei der Schalttafel war eine Dreiteilung durch die Gestalt 
der ganzen Anlage geboten. Es war zu berücksichtigen der 
maschinelle Betrieb für Dynamomaschinen und Motoren, die 
Schaltvorrichtungen für die Beleuchtung der Eisenbahn-Haupt- 
werkstätte und die Vorrichtungen für die Bahnhofbeleuchtung. 
Deinentsprechend sind an einem Treistehenden Eisengerüst 
3 Marmortafeln von je 1000 x 1500 mm angeordnet. Die mitt- 
lere Taiel trägt die beiden Hauptsammelschienen, an die die 
Maschinenkabel angeschlossen sind. Jede Maschine ist zunächst 
gegen Ueberlastung durch eine doppelpolige Schmelzsicherung 
gesichert; in dem einen Pole ist ein Hebelausschalter, im 
andern ein selbstthätiger Ausschalter vorgesehen. Die Leis- 
tung der Maschinen ist an je einem besonderen Strommesser 
abzulesen. Von den Sammelschienen zweigen 4 Stromkreise 
für ebenso viele Elektromotoren ab. Jeder Stromkreis Ist 
mit Schalthebel auszuschalten und hat doppelpolige Sicher- 
heitsschaltunren. Letztere sind wie alle gröfseren Sicherungen 
hinter der Tarel angeordnet. Aufser den Messgeräten für die 
beiden Dynamomaschinen sind auf der NMitteltaiel noch 
2 Stroimzeiger mit Stromrichtungsanzeigern angebracht, die 
in den Anschluss der Akkumulatoren derart eingeschaltet 
sind, dass der in die Stammbatterie und in die Endzellen ge- 
sandte Strom getrennt abgelesen werden kann. Die seitlichen 
Felder der Schalttařel sind gleichartig ausgeführt und ent- 
halten je 15 Bajonettausschalter mit doppelpoligen Sicherheits- 
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schaltungen für Stromkreise bis 25 Amp Belastung, sowie je 
2 Hebelausschalter für [50 Amp -Stromkreise. Der Gesamt- 
stromverbrauch der Verteilungstafel: wird durch je einen os- 
sillirenden Wattstundenzähler der A E.-G. aufgezeichnet. 

Die Leitungsanlage ist infolge der langgestreckten Aus- 
dehnung der zu beleuchtenden Fläche und des Umstandes, 
dass das Kraftwerk fast an dem einen Ende liegt, von ganz 
besonderem Umfange. Obgleich ein erheblicher Teil der Lei- 
tungen durch den Maschinenraum führt, waren für die Neu- 
anlagen, die im Herbst des verflossenen Jahres in Angriff ge- 
nommen wurden, noch 2 Xx 27 Freileitungen zur Schalttafel 
zu führen. Für diese ist ein turmförmiges Gestänge auf das 
Dach des Maschinenhauses gesetzt. Die Unterbringung der 
Kupferleitungen auf dem mit Gleisen voll belegten Bahn- 
körper war mit Schwierigkeiten verbunden. Fast in allen 
Fällen wurde ein starker Leitungsmast zwischen 2 Gleisen 
aufgestellt und dadurch die äufserste Grenze des frei zu hal- 
tenden Profiles erreicht. In einem Falle konnte ein Stütz- 
punkt nur durch ein zwischen Masten hängendes Gerüst ge- 
schaffen werden. 

Der Redner bespricht ferner die Anordnung der Lampen 
und den von der Allgemeinen Elektrizitäts-Gesellschaft ge- 
bauten Spannungsregler, Bauart Thury, und giebt schliefslich 
eine Zusammenstellung der von der age versorgten Lam- 


Verein Deutscher Maschinen-Ingenieure. 
Sitzung vom 233, Oktober 1900. 


Hr. Geh., Oberbaurat WEE sich In längerer, 
auf statistisches Material gestützter Rede gegen die Aeufse- 
rungen, die Prof. Riedler in einer am 9. Januar d Js. ge- 
haltenen Rede über die Ausbildung der Regierungsbaumeister 


gethan hat. | 
Sodann spricht Hr. Eisenbabn-Bauinspektor Fränkel aus 


Dortmund über die Lokomotiven der Pariser Weltaus- 
stellung 1900, indem er zunächst eine Gesamtübersicht giebt'). 
Inbezug auf die Kesselanordnung bespricht er besonders die 
zur Vergröfserung der Heisfläche mit inneren Rippen ausge- 
statteten Serve-Rohre, Iden von der Firma A. Borsig, Tegel, 
ausgeführten Ueberhitzer und die Oelfeuerungen. Bemerkens- 
wert ist das häufige Vorkommen von Kolbensteuerungen. Der 
Dampfdruck ist bis auf 16 at erhöht. Die Verbundmaschine 
war in den denkbar verschiedensten Ausführungen vertreten. 
Von besonderem Interesse sind auch die im Auslande sich 
immer mehr und mehr verbreitende Anwendung des Stahl- 
gusses und die eine Verminderung des Luftwiderstandes be- 
zweckende zugespitzte Form der Stirnfläche. 


pen und Elektromotoren. 1) vergl. Z. 1900 8. 1709. 
ee ee 
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(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Abwässerung. 

Ueber Zweck und Bedeutung des Faulraumes bei Ab- 
wasserreinigungs-Anlagen. Von Kröhnke. (Gesundhtsing. 
15. Jan. 01 S. 1/5) Nach Wiedergabe der Ansichten verschiedener 
deutscher und englischer Fachleute über Abwasserreinigungsverfahren 
unterzieht der Verfasser Versuche, die mit Faulräumen in Manchester 
gemacht sind, einer kritischen Besprechung. Er kommt zu dem Schluss, 
dass die Anlage von Faulräumen die Hauptsache sei, um zweckmäfsige 
Abwasserreinigung zu erreichen. 

The Ocean outlet sewer at Spring Lake, N. J. (Eng. Rec. 
29. Dez. 1900 8. 617°) Die Abwässer des am Atlantischen Ozean ge- 
legenen Ortes Spring Lake werden in einen gemeinsamen Behälter und 
von hier durch ein unterirdisch verlegtes Rohr an eine genügend tiefe 
Stelle des Meeres geführt. In dem Behälter ist ein Rechen angebracht, 
durch den Lappen, Papier u. dergl. zurückgehalten werden. Aufserdem 
ist noch ein oberirdisches, an einer Spundwand verankertes Rohr als 


Reserve vorgesehen. 
Aufbereitung. 
Ueber Kohlenstampfvorrichtungen. (Stahl u. Eisen 15. Jan. 
01 8. 73/75*) Im Anschluss an die in Zeitschriftenschau v. 19. Jan. 
01 erwähnten Vorrichtungen ist eine Bauart von Brinck & Hübner in 
Mannheim dargestellt, bei welcher die Stampfvorrichtung mit der fahr- 
baren Ausdrückmaschine verbunden ist, die gleichzeitig als Einführ- 


maschine dient. 
Beleuchtung. 


Beleuchtung der Wege und Gartenanlagen der Pariser 
Weltausstellung mit Gas. (Journ. Gasb.-Wasserv. 5. Jan. 01 
S. 3/6*) Der Aufsatz deckt sich im wesentlichen mit dem in Zeitschriften- 
schau v. 8. Dez. 1900 erwähnten: »Eclairage intensif par le gaz des 
parcs et des jardins du Champ-de-Mars et du Trocadero«., 

Ein neues Verfahren zur Beleuchtung mit Gasglühlicht. 
Von Mallberg. (Journ. Gasb.-Wasserv. 5. Jan. 01 S. 6/8*) Be- 
schreibung des Selas-Apparates, dessen Grundgedanke darin besteht, 
dass Luft und Gas, bevor sie zum Brenner gelangen, in einem Behäl- 
ter, der einem Gasmesser ähnlich ist, gemischt werden. Unter gleich- 
bleibendem Druck gelangt das Gemisch an die Verbrennungsstelle, wo 
der Rest der zur Verbrennung nötigen Luft zur Flamme strömt. 


Bergbau. 


Das Abteufen eines Schachtes mittels des Gefrierver- 
fahrens auf der Mariagrube bei Aachen. Von Stegemann. 
(Glückauf 5. Jan. 01 S. 1/5 mit 1 Taf.) Der neue Schacht von 4 m 
l. W. ist für Wetterführung und Förderung bestimmt. Seine Her- 
stellung im festen Steinkohlengebirge von 57 bis 630 m Teufe bot 
keine Schwierigkeiten. Das obere tertiäre Deckgebirge wurde aber, 
da es sehr wasserreich war, zum Gefrieren gebracht. Zum Betriebe 
des Gefrierverfahrens diente eine 120 pferdige Dampfmaschine Auf 
einem den Schacht umschliefsenden Kreise von 7,5 m Dmr. wurden 
24 Bohrlöcher von 200 bis 155 mm Dmr. bis auf 58 mm Teufe ge- 
bohrt. In diese wurden die Gefrierrohre von 97 mm l. Dmr., und in 


1) Die Zeitschriftenschau wird, nach den obigen Stichwörtern In 


Vierteljahrsbeften zusammengefasst und geordnet, gesondert herausge- 
geben, und zwar zum Preise von 8 Æ pro Jahrgang für Mitglieder, von 


10.4 pro Jahrgang für Nichtmitglieder. 


die Gefrierrohre wieder die Laugenrohre von 28 mm 1. Dmr. eingesetzt, 
Die Chlormagnesiumlauge wurde durch eine übertage stehende Pumpe 
bewegt. Sie gelangte durch die 24 Laugenrolire nach unten, stieg durch 
die Gefrierrohre nach oben und wurde s». dann in dem Gefrierbehälter 
durch die Kälte der von 80 auf 15 at expandirenden Kohlensäure, die 
von 2 Kompressoren in Bewegung gehalten wurde, wieder zurückge- 
kühlt. Das Gefrieren beanspruchte ungefähr 4 Monate. Der Schacht 
wurde darauf ohne gro/se Schwierigkeiten abgeteuft. Einzelheiten der 
Vorarbeiten, des Betriebes beim Gefrieren und der Ausführung der Ab- 
teufarbeiten. 

Ruhrthaler Gesteinbohrmaschine »Triumph«. Von Schem- 
ber. (Oesterr. Z. Berg- u. Hüttenw. 12. Jan. 01 8. 17/19*) Die mit 
Druckluft betriebene Maschine ist verstellbar an einer Säule befestigt 
welche mittels einer Spindel und Drebratsche fest zwischen das Gestein 


geklemmt wird. 
Dampffässer und Kocheinrichtungen. 


Note sur des accidents survenus dans (emploi des ré- 
eipients de vapeur, Von Bellom. (Ann. Mines 1900 Heft 10 
S. 301/77 mit 2 Taf) Statistik der Dampffassexplosionen in Frankreich 
während der Jahre 1880 bis 1898. Kurze Beschreibung der Expl 
onen und Erörterung der Ursachen. post. 


Dampfkraftanlagen. 
Considerations pratiques sur l’&pur 
indes à l'alimentation des nt Bert nn 
(Genie civ. 19. Jan. 01 8. 190/92%) Die im Sieber unse 
sächlich vorkommenden Verunreinigungen. Verschiedene mech Kar 
und cbemische Reinigungsverfahren: Destillirverfahren. Be = sche 
des Kohlenstoffgehaltes. Reinigung mittels Soda K D ODE 
wasserreinigung. Toten der Speise- 
Feed-wuter heater. (En neer 2 
Apparat besteht aus einem ee Dee ee Der 
rohre zwischen 2 an den Enden des Cylinders Sekten 2 essing- 
angeordnet sind. Durch die Rohre wird Abdampf geleitet n Kammern 
Wasser tritt unten ein, umspült die Rohre und fliefst ob - Das kalte 
Internationaler Kongress für Ueberwachun = nn 
heit des Materials für Dampfkessel. Gehalt nd Sicher- 
vom 16. bis 18. Juli 1900. (Mitt. Prax. Dampfk. D me in Paris 
01 S. 51/53) Mitteilungen über die Vorträge Sr GE m. 23 ; 
hand des von Compère verfassten offiziellen Berichten eschlüsse an. 
EE A Zugkanäle bei Dampfkesseln. Von Cari 
EE k. Dampfm. 9, Jan. 01 8, 22/23) Forträu ne 
: iges Verfahren; Ausblasen mittels Dam gen. men der 
von Hand. Reinigen der Kesselwandungen von SE e8; Fortschaffen 
Determination de certains éléments des 
peur en vue dela régulation. Von Delaporte Ce 
1900 S. 691/97) Durch rechnerische DE ee i . ev. Mée, Dez. 
zu der Ansicht, dass die Vorgänge beim D E Kommt der Verfasser 
durch den Schleberkasten und den Cylinder SN 


Mittel, besonders bei Antriebmaschinen für Dynamos 
keit der Maschine gleichmäfsig zu machen und periodisch 
gen zu vermeiden. Schieberkasten und auch Anfnehner b 
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Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Economy guaranties of high speed simple engines. 
(iron Age 3. Jan. 01 S. 20) Allgemeine Erörterungen über sparsamen 
Dampfverbrauch und über die Art und den Zeitpunkt von Leistungs- 
versuchen an Dampfmaschinen. 

Die Dampfmaschinen der Pariser Weltausstellung. Von 
Freytag. Forte. (Dingler 12. Jan. 01 S. 21/26*, 19. Jan. S. 37/40* 
u. 26. Jan. S. 57/68*) Dampfmaschine der Société anonyme de Con- 
struction H. Bollinckx in Brüssel; Angaben über den mit ihr gekuppel- 
ten 800 KW-Drehstromerzeuger der Société anonyme »Electrieite et 
Hydrauligue< in Charleroi. . Dampfmaschine von Robey & Co., Limi- 
ted, in Lincoln. Dampfmaschine von Galloways, Limited, in Manchester. 
Yerbundmaschine von 1000 PS, der Ersten Brünner Maschinenfabriksge- 
sellschaft mit zwangläufiger Ventilsteuerung und Achsenregler von Lentz. 
Stebende Dreifach-Expsnsionsmaschine von 2000 PS der Vereinigten Ma- 
schinenfabrik Augsburg und Maschinenbaugesellschaft Nürnberg, A.-G., 
stehende Dreifach - Expansionsmaschine von 1500 PS und stehende 
Dreifach-Expansionsmaschine von 500 PS derselben Firma. Angaben 
über die mit diesen Dampfmaschinen gekuppelten Dynamos von Schuckert, 
Lahmeyer und der Société anonyme »Electricit& et Hydraulique«. 

Direct connected steam engines and generators. Von 
Perkins. (Iron Age 8. Jan. 01 8. 1/6* u. 10. Jan. S.1'5*) Anhand 
einzelner Ausführungen vergleicht der Verfasser die Bauarten von 
Dampfdynamos verschiedener Nationen: Stehende Dampfdynamos von 
Allen Son & Co. Bedford, England. Liegende Dampfdynamos ver- 
schiedener amerikanischer Fabriken. Liegende Dampfdynamo von 
Tosi, Legnano, und von Escher Wyfs & Co, Zürich. Stebende Dampf- 
dynamos von Siemens & Halske und der Metropolitan Traction Co., 
New York., Stebende Borsigsche Ausstellungsmaschine, stehende Dampf- 
maschine von Delannay-Belleville, liegende Hamilton-Corlissmaschine, 
8000 KW-Drebstromerzeuger der Allgemeinen Elektrizitäts-Gesellschaft, 
Drehstromerzeuger der Compagnie générale électrique de Nancy. 

The Evans multiphase rotary engine. (Iron Age 10. Jan. 
01 8. 19/21*) Die als Kurbelkapselwerk gebaute rotirende Dampfma- 
schine leistet 100 PS bei 600 Min.-Umdr. und 7 at Dampfdruck. Genaue 
Beschreibung der Wirkungsweise. Indikator- und Drehkraftdiagramm 


der Maschine. 

Distribution Bonjour. 
Darstellung der Exzenter, der 
vorrichtungen für die Bewegung. 
der Steuerung und ihrer Einzelbeiten für 


steam turbine. III. Schluss. (El. World. 5. Jan. 01 
15/17*) Leistungsversuche an einer 300 KW-Turbine der Westing- 
eg Einige Beispiele von ausgeführten 


Co. und Erläuterungen dazu. 
GENEE Die Turbinen in Elberfeld. 1500 KW-Turbinendynamo 
SN Hartford Electric Light Company. Beschränkung des Anwendungs- 


bietes der Dampfturbinen auf Schnellbetriebe. Verwendung als Schiffs- 
ge! 


maschinen. 


(Rev. Mec. Dez. 1900 S. 727/81*) 
Schieberstange und der Uebertragungs- 
Schieberdiagramme. Ausführung 
stehende und liegende Ma- 


Eisenbahnwosen. 


| ion: Nortbern di- 
t Central Railway Extens 

er Wie Bidder. (Proc. Inst. Civ. Ing. 1899/1900 Bd. 4 

Beschreibung der Bahnstrecke, die von Annesley 

rd. 83,4 km lang ist, des Bauvorgangcs, der 

Eh i der Tunnel, der Bahnhofsan- 


berbaues, der Brücken, 
a Ee an die Great Northern Railway in Annesley. 
Jagen, 


Z itschriftenschau v. 7. April 1900: »Completing the Great Central 
Ss, m 4e 


Railway*. | Railway extension: Southern divi- 
The Great an Inst. Civ. Eng. 1899/1900 Bd. 4 S. 23/48 


von 197: lichen Teiles der Great Central Rail- 
a Beschreibung Dr de die Londoner Metropolitan Railway 
der be! er SCH einmündet. Die Strecke ist 64,2 kın lang. 
‚bei der Stat pondence ON Great Central Rail: 
Discussion P Oiv. Eng. 1899/1900 Bd. 4 S. 49/75) 
igen von Bidder und Fox. 
construction in New South Wales. 
Civ. Eng. 1899/1900 Bd. 4 S. 78/88 mit 

` , Entwicklung der von Sidney ausgehenden 
4 Taf.) Angaben N Gesichtspunkte bei dem Bau der neueren 


Ober- 
führung der Erddämme und den 
ee Ausführung der Bahn- 


r die Schwellen be 


lere Baukosten. 
SC Railway. Von 
a 89/102) 


die Salpeterf undstät 


Stirling. (Proc. Inst. Civ. 
Die in Chile gelegene Bahn 
ten für den Verkehr zu er- 


te beträgt 1067 mm. Die Kurven haben Halb- 


i : 24,4. Es 
/ ste Steigung beträgt 1: 24.4. 

b. Die grat n und 8 verschiedene Wagen- 
beschrieben sind. Zum 

n die Kurz 
konstruktionen zur Vie über die Abnutzung der Schienen 

n ausführ Kurven) w we 

donce on economical railway 
See 1899/1900 Bd. 4 S. 103/32*) 


Inst. Civ. Lang von Deane und Stirling. 
e e 


Electric plant of the Manhattan Railway. I. (El. World 
5. Jan. 01 S. 10/14*) Das noch im Bau begriffene Werk wird Drehstrom 
von 11000 V Spannung erzeugen, der in 7 Umformerwerken auf 390 V 
gebracht und sodann auf Gleichstrom von 625 V umgeformt wird. Zunächst 
erhält die Anlage 64 Wasserröhrenkessel mit natürlichem und künstlichem 
Zuge und Ueberhitzern, sowie 8 Verbundmaschinen mit liegendem Hoch- 
druckcylinder von 1120 mm Dmr., stehendem Niederdruckeylinder von 
2240 mm Dmr. und 1525 mm Kolbenhub. Die Maschinen leisten je 
4000 PS bei 75 Min.-Umdr. und treiben zu je zweien eine zwischen 
ihnen stehende Dynamomaschine an. Darstellung des Oberbaues, der 
Leitschiene und der Stromverteilung der Bahn. 

Les chemins de fer et les tramways Al’Exposition uni- 
verselle de 1900. (Rev. gen. Chem. de Fer Dez. 1900 8. 833/60 
mit 21 Taf.) Bericht über die ausgestellten Erzeugnisse der Compagnie 
deg Chemins de Fer de l'Est. 

Bemerkungen über die Bauart der Eisenbshnfahrzeuge 
auf der Weltausstellung in Paris 1900. Von v. Borries. 
(Organ Heft 1, 01 S. 1/4) Erörterungen über die bemerkenswerten Eigen- 
tümlichkeiten in der Konstruktion und über die Leistungen der von 
den verschiedenen Ländern ausgestellten Lokomotiven. 

Die Lokomotiven der Pariser Weltausstellung 1900. Von 
Fränkel. Forts. (Glaser 15. Jan. 01 S. 34/38*) Lokomotiven der 
französischen Staatsbahn. Forts. folgt. 

Les locomotives à l'exposition de 1900. Locomotive 
compound articulée, systeme A. Mallet, construite par la 
maison S.A. Maffei, de Munich, Von Barbier. (Génie civ. 5. Jan. 01 
S. 149/52* mit 1 Taf.) Ausführliche Darstellung und Besprechung der 
viercylindrigen */6-gekuppelten Lokomotive mit 2 Drehgestellen. 

Fortschritte im Eisenbahnwesen. Der spannungsfreie 
Lokomotivkessel und der gegossene Rahmen. Von Lentz. 
(Glaser 15. Jan. 01 8. 23/29*) Um die Betriebsdauer der Lokomotiv- 
kessel zu erhöhen, schlägt der Verfasser vor, die Siederohre, Stehbolzen 
und Anker elastisch zu machen, was dadurch erreicht werden soll, dass 
die Rohre leicht gebogen angeordnet werden und die Stehbolzen und 
Anker in ihrem gewindefreien Teile der Länge nach durchschnitten 
werden. Ferner werden die Vorteile des aus Stahlformguss bergestell- 
ten Lokomotivrahmens erörtert. Meinungsaustausch. 

Ueber Achslagerkasten der Eisen- und Strafsenbahn- 
fahrzeuge. Von Sürth. (Organ Heft 1 01 8. 4/9*) Der Verfasser 
erörtert die Verwendung von schweifseisernen und gussstählernen an- 
stelle der bisher üblichen gusseisernen Achslagerkasten. Wirtschaft- 
lichkeit im Betriebe. Herstellung, Konstruktion und Schmiervorrich- 
tungen verschiedener Arten von schwei[lseisernen Lagerkasten. 

Great Central Railway. — Victoria Station, Nottingham. 
(Engineer 18. Jan. 01 8. 70/72*) Schaubilder und Lagepläne des Bahn- 
hofes nebst Anordnung der Gleise und Ueberführungen. Forts. folgt. 

The development of the manufacture and use ofrailsin 
Great Britain. Von Bell. (Proc. Inst. Civ. Eng. 1899 1900 Bd. 4 
S. 133/50* mit 1 Taf.) Angaben über die geschichtliche Entwicklung 
der Eisenindustrie. Die Herstellung der ersten schmiedeisernen Schienen. 
Der Einfluss des Bessemerverfahren®. Zusammensetzung des Schieneneisen8 
bei verschiedener Behandlung. Der Einfluss des Siemens-Martin-Verfah- 
rens. Ausbiegung und Durchbiegung der Schienen unter schweren Loko- 
motiven und bei hohen Geschwindigkeiten. Aenderungen des Kleingefüre®. 

The wear of steel rails in tunnels. Von Andrews. (Proc. 
Inst. Civ. Eng. 1899/1900 Bd. 4 S. 151/60* mit 1 Taf.) Die Unter- 
suchungen des Verfassers über die chemischen Aenderungen, die Aende- 
rungen des Kleingefüges und die mechanische Abnutzung der Eisen- 
bahnschienen in Tunneln führen zu 6 Leitsätzen, die ausführlich be- 
gründet werden. 

Discussion and correspondence On the manufacture, 
use and wear of rails. (Proc. Inst. Civ. Eng. 1899/1900 Bd. 4 
S. 161/79%) Mündlicher und schriftlicher Meinungsaustausch über die 
vorstehenden Vorträge von Bell und Andrews. 

Ueber Eisenbahnschwellen aus Quebrachoholz. (Zentralbl. 
Bauv. 9. Jan. 01 S. 9/10) Kurze Erörterung der Vorteile, die das 
Quebrachoholz bei Verwendung zu Eisenbahnschwellen bietet und einige 
Angaben über gute Erfahrungen mit Quebrachobolzschwellen auf argen- 
tinischen Bahnen. 

Step-Jointsand step-chairs for rails. (Eng. News 10. Jan. 01 
S. 35/36*) Die Vorrichtung, die zum Verbinden von ungleich hohen 
Schienen dient, besteht aus 2 gusseisernen Laschen, welche auf der An- 
lagefläche je zur Hälfte nach dem Profil der betreffenden Schiene ge 


formt sind. 


Eisenhüttenwesen. 


Giefsen des Roheisens vom Hochofen. Von Belani. (Stahl 
u. Eisen 15. Jan. 01 S. 49/50) Der Verfasser ist der Meinung, dass 
Vorrichtungen, bei denen die Gussformen vor dem BHochofen vorbei- 
bewegt und dabei mit dem ausfliefsenden Eisen gefüllt werden, viel zu 
schwierige Konstruktionen erfordern. Er will das Giefsen wie bisber 
mittels Fortleitung des flüssigen Eisens durch Hauptlängsrinne und 
Querrinnen in die Giefsformen besorgen. Nur sollen die letzteren 
kippbar sein und unter ihnen Wagen aufgestellt werden, welche die 
Masseln fortschaffen. 
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The Granite City plant of the National Enameling 
& Stamping Company. (Iron Age 10. Jan. 01 8. 12/17* mit 1 Taf.) 
Beschreibung der neuen Werke der genannten Gesellschaft in Granite 
City bei St. Louis mit mehreren Schaubildern der einzelnen Abteilungen 
und einem Grundriss der ganzen Anlage. Lagerplatz für Schrott und 
Rohstoffe, Martinofenanlage, Universalwalzwerk, Blechwalzwerk, Beize, 
Glühöfen, Kaltblegewerk, Versandhaus, Kraftwerk, Kondensationsanlage. 

Die Dominion-Eisen- und Stahl-Gesellschaft. (Stahl u. 
Eisen 15. Jan. 01 S. 55/62*) Wiedergabe des in Zeitschriftenschau v. 
8. Dez. 1900 angeführten Aufsatzes. : 

Ueber neuere Formen von Herdschmelzöfen für Fluss- 
eisen. Von Daelen und Pszozolka. (Stahl u. Eisen 15. Jan. 01 S. 
50/54) Meinungsäufserung zu den Ausführungen von Talbot und Riley 
im Iron and Steel Institute; s. Zeitschriftenschau v. 26. Mai 1900. 

The Homestead 48-inch universal plate mill. (Iron Age 
37. Des. 1900 S. 1/2*) Beschreibung eines neu eingerichteten Blech- 
walzwerkes der Carnegie Steel Company in Homestead, in welchem 
Bleche von 8 bis 50 mm Stärke, 500 bis 1220 mm Breite und bis zu 
45 m Länge gewalzt werden. Es sind 6 Siemens-Regenerativöfen vor- 
handen, die zu je 8 durch eine elektrisch betriebene Beschickvorrichtung 
bedient werden. Das Walzwerkes bedienen zwei Laufkrane von je 20 t 
Tragkraft. 

The Kennedy-Morrison rail finishing process (Iron 
Age 20. Dez. 1900 S. 16/18* mit 1 Taf) Man hat die Beobachtung 
gemacht, dass neuere Schienen nicht die Lebensdauer haben, wie die 
vor längeren Jahren gelieferten. Kennedy und Morrison sind der An- 
sicht, dass die Schienen bei zu grofser Hitze ausgewalzt werden, und haben 
dementsprechend das Walzverfahren dabin abgeändert, dass eine beson- 
dere Zwischen - Kühlvorrichtung angeordnet ist. Die Walzwerkeinrich- 
tung ist kurz beschrieben und der Einfluss des neuen Verfahrens an 


einigen metallographischen Abbildungen erläutert. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 

Competitive designs for the 95" St. bascule bridge over 
the Calumet River, Chicago. (Eng. News 10. Jan. 01 S. 18/22*) 
Darstellung einer Reihe von Entwürfen, die bei einem Preisausschreiben 
eingereicht sind. Der für die Ausführung bestimmte Entwurf ist eine 
Klappbrücke von rd. 39 m Spannweite. 

Einige Brückenverstärkungen der Gotthardbahn. 
Lubini. (Schweiz. Bauz. 19. Jan. 01 S. 28/25 u. 26. Jan. S. 35/39*) 
Besprechung der Ursachen, die im allgemeinen die Verstärkung eiserner 
Brücken verlangen. Verstärkung der aus Parallelträgern bestehenden 
Trodo-Brücke auf der Strecke Bellinzona-Luino. Die 85,5 m lange und 
4,9 m breite Brücke wurde durch einen über die obere Gurtung ge- 
spannten parabolischen Bogen verstärkt. Berechnune der Brücke. Ver- 
stärkung der Galli- und der Torino-Parallelträgerbrücke auf der Ce- 
nere - Linie. Beide Brücken sind 25,4 m lang und 2,9 m breit; sie 
wurden durch hängende parabolische Bogen verstärkt. Verstärkung der 
Grotta- und der Ponticello- Parallelträgerbrücke, die 20,4 m lang und 
2 m breit sind, in ähnlicher Weise. 

Verstärkung der Kupfergrabenbrücken der Berliner 
Stadtbahn. Von Janensch. (Zentralbl. Bauv. 12. Jan. 01 S. 18/19*) 
Zwischen je zwei zu einem Ueberbau gehörenden Bogenträgern soll ein 
dritter Träger eingebaut und zugleich das Mauerwerk der Widerlager 
erneuert werden. Zu diesem Zwecke werden die Ueberbauten durch 
ein Gerüst abgefangen, das sich über die ganze Spannweite des Bo- 
gens erstreckt. 

Reinforcing and rebuilding the Cornwall bridge piers. 
(Eng. Rec. 29. Dez. 1900 S. 613/615*) Der Nordarm des St. Lawrence- 
Stromes wird in der Nähe der Long Sault-Stromschnellen von einer 
Auslegerbrücke überspanut, die aus einer 125 m weiten Hauptöffnung 
und zwei 64 m weiten Seitenöffnungen besteht. Da sich die Pfeiler 
zu schwach erwiesen, wurden die zur Verankerung dienenden Land- 
pfeller erneuert, die Hauptpfeiler dagegen mit einer im Grundriss sechs- 
eckigen Zement-Eisen-Hülle umgeben, die bis in die Sohle des Fluss- 
bettes hineinreicht. 

Die Ausstellungsgebäude der Creusoter Werke auf der 
Weltausstellung Paris 1900. (Dingler 19. Jan. 01 8. 40/45*) 
Die Eisenkonstruktionen des Schneiderschen Ausstellungspavillon und 
Iibre Aufstellung. S. a. Zeitschriftenschau e 21. Juli 1900. 


Elektrotechnik. 


Energieübertragung mit hochge- 
Von Stojsavljevic. (Z. f. Elektrot. 
Die als Beispiel 


Von 


Berechnung einer 
spanntem Drehstrome. 
Wien 20. Jan. 01 S. 32.35* u. 27. Jan. S. 48/51*) 
dienende Anlage soll 2350 KW bei einer höchsten Uebertragungsent- 
fernung von 40 km leisten. Davon entfallen 1760 KW auf Kraft-, 
590 KW auf Lichtbetrieb. Berechnung der Stromstärke für Kraft und 
Licht sowie der resultirenden Stromstärke. Bestimmung des Schwer- 
punktes des Stromverbrauches. Berechnung der Leitungsquerschnitte, 
des Ohmschen Spannungsabfalles, des Spannungsabfalles durch Selbst- 
induktion und durch gegenseitige Induktion der Leitungsdrähte. Be- 
stimmung der Spannung am Anfang der Leitung. Wahl der Maschinen- 
einbeiten und der Maschinenspannung bei Verwendung von Transfor- 
matoren zur Erzeugung der Hochspannung. Nachreehnung der Span- 
nungsverluste in Leitung und Transformatoren. Endgültige Festlegung 


der Spannung im Kraftwerk. 


regelung. 
Die Gleichstromfabrikate der Vereinigten Elektrisi- 


täts-Aktiengesellschaft, Wien, auf der Pariser Weltaus- 
stellung 1900. (Z. f. Elektrot. Wien 6. Jan. 01 8. 8/5* u. 18. Jan. 
S. 21/23*) Darstellung der in Zeitschriftenschau v. 10. Nov. 1900 
unter »Nouvelle riveuse &lectrique« aufgeführten elektrisch betriebenen 
Nietmaschine. Kapselmotoren zum Antrieb von Werkzeugmaschinen 
und Druckerpressen. Schnelllaufende vierpolige 16 KW-Dynamo mit einem 
Anker von 350 mm Dmr., 160 mm Breite, 100 mm Bohrung und 85 
Nuten für 2 Stäbe von 6 x 21 mm Querschnitt. Das gusseiserne Pol- 
gehäuse hat runde Pole von 125 mm Dmr. und 260 gem Jochquer- 
schnitt. Sechspolige Erregermaschine von 4,8 KW Leistung bei 30 V, 
160 Amp und 110 Min.-Umdr. Der Anker hat 115 Nuten für 2 Stäbe von 
3,5 x<10 mm Querschnitt. 

Die Drehstromfabrikate der Vereinigten Elektrizitäts- 
Aktiengesellschaft, Wien, auf der Pariser Weltausstellung 
1900. (Z. f. Elektrot. Wien 18. Jan. 1900 S. 23/25*) Schaulinien 
für Schlüpfung, Stromstärke, Wirkungsgrad und Leistungsfaktor einiger 
ausgestellter Induktionsmotoren. Beschreibung eines 12 pferdigen Mo- 
tors von 1000 Min.-Umdr. und 50 Perioden pro sk. Drehstromerzeuger 
für 220 V und 530 Amp bei 46 Perioden pro sk. Das Magnetrad von 
8580 mm Dmr. trägt 50 Pole. Der Anker hat 300 Nuten für je 
einen Stab ven 300 qmm Querschnitt. Der Luftraum beträgt 10 mm. 

Ganz & Co. aut der Pariser Weltausstellung. Von Haus- 
seger. (Z. f. Elektrot. Wien 20. Jan. 01 8. 29/32* u. 27. Jan. S. 
43/48*) Darstellung der ausgestellten Maschinen und Geräte. Dreh- 
stromerzeuger von 850 KW Leistung bei einem Leistungsfaktor = 0,7 
und 2200 V Spannung. Zweipoliger Hochspannungsausschalter mit 
4 Messern für Zweiphasenstrom. Laufkran mit 2 Katzen für je 10 t 
Last und Drehstrombetrieb. Drehstromtransformator von 30 KW bei 
einem Leistungsfaktor — 1 für 2200/220 V. Einphasen-Transformator 
von 300 KW bei einem Leistungsfaktor — 1,43 Perioden pro sk und 
5000/430 V Spannung. Drehstromerzeuger für Riemenbetrieb von 
70 KW bei einem Leistungsfaktor = 0,7, 330 V und 420 Min.-Umdr. Vier- 
polige Erregermaschine von 100 Amp bei 20 V für unmittelbaren Zu- 
sammenbau mit dem Stromerzeuger. 60 KW-Gleichstromdynamo für 
120 V Klemmenspannung und 900 Min -Umdr. Grubenlokomotive für Dreh- 
strombetrieb mit einem 12 pferdigen Motor für 800 Min.-Umdr. bei 42 Pe- 
rioden pro sk und 300 V Spannung. Induktionsmotoren von 8 bis 
12 PS Leistung mit Schleifringen und Wasser-Anlasswiderstand. Forts. 


‘folgt. 


Zur Frage der Leistungsbezeichnung von Strafsen- 
bahnmotoren. Von Müller. (Elektrot. Z. 24. Jan. 01 S. 73/75®) 
Die Bezeichnung in PS ist zu unvollständig. Besser wäre, die Zug- 
kraft in kg und die Geschwindigkeit in km/st anzugeben. Dazu muss 
noch die Zeit festgelegt werden, während welcher der Motor mit der 
bezeichneten Leistung ohne Erwärmung über eine bestimmte zu verab- 
redende Grenze hinaus laufen kann. Auch die Diagramme zur Kenn- 
zeichnung eines Motors sind zu vervollkommnen. Sie müssen zweck- 
mäfsig enthalten: Zugkraft an der Wagenachse in kg, Geschwindigkeit 
in km/st, Wirkungsgrad ohne und mit Getriebe und Erwärmung. Aufser 
diesen Schaulinien sind Zahlenangaben zu machen über: Teilkreisdurch- 
messer der Zahnräder, Laufraddurchmesser, Ohmschen Widerstand des 
Feldes und des Ankers, Funkengrenze und Versuchspannung. 


Diagramm des allgemeinen Transformators. (Elektrot 
Z. 24. Jan. 01 S. 86/91) Schlassäufserung von Behrend Grob und 
Ossanna zu den in den Aufsätzen von Heubach und Ossana —8 zeit 
schriftenschau v. 27. April bis 8. Juni 93, 10. u. 17. Febr 1900 
behundelten Fragen und zu dem sich daranknüpfenden Meinun 8 SÉ 
tausch von Emde, Heubach, Behrend, Kuhlmann, Sumec und SE Se 
S. Elektrot. Z. 13. Sept. 1900 S. 781/82*, 27. Sept. S 815/16* 11 on 
8. 854/55*, 18. Okt. S. 875:76*, 25. Okt. $S. 894/95* 8. Na. ge 
941/42*, 29. Nov.S. 1008*, 6. Dez. S. 1031/32* und 27. Dez. 8 oe 


Fernschalter für Wechselstro - 
Von Osnos. (Z. f. Elektrot. Wien Se a aa ensnlagen. 
einer Schaltvorrichtung zum Ausschalten der Primärwickl EC 
Transformators von der Verbrauchstelle aus. Die Sch Word eines 
die in Zeltschriftenschau v. 14. Okt. 99 angeführte altung soll 
gänzen. von Müller er- 
Capacity in alternate curr 
(Engng. 18. Jan. 01 8. 93/94%) Die oe EE Mordey. 
spannungekabeln, insbesondere die Abhängigkeit des w ne N 
zitätstromes von Spannung, Periodenzahl und See osen Kapa- 
gehend behandelt und durch Versuchsergebnisse en SS 
. orts. 


Ueber elektrische Bleich 
apparate, 
(Z. f. Elektroch. 3, Jan. 01 S, 390/96) Melnun ce Engelhardt. 
Zeitschriftenschau v. 15. Dez. 1900 ER 
So ierch der Kellnerschen Vorrichtung vor der von De S 
ervorgehoben und die Ueberlegenheit der letzteren Rest, werden 


Erd- und Wasserbau. 


L’alimentation artificielle de la Neste 


du lac de Caillaouas. Von Frick. (Genie civ Aménagement 


LZ. Jan. 01 wi 


2 10 : Zeitschriftenschau. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


165/69*) Das Wasser aus dem See soll zur Speisung des Neste-Kanales 
verwendet werden. Der See liegt inmitten hoher Granitberge; daher 
war man genötigt, einen 184m langen Tunnel zu bohren, der 1,50 m 
breit und 1,70 m hoch ist. Beschreibung der Bauarbeiten und Anord- 
nung der Ventilkammer zur Regelung der Wasserentnahme. 

Notice sur le souterrain des Echarmeaux; ligne de 
Paray-le- Monial à Lozanne Von Pouthier. (Ann. Ponts 
Chauss. 1900 Heft 3 S. 151/206 mit 4 Taf.) Der 4150 m lange Tunnel 
hat nahezu halbkreisförmigen Querschnitt von 4,1 m Halbmesser. Ein- 
gehender Bericht über die geologischen Verhältnisse und über die Ver- 
fahren bei der Bauausführung. 

Dichtungsarbeiten an Schiffahrtskanälen. (Zentralbl. 
Bauv. 12. Jan. 01 8. 18*) Kurze Beschreibung eines Verfahrens zum 
Abdichten von versehentlich liegen gebliebenen Drainröhren unter Kanal- 
böschungen. 

The East Boston tunnel shield. (Eng. Rec. 29. Dez. 1900 
8. 616/17*) Der von Perry entworfene, beim Bau des Tunnels unter 
dem Bostoner Hafen angewandte Schild hat halbkreisförmige Gestalt, 
ist aufserordentlich kräftig und ruht auf 2 Walzenlagern, deren Jedes 
10 Walzen hat. Der äufsere Halbmesser des Schildes beträgt 4,4 m. 

The Cascade tunnel; Great Northern Ry. Von Stevens. 
(Eng. News 10. Jan. 01 S. 23/26*) Der Tunnel ist rd. 4 km lang, 
5 m breit und 6,5 m hoch. Zum Gesteinbohren wurden mit Druckluft 
betriebene Ingersoll - Sergeant- Bohrmaschinen benutzt. Ausführlicher 
Bericht über die Bauarbeiten und die Anordnung "der Kraft-, Beleuch- 
tungs- und Lüftanlagen. 


Explosionsmotoren und andere Wärmekraftmaschinen. 


Ueber neuere Wasser- und Elektrizitätswerke mit Gas- 
betrieb. Von Neumann. (Journ. Gasb.- Wasserv. 19. Jan. 01 S. 
41/44) Allgemeine Erörterungen über den Wirkungsgrad der Gas- 
motoren. Betrachtungen über den Brennstoffverbrauch. Vorteile des 
Gasmotorenbetriebes bei Wasser- und Elektrizitätswerken. Forts. folgt. 

Crossley gas engines and Pierson gas producers at 
the Cassel tramways. Von Witz. (Engng. 18. Jan. 01 S. 95*) 
Wiedergabe der Ergebnisse ausgedehnter Leistungsversuche an drei 
26 pferdigen Gasmotoren von 292 mm Cyl,-Dmr., 533 mm Kolbenhub 
und 170 Min.-Umdr. Der Kohlenverbrauch für 1 KW -st stellte sich 
im Durchschnitt auf 1,073 kg. 

Essai sur la théorie des moteurs A gaz. Von Deschamps, 
Forts. (Rev. Méc. Dez. 1900 S. 720/26*) Abhängigkeit des Wir- 
kungsgrades von der Art der Verbrennung des Gasgemisches. Forts, 
folgt. 

Spirituslokomobilen. (Mitt. Prax. Dampfk. Dampfm. 23. Jan. 
01 RB 53/56) Eingehende Beschreibung der Spirituslokomobile der 
Motorfahrzeug- und Motorenfabrik Marienfelde. Bericht über eine 
Reihe von Dreschversuchen mit einer solchen Lokomobile. Vorteile 
gegenüber der Dampflokomobile. Der Preis des Spiritus und sein Ein- 
fluss auf die Ausbreitung der SE Angaben über eine 

komobile der Motorentabrik Oberursel. 
u mit Diesel-Motoren bei Naphtbabetrieb. 
Von v. Doepp. (Dingler 5. Jan. 01 S. 1/7* u. 12. Jan. S. 27 29) 
Wiedergabe des in Zeitschriftenschau vV. 10. Nov. 1900 erwähnten Auf- 


satzes. 


Fenerungsanlagen. 


Ueber selbstthätige Kohlenzufuhr für Kesselheizungen. 
Von Lufft. (Dingler 26. Jan. 01 8. 53/56*) Selbstthätige Speisung 
der Kesselfeuerung mit Kohle ohne Zuhülfenahme mechanischer Kraft 
nach einer Ausführung der Maschinenfabrik Esslingen an zwei Kesseln 
mit Tenbrink-Feuerung: Die Kohle wird in Wagen auf einer EE 
bahn einem im Dachgeschoss des Kesselhauses aufgestellten Vorrats3- 
kasten zugeführt und sinkt in 2 geneigten Blechrohren von 500 mm 
1. W., die am unteren Ende an die Füllrümpfe der Feuerungen an- 
schliefsen, nach unten, Selbstthätige Speisung von an 
mit Koble durch mechanische Vorrichtungen nach einer Ausführung Ce 
Maschinenfabrik Wagner in Böblingen: Die Kohle kommt von der 
Eisenbahnstation auf einer 1 km langen Drahtseilbahn an, wird ~ 
eine wagerechte Förderschnecke einem Paternosterwerk zugeführt, nn 
dieses um rd. 5 m gehoben und in eine wagerechte, über den Füll GC 
tern sämtlicher Kessel hinweglaufende Förderschnecke en R e 
Anlage ist mit einer ee Vorrichtung zum An- und Abstellen 
rersehen. 
ee ee in stationary boilers. (Eng. Rec. 
99. Dez. 1900 S. 615/16*) Die von Westlake erfundene Kohlenstaub- 
feuerung hat grofse Aehnlichkeit mit der Schwartzkopffschen, En gc 
der am Boden des Einfüllrumpfes angebrachte Cylinder keine Bürsten, 
infache Vorsprünge. Zur Drehung des Cylinders wird eine 
a EE von Ju PS mit Schwungradregler benutzt. Wieder- 
Gabe der Ergebnisse von Versuchen an einem 39 PS - Dampfkessel. 


Hebezeuge. 
i 900. (Génie eiv. 19. Jan. 
urs à Pexposition de 1 
EE von Dumesnil. Uebersicht über die auf der Aus- 
ie im Betriebe gewes3enen Aufzüge, die sich in nn 
Ges Aufzüge mit gemischtem Druckwasser- und Druckluft- oder elek- 
Z , 


trischem Betriebe und in rein elektrisch betriebene Aufzüge unter- 
scheiden. Aufzüge, Bauart Geslin, mit unmittelbar wirkendem Druck- 
wasserbetrieb, deren Presspumpe durch einen Druckluftmotor betrieben 
wird. Der Akkumulator ist bei dem einen der beiden Aufzüge mit der 
Presspumpe verbunden, bei dem andern besteht er aus Gewichten, die 
durch eine über eine Rolle geführte Gallsche Kette mit dem Aufzug- 
kolben verbunden sind. Aufzug, Bauart Pifre, mit mittelbarem Druck- 
wasserbetrieb. Forts. folgt. 
Heizung und Lüftung. 

Weltausstellung in Paris 1900. Die künstliche Lüftung 
der Palais auf dem Marsfeld. Von Gentsch. (Dingler 5. Jan. 
01 8. 7/9*) Zur Lüftung des Festsaales dienten 4 Ventilatoren von 
Leroy & Cie. mit 2,5 m Raddmr., die bei 0,07 m Wassersäule und 200 
Min.-Umdr. 65000 cbm/st Luft lieferten, sowie 2 Ventilatoren mit Kühl- 
einrichtung von Fouché mit 1,6 m Raddmr. Die Gebäude für Landwirt- 
schaft und Nahrungsmittelindustrie waren mit 4 Farcotschen und 16 Hug- 
loschen Ventilatoren mit einer Leistungsfählgkeit von zusammen 504 000 
cbm/st Luft ausgerüstet. Kurze Angaben über die Verteilung der Luft 
und tabellarische Zusammenstellung der an einigen Tagen stärksten Be- 
suches erzielten Temperaturen. 

Die Heizanlagen der deutschen Bauausstellung zu 
Dresden vom 1. Juli bis 15. Oktober 1900. Von Nicolaus. 
(Gesundhtsing. 15. Jan. 01 S. 6/9*) Erzeugnisse und Anlagen der Firmen 
Rietschel & Henneberg und Gebr. Körting. Forts. folgt. 

Les appareils de chauffage A1l’Exposition de 1900. Von 
Dommer. Schluss. (Genie civ. 5. Jan. 01 S. 153/57*) Heifswasser- 
heizung. Heifsluftheizung. Oefen für Einzelheizung. 

Modern practice in steam heating and ventilation. 
X. Heating coils and other apparatus. Von Monroe. Forts. 
(Eng. Rec. 29. Dez. 1900 S. 621/24*) Anordnung der Heizschlangen 
zum Anwärmen der angesaugten Luft. Heizschlange auf der Saugselte 
des Ventilators; Heizschlange auf der Druckseite. Kondensation in den 
Heizkörpern. Luftwascher, Luftmischer. 


Hochbau. 


Sicherung von Gebäuden auf wandelbarem Gelände, 
besonders in Bergbaugegenden. Von Pinkemeyer. (Glückauf 
19. Jan. 01 S. 47/50*) Ueber sämtliche Aufsen- und Innenmauern, 
Unterzüge usw. werden eiserne Rahmeneisen gelegt, die an allen Kreu- 
zungs- und Eckpunkten mittels Niete und Schrauben verbunden wer- 
den. An dem Rahmen werden Rundeisenschleifen zur Aufnahme der 
Deckenträger angebracht. Wenn das Dach des Gebäudes fertiggestellt 
ist, werden Flach- oder Rundeisen ttber den Rahmen gezogen. Das ao 
entstandene Eisengerippe wird mit einer Zementmischung ausgegossen. 
Belastungsergebnisse einer solchen Ankerdecke. 


Kälteindustrie. 


Die Kühlung von Arbeitsräumen in der Chokoladen- 
fabrik von T. B. Funke in La Crosse, Wisconsin. Von 
Sedlacek. (Els- u. Kälte-Ind. 5. Jan. 01 S. 97/99*) Die grofsen Ar- 
beitssäle der genannten Firma werden dadurch gekühlt, dass die Ver- 
dampferrohre der Kohlensäure-Kühlanlage unmittelbar an den Wänden 
angcordnet sind. Dabei ist für Jede Person eine Kälteleistung von 130 
bis 150 WE/st gerechnet. Beschreibung des Kohlensäurekompressors3. 

Ammoniak-Kühlmaschine der Zeitzer Eisengiefsereil 
und Maschinenbau-Anstalt A.-G. in Zeitz. Von Schmitz. 
(Eis- u. Kälte-Ind. 20. Jan. 01 S. 105’07*) Beschreibung der von der 
genannten Firma in ihrer Fabrik eingerichteten Anlage zum Prüfen 
fertiger Maschinen und zur Vorführung der verschiedenen Einrichtungen. 
Sie umfasst eine Kompressoranlage, einen Lufkühlraum, eine kleine 
Fleischkühlhalle und eine Eiserzeugungsanlage. Bericht über einen 
Versuch zur Bestimmung der Kälteleistung und des Kraftverbrauches. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


Huntsche Lokomotiv-Bekohlungsanlagen. Von Pieper. 
(Organ 01 Heft 1 S. 10/12* mit 3 Taf.) Beschreibung einiger von Pohlig 
gebauter Huntscher Bekohlanlagen, die sich von den sonst üblichen 
gleichartigen Vorrichtungen durch die abweicheude Konstruktion der 
Messgefäfse auszeichnet. Bei der Anlage in Saarbrücken sind als Mess- 
gefäfse drehbare Trommeln verwendet, die unter dem Kohlenbehälter 
angebracht und derartig konstruirt sind, dass sich nach einer Drehung 
die obere zum Kohlenpehälter führende Oeffnung schliefst, während sich 
die untere zugleich öffnet, wodurch der Inhalt der Tromnnel in den 
Tender entleert wird. Einzelheiten und Betriebsund Baukosten ähnlich 
gebauter Anlagen. 

Koksaufbereitung und Kokstransportanlagen in den 
Werken der Pariser Gasgesellschaft. Von Blum. (Journ. 
Gasb.-Wasserv. 12. Jan. 01 S. 21/24* mit 3 Taf.) Ausführliche Schil- 
derung der in Zeitschriftenschau v. 13. Okt. 1900 unter dem Titel 
»Manutentation mécanique du charbon et du coke dans les usines de 
la Compagnie Parisienne du Gaz« erwähnten Anlage. 


Landwirtschaftliche Betriebe. 


L’agriculture A l'exposition de 1900. Les industries 
agricoles. Von Coupan. Schluss. (Genie civ. 5. Jan. 01 S, a 
u. 12. Jan. S. 169/71*) Vorrichtungen und Verfahren zur Destilla- 
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Band XXXXV. Nr.6 Zeitschriftenschau, 
Von Roh’ 


und Alkoholherstellung. Milchwirtschaft. Butter- 


Margarine- und Oelbereitung. 
Luft- und Wasserkraftmaschinen. 


Das Peltonrad-Pumpwerk, Insbesondere als Mittel zur 
hochgelegener Ortschaften, Gehödfte, 
Villen usw. Von Blecken. (Journ. Gasb.-Wasserv. 12. Jan. Ol 
Ss. 24/26%) Theorie und Bauart des Peltonrades und seine Vorzüge. 
Berechnung verschiedener Beispiele für die Anwendung des Peltonrades. 


Maschinenteile. 


Valve d’arrüt automatique du vapeur. (Génie civ. 19. Jan. 
01 S. 192%) Das für wagerechte Lage der Rohrachse bestimmte Ventil 
hat in der Mitte eine pendelnd aufgehängte doppelseitire Ventilklappe 


mit cbenen Sitzflächen. 


tion bei der Wein- 
und Kisebereitung. 


Wasserversorgung 


Materialkunde. 

Rationelle Durchführung der Materialprüfung aufgrund 
des Gesetzes der Kraftvermittlung und der inneren Rei- 
bung. Von Rejtö. Forts. (Baumaterialienk. 1900 Heft 23/24 S. 353/57* 
u. Heft 25 S.385/88*) Zu den Druckversuchen sollen Versuchskörper 
ohne Kopfteile verwendet werden. Die Grundtlächen sollen zu einander 
parallel und zur Moantelfläche senkrecht sein. Bei Zerreifsversuchen 
sollen die Probestücke ohne Stöfse mit zleichhleibender Geschwindigkeit 
von höchstens 4 mm/sk beansprucht werden. Die Zerreifsmaschinen 
müssen mit einer selbstthätigen Vorrichtung versehen sein, die die Kraft 
ohne die schädliche Reibung der Maschine als Funktion der Dehnung 
der Nutzlänge aufzeichnet. Ausführung der Versuche für Druckbean- 
spruchung. Erklärung der Begriffe Härte, Zähflgkeit und Bildsaınkeit 
aufgrund des Gesetzes von der inneren Reibung. Forts. folgt. 

Ein Verfahren zur Härtebestimmung nebst einigen An- 
wendungen desselben. Von Brinell. Forts. (Baumaterialienk. 
1900 Heft 23/24 S. 364/67* u. Heft 25 S. 392’94*) Bestimmung des 
Ausglühungserades bei Stahl. Veränderung der Härte, hervorgerufen 
durch Ueberhitzen des Eisens und Stahles.. Einwirkung der Kalt- 
bearbeitung. Bestimmung der Gleichförmigkeit des Gefüges bei Eisen und 
Stahl. Bestiinmung der Festigkeit. Dehnung und Streckgrenze bei un- 
xewöhnlichen Temperaturen. Veränderungen in der Zugfestigkeit, Deh- 
nung und Streckgrenze, die durch Legirungen und Verunreinigungen 
des Stahles veranlasst sind. Bestimmung der Härtbarkeit des Stahles. 
Bestimmung der Gleichmärlsigkeit der Härtung bei einem gehärteten 
Gegenstande. Härtwirkung beim Härten bei verschiedenen Wärme- 
sraden. Das Härtvermögen verschiedener Härtfllissigkeiten. Forts. folgt. 
Ucber die durch Oxydschichten des Eisens verursachten 
Fehler magnetischer Messungen. Von Kamps. (Elektrot. Z. 
24. Jan. 01 S. 75/79) Die Stärke der doppelten Oxydschicht ergab 
sich aus Versuchen zu 6,7 bis 13 vH der Sollatärke des Bleches. Da- 
bei müssen für vergleichende Messungen an einzelnen Blechsorten 
erhebliche Fehler entstehen, da die Oxydbildung ungleichmäfsig ist, 
ebenso für dasselbe Blech bei verschiedenen Messverfahren. Auch für 
die richtige Bemessung des Eisenquerschnittes, namentlich bei dünnen 
Transformatorblechen, ist die Oxydschicht erschwerend. Dagegen bildet 
sie eine natürliche elektrische Isolation, sodass Papierzwischenlagen nicht 
verwendet zu werden brauchen. Die Verhältnisse sind eingehend erläu- 
tert und rechnerisch klargelegt. 

Recherches sur la constitution chimique des fontes et 
des aciers. Von Carnot. (Ann. Mines 1900 Heft 10 S. 263/300) 
Einfluss von Silicium, Schwefel, Phosphor, Arsenik und Mangan auf 
den chemischen Zustand der verschiedenen im Eisen und Stahl ent- 
haltenen Elemente. Seltener in Stahl vorkommende Elemente: Chrom, 
Wolfram, Molybdän, Titan, Kupfer, Nickel. Vorkommen der Ferro- 
Inangane. 

Ueber den Einfluss eines Alumfniumzusatzes auf Guss- 
eisen. Von Ledebur. (Stahl u. Eisen 15. Jan. 01 S. 54 55) Wieder- 
gabe der dem Iron and Steel Institute unterbreiteten Versuchsergebnisse 
von Melland und Waldson. Die Versuche zeigen, dass der Gesamt- 
kohlenstoffgehalt bel wenig Aluminium fast garnicht, bei 11,8 vH Alu- 
minium um noch nicht 1 vH abnimmt. Die Grafitbildung steigt 
zunächst bei zunebmendem Aluininiumgehalt bis auf 3 bis 3,5 vH, 
nimmt dann aber stark ab und geht bis auf 0,2 vH bei 11,8 vH Alu- 
minium zurück. Vergleich mit den Versuchen von Keep, Borsig und Hogg. 

Ueber die Einwirkung des Meerwassers auf hydrau- 
lische Zemente. Von Schuliatschenko. (Bauimaterialienk. 1900 
Heft 23:24 S. 357 60 u. Heft 25 S. 388/91) Kritik der Schriften von 
Ravier, Chatoney und Rivot, die alle die Gefährlichkeit der Verwendung 
von Puzzolan betonen. Bei Einwirkung des freien Kalkes in den 
hydraulischen Mörteln auf die schwefelsaure Magnesia des Meerwassers 
verdrängt der Kalk die Maznesia aus der Verbindung mit Schwefel- 
säure und bildet schwefelsauren Kalk. Dieser chemische Vorgang tritt 
aber nicht immer ein, denn es bestehen seit vielen Jahren Meerbauten 
mit hydraulischen Mörteln, die vom Meerwasser nicht zerstört worden 
ind. Die Frörterungen über das Verhältnis der Porenräume zum Ge- 
sarntinhalt von Betonkörpern, sowie über die chemischen und physika- 
Iischen Einwirkungen führen zu dem Satz, dass für einen fest und 
dicht gefügten Betonblock aus Mörtel von gutem Portlandzement die 
chemische Zersetzung durch Meerwas er nicht zu befürchten ist. Ver- 
such, die Zerstörungen an französischen Hafenbauten zu erklären. 


Forts. folgt. 
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Ueber die Hydratation im Portlandzement. 
land. Schluss. (Baumaterlalienk. 1900 Heft 23'24 S. 361/64) 
läuterung der Versuchsergebnisse und Anführung von Meinungsäufse" 
rungen anderer Fachleute über ähnliche Vorgänge. Erklärung der Ur- 
sache der Erscheinung, dars die verschiedenen Portlandzemente das 


Wasser mit verschiedener Geschwindigkeit binden. 


Mechanik. 

Beweis einiger Konstruktionen mit Hülfe der graphi- 
schen Statik. Von Kinkel, (Schweiz. Bauz. 12. Jan. 01 S. 19/20*) 
Rein konstruktiver Beweis des Satzes, dass sich die Auflagerdrücke 
eines gelenkig gelagerten Trägers im Krafteck stets auf einer Geraden 
schneiden, die der Auflagersehne parallel ist und deren Lage von der 
Belastung, aber nicht von der Art der Stützung abhängt. Zeichnerische 
Lösung der Aufgabe, die Spannkraft in einem Füllunzsstabe eines 
Trägers zu bestimmen, wenn der Schnittpunkt der Gurtstäbe unzuging- 
lich ist. 

Elementare Untersuchung eines durch zwei Zugstangen 
und eine Strebe verstärkten Trägers. Von Ramisch. (Dingler 
3. Jan. 01 S. 9:12*) Der Verfasser entfernt die eine Zugstanke und 
führt die in ihr wirkende Spannung als statisch nicht bestimmbare 
Kraft X ein. Die unter dem entstehenden Belastungszustand auftreten- 
den Formänderungen führen zu der Elastizitätsxleichung, aus der X be- 
stimmt wird. Das Ergebnis weicht etwas von dem der Müller-Breslau- 


schen Rechnung ah. 


Er’ 


Messgeräte. 


Apparatus for dynamically testing steam engine indi- 
cators. Von Read. (Iron Age 20. Dez. 1900 S. 13/14*) Darstel- 
lung der im Ingenieurlaboratorium deg New Hampshire College in Dur- 
ham zur Prüfung von Indikatoren benutzten Vorrichtung und Augaben 
über ibre Handhabung bei den verschiedenen Messungen. 

Das Amperemanoıneter und seine weitere Anwendung 
in der Elektrochemie. Von Job. (Z. f. Elektroch. 17. Jan. 01 
S. 421/23*) Darstellung eines Amperemanometers, das inbezug auf die 
Haarröhre, die Anordnung des Behälters und dessen Heizvorrichtung 
gegenüber dem in Zeitschriftenschau v. 1. Dez. 1900 erwähnten einige 
Verbesserungen aufweist. | 

Transportable Apparatenzusainmenstellung für Kabel- 
messungen. Von Edelmann, (Elektrot. Z. 24. Jan. 01 S. 79/80*) 
Das dargestellte und durch Schaltungsscheinata erläuterte Messgerät ge- 
stattet, durch Umstöpseln Isolationswiderstand, Kapazität und Leit- 
widerstand von Kabeln zu messen, Es umfasst Kurbel- und Stöpsel- 
schaltwiderstände, Schaltverbindungen und Kondensator. Stromquelle 
und Galvanometer sind anzuschliefsen. 


Metallbearbeitung. 


Perceuse verticale double construite par MM. Webster 
et Bennet. (Rev. ind. 19. Jan. 01 8. 23%) Die Bohrmaschine b 
steht aus ? kräftigen senkrechten Stiindern, an denen ein Querbalk S 
auf- und abbewegt werden kann und vor denen ein kleiner Some = 
tisch angeordnet ist. Der Querbalken trägt 2 wagerecht verschi Geng 
Werkzeughalter, die durch Gegengewichte ausbalanzirt sind Ss Ge 
schine erfordert einen Platz von 2,45 x 1,83 qm und wiegt T a " 
Machine à fileter les tirefond à la fraise, con t SZ 
par MN. Baker frères, (Rev. ind. 5. Jan. 01 S. 1/4*) D struite 
aus dem die Holzschraube geschnitten werden soll, wird mit nn eiert 
eingespannt und dreht sich an einem Fräser mit lotrechter Ach, BR 
2 dessen Zähne dem Gewinde entsprechend Ahnen den, ar 
Schneckenrades geformt sind. Die Kegelform der Schraub lee 
dadurch hergestellt, dass der langsam umlaufende en WE 
Exzenter von der Drehachse der Schraube entfernt a DECH ein 
schlitten wird der Gewindesteigung entsprechend mittels S a... 
Mutter von der Spindel aus or. $ Schraube und 
Zum Taylor-Whiteschen 
Deg x. (Verhdign. Ver. Befürd. a eer Wé Beau: 
Naturhärte wird dem Stahl durch Beimengungen E 
und Molybdän zu 0% bsd vH KSE E Deeg Chrom, Wolfram 
ken auch, dass man dem infolge der E R E bewir- 
ausgerlühten Stahl durch idee z ; n Schnittgeschwindigkeit 
keit und Härte w rhitzung auf 960 bis 10009 seine i 
' wiedergeben kann. S. Zeitschrift Ge PETR: 
The Taylor-White process of treating tool Be enschau v, 12, an. ur: 
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V Spannung und vier 8polige 200 KW-Umformer. Die Maschinen wer- 
den durch eine Hülfsbatterie von 4x 3 Elementen von je 1600 Amp-st 
Kapazität unterstützt. Darstellung der Schaltanlage, des Aufladerau- 
mes und der Vorrichtungen zum selbstthätigen Abschalten der gelade- 
nen Elemente. 


Papierindustrie. 

Paper-making machinery at the Paris Exhibition. 
(Engng. 18. Jan. 01 8. 74/75°) Ausstellung von Darblay in Essonne, 
umfassend den gesamten Gang der Papierherstellung und die dazu ver- 
wendeten Maschinen und Vorrichtungen. Glättmaschine von L’huillier 
& Co. Pappenbeschneidmaschine von Blache. Forts. folgt. 


Schiffs- und Seewesen. 

Recherches sur les causes et les conséquences finan- 
citres du bris d’arbres porte-helice.. Von Hoyaux. (Rev. 
univ. Mines Dez. 1900 S. 258/69) Betrachtungen über die Formeln zur 
Berechnung von Schraubenwellen und über die Behandlung der Wellen 
im Betriebe. Eine Zusammenstellung der Bergungsgelder für Schiffe, 
die durch Wellenbrüche am Fortkommen gehindert waren, zeigt, dass 
der finanzielle "Schaden aus gebrochenen Wellen aufserordentlich grofs 
ist und stellenweise über 15 vH des Gesamtpreises des Schiffes beträgt. 

New armoured cruisers for the United States Navy. 
(Engineer 18. Jan. 01 S. 63/64*) Die Schiffe sollen 158 m lang und 21m 
breit werden und bei 8 m Tiefgang 13800 t verdrängen, Zwei Ma- 
schinen sollen 23000 PS, entwickeln, wodurch man eine Geschwindig- 
keit von 22 Knoten zu erreichen hofft. Angaben über die Bewaffnung. 

The propelling machinery of a torpedoboat destroyer. 
Von Brown. (Eng. News 10. Jan. 01 S. 36/38) Verschiedene Bau- 
arten der auf Torpedobootzerstörern verwendeten Kessel und ihre Vor- 
und Nachteile. Kesselspeisevorrichtungen. Rohrleitungen und -verbin- 
dungen. Hauptmaschinen. Ausgleich der Kurbelgewichte. Anordnung 
der Maschinen im Schiffe. Luftpumpen. - Ventile. Wellenleitung und 
Propeller, Drucklager und Maschinenrahmen. Umsteuerung. Schmierung. 
Kondensatoren. 

Engines and boilers of the »Inchdune«s and »Inchmarlo«. 
(Engng. 18. Jan. 01 S. 71/74*) S. Zeitschriftenschau v. 2. Febr. 01. 
Wiedergabe von Leistungsversuchen an den Maschinen und Kesseln. 
Darstellung von Einzelheiten der Kessel und Ueberhitzer. 


Textilindustrie. 

Ueber Flecht- und Klöppelmaschinen ohne Gangplatte. 
Von Glafey. (Dingler 5. Jan. 01 S. 12/17*) Kurze Erläuterang der 
Versuche, die Gangplatte, die nur von Hand hergestellt werden kann 
und sehr teuer ist, entbehrlich zu machen. Die Lösungen werden in 
5 Gruppen eingeteilt. Beschreibung einiger Spitzenmaschinen aufgrund 
der Patentschriften. Spitzenklöppelmaschine von Hohl, von Malhire. 
Maschinen von Adolf Botenberg-Barmen: Maschine mit einem Spulen- 
system und einem schwingenden Spulenring, Maschine mit einem 
Spulensystem und zwei schwingenden Spulenringen, Maschine mit zwei 
Spulensystemen und einem schwingenden Spulenring. Schluss folgt. 

Presse emballeuse Lowry. (Rev. Mec. Dez. 1900 S. 731/36*) 
Die in Vincennes von der Indo Egyptian Compress Co. in Boston aus- 
gestellte Cylinderpresse dient hauptsächlich zum Pressen von Baumwolle 
in Ballen. Sie ist mit einem Reifswolf verbunden, der die Baumwolle in 
feine Flocken reifst. Die Baumwolle gelangt sodann mittels Förderbandes 
durch einen Verteiltrichter zu dem Presscylinder, in den sie durch auf- 
und abwärts gehende radial stehende Zinken eingedrückt wird. Der 
Presskolben wird nach Füllung und Verschluss des Cylinders durch 
Druckwasser nach oben bewegt. Die so unter Erwärmung fest geform- 
ten Ballen haben 450 mm Dmr. und wiegen bis zu 1100 mm Länge 
75 kg/cbm. Die Presse erfordert 15 bis 20 PS. 


Wasserversorgung. 


Beschaffenheit des Wassers aus Stauweihern (Thal- 
sperren). Von Borchardt. (Journ. Gasb.-Wasserv. 5. Jan. 01 
S. 9/13) Ratschläge für die Reinhaltung des Wassers in Stauweihern. 
Instandhaltung des Wasserbeckens. Mitteilungen über bakteriologische 
und chemische Untersuchungen des Wassers aus verschiedenen Stau- 
weihern. Schlussfolgerungen. 

The experimental filter plantat Pittsburgh. Von Know- 
les. (Journ. Ass. Eng. Soc. Nov. 1900 S. 217/56*) In den Anlagen 
wurde das Wasser des Allegheny-Flusses in 2 Sandfiltern und 2 me- 
chanischen Filtern verschiedener Bauart gereinigt. Ueber die Ergeb- 
nisse der Reinigung sind in verschiedenen Tabellen umfangreiche An- 
gaben gemacht, aus denen hervorgeht, dass der Zweck mit den mecha- 
nischen Filtern vollkommener erreicht wurde. Einzelheiten der Anlage. 

The water works plant of the Pearl River Lumber Co., 
Brookhaven, Miss. Von Porter. (Eng. News 10. Jan. 01 S. 33) 
Das Wasser wird einem 137 m tiefen Brunnen von 152 mm Dmr. ent- 
nommen und in einen gemauerten Behälter von 665 cbın Fassungsver- 
mögen gepumpt. Von hier wird das Wasser mittels einer Worthing- 
ton-Pumpe in die Leitungen gedrückt. Neuerdings ist der Bau eines 
Hochbehälters geplant. 

Travaux d'extension du service des esux de la ville de 
Lyon. Von Résal. (Ann. Ponts Chauss. 1900 Heft 3 8. 121/50 mit 
2 Taf.) Durch die Vergröfserung der Wasserwerke können der Stadt täg- 
lich 60000 bis 70000 cbın Wasser geliefert werden. Die neuen Anlagen, 
die im einzelnen beschrieben sind, umfassen eine Reihe Sammelbrunnen 
längs des Rhone-Ufers, ein Pumpwerk, Rohrleitungen und einen Sammel- 
behälter. 

The removal of iron from water. (Eng. Rec. 29. Dez. 1900 
S. 618/19) Angaben über einige deutsche Grundwasser-Enteisenungs- 
anlagen. Tabellarische Zusammenstellung und Erläuterung der Ver- 
suchsergebnisse in einigen Wasserwerken des Staates Massachusetts 
nach dem vom Gesundheitsamt erstatteten Bericht. 

The new clear-water reservoir at Louisville, Ky. (Eng. 
News 10. Jan. 01 S. 34*) Der gemauerte gedeckte Behälter ist recht- 
winklig angelegt, rd. 149 m lang und 119 m breit. Die Decke besteht 
aus Kreuzgewölben in Zement-Eisen-Konstruktion, die durch gemauerte 
Säulen gestützt werden. 

A successful siphon. Von Hale. (Journ. Ass. Eng. Soc. Nov. 
1900 S. 269/72*) Der Düker bestand anfangs ganz aus eisernen 
Röhren. Da sich die Wasserförderung nach kurzem Betriebe verrin- 
gerte, ersetzte man einen Teil der Leitung durch ein Bleirohr, in der 
Annahme, dass die erste Leitung nicht luftdicht war. Die Ergebnisse 
waren nunmehr zufriedenstellend. 


Werkstätten und Fabriken. 


The Kewanee Boiler Company’s works. (Iron Age 20. Dez. 
1900 S. 21/22*) Die neuen Werke der genannten Firma in Kewanee, 
I., haben Gleisanschluss an die Chicago, Burlington and Quincy Rail- 
road und bestehen aus 6 gröfseren und mehreren kleineren Gebäuden. 
Die gröfseren Gebäude enthalten die Kesselwerkstatt mit Nietturm, die 
Montage, den Pressenbau, den Versuchstand, das Kraftwerk, die Röhren- 
werkstatt, die Giefserei, das Lager und die Versandabteilung. 


Zementindustrie. 


Berechnung der Zementrohmischung. (Baumaterlalienk. 
1900 Heft 23/24 S. 37075 u. Heft 25 S. 397/400) Abdruck einer 
Meinungsäufserung von Newberry zu dem in Zeitschriftenschau v. 10. Nov. 
und 1. Dez. erwähnten Aufsatz von Micha&lis jr. Antwort von Michaelis 
auf Newberrys Einwürfe. 


Rundschau. 


Das Eisenbahnunglück am 8. November v. Js. in der Nähe von 
Offenbach a/M. hat dem Elektrotechnischen Verein in Berlin Ver- 
anlassung zu einer anregenden Besprechung über die Einfüh- 
rang elektrischer Beleuchtung der Eisenbahnwagen') ge- 
geben, die wir im Auszuge wiedergeben. 

Der Berichterstatter, Dr. M. Büttner, gab einen Ueberblick 
überden Grad der Vollkommenheit, bis zu dem die elektrische 
Zugbeleuchtung bis heute gediehen ist, und erörterte die 
Frage, ob sie imstande sei, den Anforderungen des Betriebes 
der Staatsbahnen zu genügen. Obwohl man in Deutsch- 
land nur selten Gelegenheit hat, eine derartige Anlage zu 
sehen, ist doch gerade der deutschen Industrie die heutige 
Ausbildung der elektrischen Zugbeleuchtung zu danken, und im 
Auslande hat sie sich ein bedeutendes Absatzgebiet dafür 
geschaffen. Der Anstofs zu einer Prüfung, ob nicht der Ersatz 
des Fettgases durch Elektrizität zweckmälsig sei, wurde durch 
die grolsen Unglückställe in Wannsee im Sommer 1587 und 
in Limito bei Mailand im Jahre 1893 gegeben. Zunächst be- 
schlossen die Schweizer Bahnen, elektrische Beleuchtune ein- 
zuführen, und ihrem Vorgange folgend stellten andere 
Eisenbahnverwaltungen Versuche an, die bei einigen zur 
Einführung der elektrischen Beleuchtung in gröfserem Umfange 
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führten. Auf der Weltausstellung in Paris 1900 hatten in 
Vincennes die meisten Wagen elektrische Beleuchtung; von 
49 ausgestellten Wagen waren 29 elektrisch, 2 mit Oel, 1 mit 
Kerzen und 17 mit Gas beleuchtet. In letzterer Zahl sind 
9 deutsche Wagen enthalten. 

Für die Gasbeleuchtung auf den preufsischen Staats- 
bahnen wird sogenanntes Fett- oder Oelgas verwendet, das 
in besonderen Fettgasanstalten aus Oelen, wie Paraffin- 
öl, Petroleumrückstände, Braunkohlen - Teeröl, in guss- 
eisernen Retorten hergestellt wird. In den Behältern der 
Füllstationen steht dieses Gas unter einem Druck von 10 at; 
es gelangt dann durch Vermittlung von Füllständern und 
einer Schlauchleitung mit 6 at Druck in die aus 5 mm starkem 
Eisenblech hergestellten Gasbehälter der Wagen. Durch ein 
\ entil wird der Druck beim Austritt aus den Behältern in die 
Wagenleitung auf 25 bis 45 mm Wassersäule herabgemindert. 
Die am Wagendache angebrachten, von innen oder aufsen 
SE EN Lampen haben Zweilochbrenner aus Speckstein. 
Der asbehälter ist am Wagenuntergestell befestigt. Die 
durchschnittliche Lichtstärke eines Brenners stellt sich bei Ver- 
wendung von reinem Fettgas auf durchschnittlich 4,5 bis 5 HR. 
Durch Beifügen von etwa 25 bis 30 vH Acetylen zum Fettg3$ 
wird die Leuchtkraft auf etwa 15 HK gesteigert. Die Fett- 
gasanstalten geben des übelu Geruches wegen zu vielfachen 
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Klagen Anlass, auch ist der Betrieb keineswegs ungefährlich. 
Das Anzünden der Flamme ist unbequem und belästigt, wenn 
es vom Innern des Wagens geschieht, oft die Reisenden. Das 
Mitführen des Behälters mit gepresstem Gas bietet nach An- 
sicht des Redners die schwerste Gefahr. 

Nach Angaben von Gerdes waren Ende des Jahres 1896 
75000 Wagen und 3005 Lokomotiven mit Gasbeleuchtung aus- 
gestattet, wovon 30000 Wagen und 2944 Lokomotiven auf deut- 
sche Bahnen entfielen. 

Die elektrische Beleuchtung kann durch Dynamomaschinen 
mit Unterstützung von Akkumulatoren geliefert werden oder 
durch Akkumulatorenbatterien allein, und zwar kann man ent- 
weder die Anlage für einen geschlossenen Zug in einem oder 
zwei Wagen unterbringen, oder man kann jeden Wagen unab- 
hängig von den anderen beleuchten !). Die ersten Versuche in 
England und Deutschland in den achtziger Jahren ergaben, 
dass der damals eben erst in die Industrie eingeführte Akku- 
mulator für diesen Zweck unbrauchbar war, und dass es un- 
zweckmäfsig sei, den ganzen Zug von einer oder zwei Stellen 
aus durch Dynamomaschinen zu beleuchten, die von den Wagen- 
achsen aus angetrieben und durch Akkumulatorenbatterien 
unterstützt wurden. Bei Anordnung einer besonderen Einrich- 
tung für jeden einzelnen Wagen musste ein jeder mit einer Bat- 
terie ausgerüstet werden. Bei Anwendung von Akkumulatoren 
allein wäre alsdann ein zu grofser Raum beansprucht worden; 
man entschied sich daher zunächst für die Anwendung einer 
Dynamomaschine mit Unterstützung durch Akkumulatoren. 

Bei der am meisten verbreiteten Anordnung von Stone ist 
am Wagenuntergestell eine von der Achse mittels Riemens 
angetriebene Dynamomaschine pendelnd aufgehängt. Solange 
der Wagen steht oder eine bestimmte Geschwindigkeit noch 
nicht erreicht hat, werden die Lampen von einer ebenfalls am 
Wagenuntergestell angebrachten Akkumulatorenbatterie ge- 
speist. Ist aber die Geschwindigkeit, bei der die Spannung 
der Dynamomaschine derjenigen der Batterie gleich ist, er- 
reicht, so wird durch einen auf der Achse der Dynamomaschine 
sitzenden Zentrifugalregulator die Dynamomaschine in den 
Stromkreis eingeschaltet. Die Maschine lädt dann die Batterie 
und speist gleichzeitig die Lampen. Vergröfsert sich jedoch die 
Geschwindigkeit des Wagens über eine gewisse Grenze, sodass 
die Spannung für die Batterie und die Lampen zu hoch steigt, 
so wird die Dynamomaschine infolge ihrer exzentrischen Auf- 
hängung aus ihrer Ruhelage gebracht. Infolgedessen beginnt 
der Riemen zu gleiten, und die Spannung der Dynamomaschine 
steigt nicht weiter. Die Spannung des Riemens kann vom In- 
nern des Wagens aus durch ein Handrad geregelt werden. Der 
durch den Zentrifugalregulator bethätigte Umschalter ist so ge- 
baut, dass beim Wechsel der Fahrtrichtung die Pole der Dynamo- 
maschine gleichfalls vertauscht werden. Die Einrichtung, beim 
Ueberschreiten einer gewissen Umdrehungszahl den Riemen 
gleiten zu lassen, hat sich nach Messungen von Wedding 
gut bewährt, indem, selbst wenn die Umdrehungen der Achse 
auf das doppelte stiegen, die Umlaufzahl der Dynamomaschine 
fast unverändert blieb. 

Bei der Bauart Auvert der Compagnie des Chemins de 
fer Paris-Lyon-Mediterranee ist zunächst die Dynamomaschine 
mit der Batterie parallel geschaltet; sobald die Umlaufzahl je- 
doch eine bestimmte Grenze erreicht hat, wird ein kleiner 
Reihenmotor eingeschaltet, dessen Anker durch eine besondere 
Bremse derart festgehalten ist, dass er sich erst zu drehen be- 
see wenn der durchfliefsende Strom die höchste zulässige 

pannung erreicht hat. Die alsdann erzeugte Gegenspannung 
drückt die Spannung der Dynamomaschine so weit herab, 
dass die Spannung an den Lampen stets auf gleicher Höhe 
bleibt. Für den Richtungswechsel ist ein selbstthätiger Strom- 
wender vorgesehen. 

‚ Bei der Bauart Moskowitz, die in Amerika eingeführt 
ist, wird die Dynamomaschine von Reibscheiben angetrieben; 
sie hat eine gemischte Wicklung, sodass die Spannung an den 
Bürsten bei Zuggeschwindigkeiten über etwa 30 km/st auf 
40 V gehalten wird, während die Lampen eine Betrieb- 
spannung von 30 V haben. Solange die Geschwindigkeit 
weniger als 30 km/st beträgt, werden die Lampen von Akku- 
mulatoren gespeist; ist jedoch diese Geschwindigkeit erreicht 
und damit die Spannung auf 40 V gestiegen, so wird die 
Dynamomaschine selbstthätig parallel zur Batterie geschaltet 
und zugleich vor die Lampen ein Widerstand gelegt, sodass 
sie mit 30 V brennen, während die Batterie mit 40 V ge- 
laden wird. Für die Umkehrung der Fahrtrichtung ist ein 
selbstthätiger Umschalter vorgesehen. Die Bauart Vicarino 
ist im Grunde der von Moskowitz gleich, nur werden bei 
umgekehrter Fahrtrichtung die Bürsten selbstthätig um 180° 
verschoben, indem die Ankerwelle den Bürstenhalter jedesmal 
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iin Sinne der Drehrichtung mitnimmt, bis er durch einen An’ 
schlag festgehalten wird. 

Während die bis jetzt beschriebenen Bauarten meist für 
Einzelwagenbeleuchtung dienen, findet die Bauart Dick fast 
nur für geschlossene Züge Anwendung '). Hier besitzt der ganze 
Zug nur eine einzige Dynamomaschine, und jeder Wagen hat 
eine Akkumulatorenbatterie. Die mittels Zahnrades ange- 
triebene Dynamomaschine ist nach Art eines Strafsenbahn- 
motors aufgehängt. Die Batterien geben bis zu einer Zug- 
geschwindigkeit von 20 km at den Strom für die Beleuchtung. 
In diesem Augenblick wird die Dynamomaschine zugeschaltet, 
und entsprechend der steigenden Zuggeschwindigkeit wird 
durch einen selbstthätigen Regler die von der Batterie abge- 
leitete Erregung der Dynamomaschine verändert. 

Bei den besonders hohen Anforderungen, die man in 
Amerika an die Ausstattung einiger weite Strecken durch- 
laufender Züge stellt, hat man vielfach besondere Dampi- 
maschinen und Dampfkessel Tür die Beleuchtungsanlage ange- 
wendet; diese Anlagen haben sich jedoch als zu kostspielig 
erwiesen. 

Mit der Verbesserung des Baues von Akkumulatoren ist 
der reine Akkumulatorenbetrieb wieder in erhöhtem Mafse in 
Aufnahme gekommen. Auch hier unterscheidet man Beleuch- 
tung des ganzen Zuges von einem oder zwei Wagen, aus und 


Beleuchtung jedes einzelnen Wagens für sich. Bei der ge- 
schlossenen Zugbeleuchtung sind Kabelkupplungen zwischen 
a an beiden Enden des Zuges 


den Wagen notwendig. 
Batterien stehen, so wird bei einer Trennung des Zuges 


jeder Zugteil von einem Batteriewagen beleuchtet. Der Zug 
wird nur dann ganz ohne Beleuchtung sein, wenn beide 
Batterien beschädigt werden; ein solcher Fall ist bis jetzt 
nicht vorgekommen. Die zur Verwendung kommenden Ele- 
mente sind leicht auswechselbar. Bei der dänischen Staats- 
eisenbahn, die geschlossene Zugbeleuchtung hat, sind Hart- 
gummikasten mit Glasdeckeln angewandt und zu je vier in 
Holzkasten eingebaut; sie werden dann in besondere Gestelle 
eingereiht. Bei der Einzelwagenbeleuchtung sind die Elemente 
in ähnlicher Weise in Holzkasten mit Handgriffen und An- 
schlussklemmen eingebaut und in Behältern am Wagenunter- 
gestell oder im Inneren der Wagen unter den Sitzbänken 
untergebracht; die Batterien werden dabei für die einzelnen 
Wagen gleich grofs genommen; besonders reich beleuchtete 
Wagen erhalten zwei oder mehr Batterien. Die Ladestellen 
für die Batterien sind meist im Anschluss an die Beleuchtung 


der Bahnhöfe eingerichtet. 

‚ Der Berichterstatter führte dann die Eisenbahnen an 
die in ihren Zügen die elektrische Beleuchtung eingeführt 
haben, und schätzte die Zahl der zur Zeit mit elektrischer Be- 
leuchtung versehenen Wagen auf etwa 8000. Er ging dann 
zur Erörterung der Vorzüge der elektrischen Beleuchtung über 
Zunächst sei das Licht gleichmäfsiger als bei andern Beleuch- 
tungsarten; der dünne Schlitz der Oelgasbrenner verstopfe 
sich leicht und gebe dann ein flackerndes Licht: beim Ace- 
tylenmischgase scheine dies in noch höherem Mafse einzu- 
treten. Dadurch, dass die Beleuchtung erst bei Bedarf einge- 
schaltet wird, während die Gaslampen schon vor Einbruch 
der Dunkelheit angezündet werden müssen, werde die Zahl der 
Brennstunden verringert. Bei dem anstrengenden Dienst in 
den Bahnpostwagen sei die elektrische Beleuchtung besond 
wertvoll, weil die elektrischen Lampen sich je nach W Sie 
an beliebigen Stellen anbringen lassen. SC 
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Die Kosten der elektrischen Beleuchtung stellen sich da- 
gegen wie folgt: 
Anlagekosten, pro Lampe 40 M . . . 200 M 
Kosten der Batterie, ausreichend für 20 st. 6S0 » 
Anlagekosten 388 M 


für Abschreibung und Verzinsung 7 vH. 2 6150 M 
Unterhaltung der Batterie `, . . . 2 220. 48 » 
Bedienung ; . + = u wu we 8 we E E ‘’ 20 » 
Glühlampenersatz nach 350 Brennstunden . . . In » 

Stromkosten unter der Annahme, dass 1 KW-st 

10 Pfg kostet (1460 jährliche Brennstunden, 

2,5 W pro Lampe und 70 vH Nutzleistung der 
Batterie) hé ab a ee 39,40 >» 
187 M 


Die Lampenbrennstunde berechnet sich somit zu 2,56 Pig. 

Zum Schlusse erörterte der Berichterstatter die Frage, in 
welcher Weise die elektrische Beleuchtung am besten auf 
unseren Staatsbahnen durchgeführt werden könne. Die An- 
ordnung einer von der Wagenachse angetriebenen Dynamo- 
maschine mit Unterstützung durch eine oder mehrere Batterien 
erweist sich als die geeignetste Form für grolse, reich ausge- 
stattete Wagen mit aufsergewöhnlich langer Beleuchtungs- 
dauer. Bei reiner Akkumulatorenbeleuchtung müssten in 
solchen Fällen die Batterien an Stationen mit längerem Aufent- 
halt ausgewechselt werden können. Das deutsche Eisenbahnnetz 
weist aber derartige ungewöhnliche Anforderungen nicht auf, 
sodass der reine Akkumulatorenbetrieb durchführbar ist. Die 
höchsten Anforderungen stellen die Bahnpostwagen; die Be- 
leuchtung muss hier aufsergewöhnlich reichlich sein, die 
Wagen haben die längsten Fahrstrecken und erhöhte Be- 
leuchtungsdauer, da sie oft stundenlang vor und nach der 
Fahrt beleuchtet sein müssen. Die Postwagen haben bereits 
elektrische Beleuchtung, und zwar reinen Akkumulatoren- 
betrieb. Die Batterien können innerhalb und aufserhalb der 
Wagen geladen werden. Für das Auswechseln der Batterien, 
wie es bei den Postwagen üblich ist, müssen die Wagen auf 
ein hierzu geeignetes Gleis abgeschoben werden, was bei den 
meisten Bahnhöfen nicht möglich ist. Sollen die Batterien 
im Zuge aufgeladen werden, so muss auf den Abstellbahn- 
höfen genügend Zeit dafür gegeben sein. Nach den Aut- 
stellungen des Berichterstatters hat nun die weitaus gröfste 
Zahl der Wagen dort einen wesentlich längeren Aufenthalt als 
5 st. Die Batterien können in Zeiten von einer bis zwei 
Stunden aufgeladen werden; da jedoch die Ladeleitungen bei 
einer so kurzen Ladezeit erhöhte Anlagekosten mit sich 
bringen, so schlägt der Berichterstatter 2 bis 3 st Ladezeit 
vor, wobei in den Fällen, in denen die Aufenthaltzeit nicht 
ausreicht, die Batterien durch neue ersetzt werden müssen. 
Das Aufladen der Batterien im Wagen hat bei der iranzösi- 
schen Nordbahn, deren Betrieb ähnliche Verhältnisse aufweist 
wie unsere Staatsbahnen, keinerlei Schwierigkeiten ergeben. 
Die bisherigen Versuche auf den deutschen Staatsbahnen sind 
so unbedeutend, dass sich anhand der dabei erzielten Er- 
gebnisse ein Urteil über die Durchführbarkeit und Wirtschaft- 
lichkeit der elektrischen Beleuchtung nicht bilden lässt. Sie sind 
bisher nur mit einzelnen Wagen vorgenommen und geben 
daher leicht ein falsches Bild; Versuche in gröfserem Um- 
fange mit geschultem Personal sind noch nicht vorgenommen. 
Die Kosten der Einführung der elektrischen Beleuchtung aut 
den preufsischen Staatsbahnen würden 25Mill. Æ betragen 
welche Summe sich auf eine Reihe von Jahren verteilen 
würde. 

In dem sich anschliefsenden Meinungsaustausch erörterte 
zunächst Eisenbahndirektor Garbe den Unglücksfall bei 
Offenbach und den Einfluss, den die Gasbeleuchtung auf den 
dabei entstandenen Wagenbrand ausgeübt hat. Bei dem Zu- 
sammenstols ist die Lokomotive des auffahrenden Zuges, eine 
preulsische ?/,; - gekuppelte Schnellzuglokomotive, bis zum 
Führerstand in den Schlusswagen, einen D-Wagen mit 6 Ab- 
teilen, eingedrungen. Bei der aufserordentlichen Ge- 
schwindigkeit, mit weleher der Zusammenstofs erfolgte, ist 
dieser Weg von Bit: m in einem Bruchteil einer Sekunde zu- 
rückgelegt worden. Der Schornstein der Lokomotive brach da- 
bei gleich ab, und das Dach des Wagens stand etwa 1 m über der 
Oeffnung der Rauchkammer. Auf dem Roste der Lokomotive 
lagen etwa 250 kg brennende Kohle, die durch den Stofs durch 
einander geworfen wurden, sodass eine starke (rasentwicklung 
eintreten musste. Zugleich hörte der künstliche Zug auf, sodass 
sich vorzugsweise Kohlenoxydgas entwickelt haben dürfte. In 
der Rauchkammer lag eine grolse Menge glühender Zinder: 
alle diese Umstände machen eine Kohlenoxvdgasexplosion und 
eine Entzündung sehr wahrscheinlich. Dazu kommt, dass die 
Faserstoffe, die zur Schalldämpfung in den doppelten Seiten- 
wänden sowie in dem doppelten Fufsboden des Wagens 
angebracht sind, die Gefahr der Zündung noch vermehrten 
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und, wenn sie etwa durch Alter zu Staub geworden waren, 
unter Umständen sogar eine Staubexplosion ermöglichten. Es 
ist anzunehmen, dass in «den letzten drei Abteilen, die völlig 
zertrüimmert wurden, Menschenleben überhaupt nicht zu retten 
waren; auch für den vierten Abteil ist dies kaum voraus- 
zusetzen, da die auffahrende Lokomotive eine Masse Trümmer 
hineingeschoben hat. Aber selbst, wenn hier noch Leben ge- 
wesen wäre, so hätte sich der Raum sofort mit Heizgasen an- 
gefüllt, und diese hätten unmittelbare Betäubung und Tod 
herbeigeführt. Aus dem fünften und sechsten Abteil, in denen 
keine so umfangreiche Zerstörung eingetreten ist, haben sich 
die Reisenden trotz des Brandes nach dem vorletzten Wagen 
retten können. Wie hätte nun die Gasbeleuchtung den Un- 
glücksfall verschlimmern können? Der Wagen hatte zwei Gas- 
behälter, die nach den Berichten nicht in der Längsachse des 
Zuges lagen. Einer dieser Behälter hatte ein Loch von 2 qcm 
Querschnitt, der andere war äufserlich unversehrt. Aus 
einem solchen Loch strömt der Inhalt des Behälters in einigen 
Sekunden aus, und zwar mit derartiger Hettigkeit, dass keine 
unmittelbare oder doch nur eine sehr geringe Brandgefahr 
auftritt, da das Gas herauspufft, ohne eine Flamme zu ent- 
wickeln. Bei langsamem Ausströmen ist mehr Gefahr vor- 
handen; ein solches kann einmal bei dem unversehrt geblie- 
benen Gasbehälter durch Bruch des Verbindungsrohres, dann 
aber auch an der Lokomotive durch Zertrümmerung der La- 
ternen eingetreten sein. In beiden Fällen können die Flam- 
men nur eine nebensichliche Rolle bei der Entzündung des 
Wagens gespielt haben. In der Hauptsache ist die Entzündung 
durch die Lokomotive selbst herbeigeführt worden; eine eigent- 
liche Explosion der Gasbehälter hat nicht stattgefunden, son- 
dern erst, als sie durch den Feuerherd des brennenden Wagens 
zur Rotglut erhitzt waren, haben die Lötund Nietnähte nach- 
gegeben und sind teilweise aufgeplatzt. Unter diesen Um- 
ständen hält der Redner den Vorwurf, dass die Gasbeleuch- 
tung die Schwere des Unglücks verursacht habe, für unge- 
rechtfertigt. Die elektrische Beleuchtung einzuführen, erfor- 
dere bei den Betriebsverhältnissen der Eisenbahnverwaltung 
lange Zeit. 

Oberingenieur Gerdes wies darauf hin, dass ebenso wie 
beim Offenbacher Unglück auch bei den Unfällen in Wannsee 
und Mailand Lokomotiven in die betreffenden Wagen hinein- 
gefahren sind und das Feuer wahrscheinlich auch ohne Gas- 
beleuchtung entstanden sein würde, dass dagegen bei ver- 
schiedenen Zusammenstößsen die Gasbehälter zertrümmert 
seien, ohne dass die Wagen in Brand gerieten. Dass auf der 
Weltausstellung die meisten Wagen elektrische Beleuchtung 
gehabt haben, finde seine Erklärung darin, dass kein Gas vor- 
handen gewesen sei: man habe nur so die Wagen bei Be- 
leuchtung zeigen können; das gleiche sei in Chicago der Fall 
gewesen. Auch bei der elektrischen Beleuchtung seien Be- 
triebstörungen durch Kurzschluss oder durch Bildung eines 
explosiblen Gases durch die Akkumulatoren möglich, wie 
Unfälle in Strafsenbahnwaren beweisen. Infolge des fortwäh- 
renden Schleifens des Riemens arbeite die Dynamomaschine 
unwirtschaitlich; aufserdem arbeite sie beständig, auch wenn 
kein Licht gebraucht werde. und eriordere wegen der starken 
Abnutzung erhebliche Ausbesserungen. Im Falle eines Zu- 
sammenstolses bilde noch die Säure der Akkumulatoren für 
die Reisenden eine erhebliche Gefahr, wie ein Unglücksfall in 
Frankreich beweise. 

‚ Staatssekretär von Podbielski wies darauf hin, dass die 
a a peswwersaltüng seit 1892 allgemein die elektrische Be- 
EE mit Akkumulatoren ‚im Bahnpostwesen eingeführt 

; diese Einrichtung habe sich bis jetzt bewährt. 

Prof. Wedding hielt bezüglich der Helligkeit die Gasbe- 
Gelee mit der elektrischen Beleuchtung für gleichwertig: 
S enso wie die Brenner an Helligkeit nachlassen, so geschehe 
nn Kee ee Glühlampen; inbezug auf die Lichtvertei- 
an en er die elektrische Beleuchtung der Gasbeleuchtung 

rc überlegen. Die verschiedenen Anordnungen für ge- 
mischten elektrischen Betrieb wiesen eine Menge Geräte 
ai, welche sie verwickelt machten und eine peiliche Au 
er ie elährlichkeit könne bei beiden Arten 
EE ee t ın gleicher Weise verringert werden. Be- 
awani edan SEO E für die Wirtschaftlichkeit der Energie: 
Gel VE Së EE gebrauchen, und der von 
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lichen Teil der Kraft der Lokomotive und erfordern aufser- 
dem ständige Wartung durch einen Elektrotechniker. Die 
lange Dauer der Ladezeit giebt aber Anlass zu schwer- 
wiegenden Bedenken, da auf den grofsen Bahnhöfen nicht 
Platz zum Aufstellen und Laden von hunderten von Per- 
sonenwagen vorhanden ist. Bei der Gasbeleuchtung kann 
dagegen ein Wagen in etwa einer Minute wieder betriebs- 
fähig gemacht werden. Auch inbezug auf die Sicherheit 
stelle die elektrische Beleuchtung höhere Anforderungen an 
die Vreberwachung. Durch FKinrührung der Mischgasbeleuch- 
tung seien die Verhältnisse sehr zu ungunsten der elek- 
trischen Beleuchtung verschoben; durch Aendern des Ace- 
ty lenzusatzes könne die Helligkeit noch um 10 bis 20 vH ge- 
steigert werden, wiihrend es bei elektrischer Beleuchtung 
zweifelhaft sein würde, ob für eine entsprechende Vermehrung 
der Akkumulatoren der Platz ausreichte. Da endlich die elek- 
trische Beleuchtung nicht billiger sei als die (rasbeleuchtung, 
so liege für die Eisenbahnverwaltung kein Grund vor, anstelle 
der durch dreitsig Jahre erprobten Gasbeleuchtung eine Be- 
leuchtung einzuführen, die weder feuersicherer, noch heller, 
noch billiger sei. Versuche mit der elektrischen Beleuchtung 
in kleinem Umfange lielsen kein richtiges Urteil zu: die 
Schwierigkeiten, die auf betriebstechnischem (Crebiete lägen, 
ergäben sich erst bei der Einführung auf einem grolsen 
Bahnnetz. 

Geb. Kommerzienrat Pintsch wies auf die im Jahre 1870 
vom Obermaschinenmeister Guss angestellten Versuche hin, die 
ergeben haben, dass bei plötzlichen Austreten des Fettgases 
selbst in ein Holzfeuer eine Explosion nicht stattfindet, sondern 
nur eine Flamme entsteht, die sehr schnell wieder erlöscht. 

Nachdem noch Dr. von Hetfner-Alteneck und Wil- 
helm von Siemens die Vornahme von ausgedehnten Ver- 
suchen seitens der Eisenbahnverwaltung emptohlen hatten, 
wurde die Besprechung abgebrochen. 

In der folgenden Sitzung kam Dr. von Hefner-Alten- 
eck noch einmal auf die Angelegenheit zurück und gab 
folgende Erklärung ab: 

»/Zu unserer Novembersitzung, in welcher die elektrische 
Zugbeleuchtung auf der Tagesordnung stand, waren die Ilerren 
aus dem kgl. Ministerium der öffentlichen Arbeiten geladen 
und sind ebenso wie die zahlreich erschienenen Vertreter der 
(rastechnik ausgiebig zu Worte gekommen. Es wurde dabei 
vieles für und wider die elektrische Zugbeleuchtung einerseits 
und die Gasbeleuchtung anderseits gesprochen, was wohl mehr 
Sache der Ansicht war. Festgestellt wurde aber, und zwar 
aus dem kompetentesten Munde, der sich dafür nur denken 
lässt, dass die vollständig durchgeführte elektrische Beleuch- 
tung der Reichspost-Eisenbahnwagen sich gut bewährt hat. 
Es wurde ferner ausgesprochen, und dem wurde von keiner 
Seite widersprochen, dass die elektrische Zuzrbeleuchtung in 
Deutschland so gut wie noch nirgends eingeführt ist. und dass 
die versuchsweise Benutzung ihres geringen Umiäanzes 
wegen zu keinem irgendwie malsgebenden Urteil führen 
kann. 
Was mich nun veranlasst, wieder auf die Diskussion in 
der vorigen Sitzung zurückzukommen, ist der Umstand, dass 
inzwischen auszugweise durch die Zeitungen ein, wie es scheint, 
sehr ausführlicher amtlicher Bericht über das Offenbacher 
Fisenbahnunglück gegangen ist; am Schlusse dieser Auszüge 
ist gesagt: »Die elektrische Zurbeleuchtung wird abgewiesen, 
weil sie sich nicht bewährt hat, ebenso wie die Anbringung 
der Gasbehälter auf den Warendächern.«e M. H., ich glaube, 
dass, wenn eine derartige Abweisung und insbesondere mit 
derartiger Begründung als Auszug aus einem amtlichen Be- 
richt durch alle Zeitungen geht, dieses der elektrotechnischen 
Industrie und ihrem berufenen Vertreter, dem F.lektrotechni- 
schen Verein, nicht gleichgültig sein kann. Ich stelle daher 
fest, dass die Begründung dieser Abweisung bei uns in Deutsch- 
land eines thatsächlichen Hintergrundes entbehrt und zumteil 
auch den Thatsachen widerspricht. 

Ich frage, ob zu dieser meiner Bemerkung das Wort ge- 
wünscht wird. — Wenn das nicht der Fall ist, so nehme ich 
an, dass der Verein mit meiner Bemerkung einverstanden ist, 
und erkläre sie als eine von der Versaminlung getasste lte- 
Solution. 

Auf diese Verhandlungen im Elektrotechnischen Verein 
bezog sich auch der Abgeordnete Funk in der Begründung 
seiner Interpellation über das Oftenbacher Eisenbahnunglück 
im preuisischen Landtage und forderte die Eintuhrung der 
elektrischen Beleuchtung in den Eisenbahnwazren, um die Ge- 
fahren der Gasbeleuchtung zu beseitigen. 

Der Minister der öffentlichen Arbeiten v. Thielen erklärte 


hierauf, dass eine Explosionsgefahr bei der Gasbelenchtung 
nieht vorliere. In Amerika sei noch eine grolse Zahl von 
Wagen mit Petroleum beleuchtet. 
tvleninischgases bedeute einen weit wrolseren Fortschritt als 
die elektrische Beleuchtung. Die Post beleuchte ihre Wagen 
elektrisch, nicht weil das Licht besser ist, sondern weil die 


Die Einführung des Ave- 


| 


| 


Beamten das Licht bald hierhin, bald dorthin stellen müssen. 
Eine wirklich brauchbare elektrische Beleuchtung bestehe 
heute noch nicht. Wenn es erwiesen sei, dass die elektrische 
Beleuchtung wirklich besser sei, dann würden sich auch die 
50 Millionen für diesen Zweck finden. 


Das immer mehr anwachsende Netz der elektrischen 
Leitungen, besonders das der Strafsenbahnen, macht die Frage 
besonders wichtig, welche Festigkeit man bei den Lötver- 
bindungen der Kabel und Leitungsdrähte voraussetzen darf. 
R. Schwirkus in Charlottenburg hat sich der Autgabe unter- 
zogen, an gelöteten Kupfer- und Messingdrähten Zugversuche 
vorzunehmen’). Er verwandte 3 verschiedene Arten sogenann- 
ter Silberschlaglote, die von einer Berliner Firma in den Handel 
gebracht werden und folgende Zusammensetzung aufweisen: 


Kupfer Zink Silber Schmelzpunkt 
Nr. I 50 46 4 850 bis 905" C 
> 1. 43 45 9 530 » 680 » 
» HI. 36 52 12 650 >» 730» 


Alle Drähte wurden gleichmäfsig ausgeglüht, an den Enden 
ein wenig abgeschrägt und sodann unter Anwendung von 
Borax in einer Gastlamme sorgfältig gelötet. Der Ü’eberschuss 
an Lötmetall, der die Lötstelle verdickt hätte, wurde beseitisrt. 
Die Ergebnisse sind in der nachstehenden Zusammenstellung 


wiedergegeben. 
A) Kupferdraht. 


Durchmesser 2,3 mm. Mittlere Länge des eingespannten 
gezogenen Teiles 135 min. 


ttlere a 
Draht Zugfestiickeit 
ka hmm 
ungelötet 104 253.3 
Kelötet mit Silberschlarlot Nr. lI 79 19,3 
> » > e II 76 15,5 
5 » » » IN dE 16,8 


B) Messingdraht. 


Durchmesser 2 mm. Mittlere Länge des eingespannten 
gezogenen Teiles su mm. 


Draht Bee Zugfestigkeit 
hx K.Z 
ungelötet au 31,8 
gelötcet mit Silberschlaglot Nr. I dl 26,1 
S > » > I 95 30, 
xj ? S » II 91 294 


Die Lötstellen der mit dem Schlaglot Nr. II und TIT ge- 
löteten Messingdrähte übertrafen mitunter den ungeloteten 
Draht an Festigkeit. In diesen Fällen riss der Draht stets 
etwa l bis 3 cm neben der L.ötstelle. Der Grund für diese 
Erscheinung wird wohl in Gefüzeveränderungen des Messings 
beim Erhitzen in der Gasflamme zu suchen sein. 

Auffällig ist, dass die Zugfestigkeit der Lötstellen beim 
Kupfer etwas geringer ist als beim Messing. Das lässt sich 
dadurch erklären, dass jedes Lot während des Flieisens eine 
andere Zusammensetzung erhält, da es stets eine geringe 
Menge des zu lötenden Metalles aufnimmt, Bei den Versuchen 
wurde ferner ermittelt, dass die Zugfestigkeit vermindert wird 
wenn man die Lötstelle nach dem ersten Löten nochmals er. 
wärmt und das Lot zum Fliefsen bringt, wie es vorkommt 
wenn der Draht zuerst schief gelötet worden ist und dann 
durch Erwärmen gerade gerichtet werden soll. 


Aufs neue sind wir in der Laget, iber eine Ehrung 
der Technik durch Se. Maj. den Kaiser und Köniz zu be. 
richten. Die Wahl der Ingenieure Friedrich von Hefner- 
Alteneck und Heinrich Müller-Breslau zu ordentlichen 
Mitgliedern der Akademie der Wissenschaften zu Berlin ist be- 
stätisst worden. Zwar haben bereits früher zwei Insenieure: 
Hagen und Werner von Siemens, der Akademie anve. 
hört; sie waren aber als Vertreter theoretischer Fächer be- 
rufen worden. Was jedoch die neuen Wahlen so überaus be- 
merkenswert macht. ist, dass sie anfolze einer Bestimmung 
des Kaisers bei Gelegenheit der Zweihundertiahr-Feier der 
Akademie getroffen sind, dahinlautend, dass in der A vlt 
zwei ordentliche Sitze für hervorragende Preger der Technik 
eingerichtet werden sollen, zum Zeichen für die Bedentune 
welche die Technik tür die reine Wissenschätt gewonnen hat 
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Pateutbericht. — Angelegenhelten des Vereines. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Patentbericht. 


K1. 47. Mr. 118638. Deckelverschluss. J. Wendelbo-Madsen, 
Hellerup (Dänemark). Der Verstär- 
kungsring b der Gefäfswand a trägt 
aufscr dem gabelförmigen Ansatz d 
für die Verschraubung pq der Ver- 
schlussgabel o noch einen einfachen 
Ansatz e mit Stiftschraube s, auf der 
mittels Flügelmutter m e.n Keil t 
zwischen e und o getrieben wird, um 
den Deckel i fest gegen b zu drücken. 


EL 47. Nr. 118639. Schmierpumpe. K. Hallbauer, Friedenau 
bei Berlin. Das den Tauchkolben c bewe- 
gende Getriebe; Schneckengetriebe gf und Ex- 
zenterschleife ed, sowie der gesteuerte Schieber m 
sind im Kolbenraume b so angebracht, dass m 
am höchsten liegt und den toten Raum selbst- 
thätig durch n nach dem Oelgefälse a hin ent- 
lüftet, um den Uebertritt einer bestimmten Oel- 
menge in die unter Druck stehende Leitung o 
zu sichern. Der Kolben c kann zur Ausbesse- 
rung oder Auswechslung aus der Schleife d 
herausgeschraubt werden. 


Kl. 63. Nr. 116675. Hebelanordnung an Motorwagen zum Regeln 
der Geschwindigkeit. J. B. Bulder und H. L. J. Kooper, Haag 
(Holland). Der zum Einstellen der Lenkräder wagerecht bewegliche 
und zwecks Verschiebung einer in 
der hohlen Steuerwelle a liegenden, 
zum Einstellen des Getriebes dienenden 
Stange b lotrecht bewegliche Lenk- 
hebel c ist zwischen zwei mit a ver- 
bundenen lotrechten Platten d und e 
geführt und am vorderen Ende zu 
einem unten offenen Ringe ausgebil- 
det, der auf beiden Seiten durch 
kreisrunde Platten geschlossen ist, 
sodass ein unten offenes Gehäuse Ce: 
bildet ist, welches um einen durch 
seinen Mittelpunkt gehenden, an den 
Platten d und e angeordneten Zapfen f 
gedreht werden kann. In der unteren 
Oeffnung des Gehäuses liegt ein dreh- 
barer Kloben g, der mit seiner nach 
dem Umfange des Gehäuses gekrümm- 
ten unteren Fläche auf einem das 
Bremsgestänge hik l beeinflussenden 
drehbaren Arme m rubt und durch 
einen Kniehebel n o bewegt wird, wel- 
cher durch eine Stange p mit einem 
an dem Lenkhebel drehbaren Griff 
q verbunden ist, sodass in jeder 
Stellung des Lenkhebels gebremst werden kann. 


Kl. 63. Nr. 115532, 
neau, Asnières (Frankr.) 


Vorspannwagen. J. A. Amiot und E. Pé- 
Der Vorspannwagen ist mit dem Fahr- 
zeug durch Stränge r und am 
Fahrzeuge drehbare Stangen p, 
l die in gelenkig befestigten 
S A Muffen p; des Vorspannwagens 
R À verschiebbar gelagert sind, ver- 
“>> bunden. Eine die Vorderachse 
a des Fahrzeuges umfassende 
und im Vorspannwagen dreh- 
bar gelagerte Stange q dient 
zur Erhaltung des Vorspann- 
wagens in der richtigen Lage 
zum Fahrzeug und zur Ein- 
stellung des Vorspannwagens 
entsprechend den Unebenheiten 
des Weges. 


| 
| 
| 
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Kl. 47. Nr. 112471. Schmiereinrichtung an 
Lagerschalea. A. Wessnick, Nürnberg. Ia 
einer kugelförmigen Schale a bewegt sich eine mit 
Bohrungen e versehene Büchse d, die durch auf- 
geschnittene kegel- 


j 


\\ 
ai pae 


AENA 


\ 


förmige Klemmringe pe Kr 
g mit der Welle ver- 2 Taten 
bunden ist. Der KS E 
verbleibende Ring- lg O e N 
raum wird mit Oel a. IE en 
"es al! LI Zenn GË 
gefüllt. RG I ER e 
K1. 63. Nr. 114132. E Ee a 
Räderantrieb für Mo- CT e 
A RT 
torwagen. Fahrzeugfabrik Eise- et. / in | 
nach, Eisenach. Die Zähne beider In |- | ee Ka 
einander greifender Räder rind seitlich | 4 d b ES 
angebracht, sodass sie nach aufsen und T D SS 
innen frei stehen und der Schmutz heraus- SS SS 
gedrückt werden kann. 
El. 60. Nr 112428. Kraftmaschinenregler. A.-G. Elektrici- 


tätswerke (vorm. O. L. Kummer & Co.), 
Niedersedlitz bei Dresden. Die durch 
die Fliehkratt von Schwungkewichten b er- 
zeugte Reibung zwischen Bremsklötzen e und 
der Trommel f hält einer durch ein belie- 
biges Geiriebe aut f übertragenen Belastung o 
das Gleichgewicht; bei zu grofser Geschwin- 
digkeit aber wird f von der Welle w, bei zu 
kleiner von der Belastung o gedreht und da- 
durch der Kraftzufluss verkleinert oder ver- 
grüfsert. Federnde Gewichte r an f und eine 
feste Bremfläche s verhüten eine zu schnelle Aenderung des Kraftzuflusses. 


El. 63. Nr. 116016. Lenk- und Be- 
gelvorrichtung für elektrische Motor- 
wagen. Sächsische Akkumulatoren- 
werke, A.-G., Dresden-A. In jeden 
der Ankerstromkreise cı,ca der beiden je 
auf cin Triebrad wirkenden Motoren, deren 
Feldmagnete a,b hintereinander und deren 
Anker e,d parallel geschaltet sind, sind 
Vorschaltwiderstände /,g zu beiden Seiten 
eines Schleifkontaktes h eingeschaltet, 
durch deren Vorschaltungin den einen oder 
andern Stromkreis der asynchrone Lauf der beiden Motoren erzielt wird. 


EL 88. Nr. 112257. Turbinenschaufel. Drammens Jernstöberl 
& mekaniske Vaerksted, Drammen (Norwegen). Die arbeitende 
Fläche der Schaufel, deren Mittelfläche 
f eine Ebene, ein Kegel oder ein Cy- 
linder sein kann, wird als doppelt 
gekrümmte Fläche so ausgeführt, dass 
die Erzeugende e (8. Schnitte a,b, c,d) 
am Einlaufe eine Gerade ist und nach 
dem Auslaufe hin allmählich in eine 
mehr und mehr gekrümmte Linie über- 
geht, die rechıwinklig auf den Seiten- 
wänden steht und auch von den selt- 
lichen Wasserfäden rechtwinklig geschnitten wird. Infolgedessen wird 
der Auslaufwinkel nicht gröfser als der Schaufelwinkel, und dieser kann 
kleiner als gewöhnlich ausgeführt werden. 


Kl. 88. Nr. 112206. Verbundwasser- 
rad. A. Eisenbeis, Wellesweller. 
Das Wasser trifft zuerst das als Strahl- 
und Gewichtrad ausgebildete Rad a und 
fällt von diesem auf das Gewichtrad b, 
das mit a durch ein Kegelradgetriebe 
e d mit einem gleiche Wirkungsgrade 
beider Räder herbeiführenden Ueber- 
setzungsverhältnis zwangläufg verbun- 
den ist. 


Angelegenheiten des Vereines. 


Laut Beschluss des Vorstandsrates vom 16. Januar 1900 
(s. Z. 1900 S. 390) soll die 


Litteraturübersicht des Jahrganges 1898, 


deren Herstellung infolge Krankheit und Todes des Hrn. 
Prof. Zeman unterblieben war, in der Form der jetzigen 
Zeitschriftenschau in 4 Vierteljahrsheften, bearbeitet von 
der Redaktion der Zeitschrift, denjenigen Mitgliedern unseres 
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Vereines kostenfrei geliefert werden, denen an diesem Besitz 
gelegen ist. 

Um die Höhe der Auflage feststellen zu können, er- 
suchen wir daher die Mitglieder, welche den Jahrgang 1898 
der Zeitschriftenschau zu erhalten wünschen, uns davon Zu 
benachrichtigen. 


Verein deutscher Ingenieure. 


priuger ia Berlin N. — Buchdruckerei A. W. Schade in Berlin N. 
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(hierzu Tafel III und Textblatt 2) 


Gustav Kirsch t 


Am 8. Januar hat der Tod einen Mann aus unserer Mitte geris i ; d 

des engeren Vaterlandes hinaus einen wohlbegründeten Ruf erworben Ce Werter EEE 

Noch bis Schluss des vergangenen Jahres in seinem Lehramt thätig, wurde Dr. Gustav Kirsch, k ; 

Regierungsrat und Professor an der Gewerbeakademie zu Chemnitz, plötzlich und unerwartet von einem Gebiet ee 
ehirnschlage getroffen, 


an dessen Folgen er wenige Tage darauf ohne Kampf verschieden ist. 


Geboren am 13. September 1841 zu Sagan in Schlesien als Sohn eines Kaufmannes, erhielt teen E 
seinem künftigen Berufe auf dem Gymnasium seiner Vaterstadt. der Realschule zu Zittau und der Pr die Vorbildung zu 
Görlitz, welche letztere Anstalt er Michaelis 1859 mit dem Zeugnis der Reife verliefs. Nachda ovinzial-Gewerbesehule zu 
Sehlossermeister in Zittau praktisch gearbeitet hatte, studirte er in den Jahren 1859 bis 186? an ne e a Zeit bei einem 
institut zu Berlin das Maschinenbaufach, hierauf bis April 1864 an der Faculté des EE EE gc SE 

de I der Ecole impe- 
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der Universität zu Berlin vornehmlich Physik, Mechanik und Mathematik. Am 19. März 1366 bestand er vor der Kommission 
zur Prüfung der Lehrer an Provinzial-Gewerbeschulen zu Berlin seine Staatsprüfung und erhielt noch in demselben Jahre eine 
Anstellung als Lehrer an der Provinzial-Gewerbeschule zu Görlitz. 

Hier wirkte Kirsch bis Ostern 1874; innerhalb dieser Zeit — Dn Jahre 1869 — wurde er aufgrund einer schriftlichen 
Abhandlung über die Elastizität fester Körper von der philosophischen Fakultät der Universität Leipzig zum Doktor promovirt. 
Ostern 1874 wurde er mit dem Titel eines Professors als Lehrer an die eine Abteilung der technischen Staatslehranstalten 
zu Chemnitz bildende damalige höhere Gewerbschule berufen und ihm in dieser Stellung im Jahre 1898 Titel und Rang als 
Regierungsrat verliehen. 

Fast noch in jugendlichein Alter, nachdem er als Lehrer an der Provinzial-Gewerbeschule zu Görlitz Anstellung ge- 
funden hatte, begann Kirsch, selbständig an die Behandlung von Fragen der theoretischen Mechanik heranzutreten. Diese ihm 


lieb gewordene Beschäftigung setzte er während seiner 27 jährigen Thätigkeit in Chemnitz — eine an ihn ergangene Berufung 
an eme Technische Hochschule lehnte er ab — mit regem Eifer fort und machte insbesondere durch Lösung verschiedener 


Probleme der Mechanik und der ihr verwandten Graphostatik seinen Namen bei den Vertretern der Wissenschaft und der 
Industrie wohlbekannt und angesehen. Die wissenschäaftlichen Arbeiten Kirsehs sind zumeist in »Civilingenieur« und in der 
Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure erschienen. Es seien hier nur einige derselben in der Reihenfolge ihres Erscheinens 
genannt: Theorie der Elastizität und Festigkeit dünner Platten; Festirkeit rechteckiger Platten, welche am Rande lose aufliegen: 
Theorie der hyperbolischen Räder; Beitrag zur graphischen Statik der Dachbinder; Anwendung der analvtisch-mechanischen 
Prinzipien der Baumechanik; graphische Bestimmung der Kolbenbesebleunigung; Bewegung der Wärme in den Cylinderwan- 
dungen der Dampfmaschinen (im Jahre 1856 bei Arthur Felix in Leipzig in Buchform erschienen); graphische Berechnung der 
Fachwerkträger; Theorie und Praxis in der Technik (Vortrag zum 10. Stittungsfeste des Chemnitzer Bezirksvereines 18095): 
Theorie der Federn; die Theorie der Elastizität und die Bedürfnisse der Festigkeitsichre (Vortrag in der XNXIX. Hauptver- 
sammlung (des Vereines deutscher Ingenieure in Chemnitz 1895). 

Aber der Verstorbene war nicht nur selbst ein Mann der Wissenschaft, sondern, wie Prof. Kellerbauer in der namens 
des Lehrerkollegiums der technischen Staatslehranstalten zu Chemnitz gehaltenen Grabrede treffend zum Ausdruck brachte, 
in erster Linie auch ein begeisterter Lehrer. Umfassendes Wissen und Freude am Lehrberufe einten sich bei ihm 
in glücklichster Weise mit einem hervorragenden Lehrgeschick, das ihn befähigrte, auch die sprödesten Stoffe der Wissenschaft 
zu beleben und dem Verständnis der jugendlichen Geister entgegenzuführen. Nehmen wir dazu noch seine Gtewissenhaftigkeit 
und Pflichttreue und den Eindruck seiner ganzen, in sich zefestirten, harmonisch entwickelten und von edelster Humanität 
durchdrungenen Persönlichkeit, so erklärt sich von selbst, dass er nicht blofs als Lehrer treffliche Erfolge erzielte, sondern dass 
es ihm auch leicht wurde, die Herzen seiner Hörer zu gewinnen, die mit sicherem Empfinden einen echten, treuen Freund 
der Jugend in ihm erkannten. 

l Der Chemnitzer Bezirksverein betrauert in Kirsch eines seiner hervorragendsten Mitglieder. Gern stellte er den 
reichen Schatz seines Wissens und seiner umfassenden Erfahrungen in die Dienste des Vereines. Seine Vorträge, die sich durch 
seltene Klarheit und Schärfe des logischen Denkens auszeichneten, übten nachhaltende Wirkung auf die Zuhörer aus. 

Seine Amtsgenossen rühmten ihn als einen Kollegen voll Liebenswürdirkeit und Herzensgüte; seine versöhnliche milde 
Art, seine harmlose Heiterkeit hatten ihm die Herzen Aller gewonnen. 

l Wahrte aber der Verewigte nach aufsen, besonders im geselligen Leben, bei allem Frohsinn und aller Freundlichkeit 
seines sympathischen Wesens eine gewisse Zurückhaltung, so erschloss er im Kreise der Seinen die ganze Innerlichkeit seines 
reichen Gemütes. Hier streifte der liebende Gatte und Vater den ernsten Gelehrten ab und erfreute sich mit Weib und Kind 
eines glücklichen und innigen Familienlebens, das ihm nach den Anstrengungen des Berufes die liebste und willkommmenste 
Erholung bot. 

l Nun ist er von uns gegangen, der wahrhaft edle Mann — wir werden ihn nicht mehr in unserer Mitte 
Liebe und Hochachtung aber, 
bewahrt bleiben. 


G sehen. Die 
die er sich bei seinen Arbeits- und Vereinsgenossen erworben hat, wird ihm für alle Zeiten 


Der Chemnitzer Bezirksverein. 


Fr. Freytag. 
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Liegende Hochofen-Gebläsemaschine mit Lenkerventilen. 


Von H. Hoerbiger, Budapest. 
(hierzu Tafel III und Textblatt 2) 


Von vier in jüngster Zeit in Deutschland zur Ausführung 
gelangten grofsen Hochofen-Geblisemaschinen, die auf Wunsch 
der bestellenden Hütten mit dem in dieser Zeitschrift bereits 
kurz beschriebenen Lenkerventil!) ausgestattet sind, ist als 
erste ein von der Dinglerscehen Maschinenfabrik A.-G. 
in Zweibrücken an die Falvahütte in Oberschlesien reliefertes 
Zwillingsgebläse im September 1900 in Betrieb gesetzt worden. 


Von der Hütte war die Bedingung gestellt, dass“ die 
Maschine bei 4'/, at Anfangsüberdrueck im Cylinder und 
Kondensation bei 50 Min.-Umdr. 1100 ebm Luft ansaugen und 

| auf eine Pressung von normal 250 min, maximal 380 mm Queck- 
| silbersäule zurammendrücken solle. 


| Wegen des niedrigen Dampfdruckes, der durch die noch 


Da heute das Gaskrafitgebläse im Vordergrunde des 
hüttenmännischen Interesses steht, soll die Anlage in ihrem 
motorischen Teile nur kurz, in dem von der Firma Hoerbiger 
& Rogler in Budapest entworfenen gebläsetechnischen 
Teile, insbesondere was die Windventile anlangt, jedoch ein- 
gehender beschrieben werden; bleibt doch dieser Teil im 
wesentlichen auch bei in Ausführung begriffenen Gaskraft- 
gebläsen unverändert bestehen. 


) Z. 1896 S. 1215: ferner auch »Stahl und Eisen« 1397, (ans 
und 1899. 


lange betriebstüchtige Kesselbäatterie versehiedenen Alters be- 
dingt war, bot die Verbundanordnung gegenüber der ZwillingS- 
bauart keine Vorteile mehr; es wurde daher die letztere ver- 


einbart und für später Dampfüberhitzung in Aussicht ge- 
nommen, 


So entstand ein Zwillingsgebläse von 950 mm Dampf 
eylinder-Dinr., 2100 mm Windevlinder-Dinr. und 1600 mm ge- 
meinsamem Hub, Tafel III und Textblatt 2. Die Hauptzapfen 
haben folgende Abmessungen: Wellenlaxer d = 420, I = 
660 mm; Kurbelzapfen d = 240, L= 220 mm; Kreuzkopf- 
zapfen d = 180, L= 220 mim. 
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Der von der Erbauerin besonders für überhitzten Dampf 
seit lange angewandte Zweikammer-Rundschieber') ist auch 
hier ausgeführt. Besonders für überhitzten Dampf bietet 
diese Steuerung mit innerer Einströmung in die Steuerkolben 
und infolgedessen kleinen Oberflächen die Vorteile, dass die 
Dämpftemperatur geringer Abkühlung unterworfen ist und 
dass die Stopfbüchsen der Steuerteile im Abdampf liegen. 

Ein mit Riemen angetriebener Weifsscher Leistungsreg- 
ler?), der in der Maschinenact se steht, ermöglicht, die Leistung 
withrend des Betriebes von Hand zu verstellen. Ebenfalls in 
Maschinenmitte unter Flur liegt der gemeinsame Konden- 
sator, dessen Rohranschluss mithülfe zweier Absperrschieber 
auch ermöglicht, mit Auspuff zu arbeiten. Zwei gleich er Ise 
unter Flur stehende Luftpumpen von 1000 mm Dmr. und 320 mm 
Hub, die gut zugänglich sind, ohne den Unterbau des Bajonett- 
rahmens zu schwächen, werden von den Kurbelzapfen aus an- 
getrieben. Sie haben den bekannten Saugschlitz’) und ? 
Druckventilsätze. 

Unverrückbar mit dem Grundmauerwerk verschraubt sind 
eigentlich blofs die kräftig gebauten und ihrer ganzen Länge 
nach breit aufliegenden Bajonettrahmen. Die Dampfevlinder 
selbst sind nicht aufgelagert, sondern tragen am hinteren 
Ende einen besonderen Fufsring, der durch grofse Aufsen- 
flächen und mäfsige Wandstärke bei geringer Berührungs- 
fläche mit dem Flanschrande des Cylinders gegen Erwärmung 
soweit gesichert erscheint, dass nicht das hintere Cylinder- 
ende angesichts einer gewissen Beweglichkeit der Stopf- 
büchsenpackung unzulässig gehoben wird. 

Die Windceylinder sind so nahe an die Dampfeylinder 
herangerückt, wie dies mit Rücksicht auf das Herausnehmen der 
Dampfkolben und die Zugänglichkeit der Stopfbüchsen und der 
vorderen Windventile gestattet. Die für Dampt- und Windkolben 
gemeinsame Kolbenstange hat somit weder vor noch hinter dem 
Windeylinder eine Führung, sondern wird von den Kolben 
getragen und ist möglichst kurz gehalten. Hinten ist sie mit 
dem Windkolben durch einen Flansch verbunden, sodass der 
Dampfkolben ausgeschoben und die Kolbenstange nach rück- 
wärts durchgezogen werden kann, ohne dass ein Ventilkasten 
weggenommen oder der Windkolben berührt werden müsste. 


Der Windkolben ist 500 mm hoch und mit zwei je 220 mın 
breiten Ringen aus weichem Gusseisen versehen, die in ihrem 
unteren Viertelumfange durch Tragsättel starr, aber einstellbar 
gegen den Kolbenkörper abgestützt sind und am übrigen Um- 
fange durch Federn gegen die Cvlinderwand gedrückt werden. 
Auf diese Weise ist ein Auflagerdruck von 0,8 kg/qem erzielt und 
die Abnutzung des thunlichst hart gehaltenen Cylinders aufs 
äulserste verringert; der Verschleils ist eigentlich blofs auf 
die im Cylinder selbst nachstellbaren, auswechselbaren Ringe 
beschränkt. 

Die Luft wird aus einer gröfseren Aussparung im Grund- 
mauerwerk angesaugt, die sich in einen einige Meter über 
Hüttensohle reichenden Saugschacht fortsetzt; der Cvlinder wird 
dadurch gegen groben Staub und Abnutzung durch solchen 
Staub nach Möglichkeit gesichert. 

Zur Verbindung von Wind- und Dampfevlinder dienen 
3 Rundstangen, die den vorderen Ventilkasten des Windeylinders 
in seinen Radialrippen durchsetzen und durch den Fulsring 
und unter der Blechveikleidung des Dampfeylinders hindurch 
bis zum Flansch des unverschiebbar gebetteten Bajonett- 
rahmens reichen. Durch diese konzentrische Cylinderab- 
stützung wird ein Kippmoment des Windeylinders ebenso 
sicher vermieden wie etwa durch ein rohrfürmiges zweiteiliges 
Zwischenstück; dabei können bei der beschriebenen Kolben- 
stangenanordnung der Dampfevlinderdeckel und der Kolben 
ungehindert ausgebaut werden. 

Die fufslosen Windeylinder und ihre Ventilkasten sind 
mit dem Unterbau ebenfalls nicht starr verschraubt, sondern 
liegen nur mit ihrem Eigengewichte mittels gehobelter Flächen 
auf quer gestellten eingebetteten Saugkasten. An mittleren 
Gleitkeilen sind sie in der Längsrichtung um jenes Mafs ver- 
schiebbar geführt, welches der Wärmeausdehnung der Ver- 


— 


1) D. R. P. 89358: s. Z. 1897 S. 17». 
2) Z. 1891 8. 1065 u. f. 
3) Vergl. Z. 1899 S. 92. 


bindungs-Rundstangen entspricht; da aber diese Stangen 
unter der Cylinderverkleidung durch Isolirmasse geschützt 
sind, so dehnen sie sich nur wenig aus, während sich der 
Dampfeylinder verlängern kann, ohne dass hiervon etwas auf 
den Windeylinder übertragen würde. Da die Saughälse der 
Ventilkasten durch Aufsenluft bestrichen werden, so ist trotz 
1380 mm Höhe auch die Höhenverschiebung der U'vlindermitte 
nicht go grols, dass sie merkbar gehoben würde. 

Durch diese Cylinderabstützung sind sowohl Dampf- wie 
Windeylinder aus dem Unterbau herausgehoben, sodass sie 
und der Fufsboden leicht reingehalten werden können. Zu 
diesem Zweck war der Fufsboden des Maschinenhauses in 3 
Höhenlagen geplant, nämlich zwischen Bajonettrahmen und 
Dampfevlinder eine und zwischen Dampf- und Winderlinder 
zwei Stufen von je 20 cm Höhe durch die ganze Maschinenhaus- 
breite (vergl. Tafel III). Hier wurde aber seitens der Hütte 
eine Abänderung getroffen, indem die Bajonettrahmen auf 
eine 20 cm hohe Unterlage, die Windcylinder dagegen in eine 
entsprechende Vertiefung gestellt wurden, um den üblichen 
einheitlichen Fufsboden zu behalten (vergl Textblatt 2). 

Das Gewicht des ganzen Gebläses von rd. 203 100 kg 


verteilt sich wie folgt: 


Zwillingsdampfmaschine . . . 2 2202020... 87800 kg 
beide Luftpumpen . . . a... . . 18000 » 
Kondensator mit Rohrleitung . . . 2 . . . 18300» 
beide Gebläsecylinder bis einschliefslich der Wind- 

schieber een ee. 58 500 » 
Schwuugrad 20 500 > 


Gesamtgewicht 203 100 kg 


Die Einzelkonstruktion der Druckventile lassen Fig. 1 bis 3, 
die der Saugventile Fig. 4 bis 6 erkennen, während Fir. 7 und 8 
die Anordnung der Ventile im Windceylinder zeigen. 

Das Druckventil besteht aus zwei Staffeln; der Grundring 
hat 450, der Staffelring 375 mm Aufsendurchmesser, und sie 
geben zusammen bei 15 mın Hub 656 gem Spaltquerschnitt. 
Jeder Ventilring besteht aus einer 4 mm dicken Ringscheibe 
und einer damit verbundenen 1,5 mm dicken Polsterscheibe, 
beide aus zähem Stahl, zwischen denen etwa 0,3 ının Zwischen- 
raum besteht, welcher sich im Betriebe mit Oel füllt und be- 
stimmt ist, den Fängerschlag bei der Eröffnung zu mildern. 
Diese Ventilringe sind an den in Fig. 3 und 6 ersichtlichen 
0,7 mm starken Lenkern aus Uhrfederstahl frei aufgehängt: 
letztere, die mit dem Ventile fest, mit dem Ventilfänger lösbar 
verbunden sind, üben einen schliefsenden Federdruck aus, 
der aber unter dem Gewichte des Ringes bleibt. Die Reserve- 
stücke beschränken sich auf die beweglichen Teile (Ventil- 
ringe Æ und F mit Lenkern G und H, Fig. 3 und 6), da die 
unbeweg-lichen Teile A, B, C und D mangels jedweder Reibung 
keine Abnutzung erleiden. R 

Während das Druckventil eigentlich ein Zwillingsventil 
darstellt (denn beide Ringe können auch gleich grofs sein) 
ist das Saugventil eine Vereinigung zweier besonderer SE 
wohl an Gröfse als auch in mancher andern Beziehung sehr 
verschiedener Ventile. Der bewegliche Teil des Grundventiles 
der eigentlich querschnittgebende Teil des Saugventiles ist 
an Gröfse und Hub dem Druck -Grundringe gleich. ES 
Gegensatze zu diesem grofsen Ringe, welcher sich nur bei 
höheren Kolbengeschwindigkeiten an den Fänger anlert und 
so den Ventilquerschnitt seiner Gröfse nach begrenzt, dient 
das mittlere kleine Ventil dazu, die Dauer der Offenhaltune 
des Saugquerschnittes nach beiden Seiten hin tür jede ER 
laufzahl gleich zu machen. Dadurch ist dem £rofsen 
Ringe gestattet, sich verspätet zu öffnen und verfrühr zu 
schliefsen, und es wird verhindert, dass er bei Hubbeeinn Gm 
heftig aufstöfst und am Hubende wiederholt aufspringt: im 
übrigen beträgt der Querschnitt des Hülfsventiles aber Sr 
etwa 18 vH des gröfsten Gesamtquerschnittes. 

Bei dem Saug-Grundringe sind Durchmesser, bewegte 
Masse, Lenkerspannung, Hub und Auflagetiäche verhältnis- 
mälsig grols, die Angriffsfläche des Eröffnungsdruckes im Ver- 
hältnis zur Masse aber klein gewählt. Der Hültsring hat im 
Gegensatz dazu kleinen Durchmesser (250 mm), kleine Masse 
(2 mm Ventildicke, 1 mu Polsterdicke), kleinen Hub 7 min 
kleine Auflagetläche, negative Lenkerspannung und erofse 
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Angriffsfläche des 
Eröffnungs- wie 
des Schlussdruk- 
kes; ersteht also im 
Ruhezustand offen 
und wird durch 
die drei Lenker 
mit 0,6 bis 0,7 kg 
Spannung gegen 
den Fänger gezo- 
gen, während er 
sich entsprechend 
der Angriffsfläche 
bei 0,002 bis 
0,008 at Innen- 

druck schliefst. 
Bei einer sol- 
chen negativen 
Lenkerspannung, 
bei kleinem Hube, 
kleiner Masse und 
grofser Angriffs- 
fläche war zu er- 
warten, dass das 
Schliefsen sofort 
nach Kolbenum- 
kehr, das Oeffnen 
aber unmittelbar 
im Schnittpunkte 
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Druckventil von 450 mm Dmr. 
Die Figur umfasst zwei Druckveutile, von denen das eine zusammengebaut (untere Mittelfigur) 
das andere in seine Einzelteile zerlegt dargestellt ist. Es bedeutet A den Grundsitz. B den Grund- 
fänger, der mit dem Statielsitze C aus einem Stück gegossen ist, D den Staffelfänger E und F 
die Ventilringe, von denen der Grundring 5, der Staffelring 4 unter einander gleiche Lenker G und H 
trägt: der Grundring E samt Lenkern G ist dem Grundringe des Saugventiles genau gleich, 
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der Expansions- 
Dnie mit der atmo- 
sphärischen erfol- 
gen, die Schau- 
linie der Bewe- 
gung also ein 


schmales, wenig 
verschobenes 
Rechteck zeigen 


werde; ebenso 
konnte man bei 
den angegebenen 
Konstruktionsver- 
hältnissen vom 
grofsen Ringe er- 
warten, dass seine 
Bewegung in einer 
der Kurve der 
Kolbengeschwin- 
digkeit ähnlichen 
Linie verlaufen 
werde. 

Ein übersicht- 
liches Bild der ge- 
samten Ventil- und 
Luftbewegung so- 

wie des Wind- 
druckes bei ver- 
schiedenen Um- 
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stellung der Schaulinien, Fig. 9. 
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laufzahlen und Kolbengeschwindigkeiten giebt die Zusammen- | Fig. 10 bis 13 zeigen die erste ee des a 
wie es an einer seit Mai 1895 im kgl. ung. Lisen- un - 


werke Vajdahunyad im Betriebe befindlichen Gebläsemaschine 


Es mag den Anschein haben, als ob die in Fig. 9 dar- A 
gestellten Bewegungen des Saugventiles den erwähnten Er- von 2070 mm Dmr. und 1350 mm Hub angeordnet war U 


wartungen nur 
sehr unvollkom- 
men entsprächen ; 
wer aber die Be- 
wegung von ge- 
wöhnlichen Saug- 
ventilen an Hoch- 
ofen- und Besse- 
mergebläsen näher 
beobachtet oder 
gar zum Gegen- 
stande eingehen- 
deren Studiums 
gemacht hat, wird 
gern zugeben, dass 
hier dennoch ein 
nennenswerter 
Fortschritt vor- 
liegt. 

Hier sollen je- 
doch nicht Verglei- 
che mit den Bewe- 
gungsformen von 
Saugventilen mit 

Hülsenführung 
und Schraubenfe- 
derdruck ange- 
stellt werden, son- 
dern es ist blofs 
beabsichtigt, an 
einigen Beispielen 
bereits ausgeführ- 
ter iLenkerventile 


#087 ge BEIGE 


die Erfahrungen darzulegen, welche zu den vorliegenden 
Ventilkonstruktionen geführt haben, und die Abweichungen 


Saugventil von 450 mm Dmr. 
Die Figur umfasst zwei Saugventile, von denen das eine zusammengebaut (die beiden Mittel- 
figuren), das andere in seine Einzelteile zerlegt dargestellt ist. Es bedeatet A den Sitz, B den 


Fänger des Grundventiles, C den Sitz, D den Fänger des Hülfsventiles, E und F die Ventilringe. 
Grundring E samt Lenkern G ist dem Grundringe des Druckventiles genau gleich; der Grundring 
nı F hat 8 kleine Lenker PR. 


© a. 0 be 
.. ET =e. beer M 


arase mm mn + .- D 
fe — — 


ı machen. 
| Figuren 
also auf Zeitbasis übertragen. 


und in Fig. 14 
sind dessen Be- 
wegungen bei 36 
Umdrehungen zu- 
sammen mit den 
zugehörigen 
Schaulinien des 
Winddruckes dar- 
gestellt. Da sich 
dieinteressanteren 
Bewegungsvor- 
gänge in der Nähe 
der Totlage der 
Kurbel abspielen, 
ist die rechte 
|Schauliniengrup- 
pe links noch ein- 
mal in der Form 
wiedergegeben, 
die sie bei der Be- 
wegung der Indi- 
katortrommel von 
der Gegenkurbel 
aus annimmt. Um 
schliefslich die 
Schaulinien von 
der zeitlich ver 
zerrenden Wir- 
kung der Kurbel- 
bewegung zu be- 
freien und den 
Vorgang noch 
übersichtlicher zu 


sind beide oberen Schauliniengruppen in den unteren 
auf die gleichförmige Kurbelzapfen-Kreisbewegunz, 


der Schaulinien von der angestrebten Idealform, insbesondere 
die Eröffnungszacke der Hülfsventilbewegung, in ihren Ur- 
| 


sacheu zu besprechen. 


I) »Stabl und Eiseu« 1897. 
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In Fig. 15 ist noch die_Bewegung desselben Saugventiles 
bei einer niedrigeren und einer höheren Umlaufzahl'als der des 
normalen Betriebes dargestellt. Es wird daraus ersichtlich, dass 
sich der Charakter dieser Bewegung mit der Umlaufzahl_ wenig 
ändert. 

Die Saugventilscheibe hat 244 mm Aufsen- und 120 mm 
Innendurchmesser bei os mm Dicke; die Druckventilscheibe 


Hoerbiger: Liegende Hochofen-Gebläsemaschine mit Lenkerventllen. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


erwarten sollen. Nun zeigen die Schaulinien in Fig. 14 wohl ganz 
befriedigende Schlusslinien, und auch das Oeffnen des Druck- 
ventiles war nicht gut anders zu erwarten '); dagegen er- 
schien das Oeffnen des Saugventiles ganz rätselhaft; es war 
nicht sofort einzusehen, warum das Saugventil nicht ebenso 
nach Mafsgabe der Kolbengeschwindigkeit eröffnen sollte, wie 


bengeschwindigkeit ähnliche Bewegungsform des Saugventiles 
| 
| 


trägt noch eine Polsterscheibe von 0,4 mm Stärke; die Len- es schliefst, besonders bei dem kleinen schädlichen Raume, wel- 


| Fig. 9, 
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cher eine Eröffnung bei kleinster Kolbengeschwindigkeit I 
dingt. Bald war indes zu vermuten, dass hier ii oc 
schliefßlich eine Wechselwirkung zwischen nn ad 
nigt davon eilenden Kolben nachdrängenden da 
der Schwingung einer an einem tedernden Pen S 5 ch = 
Ventilmasse vorliege, sondern dass sich nn. Kr 
ersten Zacken der Saugeröffnungslinie Waar? ei cd 
wirkung der elastischen Luft selbst widerspieg®!®, 


ker von 0,3 mm Stärke sind so gespannt, dass sie das Druck- 
ventil im Ruhezustande mäfsig an den Sitz drücken, während 
das Saugventil 1 bis 2 mm offen steht und sich fast durch 


den Hauch des Mundes in Schwingungen versetzen lässt. Die 


Fig. 40 bis 13. 


i R e ` en wird. 
~ cher das leichte Ventil fast widerstandlos mitgenomm beer 


tischen, 
i ssearmen, aber sehr elas er 
Letzteres dient der mass ! SEENEN dër? 


nach einmal erfolgter Erschütterung ung ken der 
i die ersten Zacken 
a en blofse Schreibstiftmasse eines 


haulinie betrifft, gleichsam als blo > Seen 
SE und Se weil diese Schreibstiftmasse 80 nn Se 
kann sie auch die raschen Schwingungen mimer d 
' wenn sie, und mithin auch die Federkraft, immor Bee 
| gröfser gewählt würde und etwa auch „gleiten lem 
hinzukäme, würde diese erste Lufterschütterung 8 


| durch die Schreibstiftmasse gefälscht und verdeckt nn 
| In diesem ersten Falle eines leichten Lenkerven = 
| konnte sich also dessen Eröffrungsbewegung ganz Ee Luft 
sonst mehr verborgen bleibenden Federschwingungen oführten 
richten; im andern Grenzfalle eines In Hülse g oe 
| schweren Tellerventiles dürfte die Luftfederwirkung a 
höht auftreten, wird aber der einmal aufgerissenen SC an 
gegenüber machtlos bleiben, wohingegen sich der ee a 
eintritt mehr nach der Schwingungszeit der Venti 
richten hat. 
Um an eine solche Luftfederwirkung ZU Bu: 
man zunächst erwägen, dass die aus Fig. 14 a a Um- 
| Öffnung des Saugventiles unter ganz andern Äulser 


muss 
Er- 


f die 
I) Die erste Zacke der Druckventileröffnung ist zumtell au 


die Form abgestumpfter Schneigen ee Wirkung der Polsterscheibe, zumtell aber auch auf u E 
Sitze haben dit sriffsfläche für den Druck, als der Spalt- masse und die Elastizität der die Ventilbewegung übertra Spitzen der 
eine viel grölsere E e Bub verlangt, , , zurückzuführen; letzteres gilt auch von den a Ss Inclst gar- 
querschnitt bei e uktionsverhältnissen, besonders beim | Saugventileröffuungszacken, indem das Ventil den g 
Bei diesen Konstr te man eine der Linie der Kol- | nıcht erreicht, 


Fehlen jedweder Reibung, hät 
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ständen vor sich geht als die des Druckventiles, ganz abge- 
sehen von dem grofsen Unterschiede in der Kolbengeschwin- 
digkeit. Beim Druckventil findet ein Druckausgleich zwi- 
schen zwei nicht sehr verschieden grofsen und begrenzten 
Räumen statt, und zwar ist der empfangende Raum gröfser, 
langgestreckter und verzweigter als der abgebende; durch 
Massen- und Federwirkung der übertretenden Luft kann dem- 
nach der Druck im empfangenden Raume selbst bei noch so 


n= 36 


kám 


& 

r 

Eroffnung_ _ Ù À a, Druck im Druckraum 
= Ä 


Druck im Cylinder 


EN Saugventilbewegung 


Kolbengeschwindigkeit 
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Als Mafsstab eines Vergleiches beider Ventileröffnungen 
darf man dem Gefühle nach etwa die Tangenten der Win- 
kel og und d Fig. 14, wählen; denn wie tg o unendlich grofs 
wird, wenn man sich den an einer öligen, ebenen Deckel- 
fläche adhärirenden Kolben auch noch so langsam weggezogen 
denkt, so müsste auch dieser Luftstofs unvergleichlich härter 
werden, wenn der schädliche Raum = 0 wäre. Nun beträgt 
betrachteten Falle der schädliche Raum nur rd. %ı vH, 
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plötzlicher Ventileröffnung nicht über den Druck des abgeben- 
den Raumes steigen, wenn er auch plötzlich in die Höhe 
geht, wie aus den Schaulinien in Fig. 9, 14 und 18 ersicht- 
lich ist. Beim Saugventil hingegen gleicht sich der Druck 
aus einem unbegrenzt grofsen Luftraume in einen engbe- 
grenzten Hohlraum hin (schädlicher Raum + davon abhängiger 
Kolbenwegraum im Augenblick der Eröffnung) aus, also zwi- 
schen zwei sehr verschieden grofsen Lufträumen und in 
umgekehrter Reihenfolge wie bei der Eröffnung des Druck- 
ventiles. Obwohl nun letztere bei raschester, die des Saug- 
ventiles aber bei schleichender Kolbenbewegung erfolgt, so 
tritt dennoch wegen des gekennzeichneten Umstandes der das 
Saugventil öffnende Unterdruck viel plötzlicher auf als der 
das Druckventil öffnende Ueberdruck, wie am klarsten er- 
sichtlich wird, wenn man die Druckschaulinie des Cylinder- 
innern und des Druckventilkastens mit dem Indikator gleich- 
zeitig verzeichnet und auf Zeitbasis überträgt, Fir. 14. Die 
Leitungsdrucklinie wird dort von der Kompressionslinie in 
viel spitzerem Winkel geschnitten, als die atmosphärische 
Linie durch die Expansionslinie der im schädlichen Raume 
verbliebenen Luftmenge (da sich die Schanlinie auf Zeitbasis be- 
zieht, darf man diese Winkel jetzt unmittelbar vergleichen) ; man 
sieht, während das Druckventil vom Eröffnungsüberdrucke 
weich angefasst wird, trifft der Unterdruck das Saugventil 
plötzlich, wie ein harter Stofs; dieser Stofs wird in steigen- 
dem Mafse umso härter, je kleiner der schädliche Ramn bei 
gleichem Leitungsdruck und gleicher Kolbengeschwindigkeit 
ist, wenn man sonst gute Dichtheit von Kolben und Ventilen, 
insbesondere der Druckventile, voraussetzen darf. 
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Ventile und Kolben sind bereits im eingelaufenen Zustande 
gut dicht, und der Druck von 0,3 at ist niedrig zu nennen, 
alles Umstände, welehe den Winkel a einem Rechten nahe 
bringen. 
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also durch den sofort ganz geöffneten Querschnitt in den 
kleinen Innenraum; hier muss der Druck ebenso plötzlich 
steigen, und zwar infolge der Massenträgheit der ohne nennens- 
werte Druckverminderung reichlich zutretenden Luftmenge 
über den Aufsendruck; im nächsten Augenblicke wird daher 
wieder eine Luftwelle nach aufsen gesandt, die das leichte 
Ventilblatt auch dann mit sich reifst, wenn auf ihm keine oder 
sogar eine geringe negative Federkraft lastet, wie beim Hülfs- 
ventile. 

Dieses Zurückprallen der eingestürzten Luft erfolgt mit 
derartiger Geschwindigkeit, dass (allerdings vom beschleunigt 
enteilenden Kolben unterstützt) innen noch ein zweites mal 
ein plötzlicher Ueberdruck entsteht und sich dasselbe Spiel 
in etwas schwächerem Mafse wiederholt. Die Luft erzittert 
also wie eine gespannte massearme, aber sehr kräftige Feder, 
wenn sie zur plötzlichen Entspannung gelangt; der immer 
mehr beschleunigte Kolben erzeugt erst später einen zuneh- 
menden Luftstrom, der aber eher eine beruhigende Wirkung 
auf die Ventilbewegung ausübt als eine das Ausschwingen 
fördernde. Demnach spiegelt sich erst in den späteren Schwin- 
gungen die ausschliefsliche »Unruhe«-Wirkung der an einem 
federnden Pendel hängenden geringen Ventilmasse. 


Fig. 16. 
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Ein von diesen Gesichtspunkten aus entworfenes Saugventil 
ist in Fig. 16, das zugehörige Druckventil in Fig. 17 dar- 
gestellt; die Schaulinien in Fig. 18 zeigen die Bewegungs- 
formen dieses Saugventiles bei verschiedenen Umlaufzahlen. 

Es handelte sich hierbei versuchsweise um die Abände- 
rung eines mit Lederklappen ausgerüsteten Kupolofengebläses 
der Dillinger Hüttenwerke in Dillingen ab. von 1300 mm 
Dmr. und 700 mm Hub, das normal mit 80 bis 90 Min.-Umdr. lief. 
Die beiden Druckabteilungen erhielten je ein Staffelventil 
von 420 und 320 mm Dmr. und 14 mm Hub, die 4 Saug- 
abteilungen je ein einfaches Saugventil von ebenfalls 320 mm 
Dmr. und 20 mm Hub. Die Saugscheibe von 156 mm Innen- 
Dmr. hat 2 mm, die Polsterscheibe 1 mm Dicke. Die Masse 
ist also viel gröfser als die in des Vajdahunyader Ventiles, 
Fig. 10 bis 18, und dementsprechend ist auch die Federkraft 
der Lenker stärker gewählt. 


Fig. 18. 


um: - - -—n 


a En Së gan 


Kolbengeschwindigkelt 


Druckveutilbewegung 


n = 84 


Druck im Druckraum 


Druck im Cylinder 


3 | Saugventilbewegung 


li ; 
Zem 


j | Saugventilbewegung 

Ke 

| o 

= Í Kolbengeschwindigkeit 2 H- 
\ 


Saugventilbewegung 


100 
ES 


n 


Kolbengeschwindigkeit 


 Saugventilbewegung k 


n= 120 


| Kolbengeschwindigkeit 


Das Oeffnen dieses Saugventiles hat einen ganz Kei 
änderten Charakter, der freilich zumteil auch auf ep Ee 
höhere Umlaufzahl bei nicht wesentlich höherer Ko gr 8 
sehwindigkeit zurückzuführen ist. Die Sen 3 Lutt- 
jetzt eine fast ausschliefsliche Wechselwirkung zwischen 


er 

geschwindigkeit!), Ventilmasse und Federkraft dar, en 

Einfluss des Rückpralls der einstürzenden Luftwelle in GE 
S a 


die bedeutend erhöhte Ventilträgheit fast ganz verW! Be 
der sanfte Hügel bei a, Fig. 18, in jeder der 4 Schaulin? e 
der Saugventileröffnung scheint anzudeuten, dass dort der SE 
Luftrückprall erfolgt, der aber die noch weiter strebende e z 
masse nicht zur völligen Umkehr zu zwingen vermag, SON ES 


1) Unter Luftgeschwindigkeit im Gegensatze zur ersten En 
stürzgeschwindigkeit der Luft ist Immer das Produkt aus! et 
blicklicher Kolbengeschwindigkeit und dem Verhältnis der Kolbenfläche 
zum augenblicklichen Ventilquerschnitt verstanden. 


Band XXXXV. Nr. ?. 
16. Februar 1901. GEET E EE 


sie nur ein wenig hemmen kann; dafür aber scheint sich der 
zweite Lufteinsturz bei b zu der gröfsten Ordinate der ersten 
Massenschwingung zu addiren, während die dritte, jedenfalls 
au sich schon ganz schwache Lufterschütterungswelle an der 
Ventilmasse ganz spurlos vorüber geht. Das Ventil ist durch 
den ersten Luftstofs und kraft seiner eigenen Massenträgheit 
zu weit aufgeflogen, ohne sich hierin durch die Rückprall- 
wirkung der Luft besonders beirren zu lassen, strebt dann 
blofs kraft seiner Lenkerfedern zum Sitz zurüdk, wird aber 
in dieser Schlussbewegung durch die inzwischen bereits 
wesentlich gestiegene Kolbengeschwindigkeit bezw. Luftströ- 
mung gehindert und beruhigt. Die höhere Uınlaufzahl kommt 
der Ventilbewegung noch augenscheinlich insofern zugute, 
a's das erste Zurückstreben der Ventilmasse sich in einen 
Zustand höherer Kolbengeschwindigkeit hinein verspätet, als 
dies bei der niedrigen Umlaufzahl einer Maschine längeren 
Hubes, Fig. 14, der Fall wäre. 

Man sieht auch aus Fig. 15, dass mit steigender Umlauf- 
zahl die Schwingungen der Ventilmasse immer ruhiger werden; 
die Vibrationen nach dem Anschlagen an den Fänger bei 
120 Min.-Umdr. zeigen die Wirkung der Polsterscheibe. 

Das verfrühte Schliefsen bei den niedrigeren Umlauf- 
zahlen und das daraus folgende nochmalige Eröffnen vor 
Hubschluss, ferner das zu heftige Auffliegen des Ventiles bei 
Hubbeginn einerseits und ein bei langhubigen Gebläsen unter 
20 Umdrehungen, also bei Ofenabstich, während der ganzen 
Hubdauer auftretendes heftiges Flattern oder Schnarren der 
Saugventile anderseits haben zu weiteren Erwägungen geführt, 
aus denen dann das vorliegende kombinirte Saugventil, Fig. 3 
bis 6, entstanden ist. Wenn man nämlich dafür sorgte, dass 
in der Nähe der toten Punkte ein sich rechtzeitig und leicht 
öffnender und mit einer unschädlichen Verspätung sich sicher 
jedesmal im gleichen Huborte schliefsender Hülfsquerschnitt 
freigegeben wird, so könnte man das eigentliche Saugventil 
noch schwerer machen. Da hierbei der Kolben nach dem 
Durchgang durch den Winkelscheitel o (Zeitdiagramm in 
Fig. 14) keinen so heftigen Unterdruck mehr erzeugen kann, 
wie er es bei den Eröffnungen von Fig. Is noch thun müsste, 
so könnte er jetzt ein noch schwereres Saugventil nicht ınehr 
so heftig aufreifsen, und anderseits könnte dieses schwerere 
Saugventil sich beim Schlusse unbeschadet etwas vertrühen, 
ohne vor Hubende nochmals aufspringen zu müssen; ja es 
wird zu einer kleinen Schlussverfrühung sogar gezwungen, 
indem für den kurz vor Hubende erforderlichen Querschnitt 
durch das bis über Hubende offen bleibende Hültsventil ge- 
sorgt ist. Das Ventil wird auch bei langsamem Lauf dann 
nicht mehr so leicht flattern, da dieses Flattern ja nur eine 
Fortsetzung des ersten zu weiten Aufreifsens bei ungenügender 
späterer Luitnachströmung zu sein schien. Für den Fall, 
dass die Saugventile bei Ofenabstich dennoch flattern sollten, 
wurde das in Fig. 7 und 3 ersichtliche Rücklassventil angeordnet, 
weches sich aber als entbehrlich erwies. 

Vergleicht man jetzt die Saugventilbewegungen bei nahezu 
g.eicher Kolbengeschwindigkeit (etwa bei 38 Min.-Umdr. in 
Fig. 9 und 88 Min.-Uimdr. in Fig. 18), so sieht man, dass die Be- 
wegungsform des Ventiles mehr symmetrisch geworden ist, somit 
der Linie der Kolbengeschwindigkeit besser entspricht. Die 
ersten Massenschwingungen haben ihre Heitigkeit ver.oren, 
und die Spuren der I.ufterschütterung sind ganz verwischt. 
Nur das Hülisventil spiegelt noch den Luftanprall wieder; da 
es aber jetzt einen gröfseren schädlichen Raum {genau 4 vH) 
durch einen enger begrenzten Querschnitt mit der Aufsenluft 
verbindet, und da im Augenblick des ersten Luftrückpralls 
auch der grofse, mit seiner Masse hierfür unempfindliche Ring 
schon eröffnet hat, so verrät sich nur noch dieser erste Lutt- 
rückprall. 

Einen kleinen Anteil an der ersten Zacke des Hülis- 
ventiles hat vermutlich auch die Federwirkung des Polsters, 
wenigstens insofern, als auch sämtliche Druckventileröffnungen 
ähnliche Formen zeigen; es ist aber nicht zu übersehen, dass 
beim Druckventil im Gegensatze zum HHülfsventil auch die 
positive T,enkerspaunung im Sinne der Rückprallwirkung der 
Polsterscheibe thätig ist. 

Soviel iiber die Bewegungstornen der Ventile. 

Aus dem Umstande, dass sich in der Deckeltläche am 
besten 18 Ventilbohrungen unterbringen lassen, un dass weiter 
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je 2 Druckventilringe über einander gebaut, die kombinirten 
Saugventile aber nur neben einander angeordnet werden kön- 
nen, ergiebt sich@der in Fig. 7 und 3 dargestellte Ventilkasten, 
dessen Vorder- und Rückwand aus einem Stück bestehen. Im 
übrigen ist er den üblichen J.ederklappenkasten nachgebildet 
und wie diese in 6 Kreisausschnitte geteilt, von denen die 
beiden oberen je 3 Zwillings-Druckventile, die 4 unteren je 
3 kombinirte Saugventile aufnehmen; jedes Cylinderende trägt 
somit eigentlich 12 Druckringe und 12 Saugringe mit 12 
kleinen Hülts-Saugventilen. Jedes Ventil wird durch eine 
mittlere, durch die Vorderwand greifende Druckschraube in 
seine Bohrung gedrückt, und je 3 Ventile eines Kreisaus- 
schnittes sind durch ein Handloch in der Vorderwand zugäng- 
lich. Die Handlochdeckel tragen ein Schauglas; weiter sind 
je 2 Ausschnitte durch eine Glühlampe erleuchtbar, um die 
Ventile im Betriebe beobachten zu können. 

Die Ventilkasten münden, durch rechteckige Windschieber 
absperrbar, mit ihrem vollen Halsquerschnitt in einen quer 
über die Cylinder gelegten Druckausgleicher von 2,5 ın Dmr., 
der den Zweck hat, in der Windleitung eine gleichmäfsigere 
Geschwindigkeit zu erzielen und so auch die Druckschwan- 
kungen im Cylinder während der Ausströmperiode auszu- 
gleichen. Ein Vergleich der Schaulinien des Winddruckes, 
Fig. 9, mit denen der Figuren 14 und 13, deren Gebläse 
keinen solchen Druckausgleicher haben, zeigt auch den Einfluss 
dieses Windsammlers. 

Lehrreich ist es, zu sehen, wie die Leitungs-Druck- 
linie im zugehörigen Teile allen Windungen der Ausströnn- 
linie in einem der Kolbengeschwindigkeit entsprechend ab- 
nehmenden Abstande folgt, und wie an dem einen Cylinder- 
ende auch die Eröffnung des Druckventiles der andern Cy- 
linderseite angezeichnet wird, wenn ınan sich hierzu eines 
empfindlichen Gebläseindikators bedient. Eigentlich ist viel- 
mehr umgekehrt zu ersehen, dass solche Windungen der Aus- 
strömlinie mit Ausnahme des ersten Höckers nicht von einem 
unrichtigen Verhalten der Druckventile herrühren, sondern 
dass sich die Druckschwaukungen des Leitungsraumes bei 
dem reichlichen Ventilquerschnitt und guter Luftführung im 
Cylinder getreu wiederholen, und es ist anzunehmen, dass bei 
andern Winddruck-Schaulinien desselben niedrigen Druckes, 
welche ohne Druckausgleicher solche Wellenform der Aus- 
strömlinie nicht zeigen, der Wind durch vielfaches Spalten 
und Gegeneinanderführen des Luftstromes viel stärker ge- 
drosselt wird und somit einen viel gröfseren Druckverlust 
erleidet. 

Hiernach erscheint überhaupt jede Schaulinie des Wind- 
druckes unvollkommen, die nicht neben der atınosphärischen 
Linie auch die Drucklinie des Leitungsanschlusses aufweist, 
und es erscheint ferner ‚jeder Abnahmeversuch au Gebläsen 
einseitig, bei welchem die in Fig. 9 gesprenkelt angedeuteten 
Druckverluste nicht zahlenniäfsig berücksichtigt werden. 

Der Hochofenimann nutzt eigentlich nur jene Arbeit des 
Gebläses, d. h. jenen Teil der Winddruck Sehaufläche aus, 
welcher ınnerhalb der atınosphärischen Linie und der Druck- 
linie des Leitungsanschlusses liegt, welche beide vom Indi- 
kator ‚verzeichnet werden können; daher könnte man die 
schraffirten Flächen in Fig. 9 die indizirte Nutzarbeit des Ge- 
Dieses oder die Völligkeit des Winddruckdiagranımes nennen, 
a a a, 
nischen Wirkungserade zum Gg SE Ee 
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wurden, beruhigt sich aber damit, dass der Dampfverbrauch 
für die Leistungseinheit und der mechanische Wirkungsgrad 
dieselben geblieben sind. Dagegen würde ein mit der 
lLeitungslinie versehenes Winddruckdiagramm das Mangel- 
hafte der üblichen Beurteilung sofort darthun, und es ergäbe 
sich eine viel richtigere Kennziffer der Wirtschaftlichkeit, 
wenn man den Kraftmittelverbrauch auf die Einheit der vor- 
erwähnten indizirten Nutzleistung bezöge. 

Es wäre übrigens auch bei einer eingehenderen Unter- 

suchung von Dampfmaschinen mit zwei und drei Cylindern 
förderlich, wenn man zum Indiziren an jedem Cylinderende 
‚einen Vierwegehahn anbrächte, sodass auf demselben Papier- 
blatt im Beharrungszustande der Maschine aufser den Schau- 
linien des Cvlinderdruckes im Cylinder und des atmosphäri- 
schen Druckes auch die des Einström- und des Ausström- 
kastens verzeichnet werden könnten; der Indikator würde 
dann selbst den Kondensationsverlust in Cylinder, Aufnehmer 
und Leitungen vom Kontraktionsverluste in den Steuer- 
teilen trennen und so gleichsam einen Teil der Rankini- 
sirung selbst durchführen und durchsichtiger machen. 
. Eş scheint aus den Druckschaulinien, Fig. 9 und 1s, 
auch hervorzugehen, dass es bei niedrigem Winddruck und 
längerer. Ausströmperiode unrichtig ist, den Druckventilquer- 
schnitt kleiner zu bemessen als den Saugquerschnitt; nur weil 
sich der Druckverlust in den Druckorganen ohne Leitungs- 
drucklinie nicht verrät, der Saugverlust sich aber durch die 
atmosphärische Linie immer aufdrängt, scheint sich das auch 
‚ hier, beibehaltene übliche Querschnittverhältnis eingeführt zu 
haben. .. 

Bei Beurteilung der Völligkeiten in Fig. 9, 14 und 18 ist 
zu bedenken, dass der verhältnismäfsige Druckverlust in den 
. Ventilen umso schwieriger klein zu halten ist, je niedriger 
der gewünschte Leitungsdruck und je gröfser die in der 
Zeiteinheit zu liefernde Luftinenge ist. Mit blofser Steigerung 
der Umlaufzahl oder der Kolbengeschwindigkeit kanı au 
Ventilquerschnitt garnichts erspart werden, denn dieser ist 
ausschliefslich durch Luftmenge und Winddruck bestimmt. 
Bei gesteigerter Kolbengeschwindigkeit kann wohl der Cylinder- 
durchmesser kleiner werden, nicht aber die Ventilgarnitur; 
bei höherer Umlautzahl kann wohl der Kolbenhub kürzer 
werden, aber die Ventilgarnitur muss dieselbe bleiben, so 
lange es sich um dieselbe Luftinenge handelt. Die höhere 
Kolbengeschwindigkeit vergröfsert nur die Schwierigkeit, im 
nunmehr kleineren Deckeldurchmesser den nötigen Ventilquer- 
schnitt unterzubringen; die höhere Hubzahl bei gleicher 
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Kolbengeschwindigkeit erleichtert dies aber, indem der Ge, 
linderdurchmesser gröfser wird. Der niedrige Druck bietet 
insofern Schwierigkeiten, als dabei 15 mm Quecksilbersäule 
mittleren Druckverlustes in den Ventilen schon einen eınpfind- 
lichen Prozentsatz des Gesaitwiderstandes ausmachen, wäh- 
rend bei einem Bessemergebläse selbst 50 mm Verlust wenig 
bedeuten. 

Dies zusammengehalten, darf also der aus Fig. 9 ersicht- 
liche aërodynamische Widerstandsgrad als günstig bezeichnet 
werden; denn der Betriebsdruck ist niedrig und die Lutt- 
menge grols. 

Es erscheint auch die Frage nach der mittleren Luftge- 
schwindigkeit in den Ventilen eines fertigen Gebläses nicht 
so wichtig wie die zeichnerische Darstellung des entsprechen- 
den Druckverlustes durch den Indikator selbst; denn da ist 
nicht nur jener Verlust berücksichtigt, der einer errechneten 
Luftgeschwindigkeit im Ventilspalt entspricht. sondern auch 
der Gesamtverlust in den mehr oder minder verschlungenen 
Luftwegen vom C'ylinderinneren bis zum Anschluss der Druck- 
leitung, welcher Gesamtverlust eng mit der Ventilkonstruktion 
zusammenhängt und mitunter bedeutend gröfser sem kann 
als die Drosselung im Ventilspalt allein. 


Am vorliegenden Gebläse konnten Verbrauchsversuche 
und eingehende Versuche über Ventilbewegung noch T 
vorgenommen werden, weil wegen der Schwierigkeit a 
Wasserbeschaffung noch durch längere Zeit mit Auspuff ge 
arbeitet wird und die Maschine überdies sofort den wirklichen 
Betrieb aufnehmen musste, der störende Eingriffe nicht zulässt. 


Da aus den hier erörterten Bewegungsforinen ZU ersehen 
ist, dass den Lenkerventilen hohe Umlaufzahlen nur zu on 
kommen, so sind solche Ventile bereits für mehrere on ge 
bläse in Ausführung begriffen, und es wird sich bald GEET 
heit geben, bei dem ersten in Betrieb kommenden sc nn. 
laufenden Gebläse dieser Art auch über das Verhalten 
Ventile bei höheren Hubzahlen weiter zu berichten. i 

Von den eingangs erwähnten weiteren drei ert 
kraftrebläsen erbaut zwei von 2100 mm Bad nen ee 
und 1500 mm Hub die Maschinenbau-A.-G. vormals Gebr. 
Klein in Dahlbruch für die Hütte Phönix in Ruhrort, und Fe 
Gebläse von ?250 mm Dmr. und 1500 mm Hub en N. 
Maschinenbau-Anstalt Breslau an die Friedenshütte bei no, 
roth O/S. In beiden Fällen wurde der engere SECH 
nische Teil ebenfalls von der Firma Hoerbiger & Rogler 


Budapest entworfen. 


Die Weltausstellung in Paris 1900. 
Die Maschinen für Papierfabrikation. 


Von A. Pfarr, 


Der Nachweis besonderen Bedürfnisses für die Aufnahme 
eines Berichtes über die Maschinen für Papierfabrikation in 
dieser Zeitschrift dürfte angesichts der Berichte über frühere 
Ausstellungen!) nicht nötig sein; hat doch zudem das ganze, 
in früherer Zeit nur von der ‚Empirie beherrschte Gebiet 
durch die angestrengte Thätigkeit wissenschaftlich gebildeter 
Ingenieure in konstruktiver Beziehung eine vielfach ne 
zende Aenderung erfahren, sodass auch weitere Kreise diesen 
Maschinen Interesse entgegenbringen werden. me 

ln Deutschen Reiche hat sich die Papierindustrie u den 
letzten Jahrzehnten gan? bedeutend en ren e SECH 
Katalox der deutschen Ausstellung in Paris gie t an, dass 
in hre 1897 in 944 Fabriken rd. 843000 t Papier und 
e e Werte von annähernd 209 Mill. NK erzeugt wurden, 
l Ce ie foleenden Jahre ist diese Zahl sicher noch wesent- 
un ' E 


A ng 1 oen. . y . DH E 

ie nel bedeutender Maschinenfabriken in Deutsch- 
`i ` e H 3 d e H ` S d 2 D i veo 
GH häftiot sich mit der Anfertigung von Maschinen für 

ame EE n a ist nur zu bedauern, «dass so 


SE i nd es 
- Panierindustrie, U | N ! l y 
die l SCH rselben sich zur Beschiekung der Ausstellung ent 
a = ben ja sich allerdings die anderen Länder in 
sehlossen R& Be 


. i s Masehinenbaues 
h geringerem Mafse an diesem Zweige des Maschiı 
noch Sr 


SEENEN s. 359; 1894 S. 479. 
ee 28 913; 1591 S. 359; 
1, Z. 1806 S. 308; 1889 8. 9 


Darmstadt. 


gland stellten überhaupt 
h verhältnismäßig Soga" 

ausstellenden deutschen 
en Erfolg erzielt und 
ihrer Gruppe würdig 


beteiligt haben (Nordamerika und E1 
nicht aus), so ist das Deutsche Reic 
am besten vertreten gewesen; die 
Firmen haben sicher den gewünscht 
jedenfalls den deutschen Maschinenbau in 
vorgeführt. 

Von deutschen Ausstellern sind hier zu nennen: 


H. Füllner, Warmbrunn, Schlesien, 

Ferdinand Flinsch, Akt.-Ges. für Maschineı 
Eisengiefserei, Offenbach a/M., 

Ferdinand Emil Jagenberg, Düsseldorf, 

Joh. Kleinewefers Söhne, Kreteld, 

Maschinenfabrik zum Bruderhaus, 

Kgl. Württ. Hüttenverwaltung, Königsbronn, 

Friedrich Müller, Potschappel-Dresder, 

D Suckow & Co., Breslau, 

Robert Dietrich, Merseburg als. 

Von nichtfranzösischen Ausstellern sind anzugebe 

schweizerischen Firmen: 

Akt.-Ges. der Maschinenfabriken 
& Co., Zürich, EE 

Akt.-Ges. der Maschinenfabrik von Theodor Bell & Lo: 
Kriens bei Luzern; 


bau und 


Reutlingen, 


n die 


re-(s 
von Escher, wyis 


eg m a — = 
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dann die russische Firma 
W. Fitzner & K. Gamper, A.-G., Sielce bei Sosno- 


wice, russ. Polen. 

Frankreich war u. a. vertreten durch 

Darblay Père & Fils, Essonne, 

L. L’Huillier & Cie., Vienne, 

Ferd. Dehaitre, Paris, 

Maxime Simonet, Quintin, 

P. Jametel, Paris, 

P. Blache, Paris?). 

Die Besprechung der ausgestellten Gegenstände geschieht 
am besten dem Lauf der Fabrikation des Papieres folgend; 
die Verarbeitung der Holzfaser mag sich dann als besonderer 


Teil anschliefsen. 


Hadernvorbereitung. 


Haderndrescher, Hadernschneider usw. fehlten, und als ein- 
zige Maschine dieser Abteilung ist der von Fitzner & Gamper 
ausgestellte kugelförmige Hadernkocher zu nennen. Dieser, 


von 2745 mm I. Dmr. bei 15 mm Wandstärke, ist auf kurzen 
Ständern gelagert, hat Schneckenradantrieb und hübsch durch- 
geführte Armatur für Dampfzu- und -abführung. Besonders 
hervorzuheben ist, dass die Kugel mit ihren beiden Dreh- 
zapfen und Mannlochstutzen ohne Nietung hergestellt, d. h. 
vollständig geschweifst ist, wie Fig. 1 zeigt. Die Schwei- 
fsung erfolgte mit Wassergas. Das Stück dürfte in erster 
Linie als Beweis für die meisterhafte Fertigkeit der Firma in 


Schweifsarbeiten ausgestellt worden sein. Für gewöhnlich 


wird man wohl die Kugel an sich geschweifst ausführen, die = 
Zapfen und Mannlochhälse aber nach wie vor aus Gusseisen Slab 


annieten, wie dies die Firma auch für normale Lieferungen 
zu thun pflegt. Die grofsen Flansche der gusseisernen an- 


genieteten Drehzapfen erscheinen auch besser geeignet zur 
Uebertragung der vom Gewicht des gefüllten Kochers und 
den Lagerdrücken herrührenden Biegungskräfte auf die Wan- 
dung der Kugelschale, als die eingeschweifsten Zapfen mit 
ihrem verbältnismäfsig” kurzen jUebergang in die Kugel- 
wandung. 


Hadernverarbeitung. 


Holländer und Zubehör, teils in voller Ausführung, teils 
als Modelle, waren von 5 Firmen ausgestellt. 

Bei sämtlichen Konstruktionen war das Bestreben, die 
Leistungsfähigkeit der Stoffeinrichtungen räumlich und zeit- 
lich immer mehr zu erhöhen, ersichtlich. 


1) Es war teilweise recht schwierig, die in der Ausstellung zlem- 
lich zerstreuten Maschinen aufzufinden; ein »Stoffraffineur« von Mathieu, 
Pont-de-la-Pierre, war überhaupt nicht aufzutreiben. 
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Wir sind darauf angewiesen, den Papierstoff in dick- 
flüssigem Zustande zu bearbeiten, und die hierzu nötigen 
Behälter, die Tröge der sogen. Holländer, beanspruchen be- 
sonders in der Feinpapiermacherei verhältnismäfsig viel 
Raum, viel Grundrissfläche von Gebäuden. Je rascher die 
Stoffmahlung vor sich gehen kann, umso kleiner wird der 
Holländersaal; oder —— was vielleicht noch wichtiger ist — 
jeder Fortschritt hinsichtlich Verringerung der »Mablzeit« er- 
möglicht bestehenden Fabriken die häufig so sehr erwünschte 
Steigerung der Produktion ohne die meist recht kostspielige 
Vergröfserung des Holländersaales. Für viele Zwecke ist 
derjenige Holländer der beste, welcher pro qm Holländersaal 
die meisten Kilogramm Papier liefert, gleiche Güte des letz- 


teren natürlich vorausgesetzt. 
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Die Mahlfähigkeit eines Holländers ist, zeitlich genommen, 

proportional der Mahlwalzenbreite und an sich unabhängig 
vom Walzendurchmesser. Grofse Walzen gestatten nur die 
Verwendung tieferer Mahltröge und damit die Vereinigung 
gröfserer Stoffmassen im gleichen Mahlprozess, wodurch 
gleichmäfsigere Beschaffenheit des Papiers erzielt wird. Eine 
Vergröfserung der Umfangsgeschwindigkeit der Mahlwalzen 
ist über gewisse Grenzen hinaus erfahrungsgemäfs unthun- 
lich, und so kann die Erhöhung der mechanischen Leistungs- 
fähigkeit nur durch Vergröfserung der Walzenbreite erstrebt 
werden. Dass die Tröge mit aller Sorgfalt so ausgebildet 
werden, dass der Stoff in möglichst diekem Zustande recht 
rasch und dabei mit geringem Gefällebedarf umläuft. ist 
selbstverständlich. 
Escher, Wyfs & Co. haben in dem ausgestellten Modell 
des Holländers, Patent Huber, die Mahlwalze so gelegt, dass 
ihre Verbreiterung die Trogform nicht ungünstig beeinflusst 
Fig.2, und führen eine stattliche Empfängerliste für diese 
Bauart an. 
Die drei andern Aussteller von Holländern sind dagegen 
in der Weise vorgegangen, dass sie die üblichen Walzen- 
breiten an sich beibehielten, aber zur Vergröfserung der 
Mahlbreitef. den Trog statt mit einer mit zwei Mahlwalzen 
besetzten. Der Gedanke ist schon alt, hat aber erst im 
letzten Jahrzehnt praktische Erfolge aufzuweisen gehabt 

Darblay Père & Fils hatten zur Versorgung ihrer in 
Betrieb befindlichen Papiermaschine einen Holländer mit zwei 
Walzen von kleinem Durchmesser (700 mm) und davorlie en- 
den Stofftreibrädern (die bekannte Debiesche Anordnun SS 
doppelt im Betriebe, der sich im übrigen nicht von Alan 
Ausführungen unterscheidet. Da die Papiermaschine täglich 
nur etwa 3 bis 4 Stunden im Betriebe war, so reichte de 
Holländer natürlich für die Mahlung des aus 60 vH Holzst e 
und 40 vH Zellulose bestehenden Papierstoffes völliz aus R 
l Bell & Co. zeigten einen Holländer, Patent Hoffsümmer 
in voller Ausführung, Füllner ein Modell derselben Bauart i 

Der Bellsche gusseiserne Holländertrog, Fig. 3 und 4 besteht 
aus zwei kongruenten Hälften von je etwa 4,6 m Länge und 
900 mm Breite, die sehr sorgfältig gleichmäfsig gegossen und 
an einander gepasst sind, sodass an den Stofstugen keinerl j 
Stoffteile hängen bleiben können. Die Ausrundung Gë 
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deutscher Ingenieure. 
nn... deutscher Ingenieure ` 


Ecken ist mit grofsen Halbmessern durchgeführt. 1100 mm 
Ber der Durchmesser, 850 mm die Breite jeder Mahl- 
walze. 

Es liegt in der Natur der Dinge, dass der Antriebriemen 
einer der beiden Walzen von der Haupttransmission her ge- 
kreuzt sein muss. Man nimmt bei entsprechender Achsen- 
entfernung aber keinen Anstand mehr an Kreuzriemen von 
200 bis 300 mm Breite. Durch die Anordnung zweier Wal- 


Stelle zu bringen, die Stoffauslassventile mit einem Kranz 
kleiner, Löcher umgeben, durch welche Wasser unter Druck 
unmittelbar in die beim Ausfluss befindliche Stoffmasse ein- 
geleitet wird (Patent-Spritzventil, Fig. 5). Hier erfolgt die 
Verdünnung an der Stelle, wo man ihrer bedarf, und der 
Holländer entleert infolgedessen rasch. Da das eingespritzte 
Wasser alsbald mit fortfliefst, bleibt der Stoff in der Holländer- 
schale bis zum Ende dickflüssig, der ablaufende Stoff hat 
d aber bis zum Schluss der Leerung ganz 
gleichmäfsige Verdünnung, was für die 
richtige Arbeit auf der Papiermaschine 
im Gegensatz zur alten Art vorteilhaft ist. 
Es handelt sich dabei um Abflussweiten 
von 150 bis 250 mm Dmr. 

Der rationell arbeitende Papiermacher 
weils, dass die Gröfse des Flächendruckes 
zwischen Walzen- und Grundwerkmessern 
von Einfluss auf die Eigenschaften des 
Papieres ist. Das Gewicht der Walze 
mit Welle usw. ist für manche Zwecke zu 
grofs, und hierfür tritt dann die Gewicht- 
entlastung der Walze ein, d. h. durch 
einstellbare, von unten mittels Hebels 
gegen die Walzenlager wirkende Gewichte 
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fördert aus einer Kammer in die andere, und da die Förde- 
rung nie ganz gleich grofs ist, so dient ein kleiner Ausschnitt 
in der Mittelwand des Troges zum Ausgleich beider Stoff- | 
oberflächen; zum Entleeren aber muss in jeder Hälfte ein 
Leerventil gezogen werden. | 
vc Eine »Holländerleere« begreift die Zeit in sich, die für 
Eintragen des Stoffes, Mahlen und Entleeren der Maschine | 
erforderlich ist, und das Bestreben, die Leistungsfähigkeit der ` 
Holländer zu erhöhen, geht deshalb auch darauf aus, die 
Zeit für Eintragen und Leeren nach Möglichkeit abzukürzen. | 
Beschleunigtes Eintragen kann durch die Konstruktion der | 


zen zerfällt der Trog in zwei getrennte Kammern, jede Walze 


Maschine wenig befördert werden, das ist Sache guter Orga- 
nisation des Betriebes mit pünktlichem Bereithalten neuen 
Stoffes usw., während rasches Leeren durch zweckentsprechende 
Einrichtung am Holländer begünstigt wird. Der Stoff soll in 
so diekem Zustande wie thunlich gemahlen werden; er wird 
dann aber das Leerventil und die Rohrleitungen nur sehr 
langsam durchfliefsen, weshalb man von jeher beim Leeren 
Wasser in der Nähe des Ablassventiles in den Trog zuliefs. 
Nun kommt aber das einfache Einlassen von Wasser in den 
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wird ein entsprechender Teil des Walzen- 
gewichtes in seiner Wirkung gegen das 
Grundwerk aufgehoben. Sowohl die Bell- 
sche Ausführung als auch das Füllner- 
sche Modell zeigen diese Einrichtung. 

Zu erwähnen ist noch, dass die Lager 
der Holländerwalze in beiden Fällen Ring- 
schmierung besitzen, eine -Schmierung, 
die sich erfreulicherweise mehr und mehr 
auch bei Arbeitsmaschinen fest einbür 
gert. 


Knotenfänger. 


Der gemahlene Papierstoff muss, ehe 
er auf das entwässernde Langsieb der 
Papiermaschine kommt, Sortirvorrichtun- 
gen (Sandfang, Knotenfang usw.) durch- 
laufen, welche mechanische Verunreini- 
gungen, die schwerer als Wasser sind, 
und nicht‘ ganz gut vermahlene Stoff- 
teile, Knoten:und anderes zurückzuhalten 
haben. 

Die spezifisch schwereren Fremdkör- 
per werden im Sandfange in bekannter 
Weise durch Verlangsamung der Fliefs- 
geschwindigkeit des Stoffes ausgeschieden, 


die leichten, groben und unvermahlenen Teile durch die Schlitz- 
platten des Knotenfängers zurückgehalten. 

Ohne eine mechanische Nachhülfe würde der Papierstoff 
sehr rasch die engen Schlitze der Knotenfangplatten (0,3 bis 


Fig. 5. 
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Trog dem unmittelbar vor dem Ausfluss befindlichen Stoffe 
nur in geringem Malse zu gut; die Stoffmasse wird mehr im 
ganzen langsam verdünnt, und rasches Abfliefsen tritt erst 
nach und nach ein. 

Dietrich hat, um das Verdünnungswasser an die rechte 


0,6 mm) verstopfen; die Platten einfach abzuwischen oder ab- 
zustreifen, ist unthunlich, weil dadurch die zurückzuhaltenden 
Knoten erst recht durch die Schlitze gedrückt werden. Die Er- 
fahrung hat gelehrt, dass die Schlitze ohne Durchdrücken der 
Knoten durch rasch wechselnde Beschleunigungen und Ver- 
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zögerungen in der Sortirflüssigkeit selbst und gegenüber den 
Schlitzplatten offen zu halten sind, und alle Knotenfänger, 
überhaupt alle Sortirvorrichtungen für Papierstoffe, verfolgen 
diesen Gedanken der »Schüttelung«, wenn auch in der kon- 
struktiven Lösung der Aufgabe eine reiche Fülle von Anord- 
nungen zutage tritt. 

Der von Füllner ausgestellte Knotenfänger nach Patent Woge, 
Fig. 6 und 7, geht auch sonst von richtigen Gesichtspunkten 
aus: der den Schlitzplatten von unten her zufliefsende Stoff 
wird durch die Schwingungen der Rührplatten nicht nur zu 
wechselnder Bewegung gegen erstere gezwungen, sondern 
auch in hin- und hergehender, sie abspülender seitlicher 
Strömung gehalten, und die aussortirten Knoten müssen sich 
durch ihr Eigengewicht von der Sortirfäche entfernen. Die 
dargestekte Ausführung mag, was Zugänglichkeit des Raumes 
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unter den Schlitzplatten betrifft, für gewöhnliche Papiere mit 
geringen Farbunterschieden, Zeitungsdruckpapiere usw. ge- 
nügend sein, für bessere langfaserige Hadernstoffe jedoch sind 
die vier Reinigungsthüren sicher unzureichend; hier sollte 
die ganze Schlitzplattenfläche zu raschem Aufklappen einge- 
richtet sein, damit der untere Behälter bei Stoffwechsel in 
allen Teilen gut übersehen und gereinigt werden kann. 

Aus eigener Erfahrung ist mir nicht bekannt, wie sich 
gute Hadernpapierstoffe gegenüber der Schwingbewegung der 
Rührplatten verhalten; auf Anfrage erklärt die ausführende 
Maschinenfabrik, dass Katzenbildung, d. h. das Wiederzusam- 
menspinnen der durch den Mahlvorgang gelösten Einzel- 
fasern zu lockeren Klumpen, auch in langer Betriebsdauer 
nicht eintrete. Die Papiermaschine würde durch die Ent- 
stehung von Katzen allerdings auch garnicht unmittelbar 
belästigt, da die Wogesche Einrichtung selbst auch Katzen- 
fang ist. Der Antrieb erfolgt durch zwei kegelförmige Trom- 
weln, welche mittels Riemenverschiebung die Schüttelge- 


schwindigkeit zu verstellen gestatten. 


` treten. 


Bei Escher waren Knoten- und Katzenfänger nicht ver- 


Darblay zeigte einen Knotenfänger, anscheinend nach 
bekannter (Bertramscher) Art, ein sich um die wagerechte 
Längsachse in einem Troge drehendes vierseitiges, mit Schlitz- 
platten belegtes Prisma mit hohlen Drehzapfen, bei dem der 
Stoffdurchgang durch die Schwingungen eines raschlaufenden 
kurzhubigen Pumpenkolbens, der in dem einen Drehzapfen 
sitzt, freigehalten wird. Aufserdem war ein Katzenfang der 
üblichen Ausführung vor dem Auflauf auf das Sieb ange 
bracht. 

Hier ist aufserdem noch ein Drehknotenfänger von L’ Huil- 
lier zu erwähnen, welcher für sich allein ausgestellt war, ein 
sich langsam um seine wagerechte Achse drehender Cylinder mit 
Schlitzen, der durch senkrecht auf- und abbewegte Tragstangen 
in schüttelnder Bewegung gehalten wird, vergl. Fig. 8 und 9. 
Der Papierstoff fliefst durch beide hohle Zapfen in den Cy- 
linder ein, durchströmt den unteren eingetauchten Teil des 
geschlitzten Cylindermantels, und die in den Schlitzen zurück- 
bleibenden Knoten werden dem Verlauf der Drehung gemäfs 
durch das über dem Cylinder liegende Spritzrohr in eine im 
Cylinder befindliche, durch die Zapfen nach aufsen führende, 
festliegende Ablaufrinne gespritzt. Auf diese Weise werden 
dem Papierstoff immer wieder gereinigte Schlitze dargeboten, 
eine Anordnung, die wohl zuerst von Wandel-Reutlingen 
ausgeführt worden ist. Das angewandte Planschneckenrad 


` auf dem Cylinderzapfen soll die Drehung übertragen und dabei 


die senkrechten Bewegungen des auf- und abschüttelnden 
Cylinders gestatten, eine Konstruktion, die zusammen mit 
den vielen konischen Rädergetrieben nicht glücklich ist. 
Häufiger als auf den geschilderten senkrechten Schüttel- 
stangen findet man die Knotencylinder mit den hohlen Zapfen 
auf ungefähr wagerecht liegenden Traghebeln gelagert, welche 
um einen festen Punkt schwingen, vergl. Fig. 10. Treibt man 
einen solchen Cylinder irgendwie zwangläufig an, so wird er 
selbstverständlich bei jeder Schüttlung die entsprechende Teil- 
drehung um seine Achse ausführen, unabhängig von etwaigen 
Massenwirkungen. Dietrich wendet nun gar keinen Antrieb 
für die schrittweise Drehung des Cylinders an, sondern über- 
lässt das Drehen des Cylinders einfach seinem Behar- 
rungsvermögen. Der Cylinder muss ja bei jedem Vorwärts- 
schwingen des Hebels die Drehung um den Hebelstützpunkt 
mitmachen, er hat also auch in der höchsten Hebelstellung 
noch ein gewisses Arbeitsvermögen für Rotation an sich. 
Nachdem die Knagge des Schüttelrades bei ihrer Drehung 
den Anschlag am Hebel überschritten hat, beginnen Hebel 
und Cylinder zu fallen, der Lagerdruck am Cylinderhalse ist 
nahezu null; deshalb wird sich das im Cylinder vorhandene 
Arbeitsvermögen in weiterer kurzer Drehung nach rechts, 
s. Fig. 10, äufsern müssen, und das ist schliefslich ja alles, 
was man braucht. Es kommt dabei garnicht darauf an 
dass der Betrag der Drehbewegung jedesmal gleich grofs ist; 
man will ja nur die einzelnen Schlitze nach und nach ab- 
wechselnd mit Papierstoff und Spritzrohr in Berührung bringen. 
Bei zwangläufigem Antrieb wird die lebendige Kraft, die den 
Cylinder weiterzudrehen bestrebt ist, ganz oder teilweise 
auf Abnutzung oder Zerstörung der Triebwerke verwendet 
werden, wenn die thatsächlich erfolgende Drehung nicht 
zufällig den Beschleunigungsverhältnissen entspricht. Die 
Dietrichsche Konstruktion verdient deshalb in jeder Weise 
vollste Beachtung. 


Eigentliche Papiermaschinen. 


Hier wie überall ist »Steigerun i 

l l g der Erzeugung« die 

nn bei der Konstruktion neuer Maschinen, iua dies 

ommt auch in den drei ausgestellten Papierm i 

lich zum Ausdruck. g SE 
Die Breite der fertigen Papierbahn i i 

f g ist wesentlich ge- 

oo. nn hatte die breiteste Maschine ( de Naver) 2750 = 

Siebbreite, diesmal zeigte Darblav eine solche y 

SE che von 3100mm 

Während man vor zehn Jahren 60 bis 80 m/min Papier- 

geschwindigkeit als recht beträchtlich ansah, sind heute 100m 

und mehr für gewisse Papiersorten, insbesondere Zeitungs- 

druckpapier, als nicht ungewöhnlich zu bezeichnen. Mit fort- 
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schreitender Leistungsfähigkeit musste die Gröfse der in den 
Trockencylindern enthaltenen Heizfläche wachsen. Charakte- 
ristisch ist hier nicht sowohl die Gröfse der Gesamtheizfläche, 
als vielmehr die Summe der dem Papier auf seinem Laufe 
dargebotenen Umfangsmafse der Trockencylinder, wobei die 
Filztrockner mitzurechnen sind. Von der Heizflächengröfse 
hängt zwar an sich die "Gesamtverdampfungsfähigkeit des 
Trockenteiles ab, aber die ‚zulässige Arbeitsgeschwindigkeit 


Fig. 8. 


gelten kann, wie man sie vor 10 bis 15 Jahren als gut, sach- 
gemäfs und solide bezeichnet hätte. Die Einzelheiten zeigen, 
dass man sich gleicher Ersatzstücke wegen, auch aus Rück- 
sicht auf die Gewöhnung der Bedienungsmannschaft usw., 
gewisse Beschränkungen in der Ausführung auferlegt hat, die 
allerdings der Maschine als Ausstellungsgegenstand nicht sehr 
zustatten kamen. 

Die Eschersche Maschine zeigt manches hübsche Neue, 
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der Maschine wächst proportional der Länge der berührten 
Heizfläche, der Durchmessersumme. Zum Vergleich seien die 
entsprechenden Mafse der gröfsten Trockenpartien von 1889 
und 1900 einander gegenübergestellt: 


1889 (de Nayer) 1900 (Füllner) 


Zahl der Papiertrockencylinder . 9 21 
Durchmessersumme pe a s 10,95 m 25,625 m 
Zahl der Filztrockner . . . . 5 4 
Durchmessersumme . . . . . 5,0 >» 3,6 3 


Gesamtdurchmessersumme . 
gröfste Arbeitsgeschwindigkeit ; 


Fig. 10. 


15,95 » 29,225 » 
65 (?) » 130 » 


Uebereinstimmend betonen die Aussteller, dass sie Platz- 
mangels halber nicht die vollständigen Maschinen aufstellen 
konnten; immerhin aber bilden die ausgestellten Dee in 
sehr vielem ein lehrreiches Bild. 

Darblay Père & Fils haben keine Maschinenfabrik 
welche Papiermaschinen für den Verkauf herstellt, sondern 
dieses grofse Werk hat 25 Papiermaschinen für sich selbst 
im Betrieb und baut in eigenen Werkstätten solche nur für 
eigenen Bedarf. Es prägt sich dies an der ausgestellten in 
Betrieb befindlichen Maschine auch deutlich aus. Sie ist so- 
zusagen in streng konservativer Weise durchgeführt sodass 
sie trotz der grofsen Arbeitsbreite doch keine eigentlich 
neuere Maschine darstellt, sondern nur als eine Ausführung 
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doch konnte sie, weil verhältnismäfsig schmal und für Sonder- 
zwecke bestimmt, nicht ein so vollständiges Bild der neueren 
Papiermaschine geben, wie dies die grofse Füllnersche 
Maschine imstande war. 

Beide letztgenannten Maschinen arbeiteten nicht; die 
Füllnersche konnte durch einen Elektromotor langsam leer in 
Gang gesetzt werden. 


Die Art und Weise des allgemeinen Antriebes der 
Maschinen war in der Ausstellung nicht erschöpfend durch- 
geführt; hier sprechen allerdings örtliche Verhältnisse derartig 
mit, dass es wohl begreiflich ist, wenn die Maschinenfabriken 
diesen wichtigen und kostspieligen Teil nicht aufs Geratewohl 
nur für Ausstellungszwecke ganz vollständig ausführen wollten. 
n hinderte der Raummangel die Entwicklung dieser 

eile. 

Escher z. B. hatte die Maschine nur mit den Antrieb- 
kupplungen ohne jede Antriebwelle ausgestellt, Füllner den 
Autrieb in dem unmittelbar mit der Maschine zusammen- 
hängenden — dem sog. veränderlichen — Teile und diesen 
nur soweit ausgebildet, als eben erforderlich war, um die 
Maschine leer laufen zu lassen, und die stets gleichbleibende 
Papiersorte der Darblayschen Maschine verlangte natürlich 
auch ‚nicht die sonst erforderliche vollständige Einrichtung, 
um die Arbeitsgeschwindigkeit entsprechend der wechselnden 
Papierdicke und -sorte zu verstellen. 


‚Seit langem kämpfen zweierlei Anordnungen für den 
Betrieb der einzelnen Teile der Papiermaschine um den Vor- 
rang; es scheint aber jetzt, dass doch die an der Maschine 
entlang gelegte sog. Längstransmission, von der jeder ein- 
zelne Antrieb abzweigt, endgültig verlassen wırd, wenn auch 
die Darblaysche Maschine sie noch besitzt. Die dafür erfor- 
derlichen Kegelrädergetriebe kosten Geld und Betriebskraft 
und verursachen schliefslich doch — es handelt sich um 
5 bis 10 Paar Räder — immerhin Lärm, der bei den jetzigen 


Bea Arbeitsgeschwindigkeiten ziemlich bedeutend werden 
ann. 
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Sowohl Escher als Füllner haben die früher mit Vorliebe an- 
gewandte Längswelle verlassen und sich dem vom Anfang des 
Papiermaschinenbaues herstammenden, von andern stets hoch- 
gehaltenen sog. Parallel-Riemenbetrieb zugewandt. : 

Die sämtlichen Walzenpaare der Pressen, die Trocken- 
eylinder usw. einer Papiermaschine liegen einander parallel, 
und so ist es das natürlichste, dass man ihre Riemenantriebe 
auf Wellen zu bringen sucht, welche ebenfalls dieser Parallel- 
lage angehören. Escher hat den ausgegebenen Plänen nach 
die durch Riemen angetriebenen Vorgelegewellen der Pressen 
unmittelbar mit den Walzenzapfen gekuppelt und so, wie 
einzig richtig, jedes Rädergetriebe an den Pressen vermieden, 
während Füllner noch nicht die letzte Folgerung aus dem 
Aufgeben der Längstransmission gezogen hat: er führt zwar 
Parallelriemen für alle Antriebe aus, ordnet aber für Pressen 
und Kalander je ein Stirnräderpaar zum Antrieb der Walzen- 
zapfen an. Diese Räder werden sicher auch noch ver- 
schwinden, wie dies bei Ausführungen anderer Maschinen- 
fabriken längst der Fall ist. 

Es ist hier der Ort, hervorzuheben, dass an eine Papier- 
maschine hinsichtlich Betriebsicherheit und ungestörter Be- 
triebsdauer gröfsere Ansprüche gestellt werden, als beispiels- 
weise an die Maschinen der meisten elektrischen Anlagen. 
Der moderne Papierfabrikbetrieb verlangt ungestörten Gang 
der Papiermaschine die ganze Woche über, Tag und Nacht 
ohne Stillstand. Gute Schmiervorrichtungen für die vielen 
Dutzende grofser und kleiner Lager, die eine solche Maschine 
enthält, sind aus diesem Grunde unerlässlich. Bei dem ge- 
mächlichen Gange der Maschinen in früherer Zeit war ein 


Fig. M. Fig. 12. 
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vernachlässigtes Lager noch nicht ohne weiteres gefährdet, 
und der Kraftverbrauch wurde dadurch noch nicht stark be- 
einflusst. Beides trifft heutzutage nicht mehr zu, und 80 
sehen wir die Lagerungen an den neuen Maschinen mit aller 
Sorgfalt ausgebildet und ihre regelmäfsige Schmierung ge- 
sichert. 

Füllner hat die schwerbelasteten Lager der Pressen und 
der Trockencylinder, ebenso die Transmissionslager, mit Ring- 
schmierung ausgestattet, wie dies andere deutsche Firmen 
auch thun, und hat die gewissermafsen nicht in fester Mon- 
tirung bleibenden Lager der Sieb- und Filzwalzen in beson- 
ders zweekmäfßsiger Weise ausgebildet. Fast alle diese klei- 
neren Walzen müssen beim Wechsel von Sieb oder Filz aus 
ihren Lagern gehoben und zur Seite gelegt werden, wobei 
eine Beschädigung oder Beschmutzung der Zapfenlaufflächen 
sehr leicht möglich ist; auch wird die Schmierung solcher 
vielfach in offenen Lagern — ohne Deckel — laufenden 
Zapfen nicht gerade sehr zuverlässig sein. Die Füllnersche 
Maschine hat für Sieb- und Filzwalzen durchweg eine Lager- 
anordnung derart, dass die Zapfen in einteiligen Bronzelager- 
büchsen laufen, die mit äufseren Achtkantflächen in die 
Gabelköpfe der betr. Lagerböckchen leichtgehend eingepasst 
sind, s. Fig. 11 u. 12. Diese Lagerbüchsen bleiben beim Heraus- 
nehmen der Walzen auf dem Zapfen; sie sind so eingerichtet, 
dass sie garnicht ohne weiteres abgezogen werden können. 
Auf diese Weise ist die Lauffläche auch an den Zapfen der 
ausgelegten Walzen stets geschützt. Die Lagerbüchsen tragen 
‚am äufseren Ende ein Gewinde, auf welches die übergreifende 
Deckelhälfte einer Stauffer-Schmierbüchse unmittelbar aufge- 


schraubt ist; so vollzieht sich die Schmierung in guter Weise 
und, was noch besonders hervorzuheben ist, die Laufzapfen 
sind auch im Betriebe gegen Zutritt von Schmutz, Wasser 
usw. ausgiebig gesichert. 

Es ist ein Grundsatz, der nicht nur bei Papiermaschinen 
allein gilt, dass man die Gelegenheit, durch Zugreifen an 
der Maschine schmutzige Hände zu bekommen, nach Möglich- 
keit einschränken soll. Auch diesem tragen die den fettigen 
Zapfen stets einhüllenden Lagerbüchsen Rechnung, sowohl 
für den Betrieb als auch für das Einziehen von Sieb und 
Filz. Zu erwähnen sind auch noch die abnehmbaren Docht- 
schmierbüchsen der Registerwalzenlager, welche gute Schmie- 
rung und Schutz vor Wasser vereinigen. 

Als Besonderheit der Escherschen Maschine ist die Ver- 
wendung des sog. Stoffverdickers zu erwähnen. Die Wirkung 
der schon erwähnten Einrichtungen: Sandfang und Knoten- 
fänger, ist umso sicherer und besser, je mehr der Papierbrei 
verdünnt ist, während anderseits eine zu grolse Menge Ver- 
dünnungswasser durch das Langsieb nicht mehr in regel- 
rechter Weise abgeführt werden kann. Zur Ausnutzung der 
Vorteile stark verdünnten Stoffes dient der Stoffverdicker, 
Fig. 13 und 14, welcher, unmittelbar hinter dem Knotenfänger, 
vor dem Katzenfange eingeschaltet das Zuviel an Wasser aus 
der Stofflüssigkeit entfernt und dadurch das Sieb entlastet. Er 
besteht aus einer sog. Waschtrommel mit je vier Ausgüssen 
auf den Stirmseiten, die aber nicht mit festem Siebüberzug, 


Fig. 13. 
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sondern von einem iiber mehrere Walzen laufenden endlosen 
Siebe umgeben ist. Hierdurch ist im Gegensatz zum ersteren 
die fortlaufende Reinigung des Siebes durch Spritzrohr usw. 
ermöglicht und damit ein Dauerbetrieb des Stoffverdickers 
erreicht. Das ablaufende Wasser wird natürlich im Kreislauf 
immer wieder zum Verdünnen des Stoffes bei der Rührbütte 
verwendet. 
Wenn auch die Ansichten erfahrener Papiermacher über 
den Wert der Einrichtung noch geteilt sind, so besteht doch 


_ kein Zweifel, dass der Stoffverdicker für gewisse Papiersorten 


Vorteile bietet, namentlich in der Richtung, dass einer für 
rascheres Arbeiten und Entwässern zu kurzen Siebstrecke 
durch ihn vorgearbeitet werden kann, wodurch ein rascherer 


der Papiermaschine ermöglicht wird. 
ee ar S (Fortsetzung folgt.) 
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Selbstspannende Kolbenringe. 
Von K. Reinhardt, Dortmund. 


Bei den hohen Pressungen der neueren Gas- und Dampf- 


. maschinen werden ganz hervorragende Anforderungen an 


. die Kolbendichtung gestellt. 


Trotzdem aber die verschie- 
densten Arten solcher Diehtungen ersonnen sind, haben sie 


` doch die altbekannten selbstspannenden Ringe aus Stahl oder 


Gusseisen keineswegs zu verdrängen vermocht. Die einfache 


. und billige Herstellung im Vereine mit dem guten Verhalten 


im Betriebe weist diesen Ringen auch fernerhin die gröfste 


- Rolle bei den Kolbendichtungen zu, und es liegt daher be- 
- gründete Veranlassung vor, sich eingehender mit ihrer Be- 
. rechnung, Formgebung und Bearbeitung zu beschäftigen. 


Gewöhnlich stellt man Selbstspanner für einen Cylinder- 


- durchmesser D in der Weise her, dass man einen cylindri- 
- schen Ring zuerst auf einen äufseren Durchmesser von 


D 
z B. D+ 30 + 3 mm abdreht, hierauf ein Stück von etwa 


, D : 2 e 
vo zus dem Umfange des Ringes herausschneidet, ihn zusammen- 


‘spannt und im gespannten Zustande innen und aufsen fertig 


- hinter dem Kolben herrscht, nicht auch 


` Druckes in der Nähe der toten Punkte der Kolb 


' ohne jegliche Rechnung 
‘ funden werden kann. 


dreht. Aehnlich lauten wenigstens die Vorschriften, welche 
der Konstrukteur der Werkstätte giebt, und die genaue Her- 
stellung bleibt im übrigen der letzteren überlassen. 


Nun ist aber diese Herstellung durchaus nicht so einfach, 
wie sie sich nach einer so kurzen Vorschrift darstellt; es ist 
nämlich nicht ohne weiteres zu erwarten, dass ein derartig 
hergestellter und in den entsprechenden Hohlcylinder ge- 
brachter Ring wirklich. tadellos rund ist, d. h. dass er an der 
Mantelfläche des Cylinders überall anliegt, und noch weniger 
wird er dies mit gleicher Flächenpressung thun. 


Um letzteres zu erreichen, erhalten die roh gegossenen 
Ringe nach dem Gebrauche mancher Fabriken eine ovale 
Form, welche sich annähernd aus 2 Halbkreisen zusammen- 
setzt, die um eine kleine Grölse a aus einander gezogen sind, 
also ungefähr einer Ellipse mit dem Achsenunterschiede a ent- 
spricht. Dieser elliptische Ring wird in einem Endpunkte des 
kleinsten Durchmessers aufgeschnitten und dann ähnlich wie 
oben angedeutet behandelt. Er nähert sich schon mehr der 
Bedingung gleicher Flächenpressung. 

Der Zweck der nachfolgenden Betrachtung ist nun vor 
allem, die Bedingungen für die ursprüngliche Form und die 
Bearbeitung der Kolbenringe so aufzustellen, dass die darnach 
ausgeführten Ringe später im Cylinder überall und unter der 
vorausgesetzten gleichen Pressung anliegen und daher eine 
möglichst vollkommene Dichtung und eine gleichmälsige 
radiale Abnutzung ihrer selbst und des Cylinders erwarten 
lassen. Die gleichmäfsige radiale Abnutzung des Cylinders 
ist von grölster Wichtigkeit, da sie gestattet, bei rechtzeitiger 
Auswechslung der Ringe gegen neue runde ohne Schwierig- 
keit wieder eine gute Dichtung zu erzielen. Auf die all- 
mähliche Besserung der Dichtung ungenauer Kolbenringe 
durch die Abnutzung jener Stellen, die anfangs allein tragen, 
sollte nicht gerechnet werden; denn sofern solche Ringe nicht 
ganz besonders stark sind, oder sofern man den Druck, der 
unter die Ringe führt 
Abnutzung verursacht, 
rascher Steigerung des 


enstellungen 
radial zusammengedrückt und dadurch sehr bald lahm und 


und dadurch eine grofse Reibung und 
werden sie erfahrungsgemäls bei 


‘ unbrauchbar. 


Nebenbei wird sich im Verlaufe der Betrachtung ein 
Verfahren herausstellen, nach dem die genaue Form der Ringe 


auf eine sehr einfache Weise ge- 


` Den Berechnungen liegen die Ausführungen Grashofs 
über krumme stabförmige Körper!) zugrunde; die Ableitung 
der einschlägigen Beziehungen wird mit den für unseren be- 
sonderen Fall erlaubten Vereinfachungen d 
wegen hier kurz wiederholt. 


es Zusammen hanges 


)) Grashof, Theorie der Elastizität und Festigkeit 1878, S. 251 u. f. 
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Verhalten eines krummen stabförmigen Körpers, 
welcher in einem Querschnitt fest eingespannt und 
an beliebiger Stelle durch eine Kraft belastet ist. 


Auf einen krommen stabförmigen Körper ABC, Fig. 1, 
der bei C fest eingespannt ist, wirke im Punkte 4 in der 
Mittelebene des Körpers angreifend eine Kraft X. Die Ein- 
wirkung dieser Kraft auf einen beliebigen Querschnitt B lässt 
sich beurteilen, wenn man in B parallel zur Kraft K zwei 
entgegengesetzt gerichtete ihr gleiche Kräfte EI und K” an- 
bringt, die, für sich allein betrachtet, einander aufheben. In 
Verbindung mit. der Kraft K jedoch entsteht einerseits ein 
Kräftepaar, das den Querschnitt B mit einem Moment 
M — Km auf Biegung beansprucht, und anderseits eine freie 
Kraft X’, welche wieder in eine Seitenkraft N senkrecht zum 
Querschnitt und in eine in den Querschnitt fallende Schub- 
kraft R zerlegt werden kann. l 


Der Einfluss der beiden letzten Seitenkräfte ist bei den 
Abmessungen der Kolbenringe und den auftretenden Kräften 
ganz unbedeutend; doch soll vorläufig nur R vernachlässigt 
werden. (Die Schubspannung beträgt nur rd. 1 vH der Ge- 


‚samtspannung.) 


Das Moment M= Km werde positiv gesetzt, wenn 68 
auf Vermehrung der Krümmung wirkt, negativ im andern 
Falle. Die Kraft N sei positiv oder negativ, je nachdem sie 
den Querschnitt B auf Zug oder Druck beansprucht. 


Es sollen nun bezeichnen vor der Belastung: 


A und B die Schwerpunkte zweier unendlich nahe be- 
nachbarter Querschnitte F und Er, 

C und D zwei in gieicher Entfernung 7 von A bezw. B 
gelegene Punkte dieser Querschnitte, 

rm den Krümmungsradius des Bogenelementes AB, 

dq den Winkel, den die Querschnitte Fund Er einschliefsen, 

dë Ted d die Länge des Bogenelementes AB. 
Die Entiernung der Punkte C und D ist dann 

ds=(m+)dg=ds+ndy, 
und sie ändert sich durch die Belastung um die ver- 
hältnismäfsig kleine Gröfse 

Ids=Ads+yAdg. 


Wenn nun 


ddas ` 

Eo = ae, die verhältnismäfsige Längenänderung des Bogen- 
elementes, 
dée 5 nee nee | 

0 = en die verhältnismäfsige Aenderung des Quer- 


schnittswinkels do 


infolge der Belastung bezeichnet, so ist im Abstande 7 von 


der Biegungsachse des Querschnittes A C die verhältnismäfsige 
Längenänderung | 
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Hierfür lässt sich schreiben: 
to Te — W Ta + OI re +t og 
Ze tg 


oder 
Te 


Eet, Me 


Die Spannung o im Abstande 7 vom "Schwerpunkte A be- 
rechnet sich, wenn Æ der Elastizitätsmodul oder Z der Deh- 


nungskoëffizient, aus 
o dée 


E àr 
zu 


Te 
6 = E= E| v — (w — 8) SE -] se E 
Damit Gleichgewicht vorhanden ist, muss die Normalkraft 


N=|odrF 
und das Moment 
sein. 
Für einen rechteckigen Querschnitt (der für unsere Be- 
trachtung allein infrage kommt) von der Breite b und der 
Höhe h ist 


daF=bdn 
F=bh, 
also 
+7 
8 E 
N=fEb| v41- w- D J 
b 
3 
A 
e. tar 
c— BFle--Jezpal/ihn — 2); 
ETA 
ferner 
A 
+7 Te du 
M= le [onan (wa); H a ij 
h 
3 
T ern, 
= EF (0 — êo) fa k In h .— 1 e (3). 
ara 
2 re 
Nun ist 
ut Tm za Irm +: LN 
RE E E E EE 
WE EEN 
R5 
Ta | 
Ai Ai 
12ra? E g0 rt T 
Ai l 3» | 
= 12, L+ zor T: TEEN a 
h 1 
Berücksichtigt man, dass für Kolbenringe stets S 
2 
und deshalb die Glieder der Reihe 1+ Ž *, +... vom 


zweiten ab gegen 1 zu vernachlässigen sind, so wird 


Reinharàt: Selbstspannende Kolbenringe. 233 


N= EF| w— (o — e) (1 +] 


AM " 
N = EF Eo — (@ — 8o) vol e e > (4); 
ferner 


1 Ai | 
M aE e e e o (5) 


oder aus Gl. (4) und (5) 


1 M 
o = -— — 
; Sale x . (6) 
und 
M r. 
sowie 
»= 5| + +12M , (8) 


Mit diesen Werten ergiebt sich aus Gl. (1): 
1 Y r 12 r r 
6 = EI - (x Se Weg Se SE e 
EF + +12 M75) Er Ya+n] 


c wird ein Maximum für EE mit 


Ai H re A 


1 AN Ta h 
GEET ‚| a a (9). 


Um ein Urteil über die Bedeutung der Summe NA Z 
e 


= T zu gewinnen, sei in Fig. 2 die bei C eingespannte 


Hälfte eines kreisförmig gebogenen Körpers (Kolbenringes) 
im Querschnitt A durch eine Kraft 


AK=K 


‚belastet. Das Moment derselben für einen Quersehnitt B 
ist dann 
M = K- BE. 
Die Normalkraft im Querschnitt B ist 
N = — K, = — Ka sin (a + y) 
= — K sin (a + y). 


Das hier positive Moment M ist 


= Bro [sin (a + y) + sin (a — eil: 


folglich 
w = K [sin («+ y) + sin (a — g)] 
und 
T = — K sin (a + y) + K sin (« + y) + K sin (a — q) 
= K sin («a — q) 
= Kı. 


(K ist hierbei mit M positiv oder negativ zu setzen.) 
Wenn daher in einem Querschnitt A eine beliebig ge- 


richtete Kraft K wirkt, so wird T=N +” für einen be- 


liebigen Querschnitt B gleich der tangentialen Seitenkraft 
von Kin A. Die von einer und derselben Kraft herrührende 


Summe N = = ist deshalb für alle Querschnitte unveränderlich. 
Im 
Falls die Kraft senkrecht zum Umfange wirkt, wird ihre 


, AM 
tangentiale Seitenkraft und damit auch A + —- ses 0. 


Ta 
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Beanspruchung eines Kolbenringes im Betriebe. 
Ein Kolbenring soll im Betriebe für jede Flächeneinheit 
seines cylindrischen Umfanges einen unveränderlichen Druck in 
radialer Richtung ausüben und erleiden. Da somit für die 
Einzelkräfte keine tangentialen Seitenkräfte auftreten, muss 
für jeden beliebigen Querschnitt 


Ä T=N+*=0 


sein und daher nach Gl. (6) auch 
Eo = 0; 


ferner nach Gl. (8) 
12 Te Mra i l , , (10), 


geheft 

und nach Gl. (9), wenn 
2ra + h = 2 Ta, 
E ée ER 


= Tr = 
E J " Ira+h J fa 2 


Das Moment, welches nun nach Fig. 3 auf einen Quer- 
schnitt B eines Kolbenringes von der Breite ò infolge einer 
bei A radial gerichteten Kraft pdr.dy wirkt, ist d M 


— Drei sin (f — Y) dẹ- 


der radiale Druck pro Flächeneinheit im 
des Ringes und br, dp ein Flächen- 
den unendlich kleinen Winkel dg. 
i ü Umfange des 
n die Flächenpressung p überall am 
Ne gleich ist, wird das durch die Belastung 
des Eder BD für den Querschnitt B hervorgerufene posi- 
Le 


tive Moment 


Hierbei ist p de 
Cylinder der Mittellinie de 
element dieses Cylinders für 


My = pbra’ f sin (p — Y) dọ 
+} 
— pbrm’ (1 Gene . . . . (12). 


Aus GL (11) und (12) ergiebt sich 
12pbTm (1 + cos y) Tm h 


Ei = b h? Ta 2 
Pm Ta 
ep? "2 (1+ceosy). - . -~ (13). 
=6P 7, ( 
Für den gefährlichen Querschnitt O wird 
CM (19) 
© = 12 p "vi ER e e 


ch jene pa, welche 


i 2 ressung D dur 
man die Flächenp 3 also im Betriebe 


mfange des Ringes wirkt, 
Geltung gelangt, mit 


Ersetzt 
am äufseren U 
thatsächlich zur 


Ta 
P = Ds Tm’ 


o wird aus Gl. (14) 8 
S S= 12pe Es 2 e a ës a o 


Diese Gleichung gilt genau unter der Voraussetzung, 
dass der Kolbenring überall von gleicher radialer Stärke, 
dass also der äufsere Umfang 2r% konzentrisch zur Mittel- 
linie 27w ist. Erhält der Ring jedoch eine nach der Schnitt- 
stelle zu abnehmende Wandstärke, so stellt Gl. (15) eine ge- 
nügende Annäherung dar. 


r Tr 
Nach Annahme von p. und = „05 kann nun die 


Beanspruchung eines Ringes während des Betriebes berechnet 
werden. Man hat jedoch hiermit noch keine Anhaltpunkte da- 
rüber, wie der Ring beschaffen sein muss, damit p unveränderlich 
ist, und welche Beanspruchung er erleidet, falls er beim Ein- 
bringen in die Nut über den Kolbenkörper gestreift wird. 
Um sich hierüber klar zu werden, hat man die Veränderung 
der Mittellinie des Ringes in Beziehung zu den auftretenden 
Momenten zu setzen. | 

Vorerst seien aber noch einige Schlüsse aus der Be- 
ziehung zwischen den Krümmungsradien Ọm und fe des un- 
gespannten und des gespannten Kolbenringes gezogen. 

Die Entfernung der Schwerpunkte zweier unendlich 
nahe liegender Querschnitte ist vor der Belastung 


ds = De dỌ, 
nach der Belastung 
de + AdS = Ta (dg + Jdy). 


Durch Division beider Gleichungen erhält man 
1+% = te) 20.2. (16). 


Vorausgesetzt, dass nur radiale Pressungen auftreten, 
wird 


also 
Deo anne A: 


Tm Um EJ 
Aus dieser bekannten Gleichung lässt sich schliefsen, 
dass ein Ring von verhältnismäfsig geringer Stärke h, der 
nach dem Radius 0. eylindrisch abgedreht und nach Heraus- 
schneiden eines entsprechenden Stückes in einen Hohleylinder 
von kleinerem Radius ra gezwängt wird, für welchen also in 
Gl. (17) ze und Ge unveränderlich sind, diesen Hohleylinder nur 


Í l R M uk ei Se E 
insoweit berührt, als F unveränderlich ist. Für einen Ring von 


gleichmäfsiger Stärke (J unveränderlich) fände daher eine Be- 
rührung des kleineren Hohlcylinders am ganzen Umfange nur 
dann statt, wenn M unveränderlich oder nach dem Gesagten 


dM = pbrůw’ sin (p — W)dq = 0 
wäre. l 
Da w hierbei ein beliebiger Winkel ist, so giebt es 
keinen unveränderlichen oder veränderlichen, von 0 verschiede- 
nen Wert von p, welcher diese Bedingung erfüllt. Der gleich- 
starke Kolbenring kann daher nach dem Einzwängen 10 
einen kleineren Hohlcylinder niemals dessen ganzen Umfang 
berühren. f 
Denkt man sich jedoch nach Grashof und in u 
stimmung mit dem thatsächlichen Verhalten enes solc 2 
Ringes in Punkt D, Fig. 3, einen konzentrirten Druck EN 
radialer Richtung ausgeübt, so wird dessen Moment für | 
Querschnitt B 
My = Qrmsin Y. 
eines Bogens AB noch die un- 


Wenn gleichzeitig längs e 
e pressu. p wirkt, deren Moment für den 


veränderliche Flächenpressung 
Querschnitt B nach Fig. 3 


9 
My, = pb rm? f sin (1 — ul d 


d 
= pbrm? (1 — cos (F — (ON 
ist, so entsteht für diesen Querschnitt das Gesamtmoment 
M = Qra Sin Y + pbr=? [1 — cos (p — Y)]. 
Dieses Moment bleibt bei Veränderung des Winkels V 
unverändert, wenn 


aM a Q Tma cos Y — pbr.? sin (o SC y) = 0 


d y 


ur m ELLE 
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sin Lë = y) Së Q 


a ae = konst. 


oder 


q ist hierbei der Winkel, für welchen die Berührung gerade 


noch stattfindet, während vu als veränderlich zu betrachten ist.: 


Es folgt weiter 
sin (F—yı) sin (e — yy) 
cow er 
oder 
cos ya sin (F— ya) con (90°— g + y3) 


cosy, sin (p— yi)  cos(90°—p +v)’ 
welche Gleichung erfüllt wird für q = 90° und für alle Winkel 
w zwischen 0° und 90°. 


Dabei wird 
Q=pbru). 

Dieses Ergebnis wird durch die praktische Erfahrung in- 
sofern bestätigt, als ein derartig bebandelter Ring den klei- 
neren Hohlcylinder nur bei D und auf dem gegenüber 
liegenden Halbkreis EOF\, Fig. 3, berührt. Der in Punkt 
D auftretende Druck ist verhältnismäfsig bedeutend; für 
p = 0,6 kglgem, „m = 15cm und ò= 2 cm beträgt er z. B. 

Q = 0,6 : 2 - 15 = 18 kg. 
Da dieser Druck nur in einer Linie auftritt, würde er an- 
fangs theoretisch eine unendlich grofse Flächenpressung in 
dieser Linie hervorrufen. 

In der Praxis werden solche auf einen Durchmesser 2 ọ 
gedrebte und dann aufgeschnittene Ringe für Cylinder von 
einem kleineren Durchmesser 2r verwendet, nachdem die 
zuerst nicht anliegenden Viertelkreise ED und FD in einer 
entsprechenden Form angehämmert oder angewalzt sind. 
Dieses nicht zu empfehlende Verfahren ermöglicht keine Kon- 
trolle der Flächenpressungen und Materialbeanspruchungen 
und kann überdies nicht so gehandhabt werden, dass auch der 
Druck Q ganz vermieden wird und die Flächenpressung 
an der Schnittstelle einen ähnlich geringen Wert wie p er- 
hält. Darauf ist es wohl zurückzuführen, dass derartig her- 
gestellte Ringe sich selbst und den Cylinder an ihrer Schnitt 
stelle und gegenüber unverhältnismälßsig abnutzen. 


Zur Erzielung einer Berührung unter gleichem Druck p 
am ganzen Umfange muss nach den Gl. (17) und (12) 


aM  12pbr? (1 + cos y) 


JS DI = konst. 
h? 
oder -- — -—- — konst. 
1 + cosy 
ge Ae 
sein, also h= ho HIH, 
1 + cos yo 


Soll ho für w = 0 gelten. so wird 
hho Vos e egen (18) 
2 


Daraus ergiebt sich für 


2 na 
yY = d 2 
A 
T 1 0,8 0 


Ein Ring, dessen Stärke gegen das aufgeschnittene Ende 
hin allmählich bis 0 abnimmt, ist jedoch praktisch nicht ver- 
wendbar. Man giebt als Annäherung dem Ringe zuweilen 
eine von A, bis 0,7 ba abnehmende Stärke. Dabei kann der 
richtigen Berührung halber natürlich nicht auf das Abdrehen 
des Ringes im gespannten Zustande verzichtet werden, ohne 
dass aber hierdurch auch eine gleichmäfsige Pressung am 
Umfange erzielt würde. 


M n 
Lassen wir nun bei Betrachtung der Gl. (17) p für 
Winkel y = 0 bis w =n stetig abnehmen, ohne dass hierbei 
2 1 S 
J mit M zu 0 wird, so muss e stetig zunehmen, damit Tm 
Leg 
1) Bezüglich des Beweises dafür, dass für den Halbkreis EOF, 


Fig. 8, thatskchlich nur eine gleichmäfsige Flächenpressung möglich ist, 
8. Grashof a. a. O. S. 268. 


unverändert bleibt. Es giebt daher ursprünglich nicht kreis- 
runde Formen der Ringe, für welche sie nach der Belastung 
unter gleichmäfsiger Berührung und Pressung pro Flächen- 
einheit die Kreisform mit dem Radius ra annehmen. 

Um eine solche Form der Ringe im ungespannten Zu- 
stande genauer festzustellen, denke man sich einen aufge- 
schnittenen Ring im gespannten Zustande mit dem Radius r in 
einem Hohlcylinder mit gleichem Radius so, dass er allein 
durch sein inneres Spannungsmoment überall mit pkg pro 
qcm seiner Oberfläche nach aufsen drückt, an jedem Punkte 
also unter gleichen Verhältnissen an dem Hohlcrlinder anliegt. 
Es kann nun die für diese Betrachtung wohl zulässige Annahme 
gemacht werden, dass die Formveränderung, welche der in 
Spannung befindliche Ring nach Aufhebung der Widerstände, 
d. i. nach Entfernung des Hohlcylinders, erleidet, dieselbe’ ist 
wie jene eines mit Radius r kreisrunden aufgeschnittenen 
Ringes ohne Spannung, wenn er an seinem Umfange gleich- 
mäfsig mit demselben Drucke p kg/qem radial nach aufsen 
wirkend belastet wird. 

In Foigendem wird daher nur ein solcher Ring bezw. die 
Veränderung seiner Mittellinie betrachtet werden; es sollen 
zuerst die allgemeinen Gleichungen für die Koordinatenver- 
änderungen der Punkte dieser Mittellinie kurz abgeleitet 
werden. 

Es sei OBAC die Hälfte eines bei C aufgeschnittenen 
Kolbenringes, dargestellt durch seine kreisförmige Mittellinie, 
Fig. 4. Dieser Kolbenring wird im Anfangspunkt O der Ko- 
ordinaten als fest eingespannt angenommen und sei vorerst 


durch ein positives Moment M belastet. Für unseren be- 


sonderen Fall wird dieses Moment nur durch radial einwärts 
gerichtete Drücke hervorgerufen. 


Die Wirkung des Momentes M auf einen beliebigen 
Querschnitt B des Ringes äufsert sich darin, dass dieser Quer- 
schnitt um einen sehr kleinen Winkel dq verdreht wird. 
An dieser Verdrehung nimmt der ganze Bogen BAC teil, 
und es gelangt daher infolge der Verdrehung des Quer- 
schnittes B allein der Punkt A nach F, wenn Winkel 
ABF= Add, wobei AFL AB angenommen werden kann. 

Zieht man FG || OX, so sind FG und AG die abso- 
luten Werte der Koordinatenveränderungen aus der Verdrehung 
eines Querschnittes B allein. Für das positive Moment M ist 


daher 
du. = — FG und d Ya = — AG. 


Nun ist Dreieck A FG oo ABH, 
BH AH 
also FG=4AF, und AG=AF ip’ 


Da AF=AB.Ady 
BH= y — Ya 
A H = x£. — x, so wird 
d La = — (y — Mel A d q IN — yad T 
d Ya = — (Ze — £) A d F =— V (La — x)d q. 

Die Veränderungen der Koordinaten des Punktes A rühren 
nun aber her von der Verdrehung sämtlicher Querschnitte 
zwischen O und A, also zwischen den Winkeln o und Vie 
sodass 

Ya Pa 
EZE EE + y.[o da (19) 
D g D 


Da 
4y == zl dq + leed , (Gol, 
ò 


v 


A ` 
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Wird das Moment M durch beliebig gerichtete Kräfte 
hervorgerufen, so addiren sich in diesem allgemeinen Falle 
zu obigen Werten für Jæ und du noch die Beträge 


x, Ya 
fe dx bezw fa dy, 


welche sich aus der Längenänderung der Mittellinie herleiten. 
Da wir jedoch nur radiale Belastungen voraussetzen, so 
M 

werden diese Werte nach Gl. (6) mit T = N + zU eben- 
falls = 0, sodass also in unserm besonderen Falle eine Längen- 
änderung nicht vorhanden ist. 

Setzen wir nach Gl. (10) 

M 


ep 


so gehen Gl. (19) und (20) über in 


Ya Va 
m H { 
Ae E zsydıtye "o . (21) 


U 
Pa Ae 
Pr M M 
an Bu [Fear] . (2), 
U V 


oder, wenn die Koordinaten durch die Zentriwinkel ausgedrückt 


werden, 


d 
-d | (23) 


Pa 
Ta? M . , | 
EG - z sin q dir sin Ya 


u 


Ya Va 
M M , 
zám + T leg 


Ferner muss nun unterschieden werden, ob J, d.i. die 
Stärke A des Ringes, unveränderlich ist, oder ob J mit zuneh- 


mendem Winkel d abnimmt. 
Wir betrachten hier 


Gleichstarke Kolbenringe. 


bh? 
e ist J = 12 = konst. 


Für dies 
Weil die Belastung des ursprünglich kreisrunden Ringes 
nach auswärts biegend gedacht ist, wird das Moment nach 


Gl. (12) M, = — pbra? (1 + cos f). 


Mit diesen Werten ergiebt sich aus den Gl. (23) und (24) 


Y 
4 Pa ` 
Ax SE [ facos g) sin gd — sin Ya (1+cos g)d r] 
ö 


U a. 

SH Une E — COS Ye + ger Ee Yau sin Ya — sin? o, 

— Eh ? 

= 12 pre’ E — pa SIN Ya — WER — cos v| l (25) 

er h 

und D Ya 
A UE +c0s9) d fa — cos 9) (1 + cos g) dr | | 

Y= Er? j m 


4 e 1 t : 
12 pra ß — CoS Ya) (Ya + sin les E Wa 4 sin 2 Wa) 
h? 


=, 
sin Y'a COS Ya 
12prm!| Ya, gin ya — Wa COS Ya™— `} d , (26). 
= m |2? 
Setzt man r 
sin "ue f SCH S 
une, ae =D 
und sin Ya COS Y'a _ 
Ya, sin Wa Wa COS NÉE Dee EE A, (23), 
2 


so wird mit Gl. (14) 


BE Tre Š 
Pa ve Ze: go "Lë ër E A (29) 
Jy Te S 
e EE ent (30). 


Aus diesen beiden Gleichungen können für beliebige 
Winkel wy. die Koordinatenveränderungen berechnet werden. 
Dabei hat man aus Gl. (15) 


Tm © 
A laip Ou 
ferner ist 
"=o, (32) 
E ; E E E 2 
Nez e e D . e D (32a). 
Ta 
-7 +0,5 
h 
Für bestimmte Werte von Wa r_ und h können die 


Gleichungen (25) und (26) geschrieben werden: 


wenn C, und C; unveränderliche Gröfsen sind, die von obigen 
Werten abhängen. 

Aus diesen Gleichungen folgt, dass die Koordinatenver- 
änderungen eines Punktes der Mittellinie eines Kolbenringes 


stets dieselben sind, so lange S unveränderlich ist. Wäre daher 


der Wert von E, mit welchem die Koordinatenveränderungen 
berechnet sind, nicht genau bekannt, vielleicht E statt E, so 
würde der so berechnete Ring nach dem Bearbeiten und 
Einbringen in den entsprechenden Hohleylinder doch überall 
unter gleicher Pressung anliegen. Diese letztere wäre nur 
nicht = p, wie angenommen, sondern 
' E 
eg e 
Einzige Bedingung für die Brauchbarkeit der gewonnenen 
Formeln ist daher, dass der Wert von E für alle Teile des 
Ringes unveränderlich, das Material also homogen ist. 
Zur bequemeren Benutzung der Gl. (29) und (30) ist aus 
GL (27) und (28) die nachfolgende Tabelle berechnet. 


Tabelle I. 

ee d 2 3 4 5 6 7 
ZE 

16 Bere 
A, = 0 —0,057 — 0,148 — 0,311 0,512 — 0,716 — 0,898 S E 
A,=0 0,006 0,039 0,130 0,296 0,546 0,884 19 

{Yi o w u rR B ā M D 
7 

16 r 
A= -1,010 — 0,858 — 0,585 —0,207 +0,261 0,799 a 
A = 9,306 2,835 3,342 3,803 4,189 4,480 , 


n (E = 800000) kann E 
(32) berechnete Tabelle 1 


genügt 
der drei 


rt für 


Fir Kolbenringe aus Gusseise 
mit Vorteil die aus Gl. (15) und 


benutzt werden. an 
Für die Anwendung der Tabellen I uni 
der Hinweis, dass nach Annahme von zweien 


Werte Z, pa und © der dritte und zugleich der We 
h 


. x nn 
= aus Tabelle II gefunden wird, mit welch letzterem da 
Ga multi- 
die sämtlichen Werte von A; und F in DAN I ge 
. x H ten. 
pliziren sind, um die Verhältnisse `` und —_ zu erh 


Die bisher aufgestellten Beziehungen ge 


Deckeln gehören. 


welche zu Kolben mit vorgeschraubten sen die 
Besteht jedoch der Kolben aus einem Stück, und ME pracht 
hinweg in die Nuten g die im 


Ringe über den Kolbenkörper hin 
werden, so erleiden sie dabel el 
Nachstehenden festgestellt werden soll. 


ne Beanspruchung, } 


Le ® 
nügen für Ringe: ` 


1,071 
1,786 


16 


2,000 
4,7113 


u m ED Ge e a 


Jet 2# 


Mm 


Hand XXXXV. Nr.7. à 
16. Februar 1901. Reinhardt: Selbstspannende Kolbenringe. 


Tabelle II für gusseiserne Ringe. 
i l l l . 


| — 
fs Tm g 
SS? = 700 800 900 `, 1000 1100 1200 1300 1400 1500 
) ' | l ; 
Pe 0,153 0,175 ' 0,197 0,219 0,241 0,263 0,285 | 0,307 0,329 
r i | 
er 0,0175 0,0200 0,0225 0,0250 0,0875 0,0300 0,03268 , 0,0350 0,0376 
20'195 A E | 
| TaT m S i | 
SS 0,3410 0,3900 0,4390 0,4880 0,5370 0,5850 0,6350 0,6830 0,7320 
j ! 
| Da _ 0,171 | 0,195 0,220 0,244 0,268 0,293 0,317 0,342 | 0,366 
| r 
eg 0,0166 0,0190 0,0214 0,0238 0,0262 0,0285 0,0308 0,0333 0,0357 
19 | 18,5 h E | 
Ta Ta © 5 | 
ur 0,3070 0,3515 0,3960 0,4400 0,4840 0,5270 0,5720 0,6150 | 0,8600 
beem e ee 
Pa 0,191 | 0,218 | 0,216 | oan ' 0.300 0,327 0,354 0,382 | 0,410 
r ; 
be Ss 0,0157 | 0,0180 0.0203 0,0225 ' 0,0248 0,0270 0,0293 0,0317 0,0338 
18 | 175 h E | 
Lech © H | | 
an: 0,2760 | 0,3150 0,3550 | 0,3940 | 0,4340 0,4730 0,5130 0,5320 0,5920 
| 
e aE 
Pa 0,215 „| 0,245 0,276 0,307 | 0,337 0.368 0,399 | 0430 | 0,460 
T 
| ee 0,0149 0,0170 0,0191 0,02123 0,0834 0,0255 ° 0,0276 ; 0,0298 22 
17 16,5 A E | | 
S . 
Pe fe 
< - 0,2450 0,2805 0,3160 0,3510 0,3860 0.4210 0,4560 0,4920 : 0,5270 
h? E 
a a a a aaO 
Pa 0,243 0,278 OAI 0,347 0.382 | 0,416 0,451 0,186 '0,520 
r 
de Ss 0,0140 0,0160 0,0180 0,0200 ` 0,0220 0,0240 0,0260 0,0280 0,0300 
16 15,5 h E 
r e 
nie < 0,2170 0,2480 | 0,2790 0,3100 | 0,3410 0,3720 0,4040 0,1350 0,4650 
Ai E 
| Pa 0,278 0,317 0,357 | 0,397 | 0,837 0,477 1 osie Í 0,556 | 0.598 
> i N | 
E 0,0131 0,0150 0,0189 0,0188 0,0206 0,0225 0,0244 0,0262 | 0,0283 
15 14,5 h E | | 
Yırm Ò | 
i 0,1900 0,2175 0,2450 0,2720 0,2990 0,3260 0,3540 0,3810 0,4080 
Ai E 
Pa 0,320 0,366 0,411 0,458 0,504 0,555 0,595 0,641 0,687 
E = 0,0123 0,0140 0,0157 0,0175 0,0192 0,0210 0,0228 0,0245 0,0263 
14 13,5 h E | | ! 
Yalm © | | 
Le 0,1650 0,1890 0,2130 ı 0,2360 0,2500 0,2840 0,3080 0,3310 0,3540 
h? E 
! pa än | Gan 0,481 gau 0,587 Gen oni 0,718 0,800 
CS = 0,0114 | 0,0130 0,0146 | 0,0163 0,0179 0,0195 0,0212 0,0228 0,0244 
13 12,5 h E 
! Z ! ) 
Yar- © | 2 e 
i 0,1420 0,1625 0,1830 | 0,2031 0.2240 0,2140 0.2045 0,2850 0,3050 
h? E 
a a RRE 
| De 0,442 0,505 0,569 0.632 0,895 0,758 0,821 O,8R4 0,916 
Ta 2 0,0105 0,0120 0,0135 0,0150 0,0165 0,0180 | 0,0195 0,0210 0,0225 
12, 115 h E 
Cafe © : e 
| A 0,1210 0.1380 0,1555 0,1725 0,1900 0.2070 0,2245 0,2420 0,2590 
h? E 
| Pa 0,530 0,605 0,681 0.756 (ni 0,907 0,984 1,060 1,136 
| Ta © 0 0086 0,0110 0,0124 0,0138 0.0151 0,0165 0.0179 0.0193 0,0207 
11 | 10,5 h E 
Tafu NS K r, 
0,1010 0,1155 0,1300 0,1445 0,1590 0,1734 0,1880 0,2020 0.2170 
h E A Dii 
) pa 0,646 0,740 0,832 0,923 1,015 1,110 1,200 1,203 1.308 
Ta © 5 
| 2 0.0087 0,0100 0,0113 0,0125 0.0138 0,0150 0,0163 0.0175 
1095 A E ' 0,0208 
Tarm © d 
0,0830 0,0950 0,1070 0,1188 0,1306 0,1423 0.1545 0,1662 0,1780 


0,925 1.040 1,155 1,270 l 1,388 1,500 1,620 Den 
Te S ' i 
Ta 0,0079 | 0,0090 0,0101 0,0112 0,0124 0,0135 0.0146 Du 
i t R ’ ; 5 

9 | 8,5 A E 157 0,0169 
Yefm © 
` e 0,0667 0,0765 0,0860 0,0957 0,1050 0,1148 01 
Vu E 8 ‚1243 0,1338 0,1436 


'Schluss folgt.) 
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Polizeiverordnung iiber Dampffässer. 


Die preufsische Polizeiverordnung über Dampffässer ist 
wohl im ganzen noch zu neu, als dass man in jeder Hinsicht 
zu einem abschliefsenden Urteil über ihre Zweckdienlichkeit 

ekommen sein könnte; doch dürfte es angebracht sein, 
ie bisher damit gemachten Erfahrungen zusammenzufassen 
und an ihrer Hand einige Betrachtungen über die Trag- 
weite und Wirkung einzelner Punkte der Verordnung an- 
zustellen. Dies erscheint um so wünschenswerter, als ver- 
lautet, dass eine Umarbeitung der Verordnung in Aussicht 
genommen ist, wobei die bisher in der Praxis gemachten 
Beobachtungen sicherlich geeignet wären, zur weiteren Aus- 
gestaltung und zur Beseitigung von Mängeln anzuregen. 

Es hat im allgemeinen keine Schwierigkeiten gemacht, 
die beim Inkrafttreten der Verordnung im Betriebe befind- 
lichen Dampffässer mit ihr in Einklang zu bringen und be- 
stimmungsgemäfs mit den vorgeschriebenen Sicherheitsvorrich- 
tungen auszurüsten. Im einzelnen jedoch zeigte sich, dass die 
Verordnung teils zu geringe Forderungen stellt, teils in ihren 
Forderungen zu weit geht. Eine sehr grofse Anzahl von Ge- 
fälsen unter Druck, die nach dem Sinne der Verordnung zu 
den Dampffässern zu zählen wäre, entzieht sich ihr oder 
wird durch sie zu schwer getroffen. Im wesentlichen tritt dies 
dann ein, wenn es sich um höheren Druck handelt. 

Laut $ 2, 4 sollen der gegenwärtigen Verordnung nicht 
` unterworfen sein Dampffässer unter 150 Itr Inhalt und solche, 
bei denen das Produkt aus dem Inhalte in Itr und der in dem 
' Dampffasse herrschenden Spannung in at Ueberdruck weniger 
als 300 beträgt; bei doppelwandigen Dampftässern, bei denen 
nur der Mantel geheizt wird, soll der Inhalt des Dampfraumes 
malsgebend sein. Wortgemäfs ist dieser Satz dahin auszu- 
legen, dass zunächst sämtliche Dampffässer unter 150 ltr In- 
halt ausgenommen sein sollen und dann diejenigen über 150 ltr 
Inhalt, bei denen das Produkt aus Inhalt und Druck in at 300 
nicht übersteigt. Um von vornherein einer andern als der 
im Folgenden vorausgesetzten Auslegung dieses Paragraphen 
zu begegnen, will ich gleich vorausschicken, dass mir zuerst 
gleichfalls Zweifel über die Richtigkeit meiner Auslegung auf- 
kamen, da sie mit dem ganzen Sinne der Verordnung nicht 
im Einklang zu stehen scheint; auf eine Anfrage bei dem zu- 
ständigen Regierungspräsidenten ging dann aber die Antwort 
ein, dass von dieser Verordnnng alle Dampffässer unter 150 Itr 
ausgenommen sind, ohne Rücksicht auf ihren Betriebsdruck. 
Ist diese Ausnahme schon bei nur geringem Betriebsdruck be- 
denklich in Hinsicht darauf, dass solche Gefälse bedeutende 
Abmessungen erhalten können (Gefälse mit Dampfmantel), so 
ist sie ganz unzulässig, wenn der Druck "10 at und mehr be- 
trägt. Augenscheinlich hatte man bei der Ausarbeitung dieser 
Verordnung Dampfdruck in solcher Höhe nicht vorausgesetzt; 
es ist auch möglich, dass zur Zeit der Ausarbeitung Dampfer- 
zeuger mit weit über 10 at oder gar 20 at und mehr Betriebs- 
druck im Geltungsbereich der Verordnung noch nicht vorhan- 
den waren. Heute aber sind z.B. in der chemischen Industrie 
Dampfkessel mit über 20 at Betriebsdruck nicht ungewöhnlich. 
Der darin erzeugte Dampf wird vielfach zum Heizen doppel- 
wandiger Gefäfse von oft ziemlich bedeutenden Abmessungen 
verwendet, bei denen aber dennoch der in diesem Falle nach 
der Polizeiverordnung allein mafszebende Inhalt des Dampf- 
raumes 150 ltr nicht übersteigt. Es ist ganz aufser jedem 
Zweifel, dass ein derartiges Gefäfs unendlich viel gefährlicher 
und daher mit gröfserer Sorgfalt und Vorsicht zu behandeln 
ist, als etwa ein Gefäfs von 151 ltr Inhalt und 2 at Ueberdruck 
welches dieser Polizeiverordnung unterworfen sein würde, da 
es über 150 ltr Inhalt hat und das Produkt aus Inhalt und 
Spannung mehr als 300 beträgt. Hier erfüllt also die Verord- 
nung ihren Zweck nicht. 

Der weitaus gröfsere Teil solcher doppelwandiger Heiz- 
einrichtungen ist nun, so verlangt dies die Eigenart der 
darin zu verarbeitenden Stoffe, aus Gusseisen hergestellt. 84 
der Verordnung gestattet die Anwendung von Gusseisen nur 
da, wo es der Betrieb erfordert und Gefahren nicht hervorge- 
rufen werden. In den erwähnten Fällen ist die erste der bei- 
den Bedingungen erfüllt, das Gusseisen wird durch den Betrieb 
erfordert. Die weitere Bedingung: und wo es ohne Gefahr an- 
zuwenden ist, erweist sich schon durch ihre Unbestimmtheit 
als sehr heikler Natur. Man kann eigentlich nie sagen, dass 
Gusseisen sich ohne Gefahr für Gefälse unter Druck anwenden 
lässt. Zwar sind diejenigen Gefälse, welche den schädlichen 
Einflüssen eines schnell wechselnden Dampfdruckes, dem Ver- 
schleifs durch zumteil mit grofser Geschwindigkeit in ihnen 
hin- und herbewegte Körper und heftigen Wasserschlägen 
am meisten ausgesetzt sind, nämlich die Dampfeylinder, mit 
Erfolg seit langen Jahren aus Gusseisen gebaut worden, ohne 
zu besonders häufiren Unglücksfällen Anlass gegeben zu 
haben. Aber immerhin sind Dampfeylinder an der Hand der 
langen Erfahrungen konstruktiv vollendet durchgebildet, was 


von allen gusseisernen Gefäfsen unter Druck, Dampffässern 
Im Sinne dieser Verordnung, ohne weiteres nicht gesagt wer- 
den kann. 
Man kann für solche wohl drei Gefahrengruppen unterschei- 
den. Die erste umfasst die Gefahren, welche in unrichtiger 
Konstruktion begründet sind. Zur zweiten Gruppe sind die Ge- 
fahren zu zählen, welche auf Mängeln bei der Ausführung 
beruhen, wie z. B. beim Abkühlen nach dem Guss oder durch 
sonst noch nicht ganz aufgeklärte Ursachen Gussspannungen 
entstehen, die beim späteren Betriebe ohne äufsere Veranlas- 
sung zu plötzlichen Beschädigungen Anlass geben. Die Gefah- 
ren der dritten Gruppe werden durch Mängel bei der Montage 
hervorgerufen, indem durch Verspannen oder ähnliche Fehler 
der Grund zu späteren Brüchen gelegt wird. Nach allem diesem 
ist es erklärlich und durchaus gerechtfertigt, wenn die Verord- 
nung die Verwendung von Gusseisen einzuschränken sucht; nur 
wäre es wünschenswert, dass die Unbestimmtheit der zweiten 
Bedingung vermieden bliebe oder diese selbst ganz in Weg- 
fall käme. Nachträglich hat der Minister für Handel und Ge- 
werbe diese Unbestimmtheit durch eine weitere Bekannt- 
machung insofern eingeschränkt, als gusseiserne Mannloch- 
Stutzen und -Verschlüsse als nicht gefahrlos und leicht ver- 
meidbar im allgemeinen verboten werden. Es ist hiergegen 
eingewendet worden, däss dadurch die Schweifsarbeit begün- 
stigt würde, unter dem wohl nicht berechtigten Hinweis darauf, 
dass eine Schweilsuaht unter Druck ebenso unzuverlässig sei 
wie Gusseisen. Heute werden Schweifsarbeiten in höchster 
Vollendung hergestellt, auf die man sich unbedingt sicher 
verlassen kann — ich will nur an die geschweifsten Wasser- 
kammern für Dampfkessel mit sehr hohem Druck (20 at und 
mehr) erinnern; und sollte selbst einmal eine mangelhafte 
Schweifsung vorliegen, so wird ein solcher Fehler nicht ohne 
weiteres zum Bruch Anlass geben, sondern sich zunächst durch 
Lecken bemerkbar machen und dann leicht auszubessern sein. 
Uebrigens hat diese Bestimmung insofern anregend gewirkt, 
als man dazu übergegangen ist, teilweise Formflusseisen an 
die Stelle des früher verwandten Gusseisens treten zu lassen, 
und zwar mit gutem Erfolg. Das ist sicherlich ein bedeutender 
Fortschritt, lässt sich aber nicht in allen Fällen durchführen, 
da eben die Eigenart mancher Erzeugnisse eine zu schnelle 
Zerstörung des Stahles herbeiführt. Man ist daher immer noch 
auf das Gusseisen angewiesen. Wie nun den dadurch verur- 
sachten Gefahren, soweit es die Konstruktion betrifft, einiger- 
malsen begegnet werden könnte, darauf komme ich später bei 
den Bemerkungen über die Prüfung der Bauart noch zurück. 


‚ Dampffässer im Sinne dieser Verordnung siud auch die 
in der chemischen Industrie sehr zahlreichen Autoklaven, da 
ihre Beschickung der mittelbaren Einwirkung von anderweit 


erzeugtem gespanntem Wasserdampf — wie es meist der Fall . 


ist — oder auch von Feuer ausgesetzt wird. Der Reaktions- 
druck des chemischen Erzeugnisses in solchen Autoklaven 
nimmt oftmals ganz bedeutende Gröfsen an, bis zu G0 at 
Nun verlangt die Polizeiverordnung Sicherheitsventile für diese 
Gefäfse. Ist es ohnehin schon schwierig, zuverlässig wirkende 
Sicherheitsventile von genügend grofsem Querschnitt, der doch 
Immerhin in einem einigermafsen leidlichen Verhältnis zum 
Inhalt des Gefälses stehen muss, für so hohen Druck zu kon- 
struiren, so scheitert ihre Anwendung vollends an der für 
chemische Zwecke unbedingt erforderlichen völligen Dichte. 
In den meisten Fällen — um nur ein Beispiel zu nennen, so- 
bald es sich um Ammoniak handelt — macht die Notwendig- 
keit eines Sicherheitsventiles die Fabrikation unmöglich. 
Aehnlich geht es mit der durch die Verordnung geforderten 
Einrichtung, die mit Sicherheit erkennen lassen soll, ob noch 
Druck im Gefäfs vorhanden ist. Es ist thatsächlich bei den 
meisten chemischen Körpern, die unter so hohem Druck dar- 
gestellt werden, unmöglich, an den Getälsen Vorrichtungen 
anzubringen, die der Polizeiverordnung in dieser Richtung 
genügen, ohne zu fortwährenden Betriebstörungen und Ver- 
lusten Anlass zu geben. Da dem Sinne der Polizeiverordnun 

durch andere zweckentsprechende Vorrichtungen genügt wird, 
so liegt kein zwingender Grund vor, sich auf die in der Ver- 
ordnung festgelegten zu versteilen. Dem Minister für Handel 
und Gewerbe steht in solchen Fällen $ 26 der Verordnung 
zur Verfügung, wonach von ihren Bestimmungen entbunden 
werden kann. Immerhin sollte aber doch bei einer zukünf- 
tigen Durchsicht der Verordnung diese grofse Klasse von Ge- 
(äisen ohne weiteres ihrem besonderen Zwecke und den damit 
verbundenen Anforderungen entsprechend behandelt werden, 


da die jedesmalige Einholung der besonderen Erlaubnis für 


die Inbetriebsetzung solcher Gefäfse unter Befreiung von den 
Vorschriften der Polizeiverordnung der Industrie unnütze Weit- 
läufigkeiten verursacht. 


T Sg y 
! Neben der Prüfung der Bauart verlangt die Verordnung 
nie asserdruckprobe, die mit dem anderthalbtachen Betrage 
des höchsten Betriebsdruckes auszuführen ist. Solange der 
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Betriebsdruck in mäfsigen Grenzen bis etwa 10 at bleibt, ist 
hiergegen nichts einzuwenden; jedoch sollte bei höherem Be- 
triebsdrucke eine Verringerung des Probedruckes stattfinden. 
Hier liegen ähnliche Verhältnisse wie bei Dampikesseln vor, 
und diese sind doch weit wichtiger und gefährlicher. Ver- 
mindert man den Probedruck für Dampfkessel dergestalt, dass 
für solche mit über 10 at Betriebsdruck nur ein Probedruck 
gleich Betriebsdruck + 5at für genügend erachtet wird, so 
liegt doch kein Grund vor, bei Dampffässern mit höherem 
Drucke nicht von denselben Gesichtspunkten auszugehen. An- 
stelle dieses hohen Probedruckes wäre es wünschenswert, dass 
in der Polizeiverordnung mehr Gewicht auf eine eingehende 
Prüfung der Bauart der Gefäfse, auf eine genaue rechnerische 
und konstruktive Durchprüfung gelegt würde und dafür all- 
gemein gültige Grundsätze aufgestellt würden. Ein Anlauf in 
dieser Richtung ist in $ 4 genommen worden: »Umlegbare Ver- 
schlussschrauben, in Schlitze eingelegte Schrauben und Klam- 
merverschlüsse müssen gegen Abrutschen gesichert sein. Ein- 
gelegte einseitige Hakenschrauben sind nicht zulässig.e Es 
wäre sicherlich von grofsem Nutzen, auf diesem Wege weiter 
zu gehen!) und zunächst die bei der Berechnung zugrunde 
zu legenden Sicherheiten und Beanspruchungen für alle 
Stoffe zu bestimmen und für die allgemeineren Fälle be- 
stimmte Konstruktionsgrundsätze aufzustellen. Dadurch würde 
auch den für gusseiserne Gefäfse so leicht entstehenden Ge- 
fahren, die in einer unrichtigen Konstruktion liegen, zu be- 
gegnen sein. Bei dieser Gelegenheit sei auf die in letzter 

eit öfter vorgekommenen Explosionen von gusseisernen 
Trockencylindern, wie sie in Papierfabriken Verwendung 
finden, hingewiesen. Die Gutachten der Sachverständigen 
über die Ursachen der Explosionen gehen zwar aus einander, 
sind aber einig in der Ansicht, dass eine geeignetere, sachge- 
mäfsere Konstruktion die Unglücksfälle vielleicht hätte vermei- 
den lassen. Die Wasserdruckprobe mit dem eineinhalbfachen 
Betriebsdruck, soweit sie überhaupt vorgenommen wurde, hat 
D Zur Kennzeichnung unseres in diesem Punkte von dem den Ver- 
fasserg abweichenden Standpunktes kann auf eine Aeuflserung des zur 
Bearbeitung von Regeln für die Anlage und den Betrieb von Aufzügen 
vom Verein deutscher Ingenieure seinerzeit eingesetzten Ausschusses 
verwiesen werden; vergl. Z. 1898 S. 1009. Es wird dort ausgesprochen, 
»dass die Aufstellung fester Konstruktions-Vorschriften zu sehr erhebli- 
chen Schädigungen führen kann. Feste Vorschriften sollten erst dann platz- 
greifen, wenn in der Entwicklung der betr. Konstruktionen ein gewisser 
Abschluss, eine gewisse Vollendung erreicht ist; sonst können sie leicht 
lähmend auf den technischen Fortschritt wirken. Was heute aufgrund 
der bisherigen Erfahrungen zutreffend ist, kann morgen gegenüber 


neuen Anordnungen unhaltbar seine Die Red. 


die Unfälle auch nicht verhüten können; möglicherweise hat 
gerade sie erst den Anfang eines Schadens geschaffen. 

Uebrigens wäre wohl der Schlusssatz des Absatzes I des 
$ 10 der Verordnung einer redaktionellen Aenderung bedürttig. 
Er lautet: »Die Wasserdruckprobe ist mit dem anderthalb- 
fachen Betrage des höchsten Druckes des Dampftasses, min- 
destens jedoch mit einer denselben um lat übersteigenden 
Pressung auszuführen.«e Ein Dampffassbesitzer hat, sich auf 
den Nachsatz stützend, thatsächlich verweigert, ein in seinem 
Besitze betindliches Daınpfiass mit 6 at Betriebsdruck höher 
als mit 7 at drücken zu lassen und musste erst durch die hö- 
here Instanz über den Sinn dieses Satzes aufgeklärt werden. 
Doch das nebenbei. 

Die innere Untersuchung der Dampffässer hat bestimmungs- 
gemäls alle vier Jahre stattzufinden. Diese Periode ist für 
viele Dampffässer entschieden zu lang. Unter dem Eintlusse 
der in ibnen verarbeiteten Erzeugnisse erfahren manche 
Dampffässer eine sehr schnelle Abnutzung, und es sollte da- 
her dem Ermessen des Sachverständigen vorbehalten bleiben, 
eine häufigere innere Untersuchung vorzuschreiben. Eine ganz 
allgemeine Verkürzung der vierjährigen Periode dürfte sich 
wohl nicht empfehlen, da die weitaus grölste Anzahl der 
Dampftässer nur geringen oder gar keinen Abnutzungen un- 
terworfen ist. Immerhin sollte man aber den Sachverständigen 
in dieser Hinsicht etwas mehr freie Hand lassen und dies 
durch eine besondere Bestimmung festlegen. 

Bei der aufserordentlich grofsen Vielseitigkeit der An- 
wendung von Gefäfsen, die nach dem Sinne der Verordnung 
zu den Dampfftässern zählen, und ihrer mannigfaltigen und 
vielgestaltigen Forın ist es überhaupt schwierig, sie in dem 
engen Rahmen einer Polizeiverordnung so zu behandeln, dass 
in jedem Falle eine genügende Sicherheit gewährt ist, ohne 
grolse Schwierigkeiten, ja geradezu Unmöglichkeiten damit zu 
verbinden. Es wäre zu erwägen, wie schon angedeutet, ob 
nicht eine besondere Bestimmung in die Verordnung autzu- 
nehmen wäre, die dem persönlichen Ermessen der einzelnen 
Sachverständigen einen grölseren Spielraum gewährte, womit 
dann allerdings für die Sachverständigen die Bedingung 
eines weitgehenden Studiums der Erscheinungen auf dem Ge- 
biete der Dampftässer verbunden sein müsste, damit sie” für 
ihre Entscheidungen die durch die Erfahrung bestätigten Be- 
ründungen liefern könnten. Jedenfalls würde:ınan sich so 
em Zwecke der Sache um einen guten Schritt nähern und 
gleichzeitig dem grolsen Interesse weiter Kreise der Industrie 
an einer glatten, ohne grolse Schwierigkeiten zu bewerkstel- 
ee Erledigung dieser wichtigen Angelegenheit entgegen- 
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Hr. Dominicus jr. aus Remscheid -Vieringhausen spricht 
über Holzsägen und sonstige Werkzeuge für Holzbe- 
arbeitung. SN 

Eine Untersuchung über die Leistungsfähigkeit von Sägen 
lässt sich nicht an einem Ort allein ausführen, weil die Eigen- 
schaften des Holzes nach Standort, Be un nn 

as hatte 


und andern Einflüssen au/serordentlich wechseln. 
als sie im Winter 


die preulsische Forstverwaltung erkannt, Wi 
1877/78 in 27 Regierungsbezirken gröfsere Versuche mit Sägen 
anstellen liefs, die zu dem Schluss führten, dass es wenige als 
gut zu bezeichnende Sägen gab. Auch Dr. Gaver in München 
und andere, die gröfsere vergleichende Sägeversuche — 

Jahren — gemacht haben, kamen 


zumteil erst in den letzten 


zu demselben Ergebnis. l 
Unter den vielen weit verbreiteten falschen Meinungen 


tiber die Leistungsfähigkeit einzelner Formen und Herkünfte 


sei nur diejenige über die sogen. amerikanischen 
bei Wald- und Schrottsägen Ee Diese SE ee 
geführt, weil man sie für leistungsfähiger als die bisher in 
Europa verwendeten mit unterbrochenen Dreieckzähnen hielt 
Durch die erwähnten Versuche ist aber erwiesen dass das 
Gegenteil der Fall ist, dass nämlich bei richtiger Gröfse d 
Winkels und der Entfernung der Zahnspitzen die anier 
brochene Dreieckzahnung sowohl für hartes wie für weiches 
Holz mehr leistet. Auch ist die deutsche Waldsägenform die 
sogen. Bauchsäge mit stark gekrümmter Zahnspitzenlinie, erheb- 
lich leistungslähiger als die englische und die amerikani h 
Waldsägentorm (cross cut saw) mit schwach ekrü See 
an und gewölbten Rücken m 
er Vortragende bespricht die verschi 
Hand- und Maschinensägen und hebt die N Dër 
vor, welche an Jede gute Säge gestellt werden missen Ins: 
besondere müssen die Sägeblätter aus bestem Tiegeleus Se 
von durchaus gleichmäfsiger Zusammensetzun nd ees 
bestehen, und nicht aus Flussstahl, wie er Seit d ee 
wandt wird, da dieser nicht die gleichmäfsige Gase en 
setzung und Härte und auch keine dauernde Schnittlähigkeit 
besitzt. Die Sägeblätter sollen an allen Stellen kun ae 
nl haben. Die Schneidlinie soll eine dhak 
Das Blatt muss gut ud a anan gerade oder gebogen 
A Ser gen. 
sein; Aulserdem soll die E SE Ke net 
= itur gleichmäfsig und möcljichst 
ın sein. Die Form der Zähne muss dem Verw En 
ob Lang- oder Querschnitt, Hart- oder en 
r H l f m 
See „augsägen besteht im wesentlichen en 
D a es Holzes; die Zähne arbeiten wie eine Reihe hi t , 
einander stehender Keile, die die Längstasern des Hol mr 
einander trennen, während beim Quersären das Hol on 
seiner Faserrichtung getrennt werden muss Da hie Bee 
SE dE E finden, müssen sie ee 
‚ Spitzer, schärfer un j j ir ei 
- und kleiner sein. Für einen genügend 
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tiefen Zahnschlund sollte stets Sorge getragen werden, um 
gehörigen Raum für das Sägemehl zu schaffen. Auch müssen 
die Zähne genau gleich lang sein, denn sonst arbeiten nur 
die längsten Zähne. Die Länge der Zähne hängt von der 
Art des zu schneidenden Holzes ab: für frisches, saftreiches 
Holz bedarf man langer, scharfer Zähne mit reichlichen 
Zwischenräumen für das Sägemehl; die Zähne dürfen jedoch 
nicht zu lang sein, da sie sonst brechen oder sich krümmen. 

Bei Besprechung der Kreissägen hebt der Vortragende 
hervor, dass hier besonders viel durch zu schwache Achsen, 
durch schlechte Unterstützung und durch unpassende Wahl 
der Zähne und der Zahnform gesündigt werde. Den durch 
das Nachfeilen entstehenden Uebelstand, dass der Durch- 
messer und damit die Umfangsgeschwindigkeit abnimmt, 
sucht man in Amerika durch Sägen mit eingesetzten Zähnen 
zu umgehen. Die Zähne werden hierbei einzeln geschärit 
und in das mit entsprechenden Aussparungen versehene Säge- 
blatt eingesetzt. Der Vortragende weist auf den Vorteil des 
Hinterlochens der Zähne hin, weil dadurch, abgesehen von den 
sonstigen guten Eigenschaften dieser Einrichtung, selbst der un- 
geschulteste Arbeiter förmlichgezwungen wird, die Zähne unbe- 
dingt in gleicher Höhe und Breite zu halten und immer ge- 
hörigen Raum für die Zahnkammern zu geben, die bei den 
nicht hinterlochten Zähnen manchmal ganz verschwinden. 
Auf eine genau gleichmäfsige Schränkung der Zähne, weniger 
weit für Hart-, weiter für Weichholz, sowie sorgfältige Schär- 
fung ist der gröfste Wert zu legen. Ferner ist für sorgfältige 
Montirung und gute Behandlung des Sägeblattes zu sorgen. 
Für den aufserordentlich grofsen Kraftbedarf von Maschinen- 
sägen, der vielfach weit unterschätzt wird, führt der Redner 
verschiedene Beispiele aus seiner Erfahrung an. Dieser 
Kraftbedarf wird durch richtige Auswahl und sorgfältige Be- 
handlung der Sägen bedeutend verringert. Eine zu geringe 
Betriebskraft ist oft Ursache der Klagen über angeblich 
minderwertige Sägen. 

Nachdem der Vortragende dann noch die Fehler. die bei 
der Montirung von Sägen vorkommen, sowie die Einflüsse der 
Umdrehungszahl auf Spannung, Stärke usw. besprochen hat, 
giebt er einen kurzen Ueberblick über die verwandten Werk- 
zeuge und führt eine grofse Anzahl von Mustern seiner 
Fabrik vor. Auch einige amerikanische Muster, besonders 
von Fuchsschwänzen, waren zum Vergleich zur Stelle. Ein 
zweiter Teil der Ausstellung umfasste solche Sägen, die trotz 
guter Beschaffenheitdurch falsche Behandlung verdorben waren. 

In der sich anschliefsenden Erörterung beantwortet der 
Vortragende eine Reihe an ihn gerichteter Fragen. Ueber 
das Härten von breiten Sägeblättern teilt er mit, dass in 
Amerika vielfach unter Druck gebhärtet wird, dass sich jedoch 
seiner Ansicht nach das Blatt auch dann verziehe, wenn es 
nicht von vornherein ganz gleichmäfsig dick ausgewalzt ist; 
eine Hauptsache bleibe das Richten mit dem Hammer. Auch 
in seiner Fabrik werde unter Druck gehärtet, indem man die 
Blätter, so wie sie aus dem Ofen kommen, in eine Maschine 
zwischen zwei gehobelte Pressplatten bringt. Diese Platten 
befinden sich in der Härtflüssigkeit und sind von zahlreichen 
Öeffnungen durchbrochen, um der Härtflüssigkeit ungehinder- 
ten Zugang zum Blatt zu geben. Beim Schärfen der Zähne 
sei die Arbeit mit der Handieile der durch die Maschine 
vorzuziehen; bei Anwendung von Schmirgelscheiben sei Wert 
auf möglichste Porosität zu legen. 

Zu einer Anfrage über die kegelförmige, an den Zähnen 
dünnere Kreissäge bemerkt der Redner, dass diese Art von 
Sägen in Schweden, Norwegen und am Rhein vielfach in Auf- 
nahme gekommen sei. Sie eigne sich namentlich für weiches 
Holz. Zunächst werde das Blatt gleich stark gemacht, dann 
entweder mit einem" Schleifstein auf die richtige Form ge- 
schliffen oder bei starken Sägen auch auf der Drehbank ab- 
gedreht. Derartige Sägen lauten ebenso wie dünne Sägen 
meist in Packungen und werden häufig, in grofsen Werken 
täglich, mit dem Hammer nachgespannt. Es ist Wert darauf 
zu legen, dass die Abschärfung nach den Zähnen zu weder 
Bee noch gebaucht, sondern gehöhlt verläuft, da sonst die 
Säge nicht steht und keine Spannung hat. Bemerkenswert 
ist die Thatsache, dass des härteren Holzes wegen in den 
russischen Östseeprovinzen die Versuche, kegelförmige Kreis- 
sägen auf denselben Maschinen, wie sie in Schweden und 
Norwegen in Gebrauch sind, zu benutzen, nicht gelungen sind. 


Eingegangen 2. November 1900. 
Pfalz-Saarbrücker Bezirksverein. 
Sitzung vom 10. Juni 1900 in Zweibrücken. 
Vorsitzender: Hr. Uge. Schriitführer: Hr. Darr. 
Anwesend 27 Mitglieder und 10 Gäste. 
Der Sitzung ging eine Besichtigung der Maschinen- und 


Dampikesselarmaturenfabrik von Pörringer & Schindler 
voran. 


| 


Nach Eröffnung der Sitzung gedenkt der Vorsitzende des 
verstorbenen Hrn. Adolf Wagner. Zu seinem Andenken er- 
heben sich die Anwesenden von ihren Sitzen. 

Nach Erledigung der geschäftlichen Angelegenheiten, und 
nachdem Hr. Sachse über die Normen für Leistungsversuche 
an Dampikesseln und Dampfmaschinen ') berichtet hat, spricht 
Hr. Knorr über Lüftanlagen. 


Technischer Ausflug am 22. Juli 1900. 


Am 22. Juli fand ein Ausflug nach Neustadt a/H. statt, an 
dem sich rd. 45 Mitglieder und Damen, darunter einige Mit- 
glieder des Mannheimer Bezirksvereines, beteiligten. Zunächst 
wurde das von Hrn. Fischer in St. Johann entworfene und er- 
baute Schwimmbad besichtigt. Im Anschluss daran gab Hr. 
Darr anhand von Zeichnungen einige Erläuterungen über die 
vom Eisenwerk Kaiserslautern ausgeführten technischen Einrich- 
tungen. 

"Die Badeanstalt umfasst in erster Linie das 20 m lange, 10 m 
breite und 0,8 bis 2,8 m tiefe Schwimmbecken, ferner 42 An- 
und Auskleidezellen für Erwachsene und einen An- und Aus- 
kleideraum für Schüler mit Reinigungsraum, Abtritten und 
Waschräumen; des weiteren 10 Brause- und 10 Wannenbäder 
im Kellergeschoss und die Waschküche mit Trockeneinrichtung. 
Im Erdgeschoss liegen rechts und links vom Eingang die 
Kasse und der Warteraum und im hinteren Teile die Wärter- 
wohnung. Der Kessel- und Geräteraum ist in einem Anbau 
in Kellergeschosshöhe untergebracht. 

Den Dampf zur Heizung sowie zur Förderung und Erwär- 
mung des Wassers liefert ein Flammrohrkessel von 42 qm Heiz- 
fläche bei 6at Betriebsdruck. Für einen gleich grofsen Aushülf- 
kessel ist Platz vorhanden. Zum Betrieb der Strahlpumpen für 
Kesselspeisung, der Pulsometer und der Wasseranwärmvorrich- 
tungen dient Dampf von 6at Spannung. Wäscherei und Fuls- 
boden werden mit Dampf von 1,5 at, die übrige Heizung mit 
Niederdruckdampf von 0,15 at versorgt. Für jede Dampfart sind 
entsprechende Dampfverteiler und Drosselvorrichtungen vor- 
handen. Durch die sogenannte Präzisionsventilregulirung wird 
jedem Ofen nicht mehr Dampf zugeführt, als darin konden- 
siren kann. 

Dem Luftbedürfnis ist durch Frisch- und Abluftkanäle 
Rechnung getragen. Besonders zu erwähnen ist die Fuls- 
bodenheizung durch Dampfrohre in einem im Boden ange- 
ordneten gemauerten Kanal. 

Das Wasser wird von einem Brunnen und nur aushülfs- 
weise durch die städtische Wasserleitung geliefert. Ein Pulso- 
meter von 50 cbm stündlicher Leistung fördert es sowohl 
nach dem Schwimmbecken wie auch nach dem rd. 7 cbm 
fassenden, in einem Turm rd. 10 m über dem Boden auf- 
gestellten Kaltwasserbebälter. Bevor das Wasser in das 
Schwimmbecken gelangt, wird es je nach der Jahreszeit auf 
18 bis 22°C angewärmt. Zur Erhaltung gleichmäfsiger Wasser- 
wärme im Schwimmbecken ist im Geräteraum ein zweiter 
Pulsometer mit einer stündlichen Leistung von rd. 20 cbm auf- 
gestellt, der das Wasser an der tiefsten Stelle des Beckens 
absaugt und, nachdem es durch einen Anwärmer gegangen ist, 
wieder zurück befördert. Das Schwimmbecken kann in rd. 
1 Stunde mittels einer 250 mm weiten Abtlussleitung entleert 
und in 6 bis 7 Stunden von neuem gefüllt werden. 

Der Kaltwasserbehälter im Turm und der daneben ange- 
ordnete Warmwasserbehälter von 5 cbm Inhalt versorgen die 
Wannen-, Brause-, Reinigungs- und Erfrischungsbrausen in der 
Schwiminhalle, die Waschküche und sonstige Zapfstellen, 
und zwar mit Hülfe der im Geräteraume angeordneten Wasser- 
verteiler. Sämtliche Brause- und Wannenbäder sind mit 
Mischeinrichtungen ausgerüstet, die ein Verbrühen dadurch 
unmöglich machen, dass zuerst nur kaltes Wasser auslaufen 
kann. Der Kalt- und der Warmwasserbehälter sind durch eine 
Rückschlagklappe dicht über dem Boden mit einander ver- 
bunden, sodass der Wasserstand in beiden stets gleich ist, was 
nötig ist, damit das Brausewasser genau gemischt wird. Das 
Wasser im \Warmwasserbehälter wird durch eine Dampt- 
wassereinrichtung ähnlich derjenigen zum Anwärmen des 
Wassers für das Schwimmbecken auf rd. 60°C erwärmt. 

Für Reinigung des Schwimmbeckens und der Schwimm- 
halle ist durch zwei Schlauchhähne mit Schlauch- und Strahl- 
rohr gesorgt. 

Die im hinteren Teile des Kellers befindliche Waschküche 
mit Trockenvorrichtung und Bügelraum enthält ein Dampfkoch- 
fass, verschiedene Kinweichfässer und Waschbottiche. Die 
Einrichtung der Wäscherei mit Maschinenbetrieb ist für später 
in Aussicht genommen. 

Die Entstehung der Anstalt ist der Neustadter Volksbad- 
Aktiengesellschait zu verdanken. Sie wurde am 15. Juli 1899 


eröffnet und hat bis Juli 1900, also nach einem Jahre, rd. 
70000 Bäder abgegeben. 


1) Z. 1900 S. 460. 
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Band XXXXV. Nr.7 
16. Februar 1M. Bücherschau. 
Bücherschau. 


Vorlesungen über technische Mechanik. Von Dr. A. 
Föppl, Prof. a. d. techn. Hochschule in München. 4 Bände. 


Leipzig 1900, G. B. Teubner. 

Mit dem vor kurzem erschienenen zweiten Bande liegt 
nunmehr Föppls grofses, das ganze Gebiet der technischen 
Mechanik umfassendes Werk vollständig vor. Die Bände I 
und III haben unterdessen bereits die zweite Auflage erlebt. 

Beim ersten Durchblättern der Bände beobachtet man 
sofort, dass der beschreibende Text gegen die rechnerischen 
Entwicklungen und die zeichnerischen Darstellungen stark 
überwiegt. Letzterer Punkt ist in den bisher erschienenen 
Besprechungen als Figurenmangel vielfach getadelt worden: 
. doch hat sich der Verfasser bemüht, diesem Mangel in den 

neuen Auflagen und später erschienenen Bänden abzuhelfen. 


Der rechnerische Teil des Werkes fällt zunächst durch 
die Anwendung der »Vektoren«-Methode anstelle der sonst 
allgemein üblichen Koordinaten auf. Diese neue Methode ist 
bisher nur in einzelnen, besonders in englischen Werken über 
theoretische Physik zur Anwendung gekommen; in das Ge- 
biet der elementaren und technischen Mechanik hat Föppl sie 
bier zum erstenmale eingeführt. Der Grundgedanke der Vek- 
torenmethode besteht darin, gerichtete Gröfsen, wie Kräfte, 
Geschwindigkeiten, Momente usw., nicht erst nach 3 Koordi- 
natenrichtungen zu zerlegen, sondern unmittelbar mit ihnen 
zu rechnen. 

In dem Werke werden übrigens keinerlei Vorkenntnisse 
der Vektorenrechnung vorausgesetzt, sondern die wenigen 
inbetracht kommenden Rechnungswege werden da, wo sie 
zuerst zur Anwendung kommen, kurz erläutert. Einem 
gründlichen Leser des ganzen Werkes werden daher keine 
sehr grolsen Schwierigkeiten durch die neue Methode er- 
wachsen, und jeder wird anerkennen müssen, dass eine Reihe 
der wichtigsten allgemeinen Sätze der Mechanik im Gewande 
der Vektoren eine Einfachheit und Verständlichkeit erlangt, 
wie sie nach der aiten Methode nicht zu erreichen ist. 

Anderseits darf aber nicht verschwiegen werden, dass 
für alle jene, welche das Werk nur gelegentlich zur Hand 
nehmen, um Belehrung in einzelnen Sonderfällen zu suchen, 
die ungewohnte Rechnungsmethode ein kaum zu überwin- 
dendes Hindernis sein wird. Dies ist aber im Hinblick auf 
die Verbreitung des ausgezeichneten Werkes sehr zu bedauern. 

Es ist noch besonders hervorzuheben, dass das (resagte 
sich wesentlich auf den I. und den IV. Band bezieht. Der 
I. und der IlI. Band geben durch ihren Inhalt weniger Ge- 
legenheit zur Anwendung der Vektoren. 

Der beschreibende Text zeichnet sich durch sehr klare 
Sprache und kritische Schärfe aus. Ueberall wird auf die Prin- 
zipien der Sätze und Probleme eingegangen; die erkenntnis- 
theoretischen Arbeiten von Mach, Hertz, Boltzmann u. a. 
haben hier deutlichen Einfluss geübt. 

Besondere Anerkennung verdient die Schärfe, mit wel- 
cher der Verfasser bei allen technischen Anwendungen die 
Annahmen hervorhebt, welche der betreffenden Lösung zu- 
grunde gelegt sind. 

Fast jedem Abschnitt des Werkes ist eine Anzahl von 
durchgerechneten Uebungsaufgaben angefügt; aın Schlusse 
eines jeden Bandes findet sich eine Zusammenstellung der 
wichtigsten Formeln. 

Wir haben es hier zweifellos mit einem Werke aller- 
ersten Ranges zu thun, bei dessen Studium uns stets das 
wohlthuende Gefühl begleitet, dass der Verfasser den ganzen 
gewaltigen Stoff mit unvergleichlicher Sicherheit beherrscht. 

Von den 4 Bänden des Werkes stehen sich je 2, näm- 
.lich der erste und der vierte und anderseits der zweite und 
der dritte, inhaltlich sehr nahe; in dieser Gruppirung möge 


auch die Besprechung erfolgen. 


Band I: Einführung in die Mechanik. 


XIV und 422 S. 8° mit 96 Fig. im Text. 
Dieser Band behandelt die einfachsten Grundlagen aus 


dem ganzen Gebiet der Mechanik; er enthält folgende Ab- 
schnitte: 

1) Mechanik des materiellen Punktes. Dieser Ab- 
schnitt giebt dem Verfasser sogleich Gelegenheit, in die 
Elemente der Vektorenrechnung einzuführen. 

2) Mechanik des starren Körpers. 


2. Aufl. 


Hier wird nur 


auf das Einfachste eingegangen, die Hauptsätze dem IV. Bande 
überlassen. 

3) Die Lehre vom Schwerpunkt. Aufser der Er- 
mittlung des Schwerpunktes werden die verschiedenen Arten 
des Gleichrrewichtes, die Bewegung des Schwerpunktes und 
die lebendige Kraft starrer Körper behandelt. 

4) Energieumwandlungen. Dieser Abschnitt bringt 
eine Reihe technischer Anwendungen sowie allgemeine ener- 
getische Betrachtungen, die, wenn auch nur flüchtig, in an- 
grenzende Gebiete hinüberstreifen. 

5) Reibung. 

6) Elastizität und Festigkeit. Dieser ganz kurze 
Abschnitt bereitet auf den II. Band vor. 

7) Stofs fester Körper. Ein verhältnismäfsig ausge- 
dehntes Kapitel, welches Anwendungen auf das Rammen und 
die Tragfähigkeit von Pfählen enthält. 

8) Die Mechanik flüssiger Körper in der üblichen 
elementaren Darstellungsweise. Versuchsergebnisse sind in 
diesem Abschnitt kaum berücksichtigt. Neues bietet die Be- 
handlung des Winddruckes. 

Band IV: Dynamik. VII und 456 S. 8° mit 69 Fig. 
im Text. 

In der Behandlung der Dynamik geht der Verfasser 
viel weiter, als es sonst in den Lehrbüchern der techni- 
schen Mechanik üblich war. Doch können wir ihm dafür 
nur dankbar sein; denn gerade in jenen schwierigsten Ge- 
bieten liegen viele der technisch wichtigen Fragen, und wenn 
es auch nur Selten gelingt, mit den Mitteln der Rechnung 
ihre volle Lösung zu geben, so erhalten wir doch in vielen 
Fällen wertvolle Anhaltpunkte für eine Beurteilung. Der 
Band zerfällt in 5 Abschnitte: 

1) Dynamik des materiellen Punktes. Unter aus- 
giebiger Verwendung der Vektoren werden hier behandelt: 
der Flächensatz, die Planetenbewegung, Schwingungen und 
die Lehre vom Potential, letztere mit mannigfachen Hinweisen 
auf die Elektrizitätslehre, in welcher der Verfasser ebenfalls 
schriftstellerisch thätig war (Einführung in die Maxwellsche 
Theorie der Elektrizität, Geometrie der Wirbelfelder). 

2) Dynamik des starren Körpers. Ausgehend vom 
D’Alembertschen Prinzip und dem Flächensatz, den der Ver- 
fasser besonders bevorzugt, wird hier unter anderm der 
Massenausgleich von vierkurbeligen Maschinen nach Schlick 
behandelt. 

Der überwiegende Teil des Abschnittes ist der Bewegung 
freier Körper und der sogenannten »Kreiseltheorie« gewidmet. 
In Anwendung dieser schwierigen Untersuchungen werden 
die Lavalsche Turbinenwelle und ähnliche Fälle (Hänge- 
spindeln) behandelt, deren Bewegungsgesetze der Verfasser 
zum erstenmale rechnerisch ermittelt hat. 

3) Relativbewegung. 

4) Dynamik zusammengesetzter Systeme. Nach 
Ableitung der Gleichungen von Lagrange werden auch 
hart egen Ken Ce a a e 
EE und im Kee GG = EUR 
timlichen Erscheinunsen SE Géi EH SE 

zen, welche beim Parallelschalten von 
Maschinen hervortreten. 
ge Bee NEE Ee Betrachtung über mechanische Aehn- 
keit und die Theorie der Modelle beschliefst diesen Ab- 
Schnitt. 
e E en SE ‚Verfasser riebt in der Ein- 
Brake an = eutigen Ergebnisse der theore- 
a Dan sehr mangelhafter Uebereinstimmung 
mit der Wirklichkeit stehen. Anderseits kann man Sailer 
ee trotzdem aus diesem Abschnitt 
Fragen zu schöpfen a la SH SE Beurteilung wichtiger 
berechtigt, einem ] ehrhuel e SE EE EEN 
Si Kapitel Se Séng = SC so umfassendem Inhalt auch 
: vdrodynamik anzufügen. 
Mollier, 


Band II: Graphische Statik. X und 452 S. 8° mit 
166 Fire. im Text. | 

Das Werk zeichnet sich dureh überaus klare Darstel- 
lungsweise und zweckmiälsige Wahl wie Anordnung des Lehr- 
stoffes aus. Es enthält: 5 
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Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Absch. I § 1 bis 9: Die Zusammensetzung und Zerlegung 
der Kräfte am materiellen Punkte 
und in der Ebene. 


» $ 10 » 20: Das Seilpolygon. 
» Bai » 30: Die Kräfte im Raum. 
$ 31 » 39: Das ebene Fachwerk. 


3 
$ 40 » 45: Das Fachwerk im Raum. 
Ap » 54: Die elastische Formänderung desFach- 
werkes und das statisch unbestimmte 
| Fachwerk. 
» VI § 55 » 63: Theorie der Gewölbe und der durch- 
l laufenden Träger. 


Jedem Abschnitte ist eine Anzahl durchgerechneter 
Beispiele angefügt, die neben der Erläuterung der beschrie- 
benen Verfahren in der Regel gleichzeitig eine weitere Er- 
gänzung des Vortrages bezweceken. Die neueren Berech- 
nungsweisen haben volle Berücksichtigung gefunden, und 
die wertvollen Beiträge aufgrund eigener Forsehung, beson- 
ders auf dem Gebiete der Theorie des räumlichen Fach- 
verdienen besondere Hervorhebung. Das Werk be- 
rücksichtigt vorwiegend die praktischen Anwendungen der 
graphischen Statik, behandelt aber auch die allgemeinen 
Theorien in dem Mafse, dass der Leser sich auch für schwie- 
rigere Untersuchungen belehren kann. Wir können es da- 


her zum Studium warm empfehlen. 


Band DI: Festigkeitslehre. 2. Auflage. XVIII und 
512 8. 8° mit 79 Fig. im Text. 
Für die gute Aufnahme, welche dieser Band gefunden 
hat, spricht der. Umstand, dass eine zweite Auflage nach 
wenig mehr als zwei Jahren seit Erscheinen der ersten erfor- 


derlich geworden ist. | | 
Die Kapiteleinteilung ist in der neuen Auflage beibe- 
halten; neu aufgenommen sind aufser einigen Ergänzungen 
im Text 
$ 22a: Balken aus Gusseisen oder Stein, Lage der Nulllinie 
zur Mittellinie im gebogenen Balken, Versuche von 
Barlow und Föppl, Betonhalken nach Melan; ` 
& 63a und b: Gleichwertigkeit des Satzes vom Minimum der 
Formänderungsarbeit mit den elastischen Grundglei- 


ehungen; 

8 708: Spannungszustand eine 
strengen Elastizitätstheorie; 

§ 70b: Spannungsverteilung in einem gelochten Stabe nach 


werkes, 


s gekrümmten Stabes nach der 


Kirsch. 


Uebersicht neu erschienener Bücher, 
gsbuchhandlung von Ju lius Springer, 


zusammengestellt von der Verla 


Andrew. The application of electric motors 
S. Rentell & Co. Preis 1 sh. 
Anleitung zur Herstellung 
und elektrischen Lei- 


Elektrotechnik. Stewart, 
to machine driving. London 1900. 
— Vogler, A. Jederinann Elektrotechniker. 
der hauptsächlichsten elektrischen Apparate 
tungen. Leipzig 1900. Schäfer. Preis 2 A. | | 
Walker, G. T. Aberration and other problem connected with tie 
electro-magnetic fuid. London 1900. Cambridge, Univ. Press. 
SEN e Der praktische Elektriker. Populäre Anleitung zur 
Me E elektrischer Apparate und zur Anstellung nn 
ger Versuche, nebst Sehlussfolgerungen, Regeln und Gesetzen. 4. Aufl. 
Leipzig 1900. M. Schäfer. Preis 2 A. a KR: 
— Werth, Federico. Galvanizzazione, pulitura e = Se i 
metalli e galvanoplastica in generale. Milauo 1900. anuali Hoepli. 


Preis 3,50 K. 
— Weyde, J. F. Anw 
und deg Gleichstrom-Elektromotors. 
hdlg. Preis 1 A. 
Wotruba, Rud. 


eisung zur Behandlung der Dynamomaschine 
‚lektr Berlin 1900. Polytechn. Buch- 


Lehrbücher der Elektrotechnik. 1. Bd.: Der 


lektrische Strom geine Gesetze und Wirkungen in der Strombahn. 
ele U 

1900. H. Costenoble. Preis 2,50 KN. u 
Ce i $ Johs. Die Akkumulatoren Zur Aufspeicherung des 
Zacharias, . 


lektrischen Stromes deren Anfertigung, ER und Betrieb, 
elektrische = S , Preis 3 Ai. 
j 00. H. Costenoble. Ss 
S Ne? dee Der Rau des Elbe-Travekanals und seine sor 
a bir Gë (Fest. Ausgabe der »Lübeckischen Anzeigen« H Ern: 
eschichle. ia l Preis 1.20 K. 
Se des Kanales.) Lübeck eo. s Eee RE 
Flussbau-Labora j So: 
— Engels, H. Das Preis 3 M. 
schule in Dresden. 


Borchers. 
orium der Kg 


Berlin 1990. Ernst & sohn. 
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Durch diese Zusätze ist der Umfang des Buches um 
40 Seiten vermehrt worden. 

Das Werk zeichnet sich aufser durch seinen reichen In- 
halt durch die klare Ausdrucksweise und die meisterhafte 
Kürze der analytischen Darstellung und Beweisführung aus 
sowie durch die Gewissenhaftigkeit, mit der bei den einzel- 
nen Untersuchungen die Voraussetzungen genau bezeichnet 
werden, welche zugrunde gelegt sind. 

In der Darstellung findet vorzugsweise das Verfahren 
des Verallgemeinerns Anwendung, das an sich zwar grolse 
Vorteile bietet, jedoch besonders dem Anfänger das Eindrin- 
gen in das Gebiet der Festigkeitslehre etwas erschweren 
dürfte und auch dem Geübteren, welcher das Werk als Nach- 
schlagebuch verwenden will, um über eine bestimmte ihm 
vorliegende Aufgabe Auskunft zu suchen, gewisse Schwierig- 
keiten bereiten Kann. 

Im übrigen bleibt zu bemerken, dass bei der Begriffs- 
feststellung der Elastizität und des Elastizitätsgrades, weil 
diese Definitionen sieh nicht mit den üblichen, von andern 
Verfassern angewandten decken und infolgedessen schon 
wiederholt einen Meinungsaustausch in technischen Zeit- 
schriften hervorgerufen haben, ohne dass jedoch eine Eini- 
gung erzielt worden ist, eine Bezugnahme auf die sonstigen 
Bezeichnungsweisen angezeigt gewesen wäre. Wir sind ferner 
der Meinung, dass die an einigen Stellen hervortretende 
Schärfe in der Beurteilung der Arbeiten anderer Verfasser 
hätte vermieden werden müssen. So erscheint z. B. auf S. 54 
in dem Satze: :Dieselbe Formel (d. i. die von Bülfinger) 
wurde später von andern, vor Kurzem namentlich von Hrn. 
Bach und einem seiner Schüler, Hrn. Schüle, wieder aufge- 
griffen bezw. von neuem wieder aufgefunden«, der Ausdruck 
»wieder aufgegriffens nicht geeignet, denn »wieder auf- 
gegriffen« ist diese Formel doch keineswegs, sondern die 
Bülfingersche Formel ist später erst wieder aufgefunden wor- 
den. (Auch der Verfasser erwähnt diese Formel in der 
ersten Auflage (1897) des Werkes nicht.) Auch die auf S. 142 
an die Erörterungen über die Lage der Nulllinie im guss- 
eisernen Balken angeknüpfte Fufsnote: »Dies ist freilich aus 


niehtigen Gründen bestritten worden. Wer die Versuche von 


Barlow und mir widerlegen will, möge sie zunächst selbst 


wiederholen, und er wird sich dann bald überzeugen, dass 
wir recht haben«, fällt durch ihre Schärfe auf. Die mehr 


sachliche Art der Besprechung, wie sie z. B. in 8 31 bin- 
sichtlich der bestehenden Meinungsunterschiede angewandt 
wird, würde der Wertschätzung des Werkes nur zustatten 


gekommen sein. Scheit. 


_— nn 


Berlin N., Monbijouplatz 3. 


Faga, C. Nouveau systèine de barrage, proposé pour rendre la 
Loire navigable. Paris 1900. Ve. Dunod. Preis 1 frs. 
Hochwasser-Meldeordnung für die Oder und ihre Nebentlüsse. 2. Ausg. 
Breslau 1900. W. G. Korn. Preis 6,50 M. 
Jasmund, R. Die Regulirung der Rhone. 
Sohn. Preis 5 A. 
— Laner, Joh. v. Felesprengungen unter Wasser bel den 
rungs-Arbeiten in der Donau zwischen Moldova und Turn- 
Wien 1900. Spielhagen & Schurich. Preis 9 M. 
— Schüngel, A. Tafeln zur graphischen Ermittelung der Wasserge- 
schwindigkeit V für trapezförmige Fluss- und Grabenprofile zum 
Gebrauche beim Entwerfen von Meliorationsanlagen. Hannover 1900. 
Klindworth. Preis 3 A. 
— Ziegler, P. Der Thalsperrenbau nebst e 
fübrter Thalsperren. Berlin 1900. Polytechn. Buchhdl 
Explosionsmotoren und andere Wärmekraftmaschinen. 
Les moteurs modernes à eau, A gaz, à pétrole ou électriques. 


1900. Hetzel & Co. Preis 4 frs. 

— Parsell, jun., Henry V. A. and Arthur J. Weed. 
construction. A practical treatise describing the theory and deg 
ciples of the action of gas engines of various types. London H 
Low. Preis 14 sh. 

— Vater, R. Einführung in die Theorfe und den Bau 
Wärmekraftmaschinen. Leipzig 1900. B. G. Teubner. 

Feuerungsanlagen. Toldt, Frdr. Ueber künstlichen Zug. 
1900. L. Nüfsler. Preis 2 A. 


Gesundheitsingenieurwesen. Sawjer, A. R. Stein- 
Verunglüickungen in Nord-Staffordshire und die Mitt 


minderung. Berlin 1900. Ernst & Sohn. Preis 8 M. 


Berlin 1900. Ernst & 


Reguli- 
Severin. 


iner Beschreibung ausge: 
g. Preis 19 A. 


Michotte, F. 
Paris 


Gas engine 
prin- 


der neueren 
Preis 0,90 M. 
Leoben 


und Kohlenfall- 
el zu ibrer ver- 


- mme Sr nn $ 


weg 


Band XXXXV. Nei. 
16. Fehruar 1901. ` 


Hebezeuge. Breslauer, Ed. Kraft- und Hebemaschinen. Leipzig 1900. 
J. J. Arnd. Preis 0,50 M. 
Heizung und Lüftung. König, F.C. Die Ofenfabrikation nach ihrem 
heutigen Stande unter besonderer Berücksichtigung der Herstellung 


der haarrissfreien Elfenbein- und Majolika-Oefen aus feuerfesteın Thon 


nebst den entsprechenden Glasuren. Berlin 1900. Polytechn. Buch- 


handlg. Preis 3 A. 
— Wieprecht. Berechnung von Rohren und Kanälen für Helzungsan- 


lagen. (Aus »Zeitschr. f. Heizungs-, Lüftungs- u. Wasserleitungs- 
technik.«) Halle 1900. C. Marhold. Preis 1 AM. 
Hochbau. Hinton, J.W. Organ construction. London 1900. Simpkin. 


Preis 7 sh. 8 d. 


Zeitschriftenschanu. 


| 
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— Mazzocchi e Marzorsati. Il codice del perito misuratore. Raccolta 
di norme et dati pratici per la misurazione e valutazione d'ogni 
lavoro edile. Milano 1900. Manualit Hoepli. Preis 5,50 frs. 

— Ritter, W. Die Bauweise Hennebique. Zürich 1900. Rascher. 


Preis 1,20 M. 


Holzbearbeitung. Wallace, Jerome. "Timber and tools. London, 
Edinburgh, and New York 1900. Thomas Nelson & Sons. Preis 


3 sh. 6d. 
Kältemaschinen. Revisionsbuch für Kühlmaschinenanlagen. (Hrsg. v. 
Constanz Schmitz.) Berlin 1900. Polytechn. Buchh. A. Seydel in 


Komm. Preis 2,50 M. 


Zeitschriftenschau.') 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Abwässerung. 
The sewerage systein and sewage farm ofthe Melbourne 


and Metropolitan Board of Works. 
S. 69/71) In den Anlagen werden die Abwässer von 22 Städten und 
Gemeinden mit rd. 500000 Einwohnern gereinigt. Angaben über die 
Länge und die Beschaffenheit der Kloaken, die Menge des täglich ge- 
förderten Abwassers und die Betriebs- und Anlajrekosten. 


Aufbereitung. 


Stamp milling of free gold ores. Von Harmon. 
Ass. Eng. Soc. Dez. 1900 S. 269.95*) Der Verfasser giebt verschie- 
dene Ratschläge für die zweckmäfsige Anordnung und Beschaffenheit 
der einzelnen Teile von Pochwerken und der zugehörigen Siebe usw. 


(Journ. 


Beleuchtung. 


Elements of illumination. XVII. Von Bell. (EI. World 
12. Jan. 01 S. 87 8s*) Erläuterung des Zusammenhanges zwischen 
Lebensdauer, Leuchtkraft, spezifischem Wattverbrauch, Spannung und 
Wirkungsgrad der elektrischen Glühlampe. Bericht über Versuche, 
den Kohlenfaden durch andere, zweckmäfsigere Stoffe zu ersetzen. 


Bergbau. 


Electrical apparatus in coal mining. Von Jackson. 
(Journ. Franklin Inst. Jan. 01 S. 29/50) Anwendungsgebiete und Vor- 
teile des elektrischen Betriebes iin Kohlenbergbau. Schilderung ver- 
schiedener Arten von Bergwerksbetrieben. Lage der Kraftwerke und Art 
der Antriebskraft. Für Kohlenbergwerke zu verwendende Form der elek- 
trischen Energie. Spannung und Isolation der Leitungen. Leitungen 
für die Schächte und Stollen. Elektrisch betriebene Lokomotiven. 
Schlitz- und Schrämmaschinen, Gesteinbohrer, Wasserhaltunssanlagen, 
Förder. und Luftmaschinen. 

Etude sur l’aerage des travaux préparatoires dans les 
mines & grisou. Von Petit. (Bull. Soc. Ind. min. 1900 Heft 3 
S. 481/949*) Der Verfasser schildert und kritisirt in umfangreicher 
Ausführung die Versuche, die von ihm zur Ermittlung des Widerstan- 
des, der sich der Luft in verschiedenen Arten von Lüftkanälen in Berg- 
werken entgegenstellt, unternommen wurden. Hieran schliefst sich eine 
Betrachtung über die zweckmäfsigste Anordnung von Luftschächten 
und über das vorteilhafte Abteufen von langen Schächten, in denen 
schlagende Wetter zu befürchten sind. 

The practical management of mining operations. 
Hardman. (Eng. Magaz. Jan. 01 S. 665/84*) Der Verfasser bespricht 
kurz die Anlage, Finrichtung und Verwaltung von Bergwerken. Die 
beiregebenen Abbildungen stellen Transport- und Verladevorrichtungen 


für Erz und Kohle dar. 


Von 


Dampfkraftanlagen. 


The design of steam power plants. VIL Condensers. 
Von Meyer. (Eng. Rec. 19. Jan. 01 S. 55'585*) Der Zweck des Kon- 
densators. Ersparnisse bei der Anwendung der Kondensation. Ver- 
schiedene Bauarten von Kondensatoren. Anordnung des Kondensators. 
Kühlwasserverbrauch und -beschaffung. Kühltirme. Berechnung der 
Abmessungen, Ausschreibungsbedingungen, Gewährleistungen bei Kon- 
densationsanlaxen. Forts folgt. 

Die Dampfmaschinen der Pariser Weltausstellung. Von 
Freytag. Forts. (Dingler 2. Febr. 01 S. 73 81”) Liegende Heylin- 
drige Dreifach-Expansionsmaschine von 1600 PS vom Augsburger Werk 
der Vereinigten Maschinenfabrik Augsburg und Maschinenbaugesell- 
schaft Nürnberg. Eingehende Angaben über den mit dieser Maschine 
KrKkuppelten Helfos-Drelistromerzeuger und die zugehörige Erregerma- 
schine. Heifsdampfmaschine von Gebr. Stork & Co. in Hengelo. Be- 
triebsergebnisse einer ähnlichen Maschine. Forts. folgt. 


1) Die Zeitschriftenschau wird, nach den obigen Stichwörtern In 
Vierteljahrsheften zusammengefasst und geordnet, gesondert herausge- 
gehen, und zwar zuin Preise von 3 MA pro Jahrgang für Mitglieder, von 


10 A pro Jahrgang für Nichtmitglieder. 


(Eng. News 24. Jan. 01. 


Prime movers at the Paris Exhibition. (Engineer 25. Jan. 
01 8. 83°34%  Liegende Viercylindermaschine von Dujardin & Co. 


in Liille. 


Eisenbahnwesen. 


Die Vorzüge häufigerer Beförderung kurzer Güterzüge 
aufelektrisch betriebenen Vollbahnen. Von Wichel. (Elektrot. 
Z. 31. Jan. 01 S. 93 94) Der genannten Betrichsart werden die Vorteile 
zugeschrieben, dass die Güterbahnhöfe ohne Vergröfserung an Güter- 
schuppen, Ladeplätzen und Sammelgleisen viel leistungsfähiger sein 
würden und dass durch Zusammenstellung von kurzen Zügen in den 
Kohlenbezirken, Industriestädten, Seehäfen und Grenzstationen die Güter- 
wagen an ihren Bestimmungsort befördert werden könnten, ohne an 
den Knotenpunkten umgestellt zu werden. Der Wagenbestand würde 
also viel besser ausgenutzt und viel Zeit und Kosten durch Fortfall 
eines grofsen Teiles der Verschiebearbeit gespart werden. 

The Ganz system of electric traction. (Engineer 25. Jan. 
01 S. 55/86* u. 1. Febr. S. 114/16*) Bericht über einen Besuch der 
Ganzschen Werke in Budapest, denen die Ausführung der Londoner 
Metropolitan-Untergrundbahn übertragen Ist. Darstellung der Wagen- 
Drehgestelle mit 2 Motoren für die mit Drehstrom betriebene Valtellina- 
Bahn am Comer See. Schaltung und Wirkungsgrad der Motoren. Ge- 
schwindigkeit der Züge. Uebertragung auf die in London vorliegenden 
Verhältnisse. 

The Tennessee Central Railway. (Engineer 35. Jan. 01 
S. 35/90*) Die Linie, welche die Städte Rockwood und Monterey ver- 
bindet, bot infolge der felsigen und KRebirgigen Bodenbeschaffenheit 
grofse Schwierigkeiten. Infolgedessen mussten mehrere Tunnel und 
Thalüberbrückungen angelegt werden, die kurz beschrieben sind. 

Locomotive exhibfts at Vincennes. Von Rous-Marten. 
IV. (Engineer 1. Febr. 01 S. 107 08) "Die Lokomotiven der Midi- 
Fisenbahn. 

Die Lokomotiven der Pariser Weltausstellung 1900. 
Von Fraecenkel. Forts. (Glaser 1. Febr. 01 S. 41/47* mit 6 Taf.) 
Schnellzuglokomotiven der französischen Midi-Bahn, der Paris-Orleans- 
Bahn, der Westbahn und der Lyon-Mittelmeer-Bahn. Lokomotive von 
Schneider & Co in Creuzot. Forts. folgt. 


Die elektrische Ausrüstung der Jungfraubahnlokomo- 
tive Nr. 4. Gebaut von der Maschinenfabrik Oerlikon 
(Schweiz. Bauz. 2. Febr. 01 S. 434 7*) Die neue Lokomotive wird durch 
zwei 6 polige Drehstroin-Induktionsmotoren von je 120 PS bei 115 ke-ın 
Drehmoment, 750 Min.-Uindr., 500 V und 130 Amp angetrieben Di 
Tebersetzung auf die Lokomotivräder beträgt 12,66 :1, die chen 
digkeit 7,7 km st. Die Motoren haben 600 mm Ständerbohrung, 1.2 = 
Luftraum und 240 mm Eisenbreite. Daa höchste Drehinonkent heirk t 
360 kre-m hei 570 Amp und 570 Min.-Umdr. Mit dem einen Motor S 
eine 6polige Gleichstromdynamo gekuppelt, die bei 70o Min ie 
25 V und 150 Amp liefert und bei Thalfahrt die Ständerwicklung de 
beiden Motoren speist, sodass diese, als Stromerzeuger geschaltet z 2 
Regeln der l.okomotivgeschwindigkeit benutzt werden konnen Str SS 
abnelımer. Schalt- und Rexelvorrichtungen. Widerstände Das on 
halten der Lokomotive bei Berg- und Thalfahrt, Anfahren und An: 
halten. Versuchsergebnisse über Stromverbrauch und ee Sc 
läuterung der veränderlichen Gröfsen der Motoren durch Diae aie, 


The Great Central Railwa i ia S 
, y- — Victoria Station Not- 
tingham. Schluss. (Engineer 25. Jan. 01 S. 97 98%; Gees 
der Eisenkonstruktion des in heitschriftenschau v. 9 Februar 01 á 
wähnten Bahnhofes. 9 ` E 


Pose de la voie, Comparaison des divers mod 
travail utilisés A ce jour. Von Seymat. (Mém an 1 ee 
ne 1900 5.676 94) Die beim Gleisbau zu tn Ara SC 
licher Fortschritt. Vergleich der Anlagckosten. Verlade. u a 
portarbeiten und -Kosten. Schlussfolgerungen. l n rans- 


Note additionelle sur les transports du matériel 
voie d’une ligne à établir. (Mém. Soc. Ing. Civ S Fe de 
S. 695/704) Anhang zum vorstehenden Aufsatz eer gan 
mittlang der Transportkosten beim Bau nener E ES 


t 
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Eisenhüttenwesen. 


The United States Steel Company’s new plant. (Iron 
Age 17. Jan. 01 S. 1/2*) Kurze Beschreibung der neuen Anlage der 
genannten Gesellschaft in West Evereth, Mass., mit einem Lageplan 
des Werkes und Schaubildern der Martinofenanlage, der Glühöfen und 
der Gasgeneratoranlage. 

The McKenna process of renewing old steelrails. (Iron 
Age 17. Jan. O1 S.6/11*) Beschreibung der Anlagen der Mc Kenna 
Steel Working Co. in Joliet, IN. Die alten Schienen werden an den 
Laufflächen auf besonderen Schleifmaschinen sowelt abgeschliffen, dass 
von den schadhaften Stellen nichts mehr zu sehen ist, alsdann mittels 
gelbstthätiger Beschickvorrichtungen in drehbare Glühöfen eigenartiger 
Konstruktion geschoben und schliefslich in drei Walzgerüsten wieder 
auf ein regelrechtes Profil gebracht. Sie sollen bei dieser Beband- 


lungsweise nur wenig an Querschnitt verlieren. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Note sur un nouveau type de pont suspendu rigide. Von 
Gisclard. (Ann. Ponts Chauss. 3. Vierteljahr 1900 S. 297/355*) Aus- 
führliche Wiedergabe des in Zeitschriftenschau v. 19. Mai 1900 er- 
wähnten Aufsatzes. 

The Gokteik viaduct, Burmah. I. (Eng. Rec. 12. Jan. 01 
S. 26/28*) Der von der Pennsylvania Steel Co. gebaute Thalübergang 
ist 689 m lang und 97,5 m hoch und ruht auf 15 eisernen Gerüst- 
pfeilern. Letztere sind durch 10 Trapezfsachwerkträger von je 36,6 ın 
Länge und 7 Blechträger von je 18,3 m Länge mit einander und mit 
den Widerlagern verbunden. Eingehende Darstellung des Bauvorganges. 


Forts. folgt. 
Standard bridge plans of the Northern PacifieRy. Von 
Modjeski. (Eng. News 24. Jan. 01 S. 60/61*) Die Brücken be- 
werden in Längen von 3 bis 


stehen aus eisernen Fachwerkträgern und 
60 m ausgeführt. Darstellung von Konstruktionseinzelheiten und Zu- 
sammenstellung der Brückengewichte in Diagrammen, bezogen auf die 


Spannweite. 


The Charleston swing bridge, Boston, Mass. (Eng. News 


94. Jan. 01 S. 61 62* mit 1 Taf.) Die zweistöckige Brücke ist rd. 
30 m breit und mit den Anfahrtrampen 530 m lang. In der Mitte des 
Stromes ist ein auf einem Mittelpfeiler drehbarer Bogen von 73 m 
Spannweite mit elektrisch betriebener Bewegungsvorrichtung angeordnet. 

Converting a fixed bridge span into aswing span. (Eng. 
News 17. Jan. 01 a 42*) Die erste Brücke bestand aus einen Kasten- 
träger von 3m Spannweite. An ihrer Stelle wurde eine ungleich- 
schenklige Drehbrücke errichtet, wobel Teile der alten Konstruktion 


wieder verwendet wurden. 


ruction and equipment o 
es Ce 018. 7/9*) Beschreibung des Hauptgebäudes der Modern Steel 


Das Gebäude ist drei- 

Co. in Waukesha bei Milwaukee. 
31,7 m breit und 74 m lang. Einzelheiten der Dach- 
a den der Längsträger, der Galerietrüger, der fahrbaren Niet- 
ege der fahrbaren kranartigen Vorrichtungen zum Aufreiben der Niet- 
U 


löcher. 


f a bridge shop plant. (Eng. 


Elektrotechnik. 
e Manhattan Elevated Railway. 


ai W 12. Jan. 01 S. 89/93*) Darstellung der 5000 

IE a son 75 Min.-Umdr., 25 Per./sk und 263 Amp 

a le Phase bei 11000 V verketteter Spannung. Das Magnet- 

r jede 50 mm Dmr.; der mit 40 Polen versehene Kranz ist aus 

ëm EE und durch geschlossene Stahlscheiben mit 
igen 


wicklung besteht aus einer Lage hoch- 

dek ne E Zwischen den Polschichten sind Dämpf- 
kantig ar. fer eingebaut, welche die periodischen Schwingungen 
brücken aus J  Magneirades durch Bildung starker Wirbelströme ver- 
2 ee a Der AnkerkKörper ist kastenförmig mit 2 inneren Ver- 
hindern 80 en Die Ankerwicklung jeder Phase ruht in 160 Nuten. 
ätollune.r ke haben Einzeltransformatoren für jede Phase. Die 
Die DE ne jeisten normal 1500 KW, können aber für einige 
Sie haben 12 Pole bei 


Electrical plant of th 


nden Umformer 
a auf 2250 KW überlastet werden. 
Stun Umdr. Zum Anlassen der Umformer ist ein besonderer 
> a dë jeder Unterstation aufgestellt. Schaltungen und 
otorge 


E development and experience in tbe 
Notes on g district, Colorado. Von Cravath. 


: in 
Cripple oo a 115/18*) Der ausgedehnte Bergwerkbezirk 


(El. World N Kee: Kraftwerken mit elektrischer Energie ver- 
wird SE E drittes gebaut wird. Das Werk der Colorado 
sorgt, Ban n any liegt 38,5 km vom Mittelpunkt des Bezirkes 
edel Sue 2 Umformerwerke mit PDrebstrom von 20000 V 
entfernt und KEE wird mit 500 und 2500 V Spannung an die 
Spannung. SE e Ges innerhalb des Bezirkes gelegene Kraftwerk 
Abnehmer gel SR erzeugt Drehstrom von 6600 V, der in 8 Unter- 
von La Bella f Gleichstrom von 110 V Spannung umgeformt und 
oe ar verteilt wird. Beide Werke haben Dampf- 
durch ein Dreile Daa neue Werk wird eine Wasserkraft von 304 m 
ES eege und vier von peltonrädern angetriebene 400 KW- 
e e 8 


Drehstromerzeuger enthalten. Die 8pannung der Fernleitung ' wird 
12000 V betragen. 

Ueber den Aufbau grofser Wechselstrommaschinen. 
Von Sander. (Z. f. Elektrot. 3. Febr. 01 S. 56/59*) Allgemeine Er- 
läuterungen über die Mafsregeln, die zur Erreichung eines sicheren 
Parallelbetriebes zu treffen sind: Gleichförmigkeitsgrad der Bewegung, 
Selbstinduktion des Stromerzeugers, Verhütung des Pendelus durch 
Dämpfwicklung und Gusspole. Versteifung des Ankerkranzes bei den 
Maschinen von Siemens & Halske, Lahmeyer, Ganz & Co., des Helios 
und der Société anonyme Électricité et Hydraulique. Anordnung vieler 
schmaler Nuten anstatt weniger grofser. Hohe Sättigung des Magnet- 
eisens: geringe Induktion im Ankereisen. Grofse Ahkühltächen. Kühl- 
spalten. Anordnung der Blechbolzen. 

Ganz & Co. auf der Pariser Weltausstellung. Von 
Hausseger. Forts. (Z. f. Elektrot. Wien 3. Febr. 01 S. 53/55*) Vier- 
polige Gleichstrommaschinen von 120 V und 18 KW bei 1200 Min-Umdr., 
6 KW bei 1500 Min.-Umdr. und 1,8 KW bei 1800 Min.-Umdr. Ein- 
phasen-Transforinator von 15 KV Amp bei 2910/105 V Spannung. 
Spannungsteiler für Bogenlampen. Selbstthätiger Ausschalter für un- 
belastete Transformatoren, Bauart Schlatter. Fahrschalter für Strafsen- 
bahnwagen. Forts. folgt. 

The Paris Exhibition electric power station. (Engng. 
25. Jan. 01 S. 109%) Darstellung der von der Société Éclairage élec- 
trique ausgestellten Gleich- und Wechselstromdynamo. 

Ueber den Widerstand von Bleiakkumulatoren und 
seine Verteilung auf die beiden Elektroden. Von Dolezalek 
und Gahl. (Z. f. Elektroch. 24. Jan. 01 S. 429/33* u. 31. Jan. 3 
437/41*) Ausführlicher Bericht über Anordnung, Ausführung und 
Ergebnisse von Versuchen, welche unternommen wurden, um die 
Veränderungen zu bestimineu, die der Widerstand beim Laden und 
Entladen erfährt. Diese Veränderungen lassen Schlüsse auf die Ver- 
änderungen der aktiven Masse zu. Die positiven und negativen Elek- 
troden wurden für sich untersucht. 

Ueber den Einfluss von raschen Stromänderungen auf 
den Gleichstromlichtbogen. (Z. f. Elektrot. Wien 3. Febr. 01 
S. 39/60*) Auszug aus dem in Zeitschriftenschau vom 19. Jan. u. 
2. Febr. Ol erwähnten Vortrage von Duddel: The direct-current arc usw. 

Capacity in alternate current working. Von Mordey. 
Schluss. (Engng. 25. Jan. 01 S. 125/26*) Der wattlose Strom nimmt 
infolge der grofsen Kapazität der Kabel sehr grofse Werte an. Um die 
daraus folgenden Uebelstäude zu vermeiden, schlägt der Verfasser VOT, 
Drosselspulen parallel einzuschalten, deren Wirkung durch Verände- 
rung des Luftraumes geregelt werden kann, soda:s der Leistungsfaktor 
des Stromkreises möglichst auf 1 gehalten wird. Darstellung einer 
solchen Drosselspule und Versuchsergebnisse damit. Darstellung eines 


Siemensschen Wechbseletrom-Dynamometers. 


Erd- und Wasserbau. 


The improvement of the Illinois and Des Plaines river. 
(Eng. Rec. 5. Jan. Ol S. 3;3) Auszug aus dem Berichte eines Auns- 
schusses, der zur Prüfung cines Entwurfes für die Regulirung der 
beiden genannten Nebentlüsse des Mississippi vom wirtschaftlichen und 
technischen Gesichtspunkte eingesetzt war. 

Die Kanalfrage im Staate New York. Von Claus. 
(Glaser 1. Febr. 01 S. 47/51*) Der Inhalt des Aufsatzes deckt sich im 
wesentlichen mit dem der in Zeitschriftenschau v. 31. März 1900 er- 
wähnten Abhandlung: The New York canals. 

Section third of the New York Rapid 
(Eng. Rec. 12. Jan. 01 S. 32/34*) Bericht über die Fortschritte im 
Bau des Tunnels für die Rapid Transit-Stadtbahn. Säulen- und 
Deckenkonstruktionen, Gleisanlage, Verlegung der Rohre und Kabel, 


Entwässerung des Tunnels. 

The reconstruction 
Hardesty. (Eng. News 17. Jan. Ol S. 44/46*) 
laug. Sein Inneres soll mit Holzwänden ausgekle 
4,8 x 4,7 m Querschnitt haben. Der Boden wird dure 
fernt. Schilderung des Bauvorganges. 
Hydraulique des cours d'eau. Von Vauthier. (Sm 
Ponts Chauss. 3. Vierteljahr 1900 S. 207/66*) Wassertechnische Unter- 
suchungen bei verschiedenen Formen des Kanalbettes: bei wier 
teten Dämmen und bei Dämmen, die durch Aushöhlungen im Kang: 
bett entstanden sind. 

Barge lift at Foxton, Leicestershire. Constructed hy 
Messrs. J. and H. Gwynne & Co., Limited, Engineers, Ve 
don. (Engng. 25. Jan. 01 S. 111*) Das Schiffshebewerk für 23m 
Hubhöhe besteht aus zwei 24,4 m langen, 4,6 m breiten und ar 
tiefen Trögen zur Aufnahme von zwei 33 t- oder einem 70 Pr K 
Dje Tröge werden gleichzeitig in entgegengesetzter Richtung auf e Ge 
schiefen Ebene durch Drahtseile von 180 mm Dmr. befördert. E 
Seiltrommeln werden von einer stehenden Verbundinaschine angetrie Ge 
die nur Reibungsverluste des Hebewerkes zu überwinden hat, da í 
Gewichte ausgeglichen sind. 

Les calculs derésist 
Von Cadart. (Ann. Ponts Chauss. 8. Vierteljahr 
Festigkeitsberechnungen für verschisdenartig ebau 


Transit subway. 


of the Utah Central Railway. Vo” 


Der Tunnel ist 340 m 
idet werden und 
4 Handarbeit ent’ 


di use. 

ance d’une carcasse de port écl A 
1900 8. 26799 

te Schleusenthore. 


— Wien. a- wet en ae 


Ai 


—— | Gl we | 
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The ¿Hastings tunnel shield, Chicago intercepting Lager- und Ladevorriohtungen. 
Hauptverwendungsgebiete der Feldbahnen. Von Lip- 


sewers. (Eng. Rec. 19. Jan. 01 S. 52/53) Eingehende Beschreibung 
der beim Bau der Abzugkanäle in Chicago gebrauchten Schilde von 
76 m Aufserem Durchmesser bei 3 m Länge. Handhabung der Schilde 


beim Bau der Kanäle. 


Eaplosionsmotoren und andere Wärmekraftmaschinen. 


Considerations théoriques et pratiques suy le calcul 
des moteurs à explosion pour voitures. Von Colardeau. 
(Genie civ. 26. Jan. 01 S. 206/08) Entwicklung einer Reihe von Formeln 
zur Berechnung von Fahrzcugmotoren. Bestimmung der während 
der Fahrt verbrauchten Kraft. Eigenheiten der gebräuchlichsien Motoren. 

The Institution of Mechanical Engineers. (Engng. 25. Jan. 
01 8. 105/08) Bericht über die Sitzung vom 18. Jan., der u. a. den 
Meinungsaustausch Dier den in Zeitschriftenschau v. 19. Jan. und 
2. Febr. 01 erwähnten Vortrag von Humphrey: »Power gas and large 
gas engines for central stations« enthält. 


Gasindustrie. 


The Morgan continuous gas producer. (Iron Age 17. Jan. 
01 S. 12/15*) Darstellung der neuen Generatorgasanlage der Illinois 
Steel Co. in Chicago. An deu Generatoren ist die selbstthätige Speise- 
vorrichtung des schwedischen Ingenieurs Bildt angebracht, die kurz 
beschrieben wird. Zahlreiche Tabellen über die Zusammensetzung des 
erzeugten Guses sind beigefügt. 


Gießserei. 


A survey of modern foundry practice. Von Longmuir. 
(Eng. Magaz. Jan. 01 S. 641/64*) Der Aufsatz giebt eine kurze Ueber- 
sicht über die neuere Entwicklung der Formerei und Giefserei unter 
besonderer Berücksichtigung der amerikanischen Praxis. Viele Schau- 
bilder amerikanischer Giefsereien und ihrer Einrichtungen sind bei- 
gegeben. 

Ueber einige technologische Neuerungen. Von Kick. 
(Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 25. Jan. 01 S. 49/52*) Vortrag über eine 
Studienreise durch die Schweiz, Frankreich, Belgien. Es wird haupt- 
sächlich über folgende Gegenstände berichtet: Elektrisches Schweifs- 
verfahren der Maschinenfabrik Oerlikon, Formerei in den Werkstätten 
der Gesellschaft Cockerill, Sichtmaschine ohne Sieb von G. & A. Cusson 
in Châteauroux, Tagbau der Duxer Kohlenwerksgesellschaft. An den 
Vortrag schliefst sich ein kurzer Meinungsaustausch. 


Hebezeuge. 


Les ascenseurs à l'exposition de 1900. Von Dumesnil. 
Forts. (Genie civ. 26. Jan. 01 S. 201/03*) Durch Luft- und Wasser- 
druck unds«durch Elektrizität betriebene Aufzüge von Stigler. Elektrisch 
bewegte Aufzüge, Bauart Rousseau, Lecocq, Matthieu und Otis. Auf- 
zugwinde von Stigler. Forts. folgt. 


Heisung und Lüftung. 


Die Heizanlagen der deutschen Bauausstellung zu Dres- 
den (1. Juli bis 15. Oktober 1900). Von Nicolaus. Forts. (Ge- 
sundhtsing. 31. Jan. 01 S. 22/26*) Apparate zur Bereitung von Koh- 
lensäurebädern und Heizvorrichtungen von B. Schramm in Ilversgehofen 
bei Erfurt. Kochherd von Kampf & Webers in Dresden. Heizvorrich- 
tungen von Gebr. Demmer in Eisenach. Forts. folgt. 

Dampfheizungs- und Lüftungsanlage im Saalbau der 
Brauerei Liesing. Von Klinger. (Gesundhtsing. 31. Jan. 01 
S. 17/20* mit 1 Taf.) Das Gebäude besteht aus 3 Stockwerken. Der 
Saal und die Korridore sollen auf 15°C, alle übrigen Räume auf 20° C 
erwärmt werden. Dies geschieht durch Dampf aus den Betriebskesseln 
der Brauerei, dessen Spannung durch ein Drosselventil auf 1,5 at er- 
niedrigt wird. Zur Lüftung dienen elektrisch betriebene Ventilatoren 
sowie Lüftschächte. 

Heating of the Westminster Chambers, Boston. (Eng. 
Rec. 5. Jan. 01 S. 13/15*) Das Gebäude hat 8 Stockwerke, bedeckt 
31,7 x 44,2 qm Grundfläche und umfasst 425 gröfsere Räume. Die 
ausgedehnte Heifswasser-Heizanlage ist durch einen Grundriss des Keller- 
seschosses und des Erd£eschosses erläutert. 

Ventilating and heating the palace ofthe Crown Prince 
of Japan. (Eng, Rec. 19. Jan. 01 S. 62’65*) Das mit einem Kosten- 
aufwande von 3 Mill. $ zu erbauende Gebäude ist gröfstenteils nach 
amerikanischen Grundsätzen entworfen. Es enthält eine umfangreiche 
Heizanlage mit direkter und indirekter Erwärmung sowie eine Kühl- 
anlage, die in den heifsen Sommermonaten in Thätiskeit tritt. Heiz- 
und Kühlanlage sind kurz beschrieben. 


Hochbau. 


The Agricultural Building at the Pan-American Ex- 
position, (Eng. Rec. 12. Jan. 01 S. 38/39*) Das Gebäude ist 45,7 m 
breit und 152,4 m lang und fast vollständig in Holzkonstruktion aus- 
geführt. Darstellung der Siulen-, Binder- und Deckenkonstraktionen. 


mann. (Sitz.-Ber. Ver. Beförd. Gewerbfl. 7. Jan. 01 S. 16/41*) 
Erdbeförderung: Muldenkipper, Kasteukipper mit Wiege und Seiten- 
klappen; Erdbeförderung bei Kanal- und Tunnelbauten. Holzbeförde- 
rung: Waldbahnen in Bosnien; Drehgestell aus gepresstem Stahl mit 
Rahmen für Langhölzer; Stainmholzaufzug mittels Kette ohne Ende an 
der Wolga. Zuckerrohrbeförderung in Java und Kuba: Zuckerrohr- 
wagen für 10 t Last mit Dreligestellen. Kohlenwagen: Kreiselkipper 
für Kastenwagen. Erzförderwngen zum Kippen in der Fahrtrichtung, 
Sattelwagen. Ziegelwagen für Tunneltrocknung; Rollenlager für Kicin- 
bahnwagen; Kalksandsteinwagen. Oberbautelle für landwirtschaftliche 
Bahnen. Feldbahnen für militärische Zwecke. Betrieb von Feldbahnen 
mittels Dampf- und elektrischer Lokomotiven. Bremsberge. 


Luft- und Wasserkraftmaschinen. 


Turbineumotor mit Selbstregelung. (Dingler 2. Febr. 01 
S. 81/82*) Beschreibung des iu Zeitschriftenschau v. 12. Jan. 01 unter 
»Turbo-moteur hydraulique à réglage de précision automatiquc« an- 
geführten Peltonrades. 


Maschinenteile. 


Die Beanspruchung der Kugeln im Kugellager. Von 
Perl. (Dingler 2. Febr. 01 S. 69/73*) Untersuchung aufgrund der 
bekannten Hertzschen Theorie. Der Verfasser kommt zu dem Schluss, 
dass schon bei verhältnismälsig geringen Kräften die Kugeln und das 
Lager Abmessungen erhalten, die zu teuren ‚und unvorteilhaften Kon- 
struktionen führen. 

Steam stop valve. (Eugng. 25. Jan. 01 S. 110%) Damit sich 
das Ventil durch Zusammenziehung der Spindel infolge Abküblens nicht 
von seinem Sitze abhebt, wird dic Spindelmutter, die mit vier an- 
gegossenen Armen an gleichgerichteten Bolzen sitzt, durch vier auf 
die Bolzen gesteckte Schraubenfedern beruntergedrückt. Das Ventil 
muss daher immer fest aufeitzen. 

The Ridgway retaining and discharging valve. (Engng. 
25. Jan. 01 8, 110*) Darstellung einer sich selbstthätig Bffnenden und 
schliefsenden Ventilklappe für einen Wasserbehälter, aus dem der Faul- 
raum einer Abwässerungsanlage gefüllt wird. 


Materialkunde. 


Das Materialprüfungswesen auf der Pariser Weltans- 
stellung. Von Rudeloff. (Verhdign. Ver. Beförd. Gewerbfl. Heft 1 
Ss. 37/111* mit 8 Taf.) Festigkeitsprüfmaschinen: 50000 kg - Zerreils- 
maschine, Dehnungsınesser, Maschine zur Bestimmung der Drehungs- 
festigkeit, Schlagwerk und verschiedene Geräte von Tinius Olsen & Co. 
in Philadelphia. Dehnungsmesser, Zerreifsmaschine, Bilegemaschine, 
Fallwerk von Fremont; Prüfungsergebnisse mit diesen Maschinen. Prüf- 
geräte und -maschinen von Le Blant, Digeon & Fils ainé, Delaloc, der 
Compagnie des Mines de Houille de Blanzy, der Valere Mabille Com- 
pagnie und von Pfafl. Sondereinrichtungen für Härteprüfungen: Ver- 
fahren von Brinell und von Mahler & Digeon. Maschine und Verfahren 
zur Prüfung von Mörtel von Michatlis. Vorrichtung zur Prüfung der 
Abnutzung von Gesteinen, Bauart Dorey. Vorrichtungen zur Prüfung 
der Erzeugnisse der Textilindustrie und der Papierfabrikation. Schmier- 
ölprüfer. Schilderung einiger hervorragender ausrestellter Materialien: 
Gussstahlerzeugnisse; Nickelstahl: Chromstahl: nahtlose Hohlkörper. 

On the tempering of iron hardened by overstrain. Von 
Muir. (Engng. 25. Jan. 01 S. 126/27*) Wiedergabe von Versuchs- 
ergebnissen, die zeigen, dass sich Stahl und Eisen, welches durch Ziehen 
oder Walzen gehärtet Ist, obenso wie durch Abschrecken gehärteter 
Stahl durch Ausglühen weich machen lassen. Verhalten des Materials 
inbezug auf Festigkeit und Elastizität bei Verwendung verschiedener 
Ausglühtempecraturen und -zeiten. 

Ueber neue Metalllegirungen und Lötverfahren, ina- 
besondere Nickel-Aluminium, Minkin und Wachwitz-Me- 
tall. Von Häntzschel. (Sitz.-Ber. Ver. Beförd. Gewerbfl. 7. Jan. 01 
S. 5/16) Das Nickel-Aluminium besteht aus Nickel, Kupfer und Alu- 
minium und hat 2,56 spez. Gew. Es wird in einem besonderen Ofen 
hergestellt, in dem das Aluminium zuerst mit Kupfer legirt und 
dann erst dem geschmolzenen Nickel zugesetzt wird. Ergebnisse von 
Festigrkeitsprüfungen. Minkin ist eine Neusilberlegirung von 8.2 spez 
Gew. und grofser Debnbarkeit. Plattirverfahren von Wachwitz. Löt- 
verfahren von Leitner. Meinungsaustausch. 


Mechanik. 


Die Kuppel des Reichstagshauses in Berlin. Von Zschetz- 
sche. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 25. Jan. 01 S. 52/60 mit 2 Taf 
u. 1. Febr. S. 65/70) Besprechung der Auflagerung und der statischen 
Verhältnisse der Reichstagskuppel im Vergleich mit der dem O 
patentirten Kuppelbauart. Die ferneren Berechnungen beziehen Re 
auf eine Kuppel mit quadratischem Hauptgrundriss, und zwar auf die 
Beanspruchungen unter Einwirkung einer beliebig gerichteten Kraft an 
einem Knotenpunkte des unteren und des oberen Ringes Weiterhin 
wird der Einfluss eines syminetrischen ILnstensyatems Së oberen ur 
unteren Ringe berechnet. Schluss folgt. 


—, 


Messgeräte. 


Ueber Einrichtungen und Methoden zur Prüfung von 
Wechselstromzählern in der Physikalisch - Technischen 
Reichsanstalt. Von Orlich. (Elektrot. Z. 31. Jan. 01 8. 94,98%) 
Die vorhandenen Finrichtungen reichen für Wechselstromprüfungen bis 
zu 1000 V und 500 Amp aus, sollen aber in Kürze auf solche bis zu 
3000 V und 1000 Amp erweitert werden. Darstellung der Laboratoriums- 
einrichtungen. Energiequellen und Schaltung; Messgeräte für Strom, 
Spannung, Leistung, Zeit und Periodenzahl. Das zum Regeln der 
Zählerbelastung auf einen bestimınten Wert angewendete Verfahren. 
Prüfverfahren: Allgemeine Anordnung; das Prüfen von Motorzählern, 
Pendelzählern und  Drehstromzählern. Bestimmung des Energiever- 
brauches im Nebenschluss des Zählers. 

Eine einfache Methode zur Prüfung des Isolations- 
widerstandes von Leitungsmaterialien. Von Rabinowicz. 
(Elektrot. Z. 31. Jan. 01 S. 98’99*) Bei dem angegebenen, durch Schal- 
tungsschema erläuterten Verfahren wird ein etwa 1 m langes Kabelende 
in ein Wasserbad gebracht und an den einen Pol einer Stromquelle an- 
geschlossen, dessen anderer Pol nach einem Kondensator führt. Die 
zweite Belegung des Kondensators liegt an einem Umschalter, der ein- 
mal nach einer neben dem Kabel im Wasserbade liegenden Kupferplatte 
führt und dessen zweiter Umschaltkontakt mit einem Galvanometer ver- 
bunden ist, das im Nebenschluss zum Kondensator liegt. Die Güte der 
Isolation wird durch Vergleich verschiedener Kabel geprüft, indem der 
Kondensator während gleicher Zeiten geladen und die Ladung durch 
Einschalten des Galvanometerstromkreises gemessen wird. 

Die Notwendigkeit der besonderen Prüfung der Indi- 
katorfedern für die Arbeitstemperaturen unserer Kälte- 
maschinen-Kompressoren. Von Stetefeld. (Z. Kälte-Ind. Jan. 
01 S. 1/2) Es wird darauf hingewiesen, dass bei der Prüfung von In- 
dikatorfedern die Temperatur einen Einfluss ausübt, und dass die ge- 
wöhnlichen, meistens mit \Wasserdampfdruck bei hohen Teınperatu- 
ren geprüften Federn für niedrige Temperaturen nachgeprütt werden 
müssen. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Der internationale Automobilkongress von 1900 in Paris 
vom 9. bis 15. Juli. Forts. (Motorwagen 31. Jan. 01 S. 15/16) S. 
Zeitschriftenschau v. 9. Febr. 01. Forts. folgt. 

Die österreichische Automobil-Ausstellung in Wien, 
1900. Von Czischek. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1. Febr. 01 
S. 70/72 wit 3 Taf.) Kurze Erläuterungen über die ausgestellten Kraft- 
wagen anbaıd zahlreicher Schaubilder, 

The new station of the Electric Vehicle Transportation 
Company. I. Von Fliefs. Schluss. (El. World 12. Jan. 01 S. 
77/81*) Beschreibung des 15 tt-Kranes für den Aufladeraum im Erdge- 
schoss sowie der Aufzüge und sonstigen Fördereinrichtungen für Akku- 
mulatoren. Aufzüge für die Wagen. Aufladestände für Wagen, deren 
Batterien vom Ende oder von unten zugänglich sind. Darstellung ver- 
schiedener Wagenarten. 

An electric freight wagon to haul ten tons. (EI. World 
19. Jan. 01 S. 124/25*) Der von der Société des Etablissements 
Postel-Vinay gebaute schwere Frachtwagen hat zwei 42zellige Akku- 
ınulatorenbatterien mit eylindrischen Platten. Das Untergestell ist aus 
Gussstah. Zwei 10 ypferdige Motoren von 800 Min.-Umdr. erteilen dem 
Wagen eine normale Geschwindigkeit von 8 km/st; er wiegt mit voller 
Ausrüstung 12 t. 


Physik. 


Elementary graphics and geometry ofthermodynamics. 
Von Thurston. (Journ. Franklin Inst. Jan. 01 S. 62/77*) Leicht 
verständliche Erläuterung der Grundgesetze der Wärmemechanik und 
der Anwendung von graphischen Reihenverfahren. Schluss folgt. 


Pumpen und Gebläse. 


Die Druckluftanlage auf der königl. Steinkohlengrube 
Camphausen bei Saarbrücken. Von Jüngst. (Z. Berg-Hütten- 
Sal.-Wes. 1900 Heft 4 S. 491'503* mit 3 Taf.) In den Anlagen wird 
die Druckluft zum Betriebe der Bohrmaschinen, der Förder- und Lüft- 
vorriehtungen und der Wasserhaltungsmaschinen verwendet. Die Press- 
luft wird in 2 übertare aufgestellten Kompressoren mit 4 at Ueber- 
druck erzeugt. Einzelheiten der Druckleitung, der Pumpen und der 
Förderanlage. 

Schiffe und Seewesen. 

The designs of the United States new battleships. 
(Engng. 25. Jan. 01 S.123* mit 1 Taf.) Die amerikanischen Schwester- 
schiffe »Virginia«, »Rhode Islands, »Pennsylvania«, »New Jersey« und 
»Georgia« haben. 14600 und 15000 t Woasaerverdrängung, 134 m 
Kufserste ‚Länge, 23,2 m äufserste Breite und 7,55 m Tiefgang. Die 
Maschinen leisten 19000 PS; und erteilen den Schitfen 19 Knoten Ge- 
schwindigkeit. Panzerung und Bewatlnung. 

The Red Star liner »Vaderland«. (Engineer 1. Febr. 01 
S. 116*) Der von Brown & Co. in Glasgow gebaute Passarierdampfer 
ist 176 m lang, 18 m breit und verdrängt 12000 t. Zur Fortbewegung 
dienen 2 Schrauben, die von Vferfach - Expansionsmaschinen getrieben 


werden. 
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Submarine boats. (Engineer 25. Jan. 01 S. 86/88*) Kritische 
Besprechung der bisher insbesondere von der französischen Regierung 
gebauten Unterseeboote. Beschreibung eines vun Garrett und Norden- 
feldi gebauten, durch Daınpf getriebenen Bootes, das an die türkische 
Marine verkauft ist. Die bisher damit angestellten Versuche sollen 
hohe Geschwindigkeit und gute Steuerfähigkeit ergeben haben. 

Explosion eines Schiffskessels auf der Oder. Von 
Minssen. (Mitt. Prax. Dampfk. Dampfm. 30. Jan. 01 S. 72/73*) Die 
Ursache der Explosion war Wassermangel, der nicht bemerkt wurde, 
da die Stutzen zum Wasserstandaglas verstopft waren. Der Kessel 
wurde durch die Explosion aus dem Schiffe geschleudert. 1 Mann 
wurde getötet, 3 verwundet. 


Stralsenbahnen. 


Acombination hydraulic and steam power plant, Stuy- 
vesant Falls, N. Y. (Eng. Rec. 5. Jan. 01 S. 3/5%) Die teils mit 
Turbinen, teils mit Damptfinaschinen betriebene Anlage versorgt eine 
59 km lange elektrische Bahn, die nach dem Dreischienensystein ge- 
baut ist. Beschreibung der Stauanlagen, der Gebäude, der Maschinen- 
einrichtung und der Stromverteilung. 


Rail Franceq pour tramway. (Rev. ind. 2. Febr. 01 S. 45/46*®) - 


Der neue Stralsenbahn-Oberbau besteht aus einer Schiene uud einer 


Gegenschiene, die mit dazwischen gelegten Laschenstücken zusammen- 


geschraubt sind. Beschreibung der Verlegung und der elektrischen 
Schienenverbindung. 


Wasserversorgung. 


Tokyo city water works. (Engng. 1. Febr. 01 S. 140*) Die 


Anlage ist für 1,5 Millionen Einwohner eingerichtet. Sie umfasst 3 
Niederschlagbehälter von zusammen 250000 cbm Inhalt, Sandülter 
von 56000 qm, 3 Zisternen und ein Pumpwerk mit vier 300 pferdigen 
Pumpen, die täglich 28000 cbm liefern können. Beschreibung der 
Rohrleitungen. 

Adduction des eaux du Loing et du Lunain. Von Feu- 
gères. (Genie civ. 19. Jan. 01 S.181/88*% Durch die Zuleitunz der bei- 
den Quellen werden der Stadt Paris neben dem bereits vorhandenen 
Wasservorrat weitere 50000 cbm geliefert. Der neue Aquädukt ist 
73 km lang und besteht zumteil aus gemauerter Leitung, zumteil aus 
eisernen Röhren. Aufser den Leitungen wurde ein neues Punipwerk 
von 700 ltr sk Leistung angelegt. Ausführliche Beschreibung der Ar- 
beiten bei der Legung der Leitungen. 

The Babylon water supply plant. (Eng. Rec. 12. Jan. 01 S. 
28/30*) Bei der Erweiterung der Wasserwerkanlage genaunter Stadt 
wurden 2 Worthingtuon-Pumpen von je 2000 cbm Leistung eingebaut, die 
das Wasser aus den Brunnen in 4 Wasserbehälter von zusammen 400 
cbm Fassungsvermögen schaffen, in denen es unter einem gleichblei- 
benden Luftdruck von 5,1 at steht. Durch einen Kompressor wird Luft 
von 8,tat in 2 Luftbehälter gepresst, die durch Drosselventile mit den 
Wasserbehältern in Verbindung stehen. 

Engineering details at the Crystal Palace. I. (Engineer 
1. Febr. 01 S. 103/09*) Die Wasserversorgungsanlagen des Kristall- 
Palastes in London und seiner Umgebung. Darstellung der Eisenkon- 
struktion der Wassertürme.! 

A 24-in. vitrified water conduit at Hartford, Conn. 
(Eng. News 17. Jan. 01 S. 4647) Die rd. 5100 m lange Leitung wurde 
anstelle eines offenen Kanales angelegt, um Wasser aus einem Stau- 
bebälter abzuleiten. Die einzelnen Röhren sind 0,9 m lang und haben 
50 mm Wandstärke. 

Covers for slow sand water filters. Von Hazen. (Eug. 
News 24. Jan. 01 S. 55,60) Anhand von praktischen Erfahrungen wer- 
den die Vor- und Nachteile von gedeckten und ungedeckten Filterhecken 
inbezug auf Leistungsfähigrkeit, Kosten usw. erörtert. In den Schluss- 
folgerungen wird empfohlen, offene Filter in solchen Gegenden anzu- 
wenden, in denen die Temperatur nicht unter OH fällt. 


Werkstätten und Fabriken. 


The eleetrie distribution ofpower in workshops. (Journ. 
Franklin Inst. Jan. 01 S. 1/25) Von Crocker, Vauclain und Hering 
werden die Vor- und Nachteile des elektrischen Werkstattbetriebes im all- 
gemeinen und anhand von ausgeführten Anlagen eingehend besprochen. 
Besonders wird auch die Frage behandelt, ob Drehstrom- oder Gleich- 
strommtoren sich für den Betrieb besser eignen. 

Applications of electrie power in engineering works. 
Von Bell. (Eng. Magaz. Jan. 01 S. 723 40*) Kurzer Bericht über 
die Entwicklung des elektrischen Antriebes in Maschinenhauwerkstätten, 
insbesondere über den elektromotorischen Antrieb von \Werkzeugma- 
schinen und Hebezeuzen. 


Zementindustrie. 


Neuerungen an Schachtöfen. Von Steger. (Z. Berg- 
Hütten-Sal.-Wes. 1900 Heft 4 S. 508 13%)  Beschiekvorrichtung von 
E. Cramer in Berlin. Vorrichtung zum Eutleeren von Schachtöfen von 
C. Behrends in Magsrdeburg-Sudenburg. Anordnung į von seitlichen 
Trockenkaimmern an Schachtöfen von E. Koch in Hamburg. Kühlvor- 
richtungen von P. Freundlich in Biehrich ah, von H. Schmidt in 
Bonn und von P, Runge jn Jatznick. 
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Zu Anfang des vorigen Jahres schrieb die Regierung von 
Neu-Süd-Wales_einen internationalen Wettbewerb zur Er- 
langung von Entwürfen und Angeboten für eine Brücke 
samt Zufahrtrampen zwischen Sydney und Nord-SyAney aus. 
Die auf beiden Seiten von Port Jackson, s. Lageplan Fig. 1, ge- 
legenen stark zerklüfteten Ufer haben 
an der vorgesehenen Ueberbrückungs- 
stelle zwischen Dawes Point und Mc 
Mahons Point eine Entfernung von etwa 
580 m. Für die Pfeilerstellung war in 
den Bedingungen vorgeschrieben, dass 
der südliche, nach Sydney zu gelegene 
Pfeiler der Hauptöffnung nicht in das 
Fahrwasser vorspringe und es mög- 
lichst wenig einenge; der entsprechende 
nördliche Pfeiler hingegen sollte nörd- 
lich von einer Geraden liegen, welche 
die äufsersten benachbarten Land- 
spitzen, Blues Point und Milsons Point, 
verbindet. In der Mitte der Hauptöff- 
nung war über dem höchsten Wasser- 
spiegel eine freie Höhe von 54,36 m 
auf 183 m Länge einzuhalten, und auch 
seitlich dieses Raumes sollte für mög- 
lichst grofse freie Schiffahrthöhe ge- 
sorgt werden. 

Die Fahrbahn sollte zwei je 3 m 
breite Fufswege, zwei je 6,ı m breite 
oder eine 12,3 m breite Strafse, endlich 
eine doppelgleisige Bahn von 7,3 m 
Breite aufweisen. Die Anordnung von 
Strafse und Eisenbahn neben oder über 
einander war dabei frei gestellt. Im 
Norden war für die Eisenbahn ein An- 
schluss an die bestehende Milsons 


| 
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werk waren auf 6 Monate verbindlich abzugeben. Infolge 
der y STEE ering welche die Uebersendung der in London 
cingereichten Entwürfe verursachte, fiel die Entscheidung 
des Preisgerichtes, das aus 5 der höchsten technischen Staats- 
beamten von Neu-Süd-Wales unter dem Vorsitze des Staats- 
sekretärs der öffentlichen Arbeiten be- 
stand, erst Ende November. Soweit aus 
den bis heute vorliegenden Zeitungs- 
berichten zu entnehmen ist, waren 
im ganzen (einschliefslich der Neben- 
entwürfe) 24 Entwürfe eingesandt, dar- 
unter 10 Auslegerbrücken, 6 Bogen- 
brücken und 4 Hängebrücken. Je 6 Ent- 
würfe stammen von englischen und 
australischen Firmen, je 4 aus Amerika 
und Deutschland; die Herkunft der 
übrigen ist zunächst nicht genauer be- 
kannt. 

Der mit dem ersten Preise aus- 
gezeichnete, von G. E. W. Crutt- 
well in Westminster, S.W. London, 
herrührende Entwurf, Fig. 2, stellt 
eine Auslegerbrücke von 386 m Spann- 
weite in der Mittelöffnung und 188 m 
in den Seitenöffnungen dar. Jedes der 
beiden Hauptträgerpaare hat einen lan- 
gen Arm von 188m und einen kurzen 
Arm von 149m Länge, während der 
mittlere eingehängte Träger 87,8 m lang 
ist. Die Hauptträger sind verschieden 
stark konstruirt, da Fulswege, Strafsen 
und Gleise innerhalb -derselben ange- 
ordnet sind und die beiden Eisenbahn- 
KE unmittelbar neben dem einen 

auptträger liegen. Der Hafenpfeiler 


Sig. 2. 
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Point- Eisenbahn berzugtellen 3 In Sydney an [den im Mittel- 
punkt der Stadt gelegenen‘ Hauptbahnhof. Die Strafsen 
waren an die vorhandenen Haupitstrafsen der Stadt anzuschlie- 
fsen. Als Belastungen: schrieben die Bedingungen für die 
Strafsen und Fufswege 635 kg/qm vor, aufserdem einen Wa- 


gen von 30 t Gewicht auf 2 Achsen; für die Eisenbahn ka- 


men für jedes Gleis 3 schwere Lokomotiven von 110t Ge- 
wicht und 16,76 m Länge inbetracht, hierzu als Ersatz für die 
Güterwagen gleichförmig verteilte Lasten von 5t auf 1m 
Gleis. Die Straßsenzüge und die Eisenbahn konnten mit ver- 
schiedenem Gefälle zu den Ufern hinabgeführt werden. 
Pläne und Angebote waren verschlossen und mit Kenn- 
worten versehen bis 1. August 1900 in Sydney einzureichen. 
Nachträglich wurde der Termin jedoch bis zum 1. September 
verschoben, auch wurde es als zulässig erklärt, Unterlagen 
beim Vertreter der australischen Regierung in London abzu- 
geben. Als Preise für die beiden besten Entwürfe waren 1000 
und 500 & festgesetzt. Die Angebote auf das ganze Bau- 
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liegt dicht hinter der eingangs erwähnten G i 
den benachbarten [fervorsprüngen von ee gen 
Baugrund des Hatens an dieser Stelle zufällig am eisien 
liegt — etwa 55m — dürfte in der Gründung dieses Pieilers 
die grölste Schwierigkeit des Entwurfes bestehen. Er schlief: 
mit Bien lan von 2,33 Mill. £ ab. l SS 
IL dem zweiten Preise wurde ein i 
reichter Entwurf bedacht, Fig. 3 bis e EE KC 
Vereinigte Maschinenfabrik Augsburg und Ma hi 
nenbaugeselischaft Nürnberg A.-G., Werk Nürnbe A 
in Gemeinschaft mit dem Civilingenieur Norman Selfe & 
Sydnev. Die Gesamtanlage und die Bearbeitung der Ei e 
konstruktion entstammen ganz der Nürnberger Firma ah: 
rend Norman Selfe die Ünterbauarbeiten, Gründungen y l 
Rampen behandelt und veranschlagt hat. Der Eutwu £ I 
eine versteilte Hängebrücke von 54,61 m A O 
61 m mehr als die Brooklvner Brücke; die Türme e 
121,s m hoch. Die Versteifungsträger haben 12 m Höhe 
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und liegen in 21,6 m Querentfernung. Sie tragen zwischen 
sich in der Mitte die zweigleisige Eisenbahn, seitlich die bei. 
den Stralsen, während die Fufswege auf ausgekragten Kon- 
solen ruhen, Fig. 6 und 7. Jedes der Hauptkabel besteht aus 
72 Einzelseilen, zu je 3 Bündeln von 24 Stück angeordnet. 
Jede Gruppe ist für sich nach dem der Firma patentirten Ver- 
fahren!) gekuppelt und zentrisch an die Hängestäbe angeschlos- 
sen. Die Kabel sind in grofsen Steinpfeilern, welche für die 
Eisenbahn und die Stralse gewölbte Durchfahrten aufweisen, ver- 
ankert. Jedes Einzelseil hat 850 t Bruchfestigkeit; die Seile 
sind zunächst in verschlossener Spiralform nach der Anord- 
nung der Firma Felten & Guilleaume‘) vorgesehen. 

Die Eisenpfeiler stehen auf 4 getrennten Mauerpfeilern von 
30 m Längs- und 40 m Querabstand. Die Längswände liegen in 
zwei geneigten Ebenen, sodass sie oben unmittelbar die Stelzen- 
lager der Seile tragen können. Hinter den Ankerpfeilern 
werden die beiden Strafsen der Fahrbahn zusammengeführt, 
während die Eisenbahn seitlich abschwenkt. Das ist deshalb 
möglich, weil von der Mitte der Hauptöffnung ab Strafse und 
Eisenbahn mit verschiedener Neigung nach den beiden Rampen 
abfallen. Das Gefälle beträgt vom Ende des einzuhaltenden 
lichten Raumes an für die Strafse 1:35, für die Eisenbahn 1:42, 
sodass an den Ankertürmen der Höhenunterschied zur Ueber- 
schneidung von Eisenbahn und Strafse bereits vorhanden ist. 
Strafse und Bahn sind von da an getrennt und gehen auf ge- 
sonderten Viadukten zu den Ufern hinab. 

Das Gewicht der Hauptbrücke zwischen den Ankertürmen 
beträgt 29000 t. Die Kosten der ganzen Brücke einschliels- 
lich der Rampen auf beiden Seiten betragen 1,875 Mill. £. 

Aufser diesem Entwurf wurde von der genannten Gesellschaft 
noch eine Auslegerbrücke mit 500 m mittlerer Spannweite 
und 175 m langen Aufsenarmen bearbeitet und eingereicht, 
ebenfalls gemeinschaftlich mit dem Civilingenieur Norman 
Selfe; a Fig. 8 und 9. Das eingehängte Mittelfeld ist ein Drei- 
en von 350 m Spannweite, sodass zusammen mit den 
tützgelenken der Ausleger ein fünigelenkiges Gebilde ent- 
steht. Das Gewicht der Hauptbrücke beträgt 27000 t, die Ge- 
samtkosten würden sich auf 1,555 Mill. <£ stellen. 


Endlich war von denselben Verfassern als dritter Entwurf 
eine dreiteilige Bogenbrücke mit parabolischen Bogen von 
180 m, 320 m und 180 m Spannweiten eingereicht worden. 
Die Hauptblätter dieses Entwuries weisen 48,8 m nutzbare Schiff- 
fahrthöhe auf, während ein Nebenentwurf 54,3 m freie Höhe, 
wie vorgeschrieben, zeigt. Die Bogenbrücke schlielst in ihrem 
Angebot mit 1,10, der Nebenentwurf mit 1,15 Mill. Æ ab. 


Der letzte Bericht über die Thätigkeit der kgl. tech- 
nischen Versuchsanstalten zu Berlin zeigt’), dass während 
des Rechnungsjahres 1399 dort thätig waren: 1 Direktor, 
4 Abteilungsvorsteher, 4 ständige Mitarbeiter, 17 Assistenten, 
21 technische Hültsarbeiter, 8 Kanzleibeamte und 34 Gehülfen 
und Arbeiter. Als Hülfsmittel sind verschiedene Geräte und 
Maschinen nen angeschaflt worden. 

In der Abteilung für Metallprüfung, die erheblich stärker 
als im Vorjahr in Anspruch genommen ward, sind ins- 
gesamt 353 Aufträge ausgeführt, von denen 116 auf Be- 
hörden und 237 auf Private entfallen. Diese Aufträge um- 
fassten etwa 6730 Versuche, unter welchen wiederum die Zug-, 
Druck- und Knickversuche sowie die technologischen Proben 
am zahlreichsten vertreten waren. S 

Besondere Erwähnung verdienen die Versuche an Brücken- 
gliedern, durch die festgestellt werden sollte, welchen Ein- 
fluss geringe Aenderungen an der Form der zu prülenden 
Glieder auf das zu ihrer Herstellung verwendete Material 
haben, und inwiefern das Ausglühen die Festigkeit der Glie- 
der beeinflusst. 

Der Einfluss der Wärme auf die Festigkeitseigenschaften 
wurde an Bronze, Gusseisen und Hartblei untersucht. Um- 
tangreiche Versuche mit Wiürfeln aus Hartgummiplatten von 
2 verschiedenen Sorten ergaben, dass die Plattendicke keen 
nennenswerten Finfluss aut die Druckiestigkeit ausübte und 
dass die Festigkeit im, Innern und an der Oberfläche der Plat- 
ten annähernd gleich war. Die Prüfungen auf inneren Druck 
umfassten Versuche an Fässern besonderer Bauart, an Auto- 
klaven, Gastlaschen und Glasrühren. Wagenachsen von kreis- 
rundem, quadratischem und dreieckigem Querschnitt, die aus 
denselben Stangen, teils durch Ausschmieden, teils durch Ab- 
arbeiten hergerichtet waren und dann zumteil zweimal um die 
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1) s, 2.1900 S. 1127. 

3) 8.2. 1900 S. 1126. 

3) Mitteilungen aus den kgl. technischen Versuchsanstalten zu 
Berlin 1900 Heft 4 S. 171. 
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eigene Achse verdreht waren, wurden auf Biegungs- und Stols- 
festigkeit geprüft. Die durch die Bearbeitung herbeigeführte 
Querschnittsschwächung -bewirkte nur geringe Festigkeitsab- 
nahme. Das Verdrehen der Achsen blieb ohne nennenswerten 
Einfluss aut die Festigkeit. Für Leder- und Stoffriemen wurde 
der Gleitungswiderstand bei feststehender Scheibe (Reibung 
der Ruhe), ferner bei feststehendem Riemen und beweglicher 
Scheibe (Reibung der Bewegung) und bei Zugbelastung des 
Riemens bis zu 30 kg em ermittelt. Die hierbei gewonnenen 
mittleren Ilteibungskocttizienten betrugen für die Reibung der 
Ruhe bei Leder 0,146, bei Stoffriemen 0,153, und für die Rei- 
bung der Bewegung bei Leder 0,110, bei Stoff 0,517. Die 
Vermehrung der Versuche mit Lagermetallen zur Ermittlung 
des Reibungswiderstandes bei verschiedenen Geschwindigkei- 
ten und Drücken und bei Schmierung mit Rüböl zeugt davon, 
dass im Maschinenbau der Verwendung zweckentsprechender 
Lagermetalle neuerdings besondere Aufınerksamkeit zuge- 
wendet wird. Die Versuche mit Fahrradteilen umfassten neben 
einfachen Festigkeitsproben Belastungsversuche mit ganzen 
Felgen. An Baukonstruktionen wurden Prüfungen auf Bela- 
stung und Durchbiegung von Treppenläufen und einer Hen- 
nebique-Stütze angestellt. 


Die 500 t-Maschine wurde während des ganzen Betriebs- 
Jahres dauernd beansprucht. Mit ihr wurden zahlreiche Druck- 
versuche mit Betonwürfeln von 40 cm Kantenlänge ausgeführt, 
die zur Kontrolle des bei Bauaustührungen verwendeten Betons 
an verschiedenen Baustellen gefertigt waren und in verschiede- 
nem Alter geprüft wurden; ferner Zugversuche mit starken Ge- 
lenkketten, Druckversuche mit grusseisernen und genieteten 
Säulen, Zugversuche mit Drahtseilen geschlossener Konstruk- 
tion von 120 mm Dmr.. Knickversuche mit Brückenteilen, die 
aus verschiedenen (rliedern zusammengesetzt waren, sowie 
Belastungsversuche mit vollen und durchbohrten Gelenkbolzen. 


Thon- und Zementröhren bis zu 1 m Dmr. wurden auf 
inneren und äufseren Druck, Thonstäbe und Betonstücke auf 
W£rmeausdehnung bis zu 450° C geprüft, wobei sie in einem 
besonders hergerichteten elektrischen Ofen erwärmt wurden, 
während man die Dehnung mit Martensschen Spiegelapparaten 
mals. Ferner wurden Festigkeitsprobirmaschinen untersucht. 


Von den durch die Abteilung für Metallprüfung abgegebe- 
nen 12 Gutachten bezogen sich 2 auf die Ursachen der im Be- 
triebe wahrzenommenen Brüchigkeit von flusseisernen Wellen 
und von Protileisen. Die Wellen zeigten teils sehr feinkörnige, 
teils grobkörnige Bruchtlächen. Das eigenartige Bruchaus- 
sehen deutete darauf hin, dass die Wellen infolge Ueberan- 
strengung des Materials durch Inanspruchnahme auf Biegung 
zu Bruch gegangen waren. 

Drei Gutachten betrafen die Beurteilung der bedingungsge- 
mäfsen Lieferung von Zinkblechen, Drähten und einer Rohr- 
wand, die übrigen Gutachten erstreckten sich auf Unter- 
suchungen über den Einfluss des Glühens auf den Sicherheits- 
grad von Gastlaschen, auf die Härtbarkeit von Stahl und Rohr- 
material für Radfelgen, ferner auf die Unterschiede in den 
Festirkeitseirenschatten von Ketten verschiedener Form und 
auf die Art der Erzeugung des Materials für Roststäbe. Unter den 
gröfseren Versuchsreihen, die tortgesetzt wurden, sind die 
Untersuchungen an Eisen-Nickel-Legirungen im Auftrage des 
Vereines für Gewerbtleifs, die Versuche über die Widerstands- 
fähigkeit von Grob- und Feinblechen gegen Rosten und 
diejenigen über die Widerstandstähigkeit von Drahtseilen 
gegen Inanspruchnahme durch Zugstölse zu erwähnen. Fer- 
ner wurden auf metallmikroskopischem Gebiete verschiedene 
Untersuchungen teils fortgesetzt, teils neu in Angriff ge- 
nommnen. 

Die Abteilung für Baumaterialprülung wurde erheblich 
stärker beansprucht als im Vorjahre. Die Aufträge erstreckten 
sich auf die Prüfung von Lieferungen, auf die Feststellung 
der Eigenschaften neuer Erzeugnisse oder solcher Baustoffe, die 
zum erstenmäle in den Handel gebracht oder aufgrund ver- 
inderter Fabrikationsverlahren hergestellt wurden. Aufserdem 
wurden gröfsere Versuchsreihen ausgeführt, um die geeig- 
netsten Mörtel und Bausteine für öffentliche oder militär-fiska- 
lische Bauten ausfindig zu machen und in ihren Eigenschal- 
ten zu erproben. Von Deckenkonstruktionen wurden ver- 


schiedene aus Stein, Beton und Gips untersucht. ` Daneben 
wurden künstliche und natürliche Baustoffe geprüft. Hier- 


unter entfallen namentlich gehärtete Mörtel- und Betonstücke, 
Baustotle für Thalsperren, Kabelröhren aus Zementbeton un 
verschiedene Zemente. An der Vervollkommnmung der Ze- 
mentprüfungsgeräte, insbesonderean der Erprobung des Stein- 
brücksehen Mörtelimischers, und der Sicherung Blech 

S f At Je D D AP- 
und guten Normalsandes wurde weiter g arbeitet. Die Non 
suche nach dieser Richtung sind dem Abschluss nahe. E 
läufiren Abschluss haben die Im Auftrag des Ministers der 
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öffentlichen Arbeiten ausgeführten Versuche mit hydraulischen 
Birdemitteln in Seewasser gefunden. Ueber das Ergebnis der 
Versuche mit Zementmörteln und Betonmischungen beim Er- 
härten in Leitungswasser, eisenhaltigem Wasser und in Moor- 
wasser konnte ebenfalls abschliefsend berichtet werden. Die 
Versuche haben keine nennenswerten Einflüsse der genannten 
Wässer auf dichten Zementbeton und -mörtel erkenuen lassen. 

In die Abteilung für Papierprüfung entfallen die Prüfungen 
von Papiersorten, Stoffproben usw. Die Prüfung der 3 Schop- 
perschen Knitterapparate wurde fortgesetzt, jedoch noch kein 
abschliefsendes Urteil über ihre Brauchbarkeit gefällt. 

Die in der Abteilung für Oelprüfung untersuchten Proben 
betrafen Mineralöle, fette Oele, Gemische von fetten Oelen 
und Mineralölen, konsistente Fette, Paraifin, Petroleum, Woll- 
fett, Förderseilschmiere, Harz, Vaseline, Terpentinöle, Thran, 
Leinölfirnis, pechartige Rückstände der Destillation vou Fetten, 
Fettsäuren und Erdölen und schwarze Rückstände, die in Schie- 
bern von Dampfmaschinen gefunden worden waren. Von Ge- 
räten wurden mehrere Flammpunktprüfer und ein Viskosimeter 
untersucht. Aufserdem wurden verschiedene Gutachten aus- 

estellt. Die Mehrzahl der Mineralöle bestand wie in den 

orjahren aus dunklen Eisenbahnwagen- und Lokomotiv- 
ölen, die im Auftrage der preufsischen Staatsbahnen auf be- 
dingungsgemälse Beschaffenheit zu prüfen waren. Bei Unter- 
suchung der fetten Oele zeigten sich die zum Brennen und 
Schmieren benutzten Rüböle häufig mit Baumwoılöl, und 
Knochenöle, die als Rostschutzmittel gebraucht werden sollten, 
mit pflanzlichen Oelen (meist Rüböl) verfälscht. Der Nachweis 
von erheblichen Mengen Baumwollöl in einem von einer tech- 
nischen Behörde vorgelegten Rüböl deckte die Ursache der 
völligen Verharzung der Schmierlager auf. 

Die in den Schiebern von Dampfmaschinen aufgefundenen 
schwarzen Rückstände waren meist von bröckliger Beschaffen- 
heit und unbestimmtem Geruch. Sie enthielten 7,5 bis 15 vH 
dickflüssiges Cylinderöl, Oxyde des Eisens, metallisches Eisen 
(7,7 bezw. 50 vH) und etwas Kieselsäure, asphaltartige ver- 
harzte und kohlige Teilchen. Ein erheblicher Teil der Rück- 
stände schien mithin, wie dies auch schon fiüher beobachtet 
worden war, durch Zersetzung aus dem benutzten Schmieröl 
entstanden zu sein. In dem einen Fall war cin geringerer, 
im andern ein stärkerer Verschleifs der geschwierten Fläche 
festzustellen. 

Die abgegebenen Gutachten erstreckten sich auf die Ver- 
wendbarkeit von Cylinderölen für Heifsdamp.maschinen und 
Dampfcylinder, die mit hohem Druck arbeiten, ferner auf die 
Begutachtung der Zollpflichtigkeit von Mineralölrückständen 
und Rückständen der Fettdestillation. 


‚ Mit der Frage der Anordnung des Schienenstolses, die 
bei der heutigen Entwicklung des Schnellverkehrs eine so 
bedeutende Rolle spielt, hat sich der Verein deutscher Eisen- 
bahnverwaltuugen neuerdings eingehend befasst. Der von 
diesem Verein bestellte technische Ausschuss hatte die Ver- 
waltung der Kaiser Ferdinands-Nordbahn zu einem Bericht hier- 
über aufgefordert und ist aufgrund des ihm zur Verfügung ge- 
stellten reichhaltigen Stoffes zu folgender Entscheidung ge- 
langt): 

‚>Mittel zur Beseitigung der schädlichen Einflüsse des 
Schienenstolses können nach dem jetzigen Stande der Ober- 
baufrage nicht bezeichnet werden. 

‚Als Mittel zur Minderung der schädlichen Einflüsse des 
Schienenstolses haben sich nach den gemachten Erfahrungen 
bewährt: Näherrücken der Stofsschwellen etwa bis zu dem 
Mafse von 40 cm; Anwendung von kräftigen Winkellaschen 
mit grofsen Antageäächen und 6 Schrauben; Verwendung von 
kräftigen 2,7 m langen Schwellen, Verbesserung der Beitung 
und ihrer Entwässerung. = 

Zu Versuchen in Absicht auf die Beseitigung d - 
lichen Einflüsse des Schienenstofses werden empfohlen SÉ 
dem festen Stofse bei Holzschwellen, jene Anordnun en, welche 
darauf abzielen, die Vorzüge des schwebenden tofses mit 
eng een Stolses zu verbinden. 

mpfohlen wird ferner, die Stofsverbindung t i 
von der Vorrichtung zur Verhinderung des eg 
Schienen zu befreien.« 


D Organ für die Fortschritte des Eis 
enbahnwesens, E S 
band 1900. rgänzungs 


Der Bau eines Abwasserkanales in Cleveland gab Anlass 
zu einer bemerkenswerten Bauausführung '). Der Kanal musste 
unter einer Brücke durchgeführt werden, und zwar hatte er 
an dieser Stelle eine Weite von 5m und eine Wandstärke 
von 60 cm an der Krone, von 180 cm an der Seite. Ent- 
sprechend der Breite des Kanalmauerwerkes am Fufse musste 
ein Graben von rd. 10 m Breite ausgeworfen werden, Fig. 1 
und 2, der gerade unter dem Brückenpfosten D lag. Um nun 
den Mauerpfeiler unter dem Pfoten entfernen zu können, fing 
man den Pfosten durch drei doppelte Drahtseile von 25,4 mm 


Fig. 4. 


Dmr. ab, die an den Spitzen der Pfosten A, K und C befestigt 
wurden. Der Pfosten /) wurde zunächst durch Winden um etwa 
20 mm gehoben, die Drahtseile mittels der in die Seile einge- 
fügten Spannmuttern straff gespannt und gleichzeitig zwischen 
den Punkten 3 und E sowie £ und F'Holzstreben zur Verstärkun 
des Fachwerkes eingesetzt. Darauf konnte das Grandmanerweik 
des Pfostens D entfernt und der Kanal gebaut werden. Das 
Mauerwerk des letzteren wurde an dieser Stelle, wie Fig. 2 
zeigt, erheblich verstärkt, und der Pfosten nachher wieder 
aufgesetzt. Die Arbeit dauerte 4 Wochen, und während dieser 
Zeit senkte sich der Fuls des Pfosteus um etwa 10 mm, was 
auf Temperaturänderungen zurückzuführen ist. 


.. Am 1. Januar 1901 bestanden in Frankreich 154 Hoch- 
öfen, von denen 114 im Betrieb und 40 aufser Betrieb waren. 
Die tägliche Leistungsfähigkeit der im Betrieb befindlichen 
Hochöfen bezifferte sich auf 8770 t gegen 8295 t am 1. Januar 
1.00. 43 Hochöfen stellten weifses, 37 graues Gusseisen, 33 
Thomas-Roheisen her, und 1 Hochofen lieferte teils weilses, 
teils graues Gusseisen. Die gesamte Leistungsfähigkeit in 24 st 
umfasste 3204t weilses, 2251t graues Gusseisen und 3315 t 
Thomas-Roheisen. 

Eine genaue Angabe der gesamten Roheisenerzeugung 
Frankreichs im Jahre 1900 ist noch nicht möglich; es unter- 
liegt indessen keinem Zweifel, dass sie die 2567000 t be- 
tragende Leistung des Jahres 1849 erheblich übertroffen hat. 
Die füuf gröfsten Anlagen zur Roheisengewinnung in Frank- 
reich sind nach dem Umfang der tägkehen Leistungsfähigkeit 
Micheville mit 630, de Wendel mit 600, Longwy mit 550, 
Denain-Anzin mit 540 und Le Creusot mit 320 t?). 


) The Engineering Record 1. Dezember 1900 S. 513. 
"IJ Nachrichten für Handel und Industrie 24. Januar 1901 S. 2 
(nach Moniteur des Interets matériels). 


Berichtigung. 


Z. 1900 S. 1224 unter »Kegel für Spiralbohrer« in der Tabelle 
unter Sp. 10 Z. 5 lies 26 statt 28. 
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Kl. 14. Nr. 118082. Hülfesteuerung. Hannoversche Ma- 
schinenbau-A.-G. vorm. G. Egestorff, Linden vor Hannover 
Uin bei plötzlicher Entlastung, insbesondere von Mehrstufenmaschinen 
mit Aufnehmer, das starke Steigen der Umlaufzahl zu verhindern wird 
der Abdampf im Auspuffrohr entsprechend gedrosselt, indem z B die 
Hülse des Fliehkraftreglers mittels Gestänges den Auspuff GEN 


Kl. 24. Nr. 115863. Generatorfeuerung. H. 
Heidemann, Berlin, und 6. Axdorfer, Inns- 
bruck. Vor den Ausströmöffnungen für Gas und 
Luft ist ein Steg a quer vorgelagert, der eine 
ausgiebige Kreuzung des Gas- und Luftstromes be- 


wirkt und gleichzeitig ein Zurückschlagen der 
Flamme verhindern soll. 
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Kl. 13. Nr. 115052. Dampfwasser- Kl. 14. Nr. 112489, Drehschiebersteuerung. 
abscheider. Ch. Whiting Baker, d Sa] H. Behr, Magdeburg- Buckau. Der gleich. 
Montclair (U. S. A.). Der abzufüh- & ge sinnig mit der Hauptwelle rotirende Verteilschieber 
rende Dampf wird durch die schrau- ehr) al d mit imnerer, vom Regler verstellbarer Abschluss- 
benförmigen Flügel w in wirbelnde F- Ze A o hülse dı, die den Dampfeintritt von e durch 
Bewegung versetzt, sodass das mit- ee 1 ei, & nach c bestimmt, öffnet für den Auspuff 
gerissene Wasser an die Wände des | Se d EE durch die Mulde m zunächst den Kanal a, bei der 
Gehäuses n geschleudert wird. So ec E | ` gröfsten Kolbengeschwindigkeit aber zwei Kanäle 
gelangt es unter dem Druck des wie ` 1 5 gnd a, wodurch der Gegendruck verringert und ein 
Dampfes, der dort seine höchste Ge- be ih: |j Tasches Entweichen des Abdampfes ermöglicht wird. 
schwindi $ koau Eee! 
se TI gkeit angenommen hat, in den Es D Kl. 20. Nr. 113668. Luft- 
schraubenförmigen, nach unten sich rn ; 
ATA weiche. O. Joedicke, Mühl- 
verengenden Ablasskanal s, von wo Eng A 
GE S o hausen f/Th. Zwischen den 
es durch Oeffnungen ` in den Kessel ag Kabel b 
zurücktliefat IF abein a,b und a, liegen die 
: i ER N um g drehbare Kabelzunge d 
Kl. 13. Nr. 114995. ee SÉ © und die um | drehbare Zunge 
Dampfwasserableiter. F. =. u a Coon, Beide werden durch Fe. 
Quenstedt, Serkowitz wor 4 dern in Richtung der Pfeile 
! u 


bei Dresden. Das Zu- 
Nusswasser muss durch ein 
von der Druckleitung ab- 
gezweigtes, weit in den 
Schwimmertopf s hinein- 
reichendes Druckrohr d un- 
mittelbar in den Schwimmer 
fliefsen und aus diesem 
mittels des ringförmigen 
Durchganges zwischen Rohr- 
und Schwimmerwand unter 
Dampfdruck abfliefsen, wenn 
das Abflussventil v geöffnet 
ist. Dieses wird durch die 
Bewegung den an der Achse 
c nach Art einer Wage auf- 
gebängten Schwimmertopfes 
8 gesteuert. 


Kl. 14. Nr. 118723. Dampfmaschinen- 
steuerung. Willans & Robinson, 
Rugby (Warwick, Engl... Der in 
in der hohlen Kolbenstange i eines oder 
mehrerer starr verbundener Kolben A ver- 
schiebliche, für die Auspuffsteuerung die- 
nende Kolbenschieter a hat am oberen 
Ende eine Höhlung, in die vom Cylinder- 
deckel c ein längsdurchbohrter Stutzen b 
dampfdicht hereinragt; a wird so, olıne 
in den Schieberkasten e bindurchgeführt 
zu sein, durch Dampfdruck niedergehalten 
und an falschen Bewegungen vermöge 
seiner beim Hubwechsel ungünstig wir- 
kenden Trägheit gehindert. Ein roti- 
render Schieber f steuert mit seinen Aus- 
sparungen l die Dampfeinlässe m und leltet 
mit den Aussparungen L rechtzeitig Dampf 
durch die Bohrung j in den Schieber a. 


Kl. 14. Nr. 112722, Zwillingskapselwerk (Neuerung an Nr. 101534, 
7.1899 S. 599), K. Thomann, Hallie ag. Um auch bel cylindrischer 


A 


A 
pti 


Kl. 17, Nr, 
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Form der Innenräume der Gehäusehälften g, 
h und der dazu exzentrischen, an der Plan- 
scheibe 3 befestigten Ringe (Trommeln) r die 
Dichtung wieder herstellen zu können, wer- 
den die Innenräume der Gehäusehälften 
durch besondere Ringe b gchildet, die durch 
(je 4) Schrauben c oder durch Längs- 
wellen #7 mit Schneckenkellen (Nebenfigur) 
Y oder durch Längskeile radial verstellt werden 


SI können. Durch ähnliche Mittel, z. B. durch 


exzentrisch gelagerte Wellen a, können 
ST nl die Ringe q, deren jeder einen der die 
/ A Trommeln r mitteis geschlitzter Bolzen p 


durchsetzenden Flügelkolben f trägt, radial 
so verstellt werden. dass ihre Aufsenkanten 
beim Uhnlaufe in 5 abdichten. 


112590. Dampfmaschinenkondensator. 0. Sorge, 
Vieselbach i/Th. Um den Rohren r eines Ober- 
tlächen- oder eines Berieselungskondensators ge- 
wöhnlicher Bauart unbeschadet vollkommener Dich- 
tung eine fast widerstandslos« Wiärmeausdehnung 
zu ermöglichen, erhalten die Wände d um die 
Rohröffnungen herum an der Seite des gröfseren 
Druckes, also an der vom Kühlwasser bestrichenen 
Seite, ringförmige Ansätze f, die von der auf r 
gezogenen elastischen Stulpe e mit überdeckt wer- 


(den, Wüdurch der Veberdruck für die Dichtung nutzbar gemacht wird. 


rehalten, »odass eu an b, ca und 
d gegen einander gepresst wer- 
den. Die Stromabnehmerrolle kann von a oder b 
nach a; gelangen, indem cı oder d zur Seite ge 
drückt wird, oder umgekebrt von aı nach a oder b. 


Kl. 17. Nr, 112274. Vorschub für Gefrierzellen. 
Offenbach ANM. Zwei 
Schubstangen A bilden mit 
den Lagern i, Schleifen 2 
und Kurbeln E zwei Kreuz- 
schleifen, die von einem 
Schneckengetriebe m ange- a | u 
trieben werden. Sie ver- | : |. o 
schieben mittels der Stan- em ME E E: 
genenden n alle Rahmen e Ka Il Kalmes 
samt den eingehängten Ge- tt — : ' 
frierzellen d mit ihren Rollen 
f auf den Führungsschienen 
c im Gefriertroge a von der Einsetzöffnung nach der Aushebeöffnung 
hin vm je eine Rahmenbreite. 


Kl. 20. Nr. 115040. Triebdrehgestell. Siemens A Halske, 
A.-G., Berlin. Der die Triebachse a antreibende Motor ò ist mittels 
Gehänges cde und Federn f am Wagenkasten aufgehängt. Zwei weltere 


K. Dominik, 


Federn m und n, welche gegen das Wagengestell und den die Lager 
k, l verbindenden Querbalken o drücken, dienen zur Belastung der 
Lenkachse. 


Kl. 24. Nr. 115687. Funkenfänger. 
denia, vorm. W w. Platz Söhne. 
A.-G., Weinhcim-Baden. Der 
unterhalb des Kaminstutzens unter 
dem in die Rauchkammer ragen- 
den Stutzen aufgehängte Behälter c 
erhält einen herausziehbaren Boden 

d, um einem unbeabsichtigten 
Aufserdienststellen des Funkenfän- 
gers bel geschlossener Rauchkam- 
ınerthür vorzubeugen und ein be- 
quemes Reinigen von c zu ermög- 
lichen. 


Kl. 35. Nr. 112729. KElektrisches 
Windwerk. M. Forstreuter, Magde- 
burg. In das Vorgelege TTi To r3 zwischen 
Elektromotor m und Windetrommel £ ist 
ein laufendes Gesperre zk eingeschaltet, 
das nur in der durch Pfeile bezeichneten 
Drehrichtung des Hebens mitnehmend 
wirkt (Rad riz sitzt drehbar, Arm a und 
Rad r fest auf der Welle wei Wenn 
man gegen Ende des Hebens die Kraft- 
maschine m umsteuert, um die lebendige 
Kraft durch Gegenstrom zu vernichten, 
und dann die Bremse b anzieht, so kann 
die etwa noch rückwärts laufende Ma- 
schine m nicht gegen die Bremse arbeiten. 


Maschinenfabrik Ba- 


Patentbericht. 


Kl. 31. Nr. 115792. Glühlampe. Ch. Petersen, Christiania. 
Um einen Leiter b zweiter Klasse ist ein solcher 


erster Klasse a gewunden, der an die Zuleitung 
mit Ausgleichwiderständen d angeschlossen ist. 
Zunächst geh der Strom durch da, wobel sich 
d erwärmt und höheren Widerstand erhält. 
Währenddessen ist b leitend geworden und 


übernimmt den gröfsten Teil des Stromes. 


Kl. 38. 


Nr. 112650. 


Kl. 24. Nr. 115479. Kettenrost- 
feuerung mit hinterer Regelklappe. 
Deutsche Babcock & Wilcox- 
Dampfkesselwerke, A.-G., Ber- 

lin. Die am hinteren Ende des 

Kettenrostes befindliche, die Aschen- 
fallöffnung a regelnde Klappe b kann 
durch a nach oben und unten hin- 
durchschlagen und vom vorderen Ende 
des Kessels aus zwangläufig bewegt 
werden, damit in der Oefinung a sich 
fest stauende Teile durch Bewegen der 
Klappe durchbrochen werden 


Gehrungslade. A. Pitzer, München. 


Der durch Fufs- oder Kraftbetrieb bewegte Schlitten f, geführt in 
Schienen a,b, die durch Bogenschienen c,d in beliebigem Winkel gegen 


den Arbeitstisch p eingestellt werden können, enthält aufser dem Hobel 
e eine abnehmbare Säge v, an die das Werkstück durch Querbewegung 
auf p herangebracht wird, sodass man in einer und derselben Lade die 
Gehrung schneiden und bestofsen kann. 


Kl. 46. Nr. 112651. 


Kl. 46. Nr. 112771 (Neuerung an Nr. 
91090, Z. 1897 S. 689). Auspuffventil- 
steuerung für Zwillingsviertaktmaschinen. 
La Société Veuve Fessard & fils, Po- 
iss y. Die auf der Hauptwellee befestigte Steu- 


erscheibe g hat eine zweimal herumgehende, 


bei x gekreuzte Nut n. Hierin läuft die mit 
einer drehbaren Gabel im Hebel h gelagerte 
Rolle An, und diese schwenkt den Hebel A 
um den Zapfen m an der Kreuzungsstelle x 
abwechselnd aus der Lage nach ^ und zu- 
rück, worauf eine Bodenerhöhung in n den 
Hebel h samt m um den Zapfen p schwenkt 
und durch das Ende hı von h das betreffende 
Auspuffventil öffnet. 


Oeldampfbrenner für Dampferseuger. Ch. 
Musker, A. Musker und W. 
G. Hay, Bootle (Engl.).. Die 
bei a durch einen Bläser elin- 
geführte Luft wird in der ring- 
föürmigen, vor den inneren 
Brenneröffnungen b liegenden 
Luftheizkammer c vorgewärmt. 
Dann tritt sie oben in die 
Oelverdampfkammer d, trifft 
dort auf das durch o einge- 


X A CX A 
pood fübrte und auf der Wand der 


og 


N inneren Kammer e zerstäubte 
(0.0.0.0.0) Oel, verdampft es auf ihrem 


beiderseits im Zickzack durch 
d führenden Wege und tritt 


unten nach e und durch Metallsiebe f zu den Brennern b, die durch g 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


entzündet werden, worauf die Flaınmengase den Dampferzeuger h be- 


streichen. 

gl. 47. Nr. 112272. Bollenlager. W. J. Brewer, London. 
Zwei Ringe l und von Röhrchen f 
umgebene Stehbolzen e bilden einen 
Rahmen, worin Ringausschnitte g mit 
Führungsschlitzen j durch ein umge- 
legtes Band m gehalten werden und 
nach Abnutzung mittels Schraube n 
nachgestellt werden Können. Die 
Ringteille g haben Führungsrippen t 
für die mit gewölbten Endflächen ò 
versehenen Laufrollen a, sodass man 
Rahmen und Rollen als Ganzes aus 
dem Lager herausnehmen kann. Die 
Rippen: bezw. die ganzen Ringteile g sind einzeln auswechselbar. 


K1. 46. Nr. 112405. Zwiliingsmaschine. W. von Oechelhaeuser. 
Dessau. Zur Herstellung einer Doppelkolben-Zwillingsmaschine, deren 
Hauptwelle w nur 3 Kropfkurbeln hat, werden die hinteren Kolben e 
durch ein Querhaupt g, Fig. 1, verbunden, das mittels Schub- und 
Pleuelstange h auf die mittlere Kröpfung von vw arbeitet. Das Quer- 


{ 
haupt kann durch eine schwingende Nebenwelle ! (Nebenfigur) mit drei 
gleich gerichteten Kurbeln für e, h,e ersetzt werden. Zur Erzielung von 
zwei Antrieben bei jeder Umdrehung und geringster Baubreite werden 
die Kurbeln auf w, Fig. 2, um 180° versetzt, ebenso die auf der schwin- 
genden (oder rotirenden) Nebenwelle l, die durch eine Aufsenkurbel 
k auf w arbeitet 


Kl. 88. Nr. 111864 (Zusatz zu Nr. 106306, Z. 1900 S. 482). 
Druckwassermaschine. R. Kaltefleiter, Schöneberg. Das Gehäuse 
Tı, worin der Cylinder c mit seinen Deckeln d,d) vom Kolben s beim: 
Hubwechsel so verschoben wird, 
dass die Schlitze kb abwechselnd 
mit dem Druckwasserraume b und N 
dem Abwasserraume g in Verbin- Biggi 
dung treten, ist einwandig, und A/N 7 
die ganze Maschine wird im Druck- 
mittel (Gehäuse r) gelagert. Der 
Cylinder c wird durch einen am 
Deckel d befestigten ROUT t und 
ein Führungsstück o so geführt, 
dass er durch die Kolbenreibung 
nicht zur Unzeit verschoben wer- 
den kann; auch kann o so gestaltet werden, "dass bei Verwendun:- 
eines elastischen Treibmittels (Dampf, Druck- 
luft) der Abschluss schon vor dem Hub- 
wechsel eintritt. 


D. R.-G.-M. Nr. 181187. Oelreiniger. 
H Beckmann, Magdeburg. Das Oel 
wird durch den Trichter k von unten in das 
offene Gefäfs t gefüllt und gelangt unter 
dem mittels der Luftpumpe p erzeugten Druck 
durch die beiden Filter fi und fa in das 
geschlossene Gefäfs t. Von t fliefst es in das 
s untere Sammelgefäfs s zur weiteren Ver- 
wendung. Der Filterraum f} ist durch das 
verstellbare Einsatzfilter f begrenzt. 
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Angelegenheiten des Vereines. 


Laut Beschluss des Vorstandsrates vom 16. Januar 1900 
(s. Z. 13900 S. 390) soll die 


Litteraturübersicht des Jahrganges 1898, 


deren Herstellung infolga Krankheit und Todes des Hrn. 
Prof. Zeman unterblieben war, in der Form der jetzigen 


Zeitschriftenschau 


in 4 Vierteljahrsheften, bearbeitet von 


der Redaktion der Zeitschrift, denjenigen Mitgliedern unseres 


| 
H 
j 
l 


+ 
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Vereines kostenfrei geliefert werden, denen an diesem Besitz 
gelegen ist. 


Um die Höhe der Auflage feststellen zu können, er- 
suchen wir daher die Mitglieder, welche den Jahrgang 1895 
der Zeitschriftenschau zu erhalten wünschen, uns davon Zu 
benachrichtigen. 


Verein deutscher Ingenieure. 


Selbstverlaz des Vereines. — Kummissionsverlag und Expedition: Julius Springer in Berlin N. — Buchdruckerei A. W. Schade, Berlin N. 


Beiblatt Nr. 3 


zu Nr. 7 der Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure vom 16. Februar 1901. 


Zum Mitgliederverzeichnis. 


Aenderungen. 


Bayerischer Bezirksverein. 


Eugen Neureuther, Ingenieur, Köln a/Rh., Mastrichter Str. 69. 

Jos. Sennefelder, Ingenieur der Südd. Textil-Berufsgenossenschaft, 
Augsburg. 

K. Wertenson, Ingenieur bei Osk. v. Miller, München. Ka. 


Berliner Bezirksverein. 


Max Baniecki, Ingenieur, Steglitz, Lindenstr. 32. 

J. Einbeck, Direktor d. A.-G. H. Paucksch, Berlin N.W., Neustädt. 
Kirchstr. 15. ; 

Fritz Härlin, Ingenleur, Berlin W., Winterfeldstr. 25. 

Stanislaus Helber, Ingenieur, Warschau, Marszalkowska 61. 

Paul Henschke, Maschineningenieur, Berlin S.O., Britzer Str. 44. 

Georg Knorr, Ingenieur, LP. Carpenter & Schulze, Britz bei Berlin. 

L. Kowsmann, Ing. bei Deseniss & Jacobi A.-G., Hamburg-Borgfelde. 

V. Petrik, Ingenieur, Berlin N., Swinemünder Str. 53. 

Dr. phil. Max Rosenkranz, Ing., Berlin N., Schönhauser Allee 167. 

Jacob Schmitt, Ingenieur der Allg. Elektr.-Ges., Eisenbahnburcau, 
Berlin N., Borsigstr. 27. 

Hugo Stahlhut, Techniker, Berlin N.O., Friedenstr. 2. 

Ign. Sterner, Ing. d. Allg. Elektr.-Ges., Berlin N., Swinemünder Str. 74. 

Moritz Weber, kgl. Reg.-Baumelster, Halensee bei Berlin, West- 
fälische Str. 50. x 


Breslauer Bezirksverein. 
Felix Moral, Ingenieur und Fabrikdirektor, Breslau, Klosterstr. 66. 


Chemnitzer Bezirksverein. 
C. Edm. Neufang, Obering. d. Gasmotorenfabrik Deutz, Köln-Deutz. 


Elsass-Lothringer Bezirksverein. 


Ernst Brenner, Reg.-Baumeister, Strafsburg UE, Herderstr. 5. 


Fränkisch-Oberpfälzischer Bezirksverein. 


Karl Kutzbach, Ingenieur der Ver. Maschinenfabrik Augsburg und 
Maschinenbauges. Nürnberg A.-G., Nürnberg. B. 


Frankfurter Bezirksverein. 


Emil Bibus, Ingenieur und Gesellschafter der Firma Busch & Bibus, 
G. m. b. H., Maschinenfabrik, Frankfurt aM. 

Ad. Braubach, Ingenieur, Frankfurt a/M., Oppenheimer Landstr. 52. 

Fr. Dürr, Ingenieur, Wiesbaden, Adolfsallee 12. 


Hannoverscher Bezirksverein. 


D Brunckhorst, Ingenieur, Patent- und techn. Bureau, Hannover, 
Artilleriestr. 13. 

Adalbert Fischer, Ingenieur bei Siemens & Halske A.-G., Haag, 
Hofsingel 57. 


Karlsruher Bezirksverein. 


Rud. Deetken, dipl. Ingenieur, Dinglingen bei Lahr. 
Carl Hofmann, Ingenieur der Zentralstelle für wissenschaftl.-techn. 
Untersuchungen-Neubabelsberg, Potsdam, Waldemarstr. 13. 


Kölner Bezirksverein. 
E. Heinr. Geist, Vorstand der EIl.-Akt.-:Ges. Ernst Heinrich Geist, 
Köln-Zollstock. 
Alfred Heinemann, Patentanwalt, Köln, Krefelder Str. 41. 
Albert Römer, Fabrikbesitzer, Oberdollendurf a’Rh. 


Oberschlesischer Bezirksverein. 
Max Fritzsche, Ingenieur der Sosnowicer Gesellschaft, Myslowitz. 


Bezirksverein an der niederen Ruhr. 


Emil Bier, Ingenieur, Mülheim a/Ruhr. 

C.W. Alfred Funcke. Teilhaber der Oberhausener Glasfabrik Funcke 
& Becker, Duisburg. 

Louis Haack, Ingenieur bei Fried. Krupp. Essen a/Ruhr. FO. 

Kar] Riensberg, techn. Direktor der Brückenbauanstalt Flender, 
Benrath bei Düsseldorf. 

H. Rinne, Hüttendirektor des Blechwalzwerkes Schulz-Knaudt A.-G., 
Essen a/Ruhr. 

Alfred Wagener, Ingenieur, Konstrukteur der Maschinenbau-A.-G., 
vorm. Gebr. Klein, Dahlbruch. 


x Sächsisch-Anhaltinischer Bezirksverein. 
erd. Schweisgu t, Direktor d. Gewerkschaft »Hohenfels«, Hildesheim. 


e Schleswig-Holsteinischer Bezirksverein. 
tokar Richter, kaiserl. Marine-Baurat, Kiel, Holtenauer Str. 94. 


Westfälischer Bezirksverein. 

Paul Freudenberg, Ing. bei Schüchtermann & Kremer, Dortmund. R. 
Paul Heidtkamp, Reg.-Bauführer, Dortmund, Sedanstr. 13. 
Hans Lange, Oberingenieur bei Gebr. Körting, Handelsbevollmächtigter 

des Zweiggeschäftes, Dortmund. 
Ad. Viehl, Ingenieur und Direktor der Dampfkesselfabrik Brand & 

Sohn, Dortmund. 

Württembergischer Bezirksverein 

Ernst Kühner, Reg.-Baumeister bei der kel. Maschineninspektiun, Ulm. 
Rud. Rau, Ingenieur, Nürnberg, Steinbühler Str. 13. 


Keinen Bezirksverein angehörend. 
A. Haggenmiller, Ingenieur bei J. M. Voith, Heidenheim a Brenz. 
W. Höhner, Civillngenieur, Vertr. d. Metallschlauchfabrik Pforzheiin, 
Duisburg. 
Ludw. Hoffmann, Reg.-Bauführer, Berlin N.W.. Bandelstr. 25. 
Karl Koller, k. k. Marine-Ingenieur, Wien XX, Karl Meifsel-Gasse 12. 
Rud. Zagórski, Betr.-Ingenieur bei V. Wagner E Söhne, Guntrams- 
dorf bei Wien. 


Verstorben. 


A. Baars, Ingenieur, Bremerhaven, Fihrstr. 3. 

A. de Boischevalier, Ingenieur, Paris, 24 rue de Milan. 

A. Jung, Werkstätten -Vorsteber, Königsberg i, Pr. 

Bernh. Kloz, Ingenieur der Johanneshütte, Duishurg-Hochhteld. 

Otto Peine, Civilingenieur, Berlin S.W.. Blücherstr. 14. 

Herm. Schinn, Ingenieur der Dillinger Hüttenwerke, Dillingen a Saar. 


r 


Anton Weger, Ingenieur, Schöneberg hei Berlin, Erdmannstr. 3. 


Edm. Weifsleder, Oberbergrat, Direktor d. herzogl. Anh. Salzwerkes, 


Leopoldshall bei Stassfurt. 
Emil Wolf, Obering. d. Prager Maschinenbau-A.-@., Prag-Karolinenthal. 


Neue Mitglieder. 


Aachener Bezirksverein. 
Boost, Professor, Aachen, Boxgraben 128. 
Bayerischer Bezirksverein. 
Fr. Seck, Ingenieur und Direktor der Bayerischen Motoren- und Auto- 
mobilgesellschaft, München, Bavarlaring 32. 
Gustav Stadelmeyer, Ingenieur der A.-G. Union, Augsburg. 
Bergischer Bezirksverein. 
Hugo Baeumer, Brauereibesitzer, Elberfeld, Froweinstr. 26. 
Karl Kraus, Ingenieur beim Stadtbauamt, Abt. Maschinenwesen, 
Elberfeld, Rathaus, Zimmer 8». 
Fritz Wachter, Ingenieur der Bergischen Stahlindustrie, Remscheid, 
Papenberger Str. 18. 
Berliner Bezirksverein. 
Albert Spengel, Ingenieur, Gr. Lichterfelde. Siemensstr. 52/53. 
Hans Volkmann, Ingenieur, Wilmersdorf bei Berlin, Prinz Re- 
gentenstr. 62a. 
Bochumer Bezirksverein. 
Gustav Brumby, Ingenieur der Ges. für Stahlindustrie, Bochum. 
Karl Hansen, Ingenieur bei A. Koppel, Bochum. Hotel Lindenhof. 
Arnold Koepe, Oberingenfeur, St. Avold, Dtsch.-Lothrinren. 
Hans Reclam, Ingenieur, Bochum, Kalserstr. 30. 
Wilhelm Schröder. Betriebsingenieur bei A. Koppel. Bochum. 
Breslauer Bezirksverein. 
Bruno Balfauz, Rex.-Bauführer, Breslau, Bolhraner Str. 3%. 
Oscar Huebner, Ingenieur der Wilhelmshötte, Ober-Salzbrunn. Post 
Altwasser i,Schl. 
P. Ickel, Ingenieur bei F. Weigel Nachf.. Mittelneuland-Neirse. 
Dresdener Bezirksverein. 
Erwin Herz, Obering. bef Louis Kühne, Dresden, Papiermühlengasse 9. 
Walther Raschke. Inhaber der Firma F. W. Raschke & Co., Reick 
bei Dresden, Post Niedersedlitz. 
Elsass-Lothringer Bezirksverein. 
Ugolino Minetti, Ingenieur der Elsässischen Maschinenbauges., Mul. 
hausen 1 Els., Altkircher Vorstadtstr. 102. 
Eugen Schaeffer, Ingenieur, Mülhausen f Els.. Reservoir-tr. 11. 
Paul Schlee, Ingenieur, Grafen-taden. 
Fränkisch-Oberpfälzischer Bezii’ksverein. 
Dr. Hermann Fried, techn. Leiter der Motorabteilung der Viktoria- 
Werke. A.-G., Nüruberg. 
Hamburger Bezirksverein. | 
Bruno Auer, Ingenieur, Hamburg-Ellbeck. Wandsbecker RE Hk 
Willy Goepfert, Ingenieur, Hamburg-St. Georg. Bockmannstr. vs. 
A. Jacobson, Ingenieur, Hamburge-St. Panli, Jager-tr. A0, 


S Hannoverscher Bezirksverein. 
. Beyer, Civilingenieur, Hannover, Kestnerstr. 34. 
Herrmann Dinkgreve, Ingenieur, Hannover, Prinzenstr. 21. 
Oscar Goedert, Ingenieur, Hannover, Limburgstr. 3. 
Ludwig Lange , Ingenieur, Hannover, Kleine Bult 10. 
E. Rosenberg, Obering. bei Gebr. Körting, Körtingsdorf bei Hannover. 


Karlsruher Bezirksverein. 
Alb. Wolfhard, Ingenieur der Maschinenfabrik Bruchsal vorm. Schnabel 
& Henning, Bruchsal. 


BE Kölner Bezirksverein. 
Dr. Otto Hefft, Ingenieur, Kalk bei Köln a/Rh., Hauptstr. 141. 
K. Merk, Ingenieur. Kalk bei Köln a’Rh., Mittelstr. 20. 
E. Pick, Direktor d. Maschinenbauanst. Humboldt, Kalk bei Köln a/Rh. 
Franz Rings, Ingenieur, Köln a/Rh., Eifelstr. 19. 
Paul Rings, Ingenieur, Köln a/Rh., Eifelstr. 19. 
Bezirksverein an der Lenne. 
Hch. Th. Scheld. Betriebsführer der mech. Werkstätten der Hagener 
Gussstahlwerke, Hagen i/W., Eilper Str. 118. 
Märkischer Bezirksverein. 
Friedrich Baetcke, Ingenieur bei A. Wagener, Cüstrin, Moltkep!. 3. 
Dr. Hipper, Direktor der Gasanstalt, Frankfurt AO. 
Niederrheinischer Bezirksverein. 
Rud. Kraft, Ing. bei Scheidt & Bachmann, Maschinenfabrik, M.-Gladbach. 
Georg Lindau, Ingenieur bei Scheidt E Bachmann, Maschinenfabrik, 


M.-Gladbach. Regentenstr. 48. 
Oberschlesischer Bezirksverein. 
chinensteiger. Carnallsfreudegrube bei Beuthen oO/S. 


a1, Mas 
Erich Heinzel, er Superphosphatfabrik, Strzemieszyce, 


Dr. W. Paysan, Direktor d 
Russ. Polen. 
Erich Rosenthal, 

Ostpreufs 


Reg.-Bauführer, Kattowitz, Holtzestr. 4. 
ischer Bezirksverein. 


Otto Günther, Ingenieur, Königsberg 1/ Pr., no 14. 
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Der Schiffsaufzug der kgl. Werft in Friedrichshafen. 


Von Maschineninspektor Prof. A. Seemann in Stuttgart. 


ee kenne und Vermehrung der Betriebs- 
sich in den lar mbergischen Bodensee-Dampfschiffahrt hatte 

den letzten Jahren mehr und mehr das Bedürfnis ze- 
zeigt, die Aufzugvorrichtungen der Werft in Friedrichshafen 
zu erneuern und zu verstärken. 

Der vorhandene Schiffsaufzug bestand in einem Schlitten 
aus starken Langhölzern, der, auf einer geneigten, aus Quer- 
schwellen gebildeten Bahn gleitend, mit dem darauf ruhenden 
Schiffe mittels einer Anzahl von Winden an Drahtseilen 
hochgezogen wurde; das Ablassen war mit der Veranstaltung 
eines regelrechten Stapellaufes verbunden. Da das Aufziehen 
und Aufstapeln eines gröfseren Dampfbootes eine Bedienung 
von 40 Mann 2 bis 3 Tage lang in Anspruch nahm, so war 
dieses Verfahren recht umständlich und kostspielig, der Stapel- 
lauf aufserdem infolge der beschränkten Raumverhältnisse des 
Hafens nicht ganz gefahrlos. Es konnte allenfalls genügen, 
so lange man sich darauf beschränkte, die Schiffe nur zu 
länger dauernden Ausbesserungren in die Werft zu nehmen: da- 
gegen war es, besonders für die neuen schwereren Daimpfer, 
nicht mehr brauchbar, wenn es sich darum handelte, eine 
rasche Reinigung des Aufseren Schiffskörpers während der 
Dienstzeit, also mit geringstem Zeitverlust, vorzunehmen. 

Für einen Aufzug, der diese Zwecke in sich vereinigen 
sollte, empfahl sich, der örtlichen Sachlage entsprechend, eine 
Bauart, die einen dem seitherigen ähnlichen, aber voll- 
kommneren Betrieb gestattete: also Beibehaltung der geneigten 
Bahn, jedoch Ersatz des Schlittens durch einen auf Rollen 
laufenden Wagen, der einzelnen Bauwinden durch eine mit 
Rücksicht auf den besonderen Zweck ausgebildete Winde- 
vorrichtung. Als Zugorgane wurden Drahtseile gewählt. 

Der neue Schiffsaufzug ist nach den Entwürfen des 
maschinentechnischen Bureaus der Kgl. Generaldirektion der 
Staatseisenbahnen in Stuttgart im Jahre 1899 durch die 
Maschinenfabrik von Jul. Wolff & Co. in Heilbronn a N. aus- 
geführt worden. Bevor mit der Konstruktion der Aulzug- 
vorrichtung selbst begonnen werden konnte, waren verschie- 
dene bauliche Fragen, die sich auf die Herstellung der Bahn 
bezogen, zu erledigen. 

Der Werftschuppen, Fig. 1 bis 6, steht ain östlichen Ende 
des Hafenbeckens, das an dieser Stelle eine Breite von nur 
129,4 m hat. Die Wassertiefe ist je nach der Jahreszeit sehr 
verschieden; sie kann bei Hochwasser iin Sommer bis auf 
5,5 m und höher steigen, im Winter gebt sie gewöhnlich auf 
etwa 2,5 m zurück. Die alte Bahn, die im See auf Piählen 
lag, reichte nicht bis zur Hafensohle hinab und konnte des- 
halb bei niedrigem Woasserstande kaum benutzt werden. 
Wollte man erreichen, dass bei einem Pegelstand oder einer 


Wassertiefe von 2,7 bis 3 m noch die schwersten Schiffe auf- 
gezogen werden können, so musste die Bahn mindestens bis 
zur Sohle, ja womöglich noch darunter verlängert werden. Der 
Tiefgang der württembergischen Bodensee-Dampfer schwankt 
bei 123 bis 225 t Wasserverdrängung (unbeladen) zwischen 
1,o und 1,5 m, die Länge zwischen 41 und 53 ın bei einer 
Breite von 4,7 bis 6,1 m. 

Dieser Sachlage gemäfs entschloss man sich, die neue 
Bahn an der Stelle der vorhandenen, aber mit geringerer Nei- 
gung anzulegen; aulserdem wurde der obere Anfangspunkt in 
gröfserer Tiefe angenommen. Dadnreh wurde jene Bedingung 
erfüllt und zugleich erreicht, dass das untere Ende der Bahn 
um nicht mehr als 0.75 m unter Hafensohle liegt und die 
Grundmauern der im nahen Hafendamm angebrachten Klapp- 
brücke nicht gefährdet werden; ferner, dass wenigstens die 
kleineren Dampfboote ohne Abnehmen des Steuerhauses in 
den Werftschuppen gebracht werden können. Der Bahnkörper 
wurde der Sicherheit wegen nicht mehr in Holz, sondern in 
Beton ausgeführt; die vorhandenen Pfähle liefs ınan in solcher 
Höhe stehen, dass sie zur Befestigung des Untergrundes dienen. 
In der Verlängerung der alten Bahn konnte die Gründung 
ohne Ptahlrost anf den Seeboden ‘tester blauer Lehin, sog. 


Seeletten) gelegt werden. Um die Baustelle trocken zu legen, 
wurde sie auf 73 m Länge und 4 m Breite durch eine dop- 
pele Spundwand abredäimmt, deren Spiefse durch eine elek- 
trische, auf einen Rollwagen ıresetzte Ramme eingeschlagen 


wurden. Die Wasserhaltung besorgte eine elektrisch ange- 


triebene Kreiselpurmpe. 
Die Schienen für den Aufzuzrwazen sind in einfachem 


Gleis auf Unterlagplatten mit durchgehenden Steindollen und 
in 2.2 m Entfernung von Mitte zu Mitte verliert. An den 
Stöfsen der 12 m langen Stahlschienen sind (uerschwellen 
aus E-Fisen. an je einem zwischenliegenden Punkte solche 
aus abgängigen Bahnschienen in den Beton eingelassen. Nach 
Vollendung des Bahnkörpers wurde die Aufsere Spundwand 
entfernt, die Spiele der inneren Spundwand dagegen wurden 
unter Wasser 10 cm über Schienenhöhe abgeschnitten, sodass 
der Unterbau sowie die am Ende entstandene Vertiefung unter 
die Hafensohle möglichst gesichert, aufserdem die Bahn gegen 
Beschädigungen geschutzt ist. Hierzu bediente man sich einer 
fahrbaren Kreissägze, die mit Benutzung eines Stuckes vom 
Wagen hergestellt und gleichfalls elektrisch betrieben wurde. 
Die ganze Bahnlänge beträgt 144 ın, die Steigung ist 1:16. 

Die Austuhrung dieser zumteil schwierigen Arbeiten lag 
der Bausektion Friedrichshaten der wurttemberrschen Boden- 
see-Gürtelbahn ob. Mit dem Abbruch der alten Gleitbahn 
wurde Mitte Dezember 1805 begonnen, und Ende April 1599, 
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also in der kurzen Zeit von 4!j, Monaten, war der Betondamm 
mit dem Schienengleis fertig. Das Ausziehen der äufseren 
Spundwände, das Ausbaggern des Materials der Fangdämme, Ä 
das Vertiefen der Hafensohle vor der Bahn und das Absägen 
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Schiffsgewichten, gebaut. Es sind 2 Windetrommeln mit je 
einem einfachen Zugseil vorhanden. 

Zum Betriebe dient ein Nebenschlussmotor der Maschinen- 
fabrik Esslingen mit einer Leistung von 140 Amp bei 115 V 


Fig. 1. 
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und 600 Uml./min, der vom Elektrizitätswerk des Bahnhofes mit 
Strom versorgt wird. Die Arbeit des Elektromotors wird 
durch Vermittlung eines Riemenvorgeleges auf die Antrieb- 
welle der Winde, von hier mittels eines Schneckengetriebes 
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auf eine durchgehende Zwischenwelle, und von dieser durch 
je ein Stirnräderpaar auf die beiden Trommelwellen über- 
tragen. Durch diese Anordnung ist jede einseitige Ueber- 
lastung des Triebwerkes ausgeschlossen. 

Das Windegestell wird durch ein in sich versteiftes 
Gerüst aus L-Eisen (N. P. Nr. 18) gebildet, die Grundmauern 
sind zugleich Widerlager gegen den schräg nach unten ge- 
richteten Seilzug. Die Gestellrahmen haben die Form von 
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auf der Schneckenwelle für den Aufgang 1500 mm Dmr. und 
185 mm Breite, für den Niedergang der weniger Arbeit er- 
fordert, 375 mm Dmr. und 70 mm Breite erhalten. Neben 
jeder Vollscheibe sitzt eine gleich breite Leerscheibe. Die 
Welle wird vom Vorgelege aus beim Aufgang mit offenem, 
beim Niedergang mit gekreuztem Riemen angetrieben; dabei 
läuft stets der Antriebriemen der entgegengesetzten Bewegung 
auf der zugehörigen Leerscheibe. 
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Dreiecken, an deren senkrechte Pfosten die Lager der 
Trommel- und der Schneckenradwelle angeschraubt sind; die 
unteren wagerechten Balken sind an den hinteren Enden in 
den Grundklotz einbetonirt, während die schrägen Streben 
die Beanspruchung von oben nach unten übertragen. Eine 
Anzahl wagerechter Quer- und Längsträger dient zur gegen- 
seitigen Verbindung der Rahmen; auf den beiden obersten 
Querträgern ist die Schneckenwelle gelagert. 

Die Geschwindigkeit des Wagens sollte so grols 
sein, dass beim Heben des Schiffes eine Bahnlänge von 75 m 
in 2 st oder ein Weg von 10,5 mm in 1 sk durchlaufen wird. 
Die Abfahrgeschwindigkeit sollte das vierfache, mithin 
42 mm/sk betragen. Demgemäfs haben die Antriebscheiben 
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umgeben. Die Schneckenwelle von 70 mm Stärke ist 
nach beiden Richtungen der Achse abgestützt; die an 
der Eingriffstelle der Schnecke die Welle nach rück- 
wärts drückende Kraft wird durch ein Kugellager auf- 
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Kb 10. | aus Stahlguss hergestellt, die gröfseren durch je 12 Bol- 

T zen von 25 mm Dmr. mit den Windetrommeln unmittel- 

ii bar verschraubt. Die Zähne dieser Räder sind, so- 


weit nötig, von Hand nachgearbeitet. 

Das Material sämtlicher Hauptwellen ist Siemens- 
Martin-Stahl. Der Durchmesser in den Lagern beträgt bei 
der Schneckenradwelle 150 mm, bei den Trommelwellen 
185 mm, die zugehörigen Lagerbreiten sind 220 und 
270mm. Die Schneckenradwelle ist beiderseits aufser- 
halb der Lager verlängert, damit hier Spills zum An- 
holen des Schiffes aufgesetzt werden können. Bei 
dieser Arbeitsweise, die übrigens bis jetzt entbehrt wer- 
den konnte, müssen die Stirntriebe ausgerückt werden. 
Dies kann sowohl an jedem einzeln als an beiden zu- 
sammen geschehen, indem die Ausrückspindel in der 
Mitte durchgeschnitten ist und ihre beiden Hälften durch 
ee Fan eine lösbare Kupplung verbunden sind. 
| j Die Windetrommeln haben 1200 mm Dmr., von 
Mitte zu Mitte Seil gemessen, entsprechend der 3311: 
fachen Seilstärke. Ihre Breite ist so grofs, dass die 
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ganze Lauflänge, die bei kleinen Wasserständen bis 
zu 110 m beträgt, ohne Umhängen oder Ueber- 
wickeln der Seile zurückgelegt werden kann. Auch 
in der tiefsten Stellung des Wagens bleibt noch eine 
Windung auf den Trommeln. Das Seilende tritt in 
das Innere der Trommel ein, schlingt sich mehr- 
mals um die Nabe und ist am Kranz durch Klam- 
mern befestigt, Fig. 14 und 15. Vor dem Aufwickeln 
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laufen die Seile über Leitrollen, die sich um eine feststehende, 
mit Rechts- und Linksgewinde versehene Schraubenspindel 
drehen und sich gleichzeitig um so viel verschieben, dass 
sich eine Windung ohne Reibung neben die andere legt. 
Die Spindel ist pendelnd gelagert. Damit die Rollen den 
Antrieb zur Drehung erhalten, werden sie durch Gegen- 
gewichte an die Seile angepresst. 

Besonderer Wert war auf die Sperrvorrichtungen zu 


Fig. 14. Fig. 15. 


| 
EE 
legen. Vor allem musste man sich dagegen sichern, dass in- 
folge eines Bruches im Getriebe der Wagen mit der Schiffs- 
last eine rückläufige Bewegung annehmen könnte. Diese 
Sicherung bietet die auf jeder der beiden Trommelwellen an- 


gebrachte Lamellenbremse, Patent Wolff, Fig. 16 und 17. 
Von den 6 Lamellen ll dreht sich die eine Hälfte, auf 
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der Nabe der Mitnehmerscheibe s festsitzend, mit der Welle, 
die andere Hälfte wird durch einen Sperrzabn z festgehalten. 
Die Verlängerung der Nabe ist mit Gewinde versehen, ebenso 
die Nabe des Sperrrades r. Während des Aufziehens gleitet 
die Klinke k über die Zähne des Sperrrades r weg, indem 
sich der ganze Mechanismus mit der Trommelwelle dreht; 
bei eintreteundem Rückgang hält die Klinke das Sperrrad an, 
und dieses schraubt sich gegen die Lamellen, die anfänglich 


Fig. 17. 


an einander vorbeigleiten, mit vermehr- 
ter Pressung und Reibung aber schliefs- 
lich die "Trommel festhalten. Die Mit 
nehmerscheibe und das Sperrrad sind 
Stahlgussstücke, die Klinken aus Schmied- 
eisen, die Lamellen bearbeitete Scheiben 
von 10 mm Dicke aus Eisenblech. Im 
Gegensatz zu den gewöhnlichen Sperr- 
rädern wirkt die Bremse stofsfrei und 
doch vollkommen sicher insofern, als die 
Schraube durch das Moment des Seil- 
zuges angezogen wird. 

Eine weitere kleinere Lamellenbremse 
wurde am vorderen Ende der Schnecken- 
? welle angebracht. Sie sollte durch den 
c O= Achsialdruck in dem Falle selbstthätig wir 
ken, wenn beim Reifsen oder Abfallen eines 
l Riemens Rückwärtsdrehung eintreten 
S könnte, und dann die Wirkung der Selbst- 
> hemmung der Schnecke unterstützen. Da 
sich im Betriebe zeigte, dass die einge- 
i laufene Schnecke trotz der kleinen Stei- 
:ı- gung nicht zuverlässig selbsthemmend 
wirkte, und bei grofsen Lasten der ab- 
laufende Wagen die Neigung bekam, eine 
beschleunigte Bewegung anzunehmen, so 
wurde diese Lamellenbremse derart um- 
geändert, dass die Geschwindigkeit der 
niedergehenden Last ähnlich wie bei Kra- 
we. nen von Hand geregelt und erforderlichen- 

falls der Wagen auch ohne Hülfe der 
Sperrschuhe angehalten werden kann. 
Die Zugseile sind besonders bieg- 
same Pflug-Stahldrahtseile von 36 mm 
E Durchmesser und aus 6 einfach 
gewundenen Tros d 
dicken Drähten zusammengesetzt. a E SE Ka. 
belfabrik Landsberg a/W. bezogen. Das Material ist GES i 5 
ter Tiegelgussstahldraht englischen Ursprunges und wer 
den angestellten Zerreifsversuchen eine Zugfestigkeit eg 


18500 kg/gem. Daraus ergiebt si i ka; 
Seiles zu 93200 kg. giebt sich die Zugfestigkeit des 
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Die Beanspruchung der Zugseile lässt sich angenähert auf 

folgende Weise berechnen: Bedeutet 

S das Gewicht des Schiffskörpers, 

W das Gewicht des Wagens, dessen Rollen den Lauf- 
kreisdurchmesser 2 R und den Zapfendurchmesser 2 r 
haben, 

a den Neigungswinkel der Bahn, und sind 

f und pn die Koäffizienten der Rollen- und der Zapfen- 
reibung, 


WK ET Caen E AT) 
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| 
| 
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weitere Spannungen hinzukommen. Uebrigens lassen sich diese 
rechnungsmäfsig kaum fassen, und dafür aufgestellte Formeln 
sind nur mit Vorsicht zu gebrauchen. 

Die Beanspruchung der übrigen Konstruktionsglieder ist 
gleichfalls mäfsig; am stärksten sind die Zähne der Stirnräder 
angestrengt. 

Die gröfste Zugspannung in der Zahnwurzel berechnet sich 
hier zu rd. 650 kg/gqcm, eine zwar verhältnismäfsig hohe, aber 
immer noch zulässige Beanspruchung, da das Material eine 
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e am Wagen angreifende Zugkraft für den Auigaug 
| f+ur 
Z=(S+W)(ina+ p "Of a). 


das zweite Glied in der Klammer 
leiner als nach dieser Formel. 
hat man aus 


so ist di 


Für das Ablassen Wo 2 
j j kraft also 
GE des Klammerausdruckes 
1 


tg = (ZA 
sin & = 0,060; 


| Ausführung: 


ferner nach der 

R= 20 cm, r = 3,15 CM; 

tzt man für mittlere Betriebsverhältnisse f= 0,05, Hr 0,, 
setzt 


so wird Cer 0,02. 
R 


Da cos & = 0,998, rd. = 1, so folgt 


Z(S + W) (0,06 + 0,02) . 
— 0,08 (S + W). 
lässt erkennen, welchen Einfluss 
En und der Bahn ausüben; sie 
den Falle den vierten Teil der Zugkraft 


Die vorletzte Glei 
die Widerstände des 
nehmen im vorliegen 


i ruch. 
R SE der Höchstlast S — 250000 kg und dem Eigengewicht 


des Wagens (wozu noch ein Teil des mes zu rech- 
nen ist) W = 30000 kg wird Z = 22400 kg. 
Auf eines der Seile kommt als grölste Zugkraft 
1/3 Z = 11200 kg, 


Belastung von 2220 kg/qcm oder reichlich 
In Wirklichkeit wird die Sicherheit ge- 
die Biegung des Seiles um die Trommel 


entsprechend einer 
gfacher Sicherheit. 
ringer, weil durch 


u 


se — nd —- — pace popan 
= -— = == = Eeer: == 
CS ar es" a- -a = "m-a azsa 
: A E 
[} 
e 
å (d e 
\ U, 
kd 
éd 


Bruchfestigkeit von 5300 kg (allerdings nur 3 vH Dehnung) 
hat. Die Zahndicke an der Wurzel ist, deshalb durch Aus- 
Ausrunden der Ecken möglichst verstärkt worden. 

Auch der Zahndruck im Schneckenrade ist im Verhältnis 
zur Auflagefläche gröfser als nach den üblichen Angaben (der 
Koöffizient k in der Formel P=kbt ergiebt sich = 32). Bei 
der vorzüglicheu Ausführung des Schneckengetriebes und der 
reichlichen Schmierung haben sich jedoch hieraus keine Un- 
zuträglichkeiten ergeben. 

Das Gewicht der ganzen Windevorrichtung ist 20 500 kg, 
das der 126 m langen Seile je 595 kg. 


Der Wagen. 


Die Seile greifen an den Enden eines Wagbalkens an, 
der den Zug durch einen kugelförmigen Druckzapfen von 
150 mm Dmr. auf den ersten Querträger des Wagens über- 
trägt, Fig. 18 u. 19. 

Der Wagbalken und das Drucklager sind in Stahlguss, 
der Zapfen selbst ist in Gussstahl ausgeführt. Die Seilenden 
sind um Kauschen von reichlich grofsem Durchmesser ge- 
schlungen und verspleilst; zwischen diesen und dem Wag- 
balken sind Zugstangen aus Flussstahl eingeschaltet, die mit 
beiden durch senkrechte Zapfen gelenkig verbunden sind. Die 
Schrauben an den Stangenenden dienen zum Ausgleichen 
kleiner Unterschiede in den Seillängen. 

Das Wagengestell von 32 m Länge ist aus Blech- 
trägern zusammengesetzt und läuft auf 30 Paar Rollen von 
400 mm Dmr., Fig. 20 bis 22. 

Vor dem Aufziehen wird der Wagen so Gei ins Wasser 
gelassen, dass das Schiff mit dem Kiel an dem mit Holz ge- 
fütterten ersten Querträger anliegt; später setzt es sich satt 


- auf die Längsträger auf, die mit nach innen abgeschrägten 


Unterlaghölzern von 200 mm Höhe ausgerüstet sind und die 
Schiffslast ohne weitere Befestigung tragen, Fig. 23. 
Damit sich das Unterfangen des Schiffskörpers leichter 


vollziehe, sind die Längsträger des Wagens keilföürmig ge- 
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staltet, sodass, wenn die untere Gurtung zur Bahn parallel 
läuft, die obere 1:30 Neigung gegen die Wagerechte hat. 
Mit Rücksicht auf die Benutzung des Aufzuges bei nied- 
rigem Wasserstande musste die Höhe des Wagens möglichst 
beschränkt werden. Es sind deshalb die Längsträger beider- 
seits doppelt angeordnet und die Laufräder zwischen ihnen 
gelagert. Die Träger sind oben 365, unten 1180 mm hoch; 
die Stehbleche sind 6 mm, die Gurtungswinkel 60>x<60 mm stark. 
Die beiden Trägerhälften sind durch eine Anzahl Platten oben 
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und unten verbunden, aufserdem durch Zwischenwände und 
angenietete E-Eisen. versteift. 

Die Querträger sind zur Vermeidung nachteiliger Form- 
änderungen des Wagens besonders kräftig ausgeführt. Sie 
sind äbnlich wie die Längsträger aus Blechstegen von 8 mm 
Stärke und Gurtungswiakeln von 75 x 75 mm hergestellt; die: 
oberen Gurtungen liegen tiefer als bei jenen, damit unter 
Umständen der Kiel unterkeilt werden kann. ` 

Die Laufräder aus Hartguss, am Umfange geschliffen 
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sind in der Mitte enger zusammengerückt als an den Enden, 
weil dort die Belastung am gröfsten ist. Nimmt man den 
zulässigen Druck zwischen Rad und Schiene zu 7 t an, so 
genügen die mittleren 40 Rollen, die sich auf eine Länge von 
20 m verteilen, zur Uebertragung der höchsten Last. Die 
‘Rollen sind mit doppelten Spurkrängen versehen, die auf der 
einen Seite dem Wagen zur Führung dienen, während sie auf 
der andern Seite nur die Bedeutung von Verstärkungen haben. 
Die kurzen Rollenachsen sind aus Flusseisen, die Zapfen (Dmr. 
75 mm, Länge 106 mm) in Rotgussbüchsen gelagert. 

Was die Bremsvorrichtungen anbelangt, die verhin- 
dern sollen, dass beim Reifsen eines Seiles der Wagen mit 
dem Schiff rückwärts rollt, so glaubte man von der üblichen 
Bauart mit Zahnstangen und Sperrklinken absehen zu 
müssen. Alle derartigen Einrichtungen leiden an dem Nach- 
teil, dass die Hemmung mit Stöfsen und Rückwirkungen auf 
die Widerstandsfähigkeit des Materials verbunden ist, die 
sich der Berechnung entziehen. Vielmehr glaubte man auch 
hier an dem Grundsatz der allmählichen Bremswirkung fest- 
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schuhe rücken sich ein. Die Stützschienen s, s werden durch 
Drahtseile angezogen, die an den oberen Enden rechts und 
links am Wagbalken angehängt, an den unteren mit 2 Hebeln 
auf der Zwischenwelle w verbunden sind. Reifst ein Zug- 
seil, so stellt sich der Wagbalken schräg, der Wagen wird 
in der angedeuteten Weise auf beiden Seiten zugleich ge 
sperrt und augenblicklich festgehalten. Durch die außen auf 
der Zwischenwelle w angebrachten Griffhebel kann die Brems- 
vorrichtung mit Leichtigkeit auch von Hand eingerückt werden. 
Um die Sperrung aufzuheben, werden, nachdem die Zug- 
seile wieder angezogen sind, die Hemmschuhe mit Hülfe der 
von Hand zu verschiebenden Ausrückschiene aa gelüftet und 
hernach die Stützschienen s, s in ihre ursprüngliche Stellung 
zu den Winkelhebeln A, h gebracht. Gegengewichte, die an 
den Enden der Schienen ziehen, sorgen dafür, dass diese zu- 
rückgehen, nachdem die Bedienungshebel umgestellt sind. 
Die starke Wirkung dieser Art Hemmschuhe erklärt sich 
daraus, dass die Räder auf die Zungenspitzen auflaufen und 
die Reibung am Umfange unter Mitwirkung des, Eigenge- 
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wichtes des Wagens und der Schiffslast hervorgebracht wird: 
Die Anordnung ist ebenso einfach wie in der Ausführung 
billig. 

Bemerkt sei noch, dass die beiden obersten Laufräder 
mit einfachen, von Hand anzustellenden Bremsschuhen ver- 
sehen sind, um wenn nötig auch eine Aufwärtsbewegung des 
Wagens verhindern zu können. 

Die in Fig. 22 gezeichneten seitlichen Konsolen ermög- 
lichen die Stützung des Schiffskörpers im Falle längeren Ver- 
weilens aufser Wasser; sie werden für gewöhnlich abge- 
nommen. Aussparungen in den Querwänden erleichtern den 
Zutritt zu den zwischen den Längsträgern liegenden untersten 
Flächen der Schiffswand. Trotz der niedrigen Bauart des 
Wagens kann die Reinigung des Schiffsbodens schon wäh- 
rend des Aufziehens in Angriff genommen werden; es ist da- 
zu nicht nötig, das Schiff abzuheben und aufzustapeln. Da- 
gegen wird bei länger dauernden Arbeiten der Wagen unter 
dem Schiff hervorgezogen. 

Wagen und Zubehör haben ein Gewicht von rd. 28500 kg. 
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Kraftbedarf und Wirkungsgrad. 


Bei dem am 7. September 1899 vorgenommenen Auf- 


holen des Dampfbootes »König Karl« ‚ dessen Gewicht (ohne 
Kohlen und Wasser) 225 t beträgt, war der Stromverbrauch 
am Motor anfänglich 50 Amp und steigerte sich in dem 
Mafse, wie das Schiff aus dem Wasser emportauchte, auf 
etwa 60 Amp; die Spannung betrug 112 V. 

Beim Ablassen des Bootes am 9. September wurde ein 
Stromverbrauch von 8 bis 10 Amp beobachtet. Das Aufziehen 
des leeren Wagens erforderte 30 Amp, das Ablassen 19 Amp. 

Den angegebenen Beobachtungswerten entspricht ein Ar- 
beitsaufwand von 


60-112 
"ene = Bi? PS. 


Bezeichnet s= 0,0105 m den in 1 sk zurückgelegten Weg, 
so ist nach den früheren Bezeichnungen der theoretische Ar- 
beitsbedarf 

Ssina:-s 225000 -0,06-0,0108 
Fig. 26. 3 © 7s = 1,89 PS, 
folglich der Gesamtwirkungsgrad des 
Aufzuges 
1,8 
e = (0,21. 

Zu diesem bescheiden erscheinen- 
den Ergebnis tragen aber nicht allein 
die Widerstände in der Windevorrich- 
tung, sondern auch die des Motors, 
des Vorgeleges, der Bahn und des Wa- 
gens bei. Man erinnere sich, dass die 
Zugkraft Z erheblich gröfser ist als die 
nach abwärts gerichtete Komponente 
des Schiffsgewichtes; das Verhältnis 


i S sina 


225000- 0,06 
Z 7 22400 


—- = 0,60 


stellt also den Wirkungsgrad des Wagens und der Bahn vor. 

Für den Motor ist der Wirkungsgrad = 0,85; wird er 
für das Vorgelege = 0,95 angenommen, so bleibt für die 
Winde selbst der Wirkungsgrad 
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621 


0,85- 0,95 - 0,60 
ein der Steigung der Schnecke angemessener Wert. 


= 0,4, 


Die Anlage ist seit Anfang August 1899 im Betrieb und 
hat sich als eine bedeutende Verbesserung der Werfteinrich- 
tungen bewährt. Da das Aufziehen, Je nachdem ein Schiff 
nur aus dem Wasser oder ganz unter Dach genommen wird, 
2 bis 2'/, st, das Ablassen 30 bis 40 min dauert, so kann 
ein Boot ohne Schwierigkeit in 3 Tagen aufgeholt, am Boden 
gereinigt, frisch gestrichen und dann wieder abgelassen wer- 
den. Während früher im Durchschnitt jährlich nur ein bis 
zwei Schiffe in die Werft genommen wurden, konnten bis 
jetzt, in den ersten 7 Monaten des Betriebes, 9 Dampfer und 
3 Schleppboote aufgezogen werden. 

Der reine Betriebsaufwand, einschliefslich der Kosten des 
Stromes, für das einmalige Aufziehen und Ablassen beläuft 
sich durehschnittlich auf 90 Æ, während sonst etwa 300 A 
hierfür zu rechnen waren. Allerdings ist jetzt ein höheres 
Anlagekapital zu verzinsen und abzuschreiben; es stellen 
sich deshalb, wenn man diese Umstände mit in Rechn 
bringt, die gesamten Betriebskosten pro Schiff und Jahr in 
beiden Fällen annähernd gleich hoch. 

Wenn darnach die Rentabilität der Anlage um so gröfser 
wird, je stärker man sie ausnutzt, so ist zu beachten, dass 
Vorteile anderer Art, wie die Vergröfserung der Fahrge- 
schwindigkeit oder die Ersparnisse an Kohlen infolge ver- 
minderten Widerstandes, sowie die Möglichkeit, die Betriebs- 
mittel besser instand zu halten und eingetretene Schäden 
rasch zu beseitigen, bei diesen Rechnungen nicht in Ansatz ge- 
bracht sind. 

In Wirklichkeit sind solche Vorzüge ausschlaggebend. 
Sie werden auch für die Zukunft nicht an Bedeutung ver- 
lieren, weil trotz der Bodensee-Gürtelbahn eine Verminderung 
des Schiffsverkehrs nicht in Aussicht zu nehmen ist. 

Im Anschluss an diese Bemerkungen mag noch erwähnt 
werden, dass neuerdings auf Veranlassung der Generaldirek- 
tion der Badischen Staatsbahnen der Schiffsaufzug in Konstanz 
ähnlich wie in Friedrichshafen umgebaut worden ist. Der 
mechanische Teil dieser Anlage ist gleichfalls aus den Werk- 
stätten der Firma Jul. Wolff & Co. in Heilbronn hervor- 


gegangen. 


Die Weltausstellung in Paris 1900. 


Die Lokomotiven. 


Von E. Brückmann, dipl. Ingenieur, Chemnitz. 


(Fortsetzung aus Z. 1900 8. 1712) 
(hierzu Tafel IV bis VI) 


U. Vorbericht über Lokomotiven. 


Die im allgemeinen Vorbericht erwähnten 66 Lokomotiven 
sind auf Tafel IV bis VI skizzirt, während ihre Hauptabmes- 
sungen und Gewichte in Tabelle IV enthalten sind. Aus 
dieser ist Tabelle V zusammengestellt worden, aus der zu 
ersehen ist, dass nicht weniger als 39 Lokomotivbauarten auf 
der Ausstellung vertreten waren; insbesondere Deutschland 
hatte 14 Lokomotiven von 14 verschiedenen Bauarten aus- 
gestellt, bot daher ohne Zweifel die vielseitigste Vorführung. 


Aus Tabelle VI geht hervor, dass auf der Ausstellung 
32 Zwillings- und 34 Verbundlokomotiven vertreten waren, 
die sich anderseits als 32 Eilzug-, 3 Personenzug-, 11 Güter- 
zug-, 10 Tender- und 1 Zahnradlokomotive, weiter als 2 schmal- 
spurige Lokomotiven mit Schlepptendern und 7 schmalspurige 
Tenderlokomotiven kennzeichnen lassen. 

Dass fast die Hälfte aller Ausstellungslokomotiven Eilzug- 
lokomotiven waren, ist leicht erklärlich, da heute in allen 
Ländern das Bestreben, möglichst schnell fahrende Personen- 
züge verkehren zu lassen, stark hervortritt und die Lokomotiv- 
fabriken bei der Lösung der durch dieses Verlangen gestellten 
schwierigen Aufgaben ihre Leistungsfähigkeit am besten be- 


weisen können. Aus diesem Grunde wohl hatte England 
nichts weiter als 5 Eilzuglokomotiven ausgestellt. Bemerkens- 
wert ist ferner, dass von den 32 Eilzuglokomotiven 11 Zwillings-, 
7 Zweicylinder - Verbund- und 14 Viercylinder- Verbundloko- 
motiven waren. Die Zweicylinder-Verbund-Eilzuglokomotive 
hat sich in Deutschland, Oesterreich, Russland und der Schweiz 
vollkommen eingebürgert, während in Frankreich die Vier- 
cylinderlokomotive das Feld beherrscht. Die letztere Bau- 
art wird dies aber voraussichtlich auch bald in den andern 
Ländern thun. | 

Wenn man bedenkt, dass der Entwurf und die Ausführung 
von Güterzug-, Tender- und Schmalspurlokomotiven dem 
Fabrikanten verhältnismäfsig wenig Schwierigkeiten bereiten 
und dass die meisten Lokomotiven von Fabrikanten ausgestellt 
waren, nicht aber von Bahnverwaltungen, so kann man nach 
diesen Betrachtungen wohl sagen, dass die Weltausstellung in 
Paris 1900 zwar kein Bild von dem durchschnittlich heute 
vorhandenen Betriebsmaterial der Eisenbahnen der zehn in- 
betracht kommenden Kulturstaaten gab, dagegen ein zieınlich 
gutes von den gugenblicklichen allgemeinen Bestrebungen 
des Lokomotivbaues, welche in wenigen Worten gekennzeich- 
net folgende sind: 
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Es mag hier hervorgehoben werden, dass, abgesehen von 
der altbekannten ?/,-gekuppelten Zwillings-Eilzuglokomotive 
der Westbahn, der eigenartigen “egekuppelten Zwillings- 
Eilzuglokomotive der Staatsbahn und der ungewöhnlichen 
“/-gekuppelten Eilzuglokomotive von Schneider & Co., alle 
Kilzugmaschinen solche mit 4 Cylindern nach der Bauart von 
de Glehn, Direktor der Elsässischen Maschinenbaugesellschatt 
in Belfort-Grafenstaden, waren, wodurch den gesamten Eil- 
zuglokomotiven der französischen Ausstellungsabteilung ein 
auffallend gleichmälsiges Gepräge verliehen war. 


Nächst Frankreich hatte Deutschland die meisten Loko- 
motiven, nämlich 14 Stück, ausgestellt, und zwar, wie schon 
bemerkt, in 14 verschiedenen Bauarten. Von diesen waren 
6 Lokomotiven für die preufsischen Staatsbahnen (eine ?/, ge- 
kuppelte Viercylinder-Verbund- und eine /-gekuppelte Zwil- 
lings-Eilzug-, eine °/,-gekuppelte Verbund-Personenzug-, eine 
/-gekuppelte Verbund-Güterzug-, eine /-gekuppelte Zu illings- 
Tender- und eine °/,-gekuppelte kurvenbewegliche Güterzug- 
Tenderlokomotive), 2 Lokomotiven für die baverischen Staats- 
bahnen (eine ?°',-gekuppelte Zwillings-Tender- und eine 
“a + *a-gekuppelte Viercylinder-Verbund-Güterzuglokomotive, 
Bauart Mallet), 1 Lokomotive für die sächsischen Staats- 
bahnen (*/,-gekuppelte Viereylinder-Verbund-Eilzuglokomotive: 
und 1 Lokomotive für die württemberzischen Staatsbahnen 
(° »-gekuppelte vereinigte Adhäsions- und Zahnradlokomotive 
init 4 Cylindern) gebaut worden. Von den übrigen 4 Loko- 
motiven waren zwei für das Ausland (eine * gekuppelte Ver- 
bund-Personenzuglokomotive für die norwegischen Staatsbahnen 
und eine °;.-gekuppelte Verbund-Tenderlokomotive für die 
Nederl. - Indische Spoorweg M.', die beiden andern aber 
teine *,-gekuppelte Tenderlokonotive für Kleinbahnen und 
eine °7-gekuppelte Verbund-Filzuglokomotive mit sogenannter 
Vorspannachse) für keine bestimmte Bahn hergestellt. 


Die deutsche Ausstellung gab hiernach nichts weniger 
als ein richtiges Bi!d der augenblicklich auf den deutschen 
Hauptbahnen vorhandenen Betriebsmittel; wohl aber zeigte sie, 
dass die deutschen Lokomotivfabriken, als Ganzes betrachtet, 
Lokomotiven jeder Bauart tür Jeden Dienst und jede Spurweite 
in bester Ausführung zu liefern vermögen. Dies dem Be- 
sucher vor Augen zu führen, war auch der Zweck der Aus- 
stellung; denn die deutschen Lokomotivtabriken, welche die 
Ausstellung beschickten, hatten sich zuvor zu dein besonderen 
Zwecke zusammengethan, möglichst verschiedene Bauarten 
auszustellen, um dem Auslande ein zutreffendes Bild von 
der Leistungsfähigkeit des gesamten deutschen Lokomotiv- 
haues vorzuführen. In gemeinsamen Sitzungen war vor der 
Anmeldung beschlossen worden, welche Bauart von dieser 
Firma und welche von jener ausgestellt werden sollte. Dieses 
Vorgehen, das von der einen oder andern Firma mehr oder 
weniger Selbstverleugnung verlangte. hat aber auch seine 
Früchte getragen !!). 


Die nächstgröfsten Ausstellungen von je 6 Lokomotiven 
führten Belgien und Oesterreich vor. Beide waren bezüglich 
der ausgestellten Bauarten denkbar verschieden. 


Belgien hatte nämlich nicht eine einzige Eil- oder 
Personenzuglokomotive ausgestellt, sondern nur 2 ganz gleiche 
"/»-gekuppelte Zwillings-Güterzuglokomotiven und 4 Tender- 
maschinen. Von «diesen 6 Lokomotiven waren 4 Stück für 
die belgischen Staatsbahnen gebaut worden, während eine 
Tenderinaschine für die Barry-Bahn in England, die andere 
für die Fabrikbahu der Société de la Meuse bestimmt war. 
Bis auf die letzterwähnte und vielleicht die °.-gekuppelte 
schwache Tenderlokomotive der belgischen Staatsbahnen waren 
alle Maschinen durchaus nach englischen Muster entworfen 
und ausgeführt. Die belwische Ausstellung gab hiernach kein 
Bild von den heutigen allgemeinen Bestrebungen des Loko- 
motivbaues, noch viel weniger aber ein solches von der 
spezifisch belgischen Bauart, deren Eigentümlichkeiten gerade 
bei den grolsen schweren Eılzus- und Güterzug- sowie bei 


"Es sei mir gestattet, an dieser Stelle mit Genugthuung festzu- 


stellen, dass beiden erwähnten gemeinsamen Sitzungen der 9 aus- 
-tellenden Wettbewerbsfirmen niemals auch mut der kleinste Misaton 
ßBeherrscht hat. 
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den vielfach gekuppelten Tenderlokomotiven der belgischen 
Staatsbahnen zum Ausdruck kommen. Ihr Zweck blieb daher, 
abgeschen von der Güte der Arbeit, dem Ausländer ziemlich 
unverständlich. 


Ganz anders lag der Fall inbetreff der österreichischen 
Ausstellung. Oesterreich hatte bei insgesamt Ausstellungs- 
lokomotiven 3 Eilzuglokomotiven (eine “ gekuppelte Zwei- 
cylinder-Verbund-, eine ?.;-zekuppelte Zwillings- und eine 
*sgekuppelte Zweicylinder-Verbundlokomotive'. eine schwere 
’/,-gekuppelte 4weicylinder-Verbund-Güterzugrlokumotive, eine 
“a-gekuppelte Zweicylinder - Verbund-Tenderlokomotive und 
eine "-gekuppelte schmalspurige Tenderlokomotive ausgestellt, 
von denen 5 Maschinen für die österreichischen Staatsbahnen, 
eine für die Kaiser Ferdinands-Nordbahn gebaut waren. Die 
österreichische Ausstellung bot nur neueste und nur spezifisch 
österreichische Bauarten dar; sie war damit gerade das 
Gegenteil der belgischen Ausstellung. 


Je 5 Lokomotiven hatten England, Russland und die 
Schweiz ausgestellt. 


England führte, wie schon gesagt, nur 5 Eilzugloko- 
motiven vor, leider nicht alle nach der neuesten stärksten 
Bauart; denn es läuft zur Zeit in England eine ganze Reihe 
"Ti und "/s-gekuppelter Lokomotiven mit 2 und 4 Cylindern, 
von welchen keine einzige in Paris ausgestellt war. 


Von den 5 Eilzuglokomotiven waren 4 von englischen 
Bahngesellschaften (’/,-gekuppelte der Midland R., ?,-ze- 
kuppelte der Great Eastern R., ®ı-gekuppelte Viereylinder- 
Verbund der London and North-Western R., *,-gekup- 
pelte der North-Eastern R.), eine dagegen von der Loko- 
motivfabrik Neilson, Reid & Co. in Glasrow (*gekuppelte 
der Nederlandschen Centraal Sp. M.) ausgestellt. Alle fünf 
Lokomotiven zeigten durehweg rein englische Bauart, auch 
die für Holland bestimmte. Bemerkenswert ist, dass einmal, 
genau wie schon 1889, aufser Neilson, Reid & Co. keine der 
doch so viel für die Ausfuhr arbeitenden englischen Loko- 
motivfabriken ausgestellt hatte, und weiter, dass alle fünf 
Lokomotiven ganz übertrieben für das Auge der grofsen 
Masse ausgestattet waren; denn vernickelte Buffer, Zughaken 
und Schraubenkupplunzen, blank bearbeitete Bremsgehänge 
und -gestänge, polirte Federn und Achsbüchsen werden den 
Fachınann kaum von der Güte einer Arbeit überzeugen 
können. 

Schr bemerkenswert war die Ausstellung Russlands, 
und zwar vor allem deshalb, weil eine so vielseitige Aus- 
stellung wohl von niemand erwartet worden war. Sie um- 
fasste eine %-gekuppelte Viereylinder-Fandem-Verbundloko- 
motive und eine °/,-gekuppelte Zweicylinder-Verbund-Eilzug- 
lokomotive, eine *,-gekuppelte Zweieylinder-Verbund- sowie 
eine 2 x °/s;-geknppelte Viereylinder-Verbund-Güterzuglokomo- 
tive ‘Bauart Mallet) und eine Y/,-gekuppelte Zwillingslokomo- 
tive von 750 mm Spurweite. Aussteller waren für je 2 Loko- 
motiven «die Verwaltung der kais. russischen Staatsbahnen 
und die Maschinenfabrik Kolomna (Gouv. Moskau), während 
die grofse 2 œ< gekuptelte Güterzuglokomotive (nebenbei 
beinerkt die stärkste und schwerste Maschine auf der Aus- 
stellung in Vincennes) von der Verwaltung der Moskau-Kasan- 
Bahn ausgestellt war. Erbauerin dieser Lokomotive ist die 
Maschinenfabrik Brjänsk. Frwiähnt sei noch. dass sämtliche 
o Lokomotiven für russische Bahnen bestimmt und durchaus 
russischer Bauart waren; sind doch die ' ‚-zekuppelte Zwei- 
evlinder-Verbund-Güterzurr- und die %,-gekuppe!te Zweierlin- 
der-Verbund-Eilzuglokomotive sogenannte Staatsbahn-Normal- 
lokomotiven. 

Was das Aeufsere der russischen Maschinen anbelanet, 


so waren sie namentlich in Farben. Verzierungen usw. 
zumteil viel reichlicher ausgestattet, als solches bei den 
normalen Lieferungen der Fall ist. So war z. B. die 


t gekuppelte Viereylinder Tandem-Eilzuzlokoimotive, welche 
sonst dunkelerün und schwarz angestrichen ist, leuchtend 
violett gemalt; auch waren die Ziehbänder der Kesselver- 
kleidung vernickelt, usw. 

Die russische Ausste'lungz war nicht wrofs. 
aber auch nieht-anders erwarten, «denn die 
russische. Aussteller waren infolge der abweichenden Spur- 
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weite ‘und des daraus folgenden Zwanges, zur Beförderung 
besondere Achsen benutzen, weiter die Lokomotiven wegen des 
Bahnprofiles in Russland zumteil auseinandernehmen und sie 
auf der Ausstellung wieder zusammensetzen zu müssen, so 
grols, dass es leicht erklärlich ist, dass sich nur grolse und 
reiche Werke oder Bahnen an der Ausstellung beteiligen 
konnten. Immerhin war die russische Ausstellung überraschend 
vielseitig und durchaus national. 

Letzteres kann man auch von der Ausstellung der 
Schweiz sagen. In der Schweiz giebt es bekanntlich nur 
eine Lokomotivfabrik, an die aber seitens der schweizerischen 
Bahnen die denkbar vielseitigsten Ansprüche gestellt werden. 
Der Fachmann durfte daher wohl eine interessante Ausstellung 
erwarten und ist in dieser Erwartung gewiss nicht enttäuscht 
worden. Die Schweizerische Lokomotiv- und Maschinenfabrik 
zu Winterthur hatte in Vincennes nicht weniger als 5 Dampf- 
lokomotiven ausgestellt, und zwar eine °/,-gekuppelte Vier- 
eylinder-Verbund- und eine */;-gekuppelte Zweicvlinder-Ver- 
bund-Eilzug- sowie eine °/;-gekuppelte Dreicvlinder-Verbund- 
Personenzuglokomotive; ferner 2 Schmalspurlokomotiven, eine 
?/.gekuppelte mit Schlepptender und eine *',-gekuppelte 
Strafsenbahn-Tenderlokomotive für 1000 mm Spurweite. Von 
diesen fünf Lokomotiven waren die drei normalspurigen für 
schweizerische Bahnen, dıe beiden schmalspurigen aber für 
das Ausland (eine für Aethiopien, eine für die Strafsenbahnen 
in Lyon) erbaut, alle fünf jedoch in der typisch schweizerischen 
Bauart. 

Die nächstgröfsten Ausstellungen, und zwar je 3 Loko- 
motiven umfassend, waren diejenigen von Ungarn und Italien. 

Ungarn war durch 3 schön ausgeführte Lokomotiven 
sebr verschiedener Bauart, die alle von der Maschinenfabrik 
der kgl. ungarischen Staatsbahnen für den Bedarf der letzteren 
erbaut waren, vertreten. Es waren dies eine *',;gekuppelte 
Zweicylinder-Verbund-Eilzuglokomotive, eine 2% ?/2-gekuppelte 
Vierevlinder-Verbund-Güterzuglokomotive (Bauart Mallet) so- 
wie eine */,-gekuppelte Tenderlokomotive mit Radialachsen, 
Patent Klien-Lindner. Die Bauart dieser Lokomotiven war 
ganz ausgesprochen die der ungarischen Staatsbahnen, nur 
waren bedeutend mehr Rohre, Stangen, Züge usw. blank 
polirt gehalten als bei den normalen Lieferungen. Die ungarische 
Ausstellung brachte hiernach die augenblicklichen Bestrebungen 
des dortigen Lokomotivbaues voll zum Ausdruck. 

Italien hatte wie England nur Eilzuglokomotiven aus- 
gestellt, und zwar drei verschiedenster Bauart: eine */.-ge- 
kuppelte Zwillings-, eine ’/;-gekuppelte Zweicylinder-Verbund- 
und eine ?/;-gekuppelte Vierevlinder-Verbund-Eilzuglokomotive. 
Die beiden ersten Maschinen waren von l,.okomotivfabriken, 
die dritte von den Werkstätten der Mittelmeerbahn ausgeführt 
und ausgestellt. Alle waren für die italienische Mittelmeer- 
hahn bestimmt; während aber die beiden ersterwähnten Loko- 
motiven durchaus normale Bauart zeigten, wich die dritte 
ganz und gar vom Ueblichen ab. 

Die italienische Ausstellung gab hiernach kein richtiges 
Bild von dem Betriebsmaterial der italienischen Bahnen, wozu 
leider noch hinzukam, dass von den drei Maschinen zwei sehr 
verspätet auf der Ausstellung eintrafen, davon eine erst Ende 
Juli (d. h. nach der Preisverteilung), welche ich daher leider 
nicht zu Gesichte bekommen habe. 

Soviel über die Lokomotivausstellungen der 9 europäischen 
Kulturstaaten, welche in Paris-Vineennes vertreten waren. 
Uebrig bleibt nur noch die Ausstellung der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika, von der gleich gesagt sei, 
dass sie wohl jedem europäischen Fachmann eine grenzenlose 
Enttäuschung bereitet hat, und zwar aus folgenden Gründen: 

Einmal wurde noch etwa ein halbes Jahr vor der Eröffnung 
der Ausstellung das nirgends widerrufene Gerücht verbreitet, 
dass die nordamerikanischen Lokomotivfabriken nicht weniger 
als 22 Lokomotiven vorführen würden, welches Gerücht 
noch durch den Umstand bestätigt wurde, dass Amerika bei 
der Platzverteilunsz 340 m Gleis in der Halle zu Vincennes 
zuerteilt erhielt. Weiter «durfte man, nachdem die amerika- 
nischen Lokomotivfabriken. vor allem die Baldwin Loconio- 
tive Works in Philadelphia, in den beiden letzten ‚Jahren 
eine Unmasse von [Lokomotiven an eine grolse Anzahl von 
europäischen Bahnen geliefert und eine aufsergewöhnliche 
Reklame betrieben hatten, unbedingt darauf gefasst sein, dass 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure, 


Amerika nicht allein inbetreff der Anzahl, sondern auch 
namentlich inbetreff der Güte der Ausführung alle Anstren- 
gungen machen würde, um den europäischen Bahnen den 
Beweis zu liefern, dass die amerikanischen Lokomotiven trotz 
ihrer anerkannt billigeren Preise den europäischen nicht mur 
vollständig gleichwertig seien, sondern sie noch durch bessere 
und zweckmäfsigere Bauart und Ausführung überträfen. 

Doch die Enttäuschung liefs nicht lange auf sich warten. 

Schon der französische amtliche Ausstellungskatalog für 
Klasse 32 ‘Eisenbahnwesen) gab an, dass Amerika, trotzdem 
es mit 160 Ausstellern selbst Frankreich (112 Aussteller) über- 
traf und Deutschland (25 Aussteller) weit hinter sich liefs, schliefs- 
lich doch nur durch zwei Lokomotiven ausstellende Firmen, 
und zwar durch die Baldwin und die Richmond Locomotive 
Works mit je zwei, d.h. alles in allem mit vier Lokomotiven 
vertreten werden sollte. Doch es kam noch ganz anders, 
indem die beiden Baldwin-Lokomotiven erst Ende Juni, d.h. 
gerade noch vor der Preisverteilung, fertig dastanden, während 
sich von den beiden Ttichnond-Lokomotiven bis Ende Juli 
"dh nach der Preisverteilung) nur ein Kessel zeigte, der 
aber alsbald wieder verschwand. 

Die amerikanische Ausstellung war auf diese Weise, was 
die Zahl der ausgestellten Lokomotiven anbetrifft, von der 
angesagten grölsten auf die kleinste herabgesunken. Leider 
stand es mit der Güte der Konstruktion, des Materiales und 
der Ausführung noch schlechter. 

Wenn die Baldwin Locomotive Works, welche nach dem 
Gesagten auf der Weltausstellung die alleinigen Vertreter des 
gesamten amerikanischen Lokomotivbaues waren und dabei 
keine Lokomotive rein amerikanischer Bauart, sondern nur 
eine */.-gekuppelte Zwillings-Eilzuglokomotive für die fran- 
züsische Staatsbahn und eine %,-gekuppelte Güterzugloko- 
motive für die englische Great Northern-Bahn ausgestellt 
hatten, einen unparteiischen Vergleich zwischen ihren Aus- 
stellungsgegenständen und denen der europäischen Loko- 
motivfabriken oder Bahnwerkstätten angestellt haben, so wer- 
den sie zugestehen müssen, dass sie der Ausfuhrfähickeit der 
amerikanischen L.okomotivfabriken keineswegs genützt, sondern 
nur geschadet haben ; denn durch die amerikanische Aus- 
stellung wurde jedem europäischen Eisenbahningenieur nur 
eines, und zwar etwas Selbstverständliches, vor Augen ge- 
führt, nämlich, dass Lokomotiven, deren Hauptabmessungen 
noch so gut gewählt sein mägen, bei schlechter Einzelkon- 
struktion und bei Verwendung billigsten Materiales im Ein- 
kaufspreise eben billiger sind als Lokomotiven, die nach den 
strengen Vorschriften europäischer Bahnen entworfen und ge- 
baut sind. 

Beabsichtigt war diese Wirkung bestimmt nicht; ist doch 
im Gegenteil anzunehmen. dass die Baldwin- Werke dem 
Fachmann aut der Ausstellung ihr Bestes vor Augen führen 
wollten. Urmsomehr hat die amerikanische Ausstellung den 
Beweis dafür geliefert, dass die grofsen letztjährigen Liefe- 
rungen nach Europa nicht aut die Ueberzeugung von der 
besseren Bauart und Ausführung der amerikanischen Loko- 
motiven zurückzuführen sind, sondern einfach darauf, dass 
Amerika rascher und billiger liefern konnte. Ein grotser Teil 
der europäischen Bahnverwaltungen hatte eben die Geschäfts- 
lage vor rd. zwei Jahren nicht übersehen und daher nicht recht- 
zeitig den Bedarf an Lokomotiven wedeckt; infolgedessen 
traten diese Bahnen gleichzeitig mit so hohen Anforderungen 
an die europäischen Lokomotivfabriken heran, dass diese 
ihnen nicht sofort venüven konnten. 

Nicht unerwähnt möge hier bleiben, dass alle europäischen 
Bahnen bei ihren nach Amerika vergebenen Aufträgen von 
ihren normalen strengen Bauvorschriften abwesehen und mit 
ganz geringen Aenderungen die in Amerika üblichen ange- 
nommen haben: andernfalls hätten sie allerdings auch ihren 
Bedarf’ nicht zu billixen Preisen aus Amerika geliefert erhalten. 

Da diese ganze Frage für die europäischen Lokomotiv- 
fabriken von dem denkbar gröfsten Interesse ist. so wird sie 
in vorliexendem Berichte besonders eingehend behandelt 
werden, und zwar nieht nur auferund eingehender jetrach- 
tung der zwei oder drei in Paris ausgestellt gewesenen ame- 
rikanischen Lokomotiven, sondern vielmehr auferund eines 
reichen Materiales, das ich seit einer 1893 in Amerika unter- 
nommnenen Studienreise gesammelt habe. 
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Tabelle VL. 


Zahl der Preise 
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zusammen | 66 | 43 | — | 19 | 11 | 30 | 50 | 74 "ot |100 | 325 


1) 2? Lokomotiven trafen erst nach der Preisverteilung auf der Ausstellung ein. 


3) 1 desgl. 

D wovon 2 für Patentinhaber, 
Beamte angehören (Oberbaurat Klose- Berlin, 

4) wovon 2 desgl. (Eisenbahndirektor Garbe-Berlin, Inge 
Aschersleben) 

5 wovon 1 desgl. (k. k. Baurat Gölsdorf, Eisenbahnministerıum Wien) 

6) wovon 1 desgl. (Chefingenieur der Nederl. Centraal Sp. M. Verloop- 


Utrecht) 
"1 wovon 2 desgl. 


welche der ausstellenden Fabrik nicht als 


Ingenieur Hagans- Erfurt). 
nieur Schmidt- 


(Oberbaurat Klien-Dresden, Baurat Lindner- Dresden 
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Dass übrigens die geschilderte Sachlage auch in Ame- 
rika erkannt zu sein scheint, dürfte daraus hervorgehen, dass 
die Baldwin Locomotive Works für diesen Bericht so gut wie 
gar kein Material über ihre in Paris ausgestellten Lokomo- 
tiven hergegeben haben, während doch 1893 alle amerika- 
nischen Lokomotivfabriken den Besuchern in geradezu über- 
raschender Weise jede nur irgend erwünschte Auskunft in 
Zeichnungen, Beschreibungen, Photographien usw. zur Ver- 
fügung stellten. 

Doch genug hierüber. Nur über die Preisverteilung 
seien noch einige Worte gestattet. In Tabelle VII sind ihre 
Ergebnisse, soweit sie die Lokomotivausstellung betreffen, 
nach Ländern geordnet zusammengefasst. Sämtliche An- 
gaben sind den amtlichen Veröffentlichungen der franzö- 
sischen Regierung entnommen. Was die deutschen Aussteller 
erfreuen kann, ist, dass Deutschland bei 9 Ausstellern 9 hohe 
Preise errungen hat, d. s. 30 vH aller Preise. Wenn man 
von Frankreich absieht (in der französischen Abteilung 
standen 8 Aussteller »hors concours«), so ist dies die 
höchste Zahl, die ein Land erreicht hat. Umsomehr muss 
es jeden Eisenbahntechniker in Verwunderung setzen, dass 
von nicht weniger als 325 Mitarbeiter-Auszeichnungen nur 
6 auf Deutschland gefallen sind (d. h. nicht einmal ? vH). 
Eigentümlich, aber Thatsache! Die Gründe dafür zu suchen, 
dürfte müssig sein, obgleich manche Verwaltung einer deut- 
schen Lokomotivfabrik es gewiss lebhaft bedauern wird und 
muss, dass ihren langjährigen treuen Mitarbeitern Auszeich- 
nungen vorenthalten worden sind, mit denen das Ausland 
im reichsten Mafse bedacht wurde. Immerhin darf, abgesehen 
hiervon, Deutschland mit dem Erfolge seiner I,okomotivaus- 
stellung wohl zufrieden sein. (Forts. folgt.) 


Festigkeit der Schwungräder. 
Von Rudolph Bredt t 


Schwungradexplosionen sind selbst bei dem gegenwär- 
Gegen 3 boch entwickelten Stande des Maschinenbaues nicht 
gerade selten. Häufig liegt die Ursache in einer Kette un- 
günstiger Umstände, welche meist auf die Bedienung der 
Maschinenanlage zurückzuführen sind, zuweilen aber auch in 
der Schwäche des Schwungrades, also in einem leicht zu 
vermeidenden Konstruktionsfehler'). Eine richtige Berechnung 
der Schwungräder ist noch keineswegs Gemeingut der Kon- 
strukteure, und in sehr vielen Fällen ist die praktische Er- 
fahrung die einzige Richtschnur. Der theoretische Teil der 
Berechnung bietet keine nennenswerte Schwierigkeit, die 
Zahlenrechnung ist aber umständlich und zeitraubend, und 
aus diesem Grunde hat sich die genaue Rechnung in der 
Praxis wenig eingebürgert. 

Vor längerer Zeit hatte ich die Ursachen einer Schwung- 
radexplosion zu untersuchen und stellte bei dieser Ge- 
legenheit Formeln einfachster Gestalt auf, die für den aus- 
übenden Ingenieur nicht ohne Wert sein dürften. Der 
Genauigkeitsgrad, den die Praxis von solchen ltechnun- 
gen verlangt. ist nicht grofs; denn durch Ausführungsfehler 
und andere Umstände wird die Rechnung derart beeinflusst, 
dass man notwendig mit hoher Sicherheit rechnen muss. 
Viele Festigkeitsaufgaben werden übersichtlicher und einfacher, 
wenn man Formveränderungen und Spannungen für jede 
einzelne Kraft ausrechnet; die algebraische Summe der Einzel- 
spannungen giebt dann die Gesamtspannung. Eine solche 
Zerlegung ist allerdings nur richtig, soweit Proportionalität 
zwischen Spannungen und Dehnungen vorhanden ist; indessen 
wird man zur Berechnung der Formveränderung bei solchen 
verwickelten Aufgaben stets Proportionalität annehmen müssen 
und ein abweichendes Elastizitätsgesetz höchstens durch ein 
verändertes Widerstandsmoment berücksichtigen. 

Es sind also getrennt zu untersuchen: zunächst die Span- 


1) vergi, Z. 1898 S. 352; 1899 S. 237; 1900 S. 605. 


nnd) ee Gg ei 


nungen, welche in einem sich frei drehenden Ringe auftreten, so- 
dann die Druck- und Biegungsspannungen im Kranz, welche 
durch die der Ausdehnung des Kranzes entgegen wirkenden 
Zugspannungen der Arme entstehen. Weiter sind die Biegungs- 
spannungen im Ring und in den Armen zu untersuchen, welche 
durch die das Scehwungrad beschleunigende oder verzögernde 
Kraft hervorgerufen werden, und endlich soll noch die ver- 
wiekelte Spannungsverteilung, die durch die Zentrifugalkraft 
einer Stofsverbindung eintritt, untersucht werden. Als Ein- 
heiten für Mafs und Gewicht werden das Centimeter und das 
Kilogramm gewählt, und die in Nachfolgenden gewählten 


Bezeichnungen sind: 


R Entfernung des Schwerpunktes des Ringqueischnittes 
vom Mittelpunkt | 
F Querschnitt des Schwungringes 
J Trägheitsmoment des Schwungringquerschnittes 
e Abstand der innersten Faser vom Schwerpunkt 
r Entfernung vom Mittelpunkt bis zum Anfang des Armes 
fı Querschnitt der Arme bei r ö 
á » » » » Je 
J: Trägheitsmoment der Arme hei r 
Ja » » » > R 
du Winkel zwischen 2 Armen 
in der Nähe des Armes 
mit dem Index a, zwischen 
zwei Armen mit dem In- 
dex 0 


T tangential wirkende Kraft im 
Schwerpunkt des Ringes 
M Biegungsinoment im Ringe 


N Spannung zwischen K i 
gz ranz und Arm in Richtung de 
Armes DEE 
t Spannung zwischen K j 
g 2 ranz und Arm in tangenti 
i er a 
Richtung 2 
m Bierungsmoment im Arm 
n Uml./min 
e Zentrifugalkraft der Raumeinbei 
ifug i > inheit am Halbmesser ei 
E Elastizitätsmodul en 
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1) Zugspannung des sich frei drehenden Ringes. 


Die Zentrifugalkraft der Raumeinheit, welche am Halb- 
messer r mit n Uml./min rotirt, ist, wenn G das Gewicht der 
Raumeinheit bedeutet, = 0,000011179 Grn’, oder wenn man 
die Unveränderliche 0,000011179 Gn” mit e bezeichnet, = er. 
Für Gusseisen, das hier in erster Linie inbetracht kommt, ist 

81 f À : e . 
ans n’. Die Tangentialspannung im Kranz mit dem Quer- 
schnitt F und dem Trägheitsarm © ist demnach 


Jet? F. 


Diese Spannung verteilt sich über den Querschnitt nach 
den bekannten Formeln für krumme Stäbe und ist am inneren 
Rande gröfser als am äufseren. Ist der Querschnitt ein 
Rechteck, so kann man unter Berücksichtigung der radial 
wirkenden Spannungen noch genauer rechnen; weil aber die 
Höhe des Ringes in der Regel im Verhältnis zum Halbmesser 
klein und die Ringspannung ohnedies nur ein kleiner Teil 
der Gesamtspannung ist, so kann man für die gewöhnlichen 
Fälle der Praxis eine gleichmäfsige Verteilung der Spannung 
über den ganzen Querschnitt annehmen und auch statt des 
Trägheitsarmes den Schwerpunktshalbinesser einführen; es ist 
also die Spannung 

sı = c k? — i n? k”. 


2) Biegungs- und Druckspannungen durch die 
Zugkräfte in den Armen. 


Die Arme werden nun die völlig freie Ausdehnung des 
Ringes verhindern und dadurch eine Zugspannung erhalten. 
Diese Zugspannungen der Arme werden in dem Ringe einer- 
seits Druckspannungen hervorrufen, also die Zugspannung 
des sich frei drehenden Ringes vermindern, anderseits aber auch 
Verbiegungen und Biegungsspannungen im Kranz bewirken. 
Die tangentiale Druckspannung, welche in dem Schwung- 
ringe durch die Zugspannung in den Armen entsteht, ist sta- 
tisch bestimmt, und zwar ist sie in der Nähe des Armes 


r N 
Ta= -> 
2 tga 
und in der Mitte 
N 
To = . 
ý 2 sina 


Die Biegungsmomente, die hierdurch in den, Ringe ent- 
stehen, sind durch ähnliche Aufgaben bekannt?), und zwar 
liegen die Punkte, für welche diese Momente gleich null 
werden, in einer Sehne, die durch den Schwerpunkt des 
Bogens geht. Danach ist das Moment in der Nähe des 


Armes 


und in der Mitte 


Mo = Tok (1 = =), 


und der Kreisbogen selbst stellt die Momentenkurve dar. Es 
handelt sich also nur darum, die statisch unbestimmte Gröfse 
der Zugspannung in den Armen zu erınitteln; dazu ist er- 
forderlich, die Ausdehnung des Armes durch die Zugkraft 
und die Zentrifugalkraft zu berechnen, welche der Summe 
der Ringausdehnungen gleich sein muss, und hieraus ergiebt 
sich eine Gleichung, dureh welche A bestimmt werden kann. 
© Die Verlängerung des Armes durch die Zugspannung 
N ist 
2N Rp 
E fat fe 

Die Verlängerung des Armes durch die Zentrifugalkraft 
wäre, wenn die Arme unveränderlichen Querschnitt hätten, 


E a Te 2 J? 


aA = 


D Vergl. die Abhandlung des Verfassers über krumme Stäbe, Z. 1895 
S. 1074. 
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wegen des nach dem Kranz zu abnehmenden Querschnittes 
ist die Ausdehnung aber geringer. Eine genaue Berechnung 
wäre zu umständlich; der kürzeste Weg ist, für einige Quer- 
schnitte die spezifische Ausdehnung zu berechnen, wodurch 
sich ein Koöffizient ergiebt, welcher diesem Ausdruck hinzu- 
zufügen ist. Dieser Koöftizient liegt im allgemeinen nicht 
weit von 0,75; es ist also ohne grofsen Fehler 
e E r? ei 

I 


dä = eck VE 
2 0,75 5 a "Fe 3 


Fig. 1. 


Die radiale Ausdehnung des N 
Schwungringes ohne Rücksicht Eé 
auf die durch die Arme ent- 
stehenden Veränderungen ist 


c ; 
d3 = - R’. 
E 


Die Verkürzung des Ringes 
an den Armstellen durch die 
Druckspannung, welche durch 
die Zugspannung der Arme ent- 
steht, ist mit der Bezeichnung aus Fig. 1 


To RT 
SE Cos "d 
t gina E e 
d 
N R 


= : Sma ; 
4 sin? a pp WEE a) 


Endlich ist die Verkürzung des Radius durch Biegung 


e ai 
ad, = en g | My (cos q — cosa)dg, 
0 
und hierin it Me = Me — TR(1 — cosg), mithin 
NR? 1 1 a 
T= EJ E REES SS 


Da nun die Verlängerung der Arme gleich der algebraischen 
Summe der Ausdehnungen des Ringes sein muss, so ist 


di + Q = l; — d4 — A; 
oder 
az — M: = Ad + d, + 4s. 


Aus dieser Gleichung ergiebt sich N sofort, und es wird 
im allgemeinen notwendig sein, diese Rechnung vollständig 
durchzuführen. Für besondere Fälle kann man die Gleichung 
allerdings vereinfachen. 


Zunächst ist ersichtlich, dass in dem Gliede a unter ge- 
wöhnlichen Verhältnissen r von untergeordneter Bedeutung 
ist, sodass man ohne grofsen Fehler ein unveränderliches 
Verhältnis von &:B annehmen kann; mit r: R= }/ẹ wird 
c R? 

A 

Weiter kann man sich durch praktische Beispiele über- 
zeugen, dass insbesondere bei Seilschwungrädern a und a 
gegenüber a; klein sind, sodass man, um zu einer abgerun- 
deten Rechnung zu gelangen, setzen kann: 


z.B. as = 0,1875 


ai + aı > 0,1a;; 
damit ist 


(ER? 
Neea au 
1 a 
2 tga [7 2 sin? a 


Mit diesem Wert von N kann man die Spannungen in 
Seilschwungrädern genügend genau berechnen. Für Schwung- 
räder mit hohem Ringe werden die Spannungen hiernach 
allerdings zu grofs, und der praktische Konstrukteur wird 
gut thun, für jede Gattung die Unveränderliche besonders zu 
berechnen. Man kann nun ohne Schwierigkeit die Summe der 
drei Spannungen für jeden Punkt des Ringes ausrechnen; 
im allgemeinen ist die gröfste Anstrengung an der Innen- 
seite in der Nähe des Armes vorhanden. Sie ist für ein 
sechsarıniges Rad 


J 
s = LE > 257 + 39,5 Re:) 
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und für ein achtarmiges Rad 
81n? J 
s = ers (Um F 863 +70 Re.) 

Aus der Form dieser Ausdrücke ist ersichtlich, dass bei 
geometrisch ähnlichen Rädern mit gleicher Umlaufzahl die 
Spannungen mit dem Quadrat einer Abmessung wachsen, 
und dass für geometrisch ähnliche Räder mit gleicher Um- 
fangsgeschwindigkeit die Spannung die gleiche ist. 

Weiter sieht man, dass die Biegungsspannung mit der 
Höhe des Schwungringes wächst, wonach also breite Räder 
mit geringer Kranzhöhe für die Beanspruchung vorteilhafter 
sind; auch ist diese Spannung bei kleiner Armzahl geringer. 
Bei einiger Ueberlegung ist beides wohl verständlich, obgleich 
man auf den ersten Blick das Umgekehrte vermuten dürfte; 
im übrigen wäre es verfehlt, aus diesen Gründen breite 
Schwungräder mit wenig Armen zu bauen, da die nun zu 
untersuchende Wirkung der beschleunigenden Kraft entgegen- 


gesetzte Anforderungen stellt. 


Wirkung der Antriebkraft. 


Der positive oder negative Unterschied zwischen augenblick- 
licher Kraftabgabe und Kraftverbrauch wirkt als beschleuni- 
gende oder verzögernde Kraft auf die bewegten Triebwerke. 
In der Regel sind gegenüber dem Schwungrade alle andern 
Massen klein, sodass der ganze Kraftüberschuss in das Schwung- 
rad geht und von der Achse durch die Arıne auf den Kranz 
übertragen wird, und umgekehrt. Ein Teil der beschleunigen- 
den Kraft wird durch die Trägheitskraft der Arme aufge- 
nommen, der weitaus eröfste Teil aber durch die Masse des 
Schwungringes. Bei Berechnung der Formänderung des Rades 
durch diese Kräfte wird man der Einfachheit wegen nur die 
Trägheitskraft im Schwungring berücksichtigen, sodass der 
Spannungszustand des Rades genau dem einer Bremsscheibe 
oder auch eines Stirnrades entspricht. 

Wird vom Umfang des Rades durch Seile, Riemen oder 
Verzahnung eine Kraft übertragen, so ist die beschleunizende 
Kraft um diese Kraft zu vermehren. Bei Antriebmaschinen 
hat die Berechnung dieser Umfangskraft keine Schwierigkeit; 
es braucht dazu nur die gröfste Tangentialkraft, welche in der 
Kurbel auftritt, und die gleichzeitig mögliche kleinste Kraft- 
abgabe bestimmt zu werden. Schwieriger ist die Beur- 
teilung der Gröfse dieser Kraft, wenn das Schwungrad plötz- 
lich auftretende sehr grofse Widerstände zu überwinden hat, 
wie z. B. bei Walzwerkmaschinen. In der Praxis wird 
häufig, um die Gröfse dieses Widerstandes festzulegen, die 
ziemlich willkürliche Vorschrift gemacht, dass das Rad durch 
einen grolsen Widerstand nach einer bestimmten Anzahl Um- 
drehungen aus vollem Lauf ohne Schaden zum Stillstand zu 
bringen sein soll. Richtiger erscheint es auch hier, von einer 
bestimmten Kraft auszugehen. In der Regel ist die gröfste 
Kraft durch die Stärke der Brechspindel gegeben, und es 
wären die Arme des Rades für diese Kraft mit der nötigen 
Sicherheit zu berechnen. Es liert nicht in der Absicht dieser 
Arbeit, auf die Bestimmung der Antriebkraft im einzelnen 
einzugehen; doch soll noch auf den Einfluss plötzlich wir- 
kender Kräfte aufmerksam gemacht werden. Es ist allgemein 
bekannt, dass eine plötzlich wirkende Kraft eine doppelt so 
grofse Durchbiegung und Spannung hervorruft wie eine 
allmählich wachsende Kraft. Das gestörte Gleichgewicht wird 
dann erst nach einigen Schwingungen erreicht. Bei plötzlicher 
Wirkung hat man also die doppelte Kraft in die Rechnung 
einzuführen; wenn eine plötzliche Kraftänderung von P» auf 
P eintritt, so hat man zu der Endkraft P noch den Zuwachs 
P— Po hinzuzufügen, sodass also in die Rechnung 2 P — Po 
einzuführen wäre. Aendert die Kraft plötzlich das Vorzeichen, 
so werden nach dieser Formel Spannungen und Durchbie- 
gungen dreimal so grofs wie im Gleichgewichtszustande. 

In Wirklichkeit ändern sich die Kräfte nicht durchaus 
plötzlich; ein gewisser, wenn auch noch so geringer Zeitauf- 
wand ist stets dazu erforderlich. Aber in sehr vielen Fällen 
werden Kraftänderungen mit genügender Plötzlichkeit ein- 
treten, um eine Erhöhung der Spannungen mit nachfolgenden 
Dchwingungen hervorzurufen. Von dem theoretischen Zuwachs 


der Spannungen wird man stets weit entfernt bleiben, dagegen 
wird man die Antriebkraft ohne jede Erhöhung selten ein- 
führen dürfen. Das Mafs dieser Erhöhung kann aber nur 
von Fall zu Fall von einsichtigen Konstrukteuren . einiger- 
matsen richtig geschätzt 
werden. 

Nachdem die Umfangs- 
kraft richtig festgestellt ist, 
hat die Berechnung der 
dadurch entstehenden Span- 

nungen in Kranz und 
Armen keine Schwierig- 
keit. Die Formänderung 
des Rades ist in Fig. 2 
veranschaulicht. Am Ende 
eines jeden Armes wir- 
ken die Scherspannung t£ 
und ein Moment m; beide 
werden sich gleichmäfßsig 
zu beiden Seiten auf den 
Kranz verteilen, sodass auf 


i ; t 
der rechten Seite des Armes eine Druckspannung — E und 


e 


m 
, welches Zug an der inneren Seite bewirkt, 


im Kranz vorhanden sein werden. Das Gesamtmoment M, 
das von der Achse auf den Kranz zu übertragen ist, muss 
sich gleichmäfsig auf die n Arme des Schwungrades ver- 
teilen, sodass die Gleichung besteht: 


M 
t R— m— 
R 


ein Moment 


Das statisch unbestimmte Verhältnis von £ zu m kann da- 
durch ermittelt werden, dass am Knotenpunkt Kranz und 
Arme den gleichen Neigungswinkel haben müssen. Für die 
sich verjüngenden Arme wird ein gleichbleibender Querschnitt 
mit dem arithmetischen Mittel der Trägheitsmomente einge- 
tührt; dann ergiebt sich der Neigungswinkel am Endpunkt der 
Arıne aus 


s Kor 

Edg=,,, (ie: m)dx 
U 

ÜR—n?—2m(R—r 
IE, 


In der Mitte zwischen zwei Armen hat die elastische 
Linie einen Wendepnnkt, und hier ist das Moment gleich 
null; man wird keinen nennenswerten Fehler begehen, wenn 


3 H 5 m 
man das Moment, welches in der Nähe der Arme 5 und in 


der Mitte zwischen zwei Armen gleich null ist, als gleich- 
mälsie mit dem Bogen wachsend annimmt. Damit un die 
elastische Linie des Kranzes die ursprüngliche Mittellinie in 
der Mitte zweier Armstellen schneidet, muss die Gleichung 

m 


bestehen: 
m R? | 
2EJa [1 Singag, 


e 
U 


woraus 


mR/1 
E A = ( = D 
d opla cotg aj. 
Indem man bei j -erbi 
PER. nun beide Gleichungen verbindet, kann man 
zur bequemeren Uebersicht wieder r — IL R einführen und das 
Verhältnis der Trägheitsı C | 
2 smomente v 
= - g e von Kranz und Armen 
e e l S TER . 
-z der Kürze wegen mit d bezeichnen; dann erziebt sich 
0,6891 A br 
m= ~ i S 
1,667 8 + — cotg a 
a 
i Der Koäffizient von € giebt die Lage des Wendepunktes im 
rme, vom Schwerpunkt des Kranzes gemessen, und es sind 
damit die Kräfte und Bierungzsmomente in Kranz und Armen 
nn hinzuschreiben. Die Lare dieses Wendepunktes ist ha 
türlich von der Gröfse der U sk mei i 
r Umfangskraft unabhängig, und man 
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berechnet zweckmäfsig zunächst die Lage dieses Punktes und 

| A 
darnach erst die zugehörige Kraft £ aus £ R, = = , worin 
Rə den Abstand des Wendepunktes von der Achse aus be- 
deutet. Ist das Trägheitsmoment des Kranzes im Vergleich 
zu dem der Arme sehr grols, so rückt der Wendepunkt bis 
nahe an die Hälfte der Armlänge, während umgekehrt bei 
sehr kleinem # der Wendepunkt sehr nahe an den Kranz 
heranrückt. 


Diese Rechnung 


gilt ohne weiteres auch für langsam 
laufende Stirnräder. 


Ist der Zahndruck T, so ist 


Die Biegungsmomente in Kranz und Armen bleiben ganz 
unverändert; nur die Zug- und Druckkraft im Kranz, welche 
für die Rechnung von untergeordneter Bedeutung ist, wird 


T 
am Zahneingriff auf — wachsen. 


Wirkung der Stofsverbindung. 


Die Spannungen, welche durch die Zentrifugalkraft der 
Stofsverbindung hervorgerufen werden, sind zuweilen uner- 
wartet grofs; bei dem vom Verfasser untersuchten Seilschwung- 
rade veranlassten sie in der Nähe des Armes in erster Linie 
den Bruch. Die Ermittlung der Spannungen erfordert aber 
eine sehr mühsame Rechnung; es ist nicht zulässig, nur 
das Kranzsegment zwischen zwei Armen als elastisch und 
den ganzen übrigen Teil des Rades als starr anzusehen, man 
hat vielmehr die ganze Formveränderung des Schwungrades 
in Rechnung zu ziehen. 


Zur Lösung dieser Aufgabe kann man zunächst die 
Formveränderung eines Ringes unter dem Einfluss von Nor- 
mal- und Tangentialkräften sowie Biegungsmomenten im ein- 
zelnen berechnen und dann für jeden Knotenpunkt 3 Glei- 
chungen aufstellen, welche besagen, dass Neigungswinkel, 
tangentiale und normale Verschiebung für Kranz und Arme 
gleich sein müssen. Für eine Armstelle, die senkrecht zur 
Richtung der Kraft in der Stofsverbindung liegt, ist wegen 
der Symmetrie weder Neigungswinkel noch tangentiale Ver- 
schiebung vorhanden, sodass 2 Gleichungen fortfallen. Für 
ein Schwungrad mit 6 Armen ergeben sich 4, für ein solches 
mit 8 Armen 6 Gleichungen, und allgemein ist die Zahl der 
Gleichungen um 2 kleiner als die Zahl der Arme. Will man 
die ziemlich umständliche Vorrechnung vermeiden, so kann 
man als weitere Unbekannte noch das Moment und die 
Tangentialkraft an der Stofsstelle einführen, wodurch die 
Zahl der Unbekannten um zwei erhöht wird; doch ist eine 
dieser Gleichungen einfacher Natur, sodass die Zahl der 
Gleichungen mit wenig Rechnung um eine verringert werden 
kann. Die Formveränderung durch Biegung ist stets viel 
gröfser als die Aenderung in der Längsrichtung; die letztere 
kann daher im allgemeinen vernachlässigt werden. Im übri- 
gen muss mit ziemlicher Genauigkeit gerechnet werden, da 
geringe Aenderungen der Gleichungen die Ergebnisse be- 
deutend beeinflussen. Diese Rechnungen sind so zeitraubend 
und so schwer fehlerfrei durchzuführen, dass man in der 
Praxis am besten ganz darauf verzichtet; es soll auch hier 
kein Zahlenbeispiel vorgeführt werden. Man wird am sichersten 
gehen, wenn man das gröfste Moment, welches denkbar er- 
scheint, der praktischen Rechnung zugrunde legt. Dieses 
Moment wird um so gröfser, je kleiner die Tangentialspan- 
nung To ist, und da diese Spannung nicht negativ werden 
kann, ist mit o = 0 das gröfste Moment vorhanden, und es 
ist, wenn Q die Zentrifugalkraft der Stofsverbindung be- 
deutet, 


M = — M Z 0,25 Q Rsin u. 


Man kann auch, wenn man diese Momente klein halten 
will, in der Mitte zwischen je zwei Armen Gewichte von der 
Gröfse der Stofsverbindung angiefsen. In diesem Falle 
wirken in den Armen nur Kräfte in der Längsrichtung, und 
für die Knotenpunkte ist weder eine Aenderung des Nei- 


gungswinkels noch eine tangentiale Verschiebung vorhanden, 
sodass sich die Spannungen durch zwei Gleichungen ohne 
grofse Mühe bestimmen lassen. Die Wirkung der Stofsver- 
bindung ist natürlich nur für Seilschwungräder, bei denen 
das Widerstandsmoment des Kranzes klein ist, von Bedeutung. 
Sehr oft wird auch das Schwungrad in den Armen geteilt, 
sodass die Biegungsmomente ganz vermieden werden. Diese 
Bauart ist zweifellos die sicherste. 


Inanspruchnahme. 


Die Berechnung der Spannungen von statisch unbe- 
stimmten Konstruktionen beruht auf Voraussetzungen, welche 
niemals genau erfüllt werden können. Die Querschnitte sind in 
Wirklichkeit nicht genau gleichbleibend, und wie die Wirkung 
der Stofsverbindung zeigt, können. durch Ungenauigkeiten 
der Ausführung die Biegungsmomente und in noch höherem 
Mafse die Spannungen verändert werden. Weiter wird 
durch Gussspannungen und Spannungen, welche durch den 
Zusammenbau entstehen, die Kräfteverteilung verändert. 
Auch durch Fehler im Guss, wie Blasen und Lunker, wird 


-die Spannung erhöht; die Querschnittsverminderung ist dabei 


nicht die Hauptsache, die Spannung wird vielmehr hierdurch 
ungleich verteilt und ist in unmittelbarer Nähe der Fehl- 
stelle am gröfsten. Häufig liegt bei Seilschwungrädern noch 
ein besonderer Umstand vor, durch den die Spannungen 
wesentlich gesteigert werden können. Die Breite des 
Schwungringes ist meist im Verhältnis zu der geringen Breite 
der Arme sehr beträchtlich. Nun werden aber alle Biegungs- 
spannungen vom Arm auf den Kranz übertragen, und es ist 
augenscheinlich, dass an den Armstellen der Kranz in der 
Mitte stärker beansprucht wird als an den Rändern, sodass 
er auch nach der Breite eine leichte Krümmung erfährt. 
Die hierdurch bedingte erhöhte Spannung ist schwer zu 
schätzen, und man wird gut thun, bei sehr breitem Kranz 
entweder zwei Arme in der Querrichtung anzuordnen, wie 
das vielfach gebräuchlich ist, oder aber den Kranz durch zwei 
Querrippen an den Armstellen zu versteifen. Ist es schon 
im allgemeinen schwer, genaue Zahlen für die zulässige In- 
anspruchnahme aufzustellen, so ist dies für Gusseisen in be- 
sonderem Mafse der Fall. Gusseisen ist für Zugspannungen 
wegen seiner geringen Dehnung ein sehr gefährlicher Stoff; 
seine Arbeitsfestigkeit ist kaum bekannt, und wenn auch 
Versuche darüber vorliegen, so sind doch die Eigenschaften 
des Gusseisens so verschieden, dass sehr grofse Abweichungen 
von den Durchschnittzahlen möglich bleiben. Man muss 
deshalb mit sehr grofser Sicherheit rechnen. Das Taschen- 
buch der Hütte empfiehlt als Biegungsspannung für die Arme 
100 kg/gem. Diese Zahl scheint für alle Teile des Schwung- 
rades passend, und zwar gleichmäfsig für Zug und Biegung. 
Druckspannungen kommen bei Schwungrädern kaum in- 
frage. Es ist gegenwärtig üblich, für Biegung sehr viel 
höhere Spannungen zuzulassen als für Zug, indem man die 
Bruchfestigkeit als Mafsstab für die Sicherheit ansieht; rich- 
tiger ist es aber, von der Arbeitsfestigkeit auszugehen, und 
dann ist der Unterschied sehr viel geringer, sodass man 
sich bei der vorliegenden gemischten Beanspruchung wohl 
mit einer Zahl begnügen kann. Die hier empfohlene zu- 
lässige Belastung soll übrigens keineswegs als Gesetz gelten. 
Werden die Spannungen so berechnet, dass man vor Ueber- 
schreitungen ganz sicher ist, so sind natürlich viel höhere 
Spannungen zulässig. Will man die gröfste Spannung wissen, 
die unter den denkbar ungünstigsten Umständen einmal auf- 
treten kann, so hat man zunächst eine Umdrehungszahl ein- 
zuführen, we'che für einen Augenblick möglich ist, falls der 
Regulator nicht tadellos wirkt. Weiter hat man mögliche 
Stöfse, etwa durch Wasserschlag im Cylinder, zu schätzen, 
auch muss für Eigengewicht, Zugspannungen und anderes 
ein ausreichender Zuschlag gemacht werden. Wenn ein er- 
fahrener Konstrukteur in dieser Weise rechnet und dann bei 
gutem Material etwa 200 kg als zulässige Belastung einführt, 
so wird das Ergebnis zuverlässiger sein, als wenn die Rech- 
nung unter idealen oder normalen Voraussetzungen ausge- 
führt wird und die unbekannte Erhöhung der Spannung im 
praktischen Betrieb durch den hohen Sicherheitsgrad aus- 
geglichen wird. 


anden, 
| ohne 
gt 
denen 
D) 
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Während das Vorstehende unmittelbar für die praktische 
Anwendung bestimmt ist, soll nun noch, als rein wissen- 
schaftliche Frage, eine genauere Berechnung der Schwung- 
ringe erörtert werden. Professor Grübler hat in wertvolien 
Aufsätzen diese Festigkeit für schnelllaufende Schleifsteine 
behandelt und hat dabei einen unerwartet grofsen Unterschied 
zwischen Versuch und Rechnung festgestellt!) Es war von 
vornherein zu erwarten, dass die aufgrund der Proportionali- 
tät zwischen Spannungen und Dehnungen angestellte Rech- 
nung zu grolse Spannungen ergeben würde; der beobachtete 
Unterschied ist indessen so grofs, dass, falls nicht bei den 


Versuchen selbst Beobachtungsfehler vorliegen, die absolute 
Festigkeit der Schleif- 


steine sehr erheblich 
gröfser sein muss, als 
auf unseren Versuchsan- 
stalten ermittelt wurde. 

Zur Klärung dieser 
Frage ist in erster Li- 
nie eine einigermafsen 
richtige Formel für die 
Bruchfestigkeit solcher 
Ringe unter Berücksich- 
tigung des von der Pro- 
portionalität abweichen- 
den Dehnungsgesetzes 


zu entwickeln; zunächst mögen aber die unter Annahme der 
Proportionalität abgeleiteten Formeln ins Auge gefasst wer- 
den. Selbst wenn man die Kontraktion durch die Quer- 
kraft mit in Rechnung zieht, bleibt die Ableitung dieser 


Formeln sehr einfach. 
Mit den Bezeichnungen der Fig. 3 ergiebt das Gleich- 


gewicht der inneren Spannungen: 


(PHA (040) 


dP _s—p-cer Me ee Re); 
dr 


r 


während die Gleichung, welche den geometrischen Zusammen- 
hang nach der Formveränderung zum Ausdruck bringt, ge- 
nau so bleibt, wie bei den bekannten Röhrenformeln, nämlich: 


dr(p— +) = (r+ dr) Lade: ` (p+ d SSC (s— P) 


oder 
de 1 dp _ ( 1 
n 4 dr ` $ 2 kk „) 


1 Be: 
Indem man Gl. (1) mit ~ multiplizirt hinzu addirt, er- 


hält man 
dë c i 
== CS Seegen, 2 a D e 2 

EH a E m Pa ga (2) 


und durch Addition zu (1) 


d da 1 
2 — -(1+ Jer, 
dr dr Mm. 


woraus durch Integration: 


1 
1+ 


m HI 
e E er-+B. 


Wenn man hieraus die Werte von p und 8 bezw. in 
(1) und (2) einsetzt, findet sich durch Integration: 


Z. 1897 S. 860: 1899 S. 1294 (s. a. Z. 1399 S. 1402). 
fsatz des inzwischen verstorbenen Verfassers 
als die durch die Abhandlung von 


Grübler veranlassten Veröffentlichungen in Z. 1900 S. 1157, 1169, 1577 
sowie 1901 S. 105 erschienen; die nachfolgenden Ausführungen sind 


also unabhängig und unbeeinflusst von diesen Veröffentlichungen, mit 


denen gewisse Uebereinstiminungen vorhanden sind, entstanden. 
| | Die Red. 


D Vergl. 
Der vorliegende Au 
war bereits in unseren Händen, 


1 
3+- 
A m y B 
== == cr 
m o A 4 
3 
1+ 
A m B 
s=7 1,7 cr’-+ 
’ B 2 


Die Unveränderlichen A und B werden dureh die Bedin- 
gungen an der Oberfläche bestimmt; falls weder innerer noch 
äufserer Druck auf den Ring wirkt, ist 


1 
3+ 
m LI D 
A=— Car? 


l 
3+ 


B= q "efu? +b?) : 


1 KL 
und mit ` ` ss 0,8 ist 
m 
a?b? 


Sa = 0,825 Biet 0,175 OC, 


Für "Zu wäre 
m 
Sa = 0,75 d’c+ 0.25 a’c. 

Bei Berücksichtigung der Kontraktion ergiebt sich also 
bei ınäfsirer Bohrung eine wn etwa 10 vH gröfsere Spannung 
am inneren Umfange. 

Weiter ist zu bemerken, dass die Endtlächen der Scheibe 
nach der Formveränderung nicht mehr eben bleiben; denn 


. D Drë H D D D D 
die Querkontraktion „ Istjetzt nichtmehr unveränderlich, wie 


das bei Rohren mit innerem oder Äufserem Druck der Fall ist. 
Die Kontraktion ist am inneren Umfang am gröfsten, und die 
Endllächen werden die in Fig. 4 skizzirte parabolische Form 
annehmen. Dabei muss sieh notwendigerweise auch die 
äufsere Cylinderfläche krümmen, weil Aenderungen der 
Winkel an der Obertläche unmöglich sind; es werden da- 
bei im Innern Scherkräfte auftreten, und die Verteilung 
aer Spannungen ist nicht mehr für jeden evlindrischen Ring 
gleichwäfsig. Die oben berechnete Spannung ist demnach 
als Mittelwert anzusehen, und die größte Spannung wird zu- 


verlässix noch gröfser 
sein. Je gröfser die 
Breite des Ringes, um- 
somehr wird sich dieser 
Einfluss geltendmachen; 
indessen wird es kaum 
möglich sein, theoretisch 
genaue Formelu dafür 
zu entwickeln. Es ge- 
nügt für die vorliegende 
Frage, festzustellen, 
dass der Unterschied zwischen Versuch und Reehnune auch 
hierdurch wieder gröfser wird, als von Professor Grübler an- 
genommen, 

Um die Verteilung der Spannungen anschaulich zu 
machen, sind in Fig. 5 die Kurven für p und s für BEN 
massiven ('ylinder und einen solehen mit unendlich kleiner 
Bohrung skizzirt. Der massive Cylinder kann als Hohlevlin- 
der mit unendlich kleiner Bohrung angesehen werden Ce 
welchein die Wirkung der Zentrifugalkraft durch den a 
Zug so vermindert wird, und zwar wird dabei die ere 
am inneren Umfange auf die Hältte verringert. Das er 
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würdige Bild zeigt, dass die Kurven für Hohl- und Voll- 
cylinder sich völlig decken und nur im Nullpunkt aus einander 
gehen; nachdem p beim Hohleylinder für r—Yab seinen 
grölsten Wert erreicht hat, wird es für r—o plötzlich zu null 
während s im Nullpunkt unvermittelt seinen Wert verdoppelt. 
Bei dem Volleylinder haben p und s im Nullpunkt ihre 
gröfsten Werte, und zwar sind beide gleich grofs. Wenn es 
einen Stoff gäbe, bei welchem Proportionalität bis zum Bruch 
vorhanden wäre, so würde der Versuch zweifellos die Rich- 
tirkeit der Formeln bestätigen, und der Vollcylinder würde 
doppelt so viel halten wie der Hohleylinder. Nun wächst 
aber bei allen Stoffen, welche sich zu solchen Versuchen 
eignen, die Dehnung vor dem Bruch schneller als die Span- 
nung, und dadurch wird sich die Spitze der s-Kurve in der 
Nähe des Mittelpunktes stets erheblich abflachen; falls vor dem 
Bruch eine vollkommene Streckperiode vorhanden ist, wird 
sogar eine gleichmäfsige Spannungsverteilung eintreten. Da 
die Tangentialspannung nach der Mitte zu in keinem Fall 
abnehmen kann, ist die mittlere Spannung 


m c , e } 
oder für a = 0 ës = , b’ zugleich die kleinste Spannung, wel- 


che am inneren Umfange denkbar ist. Berechnet man hiernach 
s mit einem c, das der Umlaufzahl vor dem Bruch entspricht, so 
ist diese durch den Rotationsversuch sich ergebende Bruchfestig- 
keit immer noch rd. 40 vH gröfser als die durch unmittelbaren 
Zugversuch ermittelte Festigkeit. Es scheint demnach zwei- 
fellos, dass die Zugversuche mit einem erheblichen Fehler be- 
haftet sind, und dies ist bei den gebräuchlichen sehr kurzen 
Versuchstäben und der sehr geringen Dehnung wohl be- 
greiflich. Wenn auch bei guten Zerreifsmaschinen der Schwer- 
punkt der Spannungen mit dem Schwerpunkt des Versuch- 
stabes zusammenfallen wird, so ist damit noch keineswegs 
eine gleichmäflsige Verteilung der Spannung verbürgt. Einen 
Fehler der Zerreifsversuche haben die Grüblerschen Ver- 
suche unzweideutig aufgedeckt, aber die Gröfse des Fehlers 
ist dabei sehr unsicher geblieben, und es scheinen Rotations- 
versuche zur genauen Feststellung der absoluten Festigkeit 
sehr wenig geeignet; Zerreifsversuche mit langen Stäben wer- 
den sicher genauere Zahlen ergeben. Es wird aber von 
Wert sein, beide Versuchsweisen mit Genauigkeit zu wieder- 
holen, um ein besseres Urteil über die Gröfse der Fehler zu 
gewinnen, und uin dies zu erleichtern, soll nun der Einfluss 
einer von der Proportionalität abweichenden Dehnung in die 
Formel eingeführt werden. 

Mit den bekannten algebraischen Formeln, durch die 
man das Dehnungsgesetz ausgedrückt hat, wären die Diffe- 
rentialgleichungen schwer zu integriren; man wird aber eine 
gute Annäherung erhalten, wenn man die Kurve, welche das 
Dehnungsgesetz darstellt, durch zwei gerade Linien ersetzt, 
Fig. 6). Die erste dieser Linien ist eine Tangente an die 

f Spannungslinie im Nullpunkt und 

Fig. 6. stellt das Proportionalitätsgesetz 

dar, die andere ist eine Tangente 
im Bruchpunkt und stellt das 
Verhältnis von Dehnung und 
Spannung kurz vor dem Bruch 
dar. Je mehr nun der Deh- 
nungskoëffizient mit zunehmen- 
der Last wächst, um so gleich- 
mäfsiger wird sich die Tangen- 
tialspannung bis zum äufsersten 
Umfang hin verteilen, also stets 
S in ziemlicher Nähe der Bruchlast 

bleiben; ebenso wird die Normal- 

spannung, von wenigen Ausnah- 

men abgesehen, genügend klein bleiben, sodass im allgemeinen 
p auf der Proportionalitätslinie ad und s$ auf der Bruchlinie 
cd bleiben wird. Wird nun der Dehnungsko£ffizient für den 
Nullpunkt mit ø und für den Bruchpunkt mit æ bezeichnet, 
und sehneidet die Bruchlinie die y-Achse in einem Abstand d 
vom Nullpunkt, so erfährt ein beliebiger Halbmesser, wenn 
man die Querkontraktion unberücksichtigt lässt, die Dehnung 


(s—d)ar. 


Die spezifische Dehnung des Radius ist demnach 
d d 
de KR — d) di = (s—-d)a+ra 
Diese spezifische Dehnung ergiebt sich anderseits aus 
der Normalkraft gleich pø, und durch Gleichsetzung folgt, 


indem man der Kürze wegen j = y setzt: 
a 


de 
rp—s+d=r r e e D 


l Die zweite Gleichung, welche das Gleichgewicht der 
inneren Spannungen ausdrückt, bleibt unverändert 


dn 
=p+s—cr' =r i; ow wa AER 


Die Integrale dieser beiden Gleichungen müssen die 
Form haben: 


A B g 
P= u E GE e, E EE 
Ai Bı x 
s= „tm +r’ +D .:. ..\ (6). 


Zur Bestimmung der Unveränderlichen hat man mit diesen 
Werten von p und s die Gleichungen (3) und (4) zu bilden, 
woraus sich ergiebt: 


=1— Vy m=1-+J7 
SC EE €y 
C=; o Sg 
d 
D-D=,', 
Mit diesen Werten lauten die Gleichungen (5) und (6): 
= A B 3er? d (7) 
ehe ziel Ser ae, nn 
Alr BVI cr? d 
te. 2... 


DEI „Hr Sea 17 


Die einzigen aus den Bedingungen an der Oberfläche noch 
zu bestimmenden Unveränderlichen A und D haben, wenn 
aufser der Zentrifugalkraft noch der innere und der äufsere 
Druck pe und p, auf den Ring einwirken, folgende Werte: 


1 Ee ët" — vil". 
SE 


BEE vil" e aam Sa SE 
1-7 

Der Ausdruck für B lautet genau so, mit dem einzigen 
Unterschiede, dass y y überall das negative Vorzeichen erhält. 
Die Unveränderlichen d und y sind nicht etwa nach dem 
Gesetz der elastischen Dehnung, sondern nach der Gesamt- 
dehnung zu bestimmen, wie sich solche in den Schaulinien 
bei Zerreifsversuchen darstellt. 

Bei Anwendung dieser Formeln ist die Voraussetzung, 
nach der die Normalspannung kleiner als die Tangential- 
spannung angenommen wurde, zu beachten; bei Ringen mit 
unendlich kleiner Bohrung bleibt zwar p durchschnittlich 
kleiner als s, erreicht aber einmal den Wert von s, und es 
werden die Formeln für diesen besonderen Fall wenizer 
genau. Weiter gelten die Formeln, weil Proportionalität zwI- 
schen den äufseren Kräften und der Spannung nicht mehr 
vorhanden ist, nur für eine ganz bestimmte gröfste Spannung; 
es ist aber nicht nötig, dass man dafür stets die Bruchlast 
wählt; man kann statt dessen auch die Arbeitsfestigkeit oder 
auch die zulässige Inanspruchnahme einführen. Die Formeln 
erzeben dann die Gröfse der äufsern Kräfte, sei es der Se 
trifugalkraft, oder des inneren und äufseren Druckes, ae 
welche eine bestimmte gröfste Spannung hervorgerufen Woo 
Zahlenbeispiele sollen hier nicht vorgeführt werden, er? 
mir genauere Zahlen der Elastizitätsgesetze weder d 
Schleifsteine noch für Gusseisen zur Hand sind. Der We 
von y kann von 1 bis zu 0 herabgehen; mit dem erstere 
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Wert wäre Proportionalität bis zum Bruch vorhanden. und es 
ergeben sich die alten Formeln; mit dem andern Wert 7 = 0 
hat der Stoff vor dem Bruch eine Streckperiode, wie sie 
z. B. bei Flusseisen in vollkommenem Mafse vorhanden ist. Um 
tür diesen Sonderfall p und s zu berechnen, geht man am besten 
auf Gl. (7) und (s) zurück, weil in den Unveränderlichen 
A und B unbestimmte Formen vorkommen. Man sieht übri- 
gens, dass in diesem Falle die 'Tangentialspannung unver- 
änderlich, und zwar gleich der Bruchlast ist, also eine von 
der Entfernung vom Mittelpunkt unabhängige Grölse. Diese 
gleichmäfsige Tangentialspannung ist stets vorhanden, ob auf 
den Ring auch neben der Zentrifugalkraft Äufserer oder innerer 
Druck wirken mag, und es wird also auch bei Rohren aus 


Flusseisen vor dem Bruch eine gleichmäfsige Spannungsver- 


teilung vorhanden sein. Wirkt auf den Ring lediglich die 


Zentrifugalkraft, so ist 
c c KI c HI D) 
— e = Z 3 a - E e 
p— WC +a De Fg i +ab +b’) 


c a en 
s=d— , (a +ab+b°), 


und für Ringe mit sehr kleiner Bohrung ist 


€ Di D 
c 
> ers 2 
s—d p b?. 


Der Wert von p wird wenig verändert; seine obere Grenze, 
die früher bei r — Vab lag, rückt etwas weiter vom Mittel- 
punkt nach aufsen, und zwar nach 
/a?b + ad? 

a 


. 


Durch die Betrachtung dieses äufsersten Falles gewinnt 
man einen Ueberblick über die Spannungsverteilung bei 
Stoffen, bei denen die Dehnung wohl schneller wächst als 
die Spannung, aber eine eigentliche Streckperiode nicht vor- 
handen ist. Die Normalspannung ändert sich nicht sehr be- 
deutend, während die Kurve der Tangentialspannung abge- 
flacht wird. 

Vom theoretischen Standpunkt werden die Formeln um 
so genauer, je gröfser die Bohrung des Steines ist; beim Ver- 
such werden sich aber bei sehr grofser Bohrung durch die 
nicht völlig gleichmälsige Verteilung des Stoffes störende 
Biegungsmomente einstellen, sodass die Versuche am besten 
mit mäfsigen Bohrungen ausgeführt werden. 


Es liegt nahe, nach der hier gezeigten Rechnung das 
genaue Dehnungsgesetz in die bekannten Rohrformeln ein- 
zuführen, die für Gusseisen bei dem sehr veränderlichen Deh- 
nungskväftizienten eine nennenswerte Aenderung erfahren 
würden, selbst wenn die Rechnung für die zulässige Belastung 
ausgeführt wird. Es scheint aber fraglich, ob die so verbesserten 
Formeln eine genauere Uebereinstimmung mit der Wirklichkeit 
ergeben würden, denn die alte Formel gehört zwar zu den weni- 
gen theoretisch völlig genauen Ergebnissen der Festigkeits- 
lehre, aber durch zwei Abweichungen von den idealen Voraus- 
setzungen wird die Genauigkeit in Wirklichkeit beeinträchtigt. 
Durch das abweichende Elastizitätsgesetz wird die Spannung 
kleiner, durch den Umstand aber. dass die FEndpunkte des 
Rohres durch Flansche und Stopfbüchsen an der freien Aus- 
dehnung behindert sind, wird die Spannung infolge der ein- 
tretenden Biegungsmomente in noch höherem Mafse gröfser. 
Die Fehler gleichen sich daher zurmteil aus, sodass die alte 
Formel nicht so weit von der Wirklichkeit entfernt sein wird. 
Beide Störungen mit einiger Genauigkeit in den Formeln zu 
berücksichtigen, wäre nicht leicht und würde zu unhandlichen 
Ausdrücken führen; nachdem man aber erkannt hat, dass die 
alten Formeln keineswegs eine unbedingte Wahrheit aus- 
sprechen, wäre eine Vereinfachung wohl am Platze. Ich 
habe früher hierfür die halb empirische Formel 

8a ò 


Pa ba 

empfohlen, welche, praktisch gesprochen. die gleichen Ergeb- 
nisse wie die theoretische Formel liefert!'). Eine Verbesserung 
der Grüblerschen Schleifsteinformeln durch Einführung des 
Dehnungsgesetzes hätte eben so wenig Sinn; die praktische 
Bedeutung dieser Formeln ist nicht sehr grofs, weil die Be- 
schaffenheit der Steine sehr verschieden ist. Selbst wenn ein 
hoher Sicherheitsgrad nach den Formeln vorhanden ist, sind 
Brüche infolge eines kleinen unbemerkt gebliebenen Fehlers 
nicht selten. Der beste Schutz ist daher, jeden Stein zur Probe 
mit einer über den Gebrauch hinausgehenden Geschwindigkeit 
laufen zu lassen, wie dies schon vielfach in grofsen Schleife- 
reien mit bestem Erfolg ausgeführt wird. 

Es thut der Wissenschaft keinen Eintrag, wenn rückhalt- 
los anerkannt wird, dass in einigen Fällen der Praxis die 
Einzelprobe von weit gröfserer Bedeutung ist als das allge- 
meine Gesetz, also zuweilen, aber nicht immer, das Sprichwort 
gilt: Probiren gebt über Studiren. 


1) Z. 1393 S. 938. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 10. November 1900. 
Bergischer Bezirksverein. 


Hauptversammlung vom 19. September 1900. 


Vorsitzender: Hr. Halfmann. Sehriftführer: Hr. A. Daumas. 
Anweseud 25 Mitglieder und 8 Gäste. 


Hr. Zacharias spricht über die neuen Bestimmungen 
des Unfallversicherungsgesetzes und ihren Einfluss 
auf die Industrie. 

Bald nachdeın in den achtziger Jahren die sozialpolitischen 
Gesetze erlassen waren, erwies es sich als notwendig, an das 
Geschaffene die bessernde Hand anzulegen. Waren doch 
jene Gesetze ohne jedes Vorbild geschaffen, sodass es eigent- 
lich mehr als verwunderlich war, dass mit ihren Vorschriften 
im grofsen und ganzen das erreicht wurde, was man davon 
erwartet hatte. 

Das am besten gelungene der erwähnten Gesetze war 
wohl das Unfallversicherungsgesetz, und so ist es denn auch 
nicht erstaunlich, dass man an eine Aenderung dieses Gesetzes 
erst nach 15 Jahren heranging, während für das Kranken- 
versicherungsgesetz schon nach 7 und für das Invalidengesetz 
nach 10 Jahren sich die Notwendigkeit, Aenderungen vorzu- 
nehmen, gezeigt hatte. 

Ohne auf die Entstehung des ursprünglichen Gesetzes 
einzugehen, beschränkt sich der Redner darauf, in kurzen 
Umrissen vorzuführen, welche neuen Anforderungen durch 
die Gesetzesänderung an die Industrie gestellt werden. 

Die Aenderung ist am 30. Juni 1900 erlassen und hat in der 
Hauptsache bereits am 1. Oktober 1900 Rechtskraft erlangt. Ihr 
Grundgedanke ist, die Rechte der verunglückten Personen 
und ihrer Angehörigen zu vermehren, ihre Pflichten dagegen 


zu vermindern. Daneben kommt noch zum Ausdruck, dass 
auch der Kreis der Personen, denen die Wohlthaten des Ge- 
setzes zuteil werden sollen, wesentlich erweitert ist und durch 
Statut der Berufsgenossenschaften, denen nach wie vor die 
Durchführung der Gesetze übertragen bleibt, noch mehr er- 
weitert werden kann. Neu in die Versicherung einbezogen 
wird nämlich durch das Gesetz das gesamte Brauerei- 
Schlosser-, Schmiede-, Fensterputzer- und Fleischereirewerbe. 
ferner alle Lagereibetriebe und auch diejenigen Fuhrwerk- 
betriebe, die mit einem Handelsgewerbe verbunden sind. Alle 
diese Betriebe waren bisher entweder überhaupt nicht oder 
nur dann versicherungspflichtig, wenn sie fabrikmäfsig 
oder mit elementarer Kraft betrieben wurden, oder wenn 
sie sich auf die Herstellung bestimmter Erzeugnisse er- 
streckten, wie z. B. die Bauschlossereibetriebe. Aufserdem ist 


. das neue Gesetz auch auf die Betriebsbeamten mit einem 


Jahresverdienst bis zu 3000 M ausgedehnt, während diese 
bisher nur bei einem Verdienst bis zu 2000.# der Versiche- 
rungspflicht unterlagen, sofern nicht durch das Statut der 
einzelnen Genossenschaften diese Grenze erhöht war. Aus- 
drücklich bestimmt das Gesetz, dass Werkmeister und Tech- 
niker den Betriebsbeamten gleichgestellt werden. 


Abgesehen von dem durch das Gesetz bestimmten Ver- 
sicherungszwange, können aber die einzelnen Berufszenossen- 
schaften durch ihr Statut diesen Zwang noch weiter Suë 
dehnen, und zwar einmal auf die Unternehmer sodann auf 
unselbständige Hausgewerbetreibende, sofern ihr Betrieb sich 
als unter das Gesetz fallend kennzeichnet, und endlich 
auf Personen, die überhaupt nicht in den Betrieben beschäftiet 
sind, sondern die Betriebstätten besuchen und dort irgend 
welche Verrichtungen zu erledigen haben. SE 
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~ Aus den weiteren Bestimmungen des Gesetzes ergiebt 
sich, dass die Leistungen der Genossenschaft an die Ver- 
letzten nicht unwesentlich erhöht sind. Die Summe des an- 
rechnungsfähigen Jahresverdienstes ist von 1200 auf 1500 M 
erhöht; im Falle des Todes beträgt das Beerdigungsgeld min- 
destens 50 A statt wie bisher 30 M, und endlich werden die 
Renten für die Angehörigen des Verletzten sowohl für den 
Fall der Krankenhausverpflegung, als auch für den Todesiall 
oft wesentlich höher sein als bisher. Der Rentenanspruch 
beginnt künftighin bereits mit Beendigung des Heilverfah- 
rens, nicht erst mit Anfang der 14. Woche. 

Eine Härte hatte das bisherige Gesetz insofern, als 
es in keinem Falle gestattet war, mehr als 66*⁄ vH des 
Verdienstes als Rente zu gewähren. Nach dem neuen Ge- 
setz ist in solchen Fällen der letztjährige volle Verdienst 
zu zahlen. Sehr vorteilhaft für die Arbeiter ist auch die 
Bestimmung, dass künftig auch solche Unfälle entschädigt 
werden, die sich bei Arbeiten aufserhalb des Betriebes ereig- 
nen, sofern die Arbeit im Auftrage des Arbeitgebers oder 
seines Vertreters ausgeführt ist. 


Bei den gewaltigen Summen, um die es sich für die Durch- 
führung des Gesetzes handelt, wird man unwillkürlich zu der 
Frage gedrängt, ob es denn notwendig ist, solch grofse Beträge 
für den einzigen Zweck festzulegen, den verunglückten Arbeitern 
ihre Renten dauernd zablen zu können. Man hat zwar versucht, 
aus den Abschlüssen der Genossenschaften einen bestimmten An- 
halt zu finden. Aber einmal ist die Zeit noch viel zu kurz, um 
darauf einen gesetzmäfsigen Entwicklungsverlauf zu grün- 
den, zum andern ist das ganze Entscnädigungsverfahren 
noch fortwährenden Schwankungen unterworfen. So hat 
sich die Zabl der wirklich schweren Unfälle von Jahr zu 
Jahr vermindert, und die Frage der Entschädigung der leich- 
ten Unfälle ist dadurch in ein ganz neues Licht gekommen, 
dass nach dem neuen Gesetz Renten bis 15 vH abgelöst werden 
können. Die Industrie muss sich bemühen, die neue Last 
nicht allzu drückend werden zu lassen, und dies kann aut 
zweierlei Weise geschehen, einmal, indem man strebt, die 
Folgen der Unfälle so gering wie möglich werden zu lassen, 
zum andern, indem durch weitere Ausgestaltung der Unfallver- 
hütung der Eintritt von Unfällen überhaupt möglichst ver- 
mieden wird. Was den ersten Weg anbetrifft, so hatte das 
alte Gesetz und seine Auslegung den Beruisgenossenschaiten 
leider nur wenige wirksame Mittel in die Hand gegeben, und 
diese wenigen sind durch das neue Gesetz noch wesentlich 

itten worden. 

ae Weg verspricht am meisten Erfolg; leider aber 
bringt ihm die Arbeiterschaft und ein grolser Teil der Industri- 
ellen selbst nur wenig Verständnis entgegen. Dieser Ausspruch 
mag manchem unbegründet erscheinen; wenn man SE die 
täglich eingehenden Unfallanzeigen liest, aus denen sic 

iebt, dass während des Ganges die Maschine geputzt 2 ler 
de Riemen aufgelegt worden ist und infolgedessen die Fin- 
ger zerquetscht sind oder der Arm gebrochen ist; oder wenn 
man immer wieder feststellen muss, dass Fufs- oder a. er- 
renkungen entstanden sind, weil Abfälle auf dem u‘ en 
herumlagen; oder wenn man durch die Lager der zum Sie 
kauf ausgestellten Maschinen geht und sieht, dass auch nic 
ein Zahnradeingriff geschützt ist; oder wenn man an nn 
neu gelegten Transınission die vorstehenden Stellringse nn 
ben oder die vorstehenden langen Keile zur Befestigung der 
Riemenscheiben sieht, dann 1st doch wohl diese Ansicht erlaubt. 

Aus dieser Erkenntnis heraus macht das neue Gesetz den 
Berufsgenossenschaften zur Pflicht, für die gehörige mn 
führung der Unfallverhütungsvorschriiten zu sorgen. Um 
die Beachtung dieser Vorschriften wirksamer zu erreichen, 
sind die Genossenschaften künftighin befugt, entweder den 
betreffenden Betrieb in eine höhere Getahrenklasse einzu- 
schätzen, wie es bisher schon möglich war, oder Geldstrafen 
bis zu 1000 4 festzusetzen. Die versicherten Personen können 
wie bisher schon wegen Nichtbeachtung der Unfallverhütungs- 
vorschriften mit einer Geldstrafe bis zu 6 M belegt werden. 
Ueber die Beschwerden gegen Straferlasse entscheidet künftig 
nicht mehr wie bisher das Reichsversicherungsamt, sondern die 
Landespolizeibehörden, in Preufsen also die Regierungspräsi- 
denten. Neu in dem Gesetz ist eine gröfsere Klarstellung 
der Haitpflicht der Betriebsunternehmer gegenüber den ver- 
sicherten Personen und ihren Angehörigen. Nach dem bisheri- 
ven Gesetz konnten die Angehörigen eines Verunglückten 
dann eegen den Betriebsunternehmer einen Anspruch auf 
Entschädigung geltend machen, wenn ihnen aufgrund „des 
Unfallversicherungsgesetzes ein Anspruch nicht zustand. Nach 
dem neuen Gesetz ist Jeder Anspruch der Hinterbliebenen von 
Verunglückten an den Betriebsunternehmer und seine Be- 
amten ausgeschlossen, C8 sel denn, dass durch straige- 
rechtliches Urteil festgestellt wird, dass der in Anspruch 


Genommene den Unfall vorsätzlich herbeigeführt hat. Ferner 
bestimmt derselbe Paragraph noch, dass das über einen sol- 
chen Anspruch erkennende Gericht an die Entscheidung der 
Organe der Unfallversicherung darüber gebunden ist, ob ein 
entschädigungspflichtiger Unfall vorliegt, und in welcher Höhe 
die Entschädigung zu zahlen ist. 

Endlich ist der Berufisgenossenschaft die Befugnis erteilt, 
auf die Rückerstattung von Auslagen zu verzichten, die 
ihr aus entschädigten Unfällen gegenüber solchen Genossen- 
schaitsmitgliedern oder deren Beamten zustehen, von denen 
durch straigerichtliches Urteil festgestellt ist, dass sie den 
Unfall durch Fahrlässigkeit verursacht haben. Anderseits sind 
allerdings die genannten Personen, auch ohne dass die Fahr- 
lässigkeit durch ein Urteil festgestellt ist, gegenüber der Ge- 
nossenschaft haftbar. Den Genossenschaften ist die Berechti- 
gung erteilt, die Haftptlichtversicherung für die Mitglieder zu 
übernehmen, aber nur bis zu °; der Schadenhöhe; denn wenn 
die Genossenschaften die volle Haftpflicht hätten, ginge damit 
vielleicht ein wesentlicher Antrieb für die Unternehmer, Un- 
fälle zu vermeiden, verloren. 

Schliefslich ist noch einer wenn auch kleinen Verpflich- 
tung zu gedenken, die den Unternehmern durch das Ge- 
setz aulerlest worden ist. Es muss nämlich künftighin in 
jedem Betriebe für jede Person deutlich erkennbar ein Schild 
augebracht werden, auf dem der Name der Genossenschaft 
und die Adresse des Sektions- und Genossenschaftsvorstandes 
angegeben sind, welche im Falle einer Verletzung das Ent- 
schädigungsverfahren einzuleiten haben. Dieses Verfahren 
und die Vorschriften über die Verwaltung der Genossen- 
schaften sind in verschiedener und zumteil recht einschnei- 
dender Weise abgeändert. 

Hr. Edelbruck zeigt einen neuen Riemen, dessen Kan- 
ten durch Umfalzen der Seiten verstärkt sind. Der Riemen 
hat Zerreifsversuchen bis zu 930 kg qcm unterlegen und sich 
sehr gut bewährt. 


Eingegangen 12. November 1900. 
Karlsruher Bezirksverein. 


Sitzung vom 29. Oktober 1900. 


Vorsitzender: Hr. Straube. Schriftführer: Hr. Ahrens. 
Anwesend 23 Mitglieder und 2 Gäste. 


Der Vorsitzende erstattet Bericht über die Versammlung 
des Vorstandsrates am 30. Juni 1900 und über die 41. Haupt- 
versammlung in Köln!). 

In einer zwanglosen Unterhaltung über die Pariser Welt- 
ausstellung bespricht Hr. Meidinger die galvanoplastische 
Herstellung von gusseisernen Kandelabern u. dergl. Zuerst 
werden die Gussstücke mit dünnem Firnis überzogen, um die 
Unebenheiten des Gusseisens nach Möglichkeit auszugleichen; 
dann wird Gratit vermittels eines Pinsels aufgetragen, um die 
Oberfläche leitend zu machen und darauf das Kupfer ım 
elektrolytischen Bade niedergeschlagen. Der Redner macht fer- 
ner auf die von der Elmores Metall-Aktien-Gesellschaft, Schla- 
dern a. d. Sieg, elektrolytisch hergestellten nahtlosen Kupfer- 
ringe und -cylinder bis zu2 m Dmr., 3 m Länge und 6 mm 
Dicke für Textil- und Papiermaschinen aufmerksam’). 

Hr. Straube vergleicht die Verkehrsmittel während der 
beiden letzten Pariser Weltausstellungen; die Untergrundbahn 
fand er für den starken Verkehr während der Ausstellung W- 
genügend. 


Eingegangen 6. November 1900. 
Pommerscher Bezirksverein. 


Sitzung vom 9. Oktober 1900. 


Vorsitzender: Hr. Cornehls. Schriftführer: Hr. Hamann. 
Anwesend 41 Mitglieder und 6 Gäste. 


Vor Eintritt in die Tagesordnung gedenkt SCH Ee 
sitzende der beiden vor kurzem verstorbenen une, 
Lusensky und Gentz und bittet die Marc ech 
das Andenken der Entschlatenen durch Erheben 
Sitzen zu ehren. l a 

Hr. Brockmann aus Offenbach a/M. (Gast) spricht 7 
das Goldschmidtsche Verfahren zur Ëraege "tant 
Temperaturen durch Verbrennen von Alu 


1!) Z. 1900 S. 1143, 1132. 
?) vergi, Z. 1894 S. 79. 
3) Vergl. Z. 1898 S. 1019. 
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(* bedeutet Abbildung in Text.) 


Abwässerung. 

Flow in the sewers of the North Metropolitan sewu- 
rage system nf Massachusetts. Von Horton. (Proc. Am. Soc. 
Civ. Eng. Jan. 01 S. 2’10*) Versuche, welche den Zweck hatten, die 
Menge der täglich geförderten Abwässer, sowie die Veränderung der 
Durehtlussinenge infolge Verengung des Kanalquerschnittes festzustellen. 
Schilderung der Verfahren und Zusammenstellung der Ergebnisse. 
New system of sewer ventilation. (Engineer N. Febr. Ol 
Die Vorrichiung besteht aus einem Ka-ten aus Eisenblech, 


S. 140*) 
der mit den Abwasserkanälen in Verbindung steht. Die sich aus den 
Abwässern entwickelnden Gase werden durch Wasser, das unter 3 at 


Druck durch eine besondere Leitung zugeführt wird. innig mit Wasser 
und frischer Luft gemischt und dadurch von schädlichen Bestandteilen 


gereinigt. 
Aufbereitung. 


The chlorination of gold oresat Mount Morgan, Queens- 
land. Von Nardin. (Proc. Inst. Civ. Eng. 1900 Bd. 4 S. 297 307*) 
In Mount Morgan wird zum Chloriren des Goldes der Hall-Richard- 
Prozess benutzt, der anstelle des üblichen Chlorzases eine wässrige 
Lösung von Chlor verwendet. Das Verfahren ist leicht zu handhaben, 


liefert gute Ergebnisse und ist verhältnismäfsig billig. Kurze Be- 
schreibung der einzelnen Teile der Anlage. 

Beleuchtung. 

XIX. Von Bell. (El. World 


Elements of illumination. 
26. Jan. 01 S. 150,58*)  Veränderlichkeit 
den Nernst-Lampen verwendeten seltenen Erden bei verschiedenen Tem- 
peraturen. Einrichtung und Schaltung der Nernst- Lampen. Das 
kalte Tesla-Licht. Vergleich zwischen dem Licht von Leuchtkäfero 
und dem Sonnenlicht. 

Die Osmiumglühlampe von Auer v. Welsbach. (Journ. 
Gasb.-Wasserv. 9. Febr. 01 S. 101/02) Die Lampen gleichen bis auf 
den Osmiumfaden, der anstelle des Kolilenfadens tritt, völlig den his- 
herigen elektrischen Glüthlaınpen. Der Energieverbrauch betrigt 11W 
für die HK. die Lebensdauer 700 bis 1200 Stunden. Bei eineın Ver- 
such hatte eine Lampe nach 1500 Brennstunden nur 12 vH ihrer Leucht- 
kraft verloren, ihr Energieverbrauch hatte sieh von 1,15 auf 1,7 W ge- 
steigert. Die Lampen können indessen nur für 25 bis 50 V Spannung 
hergestellt werden. Sie müssen also in Reihe geschaltet sein, oder die 
Spannung muss bel Gleichstrom durch Zwischenschalten von Akkumu- 
latoren, bei Wechselstrom durch Ummwandeln erniedrigt werden. 


des Widerstaudes der iu 


Bergbau. 


L'exploitation des mines A l'exposition de 1900. Von 
Schmerber. (Genie civ. 2, Fehr. 01 S. 216;21* u. 9. Fehr. S. 234/37*) 


Die Ausstellungen im Palais des Mines: Französischer Bergbau, Förder- 


anlagen, Abteufverfahren usw. Bergwerksinaschinen französischer, öster- 
reichischer, belgischer, amerikanischer, deutscher und russischer Fir- 
men. Einrichtung verschiedener französischer Bergwerke. 

Foncage par congélation du puits No. 1 de la mine de 
fer d’Auboue de la Société anonyme des hauts fourneaux 


et fonderies de Pont-A-Mousson. Von Cavallier und Daubine. 
S. 379'86* mit 5 Taf.) Geologische 


(Ann. Mines 1900 Heft 11 
Verhältnisse im Bezirk Meurtlhie-et- Mose!le und im Bergrwerksgebiet 
Orne. Erste Schlirfergebnisse. Uebersicht über das Gewinnverfahren 


Das Herunterbrinzen den Schachtes. Anwen- 
Bekleiden der Schachtwände. Schilderung 
Die Maschineneinrichtung der 


in der Grube Aubouć. 
dung des Gefrierverfahrens, 
der Vorgänge während der Arbeiten. 
Grube. 


Dampfkraftanlagen. 
26. Jan. 01 
gebaute 


(Eng. Rec. 


A 360-foot single-shell chimney. 
Constable Hook 


S. 80?) Der für die Orford Copper Co. in 
Schornstein ist 110 m hoch, hat am Grunde 6 m. am Kopf 3 m lichten 


Durchmesser. Er ruht auf einem quadratischen Betonblock von 12,5 m 


Seitenlänge und 4 m Höhe, der aut Pfithlen gegründet ist. 
Engineering work of the Glasgow International Exhi- 
bition. (Engng. 8. Febr. 01 S. 157 88! Kurze Uebersicht über die 
zum Betriebe der Ausstellung dienenden Maschinen und Dampfkessel. 
Angaben über die Abmessungen verschiedener von grofsbritannischen 


Fabriken auszustellender Maschinen. 

The Glasgow electric tramways engines. 
01 S. 141 u. 8 Febr. S 173%) In dem Kraftwerk siud 4 
sätze aufgestellt, von denen 2 von J. Musgrave & Sons in Bolton ge- 
liefert sind. Die letzteren sind dreievlindrige stehende Verbundmaschinen 
mit Corliss- Steuerung, normal 4000 PS bei 75 Uml. miu und 


(Engng. 1. Febr. 
Maschinen- 


leisten 
1) Die Zeitschriftenschau wird, nach den obigen Stiebwörtern In 
Vierteljahrsheften zusammengefasst und geordnet, gesondert herausfc- 
geben, und zwar zum Preise von 3.4 pro Juhrgaug für Mitglieder, von 


10 A pro Jahrgang für Nichtmitglieder. 


10,7 at Dampfüberdruck und haben 1065 mm und zweimal 1520 mm 


Cyl.-Dıar. und 1520 min Kolbenhub. Die Dynamomaschinen leisten 


je 2500 KW. 
Eisenbahnwesen. 


Bauausführunugen der italienischen Mitt«Imeerbahn- 
gesellschaft. Von Cauer. (Z. Bauw. ul Heft 1 bis 3 S. 82 95* 
mit 2 Taf.) Allgemeines über die Entwicklung des italienischen Eisen- 
bahnnetzes. Linienführungen und Bahnhofsanlaren der Verbindunes- 
bahn bei Rom und deren Anschlussbahnen; Bahn Genua-Ovada-Asti. 
Eigenheiten der steinernen und eisernen Brücken und der Tunnel. 

Consolidation workson the Palermo-Corleuone Railway. 
Von Money. (Proe. Inst. Civ. Eng. 1900 Bd. 4 S. 243'52*) Die 
64 km lange Bergbahn hat 1 ın Spurweite. Infolge der anhaltenden 
Regenfälle im Herbst stellten sich an den Erddämmen, besonders in 
den Kurven, Unterwaschungen ein. Infolgedessen ıinussten umfang- 
reiche Entwässerungs- und Befestigungs»atten vorgenommen werden, 
die kurz beschrieben sind. 

The Ganz system of eleetrie traction. Forts. (Engineer 
8. Fehr. 01 S. (33 jus Besprechung der Arbeitsweise der Motoren, 


der Stromzuführung. der Schaltuns. der Einrichtungen des Fahrschal- 
verwendeten Flüssigkritswiderstände.  Sicherheitsinafs- 


tera und der 
regeln. - 
Four-wheel coupled locomotive for the Dutch States 
Railways. Constructed hy Messrs. Beyer, Peacock & Co, 
(Engng. 1. Febr, 01 8. 143*) Zi, 


Limited, Gorton, Manchester. 
gekuppelte Lokomotive mit innenlieszenden Cylindern von 483 mm 


Dmr., 660 mm Kolbenhub, 102 qm Heiztläche, 2,88 qm Rostiläche, 
12,0 at Ücherdruck und 66 t Betriebsgewicht. Der dazu gehörige Ten-- 
der hat 2 zweiichsige Drehgestelle, Er fasst 15 cbin Wasser, Dt 
Kohlen und wiegt im Betriebe 46 t. 

Les locomotives A l'Exposition de 1900. 
componnd express a °, essieux accoupl@s des Chemins de 
fer du Nord Est et du Central suisses. Von Barbier. (Génie 
civ. 2. Febr. 01 S. 213/16% mit 1 Taf.) Die mit 2 Innenliegenden 
Cvlindern versehene Lokomotive der Nordost-Bahn hat 460 und 680 min 
Cyl-Dmr. bei 660 mm Hub. Die Maschine der Zentral-Bahn hat 2 Nie- 
derdruckeylinder von 510 mm Dmr. und 2 Hochdruckeylinder von 
330 min Dmr. bei 600 mm Hub. Die erste Lokomotive arbeitet mit 13, 
die zweite mit 14 at Dampfdruck. 

Les locomotives hongroiser à l'exposition de 1909. 
Godfernaux. (Rev. gen. Chem. de Fer Jan. 01 S.s4,95 mit 1 Taf.) 
+5- gekuppelte Verbund-Schnellzuglokomotive.  Verbund-Güterzugloko- 
motive Bauart Mallet. *:-gekuppelte Schmalspurlokamotive. 

Heavy passenger loeomotive. (Engng. 8. Febr. O1 S. 171®) 
t% gekuppelte Lokomotive mit Drehrestell und 2 anfsenliezgenden Cy- 
lindern von 505 mm Dmr. und 660 ınn Hub. Der Kessel hat 271 qm 
Heiztläche und 4 qm Rostflüche. 

Les chemins de fer et les tramways al’exposftion uni- 
verselle de 1900. (Rev. gin. Chem. de Fer Jan. 01 S. 3:38 mit 
6 Taf) Die ausgestellten Betriebsmittel der Compagnie des Chemins 
de Fer du Midi. 

Zur Zugbeleuchtungsfraxe. (Dingler 9. Febr. 01 S. 35'02*) 
Stand der heutizen Zugbeleuchtung und Schwierickelt ihrer Umäānde- 
rung. Elektrische Zurbeleuchtunge® Angaben über reinen Akkunnula- 
torenbetrieb und über die Verfahren von Langdon nud Stone. Fiuge- 
hende Darstellung der Einr.chtungen von Dyck. Betrichbsweise. Strom- 
erzenger. Sebaltweise,  Selbstthätige Um- und Ausschalter. Regelung 
der Spannung, Schluss folgt. 

The preservation of railway ties in Europe. (Proc. Am. 
Soc. Sn Enz. Jan. 01 S. 11/12) Meinungsaustausch zu dem in Zeit- 
schriftenschau v, 5 Dez. 1900 erwähnten Vortrag. 


Locomotives 


Van 


Eisenhüttenwesen. 
By -product voke-ovens Von Walker. (Proe Inst. Civ 
Eng. 1900 Bd. 4 S. 30s/20%*) Geschichtliche Einleitung. Allgemeine 
Krörterungen über die chemischen Umsetzungen im Koksofen | Koks- 


Öfen von Collin, die verschiedenen Bauarten 
Hülfseinrichtungen. Chemische Zusammen- 


ofen von Siinon-Carves, 
des Otto Hoffmann-Ofens. 
setzung der Koksofengase, 

Utilisation des gaz de hauts fourneaux et de fours à 
coke. Von Deschamps. (Rev. Mée. Jan. 01 S. 19 30) Die sheni 
Aachen Vorgänge im Hochofen, Vorgänge beim Verbrennen der Gase 
Heizwert der Hochofenrase; Grenzen der Anwendbarkeit von Hochotat: 
gasen. Forts. folet. | 

Etat actuel de la fabrication du métal Thomas et ses 
conséquences sur Je puddlage. Von Rocvur. (Bull. Soe Ind 
min. 1990 Heft 4 8.1517 31° Vergleich Zwischen dem Sierneus-Marti 
dem Bessemer- und dem Puddelvertahren und Feststellung der rür di 
Vertabren günstigsten Bedingungen., die nach Ansicht den ee 
schlietslich zur Verdrängung des Puddelverfahren- führeu miss i : Hi 
nicht besonders gute Eisenpreise herrschen. SE 


276 Zeitschriftenschau. 


Laitsehrift des Vereines 


deutacher Ingenieure. 
TEE m nn nn nn 


Einsetzvorrichtung für Wärmöfen. (Stahl u. Eisen 1. Febr. 
01 S. 125/28*) Beschreibung von zwei Ausführungeu der von der 
Maschinenfabrik Lauchhammer konstruirten Einsetzvorrichtungen. Die 
eine kommt zur Anwendung, wenn vor den Oefen genügend Raum vor- 
handen ist. Sie gleicht der bekannten Beschickvorrichtung derselben 
Firma, nur ist anstelle der Mulde ein zangenartiges Maul angeordnet, 
das den Block fasst. Die andere Ausführung besteht aus einem ober- 
halb der Ocfen laufenden Kran, dessen Laufkatze einen senkrecht her- 
abhängenden Arm trägt, an dem das Maul befestigt ist. 

Das Universalblechwalzwerk der Carnegie Company in 
Homestead, Pa. Von P. Eyermann. (Stahl u. Eisen 1. Febr. 01 
S. 123/25*) Kurze Wiedergabe des in Zeitschriftenschau v. 9. Febr. 
01 unter »The Homestead 48-inch universal plate mill«e erwähnten 
Aufsatzes nebst einigen auf eigener Anschauung des Verfassers beru- 
henden Angaben. 

Suggestions for the improvement ofrolling-mills. Von 
Katona. (Journ. Iron Steel Inst. 1900 Bd. 2 S. 259/73 mit 2 Taf.) 
Ausführliche Wiedergabe des in Zeitschriftenschau v. 17. Nov. 1900 
angeführten Vortrages und des anschliefsenden mündlichen und schrift- 
lichen Meinungsaustausches. 


Eisenkonstruktionen. 


Design and construction of steel bridge work, with 
particulars of a recent example in Queensland. Von Jack- 
son. (Proc. Inst. Civ. Eng. 1900 Ba. 4 S. 253/71* mit 1 Taf.) Die 
Burdekin-Brücke in Queensland besteht aus 6 je 76 m weiten Haupt- 
öffuungen, die von Trapezträgern mit zweiteillgem Strebensystem über- 
spannt werden. Zu beiden Seiten schliefsen sich dann 2 gewölbte Oeff- 
nungen und weiterhin längere Vorbrücken mit durchlaufenden Blech- 
trägern an. PBelastungsschema, Grundzüge der statischen Berechnung 
und Gewichtsberechnung, Konstruktion und Aufstellung der Brücke. 

Some peculiar railroad bridge accidents. (Proc. Am. Soc. 
Civ. Eng. Jan. 01 S. 22) Meinungseaustausch zu der in Zeitschriften- 
schau v. 12. Jan. 01 erwähnten Abhandlung. 

The practical column under central or eccentric loads. 
(Proc. Am. Soe. Civ. Eng. Jan. 01 S. 23/26) Meinungsaustausch zu dem 
in Zeitschriftenschau v. 5. Mai 1900 erwähnten Aufsatz. 

The Gokteik viaduct, Burmah. II. (Eng. Rec. 26. Jan. Ol 
S. 75/78%) Angaben über die statische Berechnung der Gerüstpfeiler. 
Einzelheiten der Eisenkoustruktion der Pfeiler und der Fahrbahn. Auf- 
stellung der Brücke und Konstruktion des dabei verwendeten Kranes. 

The Kinzua viaduet of the Erie Railroad Company. 
Proc. Am. Soc. Civ. Eng. Jan. 01 S. ?27/38*) Meinungsaustausch zu der 
(in Zeitschriftenschau v. 12. Jan. 01 erwähnten Abhandlung. 

A direct method of spacing rivets and finding the po- 
sition, ete., of stiffeners in plate girders. (Proc. Am. Soc. 
Civ. Eng. Jan, 01 S. 39/41) Meinungsaustausch zu dem in Zeitschriften- 
schau v. 12. Jan. OL erwähnten Vortrag. 


Elektrotecknik. 


Notes on electric light and power work at Butte, Mont 
Von Cravath. (El. World 26. Jan. 01 S. 149/50*%) Butte ist der 
Mittelpunkt eines bedeutenden Bergwerks- und Hüttenbezirkes für 
Kupter, Silber und Blei. Es erhält die für Kraft- und Leuchtzwecke 
erforderliche elektrische Energie von einer 33,5 km entfernt gelegenen 
Wasserkraftanlage in Form von Drebstrom. Das Kraftwerk nutzt ein 
Gefülle von 17,6 m in 4 Turbinen, mit wagerechter Welle aus, die mit 
180 Uml./min je einen 750 KW-Drehstroinerzeuger von 800 V Span- 
nung und 60 Per./sk antreiben. Der Strom wird unter 16000 V Span- 
nung durch eine doppelte Leitung nach dem Umformerwerk in Butte 
geleitet, wo er teils in Drehstrom von 2200 V, teils in Gleichstrom von 
500 V umgewandelt wird. Der mittlere Leistungsfaktor der Anlage ist 
gleich 0,87. Im Umformerwerk befindet sich eine mittels Dampfkraft 
betriebene Aushülfsanlage. 

Air-gap and core distribution. The marnetic flux and 
its effect upon the regulation and efficiency of dynamo- 
electrice machinery. Von Goldsborough. (Trans. Am. Inst. El. 
Eng. Jan. O4 S. 25’69*) Ausführliche Erläuterung der im Luftzwischen- 
raum, auf den Pol- und Ankeroberflüchen auftretenden magnetischen 
Vorgänge. Die Krattlinienverteilung und Induktion auf der Polfläche 
und der gegenüberliegenden Ankeroberfläche. Das Streufeld der Pol- 
seitenfläche. Der Streuungsko:ffizient für den Kraftlinienweg von Pol 
zu Pol. F Einfluss der Ankernuten. Mathematische Entwieklung und 
Versuchsergebnisse. 

Die Elektrizität auf der Weltausstellung. Dynamo- 
maschinen In der französischen Abteilung. Von Korda. 
Forts. (Elektrot. Z. 7. Febr. 01 S. 115/16+) Darstellung des Zwei- 
phasen-Stromerzeugers von J. Farcot in St. Ouen. Die mit Leblanc- 
schem Dämpfer ausgerüstete Gleicbpolmaschine wird von einer ein- 
cylindrigen Dampfmaschine angetrieben. Die Antriebsmaschine hat 
1000 mm Cyl.-Dinr., 1350 mmn Kolbenhub, 78,5 Uiml.;min und 1300 PS 
Leistung bei 7 at Daimpfüberdruck und Zu Füllung. Die Dynamo- 
maschine leistet 750 KW bei cos ¢ = 0,85, 2200 V Pliasenspaunung., 
200 Amp Phasenstrom und 42 Per./sk. Der Anker hat 5513 mm Innen: 


Dmr. und zusammen 600 mm Blechbreite für beide Ankerhälften. Der 
Luftraum beträgt 6,5 ınm: das Magnetrad hat 32 Pole auf jeder Seite. 

Ganz & Comp. auf der Pariser Weltausstellung. Von 
Hausseger. Forts. (Z. f. Elektrot. Wien. 10. Febr. 01 S. 66/69%) 
Schaltungsschema eines Zweimotoren - Fahrschalters für reinen Ober- 
leitungsbetrieb mit 8 Geschwindigkeitsstufen für Vorwärtsfahrt, einer 
für Rückwärtsfahrt und 3 Breinsstufen. Die Geschwindigkeit wird 
aufser Reiheu-Parallel- und Widerstandschaltung auch durch Schwächen 
des Feldes geregelt. Fahrschalter für reinen Akkumulatorenbetrieb und 
Nebenschlussmotoren mit Umschaltung der Akkumnlatoren, der Motoren 
und Feldschwächung. Der Schalter lässt 10 Geschwindigkeltsstufen 
zu.  Wechselstromhogenlampen, Bauart Hackl, mit unter 90° zu efn- 
ander geneigten Kohlen. Forts. folgt. 

Ueber elektrische Bleichapparate Von Oettel. (Z. f. 
Elektroch. 31. Jan. 01 S. 449/51) Rückäufserung des Verfassers auf 
die in Zeitschriftenschau v. 9. Febr. 01 erwähnte Abhandlung von 
Engelhardt. S. a. Zeitschriftenschau v. 15. Dez. 1900. 

Die Bemessung des Strompreises bei Elektrizitäts- 
werken. Von Wilkens. (Elektrot. Z. 7. Febr. 01 S. 116/18*) Die 
Ausführungen laufen auf denselben Grundgedanken hinaus, wie er in 
dem in Zeitschriftenschau v. 2. Febr. 01 erwähnten Aufsatz von Hoh- 
mann über das Wrightsche Verfahren ausgesprochen ist. Die Selbst- 
kosten werden nach einem festen Satz, der von dem Höchstverbrauch 
der angeschlossenen Anlage während der Höchstbelastung des Werkes 
abhängig ist, und nach einem mit dem thatsächlichen Gesamtverbrauch 
veränderlichen Satz berechnet. Durchrecehnung mehrerer Beispiele anhand 
statistischer Unterlagen. 

Untersuchungen über die praktische Brauchbarkelt des 
Wrightschen Höchstverbrauchsmessers. Von de Gelder. 
(Journ. Gasb.-Wasserv. 2. Febr. 01 S. 82/86* u. 9. Febr. S. 98/101*) 
Gestaltung der Stromahbgabe der Elektrizitätswerke und der daraus sich 
ergebenden Notwendigkeit, die Selbstkosten nach Höchstverbrauch und 
laufendem Verbrauch zu trennen. Notwendigkeit eines Höchstverbrauchs- 
messers. Konstruktion und Wirkungsweise des in Zeitschriftenschau v. 
2. Febr. 01 erwähnten Wrigbhtschen Gerätes; Ergebnisse einer an ihm 
vorgenommenen Prüfung. Be- stimmung der Alchkurve und der Grad- 
teilung. Lagenänderung des Nullpunktes. Einfluss der Temperatur der 
Umgebung. Emptindlichkeit des Gerätes. Sicherung gegen Kurzschlüsse 
und Stromstöfse. Widerstand, Temperaturkoötftizient, Energieverbrauch 
des Gerätes. 


Erd- und Wasserbau. 


Der Bau des Dortmund-Ems-Kanales. (Z. Bauw. 01 Heft 1 
bis 3 S. 38/52* mit 5 Taf.) Geschichtliches. Beschreibung der Kanal- 
linie. Bodenverhältnisse. Abmessungen des Kanalbettes und der Schleusen. 
Wasserverbrauch und Speisung des Kanales his zur Ems. Die Wasser- 
verhältnisse in der Ems. Baukosten. Forts. folgt. 

Usine hydro-eleetrique du Saut-Mortier. Création de 
la chute sur (Ain. Von Ülaudet. (Genie civ. 9. Febr. 01 S. 229/833*) 
Um die zum Betriebe des Eicktrizitätswerkes dienende Wasserkraft des 
Ain-Flusses zu verstärken, wird das Wasser des Chalain-Sees benutzt. 
Von diesem führt ein teils gemauerter, teils in Fels gesprengter Kanal 
zum Ain-Flusse und mündet hier oberhalb eines Wehres. Durch die 
neue Anlage ist ein Gefälle von 19 m geschaffen und werden 3000 PS 
nutzbar gemacht. Schilderung der Bauarbeiten und Kurze Beschreibung 
des Kraftwerkes. 

Simplon-Tunnel. (Schweiz. Bauz. 9. Febr. 01 S. 61/62) Aus- 
zug aus dem Bericht über den Stand der Bauarbeiten am 31. Dez. 1900. 

Tunneling through fine sand. (Eng. Rec. 26. Jan. Ol 
S. 78:70%) Beim Bau eines Ahbwasserkanales in New Yoik, der 9m 
unter der Strafsenoberfläche liegt, wurden mit Rücksicht auf den san- 
digen Untergrund besondere Vorsichtsmafsrezeln angewandt, die kurz 
beschrieben sind. 

On the use of Monier pipes as a pile covering, and in 
place of cast-iron for cylinder foundations. Von de Burgh. 
(Proc. Inst. Civ. Eng. 1900 Bd. 4 S. 288/91 mit 1 Taf.) Zum Schutz 
gegen die Angriffe des Bohrwurmes hat der Verfasser beim Bau au- 
stralischer Brücken die hölzernen Prähle mit einer Hülle von Zement 
mit Drahteinlage umgeben. Ebenso wurden von ihm zur Gründung 
von Brückenpfeile‘n Monierceylinder benutzt. Beides soll sich gut be- 
währt haben. 


Explosionsmotoren und andere Wärmekraftmaschinen. 


Ueber neuere Wasser- und Elektrizitätswerke mit Gas- 
betrieb. Von Neumann. Schluss. (Journ. Gasb.-Wasserv. 2. Febr. 
01 S. 79/82*) Angaben über einige Elektrizitätswerke mit Gasbetrieb. 
Vergleich mit Dampfkraftbetrieben. Darstellung des mit Kraftxas be- 


 triebenen Elcktrizitätswerkes der Stadt Basel, das 3 Zwillings-Gas- 


motoren enthält, die 12polige Nebenschluss-Dynamomaschinen von 
235 KW-Leistung mit 160 Uml.’min antreiben. Das Elektrizitätswerk 
von J. Pintsch in Fürstenwalde, betrieben mit dem bei der Wasserga8- 
erzeuguns freiwerdenden Kraftgase. Die Anlage umfasst zwei 160- 
pferdige Maschinensätze. Hochofengasbetrieb der Friedenshütte und der 
(utechoffuungshütte. 
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Utilisation directe des gaz de hauts-fourneaux pour 
la production de la force motrice. Von Hubert. (Bull. Soc. 
Ind. min. 1900 Heft 4 S. 1461/15) Zusammenfassung und Erläuternng 
der wichtigeren dieses Gebiet behandelnden Fachberichte. 


Gasindustrie. 


Aus den Verhandlungen der englischen GasfachmAäuner- 


(Journ. Gashb.-Wasserv. 2. Febr. 01 S. 87/88 u. 9. Febr. 01 
»Mechanische Re- 


»Das neue Gas« 


Vereine. 
S. 96/98) Auszüge aus den gehaltenen Vorträgen: 


tortenbedienung und geneigte Retorten« von Chester: 
von Webber; »Naphthalin, von der Retorte ab bis zum Ausscheidungs- 
punkte von Young: site Aufbesserung des Leuchtgases« von Livesey- 
»Die Heizkraft des Gases«e von Golman; »Geneigrte Retorten in Bank; 
side: von Carpenter; »Wassergas und seine neuerliche Ausbreitung auf 
dem Festlande« von Lewes; »Das Naphthalin im Leuchtgase, seine Auf- 
findung und Beseitirung« von Irwin; »Mittellungen über die Vergasung 
von Kannel- und Schieferkohle zu Leuchtzwecken« von Glover. 

Das Acetylen auf der Weltausstellung in Paris. (Journ. 
Garb.-Wasserv. 9. Febr. 01 S. 03/95) Beschreibung einiger in Paris 
ausgestellter und im Betriebe befindlicher Acetylen-Beleuchtungsanlagen. 
Verwendung von Gashehältern beim Spülverfahren. Wirkungsweise der 
verschiedenen Verfahren bei den in Paris vorhandenen Ausführungen. 
Beleuchtung von Fisenbahn- und andern Fahrzeugen. Das Reinigen 
der Geräte. Angaben fiber verschiedene Brennerarten. 


Giefserei. 

L'état actuel de la fabrication des moulagee d'acier. 
Von Tissot. (Bull. Soc. Ind. min. 1900 Heft 4 S. 1637/58) Die Ent- 
wicklung der Verfahren für das Formglefsen des Stahles. Vorteilhafte 
Zusammensetzung des Stahles für die verschiedenen Giefsverfahren und 
Verwendungsgebiete des Stahlformgusses. 


Hebezeuge. 

Vergleichung der beiden Montaxekrane auf der Pariser 
Weltausstellung. Von Krull. (Dingler 9. Febr. 01 S. 97/99) Der 
Vergleich ergiebt, dass der Flohrsche Kran dem von Leblane inbezug 
auf Gewicht, Beanspruchung des Kranbalkens und des Unterbaues, ein- 
fache und leichte Schienenausführung, Reibung auf den Schienen, 
Massenwiderstand, Geschwindigkeit und Anzahl der Bewegungen über- 


legen ist. 
Les ascenseurs A l'Exposition de 1900. Von Dumesnil. 


Schluss. (Genie civ. 2. Fehr. 01 8. 221/22) Sicherheitsvorrichtungen 
bei Äufzüigen, die durch verschiedene Kraftquellen hetrieben werden. 


Heizung und Lüftung. 

Central station heating. Von Bryan. (Eng. Ree. 26. Jan. 

01 S. 84/86*) Allgemeine Grundlagen für die Einrichtung von Zentral- 
heizanlagen. Heizung mit hochgespanntem Dampf. Heizung mit Ab- 
dampf. Heifawasserleitung. Vorteile und Nachteile der verschiedenen 
Verfahren. 


Low-pressure steam heating in France. 
(Eng. Rec. 26. Jan. 01 S. 37.85*) Beschreibung der Eirentümlichkeiten 


der französischen Heifswasseranlagen. Darstellung von Einzelheiten 
der Absperrventile und Rohrverbindungen. 

Low:-pressure hot-water heating by direct connection 
with steam boiler. (Eng. Ree. 26. Jan. 01 S. 86/87”) Auszug AUS 
einem Vortrag vor der American Society of Heating and Ventilating 
Eugineers, in dem eine Heifswasserheizanlage beschrieben wird, zu deren 
Unterbringung nur ein ganz geringer Raum zur Verfügung stand. 


Von Debesson. 


Kälteindustrie. 


Maschinen-Fis. Von Schmitz. (Eis-Kälte-Ind. 5. Febr. oi 
S. 113/16) Der Verfasser bespricht die verschiedenen Verfahren zur 
Herstellung von Kunsteis und teilt hiernach die erzeugte Ware in 
Trüheis, Klareis und Krystalleis ein. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


Kohlen- und Kokstransporteinrichtungen im städtischen 
Gaawerk Freiburg i’Br. Von Schnell. (Journ. Gash.-Wasserv. 
2. Fehr. 01 S. 77/79%) Die Gasanstalt hat zur Förderung der Koks 
vom Retortenhaus nach dem Lagerschuppen eine 134 m lange von 
Bleichert & Co. in Leipzig gebaute Hängebahn mit Drahtseilbetrieb. 
Das endlose Seil wird an beiden Enden durch wazerechte Seilscheiben 
von 2m Dmr. bewegt, die von einem Gasmotor durch Transmission 
angetrieben werden und 1 PS Betriebskraft erfordern. Die Anlage he- 
sitzt augenblicklich 6 Wagen für rd. 200 kg. Die Srilgreschwindizrkeit 
beträgt 1,5 m sk, wobei die Anlage stündlich 45 Waren mit 900) kg 
Koks befördern kann. Gestaltung des Betriebes. 


Luft- und Wasserkraftmaschinen. 


Ueber Wasserkraftverhältnfsase in Skandinavien und 
Im Alpengebi«t. Von Holz. Schlnss. (Z. Bauw. 01 Heft 1 bis 3 
S. 98 131* mit 1 Taf.) Kraftwerk der Stadt Zürich im Letten an der 


Limmat. Elektrizitätswerk Wynau an der Aare. Kraftwerk Rheinfelden. 
Kraftwerk la Colouvreniere in 


° Klektrizitätswerk Chüvres bei Genf. 
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Elektrizitätswerk an der Sihl und am 
Etzel. Kraftwerke In Val de Travers bei Neuchatel. Elektrizitätswerk 
der Stadt Davos. Wasserkraftgewinnung ‚In Bellinzona. Kraftwerk 
lLend-Gastein. Elektrizitätswerk der Städte Meran-Bozen. Brennerwerke 
bei Matrei. 

Spezialbericht über die Turbinen und deren Regulato- 
ren an der Weltausstellung in Paris 1900. I. Von Prasil. 
(Schweiz. Bauz. 9. Febr. 01 S. 53 55*) Schaufelplan und wichtige 
Kons'ruktionsangaben für eine Herkules-Turbine der Firma Teisset, Vve. 
Brault & Chapron in Paris-Chartres. Kugel-Spurlager an einer ameri- 
kanischen Turbine der Firma Darblay Père & Fils in Essones und 
Paris. Amerikanische Turbine »System Normale mit Herkules-Schau- 
felung von Laurent Frères & Collot in Dijon; dazu gehöriger Geschwin- 
digkeitsregier. Geschwindigkeitsregler nach Joly an den Druckturbinen 
von Royer & Joly in Epinal; Schaufelwinkel der von dieser Firına ge- 
bauten Turbinenarten. Forts. folgt. 

Maschinenteile. 

Neue Packung für hohen Wasserdruck. Von Daelen 
(Dingler 9. Febr. 01 S. 99’100*) Besprechung der Bedingungen, die 
an die Dichtung zwischen Kolben und Cylinder zu stellen sind. Dar- 
stellung einer neuen Packung, die aus Gummi statt aus Leder herge- 
stellt wird. Die Packung besteht entweder aus einem Gummisack, der 
den Druckcylinder ausfüllt und in den das Druckwasser eingeführt wird, 
oder ale hat die Form einer Mulde, in deren Höhlung das Druck- 
wasser eintritt, und deren Ränder durch den Wasserdruck gegen die 
Cylinderwand gepresst werden, sodass sie sich nicht verschieben. Bei 
beiden Arten wird der Arbeitsdruck durch die dehnbare Packung auf 


den Kolben übertragen. 


Genf. Kraftwerk bei Horgen. 


Materialkunde, 

Iron and steel from the point of view of the »Phase- 
doctrinee. Von Roozeboom. (Journ. Iron Steel Inst. 1900 Bd. 2 
S. 311/16 mit 1 Taf.) Kurze Beschreibung des Verhaltens von «-, d. 
und ;-Eisen. Vergl. hierzu: Zeitschriftensachau v. 22. Dez. 1900 und 
19. Jan. 01 »Eisen und Stahl vom Standpunkt der Phasenlehre« sowie 
Zeitschriftenschau v. 5. Jan. 01 »Le fer et l'acier au point de vue de 
la doctrine des phases.« 

The present position of the solution theory of carbu- 
Von Stansfield. (Journ. Iron Steel Inst. 1900 
Bd. 2 S. 317’54* mit 2 Taf.) Ueberblick über die Lösungatheorle von 
Eisen und Stahl in Anlehnung an die Arbeiten von Roozeboom. Um- 
fangreiche schriftliche Meinungsäufserung von Le Chatelier und Jüptner 
von Jonstorff. Rückäulserung des Verfassers. 

Phenomcnes qui accompagnent la déformation perma- 
Von Hartmann. ‘Bull. Soc. Ind. min. 1900 
Heft 4 NS. 1659 1735*) Bleibende Formänderungen infolge mechanischer 
Beanspruchung. Untersuchung dar Verteilung der Formänderungen 
auf die einzelnen Fasern im Innern des Metalles und ihre Bestimmung 
durch Aetzung der polirten Oberfläche. Formänderungen durch Ah- 
schrecken des erhitzten Metallen, Bleibende Formänderung durch Er- 
hitzen. Bleibende Aenderungen im Kleingefüge fester Körper. 

American standard specifications and methods of 
testing iron and steel. Von Colby. (Journ. Iron Steel Inst. 
1900 Bd. 2 S. 215, 43%;  Geschichtliche Einleitung. Vorschriften über 
die Herstellung der Fisen- und Stahlsorten für bestimmte Zwecke. 
Vorschriften über die chemische Zusammensetzung und über die physi- 
kalischen Eigenschaften. Bemessung der Versuchstäbe und Ausführung 
der Prafungen. Zulässige Abweichungen im Gewicht. Das Fertigstellen 
Das Abstempeln. Mündlicher und schrift- 


rised iron. Il. 


nente des métaux. 


von Sellenen und Trägern. 


licher Meinungsaustausch. 
Iron and phosphorus. Von Stead. (Journ. Iron Steel Inst. 


1900 Rd. 2 S. 60/155* mit 15 Taf.) Ausführliche Veröffentlichung den 
in Zeitschriftenschau v. 10. u. 24. Nov, und en o 15. Dez. 1900 er- 
wähnten Vortrages und des anschliefsenden mitndlichen und schritt- 
lichen Meinungsanstausches. 

La fabrication et le travail des aciers speciaux. Von 
Babu. (Bull. Soc. Ind. min. 1900 Heft 4 S. 1533:1635) Eingehende 
Schilderung des Verhaltens der verschiedenen Eisensorten beim Ab- 
kühlen und Erwärmen, insbesundere Erklärung des kritischen Punktes 
d. h. des Punktes, an dem die Abkühlungsgeschwindigkeft des Bien 
seinen geringsten \Wert hat. Das Schinelzen des Stahles im Tiegel und 
im Siemens-Martin-Ofen. Das Giefsen, Härten und Anlassen der ver- 
schiedenen Stahlsorten. Ihre Anwendungsgebiete. | 

Die Verwendbarkeit der Metallmikroskopie für die 
Prüfung der Werkzeugstähle Von Heyn. (Mitt. techn. Ver- 
suchsanast. 1900 Heft 4 S. 191 202» mit 1 Taf., Uebersicht über die 
Prüfverfahren bei den mikroskupischen Untersuchungen von zewöhn- 
lichem Kohlenstoffstahl und Erörterungen der Fragen, die sich durch 
die mikroskopische Prüfung beantworten lassen. 

The influence of aluminium on the carbon Ín cast iron 
Von Melland und Waldron. (Journ. Iron Steel Inst, 1900 Bd. ? e 
244/58 mit 2 Taf.) Die Versuche der Verfasser hezweckten H 
stellen, wie hoch der Zusatz von Aluminium genommen werden ES? 
um eine gröfstmörliche Abscheidung von Grafit im weifsen Gusseisen 
zu erzielen, und wie sich Gusseisen mit verschiedenen Aluminiumzu- 
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sätzen beim Giefsen in Sand- und Metallformen verhält. Meinungs- 
austausch. 

Trass und Trassmörtel. Von Burchartz. (Mitt. techn. Ver- 
suchsanst. 1900 Heft 4 S. 203:26) Erörterung der Verfahren zur Prüfung 
von Trass und Trassmörtel. Normalfestirkeit. Mischverfahren. Her- 
stellung und Beschaffenheit der Proben zum Prüfen des Materiales. 
Tabellarische Zusammenstellung von Prüfergebnissen. 

The eonstitution of slags. and the part they play in 
the metallurgy of iron. Von Jüptner v. Jonstorff. (Journ. 
Iron Steel Inst. 1900 Bd. 2 S. 276/310 wit 2 Taf.) Unverkürzter Ab- 
druek der in Zeitschriftenschau v. 17. Nov. 1900 unter »Die Konstitu- 
tion der Schlackeu« erwähnten Abhandlung. 


x 
Mathematik. 


Adjustable curves for draughtsmen. (Engng. 1. Febr. 01 
S. 155% Das Kurvenlineal besteht aus einem biegsamen hochkant ge- 
stellten Stahlstabe, der durch & senkrecht zn ihm stehende Stäbe mit 
«inem festen Stabe verbunden ist. Die Querstäbe sind mit dem bieg- 
samen Stabe gelenkig, mit dem festen durch eine Prismenführung 
verbunden. Durch Verschieben der einzelnen Querstäbe in der Führung 
wird das Lineal gebogen. 


Mechanik. 


Die Kuppel des Reichstagshauses in Berlin Von 
Tsehetzsche. Schluss. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 8. Febr. 01 
S. 51/87) Regelmäfsiger Hanpterundriss: abgeleitete Anordnungen und 
Grenzformen zum System der Reichstagskuppel. Rechteckiger Haupt- 
grundriss: symmetrische Angriffe an den Knotenpunkten des unteren 
und oberen Ringes. Steifigkeit des Systemes. 


Messgeräte. 


Walters weighing instrument of precision. (Engng. 
8. Febr. 01 S. 185*) Zwelarmigze Balkenwage mit auswechselbaren 
Schneiden. Darstellung von Konstruktionseinzelheiten. 


Metallbearbeitung. 


«Wheel lathe v. boring mill. (Engng 8. Febr. 01 S. 148 49*) 
Zum Bohren von Sehwungrädern wurde anstelle eines amerikanischen 
wagzerechten Planscheibenwerkes. das schlechte Arbeit lieferte, eine eng- 
lische Plandrehbank verwendet, deren Scheibe 2.4 ın Dmr. hat. 

Universal milling machine. (Engng. X, Febr. 01 S. 172*) 
Die von Hill, Clarke & Co. in Boston und Chicago gebaute Maschine 
hat einen selbstthätig verschiebbaren Aufspanntisch. Die Schnittze- 
schwindigkeit lässt sich durch Verschieben eines Hebels beliebig ein- 
stellen. Schaubild und Schnitt durch die Maschine. 


Motorwagen und Fabrräder. 


The Washington, D. €C, electrice automobile service. 
(El. World 26. Jau. 01 S. 151.53*) Das Öffentliche Ladewerk für Ak- 
kumulatorenwagen ist in einem Panorama-Gebäude von 30 m Dmr. und 
34 m lichter Höhe untergebracht. Fs hat gerenwärtig eine Schaltanlage 
für 18 Ladestände von je 8 Stroinkreisen. Der Strom wird von einem 
460 m entfernten Öffentlichen Elektrizitätswerk durch 2 besondere Ka- 
belleitungen geliefert. Zur Erzeugung der Ladespannung von 122 V 


ist eine Zusatzmaschine aufgestellt, die aus einem 50 pferdigen Elektro- 


motor und 2 unmittelbar gekuppelten Stroiınerzeugern für 450 Amp und 
33 V besteht. 


Pumpen und Gebläse. 


Rapport sur une modification apportċe à la construc- 
tion des compresseurs d’air à action directe imaginée par 
M. Samain. Von Barbet. (Bull. d’Encour. Jan. 01 S. 24 29%) Um 
die unvorteilhafte Druckverteilung im Kompressoreylinder auszugleichen, 
ist über dem Cylinder, mit ihm verbunden, ein Ausgleicheylinder an- 
geordnet, dessen Kolben von der Kolbenstange In der Weise angetrieben 
wird, dass er am Anfang des Hubes eine Druckwirkung, von Mitte bis 
Ende des Hubes eine Saugwirkung auf den Kompressorkolben ausübt. 


Schiffs- und Seewesen. 


A short description of the naval section of the Nico- 
laieff dockyard. Von Hunter. (Proc. Inst. Civ. Eng. 1900 Bd. 4 
S. 321/25 mit 1 Taf.) Beschreibung der Anlage mit kurzen Angaben 
über die überdachten Hellinge, über einen 80 t-Scherenkran und dessen 
Gründunz und über die maschinelle Ausrüstung. 

New Russian first-rate protected cruisers. — Improved 
»Bogatyr« type. (Engineer 8. Febr. 01 S. 137*) Die Schiffe sind 
133 m lang, 16 m breit und haben bei 6 m Tiefgang 6250 t Wasser- 
verdrängung. Die Maschinen sollen 19000 PS; leisten und den Schiffen 
23 Knoten Geschwindigkeit erteilen. Angaben über die Bewatfuung. 

Submarine boats. II. (Engineer s. Febr. 01 S. 146/47*) Kon- 
struktionseinzelheiten des Schiffskörpers, Anordnung der Abteilungen 


und Schilderung des Vorganges beim Umntertauchen des Garrett-Norden- 
feldt-Bootes. 


Straflsenbahnen., 


Note sur la Compagnie generale des Omnibus. (Rev. 
gen. chem. de fer Jan. 01 S. 57/53*, Geschichtliches über die Ent- 
wieklung der Gesellschaft. Uebersicht über die in Betrieb befindlichen 
Linien und ihre Verwaltung. Darstellung einiger durch Druckluft, 
Elektrizität und Dampf getriebener Strafsenbahnwagen. 


Textilindustrie. 


Ueber Flecht- und Klöppelmaschinen ohne Gangplatte. 
Von Glafey. Schluss. (Dingler 9. Febr. 01 S. 92,97*) Arbeitsweise 
der Bouttenbergschen Maschinen. Darstellung der Konstruktion und Ar- 
beitsweise einer Maschine von Julio de Vargas Macheica y Lilorea in 


San Vincente zur Herstellung von Spitzen. Spitzenmaschine vong Aug. 
Matitsch. 


Wasserversorgung. 


Notes on designing and constructing slow sand filters. 
I. Von Fuertes. (Eng. Rec. 26. Jan. 01 S. 79,80) Besprechung der 
verschiedenen Punkte, von denen die Bemessung der Filterbetten für 
Wasserversorzungsanlaren von gegebener Leistungsfähigkeit abhängt. 
Der tägliche Wasserverbrauch pro Kopf der Bevölkerung. Die Be- 
schaffung des Rohwassers. Die Beschaffenheit des Filtersandes. Forts. 
folgt. 
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Rundschau. 


Am 21. Januar dieses Jahres starb zu Newtonville, Mass., 
Elisha Gray im Alter von 66 Jahren. Gray, der ursprünglich 
Zimmermann und Grobschmied war und sich erst in den 
reiferen Jahren der Elektrotechnik gewidmet hatte, hat in der 
Geschichte des Fernsprechers eine hervorragende Rolle ge- 
spielt. Wenngleich sich der Grundgedanke des Fernsprechers 
bereits in der Erfindung von Philipp Reis aus dem Jahre 1560 
findet, ist doch erst das Telephon von Graham Bell vom Jahre 
1876 zu praktischer Verwendung gelangt. Gray hatte seine 
Erfindung etwa gleichzeitig und zweifellos unabhängige von 
Bell gemacht; in einem Patentstreit ist er jedoch unterlegen, 
sodass es ihm nicht vergönnt war, praktischen Nutzen aus 
seiner Erfindung zu ziehen. 


Von Schwermut umfangen hat am 10. Februar Max 
y. Pettenkofer seinem Leben im 83. Lebensjahr mit eigener 
Hand ein Ende gesetzt. Wenn auch die Ilauptbedeutung 
Pettenkofers auf ınedizinischem Gebiete liegt, so haben doch 
seine Arbeiten befruchtend auf viele Zweige der Technik ge- 
wirkt. Sehon bald nach Beendigung seines der Medizin, 
Pharmazie und Chemie gewidmeten Studiums beschäftigte er 
sich mit Arbeiten der gewerblichen Technik über hydraulische 
Kalke und die Darstellung von Leuchtgas aus Holz. Seine 
durch das Beispiel von Liebig angeregten hygienischen For- 
schungen, zu denen ihm die schlechten gesundheitlichen Ver- 
hältnisse Münchens Veranlassung und reiche Gelegenheit 
gaben, wurden seine Haupt- und Lebensarbeit. Die Er- 
folge, die durch die Kanalisation und die zentrale Wasser- 


versorgung in England und später auf dem europäischen 
Festlande erzielt wurden, fanden in seinen Arbeiten zu- 
meist ihre wissenschaitliche Erklärung. Hand in Hand mit 
diesen Forschungen gingen seine Untersuchungen über Lüf- 
tung, Heizung, die Physik und Chemie des Bodens und des 
Grundwassers, sowie über die Anforderungen der Hygiene an 
die Baukunde. 


Auf dem Gebiete der Funkentelegraphie, über die wir 
mehrfach') berichtet haben, sind von Prof Slabv und Graf 
v. Arco wiederum so erhebliche Fortschritte gemacht worden, 
dass ihre allgemeine Verwendung für Heer und Flotte und 
für Verkehrszwecke des bürgerlichen Lebens in nicht allzu 
ferner Aussicht zu stehen scheint. Zwar war schon eine 
Reihe von Kriegschiffen mit Vorrichtungen für die Funken- 
telegraphie ausgerüstet, und ihre praktische Ausnutzung war 
in einzelnen Fällen durchgeführt; jedoch hatteten dem Ver 
fahren bis jetzt immer noch empfindliche Mängel an. Das Haupt- 
bestreben der Forscher aut diesem Gebiet ist, auf möglichst 
weite Entfernungen zu telerraphiren und eine Abstimmung 
zwischen den im telegraphischen Verkehr stehenden Apparaten 
derart herzustellen, dass man durch die Signale anderer nicht 
gestört wird und sich nicht dem Uebelstande aussetzt, dass die 
eigenen Zeichen von Unberufenen aufgefangen werden. Em 
weiteres Ziel ist, durch einen Empfänger gleichzeitig Nach- 


1) Z. 1897 S. 1043; 1898 S. 241; 1809 S. 1572. 
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richten von mehreren Gebestellen aufzunehmen. Wie diese 
Aufgaben zu lösen sind, hat Prof. Slaby in einem Vortrage 
im Sitzungssaale der Allgemeinen Elektrizitäts-Gesellschaft zu 
Berlin auseinandergesetzt '). | 

Heinrich Hertz hatte gefunden, dass ein elektrischer 
Funke, der auf einen geradlinigen Draht überschlägt, diesen in 
eine elektrische Erschütterung versetzt, welche sich in gesetz- 
mäflsiger Wellenbewegung durch den Raum verbreitet. Diese 
Wellen rufen in andern Leitern, die sie auf ihrem Wege 
treffen, wiederum wellenförmig schwingende elektrische Er- 
scheinungen hervor. Die entstehende Spannung ist eine 
Wechselspannung von ungefähr 5 - 10° Per./sk. Die Wechsel- 
spannungen sind aber nicht gleichmäfsig über die ganze Länge 
des Drahtes verteilt, sondern nehmen, wie sich durch Ein- 
wirkung auf dicht hinter dem Draht aufgestellte photogra- 
phische Platten veranschaulichen lässt, von der Funkenstrecke 
nach dem freien Ende des Drahtes hin zu. 


Diese Thatsache legt es nahe, eine ähnliche mechanische 
Erscheinung zu betrachten. Spannt man einen geraden Stahl- 
draht mit dem einen Ende in einem Schraubstock fest und 
erschüttert das freie Ende, so stellen sich Schwingungen ein, 
deren Ausbiegungen am freien Ende des Drahtes am grölsten 
sind. Biegt man den Draht zu einem rechten Winkel mit 
gleich langen Schenkeln und klemmt den Winkelpunkt fest, 
so wird jede Erschütterung des einen Drahtendes durch den 
festen Punkt, den Knotenpunkt der Schwingung, hindurch auf 
das andere Ende übertragen, an dem wieder ein Schwingungs- 
bauch auftritt. Der Knotenpunkt darf allerdings nicht völlig 
fest sein, sondern muss geringe Erschütterungen zulassen. 
Die Frequenz der Erschütterungen muss aber den Eigen- 
schwingungen des Drahtes, auf den die Bewegung übertragen 
werden soll, entsprechen. Bei gleicher Länge der Schenkel 
ist diese Bedingung besonders gut erfüllt. 


Die auf den zweiten Schenkel übertragene Bewegung 
kann nun weiter geleitet werden. Biegt man einen Stahl. 
draht von der 6fachen Länge des freien Schenkels zweimal 
unter einem rechten Winkel und macht den zweiten 
freien Schenkel gleich dem ersten, Fig. 1, so wird sich der 
Schwingungsbauch 2 der Verlängerung des Drahtes mitteilen 
und bei 3 einen freien Knotenpunkt, bei 4 wiederum einen 
Bauch hervorrufen. Von hier aus teilt sich endlich die Be- 
wegung durch den festen 
Knotenpunkt 5 dem lotrech- 
ten Draht 5 mit. Die Bewe- 
gung von a überträgt sich 
also auf 5 durch stehende 
Wellen in dem beide ver- 
bindenden wagerechten 
Draht. Daraus lässt sich die 
i Bedingung entnehmen, dass 
die Länge der freischwingenden Drähte gleich dem vierten 
Teile der Wellenlänge sein muss. 

Dasselbe finden wir beim elektrischen Vorgang. Die elek- 
trischen Schwingungen, die wir in einem lotrechten Drabt er- 
zeugen, indem wir am unteren Ende Funken überspringen 
lassen, bilden am oberen Ende einen Bauch, dessen Wechsel- 
zahl durch die Länge des Drahtes bestimmt ist. Diese Schwin- 
gungen teilen sich anstelle des angeschlossenen Drahtes dem 

en Raum erfüllenden Aether mit und pflanzen sich darin in 
Form von Wellen fort, deren Länge genau viermal so grob 
ist wie die Länge des elektrisch schwingenden Drahtes. ler- 
dings trifft diese einfache Beziehung nur dann zu, wenn die 
durch Erdnähe verursachte Aenderung der Drahtkapazität 
vernachlässigt wird. Schon geringe Neigungen des Drahtes 
gegen die Erde bewirken jedoch eine starke Veränderung der 
Kapazität und damit eine wesentliche Vergröfserung der 
Wellenlänge. Aus diesem Grunde muss die Funkenstrecke 
des Gebers unumgänglich geerdet werden. Treffen die vom 
Geber ausgehenden Wellen auf einen zweiten Draht in be- 
liebiger Entfernung, so versetzen sie ihn in elektrische Schwin- 
gungen, die am kräftigsten sein werden, wenn seine Länge 
genau gleich einer Viertelwellenlänge und sein unteres Ende 
ein Knotenpunkt ist. Beide Bedingungen können stets erfüllt 
werden, denn man kann den Draht ja beliebig lang machen, 
und dem unteren Punkt erteilt man zwangsweise die Span- 
nung null, macht ihn also zum Knotenpunkt, indem man ihn 
mit der Erde leitend verbindet. 


Die Spannung am Empfängerdraht, selbst am Schwingungs- 
bauch, ist indessen sehr gering, und um sie nachzuweisen, 
muss man sich empfindlicher Mittel bedienen. Das empfind- 


Fig. 1. 


D Elektrotechnische Zeitschrift v. 10. Jan. 1901 S. 98. 


lichste ist die bekannte Branlvsche Röhre'), eine mit Metall- 
pulver gefüllte und durch Silberelektroden abgeschlossene 
Glasröhre. Das Pulver bietet bei loser Schichtung dem elek- 
trischen Strom einen aufserordentlich hohen Widerstand. Setzt 
man es aber einer elektrischen Induktion aus, so springen Zei: 
schen den benachbarten Körnchen aufserordentlich kleine, mit 
dem Auge nicht wahrnehmbare Funken über und bilden durch 
Kondensation von Metalldämpfen eine Brücke, sodass ein elek- 
trischer Strom die Röhre durchfliefsen kann. Eine kleine 
Erschütterung bringt die Brücken zum Einsturz und stellt 
den hohen Widerstand sofort wieder her. Mit den Endklemmen 
der Röhre wird ein galvanisches Element verbunden und in 
den dadurch gebildeten Stromkreis ein elektrischer Zeichen- 
geber eingeschaltet. Setzt man die Röhre den vom Geber 
ausgehenden Wellen aus, so schliefst sich der Stromkreis, 
und der Zeichengeber, sei es ein Telegraphenrelais oder eine 
Klingel, giebt ein Zeichen. Eine solche Röhre wird, da in 
dem Metallpulver ein Fritten, ein oberflächliches Zusammen- 
schmelzen loser Stoffe auftritt, Fritter genannt. 
Der Fritter muss nun offenbar an der Stelle des Auffange- 
drahtes angeschlossen werden, an der die hervorgerufenen 
Wechselspannungen am grölsten sind, am besten also an der 
Spitze des Drahtes. Das verbietet sich aber durch die Unzu- 
änglichkeit dieses Punktes. Bisher hat man den Auffange- 
aht immer isolirt aufgehängt und an sein unteres Ende den 
Fritter angeschlossen, dessen andern Pol man mit der Erde 
verband. Der Fritter hat aber, wie Messungen gezeigt haben, ` 
eine so grolse Kapazität, dass das untere Ende des Auffange- 
drahtes praktisch als Knotenpunkt für die aufgenommenen 
elektrischen Schwingungen anzusehen ist. Nennenswerte Span- 
nungen können also an diesem Punkt nicht auf den Fritter 
einwirken, und daraus folgt, dass die bisher allgemein üb- 
liche Anordnung grundsätzlich falsch ist. Darauf ist auch das 
häufig unzuverlässige, vom Zufall abhängige Verhalten, das 
den bisherigen Empfänger kennzeichnete, zurückzuführen. 
Das mechanische Beispiel giebt aber einen Fingerzeig für 
die richtige Ausführung, Fig. 2. Man muss durch unmittel- 
bares Erden des unteren Endes C des Fangedrahtes einen 
sicheren Knotenpunkt ausbilden und an diesen einen| zweiten 
Draht CE von gleicher Länge wie der Auffangedrabt CD an- 
schliefsen. An dem Ende des Drahtes CE, der bequem zugäng- 
lich ist und auch aufgewickelt werden kann, tritt eine fast 
gleiche Spannung wie am Ende des Fangedrahtes auf. Dort 
wird der Fritter angeschlossen. Die Einrichtung gestattet 


auch, vorhandene Leiter, die, wie Blitzableiter, Fahnenstangen 
und eiserne Schiffsmasten, an sich schon geerdet sind, ohne wei- 
teres als Fangedrähte für die Funkentelegraphie zu benutzen. 


Fig. 3. 


Fig. 2. 
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Gleichzeitig ist die Frage der Abstimmung gelöst. Denn 
wenn man die Länge des Auffangedrahtes genau gleich 
einer Viertelwellenlänge oder einem ungeraden Vielfachen 
davon macht, so wandern alle übrige Wellen, für die der 
Erdungspunkt kein Knotenpunkt ist, in die Erde und gelangen 
garnicht zur Empfangvorrichtung. Der Empfänger kann also 
nicht durch fremde Wellen gestört werden. 

Ist der Auffangedraht kleiner als ein Viertel der induzi- 
renden Welle, so bilden sich an den Enden D und E, Fig. 3 
des rechtwinklig gebokenen Drahtes höchstwertige Wechsel- 
spannungen nur dann aus, wenn die Gesamtlänge DCE gleich 
einer halben Wellenlänge gemacht wird. Bei G, in der Mitte 
der Gesamtlänge, entsteht ein freier Knotenpunkt. Eine Erd- 
verbindung bei C schwächt zwar in diesem Falle den Schwin- 
gungsbauch bei E, aber nur unwesentlich. Dieses einfache 
Mittel gestattet in ziemlich weitem Umfange, eine Empfang- 
stelle zur Aufnahme verschiedener Wellenlängen einzurichten 
Man hat nur für einen geeigneten Vorrat an grolsen Draht- 
spulen zu sorgen und so viele Empfänger an den Auf- 
fange- und die Verlängerungsdrähte anzuschliefsen, wie die 
nn de Be ur nl denen man in Verkehr treten 

und von denen jede Wellen von besti ar ver- 
abredeter Länge er NT 

Hat der Empfänger die Form einer Schleife wie in Fig. 4, wo 
D mit H verbunden ist, E und F aber frei enden, so bilden sich 


1) Z. 1896 S. 589. 
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in CD und GH einerseits, in CE und GF anderseits, vell- 
kommen gleichartige Schwingungen aus, die in D und H 
sowie in E und F Spannungsbäuche, in C und G Knoten- 
punkte haben. Zwischen E und F herrscht Phasengleichheit 
und tritt kein Spannungsunterschied auf. Verbindet man in- 
dessen mit E einen weiteren Draht EJ, Fig. 5, der die Länge 
einer halben Welle hat, so entsteht zwischen £ und J eine Phasen- 
verschiebung von 180°. Der Spannungsunterschied zwischen / 


Gig. 4. 
Daf 
D 2 = B 
ajo s E a 


und F ist also N so grofs wie zwischen F und Erde, sodass 
wenn man / und F verbindet, man den doppelten Effekt erhalten 
kann. Diese Anordnung gestattet demnach, dem Fritter die dop- 
pelte Spannung zuzuftihren und ihn zugleich von der Erde u 
von statischen iEntladungen der Atmosphäre unabhängi 
machen. Durch Fortlassen des Do peldrahtes HG F wi die 
Schaltung noch vereinfacht; der Fritter wird dann zwischen 
die Punkte £ und J geschaltet, Der Empfangsdraht braucht 
dann überhaupt an keiner Stelle geerdet zu werden. 

Ein weiteres Mittel zur Verstärkung der Spannung am 
Fritter, also auch zur Vergröfserung der Uebertragungslänge 
der Funkentelegraphie, hat Slaby in einem kleinen Gerät 
gefunden, das er Multiplikator ‚genannt hat. Es besteht in 
seiner einfachsten Gestalt aus einer Drahtspule von bestimmter 
Form und Wicklungsart, die von der Welle enlänge abhängen. 
Die Wirkung der pule beruht wahrscheinlich darauf, dass in 
ihren Windungen eine n der Siam eg auftritt, sodass sich 
für gewisse EN der Sinn der nseitigen Induk- 
tion umkehrt. Die irkung lässt sich mit it der r eines Resonanz- 
bodens vergleichen; die Zeichen werden stärker und reiner. 
Wird eine solche abgestimmte Verstärkungsspule zwischen Ver- 
längerung des Auffangedrahtes und Fritter geschaltet, so wer- 
den die Spannungen am Fritter grölser, vermehren also die 
Sicherheit des Ansprechens. Aufserdem werden durch den 


Multiplikator alle Wellen, auf die er nicht abgestimmt ist, ab- 


I geschieden. Solche Wellen können immerhin durch den un- 

reinen Knotenpunkt hindurchgegangen sein; durch den Multi- 
' plikator wird ihnen aber der Zugang zum "Fritter gleichsam 
| völlig versperrt. 


' In der nachstehenden Tabelle geben wir eine Uebersicht 
; über den Besuch der technischen Hochschulen des deutschen 
| BReichss im Wintsrhalbjahr 1900/01. Der Jahrhundertwechsel 
, erschien uns als geeigneter Zeitpunkt, die Entwicklung der 

erregen im letzten Jahrzehnt zu betrachten. Aus dem 
| ergleich mit den Besuchzahlen im Winterhalbjahr 1890/91 
| Hei en wir, dass sich die Zahl der Hörer von 5432 auf 14734, 
| also um 9302 oder 171 vH vermehrt hat. Davon entfallen 


: auf Berlin 2703 oder rd. 29,3 vH 
» München . 1594 » >» 170 » 
» Darmstadt 1356 » » 145 » 
» Karlsruhe 896 » >» 95 >» 
> Hannover 873 » » 95 » 
» Dresden . 758 » » so » 
» Stuttgart . 538 » » 58 » 
» Aachen ; 369 » >» 48 » 
» Braunschweig . 210 » » 22 >» 


Darmstadt hat im Venhältnis zu seiner früheren Besuch- 
zahl mit 426 vH weitaus am stärksten zugenommen, wie aus 
der letzten Reihe der Tabelle zu ersehen ist. Weiter folgen: 
Dresden, München, Aachen, Berlin, Hannover, Karlsruhe, 
Stut art, Braunschweig. 

ie Hauptfächer ordnen sich fol 
an Hörern nach der Zahl und im 


ndermalsen: Es nahmen 
erhältnis zur Gesamtver- 


mehrung zu: 
Maschineningenieurwesen und Elektro- 

technik . Eh a um 4781 oder 51,4 va 
Bauingenieurwesen » 1538 >» 16; 5 
Architektur ; ; » 1436 a 15, 5 > 
Chemie, Hüttenwesen, Bergbau j » 564 » 6, 6» 
Schiffbau . . eg? s 173 » 19» 


Die übrigen Fächer sind für die Beurteilung unwesentlich. 
In den Abteilungen für Forstwesen und für Mathematik und 
Naturwissenschaften, die überhaupt nur an einer bezw. an 
zwei Hochschulen bestehen, trat ein Rückgang ein. 

Wenn man bedenkt, dass sich die Bevölkerung Deutsch- 
lands im verflossenen Jahrzehnt um etwa 10 vH vermehrt hat, 
so ist die Besuchzunahme der technischen Hochschulen um 
170 vH als ganz aufserordentlich hoch zu bezeichnen. 


Zunahme in vH 


— 79 


171 
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1) Als »Hospitanten« sind hier 
jedoch nicht als Vollstudirende eingeschrieben werden können. 
Aufser in München, wo sie ebenfalls den 
gehören sie keiner besondern Abteilung a 


Die mit * gekennzeichneten Hos 
Abteilungen, und in Braunschweig, 


nn 


die Teilnehmer an den Vorlesungen und Uebungen aufgeführt, die zwar ein vollständiges Fachstudium 
pitanten sind jedoch Hörer, die nur einzelne Vorlesungen rn 
SES ger Abteilung für allgemein bildende Wissenschaften zugeteilt 8 
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23. Februar 1901. 


Patentbericht. 


Field-Robr für Dampfkessel. J. Niclausse 


Ki. 13. Nr. 114981. 
Das Field-Rohr besteht aus dem mit Aus- 


und A. Niclausse, Paris. 


buckelungen versebenen Aufsenrohr a, das durch Oeffnungen mit dem 


Fig. 1. 


Wasserraum in Verbindung steht, und aus 
dem Innenrobr b, dessen Durchmesser sich 
am vorderen Ende etwas vergröfsert. An 
der Verschlusskappe für das obere Ende 
des Aufsenrohres sind eine oder mehrere das 
obere Ende des Innenrohres umgreifende 
Zangen d befestigt, um beim Herausziehen 
ein Verdrehen von b zu vermeiden, Fig. 1. 
Dem freien Ende von ò wird nach Fig. 2 
eine sichere Lagerung dadurch gegeben, 
dass in das kongentrisch zusammengeso- 
Fig. 9. gene und gleichfalls durch eine Kappe g 

verschlossene hintere Ende von a ein 


durchbrnchener Körper f eingesetzt ist, der das hintere Ende von òb trägt. 


Kl. 14. Nr. 118794. Turbinenrad. M. Veith, Zürich. Die als 


Strablstäbe angeordneten’ Schaufeln a bilden Körper angenäbert gleicher 
Festigkeit gegen Bie- 


gung und auch (wie 
die nach Nr. 97346, 
Z.1898 8.815) gegen 
Streckung durch die 

Fliehkraftwirkung, 
indem sie aus einem 
Körper von prisma- 
tischer Grundform in 
der Weise hergestellt 
sind, dass die Schau- 
felhöhblungen k (s. 
Schnitte 1 bis 4) nach 
innen zu abnehmen. 


Zur Verhütung einer Saugwirkung zwischen den Strahlstäben wird der nioht 
als Schaufel benutzte Teil durch dünne Scheiben A seitlich abgeschlossen. 


| 


| 


J. H. Johnson und W. 


. 35. Nr. 118786. Fangvorrichtung. 
ett y Bei Seilbruch 


R. Weeks, Nawark (Essex, New Jersey, V. 8. A.) 
oder zu grofser Geschwindigkeit 
setzt der durch eiu gespanntes 
Seil y und Rollen z, w betriebeue 
Regler v mittels Klemme g, Seiles n 
und Trommel m eine Welle g in 
Drehung, die dann durch Kegel- 
räder A.A die gegen Hülsen d der 
Widerlasrer d gestützte Schrau- 

benapindel e dreht und durch ver- 
schiebliche Muttern f die Führungs- 
schlene s in die Bahn des Fahr- 
stuhles drückt. Beim Versagen 
von v kann man die Vorrichtung 
Klemme p einrücken.f 


HD 46. Nr. 118847. Viertaktmaschine. 
N. Kieffer, Münster (Ober EI. 
sass). Der Stufenkolben aò ar- 
beitet mit den Cylinderräumen e 
und f einzeln so im Viertakte, dass ` H 
auf jede Umdrehung der Welle d 
eine Kraftwirkung kommt. Ist A 
am Ende des Arbeitshubes und a 
am Ende des Saughubes (oder um- 
gekehrt) angekommen, so werden 
die Räume e,f durch einen mit 
Metallsieben n versehenen Kolben- 
kanal so verbunden, sodass, da 
der Auspuff v erst kurz vorher ge- 
öffnet wurde und in f noch mehrals 


Atmosphärenspannung herrscht, ein 
Teil der Abgase von f nach e (oder umgekehrt) strömt, um die Ver- 


dichtung der neuen Ladung zu erhöhen, und zwar umsomehr, je grölser 
die Maschinengeschwindigkeit ist. 


durch den Handhebel u undydie 


A. Hartmann und 


Angelegenheiten des Vereines. 


Versammlung des Vorstandes des Vereines deutscher Ingenieure 
am 3. Januar 1901 zu Berlin. 


(Beginn der Versammlung 9!/; Uhr) 


Vom Vorstande anwesend: 


Hr. Lemmer, Vorsitzender, 
Hr. v. Borries, Kurator, l 
Hr. Veith, Vorsitzender-Stellvertreter, 


Hr. v. Lossow 


Hr. Nimax Beigeordnete, 
ferner vom Vorstande des Jahres 1900: 
Hr. Majert, 


Hr. Rietschel, 
Hr. Truhlsen, 
sodann 
Hr. Peters, Vereinsdirektor, 
Hr. Meyer, Schriftführer. 


Es wird genehmigt, dass Hr. Meyer an der Versammlung 
teilnimmt, und zwar als Schriftführer. 


Die Uebersicht der seit der letzten Vorstandsversammlung 
durch Rundschreiben behandelten Angelegenheiten wird vor- 


gelegt. 
42. Hauptversammlung. 


Mit seinem Schreiben vom 3. November 1900 hat der Vor- 
sitzende des Schleswig-Holsteinischen Bezirksvereines und des 
Festausschusses einen Festplan vorgelegt, wonach die Haupt- 
versammlung aufser dem Begrüfsungsabend drei Tage um- 
fassen würde: den 10., 11. und 12. Juni. Der dritte Tag 
würde vollständig einem Ausflug zu Schiff nach Glücks- 


burg usw. gewidmet sein. 
Hr. Peters befürchtet, dass bei einer Beschränkung der 


Hauptversammlung auf zwei Verhandlungstage nicht Zeit 
genug für die wissenschaftlichen und geschäftlichen Aufgaben 
des Vereines verbleiben würde. Nur ein Vormittag für Vorträge 
sei zu wenig gegenüber den umfangreichen und kostspieligen 


Veranstaltungen einer Hauptversammlung, und sei auch gewiss 
vielen Mitgliedern zu wenig für den Aufwand an Zeit und 
Geld zum Besuch einer Hauptversammlung. Und ebenso sei 
es für die Frledigung der Vereinsgeschäfte erfahrungsgemäfs 
nicht nur erwünscht, sondern geradezu unentbehrlich, ge- 
botenenfalls aufser dem zweiten Tag auch noch den dritten 
zur Verfügung zu haben. Der Ausweg, die am zweiten Tage 
nicht erledigten geschäftlichen Beratungen am dritten Tage 
während eines Ausfluges fortzusetzen, sei doch zu unzweck- 
mäfsig, um wiederholt in Aussicht genommen zu werden. 

Der Vorstand schliefst sich diesen Erwägungen an und 
hält es für besser, wie stets bisher aufser im vorigen Jahre, 
der Hauptversammlung 3 Verhandlungstage zu geben. Hr. 
Veith wird demgemäfs eine Aenderung des Festplanes her- 
beiführen. 

Hinsichtlich der Fests®hrift, wie sie in der Regel vom 
festgebenden Bezirksverein den Teilnehmern der Hauptver- 
sammlung dargebracht wird, spricht der Vorstand den Wunsch 
aus, dass dabei eine sorgliche Beschränkung, insbesondere 
auch bezüglich der Kosten, beachtet werden möchte, damit 
die Herstellung einer solchen Festschrift nicht gar zu einer 
Last werde und Bezirksvereine, die solche Leistung scheuen 
von der Uebernahme einer Hauptversammlung abschrecke. 

Auf Antrag des Hrn. Majert wird beschlossen, alljährlich 
einer Anzahl von verwandten Vereinen, deren Liste der Ver- 
einsdirektor aufstellen wird, die Festschrift zu schicken. 


Um die Beschaffung von Vorträgen für die Hauptver- 
sammlungen zu erleichtern und sie von Zufälligkeiten weniger 
abhängig zu machen, beschliefst der Vorstand, diese Be- 
schaffung dem für technisch-wissenschaftliche Arbeiten be- 
stehenden Ausschuss in der Weise zu übertragen, dass der 
Ausschuss die Vortragthemata und die Redner auswählt, die 
betr. Verhandlungen führt und dann dem Vorstand seine ag 
schläge unterbreitet. 
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Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure, 


Hr. Peters spricht den Wunsch aus, es möchte — wie 
bei andern grofsen Vereinen — auch beim Verein deutscher 
Ingenieure üblich werden, dass der Vorsitzende die Haupt- 
versammlung mit einer technisch-wissenschaftlichen Ansprache 
eröffnet. Der Vorstand teilt diesen Wunsch. 


Versammlung des Vorstandsrates. 


Die Frage, ob aufser der im Statut vorgesehenen, mit 
der Hauptversammlung zu verbindenden Versammlung des 
Vorstandsrates in diesem Jahr auch wieder im Frühjahr eine 
solche Versammlung stattfinden soll, wird bis nach Erledigung 
der übrigen Beratungsgegenstände vertagt. 

Der Vereinsdirektor lenkt die Aufmerksamkeit des Vor- 
standes auf die Zusammensetzung des Vorstandsrates. An- 
hand statistischer Ermittlungen weist er nach, dass diese Zu- 
sammensetzung sehr stark wechselt, sodass eine verhältnis- 
mälsig sehr grofse Zahl der jeweilixz Anwesenden die Ver- 
sammlung zum erstenmale besucht oder doch nur wenig 
Versammlungen mitgemacht hat. Es fehlt infolgedessen an 
einer gröfseren Zahl solcher Mitglieder des Vorstandsrates, 
die durch häufigen Besuch der Versammlungen mit den Ge- 
schäften des Vereines und seinen Ueberlieferunren vertraut 
sind. Dieser Mangel sei auch sonst schon empfunden worden 
und habe, als es sich vor zwei Jahren um den Ankauf der 
neuen Grundstücke des Vereines handelte, auf Antrag des Hrn. 
Herzberg den Vorstandsrat veranlasst, zu jener Beratung die 
früheren Vorsitzenden und die Ehrenmitglieder einzuladen. 
Des Statuts wegen konnte diesen Herren damals nur beratende 
Stimme gegeben werden; im übrigen waren bis auf 3 oder 4 
die sämtlichen Mitglieder des Vorstandsrates mit ihrer Zu- 
ziehung einverstanden, und es wäre nun wohl geboten, zu 
erwägen, ob eine solche Verstärkung des Vorstandsrates durch 
eine Zahl von Mitgliedern, die mit den Vereinssachen be- 
sonders vertraut sind, zu einer ständigen Einrichtung gemacht 
werden sollte. Auf die Ehrenmitglieder sollte sich diese 
Neuerung nicht erstrecken, denn sie werden nicht besonders 
um ihrer Vereinsthätigkeit willen zu dieser Ehrenstellung be- 
rufen; dagegen sollte ınan sich nicht auf frühere Vorsitzende 
beschränken, sondern sämtliche Vorstandsmitglieder heran- 
ziehen, etwa in der Weise, dass bestimmt würde: 

»Jedes Vorstandsmitglied verbleibt noch 5 Jahre nach 
Ausscheiden aus seinem Vorstandsamt Mitglied des Vorstands- 
rates. « 

Da beim Verein in je 2 Jahren 4 Mitglieder des Vor- 
standes wechseln, würde diese Anordnung dem Vorstandsrat 
10 mit den Geschäften wohl vertraute Mitglieder sichern. 
Diese Einrichtung würde es u. a. auch leichter als bisher 
möglich machen, die Berichterstattung in den Versammlungen 
des Vorstandsrates nicht immer vom Vorstandstisch erfolgen 
zu lassen, sondern auch Mitglieder des Vorstandsrates damit 
zu betrauen. 

Nach eingehender Beratung schliefst sich der Vorstand 
den vorgetragenen Erwägungen an und beschliefst, eine dem- 
entsprechende Aenderung des Statuts zu beantragen. 

Im Anschluss hieran macht der Vereinsdirektor darauf 
aufmerksam, dass die alle Erwartung übersteigende Zunahme 
der Zahl der Mitglieder, insbesofdere in den Bezirksvereinen, 
auch zu einer nicht vorhergesehenen Steigerung der Mit- 
gliederzahl des Vorstandsrates geführt habe und voraussicht- 
lich noch weiter führen werde. Dieselbe Wirkung habe die 
soeben beschlossene Mafsregel, und es dürfte wohl zu erwägen 
sein, ob und wie einem Uebermafs in dieser Beziehung vor- 
gebeugt werden sollte. Das könnte nur geschehen durch 
Vergröfserung der Mitgliederzahlen, auf denen die Wahlen 
der Abgeordneten zum Vorstandsrat beruhen. Während jetzt 
auf je angefangene 250 Mitglieder 1 Abgeordneter zu wählen 
sei, könnte man, mit besonderer Berücksichtigung der kleineren 
Bezirksvereine, diese Mindestzahl für einen Abgeordneten un- 
geändert lassen oder nur wenig erhöhen etwa auf 300, da- 
gegen für die weiteren Abgeordneten steigend gröfsere Mit- 
gliederzahlen verlangen, z. B. 

T 1 Abgeordneter 

von 301 bis 700 -. 2 Abgeordnete 

» 01 » 1200 Fe a er » 

» 1201 » 1800 . 2 200000. A » usw. 


bis 300 


Die Wirkung einer solchen Anordnung bei dem jetzigen 
Mitgliederbestande, bei einer Zunahme um 20 vH und bei 
einer Zunahme um 50 vH wird zahlenmäfsig vorgeführt. 

Der Vorstand teilt zwar die Ansicht, dass es nötig sein 
werde, demnächst an eine Verminderung der Mitgliederzahl 
des Vorstandsrates zu denken, hält jedoch den Zeitpunkt da- 
für noch nicht für gekommen. 


Technisches Wörterbuch. 


Im Auftrage des Vorstandes sind zahlreiche wissenschaft- 
liche Vereine im In- und Auslande gefragt worden, ob sie ge- 
neigt seien, an der Herstellung des Wörterbuches mitzu- 
wirken, nicht durch Geldmittel, sondern durch Mitarbeit ihrer 
Mitglieder. Etwa die Hälfte der Vereine hat bis jetzt geant- 
wortet, die meisten bereitwillig ihre Mitwirkung zusagend. | 

Ferner ist zwischen dem Vereinsdirektor und Hrn. Dr. 
H. Jansen, einem Sprachforscher und Lexikographen, ein 
Vertrag über die Herstellung des Manuskriptes zum Wörter- 
buch verabredet worden, wonach Hr. Dr. Jansen für die Zeit 
dieser Arbeit in die Dienste des Vereines tritt. 

Der Vorstand, nachdem er die über Hrn. Dr. Jansen einge- 
holten Erkundigungen geprüft und ihn selbst kennen gelemt 
hat, genehmigt vorbehaltlich der Zustimmung des Vorstands- 
rates und der Hauptversammlung den Vertrag. Um nicht 
weiter Zeit zu verlieren, ordnet der Vorstand an, dass mit 
den Arbeiten zur Herstellung des Manuskriptes sogleich be- 
gonnen werden soll. Er beschliefst ferner, einen Ausschuss 
einzusetzen, welcher als Vertreter des Vorstandes das Unter- 
nehmen leiten, dem Bearbeiter des Wörterbuches beratend 
zur Seite stehen und über dessen Anträge usw. dem Vor- 
stand berichten soll; in diesen Ausschuss werden die Herren 
v. Borries, Hasslacher, D. Meyer, Th. Peters und Springer 
gewählt. 


Bewilligung von Geldmitteln an die Bezirks-; 
vereine. 
Infolge der Anfrage des Vorstandes vom 13. November 
1900 sind für Vorträge u. dergl. von den Bezirksvereinen 
folgende Beträge für das Jahr 1901 verlangt worden: 


7 Bezirksvereine nichts 

4 » je 250 M 1000 M 

9 > » 300 » 2700 » 

1 » 350 >? 

2 » » 400 » 800 3 
18 » » 500 » 9000 $ 
34 Bezirksvereine zusammen 13850 M 


Da dem Vorstand nur 10000 A zur Verfügung gestellt 
worden sind, beschliefst er, jedem Bezirksverein 300 zu 
geben, mit Ausnahme der 7, die nichts verlangt haben. `- 

Der Vorstand nimmt in Aussicht, diese Angelegenheit ın 
der nächsten Versammlung des ‚Vorstandsrates wieder zur 


Sprache zu bringen. 


Herstellung eines Werkes über die Dampfmaschine. 


Der Verein deutscher Ingenieure hat wiederholt nam- 
hafte Preise ausgeschrieben, um eine kritische Darstellung 
der Geschichte der Dampfmaschine in den letzten 50 Jahren 
zu erlangen (s. Z. 1895 S. 1363). Leider sind diese Be- 
mühungen vergeblich gewesen; es sind keine Bewerbungen 


eingegangen. dene 

"Aegchent von der Ueberzeugung, dass das a 
nach einem guten Werk über die Dampfmaschine IN er 
Kreisen der Studirenden der technischen Hochschulen un 
der Schüler der technischen Mittelschulen sowie in E 
Kreisen der jungen Ingenieure usw. schon selt ni 
empfunden wird, hat der Vorsitzende des früheren ick 
richtes Hr. Baudirektor Professor v. Bach-Stuttgart a Geh 
sprache und im Einvernehmen mit den übrigen en E 
des Preisgerichtes und dem Vereinsdirektor den Antrag è 
stellt: 

»Der Vorstand des Vere 
eure möchte die Herstellung eines 
Damptmaschinen in die Wege leiten.« 

-"In der Erwägung, dass die Arbeit, ein ne e 
schreiben, die Krätte eines einzelnen von den gewis 


ines deutscher Ingen! 
Werkes über 
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zahlreichen dazu befähigten Männern überschreiten und dass 
ein auf dem üblichen buchhändlerischen Wege hergestelltes 
Werk für die Studirenden usw. zu teuer werden würde, hat 
Hr. v. Bach vorgeschlagen, so vorzugehen, dass eine Reihe 
von hervorragenden Fachmännern des Gebietes der Dampf- 
maschine zu gemeinsamer, durch die Redaktion der Vereins- 
zeitschrift zu leitender Arbeit gewonnen und dass deren Bei- 
träge aus Geldmitteln des Vereines honorirt werden. Für 
wissenschaftliche Fragen und für die Lösung von Schwierig- 
keiten mit den Mitarbeitern könnte das frühere Preiszrericht 
der Redaktion beratend zur Seite stehen. 

Nach Ansicht des Antragstellers sind für die 
etwa 20000 H, auf 2 Jahre verteilt, bereitzustellen. 

Der Vorstaud erkennt das Bedürfnis nach einem solchen 
Werke an und teilt den Wunsch, dass es recht bald zu- 
stande Kommen möchte; aber er fürchtet, dass die Schwierig- 
keiten der vorgeschlagenen Art der Herstellung zu bedeutend 
seien, und dass bei dem heutigen Stande der Technik ein 
die sämtlichen Dainpfmaschinen umfassendes Werk einen ganz 
aufserordentlich grofsen Umfang erhalten würde. Auch trägt 
der Vorstand Bedenken, geradezu konkurrirend in den Buch- 
handel und das Verlegertum einzugreifen, und kommt aus 
diesen Erwägungen zu dem Beschlusse, den Antrag abzu- 
lehnen. 

Preisausschreiben aufgrund des 

Legates. 

Auf das durch das Käuffersche Legat veranlasste Preis- 
ausschreiben (s. Z. 1899 S. 110) sind drei Bewerbungen ein- 
gegangen; jedoch hat deren keine vom Preisgericht einen 
Preis zuerkannt erhalten. Darüber, ob es sich empfehle, das 
Ausschreiben zu erneuern, sind die Ansichten der Preis- 
richter geteilt. 

Der Vorstand hält es angesichts dieser Sachlage für ge- 
boten, einige Zeit lang die weitere Entwicklung der Technik 
und vertagt die Frage erneuter Ausschreibung 


Kosten 


Käufferschen 


abzuwarten, 
auf 5 Jahre. 
Tausch- und Freiexemplare der Vereinszeitschrift, 

Die Liste der Tausch- und Freiexemplare wird vor- 
gelegt. 
Abgabe älterer Bestände der Zeitschrift. 

Nachdem im Jahre 1895 die damals vorhandenen Be- 
stände an älteren Heften der Vereinszeitschrift bis zum Jahre 
1890 an die Mitglieder zu ermäfsigten Preisen und danach 
an die Studirenden der technischen Hochschulen kostenfrei 
abgegeben worden sind, haben sich seitdem die Bestände 
wieder in solchem Mafse angesammelt, dass es geboten erscheint, 
in gleicher Weise damit zu verfahren. Der Vereinsdirektor 
erhält dementsprechend Auftrag. 

Beilagen der Zeitschrift. 

Gemitfs dem Vorschlage der Verlagsbuchhandlung von 
Julius Springer wird der Preis für eine normale Beilage der 
Zeitschrift für den Jahrgang 1901 bei einer Auflage von 
19000 auf 175 AN festgesetzt. 

Pensionskasse der Vereinsbeamten. 

Hr. Peters berichtet über die Ingangsetzung des Unter- 

nehmens, die Ergebnisse der ärztlichen Untersuchungen usw. 


Versendung der Zeitschrift, Portovergütung usw. 
Hr. Peters bringt einige Fälle von grundsätzlicher Be- 
deutung zur Sprache, die sich aus der geänderten Versen- 
dungsweise der Zeitschrift ergeben haben. 
Weltausstellung in Paris 1900. 
Von den bewilligten 15000 + 25000 + 4500 + 2500 M 
= 47000 A sind bisher verausgabt: 
für die Reisen der Redaktionsbeamten 
für Vertretung des Vorstandes 
für das den Studirenden der deutschen Hoch- 
schulen in Paris gegebene Frühstück , 
für Reisekosten usw. der Berichterstatter . . 
für die ständige Vertretung des Vereines 


rd. 3400 “M 
» 540 » 


D 2900 9 
t 80ND >» 
a 12000 » 


zusammen rd. 25940 M 

Dazu werden für rückständige Reisekosten der 
Berichterstatter usw. noch kommen . . > rd. 1060 » 
27000 M 


sodass als verausgabt zu rechnen sind 


Versammlung des Vorstandes am 8. Januar 1901 zu Berlin. 
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Hierin sind die Mehrkosten nicht enthalten, die der Ver- 
einszeitschrift durch vermehrten Umfang und durch höhere 
Honorare entstanden sind. Bis Ende 1900 haben die Aus- 
stellungsberichte der Zeitschrift einen Umfang von 25 Bogen 


mit 6 Tafeln und 5 Textblättern erreicht. 


Ausschuss fürtechnisch-wissenschaftliche Versuche. 

Der Vereinsdirektor berichtet über den Stand der Ve 
suchsarbeiten. 

Ein Antrag der Herren Frölich und Genossen, Geldinittel 
zu Versuchen an elektrisch und hydraulisch betriebenen 
Bergwerkspumpen zu bewilligen, wird dem technischen Aus- 
schuss zur Aeufserung überwiesen. 

Im Anschluss hieran berichtet Hr. Peters über das von 
der Redaktion der Zeitschrift ins Werk gesetzte Unternehmen, 
Aufsätze über Forschungsarbeiten auf dem Gebiete des 
Ingenieurwesens, insbesondere über solche aus den Ingenieur- 
laboratorien und Versuchsanstalten, nachdem sie in der Zeit- 
schrift des Vereines deutscher Ingenieure veröffentlicht sind, in 
besonderen Heften nochmals herauszugeben, die je nach 
Mafsgabe des vorliegenden Stoffes von Zeit zu Zeit erscheinen 
sollen. Dadurch, dass bei der Veröffentlichung in der Zeit- 
schrift die Kosten für Honorar, Abbildungen usw. schon ge- 
tragen sind, wird es möglich sein, diese Hefte sehr billig her- 
zustellen und sie den Studirenden der technischen Hochschulen 
sowie den Schülern der technischen Mittelschulen zu sehr 
mäfsirrem Preise zu liefern. Es ist in Aussicht genommen, 
dass es mörlich sein wird, ihnen die Hefte von etwa 3 bis 
4 Bogen Umfang zu je Au Pfg einschliefslich Porto zu geben. 

Der Vorstand ist mit diesen Vorhaben einverstanden. so- 
ee damit, dass jedes Heft im Buchhandel durebschnittlich 

A kostet, und dass der Verlagsbuchhandlung von Julius 
a der Kommissionsverlag zu den üblichen Bedingungen 


übertragen wird. 


Geldgewährung an den deutschen Verein für den 
Schutz des gewerblichen Eigentums. 

Zu den Kosten des Kongresses, den der deutsche Verein 
für den Schutz des gewerblichen Eigentums im Mai 1900 in 
Frankfurt a M. veranstaltet hat, bewilligt der Vorstand 1000 Æ 
aus den Mitteln des Jahres 1900. 


Gedenktafel für Robert Mayer. 

An dem Hause in Heilbronn, in dem Robert Mayer vom 
Jahre 1842 bis zu seinem Tode im Jahre 1878 gewohnt hat, 
ist dessen keinerlei Zeichen vorhanden. Der Vorstand teilt 
den Wunsch derer, die eine Gedenktafel angebracht haben 
möchten, und bewilligt dazu 600 M. Er ordnet an, dass die’ 
Inschrift einen Hinweis auf Robert Mayers grofse wissen- 
schaftliche Entdeckung enthalten soll, und überlässt im übri- 
gen die Ausführung dem Württombergischen Bezirksverein. 


Anfrage wegen Normalformate für Kataloge, 
Preislisten usw. 


Der Vorstand ist der Meinung, dass diese geschäftliche An- 
gelegenheit nicht Sache des Vereines deutscher Ingenieure sei. 


Anfrage des Vereines deutscher Eisengiefsereien 
wegen eines Ehrenzeichens für Arbeiter. 

Der Verein deutscher Eisengiefsereien hat an den Verein 
deutscher Ingenieure die Anfrage gerichtet, ob er geneigt 
sei, an der Schaffung eines einheitlichen Ehrenzeichens mit- 
zuwirken, welches vonseiten der Industrie den Arbeitern als 
Belohnung für langjährige treue Dienste gewährt werden soll. 

Der Vorstand ist der Meinung, dass auch diese Angelegen- 
heit aufserhalb des Arbeitsgebietes des Vereines deutscher Inge- 
nieure liege; das sei eine von den Fragen wirtschaftlicher und 
sozialer Art, mit denen sich der Verein bisher nicht beschäftigt 
habe. Aber auch aufserdem hält der Vorstand Einrichtungen, 
wie sie beispielsweise in Sachsen bestehen, um Arbeiter für 
lange und erfolgreiche Thätigkeit zu belohnen, für wirk- 
samer, weil diese Auszeichnungen von den Behörden ver- 
liehen werden und infolgedessen einen amtlichen, öffentlichen 


Charakter tragen. 
Schulreforın. 


Aus Veranlassung des Erlasses Sr. Majestät des Kaisers 
über die Reform der höheren Schulen vom 267 November 
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1900 beschliefst der Vorstand, ein Dankschreiben an den 
Kaiser zu richten. 


(Der Wortlaut des Dankschreibens ist im Anhang zu diesem Bericht 
abgedruckt.) 


Hauptversammlung des Jahres 1902. 


Vom Vorsitzenden des Niederrheinischen Bezirksvereines 
ist die Anfrage eingegangen, ob es ınöglich sein würde, die 
XLIII. Hauptversammlung des Vereines deutscher Ingenieure 
im Jahre 1902 während der bevorstehenden Rheinisch-West- 
fälischen Industrieausstellung in Düsseldorf abzuhalten, zu- 
gleich mit der Mitteilung, dass sowohl die städtischen Behör- 
den Düsseldorfs als auch der Vorstand der Ausstellung es 
sehr gern sähen, wenn es geschähe. 

Der Vorstand erkennt an, dass es vielen Mitgliedern er- 
wünscht sein würde, den Besuch der Hauptversammlung mit 
dem der Ausstellung zu verbinden, und ist gern bereit, der 
von Düsseldorf erhaltenen Anregung zu entsprechen. Da je- 
doch der Bayerische Bezirksverein wiederholt für 1902 nach 
München eingeladen und — wenn auch noch ohne formellen 
Beschluss — die Zusage des Vereines erhalten hat, so hält es 
der Vorstand für geboten, zunächst mit dem Bayerischen 
Bezirksverein im Sinne eines weiteren Aufschubes seiner 
Einladung Rücksprache zu nehmen. 


Technische Mittelschule und Werkmeisterschule. 


Hr. Peters berichtet über eine Unterredung, die er kürz- 
lich mit dem Dezernenten für diese Schulen im preufsischen 
Ministerium für Handel und Gewerbe gehabt hat; das Ergebnis 
war in kurzen Worten: 

dass das preufsische Ministerium eifrig bemüht ist, die 
Zahl der höheren Maschinenbauschulen zu vermehren, sei es 
durch Begründung neuer Schulen dieser Art, sei es durch 
Umwandlung niederer Maschinenbauschulen in höhere; 

dass weder niedere Maschinenbauschulen ınit 4 Seinestern 


noch Werkmeisterschulen mit 2 Semestern (wie sie der Verein 
deutscher Ingenieure vorgeschlagen hat) vorläufig weiter zu 
begründen beabsichtigt wird; 

dass die Ausarbeitung einer Prüfungsordnung für die 
Aufnahme derjenigen in die höheren Maschinenbauschulen, 
welche das Zeugnis zum einjährie-freiwillixen Dienst nicht 
besitzen, in Angriff genommen sei, und dass dem Verein 
deutscher Ingenieure Gelegenheit geboten werden solle, sich 
zu dieser Prüfungsordnung zu äufsern. 

Der Vorstand nimmt mit Befriedigung von diesen Mit- 
teilungen Kenntnis, aus denen hervorgeht, dass das preufsische 
Ministerium für Handel und Gewerbe gegenwärtig in hohem 
Mafse geneigt ist, den vom Verein deutscher Ingenieure 
wiederholt vorgebrachten Wünschen und Vorschlägen Rech- 
nung zu tragen. 


Entwurf eines Gesetzes über das Verlagsrecht. 


Zu der Eingabe, welche der Verein deutscher Ingenieure 
in dieser Angelegenheit an den Bundesrat und den Reichstag 
gerichtet hat, sowie zu der dieser Eingabe beigefügten Denk- 
schrift (s. Z. 1900 S. 1669) hat sich die Verlegerkammer 
deutscher Buchhändler geäufsert, und zwar den Wünschen 
des Vereines deutscher Ingenieure lebhaft widersprechend. 

Der Vorstand beschliefst, eine Aeulserung zu dieser Kund- 
gebung der Buchhändler an den Reichstag gelangen zu lassen. 


Versammlung des Vorstandsrates. 

Da die gegenwärtig vorliegenden Vereinsangelegenheiten 
keinen ausreichenden Stoff für eine Versammlung des Vor- 
standsrates bieten, sieht der Vorstand davon ab, eine solche 
Versammlung — aufser der im Statut vorgesehenen, ınit der 
Hauptversammlung zu verbindenden — einzuberufen. 

Den Bezirksvereinen und den Herren Abgeordneten zum 
Vorstandsrat ist hiervon Mitteilung zu machen. 

Die nächste Versammlung des Vorstandes wird auf 
Montag den 1. April in Kiel verabredet. 


Berlin, den 18. Februar 1901. 


Allerdurchlauchtigster Kaiser und König! 
Allergnädigster Kaiser, König und Herr! 


Kuere Majestät bitten wir unterthänigst um die Erlaub- 
nis, für den Allerhöchsten Erlass vom 26. November v. J. 
über die Reform der höheren Schulen unseren ehrerbictigsten 
Dank aussprechen zu dürfen. 

Bereits im Jahre 1886 haben wir an die Spitze unserer 
Denkschrift über den für höhere wissenschaftliche Laufbah- 
' nen vorbereitenden Schulunterricht den Ausspruch gestellt: 


»Wir erklären, dass die deutschen Ingenieure für ihre 
allgemeine Bildung dieselben Bedürfnisse haben und dersel- 
ben Beurteilung unterliegen wollen, wie die Vertreter der 
übrigen Berufszweige mit höherer wissenschaftlicher Aus- 
bildungs, 


und haben es deshalb als notwendig bezeichnet, dass die drei 
Arten neunklassiger Schulen: Gymnasium, Realgymnasium 
und Öberrealschule, gleichberechtigt neben einander gestellt 
werden. 


Zwar hat sich auch die Schulkonferenz vom Dezember 
1890 bereits einstimmig für »eine möglichst gleiche Wert- 
schätzung der realistischen mit der humanistischen Bildung« 
ausgesprochen; jedoch ist diesem Verlangen bei der weiteren 
Entwicklung des höheren Schulwesens seitens der Königlichen 
Unterrichtsverwaltung bisher keine Folge gegeben worden; 
nach wie vor hat sich das Gymnasium einer so weit gehen- 
den Bevorzugung vor den beiden andern Anstalten erfreut, 
dass eine Erklärung dafür nur in dem Festhalten an der 
höheren Wertschätzung des Gymnasiums gefunden werden 
kann. Erst Euerer Majestät Erlass hat hierin durch die Be- 
stimmung: »dass das Gymnasium, das Realgyımnasium und 
die Oberrealschule in der Erziehung zur allgemeinen Geistes- 
bildung als gleichwertig anzusehen sind«, Wandel geschaffen. 

Des weiteren haben wir, veranlasst durch die Verhand- 
lungen der Schulkonferenz vom Dezember 1890, in unserer 
32. Hauptversammlung ausgesprochen: 

»Vjel zu wenig ist bei allen bisherigen Verhandlungen 


über die Schulfrare die Wichtigkeit des höheren Schulwesens 
für die gewerblichen Kreise und für die Leistungsfähigkeit 
der deutschen Industrie zur Geltung gekommen. Auf dieser 
Leistungsfähigkeit beruht aber zum grofsen Teile Deutsch- 
lands Weltstellung in Frieden und Krieg, zu deren Erhaltung 
die Industrie die materiellen Mittel, die Technik die Waffen 
und Werkzeuge liefert. Deshalb ist es Aufgabe der Schul- 
reform, in viel höherem Malse als bisher durch Pflege Seet 
neusprachlichen und naturwissenschaftlichen Bildungsmitte 
die gewerblichen Kreise der Bevölkerung zu hohen Leistun- 
gen zu befähigen«. 

Durch Euerer Majestät Frlass dürfen wir nun auch auf 
dieser Wünsche baldige Erfüllung hoffen. 

Mit der Berufung von Vertretern der technischen Fa 
schulen in das Herrenhaus und durch das denselben Ce 
schulen gewährte Recht, den Doktor-Titel zu verleihen, as 
Euere Majestät die Technik und ihre Vertreter den H © e 
Berufskreisen mit wissenschaftlicher Ausbildung gleichgeste j 
Nicht minder sind wir uns freudig bewusst, es nn 
Majestät auch uns Ingenieuren den Auftrag erteilt a Geo e 
der Lösung der sozialen Fragen mitzuarbeiten, welc Der? 
Menschheit auf das heftigste bewegen. Unseren hohen 


S 5 erecht 
gaben können wir aber nur dann in vollem g Ge 
werden, wenn wir auch hinsichtlich unserer & ger den 
i berechtigt mit 


Geistesbildung als ebenbürtig und gleich d Deshalb 
übrigen höheren Berufständen anerkannt wer dahin ZU 
erachten wir es für unsere Pflicht, unablässıg 


Realgy mnasien un 
irklicht werde. 
t die deutsche 


streben, dass die Gleichberechtigung der 
Oberrealschulen mit den Gymnasien verw 

In zielbewusster unermüdlicher Arbeit h Anerken- 
Technik sich in den letzten Jahrzehnten a hat sie 
nung ihrer Erzeugnisse errungen, Schritt fur Sg Weltaus- 
ihren Absatz auf dem Weltmarkt Eu ran ist sich 
stellung in Paris hat gezeigt, dass es ihr ge z SE Platz zu 
im friedlichen Wettkampf der Völker eimen ers 


a 


w 
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verschaffen. Wenn heute jeder Deutsche mit unerschütter- 
lichem Vertrauen zu unserer Armee und unserer Marine er- 
füllt ist, so gebührt ein ansehnlicher Teil dieser Anerkennung 
der deutschen Industrie, welche die technische Ausrüstung 
unserer Heere und Flotten zu liefern hat. Eifrig ist die 
Technik bemüht, die Gesundheit und das Wohlbehagen der 
Menschen zu fördern, und auf ihrer nimmer rastenden Ar- 
beit beruht der Verkehr von Volk zu Volk, zu Wasser und 
zu Lande. 

So sind die Leistungen der Technik von entscheidender 
Bedeutung für die Sicherheit des Vaterlandes und für die ge- 
deihliche Entwicklung der Menschheit geworden. Deshalb 
stehenfihre Jünger begeistert in ihren Diensten, und freudig 
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geloben wir, dass Euerer Majestät erneute Huld und Aner 
kennung uns zu weiterem unermüdlichem Streben anspor- 
nen soll. 
In tiefster Ehrfurcht 
Euerer Majestät unterthänigster 
Verein deutscher Ingenieure 
v. Borries, 
Kurator. 


Lemmer, 
Vorsitzender. 
Th. Peters, 
Direktor. 


Gebührenordnung der Architekten und Ingenieure.') 


Die vom Verbande deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine im Jahre 1871 für architektonische Arbeiten, 


vom Vereine deutscher Ingenieure 


im Jahre 1878 für maschinentechnische und Ingenieurarbeiten aufgestellten Honorarnormen sind im Jahre 1888 in gemeinsamer Beratung der 
beiden Vereine als Norm zur Berechnung des Honorars für Arbeiten der Architekten und Ingenieure vereinigt worden. Auf An- 
regung aus dem Kreise der Architekten haben die beiden Verbände diese Honorarnorm von neuem zum Gegenstand ihrer gemeinsamen Beratungen 


gemacht, an denen aufserdem Vertreter verwandter Vereine: 
techniker usw. teilgenommen haben. 


der Gas- und Wasserfachmänner, der Elektrotechniker, der Heizungs- und Lüftungs- 
Das Ergebnis ıst die nachstehende Gebührenordnung der Architekten und Ingenieure, deren 


Genehmigung der Vorstand des Vereines deutscher Ingenieure aufgrund der von der 41. Hauptversammlung erteilten Ermächtigung aurgesprochen hat. 
Diese neue Gebührenordnung unterscheidet sich von der im Jahre 1888 aufgestellten zwar erheblich in den allgemeinen Bestimmungen 


und in den Honorarsitzen für Architekten und PBauingenicure; 
früheren Norm, jetzt Bauklasse 4) nicht wesentlich geändert worden. 


I. Allgemeine Bestimmungen. 

$ 1. Grundsätze für die Bemessung der Gebühren. 

1) Die Gebühren werden im allgemeinen nach der Bau- 
summe in Rechnung gestellt, und zwar für Vorarbeiten und 
Ausführungsarbeiten?) gesondert. Für erstere ist die Summe 
des Kostenanschlages oder — falls, oder solange ein Kosten- 
anschlag noch nicht aufgestellt ist — die Kostenschätzung 
mafsgebend, für letztere die Summe der Baukosten. 


2) Vorarbeiten sind: 

a) der Vorentwurf in Skizzen nebst Kostenschätzung und 
gebotenenfalles Erläuterungsbericht, 

b) der Entwurf in solcher Durcharbeitung, dass danach 
der Kostenanschlag cl aufgestellt werden kann, 

c) der Kostenanschlag zur genauen Ermittlung der 
Baukosten, 

d) die Bauvorlagen, bestehend in den zur Nachsuchung 
der behördlichen Genehmigungen nötigen Zeichnun- 
gen und Schriftstücken. 


Ausführungsarbeiten sind: 

e) die Bau- und Werkzeichnungen in einem für die Aus- 
führung genügenden Mafsstabe, 

f) die Oberleitung. Diese umfasst die Vorbereitung der 
Ausschreibungen, den Entwurf der Verträge über Ar- 
beiten und Lieferungen, die Verhandlungen über die 
Verträge mit den Lieferanten und Unternehmern bis 
zum Vertragsabschlusse; die Bestimmung der Fristen 
für den Beginn, die Fortführung und die Fertigstel- 
lung der Bauarbeiten; die Ueberwachung der Bau- 
ausführung; den Schriftwechsel in den bei der Aus- 
führung vorkommenden Verhandlungen mit Behörden 
und dritten Personen; die Prüfung und Feststellung 


der Baurechnungen. 


3) Die für die Berechnung der Gebühren inbetracht zu 
ziehende Gesamtbausumme umfasst sämtliche Kosten, welche 
für den Bau aufgewandt werden, mit Ausschluss der Kosten 
des Grunderwerhes und der Bauleitung, sowie der Gebühren 
für den Architekten und Ingenieur. Üebernimmt der Bauherr 
selbst Materiallieferungen und Arbeitsleistungen, so werden 
deren Kosten bei der Berechnung der Gebühr nach ortsüblichen 
Preisen zu den übrigen Baukosten hinzugerechnet. 

4) Die Zahlung der Gebühr berechtigt den Auftraggeber 
nur zu einmaliger Ausführung des gelieferten Entwurfes; Be- 
nutzung zu wiederholter Ausführung ist von neuem gebühren- 
pflichtig. 

5) Umfasst ein Auftrag mehrere Bauwerke nach demselben 
Entwurfe, so sind die Gebühren, vorausgesetzt, dass diese Bau- 
werke auf einmal ausgeführt werden, für Vorentwurf und 
Oberleitung nach der Gesamtsumme, für die übrigen Arbeiten 
den erforderlichen Leistungen entsprechend zu berechnen. 


— de 


d Sonderabzüge der neuen Gebührenordnung sind zum Preise von 
10 Pf. das Stück von unserer Geschäftstelle, Berlin N.W., Charlottenstr.”43, 


zu beziehen. Die Red. 
2) Unter »Bauausführung« ist nicht die »Bauunternehmung« zu 


verstehen. 


dagegen sind die Gebühren für maschinentechnische Arbeiten (Bauklasse VI der 


Umfasst ein Auftrag mehrere gleichartige Bauwerke nach 
verschiedenen Entwürfen, so sind die Gebühren für jedes 
Bauwerk einzeln zu berechnen. 

6) Umfasst ein Bauauftrag mehrere verschiedenen Ge- 
bieten, Gruppen oder Bauklassen angehörende Bauwerke, so 
darf die Gebühr für jedes getrennt berechnet werden. 

7) Wird auf Veranlassung oder unter Zustimmung des 
Auftraggebers durch Veränderung des Entwurfes eine Ver- 
mehrung der vorbereitenden Arbeiten erforderlich, so ist da- 
für eine der Mehrleistung entsprechende Gebühr zu zahlen. 

8) Wird nur der Vorentwurf als eine in sich abge- 
schlossene Leistung geliefert, so erhöht sich die Gebühr um 
die Hälfte. 

9) Werden für eine Baustelle mehrere Vorentwürfe 
nach verschiedenen Bauprograınmen verlangt, so ist jeder 
Vorentwurf besonders zu berechnen. Sind nach demselben 
Bauprogramme und für dieselbe Baustelle mehrere Vorent- 
würfe auf Verlangen des Bauherrn aufgestellt, so wird die Ge- 
bühr für den ersten voll, für alle weiteren nach Verhältnis der 
Mehrleistung berechnet. 

10) Für den Entwurf sind die Teilbeträge aus $ 1, 2a) und 
b) zusammen zu berechnen, auch wenn ein Vorentwurf nicht 
geliefert worden ist. 

11) Sind im Auftrage des Auftraggebers mehrere Ent- 
würfe für dieselbe Bauaufgabe angefertigt worden, so sind die 
Gebühren für den ersten Entwurf aus $ 1, 2a) und b), für 
jeden der weiteren Entwürfe nach Verhältnis der Mehrleistung, 
Jedoch mindestens mit der Hälfte der Gebühren aus $ 1, 2a) 
und b) zu berechnen. 

12) Die Gebühren für die Oberleitung gelten unter der 
Voraussetzung, dass die Bauausführung durch Einzel- oder Ge- 
samtunternehmer erfolgt. Für solche Leistungen, welche ohne 
Zuziehung von Unternehmern ausgeführt werden, verdoppelt 
sich die Gebühr für $ 1, 2f) bezüglich des von dieser Aus- 
führungsart betroffenen Teiles der Bausumme. Die Gebühr 
für $ 1, 2c) kommt auf alle Fälle auch dann zur Verrechnung, 
wenn die Pläne des Entwurfes ganz oder zumteil als Bau- und 
Werkzeichnungen verwendet werden können. 

13) Erstreckt sich der Auftrag nur auf die Ausführungs- 
arbeiten, so erhöht sich die Gebühr für $ 1, 2e) und f) um 
ein Viertel. 

14) Für Umbauten erhöhen sich die Gebühren den er- 
EEN Leistungen entsprechend, mindestens aber um die 

te. 

15) Werden seitens eines Lieferanten oder Unternehmers 
Provisionen oder Rabatte auf Bestellungen gewährt, so fallen 
diese dem Bauherrn zu. 

‚16) Dem Auftraggeber ist auf Verlangen eine Aus- 
ne des Entwurtes ohne besondere Vergütung zu über- 
geben. 


$ 2. Nebenkosten. 


In die festgesetzten Gebühren sind nicht eingeschlossen 
und daher vom Auftraggeber besonders zu vergüten: 

17) die Kosten aller für die Aufstellung des Entwurfes 
notwendigen Unterlagen, als: Katasterauszü;re, Lage- und 
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Höhenpläne'); Bauaufnahmen, Bodenuntersuchungen, Boh- 
rungen, Wassermessungen, Analysen, statistische Erhebungen 
u. dergl.; die Bauskizzen und Bauzeichnungen des zu bear- 
beitenden Gebäudes für Entwürfe zu Heizungs-, Lüftungs-, 
Beleuchtungs-, Be- und Entwässerungs- sowie elektrischen 
Anlagen; | 

18) die Kosten der besonderen Bauleitung, d.h. die Ge- 
haltsbezüge der Bauführer, Bauaufseher, Bauwächter usw.; die 
Kosten für die Beschaffung und Unterhaltung eines besondern 
Baubureaus, für die Vervieltältigung der Unterlagen und für 
die Ausschreibung und Vergebung der Arbeiten, Lieferungen 
u. dergl., sowie für die zur Abrechnung erforderlichen Vermes- 
sungen. Die Gehaltsbezüge eines zur besondern Bauleitung 
erforderlichen Bauführers sind auch dann — und zwar nach 
Verhältnis des Zeitaufwandes — zu erstatten, wenn der Bau- 
führer zur Leitung mehrerer Bauten vom Architekten oder 
“Ingenieur bestellt ist; 

19) bei Hochbauten die Gebühren der mit statischen Be- 
rechnungen, Konstruktionen, maschinellen Anlagen u. dergl. 
betrauten Ingenieure; bei Ingenieurbauten diejenigen des mit 
der künstlerischen Ausbildung des Entwurfes betrauten Ar- 
chitekten und der zugezogenen Spezialisten; 

20) die Mühewaltung bei Auswahl, Erwerb, Veräufserung, 
Benutzung und Belastung von Grundstücken, Baulichkeiten 
usw., sowie bei Ordnung der Rechtsverhältnisse; 

3 die aus Anlass des Baues erforderlichen Reisen; 

22) etwa geforderte Revisions- und Inventarzeichnungen, 
sowie bei Strafsen, Eisenbahnen und Kanälen die Schlussver- 
messungen. 


$ 3. Zahlungen. 


23) Abschlagzahlungen auf die Gebühren sind auf Ver- 
langen bis zu ?/, der nach dieser Gebührenordnung zu be- 
wertenden, bereits bewirkten Leistungen zu gewähren. Ins- 
besondere sind die Gebühren für die Vorarbeiten zu ?/, sofort 
nach deren Ablieferung fällig. Die Restzahlungen sind, geson- 
dert nach Vorarbeiten und Ausführungsarbeiten, längstens 3 Mo- 
nate nach Erfüllung des Auftrages zu leisten. | 


BA Besondere Gebühren. 


24) Gutachten, Schätzungen, schiedsgerichtliche Arbeiten, 
statische Berechnungen, künstlerische Darstellungen u. dergl. 
stehen auf«erhalb dieser Gebührenordnung und sind nach der 
darauf verwendeten geistigen Arbeit, nach der fachlichen 
Stellung des Beauftragten und nach der wirtschaftlichen Be- 
deutung der Frage zu bewerten. 

25) Für nach der Zeit zu vergütende Arbeiten sind zu 
berechnen: | 

für die erste Stunde 20 M 
für jede fernere » 5 » 


26) Für Reisen im Inlande sind aufser den im § 4, 24 
und 25, oder $6 und SS 8 bis 10 aufgeführten Gebühren 30 A 
für den Tag zu vergüten. Dieser Satz kommt auch für 
Teile eines Tages voll in Ansatz; jedoch kann er für einen 
Tag nur einmal angesetzt und soll nach Verhältnis verteilt 
werden, wenn gleichzeitig mehrere Auftraggeber beteiligt 
sind. Neben diesem Tagesatze sind die Auslagen für Fahrten, 
Gepäckbeförderung und Arbeiter zu erstatten. 

27) Die Leistungen von Gehülfen werden deren Stellung 
entsprechend in Rechnung gestellt. 


II. Gebühren der Architekten. 


85. Grundlagen der Berechnung. 


28) Die Gebühren für dia Leistungen der Architekten bei 
der Vorbereitung und Ausführung von Bauten werden 


sowohl nach der Bausumme, 
als nach der Art, 
als nach der Ausbausumme 


der Bauwerke bemessen. 

29) Die Bausumme umfasst die sämtlichen Baukosten. 
Sie ist bei Berechnung der Gebühren für die Vorarbeiten dem 
Kostenanschlage, und für die Ausführungsarbeiten der Bau- 
abrechnung zu entnehmen. Wenn und so lange die Bau- 
abrechnung nicht vorliegt, tritt an deren Stelle der Kosten- 
anschlag und, so lange auch dieser fehlt, an dessen Stelle die 
Kostenschätzung. 

D Bezüglich der Kosten der Arbeiten des Feldmessere wird auf 
den Entwurf des deutschen Geometer-Vereines für einen Gebühren- 
tarif für geometrische Arbeiten, Zeitschrift für Vermessungswesen Bd. XV 
Heft 10 bis 12, verwiesen, welcher als Sonderdruck von dem Bibliothe- 
kar des Vereines aus München zu beziehen ist. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


30) Nach der Art der Bauwerke werden unterschieden: 


Gruppe I: Schuppen, Scheunen, Ställe, Remisen, Gewächs- 
häuser; Lagerhäuser, Speicher, Schlacht- und Viehhöfe; 
Werkstätten, Betriebsanlagen, Fabriken; Aborts- und Ba- 
rackenbauten; 

Gruppe II: Wohn-, Gast-, Kaufhäuser, Banken; Schulen, 
Kasernen, Gefängnisse, Bade-, Heil- und Pflegeanstalten, 
Markt- und provisorische Hallenbauten, Geschäfts-, Bu- 
reau-, Verwaltungs-, Verkebrs-, sowie alle solche Ge- 
bäude, welche nicht unter den Gruppen I und III be- 
sonders benannt sind; 

Gruppe IH: Kirchen aller Art, Friedhofsbauten, Gedenk- 
hallen; Hochschulen, Akademien, Bibliotheken; Museen, 
Theater, Konzerthäuser; Börsen, Parlaments- und Rat- 
häuser; l 

Gruppe IV: Denkmäler, Brunnen, Grotten, Lauben, Bänke; 
Raumausstattungen; Fest- und Trauerdekorationen, bau- 
liche Ausstattungsgegenstände (Altäre, Kanzeln usw.). 


Gruppe V: Möbel und kunstgewerbliche Gegenstände (Licht- 
träger, Geräte, Schucksachen usw.). 


31) Die Ausbausumme umfasst den auf den Ausbau und 
die Ausschmückung des Bauwerkes fallenden Teil der Bau- 
summe, welcher in Kostenanschlägen und Bauabrechnungen 
im einzelnen nachzuweisen ist. Dabei werden die Bauarbei- 
ten wie folgt geschieden: 


Rohbau: | Ausbau: 
Ausschachtungsarbeiten l SE 
Maurerarbeiten . . . .| Putzarbeiten und Mehrkosten 


für Ziegelverblendung 
Steinmetzarbeiten: Mehrkosten für Profilirung und 
Lieferung und Versetzen Verzierung (durchschnittlich 
des Materiales in einfacher, zu !;; der Gesamtkosten an- 
glatter Bearbeitung (durch- zunehmen) 
schnittlich zu Za der Gesamt- 
kosten anzunehmen) 
Asphalt- und Isolirarbeiten z 
Zimmerarbeiten: Zulagen für Verzierung und 
Balken, Fachwände, Dach- Verkleidung sichtbarer Holz- 
verband teile; Fufsböden; hölzerne 
Treppen 
Kunstschmiedearbeiten 


Eisenkonstruktionen . . . . 
Dachdecker- und Klempner- | 
arbeiten . 


2020.20... Metallverzierungen 
— Putz- und Stuckarbeiten 
— Bildhauerarbeiten mit Mo- 
dellen 
— Bekleidung aus Stuckmarmor, 
Terrazzo, Mosaik, Steinplat- 
ten, Fliesen, Kacheln, Form- 
steinen, Terrakotten usw. 
— Tischler-, Glaser- u. Schlosser- 
arbeiten 
Maler- und Tapezierarbeiten 
Heizungs- und Lüftungsan- 
lagen, Ofensetzerarbeiten 
Wasser- und Gasleitungen, 
Abortanlagen 
Elektrische und Maschinenan- 
lagen 
Pflasterungen, Wege- u. Gar- = 
tenanlagen 
Insgemein . 


‚ Unvorhergesehene Arbeiten 
des Ausbaues 


$ 6. Berechnung der Gebühren. 


32) Die Gesamtgebühren werden nach Mafsgabe der bei- 
gefügten Tabelle in Prozenten der Bausumme berechnet, 
welche mit den Gruppen und mit steigendem Ausbaue wach- 
sen, dagegen mit steigenden Bausummen abnehmen. 

33) Die Grundgebühren der Tabelle in den Gruppen 
I bis IV entsprechen den am Kopfe der Spalten 2 bis 5 be- 
zeichneten Mindestsätzen für das Verhältnis der Ausbausumme 
zur Bausumme und werden für jedes weitere Hundertstel die- 
ses aus dem Kostenanschlage bezw. aus der Bauabrechnung 
nachzuweisenden Verhältuisses um den in Spalte 6 angege 
benen Zuschlag erhöht. É 

34) So lange die Ausbausumme nicht nachgewiesen ist. 
wird das Ausbauverhältnis zu den Mindestsätzen der Tabelle 
angenommen. Nach geschehener Lieferung des Entwurfes 
steht es dem Architekten jedoch zu, den Nachweis durch Vor- 
lage eines Kostenanschlages zu führen. 


Y»i,. 
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35) An Einzelgebühren werden berechnet 
a 


Vorentwurf ... . 10 30 ) 
für b) Entwurf ..... 20 40 Hundertstel 
Vorarbeiten cl Kostenanschlag 7 | 10 \ | der in der 
d) Bauvorlagen ... 3 í Tabelle an- 
für e) Bauzeichnungen . 20 | 40 l | gegebenen 
Ausführungs- u. Werkzeichnung. 20 60 Sätze. 
arbeiten | f) Bauleitung .. . . 20 20 \ 


Gebühren der Architekten in Prozenten der Bausumme. 


= a a ie an er 


. 3 le | nr 
In den Gruppen 
I II II IV 


. rn m — nn m e 


1. 2 KÉ 4. 


I bis IV V 
Für 
Bausummen 


Grundgebühr Zuschlag 


beim Verhältnis der Ausbausumımne 
zur Bausumme bis 


H 
je "/ıoo 


mehr 


9,00 | 12,00 15,00 | 0,135 | 21,00 


€ Gebühr dadurch höher ausfällt. 


| 

1000 | 6,00, 
2 000 5,60 | 8,40 11,20 14,00 0,125 | 19,60 
3 000 5,30 | 8,00 10,60 13,30 0,120 | 18,60 
4 000 5,10 | 7,70 10,20 12,80 0,115 | 17,90 
5 000 4,90 | 7140 9,80 12,30 0,110 | 17.20 
6 000 4,80 | 7,20 9,60 12,00 0,108 16,80 
7 000 4,70 | 7,00 | 9,40 11,70 0,106 | 16,40 
3 3 000 4,60 6,90 9,20 11,50 0,104 16,10 
e 9 000 4,55 | 6,85 | 9,10 11,40 | 0,103 | 15,85 
z 10 000 4,50 ! 680 900 11,30 0,102 | 15,80 
SS 15 000 4,30 ' 6,50 8,60 10,80 0,097 15,10 
S 20 000 4,10 | 6,20 | 8,20 10,30 | tom | 14,50 
= 25 000 4,00 | 6,00 3,00 10,00 0,090 | 14,00 
2 30 000 3,90 | 5,85 | 7,80 9,70 0,088 | 13,60 
= 35 000 3,80 9,70 7,60 9,50 0,086 13,30 
S 40 000 3,70 5,55 7,40 9,30 0,084 13,00 
= 50 000 360 540 720 ; 9,00 0,081 | 12,60 
2 60 000 3,50 | 5,25 7,00 | 8,70 0,079 | 12,20 
3 70 000 3,40 |; 5,10 6,80 | 850 0,077 | 11,90 
n s0 000 3,35 | 5,05 6,70 | 3,10 0,076 | 11,75 
3 90 000 3,30 | 5,00 6,60 8,30 0,075 | 11,60 
3 100 000 325 | 495 6,50 | 8,20 0,074 | 11,45 
3 150 000 310 4,70 6,20 ;: 7,80 0,070 | 10,90 
m 200 000 3,00 | 4,50 6,00 7,50 0,067 | 10,50 
2 250 000 2,90 41,30 2,80 7,20 0,065 10,10 
2 300 000 2,80 4,20 , 5,60 7,00 0,063 9,80 
n 350 000 2,75 4,10 — 5,50 | 6,90 0,062 9,65 
ei 400 000 2,70 4,00 ` 5,40 | 6,80 0,061 9,50 
= 500000 | 2,65 | 3,90 ' 5,30 | 6,60 | 0,059 | 9,25 
á 600 000 Zen 3,80 ; 5,20 6,40 0,058 9,00 
o 700 000 2,55 | 3,75 3,10 ; 6,30 0,057 8,85 
= 800 000 2,50 3,70 5,00 6,20 0,056 8,70 
z 900 000 2,45 Zon 49 6,10 0,055 5,55 
5 1 000 000 240 9360 4,80 , 6,00 3,054 8,40 
g 1 250 000 2,30 3,45 4,60 | 5,80 0,052 |. 8,10 
z 1 500 000 2,20 , 3,30 4,45 | 5,60 0,050 7,80 
dë 2 000 000 2,10 3,20 4,30 | 540 0,049 7,50 
Š 2 500 000 2,05 , 3,10 4,15 5,20 0,047 7,25 
A 3 000 000 2,00 3,00 4,00 | 5,00 0,045 7,00 
4 000 000 1,95 | 2,95 3,90 | 4,90 | 0,044 6,85 
5 000 000 1,90 2,90 3,80 ` 4,80 0,043 6,70 
6 000 000 1,85 2,85 3,70 4,70 0,042 6,55 
7 000 000 1,80 2,80 3,65 | 4,60 0,041 6.10 
10 000 000 175 270 355 4,50 0,040 6,30 


Beispiele der Gebührenberechnung. 
Beispiel 1. Ville. Gebühren für Vorentwurf und Entwurf. Nach 
der Kostenschätzung: Bausumme 100000 A. 
100000 
jog 995030 = 1485 .«. 


Beispiel 2. Dieselbe Villa. Gebühren für alle Vorarbeiten. Nach 
dem Kostenanschlage: Bausumme 100000 8, Ausbausumme 50000 .#, 


Ausbauverhältnis = "2100. 
100000 


100 
Beispiel 3. Dieselbe Villa. Gebühren für alle Arbeiten. 


Nach dem Kostenanschlage: Bausumme 100000 .4, Ausbausumme 


50000 A, Ausbauverhältnis = ”/oo- 
Nach der Bauabrechnung: Bausumme 120000 8. Ausbausumme 


66000 A, Ausbauverhältnis = °"/ 00. 
100000 
(4,95 + 20 - 0,074) 0,40 


100 
120000 
a 4,70 + 25 0,070) - 0,60 = 7216 A. 


Gruppe II: 


Gruppe II: - [4,95 + (50—30) 0,074] - 0,40 = 2572 A. 


Gruppe II: 


Angelegenheiten des Vereine». 


— — ru ee 


III. Gebühren der Ingenieure. 
$ 7. Art der Berechnung. 


36) Für die Gebührenberechnung werden die Ingenieur- 
arbeiten, sofern sie nicht als Hochbauten nach II zu verrech- 
nen sind, in drei Gruppen geteilt, und zwar in solche, die 


A) nach Hundertsteln der Baukosten (S 8), 

B) nach der Länge der Linie (X 9), 

C) nach der Gröfse der Fläche vergütet werden (§ 10). 

Die Gruppe A zeriällt in vier Bauklassen 1, 2, 3 und 4. 

37) Für die Arbeiten der Gruppen B und C werden Ge- 
bührengrenzen für einfache und schwierige Verhältnisse an- 
gegeben. Die zu zahlenden Gebühren sind in jedem Falle 
vertragsmäfsig zwischen diesen Grenzen mit dem Bauherrn 


zu vereinbaren. 
35) Die Frage, ob einfache oder schwierige Verhältnisse. 


vorliegen, wird gleichzeitig nach der Geländegestaltung, nach 
den wirtschaftlichen Umständen und nach technischen Gesichts- 


punkten entschieden. 

39) Alle Arbeiten, deren Baukosten den Betrag von „000 A 
nicht erreichen, dürfen nach den Sätzen für Zeitgebühren 
(S 4, 25) verrechnet werden. 

40) Die Anteile der Einzelleistungen an der Gesamtgebühr 
werden für Ingenieurarbeiten folgendermafsen festgesetzt: 


! Tell- 

Bezeichnung der Einzelleistung potrage In 

ö Hundert- 
stein 
a) Vorentwurf und Kostenschätzung . . 2 2 2 22. 25 
b) Entwurf . a 2 e Tas wi we ed an 

cl Kostenanschlag. . 2 ` 

d Bauvorlagen. . . . .. a a ee a 3 
e) Rau- und Werkzeichnungen 10 
NU 


f) Oberleitung der Bauausführung 


X 8. 
A) Gebübrensätze für Arbeiten, welche nach der 
Bausumme vergütet werden. 


41) Hierher gehören alle Bauwerke, welche nicht nach den 
Bestimmungen für die Gruppen B Su und C $ 10 zu berechnen 
sind, nämlich: 


Bauklasse 1. 


Bohlwerke, Brücken, gerade feste bis 10 m Spannweite; 
einfache Deichsiele; einfache Durchlässe; Erdarbeiten jeder 
Art; Anlagen zur Fortleitung und Verteilung der Elektrizität; 
Faschinenbauten; Felssprengungen; Futtermauern, Gerinne für 
Wasserleitungen obne Kunstbauten; Gräben für Wasserleitun- 
gen ohne Kunstbauten; einfache Hafenanlasen ohne Kunst- 
bauten; Pflasterungen als Uterdeckung; Rohrleitungen ohne 
Abzweige; einfache Strafsenanlagen; Strafsenbefestigungen; 
Stützmauern mit einfacher Gründung; Trockenmauern; ein- 
fache Uferdeckungen; einfache feste Wehre. 


Bauklasse 2. 


Einfache Anschlussgleise und Bahnhöfe mit mehr als 
2 Nebengleisen für jedes Hauptgleis (‘kleinere Bahnhöfe 
werden mit den Strecken-km nach B $ 9 verrechnet): unter- 
irdische Behälter für Flüssigkeiten; feste Brücken von 10 bis 
30 m Spannweite; Anlagen zur Entwässerung von Städten: 
schwierigere Deichsiele; Düker; schwierigere Durchlässe; 
Fabrikgebäude mit maschineller Einrichtung; kleine Fäh- 
ren für Fufsgänger und Wagen; Flusskanalisirungen; Fluss- 
regelungen, Anlagen zur Gewinnung, Reinigung, Aufbe- 
wahrung und Verteilung von Gas; Gründungen ausschlietslich 
der Luftdruck- und Gefriergründungen; schwierigere Hafen- 
anlagen; Heizungsanlagen; Hellinge; Installationen für Elek- 
trizität, (ras uud Wasser; einfache Konstruktionen für Hoch- 
bauten; Lüftungsanlagen; Schöpfwerkanlagen; einfache Schitt- 
schleusen; Speicher mit maschineller Einrichtung; schwierige 
Strafsenanlagen; kleine Thalsperren; einfache Tunnel; Ufer- 
mauern mit schwieriger Gründung; Anlagen zur Gewinnung, 
Reinigung, Aufbewahrung und Verteilung von Wasser; Wasser- 
bauten für Kraftgewiunungsanlagen; einfache bewegliche 
Wehre; schwierige feste Wehre. 


Bauklasse 3. 
Schwierige Anschlusszleise und Bahnhöfe; oberirdische Be- 
hälter für Gase und Flüssigkeiten; hohe Wasserleitungsbrücken: 
bewegliche Brücken; schwierige Konstruktionen für Hochbau- 
ten; Doppelbrücken; schiefe Hausteinbrücken (talls der Stein- 
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schnitt en wird); schwierige und grofse Brücken 


über 30 m Spannweite; Fähranstalten für Eisenbahnen; Ge- 

friergründungen; geneigte Ebenen; Luftdruckgründungen; 

Schiffshebewerke; schwierige Schiffschleusen; Schiffswerften; 

Schwimmdocks; grofse Thalsperren; hohe Thalübergänge ; 

EE schwierige Tunnel; schwierige bewegliche 
ehre. 


Bauklasse 4. 


Maschinentechnische Anlagen aller Art, insbesondere: 
Acetylenanlagen; Anlagen zur Verarbeitung von Abfallstoffen ; 
Appreturanstalten; Aufbereitungen; Aufzüge; Badeanstalten; 
Bagger; Bergwerksmaschinenanlagen; Brauereien; Brenne- 
reien; chemische Fabriken; Kompressoren für Luft und Gase; 
Dampfanlagen; Dampfkessel, Dampfmaschinen, Dampfleitun- 
gen, Dampfüberhitzer usw.; Destilliranlagen; Druckluftanlagen; 
- Eiserzeugungsanlagen; Anlagen zur Erzeugung, Aufspeiche- 
rung und Umformung des elektrischen Stromes; Färbereien; 
Feuerlöschanlagen; Gebläse; Gerbereien; Gesteinbohranlagen; 
Giefsereien; Glashütten; Hammerwerke: Hebewerke; Hoch- 
öfen ;Holzbearbeitungsanlagen;; Holzschleifereien ; Hüttenwerke; 
hydraulische Kraftanlagen; Kälteerzeugungsanlagen; Karbid- 
fabriken; Kesselschmieden; Koch- und Waschküchen; Koke- 
reien; Kondensationen; Kühlanlagen; Ladevorrichtungen; 
landwirtschaftliche mechanische Einrichtungen; Lederbearbei- 
tungsanlagen; Mälzereien; Maschinenfabriken ; Molkereien; 
Mühlen; Oefen für technische Zwecke; Papierfabriken; 
Pressen; Pumpwerke: Sägewerke: Schachtanlagen; Schiffe; 
Separationsanlagen; Spinnereien; Transmissionen; Transport- 
vorrichtungen; Trockenanstalten; Walzwerke; Waschanstalten; 
Wasserdruckwerke; Weasserkraftanlagen; Webereien; Werk- 
zeugmaschinen; Windkraftmaschinen ; Zementfabriken; Zucker- 
fabriken usw. 

42) Die Gebührensätze für diese vier Bauklassen sind 
nach der folgenden Zusammenstellung in Hundertsteln der 
Bausumme zu berechnen. Die Bausumme wird nach der 
nächst unteren Stufe abgerundet, solange die Gebühr dadurch 
höher ausfällt. 


Gebühren der Ingenieure nach Hundertsteln der 


Bausumme. 
Bausumme Bauklasse 

M 1 | 2 | 3 | 4 
5.000 8,0 12,0 16,0 | 16,0 
10000 6,7 10,5 13,4 13,4 
20 000 5,8 8,7 11,7 11,7 
30000 9,3 7,9 10,6 10,6 
40 000 4,9 | 7,4 9,9 9,9 
50000 4,7 7,0 9,5 9,3 
60.000 4,5 6,8 9,2 8,8 
70000 4,3 en |© 90 8,4 
80000 4,1 63 ! 8,8 8,0 
90000 4,0 6,2 8,6 7,7 
100000 3,9 60 8,5 7,3 
150000 3,5 5,6 7,9 6,2 
200000 3,4 52 7,5 5,5 
300000 3,2 48 | 6,8 4,9 
400000 3,2 4,6 | 6,4 4,6 
500 000 3,2 | 4,4 6,0 4,4 
600 000 3,2 4,3 5,6 4,3 
700000 3,1 | E 5,3 4,2 
800 000 3,1 4,1 5,2 4,1 
900 000 3,0 | HI 5,1 4,1 
1000000 3,0 | An an | 4,0 
2000000 2,7 36 4,5 3,6 
3000000 2,4 3,2 4,0 3.2 


Die diesjährige 


Angelegenheiten des Vereines. 
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89, 
B) Gebührensätze für Arbeiten, welche nach der 
Länge der Linie vergütet werden. 


43) Die Leistungen des Ingenieurs sind die folgenden: 
Allgemeine Vorarbeiten [$ 1, 2a)]; Bereisung der 
Linie, Eintragung der Linie in Abzeichnungen vorhandener 
Karten, Anfertigung eines pn aufgrund von Höhen- 
aufnahmen, Erläuterungsbericht, Kostenschätzung. 
Ausführliche Vorarbeiten [$ 1, 2 b) c) dl: Aufstellung 
der besonderen Vorarbeiten unter Benutzung vorhandener, 
nach Bedarf zu ergänzender Karten; Auftragung des Höhen- 
lanes und etwa erforderlicher Querschnitte; Aufstellung der 
gelentwürfe für wiederkehrende Bauten und Bauteile; Ein- 
tragung der Streckenbauwerke; Erläuterungsbericht, Kosten- 
anschlag. Alle Einzelbauwerke, welche nicht nach Regelent- 
würfen hergestellt werden können, werden nach $8 nach 
Mafsgabe ihrer Bausumme besonders vergütet. 
Banansführung: alle in $ 1 unter ei und f) aufgeführ- 
ten Arbeiten. 


44) Deichanlagen, 'Strafsenanlagen. 
Die Gebühren betragen für 1 km Länge bei 


einfachen schwierigen 
Verhältnissen 
800 M 2400 M 


45) Haupteisenbahnen, Neben-, Klein- und 
Strafsanbahnen aller Betriebsarten, Leitungs- und 
Schiffahrtskanäle. 


Die Gebühren betragen für 1 km Länge bei 


einfachen schwierigen 
Verhältnissen 


1200 M 3600 M 


$ 10. 
C) Gebührensätze für Arbeiten, welche nach der 
Fläche vergütet werden. 

46) Die Leistungen des Ingenieurs sind in dieser Gruppe 
die folgenden: 

Allgemeine Vorarbeiten [$ 1, 2a]; Begehung der 
Fläche, techn $ des Vorentwurfes in vorhandene Lage- 
und Höhenpläne, Darstellung der allgemeinen Anordnungen 
der beabsichtigten Anlage, Kosten- 
schätzung. 

Ausführliche Vorarbeiten [$ 1, 2 b) c) d)]; Beschaffung 
aller Unterlagen für die Bauausführung unter Benutzung vor- 
handener Lage- und Höhenpläne; Aufstellung der Regelent- 
würfe für wiederkehrende Bauten und Bauteile; Eintragung 
der Hauptmaflse der nicht nach Regelentwürfen herzustellen- 
den Einzelbauwerke, welche nach $ 8 vergütet werden; Er- 
läuterungsbericht, Kostenanschlag. 

Bauausführung; alle in $ 1 unter e) und f) aufgefthr- 
ten Arbeiten. 


Erläuterungsbericht, 


47) Bebauungspläne. 
Die Gebühren, welche den Teilleistungen a) und b) in 
$ 7, 40 entsprechen und eintretendenfalles nach dem Verhält- 
nis 1:1 zu teilen sind, betragen für 1 ha Fläche bei 
einfachen schwierigen 
Verhältnissen 
20 M 60 M 


48) Bewässerungs- und Entwässerungsanlagen für 
landwirtschaftliche Zwecke. 


Die Gebühren betragen für 1 ha Fläche bei 
einfachen schwierigen 


30 M 90 M. 


Verbältnissen 


(XXXXII.) Hauptversammlung des Vereines deutscher Ingenieure 


findet in Kiel statt und beginnt 


am 10. Juni. 


Die Herren Vereinsmitglieder werden gemäfs $ 35 des Statutes hiervon in Kenntnis gesetzt, inbetreff der Anmeldung 
von Anträgen, welche in dieser Hauptversammlung zur Verhandlung kommen sollen, auf denselben $ 35 des Statutes aufmerk- 


sam gemacht und zu zahlreicher Beteiligung hiermit eingeladen. 
Die Tagesordnung wird rechtzeitig veröffentlicht werden. 


Der Vorsitzende des Vereines deutscher Ingenieure. 


Lemmer. 
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Elektrisch betriebene Hebezeuge, 


ausgeführt von der Compagnie Internationale d'Électricitė in Lüttich. 


Von Paul Uellner. 
(bierza Tafel VII) 


1) Laufkran von 22t Tragkraft und 13 m Spannweite. 


Der nachstehend beschriebene Kran ist Ende 1899 
in vierfacher Ausführung von der Compagnie Internationale 
d’Electrieit® für die Fabrique de Fer d’Ougree bei Lüttich 
gebaut worden. Je zwei Krane arbeiten zusammen, und zwar 
haben sie gleichzeitig zwei über einander liegende Walzen 
eines Walzengerüstes, die ein Gewicht von 44 t haben, zwecks 
Auswechselung aus ihren Lagern zu heben und quer zur 
Walzrichtung abzufahren. 

Da die Breite der Walzenstrafse für die geringste Ent- 
fernung der Haken beider Laufkrane bestimmend war, der 
Abstand der Laufräder aber wegen der verhältnismäßsig 
grolsen Laufgeschwindigkeit nicht zu klein gewählt werden 
durfte, so musste man sich entschlie[sen, die Hauptträger ein- 
seitig auf die Endquerträger zu setzen. 

Diese Krane weichen insofern von dem früher veröffent- 
lichten 35 t-Krane derselben Firma !) ab, als bier die Schraube 
obne Ende vermieden, vielmehr nur Zahnradübersetzungen 
angewandt sind. Dies war um so leichter möglich, als grofse 
Geschwindigkeiten vorgeschrieben waren, also verhältnismäfsig 
kleine Uebersetzungen vorliegen. Ein weiterer Unterschied 
zwischen den beiden Kranformen ist der, dass der 22 t- 
Kran ein Viermotorenkran ist. Aufser dem l,asthaken für 
22 t war noch ein solcher für 2 t vorgeschrieben, der durch 
einen besonderen Motor angetrieben werden sollte. Die Anord- 
nung, das Getriebe des einen oder andern Hakens nach Bedarf 
mit demselben Hubmotor zu kuppeln, lag weder im Interesse 
des Herstellers noch des Abnehmers und hätte auch die be- 
queme Handhabung des Kranes beeinträchtigt; denu es ist 
bedeutend leichter, auf einem sich bewegenden Maschinenteil, 
in diesem Falle der Katze, von einem relativ festliegenden 
Standpunkte — dem Führerhäuschen — eine Vorrichtung 
elektrisch als mechanisch zu bedienen, einer elektrischen 
Kupplung sollte aber das Wohl und Wehe der ganzen Ein- 
richtung nicht anvertraut werden. 

Der zweite Haken dient dazu, Ketten, Balanciers, Lager- 
deckel und sonstige kleine Lasten sehr schnell zu heben; es 
wurde daher für ihn derselbe Motor wie für den grolsen 
Haken gewählt. Für diese Wahl sprach auch noch der 
Wunsch der Bestellerin, möglichst gleiche Arten von Motoren 
in ihrer umfangreichen Anlage zu “verwenden. 

Bezüglich “der Einzelheiten kann auf die angezogene 
frühere Veröffentlichung verwiesen werden; hier soll nur die 
Gesamtanordnung des Kranes erläutert werden. 


D vergl. Z. 1899 S. 829. ` 
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Es sind folgende Geschwindigkeiten vorgeschrieben: 


1) für Lasten von 22 t 2,5 m/min 
» 


2) >» » » 28 20 
3) » das Verfahren der Katze ?5 bis 30 m/min 
4) » » » des Kranes 80 bis 90 m/min. 


Dementsprechend wurden für die beiden Hubbewegungen 
und für das Verfahren des Kranes 3 Hauptstrommotoren von 
15 PS, für das Verfahren der Katze ein solcher von 6 PS 
gewählt. 

Der Hauptstrommotor, welcher bei 950 Uml./min 15 PS 
leistet, trägt auf der einen Seite ein Lederritzel, auf der andern 
die elektrische Bremse, die, wie schon früher erwähnt, mit dem 
Motor in Reihe geschaltet ist und sich somit beim Anlassen 
des Motors selbstthätig öffnet, um sich ebenso zu schlielsen, 
wenn der Strom unterbrochen wird. Da jedoch die Bremse, 
welche allerdings, wie die Versuche bei der Abnahme ergaben, 
22 t in der Schwebe zu halten vermag, hauptsächlich dazu 
dienen soll, die lebendige Kraft des sich drehenden Ankers 
zu vernichten und vor allen Dingen den leeren, aufsteigen- 
den Haken schnell anzubhalten, so ist das Triebwerk für die 
Hubbewegung noch mit einer geräuschlosen Klinkbremse ver- 
schen, die geschlossen ist, während die Last sich hebt, und 
nur deren Niedergehen verhindert. Sie wird vom Führerstande 


. aus mittels Seilzuges bedient und gestattet, die Last ohne 


Stromzuführung beliebig schnell zu senken. Derselbe Seil- 
zug Öffnet auch die elektrische Bremse mechanisch, sodass 
auch hier beim Senken der Last kein Strom zugeführt zu 
werden braucht. = 

Das gesamte Triebwerk mit Ausnahme des mit dem 
Lederritzel zusammenarbeitenden gusseisernen Rades ist in 
Stahl ausgeführt, und sämtliche Räder sind auf der Räder- 
fräsmaschine geschnitten, wodurch ein aufserordentlich ruhiger 
Gang und geringer Verschleifs erzielt sind. 

Die Abmessungen der Rädervorgelere sind in der fol- 
genden Zahlentafel zusammengestellt. 

Die Gallsche Kette zum Heben der Last hat 80 mm 
Teilung und 40000 kg Zerreifsfestiekeit, arbeitet also, da 
3 Kettenstränge die Last tragen, mit 5,5 facher Sicherheit. 


Für die Bewegung des kleinen Hakens war vor allen 
Dingen auf grofse Geschwindigkeit zu sehen. Dies führte 
dazu, den Hubrmotor mit einer ungewöhnlich kräftiren elek- 
tischen Bremse zu versehen und grofse Sorgfalt auf die 
Führung der kalibrirten Kette zu verwenden. Der kleine 
Haken leistete angesichts der bei 2t Belastung bis 100 m 
Fahrgesehwindigkeit des Kranes vorzügliche 
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Getriebe des grofsen Hakens 


Ritzel des ersten Vor- | 


Seleges , . . . 25,13] 14 105 | 112 | Leder 
Zahnrad des ersten Vor- ! 

geloges . + [75,13] 56 100 | 448 | Gusseisen 
Ritzel des zweiten Vor- 

geleges . - . [30,08] 14 95 | 134,1] Stahl geschmiedet 
Zahnrad des zweiten 

Vorgeleges - 130,08] 70 90 | 670,5] Stahlguss 
Ritzel des dritten Vor- 

geleges . - ..7190,84| 18 ` 145 | 234 > 
Zahnrad des dritten 

Vorgeleges 40,84] 90 | 140 [1170 | » 


Getriebe des kleinen Hakens 


Ritzel des ersten Vor- 


geleges . 5 25,13] 14 105 | 112 | Leder 
Zabnrad des ersten Vor- 

geleges . - . 125,13] 70 100 | 560 | Gusseisen 
Ritzel des zweiten Vor- | 

geleges . ; 80,08] 14 115 | 134 | Stabl geschmiedet 
Zahnrad des zweiten 

Vorgeleges 30,08| 72 110 | 690 | Stahlguss 


auch muss die Eisenkonstruktion durch Versteifungen an jeder 
Um dies zu erreichen, ist vor 
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tungen zu bauen und so starr wie möglich durch grofe 
Knotenbleche mit den Endquerträgern zu verbinden. Nicht 
wenig trägt zur seitlichen Steifigkeit auch ein kräftig ge- 
bauter Laufsteg bei, der alsdann gleichzeitig als Träger des 
Motors und des Getriebes für die Fortbewegung des Kranes, 
wie im vorliegenden Falle, dienen kann. 

Die Katze wird durch einen 6 pferdigen Hauptstrommotor 
mit 1200 Uml./min mittels eines dreifachen Zahnradvorgeleges 
bewegt. Auch dieser Motor ist mit einer selbstthätigen elek- 
trischen Bremse versehen. 

Die Angaben über Stoff und Abmessungen der Zahnrad- 
vorgelege sind in der folgenden Zahlentafel zusammengestellt. 
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Motorritzel . - 125.133] 15 85 Leder 
zugehöriges Zahn- 

rad... 25,133] 63 80 | 504 Gusseisen > 
Ritzel d ` 

ee es ersten Stahl 

Vorgeleges 26,599] 14 70 [118,6 hriledet » 
Zahnrad des ersten EE GER 

Vorgeleges 26,599| 70 65 592,9] Stahlguss > 
Ritzel des zweiten 

‚ SR Stahl 

Vorgeleges 26,599] 14 2.150 118,6 bmiedet » 
Zahnrad des zwei- Bern ene 

ten Vorgeleges . 206.590) G4 4-401542 Stahlguss » 
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Die Längsbewegung des Kranes wird durch ein doppeltes 
Zahnradvorgelege vermittelt. Der 15 pferdige Hauptstrommotor 
mit 950 Uml./min ist seitlich in der Mitte des Kranes avf- 
gestellt und treibt gleichzeitig die verzahnten Laufräder auf 
beiden Seiten des Kranes an. 

Die nachfolgende Zusammenstellung giebt die verwendeten 
Stoffe und die Abmessungen der Zahnräder an. , 

Die Stromabnahme ist der früher beschriebenen ähnlich; 
nur ist sie zwischen die beiden Hauptträger des Kranes ver- 
legt und dadurch geschützter und weniger sichtbar. ` 

Die metallischen Anlasser der Compagnie Internationale 
d’Electrieit& sind mit magnetischen Funkenlöschern versehen 
und so konstruirt, dass sich der Unterbrechungsfunke an 
emer ganzen Reihe von Punkten gleichzeitig bildet, wodurch 
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Motorritzel . . . [25,12] 16 | 95 [128 Leder gofräst 
zugehöriges Zahnrad 25,12] vn 90 704 Gusseisen » 
Ritzel des ersten Vor- | Stahl 
gelegess . . . . 30,08| 13 2.165 124,5 | geschmiedet » 
Zahnrad des ersten | 
Vorgeleges, gleich- | i 
zeitig Laufrad . 30,08] 67 4-45 641,8] Stahlguss » 


er sehr klein wird und dem Anlasser lange Lebensdauer und 
geringe Unterhaltungskosten gesichert sind. Auch ist neuer- 
dings eine Vorkehrung getroffen, die es dem Kranführer un- 
möglich macht, bei der Zurückführung des Anlasshebels die 
Nullstellung zu überschreiten und so den Motor bei voller 
Geschwindigkeit umzuschalten, was leicht Betriebstörungen 
zur Folge haben könnte. 


Da eine photographische Aufnahme der Krane wegen 
der örtlichen Verhältnisse nur schwer zu machen war, so ist 
in Fig. 1 ein Kran, der das Walzenlager im Hofe bedient, 
dargestellt; er gleicht in allem den beiden Kranen des Walz- 
werkes, nur beträgt seine Spannweite 12,300 ın, und die 
Längsträger ruhen symmetrisch auf den Endquerträgern. 

Nachstehend ist das Ergebnis der von den Ingenieuren 
der Bestellerin vorgenommenen Abnahmeversuche wiederge- 
geben. 
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theoretisch 
‚geleistete Arbeit 


Belastung 
Geschwindigkeit 
Stromstärke 
Wirkungsgrad 
des Motors 
wirklicher 
Arbeitsverbrauch 
mechanischer 
Wirkungsgrad 
des Getriehes 


e? 


! E m/min VK ` Amp: ph vH vs vH 
Verfahrend. Kranes 0, 96 280 32 — HR 9,7 = 
25,5 kg pro t 23 60 280 50 — 185 16,8 — 


D 


Verfahren d. Katze; 0 32,5 280 9 — 84 2,9 = 
24.kg pro t } 23, 28,5 280 21 — Bi 67, — 
Hubwerk des 0 33 280 20 — | 88 6,7 — 

grofsen Hakens (23 2 230 | 43 |102 85 16 64 
Hubwerk des 026 280, 22 — 85 7,35 _ 
kleinen Hakens 2 20 280, 38 | 59 88 12,7 "0 


2) Laufkran von 4t Tragkraft und 15m Spannweite. 


Diese Krane sind die erste Ausführung einer in Belgieıi 
bereits patentirten, in andern Staaten zum Patent ange- 
meldeten Konstruktion, die es erlaubt, vermittels einer ein- 
zigen Trommel auf’ der Laufkatze und eines einzigen sich 
daraufwickelnden Seilstranges die Last genau senkrecht zu 
heben. = GES : | 

Bei den gebräuchlichen Vorrichtungen für Hebezeuge mit 
Kabel oder Kette, bei denen sich die Trommel und ihr. An- 
trieb auf der Katze befinden, ist es schwierig oder doch mit 
grofsen Kosten und platzraubenden Konstruktionen verbunden, 
die Last in einer Senkrechten zu heben. Man wendet ent- 
weder 2 Trommeln an, die einander gegenüber liegen und 
je einen Straug des Hubseiles oder der Kette aufwickeln, 
wobei die Aufwicklung an den entgegengesetzten Trommel- 
enden anfängt, oder eine Trommel von doppelter Breite, auf 
der sich zwei Stränge gleichzeitig in der Weise aufwickeln, 
dass sie beide in der Mitte der Trommel anfangen. Diese 
und ähnliche Konstruktionen haben den Nachteil, dass sie sehr 
viel Raum erfordern--und. der Druck auf. das Getriebe gleich 
der Summe der die einzelnen Stränge belastenden Kräfte ist. 

Den genannten Uebelständen ist durch die folgende An- 
ordnung abgeholfen; vergl. Fig. ? bis 4. 

Das Kabel B ist mit seinem einen Ende an der Trommel 7 
befestigt; das andere Ende wird um die Seilscheibe P des 
Untergehänges, dann um P des Obergzchänges, wiederum ab- 
wärts um P” des Untergehänges geschlungen und schliefslich 
an der Achse von P befestigt. Sollten 4 Stränge nicht ge- 
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nügen,| so kann man die Rollenzahl im Unter- und Ober- 
gehänge beliebig vermehren. Genügen 2 Stränge, so wird 
das Seil von der Trommel aus um P und P geführt und an 
der Achse von P befestigt. Die Rolle P” käme; dann in 
Wegfall. 

Die Gabel F, durch'’welche das von der Trommel her- 
kommende Seil hindurchzeht, und die starr mit der die Rolle 
P tragenden Gabel Er verbunden ist, zwingt letztere, welche 
in dem Kugellager A leicht drehbar gelagert ist, dem Seile 
dergestalt zu folgen, dass P 
stets in einer Ebene mit 
dem von der Trommel ab- 
laufenden Seile liegt. Da 
nun das Seil in einer senk- 
rechten Ebene zu bängen 
bestrebt ist, so wird es 
sich ordnungsgeimäfs auf 
die Trommel aufwickeln, 
was auch durch Versuche 
erwiesen ist. Der Schwer- 
punkt der Last, die am 
Haken C hängt, liegt aber 
beständig in der verlän- 
gerten Achse der Gabel Ar, 
hebt sich demnach genau 
senkrecht; auch dies ist 
durch Versuche erwiesen. 

Der mit der Laufkatze, 
Fig. 5 bis 9, ausgestattete 
Kran, welcher von der 
Compagnie Internationa'e 
d’Electricit6 zu Anfang 
vorigen Jahres für die Fa- 
brique de Fer d’Ougrte bei 
Lüttich zweimal gebaut 
worden ist, und dessen zu- 
friedenstellende Ausfüh- 
rung die Nachbestellung ei- 
nes dritten und vierten Kra- 
nes zur Folge gehabt hat, 
dient zur Beförderung von 
Ingots von der Gussstelle zu 
denWärmeausgleichgruben-. 
und von dort zum Walz 
werk. Diesen Dienst ver- 
richten’ die Krane ununter- 
brochen während 24 Stun- 
den am Tage, sie sind also 
in einer Weise angestrengt, 
die ; gebührend e bei der 
“Konstruktion in Erwägung 
gezogen werden musste. 
Duss die Krane während 
der Arbeitszeit vollauf be- Fiq. 4 
schäftigt sind, dafür zeu- T 
gen die verhältnismäfsig 
grofsen Geschwindigkeiten, 
die für die verschiedenen 
Bewegungen vorgeschrie- 


ben sind: 

Geschwindigkeit des mit 4 t belasteten Hakens . . 12 ın/min 
8 So 4t > Kranes .. 70 > 
» = der » 4t 2 Katze . . 35 , 


Die grofse Hubgeschwindigkeit und die verhältnismäfsig 
geringe Last veranlassten die Anwendung eines Stahlkabels 
von 14,5 mm Dmr., das 6050 kg Zerreiflsfestigkeit hat, also 
bei der gewählten Anordnung mit 4 tragenden Seilsträngen 
mit 6facher Sicherheit arbeitet. 

Als Trommelanordnung wurde die beschriebene Auf- 
hängung gewählt, welche bei geringen Abmessungen ein 
sehr einfaches Getriebe und, wie die am Ende dieses Aufsat- 
zes verzeichneten Abnahmeversuchsergebnisse zeigen, einen 
äufserst günstigen Wirkungsgrad hat. 

Diese Anordnung bedingt ungewöhnlich grofse Scivollen 
im Untergehänge, da deren Halbmesser gröfser sein muss 

+2 
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als (die halbe Trommellänge, s. Fig. 3. Doch ist dies nicht 


als ein Nachteil anzusehen, da grofse Seilrollen die Lebens- 
dauer der Seile bedeutend begünstigen, besonders wenn, wie 
im vorliegenden Falle, und dies ist ein weiterer grofser Vor- 
teil der Anordnung, das Seil auf der Trommel sowohl wie 
auf [den Seilrollen immer im gleichen Sinne gebogen wird. 
Ein Verdrehen der, Flasche während eines Hubes ist natür- 
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lich nicht zu vermeiden; da jedoch der Haken leicht drehbar 
auf Kugeln gelagert ist, so hat dieses Verdrehen auf die Last 
keinen schädlichen Einfluss. 

Alle drei Motoren des Kranes sind Hauptstrommotoren 
und zwar ist für die Hubbewegung ein solcher von 22 PS. 
für das Verfahren der Katze ein?solcher von 6 PS und für 
das Verfahren des Kranes ein solcher von 15 PS gewählt. 
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Wie die weiter unten mitgeteilten Versuchsergebnisse er- 
sehen lassen, sind die Motoren sehr reichlich bemessen, was 
aber bei dem äufserst angestrengten Betriebe kein Fehler ist. 
Da das Schadhaftwerden eines der Krane eine kost- 
spielige Störung, wenn nicht gar einen Stillstand des ganzen 
Bessemerwerkes bedingen würde, so musste bei der Kon- 
struktion darauf Rücksicht genommen werden, dass alle Teile 
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leicht zugänglich und ersetzbar sind. Der Rahmen (der 
Katze ist daher aus E-Eisen gebaut und mit einer Blech- 
tafel abgedeckt, die zur Aufnahme des gesamten Getriebes 
bestimmt ist. Auf diese \Veise kann man jedes Element des 
Getriebes leicht ausbauen, ohne durch die benachbarten Teile 
behindert zu sein. Alle Einzelheiten der beiden Krane sind 
nach Kaliber gearbeitet, sodass für beide Krane nur ein Satz 
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Reserveteile nötig ist, die im wesentlichen aus je einem 
Anker mit Lederritzel, Bremsscheibe, Bremsband, Brems- und 
Lastseil bestehen. 

Da, wie bereits erwähnt, die Krane zur Bedienung der 
Wärmeausgleichgruben bestimmt sind, so war grolses Gewicht 
auf die leichte Handhabung der Last zu legen; denn die Seiten 
der Ingots sind nur 50 mm kürzer als die Seiten der Gruben, 
in welche sie hineingesenkt werden. Es waren daher hier wie 
nirgend sonst elektrische Bremsen am Platze, und sie haben 
denn auch bei allen drei Motoren Verwendung gefunden. Auf 
diese Weise werden die drei Kranbewegungen sofort nach 
der Stromunterbrechung gehemmt. Um die Last ohne Strom- 
zuführung zu senken, wurde die elektrische Bremse des Hub- 
motors auch als mechanische Bremse ausgebildet, die vom 
Führerstande aus mit der Hand bedient wird. Es ist jedoch 


Fig. 10. 


enge" 


die elektrotechnischen Firmen schon frühzeitig vor die Auf- 
gabe, die elektrische Energie zur Beleuchtung und Kraft- 
übertragung auch dieser Industrie dienstbar zu machen. 

Im Gegensatz zu sehr vielen Steinbrüchen in Deutsch- 
land, wo der Bruch auf wagerechter Ebene in den Berg vor- 
getrieben wird, erreichen die belgischen Brüche fast niemals 
die Erdoberfläche, sondern müssen auf geologischem Wege 
gesucht und meist auf blofse Vermutungen hin ausgegraben 
werden. Auf diese Weise entstehen dann senkrechte Brüche 
von mehreren hundert Metern Durchmesser und 40 bis 60 m 
Tiefe, und es müssen die Steinblöcke, welche sehr häufig 
50 bis 60 t wiegen, auf möglichst billige Weise auf den Werk- 
platz, der sich fast immer am Rande des Bruches befindet, 
binaufbefördert werden. Diesem Zweck dienen in der Haupt: 
sache 3 Maschinen: der feststehende Bockkran, der nur 
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Vorkehrung getroffen, dass das Zugseil keinen Einfluss auf 
die Wirkung des Elektromagneten der Bremse hat, d. h. das 
mechanische Getriebe der Bremse ist nicht zwangläufig mit 
dem Bremshebel der elektrischen Bremse verbunden, sondern 
wird erst durch den Zug am Bremsseil mit ihm in Verbindung 
gebracht. Die Wirkungsweise entspricht den Erwartungen 
vollkommen; die Last wird stets ohne Stromzuführung 
gesenkt, was bei der ununterbrochenen Arbeit der Krane 
eine nicht geringe Ersparnis bedeutet. 

Das in der folgenden Zusammenstellung enthaltene Ergeb- 
nis der Abnahmeversuche hatte die Nachbestellung von zwei 
Kranen zu 4 t, einem zu ?2 t und einem zu 30 t zur Folge. 
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0 23 265 29 — 8B 9 | u 
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Bockkrane für Steinbrüche. 


Die ungemein ausgedehnten belgischen Steinbrüche zur 
Gewinnung des sogenannten kleinen (rranits (petit granit), 
eines Kalksteines mit starker Beimengung von Quarz, stellten 


ı den Zweck hat, die Steine hochzuheben und oben auf bereit- 
' stehende Wagen zu laden, um sie dem Werkplatz zuzuführen, 
| der bewegliche Bockkran, dem aufser dieser Arbeit auch noch 
die Bedienung des Werkplatzes und des Steinlagers obliegt, 
und schliefslich die Winde, welche die Steine in kräftigen 
Wagen auf schiefer Ebene auf den Arbeitsplatz befördert. 
Beide Arten von Bockkranen müssen natürlich mit einem 
weit in den Bruch bineinragenden Auslcger versehen sein 
auf dem der Kranwagen läuft. i 
Hier und da sind sogar Brüche von 80 und mehr Metern 
Durchmesser durch einen einzigen Bockkran überbrückt, wo- 
durch der Transport der Blöcke im Bruche bis unter den 
Kran von diesem selbst geleistet wird. Derartire Krane 
finden meist dann Anwendung, wenn die Steinschichten sehr 
weng geneigt gelagert sind und so dem Transport der 
Blöcke im Grunde grofse Schwierigkeiten erwachsen. 

Die Compagnie Internationale d’Rlectrieit@ hat im ver. 
Feb eiert Krane von bedeutenden Abmessungen für 
se Zwecke geliefert, von de i i j 
| ben werden in i en SE EK 
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| Bockkran von 40t Tragkraft. 


T Für diesen Kran, Tafel VII und Fig. 10, war eine Hubhöhe 
| von 80 m und eine Hubgeschwindigkeit von 6 bezw 
12 m/min für Lasten bis 40 bezw. unter 20 t verlan t 
worden. Da an die Anwendung der Gallschen Kette Ze 
` lich nicht gedacht werden konnte, so erhielt die mit do ‚pelte 
Trommel ausgerüstete Winde. Fig. 11 bis 16, DEE ge 
grolse Abmessungen; denn da die Last an 4 Seilsträ g 
gehoben und das Seil in einer einzigen Lage auf die Trommeln 
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 aufgewickelt werden sollte, so mussten diese zur Bergung 
von 320 m Seil von 40 mm Pmr. eingerichtet werden. 

Die Anwendung der doppelten Trommel war aus zwei 
Gründen empfehlenswert: einmal, weil sich dadurch die 
Biegungsmomente der beiden in entgegengesetzter Richtung 
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wirkenden Seilzüge anfheben, und ferner, weil auf diese 
Weise die Trommelabmessungen die Möglichkeit der Anus- 
führung nicht infrage stellten. Die Trommeln erhielten bei 
1200 mm Dmr. 2000 mm Länge und wiegen eine jede 
4300 kg. Sie sind an beiden Enden offen, aufsen gerillt 
und beiderseits an die Arme von Winkelzahnrädern aus 
Stahlguss geschraubt, Fig. 13, welche sich mit Bronzebüchsen 
lose auf der in den beiden Schilden fest verlagerten Achse 
drehen. Diese 4 Zahnräder werden von 2 Ritzeln, deren 
. jedes gleichzeitig mit zwei Rädern im Eingriff steht, an- 
‚getrieben. Die Achse der Ritzel, Fig. 14, trägt 2 Zahn- 
räder von verschiedenem Durchmesser, entsprechend den 
beiden vorgeschriebenen Geschwindigkeiten. Die zugehörigen 
Ritzel, Fig. 15, sind daher mit Klauenkupplungen zum Ein- 
und Ausrücken versehen. Der Motor giebt seine Arbeit 
mittels eines Phosphorbronze-Ritzels und eines Stahlgussrades 
die ebenfalls mit Winkelzähnen versehen sind, an die zuletzt 
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erwähnte Vorgelegewelle ab, welche die bereits beschriebene!) 
geräuschlose Klinkbremse trägt. 

Die zweite Lastbremse, die als selbstthätige elektrische 
Bremse ausgebildet ist, wirkt auf die Achse des Motors. 
Jede der beiden Bremsen vermag allein die gröfste Last in 


Fig. 13. 


Schnitt A-B 


Fig. 15. 


Fig. 16. 


Schnitt G-H 
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der Schwebe zu halten. 

Der Motor für die Hubbewegung hat Verbundwieklung 
und leistet bei 600 Uml./min 90 PS. 

Das Krangerüst, Taf. VO, das 20 m Spannweite hat 
und beiderseits Ausleger von 10 m Nutzlänge trägt, ist AUS 


D s. Z. 1899 S. 881. 


Band XXXXV. Nr.9. 
2. März 1901. 


Uellner: Elektrisch betriebene Hebezeuge. 


295 


Flusseisen von 40 kg/qmm Festigkeit und 18 vH Dehnung her- 
gestellt und so berechnet, dass die gröfste Beanspruchung 
7 kg/qmm beträgt. Die Katze läuft innerhalb der Längsträger 
auf Goliath-Schienen, die in Zwischenräumen von 750 mm 
Weite von Konsolen gestützt werden. Eine an der Lang- 
seite des Kranes hinführende Laufbrücke ermöglicht die 
Ueberwachung der Katze und des Fortbewegungstriebwerkes 
Die Laufträger werden von 2 oben geschlossenen Böcken 
getragen, deren jeder auf 8 Wagenrädern mit Stahlreifen 
von 998 mm Dmr. gelagert ist. Aus den Figuren ist ersicht- 
lich, dass die Räder paarweise in Balanciers gelagert sind, 
welche um eine im Fufs des Bockes fest verlagerte Achse 
schwingen können; dadurch wird erreicht, dass alle 3 Räder 
stets gleichmäfsig belastet sind. Den Laufweg des Kranes 
bilden 2 x ? Goliath-Schienen, die in Zwischenräumen von 
750 mm durch Querschwellen aus Eichenholz unterstützt 
werden. Zur Lagerung der Schwellen dienen ? m tiefe und 
1,5 m breite Grundmauern aus Bruchsteinen in Zement. Das 
Gewicht des Krangerüstes beträgt !110 t. 

— Die Katze ist aus Walzeisen” hergestellt und trägt das 
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Getriebe und den Motor auf einer 12 mm starken Blechtafel. Der 
7 PS starke Hauptstrommotor bethätigt mittels biegsamer Kupp- 
lung ein Schneckengetriebe, bestehend aus einer gehärteten 
doppelgängigen Stahlschnecke und einem Schneckenrade aus 
Phosphorbronze, das samt der Schnecke in einer Oelbüchse läuft. 
Das Schneckenrad überträgt seine Bewegung mittels eines 
doppelten Rädervorgeleges auf die Laufräder der Katze und 
verleiht dieser die Geschwindigkeit von 7 m/min. 
Im vorliegenden Falle werden nur 2 Räder der Katze 
durch den Motor angetrieben. Es wäre besser gewesen, alle 
4 Räder anzutreiben, da besonders zu Anfang und bei Regen- 
wetter das Adhäsionsgewicht nicht ausreicht, und aus diesem 
Grunde haben auch bei dem weiter unten beschriebenen 
60 t-Kran alle 4 Räder der Katze Antrieb erhalten. In diesem 
Falle ist aber darauf zu sehen, dass sich die Räder lose auf 
den Achsen drehen, da sich sonst die Zahnräder klemmen und 
der Motor gefährdet ist. 

Das Gewicht der Katze mit Getriebe, Motor und Unter- 
gehänge beträgt 12 t. 

Der Motor für die Kranbewegung steht auf der Mitte 
des Kranes, wo er ein Schneckengetriebe ähnlich dem der 
Katze, jedoch in grofsen Abmessungen, bethätigt. Von der 
Achse des Schneckenrades wird mittels zweier gleicher Zahn- 
radpaare die Haupttransmissionswelle des Kranes angetrieben, 
die ihre Drehung durch Kegel- und Stirnrädergetriebe auf 
die Laufräder in den Kranfüfsen überträgt, Durch äufserst 
kräftige Bemessung des ganzen Getriebes jst es gelungen, 


ein völlig gleichmäfsiges Rollen des Kranes ohne jedes Ecken 
selbst dann zu erzielen, wenn die Last von 40 t an das Ende 
desjenigen Auslegers gebracht wird, bei dem die 32 t wiegende 
Winde steht, sodass alsdann der eine Laufradsatz durch 35, 
der andere durch 147 t belastet ist. 

Der Hauptstrommotor, der bei 950 Uml./min 22 PS 
leistet, ist nach den Abnahmeversuchen viel zu stark; denn 
es wurde festgestellt, dass der Kran die Geschwindigkeit von 
24 m/min mit einem Aufwande von 10 PS erreicht. Der Wir- 
kungsgrad des (ietriebes ist unter diesen Umständen als sehr 
gut zu bezeichnen. Bei Leerlauf legte der Kran ?7 m/min, 
bei Vollbelastung 24 m/min zurück. Hierbei ist die Stellung 
der Katze ohne merklichen Einfluss weder auf den Krafiver- 
brauch noch auf die Geschwindigkeit. 

Der Kran wird von dem am Ende des einen Auslegers 
angebrachten Führerhäuschen aus bedient, in welchem die drei 
Anlasser mit ihren Widerständen, der Handhebel “für die 
Bremse und ein Schaltbrett mit den erforderlichen Geräten 
untergebracht sind. ; 

Die nachstehenden Versuchsergebnisse sind durch den 
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vom Auftraggeber zur Abnahme „zugezogenen Sachverstän- 
digen Ingenieur Goffin aus Brüssel ermittelt worden. 

Es betrugen die Wirkungsgrade der drei Motoren von 
nn, 22 und 8 PS 92, 88 und 86 vH. 

Beim Heben einer Last von 40 t wurde eine Geschwin- 
digkeit von 7 m/min erreicht und hierbei an den Messinstru- 
menten ein Stromverbrauch von 300 Amp bei 225 V Span- 
nung abgelesen, entsprechend einer Leistung von 225 x 300 
— 67,5 KW. In dieser Leistung ist die L.eerlaufarbeit des 
Elektromotors inbegriffen. Die theoretische Leistung beim 


É 4720 - 736 
Heben der Last ist.40000 0,118 = 4720 mkg = 75.1000 


— 46,3 KW, sodass sich der Gesamtwirkungsgrad der 
Winde zu ER — 0,689 ergiebt; daraus folgt weiter der Wir- 
7. 


68, 


ar 9 
kungsgrad des mechanischen Getriebes zu oS 76 vH. 


Für das Verfahren des Kranes war eine Geschwindigkeit von 
16 m/min vorgeschrieben. Die Abnahmeversuche ergaben 
eine solche von ?4 m bei einem Stromverbrauche von 35 Amp 


: 240-35 
und 240 V, woraus sich die Leistung zu _,. 7 11,4 PS be- 


736 
rechnet. Unter Berücksichtigung des Nutzeffektes des Motors 
ergiebt sich daraus die verbrauchte Arbeit zu EA 0,88 
— 10 PS. Auch dieser Wert muss als äufserst niedrig be- 
zeichnet werden, da er einer Zugkraft von 11 kg pro t ent- 


spricht. 
j 43 
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Sonderbarerweise ist der Kraft- 
verbrauch des Katzenmotors nicht 
erheblich von dem des Kran- 
motors verschieden; es ist dies 
jedoch auf die ungemein grofsen 
Verluste zurückzuführen, welche 
durch die Führung über die Seil- 
rollen erzeugt werden. 

Die vorgeschriebene Geschwin- 
digkeit der Katze war 7 m/min 
Der gewählte Motor leistet 8 PS. 
Die Versuche ergaben 6,8 m/min 
Geschwindigkeit und einen Ener- 
gieverbrauch von 30 Amp x 238 V, 
woraus sich die gesamte Arbeit 
zu 9,5 PS und die nutzbare Ar- 
beit zu 9,5-0,86 = 8,2 PS berech- 
net. Es entfallen hier also 125 kg 
auf 1t. ' 


Dieser Versuch legt beredtes 
Zeugnis gegen die Einmotor- 
krane ab, da bei ihnen die Ver- 
luste durch die Seilreibung immer 
auftreten, während sie sich bei 
den Dreimotorenkranen in den 
meisten Fällen dadurch vermei- 
den lassen, dass man die Trom- 
meln auf die Katze setzt. 


=. 
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Bockkran von 60t 
Tragkraft. 


Der nachfolgend beschriebene 
Kran, Tafel VII und Textfig. 17, 
bietet zu dem soeben beschriebe- 
nen insofern ein Gegenstück, als 
seine Hubhöhe nur gering ist, da 
er nur den Arbeitsplatz des Stein- 
bruches Perlonjour bei Soignies 
in Belgien, nicht aber den Stein- 
bruch selbst bedient; aus diesem 
Grunde konnte die Gallsche Kette 
Verwendung finden. Da sich der 
Kranführer immer in der Nähe 
der Last befinden soll, so ist 
das Führerhäuschen unter der 
Katze angebracht. 


Eigentümlich an dem Kran 
ist die Anordnung der Laufschie- 
nen für die Katze. Diese beste- 
hen nämlich aus 4 Flacheisen, 
die zu zweien im Innern jedes 
Längsträgers untergebracht sind. 
Es hat diese Anordnung ihre 
Vor- und Nachteile. Die Bean- 
spruchung der Längsträger ist 
die denkbar günstigste, weil dem 
Biegungsmomente, welches durch 
die seitlich angeordneten Schie- 
nen hervorgerufen wird, hier 
durch kräftige Verstrebung am 
wirksamsten entgegengearbeitet 
werden kann, und weil die Nei- 
gung der Längsträger zum Kip- 
pen, die bei oben laufendbr Katze 
leicht auftritt, völlig vermieden 
ist. Der Hauptnachteil der An- 
ordnung ist die Unzugänglich- 
keit der Katze und daher die 
Schwierigkeit der Ueberwachung. a DT TR men 
Aus diesem Grunde halte ich die bes 
Krane mit obenlaufender Katze 
und mit durch kräftige Portal- | i | e 1.2 
binder versteiften vollwandigen AT TE ren EE E -= Sol 4" 
oder Gitterträgern für die besten. en 1e | 

Die vorliegende Anordnung hen EE 
bedingt 8 Laufräder, welche, um BEE 


<>» HH 


--2850 ---- 


St nen 
Te = CH 


Ee 


« 


d. 
nn 
a 
Sae am 


sbe. 


EE 
nn ee Se a 


mm e zm zs e me 


——_ Ko 


Sieft 


Leet 


uf der Weltausstellung in Paris 1900. 


nn KERRY. Nr. 9. Gutermuth: Die Dampfmaschinen a 297 


jederzeit gleichmäfsig belastet zu sein, abgefedert werden 
mussten. Sie sind dementsprechend nach Art der Loko- 
motivräder mit Plattenfedern ausgestattet, die bei der gröfsten 
Belastung von 10t eine Durchbiegung von 80 mm erleiden. 

Wollte man nun den Motor für die Fortbewegung auf 
die Katze selbst setzen, so musste seine Arbeit wegen der 
Federung mit Hülfe einer Gallschen Kette auf die Laufräder 
übertragen werden, welche Anordnung auch im vorliegenden 
Falle angewandt worden ist; vergl. Fig. 18 bis 22. 

Der Motor bethätigt ein eingekapseltes, in Oel laufendes 
Schneckengetriebe, welches mittels einer Zahnradübersetzung 
eine Welle antreibt, auf der sich die Kettenritzel befinden. 
Die zugehörigen Kettenräder sind auf die Laufradachse ge- 
keilt, und es ist um sie eine Kette von 50 mm Teilung ge- 
schlungen. Die Katzengeschwindigkeit sollte bei Vollbelastung 
vertragsmäfsig 20 m betragen. Die Abnahmeversuche stellten 
eine solche von 25 m fest. 

Beim Hubwerke des Kranes sind 2 Geschwindigkeits- 
stufen vorgeschen, und zwar eine solche von 2,6 m für Lasten 
bis 30 t und eine weitere von 1,3 m für Lasten von 30 bis 
60t. Im allgemeinen bin ich gegen die Anordnung von 2 
Geschwindigkeitsstufen bei elektrisch betriebenen Kranen, die 
eine Hubhöhe von nur etwa 5 bis 6 m haben; denu erstens 
wird dadurch der bei Hebezeugen nicht genug zu betonende 
Grundsatz, die Konstruktion so einfach wie möglich zu halten, 
uingestofsen, dann aber verfehlt in den meisten Fällen die 
Anordnung deshalb völlig ihren Zweck, weil der Führer sich 
ihrer doch nicht in der vorgeschriebenen Weise bedient und 
durch Heben von schweren Lasten mit der gröfseren Ge- 
schwindigkeit leicht Unheil anrichten kann; schliefslich än- 
dert sich "bei Anwendung von Hauptstrommotoren die Ge- 
schwindigkeit schon ganz selbstthätig mit wechselnder Last 


in so weiten Grenzen, dass dadurch die gewünschte Wirkung . 


viel sicherer erreicht wird. 

Der Hubmotor, welcher bei 750 Uml./min 32 PS leistet, 
bethätigt das Hubtriebwerk mittels eines Lederritzels. Das 
Triebwerk besteht aus drei Zahnradvorgelegen aus Stahlguss, 
von denen das auf die Kettenachse aufgekeilte doppelt, und 
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zwar in Stahlguss mit Winkelzähnen, ausgeführt ist. Die 
Motorwelle trägt die selbstthätige elektrische Bremse, die 
zweite Vorgelegewelle die geräuschlose Klinkbremse. Jede 
der beiden Bremsen musste bei den Abnahmeversuchen die 
Last von 66000 kg nicht nur in der Schwebe halten, sondern 
auch beim Niedergange anhalten. 

Die Gallsche Kette mit 100 mm Teilung schlingt sich 
um eine Kettennuss mit 9 Zähnen und 287 mm Teilkreis- 
durchmesser, die mit der Achse aus einem Stück in Stahl her- 
gestellt ist. Die Kette ist unter der Katze selbstthätig in der 
bereits früher erläuterten Weise!) aufgehängt. 

Die drei Anlasser, die Schalttafel, der Hebel für die Bremse 
und das Handrad zum Umstellen der Geschwindigkeit be- 
finden sich in dem Führerhäuschen unter der Katze. 


Der doppelte Boden des Führerhäus-hens dient zur Auf- 
nahme der Widerstände. Für reichliche Lüftung des Zwischen- 
raumes ist gesorgt, damit die Erwärmung die zulässige Grenze 
nicht übersteigt. Zugleich ist in reichlichem Mafse für die Hei- 
zung im Winter gesorgt, da der Führer den Raum, auch wenn 
der Kran nicht arbeitet, immer in dem Mafse mit Strom ver- 
sehen wird, dass die Temperatur behaglich ist. 

Zur Fortbewegung des Kranes dient ein Getriebe, welches 
dem zuvor beschriebenen fast gleich ist. Der Motor befindet 
sich ebenfalls auf der Mitte des Kranes und betbätigt mittels 
dreigängigen Schneckentriebes und doppelten Zahnradvor- 
geleges die Transmissionswelle, de in der angegebenen Weise 
auf die Laufräder wirkt. 

Die Form des Krangerüstes stimmt nicht mit der des 
40 t-Kranes überein, da hier die Ausleger nur 7,5 m lang 
sind und die Last 60 beträgt; die Ersparnis an Material 
war daher verschwindend klein gegenüber dem Mehr an Ar- 
beitslohn, das die Herstellung der Streben und Schrägen ver- 
schiedener Länge verursacht hätte. Die Spannweite zwischen 
den Böcken beträgt auch hier 20 m, sodass die Katze eine 
Strecke von 35 m durchläuft. 


Da Z. 1899 8S. 831. 


Die Weltausstellung in Paris 1900. 


Die Dampfmaschinen. 


Von Professor M. F. Gutermuth. 
(Fortsetzung von S. 189) 


Die zweite von der Maschinenbaugesellschaft Nürnberg 
gelieferte Ausstellungsmaschine ist eine 1500pferdige ste- 
hende Verbunddampfmaschine, die auf der einen Seite 
mit einer 1000 KW-Drehstromdynamo für 5000 V, auf der 
andern Seite mit einer 350 KW-Gleichstromdynamo für 500 V 
ünmittelbar gekuppelt war. Der elektrische Teil des ganzen 
Satzes stammte von der Elektrizitäts-A.-G. vorm. Lahmeyer 


& Co. in Frankfurt a/M. 
Im wesentlichen entsprechen Bauart und Abmessungen 


dieser Maschine der zuvor beschriebenen Dreifach-Expansions- 
maschine. Bei 94 Uml./min und 10 at Ueberdruck werden nor- 
mal 1400 PS an die Dynamowellen übertragen.» Die Dampf: 
cylinder haben 865 und 1350. mm_ Dmr., \der (Kolbenhub 


beträgt 1100 mm. 
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-Gutermuth: Die Dampfmaschinen auf der Weltausstellung in Paris 1900. 
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Die beiden mittels Balanziers vom Kreuzkopf angetrie- 
benen Luftpumpen haben je 670 mm Dmr. bei 250 mm Hub. 

Die ganze erforderliche Schwungmasse ist in der Dreh- 
strommaschine untergebracht, deren Anker ein Gewicht von 
54000kg bei einem Schwungmoment von GD?— 1 000 000 kg- m 
hat. Das Gewicht der ganzen Maschine ohne Schwungrad 
beträgt etwa 120000 kg. Ein dem bereits erwähnten gleichen- 
des, elektrisch betriebenes Schaltwerk greift in ein kleines be- 
onders aufgesetztes Schaltrad auf der Kurbelwelle ein. 


} Die aus einem Stück hergestellte 
Welle ruht in der Grundplatte in 4 
Lagern und ist an jedem Ende mit 
einem Kuppelflansch zur Kupplung mit 
den Dynamomaschinen versehen. Im 
Gegensatz zu der Lagerung der Dyna- 
momaschinen bei der zuvor beschriebe- 
G nen ; Dreifach - Expansionsmaschine ist 
hier ein besonderes Lager zwischen 
S Dynamomaschine und Dampfmaschine 
nicht vorgesehen. 
Diese Maschine ist in mehrfacher 
' Ausführung für das Krafthaus der der 
Elektrizitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer 
\ & Co. in Frankfurt a/M. gehörigen 
H elektrischen Beleuchtungs- und Kraft- 
anlage in Essen a/Ruhr bestimmt. 


Die Maschinenbaugesellschaft Nürn- 
berg hatte ferner eine nicht in Betrieb 
befindliche 500 pferdige stehende 
Dreifach-Expansionsmaschine, 
Fig. 22 bis 24, ausgestellt, die unmittel- 
bar mit einer einphasigen Wechselstrom- 
maschine von 2000 V Spannung der 
Électricité et Hydraulique, Société ano- 
nyme in Charleroi, gekuppelt war, in 
> deren Petersburger Krafthause sich be- 
f reits neun gleiche Sätze seit längerer 
Zeit in anstandslosem Betriebe befin- 
den. Mit Einspritzkondensation vermag 
die Maschine bei 142 Uml./min sowie 
11 at Ueberdruck normal 500 PS zu 
leisten. 
Die drei neben einander ange- 
ordneten Dampfcylinder haben 450, 
715 und 1060 mm Dmr. bei 550 mm 
Kolbenhub, die durch einen Ba- 
lancier vom Kreuzkopfe des Hoch- 
druckcylinders aus angetriebene Luft- 
pumpe 600 mm Dmr. bei 200 mm Hub. 
Das Gewicht der vollständigen Ma- 
schine beträgt 43000 kg, das rotirende 
Gewicht des Ankers 7000 kg bei einem 
Schwungmoment GD? = 75000 kg - m?. 
Dem besondern Wunsche des Be- 
stellers entsprechend ist diese Maschine 
mit Rider-Kolbenschiebersteuerung am 
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Hochdruckeylinder und teilweise entlasteten Flachschieber- 
steuerungen an den beiden andern Cylindern versehen. Statt 
der schmiedeisernen Säulen sind solche aus Gusseisen aus- 
geführt. 

Eine Galerie zur Bedienung ist infolge der unbedeutenden 
Höhe des Maschinensatzes nicht erforderlich. 

Die beiden bedeutenden Lokomobilbau-Anstalten von 
Heinrich Lanz in Mannheim und R. Wolf in Magdeburg- 
Buckau hatten an der südöstlichen Wand der deutschen Ma- 
schinenabteilung in unmittelbarer Nachbarschaft je eine ort- 
feste Lokomobile von ungewöhnlicher Gröfse ausgestellt. 

Beide Maschinensätze, von denen der Lanzsche die Fa- 
briknummer 10000, der von Wolf Nr. 8000 trug, zeichneten 
sich durch geschickte Konstruktion und Anordnung aller Ein- 
zelheiten, gefällige Formen und gediegene Ausführung aus. 
Sie dürfen jedenfalls als die hervorragendsten Leistungen 
unter sämtlichen ausgestellten Lokomobilen bezeichnet werden. 

Im Landwirtschaftsgebäude wurden aufserdem noch klei- 


nere Lokomobilen von R. Wolf, Heinrich Lanz und Garrett, 
Smith & Co. in Magdeburg-Buckau vorgeführt. 

Die ortfeste 300 pferdige Verbundlokomobile von 
Heinrich Lanz in Mannheim, Fig. 25 bis 28, hat 5,5 m Höhe 
und 8,4 m Länge. Die gröfste Leistung wird zu mehr als 
400 PS, das Gewicht zu 65000 kg angegeben. Die Heizfläche 
des mitsamt der Wellrohrfeuerbüchse ausziehbaren Röhren- 
kessels beträgt 135 qm. Die Maschine, welche 110 Uml./min 
macht, hat 2 Schwungräder von je 3200 mm Dmr. und 500 mm 
Breite. 
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Hoch- und Niederdruckcylinder sowie die beiden Schie- 
berkasten sind vollständig im Dampfraume gelagert und die 
beiden Cylinderdeckel geheizt. Die Cyvlinderdurchmesser be- 
tragen 450 mm und 720 mm bei 600 mm Hub. Der Hoch- 


druckcylinder hat selbstthätige Rider-Kolbenschiebersteue 

mit Federregulator. Die Schieberstangen haben kleine Kreuz- 
köpfe mit Rundführung ; aufserdem ist die. drehbare Expan- 
sionsschieberstange mit dem Kreuzkopf durch ein Kugellager 


verbunden, um die Gelenkreibung für die Einwirkung des 
Regulators zu vermindern. 

Zwischen den Dampfcylindern und den drei Kurbelwellen- 
lagern sind kräftige schmiedeiserne Strebestangen zur Auf- 


110 Min. Umdr- 
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nahme 'der Triebwerkreaktionen und zur Entlastung der 


oberen Kesselwand sowie zur Erziel i der 
z ung ruhigen Ganges 
Maschine angeordnet. S = € 


Die Anbringung der Strebestangen bedingt, dass die 


band A8, Nrd Geieroerk : Die Dampfmasehinen auf der Weltaussteilung in Paris 1506. 301 
Lagerstühle der Kurbelwelle etwas verschiebbar sind, damit `. stangenköpfe sind Oelringe angebracht, die das Oel von still- 


eine von der Maschinenlagerung unabhängige Ausdehnung 
des Kessels ermöglicht ist. Die Lagerstühle, deren starre 
Verbindung mit dem Dampfeylinderkörper die erwähnten 
Strebestangen herstellen, sind auf einem Lagersattel, welcher 
den Kessel breit umspannt, in prismatischen Längsnuten ver- 


mm MR. 


‘N 


Fig. 29. 


normale Leistung N, = 237 PS 
a= 110,5 
P = 10 atim Kossel 
Unterdruck = 64 cm 


1 kg = 6,6 nm 


l | 


| 
VE 
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Dee 
schiebbar aufgebaut. Als Kreuzkopfbahn dienen zentrisch an 
die Dampfcylinder angeschraubte gusseiserne Rundführungen. 


Die Kurbelwellenlager sind als Ringschmierlager ausge- 
bildet; für die Schmierung der Exzenter und der Pleuel- 


E? 


| 


| 
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stehenden und daher leicht zu überwachenden Tropfölern er- 
halten und durch Schleuderkratt an die Laufflächen gelangen 
lassen. 

Wegen der mit der Lage der Maschine auf dem Kessel- 
rücken verbundenen Unbequemlichkeit in der Ueberwachung 


Fig. 30. 
gröfste Leistung N, : 396 P8 
na = 108 
p = 9,85at im Kossel 
Unterdruck ='60 cm 


1 kg = 6,6 mm 


und Bedienung des Triebwerkes sind die vorgesehenen selbst 
thätigen und leicht kontrollirbaren Schmicreinrichtungen be- 
sonders wertvoll, sowohl für die Betriebsicherheit als auch 
für die Sparsamkeit im Oclverbrauch: 
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Zur Vorwärmung des Speisewassers dient ein Röhren- 
vorwärmer mit Messingröhren, durch die der Abdampf 
geleitet wird, ehe er in den Kondensator tritt. Die Luft- 
pumpe wird durch mit dem Kreuzkopf des Niederdruckkolbens 
verkuppelte Hebel angetrieben. Im Gegensatz zu dem sonst 
üblichen Exzenterantrieb können die Schwungräder dicht 
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neben die Lager gesetzt werden, und die Reibungsarbeit 
grofser Exzenter fällt fort. Die Schwungräder sind zweiteilig 
und haben 2 Armsysteme. 

‚ Dem Wärmeschutz des Kessels ist besondere Sorgfalt noch 
insofern zugewendet, als aufser der Umhüllung des Kessel- 
mantels auch die vordere und die hintere Stirnwand mit 
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Wärmeschutzmasse bekleidet sind. Auch 
ist des gefälligeren Aussehens wegen 

Fig. 33 die Verschraubung der Vorderwand durch 

ur 29. einen Mantelring verdeckt. 

Fig. 29 und 30 stellen Indikatordia- 
gramme dar, welche den Abnahmever- 
suchen an einer gleich grofsen Lokomobile 
entnommen sind, bei denen der stünd 
liche Dampfverbrauch zu 6,6 kg/PS»-st 
ermittelt wnrde. 

i Die Lokomobile von R. Wolf, 
Fig. 31 bis 34, deren Abmessungen von 
der ebef beschriebenen wenig verschieden 
sind, hat eine Verbunddampfmaschine von 
400 und 740 mm Cyl.-Dmr. und 600 mm 
Hub bei 110 Uml./min; sie leistet bei 


0,2 0,3 0,4 0,5 0,55 Füllung im klei- 
nen Cylinder 
0,48 0,51 0,53 0,55 0,60 Füllung im gro- 
fsen Cylinder 
215 265 295 330 360 PS.. 
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Beide Cylinder nebst Aufnehner sind 
wie üblich im Dampfraume des Kessels 
gelagert, wodurch die Abkühlungsverluste 
möglichst beschränkt werden. 

Der Kessel ist ein ausziehbarer Röh- 
ein. renkessel von 125 qm innerer Heizfläche 
770 für 10 at Ueberdruck. Der Kesselmantel 
a a von 25,5 mm Wandstärke hat in den 

Fan S Längs- und Rundnähten doppelte Vernie- 
tung, die mit hydraulischen Nietmaschi- 


DE 


TETE E RE Ee ee A a ea rn nn ta o e ge, 


SE nen ausgeführt ist. Die einzelnen Schüsse 
S Se der Feuerbüchse haben Krempverbindung. 
a Zur möglichst gleichmäfßsigen Erwär- 
Ä Ze mung der oberen und unteren Kesselwände 
, EE werden die Rauchgasco nach ihrem Aus- 
ER ` 2 u er Terre em tritt aus der Rauchkammertdurch einen 
i SC E i gemauerten Kanal unter dem Kessel ent- 
lang geführt und erst dann in den Schorn- 
stein geleitet. 
CSS, 
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Bei der Konstruktion der Lokomobile ist nach jeder 
Richtung hin auf die durch die Dampfspannung von 10 at 
bedingte Ausdehnung des Kessels gegenüber der auf ihm be- 
festigten Maschine Rücksicht genommen. SoPist z. B. die aus 


ur Eh 
Fig. 35. 


er 


geschmiedetem fStahl hergestellte Kurbelwelle von 220) mm 
Dmr. in eigens für diesen Zweck [konstruirten Kugellagern 
gelagert, in die sie bei angeheiztem {unter vollem Dampfdruck 
stehendem Kessel eingepasst wird. Die Kurbeln' stehen zum 
besseren Ausgleich der Massen im Winkel von 180% zu einander. 

Der Hochdruckeylinder mit selbstthätiger Riderscher Ex- 
pansionssteuerung wird von einem schweren Gewichtregulator 
beeinflusst, der durch geräuschlos arbeitende, aus dem vollen 
Eisen mittels Präzisions-Hobelmaschine geschnittene Zahnräder 
angetrieben wird. Die Füllung des Niederdruckcylinders ist 
durch ein verstellbares Exzenter veränderlich. 
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Die einfach wirkende, durch ein Exzenter betriebene 
Luftpumpe hat 400 mm Kolbendurchmesser und 310 mm Hub. 
Aufser dem Kolbenventil hat sie noch ein besonderes Saug- 
und Druckventil mit Gummiklappe. Von dem Luftpumpen- 


Fig. 36. 
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Exzenter wird zugleich die mit der Luft- 
pumpe zusammengebaute Kesselspeise- 
pumpe betrieben. Als zweite Speisevor- 
richtung dient ein Injektor. 

Der Nutzeffekt der Maschine ist von 
der Firma für Normalleistung zu 87 vH 
und für die gröfste Leistung zu 92 vH 
angegeben. , 

Der Dampfverbrauch wird mit 6,8 
kg/PS,-st, der Brennstoffverbrauch bei 
Steinkohle von 7500 WE Heizwert mit 
0,8 kg zugesichert; Versuche haben nach 
Angabe der Fabrik 6,2 kg Dampf und 
0,7 kg Kohle ergeben. 

Die aufserdem noch ausgestellte fahr- 
bare Eincylinder-Hochdruckloko- 
, mobile für landwirtschaftliche Zwecke, 
Fig. 35° bis 37, besitzt ebenfalls ausziehbaren Röhrenkessel für 
10 at Ueberdruck, und der Cylinder von 170 mm Dmr. und 
200 mm Kolbenhub ist gleichfalls im Dampfdom gelagert. 

i Bei 145 Uml./min leistet die Lokomobile normal 15, maximal 
25 PS. Sie ist mit einfacher veränderlicher Expansions- 
steuerung und selbstthätiger Regulirung in der Weise ver- 
sehen, dass der von der Kurbelwelle aus durch gehobelte 
Zahnräder angetriebene Regulator auf die Drosselklappe wirkt. 
Der Dampfverbrauch wird mit 13,5 kg/PS.-st, der Brennstoff- 
verbrauch mit 1,8 kg für Steinkohle von 7500 WE Heizwert 
zugesichert. (Fortsetzung folgt.) 


Die Weltausstellung in Paris 1900. 


Werkzeugmaschinen. 


Von Hermann Fischer. 
(Fortsetzung von 8S. 163) 


Zwelispindelige Fräsmaschine des »Vulkan«, Ma- 
schinenfabriks-A.-G. in Wien und Budapest, Fig. 294 bis 
298. Eine der Fräserspindeln dieser Maschine ist lotrecht, 
die andere wagerecht gelagert. Den Spindelkasten der letz- 
teren vermag man lotrecht, denjenigen der ersteren sowohl 
lotrecht als auch wagerecht zu verschieben. Dabei ist die 
Aufspannplatte drehbar und in zwei sich rechtwinklig kreu- 
zenden Richtungen wagerecht verschiebbar, sodass die gegen- 


| 


sätzliche Lage von Werkzeug und Werkstück auf verschie- 
denen Wegen erreicht werden kann. Hauptzweck der Ma- 
schine ist die Bearbeitung der Feuerbüchsrahmen, Brust- und 
Krebswände, ferner der Dominäntel und Mantelringe von Loko- 
motivkesseln, endlich auch das Abdrehen und Ausschneiden der 
Heizthüröffnungen. Sie soll jedoch auch für manche andere 
Zwecke, z. B. zum Fräsen der Schieberspiegel, der Schieber- 
führungen an Lokomotivcylindern usw., benutzt werden. 
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ką Für die Bearbeitung der Feuerbüchsrahmen kommt 
hauptsächlich die lotrechte Fräserspindel zur Verwendung, 
während zum schrägen Abfräsen der Krebswände die liegende 
Fräserspindel, und zwar mit kegelförmigem Fräser, be- 
nutzt wird. 

Bei der ausgestellten 
Maschine erfolgt der An. ` 
trieb durch den auf dem 
Kopf des Maschinenstän- 
dersangebrachten 3 pfer- 
digen Gleichstrommotor 
m, Fig. 294 und 295; 
wenn die Maschine von 
einer Wellenleitung aus 
betrieben werden soll, so 
wird, wie in Fig. 295 an- 
gedeutet, anstelle des 
Motors eine Stufenrolle 
verwendet. Ein Stirn- 
radvorgelege dreht die 
Hauptwelle a, von der 
zunächst durch Winkel- dr e 
räder die langgenutete 
stehende Welle b ange- 
trieben wird. Diese be- 
thätigt durch ausrück- 
hare Kegelräder in dem 
Kasten c, Fig. 294, die 
liegende langgenutete 
Welle d Im Schlitten 
e ist eine durch ein Ke- 
gelradpaar angetriebene 
stehende Welle gelagert, 
die durch Stirnräder 
über dem Schlitten die 
Fräserspindel f, Fig.296, 
dreht. Aus den Schau- 
bildern, Fig. 297 u. 298, 
in denen die Schutz- 
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kappefweggenommențist,Zkann{man erkennen, dass sich über 
dem Schlitten einfdoppeltes Vorgelege befindet, durch welches 
jeĝ nachdem das ‚eine oder das andere benutzt wird eine 
grölsere} oder" geringere: Drehgeschwindigkeit der lotrechten 


en See l Mee SC 
erspindel zu;erzielen ist. Im: übrigen wird die,Geschwin- 


Fig. 299. 
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digkeit nur durch Steuern des Motors geändert. In Fig. 294 
und 298 sieht man den hierzu dienenden kleinen Steuerhebel 
unten rechts. 

Die liegende Fräserspindel wird jvon der langgenuteten 
stehenden Welle aus 
ebenfalls durch ausrück- 
bare Kegelräder und ein 
Stirnradvorgelege ange- 
trieben; letzteres ist je- 

doch einfach (vergl. 
Fig. 298, Mitte), sodass 
für die liegende Fräser- 
spindel nur die durch 
Steuern des Motors her- 
vorzubringenden Ge- 


schwindigkeitsänderun- 
gen benutzt werden 
können. 


Die Fräserspindeln 
stecken, wie insbeson- 
dere Fig. 296 erkennen 
lässt, mit ihren lang ge- 
nuteten Schwanzenden 
verschiebbar in denı zu- 
gehörigen Stirnrade; sie 
werden im übrigen 
durch zwei kegelförmige 
Lager in einem Schlit- 
ten g gestützt. Der in 
der Achsenrichtung wir- 
kende Druck wird durch 
Vulkanfiberringe aufge- 
nommen. Behufs ge- 
nauer Einstellung kann 
man die Schlitten g mit- 
tels Schrauben und 
Handräder je um 100 
mm verschieben. 

Der Spindelkasten 
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der liegenden Fräserspindel kann nur mittels des Handrades 
h nach oben oder unten verschoben werden. Dieses Hand- 
rad dreht durch ein Kegelradpaar die Mutter der festliegen- 
den lotrechten Schraube i. Die lotrechte Fräserwelle lässt sich 
mit den Ausleger E mittels der drehbaren Schraube l auch 
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selbstthätig verschieben. Zu diesem Zwecke sitzt am oberen 
Ende der Schraube ein Wurmrad, dessen Wurm von dem 
linksseitigen Ende der Welle a, Fig. 295, aus durch Zahn- 
räder angetrieben wird. In dieses Räderwerk ist ein von 
unten zu steuerndes Wendeherz eingeschaltet. 

Der Schlitten e, an welchem die lotrechte Fräserspindel f 
gelagert ist, wird durch die Schraube m am wagerechten 
Arm des Auslegers k verschoben, und zwar mittels des Hand- 
rades n, das zum Drehen der in e gelagerten Mutter dient, 
oder selbstthätig von der Welle d aus. Am linksseitigen 


Ende dieser Welle sitzt eine dreistufige Riemenrolle, welche 
die Stufenrolle o, Fig. 295, und durch diese, ein Kegelrad-Kehr- 
getriebe und einen Wurm nebst Wurmrad die Schraube m 
Dieser Betrieb dient zur Schaltung; das Um- 


selbst dreht. 
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steuern und Ausrücken bewirkt der JIr.ndhebel p. 

Am äufsersten Ende der Welle a, Fig. 295, sitzt eine 
Stufenrolle für die Schaltbewegungen des kreisrunden Auf- 
spanntisches. Die Rolle hat nur 3 Stufen, was wenig ist, da 
andere Mittel zur Aenderung der Schaltgeschwindigkeiten 
nicht vorgesehen sind. Die Gegenstufenrolle sitzt auf einer 
im Fufs der Maschine gelagerten Welle, welche durch ein 
in g, Fig. 294, eingeschlossenes Kehrgetriebe die langgenutete 
Welle r antreibt. r bethätigt zunächst durch einen in der 
Bettplatte gelagerten Wurm die Schraube für die Querver- 
schiebung des Tisches und die langgenutete Welle s, Fig. 
295, die mittels eines Wurmes den Tisch dreht; ferner durch 
ein ausrückbares Kegelrad, Wurm und Wurmrad eino 
Schraube, die zur Verschiebung der Bettplatte dient. 
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Bemerkenswerte Hauptmalse sind: 
Durchmesser der Fräserspindeln, soweit sie walzen- 


förmig sind `, » 2 2 2 a a 75 mın 
gröfste Höhe des liegenden Fräsers über dem Auf- 

spanntsch . . » 2 2 ee 2000000000. 1000 > 
gröfste Höhe der Unterkante der lotrechten Fräser- 

spindel über dem Aufspanntisch `, . . . . . 1150 » 
gröfste Ausladung der lotrechten Fräserspindel . 1000 » 
Durchmesser des Aufspanntisches . . . . . . 1300 » 
gröfste Längsverschiebung desselben . . . . . 650 » 

» Querverschiebung » > 2020. . 1300 » 


Mit der zuletzt beschriebenen Maschine bin ich in das 
Gebiet der Fräsmaschinen gekommen, welche Sonderzwecken 
angepasst sind. Es sollen hier noch einige Maschinen angereiht 
werden, die ein noch beschränkteres Anwendungsfeld haben. 

Langloch-Bohrmaschine der Deutschen Werk- 
zeugmaschinenfabrik vorm. Sondermann & Stier in 
Chemnitz. Fig. 299 ist ein Schaubild der Maschine, Fig. 300 
eine Vorder-, Fig. 301 eine Seitenansicht, und Fig. 302 bis 
305 stellen Einzelteile dar. 

Der Aufspanntisch T ist behufs Einstellens an der Vor- 
derseite des Maschinenständers wagerecht und lotrecht ver- 
schiebbar. Alle Schaltbewegungen fallen der Bohrerspindel S 
zu. Diese ist in einem aufsen achtkantigen, im Kopf des 
Querschlittens K gut geführten Stabe gelagert und wird an 
ihrem oberen Ende durch ein Stirnradpaar von der langge- 
nuteten lotrechten Welle L, Fig. 301, bethätigt. Aus dieser 
Abbildung lässt sich der Antrieb der Welle /. von der Haupt- 
welle M aus leicht verfolgen. Der Querschlitten K ist auf der 
Bettplatte N mittels der Schraube O, Fig. 300 bis 302, nur 
verschiebbar, um die Bohrerspindel quer wegen das Bett ein- 
stellen zu können. N wird durch die Lenkstange P und die 
Kurbelscheihe Q längs des Bettes verschoben. Teilweise 
um den Bohrer genau einstellen. teilweise, um längere 
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Nuten oder dergleichen fräsen zu können, als dem doppel- 
ten Kurbelhalbmesser entspricht, ist der Zapfen, an dem 
die Lenkstange angreift, mittels der Schraube R, Fig. 301 
und 302, verstellbar. Die Kurbelscheibe Q sitzt am Kopfe 
einer im Maschinengestell gut gelagerten stehenden Welle 
und ist als Ellipsenrad ausgebildet, in welches das aufser- 
achsig gelagerte Stirnrad V, Fig. 303, eingreift. Dieses ist 
nebst dem Wurmrade W auf einer zweiten stehenden Welle 
befestigt, die durch einen Wurm und ein Kettenradpaar nebst 
Kette von der liegenden Welle X aus angetrieben wird. Die 
Welle X erhält ihre Drehung durch ein Paar vierstufiger 
Riemenrollen und ein Rädervorgelege, Fig. 300 rechts, von 
der :Hauptwelle M aus. Der Kettentrieb ist gewählt, um die 
Kurbeldrehungen und die Drehungen der Welle X in ein 
festes Uebersetzungsverhältnis zu bringen, sodass das Tiefer- 
senken des Bohrers durch X genau an den Enden des Kurbel- 
hubes stattfindet. Auf der langgenuteten Welle X, Fig. 300, 
sitzt ein an der Bettplatte N gelagerter Wurm, der das Wurm- 
rad B dreht. Dieses steckt frei drehbar auf der Welle Y, 
dreht diese Welle aber vermöge des auf Y festsitzenden 
Sperrrades Æ und der Klinke C, Fig. 304 und 305, links 
herum, so lange die Klinke eingreift. Von Y aus wird — 
vergl. Fig. 300 und 301 — durch Wurm und Wurmrad und 
weiter durch Rad und Zahnstange die Bohrspindellagerung U 
lotrecht verschoben. 

Die Uebersetzung zwischen Kurbelwelle und Wurmrad B 
ist zu 1:2 gewählt, sodass sich das Rad B bei jeder halben 
Kurbeldrehung ganz herumdreht. An der Welle der Klinke 
C sitzt innerhalb des Wurmrades B eine daumenartige Er- 
weiterung mit zwei Kerben, in welche ein federnder Stift, 
Fig. 305 rechts, greift, um die Klinke im Eingriff oder in ab- 
gehobener Lage zu erhalten. Diese daumenartige Erweite- 
rung stöfst am Hubende der Kurbel gegen den Stift D, wo- 
durch die Klinke eingelegt wird. Bei weiterer Drehung 
stöfst die andere Seite des Daumens gegen den Stift F und 
löst dadurch die Klinke wieder aus. Der Stift D ist durch 
eine krumme Nut der Scheibe H, die man mittels des 
Knopfes G, Fig. 305, dreht, zurückziehbar, sodass das Ein- 
legen der Klinke C unterbleibt; der Stift F aber ist in einem 
bogenförmigen Schlitz des Armes J verstellbar. Durch letz- 
tere Einstellung regelt man zunächst die Länge des Bogens, 
innerhalb dessen die Klinke im Eingriff bleibt. Sie kann 1 
bis 6 Teilungen des Sperrrades Æ betragen, entsprechend 0,12 
bis 0,72 mm lotrechter Bohrerzuschiebung. Bringt man F in 
eines der nach oben abgebogenen Enden seines Schlitzes, so 
wird die Klinke nicht ausgelöst. Hiervon macht man Ge- 
brauch, wenn die Maschine ein rundes Loch bohren soll. 

Die Maschine fräst Nuten und Langlöcher bis 90 mm Breite 
und 250 mm Tiefe. Der gröfste Kurbelhub beträgt 300 mm; 
durch Verstellen des an der Bettplatte sitzenden Zapfens 
mittels der Schraube R kann die Nutlänge ohne Umspannen 
des Werkstückes bis auf 700 mm Länge gebracht werden. 
Die Bohrspindeldicke beträgt 55 mm, der Bohrer dreht sich 
minutlich 110 bis 440 mal und wird für jede Drehung um 
0,ı bis 0,4 mm längs des Bettes verschoben. 


Während man beim Fräsen gewöhnlicher Stirnradzähne, 
auch der Zähne mit schraubenförmiger Längengestalt, in 
Zahnlücke ohne weiteres eine beliebige Schnittzahl aus- 
also die Zahnlücken mit einem Durchgange des Frisers 
t das Fräsen der Wurinräder wieder- 
holtes Bearbeiten, da sich der Fräser in jeder un, I 

l j Ì e h ma 
`o einmal, bei doppelgängigen Wurmen sogar nur Ji 
We kann und dann auf die folgende Zahnlücke übergeht. 

Die vorliegende Aufgabe wird auf drei Arten gelöst: 

1) Ein gewöhnlicher Fräser schneidet die Zahnlücken 


vor, und ein wurmartiger Fräser vollendet sie, a. das 
Werkstück in demselben a, 2 an 
Fräser gedreht wird, in welchem demnächst die Drehungen 
des Wurmrades zum WwW 

2) Der wurmartige 
seine Achse ist jedoch zun 


jeder 
üben, 
ausräumen kann, erforder 


urm stehen sollen. l | 
Fräser verrichtet die ganze Arbeit; 
ächst von der Drehachse des Werk- 


stückes erheblich weiter entfernt, als der Abstand der Achse 


ll. sodass der Fräser 
r und Wurmrad betragen Soll, 
an e einschneidet. Nach jeder Drehung 


äher an das Werkstück heran, bis die 


von 
auf nur mälsige Tief 


bringt man den Fräser n 
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volle Zahnlückentiefe erreicht ist. Die Drehungen von Fräser 
und Werkstück werden dabei in dem Uebersetzungsverhältnis 
gehalten, das der Wurm mit dem fertigen Wurmrade haben soll. 
Dieses Verfahren leidet an dem Uebelstande, dass die Gang- 
höhe des Fräsers anfangs nicht mit der Teilung des Wurm- 
rades übereinstimmt, wodurch leicht ein unruhiger Gang ver- 
anlasst wird. 

3) Der wurmartige Fräser ist ziemlich lang gemacht, und 
seine Gänge springenan dem einen Ende nur wenig über die Wur- 
zelfläche hervor, erheben sich aber allmählich mehr und mehr 
bis zu deın andern Fräserende, das voll ausgebildete Gänge 
trägt. Man bringt die Fräserachse in den endgültigen Ab- 
stand vom Werkstück, lässt zunächst das spitze Fräserende 
arbeiten und verschiebt den Fräser so, dass die Zahnlücken 
mehr und mehr ausgetieft werden, bis schliefslich die vollen 
Gänge des Fräsers die Arbeit vollenden. Der kurz beschrie- 
bene Fräser gleicht daher seinem Wesen nach dem Gewinde- 
bohrer ?). 

Das unter 3) angeführte Fräsverfahren rührt von J. E. 
Reinecker in Chemnitz her’). Fig. 306 bis 309 stellen die 
betreffende Wurmrad-Fräsmaschine in zwei Gesamt- 
ansichten und in einigen Einzelheiten dar. Der gröfste Durch- 
messer der auf dieser Maschine zu bearbeitenden Räder be- 
trägt 1250 mm, der gröfste Wurmdurchmesser 250 mm. 

Das zu fräsende Rad wird auf den Dorn L, Fig. 308, ge- 
steckt und durch die Mitnehmerscheibe D und das Wurm- 
rad E langsam gedreht. Der Fräser steckt auf dem Dorn g 
und dreht sich mit ihm entsprechend rascher als der Dorn L. 

Von einem Deckenvorgelege aus wird die Stufenrol!e a 
mit 820, 481 oder 300 Uml./min angetrieben, und zwei Räder- 
vorgelege mit verschiedenen Uebersetzungsverhältnissen über- 
tragen diese Drehung auf eine zweite liegende Welle. Das 
eine oder andere der auf dieser Welle steckenden Stirnräder 
kann durch Verschieben eines Splintes mittels des Knopfes x 
mit der Welle gekuppelt werden, und hiernach können der 
letzteren und ebenso der stehenden Welle b 6 verschiedene 
Umdrehungszahlen mit den Grenzwerten 800 und 190 erteilt 
werden. Die lotrechte Welle b ist lang genutet, sodass von 
ihr in verschiedenen Höhenlagen des Winkels F die Drehung 
der liegenden Welle d abzuleiten ist. d dreht durch Winkel- 
räder die Welle e, Fig. 309, und diese durch zwei Kegelrad- 
paare und eine kurze, hohle, stehende Welle die in der Platte 
H gelagerte Welle f. Von f aus wird die Welle A, in wel- 
cher der Dorn g steckt, angetrieben. Der auf g befestigte 
Fräser macht hiernach 200 bis 47,5 Uml./min in 6 Stufen. Die 
eigenartige Bewegungsübertragung von e auf f ist gewählt, 
um die Platte H auf der Platte @ drehen, d.h. die Achse 
des Dornes g rechtwinklig oder geneigt gegen die Achse des 
Werkstückdornes L einstellen zu können. 

Weiter oben steckt auf der stehenden Welle, ebenfalls 
verschieblich, das Hvperbelrad l, Fig. 306 und 308. Dieses 
betreibt unter Vermittlung von Wechselridern den Wurm, 
der das Wurmrad Æ und den Werkstückdorn ZL zu drehen 
hat. Das Rad y des Wechselradvorgeleges ist auf seiner Welle 
um etwa 90° zu drehen, damit die Angriffstelle des Fräsers 
gegenüber dem Werkstück bei Beginn der Arbeit genau ein- 
gestellt werden kann. Der Wurm, der das Wurmrad Æ 
zu drehen hat, ist an dem Schlitten q, Fig. 308, gelagert und 
in seiner Achsenrichtung verschiebbar; der Fräser ist ınit dem 
Schlitten J längs der Platte H verschiebbar. Diese Ver- 
schiebungen müssen nun für ein bestimmtes Werkstück in 
einem bestimmten festen Verhältnis stehen. Kommen z. B. 
beiderseits eingängige Wurme infrage, und hat das Wurmrad 
E m Zähne, das zu erzeugende Rad n Zähne, so muss sich 


n l H . e v 
die Fräserspindel „ mal so rasch verschieben wie der in Æ 


eingreifende Wurm. 

Diese Verschiebungen werden durch die von einem be- 
sonderen Deckenvorgelege angetriebene Stufenrolle 2 hervor- 
gebracht, welche sich minutlich 66°, bis 600 mal in 6 Ab- 
stufungen dreht. Sie bethätigt durch ein Wurmradvorgelege 
die stehende Welle s und bewirkt beide inrede stehende Ver- 


I) Hermann Fischer, Die Werkzeugmaschinen, Bd. 1 S. 44 S. 449 


m. Abb. 
3) D. R-P. Nr. 81418 u. 85079. 
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schiebungen nur durch dies 


e Welle, und zwar unter Vermitt- 
lung von Rädern und Schrauben. Zu unterst wird durch 


zwei Paar Winkelräder und eine kurze Welle die Welle t, 
Fig. 309, gedreht, und von hier aus durch zwei fernere Winkel- 
radpaare und eine kurze stehende Welle die Schlittenschraube 
0. Der Umweg der Bewegungsübertragung mittels der kurzen 
stehenden Welle und die Lage dieser Welle in der Achse 
der vorhin genannten hohlen stehenden Welle bezw. der Dreh- 
achse der Wendeplatte G sind notwendig, um die Fräserachse 
schräg gegen die Werkstückachse legen, alsc um Wurmräder 
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Der den Fräserdorn tragende Winkel 2 ist an ‚dem 
Hauptständer A der Maschine mit Hülfe der Schraube X zu 


verschieben; er wird nach gewonnener richtiger Höhenlage 
mit dem Nebenständer B verschraubt. 


Fig. 307. 
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fräsen zu können, ‘bei denen der Wurm ebenso schräg gegen 
ihre Achse liegen soll. Weiter oben bethätigt die stehende 
Welle s durch ein Winkelradpaar, eine kurze Welle und 


Wechselräder die zum Schlitten q, Fig. 308, gehörige Schraube `. 
P, Fig. 306. | 


Um auch Wurmräder mit sehr kleinem Durchmesser fräsen 
zu können, werden das Wurmrad E und die zugehörige Spindel 
nebst Spindelkasten C durch kleinere (Wurmrad Æ), Spindel- 
kasten O usw., Fig. 307) ersetzt. Der Nebenständer B enthält 
zu diesem Zweck zwei Löcher für die Stützung des>Werkstück- 
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dornes, und die Platte r, an welcher der Schlitten q ver- | der hohlen, sorgfältig gelagerten Spindel a festge le nmi 
schiebbar ist; kann am Hauptständer in lotrechter Richtung zweite Stütze gewährt das Böckchen b. Die Scheibe 
entsprechend verstellt werden. am Bock A so drehbar, dass ihre Achse und die Achse d 


Eine zweite Wurmfräsmaschine von J. E. Reinecker hohlen Spindel a sich stets genau rechtwinklig kreuzen. ` A 
in Chemnitz stellen Fig. 310 und 311 in zwei Ansichten dar, äserdorne 


dieser Scheibe c befinden sich die Lager des 
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d. Die Drehbarkeit der Scheibe c am Bock A OI 
Einstellen der erforderlichen Schräglage des Ä 
über der Werkstückachse. 

Eine auf der liegenden Welle e sitzende vier 


d 313 einzelne Teile im Schnitt wieder- 
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ihre ie. 31 
währen! SS mständen der Dorn, Pauf 


1), ch U i 
gonen erkstück, oder na mittels eines Futters In “PS 
d das Koeercs steckt, W ien, Bd. 18. 424. menrolle wird vom Deckenvorgelege aus min“ 
em Werkzeugmas ? s 
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e ist langgenutet und trägt ein mit dem 


65 mal gedreht. 
E A Winkelrad, welches durch ein zweites 


Bock A verschiebbares 


Winkelrad und ein Stirnradvorgelege eine in der Achse von 
c gelagerte Welle treibt. Im Bock A ist an der Scheibe © 


ein zweites Stirnradvorgelege angebracht, das die Drehbewe- 


gun 
liegenden Wurmes üb l Fräs 
Unabhängig hiervon ist der Antrieb für die 


Fig. 314. 


g der letztgenannten Welle auf die Welle eines vor c 
erträgt, welcher den Fräserdorn d dreht. 
hohle Spindel 


a und die Schraube n, 
welche den Bock A am 
Maschinenbett B entlang 
verschiebt. Er geht von 
einem zweiten Decken- 
vorgelege aus, das die 
Stufenrolle f minutlich 
200 bis 600 mal, und 
zwar in 6 Geschwindig- 
keitsstufen, dreht. In 
der gröfsten Stufe der 
Rolle f befindet sich ein 
schon bei der allgemei- 
nen Fräsmaschine!) be- 
schriebenes, ausrückba- 
res Rädervorgelege, 
Fig. 312, sodass man 
der Welle g 12 ver- 
schiedene Geschwindig- 
keiten geben kann. Die 
Welle g überträgt ihre 
Drehungen durch einen 
Wurm auf das Wurmrad 
h, das drehbar auf der 
Welle i steckt, aber mit 
ihr gekuppelt werden 
kann. z¿ bethätigt nun 
gleichzeitig die Hohl- 
spindela und die Schrau- 
be n, sodass die Dre- 
bung des Werkstückes 
und die Verschiebung 
des Fräsers in festem 
Verhältnis zu einander 
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stehen. De Ee 
Derjenige Wurm, wel- TTV 


cher das Wurmrad k 
antreibt, Fig. 311, ist in 
einer langen Nut der 


Welle i verschiebbar; er 
wird von einem an dem Schlitten D befestigten Augenlager 


umfasst und sein Eingriff mit dem Wurmrade k beim Ver- 
schieben des Schlittens D dadurch gesichert. k ist nun zu- 
nächst um die Hohlspindel a frei drehbar, trägt aber mit 
Hülfe -zweier Lager die Welle l, deren Wurm in das auf a 
festsitzende Wurmrad m, Fig. 312, greift und hierdurch k mit 
a verbindet. Man dreht die Welle ! unter Vermittlung eines 
Winkelradpaares durch eine Kurbel, um den Beginn des zu 
fräsenden Wurmgewindes genau einzustellen. Eine in Fig. 310 


1) Z. 1900 8. 479. 
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3. Marz 1901. nun 


sichtbare Einteilvorrichtung dient zum Drehen von L wenn 
mehrgängige Wurme oder Räder mit schraubenförmigen Zäb- 
nen gefräst werden sollen. 

D ibung des Teilkopfes entspricht den Figuren 


Diese Beschre 
311 bis 313. Bei der in Paris ausgestellten Wurmfräs- 
maschine, die sich im übrigen genau mit diesen Abbildungen 
deckt, war der Teilkopf ein wenig anders eingerichtet, einmal 
um seine seitliche Ausladung zu vermindern, ferner um das 


Fig. 315. 


nu er 


lg 
AHH A 
EEBRELL 


C 
i 


NT 


KN 


u) 


Co 
NS 


Einteilen bei hohen Uebersetzungen in den Wechselrädern 
zu erleichtern. 

Fig. 314 bis 316 stellen den neuen Teilkopf soweit dar, 
wie zur Erläuterung der Abweichungen nötig ist. Wie in 
den früheren Figuren bezeichnet i die langgenutete |Welle, 
welche gleichzeitig die bohle Welle a und die Schraube n zu 
drehen hat. Der zugehörige Wurm dreht wie früher das 
Wurmrad k, und eine an k gelagerte Welle } stellt durch 
Wurm und Wurmrad m die Verbindung von k mit der hohlen 
Welle a her. Zum Zweck des Teilens wird die Welle ( durch 
ein Kegelradpaar von der Welle n aus angetrieben. Diese 
Welle ist durch auswechselbare Räder mit der Welle o ver- 
bunden, auf welcher der Teilkopf p sitzt. In p greift in be- 
kanter Weise der zum Festlegen einer ganzen Drehung von 
o dienende Riegel g ein. Es sind die auswechselbaren Räder 
so zu wählen, dass eine Leet oder drei ganze Drehungen 
von o die Wurmräder m und k um den Betrag der verlangten 
Teilung gegen einander verdrehen. Man dreht zu diesem 
Zweck o mittels eines auf den Vierkant dieser Welle ge- 
steckten Schlüssels; sind die Uebersetzungsverhältnisse der 
Wechselräder hierfür ungünstig, so kann man nach der 
neuen Bauart des Teilkopfes die Kurbel auf den Vierkant der 
Welle n stecken. 

Die gebrauchte Kühlflüssigkeit fliefst in den Kasten E, 
Fig. 311, und wird aus ihm zu wiederholter Benutzung durch 
eine Kreiselpumpe gehoben. (Fortsetzung folgt.) 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 8. November 1900. 
Dresdener Bezirksverein. 
Sitzung vom 11. Oktober 1900. 


Vorsitzender: Hr. Pfützner. Schriftführer: Hr. Barnewitz. 
Anwesend 65 Mitglieder und 5 Gäste. 

Hr. Oetling spricht über die Anwendung der Press- 
uft. 

Der Vortragende verbreitet sich zunächst über die Erzeu- 

gung der Pressluft, zu der bei niedrigem Druck und hoher 
ördermenge meist Kapsel- oder Schleudergebläse, bei höherer 

Pressung Cylinder - Kompressoren in Anwendung kommen. 

Die Frage, bis zu welcher Pressung man mit einstufigen Kom- 


pressoren gehen solle, erklärt er für noch nicht entschieden, 
empfiehlt indes eine Grenze von 7,5 at. Bei Anordnung der 
Luftzu- und -abführrohre ist auf gute Wasserabscheidung 
Rücksicht zu nehmen. Die Gröfse des Windkessels richtet 


| 


sich naturgemäfs nach dem Luftverbrauch, und zwar soll die 
Spannungserniedrigung im Windkessel nicht mehr als ’/, at 
betragen. -Mit Hülfe eines selbstthätigen Leistungsreglers 
kann der Windkessel verhältnismälsig klein gehalten werden 
Es ist insbesondere auf einen dauerhaften Änneren Anstrich 
zu N. um dem Rosten zu begegnen. Die Rohrleitung soll 
en sein, dass nicht mehr als 0,2 at Spannungsabfall 
Die Anwendungsweise der Pressluft teilt der R 
3 Gruppen: Einrichtungen mit geradlinig hin- und ne 
der Bewegung, solche mit umlaufender ewegung und solche 
mit unmittelbar blasender Wirkung. Für die erste und die 
dritte Klasse eignet sich die Pressluft vornehmlich, während 


sie für umlaufende Maschinen, abgesehen von wenigen Fällen, 


der Be das Feld überlassen muss. 
er ner geht nunmehr zur Besprechung d 
Gruppe von Pressluftmaschinen, derer mit geradlinig - a 
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tem Werkzeug, tiber und erwähnt hier zunächst den Hand- 
hammer '). Daran schliefsen sich die Gestein-Stofsbohrer und 
die Barrenkanellirer. Wegen der grolsen Kraftentfaltung sind 
beide in Gestellen gelagert. Der Stofsbohrer dient hauptsäch- 
lich zur Herstellung von Sprenglöchern, während der ‚Kanel- 
lirer da Anwendung findet, wo der Stoff seines höheren Wertes 
wegen möglichst ohne Verlust vom anstebenden Gestein zur 
nun von Platten, Stufen oder Blöcken losgelöst wer- 
den soll. Weitere Maschinen mit selbstthätig gesteuertem hin- 
und hergehendem Kolben sind die Stampfer für Gussformen, 
Beton, Isolirmasse, Asphalt auf Strafsen, zum Zerkleinern und 
Aufbrechen von Formsand usw. 3), 

An die Werkzeuge mit selbstthätiger Bewegung schliefsen 
sich solche, bei denen die Kolbenbewegung jedesmal anzu- 
stellen ist. Hierher re die Hebezeuge, welche bis 
zu 10t Tragkraft und 6,5 m Hubhöhe hergestellt werden. 
Zur gröfseren Beweglichkeit sind sie an Laufkatzen, Lauf- 
kranen oder Schwenkkranen aufzuhängen. Ihre Verwendung 
ist sehr vielseitig; insbesondere kommen sie infrage, wo es 
auf genaue Hubhöhe ankommt und das Anheben und Ab- 
heben sehr sanft zu geschehen hat, z. B. in Formereien. Weiter 
finden sich in dieser Gruppe die zahlreichen Stanzen und Pressen 
für Zeugblumen, Bleche, Pappen, Leder, Hopfen, Formsand, 
Filz usw. 

An die Kolbenmaschinen ohne Richtungsänderung und 
Uebersetzung schliefsen sich die mit Hebelübersetzung, von 
denen der Vortragende Hebel-Metallscheren, Hebel-Lochstanzen, 
Kniehebel-Nietmaschinen erwähnt, um dann zu der wichtigsten 
Art, den Bremsen, überzugehen. Die verbreitetste Anwendung 
finden diese an Eisenbahnwagen und Strafsenbahnwagen. 
Aber auch die Anwendung als Notschwungradbremse in Ver- 
bindung mit einem Notdampf- oder Kraftgasabschluss ist 
zu empfehlen, da es dabei möglich ist, die Kraftmaschinen 
von entlegenen Stellen aufser Betrieb zu setzen. 

Eine andere Uebersetzung ist die durch ein pneuma- 
tisch-hydraulisches Vorgelege. Sie wird überall da benutzt, 
wo für Pressen ein hoher Druck unter möglichst geringer 
Luftverschwendung bei veränderlicher Maulweite gefordert 
wird. Zweckmälsige Verwendung findet das pneumatisch-hy- 
draulische Vorgelege ferner bei hydraulischen Pressen zum 
Aufziehen von Radreifen, Kurbeln und Rädern auf Achsen, 
bei Druckprobepressen für Cylinder und Rohre, Wellenbiege- 
pressen, Masselnbrechern, Ziehpressen und Drehbolzen-Kneif- 


zangen. 


Hr. Schiemann berichtet alsdann über den Schienens 


stofs von Schaar. Schaar beabsichtigt, die Fufslaschen in 
erwärmtem Zustande an die Schiene zu passen, um Unge- 
nauigkeiten, wie sie sonst in der Anlage vorkommen können, 


zu vermeiden. 

Hr. Thomas bestätigt die Schwierigkeit des Walzens von 
Fufslaschen, weil es nötig ist, mindestens 3 Flächen zum An- 
liegen zu bringen, was bei den Ungenauigkeiten des Walz- 
verfahrens nicht immer zu erreichen ist. Er glaubt aber, dass 
der Vorschlag von Schaar in der Praxis seine Schwierig- 


keiten haben wird. 

Hr. Meng bemängelt bei allen vorhandenen Laschenver- 
bindungen, die im Strafsenpflaster eingebettet sind, die An- 
wendung von Schrauber, welche nicht mit der Sorgfalt über- 
wacht werden können, wie die Laschenschrauben bei freiliegen- 
dem Oberbau. Hr. Schiemann macht auf den Falkschen um- 
gossenen und den Goldschmidtschen verschweifsten Stofs auf- 
merksam; ersterer mache den Schienenverbinder noch nicht über- 
flüssig, dagegen weise die verschweilste Schiene in elektri- 
scher Beziehung das denkbar beste Ergebnis auf. 

Hr. Corsepius berichtet über das innige Anliegen guter 
Laschen aufgrund von Messungen an einem 2 Jahre lang in 


j egenen Gleise. ` ; u 
SESCH Eer bittet um Aufschluss über die Möglichkeit 
mmenziehung bei verschweilsten 


ıd Zusa ; 
der Ausdehnung w stellt diese Verhältnisse klar. Bei 


Schienen. Hr. Schiemann ste ) ar 
freiliezendem Oberbau kann die Verschweilsung der Schienen- 
D 


enden zunächst nur dazu benutzt werden, die Pinge 
beispielsweise zu 100 m langen Schienen zusammenzuschwei ien 
und die Längung alsdann durch geeignete SE 
dungen aufzunehmen. Erst wenn man dazu überge an e. 
die Schwellen einerseits mit dem Unterbau fest a en, 
anderseits die Schienen unverrückbar mit den Schwellen zu 


ifsen, wäre man in der Lage, 
chrauben oder zu verschwei ; 

KC endlose freiliegende Schiene herzustellen, weil alsdann 
die Ausdehnung der Schienen von dem Unterbau aufgenom- 


1) vergi, Z. 1894 S. 86. 
2) vergl. Z. 1899 S. 25. 


men würde, ähnlich wie dies beim eingebetteten Oberbau ge- 
schieht. Bei diesem genügen die Reibungswiderstände zwi- 
schen Schienen und Bettung neben den Einflüssen der Spur- 
stangen und dem Schienengewicht zur Herstellung einer aus- 
reichenden Verankerung. Natürlich muss die Festigkeit des 
Schienenstoffes genügend grofs sein, um den Melekularbewe- 
gungen durch die Temperatureinflüsse, welche beim eingebette- 
ten Oberbau wesentlich geringer sind als beim freiliegenden, 
Widerstand zu leisten. 


Eingegangen 10. November 1900. 
Eisass-Lothringer Bezirksverein. 


Sitzung vom 13. Oktober 1900. 
Vorsitzender: Hr. Rohr. Schriftführer: Hr. Bergmann. 
Anwesend 38 Mitglieder und 5 Gäste. 


Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten macht 
Hr. Nietzschmann Mitteilungen über einen ihm patentirten 
Elektrizitätszähbler für verschiedene Tarife. Bei diesem ist 
der Wattstundenzähler mit einer besonderen Vorrichtung ver- 
sehen, die es ermögliicht, den Stromverbrauch nach verschie- 
denen Tarifen aufzuschreiben. 


Hr. Zander spricht über elektrische Vollbahnen. 

Hr. Randel macht einige Mitteilungen über die Verhand- 
lungen des Moselkanal-Landtages, auf dem der Bezirksverein 
durch Hrn. Hinzberg vertreten war. Nach dem Bericht fällt 
die kanalisirte Mosel in der ganzen Länge mit dem alten 
Flussbett zusammen. Um die nötige Wassertiefe zu erhalten, 
soll die Mosel von Metz bis Coblenz — rd. 301 km — durch 
eine Anzahl von Stauwehren in 42 Haltungen geteilt werden. 
Die Gesamtkosten werden auf 57,6 Millionen M veranschlagt, 
von denen 12 Millionen auf die lothringische und 45,6 Millionen 
auf die preufsische Strecke entfallen. Die Schiffe sollen durch 
Elektrizität bewegt werden, da an den Stauwehren genügende 
Wasserkräfte zur Verfügung stehen. 


Eingegangen 7. November 1900. 
Mittelrheinischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 1. Juni 1900. 
Vorsitzender und Schriftführer: Hr. Nolte. 
Anwesend 16 Mitglieder. 


Hr. Graemer berichtet über den Verlauf der am 5. Mai 
in Berlin stattgehabten Kundgebungsversammlung zugunsten 
der Reform des höheren Schulwesens, an der er als Abgeord- 
neter des Bezirksvereines teilgenommen hat'). 


Sitzung vom 2.September 1900. 


Vorsitzender: Hr. Nimax. Schriftführer: Hr. Feld. 
Anwesend 20 Mitglieder. 


An = Nimax berichtet über die Hauptversammlung in 
öln ?). 

Hr. Müller spricht über die Gasanalyse. 

Durch seine vorzüglichen Arbeiten schuf Bunsen ein voll- 
kommenes System der Gasanalyse, das noch heute volle Gel- 
uns hat und für genaue wissenschaftliche Untersuchungen 
in Anwendung steht. Für technische Zwecke jedoch sind die 
Bunsenschen Verfahren zu umständlich. Die Gasanalyse fand 
daher nicht eher allgemeinen Eingang in die Technik, als bis 
für Anwendung der Bunsenschen Verfahren Vorrichtungen ge- 
schaflen waren, die mit schnellem, leichtem Arbeiten eine für 
die vorliegenden Zwecke genügende Genauigkeit verbanden. 

Die erste brauchbare Gasbürette wurde im Jahre 1872 von 
Cl. Winkler konstruirt, der sich auch weiterhin durch die 
1876 und 1877 erfolgte Herausgabe ausführlicher Lehrbücher 
über die qualitative und quantitative Analvse der Industrie- 
gase und fernerhin durch die erste Einrichtung von Uebungen 
für Gasanalyse an der Bergakademie zu Freiberg hervorra- 
gende Verdienste um die Entwicklung der technischen Gas- 
analyse erwarb. Die Winklersche Bürette entsprach dem 
Bunsenschen Eudiometer insofern, als sie eine vereinigte 
Mess- und Absorptionsvorrichtung hatte, welcher” Grundge- 
danke auch für die Honiemannsche, Stammersche, Raoultsche 
und andere Büretten beibehalten wurde und hauptsächlich in 


1) Z, 1900 S. 649. 
2) Z. 1900 S.ġ1182. 
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der Bunteschen Bürette (1877), die noch heute vielfach be- 
nutzt wird, vertreten ist. 

Da bei der technischen Gasanalyse als Sperrflüssigkeit all- 
emein Wasser benutzt wird und dementsprechend gelöste 
eagentien angewandt werden, haben die Büretten mit ver- 

einigter Mess- und Absorptionsvorrichtung den Nachteil, dass 
einesteils die verschiedenen Reagentien ungleich schnell zu- 
sammenlaufen, wodurch leicht Ablesungsfehler entstehen, und 
dass andernteils bei Ausspülung der Reagentien mit Wasser 
nicht allein Temperaturschwankungen eintreten können, die 
leicht beträchtliche Fehler verursachen, sondern dass auch bei 
Verwendung ungesättigten Spülwassers Gase gelöst und mit 
entfernt werden können, Es bedarf deshalb besonderer Vor- 
sicht, um mit den genannten Vorrichtungen genaue Ergebnisse 
zu erhalten. Da es aufserdem lästig ist, das Absorptionsmittel 
jedesmal zu beseitigen, so fanden die späteren Büretten mit 
etrennter Mess- und Absorptionsvorrichtung rasch Eingang. 
amentlich gilt dies von der bequem zu handhabenden Vorrich- 
tung von Orsat, die ganz besonders für die Analyse von Feuer- 
gasen bestimmt ist. Wenn später der Orsat-Apparat wieder 
einigermafsen an Ansehen verlor, so hatte dies seinen Grund 
darin, dass er mit mehreren Glashähnen ausgestattet ist, die 
sich bei seltener Benutzung und ungeeigneter Wartung fest- 
setzen und beim gewaltsamen Oeffnen leicht abbrechen. Von 
dem Vorzuge der Einrichtung, dass sie bequem fortzubringen 
ist und deshalb gestattet, Feuergase an Ort und Stelle schnell 
zu untersuchen, darf man nur mit grofser Vorsicht Gebrauch 
machen. Warm angesaugte Gase lasse man erst auf die Tem- 
eratur des Sperrwassers und der Reagentien abkühlen. Die 
inrichtung selbst darf keinesfalls der strahlenden Wärme des 
Ofens ausgesetzt sein. 

Weniger einfach in der Handhabung, aber wesentlich 
vielseitiger in der Anwendungsfähigkeit ist die Hempelsche 
Gasbürette mit den zugehörigen Absorptionspipetten. Diese 
Bürette ist namentlich für Laboratorien geeignet, die nicht 
einseitig nur für Rauchgasanalysen eingerichtet sind, sondern 


| 


denen gelegentlich au 
Das Arbeiten mit der Bürette ist be- 


abverlangt werden. 
quem, und die Genauigkeit der Ergebnisse genügt bei ge 


höriger Sorgfalt allen Ansprüchen. Als Absorptionsmittel 

nen für Kohlensäure Kalilauge, für Aethylen (Propylen und 
Butylen) Bromwasser, für Benzol rauchende Salpetersäure, 
für Sauerstoff eine alkalische Lösung von Pyrogallussäure 
oder bei Anwendung einer getrennten Absorptionspipette am 
bequemsten Phosphor, für Kohlenoxydgas salzsaure oder am- 
moniakalische Kupferchlorürlösung. asserstoff wird mittels 
Palladiumasbestes verbrannt, während etwa verbleibendes 
Methan am bequemsten in der Explosionspipette verbrannt 
wird, sodass schliefslich Stickstoff als Rest verbleibt. Aufser- 
ordentlich wichtig ist es, neben gröfster Vorsicht beim Probe- 
nehmen und Aufbewahren der Probe bei der Analyse, dafür 
zu sorgen, dass Druck und Temperatur gleichmäfsig erhalten 
oder etwaige Schwankungen berücksichtigt werden. Sperr- 
wasser und Reagentien müssen mit den Untersuchungsgasen 


gesättigt zur Verwendung kommen. 
Es ist dringend zu empfehlen, Feuerungen aller Art durch 


Untersuchung der Abgase zu prüfen. Der hierdurch etwa er- 
langte Nachweis eines Ueberschusses oder Mangels an Sauer- 
stoff wird zur Verbesserung der Feuerung und zur Kohlen- 


ersparnis Veranlassung geben. 


Sitzung vom 5. Oktober 1900. 
Vorsitzender und Schriftführer: Hr. Gaube. 
Anwesend 8 Mitglieder. 
Nach Verlesung eines Vortrages über die Behrend- 


Zimmermannsche Kaltdampfmaschine')r (gehalten im 
Niederrheinischen Bezirksvereine) beschäftigtsich dieg Ver- 


sammlung mit inneren Angelegenheiten. 


D Vergl. Z. 1900 8. 818. 


Zeitschriftenschau.') 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Abwässerung. 


Die Kanalisation von Sarajevo (Bosnien). Von Stein- 
bach. (Zentralbl. Bauv. 16. Febr. 01 S. 78/82*) Ein kleiner Teil 
der Anlage ist nach dem Schwemmverfahren, der gröfsere nach dem 
Trennverfahren ausgeführt. Eingehendere Beschreibung einer Spülgalerie. 


Beleuchtung. 


Ein neues Verfahren zur Herstellung von elektrischem 
Licht. Von Rasch. (Elektrot. Z. 14. Febr. 01 S. 155/57*) Das Ver- 
fahren besteht darin, dass zwischen Elektroden aus feuerbeständigen 
Stoffen, wie Magnesia, Kalk, Thoroxyd, Zirkonoxyd u. a., die durch 
einen Hülfslichtbogen vorgewärmt werden, ein beständiger Lichtbogen 
hergestellt wird. Aus den durch Tabellen und Schaulinien erläuterten 
Versuchsergebnissen geht hervor, dass Spannung, Strom und Lichtaus- 
beute sich ähnlich wie bei Kohlelichtbogen gestalten. Der Energie, 
verbrauch beträgt indessen nur 0,25 bis 0,3 W/HK bei Speisung mit 
Wechselstrom und würde sich bei Gleichstrombetrieb noch erniedrigen. 
Die Lichtausbeute würde die von Kohlebogenlampen um das Doppelte 


übertreffen. 


Bergbau. 


L'exploitation des mines A l'Exposition de 1900. Von 
Schmerber. Forts. (Genie civ. 16. Febr. 01 S. 250/52*) Einrich- 
tung der Bergwerke von Aniche, Liévin, Lens, Roche-la-Molliere und 
Firminy, an der Loire, Montrambert und La Berauditre, sowie der Koh- 
lengruben von Ronchamp, Bouches-du-Rhöne und Saint-Etienne. Aus- 
stellung der vereinigten Bergwerke an der Meurthe und der Mosel und 
der Gesellschaft »Entreprises générales de foncage de puits«. Forts. folgt. 

Wasserwirtschaft der Gewerkschaft Brucher Kohlen- 
werke. Von Padour. (Oesterr. Z. Berg- u. Hüttenw. 9. Febr. 01 
S. 77/82 mit 1 Taf.) Bericht über den Wasserhaltungsbetrieb in den 
Schächten der genannten Gewerkschaft. 1000 pferdige oberirdische 
Wasserhaltungsmaschine von Bolzano, Tedesco & Co. mit Rittinger- 
Pumpen. Unterirdische Riedler-Pumpe. Kosten der Wasserhaltung. 


Beschreibung der Grubenwasserleitungen. 
1: Placer mining dredges In California. (EI. World 9. Febr. 


01 8. 228/29*) Das Paternosterwerk des Baggers wird durch einen 


1) Die Zeitschriftenschau wird, nach den obigen Stichwörtern In 
Vierteljahrsheften zusammengefasst und geordnet, gesondert herausge- 
geben, und zwar zum Preise von 3.4 pro Jahrgang für Mitglieder, von 


10 A pro Jahrgang für Nichtmitglieder. 
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150 pferdigen Drehstrommotor, das Drehsieb und die Pumpen zum 
Auswaschen des Siebes durch einen 75pferdigen Motor betrieben. 
Zum Antrieb einer Auswaschpumpe für die Baggereimer dient ein 
Motor von 150 PS, und ein solcher von 20 PS zum Antrieb der Winde 
für den Ausleger. Der Strom von 500 V Spannung wird mittels Kabel- 
wagens von einem am Ufer liegenden Umformerwerke hergeleitet, 
dem der Strom unter 11000 V Spannung aus dem 35 km entfernten 


Wasserkraftwerk Folsom zugeführt wird. 


Chemische Industrie, 


Les industries chimiques A l'Exposition de 1900 et 
leurs progrès depuis l'Exposition de 1889. Von Guillet. 
(Genie civ. 16. Febr. 01 8. 252/56*) Fortschritte und neue Verfahren 
zur Erzeugung von Schwefelsäure: Bleikammerverfahren. Vorrichtung 
von Kessler, elektrisches und Gefrierverfahren zum Konzentriren von 
Schwefelsäure. Herstellung von SchwefelsAureanhydrid. Erzeugung 
von Salzsäure und Salpetersäure, Soda und Chlor. Forts. folgt. 


Dampffässer und Kooheinrichtungen. 


Platzenvon Papiertrockencylindern. (Mitt. Prax. Dampfk.- 
Dampfm. 13. Febr. 01 S. 115/16*) Die Cylinder werden meist in 
Richtung der Achse aus einander gesprengt. Banning & Setz in Düren 
haben deshalb die Druckfläche auf die Cylinderdeckel verkleinert, in- 
dem sie in den gusseisernen Cylinder einen zweiten aus Eisenblech 
einsetzten. In dem auf diese Weise zwischen beiden Cylindern gebil- 
deten Heizraum wird der Dampf durch die hohlen Zapfen und daran 
anschlie[sende Röhren zu- und abgeleitet. 


Dampfkraftanlagen. 


Auxiliary steam and water appliances for water-tube 
boilers. Von Thwaite. (Eng. Magaz. Febr. 01 S. 877/84*) Der 
Verfasser bespricht kurz die von Thornycroft, Niclausse Du Temple 
Belleville und andern Kesselkonstrukteuren zum Trocknen des Dam Se 
in ihren Wasserrohrkesseln angewandten Vorrichtungen iad die N 
thätige Speisewasserregelung der Wasserrohrkessel. 

240 horse-power condensing engine and three-phase 
alternator. (Engng. 15. Febr. 01 S. 203°) Die von der Prager Ma- 
schinenbau-A.-G. Ruston & Co. gebaute liegende Verbundmaschine dient 
zum Antrieb eines zwischen den Cylindern aufgestellten Drehstromer- 
Zeugerg, der das Pilsener Strafsenbahnkraftwerk mit Licht und Kraft 
versorgt. Die Dampfmaschine hat 370 und 600 mm Cyl.-Dmr., 700 mm 
Kolbenhub und macht 120 Cant, min bei 10 at Damprüberdruck, Der 


Zeitschriftenschan. 


m 


Hochdruckeylinder ist mit einer vom Regulator beeinflussten Ventil- 
steuerung, der Niederdruckcylinder mit Corliss-Stenerung versehen. 
Prime movers at the Paris Exhibition. XVIII. (Engineer 
15. Febr. 01 S. 160/62*) Darstellung der 600 pferdigen liegenden Ver- 
bunddampfmsschine mit Kondensation von Gebr. Stork & Co. in Hen- 
gelo (Holland). . Einzelheiten der Cylinder, des Aufnehmers, der Steue- 


rung. 
Eisenbahnwesen, 


The Ganz system of electric traction. Forts. (Engineer 
15. Febr. 01 S. 158/59*) Verwendung von Pressluft zum Bremsen und 
zum Bethätigen der Steuerung. Abhängigkeit zwischen Bremse und 
Stromzuführung. Sicherheitmafsregeln für den Bruch der Oberleitung. 
Berechnungen wirtschaftlicher Art betreffend die Comer-See-Bahn. 

Die Lokomotiven der Pariser Weltausstellung 1900. 
Von Fraenkel. Forts. (Glaser 15. Febr. 01 S. 68/72* mit 2 Taf.) 
Besprechung der Serveschen Rippenrohre und Vergleich mit glatten 
Heizröbren. Beschreibung der Heifsdampf- Schnellzuglokomotive von 
Borsig, der Schnellzuglokomotive mit Vorspannachse von Kraufs & Co., 
der Schnellzuglokomotive der Sächsischen Staatsbahnen von der Sächsi- 
schen Maschinenfabrik, der neuen Schnellzuglokomotive der preufsischen 
Staatsbahnen von Egestorff, der Schnellzuglokomotive der Kaiser Ferdi- 
nandsNordbahn von Sigl, der Schnellzuglokomotive der Oesterreichl- 
schen Staatsbahn von der Lokomotivfabrik Floridsdorf. Forts. folgt. 

Express passenger engine, North-Eastern Railway. 
(Engineer 15. Febr. 01 S. 158 fit 1 Taf.) Die Tafel giebt einen 
Längsschnitt und einen Grundriss der in Zeitschriftenschau v. 17. Febr. 
1900 unter derselben Ueberschrift erwähnten Lokomotive. 

Inner Circle London Underground Railway. (El. World 
o Febr. 01 S. 185/86*) Entwurf von Dick, Kerr & Co. In London.: 
Betriebsgestaltung und Darstellung der Motoren nebst Arbeitsdiagram- 


men, der Stromzuführungseinrichtungen sowie eines elektrisch bethätig- 


ten Druckluftventiles für die Bremsvorrichtung. 
15. Febr. 01 S. 193/94*) Be- 


Railway couplings. (Engng. 
richt über Festigkeitsversuche an Kupplungen für Eisenbahnwagen. 
Darstellung der in England gebräuchlichen Kupplungen; Angabe der 
Abmessungen. Tabellarische Wiedergabe von Versuchsergebnissen über 
die Belastungen, bei denen die erste Formveränderung auftrat, die 

Ort des Bruches. 


Bruchbelastung und den 
(Dingler 16. Febr. 01 


Die Zugbel euchtungsfrage. Schluss. 
a 104/08*) Anwendung des Dickschen Verfahrens an einem vierachsi- 
mit Drehgestellen. Betriebsergebnisse. Erörte- 
Zahlenbei- 


gen Durchgangswagen 
rung der Wirtschaftlichkeit der verschiedenen Verfahren. 
spielen für eine Wagenbeleuchtung mit reinem Akkumulatorenbetrieb. 
Berechnung der Akkumulatoren und des zum Aufladen der Batterien 
erforderlichen Elektrizitätswerkes. Vergleich der Kosten für die Brenn- 


stunde einer 10kerzigen Glühlampe mit denen einer gleichstarken Oel- 


gasflamme. 
Elektr 
mulatoren fabrik 


Anwendung auf Einze 


Elektrot. Wien 17. Febr. 01 S. 78/80*) 
Zugbeleuchtungsverfahren®. 


ch erwähnten 

EE und Sicherbeit des Betriebes, 
die Alkkumulatorenbatterle und an die sonstigen Geräte. Gesamtanord- 
nung und Betriebsgestaltung des Dickschen Verfahrens. Forts. folgt. 
ae manual interlocking machine. (Eng. News 81. Jan. 

oi 8 74*) Darstellung einer neuen Weichenhebelkonstruktion für 
Stellwerke. Die Vorrichtung zeichnet sich durch Einfachheit und die 
fle aus. 

geringe EH Reg and flangers. (Eng. News 31. Jan. 
Se dire Angaben über die Verwendung der verschiedenen Arten 


Schneepflügen und Schneewehren auf den nordamerikanischen 
von 


Eisenbahnen. 


System Dick, der Akku- 


wüste & Rupprecht, Baden und Wien, in 
Iwagen-Beleuchtung. Von Dick. (2. f. 
Eingehende Darstellung des 
Anforderungen an die 
die Dynamomaschine, 


ische Zugbeleuchtung, 


Eisenbüttenwesen. 
iron and asteel works. Von 
ebr. 01 8. 858/76*) Schaubilder und kurze 
usscheidern , elektrischen Beschick- 
Tragelektromagneten, Erzumlade- 
deanlagen grolser amerikanischer 


Electric power machinery in 


Magaz. F 
Walker. (Eng. 
Beschreibung von magnetischen A à 
maschinen für Martinöfen, Kranen M 


vorrichtungen, Giefspfannenwaßen, Verla 
Von Kernohan. (Iron Age 


Stahlbereitungsverfahren fliefst 


neigten Boden eines eigen- 
en, der das Eisen 


lle der Bessemer- 


han steel process. 
Bei dem neuen 
er über den Er 
in einen GiefspfannenwaR 


Der Reduzirofen tritt anste 
Verfahren®. 


31. 
das Roheisen 
artig gebauten 
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8,8 m von einander und haben 32,3 m Spannweite. Einzelheiten der 
Auflager. 

Bascule bridge over the Chicago River at Cliybourn 
Place, Chicago. (Eng. News 31. Jan. 01 S. 75/79* mit 1 Taf.) 
Einzelheiten der Eisenkonstruktion, der Bewegungs-, der Verriegelungs- 
und der Signalvorrichtung der in Zeitschriftenschau v. 9. Febr, 01 
unter »Competitive designs for the 95'? St. bascule bridge over the 
Calumet River, Chicago« erwähnten Klappbrücke. 

Untersuchung eines zweifach statisch unbestimmten 
Fachwerkträgers. Von Ramisch. (Dingler 16. Febr. 01 8.101/04*®) 
Der Träger besteht aus einem Fachwerkbogen, der auf zwei festen Auf- 
lagern ruht. Aufserdem sind zwei Konotenpunkte des Untergurtes 
durch einen elastischen Stab gelenkig verbunden. Zur Berechnung 
der Stabspannkräfte wird das eine Auflager zunächst beweglich ge- 
macht, wodurch der Träger zu einem einfach statisch unbestimmten 
wird. Nachdem auch der Verbindungsstab und ein Stab des Fach- 
werkes entfernt gedacht ist. werden die Spannkräfte mittels des kine- 


matischen Verfahrens bestimmt. 


Elektrotechnik. 


Städtische Elektrizitätswerke Dresden. (Elektrot. Z. 14. 
Febr. 01 S. 162) Bericht über die Erweiterungen der Werke in den 
Jahren 1897 bis 1899. Betriebsgestaltung im Jahre 1899, insbesondere 
Höhe der Stromabgabe zur Zeit der stärksten Belastung, Selbstverbrauch 
des Werkes an Strom, Beanspruchung des Strafsenbahnwerkes, Brenn: 


stoffverbrauch. 

The Dudley (England) electrical supply service. (El. 
World 2. Febr. 01 S. 191,92*) Das neue Werk der vereinigten Elek- 
trizitäts-Gesellschaften in Dudley speist ein Gleichstrom-Dreileiternetz 
von 460 V Spannung zwischen den Aufsenleitern. Die Maschinenanlage 
umfasst drei 200 KW-Dampfdynamos von 406 und 686 mm Cyl.-Dmr., 
406 mm Kolbenhub und 250 Uml./min, sowie einen 100 KW -Maschi- 
nensstz von 330 und 558 mm Cyl.-Dmr., 558 mm Kolbenhub und 
290 Uml./min. Aufserdem sind mehrere kleine Ausgleichsmaschinen 


aufgestellt. 

Le groupe électrogène Piguet & Cie. A. Grammont à 
l’Exposition Universelle de 1900. Von Sarrey. (Portef. écon. 
Mach. Febr. 01 S. 17/24* mit 2 Taf.) Eincylindrige liegende Dampf- 
maschine von 850 mm Cyl.-Dmir., 1100 mm Kolbenhub und 94 Uml./min 
bei 8 at Ueberdruck. Die Füllung ist 6 bis 50 vH einstellbar, wobei 
die Maschine 460 bis 1226 PS. leistet. Sie ist mit einem 600 KW- 
Wechselstromerzeuger von 2400 V und 50 Per/sk gekuppelt, dessen 
Ankerdurchmesser 5000 und dessen Luftraum 7 mm beträgt. 

Ganz & Comp. auf der Pariser Weltausstellung. Voß 
Haussegger. Schluss. (Z. f. Elektrot. Wien 17. Febr. 01 S. 80/88") 
Blitzschutzvorrichtungen. Wechselstrom - Messgeräte für Strom und 
Leistung. Schlüpfungsmesser: Einrichtung, Schaltung und Handhabung. 

Grafitanlasser, Von Dietze. (Elektrot. Z. 14. Febr. 01 
S. 154/55*) Der von C. Flohr in Berlin für Aufzüge und Krane ver- 
wendete Grafitanlasser wirkt ähnlich wie ein Flüssigkeitsanlasser. Das 
angesäuerte Wasser ist hier aber durch eine gepulverte Grafitmasse er- 
setzt. Darstellung der Konstruktion, Schaltung und Wirkungsweise. 

Some recent tests of magnetic circuit breakers. Von 
Brown. (El. World 9. Febr. 01 S. 229/30) Durch die Versuche sollten 
mehrere elektromagnetische Ausschalter auf ihre Zuverlässigkeit. suf 
die Oeffnungsgeschwindigkeit, die Oeffnungsatroınstärke und die zur 
Wirkung notwendige Zeit, sowle auf das Verhalten nach dem Unter- 
brechen des Stromkreises geprüft werden. Beschreibung der Versuchs 
anordnung, Wiedergabe der Versuchsergebnisse in Tabellen und Er- 
läuterungen. 

Die Kapazität langer Starkstromleitungen. 
14. Febr. 01 S. 147/48) Rechnerische Ermittlung der bei l 
belleitungen für Wechselstrom-Kraftübertragungen auftreten 
losen Ströme. Erläuterung der daraus hervorgehenden Uebelstände und 
deren Abstellung durch Einschalten von Drosselspulen zur Erhöhung 
der Selbstinduktion. Bemessung, Schaltung und Aufstellung der Drop 
selspulen. S. a. Zeitschriftenschau v. 9. u. 16. Febr. 01. 

Electrolytic plant at Anaconda, Mont. (EI. world 2. Febr. 
01 S. 186/87*) Darstellung des Verfahrens zur Kupferläuterung in den 
Werken der Anaconda Copper Mining Co. und der dafür verwendeten 
Geräte und Vorrichtungen. Das Werk enthält 1400 Zellen mit Je 19 Anoden 
und 20 Kathoden, die zusammen v Spannung Yè 
brauchen. Die Stromdichte der Elektroden Amp/aM- 


Schilderung des Betriebes. 
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A novel suspension bridge. Von Parker. (Eng. Rec. 2. Febr. 
01 S. 98/99*) Beim Aufschütten eines Erddammes in einem tiefen 
Einschnitt wurden an den beiden Abhängen hölzerne Gerüstpfeiler er- 
richtet, zwischen denen 4 Kabel ausgespannt wurden. In der Mitte 
war noch ein hölzernes Pendeljoch erbaut, um den Durchbang der Ka- 
bel zu verringern. Die Kabel wurden dann in geeigneter Weise durch 
Querbalken verbunden, und auf ihnen wurde das Gleis fitr die zur Her- 
anschaffung des Erdreiches dienenden Feldbahnwagen befestigt. 


Explosionsmotoren und andere Wärmekrafimaschinen. 
The Institution of Mechanical Engineers. (Engng. 15. Febr. 


| 01 S. 194/203*) Fortsetzung des Meinungsaustausches zu dem in Zeit- 


schriftenschau v. 19. Jan. u. 2. Febr. 01 erwähnten Vortrage von 
Humphrey: »Power gas and large gas engines for central stations«. 
Aeufserungen von Bryan Donkin, Robinson, Crossley, Hamilton, Hum- 
phrey u. a. Darstellung der 500 pferdigen Premier-Gasmaschine. Er- 
läuterungen zu den von Humphrey zusammengestellten Versuchsergeb- 


nissen. Wiedergabe weiterer Versuchsergebnisse anhand von Schaulinien 


und Tabellen. 


Gasindustrie. 
Ueber den internationalen Gaskongress zu Paris Von 
(Journ. Gasb.-Wasserv. 16. Febr. 01 S. 114/17) Auszige 


Scharrer. 
aus den in Paris gehaltenen Vorträgen: von Bunte über Gasglühlicht, 


von Brackenbury über Koksöfen mit geneigt liegenden Retorten, von 
Sospirio über karburirtes Wassergas, von Marshall über Kohlentransport- 
vorrichtungen, von Witz über Gasmotoren u.a. m. 

Beseitigung von Naphthalinverstopfunugen aus Gasbe- 
hälter-Ein- undAnsgangsrohren. (Journ. Gasb.- Wasserv. 16. Fehr. 
01 S. 113/14*) Neben dem Behälter wird ein unten mit einem Gas- 
rohr durch einen Hahn in Verbindung stehendes Rohr senkrecht bis 


‘ über Höhe des Wasserspiegels im Bebälter geführt, das entweder durch 


eine oben angebrachte Verbindung mit dem äAufseren Wasserraum im 
Behälter oder von aufsen her gefüllt wird. Nach Füllung «des Rohres 
wird der Gashahn nach der Leitung hin abgesperrt, der Verbindungs- 
hahn geöffnet und das Wasser im senkrechten Rohre durch einen Kol- 


` ben hin- und herbewegt, wobei die Ansätze im unteren Gasrohr und 


im Gassteigrohr fortgespült werden. 

Gasdüker durch den Harlem River in New York. (Journ. 
Gasb.-Wasserv. 16. Febr. 01 S. 118/19*) Der Düker wurde bei häufig 
den 200 m breiten Kanal verlegt, an 
dessen Grunde ein 3 bis 5,5 m tiefes und 4,6 bis 6 m breites Rohrbett 
ausgebaggert war. Da die Rohrleitung infolge dea starken Schiffsyer- 
kenres beim Verlegen häufig stark gekrümmt werden musste, waren die 
Rohre durch Kugelgelenkmuffen mit Bleidiehtung verbunden. Ausffth- 
rung der Arbeiten, Konstruktion der Mutfenverbindung. 


Hebezeuge. 


Gesichtspunkte für die Neuanlage von Laufkranen und 
Konstruktionen dazu. Von Rieche. (Stahl u. Eisen 15. Febr. 01 
S. 179/81) Anordnung der Krane bei starkem Betrieb auf zwei über 
einander liegenden Fahrbahnen. Bauhöhe der Krane. Beweglichkeit. 
Rücksicht auf geringen Verschleifs bei Wabl und Konstruktion der 
Maschinenteile. Mittel zum Erreichen eines geräuschlosen Ganges. 
Wahl der Geschwindirkeiten. Richtige Verwendung von Seil oder 
Kette. Anordnung des Führerkorbes und der Schalthebel. Sicherheits- 


mafsregeln. Schluss folgt. 

Ueber elektrisch betriebene Hebezeuge. Von Kolben. 
(Elektrot. Z. 14. Febr. 01 S. 143/54*) Vergleich zwischen Ein- und 
Mehrmotorenkranen. Ausführliche Darstellung einer Laufkatze für Werk- 
stättenkrane mit 2 Gleichstrommotoren. Schnecken- und Zahnradge- 
triebe; Seilführung, Bremsvorrichtungen für die Hubbewegung und das 
Kranfahren: Anordnung des Führerstandes und der Fahrschalter. Katze 
mit 2 Drehstrommotoren für 10 t Last, 12,5 m/min Hubgeschwindigkeit 
bei voller Last und 25,5 m/min bei halber Last und 45 m/min Katzen- 


Aufzugwinde mit 15 pferdirem Gleichstrominotor für 


geschwindigkeit. 
Aufzugwinde mit 


3t Nutzlast und 0,3 m/sk Hubgeschwindigkeit. 
6 pferdigem Drehstrommotor für 0,6 t Nutzlast und 0,4 m’sk Hubge- 


schwindigkeit. 
Heizung und Lüftung. 


Die Heizanlagen der deutschen Bauausstellung zu 
Dresden (1. Juli bis 15. Oktober 1900). Von Nicolaus. Forts. 
(Gesundhtsing. 15. Febr. 01 S. 40/44*) Eisschränke, Badeeinrichtungen, 
Gasheizöfen und Ventilatoren mit Wasserantrieb der Vereinigten Esche- 
bachschen Werke. Gaserzeuger der van Vriesland Adrogengas-Gesell- 
schaft. Schluss folgt. 

Proportions in combination hot-airand hot-water heat- 
ing. Von Carpenter. (Eng. Rec. 2. Febr. 01 S. 109/10) Angaben 
über die Bemessung von vereinigten Heifsluft- und Heifswasserheizan- 


lagen. Tabellarfsche Zusammenstellung der Ergebnisse von 2 Versuchen 


an einer solchen Anlage. 


| Goebel. 


Hochbau. 


Neuere Bauweisen und Bauwerke aus Beton und Eisen 
nach dem Stande bei der Pariser Weltausstellung 1900. Von 
v. Emperger. (Z. österr. Ine.- u. Arch.-Ver. 15. Febr. Ol S. 97/103) 
Allgemeines über die heutigen Bestrebungen, vom Elsenhau zum Mauer- 


werksbau zurtekzukehren. Die Entwicklung des Beton-Eisenbaues. Vor- 
Angaben über den neuen Orléans- 


16stöckiges Gebäude und ver- 
Bauart Hennebique. Bau- 


teile der Bauten in armirten Beton. 
bahnhof am Quai d'Orsay, über ein 
schiedene Ausstellunssbauten in Betoneisen. 


art Rabut. Schluss fo zt. 
Ueber die Feuersicherheit der Bauten. Von v. Ritgen. 


(Zentralbl. Bauv. 16. Febr. ul S. 83 84) Besprechung der zur Verrin- 
gerung der Feuersgefahr zu tieffenden Vorkehrungen, sowie der bau- 
polizeilichen Vorschriften für Gebaude im allgemeinen. Forts. folgt. 

Underpinning high masonry structuren. (Eng. Rec. 2.Febr. 
01 S. 110/11*) In Springfield, Il, wurde kürzlich ein zweistöckiges 
massives Gebäude um rd. 4 m gehoben und ein neues Stockwerk da- 


Ebenso wurde in Quincy, Ill, ein rd. 25 m hoher 


runter gebaut. 
und ein neues gröfseres Fundament hergestellt. 


Schornstein gehoben 
Beide Arbeiten sind kurz beschrieben. 


Materialkunde. 


Magnetische Eigenschaften von gehärtetem Stahl. Von 
Kamps. (Stahl u. Eisen 15. Febr. 01 S. 156/63*) Wiedergabe und 
Besprechung des in Zeitschriftenschau v. 19. Febr. 98 unter »Stahl« 
erwähnten Aufsatzes von Curie, in dem der Einfluss der chemischen 
Zusammensetzung, der Art des Härtens, des Anlassens und die Ein- 
wirkung von Stölsen und der Zeit auf die magnetischen Eigenschaften 
von hartem Stahl, der für Dauermagnete verwendet werden soll, be- 
handelt wird. Versuchsanordnung und durch Tabellen erläuterte Ver- 


suchsergebnisse. Schlussfolgerungen des Verfassers. 


Mechanik. 


Elementare Ableitung der Gleichung von A. Fischer 
zur Berechnung der Druckverluste in Dampfleitungen. Von 
(Gesundhteing. 15. Fehr. 01 S. 33/35°) Das Rohrstück wird 
in eine Anzahl gleicher Teile geteilt und zunächst mit Hülfe der 
Summenformeln für die Reihe der ungraden Zahlen und deren Qua- 
drate eine Näherungsformel abgeleltet, die bei unendlich vielen Teilen 


in die genaue Formel übergeht. 


Messgeräte. 


Note sur un nouveau dynamomètre à frein électrique, 
présenté avec la devise »Time is money« pour concourir 
au prix No. 86 du programme des prix de l'année 1899, par 
M. E. H. Rieter-Bodmer, ingénieur à Constance. (Bull. Mul- 


‘house Nov./Dez. 1900 S. 350.67*% mit 2 Taf.) Das von der Industriellen 


Gesellschaft in Mühlhausen mit einem Preise ausgezeichnete Dynamo- 
meter besteht aus einem Weicheisenringe, der ein melhrpollges Magnet- 
rad umziebt. Der Erregerstrom des letzteren kann der abzubremsen- 
den Leistung entsprechend geregelt werden. Wird der Welcheisenring 
durch den zu bremsenden Motor angetrieben, so hat er das Bestreben, 
das magnetische Feld mit sich zu ziehen. Das ausreübte Drehmoment 
wird durch ein Gewicht, das auf einem an dem Feldkörper gleitet be- 
festigten Hebel, ausgeglichen. 

Drei Formen der Thomsonschen Messbrücke für kleine 
Widerstände. Von Edelmann. (Elektrot. Z. 14. Febr. 01 S. 157/58*) 
Schaltung und Handhabung der dargestellten Messgeräte, von denen 
eines für den Gebrauch in Fabrikbetrieben bestimmt ist. Es hat einen 
1 m langen Messdralit und dient zum Prüfen von 50 bis 100 cın langen 


Probedrähten. 


Metallbearbeitung. 


Expériences sur le travail des machines-outils. Von 
Codron., (Bull. d’Encour. Jan. 01 S. 104/28*) Rechnerfsche Ermitt- 
lung der beim Schleifen von Metallen erforderlichen Arbeit und der 
Betriebskosten der Schleffarbeit. Darstellung von Versuchen zur Er- 
mittlung der Schleifarbeit, insbesondere der Beziehung zwischen senk- 
rechten und Tangentialdruck und der hierbei verwendeten Versuchsein- 
richtungen. Versuchsergebnisse: Zeichnerische Darstellung der durch 
die Versuche ermittelten Gestaltung der Schleifarbeit während der Be- 
arbeitung verschiedener Probesttcke von verschiedenem Material bei 
verschiedenen Geschwindigkeiten und Drücken. Forts. folgt. 


The McCabe improved double spindle lathe. (Iron Age 
31. Jan. 01 S. 1/2*) In dem Spindelkasten ist aufser der üblichen 
durch Stufenscheibe angetriebenen Spindel eine zweite Spindel geları SC 
die von dem am vorderen Ende der Stufenscheibe befindlichen Zahnrad 
angetrieben wird. Da diese Hülfsspindel höher liegt als die Haupt 
spindel, wird der Schwingdurchmesser der Bank entsprechend KC 
gröfsert. Der Reitstock hat entsprechend auch zwei Spitzen, Aufser- 
dem kaun zwischen Längs- und Kreuzschlitten ein geeignetes P 
stück eingeschaltet werden. | =. 
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Hydrostatic tools in railway service. Von Gillon. 
(Eng. News 7. Febr. 01 S. 94/96*) Darstellungen einiger besonderer 
Formen der Druckwasserpresse. Druckwasserhebeböcke für Eisenbahn- 
werkstätten und zum Gebrauch auf der Strecke. Druckwasserpresse 
zum Einziehen der Kurbelzapfen an den Treibrädern. Druckwasser- 
Räderpresse, -Stanze, und -Schienenbiegemaschine. 

The Armstrong gang planer tool. (Iron Age 7. Febr. 01 
S. 19°) An einem kräftigen Stab, der in das Stichelhaus der Hobel- 
maschine eingespannt wird, sind 4 genau gleiche Stähle befestigt. Die 
Stähle liegen hinter einander und ihre Schneiden werden durch eine 
mit Mikrometerteilung verschene Schraube um einen der Spandicke 
entsprechenden Betrag gegen einander versetzt. Bei 4 Schneldstählen 
fallen gleichzeitig 4 Späne. Zur Kontrolle der genauen Stahlform wird 
eine Leere beigegeben. 

Der Stahl der Betlehem Steel Co. und der Taylor White- 
Prozess. Von Thallner. (Stahl u. Eisen 15. Febr. 01 S. 169/76*) 
Schilderung des in den Werkstätten der Betlehem Steel Co. eingeführ- 
ten Arbeitsverfahrens mit hoher Schnittgeschwindigkeit der Werkzeug- 
maschinen: Zusammensetzung und Eigenschaften des zu verarbeitenden 
Stahles. Eingehende Erläuterung der Arbeitsweise des Betlehem-Stah- 
les. Der wirtschaftliche Erfolg in den amerikanischen Werkstätten. 
Die Versuche und die Verwendung des Stahles in den Werkstätten der 
Bismarckbütte in Schlesien und der hier erreichte 'Arbeitsgewinn. 
Schluss folgt. 

Leistungsversuche mit Werkzeugstahl Marke L der 
Bergischen Stahlindustrie G. m. b. H., Remscheid. (Stahl u. 
Eisen 15. Febr. 01 S. 176/78*) Wiedergabe der Versuchsergebnisse für 
die Bearbeitung von Gusseisen, Filussstahl und Stahlguss mit hohen 
Arbeitsgeschwindigkeiten. Vergleich mit dem Betlehem- uud dem Böhler- 


Stahl. 


Metallhüttenwesen. 


Progrès de la métallurgie de l'or. La cyanuration au 
Transvaal. Von Bousquet. (Bull. Soc. Ind. min. 1900 Heft 4 S. 
1749/61 mit 1 Taf.) Allgemeine Erläuterungen über die Beschaffenheit 
der Erze, Jie angewandten Ausscheideverfabren und den Umfang der 
Werke. Stückerze und Goldsand. Die Behandlung der Schlanme. 
Das Ausfällen des Goldes. Die Zubereitung des dabei verwendeten 
Zinkes und des Kaliumcyanids. Fassungsvermögen der gebräuchlichen 
Kasten. Zeitdauer der Verwendbarkeit des Zinkes. 

Cyanuration des minerais d'or au Witwatersrand. Von 
Williams und Pearce. (Bull. Soc. Ind. min. 01 Heft 4 S. 1762/1809* 
mit 2 Taf.) Bei dem jetzigen Verfahren werden 90 vH des in den 
Erzen enthaltenen Goldes gewonnen. Davon entfallen 50 vH auf Ge- 
winn im Pochwerk, 27 vH auf das Auswaschen des Sandes und 5 vH 
auf die Verarbeitung des Pochschlammes. Beschreibung des Cyanid- 
verfahrens und der allmählich eingeführten Verbesserungen. Das Ver- 
fahren in seiner jetzigen Form: Zerkleinern und Einteilen der Erze. 
Behandlung der Mutterlauge und des Sandes. Auslaugen des Goldes. 
Behandlung des Pochschlammes. Verfahren von Siemens & Halske und 
= Ee des slimes accumulés. Von Caldecott. (Bull. 
Soc. Ind. min. 01 Heft 4 8. 1810/18) Verwendung des Cyanidverfahrens 
zur Verarbeitung der früher liegen gebliebenen Massen von Pochschlamm 

bezirkeu Transvaals. 
j GC cyanuredes de dechet ou de surplus. Von 
Caldecott. (Bull. Soc. Ind. min. 01 Heft 4 S. 1819/30) Die bei der 
Goldausfällung rückständige Cyanidlauge wird nach einem besonderen 
Verfahren behandelt, um das in ihr enthaltene Gold zu gewinnen. 

Traitement des tailings des minérais aurifères culv- 
reux. Von Serymgeour. (Bull. Soc. Ind. min. 01 Heft 4 S. 1831/38) 
Das Verfahren von Siemens & Halske zum Ausscheiden des beim Ver- 
hütten kupferhaltiger Erze in das Gold übergegangenen Kupfers. 


Motorwagen und Fahrräder. 

Der internationale Automobilkongress von 1900 in 
Paris vom 9. bis 15. Juli. Forts. (Motorwagen 15. Febr. 01 8. 
30/33*) Wiedergabe der Ergebiisse von Versuchsfahrten zur Er- 
mittlung des Kraftbedarfes von Waren mit Luftreifen verschiedener Art 


Vollgummireifen. Forts. folgt. 
u. en neuer Motorwagen der »Maxwerke®. (Motorwagen 


ist vom Wagenkasten voll- 
r br. 01 S. 35/36*) Das Untergestell i 

= Se e und kann deshalb mit verschiedenartigen \Waxwenkasten 
i EE werden. Auf der Hinterachse sitzen zwei Motoren von 3 bis 
oder mehr Leistung, je nach dem eingebauten Kasten. Die Ak- 


kumulatoren stehen unter den Sitzen. 


Pumpen und Gebläse. 


P ing engines: Ridge- 

ty tests of Worthington pump 
teg Station, Brooklyn, N. Y. (Eng. News 31. Jan. 01 
a die 10tögigen Abnahmeversuche der neuen ste- 


5 richt über 
x: neuifachexpansions-Dampfpumpen des genannten Pumpwerkes. 
a sollte täglich 75700 ltr Wasser fördern: diese Leistung 
ede s 


wurde von allen 3 Pumpen überschritten. 


Schiffs- und Beowesen. 


The new United States cruisers. (Engng. 15. Febr. 01 8. 
217/18*) Die sechs Schiffe der Maryland-Klasse baben rd. 15000 t 
Wasserverdrängung, 2 Maschinen von zusammen 23000 PS; und sollen 
22 Knoten laufen. Sie haben Gürtelpanzer, Panzerdecks, Panzertürme, 
gepanzerte Kasematten, Geschützaufzüge, Geschützstände, Gefechts- und 
Signalma»ten. Dagegen haben ve nur vier 20 cm- und vierzehn 15 cm- 
langsam feuernde Geschütze als Hauptbewaflnung, neben reichlicher 
Kleinbewaffnung. Die Kessel haben zusammen 6300 qm Heiz- und 
140 qm Rostfläche. 

The Russian armoured cruiser »Bogatyr«e (Engng. 
15. Febr. 01 S. 214/15) Das bei der Stettiner Maschinenbau-A.-G. 
»Vulcan« im Bau befindliche Zweischrauhenschiff hat 184.21 m gröfste 
Länge, 166m Breite und 10,4 m Raumtiefe sowie 6750 t Weasserver- 
drängung und 6,35 m Tiefgang und bei voller Ausrüstung 720 t Koh- 
lenladung. Die beiden viercylindrigen Dreifach - Expansionsmaschinen 
sollen 20000 PS; entwickeln und dem Schiffe 23 Knoten Geschwindig- 
keit erteilen. Anordnung der Panzerung, Bewaffnung und der Bülfs- 
maschinen. 

Submarine boats. JII. (Engineer 15. Febr. 01 S. 166*) All- 
gemeine Betrachtungen über die Steuerbarkeit der Unterseeboote und 
über die Mittel, sich bei untergetauchtem Boote zurecht zu finden. 

The development of electric traction on canals. (EI. 
World 2. Febr. 01 S. 187/90*) Abhandlung über die verschiedenen Vor- 
richtungen zum Treideln und ihre Verwendbarkeit an den amerikani- 
schen Schiffahrtskanälen. Darstellung der elektrisch betriebenen Trei- 
delwagen der Erie Canal Electric Traction Co.. von Siemens & Halske 
und eines in Belgien eingeführten Wagens. Ausführung und Ergebnisse 
von Versuchen am Buffalo-Raritan-Kanal mit einem neuen Wagen der 
Columbia & Electric Vehicle Co. in Hartford. 


Wasserkraftanlagen. 


Spezialbericht über die Turbinen und deren Regulato- 
ren an der Weltausstellung in Paris 1900. II. Von Prášil. 
(Schweiz. Bauz. 16. Febr. 01 S. 70/74*) Offene und geschlossene Tur- 
binen mit senkrechter, Doppelturbine mit wagerechter Welle, Bauart 
Hercule-Progres, sämtlich von Sinprün Frères in Epinal; Peltonrad und 
Klinkenregulator derselben Firma. Offene Herkules-Turbine mit senk- 
rechter und Doppelturbine mit wagerechter Welle von Teilseet, Vve. 
Brault & Chapron in Paris-Chartres. Forts. folgt. 


Wasserversorgung. ` 


The Arad water works and Fischer plate filters. (Engng. 
15. Febr. 01 S. 204*) Das Werk wird mit Grundwasser gespeist, das 
aus zwei Rohren von je 245 lır/min Leistungstähigkeit durch T'ruckluft 
gewonnen wird. Das Wasser gelangt aus den Grundwasserrohren in 
einen Sammelbebälter, fliefst durch die Sandfilter in einen Reinwasser- 
behälter von 30 cbm Inhalt, aus dem es in die Stadtleitung gepumpt 
wird. Der Kompressor für die Grundwassergewinnung hat zwei Cylinder 
von 279 mm Dmr, und 457 mm Kolbenhub. Die Pumpenanlage umfasst 
zwei Zwillingspumpen, Bauart Worthington, mit dreifacher Expansion 
von 152, 228 und 406 mm Dampfeylinder-Durchinesser, 254 mm Tauch- 
kolben-Durchmesser und 380 mm Kolbenhub,. Jede Pumpe liefert 
300 ltr/min bei 38 m Druckhöhe. 

Plumbinginthe Astor apartment house. (Eng. Rec. 2. Febr. 
01 8. 112/13*) Eingehende Besprechung der Wassırleitungsanlage in 
einem 8 stöckigen Gebäude in New York. 

Plant for investigating the purification of Mississippi 
River water at New Orleans. (Eng. News 7. Febr. 01 S. 98*) 
Die Anlage umfasst 4 Ablagerunes- und 3 Fällbecken, 2 mechanische 
und 2 Sandfilter, einen Reinwasserbrhälter, die fast vollständig in Holz 
ausgeführt sind, feiner ein chemisches und bakteriologisches Laborato- 
rinm und eine Pumpenanlage mit Zubehör. 

Notes on designing and constructing slow sand filters. 
II. Von Fuertes. (Eng. Rec. 2. Febr. 01 S. 99/101*) Ratschläge 
für den Bau von Filtern auf nassem und auf Thonboden, für den Bau 
offener und gedeckter Filter. Vor- und Nachteile von offenen und ge- 
deckten Filtern. Abdruck der schon in Zeitschriftenschau v. 13. Okt. 
1900 erwähnten Diagramme vou Gregory für die Berechnung des Raum- 
ınhaltes von gewölbten Decken. Forts. folgt. 


Werkstätten und Fabriken. 


The hardening and tempering plant of J. H. Williams & 
Co. (Iron Age 7. Febr. 01 S. 1/5*) Eingehende Darstellung der neuen 
Härtanstalt genannter Firma in Brooklyn. Es werden hier hauptsäch- 
lich Stempel und Matrizen gehärtet, die eine sorgfältige Behandlung 
erfordern. Schaubilder der Einrichtungen. Genauere Beschreibung eines 
Glüh- und eines Einsatzofens. 

The Pennsylvania Railroad’s spring plant at Altoona. 
(Iron Age 81. Jan. 01 S. 4/8*) Eingebende Beschreibung der maschi- 
nellen Ausrüstung der Federnwerkstatt der Bahn. Vereinigte Stanze 
und Schere. Glühofen mit Oelfeuerung. Maschinen zum Zuschärfen 
und Biegen der Federn. Maschine zur Herstellung des Federbundes,. 
Maschine zum Ueberstreifen des Federbundes. 
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Neben der im Jahre 1878 fertiggestellten Hängebrücke 
von 486 m Spannweite über den East River zwischen Man- 
hattan- und Long-Island, die bei der Einfahrt in den Hafen 
von New York dem Beschauer sogleich auffällt, ist zur Zeit 


dine zweite angenrücke im Bau begriffen, die den Fluss 
öffnung von 488 m Spannweite überschreitet. 


mit einer Haupt‘ 
erkehr zwischen New York und Brooklyn auf 


Sie soll den 
mehreren Fufsgänger-, Strafsen- und Eisenbahn-Fahrbahnen 


vermitteln, die an 4 Hauptkabeln von je 1812 t Zugfestigkeit 
und 476 mm Dmr. hängen. Jedes Kabel besteht aus 37 Litzen, 
die aus je 282 Drähten aus Martinstahl von 4 mm Dmr. und 
14000 kg/qcm Zugfestigkeit zusammengesetzt sind. Die Kabel 
werden auf jeder Seite von einem 94 m hohen Doppelturm 


317 


hölzerne Montagebrücken befestigt sind’). Diese Hülfskabel 
bestehen aus je drei Stahlseilen von 57 mm Dmr. Bei der 
Montage werden die Litzen, aus denen die Hauptkabel zu- 
sammengesetzt werden, von beiden Landseiten mittels eines 
endlosen, durch Dampfwinden betriebenen Zugseiles über den 
Fluss gezogen und an Land mehrere Meter hinter der späteren 
Befestigungsstelle festgelegt. Die Litzen werden in einiger 
Höhe über der endgültigen Lage zusammengefügt und erst 
bei ihrer Vereinigung in die richtige Lage gebracht: damit 
will man erreichen, dass die einzelnen Drähte nach einem 
Leitdraht genau parallel zu einander liegen. Die Montage- 
brücken sind so bemessen, dass 2 Litzen für jedes Kabel, 
also im ganzen 8 Litzen gleichzeitig bearbeitet werden können. 


ganze Spannweite 488 m 


aus Eisenfachwerk unterstützt, der auf einem gemauerten 


Grundpfeiler von 30 m Höhe steht. 
Türmen entferns werden die Kabel in gemauerten Wider- 


lagern von 53 m Länge. 46 m Breite und 37 m Höhe be- 


festi 


S 
rampen noch durch einen Mittelpfeiler unterstützt wird. 


Ungefähr 155 m von den 


gt. Sie dienen aufserhalb der Mittelöffnung nur als 
paunstage, da die Fahrbahn zwischen Türmen und Anfahrt- 


Zum Zusammenfügen der Litzen und Drähte zu einem 


Kabel dient eine Einrichtung, mittels deren die Arbeiten 
schnell und sicher ausgeführt werden können. Von den Wider- 
lagern zu den Türmen und von Turm zu Turm werden 


zwischen den beiden endgültige 
von einander entfernt liegende Hültskabel gezogen, auf denen 


n Hauptkabeln zwei 4,2 m 


> 
Yig. 9 


Das bedeutet eine Grofe Zeitersparnis. und G igkei 
der Arbeit gegenüber dem Kltereh Verfahren, be den de 
einzelnen Drähte von einer beschränkten Anzahl von Leuten 
zusammengefügt wurden, die in kleinen, auf Führun seilen 
verschiebbaren Laufgerüsten arbeiteten. S 

i Die Anordnung der Montagehrücken für die Hau ti 
zeigen Fig. I und ?, während in Fig. 3 und 4 die a 
einzelheiten dargestellt sind. Wie man sieht. sind auf de 
Hülfskabeiln A zwei durchlaufende Plattformen A und C an Sé 
ordnet. Auf der oberen Plattforın © werden die Drähte e 


') Engineering Record 27. Okt. 1900 e 356, 
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Litzen vereinigt, aus denen dann, nachdem sie herabgelassen 
sind, auf der ea Plattform 3 die Hauptkabel hergestellt 
werden. Beide Montagebrücken sind unter sich durch 
1,5 m breite Stege verbunden. D, D sind Scheiben, über 
die das endlose Zugseil für die Drähte geführt wird, / ist ein 
35 mm starkes Geländerseil. Sobald alle Litzen fertiggestellt 


Hauntkabe! 


sind, wird die obere Plattform entfernt und die untere Plait- 
form durch kleine vorspringende Gerüste, Fig. 2, verbreitert. 
Fig. 5 bis 8 zeigen die Anordnung der Montagebrücken zwi- 
schen den Türmen und den Ufern. F, F sind die Hülfskabel, 
an denen hölzerne, über den ganzen Raum zwischen den 
äulsersten Hauptkabeln reichende Querträger hängen. Diese 
Träger G sind aus mehreren Stücken von teils einfach, 
teils doppelt neben einander liegenden Hölzern zusammen- 
gesetzt und werden von Rundeisenstangen gehalten, die 
in Abständen von 1,5 m an den Hülfskabeln befestiet sind; 
zur seitlichen Versteifung sind aufserdem noch die | tangen 
I! augeordnet. Der Fufsboden, auf dem die mit dem Bearbei- 
ten des Kabels und der Litzen beschäftigten Leute stehen, er- 
streckt sich hier nur auf die Teile, die unmittelbar unter den 
Hauptkabeln liegen. Auch ist hier nur eine Plattform nötig, 
da die Litzen nahezu in derselben Höhe wie später das Kabel 
hängen. Zur Führung des Förderseiles sind ähnlich wie bei 
den mittleren Montagebrücken Scheiben J, J vorgesehen. Für 
die Arbeiten auf der Spitze der Türme sind umfangreiche 
Plattformen von rd. 32 m Länge und 11 m Breite errichtet. 
Das mächtige Heranwachsen der beiden Schwesterstädte 
New York und Brooklyn hat noch während des Baues der 
zweiten East River-Brücke den Entwurf für eine dritte Brücke 
zwischen den beider ersten gezeitigt, mit deren Herstellung 
demnächst begonnen‘ werden soll. Sie wird ebenfalls als 


Hängebrücke ausgeführt und gleicht im allgemeinen ihren 
KEE Die Hauptöffnung soll 427 m Spannweite 
erhalten, und die 30 m breiten Fahrbahnen sollen ebenfalls 
von 4 Kabeln getragen werden. 


Von den elektrischen Schnellbahnen, die in Berlin aus- 
geführt werden sollen, sind die Linie Zoologischer Garten -War- 
schauer Brücke. die den Westen mit dem Osten zu verbinden 


hat, und die Abzweigung dieser Strecke nach dem Potsdamer | 
Platz im Entstehen begriffen. Während der gröfste Teil der 


Bahn oberirdisch geführt ist, musste sie der räumlichen Ver- 
hältnisse wegen und aus andern Gründen am Potsdamer Platz 


einen unterirdischen Bahnhof erhalten, Die von Süden auf 
einem Viadukt herankommende Bahn wird mit einem Gefälle von 
1:38 am Südringbahnhof unter die Erde hinabgeführt, Fig. 1, 
und setzt sich zwischen den Häusern der Köthener Strafse 


und dem Empfangsgebäude der Potsdamer Bahn als Unter- 


pflasterbahn fort. Der dort errichtete Bahnhof wird vorläufig 


als Kopfstation ausgeführt; er soll, wenn die Bahn später in 


nördlicher Richtung verlängert wird, in einen Aufstellbahnhof 
verwandelt werden, während ein Durchgangsbahnhof unter 
In Fig. 1 lässt 
sich noch eine zweite Untergrundlinie im Zuge der König- 
grätzer Strafse erkennen, die einem von der Stadt Berlin ge- 
planten Netz von Verkehrslinien angehört. Der Tunnel dieser 
Bahn soll so tief gelegt werden, dass die im Bau begriffene 


dem Potsdamer Platz angelegt werden wird. 


Unterpflasterbahn über ihn hinweg fortgesetzt werden kann. 
Beim Bau der Unterpflasterbahn hat man nach Möglich- 


- 1) Zentralblatt der Bauverwaltung 5. Januar 1901 S.5. 
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keit Rücksicht darauf genommen, dass die angrenzenden Häuser 
unberührt bleiben. 

mussten verkürzt werden. Nachdem jedoch der Tunnel fertig- 
gestellt ist, werden sie wieder wie zuvor aufgeführt werden. 
Dass die unmittelbar neben der Tunnelwand befindlichen 
Häuserwände bis zur Sohle des Tunnels hinabgeführt und 
deshalb beim Bau unterfahren werden mussten, versteht sich 


von selbst. 

Wie Fig. 2 zeigt, liegt der Bahntunnel zumteil im Grund- 
Die Unternehmerin, die Firma Siemens & Halske 
ben der Arbeiten an die Gesell- 


ntergrundbahnen, Berlin, die Be- 


Fig. 2. 


wasser. 
A.-G., hatte nun beim Ver 


schaft für den Bau von 


d 


dingung gestellt, dass die Gesamtbauarbeiten bei abgesenktem 
Grundwasserspiegel ausgeführt werden sollten. Die Senkung 
geschieht durch Kreiselpumpen, die von Lokomobilen getrieben 
werden und das Wasser in einen Behälter schaffen, aus dem 
es in den benachbarten Spreekanal abfliefst. Zum Abfahren der 
ausgeschachteten Erde ist ein Gleis angelegt, das ebenfalls nach 
dem Kanal führt, wo die Massen in Schiffe abgestürzt werden. 
Der Beton wird auf demselben Gleise herangeschafft, auf einem 
Gerüst in einer Betonmaschine zubereitet und mit Hülfe eines 
Bahngleises an seine Verwendungsstelle gebracht. 

Die Baugrube wird in voller Breite nur bis in die 
Nähe des Grundwasserspiegels ausgeschachtet. Von da an 
werden für die Widerlagermauern 2 m breite Gruben abge- 
teuft und durch Rundhölzer abhgesteift, während der stehen- 
bleibende Kern zunächst als Arbeitsbühne dient. In der 
Grube wird das Widerlagermauerwerk vorerst pfeilerweise 
eingebaut; dann werden die Steifen herausgenommen und die 
Lücken zwischen den Pfeilern geschlossen. Die Reihenfolge 
der Betonarbeiten ist in Fig. 3 und 4 angedeutet. Zuerst 
wird auf der Sohle und an der Rückwand eine 15 cm dicke 


 Schutzwand 1 hergestellt und mit einer dreifachen Lage As- 


baltfilz 2 mit Hülfe von heifsem Asphaltteer überklebt. Als- 
Fig. 4. 


ven 
+ 


dann wird der Betonkörper 3 eingebracht und an der Seite 
aufgerauht, damit man ihn später mit der Tunnelsohle in Ver- 


"bindung bringen kann. Auf die Seitenmauern wird nun- 


mehr ein rd. 2 m hoher Betonkörper aufgesetzt, bevor man 


zur Herstellung der Tunnelsohle schreitet, die wiederum aus 


einer Schutzschicht 6, einer Filzlage 5 und dem eigentlichen 
Sohlenkörper 7 besteht. Die Decke des Tunnels wird aus 


. Stampfbeton zwischen Eisenträgern hergestellt. 


Die Elektrotechnische Zeitschrift bat sich '), ihrer alljährlichen 
Gepflogenheit entsprechend, der von Jahr zu Jahr schwerer 
werdenden Mühe unterzogen, eine Statistik dor elektrischen 


Bahnen in Deutschland zusammenzustellen. 


!) Elektrot. Z. vom 7. Februar 1901 S. 119. 


ur die Häuser Köthener Strafse 12 bis 14 ® 


Die Angaben, die wie früher nur die dem öffentlichen Ver- 
kehre dienenden elektrisch betriebenen Bahnen umfassen, be- 
ziehen sich auf den Stand vom 1. September 1900. Der Zeitraum 
von einem Jahre, der zwischen dieser und der vorhergehenden 
Veröffentlichung liegt, hat einen erheblichen Fortschritt in 

lektrischen Bahnwesens in Deutschland 


der Entwicklung des e wese uts 
aufzuweisen. Von den zur Zeit der vorjährigen Statistik ' als 


noch im Bau begriffen aufgeführten Bahnen sind die Anlagen 
in Coblenz, Danzig-Neufahrwasser, Hirschberg i/Schl, Karls- 
ruhe, Mansfeld, Meifsen, M.-Gladbach, Neumühl-Dinslaken, 
Nordhausen i; Th., Paderborn-Neubaus, Rheydt, Stassfurt, Stral- 


sund -ganz oder teilweise in Betrieb gekommen. Indessen ist 
es weniger die immerhin stattliche Reihe von Städten, die zu 
den bereits mit elektrischen Bahnen versehenen hinzuge- 
kommen sind, welche den Fortschritt desJahres kennzeichnet, als 
vielmehr die grofse Ausdehnung, die der elektrische Betrieb in 
Städten, welche schon früher elektrische Bahnen hatten, neuer- 
dings erfahren hat. Hier sind namentlich zu nennen Berlin, 
Charlottenburg, Chemnitz, Dresden, Düsseldorf, Frankfurt a/M., 
Hannover, Hamburg v. d. H., Hörde i, W., Magdeburg, Mül- 
heim a. d. Ruhr, München, das oberschlesische Industriegebiet, 
Strafsburg i/E., Wiesbaden und Zwickau. Als besonderes 
Ereignis des vorigen Jabres muss die Eröffnung des elek- 
trischen Vollbahnbetriebes auf der Teilstrecke Berlin-Zeblen- 
dorf der Wannseebahn?) hervorgehoben werden. Handelt es 
sich hier auch nur um einen bescheidenen Versuch auf einer 
nur 12 km langen Strecke, so lassen doch die als günstig be- 
zeichneten Ergebnisse erwarten, dass der elektrische Betrieb 
kurzer Vollbahnstrecken mit starkem Personenverkehr in 
naber Zukunft weitere Ausdehnung erfahren wird. Auch die 
im Bau begriffene rd. 30 km lange Linie Berlin-Zossen, die 
voraussichtlich noch im laufenden Jahre eröffnet werden 
wird, soll gröfseren Versuchen mit dem elektrischen Schnell- 


betrieb von Vollbahnzügen dienen. 

Am 1. Septamher 1900 waren in 99 deutschen Städten 
(gegenüber 88 im Vorjahre) elektrische Strafsenbahnen im 
Betriebe. Dass die Zahl der von elektrischen Bahnen be- 
rührten Ortschaften sich aber in Wirklichkeit erheblich höher 
stellt, ist ohne weiteres klar, da sich die einzelnen Dahn. 
strecken gröfstentrils nicht auf das Weichbild einer Stadt be- 
schränken, sondern die Städte mit ihren Vororten verbinden, 
zumteil auch, wie die Bahnen Braunschweig- Wolfenbüttel 
Düsseldorf-C'refeld, Düsseldorf-Duisburg, Hannover-Hildesheim, 
Neumühl-Dinelaken, Paderborn-Neuhaus, weiter von einander 
entfernte Städte mit einander in Verbindung setzen. In 30 von 
den genannten 99 Verkehrsmittelpunkten waren am 1.September 
Erweiterungen der bestehenden Anlagen oder neue Bahn- 
strecken im Bau, während in au neuen Bezirken, die bisher 
noch keine elektrischen Bahnen aufzuweisen hatten, solche in 
Ausführung begriffen oder endgültig beschlossen waren. 8 von 
den letzteren sollten bis zum Schlusse des Jahres noch in Be- 
trieb kommen, sodass, wenn die Eröffnungstermine innerehalten 
worden sind, am 1. Januar 1901 bereits 107 Städte oder Bezirke 
des Deutschen Reiches mit elektrischen Bahnen versehen waren. 


Die folgende Uebersicht enthält einen Vergleich zwisch 
dem jetzigen Stande der elektrischen Bahnen mit an de 


früheren Jahre. 
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Anzahl der Verkehrsmittel- 
punkte für elektrische ! 


Bahnen . l., 42 56 68 $88 99 124 
Streckenlänge | km | 552,9 957,1 1429,5 2048 e TI 40.0 
Gleislänge . . . » 1 874,1 1355,9 1939,1 28126 425345 la 
Anzahl der Motorwagen .[ 1571 2255 3190, 4504: 3094 I 


Anzahl der Anhängewagen 989 16011 212 
b "N. d 8: 313 n: 
Leistung der elektrischen | S Ge 
Maschinen ` - KW [18560 24920 83: 25 
f e Che v 3333 a2: 5 
Leistung der für Bahnbe- ZE SET 
trieb verwendeten Akkı- | | 
mulatoren . , KwiI — _- S118 13532 16890 234,8 


Es waren also am 1. S 
4 s De t D Mis » 

Strecken- und 4255 km Glei D ember 1900 insgesamt 2s6s km 
ae “99 Km Gleislänge im Betriebe. Rechnet man die 
en letzten vier Monaten des abgelaufenen Jahres in Betrieb 


l, Z. 1900 S. 132%; 
*) Z. 1900 S. 1198. 
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gesetzten Bahnlinien noch hinzu, so ergiebt sich, dass gegem- 
wärtig im Deutschen Reiche rd. 3000 km Strecken- und 4500 km 
Gleislänge (im Vorjahre 2286 bezw. 3167 km) elektrisch be- 
trieben werden. Unter Streckenlänge ist hier die einfach ge- 
rechnete Gesamtlänge der elektrisch befahrenen Strafsen zu 
verstehen. 

Die Gesamtleistung der elektrischen Maschinen hat um 
44 vH gegen das Vorjahr zugenommen. Weniger stark ist im 
abgelaufenen Jahre die Leistung der für den Bahnbetrieb, 
sei es als Pufferbatterien, sei es zur Unterstützung der Ma- 
schinen für die Stromlieferung verwendeten Akkumulatoren 
gestiegen. Die Zunahme beträgt nur rd. 25 vH gegen 164 vH im 
vorbergegangenen Jahre, und die Gesamtleistung der Akkumu- 
latoren stellte sich auf 16890 KW gegen 13532 KW im Vorjahr. 
Es stehen daher an Maschinen und Akkumulatoren zusammen 
für den Bahnbetrieb 92498 KW zur Verfügung. Nach der 
Statistik der Elcktrizitätswerke betrug die Leistung für Licht- 
betrieb zusammen 230058 KW, sodass am 1. September 1900 
die Gesamtleistung der in deutschen Licht- und Bahnzentralen 
aufgestellten elektrischen Maschinen und Akkumulatoren rd. 
322550 KW oder ungefähr 440000 PS ausmachte, was einer Zu- 
nahme von rd. 38 vH gegenüber dem Vorjahre entspricht. 

Als Mittel von 70 Bahnen ergiebt sich die durchschnittliche 
Leistung für 1 km Gleis zu 19,9 KW gegenüber 20,5 im Jahre 
1899 und 20,7 im Jahre 1898 und die durchschnittliche Leistung 
für einen Motorwagen zu 15,1 KW gegenüber 14,3 bezw. 14,2 in 
den Jahren 1899 bezw. 1898. Die erstere Zahl ist also etwas 
niedriger, die zweite etwas höher geworden, indessen ist der 
Unterschied nicht sehr erheblich. Im einzelnen ergeben sich 
natürlich sehr bedeutende Abweichungen von diesen Durch- 
schnittzahlen, die sich durch die Gröfse der Steigungen, die 
Dichte des Verkehrs, durch die Art des Betriebes und dergl. 
erklären. l 

Was die Stromzuführung und die verwendete Spannung 
anbelangt, so haben sich die Verhältnisse gegenüber den 
Vorjahren nicht wesentlich geändert. Die Oberleitung, sei 
es mit Bügel- oder Rollenkontakt, hat fast unbeschränkte 
Geltung; daneben kommt in einigen Städten noch das ge- 
mischte System mit Öberleitung und Akkumulatoren, die 
während der Fahrt auf den Strecken mit Oberleitung geladen 
werden, inbetracht. Dieses System hat sich in Berlin bekannt. 
lich nicht bewährt und wird hier, abgesehen von einigen 
kurzen Strecken, die mit unterirdischer Stromzuführung be- 
trieben werden sollen, durch Oberleitungsbetrieb ersetzt. Die 
unterirdische Stromzuführung steht zurzeit nur auf drei 
Strecken in Berlin, Dresden und Düsseldorf von zusammen 
nicht mehr als 3'/; km Länge in Verwendung. Reiner Akku- 
mulatorenbetrieb wird ebenfalls nur in drei Fällen benutzt. 
Es ist jedoch bemerkenswert, dass dieser Betrieb auf zwei 
mehr als 50 bezw. 60 kın langen Strecken der kgl. Bayerischen 
Pfälzischen Eisenbahnen, also auf Vollbabnstrecken, zu soge- 
nannten Omnibusfahrten Verwendung findet. Als neues, bis- 
her in Deutschland nicht verwendetes System wäre schliefslich 
noch die Stromzuführung durch eine dritte neben dem Gleis 
berlaufende Schiene zu nennen, die auf der Wannseebahn von 
Berlin bis Zehlendorf in Anwendung ist. 


In vielen technischen Vereinen des Auslandes herrscht ide 
Sitte, dass der neugewählte Vorsitzende, wenn er sein Amt 
übernimmt, einen Vortrag hält, als dessen Gegenstand er meist 
die neuesten Fortschritte auf seinem eigener Fachgebiete 
wählt. Die Antrittsrede des für dieses Jahr gewählten Vor- 
sitzenden der Société des Ing“nieus Civils de France, Charles 
Henry Baudry, Chefingenieurs der Paris- Lyon-Mittelmeer- 
Bahn, beschäftigte sich mit den Fortschritten der franzö- 
sischen Eisenbahnen seit der Weltausstellung 1889 inbezug 
auf die Geschwindigkeit der Züge und die Bequemlichkeit 
der Reisenden. À 

Baudry giebt folgende Uebersicht über die Fahrzeiten der 
Schnellzüge auf den wichtigsten von Paris ausgehenden Linien 
in den Jahren 1889 und 1900. 


Fahrzeit im Jahre Zeitersparnis 


Strecke 

1889 1900 wirkliche vH 
Paris-Calais 4 st 13 min | 3st 15 min 58 min 23 
Paris-Lille 3> 45 > | 3 > 45 >» 20 
Paris-Nancy 5>» 32 » | 4» 35 >» 57 » 17 
Paris-Marseille | 14 >» 19 >» 11 » 29 » 2 st 50 min | 20 
Paris-Bordeaux 8 > 34 > 6» 42 > 1>» 52 >» 22 
Paris-le Havre 3>» j4 >» | 3 > Di min 23 
Paris-Reunes G» 58 » D» Ai >» Ist A min | 15 


Daraus ergiebt sich im mittel eine Zeitersparnis von 20 vH; 
dabri ist man noch nicht bei der als zulässig angesehenen 
oberen Geschwindigkeitsgrenze von 120 km/st angelangt, da 
die Leistungsfäbigkeit der Lokomotiven eine solche Geschwin- 
digkeit bisher nicht gestattet, aufser in ziemlich starken Ge- 
fällen. Uebrigens ist die Verminderung der Fahrzeiten nicht 
allein durch die Erhöhung der Geschwindigkeit erzielt wor- 
den, sondern auch dadurch, dass man die Haltestellen 
und die Aufenthaltsdauer vermindert hat. Dazu kommt, dass 
man fast überall davon abgesehen hat, über Weichen lang- 
samer zu fahren. (Wir möchten bemerken, da«s die Fahrge- 
schwindigkeiten in Frankreich oft nur auf dem Papier stehen, 
und dass hier allerdings Zugverspätungen keineswegs eine 
Ausnahme sind.) 

Was die Bequemlichkeit des Reisens anbetrifft, so hatten 
die französischen Eisenbahngesellschaften schon auf der Welt- 
ausstellung des Jahres 18389 Wagen ausgestellt, die den An- 
forderungen in dieser Hinsicht Rechnung tragen sollten. 
Was aber damals nur Ausstellungsgegenstand war, das ist 
zurzeit allgemein eingeführt. Hierdurch ist die tote Last 
beträchtlich vermehrt worden. Die früheren Wagon der 
Paris-Lyon-Mittelmeer-Bahn mit 4 Abteilen I. Klasse ohne Ab- 
tritt hatten ein Gewicht von 422kg für jeden Reisenden. Von 
den jetzt im Betriebe befindlichen wiegen die dreiachsigen 
Wagen mit 4 Abteilen I. Klasse und 2 Abtritten 559 kg pro 
Kopf, die mit 4 Abteilen, einem Abtritt und einem Durchgang 
633 kg und endlich die Wagen mit 7 Abteilen, 2 Abtritten und 
einem Gang 767 kg; die Gewichtzunahmen betragen ent- 
sprechend 33, 50 und 30 vH. Die allerneuesten Wagen mit 
elektrischer Beleuchtung und Dampfheizkörpern haben die 
tote Last noch um weitere 103 kg pro Kopf wachsen lassen. 
In äbnlicher Weise sind die Gewichte der Wagen II. Klasse 
um 53 vH, II. Klasse um 36 vH gewachsen. Dazu kommt 
noch für die am Tage laufenden Züge das Gewicht des Speise- 
wagens nebst Küche. 

Die Vermebrung der toten Last, so führt Baudry weiter 
aus, bat sich nur durch eine weitgehende Vervollkommnung 
der Lokomotiven erreichen lassen. Diese hat ihren Ausgang 
von Versuchen genommen, die im Jahre 1889 von einer Reihe 
von Eisenbahngesellschaften gemeinsam ‚angestellt wurden. 
Damals wog eine Schnellzuglokomotive der französischen West- 
bahn 38 t, der französischen Nordbahn 40 t, der Ostbahn, der 
Südbahn und der Staatsbahn 43 bis 44 t, der Orléans -Babn 
45 t und endlich der Paris-Lyon-Mittelmeer-Bahn 50,5 t, eine 
Zahl, die damals manchem ungeheuerlich vorkam. Die er- 
wähnten Versuche fanden zuerst in den Monaten März bis 
Juli 1889 statt, und zwar mit Lokomotiven der Paris-Lyon- 
Mittelmeer-, der Orltans-, der Nord- und der Ostbahn. Nach 
Schluss der Weltausstellung 1889 wurden die Versuche wieder 
aufgenommen, und zwar mit Lokomotiven, die von der engli- 
schen Südost- und der London-Brighton-Bahn ausgestellt 
waren, und mit den bereits genannten französischen Loko- 
motiven, zu denen sich noch Maschinen der West-, Süd- und 
Staatsbahn gesellten; die Ostbahn hatte eine von ihr umgeän- 
derte Lokomotive, Bauart Crampton, gesandt. Die Versuche 
gliederten sich in 3 Gruppen. Zunächst liefs man die Lo- 
komotiven allein mit ihrer gröfsten Geschwindigkeit laufen, 
dann mit angehängten Zügen, wobei der Fahrplan für alle 
gleich war, und schliefslich liefs man auch einige der Loko- 
motiven aufgehängt und gebremst in freier Luft laufen. 
Man wollte durchaus keinen Wettkampf zwischen den einzel- 
nen Lokomotiven veranstalten, hat aber doch die anfangs be- 
absichtigte höchste Fahrgeschwindigkeit der allein fahrenden 
Lokomotive von 125 km/st auf 136 und sogar auf 138 km'st 
anwachsen lassen, was auch die meisten Lokomotiven leisten 
konnten. Die Crampton-Maschine ist sogar mit 144 km/st ge- 
laufen, und der Vortragende berichtet, dass er und die andern 
Beobachter, die sich darauf befanden, das Gefühl gehabt 
hätten, als ob sie sanft dahinglitten. 

Von diesen Versuchen sind die Messungen veröffentlicht, 
aber nur an die beteiligten Eisenbahngesellschaften gegeben 
worden. Der Vortragende gab aus Anlass der Versuche 
bald darauf 2 Verbundlokomotiven in Auftrag, deren all- 
gemeine Anordnung noch heute bei den Schnellzugloko- 
motiven seiner Eisenbahngesellschaft beibehalten ist. Diese 
Lokomotiven hatten 2 Hochdruckceylinder, die auf die eme 
Achse arbeiteten, und zwei XNiederdruckevlinder für die 
zweite gekuppelte Achse. Sie war ferner mit einer stählernen 
Feuerbüchse und mit Serve-Rohren versehen. Die letzteren 
sind bis zum heutigen Tage beibehalten worden, die Feuer- 
büchsen sind jedoch durch kupferne ersetzt worden. Die 
damalige neue Konstruktion wog 47,91 t, und ihre Zugkraft 
übertraf die der früheren Lokomotiven von 50,5 t um 20 vH. In 
der Folge ist das Gewicht dar Lokomotiven der Paris-Lyon- 
Mittelmeer-Bahn wieder gestiegen; im Jahre 1894 betrug es 
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50,6 t, die auf der Ausstellung 1900 befindliche Lokomotive 
wog 56t. Eine ähnliche Entwicklung haben die übrigen fran- 
zösischen Bahnen mit Ausnahme der Staatsbahn durchge- 
macht, deren Schnellzuglokomotiven noch mit Zwillingscylin- 
dern arbeiten '). 2 
Wir hatten vor nicht allzu langer Zeit?) eine kurze Dar- 
stellung der Entwicklung des Wellrohrkessels für Lokomo- 


1) Procès-verbal de la Société des Ingénieurs Civila de France 
1901 8. 13. 
D Z. 1899 8. 1444. 


tiven veröffentlicht und erwähnt, dass man auf deutschen 
Bahnen diese Kesselart infolge einer Explosion wieder abge- 
schafft habe. Inzwischen ist durch die Bemühungen ver- 
schiedener Lokomotivtechniker die Bauart der Wellrohrkessel 
soweit verbessert worden, dass die) preufsische Staatseisen- 
bahn-Verwaltung nach Mitteilungen, die der Geheime Ober- 
baurat Müller in einer Sitzung des Vereines für Eisenbahn- 
kunde gemacht bat", die Versuche mit solchen Kesseln wieder 
aufzunehmen beabsichtigt. 


D Glasers Annalen 15. Januar 1901 8. 28. 
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Kl. 13. Nr. 115478. Dampfwasser- 
ableiter mitSchwimmerventil. E.Lam- 
berts, Berlin. Das vom Schwimmer 
getragene Ventil d ist mit einem 
Schaufelrad, schraubenförmigen Rip- 
pen g oder dergl. derart verbunden, 
dass der Schwimmer durch das aus- 
strömende Wasser in eine regelmäfsige, 

fortdauernde 

Drehung versetzt 
und damit eine 
stetige und ge- 
naue, dem gering- 
sten 4, Ueberdruck 
folgende: achslale 
Einstellung des 
Ventilos ermög- 
licht wird. 


TIER NORTON a 7 


K1. 13. Nr. 115469. 
Dampferzeuger. 
Birger Ljungström, Stockholm. Die Ver- 
dampfung geschieht in durch Dampf geheiszten, 
von der zu verdampfenden Flüssigkeit nach eln- 
ander ‚durchströmten Rohrgruppen g, A, í, die nach dem Auslass zu 
steigenden Gesamtquerschnitt haben, um 

A mit Rücksicht auf die auf diesem Wege 

erfolgende Verdampfung eine ungefähr 

! gleichbleibende Geschwindigkeit der 

a durchströmenden Flüssigkeit zu erhalten. 


Ki. 13. Nr. 115474 (Zusatz zu Nr. 
115473, s. oben). Dampfwasserableiter 
mit Schwimmerventil. E. Lamberts, 
Berlin. Das sich drehende Ventil d 
des Hauptpatentes oder sein unterer Füh- 
rungszapfen e ist so gestaltet, dass 
entsprechend den wachsenden Wasser- 
ständen wachsende Ausflussquerschnitte 
freigelegt werden. Der untere Teil der 
Ventilspindel kann ferner eine Bohrung 
ii erhalten, welche mit dem Schwimmer 
in Verbindung steht und etwa im Schwiın- 
mer angesammeltes Wasser ableitet. 


Kl. 14. Nr. 118834. Kraftausgleich- 
vorrichtung für Zwillingsdampfpumpen. 
Sächsische Maschinenfabrik 
Chemnitz. Die beiden Kolben sind 
zwangläußg so verbunden, dass einer auf Hubmitte steht, wenn sich 
der andere im toten Punkte betindet. Die Punkte (Zapfen) d k zweier 
Lenkstangen a (doppelt ausgeführt), 5 werden rechtwinklig zu einander 
auf z,y gerade geführt, z. B. durch zwei Lemniskoldenlenker caf, 
dbg mit den gemeinsamen Festpunkten e, R, deren Hebel c. d, die 


auch zum Antriebe der Steuerung dienen können, von den Kol- 


benstangen 80 ange- 
trieben werden, daan 
ein die Punkte f, k 
verbindender'doppelt 
ausgeiührter) Lenker 
l volle Umläufe macht, 
wie bei vinem Ellip- 
senlenker mit vollem 
Spiel. Der unverän- 
derliche Abstand der 
Punkte ı,k kann auch 


durch Rollen m, » und einen Kreisrand o einer der Lenkstangen 
a, b erzwungen werden (Nebendgur). Die Kolben machen sinoidi- 
sche Bewegungen; zur Erzielung anderer Bewegungsgesetze kann 


| 
| 


eine der Rollen o, » (oder beide) durch 
eine passende Schubkurve ersetzt wer- 
den. 


K1.14. Nr. 118898. Kraftmaschine. 
H. de Chardonnet, Paris. In zwei 
einander gegenüber liegenden Quadran- 
tena schwingt ein Doppelflügelkolben b, 
und in den freien Quadrantcn sind die 
Steuerteile (Hähne f) so untergebracht, 
dass jeder Teil den Ein- bezw. Aus- 
lass beider Arbeitsquadranten bedient. 


Kl. 14. Nr. 118781. Kapselwerk. 
H. Thormeyer, Bingartesmühle 
bei Hersfeld. Die verschieblichen 
Flügelkolben bieten dem Dampfe wäh- 
rend der Einlasszeit eine sich gleich 
bleibende Druckfläche und werden nach 
Abschluss des  Dampfes in Erweite- 
rungen f der.Kapsel a geleitet, wodurch 
eine möglichst gleichförmige Dreh- 
kraft erzielt wird. 


Kl. 14. Nr. 112900. Kapselwerk-Dampfmaschine E. Guerrier, 
Colombes (Seine, Frankr.). Die aus einem elliptischen Cylinder c 
und drei darin rotirenden, in einer Trommel radial verschieblichen 
Flügelkolben f bestehende Maschine wird folgenderinafsen gesteuert und 
umgesteuert. Für Rechtslauf gelangt der von d,o kommende Dampf 
durch zwei Längsbohrungen ò der Platte p und"die damit zusammen- 
fallenden Querboh- 
rungen é der beiden 
Kolbenschieber e und 
weiter durch zwei 
Kanäle g des Gehäu- 
ser hinter die Flügel- 
kolben f, während 
der Abdampf durch 
zwei Kanäle gı des 
Gehäuses, l,äng-«boh- 
rungen ò, in p und 
Aussparungen a der 
Schieber in den Aus- 
puf a, entweicht. 
Werden jedoch die 
beiden Schieber so umgestellt, dass ihre Querbohrungen I, auf die 
Langsbohrungen by in p treffen, so wird ò, f gi Eloström-, gòa 
Ausströmweg, und die Maschine lauft 
link herum. Der Füllungsgrad wird e 
durch drei Bogenschlitze v «eines mit X 
der Welle œ umlaufenden Drehschle- 
bers s bestimmt, der zum Betriebe 
mit voller Dampfeinströmung von der du) 
Platte p abgehoben werden kann. wi 
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Kl. 14. Nr. 118809. Steuerung. 
W. R. Green, Denver (Colorado). 
Die Steuerwelle se erteilt ınlttels Kur- 
belucheibe $ der durch ein Kugellager 
k Nebentizur) gehaltenen einstellbaren 
Stange t eine Kegelbewerung, wodurch 
das Doppelsitzventil v mittels der auf 
seiner Spindel angebrachten Scheibe 
u gleichzeitig gehoben und zur Aus: 
gleichung der Abnutzung der Sitz- 


E" dih 
gächen gedreht wird. 


El. 80. Nr. 115323. Ausgleichvorrichtung für Kuppelstangen. 
Lokumotivfabrik Kraufs & Co, A D: München. Von den 
Achsen aind die inneren a querverschteblich, die Aufseren € radial ein- 
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stellbar. Um die freie Beweglichkeit zwischen ihnen zu sichern, trägt 
die Kuppelstange f der Achsen a ein Gleitstück j, in welchem die 
längeren Arme der Winkelhebel b ruhen; deren Drebpunkt ( in f liegt. 


Wenn sich die Achsen a samt Kuppelstange f ver- 
- schieben, während die Gleitstücke j durch die Ge- 
lenkstangen ¿ gehalten werden, schwingen die 
Winkelhebel aus und verlängern oder verkürzen 
die Kuppelstangen k für die Achsen c. 


Kı. 35. Nr. 112927. Kübelfangvorrichtung. 
„F, J. Kliinpel, Teplitz - Schönau. Bei 
 Seilbruch wird der Führungsrahmen a durch 
eine Fangvorrichtung b bekannter Art festge- 
halten; der mit dem Seile weiter sinkende För- 
derkübel aber setzt sich auf Fangarme, die bei 
8 an a gelagert und durch Druckfedern belastet 
sind. An der Beladestell: werden die Arme r 
durch Gabelenden b; und Bolzeu u der Führungs- 
häume c geöffnet. 


Kl. 24. Nr. 1158820. Lokomotiv- 
schornstein mit Funkenfangvorrichtung. 
A. Plantikow, Stettin. Das Schorn- 
steinrohr a läuft in zwei Krümmer b,b aus 
und hat an seiner Vorder- und Hinter- 
seite oben offene, zur Funkenabführung 
dienende Nebenrohre d, die den Krümmern 
b,b gegenüber mit Scitenstutzen c,c ver- 
sehen sind, damit die in a aufsteigenden 
Funken abgelenkt und mit der durch den 
freien Ringraum vor den Krümmern c 
einströmenden Luft geken die Wandungen 
von d gedrängt werden. 


Kl. 24. Nr. 115478. Feuerbrücke. J. C. A. 
‘Marckmann, Hamburg. Die Brücke besteht 
aus einzelnen, mittels Schraubenbolzen befestig- 
ten feuerfesten Formsteinen. Sowohl die im 
Gestell c als auch die in den Formsteinen d, A 
vorgesehenen, das Durchziehen der Befestigungs- 
bolzen ermöglichenden Löcher sind als sich kreu- 
zende Schlitzlöcher nasgebildet, um die Steine 
leicht verleren zu Können. 

El. 46. Nr. 111516. Regelung für Viertaktmaschinen. Société 
-anonyme d’Rlectricite et d’Au- 
tomobiles Mors, Paris. Die von 
der Iauptwelle ò durch ein Räderge- 
triebe c gedrehte hohle Steuerwelle A 
wird bei zu grolser Geschwindigkelt 
durch: den Regler f entkuppelt, so- 
dass die Steuerscheiben i für Aus- 
puf und Zündung zu arbeiten out. 
hören, bis "die einzahnige Klauen- 
kuppluug fı durch die Feder g wieder 
in die richtige Stellung gerückt wird. 


EL 47. Nr. 112640. Riemenscheibe. H.F.W. 
Mügge, Blankenburg a/H. Damit die Half- 
ten von nur einem Mann zusammengebaut wer- 
den können, ist dic eine Hälfte ınit Blattfedern a, 
die andere mit Haken c verschen, die in Schlitze b 
von a einschnappen, woranf bei d die Verbin- 
dungsabolzen eingebracht werden. 


Kl. 46. Nr. 112845. Begelvorrichtung 
für Petroleummotoren. H. ('rouan, Clichy 
(Seine-Dep., Frankr.). Der Zeitpunkt der Zn- 
dung durch die Kontakte t,e wird nicht nur von Hand, sondern auch 
darch den Regler geınäfs der durch die Drosselklappe h zu regelnden 
Ladungsinenge und der Maschinengeschwindigkeit eingestellt. Der 


Regler r verstellt durch 
die Hülse m einen bei e 
gelagerten dreiarınigen 
Hebel Il, l., schwenkt 
dabei die gekröpfte Hohl- 
welle vkz um # und stellt 
mittels Stangen u und yz 
den bein gelagerten drei- 
teiligen Zündhebel cad 
(a ist nichtleitend) und 
die Drosselklappe A pas- 


send zu einander eln. 
Durch eine Zugstange i kann man von Hand die gekröpfte Welle ek 


auf lla drehen und dadurch mittels kleiner 
Kurbeln an den freien Enden von v und e 
den Kontakthebel cad und die Drosselklappe 
h für Krofse, mittlere oder kleine Geschwiu- 
digkeit passend zu einander einstellen, in- 
dem man den toten Gang zwischen den durch 
eine Feder verbundenen Stanzenteilen y und 
z vergrölsert oder bis zum Verschwinden 


od 


(und darüber hinaus) verkleinert. 


Kl. 47. Nr. 112847. Bchlauchbefesti- 
gung. Ch. Christiansen, Gelsenkir- 
chen. Zur Verhütung des Lockerwerdens | i 
wird das auf Hähne, Schlauchtüllen d usw. 
gesteckte Schlauchende e durch eine Stopf- 
büchse abc am Auswelten verhindert. 


Kl. 58. Nr. 119398. Auslösung für Vorschubvorrichtangen 42 
Pressen u. dergil. Emmcricher Maschinenfabrik und Eisen- 


giefserei van Gülpen, Lensing & von Gimborn, Emime- 
rich a Rh. Der Winkelhebel a bewegt bei Rechtsdrehunr mittels 
Schubstange b die Vor- 
schubvorrichtung und 


wird dann durch den Ge- 
wichthcbelg, gnach links 
zurückgedreht. Auf 
seiner Welle a, ist mit- 
tels Bügels c ein zwel- 
arıniger Hebel d dreh- 
bar nngebracht, des- 
sen linkes gegabeltes 


Ende mittels des bel f den 
gelagerten Hakenhebels f beim Niedergange der nn au b 
e 


Winkelhebel a nach rechts mitnimmt; bei zu grofsen: \Widerstan die? 
aber wird der Kniehebel fk nach unten durchgedrückt DE eil 
in d gelagerte, bei passend belastete Winkelhebel A gehoben, W 


der Haken f von a abgeleitet. 


Ä Angelegenheiten des Vereines, 
Aus den: Verhandlungen des Ausschusses für technisch-wissenschaftliche Versuche 


am 26. Januar 1901 in Berlin. 


Anwesend die Herren v. Borries, v. Bach, Kapp, Linde, 
Peters, Rieppel, Veith, Meyer; zu Punkt ? auch Hr. Kammerer.. 


1) Antrag Frölich und Genossen auf Bewilligung 
von Geldmitteln für Versuche an elektrisch und 
hvdrauliseh betriebenen Bergwerkspumpen. 

Der Ausschuss ist zwar der Meinung, dass der Verein 
deutscher Ingenieure in der Regel DIN Au Versuchen von 
allgemeiner, hauptsächlich wissenschaftlich-technischer Art 
Geldmittel hergeben sollte; für. solche Versuche, wie hier be- 
antragt, welche die Leistungsfähigkeit besonderer neuerer 
Konstruktionen klarzustellen bestimmt sind, haben in erster 
Linie die zunächst daran beteiligten Industriezweige und die 
Lieferanten der betr. Maschinen za sorgen. In Anerkennung 
Wichtigkeit der vorliegenden Fragen für den ge- 


jedoch der ee 
. d angesichts der von dem Verein für die 


samten Bergbau un 


l , Er z ES , ereit- 
bergbaulichen Interessen im Ruhrbezirk mitget ilten B Ver- 
en Kosten der 


willigkeit, einen Beitrag von 5000 M zu den Boste 5000 « 
suche zu leisten, beschliefst der Ausschuss einstimmig, ‚ragen. 
als Beitrag zu den Versuchen beim Vorstande zu bean 
| 2 Seil- 
2) Vergleichende Versuche mit Riemen- und 
trieben. 
` srankten 
Hr. Professor Kammerer, welcher anstelle des pav 
Hrn. Professor Reichel 'die Ausführung der nn enheit. 
nommen hat, berichtet über den Stand der Ange = ECH 
Die Versuche werden in den Werkstätten der 


5 | S it sind die 
Oberschöneweide vorgenommen werden. Zur Zeit Ende 


Entwürfe für die Anordnung der Versuche in Arbeit. Ken 
bestellt werden und - 
können: 


Februar etwa werden die Motoren Pen 
oder Juni voraussichtlich die Versuche stattfinde 
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Hr. v. Bach bezeichnet es als die Hauptaufgabe der Versuche, 
zu ermitteln, in welchem Mafse die durch Riemen und Seile 
übertragbare Kraft mit wachsender Geschwindigkeit zunimmt. 


3: Bericht über den Stand der laufenden Arbeiten. 
a) Versuche über die Schmierfähigkeit von Gleit- 
flächen, welche unter Dampfdruck stehen. 


Nach dem Berichte des mit den Versuchen betrauten 
Hrn. Volk sind einige Aenderungen der Versuchsvorrichtungen 
e:forderlich, um die Versuche fortsetzen zu können. 


b) Wassergehalt des Dampfes bei Dampfkesseln. 


Auf die Aufforderung zur Vornahme der Versuche hat 
sich bislang niemand gemeldet. 

Hr. Linde hält es für möglich, den Wassergehalt in der 
Weise zu bestimmen, dass man den von einem Kessel durch 
die Rohrleitung abströmenden Dampf durch elektrischen 
Strom um soviel erwärmt, dass seine Temperatur um einige 
Grad höher wird, als dem Sättigungspunkte entspricht, was 
nötig ist, um jedenfalls ganz trockenen Dampf zu erhalten. 
Durch Messung der verbrauchten Wärme, der beiden Dampf- 
temperaturen und der Dampfmenge würde die verdampfte 
Wassermenge zu ermitteln sein. 

Es würde hierzu erforderlich sein, in die Dampfleitung 
anstelle eines herauszunehmenden Rohrstückes eine elektrische 
Heizvorrichtung einzubauen (für deren Konstruktion Hr. Kapp 
seine Mitwirkung in Aussicht stellt). Ist die dem Dampf- 
strome (G kg/st) zugeführte Energie (in WE/st ausgedrückt) 
H, bezeichnet man den spezifischen Wassergehalt mit x, die 
Verdampfungswärme bei der Sättigungstemperatur mit z, die 
mittlere spezifische Wärme des Wasserdampfes bis zur Ueber- 
hitzungstemperatur € mit c,, so erhält man 

W'-65,(—) 


T = ER . 


Bei Veränderung der Teberhitzungstemperatur von € auf e 
erhält man 
mw’ Bas w' 
Ke Cp Oh — d 8 

woraus sich die Möglichkeit ergiebt, bei ganz kurzer Be- 
obachtungszeit die Dampfmenge zu bestimmen und bei län- 
gerer Beobachtungszeit durch Vergleich mit dem gemessenen 
Speisewasser die Richtigkeit der Ergebnisse zu kontrolliren. 

Der Ausschuss hält diesen Weg für gangbar und stellt 
Hrn. Linde die für diese Versuche vom Vorstand bereits be- 
willigten 2500 A zur Verfügung. 

Hr. Linde will versuchen, eine geeignete Persönlichkeit 
für diese unter seiner Aufsicht vorzunehmenden Versuche zu 
gewinnen. 


© Regulirfäbigkeit der wichtigeren Regulatoren 
für Dampfmaschinen. 
Die Versuche, welche Hr. Professor Lynen und Hr. Pro- 
fessor Gutermuth übernommen haben, sind soweit vorbereitet, 
dass sie demnächst begonnen werden können. 


d) Versuche zur Ermittlung der Festigkeit von 
Schrauben. 

Diese Versuche sollen unter Leitung der Herren Pro- 
fessor Martens und Professor Rudeloff in der mechanisch- 
technischen Versuchsanstalt in Charlottenburg ausgeführt 
werden, sind aber wegen mancherlei Umstände noch nicht in 
Angriff genommen. 


e) Ermittlung des Winddruckes, insbesondere auf 
Schornsteine. 

Die Ingangsetzung dieser Versuche, zu denen der Ver- 

ein deutscher Ingenieure 2000 A beisteuern will, ist vom kgl. 

preufsischen Ministerium für Handel und Gewerbe zu erwarten. 


1) Festigkeit von Schmirgel- und Karborund-Schleif- 
scheiben. 

Die Ausführung dieser Versuche hat sich durch den 
Umzug des Hrn. Professor Grübler von Berlin nach Dresden 
verzögert; inzwischen sind mit den Fabriken, die solche 
Scheiben liefern, Verhandlungen wegen Hergabe von Ver- 
suchstücken ‚angeknüpft worden. 
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g) Gleichförmigkeit des Ganges von Dampf- 
maschinen innerhalb der einzelnen Umdrehungen. 


Hr. Professor Gutermuth hat mitgeteilt, dass die Vorrich- 
tungen für diese Versuche teils fertig, teils noch in der Her- 
stellung begriffen sind. 


h) Geschwindigkeiten und Spannungen des Dampfes 
beim Durchfluss durch Rohrleitungen, Dampf- 
kanäle usw. 


Hr. Professor Gutermuth hat mitgeteilt, dass die Vor- 
richtung für diese Versuche bereits eingebaut sei, und dass 
die Versuche demnächst beginnen. 


i) Versuche an Brückenauflagern. 


Für diese Versuche zur Ermittlung der zulässigen Be- 
lastung von Brückenauflagern, zu denen Hr. Oberingenieur 
Vianello-Berlin die Anregung gegeben hat, sind vom Vor- 
stande des Vereines deutscher Ingenieure 6000 A bewilligt; 
sie sollen unter der Leitung der Herren Professor Martens 
und Professor Rudeloff in der mechanisch-technischen Ver- 
suchsanstalt in Charlottenburg ausgeführt werden. Für ihre 
Anordnung und Durchführung ist ein Unterausschuss aus den 
Herren Cramer, Martens, Peters, Rieppel, Rudeloff und 
Vianello bestellt worden. Dieser Ausschuss hat einen Arbeits- 
plan beraten, nach welchem die Versuche in Angriff genom- 
men werden sollen. 


k) Ermittlung der Festigkeit von Bronze bei 
höheren Temperaturen. 


Hr. v. Bach berichtet über die Ergebnisse, die zumteil 
schon veröffentlicht sind (s. Z. 1900 S. 1745 u.f.), zumteil 
demnächst erscheinen werden. Die Versuche berechtigen zu 
dem Schluss, dass sich die übliche Bronze für stark über- 
hitzten Dampf nicht eignet, weil ihre Festigkeit und ihre 
Bruchdehnung bei hoher Temperatur sehr rasch abnehmen. 
Es wird in Aussicht genommen, die Versuche fortzusetzen, 
falls Bronzen anderer, für diesen Zweck besser geeigneter 
Zusammensetzung zur Verfügung gestellt werden. 

Hr. v. Bach berichtet sodann über Untersuchungen hoch- 
wertigen Gusseisens, das sich inbezug auf die Abnahme der 
Zugfestigkeit mit steigender Temperatur innerhalb der Ver- 
suchsgrenzen (570° C) günstiger verhält als die untersuchte 
Bronze (s. Z. 1901 S. 168). 


4) Wärmedurchgang durch Heizflächen. 


Auf Wunsch des Ausschusses hat Hr. Linde einen Plan 
der Arbeiten und Richtungen für diese Versuche entworfen. 
Hr. Linde ist der Ansicht, dass es zunächst nötig sei, im 
Anschluss an die von Hrn. Professor Mollier im Auftrage des 
Vereines deutscher Ingenieure verfasste Sammlung der in der 
Litteratur bisher bekannt gewordenen Wärmedurchgangsver- 
suche (s. Z. 1897 S. 153) auch das gesamte Material zu 
sammeln, das in der Litteratur über Versuche an Dampf- 
kesseln, Kältemaschinen, Heiz- und Abdampfvorrichtungen 
erschienen ist, und es für die gestellte Aufgabe zu sichten. 
Der Ausschuss hält diese Arbeit für so wichtig, dass er 
empfiehlt, mit der Sammlung des Materials über Dampfkessel 
den Anfang zu machen und hiermit eine Persönlichkeit zu 
betrauen, welche sich dieser Arbeit ausschliefslich zu widmen 
hätte. Hr. Peters wird ersucht, das Weitere zu veranlassen. 

Die Vorlage des Hrn. Linde wird Gegenstand der Be- 
ratung in der nächsten Sitzung des Ausschusses sein. 


5) Versuche mitjüberhitztem Dampf. 


Zu dem auf Veranlassung des Hrn. Rieppel von Mit- 
gliedern des Fränkisch-Oberpfälzischen Bezirksvereines aufge- 
stellten Versuchsplan haben sich infolge der an sie gerichteten 
Aufforderung zahlreiche Maschinenfabriken, Ingenieure der 
Dampifkesselüberwachungsvereine und sonstige Sachverständige 
geäufsert. Auch hier kommt der Ausschuss zu der Ueber- 
zeugung, dass viel umfassender, als bisher geschehen, festge- 
stellt werden müsse, was auf diesem Gebiet an Versuchs- 
und Erfahrungsergebnissen bereits vorhanden ist, und be- 
schliefst zu dem Zwecke, in derselben Weise zu verfahren wie 
bei der vorigen Aufgabe. Die Mitglieder des Ausschusses 
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werden nach geeigneten Persönlichkeiten Umschau halten und | 7) Mitteilungen über Forschungsarbeiten. 

Hrn. Peters berichten. Hr. Peters berichtet über den Stand des von der Re- 
6) Messung der Menge des durch eine Rohrleitung daktion der Vereinszeitschrift in Gang gesetzten Unternehmens. 
strömenden Wasserdampfes. 

Die Bearbeitung dieser Aufgabe, wegen deren der Verein 
deutscher Ingenieure bereits früher mit der Physikalisch- 
Technischen Reichsanstalt verhandelt hat, musste unterbleiben, | 
weil kein in die Praxis eingeführter Dampfmesser zu er- 


:8) Vorträge für die 42. Hauptversammlung. 


~, Hr. Peters legt die Erwägungen dar, aus denen heraus 
der Vorstand wünscht, dass ihm der Ausschuss bei der Aus- 
wahl der Vorträge für die Hauptversammlungen des Vereines 
langen war. Da neuerdings der von Gehre konstruirte | deutscher Ingenieure beratend zur Seite stehen möchte. Der 
Dampfmesser von der Maschinen- und Armaturenfabrik vorm. Ausschuss ist dazu bereit, hält es jedoch für erforderlich, 
C. Louis Strube in Magdeburg-Buckau angefertigt und in den | dass ihm jeweils, bevor er sich über die Annahme von Vor- 
Verkehr gebracht wird, und diese Firma sich bereit erklärt trägen schlüssig macht, eine kurze Inhaltsübersicht derselben 
hat, einige Vorrichtungen dieser Art kostenfrei zu Versuchen | gegeben werde. 
zur Verfügung zu stellen, beschliefst der Ausschuss, die Der Ausschuss beschäftigt sich hierauf eingehend mit 
Physikalisch-Technische Reichsanstalt um die Prüfung dieser Vorschlägen von Vorträgen für die bevorstehende Haupt- 
Dampfmesser auf ihre Genauigkeit zu ersuchen. versammlung. 


Karl Theobald Jung +t 


Am 16. Januar entriss der Tod unserem Bezirksvereine eines seiner treuesten Mitglieder, den 
Hochofendirektor Karl Theobald Jung zu Burbach a.d. Saar, einen der ersten Hüttenleute des Saar- 
und Moselrevieres, dessen Ruf sich weit über die deutschen Grenzen erstreckte. Ein sanfter Tod war dem 
fünfundfünfzigjährigen Manne am Schlusse seines arbeitreichen Lebens beschieden. 

Am 24. Juni 1845 zu Kreuznach als der Sohn eines Gerbereibesitzers geboren, besuchte Jung 
in seiner Vaterstadt das Gymnasium, darauf die in jener Zeit sehr angesehene Gewerbeschule zu Saar- 
brücken, bezog dann die Bergakademie zu Clausthal und vollendete seine Studien auf der Gewerbeakademie 
zu Berlin. Die Praxis führte ihn zunächst als Volontär auf die Concordiahütte zu Eschweiler; seine erste 
Anstellung war die eines Chemikers in Cominnes bei Lille. Als junger Hütteningenieur kam er dann an 
das Eisenwerk von Karcher & Westermann zu Ars a. d. Mosel bei Metz, auf damals noch französischem 
Gebiete gelegen. 1872 wurde er als Hüttendirektor nach dem benachbarten Nov&ant berufen, von wo er in 
gleicher Eigenschaft 1875 nach Ars zurückkehrte. 1882 wurde er Hochofendirektor bei der Luxemburger 
Bergwerks- und Saarbrücker Eisenhütten-Aktiengesellschaft in Burbach a. d. Saar, wo er bis an sein 
Lebensende verblieb. Ein zunehmendes Herzleiden, die Folge einer früheren Erkrankung an Gelenkrheu- 
matismus, bedrohte ihn seit Mitte des vorigen Jahres; vergebens suchte er Heilung in Bad Nauheim, und 
geduldig ertrug er unter der aufopfernden Pflege der Seinen die zunehmenden Beschwerden des Leidens. 
Anfang dieses Jahres glaubte er sich einer leichten Besserung erfreuen zu können; aber ahnungslos ging 
er am Morgen des 16. Januar zur ewigen Ruhe ein, während die Seinigen ihn schlafend wähnten. 

Jungs Leben war arbeitsvoll, aber auch erfolgreich. Seine Stellung an der Burbacher Hütte gab 
ihm Gelegenheit zur Entfaltung seiner organisatorischen Fähigkeiten; er führte das Werk auf die höchste 
Stufe der Zeit. Seine Hauptstärke zeigte er als Betriebsdirektor, indem er vor allem darauf bedacht war, 
die Erzeugung zu steigern und billiger zu machen. Als Ingenieur verdankt ihm die Hüttentechnik die 
Einführung des doppelten Gichtverschlusses und der durchlochten Cowper-Steine. Als Mensch war er streng, 
aber gerecht und leutselig, liebenswürdig und hülfsbereit; mit seinem Rate kargte er nicht, und kein Rat- 
suchender wird ihn je unbefriedigt verlassen haben. 

Trotz seiner anstrengenden Berufspflichten hatte er noch Zeit zu schriftstellerischer Thätigkeit, 
wie seine Veröffentlichungen in unserer Zeitschrift und in »Stahl und Eisen« beweisen, und seine Vorträge 
in unserem Bezirksvereine gaben stets Anlass zu starkem Besuch der Versammlungen, wie sich überhaupt seine 
Fähigkeiten, sein Interesse an allen wissenschaftlichen und technischen Fragen noch besonders in seinem 
Wirken als Mitglied des Bezirksvereines zeigten, in dessen Anerkennung er dreimal zum Vorsitzenden 
gewählt worden ist. 

Seine letzte Ruhestätte ist ihm in seiner Heimat bereitet worden, unter herrlichen Bäumen auf 
dem alten Friedhofe zu Kreuznach, auf dem auch seine Eltern ruhen. Um ihn trauern seine treue Lebens- 
gefährtin, ein Sohn und zwei Töchter und mit ihnen eine grofse Anzahl von Freunden, die nimmer ihn 
vergessen werden. 


Pfalz-Saarbrücker Bezirksverein deutscher Ingenieure. 
v. Horstig. 
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Beiblatt Nr. 4 


zu Nr. 9 der Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure vom 2. März 1901. 


Zum Mitgliederverzeichnis. 


Aenderungen. 


Bayerischer Bezirksverein. 
G. Schüler, Ingenieur der Diesel Engine Co, Ltd., London E. C., 
171 Queen Victoria Street. 
A. Wetzler, kel. Abt.-Maschinen Ingenieur bei der Generaldirektion 
der kgl. bayer. Staatsejsenbahnen, München, Blutenburgstr. 16. 
Karl Windsto (ser, Ingenieur, Neu-Ulm, kgl. Betriebswerkstätte. 


Bergischer Bezirksverein. 
Adolf Städing, Architekt, Barmen, Oberdörner Str. 32. 7 


Berliner Bezirksverein. 


Julius Ehl, Ingenieur, Berlin N., Choriner Str. 53. 

Max Meyer, Reg.-Baumeister, Berlin N.W., Kirchatr. 20. 

Max Müller, Ingenicur der Westinghouse - El. - A.-G., Berlin W., 
Jägerstr. 19. 

Ernst Spiro, Reg.-Bauführer, Berlin W., An der Apostelkirche 8. 

Franz Thiesing, Ingenieur bei Felten & Guilleaume, Carlswerk bel 
Mülheim a/Rhein. 

Max Wellmann, Ingenieur, Berlin N.O., Elisabethstr. 57. 


Bochumer Bezirksverein. 


Heinr. Arnold, Betriebsdirektor der Strafsenbahn Recklinghausen- 
Wanne, Recklinghausen. 


Braunschweiger Bezirksverein. 


E. Jacobs, Ingenieur der Braunschw. Mühlenbauanstalt Amme, Giesecke 
& Konegen, Braunschweig. 

Herm. Reuter, dipl. Ingenieur der Braunschw. Mühlenbauanstalt Amme, 
Giesecke E Konegen, Braunschweig. 

Herm. Storrer, Ingenieur der Braunschw. Mühlenbauanstalt Amme, 
Giesecke & Konegen, Braunschweig. 

Friedr., Zickerick, Ingenieur der Maschinenfabrik und Müblenbau- 
anstalt G. Luther, A.-G., Braunschweig. B. 


Breslauer Bezirksverein. 
H. Rohland, Ingenieor, i/F. H. Hermann sen., Breslau, Fischergasse 24. 


Chemnitzer Bezirksverein. 


Max Krause, Ingenieur, Leipzig, Dörrienstr. 5. 
Ernst Kunze, Reg.-Rat bei der kgl. Kreishauptmannschaft, Chemnitz, 
Kaiserstr. 25. 


Dresdener Bezirksverein. 


A. Bondick, Ingenieur, Cöthen i/Anh.. Leopoldstr. 89. 
F. V. oO Melcher, Direktor der Chemischen Thermo-Industrie, A.-G., 
Essen a/Ruhr. 


Elsass-Lothringer Bezirksverein. 


Alwin Lüderitz. Oberingenieur und techn. Leiter der Maschinen- 
fabrik W., Lederle, Freiburg i/Br. 
Alfr. Stamm, Maschinentechniker bei Piccard, Pictet & Co., Genf. 


Fränkisch-Oberpfälzischer Bezirksverein. 


Otto Spiefs, Ingenieur der Ver. Maschinenfabrik Augsburg und Ma- 
schinenbanges. Nürnberg A.-G., Zweiganatalt Gustavsburg, Mainz, 
Binger Str. 8. 


Frankfurter Bezirksverein. 


Dr. Karl Bouda, Hütteningenieur, Zweibrücken, Pfalz. 

H. Cesar, Ingenieur, Direktor des Kabelwerkes, St. Gallen. 

G. Dettmar, Oberingenieur, Frankfurt a/M., Leerbachstr. 58. 

Friedr. Hummel, Edlervon Hassenfels, Ingenieur, I. Assistent für 
Maschinenbau an der techn. Hochschule, Darmstadt. 

A. Kindler, Ingenleur der Farbwerke, Höchst a/Maln. 

Friedr, Knopfe, Ingenieur, Saarbrücken, Kamekeastr. 3. 

Georg Widdel, Ingenieur, Frankturt aM. Wiesenhüttenstr. 19. 

Ludw. Witthöffte, Ingenieur, Wiesbaden, Adelhaidstr. 76a. Beh. P/S. 


Hamburger Bezirksverein. 
UL w. Russ, Maschineninspektor, Hamburg, Bei den Mühren 47,48. 


Hannoverscher Bezirksverein. 
G. Schopf, Ingenieur, Essen a’Ruhr, Dreilindenstr. 55. 


Karlsruher Bezirksverein. 


C ; a 
Wei Bender. Ingenieur, Karlsruhe, Leopoldstr 15. 
älther Bucerius, Ingenieur, Assistent an der tech. Hochschule, 
Karlsruhe., 


Alois Gerzabek, Ingenieur der Maschinenfabrik Weingarten, Wein- 
garten. 

Leo Pulvermann, Fabrikdirektor, Hainburg, Uhlenhorster Fihrhaus. 

Fritz Schumacher, Ingenieur der Maschinenbau Ges, Karlsruhe, 
Karlsruhe. S4. 


Kölner Bezirksverein. 
Dr. Schneider, kgl. Gewerbeiospektor, Wiesbaden, Dotzheimer Str 5 


Magdeburger Bezirksverein. 


Alb. Berner, techn. Direktor der Sudenburxer Maschinenfabrik und 
Eisengieiserei, Magdeburg Sudenburg, Breiteweg 103. 

Herm. Brose, Ingenieur, Betriebsleiter der Strafsenbahn und des 
Elektrizitätswerkes, Jena. 


Mannheimer Bezirksverein. 


Alwin Bartl, Ingenieur der Schiffs- u. Maschinenbau-A.-G., Mannheim. 

Alfred Fröhl ich, Ingenieur, Lehrer an der Ingenleurschule, Mannbeim 

Hans Kopp, Kommerzienrat, Direktor der Frankenthaler Kesselschmied:.- 
u. Maschinenfabr. Kühnle, Kopp A Kausch, A.-G., Frankenthal. F. 

A. Sommerfeld, Ingenieur, Mannheim, Meerfeldstr. 22. 

L. Vigier, städt. Maschineningenieur, Mannheim. 

Sigm. Wagner, Fabrikdirektor, Ruhrort. 


Mittelihüringer Bezirksverein. 


Karl Doll, Ingenieur, Radeberg. 
F. Kochendödrfer, Ingenieur bei R. Trenck, Erfurt. 


Niederrheinischer Bezirksverein. 


Hans Hohenstein, Direktor bei Neuman & Esser, Auchen. 

Joh. Rich. Lange, Ingenieur der Deutschen töhrenwerke, Rath bei 
Düsseldorf. 

A. Schmemann jr., Ingenieur bei de Linon, Fluhine & Co., Düsseldorf. 


Ostpreufsischer Bezirksverein. 


Herm. Schmidhäufsler, Reg. - Bauführer bei L. Steinfurt, Königs- 
berg iPr. 


Pfalz-Saarbrücker Bezirksverein. 

August Beyer, Ingenieur, Vorstand vom Baubureau des Elektrizitits- 
werkes der Strafsenbahbn, Münster UW. VW. 

J. Brückner, Gen.-Vertreter der Masch.- und Armaturenfabrik vorm. 
Klein, Schanzlin & Becker, St. Johann a;Saar. Mh. 

W. Sehilling, Hochofen-Ingenieur der Burbacher Hütte, Malstatt-Bur- 
bach. S. 

Jos. Sporrer, Ingenieur der Ver. Maschinenfabrik Augsburg und Ma- 
schinenbau-Ges. Nürnberg A.-G., St. Johann a/Snar. F/O. 


Pommcrscher Bezirksverein. 
Carl Lehmann, Ingenicur der Hannoverschen Maschinenbau-A.-G., 
Linden bei Hannover. 
Arthur Schneider, Ingenieur bei Henschel & Sohn, Cassel. 
Fritz Seiffert, Ingenieur der Maschinenhau-A.-G. Vulcan, Stettin. W/Pr. 


Posener Bezirksverein. 
Rich. Küssner, Ingenieur des Posener Vereines zur Ueberwachung 
von Dampfkesseln, Posen. 
Ernst Volland, Ingenieur. Rawitsch, Bez. Posen. EI/L. 


Bezirksverein an der niederen Ruhr. 
Ed. Benninghaus, Ingenieur, Sterkrade, Rheinl. 
J. Nebelung, Masch.-Ingenieur bei der Société Anonyme des Hauts 
Fourneaux & Mini«res-Elba, Porto Ferrajo, Insel Elba Italien). 


Sächsischer Bezirksverein. 


Franz Herbert Fränkel, Ingrenleur, Leipzig-Lindenau, L.ützener 
Str. 214. 


E. Cate 1. Ingenieur, Leipzig-Gohlig, Aeufsere Hallesche Str. 30. Mh. 
C. Mom ma, Oberingenieur bei Heinrich Lanz, Mannheim. 
Siegener Bezirksverein. 

Heinr. Dresler, Gewerke, Siegen, Burg-tr. 5. 

Teutoburger Bezirksverein. 
Walter Köhler, Ingenieur, Erfurt, Herwarthstr. 6. 

Westfälischer Bezirksverein. 
D. Lorenzen, Ingcnieur, Dortmund, Hamburger Str. 66. 


Verstorben. 
Heinr. Asbeck., Re-sortcher bei Fried. Krupp. Es-en a Ruhr. 
Ernst Kretschmar, Ing., Vertreter der Allge. Elektr. Ges., Cheinnitz. 


Emil Skoda, Maschinenfabrikant. Pilsen. 


Neue Mitglieder. 


Bayerischer Bezirksverein. 
Julius Geyer, Ingenieur der Gaswerke M.-Gladbach. M.-Gladbach, 
Viktoriastr. 36. 
Franz Hauber, Ingenieur, Wien XIII/1V, Spaisinger Str. 68. 
Hans Hofmann, Ingenieur, Wien HI, Eslarngasse 10. 
A, Holzhey, dipl. Ingenieur, Heidenheim a/Brenz, untere Vorstadt. 
Fridolin Ott, Ingenieur der Vereinigten Maschinenfabrik Augsburg 
und Maschinenbau-Ges. Nüruberg, A.-G., Augsburg, Stefingerberg. 


Bergischer Bezirksverein. 
Paul Hölken, Fabrikant, Barınen, Alleestr. 132. 


Berliner Bezirksverein. 

Johaunes Besser, Ingenieur, Berlin W., Pfalzburger Str. 75. 
Alexander Börner, Reg.-Bauführer, Friedenau, Ringstr. 18. 
Walther Conrad, Ingenieur, Charlottenburg, Kantstr. 156. 
Finckheiu, Ingenieur bei Siemens & Halske, A.-G., Berlin S.W., Mark- 

grafenstr. 94. 
Joh. Alb. Henckels, Masch.-Ingenieur, Charlottenburg, Spreestr. 15a. 
Willy Heinemann, Ingenieur, Berlin N., Fennstr. 53. 
Otto Schneider, Ingenieur, Reg.-Bauführer, Schöneberg bei Berlin, 


Colonnenstr. 38. 
Dr. G. H. B. Zahn, Oberingenieur, Berlin N.W., Perleberger Str. 37. 


Bochumer Bezirksverein. 
Friedr. Wilh. Moll, Kesselfabrikant, Witten. 


Braunschweiger Bezirksverein. 
Paul Ehlers, Ingenieur, Braunschweir, Steinweg 9. 
A. Hoffmann, Ingenieur der Braunschw. Maschinenbauanstalt, Braun- 


schweig. 
H. Mävers, Ingenieur bei Amme, Giesecke & Koncegen, Braunschwelg, 


Maschstr. >. 
Elsass-Lothringer Bezirksverein. 
S. Gallay, Ingenieur, Pechelbronn bei Sulz u/Wald. 


J. Glaszmann, Ingenieur und Vorstand des technischen Bureaus 
Siemens & Halske, A.-G., Mülhausen i/Els. 


Frankfurter Bezirksverein. 

Gust. Dittmar, Direktor der Druckluftanlage, G. m. b. H., Offenbach a/M. 
C. Schindler, Direktor d. Mannheimer Portland-Zementfabrik, Weisenau. 
Emil Schwarzkopf, Ingenieur, Höchst a M., Schillerstr. 1. 


Hamburger Bezirksverein. 


W. Eckermann, Ingenieur, Hamburg-St. Georg, Alexanderstr. 25. 
Franz Streckel, Ingenieur, Hamburg-Borgfelde, Eiffelstr. 37. 


Hessischer Bezirksverein. 
Dr. phil. Georg Zetter, Chem. d. A.-G. für Trebertrocknung, Cassel. 


Kölner Bezirksverein. 


Alfred Carl Daumiller, Ingenieur der Gasmotorenfabrik Deutz, Köln- 
Deutz, Martiustr. 26. 

Albert Goldschmidt, Ingenieur des Helios, El- A.-G., Köln a/Rh., 
Auf dem Berlich 37. 

Peter Rings, Ingenieur, Köln a/Rh., Eifelstr. 19. 

Walter Tesche, Ingenieur der Maschinenhauanstalt Humboldt, Kalk 
bei Köln a/Rh., Kalker Str. 15. 


Märkischer Bezirksverein. 
Georg Gutmann, Ingenieur, Fraukfurt a/O., Rossstr. 1. 


Mannheimer Bezirksverein. 

C. Gan, Direktor bei Brown, Boveri & Co., Käferthal bei Mannheim. 

O. Nüssle, Ingenieur der Badischen Gesellschaft zur Ueberwachung 
von Dampfkesseln, Mannheim. 

Dr. Max Scharff, Chemiker der Badischen Anilin- und Sodafabrik, 
Ludwigshafen a Rh. 

Dr. Otto Schmidt, Chemiker der Chen. Fabrik Gernsheiin-Heubruch, 
A.-G., Rheinau UR. 


Ostpreufsischer Bezirksverein. 
Severin, Oberingenieur der Uniongiefserei, Königsberg i/Pr. 


Pfalz-Saarbrücker Bezirksverein. 


Heinrich Beck, Ingenieur, Zweibrücken, Kaiserstr. 6. 
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Die Weltausstellung in Paris 1900. 


Explosionsmotoren. 


Von Fr. Freytag, Chemnitz. 


(Fortsetzung von S. 118) 


Eine gröfsere Anzahl Gas- und Petroleummotoren stehen- 
der und liegender Anordnung lieferte die Compagnie 
»Duplex« pour la fabrication des moteurs A gaz et 
A pétrole in Paris. 

Fig. 100 bis 102 zeigen die Bauart der ausgestellten ein- 
fachwirkenden Viertaktmotoren für verschiedene Leistungen. 

Der Motor ist nach Art einer doppeltwirkenden Dampf- 
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maschine mit Deckeln an beiden Cylinderenden und mit 
einer Rundführung für den Kreuzkopf versehen. 

An jedem Cylinderende sitzen in besonderen Gehäusen 
ein Auspuffventil a und ein Absperrventil b für das in den 
Cylinder tretende Gasgemisch. 
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` Die beiden Absperrventile stehen durch einen 
Kanal c von rechteckigem Querschnitt mit einander in 
Verbindung. Inmitten dieses Kanales liegt das Ein- 
lassventil d, während in einem vorgeschraubten Ge- 
häuse Luftventil e und Gasventil f untergebracht 
sind. Die Menge des zuströmenden Gases wird durch 


Ventile werden 
; von der S 
welle betriebenen Steuerwelle bethätigt. Kurbel 
ist folgende: Das 


8 in den hinteren 
Crlinderraum eingesaugte Gasgemisch strömt beim 


Rückhube des Kolbens durch den Kanal c so lane 
in den vorderen Cylinderraum über, bis der K e 
die Mitte seines Hubes erreicht hat In See 
Augenblick schneidet das linksse 
b die ¡weitere Gemischzufuhr 


E dieser 

itige; AbSPerrventi] 

nach dem vorderen 
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Cylinderraume ab. Bei der Weiterbewegung des Kolbens 
wird das im hinteren śCylinderraume eingeschlossene Gas- 
gemisch verdichtet, während dasjenige im vorderen Cylinder- 
raume und im Kanal c infolge der Kolbenbewegung eine 
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Fig. 105. 


| \ Diagramm eines gewohnlichen Viertaktmotors 
| \---- mittleres Diagramm der Figuren %03u.104 

| —.—- Jummendiagromm der Figuren W3 uU O4 
| 
d 


Iimm= Ikg/gem 
N S Pr~ = WBkg/gem 


Ausdehnung und damit eine Spannungsabnahme erleidet. Die 
Gröfse der letzteren ist von den Abmessungen des Verbin- 
dungkanales c abhängig; sie wird um go geringer ausfallen, 
je gröfser der Rauminhalt dieses Kanales ist. 

Hat der Kolben das Ende seines Hubes erreicht, so 
entzündet sich das verdichtete Gemisch an einem durch 
-Brenner in Rotglut erhaltenen Porzellanröhrchen, 
n Augenblick durch ein gesteuertes, aus 
ündventil mit dem Verdichtungsraume des 


dung gebracht wird. 


einen Bunsen 
das im geeignete 
Stahl gefertigtes Z 


d in Verbin 
m Cylinderende gelangt das betreffende Ab- 
Sitz zurück; damit wird die ein- 


Fig. 106. 


Am vorderen 
sperrventil P auf seinen 
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Fig. 104. 


Imm = 1kgfgem 
Gm= 3, 3kg/gem 


geschlossene Gemischmenge von derjenigen getrennt, die 
sich im Verbindungskanal c befindet. Erstere wird beim 
zweiten Aushube des Kolbens verdichtet; alsdann findet auch 
hier Zündung und weiter Ausdehnung der Verbrennungsgase 
während eines Kolbenhubes statt, 
worauf sich der beschriebene Vor- 
gang wiederholt. 

Die Geschwindigkeit wird 
durch Aussetzer oder durch Ein- 
wirkung eines Kugelregulators 
auf das Gasventil geregelt. Das 
Ventil bleibt bei Ueberschreitung 
einer festgesetzten Geschwindig- 
keit geschlossen. 

Zum Anlassen gröfserer Motoren dient ein im hinteren 
Cylinderdeckel liegendes Ventil s, Fig. 102, durch welches 
mittels einer Pumpe ein Gemisch von Gas und Luft in den 
Cylinder gedrückt wird. 

Ein Vorzug des Motors liegt darin, dass infolge Ver- 
teilung des in den Cylinder eingesaugten Gemisches auf 
beide Kolbenseiten eine vollkommenere Ausdehnung als in 
Motoren mit gleichem Verdichtungs- und Ausdehnungsvolumen 
erzielt wird. Die während eines ganzen Kolpenhubes statt- 
findende Ausdehnung ermöglicht, nahezu die gesamte Aus- 
dehnungswärme in Arbeit umzuwandeln. Die Auspuffgase 
treten infolgedessen mit einer Spannung gleich derjenigen der 
Aufsenluft aus der Maschine. 

Aufser durch den hierdurch erzielten Gasgewinn unter- 
scheidet sich der Motor auch durch höhere Leistungsfähigkeit 
und gröfsere Gleichförmigkeit der Bewegung von einem ge- 
wöhnlichen Viertaktmotor mit gleichen Abmessungen. 

Die in Fig. 103 und 104 dargestellten Diagramme lassen 
die Arbeitsweise des Motors erkennen. Seine Ueberlegenheit 


einem gewöhnlichen Viertaktmotor gegenüber geht aus Fig. 105 
hervor. Es sind hier Arbeitsdiagramme, welche gleichen La- 
dungsmengen entsprechen, zusammengestellt. 


Fig. 107. 


Die Motoren werden in der besprochenen Ausführung 
für Leistungen bis 120 PS gebaut. 

Dieselbe Arbeitsweise würde sich übrigens auch mit zwei 
vorn offenen Cylindern, die parallel über einander angeordnet 
und durch einen Kanal mit zwei Absperrventilen mit einander 
verbunden wären, erreichen lassen. 

Die von der Compagnie »Duplex« verwendeten Gasdruck- 
regler bestehen, wie Fig. 106 erkennen lässt, aus einem guss- 


‘eisernen Gehäuse mit Zwischenwand o durch welche zwei 


Kammern a und c gebildet werden, die nach außen durch 
eine biegsame Kautschukdecke 5 und durch eine nach Art 
eines Blasebalges zusammengefaltete, mittels Metalldeckels 
festgeklemmte Kautschukhülle d abgeschlossen sind. Letztere 
ist behufs gehöriger Versteifung mit einer dünnen Blech- 
scheibe bekleidet. Zwischen der mit dem Motor durch eine 
bei h anschliefsende Leitung verbundenen Kammer a und 
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dem Gaseinströmrohr g liegt ein Ventil f, dessen Spindel 
durch einen Winkelhebel è und eine durch ein Rohr in der 
Zwischenwand o geführte Stange e mit der Membran d in 
Verbindung steht. Auf die Stange e wirkt der kürzere Arm l 
eines Winkelhebels Zn, dessen anderer Arm m ein Schrauben- 


gewinde für zwei darübergreifende Laufgewichte n trägt. 


Die beiden Kammern a und c sind mit einander durch 
eine kleine Oeffnung r verbunden, die mittels Stellschraube k 


verengt oder erweitert werden kann. 


oa 


TE 


H 


Ein seitlich am Gehäuse befestigtes Wassermanometer, 
Fig. 107, welches durch die Oeffnung p mit der Kammer a 
zusammenhängt, lässt die Druckschwankungen des Gases in 
a erkennen. 

‚_ Für gewöhnlich halten die Gewichte n das Ventil f ge- 
öffnet, sodass nach entsprechender Stellung eines in die Gas- 
leitung eingeschalteten Hahnes Gas einströmen kann, das 
sowohl in die Kammer a, wie auch durch die kleine Oeff- 
nung r in die Kammer c übertritt. Sobald der auf die 
Membran d wirkende Gasdruck den durch die Gewichte n 
hervorgerufenen Druck übersteigt, fällt das Ventil f auf seinen 
Sitz zurück, und die Verbindung des Gaseinströmrohres mit 
dem Motor wird unterbrochen. Wenn jetzt durch das Austritt- 
rohr h Saugwirkung geübt wird, so entsteht in der Kammer a 
plötzlich ein Unterdruck, wodurch die Membrandecke b an- 
gesaugt wird. Durch die Oefinung r wird auch in der 
Kammer c eine langsame Druckverminderung herbeigeführt, 
sodass sich die Membran d wieder hebt. Infolgedessen öffnet 
sich das Ventil f von neuem, und es kann wieder das Gas 
in den Regler eintreten. Dies erfolgt aber erst, nachdem sich 
die plötzliche Saugwirkung im Austrittrohre h vermindert hat. 
‚ „Um den Unterschied der Druckschwankungen des Gases 
in der nach dem Regler führenden Rohrleitung bei Verwen- 
dung eines gewöhnlichen Gummibeutels und des verbesserten 
Gasdruckreglers, Bauart Duplex, festzustellen, wurden vom 
l. bis 4. Mai 1900 von Adnet Versuche an einem Gasmotor 
von 7 PS angestellt. Es zeigten sich im ersteren Falle wäh- 
rend des Betriebes Druckschwankungen von 34 mm Wasser- 
höhe, im letzteren Falle überhaupt keine. 

Die Bauart der von der Compagnie »Duplex« ausgestellten, 
im gewöhnlichen Viertakt (halbfachwirkend) arbeitenden Petro- 
leummotoren stehender Anordnung für Leistungen von 0,5 bis 
6 PS, zeigen Fig. 108 und 109. 

Der von Kühlrippen umgebene Arbeitscylinder ist mittels 
durchgehender Schraubenbolzen auf dem oberen Flansch eines 
luftdicht verschlossenen Maschinenständers befestigt und mit 
einem selbstthätigen Einlassventil für die aus vergastem 
Petroleum und Luft bestehende Ladung sowie mit einem ge- 


En 
| 


M 
Eer 


| 


steuerten Auspuffventil versehen. Der Ständer ruht auf 
einem kastenförmigen Sockel mit zwei durch eine Zwischen- 
wand g, Fig. 110, getrennten Räumen b und e In dem ersteren 
ist das Petroleum untergebracht, während der letztere, durch 
eine Rohrleitung mit dem Auspuffventil in Verbindung ste- 
hend, die Abgase aufnimmt. 

Eigenartig ist zunächst die Anordnung, welche getroffen 
worden ist, um dem Verdampfer das nötige Petroleum ohne 
Zuhülfenahme einer Pumpe, eines erhöht aufgestellten Behälters 
oder dergl. zuzuführen. Es wer- 
den dazu die Druckschwankun- 
gen benutzt, die bei der Bewe- 
gung des Arbeitskolbens in dem 
luftdicht geschlossenen Maschi- 
nenständer auftreten. An dem 
Ständer sitzt ein kleines Saug- 
ventil m, Fig. 110, und efn mit 
dem Oelbehälter b durch eine 
Rohrleitung verbundenes Druck- 
ventil n. 

Sobald in dem Maschinen- 
ständer — im Augenblicke der 
Aufwärtsbewegung des Kolbens 
— ein Unterdruck entsteht, öffnet 
sich das Saugventil, und es kann 
Luft in den Innenraum eintreten. 
Wenn dann der Kolben seinen 
Abwärtshub ausführt, öffnet sich 
infolge des nunmehr im Ständer 
herrschenden Ueberdruckes das 
Druckventil, und ein Teil der 
vorber angesaugten Luft gelangt 
in den Oelbehälter, um auf die 
darin befindliche Flüssigkeit zu 
drücken. Nachdem sich die Span- 
nungen in beiden Räumen ausge- 
glichen haben, schliefst sich das 
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Fig. NO. 


Druckventil; es öffnet sich von i : 
i ' neuem, sobald wieder Ueber- 
druck im Maschinenständer vorhanden ist. in 


Versuche haben ergeben, dass der im Oelbehälter 


herrschende Ueberdruck nahezu unveränderlich ist und pe- 
nügt, um eine gewisse Flüssigkeitsmenge dem Verdam fe 
und der Heizlampe, die beide am oberen Teile des Arbeit j 
cylinders angeordnet sind, zuzuführen, Séi 


Eine weitere Vereinfackyng des Motors besteht darin 
d 
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dass eine besondere Steuerwelle und die zu ihrem Betriebe 
erforderlichen Zahnräder nicht vorhanden sind. 

Der Viertakt entsteht, wie Fig. 111 bis 113 in gröfserem 
Malsstabe erkennen lassen, durch einen Daumen o der das 
Auslasbventil steuernden Nockenscheibe p. Diese ist unmittel- 
bar auf der Kurbelwelle befestigt, trifft bei jeder Umdrehung 
gegen eine am äulsersten Ende des Hebels sitzende Rolle s 
und hebt sie an. Der auf der Nockenscheibe sitzende 
Daumen o gelangt hierbei nacheinander in die vier Einschnitte 
einer als Malteserkreuz bezeichneten, mit einem zentralen 
Längsschlitz -versehenen!Scheibe x, die sonach bei jeder Um- 
drehung der .‚Nockenscheibe eine Viertelumdrehung ausführt. 
Infolgedessen kommt der mit seinem rechteckig ausgebildeten 
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in den Aufsenmantel und nach Vorwärmung durch die 
strahlende Wärme des Ofens durch den Krümmer z in den 
Behälter h; nachdem sie sich hier mit Wasserdampf gesättigt 
hat, durchströmt sie eine Anzahl eiserner Rohre und gelangt 
über den mittels Kurbel und Rädervorgeleges drehbaren Rost m 
hinweg in die Brennstoffsäule des Ofens. Die Abgase, die 
auch zum Heizen des Dampfbehälters A dienen, treten durch 
Rohre, welche die bereits erwähnten konzentrisch umgeben, 
in eine Kammer € im unteren Teile des Gasmotors und von 
hier, nachdem sie vorher gereinigt sind, in den Gasbehälter. 

Das zuerst bei der Iubetriebsetzung des Gasmotors ent 
stehende Gas entweicht durch das Ventil o ins Freie. 

Um das im Dampfbehälter h eingeschlossene Wasser in 


Fig. MA., 


unveränderlicher Höhe zu erhalten, ist ein Schwimmer an- 
geordnet, der ein in die Druckleitung eingeschaltetes kleines 
Ventil bethätigt. l 

Zur Unterbrechung der Luftzufuhr in Fällen, wo die Gas- 
erzeugung den jeweiligen Bedarf übersteigt, ist das Gebläse 
mit einem Ventil versehen, das, mittels eines Diaphragmas 
offen gehalten, den Austritt der angesaugten Luft ins Freie 
ermöglicht. l 

Die Compagnie de Fives-Lille pour constructions 
mėcaniques et entreprises in Paris führte eine Anzahl 
Gasmotoren der Bauart Letombe vor, die insbesondere wegen 
der zur Regelung der Geschwindigkeit getroffenen eigenartigen 
Anordnungen Beachtung verdienen. Das Regelverfahren be- 
steht darin, die Wirkung der eingeführten Ladungen zu vermin- 
dern, sobald die Belastung der Maschine sinkt, und zwar durch 
eine Ueberkompression, die infolge einer Vergröfserung der 
Ladungsmenge eintritt, und bei welcher sich der Gasgehalt 
der Ladung ändert. Der thermische Nutzeffckt soll dement- 
sprechend bei einer Verdichtung, die bei 50 bis 55 vH des 
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Kolbenhubes beginnt und 8 at erreicht, 30 vH, und bei einer 
erst gegen Ende des Hubes beginnenden Verdichtung, welche 
13,7 at erreicht, 36 vH betragen. Im letzteren Falle erfordert der 
Motor für 1 PS: st etwa 335 ltr eines Gases von 5300 WE/cbm 
oder 1350 ltr Generatorgas von etwa 1300 WE/cbm Heiz- 
wert, entsprechend einem Verbrauche von 350 g Magerkohle 
in dem zugehörigen Generator, Bauart Letombe. Im übrigen 
arbeiten die Motoren wie die gewöhnlichen Viertaktmotoren. 
Die Menge der angesaugten Ladung ist jedoch vom Kolben- 
hube unabhängig. Der Eintritt vollzieht sich unmittelbar 
unter dem Eiuflusse eines Kugelregulators. 


> Fig. 115. 
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Die Motoren werden halb- und einfachwirkend, d. h. mit 
einem oder zwei Antrieben auf je zwei Umdrehungen der 
Kurbelwelle bezw. als Viertakt- oder 'Zweitaktmotoren, aus- 
geführt. Durch Vereinigung eines einfach- und eines halb- 
wirkenden Motors entsteht ein solcher mit drei Antrieben auf 
je zwei Umdrehungen der Kurbelwelle. Derartige Motoren 
arbeiten sonach im Vierdritteltakt. 

Die Compagnie de Fives-Lille hatte auf dem Marsfelde 
einen Viertaktmotor von 12 PS, und einen Vierdritteltakt- 
motor von» 75 PS, ferner auf dem Trocadero-Platze einen 
Zweitaktmotor-von 45 PS; ausgestellt, die sämtlich mit Leucht- 


gas betrieben wurden. 


| 
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vets Letombe in Lille führte einen Vierdritteltaktmotor von 
250 PS,, der mit Gas aus einem Letombe-Generator betrieben 
wurde, und einen Viertaktmotor von 8 PSı vor, zu dessen Spei- 
sung Holzgas aus einem nach dem Erfinder benannten Gene- 
rator Riché diente. Die beiden letztgenannteu Motoren be- 
fanden sich samt ihren Generatoren in Vincennes. 

Einen Viertaktmotor, Bauart Letombe, zeigt Fig. 115. 

Das Einlassventil a, Fig. 116, ist mit dem Gasventil d und 
dem Absperrventil b in einem gemeinsamen Gehäuse derart 
untergebracht, dass letzteres, welches sich früher als a ein wenig 
öffnen kann, beim Anhebeu auf das in einem abschraubbareu 
Deckel darüber sitzende Ventil d trifft, wodurch dieses ebenfalls 
geöffnet wird. Das zur Bildung der Ladung nötige Gas wird 
dem Ventil d durch einen mit Zeiger und Teilscheibe ver- 
sehenen Hahn zugeführt; es mischt sich auf seinem Wege 
vom Ventil d nach 5 mit atmosphärischer Luft, welche durch 
einen Kniestutzen e in das Ventilgehäuse eintritt. Das Gemisch 
strömt bei geöftnetem Ventil b in die Zwischenkammer ¢ und 
gelangt durch das Ventil a in den Cylinder. ò schliefst sich 
jedoch, sobald a unter Einwirkung des im Cylinder herr- 
scbenden Unterdruckes geöffnet wird. Selbst bei geöffnetem 


| 4 Ventil a kann daher die Ladung in den Cvlinder nur dann 


eintreten, wenn das Ventil b durch eine äufsere Steue- 
rung offen gehalten wird. Hierzu dient der von einem Kugel- 
regulator bethätigte” Winkeihebel l, Fig. 117, dessen einer 
Arm, welcher die Spindel des Ventiles d erfasst, einfach, der 
andere doppelt ausgeführt ist. Durch den doppelten Arm ist 
ein Bolzen u gesteckt, auf dem eine kreisrunde Muffe g 
vom Regulator aus durch die Stange r mittels einer Tederndeu 
Gabel p hin und her geschoben wird, sodass sie mit dem 


Zeg oder andern der 4 auf einander folgenden Nocken einer 


auf der Steuerwelle o befestigten Scheibe k in Berührung 
kommt. Die Nocken sind behufs Regelung der Ueberkom- 
pression derartig ausgebildet, dass bei abnehmender Belastung 
der Maschine die Oeffnungszeit des Ventiles b verlängert, die- 
jenige des Gasventiles d aber verkürzt wird. Ersteres wird 
durch die Länge der Nocken, letzteres durch die Länge ihrer 
Ueberhöhungen bedingt. 

Der Regulator kann die Scheibe g auch so einstellen, 
dass sie mit keinem der Nocken zusaınmentrifft. In diesem 
Falle bleibt das Ventil b geschlossen. Damit die unter dem 
Einflusse des Regulators stehenden Steuerteile stets in ihre 
normale Lage zurückkehren, trägt ein am Regulatorständer 
angegossener Arm einen mit der Stange r verbundenen Ge- 
wichthebel. 

Das auf der entgegengesetzten Seite des Cylinders ange- 
ordnete Auspuffventil wird mittels eines zweiarmigen Rollen- 
hebels gesteuert, der von einer zweiten Nockenscheibe der 
Steuerwelle bethätigt wird. Die verdichtete Ladung wird durch 
Glührohre oder aber — bei Motoren über 15 PS — auf elek- 
trischem Wege entzündet. 

Fig. 118 zeigt die Arbeitsweise des Motors. Wird die La- 
dung auf dem Wege oa des Kolbens angesaugt, so erreicht 
sie nach der Verdichtung die Spannung ob und nach der Zün- 
dung die Spannung oc. Bei abnehmender Belastung des Motors 
findet ein verlängertes Ansaugen auf dem Kolbenwege of 
statt; die Verdichtungsspannung erreicht in diesem Falle den 
Wert og, während die Explosionsspannung oc wegen des gas- 
armen Gemisches dieselbe bleibt. Die Gröfse der Ueber- 
kompression beträgt bg. Der gegenüber einem gewöhnlichen 
Viertaktmotor mit gleichem Verdichtungs- und Ausdehnungs- 
volumen erzielte Arbeitsgewinn ist durch die Fläche See 
des Diagrammes gegeben. 

Der Zweitaktmotor von Letombe gleicht äulserlich, wie 
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Fig. 119. 


Fig. 121 


AN — 

= N i 

EZE ZDrrzeese: IN - 
N SE De 


S = EE 
(Ps ZI oe 
e Bp DUUH U, S S j 
A ` MBWITTSILTTTI UNE Desen 
SUE 


a o 
L 
Z 


Z NUN DANN 
IN 


Fig. 119 bis 122 erkennen lassen, einer 
liegenden Dampfmaschine. Der an seinen 
beiden Enden geschlossene Cylinder, die 
zugehörigen Deckel und die Stopfbüchse 
für die Kolbenstange sind von einem Kühl- 
mantel umgeben. Der verhältnismäfsig 
lange Kolben trägt an beiden Enden eine 
Anzahl federnder Ringe; seine Stange Ist 
mit dem in einer bajonettähnlichen Füh- 
rung gleitenden Kreuzkopf verkeilt. 
Da der Motor einfachwirkend ist, die 
ebe" Si en ai | Explosionen sonach bei jeder Kurbelum- 
ya E oe = EEE Fran _ `i | drehung, und zwar abwechselnd an beiden 
A e U ees Be ft: es et Cylinderenden, stattfinden, trägt jedes die- 
= - Së ser Enden ein Gehäuse der besproche- 
nen Bauart mit Einlass-, Absperr- und 
EU : | Gasventil. Desgleichen sind auch zwei 
En EB va? Auspuffventile, eines an jedem Cylinder- 
ende, vorhanden. Die Ventile arbeiten in 
derselben Weise wie bei dem Letombe- 
schen Viertaktmotor. Insbesondere wer- 
den wieder Absperr- und Gasventil an 
jedem Cylinderende unter Mitwirkung 
eines vor der Mitte des Cylinders ange- 
ordneten Kugelregulators derart einge- 
stellt, dass die Oeffnungszeit der Absperr- 
ventile bei abnehmender Belastung ver- 
längert, diejenige der Gasventile dagegen 
verkürzt wird. 

Um die Maschine in Gang zu setzen, 
wird der Kolben in seine Mittelstellung 
gebracht und durch eine geeignete Vor- 
richtung an der Rückwärtsbewegung ver- 
hindert. Hierauf wird zunächst in den 
vorderen, sodann auch in den hinteren 
Cylinderraum ein stark verdichtetes zünd- 
fähiges Gemisch eingepumpt. Leitet man 
nun hinten die Zündung ein, so springt 
die Maschine an, indem zwei Zündungen 
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e hinter einander erfolgen, ohne dass 
Verdichtungen unterdrückt und zu 
e S | diesem Zwecke ein Teil der Ladung 
Fig. 125. ausgeblasen werden müsste. 


: Um die Maschine stillzusetzen 
| und sie kurz nachher wieder an- 
| zulassen, unterdrückt ınan die Zün- 
dungen, indem man dabei die Gas- 
zuleitungen offen lässt, und hebt die 
Auspuffventile aufirgend eine Weise. 
Wenn die Maschine sich nur noch 
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Pen 
$ ar ng : SER | langsam bewegt, schliefst man das 
hg: S 1:8 SORT vordere Ventil; die Bewegung des 
S l R SA ARSTER, Kolbens wird dann durch die Ver- 
N N 2 $ S SÜSSER dichtung im vorderen Cylinderraume 
8 EYA, SE verzögert. Hierauf schliefst man 
x RG REISEN auch das hintere Ventil. Nach eini- 
en 67 DN EC gen Hin- und Herbewegungen bleibt 
X SC der Kolben auf der Mitte stehen. 
EX se Man braucht ihn also nicht auf einen 


bestimmten Punkt einzustellen. Lei- 
. tet man nun von neuem die Zün- 
dung ein, so springt die Maschine 
| sofort an. 
Fig. 123 giebt eine perspekti- 
vischo Ansicht des Zweitaktmotors. 
Den Vierdritteltaktmotor mit 3 
ı Antrieben auf je zwei Umdrehun- 
: gen der Kurbelwelle zeigt Fig. 124. 
| Wie schon erwähnt, ist er durch 
Vereinigung eines Viertakt- und 
eines Zweitaktmotors entstanden, die 
hinter einander angeordnet sind. Die Kolben beider Motoren, 
von denen der eine gleichzeitig zur Geradführung dient, 
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arbeiten mittels Schubstange auf eine einzige Kurbel. 
A R ) Der am hinteren Ende der Maschine sitzende, von der 
>. LUS F 7: 126. Steuerwelle durch Kegelräder angetriebene Kugelregulator 
ei | verstellt mittels durchgehender Stange und federnder Gabeln 
i Muffen, die auf Bolzen der Absperrientilhebel beweglich sind, 
i sodass sie je nach der Belastung der Maschine von dem einem 
! oder andern Nocken der auf derSteuerwelle befestigten Scheiben 
N getroffen werden und die Ladung bei verändertem Gasreich- 
Ge tum in beiden Cylindern länger oder kürzer angesaugt wird. 
Der von der Compagnie de Fives-Lille ausgestellte 
) Li Vierdritteltaktmotor von 75 PS; läuft mit 200 Uml./min. Ver- 
: (Bike i glichen mit einem gewöhnlichen Viertaktmotor von gleicher 
"E GEN Kä Leistung fällt er insbesondere durch seine geringen Ab- 
' WOHNEN. EEN messungen auf. Ein der genannten Firma von der Société 
AAA NEN be Y Es départementale électrique de Valenciennes kürzlich in Auftrag 
7 ; A ! gegebener Vierdritteltaktmotor leistet 600 PS. Durch Zu- 
DR A | saınmenkuppeln zweier derartiger Motoren würde sich also 
S À 260 y r N eine Leistuug von 1200 PS ergeben. 

Ss Q SE S Zur Erzeugung des Gases für den von der Société des 
IE N KS ` brevets Letombe in Vincennes ausgestellten Vierdritteltakt- 
AI ee BIZ) A Ke motor von 250 PS, dient ein Generator der aus Fig. 125 er- 
| N SS EE: H u sichtlichen Bauart. Der luftdicht abgeschlossene Ofen f mit 
wre er AN Ä y WE N hoher Brennstoffschicht wird durch den Fülltrichter c beschickt. 
BEN N ASS e Der durch einen eisernen Mantel und das Mauerwerk des 

INN ANNSTIE er K op bildete Zwi it S x 
E 3 N ID Ifens gebildete wischenraum ist mit Sand angefüllt. Darin 
IS liegt eine den Ofen umgebende Rohrschlange m für die durch 


einen Ventilator zugeführte Luft, die zuvor eine gewisse 
Wassermenge aufnimmt. Diese wird von der Luft zerstäubt 
und in der Rohrschlange nicht nur verdampft, sondern, wie 
Versuche ergeben haben, auch stark überhitzt. Die mit Dampf 
gesättigte Luft durchströmt die Brennstoffsäule des Ofens und 
tritt, in Gas umgewandelt, bei e aus. Zur Reinigung dient 
ein Wascher g und eine mit Koks gefüllte Regenvorrichtung A. 

Aus der letzteren gelangt das Gas in den Gasbeliälter l. 
Den Generator Riché, welcher das Holzgas zum Betreiben 
des kleinen Viertaktmotors von 8 PS, liefert, zeigen Fig. 126 
und 127. Er besteht aus einem gemauerten Ofen mit Feuerungs- 
raum J, auf dessen Rost mit Kohlen, Holzabfällen oder der), 
ein lebhaftes Feuer unterhalten wird. Die Heizgase treten 
durch wagerechte Kanäle X in zwei aufsteigende Schächte B, 
n in. denen gusseiserne, mit Holzstücken angefüllte Retorten aut- 
' gestellt sind, deren Unterteile auf einer ınittleren Temperatur 
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von 900° C gehalten werden. Durch eiserne Rohre T, welche 
aufsen mit Glasscheiben verschlossene Kupferstutzen tragen, 
lässt sich die jeweilige Temperatur der Retorten beobachten. 

Aus den Schächten B treten die Heizgase durch wage- 
rechte Kanäle L, deren jeder mit einer Regelvorrichtung 
versehen ist, in einen gemeinsamen Kanal M, aus diesen 
durch den Kanal P in den Schornstein. 

Jede Retorte besteht aus zwei Teilen: einem lotrechten 
Cylinder A von 2650 mm Höhe und 250 mm Dmr., in dem die 
trockene Destillation des Holzes stattfindet, und einem sich 
. anschliefsenden wagerechten Cylinder D von gleichem Durch- 
messer, in welchem sich die Rückstände der Destillation an- 
sammeln. Beide Cylinder sind durch Deckel mit Packungs- 
‘ringen aus Asbest, über welche kräftige Bügel greifen, fest 
verschlossen. Ihre Verbindung besteht aus einer mittels 
Asbest abgedichteten Ringnut C des wagerechten Cylinders D, 
in welche der untere Teil des lotrechten Cylinders A ein- 
greift. Diese Stelle wird, um sie der Einwirkung der Heiz- 
gase zu entziehen, von einer Sandschicht bedeckt gehalten. 

Die im oberen Teile der Retorte überdestillirten Gase 
bestehen im mittel aus 20 vH Kohlensäure, 20 vH Kohlenoxyd, 
15 vH Kohlenwasserstoff und 45 vH Wasserstoff. Sie treten 
durch Oeffnungen E im vorderen Teile der wagerechten 
Cylinder D sowie durch Krümmer F, Fig. 127, in einen 
Wascher H, darauf in den Gasbehälter. Der Heizwert des 
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Gases beträgt im mittel 3100 WE/cbm. Versuche ergaben 
bei der Destillation von 1400 g Holz mit 560 g Stein- 
kohlen mittlerer Güte im normalen Betriebe 1000 ltr Gas von 
3000 WE/cbm und mindestens 260 g gute Holzkohle. Bei 
Holzfeuerung sind die 560 Gramm Steinkohlen durch 1200 bis 
1600 g Holz oder Holzabfälle zu ersetzen. Damit ergiebt sich 
für 1 PS-st ein gesamter Holzverbrauch von 3 kg; aufserdem 
werden noch 260 g Holzkohlen gewonnen. 

Generatoranlagen zur Erzeugung von Holzgas für mo- 
torische Zwecke sind in der Neuzeit, namentlich in Frankreich, 
vielfach ausgeführt worden. Bemerkenswert ist die Anlage 
der Gasfabriken zu Saint-Gobain mit 12 Retorten, in denen 
1000 kg Holz mit 350 bis 400 kg Steinkohlen destillirt werden. 
Das erzeugte Holzgas dient zum Betreiben zweier Letombe- 
Motoren von 50 PS. In Souillac arbeitet ein mit Holzgas 
gespeister Otto-Motor von 45 PS zusammen mit einer Turbine 
auf eine gemeinsame Vorgelegewelle. Die Elektrizitätswerke 
in Pierrelatte (Dröme) und Champagnole (Jura) sind eben- 
falls mit Holzgasmotoren ausgerüstet. Die genannten Motoren 
erfordern zu ihrem Betreiben je nach der Gröfse 900 bis 1200 ltr 
Holzgas zum Preise von 2,4 bis 4,8 Pfg für 1 PS.-st, ein- 
schlie(fslich der Kosten für Unterhaltung und Abschreibung!). 

(Fortsetzung folgt.) 


1) Revue industrielle 9. Juni 1900 S. 218. 


Versuche über die zulässige Belastung von Kugeln und Kugellagern.') 


Von Dr. Schwinning, Ingenieur der Centralstelle für wissenschaftlich-technische Untersuchungen in Neubabelsberg. 


Die folgenden Mitteilungen betreffen Versuche, die unter 
der Leitung des Hrn. Professors Stribeck in der Central 
stelle für wissenschaftlich-technische Untersuchungen auf 
Antrag der Deutschen Waffen- und Munitionsfabriken, Berlin, 
angestellt wurden ?). 

Seit langem hat man versucht, die gleitende Reibung in 
den Lagern durch die rollende zu ersetzen und zu diesem 
Zwecke anstelle der Gleitlager die Kugel- und Rollenlager 
eingeführt. Für kleine Belastungen haben sich im Laufe der 
Zeit Konstruktionen herausgebildet, die sich im allgemeinen 
bewährt haben — ich erinnere an den Fahrradbau —; doch 
sind hierzu erst langjährige Eıfahrungen nötig gewesen. So- 
bald es sich jedoch um schwer belastete Lager handelt, sind 
noch heute meist Misserfolge zu verzeichnen, welche die 
Kugellager trotz ihrer guten Eigenschaften für diese Zwecke 
In einen unverdient schlechten Ruf gebracht haben. 

Falls die erforderlichen glasharten Stahlkugeln von leis- 
tungsfähigen Fabriken geliefert werden, lassen Genauigkeit 
und Politur im allgemeinen kaum etwas zu wünschen übrig. 
Die Materialeigenschaften der Kugeln müssen allerdings einer 
sorgfältigen Prüfung unterzogen werden. Die schlechten 
Erfolge sind jedoch hauptsächlich darauf zurückzuführen, 
dass ausreichende Grundlagen für die Konstruktion, nämlich 
zuverlässige Angaben über die zulässige Belastung der Ku- 
geln und Laufringe, fehlen. Das Gleiche gilt auch für die 
Rollenlager’). 

Man begegnet in der Litteratur allgemein viel zu hohen 
Angaben über die Gröfse der zulässigen Belastung. Gewöhn- 
lich sind die Werte den Prospekten der Kugelfabriken ent- 
. nommen und in der Weise abgeleitet, dass man einen be- 
stimmten Teil der Bruchfestigkeit, beispielsweise Ji. als zu- 
lässig annimmt. Die Fabriken streben deshalb dahin, mög- 
lichst hohe Werte für die Bruchfestigkeit angeben zu können 
und bringen, um solche zu erlangen, die Kugeln zwischen 
gehärteten Platten zum Bruch. Es ist Jedoch durchaus un- 


1) Nach einem Vortrage in der Sitz 
ung des Berliner B 
vom 4. April 1900. er Bezirksvereines 


2) Vergl. hierzu Stribeck: K 
; ; ugellager für beliebi 
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) Dass dieser Mangel von den beteiligten Ingenieuren schwer em- 
pfunden wird, zeigten die Worte des Hrn. Vianello in der März- 
sitzung des Berliner Bezirksvereines, mit denen er darauf hinwies, dass 
; U 
Versuche zur Bestätigung der von Hertz gegebenen Theorie und Ver- 


suche über die zulässige Belastung vo 
à n Rollen u 
erwünscht scien. 5 ı und Kugeln dringend 


zulässig, in dieser Weise vorzugehen, da die so ermittelte 
Bruchfestigkeit weit mehr von dem Zustande der Platten, als 
von dem der Kugeln abhängt. Um von äufseren Einflüssen 
freie Ergebnisse zu erhalten, ist es nötig, die Kugel zwischen 
zwei gleichen Kugeln zu zerdrücken. Dieses Verfahren ist 
als ein Mittel zur Prüfung der Kugeln anzusehen, doch 
ist es, wie aus dem Folgenden hervorgehen wird, im 


Fig. 1. 


allgemeinen entbehrlich. Schlüsse über die zulässige Be- 
lastung kann man auch hieraus nicht ziehen, da diese haupt- 
sächlich durch die Vorgänge in der Nähe der Elastizitätsgrenze 
bestimmt wird. 

Die Aufgabe, die Verwendbarkeit der Kugellager zu un- 
tersuchen, ist also eine doppelte: einerseits sind die Kugeln 
und Laufringe auf ihre Güte zu prüfen, und anderseits ist 
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ihre zulässige Belastung im Kugellager zu ermitteln. Im Fol- 
genden soll zunächst auf die in der genannten Centralstelle 
übliche Prüfung der Gussstahlkugeln eingegangen und sodann 
eine kurze Zusammenstellung der Ergebnisse der Stribeck- 
schen Untersuchungen über die Kugellager gegeben werden. 

Für Bruchversuche wird die in Fig. 1 dargestellte 
Versuchseinrichtung benutzt?). 

In einen kräftigen Bügel ist ein gehärteter Stahlstempel 
fest eingesetzt und ein zweiter zentrisch dazu geführt. Beide 
Stempel sind mit Körnerlöchern versehen, zwischen denen 
drei Kugeln frei über einander stehend eingebaut und mittels 
eines am besten winkelförmigen Lineals ausgerichtet werden. 
Beobachtet man hierbei die Vorsicht, einen Druck nur auf 
die mittlere Kugel auszuüben, so ist die Ausrichtung im all- 
gemeinen in etwa 1 Minute beendet. 

Bei der Belastung bricht in den meisten Fällen, ein 
gleichmäfsiges Kugelfabrikat vorausgesetzt, die mittlere Kugel 


diametral. 
Ein bemerkenswertes Ergebnis ist, dass man eine bedeu- 


tend (um etwa !/,) geringere Last nötig hat, um die Kugel zu 


zerstören, wenn man während des Versuches öfter belastet 
und entlastet, sodass der Bruch während der Entlastung ein- 
treten kann, als wenn man die Kugel bei fortdauernd stei- 
gender Last zerdrückt. Für die gebräuchlichen Kugeldurch- 


Fig. 2. 
| E E E E 


messer bis (Ui engl. kann im letzteren Fall die Bruch- 
belastung zu 3500 bis 7000 D? gesetzt werden, wenn D der 
Durchmesser in cm ist. (Setzt man, da die Kugeln meist 
nach englischem Mais gefertigt werden, D in !/s” engl. ein, 
so sind die im folgenden für D in cm gegebenen Werte von 


P 
D durch 10 zu dividiren.) 


Den Unterschied des Bruchaussehens zeigt Fig. 2. Die 
während der Entlastung gesprungene Kugel ist genau dija- 
metral gebrochen, die andere zeigt dagegen zwei Scherungs- 
kegel, welche keilartig in das Material gepresst wurden. 
Hieraus kann man auf den Grund der auffälligen Erscheinung 
schliefsen. Die starke Reibung in den Drucktlächen, in 
denen sich die Kugeln während der höchsten Belastung be- 
rühren, wirkt den Spannungen entgegen, welche die beiden 
Kugelhälften zu trennen suchen, und verhindert, falls auch 
ein die Kugel vollständig durchsetzender Sprung eintritt, das 
Auseinanderfallen der beiden Teile. Steigert man jedoch die 


1) Geliefert von Amsler-Laffon, Schaffhausen; vergl. Z. 1901 S.75, 
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Belastung genügend, so werden endlich die unter der Druck- 
fläche liegenden Elemente des Materials herausgeschert und 
schleudern keilartig wirkend die beiden Kugelhälften aus- 


einander. 

Während der Entlastung berühren sich dagegen die 
Kugeln nicht mehr in den ganzen entstandenen Druckflächen, 
da sich diese wieder etwas zu krümmen beginnen. Die starke 
Reibung fällt also fort, und der Bruch wird bereits bei einer 
geringeren Belastung eintreten. 

Bei den Bruchversuchen ist insbesondere das Aussehen 
der Bruchfläche von Wichtigkeit, da es vielfach darüber be- 
reits Aufschluss giebt, ob die Kugel beim Härten richtig be- 
handelt wurde und ob sich die Härtung durch das ganze 
Innere der Kugel erstreckt. Kugeln mit nur dünner, harter 
Kruste und weichem Innern haben sich als schlecht erwiesen. 
Soll nur das Bruchaussehen geprüft werden, so drückt man 
zur Vereinfachung des Versuches nur zwei Kugeln gegen 
einander. 

Die Bruchfestigkeit selbst!) ist für die Beurteilung der 
Güte der Kugeln erst in zweiter Linie mafsgebend, denn die 
Kugeln werden in den Lagern nicht durch Bruch, sondern 
durch das Ausspringen kleiner Stücke zerstört. Es ist des- 
halb weit wichtiger, die Belastung zu bestimmen, bei wel- 
cher der erste Sprung auf der Kugel auftritt. Es 
genügt hierbei, zwei Kugeln gegen einander zu drücken. 
Dann ist der erste Sprung in jedem Falle ein die Druckfläche 
umgebender Kreissprung, welcher bereits bei Belastungen 
eintritt, die oft noch als zulässig erklärt werden, manchmal 
schon bei weniger als !/ıo der Bruchlast. Meridianrisse treten 
erst viel später auf. Meist ist der Kreissprung weder mit 
blofsem Auge noch mit dem Mikroskop ohne weiteres sichtbar; 
man kann ihn erst nachweisen, sobald man das bekannte Mittel 
anwendet, Sprünge hervortreten zu lassen, nämlich die Kugel 
in verdünnter Salzsäure ätzt und sodann für die Beobach- 
tung bei kleinen Kugeln etwa noch das Mikroskop zu Hüife 
nimmt. Es ist zulässig, auf jede Kugel mehrere Druckstellen 
zu geben, welche man vor dem Aetzen in geeigneter Weise 
durch Lackringe bezeichnet. Dieses Prüfungsverfahren ist 
von uns Anfang 1899 ausgebildet worden und wird seitdem 
bei allen Kugeln, die uns zur Untersuchung eingesendet 
werden, regelmäfsig angewendet. 

Für gute Kugeln bis (ULI engl. Dmr. ist als Sprungbe- 
lastung 550 bis 700 D? kg (D in cm) zu fordern. Für kleine 
Fahrradkugeln, welche oft starken Stöfsen ausgesetzt sind, 
wird man auf die höheren Werte, für grofse Kugeln insbe- 
sondere mit Rücksicht auf die schwierige Herstellung auf 
die niedrigen Werte kommen. 

Der Ermittlung der Sprungbelastung ist als zweites wich- 
tiges Prüfungsverfahren die Bestimmung des Höchst- 
wertes der in den Druckflächen auftretenden mitt- 
leren Pressung an die Seite zu stellen. 

An dieser Stelle muss zunächst kurz auf zwei wichtige 
Arbeiten eingegangen werden. 

Die Theorie unseres Belastungsprobleins findet sich in 
der bekannten Arbeit von Heinrich Hertz: Ueber die Be- 
rührung elastischer Körper‘). Hertz untersucht zunächst all- 
gemein den Fall, dass zwei beliebig gestaltete, aber voll- 
kommen homogene Körper gegen einander gepresst werden, 
unter drei Voraussetzungen: dass nämlich 


= 1) die entstehenden Druckflächen, in denen sich die 
örper während der Belastung berühren, klein en die 
Gesamtoberfläche sind, ES 

l 2) dass die Kräfte in den Druckflächen normal zu diesen 
gerichtet sind (Hertz spricht deshalb stets von absolut glatten 
Körpern), und endlich 

3) dass Proportionalität zwischen Dehnurgen und Span- 

nungen herrscht. 


') Hohe Bruchfestigkeit und hohe Sprungbelastung der Kugeln gehen 
durchaus nicht Hand in Hand. So brachen '/z”-Kugeln erst bei 33000 
bis 40000 kg, entsprechend 8000 D? (D in cm), während der erste Sprung 
bereits bei 2700 kg, aleo bei 550 D?, eintrat. (IT Kugeln dagegen 
deren Bruchfestigkeit nur 3500 D? — 35000 kg war, wiesen die hohe 
Sprungdelastung von 1000 D” = 10000 kg auf. 

?) s, Hertz, Gesammelte Werke, Bd. I $. 155 u, f, 
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Die gefundenen Differentialgleichungen löst er für zwei 


technisch wichtige Fälle: 1) wenn zwei Cylinder gegen einander 


gepresst werden — der Fall des Rollenlagers — und 2) wenn 
eine Kugel gegen eine andere Kugel gedrückt wird. 

Die Gleichungen gestatten, alle infrage kommenden 
Gröfsen: die Annäherung der Körper, den Durchmesser der 
Druckflächen, die Pressung in denselben, d. h. die Belastung 
auf die Flächeneinheit in der Druckfläche, und die Spannungs- 
zustände des Materials, aus den Elastizitätskonstanten zu be- 
rechnen. | 

Es sollen für den Belastungsfall Kugel auf Kugel be- 
deuten: o und 0 die Krümmungshalbmesser der beiden 
Kugeln, (hr und d, Elastizitätskonstanten, die mit dem Deh- 


1 ; i 
nungskoëffizienten « — E und dem Verhältnis a zwischen 


Querzusammenziehung und Längsdehnung nach der Beziehung 
zusammenhängen: 


9 — Auf — u), 


d 
7 die Annäherung der beiden Kugeln, P die Gesamtbelastung, 


d den Durchmesser der Druckfläiche und p die mittlere 
Pressung in derselben, sämt!ich in cm bezw. kg, also: 


P 
"Ta 
4 
Die wichtigsten Formeln sind dann die folgenden: 


3 mn nn 
d = VE (0, 1 ai DD. 
2 "ro 


H d P (0, +0) Ete, 
2 (ie J E 
Drücken wir zwei gleiche Stahlkugeln gegen einander, 


3 
so kann u — Gs und 20, = 29: = D = Kugeldurchmesser ge- 


setzt werden, also 


3 
d = 1,40 VP«D 


2 ve 
Da al i 


« war für die meisten von uns untersuchten Stahlkugeln 
1: 2120000. 


Die gröfste Pressung tritt in der Mitte der Druckfläche 
auf und ist 1,5 mal gröfser als die mittlere Pressung. 

Hertz selbst hat keine eingehenden Versuche zur Be- 
stätigung seiner Theorie unternommen; er hat sich darauf 
beschränkt, eine Glaslinse gegen eine Glasplatte zu drücken 
und konnte so die von ihm aufgestellte Beziehung des Durch- 
messers der Druckfläche zur Gesamtbelastung nachweisen. 

Dieses Ergebnis fand auch Auerbach, der eingehendere 
Untersuchungen angestellt hat!). Er arbeitete mit Platten 
aus durchsichtigen spröden Körpern, besonders Glas und 
Bergkristall, gegen welche er Linsen des gleichen Stoffes 
drückte, deren Krümmungshalbmesser er in weiten Grenzen 
änderte. Die Druckflächen mals er während der Belastung 
mit dem Mikroskop aus und beobachtete gleichzeitig das Auf- 
treten des ersten Sprunges, um die Ueberschreitung der 
Elastizitätsgrenze festzustellen. 

Die mittlere Pressung in der Druckfläche müsste in diesem 
Augenblicke nach Hertz für alle Linsenkrümmungen_ die 
gleiche sein. Hier ergab sich eine eigentümliche Abweichung 
die zur Zeit noch nicht vollkommen erklärt ist. Die erforder. 
liche Pressung nahm nämlich sehr stark mit der Krümmung 
zu, und zwar war sie der dritten Wurzel aus dem Krümmungs- 
halbmesser umgekehrt proportional. 

Auerbachs Versuche bezweckten, ein geeignetes Härte- 
prüfungsverfahren ausfindig zu machen; er dehnte deshalb 
später seine Untersuchungen auch auf durchsichtige plastische 
Körper, z. B. Steinsalz, aus. Hier liefs sich selbstverständlich 
nicht die Elastizitätsgrenze nach seinem Verfahren ermitteln, 
er fand jedoch, dass die mittlere Pressung p in der Druckfläche 
zunächst mit der Belastung seigt, endlich aber, auch bei 


nn ee 


1) Wiedemanıs Ann, Bd, 43 S. 61, Bd. 45 S. 262; Bd. 58 S. 357, 
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beliebig wachsender Belastung, unveränderlich bleibt. Dieser 
höchste Wert Gan, der mittleren Pressung zeigte sich mit Aus- 
nahme von einem der untersuchten Stoffe als nach dem gleichen 
Gesetz von der Krümmung abhängig. Für plastische Stoffe 
nimmt Auerbach die auf die Einheit des Krümmungshalbmessers 


A 
ọ durch Multiplikation mit Vo bezogene unveränderliche 
Höchstpressung als Mafs der Härte an, für spröde Körper da- 
gegen den in der gleichen Weise umgerechneten Wert der 
mittleren Pressung beim Auftreten des ersten Sprunges'). 

Die auftällige Abweichung von den Hertzschen Gesetzen 
ist nach Auerbach und Föppl?) durch Oberflächenspannungen 
zu erklären. 

Ob auch für Metalle die Krümmung der Oberfläche von 
Einfluss ist, darüber fehlen zur Zeit eingehende Unter- 
suchungen. Föppl, der das Auerbachsche Härteprüfungs- 
verfahren für die Untersuchung undurchsichtiger Körper um- 
gestaltet hat und als Versuchskörper im allgemeinen Cylinder 
benutzt, hat darüber einige Versuche angestellt. Er rechnet 
danach für Stahlkugeln°) die Pressung Pmas nach der Auer- 
bachschen Formel um, doch ist dies nach unsern Versuchen, 
die sowohl mit Cylindern als auch mit Kugeln angestellt wur- 
den, nicht zulässig. Einige Versuchsergebnisse werden dies 
beweisen, 


Ein Cylinder wurde mit einer sehr dünnen Rufsschicht 
überzogen, um die Druckfläche sichtbar zu machen, und gegen 
einen gleichen Cylinder gedrückt, sodass sich die Achsen 
rechtwinklig kreuzten. Die Stempel in der Vorrichtung Fig. 1 
erhielten zu diesem Zweck geeignete Schuhe, und am Bügel 
und Stempel angehrachte Marken gestatteten die genau recht- 
winklige Einstellung (s. Fig 3). Die Druckfläche wurde mit 
einem Zeifsschen Objektschraubenmikrometer ausgemessen. 
Für Kugeln war das Verfahren gleichartig, nur wurde die Vor- 
richtung Fig. 1 ohne weiteres verwendet. 

‚ Für aus der gleichen Stange geschnittene und gleich: 
zeitig ausgeglühte Messingeylinder folgte für die Cylinder- 
durchmesser | 

D= 20 15 10 
Pmax = 46,8 50,1 47,1 


5 mm 
48,0 kg/qmm. 


" Für gehärtete Gussstahlkugeln bleibt diese Definition nicht mehr 
eindeutig, da der unveränderliche Höchstwert Pmax der mittleren Pressung 
erst erreicht wird, nachdem bereits viel früher der erste Sprung auf 
getreten ist. Im allgemeinen muas man die Kugeln mit 2000 bis 
3500 D? kg (D in cm) belasten, um unveränderliche Werte von P 
erhalten; oft muss man sogar noch höher gehen, während als Sprung‘ 
belastung guter Kugeln nur etwa 550 bis 700 D? zu verlangen ist. 

S Wiedem. Ann. 1897 Bd. 68 S. 108. 

) Bsumaterialienkunde 2. Jahrg. S. 177. 
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Cylinder aus sehr reinem Kupfer (die Analyse ergab fast 
nicht mehr nachweisbare Spuren fremder Beimengungen), die 
ebenfalls aus der gleichen Stange gedreht und gleichzeitig 
ausgeglüht waren, lieferten folgende Werte: 

D= 15,1 8,9 5,0 3,ı mm 
Pas = 29,5 28,7 28,9 (28,7) kg/qmm 

Zum Vergleich sei mitgeteilt, dass sich für dasselbe 
Kupfer Kugel auf Kugel (Dmr. °/,” engl.) im mittel Denn 
= 39,5 kg/ymm ergab. Bei guten gehärteten Gussstahlkugeln 
wird, wie bereits erwähnt, Pwa: für 2000 bis 3500 D” kg Be- 
lastung (D in cm) erreicht; es liegt für die -gebräuchlichen 
Kugelgröfsen von je bis (D engl. im allgemeinen ohne er- 
kennbaren Einfluss des Durchmessers zwischen 780 und 
810 kg/qmm. Für grofse Kugeln ist es etwas kleiner; so 
lieferten verschiedene Arten 1- bis 2-zölliger Kugeln Werte 
zwischen 760 und 830 kg/qmm. 

Ein wesentlicher Einfluss der Krümmung auf Pma: scheint 
also nicht vorzuliegen’). 

Niımmt man selbst an, dass die Kugeln aller Gröfsen 
gleich gehärtet sind, so müsste nach Föppl Pmax für die 

8 


!/s"-Kugeln einen V2 x 8 = 2,58 mal so grolsen Wert wie für 
die 2"-Kugeln haben, also mindestens 2,52-760 — 1910 kg/qmm 
erreichen, ein Wert, der für Gussstahl zweifellos nie beob- 
achtet wird. 

Viel zwangloser als durch die Annahme von Oberflächen- 
spannungen lässt sich der geringe Unterschied in der Härte 
dadurch erklären, dass die grofsen Kugeln bedeutend 
schwieriger zu härten sind und infolgedessen nach den Fabri- 
kationserfahrungen besonders im Innern leicht etwas weicher 
ausfallen. Es genügt, dass der Kern der Kugel etwas weicher 
ist, denn bei den hohen Belastungen erstreckt sich die 
Druckwirkung zweifellos weit in das Innere der Kugel. 
Es geht dies aus folgender Betrachtung hervor. Berechnet 
man für die Belastung 2000 D? kg unter der (nicht richtigen) 
Voraussetzung des unveränderlichen Dehnungskoöffizienten 
Ba ee ee das Verhältnis der Zusamıinendrückung einer 

2120000 
Kugel an einer Druckstelle zum Kugelhalbmesser nach den 
Hertzschen Formeln (in Wirklichkeit wird die Formänderung 
bedeutend gröfser ausfallen), so ergiebt sich 

d P d _ iai Ee Sieg E AJ" = 0,0187. 
4 2 2 D D? 2 120 000 


Falls sich diese Zusammendrückung bei konstantem « gleich- 
mäfsig über den Kugelhalbmesser verteilte, würde ihr unge- 


fähr die Spannung 

2 120000:0,0187 = 40000 kg/qem 
entsprechen. Dieser sehr hohe Wert weist darauf hin, dass 
in der That auch das Innere der Kugeln an der Zusaminen- 
drückung teilnehmen muss. 
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Bei Kugeln mit dünner harter Obertiächenschicht und 
weichem Innern wächst auch dementsprechend bei steigender 
Belastung die Pressung zunächst bis zu einem gröfsten Wert, 
um dann oft wieder zu sinken, sobald die Drucktiäche so 
grols geworden ist, dass auch der weiche Kern Eintluss ge- 
winnt. Die Kurve Fig. 4 zeigt die Beziehung P zu p bei 

D Auch für die Sprungbelastung hat sich ein Einfluss des Kuxel- 
durchinessers bisber nicht nachweisen lasscn. 
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solchen schlecht gehärteten ’/s”-Kugeln. Mit Rücksicht auf 
dieses mögliche Abfallen und darauf, dass bei manchen 
Kugeln Pmax erst annähernd bei dem Bruch erreicht wird, 
muss die mittlere Pressung für einige Belastungen, z. B. 
2000, 2500, 3000 und 3500 D? kg, und in der Nähe der Bruch- 
belastung ermittelt werden. Fig. 5 stellt die Versuchsergeb- 
nisse für sehr gut gehärtete 1"-Kugeln dar. 

In vielen Fällen ist es zweckmäfsig, aufser der höchsten 
Pressung auch die Durchmesser der Druckflächen und die 
Pressung bei geringen Belastungen (wir wählen 500 D’ kg), 
wie sie im Kugellager bei Ueberlastung vorkommen können, 
zu ermitteln, um über die dabei bereits eintretenden bleiben- 
den Formänderungen ein Urteil zu gewinnen. 


Sig. 5. 


errit tere Pressung 


GOC He 


Als Mafs Z für die Zähigkeit bezeichnen wir die Ar- 
beitsaufnahme, bezogen auf die Volumeneinheit einer zwischen 
wei gleichen Kugeln gedrückten Kugel (s. Fir. 15 bis zum 
Eintritt des ersten Sprunges. Diese ist 


1 zer d 
Z -~ i Pd 2 
D? . 
6 
H 


Nach Hertz ist die Zusammendrückung f für Stahlkugeln 
d a3); 
ED Wa 


Der Exponent "7: von P gilt jedoch nur, solange man sich 
nicht allzuweit von der Elastizitätsgrenze entfernt. Aus den 
von Stribeck veröffentlichten Versuchsergebnissen ersieht man 
in der That, dass er infolge der bleibenden Formänderungen 
mit wachsendem P zunimmt. Für den vorliegenden Fall 
lassen sich die Versuche bis zur Sprungbelastung sehr put 
darstellen durch die Formel (unter Benutzung der Methode 
der kleinsten (Quadrate ermittelt) 


d P 0,15 
> 0,966 +10 7$ (>) Di, 


Die Einheiten in dieser Formel sind kg und em, Dieser 


: d , 
Wert von ergiebt 


!) Diese Formel gilt nur für gut webärtete Kuxeln, deren Dehnuugs- 
korftiziene 1:2120000 ist. Für schr weiche Kugeln ist ò 2 und somit 
auch Z etwas zu verkrölsern, duch kann man hirvon. da “reiche 
Kugeln so wie su aurzuscheiden sind, im allgemeinen abneben. Welcht 
der Debnungsko: fizient ve bedeutend von dem Wert l. 2120000 ah, 
so sind die Werte von J 2 und Z mit (2120000 u;"-19 zu multipliziren, 
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Pöpr 
0, 
Z= oe = da 
D D 


U 


Lan 
Z = 0,77:10-% (5) emkg. 


e gun, E : : ; 
Führt man in Di D in ?/;” ein, so ist 


1, 
Z = 4,00:10? (>) a cmkg. 
Es ist hiernach für 


P=300 400 500 600 700 800 D’kg (D cm) 
Z= 1,0 2,30 3,38 4,62 6,03 7,58 cmkg 


Die Kugelprüfung hat sich also nach Vorstehen- 
dem in jedem Fall zu erstrecken auf das Bruchaus- 
sehen, auf die Bestimmung der Sprungbelastung, 
welche zugleich die Zähigkeit ergiebt, und auf die 
Feststellung der mittleren Pressung in der Druck- 
fläche bei verschiedenen Belastungen, um deren 
Höchstwert zu bestimmen. 

Nur solche Kugeln, welche hierbei in jeder Hinsicht be- 
friedigen, sind als gut zu bezeichnen. 

Die Kugelprüfung liefert noch keinen Aufschluss über 
die Gröfse der zulässigen Belastung der Lager. Diese 
wird hauptsächlich bestimmt durch die Vorgänge in der Nähe 
der Elastizitätsgrenze und deren Beeinflussung durch etwaige 
Öberflächenspannungen. 

Zur Klärung dieser Frage hat Prof. Stribeck umfang- 
reiche Versuche über die elastischen und bleibenden Form- 
änderungen von Kugeln und Platten angestellt und eine all- 
gemeine Theorie der Lager gegeben. Man vergleiche hier- 
über den Originalbericht von Stribeck a. a. O. Die wich- 
tigsten Ergebnisse sollen im Folgenden kurz zusammengestellt 
werden. 

Die Spannungszustände in der Nähe der Elastizitäts- 
grenze werden von Oberflächenspannungen nicht merklich 
beeinflusst. Die zulässige Belastung P der Kugeln ist daher 
proportional dem Quadrate des Kugeldurchmessers D 

P=kD? 
zu setzen. 

Der Koöffizient k kann nur durch Versuche an ausge- 
ührten Lagern bestimmt werden. Versuche dieser Art sind 
n grofser Zahl auf der von Stribeck angegebenen Reibungs- 
iwage angestellt worden. Die Lagerbelastung Q wurde bis 
5000 kg gesteigert und die Umlaufzahl von 65 bis 1100 in 
der Minute geändert. Die Reibungswage, deren Handhabung 
sehr bequem und sicher ist, gestattet, den Reibungskoef- 
fizienten # unmittelbar abzulesen, wobei man die Reibung 
durch eine am Umfang der Welle wirkende Kraft uQ er- 
setzt zu denken hat. Es zeigte sich hierbei in Ueberein- 
stimmung mit der Stribeckschen Theorie, dass die Reibungs- 
arbeit umso geringer ist, je weniger Kugeln das Lager 
enthält. Als praktisch günstigste Grenzen haben sich Z= 10 
bis 18 Kugeln für einen Laufring ergeben. Die gröfste Be- 


5 
lastung einer Kugel ist dann P= „ Q. 


i i i Laufringen mit 
Die Lager arbeiten bei Verwendung von La 
hohleylindrischen Rinnen am günstigsten (s. Fig. 6) Der 


Reibungskoöffizient, welcher von dem Zustande des Ueleg nur 
wenig abhängig ist, wurde in diesem Falle zu nur 0,0013 be- 
obachtet. Einlaufen ist bei sauber geschliffenen und polirten 
Ringen nicht erforderlich. 

Als zulässige gröfste Belastung für Kugeln, die in solchen 
Rinnen, deren Krümmungsradius 21. D ist, laufen, ist zu setzen 


P= 100 D? kg (D in cm). 


Für ebene, kegel- oder cylinderförmige Laufringe ist dagegen 
nur zulässig 
P= 30 bis 50 D? kg. 


Die neuesten Erfahrungen 
haben zur Herstellung von Rin- 
gen und Kugeln geführt, welche 
man mit dem (Ui: fachen dieser 
Werte belasten. 

Die Zerstörung der Lager 
geht stets von den weichsten 
Stellen aus; es ist daher ganz 
besonders wichtig, dass die Lauf- 
ringe ebenso hart und zäh wie 
die Kugeln sind. Die Prüfung 
von Laufringen erfolgt zweck- 
mäfsig in der Weise, dass man 
sie mit guten Kugeln in einem 
Versuchslager mit hoher Umlauf- 
zahl (etwa 750 Uml./min) längere 
Zeit laufen lässt und ihre Be- 
lastung allmählich bis zum Un- 
brauchbarwerden der Ringe stei- 
gert. Weiche Stellen machen sich 
hierbei sehr rasch bemerkbar. 

Zum Schluss komme ich noch- 
mals auf die Anregung des Hrn. 
Vianello, welche sich besonders 
auf die bei Brückenlagern viel 
verwendeten Kugeln und Rollen 
aus Stahlguss bezog, zurück. 
Die Stribeckschen Versuche ha- 
ben für den verwendeten Stoff — 
gehärteten Gussstahl — bewiesen, 
dass die Hertzschen Formeln sogar bis über die Elastizitäts- 
grenze hinaus richtige Werte ergeben, und dass die Vorgänge in 
der Nähe der Elastizitätsgrenze nicht merklich von Oberflächen- 
spannungen beeinflusst werden. Es ist anzunehmen, dass 
dies auch für andere Metalle der Fall ist, umsomehr, da unsere 
Härteuntersuchungen bisher keine Anhaltpunkte für das Vor- 
handensein von zu berücksichtigenden Oberflächenspannungen 
gegeben haben. Die zulässige Belastung wird daher voraus- 
sichtlich stets für Kugeln 


P=kD:, 
für Cylinder vom Durchmesser D und der Länge L 
P=kı DL 


zu setzen sein. Die Ko&ffizienten k und kı können aber, wie 
cs für gehärtete Stahlkugeln in Traglagern bereits von 
Stribeck geschehen ist, nur durch Versuche an ausgeführten 
Konstruktionen ermittelt werden. 


Kornlagerhaus am Stadthafen zu Dortmund. 
Von E. Meinhard, Dortmund. 


i ivili ) in Neustadt 
Friedr. Correll, Civilingenieur in N 
er am Stadthafen zu Dortmund für die »Haupt-Ein- und 
pe chaft« erbaute Kornlagerhaus ist aus Ziegel- 
von Bruchsteinen errichtet; ve 
ie Getreide- 
ind aus Holz hergestellt. Die 

B alken une GE zerfällt in zwei Abteilungen, von 
Dr gröfsere mit 317 qm Grundfläche den nn, 
ne her die kleinere mit 92,6 qm Grundfläche die Silo- 
ee Fig. 1 und 2. Das Gebäude, das aus Keller, 


a Stockwerken nebst Dachraum besteht, hat 
rages i 


= uf ssens 
Verkaufsgenoss 
steinen auf einem Sockel 


eine Höhe von 23,85 m. Der Kellerraum wird hauptsächlich 
zur Lagerung von Futter- und Düngemitteln benutzt, wäh- 
rend das Erdgeschoss als Durchgang und zum Lagern von 
eingesackter Ware dient. Die Stockwerke und die Silos 
nehmen nur Getreide auf; der Bodenspeicher kann 1675 t, 
die Silozellen etwa 825 t beherbergen, sodass gleichzeitig 
2500 t untergebracht werden können. 

Die Silozellen sind nach dem amerikanischen Blocksystem 
erbaut, bei dem die Aufsen- und die Zwischenwände durch 4cm 
starke, flach auf einander genagelte Dielen gebildet sind. 
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Diese Bauart wurde deshalb gewählt, weil solche Silozellen 
keiner eisernen Anker gegen inneren Druck bedürfen, und 
weil das aufgespeicherte Getreide in seinen unteren Schichten 


nicht unter zu hohem Drucke, der das 
Warmwerden von feuchtem Getreide 
beschleunigt, zu leiden hat. Infolge- 
dessen lässt sich das Getreide in diesen 
Zellen besser längere Zeit aufbewahren 
als in Eisen-, Stein- oder Zementbehäl- 
tern. In den 4 nördlichen Zellen (Hof- 
seite) kann das Korn 14,5 m, in den 
4 südlichen (Kanalseite) 13 m hoch lie- 
gen. Einige Silozellen sind als »Kran- 
kenzellen« zur Aufnahme von feuchten 
Getreide eingerichtet. In diesen Zellen 
befördern quer durch den Lagerraum 
gehende Hölzer das Trocknen des Ge- 
treides, insofern das Korn lockerer ge- 
lagert, der Druck auf die unteren 
Schichten bedeutend vermindert und 
der Luft freier Durchzug gestattet wird. 
Die Querhölzer sind dachartig gestaltet 
und stehen mit der Aufsen- bezw. Spei- 
cherluft, die auch erwärmt werden 
kann, in Verbindung, Fig. 3 und 4. 
Das Speichergebäude hat an jeder 
Seite mehrere Eingänge und eine über- 
dachte Rampe. Von den beiden Lade- 
rampen führen Rutschen in den Keller. 
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Im Erdgeschoss befinden sich zwei verschiebbare selbstthätige 
Wagen, ein Elektromotor und das Schaltbrett für die elektri- 
sche Beleuchtung. Auf den 5 Böden sind zusammen 105 Korn- 


Fig. 5. 
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kasten mit herausnehmbaren Seitenwänden untergebracht, die 
zu 21 in jedem Stockwerke genau unter einander liegen; vergl. 
Fig. 2. An den Fensterseiten befinden sich in jedem Stockwerke 
zwei Kasten, die ebenfalls als Krankenzellen eingerichtet sind. 
Zu dem Zwecke bestehen die Seitenwände bis zur Hälfte der 
Höhe aus Eisenrahmen mit einem engen Drahtgewebe, welches 
die Luft durchtreten lässt. In sämtlichen Speicherkasten wird 
das Korn 1,5 m hoch gelagert. An den rings um die G«- 
treidekasten laufenden Gängen sind Wasserkrane mit Lösch- 
vorrichtungen für Feuersgefahr untergebracht. 

Das Getreide, welches am l.agerhause ankommt, wird in 
die Trichter auf den beiden Rampen geschüttet, welche es 
zum Fufse des Einpfangselevators schaffen. Dieser Elevator, 
der eine Leistung von 20 t/st hat, befördert das Getreide 
zunächst in eine Reinigungsmaschine, aus der die Verunrei- 
nigungen in einen Staubfänger geblasen werden. Von hier 
läuft das gereinigte Korn über die selbstthätire Wage und 
wird dann entweder in Säcken aufgefangen oder durch ein 
angehängtes Laufrohr dem Hauptelevator zurefuhrt. der es 
mit einer stündlichen Leistung von 25t unter das Dach hebt. 
Vom Elevatorkopf wird das Getreide in die einzelnen Korn- 
kasten der 5 Stockwerke oder in die Silozellen verteilt; zu- 
nächst gelangt es durch Rohre und ein Förderband in einen 
der Drehteller, Fig. 2. und von hier_führen es Verteilrohre 
nach den einzelnen Kasten oder nach den Silozellen„ oder 
auch unmittelbar wieder/inZten Keller, von wo eg deg Haupt. 
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ketten verstellt werden. In 
Fig. 7 und 8 sind sie in der ein- 
fachsten Form dargestellt; es be- 

deutet darin @ das Ansatzrohr, 
durch welches das Getreide vom f 
Boden &us mittels des Lauf- 
rohres in jedes beliebige Stock- 
werk geschafft werden kann, und 
b das Rieselrohr (Bodenrohr), 
durch welches das Getreide aus 
in das zunächst 
darunter liegende läuft. Braucht 
rn nicht durch ein Stock- 
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Schott und Herschkowitsch: Wasserstandsröhren und ihre 8chutzgltser. 


Wasserstandsröhren und ihre Schutzgläser. 
Von O. Schott und M. Herschkowitsch. 


(Mitteilungen aus dem Laboratorium des Glaswerks Jena.) 


Die Fortschritte der letzten Jahrzehnte in der Darstellung 
gleichmäfsig zäher Eisen- und Stahlsorten haben es möglich 
gemacht, den Betriebsdruck in den Dainpfkesseln derartig 
zu steigern, dass die Krafterzeuzung mittels Wasserdampfes 
sehr viel wirtschaftlicher geworden ist als früher. Ent- 
aprechend der Erhöhung des Druckes und der Temperatur 
des Wasserdampfes sind auch die Anforderungen an die 
Glasröhren zur Beobachtung des Wasserstandes erheblich 
gewachsen. 

Vor etwa 7 Jahren (1893) brachte das Glaswerk Jena 
eine neue Röhrenart in den Handel (Verbundglas), die sich 
durch hohe Widerstandsfähigkeit gegen Temperaturwechsel 
und die lösende Wirkung des Wassers auszeichnete. Das 
Glas dieser Röhren besteht aus zwei verschiedenen iit ein- 
ander verschmolzenen Gläsern: dem äufseren (sogen. Ein- 
schmelzröhrenglas) und einer inneren sehr dünnen Schicht 
eines Glases von geringer Ausdehnung. 

Röhren dieser Art wurden seit jener Zeit in grofseın 
Uimfange in den Handel gebracht und mit gutem Erfolge an- 


Der Verkehr mit den Verbrauchern solcher Röh- 


gewendet. 
es 


ren hat uns jedoch in den letzten Jahren belehrt, dass 
wünschenswert sei, die Haltbarkeit derartirer Gläser noch 
weiter zu steigern, wenn die Natur des Glases dies ge- 
statten sollte. 

In den folgenden Zeilen soll von den Bemühungen in 
dieser Richtung Kenntnis gegeben werden. Es ist verständ- 
lich, wenn gleichzeitig eine vergleichende Untersuchung ei- 
niger im Handel üblicher Röhren vorgenommen worden ist. 

Die Glasarten, welche zur Untersuchung gelangten, sind 
die folgenden: 

I) Glas französischer Herkunft, das in sehr grofsem Um- 
fange für Wasserstandsröhren im Gebrauch ist; 

2) Glas englischer Herkunft (schottische Röhren); 


3) Jenaer Verbundglas; 
4) Jenaer Einschinelzröhrenglas aus demselben Stoff wie 


erbundglas, ohne die dünne Innenschicht des Glases von 
geringer Ausdehnung; 

5) Jenaer Verbrennungesröhrengrlas von schwerer Schinelz- 
barkeit, wie es der Chemiker zu Elementaranalvsen anwendet; 

6) Jenaer »Durax-Glas«, Handelsbezeichnunsr für ein neu 
einzutührendes Wasserstandsırlas (Borosilikat-Glas). 

Zur Beurteilung der Widerstandskraft der Wasserstands- 
gläser kommen hauptsächlich folgende Eigenschaften infrage: 
Widerstandstähigkeit gegen kalten und warmen Druck, Em: 
pfindlichkeit gegen Temperaturwechsel und Angreifbarkeit 


durch das Wasser des Kessels. 
Die Widerstandsfähizkeit der Gläser gegen kalten Druck 


wurde folzendermafsen geprüft: 
Die Gläser von 18 bis 20 mm Aufsendurchmesser wurden 


in einen Wasserstand eingesetzt und mit Gummiringen ab- 
gedichtet. Der untere \Wasserstandskopf wurde mit einer 
Druckpumpe, die mit einem Maximalzeiger versehen ist, in 
Verbindung gebracht und nun das Rohr solange dem steigen- 


den Pumpendrucke ausgesetzt, bis es zersplitterte. 
In Tabelle I sind die Mittelwerte aus mehreren Ver- 


suchen für die höchsten Drücke in at angeführt, bei denen 
die Gläser zertrümmert wurden. 
Tabelle I. 
Aufsendurcehmesser der untersuchten Gläser 18 bis 20 min. 
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Die Zahlen in Klammern beziehen sich auf gut gekühlte 
Wasserstandsgläser?). 

Aus der Tabelle ist zunächst ersichtlich, dass sich die gut 
gekühlten Gläser ein wenig ungünstiger verhalten als die nicht 
gekühlten; im übrigen ist die Widerstandsfähigkeit sämtlicher 
Gläser gegen kalten Druck so hoch, dass allen Anforderungen 
genügt wird. Anders gestaltet sich die Sachlage beim prak- 
tischen Gebrauch des Glases am Dampfkessel; hier haben die 
Gläser nicht blofs dem Innendruck, sondern gleichzeitig auch 
einer so hohen Wirme zu widerstehen, dass die damit ver- 
bundene Abnahme der Festigkeit erheblich ins Gewicht fällt 
Die Temperatur der vom Dampf berührten Innenschicht ist 
naturremäfs wesentlich höher als die der Aufsenschicht, die 
stets durch die Luft abgekühlt wird. Es entstehen dadurch 
in gut gekühlten Gläsern Spannungen, welche die Innenwand 
auf Druck, die Aufsenwand dagegen auf Zug in Anspruch 
nehmen ?), sodass schon eine geringe Verletzung von aufsen 
das Glas zum Springen bringt. Dagegen enthält das durch 
den üblichen Vorgang des Röhrenziehens in der freien Luft 
schnell gekühlte Glas schon von vornherein Spannungen, die 
den am Damprfkessel entstehenden entgegenwirken, wodurch 
das Glas gegen Aufsere Verletzungen haltlarer gemacht wird, 
Obschon die Richtigkeit dieser Leberlegung wohl verständlich 
ist, so ist es nicht ohne Wert, sie durch den Versuch nach- 
zuweisen. Man setzte in vier neben einander befindliche 
Wasserstinde an einem und demselben Darmpfkessel gleich- 
zeitig je zwei gut gekühlte und zwei ungekühlte Gläser ein, 
die alle vorher an der Aufsenfläche möglichst gleichmäfßsir 
mit einem Diamanten ganz leicht geritzt waren. Sobald nun 
dio Verbindung mit dem Daimpfraume des Betriebskessels 
hergestellt wurde, zersprangzen die gut geküblten Gläser schon 
nach wenigen Augenblicken. Von 6 gekühlten Gläsern blieb 
nicht ein einziges unversehrt, während die nicht gekühlten 
keinen Schaden genommen hatten. 

Aufser den normalen Beanspruchungen des Glases an 
Kessel giebt es noch eine Anzahl anderer, die man als zu- 
fällige bezeichnen muss, und gerade diese sind es, welche in 
den meisten Fällen die Veranlassung zur frühzeitigen Zer- 
trümmerung des Glases sind. Kalter Luftzug oder einige 
Tropfen Wasser, seien sie veranlasst durch Regen oder Schnee, 
oder rühren sie gar vom Kessel selbst her, wenn vorschrift- 
mäfsig der Wasserstand geprüft wird, bringen das Glas leicht 
zum Springen. Es is’ daher begreiflich, dass das grüfste 
Gewicht darauf gelegt wurde, auf dem Versuchswege fest- 
zustellen, welche Glasarten am besten schroffem Temperatur- 
wechsel unter gleichzeitigem Einwirken von hohen Drücken 
standhalten können. Zu diesem Zwecke, und um den Ver- 
hältnissen im Betriebe möglichst nahe zu kommen, wurde 
eine Vorrichtung konstrnirt, die für die beabsichtigten Ver- 
suche einen Dampfkessel ersetzte, Fig. 1. Ein 35min weites, bhe- 
sonders starkwandiges Rohr a aus Schmiedeisen ist zu einer 
Schleife gebogen und an seinen Enden mittels Flansche ein 
Wasserstand ih angeschlossen, wie er an Dainpfkesseln 
üblich ist. Aufserdem ist das Rohr mit einem Manameter b 
und einem Ventil k zum Ablassen des Dampfes versehen. 
Das Ganze wird von zwei senkrecht zu einander befestigten 
Eisenplatten getragen. Die Vorrichtung kann nach Einsetzen 
und Abdichten der zu untersuchenden Glasröhre durch den 
oberen Wasserstaneskopf mit Wasser gefüllt werden. Die 
vordere senkrechte Eisenplatte trärt einen warerechten Schlitz, 
durch den ein in wagerechter Ebene drehbares Metallröhrcheu 
g führt, welches einerseits durch einen Gummischlauch mit 
Hahn mit einem etwa 2 m hoch gelegenen Wasserbehälter in 
Verbindung steht?), anderseits eine Messingdüse (riet, Durch 


D Die Gisser wurden unter ganz besonderen Vorsichtamafsreseln 
rekühlt. und man überzeugte sich durch Beobachtung im poiarisırten 


Licht von der vollkommenen Kühlung. 
N vergl. Schott: Ueber die Ausdehnung von Gläsern und Aber 


Verbundelas. Vortrag im Verein zur Beförderung des Gewerbileiieen 1597, 
3) in der Figur nicht angegeben. 
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eine Spiralfeder und den Bindfaden e kann das Messingrohr in 
jede beliebige Stellung gebracht werden, sodass bei geöffnetem 
Hahn der Wasserstrahl aus der Düse das Glas trifft oder 


daran vorbeifliefst. 


Die Versuche wurden nun folgendermafsen ausgeführt: 
Nachdem die Glasröhre eingesetzt und die nötigen Schutz- 
vorrichtungen (Drahtkorb c und 3 cm dicke Glasplatte f) 
angebracht waren, wurde die Einrichtung mit einem Fletcher- 


Brenner d langsam erwärmt. Von zwei zu zwei Atmo- 
sphären, die am Manometer abzulesen sind, wurde der Hahn 
geöffnet und der Wasserstrahl jedesmal eine Minute am Glase 
vorbei gerichtet, bis das ausfliefsende Wasser etwa die Tem- 
peratur des im Behälter befindlichen angenommen hatte. Als- 
dann wurde durch das Anziehen des Bindfadens der Wasserstrabl 
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Die Tabelle zeigt die aufserordentliche Ueberlegenheit 
des neuen Durax-Glases. Während die französischen und 
englischen Gläser beim Anspritzen mit Wasser 6 und 8at 
Druck aushalten konnten, widerstanden die Jenaer Gläser 
unter gleichen Verhältnissen einem Druck von 15 bis 25 at.!) 

Eine weitere Versuchsreihe, die ausgeführt wurde, um 
festzustellen, bei welchem Drucke die vier angeführten Gläser 
zersprangen, wenn man sie an der beschriebenen Versuchsein- 
richtung ohne Anspritzen solange erhitzte, bis die Zertrümme- 
rung von selbst eintrat, lieferte sehr wechselnde Zahlen von 
35 bis 40 at Druck. Jedoch war aus diesen Versuchen zu 
entnehmen, dass bei dieser Behandlung irgend ein Vorzug 
der einen gegen die andere Glassorte nicht bestand. Da hier- 
sbei schon Temperaturen von etwa 250 ° eintreten mussten, 
o ist eine sehr erhebliche Abnahme der Zugfestigkeit und 
das Eintreten hoher Spannungen durch den Temperaturunter- 
schied zwischen innen und aufsen wohl verständlich, und 
daraus ist auch erklärlich, warum der Widerstand einer Glas- 
röhre gegen kalten Druck das 5- bis 10fache desjenigen bei 


warmem Druck beträgt. 

Zu den normalen Beanspruchungen, denen jede Wasser- 
standsröhre unterliegt, gehört die Abnutzung der Innenwand 
durch die lösende Wirkung des Wassers. Es ist mit die 
wichtigste Aufgabe bei der Darstellung eines guten Glases 
für Wasserstandsröhren, für eine möglichst hohe Wider- 
standsfähigkeit in dieser Richtung zu sorgen, da von die 
ser natürlichen Abnutzung die Lebensdauer eines Glases 
allein abhängt, wenn es nicht durch irgend ein zutälliges 
Ereignis vorher zerstört wird. Es ist hier die Angreifbarkeit 
des Teiles, welcher unmittelbar vom Wasser berührt wird, 
von demjenigen zu unterscheiden, der sich im Dampfraume 
befindet. Es dürfte wohl allgemein bekannt sein, dass Röhren, 
die einige Zeit in Benutzung stehen, am oberen im Dampf- 
raume befindlichen Ende sehr stark abgenutzt werden, wän- 
rend der untere Teil verhältnismäfsig wenig leidet. Das 
Wasserstandsglas?) einer Lokomotive, das 7 Wochen im Be- 
triebe gewesen war, zeigte, nachdem man es in 4 gleich 
lange Teile zerschnitten hatte, folgende Gewichte, vom oberen 


Teile an gerechnet: 
L 2 
10,31 16,41 


3 4 
19,36 19,37 g 


Unterschied 6,10 2,97 0,01 g 


Dieser grofse Unterschied liegt sicher nicht darin, dass 
der Dampf das Glas mehr als das Wasser angreift, sondern 
in erster Linie darin, dass der obere Teil des Glases einer 
tortwährenden Abspülung unterworfen ist, indem sich der aus 
dem Kessel herausstretende Dampf schon teilweise in den 
metallenen Teilen des Wasserstandes niederschlägt und an 
der Glaswandung herunterrieselt, während der untere Teil 
von einer verhältnismäfsig ruhigen Wassersäule berührt wird. 

Um die Angreifbarkeit der Wasserstandsgläser durch 
das an der inneren Glaswand herunterströmende destillirte, 


` unter Druck stehende Wasser genauer zu prüfen, wurd 


folgende Anordnung getroffen: BEE 
Der Dom eines Dampfkessels wurde durch ein 150 


Eisenrohr mit einem oberhalb des Kessels gelegenen Gr 
mit vier Wasserständen in Verbindung gebracht. Der Damp 


strömte durch die neben einander geschalteten Wasserstände 
wurde durch 


mit ihren Glasröhren, kondensirte teilweise und 4 ge 
einen Entwässerer abgeführt, sodass in den Glasröhren 8° Se 
kein Wasser stehen blieb. Die zu untersuchenden kpa 
wurden vor und nach jedem Versuch sorgfältig gereinigt, SS 
trocknet, auf der analytischen Wage bis auf 0,5 der 
gewogen und der Gewichtverlust dann auf 1 gem Fläc 
Innenwand berechnet. Die vielfach hinter einander a Se 
führten Versuche ergaben im mittel für eine und eng o 
Glasart ziemlich übereinstimmende Werte, die in ben 
zusammengestellt sind. Jeder Versuch dauerte 50 gë SS 

Diese sowie alle unten folgenden Bestimmungen ~ hi 
wichtabnahme sind, wenn keine näheren Angaben gon e 
worden sind, bei einem Ueberdruck von 8 at, entspret 
einer Temperatur von 176°, gemacht worden. 

1) Derselben Behandlung wurden auch wieder sehr gut et 
Röhren unterworfen, die sich ebenfalls weniger widerstands 
die in freier Luft In der Hütte abgekühlten zeigten. 

D Die Herkunft des Glases war nicht bekannt. 
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Tabelle III. 
Gewichtabnahme. 


Lé 


e u Ein- | Verbren- 
an- IR- ) 
CH f schinelz- nungs- Durax- B ge 5 
SE ) A röhren- röhren- Glas os E 
an S glas?) glas 
j + 4 
5,8 8,84 2,92 4,50 1,32 in Milligramm 
auf 1 qcm Innen- 
fläche des Rohres. 
200 303 100 158 38 in Verhältnis- 


zahlen, wenn für 
daa Einschmelz- 
glas die Zahl 100 
angenommen Ist. 


Die Zahlen der Tabelle III drücken also aus, in welchem 
Verhältnis die Abnutzung der verschiedenen Gläser steht, 
wenn die ganze innere Wand des Glasrohres nur vom Dampf 
und von dem herabrieselnden Kondensationswasser bespült 
wird. 
Obschon die Abnutzung der Wasserstandsgläser im Dampf- 
raume für die Lebensdauer der Gläser in erster Linie mals- 
gebend ist, so haben wir es nicht für unnötig befunden, fest- 
zustellen, in welchem Umtange die Gläser von den dem 
Speisewasser zugesetzten Reinirungsinitteln angegriffen wer- 
den. Als Reinigungsmittel, welche Kesselsteinbildung ver- 
hindern sollen, kommen fast ausschliefslich Soda und Na- 
tronlauge mit oder ohne Zusatz von Kalkmilch in Anwendung. 
In diesen Fällen kann ein Ueberschuss von Alkali in den 
Kessel gelangen. Es ist daher die Abnutzung der Gläser in 
einer Soda- bezw. Natronlösung untersucht worden, und zwar 
an einem Kessel mit einer so hoch gesteigerten Konzentration, 
wie sie wohl im Betriebe kaum vorkommen wird. Die getrot- 
fene Anordnung ist kurz folgende: Oberhalb des Dammpfkessels 
wurde ein 650 mm hohes, 125 mm weites Eisenrohr mit star- 
kem Boden aut einem Gestell befestigt. Das Rohr stand einer- 
seits, und zwar dicht am oberen Rande, mit dem Dom des 
Dampfkessels, anderseits vom Boden aus mit einem Konden- 
sationstopt in Verbindung. In dieses Rohr wurde ein zweites 
75 um weites, ebenfalls mit Boden und Deckel versehenes 
Rohr eingesetzt, welches zur Aufnahme der verwendeten al- 
kalischen Flüssigkeit und der Gläser diente. Die Gläser wur- 
den von einem Gestell getragen, das aus drei an einer 
Eisenstabe parallel zu einander befestigten Eisenscheiben 
bestand; die obere und die mittlere Scheibe waren zum Ein- 
setzen der Gläser passend durchlocht. Die beiden weiten 
Eisenrohre wurden mit Flanschen und Deckeln zum dichten 
Verschluss versehen. Zur Priifung der Gläser wurde das 
innere Eisenrohr mit der gewünschten Flüssigkeit gefüllt und 
die Gilasröhren ganz einretaucht; darauf wurde es dicht ab- 
in das weitere Aufsere Rohr hineingestellt, 


geschlossen und 
abgedichtet 


welches für sich ebenfalls mit einem Deckel 
wurde. Wenn dann die Verbindung des Aufsenrohres mit 
dem Dampfkessel hergestellt wurde, so musste die Flüssigkeit 
mit den Glasröhren durch den im Zwischenraume befindlichen 
Dampf stets auf der Temperatur des Kessels gehalten wer- 
den, da der Entwässerer den kondensirten Dampf in dem 
Mafse, wie er sich bildete, abführte. Das äufsere Rohr war 
gegen Wärmeverlust durch Asbestpappe gut isolirt. Es sei 
noch hervorgehoben, dass die verschiedenen in den Tabellen 
erwähnten Glasarten bei jedem Versuche gleichzeitig zur Unter- 
suchung gelangten, wobei durch regelmäfsiges, von Zeit zu Zeit 
(z. B. alle 24 Stunden) erfolztes Drehen des Gestelles mit den 
Gläsern um seine Achse der Einfluss etwaiger Stellungsver- 
schiedenheiten beseitigt wurde. Die auf diese Weise gewon- 
nenen Ergebnisse sind in den Tabellen IV und V wieder- 
gegeben. 

Die Tabellen IV und V zeigen, dass die Angreifbar- 
keit des Durax-Glases durch Sodalösung bezw. Natronlauge 
viel höher ist als die des Verbundglases. Die Alkalilösung 


ID Die französischen Röhren zersprangen zum gröfsten Teil bei die: 
ser Behandlung. Die mitgeteilten Zahlen bei diesem Glase sind daher 
die Ergebnisse eines einzigen Versuches, bei dem sich das Rohr blelt. 

D Es sei hier nochmals hervorgehoben, dass wir das Aufsenglas 
des Verbundglases, von welchem in der Hauptsache der Widerstand 
gegen die auflösende Wirkung des Kesselwassers abhängig Ist, Ein- 


schmelzröbrenglaa nennen. 
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Tabelle IV. 
Gewichtabnahme. 


Sodalösung von 0,5 vH. 


| | 


fean: eng- Ein- 
Zoet lisches schmelz- PTAR Bemerkungen 
sches |1 Glas 
Glas glas | 
Glas Ä 


5,97 6,54 2,54 3,58 in mg/genm 


Versuchs- 235 957 100 141 in Verbaltniszahlen, wenn 
dauer die Gewichtabnahme vom 


96 st Einschmelzglas = 100 
Kesetzt wird. 


Tabelle V. 
e Natronlauge von 0,1 vH. 


è 


fran- 
zösi SPR Ein Durax- 
3 lisches schmelz- Bemerkungen 
sches Glas 
Glas glas 
Glas 


| 


4,94 2,32 0,965 715 An mg qcm 
Versuchs- | s19 240 100 741 in Verhältniszahlen, wenn 
dauer die Gewichtabnahme vom 
un Einschmelzglas = 100 ge- 


| | setzt wird. 


ist in einer übertriebenen Konzentration gewählt, wie sie 
auch bei einem sehr ungeschickt geleiteten Kesselbetriebe 
kaum vorkommt. Es ist aber von Wichtigkeit, durch einen 
Versuch nachgewiesen zu haben, dass es durch fehlerhafte 
Leitung des Wasserreinigungsvertahrens am Kessel möglich 
ist, die gute Widerstandsfähigkeit des Durax-Glases in ihr 
Gegenteil umzukehren. Bei sachgemäfs und verständig ge- 
leiteter Reinigung des Kesselwassers, bei welcher treies Alkali 
in erheblichen Mengen nicht in den Kessel gelangt, verhält 
sich das Speisewasser gegenüber der Glasröhre ungefähr so 
wie natürliches, ungereinistes Wasser. Sollten jedoch aus 
irgend welchem Grunde etwas gröfsere Mengen freien Alkalis 
in das Speisewasser gelangen, so ist die Abnutzung des iin 
Dampfrauime liegenden Teiles der Glasröhre wohl meist immer 
gröfser als iin unteren wasserberührten Teile, auch wenn 
dieses alkalihaltig ist, und somit ist die Widerstandsdauer des 
Rohres immerhin noch normal, d. h. gröfser als die anderer 
Röhren. 

Die bisherigen Berichte über das Verhalten der Wasser- 
standsröhren gegen Dampf und Kesselwasser beruhen auf 
Versuchen im Laboratorium oder auf Einrichtungen am Kessel, 
die für unsere Untersuchungen besonders hergestellt waren. 
Es drängte sich natürlich nun noch die Frage aut, wie sich die 
neuen Röhren im wirklichen Betriebe am Kessel bei längerer 
Dauer verbalten. Um auch in dieser Richtung zablenmälsijre 
Angaben machen zu können, rüsteten wir einige in Jena und 
Umgegend befindliche Kessel, die mit doppelten Wasserstän- 
den versehen waren, neben einander mit dem neuen Durax- 
Glase und mit unserem Verbundglase aus. Es wurde darauf 
verzichtet, Röhren englischer und französischer Herkunft noch 
zu weiteren Vergleichen dieser Art heranzuziehen, weil sie in 
passenden Abmessungen nicht zur Hand waren und im übriwen 
die Tabelle II schon die sebr geringe Widerstandsfihigrkeit 
gegenüber den Jenaer Röhrenarten bewiesen hat. Das em- 
gehaltene Verfahren bestand hier wie früher darin, die Ge- 
wichtabnahme der beiden Glasröhrenarten zu bestimmen. Um 
Verschiedenheiten der Wasserstände auszuschalten, liefs man 
in aufeinander folgenden Versuchen die Gläser ihre Plätze am 
Kessel austauschen. Etwa sonst noch vorkommende Verschie- 
denheiten und Zufälle wurden durch mehrfache Wiederholun- 
gen und Angabe von Mittelwerten auszugleichen gesucht. 

Die Buchstaben A, B und C in Tabelle VI bedeuten die 
Betriebe, in denen die Versuche aussrefuhrt worden sind. Die 
Zahlen bei dem Buchstaben C beziehen sich auf verschiedene 
Kessel in einem und demselben Betriebe. 

Die Tabelle beweist auch hier wieder die Veberlegren- 
heit des Durax-Glases gegenüber dem Verbund- bezw. Eın- 
schinelzglase. 

Fassen wir die bisher gewunnenen Ergebnisse zusaıninen, 


so dürfen wir als festgestellt ansehen: 
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Seite N Se Sicherheit gegen das Zerspringen beim 
es Wasserstandsglases geben. Die Entfe 
| an : rnung des 
ee aur Reinigung und die Wiederbefestigung voll 
4 ch leicht und bequem unter Benutzung der aufkl 
aren Gelenke. i 
Um die geringste Dicke d 
es Schutzglases festzustellen, 
ro Kë annehmen durfte, dass sie genügend sei, auch 
achen Röhrenbrüchen Widerstand zu leisten, wurde 


342 
Sch 
8 Se und Herschkowitsch: Wasserstandsröhren und ihre Schutzgläser 
Tabelle VI. 

mitt- Gewichtabnahme d 
Be- lere in mg/qcem D a 
= Var- Druck Kesselreinigungs- 
rieb |suchs- ze a 

i verfah 
dauer Durax- |[Einschmelz- a RES 
Glas glas glas 


st at 


0,61 | keine Reinigung 


A 600 8 5,7 9,35 

Vë Ee š e | Bis 0,71 Reinigung mit Soda 
b KI 0,38 DehneschesVerf 

c2 | zoo] 6 | 71 | 20,0 0.36 ; rn 

C3 | 700| 6 14,9 25,3 0,59 » e 

c2 ]1000 6 3,2 | 15,4 0,21 » = 


1) Alle Arten von Wasserstandsröhren, gfeichviel welcher 
Zusammensetzung, widerstehen kaltem hydraulischem Drucke 
in sehr hobem Mafse: bei einem äufseren Durchmesser von 
19 mm und üblicher Wandstärke 170 bis 330 at. 

2) Alle Arten von Wasserstandsröhren widerstehen einem 
warmen Kesseldruck, ohne absichtliche künstliche oder zu- 


fällige Abkühlung, von 35 bis 40 at. 
3) Das Verhalten der Wasserstandsröhren gegen 


künstliche Abkühlung (Anspritzen mit kaltem Was- 
ser bei warmem Druck) ist vorwiegend abhängig 
vom thermischen Widerstandskoöffizienten. Das 
neue Durax-Glas zerspringt erst bei einem Druck, 
der drei- bis viermal höher ist, als ihn die fran- 
zösischen und englischen Röhren aushalten. 

4) Der zerstörende Einfluss des Wasserdampfes 
und des Kesselspeisewassers unter hohem Druck 
auf das Glasrohr macht sich beim Durax-Glase in 
weitaus geringerem Grade bemerkbar als bei allen 
übrigen Gläsern, sofern das Kesselspeisewasser 
nicht übertrieben gro[se Mengen an freiem Alkali 
enthält. Man darf die Widerstandsfähigkeit gegen- 
über dem französischen und dem englischen Glase 
auf das 6- bis gfache, gegenüber dem Verbundglase 
auf das Doppelte pis Dreifache schätzen. 


Glasausrüstungen an einem Dampf- 
kessel gehö Wasserstandsrobr noch ein Schutz- 
glas; es ist dazu bestimmt, wenn das Wasserstandsglas durch 
Zufall oder die natürliche Abnutzung zertrümmert wird, die 
_ bedienenden Personen vor den herumgeschleuderten Glas- 
splittern zu schützen. Im Deutschen Reiche verlieren jähr- 
lich viele Kesselwärter durch die Mangelhaftigkeit dieser 
Schutzeinrichtung ihr Augenlicht. Es ist Vorschrift, jedes 

vorrichtung zu versehen; 


it ei hutz 
sserstandarohr mit einer Sc | 

ende: man sich in den Betrieben nach ihrem Schutz- 

werte, SO bekommt man in den meisten Fällen zu hören, 
~) 


dass 68 solche Einrichtungen von völlig befriedigender Be- 


schaffenheit nicht giebt. 


Zu den notwendigen 
rt aufser dem 


Die Beschäftigung mit der Frage der Verbesserung von 
Wasserstandsröhren führte uns dazu, auch die Konstruktion 
ines Schutzglases ZU versuchen, von dem wir annehmen, 
S allen Anforderungen genügt. Die Sé Fig. 2 abgebil- 
j kwandigen, oben und 
opd echt ut besteht aus einem star ren, 
dete HI. g li f aus Verbundglas, der in seinem 
iten Schlitz unterbrochen ist. Die 
sind in starkwandige, unterbrochen 
Bl ausgedrehte Eisenstücke d eingesetzt. Diese 
ind mittels zweier Stahlstangen € verbunden und 
lich den Glaskörper verschraubt. An den 
ziemil findet sich oben und unten ein 
V tahlstangen befinde 
Enden = 5 S klappbares Gelenk a mit Schraube c, um 
dreigliedr!8 Glaskörper bequem und leicht am Sechs- 
können. Der nach der 


des befestigen ZU 
d hin liegende Ausschnitt wird durch ein Drahtnetz 


den Bändern an den Enden bedeckt. Die Wir- 


mit federn Gah Get Jeicht verständlich und 
; richtun ist Jeic 
ieser Ein g ehrfach sehon in An- 


kungsweise a asserstände mM 
h den für W Hervorzuheben bleibt 


Glaskörpers 


inrichtungen an. 
chten Ein Art des Glases, seine Wand- 


/ esonder® 8 ; 
die b ischen den Eisen- 


wendung 8 
dass Einspan nung zw 


dabei nul; 
stärke und Weite und seine 


die oben schon beschriebene und in Fig. 1 dargestellte 
Fig. 2. 


D. R.-G.-M. 145567 und 145568 


Fig. 3: 
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Wasserstandsvorrichtung mit Glasrohr versehen, auf 15 at er- 
hitzt und nach einander mit Schutzgläsern von verschiedener 
Wandstärke ausgerüstet. Durch künstliche Brüche des Glases 
(mittels Anspritzens von Wasser in der oben beschriebenen 
Art und Weise) liefs sich bald erkennen, dass die Glasum- 
hüllung nicht unter 9 mm stark sein durfte. Dann prüfte 
man vergleichsweise Gläser, die aus einem einzigen Glas 
und aus Verbundglas bestanden. Die eigenartige Zusammen- 
setzung des Verbundglases mit seiner verdichteten Innen- 
schicht zeigte ein wesentlich günstigeres Verhalten als ET 
wöhnliches Glas. 

Es ist von Wichtigkeit, darüber Klarheit zu gewinnen, 
in welchem Mafse das Schutzglas thatsächlich Schutz vor den 


bei der Explosion herumfliegenden Glasscherben gewährt. 
In einer Ent 


Dazu ist folgender Weg eingeschlagen worden. 
fernung von 120 cm vom Wasserstandsglase wurden zwe! 
senkrecht zu einander stehende Reihen von über einander 
liegenden Fächern mit geschlossener Hiniterwand errichtet, 
sodass die eine Reihe parallel, die andere senkrecht zur Vor- 
derwand des Versuchskessels stand, Fig. 3. Veranlasste man 
ünstlich den Bruch des W asserstandsglases, 50 flogen 
en Fächer, 


nun k 
und Splitter in die verschieden 
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und man konnte durch Wägung der bei einem Bruch in 
einem Fach sich ansammelnden Bruchstücke feststellen, in 
weicher Höhe und Richtung vom Wasserstande die Glasstück- 


chen geschleudert wurden. 
Tabelle VII enthält die Gewichtmenge der Glasscherben 


und Splitter in Gramm, die in den verschiedenen Höhen durch 
die Fachfläche von etwa I qm in einer Entfernung von 1,3 m 
von Wasserstandsglas hindurchgetlogen sind. 


Tabelle VII. 


mit Schutzrlas ohne 


Höhe obne Schutzglas Ba 
der Fächer SE ` 
über Mitte Fächer Fächer Fächer Fächer 
Wasserstand gegenüber seitlich gegenüber seitlich 

dem vom dem vom 


Wasserstand Wasserstand | Wasserstand Wasserstand 


+ 120 bis + 160 0,9 — ga ` — 
+ 80 » + 120 0,7 _ 0,3 ' — 
+ 40 > + 30 3,4 2,5 0,8 3,7 

Org + 40 6,8 9,3 0,8 7,3 
— 40 >» 0 19,4 11,5 2,9 11.5 
— 80 > — 40 2,4 2,0 2,0 9,1 


Aus den in Tabelle VIT mitgeteilten Zahlen ist ersicht- 
lich, dass die Schutzanordnung in der Richtung gegenüber 
deın Wasserstande genügend wirksam ist, dagegen seitlich 
davon fast vollständig versagt, da das Gewicht der Glas- 
splitter mit und ohne Vorhandensein des Schutzzrlases etwa 


Kapf: Die Reibung von Schmierölen bei böheren Wärmegraden. 
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gleich ist. Die Mehrzahl der bis jetzt üblichen Schutzgläser 
ist nach der Kesselwand hin vollständig offen und gewährt 
daher seitlich vom Weasserstande keinen Schutz. Uim die be- 
schriebene Einrichtung auch nach dieser Richtung hin mög- 
lichst vollkommen zu gestalten, wurde sie nach der Kessel- 
wand hin mit einem Drahtnetz versehen. Ueber die schützende 
Wirkung einer solchen giebt Tabelle VIII Aufschluss. 


Tabelle VIII. 


mit Schutzglas 


mit Schutzglas 
and mit Drabtnetz 


und ohne Drahtnetz 


Fächer gegenüber Fächer seitlich [Fächer gegenüber Fächer seitlich 
dem Wasserstand vom Wasserstand jdem Wasserstand vom Wasserstand 


0,5 0 
0.3 0 
0,8 | 3,7 
0,8 7,1 
29 11,5 
2,0 | 9,1 


Die Wirkung des Schutzglases mit Drahtnetz entspricht 
hiernach den Anforderungen, die man billiger Weise an eine 


solche Einrichtung stellen kann. 
Vereinigt man an einem Weasserstandszeiger mit dem 


beschriebenen Schutzglase noch die Anwendung des sehr 
lange haltbaren Durax-Glases, so kann von einer Gefahr bei 
der Beobachtung des Wasserstandes am Dampfkessel kaum 


noch die Rede sein. 


Die Reibung von Schmierölen bei höheren Wärmegraden. 
Von Dr. Sigmund Kapff, Aachen. 


In dem Jahrgange 1899 Nr. 2 der Zeitschrift »Oester- 
reichs Wollen- und Leinen-Industries findet sich ein Be- 
richt über Versuche Prof. 'I’hurstons, welche den Reibungrs- 
widerstand von Schmierölen bei höherer Temperatur betreffen. 
Das Ergebnis dieser Versuche ist geeignet, unter Umständen 
bedenkliche Missverständnisse und Folgen bei Verwendung der 
Oele im Fabrikbetriebe hervorzurufen. Auch vom wissen- 
schaftlichen Standpunkte aus bedürfen diese Untersuchungen 
einer eingehenden Richtigstellung. 


Thurston sagt ganz allwemein: Die Schmieröle haben 
einen um so günstigeren BReibungskoäffizienten, je mehr 
Diese 


sie, bis zu einer gewissen Grenze, erwärmt werden. 
Grenze liegt nach seinen Angaben bei 82° C; unter und über 
diesem Wärmegrade soll die Reibung wieder zunehmen. 
Als Beleg führt Thurston seine Versuche an, die ergeben 
haben, dass der Reibungswiderstand bei 29" C a Pfund, bei 
49° "iis, bei 64° 6, bei 82° 3, bei 93°? 6! ,, bei 115° 7 Pfund be- 
tragen hat. Er folgert daraus für die Anwendung der Schmier- 
öle, dass ein Warmlauten der Lager bis 82” unbedenklich, 
ja nur günstig wirke, indem bei diesem Wärmegrad an 
wenigsten Kraft verbraucht werde. Mit dem Kühlen eines 
warmen Lagers brauche man also nicht eilig zu sein, so lange 
seine Temperatur 100° nicht übersteige. 

Wird bei diesem Satz lediglich der Reibungswiderstand 
ins Auge gefasst, so ist er richtig, jedoch auch dann nur für 
bestimmte Fälle und nicht allgemein, wie ich später ausführen 
werde. Stellen wir uns aber auf den praktischen, rechneri- 
schen Standpunkt, so leuchtet natürlich sofort ein, dass ein 
derart erreichter günstiger Reibungswiderstand unverhältus- 
mäfsig hoch bezahlt wäre; denn das Lager wird durch in 
Wärme umgesetzte, also für den Betrieb verlorene Kraft er- 
wärmt. Und welche Mengen von Heizstoff bezw. Kraft wären 
notwendig, um sämtliche Lager eines Betriebes aut 82°C zu 
erwärmen und die durch die bedeutende Strahlung der Metall- 
teile abgeleitete Wärme beständig zu ersetzen! Abgesehen 
davon, dass es in einem Arbeitsraume mit 82" warmen Lagern 
überhaupt nicht auszuhalten wäre. 

Aber auch der Rat, den Thurston aufrrund seiner Ver- 
suche erteilt, nämlich mit dem Kühlen eines warin laufen- 
den Lagers so lange zu warten, »bis ein im Lager ange- 
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brachtes Meldethermometer 100? C anzeigt und den Wärter 
zur Aufmerksamkeit mahnt:, ist höchst bedenklich, steigert 
die Kosten des Betriebes und widerspricht dem Begriff der 
Schmierung. 

Betrachten wir zunächst die Ursachen der in einem 
Lager auftretenden Wärme, so sind es zwei von einander 
sehr verschiedene Veranlassungen. Erstens ist zur Ueber- 
windung der inneren Reibung (Kohäsion) des Schmieröles eine 
gewisse, je nach der Beschaffenheit des Oeles sehr verschie- 
dene Kraft nötig, die sich teilweise in Wärme umsetzt. Diese 
Kratt wird verbraucht zur Trennung und Verteilung der Oel- 
teilchen über die Reibungstlächen und ist natürlich um so 
grölser, je gröfser die innere Reibung des Oeles ist. Die da- 
bei entstehende Wärme ist aber verhältnismäfsig gering, wie 
dies Versuche ergeben haben, die ich an dem Kurbellager 
einer loo pferdigen Dampfinaschine angestellt habe. Bei 
Schmierung mit einem richtig gewahlten Oel zeigte das Lager 
am Zapfen eine Wärme von 35'C jedesmal abends gemessen, 
nachdem die Maschine den Tag über gelaufen war); bei 
Schmierung mit dieklüssigen Oelen, die also eine gröfsere 
innere Reibung haben, ging die Wärme auf 38”, 40°, höch- 
stens 46° hinauf. (Die Temperatur von 46° wurde erhalten bei 
Schmierung init einem Oylinderöl, kommt also praktisch kauın 
inbetrachto Diese Wärmeunterschiede konnten nur durch 
die Veberwindung der höheren inneren Reibung der Oele be- 
dingt sein. Bei dem Warmlaufen aus diesem Grunde steigt 
also die Wärme bis zu einer durch die innere Reibung des 
betreftienden Oeles bedingten Höhe und bleibt dann stehen. 
Eine Steirerunz der Warme bis zum eizentlichen Heifs- 
laufen findet dabei nie statt, ein derartizes Wartmlaufen 
ist deshalb auch fur die Sicherheit des Betriebes und die 
Erhaltung des Lagers vollig harmlos, bedeutet aber naturlich 
einen nutzlosen Kraftautw and. 

Ganz anders stellt sich die Sache bei 
sache der Larerwärme, der zu veringen Anhaftfahrrkeit Ad- 
häision des Oeles. Wird intolze einer solchen das Gel durch 
Druck oder hohe Umtautzahl von den Keabtlachen wergwe- 
drückt oder wergeschleurtert, sodass sich also die realen 
Reibtlichen unmittelbar berühren, so entsteht dadurch be- 
kanntlich sehr rasch eine immer hohere, schliefslich bis zur 
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Glühhitze gehende Wärme und damit auch ein entsprechen- 
der Kraftverlust. Ich habe dies an dem gleichen Lager da- 
durch festgestellt, dass ich mit dünnflüssigen Oelen von ge- 
ringer innerer Reibung, aber auch von geringem Anhaftver- 
mögen schmierte.e Ein durch das Schmierloch bis auf den 
Zapfen gehendes Thermometer stieg von Minute zu Minute, 
und ich: wagte nicht, den Rat Thurstons zu befolgen und 
bis 100° zu warten, sondern goss ein dickeres Oel auf das 
Lager, als die Wärme über 60° gestiegen war; denn ein 
derartiges Warmlaufen der sich unmittelbar auf einander rei- 
benden Lagerflächen, das entweder durch ein zu geringes An- 
haftvermögen, oder durch zu geringen Oelzufluss bedingt ist, 
ist gefährlicher Natur und das Zeichen einer unrichtigen 
Schmierung. Es ist eine unbestreitbare Thatsache, dass ein 
80° warmes Lager nicht in Ordnung ist, dass entweder das 
angewandte Oel schlecht ist, oder zu wenig Oel angewandt 
wird, oder das Lager verschmutzt oder sonst nicht im richti- 
gen Stand ist, und deshalb ist der Rat Thurstons, ein La- 
ger ruhig auf 80 bis 100° steigen zu lassen, gefährlich und 
mit nutzlosem Kraftverlust verbunden. Dass die innere Rei- 
bung der Maschinenöle bei 80 bis 100° geringer ist als z. B. 
bei 30 bis 40°, ist richtig; allein die dadurch bedingte Kraft- 
ersparnis steht in gar keinem Verhältnis zu der Gefährlichkeit 
so heifser Lager und dem Mehrverbrauch an Kraft und an 
Heizstoffen, die zu einer derartigen Erwärmung nötig sind. 

Weiterhin dürfen aber die erwähnten Angaben Thurstons 
überhaupt nicht als von allgemeiner Gültigkeit angesehen 
werden; sondern sie treffen nur für eine ganz bestimmte 
Sorte von Oelen zu, wie ich dies ebenfalls an der Hand von 
Versuchen festgestellt habe. 

Maschinenöle, welche bei gewöhnlicher Temperatur einen 
gewissen Flüssigkeitsgrad und eine gewisse innere Reibung 
haben, werden, je höher man sie erhitzt, um so dünnflüssiger, 
und ihre innere Reibung nimmt mehr und mehr ab, wie dies 
schon durch Poiseuille und andere erwiesen worden ist; 


zugleich nimmt aber auch ihre Anhaftfähigkeit ab, die Oel- 


schieht zwischen den reibenden Flächen wird immer dünner, | 


schliefslich berühren sich die Flächen, und die Gesamtreibung 
des Lagers nimmt dadurch wieder zu. Stellen wir diesen 
Vorgang durch eine Kurve dar, deren Abszisse die steigende 
Temperatur, deren Ordinate die Reibung bezeichnet, so geht 
diese Kurve zuerst nach unten und dann wieder nach oben. 
Genau diese Kurve habe ich in der Abhandlung »Die Wert- 
bestimmung von Schmierölen« in Z. 1898 S. 553 dargestellt; 
nur habe ich statt der steigenden Wärme die steigende Dünn- 
flüssigkeit angeschrieben, was ganz dasselbe ist, da mit der 
Erwärmung ja auch die Dünnflüssigkeit zunimmt. 

Der tiefste Punkt dieser Kurve, d. h. der geringste 
Kraftverbrauch, ist nun aber weder an einen bestimmten 
Flüssigkeitszustand (Viskosität) gebunden, noch an einen be- 
stimmten Wärmegrad, oder mit andern Worten: Oele von 
gleichem Flüssigkeitsgrade können sehr verschiedene Reibungs- 
gröfsen haben, und der geringste Kraftverbrauch oder die 
beste Schmierfähigkeit liegt nicht allgemein bei 82°, wie 
dies von Thurston ausgesprochen wird, sondern je nach der 
Oelsorte bei sehr weit von einander abweichenden Wärme- 

Versuche, die ich mit verschiedenen Oelen und bei 
denen Wärmegraden in dem Oelprüfer!) anstellte, er- 
d entsprechen auch vollständig 


graden. 
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Erfahrungen in den Betrieben. | 
E Dünnflüssige Oele (Spindelöle) hatten schon bei 30 bis 


40° den geringsten Kraftvrerbrauch; bei höherer a 
nahm die Reibung wieder zu. In dem Mafse ungefähr, wie 
die Oele bei gewöhnlicher Temperatur dickflüssiger würden, 
lag die geringste Reibung bei immer höheren nn 
bei Cylinderölen war die geringste Reibung erst en 2 15 
eicht und blieb so auch noch bei 180°. Cylinderöle, deren 
sn o schon bei 82° am geringsten wäre und dann wieder 
sn als solche nicht oder nur mit Schaden zu ge- 


brauchen. 


Anstatt nun nach Thurston eine Schmierung von mög- 


lichst geringer Reibung durch Erwärmung der ne 

g2° zu erzielen, erreichen wir dasselbe bei u i 

peratur ohne die kostspielige Erwärmung des Lagers, dure 
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Anwendung eines andern Oeles, das bei 30 bis 40° dieselbe 
Reibung hat wie jenes Oel bei 82°, da eben die geringste 
Reibung nicht allgemein bei 82° liegt, sondern bei dünn- 
füssigen;Oelen schon bei 30 bis 40°. 

Ich möchte bei dieser Gelegenheit kurz erwähnen, wie 
die Prüfung von Schmiermitteln für den Fabrikbetrieb vorzu- 
nehmen ist, da der Wert und die Art einer solchen noch lange 
nicht’ allgemein bekannt sind und Oelprüfungen nur in sel- 
tenen Fällen und meist unzulänglich gemacht werden. 

Am häufigsten wird das Schmieröl nur dem Preise, dem 
Aussehen, allenfalls dem spezifischen Gewichte und der Vis- 
kosität nach gekauft, obwohl hierdurch nicht die geringste 
Gewähr für die Brauchbarkeit der Oele gegebenvist. Zur 
Erreichung der vorteilhaftesten Schmierung, d. h. eines ge- 
ringsten Kraft- und Oelverbrauches und gröfster Schonung 
der Lager, müssen vielmehr folgende Bedingungen erfüllt sein: 


1) Die Oele müssen frei von Säure und festen Beimen- 
gungen sein, da sonst die Lager angegriffen werden; sie 
dürfen nicht harzen und nicht sauer werden, und sie müssen 
einen der Verwendung entsprechenden Entflammungspunkt 
haben; 

2) die Oele müssen ein der Art ihrer Verwendung ent- 
sprechendes Anhaftvermögen besitzen; 

3) die Oele müssen bei der Temperatur, bei wel- 
cher sie verwendet werden, einen möglichst geringen 
Reibungswiderstand haben. 


Die Bestimmung des spezifischen Gewichtes ist hier ab- 
sichtlich nicht erwähnt, da dieses für die Verwendbarkeit der 
Oele ohne jede Bedeutung ist. 

Ueber die Bestimmung der Zähflüssigkeit (Viskosität), 
welche ebenfalls nicht mit aufgezählt ist, wird später das 
Nötige gesagt werden. 

Wollte nun eine Fabrik jede ihr angebotene Oelprobe 
nach all den angegebenen Richtungen hin untersuchen, so 
wäre das allerdings eine mühsame und kostspielige Sache; 
doch ist eine so ausgedehnte Prüfung nur in den seltensten 
Fällen notwendig; für den Betrieb gestaltet sich die Oelprüfung 
bedeutend einfacher. Den unter 1) angeführten Bedingungen 
entsprechen bei dem heutigen Stande und dem Wettbewerb 
der Oelraffinerien wohl die allermeisten Oele, und die Oel- 
lieferanten werden auch ohne weiteres die Gewähr hierfür 
übernehmen. Die Bedingung 2) kann nur im eigenen Betrieb 
praktisch geprüft werden; sie ist abhängig von der Art und 
dem Zustand der Lager, dem Druck, der Umlaufzahl usw. und 
wird auf einfache Weise folgendermafsen geprüft. Handelt es 
sich z. B. um die Wahl eines Oeles für schwere Lager, SO 
schmiert man mittels eines verstellbaren Tropfölers das schwerste 
der inbetracht kommenden Lager mit dem zu prüfenden Oel, 
und zwar lässt man so viel Oel zutropfen, wie das Lager bis- 
her erforderte. Vor dem Versuch wird durch ein dünnes, 
durch das Schmierloch bis auf die Welle gehendes Thermo- 
meter etwa um 12 Uhr und 6 Uhr die Temperatur des mit 
dem bisherigen Oel geschmierten Lagers gemessen; sie be- 
trage z. B. 40°C. Nach Einfüllung des neuen Ueleg über- 
zeugt man sich von Zeit zu Zeit, ob das Lager nicht auf- 
fallend wärmer wird; ist das der Fall, so wird dieses Oel 
überhaupt von der Wahl ausgeschlossen, da es für den vor- 
liegenden Zweck entweder zu wenig Anhaftvermögen oder 
zu viel innere Reibung hat; in beiden Fällen sind unnütze 
Wärme und Kraftverbrauch bedingt. Ist aber die Temperatur 
(immer nach gleich langeın Gange) der Welle oder des Lager- 
zapfens ebenso hoch oder geringer als bei dem ursprünglichen 
Oel, so vermindert man den Oelzutluss und sieht zu, bei 
welcher Grenze die Temperatur anfängt zu steigen. Man hat 
auf diese Weise zugleich einen Anhaltpunkt über die Ausgiebig- 
keit und den Verbrauch des betreffenden Oeles. Um sicher 
zu sein, dass sich in dem Lager nur das zu untersuchende 
Oel befindet, schütte ich von vornherein rd. 100 cem davon 
in das Lager und lasse dieses mit jeder Oelprobe mindestens 
3 Tage laufen, sofern sich nicht schon nach kürzerer Zeit eme 
Temperatursteigerung zeigt. Auf diese Weise wird man eine 
Anzahl von Oelen von vornherein ausscheiden; die andern, 
weiche z. B. 38 bis 41° ergeben haben (Schwankungen von 
einigen Graden kommen infolge der verschiedenen Aufsen- 
temperatur auch bei einem und demselben Oel vor), werden 
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nach 3) auf ihren Reibungswiderstand hin untersucht und 
diejenige Sorte gewählt, welche die geringste Reibung zeigt. 
Ist dieses Oel dann auch teurer als die andern, was meistens 
der Fall sein wird, so stellt es sich im Betriebe doch zweifel- 
los billiger, weil es Kraft erspart, und weil man meist auch 
mit weniger Oel auskommt. Jedenfalls überwiegt die Er- 
sparnis an Betriebskraft den höheren Preis des Oeles be- 
deutend, sofern sich das Oel nach den angegebenen Prüfungen 
als das beste erwiesen hat. Zeigen verschiedene Oele gleiche 
Temperatur und gleiche Reibung, so geben der Preis und 
der Verbrauch den Ausschlag. 

Zur Ermittlung der unter 3) angegebenen Bedingung ist 
es wesentlich, dass der Reibungswiderstand bei derjenigen 
Temperatur bestimmt wird, welche die Oele im allgemeinen im 
Lager haben, also für Spindelöle bei rd. 35°, Maschinen- und 
Transmissionsöle bei 40° und Cylinderöle bei 160 bis 180° 
(je nach dem Dampfdruck), da bekanntlich einerseits die 
Reibung bei verschiedener Temperatur verschieden ist, ander- 
seits 2 Oele, welche z. B. bei 25° gleiche Reibung zeigen, 
bei 40° eine verschiedene haben können und meist auch 
haben. Der Reibungswiderstand der Schmieröle kann 
genau und schnell auf dem schon erwähnten Öelprüfer 
ermittelt werden. Bei der Bestimmung der Reibung einer 
grolsen Zahl von Spindel- und Transmissionsölen mittels der 
beschriebenen Vorrichtung schwankte der Kraftverbrauch der 
einzelnen Oele zwischen 0,29 und 0,15 Amp, Unterschiede, 
die, in den Grofsbetrieb übersetzt, ganz erhebliche Krafter- 
sparnis oder Kraftvergeudung bedeuten. 

Inzwischen habe ich die Vorrichtung auch zur Prüfung 
von Cylinderölen benutzt und dabei Ergebnisse erhalten, die 
mit der Wirklichkeit vollständig übereinstimmen und wohl 
sonst mit keiner andern Einrichtung erzielt werden können. 
Es hat sich nämlich gezeigt, dass sich bei guten Cylinder- 
ölen die Reibung mit zunehmender Temperatur gleichmätßsig 
verminderte, d. h. dass diese Oele auch bei der hohen Tem- 
peratur von 180 bis 200° noch sehr gut schmierten; bei 
schlechten Oelen jedoch nahm die Reibung nur bis zu rd. 
120° ab und stieg dann wieder bei zunehmender Temperatur. 
Bei den in den Dampfeylindern herrschenden Wärmegraden 
von 160 bis 200° verliert also ein Teil dieser Oele die 
Schmierfähigkeit; sie haften nicht mehr an den Wandungen 
und können keine genügende Oelschicht mehr zwischen Cy- 
linder und Kolben bilden; die Folge davon ist gröfsere Reibung 
im Cylinder und Mehrverbrauch an Oel und an Kratt. 

In der folgenden Figur sind die Linien von 3 Cylinder- 
ölen angereben, wie sie sich bei der Prüfung im Oelprüfer 
ergeben haben. 

Man sieht daraus, dass A seine Schmierfähirkeit auch 
bei 160° noch vollständig behalten hat, während B und C 
schon zwischen 120 und 130° anfangen, ihre Schimiertähig- 
keit zu verlieren, und bei 160° bedeutend mehr Reibung 
zeigen als A. Ich habe diese Oele ohne nähere Bezeichnung 
von einer Maschinenfabrik zur Prüfung erhalten, und es 
kam mir nach Einsendung der Zahlen die Mitteilung zu, dass 
A 95 M, B 60 M und C 70 M für 100 kg koste, sowie dass 
von A sehr wenig, von B weit mehr zur Aufrechterhaltung 
der Schmierung verbraucht werde. 

Zum Sehlusse möchte ich noch ein Wort über den fast 
allgemein überschätzten Wert der Bestimmung der Viskosität 
von Schmierölen sagen. Es hat sich nämlich die Ansicht 
eingebürgert, dass aus der Viskosität der Oele ohne weiteres 
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ein Schluss auf ihre Schmierfähigkeit und den Oelverbrauch 
gezogen werden könne, da unter gewissen, im Betriebe 
meist nicht vorkommenden Bedingungen (zeringer Druck, 
geringe Geschwindigkeit, mittlere Temperatur) einerseits einer 
gröfseren Dicktlüssigkeit auch eine grölsere Reibung ent- 
spricht, anderseits der Verbrauch bei einem diekflüssiren Oel 
geringer ist als bei einem dünnflüssigren. 


Die Bedingung für ein gutes Schmiermittel ist aber 
erstens möglichst grofse Adhäsion, d. h. das Oel muss an den 
Gleittilächen möglichst fest anhaften, und die zwischen den 
Gleittlächen liegende Oelschicht muss auch bei hohem Druck 
und hoher Umlaufzahl bestehen bleiben; zweitens möglichst 
geringe Kohäsion oder innere Reibung, d. h. das Oel muss der 
Bewegung der geschiierten Teile „möglichst !leicht folgen. 
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Jedoch weder die innere Reibung, noch:vollends das Anhaft- 
vermögen wird durch das Viskosimeter ermittelt. (Näheres 
hierüber findet ınan z. B. bei Petroff: Neue Theorie der 
Reibung, und J. Grossmann: Die Schmiermittel.) Es ist ja 
auch wohl bekannt, dass sich Oele von gleicher Viskosität be- 
züglich der Schmierfähigkeit sehr verschieden verhalten, und 
zwar hauptsächlich wegen ihrer verschiedenen Adhäsion. 


Wohl aber giebt über das richtige Verhältnis von Ad- 
häsion und Kohäsion, das für den Betrieb die Hauptsache ist, 
die erwähnte Oelprüfmaschine Aufschluss, da bei ihr eine 
zu geringe Adhäsion sofort durch höheren Kraftverbrauch an- 
gezeigt wird, der sich je nach der inneren Reibung ent- 
sprechend steigert; zwei Oele gleicher Viskosität, jedoch von 
verschiedener Adhäsion, zeigen bei der Prüfung im Oel- 
prüter verschiedenen Kraftverbrauch an, wie dies auch bei 
ihrer Anwendung im Betriebe zum Ausdruck kommt. Dass 
ferner der Kraftverbrauch von der Adhäsion weit mehr be- 
einflusst wird als von der Kohäsion oder inneren Reibung, 
zeigen sowohl die dargestellten Linien der Cylinderöle, als 
auch die in Z. 1898 S. 557 Fig. 4 wiedergegebene Kurve 
von Oelen verschiedener Viskosität; bei den ersteren nimmt 
die innere Reibung mit steigender Temperatur beständig ab, 
und Trotzdem nimmt der Kraftverbrauch bei B und C be- 
ständig zu, eben weil die Adhäsion den Kraftverbrauch un- 
gleich stärker beeinflusst als die innere Reibung. Ferner ist 
die im Englerschen Viskosimeter bei 1600 gemessene Visko- 
sität von A 83 sk, von B 81 sk, und trotz dieses ganz ge- 
ringen Unterschiedes ergiebt B einen bedeutenden Mehrver- 
brauch an Kraft, wodurch wiederum erwiesen ist, dass für 
die Verwendung der Schmieröle die Bestimmung der Visko- 
sität keinen Anhalt gewährt. 
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Sitzung vom 6. April 1900. 
Vorsitzender: Hr. Joh. Körtin g. Schriftführer: Hr. Erlandsen. 
Anwesend 51 Mitglieder und Gäste. 

Hr. ter Meer spricht über neuere Pumpmaschinen 
für Wasserwerke!'), 

Hr. Grabow teilt im Anschluss an den Vortrag mit, dass 
Gebr. Sulzer in Winterthur rotirende Pumpen konstruirt haben, 
die ohne Saug- und Druckventile mit einem Nutzeffekt von 
76 vH arbeiten. Sie eignen sich besonders für unmittelbare 
Kupplung. 

m 


1) Z. 1901 S.1 u.f. 


Hr. Klein findet die Saughöhe der Expresspumpen ver- 
hältnismäfsig gering und ist der Meinung, dass eine Steuerung 
der Ventile nicht notwendig ist. In der Technischen Hoch- 
schule zu Hannover laufe eine einfache Differentialpumpe mit 
180 Uml./min, ohne Nachteile aufzuweisen. 


Sitzung vom 27. April 1900. 


Vorsitzender: Hr. Joh. Körting. Schriftführer: Hr. Gail. 
Anwesend 47 Mitglieder und Gäste. 
Hr. Heim spricht über einige neue Anlagen zur 
Verteilung elektrischer Kraft. 


Unter den europäischen Ländern besitzt naturgemäfs die 
Schweiz hervorragende elektrische Kraftanlagen und ent 
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sprechende Fernleitungen. Die zu schildernden Anlagen be- 
finden sich sämtlich in diesem Lande. Als Stromart kommt 
der Wechselstrom inbetracht. An der Stelle, wo die Wasser- 
kraft ausgenutzt werden soll, befindet sich in der Regel ein 
Stauwehr und daran anschliefsend ein offener Kanal, der in ein 
senkrechtes, zu den Turbinen führendes Rohr mündet. Selbst- 
verständlich besteht hinsichtlich des Gefälles die gröfste Ver- 
schiedenheit; die Grenzen liegen etwa zwischen 3 m und 4000 m. 
Von dem Gefälle hängt die Konstruktion der Turbinen ab, die 
ausnahmslos unmittelbar mit der Dynamomaschine gekuppelt 
sind. Die Turbinen werden durchweg auf mechanischem Wege 
regulirt, da sich die elektrische Regelung nicht bewährt hat. 
Die Stromerzeuger sind im Laufe der Jahre wesentlich 
verbessert worden; die Stromspannung schwankt zwischen 
2000 und 7000 Y. i 


Der Redner schildert alsdann die Beschaffenheit der Schalt- 
tafeln, bei denen zur Isolirung neuerdings nur noch Marmor, 
Porzellan und Glimmer verwendet werden. An den durchweg 
oberirdisch verlaufenden Leitungen sind Sicherungen sowohl 
für das Publikum durch darunter angebrachte Schutzkäfige, 
Kanäle und dergl. vorgesehen, als auch gegen Blitz, der als 
einzige Störung noch inbetracht kommt Fast überall sind 
Holzmasten angewandt, die indessen wegen des — wenn auch 
erst nach längerer Zeit eintretenden — Faulens nicht unbedenk- 
lich erscheinen. An die Genauigkeit der Spanungsregelung 
stellt man in der Schweiz keine grofsen Anforderungen. Man 
regelt die Spannung nach Mafsgabe des jeweiligen Verbrauches. 

Die Motoren werden von 50 PS an mit Hochspanr.ung be- 
trieben. Ais Stromarten kommen bei der Verteilung ein- und 
zweiphasiger Wechselstrom inbetracht. Mit einphasigem Wechsel- 
strom, der übrigens kaum noch zur Anwendung gelangt, wird 
das Elektrizitätswerk Zürich sowie das von La Goule be- 
trieben. Das letztgenannte Werk wird eingehend vom Redner 
beschrieben. Insbesondere werden als wirksame Blitzschutz- 
mittel auf der Station befindliche einschaltbare Widerstände 
erwähnt. Zweiphasiger Wechselstrom findet bei dem Elektri- 
zitätswerk in Aarburg Anwendung, wo eine Kraft von 3000 I S 


ausgenutzt wird. 

Als Beispiele von Drehstromanlagen beschreibt der Redner 
die Werke von Rheinfelden und das Canterwerk. Das als 
gröfste Anlage bekannte Werk von Rheinfelden arbeitet zur- 
zeit mit einer Betriebskraft von 17000 PS, verteilt auf 20 Tur- 
binen. Eine Vergröfserung der Anlagen ist geplant. Die 
bis jetzt erzeugte Kraft wird zum gröfsten Teil von den in 
unmittelbarer Nähe befindlichen chemischen Fabriken ver- 
braucht. Beim Canterwerk steht ein Gefälle von 65 m zur 
Verfügung; die mit 300 Umi. mim laufenden Turbinen ent- 
wickeln eine Kraft von 3600 PS. Kraft- und Lichtleitung sind 
vom Schaltbrett aus getrennt geführt. 

Als eigenartigste Anlage beschreibt der Redner das Werk 
bei Neufchatel. Hier ist Gleichstrom von hoher Spannung 
mit Hintereinanderschaltung angewandt. Die Stromstärke von 
150 Amp ist unveränderlich, während die Spannung durch 
Aendern der Umlauizahl der Generatoren geregelt wird. An 
die Anlage sind unter anderm das Elektrizitätswerk und die 
Strafsenbahn in La Chaux de fonds angeschlossen. 

Von den schweizerischen Bahnanlagen mit Drehstroin- 
betrieb ist die Jungfraubahn zu nennen"), Die En 
Schwierigkeit des Anlassens der Drehstrommotoren ist bei 
dieser Anlage durch Anordnung von Widerständen SE 
reich beseitigt. Es ergiebt sich indessen aus der Natur des 
Drehstromes, dass grofse Aenderungen In der Fahrgeschwin- 
digkeit nicht möglich sind. Die Motorwagen an zwei 
Betriebsmotoren und einen Motor für die Bremsen-Luftpumpe. 
Für den Güterverkehr benutzt man Gig Dampftlokomotive. 


Ausilug nach Freden, Delligsen und Alfeld 
am 16. Juni 1900. 


an denen sich nahezu 40 Vereinsmit- 
lieder beteiligten, begannen mit den Anlagen der D eu an 
Spiegelglasgesellschaft in Freden. In dem a 
dieses Werkes wird das Glas geschmolzen und gegossen. ie 
werden Häfen, die bis 100 kg Glasınasse aufnehmen, in gro a 
Oefen erhitzt und dann mithülfe elektrisch betriebener I örder- 
mittel über einer Metallplatte ausgegossen. Mittels einer 
orofsen Walze wird dann die glühende Masse auf der Giefs- 
platte ausgebreitet und die tertige Glastafel sofort in Kühl. 
öfen gebracht. In der zweiten Abteilung des Werkes wer 
den die Glasscheiben geschliffen und polirt. a nr 
grolsen, sich um eine senkrechte Achse drehenden Scheibe, 


Die Besichtigungen, 


1) Z. 1896 3. 770: 1899 S. 1217. 
®) Z. 1898 S. 963; 1599 S. 1477. 


dem sogenannten Unterstein, werden die Glasscheiben durch 
Aufgipsen befestigt und durch parallel, aber exzentrisch zu 
jener angeordnete sich drehende Schleifscheiben, die soge- 
nannten ÖObersteine, aus Kalkstein, Marmor oder dergl. abge- 
schliffen. Als Schleifmittel werden Quarzsand und Schmirgel 
zugefügt. Die ursprüngliche Glasplatte verliert durch das 
Abschleifen etwa 8mm. Auch die Betriebsdampfmaschine und 
eine unterirdische Transmission von 75 m Länge wurden be- 
siehtigt und zum Schluss das Schneiden der Glasplatten mit- 
tels Diamanten, die Verarbeitung der Abfallstücke und das 
Belegen der Platten mit der spiegelnden Schicht vorgeführt. 
Statt des früher angewandten gesundheitschädlichen Staniol 
Quecksilber-Verfahrens wird jetzt eine Ammoniak, Weinstein- 
säure und Oel enthaltende Silberlösung auf die sorgfältig ge- 
reinigte Platte aufgegossen, auf der sich alsbald die spiegelnde 
Silberschicht abscheidet. 

Am Eingang der alsdann aufgesuchten Gewerkschaft 
Hohenzollern hiefs Direktor Dr. Herrmann die Vereinsmit- 
glieder willkommen und übernahm die Führung durch das 
noch im Bau begriffene, zu etwa drei Vierteln fertiggestellte 
Werk. Der Schacht ist bei 5 ın 1. W. zurzeit 700 m tief, steht 
im Steinsalz und soll auf 760 m gebracht werden. Eine Ab- 
teufmaschine von 150 PS war vorläufig im Betriebe, während 
eine grolse Fördermaschine, die jene ersetzen soll, gebaut 
von der Prinz Rudolf-Hütte in Dülmen, fertig montirt war. 
Diese, eine Verbundmaschine, leistet 900 PS bei 1500 mm Hub. 
In der Rohsalzmühle zum Mahlen des Salzes für landwirt- 
schaftliche Zwecke sind 2 Maschinensätze von Sauerbrey in 
Stassturt aufgestellt. Jede davon besteht aus einem Kreisel- 
wipper, einem Briartschen Rost- und Steinbrecher, 2 Glocken- 
mühlen und 4 Dissipatoren mit stehender Welle. Damit steht 
eine mechanische Verladeeinrichtung in Verbindung, mit der 
4 Eisenbahnwagen zu gleicher Zeit beladen werden können 
und zu deren Bedienung nur zwei Arbeiter nötig sind.‘ Beide 
Maschinensätze können in 10 Stunden 24000 Zentner Salz ver- 
mahlen; jeder von ihnen wird durch einen 150pferdigen Mo- 
tor angetrieben. 

Die Salzgewinnungsanlage ist für eine tägliche Ver- 
arbeitung von 5000 Zentner Rohsalz (Carnallit) eingerichtet. 
Diese Leistung kann auf das doppelte vergröfsert werden. 
Zurzeit sind 6 Lösekessel aufgestellt, in denen das Salz von 
hochgespanntem Dampf aufgelöst wird. Die Lösung fliefst in 
Kristallisirkasten, von denen 250 Stück zu je 15 cbm aufge- 
stellt sind, und scheidet darin Chlorkalium aus, das noch ge- 
reinigt wird. Die Mutterlauge wird erst unter Luftverdünnung, 
dann in geschlossenen Piannen auf künstlichen Carnallit ver- 
dampft. Das durch Decken mit Wasser gereinigte Chlorkalium 
wird entweder in Darren, von denen 8 Stück vorhanden und 
mit Dampiheizung versehen sind, oder in zwei Kalziniröfen ge- 
trocknet, worauf das Erzeugnis versandfertig ist. In 3 offenen 
Pfannen wird auf Chlormagnesium eingedampft. 

In der Kraitanlaxre sind zwei 500pferdige Tandem-Ver- 
bundmaschinen von der Görlitzer Maschinenbau-A.-G. auf- 
gestellt. Für den Krattbetrieb dienen Drehstroınmotoren, für 
die Beleuchtung eine durch eine Dampfmaschine von 150 PS 
betriebene Gleichstrommaschine. Aufserdem sind zahlreiche 


-< Akkumulatoren aufgestellt. In der Kesselanlage stehen 3 Röh- 


renkessel mit je 150 qm Heizfläche für die Kraftanlage und 
4 Flammrohrkessel mit je 85 qm Heiztläche für den Lösedampf. 
Für die Schachtanlage sind 9 Flammrohrkessel mit je 80 bis 
85 qm Heizfläche vorgesehen. 

Hierauf begaben sich die Teilnehmer nach Delligsen, Wo 
unter Führung des Direktors Oertel die Hammerhütte des 
im Jahre 1820 gegründeten Eisenwerkes Carlshütte Se 
sichtigt wurde. Die Thätigkeit der Hütte erstreckt a. 
Anfertigung von Walzen, insbesondere Feinblechwalzen, " 
waschmaschinen, Sackfüllvorrichtungen und Zimmeröfen. n 
Alreld, wohin man sich zuletzt begab, besichtigte eine Zu 
das Eisenwerk Uarlshütte, eine zweite die Schuhleistentabrl 
von C. Behrens. 


Sitzung vom 22. Juni 1900. 
Vorsitzender: Hr. Joh. Körting. Schriftführer: Hr. Löhmann. 
Anwesend 6 Mitglieder. 
Die auf der Tagesordnung der 41. Hauptversammlung 
stehenden Gegenstände werden besprochen 1); 


Sitzung vom 5. Oktober 1900. 
Vorsitzender: Hr. Joh. Körting. Schriftführer: Hr. Berding. 
Anwesend 33 Mitglieder und Gäste. ! 
Die Herren Taaks und Körting berichten über 
Sitzung des Vorstandsrates und über die 41. Hauptversam! 


lung in Köln. 


IT 1900 §. 1146, 1187. 
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lingegangen 28. November 1900. 
Sitzung vom 12. Oktober 1900. 


Vorsitzender: Hr. Joh. Körting. Schriftführer: Hr. Berding. 
Anwesend 23 Mitglieder und Gäste. 


Hr. Gail spricht über die Grundzüge der Reform- 
bestrebungen auf dem Gebiete des gewerblichen 
Rechtschutzes. An dem Patentgesetz bemängelt er insbe- 
sondere die unverhältnismäfsig geringe Anzahl der Patent- 
erteilungen und die lange Dauer des Prüfungsverfahrens. 
Beim Warenzeichengesetz sei die Sicherung der Rechte des 
Vorbesitzers eines Zeichens dringend erforderlich. 


Sitzung vom 19. Oktober 1900. 


Vorsitzender: Hr. Joh. Körting. Schriftführer: Hr. Ast. 
Anwesend 39 Mitglieder und Gäste. 


Hr. Dr. Treumann macht Mitteilungen über Kessel- 
speisewasser. Er bemerkt zunächst, dass man bei der Be- 
urteilung eines Kesselspeisewassers nicht nur der Menge, 
sondern auch der Art der darin enthaltenen Kesselsteinbildner 
Rechnung zu tragen habe, und betont, dass man in neuerer 
Zeit die Magnesia als einen besonders bösartigen Kesselstein- 
bildner aus dem Grunde ansehe, weil gerade vorwiegend aus 
Magnesia bestehende Ablagerungen zur Ueberhitzung der 
Kesselbleche in höherem Mafse mittelbaren Anlass geben, 
als Ablagerungen anderer Art. Sodann bespricht er Ver- 
suche, die im Auftrage des Blechwalzwerkes von Schulz 
Knaudt zu Essen an der Ruhr in seinem Laboratorium und in 
dem des Hrn. Dr. Röhrig in Leipzig ausgeführt sind und er- 

eben haben, dass sich Chlormagnesium und kohlensaurer 
Ik unter (den im’ Dampfkessel obwaltenden Druckverhält- 
nissen in Chlorcalcium und Magnesia umsetzen. 

In einer Veröffentlichung der Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure!) ist das Ergebnis dieser Versuche in 
unmittelbare Beziehung zu den Ursachen einer in Bonn vor 
einigen Jahren stattgehabten Explosion eines Wellrohr-Loko- 
motivkessels gebracht worden. Der Vortragende spricht seine 
Meinung dahin aus, dass aus den Ergebnissen seiner Versuche 
keineswegs ein Rückschluss auf die Ursache jener Explosion 
abgeleitet werden könne und dass ein ursächlicher Zusammen- 
hang zwischen der Thatsache der Umsetzung von Chlor- 
magnesium und kohlensaurem Kalk unter Ueberdruck und 
jener Kesselexplosion nicht nachweisbar sei, ja selbst dann 
nicht ohne weiteres als thatsächlich vorhanden vorausgesetzt, 
sondern lediglich vermutet werden könne, wenn nachgewiesen 
sein sollte, dass das zur Speisung jenes Lokomotivkessels ver- 
wendete Wasser neben erheblichen Mengen von Chlormagne- 
sium kohlensauren Kalk in der zur Umsetzung erforderlichen 
Menge enthalten habe. 

m Anschluss an diese Mitteilungen macht der Vortragende 
darauf aufmerksam, dass man zu wenig Gewicht auf den Ge- 
halt der Kesselspeisewässer an solchen Salzen zu legen scheine, 
welche, wie Chlornatrium, salpetersaures Natron und andere 
Salze, durch chemische Reinigung aus dem Wasser nicht ent- 
fernt werden können und im Dampfkessel konzentrirt einen 
in hohem Grade schädlichen Einfluss auf die Kesselwände 
auszuüben vermögen, zumal dann, wenn man diesem Einfluss 
nicht durch häufiges Abblasen vorzubeugen bemüht sei. 

In der Erörterung des Vortrages ist Hr. Dunsing der 
Ansicht, dass jene Kesselexplosion doch möglicherweise auf 
das Vorhandensein von Magnesia zurückzuführen und deshalb 
der in der erwähnten Veröffentlichung der Zeitschrift einge- 
nommene Standpunkt in gewissem Mafse berechtigt sei. 


Hr. Joh. Körting legt einige Zeichnungen von Dampf- 
kesselanlagen vor, die über den Gewölben von Glas- 
öfen nach dem Patent von A. Pioser-Achler angeordnet sind 
und die bislang verloren gehende strahlende Wärme, zumteil 
auch wohl die Abhitze dieser Oefen ausnutzen. In einer 
bekannt gewordenen Ausführung sind auf solche Weise durch 
einen Dampfkessel unter schlechtesten Verhältnissen des Glas- 
ofens noch 808 kg/st Dampf erzeugt worden. Der Dampfkessel, 
ein Siederohrkessel der Akt.-Komm.-Ges. Walther & Co. in Kalk, 
hatte rd. 110 qm Heizfläche; somit betrug die Verdampfung 
7,35 kg/qm. 

Hr. H. Fischer legt alsdann einen eigentümlich abge- 
nutzten Gelenkzapfen vor, der an seiner den Schmier- 
löchern der Führungshülse gegenüberliegenden Obertläche zwei 
höckerartige Erhöhungen zeigt. Hr. Fischer ist der Meinung, 
dass diese eigenartige Abnutzung nur durch Schmutz ent- 
stehen konnte, weil das harte Material des Zapfens bedeutend 
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Thüringer Bezirksverein. 


stärker als der weichere Rotguss des Führungsauges abgenutzt 
ist. Hr. Baertl ist dagegen der Ansicht, dass die Abnutzung 
durch das Fehlen der Feder hervorgerufen sei. 


Sitzung vom 26. Oktober 1900. 


Vorsitzender: Hr. Joh. Körting. Schriftführer: Hr. Gail. 
Anwesend 41 Mitglieder und Gäste. 


Hr. H. Fischer spricht über Werkzeugmaschinen 
auf der Pariser Weltausstellung’). 


Sitzung vom 9. November 1900. 


Vorsitzender: Hr. Joh. Körting. 
Anwesend 49 Mitglieder und Gäste. 


Hr. Polack spricht über die Beleuchtung mit Aöro- 
engas. 

S er sehr einfache Gaserzeuger besteht aus einer soge- 
nannten Schlangenrobrpumpe, die in einem hohlen Cylinder 
drehbar gelagert ist. Oben auf dem Cylinder befindet sich 
ein Luftventil, das sich selbstthätig nach innen öffnet, sobald 
die Pumpe saugt. Aus dem Cylinder gelangt das erzeugte 
Gas durch eine Kapsel hindurch in die Rohrleitung. Diese 
Kapsel steht mit dem Pumpenraume durch ein unterhalb des- 
selben angebrachtes Rohr in Verbindung. Der Pumpenraum 
wird mit Wasser gefüllt und ihm durch einen kleinen Mess- 
hahn die zur Herstellung des Gases bestimmte Flüssigkeit zu- 
eführt. Die Pumpe schöpft diese Flüssigkeit, welche ver- 
unstet, indem sie an den Wänden der Spiralrohre herunter- 
läuft. Die sich dabei bildenden Dämpfe werden mit Luft 
innig gemischt und durch die Pumpe auf hohen Druck ge- 
bracht. Das Gas hat die angenehmen Eigenschaften des Stein- 
koblengases. Es giebt ein schönes weifses Licht im Auer- 
brenner, brennt im Schnittbrenner und lässt sich zum Kochen 
und Heizen, vor allem aber auch zur Krafterzeugung verwenden. 
Das Gas ist schwerer als Luft, mit der es sich nur sehr 
schwer mischt. Es ist deshalb weniger explosiv als Stein- 
kohlengas, vor dem es auch den Vorzug hat, nicht giftig zu sein. 
In Frankreich sind bereits 7 Städte mit Aürogengasbe- 
leuchtung versehen, 7 weitere Städteanlagen in der Ausführung 
begriffen. In Holland bestehen 5 derartige Städtebeleuch- 
tungen, darunter solche mit 6 km langen Rohrleitungen. In 
Deutschland ist das Städtchen Ründeroth, Regierungsbezirk 
Köln, mit einer kleinen Aörogengasanstalt versehen, an welche 
bisher 20 Häuser angeschlossen sind; weitere Anschlüsse sind 


in Arbeit. 


Thüringer Bezirksverein. 
Ausflug nach Aschersleben am 30. Juni 1900. 


Der Ausflug, an dem sich 24 Herren und 4 Damen be- 
teiligten, galt der Ascherslebener Maschinenbau-A.-G., 
deren Anlagen unter Führung des Direktors König besichtigt 
wurden. 

Die Firma, die im Jahre 1898 gegründet ist, und deren 
Gebäude über 16000 qm bedecken, baut Dampfmaschinen für 
gesättigten und überhitzten Dampf, Dampfkessel, Kondensa- 
tions- und Rückkühlanlagen. 

Unter den Gebäuden lenkt besonders die mechanische 
Werkstatt einer mit Montagehalle von 26 m Höhe durch Gröfse 
und Einrichtungen die Aufmerksamkeit auf sich. Riemen 
fehlen gänzlich, sodass sich der ganze Raum in seiner Länge 
von 166 m und Breite von 36 m bequem übersehen lässt. 
Durch hohe Fenster und Satteloberlichte fällt das Licht ein. 
Die gröfseren Werkzeugmaschinen werden einzen, die klei- 
neren in Gruppen durch Elektromotoren angetrieben. 

Beim Durchwandern der einzelnen Werkstätten lässt sich 
deutlich das Bestreben erkennen, den Transport der Werk- 
stücke möglichst zu vereinfachen und sie den Werkzeug- 
maschinen auf kürzestem Wege zuzuführen. So liegt die 
Giefserei an dem einen Ende des Grundstückes, davor die 
Putzerei, vor dieser die mechanische Werkstätte und mit 
letzterer unmittelbar verbunden die Montarehalle. Neben der 
Gielserei sind die Tischlerei und das Modellhaus gelegen 
parallel zu der Montagehalle die Schmiede und zwischen 
beiden das Hauptverwaltungsgebäude, die Kraitanlage und 
das Kesselhaus. Das Ganze ist so geregelt, dass die Rohstoffe 
an dem einen Ende eintreten und die fertigen Maschinen aın 
andern Ende die Fabrik verlassen. 

Die Gielserei hat bei 100 m Länge und einer Gesamtbreite 
von 48 m rd. 5100 ym überbaute Fläche. Das zweischiitiee 
Hauptgebäude, in welchem Laufkrane von 30, 15 und At 
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Tragfähigkeit und 10m Hubhöhe laufen und auferdem 
6 grolse Drehkrane zur Verfügung stehen, ist ein vom Fufs- 
boden bis zum Dachfirst rd. 18 m hoher luftiger Raum, der 
durch 7 grofse Abzugschlote entlüftet wird. Die in Abstän- 
den von 5 m angeordneten Seitenfenster der Halle sind rd. 
35 qm grols und verbreiten im Verein mit 7m langen und 
5m breiten Öberlichten in allen Gebäudeteilen Tageshelle. 
Der Wunsch, möglichst wenig Säulen im Gebäude zu haben, 
führte dazu, nur eine Reihe Mittelsäulen anzuordnen und 
diese noch 15 m auseinander zu stellen. Die Krane sind je 
mit 3 Motoren ausgestattet und von der Berlin- Anhaltischen 
Maschinenbau-A.-G. gemeinsam mit der Union Elektrizitäts- 
Gesellschaft ausgeführt. Sie bewegen sich mit einer Geschwin- 
digkeit von 70 bis 80 m/min durch die Halle. 

Zu erwähnen ist noch das Krafthaus, das drei liegende 
Heifsdampfmaschinen in Tandemanordnung mit zwangläufiger 
Ventilsteuerung, Patent König, die Primärdynamomaschinen 
und die Schalttafel enthält. 

Grofser Wert ist ferner auf helle Zeichensäle und Bureau- 
räume gelegt. Zur Beleuchtung der Konstruktionssäle dienen 


indirekt wirkende Bogenlampen. GR 
Auf gleicher Höhe wie die technischen Einrichtungen 


stehen die Wohlfahrteinrichtungen der Fabrik. Aufser einer 
landhausartig erbauten Kolonie von Beamten- und Arbeiter- 
häusern ist ein besonderes Gebäude für Speisesaal und Klei- 
derablage der Arbeiter errichtet. Auch ein Waschraum mit 
etwa 100 Ständen, Brause- und Wannenbädern ist vorhanden. 


Eingegangen 20. November 1900. 
Sitzung vom 9. Oktober 1900. 
Vorsitzender: Hr. Lorenz. Schriftführer: Hr. Ritzer. 
Anwesend 16 Mitglieder und 2 Gäste. 


Erledi von geschäftlichen Angelegenheiten 
Er hr. Ge Gelegenheit, dem scheidenden Vor- 
sitzenden, Hrn. Lorenz, den Dank des Bezirksvereines aus- 


zusprechen. 


Bücherschau. 
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Verein für Eisenbahnkunde. 
Sitzung vom 13. November 1900. 


Hr. Civilingenieur G. Lentz- Düsseldorf spricht über den 
spannungsfreien Lokomotivkessel und den gegosse- 
nen Lokomotivrahmen. 

Zu dem ersten Gi Kurs seines Vortrages giebt der 
Redner zunächst die Erklärung ab, dass er im Zweifel 
gewesen sei, wie er ihn benennen solle, da man von einem 
»spannungsfreien< Kessel doch nur reden könne, wenn der 
Kessel kalt dasteht. Er habe diesen Ausdruck aber gewählt, 
um eine zu lange Bezeichnung zu vermeiden, und beabsichtige, 
über einen Lokomotivkessel zu sprechen, der frei von den auf 
seine Zerstörung wirkenden Spannungen sei. Diese Span- 
nungen seien bei einem im Betriebe befindlichen Lokomotiv- 
kessel äufsere und innere. Die äufseren lassen sich ver- 
meiden, wenn man den Rahmen der Lokomotive so steif 
konstruirt, dass er des Kessels zum Halten und zur Versteifung 
nicht bedarf, ihn vielmehr nur zu tragen braucht, und ihm so 
die Möglichkeit lässt, seinen natürlichen Ausdehnungen und 
Formveränderungen zu folgen. Die inneren Spannungen 
würden möglichst unschädlich auftreten, wenn es gelänge, die 
Siederohre, Stehbolzen und Anker elastisch zu machen und, 
sofern Widerstandsfähigkeit gegen höhere Spannungen erreicht 
werden soll, den Kessel als Wellrohrkessel herzustellen. 

Ueber alle diese Fragen verbreitet sich der Vortragende 
sehr eingehend aufgrund seiner neueren Ermittlungen und 
unter Hinweis auf die vorgelegten Zeichnungen und Proben. 

Uebergehend auf den zweiten Gegenstand seines Vortrages 
erwähnt der Redner zunächst die bisher üblichen Rahmen- 
arten, die europäische (Plattenrahmen) und die amerika- 
nische (Barrenrahmen). In Europa bilden Bleche die Grund- 
form des Rahmens, an welche seine Armatur angeschraubt 
oder genietet ist. Der amerikanische Rahmen ‚besteht aus 
kurzen Schmiedestäcken, die zusammengeschweifst werden. 
Die beiden Rahmen anhaftenden Mängel würden vermieden 
bei Anwendung eines gegossenen Rahmens, der es gestattet, 
alle Armaturteile, die sonst angenietet werden, in einem Stück 
mit dem Rahmen zu formen und dadurch einen festeren Bau 


zu erreichen. 
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Bücherschau. 
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me garg rfasser sucht aufgrund der bisher erschienenen 

ER über Kugel- und Rollenlager eine Darstellung des 
Arbei urtigen Standes der Verwendbarkeit dieser Lager zu 
gegenwärtig hen Einleitung stellt er die vor- 
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lager aus den "sführlich auf die Versuche von Stribeck ein, 
der Verfasser a utlich aus einem Vortrage des Berichterstatters 
welche ihm verm ksverein deutscher Ingenieure bekannt sind). 
im Berliner Bezir die der Verfasser hierüber macht, sind aller- 
Die Mitteilungen, nrichtig. Inbezug auf die Berichtigung 
t sämtlich 5 uf die Veröffentlichung von Prof. Stri- 
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zup= = ermittelt, wenn P die Lagerbelastung und 2 die 


Kugelzahl ist. 
Der Verfasser giebt sodann (S. 8) an, dass Stribeck in 


der Bachschen Formel für die zulässige Belastung von Guss- 
stahlkugeln P = kid?, worin d der Kugeldurchmesser In cm, 


a ® 
die zulässige gröfste Belastung einer Kugel in kg und k 


ein Erfahrungskoöffizient ist, k = 10 für kreisförmige Rinnen 
setzt, und berechnet daraus das eigentümliche Ergebnis, dass 
für eine °/szöllige Kugel eine Belastung von 2500 kg ZU 


lässig ist, obgleich er wenige Zeilen vorher erwähnt hat, dass 
in Neubabelsberg eine durchschnittliche Sprungbelastung vr 
1500 bis 1600 kg für Mi, zöllige Kugeln gefunden wurde. In 
Wirklichkeit ist in der Formel k= 100 zu setzen, woraus 
sich eine zulässige Belastung von 250 kg für Ze zöllige Kugeln 
ergiebt. l 
Auch in den eigenen Ansichten des Verfassers über die 
Theorie der Kugellager finden sich mehrfach sehr merk wur- 
dige Gleichungen. Z. B. rechnet er (S. 10) unter Benutzung 
der vorstehenden Figur für das Tretkurbellager eines Fahr- 
rades, wenn P der Pedaldruck, Z der Kettenzug, bei 
Druck auf eine Kugelreihe ist und die Abstände dieser Kräfte 
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von der Mittelebene der andern Kugelreihe c,d,a sind, dass 


Pc = Z b= Ba und demnach P > Z > R ist. 


Für die Berechnung der Rollenlager wird (S. 53) der 
folgende Satz aufgestellt, welcher wohl keiner Kritik bedarf: 

»Die zulässige Beanspruchung der einzelnen Rollen deckt 
sich mit derjenigen für gewöhnliche Drehzapfen, wobei je- 
doch der Härtegrad der Rollen, sowie der eingangs erwähnte 
Umstand zu berücksichtigen ist, dass die Rollon nicht auf 
ihrer ganzen Länge und nur in einer Linie als tragend an- 


genommen werden dürfen.« 

Diese Blütenlese aus der Theorie dürfte genügen. 

Sehr interessant ist die ausführliche Zusammenstellung 
der verschiedenen Formen von Kugel- und Rollenlagern, die 
allerdings brauchbare und schlechte Konstruktionen in bunter 
Reihe giebt. Etwas mehr Kritik wäre daher erwünscht ge- 
wesen. (z. B. sei das Lager Fig. 89 und 90 erwähnt, wo die 
Kugeln gezwungen werden, in einer Schleife zu laufen.) 
Da es trotz der sehr dankenswerten Bemühungen des Ver- 
fassers nicht möglich ist, aus seiner Arbeit ein vollkommen 
klares Bild über den gegenwärtigen Stand der Kugellagerfrage 
zu gewinnen, seien mir folgende Bemerkungen gestattet: 

Die Ansicht, dass man Kugellager nur für geringe Be- 
lastungen verwenden könne, ist irrig. Gut konstruirte und 
richtig bemessene Lager sind auch bei sehr hohen Belastun- 
gen durchaus betriebsicher. Vorausgesetzt sind allerdings 
sorgfältige Bearbeitung und vorzüglichste Härtung der Lauf- 
ringe und Kugeln, die bezüglich ihrer Härte und Zähigkeit be- 
stimmton Bedingungen genügen müssen. Solche Lager haben 
einen sehr geringen Reibungskoüttizienten (0,0018, bezogen auf 
den Wellenumfang, für normale Laufringe, bis 0,003 bei schrä- 
gen Laufringen), der von der Umlaufzahl und der Beschaffenheit 
des Oeles nur wenig abhängig ist, und sind insoforn günstiger als 
Gleitlager. Der Hauptvorteil der Kugellager besteht darin, dass 
die für Gleitlager oft gefährliche Einlaufperiode fortfällt, dass 
sie sehr wenig Beaufsichtigung erfordern, und dass ihr Ver- 
halten durch etwa eingedrungene Verunreinigungen des Oeles 
kaum beeinflusst wird. Sie sind deshalb betriebsicherer als 
Gleitlager, besonders, wenn eine sehr sorgfältige Wartung 
unmöglich ist, wie z. B. bei’ Fahrzeugen. Für grofse Ge- 
schwindigkeiten erhalten zudem Kugellager keine grüfseren 
Abmessungen, während Gleitlager, insbesondere bei hohen 
Belastungen, mit Rücksicht auf das Warilaufen sehr lang 


ausgeführt werden müssen. Dr. Schwinning. 


Der Schiffsmaschinenbau. Grundlagen der Theorie, Be- 
rechnung und Konstruktion von H.Wilda. Hannover 1901, Ge- 
brüder Jänecke. 612 S. mit 492 Fig. und 1 Taf. Preis 26 M. 

Das anhand des französischen Werkes »Machines ma- 
rines: von E. Bertin bearbeitete Buch bringt in klarer, 
übersichtlicher Darstellung Abhandlungen über die theoreti- 
schen und konstruktiven Grundlagen der modernen Schifts- 
maschine. Angesichts des Umfanges, auf den der Stoff bei 
der grofßsartiren Entwicklung des Schiffsmaschinenbaues in 
den letzten Jahrzehnten und bei der Vielseitigkeit der Kon- 
struktionen anwächst, erscheint es sehr zweckmälsig, dass der 
Verfasser alles Veraltete fortzelassen hat, wie er auch auf 
das Geschichtliche nicht eingegangen ist. Selbst weniger 
wichtige Konstruktionen, wie die heutzutage fast nur noch 
für Flussdampfer verwendeten Schaufelräder, sind übergangen. 
Aufkosten dieser Punkte ist jedoch der Besprechung der ver- 
schiedenen Maschinensteuerungen und der mechanischen Wir- 
kung der Schiffsmaschine, insbesondere auch der Erörterung 
des Einflusses der Schiffsschwinzungen aufgrund neuerer 
Untersuchungen, ein weites Feld eingeräumt. Die beigefügten 
Tabellen und Formeln sind anhand der neuesten Ausführungen 
bearbeitet, Bei der Besprechung der verschiedenen Konstruk- 
tionen der Maschinenteile wäre vielleicht eine gewisse Kritik 
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am Platze gewesen, die sich durch eine Betrachtung der von 
den grofsen Schiffsmaschinenbauanstalten am meisten ango- 
wendeten Ausführungen ergeben hätte. 

Im ganzen kann das Werk als eine willkommene Zu- 
gabe zu der nicht allzu reichlich bemessenen deutschen 


Litteratur über Schiffsmaschinen bezeichnet werden. 
Berlin. W. Kaemmerer. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 

Die deutsche Gebührenordnung für Zeugen und 
Sachverständige vom 304JJuni 1878 und zu. Mai 1848, 
für den praktischen Gebrauch bearbeitet von Franz Kier- 
mayr, kgl. Amtsgerichtssekretär in Geisenfeld bei Ingolstadt. 
Selbstverl Preis 1,80 M. 

(Das Werkchen ist eine Textausgabe, in der neben der Begründung 
des Gesetzes auch die wichtigsten Entscheidungen des Reich»gerichtes 
und des bayerischen Oberlandesgerichtes München sowie einige Voll- 
zugsverordnungen enthalten sind. Es wird vielen Fachgenossen, die 
als Zeugen nnd als Sachverständige von den Gerichten In Ansprach 
genommen werden, willkommene Auskunft erteilen.) 


Die Technik der Reinigung städtischer und in- 
dustrieller Abwässer durch Berieselung und Filtra- 


Von Prof. Dr. Friedrieh Wilhelm Dünkelberg. 
143 S. 


tion. 
Braunschweig 1900, Friedrich Vieweg & Sohn. 


gr. 8° mit 12 Fig. 

(Nach allgemeinen Erörterungen über die Ursachen der Verunrel- 
nigung der Städte bespricht der Verfasser die bisher angewendeten Mittel 
zur Unschädlichmachung der Abwässer und ziebt den Schluss, dass die 
Reinigung der Abwässer durch Bodenfiltration und ihre Verwertung bei 
Bewässerung von Kulturland sowohl vom wirtschaftlichen, als auch 
vom praktischen Standpunkte das beste Verfahren darstelle. Im ein- 
zeinen wird die zweckmäfsige Anlage und Verwaltung von Rieselgütern 
besprochen, hierbei auf die Fehler von hestehenden Rieselgütern und 
besonders auf die Vorteile von grofsen Wiesenflächen hingewiesen, die 
selbst bei beschränkter Grundfläche die Aufnahme und die Reinigung 
von Abwässern während des Kanzen Jahres, auch bel Frostzeiten, ge- 
statten. Nach einer Schilderung der neuesten Verfahren der Reinigung 
durch Bodenfßltration wird welter eine eingehende Anleitung zur vor- 
teilhaften Anordnung und Ausnutzung einer Filteranlage gegeben und 
hieran eine Besprechung über die Reinigung industrieller Abwässer ge- 
schlossen. Endlich wendet sich der Verfasser gegen die vielfach be. 
nutzten mechanischen Klärvorrichtungen, die bisher In keiner Weise 
den an sie gestellten Anforderungen entsprochen haben und neben 
groisen Anlagekosten insbesondere den Nachteil aufweisen, dass sie zu 
einer wirklichen Desinfektion der organischen Schmutzstoffe ganz un- 
zureichend sind. Den bei der Anordnung vun Reiuigungsanlagen mafs- 
gebenden Behörden wird dringend geraten, derartige kostspielige Vor- 
richtungen zu verwerfen und statt dessen Bodentiltration der Abwässer 
einzuführen. 

Das Werk Ist sehr übersichtlich und allgemein verständlich ge- 
schrieben und wird allen Interessenten durch die klare Darlegung 
der bei der Ahwässerreinigung zu beobachtenden Verhältnisse will- 
kommen sein.) 

Aus Natur und Geisteswelt. 23. Bändchen. Am 
sausenden Webstuhl der Zeit. Von Launhardt. 12? S. 
8° mit Figuren. Leipzig 1900, B. G. Teubner. Preis 1,15 M. 

(In geschickter Weise versteht en der Verfasser, ausgehend 
von den 7 Weltwundern der Alten, die durch die Wunder der Technik 
der neueren Zeit geschaffene Herrschatt den Menschen über den Raum 
und die dadurch in dem gesamten Kulturirben hervorgerufenen Aende- 
rungen und Umwälzungen in grofsen Zügen anschaulich zu machen.) 

Elektrische Wechselströme. Von Gisbert Kapp. 
Deutsche Ausgabe von Hermann Kaufmann. 3. Aufl. 
Leipzig 1900, Oscar Leiner. 92 S. 8° mit 53 Fig. Preis 2 M. 

(In kurzer klarer Darstellung werden die Grundlagen der Wechsel. 
stromtechnik, ausreichend für ein erstes Studium dieser Stromart vor- 
geführt und an Beispielen erläutert.) 

Grundzüge der Siderologie. Von Hanns Freiherr 
von Jüptner. Erster Teil: Die Konstitution der Eisenlegi- 


susammengestellt von der Verlagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., Monbijouplats 8. 


Aufshere. Th. Die Bereitung v. Rund- 
Stuttgart 1900. E. Ulmer. Preis | Æ. 
conceiinazione moderna. Torino 


Landwirtschaftliche Betriebe. 
käsen nach Emmenthaler Art. 

~- Jemina, A. Norme practiche di 
1900. Preis 1.501. 

~ Liebig, CG Die Destillation auf kaltem Wege od. praktische An- 
leitung, die verschiedensten einfachen u. doppelten Branntweine u. 


rungen und Schlacken. Leipzig 1900. Arthur Fefx. 315 8. 

8° mit 10 Fig. und 11 Taf. Preis 13 K. 

hienener Bücher, 
Liqueure auf die billigste, beyueimste u. beste Weise zu bereiten, 
23. Aut. Berlin 1900. S. Mode's Verlag. Preis IL ur & 

— Rigaux, E Lalterie, beurre et fabrication des frvinaxes. Paris 
1900. Tignol. Preis 3 frs. 

— Singer, W. Die Destillirkunst der Neuzeit auf warmem u. kaltem 
Wege. 4. Aufl. Berlin 1900. 8. Modes Verl, Preis 3 5 
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Luftschiffahrt. Courty, Jacques. L’aerostation et ses applications 
militaires. Paris 1900. Brunel. Preis 1,25 frs. 

— Danilewsky, Const. Ein lenkbarer Flug-Apparat. Charkow 1900. 
Berlin, W. H. Kühl. Preis 2,50 A. 


Luft- und Wasserkraftmaschinen. Rateau, 
machines. Premier fascicule: Généralités. Turbines hydrauliques 
et leur régularisation. Paris 1900. Ve. Dunod. Preis 10 frs. 

— Tavernier, R. Les forces hydrauliques des Alpes en France, on 
Italie et en Suisse. Paris 1900. Ve. Dunod. 


Maschinonteilo. Bartl, J. Die Berechnung der Centrifugalregulatoren. 
Leipzig 1900. A. Felix. Preis 3,50 A. 

— Oils, tallow and grease, The, for lubrication etc. 
pounding. London 1900. Scott, Greenwood & Co. Preis 7 sh. 6 d. 

— Rebber, W., u. A. Pohlhausen. Berechnung und Konstruktion 
der Maschinenelemente. 5. Aufl. Mittweida 1900. Polytechn. Buchh. 
Preis 16 M. ° 

— Torka, H. Grundlage der Getriebelehre. 


A. Traite des turbo- 


Practical com- 


Eine Geometrie der Be- 


wegung. Berlin 1900. Mewes. Preis 2 M. 

Materialkunde. Andés, L. E. Iron corrosion; antifouling and anti- 
corrosive paints. London 1900. Scott, Greenwood & Co. Preis 
10 sh. 6 d. 

— Coffignal, Louis. Verres et &maux. Paris 1900. J. B. Baillière. 
Preis 5 frs. 

— Drachslers Kubiktafeln für Rundhölzer. 2. Aufl. Wien 1900. 
Perles. Preis 2 A. 


— Fire tests with treated wood. A match-boarded partition of deal, 
painted with oil-colour. A match-boared partition of »Non-flammable« 
deal painted with »Non-flammable«. London 1900. Brit. Fire Pre- 
vention Company. Preis 2 sh. 6 d. 

— Ingle, Herbert. The chemistry of fire and fire prevention. 
York 1900. Spon & Chamberlain. 

— Stöffler, E. Pierres silico-calcaires. Pierres artificielles formées 
de sable cilicieux et de chaux. Principes techniques et chimiques 
des divers procédés de fabrication considérés au point de vue de 
(installation et de l'exploitation des fabriques. Paris 1900. 
Béranger. Preis 5 frs. 


Mathematik. Baker, T. A rudimentary treatise on land and engi- 
neering surveying. 18' ed. London 1900. Crosby, Lockwood & 


Son. Preis 2 sh. 


New 


Zeitschriftenschau. 
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— Friedersdorff, M. Anleitung für Landmesser-Zöglinge zur prak- 
tischen Ausführung von Feldarbeiten. Berlin 1900. Parey. Preis 4 A. 

— Giorli, Ezio. L’aritmetica e la geometria dell’ operaio. Milano 
1900. Manuali Hoepli. Preis 21. 

— Kennedy, Neil. Surveying with the tacheometer. A practical 
manual for the use of civil and military engineers and surveyors. 
London 1900. Crosby, Lockwood & Son. Preis 10 sh. 6 d. 

— Prévot, Eugène. Topographie, suivie d’un appendice relatif A'la 
topographie expédiée par O, Roux. Paris 1900. Dunod. Preis 15 frs. 

— Scott, E. Erskine. An improved table of five-figure logarithms. 
London 1900. Charles & Edwin Layton. 

— Wilson, Herbert M. Topographic surveying, including geogra- 
phic, exploratory, and military mapping etc. New York 1900. 
John Wiley & Sons. Preis 3,50 $. 

Mechanik, Bocquet, J. A. Cours élémentaire de mécanique appli- 
quée. 4° ed. Paris 1900. Béranger. Preis 5 frs. 
— Congrès international de mécanique, tenu au Conservatoire national 
des arts et métiers, du 19 au 25 juillet 1900. Paris 1900. Ve. 

Dunod. Preis 25 frs. 

— Giorli, Ezio. Il meccanico: ad uso dei macchinisti, capi technici, 
elettricisti, disegnatori, assistenti, capi operai, conduttori di caldaie 
a vapore, alunni di scuole industriali. 3*ediz. Milano 1900. Ma- 


nuali Hoepli. Preis 3 1. 
— Minchin, G. M. Students dynamics; comprising statics and 
kinetics. London 1900. Bell. Preis 3 sh. 6 d. 


Messgeräte. Peabody, Cecil H. The steam engine indicator. New 
York 1900. John Wiley & Sons. Preis 1,50 $. 

— Taylor, Thomas. Gauges at a glance. 2”"!ed. Liverpool 1900. 
C. Tinling & Co. 

Metallbearbeitung. Brown, William Norman. The art of enamel- 
ling on metal. London 1900. Scott Greenwood & Co. Preis 2 sh. 6 d. 

— Menzel, E. Anleitung über das Härten, Schweifsen und Löten 
von Stahl u. Eisen, nebst vielen Rezepten zur Herstellung prakt. 


Hilfsmittel. Hannover 1900. Rehtmeyer. Preis 1 AS. 
— Castellani, Luigi. IL’incandescenza a gas. Milano 1900. Hoepli. 
Preis 21. 


— Ritter, J. G. A. Taschenbuch für die Dreher und Schlosser des 


Maschinenbaues, ınit ausführl. Anleitg. zum Berechnen d. Wechsel- 
räder beim Gewindeschneiden. Landeshut i/Schl. 1900. P. Schultze. 
Preis 2,60 M. 
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(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Abwässerung. 
The septic tank experiments at Pawtucket. (Eng. Rec. 
16. Febr. 01 S. 148/49) Auszug aus dem Jahresbericht von Carpenter 
über die Betriebsergebnisse der bakteriologischen Abwässerreinigung. 
Tabellarische Zusammenstellung der sich aus den chemischen Analysen 
ergebenden Mittelwerte. 
Bergbau. 


L’exploitation des mines à l'Exposition de 1900. Von 
Schmerber. Schluss. (Genie civ. 25. Febr. 01 S. 266/68*) Aus- 
stellung verschiedener bergbaulicher Geräte. Ausstellung der belgischen 
und englischen Kohlenbergwerke. Kurze Uebersicht über die Ein- 
richtungen der Bergwerke Anzin, von Lens, Commentry usw. 


Chemische Industrie. 


Les industries chimiques à L'Exposition de 1900 et leurs 
progrès depuis l'Exposition de 1889. Von Guillet. Forts. 
(Génie civ. 23. Febr. 01 S. 268/70*) Kurze Angaben über die franzö- 
sischen und fremdländischen chemischen und elektrochemischen Aus- 
stellungen. Elektrolytische Apparate von Rhodin und Kellner. Forts. 


folgt. 
Dampfkraftanlagen. 

A new underfed stoker. (Engineer 22. Febr. 01 S. 197/98*) 
der Mitte des Rostes ist eine Förderschnecke angeordnet, welche 
die Kohlen auf den nach den Seiten geneigten Rost E Die 
Roststäbe werden durch eine besondere Vorrichtung bewegt, wo GE 
dem Brennstoff genügend Luft zugeführt wird. Die Schlacke ne 
sich zu beiden Selten des Rostes und kann durch seitlich nn nn 
T'hüren entfernt werden. Die a wird von der Underfe 

London, gebaut. 
E in det Kesselwandungen. Von Cario., 
(Mitt. Prax. Dampfk. Dampfm. 20. Febr. 01 S. 127/25*) Im Anschluss 
an die in Z. 1901 S. 22 veröffentlichten Untersuehungen von Pah 
über die durch Temperaturunterschiede des Kesselwassers in den Kessel- 
wandungen verursachten Spannungen en Be 
einige Beispiele dafür aus der Praxis ange ; 

}) Die Zeitschriftenschau wird, nach den obigen Stichwörtern In 
Vierteljahrsheften zusammengefasst und geordnet, gesondert EE 
d zwar zum Preise von $. pro Jahrgang für Mitglieder, von 
ang für Nichtmitglieder. 
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Beispielen ergebenden Anforderungen an die Konstruktion von Kesseln 
werden erläutert. 

Bericht über die Explosion des Dampfkessels der Firma 
Aupperle & Rieker in Stuttgart. Von Lecher. (Mitt. Prax. 
Dampfk. Dampfm. 20. Febr. 01 S. 132) Der zum Betriebe einer Holz- 
bearbeitungsfabrik dienende Flammrohrkessel mit einem Flammrohr 
und einem seitlich liegenden Sieder von 31 qm Gesamtheizfläche brach 
infolge Wassermangels am Flammrohr. Durch den ausströmenden Dampf 
wurde der Heizer getötet. Der Kessel wurde nicht fortgeschleudert. 

Die Dampfmaschinen auf der Pariser Weltausstellung. 
Von Freytag. Forts. (Dingler 23. Febr. 01 S. 119/25*) Dreifach- 
Expansionsmaschine von 1200 PS, gebaut von Tosi in Legnano, ge- 
kuppelt mit einer Schuckertschen Gleichstromdynamo. Forts. folgt. 

Condenser air pumps. Von Booth. (Am. Mach. 16. Febr. 01') 
S. 113/14) Betrachtungen über die mit der Luftpumpe erreichbare 
Luftleere im Kondensator. Angaben über eine neuere Pumpenbauart 
und deren Wirkungsweise. Allgemeines über den Kondensatorbetrieb. 


Eisenbahnwesen. 


Schienenstofs und Achsenzahl der Güterwagen. (Zen- 
tralbl. Bauv. 23. Febr. 01 S. 94) Erörterungen im Anschluss an den 
in Zeitschriftenschau v. 20. Jan. 1900 erwähnten Aufsatz. 

Elektrische Zugbeleuchtung, System Dick, der Akku- 
mulatorenfabrik Wüste & Rupprecht, Baden und Wien, in 
Anwendung auf Einzelwagenbeleuchtung. Von Dick. Forts. 
(Z. f. Elektrot. Wien 24. Febr. 01 S. 89/95*) Darstellung der Dynamo- 
maschine, des Schrankes für die Geräte und der darin angeordneten 
selbstthätigen Vorrichtung zum Einschalten und Umschalten der Dy- 
namo und der Glühlampenwiderstände. Schaltungsschema. Selbst- 
thätiger elektrisch betriebener Regler für Stromstärke und Spannung 
der Dynamo. Die Umschalter für den Regler und die Batterie. Be- 
schreibung der verwendeten Akkumulatoren. Forts. folgt. 

Ersatz des grünen Lichtes im Vorsignaldurch Beleuch- 
tung der Signalscheibe. Von Kiel. (Zentralbl. Bauv. 23. Febr. 
01 S. 93/94%) Vor der Mitte der Scheibe wird ein kleiner Spiegel 
derartig angebracht, dass die Strahlen des Signallichtes auf den Rand 
der Scheibe und weiter in die Richtung der Bahnachse geworfen wer- 
den. Dem Lokomotivführer erscheint das Signal dann als Kreisring. 


ID Die Datumangahe bezieht sich von jetzt ab auf die europäische 
Ausgabe des American Machinist, 
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Appareils pour la manoeuvre électrique des signaux et 
des aiguilles. Système Siemens & Halske. Von Philippe. 
(Portef. écon. Mach. Febr. 01 S. 26'32*) Allgemeine Anordnung und 
Schaltung der selbstthätigen Stellvorrichtungen für Weichen und Sig- 
Handhabung der Vorrichtungen. Konstruktionseinzelheiten. 


Eisenhüttenwesen. 
The Sahlin blast furnace bosh. (Iron Age 14. Febr. 01 
8. 13/14*) Darstellung einer neuen Rast- und Gestellkonstruktion für 
Hochöfen. Die Rast ist von spiralförmig umlaufenden Kühlrinnen um- 
geben. Das Gestell ist mit tübbingartigen Gusseisenringen eingefasst. 


nale. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 
The Charlestown bridge, Boston. (Eng. Rec. 9. Febr. O1 
S. 122/24*) Die Brücke ist mit den Zufahrtranmpen rd. 580 m lang 
und 30 m breit. Die Breite verteilt sich auf 2 ausgekragte Fulswexe, 
2 Wege für Strafsenfuhrwerk und einen in der Mitte gelegenen Weg 
für eine elektrische Strafsenbahn. Ueber diesem mittleren Teil liegen 
in entsprechender Höhe die Gleise der Bustoner elektrischen Hochbahn. 
10 Oeffnungen sind durch je 6 Hauptträger fest überbrückt, 2 mittels 
einer doppelarmigen Drehbrücke. Darstellung einiger Einzelheiten der 
Bewegungsvorrichtung. 
The concrete bridge at Goat Island. (Eng. Rec. 16. Febr. 
01 S. 146,/48*) Eingehendere Beschreibung der einen von den beiden 
in Zeitschriftenschau v. 12. Jan. 01 unter >The Green and Goat Is- 
lands concrete-stcel bridges at Niagara Falls N. Ne erwähnten Beton- 
Eisen-Brücken mit einer zeichnerischen und tabellarischen Zusammen- 
stellung der Spannungen in der gröfsten Oeffnung. 
Glasgow International Exhibition. I. (Engineer 22. Fehr. 
01 8. 185/87*) Beschreibung der Anordnung und der Eisenkonstruk- 
tion des Industriegebäudes und der Maschinenhalle. Kurze Angaben 


über die Kraftversorgung. 
Elektrotechnik. 


Ganz & Comp. auf der Pariser Weltausstellung. Von 
Hausseger. Forts. (Z. f. Elektrot. Wien 24. Febr. 01 S. 95/97*) 
Fahrbare Bohr- und Fräsmaschine, Gewindeschneidmaschine und Stanz- 
maschine mit elektrischem Antrieb. Die geschichtliche Ausstellung 
von elektrischen Maschinen und Geräten. Schluss folgt. 

Electrical engineering at the Paris Exhibition. XII. 
(Engineer 22. Febr. 01 S. 196/97*) Unmittelbar mit Petroleummotoren 
gekuppelte Dynamos, gebaut von Sautter, Harl& & Co. in Paris, zur 
Speisung von Scheinwerfern. 

Widerstand, Stromverteilung und FEnergieaufnahme 
von Kurzschlussankern. Von Osnos. (Elektrot. Z. 21. Febr. oi 
S. 172/75*) Durch rechnerische Ausgestaltung und Vergleich der in den 
Abhandlungen von Röfsler und Fischer-Hinnen gewonnenen Ergebnisse 
kommt der Verfasser zu dem Schluss, dass man unter Umständen, die von 
Fall zu Fall festgestellt werden müs:en, den Widerstand und somit die 
Energieverluste im Kurzschlussanker dadurch vermiudern kann, dass 
man die Enden der Ankerstäbe umbiegt, ehe man sie durch die Ringe 
verbindet. Man kann die radial stehenden Enden auch gegebenen- 
falls bis zu ihrer Vereinigung verlängern. Nach einer weiteren Rech- 
nung ist der Kupferaufwand für die Endverbindungen beim Phasen- 
anker rd. 2,5mal gröfser als beim Kurzschlussanker, 

Losses in electrice mains. (Engng. 22. Fehr. 01 S. 242) Weitere 
Erörterung der von Mordey aufgeworfenen Frage über die durch den 
Kapazitätsstrom in langen Kabelleitungen verursachten Energieverluste. 
Prüfung der Versuchsergebnisse von Mordey durch weitere Unter- 
suchungen, deren Ergebnisse inbezug auf die Verlusthöhe teilweise von 
denen Mordeys abweichen. 

Ueber Bremselektromagnete für Gleichstrom. Von Vogel- 
sang. (Elektrot. Z. 21. Fehr. 01 S. 175/77*) Der Verfasser erläutert 
die Vorteile der mit Nebenschlusserregungz für die Bremsmagnete 
arbeitenden Kranhauarten. Er stellt sodann einen Magneten dar, bei 
dem bei Anlauf des Motors der volle Erregerstrom wirkt, der Magnet- 
bolzen aber, nachdem er angezogen hat. .selbsttbätig einen Schalter 
auslöst, durch welchen ein den Frrexerstrom schwiächender Widerstand 
vor die Erregerspule geschaltet wird. Dadurch wird ein Verbrennen der 
Spule durch zu starke Stromaufnahme vermieden. Versuchsergebnisse 
von Bremsmaeneten mit verschiedener Hubhöhe und daraus gefolgerte 
Grundsätze für Berechnung und Konstruktion. 

Ueber die Behandlung von Cupronelementen. Von Jordis. 
(Z. f. Elektroch. 21. Febr. 01 S. 469/71*) Die Elemente, die 0,82 V 
elektromotorische Kraft haben, bestehen aus Kupferoxydul- und Zink- 
platten ohne Diaphragma in Natron- oder Kalilauge. Anordnung 
der Batteriekasten und Kontakttelle für eine 10zellige Batterie von 
2000 Amp/st Kapazität bei unterbrochener Benutzung. Ratschläge für 
die Erneuerung der Platten. 

Zur Tariffrage. Von de Fodor. (Elektrot. Z. 21. Febr. 01 
S. 184/85) Der Verfasser wendet sich gegen das Berechnungsverfahren 
mit dem Wrightschen Höchstverbrauchmesser und schlägt ein anderes 
vor, dessen Eigenart er eingehend auseinandersetzt. 


Erd- und Wasserbau. 


The accident to the Chambly dam. (Eng. Rec. 16. Febr. oi 
8. 149/50*) Angaben über einen im November 1900 erfolgten Damm- 
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bruch im Richelieu-Fluss nahe bef Montreal, Canada, dessen Ursachen 
bis jetzt noch nicht aufgeklärt werden konnten. 

A large bell-mouth. (Eng. Rec. 9. Febr. 01 S. 128%) Beim 
Bau der Rapid Transit-Stadtbahn in New York mussten mehrere Kanäle 
verlegt werden. Die beim Anschluss eines neuen Kanales an bereits 
vorhandene Kanäle vorgenommenen Arbeiten werden kurz beschrieben 
und durch mehrere Fizuren erläutert. 

Beards contour system of groynen (Engng. 22. Febr. O1 
S. 249°) Die aus eingerammten, durch Planken mit einander ver- 
bundenen Pfählen hergestellten Seebuhnen werden der natürlichen Form 
der Küste angepasst, indem sie nach der Wasserseite zu geneigt an- 


gelegt werden. 
Explosionsmotoren und andere Wärmekraftmaschinen. 


Moteur à pétrole A deux ou quatre cylindres. MM. Eldin 
et Lagier, constructeurs, à Lyon. (Portef. écon. Mach. Febr. 01 
S. 24/26* mit 1 Taf.) Der viereylindrige Motor leistet 16 bis 20 PS 
und hat zwei neben einander liegende Cylinderpaare von 110 mm Dinr. 
Die Kurbeln der beiden Cylinder jedes Paares sind um 180°, die des 
ersten Cylinderpaares gegen die entsprechenden des zweiten um 999 
versetzt. Der Motor hat für die Auslas«ventile durch Fliehkraftresler 
beeiuflusste Schnappsteuerung, die von einer durch Zahnräder von der 
Kurbelwelle angetriebenen besonderen Welle bethätiet wird. 

The Howard gasoline launch engine. Von Towle. (Am. 
Mach. 9. Febr. 01 S. 92,95%) Der dargestellte zweicylindrige Motor für 
Boote hat eine Steuerung der Auslassventile, welche der des vorstehend 
erwähnten Motors sehr ähnlich ist. Die mit 114 mm Cyl.-Dinr. nnd 
114 mm Hub ausgeführte Maschine leistet 6 PS bei 600 Umil./min. 


Alle beweglichen Teile sind eingekapselt. 


Feuerungsanlagen. 


Ueber die Erdöl- oder Masutfeuerung. 
u. Rüttenw. 16. Febr. 01 S. 89'91*) Heilzwerte des Masuts. 
von Masutfeuerungen für metallurgische Zwecke. 


(Oesterr. 7. Berg- 
Einrichtung 


Gasindustrie. 


Verminderung der Gasverteilungskosten durch Anwen- 
dung von Hochdruck. Von Shelton. (Journ. Gash -Wasserv. 23. 
Fehr. 01 S. 133 37%) Deutsche Bearbeitung des in Zeitschtiftenschau 
v. 5. Mai 1900 u. 28. Okt. 99 erwähnten Aufsatzes. 

The Fraser-Talbot gas producer. (Iron Age 14. Febr. 01 
S. 89) Der Gasgenerator besteht aus einem mit Steinen ausgemauerten 
Blecheylinder, der an vier Z-Säulen angenietet ist und von diesen ge- 
tragen wird. An den Cylinder schliefst sich unten ein kegelförmiger 
gusselserner Feuertopf. In der Mitte des Generators steht eine Welle 
mit einem wagerechten und einem geneigten wassergekühlten Arme, die 
durch ein Kegelrider- und ein Kurbelgetriebe zugleich gedreht und 
auf- und abwärts bewegt wird. 


Gie/serei. 


up a brasa foundry. Von Vickers. (Am. Mach. 
Allgemeine Grundsätze für die Einrichtung von 


Fitting 
2. Febr. 01 8. 65 69) 
Gelbgief-ereien. 

Making sand castings of copper. Von Vickers. (Am. 
Mach. 9. Febr. 01 S. 90) Zusammenstellung mehrerer Vorschriften für 
die Beimengune von Zink, Zinn, Antimon und andern Metallen zum 
geschmolzenen Kupfer, um einen blasenfreien Guss zu erzielen. 

Brass serap. Von Vickers. (Am. Mach. 16. Febr. 01 S. 10910) 
Es wird kurz besprochen, wie Metallspäne behandelt werden müssen 
um in der Gicfserei wieder Verwendung finden zu können. 


Heizung und Lüftung. 

Ventilation and heating of the American Exchange 
National Bank, New York. (Eng. Rec. 16. Febr. ui 8. 155 60%) 
Beschreibung der Heiz- und Lüftanlagen in It stöckigen Ge- 
schäftshause in New York. Angaben über die sonstige maschinelle Aus- 
rüstung. 


einen 


Hochbau. 


Neuere Bauweisen und Bauwerke aus Beton und Eisen 
nach dem Stande bei der Pariser Weltausstellung 1900 
Von v. Eimperger. Schluss. (Z. österr. Inz.- u. Arch.-Ver. 22. Febr. 
01 S. 117,24* mit 1 Taf.) Bauart Matrai, Möller I, Melan, Golding und 
Ed. Coignet. Deckenkonstruktionen nach Monier. Cottancin Golding 
Ransome, Thomas & Steinhof, Hyatt, Möller IL, Klett, Wünsch EE 
Wilson, Hennebique, G. A. Wayfs & Co., Locher und Roebling. Schluss- 
folgerungen. 

Ueber die Feuersicherheit der Bauten. Von e Riteen 
Forts. (Zentralbl. Baue 20. Febr. 01 S. 85 86) Sicherung fenerwefihr, 
licher Betriebs- und Lagerstätten: Konzessionsvorschriften über die 
Lage, Feuerstätten, Beleuchtung, Deckenkonstruktlonen, Brandabschnitte 
Treppen und Schächte, Rückzugwege, Höfe und Durchfahrten Forts; 
folgt. l i 

The Music Hall of the Pan-American Exhibition. (Eng 
Rec. 9. Febr. 01 S. 132 34*) Die umfangreichen Holzkonstruktlonen 
des Konzerthauses für die Ausstellung in Buffalo sind beschrieben u S 
bis in Einzelheiten durch Figuren erläutert. j 
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Holzbearbeitung. 


Schutzvorrichtung an Holzbearbeitungsmaschinenmit 
lotrechten Werkzeugwellen. (Z. Werkzeugm. 25. Febr. 01 S. 
225/27*) Die bel einem Wettbewerb der Assoclation des industriels de 
France contre les accidents du travail um eine zweckmäfsige Schutzvor- 
richtung eingelieferten Konstruktionen werden anhand des amtlichen 
Berichtes kurz besprochen. Schluss folgt. 

Kälteindustrie. 

Die Kühlanlage der Morgue in Paris. Von Schwarz. 
(Dingler 23. Febr. 01 S. 117/19*) Die Anlage arbeitet mit Ammoniak, 
Die Temperatur in den Ausstellungsräumen für Leichen wird auf 0 bis 
—2° erhalten. Anordnung der Räume und der Kühlvorrichtungen. 

Die Umrechnung der kalorischen Leistung einer Kühl- 
maschine. Von Schmitz. (Eis- u. Kälte-Ind. 20. Febr. 01 S. 121/22) 
Werden Leistungsversuche an einer Kühlmaschine bel andern Ein- und 
Ablauftemperaturen vorgenommen, als im Garantievertrag vorgesehen, 
so muss die gemessene Leistung auf die Vertragstemperaturen umge- 
rechnet werden. Der Verfasser weist die Unrichtigkeit einer von Haack 


aufgestellten Umrechnungsformel nach. 
Maschinenteile. 


Mica insulations for steam boilers and pipes. (Engng. 
22. Febr. 01 S. 234/35*) Bericht über Versuche mit verschiedenen 
Wärmeschutzmitteln, Asbest, Holz, Magnesia und Mika. Die Versuchs- 
ergebnisse gestatten einen Einblick in die bei Verwendung der ver- 
schiedenen Stoffe zu erzielenden Ersparnis an Dampf und Brennstoff durch 
Verminderung der Kondensation des Dampfes und zeigen eine bedeu- 
tende Ueberlegenheit des Mika als Wärmeschutzmittel. 


Materialkunde. 


Rationelle Durchführung der Materialprüfung auf- 
grund des Gesetzes der Kraftvermittlung und der inneren 
Reibung. Von Rejtö. Forts. (Baumaterialienk. 1900 Heft 26 S. 
404/09) Ermittlung der Zähigkeit: zeichnerische Darstellung der 
Schaubilder der inneren Reibung aus den Zugschaubildern. Forts. 


einigen 


folgt. 
zur Härtebestimmung nebst 
ialienk. 


Ein Verfahren 
Anwenduggen desselben. Von Brinell. Schluss. (Baumater 
6*) Einwirkung des Wärmegrades der Härtflüssig- 


01 Heft 26 S. 412/1 r 

keit auf das Härten. Untersuchung von Stahl für Gewehrläufe. Zuschrift 

von Busse, enthaltend einen Vorschlag zur Einführung eines dem Bri- 
rtebestimmung. 


chen ähnlichen Verfahrens zur Hä 
und Stahl. 


Die Definition von Eisen Von Pourcel 
Iüttenw. 16. Febr. 01 S. 94,95) Der Verfasser 


rg- u. E 
a aR in Deutschland, Frankreich und England vorge- 
hlagenen Grundsätze für die Unterscheidung von Eisen und Stahl. 
SC Ueber die Einwirkung den Meerwassers auf hydran- 
i ne Zeniit: Von Schuliatschenko. Forts, (Baumaterialienk. 
GC Heft 26 S. 409/12) Kritik der Abhandlungen von Noel und 


5 n. Forts. folgt. ; 
MG über die chemische Konstitution hydraulischer 


demittel. Von Zamboni. (Baumaterialienk. 1900 Heft 26 S. 
e ge Ergebnisse der Untersuchungen sind in Tabellen zusam- 
dere See denen sich entnehmen lässt, in welcher Weise man 
= usätze bei den verschiedenen Herstellungsverfahren 


nells 


mengestellt, 
die verschiedenen 2 


/ eben hat. l 
2 Mathematik. 


g lines and circles into parts. Von 
ui S. 64:68*) Benutzung von Paus- 


Scales for dividfn 
Hülts- 


(Am. Maeh. 2. Febr. 


In uadratischer Einteilung zum Teilen von Strecken. 
papier, mit q i von Strecken und das Errichten von Loten. Einige 
Halbiren metrischer Aufgaben iber regel- 


gerät zu m 


re Liniennetze, die beim Lösen gCo 


abzeschnittenen Cylinder u. a. 


weite be Sé 
ınifsige Vielecke, den Kreis, den schräg 
passende Verwendung finden. 
Messgeräte. 
systeme R. 


S oteurs, 
i Ier losions pon! m Pe 

Enregistreur Ge £ (Rev. ind. 16. Febr. 01 S. 64/65*) Dar- 

Mathot. Von Marn D der Explosionen in den Cylindern von 
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wähnten Abhandlung von Ashford über »light lathes and screw ma- 
chinese, in dem u. a. die Yor- und Nachteile V-förmiger Gleitflächen 


besprochen werden. 

Some large portable tools. (Am. Mach. 9. Febr. 01 S. 81/82*) 
22,5 t schwere Hobelmaschine mit 2440 mm langem lotrechtem Hub 
für den Werkzeugträger und 2440 mm seitlicher Bewegungslänge. 
Die Schraubenspindel für den Antrieb des Werkzeugträzers wird unter 
Einschaltung einer besonderen Sicherheits- Auslösvorrichtung mittels Zahn- 
rades und Riemenübertragung von einem in dem Ständer eingebauten 
Elektromotor angetrieben. 9t schwere waserechte Bohr- und Fräs- 
maschine mit 2440mm langer lotrechter Schlittenbewegung und 2100mm 
Querbewegung des Ständers. Der Motor sitzt auf dem Schlitten des 
Bohrkopfes. Der Hub der Bohrspindel beträgt 1270 mm. Die beiden 
Maschinen sind von den Newton Machine Tool Works für die Westing- 


house Electric Company gebaut. 

A snagging shaper. (Am. Mach. 9. Febr. 01 S. 89*) Die für 
schwere Schrupparbeit bestimmte Fefilmaschine der Perkins Machine 
Company in South Boston hat 450 mm Hub und dreifach schnelleren 
Rücklauf. Die Querbewegung des Aufspanntisches beträgt 900 mm. 


The Catlin keyseater. (Am. Mach. 16. Febr. 01 S. 109*) 
Beschreibung einer Keilnutenstofsmaschine mit ziehendem Schnitt und 


senkrecht bewegtem Stöfsel. 

The Bilgeram automatic generating gear eutter for 
spur and spiral gears. (Am. Mach. 16. Febr. 018. 110/12*) Die 
Arbeitsweise der neuen Bilgramschen Stirn- und Schraubenrüderschneid- 
maschine wird eingehend erläutert. Sic bildet eine Fortbildung der be- 
kannten Kegelradhobelmaschine desselben Erfinders. 

Spacing for prime numbers of gear teeth on the uni- 
versal milling machine. Von Pilton. (Am. Mach. 2. Febr. 01 8. 
58/59) Im Anschluss an den in Zeitschriftenschau V. 12. Jan. 01 er- 
wähnten Aufsatz »Some tricks in spacing gear teeth usw.“ wird eln 
einfaches Teilverfahren für Zahnräder, deren Zähnezahl eine Primzahl 
ist, mithülfe des Teilkopfes einer Universalfräsmaschine mitgetellt. 

A milling jig for the speed lathe. Von Woodworth. (Am. 
Mach 2. Febr. 01 S. 68*) Die Herstellung einer Frässchablone für das 
Fräsen eines knopfartiren Gegenstandes auf der Drehbank wird kurz 
beschrieben. 

A large automatic roll feed perforating pres? (Am. 
Mach. 26. Jan 01 S. 41*) Schaubild einer sehr kräftigen Presse der 
E. W. Bliss Company in Brooklyn. Die Stempel sind an dem senk- 
recht beweglichen Querbalken eingehängt und können leicht ausge- 
wechselt werden. Das zu stanzende Blech wird durch zwei Walzen 
zugeführt, deren Abstand entsprechend der Blechstärke verändert wer- 
den kann. 

Some new things. (Am. Mach. 26. Jan. Ol S. 50/52*) Teilkopf 
für eine Stanze zum Stanzen der Nietlöcher in die Flansche von 
Kesselböden. Giefsform für Hämmer aus weichem Metall. V-Lager. 
Messlehre. Taster mit Mikrometerächraube. 

Drawing, forming and beating shells. Von Woodworth. 
(Am. Mach. 16. Febr. 01 S. 106/09*) Eingehende Darstellung der Stem- 
pel und Matrizen zur Aerstellung profilirter Hülsen aus einfachen 


Blechkapseln. 

Drawing and Dune 
Von Woodworth. (Am. Mach. 9. Febr. 01 S. 83:8 
Stanzen und Schnitte zum Pressen von Bändern, die 
reihten balbkugelförmigen Köpfen aus Messingblech b 
Verzieren von Holzornamenten bestimmt sind. ! 

A novel and ingenious cutting and bending die. von 
Freeman. (Am. Mach, 9. Febr. 01 S. 92%) Darstellung det Stanz- und 
Riegevorrichtung für ein eigenartig Keformtes Arbeitstück aus weichem 
Kupferblech. Der ausgestanzte Blechstreifen wird In 3 Stufen fertis 
gebogen. Zum Biegen sind 2 Matrizen und 3 Stempel erforderlich. 

Plate-bending machine. (Engng. 22. Febr. Ol S. 237*) Die 
von George Addy in Sheffield konstruirte Maschine dient zum Biegen 
von Blechen bis zu 3 m Breite und 19 mm Stärke. Ihre aus Stahl- 
guss angefertigten Walzen haben 300 und 250 mm Dmr. 

Some new things. Coating one metal with another by 
whipping or beating. (Am. Mach. 2. Febr. 01 5 74*) Beschrel- 
bung einer Maschine zur Herstellung von Metallüberzügen auf Eisen: 
blech u. dergl.; das Blech wird von Zöpfen, die aus dem zum Ueber- 
ziehen dienenden Metall gedreht und an ciner schnell umlaufenden Welle 
hefestigt sind, gepeitscht. 

Laying out serew conveyors. Von Brown. 
Febr. 01 S. 106*) Unter Bezugnahme auf das in Zeitschriftensch 
24. Nov. 1900 unter »Rolling screw eonveyors« erwähnte Verfahren zur 
Bestimmung des Profiles der Walzen, mit denen Fürderschnecken her- 
gestellt werden, wird ein noch etwas einfacheres zeiehnerisches Ver 


falıren mitgeteilt. 
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Physik. 

Neuere Beiträge zur Naturgeschichte dielektrische! 
Körper. Von von Hodr, (Elektrot. Z. 21. Febr. O1 s. 170/729) 
Durch Versuche, deren Anordnung, Ausführung und Ergebnisse wieder- 
gegeben sind, ist nachgewiesen, dass die Dielektrizitätskonstante eines 
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aus reinem Pflanzenfaserpapier hergestellten Dielektrikums sich mit der 
polarisirenden Kraft ändert, ähnlich, wie es bei der magnetischen Per- 
meabilität mit veränderlicher Induktion und bei der Festigkeit von 
festen Körpern mit verschiedener Beanspruchung der Fall ist. 
Elementary graphics and geometryofthermodyuamies. 
(Journ. Franklin Inst. Febr. OL N., 124:40*) 


Von Thurston. Schlusa. 
Aeufsere Arbeit; die beim Kreis- 


S. Zeitschriftenschau v. 23. Febr. OL. 
prozess geleistete Arbeit; das Carnotsche Prinzip; innere Arbeit. 


Pumpen und Gebläse. 


things. A new type of pump. (Am. Mach. 
neuen Pumpenbauart, bei der 
des hohlen Tauchkolbens ange- 
nur der Kolben 


Some new 
2. Febr. 01 8. 74*) Darstellung einer 
säintliche Saugventile in dem Mantel 
ordnet sind, sodass bei Beschädigungen der Ventile 


herausgezogen zu werden braucht. 

The Lunkenheimer high-pressure 
9. Febr. 01 S. 136*) Längsschnitt des neuesten Injektors der Lunkenheimer 
Co., Cincinnati. Die Strahlpumpe soll bei Drücken von 2 bis 21 at 
arbeiten und, wenn einmal im Betriebe, durch Aenderungen des Dampf- 


druckes in ziemlich weiten Grenzen nicht beeintlusst werden. 


injector. (Eng. Rec. 


Schiffs- und Beewesen. 

Launch of a battleship at Jarrow. (Engineer 22. Febr. 01 

S. 101) Beschreibung des von der Palmers Shipbuilding and Iron 
Company gebauten Panzerschiffes 1. Kl. »Russell< für die englische 
Marine, Das Schiff ist 124 m lang, 23 m breit und verdrängt bei 
8 ın Tiefgang 14 000 t. Die beiden Maschinen sollen 13000 PS; ent- 
wickeln und dem Schiffe 19 Knoten Geschwindigkeit erteilen. An- 
gaben über die Bewaffnung. 
Babcock and Wilcox boilers on the S. S. »Martello«. 
(Engng. 22. Febr. 01 S. 232;34*) Der Dampfer hat 4 Kessel für 15,7 at 
Ueberuruck mit je 448 schräg liegenden Wasserröbhren und vorderer 
Bowle hinterer Kaminer, die beide in dem quer zur Röährenrichtung über 


der vorderen Kammer liegenden Oberkeasel endigen. Ueber dem Ober- 
kessel Hegt noch ein Sieder von 2,25 cbm Inhalt. Jeder Kessel hat 


250 om Heiz- und 5,1 qm Rostfläche. 


Stralsenbahnen. 

The Loudon County Council and electric 
(Engng. 22, Febr. 01 S. 242/44*°) Darstellung einer von Kennedy ent- 
worfenen unterirdischen Stroinzuführung für elektrische Strafsenbahnen 
mit einem in der Mitte des Gleises liegenden Kanal für die Leitschienen. 


tramways. 


Textilindustrie. 


Von der Aufwindung am Selfactor. Von Hünerwadel. 
(Leipz. Monatschr. Textillnd. 31. Jan. 01 S. 8 10*) Winke für die Be- 
handlung des Aufwindeapparates. Beleuchtung der Fehler aufserhalb 
der Formplatten, an den Formplatten und an der Windeschiene. 

Der neue englische Doppelschützen. Von Reiser. (Leipz. 
Monatschr, Textilind. 31. Jan. Ol S. 16*) Der Verfasser kritisirt den 
neuen Schützen und kommt zu dem Schluss, dass er zur Herstel- 
lung von Sackzeux gut zu verwenden, jedoch zur Anfertigung von 
Kleiderstoffen unbrauchbar sei. 

Harrimans neuer automatischer Webstuhl. (Leipz. Monat- 
schr. Textilind. 31. Jan. 01 S. 15 16*) In dem Webstuhl werden die 


- —— [0 
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leergelaufenen Schützen selbstthätig gegen neue, frisch gefüllte umge- 
wechselt. Die Ausrückvorrichtung unterscheidet sich von den bisher ge- 
bräuchlichen dadurch, dass der Stuhl während des Ausrûckvorganges 
einen bedeutend langsameren Lauf annimmt Der Lauf vermindert sich 
bis zu 230 und 15 Schuss in der Minute, während die höchste Schunszahl 


150 bis 200 betragen kanu. 
Piquögewebe und ihre Herstellung auf dem mechani- 

schen Webstuhle. Von Kraus. (Leipz. Monatschr. Textilind. 31. Jan 

01 S. 12/15*) Allgemeine FErörterungen über die Vorrichtungen zur 


Herstellung der Piyurgewebe und den Arbeitsvorgang. 


Wasserkraftanlagen. 


Spezialbericht über die Turbinen und deren Regulato- 
ren an der Weltausstellung in Paris 1900. Ill. Von Prasil. 
(Schweiz. Bauz. 23. Febr. OL 8. 77 51%) Spiralturbine von Ganz & (o.; 


eingehende Besprechung der Regelung, Insbesondere der Steuerung des 
Wusserdruck -Servomotors. 50 pferdige Franeis-Turbine wit wagerechtur 
Welle der Schiffbau: und Maschinentabriks-Aktiengesellschaft » Danubiuse«, 
28 pferdige Francis-Turbine mit senkrechter Welle derselben 
Wirkungsweise, Leistungs- und Geschwindig- 
Rösch-Sendtner. An- 


Budapest. 
Firma. Beschreibung, 
keitsdiagıamın des Widerstandsregulators von 
gaben über Turbinen der Firmen Smith (Morgan) Company, Drainmens 


Jernstoberi & mekaniske Vaerksted, Qvist & Gjers. Forts. folgt. 


Wasserversorgung. 


Notes on designing and constructing slow sand filtern». 
(Eng. Rec. 9. Febr. 01 S. 124 25°) Anordnung 
Vorrichtungen zur Regelung des 
Wahl des Filter- 


III. Von Fuertes. 
der Ein- und Auslassöoffnungen. 
Wasserstandes. Regelung der Filtergeschwindigkedt. 


materials. 
Water waste preventer pillar. 


Der Wasserpfosten ist derartig konstruirt, dass 
Hebels in die geöffnete Stellung nur eine bestimmte Menke Wasser ans- 
wenn auch der Hebel in der geöffneten Stellung stehen bleibt. 


Engineer 22. Febr. 01 S, 197°) 
beim Drehen eines 


Hie fat, 


Werkstätten und Fabriken. 


light for the machine shop and foundry. 


Power and 
Die für die elektrische 


Von June». (Am, Mach. ?. Febr. UL S. 59 64) 
Ausrüstung von Muschinenbauwerkstätten, insbesondere für den elektri- 
schen Antrieb von Werkzeugma-chinen und Hebezeugen mafsrebenden 


Grundsätze werden eingehend anband zweier praktischer Beispiele er- 


lautert. 


Ziegelei. 


Kennedy’s semi-dry brick press. Constructed by Messrs: 
Savage Brothera, Limited, engineers, Kings Lynn. (Engng. 
22, Febr. OL R. 236:37%) Die Maschine arbeitet in der Weine, dass 
der in eine Form geschüttete Ziegelthon durch zwei senkrecht in ent- 
Regengesetzter Richtung wirkende Stempel zusammenswepres-t wird; 
darauf werden die Stempel eln wenig grclnftet, um die Luft aus dem 
Thone und der Form entweichen zu lassen, und sodann die Zieg:l 
fertig gepresst. Die Maschine press 12000 bis 14000 Ziegel in 


10 Stunden. 
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Streifzüge durch die Pariser Weltausstellung. 
IV. 


Die in Paris ausgestellten Treibriemen lielsen erkennen, 
dass die fortgeschrittenen Leistungen der Kraft- und Arbeits- 
maschinen nicht ohne Einwirkunzr auf die Ausbildung der 
Arbeitsübertragung geblieben sind. Zur wirklichen Betbäti- 
gung ihrer Leistungstähizrkeit hatten zwar die Treibriemen 
in der Ausstellung nur wenig Gelegenheit. Die Kraft wurde 
nach Mösrrlichkeit auf elektrischem Were verteilt, und die 
Dinamomaschinen selbst waren sämtlich mit dem Motor un- 
mittelbar gekuppelt. Es waren daher nur Riemen für kleinere 
Leistungen im Betrieb zu sehen. Dabei musste auffallen, dass 
auch deutsche Maschinen vielfach mit 1rauzösischen Riemen 
liefen, von denen diejenigen des Hauses Domange x fils 
tcourroies Scellos) am meisten in der Ausstellung vertreten 
waren. Der breiteste im Betrieb ausgestellte Riemen war aller- 
dings ein deutscher. Es war ein 7.0 min breiter und 12 mm 
dicker durchlochter Riemen der Firma J. Kaulhausen x Sohn, 
Aachen, der im Anbau zur deutschen Maschinenabteilung an 
der Avenue de Suflren Holzbearbeitungsmaschinen der Firma 
Kirchner & Co. antrieb. 

Ausstellungen nicht im Betrieb befindlicher Riemen der 
verschiedensten Form und Leistung waren in den Maschinen- 
abteilungen verteilt. Gerade diese Verteilung erschwerte aber 


die Uebersicht. 


Da wohl wenige Besucher es versäumt haben, sich das 
Getriebe im FKlektrizitätspalast von der Galerie aus anzusehen. 
so konnten die aus roten Baumwollriemen autrebaute Pyramide 
der Firma Lechat e Co., Gent, sowie der dreifache breite 
Lederriemen zur Uebertragung von 3000 PS von Duve X Co 

Brüssel, und daneben in der belvischen Abteilunz die Leder- 
riemen der Sociċtè anonyme des Anciens Ftablisse- 
ments Leon Lobet, Verviers, der Aufmerksamkeit nicht 
entgehen. Die Besucher mussten bei ihrem Rundgange auch 
aut die in der Eeke über der grofsen Borsigsehen Maschine unter- 
gebrachten Ausstellungen der schweizerischen Firmen Dela- 
eroixriche, Genf, Suter, Thavingen Riemen aus Hanf 
Baumwolle, Raminfaser und Kameelhaar, und Wernecke. 
Staefa-Zürich 'Baumwoll: und Kameelhaarriemen stolsen wih- 
rend sie die deutschen Riemen. die in dem Verbindunsranre 
nach der Galerie der l.andwirtschaftsausstellung ausgestellt 
waren, leicht übersehen konnten. Diese Kiemen waren von dem 
Verband der Ledertreibriemen-Fabrikanten Deutsch- 
lands ausgestellt, und zwar zab C. Otto Gehrekens Hambursr 
eine Gesamtübersicht über die Leistungen und Bestrebun ei 
auf dem Gebiete, die Berliner Maschinen Tresbiriemes- 
tabrik Adolph Schwartz & Co. und Franz Pretzel 
& k o. Berlin I führten hauptsächlich kiemen für prose 
Le istungen vor, J. Kaulhausen e Sohn, Aachen zeiten 
ihre grelochten Riemen und Riemchen tur Spinnereien 
und r. Möller, Brackwede in Westfalen, seine Erzeug. 
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nisse aus Chromleder. Die Riemen der vier ersten Firmen 
waren aus lohgareın Leder angefertigt, Riemen aus Pflanzen- 
faser oder Haar hatte Deutschland nicht ausgestellt. An der 
andern Wand des Ganges, gegenüber den deutschen Riemen, 
waren die Plätze für die englischen, von denen jedoch nur 
derjenige der Firma Sampson & Co. Ltd., Stroud (Glou- 
cestershire), besetzt war; die übrigen Aussteller waren aus- 
geblieben. Auf der Galerie der Haupthalle fanden sich 
zwischen andern Gegenständen die Haarriemen der Fric- 
tionless Engine Packing Co Ltd., Manchester, und 
der Baumwollriemen der Rossendale Belting Co., Man- 
chester. Einige englische Holzbearbeitungsmaschinen liefen 
mit den Lederriemen von S. E. Norris Co, Sheadwell, 
London, während die Lederriemen von Me Laren, Montreal, 
in der kanadischen Ausstellung am Trocadéro gesucht werden 
mussten. 

Naturgemäls nahm die Ausstellung der französischen 
Riemen den gröfsten Raum ein. Wenn sie sich auch nicht 
an einer Stelle oefanden, wo der breite Strom der Besucher 
vorbeiging, so fielen sie doch schon durch ihre Masse auf 
einer der Verbindungsgzalerien von der Textil- zur Maschinen- 
ausstellung auf. Es hatten ausgestellt: Amelin & Renaud, 
Paris, Arcis, Long & Co., Lvon-Paris, Chartran, Paris, 
Chevalier, Longeville (Meuse), Delafrave, Marissel près 
Beauvais (Oise), Domange & fils, Paris, Fortier-Beau- 
lieu jeune, Roanne (Loire), Francois, Grellou & Co., 
Paris, Lechat & Co., Paris, Leverd-Drieux, Lille, Masson 
fils, Paris, Moisy, Paris, Pelterau le jeune frère, Château- 
Renault (Indre et Loire), Perrot & Co., Bellegarde (Ain), 
Poullain Beurier, Paris, Roullier fils & Mesnard, Paris, 
Saint-Cric & Debrav, Ivry-Port (Seine), Société anonyme 
»La Gauloise«, Paris, Société industrielle des Télé- 

hones, Paris, Tayrac, Lille, Tournache, Paris, Tournier 
& Co., Lyon Guillotiere (Rhône), und Vincent, Nantes. Ge- 
trennt von diesen hatten die Firmen Saint frères, Paris, die 
Begründer der französischen Juteindustrie, und Vertongen 
& Harmegnies, Auby-les-Douai (Nord), ihre Transmissions- 
seile ausgestellt. Fast versteckt waren die kleineren Riemen- 
ausstellungen der übrigen Staaten. In der russischen Ma- 
schinenabteilung hatten Branuski, Odessa, und Wegner, 
Warschau, in der ungarischen die Ungarische Treib- 
riemenfabrik, Pressburg, Margulies & Co., Budapest, und 
Palencsar, Budapest, Lederriemen ausgestellt. Die Verei- 
nigten Staaten waren nur durch Schieren & Co., New 
York, mit einer Ausstellung von Lederriemen vertreten, die 
in der äufsersten Ecke der amerikanischen Maschinenab- 
teilung am Ausgang nach der Landwirtschaftshalle unterge- 
bracht war. Das italienische Haus Durio fratelli, Turin, hatte 
seine Lederriemen in einem Anbau an der Avenue de Suffren 
ausgestellt. Von Spanien, Portugal, Dänemark standen zwar 


T'reibriemen im Katalog verzeichnet, waren aber nicht zu 


finden. 

Inbezug auf das Material waren die Riemen aus loh- 
garem Leder vorwiegend. Ihre heutige Leistungsfähigkeit 
ist nicht zuletzt der sorgfältigen Auswahl und Behandlung 
der Häute zu danken, die nach amerikanischem Vorgange 
auch in Europa mehr und mehr Platz ‚gegriffen hat. Die 
Sorgfalt, mit der man insbesondere in Deutschland die 
Auswahl nach der Rasse, dem Geschlecht, dem Alter und 
dem Gesundheitszustand der Tiere trifft, wurde durch 
94 Tiermodelle der Rinderrassen, darunter zwei, welche Wachs- 
tumsfehler der Tiere zeigten, in der Ausstellung von C. 
Otto Gehrekens veranschaulicht. Fast alle gröfseren Fabriken 

erben die Häute selbst oder lassen es in den Gerbereien 
eigens für ihre Zwecke ausführen. Durchgängig wird die saure 
Grubengerbung mit Eichenlohe mit mehrfachem Lohewechsel 
und recht langer Gerbdauer (oft 13 Monate und darüber) 
angewandt. Schnellgerbvertahren scheinen sich für Riemen- 
leder keinen Eıngang verschaffen zu können. Die Zurich- 
tung der den Gruben entnommenen Häute besteht aus einer 
Reihe von Mafsuahmen, die das Reinigen, Einfetten, Recken 
und Trocknen zum Ziel haben. Vor der Verarbeitung zum 
Riemen werden die Häute auf Festigkeit und Elastizität ge- 
prüft und danach klassifizirt. Durch Auswahl von Häuten 
und Hautstücken von gleichartiger Beschaffenheit, welche 
einen Riemen zusammensetzen sollen, wird dessen Gleich- 
mäfsigkeit gewährleistet. Bei Riemen Tür grofse Leistungen 
kommen nur die Rückenteile zur Verwendung, die bei ge- 
ster Dicke die gröfste Festigkeit besitzen. ` l 
Bei einem grofsen Teil der ausgestellten Riemen war die 
Verbindung der einzelnen Stücke durch Leim hergestellt, eine 
Verbindungsart, die jedenfalls die Elastizitätsverbältnisse am 
wenigsten stört; daneben fanden sich genähte, genietete und 
verschraubte Riemen in verschiedenster Form. Neu waren 
die versenkten elastischen Drahtschrauben, mit denen die 


ring 
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doppelter Riemen von A. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Lagen der doppelten und dreifachen Riemen von Schieren 
& Co. verbunden waren. Ueberall werden die Riemen nach 
ihrer Fertigstellung auf besonderen Streckmaschinen über die 
Spannung hinaus gestreckt, bei der sie später laufen sollen, 


Im allgemeinen macht sich überall, auch bei Riemen 
aus anderm Stoff als Leder, das Bestreben geltend, bei 
gröfseren Leistungen mehr in die Breite zu gehen als in die 
Dicke. Bei gröfseren Breiten bestehen die Riemen meist aus 
mehreren Bahnen (3 Bahnen hatten ein 3 m breiter Riemen 
der belgischen Firma a Co. und ein 3,50 m breiter 

elafraye); man darf aber nicht 
erwarten, dass ein derartiger Riemen in allen Teilen völlig 
gleichartige Beschaffenheit habe. Völlig gleichmäfsige Be- 
schaftenheit für beliebige Breiten sollen dagegen die Riemen 
besitzen, welche mehrere französische Firmen, wohl nach 
Vorgang der grofsen Häuser Arcis, Long & Co. und Do- 
mange & fils, neben gewöhnlichen Riemen in ihren »cour- 
roies homogenes« ausgestellt hatten. Diese bestehen aus 
Lederstreifen, die so mit ihren natürlichen Flächen anein- 
ander gelegt sind, dass die in eine Ebene fallenden Schnitt- 
flächen die Flächen des Riemens bilden. Die Enden der 
Streifen sind spitz keilfürmig zugeschärft, mit einander durch 
Leim und aufserdem durch Nähte oder Niete verbunden. 
Arcis, Long & Co. hatten einen solchen Riemen von 2 m 
Breite und 22 mm Dicke für 1000 PS, Dsmange & fils 
einen von 3 m Breite und gegen 30 mm Dicke für 2000 PS 
ausgestellt. Die Riemen lassen sich in beliebiger Breite her- 
stellen; sie gleichen den Gliederriemen und lassen sich wie 
diese ohne Ende anfertigen. Aber gerade in der Fähigkeit, 
sich dem Scheibenumfange anzuschmiegen, unterscheiden sie 
sich von jenen. Ihre Dicke und die vielen Nähte oder Niete 
sowie die Beanspruchung der Fasern in einer von den natür- 
lichen Biegungsverhältnissen ganz abweichenden Richtung 
beeinträchtigen in hohem Mafse ihre Geschmeidigkeit. Sie 
kommen daher nur bei grofsen Riemenscheiben zur Anwen- 
dung. 
Bei gleicher Leistung haben sie einen gröfseren Quer- 
schnitt als gewöhnliche doppelte oder selbst dreifache Riemen 
und stellen somit eine Verschwendung an Stoff und eine 
unnütz bewegte Masse dar. So überträgt der angeführte 
Riemen (s. die Uebersicht auf S.355) von Arcis, Long & Co. 
1000 PS bei einem (Querschnitte von 440 qem, also 2,3 PS 
mit 1 qem, während ein von Adolf Schwarz & Co. ausge- 
stellter Riemen, der gröfste aut der Pariser Ausstellung, 
welcher aus einer Breite der Haut geschnitten war, bei einer 
Breite von 1530 mm und einer Dicke von 7 mm ebenfalls 
1000 PS, also 9,3 PS mit 1 qcm überträgt. Sogar der vom 
1. Oktober 1881 bis zum 15. Februar 1900 im Betrieb gewe- 
sene Riemen von 1,8 m Breite und 14 mm Dicke, der von 
Franz Pretzel & Co. ausgestellt war, übertrug bereits von 
Antang an, also beinahe vor 20 Jahren, 500 PS, also 3,2 PS 
mit 1 qcm Querschnitt. Selbst die Gliederriemen, denen die 
»courroies homogünes« am ähnlichsten sind, leisten bedeutend 
mehr, z. B. ein Gliederkettenriemen von A. Schwartz & Co., 
der gröfste in seiner Art auf der Ausstellung, bei 1000 mm 
Breite und 25 mm Dicke 1200 PS. 

Ueber die Leistungen einiger Lederriemen giebt die 
Uebersicht auf S. 355 Auskunft. 

Das bemerkenswerteste Stück auf der Ausstellung war 


der in der Uebersicht an erster Stelle aufgeführte Riemen 
der bei 66.2 m/sk Geschwin- 


von C. Otto Gehrckens, 
digkeit 82 PS übertrug, also iiber 50 PS’ gem!) Wenn Ge 
sich dabei auch nur um einen Versuch handelte, und wenn 


auch bei gröfseren Riemen die spezifischen Leistungen gp" 
ringer werden, so zeigt dieser Versuch doch, dass die in 
unseren heutigen Maschinen zur Verfügung stehenden (re 
schwindigkeiten noch zur weiteren Erhöhung der Riemenleis- 
tungen ausgenutzt werden können. Mit den Geschwindig- 
keiten von 40 ınsk haben die deutschen Riemen die Leis- 
tungen der amerikanischen aus dem Jahre 1893?) überholt. 
Zweifellos ist man mittlerweile auch in Amerika zu gröfseren 
Geschwindigkeiten übergegangen. In den Berichten über ihre 
im Betriebe befindlichen Riemen führt indessen die amer!- 
kanische Firma Schieren & Co. als höchste Geschwindigkeit 
nur 29 m/sk an, und zwar bei einem dreifachen Riemen von 
1500 mm Breite für 1500 PS, während nach den damaligen 
Berichten bereits ein dreifacher Riemen für 1250 PS mit 
30,1 m sk lief. 
Dem Umstande, dass bei schnellem Riemenlauf Luft mit- 
gerissen wird, die, zwischen Riemen und Scheibe eingepresst, 
die Reibung vermindert und durch unregelmäfsiges Ent- 


Da Z. 1900 S. 1509. 
2) Z. 1893 S. 970. 
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Band XXXXV. Nr. 10. 
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Firma 
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Ree | Ä Milowice, Russ. Polen 
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J. ne & Sohn, | 500 56 370 | 18 | 102,6 23 | 5 | ' William Peyi, Stolberg 
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EE e GE | | ! ' fsenantrieb en B 
New York 1500 pos 1300 (dreifach) | = | 29 _ Hauptriemen Se Su Light 
| i | ompany 
weichen ein Schlagen des Riemens veranlasst, haben J. Kaul Wenn wi j 
: - wir un 
hausen & Sohn durch ihre durchlochten Riemen Rech- anderem Stoff ee a En Kr 
nung getragen. Hier sind die in Längsreihen gestellten etwa belgische Haus J. Lechat & Co., Gent, d gi > sich das 
3 mal so langen wie breiten Löcher aufserdem in einem in Lille besitzt, durch seine Au tellu GE E 
SE inkel zur ann ang in Schrägzeilen ange- schen und belgischen Abteilung am KEE 
oränet. Der Winkel ist so gewählt, dass der Querschnitt d wichtigste E j i Awol 
Riemensinach Abzup der Locher eebe e es vichtigste Erzeugnis des Hauses sind gewebte rote Baumwoll- 
elbe, dass also riemen, von denen in der f ösischen Abtei i 
auch alle Teile des Riemens gleich fest und gleich hmei 3 m Breite fü op ensosschen Aoten einer von 
ea EE Tee Anodi g geschmei- m Breite für 2000 PS, ein anderer von 2,2 m Breite für 
l : ung der Löcher in 1000 PS ausgestellt ; i ähnli i : 
Querreihen nicht der Fall war. Da der L | gestellt war; zwei ähnliche Riemen, die 10 Jahre 
] 2 uft Gelegenheit ge- im Gebrauch gewes i ; 
geben ist, durch die Löcher zu entweichen, so wird der L e A d g en waren, zeigten dasselbe Aussehen wie 
Biomens‘ sleichmifsie and e er Lauf des ie neuen. Neben einer grofsen Zahl von Baumwollri 
os; infolge der gröfseren für gerin Lei i Re 
Reibung darf die Spa a Ce DEE gr ar g ere Leistungen waren noch Lederriemen, Balata- 
; ens geringer sein. Die riemen, Kautschukri j " Gu 
Firma J Kaulhansen & Sohn a , chukriemen, Kamelbaarriemen und Förder- 
, | ie einzige europäische bänder vorhanden. St. Cric & i i 
welche derartige Riemen ausgestellt hatte. Schi i h RE Debray hatten breite und 
fertigen sie ebenfalls an und ge . „Schieren & Co. schmale Baumwollriemen und Balatariemen, D 
erichten auch über sehr güns- fils ei i : , „omange & 
SÉ, Erfahrungen. ne Löcher sind bei den en loise« un ee Wie sien 
en nur weni i e ngorahaar 3 
g länger als breit. çois Grellon & Co. Balatariemen GE e Ree Gröfsen ind 
. Wie schon oben bemerkt, hatten Adolph Schwartz & Co. Balataproben, Perrot & Co. Hanf-, Ramie-, Kamelhaarriemen 
einen Gliederriemen für 1200 PS ausgestellt. Kleinere fanden Tournache Balata-, Baumwoll-, Hanfriemen ausgestellt. Die 
GES Franz Pretzel & Co. und C. Otto Gebrckeng Sonst waren belgische Firma Decq & Co. bezeichnete ihren ausgestellten 
Gliederriemen nur noch bei den französischen Firmen For- Rosshaarrieman als den besten aller gewebten Riemen 
Weck EI und Rouillier fils & Mesnard, letztere für Pa: che englischen und schweizerischen Firmen Haar- und 
egliche Rampen bestimmt, sowie bei Schieren & Co. zu anzenfaserriemen ausgestellt hatten, ist im Eingan e sch 
Sn De Riemen der letztgenannten Firma bestehen bei mu: worden. Bee 
seren Breiten eigentlich aus zwei neben einan i z noezug auf Festigkeit st ieri 
den Riemen, die dureh eine gelenkige Verbindung oo nach E. Perrot & Co. eg a Ee die 
kee werden, und erlangen dadurch die Fähigkeit, sich Baumwollriemen geben Perrot & Co. 3650 kg für Sea 
en Wölbungen der Riemenscheiben besser anzupassen. gen an, während die Festigkeit der letzteren Geen 
P Wenn der oben erwähnte schmale Riemen von C. Otto war EE Co. $20 kgiqem beträgt. Als sonstige schätzens- 
»ehrckens auch bewies, dass die Eigenschaften des lohgaren & © ıgenschaften ihrer Baumwollriemen führen Lechat 
Ochsenleders selbst für beträchtlich gesteigerte Anforderungen ru o Poch völlige Gleichmäfsigkeit, geringe Verlän ar 
noch ausreichen, so ist jedenfalls doch jedes neue Material zi Gei D.O. einen um 20 vH gröfseren Reibungskoötf 
mit noch besseren Eigenschaften willkommen zu heifsen, und SR D, 2. doppelt so grofse Haltbarkeit wie bei Led 
gerade die genannte Firma zeigte durch ihre Ausstellung an. Da Lechat & Co. den Vorteil erhöhter Geschwindi nn 
ss sie die verschiedensten Thierhäute zu Versuchen in dieser ee rel Weise ausnutzen, so erzielen sie Er e 
ichtung herangezogen hat. Wenn die Proben von Walross-, l an e Leitungen, auch bei schwankenden grolsen Be. 
Nilpferd- und Elephantenleder und die Häute von Leguanen Fe A So überträgt ein Riemen von 1,3m Breit 2 
vielleicht auch mehr zur Ausschmückung dienten, so bewies auf ine We et Clouteries de Mohon, Lefort & Co 750 PS 
doch ein 100mm breiter Riemen aus Schlangenleder, dass die sc CR alzenstrafse mit einer Geschwindigkeit von 46m) > 
Versuche’auch praktische Ergebnisse gehabt haben. Schlangen- mi e SE yon 45cm Breite treibt bei der Société d L 
leder ist sehr dünn und geschmeidig und hat 500 kg’qem Zug- dick. GN E Kleineisenwalze mit einer Ge ch in. 
festigkeit, während Rindleder nur 300 bis 450 kg/gem aufweist. Riemen Sta Gi nn ge Für D ynamomaschinen werden "Jie 
Sehr geteilt sind bis jetzt noch die Urteile über von Lechat DE SE e Riemen 
Chromleder, dessen vielseitigste Verarbeitung die Ausstel- Welcher Verbreitung oop ao pre lang ohne Unter brechung 
lung von Fr. Möller, Brakwede, zeigte. Von französischen Thatsache en die Riemen erfreuen, mag aus der 
Firmen hatten A. Delafraye Treibriemen und Kabel, J. de 2000 Riemen für a At 4 dass in den letzten 5 Jahren 
Tayrac Treibriemen, Arcis, Long & Co. und Domange & fert wurden, darunter "25 Gr oren von 300 bis 1800 PS gelie- 
fils Proben aus Chromleder ausgestellt. Uebereinstimmend Die Balatariemen b a cm eiten von 2 und 3 m 
wird von den Fabriken die grofse Zugfestigkeit des Chrom- schukähnlichen Masse re Te ganz aus der kaut- 
leders hervorgehoben. Sie beträgt nach Fr. Möller bei Ueberzug eines starken Baumsollen Balata bildet nur den 
einem Streifen in der Mitte der Bauchseite in der Längs- falls geschmeidig, stark — P .„gewebes. Sie sind ehen- 
richtung 600 bis 900 k&’gem gegen 300 bis 400 kg cm bei und haben einen hohen bu Co. geben 450 keem an — 
lohgarem Leder von derselben Stelle. Da auch die Elas- kommen , aber wegen ner en 0,25 nach Lechat 
tizität, die Geschmeidigkeit und der Reibungskoiffizient bewirkter Haltbarkeit ar in b EE der Balata 
viel gröfser angegeben werden als bei lohgarem Leder, den Fällen zur Anwendun esonderen, noch zu erwähnen- 
so übertrifft das Chromleder das letztere gerade in allen den Dem Kanelhaarriemen wird 
Eigenschaften, welche von einem Riemen verlangt werden. Elastizität nachzerühmt (Festi En Geschmeidigkeit und 
Uebereinstimmend betonen die Aussteller von Chromleder- Nach Lechat verträgt er sehr oo nach Perrot 400 ks aem) 
riemen die Notwendigkeit gröfserer Sorgfalt bei Herstellung Nur die Kette besteht abe ne Deliche Gleitungen. 
und führen schlechte Erfahrungen mit den Riemen auf man- GE Auch die En Gees Se EG 
ohe Festigkei S = S men soll eg 
estigkeit besitzen; Zahlen darüber liegen ee 


gelhafte Behandlung zurück. 
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Die auf der Ausstellung am meisten ins Auge fallenden 
Lederseile von A. Delafraye, der sich als Erfinder des Leder- 
seiles bezeichnet, bestehen aus Chromleder. Sie werden in 
Stücken von 12 bis 70 mm Dmr. angefertigt, und ihre äufser 
Lage ist von dem inneren Kern vollständig getrennt, sodass 
eine Ausbesserung leicht ist. Seile aus gewöhnlichem Leder 
waren von Arcis, Long & Co., sta Gauloise«, A. Tournache 
und von Schieren & Co. ausgestellt. 


Aus einem schmalen Chromlederstreifen zusammenge- 
drehte Schnur hatte Fr. Möller, ebensolche aus lohgarem 
Leder Schieren & Co. ausgestellt. Letzteres Haus liefert 
auch runde Riemchen, die aus 2 zusammengeleimten und 
verschraubten Teilen bestehen, aufserdem volle runde Riem- 
chen aug einem Stück, wie sie auch bei Franz Pretzel & Co. 
zu sehen waren. 

In der vorhergehenden Darstellung wurde immer der 
offene Lauf mit in derselben Ebene liegenden Scheiben vor- 
ausgesetzt. Winkel-, Halbkreuz-, offener und gekreuzter Kegel- 
scheibentrieb wurden in der Ausstellung von 3 Otto Gehrckens 
durch zwei Modelle erläutert. Da hierbei auch besondere 
Anforderungen an die Geschmeidigkeit gestellt werden, em- 

fiehlt Fr. Möller die Verwendung von Chromlederriemen. 
Für Halbkreuzlauf hatte C. Otto Gehrckens von seinen be- 
kannten Halbkreuzriemen, bei denen durch treppenartige Auf- 
einanderlegung mehrerer Lagen die gröfste Spannung von der 
Kante weg nach der Mitte des Riemens zu verlegt und eine 
gröfsere Auflagefläche erzielt wird, einen 310 mm breiten aus 
2 Lagen von je 260 mm und einen 500 mm breiten aus 17 Lagen 
von je 90 mm ausgestellt. Für gekreuzten Lauf waren Riemen 
mit verstärkten Rändern ausgestellt. Bei Pflanzenfaser- und 
Haarriemen wurde vielfach besonders auf Widerstandsfäbigkeit 
bei gekreustem Lauf, beim Ein- und Ausrücken und bei Stufen- 
scheibenbetrieb hingewiesen; zumteil waren auch bei ihnen 
besondere Verstärkungen der Ränder angebracht. Letzteres 
war der Fall bei dem Riemen »Robur« der Gesellschaft La 
Gauloise und den Baumwollriemen von St. Cric & Debray und 
bildete den Hauptvorzug des gewebten Baumwollriemens der 
Rossendale Belting Co., und des Haarriemens der Frictionsless 
Engine Packing Co. Da sich Chromriemen auf Stufenscheiben 
sowie beim Ausrücken leicht an der Kante umlegen, fer- 
tigt Fr. Möller für diesen Zweck Doppelriemen an, ‚deren 
obere Lage lohgares Leder ist. Sollen von einer Riemen- 
scheibe aug mehrere Achsen angetrieben werden, so werden 
wohl zwei Riemen über einander gelegt, wofür J. Lechat & Co. 
sowie Schieren & Co. mehrere Beispiele angeben, oder man 
führt einen Riemen unter Anwendung von Leitrollen um meh- 


rere Scheiben. 

Von hoher Bedeutung für ruhigen Lauf und Haltbarkeit 
eines Riemens ist die Schlussverbindung. Neben der Halt- 
barkeit ist von ihr zu fordern, dass sie keinerlei Verdickung er- 
zeugt, welche beim jedesmaligen Lauf über eine Scheibe einen 
Ruck herbeiführen würde. Bei zu grofser Steifigkeit der 
Verbindung bildet sich davor und dahinter ein Gelenk, wel- 
ches schliefslich zum Bruche führt. Am besten wäre es, den 
Riemen ohne Ende zu machen. Schmalere Riemen bis 
100 mm Breite können gleich so RE werden. Bei brei- 
teren Riemen kann die Schlussverbindung nur dann vor dem 
Auflegen fertig gestellt werden, wenn die Te wie 
vielfach die Dynamomaschinen, auf Schlitten liegt. Sonst 
muss die Verbindung unter Benutzung eines Riemenspanners, 
der zugleich zum Nachspannen dient, nach dem Auflegen her- 

estellt werden. Derartige Riemenspanner werden von den 
gröfseren Fabriken selbst geliefert. 

Es erübrigt noch, zu berichten, wie sich die ausgestellten 
Riemen gegenüber den äufseren Einflüssen, wie Temperatur, 
Feuchtigkeit und chemische Angriffe, verhalten. Riemen aus 
lohgarem Leder verlieren auch beim Lauf in trockenen Räu- 
men von mäfsiger Temperatur mit reiner Luft, wo sie sich 
am besten bewähren, allmählich ihren Fettgehalt und längen 
sich dann ein wenig. Durch Zusatz von etwas Riemenfett, 
das zwischen Riemen und Scheibe gebracht wird, lässt sich 
hier Abhülte schaffen, das Gleiten hört wieder auf. C. Otto 
Gehrckens empfiehlt als Riemenifett frischen Rindertalg oder 
eine Mischung von Stearin, Degras und Bienenwachs. Ver- 
schiedene Häuser, wie Domange & fils und Schieren & 
Co., liefern geeignete Gemische. Eine Temperatur von 
50° wirkt schädlich auf Riemen aus lohgarem Leder ein. 
>La Gauloise« empfiehlt für den Betrieb in heilsen Räumen 
ihren gewebten Baumwollriemen; besonders wird dafür aber 
Chromleder empfohlen, welches nach Fr. Möller Temperaturen 
bis 90° noch gut verträgt. Gegen den schädlichen Einfluss 
des Wassers kann man Riemen aus lohgarem Leder durch 
Behandeln mit Fett schützen. Die Schwierigkeiten, welche 
sich bei Betrieb in feuchten Räumen für Anwendung geleimter 


Riemen ergeben, hat C. Otto Gehrkens in einem Vortrag im 
Hamburger Bezirksverein deutscher Ingenieure erörtert '). 
Schieren & Co. bieten einen geleimten Riemen an, für dessen 
Widerstandsfähigkeit gegen Feuchtigkeit sie sich verbürgen, 
solange nicht zugleich auch Wärme oder saure Dämpfe auf 
ihn einwirken, denen der Leim nicht standhält. Für solche 
Fälle empiehlen sie ihre imprägnirten Gliederriemen. Chrom- 
lederriemen sollen sich ebenfalls durch besondere Behandlung 
widerstandsfähig gegen Feuchtigkeit machen lassen. Kautschuk: 
riemen für nassen Betrieb hatten die Société industrielle des 
Tel&phones und J. Lechat & Co. ausgestellt. Besonders aber 
empfiehlt das letztere Haus für diese Zwecke und für den 
Lauf in freier Luft die Balatariemen. Sehr empfindlich sind 
Riemen aus lohgarem Leder gegen chemische Einflüsse. Schon 
durch die oft kaum zu vermeidende Berührung mit den 
mineralischen Schmierölen leiden sie, durch Säuren und Al- 
kalien werden sie zerstört. Als widerstandsfähig gegen heifse 
Dämpfe und Alkalien bezeichnen J .Lechat & Co. ihre Kamel- 
haarriemen; ebenso ist gegen Alkalien das Chromleder un- 
Ce Für Betriebe, in denen Kalk, Zement, Phosphate 
und dergl. verarbeitet werden, also viel Staub erzeugt wird, 
empfieht »La Gauloise« ihre Angorariemen, die auch in freier 
Luft laufen können und unempfindlich gegen Temperatur- 
schwankungen sein sollen. | 

Die in Paris ausgestellt gewesenen Riemen haben er- 
kennen lassen, dass überall auf dem Gebiete der Riemen- 
übertragung lebhafte Thätigkeit und das Bestreben herrscht, 
sowohl Leistungen als auch Material zu vervollkommnen. Sie 
zeigten ferner, dass die Riemenfabrikation sich zu einem 
selbständigen Industriezweig von grofser Bedeutung entwickelt 
hat, in welchem nicht nur nach praktischen Erfahrungen und 
zufälligen Anforderungen, sondern mit wissenschaftlichen 
Untersuchungen und Versuchen und mit dem Streben, dem 
Bedürfnis voranzueilen, gearbeitet wird. 


Dr. Thomae. 


Die durch das grofse Feuer im Sommer des letzten Jah- 
res zerstörten Hafenanlagen des Norddeutschen Lloyds in 
Hoboken bei New York sollen in einer der Neuzeit ent- 
sprechenden Form wieder hergestellt werden. Um der 

iederkehr eines ähnlichen Unglücks vorzubeugen, wird bei 
den Neubauten naturgemäfs besondere Rücksicht auf Feuer- 
sicherheit genommen. Es hätte nun sehr nahe gelegen, 
die Landungsbrücken und Gebäude durchweg aus Eisen 
und Stein herzustellen und das Holz ganz aus dem Spiele 
zu lassen. Das ist jedoch nicht überall angängig, da der 
Boden des New Yorker Hafens an vielen Stellen eine tiefe 
Schicht von Schlicksand aufweist, wodurch Pfahlroste und 
leichte Holzkonstruktionen bedingt werden. Aus demselben 
Grunde, und um an Gewicht zu sparen, wird in den Ge- 
bäuden mehrfach Holz verwendet. 

Die neuen Anlagen?) bestehen aus einer 260 m langen 
und 40 m breiten Halle am Festlande auf der Hobokener 
Seite und drei mit Lagerschuppen versehenen Landungs- 
stegen, die in den Hudson-Fluss hinausgebaut sind. Der 
nördliche Landungssteg soll 275 m lang und 24 m breit, 
der mittlere 270 m lang und 24 m breit, der südliche 265 m 
lang und 27 m breit werden. Die Ufermauer hat eine Länge 
von rd. 274 m. Da der Baugrund an dieser Stelle fester ist, 
hat man für die Gründungen hölzerne mit Beton gefüllte 
Senkkasten auf Pfähle gesetzt, die in Abständen von 0,9 m 
bis auf den festen Untergrund eingetrieben werden. Auf den 
Senkkasten erhebt sich die Untermauerung für die aus Eisen- 
fachwerk bestehende Landungshalle. Diese ist durch hölzerne 
Zwischenwände, die zum Schutze gegen Feuersgefahr mit 
Blech bekleidet sind, in verschiedene Abteilungen zerlegt, die 
dem Verkehr der Fahrgäste, dem Fahrkartenverkauf, der 
Zoll- und Gepäckabfertigung usw. dienen. Die Landungssteg® 
sind durchweg auf Piahlrosten gegründet, deren Pfähle in 
der Längsrichtung 2,7 m und in der Querrichtung 1,8 m aus 
einander stehen. Der sich über den Wasserspiegel erhebende 
Teil des Unterbaues soll mit einer hölzernen Meier 
verkleidet werden, zur Versteifung des Baues dienen un 
als auch den inneren Pfählen bei Feuersgefahr einen — wenn 
auch geringen — Schutz bieten soll. Bei leichten La- 
dungen, insbesondere bei Baumwolle, kommt es nämlich öfter 
vor, dass sich Teile davon beim Löschen loslösen, ins Wasser 
fallen, unter das Bollwerk getrieben werden und dort bei 
einem Feuer den Flammen gute Nahrung bieten; das soll 


1) Z. 1899 8.1631. 
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AXAXXV. Ne LU. 
Wand Marz 1901. 


357 


Rundschau. EEE 


durch die Anordnung der hölzernen Wände vermieden wer- 
den. Um der Fäulnis vorzubeugen, sind sämtliche über dem 
Wasser befindlichen hölzernen Planken und Streben mit 
Kreosot getränkt. Die aus Eisenfachwerk aufgeführten La- 
gerschuppen auf dem mittleren und dem südlichen Landungs- 
steg werden neo, auf dem nördlichen einge- 
schossig. Der Fufsboden ist zementirt und das Innere der 
Schuppen ähnlich wie im Hauptgebäude durch hölzerne mit 
Blech bekleidete Wände in mehrere Räume geteilt. Unter 
sämtlichen Dächern und Decken sind selbstthätige Feuerlösch- 
brausen und aufserdem aufserhalb der Gebäude in kurzen 
Abständen Wasserpfosten angeordnet. Im Gegensatz zu 
den in Europa üblichen Hafen- und Ladeeinrichtungen er- 
scheint es vielleicht auffällig, dass der Lloyd bei seiner neuen 
New Yorker Anlage keine Ladekrane, sondern nur leichte 
Ladebäume vorgesehen hat. Doch ist dabei zu berücksich- 
tigen, dass die Anlagen in New York hauptsächlich dem Per- 
sonen- und dem damit zusammenhängenden leichten Fracht- 
verkehr dienen sollen, und dass die Abfertigung von schweren 
Frachten erst in zweiter Linie inbetracht kommt. Für jene 
Zwecke aber würde die Handhabung eines Kranes zu zeit- 
raubend sein. 


„Fig. 1 und 2 stellen eine einfache Einrichtung zum Bear- 
beiten der umgebördelten Ränder elliptischer Mannlöcher 
dar, wie sie in einer amerikanischen Maschinenwerkstatt an- 
gewendet wird". 


Die Maschine besteht aus einem cylindrischen Aufbau, 
der oben durch eine kreisförmige Platte zur Lagerung des 
Kesselbodens abgeschlossen wird. In der Mitte des Maschinen- 
rahmens ist eine stehende Welle angeordnet, die am Kopf- 
ende ein Stichelhaus trägt. Der Schlitten des letzteren nimmt 
ein Werkzeug mit wagerechter Schneide auf, deren Länge sich 


nach der Exzentrizität der elliptischen Oeffnung richtet. Das 
Stichelhaus ist im Grundriss selbst elliptisch gestaltet, damit man 
den Kesselboden herüberbringen kann, ohne das Stichelhaus 
abzuschrauben. Die Maschine muss ziemlich kräftig gebaut 
sein, da sie während der ersten Umdrehungen, wo der Stahl 
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icht glatt durchschneidet, sondern die mehr oder min 
See Ee des gebördelten Bande fortzunehmen hat, 


ziemlich heftigen Stölsen ausgesetzt ist. 


Eine Vorrichtung zum Befestigen der Heizrohre in 
den Robrwänden, die vielleicht berufen ist, die Siederobr- 
walze zu verdrängen, ist von dem englischen Ingenieur 
Burton erfunden). Den Hauptteil, Fig. 1 und 2, bildet 
ein Cylinder A aus Phosphorbronze, der durch Oeffnen des 
bei B angedeuteten Ventiles mit einer Druckwasserleitung in 


Verbindung gesetzt werden kann. Das vordere Ende des Cy- 
linders ist durch einen starken Deckel C abgeschlossen, in den 
ein Dorn D eingeschraubt ist. Der Dorn endigt in einen Kopf E, 
dessen äufserer Durchmesser gleich dem lichten Durchmesser 
des zu befestigenden Rohres ist. In dem Cylinder A bewegt 
sich ein mittels Lederstulps abgedichteter Kolben F, der durch 
drei den vorderen Cylinderdeckel C durchdringende Kolben- 
stangen geführt wird. Letztere sind schließlich an ihrem 
vorderen Ende durch den Druckring H verbunden, der den 
Dorn D eng nmschliefst. 

Die Vorrichtung wird so gehandhabt, dass zunächst durch 
Zurückdrücken des Ringes der Kolben F in seine äu- 
fserste rechta Stellung gebracht wird; dann wird der 
Dorn D in Rohr J eingeführt und der Zwischen- 
raum zwischen Dorn und Rohr durch einen eingelegten zwei- 
teiligen Bleiring K ausgefüllt. Wird jetzt der Druckring H 
scharf auf das Rohrende gesetzt und Druckwasser auf die 
Rückseite des Kolbens F gegeben, so geht der ganze Cylin 
der A mit dem an ihm be en Dorn D zurück, wobei der- 
Kopf E des letzteren durch Verdrängen des Bleiringes das 
Rohr an der Innenseite der Rohrwand ausbaucht. 


Ein Werkzeug zum Schneiden scharfgängigen Gewin- 
des mit 8 Schneiden wird in Amerika hergestellt’). Es be- 
steht aus einem prismatischen Körper mit quadratischem 
Kern, Fig. 1, aus dem die der Gewindesteigung entsprechend 
schräggestellten Schneiden hervorragen. Fig. 2 und 3 zeigen, 


wie das Werkzeug an dem eigenarti estalt 
halter befesti t wird. Sind die oberen 4 neigen 
nutzt, so wird der Stahl umgedreht. 


er vollständig abgenutzt ist. i 
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Kl. 14. Nr. 113304. Ventilsteuerung. G. König und E. Jander, 
Crimmitschau. Die Steuerwelle a bewegt durch die Daumenscheibe 
bd einen Zwischenhebel d mit verstellbarem Drehpunkt p, und dieser 
überträgt die Bewegung auf einen Hie 
Ventilsteuerstange f lenkenden Hebel e, 
wobei die Druckrichtangen zwischen A 
und der Rolle c sowie zwischen e und d 
80 gewählt sind, dass keine auf Ver- 
schiebung von p wirkende Komponente 
auftritt. Zu diesem Zwecke muss a c 
stets rechtwinklig zu cp sein und der 
Daumen b seine Wirkung mit einer 
durch p gehenden Tangente beginnen. Die Gleitbahn g zur Verschiebung 
von p durch den Regler ist so gerichtet und die Krümmung von d so 
gewählt, dass bei der Verschiebung die Rol- 
le c stets in Berührung mit dem Grundkreise 
der Daumenscheibe und der Hebel d stets 
in Berührung mit e bleibt. 


Kl. 17. Nr. 113017. Flüssigkeitskühler. 
L. Englich, Chemnitz. Die zu kühlen- 
‘ de Flüssigkeit wird durch Trichter ¢ auf be- 
ständig gedrehte Gefälse s geleitet, durch 
deren siebartigen Umfang € in möglichst 
feiner Verteilung an den feststehenden Man- 
tel m geschleudert und durch den erzeugten 
Luftstrom schnell. gekühlt. 


118284. Dampfmaschinensteuerung. 
Der Kolben a trifft beim Rechtsgange mit dem 
Buffer e der Feder b auf das geschlossene Einlassventil d und öffnet 
es, wenn die Spannung von b die einseitige Dampfbelastung und die 
Bewegungswiderstände des Ventiles übertrifft; die durch eine Stange p 


verbundenen Auslassschieber m sind dann 
bereits umgestellt. Bei dem nun folgenden 
Linkshube von a bleibt d länger offen, weil 
der Dampfüberdruck wegfällt und die Rei- 
bungswiderstäude umgekehrt wirken. Durch 
eine mittels Spannvorrichtung k g regelbare 
Gegenfeder f kann man Voreröffnung und 
- Füllungsgrad ändern. 


Kl. 18. Nr. 114558, Einführung von 
pulverförmigen Stoffen in flüssiges Eisen. J, 


R. Rillings, Chicago. In das Eisenbad 
wird ein Rohr b eingeführt, das an Seinem 
unteren Ende durch einen nachgiebigen 
Verschlusspfropfen d geschlossen ist. Das 
Pulver in b wird mit Hülfe eines Kolbens 
c in regelbaren Mengen in das Eisenbad 
übergeführt. 


festigung. 


verhindern, werden die Schienenfüfse 
zu beiden Seiten der Unterlagplatten 
niedergebogen, sodass sich dort Vor- 
sprünge bilden, die die Schienen an 
der Unterlagbahn festhalten. 


Nr. 115202. Kontaktrollenhalter. Stralseneisen- 
bahn- Gesellschaft, Hamburg. Der Zapfen a des Halters ist lose 
in die Kontaktstege eingesetzt und wird durch die Federd gehalten. Bleibt 


die Rolle an dem Leitungsdraht hängen, so wird a aus c herausge- 
zogen, fällt herab und wird von dem Hängedraht f gehalten, oder zer- 
reifst auch diesen ohne Beschädigung der Leitung. 


Kl. 19. Nr. 116184. Schienenverbindung. F. Pich, 
Berlin. Die äufsere Lasche b wird mit den Schienen- 
enden nur am Fotoe und Kopfe durch Lötung ver- 
bunden, wodurch ein späteres Lösen der Verbindung 
und die Entfernung der zugänglich gebliebenen Ver- 
bindungsbolzen erleichtert ist. 


Kl. 19. Nr. 115896. Schienenbefestigung. 
E. Ruttkowski, Briesen (Mark). An der 
Aufsenseite greift der Schienenfufs in eine 
Hakennase c eines Vierkantzapfens a, der 
von dem Fufs in den Ausschnitt a, der 
Hakenplatte gedrückt wird, sodass der Fufs 
durch seine eigene Belastung festgeklemmt 
wird. ` 


Kl. 21. Nr. 114063. 
Funkenlöschung. Siemens & Halske, 
A.-G., Berlin. Der Strom wird von g 
über die Klemmen a,d durch den Bolzen 
c über die Klemmen k, l zur Klemme A 
geführt. Beim Ausschalten wird der Bol- 
zen c in das Isolirrohr d gezogen, das 
den Metaliring e trägt. Die Wärme des 
beim Ausschalten auftretenden Lichtbogens 
wird von dem Metallring e aufgenommen 


Ausschalter mit 


und der Lichtbogen im Rohr d gelöscht. 
Kl. 81. Nr. 114314. Kohlenstab für 
Neheim a/Ruhr. Um das 
gleichmäfsige Nachschieben 
der Kohle zu sichern, erhält der 
Kohlenstab eine vertieft liegen- 

2 Kl. 80. Nr. 115585. Elektrische Ver- 2 
bindung der Sohienenstölse, Union Elek- (` J 
trizitäts-Gesellschaft, Berlin. Eine SACH 22 
steroförmige Hülse a wird in das. vorge- = 
stanzte Loch des Schienensteges einge- | 


Bogenlampen. H. Bremer, 
de Verzabnung. 
schoben; darauf werden in die Aussparungen ect SE 


der Hülse die einzelnen Seildrähte einge. E DE 
schoben und die Hülse dann durch einen 4 S 
Stift aufgetrieben. 

Kl. 21. Nr. 118170. Elektrisch hydraulische Schweilseinrichtung. 


Kalker Werkzengmaschinenfabrik L. W. Breuer, Schuh- 
macher & Co., Kalk bei Köln. Die Werkstücke werden, um jede 
Berührung mit Sauerstoff zu verhindern, in der Zelle, in der sie auf 
elektrolytischem Wege auf Schweifsteınperatur gebracht und erhalten 
werden, auch mittels einer Druckwasserpresse geschweifst, indem 


die ganze Presse oder nur die Stempel in den Elektrolyten hinein- 
tauchen. 


Kl. 31. Nr. 
(V. St. A.) 
der Giefsform a dienenden Feuerherdes d 
münden in verschiedener Höhe Brenneröffnun- 


Lastdruokbremse. Ze 
Die Lastkette 


hängezapfen a 80 weit links vom unteren Nä 

Aufhängepunkte € der Kette llegen, dass b H 
mit den Nasen di gegen einen die Schnecken- 1 
welle w umgebenden Bremsring r drückt aA 
und die d 


Last in der Schwebe hält. 


von ihren Lager- 
sodass auch die vom 
Achsendruck der Schneckenwelle herrührende 
Bremsung aufgehoben wird und schon der 
leere Lasthaken niederläuft. 
änderung wird die Bremswirkung des Bügels b 
dadurch aufgehoben, dass seine in einem 
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Band XXXXV. Nr 10. Patentbericht. 


9. März 1901. 


Schlitten angebrachten Aafhängezapfen a nach rechts verschoben wer- 
den. 


K1. 86. Nr. 115070. Ununterbrochene Erzeugung von Mischgas. 
E. Besemfelder, Charlottenburg. Das Vergasungsgut wird un- 
unterbrochen in eine sich langsam drehende Leuchtgasretorte a aufge- 
geben, dort entgast und über eine Füllschaufel ò und Verteilvorrichtung c 
in die Gaserzeuger d gefördert. Das sich dort bildende Wassergas 


mischt sich mit dem aus dem Vergasungsgut gebildeten Leuchtgas, und 
das Mischgas entweicht aus dem Steigrohr e. Die Verteilvorrichtung c 
halt selbstthätig einige Gaserzeuger d zum Warmblasen abgeschlossen, 
und deren Abgase werden durch f in diea umgebenden Kanäle g zum 
Heisen von a geleitet. 

Kl. 47. Nr. 113032. Liderung 
dg für Dampfkolben. B. Bartkie- 
Ka wicz, Gnesen. Diein bekannter 
Weise durch einen Federring k 
und Keilstücke bk auseinander ge- 
drückten Liderungsringe a, b sind 
zur Erhöhung der Federung mit 
radialen EKinschnitten r und sich 
anschliefsenden bogenförmigen 
Einschnitten s versehen, die in der 
Achsenrichtung durchgehen. 


EL 35. Nr. 118787. Aufzug. Siemens & Halske, A.-G., 
Berlin. Die durch die Scheibe 


a angetriebenen, an losen Rollen 
b undchängenden Förderschalen 
können dadurch für verschie- 
dene Förderteufen eingestellt 
werden, dass die Seilenden 

aufserhalb des Schachtes um 
Trommeln f, g geführt sind, die 
durch besondere Windwerke ge- 
dreht und durch Gesperre Ar 
festgestellt werden. 


Kl. 47. Nr. 113142. BRiemenscheibenbelag. 
B. Berger, Schafstädt (Bez. Halle a/S.). 
Um [das Abspringen des Riemens beim Nass- 
werden zu verbindern, wird auf dem Kranze a 
ein aus zwei Filzlagen b und einer Blechein- 
lage c bestehender Streifen durch Schrauben- 
bolzen"mit breiten Köpfen befestigt. 
EL 47. Nr. 113161. Dichtung. W. Hermann, Hamburg. Ein 
elastischer Dichtungsring a wird zur Ver- 
meidung schädlicher Dehnung oder Zu- 
sammendrückung lose in einen nach der 
Sitzfläche f bin mit einem Ringschlitze 
versehenen Raum gebracht, indem man 
ihn z. B. bei der Anwendung an einem 
Rohrventil von oben auf den abgesetzten 
Teil des Führungsstutzens b schiebt und 
das Rohr d mit der Kappe e aufschraubt. 
Kl. 38. Nr. 118353. Bägeangel. G. Bauer, Westig IW. Das 

Ende g ist durch 
Schlitzung bei A zu einer 
Klemmhülse ausgebildet, 
in welcher der Angelteil 
mit seinem Zapfen l zum 
Richten des Sägeblattes 

gedreht und mittels 

Klemmringes fj festge- 


stellt werden kann. Das Ende”a ist bügelförmig, sodass man es auf das 


Gatterrahmenstück c schieben und durch die Schraube d festklemmen 
kann, wobei die Blattspannung durch die Schraube f geregelt wird. 


KL 47. Nr. 112846. Sohmier- 
gehäuse für Kraftmasohinen. J. 
Hecht, Bayenthal bei Köln 
a/Rh. Der zum Oelbade für das 
Kurbelgetriebe ere dienende Be- 
halter c ist an den Seiten mit 
zweckmäfsig schräg nach oben ver- 
laufenden, oben und unten durch 
Metallsiebe b abgeschlossenen Luft- 
kanälen a ausgerüstet, wodurch 
neben der Schmierung unter Ab- 
schluss von Staub gleichzeitig eine 


Luftkühlung herbeigeführt wird. ? 
Kl. 47. Nr. 118641. Fliehkraft- Lä ? 4 
Beibkupplung. Ch. Pollack, Frank» LA ba Le 


furt a/M. Die Kraftwelle a trägt an bh 
einer Scheibe e mit Bolzen f einen Leder- e "EMS 
kranz e, der mit Gewichten k verbunden 
ist. Durch deren Fliehkraft wird er an 
den Kranz í der Scheibe d gedrückt, um 
bei bestimmter Geschwindigkeit die Ar- 
beitswelle d mitzunehmen, bei Ueberlas- 
tung von ò aber unter Verminderung der 
Geschwindigkeit zu gleiten. Um bei Mo- 
torwagen usw. auch a von òb ans an- 
treiben und die Kraftmaschine in Gang 
setzen zu können, trägt d Stifte ! und e 
eine mittels Zahnbogenketriebes pg ein- 
rückbare Mitnehmerklinke m, die nach 
Erreichung der richtigen Geschwindigkeit 
durch die Fliehkraft ihres massigen freien u 
Endes n selbstthätig ausgerückt wird. 

Kl. 46. Nr. 118846. Verfahren zur Fortleitung von Druckluft. 
C. Heinrich, Köln a/Rh. Druckluft von mälsiger Spannung wird 
durch Umformer in hochgespannte Druckluft verwandelt, diese durch 
verhältnismäfsig enge Rohre in die Ferne geleitet und dort durch 
gleiche oder ähnliche Umformer wieder in Druckluft von mäfsiger, für 
den Gebrauch geeigneter Spannung verwandelt. Jeder Umformer be- 
steht aus einer Druckluftmaschine und einem von dieser getriebenen 
Luftverdichter, wobei die im Verdichter entstehende Wärme auf die 
Druckluftmaschine übertragen und dadurch ihre Abkühlung verhindert 
wird. Auch die im ersten Verdichter, der die Druckluft von mäfsiger 
Spannung erzeugt, entstehende Wärme wird auf 
die Druckluftmaschine des Umformers übertragen, 
um den durch die Leerlaufarbeit bedingten Wärme- 
verlust zu ersetzen. 


K1. 47. Nr. 118476, Schaltklinke. F. Krupp, 
Essen (Rheinprov.). Die Schaltklinke wird durch 
den Arbeitsdruck gesperrt, um das Auslösen durch 
zufällige Kräfte zu verhindern. Zu dem Zwecke 
erhält der Klinkenkörper k einen auf dem abge- 
rundeten Teile a drehbaren Kopf d, dessen 
Knaggen f durch den Arbeitsdruck in Rasten g des 
Klinkenträgers der Schubstange b, gedreht werden, 
aus denen sie die Feder h wieder ausrückt. 


K1. 47. Nr. 113143. Hölzerne Riemenscheibe. Kreuznacher Holz- 
industrie, Gustav Schadt, Kreuznach. Beide Kranzhälften be- 
stehen aus halbkreisförmig gebogenen Langholzstäben, die In gegen, 
seitigem Verbande durch Ringfedern, schwalbenschwanzförmige Leisten 
und Bolzen zusammengehalten werden. In den Verband eingreifende 
Speichen mit Schwalbenschwanzenden halten die Stäbe gebogen; die 
Scheibenhälften greifen zahnartig in einander. 


K1. 47. Nr. 112636. Umsteuerbares Schalt- 
werk. R. Belfield, London. Die Schalt- 
klinke k ist dureh eine Feder f so mit einem 
Stifte t des um seine Längsachse drehbaren 
Griffteiles g des Schalthebels A verbunden, dass 
k zur Umkehrung der Drehrichtung des Schalt- 
rades r bei Drehung von g umgelegt wird, wo- 
bei die Sperrklinken e (beim schrittweisen Um- 
schalten von Kontakten c,cı ca... und dergl.) 
verhindern, dass r auf einer Zwischenstufe stehen 
bleibt. Ein ebenso eingerichtetes Gesperre 
kı fı tı rı hindert das Zurückbewegen des Schalt- 
hebels A vor Vollendung des ganzen ’Hubes, wo 
kı durch Anschläge a umgelegt wird. 


K1. 46. Nr. 112808. Getriebe für Gasmaschinen- 
A. Brun und E. Barbier, Lyon. Zwei 
Kurbeln m, mı drehen sich entgegengesetzt mit 


verschiedenen Geschwindigkeiten (e:e; = 1:2) 
und sind durch Pleuelstangen d, dy und eine Schwinge bb; mit]dem Kreuz- 
kopfe des Arbeitskolbens p so verbunden, dass die Bewegungli bis 2 
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den Saughub, 2 bis 3 den Ver- 
dichtungshub, 3 bis 4 den Ar- 
beitshub und 4 bis 1 den Aus- 
puffhub giebt. Versetzt man 
die Kurbel m um 180°, so 
E macht p dieselben Bewegungen 
` bei Linkslauf der Hauptwelle a. 
Richtet man den Eingriff der 
Zahnräder e, eu 80 ein, dass 
beide Kurbeln gleichzeitig im 
linken Totpunktestehen, sokann 
die Maschine ohne Kurbelversetzung umgesteuert werden, doch fallen 
dann die Hubwechsel 2 und 4 nahezu oder ganz zusammen (Neben- 
figur). Gegenstand des Patentes ist noch eine Sechstaktmaschine (e:e 
= 1:8) mit doppeltwirkendem oder mit zwei einfach wirkenden Cylin- 
dern, deren Kurbelstellungen in der- 
selben Weise und mit derselben Wir- 
kung abgeändert werden können. 


"Kl. 46. Nr. 118654. Cylinderkühl- 
vorricbtung. G. Graf Pötting und 
Persing, A. Schmal und J. Kainz, 
Wien. Ein den Cylinder a umge- 
bender durchbrochener Mantel c trägt 
einen blasenden Lüfter é und einen 
saugenden 5 und wird in seinen La- 
gern d vom Schwungrade mittels Ge- 
triebes għ gedreht. 

K1. 47. Nr. 118848. Rollen- 
lager. W. J. Brewer, London. 
Die Rollen ò sind mit Zapfen j in 
Endringen d,e eines herausnehm- 
baren Rahmens mitteln auswech- 
selbarer Büchsen h,i aus Weich- 
metall gelagert, von denen die 
Reihe £ au[sen kegelförmig, dagegen 
A aufsen cylindrisch gestaltet ist 
und durch einen mit Muttergewinde 

versehenen Stellring 2 ein- und 
nachgestellt werden kann. 


N oC 


ANA Wich 


t k 
Ge H 
D N e? 
3 AA l IN 


Zuschriften an die Redaktion. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Inzenieure. 


Kl. 46. Nr. 112581. Doppeltwirkende Kraftmaschine J. A. 
Hallander, Berlin. Die von p kommenden gespannten Gase treten 
durch za, ua auf die rechte Seite des Stufenkolbens a a; und halten den 
Steuerkolbenschieber ò in seiner Linkelage in a, bis z3 die Cylinder- 
kante b, überschreitet. Hierauf 
strömen die Abgase zuerst durch 
ya,2», dann durch yı,2ı in den 
Auspuff kt, indem die Feder u oder 
durch Le eingeleitetes Druckgas 
den Schieber 5 in a nach rechts 
wirft. Nun bewegt der auf die 
Ringfläche von o wirkende Gas- 
druck den Stufenkolben nach rechts, 
bis zı die Kante ba überschreitet 
und das aus dem Ringraume und aus p durch zı,yı einströmende Druck- 
gas den Schieber ò nach links wirft, usw. Von € gelangt das Abgas 
in einen Aufnehmer A und von da in einen ebenso gesteuerten Nieder- 
druckcylinder, der eine Pumpe zur Speisung der beiden Verpuflungs- 
kammern f, pn treibt, von denen f beim Rechts-, fi beim Linkshube 
wirkt. l 


EI 63. Nr. 114133. Motorwagen. Aktien-Gesellschaft Elek- 
trizitätswerke vorm. O. L. Kummer & Co., Niedersedlitz i/S. 
Der zwischen den beiden Achsen a an dem Wagengestell seitlich ver- 
schiebbar befestigte Motor e treibt vermittels ausziehbarer Universal- 
gelenkkupplungen g und Schnecken- oder Zahnradtriebe rt ein Hinter- 


rad und das auf 
S — deht `" i; 


derselben Selte 
des Fahrzeuges 


befindliche Vor- a 

derrad an. Die = 

beiden andern R4- ara 

der drehen sich a“ 
lose auf ihren GL e 
Achsen. Die 


Schnecken- oder Zahnradtriebe sind an den Achsen derart gelagert 
dags bei einer Verschiebung des Motors auf den Gleitschienen f zwecks 
Lenkung des Wagens beide Achsen entgegengesetzt um einen gleichen 
Winkel gedreht werden. Die beiden inneren und die beiden äufseren 
Räder rollen also stets auf je einem und demselben Kreisbogen. 


Zuschriften an die Redaktion. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


Der Wasserstands-Fernzeiger von Hillenbrand. 


Geehrte Redaktion! 

In Nr. 5 dieser Zeitschrift S. 177 wird der Hillenbrandsche 
Wasserdruck-Schreibapparat als eine auch für Wasserstands- 
fernmeldung geeignete Vorrichtung empfohlen, die, an jeder 
Stelle des Rohrnetzes angebracht, jederzeit den Wasserstand 
im Hochbehälter erkennen lasse und nebenher noch sonstige 
wertvolle Aufschlüsse über Vorgänge im Rohrnetz gebe. 

Ich bedaure sehr, diesem oder einem ähnlichen Fe 
die es ja bereits in vielfachen Ausführungen giebt, die Eigen- 
schaft eines Wasserstands-Fernmelders nicht zuerkennen 
zu können. Der Apparat kann als Wasserstands-Fernmelder 
nur richtig anzeigen, wenn gar kein Verbrauch in der Leitung 
ist. Ist dagegen ein stärkerer Verbrauch in einem Leitungsnetze 
oder in einer Rohrleitung, 80 wird der von dem Apparat ver- 
zeichnete Druck gegenüber der dem Wasserstand im Behälter 
entsprechenden Druckhöhe um so viel niedriger sein, als die 
Summe der Geschwindigkeits- und Widerstandshöhen ausmacht. 

Den Wert einer solchen auf dem Wasserdruck im Rohr- 
netz beruhenden Vereen erläutert 

j eispiel aus der Fraxis. 
iš A SO in einer Entfernung von 2500 m vom 
Hochbehälter sei die Registrirvorrichtung aufgestellt; das Rohr 
habe eine lichte Weite von 300 mm, die Sohle des Behälters 
liege 40 m über der Registrirebene der Vorrichtung und der 
Behälter sei 3 m hoch gefüllt; dann zeigt der Apparat, wenn 
kein Verbrauch im Rohre ist, 43 m Druckhöhe bezw. 3 m Füll- 


= Gehen durch das Rohr aber beispielsweise nur 120 cbm/st, 
so ist der Druckverlust in der 2500 m langen EE 2,5 m; 
die Vorrichtung zeigt trotz 3m Wasserstand im Behä er nur 
i esamte Pruckhöhe von 41,5 m oder nur 1,5 m W asser- 
E wie das hier in Heidelberg an 


. Hat das Rohr aber 
laden der Fall, gar einen Stundendurchgang von rd. 
300 cbm, so wird hierfür der Druckverlust 14 m; die Vorrich- 


i Ichen Stunde starken Wasserverbrauches 
ch: 29 m Druck öhe anzeigen. Da aber ihre Skala ver- 
utlich nur für ege Er eingerichtet ist, so hat 
Se "die Wirkung längst versagt; der Schreibstift steht den 
SCC Tag auf Null und wird, wenn er sich wieder etwas 


N auge ir ea 
Selbstverlag des Vereiue 


‘ 


darüber erhebt, doch nie annähernd den richtigen Wasserstand 
zu melden vermögen, 

Ganz ähnliche hydrostatische Wasserstands-Meldevorrich- 
tungen waren übrigens schon vor 20 Jahren im städtischen 
Wasserwerk Karlsruhe zur Erkennung der Wasserstände in 
den Brunnen und dem Hochbehälter vorhanden. Sie erfüllten 
dort ihren Zweck vollkommen, weil sie mit besonderen engen 
Bleirohrleitungen verbunden waren, in denen kein Verbrauch 
stattfand und die daher den Druck unvermindert übermittelten. 

Als Druckmesser und Registrirvorrichtung ist also der be- 
schriebene Apparat von Hillenbrand ganz an seinem Platze, 
als Wasserstands-Fernmelder muss er aber versagen. 


Hochachtungsvoll 


Heidelberg, 4. Februar 1901. Dir. Eisele. 


Geehrte Redaktion! 
Ich habe von der Veröffentlichung des Hrn. Eisele Kennt- 
nis genommen und gebe zu, dass bei einzelnen Fällen von 


‚älteren Wasserleitungen mit verhältnismäfsig engen Rohr- 


querschnitten und sehr grofsem Abstand zwischen Hochbe- 
hälter und Aufstellungsort des Fernzeigers mein Apparat als 
sicher wirkend nicht betrachtet werden kann. Es wurde meiner 
seits übersehen, dies bei der Veröffentlichung zu erwähnen. 

In den allermeisten Fällen bekommt man aber durch die 
Aufzeichnungen, abgesehen von dem Einblick in die sonstigen 
inneren Vorgänge des Rohrnetzes, ein genügend klares Dia- 
gramın, um die Wasserstände im Hochbehälter genau erkennen 
zu können. In Pfungstadt zum Beispiel liegt der Behälter etwa 
4000 m von der Pumpstation entfernt, und trotzdem ‚sind an 
letzterer Stelle die Wasserstände genau aus der Aufzeichnung 
zu erkennen. Das Gleiche ist in Wimpfen a/Neckar und in 
Fintben bei Mainz der Fall. Das von Hrn. Eisele angeführte 


Beispiel ist besonders ungünstig. Auch kommt es höchst 
selten vor, dass die Querschnitte der Rohrleitung 80 a 
ru - 


bemessen sind, dass bei einem normalen Betriebe ein 
verlust in der Hauptrohrleitung entsteht, welcher 25 bis 30,vH 
des gesamten Gefälles ausmacht. 
Hochachtungsvoll 
Jul. Hillenbrand. 


s. — Kommissionsverlag und Expedition: Julius Springer in Bertin N. — Buchdruckerei A. W. Schade, Berlin N. 
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den Saughub, 2 bis 3 den Ver- 
dichtungshub, 3 bis 4 den Ar- 

beitshub und 4 bis 1 den Aus- 
puffhub giebt. Versetzt man 

die Kurbel m um 180°, so | 
Â ` macht p dieselben Bewegungen 
\ bei Linkslauf der Hauptwelle a. 
sry d Richtet man den Eingriff der 
e Zahnräder e, o so ein, dass 
í beide Kurbeln gleichzeitig im 
linken Totpunkte stehen, oo kann 
die Maschine ohne Kurbelversetzung umgesteuert werden, doch fallen 
dann die Hubwechsel 2 und 4 nahezu oder ganz zusammen (Neben- 
figur). Gegenstand des Patentes ist noch eine Sechstaktmaschine CH? 
=1:8) mit doppeltwirkendem oder mit zwei einfach wirkenden Cylin- 
dern, deren Kurbelstellungen in der- 


d -XJ N D d . selben Welse und mit derselben Wir- 
LR AUS UM kung abgeändert werden können. 
. H 9 i S 
= "Kl. 46. Nr. 118654. Cylinderkühl- 
d ZS vorrichtung. G. Graf Pötting und 


. Persing, A. Schmal und J. Kainz, 
Wien. Ein den Cylinder a umge- 
bender durchbrochener Mantel c trägt 
einen blasenden Lüfter i und einen 
saugenden 7 und wird in seinen La- 
gern d vom Schwungrade mittels Ge- 
triebes għ gedreht. 


K1. 47. Nr. 1188483. Rollen. 
lager. W. J. Brewer, London. 
Die Rollen b sind mit Zapfen j in 
Endringen d,e eines herausnehm- 
baren Rahmens mittela auswech- 
selbarer Büchsen A, aus Weich- 
metall gelagert, von denen die 
Reihe / aufsen kegelförmig, dagegen 
h aulsen cylindrisch gestaltet ist 
und durch einen mit Muttergewinde 

versehenen Stellring 2 ein- und 
nachgestellt werden kann, 


Kl. 46. Nr. 118581. Doppeltwirkende Kraftmaschine. J. A. 
Hallander, Berlin. Die von p kommenden gespannten Gase treten 
durch 23,93 auf die rechte Seite des Stufenkolbens a a, und halten den 
Bteuerkolbenschieber 5 in seiner Linkelage in a, bis ex die Cylinder- 
kante Au überschreitet. Hierauf 
strömen die Abgase zuerst durch 
Aë: 9, dann durch yı,2ı in den 
Auspuff k i, indem die Feder u oder 
durch Le eingeleitetes Druckgas 
den Schieber 5 in a nach rechts 
wirft. Nun bewegt der auf die 
Ringfläche von a, wirkende Gas- 
druck den Stufenkolben nach rechts, 
bis zı die Kante bn überschreitet 
und das aus dem Ringraume und aus p durch zı,yı einströmende Druck- 
gas den Schieber 5 nach links wirft, usw. Von í gelangt das Abgas 
in einen Aufnehmer A und von da in einen ebenso gesteuerten Nieder- 
druckcylinder, der eine Pumpe zur Speisung der beiden Verpuflungs- 
kammern f, fı treibt, von denen f beim Rechts-, p beim Linkshube 
wirkt. 


Kl. 63. Nr. 114133, Motorwagen. Aktien-Gesellschaft Elek- 
trizitätswerke vorm. O. L. Kummer & Co., Niedersedlitz i/s. 
Der zwischen den beiden Achsen a an dem Wagengestell seitlich ver- 
schiebbar befestigte Motor e treibt vermittels ausziehbarer Universal- 
gelenkkupplungen g und Schnecken- oder Zahnradtriebe £ ein Hinter- 
rad und das auf 
derselben Seite 
des Fahrzeuges 
befindliche Vor- 
derrad an. Die 
beiden andern Rå- 
der drehen sich 
lose auf ihren 

Achsen. Die 
Schnecken- oder Zahnradtriebe sind an den Achsen derart gelagert 
dags bei einer Verschiebung des Motors auf den Gleitschienen f zwecks 
Lenkung des Wagens beide Achsen entgegengesetzt um einen gleichen 
Winkel gedreht werden. Die beiden inneren und die beiden Aufseren 
Räder rollen also stets auf je einem und demselben Kreisbogen. 


Zuschriften an die Redaktion. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


Der Wesserstands-Fernzeiger von Hillenbrand. | 


Geehrte Redaktion! 

In Nr. 5 dieser Zeitschrift S. 177 wird der Hillenbrandsche 
Wasserdruck-Schreibapparat als eine auch für Wasserstands- 
fernmeldung geeignete Vorrichtung empfohlen, die, an Jeder 
Stelle des Rohrnetzes angebracht, jederzeit den Wasserstand | 
im Hochbehälter erkennen lasse und nebenher noch sonstige ` 
wertvolle Aufschlüsse über Vorgänge im Rohrnetz gebe. 

Ich bedaure sehr, diesem oder einem ähnlichen A parat, 
die es ja bereits in vielfachen Ausführungen giebt, die igen- 
schaft eines Wasserstands-Fernm elders nicht zuerkennen 
zu können. Der Apparat kann als Wasserstands-Fernmelder 
nur richtig anzeigen, wenn gar kein Verbrauch in der Leitung 
ist. Ist dagegen ein stärkerer Verbrauch in einem Leitungsnetze 


entsprechenden Druckhöhe um so viel niedriger sein, als die 
Summe der Geschwindigkeits- und Widerstandshöhen ausmacht. 

Den Wert einer solchen auf dem Wasserdruck im Rohr- 
netz beruhenden Wasserstands-Fernmeldevorrichtung erläutert | 
am besten ein Beispiel aus der Praxis. 

Nehmen wir an, in einer Entfernung von 2500 m vom | 
Hochbehälter sei die Registrirvorrichtung aufgestellt; das Rohr 
habe eine lichte Weite von 300 mm, die Sohle des Behälters 
liege 40 m über der Registrirebene der Vorrichtung und der 
Behälter sei 3 m hoch gefüllt; dann zeigt der Apparat, wenn 
kein Verbrauch im Rohre ist, 43 m Druckhöhe bezw. 3 m Füll- 
höhe an. 

Gehen durch das Rohr aber beispielsweise nur 120 cbm/st, | 
so ist der Druckverlust in der 2500 m langen Leitung 2,5 m; ` 
die Vorrichtung zeigt trotz 3 m Wasserstand im Behälter nur | 
eine gesamte Druckhöhe von 41,5 m oder nur 1,5 m Wasser- ` 
stand an. Hat das Rohr aber, wie das hier in Heidelberg an 
Sommertagen der Fall, gar einen Stundendurchgang von rd. 
300 cbm, so wird hierfür der Druckverlust 14 m; die Vorrich- 
tung kann zu einer solchen Stunde starken Wasserverbrauches | 
nur noch 29 m Ee In anzeigen. Da aber ihre Skala ver- | 
mutlich nur für die Behälterfüllhöhe eingerichtet ist, so hat d 
also die Wirkung längst versagt; der Schreibstift steht den | 
ganzen Tag auf Null und wird, wenn er sich wieder etwas 
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darüber erhebt, doch nie annähernd den richtigen Wasserstand 
zu melden vermögen. 

_ Dans ähnliche hydrostatische Wasserstands-Meldevorrich- 
tungen waren ü rigens schon vor 20 Jahren im städtischen 


Brunnen und dem Hochbehälter vorhanden. Sie erfüllten 
dort ihren Zweck vollkommen, weil sie mit besonderen engen 
Bleirohrleitungen verbunden waren, in denen kein Verbrauch 
stattfand und die daher den Druck unvermindert übermittelten. 
Druckmesser und Registrirvorrichtung ist also der be- 
schriebene Apparat von Hillenbrand ganz an seinem Platze, 

asserstands-Fernmelder muss er aber versagen. 


Hochachtungsvoll 
Heidelberg, 4. Februar 1901. Dir. Eisele. 


— 


Geehrte Redaktion! 

‚ Ich habe von der Veröffentlichung des Hrn. Eisele Kennt- 
nis genommen und gebe zu, dass bei einzelnen Fällen von 
älteren Wasserleitungen mit verhältnismäfsig engen Rohr- 
Querschnitten und sehr grolsem Abstand zwischen Hochbe- 
hälter und Aufstellungsort des Fernzeigers mein Apparat als 
sicher wirkend nicht betrachtet werden kann. Es e meiner 
seits übersehen, dies bei der Veröffentlichung zu erwähnen. 

In den allermeisten Fällen bekommt man aber durch die 
Aufzeichnungen, abgesehen von dem Einblick in die sonstigen 
Inneren Vorgänge des Rohrnetzes, ein genügend klares Dia- 
gramm, um die Wasserstände im Hochbehälter genau erkennen 
zu können. In Pfungstadt zum Beispiel liegt der Behälter etwa 
4000 m von der Pumpstation entfernt, und trotzdem sind an 
letzterer Stelle die Wasserstände genau aus der Aufzeichnung 
zu erkennen. Das Gleiche ist in Wimpfen a/Neckar und in 
F inthen bei Mainz der Fall. Das von Hrn. Eisele angeführte 

eispiel ist besonders ungünstig. Auch kommt es höchst 
selten vor, dass die Querschnitte der Rohrleitung so ie 
bemessen sind, dass bei einem normalen Betriebe ein NH 
verlust in der Hauptrohrleitung entsteht, welcher 25 bis,30,V 
es gesamten Gefälles ausmacht. 


Hochachtungsvoll 
Jul. Hillenbrand. 


Springer in Berlia N. — Buchdruckerei A. W. Schade, Berlin N. 


Zeitselsift des Vereines Tertbl 
deutscher Ingenjeure 1901. ENDEAN 


Ge 
ale. 


de W L- 


REIPA g, /eıts 
Indem... 

a ben: 

ka 

H— ı 


SL 

Colle a. 
PLAY 172461 t 
iget Tot 


Mre 


dieu: 
derer 


En | ah 
cl ei. 


WIER 


ke, pE 


ai 


4 
d 
Gs 
Dr Ze 
WI 


Digitized by 


o die Wirkung längst versagt; der Schreibstift steht den- nvucuacuvuug vuv 
nzen Tag auf Null und wird, wenn: er sich wieder etwas | Jul. Hillenbrand. 


Selbstverlag des Vereines. — Kommissionsverlag und Expedition: Julius Barin ver in Berlin N. — Buchdruckerei A. W. Schade, Berlin N. 


ZE Google 


Zeitschntt des Vereines 
deutscher Inzenieure 1301. Textblatt 8. 


M. F. Gutermuth: Stehende Dreifach-Expansionsmaschine für 2000 PS. 


E GG 
e em FRINGHOFFER SMICHOW III ES IR 


ZEITSCHRIFT 
VEREINES DEUTSCHER INGENIEURE. 


Nr. Il. Sonnabend, den 16. März I90l. Band XXXXV. 


Inhalt: 
Die Weltausstellung in Paris 1900: Die Dampfmaschinen. Von Zeitschriftenschau Re nr ae er er e EE 

M. F. Gutermuth (Fortsetzung) (hierzu Tafel VIIU und Rundschau: Roheisengiefsmaschine. — Verfahren zum Herstellen 

. Textblatt 3) Orr. 361 von Schienen. — Verfabren zum Aufwalzen abgenutzter Schie- 
Berechnung des Schwungradgewichtes der Verbrennungsmotoren. nen. — Güterzuglokomotiven der Schantung-Eisenbahngesell- 

Von H. Güldner. e, 365 schaft. — Der transatlantische Personen- und Frachtdampfer 
Belbstspannende Kolbenringe. Von K. Reinhardt (ScLlass). . 373 >Celtic«. — Osmiumgiühlicht und Elektrolyt-Bogenlicht . 389 
Ueber Gebläseklappen. Von Majert. . . . 2... . . 379 Patentbericht: Nr. 114989, 113745, 118813, 118654, 114241, 
Berliner B.-V.: Mitteilungen über die Pariser Weltausstellung . 381 116213, 118669, 115161, 118606, 118887, 113315, 118159, 
Frankfurter B.-V.: Eisenbahnoberbau-Ausstellung. . . . . . 383 113158, 118748, 118413, 113926, 113034, 118062, 113099, 
Hamburger RN 0 nn. 38383 113262, 114608, 113838, 113752, D. RON 146757 . . 393 
Bücherschau: Handbuch der Tiefbohrkunde Von Th. Tecklen- Zuschriften an die Redaktion: Ueber den Ausfluss von Gasen und 

burg. — Bei der Redaktion eingegangene Bücher. — Däimpfen bei abnehmendem Druck und hei abnehmendem 

Uebersicht neu erschienener Bücher. ch 384 Volumen. . a. u 2. Eee e SE 
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Die Weltausstellung in Paris 1900. 
Die Dampfmaschinen. 


Von Professor M. F. Gutermuth. 
(Fortsetzung von 8. 804) 
(hierzu Tafel VIII und Textblatt 3) 


Die Beschreibung der Einzelheiten der Lenzschen Loko- Fig. 38. 
mobile möge noch durch die Konstruktion des Regulators, 
Fig. 38 bis 40, ergänzt werden. Dieser ist als kombinirter 
Gewicht- und Federregulator mit umgekehrter Lagerung der 
Schwunggewichthebel und Kugellagern in den Gelenkzapfen 
ausgeführt. Die am oberen Ende des Gehäuses nachstellbare 
Feder ist auf Zug beansprucht, damit sie sich nicht ausbiegt 
und zum Festklemmen der Hülse auf der Regulatorspindel 
Veranlassung giebt. 

Der Schwerpunkt der ganzen Konstruktion ist tief ge- 
legt, damit die Regulatorspindel möglichst wenig schwankt. 
Durch Anwendung von Kugellagern in den Gelenkzapfen ist 
die Eigenreibung vermindert. 

Aufser durch die bereits beschriebenen, dem elektrischen 
Betriebe der Ausstellung dienenden Dampfmaschinen hoher 
Leistung war der deutsche Grofsdampfmaschinenbau noch in 
der Abteilung für Berg- und Hüttenwesen durch die 4000 pferdige 
Drillings-Reversirwalzenzugmaschine von Ehrhardt | 
& Sehmer in Schleifmühle bei Saarbrücken, Fig. 41 bis 44, ` 
in würdiger Weise vertreten. 

In Fachkreisen ist diese Bauart der Reversirmaschinen 
seit etwa 2 Jahrzehnten ihrer hervorragend günstigen betriebs- 
technischen Eigenschaften wegen genügend bekannt und ge- 
würdigt, wie am besten die Thatsache erweist, dass sie für 
kleinere und gröfsere Leistungen bereits 31 mal an in- und 
ausländische, selbst japanische Hüttenwerke geliefert worden ist. 

Die mit der Drillingsanordnung erreichten Vorzüge be- 
stehen in der grofsen Beweglichkeit und leichten Lenkbarkeit 
der Maschine, die auch günstigen Dampfverbrauch hat, weil 
sich leicht mit geringen Expansionsgraden arbeiten lässt. Der 
Drilling eignet sich hauptsächlich für den Antrieb von Duo- 
Walzenstra(sen; doch ist er auch für Triostrafsen mit Erfolg 
verwendet worden. 

Die mit solchen Maschinen erreichte tägliche Walzleistung 
stieg in einzelnen Fällen bis auf 600 t fertiges Erzeugnis. 

Der ausgestellte Reversirdrilling von 1000 mm Cyl.-Dinr. 
und 1000 mm Kolbenhub ist stark genug gebaut, um mit 
10 at Dampfdruck und im Anschluss an eine Zentralkonden- 
sation mit 180 Uml./min arbeiten zu können. Seine wirt- 
schaftlich vorteilhafteste Leistung beläuft sich bei 3. at Dampf- 
druck und 120 Uml./min auf 3500 bis 4500 PS: 


Der Drilling besteht aus 3 vollständig gleichen Maschinen- 
sätzen, die je einen Dampfeylinder mit Kolbensteuerung N Ö 
und Stephensonscher Umsteuerung und eine in 2 Haupt- Gees 
lagern liegende gekröpfte Welle mit Kuppelflanschen um- 


fassen. Hoch über der mitt- 
leren Wellenkröpfung be- 
findet sich der Maschini- 
stenstand, von welchem aus 
die Maschine gesteuert und 
samt Walzenstrafse gut 
übersehen werden kann. 
Was den Dampfver- 
brauch solcher Maschinen 
angeht, so möge noch Fol- 
gendes erwähnt werden: 
Bei einer mittleren Leis- 
tung von 4000 PS; würde 
der Drilling ohne Konden- 
sation bei einem rechneri- 
schen Dampfverbrauch von 
10 kg für 1 PS;-st 40000 kg 
Dampf erfordern, wozu et- 
wa 2000 bis 2400 qm Kes- 
selheizfläche erforderlich 
wären. Die Erfahrung hat 
dagegen gezeigt, dass bei 
flotter Fabrikation der 
vierte Teil dieser Heiztläche 
zum , Betriebe, ausreicht, 
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woraus geschlossen werden muss, dass diese schwungradlose 

alzenzugmaschineY infolge ihrer grofsen Anpassfähigkeit an 
veränderliche Arbeitsgröfsen und Arbeitsgeschwindigkeiten 
während der ganzen Betriebszeit durchschnittlich nur mit dem 
vierten Teil der normalen Leistung in Anspruch genommen ist. 


Oesterreich-Ungarn. 

Die namhaftesten Maschinenbauanstalten beider Staaten 
waren durch sehr gediegene Ausführungen vertreten, und zwar 
meist durch liegende Mehrfach-Expansionsdampfmaschinen mit 
Präzisionssteuerungen. Nur die Maschinenbauanstalt F. 
Ringhoffer in Smichow bei Prag hatte eine stehende Drei- 


| 
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fach-Expansionsmaschine 
geliefert, welche auch z 
gleichzeitig die gröfste 
Leistungsfähigkeit besafs. ` 
Diese Ausstellungsma- 
schine, Taf. VIII und Text- 
blatt 3, wies eine Normal- 
leistung von 1600 PS, und 
eine gröfste von 2000 PS, 
bei 12 at Eintrittspannung 
und 95 Uml./min auf; sie 
diente zum unmittelbaren 
Antrieb einer Gleichstrom- 
dynamo von 550 V und 
1800 Amp von Siemens & 
Halske A.-G. 


Die Maschine ist mit 
vier Cylindern, und zwar 
zwei Hochdruckcylindern, 
in Zwillings-Tandemanord- 
nung ausgeführt. Die Cyl.- 
Dmr. betragen 950, 1150 
und 1650 mm bei 900 mm 
gemeinsamem Hub. 

Der eine Hochdruckcy- 
linder und der Mitteldruck- 
cylinder sind rechts, der 
zweite Hochdruckcylinder 
und der Niederdruckcylin- 
der links von der in der 
Mitte liegenden Dynamo- 
maschine angeordnet; jede 
Cylindergruppe arbeitet auf 
eine gekröpfte -~ Endwelle, 
die mit der die Dynamo- 
maschine tragenden Mittel- 
welle durch angeschmie- 
dete Kuppelflansche ver- 
bunden ist. Die Kröpfun- 
gen der Kurbelwelle sind 
um 90° gegen einander 
versetzt, und zwar läuft 
die Niederdruckkurbel der 
Mitteldruckkurbel voraus, 

Für die Teilung des 
Hochdruckcylinders waren 
folgende Erwägungen maís- 
gebend: 


Kleine Dampfkolben und 
Ventile mit Rücksicht auf 
den für die Zukunft in Aus- 
sicht genommenen Betrieb 
der Maschine mit hoch 
überhitztem Dampf; 

Verminderung der gröfs- 
ten Belastungen der Ge- 
stänge, namentlich bei den 
auf der Hochdruckseite bei 
mälsigen Belastungen auf- 
tretenden hohen Anfangs- 
überdrücken; 

vorteilhafte Arbeitsver- 
teilung auf beide Kurbeln, 
die bei jeder Belastung 

günstige Gleichförmigkeit und daher ein verhältnismäfsig 

leichtes Schwungrad ermöglicht. 

Die Regulirfähigkeit ist aufserordentlich grofs und nahezu 
jener der Zwillingsmaschine gleich, da der Regulator bei jeder 
Umdrehung viermal und beinahe unmittelbar hinter einander 
auf beide Seiten der Maschine wirksam wird. l 

Durch die im Verhältnis zu den beiden übrigen Cylindern 
aulserordentlich kleinen und leichten Hochdruckcylinder wird 
die Stabilität der Maschine wesentlich verbessert, 

Die Steuerung der beiden Hochdruckcylinder erfolgt durch 
Doppelsitzventile und auslösende Klinkensteuerung, Patent 

| A. Collmann, Fig. 45, sowohl bei den Einlass-, wie auch bei 
52 
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den Auslassventilen; alle 4 Ventile eines Cylinders werden 
nur von einem Exzenter gesteuert. Bei den Einlassventilen 
wird die Stellung der Auslösdaumen vom Regulator unmittel- 
bar beeinflusst, wobei die Füllungsgrenzen 0 bis 70 vH betragen. 

Die Auslösdaumen der Auslassventile erhalten eine von 
einem Punkte der Corliss-Steuerscheibe der darunter liegen- 
den Mittel- bezw. Niederdrucksteuerung abgeleitete Hülfsbe- 
wegung, welche die Auslösung erst nach der Umkehr der 
Ventilhubbewegung bewirkt; dadurch ist die Einstellung jedes 
beliebigen Kompressionsgrades ermöglicht. Der Regulator ist 
als Flachregler ausgebildet und auf das freie Stirnende der 
Welle gesetzt. Mittel- und Niederdruckcylinder werden durch 
zwangläufig bewegte Rundschieber gesteuert. Beim Mittel- 


Fig. 45. 
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druckeylinder werden die Einlassschieber und die Auslass- 
schieber durch je ein Exzenter angetrieben, um Füllung und 
Kompression unabhängig von einander einstellen zu können: 
beim Niederdruckcylinder werden alle 4 Schieber durch eine 
Corliss-Scheibe gemeinsam gesteuert, und das Antriebexzenter 
ist durch einen am freien \Wellenende angebrachten Kurbel- 
zapfen ersetzt. Hiernach sind in der Steuerung und auch 
im Regulatorantrieb nirgends Zahntriebe und Steuerwellen 
verwendet, wodurch geräuschloser Gang gesichert ist und die 
keineswegs unbedeutenden Ungenauigkeiten infolge Abnut- 
zung der Zähne und Verdrehung der Wellen vermieden sind. 
Alle Steuerungsantriebe sind auf die Aufsenseiten der Maschine 


verlegt, um die innen liegende Dynamomaschine möglichst 
vor Verunreinigung dorch Schmieröl zu schützen. 

Die beiden gusseisernen Grundplatten der Maschine ent- 
halten je zwei eingebaute Kurbelwellenlager, deren mit Weifs- 
metall ausgegossene Lagerschalen aus Stahlguss hergestellt 
sind. Die unter den Kurbelgetrieben angegossenen Oel- 
mulden sind in ihren äufseren Umrissen auch unter den 
Hauptlagern fortgesetzt, wodurch die Lagerplatten in ihrem 
mittleren Querschnitt eine bedeutende Höhe und grofse Wider- 
standsfähigkeit gegen Durchbiegung erhalten haben. Der 
Standfestigkeit wegen wurde für die gusseisernen Ständer die 
auch bei Schiffsmaschinen gebräuchliche geschlossene symme- 
trische Bauart gewählt. 


‚ ‚Die Ständer stehen vierbeinig, eine Pyramide bildend, 
mit grofser Fläche auf der Grundplatte; sie sind des Trans: 
portes wegen durch eine Längsfuge geteilt und haben Rund- 
führung für die Kreuzköpfe. Letztere sind in Stahlguss aus 
geführt und mit nachstellbaren, mit Weifsmetall gefütterten 
gusseisernen Gleitschuhen versehen. Die Kreuzkopfzapfen sind 
aus Verbundstahl mit glasharten geschliffenen und polirten Lauf- 
flächen und weichem Kerne hergestellt. Die Pleuelstangen 
haben am Kurbelzapfenende die bei stehenden Maschinen meist 
üblichen Marineköpfe; die oberen Pleuelköpfe sind geschlossen 
und ihre Lagerschalen durch Querkeile nachstellbar. Alle 
Dampfkolben sind in Hohlguss ausgeführt und haben selbst- 
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spannende gusseiserne Dichtungsringe. Die beiden Kolben- 
stangen sind aus je einem Stück Martinstahl ausgeschmiedet. 
Der Mittel- und der Niederdruckdampfeylinder sind ohne Dampf- 
mäntel ausgeführt und haben zum Anwärmen je zwei un- 
mittelbar in das Innere führende Heizventile; die Hochdruck- 
cylinder haben zwar Mäntel; jedoch dienen sie nur als Auf- 
nehmer für den Auspuffdampf und zum Anwärmen. 

Bei Verwendung von hochüberhitztem Dampf hat sich 
diese Anordnung insofern bewährt, als der durch den Mantel 
austretende Auspuffdampf auf die Lauffläche des Cylinders 
kühlend einwirkt und die Schmierung erleichtert. 

Der Betriebsdampf wird den Hochdruckceylindern durch 
ein aulsen angeordnetes Rohr zugeführt, welches an zwei ge- 
trennte, am oberen und unteren Ventilgehäuse angeordnete 
Flansche anschliefst. Hierdurch ist die Innenwand des Hoch- 
druckcylinders, soweit der Kolben läuft, frei von Stegen und 
Kanalwänden und daher eine gleichmäfsige Dehnung bei der 
Erwärmung gesichert. Alle Cylinder sind gegen die Flansche 
der Ständer und Zwischenstücke gut zentrirt, und zwar sind 
die Eindrehungen derart angeordnet, dass die wärmer werden- 
den Cylinder bezw. Cylinderdeckel die Ständer- und Zwischen- 
stückflansche umgreifen. Zur Längsverbindung der beiden 
Maschinen sind 2 kräftige gusseiserne Querstücke angeordnet, 
eines zwischen den Ständern, das andere zwischen Mittel- 
und Niederdruckcylinder; sie dienen gleichzeitig zum Tragen 
der beiden Hauptbedienungsgalerien, welche unter einander 
durch Treppen verbunden sind. Aufserdem sind zur Be- 
dienung der Kreuzköpfe 2 kleine Galerien an den Ständern 
angeordnet. Die Schmierung aller Hauptlager, Kurbelzapfen, 
Kreuzkopfzapfen, Kreuzkopfführungen, Exzenter und Kuppel- 
stangen für die Luftpumpenantriebe ist als Zentralschmierung 
angeordnet, und zwar wird das Oel von einem auf der Mittel- 
galerie aufgestellten Behälter zuerst zu 4 an verschiedenen 
Punkten angeordneten Oelverteilrohren geleitet und von die- 


sen aus durch einstellbare Troptvorrichtungen den einzelnen 
Schmierstellen zugeführt. Alles Tropföl wird in den Oel- 
ınulden unter den Exzentern und Kurbeln gesammelt und 
durch eine Rohrleitung nach 2 im Unterbau untergebrachten 
Filtern geführt, von denen aus es nach erfolgter Reinigungn 
wieder in den Öelbehälter der Mittelgalerie zurückgepumpt wird. 
Die Kondensatoren und Luftpumpen sind geteilt und im 
Unterbau der Maschine angeordnet. Die Auspuffleitung des 
Niederdruckcvlinders ist zuerst bis Maschinenmitte und als- 
dann symmetrisch nach den beiden Kondensatoren geführt. 
Infolgedessen ist der Dampfweg vom Cylinder zu jedem der 
beiden Kondensatoren genau gleich grols, und überdies sind 
die Wasserräume der Kondensatoren mit einander verbunden. 
Jeder Kondensator ist zwecks Regelung der Einspritzwasser- 
menge mit einem besonderen Regulirschieber verseben, vor wel- 
chem sich aufserdem der gemeinschaftliche Absperrschieber der 
Einspritzleitung befindet. Die Luftpumpen, Fig. 46 und 47, sind 
zweistufig wirkende stehende Kolbenpumpen. Eine Eigentüm- 
lichkeit dieser von Prof. Doerfel in Prag herrührenden Bau- 
art ist, dass oberhalb des Kolbens Windkessel angeordnet 
sind, deren Luftinhalt an der Expansion und Kompression 
teilnimmt und einen weichen ruhigen Gang sichert. Die er- 
zielte Luftleere ist durch den Raum unter dem Kolben bedingt; 
infolge der Zweistufigkeit haben die Pumpen einen hohen 
Lieferungsgrad. Die drei Ventilsätze der Luftpumpen sind 
mit Dermatine-Gummiklappen versehen und beide Luftpumpen 
an eine gemeinschaftliche Ueberlaufleitung angeschlossen. An- 
getrieben werden die Luftpumpen von den Pleuelstangen der 
Maschine mittels geschmiedeter Hebel und Zugstangen. 
Aufgrund der mit ähnlichen Maschinen gemachten Er- 
fahrungen garantirt die Firma bei 1500 PS, 12 at Spannung, 
330 bis 340° Dampfteniperatur an der Maschine und 15° Tem- 
peratur des Einspritzwassers einen Speisewasserverbrauch von 
4,4 kg/PSı-st. (Fortsetzung folgt.) 


Berechnung des Schwungradgewichtes der Verbrennungsmotoren. 
Von Hugo Güldner, Augsburg. 


Das in seinen Einzelheiten übersichtlichste Verfahren zur 
Bestimmung des Schwungradgewichtes von Hubkraftmaschinen 
irgend welcher Art beruht bekanntlich auf der Ableitung des 
Drehkraft-(Tangentialdruck-)Diagrammes aus dem indizirten 
oder entworfenen Arbeitsdiagramm, unter Berücksichtigung der 
verschiedenen die Gleichförmigkeit des Ganges beeinflussen- 
den Bauverhältnisse, wie Schubstangenlänge, Gewicht der hin- 
und hergehenden Maschinenteile usw. Dieses zeichnerische 
Verfahren ist indes im Vergleich zu seinem praktischen Werte 
sehr zeitraubend und umständlich; es ist in allen Fällen auf 
den Konstruktionstisch angewiesen und mit einer Reihe von 
rechnerischen und zeichnerischen Arbeiten verknüpft, deren 
sichere Beherrschung aufser der selbstverständlichen theoreti- 
schen Vorbildung eine nicht geringe Handfertigkeit erfordert, 
die zu gewinnen, die ausübende Technik nur in beschränktem 
Mafse Gelegenheit bietet. Infolgedessen hat das Verfahren in 
der Praxis nie recht heimisch werden können; man bedient 
sich seiner nur dann, wenn man muss, d. h. wenn das be- 
queme und geläufige Mittel der zahlenmäfsigen Gewichtsbe- 
stimmung fehlt oder, bei besonders wichtigen Entwürfen, 
hinsichtlich der Genauigkeit oder Sicherheit nicht ganz be- 
friedigt. 

Im Dampfmaschinenbau erfolgen die Schwungradberech- 
nungen fast ausnalımslos auf analytischem Wege; hier steht 
dem Konstrukteur eine Anzahl bequemer, teils unmittelbar 
aus dem Drehkraftdiagramm, teils auf andern Grundlagen 
entwickelter Formeln und Tabellen zur Verfügung, die allen 
gewöhnlich vorkommenden Verhältnissen vollkommen gerecht 
werden, den Zeitaufwand der Ermittlung aufs äufserste vermin- 
dern und wenn nötig mitten im Betriebe augenblicklich zur 
Benutzung gelangen können. 

Ein derartiges handliches Verfahren fehlt dem Motoren- 
bauer gegenwärtig noch; er ist bei seinen dynamischen 
Schwungradberechnungen nach wie vor an das zeichnerische 


Verfahren — dessen Umständlichkeit bei der Bearbeitung von 
Motordiagrammen erst recht fühlbar wird — gebunden, und 
bei der so aufserordentlich grofsen Verschiedenheit und schein- 
baren Regellosigkeit dieser Diagramme möchte man es auch 
für ausgeschlossen halten, mit einem andern Verfahren aus- 
kommen zu können. Dem ist nun aber keineswegs so, wie 
die folgenden Darlegungen zeigen sollen. 

Als Ausgangspunkt meiner Untersuchungen dienen die auf 
den Diaxrammtafeln Ibis III, S. 366 bis 368, in verkleinertem 
Maflsstabe wiedergegebenen Drehkraftiliagramme einiger Ein- 
cylinder-Viertaktmotoren, aus denen alsdann, gestützt auf die 
Diagramme der noch folgenden Tafeln IV und Y, die gleicharti- 
gen Verhältnisse der Zwei- und Eintaktmotoren sowie der ge- 
bräuchlichen Mehrceylinderanordnungen gefolgert werden sollen. 
Die in den Tafeln auf gleiche Länge und einheitlichen Feder- 
mafsstab umgezeichneten grundlegenden Indikatordiagramme 
sind in den Textfiguren 1 bis 7 in Originalgröfse beigefügt; sie 
entstammen sämtlich der Wirklichkeit, da das nach den reinen 
Gesetzen der Wärmeınechanik entworfene Arbeitsdiagramm 
eines Verbrennungsmotors für praktische Berechnungen unge- 
eignet ist!). Bei der Wahl der einzelnen Diagramme wurde da- 
nach getrachtet, solche mit möglichst verschiedenen Verhält- 
nissen in den Verdichtungs- und Verpuffungsspannungen zu er- 
halten, um auf diese Weise einen Prüfstein für die allgemeine 
Anwendbarkeit des abzuleitenden Verfahrens zu schaffen. 

Es ist für die behandelten Motoren überall liegende Bau- 
art und als Schubstangenlänge L der fünffache Kurbelkreis- 
halbmesser r, also 

LL ss AP 
angenommen; kürzere Stangen werden wenigstens iin Grofs- 
motorenbau vermieden. Bei stehenden Formen würde streng 
genommen aufser der Massenwirkung noch die Schwer- 
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kraft der auf- und abgehenden Getriebeteile zu beachten sein. ` 
Deren Gewicht G: ist aufser von der Höhe der auftretenden ` 
gröfsten Arbeitsdrücke hauptsächlich von dem Hubverhältnis 
der Maschine, bezogen auf den Cvlinderdurchmesser d, ab- 
hängig; es beträgt bei gröfseren Hochdruckmotoren für jedes ` ` 
Quadratcentimeter der Kolbenfläche f durchschnittlich 
/ 0,25 bis 0,28 kg/gem bei Tauchkolben und ` 
Hüben > (KÉ d, | 
0,33 kg/gcem bei Tauchkolben und 


Ga = G _ j] 0,30 » 
A Hüben > 2d, 
0,40 » 0,50 kg/qem bei Kreuzkopfführung | 
und Hüben von (ix bis (id. 
0,3 


Fig. 1. 


Hornsby - Akroyd 


128 


Fig. 2. 


Hille A -G. 


3,6 


218 


Fig. 3. 


Körting 


35 


Fig. 6. 
Diesel, 
Arbeitsdiagramm 


Wie diese Zahlen erkennen lassen, verschwinden die 
Schwerkräfte in den heutigen Arbeitsspannungen von 25 bis 
35 kg/qem vollständig; ihre Berücksichtigung ist mithin 
zwecklos. Für die Konstruktion der Beschleunigungskurven 
in den Kolbendruckdiagrammen waren die in den Tafeln 
vermerkten Einheitsgewichte Go bestimmend, welche wirklichen 
Ausführungen entnommen sind und für gleichartige Verhält- 
nisse als gute Mittelwerte gelten können. 

Die bei der Ableitung der Massenbeschleunigungs- und 
Drehkraftdiagramme vorzunehmenden Einzelhandlungen mögen 


verwerteten Diagramıne hat mich Ingenieur M E 
. Erne 


wichtes der Verbrennnngsmotoren. 369 


nur angedeutet werden, da diese Diagramme hier lediglich 
die Entstehung des rechuerischen Verfahrens zeigen und die 
Uebereinstimmung seiner Ergebnisse mit den nach dem 
strengen zejehnerischen Verfahren gewonnenen nachweisen 
sollen. Alle konstruirten Diagramme umfassen eine volle Ar- 
beitsperiode, die, wie bekannt, beim Viertaktmotor 2 Kur- 
belumdrehungen oder 4 Kolbenhibe, beim Zweitaktmotor eine 
Umdrehung oder 2 Hübe einschliefst. Bei Mehrcylinder- 
maschinen genügt es meistens, das Diagramm auf die Kol- 
benwege zwischen zwei einander folgenden Verbrennungs- 
vorgängen zu beschränken. Für die Aufzeichnung der Be- 
schleunigungskurven werden die Linienzüge des Indikatordia- 


16,2 


Fig. 4. 


Westingtouse 


Fig. 5. 


Banki 


grammes den Hüben des Arbeitskolbens entsprechend neben 
einander gelegt und die Ordinaten von der Nulllinie aus 
einzeln aufgetragen, sodass für jede Kolbenstellung der aus 
dem Ueber- oder Unterdruck im Cylinder und der Massen- 
wirkung resultirende Kolbendruck unmittelbar abgegriffen 
werden kann. Die aus letzterem abgeleitete Drehkraft- (Tan- 
gentialdruck-)kurve erhält die abgewickelten Kurbelkreise 
eines vollständigen Arbeitspieles als Achse. Die Abszissen 
der Ordinaten sämtlicher Diagramme entsprechen je 10° der 
Kurbelbahn; zusamıinenfallende Kurbel- und Kolbenstellungen 
haben gleiche Kennziffern 11. S 
Die Ordinaten der Beschleunigungskurven (vergl. im Fol- 
genden Fig. 1 bis 4 der Tafel I) ergeben sichkurz erwähnt aus 


46,8 
Fig. T. 


Diesel,’ II: 


8 Luftpumpendiagramm 


m TH 


ip © (cosa A r 
52 
g L co «) 


(1) 


oder, da ja die Winkelgeschwindigkeit der Kurbel 


J, Augsburg, unter 


Hingabe mancher Mufsestunde h 
was hier nicht un- 


erwähnt bleiben sol], eifrigst unterstütze, 
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E I  _ Mentscher Ingenieure ` ` 


und durchweg vorausgesetzt, dass Z = Hin, 


— n23r[(*\ % u: 
p. = 7 dë $ (cos o = !/s cos 2a) 
l 2 
ao LG r Go (cos a = 1/5 cos 2a) . . (2), 
woraus für die Endordinaten der Hubgrenzen noch hervorgeht: 
2 
Pa = (Z) ët An)... Di 


Zur Bestimmung der Tangentialdruckordinaten bedient 
man sich am besten irgend eines der bekannten zeichnerischen 
Mittel; rechnerisch ist ihre Höhe 


sin (a + £) 
Dean (4). 


In diesen und den folgenden Gleichungen bedeutet 


œw die Winkelgeschwindigkeit der Kurbel, 

r den Radius des Kurbelkreises, 

L die Schubstangenlänge, 

n die Zahl der Kurbelumdrehungen in 1 min, 

æ den Kurbelerhebungswinkel, ` 

p den Schubstangenerhebungswinkel, 

Go das Gewicht der hin- und hergehenden Teile in kg, 
bezogen auf 1 qcm der Kolbenfläche f; 

p den resultirenden Kolbendruck in kg/qcm; 


das positive Zeichen der Klammern gilt für den Kolbenvorlauf, 
das negative für den Rücklauf. 

Das Widerstandsdiagramm verbildlicht die Annahme, dass 
die im Verlaufe einer Arbeitsperiode unter erheblichen Druck- 
schwankungen erzeugte nutzbare Drehkraft durch einen gleich- 
mäfsigen, tangential an der Kurbelzapfenbahn wirkenden 
Widerstand W aufgezehrt wird. Es hat dementsprechend die 
Form eines Rechtecks mit der Länge der Kurbelbahn eines 
vollen Arbeitspieles als Grundlinie b. Seine Höhe De he- 
stimmt sich einfach aus dem mittleren Kolbendruck p: der 
indizirten Nutzleistung N;, die naturgemäfs der Wider- 
standsarbeit gleichwertig sein muss. Die nach Abzug der 
Kompressionsarbeit A. von der absoluten positiven Arbeit A. 
verbleibende indizirte Nutzarbeit A, des Drehkraftdiagrammes 
wird während eines Kolbenhubes erzeugt; sie ist deshalb 


Dy = P 


A: = 4a A = p: f 2r . . e . (5), 
wohingegen sich die unveränderliche Widerstandskraft 
Hi = Pw fb . e . a e . (6) 


auf die Kurbeibahn b eines vollständigen Arbeitsprozesses 
bezieht. Die Länge von b richtet sich nach der Wirkungs- 
weise des Motors; sie beträgt bei 
Viertaktmotoren b = Arm. 
Zweitaktmotoren b = Zrg, 
Eintaktmotoren b=rz. 
Da nun 


A =W bezw. pn f2r=p,fb ki zi ECH 


so ergiebt sich durch Elimination der letzten 3 Gleichungen 
für alle eincylindrigen 


Viertaktmotoren De = 2: An . (8), 
T 

Zweitaktmotoren = Ti, (9), 
n 

Eintaktmotoren p, = "8 e, . (10). 
2 


Als Eintaktmotoren sind nur doppeltwirkende Zweitakt- 
kraftmaschinen, nicht aber z. B. Viertaktmotoren mit Ver- 
brennungen auf beiden Kolbenseiten anzusehen?). Die Kurbel- 
bahn b zwischen zwei auf einander folgenden Zündungen wird 
also beim Eintakt regelmäfsig durch 180°, beim Zweitakt 
durch 360° und beim Viertakt durch 720° Kurbelwinkel ein- 
geschlossen. Pi, D. und später p. beziehen sich auf kg/gem; 
die aus ihnen hervorgehenden Faktoren DE, Pef und pef ent- 
sprechen den jeweiligen gesamten Kolben- bezw. Widerstands- 
drücken P, P. und P.. 


Die im gegebenen Augenblick bestehenden Abweichungen 


—— 


1) Vergl. Z. 1900 S. 1010. 


zwischen der veränderlichen Drehkraft und dem unveränder- 
lichen Widerstande kommen durch die gegenseitige Lage der 
beiden bezüglichen Linienzüge zum Ausdruck, indem das 
Ueberschreiten der Widerstandslinie durch die Tangential- 
druckkurve einem periodischen Arbeitsüberschuss, das Unter- 
schreiten einem jeweiligen Fehlen von Arbeit entspricht. 
Dieses Arbeitsminus wird bekanntlich gedeckt durch die leben- 
dige Kraft X, welche den Schwungmassen M aus dem Arbeits- 


: Überschuss A erteilt wird. Der Energieaustausch zwischen 


Kurbelgetriebe und Schwungmassen vollzieht sich unter fort- 
gesetzter Veränderung der Winkelgeschwindigkeit der Kurbel, 
über deren Verlauf und Gröfse das Geschwindigkeitsdiagramm, 
Fig.4 Diagrammtafel I, Aufschluss giebt. Wie daraus ersichtlich, 
liegt die Höchstgeschwindigkeit vn.» des Kurbelzapfens an jener 
Stelle des Diagrammes, Taf. I Fig. 3, wo die Drehkraftkurve die 
Widerstandslinie unterschneidet, also fast am Ende des Verbren- 
nungshubes; von da an zeigt sich anhaltendes, nur durch die 
Massenwirkung der hin- und hergehenden Elemente vorüber- 
gehend unterbrochenes Fallen der Geschwindigkeit, bis ihr 
kleinster Wert vam gleich nach Kompressionsende erreicht 
ist. Kurz vorher erhebt sich die Drehkraftkurve unter dem 
Einfluss der vorschnellenden Gestängemassen und der beginnen- 
den neuen Verbrennung wieder über die Linie des unver- 
änderlichen Widerstandes. 

Wirkliche Tachogramme, in grofsem Malsstabe mit em- 
pfindlichen Tachographen genommen, bestätigen diesen aus 
dem konstruirten Drehkraftdiagramm gefolgerten Verlauf der 
Geschwindigkeitskurve durchaus. In Fig. 8 gebe ich zunächst 
das Tachogramm von 5 vollen Arbeitsspielen eines 100 pfer- 
digen Eincylinder-Kraftgasmotors, Bauart Otto-Crossley, wieder. 


Arbeitsspiel 
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Der Motor hat zwei Schwungräder von je rd. 5t Gewicht 
und sollte normal 180 Uml./min machen, lief jedoch während 
der., tachometrischen Versuche mit nur 164 Uml./min bei rd. 
60 PS, Belastung. Die dargestellten Schwankungen der Kurbel- 
geschwindigkeiten, sowohl zwischen den vollen Arbeitsspielen 
als mehr noch innerhalb der einzelnen Takte, überraschen 
durch ihre Regellosigkeit, beträchtliche Gröfse und ihr unver- 
mitteltes Auftreten; unverkennbar waren die Schwungräder 
für die verminderte Umlaufzahl zu leicht, auch scheinen die 


WT? 


Motor-Nr. 


II 


II 


VI 


2 | 3 a sle 7 8 9 10 
| 
Ze 
z = 5 
Motorsystem L e a 5° D Er 
Kraftstoff dreien £ Il S 3 z; z = 
Nr. = z A > =e 
Bobrang/Hub GG b i 28 
>z 
kz | ke/genm PN qum 
SES Däer L 160 0,25 ‚1,01 13,50 0,29 65,8 ‚2302 
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470/610 Fig. 1 bis 4 É d =: p N 
il 9 
ere SE 160 ` 0,30 0,44 äi 0,08 7,5 |3037 
ir Br. al) 295 oan !0,44 |5,51 0,08 10,6 |3037 
70/340 Fig. 8 bis 10 Kë | 
Körti Textfig. : l | 
nn ae 140 | 0,318 1,68 5,60 0,30 65,8 |8715 
5 ge Ee : 8s |56 2 5 
380/666 Fig. 5 bis 7 175. E n | 1,60 0,30 82,3 Di > 
Westinghouse Textfig. 4, EE | 
Naturgas Diagr.-Taf. II Se | Fa Fo ee gr on 
330/355,5 a E EE Ver 
Bänki Textfig. 5, o.. u 
Benzin Diagr a m 250 | 0,35 |2,04 16,12 0,33 8,2 2080 
: Rn 1,300 0,85 ‚2,04 6,12 0,33 9,8 |2080 
160/240 Fig. 14 bis 16 u KEE E i i 
Diesel Textfig. Gu 7, | | | 
Petroleum Diagr.-Taf. III) 180 | 0,5 3,45 17,67 0,45 50,3 |2530 
300/410 Fir. 17 bis 20 | 
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Verpuffungen der veranschaulichten Perioden von sehr un- 
gleicher Stärke gewesen zu sein. Viel günstiger, also stetiger, 
verlaufen die Tachogramme Fig. 9, einem 20 pferdigen Diesel- 
Motor mit einem ungefähr 16 bis 1700 kg schweren Schwung- 
rade bei 180 Uml./min entnommen, und zwar das linke Tacho- 
gramm bei 9,36 PS., das rechte bei 21,75 PS. Belastung’). 
Es soll nun sein: 
gan ee? CNS 


A=K=M -> 
2 


Führt man den aus dem Verhältnis der mittleren Kurbel- 


zapfengeschwindigkeit v = "=" * =" zur Differenz der Grenz- 


geschwindigkeiten resultirenden Ungleichförmigkeitsgrad 


8 BR W = men Amin (12) 


(11). 


ein, so wird Gl. (11) 
A=K= Moi? (13). 

Ersetzt man noch v durch die Geschwindigkeit V m/sk 

des Schwerpunktes des Schwungkranzquerschnittes und M 

durch das Kranzgewicht G kg, so ist 
SET dite (14). 

Unter gewöhnlichen Umständen ist im Drehkraftdiagramın 

die Ueberschussfläche gleich der Unterschussfläche; letztere 

kann alsdann ohne weiteres aufser acht bleiben. Bei den mit 

Zündungsaussetzern regulirenden Verbrennungsmotoren tritt 

jedoch der Zustand ein, dass die unter der Widerstandslinie 

liegenden Flächenteile gröfser sind als die überragende Fläche 

der positiven Arbeit. Für solche Fälle ist A aus den Unter- 

schussflächen zu ermitteln. Hierauf wird nachher bei Betrach- 


1) Diese und die folgenden Tachogramme verdanke ich einem in 
Engineering News vom 2. August 1900 veröffentlichten Bericht des 
Prof. A. Reeve vom Polytechnic Institute in Worcester, Maan: sie 
wurden mittels eines elektrisch erregten Stimmgabel - Tachographen 
eigener Bauart auf berufstem Papier indizirt und nachträglich für den 


Versuchsbericht möglichst genau umgezeichnet. 
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tung der vorkommenden Regulirverfahren noch näher einge- 
gangen werden. In den späteren Diagraınmtafeln IV und V 
über Zweitakt- und Mehrcylinderanordnungen sind die für 
die Gewichtberechnung mafsgebenden Flächen der Drehkratft- 
diagramme durch Randschraffur gekennzeichnet. 


Die Massenwirkung der hin- und hergehenden Maschinen- 
teile darf in den Schwungradberechnungen des Motorenbaues 
von vornherein ausgeschieden werden; zwar wird durch sie 
das Kurbelgetriebe im Augenblick der höchsten Verdichtungs- 
und Verpuffungsspannung um einige kg’qem entlastet und 
das Drehmoment des zweiten und dritten Kolbenhubes etwas 
weniger schwankend gehalten; doch bleibt der Ungleichförmig- 
keitsgrad des Motors hiervon unberührt. Wie die durch ge- 
naueste Planimetrirung der Diagrammflächen gewonnenen 
Zahlenwerte in Spalte 13, 14 und 15 der Tabelle I beweisen, 
ist der Einfluss der Gestängemassen auf die Gröfse der für 
Schwungkranzberechnungen mafsgebenden Ueberschusstläche 
verschwindend klein; der Unterschied beträgt gewöhnlich nur 
0,5 bis 0,7 vH und erreicht auch in den ungünstigsten Fällen 
kaum 1 vH der wahren Flächenausdehnung. Den Grund für 
diese nicht sofort einleuchtende Thatsache hat man in dem 
eigenartigen Umstande zu erblicken, dass in den Tangential- 
druckdiagrammen der Viertaktmotoren die die Ueberschussfläche 
nach unten begrenzende Linie des unveränderlichen Wider- 
standes sehr nahe an der Nulllinie liegt und deshalb die 
Drehkraftkurve des Verbrennungshubes fast in den Totpunkten 
schneidet. In diesen Kolbenstellungen ist aber der Kurbel- 
winkel so klein, dass selbst erhebliche Beschleunigungskräfte 
keine nennenswerten Drehkräfte mehr erwecken und den Ver- 
lauf der reinen Tangentialdruckkurve also auch nur noch 
wenig beeinflussen können. Da die positiven und negativen 
Massendrücke eines jeden Kolbenweges sich gegenseitig auf- 
heben, ihre Summe mithin gleich null ist, so bleibt die ab- 
solute Gröfse der Arbeitsflächen durch sie unverändert, und 
lediglich die ober- bezw. unterhalb der Widerstandslinie lie- 
genden Flächenteile erfahren infolge der Verschiebung des 
uıngrenzenden Linienzuges durch die Beschleunigungsdrücke 
eine Gröfsenveränderung. Letztere wird aus den oben an- 


Tabelle I. 
Flächengröfsen, bezogen auf die für den Druck auf die Hälfte verkleinerten Originale der Diagrammtafeln I bis IJI. 
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geführten Gründen um so kleiner, je näher die Widerstands- 
linie an die Nulllinie gerückt ist. Bei dem Viertaktmotor ist 
nun dieser Abstand np. thatsächlich so klein, dass dem Mo- 
torenkonstrukteur bei seinen Schwunggewichtbestimmungen 
stets gestattet ist, das Massendruckdiagramm zu übergehen. 
Dessen anerkannter Wert als Mittel zur Beurteilung der 
Druckverhältnisse in den Kurbelgetrieben und der Stofsfrei- 
heit des Ganges soll hierdurch selbstverständlich nicht ge- 
schmälert werden. | 

Die durch das Ansaugen der Ladung und Ausschieben 
der Abgaso während des 1. bezw. 4. Kolbenhubes verursachte 
negative Arbeit hat bei den neueren Grofsmotoren mit 
ihren gesteuerten Ventilen von weitem Querschnitt einen mitt- 
leren indizirten Druck von nur etwa 1 vH des Mitteldruckes 
der absoluten positiven Arbeit As, ist also praktisch ohne 
Einfluss auf die Drehkräfte. Jedenfalls ist die Einwirkung 
dieser negativen Arbeit auf die Gleichförmigkeit des Ganges 
erheblich kleiner als diejenige der Kolben- und Kreuzkopf- 
reibung, de.cn Gröfse und Verteilung auf die einzelnen 
Kolbenhübe ja. noch so wenig bestimmt ist, dass sie bei 
Schwungradberechnungen vertrauenerweckend überhaupt nicht 
berücksichtigt werden kann. Wir scheiden deshalb auch die 
Ansauge- und Auspuffwiderstände aus unserer Untersuchung 
aus und erstrecken diese nunmehr lediglich auf die negative 
Arbeit A. des Kompressionshubes und auf die absolute posi- 
tive Arbeit A. des Verbreunungs- und Expansionshubes. 

Aus der Differenz A.—A. ergiebt sich die indizirte Nutz- 
Je stong A,, welche nach GI. (7) der unvcränderlichen Wider- 
staudsarbeit W gleichwertig ist. In dem Drehkraftdiagramm, 
Fig. 10, wird A. durch die positive Fläche abcde darge- 
stellt; nach Abzug des unteren Flächenstreifens Ao=abdever- 
bleibt die das Schwungkranzgewicht G bestimmende Ueber- 
schussflächke A=bcd. Streifen A, ist nur um die beiden 


Fig. 10. 


mittlerer Widerstand E: 
o > 
a \x Las ës 


aulserhalb der Drehkraftkurve liegenden Eckchen æ 4- y 
zs OO b und dee kleiner als das Parallelogramm a aı or, 
welches einem Viertel des unveränderlichen Widerstandes 


— H entspricht. Bei Planimetrirung zahlreicher Drehkraft- 


diagramme der verschiedensten Viertaktmator.:n zeigte sich 
nun übereinstimmend, dass der Inhalt dieser beiden kleinen 
Dreiecke + y=aab+deae nur selten 1 vH, uneün- 
stigstenfalls noch nicbt 1,5 vH der positiven Arbeitsfläche 
abcde ausmacht und ihr Einfluss auf das Ergebnis der 
Schwunggewichtberechnung immer verschwindend klein ist. 
Auch hierfür bringt Tabelle I in Spalte 10, 11 und 1? 
den Zahlenbeweis. Es ist deshalb, unbeschadet der Genauig- 
keit der Ermittlung, zulässig, die Ueberschussarbeit .{ ein- 


f w 
fach als Difterenz A, =; anzusehen, und da sowohl Aa als 


W jedem Indikatordiagramm entnommen werden kann, so 
muss letzteres auch genügen, die Gröfse des Arbeitsüber- 
schusses A und damit das für einen gegebenen Fall erforder- 
liche Kranzgewicht G zu ermitteln. Auf diese Beobachtung 
stützt sich das nunmehr mathematisch zu entwiekelnde Be- 
rechnungsverfahren. 

Der Begriff »absolute positive Arbeit« (A.) ist in der 
Konstruktionspraxis nicht zu Hause; man planimetrirt oder 
berechnet das Indikatordiagramın nur inbezug auf die Gröfse 
4;, also auf die reine indizirte Nutzleistung, und diese Ge- 
pflogenheit lässt es wünschenswert erscheinen, auch meine 
Schwungradberechnung auf A; (in mkg) bezw. N, (in PS) 
zurückzuführen. 

Zeigt das Indikatordiagramm einen mittleren Kompres- 
sionsdruck = p. und einen mittleren Druck der indizirten 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Nutzleistung = p, in kg/ucm, so ist die absolute positive 
Arbeit eines Viertaktes 


A= ‚(1 +?) mkg . . . (15) 
Pi 
Nach Einführung des Koëffizienten 
Pe 
Ge ©... (16) 
und unter Anschluss an Gl. (7) wird die Ueberschussarbeit 
A= (1+0) W— 0,25 W= (0,75 + 0) W 
= (0,75 + @) pef4ra mkg . . . (in). 


Das unveränderliche Drehmoment Pe fr bezw. Pr ent- 
spricht aber der allgemeinen dynamischen Proportion 


JAN 60:75 N 


Pr= - = 716,1972 S a (18), 
n 


w 2an 


woraus sich mitbezug auf Gl. (14), (15) und (17) ergiebt: 
(0,75 + E) 47 716,1972 ` =Á = z Hd (19). 


Damit gelangen wir endlich zu der Hauptgleichung 
G= (0,75 + gie Vi 716,1972 N; SS (0,75 + 0) 88290 N; (20), 
dl? n ÒV? n 


wofür zum Ausgleich der bei Bestimmung der Gröfse der 
Ueberschussarbeit vorgenommenen Vereinfachungen mit Ab- 
rundung von etwa 2 vH nach oben gesetzt wird: 


(0,75 + 0) 90000 X; 


ne D e D 21 

G Syn kg ( ), 

EE e a O 
cd? 


Sowohl für den Konstrukteur als für den Betriebstech- 
niker ist es bequemer, mit dem Halbmesser R des Schwer- 
punktkreises statt mit V rechnen zu können. Diesem Be- 
dürfnis Folge gebend und gleichzeitig das Kranzgewicht G 
in € statt in kg ausdrückend, erteilen wir Gl. (21) bezw. (22) 
die handliche Form: 


d 200 N 2 
G= re en, Sé en Ee 
n 
3 (0,75 + 0) 8200 N, (24) 
Ss GR? ” ee D D D HM m 


Von G wird gewöhnlich œ 0,1 auf die Radarme ge- 
rechnet und demgemäfs der wirklichen Ausführung des 
Schwungkranzes nur 0,9 G zugrunde gelegt. Tachometrische 
Versuche an Verbrennungsmotoren zeigen aber meistens 
einen grölseren Anteil der Anne an den umlaufenden Massen, 
d. h. die gemessene Gleichförmigkeit des Ganges ist gröfser, 


als ein Schwungkranzgewicht von ` G = 1,11 G rechnerisch 


erwarten lässt. Dies liegt wohl zumteil daran, dass man 
im Motorenbau allgemein die Radarme erheblich kräftiger als 
z. B. im Dampfinaschinenhau konstruirt. 

In GL (24) ist zu beachten, dass eine Veränderung von 
n im Quadrat den Wert ô beeinflusst, sodass bei ausgeführten 
Maschinen eine verhältnismäfsig kleine Verminderung der 
Umlaufzahl eine merkliche Verschlechterung von d herbei- 
führen muss. Umgekehrt aber bietet sich hierin auch ein 
oft erwünschtes Hülfsmittel, den Gleichgang eines Motors 
durch mäfsige Erhöhung der Umlaufzahl zu verbessern. 

Der Koäffizient e, Gl. (16), ist weniger von den bau 
lichen Abweichungen der verschiedenen Motorenarten, als 
yon dem Wärmewert des verwendeten Brennstoffes und der 
Zusammensetzung des Gemisches abhängig. Je reiner und 
brennstoffreicher die Ladung, desto kleiner wird o, da als- 
dann das Verhältnis zwischen Verdichtungs- und Verbrennungs- 
SEN günstiger ist. Bei den in letzter Zeit immer mehr in die 
Höhe getriebenen Kompressionsspannungen ist man aber, um 
Frühzündungen und unzulässig heftige Explosionen zu verhü- 
ten, auf die Verwendung schwacher Gemische hingewiesen, die 
natürlich unter verhältnismäfsig kleiner Flächenentwicklung 
des Diagrammes verbrennen. Darauf beruht die Erscheinung, 
dass allgemein ọ im direkten Verhältnis zur Höhe der Kom- 
pression steht, also mit dieser steigt oder fällt. 


eege 
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In der Absicht, für Ueberschlagsrechnungen und ähnliche 
vorläufige Ermittlungen, bei denen o noch nicht gen" be- 
stimmt ist, einige genügende Durchschnittswerte zu bieten, 
habe ich eine grofse Anzahl von Indikatordiagrammen der 
hauptsächlichsten Motorengattungen auf A, und 4. planiınetrirt 
und dabei, die springendsten Fälle ausgescl.lossen, ungefähr 


folgende Grenzwerte von o ermittelt: 


Werte des Koöäffizienten up 

A, 
für Leuchtgasmotoren 0 = 0,25 bis 0,35 
> Generatorgasmotoren 0 = 0,40» 0,50 
» Petroleummotoren 0 = 0,30 >» 0,40 
» Benzinmotoren 0 = 0,10 > 0,20 
» Diesel-Oelmotoren E = 0,48 > 0,52. 


Bei den unter allen Belastungen bis zum Leerlauf ohne Aus- 
setzer arbeitenden Präzisionsmotoren bestimmt man N, am bes- 
ten aus der angestrebten oder gegebenen Höchstleistung N. mas, 
welche bei guten Ausführungen wenigstens 10 vH gröfser als 
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die Nennleistung A, des Motors ist. Wird diese, wie gebräuch- 
lich, nach der effektiven (pgebremsten) Kraft bemessen, so 
ist auf den mechanischen Wirkungsgrad Ymen der ausge- 
führten Maschine Rücksicht zu nehmen, der bei den verschie- 


denen Bauarten zwischen 0,60 und 0,85 schwankt. Es ist 
dann bekanntlich 
N, 
Bee d . (25). 
Lech 


Die Präzisionsregelung wirkt durch Veränderung des 
mittleren Verbrennungsdruckes, und es wird demzufolge im 
Drehkraftdiasramm die Ueberschussfläche der positiven Arbeit 
mit abnehmender Belastung immer kleiner. Der Abstand pu 
des über 4 Kolbenhübe verteilten unveränderlichen Wider- 
standes fällt aber sehr viel langsamer, und das Verhältnis 
der Ueberschussarbeit zur Widerstandsarbeit wird dadurch 
bei Entlastungen günstiger. Ein für N,mas berechneter Un- 
gleichförmigkeitsgrad erfährt also bei solchen Präzisionsmo- 


toren durch Verminderung der Leistung noch eine Verbesse- 
rung. (Schluss folgt.) 


Von K. Reinhardt, Dortmund. 
(Schluss von S. 237) 


Als gröfste Beanspruchung im Betriebe war vorerst jene 
auf der äufseren (Zug-) Seite des Ringes für „= + R be- 
rücksichtigt, da sie für Gusseisen die gefährlichere ist. 
Interessirt man sich für die Druckbeanspruchung an der 


. h . g e 
inneren Begrenzung, so hat man 7= — a In die Gleichung 


für ó einzusetzen und erhält dadurch statt der Gl. (9) 


1 M Mh 
Sı =} [N+ PNA, (9a). 
Da N + e 0, so findet sich aus Gl. (9) und (9a) 
Te 
SE SEH f 
217m — h Ti 


also durchschnittlich um 7 bis 8 vH gröfser. 


Beanspruchung gleich starker Kolbenringe beim 
Ueberstreifen über den Kolbenkörper. 


Die genaue Berechnung dieser Beanspruchung ist sehr 
umständlich und dürfte zu keiner praktisch verwendbaren 
Formel führen. Es soll daher zur Vereinfachung der Rech- 
nung die Annahme gemacht werden, dass die Koordinaten- 
veränderungen der Mittellinie eines Ringes, der im gespannten 
Zustande mit einem mittleren Durchmesser 2r_ rund ist und 
im ungespannten Zustande einen mittleren wagerechten Durch- 


messer 
(33) 


x > Am = dra + drz e 
hat, beim Aufspannen über den Kolbenkörper dieselben sind 
wie jene eines mit ? Re kreisrunden ungespannten Ringes, 
wenn er der gleichen Kraftwirkung ausgesetzt wird. 

Der wagerechte mittlere Durchmesser für den über den 
Kolbenkörper gespaunten Ring ist dann 

2 Rma + Ix = ?r + Aert dr Ge): 

Ferner wird angenommen, dass sich die Enden des 
Ringes im ungespannten Zustande an der Schnittstelle gerade 
berühren, dass also bei dem Spannen die ganze Bewerung 
des Punktes C, Fig. 4, als Ucberlappung auftritt. 

Da nach den Gl. (28) und (30) 


SCH Ta E 
= 4,71 
Tm h E 
ist und dieses Verhältnis dem Zentriwinkel @ entspricht, uin 
weichen der Punkt C bei dem Uebergange von dem ge- 


spannten zu dem ungespannten Zustande bewegt wird, so 
ergiebt sich bei Gusseisen für mitt ere Werte von 


Ta oi 


© = 1000 kg, „15 E= 800000: 


1000 
-œ 0,09 V 5°. 


«u — 4,71- .— 
800 000 


Jy. 
~ = «a erhält einen ähnlich geringen Wert, und es er- 


Hm 
scheinen daher die gemachten Annahmen zulässig. 


| Der innere wagerechte Durchmesser des über den Kolben- 
körper gespannten Ringes = 2 Ba + dx- —h muss nun 
gleich dem äufseren Kolbendurchmesser = ? rm +h sein, also 
nach Gl. (33) und (34) 

Ta + Je + Ar —h=2ra+h 
oder . 
AE = 2 — Ax: e . (35). 

Der senkrechte mittlere Durchmesser ist im gespannten 
Zustande = 2 rm, 


im ungespannten Zustande = ? Tw + 2 Ap, 


im aufgespannten Zustande = Ira + E + 2 Iy-'. 

2 2 
Sofern der letztere Durchmesser gerade so grols sein 
soll, dass der zugehörige innere Durchmesser dem äufsere 
Kolbendurchmesser entspricht, muss i 


2ta H 2 dyz +2 Ayt — h rat h 
2 2 
oder 
dy = h— Ay- 
2 2 


(6) 


sein. 

D en ee uns darauf, zu untersuchen, welche 
a = inzungen (35) und (36) eine gröfsere Beanspruchu 
für das Aufbiegen verursacht. Nach Gl. (27) bis (z Ge 
Tabelle I ist noch = É 


Jr: E 

Tm "Ab ee e, (37) 
Jy 

2 EE- 

e = 1,756 e? (38), 


wobei S die Beans 
ur des Kolbenringes im Betriebe jst 
Sun der Gs SE me betrachten wir nun zur Be. 
a a imatenveränderungen die Mittellinie de 
3 enringes als einen Kreis mit ı Ge 
messer mit dem Halb. 
E Rn Ga 
H “ h 


P ke 7 
Tu Fo D 
E 
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Die Kraft Q, welche den Kolbenring aus einander zieht, 
greife nach Fig. 5 in C unter einem Winkel y an. Ihr 


Moment für einen beliebigen Querschnitt B ist dann 
M; =— Q-AB— OH TR sin H + Rasin 7] 
= — HÄ [sin (q +7) + siny] . . (9). 
Dieses Moment wird für einen bestimmten Winkel y ein 


Maximum, wenn 
= 90° — d 


und zwar 


(Mọ nn =— QRm (1 + sin 7) . (40). 


Die Beanspruchung beim Aufbiegen bestimmt sich nun 
M 

nach Gl. (9). Da N+ „` = T hierbei die tangentiale Seiten- 
m 


kraft von Q, also 
T=— Qsiny 


ist und damit für einen bestimmten Winkel y unveränderlich 
bleibt, tritt die gröfste Beanspruchung © auf der inneren 


Fig. 5. 


(hier gezogenen) Seite dann ein, wenn (M; mas in Gl. (9a) 


eingesetzt wird. Daher: 
1 ; . „Ema |] 
tee — Qsiny + 12 Q Rn (1-+siny) za sn, 
h 
d 1 
Rm 1 (1+ siny) as): 


BEER H ee 
E a 2Km _ |, siny 


en 


Q sin y 
h 


h 


Da für die inbetracht kommenden Winkel y stets 0< siny< 1, 


so ist immer 


a ” 
= JD 


DH . . t 
sodass also zZ. B, für einen mittleren Wer 


1+siny gG 
sin y 


Ra’ 1 
EI 2N, SS 
A 


12 


Summand in der Klammer der Gl. (42) kann 
ngen Fehler EE gegen den 
sodass Gl. (42) übergeht in 
1 

ee De (43). 


— 


h 


Der erste 


daher mit einem zer 


zweiten vernachlässigt werden, 
12 QRm’ 


Fa 
© = bh? 


) I Wwe : 
one von Jar und yz’ werden nun die 
j 2 


Zur Kiss: 
1 und (20) benutzt: 


Gleiehu zen ie R 
N Ki 


eg r7 
due t N ge + 12 Mg a 
i pl Im 

Pa 


A, 
Are eye FF yaf” dg 


. u 
Y A 
A SE 


Jy e — t, foar +| ozan. 
u 


o 


ist 
LE: 


Nach Gl. (59 


=- 4 ei SC vii ` 
/ neo EE 
Me Pu sin; int 
SZ 
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folelich 
OO 1 K kA > Oe? ËCH . 
P Ge sin y— 1? n2 isin y + sin 0 cos y+- cosg siny) | 


CHE Q SEH rn (si 2 ` \] 
= EF S y - h? sıny + sin g ceasy-+- cosg sup (45). 


Nun wird, da y, = y- = 0, 


SE Bar yo 
[sin II: EG 12 D (sin y sin d + cos y sin? q 


Arz = Q Rm 
EF 


+ sin 7 sin d cos dl dq] 
Q Tmn ER D R ! Rm gë H 28 
F Zë 2sın 7 + 12 13 (sn? + o cos d 


Re an al 3 +12 OE eate 
= e S- 2 = - O 2 
Lässt nan y sich zwischen 0 und 90° verändern, so 


. o : 
wird ? + z g7 stets gröfser als 2, sodass der Summand ? 


Rm? se 
gegen 12 1 (2 + S cotg r) (welcher Ausdruck > 12:152 
— 5400) mit verschwindendem Fehler vernachlässigt werden 
Daher ist 


12 Rm? o i 
A d a age S Weck m (2 SI ES cos ) ; (46). 
= Ebh’ SC? Ee d 


kann. 


Ferner ist 
T ZC 
2 2 
w (Ra — Ra cosq) df 


Ayr = — Ra [0d] + 
: 
€ 
R 
2 
— — Rua | @ocosqdp. 
v 
‚Mit GI. (45) folgt: 
> 
i a Harz l 
Ay- = Sie (siny cosp + 12 2 (sin y cos d 


+ cosy sin Q cos Q + sin? cos”g)) dë 


2 mg „ 
— um [siny + 12 "> (siny + !/s cosY + = sinz). 
EF h? 


j j iten 
Summand siny kann wieder gegen den zwelt 


Der erste 
+ sin r) vernachlässigt werden, 50- 


9 


Rm? f. za 
12 (siny + "iz Cos} 
h? i 


d 


Ayr: = N Q Ra (1 + 5 ) siny + "Iz c08 r | (47). 
o Ebh 


Aus den Gleichungen (43), (46) und (47) ergiebt sich 


dureh Elimination von @: 


2 Em ) Gz (48) 
Deen EE — m DH N z ` j 
wobei Əd siny + a cos 
ne T 9) 
Ken 1 + siny 
’ 
und Ayn sc Ru (CG — 1) Sra A ée 50 
2 h E 
2 
« SM T 
wobei ( + 7 ) siny + l J2 cos y e 
I EE SS E . D Kä (51). 
1 + siny 


©; ist hierbei die gröfste Beanspruchung, welche i- 
Rücksicht auf die Aenderung Jar, ©, jene, die in Rüc 
sicht auf 4 y=' eintritt. 

2 e 

In Gl. (45) und (50) ist Am durch Tm und Te auszü 


drücken. 


ee Ae 
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Es ist Zur Vereinfachung der Rechnung und zur weiteren Be- 
A x: Ce Te © trachtung der Gleichungen (52) und (53) setzen wir 
Im = Ta +t- - = Petr pe 
2 h E Ir, E u A 
En ` Ta Tm Ta © (E h P 7 2 
h \ h? E? DN DEE 
Ferner ersetzen wir überall r, durch rm, sodass wir also 


sodass aus Gl. (35) und (48) folgt: 
ob — 2 raTa © — Ee — R ) CH 
"J E 
oder 
ES VE éi G 272° 4 Ta Ta © Ir."Ta” EI Pua rn Sr n 
` Ai E LA h E h E? \ Ai EJE 
LE dra fi re S? h Ta © IA 
SH "eebe a T Mhath ` "m 
h h E A Si Ta r EI E 
Da für mittlere Werte bei Gusseisen 
ra? ©? E 
h? E? — \ 800000 
und m te G 1200 
ka 0. 
Ta E 2-800000 
so können diese Werte mit verschwindendem Fehler gegen 
Ir. E h f 
£ ` l/, — vernachlässigt werden, sodass 
A Ta 


— 


2 
) œ 0,0005 


oa 0,00075, 


ara © Pa’ Sr, E A A ])& 
ër Ze en Ge e D SE ni 
h? E h? h E Ta] E 
und 1 Tm Tu EI 
E h? E 
ee SE ne Vi a: ër GR. 
E, Im 1 2r. © 1 A À ) 
= Ai ji h E ? T a 


Aus GI. (36), (35) und (50) ergiebt sich ferner: 
2 ’ 
Ta Tu E SS CX Si Kä CH n 
E 


— 1,786 - 
h ? h E h 
Tara © Ir Ir. © A |S; 
Ee EE u Fa Na aR 
? E h h E T- ] E 
Ta Ta © 
und S 1 — 1,786 Se 
hee ee eh Fr Jr te EE 
d a Pal 1 27, © 1 A 
+ a der ge Pa 
Tu h E Ze 


Mit Hülfe der Gleichungen (49), (51), (52) und (53) können 
nun die Beanspruchungen ©, und ©, für einen bestimmten 


Winkel y berechnet werden, wenn ©, i und S (nach Ta- 


belle II) angenommen sind!). Der gröfsere der beiden Werte 
ist für die Beanspruchung des Ringes beim Ueberstrcifen 


über den Kolbenkörper mafsgebend. 
Zur besseren Uebersicht ist aus Gl. (49) und (51) die 


folgende Tabelle berechnet. 


Tabelle II. 


yY = 0° Ki 15° 30° 45° 60° 90° 
m = 1,57 1,60 1,615 1,57 1,48 1,35 1,00 
n = 0,50 0,62 0,76 0,884 0,95 0,965 0,993 
. 1 
-= = 0,64 0,63 0,62 0,64 0,68 0,74 1,00 
m 
1 l 
See = 1,00 0,81 0,66 0,57 0,53 0,52 0,50 
n 
2n , 
= = 0,64 0,78 0,94 1,12 1,28 1,43 1,996 
m 
1 , 
mg m Dan 0,386 0,384 0,39 0,404 0,426 0,500 


Darnach wird die Beanspruchung ©, in Rücksicht auf 


L Li LU 1 PR LH 
das erforderliche 4 æz' am kleinsten mit — = 0,62 bis 0,64, 
m 


also für Winkel y zwischen oi und 30°. Die Beanspruchung 
GC r e .. D « e z 
©, in Rücksicht auf das erforderliche 4 y'= dagegen wird 
für gröfsere Winkel kleiner. 2 


Pa 
D Zur Erleichterung der Rechnung sind die Werte von "a A 


der Tabelle II angefügt. 


aus den Gleichungen (52) und (53) erhalten: 


E Ta Š tI E > zoi 
©,” z Å= + (1-75 =)= =o . . . (54) ) 


In? m Te 
h? h? 
E ( la S ı /E Be ; 
” d 
= = 1;786- , ) = —, KEE (55). 
S, 2 Ce f Ai E 2n| rei g Së 
n h? A? 


Aus Gl. (54) und (55) folgt weiter: 
3 
Gei (m EN + ©) =E ee (56) 
3 
= (2n ©" + 1,1865)=E . . . (57), 


und durch Division beider Gleichungen: 
m El = ? n ©,” + 0,786 ©. 
Nehmen wir nun an, dass die Beanspruchung ©.” beim 
Ueberstreifen gleich der Beanspruchung © im Betriebe sein 


soll, also 
S,” I= 6, 
so wird Sz” (m — 0,786) = 2n G.” 
2n 
S,” j 
Wer 
6, gë 0,786 
m 


Aus dieser Gleichung berechnen sich folgende Werte: 


y= ` 0 70 15° 300 450 60° 90° 
©,” 
eu — 1,29 1,54 1,83 2,26 2,7 3,42 9,35 


Darnach ist für alle Winkel y zwischen 0° und 90° 
©- > ©”, also die Beanspruchung in Rücksicht auf das Auf- 
biegen nach der X-Achse gröfser. Es ist deshalb für d — © 
die Gl. (56) mafsgebend, sodass für Gusseisen 


=) Zu, (59) 
h Sinti) F mti yag `’ PR 


und E Kess E d E 1 i 
"rei (nau 
h? 


Nach der letzten Gleichung und nach Tabelle III wird 


für ein bestimmtes die Beanspruchung am geringsten, 


wenn Winkel 7 = 0 bis 30° oder 


DD 0,39. 
m +1 2 


Gl. (53) geht hierfür über in 

Tm Se >60 

à Kë 

Dieses Ergebnis stimmt insofern mit der Erfahrung über- 

ein, als ein nach unserem Verfahren hergestellter Ring beim 
Ueberstreifen über den Kolbenkürper nach Fir. 5 bei O und 
in der Nähe der Enden, also ebenfalls unter einem Winkel 7 
welcher Sy oder wenig von null verschieden ist, auf dem 
Kolbenkörper anliegt und daher, wenn die aufbrinzende 
Kraft Q unter einem ähnlichen Winkel 7 wirkend angebracht 


. (59). 


1) Die Annäherung z. B. der GI 
. B. ıl. (54) an GL (52) ergi 
durch Division beider Gleichungen: SS SE 


i Ta” D r 
S," h“ E 2r, E A 
E Oe (1+ i 1 3 
ER RE KE "2 Sc 
Ai E 
Lei a, S y 
für S —14 und S— 1100 kg wird z. B. © 1,01 
2! ’ 
bes g 
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wird, eine gröfsere Beanspruchung als die zugrunde gelegte 


nicht auftritt. 
Der Gleichung (59) entspricht folgende 


Tabelle IV. 
Ta 
Be = 20 19 18 17 16 15 14 13 12 


© — ©,” — 820 910 1020 1150 1300 1470 1710 1990 2360 
Wird Winkel y = 0, also u 0,64 und = -—= 1 voraus- 
m n 


gesetzt, so gehen die genauen Gleichungen (52) und (53) 
über in 


Tute © 
Ai E 
eh Ee Ee , o 
z d A Ze, © u A ER 
— Beeren 
A A E éi 
, E 
1— 1,7186 e 
Be nn (61) 
D za Pa? dr, © h . e D D . 
ade -— — j — 
h A R Ta 


Um nicht an die Bedingung gleicher gröfster Beanspruchung 
beim Ueberstreifen und im Betriebe gebunden zu sein, ist aus 
den letzten Gleichungen die nachfolgende Tabellé aufgestellt. 


Tabelle V (für Winkel y = 0°). 


— 


© = 


S 700 800 | 900 1000 1100 1708 1800 1400 1500 
EN Deeg 
i | l | | ' 
DEL 815 745° 675 610 540 475 410 345 
20 1951p] an, en 4 
' Gil 1080 | 955' 890 820 755. 685, 620- 
1911855, | 1050 | 860 670 490, 305 130 | = 
S| 1210| 1150:1060 1000 | 930 | 860) 790 725 660 
18 | 17,516 | 1320 E 945 765| 575 895! 210 38| — 
1280 1200 | 1140 1070 1000 930 8360 
1080| 900| 715| 530 340 | 165 


| 
| 16.1670 1600 | 1540 | 1460 | 1390 1320 ,1250 1175 1110 
16 115,55") 2040 | 1850 , 1670 | 1470 | 1290 1100 | 910 730, 550 


©] 1990 | 1920 | 1840 | 1770 1700 1620 1550 1480, 1410 

15 ,14,5|& | 2540 | 2330 | 2130 | 1950 1760 | 1560 | 1380 1190 , 1000 

Aus dieser genaueren Tabelle lässt sich auch die Richtig- 

keit der Tabelle IV und die Zulässigkeit der für Gl. (54) 
und (55) vorgenommenen Vereinfachungen erkennen. 

Bei Beurteilung der Beanspruchungen infolge des Ueber- 

nge nach Tabelle V ist zu beachten, 


streifens der Kolbenri 
dass diese nur dann zutreffend ist, wenn y= 0°. Jedoch 


bleibt ©: für Winkel y von 0° bis 30° nahezu unveränderlich, 
während ©, mit zunehmendem Winkel y sehr rasch abnimmt 
und bei 30° nur noch 57 vH des Wertes bei 0° beträgt 


(s. Tabelle II). 

Sofern die kin 
werden, ist die güns 
30° nicht gewährleistet, un 


Gell 1430 | 1340 
17 | 16,516 | 1650 | 1460 | 1260 


Ringe ohne Hülfsmittel von Hand übergestreift 
tige Kraftrichtung unter Winkel y = rd. 
d es ist deshalb besonders für Ringe 


gröfserem Durchmesser, die ohnedies nicht oder nur 
von 


hwer von Hand aufgespannt werden können, ratsam, eine 
nn benutzen, wie sie in Fig. 6 angedeutet ist. 


’orriehtung zu t 
d, Winkel y der Kraftrichtung kann ungefähr zu 30° an- 
Ge en, da er sich beim Aufziehen verringert. 

) 


genommen werd 
' beitung gleichstarker 
uktion und Bear 
Konstr Kolbenring®. 


i i olbenringes für einen Cylinder- 
Zur EECH Sr den Tabellen u, IV und V 
durchmesser sebene Weise die Ringstärke h und damit der 
auf die 2. ae des Ringes zu bestimmen. Der mit 
mittlere Durchm beschriebene Kreis ist sodann entsprechend 
Ta als Halbmesser (oder auch nur 8) gleiche Teile zu teilen, 
der Tabelle I in nkten sind mit Berücksichtigung der Vorzei- 
und an den sen Veränderungen der ee auf- 
chen die he gefunden werden, indem man die Werte 
zutragen, 


Zeitschrift des Verei 
deutacher Ieren 


von A, und A, aus Tabelle I mit dem zugehörigen Werte 


Ta © 
Ta (= =) aus Tabelle II multiplizirt. Durch die Verbindung 


der so erhaltenen Punkte entsteht die Mittellinie des Ringes 
für den ungespannten Zustand. Zu dieser Mittellinie sind 


f A 
im Abstande 3 nach aufsen und innen Aequidistanten zu 


ziehen, die den Kolbenring im ungespannten Zustande fertig 


bearbeitet darstellen. 
Dabei ist ein Stück 24y, (nach den Tabellen I und U 


z.B. für S = 1200 kg und SZ 16: 


IA Yz = Fe 0,024 +4,71 

2 re 15,5 
2 = Sa 1 
EEN 0,113 = Da ic 0,113 
Da ) 
9,15 
aus dem ovalen Cylinder herauszuschneiden. Dieses Stück r- 
giebt sich bei Aufzeichnung des Ringes durch die Ordinaten- 
veränderung Ju, von selbst und ist wegen etwaiger grölserer 
Ausdehnung des Ringes gegenüber dem Cylinder nach fer- 
tiger Bearbeitung des Ringes noch etwas zu vergröfsern. 


= 2ra 


innen 


inges sind zur Bearbeitung 
ge in der 


Für den Rohguss des 
bis 6 mm 1 


und aufsen je nach dem Durchmesser rd. 2 
Wandstärke zuzugeben. 

Die Bearbeitung hätte nun theoretisch am besten so 8 
geschehen, dass aus dem Rohguss des Kolbenringmal y 
der zum bequemen Aufspannen angegossene Lappen "r ht 
und wegen möglichster Gleichmäfsigkeit des Materiales er 
in ganzer Höhe benutzt werden soll, auf einer Kopirdrehan S 
oder wohl besser auf einer Kopiifräsmaschine — weil nn 
wegen des langsamen Vorschubes genauer kopirt — SI vg 
und innen die genaue Form des fertigen ungespannten nn 
hergestellt würde. Dies würde vor allem eine sehr gena n 
Schablone und zur zweckmäfsigen Bearbeitung VOR Au 
verschiedener Gröfse eine Kopirfräsmaschine erfordern, ee 
deren geometrisch ähnliche Körper in verschiedener nn e 
nach einer einzigen Schablone erzeugt werden können. Se 
dem fertig bearbeiteten ovalen Cylinder wären dann die Ae 
zelnen Ringe abzustechen und das entsprechende Stück an 


Stelle C der Figur 5 auszuschneiden. E 
Wenn jedoch eine derartige Sondermaschine für die 
erfügung ist, 8° 


Bearbeitung der Kolbenringe nicht zur V 2 
sind sie aus dem mit möglichst geringer Zugabe gegos 
techen. Da- 


nen Mantel zuerst in der richtigen Breite abzus S 
bei kann eine Stirnfläche der Ringe vor dem Abstechen £ 
darnach, wenn 


senkrecht zur 
Stelle C 


nau bearbeitet werden, während die zweite 
nötig, durch Umspannen der Ringe genau 
Mantelfläche erhalten wird. Sodann sind an der 


Band XXXXV. Nr. 11. 
16. März 1901. 


der Fig. 5 die zugehörigen Ausschnitte vorzunehmen, was am 
einfachsten nach Fig. 7, oder wenn die Ringe überlappt sein 
sollen, nach Fig. 8 geschehen kann. Die Ringe sind nun 
zusammenzuspannen (gewöhnlich mit Hülfe eines Stahlban- 
des) und im gespannten Zustande zuerst innen und dann 
aufsen fertig zu drehen. 

Es ist hierbei hervorzuheben, dass die Ringe während 
dieser Bearbeitung durch noch näher zu untersuchende 
Kräfte bezw. deren Momente in demselben Spannungszustande 
zu erhalten sind wie später im Betriebe. Vor allem dürfen 


daher bei der Bearbeitung eines solchen Ringes nicht Einzel- 
kräfte an mehreren Stellen des Umfanges wirken, da sie im 
Betriebe auch nicht vorhanden sind. Der Ring darf also z. B. 
nicht auf einen Dorn gespannt fertig gedreht werden und 


Fig. l. 


soll nur unter dem Einflusse cines Momentes stehen, welches 
den durch die gleichmäfsige Flächenpressung am Umfange 
später hervorgerufenen gleichwertig ist, und zwar für jeden 


beliebigen Querschnitt. 
Dieses Moment ist mitbezug auf Fig. 3 nach Gl (12) 


M, = pbr (1 + cos w). 


Man sieht ohne weiteres, dass eine an der Schnittstelle C, 
Fig. 9, parallel zur Y-Achse angebrachte Kraft Q. auf den 
Querschnitt B ein ähnliches Moment 


My = Qırm (1 + cosw) 


ausübt, d.h. es wird 
M; = Ms, 
wenn 
Qi = DÉI, = Pab ra . (62)?). 
1) Es sef hier bemerkt, dass eine nach Fig. 9 wirkende Kraft Q; 
theoretisch nicht genau dieselbe Formveränderung hervorrufen kann 


wie die gleichmäfsire radiale Belastung des Umfanges. Denn für letz- 
tere ist nach Gl. (10) 


12 Te 
ER M e 
EF Ai 
während für dr nach GI. (8), da 
, A 
N+ — Qi, 
Te 
v f (o 12 M rz) 
[4 er te + “- G D 
IF gr\“ h? 


Da jedoch 
2 
r Tin 
Qi + (H. =Q fi +12 A3 (1+ cosy) |, 
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Solche Kräfte Qı kann man sich am einfachsten hervor- 
gerufen denken, indem man nach Fig. 7 oder Fig. 8 den 
Ring in gespanntem Zustande (nach Bewegung der Enden 
des Ringes je um Jy-) in der Mitte der Ueberlappung durch- 
bohrt und durch einen Stift verbindet. Die Schnitttlächen ss 
dürfen sich dabei nicht berühren, und der Stift muss den 
Endflächen gestatten, sich zu drehen, soll also keineswegs 
vernietet werden, damit das Vorhandensein falsch gerichteter 
Kräfte ausgeschlossen ist. Da der Ring an seinem äufseren 
und inneren Umfange vor der Bearbeitung noch eine Zugabe 
hat, so würde zn einer Veränderung der Ordinate an der 
Schnittstelle um Syr natürlich vorerst ein Moment M, etwas 
gröfser als M, anzuwenden sein. Jedoch ändert sich dieses 
Moment während des Abdrehens und wird zuletzt = My. 

Der Ring ist während des Bearbeitens nur durch Druck 
auf seine Stirnflächen mit der Planscheibe der Drehbank zu 
verbinden und einigemale, jedenfalls aber vor dem letzten 
Schnitte, am äufseren Umfange freizulassen, damit keine 
falschen Spannungen mehr vorhanden sind. 

Aus diesem Grunde, dem Freisreben des Ringes, eignen 
sich für das Drehen der Kolbenringe am besten Drehbänke 
ınit wagerechter Planscheibe, da sich der Ring bei gewöhn- 
lichen Drehbänken leicht versetzt. 

Es können 4 bis 5 auf einander gelegte Ringe gleichzeitig 
bearbeitet werden. 

Das übliche Verlöten der Ringe an der aufgeschnittenen 
Stelle sowie das Anbringen von kleinen Winkeln am Um- 
fange, mit deren Hülfe die Ringe durch eine Schraube zu- 
samınengezogen und dann bearbeitet werden, ist nicht zu em- 
pfehlen, da derartig behandelte Ringe besonders bei kleineren 
Durcehmessern später nicht gleichmäfsir und nicht unter 
gleicher Flächenpressung im Cylinder anliegen. 

Aus Gl. (62) kann auf die Beanspruchung des Stiftes ge- 
schlossen werden. In der Form 

Qi ; 

LEE EE EE (63) 
ist sie ferner zu benutzen, um bei einem fertig bearbeiteten 
Ringe die Flächenpressung zu kontrolliren. Zu dem Zwecke 
ist der fette bearbeitete Ring nach Fig. 9 bei O derart fest 
einzuklemmen, dass der durch O gehende Durchmesser 
warerecht gerichtet ist: bei C ist der Ring dann durch lot- 
recht wirkende Gewichte so lange zu belasten, bis C eine 
Ördinatenveränderung s y- aufweist. Die Summe dieser Ge- 
wichte ist in Gl. (63) einzuführen. 

Würde der Ring nach Fig. 9 nicht bei O, sondern bei 
Cı fest eingespannt, so würde die Kraft bei Qı den Punkt C 
um 24y: bewegen, die Schnittstellen also bis auf die Stärke 
der zum Aufschneiden benutzten Säge zur Berührung 
bringen. 

Aus demselben Gedankengange, der auf Gl. (62) führt, 
ergiebt sich auch eine sehr einfache At, um ohne weitere 
Rechnung auf ‚praktischem Wege eine ausreichend genaue 
Form für den Kolbenring im ungespannten Zustande zu er- 
halten. 

Denkt man sich nämlich einen geschlossenen Ring, dessen 
Stärke h nach Gl. (15) berechnet ist, mit dem zugehörigen 
Cylinderdurehmesser ?ra kreisrund abgedreht, diesen Ring 
(mit SEH Ausfall s8 = der Stärke der 
Ee o ja: > $ an der Schnittstelle tangentiale 
ER E so ird der See en EEN ar 
großser Annäherung die F GE See SE 
Konstruktion a a en SE EE 
Eeer gen dert oordinatenveränderungen 

eu ‚entsteht. Diese Kräfte Qı würden die Enden 


2 


9 
so kann im all Wie 
allgemeinen 1 gegen vi (1+cosı) vernachlässigt wer- 


den, und erst für Winkel w, die sehr nahe an 1300 sind, würde ein 


merklicher Fehler entstehen. Für v=170° und We 15 ist z.B 
á st Z. B. 


1272 
h3 1 + cosy) = 12.9925 Qd — 0,9853) = 40,5, 


sodass der Fehler bel Vernachlässigung von 1 gegen 40,5 nur d 
e 

2,5 vH beträgt. Ferner ist noch die verschwindende er i 

der Mittellinie aufser betracht gelassen. Diese Vernachlässigun eg 

jedoch für die Ausführung bedeutungslos, ann 
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des Ringes um 2 Au: + s von einander entfernen. Es 
können daher auch die Kräfte Qı in ihrer Wirkung da- 
durch ersetzt werden, dass der aufgeschnittene Ring durch 
einzwischen die Enden geklemmtes Stück von der Länge 


D . D i . 
2A Yr+s (= > bis zi auseinander gespannt wird. 


Dergestalt könnte die Form des Ringes zum Aufzeichnen 
für das Modell sehr einfach gefunden werden. Soll der so 
aus einander gespannte Ring sofort als Modell benutzt wer- 
den, so ist bei dem kreisrunden Abdrehen des geschlossenen 
Ringes nach Schwindmals für die spätere Bearbeitung eine 
entsprechende Zugabe innen und aufsen vorzusehen, während 
das einzusetzende Stück dieselbe Länge ?2dya+s und zur 
Vernietung vielleicht noch eine Ueberlappung erhält. 

Wenn für die Bearbeitung des Ringes im gespannten Zu- 
stande der unbearbeitete Ring eine Stärke RA hat, also die Dicke 
GE aufsen und innen abzudrehen ist, so wird, da die Durch- 
biegungen yz beim bearbeiteten und beim unbearbeiteten 


Ringe gleich grofs sind, nach Gl. (30) 


dyz Ta © 
end 
fe h E 
Ta (>A 
"AM P vi 


folglich 
(64), 


d. h. der Ring erleidet beim Zusammenspannen im rohen 
Zustande eine im Verhältnis seiner gröfseren Stärke gröfsere 


Beanspruchung als später im Betriebe. 
Es seien z. B. für einen Ring mit 


h—1l5cm, © — 1200 kg 


im rohen Zustande aufsen und innen je 2,5 mm = 0,25 cm 
zugegeben, also H = 2,0 cm; dann wird für diesen Fall 


2,0 
ec] A e ` 
O = 1,5 1200 = 1600 kg. 


Ringe von kleinem Durchmesser müssen für diese Be- 
arbeitung eine im Verhältnis zu ihrer Stärke bedeutende 
Zugabe erhalten und erleiden demgemäfs eine beträchtliche 
Beanspruchung beim Zusaminenspannen im rohen Zustande. 
Es muss deshalb bei kleinen Durchmessern auf genaue Kon- 
struktion des Ringes und sorgfältige Herstellung des Mo- 
delles und des Gusses gesehen werden, damit der im rohen 
Zustande gespannte Ring schon eine fast vollkommen runde 
Form annimmt. 

Auch würde es sich nicht empfehlen, einen solehen kleineren 


Ring zuerst innen fertig zu bearbeiten und erst dann mit dem 
nge zu beginnen; es ist vielmehr 


Abdrehen am äufseren Umfa 
richtiger, abwechselnd innen und aufsen dinnere Spine ab- 
zudrehen. Dadurch wird allerdings die Herstellung verteuert. 


Beispiele. 
1) Es sollen für den Kolben eines Cvlinders von Da=? ra 
— 30 em Dmr. gusseiserne Ringe konstruirt werden, welche 
den C'ylinder unter der gleichmäfsigen Pressung pa © 0,6 kg/gem 
berühren und im Betriebe eine höchste Zugbeanspruchung von 
1100 kg/yem erleiden. l 
Aus Tabelle II wählen wir die zu 


.. r è 
gehörigen Werte 
Ta 


© = 1100 kg, pa = 0,587 kg 


Ta © 
— 13 und Sech 0,0179; 


15 


h= po 1,15 em = 11,5 mm 


daher 
und fr, = 15 — 0,575 = 14,425 em = 144,25 mm. 

mi .. D > ` S i d 

Um die ursprüngliche Form des Ringes zu bestimmen, 
teilen wir den mit dem Halbmesser ra — 144,25 mm beschriebe- 
nen Halbkreis, weleher die Hälfte der Mittellinie des gespann- 
ten Ringes darstellt, in 16 (oder auch nnr 8) gleiche Teile. 

Mithezug auf das in Fig. 4 angedeutete Koordinaten- 
system finden sich die Koordinatenveränderungen für einen 
beliebigen Teilpunkt, 2. B. 12 (entsprechend einem Winkel 

12 ` 


Yu == 6 Ki 1, 


indem man für 


Ax den Wert A.= — 0,207, 
Ay >» > Á= 3,803 
, Ta © 
aus Tabelle I mit ra a g T 144,25 > 0,0179 = 2,58 (mm) 
multiplizirt. Daher 
A Xiz = — 0,5 mm 
Ei Yi = 9,8 mm. 


Auf diese Weise können sämtliche Werte für x und 
Ay erhalten und die Mittellinie des ungespannten Ringes ver- 
zeichnet werden. Der äufsere und der innere Umfang des 


Ringes sind zu dieser Mittellinie in der Entfernung äqui- 
distant. Für die Bearbeitung sind innen und aufsen je rd. 
3 mm zuzugeben. Die Beanspruchung beim Zusammenspannen 
im rohen Zustande wird dann 
17,5 
115 
Aus dem Ringe ist bei Punkt C der Figur 4 ein Stück 
auszuschneiden, das nach Tabelle I 


= 1675 kg/qcem. 


D Da D d 
2 A Yz = 2: 2,58 ° 4,713 = 24,3 mm = 12,3 wird. 

Die Druckbeanspruchung an der inneren Begrenzung 
wäre im Betriebe für diesen Ring: 


S = 1100” = 1190 kg. 
ri 


2) Welche Beanspruchung erlitte dieser Kolbenring, falls 
er über den Kolbenkörper gestreift werden sollte? 
Nach Gl. (54) wird 
800000 


1 
UI Kap See 
GE Cr T 1100) 
1 


©," = E 4000; 


1 
für Winkel y=0 wird nach Tabelle III „~ = 0,64, sodass 


©,” = 0,64 : 4000 = 2560 kg. 
In Rücksicht auf das Aufbringen in Richtung wird nach 
der Y-Achse Gl. (55) 


S,” = 
y 


ER 


1 /800000 : ) 
F I T 1,786 > 1100 


und für y= 0 
©", © 3135 kg. 

Diese Werte sind viel zu grofs, und es ist daher der 
Ring zum Ueberstreifen nicht geeignet. 

3) Wie muss der Ring beschaffen sein, damit er un 
Betriebe und beim Ueberstreifen über den Kolbenkörper die 
gleiche gröfste Beanspruchung von rd. 1200 kg erleidet, und 
welche Flächenpressung wird er dann ausüben? l 

Nach Gl, (59) bezw. Tabelle IV oder V ergiebt sich für 
© E, = rd. 1200 kg (bei y = 0°) 


Le 
H 


Ta 15 
„165 h = EE 0,91 cm = 9 mm. 


LN 


z 
a „= 16,5 und ®© = 1200 kg findet sich aus Ta- 


belle II 
Pa = 0,39 Kg 
Ta © 
Ir 0,0248 
Ta Tu © 
vu Sr 0,397. 


Um die Werte x und du zu erhalten, sind die Werte 
von A, und 4, der Tabelle I mit 
Ta S 
n sr (150 — 4,75) 0,0248 — 3,59 (mm) 
zu multipliziren, und es kann darnach der Ring im unge- 
spannten Zustande gezeichnet werden. Beildiesen Annahmen 
wäre die gröfste Beanspruchung im Betriebe = 1200 kg. 
Das Ueberstreifen würde (bei einem Winkel y = 0) die 
Beanspruchung nach Gl. (60) verursachen: 
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800000 


256 


1 — 0,397 | 
©; — 0,64 EE œ 1190 ke, 


1+2:0,0248— 
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übereinstimmend mit Tabelle V. Nach Gl. (62) oder Tabelle V 
wird Z, — 910 kg. 

4) Die gusseisernen Ringe eines Cylinders von 800 mm 
Dmr. sollen im gespannten Zustande und beim Ueberstreifen 
die zulässige gleiche Beanspruchung von rd. 1100 kg/qcın haben. 

Nach Tabelle IV ist bi © — S,’ = 1150 kg und 


Winkel „= 0 T= 17 zu nehmen. (Tabelle V gäbe hierzu 


genauer © = 1110 kg und ©?’ = 1140 kg.) 


400 
Nun wird A — i7 = 95 mm, und aus Tabelle II 
. . vm Ta 
findet sich für © = 1100 kg und _ —= 17 pa = 0,337 kg, 
re © i De Ta Di S 
EEE ee 
pr 00234 und vu E ‚386 


Zur Kontrolle berechnet sich aus Gl. (60) für y= 0 
800000 1 — 0,386 


= 64 ! 
v 16,5? 
1 + 0,0468 + -- 
33 


œ 1140 kg 


in Uebereinstiinmung mit Tabelle V. 
Würde dieser Ring in verkehrter Weise aufgebogen, so- 


dass z. B. Winkel y — 90°, so wäre nach Tabelle III 


1 
— = ] statt 0,64. 
m 


Die nunmehr auftretende Beanspruchung wäre dann nach 
den Gl. (52) 

Di = = 1140 = 1780 ke. 

Falls die Kolbenringe von ungeübten Leuten unzeschickt 
eingebracht und abgenommen werden, treten daher ganz be- 
deutende Beanspruchungen in den Ringen auf, die meistens 
eine bleibende Formänderung erzeugen. In der Regel dürften 
die berechneten Werte noch überschritten werden. 

Bei nicht überlappten Ringen werden die Beanspruchungen 
wohl etwas geringer; jedoch dürften die auf obige Weise be- 
reehneten Beanspruchungen immer erreicht werden, da ja bei 
der Ableitung der Formeln die Dicke der Blechstreifen ver- 
nachlässigt ist, welche beim Uebeistreifen zwischen Ring 
und Kolbenkörper zu legen sind. 

5) Für denselben C'ylinderdurchmesser = 300 mm sollen 
Ringe aus Stahl berechnet werden. Die zulässige Bean- 
spruchung betrage 2500 kg/qem, der Flächendruck im Um- 
fange p. = 0,6 kg/qem. 

Aus Gl. (31) folgt 


Tm J 2500 e 
SÉIER 
und aus Gl. (3>a) 
h = un — 21 mm. 
18,6 + 0,5 
Wird E = 2200000 angenommen, so erhält man 
r. © 400 2500 
ra a e 73895 on 2200000 — 93 


Mit 8,43 sind die Werte von A. und A, der Tabelle I zu 


multipliziren. 
Das auszuschneidende Stück hat eine Länge 


a 


2 I Yz = 2 + 4,713 8,13 © 80 MM = ,g' 


Für Winkel y — 0 wird nach GL (54) 


; 2200000 l 
Ch = nal 18.6? — 2500] — 2480 kg 
und nach Gl. (56) 
~ „n 2200000 l 
2, = — 1,786 ° 2500 = 1950 kg. 


18,6? 
Die Beanspruchung im Betriebe auf der inneren Seite ist 
~ 400 


A 2500 = 2650 Kg. 
379 
Sollte beim Aufbiegen und im Betriebe die gleiche gröfste 


Beanspruchung © = E, = 20 10 kg eintreten, so hätte man 
aus Gl. (58) für Stahl 


Tm {2200 000 - 0,39 Ta 
) = 20,7 und „’ın 


A " 2000 
400 
oder h — ua © 19 mm. 
Nach Gl. (15) wird 
2000 
~ 0,39 kg. 


P- = 12.90,” 
Der Koëffizient zur Bestimmung der Werte von x und 


A y berechnet sich nunmehr zu 
e, ©  20,7-400-2000 


Ton ET 2200000 7 O" 
Zur Kontrolle findet man aus Gl. (52) bei y= 0 
` 2000 
S 1 — 20,7- 21,2- - ne 
e — 0.0.0009 2 200.000 S 
SEET e — 1950 k 
20, 2000 CA 
OO 1+2-21,2- 


2200000 41a 


6) Gusseiserne Kolbenringe von 30 mın Stärke für einen 
Cylinderdurchmesser DL. — 1000 mm sind in der früher be- 
schriebenen Weise aus einem Modell hergestellt, das aus einem 
innen und aufsen mit entsprechender Zugabe (je rd. 5 min) 
ceylindrisch abgedrehten gusseise.nen Ringe nach Aufschneiden 


D 


und Zwischenspannen eines Stückes von a = œ 110 mm 


Länge erhalten ist. i 
Welche Flächenpressung geben diese Ringe nach der 
fertigen Bearbeitung. und we'che Beanspruchung erleiden sie? 
Nach Gl. (26) und Tabelle l wird bei ra= 500 — 15 = 485 mm 


12 prm* 110 
Ay. = zn = SES 


35 800.000 - 303 


TZ, Aa, 495: "Dän kg 
und SS es 
Dr, äi kg. 


Nach Gl. (15) ergiebt sich hierzu 


485\? 


= 12.0: ( ) = DR 
12 + 0,37 (,,,) = 1160 kg. 


Für das Ueberstreifen wird nach den Gl (54) bei 7— 0 
800000 


SS = 0,64 f e 
sw? 
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— 1160 į) = 1220 kg 


Ueber Gebläseklappen. 


Die sehr interessanten Ausführungen des Hrn. Hörbiger 
über diesen Gegenstand in Z. 1901 S. 218 veranlassen mich, 
das in Fig. ı dargestellte Indikatordiagramm eines von meiner 
Firma, der Siegener Maschinenbau-A.-G., gelieferten Gebläses 
bekannt zu geben, bei dem neben einer ganzen Reihe anderer 
Vorteile geringe Druckverluste mit aufserordentlich einfachen 
Mitteln erzielt werden. 

Das Diagramm stammt von einer Maschine von 1500 mm 
Hub, die mit 40 Uml./min, also mit 2 m Kolbengeschwindig- 
keit arbeitet. Der Windcylinder hat 1900 mm Dmr. 


Die Windklappen sind nach dem uns gesetzlich geschütz 
ten System aus Filz und Segeltuch hergestellt und halt i 
erfahrungsgemäfs Jahrelang auch gegen Wind. 
> von I kg und mehr; dabei kostet die vollständizre 
nn einen Deckel der bezeichneten Gröfse nur 
Wenn solche Klappen auch naturgemäfs in den erste 
Betriebstagen nicht ganz dicht sind, so ist das nach Ve lauf 
von 2 bis 3 Wochen vorbei. Freilich, einen Fehler Se 
diese Klappen: sie vertragen keine Oelschmierung für 7: 
Kolben, und aus diesem Grunde würde ich Bedenken a 
H 
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sie bei Konvertergebläsen zu verwenden, obgleich ich über- 
zeugt bin, dass die Klappen bei richtiger Konstruktion der 
Auflagegitter auch gegen 2 bis 2?/2 at Druck mindestens 
die übliche Lebensdauer der bei solchen Gebläsen meist an- 
gewendeten Ventilchen (rd. 3 Monate) zeigen würden. Aber 
wozu auch bei Hochofengebläsen Oelschmierung für den 
Windkolben? Man hat ja in den letzten Jahren angesichts 
des immer mehr gesteigerten Winddruckes zu Metallfedern 
greifen zu müssen geglaubt, weil man sich nicht die Mühe 
gab, die früher üblichen Stulpenliderungen auf ihre Leistungs- 
fähigkeit zu prüfen und den Anforderungen entsprechend zu 


Fig. 1. 


40 Um! {min 
325mm“ Ikayygem 


verbessern. Richtig konstruirt, ertragen auch sie ohne 
Schwierigkeit Winddruck von I kg und mehr, und unter ge- 
wöhnlichen Umständen ist ihre Dauer kaum geringer als die- 
jenige einer bezüglich der Dichtheit viel weniger zuverlässigen 
Metallfeder. (Noch kürzlich erhielt ich die Nachricht, dass 
eine von uns vor 18 Jahren gelieferte, seitdem ununterbrochen 
mit rd. 12, m Kolbengeschwindigkeit und 0,33 kg Wınddruck 
im Betriebe gewesene Maschine noch heute ihre ersten Klap- 
pen und ihre ersten Kolbenliderungen bat!) 

Aehnlich werden natürlich die Liderungen der Stopf- 
biichsen konstruirt und dann der Cylinder nicht mit Oel, son- 
dern mit dem kaum etwas kostenden Grafitpulver geschmiert. 

Auf einen Vorteil muss man dabei allerdings verzich- 
ten: ein derartiger Windkolben muss mit seinem Körper 
frei im Windceylinder schweben; er darf nicht unten auf- 
ruhen. Man kann also nicht, wie es neuerdings mehrfach ge- 
scheben ist, mit dem Windeylinder dem Dampfeylinder auf 
den Leib rücken. Schlittenführungen vor und hinter dem Wind- 
inder sind unvermeidlich, die Maschine baut sich also 


cyl | 
aer Aber ob nicht bei Gelegenheit der ersten Reparatur, 
bei der sich die beeinträchtigte Zugänglichkeit der Cylinder 

der Hochöfner mit Freuden das durch den 


macht 

en Zusammenbau ersparte Geld draufgeben würde, wenn 
die Maschine um SO schneller wieder In Ordnung zu bringen 
wäre — darüber mag die Praxis entscheiden! — —  — 
Um auf das Diagramm zurückzukommen: ‚die Linie, die 

am oberen Ende parallel mit der Nulllinie eingetragen ist, 
verzeichnet den Druck im Windsammler (0,500 kg). Das 
Stück, um welches das Diagramm sich über diese Linie er- 
erlust dar, nicht nur denjenigen 


llt also den Druckv | 
sm sondern den, der in der ganzen Wind- 


i kklappen 

SE GEET i Wäre, wie es in Fig. 9 auf S. dieser 
Zeitschrift in so lehrreicher Weise geschehen ist, g eichzeitig 
mit dem Windeylinder auch der Druckkasten indizirt worden, 
go hätte sich ohne Zweifel eine der Ausblaselinie entsprechend 
te Linie dafür ergeben, die zwischen den dargestell- 
es Linien läge, sodass also der Verlust in den 
ki: Si noch viel geringer erscheinen würde als 0,018 kg, 

aus dem Diagramm ergicht, ` | 
führe noch an, dass der schädliche Raum 0,65 vH 
b SC der lichte Querschnitt der Klappengitter für die Bir 
z = set rd. Ha, derjenige für die Ausströmung rd. "Je 
strömung beträgt I. "7 a 


Be e: die Klappen geben bei 
der Windkolbenfläeh erschnitte frei. 
nung 


.. die Hälfte dieser Qu ns 
etwa Ce im Anfang der Ansaugelinie sind Folgen 
Die \ = ckwec der durch die Klein- 
n UU 


hsels im Totpunkte, Klei. 
dingt wird; der Schreibstift 


i Raumes be 
‚it des schädlichen Ge > 
heit een Zeg schnellt dabei 80 rasch nach unten, EC 
des n ee beruhigen kann. Die Maschine, n e las 
nd Diagramm, Fig. ?, entnommen ist, SCH ECH eegen 
nde ar d N ie Yıbratione 
wo größeren schädlichen Raum, und die a 
1C Ze E e 
el geringer. , 8 ` EE 
sind deshalb vie! E halber füge ich in Fig. 2 noch ein in 
Des Vergleiches © 


des rasche 


———— DEE 


gleichem Mafsstabe gezeichnetes Diagramm einer ähnlichen, 
aber nicht von uns gelieferten Maschine bei; der Hub ist 
ebenfalls 1500 mm, die Umlaufzahl etwas geringer, der 
Druck etwas höher (0,510 kg). Man sieht, wie hier bei an- 
dersartiger Konstruktion der Klappen die Druckverluste weit 
gröfser erscheinen; bei 40 Uınl./min, denen das Diagramm 
Fig. 1 entspricht, würden sie um rd. 20 vH wachsen, da sie un- 
gefähr mit dem Quadrate der Geschwindigkeit zunehmen (bei 
den durch die Gebläse mit Gasmaschinenbetrieb bedingten 
sehr hohen Geschwindigkeiten aber mit einer weit höheren 
Potenz, wie die Versuche ergeben haben). 

Zum ferneren Vergleich erinnere ich an die Diagramme 
der mit Metallplättehen-Ventilen versehenen stehenden Ma- 
schinen der Gewerkschaft »Deutscher Kaiser«, Z. 1899 S. 409, 
die ganz erheblich gröfsere Druckverluste zeigen und neben- 
bei auch in dem oberen Diagramm von 1 kg Druck erkennen 
lassen, dass mehrere DLruckventile entzwei sind. Die Erfah- 
rung hat ja genugsam gezeigt, dass bis jetzt alle ähnlichen 
Konstruktionen von weit weringerer Dauer gewesen sind als 
gute Windklappen. Auch die Hörbiger-Ventile werden in 


dieser Beziehung erst noch ihre Probe bei ernstlicher Be- 
anspruchung zu bestehen haben. 


Fig. 2. 


36 Um! Zong 
325mm = Thy/gem 


Dass auch Windklappen, an denen gegen das früher 
Uebliche nieht viel geändert ist, sehr hoher Leistungen fähig 
sind, beweisen ein paar ältere Konvertergeblise auf den 
Rheinischen Stahlwerken und auf der Hütte Phönix bei Laar. 
Die erstere Maschine, von Cockerill, hatte Klappen aus Segel- 
tuch, die zweite, von der Friedrich Wilhelms-Hütte, solche aus 
Sohlleder. Beide Arten hielten bei den hohen Anforderungen 
des Bessemerbetriebes immerhin mehrere Monate stand. Bel 
den späteren Neuanlagen hat man dann durch die gei 

ic 


von Tellerventilen eine längere Dauer erzielen wollen; 1 
grols gewesen ist, wie 


glaube aber nicht, dass der Vorteil so 

ınan gehofft hatte. Ich will damit natürlich nicht der An- 
wendung von Klappen (auch nicht der verbesserten Kon- 
struktion) solchen Anforderungen gegenüber das Wort reden, 
Ich will nur erweisen, dass man sie doch wohl 
die Lederklappen haben 


im Gegenteil. 
des Materiales, als erheblich 


zu voreilig verlassen hat; auch 
sich, durch besondere Behandlung 


verbesserungsfähig erwiesen. 


Ich halte aber doch für Winddrücke von mehr als 1 Kg. 


. Tid 
ısweise, sondern stetig 


insbesondere, wenn sie nicht ausnahn Se 

gebraucht werden, andere Konstruktionen, z. B. Eer 

Stumpf-Ventile, für zuverlässiger als Klappen. Das ne 
t se 


gilt für die durch Gasmaschinen betriebenen Gebläse mi l 
dafür ist das Produkt 


schnellem Kolbenwechsel (die Mafszahl N 
aus der Hublänge und dem Quadrat der Umlaufzahl). SN oile 
man bei diesen gewöhnliche Klappen anwenden, 50 ‚müsste 
deren Hub zur Vermeidung der Massenwirkung beim Zu- 
schlagen zu sehr beschränkt und dadurch der Querschnitt 10 
einer Weise verringert werden, die mir wenigstens ZU we 
geht. (Andere sind, wie neuere Konstruktionen erweisen. 
auch mit so stark verkleinerten (Querschnitten zufrieden.) Ich 
halte dafür den Zwangschluss, wie bei Stumpf-Riedler, für un- 


entbehrlich. . falls 
Dass man bei Beschädigungen eines Windventiles, w 
es geschickt konstruirt ist, den Schaden ziemlich schnt 


u: : um 
dureh Auswechseln beseitiren kann, ist ein Trost, der DI 
ige Berechti- 


bei Konvertergebläsen mit ihren Blasepausen ein 

Bei Hochofengebläsen müssen viel höhere An- 

da jeder Aufenthalt sich hier 

Verlust umsetzt! 
Majert. 


gung hat. 

forderungen gestellt werden, 

sofort in baren, und nicht ganz kleinen, 
Siegen, 18. Februar 1901. 


OË 


eem 
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Berliner B.-V.: Mitteilungen über die Pariser Weltausstellung. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Berliner Bezirksverein. 
Sitzung vom 7. November 1900. 


Vorsitzender: Hr. Krause. Schriftführer: Hr. Hjarup. 
Anwesend etwa 350 Mitglieder und Gäste. 


Der Vorsitzende macht Mitteilung vom Ableben des Mit- 
gliedes Hrn. Hermann Heine, dessen Andenken die Ver- 


sammlung durch Erheben von den Sitzen ehrt. 
Es wird alsdann der Vorstand für das Jahr 1901 gewählt. 


Darauf macht Hr. W. Hartınann Mitteilungen über 
die Pariser Weltausstellung. 

Der Vortragende vergleicht zunächst die Weltausstellung 
vom Jahre 1900 mit der Pariser Ausstellung vom Jahre 1859 
und der Chicagoer Ausstellung vom Jahre 1593. 

An Gröfse und Inhalt übertraf die letzte Pariser Aus- 
stellung ihre sämtlichen Vorgängerinnen, in der Anordnung je- 
doch nicht. Teilweise ist dies durch die räumlichen Ver- 
hältnisse begründet. Im Jahre 1889 beschränkte sich die 
Weltausstellung hauptsächlich auf die beiden rechteckigen 
Plätze: Esplanade des Invalides und Champs de Mars; die 
Bauten an den Ufern der Seine waren von untergeordneter 
Bedeutung. Die Chicagoer Ausstellung vom Jahre 1803 ver- 
fügte über einen sehr günstigen Platz an den Ufern des Mi- 
chigan-Sees, auf welchem die den einzelnen Industriezweigen 
dienenden Ausstellungsgebäude beliebig verteilt werden kona- 
ten. Die Anordnung war hier so getroffen, dass jeder Gruppe 
der Industrieerzeugnisse besondere Gebäude überwiesen wor- 
den waren. 

An der diesjährigen Pariser Weltausstellung hatten sich 
alle zivilisirten Nationen beteiligt, und dem Platzbegehr konnte 
nur zumteil entsprochen werden; dennoch war die Ueberfüllung 
so gro[s, dass selbst monatelange Studien nicht hinreichten, 
um einen vollständigen Ueber'lick über die Ausstellung zu 
gewinnen. Aufser der Esplanade des Invalides und dem 
Champs de Maa waren der Platz vor dem Trocadéro, ein 
grofser Teil der Elyseischen Felder, dann die Uferstralsen der 
Seine auf beiden Seiten mit Ausstellungsbaulichkeiten besetzt. 
Die Wege mussten aufs äufserste beschränkt werden, um für die 
Ausstellungsgegenstände Raum zu schaffen. In fast allen Ge- 
bäuden musste ein grofseı Teil der Ausstellungsgegenstände 
auf den Galerien untergebracht werden. 

Man hatte zwar eine Gruppeneinteilung geschaffen, die 
sich nach der Art der Ausstellungsgegenstände richtete; aber 
innerhalb der verschiedenen Gruppen sollten die Rohstoffe, die 
Arbeiten und Verfahren zu deren Gewinnung, Veredelung und 
Umänderung in gebrauchsfähige Erzeugnisse dicht auf einander 
folgend vorgeführt werden. 

Wenn es möglich wäre, auf dieser Grundlage eine lücken- 
lose Ausstellung zu schaffen, so würde eine solche in der That 
ein Bild der menschlichen Thätigkeit geben, wie es besser 
nicht gedacht werden kann. Da aber bei jeder Ausstellung 
mit dem Willen und der Anschauung der einzelnen Aussteller 
gerechnet werden muss, und da diese unter ihren Fabrikations- 
erzeugnissen diejenigen frei wählen dürfen und werden, die 
sie im eigenen Interesse für vorführunsswürdig halten, so ist 
nicht anzunehmen, dass das erstrebte Ziel überall erreicht 
werden wird. 

Eine Folge der gedachten Einteilung und der weiteren 
Thatsache, dass Hülfs- und Arbeitsmaschinen in den meisten 
Industrie- und Gewerbezweigen gebraucht werden, war es nun, 
dass die Erzeugnisse, beispielsweise der Maschinenbaukunst, 
eines und desselben Landes nicht in einer grofsen Gruppe 
vereinigt werden konnten, sondern über das ganze Ausstellungs- 
gebiet zerstreut werden mussten, wodurch ein Ueberblick über 
die Gesamtleistungsfähigkeit eines und desselben Landes aulser- 
ordentlich erschwert wurde. 

Die Knappheit der Ausstellungsplätze bildete einen weite- 
ren Hinderungsgrund für eine vollständige Ausstellung des 
deutschen Maschinenbaues. Um diesen Uebelstand wenigstens 
einigermafsen zu beseitigen, war auf einem von der franzö- 
sischen Ausstellungsbehörde bereitwilligst zur Verfügung ge- 
stellten, neben der Avenue Suffren gelegenen Platze auf Reichs- 
kosten eine zweigeschossige Halle errichtet worden, in wel- 
cher etwa 30 Aussteller mit den verschiedenartigsten Arbeits- 
maschinen Platz gefunden hatten. Aus dem gleichen Grunde 
hatte die französische Ausstellungsbehörde die Ausstellung des 
rollenden Materials, der Motorwagen, Fahrräder, Erdölmotoren 
usw. nach dem östlich von Paris gelegenen Vororte Vincennes 
verlegt, wo deutsche Maschinen oder Erzeugnisse des Maschi- 
nenbaues auf 5 verschiedenen Plätzen untergebracht waren. 
Die deutschen Maschinen waren hiernach auf 17 Plätze verteilt. 

Die räumliche Zerstückelung der Ausstellungen der fremden 
Nationen bedingte es, dass jede Nation, so gut es ihr möglich 
war, die Zusammengehörigkeit ihrer Ausstellungsplätze durch 
Aeufserlichkeiten zu zeigen suchte. Die deutschen Plätze zeich- 


neten sich durch eine in sich geschlossene Gesamtanordnung 
und durch Dekorationen aus, die dem Charakter der Ausstel- 
lungsgegenstände angepasst waren. Die Plätze, auf denen 
deutsche Maschinen ausgestellt standen, waren sämtlich mit 
schwarz-weifsen Fliesen belegt. Einheitlich waren auch die 
Geländer, ja sogar die Anzüge der Monteure und Maschinisten; 
selbst auf die Ausrüstung der Ausstellungsplätze durch 
Schränke, Stühle, Tische u. dergl. erstreckten sich die vom 
Reichskommissariat erlassenen Vorschriften. Die Bestim- 
mungen waren, soweit es sich irgend thun liefs, mit grölster 
Strenge durchgeführt worden, und diesem U'mstande ist es 
mit zu danken, dass die Einzelausstellungen des Deutschen 
Reiches eingehende Beachtung bei den Besuchern der Aus- 
stellung gefunden haben. 

Grofse Ueberraschunrzen hat die Weltausstellung dem 
technischen Publikum nicht gebracht; das ist aber darin be- 
gründet, dass vermöge des weit ausgebildeten Zeitschriften- 
wesens und durch die Hülfsmittel der Illustration jetzt 
jede technische Neuheit schnell in den beteiligten Kreisen be- 
kannt wird. Immerhin zeigte der Vergleich dieser Welt- 
ausstellung mit den früheren einen aufserordentlich grofsen 
Fortschritt auf dem (rebiete des Maschinenbaues. 

Zunächst fiel sofort auf, dass diesmal die elektrische Trans- 
mission an die Stelle der Wellenleitung getreten war; nur wo 
Vorgelerewellen unbedingt erforderlich waren, hatte man 
solche über der Erde angebracht. 

Die Damptmaschinen waren meist mit den Dynamo- 
maschinen auf einem Fundament vereinigt, selbst bei solchen 
von 2000 bis 3000 PS. Teilweise ersetzten die Anker der 
Dynamomaschinen die Schwungräder der Damptmaschinen. 
Diese Besonderheit in der Konstruktion liefs den bedeutenden 
Fortschritt erkennen, der innerhalb der sieben Jahre von 
Chicago 1893 bis Paris 1900 gemacht worden war. Die 
Dampfmaschinen der gröfseren Firmen, insbesondere auch der 
deutschen und der schweizerischen, zeigten durchweg Prä- 
zisionsarbeit. Man kann heutzutage eine mehrtausendpferdige 
Dampfmaschine hinsichtlich der Genauigkeit der Ausführung 


auf dieselbe Stufe mit dem von einem Feinmechaniker verfer- 
tisten Instrument stellen. 

Das Fortschreiten der Präzisionstechnik, insbesondere der 
Feinmesskunst, zeigte sich auch auf dem Gebiete des Werk- 
zeugmaschinenbaues, und hierbei besonders in der Zunahme 
nicht nur der Zahl, sondern auch der Verschiedenartigkeit der 
Formen bei den Fräsbänken. Jede Fräse ist, sofern sie rich- 
tig arbeiten soll, ein Präzisionswerkzeug, und es ist daher not- 
wendig, für die Herstellung und den Gebrauch der Fräsen be- 
sonders sorgfältig gearbeitete Maschinen zu benutzen. Es war 
erkennbar, dass die Fräse sich noch immer mehr Arbeitsge- 
biete erobern wird. 

An den Formen der Werkzeugmaschinen konnte man er- 
kennen, dass jetzt das löbliche Bestreben obwaltet, die Fliefs- 
barkeit des Gusseisens zur Hervorbringung schöner fester Ge- 
stelle zu benutzen. In dem gesamten Maschinenbau strebt 
man dahin, die bewegten Teile mehr und mehr einzukapseln 
aber nicht durch rot anzestrichene Eisenblechhauben sondern 
durch geschickte Anordnung der Maschinengestelle, 

Sehr schöne Formen zeigten beispielsweise die Maschi- 
nen von Grafenstaden, Erdmann Kircheis- Chem- 
nitz, Kirchner-Leipzig, Schulz-Mülhausen, von Pittler- 
Leipzig, Reinecker-Chemnitz, Droop & Rein-Bielefeld und 
andere. Bei der grofsen 45 m langen Papiermaschine von 
Füllner waren die Gestelle auf Vorschlag des Vortragenden 
von den bisher üblichen Formen abweichend in geschwun- 
genen, durch kräftige Rippen kenntlich gemachte Linien ans- 
geführt. Die ihr gegenüber liegende Schweizer Maschine 
zeigte noch den alten Balkenbau des Gestelles. Ein Vergleich 
beider Maschinen Jiefs deutlich erkennen, welch vünstire 
Wirkungen sich durch richtige Benutzung der Haupteigen- 
schaft des Gusseisens erzielen lassen. In dieser Beziehung 
lassen sich noch viele Fortschritte erreichen, wenn man es auf. 
giebt, dort, wo esübertlüssig ist, mit Zirkel und Lineal zu arbeiten 

l Das internationale Preisgericht, dem der Vortragende als 
Präsident der Gruppe IV (Maschinenbau) und Mitglied der 
Jury superieur angehörte, hat die Erzeugnisse deutschen 
(rewerbtleilses richtig gewürdigt; verhältnismäfsie hat Deutsch: 
land die gröfste Zahl der grolsen Preise und goldenen Denk- 
münzen bekommen"), und namentlich sind die Erzeugnisse de 
deutschen Maschinenbaues überall ausgezeichnet worden Hi d i 
bei ist zu berücksichtiren, dass eine gröfsere Zahl ee 
Firmen ‚deswegen dem Wettbewerb fern bleiben musste SEH 
ihre Leiter. ‚Direktoren oder sonstige Angestellte Mitzzliede 
des Preisgerichtes waren. Um nur einige zu nennen sei 
hervorgehoben, dass die von der Maschinenfabrik Auo. 
burg ausgestellte 2000 pferdige Dampfmaschine, die beiden 
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Dampfmaschinen der Maschinenbau-A.-G. Nürnberg von 
1500 und 2000 PS, und die grofse Rotationsdruckmaschine 
der Maschinenfabrik Augsburg nicht an dem Wettbewerb 
teilnahmen. »Hors concours« waren ferner die Ausstellungen 
von Lanz. Mannheim. Berlin-Anhaltische Maschinen- 
bau-A.-G., Friedr. Schmaltz-Offenbach, Gebauer-Char- 
lottenburg, Werner & Pfleiderer-Cannstatt, Hemm er- 
Aachen u. a. 

Bei der Beurteilung der verliehenen Preise hat man in 
Rechnung zu stellen, dass die französischen Preisrichter fast 
in jeder einzelnen Klasse. jedenfalls aber in den sämtlichen 
vier Klassen der Gruppe IV (Maschinenbau), die Mehrheit hatten 
und gemäfs einer vorher getroffenen Vereinbarung die Zahl 
der zu verleihenden grofsen Preise möglichst gering halten 
wollten. Dasselbe Bestreben waltete oftenbar ın sämtlichen 
Klassen ob, wo es sich um Gegenstände handelte, die einem 
scharfen internationalen Wettbewerb unterlagen. In allen diesen 
Industriezweigen musste seitens der Preisrichter fremder Na- 
tionen fast um jeden einzelnen grolsen Preis gekämpft werden. 
Aufunverkäufliche Gegenstände dagegen, wie beispielsweise auf 
die Ausstellungen der sozialen Wohltahrtpflege, der Hygiene, 
des Unterrichtwesens, auf Pläne, Entwürfe, Zeichnungen. gra- 
phische Darstellungen u. dergl. mehr wurden grofse Preise 
gern gewährt, ebenso auf Erzeugnisse eines Landes, die ohne 
Wettbewerb dastehen, weil sich der Rohstoff vielleicht nur in 
dem einen Lande vorfindet. Es wäre fehlerhaft, den grofsen 
Preis auf grofse Dampf-, Werkzeug-, Dynamo- oder Arbeits- 
maschinen mit dem auf Erzeugnisse der genannten Art in 
Vergleich setzen zu wollen. 

In der Gruppe der Kleinmotoren war Deutschland nur 
wenig vertreten, jedenfalls nicht in dem Umfange, wie es dem 
Stande dieses Industriezweiges in Deutschland gebührt; das 
rührte aber daher, dass die (rasmotorenfabrik Deutz und an- 
dere deutsche Firmen durchihre französischen Filialen ausstellen 
liefsen. So konnte man in den französischen Abteilungen der 
Kleinmotoren eine ganze Reihe deutscher Typen erkennen. 

Die deutsche Motorwagenausstellung erhielt, obgleich ge- 
ring an Umfang, mehrere grolse Preise und zahlreiche goldene 
Denkmünzen, ebenso die Fahrradausstellung. Die deutsche 


Lokomotiv- und Wagenaustellung hatte auf 400 m Gleislänge 
ihrer Erzeugnisse veranstaltet. 


eine grolsartige Ausstellung 1 
Insbesondere diese Aussteller sowie auch manche andere 
können mit den geschäftlichen Erfolgen durchaus zufrieden 


sein; sind doch Aufträge für verschiedene Millionen schon 
während der Zeit der Ausstellung eingegangen. Gerade in 
letzter Hinsicht unterscheidet sich die Pariser Ausstellung vor- 
teilbaft von der Chicagoer. Durch die letztere ist nur den 
amerikanischen Werkzeugmaschinen in Deutschland ein grolses 
Absatzgebiet eröffnet, während auf der Pariser eine ganze Reihe 
Aufträge auf deutsche Maschinen eingegangen sind. 


Hr. Herzberg bezeichnet dou Gesamteindruck, den er 
von der Ausstellung empfangen hat, als einen hervorragend 


crolsartigen. Freilich, wenn man die Bauwerke, abgesehen 


von den beiden Kunstpalästen, näher ins Auge fasste, so wun- 
derte man sich doch über die Kleinlichkeit der Architektur und 


gewann die Ueberzeugung. dass das Wahrzeichen der Ausstel- 
lung von 1589, der Eiffelturm, was Schönheit und Grofsartigkeit 
anbetrifft, die neuen Schöpfungen weitaus in den Schatten stellte. 
Die Ausstellung war in gewissem Sinne noch weniger in- 
ternational als die früheren Weltausstellungen, und es scheint 
dies auch wohl die Absicht der Ausstellungsleitung gewesen 
zu sein. Denn durch alle Programme, Einladungen zu Kon- 
gressen, Kataloge usw. zog, sich amtlich immer der Gegensatz 
zwischen »Francais«e und »Ktranger«. Diese Klassifizirung hat, 
insbesondere bei den Einladungen zu den internationalen 
Kongressen, zu mancherlei Ausstellungen Anlass gegeben. 
Die Gruppeneinteilung der Ausstellung brachte es mit 
sich, dass jemand, der sich für bestimmte Gegenstände inter- 
essirte, kaum alle darauf bezüglichen Ausstellungen auffinden 
en eine solche Ausstellung 


konnte. Dies hat dem Nutzen, d 
durch Belehrung der Interessenten haben soll, grofsen Abbruch 


gethan. Der Vortragende hat das selbst an einigen Beispielen 
D ot empfunden; gn konnte man 2. B. auf dem Gebiete der 
Hvgiene einen ganzen Tag von einem Ende des grofsen Ge- 
bietes zum andern laufen, ohne alles, was über Hygiene aus- 
vestellt war, gefunden zu haben. Der amtliche Katalog ver- 
sagte hierfür vollständig. Um ein anderes Beispiel anzuführen: 
eine Lindesche Maschine zur H erflüssigung der Luft stand bei 
der «deutschen chemischen Abteilung. Suchte man die Aus- 
stellung der amerikanischen Konkurrenzgesellschaft. die sich, 
nebenbei bemerkt, die Lindeschen E 


rfindungen und Konstruk- 
tionen in iiberraschender Weise zunutze gemacht hat, so musste 
man sich in die Abteilung 


für Nahrungsmittel, zum Selters- 
wasser usw. begeben. En 
Der Eindruck, den der Vortragende bei Eröffnung der 


Ausstellung in der Maschinenabteilung hatte, war, dass der 
eigentliche Maschinenbau, abgesehen von den Dampfmaschi- 
nen, die für elektrische Zwecke ausgestellt waren, bei weitem 
nicht so reichhaltig vertreten war wie in Chicago oder wie 
1889 in Paris. Es mag das damit zusammenhangen, dass Eng- 
land im grofsen und ganzen der Ausstellung fern geblieben 
war, wie auch Amerika auf diesem Gebiete schwach vertreten 
war; auch das Fehlen der westfälisch-niederrbeinischen Indu- 
strie im Berg- und Hüttenwesen machte sich stark bemerkbar. 

Der Vortragende lässt sich darauf eingehender über die 
Ausstellung deutscher Ingenieurwerke!) aus, die er bei seiner 
Anwesenheit in Paris zu vertreten hatte. Er hebt hervor, dass 
es gelungen sei, durch die würdigen und schönen Darstellun- 
gen, welche die Staats- und Stadtbehörden, die grofsen In- 
dustriegesellschaften und die Civilingenieure den grofsartigen 
in Deutschland konstruirten und errichteten und insbesondere 
auch von Deutschen für das Ausland geschaffenen Werken 
der Ingenieurkunst gegeben hatten, auch das grolse Publikum 
für die Ausstellung deutscher Ingenieurwerke zu interessiren. 
Der Vorstand dieser Gruppe habe in diesem Falle ebenso 
wie in Chicago besonderes Gewicht darauf gelegt, dass die 
Konstrukteure und Ingenieure, deren Geist und Arbeit die 
Werke entsprungen sind, dadurch zu ihrem Rechte gekommen 
sind, dass sie, soweit es ausführbar war, namhaft gemacht 


wurden. 
Zuletzt weist der Vortragende noch auf zwei Punkte hin, 
nen. Der erste 


die nicht hoch genug anerkannt werden kön 
sei die überraschende Objektivität, mit welcher die Franzosen 
die hervorragenden deutschen Leistungen in Wort und Schrift 
gewürdigt und anerkannt haben, und der zweite das hohe Ver- 
dienst, welches sich der Hr. Reichskommissar um die glän- 
zende Entfaltung der deutschen Ingenieurkunst und des deut- 
schen Gewerbefleifses auf der Weltausstellung und um die 
Durchführung der schwierigen Aufgabe, die seiner in Paris 
harrte, erworben habe. Hierfür gebühre ihm der wärmste 
Dank der deutschen Inzenieure und der deutschen Industrie. 

Hr. Gary knüpft an die Worte der beiden Vorredner an 
und bestätigt, dass der Gesamteindruck der grofsen Ausstel- 
lungsgebäude, namentlich auf der Invaliden-Esplanade, durch 
die zu enge Zusammenstellung und die überladenen Gipsfassa- 
den beeinträchtigt wurde; aber auch an andern Stellen, so na- 
mentlich bei den Strafsen- und Wegeübergängen, an den 
Brückenverbreiterungen usw. war die Architektur keineswegs 
mustergültig, stellenweise geradezu geschmacklos. Dagegen 
waren gewisse Konstruktionsteile der ÄAusstellungsgebäude, und 
zwar zumeist die, welche sich dem Auge der Ausstellungsbe- 
sucher entzogen, von höchstem Interesse und sehr beach- 
tenswert. Auf diese Konstruktionen in Zement-Eisen-Bau wolle 
er besonders aufmerksam machen. 

Durch Monier ist Frankreich das Vaterland des Zement- 
Eisen-Baues geworden. Die Monier-Bauweise blieb aber 
im wesentlichen auf Konstruktionen zur Ummantelung tragen- 
der Teile und zur Ueberdeckung von Räumen beschränkt, 
während das Verdienst, den Zement-Eisen-Bau für Tragkon- 
struktionsteile ausgebildet zu haben, dem Pariser Ingenieur 
Hennebique zukommt. 

Der Redner erläutert kurz die Grundlagen des Systems 
Hennebique und schildert einen Teil der Hennebique-Bauten, 
die auf der Ausstellung und in der Stadt Paris von ihm be- 
sichtigt wurden, und die durch die Kühnheit ihrer Konstruktion 
teilweise geradezu verblüfften. Die grofsen Gebäude der Aus- 
stellung, so z. B. auch der grolse Festsaal, verdankten ihre 
leichte und gefällige Bauweise zum grolsen Teil der Ver- 
wendung von Baugliedern nach Hennebique. Hiernach sind 
z.B. die grofsen Monumentaltreppen in den beiden Palästen 
der schönen Künste feuersicher ausgeführt; das Gebäude der 
Trachtenausstellung war in Pfeilern, Decken und Terrassen 
vollständig nach Hennebiqyues Bauweise errichtet‘; der Palast 
der Wissenschaften und Künste ruhte in seinen oberen 
Stockwerken. einschliefslich der vorspringenden Galerien, auf 
a m hoben Pfeilern von Hennebique-Konstruktion; der in der 
Verlängerung der Jena-Brücke angelegte Einschnitt im Qual 
de Billy an der Seite des Trocadéro war auf 30 m Länge und 
14 m Spannweite mit einer Hennebique-Decke überdeckt; ein 
grofser Teil der fremdstaatlichen Gebäude war ebenso Wie 
vieles andere ebenfalls ganz oder teilweise nach Hennebiques 
Bauweise errichtet. 

Der Redner konnte in der Stadt Paris einige in Ausführung 
beegriffene Bauten besichtigen, die in der Einzelkonstruktion 
überaus interessant und lehrreich waren. So baut sich Hr. 
Hennebique selbst in der Rue Danton ein Geschäftshaus mit 
7 Stockwerken von zusammen 28.5 m Höhe über 2 Kellern, 
von denen der untere noch gegen 2 m Wasserdruck durch 
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eine gewölbte Betonsohle geschützt werden musste. Das 
ganze Gebäude ist aus Eisengerippe, mit Beton ummantelt, 
in 0,18 m Dicke der Mauern errichtet, und die Hauptkon- 
struktion der Innenwände ruht auf einem Hennebique-Balken 
von 6 m Spannweite, 1,5 m Höhe und nur 1,15 m Dicke. Was 
Raumausnutzung anbelangt, so übertrifft dieses auf sehr un- 
günstigem Grundriss errichtete Gebäude alles, was man in 
Berlin in dieser Beziehung bisher sehen konnte. 

Ein sehr interessanter Neubau ist ferner das neue Akten- 
haus des Rechnungshofes, ein Gebäude von 12 Stockwerken, 
welches innen durchweg mit Zement-Eisen-Regalen ausgefüllt 
ist, deren Fächer zur Aufnahme der Akten dienen. Das Ge- 
bäude birgt 100000 solcher feuersicherer Aktenfächer. Die 
schwer belasteten Zement-Eisen-Decken werden durch Henne- 
bique-Balken und -Säulen gestützt. 

Der Redner hofft, dass diese ausgezeichnete Bauweise bald 
auch in Deutschland weiteren Eingang finden wird. Bisher hat 
sich die Berliner Baupolizei ablehnend dagegen verhalten, in 
Sachsen aber und in einigen andern Teilen Deutschlands 
sind bereits Hennebique-Bauten, wenn auch nicht in dem ge- 
schilderten grofsen Umfange, errichtet worden. 


Eingegangen 19. November 1900. 
Frankfurter Bezirksverein. 
Sitzung vom 17. Oktober 1900. 


Vorsitzender: Hr. Schubbert. Schriftführer: Hr. Geifsler. 
Anwesend 28 Mitglieder und 2 Gäste. 


Hr. Vietor berichtet über die am Nachmittage des Sitzungs- 
tages besichtigte Eisenbahnoberbau-Ausstellung im 
Hauptbahnhof zu Frankfurt a/M. In dieser Ausstellung, die 
durch den Verein deutscher Bahnmeister ins Leben gerufen 
ist, führte der Georgs-Marien-Bergwerks- und Hüttenverein in 
Osnabrück eine Sammlung von Musterstücken von Schienen- 
stofskonstruktionen vor. In allen diesen Konstruktionen bildet 
die sogenannte Wechselsteg-Verblattschiene mit seitlich von 
der lotrechten Mittellinie des Schienenkopfes und des Schienen- 
fulses angeordnetem Steg das wichtigste Bauglied. Bei den 
auf einander folgenden Schienen jedes Stranges wechselt die 
Stegstellung, indem die erste, dritte, fünfte usw. Schiene den 
Steg links, die zweite, vierte, sechste usw. den Steg rechts 
bat. An den Stellen, wo die Schienen an einander stofsen und 
durch Laschen zu einem zusammenhängenden Strange verei- 
nigt werden, sind alle Schienenenden so bearbeitet, dass der 
halbe Kopf und der halbe Fufs auf 25 cm Länge fehlen, die 
anderen Sort: und Fufshälften aber mit dem sie verbindenden 

anzen Steg erhalten sind. Es ist einleuchtend, dass beim 

ebereinanderschieben der solchergestalt verblatteten Schienen 
keine volle Querfuge zwischen den Schienenenden mehr entsteht, 
sondern dass sie in zwei Halbfugen zerlegt ist, für deren jede 
das anschliefsende Blatt als Lasche und Brücke zugleich dient. 
Wie die Stofslücke, welche die Räder der Fahrzeuge beim ge- 
wöhnlichen Oberbau mit Stumpfstöfsen nur mit einem ge- 
wissen Ruck überschreiten können, so ist bei dem neuen Ober- 
bau mit Wechselstegschienen auch die Stofsschwäche beseitigt; 
während nämlich bei dem Stumpfstofs-Oberbau nur zwei La- 
schen die Aufgabe zufällt, die am Stofs unterbrochene Steifig- 
keit und Tragfähigkeit der Schienen zu ersetzen, haben beim 
Wechselblattstofs-Oberbau dieselben zwei Laschen, unterstützt 
durch das jeweilig durchlaufende Schienenblatt, nur den Er- 
satz der nicht einmal zur Hälfte fehlenden Steifigkeit und 
Tragfähigkeit der Schienen zu übernehmen, woraus sich eine 
na statische Ueberlegenheit über den Stumpfstofs er- 
giebt. 
Die vom Georgs-Marien-Bergwerks- und Hüttenverein ins- 
besondere für Schnellzuglinien empfohlene Anordnung eines 
sogen. Starkstofs-Oberbaues ist in Fig. 1 bis 4 veranschaulicht. 
Aufser der bereits beschriebenen Schiene selbst, welche in An- 
lehnung an das Normalschienenprofil 8a der preufsischen 
Staatsbahnen in diesem Ausführungsbeispiel 138 mm Höhe, 
72 mm Kopfbreite, 110 mm Fufsbreite und 40,5 kgm Gewicht 
hat, ist die Unterstützung des verblatteten und verlaschten 
Schienenstofscs durch einen über beide Stofsquerschwellen 
hinausreichenden Stofsträger besonders hervorzuheben. Durch 
dieses Bauelement werden beide Stofsschwellen zu einem fest zu- 
sammenhängenden Schwellenrahmen verbunden, und dem 
Schienenstofs werden aufser den guten und bei Wechselblatt- 
schienen bestens bewährten Eigenschaften des »schwebenden« 
Stofses auch noch die guten Eigenschaften des »festen« Stofses 
verliehen. An den Enden über den Schwellen ist der Stofs- 
träger so ausgebildet, dass er gleichzeitig, wie die auf Mittel- 
schwellen verwendeten Zapfenplatten, mittels Klemmplatte und 
Hakenschraube zur Befestigung der Schiene auf der Schwelle 

lent. 


— E La aM wm ați 
—— 


Weiter hebt der Redner die neue Form der Ligener: 
schwelle hervor, deren Form das dichte Unterstopfen erleich- 
tert, den Befestigungsmitteln eine unverschiebbare Lage zwi- 
schen zwei oberen Rippen sichert und den Druck aufjeine 
grofse Auflagerfliche verteilt, sodass allen Anforderungen, die 
an ein Gleis für stark beanspruchte Schnellzuglinien gestellt 
werden müssen, Rechnung getragen ist. Die Thatsache, dass 
Osnabrück nur verschleifsfesten Bessemerstahl zu Schienen ver- 
arbeitet, verdient dabei ebenfalls angeführt zu werden. 


Fig. 1 bio 3. 


In der Erörterung des Vortrages, an der sich i 
, nament 
die Herren Berndt und Zweigle beteiligen, wird auf dio 
ausgedehnte Anwendung hingewiesen, welche der Oberbau 
mit Wechselblattschienen bereits gefunden hat, und auf die 
re Nam von moni als 300000 in Betrieb gekommenen 

n ern nicht ein einzi i i 

EE iges bislang Mängel im Ver- 


Eingegangen 24. November 1900. 
Hamburger Besirksverein. 
Sitzung vom 19. Oktober 1900. 


Vorsitzender: Hr. Lesser. Schriftführer: Hr. Proh 
Anwesend 32 Mitglieder und 5 Gäste. en 


Hr. Lolling spricht über die technisch wichtigst: 
Eigenschaften des elektrischen Stromes für don Ban 
One ech Sycamischen Maschinen. 

er Redner leitet seinen Vortrag mit einer Betrach 
der elektrischen Grundbegriffe und Malseinheiten ein, bes ch 
ae ee a EE Elektrizität und Magne- 
ismus und erläu as von Siemens f - 
m Prinzip. se nm 
eim Bau von Dynamomaschinen ist die Rücksich 
die Induktionsströme, die sogenannten Foucaultschen rs 
oft mafsgebend. Zum Verständnis des Vorganges bei der In- 
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duktion erörtert der Redner die Begriffe »magnetische Kraft- 
linien« und »magnetisches Kraftfeld«. 

Nachdem weiter die Mafsnahmen gegen schädliche Ein- 
flüsse der Wirbelströme, die Arten der Magneterregung und 
die Schaltungen der Dynamomaschinen besprochen sind, ent- 


wickelt der Redner die wichtigsten Lehren von der magneti- 
schen Induktion, kennzeichnet die Begriffe Wechselstrom und 
Gleichstrom und bespricht die Unterschiede der Dreiphasen- 
strom- und der Zweiphasenstrommaschine. Zum Schluss er- 
läutert er die Bedeutung des Wertes cos g. 


Bücherschan. 


Handbuch der Tiefbohrkunde Von Th. Tecklen- 
burg. Bd.I: Das englische, deutsche und kanadische Bohr- 
system. Berlin 1900, W. & S. Loewenthal. Preis 14 A. 
“Der erste Band des Handbuches der Tiefbohrkunde von 
Tecklenburg liegt nunmehr in der zweiten Auflage vor. Der 
Inhalt ist stark vermehrt worden, sodass der erste Band uim 
118 Seiten stärker geworden ist. Die Zusätze betreffen im 
wesentlichen neuere Geräte und die Verzeichnisse der Litte- 
ratur und der Patente. Von den beschriebenen Geräten be- 
zieht sich der gröfsere Teil auf Bohrschwengelantrieb, Bohr- 
schwengelkonstruktionen, auf Nachlassvorrichtungen und Aus- 
balanzirvorrichtungen als Ersatz für die Belastung des Bohr- 
schwengels. U. a. enthält der erste Band in Abbildung den 
Bohrschwengelantrieb mit elastischer Lagerung des Schwen- 
gels von Vogt (D. R.-P. 98260), einen Bohrschwengelantrieb 
von Raky (Kurbel mit Riemenantrieb, auslösbar während des 
Meifselschlages), die Schwengelanordnung mit Schlittengestell 
von Videlaine (D. R.-P. 72178), einen Bohrschwengel mit stell- 
barem Hub und elastischer Verbindung des Schwengels mit 
dem Gestänge bezw. mit einem kurzen Zwischenseil von Mc. 
Garvey, einen elastisch gelagerten Bohrschwengel von Mc. 
Garvey, die Nachlassvorrichtung von Raky (D. R.-P. 101799), 
eine Feder zum Ausbalanziren des Bohrgestänges von Trauze 
(D. R.-P. 95823) und eine Bohrwinde von Fauck (D.R.-P. 
83976) sowie ein pendelndes Bohrrad von Ehrhardt (D. R.-P. 
101730), beide als Ersatz des Bohrschwengels. Ferner sind 
einige neuere Meifselkonstruktionen amerikanischen Ursprungs 
angeführt; desgleichen findet ein neuer exzentrischer Meifsel 
von H Meyer & Co. (D. R.-P. 77908) sowie ein Bohrmeifsel 
mit abgedrehtem Blatt und Freischneiden von Fauck (D. R.-P. 
64139) Erwähnung. 

In dem Kapitel »Kraftmaschinen und Triebwerke« findet 
sich die Beschreibung einer ausrückbaren Schlammförder- 
vorrichtung von Tiemoftiewiez (S. 62). 

Die Abteilung »Ausgeführte Bohrungen« enthält neu die 
kombinirte Dampftiefbohranlage von Thumann und das »Rapid- 
bohrsystem« von Fauck (D. RP 95823 und 101450). Von 
dem Thumannschen Verfahren liegen Zeichnungen des Bohr- 
turmes, des Bohrschwengels, der Rotationsvorrichtung für 
Diamantspülbohrer und sonstigen Zubehörs vor. Das Ver- 
fahren von Fauck ist durch Abbildungen eines Bohrschwengels 
mit Antrieb von einer exzentrischen Welle aus, verschiedener 
Hand- und Dampfbohrkrane mit und ohne Bohrschwengel, von 
Universalhohlgestängen und Hohlschwerstangen für Trocken- 
und Spülbohren, von Bohrrohren, einer Wasserspül- Dampf- 
pumpe, einer Metall-Oelpumpe und kleineren Zubehörs (u. a. 
mehrerer Meifsel, auch zum Kernbohren) veranschaulicht. 

Die Beschreibungen der in den Jahren 1892 bis 1899 
ausgeführten Tiefbohrungen sind neu in den Text eingefügt 
worden, so z. B. der fiskalischen Bohrungen bei Paruschowitz, 
bei Schneidemühl aus Anlass des bekannten Brunnenunglücks, 
Bohrungen von Thumann u. a. bei Amsdorf auf Salz und 
Kupferschiefer, Bohrungen von Schäfermeyer in Hannover, 
von Lapp bei Salzdetfurth, von Winter in der Rheinprovinz, 
von Fauck in Galizien, Bosnien u. a. O., von Mourawski beim 
Arsenal von Briansk. 

Beachtenswerte Untersuchungen von W. Wolski über 
Kraftproben an Holzgestängen finden sich im letzten Abschnitt 
über das kanadische Bohrverfahren. Von Wert ist auch die 
Wiedergabe von Auszügen aus den Arbeiten von Fauck, W. 
Wolski und P. Stein über vergleichende Versuche mit der 
ltutschschere und dem Freifall in dem Kapitel »Rutschschere 
und Freifallapparate.« 

Das Verzeichnis der Patente enthält neben den deutschen 
Patenten auch die österreichischen und die amerikanischen. 
Das Litteraturverzeichnis ist his 1899 fortgesetzt und auch im 
übrigen ergänzt worden. 

Der bedeutende Wert der Tiefbohrkunde Tecklenbures 


legt in dem ausgezeichneten Material, wodurch das Buch 


nicht blofs für den Bohrtechniker, sondern auch für die 
Wissenschaft ganz unentbehrlich geworden ist. Es ist nur 
sehr zu bedauern, dass es dem Verfasser auch bei der zweiten 
Auflage nicht gelungen ist, den grofsen und schönen Stoff 
systematisch zu ordnen. Man muss leider bekennen, dass 
die Schwierigkeit, sich zurechtzufinden und das grofse Gebiet 
einigermafsen zu übersehen, noch gröfser geworden ist. Der 
Mangel einer wissenschafllichen Methode der Bearbeitung thut 
der allgemeineren Verwendung des Werkes sehr grofsen Ab- 
bruch. Die neueren Tiefbohrverfahren von Fauck und 
Tbumann vermutet z. B. niemand im ersten Bande; die Be- 
schreibung der einzelnen Geräte dieser Verfahren gehört auch 
nicht einmal in das Kapitel »ausgeführte Bohrungen.« Män- 
gel in dieser Richtung, die sich bereits in der ersten Auflage 
vorfinden, sollen bier nicht erwähnt werden. 

Die Annahme des Verfassers auf S. 37, dass ein im 
Bohrloch frei fallender Körper sich nicht in gleichförmig be- 
schleunigter Bewegung befinde, sondern dass sich die Be- 
schleunigung verringere und nach einer gewissen Geschwindig- 
keit in eine gleichförmige Bewegung übergehe, ist für fal- 
lende Bohrgeräte allgemein kaum zutreffend; die Thatsache, 
dass Bohrgeräte durch Absturz in Bohrlöchern weniger, als 
man erwarten sollte, beschädigt werden, dürfte eine unge- 
zwungenere Erklärung finden. Die auf S. 38 angeführten 
Erfahrungssätze über Freifallgeräte sind beachtenswert, und 
ein weiterer Meinungsaustausch darüber aufgrund gesammelter 
praktischer Erfahrungen wäre sehr wertvoll. 

Bochum. Schaper, Bergassessor. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


La Navigation sous-marine. Von Maurice Gaget. 
Paris, Ch. Béranger. 467 S. 8° Preis 10 fr. 

(In längerer Abhandlung schildert der Verfasser die Entwicklungs- 
geschichte der Unterseeboote und geht hierbei genauer auf die Kon- 
struktion der bekannten Boote, insbesondere auf das von dem Deutschen 
Bauer erfundene Untersceboot ein. Hieran anschliefsend werden die 
heute gebräuchlichen Torpedos nebst Antrieb und Steuervorrichtungen 
beschrieben. Nach einer theoretischen Abhandlung über die Form und 
die Stabilitätsverhältnisse der Unterseeboote werden die Antriebma- 
echinen, die Vorrichtungen zum Lenken der Boote unter Wasser, 
die Sicherheitsvorrichtungen für die Besatzung erläutert. Besonders 
interessant, weil bisher noch wenig geschildert, ist die Beschreibung 
der neueren Unterseeboote, unter ihnen »ZCde«, »Narval«e usw. In 
der Erörterung über die taktische Brauchbarkeit der Unterseeboote in 
Kriegszeiten verspricht sich der Verfasser viel von der Verwendung fran- 
zösischer Unterseeboote gegen die mächtige englische Flotte, eine Auf- 
fassung, die nach dem heutigen Stande der Dinge noch nicht berech- 
tigt ist. Den Schluss des Werkes bildet eine Ucbersicht über die 
optischen, auf dem Grundsatz der camera obscura beruhenden Vor- 
richtungen, die angewendet werden, um den Lauf des Bootes unter 
dem Wasser zu regeln. Ihnen stellt der Verfasser eine von ibm selbst 
erdachte Vorrichtung gegenüber, welche demselben Zwecke dienen soll.) 


Moderne Arbeitsmethoden im Maschinenbau. 
Von John T. Usher. Autorisirte deutsche Bearbeitung von 
A. Elfes, Ingenieur. Mit 275 Textfiguren. Zweite verbesserte 
Auflage. Berlin 1900, Julius Springer. Preis 6 A. 

(Dass nach kaum 3 Jahren eine neue Auflage nötig wurde, be- 
weist, dass der Bearbeiter mit der Uebersetzung des Usherschen Buches 
einem herrschenden Bedürfnis nachgekommen ist. In der That führte 
die vorliegende Schrift neben deın ebenfalls von Elfes übersetzten 
Grimshawschen Werke »Praktische Erfahrungen im Maschinenbau« dem 
deutschen Publikum zum erstenmale in geschlossener Form den Betrieb 
in einer neueren Maschinenbauwerkstätte vor. Die auf dem Titel- 
blatte angedeuteten Verbesserungen beziehen sich auf eine Durchsicht 
des Gauzen und eine Vermehrung des Kapitels über Fräsarbeiten 
durch ausführliche Erläuterung der Arbeiten auf der Rundfräsmaschine, 
die vielfach an die Stelle der Drehbank zu treten berufen erscheint.) 


Die Entwicklung des Turbinenbaues mit den 
Fortschritten der Elektrotechnik. Von R. Thomann. 
Stuttgart, Konrad Wittwer. 198, vn 
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Beitrag zur Knick-Elastizität und Festigkeit. | Das ucue Gaswerk der Stadt Zürich in Schlieren. 


Von J. Kübler. Leipzig 1900, B. G. Teubner. 
ınit 2 Taf. 
(Sonderabzug aus der Zeitschrift für Mathematik und Physik.) 


26 S. gr. gu 


Von Ingenieur A. Weifs, Gasdirektor in Zürich. Mit 42 
Textfiguren und 4 Tafeln. Zürich 1900, Zürcher & Furrer. 
(Sonderabdruck aus der Schweizerischen Bauztg. 1899 Heft 17 bis 26.) 


Vebersicht neu erschienener Bücher, 
Susammengestellt von der Verlagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., Monbijouplats 8. 


Motallhüttenwesen. Kröhnke, B. Methode zur Entsilberung von 
Erzen, betrieben seit dem J. 1863 in Coile u. Bolivia, später auch 
eingeführt in Peru u. Mexiko. Stuttgart 1900 Enke. Preis 4 AM. 

Motorwagen und Fahrräder. Baudry de Saunier, L. Das Anto- 
mobil in Theorie und Praxis. Elementarbegriffe der Fortbewegung 
mittels mechanischer Motoren. 2. Bd. Automobilwagen u. Benzin- 
Motoren. Wien 1900. Hartleben. Preis 13,50 M. 

— Graffigny, H. de. Guide manuel pratique du motocycliste. Paris 
1900. Hetzel. Preis 4 frs. ; 

— Hiscox, Gardner D. Horseless vehicles, automobiles, motor ey- 
cles operated by steam, hydrocarbon, electric, and pneumatic motors. 
London 1900. Sampson Low, Marston & Co. Preis 14 sh. 

— Layriz, O. Mechanical traction in war. For road transport. With 
notes on automobiles generally. London 1900. Low. Preis 5 sh. 

— Motorfahrzeug, Das, u. seine Behandlung. Hrsg. v. der Red. d. Zeit- 
schrift »Der Radmarkt«. Bielefeld 1900. E. Gundlach. Preis 1,80 K. 

— Müllendorff, E., u. F. Kübel. Die Automobilen, ihr Wesen u. 
ihre Behandlung. Ein Ratgeber € Nichtfachleute. 2. Aufl. Berlin 
1900. G. Siemens. Preis 1,50 A. 

Müllerei. Bennett, Richard, and Elton, John. History of corn 
milling. London 1900. Simpkin. Preis 10 sh. 6 d. 

Papierindustrie. Blanchet, Augustin. Essai sur l'histoire du papier 
et de sa fabrication. Paris 1900. Leroux. Preis 7,50 frs. 

— Centenaire, Le, de la machine à papler continu. Son invention par 
Nicolas Louis Robert en 1799. Paris 1900. Didot. 

« Gossin, H. Cours de physique. 4° édit. Paris 1900. Hachette 
& Co. Preis 4 frs. 

— Reynolds, Osborne. Papers on mechanical and physical sub- 
jects. Vol. I., 1869 bis 1882. Cambridge 1900. The University Press. 

— Stine, W. M. Photometrical measurements and manual for the 
general practice of photometry. London 1900. Macmillan. Preis 
6 sh. 6 d. 

— Thomson, J. J. Die Entladung der Elektrizität 
Leipzig 1900. Barth. Preis 4,50 M. 

— Wolff, O. J. B. Ueber den Ursprung der Elektrizität u. ihre un- 
mittelbare Wirkungsweise. Leipzig-R. 1900. Hoffmann. Preis 7 AM. 

Pumpen und Gebläse. Colyer, Frederick. Pumps and punnping 
machinery. 24ed. London 1900. Spon. Preis 25 sh. 

— Mueller jr., O. H. Das Pumpenventil. Ein Buch für Konstruk- 
teure. Leipzig 1900. A. Felix. Preis 5 £. 

Schiffs- und Seewesen. Bedat, le,G. Manuel pratique du yachtsının, 
Paris 1000. Bernard. Preis 10 frs. 

— Cordes, H. G. Deutsches Seerettungswesen u. seine Mittel, m. 
besond. Berücksicht. der Wurfgeschütze, Gewehre u. Geschosse. 
Bremerhaven 1900. G. Schipper in Komm. Preis 1,50 M. 

— Dunraven, Earl of. Self instruction in the practice and theory 


durch Gase. 


of navigation. 2 Vols. London 1900. Macmillan. Preis 21 sh. 

— Forest, F. et Noalhat, H. Les bateaux 8ous-marins. (Historique.) 
Paris 1900. Ve. Dunod. Preis 12,50 frs. 

— Guillaumon, J. B. Résumé de theorie du navire. Ze éd. Paris 
1900. Berger-Levrault. Preis 2,50 frs. 

— Holmes, George C. V. Ancient and modern ships. Part I. 


London 1900. Chapman & Hall. Preis 4 sh. 

— Instruktion der Seewarte über die Behandlung der Kompa:se und 
ihrer Deviation an Bord eiserner Schiffe. >. Ausg. Hamburg 1900. 
L. Friederichsen & Co. Preis 1,50 X. 

— Kennedy, Sir William. Hurrah for the life of a sailor! 
years in the Royal Navy. London 1900. W. Blackwood. 
12 sh. 6 d. 


Fifty 
Preis 


| 


| 


1900. 


— Notices sur les appareils d'éclairage modèles et dessins, cxposés par 
le service des phares A l'Exposition universelle en 1900. Paris 1900. 
Impr. nationale. 

— Rühlmann, M. 
Ruder-, Segel- u. Dampfachiiffe, 
IM. 

— Sothern, J. W. Verbal notes and sketches for marine engineers, 
London 1900. Whittaker. Preis 2 sh. 6 d. 


Strafsenbahnen. Gerard, E. Traction électrique. Extrait dey leçons 
professées à l'Institut electrotschnique Montefiore. Paris 1900. 
Gauthier-Villars. Preis 3,50 frs. 

— Greatorex, Albert D. Electric tramway traction. 
St. Bride’s Press. 

— Heina, P. Tramway électrique à contacts superficiels, 
Carré & Naud. 


Textilindustrie. Cox, Raymond. L'art de décorer les tissus, d'après 
les collections du Musée historique de la Chambre de commerce de 
Lyon. Paris 1900. P. Mouillot. (Lyon, Rey.) Preis 500 frs. 

— Gruner, A. Power-loom weaving. Yarn-numbering, with conver- 
sion tables. For pupils of weaving schools and for self-Instruction. 
London 1900. Scott, Greenwood & Co. Preis 7 sh. 6d. 

— Hénon, Henri. L'industrie des tulles, et dentelles mécaniques 
dans le département du Pas-de-Calais, 1815 bis 1900. Paris 1900. 
Belin frères. Preis 25 fra. 

— Lamoitier, Paul. Traité théorique et pratiquc de tissage à l'usage 
des fabricants, compositeurs, dessinateurs ete. et des écoles profes- 
sionelles de tissage. Paris 1900. Béranger. Preis 25 frs. 


Wasserversorgung. City of Liverpool Water Works; Annual Report of 
the Engincer. Part I: Historical and description. Part II: On the 
state of the works. Liverpool 1900. Karl Hentschel. 

— La Coux, H. de. L'eau dans l'industrie. Composition. 


2. Auf. 5, 
Löwenthal. 


Rd.: 
Preis 


Allgemeine Maschinenlehre. 
Berlin 1900. 


London 1900. 


Paris 1900. 


Influences, 


Désordres. Remèdes. Epuration. Analyse. Paris 1900. Ve. Dunod. 
Preis 15 frs. 
— Ritzel. Die Wasserversorgung u. die Entwässerung der Stadt 


Neustadt in Oberschlesien. Berlin 1900. Ernst & Sohn. Preis 3 A. 
— Veilhan et Regnard, Epuration et filtration des eaux d’alimen- 
tation de la banlieue de Paris. Paris 1900. Ve. Dunod. 


Werkstätten und Fabriken. Behrendsen, O. Die mechanischen 
Werkstätten der Stadt Göttingen, ihre Geschichte u. ihre gegenwär- 
tige Einrichtung. Herausgeg. von den vereinigten Mechanikern Göt- 
tingens. Leipzig 1900. Kiepert. Preis 2 K. 

— Werke, Die industriellen, Deutschlands. Geschichtliche Darstellung, 
ihre Entstehung u. Entwickelung. Bochum 1900. Central-Anzeiger 
f. Industrie. Preis 20 AM. 

Zementerzeugung. Protokoll der Verhandlungen des Vereins deutscher 
Portland-Zement-Fabrikanten u. der Sektion f. Zement des deutschen 
Vereins f. Fabrikation v. Ziegeln, Thonwaren, Kalk u. Zement am 
19. u. 20. Februar 1900. Berlin 1900. W. H. Kühl. Preis 6 A. 


Ziegelei. Dümmler, K. Handbuch der Ziegel-Fabrikation. 6. Abt.: 
Die Fabrikation der einzelnen Warengattungen. Halle 1900. W. 
Knapp. Preis 7,50 M. 

— Klee, H., u. H. C. Meurer. 
historischen, technischen u. 
Leipzig 1900. Gracklaner. 

Zucker- und Stärkeindustrie. 
pratique de la fabrication du sucre de betterave. 

Beruard & Co. Preis 30 frs. 


Die Sandstein-Ziegel-Industric in ihrer 
wirtschaftlichen Bedeutung. 3. Ann. 
Preis 2 AM. 


Horsin-D&on, P. Traité théorique et 
2° vcdit Paris 


Zeitschriftenschau.') 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Beleuchtung. 

Victoria Embankment electric lighting. (Engineer 1. März 
01 S. 210/11*) Beschreibung des Elektrizitätswerkes für die Beleuch- 
tungsanlage. Vier eincylindrige liegende Gasmotoren treiben mittels 
Riemenübersetzung 4 Gleichstromdynamos für 550 V und 70 Amp. 
Aulserdem ist eine Zusatzinaschine zum Aufladen einer Akkumulatorcı- 
batterie vorgesehen. Zur Beleuchtung dienen 79 Bogenlampen von 
1? Amp und 67 von 6 Anp. 
T 

1) Die Zeitschriftenschan wird, nach den obigen Stichwörtern in 
Vierteljahrsheften zusammengefasst und geordnet, gesondert herausge- 
geben, und zwar zum Preise von 3 A pro Jahrgang für Mitglieder, von 
104 pro Jahrgang für Nichtmitglieder. 


Bergbau. 

Quick-acting pneumatic rock drill. (Eng. News 14. Febr. 
01 S. 125*) Die Maschine wird von der Chicago Pneumatic Tool Co. 
hergestellt. Der Stöfsel wird 4000 mal in der Minute vorwärts ge- 
stolsen, wobei ihin durch eine besondere Vorrichtung eine Drehbewegung 
von 120 Uml./min erteilt wird. 

Brennstoffe. 

Les machines à agglomerer, système Couffinhall. Von 
Chertemps. (Rev. ind. 2. März 01 S. 84/86*) Angaben über die 
ältere Couffinhallsche Brikettpresse mit doppelter Kompression vom 
Jahre 1881. Eingehendere Beschreibung der in Paris ausgestellt ge- 
wesenen neuen Presse mit dreifacher Kompression. Vorzüge und Leis- 


tungsfähigkeit dieser Maschine. 


886 Zeitschriftenschan. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Chemische Industrie. 


Sauerstoff, seine Darstellung und Verwendung. Von 
Michaelis. (Sitzgsber. Ver. Beförd. Gewerbfl. Febr. 01 S. 45/65 mit 
2 Taf.) Der Sauerstoff wird durch 3 verschiedene Verfahren praktisch 
erzeugt: durch Bariumoxyd, das zu Bariumsuperoxyd oxydirt wird 
und alsdann in hoher Temperatur wieder in Bariumoxyd und Sauer- 
stoff zerfällt; sodann durch ein Verfahren, bei dem Calciumplumbat zu 
Bleisuperoxyd umgewandelt und aus diesem der Sauerstoff durch Kohlen- 
säure gewonnen wird. Das dritte Verfahren beruht auf der Elektrolyse 
schwacher Alkalien mit Eisenelektroden. Das Lindesche Verfahren, 
Sauerstoff aus flüssiger Luft zu erzeugen, hat sich bisher noch nicht 
eingeführt. Der Sauerstoff wird meist zur Speisung von Knallgasgebläsen, 
deren verschiedene Anwendungsgebiete erläutert werden, und in ausge- 
dehntem Mafse in der Heilkunde verwendet, namentlich als Gegenmittel 
gegen Kohlenoxydvergiftung im Bergbau und bei Schadenfeuern. Dar- 
stellung der bei der Verwendung von Sauerstoff erforderlichen Geräte. 

Les industries chimiques A l'Exposition de 1900 et 
leurs progrès depuis l’Exposition de 1889. Von Guillet. 
Forts. (Genie civ. 2. März 01 S. 295/97*) Künstliche Düngemittel und 
Einrichtungen zu ihrer Herstellung. Forts folgt. 


Dampffässer und Kocheinrichtungen. 


Explosion eines Heureka - Dampferzeugers. (Z. bayr. 
Dampfk.-Rev.-V. Febr. 01 S. 18/20*) Der Dampferzeuger diente zum 
Dämpfen von Viehfutter. Die Explosion soll durch fahrlässige Wartung, 
Verstopfung eines Dampfrohres und Ueberlastung des Sicherheitsventiles 
herbeigeführt worden sein. 

Die Explosion eines Bleichkessels. (Z. bayr. Dampfk.-Rev.- 
V. Febr. 01 S. 21/22*) Die Ursache der Explosion, bei der 4 Per- 
sonen getötet und 1 verletzt wurde, soll in den zu schwach bemessenen 
Schrauben und Nieten der Deckelbefestigung gelegen haben. 


Dampfkraftanlagen. 


Verhältnis zwischen dem Dampfverbrauch 
samtdampfverbrauch der Dampf- 
(Mitt. Prax. Dampfk. Dampfm. 27. Febr. 
ind die Ergebnisse von 98 Versuchen über 
das in der Ueberschrift genannte Verhältnis nebst Angaben über die 
Abmessungen der untersuchten Maschinen zusammengestellt. 

Zur Oekonomie des Dampfbetriebes. Von Mittermayr. 
(Riga Ind. Z. 30. Jan. 01 8. 13/15) Ergänzungen zu dem vom Ver- 
fasser im Petersburger Polytechnischen Verein gehaltenen Vortrage: Zur 
Wirtschaftlichkeit des Dampfbetriebes, s. Zeitschriftenschau v. 21. Juli 


Ueber das 
der Dampfmäntel zum Ge 
maschine. Von Zwiauer. 
01 8. 149/54) In Tabellen 8 


00. 
2 Die Dampfüberhitzunß. Von Eberle. (Z. bayr. Dampfk.-Rev.- 
6*) Erörterung der Dampf- und Kohlenersparnis bei 


. Febr. 01 S. 14/1 
ee von Ueberhitzern. Wirtschaftlichkeit der Ueberhitzung. 
Allgemeines über vorteilhafte Bauarten von Ueberhitzern. Anordnung 


der Ueberhitzer. Leitungen für überhitzten Dampf. Verwendung des 


überhitzten Dampfes. 

Frostschäden 
Dampfk.-Rev.-V. Febr. 01 S. 
den hin, die durch Frost an 


an Dampfkesseln. Von Geiger. (Z. bayr. 
20/21*) Der Verfasser weist auf die Schä- 
Dampfkesseln verursacht werden, welche 


aufser Betrieb gefüllt stehen bleiben. Er empfiehlt, bei Nichtbenutzung 
der Kessel im Winter sorgfältig alles Wasser sowohl aus dem Kessel- 


rmaturteilen zu entleeren. 
neh an Dreiflammrohrkesseln, aus- 
geführt auf Schacht Carl des Kölner Bergwerks- Vereins 
im Dezember 1900. (Glückauf 23. Febr. 01 S. 165/67*) Die Anlage 
bestand aus 4 gleichartigen Dreiflammrohrkesseln von 11,5 m Länge 
und 2,5 m Dmr. Die Heizfläche jedes Kessels war 134 qm, die Rost- 
fläche 1,3 qm grofs. Der Arbeitsdruck während der Versuche betrug 


Zusammenstellung der Versuchsergebnisse. 


j at. d e 
WW Les chaudières à petits éléments aux États-Unis. Von 
Durand. (Rev. ind. 23. Febr. 01 S. 74/75 mit 1 Taf.) Abbildungen 

R r neuerer Wasserrohrkessel amerikanischer 


kurze Besprechung einige 
SECH Kessel von Almy, Roberts, Taylor, Seabury und Mosher. 


The utilization of garbage furnace heat at one of the 
Chicago electric light plants. (Eng. News 14. Febr. 01 S. 124*) 
Darstellung der inneren Einrichtung eines Müllverbrennungsofens, dessen 
warme zur Heizung eines Dampfkessels benutzt wird. 


Eisenbahnwesen. 


Das Eisenbahnwesen auf der letzten Pariser Weltaus- 
stellung. Von Frahm. (Glaser 1. März 01 5. 89:93*) Allgemeine 
Uebersicht über das Eisenbahnwesen unter Hervorhebung der bemerkens- 
wertesten Ausstellungsgegenstände. Schluss folgt. 

Bemerkungen über die Bauart der Eisenbahnfahrzeuge 
auf der Weltausstellung In Paris 1900. Von v. Borries. 
Forts. (Organ 2. Heft 01 S. 37/39*) Verschiedene Bauarten von Per- 


sonenwagen. Schluss folgt. | 
Die Lokomotiven der Pariser Weltausstellung 1900. 


Von Fraenkel. Forts. (Glaser 1. März 01 S. 95/100* mit 1 Taf.) 


Schnellzuglokomotiven der Baldwin Works, der Great Eastern Railway, 
der Midland Railway, der Nederlandsche Central Spoorweg Maatschappy, 
der Ungarischen Staatsbahn und der Italienischen Meridionalbahn. 
Forts. folgt. 

Ucbersicht der in Paris 1900 ausgestellten Lokomo- 
tiven. Von v. Littrow. (Organ 2. Heft 01 S. 29/35 mit 3 Taf.) Un- 
gekuj'pelte Lokomotiven. Verstärkte und regelmäfsige Lokomotiven nach 
»Atlantle«-Bauart. ?/4-kekuppelte Lokomotiven mit vorderem Dreh- 
gestell nach »American«-Bauart. Forts. folgt. 

Bericht über die 33. Jahresversammlung der Master- 
Mechanics Association der Eisenbahnen in den Vereinigten 
Starten von Nord-Amerika. Von Metzeltin. (Organ 2. Heft 01 
S. 35/37) Einzelheiten über amerikanische Lokomotivkonstruktionen. 
Betriebskosten. Achsen mit Spurkränzen. Allgemeine Einführung von 
Vervundlokomotiven in Amerika. Anfahrvorrichtungen. Länge der 
Heizrohre. Angaben über das Trieb- und Gangwerk von Lokomotiven. 
Schmierung. Beschaffenheit der Lagermetalle. 

Le Métropolitain de Paris. Von Dumas. (Genie civ. 2. März 
01 S. 277/93*) Lageplan der Bahn und Arbeiten bei der Anlage der 
Strecke. Beleuchtung der Vorteile, welche die Untergrundbahn gegen: 
über andern Bahnanlagen bietet. Uebersicht über den Verkehr und die 
Einnahmen. Das Betriebsmaterial und die Angestellten. Einrichtungen 
beim Verkauf der Fahrkarten. Signalwesen. Beschreibung des Elek- 
trizitätswerkes Bercy. Forts. folgt. 

Elektrische Zugbeleuchtung, System Dick, der Akku- 
mulatorenfabrik Wüste & Rupprecht. Baden und Wien, in 
Anwendung auf Einzelwagen-Beleuchtung. Von Dick. Fort: 
(Z. f. Elektrot. Wien 3. März 01 S. 101/04*) Eingehende Beschreibung 
der Wirkungsweise anhand von Schaltungsplänen. Forts. folgt. 

A large roundhouse at Clinton Ia., Chicago & North- 
western Ry. (Eng. News 14. Febr. 01 S. 114*) Der kreisringförmige 
Lokomotivschuppen enthält 50 radial angeordnete Gleize, die nach dem 
Mittelpunkte zu auf eine Drehscheibe auslaufen. Dle Aufseninauer des 
Gebäudes Ist mit 57 m, die Innenmauer mit 32 m Halbmesser angelegt. 
Die innere Höhe des Schuppens beträgt 7,2 m an der Aulsenmauer und 
6 m an der Innenmauer. 

Neue Schaltungen für Eisenbahnüberwegläutewerke. 
Von Kohlfürst. (Dingler 2. März 01 S. 139/43*) Darstellung der 
Schaltvorrichtungen von Blacizek und von Sacek und eingehende Be- 
schreibung ihrer Wi:'zungsweise. 


Eisenhüttenwesen. 


Amerikanische Neuerungen in Schienenwalzverfahren. 
Von Eyermann. (Stahl u. Eisen 1. März 01 S. 220/24*) Deutsche 
Bearbeitung des in Zeitschriftenschau v. 9. Febr. 01 erwähnten Auf- 
satzes »Tlie Kennedy-Morrison rail finishing process« mit anschliefsenden 
kritischen Bemerkungen. Schluss folgt. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


The new Middletown draw bridge. Von Tyrrell. (El. World 
16. Febr. 01 8. 265/66*%) Die 396 m lange und 11,5 m breite Brücke 
besteht aus 4 festen Oeffnungen von 61 bis 68,5 m Spannweite und 
einem 137 m langen Drehbogen, der in der Mitte gestützt wird und 
dessen Enden beim Drehen gehoben werden. Zum Betrieb der Brücke 
sind drei Elektromotoren von je 25 PS aufgestellt, von denen einer 


zum Drehen, die beiden andern zum Heben der Enden dienen. Be- 
sehreibung der Antriebvorrichtung. 
Elektrotechnik. 
Von 


Die städtischen elektrischen Zentralen Münchens. 
Wright. (Journ. Gasb.-Wasserv. 2. März 01 S. 148/51*) Geschicht- 
liches über die Anlage der Werke. Gesamtanordnung und Schaltungs- 
schema des städtischen Kabelnetzes. Angaben über die Leistungen und 
Maschineneinrichtungen des Elektrizitätswerkes in der Staubstrafse, des 
Muffatwerkes, des Maximilianwerkes und der Unterstation in der Karl- 
stralse. 

Electrical engineering at the Paris Exhibition. xml. 
(Engineer 1. März 01 S. 208*) Fahrbarer Bockkran von 106 Trag- 
kraft mit elektrischem Antrieb, gebaut von Gebrüder Stork E Co. in 
Hengelo, Holland. Kurze Uebersicht über die Ausstellung von Siemens 
& Halske. 

Ganz & Co. auf der Pariser Weltausstellung. Von Haus- 
segger. Schluss. (Z. Elektrot. Wien 3. März 01 S. 105/06 mit 1 Taf.) 
Drehstroinmotor für Webstuhlbetrieb. Untergestell eines elektrischen 
Strafsenbahn - Motorwagens. Vierachsiger Salon - Motorwagen der Val- 
tellina-Vollbahn. 

Grofse Generatoren. Von Rothert. (Elektrot. Z. 28. Febr. 
01 S. 191/94) Nachrechnung mehrerer vom Verfasser konstruirter 
Gleichstromerzeuger für Strafsenbahnbetriep von 129 bis 650 KW 
Leistung nach dem von Parshall angegebenen Verfahren. Die Maschinen 
können dureh Umschaltung der Ankerwicklung für 125, 250 und 500 V 
gebaut werden. Stromwärme und -diehte im Anker. Sättigung der 
Zähne und des Ankereiscus, Umfangsgeschwindigkeit. Abkühlungstfläche 
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des Ankers. Stromdichte, Abkühlungsfläche, Sättigung in den Polen 
und im Joch. Abmessung des Polbogens. Feldstreuung, Kraftlinien- 
dichte im Luftraum. Eisenverluste im Anker. Felderregung. Wirkungs- 
grad. Kohlenbürsten. Allgemeiner Vergleich zwischen den von Parshall 
angegebenen Erfahrungszahlen und denen bei den Maschinen des Ver- 
fasserse und einer 1000 KW-Maschine von Siemens & Halske in Wien. 


Erd- und Wasserbau. 


Sea-going hydraulic dredges for the east channel im- 
provement, New York harbour. (Eng. News 14. Febr. 01 8. 118/19* 
mit 1 Taf.) Die Saugbagger sind 91 m lang und 16 m breit und ver- 
drängen bei 7,6 m Tiefgang 7000 t. Zum Fortbewegen dienen für jedes 
Schiff 2 Schrauben, die durch stehende Dreifach-Expansionsmaschinen 
getrieben werden. Die Fahrgeschwindigkeit soll 10 Knoten betragen. 

Erdbagger von Ruston, Proctor & Co. in Lincoln und 
dessen Verwendung bei den Richard Hartmann-Schächten 
zu Ladowitz. (Oesterr. Z. Berg- u. Hüttenw. 23. Febr. 01 S. 101/04®) 
Der Bagger besteht aus einem Schienenwagen, auf dessen einem 
Ende ein stehender Dampfkessel und eine daran befestigte Zwillings- 
dampfmaschine aufgestellt sind. Auf dem andern Ende befindet sich ein 
schweres Gestell, in dem ein um lotrechte Zapfen drehbarer Ausleger 
gelagert ist. An dem Ausleger Ist ein Rahmen befestigt, der unten 
den Baggereimer trägt, und der durch Kettengetriebe von der Maschine 
aus im Bogen von unten nach oben bewegt wird. Hierbei wird durch 
den scharfen Rand des Eimers ein Streifen des Erdbodens losgelöst. 
Der Eimer wird durch eine Bodenklappe entleert. Gestaltung des Be- 
triebes unter verschiedenen Bedingungen. Bericht über den Betrieb in 
Ladowitz, wo der Bagger in 10 st etwa 360 cbm aushob. 

Die Tiber-Regulirung in Rom. Von Zschokke. (Schweiz. 
Bauz. 2, März 01 8. 87/91*) Kritische Besprechung der seit dem Jahre 
1879 zur Regulirung des Flussbettes und zum Schutz gegen Hoch- 
wassergefahr angelegten Bauten. Bericht über das Hochwasser im 
Dezember 1900 und die dadurch verursachten Zerstörungen. Erörte- 
rung von Mafsregeln zur endgültigen Vorbeugung weiterer Schäden. 

Lingese- Thalsperre bei Marienheide. (Zentralbl. Bauv. 
2. März 01 S. 105/07*) Die Thalsperre hat im Verein mit der bereits 
früher fertiggestellten Bever-Thalsperre den Zweck, die Wassermengen 
der Wupper, die bisher ungenutzt und bei Hochwasser sogar schaden- 
bringend abflossen, anzustauen, um in wasserarmen Zeiten den Fluss 
zu speisen. Lageplan und Schilderung der Bauarbeiten. Schluss 
folgt. 

Metal sheet piling for foundations and coffer dams. 
(Eng. News 14. Febr. 01 S. 122*) Die Spundwände werden aus I-Eisen 
und LI. Eisen derart hergestellt, dass abwechselnd je 2 LU. Eisen über 
die Flansche zweler benachbarter L[L-Eisen gelegt und deren Stege 
zusammengenietet werden. 

Die Viadukt- und Tunnelbauten in der Strecke Niemes- 
Reichenberg der Nordböhmischen Transversalbahn. Von 
Rosche. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1. März 01 S. 133/41*) Schil- 
derung der örtlichen Verhältnisse. Angaben über die Abmessungen der 
Viadukte und Tunne! und eingehender Bericht über die zum grofsen 


Teile sehr schwierigen Bauarbeiten. 


Explosionsmotoren und andere Wärmekraftmaschinen. 


Test of Stockport gas engine (Engng. 1. März 01 S. 286) 
Bericht über einen Leistungsversuch an einer von der Firma Andrew 
& Co. in Reddish gelieferten Viertakt-Gasmaschine bei 3 verschiedenen 


Belastungen. 
Gasindustrie. ` 


Verein der Gas-, Elektrizitäts- und Wasserfachmänner 
von Rheinland und Westfalen. (Journ. Gasb.-Wasserv. 2. März 
01 S. 145/48) Bericht über die Versammlung im Januar und Auszug 
aus den Vorträgen: Die Art der Stromversorgung der elektrischen 
Stra(senbahnen in Köln; die Verhütung von Naphthalinverstopfungen 
mittels Rohxylols; die Lucas-Lampe; Aufsuchen von Gasundichtheiten 


am Strafsenrohrnetz. 
Einiges über die 
Gasarten. Von Krull. (Dingler 2. März 01 RB 145/47) 
ständliche Abhandlung über die Zusammensetzung und Herstellung von 
Generatorgas, Wassergas, Dellwik-Wassergas, Kraftgas, Steinkohlen- 
leuchtgas, Koksofengas. Angaben über die Leuchtkraft, die Giftirkeit, 
die Explosionsgefahr, die Würmeentwicklun«, den Heizwert und das 


spezifische Gewicht der verschiedenen Gasarten: 


zur Krafterzeugung verwendeten 
Leichtver- 


Gielserei. 


Foundry notes — ladles and floor molding. Von Pilton. 
(Am. Mach. 23. Febr. 01 S. 133;35*) Abbildungen verschiedener Teile 
der grofsen Giefserei der Niles Tool Works Co., Hamilton, O. Kipp- 
vorrichtung für die schweren Giefspfannen. Das in den Werken an- 
gewandte Herdforinverfahren wird an dem Bett und dem Tisch einer 
Hobelmaschine und eines wagerechten Planscheibenwerkes erläutert. 

Pattern making — thin rings. Von Richardson. (Am. 
Mach. 2. März 01 S. 177/7%*) Die Vorsichtsimafsregeln, die man bein 
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Anfertigen von dünnen, ringförmigen Modellen gegen das ‚Verziehen 
anwenden ınuss, werden kurz besprochen. 

Casting i Tangye engine bed. Von Palmer. (Am. Mach. 
2. März 01 8. 171/74*) Die Herstellung des Modellen, der Herdform, 
des Kernes und das Giefsen eines grofsen Gasmaschinenrahmens wird 


ausführlich geschildert. 
Heobeseuge. 

Gesichtspunkte für die Neuanlage von Laufkranen 
und Konstruktionen dazu. Von Rieche. Forts. (Stahl u. Eisen 
1. März 01 8. 227/30*) Beschreibung der Einzelheiten eines vom Ver- 
fasser konstruirten elektrischen Laufkranes für 30 t Normallast bei 
18 m Spannweite. Anordnung des Krangerüstes, der Motoren, der 
Kugellager, der Windetrommel, der Schneckenvorgelege. Schluss folgt. 

15-ton locomotive steel works crane. (Engng. 1. März oi 
S. 267°) Schaubild eines von der Bedford Engineering Co. gebauten 
fahrbaren Dampfdrehkranes mit 2 Hubgeschwindigkelten. Bei der 
gröfsten Last von 15 t beträgt die Hubgeschwindigkeit 0,18 m/ak, 
die Fahrgeschwindigkeit 2,3 m/sk und die Schwenkgeschwindigkeis 
4 Uml./min. 

Pont roulant électrique, construft par MM. Vaughan 
& Son. (Rev. ind. 23. Febr. 01 S. 73/74*) Kurze Angaben über 
einen elektrischen Dreimotoren-Laufkran von 20 t Tragfähigkeit und 
15 m Spannweite. Die Motoren sind 4polige Hauptstrommotoren und 
werden durch Flüssigkeits- Umkehranlasser gesteuert. Die Fahrge- 
schwindigkeit des Kranes beträgt 100 m/min, die der Katzen 60 m/min. 


Heisung und Lüftung. 

Zur Theorie der Rippenheizkörper. Von Rothgiel[ser. 
(Gesundhtsing. 28. Febr. 01 S. 58/59) Allgemeine Erörterungen über 
die zweckmäfsige Verwendung von Rippenheizkörpern. 

Die Heizanlagen der Deutschen Bauausstellung zu 
Dresden (1. Juli bis 15. Oktober 1900). Von Nicolaus. Schluss, 
(Gesundhtsing. 28. Febr. 01 S. 59/60*) Gaserzeuger der Gasmaschinen- 
fabrik Amberg. Heizkessel von R. O. Meyer in Mannheim. 


Hochbau. 


Ueber die Feuersicherheit der Bauten. Von v. Ritgen. 
Schluss. (Zentralbl. Bauv. 27. Febr. 01 8. 79/100) Feuersichere Ein- 
richtungen bei Warenhäusern, Zirkusgebäuden, öffentlichen Versamm- 
Iungsräumen, Kirchen und Schulen. 


Holzbearbeitung, 


Holzbearbeitungsmaschinen auf der Pa 
stellung 1900. Von Fischer. (Verhdign. Ver. ee 
Febr. 01 8. 144/82* mit 2 Taf) Die ausgestellten Maschinen werden 
unter Angabe der Abmessungen und wesentlichen Neuerungen FR 
führt und durch Schaubilder erläutert. Maschinen zum Gen zé 
Holzes: Bundgatter und Halbgatter, Blockbandsägen und Blockk i 
sägen, Bandsägen, Kreissägen und Fournirschneidmaschinen Hob In 5 
schinen, Kehlmaschinen, Nut-, Spund- und Fügemaschin a 
Stemm- und Schlitzmaschinen. Drehbänke. wi 


Kälteindustrie, 


Tabellen und Kurven der Kälteleist 

bedarfes pro 1 cbm NH3, S03, CO; bei SE 
raturen. (Z. Kälte-Ind. Febr. 01 S. 21/22 mit 1 Taf) a 
a für die Kälteleistung in WE pro cbm Kälteflüissi Far E 
erdampfungstemperaturen von — 30° bis + 5° und b a kkeit bei 
vor dem Regulirventil von + 100 bis + 350, Desgl Ce emperaturen 
brauch in PS; pro cbm Kälteflüssiekeit bei Ve 
ren 


von — 80° bis + 53° und 
WEE s° un Verflüssfgungsteinperaturen von + 10° bis 


Maschinenteile, 
Wooden lagging for engine flywheel 
Febr. 01 S. 126*) Wenn alte Maschinen für ein g 
wendet werden, müssen öfter die Treibscheibe 7 2 
ersetzt werdeu. Die Dodge Mfg. Co. in Mishawk urc 
zerne Radreifen an, die auf die eisernen Treib bh Sé 
den und so den Umfang vergröfsern. scheibe 


(Eng. News 14 
uen Zweck ver. 
h neuc gröfsere 
Ind., fertigt höl- 
n aufgesetzt eer. 


Messgeräte, 

a cer Schlüpfung asynchroner 
no. a SE Febr. 01 8.194) Bei dem Verfahren 

ae See See eine auf die Welle des asyuchronen M Wee 

SE Een che Scheibe bei Jeder Umdrehung ein S ges 

’ sen Spannung sich entsprechend der Sel Be 

tors ändert. Aus der Anzahl der Motorumläuf ehlüpfung des Mo- 

Lampe einmal von dem Zustande ihrer vollen S 


Motoren. Von 


Elektrisches Präzisions-Bremsdy 


Elektrot. d , Ynamometer y 
(Elektrot. Z. 28. Febr. 01 S. 194.96%) Grundgedanke ss 
d IKlion 
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ee 


und Handhabung des in Zeitschriftenschau v. 2. März Ol unter »XNote 
sur un nouveau dynamomötre à frein electrique usw.« erwähnten 
Leistungmessers. 


Metallbearbeitung. 


Light lathes and screw machines. Von Ashford. Forts. 
(Engng. 1. März 01 S. 281/83*) Mittel zum Verändern der Schlitten- 
geschwindigkeiten. Konstruktion der Schlittenschürze. Futter für Re- 
volverbinke. Zuschiebungsvorrichtungen. Revolverköpfe. »Hartness«- 
Drehbank der Jones & Lamson Machine Co. Forts. folgt. 

The Institution of Mechanical Engineers. Light 
lathes and screw machines. (Engng. 1. März 01 S. 262/66) 
Schluss des Meinungsaustausches über den Vortrag von Ashford. 
Meinungsiäufserungen von Marriner, Vernon, Bannister, Deakin, Schön- 
heyder, Bentley, Roundthwaite, Harmer, Orcutt, Ashford. 

A new, heavy pattern, two-spindłe lathe. (Am. Mach. 
98. Febr. 01 S. 130/31*) Die diesem Aufsatz beigegebenen Abbildungen 
der zweispindligen Drehbank von Mc Cabe sind wesentlich besser als 
die in Iron Age vom 31. Jan. 01. S. Zeitschriftenschau v. 2. März 01: 
»The Me Cabe improved double spindle lathe«. 

Boring head- and foot-stocks of lathes. Von Christ- 
man. (Am. Mach. 23. Febr. 01 S. 131*) Das Verfahren des Ver- 
fassers besteht darin, dass der vorgebohrte Reitstock auf die Pris- 
menführungen einer Drehbank gesetzt und mit genügend schweren 
Gewichten belastet wird. Die Bohrstange wird an der Planscheibe der 
Drehbank befestigt und in deren Reitstock gelarert. Das Verfahren 
soll vorzügliche Ergebnisse liefern. 

Hand cutt-off and forming tool. Von Woodworth. 
(Am. Mach. 23. Febr. 01 S.132*) Darstellung eines zangenartigen Werk- 
zeuges, dass bei der Drehbank benutzt wird, um an Rundeisenstangen 
Profile einzudrehen. 

Processes of Jig making. Von Rowe. (Am. Mach. 23. Febr. 
01 S. 138/40*) Der Verfasser giebt eine Reihe von Ratschlägen für 
die bequeme und sorgfältige Herstellung von Bohrschablonen, insbe- 
sondere über die Anfertigung der Büchsen zur Führung der Bohrer. 

A device for multiple-spindle drilling. Von McCarthy. 
(Am. Mach, 19. Jan. 01 S. 50*) Darstellung einer Bohrschablone, die 
beim gleichzeitigen Bohren von 16 Löchern in Bürstenhalter auf der 
mehrspindligen Bohrmaschine benutzt wird. 

A common drilling jig. Von Me Carthy. (Am. Mach. 
23. Febr. 01 S. 154/56*) Darstellung einer weiteren Bohrschablone zur 
Bearbeitung desselben Gegenstandes. | 

Au improvement in twist drill grinders. (Am. Mach, 
19. Jan. 01 S. 43*) Die neue Konstruktion der doppelseitigen Schleif- 
maschine von L. S. Heald & Son in Barre, Mass., weist eine interes- 
gante beiderseits kegelige Lagerung der Schleifwelle auf. 


A special punch press. Von Woodworth. (Am. Mach. 
19. Jan. 01 S. 47/49*) Eingehende Darstellung einer Presse zum 
Beschreibung 


Stanzen von Löchern in Zinnkapseln für Fahrradteile. 


der Wirkungsweise. 

A forming die. 
135/37*) Die Herstellung und 
der zugehörigen Matrize zum Biegen eines p 


Blech werden eingehend beschrieben. 
An automatic hack saw machine. (Am. Mach. 19, Jan. 01 


S, 49/50*) Die von Edward G. Herbert, Manchester, gebaute Kaltsäge 
mit hin- und hergehendem Sägeblatt arbeitet vollständig selbstthätig. 
Sie schneidet von einer Rundeisenstange ein Stück einstellbarer Länge 
ab. schaltet dann die Stange um diese Länge weiter und beginnt einen 
| Wenn die ganze Stange zerlegt ist, ertönt ein 
das den Arbeiter zum Einlegen einer neuen Stange 


Von Sprey. (Am. Mach. 23. Febr. 01 8. 
die Arbeitsweise eines Stempels und 
fannenartigen Gerätes aus 


neuen Schnitt. 
Glockenzeichen, 


herbeiruft. 
Making emery polishing belts. (Am. Mach. 23. Febr. 01 S. 


125/26) Es werden kurz die Ratschlüre der American Gluc Co. über 
die Herstellung von Polirriemen mit Schmirgelüberzug mitgeteilt. 

Heizrohr-Stauchmaschin e mit Riemenantrieb. Von 
(Organ 2. Heft 01 S. 40*) Die Heizrohre werden kalt cin- 
gestaucht. Der auf den Stauchkopf wirkende Druck beträgt 12000 
bis 15000 kg. Bei elner Stauchung der Rohre von 6 mm im Durch- 
messer beträgt die stündliche Leistung der Maschine 50 bis 60 Rohre. 

Neueres über Röhrenfabrikation. Von Lindner. (Oesterr. 
Z. Berg- u. Hüttenw. 23. Febr. 01’ S, 104/06) Zusammenstellung der 
neueren Verfahren zur Herstellung stumpf überlappt und spiralig ge- 
schweilster Röhren, zur Bearbeitung von Daınpfkesselröhren, zur Her- 
stellung nahtloser Röhren und zur weiteren Bearbeitung derselben für die 
Verwendung an Fahrrädern und Kraftwagen. 

The making of a real square. Von Miller. (Am. Mach. 19. 
Jan. 01 S. 44/46*) Die Herstellung genauer Anschlagwinkel und die 
Messgeräte zum Prüfen ihrer Genauigkeit werden eingehend beschrieben. 

Steel wheels. (Am. Mach. 19. Jan. 01 S. 36'37*) Die Herstel- 
lung schmiedelserner Räder für Lokomobilen u. dergl. wird kurz be- 
sprochen. Beschreibung einer Maschine, die zum Stanzen der Speichen- 
löcher und zum Einnieten der Speichen in die Felge dient. 

Casting the hubs on steel wheels. (Am. Mach. 23. Febr. O1 
S. 137/38*) Im Anschluss an den vorstehenden Aufsatz wird eine Giefs- 
beschrieben, mittels deren die Nabe 


Goetze. 


maschine mit gusseiserner Form 


der Schmicdeisenräder genau zentrisch zu dem Kranz mit den einge- 
nieteten Speichen gegossen wird. 


Der Stahl der Bethlehem Steel Co. und der Taylor- 
White-Prozess. Von Thallner. Schluss. (Stahl u. Eisen 1. März 01 
S. 215/20) Eingehende Erörterung der Spanbildung. Anforderungen 


an die Festigkeit, Härte und Schneiddauer des Stahles. Mittel, um gewisse 
Festigkeitseigenschaften im Stahl hervorzurufen. Einfluss der gebroche- 
nen Härtung. 

Some new things. (Am. Mach. 19. Jan. 01 S. 58/59*) Säulen- 
bohrmaschine der Cincinnati Machine Tool Co. mit Vorrichtungen zum 
Gewindeschneiden. Gerät mit umlaufender Bürste zum Reinigen und 
Schmieren der Fräser, Schmiervorrichtung für Gasmaschinen. 

Somenew things. (Am. Mach. 23. Febr. 01 S. 158/60*) Zwang- 
läufige Vorschubeinrichtung für Drehbankschlitten. Schlüssel für runde 
und eckige Muttern. Scehraubenwinde mit zwei konzentrischen Schrau- 
ben von ‚verschiedenem Durchmesser. Drehbankfutter, das gestattet, 
Ringe und dergl. gleichzeitig auf beiden Stirnflächen zu bearbeiten. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Der internationale Automobilkongress von 1900 in Pa- 
ris vom 9. bis 15. Juli. Forts. (Motorwagen 28. Febr. 01 S. 44/45) 
Betrachtungen über die Dauerhaftigkeit der Gummireifen. Forts. folgt. 

Ueber die Betriebskosten elektrischer Kraftwagen. Von 
Schwarz. (Motorwagen 28. Febr. 01 S.50/51) Der Verfasser sucht nach- 
zuweisen, dass sich der Betrieb von Kraftwagen mittels Elektromotoren 
bezahlt macht und dass seine allgemeine Anwendung nur noch eine 
Frage der Zeit sein wird. 

Moteur A pétrole à quatre temps, système Kécheur. 
Von Descroix. (Rev. ind. 23. Febr. 01 S. 75/76*) Der für Kraft- 
wagen bestimmte Motor besteht aus zwei gleichachsigen Cylindern In 
End-zu-End-Anordnung. Die beiden Pleuelstangen sind gekröpft, so- 
dass die Pleuelköpfe neben einander auf der Wellenkröpfung Platz 
haben. Bemerkenswert ist die Konstruktion der Ventile und die Vor- 
richtung zum Aendern der Geschwindigkeit. 


Physik. 

Ueber Wärmetransmission. Von Mall. (Z. Kälte-Ind. Febr. 
01 S. 22/26) &Acltere Behandlung der Frage des Wärmedurchganges 
durch Heizflächen: Allgemeines, Ermittlung der ınittleren Temperatur, 
Bestimmung des Proportionalitätsfaktors, Kritik der älteren Anschauun- 
gen. Neuere Anschauungsweise. 

Neuere Beiträge zur Naturgeschichte dielektrischer 
Körper. Von v. Hoör. Forts. (Elektrot. Z. 28. Febr. 01 S. 187/91*) 
Die Versuche zur Bestimmung der Schaulinien für die statische Ladung. 
Die Ergebnisse sind in Tabellen und Schaulinien zusammengestellt. 
Schluss folgt. 


Schiffs- und Seewesen. 


H. M. S. »Good Hoper and »Bacchante«. (Engineer 1. März 
01 S. ?11*) Die Panzerkreuzer sind 184 m lang, 21m breit und ver- 
drängen bei 10 m Tiefgang 12000t. Jedes Schiff hat 2 Maschinen von 
zusaınmen 21000 PSı, für die der Dampf in 30 Belleville-Kesseln er- 
zeugt wird. Die Geschwindigkeit beträgt ?1 Knoten. 

The Holland submarine bont, (Engineer 1. März 01 S. 225.26) 
Wiedergabe eines Berichtes des Admirals O’Neil der nordamerikani- 
schen Marine, worin die Eigenschaften der Holland. Boote sehr ungünstig 
beurteilt werden. 


Strafsenbahnen., 


Eine neue Schienensto[lsverbindung. Von Scheinig. (Elek: 
trot. Z. 28. Febr. 01 S. 201/03*) Die für Stralsenbahnen bestimmte 
Vorrichtung besteht aus einem oben mit zwei Nasen und einer Aufsatz- 
fleche für den Schienenfufs versehenen Block. Die eine Nase hat einen 
der Schienenfafstlanke entsprechend geformten Schlitz, gegen die zweite 
Nase wird durch einen Keil eine bewegliche Nase abgestützt, die wie 
die erste Nase geformt ist und die andere Fufstlanke umfasst. Die be- 
weglichen Teile werden durch den Keil fest an den Schienenfufs gepresst, 
wodurch der Schienenstofs gut versteift ist. Gleichzeitig wird der elek- 
trische Uebergangswiderstand sehr vermindert. 


Woasserkraftanlagen, 


Elektrizitätswerk Beznau. Von Müller. (Dingler 3. März 
01 S. 143/41*) Die im Bau begriffene Anlage nutzt die Wasserkraft 
der Aare aus. Kurze Angaben über das Maschinenhaus, die von Bell E 
Co. gebauten Drei-Etagenturbinen, die Drehstromgeneratoren von Brown, 
Boveri & Co. und den augenblicklichen Stand der Arbeiten. 


Wasserversorgung. 


Eine Heberleitung von 45km Länge. Von Gruner. [(Journ. 
Gnsb.-Wasserv. 2. März 01 S. 148) Die tägliche Leistungsfühigkeit des 
Wasserwerkes von Mülhausen i/E. ist von 8000 auf 10000 cbm erhöht. 
Hierbei wurde die Anlage der Heberleitung von 450 mm innerem Durch: 
messer nötig. 

‚Werkstätten und Fabriken. 

An English machine-tool shop. (Am. Mach. 28. Febr. 01 
Ss. 127/29%) Beschreibung der neuen Werkzeugmaschinenfabrik von 
Kendall & Gent. Manchester, mit besorderer Berücksichtigung der Ira? 


en jage 


Taslar 
Aav 
deru 
L Penig 


Elke 


HE? 
zed ës 


nad 
oh CC. 


mer 
Te 
Schar 
psat 


cker 


eiet 


eem 


Hand XXXXV. Nr il. 
16. März’ 1901. 


portverhältnisse. In den Seitenschiffen des Hauptgebäudes verkehren 
eigenartige Laufkrane, unter deren Balken ein wagerecht drehbarer Aus- 
leger angeordnet ist. 

The works ofthe Crittal Manufacturing Company. (Enei- 
neer 1. März 01 S. 224*) Die in Braintree, England, gelegene Fabrik 
stellt eiserne Dächer, Fenster- und Tbürrahmen, Treppen usw. her. Lage- 
plan und kurze Beschreibung der Anlagen. 

Some new things. (Am. Mach. 2. März 01 8. 184/86*) Eigen- 
artige Zweitaktgasmaschine von Daellenbach. Neue Klobenkonstruktion 
für Spannfutter. Neue Metalllegirung aus Kupfer, Zink, Eisen und 
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Mangan. Reihen-Parallel-Schaltverfabren der C. & C. Electric Co., 
New York, für Elektromotoren zum Antrieb von Druckerpressen. Ventile 
aus dünnem Blech für Gebläsemaschinen von Kennedy. Stufenscheiben 
aus Eisenblech. Hammer mit Bleibahn und Eisenkörper. 

Shop washing arrangements. (Am. Mach. 28. Febr. 01 8. 125*) 
Die Wascheinrichtung der Builders’ Iron Foundry, Providence, besteht 
aus grofsen Holzbehältern, in denen zwei Reihen emaillirter Wasch- 
becken aufgestellt sind. Ueber den Waschschüsseln sind ein langes 
Seifenbrett und die Rohrleitungen für das warme Waschwasser an- 


geordnet. 
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Eine Roheisengiefsmaschine, die in mehrfacher Hinsicht 
von den bisher bekannten Bauarten abweicht, ist kürzlich von 
E. Ramsay für die Tennessee Coal Iron and Railroad Co. 
in Birmingham, Ala., gebaut worden!), Den Hauptteil der 
Maschine, Fig. 1 und 2, bildet ein im Grundriss kreisförmiger 
Kastenträger, der aus 2 Stahlblechwänden mit Winkeleisen- 
gurtungen besteht und durch zwischengenietete Querbleche 
ausgesteift ist. Dieser Träger ruht mit Lagern, die an die 
unteren Gurtwinkel geschraubt sind, auf 18 Laufachsen. Die 
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Mulden zur Aufnahme des flüssigen Eisens hängen mit seit- 
lichen Zapfen in einfachen auf den oberen Gurtwinkeln be- 


festigten l l ! 
eine kreisförmige Zahnstange a, Fig. 3, angeordnet, in die 


mn m nn 


agern. Unter dem inneren oberen Gurtwinkel ist 
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Zahnräder an den äufseren Enden der beiden in eine 
Durchmesser des Kreises liegenden Antriebwellen eingreifen. 
Die bezeichneten Wellen, Fig. 2, werden durch Stirn- und 
EC Nee, von einer Dampfmaschine angetrieben 
und bewegen die Formen in der Pfeilrichtung. 
Bemerkenswert ist die Einfüllvorrichtung, Fig. 3 und 4 
Von der Giefspfanne fliefst das Eisen zunächst in die Rinne 
die in eine mit Schamott ausgefütterte Trommel mündet 
Diese ruht auf der einen Seite mittels dreier Tragrollen au 


Fig. 1 
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Welle an geschlossen, 


schütten von Eisen in die Zwi 
den vermieden wird. 


; auf der andern Seite ist an die Stirn 
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Das in den Formen enthaltene Eisen wird auf seinem 
Wege bis zur Entladestelle durch Wasser gekühlt, das einem 
durchlochten Rohre entströmt. 

An der Entladestelle selbst ist ein Gerüst aufgestellt, 
Fig. 5, dessen einer Ständer eine Sprossenzahnstauge 5 trägt. 
Beim Vorbeigehen jeder Giefsmulde greift das an deren einem 
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f ein, wodurch 
Zapfen sitzende Z ? die Giefs- 
, t wird. wo die \rleiS 
die Mulde umgekipp fe steht, erhält sie überdies von 
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in senkrechte M hten Schlag. Der Antrieb der un- 
runden Scheibe 
tornung hinter ZA o 

der 
u Formen einspritzt, damit das flüssige 


festbrennt. 


erika schon seit mehreren Jahren darüber 

Kl Man eg erc? die Haltbarkeit der jetzigen Eisenbahn- 
e gc im Vergleich mit den vor 12 oder 15 Jahren ge- 
lieferten wesentlich abgenommen habe. Die Ursache davon 
konnte nicht etwa in der schlechteren Zusammensetzung des 
und thatsächlich hatten die Verbesserungen 

inen, oder wenigstens keinen voll- 


i , Nunmehr haben die Ingenieure Kennedy 
se nn der letztere Leiter der Lagar Thomson Steel 
Works, die der Carnegie Steel Co. gehören, ein Verfahren 
zum Herstellen von Schienen von aulserordentlicher Einfach- 
heit gefunden, das die besten Ergebnisse geliefert haben soll’). 
Die nder gingen von der Ueberlegung aus, dass die 
jetzigen Schienen infolge ihres gröfseren Querschnittes beim 


nach dieser Richtung ke 


ienen mit dem verh 

ce e haben einen Ausweg gefunden, um 
diese ihrer Ansicht nach zu grolse Hitze zu vermeiden, und 
lauben, dadurch eine wesentlich bessere Beschaffenheit der 

chiene zu erzielen. Nachdem sie sich durch Versuche von 
den Vorzügen ihres Verfahrens überzeugt hatten, ist man mit 
echt amerikanischem Unternebme ist sofort daran 1 gegangen, 
den Betrieb in (sem Malsstabe n. Vor kurzem 
hat man die Edgar Thomson Steel Works für etwa 3 Wochen 
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geschlossen, die Einrichtungen umgebaut Desem 
v. J. den Betrieb wieder lee eg RE ge 
Die Neuheit des Verfahrens besteht darin, dass man in 
den ‚Walzwerkbetrieb vor den Fertigwalzen einen Kühltisch 
einschaltet. Auf diesem werden die Schienen so aneinander 
gereiht, dass sich der 'Kopf-der einen Schiene dichtanYden 


Fig. 4. 


Fufs der vorhergehenden legt, Fig. 1. Damit soll erreicht 
werden, dass der Fufs Wärme aus dem sich abkühlenden Kopfe 
aufnimmt, sodass er nicht zu kalt wird. Dann aber soll ver- 
mieden werden, dass sich die Sehienen krumm ziehen. Die 
Schienen bleiben so lange auf dem Kühltisch, bis sie diejenige 
Temperatur erlangt haben, die durch Versuche als günstigste 
ermittelt ist. Natürlich sind selbstthätige Einrichtungen vor 
handen, welche die Schienen auf den Tisch legen, sie über 
ihn hinwegziehen und schliefslich den Fertigwalzen zuftihren. 


Fig. 1. 


Durch das geschilderte Verfahren soll die Schiene am Kopf 
eine gröfsere Festigkeit erhalten. Das Gefüge des Stahles soll 
wesentlich feiner werden, wie Fig. 2 und 3 zeigen. Fig. ? 
rührt vom Kopfe einer Schiene her, die nach dem Verfahren 
von Kennedy und Morrison gewalzt ist, Fig. 3 von einer in ge 
wöhnlicher Weise, aus demselben Ingot hergestellten Schiene. 

Dass die Hitze beim Fertigwalzen von Schienen nicht 
zu grol sein soll, hat man auch bei einem andern Verfahren 
erkannt, nämlich demjenigen von McKenna zam Aufwalzen 
abgenutzter Stahlschienen'). Zwar finden alte Schienen man- 
cherlei Verwendung, z.B. zu Bauzwecken und zum Einschmel- 
zen im Flammofen; wirtschaftlich vorteilhafter erscheint 68 Je 
doch, wenn man die Schienen in ihrer gegebenen Form und 
zu ihrem ursprünglichen Zweck aufs neue benutzen kann. 
Das soll durch das Aufwalzverfahren ermöglicht werden, das 
von der McKenna Steel Working Co. in Joliet, Il., und 
Kansas City, Mo., ausgeübt wird. Dort nimmt man die alten 
Schienen, wie sie von der Strecke kommen, in Empfang und 
liefert sie aufgearbeitet, natürlich mit einem etwas kleineren 


Querschnitt, wieder zurück. 

Der Gedanke, die abgenutzten Schienen durch Aufwalzen 
wieder brauchbar zu machen, liegt eigentlich recht nahe. 
Die Schwierigkeiten treten erst dann aul, we 
geht, ihn zu verwirklichen. Insbesondere ware Lar 
gaben zu lösen: einen Ofen zu bauen, der die ganze Schienen- 
länge gleichmälsig erhitzt, und ferner die durch die et 
bahnräder hervorgerufenen Splitter auf den Schienen, ` 
sich beim Aufwalzen nicht mit dem übrigen Stahl 
schweifsen würden, zu entfernen. Zu dem nn . 
Zweck verwendet man Schleifmaschinen mit 2 chmirg® 


heib d ei Ibstthätigen Speisevorrichtung , 8 
scheiben und einer selbs g p E 35 


ihre Aufgabe in Ui min erledigen und die i 

einen Tanpere abgeben, der sie zu den Oefen Breite 

Diese sind Flammöfen von 10,4 m Länge und GEN Wb 
fen Ween 


mit einer Feuerstelle an jedem Ende. In einem ` t de 
leichzeitig 21 Schienen untergebracht werden, die T troffen 
ieser von der Flamme ge 


opf nach oben liegen, sodass 
aad deshalb heifser als Fufs und Steg wird. Die Abhitze ‚der 


Glühöfen wird zur Kesselheizungäbenutzt. 
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Wie bereits erwähnt, wählt man die Temperatur der aus- 
zuwalzenden Schienen verhbältnismäfsig niedrig. Sie soll 
nach pyrometrischen Messungen beim Austritt aus dem Ofen 
980°C und unmittelbar vor dem Walzen 930° betragen. Das 
Walzwerk enthält zwei Vorwalzen und eine Fertigwalze. Her- 
vorzuheben ist, dass fast für jede Schienenlieferung andere 
Walzen gebraucht werden, weil die Köpfe meist in verschie- 
dener Weise abgenutzt sind. Der ganze Walzvorgang dauert 
nur 29 sk von dem Augenblicke an, wo die Schiene durch 
eine selbstthätige Vorrichtung dem Ofen entnommen und dem 
Zuführtisch übergeben wird, bis zu der Zeit, wo sie bei den 
Warmsägen anlangt. . An die Walzenstrafsen schliefsen sich 
die üblichen Sägen, Kühlbetten, Richtwalzen und dergl. 

Durch das geschilderte Verfahren werden die Schienen 
ein wenig verlängert; eine 9,ı« m lange Schiene wird in eine 


Fig. 2. 


von 9,15 m Länge verwandelt. Das Profil wird am Fufse und 
am Steg wenig, am Kopfe erheblich verkleinert; der Verlust 
soll zwischen 6 und 10 vH schwanken. Fig. 4, in der die ge- 
anche Linie das neue Profil andeutet, giebt ein Beispiel 
avon. 

In den Vereinigten Staaten muss sich das Verfahren be- 
reits einer grolsen Beliebtheit erfreuen. Das seit 1897 be- 
triebene Werk in Joliet soll täglich 420, das seit 1898 
bestehende Werk in Kansas City 400 t liefern können, und 
man steht im Begrifl, ein neues Werk von 500t täglicher 
Leistungsfähigkeit zu gründen. Bis jetzt sollen die beiden 
genannten Werke zusammen 96500 t alte Schienen wieder 
aufgewalzt” haben, ‘und es sollen über 1600 km Gleis mit 
diesen Schienen im Betriebe sein. Der Preis, den die Eisen- 
bahngesellschaften für das Aufwalzen zu zahlen haben, be- 
trägt 5 bis 6 $ pro t. 


_ Die Schantung-Eisenbahngesellschaft hat 16 normalspurige 
Gütersuglokomotiven in Deutschland bestellt, von denen die 
ersten vor wenigen Tagen zur E sind. Es 
sind 2 gekuppelte Zwillingslokomotiven, Fig. 1, mit Luftdruck- 
bremse, Bauart Schleifer, Kuhfänger und Lüftungsaufsatz auf 
dem Führerhaus und mit dreiachsigem Tender. Die Pläne 
sind nach den preulsischen Normalien von der Sächsischen 
Maschinenfabrik vorm. Richard Hartmann in Chem- 
nitz entworfen, und diese Firma hat auch die Lieferung der 
ersten drei Lokomotiven übernommen. Sechs weitere werden 
im Frühjahr nächsten Jahres von der Berliner Maschinen- 
bau-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff und fünf noch später 
von der Stettiner’Maschinen’bau-A.-G. Vulcan geliefert 


Fig. 1. 


, werden. Die wichtigsten Zahlenangaben Ier Lokomotiven und 


Tender sind Im "Folgenden zusammengestellt. 


Lokomotive. 

Cylinderdurchmesser o. ; = Wéi 
Kolbenhub . . : : 2: 2 nn men 
Raddurchmesser . . » : 2 vr een ne. 1350 » 
Dampfdruck . . : >: 2 2 nn nenne 12 kg 
Heizfläche der Feuerbüchsen (innen) . 11,462 qm 

> » Robre (innen) 145,5 >» 
gesamte Heizfläche (innen) . . . 2x... 156,962 » 
Rostfläche SEENEN 242 >» 
Dienstgewicht 54760 kg 


Tender. 
Inhalt des Wasserkastens . . . . i 
> » Kohlenkastens . . . u 000 kg 
Raddurchmesser . 1000 
Dienstgewicht . 36480 ke 


Die Lokomotiven werden in Hamburg i 
zerlegt, und zwar werden der Kessel oina Anir dr 
men mit den Cylindern, das Führerhaus mit Aschkasten und 
Schornstein und die Achsen mit Rädern für sich versa dt: 
Armatur und Triebwerk werden in verschiedenen Kisten Sie 
packt. Von den Tendern werden der Wasserkasten, der Rah. 
men ang n See SS Rädern in einzelnen Stücken ver- 
en end das Bremsgestänge usw. in Kisten ver- 


tier eer me me 


Für die White Star-Linie ist auf der Wer 
& SC in Belfast ein neuer transatlantischer ne 
an rachtdampfer im Bau begriffen, der an Wasser SH 
SE ngung alle bisher gebauten Schiffe übertreffen soll Das 
chiff, das den Namen »Celtic« erhalten wird hat eine Lä Ge 
von 207,48 m zwischen den Loten bei 22,88 m gröfster B er 
uns E m Tiefe. Die Wasserverdrängung beträgt 33 000€ 
et rutto-Raumgehalt 20880 t, der Netto-Raum ehalt 13 De 
ie Fahrgeschwindigkeit des Schiffes, das 1700 Fahr Deng i 
un kann, soll jedoch nur mittelgrofs sein, da auf eier | 
H T SEA mit den grofsen Schnelldampfern "gerechnet vird. 
Te ee GE die rofse Breite, welche man in demselb: 
e ae i: is Sé nur bei Kriegsschiffen anwendete. Hierd ch 
e durch Anordnung von Schlingerkielen muss die Staki 


lität des Schiffes gegen 


ass 
seefeste Personen SC 
Vorliebe dem »Celtice an. 
= Erauen werden. Die 
asserverdrän 
beiden bisher Sie Gë Sr 
befindlichen 
Schiffe beträgt beim Steeg, 
nice 28500t, bei der 
»Deutschland« 23200 t 
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Auf dem Gebiete des Beleuchtungswesens sind als Neue- 
rungen zwei verschiedene Arten des elektrischen Lichtes zu 
verzeichnen: das Osmiumglühlicht von Auer von Wels- 
bach!) und das von seinem Erfinder, Ewald Rasch, so be- 
zeichnete Elektrolyt-Bogenlicht?). Beide Erfindungen gehen 
von dem Grundgedanken aus, dass der Wirkungsgrad einer 
Lichtquelle mit der Höhe ihrer Temperatur wächst. Bei ge- 
wöhnlichem elektrischem Glühlicht kann nur eine Tempe- 
ratur von etwa 1270° erreicht werden, weil der Kohlefaden 
bei 1300° verdampfen würde; das ist freilich schon erheblich 
mehr als bei den ersten Edisonschen Glühlampen, wo ein 
Platinfaden verwendet war. 

Ein noch widerstandsfähigerer Stoff als Kohle ist das 
Osmium, das von -allen Metallen den höchsten Schmelzpunkt 
hat. Auer ist es gelungen, das Osmium, welches bisher nur in 
pulver- oder schwammiörmigem Zustande oder als spröde, 
harte Masse erhalten werden konnte, in Fäden herzustellen, 
Ein solcher Osmiumfaden ist ein guter Leiter, den man statt 
des Kohlefadens ohne besondere Vorrichtungen in eine ge- 
briuchliche elektrische Glühlampe einsetzen und durch einen 
elektrischen Strom zum Leuchten bringen kann. 

Die von Auer hergestellten Lampen sollen nach den vor- 
liegenden Versuchsergebnissen 1,5 W/HK verbrauchen und eine 
Lebensdauer von 700 bis 1000 Brennstunden erreichen. Einzelne 
Lampen hielten sogar 1200 Brennstunden aus, und bei einer 
wurden die Versuche bei 1500 Brennstunden abgeschlossen. 
Dabei erwies sich der Faden noch als völlig betriebsfähig; 
die Leuchtkraft hatte sich um nur 12 vH verringert und 
der Energieverbrauch von 1,45 W/HK auf 1,7 W/HK vermehrt. 
Der Energieverbrauch des Osmiumglühlichtes ist also um die 
Hälfte geringer als beim Kohleglühlicht und ungefähr gleich 
deın der Nernst-Lampe. Inbezug auf die Lebensdauer, die 
bei Kohleglüblampen praktisch rd. 600 Brennstunden beträgt, 
und die bei der Nernst-Lampe von Nernst und Wild?) auf 300 
bis 500 Brennstunden angegeben wird, dürften beide Licht- 
arten vom Osmiumglühlicht übertroffen werden. 

Aber auch das Osmiumglühlicht hat einen grofsen Nach- 
teil. Da der Widerstand des Osmiumfadens sehr gering ist, 
kann man die Lampen nur für Spannungen von 20 bis 
höchstens 50 V herstellen, wenn man mit der Länge des Fa- 
dens noch in konstruktiv möglichen Grenzen bleiben will. Da 
die Kabelnetze der elektrischen Anlagen aber meist 110 oder 
220 V Spannung haben, kann man die neuen Glühlampen 
nur in Reihenschaltung mehrerer Lampen anschliefsen, ähn- 
lich wie es bei den meisten Bogenlampen geschehen muss. 
Nur bei Wechselstromanlagen könnte man die Transformatoren, 
wie es ebenfalls bei Anschlüssen von Bogenlampen schon vor- 
kommt, gleich für eine niedrige Verteilspannung einrichten. 
Für Gleichstromanlagen kommt aufserdem noch das Zwischen- 
schalten von Akkumulatoren infrage. Dieses Mittel hat nament- 
lich bei Verwendung der Osmiumlampen für die Beleuchtung 
von Fahrzeugen, insbesondere von Eisenbahnwagen, Aussicht 
auf Erfolg. 

Das zweite, von Rasch angegebene neue Verfahren zur 
Erzeugung elektrischen Lichtes beruht auf der Wirkung 
eines Lichtbogens zwischen Elektroden aus seltenen Erden, 
wie Thorerde, Zirkonerde, Magnesia, Kalk oder ähnliche 
Metallverbindungen. Diese Stoffe sind die hitzebeständigsten, 
die wir überhaupt kennen. Sie lassen deshalb die als Grund- 
lage für eine aufserordentlich günstige Lichtausbeute dienen- 
den hohen Glühtemperaturen ohne weiteres ZU. Nernst er- 
reicht schon in seinen Lampen bei 0,66 W,HK etwa 2050° C. 
Eine stärkere Erhitzung der Nernstschen Glühstäbchen ist Je- 
doch mit Rücksicht auf ihre Lebensdauer, auf den Bestand 
der Elektrodenfassungen und andere Umstände nicht zulässig. 


‘a orofse Lichtausbeute bei hohen Temperaturen beruht 
IH dass mit steigender Wärme im Spektrum der Lichtquelle 
die Strahlen kürzerer Wellenlänge, mithin auch die lichtwirk- 
samsten Abschnitte des Grünblau, gegenüber denen des unsicht- 
baren Rot mehr zur Wirkung kommen. Daraus lässt sich aber 
ein weiteres Mittel ableiten, um die Lichtausbeute zu erhöhen. 
Es besteht darin, dass man durch passende Wahl des Elektro- 
denmaterials ein Spektrum herstellen kann, das wenig unsicht- 
bare ultrarote, dagegen überwiegend lichtwirksame gelbgrüne 
Strahlen enthält. Das Spektrum eines jeden Glühlichtes, 
auch des Nernstschen, ist indessen ein stetiges, wie es eben 
alle glühenden festen Stoffe ausstrahlen, so lange sie nicht 
verdampfen. Verdampfen die Elektroden aber, wenn auch in 
ganz geringem Malse, wie beim Elektrolvt-Bogenlicht, so er- 
halten wir ein überaus glänzendes sogenanntes Funkenspek- 
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trum. Die Lichtentwicklung ist beim Elektrolyt-Bogenlicht fer- 
ner nicht nur auf die weifsglühenden Enden der Elektroden 
beschränkt; vielmehr nehmen auch die weifsglühenden gasför- 
migen Elektrodenteilchen an der Lichterzeugung einen bedeu- 
tenden Anteil und bilden einen mit weilsem Glanze leuchten- 
den gasförmigen Lichtkranz. 

Die verschiedenen hier verwendbaren Stoffe unterscheiden 
sich inbezug auf ihren Widerstand in kaltem Zustande erheb- 
lich. Es giebt sogenannte »harte« Elektroden mit sehr hohem 
Kaltwiderstande und hoher Durchlasstemperatur und »weiche« 
mit mäfsigem Kaltwiderstande und nicht zu hoher Durchlass- 
temperatur. . 

Die harten Elektroden müssen beim Einschalten der 
Lampe vorgewärmt werden. Da nun die Lampen ohnehin 
eine einfache Regelvorrichtung haben müssen, insbesondere 
eine Vorrichtung, die beim Einschalten der Lampe die Elek- 
troden auseinanderreifst und dadurch den Lichtbogen her- 
stellt, so wird sich mit dieser ziemlich leicht eine Vorrich- 
tung zum Herstellen eines Hülfsflammenhogens verbinden 
lassen. Bei den Nernst-Lampen hat allerdings das Vorwärmen 
die grölsten Schwierigkeiten bereitet. Gegenüber den kleinen 
Nernst-Lampen jedoch bilden die neuen Bogenlampen, die 
von etwa 100 HK Leuchtstärke an hergestellt werden sollen, 
eine viel gröfsere Lichtquelle, für welche die Kosten einer 
kleinen Anlassvorrichtung nicht so sehr ins Gewicht fallen. 
Diese dürfte auch insofern leichter herstellbar sein, als sie 
nicht auf einen so sehr kleinen Raum wie bei der Nernst- 
Lampe beschränkt ist. 

Die weichen Elektroden, die nicht vorgewärmt zu wer- 
den brauchen, geben einen kleineren Wirkungsgrad als die 
harten. Aufserdem ist der Lichtbogen zwischen ihnen sehr 
schwankend. Das hat seinen Grund darin, dass sich die Elek- 
troden an den Enden verdicken, und dass sich infolgedessen 
zwischen ihnen leicht eine feuerflüssige Brücke bildet, die 
den Lichtbogen auslöscht. Bei mittelharten Elektroden, die sich 
durch eine Streichholz- oder eine Bunsenflamme vorwärmen 
lassen, sind die Verhältnisse zwischen Spannung, Stromstärke 
und Lichtbogenlänge schon ähnlich, bei noch härteren fast 
genau die gleichen wie beim Kohlelichtbogen. 

Die Versuche, die Rasch an Elektroden bis zu 5 mm Dmr., 
mit Wechselstrom ausgeführt hat, ergaben, dass das Elektro- 
lyt-Bogenlicht die günstigste Lichtausbeute von allen bekann- 
ten Beleuchtungsarten hat. Bei Verwendung von Gleichstrom 
dürfte sich die Lichtausbeute noch erhöhen, wie es ja auch beim 
Kohle-Bogenlicht der Fall ist. Rasch erzielte bei seinem Ver- 
suche die folgenden Mittelwerte: 


Zusammenstellung 1. 


a u u = EE EE ——— nn 


Durchmesser Helligkeit in wage- spezifischer 


der | rechter Richtung | Energie- Lichtausbeute 
Elektroden | gemessen | verbrauch 
mm | HK | W/HK HK/W 
I 
2,5 632 0,246 4,07 
5 898 0,248 | 4,04 


Leider fehlt eine Angabe, aus welchen Stoffen die,Elektro- 
den bestanden. 

Eine weitere Versuchsreihe beschäftigte sich mit der Ab- 
hängigkeit zwischen Spannung, Stromstärke und Lichtausbeute 
bei gleichbleibender Lichtbogenlänge. In Zusammenstellung 2 
sind die Zahlenangaben enthalten, in Fig.1 und 2 die Ergeb- 
nisse in Kurvenform dargestellt.' 


Zusammenstellung 2. 
Durchmesser der Elektroden 2,5 mm. 


= a er _ 


| Energie- Gesamt- | Licht-: 

Spannung | Stromstärke | verbrauch  helligkeit ausbeut ia 

v Amp WwW HK | HK/W e 

65 1,09 | 70,9 | 1462 j Zog 

65 1,25 81,3 191,4 2,35 

58 1,70 96,6 | 275,0 2,85 

55 2,15 | 118,3 | 398,5 | 3,37 

51 2,60 | 132,6 | 498,4 | 3,76 

51 3,25 165,8 | 780,6 | 4,71 

47 4,00 188,0 994,0 9,2 

45 5,00 225,0 1012,5 4,50 


Es zeigt sich, dass die Lichtausbeute bei zleichbleibender 
Lichtbogenlänge mit steigender Beanspruchung zunimmt. 
Aus den Messungen lässt sich das Gesetz ableiten, dass die 
Helligkeit, gemessen in HK, gleich ist dem Quadrate des 
Energieverbrauches in Watt, multiplizirt mit dem Faktor 0,028. 
Bemerkenswert ist, das die spezifische Lichtausbeute bis 
5,2 HK/W ansteigt und dann wieder abfällt. Das hat seinen 
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Grund darin, dass die Elektroden so erhitzt werden, dass sie 
in den flüssigen Zustand übergehen. Nach Angabe des 
Physikers Tumlirz et bei der theoretisch gröfsten Licht- 
ausbeute der spezifische Energieverbrauch 0,19223 W/HK, die 
höchste erreichbare Lichtausbeute ist also 5,21 HK/W. Wenn- 
gleich ein Wirkungsgrad von fast 100 vH — vorausgesetzt, 


Fig. 1. 


idealer Nuszeffes d nach Jurmlirz 


——— m mer E 


Spezif Lichtausbeute 


dass die Theorie richtig ist — nur durch Beobachtungsfehler 
zu erklären ist, wie sie bei photometrischen Messungen kaum 
vermieden werden können, so scheint es doch, als ob das 
Elektrolyt-Bogenlicht dem idealen Licht sehr nahe kommen 
kann. Im Betriebe könnte man allerdings mit Rücksicht auf 
die Sicherheit die Lampen nur mit 3 bis 4 HK/W brennen 


lassen. 


Zusammenstellung 3. 


Ten u Energie- 
Beleuchtungsart Lichtausbeute verbrauch 
HK;W W HK 
elektrische Glühlampe 0,29 3,0 bis 4,0 
Nernsc-Licht . . : oè 0,66 1,5 bis 1,6 
Osmiumglühlicht . a 0,66 1,5 
gewöhnliches Bogenlicht: 
Wechselstrom, Höchstwert. ; 1,25 0,8 
Gleichstrom, Höchstwert . . . . 2,00 0,5 
; 3 bis 4,00 0,25 bis 0,3 


Elektrolyt-Bogenlicht 


Man kann die Licht- 
ausbeute des Elektrolyt- 


Bogenlichtes anhand von | 9 
Fig. 3 mit der des Kohle- ER 


Sa A 


Bogenlichtes, anhand Be 
von Zusammenstellung 3 ao | 
auch mit der von andern © |- EE 
elektrischen Beleuch- N\,| |! Dekrrolytichtbogen 
tungsarten vergleichen!), x | Wechselstromelehfrod. 
na den mitgeteilten È 

ersuchsergebnissen E 

würde das nede Licht EN 
selbst bei hohen Strom- $ 3 
preisen bedeutend billi- Xs _ _. 

er als das Auersche X F ege | 
asglühlicht werden. Ne 7, „_.Aphehchföagen!__. 

Wenn auch die beiden ‚,. /. ‚/ er 
neuen Beleuchtungsar- . SE i e 
D aa 

ant IT vo me ng Se 

Schwierigkeiten zuüber- TE W 


winden haben werden, 
ehe sie praktisch verwertet werden können, so lassen doch die 
bisher ausgeführten Versuche erwarten, dass man auf eine nicht 
zu ferne Einführung der beiden Lichtarten rechnen darf, 

!) Die Werte gelten bei allen Lichtbogenarten für den nackten 
Lichtbogen. 


Berichtigung. 


In der Uchersicht über den Besuch der Techn 
des Deutschen Reiches im Winterhalbjahr een 
ist Stuttgart mit 570 Studirenden und 464 Hospitanten auf eführt, 
Diese Zusammenstellung ist unrichtig; denn die 280 Be en | 
Studirenden«, die in der genannten Uebersicht irrtümlich als »H T 
tanten« bei den einzelnen Abteilungen aufgeführt sind entspreche ar . 
sichtlich der Aufnahmebedingungen denselben Anforderungen in e 
»Studirenden« einer Reihe anderer Hochschulen; sie müssen dah E 
Zahl 570 zugerechnet werden, was dann die Gesamtsumme N SC 
Studirenden ergiebt. Unter den »keiner Abteilung angehöre Kee $ 
Hospitanten (genau 205) befinden sich auch solche, welch i e SE 
studium betreiben; nach den Stuttgarter Bestimmungen. a 
die Hospitanten keiner Abteilung zugeschrieben. une 
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Kl. 5. Nr. 114989. "Stofsbohrmaschine.e Ingersoll-Sergeant 
Drill’Co., New York. Am‘;Arbeitscylinder a und am Steuerschicber- 
kasten A sind Regulir- 


ventile n, m angebracht, 
welche beide derart zu- 
sammenarbeiten, dass 
bei einem über das ge- 
wöhnliche Maia hinaus- 
gehenden Hub des Ar- 
beitskolbens c das zum 
Schieberkasten durch die 
Oeffnung p strömende 
Triebinittel gedrosselt wird. Wenn das Werkzeug auf einen Wider- 
stand trifft, wodurch der Kolben wieder 
seinen normalen Hub annimmt, hört die 


Drosselung auf. 

Kl. 14. Nr. 113745. Ventilsteuerung. 
N. C. Bakx, Reval. Aufeiner durch zwei 
Arme ga und Ab gelenkten Koppel d wird 
ein Punkt c so gewählt, dass die von ihm 
beschriebene Schleifenbahn ł teilweise sehr 
nahe mit einem Kreisbogen m zusammen- 
fällt, der bei geschlossenem Ventil vom End- 
punkte der Ventilsteuerstange 8 beschrieben 
wird, teilweise aber behufs Oeffnung des 
Ventiles stark davon abweicht. 


K1. 17. Nr. 113313 (Zusatz zu Nr. 90011, Z. 1897 S. 884). Verdichter. 


| 


Ges. für Lindes Eismaschinen 
Wiesbaden. Zur Regelung des gröfsten 
Druckes bei Eismaschinen mittels Aende- 
rung des schädlichen Raumes wird der 
Verdichter durch ein Niederschraubventil e 
mit einem Gefälse g verbunden, dessen 
getrennte Kammern man durcheinen Regel- 
schieber r der Reihe nach mit dem Verdie 


htereylinder verbinden kann 


K1. 36. Nr. 113654. Fangvorri 
(Kr. Beuthen, gvorrichtung. V.Dypka, Chropaczow 


O/Schl.). Beim Bruch 


des Tragseiles wird l ei 
U 
der Förderkorb a an Gs SE a 
den Schachtführun- a, a N Gs 
gen r durch Fang- BE e Sog 
arme € festgeklemmt, e: ia N To a 
die durch Drehung Hu | er Er 
däer EE E EE 
um Zwei geneigte a | = E SE Es , Í ; 
Achsen d einander d x Ad | a Es WE 
genähert werden und © e.r ee ed =... 
nn Es > a Par i Kee z er Ru SS 
die Führungen r mit Rh Tea d E, A E T 
abgerundeten Relb- S H" EE E 
wu "7 H 


flächen o berühren. 
Die Bremsung wird 
unterstützt und gesichert durch eine 


chen der Fangarıne e durch eine F 
wird. 


Klammer s, die auf s 


| chrägen F 
ührung et nach een FIR 


aufsen geschoben 
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Kl. 21. Nr. 114241. Nernst-Lampe. Allgemeine 
Elektrizitäts - Gesellschaft, Berlin. Die 
selbstthätige Vorrichtung zur Unterbrechung des 
Heizstromes ist im Lampensockel angeordnet, so- 
dass die gewöhnliehen Lampenfassungen benutzt 
werden können. 


Kl. 21. Nr.116218. Bogenlampe. H. Bremer, 
Neheim a/R. Beide Kohlenenden brennen inner- 
halb eines gemeinsamen oder eines für jede Kohle 
besonders angeordneten cylindrischen , oben ge- 
schlossenen Hohlraumes, dessen unterer Rand sich 
unterhalb der Brennenden befindet. Dadurch soll 
der Widerstand des Lichtbogens verringert, der 
Lichtbogen nach unten gezogen und die Abbrands- 
unterschiede beider Kohlen ausgeglichen werden. 


Kl. 81. Wr. 113669. Gliedertuoh. P. Malard, 
Tourcoing (Frankreich). Das Tuch besteht aus 
Gliedern von der Form eines Stabes a, der auf zwei 
Seiten zinnenartige Vorsprünge 5 hat. Die 6lie- 
der werden so zusammengesetzt, dass die Vor- 
sprünge des einen Gliedes in die Lücken des an- 
dern greifen, und durch Bolzen d zusammen- 
gehalten; sie können ferner Oefinungen f haben 
und dann als Filtertuch verwendet werden. 


Kl. 81. Nr. 115161. Transportrinne. C. Geifs- 
ler, Stassfurt. In den Seitenwänden der Rinne 
ist eine Anzahl in gleichem Sinne sich drehender 
Flügel quer zur Transportrichtung so gelagert, dass 
die Ebenen der einzelnen Fit- 
gel senkrecht zu einander ste- 
hen. Die Umlaufgeschwindig- 
keit der Flügel ist so gewählt, 


Kl. 46. Nr. 113159. 
E. Zimmermann und E. Mégret, Paris. 
gase geheizten Mischranme 
p wird am ibre hohle, das 
Brennstoffrohr a aufneh- 
mende Welle b eine Schleu- 
derpfanne c gedreht, die 
durch einen feinen Spalt 
zwischen Pfanne und Deckel 
das Petroleum zerstäubt; 
eine Haube f mit stufen- 
förmig 
Rande dient als Abschluss- 
schieber zum teilweisen 
oder völligen Verschliefsen 
des Spaltes. Ein Gestänge 
g hi verbindet f mit dem 
Petroleumhahne $ und dem 
Luftschieber !, um den Zufluss von Brennstoff 
und Luft gleichzeitig mit dem Zerstäubungs- 
spalte zu regeln. 


Kl. 46. Nr. 113158. Elektrische Zündvor- 
richtung. Pope Manufacturing Co., Hart- 
ford (Conn., V.S.A.). Die vom Regler ein- 
gestellte Steuerscheibe e f setzt durch die An- 
reifsplatte m des Hebels g eine Blattfeder l in 
Schwingungen; diese trifft den in g isolirten 
Kontaktstift k und veranlasst 'dadurch‘, das 
Ueberspringen einer Reihe von Funken ; im 
Zündraume., 


El. 46. Nr. 113748. Cylinderkühlvorriohtung. 
Maschinenfabrik und Eisengie/serel 
Elsterwerda, Paul Dietrich, Elsterwerda. 
Ueber den mit schraubenförmiger Rippe a ver- 
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Mischvorrichtung für Petroleummaschinen 
In dem durch die Ab- 
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sehenen Arbeitcylinder ist ein mit Ausstrahlrippen 
c versehener Mantel òb gezogen, um einen von 


dass sie sich das Fördergut 
einander zuwerfen. 
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Kühlwasser oder Gegenluft durchströmten Schrau- 
Kl. 36. Mr. 118606. Entlüftvorriohtung für f benkanal e zu bilden und die Kühlwirkung zu ver- 
Dampf heisungen. H. Jeglinsky, Dresden- ; stärken, 
. Die in der Leitung befindliche Luft S 
Blasewitz. Die in de E EL 46. .Nr. 113413. Mischvorrich- 


drückt beim Anlassen der Heizung das Wasser in 
dem Gefäfs g nach unten, bis sie durch die kleine 
Oeffnung d im Rohr b über c nach l entweicht. Mit 
wachsendem Druck in der Leitung wird das Wasser 
über gı nach l gedrückt und schliefst die Verbin- 
dung über c, sodass kein Dampf entweichen kann. 


Kl. 85. Nr. 113887. Dreh- 
kran. DP Völker und C. 
Völker, Köln a/Rh. Zum 
Belbstthätigen Herumschwenken 
des Auslegers ! um die festste- 
hende Kransäule b wird ein lose 
auf b steckendes, von der An- 
triebwelle a aus in Drehung ver- 
getztes Stirnrad g oder A mit 
l gekuppelt, indem der Last- 
korb k kurz vor dem Ende 
seines Hubes durch Anstofsen an 
einen zwelarmigen Hebel m 
einen in 2 gelagerten Stab n in 
eines der Löcher i schiebt. 
Beim Herabwinden von k wird 
l zuerst zurückgeschwenkt, dann 
n aus f gezogen. 


KL 46. Nr. 118315. Glühzünder. 
A. G. New in The Voltage, | 
Woking (Grafsch. Surrey, 
Das :Zündrohr‘ p} ist von einer im Strome des eintretenden 
kalten Gasgemisches liegen- 
ve den Kappe c umgeben und 
"Ki Oh u wird durch diese während 
EN E des Saug- und des Verdich- 
VP SSO > tungshubes von der Ladung 
l vollkommen abgeschlossen ; 
zur Zündung aber öffnet 
ein von der Steuerung le 


tung. J. J. Bourcart, Colmar. Die 
von c nach d (oder umgekehrt) strömende 
Ladung wird dadurch jinnig gemischt, 
dass man sie durch zwei Kanäle e, i lei- 
tet, die sich einmal oder wiederholt 
kreuzen. i 


Kl 47. Nr 113926 (Neuerung an Nr. 
67012 Z. 1898 S. 488). Bei Rohrbruch 
selbstthätig absperrendes Ventil. O. Rich- 
ter, Kiel. Der oben von k her mit dem 
Kesseldruck, unten mit dem Leitungsdruck 
belastete Kolben e ist unten als doppelsei- 
tiger Ventilkegel AA ausgebildet. Der ein- 
fache Kegel A dient zum Abschluss der Lei- 
tung, der Doppelkegel A zum Abschliefsen 
eines Luftringes r, welcher durch eine von ? 
nach dem Heizerstande führende Leitung mit 
der Aufsenluft in Verbindung steht und durch 
seinen Unterdruck das Ventil auch nach dem 

Herabschrauben der Eröffnungsspindel s 
(ohne Feder) in der Schwebe hält, bis bei 
starkem Spannungsabfall in der Leitung der 
Ueberdruck von oben das Ventil schliefst 
und der durch r, 2 abblasende Dampf ein 
Lärmzeichen giebt. 


Kl. 47. Nr. 113034. Lamellen-Beibkupplung. J. Jacobsen, Frie- 
' denau b. Berlin. Von der treibenden Kupplungshälfte a werden zwei 
lose Scheiben c und d durch Reibung mitgenommen. Bremst man C, 80 


rollen Kugeln g (s. Abwicklung von D zwischen 'Knaggen n an Schrau- 
benflächen ? hinauf und 


schieben die Scheibe a 
und den mit ihr federnd 
verbundenen Druckring 
A gegen die von a mit- 
genommenen Lamellen e: 
die Kupplung wird ein. S 


Eng!.). 


= Ver SAS bewegter Schieber m m, vier gerückt. Bremst man d, 
se = gg (von x% bis y reichende) so wird c durch Reibung 
Rn CG | gi DÉI i N, m, ” Schlitze o nach dem Cy- am Ringe k weiter mit- 
EEE NND i linder bin und hält sie genommen: die Kupp- 
CESSER e O UN während des Arbeits- und lung wird gelöst. Da- 

8 des Auspuffhubes offen, mit hierbei die Lamellen 


e,f nicht in Berührung 
bleiben, ist der Mitneh- 


sodass p durch die in e 
bleibenden heifsen Gase vor Abkühlung geschützt wird. 
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mer m für die Lamellen e der getriebenen Kupplungsbälfte 5 nicht pa- 
rallel, sondern schräg zur Wellen- 
achse angeordnet, sodass er bei kur- 
zer Bremsung von ò die Lamellen aus 


einander schiebt. 


Kl. 47. Nr. 113062. Druckregler. 
C. Meinberg und C. Wefel, Osna- 
brück. Zwei durch ein Rohr v ver- 
bundene Quecksilbergefälse c, cı, die 
durch ihre pendelnde, von dem zu 
regelnden Niederdruck in der Leitung 
d mittels Schlauchverbindung g her- 
vorgerufene Bewegung den Durchlass- 
hahn a einstellen, sind an einem festen 
Drehpunkte r aufgehängt, sodass das 
Hahnküken vom Gewichte der Vor- 
richtung entlastet ist. Zur Einstel- 
lung für verschiedene Drücke in d 
kann die Aufhängestange to im Schlitze 
u der Stange f, verstellt werden, wo- 
durcli der Quecksilberstand in c und 
eu verändert wird. 


Kl. 47. Nr. 113099. Umkeargetriebe. G. Steinhäufser, Erfurt. 
Die beiden Hohlke:el c,, c3, die von den Vollkegeln c, c einer auf der 
treibenden Welle wv undrehbaren, aber verschiebbaren Hohlwelle a ab- 
wechselnd (je nach Stellung des 
Hebels h) mitgenommen werden, 
sind unabhängig von einander in 
der Gestellwand x gelagert und 
überıragen die Drehung von w 
durch je ein rückkehrendes Räder- 
werk 2,2, :, oder :, 232, In 
entgegengexetztem Sinne auf die 
Hohlwelle n und weiter durch ze 
auf die Zahnstange z7 einer Hobel- 
maschine oder dergl. Bei der Um- 
steuerung durch A wird zuerst die lebendige Kraft durch die Reibung 
zwischen cı oder c} einerseits und e und æ anderseits vernichtet und 
dann die umgekehrte Bewegung 
stofsfrei eingeleitet. 


TB Ge 
A + nn ad < e WS E 
e Da an RN ý K1. 47. Nr. 113262. Reib- 
( Er; d St N kupplung. Ottensener Ma- 
Vir IL A schinenfabrik J.F.Ahrens, 
} \ | e i | Altona-Ottensen. Von den 


Kniehebelpaaren ;, k, die den 
Bremsring des Kupplungsteilesc 
Zi durch einen Keil g gegen b 
f drücken, sind die Glieder : an 
den Keil o angeschlossen, die 
o d Glieder k aber zu federnden 
a a wl Buffern ausgebildet, die dasEin- 
Ee rücken stofsfrei machen und das 


SIE - Ausrücken unterstützen., eingepresst. i Wës 
Zuschriften an die Redaktion. 
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K1. 59. Nr. 114608. Flüssigkeitspumpe. Filter- 
und Brautechnische Maschinenfabrik in 


Worms a/Rh. Zwischen dem Cylinder ò und den 
Druckventilen e, hat die Druckieitung nachglebige 
Wandungen o, die, von der andern Seite regelbar 
belastet, bei Ueberschreitung der zulässigen Span- 
nung der Fördertlüssigkeit zurückweichen und ent- 
sprechende Räume freigeben, um die von dem 
Pumpenkolben geförderte Flüssigkeit ganz oder 
teilweise aufzunehmen. 


Kl. 60. Nr. 1138388. PFliehkraft- 
 Dp Ye n aus Fig. 19 bis 21 deutlich 
i erkennbar. 


Die Schüsse des Ober- 
kessels sind in den Rund- 
nähten zweireihig, in den 

Fig. 23. Längsnähten  dreireihip, die 


Böden einreihig genietet. 
Schnitt C- D 


Der kombinirte Zweiflamm- 
rohr- und Rauchróhrenkessel 
von Petzold & Co., Berlin TM 
und Inowrazlaw, für 12 at z 
Betriebsdruck, Fig. 22 bis 24, e 
hat 255 qm Heiz- und 3,64 qm 3 
Rostfläche. D 
Der Unterkessel von 2300 UM: 
mm Dmr. und 6000 mm Länge 
ist mit 2 Morison-Wellrohren 
von je 800/900 mm Dmr. aus- E 
gestattet; im Oberkessel, des- = 
sen Durchmesser 2400 mm 


ee 


emm 


beträgt, sind 78 Mannesmann- ` 
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Rohre von 94,5 mm]. W. und 
33/4 mm Wandstärke mit 22 
Ankerrohren von 89 mm |. W. 
und 8 mm Wandstärke in die 
gewülbten Bóden eingezogen. 
Beide Kessel verbindet ein wa- 
gerecht getoilter Stutzen von 
700 mm Dmr., dessen beide 
Hälften mittels starker Stahl- - 
gusswinkelringe v erschraubt 
sind. Das Gewicht des Ober kr 
kessels wird vom Unterkessel SS 
aufser durch den Verbindungs- 
stutzen noch durch einen 
gusseisernen Bock getragen. 

Die Speisung erfolgt in den 
Oberkessel und von diesem 
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Bant, Eé aS Gutermuth: Die Dampfkessel auf der Weltausstellung in Paris 1900. 421 
og 
SE l Fig. 25 und 26. Schnit = 4-8 Fiq. 26. 

A | = fi ma Fig. 25. <‘ Wasserröhrenkessel 

E T T 1 von Simonis & Lanz. 
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wird wohl vornehmlich nur in einer Kühlung des Feuerge- 

| schränkes und der Thür bestehen. 

| Als Mantelblech ist Siemens-Martin-Flusseisen verwendet. 
Die Rundnähte sind doppelreihig, die doppelt gelaschten 

| Längsnähte dreireihig vernietet. 

Der Wasserröhrenkessel von Simonis & Lanz in Frank- 
furt a/M., Fig. 25 und 26, ist für 12 at Betriebsdruck, 212 qm 
Heizfläche und 5,33 qm Rostfläche gebaut. 

Die 128 geschweifsten Wasserróhren mit 199 qm Heiz- 
fläche haben 95 mm äufseren Durchmesser, 3!/, mm Wand- 


Lee 
dorch ein Ueberlauf- S 
rohr, “welches mittels | t 
eineg besonderen Man- I 
telrohres im Oberkessel t 
seiner ganzen Länge S 
nach vom Dampf um- a 

X 


terkessel. Die Dampf- 
umhüllung soll das Spei- 
serohr wirksam vorwär- 
men und plötzliche Tem- 


stärke und 5,2 m,Länge. Mit den beiden Wasserkammern 


| 
| 
spült wird, in den Un- | 
ist durch weite Stutzen ein Oberkessel von 1300 mm Dmr. 


peraturschwankungen 
im Unterkessel verhin- 
dern. Aushülfsweise 
kann durch den Ablass- 
stutzen gespeist werden. 


" Das Feuergeschränke der Planrost-Innenfeuerung ist so 
gerichtet, dass ein Teil der Verbrennungsluft in besonderen 


Kanälen in die Höhe 


Feuerung eintritt. 


steigt und von da vorgewärmt in die 
Der günstige Einfluss dieser Vorkehrung 


und 6550 mm Mantellänge verbunden. Ueber der vorderen 
Wasserkammer ist ein der Dubiau-Pumpe nachgebilder soge- 
nannter Umlaufbeschleuniger eingebaut, Fig. 27 bis 30, welcher 
aus einer Anzahl Wellbleche besteht, die durch Berührung 
der einzelnen Wellen senkrechte Kanäle von 25 mm Weite 
bilden. Die Wirkung dieser Einrichtung entspricht vollkommen 
derjenigen der Dubiau-Einsátze. Zwecks Ausscheidung des 
vom Dampf 'mitgerissenen Wassers sind im Oberkessel und 
im Dom Zwischenwünde eingebaut. (Fortsetzung folgt.) 
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Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 5. Dezember 1900. 
Bezirksverein an der Lenne. 


Sitzung vom 7. November 1900. 
Vorsitzender: Hr. Hase. Schriftführer: Hr. Hellenthal. 
Anwesend 23 Mitglieder und 26 Gäste. 

Der Vorsitzende berichtet über die 41. Hauptversamm- 
lung in Köln. 

Dann berichtet Hr. Deckert über eine Studienreise 
durch Belgien, Frankreich und zur Pariser Weltaus- 
stellung; er erläutert seinen Vortrag durch zahlreiche Photo- 
graphien, die er während der Reise auigenommen hat. 


Eingegangen 10. Dezember 1900. 
Pommerscher Bezirksverein. 


Sitzung vom 13. November 1900. 


Vorsitzender: Hr. Benduhn. Schriftführer: Hr. Hamann. 
Anwesend 33 Mitglieder und 4 Gäste. 


Die Versammlung nimmt den Jahresbericht und den 
Kassenbericht entgegen, genehmigt den Voranschlag für 1901 
und beschäftigt sich mit der Neuwahl des Vorstandes und ver- 
schiedener Ausschüsse. 


Eingegangen 12. Dezember 1900. 
Schleswig-Holsteinischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 9. November 1900. 


Vorsitzender: Hr. Bartsch. Schriftführer: ‘Hr. Stellter. 
Anwesend 19 Mitglieder und 7 Gäste. 


Hr. Usener spricht über Funkentelegraphie. 

In der Einleitung kennzeichnet der Vortragende in allge- 
meinen Zügen die Eigenschaften der drahtlosen Telegraphie. 
Im Gegensatz zur gewöhnlichen Drahttelegraphie breiten sich 
bei ihr die in der gebenden Station erzeugten elektrischen 
Wirkungen nach allen Seiten im Raum aus. Die Folge davon 
ist einerseits der grofse Vorteil, dass die beiden Stationen be- 
liebig frei beweglich sein können, anderseits der Nachteil, 
dass die Entfernung für die mögliche Verständigung begrenzt 
ist. Um überhaupt praktisch wertvolle Entfernungen zu er- 
halten, müssen grofse Energiemengen an der Geberstelle ver- 
braucht und aufserordentlich empfindliche Empfänger ver- 
wendet werden; endlich müssen die Drähte und Vorrichtungen, 
von denen die Wirkungen ausgehen, an sehr hohen Masten 
angebracht werden. Als solche Systeme der drahtlosen Tele- 
graphie werden beiläufig erwähnt: die Hydrotelegraphie und 

ionstelegraphie. l 
ge Dus wichtigste ystem ist die Funkentelegraphie, die 
ihren Namen von der physikalischen Erscheinung erhalten 
hat, welche die Hauptrolle dabei spielt. 

' Ein Funke entsteht, wenn die elektrische Spannung zwischen 
zwei einander nicht berührenden Leitern so lange gesteigert 


wird, bis die Luft dem Zwange der Kraftlinien nicht mehr ; 
widerstehen vermag und durchbrochen wird. Dass sich dieser 
Vorgang in einer ungeheuer kurzen Zeit, 


"bh 000000000 SK abspielen muss, wird an der Han 
Versuche erläutert. 


. Diese fast augenblickliche Verwandlung der Luft aus 
einem Isolator in einen Leiter ermöglicht, indem gleich- 
zeitig eine der Trägheit der Masse analoge Kraft, die »Selbst- 
induktion«, auftritt, einen oszillatorischen Ausgleich der 
Elektrizität, ähnlich wie bei einem Pendel oder einer Saite 
die aus der Ruhelage entfernt und plötzlich losgelassen wird. 
Von der ganzen Oberfläche der oszillatorisch sich ausgleichen- 
den Drähte strahlen Kraftlinien wellenartig aus, geeignet, in 
anderen Leitern, die sie beim Fortschreiten im Raume treffen 
elektrische Schwingungen induktiv zu erzeugen. Es braucht 
nunmehr nur noch ein empfindliches Mittel vorhanden zu sein 
um die in entfernten Leitern induzirten schwachen Schein. 
gungen nachweisen zu können. Ein solches Mittel ist der von 
Branly erfundene Fritter, der im wesentlichen aus zwei 
Metallkölbchen besteht, die durch einen schmalen mit feinen 
Feilspänen ausgefüllten Spalt getrennt sind 2 


, Es versteht sich von selbst, dass ein und derselbe Draht 
im praktischen Betriebe zum Geben und zum Empfangen 
dient, indem durch geeignete Schalter je nach Bedarf ent. 
weder die Funkenstrecke oder der Fritter an den Draht ge- 
legt und aufserdem Sorge getragen wird, dass beim Geben 
der Fritter nicht durch die in der Nähe stattfindenden Funken- 
entladungen beeinflusst wird. Zu erwähnen ist noch die 
Schäfersche Platte, die an die Stelle des Fritters zu treten 
vermag und ohne Klopfer arbeitet, in Verbindung mit einem 
Telephon; ferner der Transformator, deu Marconi verwendet, 
um die im Empfängerdraht induzirten Ströme auf hühere 


Spannung zu bringen und so die Entfernung der Uebertragung 
zu erhóhen. 


Es werden dann die Geberanordnungen von Marconi 
Slaby-Arco (A. E.-G.) und Brann vorgeführt und die elektri- 
schen Vorgänge an der Hand von hydraulischen Modellen er- 
läutert. Ferner wird die von Marconi eingerichtete Station 
Borkum-Borkumer Riff besprochen, die von der deutschen Post- 
verwaltung für Zwecke des Lloyds übernommen ist und auf 
36 km sicher arbeitet; schliefslich die Brannschen Versuche 
Cuxhaven-Helgoland, die wohl die gröfste bisher erzielte 


Leistung darstellen, indem mit 34 bezw. 31 m Masthöhe auf 
64 km telegraphirt wurde. 


Als Hauptnachteil der bisher bestehenden Systeme wird 
bezeichnet, dass eine Depesche von allen.in der Nähe be- 
findlichen Stationen aufgefangen werden kann. Ungünstig ist 


ferner der starke Einfluss der Luftelektrizität, der allzu lange 
Empfangsdrähte verbietet. 


in weniger als 
d der Hertzschen 


D Vergl. 1897 Z. S. 1043. 
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Bücherschau. 


Lehrbuch der Kinematik. Von Prof. Dr. F. Reuleaux, 
Geh. Regierungsrat. Zweiter Band: Die praktischen Be- 
ziehungen der Kinematik zu Geometrie und Mecha- 
nik. Braunschweig 1900, Friedrich Vieweg & Sohn. 788 S. 
89 mit 670 Fig. und 2 Taf. Preis 25 A 

Das Buch soll den zweiten Band eines umfassenden 
Lehrbuches der Kinematik bilden, zu dessen erstem Band 
nachträglich die bekannte » Theoretische Kinematik« desselben 
Verfassers gemacht worden ist, und dessen dritter Band »An- 
«ewandte Kinematik« sich in Vorbereitung befindet. 

° per vorliegende zweite Band zerfällt in drei Abschnitte: 
Geometrie der Bewegung oder Phoronomie, Kinematik oder 
Zwanglauflehre, Kinematik im Tierreich. Der erste Teil ist ent- 
standen aus dem iim Jahre 1890 1m Berliner Bezirksverein deut- 
scher Ingenieure gehaltenen Vortrage »Geometrie, Mechanik, 
Kinematik«!) und dem von Hartmann Im Jahre 1893 veröffent- 
lichten Aufsatz »Ein neues Verfahren zur Aufsuchung des 
Krüminungskreises«?). Sonach kann eine ausführliche Bespre- 
chung dieses Teiles für die Leser dieser Zeitschrift entfallen. Es 
finden sieh darin die alten Reuleauxschen Anschauungen über 
die Unrichtigkeit der mathematischen Sätze betreffend die dop- 
pelte Erzeugung der zyklischen Kurven und über die Unent- 
behrlichkeit der Perizykloide. Die Entwicklungen über die 


1) Z. 1390 S. 217, 243 u. f. 
2, Z. 1893 S. 95 u. f. 


Krümmungsverhiültnisse der Zykloiden 
nicht entfernt so klar wie bei Hartmann. Ferner sind sehr 
viel neue Bezeichnungen eingeführt, deren Berechtigung 
meistens durch langwierige Erórterungen philologischer und 
philosophischer Art dargethan wird. Als sehr merkwürdig 
darf es bezeichnet werden, eine Epizykloide »tropischs (doch 
wohl von zyereiv — wenden?) zu nennen, die keine Wende- 
punkte aufweist, sondern Undulations- oder Flachpunkte mit 
4punktig berührender Tangente.  Anderseits werden aber 
auch verschiedene allgemein gebräuchliche  Kurvennamen 
verworfen, weil die Kurven (wie ja z. B. auch Gerade, Kreis, 
Ellipse) Sonderfälle von zyklischen Kurven sind. Der grófste 
Mangel des Buches dürfte in seiner Weitschweifigkeit liegen, 
die aus dem Bestreben des Verfassers, alle nur denkbaren 
Gebiete in die Erórterung hineinzuziehen, hervorgeht. Unter 
anderm sei auf die Anmerkung rein geschichtlichen Inhaltes 
auf S. 39, auf 8 12 über die Affinität zwischen Sinuslinie und 
Zykloide, auf die Anmerkung über die Bildung von Eigen- 
schaftswórtern auf S. 55/56, auf die ausführliche Behandlung 
der Planetenbewegung und aus dem zweiten Teil auf den 
$ 36 »Geschichtliches über einige mechanische Vorrichtungen® 
hingewiesen. Schliefslich sei erwähnt, dass zwischen die Er- 
órterungen über die Zykloiden und über die geometrische 
Theorie der Planetenbewegungen ein Paragraph über »alte 
und neue Schulauffassung« eingefügt ist. l 
Ueber den zweiten und Hauptteil des Buches lässt sich 


sind bei Reuleaux 


Rand YYYXV Wr 12. 
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ein günstigeres Urteil fällen. Die hier behandelte Maschinen- 
kinematik ist Reuleaux' eigenstes Werk, und wird man sich 
auch, wie bisher schon verschiedentlieh geschehen, in vielen 
Fällen von seiner ursprünglichen Darstellungsweise entfernen, 
so wird doch sein Name als der des Begründers der Zwanglauf- 
lehre stets an erster Stelle genannt werden. Immerhin stórt 
auch hier eine übergrofse Weitschweifigkeit. Die ganz natür- 
lichen. Einteilungsgründe sind nicht dazu benutzt, eine Ein- 
teilung des Lehrstoffes wirklich durchzuführen. Schliefslich 
muss beklagt werden, dass Reuleaux sich nicht hat ent- 
schliefsen können, die von ihm eingeführte svınbolische 
Schreibweise für kinematische Ketten, die sich nirgends ein- 
gebürgert hat, tüber Bord zu werfen; jedenfalls muss die 
schematische, ohne irgend welchen Zusatz verständliche Dar- 
stellungsweise Grashofs im zweiten Bande seiner Theoretischen 
Maschinenlehre als wesentlich glücklicher bezeichnet werden. 

Im Folgenden sei der Inhalt dieses Teiles kurz wieder- 
gegeben. 

Aus dem ersten Bande wird zunächst das Wichtigste 
über die kinematischen Elemente wiederholt, die in 3 Klassen 
eingeteilt werden Können: starre Elemente, Zugelemente oder 
Tracke, Druckelemente oder Flude. Durch Vereinigung je 
zweier solcher Elemente entstehen 6 Arten von Elementen- 
paarungen, aus denen alle Maschinen zusammengesetzt sind, 
nämlich: starres Element mit starrem oder mit Zug- oder mit 
Druckelement, Zugelement mit Zug- oder mit Druckelement, 
Druckelement mit Druckelement. Beispiele dieser verschie- 
denen Klassen von Elementenpaarungen werden in grofser 
Fülle herbeigebracht. Kurz wird darauf der Kraftschluss be- 
sprochen; alsdann die Bildung kinematischer Ketten, die in 
offene, zwanglos-, zwangläufig- und übermäfsig geschlos- 
sene eingeteilt werden; schliefslich werden die Begriffe Gerät, 
Mechanismus, Maschine ausführlich erläutert. Diese Erörte- 
rungen füllen etwa die Seiten 140 bis 250. Untersneht man 
die Maschine auf die in ihr enthaltenen und an der Be- 
wegung beteiligten Elementenpaare, so treibt man Ele- 
mentarzerlegung oder Elementaranalvse, die im er- 
sten Bande eine ausführliche Darstellung fand. Neben den 
an der Bewegung beteiligten Elementenpaaren und kinemati- 
schen Ketten treten indessen bei der Untersuchung einer 
Maschine noch andere kinematische Ketten auf , die bei der 
fertigen Maschine in Ruhe sind, dagegen bei dem Zusammen- 
bau in Bewegung waren. Diese Ketten, die sich dadurch 
auszeichnen, dass sie stets übermäfsig geschlossen sind, werden 
von den zum Befestigen, Ausrichten und Einstellen dienenden 
Maschinenteilen gebildet. Die Untersuchung der Maschine 
auf solche übermäfsix geschlossene Ketten nennt Reuleaux 
»Bauanalyse«. Sie wirft einiges Licht auf die Schrauben-, 
Keil- und Nietverbindungen, wenngleich die Erkenntnis, dass 
die Trägersysteme der Brücken- und Eisenkonstruktionen 
übermäfsig geschlossene Ketten sind, kaum von praktischem 
Wert für den Ingenieur sein dürfte. Ebenso dürfte wohl 
der folgende Satz auch nur vom rein kinematischen Stand- 
punkte aus irgend welche Bedeutung haben: »Bemerkenswert 
st beim Nietsehluss, dass es nicht die Reibung ist, die den 
übermáfsigen Schluss endgültig macht, sondern das Herum- 
schnieden oder »Verblinken« des Kopfes, der die Verschie- 
bung der Lünge des Schaftes nach verhindert.« 

.. Neben Elementar- und Bauanalyse stellt Reuleaux schliefs- 
lich noch die Getriebeanalyse, die bei der Untersuchung 
einer Maschine auf die in jhr enthaltenen kinematischen 
Ketten nach deren Zweckbestimmung fragt. Solcher Zweck- 
estimmungen werden vier unterschieden: Leitung, Hal- 
tung, Treibung, Gestaltung. Der Erörterung dieser 
arani ae ist der Rest des zweiten Abschnittes (S. 276 bis 
-*/ gewidmet. Von den die Leitung behandelnden 10 Pa- 
ragraphen sei $ 14, »Geradführungen« überschrieben, hervor- 
dE er zeichnet sich durch eine bemerkenswerte Ke 
iri zung der gerade über dieses Gebiet so reichhaltigen 
ematischen Litteratur aus. Der Wattsche (Lemniskoiden-) 
EEN kaum erwähnt, der Robertssche Dreiecklenker und 
Ben Lenker überhaupt nicht; auch die In- 
niten G dr unen sind nur eben gestreift. Von den ge- 
Im übri Em findet sich nur die dier 
us N ürften geometrische Betrachtungen über den Gra 
erung zweckmälsig in die Geometrie der Bewe- 
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gung verwiesen werden, während für die Kinematik nur 
der Aufbau der Geradführung infrage kommt. Dasselbe gilt 
von den später folgenden geometrischen Untersuchungen der 
Kurbeltriebe und der Zahnräder. In den Paragraphen über 
Haltungen werden die Wasserdruek-Akkumulatoren, die Stau- 
weiher, die Wasserbehälter, Gasbehälter, Silospeicher u. a. 
erwähnt. Die rd. 300 Seiten umfassenden Erörterungen über 
Treibung beginnen mit einer systematischen Ableitung sämt- 
licher Formen des einfachsten Schraubentriebes, der aus drei 
Schraubenpaaren mit zusammenfallenden Achsen besteht. Als- 
dann folgen die Kurbeltriebe, Rädertriebe (Zahnräder, Wasser- 
rider, Kapselräderwerke als Wassermesser, Peltonräder, 
Schöpfräder, Kapselräderwerke als Pumpen, Schiffsschrauben 
u. a), Kurventriebe und schließslich die Sperr-, Spann-, Fang-, 
Schalt-, Schliefs- und Heinmwerke, die zu einer kinemati- 
schen Auffassung der modernen Dampfmaschine führen. 

Die am Schluss des Abschnittes über Kurbeltriebe 
(S. 438) ausgesprochenen Gründe gegen die Bezeichnung 
»Polkurve« dürften nicht zutreffen. Man pflegt die Punkte 
der beweglichen Ebene »Systempunkte« und die Kur- 
ven der beweglichen Ebene »Systemkurven« zu nennen. 
Denkt man sich bei der Bewegung in jedem Augenblick 
die Lage eines Systempunktes und einer Systemkurve auf 
die feste Ebene mittels Durchpausens übertragen, so bilden 
die auf einender folgenden Lagen des Systempunktes die 
Bahn dieses Punktes; die auf einander folgenden Lagen 
der Systemkurve werden eingehüllt von der Hüllbahn 
dieser Kurve. In diesem Sinne ist der Name Polkurve 
vollständig gerechtfertigt. da es sich um eine Systemkurve 
handelt, der sämtliche zu Polen werdende Systempunkte 
angehören. Was Reuleaux mit dem Namen Polbahn be 
zeichnet, ist niehts weiter als die Hüllbahn der Polkurve; 
die Bahn eines augenblicklich zum Pole gewordenen System- 
punktes ist aber z. B. beim Rollen von Kreisen auf einander 
die von ihm beschriebene Epi, Hypo-, Peri- oder Orthozy- 
kloide. Das hat Rohn und Papperitz in ihrem vorzüglichen 
Lehrbuch der darstellenden Geometrie veranlasst, den Namen 
Polbahn überhaupt zu verwerfen und dafür den Namen 
Leitkurve zu benutzen, der noch besser in Leitbahn um- 
gewandelt wird und iüufserst bezeichnend ist. 

Die Erläuterung des Brocotschen Verfahrens für das Auf- 
suchen von Räderübersetzungen gehört in eine Konstruktions- 
lehre, die Herstellung der Zahnräder, insbesondere der Kegel- 
räder, nicht unter die Zahntriebe, sondern unter den Ab- 
schnitt »Gestaltung«. Letzterer liefert vor allem die kinema- 
tische Auffassung der Werkzeugmaschinen und schliefst mit 
dem Ausblick auf eine Umgestaltung der allgemeinen mecha- 
nischen Technologie unter Verwendung der kinematischen 
Grundsätze. 

Der dritte Teil behandelt den Aufbau der Gelenke von 
Käferbeinen, kinematische Ketten aın Fischmaul u. dergl. und 
kann füglich hier unbesprochen bleiben. 

Wenn man das ganze rd. 800 Seiten starke Buch durch- 
gearbei'et hat, hegt man nur den einen Wunsch, es möge 
der svstematische Teil über die Elementenpaare, die Bildung 
und Umgestaltung der kinematischen Ketten (Zapfenerweite- 
rung, Gliederverminderungen), die Bau- und die Getriebeanalyse 
rein sachlich, ohne alles polemische, historische, philosophische 
und philologische Beiwerk, aber auch ohne die Betrachtungen, 
die in die Geometrie der Bewegung gehören, in einem Buch 
von mäfsigem Umfange (rd. 300 Seiten) zusammengestellt 
werden. Es würde dann wohl mancher sich zu einem Stu- 
dium der Kinematik verstehen, der sich jetzt noch fernhält. 
Ob freilich die Wertschätzung der Kinematik bei dem prak- 
tischen Ingenieur wesentlich gröfser wird, muss auch dann 
immer noch bezweifelt werden. 

F. Preufs, Ingenieur. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 

Die Entwicklung des Turbinenbaues mit den 
Fortscehritten der Elektrotechnik. Von R. Thomann. 
Stuttgart, Konrad Wittwer. 19 Seiten 8:9, 

The Complete Cost-Kceper. Von Horace Lucian 
Arnold. New York und London 1900. The Engineering 
Magazine. 408 Seiten 8° mit vielen Figuren. 
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Aufbereitung. 


The Hooper pneumatic concentrator and drier. (Iron 
Age 21. Febr. 01 S. 1/3*) Beschreibung einer Luftdruck-Setzmaschine 
zum Sichten von Metallerzen mit nicht zu grofsen Gewichtsuntersehieden. 
Darstellung und Angaben über die Wirkungsweise einer Dampftrocken- 
maschine für Metallerze. Beide Maschinen werden von der Hooper 
Pneumatie Milling Co. in New York gebaut und sollen vorzüglich 
arbeiten. 

Gold mining and milling in Western Australia. Von 
Charleton. (Eng. Magaz. März 01 S. 1023/42*) Die geologische 
Beschaffenheit des Goldbezirkes. Der Abbau der Erze. Das Verfahren 
zur trockenen Aufbereitung und Scheidung. Die neueren bei diesem 
Verfahren verwendeten Maschinen von Fraser & Chalmers in Chicago, 
bei denen das Gold und die goldreichen Erze durch Abblasen der leich- 
teren Bestandteile gewonnen werden. 


Beleuchtung. 


Elements of illumination. XX. Von Bell. (El. World 
16. Febr. 01 S. 271/73*) Das elektrische Bogenlicht: Kraterbildung 
und Gestaltung der Enden der Kohleelektroden; Temperatur; Art und 
Richtung der Lichtausstrahlung; das Wesen der Bogenlampen mit ein- 
geschlossenem Lichtbogen; Energieverbrauch, Spannung, Stromstärke, 
Lichtausbeute; Angaben über die Konstruktion der Regelvorrichtungen. 


Bergbau. 


Holzmauerungen in der Grube. Von Hübner. (Oesterr. Z- 
Berg- u. Hüttenw. 2. März 01 S. 115/17*) Darstellung einer Reihe 
von Konstruktionen, die zum Zwecke guter Wetterführung in dem Berg- 
werke des Verfassers ausgeführt sind. 

Exposition Universelle de Paris 1900. Le matériel des 
mines. Von Habets. (Rev. univ. Mines Febr. 01 S. 121/52*) All- 
gemeines über Bohrungen, Bohrverfahren und Bohrtiefen. Bohrwerk- 
zeuge mit voller und hohler Bohrstange. Sellbohren. Diamantbohren. 
Forts. folgt. 

Einrichtung zur Unschädlichmachung des Kohlen- 
staubes auf den Schächten Anna und Carl des Kölner Berg- 
werksvereines zu Altenessen. Von Winkhaus. (Glückauf 2. März 
01 S. 189/94*) Der Kohlenstaub wird durch Wasser, das besonders 
angelegten Spritzeinrichtungen entnommen wird, niedergeschlagen. An- 
gaben über die Lage der Flöze und die tägliche Fördermenge. Be- 
schaffung des Spritzwassers, Anordnung des Rohrnetzes und der Schläuche 
und Zusammenstellung der Anlagekosten. 

Verdümmungsbauten beim Pribramer Hauptwerke. Von 
Mládek. (Oesterr. Z. Berg- u. Hüttenw. 2. März 01 S. 117/19*) Bauten 
zur Verdämmung des in Querschlägen auftretenden Wassers: Anlage 
und Kosten eines hölzernen Keildammes und eines gemauerten Kugel- 


dammen, Abdämınung von unterirdischen Luftbehältern. 


Chemische Industrie. 


Les industries chimiques A l'Exposition de 1900 et 
leurs progrès depuis l'Exposition de 1559. Von curet 
Forts. (Génie civ. 9. März 01 S. 311/13*) Herstellung von Wasser- 
stoff, Fluor, Chlor, Brom und Jod. Erzeugung und Anwendung flüs- 
siger Luft. Forts. folgt. 


Dampffässer und Kocheinrichtungen. 


Unfälle an Dampfgefüfsen und die Beanspruehung der 
Cylinderwandungen solcher Gefüfse auf Biegung durch 
die Flanschenverbindung. von Bach. (Z. bayr. Dampfk.-Rev.- V. 
Jan. 01 S. 1/4 mit 1 Taf) An den Beispielen einer doppelwan- 
digen Eindampfpfanne und eines Trockencylinders für Papier weist 
der Verfasser durch Berechnung der Inanspruchnahme der Wandung 
nach, dass die Brüche der beiden gusscisernen Dampfgefäfse auf über- 
mäfsige Biegungsbeanspruchung zurückzuführen sind. Daraus ergieht sich, 
dass bei der Konstruktion auf das Vermelden grofser Hebelarme für 
die auftretenden biegenden Krüfte geachtet werden muss. Aniane von 
Versuchen wird sodann ein Weg N nalen 

n Gefäfswänden näherungsweise zu er ; 
up rem ee eines Dampfgefüfses. (Z. bayr. Dampfk.-Rev.- 
V. Jan. 01 S. 10/11*) Die innere kupferne Wand eines doppelwan- 
digen Dampfkochgefäfses war an ein Ringstück angelótet, das mit 
der Aufsenwand oben verschraubt war. Die innere Schale wurde in- 
folge der unzweckmäfsigen Weichlotverbindung herausgeschleudert; der 
Dampfdruck kann dabei nicht viel höher als normal gewesen sein. 


Dampfkraftanlagen. 

Les émulseurs de vapeur. Von van der Smissen. (Ann. 
Assoc. Ing. de Gand Okt./Dez. 1900 S. 299/315 mit 2 Taf.) Allgemeines 
——— 

1) Die Zeitschriftenschau wird, nach den obigen Stichwörtern in 
Vierteljahrsheften zusammengefasst und geordnet, gesondert herausge- 
geben, und zwar zum Preise von 3.4 pro Jahrgang für Mitglieder, von 
10 A pro Jahrgang für Nicbtnstelieder. 


über den Wasserumlauf in Dampfkesseln.  Eingehende Beschreibung 
der Dubiauschen Rohrpumpe: Wirkungsweise, Einbau bei den ver. 
schiedensten Kesselkonstruktionen, Vorzüge. Tabellen über Kessel- 
leistungen vor und nach Einbau der Rohrpumpe. 

Economy in fuel combustion and steam generation. 
Von Christie. (Eng. Magaz. März 01 S. 1013/22) Die Bedingungen 
werden eingehend behandelt, die bei der Bemessung und Anordnung 
des Aschfalles, des Rostes, des Feuerraumes, des Kessels, des Fuchses 
und der Esse mit Rücksicht auf einen geringen Brennstoffverbrauch 
für verschiedene Arten von Brennstoffen und Kesselanlagen beobachtet 
werden müssen, 

Aus dem Berichte des Gladbacher Vereines. Von Ed- 
mundts. (Mitt. Prax. Dampfk. Dampfm. 6. Mürz 01 S. 166/67) Der 
Bericht enthält Angaben über das Verhalten des Kesselmaterials und 
über Anforderungen an die Konstruktion und Herstellungsweise von 
gröfseren Zwei- und Droeitlammrohrkesseln mit 10 bis 12 at Dampf. 
überdruck. 

Dam pfkesselexplosion an einer Gaggenauer Lokomo- 
bile. (Z. bayr. Dampfk.-Rev.-V. Jan. 01 S. 7/9*) Die Lokomobile 
bestand aus einer stehenden eincylindrigen Maschine und einem Wasser- 
rohrkessel mit gusseisernem Dampftsaminler und Wasserkastenrahmen. 
Die Explosion, bei der fast die ganze Lokomobile zertrümmert wurde, 
ist auf übermüfsiges Anwachsen der normal 6 at betragenden Dampf- 
spannung zurückzuführen. Das auf den Zug dämpfend wirkende Sicher- 
heitsventil ist festgekeilt gewesen. Das Manometer hat im Augenblick 
der Explosion den gröfstmöglichen Ausschlag von 12 at gezeigt. 

Die Dampfmaschinen der Pariser Weltausstellung. Von 
Freytag. Forts. (Dingler 9. März 01 S. 150/57* 300 pferdige 
liegende Dreifach-Expansionsmaschine von Gebrüder Bromley in Moskau. 
50- bis 60 pferdige liegende Eincylindermaschine der Soclété anonyme 
Maison Beer in Jemeppes mit Rostschiebern in den Cylinderdeckeln, 
350 mm Cyl.-Dmr., 680 mm Kolbenhub und 80 Uml./min. Forts. folgt. 

Glasgow International Exhibition. II. (Engineer 8. März 
01 S. 231/32) Uebersicht über die auszustellenden Erzeugnisse der 
englischen Maschinenfabriken. 

Turbine à vapeur compound, système Seger. (Génie civ. 
9. März 01 S. 313/14*) Die Turbine hat 2 Laufräder, in die der 
Dampf nach einander einströmt, sie in entgegengesetzter Richtung 
drehend. Ein Riemen läuft von der Welle der einen Turbine über 2 
Scheiben der Antriebwelle und über die Welle der andern Turbine, wo- 
durch erreicht wird, dass die Geschwindigkeit der Lauträder stets in 
bestimmter Beziehung zu einander bleibt. Die Einzelheiten der Kon- 
struktion sind aus den Abbildungen ersichtlich. Bericht über einen 
sehr günstigen Leistungsversuch. 

Les condenseurs de machines à vapeur. Von Nadal. (Rev. 
Méc. 28. Febr. 01 S. 129/51*) Allgemeines über Theorie und An- 
wendung von Kondensatoren. Einspritzkondensatoren. Bestimmung der 
Menge des Einspritzwassers und der Leistung der Luftpumpe. Ober- 
flachenkondensatoren: Kühlwassermenge und Oberfläche des Konden- 
sators; Leistung der Luftpumpe. Forts. folgt. 


Druckerei. 


The new plant of the Curtis Publishing Co. I. Von 
Davis und Griggs. (Eng. Rec. 23. Febr. 01 S. 170/74*) Nach all. 
gemeinen Erörterungen über den elektrischen Antrieb in Druckereien 
wird die neue Anlage der genannten Firma eingehend beschrieben. Ge- 
bäude und Transportanlagen. Dampfkesselanlage. Wasserleitungen. 
Dampfdynamos. Stromverteilung. Elektrische Antriebe. Forts. folgt. 


Eisenbahnwesen. 


Ueber den VI. internationalen Eisenbahn-Kongress in 
Paris 1900. Von Koestler. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 8. März 
01 S. 161/66) Beschaffenheit des Schienenmaterials. Erörterung über 
den Schienenstofs. Weichen und Kreuzungen. Erhaltung der Gleise. 
Mittel zur Verhinderung der Anhäufung von Schnee auf den Gleisen 
und zur Wegschaffung desselben. Erhaltung des Holzes. Bettunks- 
material. Wandern der Schienen. Vorspannlokomotiven. Beleuchtung 
der Züge. Selbstthätire Blocksysteme. Mittel zur Verhinderung von 
Zusammenstófsen durch entlaufene Wagen. 

Le Metropolitain de Paris. Von Dumas. Schluss. (Genie 
eiv. 9. März 01 S. 301/11* mit 2 Taf.) Konstruktion und eingehende 
Beschreibung der Arbeiten auf der zur Zeit im Bau befindlichen Strecke 
des Nordringes auf den alten üufseren Boulevards. Längsprofil der 
Strecke und Darstellung der Viadukte, 

Locomotive exhibits at Vincennes. 
V. (Engineer 8. Mürz 01 S. 234/35) 
Mittelmeerbahn. Forts. folgt. 

Actual working of American locomotives on British 
rallways. Von Rous- Marten. (Eng. Magaz. März 01 S. 1055, 67*) 
Erläuterung der Anforderungen, die an Lokomotiven für die Eisen- 
bahnen der britischen Kolonien infolge der eigenartigen Betriebsanord- 
nungen gestellt werden. Darstellung mehrerer von den Baldwin- Werken 


Von Rous-Marten. 
Lokomotiven der Paris-Lyon- 
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in Philadelphia und den Rogers- Werken In Paterson für Neu - Seeland 
und Australien gebauten Lokomotiven. 

Ganz electric traction. (Engineer 8. März 01 S. 234*) Dar- 
stellung eines 19 m langen und 2,5 m breiten, auf 2 Drehgestellen 
ruhenden Motorwagens für Vollbahnen. Elektrische Lokomotive für 
Schmalspurbahnen. 

Some engineering features of the Grand Central Sta- 
tion, New York. (Eng. Rec. 23. Febr. 01 S. 181/84*) Beschrelbung 
der Maschinenanlagen im New Yorker Endbahnhof der New York Central- 
Hudson River Railroad. Sie umfassen eine elektrische Beleuchtungs- 
anlage, eine Pumpenanlage zum Betriebe der Wasserdruckaufzüge und 
zur Versorgung der Wasserleitungen, eine umfangreiche Kesselanlage, 
Kompressoren zum Prüfen der Bremsen und zur Bedienung der Luft- 
druck-Stellwerke und eine Heiz- und Lüftanlage. 

Elektrische Zugbeleuchtung, System Dick, der Akku- 
mulatorenfabrik Wüste & Rupprecht, Baden und Wien, in 
Anwendung auf Einzelwagen-Beleuchtung. Von Dick. Schluss, 
(Z. f. Elektrot. Wien 10. März 01 S. 115/17*) Anlage und Betriebs- 
kosten. Wirtschaftlichkeit im Verglefch zur Beleuchtung mit Oelfett- 
gas. : Elektrische Beleuchtung der Wagen für Stadtzüge: Schaltung und 
Kostenberechnung. 

Elektro-automatische Blocksignalanlage der ungari- 
schen Südbahn. Von Ehrenfeld. (Elektrot. Z. 7. März 01 S. 
216/20* Die von der Vereinigten Elektrizitiits-A.-G. Budapest ausge- 
führte Anlage umfasst Aus- und Einfahrtsignale sowie Blocksicherungen. 
Die Bewegung der Signalarme wird von einem aus Seiltrommel und 
Gewicht bestehenden Triebwerke abgeleitet. Die Arme werden durch 
Auslösung zweier Elektromagnete eingestellt, und zwar durch Wechsel- 


: Strom auf die Stellung »Frei«, dureh Gleichstrom auf die Stellung »Halt«. 


Darstellung der Gesamtanordnung, der Einzelheiten der Getriebe und 


der Wirkungsweise. 


Eisenhüttenwesen. 


The chemistry and heat treatment of steel rails. Von 
Webster. (Iron Age 28. Febr. 01 S. 4) Der Verfasser macht darauf 
aufmerksam, dass in den Licferungsbedingungen für Stahlschienen 
meistens genaue Bestimmungen über die chemische Zusammensetzung 
getroffen werden, dagegen über die Walztemperaturen nichts festgesetzt 
wird. Zum Schluss stellt er vier hierauf bezügliche Fragen zur Erör- 
terung. à 

The Reese bosh plate and holder. (Iron Age 21. Febr. 01 
S. 16/17*) Die von Arnold & Reese in Lebanon, Pa., gebauten Kühl- 
kasten für Hochöfen bestehen aus einem bronzenen Gefäfs, in dem das 
Küblwasser kreist, und einer gusseisernen Muffe, in die das Gefäfs mit 
einer Asbestdichtung eingesetzt ist. Bei Beschädigungen wird nur das 
bronzene Gefäfs ausgewechselt. Die Vorrichtung soll sich seit 3 Jahren 
im Betriebe bewährt haben. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Ein Verfahren zur Berechnung der Träger eiserner 
Strafsenbrücken. Von Hartmann. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 
8. März 01 S. 166/67*) Ableitung eines einfachen zeichnerisclien Ver- 
fahrens zur Bestimmung der Momente in den Querträgern und der 
Stabkräfte in den Hauptträgern. 

An interlocked cast-iron arch solid floor for bridges. 
(Eng. News 28. Febr. 01 S. 160*) Darstellung einer aus gusseiseruen 
Wölbstücken bestehenden Fahrbahnabdeckung für eiserne Brücken. 


Elektrotechnik. 


Transmission system of the Bay Counties Power Com- 
pany, California. (El. World 16. Febr. 01 S. 273,74) Die Gesell- 
schaft ist im Begriffe, ihr durch Wasserkraft betriebenes Elektrizitäts- 
werk in Colgate am Nord-Yuba-Fluss für eine Leistung von 15000 PS 
suszubauen. Es erhält 3 Maschinensütze von je 3000 PS und 3 von 
je 1500 P8. Die Turbinen werden durch eine Wasserkraft von 220 m 
Gefälle betrieben. Die Drehstromerzeuger laufen mit 285 und 400 
Uml./min, Die Spannung von 2400 V wird zunächst durch Transforma- 
toren in Dreieckschaltung auf 24000 V und sodann durch Umschaltung 
in Sternform auf rd. 40000 V erhöht. Der Strom wird bis Oakland 
an der San Francisco Bay auf 225 km mittels doppelter Luftleitung 
übertragen, 

Extension of the 40000-Volt lines of the Telluride 
Power Transmission Company in Utah. Von Cravath. (El. 
World 23. Fehr, 01 S. 307) Die bisher 56 km lange Fernleitung, die 
während dreier Jahre ohne erhebliche Störungen bel 40000 V im Be- 
triebe war, soll unter starker Vergröfserung der Leistung des Werkes 
um 112 km verlängert werden. Die Ausführung der Fernleitung, die 
zumt:il aus Aluminiumdrähten besteht, ist beschrieben. Die einzelnen 
Drühte haben 1,6 m Entfernung von einander; die Telephonleitung ist 
auf besonderen Auslegern geführt. Die Spannung wird in dem Ver- 
sorgungsgebiet auf 5000 V erniedrigt. 

Electrical transmission from coal mines. Von Hart. 
(El. World 2. März 01 S. 845/49*) Zum Betriebe der Goldgewinnungs- 
anlage in Albermarle dient ein mit Dampfkraft betriebenes Elektrizitäts- 
werk in dem 51,5 km entfernten Madrid in Neu-Mexico. Das Werk ent- 
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hält drei 175 pferdige Wasserröhrenkessel und zwel eineylindrige Allis- 
Corliss- Maschinen, dle Drehstromerzeuger von 605 V und 60 Perioden 
mit 90 Uml./min antreiben. Die Spannung wird zur Fernübertragung 
auf 20000 V erhöht. Am Bestimmungsort wird die Spannung von 
18500 auf 605 V erniedrigt. 

Cost determination in isolated electric plants. 
Moses. (Eng. Maraz. März. 01 S. 1082/88) Die Frage, ob für grofse 
Gebäude Druckwasser- oder elektrische Aufzüge angeordnet werden 
sollen, wird vom Standpunkt der Wirtschaftlichkeit der Anlage zu 
lösen gesucht. Ebenso, ob man bei elektrischem Betriebe den Strom 
in einem eigenen Elektrizitätswerk erzeugen oder ihn von einem Öffent- 
lichen Werk beziehen soll. 

The water power plant at Massena, N. Y., St. Lawrence 
Power Co. (Eng. News 21. Febr. 01 S. 130/32* mit 1 Taf.) Aus- 
führliche Beschreibung der In Zeitschriftenschau v. 3. Febr. und 10. Mirz 
geschilderten Anlage. 

Ueber erhöhte Reibungs- und Hysteresisverluste bel 
Drehstrommotoren. Von Hissink. (Elektrot. Z. 01 S. 226/28*) 
Dass sich bei Versuchen höhere Verluste ergeben als bei Berechnung, 
wird darauf zurückgeführt, dass infolge eines kleinen Luftraumes 
die Läufer verhältnismäfsig wenig genau ausgemittelt sind. Infolge- 
dessen nehmen die Reibungsverluste durch einseitige magnetische An- 
ziehung bei erhöhter Spannung zu. Auch die Hysteresisverluste er- 
höhen sich infolge einseitiger starker Vermehrung der Kraftliniendichte. 
In einem Meinungsaustausch über die Ausführungen des Verfassers weist 
Görges darauf hin, dass die zusätzlichen Hysteresisverluste wahrschein- 
lich dureh die infolge grofser Nutschlitze entstehende überaus häufige 
Umpolarisirung der Läufer- oder Ständerzähue hervorgerufen werden. 

Eine neue Motorschaltung. Von Grob. (Elektrot. Z. 7. März 
01 S. 211/12*) Schaltet man die Stánder- und die Läuferwicklung 
eines asynchronen Drehstrommotors hinter einander, führt also auch dem 
Läufer den Betriebstrom zu, so wird die Maschine zum synchronen 
Motor und läuft nicht von selbst an. Die höchste Zugkraft ist indessen 
doppelt so grofs wie die eines genau gleich grofsen asynchron geschal- 
teten Motors, ebenso ist die Umlaufzahl verdoppelt. Die höchste Leis- 
tung des Motors beträgt bei der neuen Schaltung bei ungefähr glei- 
chem Wirkungsgrade fast das 8fache der normalen Leistung des asyn- 
chronen Motors. Werden die beiden verglichenen Motoren auf gleiche 
Umlaufzahl gewickelt, so ist die Ueberlastungsfähigkeit bei der neuen 
Schaltung ungefähr doppelt so grofs. Das gleiche gilt für Zweiphasen- 
motoren, 

Transformer incidents. Von Varley. (El. World 23. Febr. 
01 S. 311/12*) Es wird aus einander gesetzt, wie in Wechselstrom- 
leitungen mit Transformatoren dadurch sehr grofse Stromstöfse auf- 
treten können, dasg: beim Ausschalten der Transformatoren die Span- 
nungskurve und infolgedessen auch die Magnetisirung in der einen 
nn ne hat und dass beim Wiedereinschalten des 

2 S elektromotorische Kraft gar keinen magnetischen 
Widerstand findet, wenn ihre Kurve denselben Augenblicksw t 
beim Ausschalten hat. Anführung einiger hierdurch E R A A 
fälle und der Mittel zu ihrer Abwendung, En 

A polyphase power distributin 
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Ausleger mit einem Förderbande angeordnet. Der Wagen ist durch 
Seile, die in seinem Innern über \Windetrommeln laufen, in der Erde 
verankert und wird durch Drehen der Trommeln hin- und hergefahren. 
Zum Betriebe der Mischmaschine, des Förderbandes und der Winde- 
trommeln dient eine stehende Dampfmaschine von 25 PS. Die An- 
lage ist von den Drake Standard Machine Works, Uhicago, gebaut. 
Dieselbe Firma stellt eine ähnliche Einrichtung zum Gebrauch bel 
Strafsenbahnbauten her. 


Gasindustrie. 


Das Leuchtgas auf der Weltausstellung zu Paris 1900. 
Von Nass, (Journ. Gasb.-Wasserv. 9, März 01 S. 165;/69*) Sehilde- 
rung der bemerkenswerten Erzeugnisse aus dein Gebiete der Leuchtiras- 
fabrikation. Lichtmesseinrichtungen verschiedener Bauart. Forts. folgt. 

Giefserei. 

Centrifugal casting. Von Fay. (Iron Age 28. Febr. 01 S. 
15/18*) Der Verfasser behauptet, dass Lewicki in seiner Abhandlung 
über Zentrifugalguss (Z. 98 sS. 719) die Verdienste mehrerer Erfinder, 
insbesondere amerikanischer, nicht genügend gewürdigt habe. Es wird 
dann ein kurzer geschichtlicher Ueberblick über die Entwicklung des 
Zentrifugalgiefsverfahrena gegeben. Als Einteilungserund wird die Lage 
der Drehachse benutzt. Drehung um eine senkrechte Achse, um eine 
wagerechte Achse, gleichzeitige Drehung um zwei senkrecht zu einander 
stehende Achsen. 

Notes on tuyeres. Von Hartmann. (Iron Age 21. Febr. 01 
S. 7%) Der Verfasser erörtert kurz die Ursachen der häufigen Zer- 
störungen der Windformen von Huchöfen uni giebt Vorsichtsinafs- 
regeln an, die bei der Herstellung der Formen beobachtet werden 
sollen. 


Hebez.uge. 


100-ton electric ladle crane. (Engineer 8. März 01 8.239 40*) 
Der Laufkran dient zum Transport der Pfannen in der Giefserei von 
Vickers Sons & Maxim in Sheffield. Er hat 2 elektrisch betriebene 
Laufkatzen von 100 und 25 t Tragfähigkeit. Zum Kranfahren dient 
ein 50 pferdiger Gleichstrommotor, zum Katzenfahren ein Gleichstrom- 
motor von 25 und ein Gleichstrommotor von 5 PS, zum Betrieb der 
Hubwerke ein Gleichstrommotor von 50 PS und ein Gleichstrommotor 
von 100 PS. 

The Eaton & Prince direct connected electric elevator. 
(Iron Age 28. Febr. 01 S. 8.9*) Der elektrische Antrieb der von der 
Eaton & Prince Co., Chicago, gebauten Aufzüre zeichnet sich durch 
eine eigenartige Motoranordnung aus. Der Motor hat keine Füfse; das 
runde Motorgelläuse wird vielmehr von einem reschlitzten Ring um- 
fasst, der konzentrisch mit der Motor- und Schneckenwelle ausge- 
bohrt ist. 

Heizung und Lüftung. 


Chauffage mixte par la vapeur et l'eau chaude à basse 
pression. Von de la Croix. (Ann. Assoc. Ing. de Gand Okt./Dez. 
1900 S. 351/55 mit 1 Taf.) Beschreibung der Heizanlage für die Ge- 
wächshäuser des botanischen Gartens in Anteuil. Von den Kesseln 
wird Dampf nach verschiedenen Stellen geleitet, wo vorwärmerartige 
Apparate aufgestellt sind. Letztere speisen die Warmwasserleitungen 
in den einzelnen Treibhäusern. 

Schornstein- und Lüftungsrohre aus hohlen Körpern 
mit Bindern, System Perle. (Schweiz. Bauz. 9. März 01 S. 101/05*) 
Die aus Zementbeton hergestellten. Formzíegel enthalten in der Mitte 
das Loch für den Lüftungskanal und sind an den Seiten mit Ansätzen 
versehen, welche den Profilen der üblichen Mauersteine entsprechen, 
sodass bei der Einmauerung eine teste Bindung erreicht wird. 


Holzbearbeitung. 


Schutzvorrichtungen an Holzbearbeitungsmaschinen 
mit lotrechten Werkzeugwellen. Schluss. (Z. Werkzeugm. 
5. März 01 S. 245/46*) S. Zeitschriftenschau v. 9. März 0l. 


Maschinenteile. 


The car journal bearing and hot boxes. Von Bush. 
(Eng. News 21. Febr. 01 S. 138*) Erörterung der Gründe des Warm- 
laufens von neuen Lagern, die auf alte Wagenachsen aufgesetzt werden. 
Ala Vorbeugungsmittel wird eine Lagerkonstruktion empfohlen, bei der 
auf der Lauffliche schinale, parallel zur Achse verlaufende erhabene 
Streifen angeordnet sind. Hierdurch soll erreicht werden, dass das 

: hreren Stellen anliext. 
er toothed gearing. Von Christie. (Iron Are 
28. Fehr. 01 S. 19/24*) Beschreibung von drei Zahnrüdergetrieben, die 
mit grofsen Geschwindigkeiten umlaufen uud grofse Leistungen über- 
tragen. Allgemeines über die zweckmäfsige Wahl der Zahnkurven. 
An den Aufsatz von Christie schliefst sich unmittelbar eine kurze Ab- 
handlung von Lewis über Ssatzrüder an. Ein gemeinsamer Meinungs- 
austausch folgt. 

Materialkunde. 


Einwirkung der Kaltbearbeitung auf die Festickeíts- 
eigenschaften der Kupferbleche. (Ba"materialienk, 01 Heft 26 
4. 416/18*) Beim Herausschneiden von Stücken aus Blechen werden 
ie i 


die Kanten verbogen und danach meist durch Hämmern in kaltem 
Zustande gerichtet. Der Einfluss dieses Kaltbearbeitens wurde durch 
Versuche festgestellt. Die Zerreifsversuche ergaben, dass bei den ge- 
hämmerten Blechen die Bruchgrenze um 14 vH erhöht, die Dehnbar- 
keit uin: 76 vH und die Querdehnung um 11 vH verringert war. 
Ein Einfluss auf die Biegungsfestigkeit konnte dagegen nicht fest- 
gestellt werden. Der Einfluss des Hämmerns auf die Zugfestigkeit 
wird durch Anfräsen der Blechoberfläche vermindert. 


Mechanik. 


Ueber die Gleichung der Kurve, auf welcher sich eín 
Punkt eines sich biegenden Stabes bewegen muss. Von 
Ramisch. (Dingler 9. März 01 S. 149*) Aufstellung der allgemeinen 
Gleichung für die Kurve, aus der sich durch einfache Umforinung die 
gröfste Durchbiegung des Stabes ableiten lässt. 


Messgeräte, 


Elektrizitütszühler für Dreiphasenstrom mit vier Lei- 
tungen. Von Aron. (Elektrot. Z. 7. März 01 S. 215/16*)  Ausein- 
andersctzung der elektrischen Verhältnisse eines Zühlers, der, für Dreh- 
stromanlagen mit neutraler Leitung bestimmt, gewöhnlich für An- 
schlüsse in Sternschaltung, aber auch für Dreieckschaltung verwendet 
wird. Schaltungsschema und einige Angaben über die Konstruktion. 

An inexpensive gage for use with the Venturimeter, 
Von Paulding. (Eng. News 28. Febr. 01 S. 148/19*) Beschreibung 
einer Vorrichtung zum Messen der Druckhóhenunterschiede zwischen 
den Enden und der Mitte eines einen Doppelkegel bildenden Rohrstückes, 
Aus diesen Druckhöhenverlusten und dem Verhältnis der Querschnitte 


kann leicht die Geschwindigkeit und damit die Durchflussmenge be- 
rechnet werden. 


Metalibearbeitung. 


Light lathes and screw machines, Von Ashford. Forts. 
(Engng. s. März 01 S. 317/20*) Drehhánke mit Stahlwechsel von Ward, 
von Burton mit wagerechter Revolverachse, von Herbert, von Wolseley 
mit wagerechter, senkrecht zur Bettachse stehender Revolverachse. 
Drehbünke mit geneigter Revolverachse. Getriebe zum Verschieben 
des Revolverkopfes. Querschlitten. Leitspindeln. Forts. folgt. 

Bewährte Konstruktionen von Werkzeugmaschinen. Von 
Lange. (Z. Werkzeugm. 5. März 01 S. 243/45*) Einzelzeichnungen der 
Teile einer Wandbohrmaschine. 

Einrichtung zur Druckaufnahime bei Bohrspindeln. (2. 
Werkzeugm 5. März 01 S. 243*) Nach Beschreibung der üblichen Anord- 
nung, bei der ein Kugellarer zwischen dem Spindelkopf und dem unteren 
beweglichen Spindellarer befestigt ist, wird eine abweichende englische 
Einrichtung geschildert, bei der ein Kegelwalzenlager benutzt wird, und 
eine Anordnung von Schultz, Wyfs & Co. in Mühlhausen UE, bei der ein 
Kugelgelenk und ein Kugellager zur Anwendung kommen. 


Physik. 

Neuere Beiträge zur Naturgeschichte dielektrischer 
Körper. Von v. Hosr. Schluss. (Elektrot. Z. 7. März 01 S. 213. 15*) 
Die aus den Versuchen sich ergebenden Elektrizitätsmengen der Ent- 
ladung, wiedergegeben durch Schaulinien und Tabellen. Ihre Abhän- 
gigkeit von der hysteresisartigen Nachwirkung besonders bei hohen 
Spannungsunterschieden. — Achnlichkeit der Erscheinung mit der mag- 
netischen Hysteresis bel Elsen und andern magnetischen Stoffen. 


Pumpen und Gebläse. 


Voits schwungradlose Dampfpumpe. (Glückauf 2. März 01 
S. 194.95* mit 1 Taf.) Doppeltwirkende liegende Pumpe üblicher Bau- 
art von 200 mm Dampfeyl.-Dmr., 130 mm Pumpencyl.-Dmr. und 200 
mm Hub. 


Schiffs- und Beewesen. 


The »Mutine's« steam trials. (Engineer 8. März 01 S. 245+) 
Das Schiff ist als Korvette getakelt. Bei der forcirten Probefahrt 
wurden mit 1490 PS rd. 14 Knoten Geschwindigkeit erzielt. Der Dampf- 
druck in den Kesseln betrug 16 at. 


Btrafsenbahnen. 


Das Installationsmaterial für die Oberleitung elektri- 
scher Bahnen. Von Hesse. (Dingler 9. März 01 S. 157/62*) Dar 
stellung der Oberleitungsteile und Erläuterung der Anforderungen an 
ihre Konstruktion, wie sie sich aus den Sicherheitsvorschriften des Ver- 
bandes deutscher Elektrotechniker ergeben.  Isolationskórper, Abspann- 
vorriehtungen. Aufhängvorrichtungen. Forts. folgt. 

Electrolysis in the distriet of Columbia. Von Powell. 
(El. World 16. Febr. 0t s. 267/69) Bericht über die infolge von Erd- 
rückleitung des Betriebstromes elektrischer Bahnen in Washington und 
Umgebung auftretenden Uebelstinde, und Vorschläge, um die Miss- 
stinde durch gesetzliche Mafsregeln abzustellen. 


Textilindustrie. 


Neues mit bekannten Mitteln. Von Strahl. (Leipz. SR 
natsehr. Textilind. 28. Febr. 01 S. 89/90*) Ratschliige für die Herstel- 
lung von Gobelingeweben. 
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XXXV. Nr. 12. 


Ueber die Einrichtung und Arbeitsweise der Jacquard- 
Maschine, System M. J. Verdol. Von Kozlick. (Leipz. Monatschr. 
Textilind. 28. Febr. 01 S. 90/91*) Als Musterkarte dient statt der sonst 
üblichen Pappe ein endloser, besonders prüparirter Papierstreifen mit 
feinen eingelegten Leinwandschichten. Darstellung der Konstruktions- 
einzelheiten und Erörterung der Vorzüge der Maschine. 

Berechnung der zu den verschiedenen Trittexzentern 
uotwendigen Transporteure und Wechselräder fürenglische 
Stühle. Von Wenzel. (Leipz. Monatschr. Textilind. 28. Febr. 01 
S$. 91/92) Leicht verständliche Anleitung zur Berechnung der Zähne- 
zahl der Teil- und Büchsenräder und der Schlusszahlen der Bindung. 

Herstellung der Smyrnagarne in der Spinnerei. Von 
Hennig. (Leipz. Monatschr. Textilind. 28. Febr. 01 S. 84/85) Die 
Ausführungen des Verfassers beziehen sich auf Ratschläge bei der Aus- 
wahl der Rohmaterialien und bei der maschinentechnischen Einrichtung 
der Spinnerei. 

Wasserversorgung. 


Experts’ report on water purification at Washington, 
D. C. (Eng. News 28. Febr. 01 S. 159/60) Der von den Sachver- 
ständigen Hering, Fuller und Allen Hazen erstattete Bericht empfiehlt 
den Bau einer vollständigen Sandfilteranlage mit einer Hülfskläranlage 
und den Gebrauch eines Klärmittels. 

Removal of iron from the water supply of Superior, 
Wis. Von Chase. (Eng. News 21. Febr. 01 S. 141/44*) Das Wasser 
wird in 3 gedeckten Sandfiltern von je 32 x 20 m Obertläche bei einer 
täglichen Leistung von 19000 cbm gereinigt. Eingchende Beschreibung 
der ersten Anlage der Wasserwerke und ihrer Vergró(serung. Kon- 
struktion der Filter und Staubecken. Angaben über die Leistungen 
der Pumpen. 


Werkstätten und Fabriken. 


New works of the E. P. Allis Company. (Iron Age 28. Febr. 
01 S. 12/13*) Auhand eines Grundrisses und eines Schaublldes wer- 


| 


den die neuen Werkstätten der genannten Firma kurz beschrieben. Das 
Verwaltungsgebäude mit den Konstruktionsräumen ist durch einen Gang 
mit der Modellschreinerei verbunden. Parallel zu dieser liegt die Giefse- 


5 dreischifüge Gebäude für Schmiede, Dreherel 


rei; dahinter folgen 9 : 
und Schlosserei, die an einem Ende durch dle grofse Montagehalle ab- 


geschlossen werden. 
Equipment and methods of the Indian dockyards. Von 


Bowden. (Eng. Magaz. März 01 S. 1001/12*) Die Werft baut inittel- 
grofse und kleine Dampfer sowie Dampfmaschinen, bisher bis zu 500 PS 
Sie hat 6 überdeckte Trockendocks, mehrere Schlipps und 


Leistung. 
Darstellung der Werkstätten- und son- 


einen gemauerten Behälter. 
stigen Betriebseinrichtungen. 

The Dean tube cleaner. (Iron Age 21. Febr. 01 S. 10*) Die 
Vorrichtung dient aum Abklopfen von Kesselstein von den Heizróhren 
der Lokomotivkessel. Sie enthält ein klöppelähnliches Gerät, dessen 
Schläge dnrch einen selbstthätigen Schieber gesteuert werden, und 
wird mit Dampf oder Druckluft betrieben. Durch eine kleine Aende- 
rung kann sie auch zum Ausklopfen der Röhren von Weasserrohr- 
kesseln brauchbar gemacht werden. 


Zementindustrie. 


Berechnung der Zementrohmischung. Von Michaélis sr. 
(Baumaterialienk. 01 Heft 26 S. 418/19) Meinungsüufserung des Ver- 
fassers zu den in Zeitschriftenschau v. 9. Febr. 01 erwähnten Ausfüh- 
rungen von Newberry. 


Ziegelei. 
An improved brick and tile press. (Engineer 8. Mürz 01 
S. 246*) Die von Bradley & Craven in Wakefield gebaute Maschine 
presst Zlegel von ungewöhnlicher Form bis zu 610 inm im Geviert. Der 
Pressstempel wird mittels Exzenter von einer Welle angetrieben, die 
dureh ein Pfeilrädergetriebe mit der Transınissionswelle in Verbin- 
dung steht. 
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Deutschlands Eisenbahnen im Rechnungsjahr 1899?) 


Die Eigentumslänge der deutschen vollspurigen Eisen- 
bahnen ist von 40982 km am Ende 1889 auf 49041 km am 
Ende 1899, also um 19,7 vH gewachsen. Von dieser Länge 
entfielen 45173 km oder 92,1 vH auf Staatsbahnen und 3865 km 
oder 7,9 vH auf Privatbahnen. Nach der Betriebsart w:.ren 
32237 km oder 65,7: vH Hauptbahnen und 16804 km oder 
34,3 vH Nebenbahnen vorhanden. Bei einem Flächeninhalt 
von rd. 540658 qkm besafs Deutschland 1889 40920 km, 1899 
dagegen 48989 km vollspurige Eisenbahnen, sodass auf 100 qkm 
entfielen: 1889 7,57 km und 1899 9,04 km Eisenbahnen. Auf 100000 
Einwohner, deren im Reiche im ersteren Jahre 48,51 Mill., im 
letzteren 55,12 Mill. gezählt wurden, kamen 1889 8,11 km und 
1839 8,89 km Eisenbahnen. l 

Zur Bewältigung des Verkehrs standen den vollspurigen 
deutschen Eisenbahnen im Rechnungsjahre 1899 18291 Loko- 
motiven, 27 Motorwagen, 36613 Personenwagen, 398052 Gepäck- 
und Güterwagen zur Verfügung. Gegen 1889 hat bei den 
Lokomotiven eine Zunahme von 35,53 v , bei den Personen- 
wagen von 44,1 vH und bei den Gepück- und Güterwagen 
von 45,5 vH stattgefunden. Die Beschaffungskosten der Betriebs- 
mittel haben sich von 1593,18 auf 2283,51 Mill. A oder um 
43,3 vH erhöht. Von letzterem Betrage entfallen 784,60 Mill. M 
auf Lokomotiven nebst Tendern, 0,55 Mill. M auf Motorwagen, 
355,10 Mill. Æ auf Personenwagen und 1142,56 Mill. Æ auf 
Gepäck- und Güterwagen. 


Von den eigenen und fremden Lokomotiven und Motor- 
wagen sind im Jahre 1899 in Zügen, im Vorspanndienste, bei 
Leerfahrten und im Rangirdienst 717,5; Mill. und auf 1 km 
der durchschnittlichen Betriebslänge 14685 Lokomotivkilometer 
zurückgelegt worden, davon 484,35 Mill. als eigentliche Nutz- 
kilometer, d. h. solche Wegelängen, auf denen die Lokomotive 
zur Beförderung eines Zuges diente. Gegen 1599 haben die 
Lokomotivkilometer um 52,3 vH, die Nutzkilci::eter um 55,7 vH 
und die auf das Kilometer Betriebslänge entfallenden Loko- 
motivkilometer um 26,7 vH zugenommen. 


An Zügen entfielen auf das Betriebskilometer: 
1889: 7216 oder täglich 19,77 Züge 
1899: 9435  » » 25,85  » 


Die eigenen und fremden Personen-, Gepäck-, Güter- und 
Postwagen haben auf den vollspurigen Betriebstrecken im 
Jahre 1899 18228,53 Mill. und auf 1 km der durchschnittlichen 
Betriebslänge 373002 Wagenachskilometer geleistet. Auf die 
Personenwagen entfielen hiervon 4034,38, auf die Gepäck- und 
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') Vergl. Z. 1900 S. 1104. 
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Güterwagen 13819,74 und auf die Postwagen 373.91 Mi $ 
kilometer. Auch hier ist geger das Jahr 1859 ein erheblichen 
Wachstum zu verzeichnen; bei den Wagenachskilometern im 
ganzen um 47,35 vH, bei den Personenwagen um 81.80 vH bei 
den Gepäck- und Güterwagen um 39,51 vH und bei den Post- 
Dosen N S vH. Die auf das Kilometer Betriebslinge ent. 
b S | zahl Wagenachskilometer hat sich um 22,5» vH 


Die beförderte Nutzlast, die sich a i 
zlast, us dem Gewicht 
Personen nebst Handgepück (zu 75 kg gerechnet), des Ge eo 
der Hunde, des Viehes und der Güter aller Art zus E 
D ar 221798,81 auf 36421, Bon 
ote Last, d. i. das Eigengewicht der W 
Tender und Motorwagen, von 5824 EN 


= 69,2 vH gestiegen. Auf jedes Ki 
lichen Betriobslänge. wurde = a der durchschnitt- 


2,76 Mill. t gegen 1,9» Mill. t i 
da bone j im Jahre 1889, 


. Die Ausnutzung des Laderewi 
e: Se? den Personenwagen von le a Achse 
Ge en von 2,11 auf 2,52 vH gestiegen ' bei den an 
en A von a auf 45,12 vH zurückee: angen, ob en - 
onda nde NOEL ne (leere oder beladene) uit nn 
een Zias von 2,30 t auf 2,73 t gestie ee 
gang findet seine Erkläruns- in der Erhö Da 
gewichtes der Güterwagen, mit de rhóhung des Lade- 


gleichen Schritt gehalten hat. 


: uf je 1000 Achskilnm. 7 VH. Da- 

"A sib vorn cb a d S Ke Ee auf Ke? Ce " der Per. 
D » urc 1 s Ho 

anfänglich eringem Verkehr era Zutritt neuer BF gangen, 


aus all : inen mi 
ne und a nr ben war die Einmal, Gesamteinnahme 
Jah p*ckverkehr mit 59. 9 aus dem Par. 
re 1889 beteiligt. TE VH gegen 26,40 yH en 
Auf jeden Einwoh i im 
d itt Aner Deutschla 
er "ist m E Eisenbahnfahrten md ntfielen im Jahre 1899 
von 26.99 auf o Aurchschnittlich zug s ^? 9 im Jahre 15 
die beträchtliche 7 km gesunken. ekgelegte egestroek 
Ausdruck. e Zunahme der Stadt. am Rück k : 


: : 9 zum 
18653,77 gegen 10172,59 Mur nd im Jah 


im- Jahre s 1599 im ganzer 
89, also 83,4 vH 
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mehr, zurückgelegt worden; auf 1 km der durchschnittlichen 
Betriebslánge beträgt die Zunahme 53 vH, 

Die durchschnittliche Einnahme für 1 Personenkilometer 
hat im Jahre 18589 3,18 Pfg betragen und ist auf 2,75 Die 
im Jahre 1899 zurückgegangen. Die Ursache für diese Er- 
mälsigung von 13,5 vH ist teils in der Herabsetzung der Fahr- 
preise, teils in der vermehrten Ausgabe von Arbeiterfahr- 
karten, der stärkeren Benutzung der Zeitkarten und in der 
durch Freigabe der Schnellzüge, Ausdehnung der Gültigkeits- 
dauer usw. begünstigten Zunahme des Rückfahr- und Rund- 
reiseverkehrs sowie in der vermehrten Benutzung der IV. Klasse 
gegenüber den höheren Klassen zu erblicken. 


Wie der Personenverkehr hat auch der Güterverkehr hin- 
sichtlich des Umfanges und der Erträgnisse in der Zeit von 
1588 bis 1500 eine erhebliche Steigerung erfahren. Während 
die Einnahme im Jahre 1850 873,21 Mill. M betragen hat, ist 
sie im Jahre 1809 auf 1258,19 Mill. A gewachsen, mithin hat 
eine Zunahme von 44,ı vH stattgefunden. Jedes Kilometer 
brachte eine Einnahme von 21526 gegen 25808 M, also 10,9 vH 
mehr ein. An der Gesamteinnahme aus allen Verkehrszweigen 
war die Einnahme aus dem Güterverkehr mit 70,22 vH gegen 
69,05 vH im Jahre 1850 beteiligt. 


Die Anzahl der zurückgelegten Tonnenkilometer der gegen 
` Frachtberechnung befórderten Güter mit Ausschluss des Post- 
gutes ist von 21851,20 im Jahre 1850 auf 32085,59 Mill. im 
Jahre 1509, also um ö1 vH gestiegen. Bei Zurückführung der 

eleisteten 'Tonnenkilometer auf 1 km der durchschnittlichen 
Betriebslänge hat sich eine Zunahme von 538640 tkm ii Jahre 
1889 auf 676606 tkm im Jahre 1809, mithin um 137966 tkm 
oder 25,6 vH ergeben. 


Die durchschnittliche Einnahme auf 1 tkm des Frachtgutes 
ist von 3,87 auf 3,57 Pfg gefallen. 


Für die vollspurigen deutschen Bahnen beliefen sich die 
Bauaufwendungen im Jahre 1859 im ganzen auf 10016,20 Mill. Æ, 
somit auf 1 km der Eigentumslänge auf 246297 M. Sie sind 
im Rechnungsjahre 1599 im ganzen auf 12169,73 Mill. 4 und 
für 1 km der Eigentumslünge auf 248844 M gestiegen. Beim 
Gesamtbetrage hat also eine Zunahme von 21,5 vH und für 
das Kilometer eine solche von 1 vH stattgefunden. 


Die gesamten Betriebseinnahmen ausschliefslich des Pacht- 
zinses sind von 1264,01 Mill. 4 im Jahre 1889 auf 1942,15 Mill. # 
im Jahre 1899, also um Ain vH gestiegen, obwohl die durch- 
schnittliche Betriebslänge nur um 20,2 vH zugenommen hat. 
Auch die auf das Kilometer Betriebslänge sowie auf 100 Wagen- 
achskilometer aller Art berechneten Einnahmen sind gestiegen, 
und zwar von 31104 auf 39741 M = 27,8 vH bezw. von 102 
auf 107 M = 4,» vH. Dagegen sind die auf 1000 Nutzkilometer 
berechneten Einnahmen von 4061 auf 4006 M = 1,5 vH ge 
sunken. 

Als Rente des auf die betriebenen Strecken verwendeten 
Anlagekapitals betrachtet, ergab der Betriebsüberschuss im 
Jahre 1889 5,74, im Jahre 189? dagegen 6,58 vH. Jedes Kilo- 
meter der durchschnittlichen Betriebslänge brachte im Jahre 
1899 15901 gegen 14303 M im Jahre 1859, mithin ein Mehr 
von 1598 M oder 11,1: vH. | m 

Die Anzahl der Beamten und Arbeiter einschliefslich der 
Handwerker, Lehrlinge und Frauen betrug im Jabre 1899 
591760 Personen; mithin kam auf je 106 Einwohner ein Eisen- 
bahnbediensteter. Gegen das Jahr 1559 hat eine Vermehrung 
der Beamten und Arbeiter um 150106 Personen oder 40,3 vH 
stattgefunden, während zu gleicher Zeit die Eigentumslünge 
der Eisenbahnen nur um 19,7 vH zugenommen hat. 

Die Eigentumslünge der dem óffentlichen Verkehr dienen- 
den Schmalspurbahnen — ausschliefslich der sogenannten 
Kleinbahnen — betrug am Ende des Jahres 1559 872,72 km; 
bis Ende 1899 ist sie auf 1712,78 km, also um 840,06 ent 
um 96,3 vH gestiegen. An Betriebsmitteln standen den Schmal- 
spurbahnen im Jahre 1899 366 Lokomotiven, 948 Personen- 
wagen und 7807 Gepäck- und Güterwagen zur eeh 
während im Jahre 1889 nur 177 Lokomotiven, 390 Fersonen- 
wagen und 4151 Gepäck- und Güterwagen vorhanden waren. 
Von diesen Betriebsmitteln wurden geleistet im Jahre d. 
3154664 Nutz- und 47048692 Wagenachskilometer, im A 
1899 7818771 und 120967102. An Baukosten waren im e re 
1889 im ganzen 45,13 Mill. AM und auf 1 km ln 
52966 A aufgewendet, im Jahre 1899 dagegen 94,10 ES 
bezw. 61003 M. Die kilometrischen Kosten sind sonac um 
17, vH gestiegen. Ausschliefslich der Ergebnisse der ober- 
schlesischen Schmalspurbahnen sind die Dag 
von 3,15 Mill. Æ im Jahre 1839 auf 9,52 Mill. Æ un s e 
triebsausgaben von 2,24 auf 7,68 Mill. M Si ha ren 
der Betriebsüberschuss von 0,91 auf 1,5 Mill. A zuge- 
nommen hat. 


m 


Zeitschrift des Vereines 
en IN... deutscher Ingenieure. 


In der amerikanischen Maschinenabteilung der Pariser 
Weltausstellung, im Hauptgange des Elektrizitätspalastes, sah 
män des Nachmittags zahlreiche Schaulustige, die durch die 
im Betrieb vorgeführte Pon gedet der Batcheller Pneu. 
matic Tube Qo. angezogen würden. Vor den Augen der Zu 
sthauer wurden Pakete, Flaschen und andere Gegenstände in 
grele Büchsen verpackt und in eine Druckluftrohrleitung ge 

racht, die sich an der Decke der ganzen amerikanischen 
Abteilung hinsog und wieder nach der Ausgangstelle zurück- 
lief. Und ehe man den ganzen Hührenzug mit den Augen 
verfolgt hatte, rollte die abgesandte Büchse bereits wieder auf 
einen Tisch, um entleert und von neuem gefüllt zu werden. 
ie sich die Leistung der in Paris ausgestellten Anlage 
zu denjenigen der bisher benutzten, lediglich der Briefbe- 
förderung dienenden verhält, lehrt ein Vergleich der Rohr. 
durchmesser: die Berliner Hohrpost hat Büchsen von 65 mm 
Dmr., die Londoner Rohrpost von 72 mm, die in Philadelphia 
von 177 mm, die hier vorgeführte von 236 mtn. Zu letzterer 
Abmessung ist tnan übergegangen, nachdem Untersuchungen 
in den grofsen Warenhäusern von New York ergeben hatten, 
dass 90 vH aller Warenpakete darin untergebracht werden 
konnten. 

Die Büchsen der Batcheller Co. bestehen aus Stahlblech. 
Ihr etwas gewölbter Boden trägt einen Puffer aus Filz und 
Leder, um Stófse bei unvorsichtigem Aufsetzen abzuschwächen. 
Ein Deckel mit innerem Gelenk vermag die Büchse luftdicht 
zu verschliefsen; er wird durch 4 von einem Punkte aus 
gehende Riegel festgehalten, die durch einen Hebel gleich. 
zeitig bewegt werden. Die Gleitfläche der Büchse für den 
Transport in den Róhren wird durch zwei Wülste aus Baum- 
wollgewebe gebildet, die zwischen Metallringen festgeklemmt 
sind. In neuem Zustande füllen sie die Röhre ganz aus, nutzen 
sich aber bald ab. Nach einem Wege von 3750 km werden 
sie bei den Büchsen von 177 mm Weite durch neue ersetzt. 
Dass mit zunehmender Abnutzung nach und nach immer mehr 
Luft an der Büchse vorbeigeht, hat nur geringen Einfluss auf 
die Geschwindigkeit und ist für die Sicherheit des Betriebes 
ohne Belang. a 

Die Rohrstränge werden nach Möglichkeit geradlinig 
und wagerecht geführt; indessen bereiten Biegungen, deren 
Halbmesser wenigstens gleich der 12 fachen Rohrweite ist, 
keine Schwierigkeiten. Die geradlinigen Strecken bestehen 
aus gusseisernen Rohren von 3,55 m Lünge und einem inneren 
Durchmesser von 203 mm für Büchsen von 177 mm Weite, und 
von 305 mm für solche von 236 mm Weite. Ihre Enden sind 
so an einander gepasst, dass ihre inneren geglätteten Flächen 
sich genau an einander schliefsen. Die Verbindungsstellen sind 
wie bei Gas- oder Wasserleitungsrohren durch Hanf und Blei 
gedichtet. Die Rohre ruhen auf festen gemauerten Lagern 
und sind aufsen geteert. In den Krümmungen kommen naht- 
lose Kupferrohre zur Verwendung, die etwas weiter als die 
Eisenrohre sind. Da ihre Wand nur 3,5 mm stark ist, so sind 
sie zum Schutze gegen Verletzungen von aufsen ganz In 
Zement oder Beton von 203 mm Stärke eingebettet. 


Von der Kraftstelle aus laufen nach jedem Punkte des 
Umianges zwei Rohre neben einander, das eine für die Hin-, 
das andere für die Rückleitung des Luftstromes. Die Dampi- 
maschinen der Kraitstelle, die für je 1 km Strecke 25 PS 
leisten müssen, bringen die Luft auf einen Ueberdruck von 
0,13 kg/qem, der sich aber bis auf das Vierfache erhöhen 
lässt, und erteilen ihr eine Geschwindigkeit von 55 bis 
96 km/st. Mit zunehmender Entfernung von der Kraftstelle dehnt 
sich die Luft wieder mehr und mehr aus und kommt ‚schliels- 
lich mit einem Ueberdruck von einigen Zehnteln wieder an 
der Kraftstelle an. Bei einem Anfangsdruck von 1,76 kg/qem 
kann die äufserste Station 6,5 km von der Kraftstelle entiernt 
sein. Mit Einrichtung von Hülfsstationen kann man natürlich 
beliebige Entfernungen erreichen. Die Büchsen bewegen sich 
mit der Geschwindigkeit der Luft, und es macht dabei keinen 
Unterschied, ob sie leer oder gefüllt sind. 


Um die Büchsen in den Luftstrom hinein zu bringen, be- 
dient man sich folgender Sendevorrichtung. An einer Art 
von Schaukel hängen zwei Rohrabschnitte, von denen der eine 
für gewöbnlich in dem Hauptrohr liegt. In den andern kann 
eine zu versendende Büchse eingeschoben werden. Bei Eur 
legung eines Hebels wird ein Luftdruckkolben in powers 
gesetzt, der die Schaukel bethätigt, und dadurch den m! 
der Büchse beladenen Rohrabschnitt an die Stelle des ER 
dern bringt. Während dieser Bewegung wird das Haup 


rohr durch zwei Schieber geschlossen, und die Luftmuss 50 


lange ihren Weg durch ein unten angesetztes ee 
Rohr nehmen. Sobald der gefüllte Rohrabschnitt seinen Pur 
eingenommen hat, treten die Klappen zurück, und der n 
strom führt die Büchse mit sich fort, Dabei berührt ea ps 
Auschlagstück, wodurch die Schaukel samt dem Hebel ! 


hear t 


Band XXXXV. Nr. 12. 
23. März 190... 


die alte Lage zurückgeführt wird. Nunmehr kann eine 
neue Büchse aufgegeben werden. Um aber eine zu rasche 
Aufeinanderfo'ge der Büchsen zu verhindern, ist an dem Sender 
ein für die Dauer von 15 bis 20 sk einstellbarer Zeitverschluss 
angebracht, der erst nach Ablauf der angegebenen Zeit den 
Hebel von neuem umzulegen gestattet. 

Auf der Endstation fliegt die Büchse in eine geschlossene 
Kammer, während der Luftstrom seinen Weg durch ein nach 
unten abzweigendes Rohr nach dem Sender der Rückleitung 
nimmt. Die Büchse erzeugt in der Empfangskammer vor sich 
ein Luftkissen und koinmt dadurch ziemlich rasch und ohne 
Ruck zur Ruhe. Die Kammer ist um zwei in ihrer Mitte 
angebrachte Zapien drehbar. Der in dem Luftkissen zu- 
nehmende Druck pflanzt sich durch ein Rohr nach der 
Steuerung eines Luftdruckcylinders fort. Bei einer ge- 
wissen Höhe des Luftdruckes wird der Kolben dieses Cy- 
linders bewegt und bringt die Empfangskammer in eine unter 
einem Winkel von 45? geneigte Lage, wobei eine mit ihr ver- 
bundene gekrümmte Platte sich vor die Mündung des Haupt. 
rohres schiebt, um das Entweichen der Luft zu verhindern. 
Die Büchse rutscht nun auf eine geneigte Ebene, die, in 
Zapfen gelagert, unter dem Gewicht der Büchse eine wage- 
rechte Lage annimmt, sodass die Büchse auf einen Tisch rollt, 
worauf die Ebene von selbst in ihre frühere Stellung zurück- 
kehrt. Schon bei ihrer ersten Bewegung stellt sie die Steue- 
rung wieder um, und der abwürts gehende Kolben bringt die 
Empfangskammer wieder in ihre alte Lage. 

Weniger einfach als die Aufgabe des Empfüngers der End- 


. station ist die des Empfängers der Zwischenstationen. Während 


bei den älteren Rohrpostanlagen auf jeder Zwischenstation 
alle Büchsen entladen wurden, worauf man nach telegraphischer 
oder telephonischer Verständigung die nicht für die Station 
bestimmten Büchsen weiter beförderte, soll der Empfänger 
Batchellers nur die für die Station bestimmten Büchsen ab- 
liefern, alle andern aber durchlassen. Zu dem Zweck kann 
seine ebenfalls drehbare Empfangskammer sich unter zwei 
verschiedenen Winkeln neigen: einmal unter 45°, wobei die 
Büchse durch eine ähnliche Einrichtung wie vorher zur Ab- 
lieferung gelangt, aufserdem aber noch unter 90°, wobei die 
Büchse nach unten in das zur Weiterbeförderung dienende 
Hauptrohr fällt. Die Kammer mit den zum zeitweiligen Ver- 
schluss der Hauptrohre dienenden Klappen sowie allen 
Nebenvorrichtungen ist an einem grofsen Rade angebracht. 
Die Drehung um 45°, also die Ablieferung der Büchse, erfolgt 
nur, wenn eine an dem vorausgehenden Ende der Büchse an- 
gebrachte kreisförmige Metallscheibe breit genug ist, um mit 
ihrem Umfange zwei im Grunde der Kammer einander gegen- 
überstehende Metallspitzen zu berühren und dadurch einen 
elektrischen Strom zu schliefsen. Die verschiedene Gröfse 
der Scheibe und der verschiedene Spitzenabstand bestimmen 
die Ablieferung an den Stationen. 

Am einfachsten ist der Empfänger der Hauptstelle gebaut. 
Dort ist der Luftdruck in dem Rohre so gering, dass die 
ankommende Büchse statt in eine Kammer, einfach auf einen 
[isch geschleudert wird. Die in Paris im Betrieb gezeigte An- 
lage war eine Hauptstelle. 

l einigen Grofsstädten der Vereinigten Staaten hat sich 
die neue Rohrpost wenigstens für den Postverkehr durchaus 
bewährt. Während früher eine Stunde verging, ehe in New 
l ork ein Telegramm von dem Hauptpostaint an die Produkten- 
börse gelangte, genügt jetzt eine Minute. Die bisherigen 

ahrungen sollen zudem ergeben haben, dass die Rohrpost- 
beförderung kaum die Hälfte der bisherigen Beförderung 
kostet. Die Kosten dürften sich bei Uebernahme des Paket- 
verkehres noch weiter verringern. 


Die Entwicklung des Turbinenbaues mit den Fort- 
schritten der Elektrotechnik hatte Prof. R. Thomann in 
Stuttgart als Gegenstand seiner Antrittsvorlesung gewählt!). 
Die neuere Entwicklung des Turbinenbaues, so etwa führte 
er aus, steht in innigem Zusammenhange mit den Versuchen 
der Laufener Kraftübertragung im Jahre 1891. Von diesem 
Jahre an sind die jährlichen Leistungszahlen der grofsen 

binenfirmen in fast ununterbrochenem Ansteigen begriffen. 
In den letzten beiden Jahren hat der Me besonders 
zugenommen, was wohl zum gröfsten Teil dem Steigen der 

ohlenpreise zu verdanken ist. 

Aber nicht nur an die Lieferfähigkeit des Turbinen- 
haues, sondern auch an die Fähigkeit seiner Konstrukteure hat 
die Elektrotechnik erhebliche Anforderungen gestellt. Gleich 
zu Beginn der elektrischen Uebertragungen hatte man die 
Vorteile des unmittelbaren Antriebes erkannt und verlangt, 
dass die Umlaufzahl der Turbinen sich den vorhandenen 
Dynamokonstruktionen anpasse, mit andern Worten, dass die 
Turbinen möglichst schnell liefen. Das lässt sich auf drei 
Wegen erreichen: durch Erhöhen der Umfangsgeschwindig- 
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1) Erschienen im Verlage von Konrad Wittwer, Stuttgart. Preis 0,80 Æ. 
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keit, durch Verkleinern des Laufraddurehmessers und m" 
Teilen der Wassermenge, die nunmehr in mehreren ie! 

inen zur Wirkung kommt. "n 
en zu Be dieser Bestrebungen sind in der ns 
genannten Richtung die Firmen Escher, Wyfs & Co. in a 
und Th. Bell € Co. in Kriens (Schweiz) vorgegangen. WIE 
erstgenaunte Firma schuf die Kegelturbine, die um rd. 40 vH 
rascher läuft als die bisherigen Konstruktionen und an den 
äufseren Teilen des Laufrades bis 90 vH der dem Gefälle ent- 
sprechenden Geschwindigkeit aufweist. Allein mit dieser 
aufserordentlichen Geschwindigkeitserhöhung sind Nachteile 
verbunden, insbesondere macht sich ein Abfall an Wirkungs- 
grad bemerkbar. Die Amerikaner verfolgten den Weg, den 
Lauiraddurehmesser zu verringern, und bauten Francis-Tur- 
binen mit so kleinem Eintrittsdurchmesser, dass ihre Umfangs- 
geschwindigkeiten die europäischen Konstruktionen noch über- 
trafen. Die Francis-Turbine war in Europa sehr vernach- 
lässigt worden; nur die Firma J. M. Voith in Heidenheim 
hatte schon anfangs der 90er Jahre ein mittelrasch laufendes 
Franeis-Rad geschaffen, das noch heute allen Anforderungen 
bei mittleren Verhältnissen entspricht. In Europa waren die 
ersten, die auf richtiger, selbständiger Grundlage den Bau der 
amerikanischen Schuellläufer übernahmen und bei ihnen die ge- 
naueren Regulireinrichtungen anwandten, die Firma A. Riva, 
Monneret & Co. in Mailand und die Societä Italo-Svizzera di 
Costruzioni Meccaniche, vormals De Morsier in Bologna. Heute 
sind fast alle grofsen Firmen im Begriff, entweder die ameri- 
kanischen Konstruktionen aufzunehmen oder ihre eigenen 
Ausführungen den amerikanischen móglichst zu n&hern. 

Bei der Ausbildung von Teilturbinen haben Escher, Wy [fs 
& Co. wenigstens für stehende Wellen Vorbilder geschaffen 
und in den grofsen Anlagen von Bremgarten, Chévres und 
Rheinfelden angewandt !). 

Hand in Hand mit diesem Streben nach höherer Umlauf- 
zahl und mit der Ausbeutung immer grófserer Wasserkräfte 
sehen wir auch die Maschineneinheit sich vergrófsern. Wenn 
bis zum Jahre 1890 Turbinen von über 300 PS zu den Selten- 
heiten gehörten, so änderte sich das mit dem Zeitpunkt, in 
welchem der Elektrotechniker begann, mit dem Turbinen- 
bauer zusammen zu arbeiten. 

. „Die gröfsten in den letzten Jahren gebauten Einheiten 
sind folgende: 
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werte Erfolge inbezug auf die Verminde der Unkosten 
feststellen. Mau wendet heute, wie vor 20 Jahren und früher, 
dieselben gusseisernen Leitungen und Verbindungsstücke, die 
gleichen Verzweigungen usw. an; vor allem aber hat man 
den Leitungsdruck nur wenig erhöht. Gegenwärtig wird das 
Gas unter sehr schwachem Druck verteilt. Man verwendet 
mittlere Drücke von 50 bis 150 mm Wassersäule, entsprechend 


s 1 i 
einem Ueberdruck von bis - at, und doch ist es klar, 
200 200 


dass, wenn der Druck derartig erhöht werden könnte, dass 
die Leitung von gegebenem Durchmesser ein Mehrfaches der 
gegenwärtigen Gasmenge lieferte, die Kosten der Gasver- 
teilung beträchtlich herabgesetzt würden. 

In neuerer Zeit hat man zwar angefangen, hohe Drücke 
und entsprechend kleine Rohrquerschnitte anzuwenden, wenn 
es galt, Leuchtgas von der Erzeugungsstelle nach einem ent- 
lernt gelegenen Gasbehälter zu schaffen. Ein Beispiel dafür 
bieten die Berliner Gaswerke mit ihrer Leitung von der Gas- 
anstalt Schmargendorf nach dem Behälter in der Augsburger 
Strafse. Man war jedoch noch nicht dazu übergegangen, die 
Verteilungsnetze selbst mit höheren Drücken zu betreiben. 
Die ersten derartiren Anlagen sind jetzt in Amerika ent- 
standen oder im Entstehen begriffen, und Fred H. Shelton 
hat darüber auf dem internationalen Gaskongress in Paris 1900 
berichtet !). 

Phónixville und Royersford, 45 km von Philadelphia und 
8 km von einander entfernt liegende Städte von rd. 16000 Ein- 
wohnern, wurden bisher von zwei Gaswerken versorgt. Im 
Sommer 1899 beschloss man, beide Städte durch eine Hochdruck- 
leitung zu verbinden, die kleinere der beiden Gasanstalten, 
Royersford, eingehen zu lassen und den ganzen Betrieb auf die 
grófsere zu übertragen. Man legte zwischen die beiden Gas- 
anstalten eine schmiedeiserne Leitung von 75 mm Durch. 
messer und rd. 6,2 km Länge, die mit einem Druck von 4,2 at 
geprüft wurde. Am Beginn des Rohrstranges ist eine Druck- 
pumpe mit einer Leistungsfähigkeit von 140 cbm/st auige- 
stellt, die das Gas aus dem Behälter ansaugt und unter einem 
Druck von 0, bis 1,75 at in die Leitung abgiebt. In der 
andern Stadt befinden sich zwei hinter einander geschaltete 


Regulatoren, die das Gas aus der Hochdruckleitung auf einen 


Druck von 67,5 mm Wassersitule bringen und in das Verteilungs- 
netz treten lassen. An dieses sind zahlreiche Verbrauch- 
stellen angeschlossen, welche das Gas durch besondere Regu- 
latoren erhalten, die den Druck auf 42,5 mm Wassersäule ver- 
mindern. Ein derartiger Regulator speist einen Kandelaber, 
ein anderer ein Krankenhaus, ein dritter eine Zweigleitung 
von 240 m Länge, an die 17 Häuser angeschlossen sind, ein 
vierter dient zur Beleuchtung einer Brücke. l 

Die Leitung wurde am 29. Dezember 1899 in Betrieb ge- 
nommen und hat sich gut bewährt. Anfangs hatte man in 
Royersford einen kleinen Gasbehälter aufgestellt, um die regel- 
mäfsige Versorgung der Stadt zu sichern, 2 aber ist er 
ausgeschaltet worden, und seitdem wird die Stadt unmittelbar 
aus der Hochdruckleitung mit Gas versorgt. Das Gas ist ein 
mit Naphtha karburirtes Wassergas von 20 bis 22 Kerzen 
Leuchtkraft. Eine bemerkenswerte Abnahme der Leuchtkraft 
infolge der Kompression ist nicht beobachtet worden. Die 
Gaspumpe wird nur zeitweise, 30 bis 40 min lang, in Betrieb 
gesetzt, bis der Druck in der Leitung auf 1,75 at gestiegen 
ist. Sobald dann der Druck bis auf 0,35 at herabgesunken 
ist. setzt man die Pumpe wieder in Gang. Die Temperatur 
des Gases betrügt nach um ann 49°C, der Druck- 

in der Leitung 0,14 bis 0,21 at. 

ipo diesen Erlolg ermuntert, hat man beschlossen, in 
dem Landstrich von Darby und in unmittelbarer Nachbarschaft 
von Philadelphia ein ähnliches Unternehmen auszuführen. 2i 
Lünge dieser Hochdruckleitung wird 35 km betragen. Das 


!) Journal für Gasbeleuchtung und Wasserversorgung 23. Februar 
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die Gasanstalt verlassende Hauptrohr hat (o mm Dar. und 
ist 5 km lang; dann teilt es sich in zwei Zweigleitungen voa 
75 und 100 mm Dmr. von 11 bezw. 13 km Länge. Eine andere 
Leitung, die jetzt verlegt wird, soll Gas von dem Werke 
Riverton nach der 7 km entfernten Stadt Moorestown liefern. 
Die Einrichtung wird vollständig der in Phönixville gleichen. 


Die Londoner Zeitschrift »The Electrician« veröffentlicht 
eine statistische Uebersicht der elektrischen Bahnen in 
Grofsbritannien'), die einen interessanten Vergleich mit den 
entsprechenden Angaben über deutsche Bahnen?) zulässt. 

Zur Zeit sind in Grofsbritannien 6? elektrische Bahnen 
im Betriebe. Die angeführten Bahnen haben eine gesamte 
Gleislánge, einfaches Gleis gerechnet, von rd. 1330 km (in 
Deutschland rd. 4500 km), und zwar setzt sich diese zusammen 
aus 342 km eingleisigen Strecken, 384 km zweigleisigen 
Strecken und 220 km Strecken, bei denen eine genauere An- 
gabe nicht gemacht ist und die als eingleisig gerechnet sind. 
Auf den britischen elektrischen Bahnen verkehren insgesamt 
2000 elektrische Motorwagen (in Deutschland rd. 6000), während 
die gesamte Maschinenleistung der Kraftstellen 50300 KW (in 
Deutschland 75600 KW) beträgt. Dabei ist jedoch zu bemer- 
ken, dass viele Bahnen ihren Strom aus elektrischen Licht- 
werken beziehen und eine Trennung der für Bahnbetrieb und 
für Lichtbetrieb verwendeten Energie nach den Angaben der 
englischen Statistik nicht möglich ist, während die für Deutsch- 
land geltende Zahl von 75600 KW nur die für den elektrischen 
Bahnbetrieb verwendete Maschinenleistung angiebt. 

Auf dem Gebiete des Baues elektrischer Bahnen ent- 
wickelt England eine ungemein rege Thätigkeit. Zur Zeit sind 
bereits 31 weitere Bahnen im Bau begriffen, und 126 ncue 


Bahnen sind geplant, von denen viele schon vom Staate ge- 
nehmigt sind. 


Auf einem eigenartigen Gedanken beruht eine Sicht- 
maschine ohne Sieb, die auf der Pariser Weltausstellung 1900 
von ihren Erbauern, der Firma 
G. & À. Cusson in Chateauroux, 
vorgeführt wurde. Das Sichtgut 
wird in möglichst gleichförmiger 
Verteilung gegen eine Reihe po- 
lirter Walzen geschleudert, die 
sich mit einer Geschwindigkeit 
von rd. 210 Uml/min drehen. 
Die grófseren Teile werden durch 
die Fliehkraft von den Walzen 
weggeschleudert, während die 
kleinen Teilchen haften bleiben 
und schliefslich von einem Ab- 
streifer fortgenommen werden. 
Fig. 1 zeigt die Anordnung der 
Walzen und die beiden Sammel- 
kasten, aus denen das Gut durch 
Förderschnecken entfernt wird. 
Um das grobe Gemenge noch 
weiter zu sichten, schliefst man 
an diese erste Maschine eine 
zweite ähnlicher Bauart, deren 
Walzen mit Siebgewebe über- 
zogen sind und 20 bis 30 Uml./min 
machen. 


Fig. 1. 


1) Elektrotechnische Zeitschrift 28. Februar 1901 S. 201. 
2) Z, 1901 S. 319. 


Berichtigung. 
Auf S. 263 ist in Spalte 5 der Tabelle unter Nr. 63 und 64 zu lesen: 


Italienische Südbahnen (Strade Ferrate Meridionali) statt Italie- 
nische Mittelmeerbahn. 
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Kl. 14. Xr. 112901. 
Drehschiebersteuerung. 
Willans & Robinson, 
Rugby (Warwick, Eng- 
land). Der  ununter- 
brochen gedrehte cylin- 
drische Einlassschieber d liegt im 
Schieberkasten b auf einem bogen- 
förmigen Sitze e und hat eine oder 
mehrere Reihen von Schlitzen f (3. 
Nebenfigur), die nach 5 hin offen 
sind und bei der Drehung über eine 
entsprechende Reihe von Oeffuungen 
im Spiegel e gelangen. 


K1.19. Nr. 115054. Schienenbefesti- 
gung. H. Stallmann, Kolonie Neu- 
mühl bei Sterkrade Die Schiene 
wird an der Aufsenseite durch Schrauben 
oder Nägel auf der Querschwelle befestigt, 
an der Innenselte dagegen durch zwei- 
armige Hebelc, die gleichzeitig den Ab- 
stand der Schienen von einander si- 
chern und durch Stifte e in ihrer Lage ge- 
halten werden. 


Kl. 14. Nr. 119436.  Kraftmaschine. J. Wittenberg, Nagy: 
Kanisza (Ungarn). Sechs parallele, drei Paare bildende und a 
selben Seite der gemeinsamen Kurbelwelle gelegene Cyliuder, ere 


fl 


Mittelachsen durch die Drehachse der Kurbelwelle 
gehen, und bei denen jeweils die zu einem Cylin- 
derpaare gehörigen Kurbeln untereinander gleich- 
gerichtet, zu den andern Paaren aber um 120° 
versetzt sind, sind so angeordnet, dass die bei- 
den Cylinder jedes Paares in gleichen Abständen 
von einer die Wellenachse rechtwinklig schnel- 
denden (Symmetrie)-Ebene liegen, dass ferner 
die Massenmomente bei allen Cylindern gleich 
sind, und dass endlich das Längenverhältnis der 
Pleuelstange zur Kurbel bei allen 6 Cylindern 
dasselbe ist. Dadurch werden die Massendrücke 
und Kippmomente bei beliebig kurzen Pleuel- 
stangen gänzlich aufgehoben. (Vergl. Z. 1896 
S. 580 ff.) 


Kl. 21. Nr. 114939.  Bogenlampe. Sic- 
mens & Halske, Electric Co. of America, 
Chicago. Die Kohle ; wird in dem Rohr c 
durch eine Walze g festgeklemmt und mit c in 
dem Solenoid a gehalten. Wird der Bogen- 
widerstand gröfser, so sinkt c mit g. bis der 

Arm hk, in dessen Längsschlitz g liegt, auf k stöfst 
und die Walze g von der Kohle weggedrückt wird, 
worauf ¿į in c nachrutscht. 


Kl. 20. Nr. 114695. Stromzuleitung. J. W. 
Ehlers, Hamburg. Die Hauptzuleitung e ist in 
der Schienenrille in einem nachgiebigen Gummi- 
block c gelagert. In kurzem Abstande darüber 
werden die Teilleiterkontakte f von den nachgiebi- 
gen Gummistücken d gehalten und mit ihren unte- 
ren Flächen k auf e gedrückt, sobald ein Strom- 
abnehmerrad g über f hinwegfährt. 


KI. 19. Nr. 114507. Schienenstolsverbindung. C. Herder, Elber- 
feld. Die Seitenlaschen dienen gleichzeitig als 
Schienenbefestigungsmittel, indem die Aufsen- 
lasche c nach Art der Hakenplatten in die Stofs- 
schwellen eingreift und mit ihrer Auflagerplatte 
als Stofsbrücke dient, und die Innenlasche d mit 
Krampen in Aussparungen der Aufsenlasche 
bezw. der Schwellen eingreift und gegen seit- 
liches Verschieben in bekannter Weise durch 
Füllstücke f und Keilee gesichert wird. 


Kl. 20. Nr. 115909. Schmiervorrichtung 
für Radachsen. P. Nowack. Zaborze. 
In dem Hohlraum der Welle ist ein walzen- 
förmiger Körper a mit schraubenförmigen 
Vertiefungen angeordnet, der beim Rollen den 
Schmierstoff durch die Löcher 5 zur Schmier- 
rn Stelle führt. 


7 APR 

VH A Kl. 20. Nr. 114435. Elektrischer Betrieb 
von Fernbahnen. Siemens & Halske, 
A.-G., Berlin. Auf den Zügen sind Um- 
former angeordnet, und der Betriebstrom 
wird den Wagenmotoren auf den ebenen 
Strecken aus den Umformern allein, auf den 

Anfahrstrecken und den Steigungen dagegen aus 

ortfesten Sıromquellen, unter Umständen mit Zu- 

hülfenahme der Umformer, zugeführt. 


Kl. 91. Nr. 1139884. Drehbare Kohlebürste. 
A. Auer, Ebensee. Die Bürste besteht aus einem 
um seine Achse drehbaren Kohleprisma c, dessen 
Seitenflächen einzeln nach einander als Schleif- 
flächen dienen, während gegen zwei andere Seiten- 
flächen die Drehung verhindernde Federn f drücken. 


Kl.26. Nr. 116247. Herstellung eines Heiz- und Kraftgases. R. 
Escales, München. Ein aus Wasserstoff und Methan bestehendes 
Gas wird erhalten durch Einwirkung von Aluminium und Aluminium- 
carbid in Pulverform auf Wasser. 


Kl.35. Hr, (ang. Bremse für Hebezeuge. E. Weiler, Berlin. 
Die in der Lastheberichtung auf ihrem Spur- 
lager Im frei drehbare, in der Senkrichtung 
. durch ein Gesperre c festgebaltene Brems- 
ya büchse 5 ist mit der unter Längsdruck 
stehenden Welle e durch einen  aufge- 
schnittenen, hohlkegelig gestalteten Brems- 
ring ^ verbunden, der durch einen kegeligen 
Bund oder Ring f der Treibwelle e so aus 
einander gedrückt wird, dass er ringsum 
gleichmäfsig an b anliegt. Zur Herbel- 
führung einer zweiten Bremswirkung ist der 
von f durch einen Keil i, mitgenommene 


A 


SH 


Patentbericht. 
3. März 1901. 2 
` wem, —— 


Ring ^ durch einen zweiten Keil ig mit einem losen 
Kegelringe g verbunden, der auf der Jiederscheibe 


k schleift. 


Kl. 47. Nr. 113061.  Riemenscheibe. J. R. 
Leeson, Boston. Zur genauen Regelung des 
Uebersetzungsverhältnisses (bei Kettenspulmaschinen 
usw.) ist auf die Kegelflächen der Scheiben f,g 
ein aufgeschnittener Kranzring h gelegt, der durch 
Zusammenschrauben von f und g gedehnt werden 
kann und durch Mitnehmerstifte € mit den Scheiben 
undrehbar verbunden ist. 


Kl. 46. Nr.113750. Geschlossene Heifsluftmaschine. B. Lindh, 
Stockholm. Als Ersatz des (nicht 
plótzlich wirkenden) Verdrängers 
wird ein Flügelrad g benutzt, das 
die im Raume «a eingeschlossene 
Arbeitsluft je nach Stellung der 
Klappen e dureh den Erhitzer c 
oder den Kübler d treibt, sodass 
durch Umstellung der Klappen e 
beim Hubwechsel des Arbeitskol- 
bens k die Abkühlung bezw. Er- 
hitzung der Arbeitsluft plötzlich 
eintritt und während des ganzen 
Hubes fortgesetzt werden kann. 


Kl. 46. Nr. 113625.  Brennkraftturbine. E. Nivert, Chamo- 
nix (Savoyen). In den 
oberen Raum der teil- 

weise mit Flüssigkeit 

gefüllten Kammer a wird 
dureh eine vom Rade / 
betriebene (vor a lie- 
gende) Pumpe ein brenn- 
bares Gemisch gedrückt 
und durch die Vorrich- 
tung nvzy entzündet; 
darauf wird die Flüssig- 
keit durch das mittels 
m,.o entriegelte Ventil P 
und die Düse q auf die 
Turbine X geschleudert 
und nach Auspuffung 

der Abgase durch q und 
Eintritt eines Unter- 

druches in a aus dem Gefäfse 5 durch das V 
rückgesaugt. 


Kl. 47. Nr. 112472. Schraubensicherung. Gesells 
pressung, C. Huber & Co., Karls- 
ruhe. Zur Sicherung von Muttern m, ins- 
besondere an Säulen s des Querhauptes p 
von Druckwasserpressen, ist an einer die 
Mutter m schlüsselartig umgebenden, unter 
dem Druck einer Feder v stehenden Ring- 
scheibe r elne Sperrklinke o aufgehängt, 
Diese greift in einen an p befestigten Zahn- 
an z Ke zieht die Mutter Belbstthätig 
nach, wobei die Höhenlage v 
Nachzieben von Hand ee we a 


Kl. 47. Nr. 113601. Herstellung 
Chemnitz. Ein mit eingehobelten L 
nuten ^ versehener Riemen a wird 

/ auf einem 
Streckwerke ausgedehnt und in diesem 
Zustande mit Rohreinlagen c versehen, wo- 
rauf man eine später die Laufseite bildende 


Riemendeckplatte 5 in un 
gestrecktem Z 
Klebstoff mittels einer Presse mit a Kern 6 unter Anw 


K1. 49. Nr. 114781. 

Werkstücke. A. Eimer Ne 
richtung verschiebbaren 
Schlitten z über dem Support 
w ist elne um b drehbare 
Brücke a, welche mehrere 
von Hand veratellbare 
Längs- und Querschlitten 
i ú und k, kı für die Ar- 
beitswerkzeuge aufnimmt 
aufgesetzt. Zur Verschie- 
bung des Querschlittens 
beim Drehen kegelfürmiger 
Gegenstände ist a mit 
auf der ein Schlitt 


den Querschlitten 
zwingt. 


Se 


entil » wieder nach a zu- 


chaft für Huber- 


ob ein weiteres 


von Doppelriemen. 


A. 
ängs- Hanna, 


endung von 


g kegelfórmiger ode indriso 
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cher, Berlin. Auf den in Me LA e 
angg- 


auf 
hen 
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Ai deutscher Juzenieure, 
Kl. 47. Nr. 113098. Metallstopfbüchse. V. Schwabe, Brünn. EL 47. Nr. 113184. Wärmeschutzmittel.e C. Lamprecht, Stet- 


Die Packung für überhitzten Dampf 
besteht aus besonderen Metallkammern 
e, aus mehrteiligen, durch Schrauben- 
federn A an die Kolbenstange b ge- 
drückten Ringen f und aus einteilizen, 
` mit innerer Wassernut versehenen 
Ringen g, wodurch bei Wahrung der 
Querbeweglichkeit der Dampf allmähı- 
lich abgedrosselt wird. 


tin. Filzplatten werden auf einer oder beiden Seiten mit parallelen 
oder kreuzweise angeordneten Asbestrippen versehen, wodurch die Zer- 
stórung durch Hitze verhindert und die Wärmeschutzwirkung durch 
Bildung ruhender Luftschichten erhöht wird. 


Kl. 46. Nr. 113747. Treibgaserzeugung. H. Maxim, London. 
Zur Erzeugung von Treibgas für Torpedos und dergl. wird eine ohne 
Verpuffung selbstbrennende Nitroverbindung, w'e sie für rauchlose 
Pulver angewendet wird, in einem mit verdichtetem Gas erfüllten ge- 
schlossenen Raume abgcbrannt. 


LI nn 
Zuschriften an die Redaktion. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


Einfluss des Biegens und Richtens auf die Festigkeits- 
eigenschaften von Fiusseisen. 


Geehrte Redaktion! 

Zu der oben genannten Abhandlung des Hrn. Prot. Rude- 
loff, Z. 1901 S. 46, gestatte ich mir folgende Bemerkungen: 
Durch Anmerkung auf S.51 verweist der Herr Verfasser auf 
meine Versuche über die Festigkeit der Eisenbahnwagenachsen, 
Zeitschrift für Bauwesen 1863 S. 245. An derselben Stelle habe 
ich über einen Versuch zum Nachweise der Wirkung der 
inneren Spannungen bei einem über die Elastizitätsgrenze 
hinaus gebogenen Stabe berichtet, wozu der in meiner Ab- 
handlung, Zeitschrift für Bauwesen 1860 S. 594, beschriebene, 
auf Blatt D daselbst gezeichnete Apparat benutzt ist. Bei 
diesem Versuche wurde, wie der vorerwähnte Bericht näher 
ausführt, der kreistórmig gebogene Stab iu demselben Apparat 
rückwärts gebogen. Die Tabellen über beide Biegungen, 
S. 251 bis 256, zeigen, dass die elastischen Dehnungen unver- 
ändert blieben, während die bleibenden Dehnungen bei der 
Rückbiegung in solchem Maíse zunahmen, dass ich dadurch 
meine Auffassung bezüglich des Vorhandenseins innerer Span- 
nungen in bleibend gebogenen und dann entlasteten Stäben 
bestätigt finde, wogegen aus dem einmaligen Versuche Schlüsse 
auf die Gröfse dieser Spannungen nicht gezogen werden 
können. Derartige Spannungen werden auch in den gebogenen 
Kesselblechen vorkommen, welche dann im Ruhezustande stets 
eiue derartige Form annehmen, dass je die Summen der 
inneren Zugspannungen und der inneren Druckspannungen sich 
im gegenseitigen Gleichgewichte befinden und deshalb in- 
bezug auf anderweitige Krafteinwirkungen sich ganz so ver- 
halten, wie es ohne innere Spannungen der Fall sein würde. 
Wird ein solches Blech wie bei den Versuchen des Hrn. 
Rudeloff unter C, also kalt gebogen, ausgeglüht und kalt ge- 
richtet, auf Zugfestigkeit geprüft, mithin im ganzen Quer- 
schnitte gleichmäfsig gedehnt, so werden sich die erzeugten 
Spannungen zu den vorhandenen inneren Spannungen addiren 
und, wenn dabei an keiner Stelle die Elastizitätsgrenze über- 
schritten wird, auch das Gleichgewicht der inneren Spannungen 
nicht stóren. So lange aber dieses Gleichgewicht besteht, 
können die inneren Spannungen auf die Dehnung des Blech- 
stabes keinen Einfluss ausüben, diese wird vielmehr ausschliefs- 
lich durch die Belastung bewirkt, ganz so wie bei einem Stabe 
ohne innere Spannungen. Folglich ist die auf S. 52, zweiter Ab- 
satz, dargelegte Auffassung des Hrn. Prof. Rudeloff nicht 
zutreffend. Deshalb vermag ich auch der ebendaselbst, dritter 
Absatz, ausgesprochenen Ansicht, dass der Unterschied in der 
Dehnungszunahme bei 1 und 2 t Belastung, Zahlentaiel 1, 
durch die inneren Spannungen herbeigeführt sei, nicht zuzu- 
stimmen und mache darauí aufmerksam, dass ein gleichartiger 
Unterschied sich auch unter D bei 515 mm durchschnittlichem 
Biegungshalbmesser findet. 

Wird aber die Elastizititsgrenze der gedehnten Fasern 
allmählich überschritten, so nimmt die inzwischen eingetretene 
elastische Zugspannung der anfangs mit Druckspannung be- 
hafteten Fasern erheblich rascher zu als bei den schon anfangs 
mit Zugspannung behafteten nunmehr bleibend gedehnten 
Fasern. Dadurch entstehen Schubspannungen, welche der 
Zugspannung gleich gerichtet sind und einerseits die bleibende 
Verlängerung der schon anfangs gedehnten Fasern, soweit 
deren Elastizitätsgrenze überschritten ist, in solcher Weise ver- 


mindern, dass eine ursprünglich scharfe Elastizitätsgrenze ver- 
wischt wird, anderseits aber, weil durch den partiellen Ein- 
tritt der bleibenden Dehnung der widerstehende Teil des Quer- 
schnittes sich vermindert, in letzterem die Zugspannung 80 
vergrófsern, dass die messbare Ueberschreitung der Elastizitäts- 
grenze für den Gesamtquerschnitt früher eintritt als bei einem 
anfangs spannungsfreien Stabe. Beides wird durch die Versuchs- 
ergebnisse, Zahlentafel 2, bestätigt. 

Mit höherer Belastung des Bleches wird allmählich die 
bleibende Dehnung im ganzen Querschnitte eintreten, sodass 
die Verhältnisse beim Bruche sich nicht durch blofse Be 
trachtung übersehen lassen. 

Die Versuche des Hrn. Prof. Rudeloff geben trotz 
der grofsen Sorgfalt, mit welcher sie ausgeführt sind, über 
die inneren Spannungen gebogener Bleche keine Auskunft; 
dagegen möchte ich glauben, dass durch systematische Ver- 
suche solcher Art, wie der eingangs dieses erwähnte, auch in 
dieser Beziehung Aufklärung zu erreichen ist. Ob dieselbe 
praktischen Nutzen hat, lässt sich im voraus nicht übersehen; 
denkbar ist aber, dass die inneren Spannungen durch Hin- 
zutritt der durch den Gebrauch veranlassten geführlich werden 
können, wenngleich meine Versuche, welche in der Zeitschrift 
für Bauwesen 1866 S. 69 u. f. berichtet sind, zeigen, dass bei 
nicht zu grofsen Spannungsschwankungen das Material ohne 
Gefährdung der Sicherheit bis nahe an die Brucbgrenze be- 
lastet werden darf. 

Hierbei möchte ich anlässlich der Zusammenstellung Z. 1901 
S.46 noch erwähnen, dass durch meine Biegungsversuche sowie 
demnächst auch durch Zug versuche, wie ich glaube von mir zu- 
erst, festgestellt ist, dass durch bleibende Streckung die Elasti- 
zititsgrenze von Eisen und Stahl bis nahe an die Bruchgrenze 
gehoben werden kann. Obgleich dies schon aus der Art der 
Versuche hervorgeht, will ich noch auf die Erläuterung 8.71 
des Berichtes vom Jahre 1866 verweisen. ne 

Die betreffenden Zug versuche sind in der Zeitschrift für 
Bauwesen 1870 S. 85 Tabellen X bis XII veröffentlicht. In 
demselben Schlussberichte ist auch S. 86 und 87 die praktische 
Benutzung dieser Eigenschaft von Eisen und Stahl eingehend 


erörtert. " 
Hannover, den 31. Januar 1901. A. Wöhler. 


Geehrte Redaktion! 

Auf die mir mit Schreiben vom 27. Februar vorgelegte 
Zuschriit des Hrn. Geheimrat Wöhler erlaube ich mir Fol- 
gendes zu erwidern. 

Der Umstand, dass beim Zugversuch mit einem infolge 
Richtens mit inneren Spannungen behafteten Stabe der tragende 
Querschnitt solange zunimmt, bis sämtliche inneren Druck- 
spannungen gleich null geworden sind, führte mich zu e 
in Z. 1901 S. 52 zweiter Absatz dargelegten Auffassung. le 

ebe zu, hierbei übersehen zu haben, dass mit den m 
ruckspannungen auch die inneren Zugspannungen gleic 
null werden, und dass daher die Dehnung des Stabes trotz 
der ungleichmäfsigen Spannungsverteilung — solange . : 
Proportionalitätsgrenze der meist gespannten Fasern nic 


überschritten ist — ebenso grofs sein wird, als wenn der Stab 
ursprünglich spannungsfrei gewesen wäre. 
Hochachtungsvoll 
Charlottenburg, den 1. Mürz 1901. Rudeloft. 


Angelegenheiten des Vereines. 


Beiträge für 1901. 


Diejenigen Mitglieder des Vereines deutscher Ingenieure, 
welche den Beitrag für 1901 noch nicht bezahlt haben, wer- 


den gemäfs 8 10 des Statuts an die Erfüllung ihrer Pflicht 
erinnert. | 


Vorstände der Bezirksvereine. 
(Nachtrag zu S. 144 u. f.) 


Mittelthüringer Bezirksverein. 
Zum ersten Schriftführer ist gewählt: Hr. Joh. Bürger. 
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Neuere elektrisch betriebene Hebezeuge, 
ausgeführt von der Benrather Maschinenfabrik A.-G. iu Beurath. 

Drehkrane mit Drehstrombetrieb. nur eine Erhöhung der Uindrehungszahl um noch nicht das 
Die ausschliefsliche Verwendung von Gleichstrommotoren Doppelte entspricht. Je höher die Belastung ist, je mehr also 
bei den bisher besprochenen Hebezeugen!) weist bereits auf ; der Ankerstrom wächst und je höher die Sättigung des Magnet- 
die Bevorzugung des Gleichstromes für den Hebezeugbetrieb | eisens getrieben wird, um so geringer wird die relative Ver- 
hin. Zwei Gründe sind in erster Linie hierfür mafsgebend: ' minderung der Umdrehungszahl, während man bei niedriger 
einmal ist die Stromführung beim Gleichstrom einfacher, was | Belastung annehmen kann, dass sich die Umdrehungszahl im 
vor allem für fahrbare Krane von Bedeutung ist, und zweitens umgekehrten Verhältnis der Quadratwurzeln der Lasten ändert. 
ist der Drehstrommotor nur in schr geringem Mafse befähigt, Der Drehstrommotor ähnelt dagegen in seinem Verhalten dem 
seine Geschwindigkeit der Grófse der Last anzupassen, während Nebenschlussmotor. Seine Schlüpfung — der prozentuale 
der Hauptstrommotor, wie bereits öfter betont ist, diese vor- . Verlust an Umlüufen des belasteten Ankers gegen den voll- 
teilhafte Eigenschaft besitzt. Ein bestimmtes Urteil über diese kommen unbelasteten — ist proportional der Leistung des 
Verhältnisse ermöglicht das Diagramm Fig. 1, das die Ab- Motors; sie beträgt bei normaler Leistung nur einige Prozent 
hängigkeit der Umdrehungszahl eines für eine Dauerleistung Wird der Drehstrominotor ferner von der Last durchgezogen. 
von etwa 25 PS bestimmten, in elektrischer Beziehung für so arbeitet er Strom erzeugend auf das Netz zurück, wobei 


seine Umdrehungszahl nur um ein geringes gesteigert wird 


Fig. 1. | Wie hoch der besprochene Vorteil des Hauptstronunotors 

im besonderen Falle einzuschätzen ist, hängt allerdino Wi 
| der Art des Betriebes ab. Je gröfser die Hubhöhe a 

angespannter der Betrieb ist, umsomehr tritt die d 2 je 
i Anpassung GH Geschwindigkeit an die Gröfse der La. e 
| möglichte Steigerung der Leistungsfähigkei a 
| 
| 


vor, wie dies insbesondere bei kleineren Hafenkranen zun 
l 


Bei geringen Hub- 
gen tritt der Dreh. 
inbezug auf Anzug- 
ihm inbezug auf die 


höhen und unterbrochenem Betriebe dage 
stromınotor, der dem Gleichstrommotor E 
kraft gleich gemacht werden kann und 
Wartung überlegen ist, in Wettbewerb 
| Abgesehen von derBe : 
sich sind für die Wahl der Stromart auch all 


S 
Umdrehung 


Oglichkeit 
ntscheidend ; eine Puffer- 


d" Ae 30 "së Si 70 B8 W | grófseren Betriebes ist 


normale Verhältnisse bemessenen Hauptstrommotors von seiner ` 


Leistung in PS und seinem Drehmoment in mkg darstellt.  : Wie die Eigentünlichkeite 
Die Kurven veranschaulichen diese Abhängigkeit innerhalb | struktion der Krane im einzelnen eei rohstromeg die Kon- 
der üblichen Beanspruchungsgrenzen, etwa 48 PS und 13 PS, — folgenden Darstellung zweier Drehkrai SE geht aus der 
denen die Grenzwerte der Drehmomente von etwa 83 mkg hervor. l ie. für Drehstrombetriep 
und 13 mkg entsprechen. Für den Hebezeugkonstrukteur Fig. 2 bis 4 veranschaulichen ein 
ist die Abhängigkeit der Umdrehungszahl vom Drehmoment stättendrehkran, der auf dem = le baren Werk 
die Hauptsache, weil er hiernach die Lastgeschwindigkeiten WICE zum Heben und Fortbeweo Üttenwerk Ostr ` 
bei verschiedenen Lasten bestimmen kann. Wie aus der Kurve | ent. Seine Tragfähigkeit betrko d 9 Stahlblöcke i 
zu ersehen ist, darf das Anpassungsvermögen des Hauptstrom- c m und die Spurweite des ie kg, die Ausladu i 
motors auch nicht überschätzt werden, da einer Verminderung en 220 im gek stabil; das iint a mn. Der 
er Last ist teil 


keen 


m e 


des Drehmomentes oder der Last um mehr als das Sechsfache weise durch ein Gegengen; 
gengewicht ; ; 
Wechselstrom wird durch drei AE eben, Der 


führt. Für den Gesa oberirdische”Ee; 


') s. Z. 1899 S. 1481; 1900 S. 414. 
mtaufbau des K “tungen Zuge. 


434 Neuere elektrisch betriebene Hebezeuge. 


— 


von wesentlichem Einfluss, dass wegen der beschränkten 
Raumbreite der die Triebwerke tragende Unterteil nicht an 
der Drehung des Auslegers teilnehmen durfte. Der Ausleger 
ruht auf einer aus Blechen und C-Eisen zusammengebauten 
Säule, die sich in einem auf der Plattform des Wagens auf- 
gebauten Stützturm dreht. Der senkrechte Druck wird durch 
ein Spurlager, der seitliche Druck durch ein oberes Hals- 
lager aufgenommen. Während also das Windwerk ruhend 
angeordnet ist, nimmt das Lastseil auf dem Ausleger 
an der Drehung teil. Um den Uebergang zu vermitteln, wird 
das Seil durch zwei Leitrollen zentrisch durch die drehbare 
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Kransäule und ihren hohlen Stützzapfen hindurch geführt, so- 
dass bei einer Drehung des Auslegers der zwischen den 
rn Leitrollen befindliche Teil des Seiles in sich verdreht 
wird. 

. Die Stromzuführung zu den Motoren machte Schwierig- 
keiten. Das Nächstliegende wäre gewesen, die Kabel welche 
die Verbindung zwischen den drei Drühten der oberirdischen 
Stromzuführung und den Motoren herstellen, durch die hohle 
Kransäule zu führen. Da dieser Weg aber schon durch das 
Lastseil in Anspruch genommen war, wurde es vorgezogen 
von dem feststehenden Stromabnehmer auf die drehbare Kran- 
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säule und von dieser wieder zu dem feststehenden Teile des 
Kranes mittels Schleifringe und Bürsten überzugehen. 

Die Gesamtanordnung der Stromzuführung ist aus Fig. 4 
ersichtlich. Die drei Fahrdrähte ruhen lose auf Unterstützungs- 
bügeln mit dreifachem Auflager. Die Bügel sind in Abständen 
von 15 bis 20 m an den Dachbindern aufgehängt. Im einzelnen 
ist die Bauart des Stromabnehmers aus Fig. 5 ersichtlich. Die 
fünf Kontakte umfassen die Fahrdrühte und heben sie an. 
Der Zapfen des Stromabnehmers ist in einem Spurlager inner- 
halb der Kransäule drehbar, s. Fig. 6. 

Fig. 6 und 7 stellen die Stromführung zu dem drehbaren 


Kranteil dar. Die an die Kontaktstücke des Stromabnehinere 
angeschlossenen isolirten Drähte münden in Schleif", 
von denen der Strom durch Metallbürsten abgenommen 
Diese sind mit drei am unteren Teile der Kransäule be- 
festigten Schleifringen verbunden, von denen der Strom dure 
feste Bürsten, die mit den Steuerschaltern der Motoren e 
Verbindung stehen, abgenommen wird. Die Anordnung de 
unteren Schleifringe nebst den Schleifbürsten, die in der Wan 
des Stützturmes befestigt sind, ist aus Fig. 8 zu entnehme = 
Die Anordnung der Triebwerke i ist aus dem me 
Fig. 3, ersichtlich. M, ist der Motor des Hubwerkes, M: de 
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des Krandrehwerkes, M; der des Kranfahrwerkes. Jedes der 
Triebwerke ist auf einer zusammenhängenden Grundplatte 
aufgebaut und fertig montirt auf den Kran gesetzt. Die 
Bremsen sind nicht selbstthätig, sondern vom Führer mit der 
Hand oder dem Fufse zu bedienen. Die Hand- und Tritt- 
hebel für die Bremsen sowie die Schalter, mit denen die 
Motoren gesteuert werden, sind auf dem Fübrerstande in ge- 
drüngter Anordnung vereinigt. Die Schalter für das Hubwerk 
und das Krandrehwerk werden mittels eines gemeinsamen 
Hebels bethätigt, dessen Bewegung derjenigen der Last ent- 
spricht. 

j Das Hubwerk ist eine einfache Trommelwinde, die vom 
Elektromotor durch eine doppelte Stirnräderübersetzung an- 
getrieben wird. Der Motor leistet 35 PS und macht 750 Min.- 
Umdr. Die Hubgeschwindigkeit berechnet sich zu 32,5 m/min. 
Um die Last zu senken, wird der Motor umgesteuert und die 
Last unter Strom abgelassen; ist die Last genügend 
grofs, um das Triebwerk durchzuziehen, so arbeitet der 
Motor als Dynamo auf das Netz. Die Geschwindigkeit 
beim Senken ist dabei allerdings nur wenig gröfser als 
beim Heben; doch spielt das im vorliegenden Falle der 
geringen Hubhöhe wegen keine wesentliche Rolle. 

Besondere Erwähnung verdient die Ausführung des 
-  Drehwerkes. Im Interesse einer möglichst gedrängten 
Konstruktion ist zwischen den Antriebmotor und die 

Kransäule eine nur zweistufige Uebersetzung, bestehend 
aus zwei eingängigen, nicht rückläufigen Schneckenge- 
trieben, eingeschaltet. Hieraus erwuchs aber eine besondere 
Schwierigkeit. Die nicht rückläufigen Schneckengetriebe 
dürfen der Gefahr des Bruches wegen nur treibend auf das 
Drehwerk wirken. Der Kran müsste also am Ende seiner 
Drehung unter Strom abgebremst werden. Um dies zu ver- 
meiden, sind Drehwerk und Kransäule nicht starr, sondern 
mittels Reibung mit einander gekuppelt. Wie aus Fig. 4 her- 
vorgeht, ruht die Kransäule mit ihrem kegelförmig abgefasten 
Schuh in der kegelförmigen Ausdrehung des den Antrieb 
empfangenden Schneckenrades. Der Motor wird nun vor der 


Beendigung der Drehung abgestellt, und die Kransäule dreht 


sich weiter, bis ihre lebendige Kraft durch die Reib : 
aufgezehrt ist. Durch diese B Ibungsarbeit 


der Kransäule rückwärts auf d 


eschränkung des gröfsten von 
as Drehwerk zu übertragenden 


bi 
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Momentes ist bei zweckentsprechender Bemessung des Kegel- 
winkels und sachgemäfser Instandhaltung eine Gefahr für das 
Triebwerk ausgeschlossen. Der Krandrehmotor leistet 7,5 PS 
und macht 1500 Uml./min. Die Gesamtübersetzung vom 
Motor zur Säule beträgt 470, sodass für eine Umdrehung 
der Kransäule 19 sk gebraucht werden. 

Das Fahrwerk‘, besteht aus dem Motor Af, der bei 
960 UmL/min 10 bis 15 PS leistet und durch ein Schnecken- 


getriebe und eine Kettenriiderübersetzung die eine Laufachse 
Die Kettenräder sind durch eine Gallsche Kette 
verbunden. Die Gesamtübersetzung vom Motor bis zur Lauf- 
achse beträgt 40, sodass der Kran bei einem Laufraddurch- 


antreibt. 


messer von 800 mm eine Fahrgeschwindigkeit von 60 m erhält. 


Die elektrische Ausrüstung des Kranes ist von der 


Union Elektrizitäts-Gesellschaft, Berlin, ausgeführt. 


Ein Hafenkran für Drehstrombetrieb ist in Fi i 
dargestellt. Er ist auf dem Ladeplatz der Bo 
schaft des Rheinauhafens in Thätigkeit. Seine Tragfühig- 
keit beträgt 2500 kg, seine Ausladung 11,5 m. Der Kran be- 
A aus dem drehbaren, mit der Plattform fest verbundenen 

usleger und dem fahrbaren Untergestell, das auf einem Gleis 
von 2888 mm Spurweite rollt. Die Plattform trügt die Trieb- 
werke und den Führerstand; sie dreht sich um den im Unter- 
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gestell gelagerten Königszapfen und läuft mit 4 Rädern auf einer 
einschienigen Bahn von 3400 mm Dmr. Um den Kran bei 
Hochwasser in Sicherheit bringen zu können, ist das Unter- 
gestell mit einem zweiten Laufachsenpaar für die normale Spur- 
weite von 1435 mm ausgerüstet; die Lager dieser Achsen sind 
mittels flachgüngiger Spindeln in der Hóhe verstellbar. 

Die Anordnung der Triebwerke ist aus Fig. 9 und 10 zu 
ersehen. Rechts liegt das Hubwerk, links das Krandrehwerk; 


EE 
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ein Kranfahrwerk ist nicht vorhanden. Die Grundplatte, auf 
der das Hubwerk aufgebaut ist, ist sehr schwer ausgefüh 

um als Gegengewicht für die Last zu dienen. Das Zugorg@! 
ist ein Drahtseil von 20 mm Dmr. Der Motor des Hub. 
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werkes leistet 25 PS bei 720 Uml./min und treibt die Winde- 
trommel mittels einer zweistufigen Stirnräderübersetzung an. 
Die Trommel sitzt aber nicht unmittelbar auf der zweiten 
Vorgelegewelle, sondern wird mit ihr durch eine Klauen- 
kupplung gekuppelt; beim Hochwinden der Last wird die 
Kupplung eingerückt, beim Senken ausgerückt. Iın letzteren 
Falle hat die Last also nur die Trommelwelle durchzuziehen, 
und es können infolgedessen selbst geringe Lasten oder der 
leere Haken mit wesentlich höherer Geschwindigkeit gesenkt 
werden, als wenn dies unter Strom geschähe. Geregelt wird 
der Niedergang der Last durch eine Bandbreinse B. Die 
Bremse und die Kupplung werden durch zwei Handhebel 
H,H neben dem Führerstande bethätigt. Die Hebel sind in 
Kulissen geführt und arbeiten auf zwei gleichachsige Wellen, 
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deren Bewegungen, wie aus Fig. 9 ersichtlich, weiter auf die 
Bremse bezw. die Kupplung übertragen werden. SN 

Das Krandrehwerk wird durch einen Motor, der bei 
960 Uml./min 7,5 PS leistet, angetrieben. Er arbeitet durch 
eiue Sehneckenradübersetzung auf eine stehende Welle, an 
deren unterem Ende ein Triebrad aufgekeilt ist, das in einen 
Zahnkranz von 2250 mm Dmr. eingreift. Das Triebrad hat 
11, der Zahnkranz 150 Zühne. Die Gesamtübersetzung be- 
trägt 246, sodass eine Umdrehung des l:ranes 16 sk er- 
fordert. 

Die Anlassschalter, mit denen die beiden Motoren ge- 
steuert werden, stehen unmittelbar neben dem Führer. 

Die elektrische Einrichtung dieses Kranes ist von der All- 
gemeinen Elektrizitüts- Gesellschaft, Berlin, geliefert. 


Die Weltausstellung in Paris 1900. 


Die Starkstromtechnik. 
Von Professor Rob. M. Friese. 
(Fortsetzung von Z. 1900 S. 1606) 


In diesem und den folgenden Berichten wollen wir ver- 
suchen, den Leser mit den Hauptausstellungsgegenständen 
des Starkstromgebietes bekannt zu machen. Bei dem aufser- 
ordentlichen Umfange, in welchem sich In- und Ausland auf 
diesem Gebiete an der Ausstellung beteiligt haben, ist es nicht 
móglich, allen Ausstellungsgegenstünden die ihnen vielleicht 
zukommende Beachtung zu schenken, und wir sind uns im 
voraus bewusst, dass unsere Berichte manche Lücken auf- 
weisen werden. Doch halten wir es für angezeigt, voraus- 
zuschicken, dass wir, wo solche Lücken bemerkt werden, 
nicht alle Schuld auf uns nehmen können. Wir haben es 
uns nicht verdriefsen lassen, diese Berichte so vollständig wie 
móglich auszugestalten und es zu dem Zwecke an persón- 
lichen und schriftlichen Bemühungen, die erforderlichen Unter- 
lagen zu erhalten, nicht fehlen lassen. Leider war unsere Aus- 
beute nur teilweise befriedigend. Es herrscht zurzeit in der 
elektrotechnischen Industrie noch eine sichtliche Scheu, zu- 
treffende und vollständige Angaben zu machen. Der kun- 
dige Leser wird daher in unseren Berichten beim Versuche 
rechnerischer Kontrollen gar manchmal auf eine Gleichung 
mit mehreren Unbekannten stofsen oder auch hier und da 
an einer und derselben Konstruktion einander Widersprechen- 
des finden. 

Daran lässt sich nun nichts ändern, denn eine so genaue 
Beschreibung mit allen Einzelheiten in Text und Zeichnung, 
wie wir sie in dieser Zeitschrift z. B. aus dem Gcbiete der 
Dampf- oder Werkzeugmaschinen zu finden gewohnt sind, 
ist auf elektrotechnischem Gebiete nicht zu erhalten. Viel- 
fach wurde unsern Bitten um Unterlagen mit feuilletonis- 
Dach gehaltenen Skizzen entsprochen, die reichlich mit Super- 
lativen versehen in Dithyramben ausklangen; wir legten 
sle, als für den wissenschaftlichen Charakter dieser Zeitschrift 
ungeeignet, auf die Seite. Vielfach aber erhielten wir aus- 
weichende Antworten mit »demnächst« oder überhaupt keine: 
letzteres von so ziemlich allen amerikanischen und den meisten 
englischen Ausstellern. Da die Beteiligung dieser beiden 
Völker auf dem Gebiete unserer Berichterstattung nur un- 
bedeutend ist, so wird diese Lücke nicht sehr fühlbar. Für 
die grofse Zurückhaltung, deren sich die meisten Firmen in 
ihren Angaben befleifsigten, lässt sich kein rechter Grund 
finden, es sei denn, dass sie mit guten Aufträgen so über- 
häuft sind, dass für Arbeiten, die aufserhalb des Alltäglichen 
liegen, keine Zeit zur Verfügung steht. Den Grund: »Wir 
haben kein Interesse daran, den andern zu zeigen, wie wir 
"S machen«, können wir nicht gelten lassen; denn heutzutage 
s Jede Firma, wie es die andere macht, und die richtige 
Ge iag einer Dynamomaschine ist kein Sonderrecht mehr. 

erade die Ausstellung zeigte, dass die Firmen das Gute 
nehmen, ‚wie sie es bei ihrem Nächsten finden, und dieses 
dech »Aufeinanderstützen« hat zu der fast einheitli- 
^n Gestaltung der Konstruktionen geführt, die wir in 
Unserem Vorbericht bereits hervorgehoben haben. Der Wert 


| 


einer Konstruktion liegt heute in der Genauigkeit und Sorg- 
falt der Ausführung. Betriebsicherheit ist die erste Be- 
dingung, und diese wird in erster Linie durch die Güte der 
Arbeit bedingt, die wiederum von den Leistungen der Ar- 
beiter, welche sich eine Firma heranzuziehen und zu erhalten 
vermocht hat, abhängig ist. Die Elektrotechnik hat mit einer 
ganzen Reihe von Konstruktionsmaterialien zu rechnen (es 
sei an die verschiedenen Isolationsstoffe erinnert), die der all- 
gemeine Maschinenbau nicht kennt und deren Behandlung 
nur ganz besonders tüchtigen Arbeitskräften anvertraut 
werden kann. Das alles sind aber Thatsachen, die nicht 
S bi Zeichnungen und Konstruktionsdaten ihren Ausdruck 
nden. 

Man hat lange der Dynamomaschine den Vorwurf ze. 
macht, sie sei das Erzeugnis eines Feinmechanikers und eines 
Buehbinders. Wer die Maschinen der Pariser Ausstellu 
daraufhin prüft, wird hiervon nichts mehr bemerken; selbst der 
empfindlichste Teil einer Dynamomaschine: die Wicklung, hat 
heute die Bedeutung eines Maschinenelementes erlangt dessen 
Herstellung an Genauigkeit, Güte und planmäfsiger Fabri- 
kation nichts mehr zu wünschen übrig lässt. Die Wicklun 
im Verein mit dem magnetischen Stromkreise bildet das ak- 
tive Material in den Maschinen (Motoren und Transformatoren) 
Vergleicht man in diesem Punkte die ausgestellten Konstruk- 
tionen, ‚so findet man für Maschinen kontinentaler Abstam- 
mung ziemlich übereinstimmende Verhältnisse, was nur be- 
weist, dass, wie wir behauptet haben, die Gewinnung richti 
ger Abmessungen kein Geheimnis mehr ist. Maschinen am 
rikanischer Abstammung oder ihnen nachgebildete (der Fach- 
mann erkennt sie auf den ersten Blick) sind dagegen meist i : 
heblich knapper bemessen. Es liegt dies daran "dass in à S 
neuen Welt mehr Wert auf Billigkeit gelegt und den el Zog 
schen Eigenschaften einer Maschine (Erwärmung, Rückwir. 


kung, Funkenbildun : i 
chen wird. g usw.) EES Bedeutung zugespro- 


Das aktive Material wird erst 
struktive Beigaben in die eigent 
Dieser Vorgang hat mit den elek 
zu thun, sondern gehört dem reinen M i 

asc 
hierzu verwendete passive Materi zen 
die dem Beschauer auffallen 
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die daher für ihre Leistung einen schwerfülligen Eindruck Wir werden die Ausstellungsgegenstünde nach Firmen E 
machen. geordnet betrachten und beginnen mit der bedeutendsten, che dl 
‘Die grofsen Maschinen, welche die Hauptausstellungs- ` der deutschen Gruppe. Fig. 3 giebt einen Grundriss der ear | 
gegenstände auf elektrotechnischem Gebiete bildeten, waren vier Maschinensätze, welche sich deutscherseits an der Licht- i Naehine 
gröfstenteils Wechselstrommaschinen mit feststehenden, kreis- und Kraftlieferung der Ausstellung beteiligten und die in Ak 
runden, gusseisernen Gehäusen. Damit der Luftabstand zwi- Z. 1900 S. 902 Fig. 1 mit D bezeichnete Grundfläche ein- rg 
schen feststehendem und rotirendem Teile gewahrt bleibe, nahmen. Die Maschinensätze sind: die 
darf das Gehäuse keine nennenswerte Durchbiegung erfah- 1) eine stehende dreicylindrige dreikurbelige Dreifach- ar) 
ren. Die Durchbiegung ist aber proportional der dritten Po- Expansionsmaschine von 2000 PS, bei 83!/; Uml./min, gebaut merk li 
tenz des Gehäusedurchmessers bezw. des Abstandes der Auf- vom Nürnberger Werk der Vereinigten Maschinenfabrik Augs- 
Fig. 3. 
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M umgekehrt proportional dem Trägheitsmo- burg und Maschinenbaugesellschaft Nürnberg A.-G. Die Ma- : 

ofen ARE Sé usequerschnittes. Hieraus. folgt, dass bei schine ist auf der einen Seite unmittelbar gekuppelt mit einer = 

eh élluncsm = urchmessern (es handelt sich bei den Aus- Drehstrommaschine von 850 KW bei 5000 V, auf der andern 

die Trägheitsmom bus solehe von 5 m und noch mehr), Seite desgl. mit einer Gleichstrommaschine von 750 KW bei Bs 

Betrage werden mente der Gehäusekasten von erhéblichem 500 V. Beide Dynamos sind von der Elektrizit&ts-A.-G- = 

terial sodass de Das kostet aber viel passives Ma- vorm. Schuckert & Co. in Nürnberg gebaut; : 
stützung) der GOES Se durch Entlastung (Unter- 2) eine stehende viercylindrige zweikurbelige Dreifach- 
spannen derselb idi Aufhängung a Armsystemen, Ver- Expansionsmaschine von 2000 PS, bei 83!/; Uml./min, ge 
erselben usw. ihr Ziel zu erreichen suchten. In baut von A. Borsig, Berlin. Die Maschine ist unmittelbar SÉ 


den nachfolgenden Beschreibungen wird Gelegenheit sein, auf 


" e a S W bei | a 
diesen Punkt noch öfter hinzuweisen. kuppelt mit einer Drehstrommaschine von 2000 K E 


2200 V, erbaut von Siemens & Halske A.-G., Berlin; 


XV. Nr. 19. 
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3) eine stehende zweicylindrige u u 

hine von 1500 PS, bei 94 Uml./min, ge Pu d 
Nürnb er Werk der Vereinigten Maschinenfabrik ugs k g 
EEN Nürnberg A.-G. Die ee? rs 
is ittelbar gekuppelt auf der einen Seite mit einer Hs 
EE von 1000 KW bei 5000 V, auf t pu 
xii einer Gleichstrommaschine von 350 KW bei 550 V. d 


Dynamos sind von der Elektrizitüts- A.-G. vorm. Lah-. 


meyer & Co., Frankfurt a/M., gebaut; 
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4) eine liegende viercylindrige zweikurbelige n 
Expansionsmaschine von 2000 PS. bei 72 nn 
vom Augsburger Werk der Vereinigten Maschinen ^ ju 
burg und Maschinenbaugesellschaft Nürnberg ih en 
des Schwungrades trägt die Maschine zwischen en en 
eine Wechsel-Drehstrommaschine, gebaut von 
trizitäts-A.-G., Köln, welche gleichzeitig 1200 KW ec Gs 
strom und 1500 KW Drehstrom bei 2200 V zu liefern v 
E Wir beginnen mit den Dynamos des ersten Maschinen- 
uc 4 und 5 geben Ansicht und Sehnitt der a - T 
schen Drehstrommaschine, die bei dk nn boum 
und98 Amp, entsprechend 850 KW bei induktionsfreier ; Gen Ge 
liefert‘). Vervollständigt wird die Darstellung du 


! Wir möchten in anbetracht der noch vielfach dee 
denen man bei den Leistungsberechnungen can i e 
Strom und Spannung begegnet, und mit Rücksicht au di EE 
welche die Lei-tung einer elektrischen Maschine dd belt benutzen 
Leistung der Antriebmaschine besitzt, hier die Ge Gg erständlichen 
diese Berechnung in einer dem Nichtfachmann leicht v 
Weise zu erläutern, ich- 
1 Der Gleichstrom durchfliefst in stets ee d 
tung und, wenn stationäre Verhältnisse Cingan KEN 2 ) mit wel- 
bleibender Stärke den Stromkreis. Der Druck (das id Pall ssen in 
ehem der Strom durch den Stromkreis gepresst wird, wir ne in 
Volt und bezeichnet mit dem Wort »Spannung«. Die Menge ET 
der Zeiteinheit durch den Leitungsquerschnitt a ae 
gemessen in Ampère und bezeichnet mit dem un ahnung) 
Die Stromstärke, die sıch unter einem a rue ea 
einstellt, hängt ab vom »Widerstand« des Stromkre x era 
gemessen wird. Der Zusammenhang zwischen diesen 2 Die Strom- 
durch das Ohmsche Gesetz festgelegt, welches nn Kë pro- 
stärke ist direkt proportional der Spannung un E e und Span- 
portional dem Widerstand. Das Produkt aus Stromstär f der Zeit- 
nung oder aus Volt und Ampere ist ein Mafs für s ln 
einheit geleistete Arbeit des Stromes und wird gemessen lichen Sprach- 
oder in Watt und bezeichnet mit »Effekt«. (Im gewöhnlic P 
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( j das Gehäuse đer 
ilder, Fig. 6 bis 8, von denen Fig. 6 ee 
wa dor Wickelei, Fig. 7 pup qs d 
Montirhalle in Nürnberg darstellt, während ee ee 
genommene  betriebsfertige Maschine w nd 
a vierteilige gusseiserne Gehäuse, a 
Se e DECH Bolzen era en Aa 
aus Flusseisenblechen von 0,5 mm Stärke nn on 
lagen aufgeschichtete Blechpaket. in on = a, 
paket zerfällt in 5 Abteilungen, die 


gebrauch hat sich für Effekt das Wort »Leistung« eingebürgert, wäh- 
rend Voltampere durch das Wort »Watt« ersetzt wurde.) Dividirt man 
die Anzahl der Watt mit 736, so ist der elektrische Effekt auf den ` 
mechanischen (metrischen) Effekt oder auf die Pferdestärke (PS) zu- 
rückgeführt. Eine Gleichstrommaschine, die 400: Amp bei 220 V glebt, 
hat eine Leistung von 88000 W oder 88 KW (da es, um kleinere Zah- 
len zu erhalten, gebräuchlich ist, das 1000fache eines Watt mit Kilo- 
watt zu bezelchnen). Diesen 88 KW entspricht eine mechanische Leis- 
tung von rd. 120 PS. Besäfse die Gleichstrommaschine einen Wir- 
kungsgrad von 89 vH,.80 müsste die Antriebmaschine 135 PS, 
abgeben. 

2) Der Wechselstrom durchfliefst, wie schon sein Name besagt, 
den Stromkreis in rasch wechselnder Richtung, und zwar kehrt er 
(nach den auf dem Kontinent üblichen Normalien) in 1 sk 100 mal 
seinen Richtungssinn um. Sowohl die Stromstärke wie die Spannung 
hat diesen rasch schwingenden (pendelnden) Charakter. Infolgedessen ' 
ist es klar, dass in einem bestimmten Augenblick der Stromkreis 
spannungs- bezw. stromlos sein kann, nämlich in dem Augenblick, in 
welchem sich der Richtungssinn umkehrt. Es hängt nun von bestimm- 
ten Eigenschaften des Stromkreises ab, ob diese 
gleichzeitig für den Strom- und Spannungsverlauf den Wert null 
aufweisen, oder ob diese beiden Gröfsen nach 
einer gewissen »zeitlichen Nachei 
günstigste Fall tritt ein, wenn 
Spannung zeitlich zusammenfall 


an sie 


und der 
h wie bei Gleich- 
kt in Watt durch Multiplikation 
senen Amp- und V-Werte. 
lowatt ist die 
Wechselstromkreis 
uktionsfrei«, 


se. Hat ein S 


80- 

null hindurchgehen, 80 ist der ge- 

leistete elektrische Effekt Jetzt nicht mehr einfach das Produkt aus 
Strom und Spannung, sondern dieses Produkt 


also das Produkt »Vo 


* zurückführt, nennt man Leistungs- 
chen Seite aus) d Pha 
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Zwischen] i : 1 ec 
ein PONI Rd DG gran sind, sodass im Betriebe zu geben. Es liegt hier derselbe Gedanke zugrunde, wie bei EC 
packet hindurchtreten kann en zur uns durch das Blech- der Speichenanordnung des Fahrrades. Die elastische Linie a a 
ee oe Eus enswert an dem Gehäuse des Gehäuses wird unter der Wirkung der Schwere die Gestalt ke 
g, um die erforderliche Festigkeit| einer herzförmigen Kurve mit der Spitze nach unten annehmen pt i 
x m pa 
SH 
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senverschiebung 
zwischen [Strom 
und Spannung 
und bezeichnet 
ihn dann mit dem 
Symbol »cos Ge, 
Stromkreise, die 
einen Leistungs- 
fuktor (kleiner als 
1) haben, nennt 
man »induktive«. 


fig. 8. geht, während die 


Spannung ihren 
gröfsten Wert in 
einem bestimmten 
Richtungssinne 
erreicht hat, und 
umgekehrt. Dann 
ist der |Leistungs- 
faktor und auch 
der wirklich ge 
leistete Effekt 


Ein Stromkreis, null. Trotzdem =E 
der Drehstrommo- dann in einem ge- re 
toren speist, ist gebenen Falle die "a e 
z.B. induktiv und Volt- und Ampère- ar 
hat einen Leis- messer voll aus- E 
tungsfaktor von schlagen werden PIT 
der Gröfse 0,8 und >scheinbare "e 
GG eg Se = Leistung« ganz WE 
EE beträchtlich íst, m 
ständlich hängt wird der Maschi- SD 
der Kraftver- < nist bemerken, URL 
brauch einer dass sich die Ven- vn 
Dane tile der Dampf- " t: 
schinpe nur von maschine kaum SÉ 
dem im äufseren öffnen, also nicht SEI 
Stromkreis geleis- nennenswert Së 
teten wirklichen Dampf verbraucht ET 
Effekt ab. Da bei wird. Ein einge- CN 
induktiven Strom- schalteter Watt- Xa 
kreisen aber das messer wird die- Ta 
Produkt Volt >< sen scheinbaren gi 
Amp garnicht die- Widerspruch l0- su 
sen wirklichen sen, er wird auf E 
Effekt darstellt, 80 null zeigen. "x 
bezeichnet man Eine Wechsel- " 
dieses Produkt als strommaschine für ke 
die — »scheinbare 5000 V arbeite E 
Leistung« und be- Ge | mit 100 Amp auf a 
1ksst»ihm den Namen Voltampére.; Um jhiernach für einen Wechsel- einen Motorstromkreis. Ein eingeschalteter Wattmesser zeigt 400 KW. fus 
stromkreis [in jedem CFalle sicher die wirkliche Leistung (inf Watt) Die scheinbare Leistung ist = 5000 x 100 = 500000 "Voltampére ES 
angeben zu können ;: genügen nicht wie bei Gleichstrom als Mess- = 500 Kilovoltampére, die wirkliche Leistung aber nur 400 KW. Der Ber 
instrumente ein Volt- und ein Ampèremesser, sondern man bedarf Leistungsfaktor des Stromkreises ist demnach 0,8. Die Antrieb- x : 
eines dritten Instrumentes: des Wattmessers (Leistungszeiger). Der maschine deckt nur die wirkliche Leistung, muss also -bei einem n 
Wattmesser wird also stets weniger anzeigen, yals das Produkt Wirkungsgrad von 90 vH für die Wechselstrommaschine liefern: M 


im günstigsten Falle werden beide Gröfsen ein- 
der Leistungsfaktor ist alsdann 1, und der 
der Wattmesser wäre dann in diesem be- 
tigste Fall wäre der dass 

deren Falle entbehrlich. Der ungüns A 
A und Spannung zeitlich 80 stark gegen einander verachoben sind, 
dass (in einem bestimmten Augenblick) der Strom gerade durch null 


Voltampére besagt; 
ander gleich, d. h. 
Stromkreis induktionsfrei; 


500000 - 0,8 400 ° 1000 
E QR T UE ———— ——— = rd. 600 PSe, 


0,90 - 736 0,90 - 736 
und nicht etwa 750 PS., wie man versucht wäre, lediglich aus den An: 
gaben des Volt- und des Ampéremessers zu berechnen. 
8) Der Drehstrom oder Dreiphasenstrom ist keine besondere 
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wollen. Um das Gehäuse in die kreisrunde Form zurück- 
zubringen, genügt es, an drei Punkten (senkrecht unten, 
links und rechts etwa unter 30° oben) radial nach innen ge- 
richtete Zugkräfte anzubringen. Werden diese Kräfte zu 
grofs, so kann die elastische Linie umschlagen; man wird 
daher noch weitere drei symmetrisch zu den ersteren ge- 
legene Punkte festhalten. Die technische Lösung dieses 
Gedankens ergiebt sich nun von selbst durch die Anbringung 


uo 


Peer 


zm 


IT E nal 


^w Y 


Stromart, sondern nur eine Vereinigung dreier gewöhnlicher Wechsel- 
ströme (wie sie unter72) betrachtet wurden) zu einem Strombiindel. 
Diese Vereinigung findet in einer bestimmten gesetzmäfsigen Weise der- 
art statt, dass das Strombündel neue Eigenschaften besitzt, die den 
einzelnen Wechselströmen, aus denen es besteht, nicht zukommen. Die 
wertvollste Eigenschaft des Drehstromes ist seine Fähigkeit, drehende 
Magnetfelder hervorzubringen. Hierauf beruht die Wirkungsweise des 
Drehstrommotors. Ferner ist die Eigenschaft des Drehstromes von Be- 
deutung, dass er, obwohl aus drei Einzelströmen bestehend, doch durch 
nur drei Leitungen (anstatt 6, wie man sonst vermuten sollte) fort- 
geleitet werden kann. Was somit von dem gewöhnlichen Wechsel- 
strom (zum Unterschied vom Drehstrom auch »Einphasenstrom« ge- 
 nannt) gesagt ist, gilt für den Drehstrom ohne Einschränkung. Nur 
tritt bei der zahlenmäfsigen Berechnung der Voltampére- und Watt- 
Werte des Drehstromes noch ein weiterer Zahlenfaktor hinzu, der dem 
Umstande Rechnung trägt, dass es sich im vorliegenden Falle stets 
um die Leistung dreier Ströme handelt, die in ihrer vollen Stärke nie 
gleichzeitig vorhanden sind, sondern unter sich einen Zeitunterschiled 
aufweisen, der ihnen absichtlich und in unabänderlichem Betrage auf- 
gezwungen ist. Dieser Faktor (Verkettungsfaktor) hat den Wert 


y 3= 1,782. Voraussetzung hierbei ist, dass jede der drei von der 
Drehstrommaschine ausgehenden Leitungen gleich viel Strom führt, 
dass zwischen allen drei Drähten die gleiche Spannung herrscht und 
dass schliefslich der Leistungsfaktor, der sich je nach den Eigen- 
schaften der &ufseren Stromkreise beliebig einstellen kann, in diesen 
Stromkreisen unter sich gleich ist. Treffen diese Voraussetzungen zu 
(und in der Praxis wird der gröfste Wert darauf gelegt, dass sie er- 
füllt sind), so sagt man: die Maschine ist symmetrisch belastet. 
Die scheinbare wie die wirkliche Leistungsberechnung gestaltet sich als- 


, dann sehr einfach. Die scheinbare Leistung ist Vsxvx Amp und die 
wirkliche Leistung gleich dieser scheinbaren, multiplizirt mit dem Leis- 


 fungsfaktor (ces el. Gewöhnlich wird der Fehler gemacht, V8 zu ver- 
Ressen, oder statt Vs wird wohl auch 3 gesetzt! 


Eine Drehstrommaschine für 2200 V arbeite mit 158 Amp in 
jeder Leitung auf ein mit Drehstrommotoren belastetes Netz. Ein ein- 
geschalteter Wattmesser zeigt 510 KW an. Die scheinbare Leistung 


der Maschine beträgt somit / 3 x 2200 x 158 = rd. 600000 Voltampére 
oder 600 Kilovoltampére. Die wirkliche Leistung ist aber 510 KW, somit 
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der in den Figuren ersichtlichen 6 Zugstangen, welche ini 
kreisrunden, die Achse ikonzentrisch umgebenden eren 
eisernen Ringen führen. In die Zugstangen, ‚die in Wirklie - 
keit viel schwächer sein könnten, als sie mit Rücksicht ' auf 
den Eindruck gewählt sind, sind Spannwirbel mit Links- und 
Rechtsgewinde eingeschaltet, durch deren Anspannen die ge- 
nau 'kreisrunde Form.[des Gehäuses (nach dem Luftraum 
zwischen Anker- und Magnetrad) eingestellt : wird. ‚Durch 


m gue ru. — 
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der Leistungsfaktor 0,85. Der Kraftbedarf,der,Drehstrommaschine be- 
rechnet sich bei einem Wirkungsgrade von 91 vH xu 


600000 -0,85  À 510-1000 760 
0,91:736 0,91.786  OFB. 

Würden in vorliegendem Beispiel die Motoren durch Glühlampen 
ersetzt und von diesen so viele eingeschaltet, dass bei gleicher Span- 
nung wie vorber jede Leitung wiederum 158 Amp führte (selbstver- 
ständlich müssten die 2200 Volt durch Transformatoren erst auf die ge- 
eignete Glühlampenspannung gebracht werden), so würde, obgleich 
Volt. und Ampéremesser genau denselben Ausschlag wie vorher zeigten 
jetzt der Wattmesser von 510 KW auf 600 Kw hinaufgehen 


u 

Dampfmaschine auf gröfsere Füllung eingestellt werden. Der a 
ist der, dass jetzt d i 
e j er Leistungsfaktor 1 geworden ist und der Kraft- 

V5-2200-158 

— [= rd. 

0,91:786 SE 
beträgt, statt vorher 760 PSs. 
Es ist üblich, die Leistung einer Wech l- 

stets für induktionsfreie Belastun Raus Prrehetrommaschine 


ist dem Dreh 
auch er aus allerdings nur zwei Wechselströmen = 


om verwandt, da 
men ein magnetisches Drehfeld herv 


esteht, die zusam- 


orzubringen verm 
kettungsfaktor beträgt 2 und die verschiedenen re Der Ver. 
erfolgen wie beim Drehstrom; nur ist überall esberechnungen 


zu setzen. Der Zweiphasenstrom erfordert zu ` wo dort V83 ateht, hier 3 
zu 
welche nur bedingungsweise auf 8 vermindert war eeltung 4 Drähte, 


Bedeutung erlangen Können, 
lichen Fragen hat, 
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an ips Ge leichtes Gehäuse erzielt, ‘was bis 
en Grade auch Bedingung für di 
Anwendung des erlä nn 
uterten Grundgedankens ist. Da 
s ganz 
aus Flussstahl hergestellte Magnetrad besteht aus dun in 
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sondern in Spulenkasten aus Bronze. Die Schleifringe zur 
Zuführung des Erregerstromes sind aus Kupferguss herge- 
stellt und werden durch eine gusseiserne Nabe getragen. 
Die Bürstenbrücke ist am Aufsenlager befestigt. g 


Fig. 11. 


TEE 
zwei Hälften ge- 
gossenen glatten 
Teile, der in den 
Armen geteilt und 
mit Schrauben 
und Fretten, Fig. 7, 
an Nabe und 
 Kranz zusammen- 
gehalten ist. Die 
8 Arme sind Dop- 
. pelarme mit L-för- 


migem Quer- 
schnitt. In den 
Kranz sind die 


zum etwaigen An- 
drehen der Ma- 
schine erforder- 
lichen Zähne ein- 
gegossen, und er 
ist nach innen 
Ll-förmig ausge- 
bildet, um die für 
einen vorgeschrie- 
benen  Ungleich- 
 fórmigkeitsgrad 
verlangte Be- 
schwerung (s. 
` Schraffur in Fig. 4) 
aufzunehmen, falls 
. ein besonderes 
'Schwungrad (wie 
‚in Paris vorhan- 


den) nicht verwen- | 
det werden soll Die Pole, gleichfalls aus Stahl, sind 


unmittelbar auf deu aufsen glatt abgedrehten Teil des 
Rades mit je zwei Schrauben aufgeschraubt. Die Bewicklung 
- der Pole ist nicht unmittelbar auf die Kerne aufgebracht, 


Sig. 19. 


Die elektrischen 
Mafszahlen der 
Maschine sind: 
1) Gehäuse: 
5500 mm Bohrung. 
216 rechteckige 
Nuten, oben und 
unten halbrund 
und 4 mm ge- 
schlitzt. Nuten- 
zahl pro Pol und 
Phase 1. Jede 
Nute enthält 10 
Drähte aus beklöp- 
peltem Kabel. 

Sternschaltung. 
Ankerwiderstand 

warm 1,0 Ohm, 
wenn alle 3 Schen- 
kel hinter einan- 

der. Achsiale 
Länge des Blech- 
packetes einschl. 
der 4 Luftspalte 
400 mm.  Blech- 
höhe 110 mm. 
Luftraum 8 mm 
einseitig. 

2) Magnetrad 
Umfangsgeschwin- 
digkeit 24 m. Pol- 
zahl 72. Umdre- 
hungszahl 83h. 
Magnetkern rechteckig - halbrund 


Polwechsel 100 pro sk. 
100 x 280 mm. Kernquerschnitt 258,5 gem. Polbogen 180 mm. 


Bewicklung Flachkupfer beklöppelt. Gesamter Magnetwider- 
stand 1,4 Ohm. Erregerspannung 220 V. 
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.7 1500 Amp, somit 750 KW 
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Gewichte einzelner Teile: Oberteil des Gehäuses 
8600 kg. Unterteil des Gehäuses 7750 kg. Magnetrad 
26150 kg. Achse 5740 kg. Innenlager 2600 kg. Aufsen- 
lager 1970 kg. 

Bei der Probe ergab die Maschine: Leerlaufeffekt rd. 
19 KW bei erregter Maschine. Kupferverlust im Anker rd. 
10 KW. Kupferverlust in den Feldmagneten bei induktiver 
Vollbelastung rd. 18 KW. Gröfste Uebertemperatur 40? C. 
Der Wirkunggsrad bei Vollbelastung wird zu 94 vH, bei hal- 
her Belastung zu 91 vH angegeben. 

Die Maschine: ist in allen Teilen leicht zugänglich, was 
für die gründliche Reinigung nicht unwesentlich ist. Eine 
eigene Erregermaschine hatte die Drehstrommaschine in Paris 
nieht, weil der Erregerstrom dem Gleichstrom-Ausstellungsnetz 
entnommen wurde. 


i Fig. 13 und 14. 


Auf der andern Seite der Dampfmaschine befand sich, 


ebenfalls unmittelbar mit ihr gekuppelt, eine Gleichstrom- 


die bei Säit, Uml./min 500 V 
leistete. Diese Maschine 
war eigentlich für 100 Uml./min berechnet, wobei sie 
900 KW leisten würde. Wie aus Fig. 9.und 10 und den 
Schaubildern, Fig. 11 und 12, zu ersehen, ist die Ma- 
Schine eine Aufsenpolmaschine mit Trommelanker, wie sie 
heutigen Tages von allen gröfseren Firmen gebaut wird. 
Das feststehende Magnetgestell, aus zwei zusammenge- 


Nebenschlussmaschine, 


passten Hälften hergestellt und aus weichstem Flusseisen 


gegossen, hat die Form eines Rahmens, an welchem 
radial nach innen gerichtet die 14 Magnetpole von nahe- 
zu quadratischem Querschnitt angegossen sind. Auf die 
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. Von etwa 10 PS mit rd. 600 Ui 
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die Pole sind die Polschuhe mit je zwei Schrauben aufge- 
schraubt. Sie sind stark abgeschrägt, und ihre einander 
zugekehrten Kanten laufen, wie aus Fig. 10 zu ersehen ist, 
nieht längs Mantellinien, sondern (parallel zu einander) längs 
Schraubenlinien mit starker Steigung, sodass bei der Drehung 
die Ankerstäbe allmählich aus dem einen Polfelde aus- 
und ebenso in das nächste eintreten. Die Magnetwicklung 
ist in Spulenkasten aus Zinkblech eingewiekelt, die vor 
der Polschuhe auf die Magnetpole 
aufgeschoben und durch erstere an Ort und Stelle festge- 
halten werden. | 

Der aus 0,5 mm starken Eisenblechen mit Papierzwischen- 
lagen aufgebaute Anker wird durch isolirte Stahlbolzen zu- 
sammengehalten. Das Blechpaket wird an 18 Stellen des 
inneren Umfanges mithülfe von Linealen aus Stahlbronze, 
welche in £ schwalbenschwanzförmige Ausstanzungen [des 
Blechkörpers eingreifen, durch radial gerichtete Schrauben 
mit dem gufseisernen Ankerrade verspannt, Fig.9 und 10. Letz- 
teres besteht aus 6,Doppelarmen von .L- fórmigem Querschnitt, 
ist zweiteilig und wird durch Schrauben und Schrumpfringe 
zusammengehalten. ‘Der Anker ist glatt ausgeführt und mit 
einer Lage rechteckiger Stäbe bewickelt. Zusammengehörige 
Stäbe sind auf beiden Stirnseiten durch evolventenförmig gebo- 
gene Gabeln aus Kupferblech mit einander verbunden. Durch 
eine Anzahl Mitnehmer (rd. 90) ist dafür gesorgt, dass eine 
Verschiebung der Wicklung auf dem Ankerkerne unmöglich 
ist. Gegen die Wirkung der Zentrifugalkräfte schützen 
7 Drahtbänder, die durch Glimmer von der darunter liegen- 
den Wieklung isolirt sind. Aufserdem sind die Verbindungs- 
gabeln noch durch hart angelótete Haken in Isolirringen an 
den Stirnseiten festgehalten, Fig. 9. Auf dem aus hart- 
gezogenem Kupfer hergestellten Kommutator schleifen Kohle- 
bürsten, und zwar 4 Stück für eine Stromabnahmestelle, 
deren insgesamt 14, entsprechend der Polzahl, vorhanden 
sind. Die Bürsten werden von einem 14 strahligen guss- 
eisernen Stern getragen, der um einen am Aufsenlager an- 
geschraubten Gleitring drehbar ist. Die Einstellung der 
Bürsten erfolgt mithülfe der in Fig. 10 und 12 sichtbaren 
Handrüder, die ihre Bewegung durch Schnecke und Zahn- 
rad auf den Bürstenträger übersetzen. An dem Bürsten- 
träger sind auch die beiden Sammelringe befestigt, von 
M no Strom dem äufseren Stromkreise zugeführt 

quemen Bedienung der oberen Bürsten sind 
am Aufsenlager drei mit Holz gefütterte Auftritte und ei 
Schutzgeländer angebracht. j 

Die elektrischen Mafszahlen der Maschinen sind: 


1) Anker: 1072 rechteckige Stäbe von 60 qmm Querschnitt 

(4 parallele Reihenwicklungen). Eisendurchmesser 
des Ankers 3000 mm. Länge desselben 530 mm 
Höhe des Blechpaketes 165 mm. Umfangs- 
geschwindigkeit 13,1 m. g 

2) Kommutator: 536 Lamellen. 
260 mm. 

3) Magnete: Kernquerschnitt 370 x 410 mm. Polschuh 
570 X 510 mm. Luftabstand 20 mm (einseitig) 


Bei der Probe ergab sich d 
und. die Erregerenergie zu = E ee Se Sa 
wird bei Vollbelastung zu 93,5 vH, bei halber ru 
zu 91,6 vH angegeben. Gröfste Uebertemperatur a 

Anker, Magnetgestell und Lager sind auf ei j a 
schaftlichen Rahmen aus Gusseisen aufgebaut D gemein- 
der fertigen Maschine beträgt 45000 kg Sn 
u a clehstrommaschine zunächst ist ein zwei 
A s e Zahnkranz angeordnet, in den ue 
a... s e ektrisch angetriebenen Schaltwerke las 
g 2 ches durch einen zweipoligen Gleichen oma 


RI e » é ; i nl./min an 1 " 
Fig Ge links hinten). Die Uebersetzung urn 2 
Motor imstande ist, in 3 Minuten die Mas ee 
herumzuschalten. ' Maschine einmal 


Eine weitere | 
grofse Gleich | | 
maschine von Schuckert war strom-Nebenschluss. 


sch mit einer li i 
GE Dreifach- Expansionsmaschine M nu a 
iens in der italienischen A us 
ie Maschine leistet bei 
ei 107 Uml./min 
«min 600 V x 


64 


Dmr. 1800 ınm. Breite 
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1150 Amp, also 690 KW. Sie ist ebenfalls 14polig und im 

Aufbau der vorher beschriebenen so ähnlich, dass ein Hin- 

weis auf Fig. 13 und 14 genügen dürfte. Die hauptsäch- 

lichsten Mafszahlen dieser Maschine sind: 

1) Anker: Dmr. 2500 mm. Breite 510 mm. Höhe der 
Bleche 140 mm. Trommelwicklung aus 960 
Stäben (3 parallele Reihenwicklungen), in einer 


Lage auf den glatten Anker aufgelegt. Umfangs- 
geschwindigkeit 14 m. 


2) Kommutator: 480 Lamellen. Dir. 1600 mm. Breite 


185 mm. 14 Stroinabnahmestellen, jede mit 3 
Kohlebürsten ausgerüstet. 


3) Magnete: Kernquerschnitt 320 x 430 mm.  Polschuh 
480 X 500 mm.  Luftabstand 18 mm (einseitig). 


. Der Wirkungsgrad wird bei voller Belastung zu 93 vH, 
bei halber Belastung zu 91,5 vH angegeben. 
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Die für die Bedienung der Dynamos und die Regelung 
der Spannungen erforderlichen Einrichtungen waren in zwei 
vierseitigen verzierten Schaltsäulen mit Marmorwänden unter- 
gebracht. Die Gleichstrom-Schaltsäule enthielt auf der 
einen Seite Spannungs- und Strommesser sowie ein Regulir- 
rad, das mittels Kegelradübersetzung den im Keller aufge- 
stellten Nebenschluss- Regulirwiderstand der grolsen Gleich- 
strommaschine bethätigte. Auf der zweiten Seitenwand der 
Säule waren die verschiedenen Schalter und Sicherungen 
angebracht, während die dritte Wand die entsprechenden 
Aufschriften in deutscher, französischer und englischer 
Sprache trug und die vierte Wand als Thür ausgebildet 
war, durch die man ins Innere gelangte. Die Drehstrom- 
Schaltsäule war ebenso ausgestattet und enthielt (der Gefähr- 
lichkeit wegen im Innern) die Hochspannungs-Mess- und 
-Sehalteinrichtungen. (Fortsetzung folgt.) 


l 


Die Weltausstellung in Paris 1900. 


Werkzeugmaschinen. 
Von Hermann Fiscber. 


(Fortsetzung von S. 3.1) 


Fig. 317 bis 321 stellen die sehr leistungsfähige Schrau- 
benbohrer-Fräsmaschine von J. E. Reinecker in Chem- 
nitz dar. Sie bearbeitet Bohrer von 8 bis 100 mm Dmr. und 
bis zu 1000 mm Länge. 

Das vorher genau walzenförmig gedrehte Werkstück w, 
Fig. 317 und 319, wird zwischen zwei radförmigen Fräsern f 
hindurch geschoben und gleichzeitig umgedreht. Es soll der 
Kern des zu gestaltenden Bohrers oder der die Flügel des 
Bohrers verbindende Steg aus bekannten Gründen in der Nähe 
der Bohrerspitze möglichst dünn sein, weiter zurück aber an 
Dicke zunehmen, um den Bohrer möglichst widerstandsfähig 
zu machen. Demgemäfs werden die Fräser mit dem Vor- 
schreiten des zum Bohrer umzugestaltenden Werkstückes w 
von der Achse des letzteren zurückgezogen. Vielfach wird 
verlangt, dass die Aufsenflächen der Bohrer von der Kante 
des Schraubengewindes ab nach hinten abfallen. Zu diesem 
Zweck pflegt man die Werkstücke vor dem Fräsen zu hinter- 
drehen. Das erschwert jedoch die Führung des Werkstückes 
während des Fräsens der schraubenförmigen Nuten. Reinecker 
erzeugt deshalb zuerst die Nuten an dem genau walzen- 
förmigen Werkstück, das sich in einer harten Büchse gut 
führen lässt, und sodann die »abfallenden Rücken« durch 
Fräsen, und zwar auf derselben Maschine. 

Die Lösung dieser beiden Aufgaben ist auf folgende 
Weise gewonnen: Auf dem im Grundriss T-fórmigen Ma- 
schinengestell AB sind einmal die Spindelkasten C mittels 
Schrauben b verschiebbar, und ferner ist der Körper E an- 
gebracht, in welchem die zur Aufnahme des Werkstückes w 
dienende Schraube d gelagert ist. E wird je nach Länge der 
Werkstücke in grófserem oder geringerem Abstande von dem 
Spindelkasten C auf dem Bettteil A befestigt. An E ist die 
Stufenrolle a, Fig. 318, gelagert, indem mit E der Arm e ver- 
schraubt ist, welcher an seinem freien ‚Ende als Augenlager 
für die Welle der Stufenrolle a ausgebildet ist. Wegen der 
Verstellbarkeit des Körpers E wird der Riemen, welcher a 
antreibt, durch ein nachgiebiges Rollenpaar gespannt erhalten. 
Innerhalb des am Arme e ausgebildeten Augenlagers sitzen 
auf der zur Stufenrolle a gehörigen Welle zwei verschieden 
grofse Stirnräder g, Fig. 318. Sie greifen in zwei Räder, die 
drehbar auf der Welle des zum Wurmrade h gehörigen Wurmes 
stecken, von denen aber das eine oder das andere durch Ver- 
schieben eines Splintes mit der genannten Wurmwelle ge- 
kuppelt werden kann, sodass man dem zu h gehórigen Wurin 
& verschiedene Drehgeschwindigkeiten zu geben vermag. A 
sitzt fest auf der Mutter i, mittels deren die lange d 
spindel d verschoben wird. Um den a eg d S 
selbstthätig auszulösen, sobald d genügend wei Seine ? 
ist, befindet sich das Lager der Wurmwelle in lem einen 
Schenkel eines Winkelhebels, dessen andern Schenkel mau 
als Handgriff k nach oben hervorragen sieht. Die Wurm- 


lagerung ist demnach geneigt, zu fallen, wird hieran aber 
durch einen in wagerechter Ebene drehbaren Winkelhebel l 
gehindert, der mit einem Haken hinter eine unter k ange- 
brachte Nase greift. Auf d wird ein Ring m festgeklemmt, 
der, nachdem d genügend verschoben ist, gegen den zweiten 
Schenkel von ! stófst und dadurch jenen Haken auslóst. 

Mit h und ? ist das Kegelrad n fest verbunden, welches 
mittels eines zweiten Kegelrades und auswechselbarer Stirn- 
räder die Welle o des zum Wurmrad p gehörigen Wurmes 
dreht. Dieses Wurmrad p ist mit fester Leiste versehen, die 
in eine lange Nut der Schraube d greift und die Drehung 
der Schraube vermittelt. Durch Auswechseln der Stirnrüder 
lässt sich das Verhältnis der Drehungen von Ah und p, also 
der Verschiebung zur Drehung des an d befestigten Werk- 
stückes w, beliebig ändern. Die in den Abbildungen sicht- 
bare grofse Handkurbel dient zum raschen Verschieben der 
Schraube d, die kleine Handkurbel zum Drehen von d, um 
das Werkstück einzustellen. 

In Fig. 319 ist der vordere Spindelkasten C weggenommen, 
sodass man das Böckchen g sehen kann, in dessen Augenlager 
das Werkstück w gute Führung findet. 

Die Fräserspindellager D sind an dem Spindelkasten C 
drehbar, um den Fräsern f die zutreffende Neigung geben zu 
können. Es erfolgt demgemäfs, wie Fig. 317 erkennen lässt, 
der Antrieb der Fräser durch je ein Stirnrad-, ein Kegelrad- 
und ein zweites Stirnradpaar von den dreistufigen Antrieb- 
rollen aus. Zum Einstellen des Abstandes zwischen Werk- 
stückachse und Fräser dienen die Schrauben b. Die Muttern 
dieser Schrauben sitzen jedoch nicht fest an dem Maschinen- 
bett B, sondern sind mit ihm durch Hebel verbunden, an 
deren nach aufsen hervorragende Enden die Stange x gebolzt 
ist. Der Anschluss der Muttern an diese Hebel ist so ange- 
ordnet, dass sich bei der einen Verschiebungsrichtung der 
Stange x die Spindelkasten C einander nähern, bei der 
andern Verschiebungsrichtung von einander entfernen. An 
x sitzt eine Zahnstange, in welche das Rädchen y, Fig. 31‘, 
greift. y ist auf der Welle r befestigt, und diese ist lang 
genutet, damit sie durch ein in E gelagertes Wurmrad unter 
Vermittlung einer ausrückbaren Kupplung in Drehung ver 
setzt werden kann. Der dieses Wurmrad bethätigende Wurm 
ist lotrecht angeordnet, seine Welle enthilt in Hóhe der 
Schraube d ein Wurmrad, und dieses greift in die Gewinde- 
vänge der Schraube d. 

Fig. 320 und 321 zeigen die Zustellung für das Hinterfrásen 
der Bohrer. Die hierzu dienenden Früser f sind ein wenig 
verjüngt; sie sind wagerecht gelagert, und das Werkstück 
wird so eingestellt, dass die Kante des betreffenden Gewinde- 
ganges die wagerechte Mittelebene am spitzen Ende des 
Fräsers kreuzt. Da das Hinterfräsen auf derselben Maschine 
stattfindet wie das Fräsen der schraubenförmigen Furchen, 50 
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wird die angegebene Bedingung für die ganze Länge der- | Die von Collet & Engelhard in a E 
selben ohne weiteres erfüllt, wenn man dem Werkstück bei | gestellte Lokomotivrahmen-Fräs- un nn ran Einzel 
Beginn des Hinterfräsens die richtige Lage gegeben hat. ist gegenüber der früher beschriebenen ) in Dee, Grind: 
heiten verbessert. Fig. 322 stellt diese Maschine im 


Im übrigen !assen Fig. 320 und 321 die Lagerungen und 
Sig. 318. 
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mno o A A f, 7 Di 
den Antrieb der F i i j 
räser deutlicher erkennen als Fig. 319. riss, Fig. 323 ein il i 
i LE .. s . * M ý e 1 H * 
; e ipse ee fällt zunächst in das Gefäfls Endansicht dar. Sie Ban en Fig. 324 Ihre 
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fielst dan; o sich die beigemischten Metallstücke ablagern, bis zu 12 m lang und 1,5 m breit sind. vrahmenplatten, die 


n in das grüfsere Gefüfs / und wird aus diesem | 
KreissIpumpe v aufs neue den Fräsern zugeführt.  , ) Z. 1897 S. 651 mit Abb 
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Die Grundplatte abfist aus mehreren Teilen zusammen- 


esii. : 1 : Mehrere über einander gelegte Rahmenplatten werden emat r 
PN e v Aufspanunuten versehenen Be- ^ gleichzeitig auf den Aufspannplatten c befestigt. Sie sind imd € 
schicht > N 2 Seitenstücken a die ver- vorher durch Ausstofsen roh gestaltet; auf der vorliegenden xe sc 
Dio muc ME S befestigt werden können. Maschine sollen die von dieser Bearbeitung. herrührenden ELE 
AME Bet en Ws e nur ein solches Gestell; Rauheiten beseitigt werden. Der grófste Teil der Rahmen. c£ oi 
le = ee iC n ine mit zwei oder drei unter ränder kann durch Fräsen geglättet werden. Es finden sich Wed 
Gestellen ew Ze d pin n 2 a einander unabhängigen aber auch Ausrundungen von so kleinem Krümmungshalb- hi 
c on gleichzeitig an zwei oder drei Orten messer (z. B. an den Acbshaltern), dass sich der Fräser ihnen mE 
TRUM Se nicht anzupassen vermag, sodass für die Bearbeitung dieser » Tele 
Stellen Stofsmaschinen EN 
vorgesehen sind. Dem- ake d 
gemäfs ist jedes Gestell m 
d mit einer Fräs- und «dg 
einer Stofsmaschine aus- ax! 
gerüstet, die an dem Im 
Querbalken der thorarti- ET 
m— — gen Gestelle verschieb- sua] 
| LN bar sind. GE 
| | E | | Die meisten Rahmen- EN. 
LU. w^ ründer sind gleichlau- de 
i i SEN | | fend mit den Bahnen i 
u von a, oder liegen recht- ae 
d 1 j winklig zu ìhnen, sodass EH 


SE 2 sie mit Hülfe der beiden M 
2s li li bisher angegebenen Ver- 
schiebungen  bestrichen 
werden kónnen, wenn 
die Gestelle d die in 
Fig. 322 links und rechts 
angegebene Lage haben. Es 
kommen aber auch schräg lie- 
gende Kanten vor, z. B. an den 
zur Aufnahme der Achslager 
bestimmten Ausklinkungen. ~ 
Um auch diese, und zwar 
durch selbstthätige Verschie- 
bung der eigentlichen Maschi- 
nen an den Querstücken der 
Gestelle d, bearbeiten zu kön- | 
nen, ist eine Schrägstellung RT 
der letzteren vorgesehen x 
(vergl. die Mitte von Fig. 322). E 
Die Schrauben, durch welche 
d an den Schlitten e befestigt | 
wird, stecken in Aufspann- SE 
nuten der letzteren und läng- Wm 
lichen Lóchern der ersteren. - 
Wegen der angefübrten 2 
drei Verstellbarkeiten der Ge- ES 
stelle oder Böcke d ist der m 
Antrieb der eigentlichen Ma- e? 
schinen durch Elektromotoren pe. 
f selbstverständlich; jedes der T 
Gestelle ist mit einem solchen 
3,5 PS starken Motor der Fir- = 
ma Siemens & Halske A.-G. H 
versehen. An die Motorwelle 2 
ist eine Welle g gekuppelt, 
auf der in einer Umkapse- $5 
lung verschiebbare Stirnräder | 
sitzen (vergl. Fig. 322), so 
dass dem Stirnrädchen h zwei 
verschiedene Geschwindigkei- 
ten gegeben werden können. 
h betreibt die langgenutete 
Hauptwelle i, und diese über 
trägt ihre Drehung zunächst 
durch zwei Kegelradpaare und 
eine kurze Welle auf die im 
Schlitten k gelagerte Frässpin- 
del, ferner durch ein Stim- 
radpaar auf die Kurbelwelle l 
der Stofsmaschine, endlich 
durch ein Stirnradpaar auf 
die Welle der Stufenrolle m. 
Zu der Fräseinrichtung Se! 
nur noch bemerkt, dass der 
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Schlitten k, in welchem die Fräserspindel gelagert ist"), mit- 
tels Handrades o in lotrechter Richtung an dem Schlitten 
verschoben werden kann, den die Schraube » am Querbalken 
von d wagerecht verschiebt. Die lotrechte Verschiebung wird 
durch ein Gegengewicht erleichtert. 

Was die Stofsmaschine anbelangt, so sei zunächst bemerkt, 
dass ihr Antrieb mittels des Handhebels p ausgerückt werden 
kann. Das betreffende kleine Antriebstirnrad ist nämlich mit 
der Welle © durch ein mittels des Hebels p verschiebbares 
Kuppelstück verbunden. Die Stofsmaschine kann durch die 
Schraube n am Querstück des Gestelles d verschoben werden, 
aber auch mittels einer auf die Welle q zu steckenden Hand- 
kurbel, indem q durch ein Winkelradpaar die an der Stofs- 
maschine drehbare, aber unverschiebliche Mutter der Schraube 
n umdreht. Der Stichelhalter der Stofsmaschine ist mittels 
Wurmes und Wurmrades um eine lotrechte Achse zu drehen 
und wagerecht zu verschieben ?). 

Die Schraube n kann durch Handkurbeln, aber auch auf 
folgende Arten selbstthätig gedreht werden: Auf der Welle 
der Stufenrolle m stecken (vergl. Fig. 324) zwei Kegelräder, 
welehe in bekannter Weise die stehende Welle r rechts oder 
links drehen oder sie ruhen lassen. Der Handhebel £, Fig. 323, 
dient zum Verschieben des betreffenden Kuppelstückes. Unten 
steckt auf der Welle 7 frei drehbar ein Wurmrad, dessen 
Wurm auf der Welle der Stufenrolle s festsitzt, über diesem 
eine hohle Welle mit Kegelrad. Man kann mittels des Hand- 
hebels 4 ein Kuppelstück so verschieben, dass dieses Kegelrad 
mit dem Wurmrade oder der Welle r verbunden wird, sich 
demgemäfs langsam oder rasch dreht. Es bethätigt zwei an- 
dere Kegelräder; von diesen überträgt das in Fig. 324 links 
von r gelegene seine Drehbewegung mittels eines Stirnrad- 
paares auf eine kurze liegende Welle, und ein zweites, auf 
dieser sitzendes Stirnrad treibt das Stirnrad v an, welches auf 
der Schraube n lose steckt, aber durch ein Kuppelstück 
mit ihr verbunden werden kann. Dieser Antrieb dient zum 
raschen Drehen der Schraube n, um die Fräs- und auch die 
Stofsmaschine von einer Arbeitstelle zur andern zu verschie- 
ben; er dient auch zum langsamen Verschieben der Fräs- 
maschine, während der Fräser arbeitet. Die Stofsmaschine 
muss bei jedem Spiel des Stöfsels ruckweise verschoben, 
also die Schraube n dazu ruckweise gedreht werden. Zu 
diesem Zweck wird von der Kurbelwelle 7 der Stofsmaschine 
aus eine lang genutete Welle x hin- und herbewegt, und diese 
bethätigt eine zum Sperrrad y gehörige Klinke. y steckt lose 
auf der Schraubenspindel n, kann aber mit ihr gekuppelt 
werden. 

Die Verschiebung der Maschinen längs der Bettteile a 
geschieht durch an a befestigte Zahnstangen, zugehörige Räder 
und stehende Wellen, die durch Wurmradvorgelege von der 
liegenden Welle z gemeinsam angetrieben werden. Man kann 
die Welle z mittels Handkurbeln drehen, die auf die Wellen 
* gesteckt sind. Sie ist ferner von dem Kegelrade aus drehbar, 
das in Fig. 324 rechts von der Welle r liegt, und zwar unter 
Vermittlung des Stirnrades w, welches in ein auf z sitzen- 
des Rad greift. Nun liegt die Welle z rechtwinklig zur 
Längsrichtung des Maschinenbettes und ist demgemäfs auf 
dem Schlitten e gelagert; der Bock d soll aber zuweilen 
schräg zum Maschinenbett liegen. Um den Eingriff des 
Stirnrades w mit dem auf z sitzenden zu sichern, ist die 
Welle von w mit der Welle z gegenüber dem Schlitten 
e lest gelagert und die Einstellbarkeit des Bockes d gegen- 
über e durch einen Zapfen begrenzt, dessen Achse mit der- 
Jenigen der stehenden Welle r zusammenfällt. 

. Neben dem mit w im Eingriff stehenden Stirnrade, und 
wie dieses frei drehbar, steckt auf z ein Sperrrad, welches 
durch die Stange P, Fig. 323, von dem zu y gehörigen 
Sperrklinkenhebel aus bethätigt wird, um die Verschiebung 
des Boekes d lüngs des Maschinenbettes auch für die arbei- 
tende Stofsmaschine verwenden zu kónnen. Ein Kuppelstück 
SE entweder das Stirnrad oder das Sperrrad mit der 

2. | 
Ha Die Kegelradfräsmaschine der Rice Gear Co. in 
: "fort, Conn., Fig. 325 bis 328, dient zum Fertigfräsen 
p Z. 1897 S. 654 Fig. 23. 
) Vergl. Z. 1597 8. 654 Fig. 24. 
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kleiner Kegelräder bis höchstens 150 mm Dmr., se e 
her die Zahnlücken durch Früsen oder Hobeln vorgearbel 
sind. Sie ist eine Kopirmaschine, indem sie die Gestalt einer 
Musterzahnflanke in verkleinertem Mafsstabe auf das Werk- 
stück überträgt. Die Führungsfläche, an welcher sich die 
Musterzahnflanke abwälzt, ist eben das Werkzeug, ein grolser, 
mit eingesetzten Zähnen versehener Kopf, dessen Schneiden 
in der Ebene jener Führungsfläche liegen. Die Musterfläche 
ist mit dem Werkstück durch einen gemeinsamen Dorn ver- 
bunden, der um seine Achse und um eine durch die Kegel- 
spitze der Zähne gehende zweite Achse zu drehen ist. Da die 
Führungsfläche eben ist, so können nur solche Zahnflanken- 
formen wiedergegeben werden, welche Keine nach innen 
gekrümmten Flächenteile enthalten. Im übrigen ist die Flan- 
kengestalt gleichgültig. 

Bei der ausgestellten Maschinen dienen die sorgfältig 
bearbeiteten Flanken eines schmalen Musterrades A, Fig. 326 


mit dem Werkstück B 
auf ge. 
deren Lager um die ëss 


m V, Fig. 327, versehen, sodass 


wie die Führungsflüche , 
Lehrrades, d. h. es entsteht anke des 


eine der letzteren 


die erwühnte Scheibe — im rohen — ! 
Zahnlücke von A liegt. Eine Eds E dass unter W eine 


menscheibe f hebt unter Vermittlung eine 
65 
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nebst- ihrem Arm g. Ist das Lehrrad A in den Bereich der 
Führungsfläiche W gekommen, so löst sich durch das Heben 
von À und g die genannte Verriegelung, und die betreffende 
Zahnflanke des Lehrrades legt sich unter dem Einfluss des 
Nachdem die Flanke des 


belasteten Hebels V gegen. W. 


Hase 
- ege at 


2 
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PP 
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ppp, Rp p ISP), 


j | ] it der Welle 

ickes vollendet ist, muss die Spindel mit ı 
oh Gleichzeitig hebt der Daumen 2 die Schiene 
D und letztere mit Hülfe einer Rolle, Fig. 327, den belasteten 
Arm V, sodass einerseits A und B sich nicht zurückzuwälzen 


brauchen, anderseits — da auch À und g sich senken — der 


Hebel V um eine Zahntellung weiter mit der Spindel von A 
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und B verbunden wird. Es wiederholt sich dasselbe Spiel 
für jede Zabnlücke, und jedesmal wird das Sperrrad e, Fig. 
327, um eine Zahnteilung weiter gedreht. Da dieses Sperrrad 
ebensoviel Zähne enthält wie das Musterrad, so vollendet es 
eine ganze Drehung, sobald die letzte Zahnlücke bearbeitet 


í 


4 


ist. Es rückt dann den Antrieb der Maschine aus (die weilse 
lotrechte Linie in Fig. 325 stellt den auf dag Deckenvorgelege 
wirkenden -Draht dar) Hierauf wird mittels der Schrauben Y 
die Führungsplatte W um ihre Dicke und ebenso das Schneid- 
rad C um die Breite seiner Zähne verschoben, der belastete 
Hebel V auf die andere Seite gelegt usw., um in gleicher 
Weise, wie vorhin beschrieben, die zweiten Zahnflanken zu 
bearbeiten. 

Eine vom Deckenvorgelege aus angetriebene Welle, 
Fig. 325, rechts, betreibt durch ein Stirnradpaar zunächst 
das Werkzeug und durch Kettenräder und Kette die Welle a, 
Fig. 326. Auf a sitzt ein Wurm, welcher das Wurmrad € 


-| und dessen stehende Welle d antreibt. Von hier aus wird durch 


Winkelräder die Welle e mit den Daumen f, j und i be 
thütigt. Am Kopf der Welle d sitzen zwei Daumen k und 
l, gegen die sich Rollen der Winkelhebel n und m legen, m- 
dem an Seilen r und"q, Fig. 328, hängende Gewichte die 
Rollen mit den Daumen in Fühlung halten. Die Lenker p 
und o dieser Winkelhebel sind mit Ausklinkungen versehen, 
^on denen die eine oder andere durch das unvollständige 
Handrad u auf das um den Zapfen € drehbare Klötzchen * 
geschoben wird, sodass entweder der Winkelhebel n oder der 
andere m die wagerechten Schwingungen von g und h her 
beiführt. In dem einen Falle wird die rechtsseitige, in dem 
andern die linksseitige Flanke jedes Zahnes bearbeitet. 
Ueber die Herstellung des Schneidkopfes und das ge 
naue Einstellen" derf Maschine"enthiilt eine Abhandlung’), der 


D American Machinist 26. Mai 1900'S. 430 m. Abb. 
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auch die Figuren 326 bis 328 entnommen sind, ausführ- 
liche Angaben. Ä 

Als Mangel der Maschine kann zunächst der Umstand 
bezeichnet werden, dass die Zahnlückensohlen in ihrer Längs- 
richtung hohl ausfallen, und zwar ist diese Höhlung nach 
dem Hufseren Halbmesser des Schneidkopfes gekrümmt. Die- 
ser Fehler — der übrigens nicht viel schadet — fällt um 
so kleiner aus, je schmaler das erzeugte Rad und je grófser 
der Schneidkopf ist. Man kann ferner gegen die Maschine 
gellend machen, dass ihre Benutzung durch die teuern Lehr- 
räder erschwert wird. Handelt es sich jedoch um die Her- 
stellung einer sehr grofsen Zahl gleicher Räder, so ist der 
Preis des Lehrrades von geringer Bedeutung. Man würde 
übrigens die Maschine auch so bauen können, dass die in 
starkem Stahlblech ausgeführte Lehre einer Zahnlücke mit- 
tels einer Teilvorrichtung gegenüber dem Werkstück weiter 
gerückt wird. 

Auf einer Galerie der Ausstellung fand ich eine bemerkens- 
werte Fräsmaschine von Ganz & Co. in Budapest. Sie ist zum 
Abfräsen vorstehender Blechränder an vernieteten Blechträgern 
usw. bestimmt. An einem Rahmenwerk, welches durch Rollen 
längs der Winkeleisen des Trägers geführt und fortbewegt wird, 
sind der Fräser und auch der zum Antriebe des Fräsers die- 
nende Elektromotor gelagert. Nach dem Einstellen verrichtet 
diese Maschine die sonst mit Meifsel und Feile auszufüh- 
rende Arbeit selbstthätig. 

Unter den aufgestellten Kaltkreissägen fand ich nichts 
Neues. l 

Von den Kaltbandsägen sind diejenigen hervorzuheben, 
welche B. u. S. Massey in Manchester und Panhard & 
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Levassor in Paris ausgestellt batten. Bei der gröfsten 
teren beträgt der Rollendurchmesser etwa 3600 mm, 


Sa 329. | 


das Sägeblatt etwa 2 bis 2,5 mm 
Dicke hat. Die Zähne sind ge- 
schränkt. Sowohl die Seiten-, als 
auch die Rückenführung besteht 
aus gebürteten Stahlflüchen. In 
dem Stahlkórper a, Fig. 329, sind 
zwei Schlitze für die Seitenfüh- 
rung angebracht; ist einer der- 
selben zu sehr abgenutzt, so dreht 
man a um 180°, sodass der zweite 
Schlitz benutzt werden kann. 
Der Rücken des Sägenblattes s 
gleitet an der Vorderfláche des 
Ringes b, der von Zeit zu Zeit 
weiter gedreht wird, um dem 
Sügenrücken neue Flächenteile 
darzubieten. Die obere Sägen- 
rolle dreht sich um einen Bolzen. 

Die Maschine ist für sehr schwere Werkstücke bestimmt, 


weshalb diese festliegen, während die Maschine in zwei sich 


rechtwinklig kreuzenden Richtungen. durch Schrauben ver- 
schoben werden kann. | 

Bei einer kleineren Kaltbandsäge derselben Fi 
wird das Werkstück mit Hülfe- EE e Gar 
schoben. Es sei noch bemerkt, dass die Sägenrollen mit Gummi 
überzogen sind und deshalb die Schaber, welche die Rollen- 
bahnen rein halten sollen, nicht eng anliegen. 


(Fortsetzung folgt.) 


Die Ziele und die Erfolge in der Wärmeausnutzung bei der Dampfmaschine 
Von W. Lynen, Aachen. | 


(Vorgetragen in der Sitzung des Aachener Bezirksvereines vom 2. Mai 1900.) 


(Fortsetzung von 8. 408) 


Während man bei den Verbundmaschinen durch Beein- 
flussung der Wandtemperatur die schädliche Oberflüchenwir- 
kung mildern will, strebt man bei dem dritten und zuletzt in 
Anwendung gekommenen Mittel: der besseren Wärmeverwer- 
tung durch Beeinflussung des Dampfes selbst, nämlich durch 
Ueberhitzung, zum gleichen Ziel. 

So lange der Dampf in Verbindung mit dem Kessel ist, 
hleibt er gesättigt, und alle Wärme, die durch das Kessel- 


wasser dringt, dient nur dazu, weiteren Dampf.zu bilden, 
nicht aber dazu, die Temperatur des Dampfes oder die von 
einer bestimmten Menge eingeschlossene-Würmemenge zu er- 


höhen. Wenn aber der Dampf nach Austritt aus dem Kessel 
mit einer trockenen Heizfläche in Berührung kommt, so kann 


wieder mit Silberrollen bedeckt, die v 


er weiter Wärme in sich auinebin | i | 

! en, wobei di 

steigt, ohne dass der Dampfdruck Ge ee 
dass man solchem überhitzten Dampf 


vollkommenen D 
daneben auch etwas verändert gegenüber d 
u. yi gesättigten Dampf g = 
ampi nach dem Verlassen des i Üebei 
zugeführte Wärme stellt sich s eom Titel eed 


| Fig. 22 als ei 
der die Wärme veranschaulich p ae 
me enden Plat i 
Begrenzungslinie der zusätzlichen Platte at pid Re cl 
gen- 


den Linie, &hnlich der ober n i 

Platte, welcher die aan ds ni S dad 

weil die Temperatur des Dampfes bei der Dee 

ae der Wärmezufuhr zunimmt. Fig. 22 vork = 

=. dew welche in 1 kg auf 300? C überhitzten Dansk: 
at enthalten ist. Denkt man sich diese zusätzliche Platte 
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zur Oberen Begrenzungslinie hinanreichen, und zieht man | 


nach Fig. 23 die Scheidewand zwischen dem ausnutzbaren 
und dem unausnutzbaren Teil der Silberrollen, so erkennt 
man, dass die Ausnutzung der Ueberhitzerwärme besser ist 
als die Ausnutzung des übrigen Wärmeinhaltes in dem der 
Maschine zugeführten Dampf. Die zusätzliche Platte ragt 
viel höher über den Vorhang hinaus als die übrige Platte. 
Nach Fig. 23 wird z. B. die Flüssigkeitswärme mit 15 vH, die 
latente Wärme mit 28 vH, die Ueberhitzerwärme mit 38 vH 
ausgenutzt. Infolgedessen gestaltet sich bei der vollkom- 
menen Maschine der Prozess günstiger, wenn sie mit über- 
hitztem Dampf arbeitet, als wenn sie mit gesättigtem Dampf 
arbeitet. Allerdings fällt der Unterschied nur dann einiger- 
mafsen grofs aus, wenn der Anteil der Ueberhitzungswärme 
an der Gesamtwürme des Dampfes beträchtlich ist und sich 
dementsprechend der höhere Prozentsatz in der Ausnutzbar- 
keit der Wärme auf einen grofsen Teil der Gesamtwärme 
bezieht. In Fig-23 ist die Gesamtausnutzung der Wärme 
auf 27,6 vH gestiegen gegenüber 25 vH in Fig. 9. 

Es ist angebracht, hier auf die Ausnutzung der Wärme hin- 
zuweisen, die durch die Cylinderheizung nach Fig. 7 dem Dampf 
zugeführt wird. Diese Wärmezufuhr findet auch nach Art der 
Zufuhr im Ueberhitzer statt, nachdem der Dampf den Kessel 
verlassen hat; sie wirkt aber auf den expandirenden und 
allmählich in der Temperatur absteigenden Dampf ein, sodass 
die obere Begrenzungslinie der Wärmeplatte, welche der Cy- 
linderheizung entspricht, einen absteigenden Verlauf hat. Im 
Gegensatz zu der Wärme, die bei der Ueberhitzung zuge- 
führt wird, hat die bei der Cylinderheizung zugeführte Wärme 
eine schlechte Ausnutzung. In der vollkommenen Maschine 
wird sie in dem durch Fig. 7 dargestellten Falle nur mit 
14,2 vH ausgenutzt, während in Fig. 9 die Ausnutzung 25 vH 
beträgt. 

In Fig. 12 sind die Wärmeeinheiten verzeichnet, welche 
man für 1 PS;-st in der vollkommenen, d. i. ohne Strahlungs- 
verlust, ohne Drosselung, ohne Spannungssprung, ohne Wand- 
wirkung, ohne Gangwerkreibung arbeitenden Maschine er- 
hält, bei Verwendung von Dampf, der auf 300° C überhitzt 
worden ist. Die Betrachtung der für überhitzten Dampf 
geltenden Kurven ergiebt, dass der Unterschied im Wärme- 
und Kohlenverbrauch der vollkommenen Maschine gegenüber 
gesättigtem Dampf nur bei kleinen Dampfdrücken wesentlich 
jet, mit Erhöhung des Dampfdruckes aber immer mehr ver- 
schwindet, namentlich bei Anwendung der Kondensation. Doch 
ist zu beachten, dass die für die vollkommenen Maschinen 
abgeleiteten Kurven der Figur 12 die Bedeutung der Ueber- 
hitzung gegenüber dem gesättigten Dampf in einem zu un- 
- günstigen Licht erscheinen lassen. Ihre wirkliche Bedeutung 
würde erst erkannt werden, wenn man die Kurve des Kohlen- 
verbrauches einzeichnete, die in den ohne Ueberhitzung 
arbeitenden wirklichen Eincylinder- oder Verbundmaschinen 
erreicht wird. Beim Vergleich der beiden Arbeitsweisen bleibt 
eben zu beachten, dass eine bessere Würmeausnutzung durch 
die Dampfmaschine möglich ist sowohl durch die Anwendung 
- eines theoretisch vollkommeneren Arbeitsprozesses mit praktisch 
geringerer Annäherung an die Vollkommenbeit, z. B. durch 
Verwendung weitgetriebener Expansion bei stärkerer Wand- 
- wirkung, als auch durch Anwendung eines theoretisch weniger 
vollkommenen Arbeitsprozesses mit praktisch grófserer An- 
näherung an die Vollkommenbeit, z. B. durch schwächere Ex- 
pansion mit geringer Wandwirkung. Es muss sich der Ver- 
gleich zwischen gesättigtem und überhitztem Dampf daher 
sowohl auf die Güte des vollkommenen Prozesses als auch 
- auf die Annäherung des wirklichen Prozesses an diesen er- 
strecken. Bei beiden Dampfsorten lässt sich je nach Bedarf 
das eine oder das anderg verbessern. Es wird, um mit Car- 
not zu sprechen, darauf ankommen, »mit dem leichtesten 
- Hülfsmittel zu dem besten Ergebnis zu gelangen«. Die Ein- 
- tragung einer Kurve in die Figuren 12 und 13, welche dem 
wirklichen Kohlen- oder Dampfverbrauch entspricht, ist aber 
. wegen der übergrofsen Mannigfaltigkeit der wirklichen Be- 
 piebe untbunlich. Bei den besten Maschinen hat m&n sich 
zur Zeit auf etwa 25 vH dem für die vollkommene Maschine 
geltenden Wärmeverbrauch genihert. | 
| Das Whürmebild in Fig. 22 macht uns noch einen 
‚weiteren Punkt klar, der beim Betriebe mit überhitztem 


Dampf von Wichtigkeit ist. 
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Die Wärmemengen, welche 
durch die Platten in Fig. 6 und 22 körperlich darge- 
stellt werden, beziehen sich auf dieselbe Dampfmenge, etwa 
auf 1 kg Dampf. Nun ist es klar, und der Vergleich der 
Figuren 6 und 22 zeigt es, dass wir durch die Ueberhitzung 


jedes Kilogramm Dampf zum Träger einer gröfseren Menge 


von Wärme machen, als wenn wir es gesättigt lassen, und 
dass wir die Leistung von 1 kg Dampf selbst dann erhöhen, 
wenn wir die Wärme in dem überhitzten Dampf nicht besser 
ausnutzen als im gesättigten Dampf. Ein Vergleich der Kur- 
ven des Dampfverbrauchs bei überhitztem und bei ge- 
süttigtem Dampf für 1 PS-st nach Fig. 13 mit den Kurven 
des Kohlenverbrauchs nach Fig. 12 ist sehr lehrreich. Der 
Unterschied in den für den Dampfverbrauch abgeleiteten 
Kurven ist bei dem überhitzten Dampf gegenüber gesättigtem 
Dampf viel gröfser als der Unterschied in den für den Koh- 
lenverbrauch geltenden Kurven, und auf den letzteren kommt 
es natürlich in letzter Linie an. 

Während bei gesättigtem Dampf der Dampfverbrauch 
ohne weiteres ein Mafsstab für den Kohlenverbrauch ist, weil 
nach Fig. 6 und 8 fast die gleiche Wärmemenge gebraucht 
wird, um 1 kg gesättigten Dampf bei hohem oder niedrigem 
Druck zu erzeugen, ist dies bei überhitztem Dampf nicht 
mehr der Fall, weil je nach dem Druck des Dampfes und je 
nach dem Grad der Ueberhitzung jedem Kilogramm Dampt 
mehr oder weniger Wärme zugeführt werden muss. 

Diese durch die Ueberhitzung herbeigeführte Verminde- 
rung des Dampfverbrauches hat aber, abgesehen von einer 
etwaigen Kohlenersparnis, insoweit eine besondere Bedeutung, 
als der Bedarf an Kesselfláche dadurch verringert wird. Der 
gesamte Würmebedarf wird bei Anwendung der Ueberhitzung 
dem Dampf zu einem Teil durch die Ueberhitzerflüche über- 
mittelt, die gewissermafsen an die Stelle der Kesselheizfläche 
tritt. Durch welche Art von Flüche die Würme in den Dampf 
geschickt wird, ist für den späteren Arbeitsvorgang nurin zweiter 
Linie wichtig; Hauptsache für diesen ist es, dass ihm die 
Wärme durch den Dampf zugetragen wird. Eine ähnliche Bedeu- 
tung wie die Ueberhitzer haben die sogen. Economiser für die 
Uebertragung der Würme aus den Kesselgasen in den Dampf. 
In den Economisern wird die im späteren Arbeitsdampf enthal- 


| tene Flüssigkeitswärme an das Speisewasser übertragen und da- 


mit gleichfalls der Bedarf an eigentlicher Kesselflüche ver- 
ringert. Das Würmebild in Fig. 22 zeigt anschaulich, wie 
grofs die einzelnen Betrüge sind, welche durch den Ueber 
hitzer und welche durch den Economiser übertragen werden 
können. Bei einem Dampfdruck von 6 at und einer Ueber- 
hitzung auf 300? C können 23 vH der in Fig. 22 dargestell- 
ten Würme durch den Economiser und 7 vH durch den Ueber- 
bitzer aufgebracht werden, sodass entweder die Kesselfläche 
um 30 vH verkleinert oder bei vorhandenem Kessel die Ma- 
schinenleistung um 30 vH gesteigert werden kann gegenüber 


einer Anlage, die ohne Economiser und ohne Ueberhitzer 


arbeitet. : 
Zur richtigen Abschätzung der aus dem Wärmebild ab- 
geleiteten, für eine vollkommene Maschine geltenden Ergeb 
nisse in den Figuren 12 und 13 ist bei den wirklichen Ma 
schinen wiederum zu betonen, dass, abgesehen von Strahlung, 
Drosselung , Undichtheit usw., der Dampf- und Kohlen- 
verbrauch durch die schädliche Einwirkung der Ober- 
flächen des Cylinders erhöht wird, weil auch bei über- 
hitztem Dampf ein Wärmeaustausch zwischen Dampf und 
Wand stattfindet. Dieser Wärmeaustausch ist allerdings 
wesentlich geringer, als er bei gesättigtem Dampf und 
gleichem Temperaturgefälle in der Cylinderwand auftreten 
würde. 
Die Ueberlegenheit des überhitzten Dampfes in seinem 
Verhalten gegen die Cylinderwand gegenüber dem gesättigten 
Dampf ist aber umso kleiner, je mehr man durch Anwen- 
dung geeigneter Mittel beim gesättigten Dampf dafür gesorg! 
hat, dass der Wärmeaustausch vermindert ist, z. B. durch 
Heizung der Cylinderwünde, durch Schaffung kleiner Tem- 
peraturgefälle in den Cylinderwünden infolge Verteilung der 
Expansion auf mehrere Cylinder. Die Dampfüberhitzung ist 
daher am lohnendsten gegenüber einer ungemantelten Ein- 
cylinder-Kondensationsmaschine mit starker Expansion. 7 
genüber Verbund- und Dreicylindermaschinen ist der Vorteil 
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geringer, doch kann die Ueberhitzung die Verbundwirkung 
ersetzen. Namentlich hat sich eine Ueberhitzung des Auf- 
nehmerdampfes als wertvoll erwiesen, wie dies nach den 
obigen Betrachtungen ja auch als ganz natürlich erscheint. 
Man hat bei zweistufiger Expansion mit überhitztem Dampf 
mindestens ebenso günstig gearbeitet wie bei Dreicylinder- 
maschinen mit gesättigtem Dampf. In der Vereinigung beider 
Arbeitsweisen, in der Verwendung überhitzten Dampfes in 
mehrstuflger Expansion ist das Mittel gegeben, das neutrale 
Verhalten zwischen Dampf und Cylinderwand soweit zu trei- 
ben, wie dies in praktischer Weise möglich ist, und dadurch 
eine möglichst starke Annäherung an die vollkommene Ma- 
schine und eine entsprechende Verminderung des Kohlen- 
verbrauches auch bei weitgetriebener Expansion zu erreichen. 

Während die Verbundwirkung allein in Dreicylinderma- 
schinen bei gesättigtem Dampf von 12 at Kesseldruck, Ex- 
pansion bis auf 0,5 at und 0,1 at Kondensatordruck etwa 
14 vH der Energie des Dampfes in Nutzarbeit umwandelt, 
kann die Ausnutzung durch Hinzufügung der Ueberhitzung 
auf 300° bis etwa 17 vH gesteigert werden. Rechnet man 
noch die Verluste im Kessel hinzu, so kann die Ausnutzung 
der Energie der Kohle auf etwa 11 bezw. 13,5 vH gebracht 
werden. Eine Ueberschreitung dieser Zahlen ist bei den 
jetzt üblichen Dampfmaschinen und Dampfkesseln nicht leicht 
möglich, wohl aber bei der Gasmaschine in Verbindung mit 
Gasgeneratoren, die indes heute in der konstruktiven Durch 
bildung noch nicht so weit gediehen sind, dass die grofsen 
Leistungen mit derselben Sicherheit erreicht werden können, 
wie bei den Dampfmaschinen. 


Nachdem nun erkannt worden ist, welches die Ziele 
sind, die wir in der Würmeausnutzung durch die Dampf- 
maschine erstreben kónnen, und welches die Mittel sind, mit 
deren Hülfe wir uns diesen Zielen nähern können, ist es not- 
wendig, zu untersuchen, welche sonstigen Forderungen die 
praktische Durchführung der als richtig erkannten Grund- 
sätze, und welche sonstigen Umstände die praktische An- 
wendung der als wirksam erkannten Mittel mit sich bringt. 

Die Dampfmaschine wird niemals um ihrer selbst willen 
betrieben; sie ist stets Dienerin in einem gröfseren Fabrik- 
wesen, und es ist notwendig, dass wir alle Mafsnahmen, die 
wir der Dampfmaschine wegen treffen wollen, mit Rücksicht 
auf die Gesamtanlage prüfen. Wie in der grofsen Natur, so 
giebt es auch in dem verwickelten wirtschaftlichen Leben 
kein einziges Prinzip, das sich einseitig streng durchführen 
lässt. Es sind immer mehrere Bedingungen zugleich zu er- 
füllen, und es treten häufig Forderungen zusammen auf, die 
sich widersprechen, sodass vermittelt und je nach Lage des 
Falles mehr oder weniger von den einzeln als richtig er- 
kannten Grundsätzen abgewichen werden muss. Es ist Sache 
der geschulten Erfahrung oder des Genies, für jeden gegebe- 
nen Fall das Beste und zugleich am leichtesten Durch- 
führbare herauszufinden; aber immer bleibt zu beachten, dass 
der Erfolg niemals an einer einzigen, noch so geistreichen 
Einrichtung hängt, sondern an verschiedene Bedingungen 
geknüpft ist, und dass die Art und Weise entscheidend ist, 
wie die einzelnen Bedingungen durch die Anlage erfüllt 
oder durch die mit deren Leitung betrauten Menschen erfasst 
und befolgt werden. 

Bei jedem Wärmevorgang ist vor allem dafür zu sorgen, 
dass möglichst wenig Wärme nach aufsen verloren geht. Die 
Wärme ist aufserordentlich flüchtig und beweglich und hat 
das gröfste Bestreben, sich allen Körpern mitzuteilen, natür- 
lich auf unsere Kosten. Die Dampfleitungen und die vom 
Arbeitsdampf bespülten Maschinenteile müssen mit gutem 
Wärmeschutz versehen sein, und es ist falsche Sparsamkeit, 

zu sparen, da der Verlust ein doppelter ist. Einmal 
geht die Wärme aus dem Frischdampf zu einer Zeit weg, 
wo sie noch hohes Temperaturgefälle hat, also noch gut aus- 
nutzbar ist. Dann aber wird der Dampf in dem Mafse feucht, 
in dem er Würme verliert, und die Zunahme an Feuchtigkeit 
erleichtert der Wärme das Wandern zwischen Dampf und 
Wand und erhöht die schädliche Oberflächenwirkung im 
Cylinder. 

Weiter ist durch Einschaltung guter Dampftrockner oder 
Wasserabscheider dafür zu sorgen, dass die unvermeidliche 


| 
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: gelangen. 
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Feuchtigkeit aus dem Dampf herauskommt, ehe er in den Cy- 
linder eintritt. Das gilt ganz besonders für schwach belastete 
| denen sich reichlich Wasser niederschlägt, 


Rohrleitungen, in de 
welches die Oberflächenwirkung zwischen Dampf und Cylinder- 


wand bedeutend erhöht. 
Häufig ist der Fehler zu beobachten, dass der Schieber- 


kasten nicht umhüllt ist, was besonders schlimm ist, weil der 
Schieberkasten meist grofse Strahlungsflächen hat und weil 
der darin, also unmittelbar vor dem Eintritt in den Cylinder 
feucht gewordene Dampf nicht mehr getrocknet werden kann, 


.was den Kreisprozess der Maschine verschlechtert. 


Rohrleitungen für überhitzten Dampf müssen wegen der 
hohen Temperatur besonders gut isolirt werden. Doch hat 
man die Erfahrung gemacht, dass diese Rohrleitungen be- 
sonders gut dicht halten, weil sie viel gleichmäfsiger erwärmt 
werden als Rohre, die mit gesättigtem Dampf gefüllt sind. 
Es ist das die Folge davon, dass sich kein Wasser in ihnen 
niederschlägt und im unteren Scheitel ansammelt. Bei langen 
Dampfleitungen wendet man oft eine schwache Dampfüber- 
hitzung von etwa 50°C an, auch wenn man mit gesättigtem 
Dampf arbeiten will, um den Dampf trocken an die Maschine 
heranzubringen. 

Von den Mitteln zur Erweiterung der Temperaturgrenzen 
im Kreisprozess der Dampfmaschine ist praktisch besonders 
die Herabziehung der unteren Temperatur 7, durch Anwen- 
dung der Kondensation wichtig. Ein kühl gehender Konden- 
sator mit hohem Unterdruck bringt grofse Vorteile, aber fast 
keine Nachteile mit sich. Eine gute Kondensation ist ein 
bequemes und vor allem betriebsicheres Mittel, um die 
Güte der Maschine hinsichtlich der Umwandlung der Dampf- 
würme in Arbeit zu erhóhen. Die Maschinenbesitzer legen 
mit Recht grofsen Wert auf die Kondensation, besonders auch 
deshalb, weil der Zustand der Kondensation ein untrüglicher 
und schnell zu erkennender Prüfstein für die Pflichttreue und 
die Fassungsgabe des Maschinisten ist. 

l Aber trotzdem ist die Anwendung der Kondensation 
nicht unter allen Umständen richtig. Bei kleinen Maschinen 
tritt durch sie eine starke Verteuerung der Maschine ein 
und es lässt sich eine Grenze aufstellen, bei der die 
Kosten für Verzinsung, Abschreibung und Unterhaltung der 
Kondensation mehr ausmachen als die Ersparnis an Kohlen 
Bei grofsen Maschinen kann das gleiche eintreten wenn der 
Betrieb nur wenige Stunden täglich dauert, wie beispiels- 
weise bei einer Dampfanlage für die elektrische Beleuchtun 
eines Theaters. Ein anderer Grund, der die Kondensation 
unthunlich machen kann, ist das Bedürfnis nach Heizdampf 
für die Fabrikanlage, wozu sich der Auspuffdampf der 
Dampfmaschinen sehr gut eignet. Bei einer Kondensations- 
maschine muss man für die Fabrikheizung frischen Kessel 
dampf verwenden und sein Arbeitsve - 
um auf den für solche Heizungen b 
Bei einer Fabrikheizun i ist di 
Verwendung überhitzten Damptes a E dude 
Die mit überhitztem Dampf betri 


Heizleitung ab, wie er erwünscht i 
Wärme aus dem Dampf in die 
tern. Bei Verbundmaschinen, 
beiten, kann man recht gut d 
Heizdampfes entnehmen. 
mögen dieses Dampfes aus 
vernichten müsste. 


Eine ganz besondere Wichtigkeit hat di 
von Auspuffmaschinen in Anlagen, welche a Heid f 
brauchen, 2. B. in Zuckerfabriken zum Kochen der Zu a 
lósungen, in Braunkohlenbrikettfabriken zum Trocknen nd 
Erwärmen der Koblen vor dem Eintritt in die Pn 
Pulverfabriken zum Erzeugen von warmem Wasser, i Zie. 
eu in Spiritusfabriken. ne 

Die im Auspuffdampf enthaltene Wärm 
Arbeitsleistung übrig gebliebene Rest an re ek. S e 
latenter Wärme, ist wegen der genügend : hohen Temp: a 
ratur und der bequemen Leitbarkeit des Dampfes gut ind 
leicht zu diesen Heizzwecken verwendbar, während "die 
Wärme, welche in dem warmen, den Kondensator ver 
lassenden Wasser enthalten ist, nicht mehr 'verwendungs- 
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fähig ist wegen der geringen Temperatur und der grufsen 
Wassermenge, auf die sie verteilt ist. Theoretisch kann 
die ganze Wärmemenge, die in den Figuren 9 und 10 durch 
die unter dem Vorhang verborgenen Silberstücke dargestellt 
ist, an Heiz- und Kocheinrichtungen abgeliefert werden. 
Ein Abtragen der Silberrollen, eine Umwandlung in Arbeit, 
ist allerdings nicht mehr möglich, wohl aber ein Weiter- 
schieben aus dem Dampf in einen andern Körper. Geschieht 
dies in eine Heiz- oder Kocheinriehtung, so ist das auch für 
uns eine nützliche Verwertung, und wir kónnen dann von 
einer vollstàndigen Ausnutzung der Dampfenergie sprechen. 
Wir können die sämtlichen in Fig. 6 dargestellten Silber- 
rollen verwerten, und nicht etwa nur den vierten Teil, wie in 
Fig. 9, oder gar nur den fünften Teil, wie in Fig. 10. Um 
dieses Ziel zu erreichen, müsste allerdings die Uebertra- 
gung der Wärme aus dem Dampf in die Heiz- und Koch- 
apparate mit vollkommenen Einrichtungen geschehen, 
eine Annahme, die auf gleicher Stufe mit unserer bis- 
herigen Annahme steht, dass alle über dem Vorhange ver- 
bleibende Wärme in einer vollkommenen Maschine in Arbeit 
verwandelt wird. In den wirkliehen Heiz- und Kocheinrich- 
tungen treten natürlich Verluste auf, ähnlich wie in den 
wirklichen Maschinen Verluste gegenüber der vollkommenen 
Maschine entstehen. 

Wenn Verwendung für den gesamten Auspuffdampf 
eines Werkes zu Heiz- und Kochzwecken vorhanden ist, wie 
z. B. in Braunkohlenbrikettfabriken, so wird nach Fig. 10 die 
Dampfenergie zu etwa !/; in mechanische Arbeit, zu t/s in 
nützliche Heizarbeit verwandelt. Da die dem Auspuffdampf 
entnommene Wärme den Heizeinrichtungen nicht aus einer an- 
deren Quelle zugeführt zu werden braucht, so erhült man in 
einem solchen Falle eine Dampfersparnis von rd. 60 vH 
gegenüber einer Anlage, die mit Kondensationsmaschinen 
arbeitet, da man in dieser das heifse Kondensationswasser nutz- 
los weglaufen lassen müsste. Setzt man nümlich den monatlichen 
Kohlenverbrauch einer Kondensationsmaschine gleich 1 und 
den einer gleich starken Auspuffmaschine gleich */,, so ist der 
Jahresverbrauch bei einer Anlage mit Verwertung sämtlichen 
Auspuffdampfes zu Heizzwecken gleich 12: u = 15. Bei 
einer Kondensationsmaschine mit besonderen Heizkesseln ist 
der Dampfverbrauch 12-1 für die Arbeit der Maschine 


+ 12° f für die Heizzwecke — 24. Es ist dies eine ge- 
5 


waltige Ersparnis, von welcher alle gben genannten Anlagen 
/orteil zi können. 
nn u welche noch trotz Verwendung ihres sümt- 
lichen Auspuffdampfes besondere Kessel für Heiz- und Koch- 
zwecke im Betrieb halten müssen, wie 2. B. in Zuckerraffine- 
rien, wäre 68 nicht unwirtschaftlich, abgebbare Energie 
als Nebenzweck, z. B. Strom für eine elektrische Zentrale, zu 
erzeugen, nur um Auspuffdampf für die Zuckerfabrik a. 
halten. In Amerika verwendet man vielfach in Be n 
Gebäuden Dampfkraft für die elektrische ma. ie 
Aufzüge, um Auspuffdampf für die Heizung zu iim ten. » 
Falls es gelänge, Fabrikheizungen herzustel SC wel- 

che die Uebertragung der im Auspuffdampf ‚entha a 
Wärme an die zu beheizenden Räume a o = 
dem Durchströmen des Dampíes einen grolsen : i Gr 
darzubieten und ohne grofsen Gegendruck in der iu 
maschine zu erzeugen, würde es nicht verkehrt sein, SC : 
trieben, welche ausgedehnte Fabrikräume zu heizen a E B 
wie Spinnereien und Webereien, mit dim dp n di 
mit Kondensationsmasehines, Z0 pipe dic im Win 

i i uffdam . l 
BR p m Mod REM Heizung und 5 Monate mit 
Heizung an, und sind die Räume so a. uy denn 
für allen Auspuffdampf Verwendung hat, so ist EN ge 

brauch bei einer Auspuffmaschine ‚unter Bezugna ime : 
n 10. nach welcher !/; der Energie in die Maschine un 
Me für die Arbeit im 

1 5 
. Sommer mit ins Freie gepufitem Dampf +5°,'7 
| ' -" AES ; ; ; 
Arbeit im Winter +5°5°% für die Heizung im Winter 
wenn der monatliche Dampfverbrauch einer Auspuff- 


5 
4, in die Heizung wanderte, gleich 7° , 


für die 
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maschine gleich "ju gesetzt wird. Wird der Dampfverbrauch 
einer Kondensationsmaschine von gleicher Leistung gleich 1 
gesetzt, so ist bei Verwendung einer Kondensationsmaschine 
in Verbindung mit einer gleichstarken, durch Frischdampf 
betriebenen Heizung der jährliche Gesamtdampfverbrauch 
gleich 12 - 1 für die Arbeit während des ganzen Jahres 


4 5 l ; : : 
Lx d Qe für die Heizung im Winter — 17. Wenn also 


auch vielleicht keine nennenswerte Dampfersparnis durch die 
Heizung mit Auspuffdampf eintritt, so ist doch immerhin 
der Fortfall der Kondensation und ihrer Unbequemlichkeiten 
als Gewinn zu verzeichnen. Wenn aber ein einigermalsen 
grofser ständiger, das ganze Jahr hindurch dauernder Ver- 
brauch an Heizdampf vorliegt, wie z. B. in einer Spinnerei 
mit Färberei und Trocknerei, in einer Eisenbahnwagenfabrik 
mit Lackirerei und Holztrocknerei, so kann leicht der Vorteil 
aufseiten der Auspuffanlage liegen. 


Macht die Beschaffung des Kühlwassers für die Konden- 
sation grofse Kosten, so sind Gegenstromkondensatoren vor- 
teilhaft, weil sie etwa mit der Hälfte der für die gewöhn- 
lichen Parallelstromkondensatoren erforderlichen Kühlwasser- 
menge auskommen. Sehr empfehlenswert ist es bei Mangel 
an Kühlwasser, die Luft als Kühlmittel für den Dampf zu 
verwenden. Zu diesem Zweck muss man die aus dem Dampf 
abzuführende Wärme der Luft auf einer möglichst grofsen 
Oberfläche zur Aufnahme anbieten, weil der Eintritt der Wärme 
in die Luft viel schwerer als in einen festen oder flüssi- 
gen Körper von statten geht. Eine grofse Berübrungs 
fläche zwischen Dampf und Luft erhält man am besten, 
wenn man Wasser als Vermittler anwendet, weil sich 
dieses bequem und billig durch feine Zerteilung oder Zer- 
stäubung mit grofsen Oberflächen ausstatten lässt. Man 
braucht zu diesem Verfahren eine Kühlwassermenge, die un- 
gefähr gleich der Speisewassermenge ist, während man im 
gewöhnlichen Parallelstromkondensator etwa das 25fache der 
Speisewassermenge braucht. Das durch Mischung mit dem 
Dampf erwärmte Wasser wird durch die Berührung mit der 
Luft abgekühlt und zu einer abermaligen Mischung mit 
neuem Dampf geeignet gemacht. Daher nennt man diese 
Anlagen Rückkühlungen. Die Luft nimmt in ihnen die Wärme 
des Wassers teilweise unter Erhöhung ihrer Temperatur, teil- 
weise durch Erhöhung ihres Feuchtigkeitsgehaltes an sich. Die 
hierbei zur Wasserverdunstung erforderliche Wärme wird dem 
Wärmevorrat des zu kühlenden Wassers entnommen. Damit 
aber die Wärme zwischen Wasser und Luft in einem Be 
harrungszustand übertragen werden kann, muss die warme 
feuchte Luft aus der Anlage abfliefsen und dafür fort 
während neue kalte Luft zufliefsen. Das kann ohne 
künstliche Mittel erfolgen, weil die Luft durch Erwärmung 
dünner und durch die Dunstaufnahme leichter wird, da der 
aufgesogene Wasserdampf bei den inbetracht kommenden 
Temperaturen nur den zehnten Teil des Luftgewichtes bei 
gleichem Rauminhalt hat. 


So wird z. B. in einer Rückkühlanlage mit Streudüsen 
die warme, dunstige Luft über dem feinverteilten Wasser- 
staube abziehen und neue Luft aus der Umgebung herbel- 
strömen, sodass eine solche Rückkühlanlage in der Zug 
erzeugung nicht unähnlich ist einer Brandstätte, bei welcher 
ebenfalls die warme leichte Luft abfliefst und von allen 
Seiten ein auf die Brandstelle gerichteter Zugwind entsteht. 
Ein Unterschied ist zwischen beiden insoweit vorhanden, 
als dieser Zugwind bei der Rückkühlanlage erwünscht ist 
und deshalb nicht beeinträchtigt werden sollte, bei dem 
Brande aber unheilvoll wird. 


Um die Zugwirkung zu steigern und dadurch die 
Kühlung des Wassers zu verstärken, bat man die Wasser- 
verteileinrichtung in weite Kamine eingeschlossen, welche die 
warme leichte Luft zusammenhalten, sodass sie eine Er 
schlossene, ziemlich hohe Säule bildet, ehe sich die feucht- 
warmen Schwaden in die freie Luft hinein verteilen, wobel 
die Zugwirkung gerade so erzeugt wird wie durch die Säule 
der heifsen Kesselgase im Schornstein. Natürlich muss man 
sorgen, dass die Zugwirkung wenig beeinträchtigt wird; die 
‚Kamine sind daher in ihrem unteren Teil möglichst frei zU 
legen, damit die Luft bequem von allen Seiten heran 
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kann. Sie darf nicht durch vorgebaute Gebäude oder auf- 
gestapelte Gegenstände daran gehindert werden. 

Selbstverständlich verursacht die Rückkühlung besondere 
Kosten; aber bei grofsen und stark belasteten Anlagen ist 
die Ersparnis durch die Kondensation in der Dampfmaschine 
so grofs, dass ihre Anwendung doch wirtschaftlich wird. 

Die praktische Bedeutung der Kondensation für Anlagen, 
welche keine oder wenig Heizung haben, ist in letzter Zeit 
immer mehr erkannt und gewürdigt worden. Bei grofsen und 
verzweigten Dampfanlagen, auf Hüttenwerken, Gruben und 
chemischen Fabriken wendet man mit Vorteil Zentralkonden- 
sation an. Trotz der Verbesserungen, die man an Konden- 
sationsanlagen in der jüngsten Zeit gemacht hat, bleibt noch 
immer ein reiches Arbeitsfeld bezüglich der einzelnen Ein- 
richtungen übrig. Die Mühen und Kosten, welche man 
hier aufwendet, machen sich bezahlt; denn eine einfache und 
betriebsichere Anlage, durch welche die untere Temperatur- 
grenze im Kreisprozess der Dampfmaschine herabgezogen 
werden kann, wird stets als ein billiges, angenehmes und zu- 
verlässiges Mittel, um die Umwandelbarkeit der Wärme des 
Dampfes in Arbeit zu erhöhen, ihren Wert behalten. 

Das gleiche Zeugnis lässt sich denjenigen Mitteln nicht aus- 
stellen, welche man anwenden muss, um die Güte des Arbeits- 
vorganges durch Erweiterung der Temperaturgrenze nach 
oben hin, durch Verstärkung der Expansion, zu verbessern. 
Mit einer solchen wächst der Wärmeaustausch zwischen 
Dampf und Wand, ganz besonders bei gesättigtem Dampf, 
und die nähere Prüfung der Mittel, die man angewandt 
hat, um diesen Austausch zu verhindern, zeigt, dass Licht 
und Schatten in dem sich ergebenden Bilde verteilt sind, und 
dass bei der praktischen Anwendung dieser Mittel nur durch 
Beachtung aller Umstände ein günstiger Erfolg erzielt wer- 
den kann. : 

Als erstes Gegenmittel gegen den Wiürmeaustausch zwi- 
schen Dampf und Wand wendet man bei gesättigtem Dampf 
die Heizung der Cylinderwünde an. Praktisch ist dabei im- 
mer im Auge zu behalten, dass die Heizung nur dadurch 
vorteilhaft wirken soll und kann, dass sie die aus dem Dampf 
in die Cylinderwand eindringende Wärme zurückstaut und 
möglichst bald zur Umkehr aus der Wand in den Dampf 
veranlasst. Zuerst ist es einleuchtend, dass man den Heiz- 
mantel selbst möglichst gut gegen Wärmeverluste nach aufsen 
schützen muss, Der gemantelte Dampfcylinder muss noch 
besser mit Wärmeschutzmasse überzogen werden als der un- 
gemantelte, weil die Temperatur seiner Aufsenfläche höher 
ist. Ferner ist ein zu starkes Beheizen der Cylinder- 
wände ebenso vom Uebel wie ein zu schwaches Beheizen. 
Dringt Wärme aus dem Heizdampf in den Arbeitsdampf ein, 
so ist dies nur nutzbringend, wenn es während der Expan- 
sionsperiode geschieht. Dringt die Wärme in den abziehen- 
den Dampf, so ist das gerade so gut, als wäre sie un- 
mittelbar nach aufsen ausgestrahlt. Aber auch die während 
der Expansion in den Dampf übergetretene Wärme wird 
schlechter ausgenutzt als die mit dem Frischdampf in den 
Cylinder gelangende. Leider haben wir kein Erkennungs- 
zeichen, wann der Heizdampf in einem gegebenen Falle ge- 
rade so wirkt, dass er die Wärme am stärksten zurückstaut 
und am wenigsten selbst in das Cylinderinnere eindringt, so- 
dass die Summe der beiden Wirkungen für uns die günstigste 
ist, Jedenfalls ist es aber gut, wenn der Heizdampf mög- 
lichst heifs und möglichst trocken ist. Es ist stets Frisch- 
dampf — kein Abdampf — zum Heizen zu verwenden und 
für Trockenhaltung der Heizwände durch gute Wasser- 
abscheider und ständige Erneuerung des Heizdampfes zu 
Sorgen. 

Jeder Teil der Heizung an der Dampfmaschine muss einen 
besonderen Wasserabscheider erhalten und überwacht werden 
können. Es ist falsche Sparsamkeit, einen gemeinsamen 
Kondensationstopf für mehrere Heizungen anzuordnen, denn 
eine nicht überwachte Heizung kann eher Schaden bringen 
als Nutzen stiften. Um einen regen Umlauf des Dampfes im 
Heizmantel zu erzielen und den Dampf, der gewirkt hat und 
feucht geworden ist, durch frischen, trocknen Dampf zu er- 
setzen, empfiehlt es sich, Dampf durch die Heizung zu 
schicken, den man für andere Zwecke braucht, bei welchen 
die Feuchtigkeit nicht -schadet, z. B. den Kochdampf in Fär- 


Lynen: Die Ziele und die Erfolge in der Wärmeausnutzung bei der Dampfmaschine. 


455 


bereien, den Betriebsdampf für die Antriebmaschine der 

Zentralkondensation usw. 
Der Heizdampf ist in den Füllen nicht angebracht, in 
denen er einen Wärmeaustausch zwischen Arbeitsdampf und 

Cylinderwand nicht verhindern kann, z. B. wenn ein solcher 
Austausch durch die Art oder den Betrieb der Maschine nicht 
oder nur in geringem Mafse entsteht. So würde er wenig Wert 
haben bei Maschinen, die mit überhitztem Dampf arbeiten, ab- 
gesehen davon, dass er sich in solchen Maschinen von 
selbst verbietet, weil er die Cylinderwände im Innern zu 
heifs und zu trocken machen würde. Auch bei schnell lau- 
fenden Maschinen ist er nicht angebracht, weil- infolge 
der hohen Umlaufzahl die Zeit für die einzelnen Arbeits- 
vorgünge zu kurz ist und die Füllung, die Expansion 
und das Ausblasen so schnell auf einander folgen, dass ein 
Austausch, ein Hin- und Herwandern einer und derselben 
Würmemenge zwischen Dampf und Wand, aus Zeitmangel 
nicht eintreten kann. Der Würmeaustausch ist auch bei Ma- 
schinen, die mit grofer Füllung arbeiten, gering, weil die 
mittlere Temperatur der Wand hoch ist und der frisch ein- 
tretende Dampf dadurch eine geringere Neigung zum Kon- 
densiren erhält. In allen diesen Fällen schieíst die Heizung 
leicht über das Ziel hinaus: das periodische Zurückstauen 
der aus dem Arbeitsdampf in die Cylinderwand kommenden 
Würme istklein, das ununterbrochene Eindringen der Würme aus 
dem Heizdampf durch die Cylinderwand hindurch in den Ar- 
beitsdampf überwiegt, was aber nach Fig. 21 nicht vorteilhaft 
ist. In allen diesen Fällen genügt es, das ununterbrochene 
Ausströmen der Wärme aus dem Dampf durch die Cylinder- 
wand nach aufsen durch eine Wärmeschutzhülle auf dem 
Dampfeylinder zu verhindern. mE 

Auch durch mechanische Mittel kann die Oberflüchen- 
wirkung verringert werden, z. B. durch einen dicken Ueber- 
zug der Cylinderlaufflächen mit Schmieröl. So kann bei 
Abnahmeversuchen, bei denen der Kolben in verschwenderi- 
scher Weise geschmiert wird, ein so niedriger Dampiver- 
brauch erreicht werden, wie er im laufenden Betriebe nicht 
aufrecht erhalten wird. Weiter ist die Heizung der Cylinder. 
deckel trotz der grofsen Flächen, die sie dem frisch ein- 
tretenden Dampf darbieten, nicht so wichtig, weil die Innen- 
seiten der Deckel im Betrieb mit einer dicken die Würme 
schlecht leitenden Oelkruste überzogen sind. 

l Wenn auch der Heizmantel für den dauernden Betrieb 
vieler Maschinen nicht erforderlich ist, so wird er doch von 
guten Maschinenfabriken an allen ausgeführt. Er dient zu 
gründlichen Anwärmen der Maschine vor jeder Ingangsetz = 
und wird benutzt, um die Maschine bei langen Stilletäind Sd 
über Feiertage hinaus, angewärmt zu halten. Für alle L it 
flächen an einer Maschine ist es gut, wenn sie keinen F nd 
ünderun durch sun: 

gen durch starke Temperaturschwankungen 
gesetzt ‚werden. Nach dem Ingangsetzen der Maschine We 
die Cylinderheizung abgestellt, falls die besonderen Verhält- 


nisse bei der Maschine sich als ni ünsti 
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haben. nicht günstig dafür erwiesen 


gen unterworfen, und 


die mittlere Temperatur der Innenhaut des Aufnehmers liegt 
e 


nicht weit von den äufsersten ; 
turen entfernt. Der periodische Wärmea 
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brauch betrug hierbei 6,8 kg für 1 PSı-st. Durch gute Um- 
hüllung des Aufnehmers ging der Dampfverbrauch aut 6,1 kg 
herunter, also um mehr als 10 vH. 

Die Anwendung der Ueberhitzung auf den Aufnehmer- 
dampf hat erwiesen, dass eine gute Ersparnis damit möglich 
ist, namentlich wenn der zu heizende Dampf feucht ist. Da- 
raus kann man schliefsen, dass es vorteilhaft ist, den Auf- 
nehmerdampf zu heizen und zu trocknen. Allerdings muss 
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die Einrichtung so getroffen werden, dass aller Dampf wirk- 
lich geheizt wird. Dazu genügt ein einfaches Rohr mit da- 
rum gelegtem Heizmantel nicht. Der Aufnehmerdampf muss 
auf eine grofse Zahl enger Rohre verteilt werden, jund der 
aus dem Kessel zu entnehmende Heizdampf muss das Rohr- 
bündel in Schlangenlinien umspülen, ähnlich wie im Wasser- 
rohrkessel das Wasser in den Rohren von den Heizgasen 
umspült wird. (Schluss folgt.) 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 14. Dezember 1900. 
Bayerischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 5. Januar 1900. 
Vorsitzender: Hr. v. Lossow. Schriftführer: Hr. Recknagel. 


Hr. Schlachter spricht über amerikanische Ver- 
hältnisse, wobei er insbesondere auf die beiden Krafthäuser 
für den Betrieb elektrischer Strafsenbahnen in New York 
eingeht). 


Sitzung vom 19. Januar 1900. 
Vorsitzender: Hr. v. Lossow. Schriftführer: Hr. Recknagel. 


Hr. Friese spricht über die Fortschritte im Dynamo- 
maschinenbau, die er anhand eines Rundganges durch die 
Werkstätten der Elektrizitäts- A. CG. vorm. Schuckert & Co. 
schildert. 


Sitzung vom 16. Februar 1900. 
Vorsitzender: Hr. v. Lossow. Schriftführer: Hr. Recknagel. 


Hr. Wilh. Herbst spricht über die Eisenkonstruktion 
der Maschinenhalle auf der allrussischen Ausstel- 
lung in Nishnij-Nowgorod. "MM 

Die Maschinenhalle der Ausstellung in Nishnij-Nowgorod 
war 180 m lang und: 74 m breit; der Breite nach wurde sie 
durch 2 Säulenreihen, deren Säulen 18 m Abstand hatten, in 
ein Mittelschiff von 34 m Hóhe und 36 m Weite und 2 Seiten- 
schiffe von je 19 m Weite zerlegt. Der Redner erläutert ins- 
besondere die Eigenart des Dachstuhles über dem Mittelschiff, 
einer Konstruktion, die von dem früheren Direktor der Peters- 
burger Metallfabrik, en Dee und zum ersten- 

j u ausgeführt wurde ^). , 
we ar an der Halle noch die sorgfältige 
Durcharbeitung der Stirnwände mit Rücksicht auf den Wind- 
druck, der sich zu ganz beträchtlicher Höhe steigern konnte, 
wie der Vortragende an einigen Vorkommnissen erläutert. e 

Die Eisenkonstruktion der ganzen Halle mit einem e 
wicht von rd. 1200 t wurde im Verlaufe von 8 Monaten ms 
dem genannten Werke fertiggestellt und in 4 Monaten auige- 
stellt; insgesamt wurden an Zeit 10 Monate verbraucht. 2 er 
Preis für die ganze Anlage betrug rd. 500 Mit einschliefslich 


der Beförderungskosten. Aufser dieser grofsen Maschinen- 


halle war noch eine zweite kleinere 


LL Maschinenballe errichtet, über deren 
eigenartige Konstruktion ebenfalls 

| bereits berichtet ist?). Eine weitere 

| eigenartige Eisenkonstruktion hatte 

AI E die Erbauerin ne re 
WU lle, die Firma Bary o. in Mos- 
YT Sen in dem eisernen Gerippe für 

| einen Wasserturm geliefert. Wie 


je Fi erkennen lässt, hat der 
Eeer des Behälters die Form 
eines Hyperboloids, kann also aus 
geradlinigen Stäben hergestellt wer- 
den. Diese Stäbe waren hier Win- 
keleisen von rd. 60 mm Schenkel- 
länge; eine Reihe derselben war mit 
dem einen Schenkel radial nach 
aufsen kreisfórmig angeordnet, eine 
zweite Reihe, entgegengesetzt ge- 
richtet, mit Mi E ine 

i ie im Kreisumfange liegenden 
radial nach inne enden Stäbe waren durch Schrauben im 
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Kreuzungspunkte mit einander verbunden. Das Material kam 
unbearbeitet auf den Platz und wurde erst dort in sehr ein- 
facher Weise zugerichtet. Der Gedanke dieser Ausführung 
rührt von dem Ingenieur Shukow her, der in der genannten 
Firma thätig ist. 

Der Vortragende spricht sich schliefslich noch anhand von 
Lichtbildern über das Aufrichten schwerer Eisenbinder für 
Bahnhofshallen, Marktballen u. dergl. aus. Die Binder werden 
vollständig fertig vernietet und nach einem einfachen Ver- 
fahren mithülfe von Scheren aus 3 Rundhólzern durch Taue 
aus der wagerechten Lage in die senkrechte gezogen. 


Sitzung vom 2. März 1900. 
Vorsitzender: Hr. v. Lossow. Schriftführer: Hr. Recknagel. 


Hr. Friese setzt seinen Vortrag über Fortschritte im 
Dynamomaschinenbau fort, indem er die Erzeugnisse der 
grofsen deutschen Elektrizitätsfirmen bespricht. Ganz beson- 
deres Verdienst haben sich auf diesem Gebiete deutsche Inge- 
nieure erworben. Zurzeit sind in Deutschland rd. 30 grüfsere 
elektrotechnische Aktiengesellschaften mit einem Gesamtaktien- 
kapital von über 500 Mill. Æ thätig. 


Sitzung vom 12. April 1900. 
Vorsitzender: Hr. v. Lossow. Schriftführer: Hr. Recknagel. 


Hr. Otto H. Mueller aus Budapest (Gast) spricht über 
Beurteilung der Pumpenventile. 

Der Vortrag ist das Ergebnis einer Arbeit, die der Redner 
durchzuführen gezwungen war, um zunächst sich selbst als 
Pumpenkonstrukteur Klarheit über die richtigen Mittel im Ven- 
tilbau zu verschaffen, in welchem gegenwürtig trotz der gleich- 
gerichteten Bestrebungen die grófste Mannigfaltigkeit und Ver- 
wirrung herrscht. An dem Beispiel eines falschen Vergleiches 
zwischen Ventilen langsam gehender und schnelllaufender Pum- 
pen weist der Vortragende die Notwendigkeit nach, Richtung 
und Grundsütze in die Ventilkonstruktionen zu bringen, was 
er zunüchst durch Entwicklung einer Theorie für das Ventil- 
spiel zu erreichen sucht, deren Grundlagen er auseinander 
setzt. Diese Theorie stützt sich vornehmlich auf die von West- 
phal im Jahre 1893 aufgestellte Beziehung !) 


FC = fe + hiv, 


worin F den Querschnitt des Pumpenkolbens, C dessen Ge- 
schwindigkeit, / den Querschnitt des Ventiles, c dessen Ge- 
schwindigkeit beim Heben und Senken, / die jeweilige Er- 
öffnung des Ventiles, ! dessen Sitzumfang, v die Wasserge 
schwindigkeit im Spalt Al bedeutet. In dieser Gleichung kommt 
somit die Pumpwirkung des auf- und absteigenden Ventiles 
zur Geltung. Werden nun je nach dem Gesetze der Kolben- 
geschwindigkeit die Werte für C eingesetzt und die Be- 
ziebungen zwischen c und A eingeführt, so ergiebt sich die 
Gleichung für A, das ist die Ventilerhebungskurve. Der Vor- 
tragende stellt dies für einige einfache Fälle fest, unter anderm 
auch für die Duplex-Pumpe, deren aufserordentlich geringe 
Anforderungen an die Ventilkonstruktion er hervorhebt, und 
schliefslich auch für die mit Kurbeltrieb bewegten Pumpen. 
Für letztere benutzt er wegen der Unmöglichkeit unmittel- 
barer mathematischer Ableitung eine den Vorgang zer- 
gliedernde Hülfsvorstellung, die er nach Auffindung des Er- 
gebnisses durch die Westphalsche Gleichung auf ihre Richtig- 
keit prüft. d 
Die für die Ventile der Kurbelpumpen sich ergeben À 
h-Gleichung stellt sich als neu und aufserordentlich ee 
dar und zeigt eine bei jeder Pumpe notwendig vorhan no 
Phasenverschiebung des Ventilspieles gegenüber dem ee 
spiel, aus der zunächst wichtige Schlüsse inbezug auf die eg 
der Federspannung und des Sitzumfanges, sowie feste Ao 


1) 8. Z. 1893 S. 381. 
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struktionsregeln abgeleitet werden. Die Betrachtung der so 
erhaltenen Ventilerhebungskurven führt zu der ebenfalls neuen 
Erkenntnis, dass, selbst theoretisch genommen, die Lieferung 
einer Kurbelpumpe niemals gleich Pumpenquerschnitt mal 
Hub, sondern stets kleiner sein muss, ferner dass bei allen 
Pumpen die Saugsäule im Hubanfang abreifsen muss und 
sich ‚erst im Verlaufe des Saughubes, wenn auch im allge- 
meinen nach aufserordentlich kurzer Zeit, mit dem Pumpen- 
inhalt wieder vereinigt, was wiederum von Einfluss auf die 
Erhebung des Saugventiles ist und an dessen Konstruktion 
bestimmte Anforderungen stellt. Darauf bespricht der Vor- 
tragende die bei jedem Ventil notwendig eintretende Schluss- 
verspätung und stellt die bemerkenswerte Beziehung fest, 
dass bei einem und demselben Ventil (Abmessungen und Feder- 
spannung gegeben) die Schlussverspätung stets dieselbe und 
ganz unabhängig von der zugehörigen Pumpe ist, welcher 
Satz durch die Bachschen Versuche!) bestätigt erscheint. Von 
hohem Interesse sind die am Ende des Hubes noch ver- 
bleibende Ventilerhebung und die Schlussgeschwindigkeit des 
Ventiles, mit welcher erstere in einfacher Beziehung steht. 
Die Schlussgeschwindigkeit bildet als wesentlich für den 
Ventilschlag den Gegenstand einer näheren Betrachtung, 
welche ergiebt, dass diese Geschwindigkeit stets der in dem 
Augenblicke des Schlusses herrschenden Kolbengeschwindig- 
keit proportional sein muss, und dass sie ferner bei einer ge- 
gebenen Pumpe mit dem Quadrat der Umlaufzahl wächst. 
Dadurch ergiebt sich eine volle Uebereinstimmung mit dem 
Bachschen Gesetze, nach welchem (bei einem Gewichtventil) 


an der Grenze des stofstreien Ventilschlusses die Beziehung ` 


gilt: das Produkt aus dem Hube und dem Quadrat der Um- 
laufzahl ist für ein und dasselbe Ventil unveränderlich. 


Der Vortragende geht sodann auf die während des Ventil- 
schliefsens oder -óffnens still zu setzenden bezw. zu be- 
wegenden Massen über, stellt deren Gröfse fest und entwickelt 
als Ausdruck für die beim Ventilschlag verloren gehende 
Arbeit die Gleichung 
(FS)? fni L 

(w)? m 
worin L die Länge der Wassersäule zwischen Saugventil und 
Druckwindkesselspiegel, m das Verhältnis des Qerschnittes der 
Wassersäule zum Ventilquerschnitt bedeutet, und woraus er- 
sichtlich wird, dass bei einer und derselben Pumpe der Ventil- 
schlag mit der vierten Potenz der Umlaufzahl wächst. Hier- 
aus leitet der Vortragende Konstruktionsregeln für die Wahl 
der inneren Abmessungen einer Pumpe ab und vergleicht an 
einem Beispiel Pumpen, die bei sonst gleichen Kolben- und 
Ventilabmessungen wegen ihrer unter einander abweichenden 
inneren Konstruktion verschiedenen Ventilschlag liefern. Als- 
dann geht er auf die Mittel zur Verkleinerung des Ventil- 
schlages über: Verkleinerung der Massen und Verkleinerung 
der Ventilschlussgeschwindigkeit, von denen letztere weit- 
aus wirksamer ist, behandelt dabei einige verfehlte Ver- 
nee und betont die Unumgänglichkeit des grolsen Sitzum- 
anges. 

, Hiernaeh kommt der Vortragende auf die Spaltgeschwin- 
digkeit e zu sprechen, bezeichnet die in dieser Hinsicht gegen- 
wärtig herrschenden Regeln als sinnlos und deutet die Wahl 
der Spaltgeschwindigkeit für die jeweiligen Betriebsverhält- 
nisse nach dem Kraftbedarf und den Rücksichten auf die Saug- 
fähigkeit an. Auf die selbstthätigen Ventile übergehend, hebt 
er die Ueberlegenheit der Gruppenventile den Ringventilen 
gegenüber hervor und führt einen interessanten Vergleich 
zwischen den Ventilen von Leavitt und von Corliss durch, der 
zugunsten der letzteren ausfällt. 


Eingehend befasst sich der Vortragende mit den gesteuer- 
ten Ventilen, mit der Voreingenommenheit für sie und den mit 
ihnen erzielten Ergebnissen. Schliefslich wendet er sich nach 
Behandlung der in bewegten Kolben sitzenden, ebenfalls als 
gesteuert aufzufassenden Ventile der Expresspumpe und dem 
Schnellbetriebe zu, bezüglich dessen er nachweist, dass die 

pe selbst durch Schnellbetrieb in keiner Weise eine Ver- 

esserung erfährt, sondern im Gegenteil in jeder Hinsicht 
minderwertiger und teurer wird, dass somit Schnellgang bei 

ümpen niemals als Selbstzweck angestrebt werden darf. Insbe- 
sondere kennzeichnet der Vortragende, indem er den durch 
schnelllaufende Pumpen für den Betrieb durch Elektromotoren 
erzielten Fortschritt anerkennt, die Verkehrtheit des Bestrebens, 
raschlaufende Dampfmaschinen durch Wellenkupplung mit 
raschlaufenden Pumpen zu einem System auszubilden, und 
betont die Wichtigkeit möglichst unmittelbaren Antriebes, wo- 


bei die Dampfmaschine als Ganzes entsprechend auszuge- 


1) Z. 1886 S. 421 u. f. 


E = 0,00174 
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stalten ist, ohne Rücksicht auf Normalien oder Typen von 
Pumpen einerseits und von Dampfmaschinen anderseits '). 


Sitzung vom 4. Mai 1900. 
Vorsitzender: Hr. v. Lossow. Schriftführer: Hr. Recknagel. 


Hr. M. Sehroeter spricht über die Parsons-Turbine. 
Der Vortrag wird an besonderer Stelle veróffentlicht werden. 


Sitzung vom 9. November 1900. 
Vorsitzender: Hr. v. Lossow. Schriftführer: Hr. Recknagel. 
Anwesend 45 Mitglieder und 1 Gast. 

Hr. Oberingenieur Knapp aus Deutz (Gast) spricht über 
Gaskraft und Kraftgas?) 


Sitzung vom 23. November 1900. 
Vorsitzender: Hr. v. Lossow. Schriftführer: Hr. Recknagel. 


Der Vorsitzende berichtet über die Versammlung des 
Vorstandsrates und über die 41. Hauptversammlung in Köln, 


Eingegangen 12. Dezember 1900. 
Dresdener Bezirksverein. 


Sitzung vom 8. November 1900. 


Vorsitzender: Hr. Pfützner. Schriftführer: Hr. O. Barnewitz. 
Anwesend 68 Mitglieder und 3 Gäste. 


Nach Erledigung der geschäftlichen Mitteilungen macht 
Hr. Findeisen Mitteilungen aus der Praxis des 
Dampfkesselbetriebes. 

Er geht insbesondere auf eine Reihe von Fällen ein, in 
denen Explosionen oder gröfsere Beschädi gungen durch Wasser- 
mangel hervorgerufen wurden. Bei einem beschädigten Zwei- 
flammrohrkesse! mit Innenfeuerung fanden sich bei der Unter- 
suchung die Flammrohre so stark ausgebeult, dass die obere 
Hälfte des ersten Schusses beider Rohre auf dem Rost auflag. 
Die hintere Krempe des ersten Schusses war ebenfalls etwas 
durchgedrückt. Risse und Brüche waren an den Flamm- 
rohren nicht zu bemerken; dagegen fand sich im Unterzu 
am Mantel des Kessels hart an der Stemmkante einer Rund- 
naht ein lüngerer feiner Riss, der im kalten Zustande des 
Kessels kaum zu sehen war. Durch diesen Riss ist beim Be- 
trieb des Kessels so viel Wasser ausgelaufen, dass die Rohre 


frei d i i 
o " viji en, infolgedessen erglühten und durchgedrückt 


: Nach rd. 3 
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Die Speiseanlage war aber so ela en, 
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ein Teil des Speisewassers in diesen entweichen konnte. Da 
das Wasser in den Oberkessel gespeist wurde und aus ihm 
in den Unterkessel überlief, so kann das in den Oberkessel 
gedrückte Wasser gerade nur genügt haben, diesen zu füllen. 
Hierbei ist der Unterkessel allmählich leer geworden. 

Als ein weiteres Beispiel führt der Vortragende eine An- 
lage mit 2 Kesseln von gleicher Bauart wie der vorher er- 
wühnte an; bei beiden Kesseln wurden die Flammrohre, die 
aus Wellblech hergestellt waren, infolge von Wassermangel 
eingebeult. Dieser Fall zeigt, wie widerstandsfähig Well- 
rohre gegen Aufreifsen sind. 

, Schliefslich berichtet der Redner über ein Vorkommnis an 
einem neuen Heizrohrkessel, das schon im letzten Jahresbe- 
richt des Sächsischen Dampfkessel-Revisionsvereines erwähnt 
ist. Bei dem im Kesseldom angebrachten Dampfentwässerer 
hatte man vergessen, Oeffnungen für den Dampfaustritt anzu- 
bringen; man merkte das glücklicherweise bei einer Unter- 
suchung, die durch Stehenbleiben der Speisepumpe, die ihren 
Dampf von einer andern Kesselbatterie erhielt, veranlasst war. 
Das Manometer hatte über die Drucksteigerung keinen Auf- 
schluss gegeben, da es aulserhalb des Kessels an einem ge- 
meinsamen Sammoelrohre angebracht war. 

Im zweiten Teile seines Vortrages macht der Redner Mit- 
teilungen aus einem Bericht von C. Haage über einen Ver- 
dampfungsversuch in der Anlage der Wesselner 
Koks- und Kaumazitwerke C. Mehlhardt in Wesseln 
bei Aufsig, ausgeführt am 14. September 1900. 

Die Untersuchung hatte den Zweck, die Eignung des 
Kaumazits (Braunkohlenkoks) als Brennstoff für Dampfkessel- 
betrieb zu prüfen. 

Der Kessel, an dem die Untersuchung vorgenommen 
wurde, war ein Wasserrohrkessel, Bauart Dürr, von 71 qm 
Heizfláche und 8 at Betriebsdruck mit Kudliez-Feuerung !). 
Die Rostfläche wird durch gusseiserne Platten mit einer sehr 
grofsen Anzahl kleiner Löcher von La mm Dmr. gebildet, die 
nach unten kegelförmig erweitert sind. Diese Feuerplatte ist 
die Decke eines geschlossenen gusseisernen Kastens, in dessen 
Vorderwand zwei oder mehrere Rohre münden, an welche 
sich Luftzuführungskanäle anschliefsen. In den Rohren sind 
Dampfdüsen angeordnet. Der dem Kessel entnommene Dampf 
reifst Luft mit und treibt sie in den Windkasten, aus dem sie 
durch die Löcher der Rostplatten in den Feuerraum Bene 
wird. Kaumazit kann auf gewöhnlichem Plan- oder Treppen- 
rost mit natürlichem Zuge nicht verbrannt werden; er 
erfordert vielmehr Unterwindfeuerung. Jedenfalls können 
auch andere Konstruktionen als die von Kudlicz verwendet 

den. 
iu Von der Ausführung eines 8- bis 10 stündigen Verdampfungs- 
versuches konnte abgesehen werden, da die Wiener Dampf- 
kessel-Untersuchungsgesellschaft vor kurzem einen Versuch 
durchgeführt hatte, dessen Ergebnisse vorlagen. Es wurde 
nur ein kurzer Versuch vorgenommen, Um den Betrieb der 
Feuerung bei sehr starker Inanspruchnahme der Rostfläche 
zu beobachten. Die Ergebnisse dieser beiden Versuche 
genügen, um ein sicheres Urteil über die Verwendung von 
Kaumazit auf Kudliez-Feuerung zu SCHT, iti 

Während des Versuches waren Proben von una. 

i Glasbüchse gesammelt worden, die dem Chemischen 
P poratorium für kalorimetrische Untersuchungen von Dr. 
E Langbein in Niederlóssnitz bei Dresden zur Bestimmung 


des Heizwertes übersandt wurden. 


Die Ergebnisse der Untersuchungen sind folgende: 
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Versuch am 
Mai 1990 14. Sept. 
| 1900 


pe—Ó——— en — —á— —À 


stündl. Wärmeerzeugung pro qm Rostflüche 619800 128520 
Rückstände auf den Rostplatten . vH 17,1 — 
stündliche Dampferzeugung pro qm Heiz- 

fläche en a (g^ Cue aa SpA `, 21,74 25,5 
stündliche Würmeaufnahme von 1 qm Heiz- 

fläche . . . . . . . . . . . WE 13914 15720 
Temperatur des Speisewassers . . . . °C 17 43 
Dampfspannung . . . . . > . Ab 7,8 7.9 
Lufttemperatur im Kesselhause . . . . WC 25 25 
Gastemperatur am Schieber . . . . . PF 275 317 
Zusammensetzung der Gase hinter der 

Feuerbrücke: Kohlensüure is owe do TH 13,6 14,7 

Sauerstoff . . . . . >» 5,8 4,5 
Stickstoff (Rest) . . . >» 80,6 80,8 

Luftüberschuss in den Gasen MX 52,0 36,0 
1 kg Kaumazit verdampft zu Versuchsver- 

báltnissen . . . . . . . ne. kg 8,0 7,56 
1 kg Kaumazit verdampft Wasser von 

09 auf 1000 . . . . . s... P 7,91 7,31 
Dampferzeugungswärme pro kg. . . . WE e 4658 
Nutzwirkung der Kesselanlage . . . . vH 80,38 10,3 

Würmeverluste | 

Verlust durch den Schornstein . . . >» 16,8 | =- 

Verlust durch den Aschenfall . . . » 202 | - 

nicht bestimmte Verluste . . . . . > 015 | = 


Die Beobachtungen vor und während des Versuches lassen 
sich wie folgt zusammenfassen: Der Kaumazit muss in 
dünner Schicht verbrannt und recht gleichmäfsig dick auf die 
Rostplatten gestreut werden. Die Beschickung mus 1n 
Zwischenräumen von 4 bis 5 min erfolgen. Vor jedem Oeffnen 
der Feuerthüren ist der Dampf für die Düsen abzustellen. 
Die Rostplatten lassen keine Asche durchfallen; daher müssen 
alle Rückstände durch die Feuerthür herausgezogen werden. 
Da der Aschengehalt des Kaumazits beträchtlich ist — 17 vH 
— so müssen Schlacke und Asche in Zwischenräumen 
von 30 bis 60 min gezogen werden. Die Schlacke liegt lose 
auf den Rostplatten und ist mürbe, sodass das Abschlacken 
leicht vor sich geht. Die Verbrennung war rauchfrei und 
sehr gut, wie schon aus der Beobachtung der Flamme durch 
die seitlichen Reinigungslöcher erkenntlich war, und wie die 
Ergebnisse der Gasanalysen bestätigen. Die Verbrennung ist 
meist kurz hinter der Feuerbrücke beendet; uur unmittelbar 
nach dem Aufwerfen frischer Koks reichten manchmal die 
Flammen noch bis zur dritten Abteilung des Wasserrohrkesscls. 


Nach der Ausrechnung des Wiener Vereines stellt sich der 
Wärmeverlust durch Ausstrahlung, Leitung, Flugasche usw. 
auf 0,15 vH des Heizwertes. Dieser Satz erscheint zu gering, 
er ist auf 3 bis 5 vH zu schätzen. Der Kessel wurde bei dem 
Versuche am 14. September von einem sehr geschickten Heizer 
bedient. Mit einer solchen Bedienung kann nicht in allen 
Fällen gerechnet werden; die Ausnutzung des Kaumazits wird 
daher im allgemeinen in den verschiedenen Kesselanlagen 
nur mit 75 bis 77 vH inbetracht zu ziehen sein, was als ein 
sehr gutes Ergebnis zu bezeichnen ist. 


Die Inanspruchnghme des Rostes bei dem Versuche am 
14. September ist sehr stark zu nennen. Wenn sie viel- 
leicht auch noch gesteigert werden kann, so erscheint es doch 
richtig, nur eine stündliche Verbrennung von 90 bis 100 kg 
Kaumazit pro qm Rostfläche als normal zu betrachten und in 
Rechnung zu bringen, d. i. eine Würmeerzeugung von 540000 
bis 600000 WE stündlich. 


Im Königreich Sachsen sind die verbreitetsten Kesselarten 
in Neuanlagen die Zweiflammrohrkessel mit darüberliegendem 
Heizrohrkessel und die Einflammrohrkessel, und zwar kommen 
in grofsen Anlagen Heizfláchen von 180 bis 200 qm bezw. 
85 bis 95 qm inbetracht. Derartige Kessel haben 3, bis 
3,4 qm Rostfläche, im mittel 3,3 qm'pro Flammrohr. Diese Rost- 
fläche kann auch bei Anwendung der Kudlicz-Feuerung nicht 
vergrófsert werden, da schon eine Rostlänge von 2 m;nur von 
einem sehr geschickten Heizer gleichmäfsig dünn ,bestreut 
werden kann. Die Anwendung von mechanischen Feuerungen 
wie von Leach oder von Münckner ist daher sehr zu empfehlen. 
Auf einer Kudliez-Rostfläche von 3,3 qm würden hiernach normal 
330 kg Kaumazit¥ verbrannt oder rd. 2000 0005WE »stündlich 
erzeugt]werden. - - "c: 


.«, WieYerwühnt, kann“ für einen Wasserrohrkessel mit;Kud- 


licz-Feuerung im Betriebe im allgemeinen eine Nutzwirkung 
von «75 bis 77 vH, im"mittel vielleicht 76 vH erwartet werden. 
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Von dieser berechneten Ausnutzung des Brennstoffes muss 
aber noch der Wärmeverbrauch durch den Gebläsedampf in 
Abzug gebracht werden. Es kann ohne weiteres erwartet 
werden, dass er sehr verschieden groís sein wird, je nach dem 
Brennstoff, der Dicke der Brennschicht und der Aufmerksam- 
keit des Heizers. Ein Versuch von Prof. Stodoilla mit Kudlicz- 
Feuerung und Koksstaub in St. Gallen, hat den Dampiver- 
brauch für das Gebläse zu 4'/, vH der erzeugten Dampfmenge 
festgestellt), w&hrend Direktor Cario in Magdeburg bei einer 
Untersuchung mit englischer Klarkohle hierfür 11 vH gefunden 
hat?) Für Kaumazit in dünner Schicht schlägt Oberingenieur 
Haage in Chemnitz vor, für diesen Wärmeverbrauch nur 
4 vH in Rechnung zu bringen. Der wirtschaftliche Nutzeffekt 
der besprochenen Anlage ergiebt sich dann zu 73 vH. 


Eingegangen 4. Dezember 1900. 
Hamburger Bezirksverein. 


Sitzung vom 6. November 1900. 


Vorsitzender: Hr. Lesser. Schriftführer: Hr. Prohmann. 
Anwesend 50 Mitglieder und 2 Gäste. 


Hr. Meifort spricht über die Regulirung der Kraft- 
maschinen. 
Der Vortragende erläutert zunächst die zeichnerische Be- 
rechnung des Schwungrades aus dem Tangentialdruckdia- 
ramm. Dann bespricht er das Verhältnis, in welchem der 
ngleichfürmigkeitsgrad des Schwungrades zum Empfind- 
lichkeitsgrade des Regulators stehen muss, und giebt die 
Grenzen für den Ungleichförmigkeitsgrad an. Er erwähnt 
lerner die Vorteile der Federregulatoren gegenüber den Masse- 
regulatoren und zeigt, dass nicht unter allen Umständen ein 
kleiner Ungleichförmigkeitsgrad des Regulators erwünscht ist. 
Weiter bespricht der Vortragende die Vor- und Nachteile 
der Doppelregulirung und geht auf die Regulirfühigkeit von 
Mehreylinder-Maschinen ein, wobei er den Einfluss der Auf- 
nehmergrófse in Rücksicht zieht. 


Eingegangen 5. Dezember 1900. 
Magdeburger Bezirksverein. 


Ausflug zur Besichtigung des Brückenbaues bei 
Magdeburg über die Elbe. 


Zu der genannten Besichtigung am 8. November 1900 
waren 30 Mitglieder und 1 Gast an der linksufrigen Baustelle 
der im Bau begriffenen »Nordbrücke« erschienen. Es soll in 
kürzester Zeit noch eine weitere Elbbrücke im südlichen Teile 
der Stadt Magdeburg in Angriff genommen werden, die den 
Namen »Südbrücke« erhalten wird. 

Die Leiter des städtischen Tiefbauamtes, Hr. Baurat Beer 
und Hr. Regierungs-Baumeister a. D. Büttner, erklärten an 
Zeichnungen den eene und die Konstruktion der Brücke. 

Es ist eine Weite von etwa 200 m zu überbrücken, wobei 
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eine lichte Weite von 135 m ohne Pfeiler und eine lichte e 
von 4 m über dem höchsten Wasserspiegel verbleiben so e 
Zum Wettbewerb wurden von der Stadt 4 Firmen'aufgetor dert, 
von denen die Dortmunder Union in Verbindung mit Ph. Holz- 
mann & Co. in Frankfurt a/M. mit ihrem Entwurf!) den Sieg 
davontrugen. ; isch 

Die fertige Brücke wird 135 m Spannweite zwischen 
den 8 m breiten und 23 m langen Strompfeilern er- 
halten; daran schliefst sich an jeder Seite noch eine 28 m 
weite Bogenbrücke in Betonmauerwerk an. Diese Seiten- 
brücken dienen zur Vergröfserung des Flutprofiles und zur 
Schaffung von Kaianlagen für Eisenbahn- und Wagenverkehr. 
Die Brücke erhält eine Gesamtbreite von 18 m bei einer Fahr- 
dammbreite von 9,5 m. Sie wird ohne die erforderlichen Wege- 
bauten rd. Ui Mill. A kosten. Vom linken nach dem rechten 
Ufer zu fällt die Brücke mit einer Neigung von 1:70. Die beiden 
Strompfeiler werden mit Druckluft gegründet. Die Senk- 
kasten bestehen aus Sparsamkeitsrücksichten aus Holz; sie 
kosten bei ungefähr 100 cbm Holzverbrauch jeder rd. 29000 A. 
wogegen eiserne Kasten mehr als das Doppelte kosten würden. 
Die Senkkasten werden über Wasser fertig zusammengebaut 
und dann von einem Holzgerüst an 14 eisernen Spindeln von 
80 mm Dmr. ins Wasser gesenkt, worauf die Arbeiten in be- 
kannter Weise ihren Fortgang nehmen. 

Bei der Besichtigung war der linksufrige Strompfeiler bereits 
bis rd. 3 m über Wasserspiegel fertig. Von dem linken Ufer 
wurden die Anwesenden zur rechtsufrigen Baustelle hinüber- 
gefahren, und hier wurde der fast fertige Senkkasten, der noch 
über dem Wasser zusammengebaut wird, einer eingehenden 
Besichtigung unterworfen. Später wurde die Maschinenanlage 
am linken Ufer besichtigt. Sie umfasst zwei Lokomobilen von 
je rd. 80 PS, zwei von ihnen angetriebene Luftpumpen für je 
rd. 500 cbm stündliche Leistung sowie eine Dynamomaschine 
zur Erzeugung des elektrischen Lichtes für den Gesamtbau- 
platz und für das Innere der Senkkasten. Aufserdem wird noch 
eine Betonmischmaschine von den Lokomobilen angetrieben. 
Lokomobilen und Luftpumpen sind doppelt angeordnet, damit 
die im Senkkasten thätigen Arbeiter durch etwaige Maschinen- 
stórungen nicht gefährdet werden. 

Die Baugruben für die Landpfeiler werden durch Aus- 
schachten bis auf tragfähigen Grund und A 


uspumpen mittels 
Schleuderpumpen hergestellt. So ist der linksuitige Land- 
pfeiler aus Stampfbeton jetzt bereits rd. 3m über Wasser- 


spiegel aufgefübrt, 


wührend beim rechtsufri j 
ausgehoben ist. sufrigen die Grube 


l Eingegangen 4. Dezember 1900. 
Siegener Bezirksverein. 
Sitzung vom 7. November 1900. 
Vorsitzender: Hr. Wischel. 
Anwesend etwa 200 Herren und Damen. 


Nach Erledigung der geschäftli 
spricht Hr. Grauhan über di. een 
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gelegenheit 
e Weltausstellung e Paris. 


) Vergl. Z. 1900 S. 1124 Fig. 125 und 126. 
Bücherschau. 


Handbuch der Ingenieurwissenschaften. Dritter 
Band: Der Wasserbau. 3. vermehrte Auflage. 2. Abtei- 
lung, 1. Hälfte. 3. Abteilung, 1. Lieferung. Leipzig 1897 bis 
1900, Wilhelm Engelmann. 

Bezüglich der Einteilung des vorliegenden Werkes muss 
erläuternd vorangeschickt werden, dass der dritte Band in 
drei Abteilungen gegliedert ist: 


l. Abteilung, 1. Hälfte: Voruntersuchungen. Binnengewässer. 


Stauwerke. 

l. » 2, » Wasserversorgung und Entwässerung l 
der Städte. 

H 2 l. » Meliorationen. Binnenschiffahrt. Fluss- 
bau. 

S 5 2.» Schleusen. Schiffahrtkanäle. 


Wasserbau am Meere und in Strom- 
mündungen. 


Von diesem dritten Bande ist in dritter Auflage die 
erste Abteilung bereits in den Jahren 1892/93, die zweite 
Hälfte der zweiten Abteilung schon 1895 erschienen, während 
die zweite (Schluss-) Lieferung der dritten Abteilung Mitte 
dieses Jahres herauskommen soll. 

Wenn sich von einem so grofs angelegten Werke in 
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einem verhältnismäfsie kurzen Ze 


er itraume ei i 
nötig gemacht hat „>< eine dritte Auflage 


» 80 ist schon damit der Bewei 
| t à eis ge 
dass das Werk einem vorhandenen Bedürfnisse end 
entspricht. Das ist auf zurück Fea 
dass sich in die Bearbeitung des ebenso ee 
noch Stoffes eine Anzahl wissenschaftlich da M 
tisch gleich hervorragender Fachgenossen geteilt h Zeng 
folgende Uebersicht darlegt. R EC 
de Hess-Hannover (D. Meliorationen. 
`E. Sonne- Darmstadt : Binnenschiffahrt 
schiffbaren Flüsse und Flusshäfen. i 
Fr. Kreuter-München: Flussbau. 
H. Garbe-Berlin: Kanalisirung der F| 
L. Franzius-Bremen und C. Schillin 
und die Seeschiffahrt. 5 
L. Franzius-Bremen : Seeuferbau 
; Franzius-Bremen u 
tion der Strommündungen. 


Die neue Auflage hat Segen die frühere insb 
ich anderes G 


Regulirung der 


usse und Deichbau. 
-Bremen: Das Meer 


nd G. de Thierry-Bremen: Korrek- 


esondere 
epräge erhalten, dass 


stalozzi-Zürich (Verbau- 
der Gebirgsflüsse) ge- 


— 


storben ist. Ihm folgten A. Hess-Hannover und J. Schlich- 
ting-Berlin, der Verfasser der Regulirüng und Kanalisirung 
der schiffbaren Flüsse. beider konnte die neue Auflage nur 
allınählich, in Lieferungen, erscheinen, von denen die erste 
= Meliorationen und Binnenschiffahrt umfassend — bereits 
1897 herausgegeben wurde, sodass in ihr die Erscheinungen 
der neuesten Zeit unberücksichtigt geblieben sind. Ander- 
seits hat aber dadurch die Gründlichkeit der Bearbeitung we- 
sentlich gewonnen, sodass man im besten Sinne des Wortes 
von einer vermehrten und verbesserten Auflape sprechen 
darf. Insbesondere sind die Textabbildungen erheblich ver- 
mehrt worden, auch hat der Wert des Werkes durch eine 
weitgehende Mitteilung von Bauausführungen bedeutend ge- 
wonnen. 

Am wenigsten befriedigt uns das Kapitel Meliorationen; 
wir vermissen da beispielsweise die neueren Anschauungen 
über Dränagen und können nur dem Wunsche Ausdruck 
geben, dass es gelingen werde, für eine neue Auflage einen 
auf der Höhe der Zeit stehenden Bearbeiter zu finden. 

Vortrefflich sowohl in Hinsicht auf den Fleifs, mit dein 
der sehr grofse und ungemein schwierige Stoff unter Derück- 
sichtigung der einschlägigen Litteratur zusammengetragen 
worden ist, als auch auf das Bestreben, allenthalben eine ge- 
sunde, d.h. an die Natur sich anlehnende theoretische Er- 
örterung zu geben, ist der von Fr. Kreuter bearbeitete Fluss- 
bau. Es ist natürlich bei einem so viel umstrittenen und an 
ungelósten Problemen so überreichen Gebiete nicht zu er- 
warten, dass die Fachleute mit allen Ausführungen des Ver- 
fassers übereinstimmen werden. Aber das Studium der Kreu- 
terschen Arbeit wird auf einen jeden in hohem Mafse an- 
regend wirken, zu neuen Forschungen Veranlassung geben 
und damit zur Fórderung der Wissenschaft und Technik des 
Flussbaues beitragen. 

Die von Sonne bearbeitete Regulirung der schiffbaren 
Flüsse bringt kurze Sonderabhandlungen über die grolsen 
deutschen Ströme, an denen für die Weser F. Schattauer- 
Wiesbaden und L. Franzius, für den Rhein K. Unger-Binger- 
brück mitgearbeitet haben. 

Die Flusshäfen sind unter Mitwirkung von A. Koch- 
Darmstadt bearbeitet worden. Hier vermissen wir einen Hin- 
weis auf die beste Zusammenstellung der deutschen Fluss- 
häfen, das von der Dresdener Handels- und Gewerbekammer 
im Jahre 1890 herausgegebene Werk »Pläne und statistische 
Tafeln der bedeutendsten Binnenhäfen Deutschlands«, Berlin, 

i x Sohn. 
en ym werden wir nach dem Erscheinen der 
Schlusslieferung im Zusammenhange besprechen. Schon jetzt 
aber sei hervorgehoben, dass sie im wesentlichen den Geist 
unseres L- Franzius trägt und daher noch weniger einer 
besonderen Empfehlung bedarf als die i ee Liefe- 
rungen. Für die vorzügliche Ausstattung des Werkes ge 


bührt dem bekannten Verleger volles Lob. Engels. 
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Bei der Redaktion eitigegangene Bücher. 


Das Flug-Sehiff. Das schnellste Wasserfährzeig ag 
Vermittlung des Ueberganges von der Wasser- iur Luft- 
schiffahrt. Nebst einen Anhang: Entwurf tünd Berechnung 
der sich in solcher Folge von selbst ergebenden Flugma- 
schine. Von Gustav Koch. München 1901; Selbstverlag. 
31 Seiten 8° mit 7 Tafeln. 

(Ein sebf flaches Boot mit Schaufelrädern soll sich bel entspre- 
vhendet Geschwindigkeit vorn soweit beben; dass es auf dem Wasser 
gleitet. Durch Hinzufügung eines wagerechten Segels würde es gans 
aus dem Wasser gehoben werden.) 


Feldmessen und Niveiliren für Bau- und Ahr: 
liche Schulen und zum Selbstunterticht. Von M. Ban: 
demer. Wiesbaden 1901, C. W: Kreidels Verlag. #8 8. 
Preis 1,60 A. 

(Die einfachsten Ger&te zum Messen von Linien uiid Abstecken 
von Winkeln werden in ihrer Anwendung auf das Aufmessen von Linicil 
und Flächen und Abstecken von Linien und Winkeln geschildert. Der 
zweite Teil des Buches behandelt das Nivellirinstrument, seine Prüfung 
und Anwendung, die Kanal- und Setzwage, Aufnahme und Berechnung 
von Querprofilen, Berechnung von Erdmassen.) 


Die Wechselstrommaschinen und die Drehstrom- 
maschinen. Von Karl Riedel. Leipzig 1900, Oscar 
Leiner. 114 S. 8? mit 120 Fig. und 12 Taf. Preis 3,50 M. 

(Der Verfasser des für Monteure und Mechaniker geschriebenen 
Buches hatte vor allem die Schwierigkeit zu überwinden, den Stoff 
dem Anschauungsvermögen seiner Leser nahe zu bringen, ohne zu welt 
zurückzugreifen und der Theorie zu viel Platz einzuräumen. Die Dar- 
stellung ist in der That leicht verständlich und dabei 80 eingehend, 
dass sich auch der theoretisch nicht Vorgcbildeto volles Verständnis für 
die zahlreichen älteren und neueren Wechselstrommaschinen erwerben 
kann.) 


Handbuch des Maschinentechnikers. Bernoullis 
Vademecum des Mechanikers. 22. Aufl. Von Heinrich 
Berg. Stuttgart, Arnold Bergstrüfser. 540 S. 8°, Preis 
geb. 6 M. 


(Das Handbuch zeigt im wesentlichen die frühere Art der Behand- 
lung und Anordnung des Stoffes. Einige Umarbeitungen sind ent- 
sprechend den neueren Fortschritten auf den behandelten Gebieten des 
Ingenieurwesens notwendig geworden. An die Stelle des Abschnittes 
Technologie, der sehr kurze Angaben über die Darstellung und Ver- 
arbeitung des Eisens, Verarbeitung des Holzes, Mablmühlen, Baumwoll- 
spinnerei und Beleuchtung mit Steinkohlengas enthielt, ist ein Abschnitt 
Elektrotechnik getreten, in welchem die Grundlagen dieser Wissenschaft 
niedergelegt sind.) 


Zeitlexikon. Von Maximilian Kraufs und Dr. 
Ludwig Holthof. Stuttgart, Deutsche Verlags - Anstalt, 
I. Heft. 159 S. kl. 4°. Preis 1.. 


(Das Zeitlexikon bietet eine Uebersicht der Vorgänge auf den Ge: 
bieten des politischen, wirtschaftlichen, wissenschaftlichen, künstlerischen, 
technischen und gesellschaftlichen Lebens. Der Inhalt des Heftes ist 
nach alphabetischen Stichworten geordnet. 


Uebersicht neu erschienener Bücher, 


susammen 


Dünkelberg, F. W. Die Technik der Reinigung 
und industrieller Abwässer durch Berieselung und Fil- 
Vieweg & Sobn. Preis 3 A. 
ge. — Tho designing, construction 
gi ed, New York 1900. 


Abwüsserung. 
städtischer 
tration. Braunschweig 1900. 
Folwell, A. Prescott. Sewera 

u and maintenance of sewerage systems. 

& Sons. Preis 3 $. ] 

SE Se der Ingenteurwissenschaften: 2. Gruppe, 8. Heft: Th. 

dard A«sanierung der Städte in Einzeldarstellungen. 1. Bd. 

Die Assanierung von paris. Leipzig 1900. Engelmann. 

1. Belt: 


Die Canalisation der Stadt Innsbruck. Inns- 


Preis 0,50 K. 
The sewerage engineer's note-book. 2" ed. 
is 3 sh. 6 d. 
's Press Limited. Pre 
fps Er a Fürer, F. A. Salzbergbau- und Salinen- 
2 = jg 1900. F. Vieweg & Sohn. Preis 36 N. 
Bn T Manafeldschen Kupferschleferbergbaues und 
" se Feier des 700 jährigen Jubiläums 
Kuhnt. Preis 2,25 N. 
Manual for managers, colliery 
Preis 12 sh. 6 d. 


P wollheim, 


mining. 
Griffin. 


gestellt von der Verlagsbuchhandlung von Julius Sp ringer, Berlin N., Monbijouplatz 8. 


Bergbau und Hüttenwesen. Lamprecht, Robert, Recovery work 
after pit fires. A description of the principal methods pursued espe 
cially in fiery mines etc. London 1900. Scott, Greenwood & Co. 
Preis 10 sh. 6 d. 

— Mines, les, et usines au XX siècle. Les mines et la métallurgie 
à l'Exposition universelle de 1900. Classe 64: Grosse metallurgie. 
Paris 1900. Société des publications scientif. et industr. 

— Siemens & Halske. Die Elektrizität im Bergbau. Freiberg 1900. 
Craz & Gerlach. Preis 2 M. 

— Tecklenburg, Th. Handbuch der Tiefbobrkunde. 1. Bd. Das 

| engl, deutsche und canad. Bohrsystem, sowie[neuere Apparate und 
ausgeführte Tiefbohrungen. 2. Aufl. Berlin 1900. W.&S. Loewen- 
thal. Preis 14 M. 

Brauerei. Benninghoven, Arth. Die Brauerei-Industrie Deutsch: 
lands und des Auslandes. Berlin 1900. Schöneberg, Hauptstr. 1. 
Selbstverl. Preis 20 At. 

Chemische Industrie. Behrend, Paul. Kurzgefasste Anleitung zum 
praktischen Brenuereibetrieb. 2. Aufl. Stuttgart 1900. E. Ulmer, 
Preis 2,60 A. 

| — Bersch, J. Der rationelle Betrieb der Essig-Fabrikation und dic 
Kontrolle derselben. Wien 1900. Hartleben. Preis GN. 


itt. 


à XYYXV. Nr. 18. 
Band,“ Marz 1901. 


Chemische Industrie. Borgman, Jos. Die Feinlederfabrikation in 
ihrer ganzen Herstellungsweise incl. der Kombinations-Gerbung, von 
der Rohware bis zum fertigen Produkt. Berlin 1900. M. Krayn. 
Preis 20 A. 

— Erdmann, O. L., und Ch. R. König. Grundriss der allgemeinen 
Warenkunde unter Berücksichtigung der Mikroskopie und Techno- 
logie. 13. Aufl. Bearbeitet von E. Hanausek. Leipzig 1900. Barth. 


Preis 9 A. 


— Fischer, F. Handbuch der chemi>chen Technologie. 4. Aufl. 
1. Bd.  Unorganischer Teil. Leipzig 1900.  O. Wigand. Preis 
12 A. 


— Ghersi, J. Formulaire industriel. Procédés utiles dans les arts, 
les métiers, l'industrie. Caractères, essai et conservation des sub- 
stances naturelles et artificielles d'usage commun, couleurs, vernis, 
mastics, colle, encres, caoutchouc, matières textiles, papier, bols, 
feux d'artifice, verre, métaux, brouzage, nickelage, argenture, do- 
‘rore, galvanoplastic, gravure, trempe, alliages etc. etc. Paris 1900. 
Carré & Naud. Preis 5 frs. 


— Jaennicke, F. Geschichte der Keramik. Leipzig 1900. J. J. 


Weber. Preis 10 A. 
— Labonne, H. Formulaire pratique des parfums et des fards. 
Paris 1900. Edition francalse. Preis 6 frs. 


David, Ludwig. 
8. Aufl. Wien 


— Lechners photographische Bibliothek. 1. Bd.: 
Anleitung zum Photograpbiren. I. Für Anfänger. 
1900. R. Lechners Sort. Preis 2 A. 

— Lehrbuch der Chemie, chemischen Technologie, Warenkunde und 
mechanischen Technologie für höhere Handelsschulen und verwandte 


Lehraustalten. Wien 1900. A Hölder. Preis 2,10 A. 
— Levy, Lucien. Microbes et distillerie. Paris 1900. Carré & Naud. 
Preis 10 frs. 


— Lunge, George. Coal tar and ammonia. 3rd ed. London 1900. 
Gurney & Jackson. 42 sh. 

— Miethe, Ad. Lehrbuch der praktischen Photographie. 
Halle 1900. W. Knapp. Preis 1 A. 
— Montesquieu, le comte Robert de. 

1900. Floury. Preis 50 frs. 
— Oppelt, R. Lehrbuch der unorganischen Chemíe uud chemischen 


Technologie. Wien 1900. (Holder. Preis 2,40 A. 


2. Aufl. 


Pays des aromates. Paris 
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Mit einem Schluss- 


— Ost, H. Lehrbuch der chemischen Technologie. 
4. Aufl. Han- 


abschnitt »Metallurgie«, bearbeitet von F. Kolbeck. 
nover 1900. Gebr. Jünecke. Preis 13 £. 

— Passon, Max. Das Thomasmehl, seine Chemie und Geschichte. 
Neudamm 1900. J. Neumann. Preis 1,50 M. 

— Procter, H. R. Leitfaden für gerbereichemische Untersuchungen. 
Deutsche Ausg., bearbeitet von J. Paefsler. Berlin 1900. J. Springer. 
Preis 8 A. 

— Schmidt, F. Kompendium der praktischen Photographie. 7. Aufl. 
Wiesbaden 1900. O. Nemnich. Preis 5 ÆA. 

— Schmidt, F. Photographisches Vademecum für Anfünger. 
baden 1900. O. Nemnich. Preis 1,50 A. 

— Stattler, A. Technologie und Naturkunde. 
F. Vieweg & Sohn. Preis 3,50 A. 

— Unterauchungsmethoden, chemisch-technische. 
G. Lunge. 3. (Schluss-) Bd. 4. Aufl. Berlin 
Preis 23 A. 

— Villaveechía, Vittorio. 
ca applicata, colla collaborazione di Fabris e Hannau. 
1* Genova 1900. Preis 1 1. 


Dampfkraftanlagen. Barrus, Geo H. Engine tests: Embracing the 
results of over one hundred feed.water tests and other investigations 
on various kinds of steam engines, conducted by the Author. New 
York 1900. D. Van Nostrand Co. Preis 4 $. 

— Pullen, W. W. F. Injectors: Their construction and working. 
21d ed, Manchester 1900. The Technical Publishing Co. 

— Scholl's, C. F., Führer des Maschinisten. Unter Mitwirkung von 
F. Reuleaux bearb. von E. A. Brauer. 11. Aufl. Braunschweig 1900, 
Vieweg & Sohn. Preis 9 M. 


Wies- 
Braunschweig 1900. 


Herausgegeben von 
1900. J. Springer. 


Dizionario di merciologia e di chimi- 
Dispensa 


Druckerei. Krüger, Otto F. W. Die Technik der bunten Accidenz. 
2. Aufl. Berlin 1900. Leipzig: G. Hedeler. Preis 3,50 A. 
Eisenbahnwesen. Biedermann, Ernst. Die Vorortbahn von Berlin 


nach Grofs-Lichterfelde. (Aus Ztschr. für Bauwesen.) 
W. Ernst E Sohn. Preis 8 MK. 


Berlin 1900. 


— Birk, Alfr. Der Betrieb der Lokalbahnen. (Aus Ztschr. für Lokal- 
u. Strafsenbahnwescn. Wiesbaden 1900.  J. F. Bergmann. Preis 
d M. 


EE 
Zeitschriftenschau.!) 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Beleuchtung. 


Elements of illumination. XXI. Von Bell. (El. World 
9. März 01 S. 401/03*) Messergebnisse von Gleich- und Wechselstrom- 
bogenlampen ohne und mit verschiedenen äufseren Glocken, mit offenem 
und eingeschlossenem Lichtbogen. 

Street lighting of cities. Von Humphrey. (Journ. Ass. 
Eng. Soc. Jan. 01 8. 18/34*) Anhand zeichnerischer Wiedergabe der 
Messergebnisse verschiedener Bogenlampenarten vergleicht der Verfasser 
deren Wirksamkeit. Die besten Erfolge lassen sich mit Bogenlampen 
mit eingeschlossenem Lichtbogen erreichen, da hier das Licht sehr 
gleichmälfsig über die Strafse verteilt wird. Der Strom soll sich am vor- 
teilhaftesten durch Reihenschaltung verteilen lassen. Als Beispiel hierfür 
wird die Strafsenbeleuchtung von St. Louis angeführt. Darstellung des 
Elektrizitätswerkes, der Lampenaufhängung und -verteilung, der selbst- 
un Schaltvorrichtungen. Wiedergabe von Betriebsergebnissen des 
Werkes, 


Bergbau. 

Ueber die Bohrstange. Von Wolski. (Glückauf 9. Mürz 01 
S. 213/16) Die Berücksichtigung der Elastizitàt der Bohrstange führt 
den Verfasser auf 3 Leitsätze, die durch die Erfahrung bestätigt werden. 
Man soll die Bohrstange möglichst steif konstruiren, die Schlag- 
geschwindigkeit möglichst hoch nehmen und ein Zusamınensetzen 
der Bohrstange aus mehreren Teilen vermeiden. 

Hydraulic excavation. Von Anderson. (Journ. Ass. Eng. 
Soc. Jan. 01 S. 1/17*) Eingehende Darstellung des in vielen Gold- 
bergwerken Kaliforniens üblichen Verfahrens, den Goldsand von den 
Abbsustellen mittels eines Wasserkanales nach den Auf bereitungswerken 
zu befördern, und der für dies Verfahren erforderlichen Vorrichtungen 
und Erdbauten. 

Notes sur différents types de barriéres automatiques 
employées à la division du Treuil des houilléres de Saint- 
Etienne. Von Faure, (Compt. rend. Soc. Ind. min. Febr. 01 S. 47/49 
mit 3 Taf) Darstellung dreier Bauarten von selbstthätigen Schutz- 
Hiren in Bergwerken. Zusammenschiebbare Gitterthür. Senkrecht be- 
wegbare Schiebethür. Gitterthür, die mit einer Rolle auf einer wenig 
geneigten Schiene läuft. 

m RR 

') Die Zeitschriftenschau wird, nach den obigen Stichwörtern in 
ViertelJahrsbeften zusammengefasst und geordnet, gesondert herausge- 
geben, und zwar zum Preise von 3 4 pro Jahrgang für Mitglieder, von 
I & pro Jahrgang für Nichtmitglieder. 


Note sur un enclenchement pneumatique appliqué aux 
2 portes d'une galerie d'introduction de remblais dans un 
puíts de retour d'air. Von Faure. (Compt. rend. Soc. Ind. min 
Febr. 01 S. 49/51 mit 2 Taf) Beschreibung einer Vorrichtung zu 
Verriegeln von Thüren im Bergwerk, welche durch den vom Ventilator 
erzeugten Druck bethütigt wird. 


Chemische Industrie. 


Les industries chimiques à l'Exposition de 1900 t 
leurs progrès depuis l’Exposition de 1889. Von Guille: 
Forts. (Génie civ. 16. März 01 S. 327/30*) Einrichlingen -and e 
fahren zur Erzeugung von Ozon. Forts. folgt. " n er- 


Dampfkraftanlagen. 


Bemerkungen zu dem Aufsatze: W ` 
Kesselwandungen von C. Carto. jeu EROR 
Dampfk. Dampfm. 13. März 01 S. 190/92*) Der Verfasser SE 
nächst einige euglische und dann eine eigene Flammrohrk = i 
mit, die das Undichtwerden der Rohre verhindern solle an 
Bemerkung von Cario schliefst sich an. nun 

d Thornyeroft- Marshall 
structed by Messrs. John J. Thor 
Chiswick. (Engng. 15. März 01 S. i909 3 y Ge 
einer senkrechten flachen Wasserkammer 
Wasserrohren, die mit den freien Enden in 
an den andern durch Verschlusskapseln ve 


wagerechten Dampfsammler, der 
quer zu den Róhren 

arbeltet mit 15,5 at, hat 252 Wasserröhren mit De p Din 
und liefert stündlich rd. 3200 kg Dampf disi 

Prime movers at the Pari i 

í 8 Exhibitio 

15. März 01 S. 264/66%) Liegende und stehende D 
Gebrüder Sulzer, Winterthur. a 

Ferranti alternating- 
9. März 01 S. 401/05*) Zum Antrieb eines 
Leistung ausgeführten Einphasen -W 
stehende Verbundmaschine, 
Cylinder hat 


water-tube boiler, con. 


Engineers, 
Der Kessel besteht AUS 
den V-förmig angeordneten 
die Wasserkammer münden 
rbunden sind, und einem 


current gener 


up Eisenbahnwesen. 
AS Eisenbahnwesen auf d 
er 
stellung. Forts. Von Kriesche, jetzten Pariser Weltaus- 


Semler, Sarre. (Glaser 15. März 


deutscher Ingenieur at 
01 S. 109/13*) Kurze An ure. XH 
gaben über die Pariser P 

über den Umbau des Bahnhof à ersonenbahnhófe und The Brooklyn cais 
tiven und Wagen in a ee Amerikanische Lokomo- bridge. (Eng. Se 2. Se GE m 
Schiebebühnen, Weichen usw. ° sche Antriebe für Drehscheiben, Seite gelegene Pfeiler der dritten East iri abc din dr 
hölzernen Senkkastens von 24 m Breite, 41 m een ls Sei GC | 
m Höhe ign] 


Les locomotives suisses & 
l Exposition de 1900. V 
Godfernaux. (Rev. gén. Chem, de Fer Febr. 01 S. 165/72 mit 4 As 


gegründet werden Darstellun de 
: 8 
liegenden Entwurfes. S gar. Ausschreibung: "Bugrunde 


?/ 
ı-gekuppelte Verbundlokomotive mi 
t Drehgestell und 
der Schwei MS 3 zwei Cylindern Met | 
INS KE omar Vom 1 zu Sat ur der b dan E tower at Orande Pointe 77 
` -Bahn. ?/s-gekuppelte Verbundlok l l en 1 S. 204*) Angab OR 
mit 4 Cylindern der Schweizer undlokomotive der Ausbesserung d geben über die bei pM 
Zentral . 38. i ng des schadhaften M se 
spurlokomotive mit 2 Cylindern für die ee m bräuchlichen Verfahren. AE due gë dk 
L ocomo t i ve exhibits t annen. Michigan - See 1 serung eines am essel 
at Vi gelegenen Leuchtturm NUM 
arten (Engines 15. MAG 01 8.7 i ap Ls Von Rous- Eisenblechhülle umgeben wurde. xu haad en a: vollständigen e 
Ke die Versuche zur Ermittlung des von En =: n puis Mauerwerk wurde Beton gefüllt eelinantel und: 086 PAS 
kenden Luftwiderstandes bei Ei n der Seite : 
senbah 
ergeben haben, dass dieser Widerst : nzügen. Die Versuche sollen Elektrotechnik. Sai 
kann. Abmessungen zweier mit Wi yi ganz unberücksichtigt bleiben Die Elektrizität auf der Pariser Weltausstell Dus 
von. ndschneidern ausgerüsteter Lokomo Korda. Forts. (Elektrot. Z. 14. März 01 8S. 231/839) Së Bé ar 
Prolongement d , maschinen der ausländischen Abteilung: D ebstrom- HF. 
e e la ligne d'Orléans au Quai d'Orsa Ganz & Co. au l g: arstellung der beiden von ae 
Von de la Brosse. (Rev. gen. Chem. de Fer Feb y. ne . ausgeste lten Drehstromerzeuger von 1200 KW Leiston diu 
mit 2 Taf) Beschreib . r Febr. 01 S. 149/64* ei induktionsfreier Belastung. Forts. fol S ee 
reibung der Arbeiten beim Unterfangen zweier Ge: Rotary transf Mida od 
bäude, unter denen die Eisenbahn durehgeführt wird. Anordnung d md ids S CIEN S their history, theory and cha: Um 
gis ds hn Träger. Entfernen der alten Ara 5 Einteilung der ei nh . Franklin Inst, März 01 8. 207/555 en 
an ocomotive for the : : : : aschinen zum Umwandeln : rU. 
Railway. (Engng. 15. März 01 S D = Si Se Ge > S l en EN Dei Gleichstrom-Transformatoren mit 2 an, SCH 
. 9e D . » n 
lokomotive hat 2 vordere gekuppelte Achsen Dr ia es ender E s e ell und mit 2 Wicklungen auf einem Anker. Forts. folgt. 
teren Drehgestell gelagerte Laufachsen. Die ee BEER Be Ausschaltens für Noben- Lin 
Cyl.Dmr. 444 mm, Hub 610 mm, H | à S | en. Von Krause. (Elektrot. Z. 14. M , "T 
eizfläiche 99,6 qm Erklä . Z. 14. März 01 S. 233/34*) 182 
1,5 qm, Kesseldruck 11,2 at; Ketter Ge ‚s qm, Rostflüche iat didici MERE dass beim Oeffnen eines vor dem Abzwelg HE e 
Heavy railway construction in Wyomin V bei 1 icklung von dem Ankerstromkreis liegenden Schalters Du) 
(Proc. Am. S y g. Von Boggs. ei voller Umlaufzahl des Motors keine Funk Vie 
` Am. Soc. Civ. Eng. Febr. 01 S. 44/59*) Schilderung d ung der hi unken auftreten. Uebertra- ues 
beit d G i ng der Erd- gung der hierbei auftretenden Werte der Ström d BEE 
arbeiten un esteinbohrungen bei der Anlage der Strecke. Angaben Gegenkräfte auf zwei bek e und der elektromotorischen mus 
über a ee Einrichtungen. ae annte Schaltungen von Anlasswiderständen für re 
er Zeitkontakt von Wilh. Seitz. (Z. f. El ` ` Zah ui 
. . . f. Elektrot. Th l 
17. März 01 S. 126,28*) Der für Eisenbahnsignale ee (Iron e 1. EEN "5 éléeirip motore. Vor Prokio 
kontakt wird durch einen vom Radkranze niedergedrückten Hebel be- turing Company zu Bin h to ie Elektromotoren der Stow Mannfee e 
thätigt. Mit dem Hebel, der von einer Blattfeder nach oben gedrückt achenkel. In den a e cylindrisch anigebohrte Kurie Gees 
wird, ist der Kolben einer mit Glycerin gefüllten Bremspumpe ver- Durch Herausziehen der en : ei Eisenkerne beweglich angeordnet. Ras 
bunden, deren Wirkung auf eine beliebige Zeit durch eine Schraube ein- laufzahl vergröfsert rd das Feld geschwächt und die Um- M 
stellbar ist. D : 
evelopment of motor fans 
E . Von Adams. (El. 
Eisenhüttenwesen. E März 01 S. 350/52) Die Motoren zum Antrieb kleiner Se M 
A modern american ernste — a am vorteilhaftesten Trommelanker mit Nuten. Der Luftraum enki 
and equipment. Von Johnston. (Journ. Ass. Eng. Soc. Jan. 01 : en klein zu halten. Die Drahtisolirung ist sehr dünn, wenn TEM 
g. 47/58* mit 7 Taf) Die Hochofenanlage ee Daran Stel Co. An a : von besserem Material zu nehmen. Das Magnetgestell soll zwei- Ud 
Ohio besteht aus zwei Oefen von zusammen 600 t Tagesleistung. Die > e WEN Weitere Ratschläge für die Konstruktion der einzelnen Telle Do 
Oefen sind von der Rast bis zur Gicht 30 m hoch und haben 6,75 E E eichstrom- und Wechselstrommaschinen. Allgemeine Besprechung KH 
im Kohlensack, 4,3 m Dmr. in der Rost. Sie sind mit Brownscher Be- 2 SC on Konbtru sonen: Xo 
schickvorrichtung und mit je vier Winderhitzern ausgerüstet.  Be- m ge transformer practice. (El. World 2. März 01 8 hl 
merkenswert ist die Konstruktion des Mischers, der auf einem Rollen- lan a der Transformatoren von S. Z. de Ferranti in Sa 
bogen kippbar angeordnet ist. Gusseisen ehä "i e agneteisen mit den Spulen wird in ein starkes RI 
Amerikanische Neuerungen in Schienenwalzverfahren. deres GE Ce ngesetzt. Ueber dem Magneteisen liegt ein beson- EX. 
Von Eyermann. Schluss. (Stahl u. Eisen 1 5. März 01 S. 295/300*) gd a Boss Hoch- und Niederspannungsanschlüsse und die n , 
pas Aufwalzen alter Eisenbahnschienen nach dem Verfahren von De E > eingerichteten Schmelzsicherungen. 
eitungen. V 
McKenna. undi 239/319) Varpind on Teichmüller. (Elektrot. Z. 14. 
Elektrisch angetriebener Giefspfannenwagen für 20 t N ndet man zwei oder mehrere Leitungen vor ER 
e fanneninh alt. (Stahl u. Eisen 15. März 01 S. 275/77*) Beschrei- ade Aa sgeräten, so vermittelt diese Leitung einen Aus- Gift 
bung eines von C. Senesenbrenner in Düsseldorf - Obercassel gebauten icio ian n SH Diese verteilen sich hierbei auf die einzelnen el. 
Giefspfannenwagen® mit 4m Ausladung. Die Pfanne ist am einen Ende a s Gesetze der Stromverzweigung, sodass an den Pos 
eines Wagebalkens angeordnet, der auf einer um 1809 drehbaren Schwenk- ströme wachsen e SCC Spannungen vorhanden sind. Die Ausgleich- EN 
platte gestützt und durch eine am andern Ende angreifende Schraubenspin- einer Leitung se i dem umgekehrten Werte des bei der Berechnung dn. 
del gehoben und gesenkt wird. Die Spindelbewegung wird mittels einer faktors. Erklürun i 3: e gewisse Belastung gebräuchlichen Sicherheits Dm 
durch die Stützsäule laufenden Wellenübertragung von elnem Motor ab- Ausgleich IT er bei Uebereinanderlagerung zweier Ströme durch X i 
geleitet , der auf der binteren festen Plattform des Wagens neben den elner € ai en des Spannungsabfalles. Ableitung s 
Motoren zum Fahren und Schwenken steht. Bel einem zwelten dar ausgleiches. Ze Se? rechnung der Ausgleichleitung und des Strom- Ge S 
gestellten Giefspfannenwagen, der ähnlich gebaut ist, wird der Wage- Calculating a batt | 
balken durch eine Gallsche Kette von einem Motor angetrieben, der (El. World 9. März 01 S MERE picis Dern E 
auf der unm 3609 drehbaren Schwenkplatte angeordnet ist. Verfahrens zur Berechnung dei a SE en a 
Kisenkonstruktionen, Brücken. ce fase zu verschiedenen Zeiten mit dt poles E 
entla ; LE 
A direct method of spacing rivets and finding the ne EEE wird und ihre Kapazität sich mit der Entladestrom- 2 
position etc., of stiffeners in plate girders. (Proc. Am. Soc. er prod E 
Civ. Eng. Febr. 01 S. 106/18*) Meinungsaustausch zu dem in Zeit- 01 S. 360/61*) = oduction of phosphorus. (El. World 2. Mim iu 
Jan. 01 erwübnten Aufsatz. arstellung eines Schmelzofens für Ph m 
Lichtbogenheizung der Anglo-Ameri osphor mit gr 
can Chemical Co. in Long Island «e 


the Erie Railroad Company. 


: City. 
01 8. 91/105*) Meinungsaustausch y. Der Ofen hat im Betriebe eine Temperatur von fast 40009 C und d 
iu. 


verd 
ampft 270 kg/st. Er dient ftr ein ununterbrochenes Destillations- i 


Civ. Eng. Febr. 
(Proc. Am. Boc. 01 erwähnten Aufsat 
itschriftenschau y. 12. Jan. erw satz. f 
= ciuem a drawbridge into place. (Iron Age 7. März 01 NE SN ne 
; | - rie permane S 
g. 1/39) wegen der fortschreitenden Vergrüfserung der Lokomotiv 2 di Márn01-89 2349) A nter Magnete. Von Busch. (Elektrot. SE 
hte musste die Drehbrücke, auf der die Delaware, Lackawanna ^ nom hleibender Stak ngabe eines Verfahrens, den Kraftlinien- 
= m Railroad den Hackensack-Flu88 überschreitet, durcb eine as bel elektrisch ahlmagnete in &hnlicher Weise zu berechnen, wie 
and Western Zuerst wurden die festen Ueberbauten abgebrochen schen Maschinen üblich ist. i ] 
Erd. und Wasserbau. n 


ile ausgewechselt. Alsdann wurde 


neue ers & für Stück gegen neue Te 
c 
und SSC Hulfsgerüst der neue drehbare Ueberbau errichtet und nach Strombauten und Schutzmalsregel 
auf e ung des alten an geine Stelle gefahren. Der Arbeitsvorgang in Ungarn. Von Keller. (Zentralbl SC E Hochwasser 
ppm einige Schaubilder und eine kurze Beschreibung erläutert. u. 16. März S. 128/31) Bericht über P d lege 01 8. 121/22* r 
es ungarischen ; 
W 


XV. Nr.18. 
Band X AI 1901. 


Bauingenieurwesens auf der Pariser Weltausstellung. Uebersicht über 
die Wasserbauverwaltung. Die Hochwasserverhältnisse in Ungarn. 
Strombauten und Eindeichungen. Pegelbeobachtungen und Arbeiten 
der hydrographischen Station. 

Gasindustrie. 


Das Leuchtgas auf der Weltausstellung zu Paris 1900. 
Von Nass. Forts. (Journ. Gasb.-Wasserv. 16. März 01 S. 185/90*) 
Wärmemessverfahren und -einrichtungen.  Gasanalyse. Transportvor- 
richtungen und Verwendungsgebiete der Koks. Andere Nebenerzeug- 
nisse.  Gasglühlichtbeleuchtung. Gascylinder.  Beleuchtungskörper. 
Strafsenbeleuchtung. Schluss folgt. 


Gesundheitsingenieurwesen. 


Ueber die Erzeugung eines kohlenoxydfreien Heizgases 
sus Müll (Kehricht). Von Loos. (Journ. Gasb.-Wasserv. 16. März 
01 S. 192/95) Der Verfasser hat in Wien Versuche mit einem Ver- 
fahren ausgeführt, nach dem durch trockene Destillation organischer Ab- 
fälle ein nar 0,5 bis 0,7 vH Kohlenoxyd enthaltendes Gas erzeugt wird. 
Er erläutert die theoretischen Grundlagen und die Entwicklung des 
Verfahrens unter vielen Hinweisen auf die einschlägige Fachlitteratur. 
Die Rückstände der Destillation sind völlig en:gast. Verwendung der 
Rückstände. Zusammensetzung und Heizwert der erzeugten Gase. 


Gie/serei. 


Moderne ROóhrengiefserel. Von Fritz. (Stahl u. Eisen 15. 
März 01 S. 274/75*) Darstellung eines Verfahrens zum RóOhrenglefsen, 
bei dem die Formkasten am Umfange eines Drehtisches angeordnet 
sind. Das Formen, Einsetzen der Kerne, Giefsen und Ausheben der 
Rohre findet stets an derselben Stelle statt, sodass viel an Transport 
von Formstoffen, Kernen, Modellen, flüssigem Eisen usw. gespart wird. 
Das Verfahren ist zuerst in Deutschland in grofsem Mafsstabe und so- 
dann auch bei der Chattanooga-Röhrengiefserei in Amerika angewendet 
worden. 

Appareils et procédés de moulage, systéme Cothias. 
(Rev. ind. 9. März 01 S. 95*) Kurze Darstellung einer von der So- 
ciété anonyme des Alliages Cothlas gebauten Giefsmaschine mit me- 
tallener Form zum Glefsen dünner Aluminiumteile. 


Hebezeuge. 


Gesichtspunkte für die Neuanlage von Laufkranen und 
Konstruktionen dazu. Von Rieche. Schluss. (Stahl u. Eisen 
15. März 01 S. 285/91*) Sicherheitskupplung. Einzelheiten der Lauf- 
katze und der elektrischen Ausrüstung. Laufkatze für 40 t Last und 
10 m Hakenhub von E. Paschke & Co. in Freiberg in Sachsen mit 
Rädervorgelege für Hub- und Fahrwerk und elektromagnetisch bethätigten 
Bandbremsen. Laufkatze für 6 t Last von Briegleb, Hausen & Co. in Gotha 
mit elektrisch betriebenem Hubwerk und von Hand zu bewirkender 
Katzenfahrt und Steuerung des Hubmotors. Bockkran von Breuer, 
Schumacher & Co. in Kalk bei Köln für 20 t Last. Laufkatze für 25 t 
Last und 6 m Hakenhub von A. Wilke in Braunschweig mit Weston- 
Bremse für die Hubbewegung und mit Handbetrieb für das Fahren. 


Heizung und Lüftung. 

Das Fernheiz- und Lichtwerk in Toledo. (Gesundhtsing. 
15. März 01 S. 77/79) Auszug aus dem in Zeitschriftenschau v. 9. Juni 
1900 erwähnten Aufsatze von Yaryan »Hot water heating from a cen- 
tral atation«. 

Ventilating and heating the Boston Music Hall. (Eng. 
Rec. 2. März 01 S. 205/07*) Das Bostoner Konzerthaus wird durch den 
Abdampf der elektrischen Lichtanlage geheizt und mit erwärmter Luft 
gelüftet. Die Luft wird auf der Bühne, im Hörsaal und in dem Raume 
zum Stimmen der Instrumente von der Decke her eingeblasen und am 
Fufsboden abgesaugt. 


Holzbearbeitung. 


Appareil protecteur pour les scies circulaires, breveté 
par M. L. Bruliard, contremaitre mécanicien à la manufac- 
ture de l’Etat à Saintines (Oise). Von Simon. (Bull. d’Encour. 
28. Febr. 01 S. 185/88*) Die Schutzvorrichtung Ist seit 1889 im Be- 
trieb. An zwei auf dem Tische der Kreissäge stehenden Säulen ist ein 
über dem Sägeblatt liegender Balken befestigt, von dem zwei die Säge 
seitlich umfassende gelochte Schutzbleche mit aufgenieteten Versteifun- 
gen ausgehen. Die Schneidseite der Säge ist durch eine ebenfalls an 
dem Balken gelenkig angebrachte hochkantig stehende Blechzunge ge- 
schützt, die Rückseite durch eine solche, die am Tisch befestigt ist. 

A discussion of recent developments in the fireproof- 
Ing of wood. Von Ferrel. (Journ. Franklin Inst. März 01 S. 161/77*) 
Beschreibung der älteren Prozesse und der maschinellen Einrichtungen 
zur Tränkung des Holzes mit feuerfest machenden Stoffen. Die Fehler 
der älteren Verfahren. Versuche von Drude, Steinhart, Lochtin u. a. 
und die darauf gegründeten neueren Verfahren. 


Landwirtsohaftliche Betriebe. 
' Die Elektrizität im Landwirtschaftsbetriebe. (Z. f. Elek- 
trot. Wien 17. März 01 S. 181/82) Die beschriebenen Anlagen sind von 
Ganz & Co, ausgeführt. 40 pferdige Dampfkraftanlage zum Betriebe eines 
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Drehstromerzeugers von 2000 V Spannung. Der Strom wird mittels blanker 
Kupferleitung nach sieben Vorwerken eines gröfseren Landgutes ge- 
leitet. Wasserkraftwerk in Himberg von 33 PS Hochstlelstung für 
eine 10 KW-Gleichstromanlage mit Dreileiternetz von 2><125 V Span- 
nung. Beschreibung der elektrisch betriebenen Maschinen und Vorrich- 
Betriebsergebnisse. 

Maschinenteile. 

On the tubes of water tube boilers. (Iron Age 7. März 01 
S. 14/15*) Einfache Betrachtungen über dle Beanspruchung der Róhren 
in Wasserrohrkesselu, insbesondere über die Kräfte, denen die Verbin- 
dungen init den Wasserkammern widerstehen müssen. 

Tuyaux en fonte frettés d'acier A chaud, systöme X. 
Rogé. Von Chevillard. (Rev. ind. 16. März 01 8. 102/08) Kurze 
Angaben über die Herstellung der mit Stahlringen armirten Röhren, 
die von der Société des Hauts-fourneaux et Fonderies zu Pont-à-Mous- 
son in Paris ausgestellt waren. ; 

Flywheel explosions. Von Manning. (Eng. News 7. März 01 
S. 175/76) Allgemeine Erörterungen über die Ursachen von Schwung- 
radexplosionen und die Mittel zu ihrer Verhinderung. 


Materialkunde. 


Die Prüfung der Penskyschen Flammpunktsprober. 
Von Holde. (Mitt. techn. Versuchsanst. 1900 Heft 5 S. 263/66) Vor- 
druck für die Berichte und Prüfungsbescheinigungen. "Verglelchung der 
Hauptabmessungen von 20 Flammpunktsprobern mit den Apparaten der 
Anstalt. Normalabmessungen und zulässige Fehlerquellen. 

Microstructure of the steel in a defective circular saw. 
Von Aupperle. (Eng. News 7. März 01 S. 162*) Die Säge war nach 
kurzem Gebrauch in viele Stücke zerbrochen. Die mikroskopische Un- 
tersuchung ergab, dass das Kleingefüge schwammartige Oberfläche zeigte. 
Dies zusammen mit grofsem Mangangehalt des Stahles soll den Bruch 
verursacht haben. 

Druckfestigkeit von Beton. Von Burchartz. (Mitt. techn. 
Versuchsanst. Heft 5 S. 228/33) Die Versuche hatten den Zweck, den 
Einfluss des Schottermateriales auf die Festigkeit des Betons zu er- 
mitteln. Die Ergebnisse der Prüfungen sind in Tabellen zusammen- 
gestellt. 

Mangelhafter Beton. Von Gary. (Mitt. techn. Versuchsanst. 
1900 Heft 5 S. 233/41*) Die durch mangelhafte Beschaffenheit des 
Betons hervorgerufenen Zerstörungserscheinungen wurden durch verschie- 
dene Prüfungen auf das Fehlen von Mörtel, auf zu magere Mischung 
auf mangelhafte Aufbereitung und auf Nichteinhaltung der vertrags- 
mäfsigen Mischung zurückgeführt. 

Zur Frage des praktischen Wertes der sogenannten be- 
schleunigten Raumbestündigkeit. Von Gary. (Mitt. techn 
Versuchsanst. 1900 Heft 5 S. 241/54*) Ergänzender Bericht zu dem in 
Zeitschriftenschau v. 25. Aug. 1900 erwähnten Aufsatz. 

American slag cements, Von Hatt. (Eng. Rec. 2. März 01 
S. 196/97) Auszug aus einem Vortrage in der Indiana Engineerin 
Society über die Unterschiede zwischen Portland- und Schlackenzemait 
en über die kennzeichuenden Eigenschaften des letzteren. 
nn a "aM Gewicht, Erhärtungsdauer, Festigkeit, Ein- 

Normalpapiere, Von Herz 
liU ee 8.96025) nn on Versuchsanst. 

genschaften der im 


Jahre 1900 untersuchten Papiere und de 
r Ver 
bedingungen. stölse gegen die Liefer- 


tungen. 


Messgeräte, 
Indicateur Tabor A réducteur d 
e course, 
EE Der Indikator besitzt eine eigenartige 
und eine Vorrichtung zur Hubvermind 
das erungs mit Sc 
Pocket recorder for testing materials 
01 S. 176*) Die von Henning in New York erdachte 
zur Aufzeichnung der Ergebnisse von Druck- 
Werte werden in zehnfach vergröfsertem Ma 


(Rev. ind. 16. Mürz 
Sehreibstiftführang 
hnecke und Schrau- 


(Eng. News 7. März 
Vorrichtung dient 
und Zerreifsversuchen. Die 
f8tabe wiedergegeben, 


Metallbearbeitung. 


Light lathes and Bcrew ma 
É reo chines. Von Ashf 
ss Ke März 01 S. 352,55*) Konstruktionsgrundsätze ege 
Së? stthätige Revolverköpfe, Selbstthätige Schraubenm itstöcke 
> von der Cleveland Machine Screw Co., von "M hia 
E e mit wagerechter Revolverachse, von Spencer ar von 
evolverkopf, Acme-Maschine mit 4 Spindeln, Maschi on La „Ppeltem 
und von Pratt & Whitney. : nen von Loewe & Co. 
Ship-plate planing machi 
Dé, constr 
Tool Works Compan j veted by the Nil 
März 01 8.3369) Schaubild eher ante 710, U. B. A. 5 
kantenhobelmaschine. Der 
. umsteuerbar 
deu ME RC ungen die Leitspindel = p 
em Untergurt des schmiedeiser i 
Schraubenwinden eingespannt OUI 
Machine à percer les 
8 trous de rivet 
foyers tubulaires, système J. Pollock ewen les tôles de 
. e8croix, (Rev 


462 


` Rundschau. 


nd. 9. März 01 S. 93*) Die Bohrmaschine zum Bohren der Nietlöcher 
n die Flansche von Flammrohren besteht aus einem sternförmigen 
Körper, der mittels radialer Schraubenwinden zentrirt wird, und an dem 
der radial stehende im Kreise drehbare Bohrer befestigt ist. Ein 
Gleichstrommotor treibt mittels eines Stirnradvorgeleges, einer auszieh- 
baren Welle und eines Kegelräderpaares den Bohrer an. 


Metallhüttenwesen. 


Quelques progrès dans la métallurgie de certains mé- 
taux autres que le fer. Métallurgie sulfureuse du cuivre, 
du nickel, du cobalt, de l'argent et de l'or. Von Gautier. 
(Compt. rend. Soc. Ind. min, Febr. 01 S. 26/44) Die Metalle lassen sich 
in eine Reihe ordnen, derart, dass ein Metall jedes folgende aus seinen 
Schwefelverbindungen ausscheidet. ^ Darauf beruhen die vom Verfasser 
kurz beschriebenen Verfa'ren. Meinungsaustausch. 


Pumpen und Gebláse. 


La pompe centrifuge de M. Marchand-Bey. Von Collig- 
non. (Bull. d'Encour. 28. Febr. 01 S. 202;07*) Darstellung der Ein- 
zelheiten einer Kreiselpumpe, die eine besondere Vorrichtung hat, um 
die durch die Schaufeln tretenden Wassersäulen ohne starke Reibung 
an den Gehüusewünden zu einem Strahle zu vereinigen. 

Water power by direct air compression. Von Webber. 
(Journ. Ass. Eng. Soc. Jan. 01 S. 35/46*) Geschichtlicher Uebeiblick 
über die bisherige Verwendung von Druckluft für Kraftübertraeungen 
und Darstellung mehrerer nruer Konstruktionen zur Erzeugung von 
Druckwasser und zum Heben von Wasser durch Druckluft. 


Schiffs- und feewesen. 


Les marines de guerre modernes. Von de Chasseloup- 
Laubat. Forts. (Bull. d’Encour. 28. Febr."01 S. 210/50* mit 8 Taf.) 
Die Linienschiffe und Küstenpanzer der französischen Marine. Forts. folgt. 

The steaming radius of United States naval vessels. 
Von Bryan. (Journ. Am. Soc. Nav. Eng. Febr. 01 S. 50/69) Tabella- 
rische Zusammenstellung der Fassungsvermögen der Bunker, der Ge: 
schwindigkeit, des Kohlenverbrauches und der Dauer der Fahrten einer 
grofsen Anzahl von amerikanischen Kriegsschiffen. 

The coaling of warships. Von Edwards. (Journ. Am. Soc. 
Nav. Eng. Febr. 01 S. 1/49*) Uebernahme von Kohlen während 
Blockaden, wenn die Kes:el unter Dampf gehalten und beschickt wer- 
den. Vorschläge zur Verbreiterung und Vermehrung der Kohlenpforten. 
Querbunker anstelle von Längsbunkern. Allgemeine Gesichtspunkte 
betreffs der auf Kriegsschiffen üblichen Anordnungen der Bunker. An- 
stelle von vielen kleinen Bunkern sollen wenige grofse Bunker, aber 
mehr Kohlenpforten an Deck angeo'dnet werden. Schwierigkeiten beim 
Trimmen der Bunker. Schiebethüren zwischen den Bunkern. Anlage 
von Kohlenschächten, die von Deck unmittelbar in die Feucrráume füh- 
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ren. Das Kohlenziehen aus den Bunkern. Anwendung der Temperley- 
Beschickvorrichtung. Erörterung der Notwendigkeit, den in Dienst be 
findlichen Schlachtflotten Kohlentransportdampfer beizugeben. Nur aller- 
beste Kohle soll auf Kriegsschiffen verwendet werden. Anlage von 
Kohlenstationen. Kohlenbeschickvorrichtungen in den amerikanischen 
Marinestationen. Verschiedene Einrichtungen zum Uebernehmen der 
Kohlen auf See. Schlussfolgerungen. 

Oil fuel at sea. (Engineer 15. März 01 S. 276*) Anordnung 
der Vorrichtungen zur Oelfeuerung auf dem Frachtdampfer »Pinns«, 

The new Italian battleship »Vittorio Emanuele Ille, 
(Engineer 15. März 01 S. 260*) Das Sc!iff ist 132,5 m lang, 22m 
breit und verdrängt bei 7,6 m Tiefgang 12600 t. Mit 20000 PSı sollen 
22 Knoten Geschwindigkeit erreicht werden. Angaben über die Be- 
waffnung. 

The water-tube boiler Committee interim report. (Engi- 
neer 15. März 01 S. 274/75) Der Bericht spricht sich ungünstig über 
die Belleville-Kessel auf Kriegsschiffen aus und empfiehlt Versuche mit 
Niclausse., Babcock & Wilcox-, Yarrow- und Dürr-Kesseln. 

Gasoline engines for Holland submarine torpedo vessels 
Nos.3to 8. Von Saltar. (Journ. Am. Soc. Nav. Eng. Febr. 01 
S. 144/50*) Stehende viercy!indrige Viertaktmotoren von 160 P3 und 
360 Uml./min. Der zugehörige Brennstoffbehälter fasst 3,9 cbm. 

Lighthouse engineering at the Paris Exhibition. V. 
(Engineer 15. März 01 S. 255/57*) Unbewegliche Feuer für Leucht- 
türine. Feste Feuer mit Vorrichtungen zum Verdunkeln des Lichtes. 


»Feus éclair:« mit Bewegungsvorrichtungen. Petroleumgasbrenner für 
Leuchtfeuer, 


Btrafsenbahnen. 


Umschau auf elektrotechnischem Gebiete. Beseitigung 
des Akkumulatorenbetriebes auf den Berliner Strafsen- 
bahnen. (Journ. Gasb. Wasserv. 16. März 01 S. 190/92*) Auszug 
aus dem in Zeitschriftenschau v. 24. Nov. 1900 u. f. erwähnten Gut- 
achten von Röfstler. 


Wasserversorgung. 


Wasserverbrauch und Wasservergeudung in New York. 
(Journ. Gasb.-Wasserv. 16. März 01 S. 195/96) Deutsche Wiedergabe 
der in Zeitschriftenschau v. 29. Sept. 1900 erwähnten Abhandlung von 
Croes: »The use and waste of water«. 


Zucker- und Btürkeindustrie. 


The beet sugar industry in Utah. Von Hardesty. (Eng. 
Rec. 2. März 01 S. 198/202*) Allgemeines über die Entwicklung der 
Rübenzuckerindustrie in den Vereinigten Staaten. Beschreibung der 
neuen Werke der Utah Sugar Company mit eingehender Darstellung 
des Fabrikationsganges. 
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Auf der Pariser Weltausstellung war in der amerikanischen 
Abteilung zu Vincennes eine Drehbank von der Bethlehem 
Steel Co. ausgestellt, auf der eine Stahlwelle mit einer nie 
zuvor dagewesenen Schnittgeschwindigkeit und Spantiefe ab- 
gedreht wurde. Der Stichel wurde beim Inbetriebsetzen zu- 
erst von Hand zum feinen Anschneiden gebracht, dann kräftig 
vorgeschoben und der selbstthätigen Zuschiebung überlassen. 
Der Span wurde sehr heifs und lief nach kurzer Zeit rot- 

lühend ab. Am erstaunlichsten war, dass der Stichel trotz 
dieser Behandlung scheinbar keinerlei Abnutzung unterworfen 
war. Die gedruckten Ankündigungen wussten von der aufser- 
ordentlichen Dauerhaftigkeit der Schneide und von fast wunder- 
baren Leistungen zu erzählen: es sollten bis zu 62,3 kgist 
Spüne abgearbeitet werden, und der Arbeitsgewinn sollte 
340 vH gegenüber den früheren Arbeitsverfahren betragen. 
Wenn vielleicht manchem diese Angaben übertrieben er- 
schienen. so war doch das, was vorgeführt wurde, ausreichend, 
um allseitige Aufmerksamkeit zu erregen, und eine Reihe von 
Fachleuten begann, sich mit den Eigenarten des neuen Stahles 
zu beschäftigen. 


Die ersten Veröffentlicbungen in amerikanischen Blättern 
im August vorigen Jahres berichteten über Versuche, die 
von Vertretern amerikanischer Fachzeitschriften in den Werk- 
stätten der Bethlehem Steel Co. angestellt waren. Andere 
Veröffentlichungen, namentlich in deutschen Blättern, sind ge- 
folgt. Bei der allseitigen Aufmerksamkeit, welche der neue 
Werkzeugstahl erregt hat, wollen wir aus den Berichten") 
dasjenige zusammenstellen, was uns am wichtigsten erscheint. 


D Von den Litteraturquellen sind folgende hervorzuheben: 

The Taylor-White process of treating steel, American Machinist 
16. Aug. 1900 S. 783; 

The Taylor-White steel process, The Engineering Record 4. Aug. 
1900 8. 97; 

Reuleaux: Ueber den Taylor- Whiteschen Werkzeugstahl, Sitzungs- 


Aus den erwähnten amerikanischen Berichten erfahren 
wir zunächst, wie der Gedanke, einen für schnelle Dreharbeit 
geeigneten Werkzeugstahl herzustellen, entstanden ist. Die 
von der Bethlehem Steel Co. zu liefernden Schmiedestücke, die 
überzudrehen waren, hatten sich seit längerer Zeit in grofsem 
Mafse angesammelt, da die Bearbeitungswerkstatt bei weitem 
nicht so leistungsfähig war wie die Schmiede. Schon dachte 
man daran, die Werkstätten unter Aufwand eines erheblichen 
Kapitals zu vergrófsern, als der beratende Ingenieur der Werke, 
Taylor, auf den Gedanken kam, die Leistungsfähigkeit der 
Werkstatt durch Verbessern der vorhandenen Werkzeuge und 
Werkzeugmaschinen zu erhóhen. Im Verein mit dem Chemiker 
der Firma, White, fand er ein Verfahren, durch das zunächst 
naturharter Stahl, sogen. Mushet-Stahl, verbessert wurde, und 
hiervon auszehend gelangte man zur Herstellung einer be- 
sonderen Stahlsorte, bei der die neue Behandlung noch welt 
günstigere und einheitlichere Wirkungen erzielte. Der neue 
Stahl erlaubte, die Schnittgeschwindigkeit erheblich a 
mehren; man liefs schliefslich die Transmission statt mit 3 


Q 
berichte des Vereines zur Beförderung des Gewerbfleifses 5. Nov. nn 
S. 179; tahl 

Reuleaux: Ferneres über den Taylor -Whiteschen iio a 
Verhandlungen des Vereines znr Beförderung des Gewerbfleifses Janu 
1901 S. 128; 

F. Heifsig: Versuche mit cinem neuen Werkzeugstahl, Stahl und 
Eisen 1. Jan. 1901 S. 26; 1 

C. Caspar: Verbesserter Werkzeugstahl, Stahl und Eisen 
1901 S. 75; s 

Otto Thallner: Der Rtahl der Bethlehem Steel Co. und E ere 
White-Prozess, Stahl und Eisen 15. Februar 1901 8. 169 und * 
1901 S. 215; hen 

Leistungsversuche mit WVerkzeugstahl Marke 2 = Pr. 1901 
Stahlindustrie, G. m. b. H., Remscheid, Stahl und Eisen 15. Febr 
S. 176. 
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mit 250 Uml./min laufen und kam zu Arbeitsleistungen, die 
sich aus folgender Zusammenstellung ergeben: 


am 
am am 
dgültiger 
Durchschnittswerte für | 49. Ok 11. Mal 15. Januar DIENEN 
|! tober Zuwachs 
1999 ' 1900 
| 1898 
vH 
| 
Schnittgeschwindig- | | | 
keit . . . . mm/sk | 45, . 110,5 128,9 183 
Schnittlefe. . . . mm ; 602 | 7,27 7,85 30 
Vorschub . . . . mm 1,83 ' 1,72 2,28 24 
Gewicht der Spine  . kg/st | 14,1 | 87,0 , 62,4 340 


Die Ergebnisse der zuvor erwähnten Versuche, bei denen 
zum Vergleich mit dem Taylor-White-Stahl naturharter sogen. 
Mushet-Stahl herangezogen wurde, sind in einer weiteren 
Zusammenstellung am Schlusse dieser Zeilen aufgeführt. Den 
amerikanischen Berichterstattern erschien bei ihrem Besuche 
in der Werkstatt der Bethlehem Steel Co. als wesentlichste 
Eigenschaft des neuen Stahles, dass er selbst bei sehr hohen 
Wärmegraden seine Härte nicht verliert; während das bei ge- 
wöhnlichem Stahl schon bei 260° der Fall ist, soll der Taylor- 
White-Stahl noch bis 590° seine Härte bewahren. Das aber 
erklärt die Leistungsfähigkeit des Stahles noch nicht vollstän- 
dig. Reuleaux hat dafür eine Erklärung gefunden; er be- 
obachtete nämlich, dass der scharfe Rand der Schneide die 
Fläche des Werkstückes nicht berührte, sondern !/, oder 
'a mm davon abstand, Fig. 1. Daraus ist zu schliefsen, 
dass der Span vom Werkzeug nicht durch Schneiden oder 
Schaben abgehoben, sondern seitlich losgebogen und ab- 
gebrochen wird. Für dieselbe Anschauung tritt Thallner 
ein. Er hat sogar, (wenn die Drehbank während der Arbeit 
rasch ausgerückt wurde, vor der Schneide an dem mit dem 


Sig. 4. Fig. 9. 


g 


Werkstück zusammenhängenden Span einen Spalt bemerkt. 
Er vergleicht den Vorgang beim Drehen, &hnlich wie Reuleaux, 
mit dem Abspalten eines Spanes durch ein keiltórmiges Werk- 
zeug, Fig.2. Nachdem das Werkzeug in das Metall eingedrun- 
gen Ist, tritt im Material an der Schneide o eine Zugbean- 
spruchung in der Richtung rr; auf. Dieser Beanspruchung 
wirkt der Widerstand des Spanes gegen die Formänderung 
des Abbiegens entgegen. Damit der Span abgebogen werden 

an, ohne dass die Schneide o zu hoch belastet wird, ist nichts 
weiter nötig, als dass er im Punkte o früher abgetrennt als 
abgebogen wird. Das wird bei dem Taylor-White-Stahl durch 
geeignete Form der Schneide und durch erhöhte Schnittge- 
schwindigkeit erzielt, 


Jetzt erklärt sich auch die grofse Hitze des Spanes, dessen 
Teilchen unter Aufwendung grolser mechanischer Arbeit 
heftig erschüttert werden. Thallner schätzt die entstehende 

irme auf 600°. Die Hitze teilt sich bald dem Drehstahl mit 
und lässt ihn ebenfalls erglühen. Die Reibung zwischen Span 
Drehstahl, hervorgerufen durch den auf die Stirnfläche 
let Stahles vom Span ausgeübten Druck, ist zwar ziemlich 

eträchtlich, aber nicht so grofs, um allein den Span zum 
lühen zu bringen. Dagegen entsteht infolge des Druckes 
eine sehr glatte Unterfläche des Spanes, die leicht, aber un- 
richtigerweise, für eine Schnittfläche angesehen werden könnte. 
ass die erzeugte Wärme nur zum geringen Teile durch die 
ob Ung hervorgerufen wird, belegt Tballner durch die Be- 

achtung, dass, wenn man die Drehbank rasch ausrückt, der 
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vor der Schneide stehen bleibende Teil des Spanes ebenso 
rasch dunkelblau anläuft, wie der über die Schneide hinweg- 
gegangene Teil. 

Aus den vorstehenden Erörterungen ergeben sich die Eigen- 
schaften, die der’ neue Werkzeugstahl besitzen muss. Abge- 
sehen von der bereits erwähnten Widerstandsfähigkeit gegen 
die Einwirkung der Wärme auf seine Härte muss er eine hohe 
Festigkeit gegen den bei der Formänderung auf ihn ausge- 
übten Druck haben, und er darf durch die entstehende Rei- 
bung nur in ganz geringem Mafse abgenutzt werden. Durch 
welche Mittel diese Eigenschaften des Taylor-White-Stahles 
hervorgerufen werden, entzieht sich naturgemäfs der allge- 
meinen Kenntnis. Als feststehend darf gelten, dass die Zu- 
sammensetzung des Stahles und das Härtverfahren gleich 
grofsen Anteil haben. 


Der Stahl allein ist es aber nicht, der den grofsen, ein- 
gangs erwähnten Erfolg in den Bethlehem-Stahlwerken aus- 
gemacht hat. Hieran ist in hohem Mafse auch das Arbeits- 
verfahren beteiligt, das von Taylor bis ins kleinste ausgear- 
beitet ist. Die Stühle für Drehbünke, Hobel- und Stofsma- 
schinen werden dort nach feststehenden Normalformen herge- 
stellt und auf besonderen Kopirschleifmaschinen nach Lehren 
geschliffen. Die im einzelnen Falle gewählte Form der Schnei- 
den, die Schnittgeschwindigkeit und die Beschaffenheit des 
Stahles sind das Ergebnis von Versuchen an einer Drehbank, 
die derartig eingerichtet ist, dass man die Umlaufzahlen in 
kleinen Abstufungen beliebig und schnell ändern kann. Das 
Hürtverfabreu ist ebenfalls für jedes Werkzeug genau vor- 
geschrieben und wird für alle Betriebszweige an einer Stelle 
ausgeübt. Im Betriebe wird eine Kontrolle durch Beobachten 
der Späne ausgeübt, die, wenn die Schnittgeschwindigkeit 
richtig gewählt ist, bis zu gelber oder blauer Farbe angelau- 
fen sein müssen. Die Akkordlóbne sind mit Rücksicht auf hohe 
Schnittgeschwindigkeit berechnet. Wichtig ist schliefslich, 
dass in den Bethlehem-Stahlwerken stets ausreichende Arbeit 
für Dreh- und Hobelmaschinen vorhanden ist, und dass die 
SEN Stoffe für hohe Schnittgeschwindigkeit geeignet 
sind. 


Dass auch an andern Stellen das Bedürfnis nach einem 
Stahl für hohe Schnittgeschwindigkeiten empfunden wird, be- 
weist der Umstand, dass bald nach den ersten Veröffentlichun- 
gen über Taylor-White-Stahl andere Stähle auftauchten, denen 
ähnliche oder gleiche Eigenschaften zugeschrieben wurden. 
Zunächst traten Gebr. Böhler & Co. mit einem Erzeugnis 
»Rapid-Stahl« hervor, der in den Fabriken der Firma in 
Kapfenberg und Ratibor erprobt und dann der Maschinenfa- 
brik Andritz bei Graz zu Versuchen übergeben wurde. Diese 
Versuche, über welche F. Heifsig berichtet hat, wurden an einer 
kräftigen Leitspindelbank von 1100 mm Spitzenhöhe vorge- 
nommen, und zwar mit Gusseisen, Stahlguss und Fluss. 
eisen. Die Ergebnisse, welche in der am Schluss ange- 
fügten „Zusammenstellung wiedergegeben sind, waren Hhn- 
lich günstig wie die mit Taylor-White-Stahl. Wie weit 
der Böhlersche Rapid-Stahl dem amerikanischen ähnelt 
entzieht sich der allgemeinen Kenntnis. Es ist aber zu be- 
merken, dass die Firma Gebr. Böhler & Co. mit der Beth- 
lehem Steel Co. ein Abkommen dahin getroffen hat, dass die 
von der letzteren angemeldeten deutschen, österreichischen 
und ungarischen Patente in den Besitz der ersteren über- 
gehen. Die Firma Böhler dürfte demnach bald in der Lage 
sein, Werkzeuge aus Taylor-White-Stahl — und zwar neben 
ihrem Rapid-Stahl — zu liefern. ! 


Auch die Bergische Stahlindustrie in Remscheid hat Ver- 
suche veröffentlicht, die mit ihrem Werkzeugstahl L in ihrer 
eigenen Maschinenfabrik angestellt sind. Diese Firma teilt 
mit, dass ihr Stahl kein geheimes Härtverfahren erfordere 
sondern von jedem Werkzeugmacher gehärtet werden könne, 
Weitere Versuche sind in Geschäftsankündigungen der Poldi- 
Hütte über ihre Marken »Diamantstahl« und » chnelldreher« 
veröffentlicht worden. Alle uns bekannt gewordenen Versuche 
sind in der nachfolgenden Uebersicht enthalten. Dabei sind 
die Angaben über die abgearbeiteten Späne, die bei den 
meisten Versuchen mitgeteilt waren, fortgelassen; denn 
wenn man das Gewicht der Späne aus den Zahlen für 
Schnittgeschwindigkeit, Vorschub und Spantiefe berechnet. so 
stimmen die Ergebnisse zumteil sehr schlecht mit den Anga- 
ben über die wirklich gewonnenen Späne überein. Viele Ver- 
suche können infolgedessen nicht als einwandfrei gelten. Es 
darf deshalb als ein verdienstvolles Unternehmen angesehen 
werden, dass der Berliner Bezirksverein deutscher Ingenieure 
einen Ausschuss eingesetzt hat, der sich mit den bisher be- 
kannt gewordenen Stahlsorten für schnell arbeitende Werk- 
zeuge beschäftigen und gegebenenfalls Versuche damit nach 
einem einheitlichen Plane einleiten soll. 
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Zeitschrift des Vereines 


Schnittge- Span- | 
Materiales | und Durchmesser in | schwindigkeit | tiefe - zen) Bemerkungen 
mm ] 
a Taylor-White-Stahl. 
S | Werkzeugstahl . Welle von 169,9 ` 76,2 4,8 ' 1,6 Stahl nach 15 min noch unversehrt 
7 Gusseisen . d » » 292,1 , 251 4,8 1,6 » » 20 » » » 
2 | Maschinenstahl . TEL » 365,1 | 762 4,8 1,6 |o >» » 15 » » » 
3 Mushet-Stahl. 
e | Werkzeugstahl . | Welle von 169,9 | 76,2 | 4,8 1,6 | Stahl nach ?/, min unbrauchbar 
m | Gusseisen. . . |» » 292, | 254 ! 4,8 1,6 » » 1*4» " 
Maschinenstahl . » » 365,1 162 | 4,8 1,6 | » » U» » 
Taylor-White-Stabl. 
0,105 C 0,25 Mn weich | 917 | 4,76 1,58 | 
0,35 C 0,70 Mn mittelhart . | 333 ' 4,16 1,58 
_, (0,80 C 0,72 Mn hart . | 71,7 6,35 2,04 
> [0,59 C 0,04 Mn | 48,3 12,7 3,2 | 
m [0,57 C 0,68 Mn ! 155 22,5 4,2 
=» [0,56 C 0,75 Mn | 113 6,8 | 4,0 | 
2 10,56 C 0,74Mn . - | 120 21,4 2,4 | 
4 [0,39 C 0,75 Mn 3,3 Ni 128 27 1,58. 
= loso C 069 Mn . - 85 28,6 2,03 
“2 10,35 C 0,70 Mn 105 19 1,58 
0,50 C 0,72 Mn 93,3 22,3 3,18 
048 C 0,54 Mn 203 22,3 | 3,18 
0,54 C 0,72 Mn 47,3 41 (11,58 bis 3,18, 
Böhler-Rapid-Stahl. 
| |. — Welle von 354 | . 223,3 EE 10,5 ` Stahl wenig verletzt 
| » » 338 , 221,6 | 8 2 | >» verletzt 
» » 345 | 223,3 4,5 2 » wenig verletzt 
- 847 | 149, | 4,5 25 | > ` ; 
Gusseisen (Gusshaut) . | » » 833 | 233,3 7 2,5 | » » » 
» » 333 233,3 7 2,5 »  unverletzt 
| » » 3838 | 233,3 5,5 1,5 » » 
» » 3833 176,6 2,5 1,5 » ` 
| » » 330 | 230 1,5 1,7 » » 
Stahlguss Hammerbür 780 | 50 | 4 1 » » 
Welle von 286 501,5 | 2 3 » » 
| » » 982 | 496,3 4 | 1.5 | » » 
» » 982 800,3 | 2 15. » » 
» > 275 | 83923 | 8, | 3 5 A 
Flussstabl | » » 9270 |! 775 ı 8 3 | » verletzt 
» » 263 183,3 8 | 3 ! »  unverletzt 
j » » 267 | 771,6 | 1,5 AERE " > 
» » 255 272 | 6 | 8 | » » 
Marke L der Bergischen Stahlindustrie. 
u Gusseisen. Kolben von 519 : 108,6 6 2 ' Stahl unversehrt, etwas blau angelaufen 
= Flussstahl Welle » 161 189,4 7,5 1,11 ` » stumpf, Späne gelb angelaufen 
ZS » » » 146 ` 320,9 4 2 | » unversehrt, Spine zeigen alle Anlauffarben 
= "| Stablguss . Rad  » 580 10601  . 5 "NN : 
3 3 » » 588 107,6 | 8,5 | 2 | « stumpf 
Diamantstahl der Poldi-Hütte. 
Flussstahl . "Welle von 300 bis 284|391,6 bis 871,60 6 ` 1,4 | 
i »  » 300 » 284283,3 » 2966| 9 | 14 — 
S à »  » 275 » 235,186, » 160 | 15 14 | 
$ | Nickelstahl »  » 486 » 467, 86,6 > 83,2, 9 ; 14 | 
ey Mushet-Stahl. 
= Flussstahl . !Welle von 300 bis 284 391,6 bis 371,00 6 14 | 
2 S , | »  » 300 » 284 283,3 » 266,0 9 1,4 
P : |o» » 275 » 235 186,6 » 160 15 1,4 | 
EES | »  » 486 » 467| 86,6 » 83,2; 9 | 14 
Schnelldreher der Poldi-Hütte. 
= Gusseisen. x | Rohr von 326 | 240 | 8 1,01 Gusshaut genommen 
= Z| Flussstahl e Welle » 303 | 428,3 7 1,4 Schneide unverletzt 
wb » » » 290 408,3 5,5 1,4 ` nass gedreht 
S Flusseisen » » 336 685 | 8 1,4 | bis zum Stumpfwerden gedreht 


kürzlich vom preufsischen 
ausgegangenen Erlasses, 
Nachdem durch die 
Ministerium eingesetz 


9. Ankün- 
digung 


Die Frage der 


dass es eine grofse 


richtungen giebt, die geel 
mäfsigen Rauches zu verhindern 


1) Z. 1898 S. 1372. 


Rauchverhütung ist Gegenstand eines 


ten Aussc 


Ministerium für Handel und Gewerbe 
dem wir Folgendes entnehmen. 

Untersuchungen eines von diesem 
husses festgestellt worden war, 


Anzahl rauchverhütender Feuerungsein- 


ignet sind, die Entwicklung über- 
hat das kgl. preufsische 


Staatsministerium auf Vorschlag des Ministers für Handel a 
Gewerbe beschlossen, bei denjenigen feststehenden ea eh 
Feuerungsanlagen, deren Rauchverminderung mit on 
auf die örtliche Lage der Betriebstätte Wühschonene dd 
Mafsnahmen gegen die Entwicklung übermäfsigen Pau 
zu treffen. ai 
Wo sachgemäfse Bedienung des Feuers und Ban 
gung der Heizer nicht ausreichen oder die Art des Sieg 
Stoffes es erschwert, übermälsiger Rauchentwicklung d 
beugen, sollen die Feuerungsanlagen verbessert un 
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Reichen die laufenden Mittel zur 


inrichtungen zur Rauchverhütung versehen werden. Diese 
MER sollen vorläufig den Charakter von Versuchen 
tragen. 

In diesem Sinne ist an die kgl. Oberbergämter, die Por- 
zellanmanufaktur und die Bernsteinwerke eine Verfügung er- 
gangen, deren Inhalt den Regierungspräsidenten und dem 
P identen von Berlin mitgeteilt worden ist; ebenso 


Polizeipräsi C 
haben die Dampfkessel-Ueberwachungsvereine besondere An- 


weisung erhalten. 

Dem Erlass des Ministers liegt die Absicht zugrunde, 
zunächst die Behörden zur Verbesserung ihrer eigenen Feue- 
rungsanlagen anzuhalten, damit sie vorbildlich wirken und 
der Industrie keine Veranlassung geben, zur Entschuldigung 
stark rauchender Anlagen auf die Feuerungsanlagen der Be- 
hörden und Gemeinden hinzuweisen. Von der Durchführung 
eines polizeilichen Rauchverbotes ist in der Voraussetzung für 
jetzt noch abgesehen worden, dass die Industrie sich veran- 
lasst sehen werde, der Rauchverhütung erhöhtes Interesse 
entgegen zu bringen. 

Nachdem aber die Behörden den ernsten Willen bekundet 
haben, in ihren Anlagen vorbildlich vorzugehen, werden — 
so ist die Absicht des Ministers — die Industriellen nicht mehr 
darauf rechnen können, dass übermäfsiger Rauchentwicklung 
in Zukunft mit Nachsicht begegnet werden wird. Die Beamten 
der Gewerbe- und Polizeibehörden sowie bei Kesselanlagen 
die Ingenieure der Dampfkessel-Ueberwachungsvereine sollen 
den Industriellen in diesen Fragen mit sachverständigem Rat 
beistehen. 

Die Grundsätze, nach denen bei feststehenden fiskali- 
schen Feuerungsanlagen zur Verhütung übermäfsiger Rauch- 
entwicklung verfahren werden soll, sind vom Minister wie 
folgt bestimmt worden. 

. Zur Vermeidung von Belästigungen und Schädigungen, 
die durch den Rauch feststehender Feuerungsanlagen verur- 
sacht werden können, ist für alle unter staatlicher Lei- 
tung stehenden Betriebe Vorsorge zu treffen, dass die Ent- 
wicklung von schwarzem, dickem und langandauerndem Rauch 
in erster Linie durch sachkundige Bedienung des Feuers, 
durch gehörige Aufsicht über das Heizpersonal und durch die 
Wabl des Brennstoffes vermieden wird. 

Als langandauernd ist die Rauchentwicklung dann anzu- 
sehen, wenn der Austritt schwarzen, undurchsichtigen Rauches 
aus der Schornsteinmündung länger als 5 min ununterbrochen 
anhält. Soweit irgend thunlich, ist darauf Bedacht zu nehmen, 
dass als selbständige Heizer nur solche Personen bestellt wer- 
den, welche bereits längere Zeit Feuerungen zufriedenstellend 
bedient haben. Sofern diese Personen nicht bereits einen 
Lehrgang an einer Heizerschule!) mit Erfolg durchgemacht 
haben, ist ihnen móglichst Gelegenheit zu geben, an einem 
solchen teilzunehmen. 

Die Behörden, denen Feuerungsanlagen unterstehen, haben 
ferner für die Belehrung der Heizer über die Ursachen der 
„auchentwieklung und für ihre hinreichende Beaufsichtigung 

orgen. 


Bei der Wahl des Brennstoffes ist davon auszugehen, 
dass im allgemeinen die Rauchentwicklung nicht durch Be- 
schaffung teuerer, auch ohne besondere Sorgfalt rauchschwach 
verbrennender Kohlensorten oder durch Ersatz von Kohle 
durch Koks (aufser wo letzterer wegen der Beschaffenheit oder 
Zweckbestimmung der Feuerungsanlage nicht entbehrt werden 
kann) zu verhüten, sondern dass derjenige Brennstoff zu 
beschaffen ist, dessen Verwendung an der Verbrauchstelle 
herkömmlich ist, selbst wenn er etwa Schwierigkeiten hin- 
sichtlich der rauchfreien Verbrennung bietet. Kommen meh- 
rere Brennstoffe bei annähernd gleichen Preisen infrage, so 
ist dem rauchschwächeren der Vorzug zu geben. 

Kann der übermäfsigen Rauchentwicklung weder durch 
sorgfältige Bedienung des Feuers, Beaufsichtigung und Be- 
lehrung der Heizer, noch durch die Wahl des Brennstofles 
ohne wesentliehe Erhöhung der Heizkosten hinreichend vor- 
gebeugt werden, so sind überall da, wo die Rauch- 
po minderung mit Rücksicht auf die örtliche Lage der 

etriebstätte wünschenswert ist, vorerst einzelne Feuerungs- 
anlagen mit bewährten besonderen Einrichtungen zur Rauch- 
ffe 


) Heizerkurse werden in den Wintermonaten abgehalten von 
Ingenieuren der Dampfkessel-Ueberwachungsvereine in Magdeburg, 
Stettin und Danzig; ferner mit Unterstützung des gewerblichen Zentral- 
vereines der Provinz Ostpreufsen in Königsberg in den Orten Königs- 
berg, Memel, Allenstein, der Gewerbevereine in Elbing, Grünberg, Han- 
Rover an den genannten Orten, des Technikervereines in Bromberg 
daselbst und an der Fachschule für Dampfkesselheizer und Maschinen- 
bauer in Aachen (einer Abteilung der städtischen gewerblichen Schulen). 


verhütung  auszurüsten. 
Uncerbaltung der Anlage für die Beschaffung solcher Feue- 


rungseinrichtungen nicht aus, so ist die Ueberweisung der 
Mehrkosten bei der vorgesetzten Behörde zu beantragen. 
Nötigenfalls sind nach Billigung der Verbesserungsvorschläge 
durch die vorgesetzte Behörde die entstehenden Kosten in den 
nächsten Etatsvoranschlag aufzunehmen. Soweit sachverstän- 
dige Beamte der eigenen Verwaltung zur Begutachtung ver- 
besserungsbedürftiger Feuerungsanlagen nicht vorhanden sind, 
sind durch Vermittlung der zuständigen Behörden sachver- 
ständige Beamte anderer Verwaltungszweige zur Beratung 
heranzuziehen. Hierbei kommen wesentlich die Kesselprüfungs- 
beamten inbetracht. 

Bei der Herstellung neuer Feuerungsanlagen empfiehlt es 
sich, überall da, wo die Rauchverminderung mit Rücksicht auf 
die örtliche Lage der Betriebstätte wünschenswert ist, schon 
bei der Ausschreibung die Bedingung zu stellen, dass die 
Feuerungsanlage mit dem am Betriebsorte erhältlichen Brenn- 
stoff möglichst rauchfrei arbeiten muss und die dafür vor- 
zusebenden Einrichtungen im Angebot nachzuweisen sind. 
Vor der Zuschlagerteilung ist durch sorgfältige Prüfung fest- 
zustellen, ob die vorgeschlagenen Einrichtungen zur Rauch- 
verhütung ausreichend erscheinen. Ferner ist darauf Bedacht 
zu nehmen, dass die Gröfse der Eeuerungsanlage auch für 
etwaige stärkere Beanspruchung noch ausreicht, ohne eine 
Ueberlastung der Anlage und eine daraus sich ergebende zu 
starke Rauchbildung herbeizuführen. 

Nach Ablauf des Etatsjahres 1903 ist von allen Dienst- 
stellen, unter deren Aufsicht grófsere Feuerungsanlagen 
stehen, ihrer vorgesetzten Behörde Bericht über den Erfolg 
der Bemühungen auf dem Gebiete der Rauchverhütung nach 
Mafsgabe folgender Gesichtspunkte zu erstatten: 


a) Zahl und Art der vorhandenen gröfseren Feuerungs- 
anlagen und der dabei verwendeten Brennstoffe, 

b) Stärke der beobachteten Rauchentwicklung, 

c) Art der getroffenen Anordnungen zur Verminderung 
der Rauchentwicklung, wo dies erforderlich war, 

d) aufgewendete Anlagekosten zur Rauchverminderung 
und etwa dadurch erzielte Betriebsersparnisse. 


. Die gesammelten Berichte sind der Zentralinstanz mit 
einer gutachtlichen Aeufserung darüber zu übersenden, 


1) ob sich hiernach die Durcbführung von besonderen 
Mafsnahmen zur Rauchverminderung bei denjenigen Anlagen 
empfiehlt, bei denen die Bemühungen zur Rauchverminderung 
durch sachgemäfse Bedienung des Feuers, Wahl des Brenn- 
stoffes usw. ohne Erfolg geblieben sind; 

2) welche Mittel bejahenden Falles zur Durchführung der 
erforderlichen Verbesserungen bereit zu stellen sind. 


Man wird nicht umhin kónnen, dem Vorgehen des preu- 
fsischen Ministeriums Beifall zu zollen. Selbst diejenigen, die 
aus den Mafsnahmen der Behórden gegen das Rauchen der 
Schornsteine allerlei Nachteile und Beschwerden für die In- 
dustrie befürchten, werden anerkennen müssen, dass der Er- 
lass des Ministers die Sache am rechten Ende anfasst. indem 
er zunächst die Anlagen der Staats. und Gemeindebehörden 
verbessern will, und dass die vom Minister aufgestellten Grund- 
sätze die schwierige Frage der Rauchverhütung vorsichtig und 
mafsvoll behandeln. 


, , Auf der 7. Hauptversammlung des Vereines deutscher Re- 
visions-Ingenieure') hat Hr Hosemanr ein Gebiet des Fabrik- 
betriebes berührt, das vielfach ar vernachlässigt wird: die 
Werkstattbahnen und die Beschaffenheit von Fuísbóden und 
Treppen. Man liest häufig in den Berichten der Gewerbe- 
Aufsichtsbeamten Klagen darüber, dass so viele Unfülle beim 
Transport vorkommen. Der Vortragende ist nun aufgrund 
seiner Beobachtungen zu dem Urteil gekommen, dass ein 
ganzer Teil dieser Unfälle durch mangelhafte Ausführung der 
vorerwühnten Einrichtungen verursacht ist. 


Was zunächst die Werkstattbahnen betrifft, so si i 
sehr oft ohne Rücksicht auf Unfallverhütung ge s Bid. ie 
führt wie die Feldbahnen, und hierin liegt der Hauptfehler 
Zwischen beiden besteht doch ein grofser Unterschied: denn 
wührend die Feldbahnen leicht fortnehmbar eingerichtet sein 
müssen und deshalb eine besonders genaue Bearbeitung des 
Unterbaues nicht erforderlich ist, sollen die Werkstattbahnen 
fest liegen bleiben. Die Gleise werden meist aus niedrigen 
Schienen in der Art der Grubenbahnen hergestellt. Das mag 


! Verhandlungen der 7. ordentlichen Hauptversammlung des Ver- 
eines deutscher Revisions-Ingenieure S. 54. 
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DON A Fe deutscher Ingenieure, 


für Gleise auf Fabrikhöfen 


i noch als zulässig betrachtet werden 
in Werkstätten aber nicht; 3 t 


, denn diese Bahnen liegen meist 
frei auf dem Boden und dürfen dann mit Recht als Fufsangeln 
bezeichnet werden. In Werkstätten legt man die Schienen 
allerdings mitunter in den Fufsboden, sodass die Schienenober- 
kante mit dem Fufsboden glatt abschneidet. Aber der Fufs- 
boden innerhalb des Gleises selbst wird häufig von Fufs zu 
Fufs der Schienen nur so viel gewölbt, dass allenfalls in der 
Mitte des Gleises ein schmaler Streifen verbleibt, der gleiche 
Hóhe mit dem Fufsboden aufserhalb des Gleises hat, und so- 
mit bilden die Innenkanten der Gleise doch noch einen Fufs- 
fang. Nur sehr selten trifft man die Einrichtung, dass der 
Fufsboden zwischen den Schienen bis auf die Rillen für die 
Spurkränze ausgefüllt ist. Und wenn das der Fall ist, dann 
fehlt hitufig die Zwangschiene, was sich besonders bei Gleisen, 
die in Zementestrich liegen, oft unangenehm bemerkbar macht. 
Ohne Zwangschiene aber bróckelt der Estrich schnell ab, und 
seine Kanten weisen oft grofse Lücken auf, von denen jede 
einzelne wieder gefährlich werden kann. Leider werden 
häufig Gleise in Werkstätten auch derart ausgeführt, dass 
man als Laufschienen Quadrateisen auf die Dielung auf- 
schraubt; diese Bauart ist zwar billig, aber vom Standpunkt 
der Unfallverhütung aus gänzlich zu verwerfen. 

Die Drehscheiben einer Feldbahn müssen so gebaut 
sein, dass sie auf glattes Erdreich gelegt werden können. 
Der Spurzapfen darf nicht nach unten reichen, sonst müsste 
für ihn jedesmal eine Vertiefung ausgehoben werden, und 
bei Regenwetter würde die Drebscheibe infolge von Ver- 
schmutzung zu schwer gehen. Draufsen im Felde, wo schon 
so viele Unebenheiten des Erdreiches von den Arbeitern be- 
rücksichtigt werden müssen, um sich vor Unfällen zu schützen, 
kommt es auf einen Höcker mehr oder weniger garnicht an; 
da darf der Spurzapfen mit seinem Gehäuse hoch heraus- 
stehen. Anders aber liegen die Verhältnisse auf einem Fabrik- 
hof und in einer Werkstatt. Jede nicht unbedingt erforder- 
liche Erhöhung ist zu vermeiden; der Spurzapfen mit seinem 
Gehäuse muss also versenkt liegen. In Wirklichkeit ist das 
Gehäuse meist unten glatt und trägt in der Mitte den nach 
oben stehenden Spurzapfen und einen Rillenkranz, in welchem 
Kugeln liegen. Die Deckplatte, die ‚eigentliche Drehscheibe, 
hat einen gleichen Rillenkranz an ihrer Unterseite und das 
Lager für den Spurzapfen in der Ueberhöhung. Daneben 
ist sie vielfach mit Aussparungen, Klinken u. dergl. versehen, 

ie zu Gefahr Anlass geben. 

E Beim Anlegen der Fufsböden ist auf die Eigenart der 
Arbeiten, die in den Werkstätten gefertigt werden sollen, 
Rücksicht zu nehmen. In Eisengiefsereien muss gewachsenes 
Erdreich den Fufsboden bilden; in Metallgiefsereien findet 
man, sobald sie zu ebener Erde liegen, auf dem gewachsenen 
Erdreich Holzdielung oder auch Steinlage, seltener einen Fufs- 
boden, der schliefslich auch fast für alle andern Werkstätten 
zu empfehlen ist, nämlich Betonuntergrund mit Holzpflaster 
in Würfelform. In einer Kesselschmiede hat der Vortragende 
ein Holzpflaster ohne Betonuntergrund angetroffen, das sich 
vorzüglich bewährt hat und sich durch seine Billigkeit em- 
pfiehlt. Man hatte unten zugespitzte, etwa 40 cm lange 
Kiefernholzknüppel senkrecht neben einander auf gewachsenes 
Erdreich gestellt und durch Nachrammen des gesamten Fufs- 
bodens etwas eingetrieben. Die zwischen den runden Knüppeln 
verbliebenen Spalten hatten sich im Laufe der Zeit mit Asche 
ausgefüllt. So hatte man einen dauerhaften, nicht glatt wer- 
denden und doch fast elastischen Fufsboden geschaffen. Selbst 
der Transport schwerster Gegenstände übte so gut wie gar 
keinen Einfluss auf den Fufsboden aus. Musste im Laufe der 
Zeit ein Teil des Fufsbodens entfernt werden, um für das 
Fundament einer Maschine Platz zu schaffen, so war diese 
Arbeit leicht und ohne Schaden für den stehenbleibenden 
Fufsboden auszuführen. l 

Bei Fufsböden mit Holzdielung empfiehlt es sich, die 
Dielung, wenn möglich, so zu legen, dass die Holzfaser quer 
zum Hauptgang gerichtet ist, damit das Holz durch das Be- 
gehen nicht so schnell ausfasert.. In höher gelegenen Werk- 
stätten findet man öfter glatt gestrichenen Estrich, der aber 
nicht immer in genügender Stärke über die darunter liegenden 
Eisenträger, die zur Unterstützung der Gewölbekappen dienen, 
fortgeführt ist. Auch hier stellen sich bald Vertiefungen ein. 
Fast noch schlimmer ist es, wenn die eisernen Träger durch den 
Estrich hindurch reichen und ihr oberer Flansch glatt mit dem 
Estrichfufsboden abschneidet. In mehreren Fällen war es not- 
wendig, die freiliegenden Trägerflansche mit Meifseln oder 


Körnern zu verrauhen, denn die Flansche waren in meist sehr 
kurzer Zeit so glatt geworden, dass ein Laufen auf solchem 
Fufsboden mit Gefahr verknüpft war. 


Was die Treppen betrifft, so laufen sich Stufen aus Granit 
leicht glatt, zumal in Fabriken, in denen viel mit Oel ge- 
arbeitet wird. Sandsteinstufen laufen sich sehr bald mulden- 
förmig aus, ebenso ein Belag aus weichen Hölzern. Bei 
diesen sucht man Abhülfe durch schmale eiserne Schienchen 
zu schaffen, welche die Vorderkante des Trittstufenbela- 
ges besäumen. Werden diese Schienchen nun flach aufge- 
legt und nicht in die Trittstufe eingelassen, so wirken sie als 
Fufsfang; sind sie ganz ohne Rippen, so laufen sie sich sehr 
schnell glatt. Bei eingewalzten Rippen dauert das wohl etwas 
länger, aber schliefslich treten sich die Rippen ab, und die 
Stuten sind dann auch spiegelglatt. 'Treppen mit Linoleum- 
belag sind im Hauptauigang von. Werkstätten neuerdings 
öfter anzutreffen, niemals aber in den Werkstätten selbst. 
Auch an so ausgerüsteten 'Treppenstufen ist vorn ein Schien- 
chen angeschraubt, das oft mit seiner Oberkante den Linoleum- 
belag überragt und dadurch den Stiefelabsätzen Gelegenheit 
bietet, hängen zu bleiben . 

In einer bedeutenden Fabrik war ein Bleibelag vorhanden, 
der aber später entfernt worden ist. Es ging sich vorzüglich 
darauf, da das Blei weich und doch genügend rauh ist. Der 
Belag soll auf Veranlassung der Gewerbe-Inspektion entfernt 
worden sein, weil man Bleivergiftung befürchtete. Der Vor- 
tragende ist der Ansicht, dass ein solches Verbot nicht gerecht- 
fertigt ist. Blei dünstet nicht aus, und die Teilchen, die 
mechanisch durch die Füfse abgerissen werden, bleiben liegen, 
da sie schwer sind. Der Bleibelag ist angenehm für den Fufs; 
zu teuer stellt er sich auch nicht, da beim Erneuern das alte 
Blei wieder Verwendung findet. Das Blei bleibt rauh, ja es 
wird mit der Zeit noch rauher, weil sich Feilspäne, Sand. 
kórner und dergl. darin festtreten. 


Nachdem die englischen Marinebehórden ihren ursprüng- 
lichen Widerstand gegen die Unterseehoote fallen gelassen 
haben, ist sofort mit dem Bau einiger derartiger Fahrzeuge 
auf der Werft von Vickers Sons & Maxim in Barrow-in- 
Furness begonnen worden. 


Die Boote stellen im Grunde genommen eine verbesserte 
Ausgabe der Holland-Unterseeboote!) dar. Sämtliche Patent- 
rechte der Holland Torpedo Boat Company, mit Ausnahme 
der amerikanischen, sind von Vickers erworben?) 

Die Fahrzeuge sollen 20,5 m lang und 3,57 m breit werden 
und gänzlich untergetaucht 120 t verdrängen. 


Beplattung und Spanten bestehen aus Stahl und sollen 
genügend stark ausgeführt werden, um dem Wasserdruck 
in einer Tiefe von 30 m widerstehen zu können. Um bei Zu 
sammenstölsen den Wasserzutritt nur auf einzelne Abteilungen 
zu beschränken, sind Schotte vergesehen, die zugleich zur 
Versteiftung des Schiffskórpers beitragen. Auf dem Rücken 
des Fahrkörpers erhebt sich ein 9,4 m langer Aufbau, der als 
Deck dient, wenn das Boot an der Wasseroberfläche läuft. 
Aufserdem ist ein Aussichtsturm von 810 mm äufserem Durch: 
messer vorgesehen, dessen Wände mit 100 mm starken Stahlplat- 
ten gepanzert sind. Die Besatzung besteht aus 7 Mann. Den An- 
trieb bei der Fahrt an der Oberfläche liefert ein Petroleum 
motor von 160 PS, der dem Schiffe 9 Knoten Geschwindigkeit 
erteilen soll. Der mitgeführte Brennstoff soll für 400 See- 
meilen ausreichen. Zur Bewegung unter Wasser dient d 
Dynamo, die aus einer Akkumulatorenbatterie gespeist wire. 
Die Geschwindigkeit unter Wasser soll 7 Knoten ied 
die Kapazität der Batterie soll bei 7 Knoten Fahrgeschwindig 
keit für 4 Stunden ausreichen. Die Bewaffnung der Fahrzeuge 
besteht aus einem Torpedolanzirrohr, das vorn am Bug = » 
unter der gewöhnlichen Wasserlinie angeordnet ist; 6s Wer e 
5 Torpedos mitgeführt. 


Die Quelle für die Angaben in der Rundschau der vorigen 
Woche, S. 430, über eine Sichtmaschine ohne Sieb ist die Zeit 
schr. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. vom 25. Jan. 1901. 


! Z. 1898 S. 598. 
2) Daily Mail 15. März 1901. 
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zand XXXXV. Nr. 13. 
: 30. März 1901. 


Niederbruck i/Els. 
Das Nachbohren und 
Erweitern des Bohr- 
loches erfolgt durch 
mehrere Einzelmeifsel 
b. die in einem ex- 
zentrischen Kopf- 

stück a um den füh- 
renden Vorbohr- 

meifsel c angeordnet 
sind. 


K1. 7. Nr. 114940. 
p Walzwerk. S. Rho- 
des, Berlin. Die 
Walzen kónnen durch 
Keile c gehoben oder 
gesenkt werden, die 
von Hebeln g mittels 
der Stifte d verstellt 
werden. 


E). 7. Nr. 114537. RBRohrziehbank. Th. 
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bunden, um durch 


schienen zu bringen. 


Auf der Strecke is 


aufgehüngt, der beim 
Signales auf Halt in 
Lokomotive ange- 
brachten pendelnden 
Armes d; gebracht 
wird. Wird dj von 
n zur Seite geschla- 
gen, so wird das Ge- 
sperre cj, da gelöst 
und die herabfallende EUR setzt die Dampf- 
pfeife in Thätigkeit und löst die Bremse aus. 
Gleichzeitig kann im Wärterhaus bei der Stel- 


lung der Vorrichtung auf Halt ein Zeichen ge- 
geben werden. 


e SE Nr. 115471. Speisewasservorwärmer. 
eiler. Düsseldorf. Das Spelsewasser 
ürchströmt zwei seitliche, durch abwechselnd 
Und unten abgesetzte Scheidewände ge- 
a san a, b in Schlangenwindungen, 
We v. der Helzdampf in dem Raum zwischen 

asserkammern c, d und in Kammern e, f, g, h 


Patentbericht. 
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Kl. 5. Nr. 114987. 
Schwengeltiefbohrer 
J. Vogt, Nieder- 
bruck. Der die Seile 
o haltende Bolzen e ist 
mit der Schwengelachse 
d durch Stangen / ver- 
bunden und mit ihr 
zusammen in der Höhe 
verstellbar, sodass beim 
Senken der Schwengel- 
achse d zwecks Nach- 
lassens des Bohrgestän- 
ges jede Aenderung der 
Seillinge vermieden 

wird. 


Kl. 5. Nr. 115857. 
Bobrmeilsel. J. Vogt, 


J. Bray, Pittsburg 
(V. St. AJ). Der vor- 
dere das Zieheisen a 
trarende Teil b ist 
mit dem rückwürti- 
gen, als teststehender 
Bock c ausgeführten 


, 8 
Ge Teil der Bank durch 
3 einen senk echten 


Drehzapfen 4  ver- 
einfache Drehung des 


. Vorderteiles und ohne Verschiebung der Bank 
als Ganzes das Zieheisen vor die im Er- 
hitzungsofen neben einander liezenden Rohr- 


El. 20. Nr. 108306. Eisenbahnsignal. 
V. Sponar, Adler, Merbs Co., Wien. 


t hinter dem optischen 


Signal quer über dem Gleis an zwei Stäben d 
pendelnd ein widerstandsfähiger Körper a 


Einstellen des optischen 
die Bahn eines an der 


Fr BB 
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rings um den Körper des Vorwärmers gleichfalls in Schlangenwindun- 


gen auf- und abgeführt wird. 


Kl. 14. Nr. 113898.  Entwüsserungs- und Sicherheitsventil für 


Dampfeylinder. M. Koller, Winter- 
thur (Schweiz). Ein Doppelsitz- 
ventil b dichtet bei c gegen den 
Dampfcylinder und bei d gegen die 
cylindrische Bohrung eines mit b ver- 
einigten Kolbens f ab, der b ge- 
schlossen hält, so lange er bei y von 
j her mit Frischdampf belastet ist, 
nach Uinstellung des Hahnes k aber 
die selbstthätige Eröffnung des Aus- 
blaserohres m herbeiführt. Eine 
Feder » kann durch Verstellung des 
festen Bolzens ! so geregelt werden, 
dass b bei Ueberschreitung einer be- 
stimmten Spannung im Dampfcylinder selbstthütig geöffnet wird. 


El. 14. Nr. 119481. Steuer- und Umsteuererzenter. QWurster 
& Seiler, Derendingen-Tübingen. Das Exzenter a Ist auf dem 
Mittelstücke b in einer kreisbogenförmigen Schwalbenschwanzführung, 
deren Radius | gleich der Exzenterstangenläuge ist, und samt b auf 
dem festen Stücke d in einer rechtwinklig?zur vorigen gerichteten gera- 


den Schwalbenschwanzführung verschiebbar. 
Die erste Verschiebung geschieht durch ein 
langes Keilpaar cc; sie steuert die Maschine 
um und ändert gleichzeitig die Exzentrizi- 
tät. Die zweite Verschiebung geschieht 
durch ein nur in der Mittellage (Stillstand) 
wirkendes kurzes Keilpaar c; cj k; sie stellt 
den richtigen Voreilungswinkel ein. Die 
Patentschrift stellt noch zwei Abänderungen 
dar. 


Kl. 18. Nr. 114552. Hochofen. The 
Doherty Iron Castings Process, 
London. Ein in dem Formenrüssel ange- 
ordnetes, mit der Dampfleitung c cj in Ver- 
bindung stehendes kreisförmiges Rohr d ist 
mit Austrittöffnungen d; derart versehen, 
dass die Dampfstrablen nach dem 
Windstrom hin konvergiren, um 
eine innigere Mischung des Dampfes 
mit der Luft zu ermöglichen. 


Kl. 21. Nr. 115742, Elektrischer 
Schmelzofen. A.-G. für Treber- 
trocknung, Cassel. Der Vor- 
schmelzraum v verengt sich nach 
den Lichtelektroden 7, w hin mehr 
und mehr, sodass der Widerstand 
für den Strom bei b am gröfsten 
ist und das Schmelzgut bis nahe 
zur Schmelzbitze vorgewärmt in 
den Lichtbogen eintritt. 


3, 


El. 20. Nr.115010. Stromabnehmerbügel. Brown, Boveri & Co. 
Baden (Schweiz) und Frank- eg s 

furt aM. Das röhrenförmige 
Schleifstück, das sich um Zap- 
fen i drehen kann, ist im Quer- 
schnitt so geformt, dass ebene 
Schleifflächen entstehen. Durch 
Schlitze m tritt die im Innern 
des Robres mitgefünrte Schmier- 
masse an die Gleitflächen. 


El. 20. Nr. 113962. Schutzvorrichtung für 
Strafsenbahnwagen. O. Assmann, Dresden. 
Die Schutzvorrichtung besteht aus drei Teilen, von 
denen die beiden seitlichen mit Rollen c auf den 
Schienen laufen, während der mittlere lose auf den 
seitlichen Teilen aufliegt, sodass sich die drei Tei- 
le in Kurven gegen einander verschieben können. 


Kl. 20. Nr. 116452. Elektrischer Bahnbetrieb. Union Elektri- 
zitäts-Gesellschaft, Berlin. Für Betrieb in der Ebene und auf 
starken Steigungen werden zwei Motoren angewandt, von denen der 


Zuschriften an die Redaktion 


stärkere den Betrieb auf den Steigungen 
leistet, während der schwächere für die 
Fahrten in der Ebene und zur Unter- 
stützung des stärkeren dient, sodass beide 
bei geeigneter Schaltung immer mit hohem 
Wirkungsgrad arbeiten. 


Kl. 24. Nr. 115862. Flammrohr- 
chester. Zur Verstärkung des Zuges ist 
in das Flammrohr eine Reihe von hohl- 
wandigen Düsen e derart eingebaut, dass 
das weitere Ende jeder Düse dem Feuer 
zugekehrt ist. Die Hohlräume stehen 
unter einander und mit dem Kesselinneren, 
und zwar entweder gleichzeitig mit dem 
Dampf- dem und Wasrerraum. oder nur 
mit dem Dampf-, oder nur mit dem Wasser- 

raum in Verbindung, sodass sie den Wasser- 

umlauf erhöhen. 


Kl. 36. Nr. 113448. Luftbefeuchter. A. 
Stahl, Berlin. Einem Gebläse wird an 
der Achse Wasser zugetührt, das sich der 
Luft in feinster Verteilung beimengt. 


Kl. 91. Nr. 114568. Bogen- 
lampenkohle. J. A. Fleming, 
London. An den Aufsenseiten , g 
der flachen Kohle a sind in Rinnen 


zwei Glühstifte e frei beweglich ge- 
lagert, zwischen denen sich der Licht- 
bogen bildet. 


Kl. 35. Nr. 118440. Druckwasserkran. R. 
Dinglinger, Köthen (Anhalt). Zum Betriebe 
selbstgreifender Fürdergefüfíse (Greifkörbe) sind in 
einem mit der Querwand w versehenen Cylinder 
zwel Kolben a, b bewegbar, die zwei umgekehrte 
Flaschenzüge mit den Sellen e und f betrelben. Be- 
wegt sich a allein zwischen den Anschlägen i und 
k, so werden die Seile e, £ gleichmäfsig verkürzt 
oder verlängert. das Fürdergefüfs wird also gehoben 
oder gesenkt. Bewert sich b allein zwischen lund 
m, so wird nur e verlängert oder verkürzt, also 

. die Greifer geöffnet oder geschlossen. 


Nr. 113040. Zentralschmierpumpe. 


aL 


C. Lang, Cann- 


. — Angelegenheiten des Vereines. 


kesselfeuerung. E. Makin jr., Man-. 
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statt. Im Boden b des Oelgefäfses g sind beliebig viele Pumpen mit 
Rückschlagventilen v und Kolben k, die sämtlich von einem mittels 
Schaltwerkes gedrehten Exzenter e angetrleben und durch je eine Feder 
f an e angedrückt wer- 
den, im Kreise angeord- 
net, sodass beliebig viele 
Schmierstellen von 
einem Gefüís aus gleich- 
zeitig mit Oel versorgt 
werden können. Der 
Hub jedes Kolbens k und 
somit die Oelzufahr kann 
durch je einen Anschlag- 
daumen d, dessen Welle 
c vom Deckel aus ein- 
und festgestellt wird, für 
Jede Schmierstelle ein- 
zeln geregelt werden. Das Oel gelangt beim 
Saughube durch die Einfallöffnung a, Ring- 
nut i, Lángsnuten L Oeffnungen o und Kol- 
benrohr r hinter die auf r begrenzt verschieb- 
liche, mit Dichtungsstulp p versebene Schel- 
be s; beim Druckhube werden die Oeffnun- 
gen o durch e verdeckt: A ist ein Entlee- 
rungshahn. 


Kl. 49. Nr. 114109. Ausrückvorriohtung. 
H. L. Hermsdorf, Chemnitz. Bei einer 
bestimmten Bobrtiefe wird von der Arheit»s- 
spindel aus eine gegen eine mit dem Riemen- 
rücker verbundene Stange k rich stützende 
Klinke i umgelegt, sodass der 
unter dem Einfluss einer Feder 
l stehende Riemenrücker den 
Riemen auf die Leerscheibe 
schiebt. 
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Kl. 47. Nr. 113843. Holz- 
riemenscheibe. A. Wessnick, 
Nürnberg. Damit die Scheibe 
wegen zu geringer Bindekraft 
des  Bindemittels auch bei 
grofser Beanspruchung und 
Umlaufzahl nicht entzweireifst, 
werden im Scheibenkranze a f 
eine oder mehrere Drahteinlagen b mit befestigten Enden angebracht, 


Zuschriften an die Redaktion. 


(Obne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


Neuere Pumpmaschinen. 


Geehrte Redaktion! 

In dem in den Nummern 1 und 2 des Jahrganges 1901 
dieser Zeitschrift erschienenen Artikel des Hrn. ter Meer »Neuere 
Pumpmaschinen, gebaut von der Hannoverschen Maschinen- 
bau-A.-G. vormals Georg Egestorff in Linden vor Hannover«, 
in welchem unter anderm die von dieser Firma für die Ber- 
liner Wasserwerke ausgeführten Maschinen veröffentlicht wer- 
den, fehlt inbezug auf diese Anlagen jede Angabe der Kon- 

e. 
ad Hannoversche Maschinenbau-A.-G. hat ganz gewiss 
ziemliche Verdienste um den Bau dieser Anlagen. Der bis 
ins einzelne gehende Entwurf entstammt jedoch bei diesen 
Maschinenanlagen, ebenso wie bei fast allen andern für die 
Berliner Wasserwerke ausgeführten, dem Konstruktionsbureau 
der Berliner Wasserwerke. Die Berliner Wasserwerke lassen 
sich sogar sämtliche Werkzeichnungen zur Prüfung, even- 
tuellen Abänderung und Genehmigung einsenden. 

Mit der Ausarbeitung des Entwurfes des Maschinenhauses 
D in Lichtenberg bei Berlin war Einsender, Regierungsbau- 
meister Wolfgang Koch, unter der speziellen Oberleitung des 
Hrn. Beer, Direktors der Berliner Wasserwerke, beauftragt. 
Sodann sind bei dieser Anlage die vielseitigen Erfahrungen 
des Hrn. Oberingenieurs Eggert, ebenso die des Hrn. Stadtbau- 
inspektors Ziesemann und aller andern technischen Beamten 
der Berliner Wasserwerke verwertet. 


| 
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Die Konstruktion des auf S. 37 dargestellten Pumpenven- 
tiles ist dem Einsender gesetzlich geschützt. An der Erfin- 
dung dieses Ventiles ist aufserdem Hr. Ingenieur Carl Müller 
aus Düsseldorf beteiligt. 


Die auf S. 37 stehende Bemerkung, dass erst nach lan 
Untersuchung gefunden worden sei, dass der Gummi der 
Federn über den Ventilsitzen nicht elastisch genug war, ent- 
spricht nicht den Thatsachen. Einsender machte, sowie ibm 
die Gummiringe gezeigt wurden, den Betriebsingenieur der 
Hannoverschen Maschinenbau-A.-G. auf deren Unbrauchbarkeit 
aufmerksam. Trotz seines Widerspruches wurden die unelas 
tischen Gummiringe eingebaut, und erst, nachdem durch den 
Probebetrieb die Unbrauchbarkeit der Gummiringe bestätigt 
worden war, beauftragte die liefernde Firma die Verwaltung 
der Wasserwerke, auf ihre Kosten Ersatz zu beschaffen. Ein- 
sender hezog dann »besten Paragummi« von der Aktiengesell 
schaft vormals Schwanitz, Berlin, und dem Uebelstande war 
abgeholfen !). 


Hochachtungsvoll 


Bielefeld, den 11. Februar 1901. 
Koch, Regierungsbaumeister. 


N) Hr. ter Meer, [dem von dieser Zuschrift Kenntnis gegeben ist, 
hat. ihr nichts hinzuzufügen. Die Red. 


der Berliner Wasserwerke verwertet. DD er Sr nichts hinzuzufügen. Die Re ro 


Beitrüge für 1901. 

Diejenigen Mitglieder des Vereines deutscher Ingenieure, 

welche den Beitrag für 1901 noch nicht bezahlt haben, wer- 

den gemäfs $ 10 des Statuts an die Erfüllung ihrer Pflicht 
erinnert. 


Belbstverlag des Vereines. — Kommissionsverlag und Expedition: Julius Springer iu Berlin N. — Buchdruckerei A. W. Schade, Berlin 


Angelegenheiten des Vereines. 


|Mitgliederverzeichnis 1901. - 
Wegen der bevorstehenden Ausgabe des diesjährigen 
Mitgliederverzeichnisses werden die Herren Mitglieder dt 
gewünschte Aenderungen möglichst bald der Geschäftss 
mitzuteilen. 
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. Die Doppelschrauben-Dampfyacht »Prinzessin Victoria Luise«, 
erbaut von der Schiffswerft und Maschinenfabrik Blohm & Voss in Hamburg. 
(hierzu Tafel IX und X und Textblatt 4 und 5) 
nct ESTER NCC EINE tec MES —— H 
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Ad nunmehr 10 Jahren wurde von der Hamburg- 
De wo zum erstenmale der Versuch gemacht, mit 
npa ehdampfern während des Winters eine Vergnügungs- 
E nach dem Mittelmeer zu unternehmen. Dieser Versuch, 
Bee aus dem Wunsche hervorging, die transatlan- 
Rear ee auch während der stillen Zeit auszunutzen, 
die us als aufserordentlich erfolgreich, und seitdem hat 
i EE Gesellschaft ebenso wie der Norddeutsche Lloyd 
die sie us Vergnügungsreisen dieser Art veranstaltet, für 
seiteng ee zu früheren Versuchen ähnlicher Art 
in Dienst" Cher Gesellschaften ihre besten Schnelldampfer 
Menos Fig Zu den Orientfahrten gesellten sich die 
dicor Norwegen und neuerdings auch um die Erde, 
Amerika ME Art des Reisens ist sowohl in Europa wie in 
Linie ist n nell beliebt geworden. Die Hamburg-Amerika- 
sie für wo. noch einen Schritt weiter gegangen, indem 
Blohm & = Zwecke von der Schiffswerft und Maschinenfabrik 
liefs, die RA, ss in Hamburg eine besondere Dampfyacht bauen 
finzessin Victoria Luise«, die sich augenblicklich 
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auf.ihrer ersten Reise befindet. Am 28. Juni 1900 von Stapel 
gelassen, hat die Yacht am 19. Dezember in der Kieler Bucht 
ihre Probefahrt abgelegt!) und ist am 6. Januar nach New 
York in See gegangen, um von dort die Westindischen Inseln 
zu besuchen. Vor der Abfahrt wurde das Schiff von Sr. 
Majestät dem Kaiser, der für den Bau ein grofses Interesse 
gezeigt hatte, besichtigt. 


Die Bezeichnung des Schiffes als Dampfyacht ‚egt den 
Vergleich mit andern Schiffen nahe, die in ähnlichem Sinne 
für Vergnügungsreisen von längerer Dauer bestimmt sind, 
insbesondere mit den Dampfyachten verschiedener Fürstlich- 
keiten. Den grofsen Yachten der Herrscher von England, Russ- 
land und Deutschland reiht sich die neue Yacht würdig an, 
wie aus der folgenden Zusammenstellung der Hauptab- 
messungen der betreffenden Schiffe hervorgeht. 


!) Der Bau, der bereits im Septeinber v. J., becädet sein sollte, 
wurde durch einen Streik der. Werftarbeiter so lange verzögert. 
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Kobhrlefitungen 


Fig. 2 und 8. 
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Raumtiefe, gemessen von Oberkante Promenaden- 


deckbalken bis Oberkante Kiel mitschiffs. . . 6,02 m 
Tragfähigkeit an Schwergut bei einem mittleren: 

Tiefgang von 5,03 m in Seewasser = 92082 
Wasserverdrängung sod. o ws xc X9 ee 0650» 
Brutto-Raumgehalt SÉ . 4409 Reg.-Tons 


Bei der Probefahrt musste das Schiff während acht auf ein- 
ander folgender Stunden eine mittlere Geschwindigkeit von ` 
15 Seemeilen!) erreichen, und die Maschinen durften nicht unter 
3600 PS, leisten. Bei einem mittleren Ozeantiefgang von 5,03 m 
muss die mittlere Ozeangeschwindigkeit vertragsmüfsig min- 
destens 14 Seemeilen betragen. Auf der ersten Seereise wurde 
eine mittlere Ozeangeschwindigkeit von 15 Seemeilen erreicht. 

Fig. 1 zeigt einen Querschnitt durch den Schiffskórper. 
Der gerade Kiel ist ein Plattenkiel mit durchlaufender 
Mittelplatte, die unter den Doppelbodentanks wasserdicht 
vernietet ist. Unter dem Plattenkiel liegt ein Schutzkiel. 
An beiden Seiten hat das Schiff auf etwa 50 m Länge 
Schlingerkiele, bestehend aus einem Bulbeisen von 200 x 
10 mm, das beiderseits durch Winkel mit der Schiffshaut 
verbunden ist. Der Vordersteven besteht aus Schmiedeisen, 
und zwischen ihm und dem Plattenkiel ist ein Uebergangstück 
aus Stahlguss eingeschaltet. Hinter- und Rudersteven sind 
aus Stahlguss, ebenso die Wellenböcke, die durch starke 
Bolzen mit dem Hintersteven verbunden sind. Ruderrahmen 
und Ruderschaft sind aus Stahlguss. Beide sind durch eine 
Flanschkupplung mit Nut und Feder verbunden, sodass man 
das Ruder ausheben kann, wenn der Ruderschaft um die Höhe 
der Feder gehoben ist. 

Der von Spant 10 bis 170 reichende Doppelboden ist 
durch die wasserdichte Mittelkielplatte und durch wasserdichte 
Bodenstücke in 20 Abteilungen zerlegt; diese Bodenstücke 
fallen nicht mit den wasserdichten Schotten zusammen, sondern 
sind um ein oder zwei Spanten dagegen versetzt. An wasser- 
dichten Querschotten sind acht vorgesehen, die bis zum 
Promenadendeck emporgeführt sind. Die Bunker- und Ma- 
schinenschotte haben besondere Versteifungen. Die Platten 
der Aufsenhaut reichen über 10 bis 12 Spantentfernungen und 
sind überlascht vernietet. 

Anordnung und Abmessungen der Deckbalken und Raum- 
stützen sind aus Fig. 1 zu ersehen. Zwischendeck, Oberdeck 
und Promenadendeck sind vollständig beplattet, das Bootsdeck 
nur über den Aufbauten. Auf dem Promenadendeck ist längs 
des Mittelaufbaues und der Back ein 1350 mm hohes stähler- 
nes Schanzkleid mit Handleisten aus Teakholz angebracht. 

Als Belag ist auf den Decks Oregon pine von 50 bis 75 mm 
Stärke, auf dem Bootsdeck und dem Promenadendeck aufser- 
i alb der Aufbauten Teakholz von 65 mm Stärke verwendet. 
In den Güngen und Vorplützen liegen Gummifliesen, in den 
Kabinen für die Fahrgüste Teppichbelag, in den Kammern 
der Offiziere und Unteroffiziere Oregon pine und in den 
Mannschaftsräumen Zement. 

Die wasserdichten Abteilungen im Doppelboden sind als 
Ballasttanks und Tanks für Kesselspeise- und Trinkwasser 
verwendet. Im Maschinenraume ist der Doppelboden durch 
zwei Brunnen durchbrochen. Die Anordnung der Ballast- 
und Bilgeleitungen sowie der Speise- und Frischwasser- 
leitungen ist aus den Textfiguren 2 und 3 ersichtlich. Aufser 
den Behältern im Doppelboden sind für Trinkwasser stehende 
Behälter vorgesehen, sodass im ganzen 250 t Trinkwasser 
mitgeführt werden können. Für Salzwasser sind zwei Be- 
hälter von je 2 cbm Inhalt auf dem Bootsdeck aufgestellt, welche 
Wasser für die Bäder, Klosetts, Aufwaschräume, Küche usw., 
sowie für die Feuerlösch- und Deckwaschleitungen liefern. Auf 
dem Bootsdeck hat noch ein weiterer Behälter von gleichem 
Inhalt für Süfswasser Platz gefunden, aus welchem die Küchen, 
die Aufwaschräume, die Bäckerei, die Schanktische, die Bar- 
bier- und Toilettenräume und die Kammern der Fahrgäste 
versorgt werden. Sämtliche Behälter sind innen zementirt. 

An Kohlen führt das Schiff 1200 t mit, die in einem Haupt- 
bunker zwischen den beiden Kesselriumen und einem solchen 
unter dem Speisesaal sowie in vier Nebenbunkern zu beiden 
Seiten der Kesselräume untergebracht sind. Durch den Haupt- 


bunker führt als Verbindungsgang für die Kesselräume ein 


wasserdichter Tunnel, in welchem die Rohrleitungen verlegt 


1) 1 Seemeile = 1852. m. 
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sind. An jeder Seite 
des Schiffes sind in der 
Aufsenhaut 8 Kohlen- 
schütten von 610 x 610 
mm Querschnitt vorge- 
sehen. 

Die Besatzung besteht 
aus 156 Köpfen, darun- 
ter 5 Offiziere, 1 Lotse, 

1 Arzt, 2 Zahlmei- 
ster, 62 Aufwärter und 
Köche, 14 Maschinisten, 
Assistenten und Schmie- 
rer und 27 Heizer. Der 
Kapitän hat eine Woh- 
nung von zwei Zimmern 
mit anschliefsendem Ba- 
dezimmer und Klosett 
auf dem Bootsdeck un- 
mittelbar bei der Kom- 

mandobrücke. Dicht 
daneben befinden sich 
die Kammern für die 
Offiziere und die Offi- 
ziersmesse. Das Ma- 
schinistenpersonal ist in 
der Nähe der Maschine 
im Zwischendeck, die 
Matrosen und Aufwärter 
im» vorderen‘. Teile des 


Fig. A.  [Speisesaal. 
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Fig. 6. Bibliothek. 
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Zwischen- und.| Ober- 
decks untergebracht. 
Die architektonische 
und dekorative Ausstat- 
tung der inneren Räume 
ist auch bei «diesem 
Schiff in den hauptsäch- 
lichsten Teilen f wieder- 
um von der auf dem 
Gebiete der Schiffsein- 
richtungen woblbekann- 
ten und hochangesehe- 
nen Firma J. C. Pfaff 
in Berlin geschaffen. 
Jede Schnitzerei, jede 
andere Einzelheit ist ein 
Meisterwerk ihrer Art. 
Trotzdem erscheint nir- 
gends etwas aufdring- 
lich; überall ist eine 
grofsartige, vornehm ru- 
hige Wirkung erzielt. 
In erster Linie ist der 
von dem Lichtschacht 
durehbrochene Gesell- 
schaftssalon, Textblatt 4, 
zu erwähnen. Dieser in 


zartem ge 
haltene, mit rotem Wand- 


stoff 
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wit seinen von Eugen 
Bracht gemalten Bildern, 
welche die schönsten 
Punkte der Erde wieder- 
dig ist der vornehm- 
ste Kaum des ganzen 
Schiffes. Eine ji eiche 
Thürbekrönung mit gc- 
schnitzter Füllung um- 
schliefst das von A. Ling- 
ner gemalte Bildnis der 
Prinzessin Victoria Lui- 
se. Der kostbare rote 
Seidenstoff der Wände 
wird in seiner Wirkung 
durch die Sofabeziige 
von gleieher Farbe und 
den blaugrün gehalte- 
nen Teppich unter- 
stützt. Die Tischdecken 
an Stickereien 
ch alten Chorge- 
wändern bedeckt” Ein 
pfächtiger Flügel giebt 
Gelegenheit zu Künst- 
lerkonzerten. 


Fig. T. 


F. 4g. 5 .  Lichtschacht. 


Staatszimmer. 


Die Doppelsehrauben-Dampfyacht »Prinvessin Victoria 
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Gleiche Eleganz und 
Harmonie wie der Ge- 
sellschaftssalon zeigt 
auch der Speisesaal, 
Fig.4. Hier sind Decke 
und Wände mit Holz- 
schnitzereien und Bil- 
dern versehen. Die 
Deckeistelfenbeinfarben 
und trägt Kristallkup- . 
peln. Die Wände haben 
einen kräftigen Altgold- 
ton, der in einzelnen 
Teilen der Ornamente in 
Vergoldung übergeht. 
Kostbare Wandgemälde 

von Max Koch, 
Schnars Alquist, Koken, 
Fritz v. Wille, Kuhnert 

sind in den Paneel- 
teilen eingerahmt. Die 
Möbelbezüge haben 
ebenfalls einen tiefen 
Altgoldton. Der Teppich 
ist japanisch rot. Der 
L’chtschacht, Fig. 5, gw 
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währt einen Durchblick vom Speisesaal zum Gesellschafts- 
salon. Er schliefst mit einer zierlichen Säulenstellung und einer 
kühn geschwungenen Deckenkehle äufserst reizvoll gegen 
das Treppenhaus ab. Sein Hauptschmuck ist ein von-Klein- 
Chevalier gemaltes Stillleben der Nixen, welche die Yacht 
»Prinzessin Victoria Luise« mit Staunen herannahen'.sehen. 
Das abschliefsende Brüstungsgeländer zeigt in kostbaren 
Schnitzereien das Wappen der Stadt Hamburg und das der 


Fig. 9 bis 11. 
Kabinenfenster. 


Hamburg-Amerika-Linie. 

Das Treppenhaus erhält durch ein Oberlicht in Opales- 
zent-Verglasung eine strahlend helle Erleuchtung. ` Durch 
deg lean Ton der Wände wird auch in diesem mehr 

erke ienenden R i i 
SCH aume eine vornehme Wirkung 
Zur Erholung und zur ungestörten Erledigung des Bri 
Brief- 
Ge bietet die geschmackvoll und anheimelnd eingerichtete 
ibliothek, Fig. 6, einen passenden Aufenthaltsort, der sicher- 
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Cu 297777 WEBER. 
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lich dazu beitragen wird, die Fahrt auf-der »Victoria Luise« 
angenehm zu gestalten. Dief Decke dieses Raumes ist 
cremefarben, die Wände in Eichenholz sind graugrün, ihre 
Füllungen in warmem Lederton, die Sofabezüge grün ge- 
halten. Die kleinen Schreibtische tragen hübsche Stehlampen, 
und weiter ist durch reiche Deckenbeleuchtung für Hellig- 
keit gesorgt. 

Das Rauchzimmer und die Kabinen sind von der Möbel- 
fabrik J. D. Heymann 
in Hamburg eingerich- 
tet. Fig. 7 zeigt das 
Staatszimmer auf der 
Steuerseite, das Sr. Ma- 
jestät dem Kaiser wäh- 
rend seines Besuches als 
Aufenthaltsraum diente. 
Es ist in weifs emaillir- 
tem Holz getüfelt, die 
Bezüge, Gardinen und 
Aes Vorhünge sind grün ge- 
halten. Das Staatszim- 
mer auf der Backbord- 
seite ist in gleicher Weise 
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- ausgestattet, nur sind 

A hier die Stoffe erdbeer- 
E EN EE farben. 

an "EES Das behaglich einge- 

"ek et SA = richtete Rauchzimmer, 

Hz CC" ` Fig. 8, hat in den Ecken 

` Ge Divans, über denen sich 

eine Vertäfelung aus 

b matt  polirtem Eichen- 

et? holz mit einem reich ge- 

s schnitzten Fries  hin- 
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zieht; ovale  Majolika- 
platten mit Bildern aus 
dem Wasser- und Eis- 
Sport sowie eine grofse 
auf Majolika  gemalte 
Unterwasserszene bele- 
ben den Fries und die 


Leg K-/ Ge D (Dye 
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d S pom N Wand der Mittelkoje. 
LE O Den Oberlicht ist mit 
d den Wappen Hamburgs 


und der Hamburg-Ame- 
rika-Linie geschmückt. 

Von den 121 Kam- 
mern für die Fahrgäste 
sind zwei als die bereits 
erwähnten Staatskam- 
mern ausgeführt; sie be- 
stehen je aus Wohn- und 
Schlafzimmer, die durch 
eine feste Wand getrennt 
sind. In den Schlafzim- 
mern sind zwei Betten 
neben einander aufge- 
stellt; unmittelbar daran 
schliefst sich ein Bade- 
raum nebst Klosett. Von 
den übrigen Kammern 
sind 67 grofse je mit ? 
neben einander stehen- 
den Betten ausgestattet, 
unter denen Schubladen 
und Kofferraum ange- 
ordnet sind; jede dieser 
Kammern enthält aufserdem ein Sofa. 49 Kammern sind je für 
eine Person mit Bett und Sofa ausgerüstet, endlich 3 Kammern 
je mit 4 Betten für die Dienerschaft. Jede grofse Kammer 
hat einen freistehenden, jede kleine Kammer einen klappbaren 
Tisch, und für jeden Fahrgast ist ein besonderer Waschtisch 
vorgesehen. Fast alle Kammern haben Kleiderschrünke mit 
Schubladen; in den Thüren sind Spiege opgebrach, 

Die Wirtschaftsräume umfassen dia Küche mit Herd, 
Dampfkochern und Dampftellerwärmern, die Nebenräume der 
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Küche: Geschirr- und Aufwaschkam- 
mern, eine Schlächterei, eine Bäckerei 
mit mechanische. Knetmaschine, einen 
Backraum mit 2 Backöfen und einem 


kleinen Herd, eine Anrichte mit Teller-: 


wärmern, Kaffee- und Theemaschine, 
Kühlschränken für Fleisch, Butter und 
Wein, Rotweinschränken und Wasser- 
kühler, eine Aufwaschkammer zur An- 
richte, eine beim Rauchzimmer gele- 
gene Schänke und Vorratsräume für 
Fische, Fleisch, Gemüse, Bier und Eis 
mit Kühleinrichtungen, sowie solche für 
Käse, Schinken, Butter, Kartoffeln und 
Wein ohne Kühleinrichtungen. Die 
Trockenvorratsräume sind reichlich mit 
Lüftvorrichtungen versehen. 

15 Badezimmer sind an verschie- 
denen Stellen des Schiffes verteilt; da- 
von dienen 12 für die Fahrgäste, eines 
für den Kapitän und die Offiziere und 
zwei für die Maschinisten und Assisten- 
ten. Für die Heizer und Matrosen sind 
Waschräume mit klappbaren Tischen 
und Waschkummen sowie Brausebäder 
vorgesehen. 

Alle Räume werden durch elektri- 
sche Glühlampen von 25 NK beleuch- 


Fig. 12 \bis 16. 
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tet, wofür im Maschinenraume 2 Dampf- 
dynamomaschinen vorgesehen sind. 
Für die Notbeieuchtung der Treppen- 
aufgänge, der wasserdichten Thüren 
und auf Deck bei den Booten ist eine 
besondere Maschine auf dem Haupt- 
deck auf schallsicherer Unterlage auf- 
gestellt; zur Reserve dienen Petro- 
leumlampen. Bei der Durchfahrt durch 
den Suezkanal tritt ein Scheinwerfer 
von 40 Amp in Thätigkeit, der in der 
Nähe des Vorderstevens aufgestellt und 
an die Hauptleitung angeschlossen ist. 

Zur Heizung dient gedrosselter 
Dampf aus der Hülfsdampfleitung. Die 
Räume der Fahrgäste können abgeson- 
dert von denen der Besatzung geheizt 
werden; sie werden durch Rippenheiz- 
körper erwärmt, während im Speisesaal, 
im Rauchzimmer, im Damenzimmer und 
in den Gängen Kupferrohrschlangen 
verlegt sind. Die Gesellschaftszimmer 
sowie die Staatskammern haben clektri- 
sche Heizkörper. Für die Lüftung 
dient aufser den  Luftkópfen eine. 
grofse Zahl elektrisch betriebener Ven- 
tilatoren. 

In den Spardeckskabinea für die 


Fahrgäste sind viereckige 
geteilte Fenster von der in 
Fig. 9 bis 11; dargestellten 
Form angebracht; im übri- 
gen sind runde Fenster aus- 
geführt. 

Die beiden vom Fufs 
bis zur Stenge in Stahl 
hergestellten Masten sind 
nicht für Segelführung ein- 
gerichtet. Es sind daran 
5 Ladebäume angebracht, 
und zwar am Fockmast 2, 
am Grofsmast 3 Stück. Vier 
dieser Ladebäume für 2t 
Tragfühigkeit bestehen aus 
Holz, einer am Grofsmast 
für 7 t aus Stahl; er hat 
rm: insbesondere den Zweck, 
| die Motor-Beiboote schnell 


vi und bequem auszusetzen. 


Weiter sind 3 Winden und 
ein Ankerspill für Dampf- 
und  Handbetrieb aufge- 
stellt; auf der Back hat 
ein Gangspill und auf 
jeder Seite des Achter- 
decks ein Verholspill Platz 
gefunden. 

Für den Zugang zu den 
unter den Passagierdecks 
belegenen Räumlichkeiten 
dienen 4 grofse Luken; für 
Kettenkasten, . Segelkam- 
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Fig. 17 bis 28. 


Anordnung der Maschinen und Kessel. 


Ballastpumpe 

Druckventil zur Ballastpumpe 
Frischwasserpumpen 
Destillireinricntung 
Kühlmaschine 

Verdampfer zur Kühlmaschine 
Brinepumpen für die Kühllauge 
Lichtmaschinen 
Howden-Gebläse 
Sicherheitsventile 
Wasserstandszeiger 
Hauptdampfventile 
Kesselanker 


hinterer Kesselraum 
von vorn nach kinten gesehen 


nach hinten gesehen 
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BO ne me me me ner 


mer, Kabelgatt usw. ist noch eine Reihe kleinerer Luken 
vorgesehen. 

Die Kommandobrücke ist mit den Maschinenräumen und 
dem Handsteuer durch Telegraphen und Sprachrohre ver- 
bunden. 

Von der Ausrüstung des Schiffes sind noch zwei Petro- 
leum-Motorboote besonders erwähnenswert, die für den Ver- 
kehr der Fahrgäste in den Hafenplätzen mit dem Lande mit- 
geführt werden. Die von Carl Meilsner in Hamburg ge- 
bauten Boote, Fig. 12 bis 16, sind 10 m lang, 2,1 m breit, 
1,25 m tief und haben in unbeladenem Zustande 0,7 m Tief- 


Fig. 24. 


Mia 


A des 


O O PA 
00000001 Jy: 
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gang. Vorder- und Hintersteven sowie Kiel sind aus Eichenholz 
hergestellt, Kiel und Steven durch Binnensteven verbunden. 
Von den doppelten Plankenlagen aus Celebes-Teakholz ist die 
innere 10 mm starke Lage schräg gestellt, die &ufsere 12 mm 
starke wagerechte Lage kraweel gearbeitet; zwischen beiden 
ist verleimtes eingetalgtes Segeltuch eingelegt. Zum Auf- und 
Absetzen der Boote dient die in Fig. 15 angedeutete Heifs- 
vorrichtung, ähnlich derjenigen bei den. Dampfbeibooten der 
kaiserlichen Marine. Vorn und hinten sind starke eiserne 


Fig. 24,bis 26. 


Klammern und Augen auf dem Kielschwein mit einer Platte 
unter dem Kiel vernietet, und in ähnlicher Weise sind an die 
Steven Ringbolzen angeschlossen. Von den Ringbolzen und 
Klammern gehen Ketten aus, die in einem Ringe zusammen- 
laufen und mit ihm an die Heifsketten angeschlossen wer- 
den. Die Boote wiegen 4,5 t. Sie genügen der Vorschrift der 
Seeberufsgenossenschaft, indem sie mit etwa 20 Personen be- 
laden und vollgeschlagen noch schwimmfähig sind. Zu diesem 
Zwecke sind unter dem Deck und unter den Sitzen 15 
kupferne Luftkasten angebracht, die zusammen 4 cbm Luft- 
inhalt haben. Die in allen Teilen elegante Ausstattung ist 


Fig. 25. 


Schiffskessel. 
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doch kräftig gehalten,-weil die Boote durch das fortwährende 
Auf- und Absetzen stark mitgenommen werden. Die Ma- 
schinenanlage ist unter einem seefesten Promenadendeck im 
Vorderschiff angeordnet und vollständig von der Kajüte und 
dem offenen Personenraume getrennt. Die Antriebmaschine ist 
ein stehender Zwillings-Petroleummotor von der Maschinenbau- 
A.-G. vorm. Ph. Swiderski in,Leipzig, der bei 380 Uml./min 
6 PS leistet. Die Hauptabmessungen des Motors sind: Lünge 
1, m, Breite 0,65 m, Höhe 1,12 m. Er hat einen Regu- 
lator, der bei Fahrt mit halber Kraft die Umdrehungszahl 
auf die Hälfte vermindert. Die Motorwelle ist mit der 
Schraubenwelle durch eine ausrückbare Kupplung verbun- 
den. Zum Andrehen dient eine von Hand zu bethätigende 
Vorrichtung. Bei der umsteuerbaren Dreiflügelschraube aus 
gehämmerter Bulls-Bronze und Gussstahl wird die Steigung 
der Flügel genau nach Bedarf mittels eines Steigungsein- 
stellers vom Boote aus geregelt. Ueber dem Motor erhebt 
sich ein abnehmbarer Schornstein, der dem Boote das Aus- 
sehen einer Dampfpinasse giebt. 


Die Maschineneinrichtung. 

Der Einbau.der gesamten Maschineneinrichtung — Dampf- 
kessel, Rohrleitungen, Haupt- und Hülfsmaschinen — in das 
Schiff geht aus Fig. 17 bis 23 hervor. 

Für die Dampferzeugung sind 4 Einender-Kessel von 
4400 mm Dmr. und 3560jmm Länge, Fig. 24 bis 26, 1M 
zwei "durch den Hauptbunker getrennten Heizräumen ein- 
gebaut; durch den Bunker ist ein Verbindungstunnel ge- 
legt, in dem, wie schon erwähnt, die Rohrleitungen Platz 
gefunden haben. Die für’einen Arbeitsdruck von 15 at und 
einen Probedruck von 20 at gebauten Kessel haben jeder 
225. qm Heizflüche, wovon 190 qm auf die Róhren entfallen; 
die Rostfläche beträgt 5,55 qm. Die Bleche sind aus wei- 
chem Siemens-Martin-Stahl gefertigt und haben im Mantel 
43 bis 48 kg, in den Feuerróhren 35 bis 41 kg, im übrigen 
36 bis 42 kg/gem Festigkeit. Von den 358 Rohren sind 174 
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als Ankerrohre und 184 als gewóhnliche Rauchrohre aus- 
geführt. Die Ankerrohre haben keine Muttern, sondern sind 
an ihren Enden sorgfältig in die Rohrwände eingeschraubt. 
Für die Kesselanker sind an die Stirnwünde Verstärkungs- 
scheiben von der gleichen Stärke wie die Stirnwünde selbst 
angenietet. Die Kessel ruhen in schmiedeisernen Lagern, 
die fast bis zur Mitte reichen; gegen Verschiebung in der 
Längsrichtung sind sie durch schmiedeiserne Böcke gesichert, 


Fig. 27 bis 29. Howden-Gebläse. 


Fig. 27. 


an der Oberseite unter sich und mit den Schiffswänden durch 
kräftige Anker verbunden. | 

Zur Erzeugung künstlichen Zuges sind über dem hin- 
teren Kesselraume zwei Howden-Gebläse (v, Fig. 17 und 22) 
von 1900 mm Kreiseldurchmesser mit auskuppelbaren Be- 
triebsdampfmaschinen aufgestellt, Fig. 27 bis 29. Sie blasen 
In zwei an die Decke des Bunkertunnels verlegte Luftkanäle, 
von denen der obere A zum vorderen, der untere B zum 
hinteren Heizraume führt. Im Heizraume teilen sich die bei- 
den Kanäle nach beiden Seiten, erweitern sich dabei bis zur 
Höhe der Rohrkammer C und münden in der Mitte der Kessel 
In diese ein. In den Rohrkammern teilt sich der Luftstrom 
nach beiden Seiten, erwärmt sich an den Rohren, durch welche 
die Verbrennungsgase hindurchströmen, und gelangt durch die 
beiden Seitenkanäle Dı und Ds in den allseits abgeschlossenen 
Raum vor den Flammrohren und dann unter die Roste. 


419 


Eine Klappe E zwischen den beiden Kanälen ‚ermöglicht, 
die Gebläse unter einander auszuwechseln. In diesem Falle 
muss die Klappe F vor dem stillstehenden Gebläse geschlossen 
werden. An dem wasserdichten Schott ist ein dicht schliefsen- 
der Schieber H angebracht. 

Jede Kesselgruppe hat einen gemeinsamen Schornstein, 
der in seinem oberen Teile von einem Mantel umgeben ist. 
Die oberen Enden der Mäntel sind ausgeschweift und parallel 
zur Wasserlinie abgeschnitten. 
Für jeden Heizraum sind zwei 
Lüftrohre G mit drehbaren Kópfen 
vorgesehen, in deren einem 
die Aschheifsvorrichtung unter- 
gebracht ist. 

Die Hauptdampfleitung von 
den Kesseln zu den beiden Ma- 
schinen besteht aus zwei getrenn- 
ten Rohrstrüngen, sodass jede 
Maschine und jede Kesselgruppe 
` unabhängig von der andern ar 
M beiten kann.  Dicht vor den 
| | Maschinen sind die Leitungen in 
l 
EE 


zwei unter sich verbundene Ven- 

tilgruppen zusammengeführt, so- 
en dass man sie im Falle eines 
| Rohrbruches mit einander ver- 
| tauschen kann. Eine besondere 
| Hülfsdampfleitung versorgt die 
| | Hülfsmaschinen mit Dampf. Als 
dig! gir Würmeschutz ist überall eine Be- 
d kleidung aus Infusorienerde ver- 


id d E ES D wendet, die an der Unterseite 
PE u Ñi) der Kessel zwecks Besichtigung 
u Le? leicht fortgenommen werden kann. 
L VEM a Die Hauptmaschinen sind 
ee auf Tafel X und Textblatt 5 dar- 

| är ID gestellt; ihr Einbau in den Schiffs- 


körper geht aus Fig. 22 und 23 
hervor. Es sind Vierfach-Ex- 
pansionsmaschinen mit 484, 700, 
1000 und 1450 mm Cyl..Dmr. 
und 920 mm Hub, die in einem 
durch die ganze Breite des 
Schiffes gehenden  Maschinen- 
raume stehen; der Maschinistenstand befindet sich mittschiffs 
zwischen beiden Maschinen. Die Cylinder werden von kasten- 
förmigen gusseisernen Ständern getragen, die auf der gleich- 
falls kastenförmigen Grundplatte befestigt sind. Der Hoch- 
druck- und der erste Mitteldruckcylinder, die an den Aufsen- 
seiten liegen, sind für sich befestigt, die beiden mittleren: 
der zweite Mitteldruck- und der Niederdruckcylinder, sind zu- 
sammengeschraubt. Alle Cylinder haben eingesetzte Arbeits- 
cylinder aus hartem feinkörnigem Gusseisen; beim Hochdruck- 
cylinder wird der dadurch gebildete Hohlraum als Dampfmantel 
benutzt. Für den Dampfübertritt vom Hochdruck- zum ersten 
Mitteldruckcylinder und von diesem zum zweiten Mitteldruck- 
cylinder sind Kupferrohre mit starken Metallflanschen und 
Stopfbüchsen vorgesehen. In den Deckeln und Böden der Cy- 
linder sind, wo angängig, Mannlöcher angebracht. 


Sämtliche mit dem Dampf in Berührung stehenden Teile 
sind mit Infusorienerde umhüllt, über die eine Bekleidung 
von Stahlglanzblech gelegt ist; die oberen Cylinderdeckel sind 
mit Riffelblech abgedeckt. Die Stahlgusskolben haben Rams- 
bottom-Ringe, und zwar der Niederdruckkolben deren 5, die 
übrigen Kolben je 4. Die st&hlernen Kolbenstangen sind mit 
Kegeln in die Kolben eingepasst und durch eine Mutter mit 
Stift am oberen Ende befestigt. Kolben und Kolbenstangen 
kónnen nach oben aus den Cylindern herausgezogen werden. 
Beim zweiten Mitteldruck- und beim Niederdruckcylinder sind 
die Kolbenstangen durch die Deckel hindurchgeführt. 


Der Hochdruckcylinder, der erste und der zweite 
Mitteldruckcylinder haben Kolbenschieber, die in besonderen 
Arbeitscylindern von hartem feinkörnigem Gusseisen laufen. 
Der Flachschieber des Niederdruckcylinders, welcher auf einer 
ebensolchen Arbeitsfläche gleitet, hat in der Verlängerung 
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EA Dmr. Innerhalb des Sternrohres senrobres 
. u solben und in seinem Schraubenwelle hat 292 mm per deg 
Se Se ee und in dem Schraubenbock ist sie mit einem 26 mm starken ix * 
SIS ONT Kulissensteuerung wird durch eine Bronzerohr überzogen, s. Fig. 37 bis 41. Das gusseiserne Stern- que 
ved cepa " ll befestigte zweicylindrige Dampfumsteuer- rohr ist mit starken Flanschen an dem durch einen schmiedeiser- "s E 
vi mon = Hand bethätigt | men Flansch verstärkten ersten wasserdichten Schott befestigt; : : 
Lo vas Sé S m ausgeführten Maschinenständer sind | es enthält zwei mit Pockholz ausgefüllte starke m 
für die Kreuzköpfe Führungsplatten von hartem feinkörnigem | deren oed: = EE e 3 une 
Gusseisen angeschraubt, die durch Wasser gekühlt werden. ` konstruktion in dem Ex 
Fig. 30 bis 88. Hauptkondensator. mm x 
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Die Wellenlager und die Pleuelstangenlager sind mit Weifs- 
metall ausgegossen. | 

An der Aufsenbordseite jeder Maschine liegt der mit 
den Stündern zusammengegossene Hauptkondensator, Fig. 30 
bis 32, mit 776 messingnen verzinnten Kühlrohren von 22,3 mm 
äulserem Durchmesser. Die Rohre sind an beiden Enden in 
28,0 mm starken Metallplatten mit messingnen eingeschraub- 
ten Stopfbüchsen, Fig. 33, befestigt und mit Baumwollschnüren 
abgedichtet; im Inneren werden sie an zwei Stellen durch 
15," mm starke Metallplatten unterstützt. 

Die aus 4 Teilen zusammengesetzte Kurbelwelle von 
270 mm Dmr. ist aus Stahl von 40 bis 47 kg/qcm Festigkeit 
und 20 vH Dehnung hergestellt; ihre einzelnen Teile sind 
durch angeschmiedete Kupplungsflansche von 590 mm Dmr. 
bei 75 mm Stärke und konische Kuppelbolzen mit einander 
verbunden; s. Fig. 36. Die Stellung der Kurbeln ist aus 
Fig. 34 zu ersehen. 

Àn die Kurbelwelle ist die Druckwelle von 278 mm Dmr. 
mit 6 Ringen und daran die Tunnelwelle von 264 mm Dmr. an- 
geschlossen, Fig. 35. Jedes Wellenstück läuft in zwei guss- 
eisernen Traglagern, deren untere Hälften mit Weifsmetall aus- 
gegossen sind. Die aus einem Stück bestehende 12798 mm lange 
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Sternrohres. Die Wellentunnel sind oben abgerundet, hoch 
genug, dass man auf den Laufstegen aufrecht stehen kann, 
und so breit, dass [man die Reservewelle frei von der Lauf- 
welle transportiren kann. 

Au das Maschinengestell sind zwei Paar Blakescher Luft- 
pumpen (d, Fig. 17 bis 23) von 510 mm Dmr. und 305 mm 
Hub mit darüber angeordneten Dampfcylindern von 229 mm 
Dmr. angeschraubt. Zum Drehen der Hauptmaschinen dient 


eine leicht aus- und einrückbare Stahlgussschnecke nebst guss- 
eisernem Schneckenrade, deren Antriebmaschine an der Hin- 
terseite der Maschine angebaut ist. 
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dort vorgewärmte Speisewasser wird von der andern Weir- 
Pumpe aufgenommen und in die Kessel gedrückt. Diese 
Speisung wird durch Schwimmer und Gestänge selbstthätig 
in Gang gehalten. Für die Erwärmung des Speisewassers 
wird der Abdampf der Hülfsmaschinen verwendet. Die Weir- 
Pumpen sind so groß gewählt, dass jede genügt, um im 
Notfall sämtliche Kessel unter Volldampf zu speisen. Jede 
Pumpe kann auch unabhängig für sich aus dem Luftpumpen- 
druckraume saugen und unmittelbar in die Haupt- oder in die 
Hülfsspeiseleitung drücken. Aufserdem können die Pumpen 
aus See, aus dem Doppelboden oder aus den Kesseln saugen 


Fig. 35. 


- 


Fig. 35 bis 41. Wellenleitung. 
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Fig. 38. 
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. An weiteren Hülfsmaschinen sind die Zentrifugalpumpen (c) 
für die Hauptkondensatoren anzuführen, deren jede Maschine 
einc erhalten hat. Sie sind so grofs, dass eine jede das Kühl- 
wasser, welches von Aufsenbords eingesaugt wird, für beide 
Maschinen liefern kann. Bei der normalen Umlaufzahl von 
160 i. d. Min. leisten sie 560 cbm/st. Mittels eines selbst- 
thätigen Rückschlagventiles können sie auch aus der Bilge 
saugen. Die bereits erwähnten Luftpumpen (d) drücken 
m einen zwischen den beiden Hauptmaschinen aufgestell- 
ten Sammeltank (e), aus welchem eine Weir-Pumpe (f) das 
Speisewasser ansaugt, um es in den oben im Maschinen- 
luk befindlichen Speisewasservorwärmer (g) zu drücken; das 
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und über Bord pumpen. Für jede Kesselgruppe ist weiter 
ein Injektor vorgesehen. Den Verlust an Speisewasser er- 
setzt ein Morison-Verdampfer (7), der täglich 30 t liefern kann. 
Zum Lenzen und für die Versorgung der Klosetts mit Wasser 
dienen zwei Dampfpumpen (k) auf der Steuerbordseite des 
Maschinenraumes, die aus See in die Klosett- und Deckwasch- 
tanks, aufserdem in die Deck- und Feuerlóschleitung pumpen. 
Der Wasserballast wird durch eine stehende D&mpfpumpe (n) 
ausgepumpt, die sowohl durch den Haupt- und den Hülfskon- 
densator wie auch unmittelbar über Bord drücken kann. 
Aufser aus den Ballasträumen kann sie auch aus den übrigen 
Räumen des Doppelbodens und aus See saugen. 
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Fig. 40. 


Schnitt e-f 


Die Ausgussventile aller Pumpen befinden sich an den 
Schiffsseiten so hoch wie möglich über der Wasserlinie. 
Alle Saugventile haben starke Grätings. Zur Versorgung 
sämtlicher Räume mit Frischwasser sind auf der Backbord- 
seite des Maschinenraumes zwei Pumpen (p) von gleicher 
Konstruktion wie die übrigen Dampfpumpen aufgestellt, 
die das Wasser aus den Frischwassertanks in Tanks heben, 
welche sich auf dem Bootsdeck befinden. Eine Destillirein- 
richtung mit 4cbm Leistung in 24 st dient zum Trinkwasser- 
ersatz. 

Die 3 Lichtmaschinen von zusammen 820 Amp und 100 V, 
von denen zwei (u) unten im Maschinenraume zwischen den 
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Drucklagern und eine auf dem Oberdeck aufgestellt ist, sind 
mit stehenden Verbundmaschinen von C. Daevel in Kiel ge- 
kuppelt. Iın hinteren Teile des Maschinenraumes ist schliefs- 
lich noch eine Kühlmaschine (r) von J. & E. Hall, Dartford, 
nebst einem Verdampfer mit kleinen Brinepumpen (s und f£) 
für den Umtrieb der Kühllauge untergebracht. 


Fig. 42. 


oben Feder: Zap e 1 kg unten 


Fig. 44. 


unten 


Feder Smm -1kg 


i 


Fig. 46. 


unten 


Feder: 10mm = 1kg 


Fig. 48. 


unten sbin 
Feder: 20mm» tig 


Alle diese Hülfsmaschi i ie Hü i 
E chinen sind an die Hülfsdampfleitung 
, TIn jeden Kesselraum ist ein Ascheejektor (m) mit einem 
über die Wasserlinie reichenden wasserdicht abgeschlossenen 
Auswurfrohr eingebaut. Weiter sind in jedem Kesselraume 
eine Dampf-Aschenwinde und eine Handwinde in einem der 
schon erwähnten Ventilatoren untergebracht. 

Zu der auf dem Oberdeck aufgestellten Dampfstener- 
einrichtung führt eine doppelte Dampfleitung, die an sämtliche 
Kessel und an die Hülfsdampfleitung angeschlossen ist. In 
‚gleicher Weise sind besondere Dampfleitungen zu den auf 
dem Promenadendeck aufgestellten Dampfwinden verlegt. 
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Fahrergebnisse. 

Das Schiff hat, wie bereits erwähnt, am 6. Januar seine 
erste Reise über den Ozean angetreten. Die in Fig. 42 bis 49 
wiedergegebenen Diagramme sind auf dieser ersten Reise aufge- 
nommen; sie entsprechen einer Geschwindigkeit von 15 Knoten. 

Die Leistungen der einzelnen Cylinder stellen sich fol- 


gendermalsen: 
Fig. 43. 


Feder :3rmmm e fkg üben 


LM 


Fig. A5. 


unfen 


Feder:Smm -1kg 


unten 


ünten Feder:20mm = 1kg | 


St. B. B. B. 
124 Umläufe 122 Umläufe 
Hochdruck 430,5 PS 418,3 PS 
Mitteldruck I 498,4 » 505,4 ? 
Mitteldruck II 566,0 » 576,3 ” 
Niederdruck . 615,1 »- o 59894 ` 
21104 PS__ 20895 PS 
4199,7 PS 


Der Kohlenverbrauch betrug 0,7 kg pro PSrst einschliefslich 
aller Hülfsmaschinen und der Heizung; die Hauptmaschinen 


allein verbrauchten 0,59 kg Kohle pro PSrst. 
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Die Weltausstellung in Paris 1900. 
| Werkzeugmaschinen. 


Von Hermann Fischer. 
(Fortsetzung von S. 449) 


7) Schleifmaschinen. 


Von den Schleifmaschinen, die eigentliche Werkzeug- 
maschinen sind, stehen diejenigen den Fräsmaschinen am 
nächsten, welche nach dem Brown E Sharpeschen Vorbilde!) 
gebaut sind: der Schleifstein verlässt seinen Ort nicht, oder 
doch in nur geringem Grade, während das Werkstück mit 
dem Aufspanntisch längs eines ziemlich ausgedehnten Weges 
verschoben wird. 

Die Brown & Sharpe Mfg. Co. in Providence R. J. hatte 


1) Z. 1886 S. 559 mit Abb. 
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solche Maschinen in bekannter vorzüglicher Ausführung aus- 
gestellt; ebenso J. E. Reinecker in Chemnitz, dessen Rund- 
schleifmaschine Nr. 0 die Figuren 330 und 331 zeigen. 

Der Schleifstein a wird von dem Hauptdeckenvorgelege 
mit 2800 Uml./min oder rd. 22 m/sk Umfangsgeschwindig- 
keit angetrieben. Er ist von einer abnehmbaren Haube über- 
deckt, und seine Spindel ist sehr sorgfältig gelagert!) Sein 
Spindelkasten ist nur quer zur Achse der Spindel wagerecht 
verschiebbar, und zwar durch eine Schraube, welche mittels 
eines Stirnräderpaares b, Fig. 331, einer quer durch das Ma- 
schinengestell gelegten Welle und des Handrades c oder des 
Knopfes d gedreht wird. Das Handrad c benutzt man für 
rasches Verschieben, den Knopf d für feine Einstellung; zu 
dem Zwecke sitzt an der Spindel des Knopfes ein Wurm, der 
auf ein mit dem Handrade c zu kuppelndes Wurmrad wirkt, 
ähnlich wie weiter unten bei der doppelseitigen Rundschleif- 
maschine beschrieben werden wird. 

Das Werkstück wird zwischen die Spitzen eines kleinen 
Reitstockes und eines ebensolchen Spindelstockes gespannt und 
durch den an letzterem gelagerten Mitnehmer gedreht. Hierzu 

| dient ein zweites Vorgelege, wel- 
ches von dem Hauptdeckenvor- 
gelege dureh zweistufige Rollen 
angetrieben wird. Es dreht sich 
demgemäfs minutlich 258- oder 
170mal, und die lange Trommel 
e, Fig. 330, erteilt dem Mitneh- 
mer etwa 75 bezw. 50 Uml./min. 
Spindelstock und Reitstock sind 
auf einer Platte f befestigt, die 
mittels der Schraube, deren Knopf 
mit h bezeichnet ist, so verstellt 
werden kann, dass die Werk- 
stückachse entweder genau gleich- 
laufend zu den Führungen des 
Schlittens g liegt, oder um einen 
kleinen Winkel von dieser Lage 
nach der einen oder andern Seite 
abweicht. Man kann demnach 
auf der Maschine nicht allein 
walzenförmige, sondern auch 
schlank kegelförmige Werkstücke 
schleifen, 

Der Schlitten g wird längs 
seiner Führungen durch eine 
Schraube verschoben, welche 
durch die kleine Rolle © des 
Deckenvorgeleges angetrieben 
: wird, deren Riemen anderseits auf 

7 7 der Rolle k Fig.331, liegt. Selbst- 

thätige Auslösung des Schlitten- 

betriebes ist in beiden Bewegungsrichtungen vorgesehen. Das 
Handrad l dient zum raschen Verschieben des Schlittens g. 

Wenn auch Werkstücke geschliffen werden sollen, deren 
Erzeugende nicht gerade, sondern unregelmäfsig gekrümmt 
ist, so wird nach Fig. 332 der Spindelkasten n auf einen 
Zwischenschlitten m gesetzt. Für gewöhnliche Arbeit befestigt 
man n auf m, und es findet dann die Einstellung des Schleif- 
steines so statt, wie bei Fig. 330 und 331 beschrieben wurde. 
Für unregelmäfsig gekrümmte Erzeugende des Werkstückes 
löst man die feste Verbindung zwischen n und m, befestigt 
an der Platte f eine Lehre p entsprechender Gestalt und 
bringt in dem Spindelkasten n einen Führungsstift o an. 
Eine krüitige, in der Abbildung deutlich hervortretende 
Schraubenfeder sucht den Spindelkasten ^ stets nach rechts 
zu verschieben, sodass o während der Längsverschiebung von 
Werkstück und Lehre p mit letzterer in Fühlung bleibt. Ein- 
gestellt wird dr Führungsstift o durch die Schraube q. 


1) Vergl. Herm. Fischer, Werkzeugm., Bd..1/ 8:478 Fig. 892. 
i l 70 
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Reicher gegliedert und zu vielseitigerer Anwendung be- 
stimmt ist die allgemeine Rundschleifmaschine Nr. 1 
von J. E. Reinecker; in der Grundanordnung jedoch gleicht 
sie der soeben beschriebenen. Fig. 333 ist eine Vorder-, 
Fig. 334 eine Seitenansicht, Fig. 335 ein Grundriss mit daneben 
gelegtem Deckenvorgelege, und die Figuren 336 bis 340 stellen 
Einzelheiten dar. 

Auf der Hauptwelle d des Deckenvorgeleges stecken, 
rechts oben in Fig. 335, drei Riemenrollen. Die breiteste, am 
weitesten rechts gelegene ist die lose Scheibe, sodass die 
Maschine ruht, wenn der Antriebriemen die Lage a einnimmt. 
Die mittlere der drei Rollen sitzt fest auf d; schiebt man 
den Antriebriemen in die Lage b, so dreht sich die Welle d 
minutlieh 350 mal. Mit dieser Welle ist aufserdem nur die 
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Rolle e fest verbunden, welche den Schleifstein antreibt. Die 
Riemenlage b wird benutzt, wenn man das Werkstück mittels 


| der Hand bewegen will. 


Die schmalste, am meisten links 


gelegene Riemenrolle sitzt auf einer röhrenartigen Welle, in 
' der sich die Welle d frei drehen kann, und auf welcher die 
zum Betriebe der selbstthütigen Werkstückverschiebung die- 
nende Stufenrolle f und die Stufenrolle g festsitzen. Letztere 
betreibt die Welle und die darauf sitzende lange Trommel, 
durch welche die Rolle © und damit das Werkstück gedreht 
Bringt man demnach den Hauptantriebriemen in die 


wird. 
Lage 


C 


so wird nicht allein der Schleifstein gedreht, 


sondern auch die beiden infrage kommenden Werkstückbe- 
wegungen durch das Deckenvorgelege bewirkt. 


Zu Fig. 335 sei gleich hier bemerkt, dass in dem Grund- 


riss der Schleifmaschine diejenige Lage 
des Schleifstein-Spindelkastens dargestellt 
ist, welche man beim Hohlschleifen be- 
nutzt. Zu diesem Zweck wird die el- 
gentliche Schleifsteinspindel als Vorge 
legewelle verwandt, indem sie durch einen 
gekreuzten Riemen angetrieben und mit 
einer Riemenrolle k versehen wird, welche 
die in | gelagerte, zum Hohlschleifen die- 
nende Spindel entsprechend rascher an- 
treibt. Die Einrichtung dieser Lagerung 
ist bereits wiederholt beschrieben!) Ge- 
genstände, die hohl geschliffen werden 
sollen, werden nur im Futter m, Fig. 335, 
befestigt. Der Spindelstock lässt ‚sich 
schräg einstellen (vergl. die Gradeinteilung 
am Fufse des Spindelstockes, Fig. 333), 
um  Hohlkegelflüichen mit beliebigem 
Spitzenwinkel schleifen zu können 
Für die meisten Zwecke befindet sich 
die Hauptschleifsteinspindel in einer E 
ge, die um 180? von der in Fig. 333 a 
gebildeten abweicht. Aufser dem zwischen 
Lagern liegenden Schleifsteine kann em 
solcher am freien Ende der Schleifstein- 
spindel angebracht werden, da, Wi " 
Fig. 335 die Riemenrolle k sitzt, un = 
wird je nach Umständen der eine ode 


1) Z. 1895 S. 1841 mit Abb.; 1897 GEN 
mit Abb.; Herm. Fischer, Werkzeugm., B 
S. 457 u. S. 469 mit Abb. 
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andere dieser Schleifsteine benutzt. Kürzere Werkstücke be- 
festigt man in dem Futter m. Durch Schrägstellen des zu- 
gehörigen Spindelstockes gewinnt man kegelfórmige Flächen, 
und wenn die Spindel des Futters genau rechtwinklig zur 
Verschiebungsrichtung des Schlittens n liegt, so kann man 
ebene Flächen schleifen. 

Längere Gegenstände werden zwischen die Spitzen eines 
Spindelstockes und eines Reitstockes gespannt; die Spindel 
wird nach Fig. 333 mithülfe der Rolle 4 festgelegt und eine 
besondere Mitnehmerrolle nebst Mitnehmer für das Umdrehen 
der Werkstücke verwendet. Fig. 336 stellt Mitnehmerrolle und 
Mitnehmer dar. 


Ueber den Schlitten n ist eine Brücke o, Fig.333 und 334, 
gelegt, die das gebrauchte Kühlwasser abführt, aber gleich- 
zeitig auch Gelegenheit zum Anbringen einer Stütze für 
lange, dünne Werkstücke bietet. Diese Stütze besteht je nach 
Umständen in einem mittels einer Schraube einstellbaren 
Klötzchen, Fig. 334, oder in mehreren nach Art der Drehbank- 
brillen angeordneten Stützflächen, Fig. 337 und 338. 

Der Schlitten n wird durch Zahnstange und Rad ver- 
schoben; der betreffende Antrieb geht von einer durch die 
Stufenrolle f in Umdrehung versetzten gleichen Stufenrolle, 
deren Welle, einem verkapselten Winkelradpaar und der Welle 
p aus. Im Inneren des kastenförmigen Maschinengestelles 
befindet sich ein Kehrgetriebe, welches durch Wurm und 
Wurmrad jenes Stirnrad antreibt. Von der Wurmwelle aus 
wird durch Kegelräder und einen Schleppantrieb bei jedem 
Hubwechsel des Schlittens die Kurbelscheibe q um 360° ge- 
dreht und dadurch die Sperrklinke r, Fig. 333, hin- und her- 
bewegt. Das Sperrrad s wird also bei jedem Hubwechsel 
um einen einstellbaren Betrag fortgerückt. Die Welle des 
Sperrrades erstreckt sich bis unter die Lagerung der Schleif- 


Fig. 339. 
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seine Gesamtlänge der Werkstücklünge 


Auf die Pumpe zum wiederholten 
i nur hin- 


sammengesetzt isí, um 
anpassen zu können. n 
Heben des Kühlwassers und auf ihr Zubehör se 
gewiesen. 


J. E. Reineckers doppelseitige Rundschleifma- 


schin'e, Fig. 341 bis 346, weicht durch ihre Gröfse (ihr gröfster 


Sig. 337. 


Spitzenabstand beträgt 3200 mm, die Bettlänge rd. 5000 mm), 


vornehmlich aber dadurch von den vorhe 
dass das Werkstück seinen Ort nicht ve 
um seine Achse gedreht wird. Der besondere Name rü 

; e rührt 
von dem Umstande her, dass zwei an entgegengesetzten 
Seiten des Werkstückes befindliche Schleifsteine vorhanden 
sind undfgleichzeitig arbeiten können. 


r beschriebenen ab, 
rlässt, sondern nur 


dL er y 


steinspindel und dreht dort durch Schraubenräder eine stehende 
Welle, welehe oben durch Wurm und Wurmrad eine zur 
Schraube u gehórige Mutter in Umdrehung versetzt. Die 
Schraube u ist an dem Schlitten $ gelagert und überträgt 
demgemäfs ihre Verschiebung auf diesen bezw. den Schleif- 
stein. Durch diese Anordnung wird der Schleifstein bei jeder 


. Umkehr der Werkstückverschiebung dem Werkstück näher 


gebracht, während bei der älteren Einrichtung!) diese Zu- 
schiebung nur bei jedem zweiten Hubwechsel stattfindet. 
Durch das auf der Schraube u, Fig. 334, festsitzende 
Handrüdchen lässt sich der Schlitten rascher verschieben, in- 
a. Wurmradantrieb die Mutter hindert, sich mitzu- 
n. 
Für dickere Werkstücke, wenn also eine Stützung aufser 
der durch die Spitzen gebotenen nicht nótig ist, wird die 
Brücke o beseitigt und der durch Fig. 339 und 340 dargestellte 
Spritzwasserschirm verwendet, der aus einzelnen Stücken zu- 
—— M 


1) 2. 1897 8 882 
; : : H i 
B. 472 mit Abb. ; Hermann Fischer, Werkzeugmaschinen, Bd. 1 


eine längs des Bettes 
und einer zum Betriebe 


ge durchbohrt 


der Spindel befindl; 
die Fräserbefesti an 


S wie zum Aus- 
spitze quer zum Bett einstellen zu können, im de, Beltstook. 


längs der schrägen Leiste einer Zwi 
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Fig. 344. 
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d Chemiker in Russland. 


ni Ned 14. Bserebroffsky und v. Doepp: Die Ausbildung der Maschineningenieure un 
. Apr : 


trägt, gleitet mit 1175 mm langen Führungen auf schweins- 
rückenartigen Leisten des Bettes und wird lüngs desselben 
durch eine im Bett gelagerte Leitspindel hin- und herge- 
schoben. Auf der Leitspindel sitzt (vergl. in Fig. 341 und 342 
die gestrichelten Linien) ein Wurmrad, in welches ein Wurm 
der Querwelle f, Fig. 342, greift, und ein am freien Ende 
dieser Querwelle befestigtes Kegelrad bethätigt zwei auf der 
Welle g frei drehbare Kegelrüder. Zwischen den letzteren 
ist in bekannter Weise ein Kuppelstück verschiebbar, und 
zwar durch den Hebel h, sodass der vou der Stufenrolle d 
ausgehende Betrieb entweder ausgelóst wird, oder die Leit- 
spindel links oder rechts herum dreht. Der Hebel À kann 
durch die Hand bethätigt werden; ein federnder Stift hält 
ihn in den drei bestimmten Lagen fest. Er ist mit der 
vor dem Bett der Maschine verschiebbar gelagerten 
Stange 2 verbolzt und wird von einer an der Bettplatte be- 
festigten (nicht gezeichneten) Oese umfasst. Auf 2 können 
Stellringe festgeklemmt werden, gegen welche die erwähnte 
Oese stófst, sobald der Bettschlitten am Ende seines Weges 
angelangt ist, und dadurch die Drehrichtung der Leitspindel 
umsteuert. Die zur Leitspindel gehörige Mutter ist zweiteilig 
und kann durch den Handhebel k geöffnet oder geschlossen 
werden. Mithülfe des Handrades | und des in eine am Bett 
befestigte Zahnstange greifenden Stirnrades m, Fig. 343, kann 
man den Bettschlitten e rasch verschieben. 

Auf der vorderen Seite des Bettschlittens e ist zunächst 
eine Platte n, Fig. 343 bis 346, so angebracht, dass sie 
um eine lotrechte Achse um insgesamt 30? gedreht werden 
kann. Auf m ist der Schlitten o mittels einer Schraube ver- 
schiebbar, und dieser Schlitten enthält quer zu seiner Ver- 


schiebungsrichtung die Führungen für den DS P 
der Schleifspindel. Die Platte n ist drehbar ET i i ue 
auch kegelfórmige Gestalten schleifen zu künnen; a Ge 
die Verschiebbarkeit des Bettschlittens nicht zu e B 
sondern nur die mittels der Hand auszuführende Verschie ung 
von o auf n. Diese letztere wird aufserdem zum Einstellen 
benutzt, wenn man das Werkstück gleichzeitig an zwei Stellen 
walzenförmig schleifen will. l 

Mittels der Schraube q, Fig. 344, nähert man den in p 
gelagerten vorderen Schleifstein dem Werkstück oder zieht ihn 
zurück. Das kann rasch mittels einer auf das Vierkant der 
Schraube gesteckten Handkurbel geschehen. Um die Zu- 
schiebung genauer auszuführen, steckt auf d frei drehbar 
ein Wurmrad, das mittels einer durch die Mutter r anzu- 
ziehenden Reibkupplung mit q verbunden werden kann und 
durch einen verdeckt liegenden, durch das Handrad s, Fig. 345 
und 346, drehbaren Wurm bethätigt wird. Dieses Handrad 
ist mit einer Gradeinteilung versehen, und ein fester Zeiger 
dient zur genauen Ablesung. ; 

Die Schaltschraube des hinteren Schleifsteines wird durch 
ein Stirnradpaar von der Welle £, Fig. 344, aus gedreht, und 
zwar ebenfalls entweder mittels aufgesteckter Handkurbel, 
oder unter Vermittlung eines Wurmrades und Wurmes durch 
ein mit Gradeinteilung versehenes Handrad. 


Das gebrauchte Kühlwasser fliefst durch Rinnen u in 
ein Gefäfs v des Bettschlittens und von diesem durch das 
Maschinenbett in das Gefüfs w, Fig. 342, aus dem es durch 
eine Kreiselpumpe zu neuem Gebrauch emporgehoben wird. 


(Fortsetzung folgt.) 


Die Ausbildung der Maschineningenieure und Chemiker in den höheren technischen 
Lehranstalten Russlands. | 


Von M. Sserebroffsky und G. v. Doepp. 


Gegenwürtig giebt es in Russland sechs hóhere Lehr- 
anstalten mit Abteilungen für Maschinenbau und Chemie: 
die Technologischen Institute in St. Petersburg und in Char- 
kow, die Kaiserliche Technische Schule in Moskau und die 
Polvtechnischen Institute in Riga, Kiew und Warschau. 
Zweck und Ziel dieser Lehranstalten ist, den jungen Leuten, 
die sich der Ingenieurthätigkeit in Fabriken und im Eisen- 
bahndienst widmen wollen, die erforderliche theoretische 
und praktische Bildung zu geben.  Aufserdem besitzt das 
Grofsfürstentum Finland ein eigenes Polvtechnikum in Hel- 
singfors, welches wir nicht in den Kreis unserer Betrachtungen 
ziehen wollen, da es eine selbständige Stellung einnimmt, in 
seiner Organisation den ausländischen, insbesondere den schwe- 
dischen Polytechniken entspricht und fast ausschliefslich den 
Bedürfnissen Finlands dient. 

Unter den genannten Anstalten befinden sich zwei ältere 
(das Technologische Institut in St. Petersburg und die Tech- 
nische Schule in Moskau). die ursprünglich als Gewerbe- 
schulen geplant waren und allmählich den Entwicklungspro- 
zess bis zur Hochschule durchgemacht haben, wie so manche 
der entsprechenden deutschen Anstalten. Sie sind infolge- 
dessen in mancher Beziehung räumlich beengt und dadurch 
Im Nachteil gegen die späterhin unmittelbar als Hoch- 
schulen ins Leben gerufenen Anstalten, welche sich die Er- 
fahrungen der älteren zunutze machen und schon in Bau 
und Anlage die Erfordernisse der Neuzeit berücksichtigen 
konnten. 

Die zuerst ins Leben gerufene höhere technische Lehr- 
anstalt dieser Art ist das Technologische Institut in St. Peters- 
burg; dann folgen nach der Zeit der Gründung: die Kaiser- 
liche Technische Schule in Moskau, das Polytechnikum in 
Riga, das Charkowsche Technologische Institut und die Poly- 
technischen Institute in Kiew und Warschau; die letzten 
SE sind erst im Jahre 1898 eröffnet worden. Endlich 
Pol s Tomsker Technologische und das St. Petersburger 
Ho nische Institut zu erwähnen; das erstere wurde im 

st 1900 eingeweiht, während das letztere gegenwärtig 


a im Bau begriffen ist und nicht vor 1902 eröffnet werden 


Als Vorbild für die übrigen Schulen hat das Technolo- 
Eigene Institut in St. Petersburg gedient, das im Jahre 
1828 vom Kaiser Nikolaus I. gegründet und 1831 eingeweiht 
worden ist. Es nahm damals junge Leute im Alter von 13 
bis 15 Jahren ohne besondere Vorbildung auf, die verschiedene 
Handwerke und auch einige theoretische Wissenszweige in 2 
ae von insgesamt sechsjähriger Dauer erlernten 

ie sich rasch entwickelnde Technik stellte inde 
e e indessen 
bald höhere Anforderungen an die Ausbildung der Zöglinge 
und führte zu einer gründlichen Umwandlung der Lehranstalt 
welche im Jahre 1862 begann. Die wesentlichsten Aen- 
derungen bestanden darin, dass der Lehrgang auf 4 Jahr 
verkürzt und in 2 Abteilungen, für Maschinenb à 
wandte Chemie, gegliedert wurde 
Frage der Titel und Berechti | 
E t gungen der Absol i 
Rangverhältnisse der Professoren und Dozent an 
der er Ausgaben festgelegt. Eine weitere 
rung 1m Jahre 1867 teilte die Lernend i ö 
und Hospitanten und setzte für ; MI Ad 
: Jede Gattung die Auf 
bedingungen fest. Bemerkensw ür die F pre 
st. ert für die Entwicklun 
a. Ze der Umstand, dass seit dem Jahre 1877 ein eis iod 

" rbuc » Nachrichten des Technologischen Institute : 
scheint, welches wissenschaftliche Arbeiten der P e 
und Dozenten enthält. Ben 

Die heute gültigen Besti | 
g mmungen stammen im wesent- 


lichen aus dem Jahre 1878 D 
D * amal 1 D 
zeit auf 5 Jahreskurse verlängert, wurde die Unterrichts- 


mehr als 125 Studirende auf | 


Die Verlängerung des Leh 
renden des 5. Jahres, ich mit a den Studi- 


= École centrale des arts une in 

isenbahndienst gehen wollte wurf 
komotive durcharbeiten. Aa un i EL To: 
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m Gebiete der 
eingeführt. 


r Lehrfücher wurden auch die 
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Rechte der Absolventen vermehrt: sie erhielten vom Jahre 
1878 an den Titel eines Ingenieur-Technologen bezw. Tech- 
nologen, je nach den bei den Prüfungen nachgewiesenen 
Kenntnissen, und erwarben das Recht, Fabrikgebäude mit 
sämtlichen zum Fabrikbetrieb gehörigen Bauten (auch Wohn- 
gebäuden) zu errichten und Bauarbeiten auszuführen, die zum 
Bereich des Ministeriums der Wegebauten gehören, auch in 
diesem Ministerium technische Aemter zu bekleiden. Ferner 
erhielten sie das Recht, besondere goldene Abzeichen mit dem 
kaiserlichen Adler zu tragen. 

Das Technologische Institut zu St. Petersburg gehörte 
seit seiner Gründung zum Finanzministerium. Um grófsere 
Einheit im Lehrwesen zu erzielen, wurde es im Jahre 1881 
dem Unterrichtsministerium unterstellt. Im Jahre 1887 wurde 
wieder eine neue Verordnung für die Absolventen des Insti- 
tuts eingeführt, nach welcher sie, ähnlich wie die Universi- 
tätsstudenten, Staatsprüfungen unterworfen wurden. Die 
übrigen Sonderanstalten des Russischen Reiches, das Berg- 
institut, das Forstinstitut, das Institut für Wegebauinge- 
nieure und das Institut für Architekten — sämtlich in 
St. Petersburg — kennen nämlich keine Staatsprüfun- 
gen. Diese werden einmal im Jahre vor besonderen Aus- 
schüssen abgehalten, die aus Mitgliedern des Lehrpersonals 
unter einem vom Minister ernannten Vorsitzenden bestehen, 
welcher der Lehrerschaft meist nicht angehört. Die Prüfung 
ist mündlich; die vorgelegten Fragen beziehen sich auf einen 
von dem Prüfling in den Konstruktionsübungen ausgeführten 
Entwurf. 

Die erwähnten Bestimmungen aus den Jahren 1878 und 
1881 blieben bis zur Gegenwart in Kraft, abgesehen von 
verschiedenen Veränderungen im Unterricht der Lehrfücher, 
welche den jeweiligen Fortschritten der Technik entsprechend 
getroffen wurden. So wurde 1892 der Unterricht in der 
Elektrotechnik mit praktischen Uebungen eingeführt und 1898 
ein Ingenieurlaboratorium begründet. 


Die Lehrfächer verteilen sich folgendermalsen: 


1. Jahreskurs: Religion, hóhere Mathematik (analytische 
Geometrie, Differentialrechnung und höhere Algebra), dar- 
stellende Geometrie, Physik, Chemie, theoretische Mechanik, 
niedere Geodäsie, technisches Zeichnen, Bauzeichnen, Frei- 
handzeichnen. 

2. Jahreskurs: Hóhere Mathematik (Differential- und In- 
tegralrechnung; nur für die mechanische Abteilung), analy- 
tische Mechanik (Dynamik der festen Kórper; nur für die 
mechanische Abteilung), theoretische Mechanik (Dynamik der 
Systeme), Physik mit Uebungen, Festigkeitslehre und Ma- 
schinenteile, angewandte Mechanik, Baukunde, Architektur 
und Bauzeichnen, Maschinenzeichnen, Mineralogie und Geog- 
nosie (nur für die chemische Abteilung), Chemie (nur für die 
chemische Abteilung). 

3. Jahreskurs: a) Gemeinsame Fächer: Mechanische 
Wärmetheorie, Technologie der Metalle, Heizung und Lüftung, 
Dampfkessel, elektrische Messkunde. b) Für die mechanische 
Abteilung: Anwendung der Wiürmetheorie auf die Würme- 
kraftmaschinen, Wahrscheinlichkeitsrechnung (freigestellt), 
Hebemaschinen, graphische Statik, Hydraulik, Dampfmaschi- 
schinen, Metallurgie, Konstruktionsübungen an Maschinen- 
teilen (Transmissionen) und in der Baukunde. c) Für die chemi- 
sche Abteilung: Organische Chemie, Technologie der minera- 
lischen Stoffe, Pflanzenkunde nebst Bakteriologie, Dampf- 
maschinenbau (freigestellt), Arbeiten im Laboratorium und 
Uebungen in der Baukunde. 

E Jahreskurs: a) Gemeinsame Fächer: Elektrizitätslehre 
(freigestellt), Elektrotechnik (freigestellt), Technologie der 
Faserstoffe, Wasserbau, Arbeiten im physikalischen Kabinet. 
b) Für die mechanische Abteilung: Baumechanik, mechanische 
Technologie (Giefserei und Metallbearbeitung, Walzwerke, Ge- 
bläsemaschinen und Dampfhämmer), Technologie des Holzes 
Lokomotivbau, Uebungen im Entwerfen von Kesseln, Wasser- 
kraftmaschinen und Dampfmaschinen, praktische Uebungen 
in Fabriken (während des Sommers). c) Für die chemische 
Abteilung: Technologie der organischen Verbindungen (Leucht- 
gas, Naphtha, Fette), Papierfabrikation, Technologie der Nah- 
rungsmittel, Färberei und Bleicherei, Technologie der Farb- 
stoffe, Keramik, Uebungen im Maschinenbau (Dampfkessel), 
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Elektrochemie, Entwerfen von Fabrikanlagen, Arbeiten im 
chemischen Laboratorium, praktische Uebungen in Fabriken 
(wührend des Sommers). 

5. Jahreskurs: a) Abteilung für Maschinenbau: Die Studi- 
renden arbeiten zunüchst einen Dachstuhl und eine Brücke 
in allen Einzelheiten aus, dann eine Fabrikanlage (Eisen- 
oder Stahlwerk, Giefserei, Walzwerk, Mahlmühle, Spinnerei 
u. dergl.), ein Wasser- oder Elektrizitätswerk oder eine Loko- 
motive. Die Beschäftigungen im Sommer sind dem erwähl- 
ten Sonderfach gewidmet; über sie wird ein Bericht abgefasst, 
nach dessen Durchsicht der leitende Professor über die Zu- 
lassung zu den Uebungen entscheidet. Wer sich für den 
Eisenbahndienst vorbereitet, muss sich über seinen Dienst auf 
der Lokomotive ausweisen. Aufserdem arbeiten die Studiren- 
den in den. mechanischen Werkstätten, im mechanischen, 
elektrotechnischen und Ingenieurlaboratorium nach bestimmten 
Plänen. 

b) Abteilung für Chemie: Nachdem die Studirenden wäh- 
rend der Sommerferien in einer chemischen Fabrik thätig 
gewesen sind, beschäftigen sie sich mit Ausarbeitung des 
Entwurfes von zwei Fabrikanlagen (Naphtharaffinerie, Zucker- 
fabrik, Papierfabrik, Bierbrauerei, Brennerei u. a. m.) und 
wit Arbeiten in den technischen Laboratorien. 


Aufser in den genannten Fächern wird Unterricht in der 
französischen, deutschen und englischen Sprache, in der ge- 
werblichen Buchführung, der Fabrikgesetzgebung und Hygiene 
erteilt. 

Zu den Besonderheiten des Instituts gehören der Repeti- 
tionszwang und die pflichtgemäfsen praktischen Arbeiten in 
den Werkstätten. Ferner müssen die Studenten regelmäfsig 
im Frühjahr Prüfungen in den Füchern des betreffenden Lehr- 
ganges ablegen, um in den folgenden übergehen zu kónnen; 
aufserdem dürfen sie im allgemeinen höchstens 2 Jahre in 
einem Kursus bleiben, im 1. Kurse auch dies nur in Krank- 
heitsfällen. Die Erlaubnis, in besonderen Füllen en drittes 
Jahr zu bleiben, kann der Kurator des St. Petersburger Lehr- 
bezirkes erteilen, dem das Institut unterstellt ist. Neben den 
Prüfungen sind für den 1. und 2. Jahrgang Repetitionen für 
alle grundlegenden Fächer (Mathematik, Mechanik, Physik, 
Chemie) eingeführt, eine Art mündlicher Prüfung in einem 
Teil des betreffenden Faches, wobei an der Tafel Aufgaben 
gelöst werden. 

Ursprünglich hatte das Institut vor allem den Werkstätten- 
unterricht bevorzugt, wie schon sein damaliger Name »Prak- 
tisches« Technologisches Institut andeutet. Später trat der 
Werkstättenunterricht immer mehr zurück. Die Arbeiten 
in den Werkstätten, wie sie jetzt bestehen, sollen das Jahr 
praktischer Arbeit einigermafsen ersetzen, das in gewissen 
Fällen Aufnahmebedingung für die deutschen technischen 
Hochschulen ist. Aufserdem ist eine Werkstatt für den 
Unterricht in der Maschinenkunde und Technologie sowie 
für die Arbeiten im mechanischen und Ingenieurlabora- 
torium von grofsem Werte. Aehnlich ist für die Studirenden 
der chemischen Abteilung gesorgt. Aus dem allgemeinen 
chemischen Laboratorium gehen sie in eines der technisch- 
chemischen Laboratorien über, deren das Institut 4 besitzt, 
und zwar je eines für Verarbeitung anorganischer und or- 
ganischer Stoffe, für Färberei und Gärungsgewerbe. Von 
den sonstigen Lehrmitteln sind die stattliche Bibliothek und 
verschiedene Sammlungen von Maschinen und Modellen ZU 
nennen; unter letzteren besonders eine Sammlung von be- 
schüdigten Kesselteilen, die vor 25 Jahren angefangen ist. 

Für den Unterhalt des Instituts wurden bisher 234 323 Ru- 
bel jährlich bewilligt. Davon entfallen 111000 Rubel auf die 
Gehälter des Lehr- und Beamtenpersonals, das gegenwärtig 
13 Professoren, 4 Adjunktprofessoren (aufserordentliche Pro- 
fessoren), 42 Dozenten und Laboranten, sowie einen Inspek- 
tor und 5 Gehülfen zur Aufrechterhaltung der Hufseren Ord- 
nung umfasst. 

In der letzten Zeit verliefsen jährlich mehr als 100 Ab- 
solventen das Institut, und zwar 


im Jahr 1897 144, davon 98 aus der mechanischen Abteilung 
a; 1898 130, » 99 » » » » 
» » 1899 113, » 98 » » » 
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6. April 1901 


Bis zum Jahre 1899 hatten 3674 Zöglinge die Schluss- 
prüfung abgelegt. Die Zahl der Studenten betrug zu Neu- 


jahr 1900: 


Jahreskurs | Maschinenbau | Chemie 
V c 102 25 
IV 136 17 
III 152 ` 16 
` -—-—— Oo C —-— 77 
JI 248 
I m 295 ’ SS 
| 1016 


Die geringe.e Zahl Chemiker erklärt sich daraus, dass 
augenblicklich die Nachfrage nach Maschinenbauern bedeutend 
grófser ist. Auch waren die Laboratoriumsräume längst eines 
gründlichen Umbaues bedürftig, der 1898 vorgenommen ist. 

Die Studirenden zahlen an Kollegiengeldern — einschliefs- 
lich Benutzung der Laboratorien — nur 50 Rubel jährlich. 
Um den vielen Unbemittelten das Studium zu ermöglichen 
oder zu erleichtern, haben Regierung und Privatpersonen 
eine Reihe Stiftungen gegründet. Aufserdem gewährt die 
Regierung 90 Freistellen. Ein im Hofe der Anstalt erbautes 
und von einem Unterstützungsverein verwaltetes Speisehaus 
sorgt für gute und billige Nahrung; über 600 Studenten 
nebmen dort täglich ihre Mahlzeiten ein. 

Da die Anzahl der jährlichen Anmeldungen bei weitem 
die zulässige Zahl 125 (gegenwärtig nach dem in den letzten 
Jahren ausgeführten Umbau 250) übersteigt, so ist eine Auf- 
nahmeprüfung eingeführt worden, der sich alle jungen Leute 
unterwerfen müssen, welche in den 1. Kursus eintreten wollen 
und als Absolventen eines russischen Gymnasiums oder einer 
Realschule das Recht dazu besitzen. Die Kandidaten haben 
einen russischen Aufsatz über ein ihnen gegebenes Thema zu 
schreiben und werden dann mündlich in Physik, Geometrie, 
Algebra und Trigonometrie nach einem dem Gymnasialkursus 
entnommenen Programm geprüft. 

Absolventen der mathematischen Fakultät der Universitä- 
ten werden sogleich in den II. Kurs, sonstige Personen mit Uni- 
versitätsbildung in den I. Kurs ohne Prüfung aufgenommen. 

Die Vorlesungen beginnen meist am 2. September und 
schliefsen Mitte April, worauf die bis Ende Mai währenden 
Prüfungen ihren Anfang nehmen. 

Der Zeit der Gründung nach folgt auf das Technologi- 
sche Institut in St. Petersburg die Kaiserliche Techni- 
sche Schule in Moskau, die im Jahre 1826 begründet und 
1832 eingeweiht worden ist. Ursprünglich dazu bestimmt, 
300 Pfleglingen des Findelhauses in Moskau eine gewerbliche 
Erziebung zu geben, hat sie sich allmählich aus einer Ge- 
werbeschule zu einer Hochschule entwickelt. Sie hatte an- 
fangs Abteilungen für Chemie, Maschinenbau und Hochbau; 
der Lehrstoff war auf 6 Jahre verteilt. Den praktischen Ar- 
beiten war viel Raum gelassen, und noch jetzt sind die 
Werkstittten bedeutend grófser als in St. Petersburg; sie bilden 
eine vollständige Maschinenfabrik, die von auswärts Bestel- 
lungen auf Dampfmaschinen, Turbinen und Maschinenteile 
entgegennimmt. 

Im Jahre 1896 wurde die Kaiserliche Technische Schule 
nach dem Vorbilde des Technologischen Instituts in St. Peters- 
burg umgestaltet, wobei die Abteilung für Hochbau aufge- 
hoben und die Dauer des Unterrichtes auf 5 Jahre verkürzt 
wurde. Die Absolventen beider verbleibenden Abteilungen er- 
hielten den Titel eines Ingenieur-Technologen. Die Lehrpläne 
haben viel Aehnlichkeit mit denen des Technologischen Insti- 
tuts; sie unterscheiden sich nur inbezug auf die Arbeiten der 
Studenten in den Werkstätten. Unter anderm arbeiten die 
Studirenden der mechanischen Abteilung vor Eintritt in den 
2. Jahreskurs vom August bis zum September 6 Stunden 
täglich in der Holzdreherei und in dem analytischen Labora- 
lorium, wo sie qualitative Analysen ausführen. Im 2. und 
3. Jahreskurs werden vom 1. bis zum 13. Juni geodätische 
Uebungen angestellt. Vor Eintritt in den 3. Kurs müssen die 
Studirenden der mechanischen Abteilung von August bis Sep- 
tember 6 Stunden täglich in der Schmiede, Giefserei, Modell- 


tischlerei und Schlosserei arbeiten, die der chemischen Ab- ` 


teilung in dem analytischen Laboratorium. An den Schluss des 
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3. Jahreskurses sind für die mechanische Abteilung Arbeiten in 
der Schlosserwerkstätte, für die chemische Abteilung solche in 
den mechanischen Werkstütten und in der Fabrik der Lehr- 
anstalt ge'egt. Beim Uebergang zum 9. Kurs sind für die 
Somme. ferien, wie im Technologischen Institut, Arbeiten in 
Fabriken und auf Eisenbahnen festgesetzt, die mit dem Ent- 
wurfe zusammenhängen, den der Student im letzten Jahre 
auszuführen beabsichtigt. : 

Ebenfalls nach dem Vorbilde des Techuologischen Insti- 
tuts in St. Petersburg wurde das Technologische Institut 
in Charkow im Jahre 1885 errichtet; der Lehrplan ist in 
beiden Abteilungen dem Programm des St. Petersburger In- 
stitutes gleich. 

Die Polytechnischen Institute in Riga, Kiew und 
Warschau haben mehrere Abteilungen; das in Kiew hat 4: 
für Maschinenbau, Chemie, Landwi,tschaft und Hochbau, 
das in Riga 6 Abteilungen: für Landwirtschaft, chemische 
Technologie, Maschinenbau, Ingenieurwissenschaften, Hochbau 
und Handelswissenschaften. Letzteres unterschied sich bisher 
von sämtlichen Schwesteranstalten insofern, als es von städti- 
schen und ständischen Körperschaften gegründet war und unter- 
halten wurde, vollständig nach dem Muster der technischen 
Hochschulen in Deutschland eingerichtet war, keinen Studien- 
zwang kannte, die deutsche Unterrichtsprache eingeführt 
hatte und endlich den Absolventen keinerlei besondere Vor- 
rechte gewährte. Gegenwärtig ist diese Anstalt in einer 
Umgestaltung begriffen. Die Regierung gewährt einen jähr- 
lichen Zuschuss und hat auch eine Summe zum Bau des 
chemischen Laboratoriums ausgeworfen; den Absolventen 
giebt sie dieselben Rechte wie denen der übrigen techni- 
schen Lehranstalten, verlangt aber dafür die Durchführung 
verschiedener Aenderungen, so z. B. die Einführung der rus- 
Sischen Unterrichtsprache. 

Die Lehrpläne der mechanischen und chemischen Abtei- 
lungen der Institute in Kiew und Warschau gleichen einander 
vollkommen. In der mechanischen Abteilung werden folgende 
Gegenstände gelehrt: Religionswissenschaft (nur in Kiew), 
höhere Mathematik, Physik, Chemie, darstellende Geometrie, 
niedere Geodäsie, theoretische Mechanik, angewandte Me- 
chanik und Maschinenbau, Baukunde und Architektur, 
mechanische Technologie, Elektrotechnik, Wirtschaftslehre, 
technisches Zeichnen und Freihandzeichnen; in der che- 
mischen Abteilung: Religionswissenschaft (nur in Kiew), 
höhere Mathematik, darstellende Geometrie, Chemie, Phy- 
sik, Botanik, Mineralogie und Geologie, theoretische und 
angewandte Mechanik, Architektur und Baukunde, che- 
mische Technologie, Metallhüttenwesen, mechanische Techno- 
logie, Elektrotechnik, Wirtschaftslehre, technisches Zeichnen 
und Freihandzeichnen. Dem Unterricht schliefsen sich auch 
Uebungen im Entwerfen und Arbeiten in den Laboratorien 
an. Der Lehrgang dauert in allen Abteilungen 4 Jahre. 
Es sind Lehrstühle für ordentliche und aufserordentliche 
Professoren eingerichtet; in Kiew leiten 23 bezw. 12, in 
Warschau 17 bezw. 8 Dozenten die praktischen Uebungen 
der Studenten. 

Beide Institute sind dem Finanzministerium unterstellt. 
Die Aufnahmebedingungen gleichen denen der andern techni- 
schen Lehranstalten, d. h. man verlangt die Absolvirung eines 
Gymnasiums oder einer Realschule und das Ablegen einer 
Prüfung. | 

Die Abteilungen erteilen den Studirenden nach Ab- 
leistung der Sehlussprüfung die Titel eines Ingenieur-Techno- 
logen (in der mechanischen und chemischen Abteilung), eines 
Bauingenieurs (in der Bauabteilung), eines gelehrten Agronomen 
(in der landwirtschaftlichen Abteilung). Die Ingenieur-Tech- 
nologen geniefsen im ganzen gleiche Rechte wie die de 
Technologischen Institute. 
ki Die Satzungen der beiden neuen Anstalten in Warschau 
und Kiew unterscheiden sich in zwei Punkten wesentlich 
von denen der Technologischen Institute: in der Ein- 
führung von Dekanen und in der Forderung eines gelehrten 
Grades zur Bekleidung einer Professur. Das Technologische 
Institut zu St. Petersburg hatte von Anfang an einen Dekan, 
der die Leitung des gesamten Unterrichtwesens in seiner 
Hand hielt. Später wurde dieses Amt aufgehoben und durch 
einen Gehülfen des Direktors ersetzt, der ein Bindeglied 


4% 


zwischen den Studirenden ‚einerseits und dem Direktor und 
den Professoren anderseits bilden sollte. In Warschau und 
Kiew giebt es so viel Dekane wie Abteilungen; sie vertreten 
ihre Fakultät, leiten den Unterricht und entscheiden die darauf 
bezüglichen Fragen im Verein mit der Fakultätsversammlung, 
die aus sämtlichen Professoren, Dozenten und Laboranten 
der betreffenden Abteilung besteht. 

Die Hochschulen in Warschau und Kiew baben das 
Recht der Promotion. Die Promovirten erhalten den Titel 
»Adjunkt«, der schon früher in einigen Anstalten (Berginsti- 
tut, Wegebauinstitut) erteilt zu werden pflegte. Dieser Titel 
wird in ähnlicher Weise verliehen wie bei den russischen 
Universitäten der »Magister«, d. h. aufgrund einer Prüfung, 
nach welcher der Betreffende zur öffentlichen Verteidigung 
einer wissenschaftlichen Arbeit zugelassen wird und endlich 
noch zwei Vorträge halten muss, einen über einen selbst- 
gewählten, den andern über einen ihm gegebenen Gegenstand, 


Aufser den genannten höheren Lehranstalten mit mecha- 
nischen und chemischen Abteilungen giebt es noch eine 
Lehranstalt, welche eine ähnliche Ausbildung giebt wie die 
Technologischen und Polytechnischen Institute: das Bergin- 
stitut in St. Petersburg, die älteste technische Lehranstalt 
in Russland. Es wurde im Jahre 1773 unter dem Namen 
einer Bergschule mit vierjährigem Lehrgang gegründet und 
mehrfach wıngewandelt; heute enthält es je eine Abteilung für 
Bergbau und Hüttenwesen. 

Weitere technische Hochschulen sind das Institut der 
Wegebauingenieure und das Institut der Bauingeni- 
eure. Die erstgenannte Lehranstalt wurde 1809 gegründet 
und hatte anfangs ein militärisches Gepräge; die Absolventen 
wurden mit Offiziersrang entlassen und erhielten den Inge- 
nieurtitel. Seit Einführung der Eisenbahnen bildet die Anstalt 
hauptsächlich Beamte für den Bau und den Betrieb von Eisen- 
bahnen aus. Nach ihrem Vorbilde wurde unter Kaiser Ni- 
kolaus die Bauschule, gegenwürtig Institut der Bauingenieure, 
gegründet. Sie bildet Architekten aus, die den Titel Bauin- 
genieur oder Ingenieur-Architekt führen. 


Für die Ausbildung von Elektroingenieuren sorgen sowohl 
die Technologischen Institute, als auch ein besonders Elektro- 
technisches Institut, das, 1886 gegründet, anfangs nur den 
Sonderinteressen des staatlichen Telegraphendienstes genügen 
sollte, jetzt aber auf breiterer wissenschaftlicher Grundlage 
steht und die Rechte einer Hochschule erlangt hat. 


Gegenwürtig wird in St. Petersburg ein neues Polytechni- 
sches Institut gebaut, das dem Finanzministerium unterstellt 
werden soll und 4 Abteilungen haben wird: für Elektrome- 
chanik und Elektrochemie, für Schiffbau, für Hüttenwesen 
und für die Handelsfücher. Zum Bau der Anstalt, die für 
1500 Studenten bestimmt ist, hat man ein grófseres Grund- 


Zahl der Lehrer 
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stück in der Nühe der Hauptstadt erworben und mit dieser 
durch eine Bahn verbunden. Dagegen hat das Unterrichts- 
ministerium, wie bemerkt, im Jahre 1900 ein Technologisches 
Institut in Tomsk in Sibirien eröffnet, um die Industrie 
in diesem Teile Russlands zu heben. Die Anstalt war ur- 
sprünglich nur mit Abteilungen für Maschinenbau und Chemie 
gedacht, wird wahrscheinlich aber auch Abteilungen für Eisen- 
bahnen, Elektrotechnik, Bergbau und Hüttenwesen und Hoch- 
bau erhalten. 

In Jekaterinoslaw ist 1899 eine höhere Bergbauschule 
zur Entwicklung des Bergbau- und Hüttenwesens im Süden 
Russlands gegründet worden. 

Eine Anzahl technischer Lehranstalten wird augenblick- 
lich erweitert, wie das Institut der Bauingenieure, für dessen 
Umbau 200000 Rubel bewilligt sind. Das Technologische 
Institut in St. Petersburg erhielt zum Bau von. Laboratorien, 
zum Umbau der Werkstätten, des physikalischen und 
des elektrotechnischen Laboratoriums und zur Vergröfserung 
der Hör- und Zeichensäle 905000 Rubel, das Institut zu 
Charkow 250000 Rubel und die Moskauer Technische Schule 
600000 Rubel. Dadurch wird es möglich, die doppelte An- 
zahl Studirender aufzunehmen; so wird z. B. die Gesamtzahl 
der Studenten an den Technologischen Instituten vom Jahre 
1902 an gegen 1200 und 1000, an der Moskauer Schule 
gegen 900 statt 500 betragen. 

Der Andrang zu den technischen Lehranstalten Russ- 
lands ist ungemein grofs. Das zeigt die nachfolgende Zu- 
sammenstellung der Anzahl der Bewerber und der aufgenom- 
menen Studirenden vom Jahre 1897, der die entsprechenden 
Zahlen französischer Schulen aus dem Jahre 1896 zum Ver- 
gleich beigefügt sind. 


E GE 


Lehranstalt Bewerber | aufgenommen 
EEE nn nn nn 


Technologisches Institut in St. Petersburg 1011 186 
Berginstitut . . . . E. c Ya. 7n 943 98 


Institut der Wegebauingenieure . 706 | 137 
- Institut der Bauingenieure . . . . à 358 81 
Elektrotechnisches Institut . . e -. à 221 53 
Technische Schule in Moskau . . . - | 373 150 
Technologisches Institut in Charkow . | 875 167 
Polytechnikum in Riga 356 253 
École polytechnique . . . 2200. | 1269 225 
Ecole centrale des Arts et Manufactures | 721 224 
École des Mines . . . . . « « - 129 | 23 
École des Ponts etgChaussées e. ër d | 91 | 20 


Ein Bild des Besuches der technisehen Lehranstalten 
Russlands giebt folgende Zusammenstellung, die sich auf das 
Jahr 1899 bezieht: 


Zahl der Studirenden 


S h jährliche 
e esuche 
-. ———— en auf- Ausgaben 
Lehranstalt Pro- u Abteilung für | andere bs genommen| 1900 
fessoren Dozenten | sammen |Maschinen- | j ep n VELUM 
: | | Se 
1) Technologisches Institut St. Petersburg ` 17 42 | 59 958 | 50  — 1016 | 1058 291 | 31696 
2) * » Charkow . . . 13 | 46 59 335 DR | — | 685 355 257 260450 
: Technische Schule Moskau . . . . . 16 | 40 | 56 713 142 | — |^ 855 492 230 327493 
) Berginstitut St. Petersburg "C 18 | 32 50 - m | 527 527 1158 111 182958 
5) Institut der Wegebauingenieure St. Peters- | 
burg . . . Gg | a 1 50000 
Rose duod. e Si de. cue d ie 14 94 | 108 = I ae 885 885 800  ! rd.170 2 
6) Institut der Bauingenieure St. Petersburg . Z^ 46 53 — /^— | 816 316 326 rd. 70 | 102195 
7) Elektrotechnisches Institut » 1 39 46 _ — | 196 | 196 425 86 101168 
8) Polytechnikum Riga "E g 30 | 38 68 355 | 324 820 !) | 1499 496 306 271700 ^ 
9) » Warschau . . . . . . 25 — - 194 110 | 155 459 611 275 180125 
10) * Kiew . py 35 2 P" D | SE | SS | es M" 195 | 229000 
1 ~ 
) Ingenleurabteilung 274, landwirtschaftliche Abteilung 184, Architekturabteilung 90, Handelsabteilung 272. en 
Provinze 


2 j 
) darunter 10000 Rubel Staatszuschuss und 22700 Rubel Unterstützung der Ritterschaften, Kaufmannschaften und Stüdte der 


Ehstland, Livland und Kurland. 


Nach erfolgtem Ausbau der Lehranstalten Nr. 1, 6, 7, 9 und 10 werden die Jihrlichen Ausgaben 328994, 121400, 261600 und 346700 


Rubel betragen. 
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Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 10. Dezember 1900. 
Karlsruher Bezirksverein. 


Besichtigun des elektrischen Krafthauses der 
Karlsruher Strafsenbahngesellschaft am 12. Novem- 
ber 1900. 


Die Führung bei der Besichtigung hatten die Herren 
Direktor Grünberg und Ingenieur Fischer übernommen. 
Beim Kesselhause anfangend, unterzog man die sämtlichen 
Anlagen: das Maschinenhaus, die Reparaturwerkstätten, be- 
stehend aus Schmiede, Schlosserei, Dreherei, Versuchstation, 
Holzbearbeitungswerkstatt und Montagehalle, endlich die grofse 
Wagenhalle, einer eingehenden Besichtigung. 

m Kesselhause befinden sich 4 Wellrohrkessel mit rauch- 
verzehrender Feuerung von Schultz-Knaudt für 10 at Ueber- 
druck. Jeder Kessel hat 2,34 qm Rostfläche und 75 qm Heiz- 
fliche. Das Speisewasser wird in einem 10 cbm fassenden 
Wasserreinger von Reichling durch Zusatz von kalzinirter Soda 
entkalkt und dann in einem Greenschen Economiser aut rd. 
100°C vorgewürmt. Die Dampfleitung ist nach dem Ring- 
System ausgeführt. Zwischen je zweien der nach den Kesseln 
und Maschinen abzweigenden Rohranschlüsse ist ein Absperr- 
ventil angeordnet, sodass jedes beliebige Rohrstück abgesperrt 
werden kann, ohne den Bétrieb im übrigen zu behindern. 

Die Dampfmaschinen der drei Dampfdynamos sind liegende 
Tandemmaschinen mit zweistufiger Expansion von 460 und 
700 mm Cyl.-Dmr. und 600 mm Hub; bei 120 Uml./min leisten 
sie bis zu 250 PS. Die auf der Maschinenwelle sitzenden 
Mae io anamo: liefern Gleichstrom von 500 V und leisten 
137,5 KW. Sie sowie der übrige elektrische Teil der Anlage 
sind von der Allgemeinen Elektrizitäts-Gesellschaft in Berlin, 
die Dampfmaschinen von der Görlitzer Maschinenbauanstalt 
geliefert. 

Zur Aufnahme der Schwankungen im Stromverbrauch 
dient eine Bufferbatterie von 274 Zellen, gebaut von der Ak- 
kumulatorenfabrik A.-G. Hagen. Die Akkumulatorenzellen 
sind Hartgummizellen, deren 200 unter den Sitzbänken unter- 
gebracht sind. 

Die Reparaturwerkstätten bieten die Möglichkeit, sämtliche 
an den elektrischen Strafsenbahnwagen vorkommenden Aus- 
besserungen im Werke selbst vornehmen zu können. 


Sitzung vom 12. November 1900. 


Vorsitzender: Hr. Straube. Schriftführer: Hr. Heitler. 
Anwesend 39 Mitglieder und 4 Gäste. 


Hr. Straube spricht über 
die Dampfmaschine bei Beginn des 20. Jahrhunderts. 


‚ Am Schlusse des alten Jahrhunderts, das mit Recht das 
Zeitalter des Dampfes genannt wird, geziemt es sich wohl, 
einen Rückblick auf die Entwicklung einer Erfindung zu 
werfen, wie sie gleich einschneidend in alle Verhältnisse des 
menschlichen Lebens in der Weltgeschichte ihresgleichen 
sucht. Vielleicht nur die Erfindung der Buchdruckerkunst ist 
von ähnlicher Bedeutung für das Menschengeschlecht gewesen 
wie die Erfindung der Daniptmaschine. Diese erst hat es uns 
ermöglicht, die ungeheuren Schätze von Sonnenenergie, welche 
in den Kohlenflözen der Erde aufgespeichert liegen, nutzbar 
zu machen, und wenn beim letzten Rektoratswechsel unserer 
Technischen Hochschule der neue Rektor in seiner Antritts- 
rede!) sagte: »Wie die Kultur des Altertums auf der Sklaverei, 
80 beruht unsere ganze heutige Kultur auf der Ausnutzung der 
Kohlenschätze der Erde«, so ist das nicht nur eine für die 
Zukunft des Menschengeschlechtes verhängnisvolle Thatsache, 
sondern es muss vor allem uns Ingenieure zu ernstem Nach- 
denken anregen. Der Wissenschaft und Technik muss Zeit 
gelassen werden, für die Schaffung eines Ersatzes für die 

ohle zu sorgen, und das macht es uns Ingenieuren zur 
Pflicht, mit den Kohlenschätzen der Erde sparsam umzugehen, 

. h. die in einer gegebenen Menge Kohle enthaltene Energie 
80 weit auszunutzen, wie nur irgend möglich erscheint. 

. Da es bislang hauptsächlich die Dampfmaschine ist, welche 
die in der Kohle enthaltene Energie in eine für die mannig- 
faltigsten Zwecke benutzbare Form umwandelt, so ist die Ent- 
wicklung der Dampfmaschine inbezug auf die Verwertung des 
Brennstoffes vom allergröfsten Interesse. Bei den nachfolgen- 
den Betrachtungen wird es sich daher vor allem darum 
handeln, die Wege zu beschreiben, welche eingeschlagen 
aa um sich dem Ziel: »geringster Kohlenverbrauch« zu 

ern. 
Zunächst müssen wir dem Dampfkessel unser Interesse 
zuwenden. Seine Entwicklung wurde wesentlich durch die 
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konstruktiven Anforderungen beeinflusst, welche die iue 
liche Steigerung des Dampfdruckes bei den Dampfmaschinen 
an die Festigkeit stellte. Bei den alten Niederdruckmaschinen, 
die nur mit 1 bis 2 at Ueberdruck arbeiteten, als sogenannter 
Kofferkessel mit durchweg flachen Wänden gestaltet, erhielt 
der Dampfkessel, als man den Dampfdruck auf 5 bis 6 at zu 
steigern zweckmälsig fand, vorwiegend runde Formen, um 
die Schwierigkeiten, welche die Verankerung der flachen 
Wände bereitete, zu vermeiden, Die weitere Steigerung des 
Dampfdruckes auf 10 bis 12 at Ueberdruck liefs bei dem da- 
maligen Stande der Technik die Herstellung von Kessel- 
mänteln grofsen Durchmessers manchem bedenklich erscheinen 
und führte wenigstens bei den ortfesten Kesselanlagen zu 
häufiger Verwendung der aus Bündeln enger Rohre bestehen- 
den Wasserröhrenkessel. Leider haften diesen Kesseln einige 
Mängel an, welche für den Betrieb einer Dampfmaschine 
unter Umständen schwerwiegend sind. Namentlich eignen sie 
sich nicht für stark schwankende Dampfentnahme bei wechseln- 
dem Kraftbedarf der Dampfmaschine, und ferner können sie 
nicht foreirt werden, weil der Dampf erhebliche Mengen 
Wasser mitreifst, sobald sie mit mehr als 12 bis 15 kg Dampf 
pro qm Heizfläche und Stunde beansprucht werden. Als 

chiffskessel haben die Wasserrohrkessel erst viel später und 
nur für bestimmte Zwecke Eingang gefunden. Die Formen 
der Schiffskessel blieben vielmehr trotz der Steicerung des 
Dampfdruckes auf 12 at und darüber die alten, und man lernte 
schnell, bei ihrer Herstellung sich den höher gestellten An- 
forderungen anzupassen. Die Einführung der geschweilsten 
und mit Flanschringen aneinander gefügten Flammrohr- 
schüsse, die Erfindung der Wellblechrohre, die Herstellung von 
Blechen von vorzüglichster Beschaffenheit aus Flusseisen, ferner 
die Druckwasser-Nietung und sonstige verbesserte Arbeits. 
verfahren setzten die Konstrukteure der Schiffskessel in den 
Stand, Aufgaben mit Sicherheit zu lösen, an die man sich vor- 
dem nicht herangewagt hatte. Die Abmessungen der Kessel 
des Dampfers »Deutschland«'), die, für 15 at gebaut, 5.05 m 
Manteldurchmesser bei 37 mm Blechstärke haben, und von denen 
jeder bei 566 qm Heizfläche 98000 kg wiegt, zeugen von den in 
dieser Richtung erzielten Erfolgen. Es war unter diesen Um- 
ständen natürlich, dass man auch für ortfeste Anlagen nun- 
mehr dazu überging, den früher fast ausschliefslich ange- 
wandten Flammrohrkessel auch für den auf 10 bis 12 at er- 
höhten Dampfdruck zu benutzen. Indem man die flachen 
Böden durch gewölbte ersetzte, welche jede Verankerung ent- 
behrlich machen, erhöhte man die Sicherheit der Konstruktion 
gegen früher trotz des höheren Dampidruckes. 

. Während durch diese Anpassung des Flammrohrkessels an 
die Anforderungen des gesteigerten Dampfdruckes der Wasser- 
rohrkessel wieder etwas zurückgedrängt wurde, hat sich das 
Verhältnis durch die Anwendung des überhitzten Dampfes für 
den Betrieb der Dampfmaschinen neuerdings wieder etwas zu- 
gunsten des Wasserrohrkessels geändert; denn die Erzeurun 
nassen Dampfes ist für die Wirksamkeit des Ueberhitzers a 
ein Vorteil als ein Nachteil. Wenn man bei ortfesten Dampf- 
anlagen, dem Beispiel des Schiffsmaschinenbaues folgend den 
Dampfdruck noch weiter bis zu 15 at steigern wird, ist zu er- 
warten, dass die Wasserrohrkessel weiter an Boden. gewinnen 
werden, weil sie billiger sind und weniger Platz einnehmen 
M die PE Dies ist der heutige Standpunkt der 

rage, welche Kesselart den von der D i 
Anforderungen am besten genüge. EE 

‚Inbezug auf die Ausnutzung des Brennstoffes sind die ver- 
schiedenen Kesselsysteme einander ziemlich gleichwertig. Wenn 
darin ein Fortschritt zu verzeichnen gewesen ist Apa ist er 
weniger der Kesselbauart an und für sich, als den Einrich- 
tungen zur Feuerung und Bedienung des Kessels zu verdanken 
Dahin gehórt alles, was bezweckt, die Ableitung von Würme 
nach aulsen zu verhindern, also Isolirmittel und dergl.; dahin 
gehören alle Vorrichtungen, um über dem Rost eine möglichst 
hohe Anfangstemperatur der Feuergase zu erzielen, also die 
Einrichtungen für die Regelung der Luftzufuhr. für die 
Vorwärmung ‚der zugeführten Luft und für die ununter- 
brochene Zuführung des Brennstoffes, ohne dass die Feuer- 
thüren geöffnet zu werden brauchten. Hierin gehört auch die 
Rauchverbrennungsfrage, deren Bedeutung für die Wirtschaft- 
lichkeit der Kesselanlagen jedoch vielfach überschätzt wird 
Weiter dienen der Erhöhung des Wirkungsgrades der Kessel- 
anlage die Vorrichtungen, welche bezwecken, die Temperatur 
der in den Schornstein abziehenden Feuergase so weit her- 
abzumindern, wie irgend angängig, also neben der Wahl 
grolser Heizflächen die Speisewasservorwärmer oder Econo- 
miser, und endlich sind auch die der Verhütung des Kessel- 
steines dienenden Vorkehrungen nicht nur für die durch den 
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Kesselstein der Betriebsicherheit der Kessel drohenden Ge- 
jahren von Bedeutung, sondern auch sie dienen der Erhöhung 
der Wirtschattlichkeit des Kessels, weil ein reiner Kessel 
leichter die Wärme der Feuergase in das Wasser überleitet 
als einer, dessen Wandungen mit Kesselstein bedeckt sind. 
Vergessen seien auch nicht die Bestrebungen, durch Heizer- 
schulen und Heizerkurse tüchtige Heizer herauzubilden. 
Ein guter Heizer ist das beste Mittel, Kohlen zu sparen. 


Bei einem von mir geleiteten Verdampliungsversuch war 
das einemal der Wirkungsgrad der Kesselanlage nur 64 vH, 
und als man den schlechten Heizer durch einen besseren er- 
setzt hatte, ergab sich unter sonst ganz gleichen Verhältnissen 
ein Wirkungsgrad von 81 vH. Letztere Zahl darf man bei nicht 
angestrengten guten Anlagen nach dem heutigen Stande der 
Feuerungstechnik erwarten, uud eine Kesselanlage mit weniger 
als 70 vH Wirkungsgrad kann als mangelhaft bezeichnet 
werden. Eine weitere l;rhóhung des Wirkungsgrades erscheint 
bei den Kesselanlagen kaum wahrscheinlich, da gewisse Ver- 
luste unvermeidlich sind. 


Vom Kessel wird der Dampf durch die Rohrleitung der 
Dampfmaschine zugeführt. Auch hier liegt eine Veranlassung 
zu mannigfachen Verlusten, welche den Gresamtwirkungsgrad 
der Anlage herabdrücken. Durch gute Isolirung nicht nur 
der Rohre selbst, sondern auch der Flansche und Ventile wird 
diesen Verlusten wirksam vorgebeugt. Wichtig ist aber auch, 
deu Durchmesser der Rohrleitungen richtig zu bemessen; 
namentlich schädlich sind zu grofse Rohrweiten bei langen 
Leitungen, wie die Versuche von Gutermuth gezeigt!) haben. 
Mir ist ein Fall bekannt, wo sich der Leiter eines grofsen 
Werkes mit einer sehr weit verzweigten Rohrleitung entschloss, 
sämtliche Leitungen durch engere zu ersetzen, und nach 
Durchführung dieser Arbeit fand, dass täglich mehrere Wagen- 
ladungen Braunkohlen gespart wurden. 


Bei der neuerdings stattfindenden Verwendung von Dampf 
mit sehr hoher Temperatur wird den Abkühlungsverlusten in 
der Rohrleitung erhöhte Aufmerksamkeit zugewendet, und es 
sei hierzu bemerkt, dass bei überhitztem Dampf zwar kein 
Verlust durch Kondensation, aber doch eine wesentliche Her- 
abminderung der Temperatur eintritt, welche nach den bisher 
gemachten Erfahrungen etwa 1" auf 1 m Rohrleitung beträgt. 


Wir kommen nun zur Dampfmaschine selber. Auch hier 
muss zunächst der Einfluss geschildert werden, den die all- 
mähliche Steigerung des Dampturuckes auf die Konstruktion 
ausübte. Der Grund für diese Steigerung ist bekanntlich der, 
dass die gesamte Verdampfungswärme des Dampfes mit dessen 
Spannung nur unwesentlich zunimmt. Sie beträgt bei lat 
Ueberdruck 643 WE, bei 5 at Ueberdruck 654,7 WE, also im 
letzteren Falle nur rd. 2 vH mehr als im ersteren. Bei wei- 
terer Steigerung gestaltet sich die Sache nach günstiger. Die 
Erhöhung des Dampidruckes von 1 bis 2 auf 5 bis 6 at — höher 
getraute man sich anfänglich nicht zu gehen — versprach des- 
halb, weil man kleinere Abmessungen der Maschine erhielt 
und die Expansionskraft des Dampfes mehr ausnutzen konnte, 
grofse Vorteile. Die alte Wattsche Niederdruckmaschine wurde 
verlassen, jedoch war der Gewinn nicht so grols, als man er- 
hoflt hatte. Hieran war Schuld, dass mit der höheren Span- 
nung des Eintrittsdampfes auch das Temperaturgefälle zwischen 
ihm und dem austretenden Dampfe erheblich gestiegen war, 
und zwar auf das doppelte, denn man arbeitete damals aus- 
schliefslich mit Kondensation. Dadurch waren auch die Ab- 
kühlungsverluste, die von dem Unterschied zwischen der Tempe- 
ratur des eintretenden Damptes und der einen Mittelwert an- 
nehmenden Temperatur der Cylinderwände herrühren, ent- 
sprechend gesteigert und der Vorteil der höheren Spannung 
zumteil aufgewogen. Man fand, dass man ganz ohne Konden. 
sation, wenn also das Temperaturgefälle wieder etwa auf den 
ursprünglichen Wert gebracht war, bei hohem Dampfdrucke 
immer noch besser fuhr als mit der alten Niederdruckmaschine 
und man hatte dabei noch den Vorteil einer einfacheren Maschine. 
weil Luftpumpe und Kondensator fortfielen. Zeitweilig dachte 
GEN Sei EU I M dem Nutzen der Kondensation 
DAL t Ve e Hoc druekdampfmaschinen ohne Kon- 
densation. Dieser Standpunkt wurde von vielen noch in den 
60er Jahren des vergangenen Jahrhunderts eingenommen. 


. Inzwischen hatte sich aber eine Entwicklung vollzogen 
die den Dampfmaschinenbau in ganz neue Bahnen leiten sollte. 
Schon Ende des vorigen Jahrhunderts hatte der Engländer 
Hornblower den Gedanken gehabt, den Dampf stufenweise in 
zwei Cylindern expandiren zu lassen, um das Temperatur- 
gefälle auf diese zu verteilen: er konnte seinen Gedanken 
aber nicht verwerten, da er in die Wattschen Patente einge- 
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griffen hätte. Erst Woolf setzte den Gedanken zu Anfang des 
19. Jahrhunderts in die Wirklichkeit um, und nunmehr waren die 
Unterlagen geschaffen, auf denen fufsend 50 Jahre später John 
Elder seine erste Verbundschiffsmaschine bauen konnte. Diese 
verminderte bei 7 bis 3 at Dampfdruck den Kohlenverbrauch 
gegenüber der alten Wattschen Niederdruckmaschine um 
nahezu 75 vH und führte sich überall schnell nicht nur als 
Schiffsmaschine, sondern auch als ortfeste Maschine ein, da sie 
gegenüber der Woolfschen Maschine mit Vollfüllung des 
Niederdruckcvlinders, welche damals als vollkommenste Ma. 
schine galt, immer noch an 30 vH Kohlen ersparte. Das 
hatte dann zur Folge, dass man auch die Woolfsche Maschine 
am Niederdruckcylinder mit einer Expansionseinrichtung ver- 
sah; ich selber habe Anfang der 80er Jahre an einer Woolt- 
schen Pumpmaschine mit Balanzier dadurch über 15 vH 
Kohlenersparnis erzielt. 


Die folgerichtige Entwicklung der Verbundmaschine lieferte 
die Dreifach-Expansionsmaschine, die um das Jahr 1880 eben- 
falls in England, und auch anfangs nur als Schiffsmaschine, 
auftrat und das Temperaturgefüle auf drei Cylinder ver 
teilte, wodurch die Steigerung des Dampfdruckes auf 10 bis 
12 at ermóglicht war, ohne dass man eine Vermehrung der 
Abkühlungsverluste zu befürchten brauchte. Die Maschine des 
Dampfers »Deutschland« ist sogar eine Vierfach - Expansions- 
maschine mit zwei neben einander arbeitenden Hochdruck- 
cylindern, zwei hinter einander arbeitenden Mitteldruckcylin- 
dern und zwei neben einander arbeitenden Niederdruck- 
cylindern, letztere je von 2,2 m Dmr. Die Maschine ist über 
14m hoch, rd. ?0 m lang, unten 5,25 m breit und indizirt 
18000 PS. Das Schiff enthält zwei solcher Maschinen. Damit 
dürfte diese Entwicklung, die bei Anwendung sehr hoher Be- 
triebsdrücke (bei der erwähnten Maschine 15 at) die Herab- 
minderung der Abkühlungsverluste durch Verteilung des Tem- 
peraturgefälles auf mehrere hinter einander geschaltete Cylin- 
der zum Ziele hat, abgeschlossen sein. Das damit erzielte Er- 
gebnis ist gegenüber ersten der Verbundmaschine abermals 
eine Verminderung des Kohlenverbrauches um 33 vH. 


Neben der Expansion in zwei aufeinander folgenden Cy- 
lindern war ein zweites Mittel, die Abkühlungsverluste zu 
vermindern, in der Anwendung der Dampfmäntel gefunden 
worden, die jedoch nie eine unbestrittene Herrschaft erlangt 
haben, da sie mancherlei Unbequemlichkeiten mit sich bringen. 
Neuerdings sind sie bei den mit überhitztem Dampf arbeiten- 
den Maschinen ganz entbehrlich geworden, wodurch eine 
wesentliche Vereinfachung erzielt wird. 


Die Einführung der Ueberhitzung des Dampfes für den 
Dampfmaschinenbetrieb ist sicher der bedeutendste Fortschritt, 
der sich um die Wende des Jahrhunderts vollzogen hat. Nie- 
mand kann mehr an den dadurch erzielten Erfolgen achtlos 
vorübergehen. Auffallend ist, dass der Nutzen der Ueberhitzung 
des Danıpfes für die Herabminderung der Abkühlungsverluste 
schon lange bekannt war, ohne dass ihre Anwendung allge- 
meine Verbreitung finden konnte. Die von Hirn schon vor 
40 Jahren erzielten Erfolge waren nahezu in Vergessenheit 
geraten. Er hatte bei einer Woolfschen Balanziermaschine 
einen Dampfverbrauch von nur 7,5 kg pro PS; at erreicht doch 
war die Sache schliefslich daran gescheitert, dass für den da: 
maligen Stand der Technik des Dampfmaschinenbaues die An- 
wendung des überhitzten Dampfes insofern verfrüht war, als 
weder Konstruktion noch Material der Stopfbüchsen, Dampf- 
cylinder und Ueberhitzer den Anforderungen der Ueberhitzung 
genügten. Auch die für die innere Schmierung der Cylinder 
damals vorhandenen Ocle und Fette konnten der hohen eg 
peratur des überhitzten Dampfes nicht widerstehen. Erst x 
man in den beim Raffiniren des Petroleums gewonnenen Rüc : 
stinden Schmieróle kennen lernte, die Entflammungspunkte 
von 350" und darüber aufwiesen. konnte man daran denken, 
auch die Ueberhitzung des Dampfes, wie es jetzt geschieht, e 
zu diesen Temperaturen zu steigern. Als Schmidt also = 
seiner Heifsdampfmaschine auftrat, war der Boden vorbereitet. 
und sein Verdienst besteht hauptsächlich darin, einen bekani 
ten Gedanken im geeigneten Zeitpunkt wieder aufgenomm 
und in die Praxis eingeführt zu haben. Die Anwendung 5 
überhitzten Dampfes hat bewirkt, dass heute le 
nisse vorliegen, wonach der Kohlenverbrauch auf die d 
gegenüber dem der ersten Verbundmaschinen EE - 
den ist; das sind 0,5 kg Steinkohle von 7600 WE Heizwe bh 
PS;-st, entsprechend einer Ausnutzung dieses Heizwertes hs 
16,6 vH, während noch vor kurzem 15 vH als hóchster i 
gegolten hatten. Der von der Dampfmaschine ven 
Wärmewert ist dabei nur noch wenig über 3000 WE/PS;-st. 
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Ich muss hier noch einige Worte über den Einfluss 
sprechen, den die Ueberhitzung des Damp'es auf den Kessel 
ausgeübt hat, mit welchem der Ueberhitzer meist zu einem 
Ganzen vereinigt ist. Da diese Vereinigung den Wirkungs- 
grad der Anlage nicht erhóht, so habe ich bei den Kesseln 
davon Abstand genommen, die Ueberhitzung des Dainpfes ein- 
gehender zu besprechen. Für die Anordnung der Feuerzüge 
aber hat der Ueberhitzer wesentliche Aenderungen zur Folge, 
die ich hier nicht unerwühnt lassen kann. Um namhafte Ueber- 
hitzungen zu erzielen, muss man die l’eberhitzerflächen hohen 
Temperaturen aussetzen. Man lüsst sie daher bei den Flamm- 
rohrkesseln unmittelbar von den aus den Flammrohren tretenden 
Feuergasen umspülen; bei den Wasserrohrkesseln legt man 
sie in den zwischen Rohrbündel und Oberkessel frei bleibenden 
Raum und führt die Feuergase, nachdem sie ein schmales 
Stück des Rohrbündels vorn quer durchstrómt haben, sofort 
dem Ueberhitzer zu. Vorhandene Wasserrohrkessel lassen sich 
sehr leicht in dieser Weise nachtrüglich mit Ueberhitzern ver- 
sehen. Nachdem die Feuergase den Ueberhitzer bespült haben, 
führt man sie an den weiteren Heizflächen des Kessels ent- 
lang. Bei den Schiffsmaschinen ist bisher von einer eigent: 
lichen Ueberhitzung des Dampfes kein Gebrauch gemacht 
worden. Die Unterbringung der Ueberhitzer ist bei den 
Schiffskesseln mit einigen Schwierigkeiten verknüpft, und man 
DEED MET sich mit einer gründlichen Trocknung des Dampfes, 
indem man ihn durch eine im Rauchfang liegende Röhrenanord- 
nung strömen lässt. Man wird aber auch hier der Frage der 
Ueberhitzung näher treten müssen, wenn der Wirkungsgrad 
der Schiffsmaschine hinter dem der ortfesten Maschine nicht 
wesentlich zurückbleiben soll. Es würde dadurch bei den 
Schiffsmaschinen eine Verminderung des Kohlenverbrauches 
um mindestens ''; zu erzielen sein. Wie die Sache zu machen 
ist, dafür giebt die von A. Borsig auf der Pariser Weltaus- 
stellung vorgeführte Schnellzuglokomotive mit Ueberhitzer 
einen Fingerzeig, bei der die Aufgabe in sehr geschickter 
Weise gelöst ist. Die Ueberhitzerfläche beträgt dort rd. jr, 
der Kesselheizfläche, womit sich eine Ueberhitzung bis zu 
350° erzielen lässt. Eine solche Lokomotive ist im Schnell- 
zugdienste der Eisenbahndirektion Hannover seit zwei Jahren 
Eh und hat aufserordentlich günstige Ergebnisse ge- 
zeitigt. 

Wenn diese Lokomotive mit Ueberhitzer auf der Welt- 
ausstellung das lebhafteste Interesse aller Fachleute erregte, 
80 muss umsomehr bedauert werden, dass von den ausgestell- 
ten ortfesten Maschinen keine mit Ueberhitzung betrieben 
wurde. Einige waren zwar offenbar dafür eingerichtet, wur- 
den aber mit gesättigtem Dampf betrieben. Die Schuld lag 
an der Kesselanlage, bei welcher von der Bauleitung der Aus- 
stellung Dampfüberhitzung nicht vorgesehen war. Allgemein 
wurde von den Ausstellern über die aufserordentliche Nässe 
des Dampfes geklagt Ich selbst war Zeuge, wie die Sicher- 
heitsventile an den Cylindern einer der grofsen deutschen 
Maschinen Ströme von Wasser austreten liefsen. Bei den 
langen, vielleicht nicht einmal vorteilhaft angelegten und gut 
entwässerten Rohrleitungen war das kein Wunder. All das 
wäre vermieden worden, wenn man Ueberhitzun g des Dampfes 
vorgesehen hätte; denn bei überhitztem Dampf giebt es kein 
Kondensationswasser in den Rohrleitungen. So zeigte denn 
leider in dieser Beziehung die Pariser Ausstellung den Dampf- 
maschinenbetrieb nicht auf der Höhe, die er wenigstens bei 
uns in Deutschland bereits errungen hat. 


. Zum Schluss dieses Abschnittes sei noch bemerkt, dass 
die Einführung der Ueberhitzung vielleicht die verwickelte 
doc tach-Expansionsmaschine als ortfeste Dampfmaschine wie- 
der aufser Gebrauch setzen wird. Für überhitzten Dampf ge- 
nügt die Verbundmaschine mit 10 bis 12 at Ueberdruck voll- 
kommen. Auch der eigentliche Schmidt-Motor mit seinem 
einfachwirkenden Differentialkolben, der den Vorteil hat, dass 
die einzige vorhandene Stopfbüchse nicht mit dem Heifsdampf 
In Berührung kommt, wird wohl nur beschränkte Anwendung 
finden, da er sich für Leistungen über 300 PS wegen seiner 
grofsen Cylinderdurchmesser nicht eignet. Nachdem man ge- 
lernt hat, Stopfbüchsen zu bauen, die den überhitzten Dampf 
vortrefflich aushalten, liegt auch kein Grund mehr vor, von 
der doppeltwirkenden Verbund- oder Tandemmaschine, wie 
man sie bisher für gesättigten Dampf baute, abzugehen, zu- 
mal man dabei, wie bereits geschehen, durch Heizen des Auf- 
"ehmers den in den Niederdruckevlinder eintretenden Dampf 
Wiederum überhitzen kann. Zahlen über den wirtschaftlichen 
Wert dieser Zwischenüberhitzung sind mir noch nicht bekannt 
Feworden, und es wird sich fragen, ob der erlangte Vorteil 
zu den aufgewandten Mehrkosten und dem unvermeidlich 
damit verbundenen verwickelten Bau der Maschine in rich- 
tigem Verhältnis steht. 

Wenn ich an dieser Stelle noch die Schwefligsäure-Ma- 
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schine!) erwähne, die bestimmt sein soll, das in der Dampf- 
maschine mögliche Temperaturgefälle noch weiter non 
so geschieht das nur der Vollständigkeit halber. Wesent iche 
Ersparnisse an Brennstoff kann diese Maschine nur erzielen, 
wenn sehr kaltes Kühlwasser für die Kondensation zur Ver- 
fügung steht, und das wird bei den meisten Anlagen nicht 
der Fall seiu. Die Damptturbine schliefslich ist nur eine 
andere Forin der Dampfmaschine und nur für bestimmte 
Zwecke geeignet. Ihr Wirkungsgrad kann höchstens dem 
bisher erreichten gleichkommen, ihn aber nicht übertreffen. 

Ich komme jetzt zu den Bestrebungen der Dampf- 
maschinenkonstrukteure, den Wirkungsgrad der Dampfma- 
schine dadurch zu erhöhen, dass sie eine dem theoretischen 
Dampfdiagramm möglichst genau entsprechende Dainpfver- 
teilung erzielen; ich meine das Gebiet der Steuerungen. 
Zwar wird deren Einfluss auf den Wirkungsgrad vielfach 
überschätzt, aber ein Umstand ist hierbei doch von der 
allergröfsten Wichtigkeit: die Gröfse des schädlichen Rau- 
mes, den die betreffende Steuerung bedingt, und nach wel- 
chem sich ihr Einfluss auf den Wirkungsgrad der Maschine 
richtet. In dieser Beziehung lassen sich die Steuerungen in 
drei Gattungen teilen: die Schiebersteuerungen mit grofsem, 
die Ventilsteuerungen mit mittlerem und die Hahnsteue- 
rungen mit kleinem schädlichem Raum. Die heutige Praxis 
hat über das Anwendungsgebiet jeder dieser drei Gat- 
tungen mit genügender Klarheit entschieden, um sagen zu 
können: die Schiebersteuerungen bleiben den kleineren Ma- 
schinen, namentlich den Schuellläufern, welche die absolute 
Zwangläufigkeit der Steuerung er'ordern, vorbehalten, die 
Ventilsteuerungen eignen sich vortrefflich für die Hochdruck- 
cylinder und die Hahnsteuerungen für die Mittel- und Nieder- 
druckcylinder der grofsen Maschinen mit hohem Dainpfdruck 
und Expansion in mehreren Cylindern. Für überhitzten Dampt 
sind auch bei den Mittel- und Niederdruckeylindern die Ven- 
tilsteuerungen vorzuziehen, weil sie dabei weniger dem Ver- 
schleifs ausgesetzt sind. Dass feste Expansion in Verbindung 
mit Drosselregulirung im allgemeinen nicht mehr angewendet 
wird, ist selbstverständlich. Eine Ausnahme macht davon die 
stehende Dampfmaschine mit zentraler Kolbenschiebersteue- 
rung von Willans, welche deshalb aber nicht getadelt werden 
soll, da ihr andere Vorteile eigen sind, die deu Fehler aus- 
gleichen; das sind die sehr kleinen Abkühlungsverluste, aus 
denen sich der verhältnismäfsig geringe Dampfverbrauch trotz 
der unvollkommenen Steuerung erklürt. 

Im übrigen ist bei den Schiebersteuerungen die einfache 
Steuerung mit einem Exzenter dadurch wieder zu Ehren gre- 
kommen, dass man den Voreilwinkel und die Exzentrizität 
selbstthätig durch einen Achsenregulator verstellen lässt 
Namentlich bei den Hochdruckceylindern schnelllaufender Ver- 
bundmaschinen ist diese Art der selbstthätig veränderlichen 
Expansion sehr beliebt, und der Umstand, dass diese Steuerun« 
bei kleinen Füllungen grofse und bei grofsen Füllungen kleine 
Kompression ergiebt, entspricht vortrefflich der Eigentüm- 
lichkeit der Hochdruckeylinder der Verbundmaschinen dass 
bei ihnen der Gegendruck auf den Kolben mit der zunehmen- 
den Füllung erheblich wächst. 


Bei den Ventilsteuerungen hat sich der Wettstreit zwischen 
auslósenden und sogenannten zwangläufigen Steuerungen 
offenbar zugunsten der ersteren verschoben. Das kommt Fon 
der immer mehr zunehmenden Gröfse der Dampfmaschinen, 


‚wie sie der elektrische Betrieb mit sich bringt. Dabei tritt das 


Bedürfnis nach höheren Umlaufzahlen, dem die zwangliüufigen 
Ventilsteuerungen unter Collmanns Führung ihre Entstehun 

verdankten, wieder in den Hintergrund, und es ist für die 
Jetzt herrschende Richtung kennzeichnend, dass Collmann 
seinem alten Gesichtspunkt untreu geworden ist und selbst 
eine auslösende Steuerung konstruirt und nach seinem Namen 
benannt hat’). Für den Wirkungsgrad der Maschine ist es 
aber vollkommen gleichgültig, ob diese oder Jene patentirte 
Ventilsteuerung an ihr augebracht ist, wenn die Steuerung 
nur inbezug auf Dampfverteilung, geringen Verschleifs und 
ruhigen Gang den Anforderungen entspricht. Auf der Pariser 
Weltausstellung war eine grófsere Anzahl von Dampfmaschinen 
mit auslósenden Steuerungen ähnlich der älteren Sulzer-Steue- 
rung versehen, die überhaupt von vielen Fabriken Jetzt an- 
genommen ist. Sulzer selbst hatte seine über jedes Lob er- 
habene Steuerung durch eine neue Konstruktion zu übertreffen 
gesucht; ob ihm das gelungen, kann erst die Zukunft lehren 
und mag für jetzt dahm gestellt bleiben. Van der Kerchove 
hatte den Mechanismus einer Ventilsteuerung dazu benutzt 
um vier Kolbeuschieber statt der Ventile anzutreiben, wahr- 
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scheinlich in der Absicht, einen geräuschloseren Gang zu er- 
zielen. Indessen muss bemerkt werden, dass in letzterer Be- 
ziehung die meisten der Ventilmaschinen allen gerechten An- 
sprüchen genügten. Bei den Hahnsteuerungen nach Corliss 
war das nicht so sehr der Fall; sie machten, soweit sie an Hoch- 
druckerlindern und daher mit Auslösung arbeiteten, ziemlich 
viel Lärm. Aber eigentlich waren es nur noch die Franzosen, 
bei denen sich die Corliss-Steuerung an Hochdruckeylindern 
vorfand, wie diese überhaupt einige Merkwürdigkeiten aufzu- 
weisen hatten, z.B. eine eincylindrige 1000 pferdige Dampfma- 
schine. Die an Niederdruckeyindern mit zwangläufigem Ge- 
stänge arbeitenden Hahnsteuerungen dagegen hatten sämtlich 
einen tadellosen Gang. 

Wenn gesagt worden ist, dass die Schiebersteuerungen 
neuerdings auf die kleineren Maschinen und Schnellläufer be- 
schränkt bleiben, so sind damit zunächst nur die ortfesten 
Maschinen gemeint. Bei den Schiffsmaschinen und den Lo- 
komotiven ist man von den Schiebersteuerungen nicht ab- 
gegangen; man erfand aber, durch die Höhe des Dampf- 
drüekes und bei den Schiffsmaschinen auch durch die Gröfse 
der Cylinder gezwungen, in dem Kolbenschieber einen Kon- 
struktionsteil, der ireilieh die schädlichen Räume unter ein 

ewisses Mafs zu bringen nicht gestattet, aber dafür der 
okomotiv- und Schiffsmaschine die gröfste Einfachheit und 
Haltbarkeit wahrt, deren sie nicht entraten können. Bei der 
Lokomotive ist das Verlassen der Schiebersteuerungen wohl 
ausgeschlossen; wenn man dagegen die grofsen stehenden Ma- 
schinen der Pariser Weltausstellung, die in ihrem Aufbau 
den Schiffsmaschinen gleichen, mit ihren tadellos und sicher 
arbeitenden Ventil- und Hahnsteuerungen sah, so konnte 
man sich des Gedankens nicht erwehren, dass es an der 
Zeit sei, die gesammelten Erfahrungen auf die Schiffsma- 
schine zu übertragen. Die Umsteuerung dieser Gattung von 
Steuerungen bietet keine grofsen Schwierigkeiten; mehrere 
von den sogenannten zwangläufigen Ventilsteuerungen sind 
sogar unmittelbar aus den Schiffsmaschinensteuerungen mit 
einem Exzenter von Marshall und Klug abgeleitet, eignen 
sich also zur Umsteuerung und sind auch bei Fórdermaschinen 
schon dazu benutzt worden. Sicher sind gewisse Vorurteile 
sowohl bei den Konstrukteuren als bei den die Schiffsmaschi- 
nen führenden Ingenieuren zu überwinden; aber es wäre wohl 
der Mühe wert, Versuche mit Ventilsteuerung bei Schifts- 
maschinen zu machen, denn neben der Einführung der an 
hitzung thut auch eine Verringerung der grofsen schä nn 
Räume der Schiffsmaschine dringend Not, wenn sie ma in- 
sichtlich ihres wiat ee hinter der ortiesten 
ine zurückbleiben soi. y 
DAN T g bleibt nur noch wenig hinzuzufügen, um das 
Bild von dem heutigen Stande des DampfmaschinenbanoS, 
das ich bei der Kürze der Zeit Ihnen nur in rohen E 
rissen habe entwerfen können, soweit als möglich a a ) 
ständigen. Zu erwähnen ist für die ortfesten an) u. inen 
die Einführung der Federregulatoren, die bei grol ser nn 
nur geringe Massen und daher ein Benny di r 
mügen besitzen. Durch die vortrefflichen Eigenschal gé ee 
Rezulatoren ist es möglich geworden,nden sud UA n T 
rungen, welche die Elektrotechniker an die Regelung der 
Dampimaschinen stellen, zu genügen. „ne und ne 
um 50 vH und mehr der jeweiligen ZDbeanspruc ku ich 
die Maschinen kaum A A selbst vollständige plotzliche 
ingt keine Lreiahr. : 
TAa. HN die Einführung der Zentralschmierung, id 
Oeler mit siehtbarem Tropieniall, der Oelpressen d Cy E m 
nd Stoptbüchsen bequemer und sicherer gewor" S^ ehr 
Treppen und Galerien, die bei gruen ee REGIE 
entbehrt werden können, en für die ug ing ic = 
ler Teile Geländer für die Sicherheit des Bedienen m 
Bi allen Teilen sieht man, mit welch eingehendem on - 
nis für die Bedürfnisse der Praxis die Konma E d 
Durchbildung und Veryolsomnn E ee hue 
raltige Ausbalauzirung der sich drehenden u = dv ige 
Mafsnahmen zum Aufheben der von den hin- ker EE Si 
Massen erzeugten Beschleunigungsdrücke EB r E und 
hohen mechanischen Wirkungsgrad, ger nn SEO Sd 
hiren Gang. Auch den Bedürfnissen der Reiulic 
ru M Schmierölfänger in weitestem Mafse Rechnung getragen, 
aure bei einzelnen Maschinen, wie bei der von Willans, zur 
N kommenen Einkapselung der Gestänge geführt hat, freilich 
Aufkosten der Zugünglichkeit. Endlich hat sich durch die 
Wahl geschmackvoller Formen, frei von der SC derer 
Anwendung aus der Architektur Bor n decem i 
durch die schlanke Führung der Linien und die schonen 
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Uebergänge da, wo verschiedenartige Körper aneinander 
schliefsen oder einander durchdringen, durch die gefällige 
Anordnung der einzelnen Teile sowie die Verkörperung 
der in der Maschine wirkenden Kräfte durch die Formen- 
gebung ein auch dem Auge des Nichtfachmannes erkenn- 
barer Stil im Dampfmaschinenbau herausgebildet, gegen dessen 
Regeln zu verstofsen, kein Dampfmaschinenkonstrukteur mehr 
wagen darf, ohne unangenehm aufzufallen. 


So steht denn heute der Dampfmaschinenbau auf einer 
Höhe der Entwicklung, welche nur noch wenig gesteigert 
werden zu können scheint. Und schon zeigen sich die Zeichen, 
dass neben der Dampfmaschine in naher Zukunft andre Mo- 
toren als Wettbewerber auftreten werden, um sie vielleicht 
abzulösen und ihre Erbschaft anzutreten. Das sind die Gas- 
motoren, bei denen der Fortfall des die Wirtschaftlichkeit der 
Dampfmaschine wesentlich herunter drückenden Dampfkessels 
weitere Erfolge in der Ausnutzung der in der Kohle enthal- 
tenen Energie verspricht. Früher nur als Kleinmotoren ge- 
baut, übernehmen sie jetzt den Grofsbetrieb, zunächst aller- 
dings nur, um die in den Hochofengasen bisher unbenutzt 
bleibende Energie auszubeuten; vielleicht werden bald Ge 
neratoren entstehen, um unmittelbar Gas für den Grofs- 
betrieb zu erzeugen. Zwar steht diese Entwicklung noch in 
ihren Anfüngen, aber der schliefsliche Erfolg der ahin zie- 
lenden Bestrebungen kann dem Unbefangenen kaum zweifel- 
haft sein. Mindestens als ortfeste Maschinen werden die Gas- 
motoren bald mit den Dampfmaschinen in erfolgreichen Wett- 
bewerb treten. Der mit Dampf betriebenen Lokomotive wird 
möglicherweise in der elektrischen Lokomotive ein erfolg- 
reicher Gegner erstehen; ob dies auch der Schiffsmaschine 
beschieden sein wird, erscheint wenigstens bei den grolsen 
Schiffen noch sehr fraglich, und so wird auf unsern Handels- 
schiffen, welche die Meere durchfurchen, und auf unsern 
Kriegsschiffen, welche die Macht und, Gröfse Deutschlands in 
fernen Zonen kundgeben, das Kommando beim Antritt der 
Reise auch im neuen Jahrhundert noch lauten: Voll Dampf 
voraus!« 


Hr. Heitler macht einige Mitteilungen über die Express- 
Pumpe von Riedler! und die schnelllaufende Dreicylin- 
derpumpe von Ehrhardt & Sehmer?) auf der Pariser Welt- 
ausstellung. Weiter bespricht er die für grofse Fórderhóhen 
bestimmte Kreiselpumpe von Gebr. Sulzer in Winter- 
thur. Das Neue daran besteht im wesentlichen darin, dass 
in dem entsprechend geformten Pumpengehäuse eine das Flü- 
gelrad konzentrisch umgebende Leitschaufelung eingebaut 
ist, in der ein Teil der durch das Flügelrad erzeugten Aus- 
flussgeschwindigkeit in Druck umgesetzt wird. Die Pum- 
pen arbeiten wie umgekehrte Reaktionsturbinen und haben 
einen Wirkungsgrad von 75 vH. Die mit einer Pumpe zu 
bewältigende Förderhöhe beträgt 150 m. Um die Umlauf- 
zahl minder hoch zu erhalten, werden mehrere Flügelräder 
mit den sie umschliefsenden Leitschaufeln auf einer gê- 
meinsamen Welle und in einem gemeinsamen Gehäuse neben- 
einander angeordnet. Die Flüssigkeit strömt aus dem Leit- 
apparat des ersten Flügels mit einer gewissen Pressung aus 
und tritt dann in den zweiten Flügel ein, dessen Leitapparat 
sie mit verdoppelter Pressung verlässt usw. 


Hierauf zeigt Hr. Meidinger im Anschluss an die in der 
vorigen Sitzung gemachten Mitteilungen über die Braunkohlen- 
industrie des Kölner Bezirks verschiedene Proben von Braun- 
kohle, Anthrazit, Presstorf, Braunkohlenbriketts und Braun- 
kohlenpresssteinen vor und macht Angaben über deren Heiz- 
wert. Er zeigt ferner einige auf galvanoplastischem Wege 
bronzirte Gipsfiguren sowie einen auf demselben Wege her 
gestellten eisernen Teller. 


' Hr. Zimmermann bespricht einen von ihm in Paris ge 
sehenen Aufzug, bei dem der Fahrgast selbst beim Antritt 
der Fahrt die Haltevorrichtung für ein bestimmtes Stockwerk 
einstellt. g 

Hr. Kretz?) macht einige Mitteilungen über seinen Spül- 
bagger, von dem zwei Stück von der russischen Regierung 
bestellt sind. Dagegen sei die Verwendung des Spülbaggers 
bei der Rheinkorrektion von Mannheim hinauf bis Strafsburg 
trotz des günstigen Verlaufes der angestellten Versuche noch 
nicht bis zur Beschlussfassung gediehen. 


1) Vergl. Z. 1900 S. 28. 
7?) Z. 1901 S. 362. 
3) Z. 1899 S. 556. 
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Kraft und Energie. Eine kritische Betrachtung über 
die Grundbegriffe der Mechanik. Wiesbaden, J. F. Bergmann. 
65 S. 8°. Preis 1,80 ÆA. 


In dem vorliegenden Hefte wird auf eiue Reihe von 
Eigentümlichkeiten des Begriffes »Arbeit« hingewiesen, die 
sich im Widerspruch mit dem allgemeinen Sprachgefühl be- 
finden. Der ungenannte Veifasser steht auf dem berechtigten 
Standpunkt, dass die rein mathematische Definition: Arbeit — 
Kraft x Weg, nicht genügt, dass man vielmehr versuchen 
muss, diese Erklärung als eine logisch begründete Be- 
stimmung des im Sprachgebrauch bereits vorhandenen Be- 
griffes »Arbeit« nachzuweisen, sie mit andern Worten »plau- 
sibel« zu machen. 


Die in diesem ersten Hefte angedeuteten Schwierigkeiten, 
welche sich dieser Absicht entgegenstellen, sind nach Ansicht 
des Verfassers hauptsächlich folgende: 


Aus der Erklärung Arbeit = Kraft x Weg folgt, dass das 
Zurücklegen eines Weges als eigentliche Wirkung der Arbeits- 
leistung angesehen wird. Bei der gleichförmigen Bewegung 
wird indes auch in jeder Sekunde ein bestimmter Weg c 
(gleich der Geschwindigkeit) zurückgelegt, ohne dass von 
einer »Arbeit« im Sinne der Mechanik die Rede ist, da die 
äufsere Kraft fehlt. 


Bewegt sich ein Massenpunkt zunächst gleichförmig, später 
aber unter Einwirkung einer äufseren Kraft P, so legt er in 
einem diesem letzteren Abschnitt angehörigen Zeitteilchen At 
einen Weg s=cAt-+sr zurück. Bei der in diesem Zeitteil- 
chen geleisteten Arbeit wird aber nicht, wie man wohl ver- 
muten móchte, der durch die Kraft P erzeugte zusätzliche 
Weg sa sondern der ganze Weg in Rechnung gestellt, trotz- 
dem dem von der gleichfórmigeu Bewegung herrührenden 
Anteil ct in dem ersten Abschnitt keine Arbeitsleistung 
entspricht. 


Ebenso wird bei der Bewegung eines Massenpunktes unter 
der Einwirkung mehrerer Kräfte für die Beurteilung der Ar- 
beit einer dieser Kräfte der Gesamtweg und nicht der durch 
diese Kraft erzeugte Anteil in Rechnung gesetzt. 


Schliefslich erachtet der Verfasser das für die Erläute- 
rung des Arbeitsbegriffes meistens benutzte Beispiel des 
Hebens eines Gewichtes gerade für diesen Zweck als sehr 
ungeeignet. 

. In einem Schlussabschnitt bespricht der Verfasser die 
In einigen namhafteren Lehrbüchern der Mechanik gemachten 
Versuche, den Arbeitsbegriff zu erklären, die teilweise als günz- 
lich misslungen nachgewiesen werden. Dagegen wird ange- 
deutet, dass d'Alembert den Sinn des Arbeitsbegriffes im 


Wesentlichen richtig dargestellt habe, dass man ihm aber 
leider nicht gefolgt sei. 


In einem zweiten Heft sollen die aufklärenden Erörte- 
Tungen folgen. F. Preufs, Ingenieur. 


Eingriffverhältnisse der Schneckengetriebe mit Evol- 
venten- und Zykloidenverzahnung und ihr Einfluss auf 
die Lebensdauer der Triebwerke. Ein Abriss der graphi- 
schen Untersuchung von Schneckenräderwerken für die 
Praxis und den Unterricht an technischen Lehranstalten. Von 
Ad. Ernst. 92 S. go mit 77 Konstruktionsfiguren. Berlin 
1901, Julius Springer. Preis gebunden 4 M. 


Die Leser dieser Zeitschrift kennen den Inhalt der Ab- 
handlung aus der Veröffentlichung im vorigen Jahrgange !). 
Für den Konstruktionstisch und den Zeichensaa! empfiehlt 
sich die Benutzung des handlichen Buches, dessen Figuren 
teils im Text, teils auf 17 Tafeln entbalten sind. Es wäre 
überflüssig, dem rühmlichst bekannten Verfasser besondere 
Anerkennung für die eingehende Klarlegung der eigenarti- 
gen Eingriffverhältnisge der Schneckengetriebe auszusprechen; 
um zu ihrem Studium anzuregen, halte ich cs für zweckdien- 


— 2. 


) 2. 1900 S. 1229 u. f. 


| 


lich, hier den Gedankengang in einfachster Fassung bd 
führen, den Leser gewissermalsen auf einem näheren dun 
wege ans Ziel zu geleiten, damit er, Anfang und Ende 
übersehend, um so leichter die von Ernst gewiesene Strafse 
ınit ihren stellenweise überraschenden Ausblicken durch- 
wandere. 


Die Untersuchung erstreckt sich auf Getriebe mit cylin- 
drischen Schnecken, verzahnt sowohl nach Evolventen als 
auch nach Zykloiden, welch letztere nach den durchgearbei- 
teten Beispielen eigentümliche Störungen im Verlaufe des 
Eingriffes zeigen und keinerlei Vorzug vor den Evolventen 
erkennen lassen. Es wird vorausgesetzt, dass die Zahnfor- 
men des Rades durch einen Fräser ausgearbeitet sind, der 
mit der Schnecke in Form und Stellung genau übereinstimmt, 
abgesehen von der Erweiterung am Kopf und Fufs um den 
Scheitelspielraum. Das muss man im Auge behalten, um die 
Grenzen der Gültigkeit für die Untersuchungen zu kennen; 
denn nur unter dieser Annahme lässt sich der Eingriff aus 
der Schneckenform ableiten. 


Als Teilrissläche kommt dem Rade eine Cylinderfläche 
zu, deren Durchmesser D aus der Zähnezahl z und der Tei- 
lung ^ der Schnecke durch 7 D — zt eindeutig bestimmt ist. 
Den Cylinder berührt die zur Schnecke gehörige Teilriss- 
ebene (S. 8 des Buches), deren Achsenabstand r bei der 
Steigung h aus A=2nrtgu erst bestimmt werden kann, 
wenn der Steigungswinkel « in dem fraglichen Radiusr aus 
der Schrägung der Radzähne ermittelt ist, oder wenn man 
den Achsenabstand, z. B. von der Fräsmaschine her, kennt. 


Nach Stribecks Vorgang wird die Verzahnung in meh- 
reren dem Mittelschnitt parallelen Schnittebenen untersucht. 
Auf S. 496 sind in Fig. 1 und 2 nur die Schnitte 5, 9, 1, 
III, V eingezeichnet und in Fig. 3 bis 7 die betreffenden 
Zahnformen mit Eingrifflinien einzeln wiedergegeben. Wie 
im Original (S. 6) treibt die rechte Flanke einer rechtsgängi- 
gen doppelten Schnecke; das wurde hier, abweichend vom 
Original (Blatt I), für die Schnittfiguren beibehalten, während 
dort Schnitt III mit 3, ebenso V mit 5 usw. in einem Bilde 
mit Eingriff beider Flanken des Radzahnes (wie bei Stribeck) 
vereinigt erscheint, wodurch die Vorstellung ein wenig er- 
schwert wird. In dem Schnitt HI, Fig. 6, gleitet, wie die 
Einzeicbnung der zur gegenseitigen Berührung kommenden 
Flankenstrecken zeigt, der Radzahnkopf bei Beginn des Ein. 
griffes stark an dem Schneckenzahn abwärts entlang. Ernst 
weist immer wieder auf diesen Umstand hin. Zieht man aber 
hierzu inbetracht, dass die Schnecke nicht wie eine Zahn- 
stange schiebend wirkt, sondern sich zugleich dreht, dass 
ferner die infolge der Drehung auftretende Reibung der Flan- 
ken gerade an jener Stelle der Zahnreibung am nächsten 
entgegengesetzt gerichtet ist, nämlich den Radzahn in die 
Schnecke hineinzieht, und dass die Gleitung infolge der 
Drehung vielmal gröfser ist als die Zahngleitung, so schwin- 
det jedes Bedenken über die Zahnreibung. In dem Schnitt V, 
Fig. 7, findet ein eigentlicher Zahneingriff mit Abwülzung der 
Flanken nicht mehr statt. Die Radzahntorm umhüllt die]Bahn 
des Kopfpunktes des in der Schnittebene bewegten Schnecken- 
zahnes, soweit die Bahn den Radzahn, vom Kopf zum Fufs 
hinstreichend, berührt. Wegen der Drehung gleitet die Kopf- 
kante hauptsüchlich in ihrer Umfangsrichtung am: Radzahn, 
in den hinteren Schnittlagen vorwiegend von oben nach 
unten, wührend die Berührung von unten nach oben vor- 
rückt. Die scharfe Kante schabt, weil sie allein anstreift, 
das Oel unter sich weg. Das ist es, was den Eingriff 
in den hinteren Schnittlagen und die Abnutzung ungünstig 
beeinflusst, sodass die Radzähne dort zuerst blank gerieben 
erscheinen. 


Die Eingriffstrecken liegen in Fig. 8 zusammengezeich- 
net über einander; sie fallen im Querschnitt, Fig.9, in die 
Schnittlinien, ebenso im Grundriss, Fig. 10. In diesen drei 
Projektionen stellt sich die Eingrifffläche dar, wie sie uns 
Ernst, anstelle der Stribeckschen Figur 8, einfach und an- 
schaulich vorführt. Besonders die Darstellung des Eingriff- 
feldes im Grundriss giebt lehrreiche Aufschlüsse in den ein- 


496 


Bücherschan. Zeitschrift des Vereines 


deutscher Ingenieure. 


‘zelnen Fällen praktischer Anwendung, und mit Recht empfiehlt 
der Verfasser die Aufzeichnung des: Feldgrundrisses für alle 
sorgfältigen Ausführungen. 


Die Linien gleichzeitiger Berührung findet man für die 
gezeichnete Zahnflanke durch Projektion der Berührungs- 
punkte aus den Schnitten Fig. 3 bis 7, für andere Flanken- 
stellungentin der von Ernst beschriebenen Weise. In seiner 
Grundrisszeichnung auf Blatt II zeigen allerdings die Kurven 
nicht das charakteristische Bild ihres Verlaufes; im Mittelzahn 
erscheint die Linie ausgeknickt, statt sanft gekrümmt, im 
rechten Zahn fällt sie iu den Zahnfuls, statt dicht am Kopfe 
zu bleiben; doch ist das weniger wichtig. 


Für die praktische Anwendung tritt die Frage auf, wie 
das Eingrifffeld schnell und genau entworfen werden kann. 
Auch hierüber bietet die Schrift Belehrung. Da die Schrau- 
benfliche durch ihren Längsmittelschnitt völlig bestimmt ist, 
kann man für einen beliebigen Punkt die Neigung des Flan- 
kenschnittes oder des dazu senkrecht stehenden Eingriffstrahles 
berechnen und nach der Formel die Eingriffstelle für jenen 
Punkt aufzeichnen, ohne die Verzahnungen selbst durchzu- 
führen und die Lote auf den Zahnkurven zu errichten. Man 
durchschaut das in folgender Betrachtung. In Fig. 11, ge 
dacht als Ansicht von links auf die Schneckenflanke von 
Fig. 12, hat die Schraubenfläche in dem beliebig gewählten 
Punkte P zweierlei Neigung. In radialer Richtung bildet die 
Zahnflanke das Gefälle tg? nachiinnen, z. B. mit ð= 15° 
Neigung der Evolventenflanke. Das Gefälle projizirt sich auf 
die Schnittebene 3 unter dem Winkel 90°—y als Gefälle 
tg cos (90?—q) oder-tgösing. In tangentialer Richtung 


A 
hat die durch P gehende Schraubenlinie ein,Gefälle tg y=,,, 


nach rechts unten. Es projizirt sich auf die Schnittebene 3 
als Gefälle tg v cosq. Je nach der Richtung der Gefälle tg? 
und tgw addiren oder subtrahiren sich im allgemeinen ihre 
Projektionen in der Schnittebene. Hier fallen sie beide nach 
unten gerichtet zusammen als Gefälle des Zahnprofiles von 
P, nämlich te d. Denselben Winkel p bildet auch das Lot 
auf dem Zahnprofil mit der Teilrisslinie; er erscheint in Fig. 12 
bei G und ist in Fig. 11 herumgeklappt eingezeichnet. GE 
ist der Eingriffstrahl oder das »Profillot« für den Punkt P. 
Die Bestimmungsgleichung tgø = tgÓ sing + tg v cosq bildet 
den Ausgangspunkt der graphischen Konstruktionen, die Ernst 
nach Kirner, Rother, Regner anführt. Mit bestimmten Län- 
gen arbeitet es sich vielleicht anschaulicher als mit Winkel- 
werten; wie das geschehen kann, sei hier anschliefsend noch 
an den Figuren 11 und 12 erläutert. 


b 
T MN 2 
Nach Fig. 11 kann man setzen: tg —;,; BD , 


h . 
cos p = 3 tg y = arr Hiernach ist der Ausdruck 
h 
btgó + 55 S 
pe : A 


zu konstruiren. Trägt man den Winkel an der Mittellinie 
nach Fig. 11 ein, so erhălt man in der durch P gehenden 
Wagerechten die Strecke btgô links an der Mittellinie. e 


man ferner um den Mittelpunkt einen Kreis mit dem Radius 27 
geschlagen, so giebt sein Schnitt mit dem Strahl 7 nach?P die 


h H D . e 
Strecke SC i rechts an der Mittellinie. Beide Strecken 
geben zusammen den Zähler z des Ausdruckes. Um ihn mit 
r ins Verhältnis zu setzen, kann man die Strecke z am e 
telpunkt nach oben auftragen und den Radius r nach S 
herumschlagen, sodass die Verbindung ihrer Endpunkte die 


Neigung = tgß annimmt. Hierzu ist im Teilrisspunkt G 


die Parallele zu legen, welche auf der Wagerechten von P 
den Eingriffpunkt E bestimmt. Für andere Punkte sind nur 
noch wenige Linien neu zu zeichnen. In dem linken Qur 
dranten, für den cosp sein Zeichen wechselt, subtrahiren slc 


i ae ink Mittel 
die Strecken b tgÓ und ,,, von selbst links der 


linie. Die im Kopfkreise der Schnecke liegenden inu 
geben nach Fig. 9 die rechten Endpunkte der Eingriffstrecken. 
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linie zu ziehen, um ihren Schnitt mit dem Kopfkreise zu or: 


i te der Eingriffstrecken lassen sich 
ee e t der Schnecke 


Die nach links hin liegenden Anfangspunkte der Denn | m 
ken findet man erst als Schnittpunkte der Eingrifflinie |© balten. 
ont demYRadkopfkreise, der in Fig. 11 gestrichelt einge- ı nach Fig. 12 ohne weiteres auf der Längsansich 


Fig. N. 


zeichnet ist. Man !hat dazu noch einen unterhalb P liegen- 
den Punkt anzunehmen, den zugehörigen Eingriffpunkt zu 
konstrairen, durch diesen und durch Æ und G die Eingriff 


| 


als Grundriss in den einzelnen Schnittebenen eintragen. Ihre 
Umgrenzung ergiebt das Eingrifffeld. 
Georg Lindner. 


Zeitschriftenschau.') 


(* bedeutet Abbildung Dn Text.) 


Beleuchtung. 


Ueber Gasglühlichtversuche der französischen Leucht- 
turmbehórden. (Dingler 23. Mürz 01 S. 189/92*) Die Arten der ver- 
wendeten Glühkórper. Verwendung von Pintsch-Gas für Leuchtfeuer 
und Bojen. Versuche über den günstigsten Gasdruck.  Verachiedene 
Konstruktionen von Brennern für Gas- und Petroleumglühlicht. 

Bemerkung zur Notiz des Hrn. Rasch: »Ein neues Ver- 
fahren zur Erzeugung von elektrischem Licht«. Von Nernst. 
(Elektrot. Z. 21. März 01 S. 256) Die Bemerkungen beziehen sich auf 
die Verminderung der Leuchtstärke von Bogenlampen durch die Glocken 
und auf das Verhältnis zwischen Temperatur oder Leuchtstärke und 
Lebensdauer bei elektrolytischen Leuchtkörpern. 


Chemische Industrie. 


Les industries chimiques à l'Exposition de 1900 et 
leurs progrés depuis l'Exposition de 1889. Von Guillet. 
Forts. (Génie civ. 23. März 01 S. 313/46) Erzeugung von stickstoff- 
haltigen Produkten. Alkalische Cyanverbindunken. Chlorür. Metalle 
und Legirungen: Aluminium und Aluminiumlegirungen. Forts. folgt. 


Dampfkraftaulagen. 

Die Brutto- und Nettoverdampfung. Von Dosch. (Ding- 
ler 28. März 01 S. 181/84) Berücksichtigung der Brutto- und Netto- 
verdampfung bei Beurteilung des Wirkungsgrades einer Dampfkessel- 
anlage. Schluss folgt. 

Die Verhütung des Rostes bei Dampfkesseln. Von Braufs. 
(Z. Kälte-Ind. März 01 S. 44/47) Anstrich der Kessel. Rosten infolge 
Niederschlagens des im Brennstoff enthaltenen Wassers an den Kessel- 
wandungen und infolge Ueberhitzens der Kesselbleche. Ratschlüge, um 
dem Rosten des Kessels in und aufser dem Betriebe vorzubeugen. 

Les assemblages dans la construction des chaudières 
à tubes d'eau. Vou Walckenaer. (Ann. Mines 01 Heft 1 S. 70/113*) 
Der Verfasser kritisirt die Befestigungen der Rohre in Dampfkesseln 
verschiedener Bauart und bespricht verschiedene Kesselunfälle, an 
denen die mangelhafte Befestigungsweise der Rohre Schuld ge- 
wegen ist, 

Die Dampfmaschinen der Pariser Weltausstellung. Von 
Freytag. Forts, (Dingler 15. März 01 S. 171/74* u. 26. März 
S. 184/89*) Liegende Tandemverbundmaschine von 815 PS. der Firma 
Blétriz, Leflaive, Nicolet & Cle. in Saint-Étienne zum unmittelbaren An- 
trlebe einer 12 poligen Gleichstromdynamo der Société d'Éclairage 
——— 

) Die Zeitschriftenschau wird, nach den obigen Stichwörtern In 
Vierteljabrsheften zusammengefasst und geordnet, gesondert herausge- 
geben, und zwar zum Preise von 3 A pro Jahrgang für Mitglieder, von 
10 V pro Jahrgang für Nichtmitglieder. 


électrique. Eincylindermaschine von 130 PS; der Firma Mollet- Fontaine 
& Cie in Lille. Eincylinder-Kondensationsmaschine von 700 bis 1250 PS, 
der Firma P. Farcot & A. Farcot in Saint-Ouen zum Antrieb einer Hutin- 
Leblancschen Drehstrommaschine. Stehende Verbundmaschine der So- 
ciété francaise de Constructions mécaniques im Paris, gekuppelt mit 
einer Dynamo der Compagnie française Thomson-Houston. Verbund- 
maschinen der Société Alsacienne de Constructions mécaniques in Belfort 
Schluss folgt. 
Prime movers at the Paris Exhibition. XXII. 
22. März 01 S. 286/87*) Liegende zwelcylindrige Dampfmas 
kuppelt mit einer Drehstromdynamo von 800 KW 
ciété anonyme Fives-Lille. 


Í Eisenbahnwesen. 


Electric railways. (Engng. 22. März 01 S. 379/81*) 
Co. haben eine neue Anordnung für Motoren, die unmittelbar auf di 
Treibachse wirken, getroffen. Die Ankerwelle ist hohl und umfa ; 
die Treibachse mit grofsem Spielraum. Der Motor kann daher Ge, 
aufgehängt werden. Die Bewegung der Ankerwelle wird durch z pr 
Kurbelzapfen auf eine an den Wagenrüdern angebrachte Gelenkveris 
dung übertragen, die lotrechtes und wagerechtes Ausweichen dés 
Motors zulässt. Weitere Einzelheiten von elektrischen Bahnen insb = 
dere mit Drehstrombetrieb. Vergleich zwischen Gleichstrom. und Dich: 
strombetrieb. Betriebsergebnisse der Drebstrombahnen in der Sch el l 
Le train transsibericn exposé dans les sections na: 
et chinoise du Trocadéro (Exposition universelle de 1309 
(Portef. écon. Mach. März 01 S. 87/38* mit 1 Taf) Darstellu d 
Wagen, der mit Blattfedern ausgestatteten Kuppluugen uud B S ina 
der Lüfteinrichtungen. SES 
Die Lokomotiven der Pariser Wel 
Von Fraenkel. Forts. (Glaser 15. März 01 ade nn 
lokomotiven der Italienischen Mittelmeer-Bahn von Ansaldo, der E pers 
zerischen Nord-Ost.Bahn und der Schweizerlschen Zentralbahn vo ipia 
terthur, Tandem - Schnellzuglokomotive der Russischen Staatapah e 
Poutiloff. Personenzuglokomotive der Französischen Südbahn ý We 
nenzug-Tenderlokomotive der französischen Westbahn von Creuzot d 
bund - Personenzuglokomotive der Preufsischen Staats.Isenbahı : S 
Schwartzkopff. Personenzug-Tenderlokomotive der Preufsischen e ée 
eisenbahn von Henschel & Sohn. Personenzug - Tenderlokomotiv ger 
Bayeris.hen Staatsbahnen. Personenzuglokomotive der Norwe f bos 
SE von Hartmann. Schnellzuglokomotive der en 
eg ahn von der Oesterreichisch-Ungarischen Maschinenfabrik. Forts. 
Ucber den gegenwärtigen Stand der 
beleuchtung. Von Wallitschek. (Z. f. no 2 
01 S. 188/42) Erörterungen über die Eisenbahnunfälle bei Ofenbach. 
3, 
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Wannsee und Limito sowie über einige Unfälle an Zügen mit elekıri- 
scher Beleuchtung. Die sich ergebenden Folgerungen. Vergleich zwi- 
schen O«lgas- und elektrischer Beleuchtung inbezug auf wirtschaftliche 
und allgemeine Verhältnisse. Die elektrische Beleuchtung auf der 
Kaiser Ferdinands-Nordbahn, der Jura-Simplon-Bahn und in den Wagen 
der deutschen Reichspost. Vergleichende Besprechung der hauptsäch- 
lichsten Eigenschaften der Zugbeleuchtungsarten von Stone, Auvert, 
Moskowitz, Vicarino und Dick. Forts. folgt. - 

Verwendung von Akkumulatoren für den Omnibusbe- 
trieb auf Hauptbahnen. Von Gayer. (Glaser 15. März 01 S. 
114/20* mit 3 Taf.) Bericht über Versuche auf den Strecken Lud- 
wigshafen-Neustadt und Ludwigshafen-Worms der Pfälzischen Bahnen, 
durch die festgestellt werden sollte, ob ein geordneter Lokalverkehr mit 
Akkumulatorenwagen möglich sei. Eingehende Beschreibung der Ver- 
suchswagen und ihrer Ausrüstung. Zeichnerische Darstellung der Ver- 
suchsergebnisse. 

Die Lipkowskische durchgehende Pressluftbremse auf 
den französischen Eisenbahnen. Von Frahm.  (Zentralbl. 
Bauv. 20. März 01 S. 136/39* und 23. März 01 S. 144/45*% Einge- 
hende Darstellung der in Zeitschrittenschau v. 25. Aug. 1900 unter 
»Rapports au comité de l'exploitation technique usw.« erwähnten Druck- 
luftbremse und ihre Gesamtanordnung am Zuge. Vergleich mit Wen- 
ger- und Westinghouse-Bremsen. Schluss folgt. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Reconstruction of the Missouri River bridge at Glas- 
gow, Mo.; Chicago and Alton Ry. Von Taylor. (Eng. News 
14. März 01 S. 194/97*) Die Brücke besteht aus 3 Oeflnungen, an die 
sich auf beiden Landseiten eiserne Anfahrtrampen anschliefsen. Bei 
dem Neubau wurden die alten gemauerten Pfeiler teilweise wieder be- 
nutzt, während die alte Eisenkonstruktion gänzlich entfernt wurde: Die 
neuen Trüger sind für das dreifache Gewicht berechnet. Schilderung 
dii eh International Exhibition. III. (Engineer 
29. Mürz 01 S. 285:90*) Beschreibung : EES der Maschinen- 

rie- und des Konzertgebäudes. 
SECH Geen Exhibition buildings. (Engng. 22. März 01 
S. 367*) Darstellung von Einzelheiten der Eisenkonstruktion des Haupt- 
gebüudes für die Glasgower Ausstellung. 


Elektrotechnik. 


Polyphase substation machinery. Von Eberall. (Engng. 
og März 01 S. 387/91*) Beschreibung der Einrichtungen von 2 
stationen für Beleuchtungs- und Strafsenbahnanlageu: a, 
asynchronen Zweimaschinen-Umformern; Ausrüstung mit rotirenden SE 
formern; Schaltungsschema für beide Anordnungen. Darstellung ee 
hronen 450-KW-Zweimaschinen-Umformers für Drebstrombetrieb. 
SAEN für den Betrieb von Unterstationen. Forts. nn o 
Electrical engineering at the Paris Exhib tion. Ze S 
(Engineer 22. März 01 8. 284/099). Die elektrotechnische dE E 
` dapest. 
= ee Drehstromgeneratoren. Von Niet- 
h Se (Eiektrot. Z. 21. März 01 S. 255/56*) Rechnerische NN 
Se der in das Vektordiagramın zur Berechnung des Spannungs- 
D cd zusetzenden Werte für die Ampérewindungen und das Streu- 
abfalles ein Ai Berechnung der Amperewindungen des Ankers aus 
Ener nen TA Angaben eines neuen Berechnungs- 
dem en Erreger-Amperewindungen eines Drehstromerzeugers. 
€ ansformatorenschaltung zur Speisung von Mehnrlelter: 
l Ge Von von Dolivo-Dobrowolsky. (Elektrot. Z. 21. Márz 
oi S. 265/66*) Um einen erheblichen Spannungsabfall in Transforma- 
nn für einphasigen Wechselstrom zu verhindern, wenn der u 
ittels Dreileiternetzes verteilt wird, kann man die entsprechen 
on = Hochspannungsspulen der beiden Maxnetschenkel parallel 
ee an kann man bei Drehstrom- Verteilnetzen, die in Stern- 
EE it Nullleiter angeordnet. sind, die Hochspannungsspulen in 
AURA schalten. Der Spannungsabfall wird auch hierbei nicht 
Be a Anlasswiderständen und 
der Ce derselben für a Ke 
Bergmann. (Z. f. Elektrot. Wien 24. März 01 S. 137/38 - D 
die Anordnung der Widerstände infrage kommende Strom n SS = 
h und anhand von Schaulinien ermittelt. Sodann wird gezeigt, 
Ges die Widerstände nach den Stromwerten berechnet werden uuo 
ui i "halte issen, 
welche a te, duds. ER 
Z cun T S. 249/55*) Anwendung sur OD Gg GE 
formel auf ausgedehnte Leitungsnetze mit Haupt- und an 
punkten: Netze, die in einzelne Bezirke getrennt sind. Bison Mid 
.hleitungen in einzelnen Bezirksgruppen und mit Samme eitungen. 
ee Gleichungen auf Gleichstromnetze a 
See Unterbrecher. Von Harden. 
(Elektrot. 2. 91. März 01 S. 257/58*) Der TWfepbree Net ven me? 
einem gewöhnlichen Leitungsisolator, der mit der Höhlung nach oben 


in ein Bleigefäf» eingehängt ist und mit einem hohen Deckel ver- 
schlossen ist. Durch den Deckel ist ein Blelstreifen als Anode geführt, 
während das Bleigefäfs ale Kathode bildet. Durch ein im Boden des 
Isolators angebrachtes Loch von 1,5 mm Dmr. sind die beiden mit 
Schwefelsture von 23° Bé gefüllten Gefäfse leitend verbunden. Das 
Bleigefüfs ist mit einem Kühlmantel umgeben. Der Apparat giebt 
70 bis 80 Unterbrechungen in der Sekunde. 


Erd- und Wasserbau. 


Der Bau der Klausenstrafse. Von Becher. (Schweiz. Bauz. 
16. März 01 S. 109/113* u 23. März S. 121/24*) Geschichte des Alpen- 
strafsenbaues. Die militärische und wirtschaftliche Bedeutung der 
Klausenstrafse. Die Vorarbeiten zum Bau.  Eingehende Beschreibung 
der Strafse selbst: das Lüngenprofil, die Linienführung, die Bauaus- 
führung, Gründe für die Kostenüberschreitung. Schluss folgt. 


Explosionsmotoren und andere Würmekraftmaschinen. 


Betrachtungen über die Gas- und Frddlmotoren der 
Weltausstellung Paris. (Dingler 16. März 01 S. 165/71*) All- 
gemeines über die Beteiligung an der Ausstellung und die Entwicklung 
des Gasmotorenbaues seit der Pariser Ausstellung von 1889. 500 pferd. 
Zwilingsmotor für Hochofengasbetrieb der Compagnie française des 
Moteurs à Gaz et des Constructions mécaniques. 600 pferdiger Ein- 
cylinder-Viertaktmotor für Hochofengas, Bauart Delamare-Deboutteville 
und Cockerill, zum unmittelbaren Antrieb eines Geblüses. Forts. folgt. 

The insistent operative conditions of the gas engines. 
Von Osborne. (Am. Mach. 16. März 01 S. 224) Betrachtung der 
Gasmaschine mit Rücksicht auf die Anforderungen, die ibr Betrieb an 
den bedienenden Maschinisten stellt. 


Gasindustrie. 


Das Leuchtgas auf der Weltausstellung zu Paris 1900. 
Von Nass. Schluss, (Journ. Gasb.-Wasserv. 23. Mürz 01 S. 210/15*) 
Die Gasbeleuchtungsanlagen der Ausstellung. Gaszünder. Verwendung 
des Gases zum Kochen und Heizen. Gasbadeófen. Sonstige Anwendungen 
des Gases. Gasmotoren. Schlusrfolgerungen. 

Note sur la nouvelle usine à gaz de Mulhouse. Von 
Kellner. (Bull. Mulhouse Jan./Febr. 01 S. 19/33* mit 1 Taf.) Nach 
dem endgültigen Ausbau soll die Gasanstalt 120000 cbm in 24 st 
liefern; bei Mitbenutzung der alten Anlage soll jedoch die vorläufige 
Leistung nur 30000 cbm betragen. Lageplan, Kohlenlager- und Trans- 
portvorrichtungen. Einrichtung des Generatorraumes. Gaskübler, Gas- 
wüscher, Hülfsmaschinen usw. Bade- und Brauseräume. 


Gie[serei. 


Molding a grinder bed. (Am. Mach. 9. März 01 S. 194/96*) 
Beschreibung des in der Giefserel der Landis Tool Co. in Waynesboro, 
Pa., angewendeten Formverfahrens und Erläuterung durch 4 Schau- 
bilder. Der Kern wird in einen Formkasten eingelegt, der aus einem 
Unterkasten und 4 durch Gelenke damit verbundenen Seitenteilen besteht. 


Heizung und Lüftung. 

Ueber Heizung mittels Elektrizität. Von Bischoff. (Z. 
f. Klektrot. Wien 24. März 01 S. 114/15) Die Heizvorriehtungen sind in 
solche für kleine, mittlere und grofse Wassermengen zu trennen. Die 
Anlagen sind nur bei geringen Strompreisen wirtschaftlich und kommen 
hauptsächlich für Treibhäuser für Luxuspflanzen und seltene Früchte In- 
betracht, wo sie als Warmwasserheizungen auszuführen sind. Berech- 
nung der zur Erwärmung von verschiedenen F!ü«sigkeitemengen erfor- 
derlichen Wärmemengen und Stromstürken. Angaben über die Kon- 
struktion der Apparate. l 


Hochbau. 


Rückblick auf die deutsche Bauausstellung in Dresden. 
II. Deekenkonstruktioneu. (Schweiz. Bauz. 16. März 01 S. 113 15*) 
Ackermannsche Massivdecke, Albrechts-Decke, Gitter- Verdübelungs- Bauart 
Blochwitz, geradlinige Massivdecke Bauart Förster und Bausart Körting, 
Omegadecke von Heyer, armirte Steinbalkendecke von Mesch, Anker- 
Dübeldecke von Höfchen & Peschke, Eggertsche Wölbdecke Puldasche 
Triumphdecke. Schluss folgt. 


; Holzbearbeitung. 


Herstellung von Sägeblättern aus Bandstahl. Von 
Schwob. (Z. Werkzeugm. 25. März 01 S. 281/82*) Kurze Beschreibung 
des Warm- und Kaltwalzens, des Härtens, Anlassens und Polirens von 
Bandstahl. Das Beschneiden und Zahnen des Stahlbandes. Die Be- 
handlung der Sägen. 

Kälteindustrie. 


Der Eispalast in Lyon. Von Schwarz. (Dingler 23. März 
01 S. 193/94) Das Gebäude enthält eine Eisbahn von 1200 qm 
Fläche, eine Eisfabrik, in der täglich 80000 kg Eis erzeugt werden, 
und mehrere Kühlzellen von zusammen 3500 cbm Inhalt zur Aufbewah- 
rung von leicht verderblichen Gegenständen. Als Kälteerzeurer werden 
3 Kohlensäurekompressoren verwendet, die unmittelbar mit 3 Dampf- 
maschinen von 450 PS gekuppelt sind. 
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Die Schlachthofanlage St. Gallen. Von Schwarz. (Dingler 
16. März 01 S. 175/77) Kurze Beschreibung der Kühleinrichtungen 
der Anlage. Die Kältemaschine ist für eine Leistung von 60000 WE 
bestimmt und arbeitet mit Kohlensäure. 

Bezeichnung der verschiedenen Eissorten.  (Els- u. 
Kälte-Ind. 20. März 01 S. 139/40) Erörterung zu dem 1n Zeitschriften- 
schau v. 23. Febr. 01 erwähnten Aufsatze. 


Landwirtschaftliche Betriebe. 


Les charrues en Asie; Indo-Chine, Inde, Perse. Von 
Chevalier. (Génie civ. 23. März 01 S. 316/48*) Darstellung der in 
den verschiedenen Ländern üblichen Pflüge. 


Luftkraftmaschinen. 


The Helwig reversible pneumatic motor. (Iron Age 
14. März 01 8. 1*) Der 15 kg schwere 2pferdige Motor besteht aus 
zwei Druckluftcylindern, deren um 90° versetzte Kurbeln eine Bohr- 
spindel mittels doppelten Zahnradgetriebes antreiben. Die Spindel 
macht 200 Uml./min bei 7 at Ueberdruck. Der Motor ist völlig ein- 
gekapselt. Einlass- und Auslassventil bedienen beide Cylinder. Durch 
Drehen eines Handgriffes können sie in ihrer Wirkung vertauscht 
werden, wodurch die Drehrichtung des Motors umgekehrt wird. 


Luftschiffahrt. 

Das Zeppelinsche Ballonproblem. (Z. österr. Ing.- u. Arch.- 
Ver. 22. März 01 S. 197/202*) Beschreibung der Konstruktion des 
Luftschiffes und der Steuer- und Antriebvorrichtungen. Füllung des 
Ballons. Vorbereitungen zum Aufstieg. Schluss folgt. 


Maschinenteile. 


Revue des mines et de la métallurgie. Les tuyaux en 
fonte frettés d'acier de la Société anonyme des Hauts- 
Fourneaux et Fonderies de Pont-à-Mousson. Von de la Pal- 
lière. (Portef. écon. Mach. März 01 S. 39/43%) Ausführliche Ab- 
handlung über die Herstellung, die Eigenschaften und die Verwendung 
der mit Stahlringen ausgestatteten Rohre von Rogé. S. Zeitschriften- 
schau v. 29. Sept. 1900 und 30. März 01. 

Interchangeable gearing. Von Lewis. (Am. Mach. 16. März 
01 S. 218/19) Ausführliche Wiedergabe des schon in Zeitschriftenschau 
v. 23. März 01 unter »High speed toothed gearing« erwähnten Vor- 
trages über Satzrüder. Insbesondere wird über Versuche der Firma 
Wm. Sellers & Co., bei der Evolventenverzahnung den Neigungswinkel 
der Erzeugenden von 15° auf 20? zu erhöhen, berichtet und die Auf- 
stellung von Normalten für die Verzahnung von Satzrädern empfohlen. 


Materialkunde. 


The effect of annealing upon low carbon steel. Von 
Fay und Badlam. (Iron Age 14. März 01 S. 7/15*) Abhandlung 
über metallographische Prüfung von Eisen. Darstellung der metallo- 
graphischen Prüfanstalt der National Tube Company in Mc. Keesport 
und der dort eingeführten Prüfeinrichtungen und Prüfverfahren. Wieder- 
gabe von Prüfergebnissen. 

Étude expérimentale des causes de la fragilite de 
l'aeier. Von Fremont. (Bull. d'Encour. 28. Febr. 01 S. 254/70*) 
Die Elastizität und Festigkeit von eingekerbten Stahlstäben wurde sorg- 
filtig geprüft. Die Versuchsergebnisse sind wiedergegeben und der 
Einfluss der Einkerbungen eingehend erläutert. 

Micro-photographs of »Thermit« iron. (Engng. 22. März 
01 8. 360%) Wiedergabe der Aetzfiguren von Rundeisenstäben, die 
nach dem Goldschmidtschen Verfahren geschwelfst sind. Erklärung der 
Gestaltung des Kleingefüges an den Schweifsstellen und Schlussfolge- 
rungen inbezug auf deren Festigkeit. 


Mathematik. 

Graphische Lösung höherer algebraischer Gleichungen. 
(Schweiz. Bauz. 16. März 01 S. 116/17*) Konstruktion des Ausdruckes z” 
und des Ausdruckes z” + an 4:277! + an 2: 2^ ?+..+092? + ax + aps 
Beziehungen, die erfüllt sein müssen, wenn der letzte Ausdruck ver- 
schwinden soll. Schluss folgt. 


Mechanik. 

Diagrams for laying out beams of uniform strength. 
Von Kallberg. (Am. Mach. 9. März 01 S. 204/05*) Für Stahlguss 
oder Stoffe, bei denen die Druckfestigkeit ebenfalls 9/; der Zugfestig- 
kelt beträgt, wird ein Diagramm mitgeteilt, aus dem für eine gegebene 
Last und einen gegebenen Hebelarm der Durchmesser eines Balkens 
gleicher Festigkeit mit Kreisquerschnitt entnommen werden kann. 
Weiterhin werden für I-Querscbnitte der verschiedensten Art Kotffi- 
"Ienten augegeben, bei deren Berücksichtigung das Diagramm auch für 
dlese Querschnitte verwendbar bleibt. 


Messgeräte, l 

The »Sunflower« tunnel cross-sectioner. (Eng. News 14. 
März 01 S. 200*) Das zum Messen von Tunnelquerschnitten dienende 
Gerät besteht aus einer Scheibe, die senkrecht verschiebbar auf einem 
Ständer angeordnet ist, Die Scheibe wird mittels eines an ihr befind- 
lichen Fernrohres auf die Tunnelmitte eingestellt. Quer über der 


in Messstab ge- 


iste angebracht, über die e 
Scheibenmitte ist eine Leiste g , ne 


schoben wird, durch welchen die Entfernung der Tunne 
benmitte gemessen wird. 

a, Voltmeter für sehr hohe Spannungen. 
Von Benischke. (Elektrot. Z. 21. März 01 S. 265*) Der für zwei 
Messbereiche, bis 7500 und bis 25000, verwendbare Voltmesser hat 
zwei Teilungen. Die Zuleitungen werden je nach Höhe der Spannung an 
3 im*Gerüt angeordnete Kondensatoren geführt, Die Pole des Mess- 
gerätes liegen dauernd an einem dieser Kondensatoren. Angaben von 
Görges über statische Hochspannungsmesser, vor die ein kleiner Kon- 
densator in Reihe geschaltet wird. 


Metallbearbeitung. 


Le tour elliptique de M. Vrignault. Von Collignon. (Bull. 
d'Encour. 28. Febr. 01 S. 189/201*) Die kinematischen Grundlagen der 
nach dem Cardanischen Kreissatz arbeitenden Ellipsendrehbank sind 
ausführlich erlüutert und die wesentlichen Konstruktionseinzelhelten 
dargestellt. 

Application of a direct-connected electric motor to an 
existing lathe. (Am. Mach. 9. März 01 S. 203*) Von einer grofsen 
Drehbank der General Electric Co. in Schenectady wurde die Stufen- 
rolle entfernt uud an deren Stelle eine Röhre von entsprechender Länge 
aufgesetzt. Die beiden auf der Spindel sitzenden Vorgelegeräder wur- 
den beibehalten und 2 neue Räder hinzugefügt. Im Spindelkasten 
wurde ein Elektromotor angeordnet, dessen Welle fliegend zwei Zahn- 
ritzel trägt. Diese greifen in zwei Zahnräder ein, die in einem um die 
Motorwelle schwingenden Ausleger gelagert sind. Durch Einstellen des 
Auslegers mittels eines Hebels kann entweder das eine oder das andere 
dieser Zahnrüder mit einem der neu auf die Spindel gesetzten Räder 
zum Eingriff gebracht werden. 

A combination tool for the turret lathe. Von Mac Carthy. 
(Am. Mach. 23. März 01 S. 258*) Darstellung eines vielseitigen Werk- 
zeuges zum Bearbeiten von grofsen Bronzemuttern und von Handrüdern 
aus Bronze. 

Mechanism for boring'ellipticalcylinders. Von Mc Cord. 
(Am. Mach. 9. März 01 S. 200/01*) Die Vorrichtung zum Ausbohren 
elliptischer Cylinder beruht auf dem Cardanischen Kreisproblem. Der 
kleine Cardan-Kreis wird von der Spitze des Werkzeuges beschrieben 
das an der sich in festen Lagern drehenden Bohrstange befestigt ist. 
Das Werkstück wird auf einer mit dem grofsen Cardan-Kreise fest vere 
bundenen Scheibe aufgespannt. 

Maschine zum Bearbeiten von Pleuelstangenlagern. (Z 
Werkzeugm. 15. März 01 S. 261*) Die von der Firma Hasse & Wrede 
gebaute Maschine dient zum gleichzeitigen Ausbohren und Abflüchen 
beider Lager einer Pleuelstange. Die Maschine besteht aus einem kräf- 
tigen Bett, auf dem zwei Aufspannböcke ruhen, deren einer mit dem 
Bett fest verschraubt ist, während der andere entsprechend der Stan- 
genlänge verschoben werden kann. Aufserdem befinden sich auf dem 
Bett zwel verschiebbare Kreuzschlitten, deren jeder einen Spindelkasten 
und einen Reitstock zum Zwischenspannen der Bohrstange hat. 


The Hendey-Norton universal miller. (Am. Mach, 16. März 
01 S.217/18*) Die durch zwei Schaubilder dargestellte allgemeine 
Fräsmaschine der Hendey Machine Co. in Torrington, Conn., hat das 
Aussehen der sonst üblichen Fräsmaschinen, unterscheidet sich aber 
Mir une Aus Anordnung eines Nortonschen Stufenrädervorgeleges 
m Innern des Rahmens und durch eine abweich truk 
Ee ende Kons tion des 

Uniform feed cam-cutting machine ( 

» (Am. Mach. 16. M 

01 8. 220/21*) Darstellung und ausführliche Beschreibung einer i 
merkenswerten Kopirfräsbank zum Einfräsen von beliebig gestalteten 
Führungsnuten in cylindrische Scheiben. Die Maschine ist von d 
National Cash Register Co. in Dayton, O., gebaut und in deren W. E 
stätten im Gebrauch. LS 

A universal clamp drill (Am. Mach 

| ; ZE, . 16. März 01 S.2 $ 

Das Bohrgerät kann mittels einer Art Schraubzwinge an Enc 
platte befestigt und durch Verstellen mehrerer Gelenke in jed ve i 
bige Lage gebracht werden. Su 

Valve seat facing machine with 

combined drivi 

feeding gear. (Am. Mach. 9. März 01 S. 192/93*) Cer pus 
Grundriss einer Früsvorrichtung, die auf die Flansehe von Schiebe 
kasten aufgeschraubt wird, um die Schieberspiegel zu bearbeiten Bi 
senkrechte Früserwelle trägt ein Zwischen zwei gleichen und arall l à 
Schnecken gelagertes Sehraubenrad. Die eine Schnecke d Bi 
Riemens angetrieben und überträgt ihre Bewegung auf die andere durch 
ein Wechselrüderpaar. Nimmt man zwei gleiche Wechselrüder 80 N 
sich der Fräser auf der Stelle; sind die Wechselräder verschieden f 
so dreht er sich und schreitet gleichzeitig fort SE 

Bewährte Konstruktionen von w 

erkzeugmasch 

(Z. Werkzeugm. 25. März 01 S. 272/73*) Zeichnungen einer pedi 
presse für Schienenlaschen, Weichenplatten und dergl = 

A special forming die Von W 

. oodworth, (Am. M 

16. März 01 S. 227/28*) Darstellung eines Handprügegerütes zum = 
men eines knopfartigen Gegenstandes. 

An improved gang die. Von Wo 

; odworth. (Am. 

9. März 01 8.205/06*) Darstellung eines mehrteiligen Dee we 
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der zugehörigen Matrize zum Anfertigen der Verschlusskapseln für die 
Ausgussöffnungen von Oelkannen. 

Some shop tools. Von Cleaves. (Am. Mach. 23. März 01 S. 
255/57*) Vorrichtung zum Hobeln von Cylindermantelteilen, die 
an den Stöfseln von Feilmaschinen angebracht werden kann. Werk- 
zeug zum Herstellen von Innenverzahnungen. Einfache Anfertigung 
einer elliptischen Schablone. Verschiedene Konstruktionen für Halter 
von Bohrstählen. Vorrichtungen zum Abschneiden und Schlitzen von 
Messingroliren. 

Verstellbarer Halter für gerade Dreh- und Hobelstähle. 
(Z. Werkzeugm. 25. März 01 S. 280*) Der von Rud. Rötheli in Olten 
(Schweiz) in den Handel gebrachte Halter besteht aus zwei Teilen, die 
unter beliebigem Winkel gegen einander eingestellt werden kónnen. 
Der vordere kurze Teil trägt den Schneidstahl, der entweder vierkantig 
oder rund sein kann. Die Vorrichtung soll allen billigen Anforderungen 
genügen. 

Some new things. (Am. Mach. 16. März 01 S. 235*) Drehbank- 
stahl, der in einen zangenartigen Halter eingespannt wird. Neustes 
Modell der von der Firma L. S. Heald & Son in Barre, Mass., gebauten 
Maschine zum nassen Schleifen von Spiralbohrern. 

Verbesserung des Werkzeugstahles. (Stahl u. Eisen 15. 
März 01 S. 300) Im Anschluss an die früheren Veröffentlichungen 
werden die Ergebnisse von neueren Versuchen an Werkzeugstihlen von 
Böhler und der Hagener Gussstahlwerke mitgeteilt. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Der internationale Automobilkongress von 1900 in 
Paris vom 9. bis 15. Juli. Forts. (Motorwagen 15. März 01 S. 
57/58) Konstruktion und Wirkungsweise von Bremsen. Forts. folgt. 

Kraftübertragung und Abfederung der automobilen 
Elektromotoren. Von Conrad. (Motorwagen 15. März 01 S. 
61/66*) Erörterung der Anforderungen an einen fehlerfreien Antrieb 
von Motorwagen. Stofsfreiheit des Motors. Anordnung der Uebertra- 
gungszahnräder derartig, dass sie jederzeit in vollständigem Eingriff 
stehen. Darstellung und kritische Besprechung verschiedener Kon- 
struktionen zur Aufhängung der Motoren. 


Schiffs- und Seewesen. 

H. M. S. »Duncan«. (Engineer 22. März 01 S. 298) Das von 
der Thames Ironworks, Sbipbuilding & Engineering Co. in Black wall 
gebaute Linienschiff ist 130 m lang, 23m breit und verdrängt bei 8 m 
Tiefgang 14 000 t. Mit 18000 PS; soll eine Geschwindigkeit von 19 
Knoten erzielt werden. 

Strafsenbabnen. 


Combined trolley and conduit tramway systems. Von 
Connett. (Engng. 29. Mürz 01 S. 369/71*) Anwendungsgebiet der 
unterirdischen Stromzuführung. Vergleich zwischen seitlich uder in 
der Mitte des Gleises angeordneten Leiterkanälen. AU SONNE, e 
Anlagen. Einzelheiten des mechanischen und elektrischen e E. 
der Stromzuführungen verschiedener Strafsenbahnanlagen, De ers 
der in Paris mit unterirdischer Zuleitung betriebenen Strecken. orts. 


The Institution of Mechanical Engineers. (Engng. 22. März 
01 S. 362/63)  Meinungsaustausch über die vorstehend erwähnte Ab- 
handlung von Connett. 


Wasserkraftanlagen. 


Spezialbericht über die Turbinen und deren Rerula- 
toren an der Weltausstellung in Paris 1900. IV. Vou Präsil. 
(Schweiz. Bauz. 23. März 01 S. 126/28*) Turbinen der Aktiengesell- 
schaft der Maschinenfabriken von Escher, Wyfs & Co. in Zürich: 
2500 pferdize Doppel-Franeisturbine für das Isarwerk München, 600 PS- 
Francisturbine mit Spiralgehäuse für die Société des Forces motrices 
de la Vezére bei Limoges, Franeisturbine mit Zodelscher Gitterschicber- 
regelung. Forts. folgt. 


Wasserversorgung. 


Wirkungen und wasserwirtschaftliche Betriebsergeh- 
nisse der Remscheider Stauweiheranlage in den Jahren 
1892 bis einschl. 1899. Von Borchardt. (Journ. Gasb.-Wasserv. 
23. März 01 S. 215/18) Allgemeines über das Wasserwerk, das Stau- 
becken und die Anlagekosten. Angaben über die Betriebsergebnisse 
und die zu verschiedenen Zeiträumen gelieferten. Wassermenfen. 

A water column for railway water stations, (Eng. News 
14. März 01 S. 186/87*) Der drehbare Arm des Wasserpfostens ruht 
am unteren Ende auf Kugellagern. | Ueber der Ausflussófnung ist 
ein Hebel angebracht, dureh den ein Hülfsventil geöffnet wird. Hier- 
durch entweicht der Gesrendruck über dem Hauptspeiseventil, welches 
nunınehr von dem Wasser aus der Zuleitung geöffnet wird. 


Werkstätten und Fabriken. 


The new Detroit shops of the Boyer Machine Company 
(Am. Mach. 23. März 01 8. 248/54*) Eingehende Beschreibung der 
neuen Werkstätten der durch den Bau von Druckluftwerkzeugen be: 
kannten Firma. Besonders ist Rücksicht genommen auf Heiz- und 
Lüftvorrichtungen, Ausbildung des Daches und des Oberlichtes, Anotd- 
nung der Vorgelege, Rohrleitungen und Waschvorrichtungen 

Stahlhärtungsanlage. (Z. Werkzeugm. 15, März 01 S. 265 07°) 
Deutsche Bearbeitung des in Zeitschriftenschau v. 2. März 01 unter 
»The hardening and tempering plant of J. H. Williams & Co.« er 
wähnten Aufsatzes. 

Foundations for machinery. Von Williams. (Am. Mach. 
9. März 01 S. 202) Der Verfasser giebt einige praktische Regeln für 
den Bau von Maschinenfundamenten. Insbesondere empfiehlt er, die 
unteren Enden der Fundamentanker dureh Aussparungen im Mauerwerk 
zugänglich zu machen und diese Aussparungen so tief zu nehmen, dass 
das obere Ende der Anker bis unter die Oberfläche des Fundawentes 
gesenkt werden kann, um das Aufbringen des Maschinenrahmens ZU 
erleichtern. 

Some new things. (Am. Mach. 23. März 01 S. 275.709) Gas 
regler für geringen und mittleren Druck. Neue Injektorkonstruktion 
der Lunkenheimer Co. in Cincinnati, O. Alarmvorrichtung zum Anzeigen 
zu niedrigen Wasserstandes in Kesseln und Abblaseventil der Crane 
Co. in Chicago. 


folgt. 
Rundschau. 


j öfst tanlage 

ie nächst den Niagara-Werken gröfste Wasserkraf 
rd St. Lawrence Power Co. bei Massena im Staate 
New York erbaut wird, geht ihrer Vollendung entgegen J 


j Kraftwerk, welches vorläufig eine Leistung vom 
D'A PS abgeben soll, die sich jedoch später durch vn 
hältnismälsig geringfügige Ausbauten auf das doppelte un 


— — MM 
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dreifache steigern lässt, wird das Wasser des St. Lorenz 
Flusses mit 12 m Gefälle ausgenutzt. Dieses Gefälle ist durch 
die Anlage eines Kauales geschaffen, der, wie Fig. 1 zeigt, 
vom St. Lorenz-Flusse abzweigt und seine Wassermassen ln 
den östlich gelegenen Grasse-Fluss ergiefst. An der Mün- 
dungsstelle des Kanales ist das Krafthaus gelegen. Der Kanal 
ist rd. 5km lang und soll nach dem endgültigen Ausbau in 
der Wasserlinie 30 m breit und 7,5 m tief werden. Da tür die 
vorläufige Kraftausnutzung von 35000 PS ein geringerer Kanal- 
querschnitt genügt, hat man noch nicht die volle Breite aus 
gehoben; während bei Ausführung des ganzen Entwuries etwa 
231000 cbm Boden zu bewegen sein würden, sind für die erste 
Anlage nur 165000 cbm ausgeschachtet worden. Die Tiete 
ist auf 5 bis 6 m bemessen. Die Wassergeschwindigkeit in 
Kanal wird bei vollem Betriebe auf 15,5 misk bei a 
Gefällverlust geschätzt. Das Stauwehr und das Krafthaus. 
Fig. 2, sind am Ausflusse des Kanales in den Grasse -Fluss 
ist auf festem Kalkstein gegründet. Der gemauerte Damm für 
das Wehr ist in der Wasserlinie 24 m und am Boden Jd 
Turbinenkammer 4,5 m stark. Zum Betriebe dienen 21 Doppe* 
Victor- Turbinen, von denen je drei, auf einer gemeinsamen wage 
rechten Welle angeordnet, unmittelbar eine 5000 pterdige Dy- 
namomaschine treiben. Die einzelnen Turbinenkammeru, die 
durch 1,8 m starke Mauern von einander getrennt 
lassen sich durch Thore, die ähulich wie Schleusenthore E" e 
sind, abschliefsen, damit bei Reparaturen nur immer ein Sa 
Turbinen ausgeschaltet zu werden braucht. Die Dynamoma 
schinen machen 150 Uml./min und erzeugen Drehstrom Bus 
2200 V. Zur Erregung dienen drei 400 pferdige Gleichstro 
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i i Drahtgeweben 
ebenen oder gebogenen Platten, die zwischen 
DE und mit Draht zusammengenäht sind. 


maschinen von 125 V, die von 3 besonderen Turbinen ge- 
kleinere Röhren wird er in Formen gebogen und mit Gewebe 


trieben werden. Eine dieser Maschinen genügt zur Erregung 
sämtlicher Hauptstrommaschinen der Anlage, die beiden anderen 


j Reserve. | bedeckt. l l , EN 
Zr Aufteilung der Maschinen ist in dem Generator- Es {liegt eine Reihe von Marie n a a 
raum ein Laufkran von 85t Tragfähigkeit vorgesehen, wäh- | gunsten des Glimmers sprechen. Fror. pp 


College in London hat den Wärmeschutz von Asbestmassen 
Clinmerplaiten an einem Dampfrohr verglichen und fol- 


gende Werte festgestellt: 
| 
Dicke der stündlich konden-, Verhältnis der 
Art der Schutzmasse] Schutzmasse sirte Dampfmenge kondensirten 


rend im oberen Teile der Turbinenkammern Schienen ange- 
ordnet sind, auf die im Bedarfsfalle ebenfalls ein Laufkran | und 
gesetzt werden kann. Wie aus Fig. 2 ersichtlich, dient die 


| | Dampfmenge 
mm kg/qm 
| 
nacktes Rohr ... — | 7,398 100 
= nee A. 40,6 2,05 27,7 
GE Asbestmasse E d 31,8 | 1,947 26,3 
l C; 35,6 1,014 13,7 
Glimmer ...... | 10,6 | 0 864 11,67 
Eine Reihe weiterer Versuche ist von der Grand Trunk- 


Eisenbahn in Canada an Lokomotivkessel angestellt worden, 
indem man 5 Kessel mit verschiedenen Stoffen umhüllte und 
sie heizte, bis die Sicherheitsventile abzublasen anfingen; 
dann riss man das Feuer heraus und liefs die Kessel solange 
stehen, bis der gesamte Dampf kondensirt war; das dauerte 
im günstigsten Falle 22 Stunden. Man liefs die Drücke im Kessel 
und die Aufsentemperatur durch selbstschreibende Vorrichtun- 
gen aufzeichnen. Die Versuche wurden mehrfach wiederholt, 
und zwar bei Lufttemperaturen von 10 und von -6,7°C. Die 
Ergebnisse der ersten 7 Stunden einer bei der zuerst ange- 


interwossersiond 


auf eisernenàTrügern ruhende Decke der Turbinenkammern ` führten Temperatur angestellten Versuchsreihe sind in Fig. 1 
zur Ueberführung einer Strafse auf der aufser einem Fufs- dargestellt, wo die Abszissen die Zeit, die Ordinaten die Kes- 
sänger- und einem Fahrwege Gleise für eine Strafsenbahn  ;  seldrücke bedeuten. Sie lassen die Vorzüge der Glimmer- 


umhüllung in glänzendem Lichte erscheinen. Das günstige 
Verhaltens von Glimmer wird in der genannten Quelle da- 
durch erklürt, dass die zwischen den einzelnen Glimmerschüpp- 


und für eine Vollbahn liegen. 
Auf der Strecke zwischen dem St. Lorenz- und dem 
Grasse-Fluss ist der Kanal an mehreren Stellen durch Brücken 


vou 124 m freier Spannweite überspannt, die so hoch gelegt chen befindliche Luft dem Wärmedurch : , 
sind, dass selbst pep Schiffe darunter ihnen hindurch- lichen Widerstand entgegensetzt. ne 
fahren können. 

Zu den zahlreichen Stoffen, die als Wärmeschutzmasse 
tie Kessel und Damplleitungen Versendung finden, hat sich mun anik rosto pio, auf deren Bedeutung bereits 
ein neuer, der Glimmer, gesellt. Wie die Zeitschrift »Engi- mehrjach an dieser Stelle hingewiesen ist‘), hat man für 

, g : die Praxis bisher nur in geringem Mafse verwertet. da ihre 
Arbeitsverfahren erst in der Entwicklung begriffen sind, Bis 
Fig. 1. zur gewohnheitsmäfsigen Anwendung im praktischen Be- 


triebe dürfte noch ein weiter Schritt sein, denn ei i 

sind nur wenige Sachkundige in der Lage, Br 
Berücksichtigung der vorhandenen Fehlerquellen und durch 
Vergleiche mit ähnlichen Arbeiten von Fall zu Fall zu ent- 
scheiden, wie weit die Metallmikroskopie geeignet ist, praktisch 
verwertbare Schlüsse zu geben. Dies ist vielfach bei Streit- 
fragen zwischen Verkäufer und Abnehmer möglich; in der kgl 
mechanisch-technischen Versuchsanstalt zu Berlin ist in der 
letzten Zeit eine Reihe von Untersuchungen vorgenommen 
worden, bei denen die Mikroskopie zur Prüfung von Werk- 
zeugstählen gedient hat, und diese Arbeiten, über welche E 
Heyn in den Mitteilungen der genannten Anstalt?) berichtet, 
zeigen, über welche Punkte derartige Prüfungen Aufschluss 
geben können. Die Untersuchungen erhalten besondere Bedeu- 
tung im Hinblick auf die zurzeit vorliegenden Bestrebungen, den 
Werkzeugstahl und seine Leistungen zu verbessern über die wir 
in der vorigen Nummer berichtet haben?) Bei den Arbeiten 
der Versuchsanstalt handelte es sich darum, Aufklärung darüber 
zu schaffen, ob gewisse bei der Verwendung von Werkzeu - 
stahl auftretende Mängel in der Art des verwendeten Stahles 
oder in der Art der Behandlung, insbesondere beim Härt 


kajgem 


fs 
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1) Ist der Kohlenstoffgehalt in d ; 
Teiles des Werkzeuges a => er Nähe des arbeitenden 


2) Ist der arbeitende Teil mit d i 
EC polso oder angeschweifst? ` Werkzeug aus einem 

‚Wie ist beim Härten verfahren bei wel i 
grade ist der Stahl abgeschreckt, und ist er eng 


neering<') mitteilt, ist Glimmer für diese Zwecke zuerst in 
a benutzt worden und wird jetzt von einer Gesellschaft S Z. 1900 S. 137, 433. 

m London in den Handel gebracht. Man verwendet ihn in Mittellungen aus den kgl. technisch 

SONT S Berlin. 1900 Heft 4 S. 191. So 


! v. 22. Februar 1901 S. 234. 3) Z. 1901 S. 462. 
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Für die erste Frage ist die mikroskopische Untersu 
dann von Wert, wenn das zu prüfende erkzeug a 
Abmessungen hat, dass das Material für eine chemische Unter- 
suchung nicht ausreicht. Man verfährt dabei folgendermafsen: 
Ein Bruchstück des zu prüfenden Werkzeu es, das den ar- 
beitenden Teil enthält, und bei welchem die Bruchfläche mög- 
lichst winkelrecht zur arbeitenden Kante liegt, wird unter 
thunlicher Vermeidung der Oxydation, z. B. durch rasches Er- 
hitzen in einer Stickstoffatmosphüre, ausgeglüht. Darauf wird 
die Bruchfláche eben gehobelt und polirt; die polirte Fläche 
wird mit einer Lösung von 1 Raumteil Salzsäure und 99 
Raumteilen absoluten Alkohols geätzt und die Mengenverhält- 
nisse der Bestandteile des Kleingefüges bestimmt. Aus den 
so erhaltenen Zahlen lässt sich der Kohlenstoffgehalt abschätzen, 
und zwar ist bei Stählen mit weniger als 0,9 vH Kohlenstoff 
Perlit, bei Stählen von über 0,9 vH Zementit entscheidend. 
Nimmt der Gehalt an diesen Bestandteilen nach der. Schneid- 
kante hin ab, so ist sie während der Herstellung des Werk- 
zeuges entkohlt, nimmt er dagegen zu, so ist sie gekohlt (durch 
Einsetzen gehärtet) worden. 

Um die zweite Frage zu entscheiden, legt man durch das 
Werkzeug, das, wenn erforderlich, durch Ausglühen in der 
oben beschriebenen Weise bearbeitbar gemacht ist, einen 
Längsschnitt, der die vermutliche Schweifsstelle enthält. Be- 
reits nach dem Poliren, besser noch nach dem Aetzen, wozu 
beispielsweise Kupferammonchlorid in Lösung 1:12 verwendet 
werden kann, ist die Schweifsstelle mit Sicherheit blofs- 
gelegt. Ihr Bild lässt ein Urteil über die Vollkommenheit 
der Schweilsung zu; wenn das Probestück nicht ausgeglüht 
worden ist, so kann man aufserdem durch die weiter unten 
beschriebene Untersuchung des peius deg feststellen, ob 
beim Schweifsen etwa zu stark erhitzt worden ist. 

Die letzte Frage endlich wird auf dem Wege des Ver- 
gleiches mit Proben von gleichem Stahl entschieden und eignet 
sich, da sie genaue Aufschlüsse giebt, dazu, Meinungsverschie- 
denheiten über die richtige Behandlung des Stahles zu schlich- 
ten. Bei verschiedenen Temperaturen abgeschreckte Proben 
desselben Stahles zeigen so kennzeichnende Unterschiede in 
dem Gefüge und der Ritzhärte an den verschiedenen Stellen, 
dass bei einem Vergleich des Werkzeuges mit einer Reihe 
solcher Proben des gleichen Stahles der Hitzegrad, bei dem 
das Werkzeug abgeschreckt ist, mit genügender Genauigkeit 
festgestellt werden kann. Da für die Güte des Mii ie 
vor allem die Beschaffenheit des Materiales in der Nähe der 
Schneidkante inbetracht kommt, so genügt es, besonders dann, 
wenn die Schneide dünn ist, kleine Stahlplatten als Proben 
zu verwenden, sodass wenig Versuchsmaterial erforderlich ist. 
Wenn nur das Werkzeug selbst, von dem zu seiner Herstel- 
Jung verwendeten Werkzeugstahl dagegen nichts mehr vor- 
handen ist, so können von einem von dem Werkzeug abge- 
schlagenen und wie oben beschrieben ausgeglühten Stück 
dünne Scheiben (etwa 4mm stark) abgeschnitten und als 
Proben benutzt werden; dabei muss aber vorher festgestellt 
werden, dass das Material des Werkzeuges an allen Stellen 

ich i age 1). : e 
nn in d A, Unterschiede im Kleingefüge sind jedoch 
nur vorhanden, wenn der Stahl nicht angelassen ist; durch das 
Anlassen. werden die Gefügeunterschiede verwischt. Durch 
Vergleich des Gefüges von einfach abgeschreckten und ange- 
lassenen Proben mit denjenigen des Werkzeugen lisst ein 
weiter mit Zuverlässigkeit entscheiden, ob das Werkzeug an- 

elassen ist oder nicht; die bisher übliche chemische Unter- 
suchung gab durch Ermittlung des Verhältnisses zwischen 
Karbid- und Härtungskohle bei weitem nicht den sicheren 
Aufschluss und erforderte namentlich viel mehr Zeit und Ar- 
beitsaufwand als das mikroskopische Verfahren. 


die Arbeitsvorgänge in den Cylindern von Explosions- 
Be nicht mit der Gleichmüfsigkelt wie bei Dampfmaschi- 
nen verlaufen, sondern beinahe bei jeder Explosion verschieden 


. gezeichnet werden. 


sind, war es bisher umständlich, sie aus den aufrgewöhnliche 

aufgenommenen Diagrammen zu bestimmen. Der in Fig. ı 
und 2 abgebildete Explosionsindikator von R. Mathot!) er- 
möglicht es, die Arbeitsvorgänge während einer Reihe von Ex- 
plosionen aufzuzeichnen. Die Vorrichtung besteht aus einem 
gewöhnlichen Wattschen Indikator, an dem aufser der 


Papiertrommel seitlich auf einem drehbaren Arm eine zweite 
Trommel angebracht ist, die durch ein in ihr befindliches, 


Fig. 1. 


genau geregeltes Uhrwerk in langsame, von der Bewe- 
g der Maschine unabhängige Umdrehung versetzt wird. 
uf dieser Trommel ist ein Papierstreifen befestigt, auf dem 
die Drücke im Cylinder durch den Schreibstift als Linien auf- 
Wird eine Stellschraube gelöst, so kann 
man die Trommel, wie in Fig.2 punktirt gezeichnet, ausschal- 
ten.. Der Schreibstift wird dann herumgedreht und zeichnet 
ein gewöhnliches Diagramm auf. 


I) Revue industrielle 16. Februar 1901 S. 64. 


Berichtigungen. 

Z. 1901 S. 428 r. Sp. Z. 22 v. u. lies: 
»Zebnteln«. 

Z. 1901 S. 418 r. Sp. Z. 15 v. o. Hen: »11 at« statt »9 at«. 


»Zehnteln Gramm« statt 
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Kl. 13. Nr. 116515. Innenverschluss für 
A Rohre. F. Altenstein, Budapest. Die cylin- 


REED Ar ei 

SE ch y ^  drjsche Oeffnung l für den Verschlussdeckel ist 
~] Yi — ‘~> mit einer (oder zwei) seitlichen, ebenfalls cylin- 
| ] drischen Erweiterung lı versehen, deren Durch- 
Mes messer hinreichend grofs ist, dass der mit einem 
ag genau in die Oeffnung passenden Ansatz t ver- 


sehene und sie mit einem Vorsprung r über- 
greifende Verschlussdeckel d von aufsen hin- 
durchgeschoben werden kann. Der Deckel wird 
gegen die Kesselwand durch eine in ungespann- 
tem Zustande kreisrunde, im gespannten ovale 
Dichtungsschnur k abgedichtet. 


i Kl 8L Nr. 114431. Middles- 
brough (Engld.). Die 
Giefsform a wird von 
einem im Zapfen dreh- 
baren Trog b getragen, 
der mit schlecht leiten- 
dem Stoff ausgefüllt ist, 
um ein schnelles Ab- 
kühlen des Metalles in 
der Form zu verhindern. 

Kl. 14. Nr. 113577. Kapselwerk. G. Westinghouse, Pittsburg 
(V.8t. AL Die mit der exzentrischen Welle w im Oylinder € umlaufen- 
den, im Kolbenkörper k radial verschieblichen Flügelkolben bestehen 


Giefsform. Bell 


Brothers, 


G 


EENEG 


aus einem inneren schwe- 
ren Teile f und einem 


“u ee 
[| r c | Aufseren leichten Teile fi 
m zy: Za | von T-förmigem Quer- 
P UG Ee | schnitte, dessen Mittel- 
feri: — ji — i,  rippe in eine Randnut 
LIS 1 4 „| M] von tr greift. Die Flieh- 
[a -- Bos E "1/79 kraft der dureh Ringe 
d amm "suum S | p,q nach aufsen ge- 
fk L I, ST | drückten Teile f wird 
, de) (bei der Anwendung als 
mer J Druckluftpumpe für die 


Bremsen elektrischer 


t umlaufenden Ring r abgefangen, 


Wagen) durch einen geliderten mi 
durch ihre Fliehkraft 


sodass nur die leichten Dichtungsstreifen von fı 
an die Cylinderwand gedrückt werden. 
El. 14, Nr. 113311. Auslösende Ventilsteuerung. Gebr. Sulzer, 


Winterthur (Schweiz) und Ludwigshafen a/Rh. Die Ventll- 
spindel a ist durch einen Walz- 


hebel c mit der Kolbenstange d 
eines bei e im Gestelle gelagerten 
Luftbuffers f k verbunden und wird 
nach Auslösung einer auf die Lenk- 
stange l wirkenden (nicht gezeich- 
neten) Klinke durch die Feder òb 
gegen den wachsenden Widerstand 
des Luftbuffers geschlossen, wo- 
rauf dieser (durch die Feder ^ od. 
dergl.) weiter bewegt wird und den 
Walzhebel c um! denf Anschluss- 
punkt n dreht. Bei der Abwärts- 
bewegung von i saugt dann der 
Kolben f zuerst durch g Luft nach 
k, bevor das Ventil geöffnet wird, sodass auch bei kleinstem Ventilhube 
genügend Luft im Buffer ist, um den Ventilachluss sanft zu machen. 


Kl. 17. ‘Nr. 113312. Ammoniak-Kültemaschine. E. Lamberts, 
Berlin. Zur Herstellung einer Ammoniaklösuog, die so reich gesät- 
tigt und so stark abgekühlt ist, dass daraus flüssiges, wasserfreies 


Ammoniak durch Abdampf von 100? C ausgetrieben werden kann, 
führt man das vom Verdampfer 


E kommende Ammoniakgas zusam- 
men mit der erschöpften Lösung 
durch ein Rohr r unter flach kegel- 
förmige Becken a,b, von denen 
die gröfseren. ihre Hohlfláche nach 
unten kehrenden a innen Oeff- 
nungen a; haben, die kleineren b 
innen geschlossen sind, beide aber 
mit abwärts gerichteten ringför- 
migen Vorsprüngen c versehen und 
an den äufseren Rändern nach un- 
ten umgebördelt sind, damit das 
aufsteigende Gas auf grofser Fläche 
lange mit der Flüssigkeit in Be- 
rührung bleibe, während Kühl- 
wasser durch die Kühlschlange kı 
von oben nach unten strömt. Die 
gesättigte Lösung wird aus dem 
oberen Raume g entweder unmit- 
telbar oder durch das Rohr rı, die Ktihlschlange kz 
und das Sammelgefäfs s zur Pumpe geleitet, während 
Kühlwasser den die Schlange kz enthaltenden Mantel- 
raum von unten nach oben durchströmt. 


Kl. 20. Nr. 115080. Schleifbügel. Elektrizi- 
täts-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg. 
Der Bügel ist dadurch selbstschmierend gemacht, dass 
zu beiden Seiten des eigentlichen Schleifstückes a 
steife Schmiermasse b, c zwischen seitlichen Schutz- 
blechen d, 6 aufgebracht ist, die durch geeignete, in 
die Schmiermasse eingesetzte Schutzkörper f, g (Ein- 
lagebleche, Wellblechstreifen oder dergl.) gegen Be- 


schädigung geschützt wird. 

El. 94. Nr. 116698. Wasserrohr-Feuerungsrost. Gesellsc baft 
für Mehrtens’ Wasser- 
rohr-Feuerungs-Roste, 
Berlin. Bei dem Wasser- 

rohr- Feuerungsrost mit 

oben auf dem Sammelrohre 
befestigten Hohlstäben ist 
innerhalb des  Roststabes 
eine rohrförmige Schelde- 
wand h lose eingelegt, um 
Zum Einlegen von h dient der 


den Wasserumlauf zu beschleunigen. 
abnehmbare Deckel n. 


` K135. Nr. 11311. Festellung der 
lósbaren Seiltrommel. A.-G. Issel- 
burger Hütte vorm. J. N. Bogel 
& Co., Isselburg. Beim Teufen- 
wechsel wird die lösbare Seiltrommel 
der Fördermaschine durch einen bel d 
fest gelagerten Arm a festgestellt, 
welchen man mit der Nase c und 
der Klemmbacke b an einem Teile 6 
(Bremaring) der Trommel festklemmt. 


Kl. 91. Nr. 114061. Hochspan- 
nungsschalter. Elektrizitäts- 
A.-G. vorm. Schuckert & Co., 
Nürnberg. Wenn der Strom ge- 
schlossen ist, befindet sich der 
Isolator t in der oberen punktirten 
Stellung, in der sich die Strom- 
schlussstücke 8, v berühren. Beim 
Ausschalten vermittels des Hand- 
bebels g werden*zunüchst s und v 
getrennt, und der Strom fliefst 
durch die sich berührenden Pol. 
hörner h,d. Werden beim weiteren 
Senken von t auch diese getrennt, 
so bilden sich zwischen den Hör- 
nern h und d zwei Lichtbogen, die 
nach nhen wandern und verlöschen. 


Kl 47. Nr. 113031. Kolben für Petroleum- und Gasmasohinen. 
W Hay und E. M. Hotchkiss, New-Haven (Conn., V. S. A). Zwi- 
schen Scheiben o, oi, die 
durch ein Mittelstück b un- 
ter sich und durch zwel 
Seitenstücke dı mit dem 
Kreuzkopfe k verbunden 
sind, liegen halbkreisför- 
mige Schalen c,c, die mit 
einer  schmierenden und 
dichtenden Masse d gefüllt 
sind und durch eine von 
aufsen auswechselbare Blatt- 
feder e an die Cylinderwand gedrückt werden. Zwei oder mehr sol- 
cher Schalen c, c liegen mit versetzten Fugen hinter einander. ' 


Kl. 47. Nr. 113416. Schwungrad. Siemens 
& Halske, A.-G., Berlin. Der Schwungring 
wird aus Blechstücken a zusammengesetzt, die nach 
Art einer Gliederkette mit versetzten Stofsfugen 
angeordnet und durch Bolzen b 
unter einander und mit den 
Bordscheiben d, e verbunden 
werden 


Kl. 47. Nr. 113718.x Druck- 
minderer. E. M. Eckardt, 
Neu-Seidnitz bei Blase- 
witz, und Ch. F. Lorenz, Blasewitz-Dresden. 
Ein dicht eingeschlossenes elastisches Durchgangs- 
róhrchen rı r wird bei Drucksteigerung im Nieder- 
druckraume q durch eine biegsame Platte mund 
einen Druckknopf g zusammengedrückt und bei 
Druckminderung wieder freigegeben. 


Kl. 47. Nr. 113035.  Riemenrücker für 
Wendegetriebe. Dampfkessel- und Gaso- 
meterfabrik vorm. A. Wilke & 0o., Braun- 
schweig. Die Gabeln f für den offenen und g für 
den gekreuzten Riemen sind auf ihrer verschieb- 
und drehbaren Stange s rechtwinklig versetzt 
damit jeweilig nur ein Riemen a oder b von 
der zugehörigen Gabel umfasst und gerückt 
wird. Dabei brauchen 
die losen Scheiben c, a 
nicht breiter als die 
feste Scheibe d zu sein. 


Kl. 47. Nr. 113042. Sohlauchverbindung. 
E. C. Flader, Jöhstadt i/S. Haken d jeder 
der beiden Hälften greifen hinter Vorsprünge b 
der andern Hälfte und gelangen, auf schrägen 
Bahnen h gleitend und die Dichtungsringe d zu- 
sammendrückend, in Rasten k; die Verbindung 
schliefst also sowohl bei Rechts- als bel Links. 
drehung. 
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Kl. 47. Nr. 113099. Schlauchverbindung für Luftbremsen. A. 
Kholodkowsky, Kichinew (Russland). Damit bei Unfällen die 


Bremsen auch ohne Schlauch- 
verletzung eingerückt wer- 
den, sind zwischen den Ver- 
bindungsmuffen a, c und den 
Schlauchanschlussstutzen b 
Ventile d eingeschaltet und 
mit festen Teilen der Wagen 
durch Zugmittel g verbun- 
A den, deren Länge so gere- 
4 e 4 L A. gelt wird, dass das Ventil d 


(mittels eines um da oder da 
schwingenden Hebels dı) geðffnet wird, sobald die Schläuche h in dem 


einen oder dem- anderen Sinne übermäfsig durchgebogen werden. " 
777 KI. 47. Re, 113060.9 Ausrückvorrichtung für Kupplungen. L. van 
Gyn, Willemsoord. Die 
in der Kuppelhälfte c ge- 
lagerten, in Nuten beider 
Hälften c, d kuppelnd ein- 
greifenden Klinken f mit 
abgeschrägten Enden wer- 
deu durch einen längsver- 
schieblichen Ausrückkegel t 
plötzlich ausgehoben. Der 
unter Druck der Feder u 
stehende Kegel t ist durch 
die Spindel z in der festen 
Wandplatte n undrehbar ge- 
führt und wird vorgeschnellt, sobald man die Sperrhebel p in der 
Richtung x dreht und die die Ringe s 
haltenden Haken r freigiebt, worauf t auf 
f und c bremsend wirkt. 


Kl. 49. Nr. 114788. Fräser. J. Erlen- 
wein, Berlin. Die Zahnplättchen fı 
> greifen vermittels Zapfen ej in eine Ring- 
nut d des Fräserkopfes ein und werden 
durch fest eingezapfte Plättchen f ge- 
halten. Die Plättchen f greifen in Ver- 
tiefungen g eines Stellringes h, sodass 
man die Zahnplättchen fı ein- und ver- 
stellen kann. í 


Kl. 47. Nr. 118506. Packungsstof. H. Hagelstein, Hamburg. 
Ein Block aus Blei, Zinn und Kupfer (59,50: 89,10: 1,40) wird durch 
Abdrehen in feine Metallfasern verwandelt, und diese werden mit einer 
Mischung von Grafit und Oel (1: 4) getrünkt. 


Kl. 60. Nr. 113438. Antriebregler für Dynamomaschinen. H. A. 
Mavor, Glasgow. Um die Geschwin- 
digkeit der (Dampf., Gas-, Wasser-) 
Kraftmaschine c im Verhältnis zur Be- 
Jastung der von ihr getriebenen Dyna- 
momaschine d zu ändern, wird aufser 
dem von c unmittelbar angetriebenen 
Hauptregler a, der die Geschwindigkeit 
unverändert zu erhalten strebt, noch ein 
von d durch einen Elektromotor p an- 
getriebener Nebenregler ^ angeordnet, 
der je nach der Spannung in d mehr 
oder weniger schnell umläuft und durch 
Beeinflussung des Kraftzuflussventiles aw 
die Geschwindigkeit von c nach der Span- 
nung regelt. Beide Regler wirken in dem- 
selben Sinne auf w ein. 
Kl. 47. Nr. 114367. Schraubensicherung für Schienenverbindungen. 
F. Baumgarten, Guntershausen. Jede Schrau 
benmutter erhält eine Unterlegscheibe a mit Füh- 
5 b Im rungen b an den senkrechten Kanten und einem 
unten offenen Legeschlüssel d, der in die Füh- 
A à rungen b geschoben, also beim Anbringen und Ab- 
' Ir nehmen nur in seiner eigenen Ebene bewegt wird, 
e oT. sodass er durch das Ecken beim Wandern der 
Schienen usw. nicht festgeklemmt werden kann. 
Kl. 46. Nr. 114338 (e Zusatz zu Nr.101453, 2.1899 8. 535). 
Brennkraftmaschine. F. A. Haselwander,* Mannheim-Neckarau. 
Bei allen Maschinen mit einem am Kolben k 
sitzenden Verdränger v wird der flüssige 
Brennstoff durch luftfürmigen ersetzt. Der 
Verdränger saugt beim Beginn des Saughubes 
durch das Ventil g Gas in den Verdrünger- 
raum, das vermöge seines geringeren spezi- 
fischen Gewichtes dort verbleibt, ohne sich 


mit der durch | angesaugten Luft zu ver- 
mischen, und erst am Ende des Verdichtungshubes in den Verbrennungs- 
raum gepresst wird. 


^ 


dentscher Ingenieure. 


Kl. 49. Nr. 114118. Hoerstel- 
lung von Elektrodenplatten. E. 
Andreas, Dresden. Die auf das 
Hauwerkzeug c wirkende Feder d 
ist mit einem exzentrischen Zapfen 
einer sich beim Verschieben des 
Werktisches 5 drehenden Walze m 
durch Schnur o verbunden, sodass 
die Spannung der Feder und die 
Schlagstärke entsprechend dem 
Vorrücken der Platte zu- oder ab- 
nimmt. Um die Schräglage des 
Werktiscbes b zu verändern, ohne 
die Länge des Antriebriemens A 
verändern zu müssen, können 8o- 
wohl das Antriebrad e als auch 
die Leitrolle k verstellt werden. 

Kl. 60. Nr. 1136789. Flachregler. F. Hauber, Wien. Zur 
Aenderung der Umlaufzahl 
wird der  Angriffpunkt 65 
der Belastungsfeder des um 
k pendelnden Schwungge- 
wichtes s genau oder ange- 
nähert in der Richtung kb 
des Angriffhalbmessers ver- 
schoben, also nur dessen 

Gröfse verändert, wobei 

der Ungleichförmigkeits- 

grad unverändert erhalten 
wird. Um auch den Stabi- 
litätsgrad unverändert zu 
erhalten, wird die  Ver- 
schiebungsrichtung von 65 
mit Rücksicht auf die 
Federkraftrichtung ba so 
gewühlt, dass mít der Ver- 
gröfserung des Angriff- 
haibmessers auch die Feder- 
spannung in dem erforderlichen Mafíse 
vergröfsert wird. 


Kl. 67. Nr. 115156. Kugelschleif- 
maschine. Ch. C. Hill, Chicago. 
Zwischen den beiden innen mit Rillen ver- 
sehenen Platten a ist eine beiderseitig 
genutete Scheibe b, die allein uml&uft, 
gelagert. Die beiden Scheiben a haben 
jede einen Ausschnitt c, der sämtliche 
Nuten unterbricht, und dieser Ausschnitt 
dient gleichzeitig als Einschüttrumpf d. 
Die Kugeln werden in den Nuten durch 
Reibung mit herumgenommen und gelan- 
gen wegen der schrägen Lage des Aus- 
schnittes c, der beliebig angestellt werden 
kann, beim erneuten Umlauf in eine an- 
dere Not, 


Ki. 60. Nr. 112610. Achsenregler. 

H. Lentz, Brünn, und W. Voit, 
Magdeburg. Zeichnung und Beschrei- 
bung s. Z. 1900 8. 1449. 
Kl. 88. Nr. 113356, Windrad. R. Schittke, 
St. Petersburg. Aeufserer und innerer Rad- 
kranz bestehen aus je zwei getrennten Reifen e,e 
und Er und sind durch Stangen c mit Kugel- 
lagerung a 80 verbunden, dass durch Wellen g 
und Arme í die Reifen e, e und ebenso EP 
gegen einander verdreht und dadurch die da- 
zwischen ausgespannten Flügel d parallel oder 
schräg zur Achse eingestellt werden können. 


Kl. 50. Nr. 100184 (Zusatz zu Nr. 103804, 
Z. 1899 S. 1312). Bichtmaschine. H. Dietz, 
Leipzig. An der im Hauptpatent beschriebe- 
nen Sichtmaschine werden in den Stirnwünden 
nahe der Achse des Flügelwerkes Lufteinstróm- 


öffnungen angebracht, wodurch die Sichtwirkung 
unterstützt werden soll. 


Kl. 46. Nr. 114341 (Zusatz zu Nr. 112405, 
Z. 1901 S. 252). Doppelkolben-Zwillingsmaschine. 
W. von Oechelhaeuser, Dessau. Statt der neben einander liegen" 
den Cylinder des Hauptpatentes werden gleichachsige, einander gegen- 
über liegende Cylinder benutzt, deren innere Kolben unmittelbar an 
einer gemeinsamen Kröpfung angreifen, während die Arbeit der Aufseren 
Kolben durch schwingende Zwischenwellen auf eine gemeinsame, 
180° versetzte Kröpfung übertragen wird und gleichzeitig zum Betriebe 
einer Gemischpumpe, Gebläsemaschine usw. verwendet werden kann. 
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Apparate und ausgeführte Anlagen 


Berliner Wasserreinigungs-besellschaft m. b. H. 


(vorm. Breda & Holzt) 


Berlin-Friedenau. 


SL i April 1901. — — | — L Jahrgang. 


Der automatische Wasser-Reinisungs- Apparat „Gandem‘“. 


Die bisher üblichen grossen Durchmesser der Wasser-Reinigungs-Apparate sind bei dieser neuen 
Konstruktion dadurch vermieden, dass die — bisher fast nie ihrem gesamten Inhalte nach ausgenützten — 
Klärbehälter, in 2 Elemente aufgelöst sind. Das erste grössere, ist das Reactionselement und das zweite, 
kleinere, das Klärelement. 

Der Kalkwassersättiger steht auf dem Erdboden und ist mit Deckel wasserdicht verschliessbar. 
Die gesamte Bedienung ist überhaupt vom Boden aus möglich, was die Beschickung, Filter- Reinigung 
und Wartung wesentlich vereinfacht. | 


Durch eine einfache Vorrichtung — ohne dass von Hand Ventile nachzustellen wáren — dosiert 
der Apparat bei schwankender Belastung die Laugen automatisch zu. Da die Vorwärmung der gesamten 
Rohwassermenge häufig wegen Mangel an Dampf Schwierigkeiten macht, ist eine Einrichtung vorgesehen, 
durch welche nur die geringe Menge der Laugen erhitzt wird. Das Resultat ist ein völlig gleiches wie 
im anderen Falle, da die Energie der heissen Laugen erhóht ist. Die Raumbeanspruchung ist gegen 
früher eine wesentlich geringere. Komplizierte runde Fundamente sind vermieden. Die ganze Anlage 
kann — eventuell auch erhóht — auf T Trägern gelagert werden. 


Ji 1. Berliner Wasser-Reinigungs-Gesellschaft m. b. H. 


Wir bauen Apparate für folgende Zwecke: 

1. Filter für trübe Flüssigkeiten. a) Trommelfilter, offen oder geschlossen, je nachdem 
das Filter unter starkem oder geringerem Druck arbeiten soll, für Flüssigkeiten, welche gleichmässigen, 
feinen Schlamm enthalten. b) Combinierte Filter für Flüssigkeiten, welche teils grobe, teils sehr feine 
Stoffe aufgeschwemmt enthalten, zur fraktionierten Filtration. In einem Vorfilter mit geeigneter Füllung 
halten wir die groben Bestandteile und in einem Nachfilter die feinsten Stoffe zurück. (Die normalen 
Filter mit nur einem Filtermaterial haben in diesem Falle versagt, da dieselben sich zu rasch zusetzten.) 

Die Reinigung der Trommelfilter a und der Ä 
Nachfilter b geschieht durch Aufrühren der Kies- 
füllung mittels von Hand bewegter Rechen unter 
gleichzeitiger Spülung durch einen in entgegengesetzter 
Richtung hindurchgehenden Wasserstrom. 

2. Apparate zur Weichmachung <d. h. 
Entfernung der Kesselsteinbildner) von Kessel- 
speisewässern in unerreichter Vollkommenheit. Bei 
unparteiischer technischer Prüfung haben 
unsere Systeme stets den Vorzug erhalten. 

Wir bauen Apparate mit einem kombinierten | bh = 
Reactions- und Klärelement und den auf der Seite 1 | | E? N UN. J Tribes 
beschriebenen und abgebildeten Tandem-Apparat mit = zs 
einem Reactionselement und einem oder mehreren 
Klärelementen, je nach der Beschaffenheit des 
Wassers. Die Raumbeanspruchung beider Systeme 
geht aus den Grundrissen (Fig. 2 und 3.) hervor. 
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Fig. 1. Trommelfilter. 
Die getrennt angeordneten Filter können in dem gemauerten Reinwasserbehälter angeordnet werden; 
dadurch nimmt die Anlage noch weniger Platz in Anspruch und wird eine grössere Druckhöhe erzielt. 
Zur innigen Mischung der Laugen mit 
dem Rohwasser sind besondere Einrichtungen ge- 
troffen. Die Einführung des Gemisches in den 
Reactionsbehälter geschieht central durch ein 


Fig. 2 Raumbcanspruchung der nenen Form. ' Fig. 3 Raumbeanspruchung der alten Form. ne 


weites oder mehrere engere Rohre (Fig. 4), sodass der Querschnitt der grossen Behälter absolut aus- 
genützt wird. Es ist dies die einzige Einrichtung, welche diesen Zweck (ohne Anwendung 
von Rührgebläsen) wirklich erfüllt. 

Die Bedienung des gesamten Apparates ist eine so einfache und 
wenig Zeit raubende, dass dieselbe von einem Heizer, ohne ihn von 
seinen sonstigen Obliegenheiten abzuziehen, nebenbei ausgeübt werden kann. 

3. Apparate zur Ausscheidung von Öl und Fett aus Wasser, 
ohne dasselbe mit schüdlichen Chemikalien zu versetzen. — Das Verfahren 
ist durch mehrere Patente geschützt und erfüllt den fragl. Zweck wie kein 
anderes. Es werden selbst die feinsten, durch Emulsion hervorgerufenen 
Trübungen entfernt. Die Betriebskosten stellen sich auf ca. es Pf. 

4. Apparate zur Reinigung von Fabrik-Abwässern: je nach 
der Zusammensetzung derselben, für den spec. Fall besondere Constructionen. 
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5. Apparate zur Zerstörung gesundheitsschädlicher Bacterien und Keime in Abwässern 
aus Krankenhäusern, bacteriologischen Instituten etc. 

6. Apparate zur Befreiung des Grundwassers von Eisen. a) nach Piefke unter Anwendung 
von Koks-Rieselern, b) nach Oesten unter Anwendung von Zerstäuberdüsen, c) unter Anwendung von 
Borsigschen Mammutpumpen. 

Alle 3 Verfahren werden in Verbindung mit unseren Kiesfiltern ausgeführt. 


Beschreibung der Wasser-Reinigungs-Anlage 
der Leipziger Elektrizitäts-Werke. 


| Die Leipziger Elektrizitäts-Werke speisten bis zur Anschaffung des Wasserreinigungs-Apparates 

stádtisches Leitungswasser und hatten infolgedessen 1899 für 19861500 primär erzeugte Hecto-Watt- 
Stunden einen Wasserverbrauch von 36858 cbm, welche bei einem Grundpreis von Mk. 0,18 pro cbm 
Mk. 6634,44 betrug. 

Im Jahre 1900 für 16207100 H.-W.-St. (bis zur Inbetriebnahme des Wasser-Reinigers) einen 
Wasserverbrauch von 23594 cbm, welcher bei einem Grundpreis von Mk. 0,17 pro cbm Mk. 4010,98 kostete. 

Diese hohen Wasser-Rechnungen und die durch das Kesselreinigen entstehenden Kosten, sowie 
die durch das ungereinigte Speisewasser hervorgerufenen Corrosionen der Siederohre veranlassten das 
Werk im October 1900 eine Wasser-Reinigungs-Anlage unseres neuesten Systems aufzustellen. 

Der Apparat ist einer geplanten Vergrösserung des Werkes entsprechend für 35 cbm stündl. 
Leistung konstruiert und vor Abnahme auf diese Leistungsfühigkeit geprüft! | 

Die Gesamtkosten der Anlage incl. der Maurerarbeiten für Fundamente, Gebäude, Kalkgrube etc, 
betrugen laut Kostenanschlag Mk. 17833,— und setzten sich zusammen wie folgt: 


Wasser-Reinigungs- Apparat komplett . . . . . . Mk. 9200,— 
Hauptpumpe nebst Laugenpumpen . . . . . - - » 1860,— 
Eisenfachwerkgebüude incl. Treppen, Fenster 

und Thüren . . . 2 2 2 ...--.. »  2900,— 
Rohrleitungen, Isolierung, Montage, Filterkies etc. »„  1480,— 
Ausmauerung des Gebäudes, der Fundamente, 


Kalkgrube etc. . . ccc c o7 2393, — 
Summa Mk. 17833, — 


Ä Äussere Ansicht der Wasser-Reinigungs-Anlage 
š der Leipziger Elektrizitäts -Werke. 


Bei Maximal-Beanspruchung der Anlage stellen sich die Anlage- und Betriebskosten gegen die 
frühere Art des Betriebes wie folgt: 300 Arbeitstage zu 10 Stunden mit 35 cbm stündl. Wasser-Ver- 


brauch ergeben einen Jahresbedarf von 105000 cbm. 


Die laufenden Betriebskosten der Wasser-Reinigungs-Anlage betragen pro cbm 2 Pfennig (bei 
einem Grundpreis von Mk. 11,— für °o kg. Soda und Mk. 1,50 für Du kg. Kalk). 
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4 
Die jetzigen Unkosten betragen daher:. Die früheren Unkosten betrugen: 
Chemikalien 105000 cbm »« Mk. 0,02 Mk. 2100,-- Wasserrechnung: 
Kesselwaschen . . . . ...... ,  200,— 105000 cbm X Mk. 0,17 Mk. 17850,— 
Amortisation: 20° der Anlagekosten Kessel-Reinigen . . : »  1000,— 
von Mk. 17833,— . » 3566,00 Kohlenmehrverbrauch *) »  41301,54 
Sa. Mk. 5866,60 Sa. Mk. 26151,54 
Trotz der hohen Amortisationsquote von 20° schneidet der Betrieb (volle Beanspruchung 
vorausgesetzt) also schon im ersten Jahre mit einem Nutzen von Mk. 20284,94 — also noch etwas 
mehr als die ganze Anlage gekostet hat — ab! 


Dabei ist ein sehr wichtiger Factor die Kohlenersparnis, welche nach Untersuchungen 
Wilsons**) für eine Kesselsteinschicht von ca. 1 mm 5°Jo des Kohlenverbrauchs beträgt, völlig ignoriert! — 
Wir kommen auf diesen Punkt in einem späteren Aufsatz zurück. | 

Die Funktion der Anlage ist folgende. | 

Nach Beschickung des Kalkwassersüttigers (welcher der bequemeren Bedienung und aus Gründen 
der Sauberhaltung der gesamten Anlage unterhalb des Klärbehälters eingebaut ist) durch den Füllstutzen A 
mit gelóschtem Kalkbrei, sowie des zur ebenen Erde befindlichen Sodalaugengefüsses mit Sodalósung 


wird die Hauptpumpe angelassen. Dieselbe 
treibt die direkt gekuppelten Pumpen K für 


die Sodalauge und F — welch letztere in ihrem 
| Hub variabel ist — für das Kalkwasser zu- 
Anmwanı _ IN gleich an: Die beiden ersteren fördern in das 
i T Mischgefäss C. 
Warserieimigunngs- Die Pumpe F drückt das rohe, kalte Wasser 


in den tiefsten Teil des Kalkwassersättigers 
(bei D) rührt den dort liegenden Kalkbrei gründ- 
lich auf und fördert das gesättigte, klare Kalk- 
wasser (nicht etwa Kalkbrei — oder Milch) 
durch das Rohr B in den Klärbehälter und 
zwar neben dem Mischgefäss C. Aus einer 
dünnen Abzweigung der Dampfleitung strömt 
in dasselbe auch (solange die Pumpen laufen) 
etwas direkter Dampf: derselbe wärmt erstens 
die Mischung der Laugen mit dem Rohwasser 
vor und zweitens versetzt derselbe den Inhalt 
des Klärbehälters in kreisende Bewegung, so- 
dass der gesamte Inhalt ausgenützt wird 
und in langsamer Steigung der oberen Aus- 
strömungs-Öffnung zufliesst. Dieselbe giesst 
in ein offen eingebautes Kiesfilter, welches dazu 
bestimmt ist, die letzten Spuren der Trübung 
zurückzuhalten, aus.. Das gereinigte, klare und 
^. weiche Wasser fliesst 2 kommunicierenden, 


SC 


figi d i Mo weake 
Leipzig. 
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m ch Lol ca. 5 m hoch gelegenen Reinwasserbehältern 
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IW en = zu, aus welchen es den Speisepumpen zu- 
ie nn OMNES E strómt. 


*) Dieser Kohlenverbrauch wird jetzt dadurch erspart, dass das 40 Grad warme Condensationskühlwasser verwendet wird. 
(Das darin enthaltene Öl gelangt im Wasserreinigungs-Apparat mit zur Ausscheidung!) — Der angegebenen Zahl liegen folgende 
Daten zu Grunde: 

Zur Erwärmung von 1 kg. Wasser von 10 Gr. auf 40 Gr. sind 30 Kalorien erforderlich! Für 105000 cbm -: 3 150000000 Kal. 
Die Meuselwitzer Braunkohlen entwickeln 2600 Kal, welche mit 75/9 also mit 1950 Kal. ausgenützt werden. 
Kohlen gebraucht: 3150000000: 1950 = 1615,384 tons zu Mk. 4,52 .- Mk. 7301,54. 


**) Vergl. die Schrift des Oberingenieur Heidepriem vom Dampfkesscl-Revisionsverein Kattowitz über Wasserreinigungs- 
Apparate, Seydels Verlag Berlin. 


Es werden also an. 
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Tagesordnung und Festplan der 


XLII. Hauptversaminlung in 
Kiel 1901 : 


Amerikanische Maschinen und Maschineuanlagen. Von C. Regen- 


bogen e D D D D D . . D D . D . e. H D D [7 
Die Weltausstellung in Paria 1900: Die Maschinen für Papier- 
fabrikation. Von A. Pfarr (Fortsetzung) (hierzu Tafel XI) 


Die Weltausstellung in Paris 1900: Die Starkstromtechnik. Von 
R. M. Friese (Fortsetzung) ee a en "HP i 


Franz Andreas Meyer t Ea ma ee a a e e 
Die Entwicklung des preufsischen Eisenbahnwesens . 
Hamburger B.-V. . . . . . 


Mittelrheinischer B.-V. 


Mittelthüringer B.-V. . . . . . . . . . . . . . . «.. 


Pfalz-Saarbrücker B.-V. 
Verein für Eisenbahnkunde 
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Die Hauptversammlung des Vereines deutscher Eisenhüttenleute 
zu Düsseldorf am 24. März 1901 25 Ve : 
Bücherschau: Die Berechnung der Zenutrifugalrerulatoren. Von 
J. Bartl. — Bei der Kedaktion eingezangene Bücher. — 
Uebersicht neu erschienener Bücher. . . . . . . . . 


Zeitschbriftenschau . . . . . . . . . . . . . . . 4, 
Rundschau: Polizeiverordnung über Dampflüsser. Vou H, Lequia. 
— Die neue Maschinenfabrik der Edward P. Allis Co. — Die 
neuesten Kriegsschiffe der Vereinigten Stauten von Nord- 
amerika. — Die vierte East River-Brücke. — Statistik des 
kaiserlichen Patentamtes tür das Jahr 1900. — Riementrieb 


Patentbericht: Nr. 117212, 114464, 114522, 114334, 106680, 
116375, 116777, 116608, 115684, 114078, 114000, 114589, 
113830, 114107, 114103, 114339, 114208, 114342, 114255, 
114371, 114378, 114373, 114606, 117367, 116159 


(hierzu Tafel XI) 


Tagesordnung 
der XLIL Hauptversammlung des Vereines deutscher Ingenieure in Kiel 1901. 
Montag den 10. Juni. 


1) Eróffnung durch den Vorsitzenden. 
2) Geschäftsbericht des Direktors. 


3) Experimentalvortrag des Hrn. Geh. Regierungsrats Prof. Dr. Slaby: 


Funkentelegraphie.« 


Dienstag den Il. Juni, 


4) Rechnung des Jahres 1900. 


5) Wahl des Vorsitzenden für die Jahre 1902 und 1903. 


Beginn vormittags 9 Uhr. 


»Die neusten Fortschritte auf 


Beginn vormittags 9 Uhr. 


6) Wahl zweier Rechnungsprüfer und ihrer Stellvertreter für die Rechnung des Jahres 1901. 


7) Hilfskasse für deutsche Ingenieure. 
8) Verleihung der Grashof-Denkinünze. 
9) Berichte des Vorstandes über: 

a) die Vereinszeitschrift, 


b) das vom Verein herauszugebende technische Wörterbuch, 
c) die vom Verein unternommenen technisch-wissenschaftlichen Versuche. 


10) Antrag des Vorstandes zu $ 14 und 17 des Statuts: 
a) dem $ 14 einen Absatz 5 einzufügen, lautend: 


929 


531 
533 


935 


dem Gebiete der 


»Nach dem Ausscheiden aus dem Vorstande bleiben dessen Mitglieder noch weitere 5 Jahre Mitglieder des Vorstandasrates«; und 


b) dem $ 17, welcher jetzt lautet: 


»Der Vorstandsrat besteht aus dem Vorstande und den Abgeordneten der Bezirksvereine«, 


folgende Fassung zu geben: 


»Der Vorstandsrat besteht aus dem Vorstande, den früheren Vorstandsmitgliedern ($ 14) und den Abgeordneten der Bezirksvereine.« 


11) Antrag des Hamburger Bezirksvereines: 


»Diejenigen Beschlüsse des Vorstandsrates, welche als Anträge zur weiteren Beschlussfassung der Hauptversammlung vor- 


gelegt werden sollen, sind sofort zu v 
glieder zu verteilen.« 


12) Antrag des Hannoverschen Bezirksvereines: 


ervielfältigen und vor der zur Beschlussfassung bestimmten Sitzung an die anwesenden Mit- 


»Die Hauptversammlung wolle beschliefsen, den beabsichtigten Bau des neuen Vereinshauses langer Hand vorzubereiten, 
und zu dem Zweck den Vorstand beauftragen, mit den Bezirksvereinen in Verbindung zu treten, damit deren Mitwirkung bei deın 


Bau gewahrt bleibt. e 
13) Antrag des Pfalz-Saarbrücker Bezirksvereines: 


»Es mögen die Neuerungen auf dem Gebiete der Unfallverhütungs-Vorachriften, soweit dieselben sich bewährt haben, in de 


Zeitschritt veröffentlicht werdeu.« 


Ort der nächsten Hauptversaminlung. 
Haushaltplan für 1902. 


14) 
15) 


Mittwoch den 12. Juni. 


T gebotenenfalls: Rest der Vereinsangelegenheiten vom vorigen Tage. 
Vortrag des Hrn. Marine-Oberbaurats Hüllmann: »Der beutige Stand der deutschen Kriegsschiffbautechnik.« 


18) Vortrag des Hrn. Marine-Baumeisters Mönch: »Die neuen Trockendocks der kaiserlichen Werft Kiel.« 


Der Vorsitzende des Vereines deutscher Ingenieure. 


Lemmer. 


Beginn vormittags 9 Uhr. 
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Festplan 


für die XLII. Hauptversammlung. des Vereines deutscher Ingenieure in Kiel 1901. : 


(Aenderungen und genaueje Angaben vorbehalten.) 


V" Sonntag den 9. Juni. 
Abends: Begrüfsung im Saal Wriedt. m Sr | 
Montag den 10. Juni. , 
Vormittags: Sitzung in der Kaiserlichen Marine Akademie. Vortrag. 
Nachmittags 3 Uhr: Besichtigung der Howaldtswerke. 

6 Uhr: Festessen im Saal Wriedt. 

Dienstag den Il. Juni. 

Vormittags: Sitzung in der Kaiserlichen Marine-Akademie; geschäftliche Angelegenheiten des Vereines 
Nachmittags: "Besichtigung der Germania-Werft und der Kaiserlichen Werft. 
Abends: Abendfest im Erholungshause. 


Ef 


Mittwoch, den 12. Juni. 
Vormittags: Sitzung in der Kaiserlichen Marine-Akademie; Vorträge. 
Nachmittags: Besichtigung der Kriegsschiffe; Ausfahrt zum Kaiser Wilhelm-Kanal. 
Abends: geselliges Zusammensein in Holtenau. 


Donnerstag, den 13. Juni. 
Ausfahrt auf einem Postdampfer nach Glücksburg (Düppel, Alsensund, Flensburger Förde); Mittagessen in Glücksburg; abends 
Rückfahrt nach Kiel. 


Kiel, im April 1901. 
Der Festausschuss für die XLII. Hauptversammlung. 


Amerikanische Maschinen und Maschinenanlagen?). 
Studienbericht von C. Regenbogen, Privatdozent an der Technischen Hochschule Berlin. 


Kanalisationspumpmaschinen der Metropolitan ` hier um zwei in der Verwaltung vollständig getrennte Werke: 
Sewerage Works bei Boston. Sewerage Works of City of Boston und Metropolitan Sewerage 

Eine der lehrreichsten Kanalisationsanlagen, die ich Works. Die erstere Anlage ist Eigentum der Stadt und unter. 

bis jetzt in den Vereinigten Staaten kennen gelernt habe, ist steht ihrer Verwaltung, die letztere wird von der Common 
die von Boston Stadt und Boston Umgebung. Es handelt sich wealth of Massachusetts verwaltet. Jene hat Pumpmaschinen 


u mit stehenden Tauchkolbenpumpen von bedeutenden Al. id 
Es wi 


H) Verel Z. 1900 S. 207. sungen, mit denen man billig zu arbeiten glaubt. 


d V s 
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jetzt eine neue Maschine für 75 Mill. Gall. Tagesleistung 
— 197 cbm/min gebaut, wohl die gröfste Liefermenge der Welt, 
die mit einer Pumpmaschine gefördert wird. Die Pumpen- 
ventile sind gewichtbelastete Gummiklappen. 

Im Gegensatz hierzu benutzt die Metropolitan-Kanalisa- 
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tion Flügelpumpen, die von der Edward P. Allis Co. in 
Milwaukee gebaut sind. | 

Durch die Liebenswürdigkeit des Hrn. William M. 
Brown jr, Chief Engineer and Superintendent, ist es mir 
ermöglicht, über diese eigenartige Anlage und ihre Maschinen 
einige Zahlen mitzuteilen. 

Das Metropolitan-Kanalisationswerk umfasst ein Gebiet 
von 164 engl. Quadratmeilen = 425 qkm und bewältigt die 
Abwässer von 21 Städten des Bezirkes in drei getrennten 
Anlagen. Die Hauptleitungen haben 69 Meilen = 111 km 
Länge. Alle entleeren ihr Wasser mit der Ebbe in den Ozean. 

Die Gesamtkosten dieser Kanalisationsanlage betrugen 
bis zum 30. September 1898 6 727 432,22 $ = rd. 28 Mill. M. 

Die drei Anlagen werden nach den Flussthälern Neponset-, 
Charles- and Mystic- oder North Metropolitan-Werk genannt. 
Die beiden ersten benutzen gegen Entgelt die Anlagen der 
Stadt Boston, in deren Leitungen sie entleeren. Das letzte 
Werk hat einen besonderen Auslass und eigene Pumpmaschi- 
nen. Seine Hauptkanäle sind insgesamt 49,626 Meilen — 80 km 
lang, während die Anschlussleitungen 412 Meilen = 663 km 
Länge haben. Der entfernteste Punkt hat ungefähr 18 Mei- 
len = 29 km Abstand vom Auslass, und das Netz umfasst ein 
Gebiet von 77,93 Quadratmeilen = 202 qkm, das von etwa 
408 200 Menschen bewohnt wird. 

Das Werk hat 4 Pumpstationen mit einer täglichen 
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Leistung von zusammen 107776000 Gall. = 284 cbm/min. 
Die gröfste Pumpstation, die Deer Island-Station, über deren 
Maschinen ich einige nähere Angaben machen will, bewältigt 
täglich 41 Mill. Gall. = 108 cbm/min im Durchschnitt, während 
der Rest auf die drei andern Stationen entfällt. Die gröfste 
Tagesleistung der Deer Island-Station betrug in dem Jahre 
von Okt. 1897 bis Okt. 1898 59800000 Gall. = 157 cbm/min, 
die kleinste 31300000 Gall. = 82,5 cbm/min. 

Die Pumpmaschinen in den übrigen Anlagen gleichen 
denen der Deer Island-Station, mit Ausnahme einer kleinen 
Kreiselpumpe, die durch eine stehende Dampfmaschine ange- 
trieben wird. | 

In der Deer Island-Pumpstation arbeiten zwei Kreisel- 
pumpen von 8,25 engl. = 2515 mm Raddurchmesser mit 
stehender Welle, deren jede durch eine liegende Dreifach- 
Expansionsmaschine angetrieben wird; s. Fig. 1 bis 4. 

Einige der wichtigsten Angaben sind folgende: 

Lieferung einer Maschine 45 Mill. Gall. = 118 cbm/min. 

Druckhöhe im mittel 10,76’ engl. = 3,27 m. 

Leistung im Jabresdurchschnitt 58900000 Fufspfund aut 
100 Pfand Kohle = 180 mt auf 1 kg Kohle. 

Erforderliche Bedienung: 3 Maschinisten, 3 Putzer, 3 
Heizer, 1 Ersatzmann. MEN 


. Als Kohle wird erste Qualität Cumberland benutzt, die 
2,16 bis 3,35 $ pro engl. ton = 12,5 bis 15,4 Mit kostet. 
Die Betriebskosten sínd im mittel für 1 Mill. Fufs-Gallonen: 
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an Arbeit und Lohn. . > < « «* * nee. 0,04400 $ stehend aus 2 Pumpmaschinen nebst Kesseln und Hülfsma- 
Kohle uo Go. a ee re ee NEE schinen für eine Höchstleistung von 90000000 Gall. in 24 st 
e. Oel nur x ox dé odes» re We gw dup 500 790 9 uj auf 19' engl. — 236 cbm/min auf 5,8 m auf 176488,0$ 
> Verlust. nas 8 ox 30 d) od e dex 05000259 =t.741] 253 AM. 
$ Wasser oce did 9e ode X0» X, o 200380 Ein Leistungsversuch mit einer der Maschinen wies fol- 
» Packungen mo dc ck GE. nsh AA" cw Delle. uer WA HE 0,00115 » gende Ergebnisse auf: 
» Neuanschaffüngen . . . . « s. 5 s. s s 0,0700? Dauer a rn. 948 
zusammen 0,07710 $ Wassermenge 73 cbf/sk — 2,07 cbm/sk?) 
Druckhóhe 11,55 . = 352m 
Rechnet man diesen Betrag auf metrische Einheiten um, Nutzarbeit 4579 589 347 Fufsptund pro 94 Se — 640000 mt 
so kostet 1 PS-st 7,6 Pfg. Nutzleistung 96,50 HP. . . = 98 PS 
Es wird jetzt eine dritte Maschine derselben-Bauart auf- | indizirte Leistung 155,80 HP . . . . .— 157» 
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gestellt, deren Lieferung di » 

= 114240 M ee MERC IM = Pd | DEE SE EE eebe : 
Die Kosten der yornandonen Anlage teilen ic folgen- | verbrannte Kohlenmenge 4954 lbs . . „= 2240 kg 

dermafsen: ` ` Feuchtigkeit in der Kohle . .o. 3,6 vH 

Gebäude PDT 5439298 $ Verbrauch an trockener Kohle 4777 Ibs ‚= nd 

Fundamente . . . nn. 64291,9 > Rückstände . . ang t 

Maschinen und Kessel ee ME E 55000,00 x Leistung von 1 kg trockener Kohle 2. 290m 


sonstige Kosten . Er ". . Toe804,5 » DANCE EI 


Mithin belaufen sich die TN 4er pere be- 


| 1) Gewicht von 1 ltr Abwasser = 1,0469 kg. 
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Die Dreifach-Expansions- 

maschine, Fig. 2 und 3, ist 
liegend gebaut. Die bei- 
den Flügelstangen der 
4ufseren Cylinder greifen 
an dem erweiterten Kopfe 
der mittleren Stange an, 
und diese übertrügt die 
Arbeit auf den Kurbel- 
zapfen am Ende der ste- 
henden Welle, an deren an- 
derem Ende sich das Pum- 
penrad befindet. 


Das Wasser lüuft der 


Pumpe mit geringem Ueber- 
druck zu. _ 
. Die drei Cylinderachsen 
sind um 60° versetzt; da- 
gegen sind die Kolben nicht 
genau einem Winkel von 
60° entsprechend versetzt, 
weil die Kurbelzapfen der 
beiden üufsern Cylinder, 
die im Stangenkopf des 
M Itteldruckcylinders liegen, 
keinen Kreis beschreiben, 
mit andern Worten, weil 
die Mittellinien der Stangen 
nicht immer durch die 
Mitte des eigentlichen Kur- 
belzapfens gehen. 
«Die Bewegung d 

g der Steue- 
rang wird von einem Ex- 
zenter unterhalb des Kur- 
bellagers abgeleitet. Von 
diesem Teil der Welle aus 
Wird auch ger Regulator 
mittels zweier Kugelräder- 
paare angetrieben. 
Das Gewicht der Welle und 
des Flügelradeg wird von 
einem Ringlager aufgenom- 
men, das von dem Haupt- 


Fig. 6. 


maschinenrahmen getragen 
wird. Die Lagerung des 
unteren Wellenrades er- 
giebt sich deutlich aus Fig. 4. 
Der Kondensator ist an 
den Mitteldruckcylinder an- 
gehüngt; s. Fig. 3. 

. Die Rohrleitungen zwi- 
schen den Cylindern liegen 
in der Luft, diejenigen zwi- 
schen dem Niederdruckcy- 
Under und dem Konden- 
astor in der Untermaue- 
rung. Es ist eine einfache 
klare Leitung erzielt wor- 
den, die man dem Auge 
zu entziehen nicht versucht 
hat. 


Wasserwerksmaschine 
der Stadt Andover, 
Massachusetts. 


Nach dem Vorbilde der 
Leavitt-Maschine, die ich in 
Z. 1899 S. 1149 beschrie- 
ben habe, ist für das Was- 
serwerk der Stadt Ando- 
ver, Mass., von The Deane 
Steam Pump Co., Holyo- 
ke Mass, eine Maschine 
entworfen, Fig. 5 bis 7, die 


Zwar in der Anordnung den 


Vorteil geringen Raumbe- 
darfes zeigt; leider hat aber 
dabei die Zugänglichkeit 
gelitten. Die Leistung der 
Maschine ist zu gering, die 
Abmessungen sind zu klein, 
als dass trotz Raumerspar- 
nis alles gut zugänglich 
sein Könnte. 
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In einem sehr kleinen Raume ist eine Verbund-Konden- 
sationsmaschine für eine Leistung von 1205,4 Gallonen in 
I min = 4,56 cbm/min bei 144,89 lbs = 10,2 at Druck unter- 
gebracht. 

Die Maschine arbeitet mit 205'— 62 m Kolbengeschwin- 


digkeit in 1 min, macht demnach durchschnittlich 41 Uml /min 
bei 30" — 762 mm Hub. 


Die Hauptabmessungen sind: 
Dmr. des Hochdruckcylinders 17" 


= 432 mm 

» » Niederdruckcylinders 30" = 762 » 
Cylinderverhältnis re 1:3,1 

Hub3" . . ... = 762 mm 
Tauchkolben-Dmr. 8/," . . = 222 » 
Kolbenstangen-Dmr. 3” = 76 » 


Dampfdruck 90,3 lbs : L- uw we x 6,35 kg/gem 
Wasserdruck einschl. Saugsäule 144,89 lbs = 10,2 kg/qm. 

Bei der Abnahmeprüfung wurde eine Leistung von 
128912585 Fufspfund für 1000 lbs Dampf = 39,189 mt für 
1 kg Dampf erzielt, ein Ergebnis, das sehr gut zu nennen ist. 
Die Leistung der Maschine beträgt nur 100 PS an gehobenem 
Wasser. 

Bei dieser Untersuchung wurde alle Würme, die vom 
Kessel geliefert wurde, der Maschinenleistung zur Last ge- 
schrieben, während der Würmeinhalt des Kondensationswassers 
aus dem Wasserabscheider, durch den der Dampf tritt, ehe 
er in den Hochdruckcylinder gelangt, der Leistung gutge- 
schrieben wurde, da das Wasser dem Kessel sofort wieder zu- 
gefübrt wird. 

Die beiden Maschinenseiten sind so nahe zusammenge- 
rückt, dass nur der Aufnehmer zwischen den Cylindern Platz 
findet und alles in einen gemeinsamen Mantel eingekleidet ist. 

Die Pumpenkörper stehen in den Mittelachsen der Cylin- 


der; zwischen ihnen befindet sich auf der einen Seite der 


Druck-, auf der andern Seite der Saugwindkessel; s. Fig. 7. 
Die Pumpen, Fig. 5, sind doppeltwirkend und bestehen 


Fiq. 9. Fig. 10. 
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aus zwei getrennten Teilen für einen Kolben. Dieser gleitet 
durch eine verbindende Metallbüchse, die nach aufsen hin 
durch kurze Stopfbüchsen abgedichtet ist. In dem Pumpen- 
körper sind ebene Wände eingegossen, in welche die kleinen 
Gummiventile mit Bronzesitzen, Fig. 8, eingepresst sind. Wind- 
kessel unmittelbar über den Ventilen sind nicht vorhanden. 


Die Verwendung der Schwinge mit herausgelegtem 
Schwungrad ermöglicht eine aufserordentlich geringe Höhe 
der Dampfmaschine über dem Fufsboden, besonders wenn, 
wie hier, die Flügelstange unten an der Schwinge angreift, 
da dann nur kurze Lenkerstangen zwischen Kreuzkopf und 
Schwinge nötig sind. 


Zeitschrift des Vereines 
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Der Rahmen der Maschine 
mit den Lagern für die Schwin- 
genachse und die Kurbelwelle 
ist ein Ganzes, ebenso je die 
beiden die Dampfcylinder tragen- 
den Wände, wodurch der Auf- 
bau einen festen, gedrungenen 
Eindruck macht. 

Die beiden Endseiten sind 
offen geblieben und bieten den 
einzigen Weg, zu den Stopf- 
büchsen, Lenkern und Kreuz- 
köpfen zu gelangen. Das unten 
liegende Flügelstangenende an 
der Schwinge ist ebenfalls schwer 
zugänglich. 

Die Dampfcylinder haben 
Corlisssteuerung, und zwar lie- 
gen die Schieber in den Deckeln, 
wodurch sehr kleine schädliche 
Rüume erzielt sind. 


Die Heizmüntel sind an die 
Laufcylinder angegossen; die 
Deckel haben einen besonderen 
Heizraum, der durch einen dop- 
pelten Boden gebildet wird. Der 
Aufnehmer erhält seine Heizung 
mittels einer Doppelschlange en- 
ger Rohre, durch die fortwährend 
frischer Dampf strömt, aus der Hauptdampfleitung. Hier- 


durch wird ziemlich trockener Dampf für den Niederdruck- 
cylinder erzeugt. 


Eine Verschiebung der Cylinderachsen durch Wärmeaus- 
dehnung ist dadurch unschädlich gemacht, dass die Verbin- 
dung des Aufnehmers ınit deın Hochdruckcylinder als Membran 
ausgebildet ist, die alle Verbiegungen und Verrückungen auf- 
nimmt. 

Die Steuerung wird von einem kleinen Kurbelzapfen am 
Ende der Kurbelwelle aus angetrieben; die Bewegung wird 
durch einen Zwischenhebel und eine Stange auf einen Schwing- 
hebel übertragen, der die Schwingscheiben der beiden Cy- 
linder antreibt. 

Der Regulator beeinflusst nur die Einlassseite des Hoch- 
druckcylinders, kann jedoch auch von Hand mit dem Nieder- 
druckcylinder verbunden werden. Bei der unveränderlichen 

Belastung der Maschine ist dies allerdings 
unnötig. 

Die Maschine hat zwei Schwungräder, 
die an den Enden der gekröpften Welle 
sitzen. 

Die schwungradiose Kondensations- 
Luftpumpe, Fig. 9 und 10, ist eincylindrig 


doppeltwirkend. Die Hauptabmessungen sind: 


Dampfcylinder-Dmr. 53/5" . . . = 140 zs 
Pumpencylinder-Dmr. 8". i = d f 
Hub?" . . .. — 


Die Ventile sind Gummitellerventile mit Federbelastung. 
Der Kondensator ist auf dem Druckwindkessel der Dun 
aufgebaut. Das Kondensationswasser tritt oben ein und is 
durch eine durchlochte Platte auf den darunter einströmen en 
Dampf. Damit das Wasser nicht in die Dampfleitung an 
Cylinder emporsteigt, ist eine Sicherheitsvorrichtung Sen 
bracht, deren Schwimmer ein kleines Lufteinlassventi 
sobald das Wasser zu hoch ansteigt. 


Band XXXXV. Nr. 15. 
18. April 1901. 


Die Weltausstellung in Paris 1900. 


Die Maschinen für Papierfabrikation. 
Von A. Pfarr, Darmstadt. 


(Fortsetzung von 8. 231) 
(hierzu Tafel XI) 


Indem ich zur vergleichenden Schilderung weiterer Ein- 
zelheiten der Papiermaschinen übergehe, habe ich zuerst zu 
sagen, dass sowohl Escher, Wyfs & Co. als auch H. Füllner 
Zeichnungen ihrer Maschinen zur Verfügung gestellt haben, 
die im Folgenden verwertet sind, während dies von Darblay 


abgelehnt wurde. 


Die Beschreibung kann sich deshalb auch 


vorwiegend nur mit Maschinen der beiden erstgenannten 


Firmen befassen. 


Die Papiermaschine von Füllner, Tafel XI. 


Folgende Abmessungen sind von Interesse: 


Siebbreite de "e E ss 
Papierbreite, beschnitten 
Sieblànge . . . . . . . . 
Arbeitsgeschwindigkeit bis zu . 
Betriebskraft bei 100 m 


» » 130 » E 4s 
Dmr. der unteren Gautschpresswalze 
» » oberen » 


»  » unteren Nasspresswalzen mit Gummi- 
bezug (Antideflektionswalzen) . . . . . . 
Dmr. der oberen Nasspresswalzen mit Bronze- 
mantel (Antideflektionswalzen) . . . 
Länge des ersten Nassfilzes (2,0 m breit) . 
» » zweiten  » (> » 
Dmr. des Aufführtrockencylinders 
» der 22 Papiertrockencylinder 
^  » A Filztrockencylinder . 
Bahnbreite der Trockencylinder . . . . . 
Lünge der beiden unteren Trockenfilze (2,6 m breit) 
JE 7.45 EECHER 
Lünge der beiden oberen Trockenfilze (2,6 m breit) 
JG x eoe ee Ab E. oL AE, Ren 
Dmr. der untersten Kalanderwalze (Antideflw.) . 
^? >» pächstuntersten » ( i 
^ 4 Zwischenwalzen Ede e Zi a us 
^ » oberen Kalanderwalze (Antideflw.) . 


2550 mm 
2300 » 
16,3 m 
130 m/min 
110 PS. 
140 » 
410 mm 
600 » 


450 » 


455 >» 
13,7 m 
8,3 » 
650 mm 


. 1250 » 


900 » 


.2500 » 


35,5 m 


29,0 >» 

450 mm 
300 » 
250 » 
400 > 
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Folgen wir dem Laufe des Papiers, so sind, abgeseben 
von sonst schon bekannten Einrichtungen, die nachstehend 


aufgeführten Anordnungen bemerkenswert. l 
Zu guter Verfilzung der Papierfasern 


Siebpartie. 


ist seitliche wagerechte Hin- und Herbewegung des Sieb- 
Fig. 15. 


tisches, des über die Registerwalzen laufenden Teiles des 
Siebes mit Zubehör, erforderlich. Meist tragen starke schmied- 
eiserne Rahmen die Lager der Registerwalzen usw. und 
schwingen um senkrechte Zapfen, die in der Nähe der Saug- 


kasten liegen. 


Die hinteren Enden dieser »Schüttellineale« 


werden in vielen Fällen von unten gelenkig unterstützt. 
Während für die Stützung meist eine Art Lenkstangenanord- 
nung, wie in Fig. 15 schematisch dargestellt ist, Verwendung 
findet, bei welcher der Siebtisch am hinteren Ende Bogen- 
bewegungen ausführt, 
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hat Füllner 
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die Schüttellineale auf 
Kreissegmente gestellt, 
Fig. 16, und dadurch 
reine Horizontalschwin- 
gung erzielt. Für das 
Papiermachen werden 
beide Anordnungen ge- 
wiss gleich gut sein; 
die Füllnersche Art hat 
für den Betrieb den Vor- 
teil, dass. die Lager der 
Registerwälzchen, Fig. 
19 und 20, tbats&chlich 
nur Vertikaldrehungen 
und keine Seitenschwin- 


gleichzeitige Schwin 
beider Segmente. Die 
Erfahrung muss lehren 
ob der hohe spezifische 
m. an den Zahnflan- 
Ju beim Jedesmaligen 
ubwechsel nicht bald 
einen unerwünschten 
Spielraum schaffen wird 
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Die drei weiteren Tragstützen jedes Schüttellineals sind | 
als Bronzespindeln ausgebildet und tragen an ihren Muttern 


die Lagergabeln für die unteren Siebwalzen. 


Durch Drehen 


an den Spindeln kann jede der unteren Siebwalzen gehoben 
und gesenkt werden, wodurch die erforderliche Siebspannung 
erzielt wird. Diese Anordnung verlangt die Absteifung der 
zusammengehörigen Lagerköpfe, wie ausgeführt, die aber bei 
Siebwechsel hinderlich sein wird und teilweise herausgelegt 


werden muss. 


Die Schüttelbewegung selbst wird, wie ‚üblich, mittels 
Kurbel-Lenkstangenbetriebes durch einen sogen. Schüttelbock 
bewirkt, der bei Füllner mit einer Einrichtung zum Verändern 


der Schüttelung nach Gröfse und Anzahl der Bewegungen 
während des Ganges versehen ist; s. Fig. 17 u. 18. Zur Aen: 
derung der Umdrehungszahl dienen, aufser dem mit Stufen- 
scheiben versehenen Antriebe, die bekannten Evansschen Reib- 


it schlaff durchlaufendem Riemen, während der Hub 
re Kulisse verstellt wird, welche durch eine Kurbel- 
schleife von der oberen Kegelwelle aus Bewegung erhält. 
Um das Gefälle der Entwässerungsfläche (Siebtisch) der 
Stoffsorte entsprechend einzustellen zu können, ist die Einrich- 
tung getroffen, dass der Siebtisch am hinteren Ende gehoben 
oder gesenkt werden kann, was sich auch während des Ganges 
durch Drehen an einem Handrade bewirken lässt. Schnecken- 
räder oder Exzenter heben oder senken am hinteren Ende 


den Fundamentrahmen; vergl. Tafel XI. 


Die oben schon beschriebene Lagerkonstruktion der Sieb- 
und Filzwalzen zeigt sich auch besonders an den Stellen. 
sehr praktisch, wo der Lagerdruck nach oben geht. Gewöhn- 


liche offene Lager sonstiger Bauart sind 
da immer etwas unbefriedigend in der 
Zapfenführung, wührend bei Füllner der 
auch sonst übliche Steckstift eben nur 
die Lagerhülse aufsen und nicht den 
Zapfen selbst oder einen lose eingelegten 
Lagerbacken zu halten hat. 

Wie schon erwähnt, sind die Lager 
der sogen. Registerwälzchen in hübscher 
Weise durchgearbeitet, s. Fig. 19 und 20. 
Sie sind vor allem durch lange Walzen- 
köpfe, die am Zapfenende auch noch be- 
sondere Wasserableitungsringe von schar- 
fem Profil tragen, ziemlich weit aus dem 
Bereich des Siebes, d. h. des Spritzwas- 
sers, weggerückt. Den seitlichen Schwin- 

gen des Siebrahmens können die La- 
gerchen durch Drehen um die senkrech- 
ten Tragzapfen folgen, wodurch Klemmen 
ganz vermieden und eine dauernd gute 
Auflagefläche gesichert ist. Die Anlage- 
fläche für diese senkrechte Führung und 
Drehung ist reichlich grofs, und die Kon- 
struktion gestattet, die einzelnen Lager 
auch dadurch leicht und sicher einzu- 
stellen, dass die Traghülsen mit äufse- 
rem Gewinde in dem Schüttellineal sitzen 
und durch Gegenmuttern an willkürlicher 
Drehung gehindert sind. 


Q po 
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Zu erwähnen ist hier noch die Siebtischeinrichtung nach 


nach Bedürfnis an beliebiger Stelle schon innerhalb der 


Patent Tugendhat, bei der die Entwässerung des Stoffes je | 
! 


Schaumlatten oder erst jenseits derselben beginnen kann. 


Die Maschine hat grofse Deckelriemenrollen, die ein 
leichtes Mitlaufen der Gummideckelriemen sichern; dement- 
sprechend ist auch kein Antrieb für diese vorgesehen. Es 
ist nicht]frecht ersichtlich, warum manche Maschinenfabri- 
ken noch an den kleinen Deckelriemenrollen und dem nur 
durch sie jbedingten unschónen und unbequemen Antrieb 
festhalten.) 

Von den fünf Saugern sind die beiden ersten mit Holz- 
rahmen, die drei folgenden mit Bronzeplatten belegt; eine 
dreicylindrige Saugpumpe bedient die 
letzteren und führt das abgesogene Was- 
ser wieder dem bekannten Kreislaufe zu. 
Die Sauger nehmen nicht an der Schüt- 
telung teil, und es wäre deshalb die Ver- 
wendung von Schläuchen für die Rohr- 
anschlüsse nicht erforderlich gewesen. 
Feste Kupferrohre mit Ueberwurfmuttern 
sind da ganz entschieden vorzuziehen. 

Eine Pumpe für das Siebwasser war 
. nicht ausgestellt. 
Den Uebergang zwischen Siebtisch 
und Gautschpresse zeigt Fig. 21. 


| . Gautsch- und Nasspressen. Beim 
Neueinziehen von Sieben oder Filzen muss stets die betreffende 
untere Presswalze freigelegt werden, da sie sich innerhalb 
der endlosen Bahn befindet; die zugehörige obere Walze 
muss dabei hochgehoben sein. Meist laufen die Lagerklötze 
der oberen Walzen in ausgehobelten Schlitzen der Pressstän- 
der und sind durch doppelte Hebelanordnung mit Gewichten 
belastet, wobei Schraubenspindeln den Druck auf die Lager 
übertragen. In entsprechender Weise dienen die Spindeln dann 
auch zum Hochheben der Walzen. Die Füllnersche Maschine 
hat keine geschlitzten Pressständer, sondern es ist hier ein 
früher schon von amerikanischen Konstrukteuren angewandter 
Grundsatz durchgeführt worden: die Lager der Walzen sitzen 
auf Schwinghebeln. Neu daran war nur die winkelförmige Aus- 
bildung der Schwinghebel, Fig. 21 bis 23. Die oberen Walzen- 
zapfen sind durch unterhalb liegende Winkelhebel und 
Gewichte belastet, deren kürzerer Arm mittels einer kleinen 
Zugstange am senkrechten Arme des Schwinghebels angreift; 
durch Entlastung des Winkelhebels wird die obere Walze 
angehoben, indem besondere wagerecht liegende Druckspindeln 
auf jeder Maschinenseite, welche durch Winkelräder und 
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Handrad bewegt werden, seitlich gegen die senkrechten SE 
der Schwinghebel drücken; vergl. Fig. 21 bis 23. 8 
werden {die ‘kleinen Zogstängchen der Winkelhebel geg 
hängt, was leicht geschehen kann, da sie am Schwing 
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: 22 nur in offenen Einschnitten liegen, nicht aber mit Bolzen | sein müssen, auch an diesen Schwinghebeln angebracht wer- 
en und geschlossenem Auge in Eingriff sind. | den können. Infolgedessen gehen die Teile beim Anheben 
' Die Vorteile dieser Anordnung sind darin zu erkennen, der Walze mit hoch und sind nach dem Ablassen, weil in 
"id dass 'die Schaber, Putzleisten usw., welche auf die oberen ; unveränderter Lage, sofort wieder betriebsfähig. Bei den ge- 
a . Walzen zu’wirken haben und genau gegen sie eingestellt , wöhnlichen Schlitzlagerständern müssen die Schaberlager usw. 
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re e Me en sitzen und unter Umständen vor dem 
d jedesmal losgeschraubt, d. h. demontirt 
werden. 

Ein weiterer Vorteil der Füllnerschen Schwinghebel im 
Gegensatz zu amerikanischen Ausführungen ist die leichte 
Zugänglichkeit und Uebersichtlichkeit der Schaber usw., weil 
die Be- und Entlastungseinrichtung nach unten verlegt ist. 
Somit kann der Ausschuss sehr bequem von den Schabern 
weggenommen werden. 

Die Schaberkörper sind für ihren Nebenzweck, vorüber- 
gehend zur Ausschusslagerung zu dienen, ausreichend grofs 
bemessen; aber auszusetzen war an der Anordnung, dass 
jegliche Verkleidung an den Getrieben zur Hin- und Herbe- 
wegung der Schaber fehlte. Gerade hier ist eine der Gelegen- 
heiten, wo das Schutzgehüuse eines Mechanismus an die 
Stelle der sonst üblichen kleinen Lagerbóckchen treten sollte; 
an solchen gusseisernen Geh&usen Jassen sich die Lagerungen 
der einzelnen Wellchen oft zwangloser und besser anbringen 
als an eigens dafür in Aussicht genommenen Bóckchen. 
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form für Presswalzen sei hier, wenn auch schon seit Jahr. 
zehnten in Anwendung, doch erwähnt. Durch den freien 
Raum zwischen Walzenkörper und eingepresster Welle nach 
aufsen hin ist es ermöglicht (vergl. Fig. 22 und 23), dass 
auch bei stark veränderlicher Belastung die elastische Durch- 
biegung allein von den Wellen aufgenommen wird, während 
die Walzenkörper fast völlig geradlinig bleiben. 

Aus Fig. 22 und 23 ist auch die Anordnung des An- 
triebes der unteren Presswalze durch Stirnräder und eine 
schwach konische Riemenscheibe ersichtlich. Jeder einzelne 
Antrieb innerhalb der Papiermaschine muss aus Betriebs. 
gründen, besonders aber etwaiger Unglücksfälle halber, rasch 
und leicht ausgerückt werden können; das Einrücken muss 
stofsfrei sein, weshalb die Reibkupplung in irgend einer ihrer 
vielen Formen Anwendung findet. 

An der vorliegenden Maschine verbindet eine Spreiz- 
hebelkupplung die lose laufende Antriebscheibe mit der Welle, 
welche mit einer Büchse umkleidet ist. Die Büchse ist in 
bekannter Weise für Schmierung mit Fett eingerichtet. Da 
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Ringschmierung ist für die unteren Walzenlager, Feder- 
rollenschmierung wegen des nach oben gerichteten Lager- 
druckes für die oberen durchgeführt. ` ` SÉ 

In der Papiermaschine handelt es sich um peinlich ge- 
naue Gleichmälsigkeit im Auspressen der Papierbahn, und 
dies ganz besonders bei den schnellgehenden Maschinen; bei 
Untersuchung mit einer Blendlampe beweist schon der durch- 
fallende Lichtschein, dass die Presswalzenkórper ungenügend 
auf einander passen. Massive Walzen müssen von Haus aus 
etwas gewölbt geschliffen werden, um der zu erwartenden 
Durchbiegung Rechnung zu tragen; der Betrag der Wölbung 
kann aber genau genommen nur einer ganz bestimmten Be- 
lastung entsprechen, und die massiven \Valzen werden deshalb 
auch nur innerhalb einer solchen lichtdicht bleiben können. 

Nasspressen und Kalander haben an der Füllnerschen 
Maschine als untere und obere Walzen sogen. Antideflektions- 
walzen * (auf - Deutsch vielleicht besser Geradwalzen). Diese 
durch Schürmann in Düsseldorf geschaffene , Konstruktions- 
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der Antrieb verhältnismäfsig selten ausgerückt wird, so ist 
nicht zu befürchten, dass sich die grofse Riemenscheibe zu 
rasch ausläuft. Anordnung und Handhabung der Ausrückvor- 
richtungen von der Triebseite aus sind zumteil aus Tafel XI 
ersichtlich. Sehr wünschenswert ist es, dass die Ausrücker 
auch auf der Bedienungsseite der Maschine bequem zur Hand 
sind, insbesondere mit Rücksicht auf Unglücksfüle. ` ` 
Die früher beliebten Expansionsscheiben zur »Regulirung 
der Züge«, d. h. zum jeweiligen Anpassen der Umfaugsge- 
schwindigkeit der Walzen usw. an die Dehnungen oder ed 
sammenziehungen der Papierbahn in der Maschine, sind vo ; 
ständig durch das schwach konische Riemenscheibenpaar je 
drängt worden. Lange Zeit glaubte man, bei letzterer d 
ordnung den Riemen an beiden Auflaufstellen führen Se 
müssen, während Füllner, wie auch andere deutsche de 
schinenfabriken, ihn nur an einem Punkte leitet, nümlich d 
für die Anordnung bequem gelegenen Auflaufstelle an 
unteren, getriebenen Riemenscheibe; vergl. Tafel XI. 
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An der Füllnerschen Maschine besitzt die erste Nass- 
presse unterhalb der eigentlichen Presswalze noch eine dritte 
Walze, die zum gleichmäfsigen Auspressen des rückkehrenden 
Filzes dient, nachdem er durch kräftige Spritzrohrstrahlen 
von anhängenden Fasern, Leim usw. gereinigt worden ist (so- 
gen. kontinuirliche Filzwäsche; s. Tafel XI und Fig. 22 und 
23). Diese Walze wird von unten her durch hydraulische 
Druckkolben, auf denen die Lager stehen, gegen die untere 
Presswalze gedrückt. Eine besondere kleine Pumpe ist dafür 
vorgesehen, war aber nicht ausgestellt. Ich kann mich der 
Ansicht nicht verschliefsen, dass hier die einfache, von Füllner 
sonst auch vielfach ausgeführte Hebelanpressung die bessere 
Anordnung ist, weil einfacher und betriebsicherer. Aufstel- 
lung und Betrieb eines besonderen kleinen Pümpchens bilden 
doch eine nicht erwünschte Zugabe. Anderseits ist nicht zu 
bestreiten, dass vielleicht beim Einbau einer solchen Filz- 
wäsche in eine bestehende Papiermaschine die hydraulische 
Anpressung einmal Vorteile bieten kann, wenn es schwer und 
umständlich ist, die Hebel unterzubringen. 


‚ Auf dem Wege durch die Nasspressen sind nur wenige 
Leitwälzchen für das Papier erforderlich, die aber mit Rück- 
sicht auf die nasse und deshalb noch nicht widerstandsfähige 
Papierbahn sehr leicht in den Lagern laufen müssen. Der 
Zweck ist, wie auch sonst vielfach üblich, hier durch Anwen- 
dung von Lagern mit Rollkugeln, ähnlich denen der Fahr- 
räder, erreicht. | 
Trockenpartie. Die Papierbahn kann, ob schnell, ob 
en laufend, durch die Pressen, auch bei bester Aus- 
= ung derselben, mechanisch nur soweit entwässert werden, 
Deem ée dem Gewichte nach noch gerade etwa soviel Wasser 

d ei enthält; sie erreicht also mit 50 vH Wasser- 
: Se die Trockencylinder. Eine Vermehrung der Pressen- 
t ID unwirksam und ist nur in den Füllen nützlich, wo 
ae oa emos Auspressen zur Erhaltung guter »Durch- 
ides g Eileen Fasergefüges im Papier) geboten er- 
im ie Trockencylinder müssen also in rundem Betrage 
fertiges V ebensoviel Wasser verdampfen, wie die Maschine 

Tüges ee ‚abliefen, Für die vorliegende Maschine 

TT verdampfende Wasserme bei 100 m Papier- 
Ee indigkeit 17000 bis 20000 kg täglich betragen. j 
ER Se gie Papiergeschwindigkeiten verlangen, dass dem 
die Mac * er den Anfang der Papierbahn, die »Spitze«, durch 

chine zu leiten hat, die möglichste Erleichterung hier- 


i 


für geboten wird; denn auch der gewandteste Mann hat sich 
zu sputen, um dem mit etwa 2 m/sk forteilenden Papier zn 
folgen. Der schwierigste Teil ist hierbei .meist die Ueber- 
führung der nassen Babn von der letzten Nasspresse zur 
Trockenpartie, und diese Stelle ist von Füllner an seiner 
Ausstellungsmaschine in besonders glücklicher Weise durch- 
gebildet; vergl. Tafel XI und Fig. 22 u. 23. Der Schwinghe- 
bei der letzten Nasspresse trägt auf leichtem Arme das Rollen- 
lager für ein Papiertragwälzchen, und der überführende Ar- 
beiter kann sozusagen in einem Handgriff die Spitze von der 
oberen Presswalze abnehmen und sie, ohne anzustofsen ‚oder 
mit der Hand wechseln zu müssen, aut den Einführeylinder 
der Trockenpartie bringen. 

Von hier fällt das Hreie Ende der Bahn in den Winkel 
zwischen dem ersten grofsen Trockencylinder und dem un- 
teren Leitfilz, der es auf der andern Seite des Cylinders 
mit hochnimmt. In, der ‚Folge hat dann der Arbeiter, soweit 
die Reihe der Cylinder geht, mit einziger Unterbrechung an 
der Trennungsstelle der beiden Cylindergruppen immer den 
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' sich in ganz gleicher Weise wiederholenden Griff auszu- 


führen: er fasst die Spitze beim Verlassen des unteren 
Cylinders und führt sie zwischen Filz und oberen Cylin- 
der ein. Ä 
Das gleichmäfsige Abwechseln von unteren und oberen 
Cylindern ist zuerst von amerikanischen Konstrukteuren an- 
gewendet worden, aber mit dem Unterschiede, dass die oberen 
Cylinder damals ohne Leitfilze, also nackt waren. J.M. Voith 
in Heidenheim war, soviel ich weils, die erste deutsche Ma- 
schinenfabrik, die für Zeitungsdruckpapier diese Anordnung 
durchführte und später auch die oberen Cylinder mit Leit- 
filzen versah; die Bauart hat sich jetzt durchweg Bahn ge- 
brochen, und die Maschinenfabriken suchen, jede in ihrer Art, 
die Gestellform so auszubilden, dass die Spitze möglichst un- 
behindert und doch gefahrlos eingeführt werden kann. Die 
Füllnerschen Gestelle sind besonders auch aus der photo- 
graphischen Ansicht, Fig. 94, erkennbar. 

Damit sich die Spitze der Bahn sicher vom Cylinder ablóst 
und nicht um ihn herumgewickelt wird, sind meist an den 


; die auch zum Reinhalten 
der Cylinderflüchen dienen. Füllner hat diese Schaber nach 


dass sie durch einen Hand- 


i ! Gange ist 
Schaber nicht unbedingt; wenn die Schaberklinge nicht immer- 


dass sie sich 
was bei dem 
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ined ee Der erste Griff der Bedienungsmannschaft, ehe 
nur um. die Papierbahn kümmern: kann, muss als- 
dann dem Niederlassen. der Schaber gelten. Anderseits ist 
garnicht :zu verkennen, dass. es im Betriebe oft recht er- 
wünscht ist, den .einen oder andern Schaber einmal vorüber- 
gehend abheben zu können, um angehängte Papierstückchen 
oder dergl. durchzulassen oder (lie Schaberklinge zu reinigen. 
Die ‚Einrichtung wird sich deshalb gewiss manche Freunde 
erwerben. An der ausgestellten Maschine haben die Schaber 
keine seitliche Hin- und Herbewegung. | 
Wie bei den mei-  . 


sten schnell arbeiten- iu s. 
den Maschinen, so KI 


wird: auch bei Füll- 
ner auf der hinteren 
Seite der Trocken- 
eylinder der. Heiz- 
dampf zu- und das 
Kondensationswasser 
abgeleitet, damit der 


Arbeiter nicht  da- 
dureh behindert ist. 
Um  übergrofse 


Spannung in. den 
Trockenfilzen zu ver- 
meiden, hat Füllner 
die oberen Filzleit- 
walzen in der Weise 
federnd gestützt, s. 
Tafel XI, dass die 
Lager für gewöhnlich 
fest an bestimmter 
Stelle verlarren, 
nach Ueberschreitung 
einer bestimmten 
Filzspannung aber 
zurückweichen kön- 
nen. Für die Leitung 
der Trockenfilze sind 
aufser den von Hand 
einstellbaren Leit- 
walzen auch selbst- - 
thütig . sich einstel- - 
lende- nach Fig. 27 und 28 für jeden Filz angebracht. 

Zu erwähnen ist noch, dass die Antriebräder mittels 
starker Schraube und geteilter Nabe unter Vermeidung jeg- 
licher Keilverbindung auf den Trockencylinderzapfen aufge- 
klemmt sind, was nur Zu empfehlen ist. 

Das: Glättwerk zeigt als Besonderheit die Anwendung von 
Ketten für die Hin- und Herbewegung der Schaber, s. Fig. 29. 
Es wird hierdurch allerdings eine grofse Freiheit in der Ein- 
stellung und Handhabung der Schaber erzielt, aber hübsch 
finden kann man die Verwendung von Ketten an dieser Stelle 

e nicht. 
pos Aufrollvorrichtung ist aus Tafel XI und Fig. 29 er: 
sichtlich und giebt zu besonderen Bemerkungen kaum An- 
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lass, Für die Aufrolltrommeln würde ich geschweifsten grolsen 
Röhren weitaus den Vorzug vor den verwendeten Holzdauben 
geben, da es doch sehr wichtig ist, dass diese Trommeln ihre 
genaue Form dauernd behalten, was bei Verwendung von Holz 
kaum zu erwarten ist. Ein Langschneider zum Besäumen und 
Teilen der Papierbahn war nicht vorhanden, entsprechend der 
ganzen Bestimmung der Maschine. 

Bei der Füllnerschen Maschine erhalten die Vorlegwellen 
der einzelnen Teile ihren Antrieb von einer entsprechenden 
Zahl hochgelagerter Antriebwellen, die durch Kreisseiltrieb 

| verbunden sind. 
Letzteres ist neu, 
wührend die Ánwen- 
dung von Seilbetrich 
innerhalb der einzel 
nen Antrieb. an sich 
von Voitb in Hoiden- 
heim schon seit vielen 
Jahren ausgeführt 
worden ist. Der Vor- 
- zug des Seilbetriebes 
gegenüber Riemen 
überhaupt, nämlich 
die Möglichkeit, weit 
entfernte Wellen in 
einfachster, schr we- 
nig Patz veraperreu- 
der Weise mit cin- 
ander verbinden zu 
können, tritt beim 
Kreissei:trieb natür- 
lich ebenfalls zutage. 
Dass durch Belas- 
tungsänderung an 
eirer der Antricbwel- 
len die Geschwindig- 
keit der andern beim 
Kreissei'trich eine 
wenn auch Kleine 
dauerude Acnderung 
erfahren wird, ist 
aufser Zweifel; ob 
diese Aenderung auf 
das Arbeiten der Papiermaschine ungünstig wirkt, ist wohl 
noch nicht erprobt; die Erfahrung wird auch hier, wie immer 
in solchen Dingen, das Urteil sprechen. 

Die Fülinersche Maschine bot im ganzen und in den weit- 
aus meisten Einzelheiten eine wirklich würdige Vertretung des 
deutschen Papiermaschinenbaues ?). (Fortsetzung folgt.) 
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D Die Maschine ist inzwischen an die Papeteries de l'Escaut m 
Gentbrugrc-les-Gand verkauft. Sie konnte in Paris erst Ende Dezember 
abgebrocheu werden, ist aber bereits seit Ende Februar im geordneten 
Betrieb. Es spricht für die gute Ausführung der Maschine und für die 
Leistungsfühigkeit der Firma, dass für Abbrechen, Verfrachten, Auf- 
stellen und Ingangsetzen der etwa 200 t wiegenden Papierinaschine nur 
8 bis 9 Wochen erforderlich waren. . Die Red. 


Die Weltausstellung in Paris 1900. ' 
Die Starkstromtechnik. 
Von Professor Bob. M. Friese. 
(Fortsetzung von 8. 444) 


Von neueren Schaltern hatte Schuckert einen selbstthit- 
tigen Starkstrom-Hebelausschalter, Fig. 15, und einen 
Hochspannungs:Rollenausschalter, Fig. 16, ausgestellt. 
Der erstgenannte Ausschalter war an der grofsen Gleich- 
strominaschine angebracht, Fig. 12 (S. 442) rechts. | 

Automat und Hebelschalter sind derart mechaniseh ver- 
bunden, dass nach Auslósung des selbstthütigen Ausschalters 
nur wieder eingeschaltet werden kaun, nachdem zuvor der 
Stromkreis mittels des Hebelschalters geöffnet ist. Zu dem 
Zweck'hat nur der Hebelschalter einen Handgriff. Finge- 
schaltet wird durch einmaliges Oeffnen und Wiederschliefsen 


des Hebelschalters. 
Aufser dem aus Kupferfedern bestehenden Hauptkontakt 


| 


ist ein Nebenkontakt aus gut leitender Kupferkohle in einem 
krüftig wirkenden Funkenbläserfelde angeordnet. Die Blue 
wirkung der Hauptstromspule ist erheblich erhöht durch die 
Anordnung einer Nebenschlussspule, welche erst im AE 
blick der Ausschaltung des Automaten zur Wirkung komm 
und daher stark belastet sein darf. Die Hauptkontakte liege? 
zwar aufserhalb des Blasfeldes, aber ein krüfüger Kup. 
kontakt innerhalb desselben übernimmt im Augenblick er 
Ausschaltung die Stromführung. 
Eine mechanische Sperre ver 
Stromkreises mittels des Hebelschalters, der andernfalis ^ Ge 
durch den auftretenden Lichtbogen zerstört werden P 
im Bedarfsfalle ist es aber müglich, den Betriebstrom Uur 


hindert das Oeffnen des 
Us leicht 


Ban! XYXYN Nr. 14° 


den selbstthätigen Ausschalter von Hand mittels eines an dem 
Elektromagnetanker angebrachten isolirten Griffes zu unter- 
brechen. . 

Die Auslósung des Schalters ist sehr empfindlich, da 
der auf den Anker wirkende Schneidendruck durch einen 
besonderen Uebersetzungshebel bedeutend verringert wird, 
sodass die auftretende Reibung gegenüber der Anziehungs- 
kraft des Elektromagneten nicht infrage kommt. Durch eine 
Stellschraube mit -Skala kann der Automat auf jede ge- 
wünschte Stromstärke bis zu 2000 Amp auch nachträglich 
noch eingestellt werden. 


Der Hochspannungs-Rollenausschalter beruht auf der von 


Wurts entdeckten Erscheinung, dass gewisse Metalle und 
Metalllegirangen (Zink, Cadmium, Magnesium, Antimon, Wis- 
mut usw.) mit Wechselstrom keinen Lichtbogen bilden. Der 


Ausschalter besteht somit im wesentlichen aus einer Reihe . 
leicht drehbarer, auf Blattfedern angebrachter Rollen der be-: 


zeichneten Legirungen, die eine fortlaufende Strombahn bil- 


den und durch Exzenterscheiben zur Seite und gegen einander 


gedrückt werden, wenn der Handhebel in die, Stromschluss- 
stellung. gedreht wird; von Ausschnitten dieser Scheiben wer- 


den sie wieder frei gegeben, wenn der Hebel. in die Unter- ` 


brechungsstellung zurückgedreht wird. Die .Endrollen sind 
von starken Blattfedern begrenzt, sodass sie beim Andrücken 
der übrigen Rollen wenig oder garnicht ausweichen. Die 
Anordnung ist so getroffen, dass sowohl beim Schliefsen als 
auch beim Oeffnen des Stromkreises sämtliche Rollen in 
Drehung "versetzt werden; da 
hierdurch immer neue Stellen 
der Cylinderfl&chen einander 
gegenüber gestellt werden und 
aufserdem durch die rollende 
Reibung das.dureh die Wir- 
kung des Lichtbogens entstan- 
dene Oxyd abgeschliffen wird, 
so kann der Schalter lange be- 
nutzt werden, ohne einer Aus- 
besserung zu bedürfen, was 
bei Hoehspannungsschaltern ` 
sehr wertvoll ist. . 

Der Ausschalter wird mit- 
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tels eines vor der Schaltwand- angebrachten -Hebels, von dem 
aus eine isolirende Verbindungsstange nach -dem ‘in der Mitte 
der Figur sichtbaren Gelenk. führt, bewegt. ` .' 

An das.von der Schuckert-Maschine gespeiste Drehstrom- 
kabel (vergl. Z. 1900 S. 1599) waren der Seine entlang 
29 Transformatoren mit dem: Uebersetzungsverhältnis 
5000 V:110 V angeschlossen. Für mittlere und kleinere 
Leistungen und sowohl für Ein- als auch für Mehrphasenstrom 
baut Schuckert Manteltransformatoren, die, weil sie mit mehr 
Magnetismus als die Kerntransformatoren arbeiten, selbst bei 
zrofser. induktiver Belastung nur einen geringen Spannungs- 
abfall aufweisen. Fig. 17 stellt eine Reihe solcher Trans- 
formatoren dar. N 


Fig. 16. 
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Unter den vielen auf dem Ausstellungsgebiete verteilten 
Gleich- und: Drehstrommotoren neuester Bauart verdient ein 


kleiner .Drehstrommotor von 1, PS für Webstuhlbetrieb 


Erwähnung, : der nach den uns eingesandten Bremsdiagrammen 


bei 110 V und 100 Polwechseln folgende Ergebnisse aufwies; 


Brems- Effekt- Strom- | Wirkun ; 
; 85- | Leistungs- 
leistung Uml./min verbrauch |.verbrauch |. grad faktor. 
E W ` Amp- | vH | 08 Q 
n mn mE pouce nS 
0 | 1195 50 j 126 = 0,29 
0,5. . 1412 490 | 2,91 | 75 | 0.88 
0,65 | 1381 600 i n8 73 | 0,90 


‚Ferner sei hier der neuen 
strommotoren, Modell N, Fig. 
die für unmittelbare Kupplung ı 
beitsmaschinen, wie z. 


langsam laufenden Gleich- 
15,. von Schuckert gedacht 
nit langsam laufenden Ar- 
B. Druckerpressen usw., bestimmt 

sind, und bei denen auf mög- 
lichst geringe achsiale Länge 
Wert gelegt wurde. Das N-Mo- 
dell wird nur als Reihenmotor 
ausgeführt.. Zum Anlassen 
dient eine Schaltwalze. Die 
Magnetwicklung wird in zwei 
Gruppen abwechselnd parallel 
und hinter einander geschal- 
tet, um im ersteren Falle beim 
Beginne des Druckens eine 
niedrigere Umlaufzahl zu. er- 
reichen. Bei Dauerbetrieb 
werden die Magneto hinter 


einander geschaltet PRE 
Géi E nn Kleinere Modelle werden ohne Schaltwalze 
GE SE oppelpoligen Umschalter ein- und ausgeschal- 
eer ee ee Umlaufzahl ist bei allen Modellen 
e EE ee en 
ändert werden, wobei die Lie g psum a 
tional ist. Das kleinste Modell ist N S aere Po vH 
0, PS, 70 vH 
en und 220 V höchster Spannung, das gröfste 
e nn mit 41 PS, 90 vH Wirkungsgrad und 500 V 
mas d : DE Im ganzen sind 12 Modelle vorhanden. 
ed ilung der Schnellpressenfabrik Frankenthal waren 
solcher Motoren für 3 und 5 PS in Betrieb, Fig. 19 und 20 
Im Ehrenhofe der Elektrizität hatte die Firma Schuckert 
noch einen kleineren Platz, auf welchem verschiedene Elek- 
trizitätszähler, die sämtlich zur Klasse der Motorzübler ge- 


hören, ausgestellt waren. Neu war 
hier der Doppeltarifzähler, der 
den Zweck hat, den Stromverbrauch 
zu verschiedenen Zeiten mit zwei 
verschiedenen Tarifen in Rechnung 
zu stellen. Erreicht wird dies da- 
durch, dass der Zäbler mit einer 
Uhr vereinigt wird, die ein in 
19 Tages- und 1? Nachtstunden ein- 
geteiltes Zifferblatt trägt. Zwei 
Stellzeiger gestatten, ähnlich wie 
"bei einer Weckuhr, auf diesem 
Zifferblatt diejenigen Stunden be- 
'liebig einzugrenzen, während wel- 
cher nach dem einen oder andern 
Tarif gezäblt werden soll. Die Uhr 
verstellt nun im eigentlichen Zäh- 
ler ein Relais, wodurch die ver- 
schiedene Aufzeichnung an zwei ge- 
trennten Zühlwerken erfolgt. Ein 
Zeiger im Zühlwerk lässt erkennen, 
nach welchem Tarife gerade aufge- 
zeichnet wird. Die erwühnte Uhr hat 
ein Hippsches Pendel, das elektri- 
schen Antrieb erhält, sodass die 
Uhr keiner Bedienung bedarf. Die ganze Einrichtung ist mit 
einer Reihe sehr sinnreicher Einzelheiten ausgestattet, auf 
“welche einzugehen hier zu weit führen würde. 
Ferner war der neue Drehstromzähler bemerkens- 
wert, welcher, so weit uns bekannt, der erste Zühler nach 
Ferrárisschem Prinzip ist, der die gesamten in einem Dreh- 
stromsystem verbrauchten wirklichen Kilowatt an nur einem 
Zifferblatt unmittelbar abzulesen gestattet, ganz gleichgültig, 
wie sich die Einzelbelastungen auf die drei Stromkreise ver- 
' teilen, und ob sie induktionsfrei oder induktiv sind. 
Verschiedene Scheinwerfer sowie die darin verwen- 
deten Glasparabolspiegel, in deren Herstellung die Firma 
Schuckert Weltruf geniefst, waren gleichfalls an dieser Stelle 
zu sehen; darunter ein Spiegel' mit 1,5 m Dmr. Ein eben- 
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solcher war zum erstenmale in dem jetzt die Hafeneinf 

von New York (Sandy Hook) krönenden, auf der ie 
lung in Chicago 1893 ausgestellten Scheinwerfer benutzt 
worden. Ein gleicher Scheinwerfer war in Paris auf dem 
Turme des Schiffahrtshauses aufgestellt und allabendlich in 
Betrieb. Einen noch gröfseren Scheinwerfer, den gröfsten 
zurzeit bestehenden, hatte Schuckert in der deutschen Ab- 
teilung für Heer und Marine ausgestellt. Fig. 21 giebt eine 
Ansicht dieses bereits im Vorbericht (Z. 1900 S. 901) erwähn- 
ten Scheinwerfers. Der Durchmesser des Parabolspiegels 
beträgt 2 m, seine Brennweite 86,9 cm. Der Spiegel ist s6- 


genau geschliffen, dass alle Strahlen eines parallel zur Spie- 
Ba nn Strablenbündels im Brennpunkte inner- 
alb eines kugelförmigen Raumes von nich 

a n nicht ganz 2 mm Dmr. 


Die verwendete Bogenlampe brennt mit 
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200 Amp. Der Durchmesser der positiven Kohle betrügt 49 mm, 
derjenige der negativen 35 mm. In der optischen Achse des 
Spiegels sind Metallhülsen an Spanndrähten aufgehängt; in 
diese festliegenden Hülsen sind wieder auf Rollen in der 
Achsenrichtung bewegliche andere Hülsen eingesetzt, an denen 
die Kohlen mittels der eigentlichen Kohlenhalter befestigt sind. 
Die inneren Hülsen sind mit Zahnstangen versehen, sodass 
die Lichtkohlen durch nach aufsen führende dünne, mit Zahu- 
rädchen versehene Wellen zusämmengeschoben und aus ein- 
ander gezogen werden können. Diese beiden zur positiven 


und negativen Kohle führenden Wellen tragen aufserhalb des 


Gehäuses Schneckenräder, in welche eine Spindel mit 
Schnecken mit rechtem und linkem Gewinde eingreift. Bein 
Drehen-der Spindel von Hand oder durch den Nachschubmagnet 


— 
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nähern oder entfernen sich die Kohlen von einander, wo- 
durch die Lichtbogenlänge geregelt werden kann. Wird 
aber die Schneckenspindel in ihrer Achsenrichtung verscho- 
ben, so bewegen sich die Kohlen, ohne ihren gegenseitigen 
Abstand zu ändern,. in der optischen Achse auf den Spiegel 
zu oder von ihm weg, sodass hierdurch der Krater in den 
Brennpunkt des Parabolspiegels eingestellt werden kann. 


Endlich ist der Scheinwerfer noch, um einen vollkommen 
lichtdichten Abschluss zu erhalten, mit einer Irisblende ver- 
sehen, ‘die sowohl von Hand als auch von der Ferne aus be- 
dient werden kann, wobei sich die Bewegung selbstthätig be- 
grenzt, sodass sie nur:von der am Elektromotoren-Ausschalter 
für die Fernbewegung angebrachten besonderen Umschalt- 
vorrichtung eingeleitet zu werden braucht. 

Die aufsergewöhnlich grofsen Abmessungen — der Schein- 
werfer wiegt 5000 kg — haben begreiflicherweise auch eine 
von der bisher üblichen Konstruktion vollständig abweichende 


Ausbildung der einzelnen Teile im Gefolge gehabt. Die 
Lagerung des Gehäuses in :gabelförmigen Armen hätte zu 
grolse Ausladungen und ein plumpes Ansehen verursacht; 
deshalb wurde die.Lagerung auf kreisrunden Kugelrollbabnen 
vorgezogen. Der Drehtisch ist nach Art der Geschütztürme 
auf einem Stahlkugelkranz gelagert. Die Elektromotoren zur 
Bewegung des Scheinwerfers aus der Ferne sind im Unter- 
gestell eingebaut. 

Um sich von der Leistungsfähigkeit eines derartigen 
Scheinwerfers eine Vorstellung zu machen, erwäge man, 
dass man damit auf eine Entfernung von etwa 4 km arbei- 
tende Menschen deutlich wahrzunehmen vermag, während 
man bei reiner Luft gröfsere Gebäude noch in 18 km Ent- 
fernung sehen kann. Das Licht des Scheinwerfers selbst 
wird bei klarer Luft so weit gesehen, als es die Krümmung 
der Erde zulässt. | 

Von weiteren Ausstellungsgegenständen sei noch kurz 
des bekannten Doppel-Zellenschalters mit Funken-Entziehvor- 
richtung Erwähnung gethan; ferner eines selbstthätigen Trans- 
formatorenausschalters, der den Zweck hat, Transformatoren 
hür dann unter Spannung zu setzen, wenn sie belastet wer- 
den sollen. Auf diese Weise soll die im Leerlauf verbrauchte 
Magnetisirungsarbeit erspart werden. Ein .selbstthätiger 


Starkstromausschalter, der sich von dem erwähnten 
Hebelausschalter an der grofsen. Gleichstrommaschine durch 
geringeren Platzbedarf und durch eine nach unserer Meinung 
getälligere konstruktive Lösung unterscheidet, soll hier noch 
beschrieben werden. Fig. 22 giebt eine Ansicht, Fig. 23 bis 25 
einen. schematischen Schnitt durch den Ausschalter. Er ist da- 


Fig. 22. 


durch gekennzeichnet, dass zwischen dem Handgri 

den beweglichen Stromschlussteilen eine vom THE iam 
beeinflusste Kupplung angebracht ist, die sich selbstthäti 

auslöst, sobald die den Schalter durchfliefsende Stromstärke 
die vorgesehene Grenze überschreitet. Die Stromschlussteile 
erhalten dadurch ihre freie 
Beweglichkeit wieder und 
schnellen unter. dem Ein- 
fluss einer Feder in ihre 
Ausschaltstellung zurück. 
Das Metallrohr m mit der 
cylindrischen Fortsetzung t 
bildet den. beweglichen 

Träger der Stromschluss- 
teile c. und.d, welcher 
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unter der Einwirkung der Druckfeder e das Bestreben h 
ee den Führungen q und r aufwärts zu gleiten und = 
tromkreis zu unterbrechen. In dem Rohr ist der lose ste- 
henge Eisenkern k untergebracht, der unten eine Nase x trägt. 
In Fig. 23 befindet sich der Hebel in seiner Einschaltstellung 
in welcher er bei normaler Stromstärke von der Sperrklinke i 
gehalten wird.  Uebersteigt die Stromstärke eine gewisse 
Grenze, so wird der Kern k von der vom Hauptstrome durch- 
flossenen Spule hochgezogen, die Nase œ stüfst dabei gegen 
den Vorsprung der Klinke, und diese giebt das Rohrstück frei, 
welches aufwärts schnellt. Auf diese Weise wird der Strom 
rasch unterbrochen, und zwar erst bei dem Hauptkontakt c 
und dann bei dem Hülfskontakt d, der sich in einem kräftigen 
magnetischen Blasfelde befindet. 

Fig. 24 zeigt die Lage von Handgriffhebel, Klinke und 
Mittelstück nach erfolgtem selbstthätigem Ausschalten. 

Zur Wiedereinschaltung führt man den Handgriffhebel 

zuerst in die Ausschaltstellung zurück, Fig. 25, wodurch die 
Klinke wieder eingeklinkt wird, und drückt ihn dann 
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nieder, wobei die Klinke das Mittelstück mit herunterzieht 
und dieses wiederum die Stromschlussstücke d und c nach 
einander in Stromschlussstellung bringt. Ist nun bei der Ein- 
schaltbewegung des Handgriffhebels die Veranlassung der 
Stromüberschreitung noch nicht behoben, so wird der eben 
wiederhergestellte Stromschluss sofort von neuem unterbrochen, 
indem der im selben Augenblicke aufschnellende Eisenkern 
die Klinke wieder auslöst. 

Wir können diesen Bericht nicht schliefsen, ohne noch 
der kleinen geschichtlichen Ausstellung der Firma Schuckert 
im Ehrenhofe zu gedenken. Dort sahen wir die erste Dyna- 
momaschine, welche von dem Gründer der Firma, Sigmund 
Schuckert, im Jahre 1875 gebaut worden war und die, nach- 
dem sie 18 Jahre ihrer Bestimmung gedient hatte, von der 
Firma zurückerworben ist.. Dort waren ferner die ersten 
vier Messinstrumente aus den Jahren 1881, 1883 und 1884 
ausgestellt, sowie sieben Bogenlampen mit Schaltungsschemen, 
die die Entwicklung der Bogenlampe vom Jahre 1879 bis zur 
Jetztzeit erläuterten. (Fortsetzung folgt.) 


Franz Andreas Meyer T 
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Durch das unerwartete Hinscheiden des bis vor kurzem 
noch in rüstiger Schaffenskraft stehenden Oberingenieurs 
der Baudeputation in Hamburg, Franz Andreas Meyer, sind 
weite Kreise der Fachgenossen und des :öffentlichen Lebens 
in Trauer versetzt. Tief 
ergriffen umstanden die 
Vertreter des Senates 
der Stadt Hamburg und 
vieler Hamburgischer 
und auswürtiger Behör- 
den und Verwaltungen, 
sowie die grofse Zahl 
der Freunde und Jün- 
ger des Entschlafenen 
den von kostbarem 
Blumenschmuck bedeck- 
ten Sarg. Dem Gedan- 
ken, dass nicht allein 
ein überaus glückliches 
Familienleben  zerstórt, 
sondern dass zugleich 
ein segensreiches Wir- 
ken abgeschlossen sei, 
das auf weitverzweig- 
ten Gebieten merkbare 
Spuren hinterlassen 
hat, gab der Geist- 
liche dadurch Ausdruck, 
dass er von dem Psalm- 
wort ausging: »Unser 
Leben, wenn es kóstlich 
gewesen ist, so ist es 
Mühe und Arbeit gewe- 
sen.« Wahrlich, uner- 
müdliche Arbeitslust war 
dem Verstorbenen eigen, 
und da diese Lust mit 
geistiger und künstle- 
rischer — Schaffenskraft 
verbunden war, so war 
er berufen, einer der 
hervorragendsten Bauin- 
genieure zu sein, die 
Deutschland besessen 
hat. | 
Andreas Meyer ent- 
stammte einer Hambur- 
ger Kaufmannsfamilie, 
besuchte die Gelehrten- 
schule des Johanneums 


und bildete daneben auf musikalischem und zeichnerischem 
Gebiete seine reiche künstlerische Begabung aus. Diese Be- 
gabung veranlasste ihn auch, wührend seines in den Jahren 


1854 bis 1858 auf dem Polytechnikum zu Hannover eifrigst 
betriebenen Studiums der Bauingenieurwissenschaften den 


benachbarten Gebieten der Architektur volle Aufmerksamkeit 
zu widmen. 


Die unter Leitung Hases gewonnene Ausbil- 
dung hat ihn befähigt, 
eine an die Gothik sich 
anlehnende eigenartige 
Richtung dauernd zu 
verfolgen und dafür 
Schule zu machen. 
Nach einer kurzen 
Tháütigkeit im Staats- 
baudienst des ehemali- 
gen Königreiches Han- 
nover, u. a. beim Bau 
der zollfreien Niederlage 
in Harburg, ging An- 
dreas Meyer nach Bre 
merhaven. 1862 wurde 
er indessen schon von 
der Vaterstadt zurückge- 
rufen, um sich hier unter 
der Leitung des genia- 
len Wasserbaudirektors 
Dalmann zunächst mit 
der Neuvermessung der 
Unterelbe zu beschäfti- 
gen und später das Zen- 
tralbureau der Hafen- 
baubebörde zu leiten. 
Dalmann, der die Bedeu- 
tung des jungen Mit 
arbeiters erkannte, übte 
damals einen bestim- 
menden Einfuss im 
Hamburgischen Staats- 
bauwesen aus und kont: 
te deshalb dafür sorgen, 
dass Andreas Meyer bei 
Gelegenheit der Neu 
ordnung der: Baudepu 
tation eine seinen Fähig- 
keiten entsprechende 
Stellung erhielt. Durch 
die Ernennung zum Be 
zirksingenieur der inne 
ren Stadt wurde Meyer 
1868 dem Felde seiner 
Lebensarbeit zugeführt. 
In diesem Amte bewähr- 
te er sich in so ausgezeichneter Weise, dass dem jugend- 
lichen Beamten schon 4 Jahre später der erledigte Posten 
des Oberingenieurs übertragen wurde. Er hat seit dieser 


| 
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Zeit das gesamte Tiefbauwesen Hamburgs und während eines 
wichtigen Zeitabschnittes auch den Dienst der Wasserwerke 
geleitet. Es handelte sich in dieser Zeit darum, die von 
dem grofsen Brande im Jahre 1842 verschonten, noch aus 
der Festungszeit stammenden, eng und winklig bebauten 
Stadtteile in einer den Anforderungen des Verkehres und der 
Gesundheitspflege entsprechenden Weise umzugestalten. Dass 
diese Umwandlung heute noch nicht vollendet ist, zeugt von 
den Widerständen, die zu überwinden waren. Zahlreiche 
Beispiele lassen sich aber dafür anführen, dass Andreas 
Meyer während der ganzen Dauer seines Amtes folgerichtig 
nach sorgfältig durchdachtem Plane vorgegangen ist. Sein 
Ziel war die Verbesserung des Verkehres der Stadtteile 
unter einander, mit den Seehäfen und mit der Oberelbe 
und die Aufhóhung aller im Gebiete der Sturmfluten liegen- 
den oder einer zweckmäfsigen Entwässerung entbehrenden 
Flächen. Er hat im Anschluss an Dalmann in dieser Be- 
ziehung ausdrücklich und zum Heile Hamburgs denen wider- 
sprochen, die in einer Eindeichung der niedrig gelegenen 
Stadtteile die Lösung suchten. Am vollkommensten konnte 
Andreas Meyer seine Ziele bei Gelegenheit der in den letzten 
beiden Jahrzehnten durcbgeführten Zollanschlussarbeiten er- 
reichen, bei denen es ihm wie seinen nach dem grofsen 
Brande thütigen Vorgüngern vergónnt war, auf den weiten 
Flüchen eines Wohnviertels rücksichtslos seine neuen Linien zu 
führen. Hamburg musste, dem Drüngen des Inlandes folgend, 
die ihm verfassungsmüísig zustehende Lage aufserhalb der 
Reichszollgrenzen aufgeben. Dass dieser Schritt ausgeführt 
werden konnte, ohne Hamburgs Eigenart als wichtigster 
Güteraustauschplatz Nordeuropas zu gefährden, ist vor allen 
Dingen der, geschickten Art und Weise zu danken, in der 
das auf die Sechäfen und auf die Flächen zur Lagerung und 
Bearbeitung der seewärts ein- und ausgeführten Waren be- 
schränkte Freihafengebiet gestaltet wurde. Andreas Meyer 
nahm hervorragenden Anteil an den unter Leitung des Bür- 
germeisters Dr. Versmann in Berlin geführten Zollanschluss- 
Verhandlungen, und er hat im Verein mit seinen Kollegen 
Wasserbaudirektor Nehls und Baudirektor Zimmermann 
auch die Entwürfe im einzelnen bearbeitet und zur Ausfüh- 
rung gebracht. Der zur Umgehung des Freihafengebietes 
ausgeführte Zollkanal und die neue Speicherstadt des Frei- 
hafengebietes bildeten hierbei das besondere Gebiet, auf dem 
Andreas Meyer mit seinen tüchtigen Mitarbeitern Bedeuten- 
des geschaffen hat. Die hier wie bei der Niederlegung der 
Wille, bei der Ausbildung der Ufer der Aufsenalster und bei 
vielen sonstigen Gelegenheiten geschaffenen anmutigen Stadtbil- 
der zeigen, dass der Verstorbene den Anforderungen der Schön- 
heit ebenso zu entsprechen wusste wie denen des praktischen 
Bedürfnisses. Die zahlreichen unter Meyers Leitung entstan- 
denen Brückenbauten, von denen hier nur die Trostbrücke, 
die Heiligengeistbrücke, die Brooksbrücke und die Wegüber- 
führungen in der Umgebung der Helgoländer Strafse erwähnt 
sein mögen, lassen erkennen, dass es Andreas Meyer nicht 
darum zu thun war, die vom Standpunkte der Niitzlichkeit 
geforderten Formen äufserlich zu schmücken. Er hat viel- 
mehr seine Mitarbeiter erfolgreich in dem Sinne gewählt, dass 
die Bauwerke aus dem praktischen Bedürfnisse herauswach- 
send eine der Umgebung angepasste schóne Form annahmen. 
Dass dieses Ziel bei dem letzten Bau, der mit Spannung erwar- 
teten, Verbreiterung des Jungfernstieges, nicht voll erreicht ist, 
darf den Blick auf den während dreier Jahrzehnte reichen Schaf- 
fens an fast allen anderen Stellen erzielten Erfolg nicht trüben. 

Aus der grofsen Zahl talentvoller Mitarbeiter Andreas 
Meyers sind die ihm im Tode vorangegangenen, nämlich die 
Bauinspektoren Carl Gurlitt und Oscar Roeper und der 
Architekt Georg Thielen, hervorzuheben. Thielen, der vor 
wenigen Wochen seinem reichen Schaffen, u.a. für die Düssel- 
dorfer Industrieausstellung, entrissen wurde, hat nur kurze 
Zeit unter Andreas Meyer gearbeitet, hat aber viele För- 
derung dureh ihn erfahren und vielfach gemeinsam mit ihm 
geschaffen, namentlich auch auf dem Gebiete des Ausstellungs- 
wesens und der Veranstaltung grofser Festlichkeiten, ` bei 
welchen Gelegenheiten sich Andreas Meyers rastloser Thätig- 
keitsdrang ebenso bewährte, wie sein feines Verständnis und 
Seine Gestaltungskraft. 

Es ist sehr zu bedauern, dass Andreas Meyer die Voll- 
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endung der schönen Gürtelstrafse um die Aufsenalster nicht 
erlebt hat, und dass es ihm nicht vergónnt gewesen ist, die 
Vorarbeiten für das Bismarck-Denkmal zu leiten, nachdem 
er es trotz mächtiger Widersprüche durchgesetzt hatte, dem 
Andenken des von ihm glühend verehrten Altreichskanzlers den 
stolzen Platz auf der Elbhóhe unweit des Hafens zu sichern. 

Planmäfsig hat Andreas Meyer.auch das von William 
Lindley in den vierziger Jahren des vorigen Jahrhunderts 
begonnene Sielsystem auf das weit verzweigte Stadtgebiet 
ausgedehnt. Die Vollendung der neuen Stammsiele, von 
denen ein grofser Teil zurzeit von der Untergrund-Bahngesell- 
schaft auf dem Wege des Tunnelbaues hergestellt wird, be- 
deutet einen vorläufigen Abschluss auf diesem Gebiete. Die 
Hauptlinien einer auf der Elbinsel Tradenau zu errichtenden 
Klüranlage, der die Abwüsser in Dükern tief unter dem 
Fahrwasser der Elbe zuzuleiten sind, hat Andreas Meyer 
aber bereits gezeichnet. Die auf seine Anregung und unter 
seiner Oberleitung auf dem Bullerdeich errichtete Anlage zur 
Verbrennung des städtischen Unrates ist als mustergültig 
bekannt. 

Das in den Jahren 1844 bis 1849 nach den Plänen 
William Lindleys 3 km oberhalb der Stadt bei Rothenburgs- 
ort angelegte Wasserwerk, das Hamburg mit Elbwasser ver- 
sorgte, war für die damalige Zeit vorzüglich eingerichtet, 
wenn man davon absieht, dass neben der Ablagerung in 
Klürbecken eine Reinigung durch Filtern nicht vorgesehen 
war. Die Handelskrisis von 1857, die Aenderungen der 
hamburgischen Verfassung und die damit verbundenen Aen- 
derungen in der Bauverwaltung hatten die Ausführung der 
schon 1855 vorliegenden Entwürfe zur Ausführung von 
Sandfiltern hintangehalten, und solange das Wasser weit 
oberhalb der bebauten Stadt der Elbe entnommen wurde, 
konnte auch wohl von der Filterung abgesehen werden. 
Andreas Meyer erkannte aber, als er die Oberleitung der 
Wasserwerke übernahm, dass in anbetracht des Wachstums 
der Stadt die bis dahin geübte Reinigung lüngst nicht mehr 
genügte. Wenn ungeachtet seiner Mahnungen die Filterung 
des Elbwassers erst im Jahre 1890 beschlossen wurde, so hat 
sich in diesem Falle wieder der Satz bewährt, dass Beratun- 
gen über wichtige Grundfragen nicht allzu lange ausgedehnt 
werden sollten, und dass das Bessere oft der Feind des 
Guten ist. Die in Angriff genommene Filteranlage sollte im 
Frühjahr 1894 vollendet sein; da trat im Sommer 1899 die 
Cholera in erschreckender Weise in Hamburg auf, und es 
handelte sich nun darum, die Arbeiten um ein ganzes Jahr 
früher fertig zu stellen. Der aufsergewóhnlichen Arbeitskraft 
Meyers gelang es, dieses Ziel wirklich zu erreichen. Wie er 
hierbei sowie überhaupt im Dienste der Bekämpfung der 
Cholera seine eigenen Kräfte schonungslos in Anspruch nahm 
hat er stets auch an seine Mitarbeiter die weitestgehenden 
Ansprüche gestellt. Nur der konnte auf seine Freundschaft 
und Unterstützung rechnen, der sich in der Arbeit für das 
gemeinsam erstrebte Ziel rücksichtslos an seiner Seite hielt 
Der Tiefe seines Gemütes entsprach es dabei, dasg er inni 
Freundschaft zu pflegen verstand, wie er seiner zahlrei hen 
T Se liebevoll sorgender Vater war. Caon 

ie Beteiligung an der gesetzmäfsi en i 
Bebauungsplanes der en Stadt und d pss djang 
der Eisenbahnverhältnisse sowie die auf allen Gebiete pud 
wachsenen Arbeiten haben es seit einer Reihe von Jah ja 
notwendig gemacht, die Oberleitung der Wasserwerke i 
der Thätigkeit des Oberingenieurs abzutrennen. A diens 
Meyer hörte damit aber nicht auf, dem Gebiete der W. = 
versorgung im allgemeinen seine Aufmerksamkeit zu geg 
und sich namentlich im Verein für öffentliche Gesundheiee 
pflege, in dem er wiederholt eine leitende Stellun es 
genommen hat, an der Bearbeitung der auf die W ie 
versorgung bezüglichen Fragen zu beteiligen. Er wa pun 
Vorsitzender der Kommission deutscher und di des 
Filtrationstechniker d lei i ausländischer 

l ; und leitete noch in den letzten Jahre 
die Arbeiten zur Wasserversorgung Cuxhavens. V : 
technischen Vereinen, die Andreas Meyer als Vork oo 
den ihrigen zählten, heben wir in erster Linie d a 
deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine cdd le, 
tekten- und Ingenieur-Verein zu Hamburg hervor en Archi- 

Die seit langen Jahren rückständigen Verhältnisse dor 
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` | Die Entwicklung des preufsischen Eisenbahnwesens. 


Fernbahnen haben bekanntlich zu dem reufsisch-h j 
schen Vertrage geführt, der die Linien für die SUE. 
lich in der Ausführung begriffene Umgestaltung festlegte. 
Andreas Meyer, der als Oberingenieur und als beratendes 
Mitglied des Senatsausschusses für das Eisenbahnwesen an 
der Vorbereitung dieser Arbeiten teilnahm , musste den 
Schauplatz seines Wirkens in dem Augenblick verlassen, wo 
die Umgebungen der Hamburg-Altonaer Verbindungsbahn mit 
einem grofsen Teil der Wallanlagen eine Stätte der Verwüstung 
sind. Die schönen Linien, die hoffentlich in wenigen Jahren 


das jetzige Chaos ersetzen werden, sollen uns auch an den 
Verstorbenen erinnern. 


Die Entwürfe für die Hamburgischen Vorortbahnen be- 
finden sich noch in der Vorbereitung. 


Andreas Meyer war schliefslich thätiges Mitglied der 
Studiengesellschaft für elektrische Schnellbahnen. 

Es konnte nicht fehlen, dass ein Ingenieur, der mit so 
grofsem Erfolge in seiner Vaterstadt arbeitete, auch an aus- 
wärtigen Stellen gutachtlich gehört wurde. Andreas Meyers 
Name war deshalb in Deutschland und im Auslande wohl 
bekannt und hoch verehrt. Aus der grofsen Zahl seiner 
Gutachten mag hier nur seine Mitarbeit an den Bebauungs- 
plänen von Strafsburg und Düsseldorf, an den Hafenanlagen 
für Kiel, an der Wasserversorgung von Dresden und Riga 


Die Entwicklung des preulsischen Eisen- 
» bahnwesens. 


In den Sitzungen des preufsischen Abgeordnetenhauses 
vom 17. und 24. Januar d. J. ist gelegentlich einer Inter- 
pellation über das Offenbacher Eisenbahnunglück die Ent- 
wicklung des preufsischen Eisenbahnwesens Gegenstand ein- 
gehender Erörterungen gewesen. Die Ausführungen, mit 
dehen der Minister v. Thielen in der Sitzung vom 17. Januar 
die aus Veranlassung jenes Unglücks gegen die preufsische 
Eisenbahnverwaltung gerichteten Angriffe bekämpfte, veran- 
lassten den Abgeordneten Macco, in der Sitzung vom 24. Januar 
auf eine Reihe technischer Einzelheiten des preufsischen Eisen- 
bahnwesens näher einzugehen. Seinen Ausführungen ent- 
nehmen wir nach dem amtlichen stenographischen Bericht 

lgendes: 

20 E Was mich veranlasst, etwas näher auf die Sache ein- 
zugehen, das sind die Aeufserungen des Herrn Ministers der 
öffentlichen Arbeiten. Derselbe hat in seinen Ausführungen 
mit starker Betonung sich bezogen auf die technischen 
Einrichtungen in unserer Eisenbahnverwaltung. Er hat her- 
vorgehoben, dass die Entwicklung der einzelnen Teile un- 
serer Eisenbahnverwaltung in technischer Beziehung eine vor- 
zügliche sei, und dass die preufsische Eisenbahnverwaltung 
gewissermafsen an der Spitze des Fortschrittes stände. 

M. H., an die preufsische Eisenbahnverwaltung muss na- 
turgemäls ein ganz anderer Anspruch gemacht werden, als 
an eine Privateisenbahn. Bei dem grofsen Umfange, den diese 
Verwaltung hat, und bei dem kolossalen Einfluss, den sie auf 
die ganze Volkswirtschaft ausübt, bei der Bedeutung, die sie 
für unsere Finanzwirtschaft besitzt, muss verlangt werden, 
dass die preulsische Eisenbahnverwaltung in ihrer technischen 
Entwicklung mehr als jede andere Eisenbahn an der Spitze 
des Fortschrittes steht, dass sie Feds ae ist im Fortschritt 
im Eisenbahnwesen, und dass sie dasjenige, was sie nach 

ndlicher Prüfung als gut und richtig erkannt hat, auch in 
I kürzesten Zeit einführt. M. H., ich kann nicht sagen, dass 
in dieser Beziehung die Ausführungen des Herrn Ministers 
richtig sind. Ich will damit nicht ausdrücken, dass die Tech- 
niker der preufsischen Eisenbahnverwaltung selbst irgend 
etwas zu wünschen übrig liefsen, dass an denselben eine Aus- 
setzung zu machen wäre. Ich bin weit davon entfernt; aber 
das ganze System unserer preufsischen Eisenbahnverwaltung 
macht es fast unmöglich, dass demjenigen, was der Techniker 
als gut bezeichnet hat, wirklich Folge gegeben wird, und dass 
es zur Ausführung kommt. Es ist nicht zu bestreiten, dass 
wir bei der Anwendung von Fortschritten sehr langsam sind, 
und dass in sehr vielen Dingen das Ausland wichtige Ein- 
richtungen und Fortschritte zuerst einführt und ausnutzt, 
während wir gezwungen sind, auf der dort gewonnenen Basis 
/ iten. . | | 
2 "Der Herr. Minister der óffentlichen Arbeiten hat uns eine 
Reihe von Beispielen und Einzelheiten angeführt. Es liegt 
mir infolgedessen naturgem&fs ob, ihm zu folgen und ihm eben- 
so eine Anzahl von Beispielen für das Gegenteil zu geben. 
Ich bitte Sie, m. H, sich einmal auf den Bahnhöfen umzu- 
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sowie als Mitglied des Sachverständigenausschusses für Auf- 
stellung eines generellen Entwurfes zur Entwässerung des 
Emscher-Thales erwähnt werden.  Gutachtliche Thätigkeit 
und Studienzwecke führte ihn ferner nach Konstantinopel und 
Kleinasien, Spanien und Nordamerika. Von allen Reisen 
brachte er reichen Stoff heim und seine Skizzenbücher 
lassen das verständnisvolle Auge und die geschickte Hand in 
gleicher Weise erkennen. 

Andreas Mever war aufserordentliches Mitglied des Reichs- 
gesundheitsamtes und wurde kürzlich vom Bundesrat zum 
Mitgliede des Reichsgesundheitsrates berufen. Leider konnte 
er an den Arbeiten dieser Körperschaft nicht mehr teil- 
nehmen. Fast unmittelbar aus vollem Schaffen wurde er 
abberufen. Im November 1900 erkrankte er ernstlich; dem 
Genesenden war es vergönnt, auf einer Fahrt nach Egypten 
neue Stärkung zu gewinnen, und von einer Kur in Wildungen 
wurde gänzliche Wiederherstellung erwartet. Unerwartet 
stellte sich hier indessen rascher Kräfteverfall und bald da- 
rauf ein schmerzloser Tod ein. 


Der Entschlafene hat viele Arbeiten unvollendet hinter- 
lassen, aber auf mannigfachen Gebieten seines Vaterlandes und 
fast überall in seiner Vaterstadt finden wir die Spuren seines 
segensreichen Wirkens. Sie werden noch späten Geschlech- 
tern deutlich erkennbar sein! Bubendey. 


— 


sehen. Da ist*die gröfste Verbesserung die Zentralweichen- 
stellung. Diese ist schon in den 60er Jahren in England ein- 
geführt gewesen. Wir haben dieselbe erst 10 bis 15 Jahre 
später eingeführt. Man hatte natürlich bei uns eine ganze 
Masse Gründe dagegen, die man mit dem bedeuklichen Namen 
der betriebstechnischen Schwierigkeiten bezeichnete, welche 
sich aber als gänzlich unstichhaltig erwiesen. 

Der Herr Minister der öffentlichen Arbeiten hat sich auf 
die Verstärkung des Oberbaues bezogen. Es ist richtig, dass 
wir darin in den letzten Jahren einige Fortschritte gemacht 
haben. Aber wo ist der stärkere Oberbau zuerst gemacht 
worden? Das ist in Belgien, Frankreich, Amerika und England 
nn. und wir sind hinterher gehinkt. Wir haben nun in 

er Verstärkung des Oberbaues eine Verstärkung der Schienen 
von 32 auf 42 kg Gewicht pro m vorgenommen, während 
die andern Länder bis auf 50 kg gegangen sind. Wir haben 
mit grofser Weisheit immer so bei uns gearbeitet und nur das 
gethan, was unseren Herren von der Finanzverwaltung als 
das Notwendigste erschienen ist. Aber wir sind weit davon 
entfernt gewesen, für die Verstürkung des Oberbaues das zu 
thun, was für die Zukunft, für die baldige Zukunft, notwendig 
wird. Ich fürchte, dass wir gerade durch diese ungenügende 
Verstärkung des Oberbaues grofse Schwierigkeit haben, uns 
die Fortschritte anzueignen, die auf andern Gebieten des 
Eisenbahnwesens in den letzten Jahren gemacht worden sind 
und alltäglich gemacht werden. 


Der Herr Minister hat auf die aufserordentlich gute Bet. 
tung des Oberbaues hingewiesen. Ich erkenne an, dass auch 
darin in den letzten Jahren Fortschritte gemacht worden sind. 
Aber, m. H., zu der Bettung gehört auch die Unterhaltung, 
und hier habe ich zu der Annahme Anlass, dass nicht die no 
tigen Summen ausgegeben werden, um die Bettungen 1m 
gutem Zustande zu erhalten. Denn derjenige, der auf Eisen- 
bahnfahrten beobachtet, wird mir zugeben, dass die Bettung 
und das Fahren schön und gut sind, wenn erstere neu ist; 
nach zwei, drei Jahren — ich kann die Strecken deutlich be 
zeichnen — ist die alte Misere im unruhigen Fahren wieder 
vorhanden. Also nicht nur die einmalige Anwendung von 
Kapitalien halte ich für wichtig, sondern für ebenso wichtig 
die dauernde Unterhaltung. In der Beziehung mangelt es bei 
uns noch sehr. 

Der Herr Minister der öffentlichen Arbeiten ist dann auf 
die D-Züge und unseren Wagenpark übergegangen. Ich 
möchte darauf hinweisen, dass auch diese rrungenschaft, 
über die sich so viele Reisende freuen, nicht bei uns ZU 
eingeführt worden ist. Wir haben die schöne Einrichtung der 
Verbindung der Wagen von den Amerikanern übernommen; 
wir haben die Einrichtung der Drehschemel unter den Wagen 
und damit die Möglichkeit, die Wagen so lang zu bauen, VOD 
den Amerikanern übernommen. Es hat vieler Agitation von 


privater Seite bedurit, bis der Herr Minister der öffentlichen 
Arbeiten sich entschlossen — oder ich will es anders Aus 
drücken — durchgesetzt hat, dass wir die D-Wagen bekara 
Nachdem man einmal angefangen hatte, die D-Wagen eins” 
führen, hat man das sehr rasch durchgeführt. Das ist gans 

Eisenbahnverwaltung : 


charakteristisch für das System unserer 
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sowie der Herr Finanzminister einmal geschmeckt hatte, dass 
er aus den D-Wagen eine wesentliche Erhöhung der Ein- 
künfte erzielen könnte, waren alle betriebstechnischen Schwie- 
rigkeiten sofort bei Seite geschoben, und die D-Wagen wurden 
überall mit der gröfsten Geschwindigkeit eingeführt. 

Ganz ähnlich war es dann mit den Speisewagen. Was 
hat die Eisenbahnverwaltung nicht alles für Schwierigkeiten 
gemacht bei den Anträgen, die Speisewagen einzuführen! 
Heute fahren sie überall. Wir sehen, dass wir uns ganz gut 
dabei stehen, und die Eisenbahnverwaltung wird sie nicht 
wieder abschaffen. 

M. H., dann die Reinlichkeit der Züge! Wie lange dauert 
es bei uns, bis man den bescheidensten Anforderungen genügt. 
In einer kürzlich abgehaltenen Bezirkseisenbahnratsitzung 
wurde mitgeteilt, dass schon seit Jahren eine Kommission ge- 
bildet sei, um die Aborte zu verbessern und die Reinlichkeit 
in den Zügen besser durchzuführen. Braucht man denn dazu 
lange Jahre? ist das nótig? und ist es ein Fortschritt, einem 
dringenden sanitären Bedürfnis in dieser Weise abzuhelfen? 
Meiner Ansicht nach nicht. 

M. H., mein Freund Dr. Sattler hat schon bei der allge- 
meinen Etatsberatung darauf hingewiesen, wie schwer es war, 
in den Personenwagen die Westinghouse-Bremse einzuführen; 
es war eine lebhafte Agitation von privater Seite nötig, um 
sie schliefslich durchzuführen. Wenn solche Agitation von 
privater Seite notwendig ist, kann ich nicht anerkennen, dass 
die Eisenbahnverwaltung an sich einen Anspruch machen 
kann, an der Spitze des Fortschrittes zu stehen. 

Der Herr Minister der óffentlichen Arbeiten hat sich dann 
bezogen auf unseren ausgezeichneten Wagenpark im Güter- 
verkehr. Es ist ja richtig, dass wir eine wesentliche Verbesse- 
rung darin erreicht haben. Aber ich möchte den Herrn 
daran erinnern, dass vor 6 bis 8 Jahren unsere Güterwagen 
durchgängig mit 10 t belastet waren. Damals hatte zuerst der 
Oberbaurat Schwabe — und dann ist in einem Bezirkseisen- 
bahnrat lebhaft dafür gewirkt worden — befürwortet, eine 
röfsere Tragfähigkeit unserer Güterwagen einzuführen. 

ach längeren Verhandlungen und vielfacher Agitation, und 
nachdem mehrere Jahre darüber vergangen waren, hat sich 
die Eisenbahnverwaltung entschlossen, dem zu folgen. Wir 
haben ein ausgezeichnetes Geschäft mit der Sache gemacht. 
Das ist doch auch kein Fortschritt, der von der Eisenbahn- 
verwaltung ausgegangen ist, sondern er ist von privater Seite 
durchgedrückt worden. Ich bin fest davon überzeugt, dass 
unsere Eisenbahntechniker darüber Bescheid gewusst haben, 
auch der Herr Minister, aber die Einführung ist nicht ihre 
Schuld gewesen. M. H., es geht uns heute mit den schweren 
Güterwagen ebenso, wie es uns bisher gegangen ist. Ich 
kann nicht anerkennen, dass unser Güterwagenpark auf der 
Höhe der Zeit steht, wenn wir sehen, dass in andern Ländern 
im Massenverkehr Wagen gebraucht werden, die nur 25 vH 
. Taragewicht haben, wir aber mit 50 bis 60 vH Taragewicht 
fahren. Ich weifs wohl, dass der Sache Schwierigkeiten ent- 
gegenstehen, ich weifs, dass selbst vom Standpunkt des Ge- 
werbes aus Schwierigkeiten gemacht werden. Aber, m. H, 
eine Sache, die so unzweifelhaft und so klar ist, muss durch. 
geführt werden, und die Eisenbahnverwaltung muss die Mög- 
lichkeit haben, einen ernstlichen, grofsen Versuch bald damit 
zu machen, um sich selbst von der Bedeutung der Sache zu 
überzeugen. Das ist bisher nicht geschehen. Ich will ebenso 
darauf hinweisen, dass im Bau der Güterwagen noch sehr 
wenig Fortschritte gemacht worden sind gegenüber andern 
Ländern hinsichtlich des Entleerens derselben. Gerade in 
diesem raschen Entleeren der Güterwagen besteht das Hülfs. 
mittel für eine grofse Ausnutzung von Wagen, Maschinen und 
Personal. Also das Lob ist auch hier nicht gerechtfertigt. 

. M. H., weshalb haben die Amerikaner auf den Güterzügen 
die Luftdruckbremse eingeführt? Wir denken nicht daran. 
Ohne Grund ist das nicht geschehen. Es ist geschehen, um 
Personen zu sparen; es ist geschehen, um die Züge in der 
Gewalt des Lokomotivführers zu haben, und es ist geschehen, 
um Ersparnisse in der Reparatur der Wagen zu machen. Also 
auch in dieser Beziehung haben wir nicht das erreicht, was 
üns in andern Ländern als Beispiel gezeigt wird. 


Wie sieht es mit der Kupplung der Personen- und Güter- | 


Wagen aus? M.H., seit 20 Jahren, vielleicht schon länger, 
Wird bei uns daran gearbeitet; einen wesentlichen Fortschritt 
haben Wir dabei noch nicht gemacht. Ein Drittel unserer 
sämtlichen Unfälle geschieht durch das Rangiren, durch die 
Kupplung der Wagen. Von den vorzüglichen Einrichtungen 
In andern Lündern, speziell in Amerika, ist bis jetzt bei uns 
eine Spur zu finden. Trotz aller Schwierigkeiten, die in der 
ache liegen, müsste es doch für eine so bestimmt gestellte 
technische Aufgabe möglich sein, die Geier EOD 
: e = nötig sind, zur Ausführung und Durchführung zu 
en. 
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Der Herr Minister der óffentlichen Arbeiten n = SC 
sonderes Lob unseren Lokomotiven gespendet. do Horrn 
aufserordentlich angenehin, in dieser Beziehung eh en 
Minister bis zu einem gewissen Grade zustimmen zu ut d . 
Es ist ganz uniraglich, dass wir besonders seit 1893, sei Lo- 
Ausstellung in Chicago, ganz wesentliche Fortschritte im Lo- 
komotivbau gemacht haben, dass wir inbezug auf Oekonomie. 
ganz vorzügliche Maschinen haben; wir haben das in Paris 
auch gesehen. Aber inbezug auf die Leistungsfähigkeit der 
Maschinen stehen wir auch heute noch gegen andere Länder 
zurück. Während man in andern Ländern schon Achsbelas- 
tungen von 20 bis 24 t zur Anwendung bringt, z. B. in Eng- 
land, Frankreich, Nordamerika, bleiben wir bei 16 t als Maxi- 
mum. Es ist das durch andere Umstünde bedingt, die ich vor- 
hin schon angeführt habe; aber mit dieser Beschränkung legen 
wir uns auch eine Beschränkung auf inbezug auf die Kraft- 
äulserung bei der Güter- und Personenbeförderung und da- 
mit auch inbezug auf grófsere Fortschritte. Wir sind, trotz 
der besseren Maschinen, heute noch in der Lage, häufig 
Schnellzüge, Personen- und Güterzüge mit mehreren Maschi- 
nen fahren zu müssen. Bei den Güterzügen wird es wohl 
nicht ganz zu vermeiden sein; aber bei Schnellzügen ist es 
im höchsten Mafse bedauerlich, denn in der Benutzung von 
zwei Maschinen für die Schuellzüge liegt ein grofser Grad von 
Unsicherheit. 

Der Herr Minister der öffentlichen Arbeiten hat dann auf 
die Fortschritte hingewiesen und auf die Bemühungen, die 
die Eisenbahnverwaltung inbezug auf die Elektrizität macht. 
Ja, es ist richtig, dass unsere Eisenbahnverwaltung in sehr 
liebenswürdiger Weise einer hiesigen Privatgesellschaft ent- 
gegengekommen ist, um durch dieselbe Versuche auf der 
Wannseebahn mit elektrischem Betrieb zu machen. Ich weils 
nicht, wie weit die Kosten der Versuche da geteilt werden 
und ob demnach auch der Anspruch auf den Ruf, die Ver- 
suche zu machen, der Eisenbahnverwaltung zufällt. Aber nach 
meinem Gefühl muss ich annehmen, dass die Hauptkosten von 
der Privatgesellschaft getragen werden und nicht von der 
Eisenbahnverwaltung. M. H., istes denn ein Fortschritt, wenn 
die Eisenbahnverwaltung Privatgesellschaften Versuche machen 
lässt über einen der wichtigsten Teile des Betriebes, über eine 
Zukunftssache, die unser ganzes Eisenbahnwesen um estalten 
kann? M. H., warum ist es notwendig gewesen, dass sich 
eine Privatgesellschaft gebildet hat, um über elektrischen 
Schnellbetrieb Studien zu machen? Das Kriegsministerium 
hat dieser Privatgesellschaft, die aus ihren Mitteln diesen elek- 
trischen Schnellbetrieb versucht, eine Strecke zur Verfügun 
a die Eisenbahnverwaltung ist, so viel ich weils, an ie 

ache nicht beteiligt, und sie hätte doch allen Grund der 
Sache näher zu treten, und indem sie der Sache näher tritt 
das Resultat der Versuche und die geistigen Erfahrungen, die 
dabei gemacht werden, sich zu eigen zu machen. Es ist kein 
Zweifel, m. H., dass der überaus wichtige Versuch eines elek- 
trischen Betriebes auf den Kanälen in derselben Weise be- 
handelt wird, ein Versuch, der heute so notwendig ist, wie 
kaum jemals; denn gerade mit dieser Sache kann die all e 
meine wirtschaftliche Notwendigkeit der Kanäle und ihr Be 
trieb in einem Mafse begründet werden wie es arnicht 
schöner gedacht werden kann. Aber ich bin der testen Ueber- 
zeugung, auch hier hat das Finanzministerium keine Mittel 
um es der Eisenbahnverwaltung zu ermöglichen, einen gröfse- 
ren erue auszuführen. í eroe: 

er Herr Minister der öffentlichen Arbei 
hingewiesen, dass er sich die Erfahrungen vg edi bis 
technischen Attach&s an den fremden Bot- und Gesandtschaften 
zunutze macht. Ich habe mich aufserordentlich bei die o 
Worten des Herrn Ministers gefreut; aber ich hoffe, dass bei dem 
ausgesprochenen Wohlwollen für diese Einrichtung der es 
m E ge VR dass diesen technischen Attachés 

ütte! zur Verfügung stehen in ei 

Weise Studien in den betreffenden Lindene maen Loa 
Gottes habe ich aber bei meinem Umgang mit den 'Attachés 
im Auslande gerade über diesen Teil die bittersten Kla, 
gehört. Ich habe von den Herren feststellen gehürt, das en 
reiche Leute dieses Amt übernehmen könnten, op ts 
d e eu m ihres Einkommens d í 

ié notwendigsten Betriebskosten für die Sache . 
legen. Die Klagen derselben Attachés, Tp Se po 
hier in den Aktenschrünken verschwinden und denselb i 
keine Folge gegeben werde, betrachte ich als subjektive K1 = 
auf die man vielleicht nicht so sehr Wert legen darf po 
immerhin en sie eine gewisse Beachtung als AU 
PE son achmünnern, die wohl ein Urteil darüber haben 

M. H., ich glaube, diese Beispiele dürft 
Ihnen Zu zeigen, dass die optiuistische KÉ clés un 
Herrn Ministers der öffentlichen Arbeiten über den Stand dor 
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esen doch etwas vorsichti 
ist, und dass wir uns d 1g aufzufassen 


: avor hüten müssen, uns dieselbe anzu- 
eignen, da eine solche Meinung doch einen bedenklichen Ein- 


fluss auf die künftige Behandlung u 
wesens ergeben oe g unseres ganzen Eisenbahn- 


. In seiner Entgegnun 
Minister Folgendes aus 


»Der Abgeordnete Macco hat die Gelegenheit des Offen- 
bacher Unfalles benutzt, um einige seiner Lieblingsanschauun- 
gen wiederum zum Vortrag zu bringen. Das ist zunächst 
unser Güterwagenpark. Er hat angeknüpit an meine Behaup- 
tung, dass unser Güterwagenpark sich mit dem jedes andern 
Staates messen kann, und wird mir in einer Beziehung voll- 
ständig Recht geben: wir haben von allen Staaten der Welt 
den einheitlichsten Güterwagenpark inbezug aut Konstruktion, 
Tragfähigkeit, Instandhaltung, Verwendung nur besten Mate- 
riales, insbesondere für das Untergestell, durchgehende Zug- 
apparate, elastische Puffer. Eine solche Einheitlichkeit besteht 
in keinem andern Lande, abgesehen von unseren deutschen 
Nachbarn. Ueberhaupt ist unser Wagenpark nach einem ein- 
heitlichen, wohlerwogenen Programme aufgestellt, gegen das 
sich im allgemeinen nichts einwenden lässt. Der Hr. Abge- 
ordnete Macco ist wieder darauf zurückgekommen, dass es 
zweckmäfsig wäre, die Tragfähigkeit, die wir schon allgemein 
von 10 auf 12'⁄ und bei allen neuen Wagen aut 15t erhöht 
haben, noch höher zu greifen nach Vorgang von Amerika. 
(Zuruf des Abgeordneten Macco: Für Massengüter! — Für 
Massengüter! Ich habe mich über dieses Kapitel schon 
wiederholentlich ausgesprochen und habe auch meire Meinung 
darüber nicht zurückgehalten, dass für gewisse Transporte, 
die sich in Regelmäfsigkeit und Dichtigkeit der Aufeinander- 
folge zwischen zwei Punkten bewegen, dieses System wohl 
seine Berechtigung hat, vorausgesetzt, dass Verlader und 
Empfänger willens sind, sich ihre Einrichtungen so umzuge- 
stalten, dass sie diese schwereren Wagen brauchen können. 
Das hat der Hr. Abgeordnete Macco auch bereits bemerkt. 
Diese Willigkeit besteht im allgemeinen noch nicht; ich muss 
sogar hinzusetzen: aufser Hrn. Macco auch im besonderen 
noch nicht. | 


Zweitens hat Hr. Abgeordneter Macco auch darauf hinge- 
wiesen, dass wir noch keine durchgehenden Bremsen auf den 
Güterzügen haben. Gewiss, auch ich erkenne das als einen 
Mangel an, dem aber sehr schwer abzuhelten ist. ‚Das hat 
auch der Hr. Abgeordnete Macco zugegeben. Es giebt der- 
artige Züge in Amerika, und, wie ich hóre, hat man auch 
von Parlaments wegen jetzt in England eine Untersuchungs- 
kommission niedergesetzt, die die Frage studiren soll. Ich 
habe mich aber gleichzeitig wieder unterrichten lassen, dass 
die englischen Eisenbahngesellschaften sämtlich dagegen sind. 
Das wäre ja nun an und für sich noch kein durchschlagender 
Grund; aber ich fürchte, in England wird man dieselben 
Schwierigkeiten finden wie bei uns. 


Dann drittens hat er darauf aufmerksam gemacht, dass 
die Kupplung bei uns noch immer nicht zu einer völlig be- 
friedigenden Lösung gekommen ist. M. H., die völlig be- 
friedigende Lösung ist aber eben so schwer. Ich bin doch 
schon ein sehr alter Eisenbahner; aber seit der Zeit, dass ich 
in den Eisenbahndienst getreten bin, ist diese Frage ventilirt, 
und es ist keine Woche in meinem Eisenbahndasein ver- 
gangen, dass nicht einer oder mehrere glaubten, das Problem 
gelóst zu haben, und an uns herantrat. Ich bin lange 
Jahre hindurch Vorsitzender der Vereinskommission zur 
Prüfung neuer Erfindungen gewesen; wir haben damals eine 
Prämie von, wenn ich nicht sehr irre, 10000 M auch wirklich 
einer Erfindung erteilt, die auf der Bahn, bei der ich damals 
in der Verwaltung war — bei der rheinischen —, die sich 
verpflichtet fühlte, weil ich der Vorsitzende der Kommission 
war und die Prämie auch mit erteilt hatte, wenigstens den 
Versuch zu machen, auch eingeführt wurde; der Versuch hat 
aber keine drei Monate gedauert, da haben wir das Ding 
ebenfalls wieder in das Museum gebracht. So ist es bis jetzt 
noch meistenteils gewesen. Die Amerikaner sind in dieser 
Beziehung ja sehr viel besser daran. Leider Gottes hat der 
erste Vorfahr auf deutschem Boden, der eine Eisenbahn ge- 
baut hat, den unglückseligen Gedanken gehabt, zwei Puffer 
an das Fahrzeug zu bringen statt eines Puffers. Hätten wir 
einen Puffer, so wäre die Frage gelöst. Da wir aber leider 


g auf diese Aeufserungen führte der 


zwei Puffer haben und aus dem Zweipuffersystem zu dem 


Einpuftersystem nur durch ein Uebergangsystem von drei 
Puffern kommen können, so ist die Frage aufserordentlich 
schwierig. Von den Kosten will ich garnicht reden; das ist 
ja ein sehr verpöntes Kapitel. In diesen beiden Punkten muss 
die Zukunft noch irgend etwas bringen, was die Verhältnisse 
verbessert, ebenso wie inbezug auf die Elcktrizität. 
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Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure, 


Das war ja der dritte Punkt, auf den der Hr. Abgeordnete 
Macco kam. Er meinte, wir thäten nicht genug für die Elek- 
trizität, wir sähen wohl bei andern zu, was die thäten, aber 
selbst wären wir auf diesem Gebiete nicht zu Hause, nament- 
lich nicht, was das Geld anbelangt. M. H., wir haben ja auf 
der Wannseestrecke Berlin-Zehlendorf versuchsweise einen 
elektrischen Betrieb eingerichtet, und zwar ist dieser elek- 
trische Betrieb unter unserer Beihülfe in der Hauptsache 
seitens der elektrischen Gesellschaft ausgeführt worden. Die 
elektrischen Züge fahren, und fahren auch zu unserer vollen 
Zufriedenheit. Allein bisher haben wir doch uns noch nicht 
veranlasst sehen können, diesen elektrischen Betrieb auszu- 
dehnen, und wäre er auch nur auszudehbnen bis zum Endpunkt 
der Wannseebahn, bis nach Potsdam; und zwar aus zwei 
Gründen. Einmal genügen die vorhandenen elektrischen 
Krattanstalten, die für die Ausdehnung des elektrischen Be- 
triebes erforderlich sind, auch selbst für den Betrieb im ge- 
senwärtigen Umfange nicht, da sie keine Reserven ent- 
halten. \Vir müssten also, wenn wir den elektrischen Betrieb 
als einen dauernden und in gröfserem Umfange einrichten 
wollten, notwendig zur Einrichtung einer zweiten Kraftanstalt 
übergehen. Schon jetzt sind aber bei der einen Kraftanstalt 
die Betriebskosten erheblich höher als beim Dampfbetrieb, 
ohne etwas mehr leisten zu können; im Gegenteil, sie leisten 
etwas weniger; aber das würde vielleicht ausreichen; jeden- 
falls leisten sie nicht mehr. Ueber die Annehmlichkeiten, die 
mit dem elektrischen Betriebe verbunden sind, besteht ja kein 
Zweifel. Es giebt keinen Rauch, die Wagen ziehen verhält- 
nismäfsig rasch an, — aber auch nur darum rasch an, weil 
wir an der Anfangs- und an der Endstation nochmals grofse 
Akkumulatorenbatterien aufgestellt haben, die den ersten 
Schub geben, was natürlicherweise alles Geld kostet. Aber 
ich will hier durchaus kein absprechendes Urteil über den 
elektrischen Betrieb abgeben. Bekanntlich müssen alle solche 
Einrichtungen ihre Kinderkrankbheiten erst überwinden. Einst- 
weilen liegen aber doch noch nicht die Verhältnisse so, dass 
wir uns veranlasst sehen könnten, mit der Einführung des 
elektrischen Betriebes in weiterem Umfange vorzugehen. 

Zweitens bin ich der grofsen Gesellschaft beigetreten, die 
sich hier gebildet hat zum Studium des elektrischen Schnell- 
betriebes. Da die Versuche und Studien noch nicht zu einem 
Abschluss gekommen sind, wenn sie auch nach der Meinung 
vieler Beteiligten einen befriedigenden Abschluss in Bälde er- 
warten lassen, so möchte ich mich heute über diese Sache 
noch nicht aussprechen. Jedenfalls haben wir uns auf das 
lebhafteste an diesen Versuchen beteiligt. 

Der Hr. Abgeordnete Macco hat auch dann darauf hinge: 
wiesen, dass der elektrische Betrieb für den Kanal das Ge 
wiesene sei. Darin stimme ich mit ihm vollständig überein, 
vorausgesetzt, dass einmal die Verhältnisse des betreffenden 
Kanales den elektrischen Betrieb überhaupt geeignet erscheinen 
lassen, und zweitens, dass die bisherigen mit dem elektrischen 
Betriebe wesentlich in Frankreich und in Belgien gemachten 
Versuche zu einem durchaus befriedigenden Resultat kommen. 
Bei unseren grofsen Kanalvorlagen haben wir allerdings an- 
genommen, dass zu dem Zeitpunkte, wo diese in Betrieb 
kommen, auch wohl die elektrische Frage gelóst sein würde. 
Es ist nicht zu bestreiten, dass der elektrische Betrieb auf den 
Kanilen sehr viele Vorzüge hat; der gröfste Vorzug besteht 
darin, dass der elektrische Betrieb die Wandungen und die 
Sohlen nicht so angreift wie ein Dampfbetrieb mit Schrauben- 
und Raddampfern. 


M. H., ich glaube, damit habe ich im allgemeinen die 
jenigen Punkte erschópft, die der Abgeordnete Macco ange 
führt hat. Ich könnte höchstens noch darauf eingehen, dass 
er tadelte, dass wir die Attachés bei den Botschaften nicht 
genügend honorirten. Es sind jetzt vier Attachés oder viel 
mehr technische Beamte bei den für uns wichtigen Botschaften. 
Für dieselben sind im Etat 55000 M angewiesen, und es sind 
nach Mafsgabe der Verhältnisse der einzelnen Botschaften die 
Remunerationen verschieden. M. H., wenn Sie inbetracht 
ziehen, dass zu diesen Posten nur verhältnismäfsig jüngere 
Beamte herangezogen werden, und auch Beamte, ebenso wie 
zu den Botschafter- und Attachéposten, die aus eignem Ver- 
mügen sich einen Zuschuss leisten kónnen, so werden Sie d 
glaube ich, auch für genügend erachten. Ich muss noc 
darauf aufmerksam machen, dass diese Kommandirung ZU 
den Botschaften mit Recht als eine besondere Auszeich 
nung seitens der Beamten angesehen wird und an A 
werbungen dafür durchaus kein Mangel ist. Im leen 
es drängen sich die jungen Herren mit Recht dazu; ich wirde 
an ihrer Stelle dasselbe thun, und es sind auch viele Je 
Herren unter ihnen nicht verheiratet, das erleichtert ja CX 
Sache, und infolgedessen sind sie in der Lage, mit dim 
munerationen auszukommen. Ich kann hier nochmals wieder 
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holen, dass wir den Berichten dieser technischen Beamten bei 
den Botschaften sehr viel Dank schuldig sind; sie haben uns 
reichliches Material, teils aus eigener Initiative, teils von uns 
darauf hingewiesen, beigebracht.« 


Die im Vorstehenden wiedergegebenen Verhandlungen 
haben wir für so bedeutend gehalten, insbesondere auch vom 
technischen Standpunkte aus, dass wir einige Eisenbahn- 
fachleute von grofser Sachkenntnis und Erfahrung gebeten 
haben, sich über die technische Entwicklung des preufsischen 
Eisenbahnwesen zu äufsern. Ganz besonderen Wert haben 
wir dabei auf die Frage legen zu sollen geglaubt, wie sich 
bei uns gegenüber dem Auslande das Lokomotivwesen ent- 
wickelt habe. Wir lassen die uns zugegangenen Aeufse- 
rungen hier wörtlich folgen. 


A sagt: 

»Ich will bei den nachfolgenden Bemerkungen — welche 
aus Zeitmangel allerdings nur sehr kurz gefasst sein können 
— nur auf die technische Entwicklung der letzten 10 Jahre 
zurückgehen. 

Vor 10 Jahren, als die Fahrgeschwindigkeit der Personen- 
züge überall noch verhältnismäfsig klein war, war der Normal- 
typ der Personen- bezw. Eilzuglokomotive sowohl in England 
und Frankreich als auch in Deutschland usw. die ?/,-gekuppelte 
Lokomotive mit vorderer Laufachse hinter den überhängenden 
Cylindern. Eine Ausnahme machten nur die Lokomotiven einzel- 
ner englischer sowie aller amerikanischer, desgl. auch mehrerer 
süddeutscher Bahnen, welche schon viel früher ein vorderes 
2achsiges Drehgestell aufwiesen. Der Grund hierfür lag aber 
bei den amerikanischen Bahnen am schlecht verlegten Gleise, 
bei den süddeutschen am hügeligen und bergigen Gelände, 
welches kurvenreiche Gleislinien bedingte. Bei den doch 
allein zu vergleichenden Flachlandbahnen Frankreichs, Eng- 
lands und Deutschlands, die über gut verlegte Gleise verfügten, 
lag damals kein Grund vor, beweglichere Lokomotivbauarten 
einzuführen. 

Ganz anders wurde die Sachlage, als man zu Ende der 
Bier und zu Anfang der 90er Jahre anfing, die Fahrge- 
schwindigkeiten zu steigern und sogenannte Durchgangzüge 
einzuführen. Erst bei der gröfseren Fahrgeschwindigkeit und 
beim Durchfahren kurvenreicher Bahnhöfe machten sich an 
den sonst so einfachen ?/,-gekuppelten Personenzuglokomotiven 
einige Nachteile bemerkbar: die vor der Laufachse überhän- 
genden Cylinder mit den hin- und hergehenden schweren 
Massen verursachten einen unruhigen Gang, welcher leicht 
Anlass zu Entgleisungen gab; aufserdem konnte auf den 
drei Achsen bei dem geriugen hóchsterlaubten Achsdruck von 
14 t kein leistungsfähiger Kessel untergebracht werden. 

Aus diesem Grunde ging man zur Schaffung der "/,-ge- 
kuppelten Normalbauart der Personen- und Eilzuglokomotiven 
über, und zwar an den preufsischen Staatsbahnen (1859 bis 
1831) eher als in Frankreich (1890 bis 1893) und England (1893 
bis 1896). Wenn diese Bauart an den preufsischen Staats- 
bahnen nicht früher eingeführt wurde, so lag das eben daran, 
dass vorher kein Bedürfnis danach vorlag. Heute ist die Bau- 
art allgemein eingeführt, und sie genügt für Flachlandlinien, 
wie solche doch in Preufsen vorherrschen, vollkommen, nament- 
lich nachdem der Achsdruck auf 16 t erhöht worden ist. 

Wenn in Hügel- und Gebirgsländern in derselben Zeit 
schon "ix und */-gekuppelte Personenzuglokomotiven einge- 
führt worden sind, so entspricht das nur den gleichen Be- 
strebungen und bedeutet einen gleichwertigen Fortschritt. 
‘Im übrigen wird ja zurzeit an den preulsischen Staats- 
bahnen auch schon eine ?/.gekuppelte Viercylinder-Eilzug- 
lokomotive für die Beförderung schwerer Durchgangzüge 
studirt und demnächst eingeführt werden. 

Die gleichen Vorgänge wie bei der Entwicklung der Per- 
sonen- und Eilzuglokomotiven haben sich auch bei den Güter- 
zuglokomotiven vollzogen. 

Die Einführung von Eil- und Durchgangs-Güterzügen 
und die Weglassung von Vorspannlokomotiven haben dazu 
geführt, anstelle der normalen 3/4gekuppelten Güterzugloko- 
motive die ?/,-, 4/,- und 4/5- gekuppelte anzuwenden. In Gebirgs- 

indern gab es natürlich schon lange vorher die */,-gekuppelte 
die 2 x ?- und die 2x 3/,.gekuppelte Lokomotive, während 
in England z. B. erst in den allerletzten Jahren, und zwar 
Dur an 2 Bahnen, */,-gekuppelte Lokomotiven für schwere 
Kohlenzüge eingeführt worden sind. Wenn hiernach in 
andern (und zwar Gebirgs-) Ländern immer schon mehrere 
Jahre früher schwerere und zugkräftigere Lokomotivbau- 
arten zu Normaltypen erhoben worden sind, als an den 
Preufsischen Staatsbahnen, so darf daraus keineswegs der 
falsche Schluss gezogen werden, dass die preufsischen Staats- 
ahnen nachgehinkt seien oder gar nur nachgeahmt haben; 
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denn wenn eine Gebirgsbahn eine Eilzuglokomotive von 


8000 kg Zugkraft hat, so genügt für eine Flachlandbahn eine 
solche von 4000 kg; wenn aber letztere eine en 
5000 kg Zugkraft einführt, so hat sie inbezug auf Maschinen 
die Gebirgsbahn nicht nachgeahmt, sondern weit überholt. 
Naturgemäfs haben die Gebirgsbahnen ebenso wie früher 
auch heute immer zuerst an die schwierigeren Aufgaben 
heranzutreten und dabei wohl manchmal Lehrgeld zu zahlen, 
was ihnen gewiss oft recht sauer werden mag, da an sich ihre 
Bahnbauten viel teurer sind, wodurch der Betriebskoüffizient 
aufserdem noch ungünstig beeinflusst wird. Wenn aber 
anderseits die preufsischen Staatsbahnen bei Schaffung von 
für sie neuen Typen die Erfahrungen derjenigen Babnen des 
In- wie Auslandes sich zunutze gemacht haben, welche durch 
die Verhültnisse gezwungen waren, zuerst an die entspre- 
chenden Aufgaben heranzutreten, so ist das nur selbstverständ- 
lich; denn jeder vernünitige Mensch, der das Wohl der Sache 
im Auge hat und nicht Kleinlichkeit und falscher Eitelkeit 
fröhnt, wird das Gute nehmen, woher es kommen mag. 


Dass aber die preufsischen Staatsbahnen durchaus selbst- 
ständig vorgehen können und solches auch thun, haben sie 
immer bewiesen, besonders hervortretend jedoch in zwei Hin- 
sichten, und zwar: 

1) in der wohlüberlegten allgemeinen Einführung des 
Verbundsystems, in welcher Beziehung sie zweifelsohne 
bahnbrechend vorgegangen sind, wobei besonders hervorge- 
hoben werden muss, dass man sich nicht auf Abwegen verlor, 
d.h. durch Beibehaltung schlechter Aniahrvorrichtungen auf | 
die Vorteile der Verbundwirkung während der Fahrt verzich- 
tete, und 

2) in dem planmüfsigen, fortdauernd ausgeübten Vor- 
gehen, die Lokomotiven in ihrer allgemeinen Bauart sowie in 
ihrer Einzelkonstruktion möglichst zweckmäfsig auszubilden 
und immer einfacher und billiger in den Herstellungskosten 
zu gestalten, insbesondere aber alles Unnötige, Kostspielige 
und im Betriebe schwer zu Unterhaltende wegzulassen; denn 
die Lokomotive ist heute kein Ziermöbel mehr, sondern ein 
Arbeitstier! 


Die wohldurchdachte, einfache und doch kräftige Konstruk- 
tion aller Einzelheiten der in Paris ausgestellt gewesenen, für 
die preufsischen Staatsbahnen bestimmten Lokomotiven wurde 
dort auch allseitig anerkannt und hervorgehoben. 

Alles in allem kann ich daher meine Aeufserungen nur 
dahin zusammenfassen, dass die Lokomotiven der preufsischen 
Staatsbahnen heute durchaus auf der Höhe der Zeit stehen: 
sie sind in zweckmäfsiger Grófse, stark und dauerhaft, aber doch 
einfach und ohne Prunk ausgeführt, sie sind daher im Betriebe 
in jeder Beziehung sparsam; auch düriten, wenn noch die 
";,gekuppelte Viercylinder-Eilzuglokomotive eingeführt ist 
die alsdann vorhandenen vielfachen Normaltypen den An. 
sprüchen aller Betriebsdirektionen genügen. Nur in der 
Schönheit der Formen (Trottoirlinien, Radkasten, Zugstangen 
Tenderwasserkasten usw.) und der Farben (das ewig schmutzige 
rotbraune Rahmengestell sollte praktischer schwarz gestrichen 
sein) könnte noch etwas vom Auslande gelernt werden.« 


B sagt: 


»1) Die Behauptung, dass die technische Entwi 
; ] eklung d 
preufsischen Eisenbahnen eine so hohe Stufe erreicht Due. 
dass sie von keinem anderen Lande der Erde erreicht würde, 
geht zu weit, Um nur ein Beispiel anzuführen, lüsst die Sau- 
ers au den en auch den D-Zügen, besonders in den 
aschräumen un orten, mehr zu wü i i 
andern mir bekannten Lande. ML. 
2) Die gleiche, auf die Konstruktion der Lokomotiven bezo- 


gene Aeufserung besagt in di : 
weise nichts. S n eser allgemeinen Ausdrucks- 


Dass wir im Ban, besonders der Wa en, weni 
komotiven, vielfach Anregungen ausländischer e = 
amerikanischer) Beispiele gefolgt sind, ist nicht bestreitba 

Von Amerika ist beispielsweise die erhöhte Tragfähigkeit d i 
Güterwagen ‚und die Bauart der Durch angwagen. entno id 
men. Die Einführung der zweiachsigen rehgestelle bei ps. 
komotiven, ist, wiewohl sie schon lange bekannt und auf A 
deren europäischen Bahnen eingeführt waren, am letzten Ende 


auch eine Frucht d i : : 
schon Balinen es eingehenden Studiums der amerikani- 


eingeführt wurden als bei uns In Ameri 

] 2 erika 

sind Schienendrücke der Lokomotivachsen bis ee 
während sie im Bereich ‚des Vereins Deutscher Eisenbahs. 
verwaltungen, also auch in Preufsen, auf 16 t begrenzt sinn. 
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und Oberbau sind also in jenen Ländern stärker. Eine 
ge — freilich aufserordentlich kostspielige — Verstär- 
wird bei uns in Zukunft auch nicht zu umgehen sein. 


Besonders in Amerika werden sehr schwere Lokomotiv 
mit einer Achsenzahl bis 6 und einem Behienendrack- da. 
Achsen bis zu 20 t immer gebräuchlicher, und es ist voraus- 
zusehen, dass wir auch hierin, wenn auch widerwillig wegen 
der gewaltigen Kosten der Oberbauverstürkung und langsam 


wegen der damit verbundenen ungeheuren Umbauten, nach- 
folgen werden. 


Bei uns hat man bisher, und zwar hauptsächlich aus sehr 
anerkennenswerten Gründen der Sicherheit, vorgezogen, die 
Züge nicht so gewaltig schwer zu machen, und ist daher bis 
Jetzt auch mit leichteren Lokomotiven durchgekommen. 


Unterstützt ist dieses Bestreben durch die die Wirkung der 
Lokomotiven auf billigem Wege bedeutend erhóhende Einfüh- 
rung der Verbundanordnung, wobei die preufsischen Staats- 
bahnen (Stambke und v. Borries) bahnbrechend gewirkt haben 
und für alle übrigen Lünder vorbildlich geworden sind. Inbezug 
auf wissenschaftlich genaue Konstruktion der Lokomotive be- 
huis zweckmäfsigster Ausnutzung des Dampfes und hinsicht- 
lich sorgfältiger, kunstgerechter Durchbildung der Einzelheiten 
stehen die preufsischen Staatsbahnen zum mindesten mit an 
der Spitze aller Eisenbahnen. Im Auslande zieht man unter 
sonst gleichen Umständen trotz des höheren Preises die deut- 
schen Lokomotiven den amerikanischen vor, soweit die Ent- 
scheidung nur von fachmännischen Rücksichten geleitet wird. 
Wie das Beispiel Amerikas beweist, und wie auch ohne wei- 
teres einleuchtet, werden die Beförderungskosten um so ge- 
ringer, je schwerer die Züge sind. Hier setzen nur in erster 
Linie die Sicherheit (um die es in Amerika ja leider schwach 
bestellt ist) und die aufserordentlichen Kosten der entsprechen- 
den Verstärkung der gesamten Bahnanlagen und Betriebs. 
mittel eine Grenze, die zu überklimmen sparsamen, verhältnis- 
mäfsig armen und mit wertvollen Rohprodukten (Massengütern) 
weniger gesegneten Ländern sehr schwer fällt. Uebrigens 
steht in dieser Beziehung Preufsen mit an der Spitze wenig- 
stens aller europäischen Länder. 


Inbezug auf die Einführung leistungsfähigerer 4- oder 5- 
achsiger und mit mehr. als zwei Dampicylindern versehener 
Schnellzuglokomotiven steht Preufsen Amerika und den meisten 
europäischen Staaten nach. Dies rührt daher, dass man sich hier 
bisher ebenfalls aus Sicherheitsgründen, aber auch wegen 
wirklichen oder vermeintlichen Mangels eines Bedürfnisses, 
gegen die Einführung der anderwürts angewendeten, üufserst 
hohen Fahrgeschwindigkeiten von über 90 km/st sträubte. 
Auf die Dauer wird sich dieser Widerstand, so berechtigt 
er auch ist, nicht aufrecht erhalten lassen, und die seitens 
der preufsischen Staatseisenbahnverwaltung beschlossene Be- 
schaffung einer grofsen Zahl derartiger Schnellzuglokomotiven 
deutet darauf hin, dass man sich zur Aufgabe desselben be- 
reits entschlossen hat (was vom fiskalischen Standpunkt aus 
ein beträchtliches Opfer bedeutet). 


Die anerkannt grófsere Wirtschaitlichkeit der amerikani- 
schen Beförderungsweise der Güterzüge hat ihren Grund nicht 
in der zweckmäfsigeren Konstruktion der Lokomotiven, sondern 
in der Befórderung sehr schwerer Züge mit einer einzigen, 
sehr schweren Lokomotive. Die amerikanischen Lokomotiven 
selbst befinden sich bezüglich ihrer Wirtschaftlichkeit, wie na- 
mentlich eingehende Beobachtungen auf den russischen Bah- 
nen dargethan haben, den deutschen gegenüber sehr im 
en bezüglich übertriebener Vereinheitlichungsbe- 
strebungen in den Lokomotivkonstruktionen der preufsi- 
schen Staatseisenbahnen bestehen nicht. Das Gegenteil trifft 
mehr zu. Die Mannigfaltigkeit der Gattungen bei den preu- 
fsischen Staatseisenbabnen ist grófser. als berechtigt ist. 
Gerade darin kann uns Amerika, welehes mit viel weniger 
Typen auskommt, als Muster dienen. Der Luxus einer grofsen 
Musterkarte von Typen ist überaus lästig und teuer, beson- 
ders für den Betrieb. Ein Hindernis für den Fortschritt liegt 
ebenfalls nicht in der gröfseren Einheitlichkeit. Das Gegen- 
teil ist der Fall. Je weniger verschiedene Typen, desto leich- 
ter der Ersatz durch neue, leistungsfähigere. Eher ‚bildet 
die den preufsischen Staatseisenbahnen eigene unverwüstlich 
dauerhafte Ausführung der Lokomotiven eine gewisse Er- 
schwernis ihrer früh- d. h. rechtzeitigen Ausmusterung. Die 
Frage, ob nicht hierin zu weit gegangen wird, und ob nicht 
die weniger dauerhafte, dafür auch billigere amerikanische 
Bauart wirtschaftlich zweckmälsiger ist, ist olt erwogen wor- 
den, ohne dass man sich aber bis jetzt zu solchen Erleichte- 
rungen, die zugleich eine Verbilligung herbeizuführen geeig- 
net wären, hätte entschliefsen kónnen. l | 

Man hat oft der preufsischen Staatseisenbahnverwaltung 


den Vorwurf gemacht, dass ihr die Initiative für die Schaffung 
von Verbesserungen, überhaupt für den Fortschritt, abgehe. 
Nicht ganz mit Recht — eech réelen nicht! Unter 
den älteren Technikern der preufsischen Staatseisenbahn- 
verwaltung giebt es noch eine ansehnliche Zahl, die sich 
durch nützliche Erfindungen oder Einführung solcher um das 
Eisenbahnwesen bleibende Verdienste erworben haben. Ihre 
Zahl wird aber immer kleiner, und der Nachwuchs fehlt ange- 
sichts der fast rein verwaltungsmäfsigen Ausbildung auch det 
Techniker beinahe ganz. Erst wenn die in der Technik aus- 
gebildeten und erfahrenen Techniker in der Eisenbahnver- 
waltung ganz ausgestorben sein werden, wird der Tadel be- 
rechtigt sein, dass die Initiative ganz fehlt. In einer Staats- 
verwaltung kann das aber auch nicht anders sein, und wer 


es anders verlangt, verlangt etwas Unmögliches. Die Gründe 
sind folgende: 


In der Staatsverwaltung ist es nicht, wie in privaten Un- 
ternehmungen, möglich, für jede wichtige Aufgabe einen da- 
für hervorragend befähigten Techniker zu wählen und diesen 
mit der unerlässlichen weitreichenden Machtvollkommenheit 
auszurüsten. Die Organisation gestattet dem einzelnen auch 
nicht, seine Fähigkeiten entsprechend zu bethätigen. Nicht 
ein Kopf und ein Wille herrscht, wie es bei Lösung wichtiger 
Aufgaben nur sein kann, sondern deren viele. Wegen der vielen 
ihm obliegenden Verwaltungsgeschäfte bleibt dem Techniker 
nicht die Zeit, sich mit technischen Aufgaben zu beschäftigen, 
und wegen des häufigen Wechsels der Stellungen und Per- 
sonen ist auch .keine Gelegenheit dazu da. Die Macht des 
Vorgesetzten über die nachgeordneten Beamten reicht nicht 
soweit, um die beabsichtigte Einführung einer als nützlich und 
durchführbar erkannten Neuerung gegen deren Widerstreben 
ins Werk zu setzen. 


Nicht zum mindesten aber ist es die durch die Neuorga- 
nisation von 1895 stabilirte vollkommene Bedeutungslosig- 
keit der Techniker, besonders der Maschinentechniker, in der 
Eisenbahnverwaltung, die jede Anregung und Durchführung 
einer technischen Varbesssrung, deren Vorstudien natürlich 
Geld kosten und eine gewisse Freiheit der Bewegung erfor 
dern, für die Folge unmöglich macht. 


Nicht nur die preufsische, sondern jede grofse Staatseisen- 
bahnverwaltung wird sich daher darauf angewiesen sehen, 
die bei den guten Privatbahnen anderer Länder eingeführten 
Verbesserungen nachzuahmen, da sie kein technisches Organ 
mit selbständiger Bethätigung besitzt, wenn anders man sich 
nicht entschliefst, der staatlichen Eisenbahnverwaltung eine 
ihren Bedürfnissen entsprechende freiere, aus dem Rahmen 
der bureaukratischen Staatsverwaltung herausfallende Ver- 
fassung zu geben, was nach unseren Verhältnissen für abseh- 
bare Zeit ausgeschlossen ist.« 


C sagt: 


Wenn der Minister geäufsert hat, dass die Leistungen aul 
den preufsischen Staatsbahnen in keinem andern Lande der 
Erde übertroffen werden, so ist das wohl etwas zu viel ge 
sagt. Man mag auf dem besten Wege dazu sein, das Aus 
land zu erreichen, aber im allgemeinen werden meines Wissens 
heute in England und Amerika, teilweise auch in Frankreich, 
aus den Lokomotiven hóhere Leistungen herausgezogen als 
bei uns. Daraus jedoch ohne weiteres auf eine Minderwertig- 
keit der preufsischen Lokomotivkonstruktion oder der dafür 
verantwortlichen Beamten schliefsen zu wollen, wäre sehr 
verfehlt. Es kommen hier die verschiedensten Umstände in- 
betracht, an denen nicht so leicht etwas zu ändern sein wird. 


Ein gewisser Hemmschuh wird wohl, im Vergleich mit den 
im Ausland vorherrschenden Privatbahnen, unsern grofsen 
Staatsbahnsystemen immer anhängen. Das ist die schwere 
Beweglichkeit der weitverzweigten Verwaltung, die lange Zeit, 
die vergeht, bis der Beschluss zur Annahme einer für gut er 
kannten Neuerung wirklich zur Durchführung kommt, der 
Mangel an Wettbewerb durch andere Bahnen, die finanzielle 
Verantwortlichkeit vor dem Landtag und die Scheu vor dessen 
Kritik, daher die vor allen Dingen auf Sparsamkeit gerichteten 
Bestrebungen, welche natürlich nicht immer su Nutz und 
Frommen eines flotten Betriebes ausfallen. Meines Wissens 
sind Fülle nicht gerade selten, dass der Minister einfach nicht 
wagt, mit der Summe hervorzutreten, die er wirklich brauchen 
würde, um sein Bahnnetz vollständig auf die Höhe der e 
zu bringen, weil er seine Leute kennt und ziemlic 
genau weils, wieviel sie ihm höchstens bewilligen on 
ft spielt auch die Frage eine Rolle, ob das erforderliche 
Material in der gegebenen Zeit von der einheimischen 
Industrie geliefert werden kann, da andernfalls sofort Wi p 
spruch entsteht. Insoweit ist nicht zu leugnen, dass die Lan 
tage hier und da selbst einen Teil der Schuld tragen, weny 


uu 


bau aus "E 


en Zeiten eines besonderen Verkehrsaufschwunges die Bahn- 
netze zeitweilig hinter den Anforderungen zurückbleiben. 
Uebrigens ist es in technischer Deziehung, besonders bei 
den preufsischen Staatsbahnen, in den letzten Jahren erheblich 
besser geworden. Ein gewisser Stillstand mag in den ver- 
kehrschwachen 80er Jahren dagewesen sein ; seit etwa 1890, und 


besonders seit Chicago 1893, ist ein reifsender Fortschritt zu 


verzeichnen, und es fehlt keineswegs an Technikern, die ihrer 
Aufgabe vollständig gewachsen sind. Fine lähmende Wirkung 
der sogen. »Normalien« ist nach den seitherigen Erfahrungen 
kaum zu befürchten. Es hat sich gerade auf den preufsischen 
Bahnen in dieser Zeit trotz des Bestehens der Normalien eine 


'so grofse Anzahl neuer, den besonderen Bahn- und Verkehrs- 


verhältnissen angepasster Lokomotivformen herausgebildet, 
wie kaum auf einem andern Netz. Inbezug auf Einzelteile ist 
es durchaus lobenswert, Normalien zu erstreben; in dieser Be- 
ziehung sind sie z. B. in Amerika entschieden weiter durch- 
geführt als bei uns, teils schon durch gleichartige Ausführung 


seitens der Fabriken, teils durch Vereinbarungen der von den 


Bahnen errichteten Master Mechanics- und Master Car Builders- 


Associations. 

Was die hauptsächlichsten preufsischen Lokomotivarten 
anbelangt, also etwa: die ?/,-gekuppelte Schnellzuglokomotive, 
die ?/,-gekuppelte Personenzuglokomotive, die */,-gekuppelte 
Güterzuglokomotive, die *,-gekuppelte Güterzuglokomotive, 
die *,.gekuppelte Güterzuglokomotive, so kann nicht behaup- 
tet werden, dass sie, was Güte der Konstruktion und Aus- 
fübrung sowie auch Sparsamkeit im Materialverbrauch anbe- 
langt, nicht vollständig auf der Höhe der Zeit ständen. Wenn 
anderswo, namentlich bei den Schnellzuglokomotiven, höhere 
Leistungen erzielt werden, so liegt das an verschiedenen Um- 
ständen. Einmal ist die Leistungsfähigkeit nicht nur von der 
Bauart der Lokomotiven abhüngig; aufserdem ist die Bauart 
der Lokomotiven nicht frei, sondern durch einen weiteren 
wichtigen Uinstand: den Zustand der Bahn, beeinflusst. Die 


hier inbetracht kommenden Unterschiede werden am besten 


nach Lündern aufgeführt. 
4e England. Die starken Seiten der englischen Bahnen 
sind: 

' 1) das starke Gleis (Stuhlschienen-Oberbau), das einerseits 
ruhigen Gang bei den grüfsten Geschwindigkeiten gewähr- 
leistet, anderseits Achsenbelastungen bis zu 19 t zulässt, wüh- 


rend bei uns bis vor kurzer Zeit an hóchstens 14 t festgehalten 


wurde und erst neuerdings für die Hauptlinien 16 t zugelassen 
worden sind. Dies ist natürlich von hóchster Wichtigkeit für 
die grüfste Zugkraft, da ein englischer Zweikuppler über ein 
Adhäsionsgewicht von 38 t verfügen kann, wozu bei uns unter 
allen Umständen ein Dreikuppler erforderlich ist. Das Vor- 
handensein eines dritten Paares grofser Räder aber erschwert 
die Anordnung der Maschine, namentlich des Kessels, aufser- 


ordentlich, solange unsere — für die jetzigen Verhältnisse 


‘eigentlich zu eng gewordene — Normalspur beibehalten wer- 
den muss; | l 


2) der vorzügliche Brennstoff, der bei grofsem Heizwert 


‚in hoher Schicht gebrannt werden kann und wenig Sauerstoff 


braucht, daher eine verhältnismälsig geringe Rostfläche er- 
fordert und dem englischen Ingenieur die Unterbringung des 
Hauptteiles der Maschine, ich möchte sagen ihres »Magens«, 
nümlich des Rostes und der Feuerbüchse, sehr erleichtert. 
Hierin steckt der Hauptwitz der grofsen Leistungstähigkeit der 
englischen Lokomotiven. 

Die letzteren zeichnen sich aufserdem noch durch Spar- 


samkeit im Dampfverbrauch (auch ohne Verbundanordnung) 


infolge des guten Wärmeschutzes der fast immer innen lie- 
genden Dampfeylinder, durch vorzügliche Arbeitsausführung 


"und grofse Zuverlässigkeit aller Einzelteile aus, an deren ein- 


mal für gut erkannten Formen mit Zähigkeit festgehalten 
wird. Dieses Festhalten am Alten geht allerdings etwas weit, 


. und die neuerdings häufig auftauchende Bemerkung, dass der 
.Lokomotivbau in England zurückgeblieben sei, ist nicht ganz 


ohne Berechtigung. Namentlich fehlt es hier und da an der 
wünschenswerten Urteilsfähigkeit in wissenschaftlicher Be- 
ziehung; man kann selbst berühmte englische Ingenieure 
Dinge versuchen sehen, die keinerlei Aussicht auf Erfolg haben 
können. Damit im Zusammenhang ist der Engländer sofort 
bereit zu einem durchaus abfälligen Urteil über auswärtige 


„Bestrebungen, die er garnicht verstanden hat. 


B) Amerika. Hier ist anzuführen, wenigstens für die 


Bahnen im Osten und in der Mitte, 


1) das Gleiche wie unter A), nämlich der sehr starke Ober- 
noles-Schienen mit reichlicher Unterlage stark be- 
messener: Hotzschwellen. Es kommen hier noch höhere Achs- 
belastungen vor als in England, nämlich 21 bis 22t; 


eingeführt, bis zu 300 qm 
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2) der Umstand, das 
in i andern Richtung sucht, indem er aus einer d 
eine móglichst grofse Leistung herauszuziehen sucht un pas l 
dem Kohlenverbrauch erst in zweiter Linie oder garnic 
fragt. Daher das allgemein übliche Fahren mit nach unseren 
Begriffen ganz unerhört engen Blasrohrmündun en! Hier e 
steht ein gewaltiger Unterschied in der ganzen chulung un 
Auffassung des Maschinenpersonals. Der Ehrgeiz des ee 
kanischen Führers geht darauf, »Records« zu machen. Wievie 
Material er dabei braucht, ist ihm gleichgültig; Kohlenprämien 
giebt es nicht. Der deutsche Führer sucht zwar pünktlich 
zu fahren, vor allem aber seine Maschine in gutem Zustande 
zu erhalten (was ihm neuerdings dureh die Mehrfachbe- 
setzung sehr erschwert wird), um am Ende des Vierteljahres 
mit der höchsten Kohlenprämie herauszukommen; daher grofse 
Scheu vor Ueberanstrengung der Lokomotive. Es müssten 
deshalb, um den Amerikanern gleichzukommen, bei uns ganz 


andere Sitten und Gewohnheiten eingeführt werden; vor allem 


wäre die Abschaffung der Kohlenprämie geboten. Ob das 
gerade zum Vorteil des gesamten Betriebes gereicht, ist frag- 
lich. 
3) In Verfolgung des gleichen Zieles wie zu 2) haben die 
Amerikaner in neuerer Zeit ganz aufserordentlich grofse Kessel 
Heizfläche bei 5 bis 6 qm Rostfläche, 
während man sich bei uns mit ungefähr der Hälfte begnügt. 
Dies führt natürlich zu sehr gesteigerten Ansprüchen an die 
Heizer; die Leute werden zwar drüben besser bezahlt, müssen 
sich aber ganz anders plagen als bei uns. Unsere Heizer 
würden sich das kaum ohne weiteres bieten lassen ‚und was 
würde eine gewisse Presse dazu sagen? Dies würde von selbst 
zu Verwendung von 2 Heizern führen, was wieder ganz gegen 
das Sparsystem wäre. — In technischer Beziehung würden bei 
diesen Riesenkesseln bei uns Schwierigkeiten wegen des 
Durchfahrtproflles (geringere Höhe) bestehen. 

Im übrigen ist angesichts der seitChicago mancherorts 
bestehenden Schwürmerei fürcalles Amerikanische vor der 
nach Bismarck »schlechtesten Eigenschaft des Deutschen«, 
nämlich der Neigung, das Ausländische aufkosten des Ein- 
heimischen in den Himmel zu erheben, zu warnen. Eine deut- 
sche Bahn hat mit unlängst aus Amerika bezogenen Lokomo- 
tiven hinsichtlich der Leistung sehr befriedigende, hinsicht- 
lich der Arbeitsausführung und andauernden Reparaturbe- 
dürftigkeit, namentlich des Kessels, dagegen sehr missliche 
Erfahrungen gemacht. ` ` : 


C) Frankreich. In diesem Lande werden alle eisenbahn- 
technischen Fragen unstreitig am wissenschaftlichsten, in theo- 
retischer ebensowohl wie in experimenteller Hinsicht, behan- 
delt. Eine vorzügliche Einrichtung sind die »Bureaux des 
études« der grofsen Bahnen. Besondere Verdienste hat die 
Nordbahn in Verbindung mit der Elsässischen Maschinenbau- 


` Gesellschaft. 


Da die französischen Bahnverhältnisse den unsri 

)verh srizen 
nun nn sollte man sich in erster Linie an die hier 
gemachten Erfahrungen anlehnen, und das j 
a ; geschieht auch 


Sie sehen,,dass meine Ansichten über die kgl i 

H 7% D . re f 

ee im allgemeinen nicht Blase and 

wen ` . * 3 

EE auch infolge staatlicher Schwerfälligkeit etwas nach- 
D sagt: 


»Der Herr Minister lobt den hohen, nach sei i 
LE S 
unübertroffenen Stand der Eisenbahntechnik belden ne 


schen Staatsbahnen, namentlich die den höchsten Ansprüchen 


entsprechende Bauart der Lokomotiven. Seine Ri 

" D . a S 6 | i 
technischen, sind, soweit sich aus KEE 
beurteilen lässt, gleicher Meinung. Damit sollten sich en 


‘lich auch die aufserhalb des Ministeriums steh Ä 
zurieden geben, "umsomehr, ale die verge Pares qu 


stellung gerade dem deutschen Lokom« 

erkennung eingetragen hat. Aber mit ee In 
Dinge, namentlich von nichttechnischer Seite, ist es eine pad 
Sache: es wird von einsichtigen Fachleuten nur dann Ee 
gen, wenn es wirklich voll verdient ist. Das wird See ein 
des Ministeriums bezweifelt. Man betrachtet derartige pe fs ^ 
rungen des Herrn Ministers mehr als »politische« und pure 
sie als solche ein. Der denkende Techniker zieht dag Get 
Vergleiche und fragt auch unberufenerweise nach Gründen. 


Das Verfahren, alle Einrichtungen n | 
; ach i i 
Mustern (Normalien) zu gestalten, bietet ap een 
N ga Vorteile für die Billigkeit und Leichti keit der 
un ee je grófser der Bahnbezirk iat. 

t ; z. B. in England im L | 
zu einer Zeit durchgeführt orden , WO en sehon 
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schönste »Vielsoitigkoit« he 
en g rrschte. Es 
hindert. 


Die ersten Normallokomotiv 
schen Staatsbahnen Ende der 70e 
aus den vorhaudenen ähnlichen 
fach und gut und leisteten bis 


Mit der: Zeit wurd 


wird aber nachteilig 
wenn es die rechtzeitige Weiterentwicklung 


en wurden auf den preufsi- 
r Jahre eingeführt; sie waren 
entwickelt, in ihrer Art ein- 
gegen Ende 1590 gute Dienste. 
l en aber infolge des zunehmenden Ver- 
kehrs die Belastung und die Geschwindigkeit der Schnellzüge 
so grofs, dass diese Normallokomotiven nicht mehr genügten 
und Vorspann vielfach zur Regel wurde. Einige in der Praxis 
stehende Fachleute begannen daher, auf Einführung der 
vierachsigen Schnellzugiokomotive mit Drehgestell zu wirken, 
deren guto Eigenschaften im Auslande damals schon anerkannt 
waren. Es bedurfte aber eines mehrjährigen Ringens mit dem 
Ministerium, um die Einführung dieser Lokomotive gegen die 
»Normalien« durchzusetzen. Damit war der Bann zeitweise 
gebrochen, sodass die Einführung der vierachsigen Personen- 
und Güterzuglokomotiven leichter vonstatten ging. 


Ein noch längerer Kampf musste gleichzeitig um die Ein- 
führung der Verbundanordnung geführt werden. Obgleich 
deren Vorzüge um 1890 unzweifelhaft feststanden, wurden die 
vier neuen Lokomotivgattungen zunächst wieder mit Hoch- 
druckmaschinen gebaut und erst, als diese, wie vorauszusehen, 
nur mäfsige Leistungen ergaben, mit Verbundanorduung ver- 
sehen. "Trotzdem standen die preufsischen Staatsbahnen mit 
der Einführung der Verbundlokomotive zunächst voran. 


Die neuen Lokomotiven wurden nun in die »Normalien« 
aufgenommen, und cs wurde wieder Frieden. Namentlich die 
vierachsige Verbund-Schnellzuglokomotive leistete Vorzügliches 
und gestattete Fortschritte im Schnellzugbetriebe, an welche 
man früher nicht gedacht hatte. Aber der Verkehr ist eben 
unersättlich: die schweren vierachsigen Personenwagen wur 
den eingeführt, und schon seit etwa 1895 besteht für mehrere 
Hauptlinien das Bedürfnis nach einer noch stärkeren Schnell- 
zuglokomotive. Es wurde denn auch eine solche nach fran- 
zösischem Muster angeschafft, die sich gut bewährte. Im 
übrigen ist darüber seither viel verhandelt worden, aber nichts 
geschehen. Nur eine für die Ausstellung in Paris erbaute 
Lokomotive dieser Art ist übernommen worden und soll sich 
gleichfalls gut machen. 


Jetzt steht es also wieder wie vor 10 Jahren: viele Schnell- 
züge fahren regelmäfsig mit Vorspann, was nicht gerade spar- 
sam sein soll. Wenn die geeignete »Normallokomotive« end- 
lich fertig sein wird, so schaut der Verkehr wahrschoinlich 
schon nach Besserem aus. 


iches liefse sich an zahlreichen Einzelheiten nach- 
xu cr wird es der neuen Heifsdampflokomotive nicht 
leicht, ihre Fähigkeiten zu beweisen; auch wird sie zum Er- 
staunen aller Dampfmaschinenbauer wieder ohne Verbund- 
anordnung ausgeführt, und leistet daber nicht, was sie leisten 

önnte. 

i Dieser kurze Abriss zeigt, dass der Herr Minister das, 
was an seinen Lokomotiven wirklich zu loben ist, nicht seiner 
Verwaltung als solcher, sondern einzelnen strebsamen Fach- 
leuten verdankt, welche das für richtig Erkanute gegen die 
Verwaltung durchgesetzt haben. Leider werden diese Leute 
immer seltener; es ist nicht jedermanns Sache, sich durch 
selbstándiges Streben unbeliebt zu machen. 


re! erofse Babnverwaltungen haben den zunehmenden 
MN cod bob besser Rechnung getragen. So betinden 
sich die süddeutschen Staatsbahnen und die österreichische 
Staatsbahn längst im Besitze geeigneter leistungsfähiger Lo- 
komotiven. Die fränzösischen Bahnen führten in Paris in der 
Vierevlinder-Verbundlokomotive eine voll ausgebildete Gat- 
tung ‘von Schnellzuglokomotiven vor. welche dort fast allge- 
mein eingeführt ist und auch wirtschaftlich Vorzügliches leistet. 
Die amerikanischen Bahnen besitzen die gröfsten und leistungs- 
{ähigsten Lokomotiven, die allerdings nicht immer sparsam 
ind. 
S Welche Gefühle die lobende Anerkennung des Herrn Mi- 
nisters bei diesem Thatbestande unter den einsichtigen Fach- 


leuten erwecken muss, mag der Leser sich ausmalen. Leider 
zeigen auch andere Dinge dasselbe Bild: Man findet kaum 
einen Reisenden eines D-Zuges, der nicht über die Heizung 
zu klagen hätte; fast bei jeder Etatsberatung im preufsischen 
Landtage erschallt darüber Klage. Allgemein wird verlangt, 
dass die Regelung wieder wie früher dem Reisenden in die 
Hand gegeben werde. Aber nein, das geschieht nicht, son- 
dern man hat nur eine kleine, vom Reisenden abstellbare Zu- 
satzheizung angebracht, die natürlich nicht hindert, dass den 
Leuten nach wie vor kräftig eingeheizt wird. i 


Andere gröfsere Bahnverwaltungen besitzen sogenannte 
Versuchswagen, welche mit Messvorrichtungen für die Zug- 
kraft, Geschwindigkeit usw. ausgestattet sind,.um die wirk- 
lichen Leistungen ihrer Lokomotiven prüfen zu können. Die 
preufsischen Staatsbahnen haben keinen solchen Wagen. Ver 
einzelt bestehen auch besondere Prüfungseinrichtungen, bei 
denen die Lokomotiven auf Rollen gesetzt laufen und in jeder 
Beziehung genau untersucht werden können. Mehrere tech- 
nische Hochschulen in Amerika haben diese Finrichtungen, 
hier sucht man sie vergebens. Weiteres wäre über die viel 
fach mangelhafte Ausnutzung der Zugkraft und über unge- 
nügende Fortschritte im Werkstättenwesen zu sagen. 

Die Anerkennung, welche der deutsche Lokomotivbau in 
Paris davongetragen hat, galt wohl weniger der Bauart der 
nach Mustern der preufsischen Staatsbahnen erbauten Lokomo- 
tiven, als seiner hauptsächlich an den andern Ausführungen 
nachgewiesenen Fähigkeit, den vielseitigsten Ansprüchen zu 
genügen, und der vorzüglichen Ausführung, 

Die Ursache der ungenügenden Leistungen der Maschinen- 
technik bei den preufsischen Staatsbahnen liegt in der ge- 
ringen Bedeutung, welche man ihr noch immer beilegt. Es 
ist gar kein Zweifel, dass die preufsischen Staatsbahnen über 
maschinentechnische Kräfte verfügen, welche sie in jeder Be- 
ziehung zu Leistungen erster Güte befähigen würden. Diese 
Kräfte werden aber leider so wenig geübt und genützt, dass 
sie nur ausnahmsweise zu voller Leistungsfähigkeit gelangen. 
Die Maschinentechnik gilt bei der preufsischen Eisenbahnver- 
waltung immer noch als Aschenbrödel und wartet auf den 
Minister, der sie von der Herrschaft ihrer Schwestern: Juristen- 
tum und Bautechnik, erlósen soll. 

Die mangelnde Wertschätzung der Maschinentechnik ist 
auchan ihrer Vertretung in den leitenden Behórden leicht zu er- 
kennen. Im Reichs-Eisenbahnamte giebt es noch immer keinen 
maschinentechnisch gebildeten Rat, sodass dort Lokomotiv- 
dienst, Bauart der Fahrzeuge usw. nicht sachverstündig ver- 
treten sind. Die Behandlung des Offenbacher Unfalles hat die 
Bedeutung dieses Mangels gezeigt. Im preufsischen Mini- 
sterium der öffentlichen Arbeiten befinden sich neben den 
zahlreichen juristischen und bautechnischen Räten nur zwei 
maschinentechnische, welche der eisenbahntechnischen Ab- 
teilung zugewiesen sind. Die Entscheidung liegt also ganz in 
den Händen des bautechnischen Ministerialdirektors, von dem 
man kein ausreichendes Verständnis für die Bedürfnisse des 
Maschinenwesens erwarten darf; denn dazu gehört ein eige- 
ner Fachmann ersten Ranges. Als weiterer Nachteil kommt 
hinzu, dass die Ministerialräte der Praxis so fern stehen und 
ihre Einsicht fast ausschliefslich aus Berichten schöpfen müssen; 
das ist für Techniker bekanntlich sehr ungesund und hindert 
das rechtzeitige Erkennen der Bedürfnisse des Betriebes. 


Das Schlussergebnis der kurz geschilderten Verhältnisse 
sind natürlich Mehrkosten. Wenn der Herr Finanzminister 
ahnte, wie viele Hunderttausende ihm die unzureichenden 
technischen Leistungen unnötigerweise kosten, so würde er 
es wohl einmal mit Leuten versuchen, die über Etatsziffern 
noch hinaussehen. Unser verehrtes Vereinsmitglied, den Herrn 
Minister der óffentlichen Arbeiten aber bitten wir, sich des 
Aschenbródels einmal gründlich anzunehmen; dann erst wird 


es seine guten Eigenschaíten frei entfalten und sein Lob wirk- 
lich verdienen.« 


Wir glauben, diesem Meinungsaustausch berufenster Fach- 
leute das Verdienst zusprechen zu dürfen, dass er eine reiche 
Fülle von Anregungen zu Verbesserungen: auf dem Gebiete 
der Technik ind der Verwaltung enthält. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 20. Dezember 1900. 
- Hamburger Bezirksverein. 
Sitzung vom 27. November 1900. 
Vorsitzender: Hr. Lesser. 
Anwesend 54 Mitglieder und 6 Gäste. 


 spri ü ie Explosionskraft 
Ir. G. Behrend spricht über die 
ar codone Dampikesselsysteme. Anhand von Be- 


| 


rechnungen, die von Prof. Thurston in Hoboken, N. Y., her 
stammen, ist für eine Reihe verschiedenartiger Dampfkessel 
ermittelt, wie grofs das Gewicht ihres Wasser- und Dampfin- 
haltes, ferner die im Wasser und im Dampf enthaltenen Ener 
giemengen, und wie grofs die Anfangsgeschwindigkeit und die 
Wurfhóhe sind, bis zu welcher mit Berücksichtigung der Dampt- 
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Band XXXXV. Nr. 15. 
13. Aqril 1901. 


spannung im Falle einer Explosion die Teile des Kessels fort- 
geschleudert werden kónnten. 


—— M- ` el 


Eingegangen 2. Januar 1901. 
Mittelrheinischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 4. November 1900. 


Vorsitzender: Hr. Nimax. Schriftführer Hr. Gauhe. 
Anwesend 25 Mitglieder und rd. 25 Gäste. 


Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten hält Hr. 
Oberlehrer Dr. Follmann (Gast) einen Experimentalvortrag 
über Telegraphie ohne Draht). Ausgehend von den 
ältesten Mitteln zur Beförderung von Nachrichten bespricht 
er die Hertzschen Versuche, die darauf beruhenden Erfindun- 
gen von Marconi und deren Fortbildung. 


Hauptversammlung vom 3$. Dezember 1900. 
. Vorsitzender: Hr. Nimax. Schriftführer Hr. Gauho. 
Nachdem einige geschäftliche Angelegenheiten erledigt 
und die Neuwahlen zum Vorstande vorgenommen sind, spricht 
Hre. Helmrath über die Kraftübertragungswerke Rhein- 


folden’). 


gi — — ro +. 


8 Fingegangen 31. Dezember 1900. 
Mittelthüringer Bezirksverein. 
Sitzung vom 4. Dezember 1900. 


Vorsitzender: Hr. Schaltenbran.l. Schriftführer: Hr. Voges. 
e Anwesend 17 Mitglieder. | 

Die Versammlung beschäftigt sich mit geschäftlichen 
Angelegenheiten; insbesondere erstattet der Vorsitzende Be- 
richt über die Thätigkeit des Dezirksvereines im abgelau- 
fenen Jahr, der Kassirer über die Kassenführung. | 

Ferner werden die Wahlen zum Vorstande des Bezirks- 
vereines und für den Vorstandsrat vorgenommen. 


Eingegangen 19. Dezember 1900. 
Pfalz-Sagrbrücker Bezirksverein. 


Sitzung vom 23. Oktober 1500 zu Kaiserslautern. 


Vorsitzender: Hr. Ug é. Schriftführer: Hr. Darr. 
. Anwesend 40 Mitglieder und Gäste. 


Der Sitzung ging eine Besichtigung der Kammgarn- 
spinnerei Kaiserslautern voran. Besondere:Aufmerksam- 


!) Z. 1897 S. 1043; 1898 S. 367; 1899 S, 1572; 1901 S. 278. 
3) Z, 1896 S. 770; 1898 S. 1217. 


Die Hauptversemmlung des Vereines deutscher Eisen- 
hüttenleute zu Düsseldorf am 24. März 1901. 


. Aus allen deutschen Gauen und zumteil aus dem Auslande 
hatten sich die Besucher der Frühjahrs-Hauptversammlung 
nn die der Vorsitzende, Hr. Geh. Kommerzienrat 
C. Lueg-Oberhausen, mit herzlichen Worten willkommen 
hiefs, um sodann den Geschäftsbericht zu erstatten. Wir ent- 
nehmen dem letzteren, dass die Mitgliederzahl des Vereines 
auf 2406, die Auflage seiner Zeitschrift »Stahl und Eisen« auf 
4600 gestiegen ist. 

Nach Erledigung der geschäftlichen Angelegenheiten, wel- 
che die beabsichtigte Herausgabe eines »Jahrbuches des Eisen- 
hüttenwesens«, die Frage einer einjährigen praktischen Werk- 
stattausbildung als Bedingung für die Zulassung zu den Di- 
plomprüfungen der technischen Hochschulen und die "Vorlage 
des Mittellandkanales im preufsischen Abgeordnetenhause be- 
treffen, berichtet Hr. Kintzlé über Vorschriften für die 
Lieferung von Eisen und Stahl. Er verweist zunüchst 
auf den seitens eines Sonderausschusses vorgelegten Entwurf 
und fasst die dafür mafsgebend gewesenen Grundsätze dahin 
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keit erregten die Maschinenhäuser, in denen Dampfmaschinen 
von 1500-und 1000 PS von Gebr. Sulzer aufgestellt sind. Hin- 
sichtlich der letzteren Maschine machte Hr. Stepf Angaben 
iiber Dampfverbrauch und Betriebsergebnisse. Nach den de 
gestellten Versuchen soll mit überhitztem Dampt kein Vortei 


erreicht worden sein. 


. [n der Sitzung sp 
(Gast) über das Goldsehmidtsch 
zeugung hoher Temperaturen dure 


Aluminium. PET 


richt Hr. Brockmann aus Offenbach 
e Verfahren zur Er- 
h Verbrennen von 


Verein für Eisenbahnkunde. 
Sitzung vom 11. Dezember 1900. 


Hr. Direktionsrat Geyer aus Ludwigshafen 'a/Rh. spricht 
über Verwendung von Akkumulatorer für den Om- 
nibusbetrieb auf Hauptbahnen, mit besonderer Beiilck- 
sichtigung des seit etwa 4 Jahren innerhalb des Gebietes 
der Pfülzischen Eisenbahnen bestehenden Betriebes auf den 
Strecken Ludwigshafen-Worms, Ludwigshafen-Neustadt a/Hardt, 
Ludwigshafen-Arweiler und Neustadt a/Hardt-Dürkheim. 


Nach eingehenden Versuchen und Ermittlungen über die 
zu wählenden Motoren, bei denen die Serpolletsche Dampf- 
lokomotive, die Gaslokemotive, der elektrische Motor mit 
Stromzufuhr und mit Akkumulatoren inbetracht kamen, ent- 
schloss man sich zur Einführung des letzteren, die sich mit 
Rücksicht auf das Vorhandensein dreier elektrischer Kraft- 
häuser in Ludwigshafen am vorteilhaftesten erwies. Aus den 
eingehenden Auseinandersetzungen des Vortragenden über 
die Einzelheiten verdient hervorgehoben zu werden, dass die 
übeln Erfahrungen, die man auf Strafsenbahnen, besonders in 
Berlin, mit dem Akkumulatorenbetrieb wegen des die Fahr- 
gäste in hohem Grade belästigenden Säuregeruches gemacht 
hat, auf den angeführten Strecken bisher nicht vorliegen. 
Der Grund hierfür liegt in dem Umstande, dass die Wagen 
niemals geladen werden, wenn sie besetzt sind, dass die 
Sitze, welche die Deckel der Akkumulatorenkasten bilden 
mit Gummischnüren gut abgedichtet sind, und dass schliefs- 
lich während des Ladens die Fenster geöffnet sind und nicht 
cher geschlossen werden, als bis der Geruch völlig beseitigt 
ist. Während der Fahrt ist nicht der geringste Säuregeruch 
zu spüren, und eine Beschwerde hierüber ist noch niemals 
eingegangen. 

Der Vortragende ist der Ansicht, dass man überall da 
wo billiger Strom vorhanden ist, und wo es sich nicht um 
Ueberwindung zu grofser Steigungen uul nur um Bewiilti- 
gung eines verhältnismäfsig schwachen Verkehres handelt, zu 

kkumulatoren übergehen dürfe. Indessen müsse ein der- 
artiger Betrieb mit besonderer Sorgfalt überwacht werden. 


strie auch im Entwurf in die Erscheinung treten, Es ist dah 

alles, was Flusseisen anbelangt, in erster Linie getrennt beh vw 
delt und das, was Schweifseisen betrifft, in ein Kapitel zusam e 
gelegt worden. Bei den Oberbaumaterialien sind neu hin E 
kommen: Vorschriften für Radlenker, Weichenplatten und iu 
eisenzeug, also auch für Laschen, Unterlag-, Haken- und 


Klemmplatten, Schwellenlaschen- und H 

' | akenschraub 
Federringe. In der Abteilung Bauflusseisen ist aufser 
mäfsen Zusätzen an den bestehenden Vorschriften nichts ge- 
ändert. Bekanntlich steht diese Abteilung der Vorschriften: in 


Uebereinstimmung mit den im Jahre 1893 nach langwierigen 


Beratungen zwischen dem ine d h 

em Vereine deutscher In j 
Vulg A ne genieur m 
Architekten- und Ingenieur-Verein und dem Vereine mM 


Eisenhüttenleute zustande gekommpgnen i 

und es empfiehlt sich daher, daran oce UE EON 
drei Vereine ein Bedürfnis, sie .zu ändern, nicht em find ^ 
zumal sich die Vorschriften im In- und Auslande, bei Baki, da 
und Privaten weitgehenden Eingang verschafft haben Die 


Abteilung Bleche gab zu langwierigen Verhandlungen Veran 


lassung und hat . ü 
di gegen früher wesentliche Veränderungen 


A fe- 


zusammen, dass in erster. Linie eine thunlichst grofse Einheit- 
lichkeit erstrebt und ferner gleich in den allgemeinen Bestim- 
mungen dasjenige aufgenommen werden sollte, was sich sonst 
bei den einzelnen Abteilungen hätte wiederholen müssen. Aufser- 
dem sollten aile Sätze kurz und knapp gehalten und alle un- 
nötigen Worte weggelassen werden. Ín zweiter Linie sollten 
die Vorschriften für Flusseisen und für Schweifseisen getrennt 
gehalten werden und beide aufserdem im richtigen Ver- 
hältnis zu ihrer heutigen Bedeutung in der Gesamteisenmdu- 


Bei den technischen Abänderungen d | 
wurde sorgfältig erwogen, bis Se die alle nur 
den, oft sehr scharfen Bestimmungen von Staats- uud ph 
behórden des In- und Auslandes in den oben gekennzei Se 
Rahmen eingefügt werden könnten. Es hätte nah E lesen 
können, in einem Sonderausschuss des Vereines Te 


!) Z. 1893 S. 364. 
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Die Hauptversamm!nng des Vereines deutscher Fisenhüttenleute zu Düsseldorf am 24. März 1901. 
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Eisenhüttenleute, wo naturgemäls die Erzeuger des Eisens mehr 
als die Verbraucher in den Vordergrund treten, es den Werken 
recht bequem zu machen und demnach die Bedingungen so 
gelinde wie möglich abzufassen. Ein solches Vorgehen würde 
aber nicht nur die Vorschriften im In- und Auslande in Miss- 
achtung bringen und sie dadurch wertlos machen, sondern es 
würde auch den Ruf unserer hoch entwickelten deutschen 
Fisenindustrie zum Nutzen der ausländischen untergraben und 
unberechenbaren Schaden anrichten. 

Auf Antrag des Redners werden die »Vorschrif 
der Versammlung genehmigt. 


Sodann spricht Hr. Fritz W. Lürmann-Osnabrück über 


Weitere Fortschritte in der Verwendung der Hoch- 
ofengase zur unmittelbaren Krafterzeugung. 


Der Vortragende weist darauf hin, dass er diese Frage 
nunmehr zum drittenmale behandle. Als er am 27. Februar 
1898 zum erstenmale darüber berichtete'), habe er folgende 
Schwierigkeiten in der Verwendung der Hochoiengase er- 
blicken zu müssen geglaubt: 

1) die wechselnde Zusammensetzung, 

2) den geringen Gehalt an brennbaren Gasen, 

3) den grofsen Gehalt an Staub, an Metall- und andern 
Dämpfen, 

4) den Gehalt an Wasserdampf. 


Dazu sei Folgendes zu bemerken: 


Zu 1. Es hat sich herausgestellt, dass der Wechsel in der 
Zusammensetzung der Hochofengase auf den Gang der Gas- 
maschinen keinen bemerkenswert nachteiligen Einfluss hat. 

Zu 2. Die Erfahrungen in der Praxis haben erwiesen, 
dass der geringe Gehalt an brennbaren Gasen ebenfalls kein 
Hindernis für die vorteilhafte Verwendung der Hochofengase 
in Gasmaschinen ist. 1 cbm Hochofengas von 880 WE braucht 
0,1 cbm Luft zur Verbrennung; um dieses Gas in der Ma- 
schine sicher zur Explosion zu bringen, braucht man 1 cbm 
Luft; man hat dann 2 cbm Mischung von 880 WE. 1cbm 
eines guten Leuchtgases von 5225 WE braucht mindestens 
5.5 cbm Luft zur Verbrennung; um dieses reiche Gas in der 
Maschine sicher zur Explosion zu bringen, mischt man ibm 
bis zu 7 cbm Luft bei; von den 8 cbm Mischung entsprechen 
dann 2cbm einer Heizkraft von 1306 WE, und von der Mi- 
schung 'des ee dere mit Luft geben etwa 3 cbm die- 
selbe Wärmemenge. Der Inhalt des Cylinders einer mit Hoch- 
ofengas betriebenen Gasmaschine, welche dieselbe Leistung 
haben soll wie eine mit Leuchtgas betriebene Maschine, muss 
also 1,5 mal grölser sein als bei letzterer. Der geringe Gehalt 
des Hochofengases an brennbaren Gasen wird demnach nur einen 
geringen Einfluss auf die Entwicklung der Hochofengasma- 
schine haben. Bei der Mansfelder Kupferschiefer bauenden 
Gewerkschaft in u. läuft eine Körtingsche Maschine mit 

700 WE hat. 

ee FT und berechnet die Wärmeleistung der 
Hochofengase entsprechend der Thatsache, dass das Wasser 
als Dampf aus der Gasmaschine tritt und nicht als Wasser, 
dass also der Wasserstoff nur 29633 WE und nicht 34462 WE 
entwickelt. Der Unterschied von 4829 WE zwischen diesen 
Zahlen wird gebraucht, um die Moleküle des Wassers 
im Dampf in der dem gasförmigen Zustand nn 
Bewegung zu erhalten; er kommt also in der Maschine nicht 
zur Wirkung und kann auch bei der Berechnung der Wärme 
nicht berücksichtigt werden. Mit demselben Recht, mit Mis 
chem man für Wasserstoff die Wärmeleistung zu 34462 WI 
annähme, müsste man für Kohlenstoff nicht 8000, sondern 
11200 ansetzen; da aber die Kohlensäure auch nicht flüssig oder 

ar fest, sondern wie das Wasser gasförmig aus der 2s 
schine austritt, werden die 3200 Würmeeinheiten, Wee er 
feste Kohlenstoff nötig hat, um gasförmig zu werden und zu 


ten« vou 


bleiben, auch ferner zur Erhaltung dieses Zustandes gebraucht, 


m Bericht vom 27. Februar 1898 ist von zwei 
NE nen aufserdem von Metall- und andern Dämpfen, 
die in den Hochofengasen enthalten seien, ga proci n vim 
hat zu vielen Missverständnissen Anlass gegeben. dë gie 
allerdiogs nur zwei Arten fertig gebildeten u or ‚es 
giebt auch Dämpfe, die erst bei der Explosion 1n der Maschine 
oxydirt werden und Staub bilden, wenn sie nicht vorber be- 
seitigt werden können. Der grobe und schwere, aus Koks, 
Eisenstein und Kalkstein bestehende Staub wurde ne 
schon mit Leichtigkeit aus dem Hochofengas entiern ` n 
jener Stelle hat der Vortragende immer nur an den Stau ZC 
dacht, der so leicht und fein verteilt ist, dass er vom Gas 
hunderte von Metern weit mit eführt wird und noch aus 
den Schornsteinen als weifser uch austritt, nachdem er 


D Vergl. Z. 1898 S. 328: 1899 S. 589. 
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durch Winderhitzer, Kessel usw. gelaufen ist. Er fürchtete, 
dass dieser manchmal viel Alkalien und Salze enthaltende Stauh 
sich mit dem Schmieröl der Maschine mischen und in der Gas. 
maschine Unheil anrichten würde. 

. Um die Hochofengase für ihre Verwendung in Gasma- 
schinen brauchbar zu machen, riet der Vortragende schon da- 
mals eine ganz aufserordentlich vorsichtige trockene und nasse 
Reinigung an. Darüber, dass dies notwendig ist, um Hoch- 
ofengase in Gasmaschinen, die andauernd laufen müssen, ver- 
wenden zu können, sind jetzt alle einer Meinung. 

Zu 4. Der die Leistung der Hochofengase n Gasmaschi- 
nen sehr vermindernde Wassergehalt der Gase wird durch 
eine gründliche Reinigung, wobei zugleich die Gase voll- 
kommen abgekühlt werden, ebenfalls beseitigt. 

Die Aussichten auf eine nutzbringende Vorwändunz der 
Hochofengase in Gasmaschinen sind also in den verflossenen 
drei Jahren wesentlich gebessert. Deutschland mit Luxem- 
burg und Belgien stehen an der Spitze der Bestrebungen zur 
Fórderung dieses neuesten Fortschrittes in der Eisenindustrie. 
Amerika, das den Vortritt in der Erzeugung vor Stahl und Eisen 
beansprucht, hat in dieser Angelegenheit bis jetzt garnichts ge- 
than. England, welches das Erstlingsrecht an dem Gedanken der 
Benutzung der Hochofengase in Maschinen beansprucht, hat 
die Neuerung nicht einzuführen verstanden. Es sollen jetzt 
für England einige Hochofengasmaschinen in Ausführung be. 
griffen sein; das Werk Cockerill in Seraing führt in seiner 
Ausstellungsschrift eine für England bestimmte 500pferdige 
Maschine an. Frankreich hat mehrere kleine Maschinen im 
Betriebe und soll 8000 bis 9000 PS teils in Ausfübrungen von 
Seraing, teils als Otto-Maschinen in Auftrag gegeben haben. 
In Oesterreich betreibt die Böhmische Montaugesellschaft in 
Kónigshof eine 250pferdige Maschine mit Hochofengas, und 
es sind von andern Werken Maschinen von insgesamt etwa 
2750 PS bestellt. In Italien stellt die Societá anonyma di Mi- 
niere e di Alti Forni auf Elba 5 Maschinen von Seraing von 
zusammen 1600 PS auf, und zwar 2 zum Antrieb von Gebli. 
sen und 3 zur Erzeugung von Elektrizität. D 

In Luxemburg stellt allein Differdingen 9 Seraing-Ma- 
schinen zu je 500 PS auf, von denen 6 für Gebllise und 3 zur 
Erzeugung von Elektrizit&t benutzt werden sollen; von diesen 
9 Maschinen sah der Vortragende bereits 5 im Betriebe. Düdelin- 
gen hat eine 600pferdige Ottosche Maschine der Gssmotoren- 
fabrik Deutz im Betriebe; eine zweite ist in der Aufstellung 
begriffen und zwei von je 1000 PS sind in Deutz bestellt. Rote 
Erde stellt in Esch zwei Seraing-Maschinen von 600 PS für Ge- 
bläse auf. Es sind demnach schon jetzt in Luxemburg Ma- 
schinen von mindestens 7600 PS in Aufstellung begriffen, und 
es schreitet dieses Ländchen mit 236600 Einwohnern jedenfalls 
in diesem Fortschritt allen andern Ländern voran. 


In Russland will Toula 5 Seraing-Maschinen von zusammen 
1300 PS aufstellen, von denen eine 500pferdige als Gebläse 


dient, während die andern 4 Maschinen Elektrizität erzeugen 


sollen. Jurjewka hat eine 30pferdige Otto-Maschine im Be- 
triebe; Kamens Koje stellt 3 Oechelhaeuser-Maschinen von je 
500 PS auf. Das sind zusammen 1530 PS. e er hat Se- 
raing-Maschinen von zusammen 7600 PS teils im Betriebe, teils 
im Bau. Deutschland hat 7700 PS in Seraing-Maschinen, 3670 PS 
in Otto-Maschinen, 12800 PS in Oechelhaeuser-Maschinen, 5100 
PS in Kórting-Maschinen und 6740 PS in Nürnberger Maschi- 
nen, zusammen 36015 PS, teils im Betriebe, teils im Bau augu. 
weisen. i 

Aus dem Gesagten: geht hervor, dass bis jetzt schon Boch 
ofengasmaschinen von 62000 PS aufserhalb Amerikas und Eng- 
lands im Betriebe und im Bau sind. Davon kommen auf 
Deutschland allein 58 vH. . 

Die Reinigung und Kühlung der Hochofengase hat in der 
letzten Zeit mit Rücksicht auf ihre Benutzung in Maschinen 
ganz aufserordentliche Fortschritte gemacht. Die schon früher 
vorhandenen Einrichtungen zum Reinigen von dem groben. 
schweren Staube sind in den letzten Jahren besonders aut 
den neu erbauten Hüttenanlagen noch wesentlich vervollkomm: 
net worden. Die gründliche Reinigung der Hochofengase von 
dem feinen, leichten Staube ist dagegen erst auf wenigen 
Werken für erforderlich erachtet worden. Eine vollkommene 
Reinigung der Gase von Staub und eine gleichzeitige Befrei- 
ung von dem mitgetührten Wasserdampf kann nur durch 
nasse Reinigung und Abkühlung bis zur Temperatur der Aufsen- 
luft erreicht werden.. Der Redner hat schon 1884 die Ueber 
zeugung ausgesprochen, dass für die deutsche Hochofenindu- 
strie die besonderen Räume für Abkühlen und Waschen der 
Gase dann Wert haben würden, wenn es sieh um vollstän- 
dige Abscheidung des für die Verwendung dieser Gase so 
hinderlichen Staubes handelte, und er beschrieb damals die 
grofsartigen Reinigungseinrichtungen, die bei den schotü- 
schen, rohe Gaskohlen verhüttenden Hochüfen schon in Àn- 
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wendung waren, um aus den Kohlen Teer und Aminoniak zu 
gewinnen. Neuerdings sind zahlreiche Patente auf Gasreini- 
gungseinrichtungen erteilt worden, unter anderm auf den 
Theisenschen Zentrifugal-Gasreiniger, den der Vortragende 
ebenso wie andere aut verschiedenen Werken bestehende 
Einrichtungen näher bespricht. Er erwähnt weiter, dass in 
Differdingen neben dem Apparat von Theisen ein Schielescher 
Ventilator in die Gasleitung eingeschaltet ist, und dass damit 
sämtliche Schwierigkeiten beseitigt sind, die der Befreiung 
der Gase von dem feinen, leichten Staub und dem Wasser- 
dampf entgegenstanden. Hiermit ist seiner Ansicht nach eine 
entschieden günstige Wendung in der Möglichkeit der Be. 
nutzung der Hochofengase zur unmittelbaren Krafterzeugung 
eingetreten. Zweckmälsiger noch als ein Ventilator sei ein 
Exhaustor, dessen Gehäuse besser als das des Ventilators zur 
Bewegung von Gasen geeignet sei. 

Bei allen bisherigen Gasreinigern lag die grófste Schwie- 
rigkeit darin, dass man sie bei der Menge der bei einer Hoch. 
ofenanlage zu reinigenden und abzukühlenden Gase nicht 
grofs genug anlegen konnte. Wenn man annimmt, dass 
4500 cbm Gas auf 1 t Roheisen entfallen, daun liefert ein Hoch- 
ofen, der 300 t Roheisen im Tage erzeugt, 1350000 cbm Gas, 
also rd. 1000 cbm Gas in der Minute. Dieser Menge entspricht 
die Leistung eines Ventilators von 1500 bis 2000 mm Dmr., 
wie er in Differdingen in Thätigkeit ist. Der Redner sah den 
feinen leichten Staub in Differdingen als weifsen Brei ablau- 
fen, der von einem Klärbecken aufgenommen und, nachdem 
er sich am dritten Tage genügend gesetzt hat, nach Ablassen 
des Wassers fortgeschafft wird. 

Ob es besser ist, kleinere Ventilatoren oder Exhaustoren 
anzulegen, z. B. solche von 1500 mm Dmr., die 500 Uml.’min 
machen, rd. 1000 cbm Gas bewegen und 15 PS gebrauchen, 
oder sehr grofse Ventilatoren anzuwenden, die bei 133 bis 170 
Uml./min und 150 bis 270 PS 5000 bis 6000 ebm/inin fördern, 
wird die Erfahrung lehren. Bei kleineren Ventilatoren mit 
grofser Umdrehungszahl wie bei grofsen Ventilatoren mit 
grofser Umfangsgeschwindigkeit der Flügel werden die Gase 
bei gleichzeitiger Zuführung von Wasser durch die vollkom- 
mene Durchmischung von Gas und Wasser und durch die 
häufige Stofswirkung der Flügel vollständig von Staub und 
Wasserdampf befreit. Allerdings wird der Exhaustor oder 
Ventilator bei Zuführung des nötigen Wassers auch mehr Kraft 
verbrauchen. _ 

Auch in den verschiedenen bis Jost in Anwendung 
befindlichen Konstruktionen (der Gasmaschine steht Deutsch- 
land an der Spitze Es sind dies die Ausführungen der 
Gasmotorenfabrik Deutz in Köln - Deutz), der Deutschen 
Kraftgasgesellschaft in Berlin?), die den Vertrieb der Oechel- 
aeuser- Maschinen übernommen hat, und von Gebr. Kör- 
ing in Körtingsdorf bei Hannover?) Die Deutzer Fabrik 
baut bis jetzt noch keine Cylinder mit einer gröfseren Leis- 
tung als 300 PS; ein Deutzer Vierling kann also 1200 PS 
leisten. Deutz hat bis jetzt 18 Maschinen von zusammen 
9300 PS ausgeführt und noch 12 Maschinen von 7450 PS in 
Arbeit. Die Oechelhaeuser-Maschinen werden von der Aschers- 
lebener Maschinenbau-A.-G. als Eineylindermaschinen von 300, 
600 und 1000 PS hergestellt. Es sind jetzt 3 dieser Maschinen 
mit 1600 PS im Betrieb und 18 mit 14500 PS im Bau. Gebr. 
Orting führen ihre doppeltwirkenden Zweitaktmaschinen mit 
«nem Cylinder bis zu 500 PS aus; doch stehen grundsätzliche 
Hindernisse nicht im Wege, derartige eineylindrige Maschinen 
ur Jede vorkommende Kraftleistung herzustellen. Von diesen 


jj) aen sind 7 mit 4250 PS im Bau, darunter zwei von je 
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Der Redner beschreibt anhand von Zeichnungen diese 
Maschinen sowie eine 1200 pferdige Tandemmaschine der Verei- 
nigten Maschinenfabrik Augsburg und Maschinenbau-Gesell- 
schaft Nürnberg. Die Firma hat für die Rheinischen Stahl- 
werke eine eincylindrige Gasmaschine von 750 PS in Auftrag, 
bisher die hóchste Leistung für einen Cylinder. 

Nachdem der Redner noch die Gasfánge mit doppeltem Ver- 
schluss von Dr. Neumark in Gleiwitz und von den Buderus- 
schen Eisenwerken besprochen hat, legt er dar, dass man mit 
der Benutzung der llochofengase bisher auf den meisten 
Werken am verkehrten Ende angefangen habe. Man betrach- 
tete die Anschaffung von Gasmaschinen als die Hauptsache, 
während man mit der Reinigung der Gase hätte anfangen 
sollen. Sehr oft höre man von Hochöfnern die Meinung, sie 
hätten kein Gas übrig, um damit Gasmaschinen zu betreiben. 
Jetzt liege die Sache jedoch anders. Nachdem nunmehr auch der 
feine leichte Staub ohne grofse Anlagen und Kosten aus den 
Gasen entfernt werden kann, würde es sich lohnen, alle Gase, 
nachdem sie von dem groben, schweren Staube befreit sind, 
durch Ventilatoren oder Exhaustoren vollkommen zu reinigen. 
Von diesen gereinigten und nur wenig Wasserdampf enthal- 
tenden Gasen wird in den steinernen Winderhitzern viel we- 
niger als bisher gebraucht werden. Dabei werden also Gase 
gespart. 

Man kann ohne Bedenken Gebläsemaschinen mit Gas be- 
treiben, und da die Hochofengase in Gasmaschinen 3,6 mal 
mehr leisten, als wenn man mit ihnen zunächst Dampf er- 
zeugt, so wird man auf jede Tonne Roheisen 25 PS übrig haben, 
wenn man die Maschinen alle mit Gas betreibt. Diese Berech- 
nung stützt sich auf die Annahme, dass für eine Pierdestärke 
3,5 cbm Hochofengas erforderlich sind. Bestimmungen des Gas- 
verbrauches giebt es noch nicht viele. Die bis Jetzt mitgeteilten 
Feststellungen schwanken zwischen 2,56 und 3,67 cbm pro Dat 
Soviel scheint jedoch sicher zu sein, dass nicht mehr als 3,5 cbm 
oder rd. 3000 WE gebraucht werden. Die vom Redner schon 
früher geäufserte Ueberzeugung, dass die Verwendung der 
Hochofengase e'ne Ersparnis von 6 A pro t des erzeugten Roh- 
eisens ausmache, wird also immer wahrscheinlicher. 

Schliefslich spricht Hr. Dr. Hans Goldschmidt - Essen 
unter Vorführung von Versuchen über die neuesten Anwen- 
dungen des Goldschmidtschen Verfahrens zur Er- 
zeugung hoher Temperaturen. Schon vor zwei Jahren 
führte der Redner sein Verfahren dem Vereine vor; damals 
war aber fast nur derjenige Teil durchgearbeitet, der sich mit 
der Abscheidung der reinen kohlefreien Metalle, Chrom und 
Mangan, befasste. Jetzt ist das Verfahren auch vielfach zum 
Schweifsen benutzt’), und zwar sind die Anwendungsarten sehr 
mannigialtig geworden; die neue Technik wird mit dem Namen 
Aluminothermie belegt. i 

Aus dem metallurgischen Teile hebt der Redner die Anwen- 
dung des Mangans für Kupfer, Messing und Bronze und vor 
allem die des Titans in der Eisenindustrie hervor, das ent- 
weder als Ferrotitan oder als Mangantitan zugeführt wird. 
Von dem Schweilsverfahren sind besonders die Anwendungen 
für Röhren und, Schienen wichtig geworden. Was das Schwei- 
fsen von Stahlschienen anbetrifft, so schildert der Redner die 
Schwierigkeiten, die ein härteres Material mit wesentlich über 
0,1 vH Kohlenstoff und über 55 kg/qmm Festigkeit beim 
Schweifsen mit sich bringt. Diese Schwierigkeiten werden 
durch das aluminothermische Verfahren zum wesentlichsten 
Teile beseitigt. Das Schweifsen der Schienen wird in erster 
Linie für Strafsenbahnschienen in Anwendung gebracht. Die 
im vergangenen Sommer auf diese Weise ausgetührten Strecken, 
auf denen neue Schienen verlegt wurden, haben sich in Berlin, 
Dresden und Plauen trotz des sehr strengen Winters gut be- 
währt. 


!) Z. 1900 S. 192, 897, 1778. 
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Die Berechn ng der Zentrifugalregulatoren. Von J. 
Bart], Leipzig 1900, Arthur Felix. 88 S. gr. 8? mit 24 Fig. 
Preis 3,50 M. | 

Im vorliegenden Heft hat der Verfasser seine in den 
abren 1893 und 1896 im »Civilingenieur« veröffentlichten 
ien zur Berechnung der Regulatoren (unter Ausschluss 

er Doppelpendel- und der Schwungradregulatoren) einem 
grölseren Leserkreise zugänglich gemacht. 

à In der Einleitung werden in einfacher knapper Weise 
9 Grundbegriffe: Ungleichförmigkeits- und Unempfindlich- 
eitsgrad, Muffendruck,  Arbeitsvermögen usw. aus einander 
859. Alsdann werden in einem grofsen Abschnitt die Ge- 


wichtregulatoren behandelt, die in solche mit Schubkurbel- 
getriebe und festem oder beweglichem Pendeldrehpunkt und 
solche mit Kreuzschiebergetriebe eingeteilt werden. Der 
Schlussabschnitt ist den Regulatoren mit unmittelbarer und 
mittelbarer Federbelastung gewidmet, wobei die letzteren wie- 
der in solche mit Schubkurbelgetriebe und festem und solche 
mit Schubkurbel und beweglichem Pendeldrehpunkt unter- 
schieden werden. 
Die Untersuchung wird in allen Fällen wie folgt geführt: 


Mithülfe einfacher, aber etwas gekünstelt erscheinender 
= g 
Betrachtungen ‚wird für jede Pendellage die Grófse À = za 
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er Verfasser Pendelhöhe nennt, für den freien reibungs- werden die Beanspruchungen der einzelnen Regulatorstangen, 
osen Regulator bestimmt. 


Eine Kurve, deren Abszissen die 


a dinaten die zugehörigen Pendel- 
höhen sind, dient dazu, festzustellen, ob der Regulator stabil 


oder labil ist, ob ein astatischer Punkt vorhanden ist oder 
nicht; sie tritt also an die Stelle der n-Kurve in den alten Re- 
gulatortheorien (Laskus und Lang) oder an die Stelle der 
C-Kurve bezw. der Kurve der reduzirten Gewichte bei Tolle 
und Lynen. 

Die zweite wichtige Kurve hat zu Abszissen die Abstände 
des Kugelmittelpunktes von der Drehachse und zu Ordinaten 
den Muffendruck des reibungslosen Regulators. Darf man 
den Eigenwiderstand des Regulators und den Nutz-(Steue- 
rungs-)widerstand als unveränderlich während des ganzen 
Hubes ansehen, so stellt die Kurve gleichzeitig die Abhängig- 
keit des Unempfindlichkeitsgrades von der Pendellage dar. 


Einige kurze Bemerkungen über die Nutzarbeit schliefsen 
Sich hier an. 


Muffenwege und deren Or 


Dann folgen die Anweisungen zur Neuberechnung eines 
Regulators. Dabei werden wie üblieh Widerstand und Hub 
des Stellzeuges, Ungleichtörmigkeitsgrad, Unempfindlichkeits- 
grad und das Verhältnis von Muffengewicht zu Kugelgewicht 
als gegeben betrachtet. 

Die Konstruktion der oben genannten beiden Kurven 
giebt Aufschluss über die mehr oder minder grofse Tauglich- 
keit einer gewählten Getriebeanordnung. Der gegebene Un- 
gleichförmigkeitsgrad führt dann zur Bestimmung des Muffen- 
hubes im Mafsstabe der Zeichnung. Nach Schätzung der 
Eigenreibung als Bruchteil des Nutzwiderstandes können sämt- 
liche noch fehlenden Abmessungen und Gewichte berechnet 
werden, wenn man entweder eine Länge und damit den 
Mafsstab der Zeichnung, oder das Kugelgewicht, oder viel- 
leicht am zweckmäfsigsten das Verhältnis des Kugeldurch- 
messers zu irgend einer Länge annimmt. Die Berechnungen 
werden vom Verfasser für alle drei Fälle durchgeführt. Hierauf 


—— 


deren Stärken, die Zapfendrücke und damit auch der,Eigen- 
widerstand des Regulators berechnet. Weicht dieser berech- 
nete Eigenwiderstand zu sehr von dem früher geschätzten 
Wert ab, so muss die Rechnung teilweise wiederholt werden, 
wofür ausführliche Anleitung gegeben wird. Endlich zeigt 
der Verfasser noch, wie man die Massen der Stangen in ein- 
facher Weise berücksichtigen kann, wenn die Stangen als 
gerade prismatische Körper angesehen werden dürfen. Ein 
vollständiz durchgerechnetes Zahlenbeispiel schliefst jeden 
Abschnitt. 

Die Figuren sind teilweise in recht kleinem Mafsstabe 
gehalten, wohl weil sonst ein wichtiger Punkt über den Rab- 
men des Blattes hinausgefallen wäre. 


F. Preufs, Ingenieur. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


Das Härten des Stahles in Theorie und Praxis. 
Von F. Reiser. 3. Aufl. Leipzig 1900, Arthur Felix. 
128 S. 85°, 

(Die neue Auflage ist durch die beiden Kapitel: »Feuerungsan- 
lagen« und »Messen hoher Temperaturen« erweitert worden. Im ersteren 
werden die Schmiedefeuer, Schachtglühöfen, Muffelöfen und Flamumófen 
in ihrer Anwendbarkeit und Zweckmüfsigkeit für das Härten des Stahles 
besprochen: im zweiten der hohe Nutzen, den die Pyrometer, nament- 
lich die auf thermoelektrischer Grundlage ruhenden, für richtige Tem- 
peraturgebung beim Härten haben, hervorgehoben. Die zweite Auflage 
des Buches ist inzwischen ins Französische übertragen worden, ein 


Beweis, wie sehr der kurze Abriss dem Praktiker willkommen und 
nutzbringend ist.) 
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Ein neuer Propeller. Kritik der Propulsionslehren 
und Schiffschrauben im allgemeinen. Von König Roman. 
Budapest, Darta Lajos. 23 S. 8? und 1 Taf. 
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Uebersicht neu erschienener Bücher, 
susammengestellt von der Verlagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., Monbijouplats 3. 


Eisenbahnwesen. Höltzel, Max. Das Wagenübereinkommen des Ver- 
eins deutscher Eisenhahnverwaltungen und seine wirtschaftliche Be- 
deutung. Berlin 1900. J. Springer. Preis 2 Jf. 

— Schneider, Siegm. Die deutsche Baghdad-Bahn und die projek- 
tirte Ueberbrückung des Bosporus in ibrer Bedeutung für Weltwirt- 
schaft und Weltverkehr. Wien 1900. L. Weifs. Preis 2,50 M. 

— Smith, Cecil B. Railway engineering. Toronto 1900. Biggar, 
Samuel & Co. 

— Wiedenfeld, Kurt. Die sibirische Bahn in (hrer wirtschaftlichen 
Bedeutung. (Aus dem »Archiv für Eisenbahnwesen«.) Berlin 1900. 
J. Springer. Preis 3 A. ` 

— Zusammenstellung der Ergebnisse der In der Zeit vom 1. Oktober 
1597 bis dahin 1598 von den Vereins Verwaltungen des Vereins 
deutscher Eisenbahn Verwaltungen mit Eisenbahnmaterial angestell- 
ten Güteproben. Ausg. von der geschüftsführ. Verwaltg. des Vereins. 
Berlin 1900. Wiesbaden: C. W. Kreidel. Preis 6 A. 

Eisenhüttenwesen. Giraud, J. B. Notes pour servir à l'histolre de 
la siderurgie en Lorraine. Arsenal de Nancy, mines, forges, arme 
etc. Paris 1900. A. Picard. Preis 10 frs. 

— Jüptner, H. Frhr. v. Grundzüge der Siderologle. 1. Teil: Die 
Konstitution der Eisenlegirungen und Schlacken. Leipzig 1900. 
A. Felix. Preis 13 A. 

— Jüptner, H. Frhr. v. u. H. Toldt. Chemisch-kalorische Unter- 
suchungen über Generatoren und Martinöfen. 2. Aufl. Leipzig 1900. 
A. Felix. Preis 3,60 AM. 

— Ledebur, A. Leitfaden für Eisenhütten-Laboratorien. 5. Aufl. 

Braunschweig 1900. F. Vieweg & Sohn. Preis 3 A. 

Reiser, F. Das Härten des Stahles in Theorie und Praxis. 3. Aufl. 

Leipzig 1900. A. Felix. Preis 3 AM. 

Rott, C. Die Klein-Bessemerei für den Stahlformguas, Temperguss 

und Feinguss. (Sonderdr.) Bu 1900. Bureau des Prakt. Ma- 

; ukteurs. Preis 1 œ. 

= ea d Auskunftsbuch; Die Litteratur der Elektrotechnik, 

Elektrizität, Elektrochemie, Elektrometallurgie usw. pu EE 

tylen- und ul n d. J. 1584 bis 1900. 6. Aufl. Leipzig . 

i is 0,85 N. 

EE ee: history of wireless telegraphy, nn... 

ding some bare- wire iu subaqueous telegraphs. ondon 

deos B ss ele storage battery: Its history, 
hr 1 3 : D 
SC construction, and use. London 1900. Biggs & Co. Preis 7 sh. 6d. 


Eisenhüttenwesen. Gaisberg, S. Frhr. v. Herstellung und Instand- 
haltung elektrischer Licht- und Kraftanlagen. Berlin 1900. J. Sprin- 
ger. Preis 2 M. 

— Garcke, Emile. Manual of electrical undertakings. 1900-1901. 
Vol. 5. London 1900. Office. Preis 12 sh. 6 d. 

— Handbuch der Elektrotechnik. I.Bd., 8. Heft: H. Ebert, die Theorle des 
Elektromagnetismus. III. Bd., 1. Heft; J. Kollert, die galvanischen und 
thermo-elektrischen Stromquellen. Leipzig 1900. 8. Hirzel. Preis 
7,50 A. 

— Kadesch, Adf. Die elektrischen Strommaschinen. Wiesbaden 1900. 
J. F. Bergmann. Preis 1,60 M. 

— Kapp, G. Elektrische Wechselströme, 3. Aufl. Leipzig 1900. O. 
Leiner. Preis 2 M. 

— Krümer, J. Die mechanischen und elektrischen Konstruktionen für 
elektrische Eisenbahnen.  Bahnmotore und Generatoren. Leipzig 
1900. O. Leiner, Preis 20 A. 

— Lindner, M. Leitfaden dr praktischen Haustelegraphle. 2. Aufl. 
Halle 1900. W. Knapp. Preis 2 A. 

— Maycock, W.P. Electric wiring tables. London 1900. Whittacker. 
Preis 3 sh. 6 d. 

— Mertig, Alfr. Anleitungsbuch zur Sammlung von Apparaten zum 
Studium der Elektrotechnik. Berlin 1900. L. Simon in Komm. 
Preis 5 .«. 

— Messerschmidt. Denkschrift betr. die im Bereich der königl. 
Domäne Sillium (Reg.-Bez. Hildesheim) in d. J. 1895—97 geschaf- 
fenen elektr. Kraftübertragungs- und Beleuchtungs-Anlagen zur Aus- 
nutzung der vorhandenen Wasserkraft. Halle 1900. O. Thiele. 
Preis 1,20 A. 

— Moissan, H. Der elektrische Ofen. Anhang: Nachträge. 2. Aufl. 
Berlin 1900. Krayn. Preis 15 £. 

— Multhaupt, O. Die moderne Elektrizität. Lehrbuch über dle 
Anwendung der Elektrizität für Gewerbetreibende und Interessenten. 
Berlin 1900, R. Schwarz. Preis 22 A. 

— Riedel, K. Die Wechselstrom-Maschinen und die Drehstrom-Ma- 
schinen in leichtverständlicher Darstellung. Leipzig 1900. O. Leiner, 
Preis 3,50 A. 

— Sammlung elektrotechnischer Vorträge.  Herausgegeb. von E. Voigt. 
2. Bd., 7. und 8. Heft: W. Karapetoff, Ueber mehrphasige Strom- 
systeme bei ungleichmüísiger Belastung. Stuttgart 1900. F. Enke. 
Preis 2,40 A. 

— Bauer, K. Volt-Ampere-Watt-Pferdestärken. 12 graph. Tab. über 
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die in der Praxis zumeist vorkommenden Werte und Wirkungs- 
grade. Leipzig 1900. O. Leiner. Preis 2,75 M. 

— Schmidt-Ulm, G. Die Wirkungsweise, Berechnung und Kon- 
struktion der Gleichstrom-Dynamomaschinen und Motoren. 2. Aufl. 
Leipzig 1900. O. Leiner. Preis 8.50 A. 

— Schwartze, Th. Licht und Kraft. Die Elektrizität und ihre An- 
wendung im tägl. Leben. 2. Aufl. Stuttgart 1900. Union. Preis 6.4. 

— Siemens & Halske, Aktiengesellschaft. Elektrische Zentralan- 
lagen. Berlin 1900. J. Springer in Komm. Preis 10 AM. 

— Strafsenbahnen, die deutschen elektrischen, Sekundär-, Klein- und 
Pferdebahnen, sowie die elektrotechnischen Fabriken, Elektrizitüts- 
werke samt Hilf»geschäften im Besitze von Aktien-Gesellschaften. 
4. Aufl. Leipzig 1900. Verlag für Börsen- und Finanzleiter. Preis 
IA. 

— Vogler, A. Jedermann Elektrotechniker. Anleitg. zur Herstellg. 
der hauptsächlichsten elektr. Apparate u. elektr. Leitungen. 2. Bd.: 
Die Wechselströme. 8. Aufl. Leipzig 1900. M. Schäfer. Preis 
1,20 K. 

— Zacharias, J. Die Akkumulatoren zur Aufspeicherung des elek- 
trischen Stromes, deren Anfertigung, Verwendung u. Betrieb. 2. Aufl. 
Jena 1900.  Costenoble. Preis 3 AM. 

— Wedding, Herm. Grundriss der Eisenhüttenkunde. 4. Aufl. 
Berlin 1900, W. Ernst E Sohn. Preis 10 f. 
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Eisenkonstruktionen, Brücken. Sanders, L. A. Normal- I. Träger von 


Nr. 8 bis Nr. 30 und Nr. 30 bis Nr. 55. Deutsche Normalprofile. 


Graphische Tabelle zur Bestimmung der Normalprofile bei 8 ver- 
schiedenen Belastungs- und Auflagerungsarten u. f, S= 1000 kg 
pr. cm? gröfste Biegungsspannung. Amsterdam 1900. J. H. de 
Büssy. Preis 5 A. 

— Schmiedel, O. Spannungsnetze für Parallelgurt- und Parallel- 
träger beliebiger Dimensionen. Mittweida 1900. Polytechn. Buch- 
handlung. Preis 2,50 A. 

— Strukel, M. Der Brückenbau. Nach den Vorträgen, geh. am fin- 
länd. polytechn. Institute in Helsingfors. Atlas. 1. Teil. 43 Tfln. 
mit Erläuterungen. Leipzig 1900. A. Twietmeyer. Preis 9 A. 

— Twelvetrees, W.N. Structural iron and steel. London 1900. 
London, Office of the Builder, Whittacker & Co. Preis 7 ah. 

Elektrotechnik. Borchers, W. Die Elektrochemie und ihre weitere 
Interessensphüre auf der Weltausstellung in Paris 1900. Halle 1900. 
W. Knapp. Preis 2,40 AM. 

— Busquet, Raymond. Traité d'électricité industrielle. Tome Ier. 
Paris 1900. J. B. Bailliére. Preis 5 frs. 

— Cerebotani. Meine Telegraphie. München 1900. Th. Ackermann. 
Preis 6 A. 

— Crofts, A. How to make a dynamo. Practical treatise for ama- 
teurs. 6'! edit. London 1900. Lockwood. Preis 2 sh. 
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(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Abwässerung. 


The Shelby, Ohio, sewerage system. Von Weddell. 
(Eng. Rec. 9. März 01 S. 228/29*) Die Abwässer werden in 2 Stau- 
behälter geleitet, fliefsen von hier aus in 2 Kies- und Kohlenschlacke- 
filer und werden nach der Reinigung in den Mohican-Fluss abgefübrt. 
Die tägliche Leistung der Anlage beträgt 570 bis 950 cbm. 

A new form of septic tank for Holland, Mich. Von Al- 
vord und Shields. (Eng. Rec. 16. März 01 S. 247/48*) Nach all- 
gemeinen Bemerkungen über den Betrieb von Kläranlagen mit Faul- 
räumen folgt die Beschreibung der neuen Anlage genannter Stadt. Die 
Klärbehälter sind vollständig in Holz ausgeführt und in die Erde ein- 
gebaut. 


Beleuchtung. 


Neuerungen der Zentralwerkstatt in Dessau. Auf- 
hängung von Hängelampen und Rohrverbindungsstück zu 


Hinterbewegungen. (Journ. Gasb.-Wasserv. 30. März 01 S. 234*) ' 


Die in Zeitschriftenschau v. 24. Nov. 1900 erwähnte Aufhängvorrich- 
tung für Gasglühlampen ist dahin verbessert worden, dass die Lampe 
an einem aus 2 wagerecht neben einander liegenden Stäben bestehen- 
den Arm aufgehängt wird, an dem sie vor- und rückwärts verschoben 
werden kann. Die Stützvorrichtung und der lotrechte Stab, an dem 
die Lampe unmittelbar befestigt ist, werden verschieden, auch für lot- 
rechte Verstellbarkeit, ausgeführt. 


Bergbau. 


Ueber Koepe-Förderungen. Von Müller. (Glückauf 23. März 
01 S. 258/64*) Erörterung der Vor- und Nachteile der Koepe-Förde- 
rungen. Auswahl der zweckmiüfsigsten Seile. Anordnung und Betrieb 
der Koepe-Förderung. Gewicht der Treibscheibe.  Tabellarische Zu- 
sammenstellung der Abmessungen einer Anzahl im Betriebe befindlicher 
Koepe-Förderungen. 

Ueber die Transportmittel hochalpiner Bergbaue. Von 
Pfeffer. (Oesterr. Z. Berg- u. Hüttenw. 23. März 01 S. 153/56) Kri- 
tische Besprechung der verschiedenen Transportverfahren. Beförderung 
von Lasten durch Träger, Saumtiere und Fuhrwerk. Sackzug und ma- 
schinelle Förderung. Schluss folgt. 

Mine dams. Von Mac Naughton. (Eng. News 21. März 01 
cali 169 Angaben über Abmessungen und Konstruktionen einiger 
m Elsenbergwerkbezirke Michigan angelegter Grubendämme. 


Dampfkraftanlagen. 


d ‚ Observations on an improved glass revealer, for stu- 
i condensation in steam-engine cylinders, and ren- 
Eng keine effects visible. Von Donkin. (Proc. Inst. Mech. 
lichun iis 1900 8, 509/53* mit 4 Taf) Ausführliche Verüffent- 
NEC es in Zeitschriftenschau v. 10. Nov. 1900 unter »Conden- 
schrift! n steam cylinder« erwähnten Vortrages und des mündlichen und 
| tlichen Meinungsaustausches. 

TRAD design of steam power plants. VIII. Feed water 
8. SH ele economizers. Von Meyer. (Eng. Rec. 9. März 01 
Schiedene B Betrachtung des Wertes der Speisewasservorwürmer. Ver- 
Nine d auarten von Vorwürmern und ihre Verwendung. Beachtens- 

ischlàge beim Anschaffen eines Vorwürmers. Forts. folgt. 


1 

Vierte ne Zeitschriftenschau wird, nach den obigen Stichwörtern in 

geben, und eften zusammengefasst und geordnet, gesondert herausge- 

10 K pto e Zum Preise von 3 pro Jahrgang für Mitglieder, von 
ahrgang für Nichtmitglieder. 


| 


Zur Oekonomie des Dampfbetriebes. Von Mittermayr. 
Forts. (Riga Ind. Z. 15. Febr. 01 8. 36/39*) S. Zeitschriftenschau v. 
16. März 01. Lagerung und Behandlung der Feuerungsmaterialien. 
Bedienung der Feuerungen. Einstellen des richtigen Zuges. Forts. 
folgt. 

Die Brutto- und Nettoverdampfung. Von Dosch. Schluss. 
(Dingler 30. Mürz 01 S. 203/07) S. Zeitschriftenschau v. 6. April 01. 

Die Dampfmaschinen der Pariser Weltausstellung. Von 
Freytag. Schluss. (Dingler 30. März 01 S. 207/12*) Dreifach-Ex- 
pansionsmaschine von F. Ringhoffer in Prag, gekuppelt mit einer 
Gleichstromdynamo von Siemens & Halske. Eincylindermaschinen der 
Société anonyme Liegeoise pour la Construction des Machines in Lüttich 
und der Société anonyme des Hauts-Fourneaux in Maubeuge. Tandem- 
verbundmaschine der Ball Engine Co. in Erie Pa.  Rotirende Dampf- 
maschine der Gebrüder Hult in Stockholm. Lokomobilen verschiedener 
Firmen. 


Druckerei. 


The new plant of the Curtis Publishing Company. II. 
Von Davis und Griggs. (Eng. Rec. 9. März 01 S. 220/22*) Er- 
gebnisse von Leistungsversuchen an der Maschineneinrichtung des 
Krafthauses: Versuche mit künstlichem Zug bei der Dampfkesselanlage ; 
Verdampfungsversuche; Leistungen der Dampf- und elektrischen Ma- 
schinen. Betriebskosten. 


Eisenbahnwesen. 


Umbau der linksufrigen Zürichseebahn vom Haupt- 
bahnhof Zürich bís Wollishofen. (Schweiz. Bauz. 30. Mürz 01 
S. 135/40*) Bericht eines vom Züricher Architekten- und Ingenieur- 
verein eingesetzten Ausschusses, der sich eingehend mit der Frage be- 
schäftigt hat, ob nicht die genannte Bahn, entgegen den Ansichten im 
grofsen Stadtrat und im Bundesrat, doch als Tiefbahn ausgeführt 
werden könnte. Es werden zunächst die Einwendungen gegen die Aus- 
führung einer Untergrundbahn zurückgewiesen und dann ein neuer vom 
Ausschuss aufgestellter Entwurf eingehend erläutert. Schluss folgt. 

Capacity of railway wagons as affecting cost of trans- 
port. Von Twinberrow. (Proc. Inst. Mech. Eng. Okt./Dez. 1900 
S. 557/616* mit 11 Taf.) Wortgetreuer Abdruck des in Zeitschriften- 
schau v. 15. Dez. 1900 erwähnten Vortrages mit anschliefsendem 
Meinungsaustausch. 

Die Lipkowskische durchgehende Pressluftbremse auf 
den französischen Eisenbahnen. Schluss. (Zentralbl. Bauv. 
27. März 01 S. 149/52) Ausführliche Wiedergabe von Versuchsergeb- 
nissen der Lipkowskischen Bremse an Zügen von 27 und 50 Wagen 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


The fourth East River bridge, New York. (Eng. Rec 
16. März 01 S. 246) Die geplante Brücke soll die beiden durch Black 
well’s Island getrennten Arme des East River überspannen. Es solle: 
nicht wie bei den drei ersten East River-Brücken Hüngebrücken zur Aus. 
führung kommen, sondern Auslegerbrücken mit eingehängtem Mittel- 
träger. 
The reconstruction of the Glasgow bridge on the Chi- 
cago and Alton Railway. Von Taylor. (Eng. Rec. 16. März 01 
S. 241/46*) Darstellung vieler Einzelheiten der Eisenkonstruktion der 
in Zeitschriftenschau v. 30. März 01 erwähnten Brücke. 

Bridge over the Macleay River, New South Wales 
(Engineer 29. März 01 S. 326/27*) Die Brücke besteht aus hölzernen 
Diagonalträgern, die auf eisernen Pfeilern ruhen. Es sind 4 Strom- 
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SE deutscher Ingenieure, 


Öffnungen von je rd. 46 m Spannweite, 7 Landöffnungen von je 10,6 


und 2 von je 9 m Spannweite vorhanden. Die Fahrbahn ist 7 


Elektrotechnik. 


Alternating-current systems. Von Meyer. (Engng. 29. März 

Vergleich zwischen Wechselströmen von hoher und ge- 
ringer Periodenzahl. Angabe der für die einzelnen Verwendungsgebiete 
vorteilbaftesten Periodenzahlen, wie sie auch in Amerika gebräuchlich 
sind. Anordnung von Beleuchtungsanlagen mit niedriger primärer Pe- 
riodenzahl und Stromumformung in Gleichstrom oder in Wechselstrom 


01 S. 395*) 


von höherer Periodenzahl. Forts. folgt. 


Elektrizitätswerk Karlsruhe. (Elektrot. 


S. 277/78) Das Werk ist 4 km von der Stadt entfernt. 


Ueberhitzer ausgestattet. 


Leitungen uud die Stromverteilung. 


Die elektrische Kraftübertragung in Berg- und Hütten- 


(Sitzgsber. Ver. Beförd. Gewerhtl. März 01 
Allgemeines über die Vorteile der elektrischen Kraftüber- 


Drehstrom- und Gleich- 
stromübertragung. Elektrisch betriebene Wasserhaltungen mit Riedler- 


werken, Von Köttgen. 
S. 80/118*) 


tragung im Bergwerks- und Hüttenbetriebe. 


Expresspumpen, Expresspumpen »Schleifimühle«, 
Elektrisch betriebene Ventilatoren. 


bohrmaschine, Stofs- und Drehbohrmaschine. 
motiven. 


portvorrichtungen, Rolleänge und ihre Arbeitsweise. 


& Halske A.-G. 


Polyphase substation machinery. Von Eborall. 
(Engng. 29. März 01 S. 403.07*) 


Transformatoren und der Schaltanlage. 


Vergleich zwischen den verschiedenen Umformergattungen. 
Zur Kraftlinienverteilung in Drehstrommotoren. 


riodisch ab und zu, die gröfsten Schwankungen betragen rd. 30 vH. 


Electrical engineering at the Paris Exhibition. XV. 
(Engineer 29. März 01 S. 314/15*) Ausstellung von Siemens & Halske 
A.-G. in Petersburg: Gleichstromdynamo mit senkrechter Welle für 
Turbinenantrieb. Elektromotor zum Betriebe einer Zentrifugalpumpe. 


Elektrisch bethätigte Stellwerke und Signale. 


Ausgleichsleitungen. Von Teichmüller. Schluss. (Elektrot. 
Z. 28. März 01 S. 271/73*) Durchrechnung der Beleuchtungsanlage 
der Technischen Hochschule in Karlsruhe als Beispiel für den Einfluss 


von Ausgleichleitungen. 


Ueber rasche Stromschwankungen im Gleichstromlicht- 
bogen. (Journ. Gasb.-Wasserv, 30. März 01 S.234/36) Wiedergabe 
der in Zeitschriftenschau v. 19. Jan. und 2. Febr. 01 erwähnten Ab- 


handlung von Duddel: »The direct current arc usw.« 


Erd- und Wasserbau. 


The new dry-dock at Baltimore. (Engng. Rec. 16. März 01 
S. 248/50*) Das im Bau begriffene hölzerne eer der Wm. 
Skinner & Sons’ Shipbuilding und Dry-Dock Company ist 190 m lang, 
am Boden durchgehend 18 m breit, oben am Dockrinzang 24m und in 
der Mitte 38 m breit. Die Wassertiefe beträgt bei Niedrigwasser 6,8 m, 


bei Hochwasser 7,6 m. 


The failure of two earth dams at Providence, Weg Nee 
Brownell (Eng. News 21. März 01 S. 212197) Die aus Kles un 
feinem Sand hergestellten Dimme achlossen ein Staubecken am: DAR 
plan, Darstellung der Dammprofile und Schaubilder der Durchbruch- 


stellen. 


Drilling and blasting submerged LOCK: (ng. Rec. 9. SC 
4/94) Der im Hafen von Ahnapee, wis, beiinäliche Felsen 

e Kalkstein. Die Sprenglöcher wurden mit Ingersoll-Dampf- 
eege hrt und dann mit Nitroglycerin geladen. Die Ladungen 
DOREM qua p" Löchern wurden mittels einer elektrischen Zündvor- 


von je 8 


ichtung zur Explosion gebracht. Angaben über die Kosten. 
ric : 


Gasindustrie. 


von Körting. (Journ. Gasb.- 

talt Hannover. i i 
p m 01 8. 225/29*) Darstellung des Werkes in seinem 
ann EN Die Vergröfserungen bis zum Jahre 
Anstalt 3 Retortenhäuser, 4 Gasbehälter von zu- 


Wasserv. Ke 
ersten Ausbau im Jahre 1825. 


| m breit. 


Z. 28. März 01 


Es enthält 
6 Steinmüller-Kessel von je 200 qm Helzflüche für 2,5 at Ueberdruck. 


Die Dampferzeugungsanlage ist mit Wasserreiniger, Vorwärmer und 
Die Maschinenanlage umfasst 3 Tandem- 
Verbundmaschinen von je 600 PS normaler Leistung, gekuppelt mit 
400 KW-Drehstromerzeugern von 4000 V Spannung. Angaben über die 


Bergmans - Pumpen. 
Elektrische Gesteinbohrer: Solenoid- 
Elektrische Grubenloko- 
Elektrisch betriebene Fördermaschinen mit Vorgelegen und 
unmittelbarer Kupplung: desgl. Scheren, Sägen, Walzenstrafsen, Trans- 


Die Erörterungen 
des Verfassers beziehen sich nur auf Ausführungen der Firma Siemens 


Schluss. 
Erläuterungen über Einzelheiten. 
Die Unterstationen in Prag: Darstellung der Zweimaschinen-Umformer, 


Angaben über den Betrieb. 


Von 
Krantz. (Elektrot. Z. 28. Mürz 01 S. 274/75*) Im Anschluss an den 
in Zeitschriftenschau v. 10. u. 17. Febr. 1900 erwähnten Aufsatz von 
Heubach wird die Gestaltung des magnetischen Feldes rechnerisch ge- 
nau untersucht. Es ergiebt sich daraus, dass die magnetische Sätti- 
gung der Zähne eines Drehfeldes nicht gleichmäfsig ist, sondern uin 
etwa 15 vH schwankt. Dies ist bei der Berechnung der Hysteresis- 
verluste zu berücksichtigen. Die Gesamtstürke des Drehfeldes ist nahezu 
unveränderlich. Die Winkelgeschwindigkeit des Drehfeldes nimmt pe- 


saınmen 20750 cbm Inhalt, verschiedene Reiniger und eine Ammoniak- 
fabrik umfasste. Darstellung der neuen Gasanstalt für 120000 chm 
tägliche Leistung: Der Gleisanschluss an den 300 m entfernten Bahnhof. 
Der in 11 Teile von 10m Breite und 52 m Länge geteilte Kohlen- 
schuppen. Vorrichtung zum Beobachten der Kohlentemperatur. Kohlen- 
wagen für 1750 kg Ladefähigkeit.  Retortenhaus Nr.1 mit zwanzig 
Doppelófen von je 18 Retorten mit innenliegenden Generatoren. Die 
beiden alten Retortenhäuser. Die Koksausbeute. Schluss folgt. 
Industrie du gaz. Le gaz carbethyle. Von Chevillard. 
(Rev. ind. 23. März 01 S. 114/15 mlt 1 Taf.) Das Gas ist aus Sauer- 
stoff, Wasserstoff und Acetylen zusammengesetzt. Es wird in eigen- 
artig gestalteten Gaserzeugern in der fertigen Mischung hergestellt. 
Die Erzeuger bestehen im wesentlichen aus einem aus mehreren cy- 
lindrischen Gefäfsen  zusammengesetzten Kolben. Die Gefäfswände 
und -böden sind aus über einander gelegten Zink- und Kupfer- 
blechen gebildet. In den durchlochten Gefäfsen befindet sich 
Caleiumkarbid. Die Kolben stehen in Behältern mit anfesäuertem 
Wasser. Zwischen den Zink- und Kupferblechen entsteht ein galvani- 
scher Strom, der das Wasser elektrolytisch in Sauerstoff und Wasser- 
stoff zersetzt. Gleichzeitig bildet sich aus dem Calciumkarbid unter 
Einwirkung des Wassers Acetylen. Die Gase gelangen dann in einen 
Reiniger und in cinen grofsen Behälter, der mit einer Sicherheitavor- 


richtung ausgerüstet ist. Darstellung der Apparate und Vorgänge beim 
Entwickeln des Gases. 


Gesundheitsingenieurwesen. 


The garbage crematory at Waterbury, Conn. (Eng. Rec. 
16. März 01 S. 260%) Der von der Bridgeport Boiler Works Company 
gebaute Müllverbrennungsofen zeichnet sich durch käfigartige Anordnung 
der Wasserróhren aus. Der in diesen Röhren erzeugte Dampf soll 
später zum Betriebe einer kleinen Dampfdynamo benutzt werden. Es 
sind immer zwei Verbrennungskammern hinter einander angeordnet, 
von denen die eine in Betrieb ist, während die andere frisch gefüllt 
wird. Die heifsen Abgase der in Betrieb befindlichen Kammer streichen 


durch den frisch eingefüllten Müll in der Nachbarkammer und trock- 
nen ihn. 


Heizung und Lüftung, 


Ventilation and heating in a Paterson, N. J., school- 
house, (Eng. Rec. 9. März 01 S. 231/32*) Beschreibung einer Warm- 
luftheizanlage, mittels welcher, 24 in 3 Stockwerken gelegene Schul 
zimmer erwärmt werden. . 

Some engineering features in the development of a 
country estate. (Eng. Rec. 16. März 01 S. 255/58*) Eingehende 
Beschreibung eines herrschaftlichen Landsitzes in Oakdale, L. J., mit 
besonderer Berücksichtigung der Beleuchtungs-, Heiz-, Lüft- und Wasser- 
leitungsanlage. 

Engineering details at the Crystal Palace. II. (Engineer 


29. März 01 S. 319/20*) Heiz- und Lüftanlagen des Kristall-Palastes 
und der umliegenden Gebiude. 


Luftschiffahrt. 


Das Zeppelinsche Ballonproblem. Von Hoernes. Schluss. 
(Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 29, März 01 S. 217/22*) Bericht über die 
ersten Fahrten. Kritik der Ballonkonstruktion und Schlussfolgerungen. 


Maschinenteile. 


Standard wagon axle box, Great Western Railway. 
(Engineer 29. März 01 S. 327*) Die Achsenlager sind in mehreren 


Konstruktionszeichnungen dargestellt, aus denen dle Einzelheiten er- 
sichtlich sind, 


Mechanik. 


Elementare Untersuchung über die Elastizität eines 
Balkens auf mehreren Stützen. Von Ramisch. (Verhdlgn. Ver. 
Befürd. Gewerbfl. Mürz 01 S. 183/97*) Die Untersuchung stützt sich 
auf eine Formel für den unendlich kleinen Winkel, um den sich ein 
Querschnitt bei der Biegung gegen den unendlich benachbarten dreht. 
Es werden nach einander untersucht die Freiträger mit Einzellasten, 
mit Kriüftepaar am freien Ende, mit gleichfórmig verteilter Last, 
schliefslich der an beiden Enden eingespannte und der mehrfach unter- 
stützte Stab. 

Einige Formeln für den elastisch gelagerten Träger. 
Von Francke. (Z. Arch. u. Ing.-Wes. 01 Heft 1 S. 14/23*) Setzt 
man den Widerstand der elastischen Unterlage proportional der Ein- 
senkung, so ergiebt sich für die elastische Linie des Balkens eine he: 
kannte Differenzialgleichung vierter Ordnung, deren Lösung auf Hy- 
perbelfunktionen führt. Es werden einige Anwendungen auf den 
schwimmenden Balken mit und ohne Gelenke gemacht. 


Messgeräte. 
Smiths water meters. (Engineer 29. März 01 S. 328*) Das 
ausfliefsende Wasser setzt ein kleines Turbinenrad in Bewegung, da: 


seinerseits mittels zwischengeschalteter Rädervorgelege die Zeigervor- 
richtung bethätigt. 


ZZ 
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Metallbearbeitung. 


The manufacture of rapid fire guns. I. Von Park- 
hurst. (Am. Mach. 30. März 01 S. 283/85*) Das für den Bau von 
Kanonen erforderliche Material und seine Prüfung. Anforderungen an 
Festigkeit und Elastizität des Materiales. Das Bohren, Richten und 
Aufreiben des Kanonenrohres. Herstellung und Bearbeitung des Ver- 


schlussstückes. 

A newly designed motor driven boring and turning 
mill. (Am. Mach. 30. März 01 S. 286/87*) Zwei Schaubilder des neusten 
Modelles einer Karussell-Drehbank der Bullard Machine Tool Co. in 
Bridgeport, Conn. Die Maschine kann durch Riemen und durch Elektro- 
motor betrieben werden und hat 10 Schnitt- und 10 Vorschubgeschwin- 
digkeiten. Der Drehtisch hat 950 mm Dmr.; das Gewicht der Ma- 
schine beträgt rd. 5000 kg. 

A large worm-wheel hobbing machine. (Am. Mach. 30. März 
01 S. 287*) Die durch ein Schaubild dargestellte grofse Schneckenrad- 
Fräsmaschine der Grant Tool Co. in Franklin, Pa., ist für Räder von 
150 mm bis 1220 mm Dmr. bestimmt und wiegt rd. 1800 kg. 


Wiring dies for shell work. Von Woodworth. (Am. Mach. 
80. März 01 S. 290/91*) Beschreibung der Stempel und Matrizen zur 
Herstellung von balbkugeligen Blechgefüfsen mit gefalztem Rande. 


Solid or built up dies. — A proposed die and Its sub- 
stitute. Von Schneider. (Am. Mach. 30. März 01 S. 291/93*) Be- 
schreibung zweier aus mehreren Stücken zusammengesetzter Stempel 
und Matrizen zum Ausstanzen von Blechstücken mit vielzackigen 
Rändern. 


A curling die. Von Freeman. (Am. Mach. 30. März 01 S. 294*) 
Darstellung eines Gerätes, das dazu dient, Blechstreifen zu Hülsen zu- 
sammenzurollen. 


Schiffs- und Seewesen. 


The cross channel passenger steamship services. I. (En- 
gineer 29. März 01 8. 318/19*) Geschichtliches über die ersten Dampf- 
schiffe und Dampfschiffslinien auf dem englischen Kanal. Angaben 


über die Abmessungen des im Jahre 1837 gebauten Raddampfers 
»Rainbow«. 


Submarine boats for the British navy. (Engng. 29. März 01 
S. 335/96*) Das in der Werft von Vickers, Sons & Maxim im Bau be- 
griffene Unterseeboot ist Ahnlich wie die Hollandboote gebaut. Es ist 19,3 m 
lang, hat 3,28 m Raumtiefe und verdrängt untergetaucht 120 t. Bei 
Bewegung an der Oberfläche wird es von einem stehenden Benzinmotor 
Safe einfach wirkenden Cylindern angetrieben, dessen Kurbeln je um 
Se gegen einander versetzt sind. Die Maschine macht 200 bis 360 
Ge bá 160 PS hóchster Leistung. Das Boot führt Brennstoff für 
wird = pus ae 9 Knoten Geschwindigkeit mit sich. Unter Wasser 
ees m einen Elektromotor mit 7 Knoten Geschwindigkeit 
on er Motor wird aus einer Akkumulatorenbatterie gespeist, 

n Kapazität für eine 4stündige Fahrt»ausreicht. Bei Oberflächen- 


ee wird der Elektromotor ala Stromerzeuger geschaltet und zum Auf- 
en der Akkumulatoren benutzt. 


Wer Minor RE for measuring the rolling of ships. 
rische Entwickl E e 01 S. 407/09*) Ausführliche rechne- 
u ung der theoretischen Grundlagen des Pendelgerätes, 

ngaben von allen Nebenbewegungen des Schiffes unbeeinflusst 


bleiben. Aufklärun 
` 8 über di | 
des Geräten. e rechnerische Auswertung der Angaben 


Btrafsenbahnen. 


Strafsenbahnmotor der Allgemeinen Elektrizitáts-Ge- 
sellschaft, Modell AB 50. (Elektrot. Z. 28. März 01 S. 278/79*) Der 
Motor leistet bei 500 V Spannung und 60 Amp Stromstärke 35 PS bel 
490 Uml./min. Die Zugkraft am Umfange eines Wagenrades von 840 
mm Dmr. beträgt bei dieser Geschwindigkeit und bei einer Uebersetzung 
von 1:3,36 rd. 440 kg. Bericht über die Erwärmung im Betriebe und 
Darstellung der Konstruktionseinzelheiten. 

Ueber Messungen der elektrischen Ströme In den st&dti- 
schen Rohrleitungen. Von Krohn.  (Elektrot. Z. 28. März 01 
S. 269/71*) Die Untersuchungen an parallel zum Gleise laufenden Gas- 
und Wasserleitungen ergaben im mittel 0,044 Amp Stromstärke. Ver- 
suche mit der sogen. Kappschen Saugemaschine zur Verminderung des 
Spannungsabfalles in der Rückleltung. Ratschläge für Vorschriften 
und Vorrichtungen zur Verhinderung von Rohrleitungsschäden infolge’ 
vagabundirender Bahnströme. 


Vigsserkraftanlagen. 


Spezialbericht über die Turbinen und deren Regulato- 
ren an der Weltausstellung in Paris 1900. V. Von Prášil. 
(Schweiz. Bauz. 30. Mürz 01 S. 131/35*) 1000 pferdige Francis- Turbine 
in einem Spiralgehäuse mit elektrisch bethätigter Servomotorsteuerung für 
das Elektrizitätswerk in St. Maurice. Hochdruckturbinen für das Elektri- 
zitätswerk in Arosa und für das in Barcelona. Eingehende Beschrel- 
bung der Druckregelvorrichtung für Hochdruckturbinen. | Hydrome- 
chanischer Universalregulator der Firma. Forts. folgt. 


Wasserversorgung. 


Water supply plant at the New Kensington works of 
the Pittsburg Reduction Co. Von Fickes. (Eng. News 21. Mürz 
01 8.204/05*) Das Wasser wird dem Allegbeny-Flusse entnommen 
und durch ein gusseisernes Rohr von 406 mm Dmr. in einen Sammel- 
brunnen geleitet. Von hier aus wird es durch zwei Pumpen von 
zusammen 5,7 chm/min Leistung in die Wasserleitung gedrückt. 

Chestnut Hill-Pumpstationen in Boston. (Journ. Gasb.- 
Wasserv. 30. März 01 S. 236/37) Auszug aus der in Zeitschriften- 
schau v. 17. Nov. 1900 erwähnten Abhandlung von Flinn. 

A small water-works plant at Trotwood, O., with sto- 
rage under compressed air. Von Flynn. (Eng. News 21. März 
01 S. 213/14) Das Wasser wird aus 2 Brunnen von 203 mm Dmr. 
durch eine Duplexpumpe in einen stählernen Behülter von 19 cbm 
Inhalt gepumpt. Die Pumpe, die von einem Benzinmotor getrieben 
wird, pumpt zugleich Druckluft in den Brhälter, durch welche das 
Wasser in die Leitungen gedrückt wird. 

Plumbing in the Manhattan Hotel, New York. I. (Eng. 
Rec. 16. März 01 S. 258/59*) Kurze Angaben über die ältere Wasser- 
leitungsanlage in dem 16stöckigen Hotel. Eingehendere Beschreibung 
der Wasserversorgung des neuen Anbaues. Forts. folgt. 


Werkstätten und Fabriken. 


The Cramp machine shop and power house. (Eng. Rec. 
9, März 01 S. 229/31*) Das 3schiffige Gebäude ist aus Elsenfachwerk 
aufgeführt, 101 m lang, 43 m breit und rd. 24 m hoch. Im Mittelschiff 
befinden sich 2 elektrische Laufkrane von je 50 t, in dem einen Seiten- 
schiff 2 ebensolche Krane von je 30 t und im andern Seitenschiff 
2 Krane von je 10 t Tragkraft. Ausführliche Beschreibung der Eisen- 
konstruktion. 
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Polizeiverordnung über Dampffässer. 


Polizei er Abhandlung in Nr. 7 dieser Zeitschrift: »Die 
ar er nung über Dampffüsser«, hat der Verfasser eine 
dustri geschnitten, die vorzugsweise für die chemische In- 
e von grofser Wichtigkeit ist. 

gend d Egli Verordnung ist von vornherein als nicht genü- 
chung ih ereitet beurteilt worden und hat den zur Ueberwa- 
Terra Ausführung Verpflichteten viele Schwierigkeiten 
und die E) ua! da auch Uebergangsbestimmungen fehlten 
übrig liefsen mmungen selbst an Klarheit viel zu wünschen 
den viele nn Bei schroffer Ausführung der Verordnung wür- 
igungen at gewerblicher Anlagen ganz gewaltige Schä- 
wesen I en haben; zumteil ist es auch der Fau ge- 
jo un rün £e der vielen Beschwerden hat man schliefslich 
pizoni ni bis zum 1. April 1900 festgesetzte Ueber- 

i den Obe, üiejenigen Werkbesitzer, welche eine Stundung 
verlängert: dod DE beantragten, um weitere sechs Monate 
SEX iE adurch sind aber die Unzutrüglichkeiten der Ver- 

: 8 nicht behoben worden. 

geben in da Punkte kann man dem Verfasser nicht Recht 
chender EE in welchem auch die Redaktion abwei- 
gung all; icht ist; das ist das Verlangen nach der Festle- 
semein gültiger Grundsätze für die Berechnung und 


Konstruktion. 


Es würde das zu noch viel verzwickteren Ver- 
hältnissen führen und auch bei der Mannigfaltigkeit des Stoffes 
garnicht durchzuführen sein. 

Um zu zeigen, wie grolse Schwierigkeiten und Kosten 
derartige allgemein gültige Festlegungen gegenüber der allein 
empfehlenswerten sachverständigen Prüfung von Fall zu Fall 
verursachen können, sei das folgende, wirklichen Vorkomm- 
nissen entnommene Beispiel angeführt. 

Eine Firma der chemischen Grofsindustrie betreibt seit 
50 Jahren in einer Reihe von Anlagen die Imprägnirung von 
Eisenbahnschwellen und benutzt als Tränkkessel grofse eiserne 
Cylinder von 1,3 bis 2m Dmr. und t2 bis 18 m Länge. 


Die Tränkflüssigkeit wird mit einem Druck von 7atin 
das Holz eingepresst; der Cylinder steht also unter dem glei- 
chen Druck. Vor dem Tränken werden die Schwellen mit 
1'/ at Druck gedämpft, was nach den Vorschriften der Eisen- 
bahn eine halbe Stunde dauern soll, aber nicht länger. 

Nach Erlass der Dampffassverordnung verlangten nun die 
Aufsichtsbehörden, dass die Dampfanschlüsse der Tränkkessel 
mit Sicherheits- und Druckminderventil zu versehen seien. 
Die Einschaltung eines Druckminderventiles würde es aber un- 
möglich machen, die grofsen Kessel in einer halben Stunde 
unter Dampfdruck von 1!'/at zu setzen. Alle Hinweise, dass 
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selbst bei einer Ueberschreitung des Dampfdruckes von 1!/, at 
der Kessel, der doch durch den Druck der Trünkflüssigkeit 
mit 7 at beansprucht wird, eine Schädigung nicht erleiden 
könne, halfen nichts; es wurde ein Probedruck der Kessel mit 
dem anderthalbfachen des hóchsten Flüssigkeitsdruckes ver- 
langt. Die Firma war infolgedessen genötigt, eine Reihe 
ihrer älteren, nur mit 1 at über den Tränkdruck von 7 at ge- 
prüften Tränkkessel aufser Betrieb zu setzen. Diese Kessel 
hatten zumteil 20 Jahre unbeanstandet und alle ohne die ge- 
ringste Schädigung ihren Dienst gethan. 

Nur das Berliner Polizeipräsidium als Aufsichtsbehörde 
war einsichtig genug, für die älteren Kessel einer in Berlin 
gelegenen Tränkanstalt Druckproben von geringerer Höhe zu- 
zulassen, ohne eigentlich nach dem Wortlaut der Verordnung 
voll dazu berechtigt zu sein. 


Noch ein zweiter Punkt gab zu Beanstandungen Veran- 
assung. 

Die Deckelverschlüsse der Tränk el sind mit Schrauben 
befestigt, die nach dem Wortlaut der Verordnung als »einsei- 
tige Hakenschrauben« aufzufassen sind. Sie sind aber derar- 
tig kräftig und praktisch konstruirt, dass sie weder abrut- 
schen noch sich aufbiegen können. Ebenso gut könnte man 
den Lasthaken eines jeden Flaschenzuges beanstanden. Trotz- 
dem die technischen Aufsichtsbeamten die Zuverlässigkeit des 
Verschlusses durchaus anerkannten, der in 50 Jahren niemals 
versagt hat, muss nun um des Wortlautes der Verordnung 
willen eine Umänderung erfolgen, die zwar der Verordnung 
entspricht, aber weder zuverlässiger noch praktischer ist als 
die altbewährte Konstruktion. Selbst durch die Vorlegung 
von Modellen der Verschlüsse mit Gutachten von Sachver- 
ständigen bei dem Ministerium für Handel und Gewerbe konnte 
eine Anerkennung der Zuverlässigkeit des Verschlusses zu- 
nächst nicht erreicht werden. O P 

Wenig erhebend ist es, zu sehen, wie die Gewerbeauf- 
sichtsbeamten in solchen Fällen gegen ihre eigene Ueberzeu- 
gung vorzugehen gezwungen sind. Jedenfalls kann die Indu- 
strie verlangen, dass solche Verordnungen vor ihrem Erlass von 
Sachverständigen aller Betriebszweige eingehend geprol wer- 
den, und dass vor allem auch seitens der zuständigen Be- 
hörde den Gutachten die nötige Folge gegeben wird. Dann 
werden Schädigungen und Kosten vermieden, die sich wie bei 
der oben erwähnten Firma für Umänderungen und Betrieb- 
störungen auf Hunderttausende belaufen werden. Vor allem 
aber darf bei der Anwendung derartiger, Verordnungen nicht 
schematisirt werden. Den Sachverständigen muss die Prüfung 
der einzelnen Fülle überlassen bleiben, und es muss nach 
rechnerischen und konstruktiven Grundsätzen entschieden wer- 
den, die sich in den Rahmen einer Verordnung nicht ein- 
WC ee olt für die en der Dampffass- 
verordnung ist es, dass neuerdings das Kammergericht in 
einer Strafsache eine — andere — Polizeiverordnung nicht als 
zu Recht bestehend anerkannt hat, weil sie der zuständigen 
Berufsgenossenschaft nicht vorgelegt worden war, Me 
erlassen wurde. Es wurde dabei im Erkenntnis ausdrück ic 
festgestellt, dass nicht allein dieser Bedingung genügt on 
muss, sondern dass auch aus dem Wortlaut der Polizeiverord- 
nung deutlich ersichtbar sein muss, dass die Bedingungen, an 
welche die Rechtswirksamkeit der Verordnung geknüpft ist, 

rfüllt sind (s. Zeitschrift »Die Berufsgenossenschaft« Nr. 5). 
S Aufgrund dieses Erkenntnisses wird die Berufsgenossenschaft 
der chemischen Industrie gegen Es e IE Ie 
weil auch diese de 5 

De Wan vor rais nicht vorgelegt worden ist. 
p* ist zu hoffen, dass sich auf die im Anfang des 
im Abgeordnetenhause vom Abgeordneten Böttinger 
nn : Anregung hin das Handelsministerium ent- 
Elberfeld gegebene S r ordnung ainar erneuten Pri 
schliefsen wird, die Damp!!a al ug kann jedenfalls geboten 
fung zu unterziehen. Material genug Md horan Ver 

werden, um einen Fortschritt gegenüber der bisherlg 

ordnung zu erzielen. 


Rauxel i/W., den 7. März 1901. Hubert Lequis. 


isst 823><457 m 
ia neue Anlage erstehen soll, miss 
lände, e? pun ie Schmalseite von der ETE nn n 
SCH Wa von der Chicago-, Milwaukee- und Dt. S 
LängsselSt ^ "der Chicago- und Nordwest-Bahn begrenzt. 
beer us Bahnen wird das Fabrikgrundstück angeschlossen, 
ei 
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und innerhalb des Werkes werden, wie die Grundrisskizze 
zeigt, die Gleise so verzweigt, dass die Rohstoffe inÄEisen- 
bahnwagen bis zu ihrer Verbrauchstelle gebracht und die 
fertigen Erzeugnisse ebenso von den iWerkstätten abgeholt 
werden kónnen. Hu 
K Besonders kennzeichnend für den Entwurf ist die Rück- 
sicht auf eine allmähliche Vergröfserung des Werkes, die vor- 


base 


n ^» Kai Giefserer 


grhahtes Gleis kloe 


enommen werden kann, ohne dass der Betrieb irgendwie 
gestört wird. Anfangs sollen nur die der Strafse zunächst ge- 
legene Bearbeitungswerkstätte und je ein Abschnitt der Giefse- 
rei und der Montagehalle errichtet werden. Später sollen die 
andern Werkstätten nachfolgen; die Giefserei und die Montage- 
halle können auf die ganze Länge des Grunstückes ausgedehnt 
werden. Wenn die Änlage fertig ausgebaut ist, sollen 2500 
Arbeiter in ihr Beschäftigung finden. 


Seitdem die Vereinigten Staaten von Nordamerika in 
die Reihe der Grofsmächte getreten sind, sind sie eifrigst auf 
die Verstärkung und den Ausbau ihrer Kriegsflotte bedacht. 
Die neuesten Schiffe, die nach den Entwürfen des Chefkon- 
strukteurs der nordamerikanischen Marine, ‚Admiral Hich- 
born, hergestellt werden sollen, stellen sich in ihren Abmes- 
sungen den grófsten Schiffen der europäischen Mächte eben- 
bürtig zur Seite und übertreffen sie noch in der Bewaffnung‘). 
Das ist insbesondere bei den 5 neuen Linienschiffen der 
Virginia- und der Pennsylvania-Klasse der Fall. Die beiden 
Schiffe der erstgenannten Klasse, Fig. 1, erhalten 134,5 m 
äufserste Länge und 23,3 m äufserste Breite bei 146001 
Wasserverdrängung und 7,3 m Tiefgang. Zur Fortbewegung 
dienen 2 Dreifach-Expansionsmaschinen von zusammen 19000 
Dë, durch die eine Geschwindigkeit von 19 Knoten erreicht 
werden soll. Die Schiffe der Pennsylvania-Klasse, Fig. 2, 
stimmen hierin sowie in den Hauptabmessungen mit den 
Schiffen der Virginia-Klasse überein, übertreffen sie jedoch 
noch an Wasserverdrängung, die infolge der gröfseren Breite 
von 23, m 15000 t beträgt. Die Seitenpanzer bei allen 5 
Schiffen haben in der Wasserlinie mittschiffs 280 mm, über der 
Wasserlinie 152 mm Stärke. Die Geschützbewaffnung is, 
wie schon gesagt, die stärkste, die bisher bei Kriegssc iffen 
verwendet ist. Sie besteht aus vier 30,5 cm Geschützen und 
acht 20,3 cm-Geschützen, die sämtlich in Panzertürmen aufge- 
stellt sind. Dann folgen 12 in Kasematten aufgestellte Schnell- 
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ütze von 15,2 cm und 12 von 7,6 cm Mündungsweite 

Ben Taste Geschütze und aan Die 
Torpedobewaffnun besteht aus 2 Unterwasser- anzirrohren. 

Die zu demselben Flottenprogramm esu s 6 Panzer- 

kreuzer der California- und Maryland-Klasse sind 153,5 m 

lang, 21,5 bzw. 21,1 m breit und verdrängen bei 7,4 m Tief- 

8: 13800 bzw. 13400 t. Ihre Geschwindigkeit soll bei 23000 


- PSi fi Knoten betragen. Der Panzer ist mittschiffs an der 


linie 152 mm stark. Die Bewaffnung besteht aus vier 
20,3 cm- und vierzehn 16,5 cm-Geschützen, sechzehn 7,6 cm- 


* vx 


Im Mo et zu den drei übrigen Brücken wird die vierte 
nicht als Hänge-, sondern als Auslegerbrücke ausgeführt, da 
der East-River an der neuen Uebergangstelle durch die Black- 
well-Insel in ? Läufe geschieden wird, für deren freie Ueber- 
brückung die genannte Bauart ausreicht. 
Die Anfahrtrampe, die auf der Manhattan-Seitew bei*der 
2. Avenue in der Gegend der 60. Strafse beginnt, besteht nach 
der Landseite zu aus einem"gemauerten Viadukt, nach'der 
Flussseite hin aus eisernen Trägern. Der westliche Teil*des 
East. Biver wird mit einemf[Bogen von 352 m Spannweite 


` - ei SE Jar 
Sg. 4." Linienschiffe' der' Virginia-Klasse. 


45,2 c» 


sehnellfeuergeschützen, 30 kleineren Geschützen und Maschinen- 
Ges Bruns und 2 Te Die Anordnung der 
= ees ist aus Fig. 3 ersichtlich. Zur Erzeugung des 
Resch es von 17,5 at dienen nicht weniger als 30 Wasserrohr- 
gé on rd. 143 qm Rostfläche und 6120 qm Heizfläche, deren 
e 9 T Sich über einen Raum von 39 der 124 Spanten 
reiche B es erstreckt. Wenn man bedenkt, eine wie zahl. 
= edienurgsmannschaft allein für die 30 Kessel der 
ie tu erforderlich ist, so drüngt sich die Frage auf, ob die 
die ripa im Kriegsfalle überhaupt imstande sein werden, 
lotte x die fortgesetzten Neubauten erheblich vergröfserte 
sanct oichend zu bemannen, da sich schon während des 
stark amerikanischen Krieges der Mangel an Mannschaften 
bemerkbar machte. 


A ist die zweite!) East River-Brücke bei New York 
schon li endet, die dritte kaum in Angriff genommen, und 
A vest der Entwurf für eine vierte Brücke?) vor, mit 
on Vorarbeiten demnächst begonnen werden soll. 


1) Z. 1901 8. 817. 
Engineering Record 16. März 1901 S. 246] 


überbrückt, dann folgt ein Bogenfauf der Blackwell-Insel von 
180 m Spannweite, ein Bogen vonf305 m Spannweite über den 
östlichen Teil: des East-River und eine Anfahrtrampe von 
1048 m auf der Seite von Long-Island City. Die Gesamtlünge 
der Brücke mit den Rampen betrügt 2508 m; die Breite setzt 
sich zusammenß aus 2 in der Mitte gelegenen Fahrwegen 
von je 6 m, 2 zweigleisigen Wegen für die Strafsenbahn 
von je 6,7 m auf beiden Seiten und daneben 2 ausgekragten 
Fufsgüngerwegen von je 3 m Breite. Rd, 7,0 m über der un- 
. teren Plattform sollen 2 Fahrbahnen für die Hochbahn ange- 
ordnet werden. Sämtliche Brückenpfeiler sollen aus Mauer- 


werk hergestellt werden. 


. Das kaiserliche Patentamt hat eine vergleichende Statistik 
für das Jahr 1900 veróffentlicht!), deren scheinbar trockene 
Zahlen beredt genug sind, wenn man sich in sie vertieft. Da 
ist zuerst die nachstehend wiedergegebene Uebersicht der an- 


gemeldeten, erteilten und in Kraft gebliebenen Patente. 


1) Blatt für Patent-, Muster- und Zeichenwesen 20. März 1901 


S. 66. 
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———————————— 
| am Jahresschluss 
Jahr Anmeldungen bui | in Kraft 
i gebliebene Patente 
—MM———————— P ÓÓ 
1877 (II. Halbj.) 3212 | 190 190 
1878 5,949 4200 4227 
1879 6,528 4 410 6 807 
1880 | 1.017 3966 8007 
1881 7174 4339 8619 
1882 7,569 4131 9452 
1883 8/121 4848 10585 
1884 8,607 4459 10 994 
1885 9408 4018 11046 
1886 9991 4008 11249 
1887 9,904 3882 11512 
1888 2,869 3923 11810 
1889 11,645 4406 12732 
1890 11,882 4680 13639 
1891 12,919 5550 14735 
1892 13[126 5900 15826 
1893 141265 6 4930 17 299 
1894 14964 6280 17 921 
1895 15063 5720 18057 
1896 16 486 5 410 18 486 
1897 18347 5440 19334 
1898 20 321 5570 | 19931 
1899 | 21080 7430 22 198 
1900 21925 8784 ; 25115 
1877 bis 1900 | 285872 | 117974 | 


Die Anmeldungen, die Erteilungen und die bestehenden 
Patente sind fast stetig gestiegen. Während aber die Zahl 
der erteilten Patente sich zu der der Anmeldungen während 
der gesamten Thätigkeit des Patentamtes etwa wie 2 zu 5 
verhält, beträgt die Summe der in Kraft gebliebenen Patente 
kaum !/ıı aller Anmeldungen und nur rd. !/ aller erteilten 
Patente. Diese Zahlen erscheinen recht gering, selbst wenn 
man bedenkt, dass nach dem Gesetze ohnehin alle vor 1886 
erworbenen Patente erlöschen mussten. 


Will man die Erteilungen und die Anmeldungen in den 
einzelnen Jahren vergleichen, so ist vorauszuschicken, dass 
die Gesuche zum grofísen Teil nicht in demselben Jahre er- 
ledigt werden, in dem sie eingereicht worden sind. Im ver- 
gangenen Jahre sind nur 5359 Anmeldungen gleich rd. 28 vH 
von den in demselben Jahre angemeldeten Patenten erledigt 
worden; die übrigen zur Erledigung gekommenen stammten 
aus den Jahren 1893 bis 1899, die meisten, rd. 59 vH, aus dem 
zuletzt genannten Jahre. Da aber in den Zahlen auf einander 
folgender Jahre keine erheblichen Sprünge vorkommen, so 
gewährt ein Vergleich zwischen den Anmeldungen und Er- 
teilungen eines Jahres immerhin einen Anhaltspunkt für die 
Handhabung der Prüfung seitens des Patentamtes. Unter 
dieser Voraussetzung kann man aus der angeführten Ueber- 
sicht erkennen, dass im Anfang recht milde verfahren wurde: 
im Jahre 1878 betrug die Anzahl der Erteilungen rd. 70 vH 
der Anmeldungen. Dann ist dieser Prozentsatz ziemlich rasch 
gesunken; er war 1885 43 vH und blieb mit einigen Schwan- 
kungen auf dieser Höhe bis zum Jahre 1894. In der Folge 
ist er wieder gefallen, bis er 1898 nur noch 27 vH betrug. 
Seitdem ist eine Zunahme festzustellen: 1899 zeigt 35, 1900 
sogar 40 vH, woraus man wohl nicht mit Unrecht auf eine 
mildere Auffassung im Patentamt schliefsen dart. 


ine Uebersicht über die in den einzelnen Klassen ange- 
BR und erteilten Patente gestattet, Schlüsse auf die Lage 
der betreffenden Industrie zu ziehen. Die Anmeldungen haben 
am meisten in den Klassen 21: Elektrotechnik, 4: Beleuchtung 
(aufser der elektrischen), 7: Blech-, Röhren- und Drahterzeu- 
gung, und 15: Druckerei, zugenommen. — — 
Bezüglich der Elektrotechnik erklürt sich die Zunahme aus 
der noch immer steigenden Erfinderthütigkeit auf diesem Ge- 
biete. Zumteil ist das nämliche auch bezüglich der Druck- 
industrie zu sagen, in welche die meist aus den Vereinig- 
ten Staaten Amerikas an En au pen 
i llen. um andern : 
Ede. a dass seit dem 1. Juni 1900 hierher 
S h die bis dahin in einer andern Klasse behandelten Kopir-, 
Du hschreib-, Durchstech- und Punktirvorrichtungen sowie 
D er bisher in mehreren andern Klassen bearbeiteten Ober- 
= verzierungen (Diaphanien usw. übernommen sind. Auf 
ae d dor Klassen sind auch die Zunahmen der An- 
die e dn un Age 
j Anmeldungen in Klasse 63: Sattlerei, 
e dio EEN gerechnet wird. Diese That- 


sache erklärt sich daraus, dass das Gebiet des Fahrrades tech- 
nisch nahezu abgebaut sein dürfte und wirtschaftlich nicht 
mehr sehr lohnend ist. Im vergangenen Jahre sind in dieser 
Klasse 304 Patente gelöscht worden und nur 643 in Kraft ge- 
blieben, während in den letzten 5 Jahren 7445 Patente an- 
gemeldet und 1496 erteilt worden sind. Immerhin steht auch 
im Jahre 1900 die Klasse 63 hinsichtlich der eure je an 
zweiter Stelle und wird nur noch von Klasse 21: Elektro- 
technik, übertroffen. In dieser Rangordnung folgen: Klasse 20: 
Eisenbahnbetrieb, Klasse 34: hauswirtschaftliche Maschinen 
und Geräte, Klasse 12: chemische Verfahren und appara 
Klasse 47: Maschinenelemente, Klasse 45: Land- und Forst- 
wirtschaft, Klasse 42: Instrumente, und Klasse 49: mechanische 
Metallbearbeitung. Die aufgezählten Klassen gehören auch 
zu denjenigen, in denen die meisten Patente erteilt sind, 
Wie man im Auslande das Deutsche Reich als Absatzge- 
biet zu schätzen weifs, zeigt eine Uebersicht über die Ver- 


teilung der Anmeldungen und Erteilungen auf das Inland und 


das Ausland. Darin stehen die Vereinigten Staaten an erster 
Stelle; dann folgen — was die Anmeldungen betrifft — Frank- 
reich, Grofsbritannien, Oesterreich-Ungarn, die Schweiz, Bel- 

ien, Russland, Schweden und Norwegen. Hinsichtlich der 
rteilungen steht Grofsbritannien vor Frankreich, indem au! 
je 100 meldungen 60,9 Erteilungen kommen; bei Frank- 
reich betrügt diese Zahl nur 38,4, bei den Vereinigten Staaten 
49,3, bei der Schweiz 48,1, bei den übrigen Ländern schwankt 
sie zwischen 42,4 und 35,4 ünd ist im Durchschnitt 55,8, also 
wesentlich höher als für das Inlaíd. An der Zunahme der 
Anmeldungen gegen das Vorjahr ist Deutschland mit 405, das 
Ausland mit 440 beteiligt. Aus Grofsbritannien, Italien und 
Russland sind weniger Ánmeldungen eingegangen; erheblich 
ist der Unterschied allerdings nur bei dem zuerst genannten 
Reiche (15 vH), vielleicht eine Folge des südafrikanischen 
Krieges. Eine Zunahme der Anmeldungen haben Schweden 
und Norwegen (28,5 vH), die Vereinigten Staaten (20 vH) und 
Frankreich (10,5 vH) aufzuweisen. 

Dass der wirtschaftliche Nutzen der Patente in vielen 
Füllen gering ist, beweist ihr meist nur kurzes Leben. Im 
Jahre 1900 betrug ihre durchschnittliche Lebensdauer 4,7 Jahre, 
in den Jahren 1899 und 1898 4,9, im Jahre 1897 4, Jahre. 
Die höchste Dauer von 15 Jahren haben bisher nur 2,5 vH 
aller erteilten Patente erreicht, und seit Bestehen des Patent- 
gesetzes ist nur für 996 Patente die 15te Jahresgebühr gezahlt 
worden. Zurzeit sind aus dem Jahre 1886 nur noch 114 Patente 
in Kraft geblieben, die im laufenden Jahre erlöschen. Davon 
entfallen die meisten, 15, auf die Klasse 49: mechanische 
Metallbearbeitung, 14 auf Klasse 22: Farbstoffe, Firnisse, Lacke, 
und je 5 auf Klasse 12: chemische Verfahren, und Klasse 42: 
Instrumente. In 41 Klassen sind alle 
Patente aus dem Jahre 1886 bereits er- 
loschen; in den Klassen 89: Horn und 
pe Massen, 73: Seilerei, 84: 

asserbau, und 43: Korbflechterei, hat 
überhaupt noch niemals ein Patent bis 


zum Ablauf der gesetzlichen Frist be- 
standen. 


Die nebenstehende Figur zeigt eine 
eigenartige Lósung der Aufgabe, zwei 
rechtwinklig zu einander, aber nicht 
in derselben Ebene liegende Wellen 
durch einen Riemen zu verbinden‘). 
Die Entfernung der beiden Wellen a 
und 5 war im vorliegenden Falle — in 
einer Fabrik in Chicago — zu gering, 
als dass man einen gekreuzten Riemen 
hätte anwenden können. Man ordnete 
deshalb in gröfserem Abstande eine um 
45° zu beiden Wellen a und b geneigte 
Hülfswelle mit zwei Riemenscheiben 
an. Von den letzteren sitzt die eine 
fest, die andere lose auf der Welle, 
womit Spannungsunterschieden des Rie- 
mens Rechnung getragen werden soll. 


D American Machinist 16. März 1901 
S. 229. 


Berichtigungen. 


Z. 1901 S. 459 r. Sp. Z. 18 e o. lies: »Sattler« statt »Stattlerc. 
In der Rundschau vom 28. März d. J. S. 429 r. Sp. 2. 6 v. u. Ist 
zu lesen »Druckregulirung« statt »Regulirung«. 


kat 
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Kl. 14. Nr. 114464. Wellenlager. 
Bei diesem für Maschinen mit rotirenden Kolben (z. B. D. R.-P. 


Patentbericht. 


Patentbericht. 


dung stehen, welche durch der Zugrichtung entgegengesetzt gerichtete 


Kl. 13. Nr. 117212.  Dampfüberhitzer. 
A. Radovanovic, Zürich. Die vom 
Dampf durchströmten Robre werden durch 
ein von den Feuergasen erwärmtes Bad von 
reinem Metall oder einer Metalllegirung ge- 
führt. 


K. Thomann, Halle a/S. 


101534, Z. 1899 S. 599) bestimmten 
Lager ist die Welle a bei e kegelig, 
bei £ wieder cylindrisch gestaltet und 
die durch Mutter und Gegenmutter g 
feststellbare hohlkegelige Lagerbüchse 
h im Lagerkörper f verschraubbar, 
sodass bei der Nachstellung nicht nur 
die Abnutzung ausgeglichen, sondern 
auch der einseitige Druck auf eine noch 
nicht abgenutzte Stelle von A verlegt wird. 


Kl. 17. Nr. 14522. Kühlvorrichtung. 
F. Fouché, Paris. Mehrere dicht neben 
einander liegende ebene oder gewellte 
Kühlplatten a, b sind paarweise an den 
Rändern vereinigt und durch längs und 
quer (strahlig bei d) durchbohrte Rahmen- 
stücke c oben und unten so zu einem 
Ganzen verbunden, dass jeder Kühlraum 
innen mit den Längskanälen e,f für die 
zu kühlende Flüssigkelt in Verbindung 
steht, während er aufsen in bekannter 
Weise von der Kühlflüssigkeit bestrichen 
wird. 


Kl. 17. Nr. 114334. Gradirwerk. 
G. Ehret, Oggerslieim (Pfalz). Das 
zu einem Kaminkühler zusammenge- 
setzte Gradirwerk besteht aus Brettern 
b mit halbkreisförmigen Vorsprüngen 
und darauf befestigten Latten s, deren 
abgeschrägte Kanten sı zahlreiche 
Längsnuten f bilden. Solche Latten- 
werke werden vielfach über einander 
auf Leisten l? der Wünde w eines Gra- 
dirwerkes (Kaminkühlers) gelagert, um 
das durch Kanäle und Verteilungs- 
rinnen k,k,r zugeleitete Wasser lang- 
sam über eine grofse Verdunstungs- 
tläche zu führen. 


Schienenstofsverbindung. Witkowitzer 


Bergbau- und Eisenhütten-Gewerkschaft, 
Witkowitz. Die Stofsfangschiene c ist an der 
Unterseite ihres Kopfes mit einer Abschrägung ver- 
sehen, welche beim Anziehen der die Schiene c mit 
den Laschen und den Schienenenden verbindenden 
Schrauben g einen Druck auf die an der Stofsfang- 


Ben schiene anliegende Lasche b ausübt und dadurch dle 
yo, enenenden mit den Laschen und der Stofsfangschiene fest verspannt. 


Bremsdruckregler. The National Car 
Equipment Co., San Fran- 
cisco. Sobald der Bremsdruck 
so Stark geworden ist, dass die 
Bremsen die Räder festbalten, 
wird eine Reibrolle a gegen 
die Achse gepresst und öffnet 
cine Nebenleitung, durch die 
ein Teil der Pressluft entweicht. 
Die Rolle hängt mittels des be- 
weglichen Cylinders o und der 
Feder p an dem Kolben ¥, der 
an dem Wagenrahmen befestigt 
ist, Bei einem bestimmten Druck 
in der beweglichen Bremsrohr- 
leitung / wird die Feder p zu- 
sammengedrückt, und der Cylin- 
der o senkt sich so weit, dass 


d :di 
e Reibrolle a die Achse berührt und der darch die kleine Oeffnung ^ 


entweichenden Druckluft einen Weg ins Freie öffnet. 


WK 
Go 
ds. 
I, 
a 
Ip 
te: 
idet 
e 
LS 
re 
A 
ig 
T 
gl 
I 
tk 
d 
i 
KE 
ER 
ER 
d 
eg 
SCH - 
der: 
4 
Der, 
Vë 
yx 
"E, 
2 
[ps 
" 
me 
Wi 
las 
dE 
Kä 
CH 
E 
KC 
is 
F Kl. 19. Nr. 116680. 
- 
8 
4 
j Kl. 20. Nr. 116375. 
2 a 
% 
S 
x 
) 
Kl, 


34. Nr. 118777. Feuerung. F. W. Bergmann, Barmen. Die 


gegen elnander versetzten Brücken 
sind derart angeordnet, dass sie den 
: Gasen gerade Flächen darbieten und 
dass beide Brücken durch seitliche 
Kanäle € unter sich und durch einen 
unterhalb des Aschenraumes liegenden 
Kanal | mit der Aufsenluft in Verbin- 


Oeffnungen n der Brücke austritt. 
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Kl. 94. Nr. 116608. Kohlenstaubfeuerung (Zusatz zu Nr. 112526, 


Z. 1900 S. 1665). H. Buderus, Hirzen- 
hain. Bei dem Hauptpatent liegt das vom 
Winderhitzer kommende Robr f zu welt 
nach vorn, sodass Kohlenstaub hineinfallen 
kann. Bei der neuen Ausführungsform ist 
f weiter nach hinten gelegt und eine Zwi- 
schenwand m angeordnet, die das Düsen- 
rohr a von unten zur Hilfte umschliefst 
und verhindert, dass die aus f geförderte 
Luft unterhalb der Düse c und unvermischt 
mit dem Kohlenstaub zu der Feuerung ge- 
langt. 


Kl. 24. Nr. 115684. Feuerung 
für Wasserrobrkessel. J. Hallett 
und G. Halliday, London. Die 
Heizgase können entweder nur zwi- 
schen den \Wasserröhren oder nur ! 
durch die Heizróhren e oder geteilt 
gleichzeitig auf beiden Wegen wirken, 
je nach der Stellung der Klappen we 
und j. Beim Oeffnen von w und 
Schliefsen von j umspülen die Heiz- 
gase die Wasserröhren und entweichen 
unmittelbar zum Schornstein, bei um- 
gekehrter Stellung der Klappen gehen 
die Gase nur durch die Heizröhren. 
Beim Oeffnen beider Klappen teilen 
sich die Feuergase infolge Anordnung 
des Schirmes f, bespülen die Wasser- 
röhren von aufsen und gehen auch 
durch die Heizröhren. 


Kl. 35. Nr. 114078 (Zusatz zu Nr. 109073, 
Z. 1900 S. 1039). Aufzug. Siemens & 
Halske, A.-G., Berlin. Um die gesamte 
Reibung zwischen den Scheiben abc... 
und dem Seile, dessen Spannung vom leeren 
Förderkorbe o nach dem beladenen s hin 
nach bekanntem Gesetze wächst, für das 
schnelle Anhalten auszunutzen, werden nicht 
nur die von selbständigen Motoren angetrie- 
benen Scheiben ac, sondern auch die leer 
mitlaufenden 5 mit Bremsen versehen. 


Kl. 35. Nr. 114000. Abstellvorrichtung für Doppelseilaufzüge. 


Burckhardt & Zies- 
ler, Chemnitz. Die 
Hebel h, ¿ ruhen mit ent- 
gegengesetzt gekröpften 
Kurbeln k und Rollen 
r,r, auf den Tragseilen 
4,81, sodass sie auch beim 
Bruche nur eines Seilen 
um eine Kurbellänge sin- 
ken. Dabei schieben sie 
mittels Schraubennut in 
Nabenstücke n einen Rie- 
gel in der Trommelwelle 
nach rechts, der dann 
die Steuerscheibe t mit 


der Welle kuppelt und dadurch ebenso wie bei Beendigung einer Fahrt 


die Kraftmaschine abstellt und die Bremse b einrückt, 


Kl. 38. Nr. 114589. Einspannvorrichtung für Sägeblätter. 


Leuschner, Berlin. Eine dem Sägeblatte 
f entsprechend verzahntr Lüngsleiste g, die 
an einem drehbaren, am Einspannstabe a 
federnd befestigten Klemmstücke e sitzt, 
wird mit f in kammartigen Eingriff ge 
bracht und durch La verriegelt. 


Kl. 38. Nr. 113880. Schneidkopf für Früsmaschinen. 


ler, Mockritz bel Dresden. 
Zum Profil für Leisten zusammen- 
stellbare Kehlmesser ¢ werden in 
Nuten f zweier Scheiben a, ay zwi- 
schen Lüngsbolzen b und der Fräs- 
spindel d über einander gelegt und 
in bekanhter Weise festgestellt; sie „al. 
können leicht gegen Früsmesser k ^ i 
für profllirt geschweifte Hölzer aus- 
gewechselt werden, wobei man die 

Messer k in Nuten ú, ij legt. 


J. 


P. Zscha- 
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Kl. 46. Nr. 114107. Zweitaktmaschine. Union Elektrizitäts- 


Zwischen dem Ende des Arbeitshubes und dem An- 


Fig. 2. 


Ges., Berlin. 


Fig. 1. 


Kl. 47. Nr. 114971, Bandbremse und Bremsbandkupplung. E. A. 
Wahlström, Cannstatt. Ein mehrmals um die Trommel d ge- 
schlungenes Bremsband c nimmt die Scheibe e 
mit der Umfangskraft a, b (Unterschied der End- 
spannungen) mit; wenn aber der Widerstand 
von e gröfser ist oder e (wie bei Bremsen) ganz 
feststeht, so wird das durch b belastete Ende 
durch den Anschlag g ganz entlastet. und c 
rutscht auf d, wobei dann die bremsende Kraft 
gleich der Spannung a ist. Bei Hebezeugen 
wird die gröfsere Spannung a durch die Last 
selbst hervorgebracht. Bei umgekehrter Dre- 
hung (Heben der Last) wird a durch den An- 
schlag f aufgehoben, und es bleibt die (beliebig klein zu machende)- 
bremsende Kraft b übrig. 


Kl. 47. Nr.114378. Druckminderventil. W. Greding, Höchst a/M.. 
Der Ventilteller ist als hohler Kolben- 
schieber in einem einstellbaren Cylin- 
der verschieblich; a und c sind Hoch- 
druckräume, b ist Minderdruckraum. 
Nach dem Oeffnen des Ventiles kom- 
men die Schlitze d und e zur Deckung, 
das zusammengedrückte Gas des Hohl- 
raumes h strömt nach b, und das Ven- 
til öffnet sich weiter. Wenn dann g 
und f zur Deckung kommen, wird h 
von a hef mit Hochdruckgas erfüllt, 
und das Ventil erhült einen Anstofs 
zum Schliefsen. 


fange des Verdichtungshubes lässt 
der entlastete Kolbenschieber C, 
Fig. 1, bei seinem unteren Hub- 
wechsel zuerst von i her durch 
e, d verdichtete Luft, dann von 
g her durch d verdichtetes Gasluft- 
gemisch in den Arbeitscylinder m. 
In der Ausführung nach Fig. 2 
hält ein äufserer Kolbenschieber q 
während seines unteren Hubwech- 
| sels Beine Oeffnungen t mit d in 
. i dauernder Deckung, während der 
innere Schieber p bei seiner gröfsten Geschwindigkeit zuerst s, dann r 


mitt zur Deckung bringt, wodurch ein schnelleres Oeffnen und schlie(sen 
ermöglicht wird. 


Kl. 46. Nr. 114103. Auspuffventilsteuerung für 
Viertaktmaschinen. R. P. Hansen, Själstofte 
Erindslev Sogn, und N. Christensen, Rödby 
(Lolland, Dänemark). Die von einem Exzenter der 
Hauptwelle bewegte Stange b trifft mit ihrer Zunge d 
belm Verdichtungshube in den Kerb eines dreiarmigen 
Hebels ét und wird von diesem rechts abgelenkt, 
wobei der Arm G von der Nase m, eines Hebels m ge- 
fangen und die Verbindungsfeder | gespannt wird. 
Beim Auspuffhube tritt dann d in den Kerb g der Aus- 
puffventilstange A}, hebt somit das Auspuffventil und 
mittels Ansatzes m3 auch den Hebel m, sodass i; von 
m; frei wird und in die gezeichnete Lage zurückschnellt. 


bahr, Berlin. In zwei ungleich grofsen, 
durch die Kappe c verbundenen Cylindern a, b 
bewegen sich die Kolben ee, Die Kurbel f| 
des kleineren Kolbens ej dreht sich halb so 
schnell wie f und steht bei Beginn des Aus- 
puffhubes von e um 45° hinter f zurück, 
sodass e, beim Auspuff- bezw. Verdichtungs- 
S hube von e in der Nähe seines üufseren bezw. 
Yd, inneren Totpunktes verwellt, wodurch der Aus- 
/ | dehnungsraum im Vergleich mit dem Ansaug- 
~ raume vergröfsert wird. Zu dem durch p an- 
\ gesaugten Gemisch wird am Ende des Saughu- 
| bes eine weitere Gemischmenge durch o, k, h 
/ hinübergedrückt, die beim vorigen Verdichtungs- 


wie die Keilnut der Scheibe f geneigte 
gezahnte Seitenteile d haben, auf denen 
Reibungsstücke g (aus Leder usw.) be- 
festigt sind. 


Kl. 58. Nr. 114606 (Zusatz zu Nr. 111198, Z. 1900 S. 1804). 
hebelpresse. Dr. Bernhardi Sohn, G. E. 
Draenert, Eilenburg. Anstelle der 
am Handhebel b angebrachten Führung für 
das untere Ende der Zugstange c ist eine 
solche Führung z für das obere Ende von 
c an dem bei d gelagerten Hebel f ange- 
bracht, und beim Durchdrücken der Knie- 
hebel A,A in die punktirte Lage vergröfsert 
ein am Gestelle gelagerter Lenker a für 


Kl. 47. Nr. 114378. Keilriemen. 
Der Hebel s bewegt die Pumpe für die Brennstoff- A. Aichele, Baden (Schweiz). Auf cx 1 E 
zufuhr. einem gewöhnlichen Treibriemen a sind 5 
Kl. 46. Nr. 114339. Gas- oder Petroleum- in kurzen Abständen quer zur Längs- l 
maschine. R. Conrad und L. von Koschem- richtung gezahnte Stege b befestigt, die | 
| 


Knie-- 


oberen 


Ki. 46. Nr. 114342. 


Ein auf der festen Achse v schwingender Steuerbebel t nimmt 


Paris. 


Ki. 47. Nr. 114256. Reibräder-Wechselgetriebe. 


Selbstverl 


ag des Vereines. — Kommissionsverlag u 


/  hube durch q,r in die Kurbelkapseln di, d» ge- den 


saugt und beim Krafthube darin verdichtet 
worden war. 


Maschinenfabrik Augsburg und 
Maschinenbaugesellschaft 
Nürnberg, A.-G., Nürnberg. Das 
bei d zugeleitete Kühlwasser umspült 
das Auspuffrohr r, verzweigt sich in 
die Räume g,i, vereinigt sich bei l 
und wird dann gezwungen, vor seinem 
Ausfllefsen durch e den Ventilsitz k 
in einem Ringraume m zu umkreisen. 
Auspuffventilsteuerung. F. H. Biasse, 
durch seine Klinke k den gleichfalls auf v 
drehbaren, von der Federf zurückgehaltenen 
Daumenhebel mit, der mittels Rollenhebels 
z das Auspuffventil u Öffnet und offen hält, 
bis k durch den Daumen d einer Scheibe e 
ausgelöst wird, die vor dem Anlassen der 
Maschine zur Regelung der Auspuffdauer 
und somit der anzusaugenden Ladung auf 

v ein- und festgestellt werden kann. 


A. M. Böttger, 
Dresden-A. Zwischen einem Hohblke- 
gelrade a, das mittels Gewichthebels A 
verschiebbar ist, und einem Vollkegel- 
rade b auf den sich schneidenden Achsen 
c, d ist eine cylindrische Reibrolle € ge- 
lagert, deren Lager nach ihrer zu den 
herührten Kegelselten parallelen Achse 
verschoben werden kann. 


Zapfen p von c die wirk- 
same Hebellänge von f und somit die Druck- 
wirkung, ohne den Weg des Pressstempels 2 


lagerte zweiarmige Handhebel a lässt 
sich um einen festen Punkt der Linie, 
um welche die Ausrücker b parallel 
in einem der Länge des unteren Hebel- 
armes entsprechenden Abstande in 
ihrer Längsrichtung verschiebbar an- 
geordnet sind, nach allen Richtungen 
dreben, sodass durch die Drehung des 
Hebels in der rechtwinklig zu jener 
Linie durch den festen Punkt ge- 
dachten Ebene das untere Hebelende d 
mit einem der Ausrücker b 1n Eingriff 
gebracht und alsdann durch die 
Drehung des Hebels aus dieser Ebene 
der erfasste Ausrücker verschoben wird. 


Kl. 63. Nr. 116159. 


Treibräder tragenden, in den Rohren t 
gelagerten Achsenteilen sind versetzt 
zu einander angeordnete, von je einer 
Kraftquelle angetriebene Kurbeln e, f 
lose angebracht, welche durch ein 
Zwischenglied k ‚starr mit einander 
verbunden sind. In den Kurbelzapfen 
g,^ sind Wellen gelagert, welche mit 
einander durch ein Kettengetrlebe pg 
in Verbindung stehen, und von denen 


Qut. zu verkleinern. 
Kl. 46. Nr.114208. Kühlung für Kl. 63. Nr.117367. Steuerung. Luxsche Industriewerke A.-G.,. 
Auslassventilgehüuse. Vereinigte Ludwigshafen a/Rh. Der mittels eines Universalgelenkes ge 


Getriebeanordnung mit Ausgleichwirkung.- 
George Eli Whitney, Boston (Mass, V. St. A). 


An den de 


die eine mit dem zugehörigen Achsentell durch Stirnräder o,r, die 
andere mit dem andern Achsenteil durch Stirnräder o,v und ein Diffe- 


rentialgetriebe wys verbunden ist. 


nd Expedition: Jullus Springer in Berlin N. — Buchdruckerei A. W. Sehade, Berlin N. 
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Liegende Dreifachexpansions-Dampfmaschine von 2000 bis 2500 HS. 
erbaut von der Crimmitschauer Maschinenfabrik, Crimmitschau in Sachsen. 


Von M. Sehmidt. 
(hierzu Tafel XII) 


Die auf Tafel XII dargestellte Dreifach-Expansionsmaschine | Die beiden Maschinenseiten wirken auf zwei um 90 
dient zum Betriebe der Baumwollspinnerei von Gerrit van ` gegen einander versetzte Kurbeln. Die stählerne Kurbelwelle 
Delden zu Gronau in Westfalen. Sie hat folgende Hauptab- hat an der stärksten Stelle 650 mm Dmr., in den Kurbel- 
messungen und Verhältnisse: lagern 450 mm Dmr.; ihre Gesamtlänge beträgt 6770 mm, die 


Entfernung der Kurbelwellen-Lagermitten 5300 mm. Die bei- 


Dinr. j 

, Ge EEN MER es SE? den Kurbelzapfen haben 245 mm Dmr. bei 285 mm Länge. 

^ der beiden Niederdruckeylinder . . . . 1400 » Das rd. 90000 kg schwere Schwungrad hat 7500 mm 
gemeinsamer Kolbenhub . . . . . . . . . 1600 >? Dmr. und besteht aus 6 Teilen mit insgesamt 30 Armen. Es 
DEIN om 9 x. Wu X X xow re D wurde auf Dornen gedreht und läuft völlig ruhig und fehler- 
Anfangspannung am Hochdruckcylinder . ^ 12 at frei. Zur Kraftübertragung dienen 56 Seile von 45 mm Dmr. 
Ueberhitzungstemperatur am Hochdruckeyliuder . 250° C Das hohe Gewicht der einzelnen Teile und der grofse Durch- 


- C eem een ee pe mE! — 


SIBRZINI SIN NER TRI: 


QNS 
SC 


bag EE à 
S m IJ Cd 
"7, 
uem H 
dé 


542 


messer erforderten für den Transport ein besonderes Holz- 
gerüst über 2 Eisenbahnwagen, s. Textfig. 1 und 2. 

. Die Geradführungen bestehen aus je einem einzigen Guss- 

Stück und liegen in ihrer ganzen Lünge auf. Ringsherum 
läuft eine Oelrinne An dem Kurbellager sind die beiden 
Seitenwände nach unten hin verlängert und verstärkt und in 
das Mauerwerk eingelassen. Die gusseisernen, mit Weifs- 
metall ausgegossenen Schalen der Kurbelwellenlager sind in 
verschiedenen Richtungen nachstellbar. 
Die Dampfcylinder, welche sämtlich Dampfmitntel haben, 
sind auf kräftigen Fulsplatten befestigt. Beide Cylinder einer 
Seite sind durch ein Zwischenstück, das mit dem vorderen 
Deckel des hinten liegenden Cylinders zusammengegossen 
ist, verbunden. Durch den im oberen Teil befindlichen Aus- 
schnitt kann der hintere Deckel des Niederdruckcylinders 
herausgehoben werden. 
l Die Kolbenstangen von 200 bezw. 210 mm Dmr. sitzen 
in Tragkolben, die um rd. ?/, mm exzentrisch gedreht sind 
und im unteren Teile aufliegen. Zur Abdichtung der Stangen 
dienen allseitig bewegliche Metallstopfbüchsen mit nachspann- 
baren federnden Ringen, Textfig. 3 und 4!) 


Sig.3. ` T Sig. ^. 


Diese bereits vielfach erprobten Stopfbüchsen bestehen 
aus einem gusseisernen Gehäuse, in welches folgende Teile 
eingebaut sind: 


| ein geschlossener gusseiserner Diehtungsring R mit 
kugelig gedrehter und eingeschliffener Sitzflüche; 

ein geschlossener Flachring aus Rotguss; 

drei bis vier geschlitzte Weifsmetallringe, die von eben- 
falls geschlitzten, aber durch Federn nachspannbaren guss- 
eisernen Ringen umschlossen werden. Die Schlitzstellen sind 
gegen einander versetzt; 

ein geschlossener Flachring aus Rotguss; 

vier Schraubenfedern; 

ein gusseisernes Füllstück, das am unteren Ende einen 
oder mehrere Ll-fórmige Metallringe aufnimmt, um den hoch- 
gespannten Cylinderdampf vor Eintritt in die Stopfbüchse zu 
drosseln. 


Das gusseiserne Gehäuse ist in seinen äulseren Umrissen 
den federnden Spannringen angepasst und aus Schönheits- 
gründen mit einem fein polirten Stahlblech umgeben. ` 

Die Vorteile dieser Stopfbüchse bestehen vorwiegend 
darin, dass sie selbst bei durchgebogener Stange, oder falls 
etwa. der Cylinder im Laufe der Jahre ausläuft, durchaus 
dicht hält, geringe Reibung erzeugt, keiner Wartung bedarf 
und aufser den Weifsmetallringen keinen dem Verschleifs 
unterliegenden Teil enthält. Die Kolbenstange bekommt 
keine Riefen, was bei schweren Maschinen sehr ins Gewicht 


llt. l l 
2 Zwischen Nieder. und Hoch- bezw. Mitteldruckcylinder 


befindet sich eigentlich nur eine Stopfbüchse mit Füllstücken ; . 


egen , i teilte gusseiserne 
EEN Hiding 
p Cylinder haben E E eg end 
entfernung der nn a Greet sus nicht wi K 
a durch Kegelräder, sondern m Te 
es ib en und tauchen in 
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ein Oelbad. Die höhere Umlaufzahl der ersten, längs der 
Geradführung liegenden Steuerwelle wird durch Hyperbel- 
räder vor den Cylindern wieder auf die Umlaufzahl der Ma- 
schine gebracht. Die Dampfverteilung in den einzelnen 
Cylindern ist aus den Diagrammen, Textfig. 5, ersichtlich. 
Die strichpunktirten Linienzüge zeigen die Arbeitsweise der 
Maschine mit nur 3 Cylindern in der ersten Betriebszeit. 
Der Aufnehmer I hat den 1,7fachen Rauminbalt des 
Hochdruckcylinders (R; — 1,7 V; = 0,73 Vn), der Aufnehmer II 
den 2,2 fachen des Mitteldruckcylinders (Ej; = 2,2 Vi; = 0,5 Vin). 
Die Maschine besitzt einen Haupt- und einen Hülfs- 
regulator. Ersterer wird durch das bereits erwähnte Hyperbel- 
rad auf der Steuerwelle angetrieben, letzterer durch einen 
Riemen. Der Hülfsregulator verstellt lediglich die Zugstange 
des andern, die er den Belastungsschwankungen entsprechend 


: verlängert oder verkürzt. Der Hauptregulator verharrt dabei 


in seiner Mittellage. Mittels Einschaltung von Wechselrädern 
am Hülfsregulator kann der Grad der Verstellung aufserdem 
noch beliebig geregelt werden. Durch diese Anordnung wird 
ein aufserordentlich gleichmäfsiger Gang erzielt. 

Der. Abdampf der Maschine gelangt in 2 unter Flur 
liegende Kondensatoren, deren doppeltwirkende Luftpumpen 
von den Kurbelzapfen aus angetrieben werden. Die Pum- 
penkolben haben 500 mm Dmr. bei 600 mm Hub. Von dem 
einen Luftpumpenhebel aus wird eine. Speisepumpe bethätigt. 

Der Unterdruck hinter dem Kolben des Niederdruck- 
cylinders betrug nach abgenommenen Diagrammen 92 vH. 


Fig. 5. 


l nat 20v/ 40v / 
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Auf eine gute Schmierung ist besonderer Wert gelegt. 
Den Hauptlagern der Kurbelwelle wird ununterbrochen . Oel 
durch Schleuderpumpen zugeführt, den Kolben und Metall 
stopfbüchsen durch 6 Oelpresspumpen, die zu dreien an jeder 
Maschinenseite liegen und von der Steuerwelle aus ange 
trieben werden. Sämtliche Schiniergefüfse sind ebenso wie 
die übrigen Messingteile vernickelt. 

Die Bedienung der Maschine ist völlig an einer Stelle 
zusammengefasst. An der Säule des Dampfabsperrventiles 
befinden sich zugleich die Hebel für die Einspritzhähne und 
die Hahnzüge an allen Cylindern. Um eine zweite daneben 
stehende Säule sind die Handräder sämtlicher Anwärm-, 
Heiz-, Entwässerungs- und Belüftungsventile angeordnet. 

Zum Andrehen der Maschine beim Anlassen dient ein 
Dampfhaspel, der auf einen Zahnkranz in der Mitte des 
Schwungrades einwirkt. Vor dem Schwungrade sind die 
fünf Manometer und Vakuummeter aufgestellt. 

. Die Einzelteile der Maschine wurden, ausgenommen die 
schwersten Schmiedestücke und die :Armatur, in den Werk- 
stätten der Crimmitschauer Maschinenfabrik hergestellt. Die 
Cylinder sind ohne Modell in Lehm geformt und stehend 
gegossen worden. Fehlguss kam nicht vor. 

Die Herstellung währte 10, die Aufstellung einschliefslich 
des Versandes 3 Monate. 
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Die Weltausstellung in Paris 1900. 
Werkzeugmaschinen. 


Von Hermann Fisober. 


(Fortsetzung von S. 487) 


Uebereinstimmend mit der soeben beschriebenen Maschine | und seine minutliche Umlaufzahl kann in fünf Stufen von 
sind auch die von der Landis Tool Co. in Waynesboro Pa. 1300 bis 2750 gewühlt werden. Das Werkstück kann minut- 
ausgestellten allgemeinen Schleifmaschinen so einge- | lich 25- bis 580 mal gedreht werden, und zwar sind 12 Stufen 
richtet, dass das Werkstück sich nur dreht, während die gerad- dieser Drehgeschwindigkeit vorgesehen. 
linigen gegensätzlichen Verschiebungen von den Schlitten des Aufser der aus Fig. 347 bis 349 ersichtlichen allgemeinen 
Spindelkastens ausgeführt werden. Man erwartet hiervon Anordnung der Maschinen hebe ich folgende Einzelheiten als 
eine sicherere Lage des Werkstückes und demgemäfs genauere bemerkenswert hervor: 

Arbeit. MD ] Reitstock und Spindelstock sind auf einer langen Platte 

Fig. 347 ist eine Vorderansicht, Fig. 348 eine Hinteransicht befestigt, die um eine lotrechte Achse in mäfsigem Grade 
und Fig/349 eine Ansicht von oben der mit Nr. 8 bezeichneten gedreht werden kann, um kegelfórmige Gegenstände zu be- 

arbeiten. Fig. 350 und Fig. 351 lassen die Einrichtungen, 
Fig. 341. soweit der Reitstock infrage kommt, deutlich erkennen. 


a bezeichnet das Maschinengestell, b die für Reit- und Spin- 
delstock gemeinsame Grundplatte und c den Reitstock. Die 
Platte wird durch eine im Gestell gelagerte Schraube ver- 
stellt, deren Mutter d durch den Pflock e mit der Platte b ver- 
bunden ist. Die hierdurch zu erzielende Schrüglage der 
Platte ist, wie Fig. 350 erkennen lässt, gering. Einen 
grófseren Neigungswinkel erreicht man durch unmittelbares 
Anlegen der Hand, nachdem der Pflock e herausgezogen ist. 
Die untere, au der Endflüche von b angebrachte Gradteilung 
bezeichnet den Winkel in gewóhnlichen Graden, die obere 
in Zollen der Schrüglage für 1 Fufs Lünge. Nach vollzogener 
Einstellung wird die Platte b an beiden Enden durch An- 
ziehen von Schrauben auf dem Maschinengestell a befestigt. 
Der stählerne Reitnagel ist gehärtet und sorgfältig ge- 
schliffen; seine Verschiebung vermittelt der Hebel f, auf den 
unten cin Bolzen mit einstellbarer Feder wirkt. Eine Mut- 
ter g hindert den Reitnagel, zuweit h.rvorzutreten, und der 
Handgriff des Hebels f dient zum Zurückziehen des Reit- 
nagels. Bei sehr schweren Arbeiten genügt die erwähnte 
Feder nicht, um dem in der Achsenrichtung auftretenden 
Druck zu widerstehen; man k'emmt dann den Hebel f mit- 
tels der? Schraube h fest. T...onders bemerkenswert ist die 
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Befestigung des Reitstockes auf der Platte b durch 
Anziehen der zum Bolzen 4, Fig. 350, gehörigen Mut- 
ter. Da i schräg liegt, so wird gleichzeitig sowohl 
die wagerechte Sohle des Reitstockes, als auch die 
daran nach unten vorspringende lotrechte Leisten- 
fläche gegen die Platte b gedrückt und dadurch 
dem Reitstock ohne weiteres die richtige Lage gc- 
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Maschine der Landis Tool Co. Sie vermag Werkstücke | geben. | 
zwischen den'Spitzen"'aufzunehmen, die bis 300 mm Dmr. | Das Wesentliche des Spindelstockes lässt Fig. 352 in 
und bis 1070 mm Länge haben. Der Durchmesser des zwei Schnitten erkennen. Die stählerne sorgtältig geschliffene 
Sehinirgelschleifsteines betrügt 300 mm, seine Dicke 12 mm, | Spindel liegt drehbar in zwei-Büchsen aus Phosphorbronze, 
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die dreimal von aufsen eingeschnitten und einmal in der 
Länge durchschnitten sind, sodass sie dem Druck der ge- 
spaltenen Spindelstockhülse nachgeben. Von aufsen einge- 
führte Schrauben (siehe Querschnitt) halten die Büchsen im 
übrigen fest. 

, Auf die Spindel ist eine Riemenrolle X geschraubt, die 
sich gegen die rechtsseitige Lagerbüchse legt und somit zu- 
gleich den Spitzendruck auf den Spindelstock überträgt. In 
entgegengesetzter Richtung hält die Mutter | die Spindel in 
ihrer Lage. In der Mutter! steckt cine kurze Schraube, 
welche die Mutter / hindert, sich eigenmächtig zu lösen. 


Fig. 350. 


Soll sich das Werkstück zwischen toten Spitzen drehen, 
so lässt man den Pflock o in eine von mehreren Nuten der 
Spindel greifen. um letztere festzuhalten, und benutzt die 
Mitnehmerscheiben p und q, die als Riemenrollen ausgebildet 
‘sind, zum Umdrehen des Werkstückes. Auf das Kopfende 
der Spindel ist eine Büchse geschraubt, die als Zapfen für 
die Mitnehmerscheibe dient. Damit die letztere nicht ab- 
läuft, ist diese Büchse mit einer Ringnut versehen, in die 
zwei halbe, durch Schrauben m festgehaltene Ringe greifen. 
Das verschraubte Loch in p dient zur Einführung des 
Schmieröls. Für sehr grofse Werkstücke benutzt man die 
grofse Mitnehmerscheibe p, für kleinere die Scheibe g, 
nachdem p weggenommen ist und die beiden Mitnehmer- 
stifte in die Löcher von q geschraubt sind. Eine Plan- 
scheibe oder ein Futter wird unmittelbar auf den Kopf 
der Spindel geschraubt. Der Fufs des Spindelstockes ist 
kreisrund; er lässt sich um die in seiner Mitte anzubrin- 
gende Befestigungsschraube dreben und nach einer an seiner 
Aufsenfläche angebrachten Gradeinteilung einstellen. In den 
Fufs ist ein Loch n, Fig. 352, gebohrt, und in der dem Reit- 
stock und dem Spindelstock gemeinsamen Grundplatte befinden 
sich zwei Löcher, die eine solche Lage haben, dass, so bald 
man n über das eine von ihnen bringt, die Spindelachse in 
ihrer Verlüngerung auf die Reitstockspitze trifft, während, 
wenn sich n genau iiber dem andern Loch befindet, die 
Spindelachse quer liegt. l | 

Man gewinnt diese beiden Lagen der Spindelachse rasch 
und genau durch Einschieben eines stählernen  Pflockes 


` p stäblerne gehärtete und geschliffene Spindel des 
Schleifsteines ist einfach walzenförmig und dreht SH E 
spaltenen Lagerbüchsen, die aufsen kegelförmig gs d sodass 
man sie durch Einziehen in die ee ^s ee 
des Spindelkastens *, Fig. 353, soviel u. id = S 
wie die Abnutzung beträgt. Für das deeg e sin 5 

Lagerbücbsen an ihrem spitzen Ende mit Gewinde versenen, 
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das in Gewinde der Spindelkastenbohrungen greift; man 
scheint das eigenmächtige Drehen der Lagerbüchsen nicht 
zu befürchten. Bemerkenswert ist die ungemein grofse Länge 
der dem Schleifsteine naheliegenden Lagerbüchse; seitens 
der Aussteller wird auch Wert auf die Querschnittsgestalt 
der Schleifsteinnabe gelegt, welche ermöglicht, dass die 
Lagerbüchse in den Schleifstein bis über seine Mitte 
hineinragen kann. Die Schleifsteinspindel wird in ihrer 
Achsenrichtung durch eine Schulter und durch eine Mut- 
ter mit Gegenschraube gehalten, die sich gegen den 
Boden der topfartigen Mutter s legen. Diese Mutter greift 
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in eine ringfórmige Nut des Spindelkastens r und ist mit 
Gradeinteilung versehen, sodass man durch Drehen der 
Mutter die Spindel in ihrer Längsrichtung und dement- 
sprechend den Schleifstein sehr genau einstellen kann. Hier- 
von wird z. B. beim Schleifen von Schultern, beim Nach- 


schleifen von als Lehren dienenden Klinken usw. Gebrauch 
gemacht. 


Der Spindelkasten des Schleifsteines ist auf einem langen 
Schlitten befestigt, der längs des Maschinenbettes in genauen 
Führungen selbstthätig oder mittels der Hand verschoben 
wird. Auf diesem Schlitten ist der Spindelkasten quer ver- 
schiebbar und ferner um eine lotrechte Drehachse so einstell- 
bar, dass die Schleifsteinachse gleichlaufend zum Bett liegt 
(für das eigentliche Rundschleifen), oder winkelrecht dazu 
(für das Planschleifen, wobei ein ringfórmiger oder Kronen- 
schleifstein verwendet wird). Ebenso wie bei der zuvor be 
schriebenen Reineckerschen Schleifmaschine wird der Spindel- 
kasten um 180° gegen die Lage für das Rundschleifen ver- 
stellt und die Schleifsteinspindel als Vorgelegewelle benutzt, 
um einen zum Hohlschleifen dienenden kleinen Schleifstein 
anzutreiben. 

Die Verwendung der Maschine zum Schleifen von Dreh- 
bankspitzen, von Werkzeugen usw. bietet nichts Neues, und 
die hierfür erforderlichen Hülfseinrichtungen gleichen den 
sonst bekannten. 


Band XXXXV. Nr. 16. 
20. April 1901. 


Das Hohlschleifen mit der zuletzt beschriebenen wie 
auch mit der vorher erórterten Reineckerschen Maschine be- 
dingt, dass das Werkstück sich dreht. Hierin liegt eine Be 
schränkung der Anwendungsfähigkeit, indem Löcher in sper- 
rigen Gegenständen, z. B. Lenkstangenköpfen, mithülfe die- 
ser Maschine nicht ausgeschliffen werden können. Schleif- 
maschinen, bei denen das Werkstück ruht, während der 
Schleifstein die drei erforderlichen Bewegungen ausführt, 
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Fig. 353. 
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vermögen auch Löcher in sperrigen [Gegenständen auszu- 
schleifen. 


Friedrich Schmaltz in Offenbach a/M. hatte eine der- 
artige Büchsen-Ausschleifmaschine') ausgestellt, zu 
deren Verständnis das Schaubild, Fig. 354, genügen dürfte. 
Die lotrechte Schleifspindel wird durch eine Schnur minut- 
lich 4100 mal gedreht, deren Wirtel am oberen Ende der 
Spindel sitzt. Diese ist aufserachsig in einer hohlen Welle 
gelagert, welche drehbar in einer zweiten aufserachsig ge- 
bohrten Welle steckt. Durch gegensätzliches Drehen der 
beiden hohlen Wellen kann demnach die Schleifsteinspindel 
in die Mitte der äufseren Welle oder in eine einseitige Lage 


!) D. R.-P. Nr. 77923. 
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Fischer: Werkzeugmaschinen auf der Weltausstellung ín París 1900. 


"Y 
dazu gebracht werden, und zwar bis zu per doppa : 
trage — 20 mm — des Achsenabstandes jeder diens 
hohlen Wellen!). Die äufsere Welle wird durch zb E a 
festsitzende lange Riemenrolle minutlich 50 mal gedr 


Fig. 354. 


mit ihrem Spindelkasten an dem 
2,3 mm/sk Geschwindigkeit selbstthätig 


—.___ 


Maschinenständer mit 
aut und nieder bewegt, 


1) Vergl. Collet & Engelhard, Z. 1897 S. 


Fischer, Werkzeugmaschinen, Bd. 1 $. 461 m. Ab 645 m. Abb, 
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Diese lotrechte Verschiebung kann eingestellt werden und 
bis zu 200 mm betragen. 

l Der 760 mm lange, 250 mm breite Aufspanntisch ist 
mittels der Hand in drei sich rechtwinklig kreuzenden Rich- 
tungen einstellbar. 

Von den ausgestellten Schleifmaschinen für rohere 
Arbeiten (Gussputzen u. dergl.) führe ich nur diejenigen 


von Friedr. Schmaltz an, weil sie mit beachtenswerter 
Staubabsaugung versehen sind. Ich habe der betreffenden 
Einrichtung bereits früher!) gedacht; jetzt bin ich in der 
Lage, eine gute Abbildung davon anfügen zu künnen?). 
Fig. 355 ist ein Schnitt durch einen Teil des Spindel- 


1) Z. 1897 R. 1053. 
3) D. R.-P. Nr. 90107 und 101581. 


Fig. 358. 
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kastens Z und den Schleifring f nebst dessen Fassung, Fig. 356 
eine Vorderansicht, nachdem der Schleifstein fortgenommen 
ist. Unter dem Schleifsteine befindet sich ein Blechkasten, 
der auf das gusseiserne, am Spindelkasten | mittels der 
Schraube d befestigte Gehäuse a gesteckt ist und demach 
bequem fortgenommen werden kann. a führt den Schleif- 
staub den an der Schleifringfassung befestigten Flügeln c zu, 
die ihn (rechts in Fig. 356) auswerfen. Fig. 357 ist eine Gesamt- 
ansicht der Maschine. 


Mehrere solcher Staubabsaugungseinrichtungen waren in 
der Ausstellung im Betriebe, und man konnte sich von ihrer 
befriedigenden Wirkung überzeugen. 

Die Werkzeugschleifmaschinen nehmen einen brei- 
ten Raum ein, und zwar mit Recht, da gut geschliffene 
Werkzeuge die wesentlichste Vorbedingung jeder spanab- 
hebenden Werkzeugmaschine ist. Es haben sich auf dem 
vorliegenden Gebiete gewisse feste Grundformen ausgebildet; 
man fand jedoch unter den ausgestellten Maschinen manche 
bemerkenswerte Neuerungen, die teils die Gesamtanordnungen, 
teils die Einzelheiten betrafen. In den folgenden Beispielen 


Fig. 359. 


d XXXXV. Nr. 16. 
20. April 101. — 


wird der fachkundige Leser das Neue als solches erkennen; 
Bekanntes habe ich, soweit es das Verstündnis erfordert, an- 
geführt, aber in móglichst knapper Fassung. 

Von den Werkzeugschleifmaschinen, welche J. E. 
Reinecker ausgestellt hatte, beschreibe ich nur die mit Nr. 1 
bezeichnete, weil die andere vor kurzer Zeit erläutert 
worden ist!) Fig. 358 und 359 zeigen jene in zwei Ansichten, 
und zwar mit elektrischem Antrieb. Der Motor steht auf dem 


Fig. 361. 


Fig. 369. 


Fufse des hohlen Ständers a, seine Stufenrolle ragt in diesen 
hinein, und der zum Antrieb der Schleifsteinspindel dienende 
Riemen befindet sich in dem Ständer. Die stählerne Schleif- 
steinspindel ist in ihren Lagern 22 mm dick, die Lagerstellen 
sind 80 mm lang und die aufsen kegelförmigen gespaltenen 
Lagerbüchsen nachstellbar, sodass die beiden Schleifsteine b 
und c trotz ihrer grofsen Geschwindigkeit dauernd genau ge- 
führt werden. 
Der Schleifstein b dient zum Schleifen der Schrauben- 
oder Spiralbohrer. Der Bohrer d wird") in eine Rinne winkel- 
förmigen Querschnittes gelegt, stützt sich mit seinem Zapfen- 
ende gegen eine am Gerüst e der Rinne einstellbare Fläche 
und erhält im übrigen seine richtige Lage durch einen Finger, 
gegen den sich die Brust der zu schleitenden Schneide legt. e'ist 
um eine schräg stehende 
Achse x drehbar, sodass 
der abfallende Rücken 
der Schneide entsteht. 
Der Bolzen, um welchen 
e nebst dem Bohrer d 
geschwenkt wird, steckt 
in dem Kopfe des dicken 
Bolzens f und ist mit 
ihm verschiebbar, um 
den zutreffenden Ab- 
stand von der Schleif- 
fläche zu gewinnen, so- 
wie drehbar, um die 
ganze Breite der ring- 
fórmigen Schleiffläche 
benutzen zu können. 
Der Schleifstein c ist 
für Fräser und Reibahlen 
bestimmt; man kann ihn 
aber auch zum Rund- 
schleifen verwenden, was 
nur erwähnt werden 
mag. Auf dem lot- 
recht verschiebbaren 


!) Herm. Fischer, Werk- 
zeugmasch., Bd. 1 S. 477 
bis 479 m. Abb. 

?) Vergl. Herm. Fischer; 
Werkzeugmasch., Bd. 1 8. 
480. m. Abb, 


Fig. 365. 
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Fischer: Werkzeugmaschinen auf der Weltausstellung in Paris 1900. 


` , den 
Winkel g befindet sich die Wendeplatte A, iai de pe lot- 
Schlitten ¿ und den auf ihm geführten Schlitten Lage festzu- 
rechte Achse zu drehen und in der ee az 
halten. Auf k ruht die Platte l, die durch Schrau Së er 
schräg gegen die Führungen von 2 eingestellt werden schlei- 
auf welcher die Geräte befestigt werden, die den zu 


LA D 


fenden Gegenstand aufnehmen. Das sind z. B. 
Spindelstock, wie Fig. 358 und 359 angeben. 
Einspannen längerer Werkstücke, z. B. von Rei 


D gegebenen Einstell i 
die richtige Lage der einzelnen Schneide oft aubarkeiten, 
führenden Finger m, Fig. 360, welcher an an 


einer an der Platte 
Bei hinterdrehten Werk- 
Zeugen wird die Brust 
der Schneide geschliffen: 
man mus daher die 

Brust einer andern 


l befestigten Stange einstellbar ist. 


legen, 
genauigkeiten 
können. Um 
diese zu vermeiden, ist 
die den Mitnehmer tra- 
gende Spindel mit einem 
rm p, Fig. 358, ver. 
sehen, in welchem ein 
verschiebbarer Stift 
steckt. Dieser Stift passt 
in die öcher einer 


woraus Un 
entstehen 


78 
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durch ein Kegelradpaar und Wechselräder auch mit dem auf 
der Leitspindel des Schlittens k befestigten Rade in Verbindung 
bringen, um den Mitnehmer im geraden Verhältnis zur Ver- 
schiebung des Schlittens k zu drehen. Durch diese Teilkopf- 
einrichtung wird den Reibahlen und Früsern die genaue Gestalt 
mit aller Sicherheit erhalten. 

Scheiben und Winkelfrüser steckt man auf den Zapfen q 
einer auf der Platte | zu befestigenden Vorrichtung, die Fig. 361 
und 362 in zwei Ansichten darstellen. Der Finger r greift 
in eine Zahnlücke und vermittelt das Weiterdrehen des zu 
schleifenden Früsers um je eine Zahnlücke. q und r sind 
gemeinsam um einen Bolzen gegen das gabelartige Stück s 
zu kippen und dieses gegenüber dem festen Bóckchen £ um 
einen zu jenem Bolzen rechtwinklig liegenden zu drehen, 
sodass der Fräser in jeder beliebigen Neigung zu dem Schleif- 
stein eingestellt werden kann. 

Um hinterdrehte Früser zu schleifen, ersetzt man den 


kronen- oder topfartigen Schleifstein c, Fig. 359, durch einen 
scheibenartigen. Hierfür möge noch ein Beispiel gegeben 
werden. In Fig. 363 und 364 bezeichnet c den scheibenartigen 
Schleifstein, | wie immer die einstellbare Platte, an welcher der 
zu schleifende Fräser zu befestigen ist. Der Zapfen, auf dem 
der Fräser z steckt, ist gegenüber dem auf ! befestigten 
Böckchen u um zwei sich rechtwinklig kreuzende Achsen zu 
drehen und demgemäfs der Fräser beliebig schräg zu stellen. 
Ein einstellbarer Finger y greift in eine Zahnlücke. 

Andere Werkzeugschleifmaschinen sind den Reinecker- 
schen mehr oder weniger ähnlich. So bestehen die Maschinen 
von Wells Bros. & Co. in Greenfield Mass. ebenfalls aus 
einer freistehenden Säule, auf deren Kopfe die Schleifstein- 
spindel gelagert ist, während der Aufspanntisch für das zu 
Schleifende in drei einander rechtwinklig kreuzenden Rich- 
tungen zu verschieben und um die Säule zu drehen ist. Auf 
dem Aufpanntisch sind nun zahlreiche verschiedene Hülfs- 
geräte anzubringen, die dem Zweck des Schleifens angepasst 
sind und die zu schleifenden Gegenstände dem Schleifstein 
gegenüber festhalten. Die Hauptspindel enthält wie gewöhnlich 
an jedem ihrer Enden einen Schleifstein. Fig. 365 zeigt ein Bei- 
spiel. Es befindet sich der Aufspanntisch an der Seite des Kro- 
nenschleifsteines, und auf ihm steht ein Schraubstock, der um 
eine lotrechte und eine wagerechte Achse drehbar ist, sodass 
derXeingespannte!Gegenstand in irgend einem Winkel gegen 
die ebene Fläche des Schleifsteines geführt werden kann. 

Der Ständer der allgemeinen Werkzeugschleif- 
maschinen ‚von Walker, Fig. 366, welche die Norton 


Emery Wheel Co. in Worcester Mass. in Paris ausgestellt 
hatte, ist als Schrank ausgebildet, in dem die verschiedenen 
Hülfsvorrichtungen und infrage kommenden Schleifsteine wohl 
geordnet untergebracht sind. Aus dem Teilschnitt, Fig. 367, 
erkennt man, dass die Schleifsteinlagerung am Kopfe eines 


walzenförmigen, in einem röhrenartigen Ansatz der Deckel- 
platte A des Schrankes lotrecht verschiebbaren Zapfens sitzt. 
Diese Verschiebung bewirkt eine Schraube, die durch ein an 
der Kastenseite angebrachtes Handrad bethätigt wird. Das 
Handrad ist eingeteilt, sodass man anhand eines festen Zeigers 
das Heben und Senken der Schleifsteinspindel auf !/jooo Zoll 


genau beobachten kann. Eigenmüchtiges Drehen des Zapfens 
und der an ihm sitzenden 


Spindellagerung hindert 
eine feste Leiste, die in 
eine Nut des Zapfens 
greift. Um den röhren- _ 
fórmigen Ansatz des 
Schrankdeckels A ist der 
Ausleger B mit der Quer- 
schlittenführung C dreh- 
bar; mittels der Hand- _ 
hebel F wird B an A 
festgeklemmt. Auf C ist 
die Langschlittenfüh- 
rung D mittels Schraube 
und eingeteilten Hand. 
rades zu verschieben und 
der Langschlitten G mit 
der auf ihm drehbaren 
Aufspannplatte in glei- 
cher Weise durch 
Schraube und Handrad 
zu bethütigen. Bemer- 
kenswert ist eine Einrichtung, welche die richtige Hóhenlage 
für den Führungsfinger (tooth rest) bequem gewinnen lässt. Am 
Spindelkasten befindet'sich nämlich eine Nase E, deren untere 
Fläche genau so hoch liegt, wie die obere Fläche des Fingers 
liegen soll. Man bringt den Führungsfinger zunächst unter die 
genannte Nase und stellt ihn hiernach ein, worauf er vor den 
Schleifstein gebracht und festgeschraubt wird. Nunmehr setzt 
man die in der Abbildung oben rechts sichtbare Lehre auf 
die Aufspannplatte, und zwar so, dass sich jihre Nase über 
dem Führungsfinger befindet, worauf dann die Schleifstein- 
spindelfin'der Höhe eingestellt wird, bis der]Finger gegen 
die Nase der Lehre stölst. 

Wie Fig. 366 erkennen lässt, sind ein Reitstock und ein 
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Mitnehmer-Spindelstock zum Aufspannen der zu schleifenden 
Gegenstände vorgesehen. In Erwägung des Umstandes, dass 
diese Einspannverfahren gewisse Fehlerquellen enthalten, hat 
man eine andere Einspannung hinzugefügt, die z. B. zu 
schleifende Früser oder Reibahlen an ihrem Schaft anfasst. 
Es ist das eine Art Schraubstock, der sich um zwei sich 
rechtwinklig kreuzende Achsen drehen lässt. 

Die selbstverständlich aus gehärtetem Stahl bestehende 
sorgfältig geschliffene Schleifsteinspindel dreht sich in zwei 
schlank kegelfórmigen Lagern, welche mit guter Schmier- 
vorrichtung versehen sind und auch das gebrauchte Oel gut 
abführen; dieses fällt schliefslich in eine im schrankartigen 
Ständer untergebrachte Schale, Fig. 367. 

Man sieht in Fig. 366 einen nach oben gerichteten Arm; 
er ist zur Aufnahme des Lagers einer Schleifsteinspindel be- 
stimmt, welche zum Hohlschleifen dient. Zu diesem Zweck 
wird der Arm in die Höhe der Werkstückmitte herabge- 
schwenkt und an der Haupt-Schleifsteinwelle ein gröfserer 


kleinen Schleifsteines 


Wirtel befestigt, der zum Antrieb Des soll sich minutlich 


dient (vergl. Reinecker S. 484). Letzterer 
20000mal drehen. 
i "Die Aussteller geben an, dass je nach der an 
Beschaffenheit der zu schleifenden Gegerstände die Umfangs 
geschwindigl.eit der Schleiffláche 30,5 bis 20,3 m/sk betragen 
solle. Teils aus diesem Anlass, teils um Verschiedenheiten 
im Schleifsteindurchmesser berücksichtigen zu können, wird 
folgender Antrieb der Stufenrollen, Fig. 368, für das Decken- 
vorgelege verwendet: Zwischen den beiden Stufenrollen E 
liegt ein die Drehbewegung übertragender endloser Riemen 
C. Die Welle der oberen Stufenrolle, die aulserdem eine 
feste und eine lose Riemenrolle trügt, ist in dem Rahmen B 
gelagert und kann mittels des Handhebels A gehoben werden. 
Man legt den Riemen mithülfe des Führers D zwischen die 
zu benutzenden Stufen und lässt den Handhebel los, sodass 
das Gewicht der oberen Welle nebst Zubehör auf dem Riemen 
ruht und die erforderliche Reibung hervorbringt. 
(Fortsetzung folgt) 


Neuerungen auf dem Gebiete der Telephonie. 


Von Hans Zopke, Regierungsbaumeister. 


(Vorgetragen im Berliner Bezirksverein deutscher Ingenleure.) 


Die praktische Entwieklung der Telephonie beginnt mit 
der Erfindung des Bellschen Telephons, welches auf der Welt- 
ausstellung in Philadelphia 1876 zum erstenmale dem grofsen 
Publikum vorgeführt wurde. Alexander Graham Bell war 
Taubstummenlehrer und hat angegeben, dass seine Studien 
über die Physiologie der Sprache den Anlass zu seiner Er- 
findung gegeben haben. 

Als das Bellsche Telephon von Amerika im Jahre 1877 
nach Deutschland kam, führte unsere Postverwaltung in rich- 
üger Erkenntnis der zukünftigen Bedeutung der Erfindung 
es zunächst in den Telegraphenbetrieb zur Verbindung von 
Nebenstationen mit dem Hauptnetz ein, nachdem durch ein- 
gehende Prüfungen festgestellt war, dass es zur Uebertragung 
von Nachrichten bis auf 10 geographische Meilen ausreichte. 

Erst 1881 wurden die ersten Orts-Fernsprechnetze ge- 
schaffen, die sich dann beispiellos rasch bis zu der heutigen 
Grófse entwickelt haben. 

Bis zum Jahre 1886 wurde in Deutschland das Telephon 
zum Sprechen und zum Hören benutzt. Für die immer 
gröfser werdenden Entfernungen erwies es sich indessen als 
nicht mehr lautkräftig genug, und an seine Stelle wurde jetzt 
das lautstärkere Mikrophon als Sprechvorrichtung gesetzt. 

Auf die Erfindung des Mikrophons wird von mehreren 
Seiten Anspruch gemacht; jedoch gilt Professor Hughes, der 
Erfinder des Typendruck-Telegraphen, auch als Schöpfer des 
Mikrophons. 

Sein Mikrophon, Fig. 1, bestand aus einer hólzernen Sprech- 
platte, an der sich zwei Kohlenklótze mit dazwischen gespanntem 
Kohlenstab befinden. Sobald die Schallplatte dadurch, dass 
man gegen sie spricht, in Schwingungen versetzt wird, ändern 
sich die Druckverhältnisse an den Berührungspunkten, wo- 
durch der Widerstand des Stromkreises verändert wird. 

Schaltet man in den Mikrophon-Stromkreis ein Telephon 
ein, so kann man mit diesem Gesprochenes deutlich hören. Mi- 
krophonkontakte zwischen Kohlenkörpern haben für die Laut- 
stärke der Uebertragung die beste Wirkung ergeben. Wesent- 
lich leiser ist dagegen die Wiedergabe bei Kontakten aus 
guten elektrischen Leitern. 

Während bei der rein telephonischen Uebertragung von 
Bell die Energie für die Fernübertragung durch die mensch- 
liche Stimme selbst geliefert wird, wirkt bei der mikrophoni- 
schen Fernübertragung die menschliche Stimme nur auslösend 
für die Energie einer Gleichstromquelle. Durch rein telepho- 
nische Uebertragung kann daher selbst in dem idealsten Falle, 
in dem alle stórenden Beeinflussungen ausgeschlossen sind, 
die menschliche Stimme nur in ihrer natürlichen Stärke wie- 
dergegeben werden. Bei der mikrophonischen Fernübertra- 
gung dagegen ist grundsützlich der Steigerung der Lautetürke 
keine Grenze gezogen, vorausgesetzt, dass die technische Ein- 
richtung entsprechend gestaltet werden könnte. 

Infolge des grofsen praktischen Bedürfnisses nach gut 
sprechenden und dauerhaften Mikrophonen sind zahllose Bau- 


arten von Mikrophonen ersonnen worden. Hier sollen nu die- 
jenigen Mikrophone, welche bei der Verwaltung der deutschen 
Reichspost Verwendung gefunden haben, in ihrer physikali- 
schen und technischen Gestaltung kurz beleuchtet werden 
und zwar nur insoweit, als durch sie die Entwicklung des 
deutschen Telephonwesens gekennzeichnet ist. 


Als erstes Mikrophon wandte die Reichs ostverwal 
das Bell-Blake-Mikrophon an, Fig. 2. p rwaltung 

Die Sehallmembran Si : 
überträgt hier die Vp. 1. Sig. 2A 


Schwingungen auf einen 
federnd aufgehängten 
kleinen Platinstift, gegen 
welchen ein ebenfalls 
federnd aufgehängter 
Kohlencylinder  presst. 
Das Mikrophon ist also 
einkontaktig. Es ist 
schwierig, solch einen 
einzelnen Kontakt, der 
ja locker sein soll, 
dauernd in der für reine 
und laute Uebertragung 
richtigen — Empfindlich- 
keit zu erhalten. Man 
ging daher daran, die 
Zahl der Kontaktpunkte zu vermehren 

Als erstes mehrkontaktiges Mikro 


Die Kohlenlagerstücke für die W 


alzen si 

izmembran befestigt. Um di 
d de lose in den Lagern li x 
und um anderseits das Nachschwing 


ten Tannenholzm auf einer leich- 


Beweglichkeit 


D zu könne 
> n 
er einmal in) Bewe. 
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gung gesetzten schweren Massen einzuschränken, finden wir 
bei allen Walzenmikrophonen Dämpfvorrichtungen. Zu diesem 
Zwecke haben Filzstücke, Borsten, Pinsel, endlich Metallfedern 
Verwendung gefunden. 

(» Das Streben, die Kontakte im Mikrophon zu vermehren, 
ist ohne Zweifel auch bei einer späteren Form von Mikropho- 
nen: den Kohlenscheiben-Mikrophonen, wirksam gewesen, die 
immerhin noch als Walzenmikrophone bezeichnet werden 
dürfen, wenngleich sie eine wesentlich andere Gestaltung 
zeigen. 

Das Kohlenscheiben-Mikrophon der Firma Stock & Co., 
Fig. 5 und 6, enthält 12 Kohlenscheiben, die, zu je 6 auf einem 
Kohlenstabe hüngend, leicht gegen die Rückseite der Schall- 
platte pressen. Die Kohlenscheiben berühren pendelnd die 
Sprechmembran und bilden Kontakte, deren Festigkeit durch 
Nühern oder Entfernen der Membran aufs genaueste einge- 
stellt werden kann. 

Eine neue Anordnung der vielkontaktigen Mikrophone 
kommt nun in der Reichspostverwaltung zur Anwendung: die 
Kórnermikrophone, bei denen nicht eine bestimmte An- 


Fig. 5. iq. 6. 


zahl von Kontakten vorgesehen ist, sondern eine sehr grofse 
Zahl, die sich in beliebiger und mannigfaltigster Weise bilden 
kónnen. Die Kórnermikrophone haben, wie überall, so auch 
in Deutschland allmählich diejenigen Mikrophone verdrängt, bei 
denen gröfsere Kohlenmassen, wie beim Walzen- und Schei- 
benmikrophon, beweglich sind. Der Vorteil dieser Neuerung 
liegt hauptsächlich darin, dass die schweren grofsen Massen 
ihrer Trügheit wegen den äufseren Einwirkungen nicht völlig 
genau folgen können. Von den Körnermikrophonen, deren 
Bauarten sehr zahlreich sind, haben bei der Reichspostver- 
waltung in grófserem Umfange Einführung gefunden: das 
Kohlenbeutel-Mikrophon von Siemens & Halske, Fig. 7, und das 
Kohlenkörner-Mikrophon von Mix & Genest, Fig. 8 und 9. 


Fig. 9. 
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j i allen Körnermikrophonen in erster 
: Roca zn die Pulvermenge gleichmäfsig 
Linie die Fläche der Schallplatte zu verteilen. Aın einfachsten 
über ER wenn die Schallplatte wagerecht liegt, wie bei 
ln bonen von Berliner und anderen. Da jedoch die 
e naturgemüfser ist, muss man Zu verhüten 
nn dass die Körner zusammensinken und sich festklem- 
suc , 
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men. Dies geschieht jetzt namentlich durch nutenförmige 
Vertiefungen oder Eindrehungen auf dem hinteren Koblen- 
körper, wie beim Mikrophon von Mix & Genest, Fig. 8, ersicht- 
lich ist. 

Ferner herrscht die grófste Mannigfaltigkeit in der Art, 
wie die durch die Schallmembran und das hintere Kontakt- 
stück gebildete Körnerkammer ringsum abgeschlossen wird. 

Um zu verhüten, dass die Kohlenkörner herausfallen, 
hat man elastische Verbindungen eingeführt, beim Beutel 
mikrophon von Siemens & Halske, Fig. 7, eine weiche Wand 
aus Stoff, der einerseits um das hintere Kontaktstück, anderseits 
um ein mit der Schallplatte in Zusammenhang stehendes 
Kohlenstück herumgelegt und befestigt ist. Bei dem neuesten 
Mikrophon von Mix & Genest, Fig. 8 und 9, ist die Verbin- 
dung auch durch ein um den hinteren Kohlenkörper gelegtes 
Tuchstück hergestellt; aber dieses Tuch ist unmittelbar an die 
Kohlenmembran angeklebt und besorgt zugleich die Hufserst 
wichtige Dümpfung. S 

Ein für die Reichspostmodelle durchaus neues Prinzip 
verkörpert aufserdem das Mikrophon von Mix & Genest, näm- 
lich das der Auswechselbarkeit.. Eine auswechselbare kleine 
Sprechkapsel, Fig. 9, von der Gröfse einer Taschenuhr wird 
in ein Gehäuse mit Bajonettverschluss hineingedrückt, wo- 
durch die Stromzuführungen geschlossen sind. 


Die deutsche Fernsprechverwaltung rüstet gegenwärtig 
die Mehrzahl (125000 Stück) aller im Reichsfernsprechbetriebe 
befindlichen Stationen (rd. 200000) mit diesem neuen Nah- 
und Fernmikrophon von Mix & Genest aus, das sich auf- 
grund seiner für alle Entfernungen gleichbefriedigenden Wir- 


kung für die Zwecke der Staatstelephonie am geeignetsten 
erwiesen hat. | 


Ich gehe jetzt zu den Postnebenstellen über. 


Die neue Fernsprech-Gebührenordnung gestattet in dan- 
kenswerter Weise den Anschluss von 5 Nebenstellen an eine 
Hauptleitung, sodass z. B. der Hauswirt und seine Mieter 
eine Telephonleitung gemeinsam benutzen können. Es wird 
hierdurch auf der einen Seite eine grófsere wirtschaftliche 
Ausnutzung der Staatsleitungen erreicht und auf der andern 
für die Fernsprechteilnehmer eine billigere Benutzung er- 
möglicht. 

Die Verbindung der Wohnungstelephone mit dem Amt 
und umgekehrt geschieht bisher durch eine Mittelperson, 
meist den Pfórtner, der also vom Amt ebenso wie vom Teil- 
nehmer zuerst angerufen werden muss. 

Die Neuerung der Fernsprechnebenstellen, welche darauf 
abzielt, das Telephon den breitesten Schichten der Bevölke- 
rung zugünglich zu machen, sodass jeder Mieter künftighin 
bereits in mittleren Wohnungen ein Telephon wie Wasser, 
Gas und Bad als selbstverständlich zur Wohnungsausstattung 
gehörig betrachtet, hat bisher die erhoffte Wirkung nicht 
haben können, weil die lästige Vermittlung durch den Pförtner 
die Verbreitung erschwerte. Die Absichten der Verwaltung 
und die berechtigten Wünsche des Publikums werden im 
vollen Umfange erst nach Beseitigung dieser Vermittlung und 
nach Einführung eines selbstthätigen Schalters verwirklicht 
werden, durch dessen Vermittlung der Teilnehmer sich un- 
mittelbar mit dem Amt verbinden kann und das Amt ander 
seits die Móglichkeit hat, jeden Teilnehmer aus der Gruppe 
der 5 angeschlossenen Nebenstellen ohne weiteres zu rufen. 

Die Anordnung von West erfüllt alle Bedingungen der 
selbstthätigen Umschaltung und ist zur Verwendung im 
Staatsfernsprechnetz zugelassen. Der selbstthätige Schalter, 
Fig. 10, kann infolge seiner geringen Abmessungen bequem 
an irgend einer Stelle im Hause untergebracht werden. Er 
bedarf keinerlei Wartung und ist so an die Hauptleitung an- 
geschlossen, dass er jn wenigen Sekunden ausgewechselt 
werden kann. Der Teilnehmer verbindet sich durch blofses 
Abheben des Hörers mit dem Amt und verriegelt hierdurch 
gleichzeitig die übrigen Stellen, was durch ein Sperrsignal 
an diesen Stellen kenntlich gemacht wird. Die Verriegelung 
bewirken Elektromagnete, welche die Hakenuinschalter sperren 
und somit die übrigen Teilnehmer verhindern, ihre Mikro 
phone einzuschalten. l 

Der eigentliche selbstthütige Schalter tritt erst in Thătig- 
keit, sobald das Amt einen der angeschlossenen 5 Teilnebmer 
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anruft. Der Schalter ist, kinematisch betrachtet, eine von 
einem. kleinen Elektromotor angetriebene Stellhemmung, wel- 
che vom Amt aus eingestellt und ausgelöst wird. Soll z. B. 
die dritte Teilnehmerstelle vom Amt gerufen werden, so 
sendet der Telephonbeamte auf dem Amt 3 Stromstöfse in 
die Leitung, wodurch ein Elektromagnet dreimal einen Anker 
anzieht, der den Schalter der dritten Leitung gegenüber ein- 
stell. Der durch die Stromstöfse gleichfalls ausgelöste Motor 


Fig. 10. 


schliefst mithülfe des Stellhemmwerkes die Verbindung mit 
der Hauptleitung unter gleichzeitigem Ausschluss der andern 
Teilnehmerleitungen. Teilnehmer Nr. 3 muss jetzt in dem 
Zeitraum von Ui: Minuten ans Telephon kommen und den 
Hörer abnehmen, da sich sonst der Schalter selbstthätig in 
seine Anfangslage zurückstellt und ausschaltet. 


Während der Dauer des Gespräches kann der Sprechende 
durch die Mitangeschlossenen nicht gestört werden; der Ge- 
sprächsverkehr findet völlig geheim statt, da die Einrichtun- 
gen andern nicht gestatten, mitzuhören. 


Sig. 11. 


Linienwahler 


Jonusschrank 


Noch wichtiger als für Wohnungen ist die Einrichtung 
der Postnebenstellen für Geschäftsbetriebe, da es mit ihrer 
Hülfe möglich geworden ist, von einer viel gröfseren Zahl 
von Stellen nach aufsen zu sprechen. Die Nebenstellen- 
Leitungen und -Vorrichtungen durften bisher in keinem Zu- 
sammenhang mit einem privaten Telephonnetz stehen, sodass 
für den telephonischen Aufsen- und Innenverkehr gesonderte 
Leitungsnetze und getrennte Apparatsätze vorhanden sein 
mussten; denn es war bei den bisherigen Einrichtungen nicht 
ausgeschlossen, dass man bei einer Verbindung der Netze un- 
erlaubter Weise auch solche Privattelephone auf das Staats- 


soon) 


netz schalten konnte, für welche keine Abgaben gezahlt 
We Janus-Schaltung, Fig. 11, hat die Möglichkeit ge- 
schaffen, die Postnebenstellenanlagen mit Privatanlagen völlig 
zu verschmelzen, unter Gewährleistung ausreichender Ueber- 
wachung durch die Verwaltung. Infolge der Janus-Schaltung 
kann man einen Teil der Privatapparate des Geschäftnetzes 
zugleich als Postapparate benutzen, wodurch z. B. bei einer 
Privatanlage von 40 Nebenstellen 40 Tele- 
phone erspart werden. 

Der Name »Janus« wurde gewählt, um 
die zweiseitige Benutzungsweise eines und des- 
selben Apparates als Post- und Privattelephon 
zu kennzeichnen. 

Der Janusbetrieb wird durch geeignete 
feste Schalter: »Janusknöpfe«, ermöglicht, wel- 
che an den Stellen, an denen die Ab- und Um- 
schaltungen vorgenommen werden müssen, näm- 
lich am Linienwähler und am Klappenschrank 
der Hauszentrale, angebracht sind. 

Während für Wohnungsnebenstellen eine 
selbstthätige Einschaltung die gegebene Ver- 
mittlungsart darstellt, ist für Geschäfts-Tele- 
phonnetze, besonders in Bezirken mit regem 
Sprechverkehr, die Umschaltung durch eine 
Mittelperson zweckmüfsiger, um von dieser die 
lästigen und zeitraubenden Vorbereitungen bis 
zur Erlangung der gewünschten Verbindung 
bewirken zu lassen, damit nur die eigentliche 
Sprecharbeit von den die Aufsentelephone am 


an benutzenden . Geschäftsleitern geleistet 
wird. 


Der Schwerpunkt des 


; ds gesamten Fernsprechnetzes li 
in denjenigen Einrichtunge p es liegt 


n, die den Sprechverkehr vo 
Teilnehmer zu Teilnehmer vermitteln. d h. i vs 
Inngsiontern ; €. h. in den Vermitt- 


Die technischen Einrichtungen der Aemter sind je nach 
der Zahl der angeschlossenen Teilnehmer sehr sahen 
Man kann zwischen ganz kleinen Aemtern von 5 bis 20, 
kleinen von 20 bis 200, mittleren von 200 bis 2000 d 
grefsen von über 2000 Teilnehmern unterscheiden. D 


dungen zwischen den einl , Wie überhaupt Vert; 

Die Verbindung wird Get aufenden L pt Verbin- 
In kleinen Anlagen 

der sogenannte 50- 
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Zopke: Neucrungen auf dem Gebiete der Telephonie. 


Stöpsel, von denen der eine an das Ende der einen, der 
andere an das Ende der andern Teilnehmerleitung durch 
Einstecken in die Stöpsellöcher der Vorderwand angeschlossen 


wird. 


Aemter von 200 Teilnehmerleitungen werden z. B. 


durch Zusammenstellung von vier 50-Numinernschrünken ge- 


Fig. 13. 
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bildet. Würde man die soe- 
ben erläuterte Betriebsform 
auch für mehrere hundert Teil- 
nehmer in Anwendung brin- 
gen, so könnten nicht alle 
erforderlichen Verbindungen, 
z. B. von Schrank 1 bis 
Schrank 10, von einem Ar- 
beitsplatz und von einem Be- 
amten hergestellt werden. Zu 
einer solchen Verbindung 
wäre das Zusammenwirken 
von zwei Beamten erforder- 
lich, indem der eine Beamte 
zuerst die Verbindung des 
Rufenden mit einer Hülfslei- 
tung herstellt, welche zum 
Schrank des zweiten Beamten 
geht, und der zweite Beamte 
diese Hülfsleitung mit der 
Klinke des Angerufenen ver- 
bindet. 

Für gröfsere Teilnehmer- 
zahlen ist diese Betriebsart 
zu langsaın und umständlich; 
man ist deshalb gegenwärtig 
bestrebt, die Aemter von 200 
Teilnehmern an mit solchen 
Einrichtungen zu versehen, 
dass der Fernsprechbeamte 
von seinem Arbeitsplatz aus 
die sämtlichen Verbindungen 
herstellen kann. 

Es wird dies durch den so- 
genannten Vielfach-Umschalt- 


betrieb erreicht, eine amerikanische Erfindung, welche darin 
besteht, dass jede Teilnehmerleitung, die in das Amt einläutt, 
an allen Arbeitsplätzen vorbeigeführt wird und für jeden Ar- 


beitsplatz eine Abzweigung erhält. 


Das Klinkenfeld jedes 


Arbeitsplatzes besitzt daber soviel Klinken, wie Teilnehmer 


an das Amt angeschlossen sind. 


8000 Teilnehmern und 80 Ar- 
beitsplätzen beträgt somit die 
Gesamtzahl der Klinken 80 
mal 8000, d. i. 640000. 
Durch eine besondere Ein- 
richtung, die sogenannte Prüf. 
leitung, ist jeder Beamte eines 
solchen Vielfachamtes in der 
Lage, von seinem Arbeitsplatz 
aus vor der Herstellung einer 
Verbindung festzustellen, ob 
etwa die anzurufende Teilneh- 
merleitung bereits an einem 
andern Arbeitsplatze besetzt 
ist. Er berührt mit dem Stöp- 
sel die Klinke des gewünsch- 
ten Teilnehmers und hört nun 


in seinem Kopftelephon ein 


Knacken, wenn die Leitung 
besetzt ist. Bei Aemtern mittle- 
ren Umfanges, d.h. biszu 2000 
Teilnehmern, ist infolge der 
nicht zu grofsen Gesprächs- 
häufigkeit eine Vern:inderung 
der Kosten des Vielfachbetrie- 
bes dadurch möglich gewor- 
den, dass das Klinkenteld auf 
zwei Arbeitsplätze verteilt 
wird, sodass jeder Beamte 
auch Verbindungen auf den 


Für ein 'grofses Amt;'von 


Zeitschrift des Veremes 
deutscher Ingenieure. 


beiden benachbarten Arbeitsplätzen durch Uebergreifen vor- 


nehmen kann. 


Infolge der bedeutenden Ersparnis, welche 


diese Anordnung gewährt, sind für Aemter mittleren Umfan- 
ges fast ausschliefslich kleine Vielfachumschalter nach diesem 
von Mix & Genest eingeführten System, Fig. 14, im Reichs- 


fernsprechgebiet ver- 
wendet worden. 

Bei grofsen Aeintern 
von über 2000 Teilneh- 
mern muss jeder Ar- 
beitsplatz sein gesonder- 
tes Klinkenfeld erhalten, 
mithülfe dessen die sämt- 
lichen vorkommenden 
Verbindungen bewirkt 
werden können, da der 

Verkehr bei grofsen 
Aemtern aufgrund der 
gröfseren Sprechmög- 
lichkeit in weit höhe- 
rem Mafse steigt, als 
der Zahl der Teilneh- 
mer entspricht. Die 
Einrichtungen der Viel- 
fachumschalter für 
grofse Aemter gleichen 
denen im allgemeinen 


leren Umfanges. Die 
grofsen Vielfachumschal- 
ter werden entweder in 
Schrankform oder in 
Tischform ausgeführt, 
welch letztere eine gró- 
fsere Uebersichtlichkeit 
im Betriebe bietet, s. Fig. 
15 (Amt Strafsburg). 
Die immer gröfser 
werdende Menge der An- 
schlüsse bei grofsen 
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bei den Aemtern mitt- ES 


Aemtern zwingt dazu, die Einzelteile möglichst zu verklei- 
nern, anderseits die Sicherheit und Schnelligkeit der Be 


dienung möglichst zu steigern. 


Man ist bestrebt, dies durch 


Verkleinerung oder völlige Beseitigung der Signalklappen 
und durch Einführung des selbstthätigen Anrufes und des 
selbstthätigen Schlusszeichens zu erreichen. 


Fig. 15. 


Von den Amerikanern ist 
der Anstofs dazu ausgegan- 
gen, die Anrufklappen durch 
Glühlampen zu ersetzen, wel- 
che unmittelbar neben der 
Anrufklinke angeordnet sind, 
sodass es nicht erforderlich ist, 
die Klinke aufzusuchen. Das 
durch Erglühen einer Lampe 
gegebene Signal ist aufser 
dem auffälliger und in einem 
weiteren Bereich wabrnehm- 
bar, als das Fallen der Klappe 
Auch der Anruf mit dem In- 
duktor ist bereits beseitigt. 
Durch das blofse Abheben des 
Telephons vom Umschalthaken 
erglüht die Signallampe des 
Teilnehmers auf dem Ant; 
sie erlischt nach Herstellung 
der gewünschten Verbindung, 
und eine zweite Glühlampe 
welche in die Verbindung? 
stöpselschnur eingeschaltet Ve 
giebt, wenn das Telephon wie 
der an den Haken gehängt 
ist, auf dem Amt selbstthätig 
das Zeichen, dass das < 
spräch beendigt ist. Der Sr 


- wünschte Teilnehmer wird, 
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entgegen unsern Gepflogenheiten, vom Amt aus gerufen. 

In den Vereinigten Staaten zentralisirt man aufserdem 
sämtliche zum Betriebe des Telephonamtes erforderlichen 
Batterien an einer Stelle und vereinigt sogar die sonst an 
jeder Teilnehmerstation angebrachten Mikrophon-Elemente zu 
einer grofsen gemeinsamen Batterie auf dem Hauptamt. Man 
ist eben bestrebt, den Teilnehmerstationen nur Mikrophon, 
Telephon und 
Wecker zu belas- 
sen und dafür um- 


Zopke: Neuerungen auf dei Gebiete der Telephonie. 


Fig. 16. 
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Der Telephonograph ermöglicht es, dur ie a xx 
einen Phonographen zu übertragen, von dem sie ee an 
gehört werden können. Diese Aufgahe ist dure er m 
wendung der Magnetophonographie in überraschend n ac = 
Weise gelöst. Die bekanrte Erscheinung, dass man mi a 
Magnetstabe auf Stahlplatten Schriftzüge fixiren kanı, 
Poulsen zu seiner genialen Erfindung en 
magnetische Im- 
pulse an einzelnen 


ständlichere Ein- 
richtungen auf 
dem Fernsprech- 
Vermittlungsamt 
in Kauf zu neh- 
men, weil dieses 
ja stets unter sach- 
verstündiger Auf- 
sicht steht. 

In den grofsen 
Telephonnetzen, 
wie zum Beispiel 
in Berlin, ist die 
Anzahl der Teil- 
nehmer so grofs, 
dass es nicht mehr 
angeht, sie säınt- 
lich an ein einzi- 
ges Vermittlungs- 
amt anzuschlie- 
fsen. Es werden 
daher in den ver- 
schiedenen Bezir- 
ken des Leitungs- 
netzes besondere 
Vermittlungsämter 
eingerichtet, wel- 
che alle unter ein- 
ander verbunden 
sind. Eines dieser 
Aemter enthält 
das sogenannte 
Fernamt, d. h. die- 
jenige Einrich- 
tung, vermittels 
deren die Teilneh- 
mur sämtlicher 
Ortsämter nach 
auswärts telepho- 
nisch verkehren 
können. Dem 
Fernamte fällt die 
schwierigste Auf- 
gabe im heutigen 
Telephonverkehr 
zu, weil erstens 
die kostspieligen 

Fernleitungen 
eine möglichst ho- 
he Ausnutzung 

verlangen, und 
zweitens der Be- 
nutzer einer Fern- 
leitung infolge der 
unvermeidlich ho- 
hen Gebühren und 

der Wichtigkeit 
seines Gespräches 
auf eine möglichst 
vollkommene Leistung Anspruch hat. 

Ich wende mich jetzt zu einer Erfindung, die in der 
Fachwelt besonderes Aufsehen erregt hat. Es ist dies der 
Telephonograph, der aus dem Lande der grundlegenden 
magnetischen Entdeckungen, aus Dänemark, stammt und 
von dem Telephoningenieur Valdemar Poulsen erfunden 
wurde), 
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Stellen einer Stahl- 
fláche dauernd 
festzuhalten, ohne 
dass sie sich ge- 
gen einander aus- 
gleichen, war also 
bereits bekannt. 
Neu und überra- 
schend aber ist an 
der Erfindung 
Poulsens die Ge- 
nauigkeit, mit wel- 
cher die feinen 
Schwankungen in. 
der Intensität der 
einzelnen Schall- 
wellen auf Stahl- 
drähten und Stahl- 
bändern festgehal- 
ten und wieder- 
gegeben werden 
können. Auf die- 
sem bisher in sol- 
cher Weise noch 
nicbt bekannten 
. Verhalten des 
Magnetismus  be- 
rüht die aufser- 
ordentliche Schär- 
fe, mit welcher der 
Telephonograph 
Jeden Laut, die 
Klangfarbe jedes 
Instrumentes und 
die. menschliche 
Stimme in voller 
Natürlichkeit wie. 
dergiebt D, 

Die hervorste- 
chendste und für 
die Praxis bedent- 
samste | Eigenart 
der Erfindung be- 
ruht in ihrer na- 
türlichen Verbin- 
dung mit dem Te- 
lephon; denn auch 
wo der Telepho- 
nograph nur als 


Die Verschmel- 
zung Zwischen 
Onograph und 


onocr à 
rzustellen vermocht ua: aphen bis- 


vophonographen i 
ben, und diese V 


zu Selbstverständ] 
kommt, als auf dem telephonischen Prinz; Orrichtung 


Telephonen gleich. 
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Der Telephonograph besteht im wesentlichen aus dem 
Gesprächsträger: Stahldraht, Stahlband, dem Schreibmag- 
neten: einem winzigen Elektromagneten, der zugleich Hör- 
magnet ist, dem Mikrophon und Telephon und dem Triebwerk. 

Die Gesprächsträger, für die in erster Linie Stahldraht 
und Stahlband Verwendung gefunden haben, sind für die 
Bauarten der Apparate bestimmend gewesen. Bei dem 
Draht-Telephonographen, Fig. 16, ist der Stahldraht schrauben- 
förmig auf einer sich drehenden Walze befestigt, und der 
Schreibmagnet wird unter dem Einflusse des Drahtschrauben- 
ganges an einer Führungststange parallel zur Walzenachse 
verschoben. Bei dem Band-Telephonographen, Fig. 17, wird 
das schmale, dünne Stahlband an dem Schreibmagneten vor- 
beigeführt, indem es sich von einer Rolle ab und auf eine 
andere aufwickelt. 

Die magnetischen Impulse, welche die Sprechströme in 
dem Schreibmagneten hervorrufen, werden auf dem Stahl- 
draht oder Stahlband derartig fixirt, dass bei abermaligem 
Vorbeiführen die Schallbewegungen wiedererzeugt werden. Der 
Draht ist 0,6 bis 1 mm stark; das Band ist !/; mm dick 
und 3 mm breit. 

Der Draht-Telephonograph eignet sich gegenwärtig nur 
für Gespräche von 1 bis 2 Minuten; der mit Band versehene 
kann jedoch Gespräche von längerer Dauer aufnehmen. 

Die magnetisch fixirten Gespräche können beliebig lange 
unverändert aufbewahrt werden und lassen sich beliebig oft 
abhören. Durch Vorbeiführen des Gesprächsträgers an einem 
kleinen Auslöschmagneten, der an eine Gleichstromquelle, 
ein Element, angeschlossen ist, wird das Gespräch in weni- 
gen Augenblieken abgelóscht und der Gesprächsträger für die 
Niederschrift von neuen Gesprächen brauchbar gemacht. 

Das Aufschreiben der Gespräche geschieht durch Quer- 
magnetisirung des Gesprächsträgers, d. h. die magnetischen 
Impulse werden senkrecht zur Längsrichtung des Drahtes 
oder Bandes fixirt, Fig. 18 und 19. Beim Ablöschen stellt der 
Gleichstrom die ursprüngliche gleichförmige Magnetisirung 


Fig. 18. Fig. 19. 


Q 


Draht 1mm Dmr. 


des Drahtes oder Bandes wieder her. Das Beschreiben, 
Abhören und Auslöschen kann durch einen und denselben 
Elektromagneten, den Schreibmagneten, bewirkt werden. Es 
kann also dasselbe Stahlband unbegrenzt oft beschrieben und 
wieder abgelóscht werden, da es durch die magnetischen 
Umlagerungen keine Abnutzung und Verringerung der Le- 
bensdauer erfährt. 

Da die Mängel des mechanischen Phonographen dem 
Telephonographen nicht anhaften, so kann ihm die Erfüllung 
eines grofsen Kreises von Aufgaben zufallen, für die der 
mechanische Phonograph sich nicht einzuführen vermocht 
hat. Nicht minder vielseitig kann sich seine Verwendung als 
eigentlicher Telephonograph, d. h. in organischer Verbindung 
mit einer Telephonanlage, gestalten. Man hat sich die Be- 
nutzung im Privat- und im Geschäftsverkehr etwa in folgen- 
der Weise vorzustellen: 

Der T elephonograph wird an der Telephonstation ange- 
bracht. Bei Abwesenheit des Telephonbesitzers antwortet er 
dem Anrufenden beispielsweise: »Ingenieur X kommt um 


6 Uhr zurück, bitte klingeln Sie noch einmal an, oder 
sprechen Sie in den Apparat« oder »Hier Telephonograph 
Schwarz & Co., bitte sprechen:« Nach diesen Worten, die 
vom Telephonbesitzer in den Telephonographen vorher hin- 
eingesprochen waren, wird das Telephongespräch selbstthätig 
niedergeschrieben. Die während seiner Abwesenheit in sol- 
cher Weise dem Apparat übergebenen Gespräche hört Inge- 
nieur X nach seiner Rückkehr beliebig ab. 

Der Umstand, dass das dem Stahlbande aufgeprägte Ge- 
spräch durch wiederholtes Abhören nicht ausgelöscht wird, 
ermöglicht es, ein und dasselbe Gespräch von demselben 
Stahlbande in eine gröfsere Zahl telephonischer Verbindungen 
zu leiten, sodass auf diesem Wege in einfachster Weise Mittei- 
lungen massenhaft verbreitet werden können, beispiels- 
weise Mitteilungen von Depeschen an alle Abonnenten eines 
Depeschenbureaus oder Uebermittlung musikalischer oder de- 
klamatorischer Vorträge. 

Der Telephonograph besteht in diesem Falle aus einem 
endlosen, rasch laufenden Stahlbande, das über 2 Rollen ge- 
führt wird, Fig. 20. Die Nachricht, welche mithülfe eines 
Elektromagneten aufgesprochen wird, gelangt durch das 
Stahlband in die mit ihm in Verbindung gesetzten Hörmag- 
nete sämtlicher Teilnehmerleitungen. Nach Abgabe der Nach- 
richt an den Hörmagneten der letzten Teilnehmerleitung wird 


Fig. 20. 
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die Magnetschrift wieder ausgelöscht, sodass das Band durch 
den Schreibmagneten ununterbrochen beschrieben werden 
kann. Alle Abonnenten hören die Nachricht gleich laut, da 
die Magnetschrift durch mehrfaches Abhören an Deutlichkeit 
nicht verliert. Indem man die an einen solchen telephono- 
graphischen Multiplikator angeschlossenen Linien unter Ein- 
schaltung einer Vorrichtung, welche die von dem Stahlband 
nach einander abgegebenen Impulse in gleichzeitige umsetzt, 
wieder in eine Leitung überführt und so die sämtlichen Ge- 
sprächswiedergaben nach einander addirt, kann man die Laut- 
stärke entsprechend steigern. Hiermit wäre die Möglichkeit 
gewonnen, durch den Einbau solcher Einrichtungen in Fern- 
sprechleitungen Ferngesprüche auf sehr grofse, weit über das 
jetzige Mais hinausgehende Längen bei Anwendung gering- 
ster Drahtstärken mit sich immer wieder ergänzender Laut- 
stärke von Strecke zu Strecke selbstthätig fortzuleiten. Der 
Telephonograph würde in diesem Falle als Telephonrelais 
wirken. 

Es bedarf keiner näheren Beleuchtung, dass die Erfin- 
dung des Telephonographen von erheblicher Bedeutung DA 
mentlich für die vielfältigen Zwecke des geschäftlichen Lebens 
werden kann. Bis zur praktischen Verwendung ist jedoch 
vorläufig noch ein sehr schwieriger Weg zurückzulegen. 

Ich schliefse mit dieser Darlegung einer Erfindung, deren 
sicher zu erwartende Einführung in die Praxis die Telephonie 
in der Zukunft vielleicht zu heute noch ungeahnten Zielen 
führen wird. 
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Die neue Hochofenanlage der 


Die im Jahre 1899 gebaute Anlage, Fig. 1, liegt am Ufer 
des Black River, der für die Anfahrt der Erze dient; sie 
werden durch eine Reihe von Gerüstkranen aus den Schiffen 
auf die unmittelbar am Wasser gelegenen Stapelplätze ge- 
schafft und von dort durch dampfbetriebene Schaufelbag- 
ger in Erzwagen aus gepresstem Stahl verladen. Die 45t 
fassenden, mit Bodenklappen versehenen Wagen, die den 
normalen Eisenbahnwagen ähnlich, aber kürzer gebaut sind ?), 
befördern die Erze in die den Oefen gegenüber liegenden 
Behälter a. Die mit der Bahn angefahrenen Koks und Kalk- 
steine werden auf einem besondern Stapelplatz aufgespeichert 
und von dort oder auch unmittelbar in die Behälter a geschafft. 
Das Roheisen wird von den Hochófen entweder zum Roheisen- 
mischer f und weiter zum Stahlwerk g befórdert, oder es ge- 
langt zur Giefsmaschine h, aus der die fertigen Masseln zum 
Masselbrecher ? gebracht und dort verladen werden. 

Die Hochófen sind in der in Amerika üblichen Weise an- 
gelegt’); zwei Oefen sind zu einer Gruppe, Fig. 2 bis 4, zu- 
sammengefasst und haben zwischen sich 8 Winderhitzer, 
von denen 4 zu jedem Ofen gehören. Kessel- und Ma- 
schinenhaus sind für beide Oefen gemeinsam angeordnet. 
Es ist in Aussicht genommen, 


die Anlage später um eine 
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zweite, ebenso grofse Hochofengruppe zu erweitern, und des- 
halb ist eine Giebelwand im Kessel- wie auch im Maschinen- 
hause wegnehmbar eingerichtet. Die Hochöfen, Fig. 5 bis 7, 
sind 30,5 m hoch und haben an der breitesten Stelle, am Fufse 
des Schachtes, 6,7 m Dmr., im Gestell 4,2? m Dmr.; sonach sind 
die Abmessungen der Oefen, deren Leistungsfähigkeit 550 t 
in 24 Stunden betragen soll, etwas kleiner als diejenigen der 
Hochófen der National Steel Co. 31. Die Ofenform weicht von 
der sonst üblichen dadurch ab, das Schacht und Rast nicht 
zwei auf einander gesetzte abgestumpfte Kegel sind; die Rast 
zeigt vielmehr eine Uebergangsform, und aufserdem ist sie 
höher als gewöhnlich. Der Mantel ist in der bei den ameri- 
kanischen Oefen üblichen Weise aufgemauert und mit einem 
Blechmantel umgeben. Der obere Teil des Unterbaues ist frei- 
stehend ausgeführt, sodass die Stützen, auf denen das Schacht- 
gemäuer ruht, aulsergewöhnlich hoch sind. Dieser frei- 
stehende Bodenstein ist mit zwei über einander angeordneten 
Stahlgussringen umkleidet, die aus einzelnen Segmenten zu- 
sammengeschraubt sind. Als Vorteil der Bauart wird bezeich- 
net, dass man bei einem Durchbruch den ausgebrochenen Teil 
wieder einsetzen und so den Ofen leichter ausbessern kann, 
als dies bei einem geschlossenen Unterbau möglich ist. Die 
Umkleidungsringe legen sich nicht fest an das Mauerwerk 
des Bodensteines an, sondern lassen einen Zwischenraum frei, 
ın welchem ein Mantel aus senkrechten Rohren angeordnet 


— -— 


!) Nach einem Vortrage von Arthur C. Johnston im Civil En- 
gineers Club of Cleveland, veröffentlicht im Journal of the Association 
9r Engineering Societies vom Januar 1901. 

) Z. 1899 S. 1249. 
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ist, der einem doppelten Zwecke zu dienen hat. Einmal wird 
das Kühlwasser aus einer Rinne am Fufse des Ofenmauer- 
werkes fortgeleitet und dabei das Mauerwerk des Bodensteines 
gekühlt; unten lüsst man das Wasser durch Oeffnungen, die in 
dem Gussringe vorgesehen sind, in den umgebenden, durch einen 
etwas weiteren Mauerring abgeschlossenen Raum treten, Fig. 5, 
aus dein es durch ein grofses Abflussrohr den Pumpen wieder 
zugeführt wird. In zweiter Linie sollen die Rohre bei et- 
waigen Ausdehnungen des Bodenmauerwerkes die Schutzringe 
entlasten. Die Rohre haben sich im Betriebe aber sehr bald 
verstopft, sodass man dazu übergehen musste, die Ringe auf 
der Aufsenseite mit Wasser zu besprengen. 

Die Düsen von 152 mm Dmr. sind zu 16 Stück im Kreise 
eingebaut. Unter und über ihnen liegen 12 Reihen bronzener 
Kühlplatten, Fig. 8 und 9, und über diesen noch 8 gusseiserne 
Kühlringe, Fig. 10 und 11, in dem Mauerwerk; das Kühl- 
wasser wird durch zwei Pumpen geliefert, die je 31800 cbm 
in 24 Stunden fórdern kónnen; die Leistung einer Pumpe 
genügt für beide Oefen. Das Wasser wird in einen Hoch- 
behälter gedrückt, aus dem es den Kühlplatten zufliefst; nach- 
dem es jeweils 3 bis 4 von ihnen durchstrómt hat, wird es in 
die Sammelrinnen entleert. Dabei wurde im Betriebe eine Tem- 
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peraturerhöhung von 5,7°C festgestellt. Um Verstopfungen 
zu beseitigen, sind die Kühlplatten an die Speisewasserleitung 
der Dampikessel angeschlossen, sodass man Druckwasser durch 
sie hindurchsenden kann. 

Von den beiden Oefen ist der eine am 5. Juli 1899 an- 
geblasen und am 14. Juni 1900 ausgeblasen worden; der 
zweite ist vom 23. August 1399 bis zum 19. Juli 1900 in Be- 
trieb gewesen. Die Gesamtleistungen betrugen 147590 bezw. 
120013 t, was einer durchschnittlichen Tagesleistung von 394 
bezw. 362 t entspricht. Nachdem die Oefen abgekühlt waren, 
wurden sie ausgemessen, und die punktirten Linien der Figuren 
12 und 13 zeigen, wie sich die Innenräume während des Be 
triebes geändert haben. Die Rast weist trotz der kurzen Be- 
triebszeit schon erhebliche Veründerungen auf. Um dem zu 
begegnen, hat man bei den neueren Ausführungen die drei 
gusseisernen Kühlplatten in dem oberen Teile der Rast durch 
bronzene ersetzt. Die gusseiserne Einfassung der Gicht hat 
sich schlecht bewührt, da sie sich stark gekrümmt und hier- 
bei das Mauerwerk vielfach zerstört hat; dies ist besonders 
durch die hohe Temperatur beim Ausblasen herbeigeführt 
worden. | 

Bei dieser Gelegenheit verlohnt sich ein Vergleich der 
Abmessungen dieser Hochöfen mit denen früherer. Fig. 14 
zeigt eine Reihe solcher Ausführungen, die das allmähliche 
Anwachsen der Abmessungen deutlich erkennen lässt; Fig. 15 
gestattet einen Vergleich der hier betrachteten Hochöfen mit 
denen der National Steel Co., die heute die grófsten Hochöfen 
der Welt sind. | 

Jeder Ofen hat eine Beschickvorrichtung, Fig. 16 bis 18, 
die in der gewohnten Weise ausgeführt ist!). Das Gewicht 


.) Z. 1900 S. 187; 1898 S. 77°. 
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des Beschickwagens ist durch Gegengewichte ausgeglichen, 
sodass beim Auf- und Niedergang Arbeit zu leisten ist; der 
Wagen hängt an 4 Stahlseilen von 32 mms Dmr. und hat 
einen Fassungsraum von 6,8 cbm. Für jede Beschickung wer- 
den 4 Wagenladungen — zwei Ladungen Koks und zwei .La- 
ee Erz, vermischt mit ‚Kalkstein — gebraucht. Zwei 
r pen werden aufserdem |stets auf der Glocke gehalten, 
m dese zu kühlen und den Abschluss ‘zu dichten. Für 


chtaufzuge angeordnet. Später wurde 


j r Gichtbühne 
gerichtet, von dem aus beide Oefen 
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Fig. 16. bedient werden. Auf 
| diese Weise sind weni- 
| | ger Leute erforderlich, 

XT. JT ER n "Ar ER und die  Bedienungs- 
gr T A FRE mannschaft ist weniger 

en nn EE a den entweichenden Ga- 
sen ausgesetzt. 


Jeder Ofen hat 6 Ex- 
plosionsverschlüsse, die 
unmittelbar unter der 
Gichtbühne angebracht 
sind. Ursprünglich wa- 
ren sie mit Asbest ge- 
dichtet; da dieser jedoch 
bald hart wurde und 
dann nicht mehr dicht 
schloss, ist man dazu 
übergegangen, den Ver- 
schluss in der in Fig. 19 
dargestellten Weise aus- 
zu führen, wobei die 
dichtenden Flächen. be- 
arbeitet sind. Es hat 
sich ferner als praktisch 
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Fig. 19 / sionsverschlüsse nicht | 
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Decke; | Aufsenseite des Mauer- 
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LAXA da die bei eintretender 
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Undichtigkeit entwei- 

chenden Gase sich ent- 

zündeten und die Gicht- 

| bühne beschädigten; 

/ K besser ist es, die Ver- = 
N schlüsse soweit über die < 
Gichtbühne hinauszu- 

führen, dass sie voll- 

ständig frei sind. 
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Besonders bemerkens- 
wert ist die Ausführung 
der Behälter für Erze, 
Koks und  Kalksteine 
vor den Hochófen, wel- 
Int che, wie Fig. 16 zeigt, 
GER unter den Erdboden ver- 
legt sind; auf diese Wei- 
se konnte von einem 
Gerüst mit Anfahrrampen abgesehen werden. 
Einen besseren Wärmeschutz gewährt die 
Anordnung jedoch nicht, da das Erz ebenso 
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leicht wie in hochliegenden Behältern gefriert. Aus den 
Behältern A fällt der Inhalt in Kasten B, die an elek- 
trisch betriebenen Wagen C hängen; dabei wird die La- 
dung gewogen. Diese Wagen, von denen 5 für die 220 m 
lange Behälterreihe vorgesehen sind, entladen unmittelbar 
in den Beschickwagen. Die Verschlussthüren der Behälter 
B werden durch ein Pressluft-Hebezeug D bethätigt, welches 
die erforderliche Pressluft von einem auf dem Wagen an- 
geordneten elektrisch betriebenen Kom- 
pressor erhält. 

Die Gichtgase werden von der Gicht 
durch zwei Stahlblechrohre von 1,85 m 
Dmr., die bis auf 1,60 m Dmr. aus- 


Fig. 20. 
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gemauert sind, zu dem Staubscheider A und dem Wäscher B, 
Fig. 20 bis 22, geleitet. In dem Staubabscheider, Fig. 21, 
wird die Geschwindigkeit der Gase verlangsamt und ihre 
Bewegungsrichtung geändert. Die von der Gicht herab- 
führenden Rohre sind so stark geneigt, dass sich Staub in 
ibnen nicht ansammeln kann. In dem Wäscher, Fig. 20, 
wird der Gasstrom gegen eine Wasseroberfläche gerichtet 
und erleidet gleichzeitig durch den Uebergang in einen 
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gröfseren Querschnitt eine entsprechende Verlangsamung der 
Geschwindigkeit. Von dem Wäscher gelangt das Gas in die 
Hauptleitung, die durch besondere Verbindungsrohre auch 
unmittelbar mit dem Staubscheider verbunden ist, sodass 
durch Schliefsen der Ventile C und Oeffnen der Schieber D 
der Wäscher ausgeschaltet werden kann. Die Hauptgasleitung 
ist ein Stahlblechrohr von 2,16 m Dmr., das bis auf 1,90 m Dmr. 
ausgemauert ist; sie führt von einem Hochofen zum andern 
an den Winderhitzern, Fig. 23 
und 24, vorbei, an welche sie 
je durch ein senkrecht herab- 
führendes Rohr angeschlossen ist. 
Dieses Rohr mündet in eine 
gusseiserne Kammer 4A, Fig. 25, 
ein, auf welcher der Brenner B 
verschiebbar angeordnet ist, und 
deren unterer Teil nochmals als 
Staubfang ausgebildet ist. Die 
Gase gelangen dann in den 
Winderhitzer, steigen durch die 
Verbrennungskammer C bis zum 
Scheitel empor und werden durch 
die mit Klinkern ausgesetzte 
Kammer D wieder hinunterge- 
führt. Nachdem sie ihre Wür- 
me an die Klinker abgegeben 
haben, gelangen sie in den Ab- 
zugkanal zum Kamin; dieser Ka- 
nal kann durch einen Schieber Æ, 
Fig. 23, abgeschlossen werden, 
anstelle dessen dann der Schie- 
ber F geóffnet wird. Nunmehr 
streicht der Wind in umgekehrter 
Richtung durch den Erhitzer, 
erwärmt sich an den heifsen Stei- 
nen und gelangt durch das in 
Fig. 26 in grófserem Mafsstabe 
dargestellte Ventil G in die Haupt- 
windleitung. Bei Æ sowohl wie 
bei G werden die Abschluss- 
flächen durch Wasser, welches 
in Hohlkórpern kreist, gekühlt. 

Im  Maschinenhause, Fig. 
4, sind 5 liegende Gebläsema- 

schinen aufgestellt, deren 

Dampfcylinder 1117 und 2131 mm 
Dmr., deren Gebläsecylinder 
2131 mm Dmr. haben; der ge- 
meinsame Hub beträgt 1676 mm. 
Für gewöhnlich wird Wind von 
1 at Pressung geliefert, doch kön- 
nen die Maschinen bis zu 2 at 
erzeugen. Vier Maschinen ge- 
nügen für den Betrieb, während 
die fünfte in Reserve steht. Die 
Rohrleitungen sind so angelegt, 
dass jede Maschine auf jeden 
Ofen arbeiten kann. Da durch 
die hin- und hergehende Bewe- 
gung der Gebläsekolben ziemlich 
heftige Stöfse in der Windleitung 
hervorgerufen wurden, ist zwi- 
schen Leitung und Gebläsecy- 
lindern ein genügend grofser 
Windkessel eingeschaltet. Die 
Windtemperatur schwankt zwi- 
schen 650 und 750°C. Um sie 
genau regeln zu können, ist vor 
den Oefen eine Verbindung der Leitungen tür heifsen und 
kalten Wind geschaffen und in diese eine mittels eines 
Pyrometers auf elektrischem Wege bethätigte Mischvorrich- 
tung eingebaut. l l 

Die überschüssigen Gase werden zum Kesselhaus, Fig. 27, 
geleitet und hier in stehenden Röhrenkesseln mit grofsem 
Verbrennungsraume verbrannt. 

Die Oefen werden täglich sechsmal abgestochen. Das Roh- 
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i eisen fliefst durch eine neunfach geteilte S 
i3 Rinne zu den Roheisenpfannen, die hinter 
ii einander auf einem Gleis aufgestellt sind. 
Im Notfall kann der Raum zwischen den 
Oefen als Giefsbett benutzt werden. Das ` 
Stichloch wird durch eine Thonkanone, 
Fig. 28, geschlossen, die an einem klei- 
nen Kran neben dem Stichloch aufgehängt 
ist; s. Fig. 29. Sie besteht aus einem 
mit Thon gefüllten Cylinder A und einem 
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dahinter liegenden Dampfcylinder B. Durch Oeffnen des 
Dampfhahnes wird der Thon in das Stichloch gedrückt und 
dieses geschlossen. Die Anordnung gewährt den Vorteil, dass 
man das Stichloch schliefsen kann, ohne den Wind vóllig 


abzustellen. 

Die Giefspfannen aus Stahl- 
blech mit Ausmauerung haben 
13,6 t Tragfähigkeit und sind 
aut Pfannenwagen eingebaut, 
Fig. 30 und 31. Sie werden 
nach dem Abstich entweder zur 
Giefsmaschine oder zum Roh- 
eisenmischer gefahren; von 
letzterem gelangt das Roheisen 
in das Stahlwerk. Dabei ist 
Sorge getragen, dass die Glei- 
se, auf denen das Roheisen 

befördert wird, möglichst 
wenig Krümmungen und 
Steigungen aufweisen. Die 
Giefsmaschine ist von Heyl 
& Patterson!) gebaut; sie 
giefst das Roheisen in Mul- 
den die in der Art eines 


Fig. 32. 


Fig. 30. 
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Becherwerkes an endlosen Ketten bewegt werden. Die Mulden 
werden durch eine mit fliefsendem Wasser gefüllte Rinne ge- 
zogen und die erstarrten Masseln am Ende ausgestürzt. 
Jede Kette liefert in der Minute 20 Masseln, von denen jede 
etwa 50 kg wiegt. Die Mulden halten etwa 9 bis 12 Monate. 
Bei kalter Witterung muss das Wasser vorgewärmt werden, da 
die Mulden sonst leicht springen. 


! Z. 1897 S. 576; 1900 S. 765. 
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Der Roheisenmischer, Fig. 32, fasst 270 t; die Roheisen- 
pfannen werden durch einen elektrisch betriebenen Kran von 
ihrem Wagengestell abgehoben und in den Mischer entleert. 
Der Sicherheit wegen sind die Pfannen mit Kippvorrichtung 
versehen, die jedoch, da auch an der Giefsmaschine Krane 
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Die Ziele und die Erfolge in der Wärmeausnutzung bei der Dampf l 
Von W. Lynen, Aachen. P maschine. 


(Vorgetragen im Aachener Bezirksverein deutscher Inge E 


(Schluss von S. 454) 


Wie bei der Heizung, so ist auch bei der mehrstufigen 
Expansion zu beachten, dass sie ein Mittel ist, um den Koh- 
lenverbrauch zu vermindern, dass aber ihre Verwendung nicht 
unbedingt und unfehlbar eine Ersparnis im Maschinenbetrieb 
herbeiführt. Die Verbundmaschinen sind aufgebaut auf der 
Grundlage, die Vorteile hoher Dampfspannung mit weitgetrie- 
bener Expansion auszunutzen, indem die schüdliche Einwir- 
kung der Wünde durch Verteilung der Expansion auf meh- 
rere Cylinder vermindert wird. Als Nebenwirkungen treten 
hierbei manche unbeabsichtigte Erscheinungen auf, teils nütz- 
licher, teils schädlicher Art, sodass erst die Betrachtung aller 


lich macht, wührend 

Herabminderung des 

Urteil erzeugt. 
Wenn starke 
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sel in der Belastung der Maschine, wie er bei den Betriebs- 
maschinen elektrischer Strafsenbahnen vorkommt, die nicht 
mit einer Pufferbatterie von Akkumulatoren ausgerüstet 
sind. Am wohlsten fühlt sich die Verbundmaschine bei gleich- 
mäfsiger ununterbrochener Belastung, wie in Spinnereien und 
Webereien. Es giebt Fälle, wo der Umbau der allerdings 
älteren Eincylindermaschinen in Verbundmaschinen in solchen 
Betrieben eine Kohlenersparnis von über 30 vH herbeige- 
führt hat. 

An vorteilhaften Nebenwirkungen ist bei der Verbund- 
anordnung die Verminderung des Schadens, den ein undich- 
ter Kolben verursacht, zu erwähnen. Diese Verminderung er- 
folgt einmal, weil der Ueberdruck auf der arbeitenden Kol- 
benseite über die Ausblaseseite viel kleiner ist als bei der 
Eincylindermaschine, aufserdem aber, weil der durch den 
undichten Hochdruckkolben entweiehende Dampf noch im 
Niederdruckeylinder ausgenutzt wird. Der Füllungsgrad ist 
in jedem Cylinder bei der Verbundinaschine grófser, als er 
bei einer entsprechenden Eincylindermaschine sein würde. 
Es erleichtert dies die Konstruktion und die Bedienung der 
Steuerung und trägt neben der Herabminderung des Teinpe- 
raturgefälles zu einer verstärkten Verminderung des Wärme- 
austausches bei. 
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An unangenehmen Nebenerscheinungen ist bei der Ver- 
bundwirkung die Erschwerung der Regulirung gegenüber 
einer Eincylindermaschine zu erwähnen. Der in die Maschine 
eingelassene, vom Regulator nicht mehr beeinflusste Dampf 
bleibt bei der Verbundmaschine länger im Arbeitsvorgang 
stehen als bei der Eincylindermaschine, nämlich während drei 
und mehr Hüben bei der Mehreylindermaschine gegenüber 
9 Hüben bei der Eincylindermaschine. Ferner wirkt der im 
Aufnehmer enthaltene Dampf stets der Regulirung entgegen. 
Wird z. B. die Füllung im Hochdruckcylinder vergröfsert, so 
muss zur Erhaltung 'des Beharrungszustandes der Druck im 
Aufnehmer steigen. Der frische Dampf wird also zu einem 
Teil so lange im Aufnehmer zurückgehalten, bis die Erhóhung 
des Aufnehmerdruckes vollendet ist, und dieser Teil kommt 
dann im Niederdruckeylinder nicht zur Wirkung. Wird die 
Füllung im Hochdruckeylinder verkleinert, so muss ent- 
sprechend der Druck im Aufnehmer abnehmen. Es fliefst 
daher eine vom Regulator nicht beeinflusste Dampfmenge aus 
dem Aufnehmer ab und erhöht die Leistung im Niederdruck- 
evlinder, wirkt also wiederum der vom Regulator angestreb- 
e 'inkung entgegen. 
= Me Se bei der Verbundmaschine angestrebte 
weitgehende Expansion des Dampfes eıne starke Verteuerung 
der Maschine mit sich. Je weiter die Expansion getrieben 
wird, um so geringer ist der mittlere Druck des Dampt- 
diagrammes. Die Arbeitsleistung der Maschine ist gleich dem 
Produkt aus dem mittleren Druck des Diagrammes und dem vom 
Kolben beschriebenen Weg. Je kleiner der mittlere Druck 
ist. um so grölser muss für eine gegebene Leistung das os 
Kolben beschriebene Volumen sein, desto gröfser tüllt die 
Maschine aus, desto schwerer muss das Gangwerk gemacht 
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werden, desto mehr kosten die Untermauerung und die Auf- 
stellung. Dies erhöht die Kosten für Verzinsung, Abschrei- 
bung und Unterhaltung der Maschine. 

Aber diese Nebenerscheinungen treten gegen die Haupt- 
eigenschaft der Verbundmaschine zurück, dass sie eine wirt- 
schaftliche Erweiterung des Temperaturgefälles im Kreis- 
prozess der Dampfmaschine durch Höherlegung der oberen 
Temperatur ermöglicht. Die erzielten Erfolge waren so 
grofs, dass man den einmal als richtig erkannten Weg un- 
bekümmert um die eintretenden Schwierigkeiten weiter ver- 
folgte und den Kesseldruck allmählich von 4 auf 12 bis 18 
at erhöhte. Die Schwierigkeiten entstanden durch die mit 
der Cylinderzahl vermehrten Steuerungs- und Gangwerkteile 
und durch die am Hochdruckceylinder auftretende stärkere Aus- 
dehnung der arbeitenden Teile infolge der höheren Tempe- 
ratur des Arbeitsdampfes. 

Die gleichzeitigen Fortschritte in der Werkstättentechnik 
machten es möglich, dass der Maschinenbau seine Aufgabe 
mit gröfster Eleganz löste. Mit der Erweiterung der Expan- 
sionsgrenzen erfolgte die Ausbildung guter Steuerungen, weil 
man die Vorteile aus guter Dampfverteilung, wie bequeme 
Dampfwege, schnellen Abschluss der Kanäle, kleinen schäd- 
lichen Raum und kleine schädliche Oberflächen, mitnehmen 
wollte. Die Gefälligkeit des Baues, die Genauigkeit der Ar- 
beit, der ruhige Gang und die Haltbarkeit der bewegten 
Teile gingen Hand in Hand mit der Verminderung des 
Dampfverbrauches. Nicht unwichtig war dabei die Ausbildung 
der Zubehörteile, die ausgiebige Verwendung der Entwässe- 

rungen, die sorgfältige Durchbildung der 
Schmiervorrichtungen. 


Die wirtschaftliche Bedeutung der 
Fortschritte kann sehr deutlich aus 
Fig. 24 erkannt werden, in welcher die 
Tabellenwerte aus dem schätzbaren Werk 
EU. von Ch. Eberle: »Die Kosten der Kraft- 

erzeugung«, zeichnerisch aufgetragen sind, 

ND GE | soweit sie sich auf Auspuff- und Kon- 
densations - Eincylindermaschinen, auf 
Mehreylindermaschinen und Lokomobilen 
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Die wagerechten Strecken bedeuten 
die Leistung der Maschine in Pferdestür 
ken, die senkrechten die Kosten einer 
Jahrespferdestärke in Mark, wobei 300 Ar- 
beitstage mit zehnstündiger Arbeitszeit gerechnet sind. Die 
Strecken bis zur untersten Kurve bedeuten die Kosten für Ver- 
zinsung, Abschreibung und Unterhaltung der Anlage, ein- 
schliefslich Maschinen- und Kesselhaus, die darüber stehenden 
Strecken stellen die Lóhne für Heizer und Maschinisten dar. 
Die darauf folgenden Strecken zeigen den Oelverbrauch an, 
und die obersten Strecken lassen den Anteil der Kohlenkosten 
an den Gesamtkosten erkennen. Es sind dies alles Pondera- 
bilien; nicht eingeschlossen sind die Genauigkeit der Werk- 
stättenarbeit, die Betriebsicherheit durch Güte des Baustoffes, 
durch den Pflichteifer und die Ordnungsliebe des Maschinen- 
würters, die Ersparnisse durch gute Anordnungen und den 
gesunden Menschenverstand der Werkleiter: lauter Imponde- 
rabilien, die von grofsem Einfluss auf das wirtschaftliche Er- 
gebnis einer Maschinenanlage, aber nicht ziffernmüfsig aus- 
drückbar sind. 


Trotzdem sprechen die Kurven eine beredte und deut- 
liche Sprache. Bei den einfachen Eincylindermaschinen ist 
der Anteil der Kosten für Verzinsung, Abschreibung und 
Unterhaltung der Anlage an den Gesamtkosten kleiner als 
bei den verwickelten Verbundmaschinen ; dafür nehmen die 
Kohlenkosten eine breitere Fläche ein. Auch der Mehrauf- 
wand für die Kondensation gegenüber den Auspuffmaschinen ist 
bei der Eincylindermaschine recht deutlich zu erkennen, ins- 
besondere die Zunahme der Mehrkosten bei Verkleinerung 
der Maschinenleistung. Die Gesamtkosten der Kondensations- 
maschinen bleiben aber kleiner als die der Auspuffmaschinen, 
weil die Ersparnis an Kohlen den Mehraufwand in der Anlage 
mehr wie ausgleicht. Bei Maschinen unter 30 PS hört dies 
aber auf, sodass die Anwendung der Kondensation sich dann 
im allgemeinen nicht mehr lohnt. Anderseits ist es lehr- 
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reich, dass bei Dreicylindermaschinen die Kosten für Ver- 
zinsung, Abschreibung und Unterhaltung der Anlage kleiner 
ausfallen als bei einer gleich starken Verbundmaschine. Trotz- 
dem die Kosten für die eigentliche Maschine grófser sind, 
-wird die Anlage im ganzen billiger, weil die Ersparnis an 
Kesselfläche, Rohrleitungen, Speisepumpen infolge des ver- 
ringerten Dampfverbrauches den Mehraufwand bei der eigent- 
lichen Dampfmaschine ausgleicht. 

Die Darstellung der Löhne lässt erkennen, wie stark 
die verhältnismäfsige Ausgabe dafür gegenüber der Gesamt- 
ausgabe anwächst, wenn die Leistung der Maschine abnimmt. 
Es ist dies ein Zeichen dafür, dass bei Beaufsichtigung der 
kleinen Dampfmaschinen die menschliche Arbeitskraft schlecht 
ausgenutzt wird. Bei den Verbundmaschinen ist in den 
Tabellen von Eberle die Verwendung besserer und natürlich 
teuerer Arbeitskräfte zugrunde gelegt; namentlich ist der 
Sprung an der Uebergangsstelle von den Verbundmaschinen 
zu den Dreicylindermaschinen kennzeichnend. Die Kosten für 
die Schmierstoffe nehmen ebenfalls mit Zunahine der Grófse der 
Maschine ab, da die Grófse der Laufflächen in den arbeiten- 
den Teilen einer Maschine nicht so schnell zunimmt wie die 


Leistung der Maschine; denn die Laufflächen wachsen etwa: 


mit dem Quadrat, die Leistung aber mit der dritten Potenz 
der linearen Abmessungen einer Maschine. Das Gesamt- 
ergebnis in der Kostenberechnung wird indes dadurch nicht 
schr beeinflusst, weil dieser Teil der Gesamtkosten überhaupt 
klein ist. 

Das Hauptinteresse bei der Figur 24 wendet sich den 
Kohlenkosten zu. Die Zeichnung ist entworfen unter der An- 
nahme, dass 10000 kg Kohlen 140 A kosten. Die oben bei 
der Ausnutzbarkeit der Dampfenergie besprochenen Einflüsse 
kommen hierbei zur Geltung, und der menschliche Scharf- 
sinn feiert einen Triumph, insofern die Figur erkennen lässt, 
dass die Jahreskosten für die Kohlen von 136 A bei der 
zehnpferdigen Auspuffmaschine heruntergehen auf 36 A bei 
der 1000pferdigen Dreicylindermaschine. Die Ersparnis, 
welche bei einer Leistung von 1000 PS jährlich 100 000 A 
ausmacht, ist vom Menschen in einem mühsamen, mehr als 
ein Jahrhundert dauernden Kampf der Natur entrissen 
worden. 

Auch ist es interessant, zu sehen, wie die Gesamtkosten 
für 1 Jahres-Pferdestärke mit der Gröfse der Anlage abnehmen. 
Während 1 PS-Jahr bei der 50pferdigen Verbundmaschine 145 M 
kostet, ersteht man dieselbe Leistung bei der 1000pferdigen Ver- 
bundmaschine schon für 68 A. Wir können bei der Dampfma- 
schine zahlenmäfsig erkennen, wie der Grofsbetrieb das wirt- 
schaftliche Ergebnis verbessert, eine Erscheinung, die allge- 
mein im wirtschaftlichen Leben beobachtet wird. Anderseits 
finden wir in den Tabellen eine Bestätigung auch dafür, dass 
dureh Ausnutzung vieler kleiner Vorteile ein beträchtlicher 
Gesamtgewinn erzielt und dadurch mancher kleine Betrieb 
dem grofsen gegenüber wettbewerbfähig gemacht werden kann. 
Dies zeigt n&mlich eine Betrachtung der Kurven, die sich aut 
die Lokomobilen beziehen. 

Die Lokomobilen haben geringe Anlagekosten, weil die 
Einmauerung des Kessels und der Maschine fortfällt und 
der Bedarf für Maschinen- und Kesselhaus geringer ist. 
Die Röhrenkessel der Lokomobilen sind zwar teuer in 
Anlage und Betrieb; sie nutzen aber die aus den Kohlen 
entwickelte Wärme sehr gut aus. Di? Dampfleitung und 
die damit zusammenhüngenden Verluste fallen bei den 
Lokomobilen fort, weil die Dampfcylinder im Dom des Kes- 
sels untergebracht sind. Die Cvlinderheizung ist besonders 
gut, da sie mit heifsem, ständig aus der Quelle erneuer- 
tem Dampf erfolgt. Die Cylinder können keine Wärme nach 
aufsen strahlen, weil sie allseitig vom Dampf umgeben 
sind. Die Umlaufzahl der Lokomotivmaschine ist hoch, der 
Würmeaustausch zwischen Dampf- und Cylinderwand ent- 
sprechend klein. Alle diese Umstände vermindern die Be- 
triebskosten. So können denn die Lokomobilen sehr gut den 
Wettbewerb mit den ortfesten Maschinen aufnehmen, was 
sich auch bei näherem Eingehen auf die Kurven der Fig. 24 
ergiebt. 

Bei der Betrachtung, welche praktischen Folgen die zum 
Schluss zu besprechende Anwendung der Dampfüberhitzung 
auf den Bau und den Betrieb der Dampfmaschinen hat, ist 


nicht zu leugnen, dass deren Einführung auch die Einführung 
neuer Schwierigkeiten in das Dampfmaschinenwesen bedeutet. 
Die Dampfmaschine wird durch den überhitzten Dampf in 
ihrem Charakter mehr der Gasmaschine genähert, und manche 
Erscheinungen treten in ihr auf, die auch an der Gasmaschine, 
wenn auch in erhöhtem Mafse, vorkommen. Aber wie der 
Gasmaschinenbau mit den weitaus grófseren Schwierigkeiten 
der Gasmaschine fertig geworden ist, so hat der Dampfma- 
schinenbau es auch verstanden, die neuen Aufgaben mit Ge- 
schick zu lösen und die Konstruktionsgrundsätze und Bau- 
stoffe zu finden, um unter den erschwerten Umständen die 
Einfachheit und Sicherheit der Konstruktion zu wahren, so- 
wohl bei der Dampfmaschine als auch bei den Ueberhitzern. 
Zur praktischen Durcbfübrung der Ueberhitzung waren 
die Errungenschaften der Maschinentechnik der Neuzeit er- 
forderlich. Nicht allein die Menschen, auch die Maschinen 
sind Kinder ihrer Zeit. Wie die Menschen mit ihren Kennt 
nissen, Bestrebungen und Erfolgen auf den Schultern ihrer 
Vorfahren stehen, so sind auch die Maschinen in ihrem Bau 
und ihrer Betriebsweise auf der Grundlage der Erfahrungen an 
ihren Vorgängerinnen erbaut. Die Fortschritte in der Werk- 
stättentechnik, sowohl inbezug auf Kenntnis der Eigenschaften 
der angewandten Baustoffe als auch auf die Ausbildung ge- 
nauer Messverfahren und bester Werkzeugmaschinen, die all- 
mähliche Druckerhöhung in den Verbunddampfmaschinen, 
die Erfahrungen im Gasmaschinenwesen, das gleichfalls eine 
allmähliche Steigerung der Arbeitsdrücke erlebte und beim 
Durchringen durch die praktischen Schwierigkeiten, ohne es 
zu wollen, ein Pionier für die Dampfüberhitzung war, sind 
die Ursachen gewesen, dass der neue Anstofs, den der geist- 
volle, mit unermüdlicker Kraft des Geistes und Willens an 
seiner Aufgabe arbeitende Ingenieur W. Schmidt in Aschers- 
leben der Einführung der Dampfüberhitzung gab, so unge- 
ahnte und sich immer weiter ausbreitende Erfolge in no 
seit beinahe einem halben Jahrhundert ruhenden Aufgabe 
des GC Maschinenbaues hatte. 
ie neuen Schwierigkeiten bei der Dampfü i 
standen für die Dampfmaschinen in der Erhebung dar be 
peratur der Teile, die mit dem heifsen Dampf in Be ur 
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anlagen bei überhitztem Dampf verwickelter im Bau und 
empfindlicher in der Wartung geworden sind. Es ist eine 
allgemeine Begleiterscheinung eines jeden Fortschrittes in der 
Ausnutzung der Naturkräfte, dass die Bedingungen des Er- 
folges zahlreicher und schwieriger werden, dass Genauigkeit 
und Gewissenhaftigkeit in der Ausführung der Anlage zu- 
nehmen, und dass das Pflichtgefühl und die Fassungsgabe 
der mit dem Betriebe betrauten Menschen gesteigert sein 
müssen. Wenn auch die »gute alte Zeit« der Maschinen- 
anlagen mancherlei Annehmlichkeiten aufgewiesen haben mag, 
die die heutige Entwicklungsstufe nicht mehr zulässt, so ist 
es doch verkehrt, sich gegen den Fortschritt zu wehren, und 
die harte Wirklichkeit des wirtschaftlichen Lebens straft den- 
jenigen rücksichtlos, der sich den Errungenschaften der Kul- 
tur nicht anpasst. 


Es ist jedoch darauf aufmerksam zu machen, dass die 
Dampfüberhitzung uns nach zwei Richtungen der alten Zeit 
wieder näher bringt. Die hohen Kesseldrücke mit drei und 
mehr Expansionsstufen sind nicht mehr so wichtig wie bei 
gesüttigtem Dainpf, und der Einfluss der Gröfse der Maschine 
auf den Dampfverbrauch tritt zurück, sodass der überhitzte 
Dampf die Wettbewerbfähigkeit der Maschinen zugunsten 
der kleinen Anlagen verschiebt. Bei einem Dampfdruck von 
6 at lüsst sich in einer Verbundmaschine ein Kohlenverbrauch 
erreichen, wie er bei gesättigtem Dampf erst mit 12 at und 
in einer Dreicylindermaschine erzielt wird. Die hohen Tem- 
peraturen treten gewisserinafsen an die Stelle der hohen 
Drücke. Es kann bei niedrigem Drucke infolge besserer An- 
näherung an die vollkommene Maschine durch Dainpfüber- 
hitzung eine Ersparnis erreicht werden, welche bei gesättig- 
tem Dampf infolge der geringeren Annäherung an den voll- 
kommenen Prozess erst durch höheren Druck und weiter 
getriebene Expansion erzielt wird. Dies ist besonders wichtig 
für die Besitzer älterer Anlagen, welche die Güte ihrer An- 
lage durch Einführung der Ueberhitzung verbessern wollen, 


Die bei gesättigteın Dampf mit der Gröfse der Maschine 
steigende Dampfersparnis ist zumteil dadurch verursacht, 
dass die Gröfse der vom Dampf bespülten Flächen nicht 
so schnell zunimmt wie die Leistung der Maschine, und 
dass der schädliche Einfluss der Wandungen auf den Dampf 
mit der Zunahme der Maschinengröfse infolgedessen ab- 
nimmt. Die Oberflächen in einer Dampfmaschine wachsen 
rund mit dem Quadrat, die Leistung aber mit der dritten 
Potenz der linearen Abmessungen der Maschine. Eine Ma- 
schine, die in allen ihren Teilen doppelt so grofs ausgeführt 
ist wie eine andere Maschine, hat die vierfache Oberfläche, 
giebt aber etwa die achtfache Leistung her. Eine 800 pferdige 
Dampfmaschine hat etwa 4mal so viel vom Dampf bespülte 
Oberflächen wie eine 100 pferdige, pro Pferdestärke also nur 
die halbe Oberfläche, und der Dampfverbrauch wird dadurch 
in der grofsen Maschine günstig beeinflusst. Da sich nun 
der überhitzte Dampf neutraler gegen die Cylinderwände 
verhält als der gesättigte Dampf, so erhalten die kleinen Ma- 
schinen durch Anwendung der Ueberhitzung eine verhältnis- 
müfsig weitergehende Verbesserung als die grofsen Maschinen. 
Es ist dies ein Ergebnis, das auch für die Gasmaschine kenn- 


zeichnend ist. 

Bei der praktischen Beurteilung der Dampfüberhitzung 
ist sowohl die Ersparnis an Kohlen als auch. die Ersparnis 
an Dampf zu betrachten. Die Kohlenersparnis ist für die 
Verminderung der Betriebskosten mafsgebend und daher die 
wichtigere Ersparnis. Die verstürkte Ersparnis an Dampf, 
die zumteil dadurch herbeigeführt wird, dass das Kilogramm 
Speisewasser im Ueberhitzer mit einer zusützlichen W ärme- 
menge bepackt wird, bat neben der Kohlenersparnis noch eine 
besondere Bedeutung. Es wird infolgedessen nämlich weniger 
eigentliche Kesselfläche erforderlich und bei Anwendung von 
Kondensation weniger Kühlwasser gebraucht als M Ad 
gleich starken, mit gesättigtem Dampf u < i 
Die eigentliche Kesselfläche kann bei Anwendung is e 
hitzung kleiner ausgeführt werden als bei Ben. : 
weil ein Teil der gesamten Wärmemenge, die im : e s- 
dampi ! enthalten ist, durch die trockene ‚Ueberhitzer üc e, 

icht durch die Kesselfläche geschickt wird. In ähnlicher 
ni gehört auch die Vorwärmerfläche zur Gesamtheiz- 
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fläche. Durch sie wird ein anderer Teil der im Arbeitsdampt 
enthaltenen Wärmemenge, nämlich die Flüssigkeitswürme aus 
den Kesselgasen, unter Entlastung der Kesselfläche hindurch- 
geschickt. 

Aus den Figuren 2 und 22 ist anschaulich zu erkennen, 
wie sich in einer mit Vorwürmer und Ueberhitzer ausge- 
rüsteten Kesselanlage die einzelnen Teile der gesamten Heiz- 
fläche an der Ueberleitung der Wärme von den Kesselgasen in 
den Arbeitsdampf beteiligen. Der linke Teil der Wärmefläche 
in Fig. 22 mit der schrügen Begrenzung im oberen Teil wird 
vom Economiser geleistet werden. Der mittlere rechteckige 
Teil stellt den Anteil der eigentlichen Kesselflüche dar, und 
der rechte, hoch ansteigende Zipfel zeigt die Leistung des 
Ueberhitzers. Bei dem gewählten Beispiel der Dampferzeugung 
bei 5 at Kesseldruck und Ueberhitzung auf 300? C verhalten 
sich die einzelnen Würmeflüchen rd. wie 23:70:7. 


Die Vorwärmerfläche ist eine vorzügliche und billige Heiz- 
fläche wegen der kleinen Wandstärke der Heizrohre gegenüber 
der Kesselwandstürke und wegen der grofsen Oberfläche, 
welche den Heizgasen gegenüber dem Wasserinhalt darge- 
boten wird. Aufserdem kann die Vorwürmerflüche im Betrieb 
ständig gereinigt werden, was bei der Kesselfläche nicht mög- 
lich ist. So kommt es, dass bei einer gewöhnlichen Kessel- 
anlage nicht ganz 20 vH der Kesselfläche an Economiserfläche 
gebraucht werden, trotzdem die letztere etwa 30 vH der von 
der Kesseltliche dem gesättigten Dampf zu liefernden Wärme 
übertiügt, wobei sie aber nur etwa 12 vH dieser Kesselfläche 
kostet. Bezogen auf gleiche Leistung in der Wärmeüber- 
tragung kostet 1 qm Economiserfläche etwa den dritten Teil 
einer gleich grofsen Kesseltlüche. Aufserdem wird der Be- 
darf an Kesselfliche im ganzen verringert, weil die End- 
temperatur der die eigentliche Kesselfläche umspülenden Heiz- 
gase höher ist als bei einer ohne Economiser arbeitenden 
Kesselfläche, wodurch die mittlere Leistung pro qm Kessel- 
heiztläche grófser wird. 


Im Vergleich mit der Vorwürmerfliche ist die Ueber 
hitzerfläche eine teuere und in der Wärmeübertragung weniger 
wirksame Heiztläche als die Kesselfláche, weil sie mehr an- 
gestrengt und auf der Innenseite von dem die Würme schlecht 
leitenden Dampf bespült wird, während der Economiser innen 
Wasser enthält. Bei einer ohne Vorwürmer arbeitenden Kessel- 
anlage müssen die Ueberhitzer — um z. B. 10 vH der Wärme- 
menge in den Dampf zu übertragen, welche die Kesselfläche 
überträgt — mit einer Oberfläche von etwa 40 vH der Kessel- 
fläche ausgeführt werden, und sie kosten dabei etwa 28 vH 
des Preises für den eigentlichen Kessel. Bezogen auf die 
gleiche Leistung in der Würmeübertragung kostet 1 qm Ueber- 
hitzerfläche etwa das Dreifache von 1 qm Kesselfläche. Diese 
Mehrkosten in der Ueberhitzerflüche bedingen noch keine Er- 
hóhung der Gesamtkosten der Kesselanlage, weil durch die 
Hinzufügung des Ueberhitzers der Dampfverbrauch der Ma- 
schine und damit die erforderliche Kesselanlage kleiner wird 
als bei gesättigtem Dampf. 


Aus dem Gesagten geht hervor, dass wohl die Art der 
Wirkung bei Economiser und Ueberhitzer eine ähnliche, auf 
Umgehung der Kesselflüche in der Würmeübertragung ge- 
richtete ist, dass aber die Art, wie ein Vorteil dadurch ent 
steht, ganz verschieden ist. Der Economiser wirkt günstig 
durch Verminderung der Anlagekosten und der Kosten für 
Verzinsung, Abschreibung und Unterhaltung der Kesselanlage; 
der Ueberhitzer erreicht seinen Vorteil durch Verminderung 
des Dampfverbrauches in der Maschine und der unter dem 
Kessel zu verfeuernden Kohlenmenge. 


Der Ueberhitzer kann aber aufser durch diese Haupt 
eigenschaft noch durch angenehme Nebenumstände vorteilhaft 
wirken. So kann eine bestehende Anlage durch den Einbau 
von Ueberhitzern eine Vergröfserung der Betriebskraft erzielen. 
Dies kann von unschützbarem Vorteil sein, wenn die Kessel- 
anlage baulich eingezwängt ist und keinen Einbau eines wei- 
teren Kessels zulässt. Auch wirkt die Dampfersparnis günstig 
auf die Kondensation ein, weil um so weniger Kühlwasser 
erforderlich ist, je weniger Dampf die Maschine verlässt. Ein 
Blick auf Fig. 13 lässt erkennen, wie weit hierbei ein Unter 
schied zwischen gesättigtem und überhitztem Dampf vorbanden 
ist. Wenn die Beschaffung des Kühlwassers nur mit grofsen 
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Opfern möglich ist, kann dies von entscheidender Wichtigkeit 
für die Einführung der Ueberhitzung in eine Anlage sein. 


Man. hat der Dampfüberhitzung den Vorwurf gemacht, 
dass die Kesselgase zu heifs in den Fuchs gelangen. Es 
mögen wohl solche Anlagen gebaut worden sein; der Fehler 
liegt aber aufseiten der Erbauer, nicht des Systems. Nament- 
lieh wenn ein Economiser eingebaut wird, werden die Kessel 
genau so gut ausgenutzt wie unter gewöhnlichen Umständen. 
Auch soll der Schmierstoffverbrauch gegenüber dem gesät- 
tigten Dampf bedeutende Mehrausgaben verursachen. Hierbei 
ist zu beachten, dass der Mehrverbrauch sich nur auf die Cy- 
linderschmierung der Hochdruckseite beziehen kann; beim 
Gangwerk und beim Niederdruckcylinder ist selbstverständlich 
kein Unterschied im Oelverbrauch zwischen gesüttigtem und 
überhitztem Dampf. Aber selbst wenn eine gewisse Erhöhung 
des Oelverbrauches im Hochdruckcylinder bei überhitztem 
Dampf eintritt, so kann dies keinen grofsen Einfluss auf die 
Betriebskosten haben, weil der durch den Schmierstoff ent- 
stehende Teil der Gesamtkosten überhaupt klein ist, wie ein 
Blick auf Fig. 24 zeigt. 


Die Betriebsicherheit der Ueberhitzer kann bei den guten 
und verbreiteten Bauarten als genügend angesehen werden, 
wenn die Anlage mit Verständnis bedient und mit Gewissen- 
haftigkeit beobachtet und überwacht wird. Ohne Zweifel 
werden bei einer Ueberhitzeranlage grófsere Anforderungen 
an die Bedienungsmannschaft gestellt als bei gesättigtem Dampf. 
Durch gute Auswahl, sorgfültige Belehrung und angemessene 
Beaufsichtigung der Wärter kann aber der Gang der An- 
lage gesichert werden. 


Um volle Gerechtigkeit walten zu lassen, muss man be- 
achten, dass die Einführung der Ueberhitzung auch nach 
mancher Riehtung die Sicherheit der Gesamtanlage erhóht. 
Die Dampfleitung setzt kein Kondensationswasser ab, sodass 
Wasserabscheider und Kondensationstópfe an ihr überflüssig 
sind, was eine Reihe von unsicheren Flanschverbindungen er- 
spart. Auch bleiben die Rohrleitungsflansche wegen der gleich- 
mäfsigeren Erwärmung der Rohre besser dicht. Das Niederschla- 
gen von Kondensationswasser in den Cylindern und damit die 
Gefahr eines Wasserschlages in der Maschine wird vermieden. 
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Die eindringlichste und überzeugendste Sprache für den 
Wert der Ueberhitzung spricht aber die Verbreitung, welche 
sich die Ueberhitzer in der Praxis erworben haben, nament- 
lich die rasche Steigerung der Ausführungen in der jüngsten 
Zeit. Die gröfste Verbreitung hat der Schwoerer-Ueberhitzer 
gefunden, der bis Ende März 1900 zu etwa 300000 qm 
Kesselfläche geliefert worden ist. Hering hat in Deutschland 
allein etwas über 50000 qm Kesselfläche mit Ueberhitzern 
ausgestattet, davon 20000 qm seit Jahresfrist. Ungefähr die 
gleiche Ueberhitzerfläche ist in Oesterreich eingebaut worden. 
Die Dinglersche Maschinenfabrik in Zweibrücken hat 240 
Ueberhitzer zu etwa 40000 qm Kesselfläche geliefert, davon 
19000 qm seit Jahresfrist. Die Ascherslebener Maschinen- 
fabrik ist mit etwa 15000 qm beteiligt. 

Im ganzen werden jetzt in Deutschland etwa 400000 qm 
Kesselfläche mit Ueberhitzern ausgerüstet sein, entsprechend 
etwa 800000 bis 1000000 mit Heifsdampf betriebenen Pferde- 
stärken. Nach der Statistik sind am 1. April 1899 in Preufsen 
91187 Dampfmaschinen mit einer Gesamtleistung von 3717264 
PS in Betrieb gewesen, woraus sich eine mittlere Leistung von 
40,7 PS ergiebt. Eine solche mittlere Leistung darf auch 
wohl für die mit Ueberhitzung arbeitenden Maschinen in 
Ansatz gebracht werden. Die Kohlenkosten pro Jahrespferde- 
stärke können bei dieser Maschinengrófse im mittel zu 70 M 
nach Fig. 24 angenommen werden. Es ist wohl sicher nicht 
übertrieben, wenn die durch die Anwendung der Ueberhitzung 
herbeigeführte Ersparnis in den Kohlenkosten zu 10 bis 15 vH 
angesetzt wird. Dann werden zur Zeit durch die bestehenden 
Ueberhitzeranlagen jährlich 7 bis 10 Millionen A an deut- 
schem Nationalvermögen erspart, eine Zahl, die noch vielleicht 
auf das Fünffache gesteigert werden könnte, wenn die Aus- 
nutzung der Wärme in allen sich dafür eignenden, in Deutsch- 
land betriebenen Dampfmaschinen so weit getrieben würde, 
wie es durch die Fortschritte der Technik in der letzten Zeit 
in praktischer Weise ermöglicht worden ist. 

Beim Nachdenken über diese Zahlen müssen wir mit 
Andacht erfüllt werden im Hinblick auf alle die Männer 
welche mit der Tiefe ihres Geistes und der Kraft ihres Willen, 
der Menschheit zu solch wertvollen Mitteln zum Kampf ums 
Dasein und zum Kulturfortschritt verholfen haben. 


Die richtige Knickformel. 
Von J. Kübler. 


Aus dem Verhalten, das von fachmännischer Seite gegen 
meinen Aufsatz in Z. 1900 S. 738 beobachtet wird, muss ich 
schliefsen, dass Zweifel über die Richtigkeit der dort gefun- 
denen Ergebnisse bestehen; denn sonst wäre es doch nicht 
erklürlich, dass diese Ergebnisse, nach denen seit Menschen- 
altern hervorragende Theoretiker und Praktiker suchten, so 
kühl aufgenommen würden. 

An diesem Verhalten trage aber ich selbst wohl die 
meiste Schuld, weil ich offenbar die Sache nicht in das ge- 
hörige Licht gesetzt und dadurch Anlass zum Missverständnis 
gegeben habe. Da mir natürlich jetzt umsomehr daran ge- 
legen ist, dieses Missverständnis ein für allemal gründlich aus 
der Welt zu schaffen, so werde ich die Hauptpunkte, auf die 
es hierbei ankommt, im Nachstehenden noch einmal vorführen 
und, wo nötig, streng beweisen. Ich gehe dabei aus von 
der auf S. 738 aufgeführten Gleichung: 

1 n? dq . 
rer lee 
die wohl nicht beanstandet wird und die zu der Differential- 
gleichung 


2 
sinq dd = un (f— y) dy . e e (1) 
führt. 
Durch erstmalige Integration findet sich daraus ganz 


allgemein: 
n? y? 
Be e LCE SE 


Lässt man in dieser Gleichung (2) die willkürliche Integra- 
tionskonstante C nach einander alle möglichen Werte an- 
nehmen, so erhält man eine unendliche Schar von Linien, 
siehe nebenstehende Figur, von denen jede einzelne der Glei- 


chung (1) unbedingt, der Glei- 
chung (2) aber nur für einen 
ganz bestimmten Werl von C 
genügt. 


Durch die so erhaltene Li- 
nienschar ist festgestellt, zu wel- 
cher Gattung von Linien die 744. 
deformirte Mittellinie des zen- lá | 
trisch gedrückten Stabes von der | 
freien Knicklünge / gehórt. Hier- 
nach ist der Stab für die in- 
rede stehende Belastungsart ein | 
elastischer Bogen mit Küm- | | | 
ptergelenken, dessen Mittel- --L 
linie bei gegebenen Stababmes- III 
sungen und für die Belastung AN) 
P gleich dem Kämpferdruck eine AN 
ganz bestimmte Stützweite 2a | 
und Pfeilhöhe f annimmt. Für 
diesen thatsächlich vorhandenen VW 
Zustand des unter dem Druck P INN 
befindlichen Stabes ist in neben- NN 
stehender Figur die Stabmittel- 
linie als ausgezogene Lini 
dargestellt, wie dies auch in 
Fig. 5 Z. 1900 S. 738 Ee Ee 
SE ist. Weil die Y-Achse des 
d gewählten rechtwinkligen 
don Sub ens X OY durch 

mittelpunk 
Symmetrieachse e SE 
linie des Stabes ; 1 od 
SCH abes ist, so ist di 
-Achse Tangente an den Mitt y 
Bar p Deshalb sind y = 0 ne 
= 16 j iti 
gleichzeitigen Werte 
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deutscher Ingenieure 


für den Mittelpunkt, und 
selben in Gleichung (2) 
Wert C=1 und damit 
genen Mittellinie: 


man erhält durch Einsetzen der- 
für die Konstante C den besonderen 
als die Gleichung dieser ausgezo- 


2 
(fu — 5) 0.2. (8). 

In diesem TOM Zustande hat aber der Stab 
und also insbesondere auch die Stabmittellinie, auf welche 
alles bezogen ist, die der Zusammendrückung & = n?i? ent- 
sprechende Druckspannung 2 pn, Deshalb stellt Gl. (3) wohl 
den geometrischen Zustand der ausgezogenen Mittellinie 
dar, aber sie bringt nicht auch den statischen Zustand des 
Stabes richtig zum Ausdruck; sie ist also nicht auch die 
statische Gleichung, auf welche es bei dem hier inrede ste- 
henden statischen Problem doch allein ankommt. 

Ich werde jetzt beweisen, dass eben wegen des Vorhan- 
denseins dieser Druckspannung die statische Gleichung nicht 
mit der geometrischen Gleichung der deformirten Stabmittel- 
linie übereinstimmt, und dass überhaupt nur in dem ganz 
besonderen Fall einer spannungslosen (neutralen) Mittellinie 
diese beiden Gleichungen zu einer und derselben werden 
können. Auf S. 738 Z. 1900 habe ich bereits darauf hinge- 


1 — cos ọ = 


n?i? 


ds dz d (e— z) 
= eo - gesetzt 
wiesen, dass für 1—cosp auch ram 4 8 
'erden kann und dass iue Mr dd gleich ist dem verhält- 
TR ds ds 


nismäfsigen Längenunterschiede zwischen dem Bogeneiement 
ds und dem dazugehörigen Sehnenelement dz. Dieser 
Längenunterschied kann aber nur gleich sein der Gesamt- 


ddz 
zusammendrückung des Stabes, d. i. dem Wege - SCH den bei 


der Deformation des Stabes der Druck P zurücklegt, und 
welcher sich zusammensetzt aus der Zusammendrückung 


P dy = Lv durch das Moment 
fee - fec ent) m 
0 


M= Pd y) und der Zusammendrückung — — = nM durch 


den Druck P. Damit hat man als Mu Gleichung: 
(4), 


in welcher also die sämtlichen inbetracht EO Wir- 
kungen enthalten sind, wenn auch 1 — cos? = =, auf der 
linken Seite dieser Gleichung so verstanden wird, dass diese 
sämtlichen Wirkungen darin inbegriffen sind, d. i. wenn 
unter ds das Längenelement des Stabes in seinem ursprüng- 
lichen unbelasteten Zustande und unter dx das zugehörige 
Sehnenelement der a no verstanden wird. 
ie statische Gleichung (4 
der ee Gleichung (3) in der That durch die 
Druckspannung, aber auch nur allein durch diese Druck- 
spannung 7 2i}; denn mit n?i?— 0 werden die Gleichungen 
leich. 
E lein die statische Gleichung richtigen Aufschluss 
über den Zustand im Stabe giebt und sie jedenfalls, wie jede 
andere Gleichung auch, geometrisch dargestellt werden kann, 
so muss diese geometrische Darstellung notwendigerweise 
eine bestimmte Linie aus der grofsen Schar von der ge- 
meinsamen Gattungsgleichung (2) sein. Und in der That 
entspricht die in der Figur gestrichelt angegebene Stab- 
mittellinie der Gleichung (4); denn erstens geht sie aus 
der Gattungsgleichung (2) hervor, indem für C jetzt nicht 
mebr 1, sondern der um m??? kleinere Wert 1— n’ 7j? und 
aufserdem für den Nenner 1— n*i? der gleichfalls um n??? 
gröfsere Wert 1 eingesetzt wird, und zweitens ergiebt sich 
aus Gl. (4) für den Mittelpunkt der gestrichelten Linie, d. i. 
für p = 0, als zugehörige Ordinate der Ner y — yo aus der 
Bedingungsgleichung 27” +2fyo — yo? — 0. Die beiden 
Wurzeln dieser quadratischen Gleichung heifsen aber 


yo = f= V2i?+f?, und daraus ergiebt sich die Richtigkeit 


der oben dargestellten Kreisskizze, nämlich dass 4 V2 die 
mittlere geometrische Proportionale ist zwischen den Absolut- 


werten der beiden Wurzeln V2i*-- f? — f und V2i? tgp 


2 
1—c08q = 7 (2i + 2fy —)-. - 


unterscheidet sich also von 


Zeitschrift des Vereines 


Gl. (4) ist aber nichts anderes als Gl. (10) auf S. 738 
Z. 1900, durch deren nochmalige Integration nach der aut 


S. 739 gegebenen Auseinandersetzung sich als endgültige 
Gleichung für die gestrichelte, 


im spannungslosen Zustande 


y = Hai -- f? (1— cosnsV) 


I. II. 111. VI. V. 
Fluss- 
u. Schweifs- Flussstahl | Tiegelstahl Gusseisen Holz 
eisen 
Ee 95 80 70 44 55 
mk 
p | 
déi 2935| 2 | 35 | 2 | ss | 2 s5| ? | 35 
t | i 
| 
l 0| 1 1 1 1 1 | 4d ı ' ıJı oda 
— = 5 | 0,99 ' 0,98 | 0,8 | 0,96 | 0,98 | 0,96 | 0,95 | 0,93 | 0,97 Aa 
i 10 | 0,96 , 0,94 | 0,94 | 0,91 | 0,93 ' 0,89 | 0,86 | 0,19 0,89 0,84 
15 | 0.92 | 0,88 | 089 | 0,83 | 0,86 | 0,80 | 0,15 | 0,68 | 0,81 Ai 
20 | 0,8? | 0,81 | 0,85 | 0,76 | 0,80 ' 0,72 | 0,65 | 0,58 | 0,73 0,65 
25 | 0,31. 0,14 | 0,71 0,68 | 0.73 ! 0,64 | 0,57 | 0,40 | 0,66 0,5 
30 | 0,76 | 0,68 | 0,71 | 0,83 | 0,67 | 0,58 0,51 | 0,48 | 0,59 0,50 
35 | 0,72 | 0,63 | 0,66 | 0,57 | 0,62 0,53 | 0,45 ' 0,38 | 0,53 0,4 
40 | 0,68 | 0,59 | 0,61 | 0,53 | 0,57 | 0,49 | 0,41 ! 0,33 | 0,48 | 0,40 
45 | 0,04 | 0,54 | 0,57 | 0,49 | 0,53 | 0,45 | 0,36 | 0,29 | 0,4 ; 0,97 
50 | 0,61 | 0,51 | 0,54 | 0,45 | 0,49 l 0,42 | 0,51 | 0,85 | 0,41 le A 
55 | 0,57 | 0,48 | 0,50 u 0,42 | 0,46 ` 0,39 0,27 | 0,22 0,37 von 
60 1 0,54 | 0,45 | 0,47 , 0,39 | 0,48 | 0,36 | 0,24 | 0,20 | 0,33 | 0,9 
65 | 0,51 | 0,42 | 0,44 | 0,36 | 0,40 | 0,33 0,1 | 0,11 | 0,31 | An 
70 | 0,49 | 0,40 | 0,42 | 0,34 | 0,38 , 0,31 | 0,19 | 0,15 | 0,28 | 0, 
75 | 0,46 | 0,38 | 0,39 | 0,32 | 0,35 |: 0,29 | 0,17 | 0,14 | 0,26 08 
80 | 044 | 0,86 | 0 210 0,81. | 0,3 33 | 0 "na E 16 | 0,13 Ton 24 NE 
85 | 0,42 | 0,34 | 0,35 | 0,29 | 0,30 E 0,25 | 0.15 | 0,12 | 0,1 | 0,6 
90 | 0,39 | 0,32 | 0,33 | 0,27 | 0,28 | 0,24 | 0,14 | 0,11 | 0,20 | 0,17 
95 | 0,37 | 0,31 | 0,31 | 0,26 | 0,26 | 0,23 048 | 0,10 0,18 | 0,16 
100 | 0,35 | 0,29 | 0,29 | 0,24 | 0,24 ! 0,21 vun 0,09 | 0,17 05 
105 | 0,34 | 0,28 | 0,27 | 0,23 | 0,28 | 0,20 | 0,11 i 0,08 
110 | 0,32 | 0,26 | 0,26 | 0,22 | 0,21 | 0,19 | 0,10 bo 08 | 0.8 
115 | 0,51 0,25 | 0,24 | 0,21 | 0,20 0, 18 | 0,09 | o, 01 
120 | 0,29 | 0,24 | 0,23 | 0,20 | 0,19 o 0,17 ed 0,07 | 012 DÄ 
125 | 0,28 | 0,28 | 0,22 | 0319 | 0,18 | 0,16 | 0,08 | 0,06 | 
130 | 0,26 | 0,22 | 0,20 K 0,18 | 0,16 | 0,15 | 0,07 0,08 | 0, 10 0,10 
135 | 0,25 | 0,21 | 0,19 | 0,17 | 0,15 | 0,14 006 | 0,05 
140 | 0,24 | 0,20 D ‚18 | 0,16 | 0,15 ; 0,14 | 0,06 0,05 | 0,09 04* 
145 | 0,23 : 0,19 | 0,17 | 0,15 | 0,14 0,13 | 0,05 bus 
150 | 0,21 , 0,18 | 0,16 0,14 10,18 012 | 0,05 | dd 0,05 | ; 
Tod 0,20 | 0,18 | 0,14 ' 0,18 0,18 | 0,13 [ons 013 | 004 | 0,04 | 
nal 0,19 | 0,17 0,14 | 0,13 0,12 , 0,11 | 0,04 , 0,04 we 0,07 
165 | 0,18 | 0,16 013 | 0,12 042 | 01 ieu | 
170 | 0,17 | 0,16 | 0,13 | 0,12 | 0,10 | 0,10 | 0,04 | 0,04 | 0,07 déi 
175 | 0,16 | 0,15 | 0,12 | 0,11 | 0,10 | 0,10 | 0,04 0,04 012 | 0,11 0,10 | 0,10 od oM] | . 
180 | 0,16 ` 0,15 | 0,12 | 0,11 | 0,09 018 "as las | oar | 0,00 | 0,09 | 0,08 00 0,09 | 0,08 0,08 | 0,06 , 0.8 
185 | 0,15 0,14 0,10 0,10 | 0,09 ! 0,09 | 0,03 — 0,03 
190 | 0,14 : 0,18 0,10 | 0,10 | 0,08 | 0,08 | 0,08 | 0,03 | 0,06 066 
195 | 0,14 | 0,18 | 0,09 | 0,09 | 0,08 | 0,08 | 0,08 SR 0,03 e 
200 | 0,13 | 0,12 | 0,09 | 0,09 | 0,08 | 0,08 | 0,03 | 0 0,03 | 0,05 D 
210 | 0,12 | 0,11 | 0,08 |^ 0,08 | 0,07 | 0,07 | 
220 EIFE: SESCH | 
230 | 0,10 | 0,10 | 0,07 0,07 | 0,06 | 0,06 | | 
240 | 0,09 | 0,00 | 0,07 0,07 | 0,06 Ä 0,06 | 
250 | 0,08 0,08 | 0,06 0,06 | 0,05 ' 0,05 ehe - 
260 | 0,08 | 0,08 | | 0,08 | 0,06 | 0,06 | 0,05 | 0,05 | 
270 | 0,07 | 0,07 | 0,05 | 0,05 | 0,04 0,04 | 
280 | 0,07 | 0,01 | 0,05 | 0,05 | 0,04 | 0,04 
290 | 0,06 | 0,06 | 0,05 0,05 0,04 0,04 
300 | 0,06 | 0,06 | 0,04 | 0,06 | 0,08 , 0,08 


befindliche Stabmittellinie die dort unter (12) aufgeführte 
Gleichung ergeben hat, nümlich 


(5). 


Es darf nicht übersehen werden, dass dabei die Integra- 
tionsgrenzen so gewühlt worden sind, dass das Koordinaten- 
system die Wandlung aus dem einen Zustande in den andern 
insofern mitgemacht hat, als es mit seinem Ursprung O auch 
für den gestrichelten Zustand im Stabmittelpunkt bleibt. Das 
ist deshalb geschehen, weil auf diese Weise am klarsten die 


Tabelle für den Abminderungskoöffizienten ge i 
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HE = 


St 


2 


We, 
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. Wapili ` ——— 
wichtige Schlussfolgerung zutage tritt, die jetzt aus den 
beiden Zuständen des Stabes und den für sie geltenden 
Gleichungen gezogen werden kann; denn es ist jetzt ohne 
weiteres klar, dass durch die Zurückführung aus dem ge- 
strichelten in den ausgezogenen Zustand thatsächlich der 
Mittellinie diejenige Druckspannung Zn??? erteilt wird, welche 
der Stab in Wirklichkeit besitzt. Weil nun aber nach Gl. (5) 
die Ordinate y für die gestrichelte Linie 
y = Vai? + f? (1— cosnsY) 

ist, wobei diese Ordinate auf die gleichfalls gestrichelte 
X-Achse bezogen ist, so muss also dieselbe Gleichung (5) 
auch für den gedrückten Stab gelten, wenn jetzt unter y die 
Ordinate für die ausgezogene Mittellinie und bezogen auf die 
ihr zukommende, ausgezogene X-Achse verstanden wird. Da 
die ausgezogene Mittellinie aber den Pfeil f hat, so sind 


y —f und $= = zusammengehörige Werte, die in Gl. (5) 
eingesetzt die Bedingungsgleichung 
f=Vee+f: (1 — cos" y) 
ergeben, aus welcher der Pfeil f, wegen 1— cosa H sin? ^, als 
^l 
yz 2 sin? | V 
f= 2E ——— c w. xh. ma 2g (6) 
y/: —4 sin!" V 


oder auch = i V2 tg w gefunden wird. 
wäre hier eigentlich für s nicht E sondern, weil der Stab 


Streng genommen 


in diesem Zustande gedrückt ist, y (1 — n?i?) zu setzen; da 


aber für die Baustoffe, um die es hier sich handelt, die auf 
die Längeneinheit bezogene Zusammendrückung & = n?i? 
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immer sehr klein gegen I ist, so ist diese Vertauschung — 
praktisch genommen — belanglos. SR 
Aufser diesem durch Gl. (6), also rechnungsmäfsig fest-. 
gesetzten Wert für den Pfeil f möchte ich bei dieser Gelegen- 
heit noch einmal die Aufmerksamkeit auf die für die Knick- 
festigkeit charakteristischen Koeffizienten lenken, und zwar 
: 2 D À e . 
auf den Querschnittskoüffizienten eV der für die hier in- 
2 
betracht kommenden Querschnitte nur zwischen den engen 
Grenzen 2 und 3,5 schwankt, sowie auf den Materialkoéffi- 


H 


. 16 E H .. . H 
zienten y ec? welcher sich für Fluss- und Schweifseisen zu 
mE 


rd. 95, für Flussstahl zu rd. 80, für Tiegelflussstahl zu rd. 70, 
für Gusseisen zu rd. 44 und für Eichen- und Tannenholz im 
mittel zu rd. 55 ergeben hat. 

Zum Schluss sei mir noch gestattet, auf die für den 
praktischen Gebrauch höchst einfachen Ergebnisse hinzuweisen, 
die sich für die Abhängigkeit zwischen dem sogen. Abminde- 


rungsko£ffizienten o = Së und der auf den Trügheitsradius : 


bezogenen freien Knicklänge /, also =, dadurch ergeben, 


dass die Ergebnisse der Zahlenrechnung auf S. 741 für die 
verschiedenen Baustoffe und Stabquerschnitte systematisch 
zusammengestellt werden, wie dies in der Tabelle auf 
S. 566 geschehen ist. In dieser Tabelle findet der Kon- 
strukteur für die gebräuchlichsten Baustoffe fertige Ergeb- 
nisse, aus denen er sich überdies leicht über die zweck- 
mälsige Auswahl inbezug auf Form und Gröfse des anzu- 
wendenden Querschnittes unterrichten kann. Die Ausdehnung 
der hier vorgetragenen Theorie auch auf stark federnde 
Stäbe, wie dünne Drähte u. dergl., oder im Vergleich zu 
ihren Querabmessungen sehr lange Stäbe habe ich, weil dies 
doch nur mehr von wissenschaftlichem Interesse sein dürfte 
in der Zeitschrift für Mathematik und Physik veröffentlicht. 
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Eingegangen 15. Dezember 1900. 
Aachener Bezirksverein. 
Sitzung vom 7. November 1900. 


Vorsitzender: Hr. Lynen. Schriftführer: Hr. Holz. 
Anwesend 48 Mitglieder und 6 Gäste. 


Hr. Rasch spricht über Neuerungen an Dynamoma- 
schinen auf der Pariser Weltausstellung. 

Der Vortragende beleuchtet zunächst die Erfolge der deut- 
schen Elektrotechnik auf der Pariser Weltausstellung anhand 
der erteilten Preise. 

Wesentliche Umgestaltungen im Bau der Dynamoma- 
schinen hat die Ausstellung nicht gebracht; sie führte aber 
grofse Maschinen in reichlicher Zahl vor, und auch sonst 
konnte man einige bemerkenswerte Neuerungen finden. 

Berechtigtes Interesse erregte eine kompoundirte Dreh- 
strommaschine von Alexandre Grammont, bei welcher das 
Feld der Erregermaschine mit Drehstrom anstatt wie sonst 
mit Gleichstrom gespeist wurde. 

Weiter war bemerkenswert ein asynchroner Motor mit 
Kurzschlussanker, bei dem die Anlasswiderstände in den ro- 
tirenden Teil (Läufer) eingebaut, mithin Schleifringe und 
Bürsten überflüssig sind. Der Ständer des Motors besteht aus 
zwei Teilen, von denen der eine mittels eines Hebels um einen 
gewissen Winkel verdreht werden kann. Hierdureh entsteht 
eine Phasenverschiebung zwischen den im vorderen und im 
hinteren Teile jedes Läuferstabes induzirten elektromotorischen 
Kräften. Es lässt sich rechnerisch nachweisen, dass die in 
den Läufer eingebauten Anlasswiderstände nur dann vom 
Strom durchflossen sind, wenn eine derartige Phasenverschie- 
bung zwischen den elektromotorischen Krüiten besteht. Im 
üblichen Betriebe wird der drehbare Teil des Ständers wieder 
in seine normale Lage zurückgebracht und die Phasenver- 
schiebung verschwindet mitsamt den Strómen in den Anlass- 
widerständen. 


Darauf spricht Hr. Schweth über eine Erweiterung 
des Anwendungsgebietes des Rechenschiebers. 

Bei fast allen Berechnungen, welche der Ingenieur aus- 
zuführen hat, kann er sich mit Vorteil des Rechenschiebers 
bedienen, der neben grofser Zeitersparnis in den meisten 
Fällen auch den Vorteil hinreichender Genauigkeit bietet. 


Diese ist aber beim gewöhnlichen Rechenschieber unzul i 
D S ) u J 
u Wee eier EE von Wurzeln und Br 
andelt, welche von den Zahlen 2 und i 
un nd 3 abweichende Expo- 


Liegt eine Potenz mit ganzem Exponenten v 
man entweder die Basis so oft mit sich selbst multipliziren. 
wie dies der Exponent erfordert, oder entsprechend den Re jn 
über das logarithmische Rechnen die auf der Zungenrücksei 
des Schiebers befindliche Logarithmenskala benutzen De 


erste Weg ist infolge der häufigen Bew Der 
.* D . e 
unübersichtlich und zeitraubend und Delt auch Ze? 


Ergebnisse, insofern mit jeder Bewe 

beris, die sich dg Schluss der Höchaung buen. Do: 

etztere Weg bietet (besonders bei hohen Exponent en 

genauere Ergebnisse, setzt aber ein gründliche en CHOR 
das logarithmische Rechnen voraus und k i 


Verfahren bei gebrochenen Exponenten für dag otenzi 
nziren 


O ebenso i l 
ziehen, gleichgültig, ob der Exponent ee we 


Diese Nachteile des Rech j 
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Se da empfindlich bemerkbar, wo ers mach 
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bellen, bei Auftragung geometris 
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Einfachheit des Rechnens Ad 


Hinzufügung einer 
neue 
dem Rechenschieber der Ton 


z" = N 


568 


die Formel 
log log 2 + log ^ = log log N; 
in gleichem Zusammenhange stehen die Gleichungen 
Vz=N, 
und : 
log log z — log n = log log Nu, 

Stellt nun die neu hinzuzufügende Skala die log log einer 
Zahlenreihe dar, so kann die schon vorhandene Teilung, wel- 
che nur die log einer Zahlenreihe enthält, in nützlicher und 
einfacher Weise dazu gebraucht werden, durch Addition bezw. 
Subtraktion von Strecken die Zahlen der ersten Reihe mit 
solchen der zweiten zu potenziren oder zu radiziren; und zwar 


lüsst sich dies erreichen durch eine einmalige Bewegung der 
Rechenschieberzunge. 


Der erste Teil dieser neuen Skala befindet sich auf dem 
unteren festen Teile des Rechenschiebers und stellt die log log 


Sig. 1 und 9. 


DEE 744g eh 


einer Zahlenreihbe dar, deren grófste 10 ist. 


teiles diejenige Zahl auf, deren log log 
also (in ist; das ist die Zahl 1,2589. 
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index bis zum Index 10 reicht. Der zweite Teil der neuen 
Skala befindet sich auf dem oberen festen Rechenschieberteile 
und bildet die unmittelbare Fortsetzung der unteren Skala, 
ist jedoch um Teilungslänge, also um die Einheit, nach links 
verschoben; der Nullpunkt liegt mithin am linken Ende der 
Skala. Diese beginnt mit der Zahl 10 und endet mit der- 
jenigen Zahl, deren log log gleich + 1, deren log also 10 ist; 
das ist 10000000000. Der log log einer in der obersten Tei- 
lung aufgeführten Zahl ist dargestellt durch die Strecke, wel- 
che vom Index 10 bis zu dem betreffenden Numerusindex 
reicht. 

Die Formel log log z + log n = log log N, entsprechend 
z" = N, ist der algebraische Ausdruck für die auf dem Rechen- 
schieber zum Potenziren vorzunehmende Streckenaddition. 

Ist z.B. z eine Zahl der untersten log-log-Teilung, Fig. 1, 
so bringt man über ihren Index den linken Endpunkt der 
Zungeuskala und sucht unter der Marke n, welche die untere 
Zungenteilung enthalten muss, die betreffende Potenz X in 
der untersten log log-Teilung. Ebenso verfährt man in der 
obersten log.log-Skala, Fig. 2, wobei auch wieder bezüglich 
des » nur die untere Zungenskala gültig ist. Fällt im ersteren 
Falle, in welchem z der untersten log log-Teilung angehört, 
das n der in der eben besprochenen Weise eingestellten Zunge 
über den festen Teil des Rechenschiebers hinaus, so hat man 
den rechten Zungen-Endindex über das z der untersten Teilung 
zu bringen und findet dann in der obersten log log-Teilung 
die Potenz N über dem n der unteren Zungenskala, Fig. 3. 
Die Regeln, welche in den andern Fällen zu beobachten sind, 
wenn z. B. z oder ^ oder N aufserhalb der Strecke von 
1,2589 bis 10' liegt, mögen hier übergangen werden. 

Bei dem Wurzelziehen ist auf diesem erweiterten Rechen- 
schieber die Gleichung 


log log z — log n = log log N, 
zu lósen, die 
V ET 
liefert. 

Ist z eine Zahl der untersten log log-Skala, so bringt man 
über sie das n der unteren Zungenteilung und liest unter 
deren linkem Endindex die Wurzel N, in der untersten Reihe 
ab, Fig. 4. Genau so verführt man in der obersten Skala, 
Fig. 5. Entspricht im letzteren Falle dem linken Endindex 
der Zunge keine Zahl des festen Rechenschieberteiles, so findet 
man die Wurzel N unter dem rechten Endpunkte der Zungen- 
teilung in der untersten log log-Skala, Fig. 6. Auch hier werde 
auf die Erörterung weiterer Fälle verzichtet. 

Der Vortragende weist die Vorzüge des Verfahrens 
an der Durchrechnung einiger Beispiele nach. Als solche 
wühlt er die Verzeichnung des Diagrammes eines Verbund- 
kompressors nach der Gleichung pv = konst., ferner die 
Verzeichnung eines solchen Diagrammes nach der Gl. p c? 
— konst. Weiter untersucht er 2 Diagramme einer Zweitakt- 
gasmaschine, deren k-Werte für die einzelnen Kurvenstrecken 
er mithülie des Rechenschiebers aus der Gl. pv* == konst. 
bestimmt. 

Weitere Beispiele aus dem Anwendungsgebiete dieses er- 
weiterten Rechenschiebers sind: die Untersuchung aufge 
nommener Diagramme von Kompressoren, Heifsluftmaschinen, 
Dampfmaschinen mit überhitztem und gesättigtem Dampf, die 
Berechnung von Seil- und Riementrieben. Flaschenzügen, von 
Durchflussmengen der Ueberfall- und Untergrundwehre, wo 
überall Exponentialwerte auftreten. Aufserdem kürzt der 
Rechenschieber wesentlich die Berechnung der Querschnitts- 
abmessungen und -Trägheitsmomente tragender Konstrukti- 


onen, weiter die Berechnung von Kettenlinien und ähnlichen 
Kurven. 
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(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Abwässerung. 


The Connecticut Sewerage Commission on methods of 


Auszug aus 
einem Berichte über die Zweckmäfsigkeit des Faulraum-Klärverfahrens, 


Die Ergebnisse sind in A Leit. 


sewage disposal. (Eng. Rec. 23. März 01 S. 274/75) 


teilweise aufgrund von Studienreisen. 
sätzen zusammengefasst. 


Ueber die Entwässerung der Stadt Wandsbeck. (Gesund- 

Das 700 ha grofse Stadtgeblet ist in 
Jedes dieser Gebiete entwässert nach 
Die einzelnen Tiefpunkte sind durch Sammel- 


htsing. 31. März 01 S. 94/95) 
15 Sammelgebiete eingeteilt. 
seinem tiefsten Punkte. 


1) Die Zeitschriftenschau wird, nach den obigen Stichwörtern in 
Vierteljahrsheften zusammengefasst und geordnet, gesondert herausge- 


geben, und zwar zum Preise von 8 M pro Jahrgang für Mitglieder, von 


10 4 pro Jahrgang für Nichtmitglieder. 


| 


leitungen verbunden, die sich in einer Hauptleitung vereinigen, welche 
in das Hamburger Siel mündet. Die Grüfse der Leitungen ist so be- 


messen, dass sie für die Abwässer von 60000 Einwohner ausreicht. 
Baukosten. 


Beleuchtung. 
Elements of illumination. XXII. Von Bell. (El. World 
23. März 01 S. 475/77*) Allgemeine Grundsätze für die Beleuchtung 
von Stra(ísen. Lichtverteilung bei Bogenlampen. 


Bergbau. 

Ueber die Möglichkeit des Abbaues in grofsen Tiefen. 
Von Hrabak. (Glückauf 30. März oi 8. 277/79) Deutsche Wieder- 
gabe des in Zeitschriftenschau v. 1. Dez. 1900 erwähnten Aufsatzes 
»Condition d’exploitation A grande profondeur«. 

L’exploitation mécanique dans les houilléres8 des 
États-Unis. Von Gennes. (Compt. rend. Soc. Ind. min. Märs 01 
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S. 69/80) Allgemeines über die Betriebseinrichtungen in amerikani- 
schen Bergwerken. Kurze Uebersicht über die verschiedenen Bauarten 
von Bohr-, Schräm- und Stofsmaschinen. Meinungsaustausch. 

Transportmittel hochalpiner Bergbaue. Von Pfeffer. 
Schluss. (Oesterr. Z. Berg- u. Hüttenw. 30. März 01 S. 168/73 mit 
1 Taf.) Förderanlage Schneeberg - Malern. Beschreibung der Aufzug- 
bahn zum Hohen Goldberg und Bericht über die Betriebskosten. 


Chemische Industrie. 


Les industries chimiques A l'Exposition de 1900 et 
leurs progrès depuis l'Exposition de 1889. Von Guillet. 
(Génie civ. 30. März 01 S. 956/58*) Uebersicht über den Verbrauch 
der aus den Stassfurter Bergwerken gewonnenen Salze in den verschle- 
denen Ländern. Herstellung von Natronbioxyd. Produkte, die aus me- 
tallisch-alkalischen Erden hergestellt werden, und die Entwicklung der 
dahin gehörigen elektrochemischen Fabriken in Frankreich. Magnesium, 
Zink, Kadmium, Aluminium. Forts. folgt. 


Dampfkraftanlagen. 


Prime movers at the Paris Exhibition. XXIII. (Engineer - 


5. April 01 S. 337/38*) Schnelllaufende Dampfmaschinen zum Betriebe 
von Dynamos für Torpedoboote usw. von A. L. Thune in Christiania. 

12 Horse-power »Scott« Cornish cycle engine. (Engng. 
29. März 01 S. 421*) Der von Reavel & Co. in Ipswich gebaute 
stehende Dampfmotor hat einen Dampfcylinder von 178 mm Dmr. bel 
102 mm Hub. Der Arbeitsdruck beträgt 11 at, die Umlaufzahl i. d. 
Min. 750. 

Experiments on a Niclausse water-tube boiler. (Engi- 
neer 5. April 01 8. 339/40*) Der Kessel hatte 12 Elemente von zu- 
sammen 60 qm Heizflüche bei 2 qm Rostfläche. Bericht über die Ver- 
suche und Wiedergabe der Ergebnisse in Diagrammen. 

On a form of double tube boiler. Von Irwing. (Engineer 
5. April 01 S. 354/55*) Die neue Bauart, die eine Vereinigung eines 
Wasser- und eines Feuerrohrkessels darstellt, soll sich besonders als 
Dampferzeuger für Handelsschiffe eignen, da sie wenig Raum bean- 
sprucht, für hohe Drücke geeignet und an allen Teilen leicht zugäng- 
lieh ist. Darstellung eines Schiffs- und eines Landkessels, Bericht 
über Verdampfversuche und Vergleich der Leistungsfühlzkeit des neuen 
Kessels mit der der älteren Wasser- und Feuerrohrkessel. 


Eisenbahnwesen. 


Die Rickenbahn. (Schweiz. Bauz. 6. April 01 S. 143/47*) Aus- 
zug aus dem Gutachten des Direktors Gietler von der Gotthardbahn 
über die verschiedenen Entwürfe für die neue Bahn aus dem Toggen- 
burg- In das Linth-Gebiet. Schluss folgt. 

Umbau der linksufrigen Zürichseebahn vom Haupt- 
bahnhof Zürich bis Wollishofen. Schluss. (Schweiz. Bauz. 
6. April 01 S. 151/53)  Kostenanschlag. Vergleichung der einzelnen 
Entwürfe, 

Der elektrische Antrieb auf der Berliner Stadt- und 
Ringbahn. Von Schimpff und Kübler. (Glaser 1. April 01 
S. 138/43) Wagenform und Zuglänge. Zugfolge und Leistungsfáhig- 
keit. Signalsystem. Wirtschaftlichkeit des elektrischen Betriebes. 

Die Lokomotiven der Pariser Weltausstellung 1900. Von 
Fraenkel. Forts. (Glaser 1. April 01 S. 146/52* mit 6 Taf.) Per- 
sonenzuglokomotiven der Oesterreichischen Staatsbahn, der Belgischen 
Staatsbahn, der North Eastern Railway Co., der Jura-Simplon-Bahn, der 
Paris - Lyon - Mittelmeer - Bahn; Güterzuglokomotiven der Französischen 
Südbahn, der West-Chinesischen Eisenbahn, der Barry Railway Co., 
der Preufsischen Staatsbahn, der Bayerischen Staatsbahn, der Oester- 
reichischen Staatsbahn, der Great Northern Railway Co., der Ungari- 
schen Stastsbahn und der Russischen Staatsbahn. Forts. folgt. 

Les chemins de fer et les tramways à l’Exposition 
Universelle de 1900. (Rev. gen. Chem. de Fer März 01 S. 199/222* 
mit 1 Taf.) Bericht über die von der Französischen Staatsbahn aus- 
gestellten Gegenstände: Lokomotiven, Wagen und Betriebseinrichtungen. 
Forts. folgt. 

Les locomotives belges A l'exposition de 1900. Von 
Barbier. (Rev. gén. Chem. de Fer Mürz 01 S. 235/47* mit 4 Taf.) 
Erzeugnisse der Société des Ateliers de Construction de la Meuse, der 
Société des Forges, Usines et Fonderies de Haine-St.-Pierre, der Société de 
Saint Leonhard, der Société Franco-Belge und von Zimmermann-Hanrez 
& Cie. in Monceau-sur-Sambre. 

Entretoises de foyer en bronze manganésé. "Von Ro- 
drigue. (Rev. gén. Chem. de Fer März 01 S. 248/54*) Bericht über 
Versuche der Compagnie du Nord, Stehbolzen aus verschiedenem Mate- 
rial für die Feuerbüchsen anzuwenden. Da Kupfer, Eisen und Stahl 
den Anforderungen nicht genügten, hat man sich entschlossen, Stehbolzen 
aus Manganbronze allgemein anzuwenden. Ergebnisse von Zug- und 
Biegeversuchen. 

Ueber den gegenwärtigen Stand der elektrischen Zug- 
beleuchtung. Von Wallitschek. Schluss. (Z. f. Elektrot. Wien 
$1. März 01 8. 150/54) Akkumulatoren für Zugbeleuchtung. Vergleich 
der Beleuchtung mittels Akkumulatoren und mittels Dynamomaschinen, 
die von der Achse aus angetrieben werden. Einzelwagenbeleuchtung 
in den verschiedenen Ländern der Erde, Meinungsaustausch, 


Eisenhüttenwesen. 

Mitteilungen über die Stahlerzeugung im basischen 
Martin-Ofen. Von Poech. (Stahl u. Eisen 1. April 01 S. 881/349) 
Deutsche Bearbeitung eines von Turner vor dem West of Scotland Iron 
and Steel Institute gehaltenen Vortrages, aus dem hervorgeht, dass das 
basische Martin Verfabren in Westschottland kaum bekannt ist. Es wird 
die Herstellung der besten Rohstoffe für Qualitáts-Tiegelgussstahl, das 
basische Verfahren mit und ohne Entschwefelung, das Talbot- Verfahren 
und das Darby-Verfahren besprochen. Meinungsaustausch. 

Kernohans Verfahren zur Erzeugung von Stahl. Von 
Lürmann. (Stahl u. Eisen 1. April 01 S. 327/29*) Die Nachteile 
des Duplexverfahrens nach Campbell; deutsche Wiedergabe des in Zeit- 
schriftenschau v. 2. März 01 unter »The Kernohan steel process« er- 
wühnten Aufsatzes. 

Fertiggerüst zum Walzen von Rillenschienen. Von 
v. Bechen. (Stahl u. Eisen 1. April 01 S. 385/36*) Darstellung eines 
Trio-Walzengerüstes mit 3 Ständern. Der erste Ständer unterscheidet 
sich in nichts von einem gewöhnlichen Trio-Walzenständer, der zweite 
Ständer trägt zwischen den Lagern der beiden oberen Walzen, der 
dritte zwischen den der beiden unteren eine Rolle zum Einwalzen der Rille. 

Drehbarer Heifswindschieber. Von Vierthaler. (Stahl u. 
Eisen 1. April 01 S. 326/27*) Die neue Schieberkonstruktion zeichnet 
sich durch leichte Auswechselbarkeit des Schiebers und des Schieber- 
sitzes aus. Der Schieber dreht sich um eine zur Achse der Hei(swind- 
leitung windschief stehende kurze Welle und ist durch ein Gegenge- 
wicht ausgeglichen. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Grundzüge für die Berechnung und Konstruktion der 
Eisenbahnbrücken in Nordamerika. Von Melan. (Z. österr. 
Ing.- u. Arch.-Ver. 5. April 01 S. 257/59) Deutsche Bearbeitung des 
in Zeitschriftenschau v. 5. Jan. 01 erwähnten Aufsatzes »The American 
Bridge Company's new specifications«. 

The X bridge at Mans, France. (Eng. Rec. 23. März 01 
S. 275/76*) Die höchst eigenartige Brücke ist in Beton-Elsen-Konstruk- 
tion ausgeführt und trägt die Gleise für eine elektrische und eine 
Dampfstrafsenbahn. Diese beiden Bahnlinien schneiden sich mitten 
über dem Fluss unter einem Winkel von rd. 40°. Man hat der Brücke 
deshalb eine im Grundriss X-förmige Gestalt gegeben. An dem Schnitt- 
punkt der beiden Bahnlinien ist eine Plattform angeordnet, die durch 
einen kräftigen Pfeiler gestützt ist. 

Brücke über die Leine bei Grasdorf (Betonbrücke mit 
drei Granitgelenken) im Zuge der Zufahrtstra[lse zum 
Grundwasserwerk Grasdorf der Stadt Hannover. Von Bock 
und Dolezalek. (Z. Arch. u. Ing.-Wes. 01 Heft 1 S. 47/54* mit 
2 Taf.) Die Brücke hat eine Hauptöffnung von 40 m und zwei Flut- 
öffnungen von je 6 m Weite. Die Breite beträgt 6 m, wovon 2.8 m auf 
den Fahrweg und 2 x 0,7 m auf die beiden Gehwege entfallen: die beid 
an den Seiten verbleibenden Streifen von je 0,9 m Breite sind für die 
Lagerung zweier Wasserleitungsrohre bestimmt. Der Betonb : 
mit 3 Gelenken nach Kópcke versehen und hat i pres 
in der Bruchfuge 1 E se neltel. 0,50 m, 

ge 1,16 m und an den Kämpfern 0,9 m Stärke. Z 
Fahrbahn und Bogen sind halbkreisförmige Gewölbe ee 
folgt. angeordnet. Forts, 

New Kew bridge. (Engin E 
Brücke 80ll aus Stein Ster SE ee N 
35, 41 und 35 m Spannweite und zwei Landbo Ne 
weite bestehen. Die mittlere Pfeilhöhe beträgt z * von 5,4m Spann- 

The Glasgow Exhibition buildin Aim 
01 S. 441* mit 1 Taf.) Weitere Einzelheit 
für das Hauptgebäude. Forts. folgt. 


Elektrotechnik. 
Die Elektrizität auf der Par 
Korda. Forts. (Elektrot. Z. 4 Apr 
maschine von Brown, Bov es 
Leistung. Drehstrommaschin 
Leistung bei cos p = 0,8, 
Alternating-current g 
5. April 01 S. 431/32*) Eu Los me del 7er. Forts, (Engn 
schiedenen Zwecke: Steinmetzsch SW r. 
motoren; die monozyklische Schal 
teilung; Scottsche Schaltung ; 
former. Forts. folgt. 
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neue Anlage der genannten Gesellschaft enthält 2 unmittelbar gekuppelte 
850 KW -Strafsenbahngeneratoren der General Electric Co. für eine 
Spannung von 556 V, aufserdem eine Zweiphasenmaschine für 2400 V 
bei 60 Perloden und einer Leistung von rd. 900 KW, ferner vier Syn- 
chronmotoren von 150 KW, die mit Bogenlampendynamos für 2000 
Kerzen gekuppelt sInd. Die Motoren werden durch 15 pferdige Sprague- 
Motoren auf Synchronismus gebracht. Zur Erregung dienen zwei 
60 KW-Dampfdynamos der General Electric Co. Schliefslich sind noch 
eine mittels Riemens betriebene 100 KW-Zweiphasenmaschine und 2 Mo- 
torgeneratoren von 100 KW bei 500 V vorhanden. Kurze Angaben über 
alle Teile der Anlage. 

Ueber die Berechnung rotirender Umformer. Von Meyer. 
(Elektrot. Z. 4. April 01 S. 295/99*) Allgemeines über die Ankerrück- 
wirkung bel Drehstrom und Zweiphasenstrom,. Wahl der Wechselzahl 
und Spannung, der Polzahl, des Ankerdurchmessers uud der Ankerrück- 
wirkung: zulässige Spannung pro Kommutatorsegment; Stromdichte; 
Nutenform und Ankerwicklung: Kraftlinienfluss pro Pol und Streuung; 
Kraftliniendichte in den einzelnen Teilen der Maschine; Breite der Ma- 
schine; Form der Polschuhe und Länge des Luftspaltes; Erregerwin- 
dungen pro Pol; Berechnung und Konstruktion des Kommutators; Wir- 
kungsgrad; das Pendeln des Umformers und Schutzmittel dagegen. 

Ueber die Grenzen der Hochspannung bel elektrotech- 
nischen Anlagen. Von Schnetzler. (Journ. Gasb.- Wasserv. D. 
April 01 S. 250/54*) Der Verfasser kommt zu dem Schluss, dass so- 
wohl vom technischen als auch vom wirtschaftlichen Standpunkte der 
Spannungssteigerung keine Hindernisse entgezentreten, glaubt jedoch, 
dass die Grenze der Spannung mit 60000 V erreicht werden wird. 


Erd- und Wasserbau. 


Le Canal des Pangalanes (Madagascar). Von Delaunay. 
(Mém. Soc. Ing. Civ. Febr. 01 S. 251/59 mit 1 Taf) Der rd. 100 km 
lange Kanal ist durch Verbindung und Vertiefung der längs der Ostküste 
gelegenen Lagunen hergestellt. Die Tiefe soll 1,50 m betragen. Rund 
1 Million chm Boden mussten bewegt werden. Lageplan und Profile 
= oc dry-doek. (Eng. Rec. 23. März 01 S.270/72*) 
Die Hauptabmessungen des in Beton hergestellten neuen Trockendocks 
sind: Länge oben 228,6 m, unten 221 m; Breite oben SEH m, unten 
244 m; Tiefe bei mittlerem Hochwasser 9,1 m. Die Bauausführung und 
die beim Bau gebrauchten Hülfseinrichtungen sind kurz beschrieben. 

Tunneling with a roof shield at East Boston. (Eng. Rec. 
93, März 01 S. 973*) Kurze Beschreibung des beim Bau des Tunnels 

ter dem Bostoner Hafen eingeschlagenen Verfahrens. Vergi. Zeit- 
E v. 9. Febr. 01 »The East Boston tunnel shield«e. 


Explosionsmotoren und andere Wärmekraftmaschinen. 


Dreihundertpferdiger Tandem - Gasmotor Im Einen. 
„erke Königshof der böhmischen Montangesellschaft. ‚von 
Se? bach. (Oesterr. Z. Berg: u. Hüttenw. 30. März 01 S. 165,68*) 
eade tere betriebene, von Breitfeld, Dauck & Co. In Prag ge- 
Sei gu tor hat 2 Cylinder von 700 mm Dmr. bei 800 mm Hub und 
SOEN SEN 150 Uml./min. Darstellung von Diagrammen und Tacho- 
a 
d Diesel oil engine. (Engng. 29. März 01 S. 419/20*) 
Ska did eines von Scott & Hodgson, Guide Bridge, Manchester, Ee 
bauten 15- bis 18 pferdigen Diesel-Motors, der im Zweitakt arbeitet). 


Gasindustrie. 


Die Gasanstalt Hannover. Von Körting. Schluss. (Journ. 
Gash.- Wasserv. 6. April 01 S. 245/50*) Die Generatoröfen. Ver- 
der Nebenprodukte und Beschreibung der Hülfseinrichtungen. 


Heizung und Lüftung. 


Die Heizung auf der Pariser Weltausstellung 1900. Von 
Loewenstein. (Gesundhtsing. 31. März Ol S. 90/94*) Heizkörper, 
Heizkessel und Anordnung von ne amerikanischer, deutscher 

i Firmen. Forts. folgt. 

SS ae Fernheizwerk zu Dresden. Von Nicolaus. 
(Gesundhtsing. 31. März 01 S. 95/96) Nach dem endgültigen Ausbau 
soll die Anlage 14 Kessel von je 200 qm Heizfläche erhalten. Zur 
Zeit sind 10 Kessel aufgestellt, in denen Dampf von 8 at erzeugt wird. 
Die Entfernung des am weitesten gelegenen zu beheizenden Gebáudes 
petrügt 1100 m. Mit dem Heizwerk ist ein Elektrizititswerk ver- 
bunden. l 


1) Eine uns von zuständiger Seite zugegangene Aeufserung tritt 
der in dem Aufsatze aufgestellten Behauptung entgegen, dass diese 
Maschine der erste Diesel-Motor mit Zweitaktwirkung sei. Die Ein- 
führung des Zweitaktes im Bau vou Diesel-Motoren sei nicht engll- 
schen, sondern deutschen Ursprungs: sie stamme vom Oberingenieur 
Güldner der Allgemeinen Gesellschaft für Diesel-Motoren in Augs- 
barg, und ein nach dessen Konstruktion ausgeführter Zweitakt-Diesel- 
Motor sei schon seit Anfang 1900 im Werke Augsburg der Vereinigten 
Maschinenfabrik Augsburg und Maschinenbaugesellsechaft Nürnberg in 
Betrieb. Auch die Maschine in Manchester sei in allen wesentlichen 
Einzelheiten nach Augsburger Konstruktionszeichnungen hergestellt. 


Die Red, 


Holzbearbeitung. 


Selbstthätige Schutzvorrichtung für Abrichthobel- 
maschinen. (Z. Werkzeugm. 5. April 01 S. 293/94*) Die Vorrich- 
tung besteht aus einer vorderen und einer hinteren Reihe von pendel. 
artigen Stücken, die oben durch einander greifend an einer Achse 
drehbar aufgehängt sind. Die Vorrichtung soll sich gut bewährt haben. 


Kälteindustrie. 


Die Ursachen der absoluten Minderleistung einer Kühl- 
maschine und deren Auffindung. Von Heinel. (Ete- u. Kälte- 
Ind. 5. April 01 8. 145/47) Verminderte Leistung, herbeigeführt durch 
Ueberhitzung des Kompressors infolge mangelhafter Füllung mit Kiälte- 
flüssigkeit. Verstopfung oder zu geringer Durchmesser der Saug- und 


Flüssigkeitsleitung. Ratschläge zum Auffinden und Beseitigen der er- 
Orterten Fehler. Schluss folgt. 


Landwirtschaftliche Betriebe. 


Agricultural distilling apparatus. (Engng. 29. Mirz 01 
S. 402*) Die von Guillaume, Egrot und Grangé gehaute Vorrichtung 
dient zur Bereltung von Rübenzucker. Beschreibung des Verfahrens 
und Darstellung der Vorrichtung. 


Luftschiffahrt. 


Das Graf Zeppelinsche Luftschiff. Von Buchholtz. 
(Glaser 1. April 01 S. 133/38*) Geschichtliches über die Entwicklung 
der Luftschiffahrt. Beschreibung der Zeppelinschen Konstruktion und 
Bericht über die Versuchsfahrten, Meinungsaustausch. 


Materialkunde. 


Prüfungsapparat für Zement. (Baumaterlalienk. 01 Heft 1/2 
8.18/19*) Mittels der Vorrichtung werden kleine Zementtafeln herge- 
stellt, die mit Teilstrichen versehen werden. Die Tafeln werden nach 
gewissen Zeiträumen von Hand an den Teilstrichen gebrochen, wobel 
man die Festigkeit erkennen soll. 

Zur Frage der Bezeichnungen Roheisen, Stahl und 
Eisen. Von Pourcel. (Baumaterlalienk. 01 Heft 1/2 8. 3/7) Aos- 
führliche Wiedergabe des in Zeitschriftenschau v. 9. März 01 erwähn- 
ten Aufsatzes »Die Definition von Eisen und Stahl«. 

Ueber den Einfluss eines Zinngehaltes auf die Qualität 
von Stahl und Eisen. (Stahl u. Eisen 1. April 01 S. 330/31) 
Kurzer Bericht über Versuche, die in der Bismarckhütte mit Flusseisen 
und mit Tiegelflussstahl von verschiedenem Zinngehalt angestellt wur- 
den. Mit jedem Versuchstabe wurden Schmiede-, Schweifs-, Härtebiege- 
und Walzproben vorgenommen, Tabellarische Zusammenstellung der 
Ergebnisse. 

Schleif- oder Abnützungsproben. Von van der Kloes. 
(Baumaterialienk. 01 Heft 1/2 S. 10/12*) Beschreibung der Versuche, 
die vom Verfasser auf der Hochschule in Delft mit Pfasterungs- 
materialien und Fufsbodenbelegen angestellt sind. Die Ergebnisse der 
Versuche stimmen ziemlich mit den von Gary ermittelten überein. 

Ueber die Einwirkung des Meerwassers auf hydrauli- 
sche Zemente. Von Schuliatschenko. Forts. (Baumaterialienk. 
01 Heft 1/2 S. 7/9) S. Zeitschriftenschau v. 9. März 01. Schluss folgt. 


Mechanik. 
Druckkräfte bei Mauerwerk unter Ausschluss von Zug: 
Spannungen, Von Wilcke. (Zentralbl. Bauv. 3. April 01 S. 162/63*) 


Ableitung eines zeichnerischen Annäherungsverfshrens zur Berechnung 
der Druckkrüfte. 


Messgeräte. 

Der Einfluss der Kurvenform auf Messinstrumente. 
Von Benischke. (Elektrot. Z. 4. April 01 S. 301/02*) Der Einfluss 
der Sinusform sowie einer breiten und einer spitzen Kurvenform auf 
die Angaben der Induktionsmessinstrumente der A. E.-G. und auf die 


elektromagnetischen Instrumente von Kohlrausch ist kurz erläutert und 
in Diagrammen dargestellt. 


Metallbearbeitung. 

Spacing for prime numbers on the universal milling 
machine. Von de Leeuw. (Am. Mach. 6. April 01 S. 314/159 Im 
Anschluss an die in Zeitschriftenschau v. 12. Jan. und 9. März 01 er- 
wähnten Aufsätze von de Leeuw und Pilton werden weitere Tellvorrich- 
tungen für die allgemeine Fräsmaschine besprochen. 


Motorwagen und Fahrrüder. 

Der internationale Automobilkongress von 1900 in Pa 
ris vom 9. bis 15. Juli. Forts. (Motorwagen 31. März 01 S. 72 14) 
S. Zeitschriftenschau v. 6. April 01. Forts. folgt. 

Les automobiles. La voiture automobile de course à la 
fin de 1900. Von Chasseloup-Laubat und Forestier. (Mém. Soc. 
Ing. Civ. Febr. 01 S. 280/366) Allgemeines über die Konstruktion der 
heutigen Motorwagen. Eingehender Bericht über den Wettbewerb 
zwischen Motorrädern und kleinen Motorwagen in Vincennes Im Jahre 
1900 und über den vom Automobile Club de France im Jahre 190" 
veranstalteten Wettbewerb von Motorwagen für industrielle Zwecke. 

Kraftübertragung und Abfederung der automobilen 
Elektromotoren. Von Conrad. (Motorwagen 31. Mürz 01 8. 80°) 
Nachtrag zu dem in Zeitschriftenschau vom 6. April 01 erwähnten Aufsatz. 
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Verbrennungskraftmaschinen, deren Wirkungsgrad und 
Verwendbarkeit für Motorwagen. Von Mewes. (Motorwagen 
31. März 01.8. 77/79*) Erörterungen über die Verwendung von Kraft- 
maschinen vom würmetheoretischen Gesichtspunkte aus. Schluss folgt. 


Schiffs- und Seewesen. 


The vibration of steamers. Von Schlick. (Engng. 29. März 
01 S. 422/27*) Bericht über die Messungen von Schiffsschwingungen 
mit dem Pallographen auf dem Schnelldampfer »Deutschland« während der 
Probefahrt. Aufzeichnung der Vertikal- und Horizontalschwingungen 
in Pallogrammen und Folgerungen hieraus. 

Pressure on submerged moving plates. 
(Engng. 29. Mürz 01 S. 409/10*) 


Von Wingfleld. 
Veranlasst durch die Frage, ob der 
Druck auf eine Schiffsschraube bei dem am tiefsten eingetauchten 
Flügel am gröfsten ist, untersucht der Verfasser im allgemeinen den 
Einfluss der Eintauchtiefe auf eine unter Wasser befindliche bewegte 
Platte. Aus den Ausführungen geht hervor, dass der Druck in der Nähe 
der Wasseroberfläche am gröfsten ist. 

Balancing engines. On the balancing of the recipro- 
cating parts of engines including the effect of the con- 
necting rod. Von Dalby. (Engng. 5. Apr. 01 S. 457/59*) Rechne- 
rische Untersuchungen über die Massenbeschleunigungen im Kurbeltrieb. 
Der Verfasser benutzt komplexe Zahlen zur Darstellung von Vector- 
gröfsen. Die Erörterungen führen zu einem Lehrsatz, aus dem mehrere 
besondere Folgerungen gezogen werden. Forts. folgt. 

The motion of submarine boats in the vertical plane. 
Von Hovgaard. (Engng. 5. Apr. 01 S. 159/60*) Mathematische Un- 
tersuchungen über die Bewegung von Unterseebooten im untergetauch- 
ten Zustande. Gleichfoórmige Bewegung in wagerechter Linie; Bewegung 
unter Einwirkung einer an der Achse des Bootes angreifenden Vertikal- 
kraft. Forts. folgt. 


| 


On a new assistant cylinder. Von Joy. (Engng. 5. Apr. 01 
S. 442/44*) Vortrag vor der Institution of Naval Architects. Der Red- 
ner bespricht die von ihm angegebenen Mittel, durch besondere Gestal- 
tung des Schiebers und der Schieberstange die Arbeiten beim Auf- und 
Niedergang des Kolbens bei stehenden Schiffsmaschinen auszugleichen. 


Btrafsenbahnen. 


Le chemin de fer électrique de Pierrefitte- Cauterets. 
Von Médebielle. (Rev. gén. Chem. de Fer März 01 8. 223/34 mit 
2 Taf) Die Linie ist 11,1 km lang und hat 1,03 m Spurweite. Der 
Höhenunterschied zwischen den beiden Endstationen beträgt 546 m. 
Der Strom zum Betriebe der Bahn wird mit 600 V in einem Wasser- 
kraftwerk erzeugt und durch oberirdische Leitung und Rollenkontakt. 
stangen den Wagenmotoren zugeführt. Angaben über die Erdarbeiten, die 
Kraftstation, Leitung, Wagen, Bremsen und die Betriebs- und Baukosten. 


Wasserversorgung. 


Plumbing In the Manhattan Hotel, New York. II. 
Rec. 23. März 01 S. 282*) S. Zeitschriftenschau v. 13. Apr. 01. 

Covering water filters. (Eng. Rec. 23. März 01 S. 276/79) 
Auszug aus einem von Allen Hazen erstatteten Bericht über die Vor- 
und Nachteile von gedeckten und ungedeckten Filterbehältern. Die 
Erörterungen beziehen sich hauptsächlich auf die Eisbildung bei offe- 
nen Bebältern und den Einfluss der Decke auf die Kosten und die 
Leistungsfübigkeit bei geschlossenen Behältern. 


Werkstätten und Fabriken. 


Messrs. Yarrow and Co.’s new works. (Engng. 5. Apr. 01 
S. 411/42*) Kurze Angaben über die neue Werft in Poplar. Lageplan, 
Querschnitt durch das Hauptgebäude; Schaubilder des Dynamoraumes, 
der Dreherei, Modelltischlerei, Kesselwerkstatt. 


(Eng. 
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In der Federnwerkstatt der Pennsylvania- Eisenbahn zu 
Áltoona befinden sich mehrere bemerkenswerte Sonderein- 
richtungen !). 

Der Arbeitsvorgang in dieser Werkstatt ist folgender: In 
einer vereinigten Stanze und Schere gewöhnlicher Bau- 
art wird ein Stück Federstahl von angemessener Länge 
abgeschnitten und in einem zweiseitigen Glühofen mit Oel- 
feuerung in der Mitte erwärmt. In einer Art Stanze wird nun 
in die Federmitte eine Vertiefung eingedrückt, der auf der 
anderen Seite eine Erhöhung entspricht. Diese verhindert 
die einzelnen Federlagen, nachdem sie aufeinander gepackt 
sind, sich zu verschieben. Nun wird das eine Ende der 
Feder erwärmt und zu einer Spitze ausgewalzt. Hierbei 


!) Iron Age 31. Januar 1901 S. 4. 


| 
| 


CH 


ees 


wird die Feder etwas mehr gestreckt, als erforderlich ist; 
sie wird deshalb in einer Schere auf richtige Länge ge- 
schnitten, wobei die zuvor eingedrückte Vertiefung als Mess- 
punkt dient. In derselben Weise wird das andere Feder- 
ende behandelt. Nunmehr kommt die Feder nach abermali- 
gem Erwärmen in eine Biegemaschine und wird bier nach 
dem erforderlichen Krümmungshalbmesser gebogen. Handelt 
es sich um die erste Lage der Feder, so dient eine besondere 
Schablone als Lehre; bei den folgenden Lagen vertritt jeweils 
die vorhergehende die Stelle der Schablone. Noch rotwarm 
wird das Federblatt in einen Öelbebälter gesenkt und abge- 
schreckt, um dann in einem besonderen, auf stets gleicher 
Temperatur gehaltenen Raume eines gröfseren Glühofens 
wieder soweit erwärmt zu werden, dass beim Abkühlen in der 
Luft die gewünschte Härte eintritt. Jetzt werden die ein- 
zelnen Lagen der Feder aufeinanderge- 
packt, wobei mit dem Hammer dort nach- 
geholfen wird, wo sich die Federlagen in- 
folge des Hürtens geworfen haben. Inzwi- 
schen ist der Federbund von Hand ge- 
schmiedet und geschweifst und wird noch 
warm mittels einer zweicylindrigen Presse 
um die Feder gedrückt, sodass er nach 
dem Erkalten unverrückbar festsitzt. In 
einer Federprüfmaschine wird nunmehr 
festgestellt, ob die Feder unter der Betriebs- 
last keine zu grofse Durchbiegung er- 
fährt. Wenn sie diese Probe bestanden 
hat, erhält sie mittels einer Druckluftspritze 
einen schützenden Anstrich und wandert 
in das Lager. 

Die ganze Ausrüstung der Werkstatt 
umfasst: 1 vereinigte Stanze und Schere, 
2 Maschinen zum Körnen, Spitzenaus- 
ziehen und -beschneiden, 6 Glühöfen, 2 Bie- 
gemaschinen, 4 Oelbehülter zum Härten, 
2 Richtplatten, 1 Presse zum Umpressen 
des Federbundes, 1 Wasserdruck-Prüfma- 
schine, 1 Luftdruck. Hebezeug, 1 Luftdruck- 
Anstreichmaschine und schliefslich 1 Presse 
zum Abstreifen des Federbundes. 

Der Glühofen, Fig. 1 bis 4, wird mit 
Petroleum geheizt. Bei B, Fig. 3, sitzt der 
in Fig. 4 besonders dargestellte Brenner. 
Der Brennstoff wird dem Brenner unter 
E einem Druck von etwa 0,4 at durch das 
29 mm weite Rohr C zugeführt und durch 
die in dem Brenner angeordnete Kugel D 
zerstäubt. Die zur Verbrennung erforder- 
liche Luft wird durch das Blechrohr E von 
einem Ventilator mit einem Druck von 
290 mm Wassersäule zugeblasen. Die Ku. 
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gel D und die Düse sind mit dem Brennerkörper durch Arme 
verbunden, die, um dem Luft- und Oelstrom weniger Wider- 
stand zu bieten, zugeschärft sind. In dem dargestellten Bren- 
ner nimmt diesFlamme die Gestalt einer Glocke mit wagerech- 
ter Achse"an. 
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Die Flamme streicht nun infolge der seitlichen Lage des 
Brenners an den Wänden des Ofens, Fig. 3, entlang und wird 
durch die Aushöhlung J von der Thüröffnung fort in die Mitte 
des Ofens geleitet. In Fig.2 sind die beiden Oeffnungen K 
sichtbar, durch die 2 Tragstäbe hindurchgesteckt werden, auf 


Fig. 6. 
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denen die Federn während des Ausglühens ruhen. Der Bo- 
den des Ofens ist schräg, damit Abbrand, Schlacke u. dergl. 
durch die Oeffnung L bequem abgezogen werden können. 
Sehr bemerkenswert ist die in Fig. 5 bis 7 dargestellte 
Maschine, die, wie schon erwühnt, eine Stanze, eine Schere 
und ein kleines Walzwerk in sich vereinigt. Von der Haupt 
welle, die 60 Uml./min macht, wird auf dem linken Ende der 
Maschine eine Presse bewegt, die durch den Fufshebel Q ein- 
zurücken ist. Der Pressstempel A drückt die vorher erwähnte 
Vertiefung in das Federblatt, wobei der verschiebbare An. 
schlag P zur Begrenzung dient. Den mittleren Teil der Ma. 
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ine bildet eine Schere, deren oberes Blatt durch ein Ex- | den. Bereits in den 70er Jahren hat Lürmann in Osnabrück 
suni bestündig auf und nieder bewegt wird. Versuche hierüber angestellt, deren Ergebnis Oefen mit un- 
Die Arbeitsweise des Walzwerkes ist aus Fig. 7 erkennt- unterbrochenem Betriebe waren, bei welchen auf der einen Seite 
lich. Das rotwarme Federende kommt zunächst in die exzen- frische Kohle eingepresst, auf der andern Seite die Koks ab- 
trischen Nuten C der beiden Walzen 3 und wird zu einer gezogen werden'). Solche Oefen sind noch heute auf der Adelen- 
Spitze ausgezogen. Eine etwa infolge der Stauchwirkung der hütte in Porz bei Köln im Betrieb. Hieran schliefsen sich 
Quere der Feder nach eingetretene Verdickung wird unter Versuche, die zerkleinerte Kohle aufserhalb des Ofens zu 
dem Daumen D wieder ausgestreckt. Die Vorlage S dient stampfen und den so hergestellten Kohlenkuchen in den Ofen 
zum Auflegen der Feder. Die Biegemaschine, Fig. 8 und 9, hineinzuschieben. Anfangs erfolgte das Stampfen von Hand, 
enthält 2 Walzen mit senkrechter Achse, von denen die eine neuerdings werden hierfür Maschinen benutzt. Eine zu 
D durch Kegelräder ihren Antrieb erhält, während die Gegen- diesem Zwecke von der Maschinenfabrik Kuhn & Co. 
walze E durch Federn angedrückt wird. Soll eine Federlage in Bruch i/W. gebaute Einrichtung ist in den Figuren 1 
gebogen werden, so wird sie mit der Schablone zusammen- bis 3 dargestellt ?). Sie besteht aus einem auf derselben 
gelegt, und durch Niederdrücken des Fufstrittes G werden dann Seite wie die Ausdrückmaschine, aber unabhüngig von ihr, 
die Walzen so weit von einander entfernt, dass Feder und sich bewegenden fahrbaren Stampfkastenwagen 4, der an eine 
Schablone eingelegt werden kónnen. Die Nut in der Walze seitlich von der Ofenbatterie aufgestellte Füllbühne heran- 
E dient wahrscheinlich zur Führung der Schablone. gefahren wird, wo die Kohle aus den Kippwagen mittels Füll- 
Ohne weitere Erklürung dürfte die Konstruktion der trichter in den Stampfkasten eingefüllt wird. Der Kasten 
Wasserdruckpresse, Fig. 10, zum Umpressen des warmen wird in etwa 4 bis 5 Lagen gefüllt, die nach einander 
Federbundes verstündlich sein. Zum Zurückführen der Kolben von der Stampfmaschine B gestampft werden. Der aufge- 
dienen Schraubenfedern. Eine Presse zum Abstreifen des stampfte Kuchen wird dann in den Ofen hineingeschoben 
Federbundes von reparaturbedürftigen Federn ist in Fig. 11 indem in eine am Boden des Stampfkastens sitzende Zahn- 
bis 13 dargestellt. Bei der beschriebenen Herstellung der Fe- stange das Ritzel C eingreift, das mit mehrfacher Ueber- 
dern sitzt nämlich der Bund so fest, dass er ohne Zuhülfenahme setzung von dem Motor M gedreht wird. Derselbe Motor dient 
von Maschinenkraft nicht von der Feder abgestreift werden mittels einer besonderen Kegelradübersetzung D für die seit- 
kann. Bei dieser Presse wird der Stempel durch Gewichte in liche Bewegung des Wagens. 
seine Anfangslage zurückgezogen. Die Stampfmaschine 3 ist in den Figuren 4 bis 6 be- 
— sonders dargestellt. Sie bewegt sich mit 4 Laufrädern auf 
Gewisse nur müfsig backende Steinkoblensorten können der Fahrbahn a. Der Stampfer 5 wird mittels mehrfacher 
zur Verkokung benutzt werden, wenn man sie dicht lagert, anne von dem Elektromotor c bethätigt, der zu- 
sodass die trennenden Luftschichten möglichst beseitigt wer- nächst mit doppelter Zahnradübersetzung die Kurbel d und 


dann das Gleitstück e treibt. An e sitzt eine Klinke /, 
welche in die Zahnstange des Stampfers eingreift und diesen 
emporhebt. Kurz vor der höchsten Stellung wird die Klinke 
ausgelöst, indem der nach rückwärts verlängerte Klinkhebel 
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an den Stift y stófst, worauf der Stampfer infolge seines eigenen 
Gewichtes niederfállt. Kurz vor der tiefsten Stellung wird 
durch einen zweiten Stift ^ die Klinke wieder zum Eingriff 
| gebracht. Auf diese Weise stellt sich der Stampfer mit zu- 
nehmender Kohlenfüllung im Stampfkasten selbstthätig höher, 
und da die Fallhöhe gleich bleibt, ist die Stampfkraft stets die- 
selbe. Der Stampfer macht bis 80 Schläge in der Minute und 
braucht 1 bis 1!/, PS. Er kann in seiner höchsten Stellung 
festgestellt werden, damit man den Stampfkasten darunter 
wegfahren kann. Durch ein Sperrwerk i mit doppelten Klin- 
ken auf der einen Laufwelle wird der Wagen selbstthätig 
über die Länge des Stampfkastens fortgeschoben. 

Während bei dieser Anordnung der Stampfkastenwagen 
zu einer seitlich von dem Ofen aufgestellten besonderen Füll. 
stelle gefahren werden muss, aufserdem die Ausstofsmaschine 
von dem Stampfkasten getrennt ist, zeigt die Ausführung 
der Maschinenfabrik Brinck & Hübner in Mannheim, 
| Fig. 7°), eine Vereinigung des Stampfkastenwagens mit 
de E der Ausdrückmaschine und mit der Füllstelle. Auf diese Weise 
kann für alle Bewegungen derselbe Motor benutzt wer- 
den; aufserdem behindern sich die beiden Wagen nicht gegen- 
=== seitig. Auch die Stampfmaschine ist bei dieser Ausführung 
8 abgeändert worden, indem statt des Zahnstangenantriebes ein 
Antrieb durch Reibräder angewendet ist, sodass der Stampfer 
nach Art der Reibungshümmer wirkt. Dabei ist der Hub 
des Hammers verstellbar, und der Pues Mis deg selbst wird in 
ähnlicher Weise wie bei der vorher beschriebenen Ausfüh- 
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ZH rung selbstthätig über den Stampfkasten hinbewegt. Der 
ON ng En 
A SH Antrieb des Stampfers liegt seitlich vom Stampfkasten, so- 
ON. dass der Platz an der Seite der Fülltrichter freibleibt. Das 
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Gleis für die Kippwagen liegt-über der Ausdrückvorrichtung, 
der Wagen nimmt daher kaum die doppelte Breite eines em 
fachen Ausdrückwagens ein. 


Die am 15. Mai v. J. eröffnete Anlage für drahtlon 
Telegraphie zwischen Borkum-Leuchtturm und 
hat bis Ende Dezember v. J. 655 Telegramme n Wó 
befördert. Die Anlage dient gewöhnlich nur IWF * ch 
zwischen den genannten Stationen. Gelegentlich Year 
mit vorüberfahrenden Schiffen Depeschen gw s 
konnte sich in einem Falle die Station auf dem Leue E 
auf eine Entfernung von 74 km mit dem Lloyddampler A 
Wilhelm der Grofse« verständigen. (Elektro e gvi- 
schrift 28. März 1901) Marconi ist bei seiner 4 lag bi 
schen Lizard und Saint-Catherine auf der Insel Wight od 
tend über diese Entfernung hinausgegangen. Ue ^ 
beider Stationen beträgt über 300 km. 


Während der Weltausstellung in Paris 1900 wg ws 
Betrieb, s — Y 


cennes ein elektrischer Omnibus es 
aus einer oberirdischen Leitung mittels eines Borm, 
entnahm, welcher auf den Lei tief t pe^ 
Omnibus durch ein Kabel verbunden war!) MRO SE 
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dieser Art ist vor kurzem in Eberswalde in Betrieb gekommen, 
wo ein elektrischer Omnibus den Verkehr zwischen dem Bahn- 
hof und der rd. 1 km weit entfernten Stadt vermittelt. (Elek- 
trotechnische Zeitschrift 28. Mürz 1901) 


In England war von der Marineverwaltung im August v. J. 
ein Ausschuss eingesetzt worden, der sich über die Brauch- 
barkeit der verschiedenen Schiffskesselarten für die Kriegs- 
flotte äufsern sollte. Jetzt liegt ein vorläufiger Bericht des 
Ausschusses vor, der sich vor allem entschieden für Wasser- 
rohrkessel ausspricht. Von diesen Kesseln werden empfohlen 
die von Babcock & Wilcox, Niclausse, Dürr und Yarrow. 
Ziemlich entschieden wird der Belleville-Kessel verworfen. 
Von diesem letzten Urteil schliefst sich allerdings ein Mitglied 
des Ausschusses, der Maschineninspektor Joseph A. Smith, aus, 
weil er persónlich gute Erfahrungen mit Belleville-Kesseln 
gemacht hat. (Engineering 15. März 1901) 


Von sämtlichen am 1. April 1900 in Preufsen vorbandenen 
Dampfkesseln, 91516 an Zahl — wobei die vom Heere und von 
der Kriegsflotte benutzten sowie die Lokomotiven nicht mit- 
gerechnet sind —, waren mehr als ?/ in Preufsen gebaut; Li 
stammte aus den übrigen deutschen Staaten, Uu aus britischen 
Fabriken. (Statistische Korrespondenz 6. April 1901) 


In ähnlicher Weise, wie Poulsen bei seinem Telegraphon 
Aenderungen des magnetischen Zustandes in einem Metall- 
streifen zur Wiedergabe von Tönen benutzt hat, ist es Nernst 
im Verein mit seinem Schüler v. Lieben gelungen, Verände- 
rungen, die durch einen galvanischen Strom an einer Elek. 
trode erzeugt werden, durch ein Mikrophon zu beeinflussen 
und durch Umkehren des Versuches zur Erregung des Mikro- 
phons zu verwenden. Obwohl in einzelnen Füllen das ge- 
sprochene Wort laut und deutlich wiedergegeben wurde, 
glauben die Erflnder doch nicht, dass ihre Vorrichtung sich 


Í 


| 


praktisch verwenden lassen wird. (Zeitschrift für Elektro- 


chemie 4. April 1901) cn 


Schon seit längerer Zeit hat die französische Regierung 
Versuche angestellt, Gasglühlicht auf Leuchttürmen zu ver- 
wenden. Von den Gasarten haben sich am besten Petroleum- 
dämpfe bewährt. Das Petroleum wird der Lampe unter Druck 
zugeführt und durchströmt einen über dem Glühkörper ange- 
ordneten Vergaser. Als Brenner dienen etwas abgeänderte 
Auer-Brenner. (Dinglers polytechnisches Journal 23. März 1901) 


Nachstehend einige Zahlenangaben über den Betrieb der 
Stufenbahn auf der Weltausstellung zu Paris: Die Bahn war 
3370 m lang, wovon jedes Meter 1000 frs. Baukosten verur- 
sacht hat. In den 7 Betriebsmonaten sind 7 Mill. zahlende 
Fahrgäste befördert worden. Die Kosten des Stromes — 
0,15 frs das Kilowatt — beliefen sich täglich auf 250 frs, die 
gesamten Betriebskosten betrugen: 180000 frs. Jedes Tonnen- 
kilometer hat 0,0125 frs Kosten verursacht, von denen nur 
0,0054 frs auf die Beförderung allein entfallen. (Revue indu- 
strielle 6. April 1901) 


Die EE der deutschen und luxemburgischen 
Hüttenwerke im Jahr 1900 zeigt wiederum eine erhebliche 
Zunahme. Die Zahlen der letzten 3 Jahre sind: 


1900 1899 1898 
Steinkohlen . . . 109271726 101639753 96309652 
Braunkohlen 40279332 34204666 31648998 
Eisenerze . . 18964367 17989635 15901263 
Roheisen. . . . . 8494852 8117594 7 288343 


Der Rektor der Technischen Hochschule Berlin macht 
bekannt, dass diejenigen Personen, die an der Technischen 
Hochschule zu Berlin die Diplomprüfung nach den bisherigen 
Prüfungsvorschriften bestanden haben, auf Antrag der Grad 
eines Diplom-Ingenieurs erteilt werden kann. 


Patentbericht. 


Ki. 13. Nr. 116226. Flammrohr mit Ein- 
sattlungen. M. Morche, Zittau. Die in der 
oberen und unteren Wandung befindlichen, ein- 
ander schräg gegenüber liegenden Einsattlungen 
b gehen von oben nach unten und umgekehrt 
in die glatte Wandung des Flammrohres über. 


" Kl. 14. Nr. 114466. Steuerung mit Pea- 
delregler. W. Klein, Oschersleben. Die 
Stange i der Steuerschelbe s dreht den auf der 
Einlasshahnspindel a sitzenden Winkelhebel b hin und her; b trägt 
auf dem Zapfen A ein Kreisbogenstück g und mittels Gleitstückes und 
Feder f ein Pendel cde; eine Rolle m an g (Fig. rechts) wird in der 
festen Nut n lotrecht geführt. Wenn bei geschlossenem Hahn a die 
Stange ? (rechts) leer zurück- 
geht, gleitet das Pendel mit 
seinem Querstücke d über 
die Stirnfläche des auf a be- 
festigten Armes £ und erbält 
dadurch einen freien Aus- 
schlag rach dem Cylinder- 
ende bin. Wenn dann b 
von i zurückgedreht wird, 
trifft daszurückschwingende 
Pendel die untere, zu A 
gleichachsige Fläche von i (Fig. links), die Voreinströmung ist also für 

NU alle Füllungsgrade gleich. Durch den Widerstand 
von £ wird die Feder f zusammengedrückt, eine 
Nase fj; der Pendelstange c setzt sich auf g, das 
Pendel wird von g gefangen und bewegt sich mit 
g wie ein Stück, bis d von $i abgleitet und a durch 
die Belastungsstange t geschlossen wird. 


Kl. 14. Nr. 114465. Abdichtung für Flügelkolben. 
R. Bial, Berlin. Zwei in einander greifende 
Teile b und c werden durch ein untergelegtes Stück d 
in Gestalt eines gleichschenkligen Dreiecks und 
durch eine Feder e gleichzeitig gegen die Mantel- 
und die Stirnflächen des Kolbens a verschoben. 


g KI. 46. Nr. 114208 (5. Zusatz zu Nr. 101453, Z. 1899 S. 585). 
rennkraftmaschine, F. A. Haselwander, Mannheim-Neckarau. 
Der Brennstoff wird auf zwei Wegen und zu verschiedenen Zeiten in 
der Weise eingeführt, dass zunächst schwer zündbares Gemisch gebildet 
ee verdichtet, dann durch den Verdränger im Augenblicke der Zün- 
ms mehr Brennstoff, der das Gemisch lefcht zündbar macht, einge- 
2 wird, um vorzeitige Zündungen zu verbindern, die rechtzeitige 
ündung aber zu sichern. Dem ersten Gemisch können zur Minderung 


| 
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I 
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der Zündbarkeit verdünnende oder abkühlende Stoffe 
(Abgase, Wasserdampf) zugesetzt werden. 


Kl. 46. Nr. 114011. Elektrischer Zünder. H. 
Crouan, Clichy (Seine, Frankreich) Der in den 
Zündraum ragende Teil des Isolirstückes d ist von einer 
besonderen Schutzhülle a so umgeben, dass ein enger, 
nach dem Zündraume offener Ringraum A entsteht, 
worin keine Verbrennung und somit keine einen Kurz- 
schluss verursachende Verrufsung stattfinden kann. 


El. 14. Nr. 114595.  Flüssigkeitspuffer. 
Der durch die Stange v mit dem Steuerungs- 
teile (Ventil, Kolbenschleber usw.) verbundene 
Puffer bildet eine ebene oder geschweifte 
Platte t, die bei der Schliefsbewegung zu- 
nächst in der Flüssigkeit des Gefälses g frei 
fällt, sich dann aber dem entsprechend ebenen, 
geschweiften oder vertieften Boden bis zum 
Aufsetzen nähert, sodass durch die schnell 
zunehmende Drosselung die Schliefsbewegung 
stetig, aber rasch verlangsamt wird (vergl. 
Nr. 84548, Z. 1896 S. 241). Die Wirkung 
wird verstärkt durch einen festen Kolben m 
und einen an ? befestigten Cylinder k, der 
die durchzudrängende Flüssigkeit vermehrt. 


Kl. 14. Nr. 114467. Puffer für Dampfein- 
lassventile. J. Stumpf, Berlin. Der Puffer 
o p iet mit dem Ventil ab, das mit Kolben- 
schieberdichtung a, b; versehen ist, so ver- 
bunden, dass p die Abschlusskante oj gleich- 
zeitig mit dem Abschlusse a; bj oder etwas 
später überschreitet, um den Abschluss 
schnell und das Aufsetzen sanft zu machen. 


Kl. 17. Nr. 114333. Verdichter. H. Renno 
und J. Ludwig, Hörde, und H. Unter- 
berg, Witten. Der Verdichtercylinder 
b ist von zwei gleichachsigen Ringräumen d,f 
umgeben, von denen der äufsere, d, mit der 
vom Gefrierer kommenden Saugleitung dı, 
der innere, f, mit der zum Kondensator füh- 
renden Druckleitung /; verbunden ist, um 
das verdichtete Kältemittel durch die an- 
gesaugten kalten Dämpfe zu kühlen und da- 
durch im Kondensator an Kühlmittel zu , 

sparen. - TUTTI 
Kl. 94. Nr. 116490. Rost. E. Ebert, Harthau i/Erzgeb. 
Der Rost soll aus geeigneten Flüssigkeiten Dämpfe entwickeln, die in 


A. Collmann, Wien. 


576 Angelegenheiten des Vereines. Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


der Brennstoffschicht zersetzt werden, eine hohe "Verbrennungs- der durch o der Feuerung a zugeführten Mischung nach der geforder- 

temperatur erzeugen und festen Sehlackenansatz verhindern. Er be- ten Maschinenleistung und der in a zur Zersetzung des Wassers not- 
steht aus rinnenförmigen wendigen Temperatur regeln kann. 

E E wis In Se Kl. 46. Nr. 114205. Gas- oder Petroleummaschine. D. Bánki, 

u nenregopeen Ofen-Pest. Zur Verhütung von Frühzündungen bei Maschinen mit 


Voll- oder Hohlstüben c mit 


hoher Verdichtung und mit Verb 
Oeffnungen a zwischen die: oher Ver ung un rennung im Arbeitscylinder wird in das 


Gemisch von Brennstoff und Luft fein zerstäubtes Wasser eingeführt: 
| = SE den UL zu diesem Zwecke sind in der Saugleitung nahe bei einander oder 
Ec a Rear ringförmig in einander zwei für die Einspritzmengen regelbare Zer- 
| ` EE Ee stäuber angeordnet, deren einem flüssiger oder gasförmiger Brennstoff, 
deren anderm Wasser zugeführt wird. 
brachte Verteilrohre bezw. Kammern 


(d,f) oder durch Queröffnungen in den Kl. 47. Nr. 114376. Druokminder- und Absperrventil. Bayer. 
Unterstäben in Verbindung mit Zufluss- Metallindustrie München, J. Forster & Co., München. Die 
rohren, welche den Flüssigkeitsstand er- den Druckunterschied zwischen d und e pestimmende Spannung der 


kennen und regeln lassen. 


Kl. 35. Nr. 114001. Zahnstangen- 
winde. P. J. E. Caron, Paris. Durch 
einen Handhebel k wird ein doppelsel- 
tiger Zahnbogen s, der in zwel Zahn- 
räder l, bh greift, hin- und hergedreht 
und schaltet dadurch mittels zweier ent- 
gegengesetzt wirkender Klemmrollenge- 
sperre fm, gm, zwei in die Zahnstange b 
greifende Zahnräder d, e im Sinne des 
Hebens der Last. Zum Niederbremsen 


dreht man k nach unten, wodurch n aufser i 
Eingrif mit l, li kommt und ein kräftig Feder b wird durch eine hohle Schrauben- 
federnder Bremsbacken t auf die Brems- spindel c eingestellt, und in dieser ist 
scheibe tı einwirkt. i eine andere schraubenspindel g zur Hub- 
begrenzung und zum Absperren des Ven- 
Kl. 35. Nr. 114130. Kettenentlastung für tlles a angeordnet. 
Schachtförderwerke. D. Davy, Broomcroft 
(County of York, Engl). Umlange endlose Ketten a, Kl. 47. Nr. 114168. Druckminder- 
die an beiden Trümern Fördergestelle tragen, sowie ventil. Bayr. Metallindustrie Mün- 
die oberen Antriebscheiben zu entlasten, werden in chen, T. Forster & Co., München. 
geeigneten Abständen mittels Federn oder dergl. Der zur Regelung des Minderdruckes die- 
nachgiebig gelagerte Zwischenscheiben o angeordnet, nende federbelastete Kolben k ist zwischen 
die in beide Trümer ein- zwei biegsamen Platten, von denen n 


zum Abschluss der Durchflussöffnung e, 
s, zur Aufnahme des von a durch d fort- 
gepflanzten Minderdruckes dient, derart 
frei angeordnet, dass die Feder A durch 
die Schraubenmutter r von aufsen einge- 
stellt werden kann. 


Kl. 47. Nr. 114246.  Absperr, Rück- 
schlag- und Selbstschlussventil. H. Niehaus, 
Coesfeld. Zwei gleichachsige, gegen ein- 
ander und auf der Spindel b verschiebliche 
die gezahnten Führungen a eingreifen und Ventilkegel c und e sind so angeordnet, dass c 
Jer Förderkorb sich auf den schrägen Auf- beim Zurückschrauben von b durch den Ueber- 
laufflächen e fangen muss. druck geöffnet, durch einen entgegengesetzten 


Kl. 46. Nr. 114105. (Neuerung an Nr. 78945, Z. 1894 8. 655). Strom selbsithütig geschlossen wird, während 
Kraftgaserseuger. M. Taylor, Paris. Während die Maschine auf c bei richtiger Durchflussgeschwindigkeit 


dem Wege gh k ln m (Reiniger) o das erzeugte Gas ansaugt, strömt unter Mitwirkung einer Feder f usw. offen 
der in ; erzeugte Dampf bleibt, bei zu starker Strömung aber ab- 


= durch ein im Innern des schliefst. Um das Ansetzen von Schmutz 
i —— Luftzuführrohres p gleich- an der Spindel zu verhindern, ist die Füh- 
achsig angeordnetes Rohr j rungshülse von e (Nebenfigur) in das glocken- 
CS Kä: in der sur Luftströmung förmige Ventil c hineingeführt; dadurch wird 


greifen, also mitgedreht 
werden, und die unter 
ihnen befindlichen Ket- 
tenstücke tragen. 


Kl. 35. Nr. 114129. 
Fangvorrichtung. C. 
Sluyter, Bendorf a/Rh. Bei Sellbruch 
werden die mit Greifern o auf Haken i hän- 
genden gezahnteu Hemmschienen A durch 
Federn t nach aufsen bewegt, sodass sie in 


Qa xL edP m ————— nenne UI 


Ai le | entgegengesetzten Richtung. gleichzeitig zwischen e undc ein Luftbuffer 
AME In der kegelförmigen End- zum Ersatz der Feder f gebildet. 
EIE. kappe r von p wird dabei Ki. 60. Nr. 114121. Gesteuerter Freilauf für Turbinen. A.-6. 
| Zu ja der Luft mehr oder weniger der Maschinenfabriken von Escher, wlyts & Co., zürich. 
Dampf beigemischt, je nach- Wenn der Regler bei plötzlicher Entlastung der Turbine den Wasser- 
dem man einen im Seiten- einlauf verengt oder schliefst, Öffnet er in demselben Maíse eine "7 
rohre s angeordneten Hahn t dem Einlauf der Turbine abgezweigte Freilaufleitung, um eine gefähr- 
mehr oder weniger schliefst, liche Drucksteigerung in der Rohrleitung zu verhindern, und schlieíst 


ZS 


odurch man das Verhältnis sie langsam wieder. 
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es ae eE und Festplan der vom 10. bis 12. Juni | Kanal und der an Erinnerungen reichen holsteinischen d 
xr P2 el stattfindenden 42. Hauptversammlung sind in | küste gelten. Die Vorträge werden ebenfalls auf marinetee * 
2 ns eser Zeitschrift veröffentlicht. Bei dem Charakter |; nischem Gebiete liegen. Hr. Prof. Slaby wird über pr 

4 rtes und der Zusammensetzung des dort ansässigen fest- | neuesten Erfahrungen und Erfolge auf dem Gebiete CET 
gebenden Bezirksvereines werden naturgemäfs Marine und | Marconischen Funkentelegraphie sprechen; aufserdem were 


nn i CE Versammlung ihr Geprüge aufdrücken. So Hr. Marine-Baurat Hüllmann über den heutigen Stand e 
werft sts geg x er kaiserl. Werft, der Kruppschen Germania- Kriegschiffbautechnik, Hr. Marinebaumeister Mönch über : 
werden rad Dh in Aussicht genommen. Auch neuen Trockendocks der kaiserl. Werft in Kiel Ir 
werde d'Ge e der Besichtigung zugänglich gemacht Angesichts dieses Programms darf ein reger Besuch der 


Selbsiverlay des Vereines. — Kommissionsverlag und Expedition: Julius Springer in Berlin N. — Buchdruckerei A. W. Schade, Berlin N. 
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Hermann Sehumm 1 


Àm 3. April wurde nach schwerem Leiden Hermann 
Schumm, Direktor der Gasmotorenfabrik Deutz, aus einem 


arbeitreichen Leben abberufen. 


Die rheinische Industrie betrauert in dem Dahingeschie- 


denen einen unermüdlichen 
Mitarbeiter und Förderer, 
der, an der Geburtstätte 
des Gasmotors wirkend, 
sich ein wesentliches Ver- 
dienst um dessen Vervoll-: 
kommnung und Ausbil- 
dung zum Grofsmotor er- 
worben hat. 

Hermann Sendann wur- 
de am 2. Februar 1841 in 
Stuttgart geboren und be-.. 
suchte die polytechnischen 
Schulen in Augsburg und 
Stuttgart sowie das könig- 
liche Gewerbeinstitut in 
Berlin. Seine erste An- 
stellung als Konstrukteur 
fand er in der Maschinen- 
bau-Gesellschaft Karlsruhe, 
welcher er mit zweijähri- 
ger Unterbrechung bis zum 
Jahre 1871, und zwar in 
den letzten. drei Jahren als 
Oberingenieur, angehörte. 
Inzwischen war er in den 
Jahren 1866 bis -1868 als 
Lehrer für Maschinenbau 
und Zeichnen an der städ- 
üschen Gewerbeschule und 
der Zeichenschule der Oe. 
Meinnützigen Gesellschaft 
in Basel angestellt gewesen. 

Nach einer kurzen Thä- 
tigkeit im Hause Beer iu 
Jemeppe als Konstrukteur 
für Schiffs- und Bergwerks- 


Maschinen. führte ihn die Aussicht, sich eine eigene Fabrik 
u gründen, im Jahre 1872 nach StrafsQurg, wo er die 

iefserei Strafsburg im Verein mit der Firma Birnbacher 
& Co. erbaute und vier Jahre lang betrieb. Durch Auflösung 


der beteiligten Firma wurde die Liquidation des Unternehmens 


herbeigeführt. 


Nach Abwicklung des UN Geschüftes trat Her- 


mann Schumm am 15. Mai 1876 als Konstrukteur in die Gas- 


motorenfabrik Deutz ein, 
wo ihm in reichem Mafse 
Gelegenheit geboten wur- 
de, seine bisher gewonne- 
nen Erfahrungen der er- 


. sten. Durchbildung von 


Ottos neuem Motor zu wid- 
men. Der Siegeslauf die- 
ser lang ersehnten Klein- 
kraftmaschine machte die 
Anlage von leistungsfähi- 
gen Fabriken im Auslande 
erforderlich, und es ist Her- 
mann Schumms Verdienst, 


. mit weitem Blick und orga- 


nisatorischem Talent an der 
Verbreitung des Otto-Mo- 
tors mitgeholfen zu haben. 
Er gründete im Jahre 1877 
in Philadelphia die Firma 
Schleicher, Schumm & Co., 
die.1894 unter dem Namen 


. The Otto Gas Engine Works 


in. eine Aktiengesellschaft 
umgewandelt wurde. Von 


. Philadelphia berief ihn das 


Stammhaus im Jahre 1879 
nach Paris, wo er die Werk- 
stätten der neu gegrün- 
deten Compagnie Francaise 
des Moteurs à Gaz erbaute 
und während seines drei- 
jähriger Aufenthaltes lei- 
tete. 
Im Juni 1882 wurde 


 .Hermann Schumm zum 
- ‚technischen: Direktor ` der 


Gasmotorenfabrik Deutz gewählt, welche Stelle er, und zwar 
in den letzten Jahren als Vorsitzender des Direktoriumi; bis 


zu seinem Tode inne hatte. 


Sein eiserner Fleifs, seine grofse Thatkraft und sein Ord- 
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nungssinn haben der Fabrik ihren Stempel aufgeprügt. Hermann Schumm gebührt das Verdienst, den Otto-Motor in einer 
grofsen Anzahl mustergültiger Typen für die verschiedensten Arbeitsaufgaben als Konstrukteur durchgebildet und im Ver 
ein mit Dr. Otto und Eugen Langen die Gasmotorenfabrik Deutz als ihr technischer Leiter auf den Gipfel des Ruhmes 
einer Weltfirma ersten Ranges geführt zu haben. 

Kennzeichnend für sein Wesen war eine fast peinliche Gewissenhaftigkeit; nur mit gröfster Vorsicht wurde ein neuer 
Pfad von ihm betreten; hatte er ihn aber einmal als recht erkannt, so war er ganz der Mann, darauf energisch vorzu- 
dringen. So ist er mit einem gewissen Zögern an die Entwicklung des Grofs-Gasmotors herangetreten; nur Schritt für 
Schritt folgte eine Maschinengrófse der andern. Aber auch nur [so war es möglich, die nur dem mit diesem Gebiete be- 
sonders vertrauten Fachmanne bekannten Schwierigkeiten zu lösen und einen dauernden Erfolg zu sichern. 

Im Juli vorigen Jahres besichtigte gelegentlich seiner Hauptversammlung der Verein deutscher Ingenieure in den 
Werkstätten der Gasmotorenfabrik Deutz den ersten in Betrieb befindlichen 1000 pferdigen Gasmotor. Er sollte Hermann 
Schumms letztes Lebenswerk sein: ein schweres Leiden, welches [mehr und mehr seine Arbeitskraft zu lähmen begann 
hinderte ihn schon damals, die Führung seiner Gäste persönlich zu übernehmen, und hat nun seiner Thätigkeit nur zu frühe 
ein Ziel gesetzt, 

Seiner Gewissenhaftigkeit im technischen Schaffen entsprach ein ausgeprägter Gerechtigkeitssinn und ein warmes 
Herz für seine Beamten und Arbeiter, wie denn überhaupt ein echt christliches Grundempfinden seinem Wesen eigen 
war. Daneben ging ein vornehm künstlerischer Zug durch sein Wirken und Schaffen; er prägte sich aus in der Organi- 
sation des von ihm geleiteten Werkes, wie in seinen Konstruktionen, die oft aus rein ästhetischen Gründen mehrfache Wand- 
lungen durchzumachen hatten, bevor sie von ihm anerkannt wurden. 

Unserm Bezirksverein hat er gern seinen bewährten Rat und seine reichen Erfahrungen zur Verfügung gestellt und 
stets bereitwilligst die Thore des mustergültig eingerichteten Werkes den Fachgenossen zur Belehrung offen gehalten. So 
verlieren wir in Hermann Schumm einen mit reichen Gaben des Geistes und Herzens ausgestatteten Mann, einen echten 
deutschen Ingenieur, dem wir für alle Zeiten ein ehrendes Andenken bewahren werden. 


Der Kölner Bezirksverein deutscher Ingenieure. 


Der Vorsitzende 


H. Eulenberg. 


Die Kettendampfer der kgl. bayerischen Kettenschleppschiffahrt 
auf dem oberen Main. 
Von Eduard Weils, Generaldirektionsrat, Vorstand der IV. Abt. der Generaldirektion der kgl. bayerischen Staatseisenbahnen. 
(hierzu Tafel XIII) 


Die zunehmende Wichtigkeit der Binnenschiffahrt in | bei der Thalfahrt eine sichere und schnelle Kigenbewegung 
Deutschland lässt es erklärlich erscheinen, dass diesem Zweige des Schiffes bei abgeworfener Kette in der verhältnismälsig 
des Transportwesens erhöhte Aufmerksamkeit zugewendet ,| geringen mittleren Wassertiefe von 68 bis 70 cm, bei der 
wird, und dass die Regierungen auf die Verbesserung der weder Schrauben noch Schaufelräder angewendet werden 
Schiffahrtverhältnisse erhebliche Summen verwenden. So wur- können. Schliefslich kann mit den Turbinen die Steuerung des 
den bereits im Jahre 1894 vom bayerischen Landtage für die an der Kette gehenden Schiffes in der Bergfahrt kräftig unter- 
Verbesserung des Fahrwassers auf der 199,2 km langen Main- stützt werden, was bei den vielen und scharfen Windungen 
strecke von Kitzingen bis Aschaffenburg 4000000 M und für des Mains besonders zu berücksichtigen war. 
die Einrichtung der Kettenschleppschiffahrt auf dieser Strecke Im Nachstehenden ist der von der Schiffswerft der 
2777000 A bewilligt. Diese Arbeiten sind nahezu zum Ab- Deutschen Elbschiffahrts- Gesellschaft »Kette« 1n 
schlusse gelangt, und es verkehren bereits 5 staatliche Ketten- Uebigau bei Dresden entworfene und gebaute Ketten- 


dampfer auf dem Main. 

Bevor man sich über die Bauart der zu verwenden- 
den Kettenschleppschiffe schlüssig machte, wurde von der 
bayerischen Staatsregierung eine Abordnung zum Studium 


dampfer V beschrieben; vergl. Tafel XIII. 


Hauptabmessungen: 


der Kettenschleppschiffahrt abgesandt, um die hauptsächlich- Länge über Deck. i P S 
sten Schiffsarten, und zwar solche mit: 1) Trommelwindwerk ý in der Wasserlinie . 740 ^ 
auf dem Main und der Elbe, 2) Greifradvorrichtung auf der gröfste üufsere Breite ze » 
Elbe und 3) elektromagnetischer Trommel auf der unteren ^ Breite auf Spanten. on > 
Seine bei Paris, im Betriebe zu beobachten. Nach dem Gut- > Höhe an der Seite. - . . - - - un 2,40 KR 
achten des Ausschusses entschied man sich für die Greifrad- » »  mittschiffs bis Oberkante Deckbalken nn 
schiffe mit Turbinenpropeller!), wie sie von der deutschen Elb- » feste Höhe über Wasser. . . . -. - . "' 
schiffahrts-Gesellschaft »Kette« gebaut sind und auf der Elbe Tiefgang des betriebsfertig ausgerüsteten und mit 0.56 ^ 
in Verwendung stehen. 1500 kg Kohlen versehenen Schiffes . . -. ` 100 > 
Mafsgebend war, dass die Kette durch die z Völligkeitsgrad des Hauptspants .. . . 7° je, 
Greifvorrichtung weniger abgenutzt wird, a PE : der obersten Schwimmfläche ei » 
Auflaufen der Kette unter Drall, ja selbst in Knoten, ohne 2 t GENEE inodo E, 147 cbm. 
Nachteil für diese und das Windwerk ist. Sodann ermögli- Verdrängung Go 4 AL RP artig 
chen die in den Schiffskör per eingebauten Rückstrahlturbinen Das Aussehen des Schiffes ist insofern eigen den 
ee MEE als es in der Mitte am höchsten ist und MAN der 
) Vergl. Z. 1894 8.1. | Enden zu stark abfällt, damit der durch das He 
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Schleppkette entstehende Arbeitsverlust möglichst gering wird. 
Das Mittelschiff ist mit scharfer, Vor- und Hinterschiff dagegen 
mit runder Kimm ausgeführt. 

Das Material des Schiffsrumpfes ist bester weicher Siemens- 
Martin-Stahl, dessen Zerreifsfestigkeit längs und quer zur 
Faserrichtung 41 bis 49 kg/qmm und dessen Bruchehnung 
auf eine Lünge von 200 mm mindestens 20 vH betragen 
musste. Die Spantenentfernung ist sehr verschieden; sie be- 
trägt im Maschinen- und Turbinenraum 450 bis 600 mm, im 
Kesselraum und den Kajüträumen 600 mm und an den Schiffs- 
enden 500 mm. An jedem Spant ist ein Deckbalken ange- 
bracht; davon ist etwa jeder vierte Balken aus Z-Eisen gefer- 
tigt, die übrigen aus Winkeleisen. Zur Versteifung des 
Bodens sowie des Decks sind je zwei über die ganze Schiffs- 
länge laufende Kielschweine und Längsdeckträger eingebaut, 
die durch krüftige Deckstützen fest mit einander verbunden 
sind. Die Bordwände sind auf jeder Seite durch Bleche und 
Winkel verstürkt; weiter ist auf 25,3 m Lünge im Mittelschiff in 
1100 mm Hóhe über dem Boden ein mit dem Bord vernieteter 
Seitenstringer eingebaut. 

Das Schiff wird durch 6" wasserdichte Schottwände 
in 7 Abteilungen zerlegt. Neben dem Kessel sind 2 Kohlen- 
riume mit eisernen Wünden von 15 cbm Inhalt vorhanden. 
Die Aufsenhaut ist im Boden vor und in dem Maschinen- 
raume 5,5 mm, sonst 5 mm dick, in den Borden vorn sowie im 
Unterbord- und im Schergang 5 mm, dagegen im übrigen 
Schiff 4,5 mm dick. Im geraden Mittelschiff ist ein Kimm- 
winkel eingebaut und an der unte- 
ren Bordkante eine Scheuerleiste 
aus Halbrundeisen angebracht. Die 
Längs- und Quernähte der Aufsen- 
haut sind überlappt genietet, und 
zwar erstere mit einfacher, letz- 
tere mit doppelter Nietung. Der 
Deckstringer besteht aus Blech. 
An den Schiffsenden und unter 
der Kettenrinne wird das Deck 
aus Blech, im übrigen aus ast- 
und splintfreiem Föhrenholz gebil- 
det. Auf jeder Schiffseite sind 2 
Scheuerleisten aus Föhrenholz an- 
gebracht; ferner sind die unter 
Wasser befindlichen Kontraktor- 
Ausflüsse und die über Wasser lie- 
genden, zum Turbinenpropeller ge- 
hörenden eisernen Rückstrahlrinnen 
durch kräftige Abhalter aus Eisen 
und Holz vor Beschädigungen ge- 
schützt. Eine Reling aus eisernen 
Stützen und hölzernen Leisten ist 
an den Längsseiten des Schiffes vor- 
gesehen. l 

Die Steuereinrichtung des Ketten- 
dampfers ist besonders bemerkens- 
wert. Die Steuerfähigkeit wird 
nämlich beim Schleppen durch die 
Kette eingeschränkt; da sie aber 
gerade dann besonders erof sein 
muss, so ist sowohl vorn als auch 
hinten ein unverh ältnismälsig grofses 
Ruder von 4,7 m Länge angebracht. 
Jedes der beiden Ruder wird für 
sich von den mittschiffs auf einer Steuerbrücke befindlichen 
Handrädern mittels Zahnräder, Gelenkkupplung, fester Wellen, 
Ketten und Quadranten bewegt. 

Die Schleppkette wird auf Rollen über das Schiff geführt; 
tie aus Stahlguss oder Hartguss hergestellten Leitrollen sind 
in drehbaren Auslegern an den Schiffsenden, weiter an beson- 
deeg Böcken und endlich in der aus Blech und Winkeln ge- 
sten Kettenrinne gelagert. Da die Lenkbarkeit des Dam- 
dëi mit der Länge des vorderen Auslegers zunimmt, so ist 
ies zu8m angenommen. Die Länge des hinteren Auslegers 
Dës eh 7 m. Beide Ausleger sind mit einer Kettenfangvor- 
Schi, versehen, deren vordere auch;von der Steuer- und 
Seel „rerbrücke aus bedient werden kann. An dem hin- 
usleger ist eine Handwinde angebracht, wodurch man 


die 


ihn während des Schleppens nach Bedarf hart nach Steuer- 
bord oder Backbord legen kann, damit die vom Dampfer 
ablaufende Schleppkette in starken Flusskrümmungen wieder 
möglichst in die Fahrrinne gebracht wird. 

Der Kajütausbau besteht durchweg aus Fóhrenholz. Die 
Kajüten für die Direktion und für den Kapitän haben ge- 
schmackvoll getäfelte, die übrigen Wohnräume gestäbte Wände. 
Alle Kajüträume sind mit Oelfarbe hell gestrichen und lackirt; 
die Decken sind weils gestrichen und lackirt. Die Eingänge 
zu den Kajüten und dem Maschinenraume haben eiserne 
Hauben, Thüren aus Eichenholz, ein Fenster in der Rück- 
wand und messingene Beschläge; die Treppen bestehen aus 
Eichenholz mit Messingtrittleisten. Für gute Tagesbeleuchtung 
und Lüftung sämtlicher Schiffsräume ist durch eine genü- 
gende Anzahl von Seitenfenstern, Oberlichte, Grätings und 
Windhauben bestens gesorgt. Um dem Schiffe ein gefälligeres 
Aussehen zu geben, sind diese Teile vielfach aus blank po- 
lirtem Messing oder Kupfer hergestellt. 

Auf dem Deck sowohl des Vor- als auch des Hinter- 
schiffes ist je eine Ankerwinde mit doppeltem Vorgelege 
nebst einem hohen Ankerkran aufgestellt. Weiter befindet 
sich auf dem Vorschiff ein Such-Ankerkran, mittels dessen 
bei gleichzeitiger Benutzung der Turbinen die Schleppkette be- 
quem gesucht werden kann. Zur Führung und Befestigung 


der Schlepptrossen für das Bergwärtsschleppen dienen auf 
jeder Bordseite über dem Kessel- und Maschinenraume_eine 
grofse eiserne Rolle und 2 eiserne Blöcke;mit je’ 3 Scheiben; 


aufserdem ist am Hinterschiff je eine hohe hölzerne Ab- 
halterrolle angebracht. Beim Thalwärtsschleppen werden die 
Turbinen durch einen auf dem Deck des Hinterschiffes ste- 
hende Schleppvorrichtung unterstützt. l 

Der Dampfer hat zwei von einander unabhängige Vor- 
richtungen zur Fortbewegung: zur Bergfahrt die Kette in 
Verbindung mit der Greifvorrichtung, Bauart Bellingrath, 
(D. R.-P. Nr. 67813), zur Thalfahrt 2 Turbinenpropeller, Bau- 
art Zeuner, D. R.-P. Nr. 67650). Obwohl die Möglichkeit be- 
stand, mit nur einer Betriebsmaschine auszukommen, wurde 
doch jeder Propeller mit einer besonderen Dampfmaschine ver- 
sehen und die Anordnung so gewählt, dass die Turbinen in 
kürzester Zeit anlaufen können, sobald bei der Bergfahrt eine 
Störung an der Kette eintreten sollte. 
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Die drei Dampfmaschinen erhalten Dampf von einem 
einzigen Kessel, und ihr Abdampf wird einem Einspritz- 
kondensator zugeführt, der in Verbindung mit einer Dampf- 
luftpumpe steht, welche auch bei Stillstand sämtlicher Ma- 
schinen in Thätigkeit bleibt. Wie Tafel XIII, Fig. 1 und 2, 
zeigt, sind die drei mittleren Schiffsräume zur Aufnahme 
der Maschinenanlage bestimmt. Im vorderen Raume liegt der 
Kessel nebst Kohlenbunkern und zugehörenden Geräten, im 
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Die Trommel, auf deren oberem T 
Tinger gehalten wird, ist auf einer aus 
Achse befestigt, die in einem aus Stahlguss £ fertigte 
stell e zu beiden Seiten der Trommel gelagert ist. D 
stell ist durch eingebaute Träger mit dem Boden und 
Deck des Schiffes verbunden, sodass dieyam U 
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mittleren die Greifvorrichtung mit Windwerk und Betriebs- 
maschine, die Betriebsmaschine für die Turbinen und die 
Kondensationsanlage, im hinteren Raume endlich die Tur- 
binen nebst Zubehör. 

Die Kette wird durch den am  Vorschiff befindlichen 
drehbaren Ausleger, senkrechte Leitrollen und wagerechte 
Tragrollen in die Längsmittelebene des Schiffes geleitet und 
durch senkrechte Rollen und den hinteren Ausleger wieder 
abgeleitet. In dieser Ebene ist die Trommel der Greif- 
vorrichtung aufgestellt. Die Konstruktion der letzteren ist 
bereits in dieser Zeitschrift!) beschrieben; in Fig. 3 und 4, 
Taf. XIII, ist deshalb nur die Verbindung mit dem Wind- 
werk dargestellt. Die aus der vorderen Kettenrinne laufende 
Kette wird durch die Auflaufrolle a abgelenkt, umspannt den 
oberen Teil der Kettentrommel b und wird durch die Auf- 
laufrolle c der hinteren Kettenrinne zugeführt. Da die Auf- 
laufrolle einer Belastung ausgesetzt ist, die der 1!/,fachen 
Zugspannung der Kette entspricht, und da aufserdem starke 
Schwankungen in der Zugkraft unvermeidlich sind, so sind 


I) Z. 1895 e 704. 


Trommel auftretende Zugkraft in der Kette durch die Lager 
der Achse und das Gestell auf das Schiff übertragen wird. 
Mit dem Gestell sind halbkreisförmige Seitenwände f aus 
Gusseisen verschraubt, die auf beiden Seiten parallel zur i 
Trommel liegen; unter einander sind sie durch Stehbolzen | 
und Kreuzstreben verbunden, wodurch einerseits das Ge- ’ 
stell versteift wird, anderseits Gelegenheit gegeben ist, die 
Bahnen zum Eindrücken und Herausziehen der Finger zu 
befestigen. l 

Während die Greifvorrichtung über Deck zu beiden 
Seiten durch Blechhauben wetterfest abgedichtet ist, ist im 
Maschinenraume der vor und hinter dem Gestell liegende 
Raum durch Holzwände zu Kettenkasten ausgebildet, deem 
Boden mit hartem Holz ausgepflastert ist. Der vordere pen 
kasten g ist vorgesehen, um auch die Thalfahrt an der p 
zu ermöglichen; in dem hinteren Kettenkasten ^ aet : 
der Bergiahrt die frei herabhüngende Kette Platz, un va 
bietet auch Raum für eine gröfsere Kettenläng®, die sic 
der Flusskrümmungen wegen zeitweise ansammeln kann. a 

Die Umfangsgeschwindigkeit der Kettentrommel An rubo 
der Schiffsgeschwindigkeit, die bei gewöhnlichem Betr! 
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zwischen 1,1 und 1,6 m/sk schwankt; die Trommel wird 
durch ein von der Dampfmaschine angetriebenes Windwerk 
mit einer Uebersetzung von 1:10 gedreht. Die zur Ver- 
wendung gekommenen Stahlgusszahnräder sind auf der 
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verlängerten Maschinenkurbelwelle 7. einer Zwischenwelle k 
und der Trommelachse befestigt; alle Achsen sind in Rot- 
gussschalen im Gestell gelagert. Auf der verlängerten Kur- 
belwelle ist eine gusseiserne Bremsscheibe / befestigt, an 
die mittels Schraubenspindel und Stahlgusshebel hölzerne 
Bremsbacken gepresst werden. Die Spindel wird durch 
Handrad, Wellen und Räder vom Stande des Schiffsführers 


m 
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aus angetrieben. Die Anordnung der Bremsbacken nebst 
Antrieb zeigen Textfig. 1 und 2. Durch diese Bremse wird 
die Greifvorrichtung dermafsen festgelegt, dass der Ketten- 
dampfer nebst Anhang ohne Auswerfen von Ankern an jeder 
Stelle des Stromes aufser Thätigkeit treten kann. Ferner 
kann bei besonderen Vorfällen die Maschine von Deck aus 
gebremst werden 

Als Dampfmaschine für 


Fig. 6. den Betrieb an der Kette 
wurde gemüís den Raum- 

Schm? C - verhältnissen und der Be- 

© 295- -m 795 cn dingung, dass die Maschine 


gleichmäfsig aus jeder Kur- 

belstellung angehen solle, 
E eine liegende  Zwillings- 
Tandemmaschine gewählt, 
Textfig.3 bis 7. Die Haupt- 
abmessungen sind: 
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D- Durchmesser der 
e Hochdruckcy- 
Inder .... 180 mm 
Durchmesser der 
Niederdruckcy- 
linder ..... 330 » 
gemeinsamer Kol- 
benhub .... 400 » 


Auf zwei mit dem Schiffsboden und unter einander gut 
verbundenen genieteten Blechträgern sind Lagerbock, Ge. 
radführungen und Cylinder verschraubt. Diese aus Gusseisen 
hergestellten Teile sind durch stählerne Zugstangen mit 
einander verbunden, die in einer durch die Kolbenstan- 
gen gehenden Ebene so angeordnet sind, dass der Schiffs- 
boden vornehmlich zur Aufnahme des Maschinengewichtes- 
dient, Kolbenkraft und Kreuzkopfdruck also nur die Ma- 
schinenteile beanspruchen. Die gusseisernen, mit Schleif- 
ringen aus demselben Stoff und Stahlflachfedern versehenen 
Kolben sind auf den stählernen Kolbenstangen mit Kegel 
und Mutter befestigt; in gleicher Weise sind die Kolben- 
stangen mit den Kreuzköpfen verbunden. Die aus einem 
Stück mit den Zapfen geschmiedeten Kreuzköpfe sind mit 
metallenen Gleitplatten versehen, von denen die unteren bei 
Vorwärtsgang auf den gusseisernen Geradführungen, die 
oberen bei Rückwärtsgang auf den aufgeschraubten ge- 
schmiedeten Führungsschienen gleiten. Die Pleuelstangen 
haben geschmiedete Schäfte und je drei Lager aus Rotguss 
in der bei Schiffsdampfmaschinen üblichen Ausführung. Die 
in einem Stück aus Stahl geschmiedete, in 3 Lagern ruhende 
Kurbelwelle ist an einer Seite mit angeschmiedetem Kupp- 
lungsflansch zum Antrieb des Windwerkes versehen. Die 
beiden Kurbeln bilden einen Winkel von 90?. Durch ein- 
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seitige Gewichte in der Schwungscheibe, der Bremsscheibe 
und dem Triebrade sind die hin- und hergehenden Massen 
ausbalanzirt. 

Die Maschine hat Klugsche Steuerung und Flachschieber, 
deren Anordnung dem Ueblichen entspricht. Da die Maschine 
beim Anfahren unter Last mit grofser Füllung (rd. 78 vH), 
im Beharrungszustande mit kleinerer Füllung (rd. 50 vH) 


arbeiten muss, und zwar für beide Drehrichtungen der Welle, 
so ist für bequeme Handhabung der Umsteuerung gesorgt. Zu 


diesem Zwecke wird 
welchem die Zapfen für die Schwingen 


Fig. 10. 


ein Umsteuerrahmen aus Stahlguss, in 
befestigt sind, durch 
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ein Handrad und eine senkrechte Schraubenspindel verstellt. 
Das vom Kessel abgezweigte Hauptdampirohr wird dicht 
vor der Maschine durch ein Ventil abgeschlossen, „das von 
dem Schiffsführer erforderlichenfalls benutzt wird, um den 
Gang der Maschine zu regeln. Das vom Ventil abgezweigte 
Dampfrohr ist an einen Absperrschieber angeschlossen, durch 
den der Dampf nach den beiden Hochdruckschieberkasten 
geleitet wird. Die Handhabung dieses Absperrschiebers be- 
sorgt der Maschinist. Daneben ist eine aus einem Zentri- 
fugalregler in Verbindung mit einem Fallgewicht bestehende 
Vorrichtung vorgesehen, um den Absperrschieber selbstthätig 
abzuschliefsen, sobald die nor- 
male Umdrehungszahl der 
Kurbelwelle bedeutend über- 
schritten wird. Zwecks Ver- 
gröfserung des Kolbendruckes 
beim Anfahren ist jeder Nie- 
derdruckcylinder mit einem 
Hahn versehen, durch den 
frischer Kesseldampf in den 
zugehörenden Schieberkasten 
geleitet werden kann. 

Der Turbinenpropeller ist in 
dieser Zeitschrift!) bereits ein- 
gehend behandelt worden; es 
soll daher jetzt nur die An- 

ordnung beschrieben und 
durch Textfig. 8 und 9 erläu- 
tert werden. Da im vorlie 
genden Falle dem Dampfer 
bei der Thalfahrt eine den 
örtlichen Verhältnissen ange 
passte Geschwindigkeit gege 
ben und anderseits eine stets 
ausreichende Steuerfähigkeit 
gesichert werden musste, wur- 
de es notwendig, zwei Turbi- 
nen, eine auf Steuerbord-, die 
andere auf Backbordseite so 
nahe wie möglich an die 
| Schiffswand zu legen. Hier 
durch wird eine genügende Menge Wasser beschleunigt, und 
die dem Kettenbetriebe angepasste Kesselanlage kann auch 

für den Turbinenbetrieb voll ausgenutzt werden. l 
Die Hauptabmessungen jeder der beiden Turbinen sind: 


Aeufserer Dmr. des Laufrades 850 mm 
Dmr. der Nabe des Laufrades ZE 438 ? 
Schaufelzahl der Turbine . eneen * 15 
Schaufelzahl des Kontraktors . . - . . 16 


Zur Erleichterung der Aufstellung der Turbinen sind 
die Wellenmittel parallel zur Schiffswand gelegt. Die aus 
Bronze mit eingegossenen Stahlblechschaufeln hergestellten 
Kontraktoren a, Fig. 9, sind nach vorn cylindrisch ver 
längert und an die in das Schiff eingebauten Zuflusskanäle 
b angeschlossen. Die von dem Kontraktor ausgehenden 
Abflussrohre c sind so durch die Schiffswände geführt, dass 
die austretenden Wasserstrahlen bei der Bergfahrt unter 
Wasser parallel zur Kiellinie ausfliefsen. Die Eintrittöffnun- 
gen d liegen so tief in der Kimm, dass sie stets vol Wasser 
bedeckt sind; sie sind reichlich grofs und zur Abhaltung vol 
Unreinigkeiten mit Gittern versehen. Die Laufräder € e 
stehen aus Bronze mit eingegossenen Stahlblechschaufeln Un 
sind auf den Propellerwellen f wie üblich durch Kegel un 
Mutter befestigt. Die zentrische Stellung der Turbinen er 
den Kontraktoren ist dadurch gesichert, dass die Enden der 
Propellerwellen in den Kontraktoren gelagert sind; aufserdem 
sind die Wellen in den Zuflusskan&len durch Traglager pi 
je eine mit Stopfbüchse versehene lange Büchse ge I te 

Für den Rückwärtsgang des Schiffes sind NEN. 
Rückstrahler aus Stahlblech vorgesehen, welche das aus e 
Kontraktoren ausfliefsende Wasser in die entgegengessm 
Richtung ablenken. Die vorderen geneigten Rohre g $0 dë 
mit dem Schiff verbunden und soweit geführt, dass die pod 
tretenden Wasserstrahlen den Zufluss des Wassers nicht in 
einflussen können. Die Krümmer A der Rückstrahler $ 
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an wagerechten Achsen i befestigt und so geformt, dass sie 
sowohl an die Abflussrohre c als auch an die geraden 
Teile der Rückstrahler g passen; durch Drehung werden 
diese aus dem Wasser gehoben und so gestellt, dass die 
Wirkung der Propeller für den Vorwärtsgang nicht beein- 
trüchtigt wird. Bei gehobenen Krümmern fährt also das 
Schiff vorwärts, bei gesenkten rückwärts. Die Krümmer 
können vom Deck aus entweder jeder für sich allein oder 
beide gleichzeitig umgestellt werden. Hierdurch ist die 
Möglichkeit gegeben, das Wasser der einen Turbine nach 
vorn, das der andern nach hinten auszustofsen, um das Wen- 
den des Schiffes zu erleichtern. 

Jede Propellerwelle wird durch eine stehende Verbund- 
maschine angetrieben, Textfig. 10 bis 13, die folgende Haupt- 
abmessungen hat: 

Dmr. des Hochdruckcylinders . B i: x 180 mm 
^» » Niederdruckcylinders . . . . . . . 330 » 
gemeinsamer Kolbenhub . . . . 250 » 


Die Konstruktion ist die für Schraubenschiffsmaschinen üb- 
liche. Die gusseisernen Grundplatten tragen vermittels ge- 
schmiedeter Säulen die Cylinder; die ebenfalls gusseisernen Ge- 
radführungen sind an den Säulen befestigt. Die gusseisernen 
Kolben mit ebensolchen Schleifringen und  hintergelegten 

Stahlblechfedern wirken 
auf gekröpfte Kurbelwellen, 
deren Kurbeln unter einem 
Winkel von 90° stehen. 
Die Wellen sind mit den 
Exzentern aus einem Stück 
geschmiedet, laufen in Rot- 
gusslagerschalen und über- 
tragen die Kraft durch die 
angedrehten Kammzapfen 
auf Drucklager, die ver- 
stelbar auf den Grund- 
platten befestigt sind. Die 
gusseisernen Flachschieber 
werden durch eine Klug- 


Fig. 15. 
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und mit Handhebeln umgesteuert, die jedoch nur dann zur 
Verwendung kommen, wenn die Maschinen bei ungünstiger 
Stellung nicht anspringen, oder wenn die Propellerkanäle 
Ausgewaschen werden sollen. Bei gewóhnlichem Betriebe 
Arbeiten die Maschinen sowohl bei Vorwürts- wie bei Rück- 
Würtsgang des Schiffes in demselben Drehsinne, und zwar 
vom Propeller aus gesehen, der Lage der Geradführungen 
entsprechend, die Steuerbordmaschine links, die Backbord- 
maschine rechts drehend. Die Maschinen sind an die Haupt- 
dampfrohrleitung 80 angeschlossen, dass sie jederzeit angestellt 
werden können; die Absperrschieber werden jedoch nur vom 
Maschinenraume aus bethätigt. Die Abdampfrohre der Ma- 
schinen sind vereinigt und an den gemeinsamen Kondensator 
angeschlossen. 


Da die beiden Maschinen dicht an den Schiffswänden 
stehen, mussten Schiffsschwingungen mit besonderer Sorgfalt 
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vermieden werden. Zum Ausgleich der auf- und nieder- 
gehenden Massen trägt daher jede Kurbelwelle zwei guss- 
eiserne mit Schwungmassen versehene Scheiben. Die Tur- 
binenlaufräder sind in derselben Weise wie schnelllaufende 
Riemenscheiben ausbalanzirt worden. 


Die wagerechten Hebelarme der zum Ausgleich der auf- 
und niedergehenden Gestänge angebrachten Schwungmassen 
haben sich beim Betriebe kaum bemerkbar gemacht, wie es 
bei dem breiten Schiff zu erwarten war. 


Während es bei Flussdampfern sonst üblich ist, den 
Kondensator in unmittelbarer Nähe der zugehörigen Betriebs- 
maschine aufzustellen und die Luftpumpe von der Welle 
oder dem Gestänge anzutreiben, ist hier eine gemeinsame 
Kondensationsanlage angebracht worden. Der Vorteil be- 
steht darin, dass die stets im Betrieb befindliche ‚Luftpumpe 
selbst bei geöffneten Cylinderausblashähnen die Luft ver- 
dünnt, was der schnellen Inbetriebnahme der Hauptma- 
schinen sehr förderlich ist; auch springen die Maschinen 
leichter langsam und gleichmäfsig an, was besonders für 
die Kettenmaschine von Wichtigkeit ist, Aufserdem ermöglicht 
die gemeinsame Kondensationsanlage eine einfache übersicht- 
liche Anordnung, nicht unwesentliche Gewichtersparnis und 
Betriebsichcrheit. 
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Jedes Schiff hat einen Einspritzkondensator mit unabhän- 
giger Dampfluftpumpe, Textfig. 14 bis 16, geliefert von der 
Worthington-Pumpen-Compagnie in Berlin. Die Hauptabmes- 
sungen der zweicylindrigen, vierfach wirkenden Pumpe sind: ` 
Dmr. der beiden Dampfcylinder . 190 mm 

» » »  Pumpencylinder . . . . . . 216 » 
gemeinsamer Kolbenhub . . . . . . 254 » 

Die Konstruktion weicht von der allgemein üblichen da- 
durch ab, dass der birnenförmige Kondensator mit zwei 
Stutzen versehen ist, um die Abdampfrohre anzuschliefsen. 
Jede Pumpe ist aufserdem mit einem auf unveründerliche 
Hubzahl einstellbaren Regulator versehen, der von dem Kolben- 
gestänge angetrieben wird und den Zufluss des Dampfes 
regelt. Das Einspritzwasser wird durch einen im Schiff ein- 
gebauten Kasten dem Fluss entnommen. Die Wassermenge 
wird durch das am Kondensator befindliche Ventil der nor- 
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malen Dampfmenge entsprechend geregelt, und die Ventil- 
stellung bleibt unberührt, wenn auch vorübergehend weniger 
oder gar kein Dampf kondensirt wird. 

Zur Erzeugung des Dampfes dient ein cylindrischer 
Róhrenkessel mit gewelltem Flammrohr, eingebauter Feuer- 
büchse,  Rühren für durchschlagende Flamme und stehendem 
Dom, Textfig. 17 bis 20. Die Hauptabmessungen sind: 


wasserberübrte Heizflüche . 56,0 qm 

Rostfläche E 5k 1,78 » 

Dampfüberdruck 10 at 
ee 


Als Material ist Siemens-Martin-Flusseisen nach den Vor- 
schriften des Germanischen Lloyds verwendet. Die Armaturen 
sind die auf Flussdampfern gebräuchlichen; der Rauchfang 
ist mit Thüren zur Reinigung der Rohre versehen, und 
der Schornstein wird beim Durchfahren unter Brücken mit 
einer Handwinde umgelegt. 

Damit die Speisung des Kessels durch den Heizer über- 
wacht werden kann, und um beim Uebergang vom Ketten- 


Riedler: Hydraulisches Hochdruck -Press- und -Prügverfahren. 


Zeitschrift des Vereines 
dentscher Ingenieure. 


betrieb zum Turbinenbetrieb Störungen zu vermeiden, sind 
die Betriebsmaschinen nicht mit Speisepumpen versehen, son- 
dern eine Dampfpumpe und zwei Injektoren im Kesselraume 
aufgestellt. Erstere ist eine Worthington-Dampfpumpe, die 
warmes Wasser nus dem Ausgussrohr der Luftpumpen ent- 
nimmt und durch einen Vorwärmer speist, welcher durch 
den Abdampf der Hülfsmaschinen erwärmt wird. Die Injek- 


Fig. 18. 
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toren speisen Flusswasser, das durch Hähne 
an der Bordwand entnommen wird. 

Bei der Bergfahrt an der Kette wurden fol- 
gende Ergebnisse festgestellt: Die Dampfer sind 
imstande, unter allen vorkommenden Verbält- 
nissen die je nach dem Wasserstande zu- 
sammengestellten Schleppzüge zu ziehen, w0- 
bei in der Kette eine Zugkraft von 4000 kg 
auftritt. Die Schiffsgeschwindigkeit beträgt hier- 
bei rd. 1,ı bis 1,6 m/sk. Dieser Schleppleistung 
entspricht eine Maschinenleistung von 130 PS. 
Dabei haben die Hochdruckeylinder 50 bis 
55 vH Füllung, der Betriebsdruck beträgt 10 at, 
und die Kurbelwelle macht 150 bis 160 Uml./min. 

Bei der Thalfahrt mit den Turbinen wurden 12 bis 
14 km/st zurückgelegt. Jede der beiden Turbinen-Betriebs- 
maschinen leistet hierbei 65 PS bei 50 vH Füllung 1m 
Hochdruckeylinder, 10 at Betriebspannung und 225 bis 
250 Uml./min der Kurbelwelle. Im Einspritzkondensator 
wurde eine Luftleere von 60 bis 65 cm gehalten, und jeder 
Luftpumpenkolben arbeitete mit 32 bis 38 Doppelhüben In 
der Minute. 


Hydraulisches Hochdruck-Press- und -Prägverfahren. 
(Allseitige Pressung im Raum, System Huber.) 
Von Professor A. Riedler. 


(Vorgetragen im Berliner Bezirksverein deutscher Ingenieure) 


Formveränderungen von Metallen zum Zwecke der Her- 
stellung von Nutz- oder Zierformen werden überwiegend 
mit rohen oder mit umständlichen Arbeitsmaschinen bewirkt. 
Für die Anfertigung von Hohlkörpern sind manche Arbeits- 
verfahren wenig oder nicht geeignet, und in bestimmten Ma- 
terialien lassen sich viele Hohlkörper überhaupt nicht her- 
stellen. Es ist ein Bedürfnis vorhanden, Formveränderungen 
in gröfserer Mannigfaltigkeit und auch für beliebige Hohl- 
körper durchzuführen ohne rohe Kraftwirkungen, ohne Stofs 
und Schlag, nur durch ruhigen, gleichmäfsigen Druck bei 
rascher und billiger Arbeitsweise. 

Die Wirkung des Hammers, vom einfachen Handhammer 
in der kräftigen und geschickten Hand des Arbeiters bis zum 
schweren Dampfhammer, ist roh oder doch unvollkommen. 

l Die Maschinenkraft zu vollkommnerer Arbeit zu zwingen, 
dienen die Gesenke, das Pressen oder Prägen des Materials 


1, der auf das Ma- 
ssverfahren 
wird durch 


unter hohem Druck mit einem Pressstempe 
terial in der Pressform (Matrize) wirkt. Solches Pre 
durch Sehlagwirkung ist auch roh; der Pressdruck 
den Arbeitstempel einseitig auf die Pressform ee 
Diese Arbeitsgebiete und zugehörigen Arbeitsmasc E 
haben in den letzten 20 Jahren mehrere Vervollkommnung 
erfahren. In der Massenfabrikation kleiner Formstücke "is 
Schmiedemaschinen und besondere Arbeitsmaschinen a 
Stelle der Hämmer getreten, und vielfach hat die hy 


Aufser der schon vor 30 Jahren in Gebrauch EE 
schwerfälligen Haswellschen hydraulischen Schiniedepre? 
sind kleinere, handlichere hydrau 
Schmiedezwecke und Formpresserei e 
Hüttenwerken haben grofse hydraulische SE? 
Anwendung im gröfsten Mafsstabe gefunden und die Damp 
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häınmer erfolgreich zurückgedrängt. Die grofsen Hüttenwerke 
besitzen hydraulisch betriebene Schmiedepressen für 5000 bis 
10000 t Gesamtdruck. 

Der ruhig und genau wirkende hydraulisehe Druck sol- 
cher Pressen hat die Schlagarbeit der Dampfhämmer auf 
vielen Gebieten ersetzt. Wesentlich ist dabei auch der Weg- 
fall der kostspieligen unsicheren Hammerfundamente, welche 
Stofswirkungen nur durch schwere Eisenmassen sicher auf- 
fangen können; die hydraulischen Pressen sind mit höchst 
einfachen Fundamenten betriebsfähig, indem die Kräfte in der 
Maschine selbst geschlossen sind. 2 

Andere Werkzeugmaschinen sind dadurch vervoll- 
kommnet worden, dass die hydraulische Kraftübersetzung an- 
stelle der Uebersetzung durch Räder, Hebel usw. eingeführt 
wurde. Die hydrauliche Presse ist bekanntlich nichts anderes 
als ein bydraulischer Hebel: sie übersetzt die Kraft vom 
kleinen Pumpenkolben auf den grofsen Presskolben. 

Diese hydraulische Uebersetzung wird wegen der vorteil- 
haften Eigenschaften des Presswassers, insbesondere seiner 
Unzusammendrückbarkeit, mit Vorteil bei hydraulischen Loch- 
und Schermaschinen oder als Uebersetzungsmittel zwischen 
Betriebsdampf und Presscylinder angewendet. 

Aehnlich ist die Schlagarbeit der Handhümmer beim 
Nieten durch hydraulische, mit ruhigem Druck wirkende 
Nietmaschinen verdrängt, die sich längst in allen guten 
Kesselschmieden, Eisenkonstruktions- und Brückenwerkstätten, 
Schiffswerften usw. eingebürgert haben und auch als tragbare 
kleine Werkzeuge für Nietungen verschiedenster Art sehr 
vollkommen ausgebildet sind. 

Es ist also durch die hydraulische Kraftübertragung auf 
zahlreichen Arbeitsgebieten ein grofser Fortschritt erzielt. 
Unverändert 'sind aber bisher die Pressforınen (Matrizen, 
Gesenke usw.) geblieben. | 

An der Formveränderung innerhalb der Press- 
form kann die Art des Kraftbetriebes, ob durch Stofs und 
Schlag oder durch hydraulischen Druck, nichts wesentliches 
ändern; auch bei hydraulischem Druck bleiben alle Nachteile, 
welche mit diesen Pressformen verbunden sind, unverändert 
bestehen, nämlich: 

die hohe Beanspruchung während des Prägens und 
Pressens, í 

der ungleichmäfsige einseitige Druck in der Press- 
richtung, 

die Gefahr des Zerspringens, 

die grofse Abnutzung der Pressformen, 

die grofsen Kosten der schweren, gegen den hohen, 
ungleichmäfsig verteilten Druck widerstandsfähigen Matrizen, 

das Härten der Pressformen, damit sie der hohen Bean- 
spruchung widerstehen können usw. 


Alle diege Uebelstände beseitigt das hydraulische Hoch- 
druck-Pressverfahren nach dem Patent Huber. Dieses 
neue Verfahren benutzt zur Formveränderung von beliebigen, 
hauptsächlich hohlen Körpern die hydraulische Presse, 
und zwar den inneren Hohlraum des Presscvlinders, in den 
die Pressformen unmittelbar eingelegt werden. Der Press- 
cylinder wird dann geschlossen und die Pressformen und das 
zu pressende Arbeitstück unter so hohen allseitigen hy- 
draulischen Druck gesetzt, dass das Material in die Press- 
formen hineingedrückt und die gewünschte Formveränderung 
erzielt wird. 

Da bei den meisten Metallen, wie Eisen, Flussstahl, die 
Elastizitäts- und Fliefsgrenze unter oder nicht viel über 
40 kg/qmm liegt, so können durch allseitigen Wasser- 
druck von 50 kg/qmm oder 5000 at im Innern des Presscy- 
linders die meisten Materialien kalt zum Fliefsen und 
Einpressen in Formen gebracht werden. Das Press- 
wasser ist also das aktive Pressmittel und liefert die Press- 
kraft, die nicht in einer Richtung, sondern von allen Seiten 
in gleicher Stärke auf das Arbeitstück wirkt. Dieser allseitige 
Wasserdruck, der auf einen Hohlkörper von aufsen und innen 
ausgeübt wird, hebt sich im ganzen auf und hat nur dort 
Einfluss auf das umzuformende Arbeitstück, wo die Press- 
form dicht daraufgelegt ist, indeın das Material in die Ver- 
tiefungen der Pressform hineingedrückt wird. 

Der übliche Pressstempel fällt mithin weg, und seine 
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Wirkung auf das Arbeitstück wird durch A 
gleichmüfsig drückende Wasser von Sehr bcm 
Pressung übernommen. Mit dem Presskolben fä e 
Matrizenstempel und die Gegenplatte, welche diese eee 
Der Presscylinder dient nur noch als ‚Behälter für i res 
stücke, die in ihm dem hohen, allseitig wirkenden pad 
druck ausgesetzt werden und die gewünschten Formverände- 
rungen erfahren. 

Die Presskolben dienen nur noch zur Hervorbrin- 
gung des hohen hydraulischen Arbeitsdruckes im Inneren 
des Presscylinders, sind also nicht mehr pressende Arbeits- 
kolben oder Werkzeugstempel, sondern nur druckerzeugende 
Pumpenkolben und Mittel zur hydraulischen Kraftüber- 
setzung, gehören mithin gewissermafsen nicht zur Presse, 
sondern zur Pumpe, die den Betriebsdruck zu erzeugen hat. 

In solchen geschlossenen Behältern können unter hohem 
allseitigem Wasserdruck ohne Stofs und Schlag die verschie- 
denartigsten Formveränderungen von Körpern, insbesondere 
Umformungen von Hohlkörpern und dekorative Verände- 
rungen der Oberfläche der Körper, vorgenommen werden, wenn: 

der Wasserdruck hoch genug ist, um das Material 
in die Vertiefung der Pressformen (Matrizen) hineinzudrücken 
und zum Fliefsen zu bringen, 

die Pressformen widerstandsfähiger sind als das zu de- 
formirende Material, und wenn sie dicht an den zu pressen- 
den Körper angeschlossen werden. 

Hr. Ingenieur Huber in Karlsruhe hat ein neues zweck- 
müfsiges Pressverfahren dadurch ermöglicht, dass er einen 
besonderen Presscylinder für ungewöhnlich hohen Druck 
geschaffen hat, in dem das Material unter allseitigem Druck 
zum Fliefsen gebracht werden kann. 

Es ist einleuchtend, dass ein solches Pressverfahren grofse 
praktische Bedeutung hat und ganz neue Gestaltungen und 
vorteilhafte Verfahren zur Bearbeitung von  Formstücken 
ermöglicht. Es gestattet, Nutz- und Zierformen in einfacher 
Weise herzustellen, die bisher mittels Pressstempel und Ma- 
trizen nur umständlich und teuer zu erzielen waren, und es 
gestattet auch, neue, seither unmögliche Formveründerungen 
durchzuführen. 

. Das Hubersche Pressverfahren bietet zugleich auch 
E n MU M ne UD MM 
darstellt. sd i SEN Drucke 

Form- und Strukturveränderungen it 
Flüssigkeitsdruck sind bisher ee epi Ce 
Druck oder nur im kleinen, mit den knappen, weni eis. 
tungsfähigen Laboratoriumsmitteln untersucht worden. Da. 

: . , &- 
gegen wird die Hubersche Presse die wissenschaftliche Unt 
suchung der Wirkung allseitigen Druckes auf di i 
ünderüng von. Kömers d B ut die Formver- 

5 pern in gröfserem Mafsstabe ermöglichen 


und so vollständizere Einsi : e 
o On: di insicht i das Verhalten der Moleküle 


Das Verfahren und die dabei benutzte Presse haben durch 
Hrn. Huber eine sehr vollkommene Ausgestaltung erf Ee 
sodass von maschinentechnischer Seite kaum wesentli he Ver. 
besserungen notwendig oder móglich erscheinen UTC 

Die bisherigen Pressungen mit der Huberschen h 


hälter zu dienen. Er wird vol 
werden in ihn die zu pressen 


neingedrückt, bis ein Ar- 


beitsdruck von 4 bis l 
vlinders ent. 
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steht. Dieser Druck auf das in den Behälter eingeschlossene 
Wasser wirkt gleichmäfsig auf das zu bearbeitende Stück; die 
Formveränderung beginnt mit der Durchbiegung des Materials 
gegen die Pressform und ist vollendet, wenn die Fliefsgrenze 
des Metalles überschritten ist. Die Pressung erfolgt also 
im Presswasser, an dessen Stelle auch andere Flüssigkeiten 
oder plastische Materialien treten können. Der hohe Arbeits- 
druck erfordert eine besondere Bauart des Presscylinders und 
eine für so hohen Druck genügende hydraulische Uebersetzung 
zwischen dem motorisch angetriebenen Pumpenkolben und 
dem Kolben der Presse. 

Die Pressformen (Matrizen) sind einfache Platten, Cylin- 
derstücke usw. mit den Vertiefungen oder Erhöhungen, die 
im Arbeitsmaterial abgeformt werden sollen. Während des 
Einpressens des Metalles muss die Widerstandsfähigkeit der 
Pressform gröfser sein als die Beanspruchung des durchge- 
drückten Metalles: eine Bedingung, die leicht erfüllbar ist 
und Pressformen von sehr geringer Stärke ergiebt, während 
die Pressform bei den üblichen Präg- und Pressverfabren 
den ganzen Stempeldruck und noch erhebliche Stofswirkungen 
einseitig auszuhalten hat und deshalb sehr kräftig hergestellt 
werden muss. 


Sig. 1. 


[mn os EM NE d 


Die Pressform ist widerstandsfähig, giebt nicht nach 
und dient als freies Widerlager gegen den Wasserdruck. 

Der in die Pressform hineinzupressende Körper muss 
dem Wasserdruck nachgeben, die Hohlräume der Pressform 
werden ausgefüllt, und die gewünschte Formveränderung 
tritt allmählich, jedoch in sehr kurzer Zeit, in wenigen Sekunden, 
und vollständig stofsfrei ein. 

Fig. 1 bis 3 veranschaulichen eine aufsen an einem 
Rohre anzubringende Verzierung, die heim Pressen von 
innen in die Pressform hineingedrückt wird. Fig. 1 stellt die 
Matrize, Fig. 2 das Rohr mit der durch Kitt abgedichteten 
Matrize vor der Pressung und Fig. 3 das gepresste Rohr dar. 

Die Pressformen brauchen bei so geringer, gleichmäfsi- 
ger und allseitiger Beanspruchung während des Pressens 
nicht gehärtet zu sein. Sie haben keinen Stofs oder Schlag 
auszuhalten; das Metall fliefst in die V ertiefungen der Form 
unter gleichmäfsizem, allmählich ansteigendem ruhigem Wasser- 
druck ein. 

Zu den Pressformen kónnen, entgegen den bisheri 
Verfahren, statt Stahl auch andere Mao aliea re 
werden, wie Glas, Porzellan, galvanische Niederschläge aus 
Kupfer, Nickel, gegossener Bronze usw. 

Voraussetzung ist selbstverständlich, dass die Pressform 
an den Fugen, wo sie den zu pressenden Körper berührt 
vollständig wasserdicht abschliefst. Das Material kann 


durch den Wasserdruck nur dann zum Einfliefsen in die Press- 
form gebracht werden, wenn der Zwischenraum zwischen 
Form und Körper nicht unter Wasserdruck steht. Gelangte 
dieser Druck zwischen beide Teile, so wäre die Druck- 
ausgleichung auch innen vorhanden, und eine Materialver- 
schiebung könnte nicht stattfinden. 

Die Dichtung muss durchaus zuverlässig und selbstthätig 
sein. Diesen Anforderungen lässt sich durch viele einfache 
und billige Dichtungen entsprechen. Ueber die zu dichten- 
den Fugen, kann z. B. ein Gummiring, Gummistreifen oder 
bei Hohlkórpern ein Gummibeutel gezogen werden, der die 
Fuge zunächst nur einfach überdeckt. Bei steigendem Wasser- 
druck wird der Gummi immer stärker angepresst und zu- 
sammengedrückt und dichtet zuverlässig; eine Verschiebung 
des Gummis kann nicht eintreten, da der Wasserdruck all- 
seitig wirkt. 

Es ist nicht erforderlich, dass die Pressformen den Kör- 
per allseitig umschliefsen, sondern sie kónnen aus beliebigen 
einzelnen Platten bestehen, deren Ränder nur dicht gegen 
den Kórper abschliefsen müssen. 

Die Erfahrung hat gezeigt, dass eine selbstthütige zu- 
verlissige Dichtung auch durch ganz gewöhnlichen Glaser- 


Sig. 4. 


kitt erreicht werden kann, indem die Fugen der Pressformen 
mit einem Kittwulst überdeckt werden. Auch dieser weiche 
Kitt kann hei der Drucksteigerung nirgends ausweichen und 
dichtet selbst bei den höchsten Pressungen zuverlässig. Auch 
das Zukleben der Fugen mit irgend einem beliebigen rasch 
klebenden Stoff genügt zur vollständigen Abdichtung. 

Aus Fig. 4 und 5 ist die Abdichtung der Matrize mit 
Kitt an der Wand eines Bechers zu erseben. Ein be- 
zeichnendes Beispiel ist ferner die Feldflasche, Fig. 6 bis 8, 
ein Hohlkórper mit sehr enger Mundöffnung. Die Flasche 
besteht aus Aluminiumblech. Die Pressform, Fig. 6, mit dem 
Negativrelief wird auf die flache Wand der Flasche gelegt, die 
Fugen mit Kitt überdeckt und das Ganze im Presscylinder unter 
Druck gesetzt. Der Wasserdruck wirkt aufsen auf die wider- 
standsfähige Matrize und im Innern der Flasche auf die 
schwache Wand, die nach dem Relief durchgedrückt wird 
und die Gravirung vollständig ausfüllt. Aus dem fertig Sept? 
ten Stück ist zu ersehen, dass die Form tadellos scharf zum 
Ausdruck kommt, ohne dass die schwachen Flaschenwände 
unter dem Druck von 4000 at irgendwie beschädigt würden. 
Bei diesem weichen Material genügt übrigens auch ein ge 
ringerer Druck. dei 

Eine ganz geringe Oeffnung zur Ausgleichung 4 
Wasserdruckes nach dem Innern des Hohlkörpers genug 
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schon, um bei der Umformung von Hohlkörpern die Entlas- 
tung der nicht zu deformirenden Teile zu sichern. Damit 
sind Formveränderungen von Hohlkórpern möglich, die bis- 
her überhaupt nicht oder nur unter Ueberwindung grofser 
Schwierigkeiten zu erzielen waren. 

Das Verfahren ist in gleicher Weise anwendbar für die 
Formveränderung von Hohlkórpern, die an mehreren Selten 
von Pressformen umschlossen werden müssen. 


Fig. 9 zeigt einen Becher, der ringsum am Umfange 
des Kegels und am Boden Verzierungen erhalten und zu- 
gleich im ganzen Formveränderungen erfahren soll, sodass 
er also erst während der Anbringung der Zierformen in seine 
richtige Gestalt gebracht wird. Die Pressform besteht aus 
4 Teilen, Fig. 10, welche den Mantel des Bechers um- 
schliefsen, und aus einem Bodenstück. Diese Teile wer- 
den an einander geschoben, in ein entsprechendes Gehäuse 
gesteckt und dann der rohe Becher in die Form eingelegt. 
Die Abdichtung erfolgt am einfachsten durch einen entspre- 
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bech hergestellt, zeigen vorzügliche 
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chend grofsen Gummibeutel, welcher in den Becher gesteckt 
und dessen Oberteil über die Pressform gestülpt wird, konnte 
aber ebensogut durch Gummiringe oder Kittüberzug dei 
Fugen bewirkt werden. In allen Füllen ist die Dichtung ein- 
fach, billig und rasch herstellbar und auch bei ungeschickter 
Behandlung sicher, weil diese elastischen Materialien selbst- 
dichtend wirken; die Gummibeutel oder -bänder halten nach 
den Erfahrungen viele 'hundert Pressungen aus, bevor sie 
undicht werden. Eine eigentliche 
Fig. 8. Abnutzung erfolgt nicht; wird der 
Gummi undicht oder reifst er, 60 
kann er in gewöhnlicher Weise ge- 
fliekt werden. 

In allen Fällen aber müssen 
die Pressformen, die einen Körper 
rings umschliefsen, so angepasst 
werden, dass keine grofsen Fugen 
zwischen den Teilen vorhanden sind 
und die zu dichtenden Spaltbreiten 
immer klein bleiben. Dies gilt eben- 
so für die Fugen zwischen den 
Pressstücken und den Pressformen 
wie für die Fugen zwischen den 
einzelnen Stücken von mehrteiligen 
Pressformen. 

Dor gu pressende Kórper braucht 
von vornherein keine genaue Form 
zu haben; die gewünschte endgül- 
tige Form kann er durch das 
Pressen selbst erhalten. Gleich- 
zeitig mit der Einpressung in die Vertiefungen der Form wird 
die ganze Form des Bechers in der gewünschten Weise geän- 
dert. So ist einerseits eine wirtschaftlich vorteilhafte rasche 
Massenfabrikation und anderseits eine so scharfe Prägung mög- 
lich, dass sie den sorgfältigsten Einzelprägungen gleicht. 
Je höher der Wasserdruck, desto schärfer wird das Material 
in die Formen hineingedrückt. Bei hartem Material kann 
der Druck erhöht werden, und zwar bis 10 und 12 000 at 
wovon später die Rede sein wird. 

Die vorliegenden Probestücke, aus Stahl und Messing- 

Prägung in 
den feinsten Verzierungen. Auch bei ee en Körpern 
Ls diese Formveränderungen möglich; so zeigen z. p, 
die 5 mm dicken Meisinghecher, Mann uplerbecher sowie 
ngbecher, dass auch die tiefliegenden 
Verzierungen scharf und deutlich. herauskommen. M i 
ferner beim Vergleich d i nn 
g es rohen mit dem fertigen Messing- 
becher, dass der Becher zunächst nicht 
die volle Form der Matrize hatte und 
dass die Pressarbeit erst die Form 
"c den musste. 
ei allen diesen Probestii 
wurde ein Pressdruck von etwa ond 
ausgeübt. Pressungen bis 7000 at sind 
mit den bisherigen Mitteln erreichbar 
und mit solehem Pressdruck können 
die meisten der hier inbetracht kom- 
menden Formveränderungen für all 
durchgeführt werden i 

u Verzierungsz Si 

Namenszüge, ws wecken lassen sich 


stellungen aller Art mit allseitiger Was. 


dass die Gegenstände 

wel 
polirt sein können, vübrend du. 
eilig verändert würden. 
e Probestücke mögen dieses neue Press- 


ertig 

zesses irgendwie nacht Pro- 
Andere eigenartig 

verfahren erläutern. 
Fig. 11 zeigt ei ; 

E Metallkön un auf einen Glasc 

Glases annimmt. 


mit tiefen Rippen wurde ein 


tigem Wasserdruck von 5400 at 
ruhige, allmählich ansteigende 
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das Glas während des Pressens springt, und die Form der 
Glasunterlage kommt in der Metallpressung auch an der 
Hufseren Oberfläche sowie am Boden scharf zum Ausdruck. 

Was hier zur Herstellung einer Zierform dient, ist aber 


auch für praktische Zwecke anwendbar, da ein solcher 


Metallüberzug über Glaskörper auch auf grófsere Gegen- 
stände gepresst werden kann. Diese mit Metall überzogenen 
Hohlkörper oder Glasröhren haben höhere Festigkeit gegen 
inneren oder äufseren Druck als Glas allein. Nach sol- 
chen verstärkten Glaskörpern ist ein praktisches Bedürfnis 
vorhanden, z. B. zu Rohrleitungen für saure oder andere, 
Metalle angreifende Flüssigkeiten. Das gewöhnliche Glasrohr 
ist zu zerbrechlich, während das metallverstärkte Rohr dem 
Zwecke entspricht. Wasserstandsglüser, Retorten beliebiger 
Form, Säureballons und andere Hohlkórper aus Glas, Porzellan 
oder Steingut kónnen durch eine aufgepresste Metalllegirung 
verstürkt und damit die Schwierigkeiten des Versandes wie 
überhaupt die Gefahr des Zerbrechens wesentlich vermindert 
werden. 

In &hnlicher Weise kónnen auch Me- 
tallrohre auf einander gepresst werden, wenn 
sie an den äufseren Fugen abgedichtet sind. 
Eine Pressform ist in diesem Falle nicht not- 
wendig, da durch den allseitigen Wasser- 
B druck das innere Rohr ausgeweitet, das 
ZE? Hulsere zusammengedrückt wird. Ist eines 
NEM der beiden Rohre wesentlich stärker als das 
andere, dann wird nur das schwüchere ver- 
ändert, und das stärkere dient als Pressform. 

Ebenso können flache Gegenstände auf- 
einander oder auf Pressformen gepresst und 
beliebig geformte Platten hergestellt werden. 
Der allseitige Wasserdruck ersetzt dann die 
Arbeit der Prägewerke, Fallhämmer usw. 

Selbstverständlich können auch mehrere 
Mäntel aus beliebigen Metallen über einander 
auf Metall oder sonstige Körper aufgepresst 
werden, ohne dass dadurch der innere Kör- 
per verändert wird oder Schaden erleidet. 
Dadurch kann die Widerstandsfähigkeit von 
Gefäfsen gegen äulsere oder innere Kräfte 
oder gegen chemische Wirkungen nach Be- 
darf verstärkt und z. B. manchem Bedürfnis der Glas- und 
chemischen Industrie entsprochen werden. 


Sig. N. 


Die üblichen Pressverfahren mit Spindelpressen, Fall- 
hämmern, hydraulischen Pressen usw., die mit Matrizen und 
Gegenstempeln arbeiten, müssen meistens gebärtete Matrizen 
verwenden. Diese haben gewöhnlich grofse Abmessungen, 
sind manchmal Ambossen gleich und müssen wegen der Ge- 
fahr des Zerspringens mit Bändern oder Ringen gebunden 
werden. Die Ausgaben der Metall- oder Silberwarenfabriken 
für Matrizen stellen häufig ein beträchtliches Vermögen dar. 

An der Anfertigung einer Stanze arbeitet ein Graveur oft 
lange Zeit. Sie kostet vielleicht mehrere tausend Mark, kann 
aber leicht während der Benutzung, ja schon beim Härten 
zerspringen, und grofse Kosten sind dann verloren. 

Bei dem Huberschen Pressverfahren ist dies völlig aus- 
geschlossen; die Stahlmatrizen dafür brauchen nicht gehärtet 
zu werden. Es ist auch garnicht nötig, Matrizen aus 
Stahl auszuführen; in vielen Fällen genügen aus harter 
Bronze gegossene Formen, die kaum ein Viertel der Kosten 
von Stahlformen erfordern. Das Verfahren erlaubt aufser- 
dem die Anwendung von Matrizen, die auf galvanischem 
Wege hergestellt sind. | 
l Es kommt hier als wertvoll, insbesondere für Künstler, 
inbetracht, dass bei der Herstellung von gewöhnlichen Stahl- 
oder Bronzematrizen nach dem künstlerischen Original immer 
der Graveur, eine mehr oder weniger geschickte Handwerker- 
hand, eingreifen muss. Zur Anwendung im Huberschen Ver- 
fahren kann hingegen die Matrize unmittelbar nach dem in 
Wachs oder anderm Material geformten Original auf galva- 
nischem Wege hergestellt werden. Die Arbeit des Künst- 
lers bleibt unverändert erhalten und kommt am fertigen 
Stücke voll zur Geltung. 

Ein galvanischer Niederschlag von etwa ı bis 4mm 


Stärke genügt in diesem Falle. Die Rückseite kann durch 
Aufgiefsen von harter Legirung verstärkt werden. Auch 
lässt sich die Vorderseite, d. h. die Zeichnung selbst, ähnlich 
wie dies bei Kupferdruckplatten geschieht, verstählen. 

Hauptsächlich können mit Vorteil Matrizen aus Nickel- 
niederschlag in beliebiger Härte auf galvanischem Wege in 
kurzer Zeit und mit geringen Kosten unmittelbar nach dem 
künstlerischen Original hergestellt werden, ein . Umstand, der 
für den Metallwarenfabrikanten ganz wesentliche Ersparnisse 
bedeutet. 

Die hier vorliegende Nickelmatrize ist in solcher Weise 
auf galvanischem Wege nach einem Gipsmodell entstanden. 
Sie dient zur Anfertigung einer verzierten grofsen Dose und 
bildet die Form für eine Hälfte derselben. Durch zweimali- 
ges Pressen wird die Dose hergestellt, indem erst die eine, 
dann die andere Hälfte in die Matrize gepresst wird. Form 
und Prägung der Dose lassen nichts zu wünschen übrig. 

Matrizen, die auf photographischem Wege herge- 
stellt sind, lassen sich für das Verfahren gleichfalls ver- 
wenden. Auf der vorliegenden Glasplatte ist ein Gelatine- 
relief erzeugt und dieses schwache Relief nach dem Erhärten 
auf der Glasunterlage als Pressmatrize verwendet worden. 
Der Abdruck auf der etwa 8 mm dicken Glasplatte in Kupfer- 
blech von 3 bis 4 mm Dicke gleicht einer gestochnen Platte. 

Es können ferner Gegenstände nach Glasmatrizen gepresst 
werden, und zwar in hartem Metall, wie durch die vorliegen- 
den Abdrücke dargethan wird, für die ein Glassteller als 
Matrize gedient hat. 

Auch irgend ein auf eine Glas- oder Stahlplatte gelegtes 
Muster einer Stickerei, eines Baumblattes oder dergl. kann 
in Metall abgepresst werden. 

Weiter können auf solche Weise Stereotypplatten herge- 
stellt werden, indem eine Kupferplatte in die Vertiefungen 
der geätzten Stahlplatte hineingedrückt wird. Durch Auf- 
einanderpressen von Platten und Pressformen mit ganz feinen 
Aetzungen, Radirungen u. dergl. können Zink- oder Kupfer- 
stöcke (Clichés) hergestellt werden. 

Es dürfte auch Materialien geben, die sich im plastischen 
Zustande zur Abformung eines Reliefs eignen und nachher 
so hart werden, wie dies zur Hervorbringung von scharfen 
Prägungen in Metall erforderlich ist. Bei Verwendung von 
Stahlmatrizen bleibt jedenfalls der Vorteil bestehen, dass sie 
nicht gehärtet werden müssen und dass sie nicht viel stärker 
zu sein brauchen als die Metallwand der zu pressenden Körper. 


Die erwähnten Beispiele beziehen sich überwiegend aut 
Zierformen, wie sie insbesondere bei kunstgewerblichen Me 


tallwaren Anwendung finden. . 
Bei der Benutzung des Huberschen Pressverfahrens für 


Sig. 19. 


industrielle Zwecke handelt es sich in der Regel RR 
fache Formveränderungen, aber meist von erheblicher Grölse. 
In der Industrie besteht ein grofses Bedürfnis n 
insbesondere Hohlkürper aus Eisen oder ähnlichen Meta z 
in bestimmter Form, die durch das gewöhnliche nn 
fahren, durch Schmieden usw. nicht leicht oder a 
stellbar ist, im grofsen fabrikationsmäfsig und In V ji 
Gleichheit herzustellen, um nachherige Bearbeitung ^. 
ersparen. Sobald ein billiges und zuverlässiges es 
fahren die Massenherstellung solcher Körper ermöglicht, Ban: 
es in der Industrie schnell Eingang finden und das vor 
dene Bedürfnis befriedigen. : 
Fig. 12 zeigt ein Stahlrohr, an dessen Enden Wee 
gebracht sind. Die Pressform ist zweiteilig und durc ‚band 
Eisenring zusammengehalten, der aber durch ein Gumm 
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ersetzt werden könnte. Die Fugen der Pressform werden mit 
Kitt oder einem Gummischlauch abgedichtet und das Stück 
unter Wasserdruck abgepresst, wodurch sich an beliebiger 
Stelle Erweiterungen, Verengungen, Wülste, Ründer von irgend 
welcher Form, kegelförmige Ansätze usw. auspressen lassen. 
Da die Genauigkeit dieser Formänderungen nur von der 
Pressform abhängt, diese aber beim  Huberschen Press- 
verfahren nicht verändert wird und durch die wiederholte 
Benutzung keine nennenswerte Ausnutzung erfährt, so wird 
die Massenfabrikation selbstverständlich stets gleiche 
Arbeitstücke liefern, die besondere Nacharbeit entbehr- 
lich machen. 

Fig. 13 und 14 stellen die Anordnung der Pressform für 
ein Werkstück in der Form einer Achsbüchse dar. Auch diese 
sehr umständliche Form kann in Schmiedeisen oder Stahl 
durch das Pressverfahren hergestellt werden, und zwar 
können die Pressformen A B C getrennt angebracht, oder es 
können alle Pressformen in einem gemeinsamen Gehäuse 
untergebracht werden. 
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Nachdem das Blech durch den Pressdruck in die Form 
eingetieft ist, legt sich bei weiter wachsendem Drucke der 
Körper immer fester an die Matrizenwand an, fliefst in ‚die 
dekorativen Vertiefungen ein, und zum Schlusse wird das 
Metall an den Stellen, wo noch immer der Gegendruck fehlt, 
d.i. an den zu lochenden Stellen, mittels der Bleiplatte und 
des hinter ihr lastenden Wasserdruckes durchgepresst. Anstatt 
der Bleiplatte kann auch eine Kittfüllung der Matrize ange- 
wendet werden. Der Vorgang des Lochens spielt sich, wie 
beim Pressen, in wenigen Sekunden ab. 

Starke Formveränderungen erfordern das Pressen in 
mehreren Stufen hinter einander, zwischen denen das Mate- 
rial ausgeglüht werden muss. Bei solchen abgestuften 
Formänderungen braucht nur eine Pressform verwendet zu 
werden, wenn die Vertiefungen in den ersten Stufen der 
Prägung mit einem leicht entfernbaren Material, einer Füll- 
masse, ausgefüllt werden. Oder es wird eine Doppelform her- 
gestellt, deren Vorraum mit Blei oder einer andern nach- 
giebigen Masse ausgefüllt wird. Einige Bohrungen in der 

Zwischenwand gestatten dem Füllmaterial, wäh- 
rend des Pressens nach dem dahinter liegen- 


Fig. 13. Fig. 14. den Hohlraume abzufliefsen. Durch solchen 
Vorgang wird eine zu rasche Formveränderung 

P [erem verhindert, und der Gegenstand hat während der 

l N men Wie Ee Formänderung immer genügende Unterstützung. 

t | s MB Lu, rZ In der Fahrradindustrie kónnen beispiels- 
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In ähnlicher Weise können hergestellt werden Schmied- 
eisen- oder Stahlformstücke für Kesselverbindungen, Wasser- 
sammler, Wasserstandsanzeiger, Rohransätze usw., genau aus- 
zuführende Maschinenteile zur Massenfabrikation von Ma- 
schinen, wie Nähmaschinen, Fahrräder. Viele Konstruktions- 
teile, die jetzt mühsame und kostspielige Handarbeit er- 
fordern, könnten fabrikationsmäfsig erheblich billiger erzeugt 
werden, z. B. Schneckenräder, Kegel- und Stirnräder. 

Mit dem Auspressen der Form in die Pressform kann 
such das Durchlochen einzelner Stellen des Körpers ver- 
bunden werden. Dazu dient eine besondere Pressform, Fig. 15. 
In einem Gehäuse befindet sich eine mehrteilige Pressform 
mit einer Reliefzeichnung und den verlangten Oeffnungen. 


Fig. 15. 
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Bodenstick 


Die linke Hälfte der Abbildung stellt die Pressform und das 
lech vor der Pressung, die rechte Seite die Form und das 
Pressstück nach der Pressung dar. Das eingelegte Blech soll 
durch den Wasserdruck getieft, verziert und zugleich aus- 
geschnitten werden. Zu diesem Zweck sind auf die Blech- 
platte ein Bleiblech und ein ringförmiger Faltenhalter auf- 
geklemmt, welcher verhüten soll, dass sich einerseits Falten 
bilden und dass anderseits Wasser eindringt. 

Selbstverständlich können derartig nur solche Gegenstände 
mit einer Pressung behandelt werden, welche nicht zu grofse 
Dehnung des Materials erfordern. 


u weise Naben und Knotenstücke, die bisher zu- 
| sammengeschweifst oder gelótet wurden, durch 
Pressen viel einfacher hergestellt werden. Je 
E nach der Dehnbarkeit des Materials darf aber 
S eine gewisse Grófse der Formveränderungen 
i bei einmaliger Pressung nicht überschritten 
werden; sonst liegt die Gefahr vor, dass das 
Material durchreifst. Um grofse Formverände- 
rungen zu ermüglichen, muss das Pressstück 
nachdem die zulässige Grenze der Formver- 
änderung erreicht ist, aus der Presse genom- 
l men und ausgeglüht werden, worauf es in 
Ad en un nötigenfalls dritten Stufe unter allseitigem 
asserdruck in kaltem Zusta i i 
d EM nde allmählich weiter ausge- 
Fig. 16 veranschaulicht die allmähliche 
Fahrradstücken. In die Matrize wird zuerst a 
Plättchen eingelegt, dann nach dem Ausglühen die Erhöhun 
ml weiter ausgepresst. s 
as Material kann auch warm gepresst i 
sem Falle müsste statt Wassers heifser Sand beu R 
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Nach der Deformirungsarbeit kann die Masse durch Aus- 
schmelzen leicht wieder entfernt werden; doch kann dies, da 
sie beim Erkalten zerbröckelt, auch im kalten Zustande ge- 
schehen. 

Besondere Vorteile des Huberschen Pressverfahrens liegen 
in der Vorbehandlung des umzuformenden Gegenstandes. 
Nach dem bisherigen Verfahren muss, um beispielsweise 
einen Becher herzustellen, der Mantel im flachen Zustande 
unter dem Fallhammer oder einer Spindelpresse geprägt 
werden. Dann wird er unter Abfall ausgeschnitten, gerundet 
und zusammengelótet und zum Schluss der Boden eingelötet. 
Die Lótnaht bleibt immer sichtbar, besonders wenn sie über 
eine Verzierung hinwegläuft. 

Abgesehen von diesem Schönheitsfehler erfordert die 
Herstellung fünf Stufen: Prägen, Ausschneiden, Rollen, Löten 
und Bodeneinlóten. Nach dem Huberschen Pressverfahren 
wird der Becher in nur zwei Stufen hergestellt, indem eine 
runde Metallscheibe zunächst mittels der Ziehpresse getieft, 
dann durch Pressung auf die fertige Form gebracht und ver- 
ziert wird. Dabei ist es gleichgültig, ob das Verzieren an 
der Urform oder am fertig polirten Stück vorgenommen wird. 

Um einen sechskantigen Hohlkörper, eine Dose, Thee- 
kanne oder dergl. anzufertigen, mussten bisher die 6 Seiten 
einzeln in eine Matrize getieft, dann geprägt, an jedem 
Sechstel der Abfall weggeschnitten und dann die 6 Teile zu- 
sammen- und der Boden unten eingelötet werden. Nach dem 
neuen Pressverfahren wird der ganze Körper aus einem Stück 
auf der Ziehpresse zu einem Topf vorgetieft, dem dann auf 
der Druckbank die ungefähre Form als Rotationskörper ge- 
geben wird; dieser wird hierauf durch allseitigen Wasser- 
druck in die sechskantige, verzierte Form gepresst. 

Es stehen in diesem Falle 6maligem Pressen, 6 1naligem 
Ausschneiden, 71aligem Löten, zusammen 19 Stufen, im 
Huber-Pressverfahren nur 3 Stufen gegenüber, nämlich Tiefen, 
Drücken und Pressen. Aehnlich ist das Verhältnis bei der 
Herstellung zusammengesetzter Leuchter und dergl., sowie 
bei runden oder polygonalen Röhren, welche immer im flachen 
Zustande oder in zwei oder mehr Teilen gepresst und dann 
zusammengelótet werden mussten, während mit dem neuen 
Verfahren fertige Röhren in jede gewünschte Form gebracht 
werden können. 

Der Vorteil des Verfahrens liegt ferner in seiner vielsei- 
tigen Verwendbarkeit zum Umformen von Blechen, Röhren usw. 
aus beliebigem Metall auf kaltem Wege und in einer ein- 
zigen Arbeitstufe, ohne dass die ursprünglichen Formen genau 
zu sein brauchen. 

Dickwandige Hohlkörper aus Stahl, Eisen usw., z.B. 
Achslagerkasten, sechskantige Flaschen, die zum Transport 
und zur Verpackung besser geeignet sind als runde, Hohl- 
waren aus Schmiedeisen, welche in Form und Abmessungen 
genau sein müssen, können durch Schmiede- oder Ge- 
senkarbeit nicht hergestellt werden. Nachdem die rohe Urform 
durch Schmieden und Warmbehandlung erzielt worden ist, 
wird diesen Stücken mittels des Huberschen Verfahrens 
mit genau ausgearbeiteten mehrteiligen Matrizen die Form 
in den richtigen Abmessungen nachträglich gegeben. Was 
ein geschickter Schmied mit vieler Sorgfalt nicht zu erreichen 
vermag, kann mittels der Pressung im Wasserraum und mit 
Matrizen rasch und sicher bewerkstelligt werden, wobei die 
Hohlwaren ein Stück wie das andere und viel widerstands- 
fähiger als gegossene aus der Presse hervorgehen. Beispiels- 
weise kann ein vorgezogener roher Hohlcylinder mittels 
weiterer äufserer Bearbeitung im warmen Zustande, etwa mit 
dem Hammer, niemals in eine umständlichere genaue Form 
gebracht werden, weil die Bearbeitung auch von innen her- 
aus besonders an langen oder fast geschlossenen Gegen- 
ständen unmöglich ist. Bei dem Huberschen Pressverfahren 
bedarf es nur einer genau ausgeführten Matrize, die den roh 
vorgearbeiteten Hohlkörper umschliefst. Eine Rohrform für 
Milchzentrifugen z. B. nach Fig. 17 kann nur nach diesem 
Verfahren hergestellt werden. Ebenso liegt das Bedürfnis 


vor, Walzen mit schraubenförmigen links- und rechtsgängigen 


. besonderen Zweck- 


Riffeln zu versehen; solche Walzen werden in der Papier- 
und Textilindustrie gebraucht und sind auf andere Art nur 
umständlich herzustellen. Dünne hohle Walzen können ähn- 
lich wie die glatte Photographieplatte mit Muster und Zeich- 
nung versehen werden; anstatt sie einzugraviren, wird die 
Zeichnung durch Pressung aufgetragen. 

Es ist selbstverständlich, dass bei Stoffen, welche sehr 
geschmeidig und dehnbar sowie leicht deformirbar sind, kein 
so hoher Druck erforderlich ist, wie im Vorhergehenden an- 
gedeutet wurde. Beispielsweise verlangt Aluminium höchstens 


2500 at; Zinn, das vielfach zu Dekorationszwecken, na- 
mentlich in Form von Hohlwaren, verwendet wird, giebt schon 


bei 1500 at scharfe Abdrücke. 


Zu vielseitiger Verwendung wird das Pressverfahren 
ferner bei der Herstellung von Luxus- und Spielhohlwaren 
aus Zelluloid gelangen können. Für die Formveränderungen 
genügen etwa 100 at, wenn die Gegenstände aus vor 
gezogenen oder gepressten Röhren und Hohlkörpern her 
gestellt und im warmen Zustande in die gewünschte Form 
gepresst werden. Man wird also bei Schaffung der Maschinen 
und Pressen usw. auf das zu pressende Material Rücksicht 
nehmen und danach den Pressdruck bestimmen. 


Die Bedienung der Presse ist sehr einfach: sie er 
fordert einen Maschinisten für die Ingangsetzung und einen 
Hülfsarbeiter, welcher die zu pressenden Stücke in den Press- 
cylinder einlegt. Die Vorarbeiten des Anpassens der Press 
formen und des Dichtens der Fugen können durch Hülfs- 
personal ausgeführt werden. Zweckmäfsig werden die zu 
pressenden Stücke nicht einzeln, sondern in Blechkörben ver- 
einigt in den Presscylinder eingehängt. 

In der industriellen Herstellung spielen Massenartikel, 
die nur kleine Formünderungen erfahren oder aus einer 
ungefähren Urform in eine genaue Form gebracht werden 
sollen, eine grofse Rolle. Zur Erzeugung solcher Massenar 
tikel kónnen besondere Pressen gebaut werden, mit kleinen 
Presseylindern, die auf einem drehbaren Tisch aufgestellt 
und mit fertig eingesetztem Pressstempel unter die Presse 
gebracht werden; nach der Pressung wandern sie auf dem 
Tische weiter, werden entleert und wieder beschickt, und es 
wird so eine rasche und billige Massenherstellung ermog' 
licht. 

Da grofse Pressen für hohen Arbeitsdruck insbesondere 
wegen der grofsen Presscylinder kostspielig sind, kommt von 
vornherein infrage, solche Pressungen in einer Zentral- 
Pressanstalt für verschiedene Auftraggeber auszuführen. 
Aehnlich, wie man  Arbeitstücke heute zum Vernickeln 
schickt, könnten Arbeitstücke zum Pressen verschiedener 
Formen einer solchen Pressanstalt übergeben werden. Das 
Bedenken, dass der Eigentümer eines neuen Musters, emer 
oder Zierform diese den Angestellten 
einer solchen Pressanstalt nicht werde preisgeben wollen, Ist 
beim Huberschen Pressverfahren gegenstandslos. Na e 
die Pressformen auf dem zu verändernden Körper aufgekitie 
sind, ist dieser nicht mehr sichtbar; aufserdem SCH ji 
noch mit irgend einem Stoffe überzogen werden. e 
würde es dem Auftraggeber freistehen, die zum Pressen D i 
bereiteten Körper in Körben verschlossen zu übergeben. durch 
Korb braucht nur einige Oeffnungen zu haben, dur 


e 
welche das Presswasser eindringen kann; dann erfolgt A i 
Pressung und Formveränderung, ohne dass die Arbeiter 


: jl- 
. d die Form bleibt vo 
haupt sehen, was gepresst wird, un (Schluss folgt.) 


kommen geheim. 
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Die landwirtschaftlichen Maschinen und Geräte auf der 14. Wanderausstellung 
der deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft in Posen. 


Von H. Grundke, Berlin. 
(Fortsetzung von S. 157) 


Maschinenpflüge. 


Wieder ist ein deutscher Fabrikant, 
Graudenz, mit dem Bau von Dampfpflügen hervorgetreten. 
Die grofsen Erfahrungen, die sich dieser Spezialist im Bau 
von Gespannpflügen besonders inbezug auf die seinen Pflügen 
eigentümliche geringe Zugkraft und die bequeme Handhabung 
errungen hat, werden auch ihren Einfluss auf die Ausgestal- 
tung des Maschinenpflügens und der von ihm dazu benutzten 
Maschinen ausüben. Da die Entwicklung eines Betriebes von 
dem Arbeitsverbrauch der Werkzeuge und Arbeitsgeräte aus- 


A. Ventzki in | 


zugehen hat und danach die Betriebsmaschinen einzurichten 
sind, so hat das hier auch schon dahin gefübrt, dass die 
Grófse und vor allem das Gewicht der Lokomotiven erheblich 
geringer ausgefallen ist. Fig. 31 zeigt die äufsere Ansicht 
der Lokomotive. Sie trägt eine Verbundmaschine von 20 PS, 
deren Cylinder 232 und 360 mm Dmr. bei 360 mm Hub ha- 
ben und im Dampfdom gelagert sind. Die Schieberkasten sind 
möglichst tief angeordnet, was angesichts des oft sehr schrä- 
gen Standes der Maschine beim Pflügen auf unebenem Boden 
wichtig ist, weil das mitgerissene Kesselwasser leicht durch 
die Kanäle abfliefsen kann. Die Schie- 
ber sind aus Phosphorbronze, die Kol- 
ben aus Stahlguss hergestellt und mit 
selbstspannenden Kolbenringen verse- 
hen. Sämtliche Zahnräder bestehen aus 
bestem Siemens-Martin-Stahlguss. 

Fig. 32 bis 35 sind rankinisirte Dia- 
gramme einer solchen Maschine bei 
gröfster Füllung und 180 Uml./min, und 
zwar die ersten beiden bei Fahrt vor- 
würts, die andern beiden bei Fahrt 
rückwärts. 

Das Rohrbündel kann mit der 
kupfernen Feuerbüchse leicht aus dem 
Kessel herausgezogen werden. Die bei- 
den Kesselböden sind durch einen zwei- 
teiligen, durch Keil nachziehbaren An- 
ker versteift. Die Schraubenköpfe der 
hinteren Verbindung, welche an der 
Feuerbüchse liegen, sind durch einen 
gusseisernen Schutzkasten vor den 
Flammen geschützt. Der Maschinen- 
bock ist aus Schmiedeisen, ebenso der 
vordere Kesselträger, welcher gleichzei- 
tig als verschliefsbarer Werkzeugka- 
sten benutzt wird. Zum Füllen der 
Wasserfässer dient eine aus Messing 
en vierfach wirkende Flügel- 
pumpe, die auf einem zwei i 
Karren fahrbar ist, EE 

John Fowler & Co. in M 
burg haben verschiedene neue Gc ito 
für das Maschinenpflügen eingeführt. 
Der in Fig.36 von hinten dargestellte 
Dampfpflug dient zum Grabenziehen ; 
er gleicht den sogen. Wasserfurchen- 
oder Häufelpflügen, hat aber so mäch- 
tige Abmessungen, dass mit ihm Gri. 
Een von 0,75 m Tiefe, 0,3 unterer und 

x S die Sohle des 
! rd. 0,3 i 
artig aufgelockert, dass "die pea 
leicht herausgeschautelt werden k Ps 
Der Pflug erwies sich MAD des 

auf d 
Lopau des Hrn. R. Toep 
der Firma, ebenso wie die beiden fol. 
„nichtiges 
es Lüne- 
und Oedlandes. me 


Landpresser pflügt 
Heidekraut e 


40 cm Tiefe so, dass das 
und die schwarze Bodennarbe 


85 


eidekraut 
mit dem 
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gelben lehmigen Unter- 
grundboden sauber be- 
deckt und von dem fol- 
genden Landpresser, 

einer Ringelwalze von 
ungefähr 3 t Gewicht, 
geebnet und hinreichend 
befestigt wird. Durch 
diesen einzigen Vorgang 
wird ein Saatbeet für 
die Drillmaschine her- 
gestellt, das für die erste 
Frucht, Lupinen, vor- 
züglich geeignet ist. Es 
werden nämlich die Hu- 
musschichten nicht ganz 
zu unterst in die Furche 
gestürzt, sondern von 
dem ` Streichbrette in 

schräger Richtung 

gleichmäfsig abgelegt 
und mit nur etwa 6 cm 
Untergrundboden be- 
deckt. Die Kosten be- 
laufen sich auf 10 M für 
den Morgen. Das zweite 


neue Gerät, die sogen. 


Dampf-Scheibenegge, 
Fig. 38, besteht aus 
einem etwa 7 m langen 
Fahrgestell, ‘zwischen 
dessen Fahrachsen zwei 
Paare schräg gestellter 
Wellen mit je 7 bezw. 
11 scharf geschliffenen 
kreisförmigen Stahl- 
scheiben von 70cm Dmr. 
eingebaut sind. Die Ar- 
beitsbreite beträgt rd. 
5m, und die Arbets- 
geschwindigkeit ist etwa 
doppelt so grofs wie 
beim Dampfpflug. Der 
Boden wird von den 
Scheibenmessern voll- 
ständig zerschnitten, zer- 
krümelt und getnengt. 
Das vorher eingepflügte 
Heidekraut mit der hu- 

mosen Bodennarbe 
braucht nämlich meh 
rere Jahre, um sich zu 
zersetzen : und zu ver- 
faulen; das muss aber 
erfolgt sein, ebe der Bo- 
den zum zweitenmal mit 
einem Pfluge beackert 
werden kann, ohne dass 


sich dieser verstopfte. ` 


Die Scheibenegge be- 
sehleunigt diesen Vor- 
gang ganz .erheblich. 
Sie leistet etwa 80 Mor- 
gen am Tage, wobei der 
Morgen 3 Al kostet. 


Maschinen zum 
Düngen und Säen. 


Für die eine Haupt- 
‚prüfung der Ausstellung 
waren Düngerstreuer be- 
stimmt. Sie waren dazu 
in drei Klassen geordnet, 
je nachdem sie folgende 
.Düngerarten und deren 


4 


hinen und Geräte a 


uf der 14. Wandcrausstellung usw. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Inzenieure. 


Mischungen in den be- 
zeichneten Mengen auf 
das Hektar streuen 

können. 


Klasse 1: Thomas 
mehl und Kainit 200 bis 
600 kg, Chilisalpeter 50 
bis 400 kg, Kainit und 
Karnallit 200 bis 800 kg, 
Superphospbat 200 bis 
600 kg, Chilisalpeter und 
Superphosphat 200 bis 
600 kg, Ammoniak-Su- 
perphosphat 200 bis 
600 kg; 

Klasse 2: Tbomasmeh! 
und Kainit 200 bis 800 
kg, Kainit und Karnallit 
200 bis 800 kg, Chili 
salpeter 50 bis 400 kg; 

Klasse 3: Maschinen, 
welche nur durch Men- 
schen betrieben werden 
und bis hóchstens 100 
kg/ha Chilisalpeter aus- 
streuen. 


Die Prüfung umfasste 
Drehproben und Fahr- 
proben. Während dieser 
Proben wurde beobach- 
tet: die Einstellung der 
Maschinen auf verschie- 
dene Streumengen, die 

Gleichmäfsigkeit des 
Streuens, etwaiges Ver 
schmieren, Verstopfen 
und die Bequemlichkeit 
der Reinigung der Ma- 
schine, die Dauer der 
Fülung, die Zugkraft 
‚zum Betriebe der Na- 
schine, die Leistungs 
fühigkeit in Hektar für 
den Tag von 108. 
Aufserdem kamen bel 
der Beurteilung Bauart, 
Ausführung und Dauer 
haftigkeit, sichere und 

handliche Bedienung 
und Preiswürdigkeit In 
betracht. Bei der Be- 
rechnung der Leistung 
wurde die gröfste Zug 
geschwindigkeit des 

Pferdes mit 60 m/min 
und die höchste Zug: 
kraft eines Pferdes mit 
100 kg angenommen. Es 
hatten sich im ganzen 
20 Maschinen gemeldet, 

von denen folgende 

Preise erhielten: 

in Klasse l: Dünger- 
streumaschiue » Westfa- 
lia« von Kuxmann & Co. 
in Bielefeld (1. Preis) 

Düngerstreumaschine 
Patent Schlór der Pom- 
merschen Eisengiefserel 
und Maschinenfabrik in 

Stralsund - Barth T. 
Preis Düngerstreum® 
die Nr. I von M. Lie- 
segang in Hammersdor 


(3. Preis); 
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| in Klasse 2: Düngerstreumaschine Nr. 2 von E. Hampe 
.in Haunold (1. Preis), Düngerstreumaschine Patent Schlör 
s. o. (2. Preis), Düngerstreumaschine Nr. 1 von M. Liesegang 
- (3, Preis); | | 

inKlasse 3: zweireihige Chilisalpeter-Streumaschine »Ideal« 
von D. Wachtel in Breslau. 

Die Karren-Düngerstreumaschinen, welche der Klasse 3 
entsprechen, haben sich schnell eine grofse Verbreitung ver- 


Fig. 39. 


schafft, Sie streuea meist die Salze zu beiden Seiten der 
Pflanzen zweier Reihen. Bei dieser Karrenform lässt sich ein 
schädliches Bedecken der Blüten und Blätter mit den Salzen 
nur dann vermeiden, wenn der fahrende Arbeiter immer 
'geuau die Mitte zwischen zwei Reihen halten kann. Das 
-ist auf die Dauer aber kaum möglich. Die Abweichungen 
aus der Mittellinie werden dabei um so schädlicher sein, je 
weiter der Streukasten von der Radachse entfernt ist. 

Um diesen Uebelstand zu vermeiden und gleichzeitig 
auch verstellbare Auslaufrohre für verschieden weit stehende 
Pflanzenreihen entbehrlich zu machen, sind bei einem Dehne- 
schen Düngerstreuer, Fig. 39, zwei Streukasten c unmittelbar 
und seitlich verschiebbar auf der Radachse angeordnet. (D. 
R.-P. Nr. 99372) 

Bei einem Düngerstreuer von C. Krätzig & Söhne 
in Jauer und Dr. Fink in Berlin sind im Streukasten 
auf der Welle mehrere Sägescheiben angeordnet, welche 
durch Schlitze im Kastenboden knapp hindurch- 
ragen. Die Schlitze erweitern sich dort, wo 
die Zähne eintreten, zu Löchern; die Weite 
kann durch Schieber eingestellt werden. Be- 
wegliche Schaufeln schieben den Salpeter an 
die Löcher. Drehbare Scheibchen, welche 
unterhalb des Kastenbodens wagerecht ange- 
ordnet sind, reinigen die Sägescheiben. Die 
Salpeterstücke werden beim Ausstreuen durch 
die Zähne zerkleinert. (D. R.-P. angem.) 
Auch Fr. Melichar in Brandeis a/E. führte 
‘eine solche Maschine vor, Fig. 40. Das höl- 
zerie Fahrrad hat 860 mm Dmr. Für jede 
Reihe ist ein besonderer Kasten aus Holz vor- 
‘handen. Ein Rührwerk zermalmt den Dünger 
uud führt ihn der mit Stahlzapfen ve.sehenen 
Streuwalze zu. Diese lässt sich samt Gehäuse 
und Streuróhren dureh Umdrehen eines Rie- 
gels sehr schnell abnehmen: und bequem rei- 
nigen. Die Maschine wird auch fünfreihig mit 
Vordergestell ausgeführt. | 

Auch die Wachtelsche Maschine »Ideal« 
ist für 5 Reihen und Zugtierbespannung ein- 
gerichtet; vergl. Fig. 41. Jedes der Fahr- 
räder setzt einen Teil der mit Stiften besetzten 
Ausstreuwalze in Betrieb; man kann also auch 
mit nur einem Teil der Breite arbeiten. Um 
die seitlichen Abweichungen des Zugtieres von 
den Pflanzenreihen unschädlich zu machen, sind - 
. alle Leitungsrohre / durch cinen Hebel A seit- 

lich verschiebbar. | l 
, . Rechtgut bewährt hat sich die von demselben 
Fabrikanten ausgestellte Pfitznersche Dünger- 
$treumaschine, Fig. 42 und 43, bei welcher auf 
der Ausstreuwelle w in Schraubenlinie sitzende ' 
Stahlflügel durch die Querscblitze des Kasten- 
bodens hindurchgreifen und den Dünger gleich- . 
zeitig zerkleinern. Ein unterhalb des Kastens 


——-— 


: Sektor I verstellt und gleic 


fig. 42. 
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Schlitze wird durch Hebel A und 


i der Schieber für die 
eT ichzeitig die Welle w durch Stange 


e so verschoben, dass sich die Flügel stets in der Mitte der 


. Schlitze befinden. Ueber der Wel'e ist im Kasten ein Rühr- 


— .— = E = 
> —— = —— I —— — 


werk r, unter dem Kasten zur gleichinüfsigen Veiteilung des 
ausfallenden Düngers ein Schüttelsieb g vorgesehen. (D. R..P. 


Nr, 46003) | 


Von L W. Gelhaar in Nakel wird eine Düngerstreu- 
maschine folgender Bauart hergestellt, Fig. 44 und 45. Ueber 


Sig. 43. 
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dem mit viereckigen Löchern ausgestatteten Kastenboden aus 
Blech wird in der Längsrichtung eine mit Flügeln versehene 
Stange s hin- und herbewegt. Die Flügel bestehen aus 
einem senkrechten Steg c von quadratischem Querschnitt, 
dessen zwei scharfe Kanten in der Bewegungsrichtung liegen. 
Unten an c sitzt ein wagerechter Quersteg b von demselben 
Querschnitt. Bei der Hin- und Herbewegung wird der Dünger 
durch die Kanten der Stege zerschnitten und zerkrümelt und 
durch den Quersteg aus den Boden- 
öffnungen herausgedrückt, deren 
Grüfse durch Schieber verändert 
werden kann. Hierdurch soll ver- 
mieden werden, dass die arbeiten- 
den Teile verschmieren und der 
feuchte Dünger sich aufwickelt. 
(D. R.-P. Nr. 101772) 

Die Düngerstreumaschine »Osta- 
ra« von H. Wartze in Ollenrode 
hat unten im Kasten a, Fig. 46, 
einen seitlichen Schlitz, der durch 
einen gebogenen Rost b abgeschlos- 
sen ist. Durch die Zwischenräume 
des letzteren greifen die Stifte d 
einer Trommel f, welche den Dün- 
ger in kleinen Mengen heraus- 
holen und zu einem Kamm von eng zusammenstehenden 
Zähnen g bringen, von denen er in fein zerteiltem Zustande 
auf den Acker fällt; gleichzeitig wird dadurch die Walze ge- 
reinigt. Damit sich der Dünger vor dem Rost nicht staut, 
ist vor diesem eine Rührwelle h gelagert. (D.R.-P. Nr. 95577) 

Die Düngerstreumaschine »Triumph« von H. Jäger und 
L. Ullrici in Holzhausen hat in dem Kastenboden in Ab- 
ständen von 25 cm nur wenige verstellbare rechteckige Löcher 
l, Fig. 47 und 48, damit sich der Düngeraustritt nicht ver- 


Sig. AT. Fig. 48. 
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stopft. Unter dem Kasten ist eine mit gewelltem Rande ver- 
sehene Mulde m angebracht, auf der sich der Dünger in 
kegelförmigen Häufchen sammelt; unmittelbar an jedem Häuf- 
chen befinden sich ein Wellenberg und die kürzesten Stifte 
s der Ausstreuwelle w, während dazwischen das Wellenthal 
und längere Stifte zusammenarbeiten. Dadurch werden 
die Häufchen gleichmäfsig zerstreut. Damit keine Ver- 
stopfung durch klebrigen Dünger eintritt, wird die Rühr- 
welle w hin- und herbewegt (D. R.-P. Nr. 111031). Die- 
selbe Maschine war 'von Otto Borchardt in Pritzwalk für 
Kalk, Thomasmehl und ähnliche 
Fig. 49. Dünger unmittelbar unter den 
mn—— Oeffnungen l mit einer sogenann- 
1— — —— —y] ten Stauwalze versehen, die ver- 
T f // hindern soll, dass das trockene 
AN // Mehl beim Stillstande hindurch- 
KUO MOR. läuft. 
Ke ES | Der von Wiechelt & Hen- 
SM nings in Güstrow ausgestellte 
" c Vosssche Düngerstreuer, Fig.49, 
S av, arbeitet mit Bodenwalze w, wel- 
Ip che den Dünger durch einen hin- 
teren Schlitz s aus dem Kasten 


deutscher Ingenieure. 


herausträgt. Die Höhe des Schlitzes wird durch einen unten 
gezahnten Schieber c geregelt. Ueber der Walze rotirt eine 
Rührwelle r. (G.-M. 92502) 

Auch der Düngerstreuer, Fig. 50, von L. Baumann in 
Lübz hat eine Bodenwalze w, die aber mit steilen schrauben- 
fórmigen Nuten versehen 
ist, in welche sich der Dün- 
ger einlegt und die hinter 
dem Ausstreuschlitz durch 
die ebenfalls in Schrauben- 
linien stehenden Borsten- 
reihen einer verstellbaren 
rotirenden Bürste b gerei- 
nigt werden (D. R.-P. an- 
gem.) Der Abstreicher $ 
kann mittels Hebels und 
Zahnbogens angestellt wer- 
den. (G.-M. 123732) 

Bei der Düngerstreu- 
maschine von M. Liese- 
gang in Hammersdorf wird 
der Dünger durch zwei den 
Boden des Kastens c, Fig. 
51, bildende, mit ihren 
Schneiden gegen einander 
gerichtete und in der Fahrrichtung hin- und herbewegte 
Messer a herausgeschnitten, die bei jeder Umkehr der Be 
wegungsrichtung durch Hebel 5 derart verstellt werden, 
dass die Schneide des nachfolgenden Messers höher liegt als 
die des vorangehenden. Aufserdem bewegen sich die durch 
Lenker d geführten Längswände des Kastens c in der Höhen- 


Fig. 51. 


Fig. 50. 


richtung mit den Messern, da sie mit ihren scharfen Unter- 
kanten e auf den Messern aufliegen. Sie übernehmen des 
folgedessen gleichzeitig das Rühren und das Reinigen Cer 
Messer. Die Ausstreumenge wird durch Schrägstellen e 
durch Veränderung der Messergeschwindigkelt, gereg9" 
(D. R.-P. Nr. 105776) 

Der Düngerstreuer von Ed. 
Sehwartz & Sohn in Berlin- 
chen mit um den Kasten a krei- 
sendem Streucylinder £ aus ver- 
zinktem Stahldraht hat jetzt den 
in Fig. 52 skizzirten Querschnitt 
erhalten. Die Mulde m ist um 
d drehbar und mittels der Schrau- 
ben s nachstellbar. 

Die Kalkstreumaschine, Fig. 53, 
von Behrisch & Co. in Lóbau 
i/S. besteht aus einer mitSchlitzen 
versehenen Trommel, an deren 
Stirnseiten die Achsen der Lauf- 
rüder sitzen; letztere nehmen 
die Trommel durch Klinken mit. Handrad 
Ueber die Schlitze reichen Schieber, die durch das EUG 
h verstellt werden. Die im Kalk immer vorhandenen te ic 
die beim Maschinenstreuen sonst Schwierigkeiten e 
bringen, stóren bei dieser Maschine nicht, sondern os 
durch ihr wiederholtes Auffallen noch zur Zerkleinerung 
Düngers. (G.-M. 76299) 
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Den Pflanzlochmaschinen wird in der nächsten Zeit 
gröfsere Aufmerksamkeit geschenkt werden, da für das Jabr 
1902 eine Hauptprüfung dafür festgesetzt ist. Sie werden 
meist auch als Zudeckmaschinen umgeändert. 


Franz Glauche in Salzfurth hat die Osterlandsche 
Kartoffel-Zudeckmaschine, die nach D. R.-P. Nr. 34387 durch 
Umsetzen der Schare auch zum Freilegen der Kartoffeln be- 
nutzt wird und die oft auch zur Pflanzlochmaschine mit vor- 
gehendem Furchenzieher umgewandelt wird, durch ein Vor- 
gelege für die Aufzugrolle verbessert, um die Werkzeuge 
leichter heben zu kónnen. (G.-M. 130538) 

A. Kaczorowski in Wreschen hat eine solche Oster- 
landsche Maschine durch Vertauschung des Zinkenrahmens 
seines Pferderechens »Herkules« mit einem Lochsternrahmen 
und Hinzufügung eines Vorderwagens hergestellt. 

Bei der Sarrazinschen Ptflanzlochmaschine von Fr. 
Hoppe in Kalvórde, Braunschweig, sind nach D. R.-P. Nr. 
41637 die einzelnen Spaten mit geschlitzten Stielen verstell- 
bar an den Rüdern befestigt, welche in einzeln für sich pen- 
delnden Rahmen gelagert sind und durch Auflegen von Felgen 
vergröfsert werden können. Die Maschine ist mit um die 
Welle w, Fig. 54, pendelnden besonderen Hebeln jfür 'die 


Fig. 5^. 


Furchenzieher f ausgestattet, die beim Anheben der Loch- 
Sternhebel e durch die Aufzugketten a von den Querstücken 
q mit nach oben genommen werden. Die Spaten aus Stahl- 
blech sind mit einer gebogenen kegelförmigen Spitze ver- 
sehen. (G.-M. 94302) 

Bei einer Sarrazinschen Pflanzlochmaschine von D. 
Wachtel in Breslau, Fig. 55, greifen die Aufzugketten a 
an kleine Winkel w, die am hinteren Ende der Lochstern- 
rahmen e um o drehbar sind, und heben die Furchenzieher 
durch Vermittlung der Stange s nach vorn aus. Für die 
Zudeckmaschine werden die Rahmen e nach Fig. 56 mit den 


und hebt die Lochstern- 


durch kurze Ketten. Das 
Ausheben geschieht da- 
bei viel schneller. (G.-M. 


lin stellte eine Unterilp- 


tenden gewölbten Schei- 
ben c und s auch in 


beiden umlaufenden Kreisscheiben k zum Anhäufeln und mit 
der Andruckwalze b ausgestattet. 

Die Sarrazinsche Maschine von Gebr. Lesser in Posen, 
Fig. 57, vermeidet die Aufzugwalze mit den hohen Stützen 
und den langen, die Spatenrüder leicht verletzenden Ketten 


Fig. 5€. 
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rahmen durch einen 
Klinkhebel k und 


114315.) 
F. Lehmann in Ber- 


sche Pflanzloch- und Zu- 
deckmaschine, Fig. 58, 
aus. Damit sich die bei- 
den eine Reihe bearbei- 


der Querrichtung für 
sich selbständig bewe- 
gen können, ist nur die 
eine Scheibe c am Pen- 
delrahmen an einem 
festen Zapfen gelagert, 
während der Zapfen für 
die zweite Scheibe s an 
einem vorn am Pendel- 
rahmen pendelnd gela- 
gerten Arm r sitzt, der 
durch einen Bügel 5 ge- 
führt wird. 
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H. Bölte in Oschersleben führte eine Bergdrillmaschine 
(von E. Croll in’ Langensalza verfertigt) vor. Auf der ‚Säe- 
welle sitzen eigentümlich geformte Mühlrüder a, Fig. 59 und 
60, welche auf beiden Seiten des abgeschrägten Randes mit 
schrägen keilförmigen Zähnen f besetzt sind. Mit diesen 
Zähnen ragen die Räder in Schlitze c der Hinterwand des 
Kastens hincin. Beim Drohen der Räder wird das Saatgut 


im Kasten durch die’ auf 
einander fo'genden pfeil- 
spitzenartigen Doppel- 
„ähne aufgewühlt und 
| durch die Schlitze ge- 
TOR ; schoben. Etwaige vor 
" || € 7? den Schlitzen liegende 
Fremdkórper werden da- 
gegen beiseite gedrängt, 
sodass — Verstopfungen 
verhindert werden. (D. 
R.-P. Nr. 92069) 
Die Drillmaschine, 
Modell, 1900, Fig. 61, 
von Ph. Mayfarth & 
Co. in Frankfurt a/M. 
zeigt verschiedene Ver- 
. besserungen. Der Saat- 
kasten ruht auf dem Rah- 
. men r uud kaun um 
Botzen an der vordern 
. Seite gekippt werden, 
was z. B. beim Entleeren 
geschieht. Diese Lage: 
rung wird benutzt, um beim Ausheben des Schars den An- 
trieb auszurücken. Wird nämlich hierzu die Aushebwelle w 
durch den Hebel h gedreht, so stofsen kurze, an den Enden 
der Welle w sitzende Hebel auf Stifte, die verschiebbar in 
den Rahmen r angeordnet sind. Diese Stifte treffen bei ihrer 
Aufwärtsbewegung auf die Lappen l des Kastens und heben 
ihn an, wobei gleichzeitig das Rad a aufser Eingriff kommt. 

Das mit einer glatten Nuss ausgestattete Zellenschüpfrad c, 
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. Arbeitstellung und in Fig. 66 in dér Transp 


n und Geräte anf der 14. Wanderausstellnng..usw. - Zeitschrift des Vereines 


deutscher Ingunieuro. 


Fig. 62, ist mit eiuem mehrteiligen Abstreicher a versehen, 
der ermöglicht, Samen von verschiedener Grófse zu säen, ohue 
die Körner zu verletzen. Sperrt sich nämlich ein Korn, so 
greift es unter cine seiner Breite entsprechende Anzahl der 
einzelnen Abstreichringe und hebt sie in die Höhe, ohne 
zerbrochen zu werden. Die einzelnen Ringe werden durch 
den Stift b gehalten (D.R.P. angem ) 


F. Melichar in Brandeis a/E. hat seine Drillmaschine 
ebenfalis vervollkommnet. Fig. 63 zeigt das geänderte Vorder- 
steuer. Die Stange A wird in den linken oder rechten um 
D drehbahren Stellhebel C bei 7! eingehängt; man erlangt 
dadurch cin günstiges Hebelverhältnis. Beim Wenden der 
Maschine wird A ausgehängt und in die Gabel F eingelegt, 


Fig. 6^. 


während der Stellhebel durch einen Schieber festgestellt vir 
nunmehr ist das Vordergestell drehbar. Zum Rüben Fun 
wird der Getreidescharrabmen mit dem in Fig. 64 dargeste Hn 
Dibbelrahmen vertauscht, welcher die durch eine n ds 
getriebene Dibbelräderwelle w, die Zustreicher f "Schutz 
Druckrollen d enthält. Die Dibbelräder r laufen =. Druck: 
gegen Stöfse in einem Gehäuse aus Temperguss. e eg 
rol,en, die mit Abstreichern a vorsehen sind, werden Welle # 
hakenförmigen Enden der Seiter.bänder b, an 1 1900: 
angehängt. Bei der kombinirten Drillmaschine, MO "richtet, 
ist die Düngerstreuvorrichtung jetzt abnehmbar eing ion 
damit sie bei gewöhnlicher Saat nieht mitgenommen D imtliche 
braucht. Zum Streuen von Chilisalpeter we : Kr 
Schare abgenommen und dafür Düngerfangtrichter ang 


itz à wurde die in Fig. 69 in 
Von E. Drewitz in Thorn wur | Pig dung der 


: Rillen- 
gestellte Kiefernsamen-Drillmaschine ausgestellt. Das 
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rad a drückt beim Fahren eine etwa 2 cm tiefe Rille in die 
durch einen Kulturpflug oder eine Hacke hergestellte Saat- 
furche. Aus dein Saatkasten g wird die Saat mittels eines 
Schöpfrades in das Samenrohr d geleitet. Die Saat wird so- 
fort nach dem Einfallen in die Rille durch die Zustreich- 


scheiben f, die von vorderen Verlängerungen z des Rahmens. 


aus an Armen b nachgeschleppt werden, mit lockerer Erde 
bedeckt und diese durch die folgende eiserne Walze k, welche 
mit Armen c an der Achse des Rillenrades hüngt, festgedrückt. 
An Verlängerungen der Aime c ist ein Kasten e zur Aufnahme 
von Gewichten angeordnet. An dem Drehzapfen der Walze 


| 
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k greift ein Knichebel À an, dessen oberes Ende mit dem 
Gestell verbolzt ist und au dessen Kniezapfen die Stange p 
anfasst. Durch Anziehen von p wird der Kniehebel gestreckt 
und dadurch die Maschine gehoben und aufser Betrieb ge- 
setzt. In dieser Stellung schnappt eine Zahnlücke über den 
Verbindungssteg v der Handhaben m, wodurch die Stellung 
erhalten bleibt. Durch Anstofsen an das umgebogene Vorder- 
ende von p wir. die Sperrung ausgelöst. Die Stütze u ver- 
hindert, dass die Maschine bein Nichtgebrauch umfällt; durch 
die Stange £ kann die Stütze hoch gehoben werden. 
(Fortsetzung folgt.) 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 19. November 1900. 
Bezirksverein an der niederen Ruhr. 
Sitzung vom 14. November 1900 in Essen a/Ruhr. 


Vorsitzender: Hr. Liebig. Schriftführer: Hr. Weidler. 
Anwesend 115 Mitglieder und Gäste. 


Hr. Hunger aus Durlach (Gast) spricht über 
neue Kessel und Dampfmaschinen für überhitzten Dampf. 


Wenn man die Geschichte der Dampfmaschine durch- 
geht, so wird man wenige Erscheinungen tinden, die von so 
einschneidender Bedeutung gewesen sind wie die Einführung 
hoher lleberhitzung des Dainpfes. Man hatte die Vorteile der 
Dampfüberhitzung schon frühzeitig erkannt; doch scheiterte 
die allgemeine Einführung zunächst an der Frage der Schmie- 
rung. Zu jener Zeit war man noch auf die dem Pflanzen- 
reich entstammenden leicht siedenden Oele angewiesen. 
Erst mit der Entwicklung der Petroleumindustrie lernte man 
die sogenannten Mineralöle herzustellen, deren Verdampfungs- 
temperatur bis zu 400° geht. Damit war ein grofser Schritt 
vorwärts gethan, und zwar ohne Mithülfe der Dampfmaschi- 
nenkonstrukteure. Für diese blieb übrigens noch genug zu 
thun übrig, und manch>r hat bittere Erfahrungen sammeln 
müssen; denn die üblichen Konstruktionen der Cylinder und 
besonders der Steuerungen genügten den Anforderungen des 
überhitzten Dampfes nicht, und erst als man gelernt hatte, 
entlastete Schieber und Ventile zur Dampfverteilung zu be- 
nutzen, konnte man daran denken, die Dampfüberhitzung 
in den Maschinenbetrieb einzuführen. 

Die sich an Hirns Forschungen über die Dampfüber- 
hitzung knüpfende Entwicklung auf konstruktivem Gebiet, 
welche die Ueberhitzer von Schwürer, Gehre und Uhler zeitigte, 
darf hier übergangen werden, da sie in zahlreichen Veröf- 
fentlichungen dieser Zeitschrift behandelt ist). Es kamen 
hier Dampfüberhitzungen bis etwa 250? C infrage. 

‘ Ein neuer Anstofs auf diesem Gebiete ging von Wil- 
helm Schmidt aus, welcher nachwies, dass der grófste Er- 
fog der Dampfüberhitzung erst bei Temperaturen über 
300° C einsetzt, und Konstruktionen ersann, welche die prak- 
tische Anwendung solcher Temperaturen ermüglichten ?). 

Zu den ersten Firmen, die das Ausführungsrecht für 
die Schmidtschen Heifsdampfanlagen erwarben, zählte die 
Maschinenfabrik Gritzner in Durlach, die sich unter 
meiner Leitung der Ausbildung der Kessel und Maschinen 
mit Eifer widmete. Leider erlebten diese ersten Fabriken 
sehr bittere Enttäuschungen; denn sie sahen sich Konstruk- 
tionen gegenüber, die keineswegs fertig ausgebildet waren, 
sondern eben nur den ersten Schritt ins Leben gethan hatten. 
Zunächst entsprachen die Kessel den Erwartungen nicht, in- 
dem sie einen aufserordentlich schlechten Nutzeffekt hatten 
und der Gewinn an Dampf gröfsteuteils durch den Mehrver- 
brauch an Kohle aufgehoben wurde. Man war mehrfach 
gezwungen, diese Kessel auszuwechseln, teils weil der zuge- 
sicherte Nutzeffekt nicht erzielt wurde, teils weil die vorge- 
schriebene hohe Beanspruchung nicht erreichbar war und die 


essel sich als zu klein erwiesen. Häufig mussten auch die: 
von Schmidt empfohlenen Blechkamine durch viel grófsere: 


) Vergl. Z. 1866 S. 246; Z. 1892 S. 505, 1899 S. 1266 (Gehre); 
2. 1893 S. 127, 1899 S. 1266 (Uhler); Z. 1896 S. 369, 644, 1898 
1*0, 1899 8. 1266 (Schwörer). 


Verl. Z. 1894 S. 829; 1895 S. 5, 315; 1896 8,1245, 1390;. 
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steinerne Schornsteine ersetzt werden, weil der Zug durch 
den Ueberhitzer so bedeutend vermindert wurde, dass für 
den Kessel so gut wie nichts übrig blieb. Erst die Eintüh- 
rung des von mir vorgeschlagenen Flammrohrkessels ergab 
eine wesentliche Verbesserung. Gleich der erste Kessel, der 
von der Maschinenfabrik Gritzner im Jahre 1894 ausgeführt 
wurde, hatte den aufserordentlich günstigen Gesamt-Nutzeffekt 
von 78 vH. 

Auch mit den Dampfinaschinen blieben uns böse Erfah- 
rungen nicht erspart. So wurde aufangs mehrfach der Fehler 
gemacht, die Dawpfmaschinen zu klein zu bemessen; sie 
wurden in gleicher Weise wie für gesättigten Dampf berech- 
net, und man übersah dabei, dass Dampf von 300 bis 350° 
bei gleichem Volumen, d.h. bei gleicher Füllung einer ge- 
gebenen Dampfinaschine, wesentlich weniger leistet als ge- 
sättigter Dampf. Die Spannung des überhitzten Dampfes 
fällt während der Expansion viel rascher als die des gesät- 
tigten Dampfes. Mehrfach mussten deshalb Dampfeylinder 
der ersten Maschinen gegen grófsere ausgewechselt werden. 

An einer andern Stelle war es nicht möglich, mit einer 
Temperatur von über 300° zu arbeiten, weil dann der Kol- 
ben zu brummen aufing. Nach längerem Suchen entdeckte 
man, dass sich der Dampfeylinder infolge der Wirkung der 
angegossenen Dampfkanäle krümmte, sodass der lange Kolben 
nicht mehr gerade laufen konnte. Dieser Umstand scheint 
auch bei an'ern Masehinen eingetreten zu sein. So wurde 
bei der Untersuchung einer 1500 pferdigen Maschine in Augs- 
burg durch Prof. Schröter festgestellt, dass die Dampf- 
temperatur wegen des Verhaltens des Kolbens über 220° hin- 
aus nicht gesteigert werden durfte!), was ich auf die ge- 
nannte Ursache zurückführe. 

Solche und ähnliche trübe Erfahrungen blieben keiner 
Fabrik erspart, und es hat deshalb auch eine ganze Reihe 
von ihnen die Fabrikation von Heifsdampfmaschinen wieder 
aufgegeben. Auch mich hat nur der Umstand, dass bei allen 
Unzutrüglichkeiten dem Heifsdampf an sich die Schuld nicht 
zugeschrieben werden konnte, veranlasst, auf dem einmal ein- 
geschlagenen Wege zu verharren, und ich hatte die Genug- 
thuung, diese Ausdauer im Laufe der Jahre mit vollem Er- 
folg gekrónt zu sehen. 

Die Verbesserungen, welche die Heifsdampfkessel und 
-maschinen seit ihrem ersten Auftreten erfahren haben, sind 
im wesentlichen folgende: 

1) Als Dampfkessel wurden statt der stehenden Quer- 
sioder mit mangelhafter Ausnutzung des Brennstoffes, schwie- 
riger Reinigung, geringer Haltbarkeit und andern Nachteilen 
bewährte Grofswasserraumkessel gewählt. 

2) Die Ueberhitzer bestanden früher aus einer zusammen- 
hängenden Rohrspirale, sodass der ganze Betrieb unterbrochen 
werden musste, wenn ein Rohrteil undicht wurde; die 
mit Links- oder Rechtsgewinde versehenen Kuppelmuffen 
zwischen den Rohrteilen waren zudem den schädlichen Ein- 
flüissen der Rauchgase ausgesetzt. Jetzt ist man auf Flach- 
schlangen gekommen, von denen je nach der Grófse des 
Kessels eine ganze Reihe neben einander angeordnet werden 
kann. Sie sind unabhängig von einander aufserhalb des Kessel- 
mauerwerks an ein Dampfsammelrohr angeschlossen, sodass 
keinerlei Dichtung in den Feuerzügen liegt. Wird ein Rohr 
schadhaft, so kann man es mittels Blindflansches schliefsen 
und so aufser Betrieb setzen. 


2.18596 S 250, 255. TI i. d 


598 


Ruhr-B.-V.: Neue Kessel und Dampfmaschinen für überbitzten Dampf. 


Zeitschrift des Verutnes ; 
deutscher Ingenieure. Da 


3) Bei der Dampfmaschine ist man auf die Form der 
modernen Betriebsmaschine gekommen, nachdem man gelernt 


einander strömen. Die Schlangen müssen so gebogen sein, 
dass sie keine Wassersäcke bilden. 


hat, Stopfbüchsen, die gegen hohe Temperaturen widerstands- In der Praxis habe ich die Beobachtung gemacht, dass a 
fähig sind, auszuführen und Dampfeylinder zu konstruiren, sich bei Schlangen mit senkrechten Rohrsträngen die unteren m 
welche sich selbst bei hóchster Ueberhitzung nicht krumm- Krümmungen voll Wasser setzen, das nur sehr schwer zu ble 
ziehen. entfernen ist. Selbst nach einem Betrieb von 15 bis 20 min D. 
Ich gehe nunmehr dazu über, die Konstruktionseinzel- war noch in einzelnen Rohren Wasser vorhanden, das ent. B. 
heiten anhand einiger Ausführungen zu besprechen. weder langsam verdampfte oder auch wohl bei zunehmender I 
Als Dampfkessel kann heute jede bewährte Konstruktion Belastung der Maschine durch die wachsende Dampfge- De 
Verwendung finden. Hat man auf kleinem Platze eine grofse schwindigkeit in die Maschine hineingedrückt wurde und zu n 
Leistung unterzubringen, so ist man meist gezwungen, Wasser- Schlägen Veranlassung gab. Eine solche Anordnung ist des- " j 
rohrkessel zu benutzen, oder besser noch, wenn es nicht halb grundsätzlich zu vermeiden. Haben die Schlangen da- Be 
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kann man das Wasser sehr leicht D 
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A higer und sicherer Betrieb g& 
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kessel, Fig. 1 bis 3. Für kleinere Betriebe verwendet man | ihrem Austritt noch den Kesselmantel bespülen. Au Kessel u 
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regeln. Bei recht langflammendem Heizstoff oder bei ge- 
steigertem Betriebe sind die Heizgase beim Eintritt in den 
Ueberhitzer noch so heifs, dass eine für den Betrieb der Ma- 
schine unzulässig hohe Ueberhitzung erreicht wird. Durch'ent- 
sprechende Einstellung der Klappe hat man es dann in der 
Hand, einen Teil der Heizgase unmittelbar um den Kessel zu 
führen. | 
Die Rostgröfse pflege ich in der Weise zu bestimmen, dass 
ich aus der durchschnittlich zu erzeugenden Dampfmenge den 
Kohlenverbrauch bei guter Ruhrkohle mit etwa 7facher Ver- 
dampfung berechne und dann eine Beanspruchung des Rostes 
von 80 kg/qm zugrunde lege. Damit die Heizgase bei gleich- 
müfsigem Betriebe mit der richtigen Temperatur vor dem 
Ueberhitzer ankommen, ist ein bestimmtes Verhältnis zwischen 
der Rostgrüfse und der Gröfse der dem Ueberhitzer vorge- 


Sig. 4. 


a aM ap ar av, D ara 


Schalteten Kesselheizfläche einzuhalten. Dieses Verhältnis ist 
je nach der Kesselart verschieden; am kleinsten ist es 
beim Flammrohrkessel, am gröfsten beim Wasserrohrkessel. 
Auch hat der Brennstoff einen wesentlichen Einfluss darauf. 

Ferner bestehen zwischen Kessel, Ueberhitzer und Dampf- 
maschine ganz bestimmte Beziehungen, die sich unter ver- 
schiedenen Verhältnissen auch verschiedenartig gestalten. Es 
Ist deshalb leicht einzusehen, dass bei der Anlegung eines 
Ueberhitzers mit der gröfsten Vorsicht zu verfahren ist, wenn 
man nicht ungünstige Ergebnisse verzeichnen will. Ich kenne 
2.B. ein grofses elektrisches Krafthaus, für das eine Firma 
die Ueberhitzer, eine andere die Kessel und eine dritte die 
Dampfmaschinen geliefert hat. Der Erfolg war, dass beim 
Betrieb mit Ueberhitzern mehr Kohlen verbraucht wurden als 
mit gesättigtem Dampf. Von anderer Stelle, wo auch Kessel, 
Ueberhitzer und Dampfmaschine von besonderen Firmen ge- 
liefert sind, ist mir bekannt, dass durch zu groíse Ueber- 
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hitzung die Maschinen schadhaft geworden sind. Ich kann 
deshalb nur dringend raten, Kessel, Ueberhitzer und Maschine 
in einer Lieferung zu vergeben oder sich wenigstens 
von dem Dampfmaschinenlieferanten die Gröfse der Kessel 
und die Art der Ueberhitzer angeben zu lassen, um danach 
diese Teile anderwärts zu vergeben. Naturgemäfs hat der 
Dampfmaschinenlieferant diese Verhältnisse zu bestimmen, da 
er in erster Linie zu beurteilen vermag, welche Ueberhitzung 
seine Dampfmaschine vertragen kann. 

In den wenigen Fällen, wo man eine Kesselanlage bereits 
besitzt, und wo man durchaus keinen Platz hat, Ueberhitzer 
an den Kesseln anzubringen, verwendet man auch unmittel- 
bar geheizte Ueberhitzer, Fig. 8 bis 11. Diese haben immer 
den Nachteil eines schlechten Nutzeffektes; denn man darf 
Heizflächen, die von Dampf mit Temperaturen von 180 bis 


Fig. 5. 
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200° bestrichen werden, nicht mit Heizgasen von 1200° in 
Berührung bringen, weil die Ueberhitzerrohre sonst bald 
verbrennen würden. Man muss vielmehr die Gase bis auf 
700 bis 800° abkühlen. Das kann nur durch Zuführung einer 
grofsen Menge Aufsenluft geschehen, und darin ist von vorn- 
herein der schlechte Nutzeffekt begründet. Es liegt aller- 
dings die Möglichkeit vor, den Nutzeffekt zu verbessern, in- 
dem man die überschüssige Wärme der Heizgase nutzbringend 
verwendet, z. B. zum Vorwürmen des Speisewassers. Der- 
artige Konstruktionen sind aber bis heute noch nicht ausge- 
führt worden und werden wohl auch nicht in allen Füllen 
anzubringen sein. 

Um eine innige Mischung der Heizgase mit der Aufsen- 
luft zu erzielen, ist oberhalb der Feuerung ein vielfach durch- 
brochenes Gewólbe aus feuerfesten Steinen angeordnet, Fig. 8, 
sodass sich der Gasstrom dort häufig teilen muss.” Diese An- 
ordnung hat gleichzeitig den Vorzug; deng sie de Bildung 
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einer starken Stichflamme nicht zulüsst, und dass sich etwa 
noch nicht brennende Gasteile am Gewölbe zu entzünden 
vermügen, sodass die Gase möglichst vollständig verbrannt zu 
den Heizflächen des Ueberhitzers gelangen. 

Um die so vorbereiteten Heizgase in bester Weise aus- 
zunutzen, wird der Dampf in zwei Ströme zerlegt, von denen 
der erste im Gleichstrom, der zweite im Gegenstrom zu den 
Heizgasen geführt wird. Die heifsen Gase treffen infolge- 
dessen zuerst auf die kültesten Ueberhitzerflächen und be- 
streichen beim Verlassen des Ueberhitzers ebenfalls Flächen, 
welche nur die normalen Dampftemperaturen haben. 

Ich komme nunmehr zur Besprechung der Heifsdampf- 
maschinen. 

Fig. 12 bis 14 stellen eine liegende Tandemmaschine von 
350 und 600 mm Cyl.-Dmr., 700 mm Hub und 105 Uml./min 
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dreht ist und so die grófste Gewähr bietet, sich selbst bei 
der stärksten Erwärmung ganz gleichmäfsig auszudehnen. 

Die Steuerkasten sind vollständig symmetrisch gestaltet 
und zwar als aufserordentlich starke massive Gussstücke, 
damit sie sich nicht krümmen. Sie sind mit Flanschen an 
das Laufrohr angeschlossen und jeder ist mit einem Fuls 
auf einer schweren Grundplatte gelagert. Diese Platte 
reicht nach vorn bis unter den Niederdruckcylinder, der eben- 
falls mit ihr verschraubt wird; dabei ist jedoch die Einrich- 
tung getroffen, dass beide Cylinder der durch die Erwärmung 
bedingten Längsausdehnung folgen können. Die Cylinder 
stehen zu diesem Zweck mit längs gerichteter Nut und Feder 
auf der Grundplatte. 

Der Kolben ist sehr lang, etwa gleich der Hälfte des 
Kolbenhubes!), und in der Mitte mit zwei bis drei dicht neben 


Fig. 8. Fig. 9. Fig. 40. 
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einander gelagerten Ramsbottomschen Federringen versehen. 
Schnitt g-h Er ist um ein bestimmtes Mafs kleiner gedreht als der Cy 
linderdurchmesser, geht jedoch nach igründlieher Durch 
AN wärmung der Maschine fast schliefsend im Cylinder und 
Si LE EE pe 3i dient somit gleichzeitig als Trüger der Kolbenstange. Die 
e 7 grofse Kolbenfläche bedingt eine nur ganz geringe Ab- 
l d nutzung. 
! = SE Die Stopfbüchse enthält einen langen gusseisernen Grund- 
VE EE UHUH m — ring, dessen Durchmesser ein wenig gröfser ist als der der 
Hu VEM — — — SS HS INIR] SC-B ssb Kolbenstange, und der mit Labyrinthnuten versehen ist, ID 
| ANS N denen sich Oel- und Wassertröpfchen sammeln können. Vor 
{| 7 diesem langen Grundringe sitzt die aus gusseisernen Ringen 
|| | hergestellle Packung eigener Konstruktion. Der erste = 
|| > Packungsringe bildet eine Schmierkammer, die man d 
| VGL m eine geeignete Vorrichtung immer voll zu halten hat. Dara : 
` 3776 - folgen federnde Ringe bekannter Anordnung und schliefslic 


dar. Entgegen der vielfach üblichen Anordnung sitzt der 
Niederdruckeylinder am Bajonett. Zur Dampfverteilung in 
diesem. Cylinder dienen Corlissschieber, deren Spindeln ohne 
Stopfbüchsen nach aufsen geführt sind und mittels Exzenters 
von der Schwungradwelle aus angetrieben werden. Der Cylinder 
hat Mantel- und Deckelheizung, und zwar wird er mit seinem 
eigenen Arbeitsdampfe geheizt. Mittels eines geräumigen 
Zwischenstückes ist hinten der Hochdruckcylinder ange- 
schlossen. Diese Cylinderanordnung ist gewählt, um die 
i möglichst kalt zu halten. ' 
l ie Konstruktion des Hochdruckcylinders ist das Ergebnis 
jahrelanger Beobachtungen und i rüfun m 
in on befindlicher nq ü Eres 
, Wie bereits erwähnt, hat sich bei eini è 
schinen der Dampfcylinder krumm en Um dies re 
alle Zukunft zu vermeiden, ist der eigentliche Cylinder als 
glattes Rohr gestaltet, das innen und aufsen sauber abge- 


sind noch zum Abstreifen von Wasser- und Oelbläschen ein 
paar Lagen Asbestfäden eingelegt; auf diese setzt sich endlich 
der Abschlussdeckel. l i 
Diese Einrichtung hat sich vorzüglich bewährt; sie een 
an einigen Stellen schon 5 Jahre in angestrengtem Betrieb, 
ohne dass irgend welches Nachziehen nötig geworden wäre. 
Es empfiehlt sich jedoch, die Packungsringe alle halbe Jahre 
einmal herauszunehmen, sie sorgfältig ZU reinigen und go 
Asbestfäden einzubringen. Diese haben bekanntlich : 
Eigentümlichkeit, dass sie sich zu einer schwarzen Mass 
auflósen, wenn sie mit Dampf und Oel in Berührung 
kommen. m se 
Weiter wäre noch zu erwähnen, dass bel dieser Art Ve 
Maschinen kein eigentlicher Aufnehmer, sondern nur Se 
Mittelstück gelegenes Ueberstromrohr angeordnet W 
hat sich nämlich bei verschiedenen Heifsdampfmaschinen ge 
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zeigt, dass ein besonders geheizter Aufnehmer ohne Einfluss 
auf den Dampfverbrauch geblieben ist. 

Zur Dampfverteilung im Hochdruckcylinder werden je 
nach Grófse und Umlaufzahl der Maschine Kolbenschieber, 
die von einem Achsenregler beeinflusst werden, oder Ventile 
verwendet. Bei Kolbenschiebern wird der heifse Dampf den 
beiden Kolbenseiten von der Mitte her zugeführt, während 
die Dampfausstrómung nach aufsen hin stattfindet. Die 
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Kolbenschieber erhalten einen verhältnismäfsig grofsen Durch- 
messer, damit der kalte Ausströmdampf durch sie hindurch- 
treten und kühlend wirken kann. | 

Die Ventile sind derartig konstruirt, dass die Ausdehnung 
durch die Wärme einen möglichst geringen Einfluss auf ihr 
Dichthalten ausübt. Die Stopfbüchsen, durch welche die 
Ventilspindeln nach faufsen treten, werden nach denselben 
Grundsätzen wie die Kolbenstangen-Stopfbüchsen ausgeführt. 

Gegen eine so konstruirte Tandemmaschine wird häufig 
der Vorwurf erhoben, dass sich die Dampfkolben schwer her- 
ausnehmen lassen; dem ist jedoch nicht so. Eine geringe Er- 


schwerung liegt allerdings darin, dass der Niederdruckkolben 
durch das grofse Loch des Mittelstückes herausgebracht wer- 
den muss, und es ist deshalb an dieser Stelle für eine geeignete 
Hebevorrichtung Sorge zu tragen. Zudem braucht der Dampf- 
kolben einer guten Präzisionsdampfmaschine bei aufmerksamer 
Wartung nur in Zeitabschnitten von mehreren Jahren heraus- 
genommen zu werden. Dem steht gegenüber, dass eine Tan- 
demmaschine wesentlich wirtschaftlicher arbeitet und auch um 
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eine Kleinigkeit billiger ist als eine zweikürbelige Verbund- 
maschine; denn bei der Tandemmaschine kann man ohne Be- 
denken Dampftemperaturen bis zu 350°C verwenden, wäh- 
rend man bei der zweikurbeligen Maschine mit Rücksicht auf 
die Nähe der Geradführung darunter bleiben muss. Ich möchte 
300 bis 310° als obere Grenze für solche Maschinen bezeichnen. 
Endlich habe ich noch Einiges über die Rohrleitung zu 
sagen, die für den wirtschaftlichen Betrieb einer Heifsdampf- 
anlage eine nicht unwesentliche Rolle spielt. l 
Die Dampfzuleitung für eine gewöhnliche Dampfmaschine 
berechnete man bisher unter Zugrundelegung- der. mittleren 
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Kolbengeschwindigkeit und einer Dampfgeschwindigkeit von 
30 m/sk. Es giebt dies eine verhältnismälsig weite Leitung mit 
grofser Abkühlfläche, wie sie für Heifsdampf nicht zu gebrau- 
chen ist; es schadet nicht viel, wenn der Dampf ein wenig 
gedrosselt wird. Ich pflege der Leitung je nach der Länge 
nur !/ bis ?/ des 'Querschnittes der gewöhnlichen Leitung 


zu geben und habe damit gute Ergebnisse erzielt. Hat man 
auf diese Weise die Wärmeausstrahlung möglichst verkleinert, 
so umgiebt man weiter die Leitung noch mit einer sehr guten 
Umhüllung von unverbrennbarem Stoff; auch die Flansche er- 


eer a. Schutz gegen Wärmeverlust. Derartig kon- 
ohrlei n ergeben 1/3 bis 1° 
Ar Be geben Verluste von nur !/; bis 1° pro 
Man sollte nun meinen, bei Heifsdampfbetrieb, wo gar 
kein Wasserschlag zu befürchten ist, sei ein Wasserabschei- 
der vor der Maschine überflüssig: es ist jedoch im Gegenteil 
ein recht grofser Wasserabscheider nótig, mit dem allerdings 
auch noch ein anderer Zweck verfolgt wird. 
Zunächst wird beim Inbetriebsetzen durch die Berührung 
des Dampfes mit den kalten Eisenteilen eine recht grofse 
Menge Wasser abgeschieden, die so rasch wie möglich abzu- 


Ruhr-B.-V.: Neue Kessel und Dampfmaschinen für Aberhitzten Dampf. 


Zeitschrift des Vereinés 
deutscher Ingenieure. 


führen ist. Aufserdem muss berücksichtigt werden, dass sich 
in den Ueberhitzerspiralen eine ganze Menge Zunder befindet, 
der allmählich vom Dampfe losgelöst wird und durch die Rohr. 
leitung in die Maschine wandert, wenn nicht Vorkehrungen 
dagegen getroffen werden. Ich pflege deshalb dem Wasser- 
abscheider einen grofsen Durchmesser zu geben, sodass sich 
die Dampfgeschwindigkelt sehr ermüfsigt und dadurch den 
schweren Zunderteilehen Gelegenheit gegeben wird, zu Boden 
zu fallen. Ein Handloch am Wasserabscheider ermöglicht die 
Beseitigung dieser Teilchen. 
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Heute noch wird oft behauptet, dass die ım heilsen Damp! 
sich bewegenden Teile, wie Kolben, Schieber, aufserordentliC! 
reichlich geschmiert werden müssten. Den Gegenbewels d : 
doch giebt jede gute Heifsdampfmaschine. Nur ist es Oel 
wendig, für den Heifsdampfeylinder ein hochsiedendes, x 
zu benutzen, wie es die Vacuum Oil Co., Breymann & Hü ge 
in Hamburg, Wilh. Herm. Schmidt in Magdeburg U. ^ e 
Handel bringen. . itzu- 

Es bleibt mir nun noch übrig, einige Ergebnisse MT 
teilen, die mit den verschiedenen Arten und Grófsen V 
Heifsdampfmaschinen erzielt worden sind. 
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Als besonders schlagendes Beispiel für die Nützlichkeit | 


der Dampfüberhitzung kónnen die Ergebnisse von Versuchen 
dienen, die von Eberle an einer von uns für die Akt.-Ges. Phónix 
gebauten Pumpmaschine, Fig. 15 und 16, angestellt sind. 
Die stehende Verbundmaschine von 600 und 950 mm 
Cyl.-Dmr., 800 mm Hub und 40 Uml./min hat am Hochdruck- 
cylinder Ventilsteuerung, am  Niederdruckcylinder Corliss- 
steuerung und treibt mittels jeder Kolbenstange eine im 
Schachte stehende Differenzial-Tauchkolbenpumpe. Anfangs 
sollte die Maschine von der bereits vorhandenen Dampfkessel- 
batterie, welche auf 5 at genehmigt war, betrieben werden; 
man entschloss sich jedoch spüter, überhitzten Dampf zu ge- 
brauchen und zu diesem Zwecke einen neuen Kessel mit 
Ueberhitzer anzulegen. Der Kessel wurde von der Kölnischen 
Maschinenbau-A.-G. in Bayenthal, der Ueberhitzer von der 
Maschinenfabrik Gritzner geliefert. Es war die Bedingung 
gestellt, dass die Maschine sowohl ınit 5 at ohne Ueberhitzung, 
als auch mit 10 at und 300? Dampftemperatur arbeiten kónne. 
Am ersten Versuchstage wurde der Betrieb mit 5 at 
Druck und ohne Mantelheizung durchgeführt; der Dampfver- 
brauch betrug dabei 9,44 kg/PS;-st. Am zweiten Tage wurde 
mit 5 at Druck und Mantelheizung gearbeitet, wobei sich der 
Dampfverbrauch auf 8,58 kg belief. In den Kesseln wurden 
dabei mit 1 kg Kohle 5,66 kg Dampf erzeugt. 
An weiteren Versuchstagen wurde mit 10 at Druck und 
im mittel mit 286? Ueberhitzungstemperatur gearbeitet. Dabei 
ergab sich ein Dampfverbrauch von 5,96 kg pro PSi-st. Im 
Kessel verdampfte 1 kg Kohle 5,76 kg Dampf; die Kohle war 
eine gewóhnliche Fónlerkohle mit ziemlich viel Gries, die 
einen Heizwert von 6301 WE hatte und 20,4 vH Asche hinter- 
liefs. Es ist deshalb das Ergebnis des Heifsdampfkessels trotz 
der geringen Verdampfung als vorzüglich zu bezeichnen. 
Auspuffmaschinen für Heifsdampf, die heute nur noch 
in kleineren Abmessungen verlangt werden, haben gebraucht; 


25pferdige Maschine, untersucht vom Sächsischen Dampf 
kessel-Revisionsverein, 11,17 kg pro PS;-st bei 340? Dampf- 
temperatur. Der Kessel war ein Schmidt-Kessel ältester Bau- 
art und verdampíte mit 1 kg Kohle 5,22 kg; 

50pferdige Auspuffmaschine, von einem unserer Inge- 
nieure und dem Eigentümer untersucht, 8,86 kg bei 318? 
Dampftemperatur. Der Kessel war ein Flammrohrkessel mit 
7,12 kg Verdampfung ; 

60pferdige Verbundmaschine mit einfachwirkendem Hoch: 
druckcylinder und  doppeltwirkendem — Niederdruckcylinder, 
untersucht vom bayerischen Dampfkessel - Revisionsverein, 
5,85 kg bei 318? Dampftemperatur. 1 kg Kohle erzeugte 
unter dem kombinirten Tenbrink- und Flammrohrkessel 7,75 kg 
Dampf. 

Die älteste mit Heifsdampf betriebene Verbundmaschine 
von 100 PS, welche in unserer Fabrik läuft, wurde von Prof. 
Schröter im Oktober 1894 untersucht. Bei 337° Dampftempe- 
ratur verbrauchte sie 5,05 kg Dampf pro PS:-st. Die Kessel waren 
ebenfalls die ursprünglichen Schmidt-Kessel, die jedoch einen 
sehr mangelhaften Nutzeffekt hatten und deshalb einige Mo- 
nate später durch Flammrohrkessel ersetzt wurden. 


Eine 200 pferdige Tandem-Heissdampfmaschine in Jülich, 
untersucht vom Aachener Dampfkessel-Revisionsverein, ver- 
brauchte 4,87 kg Dampf bei 328? Dampftemperatur. Der mit 
Presskohle geheizte Flammrohrkessel hatte 71 vH Nutzeffekt 
und 6,63 kg Verdampfungsfähigkeit. 


Eine gleiche Maschine in Württemberg, von der Eigen- 
tümerin und einem unserer Ingenieure untersucht, ergab bei 
einer etwas höheren Temperatur, 346°, einen Dampfverbrauch 
von 4,48 kg. Der Kessel hatte 74 vH Nutzeffeckt und 6,38 
fache Verdampfung. | 


l Aus dem Gesagten ist deutlich zu ersehen, welchen 
Einfiuss die Dampftemperatur auf den Dampfverbrauch hat. 


Bücherschau. 


Grundlinien der anorganischen Chemie. Von Wil- 
helm Ostwald. Leipzig 1900, Wilhelm Engelmann. Preis 
in Leinwand gebunden 16 A, in Halbfranz gebunden 18 M. 

Der Verfasser hat sich die Aufgabe gestellt, »die ge- 
genwärtigen Anschauungen und Kenntnisse der wissenschaft- 
lichen Chemie derart in den Unterrichtsgang hineinzuarbeiten, 
dass der Lernende bereits von vornherein mit den neueren 
Ansichten vertraut gemacht wird und nicht erst die älteren, 
unzulänglichen Vorstellungen kennen lernt, um später zu er- 
fahren, dass er sie zu ändern hat«. 

Niemand konnte diese Absicht mit aufrichtigerer Freude 
begrüßen, als der unterzeichnete Berichterstatter, welcher, 
trotzdem er erst im Jahre 1894 den von van't Hoff, Ost- 
wald, Nernst und Arrhenius begründeten Anschauungen 
näher getreten war und kurz vorher (1893) noch ein ganz 
auf den älteren Theorien fufsendes kleines Lehrbuch der an- 
organischen Chemie für den Unterricht in metallurgischen 
Fachschulen herausgegeben hatte, doch keinen Augenblick 
Bedenken trug, seinen damaligen Lehrplan fallen zu lassen 
und schon den Elementarunterricht in der anorganischen 
Chemie ganz den klaren neueren Grundlagen entsprechend 
umzugestalten. Der Berichterstatter konnte seitdem bis zum 
Abschluss seiner damaligen Thätigkeit im Jahre 1897 mit Ge- 
nugthuung feststellen, dass seine mit der Praxis schon ver- 
trauten, wenn auch im übrigen nur wenig vorgebildeten 
Schüler dem chemischen Unterrichte mit weit mehr Interesse 
folgten, als es die in den älteren Anschauungen vorgebildeten 
Schüler je gezeigt hatten. 

Ueber den zweckmälsigsten Weg der Durchführung die- 
ser Aufgabe werden jetzt natürlich, wo vielleicht nur wenige 
Lehrer der anorganischen Chemie die neueren Anschauungen 
ausschliefslich ihrem Unterrichtsgange zugrunde gelegt 
haben, die Ansichten dieser wenigen weit aus einander gehen; 
Sagt doch der Verfasser selbst: 

»Demgemäss kann ich auch die von mir versuchte Lö- 
sung in keiner Weise als eine einzig mögliche ansehen, und 
ich kann mir zahlreiche andere Wege zu demselben Ziele 
denken. Aber es schien mir doch der Mühe wert, den Nach- 
weis zu versuchen, da: e ein solcher Gang des Vortrages über- 
haupt möglich ist.« 


jeder Gelegenheit mit Stolz betonten 


Es sei daher von einer Kritik des von dem Verfasser 
gewählten Lehrganges ganz abgesehen ; dagegen müssen 
wir auf die Frage, wem das Buch zu empfehlen sei, näher 
eingehen. | 

Der Verfasser hat sein Buch für einen zweifachen 
Leserkreis bestimmt: für die Lehrer und die Schüler, ist wäh- 
rend der Durcharbeitung des Stoffes aber von dem Grund- 
satze ausgegangen, »im Zweifelsfalle die Bedürfnisse des 
Schülers in erster Linie zu berücksichtigen«. Folgen wir 
seinem Beispiel, indem wir zunächst untersuchen, ob wir das 
a dem Schüler empfehlen dürfen. 

hne Zweifel enthält das Buch, wie es bei S 
ragenden Gabe des Verfassers , lehrend stets E 
schen aufzumuntern, von vornherein zu erwarten war, eine 
Fülle anregender Auseinandersetzungen; um so befremdender 
muss es wirken, wenn der Verfasser, und zwar leider 
nicht selten, dem Nächstliegenden, dem Einfachsten aus dem 
Wege geht, ja die wichtigsten Prozesse der ganzen anorganisch- 
chemischen Technik geradezu unrichtig schildert, um hie 
und da einen Gedankenfaden weiter zu spinnen der zu alle : 
nur nicht zur Klarheit führen kann. Hier einige Belege: i 

»Katalyse« ist ein von dem Verfasser besonders be- 
vorzugter Begriff. Als Katalysatoren bezeichnet er Stoffe 
welche unbegrenzte Mengen mit ihnen in Berührung ko i 
mender anderer Stoffe zu einer bestimmten Reaktion brin i 
kónnen, ohne in die Produkte des Vorganges über lon. 
Gegen diese Erklärung ist selbstverständlich nichts ide e 
den, wohl aber muss uns bei der von dem Verfasser bei 
Höh 
der physikalischen Chemie der gänzliche Mel prs kl. 
rung für katalytische Vorgänge auffallen. 7. B. bei de Se 
sprechung der Wirkungen von Platinschwamm und and É 
poróser Kórper auf ein Knallgasgemisch und auf eine W = 
stoffsuperoxydlösung erfährt der Leser nichts als die "That. 
sachen der Vorgänge. Der Verfasser setzt nur hi = 
dass die Wirkung keineswegs eine rein mechanisch we 
verschiedene Pulver von ähnlicher Feinheit je ee 


chemischen Natur sehr verschieden wirk ACT iret 
e N en. Allerdi D 
wie eine kurze Betrachtung der Eigenschaften der kde. 


wirkenden Stoffe leicht zeigen wird, deren Wirkung \nicht 


604 Bücherschau. 


immer auf eine mechanische oder chemische Eigenschaft zu- 
rückzuführen; aber ist dies nicht der. triftigste Grund gegen 
die Unterbringung solcher Stoffe in einer mit gemeinsamer 
Etikette bezeichneten Rumpelkammer? 

Die Wirkung des Platinschwammes lüsst sich sehr 
wohl als eine mechanische erklüren. Berücksichtigen wir, 
wie niedrig die Dissoziationstemperatur der Platinverbindun- 
gen, aus denen der Metallschwamm entsteht, gegenüber der 
Schmelztemperatur des Metalles liegt, so ist es bei den sonstigen 
physikalischen Eigenschaften des letzteren leicht verständlich, 
dass gerade dieser Stoff wie nur wenige seinesgleichen sich 
in eine Form überführen lässt, welche auf kleinstem Raume 
die gröfste Masse bei gröfster Oberfläche aufweist. Dazu 
kommt die geringe Lösungstension des Platins, um den Ge- 
danken an eine chemische Wirkung noch unwahrscheinlicher 
zu machen. Es genügt vollständig, zu wissen, dass durch 
Stoffe wie Platinschwamm Gase oder gelöste Stoffe aus ihren 
Lósungsmitteln auf der unendlich grofsen Oberfläche der 
räumlich so winzig erscheinenden Metallmasse niedergeschla- 
gen werden, um sich alle durch das Platin hervorgerufenen 
Vereinigungen und Dissoziationen verständlich zu machen. 
Die Verdichtungswärme eines Gases würde doch allein schon 
genügen, die Entzündungstemperatur eines Gasgemisches her- 
vorzurufen. Ich brauche nur an die Vorgänge im Diesel- 
Motor zu erinnern, wo bei dem ersten Kolbenrückgange die 
eingesaugte Luft durch Kompression auf 30 bis 35 at auf an- 
nähernd 500? C erhitzt wird. Und anderseits ist wohl ver- 
ständlich, dass, wenn leicht dissoziirbare Stoffe wie Wasser- 
stoffsuperoxyd sich auf der Platinfläche ansammeln, die Disso- 
ziationswürme der zerfallenden Moleküle schneller auf die 
dort angehäuften Stoffmassen übertragen und deren Zerfall 
dadurch beschleunigt wird, als wenn sich dieselbe Stoffmenge 
in einer grefsen Menge von Lósungsmittel verteilt befindet, 
welches die Abführung des grófsten Teiles der Dissoziations- 
wärme zerfallender Moleküle besorgt. 

Braunstein kann in seiner Wirkung als Katalysator 
natürlich nicht mit Platin verglichen werden. Das Gleich- 
gewicht der Reaktion 


2MnO: «4 __ -> 2MnO +0; 


ist bekanntlich durch eine geringe Verschiebung der Reaktion 
der Lösung leicht gestört. In sauren Lösungen verläuft der 
Vorgang in der Richtung von links nach rechts, in neutraler 
und basischer Lösung von rechts nach links der obigen For- 
mel. Zieht man nun noch die mechanische Wirkung von 
Stoffen grofser Oberflächen inbetracht, so liegt auch hier die 
Möglichkeit einer Erklärung nicht mehr fern. 

Wenn feinzerteilte Metalle wie Kupfer und Cadmium 
in den eben erwähnten Fällen unwirksam sind, so ist der 
Grund doch wohl da zu suchen, wo ihn die Vertreter der 
physikalischen Chemie für die Unwirksamkeit reiner Schwefel- 
säure auf reines Zink gefunden zu haben glauben. 

Wieder anders dürfte die Rolle der Stickstoffver- 
bindungen bei der Bildung der Schwefelsäure aufzufassen 
sein. Der Verfasser ist bei der Besprechung dieser Vor- 
gänge schon etwas vorsichtiger geworden als bei der Be- 
handlung des gleichen Gegenstandes in seinem sonst so be- 
achtenswerten Grundrisse der allgemeinen Chemie (Leipzig 
1899); aber doch stehen auf einer Seite (341) seines jetzi- 
pon Werkes noch die folgenden Sätze unmittelbar hinter ein- 
ander: 

»Die Verbindung führt auch den Namen Bleikammer- 
krystalle, denn sie entsteht leicht unter den Bedingungen, 
die in den Bleikammern bei der Fabrikation der Schwefel- 
säure vorhanden sind, wenn man es an Wasser fehlen 
lässt. Durch mehr Wasserdampf können die Bleikam- 
merkrystalle, die bei gut geregeltem Betrieb nicht erscheinen, 
leicht wieder zum Verschwinden (!) gebracht werden. 

Ferner beruht die Zurückerhaltung der wertvollen Stick- 
stoffoxyde aus den abziehenden Gasen bei der Schwefelsäure- 
fabrikation, die nach S. 294 durch Behandeln derselben 
mit konzentrirter Schwefelsäure im »Gay-Lussac-Turm« 
bewirkt wird, auf der Bildung der Nitroschwefelsäure unter 
diesen Umständen. Indem die »Nitrose«, wie die hierbei 
entstehende Lösung von Nitroschwefelsäure in überschüssiger 
Schwefelsäure genannt wird, mit Wasser oder verdünn- 
ter »Kammersäure«s gemischt wird, so findet die oben an- 
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gegebene Zersetzung statt und es entwickelt sich wieder sal- 
petrige Säure. Man lässt diesen Vorgang vor dem Eintritt 
der Gase in die Bleikammern .im »Gloverturm« stattfinden.« 

Und nachdem er sich hier klar über die Bedingungen der 
Bildung und des Zerfalles der Nitrosyischwefelsäure ausge 
sprochen hat, fügt er hinzu: , 

»Man hat der Nitroschwefelsäure auch noch eine beson- 
dere Rolle bei der Schwefelsäurebildung in der Bleikammer 
zuschreiben wollen. Indessen ist diese Rolle einstweilen 
noch so hypothetisch, dass sie keiner eingehenden Schilderung 
bedarf.« 

Aber welche Gründe liegen denn vor, in der Bleikammer 
nach andern Vorgängen zu fahnden? Der Verfasser ge- 
steht doch zu, dass bei Gegenwart von wenig Wasser die 
Nitrosyischwefelsäure aus den in der Bleikammer vorhandenen 
Stoffen entstehen kann, was sich durch folgende Formel aus 
drücken lässt: 

I. a Bh +2 HNO: +0: — 9H SO; NOs, 
und dass bei Ueberschuss an Wasserdampf die Reaktion fol- 
gendermafsen verläuft: 
II. HSO; NO: + H;O = H: SO, +- H NO3. 


Der Wechsel dieser Arbeitsbedingungen voll 
zieht sich in der Bleikammer selbstthätig. Wir kön- 
nen uns sehr wohl denken, dass sich sogar in der Nähe der 
Orte, an denen Wasserdampf in die Bleikammer eingeblasen 
wird, zablreiche Stellen in dem grofsen Raume finden, an 
denen neben SO, HNO, und Os nur die zur Bildung von 
Nitrosylschwefelsüure erforderliche Menge Wasser vorhanden 
ist. Das dann fertig gebildete Molekül dieser Verbindung 
wird nun in dem wogenden Gas Dampf- und Nebelstrome 
fortgeführt, kommt an feuchtere Stellen, und es tritt nun die 
Reaktion II ein. Hierdurch aber wird wieder Wasser verbraucht, 
und zwar sowobl durch chemische Bindung wie durch die 
zwischen der fertigen Schwefelsäure und dem Wasser bé 
stehende hohe Lósungstension. In der Nachbarschaft dieses 
Vorganges entsteht daher wieder eine trocknere Zone, Wo 
frische Nitrosyischwefelsäure gebildet werden kann, und $0 


wiederholt sich dieser Vorgang in der Bleikammer ungezählte | 


Male. 
In dem Gay-Lussac-Turme ruft man die Bedingun 


für die Bildung der NitrosvIschwefelsäure in dem ganzen 
Raume hervor, indem man die verdünnten Gase durch kon- 
zentrirte Schwefelsäure trocknet und so zur Rettung der 
Stickoxyde bezw. der salpetrigen Säure die Bedingung 
schafft, daselbst aufkosten fertiger Schwefelsäure wieder N- 
trose zu bilden: 

Ha SO, + HNO; = HSO; NO; + Hs O. , 
en die durch die 
nd führt die 
(Lösung V0" 
Gay-Lussac- 


Im Glover-Turme verdampft man unt 
heifsen Röstgase verdünnte Schwefelsäure U 
Wasserdämpfe der oben einrieselnden Nitrose 
Nitrosylschwefelsiture in Schwefelsäure aus dem a 
Turme) entgegen, schafft dort also die zur Zersetzung 
NitrosyIschwefelsäure erforderliche feuchte Atmosphäre. e 

Mit der Anwesenheit der als Katalysatoren bezeichne 
Stickstoffverbindungen ist zweifelsohne für die Ben. 
schleunigung zwischen SO; und O noch nichts ST, 
Bei zu reichlichem Wassergehalte in dem ganz T erit 
Schwefelsäurebildung verfügbaren Raume wird d 
der ersten Reaktion erschwert; bei zu knapP bemess 
Wassergehalte bleibt die zweite Reaktion aus. NE 
sächlich der stete Wechsel des Wassergehaltes der paced 
welcher die häufig sich wiederholende Umkehr der 


reaktion veranlasst. MM i 
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Die Wirkung und besonders der ständige Wechsel der 
Menge des Wassers spielt hier eine viel wichtigere Rolle als 
die natürlich ebenfalls unentbehrliche salpetrige Säure, und 
unwillkürlich muss sich uns die Frage aufdrängen, ob die 
physikalische Chemie nicht eine bessore Erklärung für die 
Vorgänge der Schwefelsäurebildung finden kann, als in der 
wenig befriedigenden Ernennung der salpetrigen Säure zum 
Katalysator. 

Die vorstehenden Fragen waren noch erörterbar; die 
folgenden Angaben des Verfassers sind aber überhaupt nicht 


zu verteidigen: 


»Metallurgie des Eisens.« 


(S. 594) »Da die Temperatur bei weitem noch nicht hoch 
genug ist, um das Metall zu schmelzen, senkt sich das redu- 
zirte schwammige Eisen mit überschüssiger Kohle in den 
untersten Teil des Ofens, wo durch die Verbrennung der 
Kohle im heifsen Gebläsewinde die höchste Temperatur er- 
reicht wird. Hier verbindet sich das Eisen mit Kohlenstoff 
und schmilzt als Guss- oder Roheisen zusammen, um sich 
auf der Sohle des Ofens zu sammeln.« 

(S. 595) »Man kann den Verlauf der Entkohlung nach 
dem Bessemer-Verfahren, der sich in sehr kurzer Zeit ab- 
spielt, durch die spektrale Beobachtung der dabei entstehen- 
den Flamme kontroliren und an der gewünschten Stelle 
unterbrechen. Lässt man noch 2 vH Kohlenstoff im Eisen, 
so entsteht Stahl; entfernt man den Kohlenstoff bis auf 1 vH 
und weniger, so erhält man eine Art Schmiedeisen, die man 
Flusseisen nennt.« 


»Metallurgie des Kupfers.« 


(S. 654) »Durch oxydirendes Rösten entsteht demgemäfs 
wesentlich Eisenoxyduloxyd neben Kupfersulfür, und durch 
Schmelzen dieses Gemenges mit kieselsäurehaltigen Zuschlägen 
gewinnt man in wiederholten Operationen eine Schlacke, die 
wesentlich aus Eisensilikat besteht, und ein Gemenge bezw. 
eine Legirung von Kupfer und Kupfersulfür. Ist der Schwefel- 
gehalt binreichend gering geworden, so wird das rohe Kupfer 
(Schwarzkupfer) in Platten gegossen und in einer sauren 
Lösung von Kupfersulfat als Anode, gegen reines Kupfer- 
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Kupfer, und das Schwefelkupfer, das mit andern Verunreini- 
gungen den Anodenschlamm bildet, wird den späteren Schmel- 
zen wieder zugesetzt.« 


»Metallurgie des Bleies.« 


(S. 665) »Für die Gewinnung des Bleies kommt prak- 
tisch nur der Bleiglanz infrage.« (Nun folgt die Angabe 
einiger Formeln für den Röstreaktionsprozess.) 

Auf eine Fortsetzung der Zitate von Ostwalds Anschau- 
ungen über die wichtigsten Prozesse der anorganisch-chemi- 
schen Technik dürfen wir wohl verzichten. Wer als Lehrer 
der anorganischen Chemie auftreten will, wer sich andern 
Lehrern als Lehrer überstellen will, der liefere in allererster 
Linie den Beweis, dass er dieses Lehrgebiet voll und ganz 
beherrscht. Die anorganische Chemie besitzt sehr viele Pro- 
zesse, welche sich dem Gesichtskreise des physikalisch-chemi- 
schen Laboratoriums entziehen, da sie nur in gröfstem Mafs- 
stabe durchführbar sind. Zieht aber der Theoretiker diese 
Vorgänge in den Kreis seiner Betrachtungen, so soll er sich 
die Mühe nicht verdriefsen lassen, ihre wahren Grundlagen 
kennen zu lernen; er steht hier vor einer reichen Fundgrube 
für sein Lehrgebäude wertvoller unentbehrlicher Bausteine, 
deren Fehlen oder unrichtige Verwendung die Stabilität des 
Baues nur beeinträchtigen kann. 

Nur die Technik kann gedeihen, welche sich auf streng 
wissenschaftlichen Grundsätzen aufbaut; aber nur die Wissen- 
schaft ist die wahre, welche sich in der Praxis bewährt; 
und darum kann kein Vertreter einer exakten Wissenschaft 
dauernd Gutes wirken, wenn er sich dem anregenden Leben 
der Praxis entfremdet. Der Verfasser hat sich über diese 
gewiss billige Forderung in seinen »Grundlinien der anor- 
ganischen Chemie« in einer Weise hinweggesetzt, dass wir 
sein Buch den Schülerkreisen nicht nur nicht empfehlen 
können, sondern es geradezu als eine Gefahr für den 
Schüler bezeichnen müssen. Der einsichtige, erfahrene Lehrer. 
wird ja manches Gute aus dem Buche schöpfen können: 
aber um dies zu können, darf er nicht nur der Theorie er 
muss auch der Praxis der anorganischen: Chemie volles Ver- 
ständnis und lebhaftes Interesse entgegen bringen. Also selbst 
dem Lehrerkreise sei das Studium dieses Buches nur mit 


blech als Kathode elektrolysirt. Dadurch erhült man reines diesem Vorbehalt empfohlen. W. Borchers 
Zeitschriftenschau.!) 
" (* bedeutet Abbildung im Text.) 


Abwüsserung. 


Sewage disposal Von Barbour. (Eng. Rec. 30. März 01 
8. 301/03) Vortrag in der Indiana Engineering Society über die 
neueren Erfahrungen und Fortschritte im Abwüsserungswesen. 


Be:euchtung. 


Elements of illumination. XXIII. Von Bell (El. World 
6. April 01 8. 553/55*) Beleuchtung von freien Plützen und Strafsen 
durch Bogenlampen mit verschiedenen Glocken. 

Märkischer Verein von Gas- und Wasserfachminnern. 
21. Jahresversammlung in Schwerin UM. (Journ. Gasb.-Wasserv. 
13. April 01 S. 267/72) Wiedergabe der gehaltenen Vorträge: Selas- 
Beleuchtung; Zuführung von Loft in die Reiniger; die Beleuchtung 
auf der Pariser Weltausstellung. 


Bergbau. 


Winding from great depths. UL (Engineer 12. April 01 
8. 366/67*) Darstellung «iner von Fraser & Chalmers in Erith ge- 
bauten Whiting-Förderanlage, die für Schachttiefen bis zu 2200 m 
ausgeführt ist. 


Chemische Industrie. 


Exposition de 1900. Les industries chimiques à l’Ex- 
position de 1900 et leurs progrès depuis l'Exposition de 
1889. Von Guillet. Forts. (Genie civ. 6. April 01 8. 375/77) 
Mangan, Chrom, Nickel, Kobalt, Uranium, Wismuth, Antimon, Zinn, 
Blei, Kupfer und Quecksilber. Silber, Gold und Platin. Seltene Erden 
und Radiumverbindungen. Forts. folgt. 


') Die Zeitsehriftenschau wird, nach den obigen Stichwörtern in 
Viertejahrsheften zusammengefasst und geordnet, gesondert herausge- 
geben, und zwar zum Preise von 8 A pro Jahrgang für Mitglieder, von 
10.4 pro Jahrgang für Nichtmitglieder. i 


Dampfkraftanlagen. 
Prime movers at the Paris Exhibition XX 
d ^ IV. (En 
12. April 01 S. 369/70*) Darstellung stehender und ee Se 
maschinen von Franco Tosi In Legnano, di 
Rapport sur 1a chaudiére Montu e 
k h pet. Von Barbet. : l 
d’Encour. März 01 S. 317/26*)  Wasserrohrkessel mit einer in ee 
und Dampfraum getrennten Dampfkammer, an die sich die konzentri- 
schen, hinten mit einander in Verbindung stehenden Rohre anschliefsen 


Verschluss und Befestigung der Roh 
dargestellt. S ohre an der Kammer sind eingehend 


Eisenbahnwesen. 


Die Rickenbahn. Schluss. (Schwei 
S. 158/60*) Bau- und s a an 
nungen. Volkswirtschaftliche Gesichtspunkte. Vorteile Bee 

Uebersicht der in Paris 1900 ausgestellten Gate ad 
Sad Ka v. Littrow. Forts. (Organ 01 Heft 3 8, 55/59) eweg 
ppeite Lokomotiven für Personendienst mit vorderem Dreh : 
/s-gekuppelte Lokomotiven, Mogul-Bauart. Lokomotiven fü ehgestell, 
und leichten Nebenbahndienst und Ortsverkehr, 8 Dee s x schweren 

Express passenger engine, Great Beete ©, 


(Engineer 12. April 01 S. 380/81* mit 1 Taf.) Railway, 


!/4-gekuppelte Loko- 


der Eisenbahn.Fahr- 
18 1900. Von v. Borries. 
Güterwagen. Bauart der Zug. 


Zeuge auf der Weltausstellung in P 

ar 
Schluss. (Organ 01 Heft 3 S. 58/54) 
vorrichtungen. 


À system of steel framin 
g for f 
(Eng. News 28. März 01 8. 227*) Das SOLERE Cars. 


U-Eisen. Die Träger sind unter 

sich d 
angeordnete LI. Eisen verbunden. ee 
zum grófsten Teile aus L- Eisen. 


8 und schrä 
Der Oberteil des Wagens Bon 
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Turtons railway buffer. (Engng. 12. April 01 S. 487*) 
Bei der Turtonschen Bufferkonstruktion ist. der Stellring, der den 
Buffer gegen das Herausgleiten aus der Bufferhülse sichert, durch 
einen Bajonettverschluss mit der Bufferstange verbunden. 

The setting out of yard tracks. [(Eng. News 28. März 01 
S. 232/34*) Allgemeine Ratschläge für die Anlage von Gleisplänen 
anhand mehrerer in Amerika ausgeführter Bahnanlagen. 

Die Grundsätze für die Ausführung der elektrischen 
Blockeinrichtungen in ihrer Anwendung auf den Bau der 
Stellwerke. Von Fink. (Zentralbl. Bauv. 13. April 01 S. 180/82) 
Anordnung der Blockwerke auf den Stellwerken. Reihenfolge der 
Blockfelder und Signalhebel. Anforderungen an die Stellwerke hin- 
sichtlich des Zusammenarbeitens mit den Streckenblockfeldern. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


European and American bridge-building practice. Von 
Clarke. (Eng. Magaz. April 01 S. 43/58*) Der Verfasser erörtert die 
Gründe, warum die Amerikaner an der Spitze der brückenbauenden 
Nationen stehen. Als solche Gründe glebt er an: die billige Eisen- 
herstellung, die gute Ausrüstung der Brückenbauwerkstätten, die ein- 
heitlichen Lieferungs- und Ausschreibungsbedingungen, die einheitliche 
Ausbildung der Konstruktionen und dle zweckmäfsigen Aufstellungs- 
verfahren. 

The switchback arch bridge of the White Pass & Yu- 
kon Railway. (Eng. News 28. März 01 S. 218/19*) Die eiserne 
Auslegerbrücke besteht aus einer Hauptöffnung von 73 m Spannweite, 
zwei Seitenöffnungen von je 24 m Spannweite und zwei Anfahrtrampen. 
Kurze Angaben über die Aufstellung der Brücke. 

Erection of upper parts of towers of new East River 
bridge, New York. (Eng. Rec. 30. März 01 S. 296/98*) Bel der 
Errichtung der Kabeltürme für die neue East River-Brücke wurde ein 
aus Holzbalken und eisernen Spannstangen gebautes hohes Gerüst be- 
nutzt, an dessen oberem Ende 4 einfache Krane mit veränderlicher 
Ausladung angeordnet waren. Kurze Darstellung der Aufstellungsar- 
beiten und der Verlegung der Lager für die Kabel. 

A review of concrete-metal construction. Von Kurtz. 
(Journ. Ass. Eng. Soc. Febr. 01 S. 108/24*) Uebersicht über meh- 
rere Bauarten in Beton-Eisen-Konstruktion aufgrund von Veröffent- 
lichungen in deutschen, franzósischen und englischen Zeitschriften. 
Bauart Ransome, Monier, Wünsch, Melan, Thacher, Hennebique u. a. 

Brick and concrete-metal construction. (Journ. Ass. 
Eng. Soc. Febr. 01 8. 74/107* mit 1 Taf.) Sammlung von 5 kurzen 
Vorträgen über Einzelheiten von Beton-Eisen-Konstruktionen und deren 
Prüfung: »Economy and strength of brick and concrete arches for 
floor systems of highway bridges« von Bullock; »A test of the strength 
of rapp floor arches« von Bay; »Expanded metal as used in fireproof 
building construction and other work« von Bailey; »Description of 
Ransome system of concrete steel floors« von Tuttle; »Tests of Roebling 
fireproof floors« von Woodman. 


Elektrotechnik. 


Power transmission in Utah. Von Cravath. (El. World 
30. März 01 S. 503/08*) Der Strom zu Beleuchtungs-, Strafsenbahn- 
und andern Kraftzwecken in der Salt-Lake City wird in 3 verschie- 
denen Wasserkraftanlagen erzeugt, die 59, 22,5 und 19,3 km vom 
Vertellgeblet entfernt liegen. Das Ogden-Werk hat fünf 750 KW-Dreh- 
stromerzeuger von 2300 V Spannung; die Fernleitspannung beträgt 
16000 V. Das Cottonwood-Werk hat vier 450 KW-Drehstromerzeuger 
von 500 V Spannung, die auf 10000 V erhöht wird. Das Utah-Werk 
hat zwei 750 KW-Zweiphasenstromerzeuger von 500 V. Die Hoch- 
spannung betrigt 11000 V. Verteilung und Verwendung des Stromes. 
Einzelheiten der Schaltung. Vorrichtungen zur Erhaltung der Wasser- 
kraft. Turbinenregulirung. Anordnung der Schaltbretter. Gestaltung 
des Betriebes mit der hohen Spannung.  Leitungskosten; Anordnung 
der Leitungsmasten und Isolatoren. 

The distribution and conversion of Niagara current 
at Buffalo, N. Y. Von Stott. (El. World 30. März 01 S. 5$16/19*) 
Bericht über den Betrieb und den Ausbau der Kraftwerke und der Kraft- 
"übertragung. Am Niagara sind jetzt zehn 5000 pferdige Turbinendy- 
namos zur Erzeugung von Zweiphasenstrom im Betriebe. Der Strom 
wird in Drehstrom von 11000 V umgewandelt. In Buffalo sind 
7 Unterstationen eingerichtet. Verwendung und Verteilung des Stromes 
in Buffalo. Maschinen und Vorrichtungen für die Bogenlichtbeleuchtung. 
Umwandlung des Stromes von 25 auf 60 Per./sk zu Beleuchtungs- 
zwecken. Die Umformung des Drehstromes in Gleichstrom. 

Moderne Wicklungen für genutete Gleichstromanker. 
Von Rothert. (Elektrot. Z. 11. April 01 S. 316/18*) Aus Konstruk- 
tionsgründen ist es vorteilhaft, möglichst wenig Nuten auf dem Anker 
anzuordnen. Für jede Nute müssen 2 bis 3 Kollektorlamellen vorhanden 
sein. Dadurch wird die Verteilung der Ankerdrähte schwieriger. 
Die Drähte iür jede Nute werden am besten zusammen auf einer 
Spulenform gewickelt, und erst nach dem Wickeln werden die den 
einzelnen Kollektorlamellen entsprechenden Spulenteile durch Aufschnel- 


den der Verbindungsdrähte getrennt. Praktische Verteilung der Drähte 
und der Isolation in der Nute. 
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Kreisdiagramm des Drehstrommotors bei Berücksich- 
tigung des primären Spannungsabfalles. Von Sumec. Lt 
Elektrot. Wien 14. April 01 8. 177/80*) Der Verfasser versucht, die Er. 
gebnisse der in Zeitschriftenschau v. 20. Mai 99 u. f. erwähnten Abhand- 
lung von Ossanna: »Die Theorie der Drehstrommotoren«, in kurzer, ein- 
facher Weise ohne umfangreiche Rechnungen zeichnerisch abzuleiten. 
Ermittlung der Feldströme und des charakteristischen Kreises. Forts. 
folgt. 

Berechnung der Feldwicklung. Von Osnos. (Z. f. Elek- 
trot. Wien 7. April 01 S. 168/69) Angabe des Ganges der Neuberech- 
nung von Maschinen. 

Untersuchungen an Drehstrommaschinen. Von Bres- 
lauer. (Z. f. Elektrot. Wien 14. April 01 8. 185/ 87*) Erläuterung der 
Ankerrückwirkung. Auswertung der Versuchsergebnisse für den Span- 
nungsabfall bei gleichbleibender Erregung, für den Leerlauf- und den 
Kurzschlussstrom. Schlussfolgerungen aus den erhaltenen Ergebnissen 
auf das Verhalten der Maschine bei verschiedenen Belastungen. Mei- 
nungsaustausch. 

Wechselstromtriebmaschine mit Drehmoment in der 
Ruhelage. Von Michel. (Z. f. Elektrot. wien 7. April 01 8. 169/71*) 
Der Motor hat einen Kurzschlussanker, dessen Leiter nicht unmittelbar 
parallel geschaltet, sondern mittels Drosselspulen von verschiedenem 
resultirendem Widerstande verbunden sind. Infolgedessen ist der Strom 
gezwungen, in einer bestimmten Richtung zu fllefsen. Die Drosselspulen 
dienen gleichzeitig als Anlasswiderstände. 

Selbstthätiger Starkstrom-Hebelausschalter. Von Na- 
talis. (Elektrot. Z. 11. April 01 S. 218/20*) Der mit starkem mag: 
netischem Funkenlöscher und mit federndem Kohle-Doppelkontakt aus- 
gestattete elektromagnetische Ausschalter ist mit einem Handausschalter 
in Reihenschaltung verbunden. Der Handschalter wird beim Einlegen 
des Magnetschalters ausgehoben und muss nachher besonders eingelegt 
werden. Diese Reihenfolge in der Bedienung des Schalters kann nicht 
umgangen werden. Darstellung der Einzelheiten des Apparates. 

Slide rule for electrical calculations. (Am. Mach. 18. April 
01 S. 339*) Beschreibung einer rechenschieberartigen Vorrichtung, an 
der man bei angenommenem Spannungsverlust den Durchmesser des 
zum Fortleiten eines bestimmten Stromes erforderlichen Drahtes ab- 
lesen kann. 

Perrine and Baum on aluminium wire. (Trans. Am. Inst. 
El. Eng. Febr. 01 S. 79/85) Meinungsaustausch zu dem in Zeit. 
schriftenschau v. 7. Jul 1900 erwähnten Vortrag von Perrine und 
Baum: »The use of aluminium line wire and some constants for trans- 
mission lines.« 

Entwurf zu Leitsützen des Elektrotechnischen Vereines 
über den Schutz der Gebäude gegen den Blitz. (Elektrot. Z. 
11. April 01 S. 381) Es werden 7 Leitsätze aufgestellt, nech denen 
die Schädigungen von Blitzschlägen bekämpft werden sollen. Der d 
halt der Leitsätze steht noch ciner eingehenden Kritik und endgültigen 
Formgebung offen. ` 


Erd- und Wasserbau. 


Die Seekanäle durch Mittelamerika. Von Eger. (Zen 
tralbl. Bauv. 10. März 01 S. 173/75* u. 18. April S. 182/83) Wieder- 
gabe und kritische Besprechung des Ausschussberichtes über den up 
raguakanal. Beschreibung der Nicaragua-Linie und Uebersioht über die 
Baukosten. Panama-Linie: Lageplan, technische Einzelheiten und Bat- 
kosten. Vergleich der beiden Entwürfe. ù 

Sherman Hill cut off; Union Pacifico Ry. Von Bogg’. 
(Eng. News 28. März 01 S. 234/35*) Zur Verkürzung der Strecke P. 
zur Verminderung der Steigung wurde ein Teil des Berges abgetragen, Na 
$50 m langer Tunnel angelegt und mehrere Schluchten ausgefüllt. " 
gaben über die Erdarbeiten und die dabei verwendeten Vorrichtung 
und Zusammenstellung der Mengen des bewegten Bodens. way 

Sections 6A and 6B, New York Rapid Transit Ra dr 
(Eng. Rec. 30. März 01 S. 294/96*) Eingehende Beschreibung der 
Erdarbeiten und der Gleisverlegung in den genannten Abschnitten Ge- 
Rapid Transit-Stadtbahn und Darstellung der beim Bau benutzten 
rüste und sonstigen Hülfskonstruktionen. 8.235 137%) 

A new subaqueous viaduct. (Eng. News 28.Mürz 01 3. Em 
Der dargestellte Entwurf ist für die Unterführung einer zweig'® ju 
elektrischen Bahn unter dem North River bel New York bestimmt ^ 
Zement-Eisen- Konstruktion soll ein liegend eiförmiger Tunnel Ht user 
werden, dessen Aufs»nseite mit Holzbekleidung versehen wird. Geen 
Tunnel soll nicht on st dem Flussbett durchgeführt, sondern ^ 
Boden des Bettes gel«.xert werden. n 

The e of masonry for oin e i 
the shield system of tunnelling. (Eng. News 4. April 01 5^. 
Der Verfasser führt v: :3chiedene Vorteile an, 
scheinen lassen, insbe -.udere bei Tunneln mit grofsem Qu 
Wände vollständig ap: Zement herzustellen. ce 

The ons of the new Mutual Life Ine ars 
Building, New York City. Von Thomson. (Eng. NOE Se? 
01 S. 221/27*) Das 14stöckige Gebäude let 69 m hoch nm 
eine Fläche von” 1440 qm. Für dle Gründungen wurden & 
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mit Zement gefüllte Cylinder benutzt. Eingehende Beschreibung der 
Gründungsarbeiten an den verschiedenen Teilen des Gebäudes; Kon- 
struktion der Senkkasten; Anordnung der Fufsbodendecke. 


Explosionsmotoren und andere Wärmekraftmaschinen. 


Betrachtungen über die Gas- und Erdölmotoren der 
Weltausstellung Paris. (Dingler 13. April 01 S. 229/35*) Vier- 
taktmotoren mit verlängerter Expansion: Die von der Société générale 
des Industrles économiques ausgestellten Charon-Motoren. Der Letombe- 
Motor. Der Champion-Motor von Galoin & Mare in Lille. Motor von 
Fritscher & Houdry. Verbundmotor von Roser-Mazurier. Forts. folgt. 

Operating gas and gasoline engines. I. Von Perkins. 
(Am. Mach. 13. April 01 S. 339/41) Kurze Angaben über die Zwei- 
und Viertaktmaschinen, die Anordnuug der Gaszuleitungen, die Ventile, 
die Zündvorrichtungen, die Aufstellung und das Ingangsetzen der Gas- 
maschine vom Standpunkte des Betriebsingenieurs. 

Moteur à pétrole, de trois chevaux; Millot frères, con- 
structeurs à Gray (Haute-Saóne).  (Portef. écon. Mach. April 
01 S. 51/54 mit 1 Taf) Arbeitsweise, Konstruktion und Bedienung 
elnes eincylindrigen Viertaktmotors mit 140 mm Cyl.-Dmr. und 150 mm 
Kolbenhub. Der Motor hat eine Gesamthöhe von 930 mm und 2 Schwung- 
räder mit 750 mm Mittenabstand. l 

Tests of a gas engine using electricand hot-tube igni- 
ters. (Eng. Rec. 30. März 01 S. 304) Die Ergebnisse von vergleichenden 
Versuchen an einer 20 pferdigen zweicylindrigen Gasmaschine, die mit 
Glührohr- und elektrischer Zündung betrieben werden konnte, sind kurz 
zusammengestellt. Die Versuche wurden bei Leerlauf, !/y-, Ya-, 3/4- 
und Vollbelastung ausgeführt und ergaben einen Vorteil aufseiten der 
elektrischen Zündung. | | 


Feuerungsanlagen. 

Fuel combustion with draft furnished by mechanical 
methods. Von Christie. (Eng. Magaz. April 01 S. 81/88) Allge- 
meine Erürterungen über den Wert des Economisers und die künstliche 
Zugerzeugung durch Bläser, Sauger und Dampfstrahlgebliüse. 


Gasindustrie. 


Erfahrungen mit Gasautomaten. Von Wagner. (Journ. 
Gasb.-Wasserv. 13. April 01 S; 265/67) Bericht über sehr gute Er- 
folge, die mit Gasautomaten in Vegesack erzielt worden sind. 


Giefserei. 


Machine molding. Von Buchanan. (Am. Mach. 13. April 
01 S. 341*) Eingehende Beschreibung der Herstellung einer Maschine 
zum Formen von Zahnrädern mit besonderer Rücksicht auf das Be- 
festigen und Ausrichten des Modellrades. 


Heizung und Lüftung. 


Die Heizung auf der Pariser Weltausstellung 1900. 
Von Loewenstein. Forts. (Gesundhtsing. 15. April 01 S. 107/11*) 
Heizöfen französischer Firmen. Schluss folgt. 

Hot-water central heating in Red Oak, Ja. (Eng. Rec. 
30. März 01 S. 307/08*) Im Anschluss an das Elektrizititswerk des 
genannten [Ortes wurde eine Fernheizanlage gebaut, die den Auspuff- 
dampf der zum Betriebe der Dynamos dienenden Dampfmaschinen aus- 
nutzt.. Die Anordnung der Heizkessel 1st kurz dargestellt und ein 
Plan der Rohrleitungen beigefügt. 


Maschinenteile. 


Les régulateurs des machines à vapeur. Von Lecornu. 
Forts. (Rev. Méc. 81. März 01 S. 265/79*) Elektromagnetische Re- 
gulatoren: Regler von Rosaye, Ruskin Allen, Décombe, Wilson. Elek- 
trische Schiffsmaschinenregulatoren von Smith und von Maddison. Re- 
gulatoren, die darch Aenderung der Spannung oder Stromstärke in 
elektrischen Leitungsnetzen in Thiütigkeit gesetzt werden: Regler von 
Willans, Richardson, Porte-Manville, Hartnell & Crompton, Westing- 
house, Neville, Menges. Forts. folgt. 

Examen optique des tubes. Von Vinsonneau. (Rev. ind. 
30. März 01 8. 124/25) Die Herstellung der überlappt geschweifsten 
Röhren, der nahtlosen Röhren und der hartgelöteten Röhren wird kurz 
besprochen und auf die Möglichkeit, durch blofse Besichtigung etwaige 
Fehler festzustellen, hingewiesen. 

Déverseur de vapeur réunissant deux groupes de géné- 
Tateurs marchant à des pressions différentes. Système 
Müller & Roger. (Portef. écon. Mach. April 01 S. 62/63*) Darstel- 
lung eines Ventiles mit Drosselvorrichtung zur Verbindung zweier 
Dampfleitungen mit sehr ungleichem Ueberdruck. 


Materialkunde. 
An experiment with dry` concrete. Von Hitz. (Eng. News 
28. März 01 S. 240*) Durch die Versuche sollte die zweckmäfsigste 
Mischung von Zement mit Wasser festgestellt werden. Beschreibung 
der Versuchseinrichtungen und des Verlaufes der Versuche, aus denen 
gefolgert wird, dass es besser ist, den Zement zu viel als zu wenig 
anzufeuchten. l 


Herstellung und Prüfung von Kohle für elektrotech- 
nische Zwecke. Von Härden. (Elektrot. Z. 11. April 01 S. 320/26*) 
Das Vorbereiten des Rohmaterials: Zerkleinern, Reinigen, Sichten und 
Mischen. Das Kneten des Materials im Kalander oder Kollergang. 
Das Stampfen und Pressen in die Form. Das Brennen der geform- 
ten und bearbeiteten Elektroden. Die Zusammensetzung der Masse 
für verschiedene Verwendungsgebiete: Elektrolytkohlen; Ofenkohlen; 
Kohlenbürsten für Dynamomaschinen. Die besonderen Verfahren zur 
Herstellung von Bogenlichtkohlen, insbesondere der Dochtkohlen. Die 
Prüfung der Kohlen. Das Prüfen von Elektrolytkohlen auf ihre Lös- 
lichkeit in den zu verwendenden Flüssigkeiten. Prüfung von Elek- 
troden für Schmelzzwecke, von Kohlenbürsten und von Lichtkohlen. 


Mechanik. 


Kinematische Untersuchung des doppelten Hüngewer- 
kes. Von Ramisch. (Dingler 6. April 01 S. 213/18*) Die Span- 


nung in dem unteren wagerechten Zugbande des Hüngewerkes wird als 


statisch unbestimmte Gröfse eingeführt und durch Berechnung der 
Formveränderungen der einzelnen Stäbe bestimmt. 

Beitrag zum Kapitel »Stauberechnungen«. (Deutsche 
Bauz. 10. April 01 S. 179/81) Der Verfasser beweist, dass die bisher 
übliche Formel zur Berechnung der Stauwassermenge an einer Brücke 
zu geringe Ergebnisse liefert und stellt eine neue Formel auf, in wel- 
cher diesen Verhältnissen Rechnung getragen wird. 

Outflow of water from tanks or reservoirs. (Engineer 
12. April 01 S. 363/64) Theoretische Abhandlung über die Ausfluss- 
geschwindigkeit von Wasser bei verschiedenen Ausflussóffnungen. 


Metallbearbeitung. 


Spacing circular work on the universal milling ma- 
chine when the index-plate is geared to the index-spindle. 
Von Beale. (Am. Mach. 13. April 01 S. 334/36*) Weiterer Beitrag 
zur Theorie der Teilvorrichtung an der Universalfrüsmaschine. S. Zeit- 
schriftenschau v. 12. Jan., 9. März u. 20. April 01. 

Keyseat milling machine. (Am. Mach. 13. April 01 S. 332*) 
Schaubilder einer von den Newton Machine Tool Works in Philadelphia 
gebauten Nutenfräsinaschine mit einer wagerechten und einer senk- 
rechten Früswelle. Die von dem auf der wagerechten Welle eingespann- 
ten Scheibenfräser geschnittene Nut wird von dem auf der senkrechten 
Welle sitzenden cylindrischen Fräser an den Enden fertig gearbeitet. 
Die zu nutende Welle wird in zwei auf dem Tisch befestigten V-Stücken 
eingespannt, von denen das eine auf einem Kellstück verschiebbar ist, 
um auch Nuten mit schrägem Grunde fräsen zu können. 

Machine & raboter universelle Sculfort & Fockedey, 
constructeurs, à Maubeuge (Nord). (Portef. écon. Mach. April 
01 S. 49/51 mit 1 Taf. Die schwere Hobelmaschine hat einen be- 
weglichen Werkzeugträger, der als Siule ausgebildet ist, und einen in 
lotrechter Ebene winklig verstellbaren, vor- und rückwärts beweglichen 
Arm für den Werkzeugstahl. Die Säule sitzt verschiebbar auf einem 
Führungsbett, das die Wellen und die Spindel zum Antrieb des Werk- 
zeughalters umschliefst. Das Werkzeug ist in der Längsrichtung um 
3 m, In der Querrichtung um 2 m und lotrecht um 1,4 m beweglich 
Die Maschine wiegt 16 t. l 

A new pipe cutting machine. (Eng. News 4. April 01 S. 256) 
Das zu schneidende Rohr wird mittels Klemmbacken in der Vorrich- 
tung festgespannt. Das Sehneldwerkzeug ist an einem das Rohr um- 
fassenden Ringe befestigt, der an seinem äufseren Umfange mit einem 
Zahnkranz versehen ist. In diesen greifen 2 Klinkeu, die von Hand 
mittels eines Hebels bewegt werden und so den Ring und mit ihm 
das Schneidwerkzeug In Umdrehung versetzen. 

The Higley automatic saw grinder. (Iron Age 4. April 01 
S. 8/9*) Schaubild einer Schleifmaschine für Kreissägeblätter Das 
uds auf dem wagerechten Tisch der Maschine festgespannt 

m Rande des Tisches ist in ein i i = 
Schleifscheibe gelagert. STEE EES 
Expériences sur le travail des machines- 
Codron. Forts. (Bull. d’Encour. März 01 S. 332/699) Em is 
zum Trennen oder Spalten eines Körpers durch ein keilfóriniges W a 
zeug erforderlichen Arbeit und der dabei auftretenden E 
im Inuern und an der Trennstelle des Körpers. Forts. folgt. m 


Motorwagen und Fahrräder. 


Voiture automobile de 6 chev e 
Coster. (Rev. ind. 30. März 01 S. 125/20») Da e oe 
sich dadurch aus, dass alle empfindlichen Antriebteile in a oe. 
eingeschlossen sind, sodass nach jeder Fahrt eine bequeme 2 asten 
liche Reinigung vorgenommen werden kann, ohne diese en gründ- 
Wasser zu beschädigen. Die Kurbelwelle des Motors ist m S a 
triebwelle, die in der Längsmittelebene des Wagens an d er An- 
durch eine Reibkupplung verbunden. Die Welle END net ist, 
Kegelradvorgelege auf die Hinterachse SEET 
een Thornycroft steam wagon. 
usführliche Darstellung der einz 
schriebenen Dampfstrafsenwagens. S. Bere mehrfach be- 
1900 »Heavy motor vehicles for road service“ und Zeits Wee x age 
vom 29. Dez. 1900 »The Thornycroft steam ar e tenschau 


(Iron Age 28. März 01 S. 
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Papierindustrie. Zahlenbeispieles. Kraftbedarf des Strafsenbahnnetzes. Ausgestaltung 
Der Holländer und seine Theorie. Von Ereky. (Dingler des Kraftwerkes. Kostenberechnung. 


13. April 01 8. 235/40*) Das Umtreiben des Stoffes. Der Umlauf des 
Stoffes. Das Zerfasern des Stoffes. Zerfasern durch zwei wirkende Kräfte. 
Zerfasern durch Reibungswiderstände. Zerfasern durch innere Krüfte. 


Physik. 

Étude des machines à vapeur par le diagramme entro- 
pique. Von Boulvin. (Rev. Méc. 31. Mürz 01 S. 249/64*) Mithülfe 
des Entropiediagrammes werden die Zustandsünderungen eines Gemisches 
von Dampf und Wasser eingehend verfolgt und die wichtigen wärme- 
theoretischen Gröfsen zeichnerisch dargestellt. Die gewonnenen Ergeb- 
nisse werden alsdann zur Untersuchung des Diagrammes der Dampf- 
maschine unter den verschiedensten Annahınen benutzt. Forts. folgt. 


Pumpen und Gebläse. 


Die Expresspumpe »Schleifmühle« der Maschinenfabrik 
Ehrhardt & Sehmer in Saarbrücken. Von Diviš. (Oesterr. Z. 
Berg- u. Hüttenw. 6. April 01 S. 179/83*) Die Entwicklung der schnell- 
laufenden Pumpen. Darstellung der in Paris ausgestellten Drillings- 
pumpe von Ehrbardt & Sehmer. Angaben über weitere Neuerungen 
an den Pumpen dieser Firına, die jetzt als Doppeltauchkolbenpumpen 
ausgeführt werden. 

The d’Auria air compressor. Von Morris. (Iron Age 
98. März 01 S. 10/11*) Der Kompresror ist nach Art der Duplex-Dampf- 
pumpen gebaut und mit einem hydraulischen Ausgleichcylinder aus- 
gerüstet, der ein sanftes, ruhiges Arbeiten sichert. Darstellung der 
Cylinder und der Steuerung. 


Schiffs- und Seewesen. 


The motion of submarine boats in the vertical plane. 
Von Hovgaard. Schluss. (Engng. 12. April 01 S. 488/90*) Schnell 
und langsam fahrende Boote. Untersuchungen über die Stabilität und 
die Steuerfähigkeit. 

Balancing engines. Von Dalby. Forts. (Engng. 12. April 
01 S. 490/92*) Anwendung des entwickelten Rechnungsverfahrens auf 
die Ein-, Zwei-, Drei- und Vierkurbelinaschinen; Zahlenbeispiel. Forts. 
folgt. 

Measuring the pitch of screw propellers. Von Guy. (Am. 
Mach. 13. April 01 S. 336/38*) Verschiedene Verfahren zur Bestimmung 
der Steigung von Schraubenpropellern werden kritisch besprochen. 

New North German Lloyd atlantic steamer »Kronprinz 
Wilhelm«. (Engng. 12. April 01 S. 486) Die Hauptabmessungen des 
auf der Werft des Vulcan kürzlich vom Stapel gelassenen Schiffes sind: 
Länge über alles 202 m, Breite 20 m, Raumtiefe 13 m, Brutto-Tonnen- 
gehalt 14800, Tiefgang 8,6 m, Wasserverdrängung 21280 t. Kurze 
Angaben über die Einrichtung des Schiffes. 

Launch of the White Star liner »Celtic«. (Engineer 
12. April 01 S. 377/78*) Das von Harland & Wolf in Belfast gebaute 
Schiff ist 213 m lang, 23 m breit und verdrängt bei 11 m Tiefgang 
37700t. Es sind 2 Maschinen und 8 Doppelenderkessel vorhanden. 
Für 2859 Fahrgäste und 335 Mannschaften sind Unterkunfträume vor- 
gesehen. Kurze Angaben über die Stapellaufvorrichtungen. 

The Belleville boiler. (Engng. 12.April 01 8. 480/82) Wieder- 
gabe und kritische Besprechung zweier Briefe von Delaunay Belleville 
an das Sekretariat der britischen Admiralität, in der er die gegen sein 
Kesselsystem erhobenen Vorwürfe zurückzuweisen sucht. 


BStrafsenbahnen. 


(Engng. 29. März 01 S. 414/16*) Vergleich 
und Gleicbstrombetrieb. Durchrechnung eines 


Electric railways. 
wischen Drehstrom - 


Combined trolley and conduit tramway systems. Von 
Connet. Schluss. (Engng. 29. März 01 S. 427/28*) Konstruktion der 
Stromabnehmer. Kostenberechnung für amerikanische und englische 
Verbältnisse. 

Tramway électrique A caniveau latéral Bastille-Mont 
parnasse- Champ-de-Mars- Etoile-St.-Quentin. Von Martin. 
(Genie civ. 6. April 01 S. 369/75* mit 1 Taf.) Darstellung der in Zeit- 
schriftenschau v. 6. April 01 beschriebenen Strafsenbahnanlage mit un- 
terirdischer Zuleitung. S. »Combined trolley and conduit tramway 
systems. « 

Das Installationsmaterial für die Oberleitung elektri- 
scher Bahnen. Von Hesse. Schluss. (Dingler 6. April 01 8. 222/25*) 
Welchen und Streckenunterbrecher. Schalt- und Sicherungsvorrichtun- 
gen. Stromabnehmer. Verschiedene Zubehörteile. 


Textilindustrie. 


Die Hebelsteuerung am Selfactor von Dobson & Bar- 
low. Von Johannsen. (Leipz. Monatschr. Textilind. 31. März 01 S. 
164/70*) Erörterung der Arbeitsvorgänge beim Selbstapinner: Spinnen 
und Aufwinden. Beschreibung der Bauart und Wirkungsweise der 
selbstthätigen Steuerung von Dobson & Barlow in Bolton, England. 

Die Weblade und der Schützen oder wie behütet und 
beseitigt man das Auswerfen des Schützen, Schussschneiden 
und dergl. (Leipz. Monatschr. Textilind. 31. März 01 S. 172/74*) Prak- 
tische Ratschläge für die Konstruktion und Handhabung der Weblade 
und der Schützen. 


Wasserversorgung. 


Zur Frage der Wasserversorgunß Magdeburg®. (Gesund- 
htsing. 15. April 01 S. 105/06) Nach dem Entwurf soll das Trinkwasser 
nicht mehr der Elbe entnommen werden, sondern eine Grundwasserver- 
sorgung eingeführt werden. Bericht über die hiermit zusammenhängen 
den Voruntersuchungen. 

The Pratt City water-works. (Eng. Rec. 30. März 01 S. 299*) 
Das Wasser wird mittels Druckluft, die in einem Kompressor der Stil- 
well-Bierce & Smith Vaile Co. hergestellt wird, aus zwei Saugbrun- 
nen von 108 m und 78,6 m Tiefe gehoben und in zwei Röhren von 
115 mm Dmr. einem gedeckten Behälter zugeführt. Von hier wird es 
durch 2 Pumpen in einen Hochbehälter geschafft, von wo es der Stadt 
zufliefst. 

Filtration of water for public use. (Proc. Am. Soc. Civ. Eng. 
März 01 S. 164/68) Meinungsüufserungen von Heinke und Simin auf eine 
von der American Society of Civil Engineers gestellte Frage über die 
Kosten, die Zuverlüssigkeit und Leistungsfähigkelt der verschiedenen 
Filtrirverfahren. 

The sand filters at Whlitestown, N. Y. Von Stone. (Eng. 
Rec. 30. März 01 S. 299/300*) Die Filteranlage der genannten Stadt 
umfasst 2 rechteckige neben einander liegende Filterbehälter, die durch 
einen Erddamm getrennt sind. Die Füllung der Filter besteht aus dd 
hohen Sandschicht, einer dünnen Kiesschicht und einer Schicht Stein- 
schlag, in die die Ableitungsrohre eingelegt sind. Kurze Angaben über 
den Bau und die Rohrleitungen. 

The construction of gravity sand filters at Nyack. 
N. Y. (Proc. Am. Soc. Civ. Eng. März 01 S. 156/63) Meinungsaustausch 
zu dem in Zeitschriftenschau vom 2. Febr. 01 erwähnten gleichnamigen 
Vortrag von Houston. 
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, Von grofser Bedeutung für die Kriegsmarine ist die Frage, 
wie weit ein Kriegschiff unter gewöhnlichen Verhältnissen 
fahren kann, ehe sein Kohlenvorrat erschöpft ist. Bei denje- 
nigen Seemüchten, die sich nicht, wie Grofsbritannien, bei 
Zeiten Kohlenstationen an den verschiedensten Stellen der 
Erde gesichert haben, ist diese Frage besonders wichtig. 
Schon in Friedenszeiten hat der Führer eines neueren 
Schlachtschiffes vor Antritt einer längeren Reise bei seinen 
Berechnungen vor allem die Kohlenvorräte des Schiffes in- 
betracht zu ziehen, und in Kriegszeiten wird dies natur- 
gemäfs noch weit bedeutungsvoller. Bei Beurteilung der 
Aktionsradien von Kriegschiffen ist zu beachten, dass ein 
Kriegschiff, abgesehen von einer Uebungsfahrt oder einem 
Gefecht, selten von seiner Höchstgeschwindigkeit Gebrauch 
machen wird. Die während einer gewöhnlichen Fahrt ent- 
wickelte Maschinenleistung beträgt ungefähr !'/; bis !/ der 
gröfsten Leistung. Zugleich ist aber auch auf die in den heu- 
tigen Kriegschiffen für zahlreiche Zwecke verschiedenster Art 
aufgestellten Hülfsmaschinen Rücksicht zu nehmen, die fast 
beständig unter Dampf ee werden und somit bedeutend 
zur Verminderung des Kohlenvorrates beitragen. 


Ein uns vorliegender Bericht!) des amerikanischen eeh 
leutnants Bryan bringt sehr bemerkenswerte a: Ge 
die Aktionsradien der neueren amerikanischen UN Die 
die aufgrund von Versuchsfahrten zusammengestellt > ziehen 
in der folgenden Uebersicht enthaltenen Einzelheiten Pe ich 
sich nur auf grófsere Kriegschiffe; zum besseren vor den 
sind die Schiffsgattungen gesondert aufgeführt. an 
in unserer Quelle für verschiedene Fahrten en ibn Ak- 
Werten sind nur die ausgewählt, die den günstigste 


tionsradius aufweisen. »Phila- 
Der gröfste Aktionsradius, der des Kreuzers 


Ham- 
delphia«, deckt sich ungefähr mit der Entfernung VOM m 
burg über Gibraltar-Suez-Aden nach Colombo. "rose 
wird unter der Voraussetzung, dass die heres an Deck 
mal gefüllt sind, d. h. dass keine Kohle in Stücken des 


oder in Reserveräumen untergebracht ist, der ici da- 
Schiffes schon in Aden die Bunker neu en , 
ebruaf 


F 
1) Journal of the American Society of Naval Engineers, 
1901 S. 50. 


EET 


PM T Ex 
UMS 


XXXV. Nr. II 


Rundschau. 


609 


Band X 
Eutr | I — —— 


€— M M —— M MÀ — M —— 
——  ————————————————— 


a 


25 


Gl 


x 


^ 


| 


2 & pro t S 
S 2 Kohle | 2 E 
8 S I" E ' durch- B E 
Name 3 Bauart der 33 fahrene| 3 M| Kohlenvorrat 
> Kessel = 3 Strecke| 2 . für 
des Schiffes 5 Maschinen SS in See- SÉ 
a g in E 
E eB | See- 
t | t Tage meilen 
A gg 
Linienschiffe. 
. Jowa... . [12455 2 Cylinderkessel| 9,20 | 3,39 |1600] 24,59] 5424 
-- Oregon . . . [11719 2 » 10,97 | 4,27 | 1590] 25,7 | 6784 
Indiana . . . [11403 2 » 9,60 | 3,80 | 1550] 25,4 | 5872 
Massachusetts |11403 2 » 9,90 | 8,80 | 1560] 25,5 ' 6067 
Texas... . | 6770 2 » 11,29 | 4,02 830] 12,31' 3339 
Panzerkreuzer. 
Brooklyn . . | 9797 4 Cylinderkessel| 12,22 | 8,54 |1460|17,5 | 5168 
(2 für jede 
Schraube) 
New York EIER 4 » 98 | 4,28 |1200|?1 5186 
(2 für jede | 
Schraube) 
Geschützte Kreuzer. 
Minneapolis . | 8878 8 Cylinderkessel| 10,46 4,66 |1520] 28,2 | 7083 
Columbia . . | 8442 3 » 14,98 3,13 |1600| 14,0 | 5020 
Olympia . . | 6602 2 » 12,39 | 4,78 |1100| 17,6 . 5258 
Philadelphia | 5305 2 » 12,00 6,97 [1020| 24,6 7109 
Chicago. . . | 5273 2 > 10,50 | 4,70 | 889|16,5 | 4180 
Fig. 1. i 
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mit, falls durch einen Sturm die Fahr- 
zeit verlängert werden sollte, das Schiff 
nicht hülflos den Elementen preisge- 
geben ist. 

, Beim Vergleich der Leistungen der 
einzelnen Schiffe muss berücksichtigt 
werden, dass die Verhältnisse, unter 
denen die Fahrten stattfanden, öfter 
verschieden waren. Besonderen Ein- 
fuss auf die Ergebnisse hat natürlich 
die Beschaffenheit der Kohle, ferner 
die Stärke und Richtung des Windes, 
der Zustand des Meeres, der Tiefgang 


N 
N NA MS N 


des Schiffes, die Reinheit des Schiffsbodens und die zeitweilige 
Benutzung von Segeln als Hülfstreibmittel. Immerhin lässt 
sich ersehen, dass die an andern Stellen veröffentlichten, durch 
Rechnung gefundenen Angaben durchaus nicht mit denen der 
Wirklichkeit übereinstimmen. So finden wir in einer Zusam- 
menstellung!) den Aktionsradius des geschützten Kreuzers 
»Minneapolis« mit 19000 Seemeilen verzeichnet, obwohl der 
Inhalt der Kohlenbunker dort zu nur 750 t angegeben ist; der 
in Rechnung gestellten Maschinenleistung ist hierbei eine Ge- 
schwindigkeit von rd. 10 Knoten zugrunde gelegt, was sich 
ungefähr mit unsrer anfangs erwähnten Angabe, !/ bis !/ıo 
der grófsten Leistung, deckt. 


Aus einem Vortrage, den L. Gillon im Western Railway 
Club in Chicago über hydraulische Einrichtungen für Eisen- 
bahnbetrieb?) gehalten hat, erscheinen uns verschiedene Aus- 
führungen bemerkenswert. Besonders wird auf die immer 
allgemeiner werdende Verwendung von hydraulischen Hebe- 
böcken anstelle der von Hand durch Kurbel und Zahnräder- 
vorgelege getriebenen hingewiesen. 

Fig. 1 stellt einen derartigen Hebebock dar. Die Druck- 
flüssigkeit befindet sich in dem hohlen Treibkolben A, der 
aus einem ausgebohrten Stahlstück hergestellt ist. In seinem 
unteren Teile befindet sich ein Pumpenkolben, durch den die 
Flüssigkeit in den Lastcylinder gepresst wird. 

enn der Treibkolben oben steht und die Last gesenkt 
werden soll, so wird zuerst der Pumpenhebel soweit gedreht, 
dass der Pumpenkolben an das Druckventil B stófst und es 
óffnet. Alsdann óffnet man mittels der punktirt gezeichneten 
Stange C das Saugventil D, wodurch das Wasser auf dem- 
selben Wege, auf dem es aus dem hohlen Treibkolben heraus- 
getreten ist, wieder in diesen zurückfliefst. Durch dieses 
Hin- und Herströmen des Wassers werden 
die Ventilsitze stets rein gehalten und Un- 
dichtheit durch Ansetzen von Schmutgteil- 
chen vorgebeugt. Als beste Treibflüssigkeit 
wird in dem vorliegenden Bericht eine Mi- 
schung von 2 Teilen reinem Getreidespiritus 
mit 3 Teilen reinem Wasser empfohlen. Diese 
Flüssigkeit gefriert bei den gewöhnlich vor- 
kommenden Temperaturen nicht, greift die 
Packungen nicht zu sehr an und schützt 
auch in einem gewissen Mafse gegen Rost- 
bildung. 
Fig. 2 stellt eine tragbare Lochstanze 
dar, die sich vorteilhaft im Bahnbetriebe und 
im Brückenbau verwenden lässt, Mittels der 
Zahnstange und des Zahnrades wird der 
Stempel soweit heruntergeschoben, dass er 
auf dem Arbeitstück ruht. Dann genügen 


en einige Hübe mit dem Pumpenhebel, um das 


S Loch auszustanzen. Um den Stempel wieder 


IN Die Kriegsflotten der Welt. Jahrbuch des 
Deutschen Flotten-Vereines 1900 S. 399. 
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hoch zu heben, dreht man den Pumpenhebel soweit herum, 
bis die Nase 4 gegen die Spindel B stöfst, welche das Aus- 
strömventil öffnet. Dann wird der Stempel mittels des Zahn- 
rades wieder hochgedreht, wodurch zugleich die Flüssigkeit 
wieder in den oberen Cylinder getrieben wird. Der Pumpen- 
evlinder und die Ventile dieser Stanze bestehen aus harter 
Bronze, die übrigen Teile aus Stahl. 

Eine Schienenbiegevorrichtung, deren Wirkungsweise ähn- 
lich wie die der eben geschilderten Stanze ist, zeigt Fig. 3. 
Der Stempel 4 wird wie zuvor durch Zahnrad und Zahnstange 
vorgeschoben, bis er an die Schiene stöfst. In einiger Ent- 
fernung ist zu beiden Seiten des Stempels je ein Arm B an- 
geordnet, der den Gegendruck aufnimmt. Die Vorrichtung 
wird besonders deshalb gerühmt, weil sie bedeutend schneller 
als die sonst üblichen Biegevorrichtungen arbeitet. 


Jahresversammlungen. Die nächste Versammlung des 
Internationalen Verbandes für die Materialprüfun- 
gen der Technik wird in der Zeit vom 9. bis 14. September 
d. J. in Budapest abgehalten werden. 

Die 41. Jahresversammlung des Deutschen Ver- 
eines von Gas- und Wasserfachmännern wird vom 16. 
bis 20. Juni d. J. in Wien abgehalten werden. Aufser Vor- 
trigen ist die Besichtigung der Ingenieurbauten der Stadt 
Wien P), der städtischen Zentralgaswerke und des im Bau be. 
findlichen Elektrizitätswerkes in Aussicht genommen. 

Der deutsche Verein für óffentliche Gesundheits- 
pflege hält in den Tagen vom IS. bis 21. September d. J. seine 
26. Versammlung zu Rostock ab. Von den für den Ingenieur be- 
sonders wichtigen Gegenständen, die zur Verhandlung kommen 
sollen, sind zu nennen: Die Fortschritte auf dem Gebiete zen- 
traler Heizungs- und Lüftungsanlagen für Wohnhäuser und 
öffentliche Gebäude im letzten Jahrzehnt, worüber A. Os- 
lender aus Düsseldorf berichten wird. 

Unmittelbar nach dieser Sitzung — in den Tagen voin 
22. bis 28. September — findet die 73. Versammlung der Ge- 
sellschaft deutscher Naturforscher und Aerzte in Ham- 
burg statt. 


Nach dem Vorgange der deutschen technischen Hoch- 
schulen ist nunmehr auch den österreichischen das Recht 
zur Verleihung des Doktortitels verliehen worden. Die Be- 
stimmungen zur Erlangung des Grades eines Doktors der 
technischen Wissenschaften sind denen der philosophischen 
Fakultät der Universitäten nachgebildet. Der Kandidat hat 
eine wissenschaftliche Arbeit einzureichen und sich dann einer 
mündlichen Prüfung zu unterziehen. 


Die Railroad Gazette berichtet über einen neuen »Record« 
einer amerikanischen Eisenbahn. Auf der Savannah, Florida 
und West-Eisenbahn hat ein Zug eine Strecke von 240 km in 
130 Minuten zurückgelegt; er ist also mit einer durchschnittlichen 
Geschwindigkeit von fast 111 km’st gefahren. Der Zug hatte 
eine fünfachsige Lokomotive von 65t Gewicht; die Dampf- 
cylinder hatten 433 mm Dmr. und 711 mm Hub; der Durch- 
messer der Triebrüder betrug 1874 mm. (Engineer 12. April 
1901.) 

Die französische Nordbahn hat auf einer ihrer Schmal- 
spurstrecken Probefahrten mit einem Benzinmotorwagen für 
Personenbeförderung angestellt und dabei Geschwindigkeiten 
von mehr als 30 km erzielt. Der Wagen ist von der Firma 
Panhard & Levassor erbaut und etwa wie die gewöhnlichen 
Motorwagen derselben Firma angeordnet?); nur ist hier das 
Diflerentialrádergetriebe fortgetallen. Der Wagen vermag 
10 Fahrgäste aufzunehmen und lässt verschiedene Geschwin- 
digkeiten zu. (Revue industrielle 30. März 1901) 


.. In New York sind Versuche mit einem Eisenbahnwagen 
für den Vorortverkehr gemacht worden, dessen Triebkraft 
von überhitztem Wasser geliefert wird. Das Wasser ist so 
weit überhitzt, dass es einen Druck von rd. 30 at hat, und 
wird unterhalb «des Wagens in drei sorgfältig  isolirten 
Behältern untergebracht, die zusammen rd. 2350 kg ent- 
halten. Jedes der beiden Drehgestelle des Warens ist mit 
einer Verbundmaschine ausgerüstet, in deren Hochdruckev- 
linder_ das überhitzte Wasser eingespritzt wird. Der Wagen 
trug 75 Fahrräste und legte 14,5 km in 20 min zurück; der 
Druck in den Behältern belief sich am Ende der Fahrt aufrd. 2? at 
(The Engincering Record 30. März 1901) Es handelt sich hier 
nicht um einen neuen Gedanken; denn bereits in den siebzi- 


1) Z. 1899 8. 399. 
2) Z. 1897 S. 1454. 
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ger Jahren sind ähnliche feuerlose Lokomotiven von Lamm 
und Francq gebaut worden, die mit Anfangspannungen von 
12 bis 15 at arbeiteten. Auf der 7,5 km langen Strecke einer 
Strafsenbahn Rueil-Port Marly, die regelmäfsig mit derartigen 
Lokomotiven betrieben wurde, hat man damals bei der Hin- 
fahrt einen Spannungsabfall von 15 auf 6,5 at, bei der Rück- 
fahrt von 6,5 auf 3 at beobachtet !). 


Auf den französischen Bahnen hatte man früher Ver- 
suche mit durchgehenden Zugstangen, wie sie bei uns 
angewendet werden, gemacht, sie jedoch wieder abge- 
schafft, da die Zugtrennungen und Schäden sich nicht ver- 
minderten. Man verwendete lange Querfedern, die für 
Puffer und Zughaken gemeinsam diente, und bei Personen- 
wagen stellenweise Doppelfedern mit Ausgleichhebel, die zwar 
schwer sind, aber wegen ihres grofsen Arbeitsvermögens sich 
selbst und die Fahrzeuge schonen. von Borries weist darauf 
hin, dass die durchgehende Zugstange eingeführt wurde, 
um die schwachen hölzernen Untergestelle zu schonen. Bei 
langen Zügen und Anwendung von Luftdruckbremsen führe 
die durchgehende Zugstange zu heftigen Rucken und nicht 
selten zu Zugtrennungen, während dies auf französischen 
Bahnen nicht der Fall sei. Er empfiehlt daher, die durch- 
gehende Zugstange durch eine nachgiebige zu ersetzen. 
Organ für die Fortschritte des Eisenbahnwesens 1901 Heft 3) 


Von der Sibirischen Veberlandbahn?) ist die letzte Strecke 
des die Mandschurei durchquerenden Zweiges der Ussuri-Bahn 
zwischen Nikolskoje und Kharbin, dem Knotenpunkt für die 
Abzweigung nach Port Arthur und Peking, fertig gestellt 
worden. Damit ist jetzt — abgesehen von der Unterbrechung 
durch den Baikal-See — ein ununterbrochener Schienenweg 
bis Wladiwostock geschaffen, während bisher auf der rd. 
1500 km langen Strecke von Nertschinsk nach Chabarowka 
anstelle der Eisenbahn die Dampfschiffahrt auf dem Amur den 
Verkehr vermittelt hatte. (Deutsche Bauzeitung 10. April 1901) 


Der Automobile-Club de France veranstaltet im Juni d. J. 
einen zweiten internationalen Wettbewerb für Akkumulatoren 
zum Betrieb von Motorwagen?) Die Prüfungen sollen ein 
volles Jahr dauern und sich auf den Wirkungsgrad der Ak- 
kumulatoren, auf ihre Unterhaltung und die notwendigen Re- 
paraturen, auf das Verhältnis der Leistung zum Gewicht und 
auf die Kosten einer Kilowattstunde erstrecken. (Revue in 
dustrielle 30. Mürz 1901) 


Der neue Schnelldampfer der White Star-Linie »Celtic«, 
der, wie wir vor kurzem bereits berichtet haben*), die neueren 
deutschen Schnelldampfer an Gröfse, aber nicht an Schnellig- 
keit übertreffen soll, ist am 4. d. M. vom Stapel gelaufen 
(The Engineer 12. April 1901) 


Auf amerikanischen Werften sind bislang gröfsere Se 
nur stenel gebaut worden; eine früher in dieser Zeitschrift 
veröffentlichte Tabelle der Dampfer über 10000 t Raumze- 
halt?) giebt nur zwei auf der Werft von W. Cramp & Sons 
gebaute an. Am 22. März d. J. wurde auf der Werft na 
Shipbuilding & Drydock Co. in Newport News ein Dampier 
»Korea« vom Stapel gelassen, dessen Abmessungen etwa denn 
der »Ivernia« oder des »Grat Waldersee« entsprechen. Er Is 
174,4 m lang, 19,2 m breit, hat 12,2 m Raumtiete und UT 
Tieigange von 8,2 m eine Wasserverdrüngung von 1860! Si 
Die beiden Vierfach-Expansionsmaschinen sollen bei 86 Im 
18000 PS leisten, die Geschwindigkeit soll 18 bis 20 ee 
betragen. Das Schiff ist für die Fahrt zwischen Hong Mss 
und San Francisco gebaut, wobei es Honolulu, Yokohama t id 
Nagasaki anlaufen wird, und hat Raum für 200 Ram p 
1200 Zwischendeckfahrgäste. Im nächsten Monat so den 
Schwesterschiff, die »Siberia«, zum Stapellauf fertig wert” 
(Engineering News 4. April 1901) ` 


Ein Südpolarschiff »Discovery« ist vor kurzem ın en 
vom Stapel gelaufen und soll im August d. J. nach E DE 
abgehen, um dort magnetische Beobachtungen anzuste! E men 
Schiff ist ebenso wie das deutsche Südseeschiff*) oes 
aus Holz gebaut; die Stürke des verwendeten Eichen 


) Z. 1879 S. 255. 

?) Vergl. Z. 1899 S. 276. 
3) Vergl. Z. 1900 S. 166. 
4) Z. 1901 S. 391. 

>) Z. 1900 S. 719. 

^) Z. 1900 S, 1256. 
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beträgt am Bug 2,743 m, an den Seiten 0,762 m. Das Steuer- 
ruder und die Schraube sind derartig eingerichtet, dass sie 
nötigenfalls an Deck aufgeholt werden können. Zum Innern 
des Schiffes gelangt man durch eine Art Luftschleuse, die dem 
Zweck dienen soll, die gleichmäßige Temperatur im Innern 
aufrecht zu erhalten. Das Schiff kann Vorräte für 40 Per- 
sonen auf 3 Jahre mit sich führen. (Engineering News 4. April 


1901) E 
Der Elektrotechnische Verein veröffentlicht einen Entwurf 
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zu Leitsátzen über den Schutz der Gebäude gegen Blitz- 


ERE 
1893 : 


! 
Gesamtlänge . "HD km 37,4 
gesamte Maschinenleistung KW 1525 
Anzahl der Motorwagen . . . . . « -. « - 20 
Anzahl der Linien mit oberirdischer Drahtleitung 2 
» d » ~ unterirdischer Zuführung . : E 0 
» » » » Zuführung durch dritte Schiene 1 
» » » » Akkumulatoren "PLE MIN 2 
» » » » gemischtem System (Akkumulatoren und 
Drahtleitung) . . . . . rn. 0 
» » r " desgl. (Draht- und Schlitzleitung) . 0 
» » » desgl. (Schienen- und Drahtleitang 0. 


Berichtigung. 

In Z. 1901 S. 530 hat sich in den Bericht über die Haupt- 
versammlung des Vereines deutscher Eisenhüttenleute zu Dis- 
seldorf am 24. März d. J. eine Unrichtigkeit eingedrängt. Es 
ist dort die Anzahl der Pferdestärken der verschiedenen in 
Deutschland bereits gebauten und noch im Bau begriffenen 
Hochofengasmotoren aufgeführt. Dabei ist jedoch irrtümlicher- 
weise mit 3670 PS nur die Zahl der im Betriebe befindlichen Otto- 
Maschinen angegeben, während bei den andern Firmen die 
im Betriebe befindlichen und die im Bau begriffenen Mo- 
toren auf sind. Zählt man zu den im Betriebe befind- 
lichen Otto-Maschinen von 3670 PS noch die im Bau begriffenen 
von;6450 PS hinzu, so erhält man 10120 PS. Dann stellen sich 
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die von einem Ausschuss bearbeitet sind. Sie ent- 
urzen Abschnitten Angaben über die Aufgaben 
ihre Bestandteile, ihren Wirkungsbereich 
e Zeitschrift 11. April 1901) 


schlag, 


halten in 7 K 
der Blitzableiter, 
u. dergl. (Elektrotechnisch 


Nachstehende Statistik der elektrischen Bahnen in Frank- 
reich wird von der Zeitschrift l'Industrie électrique veröffentlicht. 

Die Angaben beziehen sich auf den Stand im Januar 
des betreffenden Jahres. 


41,4 96, 132 | 279, 396,8 487,5 | 752,8| 1486, 

1796 , 3610 , 4490 | 8736 | 15158 ; 18718 ; 28808 | 64883 

29 | 152 225 | 482! 664 759 ` 1295 | 2425 
4 7 11 19 36 42 56 76 
0 | 0 | 0 1 1 2 8 6 
1j 1c 1 | 1 1 1 1 | 4 
2 3 4 | 5 4 6 6 | SS 
0 0 0 0 2 4 | 4 6 
0 0 0 | 0 0 , 1 2 2 
0 0. 0 | 0 0 ` 0 0 7 


die Pferdestärken der von den einzelnen Firmen gelieferten 
und im Bau begriffenen Hoehofengasmotoren wie folgt: 


12800 PS Oechelbaeuser-Maschinen, 
10120 » Otto- 
7700 » Seraing- 
6740 » Nürnberger 
5105 » Körting- 


zus. 42465 PS 
Das sind von den auf dem Kontinent befindlichen Gas- 


motoren nahezu 70 vH, was zu Ehren der deutsch i 
festgestellt werden möge. chen Industrie 
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Nr. 114092. Gegonstromkondensator. R. Vacelet, 
Moskau. Zum Zuführen des Kühl- 
wassers dient eine Kaltwasserpumpe 
c, zum Abführen eine Warnrwasser- 
pumpe d, sodass c die Förderhöhe 
v+ w zu tiberwinden hat, d aber mit 
der Höhe t+ y als Weasserstulenma- 
schine wirkt; eine beide Pumpen 
gleichzeitig antreibende Betriebvorrich- 
tung hat also nur für den HObenunter- 
schied € Arbeit zu leisten, und der 
Arbeitsverbrauch ist unabhängig von 
der Aufstellungshöhe des Kondensators 
und vom Wasserstande h. Das Kon- 
densa'orgefüfs a wird durch eine nicht 
ganz bis zum Boden und Deckel rei- 
chende Scheidewand b in zwei un- 
gleiche Teile geteilt, in deren gröfserem 
der von f kommende Dampf dem von 
den Rinnen g herabtropfenden Wasser entgegenströmt. Aus dem klei- 
neren Teile saugt eine Luftpumpe e das Dampfluftgemisch und soviel 
Wasser ab, als aus dem Dampfe niedergeschlagen wird, wodurch ein 
gleichmäfsiger Wasserstand in a erhalten wird. 


Kl. 21. Nr. 116719. Erhöhung der Magnetisir- 
barkeit von Gussstücken. H. Mosler, Charlot- 
tenburg. Die Gussstücke werden hohl gegossen, 
sodass ihnen beim nachfolgenden Tempern der 
Kohlenstoff besser entzogen wird. Die Kanäle wer- 
den nach dem Tempern wieder mit massiven eiser- 
nen Kernen gefüllt. 


Kl.94. Nr.115093. Funkenfünger. P. Hirsch 
und W. Wolff, Demmin. Innerhalb des Blech- 
mantels a ist ein Zug c abgetrennt, aus dem 
die Rauchgase vor ihrem Eintritt in den Abzug g 
gegen die schräg stehenden, aus gegen einander ver- 
setzten Winkeleisen und Flacheisen k bestehen- 
den Widerstände stofsen, sodass die Funken aus 


der Zugrichtung abgelenkt werden und in den 


Sammelraum d fallen. 


KJ. 


17. 


- der hochgedrückt wird. 


Kl. 94. Nr. 1100603. Besohiok- 
vorriehtung. H Böttger, Dres- 
den. Zwei Abschlussglieder, Platte 
b und Thür d, wirken während 
der Beschickung so zusammen, 
dass die durch den Brennstoff be- 
lastete Platte b der Aufwärtsbewe- 
gung der Thür d folgt, während 
sie nach erfolgter Entlastung durch 
ein Gegengewieht oder durch die 
Thür beim Einwürtsbewegen wie- 


Kl. 84. Nr. 116961. Treppenrost- 
feuerung. E. Völcker, Bernburg. 
Am Fufse des Treppenrostes ist ein 
rostloser, mit einem oder mehreren 
Umlaufkanälen b für Press- oder Zug- 
luft versehener Kasten a angeordnet, 
in dem der glühende Brennstoff voll- 
ständig verbrennt. Asche und Schlacke 
werden mittels Schiebers d entfernt. 


geg E wei r 115883. Beschiekvorrichtung mit Fürderschnecke. The 
ee toker Company, London. Der in einer ob 
offenen Rinne liegende Teil der Schnecke d bildet innerhalb der Ver. 
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kokungskammer eine kernlose Spirale mit abnehmender Forderfühigkeit 
y 


wodurch der Bremastoff frei shochgehen kunn. 
den und die Antriebkraft vermindert wird. | Zusammenballen- "vermie- 


612 Angelegenheiten des Vereines. 


El. 46. Nr. 114207. Zündvor- 
richtung. Heinle & Wegelin, 
Augsburg. Zur Verlegung des Zeit- 
punktes der Zündung sind die Zahn- 
räder b,d zur Uebertragung der Be- 
wegung von der Hauptwelle c auf die 
Steuerwelle a mit schrägen Zähnen 
versehen, sodass bei Verschiebung von 
d auf a der die Zündung veranlassende 
Hebel g früher oder später von dem 
rechteckigen Nocken t abgleitet. 


Kl. 47. Nr. 114369 (Zusatz zu Nr. 98639, Z. 1897 8. 1814). Bei- 
bungs- und Klauenkupplung. J. Missong, Höchst a/M. Schiebt 
man auf dem einzurückenden Teil b die Hülse c nach rechts, um durch 

Einrücken der Kegelreibkupplung hv 

A A die Teile b und c allmählich in 

Gang zu setzen, so werden die an c 
gelagerten Klinken kj durch die in ò 
befestigten Zapfen z in die punktirte 


AL Lage gedrückt, bel vorzeitigem Zu- 

) | $ NM rückschieben von c aber durch Federn 
ES E e f wieder in die sperrende Lage zu- 
E . v di rückgezogen. Die Klauenkupplung kl 
WM RES, kann daher durch Linksschieben von 

US S mI a c nicht eher eingerückt werden, als 
v bis 5 mit dem treibenden Teile a 


gleiche Geschwindigkeit hat und 
die Fliehkraft die Klinken kj in der punk- 
tirten Lage erhält. Die Patentschrift enthält 
mehrere Abänderungen dieser Sicherheits- 


Sperrung. 


Kl. 47. Nr. 114375. Niederschraubven- 
til. H. Ehlers, Braunschweig. Um 
die gute Führung und Dichtung der Spindel 
a in der Hülse b zu sichern, wird die Ab- 
nutzung durch einen auf a verschiebbaren, 
aber nicht drehbaren Kegelring 7r ausge- 
glichen, der durch eine Feder f an die Füh- 
rungsflächen a; angedrückt wird, während 
eine Feder e die Spindel a an die Dichtungs- 
Aachen b, zieht. Die Federn ef können 
durch eine einzige Feder ersetzt werden, die 

r nach unten, a nach oben drückt. 


Kl.47. Nr. 14715. Lager. Deutsche 
Waffen- und Munitionsfabriken, 
Berlin. Das Lager hat einen getrennt 
vom Gehäuse nachstellbaren Laufbüchsen- 
tell d und ein aus gelenkig verbundenen 
Teilen p, q gebildetes Gehäuse, das sich 
um einen Bolzen b am Sockel a nach 
Lösung der Verschlussschraube c aaf- 
klappen lässt. " 


Kl. 63. Mr. 116344. Schalthebelanordnung. F. Henriod-Schwei 
tser, Marin (Schweiz). Der zum Einstellen des Getriebes dienende 
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schwingende Hebel a ist mit Kurvenschlitzen b, c versehen, durch welche 
das Getriebe für die verschiedenen Vorwärtsgeschwindigkeiten einge- 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


stellt wird. An dem einen Ende trägt der Hebel a einen Ansatz d, 
mittels dessen der die Kupplungen des Kegelräder- Wendegetriebes be- 
einfiussende Hebel e bewegt wird. 


Kl.47. Nr. 114716. Achsenlager. Deut- 
sche Waffen- und Munitionsfabriken, 
Berlin. Zur gleichmäfsigen Verteilung der 
Last auf mehrere Kugelreihen und Kugel- 
laufringe werden je zwei Ringe v un- 
mittelbar oder mittels bogenförmig aus- 
gehöhlter Querstücke c durch einen Quer- 
steg b gehalten, der sich wagebalkenartig 
auf einen Punkt der Achsbüchse oder wieder 
auf einen Wagebalken a stützt, auf den die 
Last wirkt. 


K1. 47. Nr. 114166. Schmierbüchse. A. A. Freeman und 
O.Armstrong, Philadelphia. Das bei Erschütterungen 
auf seinem Sitze hüpfende Ausflussventil g wird auf den Sitz 
von oben her durch eine Feder n gezogen, die durch 
Drehung oder durch Anhebung und Sperrung einer lose 
im Deckel angeordneten, gleichzeitig zur Füllung dienen- 
den Spindel g,l weniger oder mehr gespannt werden 
kann, um den Oelabfluss zu regeln oder ganz aufzuheben. 


Kl. 47. Nr. 114368. Elektromagnetische Kupplung. 
R.Kennedy, Leeds. Die Kupplung besteht aus einer 
Anzahl Feldmagnete und einem Anker, der die Pole mit 
kleinem Spielraum cylindrisch umgiebt und durch die in 
ihm erregten (Foucaultschen) Ströme mitgenommen wird. 


K1. 63. Nr. 116440. Weohselgetribe. Aachener Stahlwaren- 
fabrik. vorm. Carl Schwanemeyer, Aachen.. Die von den Zahn: 
rädern s, t der Zwischenwelle r angetriebenen Wechselräder o, ^ sind 


auf den durch das Ausgleichgetriebe ef mit einander in Verbindung stehen- 
den Treibradwellen a bezw. auf dem Gehäuse des Ausgleichgetriebes 
drehbar gelagert. Die Antriebverbindung zwischen dem Gehäuse des 
Ausgleichgetriebes und den Wechselrädern o,^ wird durch die auf dem 
Gehäuse angeordneten Kupplungen p, l, m, k, # hergestellt. 


K1. 60. Nr. 114611. Regler. La Société Piguet 
& Co., Lion-Vaise. Der Regler wirkt unmittelbar 
auf Drosselung und mittelbar auf Füllungsänderung, 
indem der Reglerhebel durch eine feste Stange mit 
der Drosselklappe und durch eine Feder mit der 
Kupplung des Wendegetriebes verbunden ist, das 
die Steuerung beeinflusst. 


Kl. 87. Nr. 114083. Schraubschlüssel. A. 
Schärel, München. Feste Backe a, bewegliche 
b und Stellschraube s sind durch drei Prismen- 
paare gd, ck und pn s0 verbunden, dass das bekannte 
Kellgetrlebe entsteht; dieses wird zum Verstellen 
der Maulweite durch das dreigliedrige Schrauben- 
getriebe m sa bewegt. 


Kl.47. Nr.114782. Rohrverbindnng und Rohrversehluss. C. Budde 
und L. V. Schou, Kopenhagen. Zum selbst- 
thätigen Abdichten beim Zusammenschrauben 
wird das (Voll- oder Hohl-) Gewinde des Ver- 
bindungs- oder des Verschlussteiles (Nippel m, 
Muffe m, Pfropfen usw.) tellweise mit Weich- 
metall w ausgefüllt, in das das vorhandene Ge- 
winde des andern Teiles einschneidet. 


Angelegenheiten des Vereines. 


Vom 13. bis 15. Mai d. J. wird in Köln a/Rh. von dem 
deutschen Verein für den Schutz des gewerblichen 


Eigentums unter Mitwirkung einiger 'erei 
and 
Verbände ein 8 g erer Vereine und 


Kongress für gewerblichen Rechtsschutz 


veranstaltet, zu dem auch die Mitglieder unseres Vereines. 


eingeladen sind. Die Verhandlungen werden sich auf die 
Reform des Patentrechtes (Patentgerichtshof, Einzelfragen des 
materiellen Patentrechtes) und auf die Reform des Waren 
zeichenrechtes erstrecken. Anmeldungen sind an Hro- Paul 
Steller, Kóln, Domstr. 33 oder an Hrn. Dr. Albert Oster- 
rieth, Berlin W., Wilhelmstr. 57/58 zu richten. 


Linde 
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Tagesordnung 
der XLIL Hauptversammlung des Vereines deutscher Ingenieure in Kiel 1901, 


Montag den 10. Juni. Beginn vormittags 9 Uhr. 
1) Eröffnung durch den Vorsitzenden. 
2) Geschäftsbericht des Direktors. 
3) Experimentalvortrag des Hrn. Geh. Regierungsrats Prof. Dr. Slaby: 


»Die neusten Fortschritte auf dem i 
Funkentelegraphie.« | Gebiete der 


Dienstag den Il. Juni, Beginn vormittags 9 Uhr. 
4) Rechnung des Jahres 1900. 
5) Wahl des Vorsitzenden für die Jahre 1902 und 1903. 
6) Wahl zweier Rechnungsprüfer und ihrer Stellvertreter für die Rechnung des Jahres 1901. 
7) Hilfskasse für deutsche Ingenieure. 
8) Verleihung der Grashof-Denkmünze. 
9) Berichte des Vorstandes über: 
a) die Vereinszeitschrift, 
b) das vom Verein herauszugebende technische Wörterbuch, 
c) die vom Verein unternommenen technisch-wissenschaftlichen Versuche. 
10) Antrag des Vorstandes zu $ 14 und 17 des Statuts: 
a) dem $ 14 einen Absatz 5 einzufügen, lautend: 
»Nach dem Ausscheiden aus dem Vorstande bleiben dessen Mitglieder noch weitere 5 Jah 
b) dem $ 17, welcher jetzt lautet: : 
»Der Vorstandsrat besteht aus dem Vorstande und den Abgeordneten der Bezirksvereine«, 
folgende Fassung zu geben: 
»Der Vorstandsrat besteht aus dem Vorstande, den früheren Vorstandsmitgliedern ($ 
11) Antrag des Hamburger Bezirksvereines: 
»Diejenigen Beschlüsse des Vorstandsrates, welche als Anträge zur weiteren Beschlussfassung der H 
: &upt 
gelegt werden sollen, sind sofort zu vervielfältigen und vor der zur Beschlussfassung bestimmten Sitzung an ee Mi 
glieder zu verteilen.« senden Mit. 
12) Antrag des Hannoverschen Bezirksvereines: 
»Die Hauptversammlung wolle beschliefsen, den beabsichtigten Bau des neuen Vereinshauses 1 ! 
anger H 
und zu dem Zweck den Vorstand beauftragen, mit den Bezirksvereinen in Verbindung zu treten, damit d SS nen, 
Bau gewahrt bleibt.« ng bei dem 
13) Antrag des Pfalz-Saarbrücker Bezirksvereines: 
»Es mögen die Neuerungen auf dem Gebiete der Unfallverhütun 
Zeitschrift veröffentlicht werdeu. e 
14) Ort der nächsten Hauptversammlung. 
15) Haushaltplan für 1902. 


re Mitglieder des Vorstandsrates«; und 


14) und den Abgeordneten der Bezirksvereine.« 


88-Vorschriften, soweit dieselben sich bewährt haben, in der 


Mittwoch den 12. Juni. Beginn vormittags 9 Uhr. 
15) gebotenenfalls: Rest der Vereinsangelegenheiten vom vorigen Tage. 
17) Vortrag des Hrn. Marine-Oberbaurats Hüllmann: »Der heutige Stand der deutschen 


Kriegsschiffbautechnik 
18) Vortrag des Hrn. Marine-Baumeisters Mönch: »Die neuen Trockendocks der kaiserlic Y = 


hen Werft Kiel.« 


Der Vorsitzende des Vereines deutscher Ingenieure. 


Lemmer. 


86 
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Festplan 
für die XLII. Hauptversammlung des Vereines dentscher Ingenieure in Kiel 1901. 


" : Sonntag den 9. Juni. 
bends 8!/; Uhr: Begrüfsung der Festteilnehmer im Saale Wriedt. Bewirtung, dargeboten von der Stadt Kiel. 


Montag den 10. Juni. 


Vormittags 9 Uhr: Vereinssitzung in der Kaiserlichen Marine-Akademi ühstü i 
à . ! - demie. Frühstück nach Belieben in der Se d 
l den Hotels Düsternbrook und Bellevue. ebadeanstalt sowie 
Nachmittags 2!/; Uhr: Gruppe 1. Besichtigung der Howaldt-Werke (Werftanlagen). Ein Dampfer liegt an der Seegarten- 
brücke bereit. | = = 
Gruppe 2. Besichtigung des städtischen Wasserwerkes am Schulensee. Wagen stehen am Schuhmacher 
thor bereit. 
Abends 6 Uhr: Festessen im Saale Wriedt. Nach dem Festessen Gartenkonzert. 
Die Damen, welche Festkarten besitzen, versammeln sich um 9 Uhr vormittags an der Reventlou-Brücke zu einer 
Dampfer-Rundfahrt auf der Kieler Föhrde. Im Seebad Laboe wird den Damen ein Frühstück dargeboten 


werden. Rückkehr des Dampfers gegen 1 Uhr nachmittags. 


Dienstag den ll. Junl. 
Vormittags 9 Uhr: Vereinssitzung in der Kaiserlichen Marine-Akademie. Frühstück nach Belieben in den genannten Hotels. 
Nachmittags 2!/, Uhr: Besichtigung der Germania-Werft. Abfahrt von der Jensenbrücke. 
» 4 Uhr: Besichtigung der Kaiserlichen Werft. 
» G!/ Uhr: Mittagessen im Arbeiter-Erholungshaus der Kaiserlichen Werft. 
Abends daselbst Gartenkonzert, Feuerwerk und Tanz. Rückfahrt nach Kiel mittels der elektrischen Strafsenbahn und der 
Fährdampfer. 
Die Damen versammeln sich um 9 Uhr vormittags an der Reventlou-Brücke zur Fahrt nach dem Südpolar 
Expeditionsschiff und S. M. Yacht »Hohenzollern«. Den Damen wird in der Seebadeanstalt ein Früh- 


stück dargeboten werden. 


Mittwoch den 12. Juni. 


Vormittags 9 Uhr: Sitzung in der Kaiserlichen Marine-Akademie. Mittagessen nach Belieben in den Hotels. 
Nachmittags 31/, Uhr bis 5!/; Uhr: Besichtigung der im Hafen liegenden Kriegschiffe. 
> 6 Uhr: Fahrt nach dem Kaiser Wilhelm-Kanal durch die Schleusen bis zur Levensauer Brücke und zurück. 


Abendessen nach Belieben. | | 
ich um 10 Uhr vormittags im Schlossgarten in der Nähe der Universität zur Besichtigung 


Die Damen versammeln s s im £ | 
der Marine-Akademie, der Räume des Kaiserlichen Yachtklubs und zu einem Spaziergang nach Bellevue. 


Donnerstag den 13. Juni. 


einem Postdampfer nach dem in der Flensburger Fóhrde gelegenen Ostseebade Glücksburg, 


:taes 10 Uhr: Fahrt mit 
m vorbei an Düppel und Alsen. 


li im S Glücksburg. 
itaes 3 Uhr: Mittagessen 1m Strandhotel zu Glückst 
N "Uhr: Rückfahrt von Glücksburg. Ankunft in Kiel etwa 10!/; Uhr. 


Teilnehmerkarten 
18 M c) Karte zum Festessen für Herren und Damen je 5.4 
Die Karte berechtigt: am Montag den 10. Juni. Der Abschnitt gilt als Zah- 
ft n , r Abschnitt gilt als Zah 
s Festzeichens, der Festschri lung für das trockene Gedeck. Die Karte kann nur 


1. zum Empfang de 
und des »Führers d 


9. zur Teilnahme am 


urch Kiel und Umgebung«; 


erilsungsabend, Sonntax 
Begrülsung , 


t 
tkarte für Herren. e nd i 
a) Fes | Die Karte berechtigt zur Teilnahme am Festessen 
| mit einer Karte a) oder b) zusammen gelöst werden. 


Saale Wriedt; d) Karte zum Mittagessen im Erholungshause 


den 9. Juni, im f l 
3. zur Entnahme der a Festessen zu dem für Herren und Damen je . . ..... 34 
. rage; id n : ; : 
unten boa n Mi tiagessen und den fest- Die Karte berechtigt zur Teilnahme an dem Fest im 
4. zur Teilna nen im Erholungshause gegen Erholungshause am Dienstag den 11. Juni. Der Ab- 
lichen M dans iehneten Betrag; schnitt gilt als Zahlung für das trockene Gedeck. Die 
, den ne an den Besichtigungen und der Karte kann nur mit einer Karte a) oder b) zusammen 
` Fahrt nach dem Kanal: der Strafsenbahn; iub 
. D Cp 
Ban unentgeltlichen Bentot i, die Fahrt nach e) Karte zum Ausflug nach Glücksburg für 
7. zur Entnahme Herren und Damenje . ......... 104 
Glücksburg. oM Die Karte berechtigt: 
b) Festkarte für Damen. u D 1. zur Empfangnahme des »Führers von Flensburg 
Die Karte berechtigt: - bis Alsen« ; 5 
1. zum Empfang des Festzeichens und des »Führers 2. zur Fahrt auf dem Postdampfer nach Glücks- 
: durch Kiel und Umgebung«; . . burg und zurück; f f f 
zur Teilnahme an der Dampierfahrt auf der Kieler 3. zur Teilnahme am gemeinsamen Mittagessen in 
ú Föhrde mit Frühstück in Laboe am Montag den Glücksburg. 
10. Juni; . Der Abschnitt gilt als Zahlung für das trockene 
3. zur Teilnahme an der Fahrt nach dem Südpolar- Gedeck. 
` Expeditionsschitf und S. M. Yacht »Hohenzollern« ` ` ] l : 
‚Xp Frühstück in der Seebadeanstalt; Die Karten für die einzelnen Besichtg 
sowie am ter a) 2 bis 7 aufgeführten Veranstal- werden unentgeltlich ausgegeben, sind aber für alle Teil- 
4. zu den unte ` nehmerferforderlich. 


tungen. 


du 
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Band XXXXV. Nr. 18. Freytag: Explosionsmototen auf der Weltausstellung in Paris 1900. 


Bei der voraussichtlich grofsen Teilnehmerzahl wird dringend empfohlen, sich sobald als möglich, ani 
besten unmittelbar, eine Wohnung in den Gasthöfen zu bestellen oder sich deshalb an den Vorsitzenden des Fest- 


ausschusses zu wenden. xD. 
Für die Unterkunft in Kiel stehen aufser Privatquartieren folgende Hotels zur Verfügung: 


a) in der Altstadt. i | ü 
Marsch Hotél Sophionblatt 252. | b) Schlossgarten und Düsternbrook. 
Fórsts » » 3. | *Holsts Hotel, Schlossgarten 1/2. 
Muhls » Klinke 24. | Hotel zum Schlossgarten, Brunswieker Str. 1. 
Mädickes » » 90. | Christliches Hospiz, Dahlmannstr. 14. 


Bahnhofs- » ` Sopnienblatt 6. *Hotel Düsternbrook, Düsternbrooker Weg 62. 
Nordischer Hof, Ziegelteich 10. * » Victoria, Reventlouallee 6. 
*Hotel Germania, Jensenstr. 1. *Seebadeanstalt, Düsternbrooker Weg. 

» Stadt Altona, Klinke 21. “Bellevue, Düsternbrook. 
Kieler Hof, Schevenbrücke 1. Waldburg, Niemannsweg 52. 
«Hotel zum Kronprinzen, Hafenstr. 11. 

» Union, Hafenstr. 12. 
Weimars Hotel, Fleethörn 1. 
Hotel Stadt Hamburg, Fleethörn 24. 
t » Zur Börse, Holstenstr. 29. 

» Deutscher Kaiser, Martensdamm 3 
Bührschs Hotel, Am Wall 40. 

Für diejenigen Festteilnehmer, welche, ohne vorausbestellt zu haben, in Kiel ird i 

ganzen Sonntags den 9. Juni Auskunft erteilt, wo noch Zimmer frei sind. ankommen, wird im Bahnhof während des 


c) im nördlichen Stadtteil. 


€——— nr nu 


Central-Hotel, Brunswieker Str. 34. 
Kaiserhof, Kasernenstr. 8. 
Hotel Stadt Magdeburg, Bergstr. 18/20. 


Geschäftstelle. 


Das Bureau der Hauptversammlung befindet sich Sonntag den 9. Juni in Wriedts Etablis 
sem 
Montag den 10., Dienstag den 11. und Mittwoch den 12. Juni in den Räumen, wo die Versammlungen SE Ee 


Vorausbestellung der Teilnehmerkarten. 


Sämtliche Teilnehmer werden dringend um Vorausbestellung der ewü i 
deis damit rechtzeitig die Beschaffung von Dampfern für die Fahrten u een 
lücksburg erfolgen kann und die Festteilnehmer bei ihrer Ankunft alles vorbereitet tinden LE 
Zu den Anmeldungen bitten wir, sich der dieser Nummer beiliegenden Postkarte zu bedienen. l 


(Geringe Aenderungen des Festplanes bleiben vorbehalten.) 


Kiel, im April 1901. 


Der Festausschuss für die XXXXII. Hauptversammlung 
Veith. Hossfeild. 


Die Weltausstellung in Paris 1900. 


Explosionsmotoren. 


Von Fr. Freytag, Chemnitz. 
(Fortsetzung von S. 332) 


Caloin & Marc in Lille hatten in der Maschinenhalle Rückhube des Kolbens wi 
wieder a i 
auf dem Marsfelde 3 liegende Gasmotoren von 2,5, 7,5 und des eigentlichen Arbeitshubes Mv que a uM Während 
15 PS Nennleistung ausgestellt, die nach Angabe der Erbauer sen, sodass die Expansion der Verbrennu nii geschlos- 
für Bremsleistungen von 2,58, 7,65 und 17,85 PS — mit 336, eines vollen Kolbenhubes vor sich geht "EXE een 


266 und 240 Umi./min — 697, 550 und 458 ltr Gas für — 
1 PS.st erfordern. pm 

In Vincennes wurde ein Petroleummotor von 11 PS Nenn- > nd «di 
leistung vorgeführt, der unter der Bremse bei 260 Uml./min 
11,80 PS entwickelte und hierbei 0,251 ltr Petroleum für 
| PS.-st gebrauchte. Mit Leuchtgas betrieben erforderte der- 
selbe Motor bei 11,35 PS Bremsleistung mit 254 Uml./min 
485 ltr für 1 PS.-st. 

Die nach Angaben von Heinen und Honoré gebauten, 
unter dem Namen »Champion« in den Handel gebrachten Mo- 
toren arbeiten wie die vorbesprochenen Motoren der Com- 
pagnie »Duplex« mit vergrófserter Expansion der Verbren- 
nungsgase. 

. Wie Fig. 128 ersichtlich macht, ist in der Mitte des Ar- 
beitscylinders ein Hülfsventil angeordnet, welches beim Saug- 
hube des Kolbens durch einen Nocken der Steuerwelle ge- 
öffnet und beim darauffolgenden Verdichtungshube wieder 
geschlossen wird, sobald der Kolben die Hälfte des Hubes 
erreicht hat. Wenn sich dieses Ventil öffnet, hört die Ein- Bere - us 
strömung der Ladung auf. Diese tritt somit nur während POW etim s Nun 
der Dauer eines halben Kolbenhubes in den Cylinder. Bei > | | ‚ng M 
der Weiterbewegung des Kolbens wird Luft angesaugt, die œ — : 
sich angeblich mit der Ladung nicht mischen soll und beim "` — gi ————— = —]1 
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, A Da das Ventil vom Regulator nicht beeinflusst wird und 
sich stets dann öffnet und schliefst, wenn der Kolben die 
Mitte seines Hubes erreicht hat, bleiben Expansion und Kom- 
pression unverändert. 

Der auf dem hinteren Cylinderende sitzende Pendelregler 
bethätigt das Gasventil Die Geschwindigkeit der Maschine 
wird durch Aussetzer geregelt. Zur Zündung der verdichte- 
ten Ladung dient ein Glührohr. 

Der von Nicolas Roser in Saint-Denis (Seine) ausge- 
stellte liegende Benzinmotor, Bauart Roser-Mazurier, von 
6 PS bei 600 Uml./min ist, wie Fig. 129 und 130 erkennen 
lassen, ein Verbundmotor mit 3 Cylindern. In den beiden 
Aufsencylindern findet [die |Verbrennung des verdichteten 
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i d der mittlere Cylinder von gröfse- 
Gasgemisches statt ua beiden Aufsencylinder zur weiteren 
yes utzung der aus den letzteren mit einer Spannung von 
SC 1.5 bis 2 kg/qcm tretenden Auspuffgase dient. Die bei- 
den Verbrennungseylinder arbeiten Im Viertakt = pou. 
Kurbelumdrehung rechent, P Seine Kurbel 

i i en 1m , 
crue pont Pedes. Aufsenkurbeln der Verbrennungs- 
P under einen Winkel von 180? ein. Infolgedessen erhält 
die Kurbelwelle bei jeder Umdrehung einen Antrieb, und 
zwar abwechselnd von dem einen oder anderen Verbrennungs- 
linder, und ferner jedesmal noch einen zweiten Antrieb von 
dem Expansionseylinder aus, sodass die Arbeitsweise der 
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Maschine fmit derjenigen einer doppeltwirkenden Dampfma- 
schine übereinstimmt. 


Da das Gewicht des zum Expansionseylinder gehörigen 
Kolbens mitsamt der Stange gleich demjenigen der beiden 
Aufsenkolben mit Zubehör ist, die Wirkungen dieser in ent- 
gegengesetzten Richtungen bewegten Massen sich demnach 
ausgleichen, werden heftige Erschütterungen und Stófse ver- 
mieden. Zufolge der weiteren Ausnutzung der Verbrennungs- 
gase in einem besonderen Cylinder arbeitet der Motor auch 
hóchst wirtschaftlich; er soll nach der Angabe der Erbauer 
weniger als 0,3 ltr Benzin für 1 PS.-st verbrauchen. 

Ein weiterer Vorzug des Motors besteht darin, dass die 
Mitte der Kurbelwelle über Cylindermitte angeordnet ist. In- 
folgedessen wird die Wirkung der heifsen Gase im Augen- 
blicke der Explosion schon auf einen genügend grofsen He- 
belarm übertragen und, da die Geschwindigkeit der Arbeits- 
kolben auf einem Wege anwächst, wo sie der gröfsten Ver- 
brennungswürme ausgesetzt sind, einer schnellen Abkühlung 
der Verbrennungsgase vorgebeugt. 

Der Motor arbeitet folpgendermafsen: Die durch die Aus- 
puffgase genügend vorgewärmte Luft durchstrómt einen Gas- 
erzeuger mit unveründerlichem Flüssigkeitsspiegel, in welchem 
sie eine gewisse Gasmenge aufnimmt, um ein Gemisch von 
stets gleichbleibender Beschaffenheit zu bilden. Die Flüssig- 
keit in dem Gaserzeuger besteht in der Regel aus einem 
Mineralöl von 0,700 bis 0,720 spezifischem Gewicht. Das Ge- 
miseh tritt, nachdem es ein von einem Zentrifugalregulator 
eingestelltes Drosselventil durchstrómt hat, je nach der Ge- 
schwindigkeit des Motors in grófserer oder kleinerer Menge 
in den einen oder anderen Verbrennungscylinder, wird hier 
verdichtet und kurz vor Beendigung des Kolbenhubes durch 
einen elektrischen Funken entzündet. Den Strom liefert eine 
Akkumulatorenbatterie, die bei einem Gewicht von 10 kg für 
etwa 100 Betriebstunden ausreicht. Nachdem sie die Arbeit 
in den Verbrennungscylindern geleistet haben, treten die Gase 
in den Expansionscylinder über. Zur Steuerung dienen 7 
wagerecht nebeneinander liegende Ventile. Jeder Verbren- 
nungscylinder hat ein Einstróm- und ein Ausstrómventil; der 
Expansionscylinder hat ebenfalls ein Ausströmventil, dagegen 
zwei Einstrómventile für die aus den beiden Verbrennungs- 
cylindern tretenden Auspuffgase. Sämtliche Ventile werden 
durch Nockenscheiben auf der Steuerwelle bethätigt, die in 
der aus Fig. 129 ersichtlichen Weise gegen Rollenhebel wir- 
ken. Die Ventilspindeln werden durch Schraubenfedern in 
steter Verbindung mit den Nockenscheiben gehalten. 

Die zumteil eigenartige Bauweise der zum Motor ge- 
hórigen Einzelteile, wie Kolben, Schubstangen, Kurbelwellen- 
lager usw., ist aus den Figuren zu entnehmen. 

Derartige Motoren sind bisher für Leistungen bis zu 
25,30 PS, gebaut worden; sie haben auch als Fahrzeug 
motoren Verwendung gefunden?) 


Der von der Vereinigten Maschinenfabrik Augs- 
burg und Maschinenbaugesellschaft Nürnberg A.-G., 
Werk Augsburg, in Vincennes ausgestellte zweicylindrige 
Petroleummotor, Bauart Diesel, von 60 bis 76 PS, trieb mittels 
Riemens eine Gleichstromdynamo des »Helios«, Elektrizitäts- 
A.-G. in Kóln-Ehrenfeld, für 66 KW. Der Motor stimmt im 
wesentlichen mit den früheren Ausführungen des eincylin- 
drigen Diesel-Motors der Werke Augsburg und Nürnberg 
der genannten Firma (Z. 1898 S. 41 und 1899 S. 1680) 
überein. Seine Hufsere Ansicht zeigt Fig. 131. Auf der 
Kurbelwelle sitzen zwei Schwungräder und eine Antriebscheibe 
für die Dynamomaschine. Die Cylinder von je 300 mm 
Dmr. und 460 mm Hub arbeiten im Viertakt, und die Kurbeln 
sind um 360? versetzt, sodass die Kurbelwelle bei jeder Um- 
drehung, d.h. bei jedem Abwärtsgange der Kolben, einen 
Antrieb erhält. Die Umlaufzahl beträgt 180 i. d. Min. An- 
gelassen wird der Motor im Zweitakt mittels komprimirter Luft, 
die von einer Luftpumpe erzeugt und in zwei Anlassgefäfsen, 
wovon eines zur Aushülfe dient, aufgespeichert wird. Zu 
dem Zwecke ist die Steuerscheibenhülse mittels eines Hand- 
hebels derart verschiebbar, dass die zum Anlass- und Aus 
puffventil gehörigen Nocken in Tbätigkeit kommen. Brenn- 


1) vergl. Z. 1900 S. 1008. 
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stoff- und Einsaugventil sind während des Anlassens aufser 
Thütigkeit. Das Steuerscheibengetriebe wird in der Anlass- 
stellung durch einen Haken festgehalten, welcher von Hand 
ausgelóst wird, wenn der Motor die für die Zündung nótige 
Geschwindigkeit erreicht hat; alsdann wird das Getriebe selbst- 
thätig durch eine Feder in die Betriebstellung geschoben. 
Diese für die Verschiebung der Steuerscheiben ertor- 
derliche Auslósvorrichtung kommt bei den neueren Aus- 
führungen des Diesel-Motors in Wegfall. Das Anlassen er- 
folgt jetzt im Viertakt anstatt wie bisher in Zweitakt. Auch 
eine Reihe anderer wesentlicher Verbesserungen hat der 
Diesel-Motor nach Angaben der Vereinigten Maschinenfabrik 
Augsburg und Maschinenbaugesellschaft Nürnberg A.-G. in 
der Neuzeit erfahren, deren Vorführung an dieser Stelle von 
Wert sein dürfte. So ist zur Erhöhung der Betrieb- 
sicherheit anstelle der zahlreichen engen Bohrungen, die 
früher zum Zwecke der Zerstáubung des eingeführten Brenn- 
stoffes notwendig erschienen, und brausenartige Kórper er- 
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gaben, cine einzige Bohrung von mehreren Millimetern Durch- 
messer (Brennstofikegel} angeordnet. Ebenso ist am unteren 
Teil der die Brennstoffnadel umgebenden Zerstäuberhülse 
statt vieler feiner Löcher eine Anzahl verhältnismäfsig tiefer 
und breiter Nuten eingeschnitten, durch die das Petroleum 
bis zum Brennstoffkegel tritt. Die eigentliche Zerstäubung 
erfolgt auch nicht mehr durch ein senkrecht gerolltes Draht- 
geflecht aus Messinggaze, sondern durch eine gröfsere An- 
zahl von Zerstäuberringen, die in Abständen von mehreren 
Millimetern über einander liegen und deren 2 mm weite 
Löcher gegeneinander versetzt sind. Eine Verschmutzung 
dürfte bei dieser Anordnung ausgeschlossen sein. 

An der Oelpumpe sind Neuerungen getroffen, die eine 
gröfsere Betriebsicherheit gewährleisten sollen. 

Während bisher die Zufuhr des Brennstoffes in den Cy- 
linder durch einen vom Regulator beeinflussten Keil, von 
dessen jeweiliger Stellung die frühere oder spätere Eröffnung 
eines Ueberlaufventiles abhing, der Belastung der Maschine 
entsprechend geregelt wurde (s. Z. 1899 S. 38), dient hierzu 
Jetzt die in Fig. 132 schematisch dargestellte Steuerung des 
Saugventiles der Pumpe. 

Der Pumpenkolben a saugt bei jedem Hube durch das 
Saugventil b eine erheblich gröfsere Menge Petroleum an, 
als der Motor selbst bei hóchster Belastung verbraucht. Der 
überschüssige Brennstoff wird während des Druckhubes durch 
das Saugventil b solange zurückgedrängt, bis der Mitnehmer c 
das Gestänge de niederdrückt und den bis dahin offen 


gehaltenen Saugkegel b auf seinen Sitz bringt. Von diesem 
Augenblick an fördert die Pumpe den Rest des Petro- 
leums durch das Druckventil f in das Brennstoffgehäuse des 
Motors. Die beiden Stangenenden d und dı sind mit ent- 
gegengesetzten Gewinden versehen und durch die am Ver- 
drehen behinderte Mutterhülse g miteinander verbunden. Durch 
achsiales Verdrehen der Spindel d wird die Gesamtlänge des 
Gestänges verändert und damit der Augenblick des Aufsitzens 
des Ventilkegels b verschoben. Diese Verdrehung besorgt ein 
Zentrifugalregulator, der sonach die Menge des für jeden Ver- 
brennungshub zur Einspritzung gelangenden Petroleums ge- 
nau einstellt. Die Berührungsflächen zwischen Mitnehmer c 
und Stange d sind als Reibkegel ausgebildet, um eine Rück- 
wirkung auf den Regler zu verhindern. 
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Auch die Société francaise des Moteurs i 
in Bar-le-Duc hatte einen zweicylindrigen a 
40 PS der bisherigen Bauart in Vincennes ausgestellt, der mit 
einer Dynamo der Firma Sautter, Harlé & Co. in Paris e- 
kuppelt war. S 

Von besonderer Bedeutung erscheint die an einem von 
Prof. Meyer am 15. und 17. September 1900 auf dem Ver- 
suchstande im Werk Augsburg untersuchten 30 pferdigen 
Eincylindermotor Bauart Diesel, zum erstenmale ausgeführte 
Einrichtung, dass die Luftpumpe die erforderliche Zersthuber- 
luft nicht mehr der Atmosphäre entnimmt, sondern sie aus 
dem Arbeitscylinder während der Kompression dann ansaugt 
wenn der Kompressionsdruck auf etwa 20 at gestiegen ist. Die 
Luftpumpe hat dann nur noch von 20 at bis auf den Einblas- 
druck (45 bis 60 at) zu verdichten. Dies hat zunächst den 
Vorteil, dass für die Expansion der Arbeitsgase als Endvolumen 
das Volumen der gesamten am Kreisprozess beteiligten Luft 
zur Verfügung steht (früher war dieses Endvolumen gleich dem 
gesamten Luftvolumen vermindert um das Volumen der Luft- 
pumpe), sodass der Expansionsgrad gröfser ist als bei den 
früheren Diesel-Motoren. Anderseits liegt der bedeutende 
praktische Vorteil in den kleinen Abmessungen der Luft- 
pumpe. Während diese früher beim 30 pferdigen Motor 110mm 
Dmr. und 230 mm Hub hatte, sind die jetzigen Mafse 50 min 
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Cyl-Dmr. und 80 mm Hub. Der Inhalt des Luftpumpen- 
cylinders ist somit 14 mal kleiner als früher. 


Die übrigen Hauptabmessungen des Versuchsmotors sind 
folgende: 


Dmr. des Arbeiteylinders . . . . . . . . . 300mm 
Hub. . IM. ee EE 
Inhalt des Kompressionsraumes . 2,134 ltr 
Hubvolumen des Arbeiteylinders . 32,130 » 
K ics d 32,730 + 2,134 i 
ompressionsgra zii ul E 

Die Versuchsergebnisse sind in der nachfolgenden Ta- 
belle enthalten. Bei den Versuchen I bis VI wurde ameri- 
kanisches Petroleum, bei denjenigen VII bis X Tegernseer 
Rohöl verwendet. Für den Hauptversuch bei normaler Be- 
lastung wurde je noch ein Kontrollversuch ausgeführt. 


TAMEO i d deutscher Ingenieure 


Hülse M sowie der Nockenscheiben d, e und f die zur 
Verteilung, Regelung und Zündung dienenden Teile. Die 
Hülse M steht durch Vermittlung einer Gabel und eines 
Winkelhebels mit einem Vierpendel-Regulator in Verbindung 
und kann von diesem längs der Steuerwelle O verschoben 
werden. Sie trägt die Nocken b und g, die mittels der He- 
bel b' und d das gleichzeitig als Mischventil dienende Ein 
lassventil B und das Gasventil G bethätigen. Letzteres ist 
mit dem von Hand einstellbaren Gashahn H in einem ge- 
meinsamen Gehäuse aus Rotguss untergebracht, das am 
Flansch j, Fig. 137, des am Cylinderdeckel angegossenen 
Gehäuses für das Einlassventil befestigt ist. Das Gas strömt 


in den ringförmigen Raum j' dieses Gehäuses und, nachdem 
es das Ventil B angehoben hat, durch eine Anzahl schräger 
Kanäle des Ventilsitzes mitsamt der durch die Leitung a’ aus 


Durch 


amerlkanisches Petroleum 
spezifisches Gewicht 0,796 bei 15° C 


einem Topfe N angesaugten Luft in den Cylinder. 


Tegernseer Rohöl 
Bpez. Gewicht 0,789 bei 20° C 


Versuchsnummer . . . . . . . III | I | VI 
Datum: . 20 9 ce u nm 15/9 ' 15/9 15/9 
| A Uhr 35 11 Uhr 05 7 Uhr 29 
Zelt des Versuches. . . . . « . bis bis bis | 
| 4 Uhr 55 12 Uhr 05 7 Uhr 19 
Bremsbelastung . . . . . . . kg] 119,27 89,42 89,42 
mittlere Umlaufzahl der Kurbelwelle ies 
SN 52,6 
in 1 min I Ue we vwE. AR XN A 117,4 Isi, i 
Bremsarbeit Ne . . >.. PS 39.15 30,17 30,40 
mittl. ind. Spannung im Arbeitscylinder l 
d kg/qcm 7,47 6,00 6,00 
Arbeitseylinder geleistete indizirte 
we N o nm wl NE La E, DS 48,20 39,52 | 39,85 
Wirkungsgrad Ne 0,819 0,763 0,763 
Ni 
Oelverbrauch In I st . . -. -« -« . kg 8,655 | 6,168 6,180 
Oelverbrauch für eine im Arbeitacylin- | eg | "m 
der geleistete PSist. eer > g 21 ns | 204 4 203 : 
Oelverbrauch für 1 PSest . . . . >? ‚2 | m a 
Voll- Normal- | Normal- 


belastung , belastung  belastung , lastung , lastung 


Aus den beiden Kontrollversuchen bei normaler pi: 
ergiebt sich, dass der Oelverbrauch im mittel Se g ür 
1 GER beträgt. Eine Bestimmung des un e ver- 
wendeten Petroleuins konnte nicht ausgeführt werden, E Wee 
den Versuchen ein Therınometer am on Se 
Bei einem Heizwert des Petroleums von 10 a : A 
unteren Wert ergeben nach den bisherigen Erfa GE i: 
Heizwertbestimmungen für die meisten Petroleumsorten 


m .632:100 . 501 vH der im Petroleum enthaltenen 
würden ',0599.204 


Wärme in Nutzarbeit und, 
des Motors im mittel 0,789 


'orden sein. l 
ME Ai war nach dem Versuchsbericht bei allen Be- 


j Belastung und Viertellast 
tufen zwischen normaler g | 
ES unsichtbar und trocken. Bei Versuch III, wo der Motor 
wit 89 45 PS, also 30 vH höher als im normalen Betriebe, 
i ; 3 ff etwas. 
war, rauchte der Auspu ` 
ee man die Versuche mit Tegernseer Rohöl, so 
det sich, dass bei verschiedenen Belastungen der Oelver- 
Ge Ach höher liegt als bei dem amerikanischen Petroleum. 
Die vorstehenden Bemerkungen über den Auspuff gelten aber 
jer. * eg " 
GE Motor lief stets tadellos an. Bei den ersten nen, 
en nach dem Anlassen war der Auspuff etwas rufsig, aber 
i i sichtbar. 
nach einer Minute wurde er un N 
dem und kleinere Motoren, Bauart Charon, für Leucht 
und Generatorgas in liegender und stehender Ausführung 
dar? die Société générale des Industries économr 
s in Pari It. 
ues in Paris ausgeste | 
` Fig. 133 bis 135 zeigen einen liegenden Gasinotor (Mo- 
dell F von 30 PS, Fig. 136 bis 139 verschiedene Einzelteile 
d ‚elben. Die durch Schraubenräder mit dem Uebersetzungs- 
reum 2:1 von der Kurbelwelle angetriebene Steuerwelle 
ve : 


O bethätigt mithülfe von Nocken einer übergeschobenen 


da der mechanische Wirkungsgrad 
war, 38 vH in indizirte Arbeit ver- 


7 Uhr 18 12 Uhr 56| 6 Uhr 19 | 5 Uhr 34 A Uhr Q0 


| 
v | II IV vir | X ı Vi IX 
15/9 | 1539 15/9 17/9 18/9 179 179 


6 Uhr 58 12 Uhr 26 | > Uhr 49 | 4 Uhr 31 3 Uhr 309 12 Uhr 28 6 Uhr 07 


bis his bis bis bis bis bis 
12 Uhr 58 6 Uhr 27 


69,412 44,61 24,66 59,42 | 89,42 69,12 44,61 
| 

154,0 ^ 153,3 185,8 181,6 181,2 151,8 185,0 

23,51 15,26 Bau 30,22 30,18 23,50 154: 

4,95 ` 3,75 | 2,67 6,03 6,21 4,99 3,03 
| 

33,10 25,02 15,05 39,81 40,96 | 33,03 26,13 

0,710 0,510 0,173 0,760 0,737 0,712 0,583 
| 

9,160 | 3,04 2,96 6,345 6,420 | 2,230 3,975 

i i 

156 157 | 164 160 157 158 | 150 

216,5 258,2 340,5 210,0 212,5 | 222,2 | 258,0 

34 Be- ia Be- VU, Be- | Normal- | Normal- | 3/4 Be- ! Be. 

lastung |belastung belastung , lastung | lastung 


die Leitung o wird aber nicht nur Luft, sondern auch ein 
Gemisch von Luft und Gas, welches sich in dem unten 
offenen Schlangenrohr A des Topfes N befindet, angesaugt. 
Dieses Gemiseh gelangt bei dem auf den Saughub folgenden 
Rückhube des Arbeitskolbens, während dessen das Ventil B 
je nach der Geschwindigkeit des Motors noch längere oder 
kürzere Zeit geöffnet bleibt, in das Schlangenrohr 4. Es 
kommt also stets eine kleinere Ladungsmenge, als dem Saug- 
volumen des Cylinders entspricht, zur Explosion; der Rest 
wird in das Schlangenrohr getrieben und bei der nächsten 
Ladung wieder angesaugt. 

Die Regelung der Geschwindigkeit erfolgt hiernach durch 
Veränderung der Ladungsmenge bezw. des Kolbenweges, 
während dessen die Ladung ın das Schlangenrohr ausgestofsen 
wird. Mar erhält also im Cylinder eine veränderliche, dein 
jeweiligen Kraftbedarf angepasste Ladung. 


Zu diesem Zwecke haben die Nocken b und g der Hülse 
M, welche das Einlass- und das Gasventil bethätigen, verän- 
derliche, und zwar, wie Fig. 134 erkennen lässt, nach aufsen 
hin abnehmende Breiten; wenn der Regulator bei anwachsen- 
der Geschwindigkeit des Motors die Hülse M von links nach 
rechts verschiebt, hält der Nocken g das Gasventil G, Fig. 13%, 
kürzere Zeit, der Nocken b das Einlassventil B aber längere 
Zeit geöffnet, und eine grófsere Ladungsmenge wird in das 
Schlangenrohr A getrieben. Bei abnehmender Geschwindig- 
keit des Motors findet das Uingekehrte statt. In beiden Fällen 
sind die Kompression und der Gasreichtum der Ladung ver- 
ändert. Das Verfahren unterscheidet sich daher wesentlich 
von demjenigen, bei welchem veränderliche Mengen eines 
in der Zusammensetzung stets gleich bleibenden Gemisches in 
den Cylinder treten. 

Auf der Steuerwelle O sind auch die zur Zündung der 
verdichteten Ladung mittels elektrischen Funkens erforder- 
lichen Teile befestigt. Hierzu dient zunächst ein als Um- 
schalter wirkender Daumen /, der bei jeder Umdrehung der 
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Steuerwelle gegen eine am Maschinenbett isolirt befestigte 
Feder trifft, welche. mit dem positiven Pol einer aus zwei 
Chromsäureelementen bestehenden Batterie verbunden ist. 
Ferner ist auf der Steuerwelle eine mit Seitenborden ver- 
sehene Nockenscheibe e befestigt, in deren Rille sich eine am 


Fig. 133. 
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äufseren Ende des Schwinghebels d drehbar befestigte Rolle 
führt, während das andere Ende des Hebels d durch leichten 
Federdruck auf den isolirten Zünder E gepresst wird. Letz- 
terer ist auf dem Deckel des Einlassventilgehäuses befestigt 
und mittels einer Klemmschraube in den Stromkreis einge- 


Freytag: Explosionsmotoren . auf der Weltausstellung in Paris 1900. 
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schaltet. Berührt der Daumen f die zugehörige Feder, sd 
ist der Stromkreis geschlossen. Er wird unterbrochen, sobalo 
durch die Nockenscheibe e die Berührung zwischen e und E 
aufgehoben wird. In diesem Augenblick springt zwischen 
den Platinspitzen / des Zünders E, Fig. 137, ein elektrischer 


Funken über, der die verdichtete 
Ladung entzündet. 

Das seitlich am Cylinder an- 
geordnete Auspuffventil D, Fig. 138 
und 139, wird durch einen Schwing- 
hebel d' bethätigt, der im geeigneten 
Augenblick mit der Nockenscheibe 
d der Steuerwelle O zusammentrifft. 

Das durch die Leitung R dem 
Motor zufliefsende Kühlwasser durch- 
strömt den Mantel des Gehäuses 
für Auspuff- und Einlassventil, um 
sodann durch den Mantel des Cylin- 
derdeckels in denjenigen des Cy- 
linders selbst zu treten, aus dem 


es schliefslich durch die Leitung Æ ausfliefst. 
geschraubter Hahn dient zur Entle 


A Ein bei V ein- 
: erung der Kühlmäntel. Um 
das Ingangbringen des Motors zu erleichtern, lässt sich, wie 


bei den Motoren von Delamare-Deboutteville de i 
d r exzentrisch 
gelagerte Drehzapfen des Zündhebels e mittels eines Hand- 


88 
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griffes derart einstellen, dass der Zündnocken e .etwas früher 
als im normalen Betriebe mit diesem Hebel zusammentrifft; 
die Zündung findet dann bereits statt, ehe der Kolben das 
Gleichzeitig kann der Re- 


Fig.1 40. 


Ende seines Hubes erreicht hat. 


r art 


eg | E 


j i i ic in die der kleinsten 
ulator mittels einer geeigneten Vorrichtung in 
Kompression entsprechende höchste Lage gebracht werden. 
Die Ergebnisse von Versuchen, welche an einem 30 pfer- 
digen Motor (Modell F) der besprochenen Bauart von 
380 mm Cyl.-Dmr. und 600 mm Kolbenhub angestellt wurden, 
sind in der folgenden Tabelle enthalten. 


Cee —— —— 


| 
Gasverbrauch Leistung 
Dauer 
des Versuches Dunn men | PS 

xim itr e 

| 3 | 670 18,3 

30 = 541 22,7 

30 161 | 509 27,1 

30 160 496 29,2 

e | 160 | 492 31,3 


sind ferner Versuche, welche am 2. März 
E Hd deasicuh Motor von 10 PS. in den Artillerie- 
tten zu Nice angestellt. wurden. Bei voller Belastung 
WE PS. bei 164 UmL/min — verbrauchte der Motor von 
ons Cyl-Dmr. und 44u mm Hub nur 487 ltr Gas für 
ien Motoren Model] F werden in 13 verschiedenen Gröfsen 
für Leistungen voa 8 bis 80 PS. mit 80 bis 150 rs ge 
baut. Sie unterscheiden sich von den Motoren o s der 
genannten Firma dadurch, dass bei diesen Kreuzkop 


tungen von ? bis 6 PS, 

Handel gebracbt. 
Zwillingsmotoren 

werden in 11 Grófsen fü 


jn gebaut. 

2 ar Motor, Fig. 140, von 60 PS. ‚dient zur 
ktrischen Beleuchtung des Bahnhofes In Tergnier (Nord- 
gek r von 360 mm Dmr. für 600 mm Hub 
oller Belastung — 61,65 PS. mit 154 


Uml./min — 469 ltr Gas und 24,3 ltr Kühlwasser für 1 PS.st. 


j mperatur des letzteren schwankte f 
E Mad 1899 angestellten Versuchen zwischen 75 und 90? C. 


Die Temperatur 


der beschriebenen Bauart (Modell B) 
r Leistungen von 25 bis 200 PS, mit 


40 mm Wassersäule abgelesen. 


Freytag: Explosionsmotoren auf der Weltausstellung in Paris 1900. 


°C bei 770 mm 
des Versuchsraumes betrug 16 | 
Barometerstand. Der Gasdruek wurde am Zühler zu 38 bis 
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In Paris waren Zwillingsmotoren, Modell B, von 60 und 
100 PS, ausgestellt. Ein Motor von 100 PS, betrieb mittels 
Riemens eine Dynamomaschine, welche elektrischen Strom 
von 240 V für den in der Maschinenhalle La Bourdonnais 
aufgestellten 30 t-Kran lieferte. 


Sig. 141. 


Die Motoren Modell C stimmen mit dem Modell À über- 
ein; nur sind zur Erzielung möglichst gleichfórmiger Bewe- 
gung zwei Schwungräder vorgesehen. Diese Motoren werden 
in vier Grölsen für Leistungen von 8 bis 16 PS, mit 150 bis 
160 Uml./min gebaut. Die Motoren Modell D stehender An- 
ordnung, Fig. 144, mit untenliegender Kurbelwelle werden in 


Fig. 142. 


Stärken von 0,5 bis 4 PS, bei 270 bis 240 Uml./min beson- 
ders häufig in bewohnten Räumen aufgestellt. 
Schnelllaufende Motoren liegender Anordnung, Modell E, 
werden in 11 Gröfsen für 1 bis 16 PS, mit 270 bis 240 
Uml./min gebaut. Diese Motoren, Fig. 142, sind aul einem 
gusseisernen Sockel befestigt und ebenfalls mit zwei Schwung- 
rüdern ausgerüstet. (Fortsetzung folgt.) 


Bad 


ier 
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Hydraulisches Hochdruck-Press- und -Prügverfahren. 
(Allseitige Pressung im Raum, System Huber.) 
Von Professor A. Riedler. 


(Vorgetragen im Berliner Bezirksverein deutscher Ingenieure) 
(Schluss von S. 590) 


Ueber die Pressen selbst, deren Bauart vom bisher 
Ueblichen abweicht, sind noch einige Einzelheiten anzugeben. 

Hydraulische Pressen für die verschiedenartigsten Zwecke 
sind bislang wohl für mehrere Milllionen Kilogramm Gesamt- 
druck gebaut worden, Schmiedepressen in Hüttenwerken bis 
zu 10 Mill. kg Gesamtpressdruck; aber dieser Druck wtrd durch 
einen Pressstempel auf das Arbeitstück übertragen, bei 
verhältnismäfsig niedrigem Presswasserdruck, der höchstens 
4 bis 500 at erreicht, meist aber 2 bis 300 nicht übersteigt, 
während es sich hier um den für grofse hydraulische Pressen 
bisher überhaupt nicht angewandten Wasserdrack von A 
bis 8000 at und mehr handelt, der allseitig wirkend die Form- 
veränderung erzeugt. Voraussetzung ist daher ein gegen 
4 bis 8000 at inneren Wasserdruck widerstandsfähiger Press- 
cylinder von einem Rauminhalt, der auch zur Aufnahme 
grölserer Gegenstände ausreicht. 

Grofse Länge des Presscylinders bei geringem Quer- 
schnitt zur Aufnahme von langen Körpern, Röhren usw. be- 
reitet geringe Schwierigkeiten. Die Schwierigkeiten hinsicht- 
lich Festigkeit und Kosten der Presseylinder wachsen mit 
dem Durchmesser der Cylinder. 

Presscylinder von grofsem Durchmesser müssen nach dem 
Vorbilde der Geschützrohre gebaut werden: ein aus wider- 
standsfähigstem Material hergestelltes ausgebohrtes Seelenrohr, 
auf welches Verstärkungsringe aufgeschrumpft werden, sodass 
die Seele im unbelasteten Zustande eine bis zur Elastizitäts- 
grenze gehende innere, der kommenden Wasserpressung ent- 
gegenwirkende Druckspannung besitzt, die erst durch den 
Pressdruck aufgehoben wird und bei weiter steigendem Drucke 
in Zugspannung übergeht. 

In den vollständig mit Wasser gefüllten Presscylinder 
dringt der Presskolben ein und erzeugt, mit entsprechender 
Uebersetzung wirkend, den erforderlichen hohen Wasserdruck. 

Das Pressverfahren selbst erfordert keine grofse Wasser- 
verdrängung, und die ihr entsprechende Verdrängungsarbeit 
in der Presse entspricht der Molekülverschiebung innerhalb 
der Pressform, welche jedoch ohne erhebliche Volumveründe- 
rung vor sich geht. Der Pressvorgang erfordert wesentlich 
nur den hohen Pressdruck und keinen erheblichen Press- 
weg. 

Die Pressarbeit und damit der Arbeitsweg, den der 
Druck erzeugende Presskolben zurückzulegen hat, setzt sich 
Zusammen aus: 


der ersten ohne erheblichen Widc. stand erfolgenden Ver- 
schiebung des Presskolbens, bis alle Riume mit Wasser ge- 
füllt sind, 

der weiteren Verschiebung des Presskolbens unter rasch 
ansteigendem Wasserdruck, bis Presscylinder, Presskolben 
usw. die der steigenden Kraft entsprechende Ausdehnung 
erfahren haben, und endlich aus der 

der Formveränderung der zu pressenden Gegen- 
stände entsprechenden Verdrängung, dem eigentlichen Ar- 
beitswege. 

Ist der volle Arbeitsdruck erreicht und sind dement- 
sprechend alle arbeitenden Maschinenteile angespannt, dann 
dauert das Einfliefsen des Materials in die Pressform fort; 
hierbei ist aber ein erheblicher Arbeitsweg nicht zu über- 
winden, es wird nur der hohe Wasserdruck von 4 bis 8000 at 
einige Sekunden lang erhalten, um die Vollständigkeit der 
Formveränderung zu sichern. 

Die Druckpressen zur Erzeugung des hohen Wasser- 
druckes von 4 bis 8000 at sind gewóhnliche hydraulische 
Pressen; nur wird für den hohen Betriebsdruck zweckmälsig 
mehrfache hydraulische Uebersetzung, mindestens 
zweifache, ausgeführt. 

Die Anordnung der Presskolben hängt von der Art des 
Presscylinders ab. Dieser ist entweder: 


| 


oben offen, sodass die Arbeitstücke von oben einge- 
hängt werden und der Presskolben von oben eindringt, Fig. 
18, oder 

oben geschlossen, und zwar durch ein Verschlussstück 
ähnlich den Geschützverschlüssen, das nach dem Einbringen 
der Arbeitstücke eingesetzt wird; der Presskolben wird dann 
zur Druckerzeugung von unten in den Arbeitscylinder hin- 
eingedrückt, Fig. 20. 


Fig. 18. 
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Bei der Huber-Presse in den Deutschen Waften- 
und Munitionsfabriken in Karlsruhe wird ein offener 
Presscylinder verwendet. Presscylinder und Presskolben 
sind versenkt; über Flur liegen nur die 4 Verbindungssäulen 
zwischen Presscylinder und Querhaupt. Eine Dampfpumpe 
liefert das Druckwasser, dessen Pressung auf den Presskolben 
übersetzt wird. Sie kann selbstverständlich von beliebiger 
Bauart sein. 


Der Presscylinder hat 150 mm Dmr. und 720 mm Höhe, 


622 Riedler: Hydraulisches Hochdruck-Press- und Prägverfabren.$ Zeitschrift des Vereines T 


—————— ——— ——— — ————— —— 


sodass Gegenstände von etwa 140 mm Dmr. und 550 mm 
Lünge gepresst werden kónnen. Der Presskolben zur Druck- 
übersetzung hat 400 mm Dmr., die hydraulische Uebersetzung 
ist 1:7, der Druck im Arbeitscylinder daher 7 mal so grofs als 
im Uebersetzungscylinder. 800 at Wasserdruck können in 
letzterem mit denselben Mitteln wie bei gewöhnlichen hydrau- 
lischen Pressen leicht erzeugt werden. Im Presscylinder 
herrscht dann ein Druck von 5600 at, mit welchem die meisten 
Formveränderungen, die hier infrage kommen, ausgeführt 
werden können. 

Fig. 18 zeigt die Anordnung einer Presse mit einem 
offenen Presseylinder. Der Uebersetzungscylinder hat 1130 mm 
Dmr., der Presskolben 360 mm Dmr. Bei 600 at Wasser- 
druck im ersteren wird daher ein Druck von 6000 at auf 
den Presscylinder übertragen. 

Die Gesamtdrücke wachsen mit dem Quadrat des Durch- 
messers, entsprechend den Kolbenflächen. Die Pressen mit 
offenem Cylinder werden deshalb bei hohen Pressungen und 
grofsem Durchmesser schwer und teuer, weil die Gewichte in 
ähnlichem Verhältnis wachsen. Bei der offenen Bauart muss 
der Durchmesser des Druckkolben, der in den Arbeitscylinder 
eindringt, so grofs sein wie die lichte Weite des Arbeitseylin- 
ders, während er bei den Arbeitsevlindern mit besonderem 
Verschluss unabhängig von der lichten Weite des Arbeits- 
eylinders ist und kleiner als diese sein kann. Die geschlos- 
senen Arbeitscylinder sind daher in dieser Hinsicht vorteil- 
hafter. Die Bauart gestaltet sich billiger und zweckent- 
sprechender, wenn es sich um grofse Abmessungen handelt, 
denn der Presscylinder ist bei diesem Pressverfahren nur ein 
Behälter für die Aufnahme der Pressstücke. Die Weite 
richtet sich nach praktischen Erwägungen über den beab- 
sichtigten Betrieb und nicht nach der notwendigen hydrauli- 
schen Uebersetzung, die durch andere Mittel leicht herstell- 
bar ist. : : p : 

Die Grenzen, bis zu welchen die offene oder die geschlossene 
Bauart mit Rücksicht auf den Raumgehalt vorteilhaft verwen d- 
bar ist, lassen sich allgemein und für den besonderen Fall, 
je nach der Grófse der zu pressenden Gegenstünde, leicht 


nerisch feststellen. 
dE Das Pressverfahren bei der beschriebenen offenen Bauart 


i ndes: 
E Ge ist bis auf wenige Centimeter beständig 
mit Wasser gefüllt. Die vorbereiteten Matrizen und Körper 
finden sich in einem Blechkorbe vom Durchmesser des 
GE ]inders und von dessen Länge abzüglich Presshub. 
GE mpfpumpe ist im Gange. Der Presskolben wird 
e end cbe und der mit den Arbeitstücken gefüllte 
leder in den Cylinder eingesetzt. Der Kolben 
wird in die ursprüngliche Stellung über Cylindermitte ge- 
Das Steuerventil wird geschlossen, der Presscylinder 
BR und nach zurückgelegtem totem Hub der Presse 
en die Druckerzeugung und S ER 
Der Arbeitsdruck steigt im unteren by draulischen Cy : 
0 bis etwa 600 at und im Verhältnis von 1:10 wachsen ; 
i 0 bis 6000 at, im Presscylinder, bis die Deformations- 
SE den eingehängten Gegenständen durch das hoch- 
, idet ist. 
pU ee spielt sich je nach der Leistungs- 
fähigkeit der Pumpe in Ji bis 2 min ab. Dann en ie 
das Steuerventil selbstthätig,, und es erfolgt = En 
der Presse. Der Blechkorb mit den gepressten cm nde 
4rd herausgezogen und ein neugefüllter eingesetzt. l 
= Auf diese Weise kann die Presse etwa 20 Pressungen in 
einer Stunde machen; (a bis 1 min genügt nd ie v 
Kinführen der bereitstehenden Kórbe, wenn mec Mere e 1 ü 

mittel, hydraulische Hebevorrichtungen usw., zur Vertugung 
acr 19 zeigt die Bauart einer Presse für 3300 at 
Druck mit offenem Arbeitscylinder, doppelter lest 
scher Uebersetzung und mehreren age er 
Pressevlinder, über dessen Ausführung Angaben gus a gen, 
hat geringen Durchmesser und lässt gedrungene rg nn 
ganzen Presse ZU. Querhaupt und ee en fallen 
wig; der Mantelkörper ist in einem Stücke Stah Ber 
Die Uebersetzungscylinder bilden ein Stück und sind in dén 


Stahlmantel warm eingesetzt. 


deutscher Ingenieure. 
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Die Uebersetzungseylinder sind für 1500 at Druck ge- 
baut. Die Uebersetzung zur Pumpe ist dreifach, sodass 
diese mit 500 at Betriebsdruck zu arbeiten hat.  Aufser- 
dem ist der Uebersetzungsceylinder mit einer Niederdruck- 
pumpe unmittelbar verbunden, mit welcher die erste Ver- 
drängung im Arbeitscylinder bei etwa 200 at Wasserdruck 
geleistet wird. Ist der tote Hub vollendet und dieser niedrige 
Druck erreicht, dann setzt erst die Hochdruckpumpe ein, 
um den eigentlichen Presshub mit 500 at Wasserdruck in der 


Fig. 20. 
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Pumpe und im ersten Uebersetzungscylinder, mit 1500 at im 
Zweiten Uebersetzungscylinder und mit 6500 at Arbeitsdruck 
Im Presscylinder zu vollenden. 

. Bei Verwendung nur eines Uebersetzungseylinders, wie 
In Fig. 18 dargestellt, würde sich ein Uebersetzungskolben 
von 920 mm Dmr. ergeben, der eine zu schwerfällige Bauart 
zur Folge hätte. 

‚Fig. 20 zeigt die Einzelheiten einer Presse mit Ge- 
schützverschluss des Kopfes. Der Druckkolben hat nicht 
gleichen Durchmesser mit der Bohrung des Presscylinders. 
Die Beschickung und Entladung erfolgt durch die oben lie- 
gende verschliefsbare Oeffnung. Der Druckkolben hingegen 


dringt von unten in den Arbeitseylinder; er hat kleineren 
Durchmesser als der Arbeitseylinder und entsprechend grö- 
fseren Arbeitshub. Infolgedessen erhält die hydraulische 
Presse wesentlich kleinere Abmessungen. 


Zum Beschicken dieser Presse gröfster Art dienen hy- 
draulische Hülfshebevorrichtungen. 

Der Cylinder hat 500 mm 1. W. und 1,5 m Tiefe. In 
einem solchem Raume können die meisten Hohlkörper unterge- 
bracht werden. Die Presse hat einen Kolben von 200 mm 
Dmr. und kann bei 700 at im hydraulischen Uebersetzungs- 
cylinder einen Druck von 7000 at im Presscylinder erzeugen. 


Die Presse hat nur 2200 t Druck zu erzeugen; allerdings 
wird der Kolbenweg grófser. Bei offener Bauart müsste der 
Stempel, wie der Cylinder, 500 mm Dmr. erhalten, und die 
Presse müsste für einen Druck von rd. 14000 t berechnet 
werden; bei grófserem Presscylinder ist daher die geschlossene 
Bauart zweckm&fsiger. 

Der Pressraum vermag 130 Hohlkórper und Matrizen 
von 120 mm Dmr. und 150 mm Hóhe zu fassen, welche zu- 
sammen mit einem einzigen Presshube fertig gestellt werden. 
Bei genügend vielen Matrizen kónnen somit tüglich bei 
nur 80 Presshüben etwa 10000 Stücke mittlerer Grófse ge- 
presst werden, von kleineren Stücken noch mehr. 


Das Verschlussstück ist ebenfalls nach der Ringkonstruk- 
tion als Cylinder ausgebildet. 

Die Beobachtungen bei den bisherigen Versuchspressun- 
gen lassen vermuten, dass mit viel geringerem Arbeitsdruck 
dieselben Formveründerungen wie bei ruhigem Wasserdruck 
oder selbst höhere Presswirkungen erzielt werden können, 
wenn der Druckwirkung des Wassers eine dynamische 
Wirkung des Presskolbens hinzugefügt wird, etwa derart, 
dass eine Presse mit mäfsiger hydraulischer Uebersetzung 
einen Pressdruck von 3 bis 4000 at erzeugt, damit die Form- 
veränderung im Presscvlinder einleitend, und dass unmittelbar 
darauf durch rasch auf einander folgende stofsweise wirkende 
Druckerhöhungen die Formveränderung vollendet wird. Es 
sind deshalb Versuche vorbereitet, die darauf hinausgehen, 
dass während des Pressens ein kleiner Druckkolben rasche 
Schläge ausführt und so rasch auf einander folgende Druck- 
erhöhungen erzeugt. Diese Hülfsvorrichtung wirkt dann ähn- 
lich wie der Treibhammer in der Hand des Arbeiters. 


Die Anordnung ist in Fig. 21 angedeutet: ein Lufthammer 
mit Schlagkolben, der rasch bewegt wird und auf einen 
kleinen Kolben wirkt, welcher sich innerhalb des Ueber- 
setzungskolbens befindet und die rasch auftretende Zusatz- 
pressung in das Innere des Presskolbens und auf das Arbeit- 
stück überträgt. 

Der erwähnten Annahme, dass sich die Prägungen durch 
kurze scharfe Druckerhöhungen mit geringerem Arbeits- 
aufwande rascher oder schärfer herstellen lassen, liegt die 
Erfahrung zugrunde, dass auch mit den üblichen Stempeln 
die Prägungen umso besser ausfallen, je rascher der Press- 
stempel wirkt. Es besteht also die Absicht, die ruhige 
Wasserdruckwirkung mit einer raschen, aber kleinen Stofs- 
wirkung zu vereinigen. Schädigende Einflüsse kann dies 
auf die Matrizen nicht ausüben, weil die völlig gleichmäfsige 
Uebertragung des Wasserdruckes erhalten bleibt, während 
bei Stempelpressen die Stofswirkung immer auf die Press- 
formen und Pressplatten nachteilig einwirkt. Diese Vorrich- 
tung kann auch, anstatt auf das hochgespannte Wasser im 
Pressraum, auf das niedrig gespannte Druckwasser des hy- 
draulischen Uebersetzungscylinders wirken. 

Die Presscylinder sind in gleicher Weise wie Ge- 
schützrobre mit den früher erwähnten aufgeschrumpften Ver- 
stärkungsringen versehen. An der Ausführung ist gegenüber 
dem, was auf dem Gebiete des Geschützbaues vorliegt, nichts 
Wesentliches zu.verbessern. Die Erfahrungen sind so voll- 
ständig, dass die früher als unlösbar angesehene Aufgabe, 
einen grófseren Presseylinder für Wasserpressungen von 
vielen tausend Atmosphären widerstandsfähig zu bauen, nun- 
mehr zu den laufenden Aufgaben der Technik gehört. 

Was früher nur mit unvollkommenen Laboratoriumsein- 
richtungen und nur bei Versuchen im kleinen möglich war: 
die Wirkungen allseitigen hohen Wasserdruckes zu 
untersuchen, das ist nunmehr mit großen Mitteln für in- 

89 


dustrielle Aufgaben und zur Forschung im grofsen durch- 
führbar. 

Mit Cylindern von warm über einander gezogenen 
Schrumpfringen aus bestem Stahl können Betriebspannungen 
von 7000 at erreicht werden. Darüber hinaus wird die Druck- 
beanspruchung im Ruhezustande zu grofs. | 

In Fig. 18 sind für einen offenen Presseylinder Nickel- 
stahlringe von Krupp angenommen. Der beringte innerste 
Presscvlinder hat eine Druckspannung im Ruhezustard von 
47 kg/qmm und bei 6000 at Innendruck cine Zugspannung 
von 39 kg/qmm; der üufserste Ring hat einen Aufsendurch- 
messer von 1544 mm. 

Fig. 19 zeigt die Verstürkung eines offenen Press- 
cylinders für 3300 at Gesamtdruck duch Umwicklung 
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Rechnerische Untersuchungen ergeben für sie etwa °/, des 
Gewichtes und des Aufsendurchmessers von beringten Cylin- 
dern bei gleicher Leistung. Sie sind auch billiger herstellbar, 
da letztere aufs genaueste ausgebohrt und die Ringe sorgfältig 
aufgeschrumpft werden müssen. Die Blechwicklung wird 
zweckmäfsig bei kleinen offenen Cylindern angewendet. 


Für Presscylinder über 7000 at Arbeitsdruck ergiebt die 
Berechnung unter Benutzung der bisher üblichen Qualitäts- 
materialien bereits unzulässige Beanspruchungen. Die Druck- 
beanspruchung der aufgeschrumpften Ringe im Ruhezustande 
wird unzulässig grofs. 

Huber hat versucht, die Widerstandsfähigkeit der auf- 
geschrumpften Ringe dadurch zu erhöhen, dass die Cy- 
linder gleich hohen Innendruck zwischen den einzelnen Rin- 
gen erfahren. Noch richtiger wäre eine Druckabstufung in 
den einzelnen Ringstufen. Auf diesem Wege ist aber die 
konstruktive Durchbildung schwierig, weil die vorzuschrei- 
bende Druckverminderung auf die Anwendung besonderer 
Druckmindereinrichtungen hinausläuft, die für so hohe Drücke 
unausführbar sind. 


Es ist einfacher, den Wasserdruck als Entlastungs- 
druck unverändert beizubehalten und die Druckflächen 
entsprechend abzustufen. Die grofse Presse, Fig. 20, ist mit 
einem derart zusammengesetzten Pressevlinder versehen. Er 
besteht aus einem inneren Cylinder von drei auf einander 
geschrumpften Ringlagen, und zwar ist der erste Ring für 
einen Druck des Presswassers von nur 3000 at berechnet. 
Hierdurch wird die Beanspruchung im Ruhezustand geringer, 
etwa 32 kg/qmm. Dieser innere Cylinder hat 7000 at aus- 
zuhalten; der äufsere Mantel besteht ebenfalls aus 3 über- 
einander geschrumpften Ringen, die für weitere 2500 at bec- 
rechnet sind. 

Beide beringten Cylinder sind unabhängig von einander 
gebaut. Zwischen beiden ist die Flächenabstufung durch 
Kanäle geschaffen, in welchen der jeweilige Wasserdruck wie 
im Cylinder wirkt. Da im Innern bis 7000 at auftreten, der 
Mantel aber nur für 2500 at berechnet ist, so darf die vom 


bespülte Fläche der di e 


Druckwasser Kanäle nur = 
der Cylindertläche betragen. 
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Die Rückwirkung des 7000 at 


betragenden Druckes auf VK der Fläche entlastet also den 


inneren Cylinder derart, dass er bei der höchsten Zugspan- 
nung von 39 kg/qmm 7000 at aushält. 


Der Druckeylinder einschliefslich Mantels hat 2030 mm 
Dmr., der gleichgrofse Presscylinder von Krupp mit 3 Ring- 
lagen, aber ohne Druckflüchen-Abstufung, 2538 mm. Die 
Druckspannung im Ruhezustande beträgt 57 kg/qmm. Das 
wäre zu viel, auch bei dem hier infrage kommenden Nickel 
stahl. 

Bebälter mit der gewöhnlichen Ringkonstruktion können 
nicht gut für mehr als 7000 at hergestellt werden; mit der 
eben beschriebenen zusammengesetzten Konstruktion aber wird 
man bis auf Drücke von 12000 at kommen können. 


Die Presscylinder mit Geschützverschluss, Fig. 20, sind 
des Verschlusskopfes wegen kostspieliger als die offenen. Die 
Gesamtkosten der Presse werden aber trotzdem nicht höher, 
weil, wie früher erwähnt, die bydraulische Presse und die 
Uebersetzungskolben nicht mehr vom Durchmesser des Ar- 
beitscylinders abhüngig sind, daher mit kleineren Kolben und 
grófseren Arbeitswegen, also billiger gebaut werden können. 


Dass die Presscylinder aus geschmiedetem Stahl von 
bester Beschaffenheit bestehen müssen und wegen der hohen 
Materialbeanspruchung und der erforderlichen Genauigkeit 
der Arbeit nur in Fabriken hergestellt werden können, welche 
Erfahrung im Bau grofser Geschütze besitzen, ist selbstver- 
ständlich. 

Bei der angegebenen Bauart wird von Krupp für grolse 
Presscylinder eine Betriebspannung von 6000 at gewährleistet, 
die Garantie für 8000 at Druck jedoch nicht mehr über- 
nommen. Es wäre aber erwünscht, um dieses Pressverfahren 
auch für sehr schwierig zu behandelnde Materialien verwen- 
den zu können, Presscylinder für 10000 at Druck und mehr 
zu bauen. Gelingt die betriebsichere Ausführung der Cylin- 
der, dann ist die ganze Presse herstellbar; denn die Dich- 
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tung und die hydraulische Uebersetzung lassen sich in jedem 
Falle und für jede Kraft leicht durchbilden. 

Huber will Pressungen bis 12000 at in grofsen Pressey- 
lindern dadurch erreichen, dass das im Innern befindliche 
Druckwasser auf Teilflächen der Ringspalten zurückwirkt. 
Die einzelnen Ringlagen werden ohne anfängliche Schrumpfung 
ausgeführt, aber Entlastungskanäle angewendet. Ein Behälter 
für 10000 at Druck bei 400 mm 1. W. mit 5 Ringlagen kann 
so hergestellt werden, dass die Drücke in den einzelnen Spalten 
zwischen den Ringlagen, nach aufsen hin abnehmend, 
8300—5300—3000— 1100 at betragen, aber im Ruhezustande 
wie der Innendruck gleich null sind. Diese Bauart ohne 
jede anfängliche Schrumpfspannung ergiebt grofse Aufsen- 
durchmesser; daher ist eine zusammengesetzte Ausführung 
von je 2 oder 3 beringten Cylindern mit anfänglicher Pressung, 
zwischen denen dann die Druckflächenabstufung durchgeführt 
ist, vorzuziehen. 

Bei dem eigenartigen Bau der Presseylinder für so un- 
gewöhnlich hohen Betriebsdruck ist von gröfster Wichtigkeit 
die Dichtung der Presskolben, insbesondere im Arbeits- 
cylinder. In dieser Beziehung konnte von der Erfahrung 
ausgegangen werden, dass für Pressungen bis 1000 at die be- 
kannte Stulpdichtung zur Abdichtung bewegter Kolben voll- 
ständig genügt. Der Lederstulp ist wegen seiner selbstthäti- 
gen Wirkung ein vorzügliches, selten versagendes Dichtungs- 
material, verlangt aber verhältnismäfsig reines Wasser und 
geringe Betriebsgeschwindigkeit, damit die Abnutzung un- 
wesentlich bleibt. Beide Bedingungen sind im vorliegenden 
Falle erfüllt. 

Es hat sich dementsprechend auch für die Presskolben 
die in Fig. 22 dargestellte Dichtung bewährt. Sie besteht 


Fig. 22. 


aus Lagen von gutem, an den Rändern zugeschärftein Leder, 
die mit harten Metallscheiben abw echseln, deren Ränder 
ebenfalls scharf zugeschnitten sind. Diese verschiedenen Lagen 
werden durch ein Bodenstück und drei Schrauben zusammen- 
gehalten. Solche Dichtung hat sich bei Arbeitsdrücken von 
9600 at bewährt und monatelang ohne Nacharbeit ausgehalten. 


Die Anlagekosten einer Huberschen Presse hängen 
wesentlich vom verlangten Rauminhalt und der Betriebspres- 
sung ab und werden für industrielle Zwecke etwa zwischen 
25000 und 150000 M betragen. 


Eine mittlere Presse von 210 mm LW. und 1100 mm 
Tiefe des Presscylinders für 2!/, Mill. kg Ge- 


samtdruck kostet etwa . . . V. oi 50000 JM 
eine kleinere Presse von 170 mm |. W., 100. mm 
Tiefe, 1!/, Mill. kg Gesamtdruck . etwa . 35000 » 


eine Presse von 140 mm l. W., aber der unge- 
wóhnlichen Tiefe von 3 m erfordert nur Mehr- 
kosten für die lángeren Teile (Róhren) und 
Gesamtanlagekosten von etwa . . . . . 40000 » 


Für einen grófseren Betrieb kónnen Presscylinder von 
350 ın Weite und 1200 mm Tiefe angenommen werden. 


Eine grofse Presse für 6 Mill. kg Gesamtdruck 


kostet etwa . 40000 M 
Hierzu kommen an Weiteren Kosten: 
Presscylinder 28000 » 
Nebenteile: Hammerw erkzeug, Bedienungseinrich- 
tungen, Rohrleitungen, eine Niederdruck- und 
eine‘ Hochdruckpumpe 32000 » 


insgesamt 100000 M 

Die Aufnahmefähigkeit kleinerer Presscylinder ist zu 
gering und die Kosten zu hoch. Es kann sich im allgemei- 
nen nur um grofse Pressen mit grofsem Cylinderinhalt han- 
deln, um grofse Kórper aufnehmen und pressen zu kónnen 
und insbesondere die jetzt in gröfseren Metallwarenfabriken 
vorhandenen zahlreichen kleineren Pressen mit ihrem kost- 
spieligen Betrieb zu ersetzen, damit also Betriebskraft und 
Arbeitslóhne zu sparen. 

Selbstverständlich ist die grofse Presse die verhültnism&fsig 
billigste, und die Zentralisirung des bisher auf zahlreiche kleine 
Pressen verteilten Betriebes in grofsen Pressen bezw. in einer 
Zentralpressanstalt verspricht von vornherein die grölsten 
Vorteile und Ersparnisse. Die Beschaffung kleinerer Pressen 
hat auch beim neuen Huberschen Verfahren wenig Wert, ab- 
gesehen von der Bearbeitung kleiner Gegenstände und be- 
stiminter Sonderartikel, welche grofse Sammelpressen nicht 
voraussetzen. 

Für die Betriebskosten lassen sich folgende Anhalts- 
punkte geben. 

Für einen geordneten Tagesbetrieb dürften erforderlich 
sein: 3 Arbeiter an der Presse und etwa 20 Hülfsarbeiter 
zum Vorbereiten der Pressformen und Arbeitstücke. Wenn 
100 Pressungen täglich gemacht werden, dann ergiebt sich 
an Lóhnen und laufenden Ausgaben einschl. Verzinsung und 
Abschreibung eine tägliche Ausgabe von 130 M. 


Auf solcher Grundlage kostet: 


die Pressung grofser Stücke, deren etwa drei gleich- 
zeitig im M E Platz finden, das 
Stück Row ; 22 Pfg 
mittelgrofse Stücke, von denen 10 "gleichzeitig 
gepresst werden, das Stück 
kurze Körper, von denen etwa 30 zu einer Cy- 
linderfüllung gehören, das Stück . . . . 3 >» 
noch kleinere, das Stück bis herab zu 0,3 >» 


Hierbei ist aufser acht gelassen, dass das Pressverfahren 
auch die genaue Herstellung der Grundform durch das 
Pressen selbst ermöglicht, also kostspielige Vorarbeit erspart, 
und dass die Matrizen beim Huberschen Pressverfahren we- 
sentlich billiger sind als solche für Pressstempel. 

Die Leistung einer Presse von 500 mm l. W. und 1500 mm 
Tiefe bei fabrikmäfsig organisirtem Betriebe mag ein Bei- 
spiel veranschaulichen. Um 10000 Stück Gegenstände von 
100 mm Dmr. und 150 mm Höhe zu pressen, sind 80 
Presshübe erforderlich, d.h. man hat am Tage nur 80 mal 
die Höchstarbeit je rd. 2!/; min hindurch, also im ganzen 
200 min = 3!/» st aufzuwenden. Ein gleichwertiger Betrieb 
mit Spindelpressen, Fallwerken usw. erfordert weit mehr Be- 
dienungspersonal und  ergiebt erhebliche Reibungs- uud 
Kraftverluste durch Zwischenglieder, Transmissionen und 
durch die Stofswirkung. 


Die Hubersche Presse ist daher ein sehr vielseitig ver- 
wendbares neues Werkzeug. Gegenwärtig werden die Pressen 
aulserordentlich verschieden, auch je nach den zu bearbeiten- 
den Materialien völlig ungleich gebaut: bei der Huber-Presse 
sind Form und Stoff der zu pressenden Körper in weiten 
Grenzen beliebig, die Bauart der Presse bleibt immer dieselbe. 

Die auf den ersten Blick hoch erscheinenden Anschaf- 
fungskosten sind gegenüber der grofsen Leistungsfähigkeit 
einer zentralen Pressstelle — abgesehen von der Ersparnis 
an Matrizen — geringer als die einer gleichwertigen Anlage 
mit der entsprechenden Anzahl Einzelpressen. Diese Zentrali- 
sirung der gesamten Presserei, wobei jedes Stück, ob klein 
ob grofs, in einem und demselben Cylinder gepresst wird, 
der sich selbst niemals ündert und in welchem die Kraft nur 
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dann aufgewendet wird, wenn mehrere Kórper gleichzeitig 
gepresst werden sollen, ergiebt eine grofse Ersparnis. Beim 
ununterbrochenen Betriebe einer solchen Pressanstalt ver- 
mindern sich die Herstellungskosten selbstverstündlich noch 
mehr. 

Der Wert der Neuerung liegt im Ersatz der Kleinarbeit 
durch den vereinigten Betrieb, in der Ersparnis von Arbeit, 
Zeit und Löhnen und in der Möglichkeit, durch den allseiti- 
gen Wasserdruck unmittelbar Formen pressen zu können, 
die durch andere Pressverfahren überhaupt nicht oder nicht 
vorteilhaft herzustellen sind. Es liegt hier ein neues Arbeits- 


| 
| 


mittel, ein Werkzeug grófsten Stiles vor, das die Aufinerk- 
samkeit der Fachleute verdient. Es kommt einem jetzt schon 
vorhandenen Bedürfnis entgegen und dürfte berufen sein, 
auch zahlreiche neuauftretende Bedürfnisse zu befriedigen. 
Wie Sie aus diesen Darlegungen entnommen haben wer- 
den, handelt es sich hier nicht blofs um eine neue Idee, 
sondern um eine fertige Sache, und Sie werden 'mir 
beistimmen in der Anerkennung, dass Hr. Huber durch die 
eigenartige Durchführung der Konstruktionen wie des Ar- 
beitsverfahrens eine echte Ingenieurarbeit geleistet hat, der 
nach jeder Richtung hin der beste Erfolg zu wünschen ist.: 


Die Weltausstellung in Paris 1900. 
Werkzeugmaschinen. 


Von Hermann Fischer. 


(Fortsetzung von 8. 549) 


Friedrich Schmaltz in Offenbach a/M. hatte seine 
selbstthätige Früserschleifmaschine!?) ausgestellt. Fig. 
369 ist ein Schaubild, Fig. 370 bis 372 drei geometrisch ge- 
zeichnete Ansichten. An dem Ständer der Maschine ist ein 
winkelförmiger Ausleger um etwa 300 mm lotrecht verschieb- 
bar. Auf dem Ausleger sitzt eine Drehplatte mit Kreuz- 
schieber, und darüber befindet sich die Aufspannplatte, deren 
Oberfläche warerecht liegt oder durch Heben an einem Ende 
eine geneigte Lage erhält. Die Aufspannplatte nimmt die 
verschiedenen zum Einspannen der zu schleifenden Werk- 
zeuge geeigneten Vorrichtungen auf. 


Das Lager der Schleifsteinspindel b, Fig. 371, ist mit 
einem nach oben gerichteten Zapfen versehen, der in dem 
Kürper c gedreht und festgestellt werden kann c ist am Kopf 
des Schlittens d einstellbar befestigt und mit ihm längs der 
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am Kopf des Maschinenständers angebrachten Führung wage- 
recht zu verschieben. Die Verstellbarkeit des Spindellagers 
gegenüber c und dieses Körpers gegenüber dem Schlitten d 
erlaubt, dem Schleifstein eine innerhalb gewisser Grenzen 
beliebige Schräglage oder die gerade, in Fig. 370 bis 37? 
dargestellte Lage zu geben; die Verschiebungen des Schlittens 
d führen den Schleifstein längs der zu schleifenden Fräser- 
zähne. Hierbei greift ein an c einstellbarer sogenannter 
Finger e in eine benachbarte Zahnlücke der Fräsers, und 
eine Schnur mit Gewicht drückt die Zahnbrust dieser Lücke 
gegen den Finger, sodass sich bei dem Hin- und Herbewegen 
des Schlittens d der zu schleifende Zahn dem Schleifstein 
stets in richtiger Weise darbietet. 

Zum Antriebe des Schleifsteines dient die auf der im 
unteren Teil des Maschinenständers gelagerten Vorgelegewelle 
sitzende Riemenrolle f. Sie dreht eine im Kopf der Schwinge 
g gelagerte Welle von der aus ein über einstellbare Leit- 
rollen 'gelegter Riemen die Schleifsteinspindel b bethätigt. 


Fig. 31. 
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Die Schwinge g ist durch die Stange h an den Schlitten d 
angeschlossen, sodass die schwingenden Bewegungen beider 
auf die Spannung des Schleifsteinriemens keinen Einfluss 
haben. 


Von der unten belegenen Vorgelegewelle aus wird ferner 
durch Reibrüder die stehende Welle 4, Fig. 372, gedreht; 
diese bethätigt durch Wurm und Wurmrad eine liegende 
Welle, die durch unrunde Räder (vergl. Fig. 370 rechts) die 
Kurbelscheibe k dreht und die Bewegungen von g und d 
veranlasst. Durch einen Daumen wird ferner der Hebel ł, 
Fig. 372, bewegt; mit ihm auf gleicher Welle sitzt der Hebel 
m mit der einstellbaren Klinke n, die den zu schleifenden 
Fräser je um einen Zahn weiter rückt. 


Fig. 373 zeigt die Zustellung für das Schleifen eines 
stark kegelförmigen Fräsers, der nicht zwischen Spitzen ge- 
spannt ist, Fig. 374 eine andere für das Schleifen seitlich 
belegener Fräserschneiden, Fig. 375 deckt sich etwa mit der 
Zustellung, welche in Fig. 370 bis 372 angenommen ist, und 
Fig. 376 stellt dar, wie eine Reibahle geschliffen wird. Im 
letzteren Falle sieht man wohl von dem selbstthätigen, 
ruckweise erfolgenden Drehen des zu schleifenden Werk- 
zeuges ab. 


Die Maschine soll nicht allein zum Schärfen der Schnei- 
den, sondern auch zum Austiefen der Zahnlücken dienen; sie 
bearbeitet gerade und gewundene Walzenfräser, kegel- und 
scheibenförmige Fräser sowie Stirnfrüser bis zu 150 mm Dmr. 
und 150 mm Länge, Reibahlen bis zu 200 mm Länge. 


Friedrich Schmaltz hatte ferner eine bemerkenswerte Ma- 
schine zum Schleifen der Zühne an sogenannten Früs- 
köpfen ausgestellt?). Man pflegt sonst die Messer dieser 
Fräsköpfe herauszunehmen und einzeln zu schleifen. Dabei 
ist es recht schwierig, so gleichförmig zu schleifen, dass die 
Schneiden, nachdem die Messer wieder eingesetzt sind, genau 
gleich weit hervorragen. Die Schmaltzsche Maschine schleift 
die Messer, ohne dass man sie losnehmen müsste. Fig. 377 
ist ein Schaubild der Maschine, Fig. 378 und 379 stellen sie 
im Aufriss und Grundriss dar. 


Der Fräskopf a, Fig. 378 und 379, wird auf einem Dorn 
steckend?zwischen Spitzen eingespannt und mit dieser Ein- 
spannvorrichtung 'in wagerechter Ebene so schräg gestellt, 
wie es dem Ansatzwinkel der Schneiden ent- 
spricht. : Die Einspannvorrichtung kann aufser- 
dem durch rechtwinklig sich kreuzende Schlit- 
ten eingestellt werden, und ein einstellbarer, 
bakenfórmiger »Finger« b bestimmt im übri- 
gen die Lage des zu schleifenden Zahnes. 
Die Lagerung des Kronenschleifsteines © be- 
findet sich im rechtsseitigen Ende des Armes c 
und lässt sich um einen Bolzen, auf dem das 
linksseitige Ende des Armes steckt, genau 
quer gegen die Schleifsteinachse schwenken. 
Dieses Schwenken dient zum Schleifen des 
Schneidenrückens. Der genannte Zapfen sitzt 


T an der Spindel d, die in der Gabel e des 
d Bolzens f gelagert ist; man kann daher den 
a q— Schleifstein auch mit der Spindel d um deren 
> Ber Achse schwenken, wobei die Abrundung der 


O Schneide gewonnen wird. Der Halbmesser die- 
ser Abrundung ist einstellbar, und die Schwen- 
kungen des Schleifsteines sind durch Anschläge 
begrenzt. Der starke Bolzen f kann mittels 
Handrades lotrecht verschoben werden, um 
die mittlere Höhenlage des Schleifsteines ein- 
zustellen. Den Antrieb der Schleifsteinspin- 
del von der nahe am Fufsboden belegenen 
Vorgelegewelle aus erkennt man leicht aus 
Fig. 377. 

Die Schleifmaschinen zum Schärfen der 
Sägen gedenke ich bei Erörterung der ausge- 
stellten Holzbearbeitungsmaschinen mit zu er- 
ledigen. 


') D. R.-P. Nr. 108416. ` 
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,8) Elektromagnetische Auf- 
spannvorrichtungen. 


Ich reihe diese Einrichtungen 
den spanabhebenden Maschinen an, 
weil sie wohl nur für solche infrage 
kommen. 

In der Ausstellung habe ich 
nur das von O. S. Walker & Co. 
in Worcester Mass. gebaute magne- 
tische Futter in Benutzung gesehen, 
und zwar an einer von Brown & 
Sharpe ausgestellten Fräsmaschine. 

Es werden für die magnetischen 
Einspannvorrichtungen folgende gute 
Eigenschaften in Anspruch genom- 
men: Sie sparen an Zeit für das 
Befestigen und  Losnehmen der 
Werkstücke, geben weniger Veran- 
lassung zum Verspannen dersel 
ben und sind auch für sehr dünne 
Gegenstünde zu gebrauchen, deren 
Befestigung durch Schrauben, Spann- 
eisen und dergl. grofsen Schwierig- 
keiten begegnet. 

Sie verlangen aber, dass das 
Werkstück bereits eine ebene oder 
sonst regelmü(ísige Fläche besitzt, 
die genau zu der Aufspannflüche 
passt. Das Aufspannen roher Guss- 
oder Schmiedestücke unter Vermitt- 
lung ausgleichender Keile oder derg!. 
dürfte nur ein Notbehelf sein. Wenn 
grófsere Kräfte das Werkstück längs 
der Aufspannfläche zu verschieben 
suchen, so muss man seitliche 
Stützen anbringen, und i^ vielen 
Füllen ist es nótig, das bearbeitete 
Werkstück, nachdem es fortgenom- 
men ist, zu entmagnetisiren. Trotz 
dem dürften diese magnetischen Auf- 
spannvorrichtungen einen weiteren 
Verwendungsbereich gewinnen. 

Fig. 380 bis 382 stellen das 
Futter Nr. 1 in Grundriss, Aufriss 
und Seitenansicht bezw. Teilschnitt 
dar. In dem Gehäuse C sitzt der 
mit Leitungsdraht umwickelte Rór- 
per 4, dessen oberer Rand ebenso 
wie der nach innen ragende Rand 
des Gehäuses C derart verzahnt ist, 
dass die Verzahnungen nach Fig. 381 
mit Spielraum in einander greifen; 
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in dem Spielraum befindet sich eine isolirende Schicht (3 mm 
dickes hartes IIolz). Diese Art der Verzahnung wird dann vor- 
gezogen, wenn Gegenstünde befestigt werden sollen, welche mit 
der Langseite gegen ein Lineal gelegt werden, wobei durch 
den langen geradlinigen isolirenden Spalt zwischen den zu C 
und A gehörigen Flächenteilen, Fig. 381, die Anziehung von 
D auf w gefórdert wird. Sollen gleichzeitig mehrere Gegen- 
stände befestigt werden, was namentlich bei grófseren Futtern 
vorkommt, so wählt man die durch Fig. 383 dargestellte Ver- 
zahnung. 


In Fig. 380 be- 
zeichnet B die bei- 
den Klemmen, F den 
Ein- bezw. Ausschal- 
ter und Æ ein zum 
Befestigen des Futters 
an der Werkzeugma- 
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schine dienendes 
Spanneisen. 

Die Querschnitts- 
figur 384 stellt dar, 
wie man ein dünnes, 
auf einer Schmalseite 
zu  bearbeitendes 
Werk-stück w hoch- 
kantig befestigt. Auf 
dem Rande von C ist 
ein Streifen festge- 
schraubt, gegen des- 
sen rechtsseitige 
Schmalseite sich das 
Werkstück w unten anlegt, während es sich oben einerseits 
gegen die Leiste D legt, anderseits von Fingern b gestützt 

wird. 


Fig. 385. Fig. 384. 


Fig. 384 gehört zu dem Futter, das die: Figuren 385 bis 
387 im übrigen darstellen. Insbesondere ist Fig. 385 die 
Vorderansicht des Futters, wenn darin nach; Fig. 384 ein 
Werkstück w hochkant eingespannt ist. Die Finger b sind 
an der in der Höhenrichtung einstellbaren Platte T' befestigt. 
Die Leiste X schützt das Werkstück gegen Verschieben in 
seiner Längenrichtung. J dient zum Anschluss der Strom- 
leitung, an H wird eine Glühlampe angeschlossen, um die 
richtige Stromleitung überwachen zu können. SE l 

Bei dem Grundriss, Fig. 386, und der-Seitenansicht, 
Fig. 387, ist angenommen, dass drei Werkstücke w glatt auf 


| 


das Futter gelegt sind. An der Leiste D, Fig. 386, ist 
rechts eine hakenförmige Ausbildung angegeben. Sie kann 
zur Verhütung von Längenverschiebungen benutzt werden, 
wenn man D umgekehrt an C befestigt. 

Bei Futtern für Drehbünke usw., Fig. 388, sind selbst- 
verständlich Schleifkontakte anzubringen. Hier sind die iso- 


lirenden Spalten zwischen dem mit Draht umwickelten Kör- 
per und dem Aeufseren des Futters strahlenfórmig angeord- 
net, sodass sechs Kreuzungen mit dem Werkstück vorliegen. 
Bedenklich erscheint mir, dass abzudrehende Unterlegscheiben 
auf einen ein wenig hervorragenden Zapfen geschoben und 
weiter durch einen Sperrkegel gehalten werden sollen. Das 
erschwert offenbar die rasche Auswechselung der Werkstücke. 


III. Sonstige Metallbearbeitungsmaschinen. 


Von Scheren und Durchschnitten ist aufser den 
bereits erwähnten die Trägerschneidmaschine von der 
Kalker Maschinenfabrik F. W. Breuer, Schumacher & 
Co. in Kalk bei Köln anzuführen. Sie löst die Aufgabe, 
schwere Walzeisen lL-fórmigen Querschnittes glatt abzu- 
schneiden, in vortrefflicher Weise. Nach Klostermann!) 
wird das Walzeisen an drei Seiten von paarweise angeord- 
neten Scherblüttern umgeben, die gewissermafsen einen schma- 
len, langen Lochring bilden, während von der vierten Seite 
der Lochstempel, das ist hier eine zwischen jene Scherblätter 
passende Stahlplatte, vorrückt und einen Streifen des Werk- 
Stückes auslöst. Jene Scherblätter 
und dieser Stempel arbeiten genau 
so wie die Werkzeuge eines Durch- 
schnittes, sodass der ausgeschnittene 
Teil, der abfallende Putzen, starke 
Umgestaltungen erleidet, während die 
beiden andern Teile ebenso glatte End- 
flächen erhalten, wie sie mittels einer 


BEE Schere an Blechen erzielt wer- 
en. 


Sig. 387. 


L. W. Breuer, Schumacher & Co haben hi 

"n . ernach 
die in Fig. 389 bis 391 abgebildete Maschine gebaut. Sie ist 
befähigt, L-Eisen von 80 bis 320 mm Höhe und andere Form- 
eisen entsprechender Abmessungen quer durchzuschneiden. 


. Mit dem Mönch einer Wasserdruckpresse ist oin Kopf a 
Fig. 390 und 391, zusammengegossen, der die drei Scher- 
blattpaare b und c trägt. Letztere sind mittels zweier durch 
Räderwerk gekuppelter Schrauben in guten Führungen eines 
auf a befestigten Rahmens wagerecht verschiebbar. Nach- 
dem das Werkstück eingelegt ist, werden die Scherblatt aare 
c soweit zusammengeschoben, dass ihre Schneidkanten en 
hart berühren. Àn dem Haupt der Presse ist der EC 
eigenartig gestaltete Stempel d befestigt. Lässt man x 
Druckwasser unter den Mönch treten, so hebt desar de 
Scherblätter und das Werkstück; der Stempel schneidet : 
nächst zwei Löcher und dann allmählig den übrigen Teil des 
zu beseitigenden Streifens aus. Das Druckwasser wid i 
einer elektrisch angetriebenen Zweikolbenpumpe Get die 
an dem Gestell der Maschine befestigt ist. Die Dreh ed 
des am Kopfe der Schere sitzenden Elektromotors m an 
durch ein Stirnradvorgelege auf die gekröpfte Welle - der 
Pumpe übertragen. Elektrischer Antrieb ist für diese Ma. 
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schine vorteilhaft, weil sie fast immer weit ab von den Trieb- 
werken der Fabrik Aufstellung findet. | 
VonfSchmiedepressen war nur diejenige von F.5W. 
Breuer, Schumacher & Co. in der Ausstellung: vertreten !). 
Der7hóchste von ihr auszuübende 
Druck betrügt 1200000 kg, der 
Abstand der Säulenmitten 2200 
bei 1200 mm und der grófste p=- = m =- 
Abstand zwischen dem Fufskör- 
per der Presse und dem beweg- 
lichen Querhaupt 1500 mm. Das 
Kopfstück der Presse besteht aus 
Stahlguss und ist als Nonne aus- 
gebildet. Der Mónch, an welchem | 
das bewegliche Querhaupt hängt, | 
kann durch Wasserdruck um 
1000 mm nach unten bewegt wer- 
den. Zum Heben des beweg- 
lichen Querhauptes dienen zwei 
mit ihm verbundene Stangen, 
deren jede an ihrem oberen Ende 
mit einem Kolben versehen ist, 
welcher in einem auf dem Kopf 
der Presse angebrachten Dampf- 
cylinder spielt. 

Das Druckwasser liefert die 
bekannte, L. W. Breuer, Schu- 
macher & Co. patentirte?) 
schwungradlose einfachwirkende 
Dampfpumpe. Mittels des Dampf- 
röhrenschiebers steuert sie die 
Presse bequem und sicher, indem 
durch Bethütigen eines Hand- 
hebels der Mónch der Presse | 
samt dem daran befestigten Quer- 
haupt mit der Hammerbahn oder 


Ne 


Fig. 392. 
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dem Obergesenk gehoben, oder;beliebigjkräftig um 130 mm, und 
unter Benutzung mehrerer Kolbenspiele um 1000 mm, nach 
unten bewegt werden kann. Dabei passt sich der Dampf- 
verbrauch nicht allein dem Hub des Werkzeuges — Hammer- 
bahn oder Obergesenk —, sondern auch der Grófse des ver- 


NL. Hermann Fischer, | Werkzeugmaschinen, Bd. 1 S. 627 
m. . 
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wendeten Druckes des Werkzeuges an. Die Schmiedepresse 
hat denn auch, wie bekannt ist, in verschiedenen Gröfsen 
— bis zu 12000000 kg Druck — vielfache Anwendung ge- 
funden. 


Jules Le Blanc in Paris 
hatte die bekannten!) Vincent- 
Schen Maschinen zum Schmieden 
von Muttern und zum Stauchen 
der Bolzenkópfe und Nietköpfe 
ausgestellt. 

Mehr Beachtung als diese 
fand die Maschine zum An- 
stauchen und Schmieden 
von Bolzenköpfen der Acme 
Machinery Co. in Cleveland 0. 
Sie ist liegend angeordnet und 
dadurch sowohl standfest als auch 
sehr übersichtlich. Die mit zwei 
Kröpfungen versehene Kurbel- 
welle bethätigt durch Kniehebel 
ein zum Festhalten des Werk- 
stückes dienendes Backenpaar. 
Um Brüche der Maschine zu ver- 
hüten, ist in den betreffenden 
Schlitten eine Sicherheitsfeder 
eingefügt. Die genannten Backen 
haben nach Fig. 392 zwei über 
einander liegende Höhlungen. 
Während das Werkstück von der 
unteren Höhlung gehalten wird, 
staucht es der durch die zweite 
Wellenkröpfung bethätigte Stem- 
pel mit einem Spiel etwa in die 
Gestalt, welche Fig. 393 angiebt. 
Nachdem Backen und Stempel 
sich zurückgezogen haben, legt 
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man das Werkstück in die obere, mit einem Gesenk Ko 
den Bolzenkopf versehene Hóhlung, woselbst der erunt - 
zwei Spielen den Kopf vollendet. Nach diesen drei Spi fis 
wird das Schwungrad, welches gleichzeitig als RM : 
dient, selbstthätig von der Kurbelwelle entkuppelt. Die x: 
schine arbeitete sehr gut. Sie wird für Bolzendicken Y 
17, 25, 38, 50, 63 und 77 mm gebaut. 

1) Dinglers polyt. Journal 1879 Bd. 282 8.7 m. Abb.; S 899 
m. Abb. 
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Ueber Nietmaschinen ist nicht viel zu berichten. A. 
Fiat & fils in Paris hatten zwei tragbare Nietmaschinen aus- 
gestellt. Der Stempel wird durch Wasserdruck bewegt und 
das Druckwasser durch einen Kolben eingetrieben, den eine 
lange Schraube bethütigt. Bei der kleineren Maschine dreht 
man die zugehórige Mutter unter Vermittlung von Winkel- 
rädern durch eine Handkurbel, bei der grófseren dient ein 
Elektromotor zum Antrieb. 

Wesentlich zweckmäfsiger erscheint der elektrische An- 
trieb nach Felix von Kodolitsch!) in Triest (Vertreter: 
Schnabl & Co. in Triest) Fig. 394 und 395 zeigen die in 
Paris ausgestellte, mit diesem Antrieb ausgerüstete Nietma- 
schine?). In dem topfartigen Gehäuse aa befindet sich der 
Elektromotor. Seine Welle steckt frei drehbar in der mehr- 
güngigen Schraube b, auf welcher eine Scheibe befestigt 
ist, die in einer ringfórmigen Nut zahlreiche isolirte Draht- 
windungen enthält. Ihnen gegenüber befindet sich ein Eisen- 
ring der von jener Scheibe angezogen und mitgenommen 
wird, sobald man unter Vermittlung eines Schleifringes einen 
elektrischen Strom durch die Drahtwindungen sendet. Dieser 
eiserne Ring ist durch eine federnde Platte mit der auf der 


Fig. 395. 
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Schraube b befestigten Scheibe c derart verbunden, dass ihn 
die federnde Platte von der mit Drahtwindungen versehenen 
Scheibe abhebt, sobald der Strom unterbrochen wird. Der 
Motor ist stets im Betrieb; sendet man Strom in die erwähn- 
ten Drahtwindungen, so wird seine Welle mit der Schraube b 
gekuppelt, und diese schiebt ihre Mutter d nach oben und 
den Nietstempel e gegen den sich auf den Gegenhalter f 


stützenden Nietbolzen.  Zurückgezogen wird die Mutter d 
teils wegen der Steilheit des Gewindes von selbst, teils wird 
in Schraube b von Hand zurückgedreht. 

Der durch die Drahtwindungen zu sendende Strom ist 
regelbar und dadurch der vom Nietstempel auszuübende 
Druck zu begrenzen; wenn der diesem Druck entgegenste- 
hende Widerstand grófser wird, als der Reibung des angezo- 
genen Kupplungsringes entspricht, so gleitet dieser an der die 
Drahtwindungen enthaltenden Scheibe. 

Die Mutter ist in zwei Hebeln g gelagert, die um den 
im Maschinenbügel festsitzenden Bolzen ? schwingen und ihre 
Schwingungen durch den Bolzen h auf den Stempel e über- 
tragen. Ein einerseits mit dem Maschinenbügel, anderseits 
mit dem oberen Ende der Stempelfassung verbolzter Lenker l 
giebt dem Stempel e die geeignete Richtung. 

Die Maschine war zur Zeit meines Besuches in der Aus- 
stellung noch nicht im Betrieb. 


An Schmiedehämmern, die von der Wellenleitung 


1) D. R.-Q. Nr. 104885. 
D Vergl. Z. 1898 8. 884. 
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i „ Kurbelwelle langsam, so verharren die 
; Rollen vorwiegend in den besonderen 
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angetrieben werden, fand ich nichts Neues. Mossbergl& 
Granville in Providence R. O. zeigten ihren bekannten 
Wickelhammer, bei dem die Wickelrolle durch einen als 
Lenkstange einer seitwärts gelagerten Kurbel dienenden 
Riemen gedreht wird. Das Bärgewicht beträgt 225 kg. ` 

Paul Barbier in Paris hatte einen gewöhnlichen Rie- 
men-Reibhammer ausgestellt; der Riemen liegt auf zwei Hub- 
rollen, zwischen denen sich federnde Rollen befinden, die ihn 
von den ersteren abheben, wührend der Bür fállt. 

Jules Le Blanc in Paris hatte zwei hübsche Stangen- 
Reibhämmer üblicher Bauart ausgestellt. 

An einem von Hanzer in Petit Ivry (Dep. Seine) aus- 
gestellten Stangen-Reibhammer befinden sich zwei Paar Reib- 
rollen über einander. Ob diese Anordnung ungetrübte Freude 
bereiten wird? 

Henry Guyot in La Souterraine (Dep. Creuse) hatte 
Blattfederhämmer in mittelmäfsiger Ausführung und Samuel- 
son & Co. Ltd. in Banbury (England) Luftfederhämmer mit 
festem Stiefel ausgestellt. I,uftfederhämmer, welche sich dem 


Arnsschen noch näher anschliefsen als der zuletzt genannte, 


Fig. 396. 


sah man mehrere. L. Pinckhart- 
Deny in Paris zeigte einen solchen 
mit elektrischem Antrieb. 

B. & S. Massey in Openshaw bei 
Manchester hatten ihren noch wenig 
bekannten Federhammer ausgestellt; 
er wurde früher als Beaudry Champion 
Power Hammer bekannt gegeben!) 

Das Wesentliche dieses Hammers 
besteht in der eigenartigen Verbindung 
zwischen dem an der Kurbelscheibe a, 
Fig. 396, einstellbaren Kurbelzapfen 
und dem Bär b. Das Stück ? der Lenk- 
stange ist in dem Kopfe c mithülfe 
seiner Verzahnung und einer dagegen 
gedrückten verzahnten Leiste einstell- 
bar befestigt. Anc sitzen zwei federnde 
Arme d, an deren unteren Enden stäb- 
lerne Rollen gelagert sind. Diese leger 
sich gegen die ausgebogenen Innen- 
wände des Bärs b. Dreht sich die 


Fig. 397. 


Austiefungen, und die Hammerschläge fall 

: l I en sch 

Dreht sich aber die Kurbelwelle sehr rasch, so de 
Bür wegen der ihm zugemuteten Verzögerung am oberen 


D The Iron Age 20. Febr. 1896 S. 475 mit Schaubild. 


632 


Hubende höher und 
wird auf dem Wege 
nach unten nach Um- 
stinden weiter ge- 
schleudert, als dem 
Lenkstangenhube 
entspricht. Die 
Schlagstärke wird 
demnach durch Aen- 
derung der Kurbel- 
geschwindigkeit ge- 
regelt. e, Fig. 396, 
bezeichnet die Füh- 
rungen des Bärs. 
Fig. 397 ist das Ge- 
samtbild des ausge- 
stellten Hammers. 
Sein Bärge wicht be- 


trägt 50 kg. 


Ruppert: Ein ideales Gut des deutschen Ingenieurs. 


Bei den Dampfhümmern habe ich ebensowenig nennens- 
werte Neuheiten gefunden. Die ausgestellten Hämmer waren 
durchweg recht gut gebaut und ausgeführt. Es mögen die 
Hämmer von B. & S. Massey in Openshaw bei Manchester 
kurz angeführt werden, weil diese Firma eine Anzahl ihrer 
als musterhaft bekannten Erzeugnisse vorführte. 

Fig. 398, 399 und 400 sind drei für Schmieden bestimmte 
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doppeltwirkende Hämmer, bei denen der Bär besonders ge 
führt wird. Die C-förmigen Gestelle machen die Arbeitstelle 
leicht zugänglich; weil die Gestelle zweischildig sind, so lassen 
sich lange Werkstücke hindurchschieben. Die Steuerung 
kann selbstthätig oder mittels der Hand stattfinden; die be- 
treffende Einrichtung ist bekannt!) Hier sei erinnernd be- 
merkt, dass hinten an dem Bär eine Rolle gelagert ist, wel- 
che sich gegen einen säbelartigen Hebel legt und dadurch 
die selbstthätige Steuerung bewirkt. 

Fig. 401 zeigt einen Hammer, dessen 250 kg schwerer 
Bär ohne besondere Führung ist, und der mit der Hand ge- 
steuert wird. Das Gestell besteht aus Stahlplatten und 
Winkeleisen. 

Schwerere Hämmer waren in Modellen ausgestellt. 

In die Erörterung der ausgestellten Maschinen zur 
Bearbeitung dünner Bleche will ich hier nicht eintreten, 
und zwar, weil sie bisher nicht zu den eigentlichen Werk- 
zeugmaschinen gerechnet werden. Ich muss aber an dieser 
Stelle meine frühere Angabe dahin berichtigen, dass auch 


L. Schuler in Göppingen auf diesem Gebiete eine. Reihe 
vortrefflicher Maschinen zur Ausstellung gebracht hatte Bel 
meinem Besuch vor Pfingsten war die Aufstellung der Ma- 


schinen noch nicht vollendet. (Forts. folgt.) 


!) Vergl. Dinglers polytechnisches Journal 1874 Bd. 213 8. 286 
m. Abb. 


Ein ideales Gut des deutschen Ingenieurs. 


Der Verfasser dieses hat Grund zu der Annahme, der 
grolsen Mehrzahl der deutschen Ingenieure aus der Seele zu 
sprechen, wenn er den folgenden Gegenstand berührt. 

, Das jetzige deutsche Patentgesetz kennt eine Erfindung, 
einen Patentsucher und einen Patentinhaber; einen Erfinder 
kennt es nicht. 


Mehr und mehr stehen einander in der Neuzeit zwei 
Thatsachen gegenüber: 
|. 1) die Thatsache, dass eine Erfindung eine rein persón- 
liche Leistung ist, die Leistung eines menschlichen Geistes, 
eine Leistung, die nun und nimmermehr von einem nicht 
persónlichen Wesen hervorgebracht werden kann; 
. 2) die Thatsache, dass die Trüger der Gütererzeugung 
die Fabrikanten, mehr und mehr ihr persónliches Wesen ver- 


lieren, mehr und mehr zu juristischen Personen, Aktiengesel" 
schaften, Gesellschaften mit beschränkter Haftung, Pu l 
gesellschaften, öffentlichen Handelsgesellschaften usw. we en. 

Die juristische Person aber ist nicht imstande, vae 
die kleinste Erfindung hervorzubringen. Denn die Erfin e 
ist ein reines Geisteserzeugnis, welches ebenso hoch ge i 
wie z. B. ein Gedicht. Jedermann fände es aber e js " 
lich und abgeschmackt, wenn dem Publikum GE 
gekündigt würde: »Die Glocke«, Gedicht von der pnl 
gesellschaft für litterarische Unternehmungen, vormals FT 
rich von Schiller in Marbach. 

Die fortschreitende Vermehrung der juristisch 
muss in Hinsicht auf die innerhalb der juristisc 
von wirklichen Personen gemachten Erfindungen 
dass eine zukünftige technische Geschichtschreibung 


en PersoneD 
hen Person 
bewirken, 
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die Wissenschaft der Technologie) nicht mehr imstande sein 
wird, bei einer Erfindung den persönlichen Urheber, also den 
Erfinder, zu ermitteln. So kann die Zeit kommen, wo eine 
dankbare Nachwelt vor die Notwendigkeit gestellt wird, einer 
Aktiengesellschaft ein Denkmal zu setzen, oder wo die ler- 
nende Jugend aus dem Munde ihrer Lehrer mit Staunen er- 
fahren wird, dass einst im Jahre X die weltbewegenden 
Y-Strahlen von der Z-Industriegesellschaft mit beschränkter 
Haftung entdeckt worden sind. Die Gesellschaft besteht aber 
aus den Aktionären, und so wären schliefslich die Aktionäre, 
die selbst keine Ahnung von dem Wesen dieser wichtigen 
Erfindung hatten und erst aus der Zeitung entnahmen, dass 
sie geglückt sei, die gröfsten Wohlthäter der Menschheit der 
kommenden Jahrhunderte geworden. 

Es ist aber wohl garnicht nötig, solche Zukunftsbilder zu 
malen; fraglos verletzt auch der jetzt schon bestehende Zu- 
stand, bei dem der Urheber der Erfindung nicht unzweifel- 
haft ermittelt und genannt wird, den ethischen Grundsatz: 
»Ehre, dem Ehre gebührt«. Bei der jetzigen Handhabung 
des deutschen Patentgesetzes geht, vom Gesetzgeber unge- 
wollt, und ohne Zweifel von dem Haupturheber des deutschen 
Patentgesetzes, dem Verein deutscher Ingenieure, noch viel 
weniger gewollt, die Ehre der Erfindung ohne weiteres auf 
den Patentsucher über. Der deutsche Erfinder hat also nicht 
nur die meist sehr schwere Aufgabe, einen materiellen 
Nutzen aus seiner Erfindung zu ziehen, den selbstredend 
keine Gesetzgebung gewährleisten kann, sondern er muss es 
auch ertragen, nicht einmal die Ehre der Anerkennung für 
seine technische Geistesthat beanspruchen und geniefsen zu 
dürfen, wenn er nicht selbst der Patentsucher ist. Das 
ist aber meist der Fall, wenn der Erfinder innerhalb einer 
juristischen Person thätig ist. Obgleich keine Macht der Erde 
imstande ist, durch ihren Befehl oder durch einen niederge- 
schriebenen Vertrag jemand zu einer Erfindung zu zwingen, 
bemächtigt sich doch in der Regel die juristische Person 
ohne weiteres der Erfindung und der damit verbundenen 
Patentrechte und beansprucht letztere unter dem Namen 
Patentsucher vom deutschen Patentamt. 

Die Rechtsprechung auf diesem Gebiete hat den Weg ein- 
geschlagen, dass sie einem Ingenieur, der z. B. für den Bau 
von Dampfmaschinen angestellt ist, nicht verbietet, Patente 
auf Erfindungen an Nähmaschinen für sich in Anspruch zu 
nehmen, und umgekehrt. Das löst aber nicht die geschilderte 
Schwierigkeit, beseitigt nicht die Verletzung des Rechtsgefühls; 
denn bei der heutigen für den technischen Fortschritt uner- 
lásslichen Arbeitsteilung kann jeder das Höchste 'nur auf 
seinem eigentlichen Arbeitsgebiet leisten. 

Auf demselben Gebiete liegt ein Uebelstand, der schon 
oft und lebhaft beklagt worden ist, besonders bei uns in 
Deutschland. Dadurch, dass mehr und mehr die grofsen In- 
genieurwerke der Eisenbahnen, des Wasser- und Strafsenbaues, 
der Elektrizitäts-, Gas- und Wasserwerke, der Häfen und 
Speicher usw. vom Staate oder von den städtischen Ge- 
meinden zur Ausführung gebracht werden, verschwinden auch 
bei ihnen mehr und mehr die Namen derjenigen, die sie in 
Wirklichkeit ersonnen und gemacht haben. Die Person tritt 
hinter die Behörde zurück. Zu wissen, wer ein bedeutendes 
Drama verfasst, wer ein Bild gemalt, ein Denkmal geschaffen 
hat, gehört zu den Erfordernissen jedes Gebildeten; wer eine 
Müngstener Brücke, einen Hamburger Hafen, ein Henrichen- 
burger Schiffshebewerk, einen Schnelldampfer »Kaiser Wilhelm 
der Grofse« zustande gebracht hat, das wissen nur wenige. 
Diesem Uebelstande zu begegnen, hat es im vorigen Jahre 
gelegentlich der Pariser Ausstellung die Leitung der Aus- 
stellung deutscher Ingenieurwerke für ihre hervorragende 
Pflicht gehalten, mit ganz besonderem Nachdruck zu ver- 
langen, dass auf den durch sie ausgestellten Zeichnungen, 
Modellen usw. die Namen der geistigen Urheber und ihrer 
Mitarbeiter angegeben wurden, und in !erfreulichster Weise 
hat auch die französische Gesamtleitung" der Ausstellung sich 
auf denselben Standpunkt gestellt, indem sie neben den aus- 
stellenden Firmen auch deren hervorragende Leiter und Mit- 
arbeiter auszeichnete (s. Z. 1900 S. 1142). 

Kehren wir zurück zum Patentgesetz und zum Erfinder, 
so dürfte die Möglichkeit, Wandel zu schaffen, nicht ear, zu 
lern liegen. 


Ruppert: Ein ideales Gut des deutschen Ingenieurs. 
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Ein für alle Patentanmeldungen vorgeschriebenes amt- 
liches Formular, das zugleich in formeller Beziehung die 
Richtigkeit der Anmeldungen besser sichern würde (Beispiel: 
das praktische Amerika), kónnte vorschreiben, dass neben dem 
Namen des Patentsuchers der Name des Erfinders nach bestem 
Wissen und Gewissen genannt würde, wie das in England, Ame- 
rika und andern Ländern geschieht. Irgend eine rechtliche Ver- 
ünderung unserer deutschen Patentgesetzgebung brauchte da- 
mit nicht einzutreten. Aber seitens des Patentsuchers wäre 
hierdurch dem Erfinder die Ehre gegeben, die ihm gebührt. 
Von selbst wird sich daraus bei dem rechtlichen Sinne unserer 
Industriellen nach und nach der geschäftliche Gebrauch einer 
angemessenen materiellen Entlohnung eines bewährten Er- 
finders entwickeln, und der jetzt bestehende Uebelstand würde 
verschwinden, dass die Geistesthat einer Erfindung für den in 
Stellung befindlichen Erfinder oftmals den Beginn von Unan- 
nehmlichkeiten bedeutet, die sich nicht selten bis zur Ent- 
zweiung mit seiner vorgesetzten Verwaltung steigern, während 
doch das Gegenteil: die Erhöhung der Wertschätzung des als 
leistungsfähig erkannten Mannes und seine dauernde Er- 
haltung für die Gesellschaft, welcher er dient, das Ver- 
nünftige und Naturgemäfse ist. 

Auch ist es eine öfter beobachtete Thatsache, dass ein 
Angestellter, nachdem er für sich eine Erfindung gemacht 
hat, seine Stellung freiwillig verlässt, weil er?von vornherein 
weils, dass er als Beamter nicht zu seinem Rechte als Er- 
finder kommt. 

Oft wird der Angestellte im Vertrage verpflichtet, anzuer- 
kennen, dass jede von ihm gemachte Erfindung ohne weiteres 
unentgeldiches Eigentum der Gesellschaft wird. Erwiesener- 
malsen hat das in der Mehrzahl der Fälle die Wirkung, dass 
der Beamte darauf verzichtet, sich durch aufserordentliche 
Leistungen hervorzuthun; er beschränkt sich darauf, die ihm 
vorgelegte Arbeit pflichtgemäfs zu erledigen, sodass auch 
nicht der leiseste Tadel über seinen Fleifs, seine Gewissen- 
haftigkeit und seine Leistungen von seinen Vorgesetzten aus- 
gesprochen werden kann. Was darüber hinausgeht, das 
spart er sich. Auf diese Weise fördern solche vertragliche 
Bindungen die Mittelmäfsigkeit und hindern den Fortschritt. 

, Es wird allgemein anzuerkennen sein, dass heutzutage 
eine Erfindung, für die es gelingt, ein nicht allzusehr auf 
Kleinigkeiten beschränktes deutsches Patent zu erhalten, und 
die dabei zugleich ein praktisches Bedürfnis erfüllt, bei der 
strengen Handhabung unseres deutschen Patentgesetzes in 
der Regel eine über das Gewöhnliche hinausgehende Leistung 
bedeutet. Solche Leistungen verdienen aber mit einem an- 
deren Mafsstabe gemessen zu werden als die durchschnitt- 
lichen Tagesleistungen des Berufes. 

Würde der Vorschlag der namentlichen Anerkennung 
des Erfinders durch den Patentsucher von unserer Gesetz. 
gebung angenommen, so würde dem Erfinder seitens des Pa- 
tentamtes die Ehre zuteil, dass sein Name bei der Veróffent- 
lichung der Anmeldung genannt wird. Dass dies keine 
blofse Formsache, sondern dass eine óffentliche gesetzliche 
Anerkennung des Erfinders (auch ohne den Erfolg irgend 
einer materiellen Belohnung) für unsere deutschen Ingenieure 
ein mächtiger Ansporn sein würde, der in dem unfehlbar 
kommenden gewaltigen internationalen Zukunftswettkampfe 
der Industrien gar notwenig erscheint, darauf sei z 
Schluss noch besonders hingewiesen. = 

Die Amerikaner wissen, dass das Recht des Erfinders 
auffdie Erfindung, wie sie es in ihrer Patenteesetz 

: 8 zgebung 
anerkennen, nicht aus Idealismus oder Nüchstenliebe ge- 
schaffen ist; sie wissen aber als tüchtige Geschäftsleute 
dass dies eines der besten Mittel ist, die höchste Leist 
fähızkeit ihrer erfinderischen Köpfe zu erzielen. W pod 

: : . enn der 
deutsche Ingenieur nicht etwa das gleiche amerikanisch 

à e un- 
bedingte Recht auf das Patent für seine Erfindung, sond 
nur das unbedingte Recht auf die Ehre Senen ra a SR 
für sich in Anspruch nimmt, so ist das ein Verla ee 
Erfüllung ebensowohl im Interess 


Aufgaben aller technischen Vereine, 
deutscher Ingenieure, sein. 
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deutscher Ingenieure, 


Die einfache Pflicht der Dankbarkeit gebietet mir, hier 
zu bemerken, dass mir in meiner Stellung als langjähriger 
Oberingenieur der altangesehenen Werkzeugmaschinenfabrik 
Union vormals Diehl in Chemnitz (die infolge der Speziali- 
sirung ihrer Fabrikation fnach amerikanischem Muster fort- 
während in der Lage ist, Konstruktionsneuheiten zu schaffen 
und in beschleunigtem Zeitmafs einzuführen) in freimütiger 
und geschäftlich weitsichtiger Weise sowohl die Freiheit der 


Patentnahme als auch für geeignete patentirte Neuerungen 
ein Gewinnanteil gewährt ist. Ich bin somit in der glück- 
lichen Lage, in der oben dargelegten Angelegenheit keine 
persönlichen Interessen verfolgen zu müssen. Auf Wunsch 
vieler Fachgenossen babe ich aber übernommen, diese 
öffentliche Anregung zu geben. 


Chemnitz. Friedrich Ruppert. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 17. Dezember 1900. 
Niederrheinischer Bezirksverein. 


Nachtrag zur Sitzung vom 1. Oktober 1900'). 


Hr. Otto Vogel erörtert die Frage: Schwimmt eine 
gusseiserne Kugel auf geschmolzenem Eisen, und 
warum? 

Schon oft ist in technischen Kreisen diese Frage aufge- 
worfen worden?) Die Antwort erhielte man wohl am ein- 
fachsten, wenn man den Versuch einmal wirklich anstellen 
wollte, wobei allerdings dafür zu sorgen wäre, dass die 
Kugel und das Eisenbad gleiche chemische Zusammensetzung 
haben, da man sonst leicht zu einem falschen Ergebnis ge- 
langen könnte. Von Praktikern ist wiederholt behauptet 
worden, dass ein Roheisenstück auf dem geschmolzenen Eisen 
schwimme; ob beide Eisenmassen aber von gleicher Zusammen- 
setzung waren, das war leider nicht festgestellt worden. Viel- 
leicht bieten die folgenden Darlegungen die Anregung zur 
Durchführung eines derartigen einwandfreien Versuches. 

Wenn eine Roheisenkugel auf flüssigem Roheisen schwim- 
men soll, dann muss das spezifische Gewicht des Eisens im 
festen Zustande geringer sein als das des geschmolzenen 
Eisens, oder mit andern Worten: die Gewichtseinheit Eisen 
müsste im festen Zustande einen grófseren Raum einnehmen 
als im geschmolzenen Zustande. Ein Seitenstück hierzu bietet 
das Wasser, das in der Form von Eis ebenfalls einen gröfseren 
Raum einnimmt als im tropfbar flüssigen Zustande, sich 
mithin beim Erstarren ausdehnt und spezifisch leichter wird. 
Nun könnte vielleicht der Einwand erhoben werden, dass sich 
Eis und Eisen nicht mit einander vergleichen lassen, weil 
ersteres doch eigentlich nichts anderes als fest gewordenes 
reines Wasser ist, während das Roheisen neben metallischem 
Eisen noch Beimengungen, wie Kohlenstoff, Mangan, Silicium, 
Schwefel, Phosphor usw. enthält; und doch ist eine gewisse 
Aehnlichkeit vorhanden, denn auch unser gewöhnliches Wasser 
ist nicht chemisch rein, sondern enthält verschiedene Salze 
gelöst und mitunter auch gewisse Verunreinigungen mecha- 
nisch beigemengt. Noch deutlicher tritt die Aehnlichkeit her- 
vor, wenn wir anstelle des gewöhnlichen Wassers eine Salz- 
lösung annehmen. Nach den bisher gesammelten Erfahrungen 
haben wir es bei dem aus dem Hochofen kommenden ge- 
schmolzenen Eisen ebenfalls mit einer Lösung zu thun; nur 
ist hier das flüssige reine Eisen das Lösungsmittel für den 
Kohlenstoff, wie das Wasser bei einer Kochsalzlösung für das 
Kochsalz. Die Löslichkeit des Kohlenstoffes im Eisen steigt 
mit der ‚Temperatur ganz ebenso wie die Löslichkeit des 
Chlornatriums oder eines andern Salzes im Wasser. Nach 
Moissan SECH die Löslichkeit des Kohlenstoffes bei 3500° 
40 vH; nach Royston beträgt sie bei 1030° noch 1,5 vH und 
nach Arnold bei 700? nur noch 0,9 vH. Wenn nun geschmolze- 
nes kohlenstoftreiches Eisen langsam abgekühlt wird, so wird 
sich der überschüssige Kohlenstoff abscheiden, genau so wie 
bei einer gesättigten Salzlösung das Salz. Der Kohlenstoff 
würde sich, wenn die Zeit lang genug wäre, in Form von 
Kristallen abscheiden. Da das Eisen sich aber verhältnis- 
mälsig sehr rasch abkühlt, so bleibt dem Kohlenstoff keine 
Zeit zur Ausbildung regelmälsiger Kristalle; da er indes seine 
Natur nicht ganz verleugnen kann, so kommt er wenigstens 
in kristallinischer Form als Grafit zur Abscheidung. Der 
Grafit wird nun infolge seines geringeren spezifischen Gewich- 
tes an die Oberfläche des noch immer flüssigen Eisenbades 
steigen, und in der That finden wir ihn dort, den sogenann- 
ten Garschaum bildend. Mit der fortschreitenden Abkühlung 
des Roheisens eht ein allmähliches Erstarren der ganzen 
Masse Hand in Hand. Der sich jetzt ausscheidende Kohlen- 
stoff (Grafit) kann aber nicht mehr an die Oberfläche gelangen; 
daher findet man ihn beim Zerschlagen eines Roheisenstückes 
entweder gleichmäfsig über die ganze Bruchflüche verteilt 
oder aber nesterweise angeordnet. 

Wir haben oben gesehen, dass das Eisen bei 10309 C 


1) s. Z. 1901 8. 206. 


7) Vergl. hierzu Z. 1862 8.5 
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1,5 vH Kohlenstoff gelöst enthält, sodass die Legirung an- 
nähernd der Formel Fe;,C entspricht; bei 700° enthält das 
Eisen aber nur noch 0,9 vH Kohlenstoff, entsprechend der 
Formel Fe, C; mithin muss innerhalb des Temperaturabfalles 
von 1030? auf 700? abermals eine Kohlenstoffabscheidung vor 
sich gegangen sein. Nach den Untersuchungen des bekannten 
österreichischen Metallurgen Frhr. von Jüptner gelangt jetzt 
aber nicht mehr reiner Kohlenstoff, sondern eine Kohlenstoff 
Eisen-Verbindung, das Karbid Fe,C, zur Ausscheidung. Ver- 
folgt man den Gang bei der Abkühlung des Eisens weiter, 
80 an sich, dass die Legirung Fe4,C abermals zerfällt; 
es bildet sich ein blätteriges Gemenge von mehreren Bestand. 
teilen, und zwar kann man unterscheiden: 1) reines Eisen, 
dem die moderne Metallurgie den Namen Ferrit beigelegt 
hat, 2) ein Eisenkarbid Fe; C, welches den Namen Zement 
erhalten hat, und 3) einen kohlenstoffürmeren Bestandteil, 
Sorbit genannt, über dessen chemische Zusammensetzung noch 
nichts Näheres bekannt ist. 

Bei dem viel kohlenstoffärmeren Stahl gestalten sich die 
Abkühlungsverhültnisse ähnlich; nur fallen selbstverständlich 
die dem hóheren Kohlenstoffgehalt des Roheisens entsprechen- 
den Erscheinungen, wie die Garschaumbildung, weg. Stahl 
mit 99,88 vH Eisen und 0,12 vH Kohlenstoff fängt nach 
v. Jüptner bei etwa 750? an, reines Eisen (Ferrit) abzuscheiden. 
Bei Stahl mit 99,75 vH metallischem Eisen und 0,25 vH Kohlen- 
stoff beginnt nach Angaben desselben Forschers die Abschei- 
dung von Ferrit etwa zwischen 750 und 700? C, bei Stahl mit 
etwa 0,5 vH Kohlenstoff bei etwa 650? C. Wird eine Eisen- 
Kohlenstoff-Legirung von einer höheren Temperatur plötzlich 
abgekühlt, indem man etwa das rotglühende Stahlstück plötz- 
lich in kaltes Wasser taucht, so tritt eine ganz ähnliche Er- 
scheinung wie beim Berühren der sogenannten unterkühlten 
Lösungen ein, d. h. auch hier erstarrt die Lösung wie mit 
einem Schlage. Der Schmied nennt diesen Vorgang das 
Härten des Stahles. 

Kehren wir nun wieder zu unserem geschmolzenen Roh. 
eisen zurück! Wenn sich der Kohlenstoff als Grafit in Form von 
Kristallteilchen ausscheidet, so nimmt er offenbar einen grölse- 
ren Raum ein, als er im amorphen Zustande innehatte; bei 
Uebergang aus dem flüssigen in den festen Aggregatzustand 
wird das Roheisen daher seinen Rauminhalt vergröfsern, 
es wird mithin auch speziflsch leichter werden. Es ist Ja eine 
bekannte Thatsache, dass graues grafitreiches Roheisen durch: 
schnittlich spezifisch leichter ist als weifses Roheisen, in wel 
chem der Kohlenstoff vorwiegend in gebundener Form ent- 
halten ist; mit zunehmendem Grafitgehalt nimmt sein spez! 
fisches Gewicht immer mehr und mehr ab!) l 

Dass sich das Roheisen, wenigstens das graue, grafitreiche, 
beim Uebergang aus dem flüssigen in den festen Zustand genau 
so wie das Wasser wirklich ausdehnt, kann man durch Kei 
suche ganz gut nachweisen, und dieser Nachweis ist auc 
schon wiederholt erbracht worden. Soviel mir bekannt, Dor 
Whitney der erste, der derartige Versuche anstellte. ` ei 
Amerikaner West hat diesen Vorgang ebenfalls durch en 
suche, welche sogar die Ausdehnung zu messen ermóglic d 
deutlich zur Anschauung gebracht. Am einfachsten lässt d : 
der Versuch in der Weise anstellen, dass man sich einer i 
Gussform bedient, dio auf der einen Seite durch eine = 
stehende Wand, auf der andern durch einen Ziegelstein tab 

renzt ist. Gegen den letzteren legt sich ein Eisenst z 

essen eines Ende im Abstande von ungefähr 0,6 m vom. SCH 
gelsteine zwischen zwei eingerammten Stäben drehbar en 
klemmt ist, während das andere Ende auf einem 
Ziegelsteine aufruht Wird nun die Gussform mit ea IO 
Roheisen gefüllt, so bemerkt man nach einigen Minuten, ko 
der Eisenstab allmählich aus seiner ursprünglichen Lage 
schoben wird. hen Ver 

Natürlich handelt es sich hier um einen ganz P ur, 
such, der jedoch das oben Gesagte deutlich zeigt. Bn 
Messungen ermóglicht die in Fig. 1 skizzirte Vorric 


apezifischet 
rd. 7,3, ond 


D Sehr grafitreiches Roheisen hat nach Ledebur efn 
Gewicht von nur 7,0, gewühnliches graues Roheisen hat 
weifses Roheisen rd.' 7,6. 
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A ist eine Gussform für einen Eisenstab von 1,25 m Länge, 
100 mm Höhe und 70 mm Breite. Sie ist an der einen Seite 
durch einen Ziegelstein B geschlossen, der durch einen Eisen- 
block C von etwa 500 kg Gewicht in seiner Lage festgehalten 
wird. An der gegenüberliegenden Seite ist die Form durch 
ein Stück Koks D geschlossen, das im Sande so festgehalten 
wird, dass es zwar dem Druck des flüssigen Metalles Wider- 
stand leistet, durch die beim Erstarren des Eisens auftretende 
Ausdehnung aber bewegt werden kann. Gussform und Koks- 
stück sind mit einer galvanischen Batterie und einem Galvano- 
meter derart verbunden, dass der Strom hindurchgeht, so 
lange Gussstück und Koks 
sich berühren, aber unter- 
brochen wird, sobald die Be- 
rührung aufhört. An dem Stän- 
der A ist eine Mafsteilung an- 
gebracht, an welcher der Grad 
der Bewegung abgelesen wer- 
den kann; der Zeiger J ist um 
den Punkt Z drehbar und trägt 
unten eine gegen das Koks- 
stück stofsende Nadel N. Das Verhältnis der beiden Hebelarme 
ist 1:4. Zu Anfang des Versuches muss der Zeiger auf den Null- 
punkt eingestellt sein. Bei einem Versuche mit «dieser Vor- 
richtung wurden folgende Beobachtungen gemacht. Zum 
Fingiefsen des flüssigen Metalles waren 17 sk erforderlich. 
Eine Minute nach beendetem Guss stand der Zeiger noch auf 
Null. Nach weiteren 30 sk war der Zeiger um einen Teil- 
strich (ie Zoll) verschoben, nach 1 min 50 sk um ! 4 Zoll, nach 
3 min 10 sk um ie Zoll, nach 5 min 20 sk um Ze Zoll, nach 
$ min 5 sk um fie Zoll, nach 11 min 30 sk um !*;3; Zoll, nach 
12 min 5 sk war er um Us Zoll weiter gerückt. Von diesem 
Zeitpunkt an stand der Zeiger still; 25 min 15 sk nach dem 
Füllen der Forin zeigte das Galvanometer an, dass die Be- 
rührung des Koksstückes mit dem Gussstücke aufhörte, d.h. 
das Schwinden des erstarrenden Fisens begonnen hatte. 

Es ist eine längst bekannte Thatsache, dass ein hoher 
Grafitgehalt des Gusseisens das Schwindmals verringert, was 
nach dem oben Gesagten auch leicht einzusehen ist. Rasche 
Abkühlung des Eisens verhindert die Grafitausscheidung, er- 
hóbt daher das Schwindmafs des Eisens. Die Amerikaner 
haben mit scharfem Blick erkannt, dass die richtige Erkennt- 
nis der beim Uebergang des Gusseisens aus dem flüssigen in 
den festen Zustand sich abspielenden Vorgünge für den Giefse- 
reitechniker von grofser Bedeutung ist, und haben demgemäfs 
auch noch viel eingehendere Versuche angestellt als die bis. 
her beschriebenen. Insbesondere Keep hat sich grofse Ver- 
dienste um die Erforschung dieser Verhältnisse erworben!) 
Nach Keep kann sogar der Fall eintreten, dass die dritte 
Ausdehnung des erstarrenden Fisens so bedeutend ist, dass 
sie die spätere Schwindung noch übertritft, z. B. bei Eisen 
mit 3,5 vH Silicium. Ist dies der Fall, dann wird offenbar auch 
eine aus solchem Eisen hergestellte Kugel auf dem flüssigen 
Eisenbade schwimmen. 

In der sich anschliefsenden Besprechung berichtet Hr. A. 
Schlüter über einen Versuch darüber, ob ein Gusseisenstück 
ungeschmolzen in einem Crusseisenbade schwimmt. Bei Ge- 
legenheit von Versuchen, die zur Erzielung dichten Eisen- 
süsses vor einigen Jahren vorgenommen wurden, warf man 
kleine Masselstücke von etwa 50 x 60 mm Querschnitt und 
120 mm Länge in den betreffenden Versuchstiegel, um das für 
den Versuch nicht geeignet erscheinende Mischungsverhältnis 
zu verändern. Es zeigte sich dabei, dass die Masseln kurze 
Zeit auf dem Bade schwammen, dann aber unter lebhaiter 
Gasentwieklung versanken. Uebrigens habe man sich auch in 
Deutschland die Eigenschaft des Gusseisens, sich beim Erstarren 
auszudehnen und beim Erkalten zu schwinden, bei Verwen- 
dung von Sandkernen zunutze gemacht. Ohne die genaunte 
Eigenschaft dürfte die Verwendung von Sandkernen überhaupt 
nicht möglich sein. Um die Sache endgültig zu klären, will 
der Redner einen einwandfreien Versuch veranlassen und 
darüber Bericht erstatten. 


Sig. 1. 


Sitzung vom 5. November 1900. 
Vorsitzender: Hr. Gerdau. Schriftführer: Hr. Birsztejn. 
Anwesend 106 Mitglieder und Gäste. 


Der Vorsitzende gedenkt des verstorbenen Mitgliedes 
Hrn. Otto Wülfing in M.-Gladbach. Die Versammlung ehrt 


das Andenken des Dahingeschiedenen durch Erheben vou den 


Sitzen. 


Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten spricht 
Hr. E. Dücker über die Weltausstellnug in Paris. Er 


geht besonders auf die innere Einrichtung der Ausstellungs- 


oc rear 


!) Vergl. Z. 1895 S. 1408. 
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gebäude ein. Die Fufsbóden bestanden aus Holz und Zement- 
beton und waren vielfach mit Linoleum, in einzelnen Abtei- 
lungen auch mit Teppichen belegt. Die Oberlichte waren 
durch Kattunvorhänge gedämpft. Für den Anstrich der Eisen- 
teile hatte man eine blassgrüne Farbe gewählt, die gegen- 
über den Farben der Ausstellungsgegenstände wenig auf das 
Auge wirkte. Stoffausschmückung und Anbringung von Male- 
reien waren im allgemeinen den einzelnen Ausstellern über- 
lassen worden. 

Die Ausstellungsgegenstünde waren nicht nach Ländern, 
sondern nach Gruppen geordnet, sodass man die Leistungen 
der einzelnen Völker auf einem Gebiete leichter zu ver- 
gleichen vermochte. Hierbei hatte man auch die beste Ge- 
lezenheit, das verschiedene Geschick zu beurteilen, mit dem 
die Aussteller die Gegenstände dem Auge des Beschauers ge- 
fällig zu machen versuchten. 

Der Vortragende bespricht ferner die Leistungen der ver- 
schiedenen Länder, insbesondere Deutschlands. Er giebt dann 
eine Uebersicht über die Ausstellung und macht Angaben über 
de Raum- und Verkehrsverhältnisse. Schliefslich führt er 
eine Reihe von Lichtbildern vor. 


Hauptversammlung vom 3. Dezember 1900. 


Vorsitzender: Hr. Gerdau. Schriftführer: Hr. Birsztejn. 
Anwesend 72 Mitglieder und Gäste. 


Der Schriftführer erstattet den Bericht über die Vereins- 
thätigkeit im vertlossenen Jahre, der Kassirer den Kassenbe- 
richt. 

Alsdann werden die Wahlen zum Vorstande des Bezirks- 
vereines und für den Vorstandsrat vollzogen. Zuletzt werden 


einige Aenderungen der Satzungen des  Bezirksvereines 
durchberaten. 


Sitzung vom 3. Dezember 1900. 


Vorsitzender: Hr. Gerdau. Schriftführer: Hr. Birsztejn. 
Anwesend 65 Mitglieder und Gäste. 


Die Versammlung beschättirt sich mit mehreren Vorlagen 
des Hauptvereines. Dann berichtet Hr. A. Schlüter über die 
von ihm unternommenen Versuche zur Klärune der 
Frage, ob eine gusseiserneKugel in geschmolzenem 
Eisen schwimmt. Er hebt hervor, dass, um etwaigen Ein- 
würfen zu begegnen, neben Versuchen mit vollen Kureln auch 
solche mit Kugelbälften angestellt wurden, bei denen also eine 
Raumvergröfserung durch im Inneren befindliche Hohlräume 
ausgeschlossen erscheint. Die Versuche wurden sämtlich mit 
einem Bade von grauen Giefsereiroheisen von üblicher Tempe- 
ratur vorgenommen, wie es zum Giefsen von Maschinenteilen 
gusseisernen Rohren usw. verwendet wird. i 

Ehe die Kugelhälften aus demselben Gusseisenbade abge- 
gossen wurden, das zum Versuche dienen sollte wurden vier 
gusseiserne Vollkugeln von etwa 85 mm Dmr. vorsichtie er- 
würmt. Das Gefüre dieser Kugeln und ihre Zusammensetzun 
wurden nicht näher untersucht; jedenfalls waren sie anders 
als bei dem zum Versuch dienenden Bade. Nach dem Er- 
würmen wurden die Kugeln behutsam mit einer Zange auf 
die Oberfläche des Bades gebracht, und es zeigte sich nun 
dass drei schwammen, die vierte jedoch, nachdem sie sich an- 
rangs auch an der Oberfläche gehalten hatte, sehr bald ver- 
sank. Inzwischen waren die Kugelhälften erstarrt und gerei- 
nigt. Sie wurden in gleicher Weise in vorgewürmtem Zustande 
mit der Zange auf die Oberfläche des Bades gebracht und 
schwammen vollständig. 

Um nun auch den Versuch mit einem M 
aus weilsem Giefserei - Roheisen zu wiederholen und über- 
haupt einen Vergleich zu haben, wie sich Gusseisenstücke von 
anderer Form verhalten, wurden zunächst drei kleinere Roh- 
eisen-Masselstücke aus weilsem Eisen in der beschriebenen 
Weise auf das Bad gebracht. Sie schwammen während ein 
viertes, in der Zusammensetzung genau eleiches aber etw 
gröfseres Stück nach kurzer Zeit, nachdem es etwas Winter 
die Oberfläche geraten war, auf den Boden der Pfanne sank 
und nicht wie die andern Versuchstücke nach dem Unter- 
tauchen wieder an die Oberfläche kam. Zwei kleine Roheisen- 
Masselstücke schwammen ebenfalls vollständig. Da nun die 
Vermutung nahe lag, dass die Kugelgestalt oder die sich 
ihr nähernde Würfelgestalt der Versuchstücke einen Einfluss 
haben könnte, liefs man auch einen Stab von unregelmäfsirer 
Form aus einem kurz zuvor gegossenen Rohre herausschlagen 
und senkrecht in das Bad eintauchen. Es zeigte sich han 
beim Eintauchen bis auf die Hälfte der Stablänge ein deut- 
liches Aufwärtsstreben, das auch | So 


) nach dem vollständi 
E t ` . H $ .. LU gen 
i au Mn verblieb und anhielt, bis der Stab völlig geschmol- 


Ein Versuch mit einem Stück Schmiedeis 
l l : IsenBergab. da 
dieses vollständig schwamm; dagegen ae ein’ altes 


asselstück 
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Stück Stahlguss sofort unter, und nachdem die Pfanne geleert 
war, fand sich noch etwa die Hälfte davon wieder. Von den 
gusseisernen Kugeln, Halbkugeln und Masselstücken fanden 
sich nach dem Vergiefsen der Versuchspfanne keine Reste 
mehr vor; ebenso war auch das hineingeworlene Schmiedeisen- 
stück nicht mehr zu erkennen. 


| Hauptversammlung vom 17. Dezember 190. 
Vorsitzender: Hr. Gerdau. Schriftführer: Hr. Kaifsling. 
Anwesend 19 Mitglieder. 


Die Versammlung beschliefst, einige redaktionelle Aende- 
rungen der Satzungen vorzunehmen. 


eg 


Bücherschau. 


Das Pumpenventil Ein Buch für Konstrukteure von 
Otto H. Mueller (jr.). Mit 52 in den Text gedruckten Fi- 
guren. Leipzig 1900, Kommissionsverlag von Arthur Felix. 
Preis brosch. 5 N; gebd. 6 MH. 

Der durch eine Reihe von Veröffentlichungen in dieser 
Zeitschrift bekannte Verfasser bietet in der vorliegenden Ar- 
beit den Fachgenossen Ergebnisse von Studien dar, die er 
nach seinen eigenen Worten »durchzuführen gezwungen war, 
um als Puinpenkonstrukteur zunächst sich selber diejenige 
Klarheit zu verschaffen, die zur Erkenntnis der richtigen 
Mittel zur Erfüllung der Aufgaben des Pumpenbaues befähigt, 
und sich dadurch von dem jetzt herrschenden Wust von sich 
widersprechenden Anschauungen, falschen Lehrmeinungen, 
Redensarten und Schlagwörtern zu befreien«. 

Das Buch behandelt eine wichtige Sonderfrage des 
Pumpenbaues: die Bewegung der Pumpenventile. Zweifellos 
ist die Erkenntnis der wirklichen Bewegungsvorgünge beim 
Ventilspiel einer Pumpe von sehr grolser Bedeutung, nicht 
nur für die Konstruktion der Ventile, sondern auch ebenso 
gut für die gesamte Pumpenanlage. Es muss hiernach für 
den Konstrukteur aufserordentlich wertvoll sein, die wahren 
Bewegungsgesetze der Pumpenventile möglichst genau ken- 
nen zu lernen, und eine Arbeit, die wie die vorliegende eine 
»Theorie der Ventilbewegung« geben will, hat sich demnach 
vor allem die Aufgabe zu stellen, unter thunlichster Be- 
rücksichtigung der thatsächlichen Verhältnisse und 
Vorgänge ein möglichst zutreffendes, d.h. mit der 
Wirklichkeit übereinstimmendes Bild von dein Spiel 
des Pumpenventiles uns vor Augen zu führen. 

Dass hiermit eine Aufgabe bezeichnet ist, die eine Reihe 
von sehr erheblichen Schwierigkeiten in sich birgt, bedarf 
für jeden, der sich mit der Konstruktion von Ventilen be- 
schäftigt hat, keiner weiteren Erörterung. Auch das Ver- 
suchsmaterial, das hinsichtlich der Erforschung der Bewegung 
von Pumpenventilen vorhanden ist, lässt dies deutlich er- 
kennen, und nicht weniger zeigt sich der Einfluss der ver- 
wickelten Beziehungen, ınit denen hier zu rechnen ist, in 
der allerdings spärlichen Litteratur, die wir im Anschluss an 
die vorliegenden Versuche besitzen!). So einfach, wie die 
Verhältnisse auf den ersten Blick erscheinen, sind sie in 
Wirklichkeit nicht. Wären sie es, oder wäre ihnen mit ein- 
fachen Annahmen rechnerisch beizukommen, so hätten wir 
längst schon die einfache »Theorie« darüber, die uns bis 
heute fehlt. Nach den Worten des Verfassers zu schliefsen, 
bietet jedoch die Herleitung einer solchen keine Schwierig- 
keiten: »Hierzu ist nur nötig, dass wir uns grundsätzlich an 
einfache, im Grenzfall stets zutreffende Vorstellungen halten, 
denn thun wir das nicht, so erhalten unsere Ergebnisse — 
wenn wir überhaupt zu solchen gelangen würden — eine so 
unhandliche Form, dass nieinand sie benutzen würde. Dass 
der Grenztall durch die wirkliche Ausführung nie !erreicht 
wird, und dass demnach zwischen den Ergebnissen einer der- 
artigen Theorie und denen der Praxis ein gewisser Abstand 
sein muss, ist hier ebenso selbstverstündlich, wie bei jeder 
andern Theorie: den so ermittelten Abstand aber möglichst 
zu verkleinern, ist die Aufgabe des Konstrukteurs, dem hierzu 
durch die Wahl der Materialien, der Formung und Abmessung 
die Mittel in die Hand gegeben sind.« 

Dass die Ergebnisse einer Rechnung, die unter móglich- 
ster Anpassung an die Wirklichkeit ihre Gleichungen auf- 
stellt, verwickelter sind und bei ihrer Ableitung mehr Schwie- 


1) Z. 1889 S. 25, J. Tobell: Ueber die freie Bewegung der Pum- 
pen- und Gebläseventile; ferner derselbe in Z. 1890 S. 325: Die freie 
Eröffnung der Puinpenventile und die Bedeutung der darnuf bezüg- 
lichen Indikatoranzeigen. Z. 1893 S., 381: M. Westphal: Beitrag zur 
Gröfsenbestimmung von Pumpenventilen. 


rigkeiten bieten als diejenigen einer Theorie, die mit wesent- 
| lich vereinfachten, in Wirklichkeit niemals zutreffenden Vor- 


türlich und nicht zu ändern; immerhin sind die letzteren, auch 
vom Standpunkt des Konstrukteurs, wenigstens qualitativ 
, wertvoll, d. h. sie lassen den Einfluss gewisser Gröfsen und 
Verhältnisse bei den angenommenen Voraussetzungen wenig- 
stens der Art nach erkennen. Sehen wir zunächst auch ganz 
davon ab, dass es selbst für den erfahrenen Konstrukteur 
oftmals sehr schwierig sein kann, den Abstand zwischen den 
Ergebnissen der idealen Theorie und denen der Wirklichkeit 
mit Sicherheit zu schätzen, so ist doch soviel klar, dass dieser 
Abstand oder, mitbezug auf den vorliegenden Gegenstand 
deutlicher ausgedrückt: die Nichtübereinstimmung der wahren 
Ventilbewegung mit der rechnungsmäfsig ermittelten, um so 
| erüfser sein muss, je mehr sich die Voraussetzungen, unter 
denen die rechnerische Verfolgung der Vorgünge durchgeführt 
wird, von den wirklichen Verhältnissen entfernen. 
Die Voraussetzungen, die den Gleichungen von Mueller 
zugrunde liegen, sind die folgenden: 


| aussetzungen einen unmöglichen Idealfall behandelt, ist na- 


Geblüseventilen, die gegen ein elastisches Mittel von sehr ge- 
ringer Masse arbeiten, ist ganz abgesehen. 

2) Sämtliche Vorgänge bei der Bewegung des Ventiles wer 
den auf die Zeit als Abszisse bezogen. 

3) Die Geschwindigkeit, mit der das Wasser durch den 
zwischen Ventil und Sitz freigegebenen Spalt strömt — die 
Spaltgeschwindigkeit — ist unveränderlich. 

4) Die Sitzfläche des Ventiles bezw. die Breite des Sitzes 
wird durchweg zu null angenommen. l 

5) Der Ausflusskoëttizient wird nich? berücksichtigt. — 

6) Das Ventil wird als gewichtlos angesehen, d. h. die 
Masse des Ventiles wird nicht in die Rechnung eingetührt. 

7) Der Betrachtung wird hauptsächlich das federbelastete 
Ventil unterworfen; auf die reinen Gewichtsventile erstreckt 
sich die Theorie nicht. 


| 1) Es handelt sich nur um Wasser als Pumpflüssigkeit; von 


Wie man aufgrund der Voraussetzungen Ziffer 3) bis e 
sogleich erkennen wird. handelt es sich demnach, im u 
satz zu der oben ausgesprochenen Aufgabe, um Dis 
stark idealisirte Verhältnisse, wie sie in were 
keit bei keinem Pumpenventil vorkommen. Ur v: 
ist von Wichtigkeit, sich dieses Umstandes bei Prüfung & 
Ergebnisse zu erinnern, zu denen die Theorie gelangt. i 

Der Verfasser stützt sich bei seinen Ableitungen au i 
von Westphal (Z. 1893 S. 381) angestellten Betrachtung? 
»Beitrag zur Grófsenbestimmung von Pumpenventilen‘, | 
ihrerseits an die bekannten Bachschen Versuche!) anknüplel. 
Da erst vor kurzem in dieser Zeitschrift 1900 S. en = 
ausführliche Angabe des wesentlichsten Inhaltes des en 
Bericht über einen Vortrag des Verfassers im Bayerischen ist 
zirksverein über Beurteilung der Pumpenventile en 
so genügt es, auf diesen zu verweisen und nur einige E hier 
sätzlich wichtige Punkte, wie schon eingangs geschehen, 
zu berühren. - 

Bezieht man, wie unter Ziffer 2) ausgesprochen, e 
trachtung des Ventilspieles bei Pumpen mit Kurbelbetrie d 
die Zeit als Abszisse und trügt die Ventilerhebunges bang 
Ordinaten auf, so lässt sich das Gesetz der po Soe 
unter den obigen ideellen Annahmen als eine IN ; Ventil 
der Zeitachse verschobene Sinuslinie?) darstellen. Das 


! 2.1886 und 1887: C. Bach: Zur Klarstellun 
selbstthätiger Pumpenventile. Ventiler: 
oO e en 

2) Auf die Sinuslinie als ideale auf die Zeit en Auf- 
hebungslinie der Pumpe weist schon W. Trinks hin u achinen und 
satz: Berechnung der Federn für die Ventile von Dam d " 
Kompressoren, Z. 1398 S. 1162.  Vergl. die Figuren 7, 9 
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erhebt sich demnach nicht mit dem Hubbeginn des Kolbens, 
sondern um die Verschiebung der Sinuslinie aus dem Anfangs- 
punkt später, und es schliefst ebenfalls verspätet erst nach 
dem Hubende. Seine grófste -Erhebung wird ebenfalls nicht 
in der Hubmitte, sondern später erreicht, also nicht zu der 
Zeit der grölsten Kolbengeschwindigkeit. »Der Schluss des 
einen Ventiles fällt zeitlich zusaınmen mit dem Oeffnen des 
Gegenventiles, beide erfolgen gegen den Hubwechsel ver- 
spätet und mit gleicher Geschwindigkeit, welche die höchste 
während der ganzen Beweguug vorkommende ist. 
Dieser letzte Umstand ist der wunde Punkt aller durch Kur- 
beltrieb bewegten Pumpen und nimmt auf Gröfse und Bau- 
art der infrage kommenden Ventile bestimmenden Finfluss.« 
(S. 30.) Weiter folgt aus der aufgestellten Gleichung, dass 
die Oeffnungs- bezw. Schlussverspätung und die im toten 
Punkt bestehende Ventilöffnung kleiner wird, je grófser die 
Spaltgeschwindigkeit v, d. h. die Federbelastung genommen 
wird. Beide werden aber erst im Grenzfall gleich null, 
wenn v — « ist. Demnach ist der Ventilschluss stets mit Ge- 
schwindigkeit verknüpft, und daher muss auch immer ein 
Ventilschlag auftreten, sofern diese Geschwindigkeit einer 
Masse angehört. 

Offenbar zeigt sich in diesen Rechnungsergebnissen deut- 
lich der Einfluss der obigen Voraussetzungen. Ganz abge- 
sehen von allein andern, z. B. der unveränderlichen Spalt- 
geschwindigkeit, die einen gleichbleibenden Federdruck, also 
eine unendlich lange Feder voraussetzt, kann es doch 
ganz unmüglieh zutreffend sein, dass jedes, auch das nach 
unseren Begriffen richtig arbeitende Ventil mit der grofsten 
vorkommenden Geschwindigkeit auf seinen Sitz schlägt. 
Dieses mit der Wirklichkeit nicht übereinstimmende Fr- 
gebnis rührt unter anderem daher, dass der Verfasser die 
Ventilsitzbreite ganz aufser betracht gelassen hat. Daher 
fehlt auch die Pufferwirkung der Flüssigkeitsschicht zwi- 
schen Ventil und Sitz kurz vor dem Abschluss. Für die 
Beurteilung der Ventilbewegung in der Schlussperiode ist 
aber gerade diese Pufferwirkung, wie aus den Bachschen 
Versuchen mit Gewichtsventilen hervorgeht, von ganz ent- 
scheidender Bedeutung!) Man erkennt dies recht deutlich 
durch Vergleich des Tellerventiles mit dem Kegelventil, bei 
dem diese Wirkung durch Abschieben der dämpfenden Wasser- 
schicht seitens des Ventiles gestört und beeinträchtigt wird?). 
Die wahre Erhebungslinie wird also, da diese Pufferwirkung 
beim Federventil ebenfalls eintreten muss, die Zeitachse nicht 
unter dem gröfsten Winkel schneiden, sondern sie wird sich 
beim richtig arbeitenden Ventil berührend an diese an- 
schliefsen. Damit versagt aber die Muellersche Theorie ge- 
rade an den wichtigsten Stellen der Erhebungslinie, an der 
Schluss- und Eróffnungsperiode. Von diesen giebt die Glei- 
chung kein zutreffendes Bild. Schon hieraus ist klar er- 
sichtlich, dass es für den Konstrukteur zwecklos ist, aus der 
letzteren, wie das der Verfasser thut, etwa die Ventilerhebung 
ħ zu berechnen, die bei Totlage des Pumpenkolbens noch 
vorhanden ist. Die Zahlen dafür können unmöglich richtige 
Werte liefern, und es ist demnach auch ganz gleichgültig, 
ob man diese Erhebungen ho sowie die gröfsten Ventilerhe- 
bungen A, aus der »genauen« Gleichung des Verfassers be- 
rechnet oder aus Nüherungsgleichungen, die er entwickelt. 
Ebensowenig hat es einen Sinn, etwa die Verspätungszeit fo 
für Oeffnung und Schluss des Ventiles bis auf mehrere Dezi- 
malen auszurechnen. In den angeführten Beispielen beziffert 
sie sich auf Hundertstel einer Sekunde, z. B. S. 24, Fig. 8: 
= 0,0248 sk. Richtig kann sie nach dem Gesagten auf 
keinen Fall sein, und es fehlt uns jeder Anhalt dafür, auch 
Dur angenähert den »Abstand« von der wirklichen Ver- 
Spätung anzugeben. 

. Sind wir auf diese Bedenken einmal gestofsen, so müssen 
wir auch das Urteil des Verfassers bedeutend einschränken, 
das er über seine Gleichung für die Ventilerhebung h aus- 
spricht. Er sagt S. 28 von ihr: »Das ist das genaue, 
bisher unbekannte Gesetz für die Ventilerhebung 
bei Pumpen mit Kurbeltrieben.« Dazu gehört sofort 


) a.a. O. C. Bach: oder Abhandlungen und Berichte S. 37 und 38. 
?) a. a, O. S. 49. S, a. Versuche über Ventilbelastung und Ventil- 
widerstand S. 31 u. f. 
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der Zusatz: nur gültig unter den eingangs ausgesprochenen, 
in Wirklichkeit nieht zutreffenden, stark idealisirten Voraus- 
setzungen. Wir verinissen überhaupt durchweg die wieder- 
holte Hinweisung darauf bezw. die Einschränkung, dass die 
erhaltenen Ergebnisse nur bei Zutreffen der gemachten Vor- 
aussetzungen Gültigkeit haben. Erfahrungsgemäfs sind solche 
Hinweise nicht immer selbstverständlich, sondern sie sind 
zweckmäßsig und notwendig. 

Einwände, wie die oben gemachten, gelten auch hin- 
sichtlich des Ausdruekes für die Ventilgeschwindigkeit selbst, 
und es besagt sehr wenig für die allgemeine Richtigkeit des- 
selben, dass der Verfasser zu dem Ergebnis kommt, dass die 
Schlussgeschwindigkeit, in Uebereinstimmung mit den Ver- 
suchen von Bach, mit dem Quadrat der Umdrehungszahl 
wächst (S. 40). Denn die Schlussgeschwindigkeit, die sich 
aus der Formel des Verfassers berechnen lässt, ist aus den 
mehrfach angeführten Gründen auch nicht diejenige an der 
;renze des rechtzeitigen, stofsfreien Ventilschlusses (S. 41). 
Selbst also für diesen letzteren Grenzfall können die ent- 
wickelten Gleiehungen und Anschauungen nicht zu einem 
zutreffenden Wert führen. 

Sehr zu bedauern ist, dass der Verfasser sich nicht ver- 
anlasst gesehen hat, seine neue Theorie durch einige Ver- 
suche zu erhärten. Nicht eine einzige Ventilerhebungslinie 
eines federbelasteten Ventiles, an einer ausgeführten Pumpe 
abgenommen, wird vorgeführt. Der Verfasser hätte entschie- 
den die Pflicht gehabt, solche auf Zeit bezogene Kurven, die 
aulserordentlich lehrreich gewesen wären, darzubieten. Das 
verlangt die heute geltende Anschauung über den Wert 
einer wissenschaftlichen Arbeit, deren Ergebnisse der Praxis 
von Nutzen sein wollen. Auch über die Gröfse der Spalt- 
geschwindigkeit, die von grofser Bedeutung ist, verlautet 
aufser einigen allgemeinen Angaben nichts; hier wären zahlen- 
mäfsige Werte, ausgeführten Pumpenanlagen entnommen, von 
hohem Interesse gewesen. 

Zu welchen Absonderlichkeiten die stark idealisirten Vor- 
aussetzungen des Verfassers führen, zeigt u. a. der erste Ab- 
schnitt, S. 7 bis 10, wo die Bewegung einer masselosen Platte 
behandelt wird, die, durch eine unendlich lange, ebenfalls 
masselos gedachte Feder belastet, gegen den Boden eines mit 
Wasser gefüllten Gefässes niedersinkt. Die Theorie ereiebt 
dass ein Ventil »— die Platte ist nichts anderes als das e 
in endlicher Zeit überhaupt nicht auf den Gefüfsboden ve- 
langt. Es bleibt also stets ein wenn auch kleiner Abstand 
vom Boden übrig, der nach dem Verfasser der »Undichtio- 
keitshóhe gleich zu achten ist«. Diese letztere Erklärun: 
ist ganz willkürlich. * 
l Auch die Hülfsvorstellungen, die zur Ableitung der Ven- 
tilerhebungsgleichung angewendet werden, sind sehr anfecht- 
bar. So z. B. würde das ideale Ventil der Fig. 7 S. 23 mit 
Sitzbreite null, dessen Teller mit Gegenkolben versehen ist 
sich überhaupt nicht öffnen, wenn es in Schlussstellung liest. 
und wenn es geöffnet angenommen wird, hätte es das Be- 
L sich zu schliefsen. Aehnliches gilt von dem Ventil 
ig. 5 S. 18. 
gegen die Grundlagen der armen prr angeführten, 

e Í €, So er- 
strecken sich die Folgen hiervon natürlich durch den ganzen 
Rechnungsgang hindurch, und es würde über die Grenzen 
und den Zweck einer Besprechung weit hinausreichen wollte 
der Berichterstatter auf alle die infrage kommenden Punkte 
eingehen. Dass das Buch trotzdem für den Pumpenkonstruk- 
teur von Wert ist, möchte ich hier ausdrücklich hervorheben 
aber nur dann, wenn die darin niedergelegten Anschauungen 
und Rechnungsergebnisse Schritt für Schritt durch Zusammen- 
halten mit dem vorliegenden Versuchsmaterial, also vor allem 
mit den Bachschen Versuchen — Versuche über Federventile 
besitzen wir leider nicht — und unter Beachtung aller der 
zumteil recht bedeutenden Abweichungen von der Wirklich- 
keit kritisch betrachtet werden. Das ist, wie auf der Hand 
liegt, immerhin eine recht mühsame und langwierige Arbeit 
zu der nicht jeder Lust und Zeit hat. Was das Buch sonst 
an praktisch nützlichen Ansichten über Fragen des Pumpen- 
baues enthält, werden die Fachgenossen leicht berausfinden. 

Stuttgart. A. Bantlin. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


Aus Natur und Geisteswelt. 17. Bändchen: Das Licht 
und die Farben. Von Dr. Leo Graetz. Leipzig 1900, 
B. G. Teubner. 150 Seiten 8? mit 113 Figuren. Preis 1 M. 

(In 6 Vorlesungen, die vor einem wissenschaftlich nicht geschul- 
ten Hörerkreise gehalten wurden, bei denen also die Benutzung der 
Mathematik. ausgeschlossen war, hat der Verfasser eine vollständige 
abzerundete Darstellung der ganzen Optik gegeben, die zwar kurz, aber 
doch so erschöpfend ist, dass auch das schwierige Grenzgebiet der 
optischen und elektrischen Wellen in die Betrachtung einbezogen wurde. 
Das Buch entspricht wie wenige selnem Zweck: wissenschaftlich und doch 
gemeinverständlich zu sein.) 


Lehrbuch der Elektrotechnik. Zum Gebrauche 
beim Unterricht und zum Selbststudium. Von Emil Stöck- 
hardt. Leipzig 1901, Veit & Co. 386 S. 8° mit 375 Figuren. 
Preis 6 M. 


(Das Buch ist für Werkmeisterschulen und technische Mittelschulen 
geschrieben; es erörtert ohne viel Rechnung, dagegen durch reichliche 
Beispiele aus der Praxis unterstützt, ziemlich eingehend die wichtigsten 
Fragen der Elektrotechnik.) 

Praktische Geometrie. Leitfaden für den Unterricht 
an den teehnischen Lehranstalten sowie für die Einführung 


Bücherschan. 
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von Landmessereleven in ihren Beruf und zum Gebrauch für 
praktisch thätige Techniker und Landwirte. Von W. Weit. 
brecht. Stuttgart 1901, Konrad Wittwer. 219 S. 8° uit 
128 Figuren. Preis 3,50 M. 

(Htorizontalınessungzen: Werkzeuge, Abstecken und Messen von 
Geraden — Aufnahme von Figuren — Fláchenberechnuug — Winkel- 
messinstrumente. Höhenmessungen: geometrische Höhenbestimmung — 
trigonometrische Höhenbestimmung — barometrische Höhenbestiinmung. 
Vermessung für spezielle Bauzwecke.) 


H. W. Vogels Photographie für Fachmänner und 
Liebhaber. Von Dr. E. Vogel. Braunschweig, Friedr. 
Vieweg & Sohn. 212 S. 8° mit vielen Figuren. Preis 2,50 A. 

(Das Buch ist ein erweiterter Sonderabzug des von H. W. Vogel 
verfassten Artikels »Photographie« in Muspratta Chemie; es glebt einen 
Ueberbliek über die Entwicklung der Photograghie und den heutigen 
Standpunkt der photographischen Technik und dient ala Ratgeber für 
den Praktiker.) 


Handbuch der elektrischen Beleuchtung. 2, Anfi. 
Von J. Herzog und C. Feldmann. Berlin 1901, Julius 
Springer, und München, R. Oldenbourg. 619 S. 8° mit 517 
Figuren und 5. Tafeln. Preis geb. 16 M. 


Uebersicht neu erschienener Bücher, 


zusammengestellt von der Verlagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., Monbijouplatz 3. 


Elektrotechnik. Döpke, C. Das städtische Flektrizitätswerk in Dort- 
mund. Dortmund 1900. Köppen. 20 M. 

— p'Eleetricité à l'Exposition de 1900. 2* fasc.: Production de l'éner- 
gie électrique. Paris 1900. Ve. Dunod. 


Erd- und Wasserbau. de Cordemoy, C. Les ports modernes. Paris 
1900. E. Bernard & Cie. Preis 10 $ (60 frs). 

— Handbuch der Ingenieurwissenschaften. 3. Bd. 
3. Aufl. Kreuter, Fr., Garbe, H., und Sonne, Ed. Der Flussbau. — 
Garbe, H. Die Deiche. Leipzig 1990. W. Engelmann. Preis 13 f. 

— Handbuch der Ingenieurwissenschaften. Franzius, L., und Schilling, C. 
Das Meer und die Seeschifffahrt. — Franzius, L. Einwirkung des 
Meeres a. d. Küsten. Seeuferbau — Franzius, L., und Thierry, G. de. 
Einwirkg. d. Meeres a. d. Strommündungen und deren Korrektion. 
Franzius, L., und Thierry, G. de. Seehäfen. Leipzig 1900. W. 
Engelmann. Preis 16 .ff. 

— Huber, F. C. Zur Frage der Einrichtung eines Grofs-Schiffahrt- 
ween auf dem Neckar. (Mannheim-Esslingen.) Denkschrift, hrsg. 
v. d. Komitee für die Hebung d. Neckarschiffahrt. Stuttgart 1900. 
H. Lindemann. Preis 3 A. 

— Menghius, C. M. Tirols Wasserkrifte 
Innsbruck 1900. Wagner. Preis 1 M. 


Explosionsmotoren und andere Wärmekraftmaschinen. Michotte, 
Félicien. Les moteurs modernen A eaux, à gaz, à pétrole ou elec- 
triques. Paris 1900. Hetzel. Preis 4 frs. 


Gasbereitung. Claufs, F. Wassergas- Erzeugung in kontinuirlichem 
Betriebe, nebst einem Anhang: Ueber die notwendigen Verluste beim 
Dellwik-Prozess. Berlin 1900. Krayn. Preis 1,50 Ai, 

— Rezegh, Fritz. Praktische Erläuterungen über Bau, Betrieb und 
Verwaltung der Kohlengasanstalten, m. besond. Berücksicht. f. d. 


Gebrauch von Gemeindeausschüssen kleinerer Städte. Wien 1900. 
Preis GAN. 


Der Wasserbau. 


und deren Verwertung. 


Gesundheitsingenieurwesen. 


Koepper, Gust. Die Müllverbrennung 
nach Dörrschem System. Ein Beitrag zur Hygiene der Grofsstadt. 
Köln 1900. P. Neubner. Preis 1 A. 

Giefserei. Lindner, Geo. Vorträge über mechanische Technologie. 
Giefserel und Schmieden. Karlsruhe 1900. J. Linck in Komm. 
Preis 8 A. 

— Sharp, J. Modern foundry practice, dealing with the green-sand, 


dry-sand, and loam-moulding processes, the materials and machinery. 


London 1900. Spon. Preis 21 sh. 

— West, Thomas D. American foundry practice. 10!Ned. New 
York 1900. John Wiley & Son. Preis 2,50 $. 

Hebezeuge.  Lehrhefte, techn.  Abtlg. B: Maschinenbau. Heft 46. 
P. Zisinann, die Krahne. Hildburghausen 1900.  Pezoldt. Preis 
2.40 M. 

Hochbau. Baukunde des Architekten. Bearb. v. d. Herausgebern der 


Deutschen Bauzeite. und des Deutschen Baukalenders. 
bliudekunde. 4. Tl. 2. Aufl. Berlin 1900, 
Preis 10 A. 

— Benkwitz, G. 


Il. Bd. Ge- 
E. Toeche in Komm. 


Das Veranschlagen v. Hochbauten n. d. v. Minis- 
terium für öffentliche Arbeiten erlassenen Anweisung, einsehliefslich 
der neuesten Vorschriften für das Garnisonbauwesen sowie für die 
Fabrikation und Lieferung von Baumaterialien und die Baupreise. 
6. Aufl. Berlin 1900. J. Springer. Preis 2,40 M. 


| 


Bearb. nnd hrsg. vom Architekten: und 
C. Schünemann. Preis 30 A. 


— Bremen und seine Bauten. 
Ingenieur- Verein. Bremen 1900. 

— Diesener, H. Praktische Unterrichtsbücher für Bautechniker. Vl: 
Das Veranschlagen der Hochbauten, einschl. der Beschreibung der 
Baumaterialien und Bauarbeiten, deren Kenntniss zum Veranschlaxen 
ertorderlich ist. 3. Aufl. Halle 1900. L. Hofstetter Verl. Preis 
4 M. 

— Handbuch der Architektur. 4. Tl. 
richtung der Gebände. 3. Halbband: 
Landwirtsehaft und der Lebensmittelversorgung. 1. Landwirtschaft- 
liche Gebäude und verwandte Anlagen. Schubert, Alfr. Ställe für 
Arbeits-, Zucht- und Luxuspferde: Wagenremisen. — Schubert, Alfr., 
und Schmitt, Kd. Gestüte und Marstallgebiude. — Schubert, Alfr. 
Rindvieh-, Schaf-, Sehweine- und Federviehställe. — Feimen, Offene 
Getreideschuppen, Feld- und Hofscheunen. — Schubert, Alfr . und 
Schmitt, Ed. Magazine, Vorrats- u. Handelsspeicher für Getreide. — 
Schubert, Alfr. Gutswirtschaftliche und biäuerliche Geböftanlaxen. 
Stuttgart 1900. A. Bergsträfser. Preis 12 A. 

— Handbuch der Architektur. Hrsg. v. Ed. Schmitt. 4. Tl: Ent 
werfen, Anlage und Einrichtung der Gebäude. 6. Halbband. Ge- 
bäude für Erziehung, Wissenschaft und Kunst. Schmitt, Ed. Künstler: 

Schaupert, Carl, und Conradin Walther. seele 
und Kunstgewerbeschulen. Schmitt, Ed. Konzerthäuser und Saal- 
bauten. Stuttgart 1900. A. Bergstrüfser. Preis 15 K. 

— Keim, Ad. Wilh. Die Feuchtigkeit der Wohngebäude, der ee 
frafs und Holzschwamm, nach Ursache, Wesen und Wirkung ^e 
trachtet und die Mittel z. Verhütg. sowie Z. sicheren und PM 
Beseitigg. dieser Uebel, unter besond. Hervorhebg. neuer und pra : 
tisch bewährter Verfahren zur Trockenleg. feuchter Wände un 
Wohngn. 2. Aufl. Wien 1900. A. Hartleben. Preis 2,50 A. ; 

— Revue technique de l'Exposition universelle de 1900. Par TR - 
mité d'ingenieurs d'architectes ete. Première Partie: SY 
et construction. Tome 1 and 2 (Planches 1—28). Paris 1900. 
E. Bernard & Cie. . 

— Schatteburg, H. Die Eiskeller, Eishäuser und Lagerkeller gilt 
die Anlage von Kühlräumen für Schlachthöfe, Margarinefabriken 
9. Aufl. Halle 1900. L. Hofstetter Verl. Preis 5,50 d. E 

— Trap, C., et Schmidth, O. Les habitations ouvriéres en Danm 
et principalement de Copenhague. Paria 1900. Chaise. See 

— Wait, John Cassan. The law of operations preliminary 


Entwerfen, Anlage und Ein- 
Gebäude für die Zwecke der 


ateliers. 


struction in engineering and architecture. New York 1900. John, 

Wiley & Son. Preis 5 $. 
Kältemaschinen. Behrend, G. Eis- und Kälteerzeugungsmasch ci 
nebst einer Anzahl ausgeführter Anlagen zur Erzeugung E 

Abkühlung von Flüssigkeiten und Räumen. 4. Aufl. Halle 2}: 
Ww. Knapp. Preis 20 A. nd: 
Landwirtschaftliche Betriebe. Strauch, R. Grundriss der ` ig 
und Maschinenkunde. 5» Aufl. Lez 


wirtschaftlichen | Gerüte- 
Landwirtschaftl. Schulbuchhdlz. 


Luft. und Wasserkraftmaschinen. Buchetti, J. 
elles à l'Exposition universelle de 1900, à Paris. 
L'auteur, 92 Boulevard Saint-Germain. 

— Henriotte, J. Turbines hydrauliques, pompes et v 
trifuges. Paris 1900. Ve. Dunod. Preis 10 frs. 


Preis 1,60 A. 
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(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Abwüsserung. 


The septic tank at Marion, Jowa. (Eng. Rec. 6. April 01 
S. 323/24*) Die Abwiüsserungsunlage ist für 900 cbm tägliche Leistung 
berechnet. Der Faulraum ist ein gedeckter Bebálter aus Beton; seine 
Länge beträgt 19 m, die Breite 11,4 m, die Tiefe 2,4 m. 


Aufbereitung. 


Agglomération des minerais pulvérulents. Von La- 
ponche. (Génie civ. 13. April 01 S. 389/91* mit 1 Taf.) Herstellung 
von Erzbriketts. Presse von Couftinhal. Zweckmüfsige Form der Bri- 
ketts. Lageplan und kurze Beschreibung einer Anreicherungsanstalt. 


Beleuchtung. 


Gaslampenaufzug für  Intensiv-Gasglühlichtlampen 
»System Winkler«. (Journ. Gasb. Wasserv. 20. April 01 S. 283/85*) 
Um die Lampe zum Reinigen herunterlassen zu können, wird das Gas 
durch 2 Gelenkrohre zugeführt, die einerseits an der Lampe und an- 
derseits an der festen Leitung des Ständers befestigt sind. Darstel- 
lung der Ausführung für verschiedene Zwecke. 

Railway station lighting by oil gas. (Engineer 19. April 
01 S. 402/03*) Auf einigen Stationen der Great Central Railway in 
England wird Oelgasbeleuchtung nach dem van Vrlie:land-Verfahren 
angewendet. Darstellung eines Karburators und Einrichtung der Gas- 
fabrik. l 


Dampfkraftanlagen. 


Bulletin des accidents d’appareils A vapeur survenus 
pendant l'année 1899. (Ann. Mines 12. Heft 1900 S. 516/45 mit 
2 Taf.) Statistik der Explosionen an Dampfkesseln und Dampfgefäfsen 
und zeichnerische Darstellung der schadhaften Teile. 


Eisenbahnwesen. 


Die günstigste Geschwindigkeit der Güterzüge. Von 
Wiechel. (Organ 01 Heft 3 S. 62) Der Betrieb mit zahlreicheren, 
kürzeren, raschfahrenden Zügen wird für sehr vorteilhaft gehalten. 

Bedingungen für die Bauart von Dampflokomotiven 
für 200 km Geschwindigkeit. Von Fraenkel. (Glaser 15. April 
01 S. 159/60*) Die vorgeschlagene Bauart stellt eine !/;-gekuppelte 
Tenderlokomotive mit vorderem und hinterem dreiachsigem Drehgestell 
dar. Besprechung der an die Einzelteile zu stellenden Forderungen. 

Die Lokomotiven der Pariser Weltausstellung 1900. 
Von Fraenkel. Forts. (Glaser 15. April 01 S. 165/68*) Schwere 
Doppel - Güterzuglokomotive der Moskau - Kasan - Bahn. Nebenbahn-, 
Kleinbabn- und Sonderdtenst- Lokomotiven verschiedener Konstruktionen. 
Schluss folgt. l 

Standorte der amerikanischen Blocksignale. Von Wal- 
zel. (Organ 01 Heft 3 S. 62/63) Auszug und kritische Erläuterung 
des in Zeitschriftenschau v. 15. Dez. 1900 unter »Selecting locations for 
automatic signals« erwähnten Vortrages von Rosenberg. 

Krokodil-Stromschlüsse für eingleisige Bahnen. Von 
Walzel. (Organ 01 Heft 3 S. 59/60*) Beschreibung der Schaltung, 
Konstruktion und Wirkungsweise der in Zelftschriftenschau v. 4. Aug. 
1900 unter »Signaux et appareils électriques« erwähnten Krokodil- 
signale. 

Neuerungen an Wegschranken. Von Boye. (Organ 01 Heft 3 
S. 54/55*) Um Personen und Fuhrwerken, die beim Ueberschreiten des 
Gleises durch die Schranken eingeschlossen worden sind, Gelegenheit 
zur Belbstbefrelung zu geben, werden die Sperrbäume von der Signal- 
bauanstalt Willmann & Co. in Dortmund mit einer näher erläuterten 
Vorrichtung versehen. Die Sperrbüume sind in der Nähe des Dreh- 
punktes mit einem Gelenk nusgestattet, das sich in wagerechter Rich- 
tung nach aufsen öffnen lässt. Wird der Sperrbaum gehoben, so greift 
ein Hakenhebel hinter einen am drehbaren Teil angebrachten Bolzen, 
sodass dann der Baum nicht nach autoen gedreht werden kann. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 
The Glasgow Exhibition buildings. Forts. (Engng. 19. April 
01 S. 503/04* mit 1 Taf.) Einzelheiten der Dachkonstruktion des In- 
dustriegebäudes. Forts. folgt. 


Elektrotechnik. 


Apparatus for power distribution from central sta- 
tions. Von Scott. (Journ. Franklin Inst. April 01 S. 282/308*) Dar- 
stellung von Stromerzeugern, rotirenden Umformern und Motoren der 
Westinghouse Co., unter Berücksichtigung der neueren Konstruktionsein- 
Zelheiten und Herstellungsverfahren. Vergleich zwischen Gleich- und 
Wechselstrommaschinen. Wechselstromerzeuger. Das Parallellaufen von 
Wechselstromdynamos. | Rotirende Umformer. Wechselstrommotoren. 

Alternating-current systems. Von Meyer. Schluss. (Engng. 
19, April 01 8. 495/96*) Wahl der Bauart der Stromerzeuger und der 
———— 

1) Die Zeitschriftenschau wird, nach den obigen Stichwörtern in 
Vierteljahrsheften zusammengefasst und geordnet, gesondert herausge- 
Reben, und zwar zum Preise von 8 A pro Jahrgang für Mitglieder, von 
10 V pro Jahrgang für Nichtmitglieder 


Anlaufvorrichtungen für Synehronmotoren. Grenze der Spannung. An- 
ordnung der Freileitungen. 

Electrical engineering at the Paris Exhibition. XVI. 
(Engineer 19. April 01 S. 391/95*) Dynamos, Motoren und Transforma- 
toren von der Aktiengesellschaft vorm. Rieter & Co. 

Kreisdiagramm des Drehstrommotors bei Berücksichti- 
gung des primären Spanuungsabfalles, Von Sumec, Schluss. 
(Z. f. Elektrot. Wien 21. April 01 S. 193/96*) Darstellung der Geraden 
für ohmische Verluste, Leistungen, Drehmoment, Schlüpfung und Wir- 
kungsgrad. 

Rotary transformers: Their history, theory and cha- 
racteristics. Von Colles. Forts. (Journ. Franklin Inst. April 01 S. 
263/82*) Maschinen für ein- und mehrphasigen Wechselstrom : Phasen- 
umformer von Thomson, Tesla, Scott, Bradley u. a. Rotirende Umfor- 
mer mit einem Magnetgestell und zwel Ankerwicklungen. Die gebráuch- 
lichen rotirenden Uinformer mit einer Ankerwicklung. Erzeugte elektro- 
motorische Kraft. Wirkungsweise beim Umformen von Gleich- in Woch, 
selstrom und umgekehrt. Betrieb bei Dreileiterschaltung. Abhüngigkeit 
der Phasen. Forts. folgt. 

Kreísdiagramme für spezielle Fälle der allgemeinen 
Transformatoren. Von Kuhlmann. (Elektrot. Z. 18. April 01 
S. 341/44*%) Ableitung des Diagrammes von Osanna für den Fall des 
Drehstrommotors, der einen allgemeinen Transformator ohne induktive 
Widerstände im Sekundärkreise darstellt, und für den allgemeinen Trans- 
formator mit konstanter sekundiürer Phasenverschiebung. 

Ueber den Kurzschluss und Anlauf von Drehstrom- 
motoren. Von Goldschmidt. (Elektrot. Z. 18. April 01 S. 335/39*) 
Durch das Zusammenwirken des primären Grundfeldes und mehrerer 
überlagernder Felder sowie der sekundären Haupt- und Nebenfelder wer- 
den die Drehmomente beim Anlaufen und bei verschiedenen Umdrehungs- 
zahlen sehr ungleichmälsig, ebenso wie die Streuungsfelder und die 
Ströme bei verschiedenen Geschwindigkeiten. Von grofsem Einfluss ist 
dabei die gegenseitige Stellung von Läufer und Ständer beim Anlaufen. 
Diese Unregelimüfsigkeiten fallen jedoch bei Unlaufzahlen, die den syn- 
chronen naheliegen, fort. Dem Kreisdiagramm können deshalb sinus- 
artig verlaufende Ströme, Spannungen und Felder zugrunde gelegt 
werden, zumal die genaue Gestalt der Kurven doch nur sehr schwer zu 
ermitteln ist. 

Verfahren zum Anlassen von einphasigen Induktions- 
motoren unter Last. Von Osnos. (Z. f. Elektrot. Wien 21, April 
er E pae idt oder Kondensatoren 
der Verfassär eine durch efücii nd a Ge 
sprechende Wicklung um 45° verschol e P Se Se pe Ss 

: rschobene Phase verwendet wissen. 
Berechnung des gröfsten Drehmomentes und Vergleich mit 
gleich grofsen Zweiphaseninotors. 

Storage battery maintenance. Von Fay. (El. World 6. April 
01 S. 550/51*) Der Verfasser weist auf die meist zu wenig beachtete 
T D : M] 
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| grofsen Zeitabschnitten zu unter- 
suchen. Verfahren zur Untersuchung auf Chlor, Eisen, Kupfer, Queck- 
silber und Stickstoffverbindungen. Leitsätze für die Behandlung und 
ständige Prüfung der Akkumulatoren und ihrer Säurefüllung. 


Electric power for irrigation pumping at i 
California. (El. World 6. April 01 S. Sidon en 
während des gröfsten Teiles des Jahres muss der Bezirk am en 
durch Grundwasser, das in etwa 20 m Tiefe reichlich vorhanden ist 
bewüssert werden. Hierzu ist eine grofse Anzahl kleiner Pum 
werke über den Bezirk verteilt, die meist nur aus einer Kreisel 
pumpe mit lotrechter Welle bestehen, die von einem übertage steh l 
den Drehstrommotor unmittelbar angetrieben wird. Der Dreh iron 
wird in einem 21 km von Bakerstield entfernten ren 
erzeugt und mit 10000 V Spannung über den Bezirk verteilt Da 
Kraftwerk wird das Betriebswasser durch einen 2,5 km langen T a 
aus Beton zugeführt; es treibt dort mit rd. 60 Em Gefälle a 
binendynamos von 450 KW Leistung, 500 V Spannung und 60 Per m 


Erd- und Wasserbau, 
m travaux d'extension du port 
magne). Von Boudon. (Génie civ. ? . i 
1 Taf.) Wasserverhültnisse des Hafens RV eye poA 
der Anlagen. Kurze Beschreibung der neuen Anlagen 
Die neue Schleuse mit ihren Einrichtungen. 
sonstigen maschinellen Betriebe. 
Der Bau der Klausenstrafac. 
Bauz. 20. April 01 S. 167/78*) 


dem eines 


de Bremerhaven (Alle- 
mit 
en. Entwicklune 
am Kaiserhafen : 
Das Kraftwerk und die 


: E Schluss. (Schweiz 
Schwierigkeiten, die ai i 
der Strafse entgegenstellten. Entwässerungsanlagen SE = = 

; in- 


zelnen Strecken Schlussbemerkun 
; gen über die Notwen i 
fältigerer Vorarbeiten für den Entwurf so grofser a iid 


Explosionsmotoren und andere Würmekraftmaschinen 

Die spezifischen Wärme 
metrische Untersuchung der 
(Journ. Gasb.-Wasserv. 20. April 0 


n der Gase und die kalori. 
Gasmaschinen. Von v.Jhering 
1 S. 285/88) Der Verfasser hespricht 
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die Versuche Fliegners zur Bestimmung der spezifischen Wärme der 
Gase bel hohen Temperaturen und knüpft hieran kritische Betrachtungen. 


Gasindustrie. 


The manufacture of gas. (Engng. 19. April 01 S. 504/05) 
Auszug aus einem Vortrage von Jones vor der Institution of Civil 
Engineers, in dem über die Fortschritte in der Herstellung eines guten 
reinen Leuchtgases, über die verbesserten Beleuchtungsarten, insbeson- 
dere mit Gasglühlicht und Pressgas, und über die Ausdehnung der 
Gasbeleuchtung in den letzten Jahren berichtet wird. 

Neuere Acetylenentwickler und Zubehör. Forts. (Dingler 20. 
April 01 S. 256/59*) Selbstthätiger Wasserzuflussregler für Acetylenent- 
wiekler von Strehle. Vorrichtung zur Regelung des Wasserzuflusses von 
Handschug und von Bachmann. Acetylenentwickler von Hahn. Wasser- 
zufiussregler von Dörner. Karbidbeschickvorrichtung von Javal. Ace- 
tylenentwickler mit mechanisch angetriebener Vorrichtung zum Auf- 
bringen des Karbides von Dreske. Liegende Karbidzuführtrommel von 
Quatannens-Moens und Carreer-Dilger. Forts. folgt. 


Giefserei. 


A pulley molding machine. (Am. Mach. 20. April 01 S. 
370/71*) Die Formmaschine für Riemenscheiben wird durch Druckluft 
bethätigt und ist für Riemenscheiben und Schwungräder verschiedener 
Gröfse geeignet. 

Casting threads in nuts. Von Ferris. (Am. Mach. 20. April 
01 S. 366/68*) Der Verfasser benutzte bei der Herstellung von Muttern 
mit steilem Gewinde, das auf der Drehbank nicht geschnitten werden 
konnte, einen gut mit Grafit bestrichenen Kern aus Stahl. Das so ge: 
gossene Gewinde genügte den gestellten Anforderungen vollständig. 

Cast iron pipe in the United States. (Engineer 19. April 
01 S. 389/92*) Beschreibung der Einrichtung der Anniston-Róhren- 
giefserel. Ein Gebäude ist 152 m lang, 27 m breit und 9 m hoch. 
Es sind 6 runde Giefsgruben vorhanden, die je von 2 elektrischen 
Drehkranen bedient werden. Ein zweites Gebäude ist 116 m lang und 
36 m breit; darin sind 85 hydraulische Drehkrane und 2 elektrische 
Laufkrane angeordnet. 


Heizung und Lüftung. 
Losses of heat from underground pipes. Von Adams. 
(El. World 6. April 01 S. 556/58) Angaben über gute Wärmeschutz- 
mittel und die vorteilhafteste Dicke der Isolationsschicht. Rechnerische 
Ermittlung der Würmeverluste. 


Holzbearbeitung. 


The Marbut moulding carver. (Engng. 19. April 01 8. 504*) 
Darstellung einer von A. Ransome & Co. in Newark gebauten Schnitz- 
maschine für Holzornamente, die etwa 6 m Gesims in der Minute her- 
stellt. Die Maschine hat 5 Werkzeuge, von denen 2 lotrecht, die 
andern wagerecht oder schräg wirken. Das Arbeitstück wird ihnen 
mittels eines sich ruckweise vorwärts bewegenden Förderbandes zu- 
geführt. 

Sandpaper rolls. Von Richardson. (Am. Mach. 20. April 01 
S. 368/69*) Beschreibung der Herstellung von Sandpapierwalzen, die 
gute Verwendung beim Anfertigen von Holzzühnen für Stirn- und Kegel- 
räder finden. 


Kälteindustrie. 


Die Ursachen der absoluten Minderleistung einer Kühl- 
maschine und deren Auffindung. Von Heinel. Schluss. (Z. 
Kälte-Ind. 20. April 01 S. 153/55) Bestimmung des Durchmessers der 
Saugleltung zum Kompressor. Beurteilung des Diagrammes der Kilte- 
maschinen und der fehlerhaften Vorgänge im Kompressor. 


Luftkraftmaschinen. 

Windmotoren auf der Pariser Weltausstellung. Von 
Lufft. (Dingler 20. April 01 S. 246/51*) Windmotor, Bauart Dando, 
von Duke & Akenden in London. Amerikanischer Windmotor »Toronto« 
mit eigenartiger Diagonalversteifung des Eisengerüstes. Windturbine 
»Eolienne« von E. Lebert In Le Mans. Windrad von Vidal Beaume in 
Boulogne s/S. »Idealwindrad« der Stover Manufacturing Company in 
Freeport. »Freeport«-Windmtühle und »Junior«- Kraftwindmühle der- 
selben Firma. Windrad der Aeromotor Company in Chicago. 


Maschinenteile. 


Berechnung des Schwungrades für elektrisch betrie- 
bene Hobelmaschinen. Von Schäfer  (Dingler 20. April 01 
S. 245/46) Die Berechnung des Schwungrades wird unter der An- 
nahme durchgeführt, dass die Stromstärke des Motors höchstens auf 
das Doppelte des normalen Betrages stelgen soll. 

Prime movers at the Paris Exhibition. XXV. (Engineer 
19. April 01 S. 392*) Einzelheiten der Oorlisssteuerung für die in 
Zeitachriftenschau v. 24. Nov. 1900 erwähnte Tandemmaschine der 
Société Alsacienne des Constructions mécaniques. 

An automatic ratchet. Von de Leeuw. (Am. Mach. 20. April 


01 S. 863*) Darstellung einer zum Umdrehen von Wellen dienenden 
Ratsche mit abnehmbarem Hebel. 


Materialkunde. 
Rationelle Durchführung der Materialprüfung auf- 
grund des Gesetzes der Kraftvermittlung und der inneren 


Reibung. Von Rejtö. Forts. (Baumaterialienk. 01 Heft 3 8. 34/37) 
Zeichnerische Ableitung der Schaulinien der inneren Reibung aus den 
Druckdiagrammen. Forts. folgt. 

Einfluss der Wärme auf die Festigkeitseigenschaften 
der Metalle. Von Rudeloff. (Mitt. techn. Versuchsanst. 6. Heft 
1900 S. 293/314*) Beschreibung von Versuchen mit Gusseisen, Stahl- 
guss, getempertem  Eisenguss, geschmledeter Bronze und Hartblei. 
Zusammenstellung der Ergebnisse in Tabellen und Diagrammen. 

Schleif- oder Abnutzungsproben. Von van der Kloes. 
Schluss. (Baumaterialienk. 01 Heft 3 ». 40/42) Weitere Versuchser- 
gebnisse, die sich auf den Abnutzungswiderstand von Xylolith, Strafsen- 
klinker aus Ring- und Waal-Oefen, Zementplatten, Verenlith, Holzgranit 
und Naturmarmor beziehen. Aus den Versuchen geht hervor, dass der 
Abnutzungswiderstand nicht immer der Druckfestigkeit entspricht und 
dass gute Zementplatten und Verenlith den Naturmarmor an Abnutzungs- 
widerstand übertreffen. 

Ueber die Einwirkung des Meerwassers auf hydrau- 
lische Zemente. Von Schuliatschenko. Schluss. (Baumate- 
rialienk. 01 Heft 3 S. 37 /40) Der Verfasser fasst schliefslich unter Hin- 
weis auf die Abhandlung von Candlot: »Die Einwirkung des Meerwassers 
auf Mörtele, vom Jahre 1896 seine Ausführungen dahin zusammen, dass 
Zerstörungen des Mörtels auf physikalische und nicht auf chemische 
Vorgänge zurückzuführen seien. Bei guten, dichten Mörteln, besonders 
solchen aus Portlandzement, liege eine Gefahr nicht vor und sei auch 
ein Puzzolanzusatz nicht erforderlich. 

Praktische Erfahrungen über Rostschutzmittel und 
deren Bedeutung für die Technik. Von Koller. (Glaser 15. 
April 01 S. 161/65) Erklärung des chemischen Vorganges der Rost- 
bildung.  Rostfreie Anstriche für EisenkKonstruktionen. Ratschläge für 
die Beschaffenheit und Anordnung der Anstriche. Inoxydatlonsver- 
fahren. Kritische Besprechung der Eigenschaften verschiedener Rost. 
schutzmittel. 

Holzfreie Papiere. Von Herzberg. (Mitt. techn. Versuchsanst. 
6. Heft 1900 S. 279/93 mit 1 Taf.) Wiedergabe der Antworten, die 
auf folgende an Fabrikanten und Händler gestellte Anfrage einliefen: 
Besteht ein allgemein anerkannter Handelsbrauch, ob und bis zu wel- 
chem Grade als holzfrei gehandelte Papiere Holzsehliff enthalten dürfen, 
ohne als/holzhaltig angesehen zu werden? 

Kupfer und Sauerstoff. Von Heyn. (Mitt. techn. Versuchs- 
anst. 6. Heft 1900 S. 315/29* mit 1 Taf.) Bericht über Untersuchungen, 
dureh die ermittelt werden sollte, in welcher Form der Sauerstoff im 
flüssigen und festen Kupfer enthalten ist. Einfluss des Sauerstoffes 
auf die mechanischen Eigenschaften des Kupfers. 

Reconstructed granite An an insulating material. 
(Journ. Franklin Inst. April 01 8. 809/12) Der Granit wird geröstet, 
gepulvert, mit Feldspat- und Kaolinpulver gemischt, sodann durch 
Wasser zu einer plastischen Masse angerührt und in die gewünschte 
Gestalt geformt. Schliefslich wird er gebrannt und glasirt. Bericht 
über Versuche an Isolationsgranit inbezug auf seine Beständigkeit 
gegen Hitze, Säuren und Wasser, seine Festigkeitseigenschaften, seinen 
ohmischen und Durchschlagwiderstand. 

The artificial production of graphite. Von Townsend. 
(El. World 6. April 01 S. 546/50*) Zusammenstellender und kritischer 
Bericht über die Untersuchungen und Lehrsätze vieler ma(sgebender 
Fachleute über die physikalischen und chemischen Eigenschaften und 
die vorteilhaftesten Herstellungsverfahren reinen Kohlenstoffes und 
Grafites. 


Messger&te. 


Einstellbare Bandbremse mit selbstthätiger Verhinde- 
rung des Festbrennens während des Betriebes. Von Hubert. 
(Elektrot. Z. 18. April 01 S. 339/41*) Darstellung eines von Siemens 
& Halske verwendeten Pronyschen Zaumes, dessen Bremaband bei zu 
starker Reibung selbstthätig entlastet wird, der aber nur für eine Dreh- 
richtung zu gebrauchen ist. Bedienung des Gerätes. 


Metallbearbeitung. 


Die neue Herkules- Drehbank. (Glaser 15. April OR S. 
168/70*) Die von der Maschinenfabrik C. O. Dost in Magdeburë d 
gestellte Drehbank üblicher Konstruktion zeichnet sich durch kräftige 
Bauart aller Einzelteile aus. 

Milling machine, constructed by Messrs. H. W. DES 
& Co., Engineers, Birmingham. (Engng. 19. April 01 8. iem 
Die Früserspindel ist in zwei seitlich um 150 mm verschiebbaren Său 
gelagert, zwischen denen ein um 1800 mm verschiebbarer Tisch angeor . 
net ist. Der Abstand zwischen den Säulen beträgt 1400 sua i 
höchste Stellung der Spindel über dem Tisch 600 mm. Der Tisch 
2100 mm lang und 700 mm breit. mil- 

A double milling fixture — spring chuck for the EU 
ling machine. Von MeCarthy. (Am. Mach. 20. April 01 8. ne 
Darstellung einer Einspannvorrichtung, die beim Einfräsen der o 
an den Kontaktgabeln elektrischer Schaltapparate gute Dienste s 
Zeichnungen eines Einspannfutters, das beim Fräsen von Schne 
lagern benutzt wird. and 

Something about the Warner & Swasey shops n 
work. (Am. Mach. 20. April 01 S. 355/60*) Die genannte Firma 
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zu deren Anfertigung dienenden Spezialwerkzeugmaschinen selbst her. 
Beschreibung zweier Fernrohre für artilleristische Zwecke. Herstellung 
des Betten einer Schraubenschneidinaschine mittels Fräsens. Darstel- 
lung einer Zahnstangenfräsmaschine. 

Large and heavy plaingrinder for finishing lathe work. 
(Am. Mach. 20. April 01 S. 360/62*) Beschreibung einer durch 3 Schau- 
bilder erläuterten aufserordentlich kräftigen Rundschleifmaschine der 
Norton Grinding Company in Worcester, Mass. Die Maschine zeichnet 
sich durch zaalreiche Geschwindigkeitsstufen aus und wiegt rd. 5 t. 

A gang die. (Am. Mach. 20. April 01 S. 364/65*) Darstellung 
und kurze Beschreibung eines mehrteiligen Stempels und der zugehöri- 
gen Matrize zur Herstellung eines schnallenähnlichen Gegenstandes aus 
Blech. 

Armature plate machines, constructed by Messrs. 
Taylor & Challen, Limited, Birmingham. (Engng. 19. April 01 
S. 507*) Schaubilder von 3 Ankerblechstanzen und Angaben über die 
Wirkungsweise der selbstthätigen Teilvorrichtung. 


Metallhüttenwesen. 


An American smelting plant at Ellesmere Port, Eng- 
land. (El. World 6. April 01 S. 558/59*) Die zum Ausschmelzen vou 
Schwefelerzen dienende Anlage hat ein Elektrizitätswerk, das zwei 
400 KW-Gleichstromerzeuger von 250 V Spannung umfasst, welche von 
liegenden Allis-Verbundmaschinen mit 100 Uml./min angetrieben wer- 
den. 6 Babcock & Wilcox-Kessel mit selbstthätiger Beschickung und 
künstlichem Zug liefern den Betriebsdampf von 8,5 at Ueberdruck. Der 
Strom speist 30 Motoren, deren Leistungen zwischen 5 und 100 PS 
liegen. Darunter ist ein 35 pferdiger Motor zum Antrieb der Temperley- 
Förderanlage von 60 bis 80 t stündlicher Leistung und ein 100 pferdiger 
Motor für den Erzbrecher von 90 bis 100 t täglicher Leistung. Be- 
triebsgang des Werkes. 


Motorwagen und Fahrrüder. 


Der internationale Automobilkongress von 1900 in Paris 
vom 9. bis 15. Juli. Forts. (Motorwagen 15. April 01 S. 86/89) Bc- 
richt von Sauvage über einheitliche Drahtlehren, Regeln des interna- 
tionalen Schraubensystems, Kontakt und Umschaltung bei elektrischen 
Wagen, Gallsche Ketten und Akkumulatorenkasten. Forts. folgt. 

Verbrennungskraftmaschinen, deren Wirkungsgrad und 
Verwendbarkeit für Motorwagen. Von Mewes. Schluss. (Mo- 
torwagen 15. April 01 8. 89/91) S. Zeltschriftenschau v. 20. April 01. 

Der Lufbery-Wagen. (Motorwagen 15. April 01 S. 91/93*) 
Der Wagen hat 2 am hinteren Ende des Untergestelles befestigte ein- 
cylindrige Explosionsmotoren von zusammen 6 PS Leistung. Das Werhsel- 
getriebe ermöglicht, mit 5 Geschwindigkeiten zu fahren. 

Ueber Elektromobilen und deren Verwendung als öf- 
fentliches Verkehrsmittel. Von Simons. (Elektrot. Z. 18. April 
01 S. 351/54) Der Verfasser behandelt in einem Vortrage vor der 
Elektrotechnischen Gesellschaft in Köln in umfassender Weise das Ge- 
biet der elektrisch betriebenen Kraftwagen. Konstruktive Punkte: Zahl 
der Motoren; Wahl der Treibachse; Aufhängung der Motoren; Art der 
Uebertragung; richtige Verteilung der Last, insbesondere der der Batterie, 
auf Treib- und Laufachse; Steuerung; Bremse; Gummireifen. Auswahl 


der Batterie, der Motoren und der Geschwindigkeitsstufen. Kraftbe- 
darf und Stromverbrauch des Wagens. Kostenberechnung. 
Schiffs- und Seewesen. 
Swedish cruisers with superposed turrets. (Engineer 


19. April 01 S. 403/04*) Die Schiffe sollen rd. 100 m lang und 15 m 
breit werden und bei 5 m Tiefgang 4000 t verdrüngen. Die Geschwin- 
digkeit soll 22 Knoten betragen. Zur Dampferzeugung werden Yarrow- 
Kessel verwendet. Angaben über die Bewaffnung. 

American warships. Von Biles. (Engng. 19. April 01 S. 
523/25*) Tabellarische Wiedergabe der wichtigsten Abmessungen und 
Konstruktionszahlen einer grofsen Zahl neuer amerikanischer Kreuzer 
und Linienschiffe. Kritische Betrachtungen über allgemeine Verhilt- 
nisse, Panzerschutz und Bewaffnung. Forts. folgt. 

Balancing engines. Von Dalby. Schluss. (Engng. 19. April 
01 S. 521/23*) Anwendung auf die Fünf- und Sechskurbelmaschine. 
Ermittlung der Fehler bei der Berechnung. Vergleichendes Beispiel. 


Strafsenbahnen. 


Notes on the electrolysis of water pipes. (Eng. Rec. 
6. April 01 S. 322/23*) Der Einfluss der Schienenverbinder, der Ver- 
legungsart der Strafsenbahnschienen usw. auf die Zerstörung von Was- 
serleitungsröhren durch vagabondirende Ströme wird aufgrund eines 
Vortrages in der New England Water-Works Association kurz bespro- 
chen. Schaubilder angefressener Wasserleitungen. 


Wasserkraftanlagen. 


Spezialbericht über die Turbinen und deren Regula- 
toren an der Weltausstellung in Paris 1900. VI. Von 
Prášil. (Schweiz. Bauz. 20. April 01 S. 178/75*) Ausstellung der 
Aktiengesellschaft vorm. Joh. Jacob Rieter & Co. in Winterthur: 
Fourneyron- Turbine von 1100 PS mit hydraulischer Rundschieberregu- 
lirung für das Elektrizitätswerk Montbovon. Herkules-Turbine. 104 pfer- 
dige Francis- Turbine mit Spiralgehäuse. Francis - Doppelturbine mit 
wagerechter Welle. Pelton-Rad mit Druckwasserregelung. 


Werkstätten und Fabriken. 


The generation and distribution of power in the Olym- 
pia Mills. (Eng. Rec. 6. April 01 S. 317/21*) Das Hauptgebäude 
der genannten Spinnerei ist 168,6 m lang, 46,1 m breit und hat 
ein Erdgeschoss und 4 Obergeschosse. An das Gebäude sind zwei 
Türme von 7,3 Xx 6,7 qm Grundfläche und 42,5 m Höhe angebaut, in 
denen die Treppen und die Wasserbehälter zur Versorgung der Spreng: 
leitangen untergebracht sind. Aufserdem schliefst sich an das Haupt- 
gebäude ein Nebengebäude mit einer kleinen Reparaturwerkstatt, dem 
Maschinen- und Kesselraum, sowie einem Raum für Ventilatoren. Das 
Kesselhaus enthält 12 Cahall-Wasserrohrkessel. Im Maschincnraum 
stehen drei Dampfmaschinen von normal 1600, maximal 2000 PS, die 
mit 1300 KW-Drehstromgeneratoren der General Electric Co. gekoppelt 
sind. Als Erregermaschine dient eine 75 KW-Dampfdynamo: aufser- 
dem ist ein Zweimaschinenumformer vorhanden, Alle Transmissionen 
werden durch Induktionsmotoren angetrieben, 


Rundschau. 
Fig. 1. 


Die Ausnutzung der Energie 
des Dampfes in einem Turbinen- 
rade findet ihre Schwierigkeit 
in der schnellen Umlaufzahl, die 
dem Rade erteilt wird. De La- 
val hat dieser Schwierigkeit da- 
durch beizukommen gesucht, dass 
er die Drehung der Turbinen- 
welle durch ein Rädergetriebe 
mit sehr feinen Zähnen auf eine N 
Vorgelegewelle übertrug. Par- | 
sons erzielt von vornherein 
eine geringere Geschwindigkeit 
der Hauptwelle, indem er, das 
Gefälle des gespannten Dampfes 
In eine gröfsere Zahl von Stufen 
telend, den Dampf nach ein- 
ander in verschiedenen Laufrä- 
dern zur Wirkung bringt. Da- 
bei muss zwischen je zwei Lauf- 
rädern ein Leitrad angeordnet 
werden, welches die Bewegungs- 
richtung des Dampfes umkehrt. 

~ Die Verluste, welche durch 
die Leitkan&le zweifellos hervor- 
adis werden, sollen bei der 
erbund-Dampfturbine von Se- 
ger') vermieden werden. Hier 
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strömt der Dampf, der in einem Rade zur Wirkung gelangt ist, 
unmittelbar in ein zweites Laufrad über, und die Folge davon 
ist, dass das zweite Rad sich in einem dem ersten entgegen- 
gesetzten Sinne dreht. Allerdings wendet Seger nur 2 Gefälle- 
stufen an, und er muss deshalb ebenso wie de Laval eine 
Uebersetzung einschalten. Die Turbine von Seger, Fig. 1 bis 3, 
zeigt zwei Räder, deren jedes fliegend auf einer Achse sitzt. 
Zwischen ihnen ist eine durchlochte dünne Scheibe ange- 
bracht. Die Räder drehen sich mit verschiedener Geschwin- 
digkeit, und deshalb tragen ihre Achsen Riemenrollen von 
verschieden grofsem Durchmesser. Der Riemen wird von der 
einen Rolle a zunächst über eine lose Scheibe c geführt, die 
zum Anspannen des Riemens in senkrechter Richtung ver- 
schiebbar ist. Dann läuft er über die zum andern Rade ge- 
hörige zweite Riemenrolle b und schliefslich über die Antrieb- 
scheibe 4 der Vorgelegewelle, die eine Riemenscheibe trägt 


oder auch unmittelbar mit einer Dynamomaschine gekuppelt RE 


werden kann. Der Dampf wird dem ersten Turbinenrade 
durch 4 einstellbare Düsen zugeleitet. Von der schneller laufen- 
den Welle wird ein Regulator angetrieben, der ein Drossel- 
ventil beeinflusst. 

Es wird mitgeteilt, dass eine Verbund-Dampfturbine von 
60,85 PS mit Kondensation 10,5 kg Dampf von 8,5 at Anfang- 
spannung pro PS;-st verbraucht habe. Dabei hätten die 
Laufräder 8400 und 4200 Uml./min, die Vorgelegewelle rd. EU 


700 Uml./min gemacht. Der mit einem Körtingschen Strahl- ` ) 
gebläse ausgestattete Kondensator habe eine Luftverdünnung |» 


von 65,4 cın Quecksilbersäule aufgewiesen. = 
l —— c o a O o GEES 


Für das neue an der Bille gelegene elektrische Krafthaus 
in Hamburg ist vom Eisenwerk (vorm. Nagel & Kaemp) 
A.-G., Hamburg, im Auftrage der E.-A.-G. vorm. Schuckert & Co. 
in Nürnberg, die auch die elektrische Ausrüstung dazu gelie- 
fert hat, ein Laufkran gebaut worden, der einige bemerkens- 
werte Einzelheiten aufweist. Er hat 21,ı m Spannweite und 
ist für eine gröfste Arbeitslast von 26 t bestimmt, die mit 
0,0? m;sk Geschwindigkeit gehoben werden soll. Für kleinere 
Lasten bis zu 6,5 t ist eine zweite Geschwindigkeit des Hub- 
werkes von 0,08 mjsk vorgesehen. Als Probelast waren 32,5 t 
vorgeschrieben. 

Wegen der grofsen Spannweite ist die Kranbühne als 
Fachwerktrüger aus Walzeisen ausgebildet. Der gerade Ober- 
gurt und der parabolisch gekrümmte Untergurt haben einen 
aus zwei E-Eisen und einem Flacheisen zusammengesetzten 
Querschnitt, č J bezw. CJ, der mit dem Vorzug des geringen 
Gewichtes grofse Widerstandsfähigkeit gegen seitliche Kräfte 


verbindet. Mittels Knotenbleche sind die aus E-Eisen her- MER EE NESCIO US ER 


gestellten Pfosten und Schrügen angeschlossen; zur Erhöhung 

der Querfestigkeit sind Kreuzverbindungen aus Flacheisen 

zwischen die E-- Eisen der Posten eingefügt. Die Laufstege 

zu beiden Seiten sind ebenfalls als Träger ausgebildet und 

dienen zur Erhöhung der Seitensteifigkeit der Haupttrüger. 
Die Bühne hat ein Eigen. 

gewicht von 23,5 t; davon i 

entfallen auf die beiden Sia. 4 u p 

Laufrollenträger zu beiden Mss dec An 

Seiten je 3t und auf den OMM uM "epo dp cte 

in der Mitte auf einer Kon- Fue Qood 00M 

sole angeordneten Motor yea s & m e SC 

für das Längsfahrwerk 2,5 t. TE SE u 

Die beiden  Haupttrüger Zr cE 

haben somit ein Eigenge- 

wicht von je 7,5 t. Die Katze al 


einschliefslich des Gehän- || I aa i | ` Së Ely 


ges und der elektrischen , r = Í S 
Ausrüstung wiegt 7,5 t; die iL - li \ 
Last hängt an einem 
Seil, das sich an beiden 
Enden auf einer doppelten 
Seiltrommel aufwickelt, und 
zu dessen Führung die 
quer zur Trommel gestellte 
Rolle dient; vergl. Fig. 1 
bis 3. Die beiden Motoren 
für die Hubbewegung und 
das Querfahren sind auf 
beiden Seiten der Katze auf 
kräftigen, über die Lauf- 
rollen hinausgreifenden 
Konsolen untergebracht. 
Diese Bauart giebt eine 
übersichtliche und zugäng- 
liche Anordnung des Trieb. 
werkes und eine gute Last- 
verteilung auf den Rahmen 
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Flöchen sind 
bearbeitet 


der Katze. Die Bewe- 

gung wird auf die recht- 

winklig zur Motorachse 
. gelagerten Vorgelege- 
wellen mittels eingekap- 
selter Schnecken und 
Schneckenräder über- 
tragen, die in Oel 
laufen. Die Ausbildung 
dieser Schneckenrad- 
übersetzung zeigen 
Fig. 4 und 5. Das 
Schneckengetriebe hat 
eine Uebersetzung von 
1:20, die darauf folgen- 
den Zahnradgetriebe 
von 1:4 und 1:7. Die 
gesamte — Uebersetzung 
beträgt demnach 1 : 560. 
Das erste Vorgelege mit 
dem Uebersetzungsver- 
hältnis 1:4 kann durch 
Einschalten von Wech- 
selrädern beseitigt wer- 
den, sodass kleinere La- 
sten bis zu 6,5 t mit der 
vierfachen Geschwindig- 
keit gehoben werden 
können. 

Der vollständig aus 
Walzeisen hergestellte 
Rahmen der Katze hat 
9 parallele Blechträger 
mit Winkeleisengurtun- 
gen. Zwischen je zwei 
Aufseren Trügern sind 
die Laufrollen ange- 


UI os. 


Fig. 7. 


bracht, der mittelste Träger unterstützt:die'Vorgelegewelle des 
Hubgetriebes und die Trommelwelle. An die Walzeisenkon- 


struktion sind besondere Büchsen und Scheiben in unbear- 
beitetem Zustande angeschraubt. Bei der Bearbeitung ist dann 
der Rahmen als Ganzes behandelt worden, sodass die bear- 
beiteten Flächen genau winkelrecht und die Wellenlager genau 
gleichachsig sind; vergl, Fig. 6 bis S. 

Die Anlasser für sämtliche Motoren sind in dem seitlich 
angehängten Führerkorbe untergebracht; zu beiden Seiten der 
Hauptträger sind Hülfsstege zum Nachsehen und Schmieren 
vorgesehen. Alle drei Windwerke können, wenn die Strom- 
quelle versagt, mit Handkurbeln, die mit Kegelradübersetzung 
auf die Motorwellen arbeiten, bewegt werden. 


Zum Bekohlen der Schiffe im Hafen von New York wird 


verwendet!) 
Kohlenüber- 


vonstatten geht, und dass die Kohlen ohne Staub 


auf einer selbstthäti- 
En Wage gewogen und das Gewicht selbstthätig SECH 
wird. 


Fig. 1 stellt einen Längsschnitt durch d 

dar. In den Räumen a, die durch Schotte vo p Fahrzeug 
trennt sind, ist die Kohle gelagert. Jeder B 
rn pice die mittels einer Druckw 
ig. 2, geöffnet und geschlossen werden kó : 
der Klappen zieht sich ein Gang hi ie m Unterhalb 


Eimerkette, von einer Dampfmaschine getrieben 


Inhalt der Kohlenbehälter wird in , bewegt. Der 


die Eimer entleert und 


. T ) 
gerüst in die Hóhe geführt. An der höchsten einem Eisen- 
die gefüllten Eimer gegen ei 
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durch sie umgekippt werden, Fig. 3. Ihr Inhalt fällt dann auf 
eine selbstthätige Wage, wird gewogen, wobei das Gewicht 

ebucht wird, und fällt weiter durch 2 Förderrinnen in die 
Kohlenbunker der Dampfer. Wenn die Räume im Prahm teil- 
weise geleert sind, lassen sich die Seitenwände mittels Druck- 
wasserkolben hochklappen, Fig. 4, sodass auch das kleinste 
Stückchen Kohle in die Fördereimer fällt. Hierdurch wird 


jedes Schaufeln und Trimment in den Räumen überflüssig. 
der beschriebenen Anordnung können bequem 100 t 


Mittels 


Kohlen!in einer Stunde:übergenommen werden. Mit 2 derartigen 
Kohlenprähmen auf jeder Seite eines Schiffes lässt sich die 
mit den bisher üblichen» Einrichtungen "langwierige ;und 
schmutzige Arbeit der Kohlenübernahme*in sehr kurzer Zeit 
erledigen, wobei das Schiff fast! garnicht verunreinigt wird. 


, Auf den Schiffswerften an den nordamcrikanischen Seen 
sind augenblicklich 10 Schiffe im Bau, die für gleichzeitigen 
Verkehr auf den Seen und dem Ozean bestimmt sind. Vier 
von ihnen, die nach Südamerika laufen sollen, sind bereits 
fertig; vier weitere für den Verkehr zwischen Chicago und 
Liverpool gehen ihrer Vollendung entgegen. Sie weisen sämt- 
lich die eigenartige Bauart auf, die sich für die Erzdampfer 
auf den nordamerikanischen Seen heraus ebildet hat und die 
den Schiffen infolge der gekrümmten Form des Oberdecks, 
welche Aehnlichkeit mit dem Rücken eines Walfisches hat, den 
Namen der »Walfischrücken-Dampfer« (whalebacks) eingetragen 
hat. Da die Schiffe, um vonsden Seen in das offene Meer zu 
gelangen, durch die:kanadischen Kanäle fahren müssen, so ist 
ihre Länge auf etwa 80 m beschränkt. (Auf dem geplanten 
Kanal zwischen New York und den Seen werden Schiffe mit 
erheblich gröfseren Abmessungen verkehren können.) Die 
Dampfer haben eine Länge über alles von 77,7 m, 12,8 m 
Breite und 8,1 m Raumtiefe;’sie sind mit zwei Wasserrohrkes- 
seln für 18 at Ueberdruck ausgestattet und haben Vierfach- 
Expansionsmaschinen mit 381, 584, 889 und 1371 mm Cyl.-Dmr. 
Entgegen der gewóhnlichen Bauart sind die Maschinen und 
Kessel nicht mitschiffs, sondern achtern untergebracht, wodurch 
die Ladefühigkeit erhóht ist. So günstig wie bei den Erz- 


Rundschau. 
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dampfern, die nur auf den Seen verkehren, wird sich aller- 
dings die Ladefähigkeit nicht stellen, da für die Ozeanfahrt 
ein grófserer Kohlenraum erforderlich wird; bei der Fahr 
auf den Seen wird nur eine sehr kleine Menge Kohlen mit- 
genommen, da man an vielen Stellen unterwegs Kohlen über- 
nehmen kann. Es ist beabsichtigt, mit diesen Schiffen Häfen 
mit geringer Wassertiefe anzulaufen, in denen die gewöhn- 
lichen Ozeandampfer ihres gröfseren Tiefganges wegen leich- 
tern müssen’ und daher erhöhte Ausladekosten haben. 


Auch die Ge ER Steel Co. baut eine Reihe Dampfer, die 


im Sommer für den Erzverkehr auf den Seen benutzt en ep 
im Winter aber regelmäfsige Fahrten über den Ozean an 
sollen. (Scientifie American 13. April 1901) — . wen 

Nach Nachrichten in den Tageszeitungen ist vor pa 
der erste Dampfer mit Fracht von Chicago in Liverpoo 
gelaufen. 


Für Tokio in Japan, das jetzt rd. e 
ist ein Wasserwer fertiggestellt, dass für eine ir 
der Bevölkerung bis auf 1,5'Millionen berechnet s Sand- 
Wasser wird dem Tama-Fluss entnommen und in Die Ge 
filtern von zusammen 56350 qm Oberfläche gere. Mill. 4. 
samtanlagekosten des Werkes stellen sich auf rd. 
(Gesundheitsingenieur 15. April 1901) 


Der zur Bewässerung Egyptens hergestellte 900 T. 
Sperrdamm bei Anean iu Wi ist im Fundament wé des 
200 ın fertiggestellt. Das letzte und schwierige Jie Arbeit 
Dammes wird zurzeit in Angriff genommen. ete h 
an den 140 Schleusen ist ziemlich weit vorgeschri liegenden 
diese wird der Nil 15000 cbm/sk Wasser an dio um 


1200000 Einwohner zählt, 


Ki 
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Ländereien abgeben können und so erheblich zur Fruchtbar- 
keit des Landes beitragen. 

Der grofse Staudamm bei Assiut ist gleichfalls bis auf eine 
kurze Strecke fertig. Dieser Damm mit 119 Schleusen ist aus 
Zyklopenmauerwerk hergestellt. (Gesundheitsingenieur 15. 
April 1901) 


Die erste Drahtseilbahn in Argentinien soll demnächst 
zwischen Chilecito und den Bergwerksbezirken Famatina und 
La Mejicana angelegt werden. Der Ausgangspunkt der 
etwas über 34 km langen Bahn wird das 1075 m über dem 
Meere gelegene Chilecito sein. Die ersten 13 in gerader 
Linie gelegenen Kilometer bieten keine besonderen technischen 
Schwierigkeiten. Die Spannweite zwischen den einzelnen 
Trägern wird hier 170 m betragen. Weiterhin werden jedoch 
grofse Spannweiten von über 600 m notwendig. Der Endpunkt 
der Bahn liegt in der Höhe von 4618 m, sodass die durch- 
schnittliche Steigung 1:10 beträgt. Auf der ganzen Strecke 
werden 10 Zwischenstationen angelegt, von denen Zweiglinien 
ausgehen. Die Anlage ist für eine tägliche Förderung von 
400 t Erz berechnet. (Nachrichten für Handel und Industrie 
10. April 1901) 


Die Fore River Ship and Engiue Co. in Quincy, Mass., 
hat für ihre Hellinge eine Krananlage in Auftrag A E 
die sich von den bisher üblichen wesentlich unterscheidet. 
Während man bei früheren Ausführungen Auslegerkrane 
verwendete, die zwei Hellinge bedienen), ist hier ein 
Eisengerüst errichtet, welches je zwei Laufkrane von 5t Trag- 
fähigkeit über jeder Helling trägt, sodass jeder Bau unabhän- 
gig bedient werden kann. Die Anlage wird von den Well- 
mann-Seaver Engineering Co. in Cleveland O. gebaut. (The 
Iron Age 4. April 1901) 


Der erste in Oesterreich gebaute Hochofengasmotor ist 
auf der Eisenhütte Königshof in Betrieb gekommen. Der von 
Breitfeld, Daněk & Co. gelieferte 300 pferdige Motor entspricht 
nach seiner Ausführung der Bauart Delamare-Deboutteville 
und ist mit einer Kolbenschen Gleichstromdynamo gekuppelt. 
(Electrical Review 12. April 1901) 


D vergi, Z. 1899 S. 1541. 


Die Niagara Falls Hydraulic Power and Manufacturi 

Co. hat ihre Kraftanlage') in letzter Zeit erheblich CS 
fsert, da sie nunmehr auch Strom nach dem 32 km entfernten 
Buffalo abgiebt. Augenblicklich hat die Gesellschaft bereits 
10 Turbinen von je 5000 PS aufgestellt; ein zweites Werk für 
12 Turbinen derselben Grófse ist im Bau. Der Strom geht 
nach Buffalo in drei Leitungen, von denen zwei an denselben 
Masten angebracht sind; für die dritte Leitung, die noch ge- 
baut wird, ist mit Rücksicht auf die Betriebsicherheit eine 
andere Strecke gewählt. Der mit 2200 V erzeugte Strom wird 
für die Fernleitung auf 11000 V gebracht; in einigen Mona- 
ten sollen die jetzt parallel geschalteten Hälften der Transfor- 
matorbatterie hintereinander geschaltet werden, sodass man 
22 000 V erhalten wird, die dann in Buffalo wiederum auf 11000 V 
erniedrigt werden. Von dem Ende der Fernleitung geht der 
Strom mit 11000 V den 7 Verteilstellen zu und wird dort in 
verschiedenster Weise umgeformt. Die grófsten Abnehmer sind 
die International Traction Co., die von 5 Verteilstellen im gan- 
zen 7000 PS, und die Buffalo General Electric Co., die von 
einer Verteilstelle 4000 PS bezieht. (Electrical World 30. 
Mürz 1901) 


Der neueste Bericht der Decimal Association, in deren ge- 
schüftsführendem Ausschuss aufser dem Vorsitzenden Sir Sa- 
muel Montague Lord Kelvin, Alexander Siemens, Sir Henry 
Roscoe und andere bekannte Männer sitzen, lässt erkennen, 
dass das metrische Maíssystem in Grossbritannien stetig 
an Boden gewinnt. Die Schulverwaltung hat im ver- 
flossenen Jahre verlangt, dass Unterweisungen darüber in 
den Volksschulunterricht aufgenommen werden. Auf der im 
Junj des letzten Jahres in London abgehaltenen Versamm- 
lung der Handelskammern des britischen Reiches wurde ein 
Antrag angenommen, der empfahl, den Gebrauch der metri- 
schen Mafse und Gewichte gesetzlich zu gestatten und sie nach 
zwei Jahren gesetzlich einzuführen. Der Bericht zählt 150 
Mitglieder der gesetzgebenden Körperschaften mit Namen auf, 
die bereit sind, für die gesetzliche Einführung der metrischen 
Mafse und Gewichte einzutreten. Auch aus Kanada und Russ- 
land wird ein Fortschritt in der Einführung berichtet. (Elec- 
trical World and Engineer 30. März 1901) 


Die IX. Jahresversammlun y des Verbandes Deutscher 
Elektrotechniker findet in der Zeit vom 27. bis 30. Juni 1901 
in Dresden statt. 


! Z. 1900 S. 346. 
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Kl. 13. Nr. 118014. Verschlusspfropfen. 
S. L. Ravier und A. Janet, Paris. Ein 
mit bildsamer Masse bekleideter Drehkórper 
a, der durch eine an ihm sitzende und in 
das Rohr hineinragende Stange gegen Herab- 
fallen gesichert ist, wird bei eintretendem 
Rohrbruch zwecks Absperrung gegen das 
Kesselrohr gedrückt. 


Kl. 13. Nr. 117696.  Wasserrohr- 
kessel mit gewellten Rohrwünden (Zusatz 


Pankow bei Berlin. Die cylindrischen 
Kesselwünde sind unter Vermeidung der 
im Hauptpatent angegebenen flachen Rohr- 
wünde an den zur Aufnahme der Rohre 
bestimmten Teilen wellenfürmig und da- 
bei an den einzelnen Wellenerhöhungen 
stufenartig ausgebildet. 


Kl. 14. Nr. 114785. Umsteue- 
KT TXXF rung für Verbundmaschinen. Ch. 
i | 


Hagans, Erfurt. Damit der 
Niederdruckcylinder bereits mit 
verhältnismäfsig grofsen Füllungen 
arbeitet, wenn der Hochdruckcylin- 
der kleine und mittlere Füllungen 
erhält, werden die Umsteuerstangen 
u; ug der Steuerungsschleifen durch 
Arme ou, a4 mittels elliptischer Rå- 
der e, en bewegt, die entweder in 
einander oder in die gemeinsame 
Antriebschnecke s mit schwingen- 
dem Lager c eingreifen und in ihren 
Brennpunkten bh, ba entgegengesetzt 
so gelagert sind, dass bel gleich- 
mäfsig von aj durchlaufener Bahn 
I ...V die Bahn 1! ...V! von a; 
zuerst schneller, dann langsamer 
durchlaufen wird. 


mec a e 
T EE r 

om ee 
S boc ! 


zu Nr. 100981, 2.1899 8.401). H. Garbe, 


| Kl. 91. Nr. 117214. Elektrolyt-Bogenlicht. 
E. Rasch, Potsdam. Beschreibung 8. 7. 1901 
S. 892. 

Kl. 94. Nr. 116577. Kohlenstaubfeuerung. 
O. Trossin, Hamburg-St. Georg. Der 
mittels Schaufelrades f gelockerte Kohlenstaub 
fällt durch die mit Oeffnungen versehene Tren- 
nungswand h auf einen durchlochten, mit rauher 
Oberfläche versehenen, sich drehenden Cylinder 
d, aus dessen Innerm durch 
eine Längsdüse oder einen 
Spalt o ein Gebläsestrom aus- 
tritt und den Kohlenstaub 
durch? in dieFeuerung bläst. 


El 824. Nr. 117669.  Beschickvorrichtung. 
F. Voigt, Magdala i/Th. Die verlängerte Dreh- 
achse der durch die Schwere des Brennstoffes selbst- 
th&tig bewegten Speisewalze trügt ein mit Hemm- 
zapfen besetztes Rad, das von dem Anker zweier 
Elektromagnete in bestimmten, dem Brennstoffver- 
brauch angepassten Zeitabschnitten gesperrt wird. 


K1. 47. Nr. 114971. Selbstschluss- 
und Absperrventil. Paolo Marti- 


nelli fu Paolo, Neapel. Bei Rohr- © e 
bruch in der Leitung b wird der am $ I | 
Kegel g der Spindel f hängende Ven- SEI | 
tilkolben e durch Druckverminderung ro 


auf seiner Oberseite gehoben, bis er f. 
die Oeffnung d freilegt, worauf von a 
her Hochdruck unter e tritt und den 
Durchfluss c dauernd schliefst. Zum 
Oeffnen schraubt man f auf den Boden 
von e und weiter hinab und stellt 
dann das Ventil am Mafsstabe h wieder 
in die wirksame  Mittellage. Beim 
Oeffnen veranlassen Bohrungen l und 
k einen Druckausgleich über und 
unter e. 


K1. 36. Nr. 116582. Warmwasserheizanlage. 
A. Borch Reck, Kopenhagen. Um einen 
kräftigeren Wasserumlauf zu erzielen, ist 
nahe der obersten Stelle der zu dem Vertell- 
becken s führenden Leitung n ein Heiz- 
gefüfs h angebracht, welchem durch das 
Rohr & Dampf zugeführt wird, der seine 
Wärme an das Wasser in z überträgt. 


Kl. 38. Nr. 114590. Schutzvorrichtung 
für Querschnitt-Kreissägen. H. Hille, Har- 
lingerode a/H. Eine das Sitgeblatt a über- 


Paris. Die beiden einen Keil bildenden 
Teile m, n des schützenartig zu Öffnenden 
und zu schliefsenden Schieber» sind durch 


2 deckende Sehuizhaube c wird durch 

(vi das Werkstück selbst auf ansteigen- 

mi T der Bahn e verschoben, senkt dabei 

pos mittels einstellbaren  Gestünges k h 

af Ji cen 7 eine zweite Schutzhaube g über die 

PE AME uH allmählich hervortretenden Zähne und 

"Tag ER kehrt selbstthätig in ihre Anfangslage 
an = zurück. 

Kl. 46. Nr. 114108. Einlass- und Mischventil. Ch. H. P. de 

Von, Ucele bei Brüssel. Das Ventil v soll 


ein um so gasreicheres Gemisch 
mehr Abgase bei frühem 
steuerten Auspuffventiles vı im ArbeitscylInder 
zurückbleiben. Beim Auspuffhube werden diese 
zurückgebliebenen Gase in der Kammer k ver: 
diehtet, gelangen durch das Rohr r in den Cy- 
linder c und heben den federbelasteten Kolben 
d und den Schieber s, wodurch die Luftótfnun- 
gen ! mehr oder weniger verengt werden. Beim 
Saughube schliefst sich das Rückschlagventil u, 
der Kolben d bleibt auf der erreichten Höhe 
stehen, und durch die Gas5ffnungen g wird um- 
somehr Gas angesaugt, je höher 8 steht. Beim 
Verdichtungshube wird v geschlossen und d 
mit 5 noch mehr gehoben. Beim Verpuffen der 
Ladung geht d an sein Hubende, sodass die 
Gase aus c durch o entweichen kónnen. 


Kl. 47. Nr. 14625. Druckminderventil H. Menz, 
Berlin. Der Kolben g, der vermöge des Minder- 
druckes in der Leitung s das Hochdruckventil d e 


einlassen, je 
Abschluss des ge- 


am 
| 


u mer Cer 


| 
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schliefst, ist mit einem elastischen Schlauche h oder 
einer Stulpe derart überzogen, dass er bei Belastung 
durch die Feder k gegen den Cylinder m abdichtet, 
indem h sich susbaucht, bei 
Entlastung aber undicht 
wird, sodass man einen 


zu sehr gestiegenen Minder- 


E 
druck ablassen kann. Hier- ri 
bei wird A immer nur auf p 2 


T 
1 
a» 


f ` 
A, ui ni 
` ée 
E . 
SU 


Druck beansprucht, 
also nicht zerreifsen. 


Kl. 47. Nr. 114725. Ab- 
sperrschieber. E.Grimault, 


kann 


....r 


Kugelflächen k so verbunden, dass sich ihre 
Dichtungsflächen genau auf die Sitze cd und fg legen können. 


Kl. 47. Nr. 114724. Selbstschlussventil. 


R. Evers, Greven’ 


Zuschriften an die Redaktion. 
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brück i/W. Der Kolben k 
hält vermöge des Druckes im 
Raume c das Ventil v offen, bis 
bei Rohrbruch durch die Saug- 
wirkung bei d in c Unterdruck 
entsteht und v durch den Ueber- 
druck in e und c3 sowie durch 
die Feder f geschlossen und in 
der Schlusslage durch die Sperr- 
stange 8 festgehalten wird. 
Durch die Schraubenspindel č 
kann s ausgelöst werden. 


Kl. 58. Nr. 114607. Bchubkurvenpresse. 
Dr. Bernhardi Sohn und G. E. Draenert, 
Eilenburg. Der Handhebel b bewegt mit. 
tela Gestünges c fu einen den Schlitten mit 
dem Pressstempel tragenden Hebel 7 mit dem 
Bolzen & in einer am Querhaupte befind- 
lichen Kurvenführung t, die so gestaltet ist, 
dass der Druck (im Gegensatz zur Kniehebel- 
wirkung) allmählich und gleichmäfsig ge- 
steigert wird. 


Kl. 60. Nr. 114539. Winkelhebelregler. R. 
de Temple, Düsseldorf. Bei Fliebkraft- 
reglern, deren Fliehkraft C durch eine zu C 
parallel wirkende Gegenkraft (Feder N aufge- 
fangen wird, soll der Winkel bac des bei a ge- 
lagerten Winkelhebels den gebrüuchlichen (punk- 
tirten) rechten Winkel bj ac um eine Gröfse o 
übertreffen, die zwischen gewissen Grenzen ro: 
wohl bei Uebertragung durch Hängestangen d “ray 
als durch Rollen und wagerechte Schlitze 80 3 
gewählt werden kann, dass der Regler such bei (tl. 
Vergröfserung der Muffenbelastung Q (durch a 
Stellzeugwiderstände usw.) nicht labil wird. ge 2*8 


El. 60. Nr. 114609. Fliehkraftregler. R. de Temple, Düssel: 
dorf. Um den Fliehkraftregler während des Ganges einstellen zu 
können, ist die Lage der Schwunggewichte gegenüber dem Stellzeuge 
verstellbar, indem die Länge der (mit der Spindel s nicht mitgedrehten) 
Muffe ij, h m», Fig. 1, dadurch verändert werden kann, dass man das 
bei f in m, drehbar gelagerte Handrad h auf ma verschraubt. wobel 
sich die Teile ma und m, durch Nut i und Kell k ohne Drebung gegen 


fig. 2. 


Fig. 1. 


Damit bei so verstelltem Regler und plützlicher 


ist auf dem Hülsengewichte 
die durch Klinken n," 


einander verschieben. 
Entlastung die Maschine nicht durchgeht, 
u, Fig. 2, cine gespannte Feder e angebracht. auf 
gesperrt bleibt, bis sich diese Klinken bei höchster Lage von XM 
den Ring q der Hohlspindel 8 setzen; darauf hebt e den Teller de 
die damit durch Keile &; und Zugstange 8ı verbundene Muffe 80% 
dass der Kraftzufluss abgestellt wird. 


Zuschriften an die Redaktion. 
(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


Weitere Fortschritte in der Verwendung der Hochofen- 


gase zur unmittelbaren Krafterzeugung. 
Geehrte Redaktion! 
In dem. Bericht über den Vortrag des Hrn. Fritz W. 


Lürmann: Weitere Fortschritte in der Verwendung der Hoch- 
ofengase zur unmittelbaren Krafterzeugung, Z. 1901 S. 530, 
wird erwähnt, dass in Differdingen neben einem mir paten- 
tirten Gaswascher ein Schielescher Ventilator in die Gasleitung 
eingeschaltet sei, und dass damit die Gase von feinem leichtem 
Staub und Wasserdampf ohne Schwierigkeiten befreit würden. 


Ich muss hervorheben, dass ein Ventilator mit seiner bis- 


herigen Wirkungsweise hierzu durchaus nicht imstande ist, 
dass vielmehr das Einführen einer Wassermenge in den Ven- 


tilator ein unbedingtes Erfordernis für die Wirkung über- 
haupt ist. 


Die Wirkung ist eine vollständige, sodass die Gasmaschinen 


dauernd nicht leiden, nur dann, wenn der Zentrifugalwascher 


| 


so lang gebaut wird, dass eine erhebliche Berührungsfhnn! 
zwischen dem rund getriebenen Wasser und Kei die Ein- 
chenden Gasen geschaffen wird, und wenn aufser wirk ung 
richtung so getroffen ist, dass die energische Wec E We 
zwischen Gas und Waschwasser auf ihren Höhepun 
ben wird. f nri 

Es ist also in jedem Falle eine zustitzliche Segen 
des Ventilators notwendig, sodass er mit Wasser iter nichts 
werden kann, und dann ist ein solcher Ventilator we at: er ist 
als ein nach meinem Verfahren arbeitender Appar t zu be 
also auch in diesem Falle als ein Theisenscher Appara 
zeichnen und diesem nicht gegenüber zu een e weiteres 

Hinsichtlich der Wirkungsweise leuchtet nm nur die 
ein, dass durch einen solchen angepassten Nie itigt X 
gröbsten Unreinigkeiten und Beimengungen beseiEs "o Be 
können, während nur die rationelle von mir SE rbeitübrt 
handlung eine vollständige Reinigung der (1880 


ison. 
Baden-Baden. Ed. The! 
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Angelegenheiten des Vereines, 


Versammlung des Vorstandes des Vereines deutscher Ingenieure 
am 1. April 1901 in Kiel. 


Vom Vorstand anwesend: 


Hr. Lemmer, Vorsitzender 
v. Borries, Kurator 
Veith, Vorsitzender-Stellvertreter 


v. Lossow | Roi mv 
Nies y Beigeor« nete im Vorstand, 


y y y 3 


ferner anwesend: 


Hr. Peters 
» D. Meyer. 


An den Beratungen über die Veranstaltungen zur 
42. Hauptversammlung nimmt ferner Hr. Geh. Marinebaurat 
Hossfeld teil. 

Hr. D. Meyer wird mit der Schriftführung beauftragt. 


42. Hauptversammlung. 


Der Vorstand berät und beschliefst über den Festplan 
der 42. Hauptversammlung, die Vorträge usw. 


Mitteilungen über die im Gange befindlichen 
Vereinsarbeiten. 


Hr. Peters berichtet über den Stand der im Gange be- 
fiudlichen Arbeiten des Vereines: Werkstattausbildung derjeni- 
gen jungen Leute, welche eine technische Hoch- oder Mittel- 
schule besuchen wollen; Verlagsrecht usw. 

Vom Magdeburger Bezirksverein ist der Antrag einge- 
gangen, der Vorstand móge auch ferner noch der Frage des 
metrischen Gewindes seine Aufmerksamkeit schenken und auf 
dessen Eiuführung in die Industrie, bei den Behórden usw. 
bedacht sein. 

Der Vorstand ist zwar der Meinung, dass durch die inter- 
nationale Verständigung über das metrische S.-I.-Gewinde 
und die zugehórigen Schraubschlüssel die Aufgabe des Vereines 
deutscher Ingenieure abgeschlossen sei, und dass es der ein- 
zelnen Behörde, Fabrik usw. überlassen werden müsse, dieses 
Gewinde anzuwenden; er ist aber doch bereit, im Sinne des 
Magdeburger Antrages mit dem Verein deutscher Maschinen- 
bauanstalten Fühlung zu nehmen, und erteilt dem Vereins- 
direktor den Auftrag, dies zu thun. 


Versendung der Zeitschrift und Erhebung der 
Beiträge. 


Hr. Peters berichtet über die Erledigung dieser Ge- 
schäfte, welche dieses mal anders als bisher gehandhabt werden 
mussten und aus maucherlei Gründen grofse Schwierigkeiten 
mit sich brachten. Abgeschen davon, dass bei einem Mit- 
gliederbestande von mehr als 15000 die Geschäfte der Beitrag- 
erhebung und der Zeitschriftbestellung binnen der kurzen 
Frist von wenigen Wochen zu erledigen nicht leicht ist, wurde 
die Arbeit diesmal noch besonders dadurch erschwert, dass 
seitens der Reichspost neue Bestimmungen über den Post- 
zeitungsverkehr getroffen werden mussten, die zumteil erst 
In letzter Stunde zu unserer Kenntnis gelangten, und dass 
diese Bestimmungen uns zwangen, von unseren Mitgliedern 
einige ihnen ungewohnte Leistungen zu verlangen. Es ist 
nicht zu verwundern, dass bei dieser Häufung der Schwierig- 
keiten die Geschäfte nicht in allen Füllen so glatt erledigt 
werden konnten wie bisher. Der Vorstand des Vereines ist 
sich aber dieser Nachteile, die mit der Versendung der Zeit- 
schrift im Postzeitungsverkehr verbunden sind, durchaus be- 
wusst gewesen und hat sie dem Vorstandsrat und der Haupt- 
versammlung dargelegt. Wenn trotzdem diese Versendungs- 
art gewählt ist, so geschah es im Hinblick auf die grofse 
Ersparnis an Portokosten, die sich gegenwärtig auf rd. 90 000 M 
beläuft, und in der Erwartung, dass die Mitglieder des Ver- 


eines gern bereit sein werden, die kleinen Unbequemlichkeiten, 
die dem einzelnen erwachsen, zum Vorteil der Gesamtheit 
zu ertragen. 

Hr. Peters wird beauftragt, über diese Angelegenheiten 
dem Vorstandsrat ausführlich zu berichten. 


vechnung des Jahres 1900. 


Die Rechnung, wie sie vom Vereinsdirektor gelegt und 
von einem vereideten Sachverständigen geprüft ist, wird vom 
Vorstand genehmigt, mit der Mafsgabe, dass der Gewinusaldo, 
welcher 1? 408,09 JN beträgt, zu weiteren Abschreibungen aut 
die Gruudstücke Dorotheeustr. 48 und 49 verwendet werden soll. 

Die Rechnung ist nunmehr den von der vorjähriwen 
Hauptversaminlung gewählten Rechnungsprüfern vorzulegen. 

* 


Haushaltplan für das Jahr 1902. 


Der Haushaltplan wird im übrigen naeh der Vorlage des 
Vereinsdirektors genehmigt; nur werden die Abschreibungen 
auf die Grundstücke Dorotheenstr. 48 und 49 um 11000 AM ver- 
mehrt. Demnach stellen sich die Einnahmen auf 930600 AM, 
die Ausgaben einschl. der Abschreibungen und eines Beitra- 
ges zu der staatlichen Prüfungsanstalt für Zwecke der Wasser- 
versorgung und Abwässerbeseitigung auf 823200 M, sodass 
97400 «KH verfügbar bleiben. 

Bei dem Posten: Geldmittel für die Bezirksvereine zur 
Beschaffung von Vorträgen usw., kommt ein Schreiben des 
Hainburger Bezirksvereines vom 27. Februar d. J. zur Beratung, 
in welchem der Meinung Ausdruck gegeben ist, dass die 
Geldmittel für diesen Zweck reichlicher bemessen werden soll- 
ten, um den Bezirksvereinen die von ihnen beantragten Be- 
träge unverkürzt gewähren zu können. 

Der Vorstand ist der Ansicht, dass für ihn keine Veran- 
lassung vorliege, den Rahmen der bisherigen Bewilligungen 
zu überschreiten, und beauftragt den Vereinsdirektor, dem 
Hamburger Bezirksverein anheiinzugeben, diese Angelegenheit 
im Vorstandsrat zur Sprache zu bringen. 


Ort der 43. Hauptversammlung im Jahre 1902. 


Nach Verständigung mit dem Bayerischen Bezirksvercin 
hat der Niederrheinische Bezirksverein den Verein deutscher 
Ingenieure eingeladen, seine 43. Hauptversammlung im Jahre 
1902 in Düsseldorf abzuhalten, mit besonderem Hinweis auf 
die in demselben Jahre in Düsseldorf stattfindende Industrie- 
Ausstellung. 

Der Vorstand nimmt die Einladung gern in Empfang und 
beschliefst, dein Vorstandsrat und der Hauptversammlung ihre 


Annahme zu empfehlen. 


Antrag des Vorstandes zu $8 I4 und 17 des Statuts 
betr. Verstärkung des Vorstandsrates. 


Die bisher zu diesem Antrage von den Bezirksvereinen 
eingegangenen Aeufserungen geben zu einem Beschluss des 
Vorstandes keinen Anlass. 


Hilfskasse für deutsche Ingenieure. 


Der Bericht des Kuratoriums über die Verwaltung der 
Kasse im Jahre 1900 wird vorgelegt, aus dem sich ergiebt, 
dass den für die Zwecke der Kasse verfügbaren Einnahmen 
in Höhe von 14530,80 .H Ausgaben gegenüberstehen in Höhe 
von 10124,96 M (9655 AM gewährte Unterstützungen und 
469,96 M Verwaltungskosten). Das Vermögen der Kasse ist 
von 42281,72 M auf 117117,72 M, also um 74836,1» M ge- 
stiegen, und zwar hauptsächlich dureh die Riedlersche Schen- 
kung (54941,85 M) und die Zuweisung aus dem Fonds für 
das Siemens-Denkmal (14567 M). 

Zu einem Beschluss des Vorstandes liegt keine Veran- 


lassung vor. 


648 Versammlung des Vorstandes des Vercines d 


ech Den ONE E a Fa 


Technolexikon; internationales technisches 
Wörterbuch. 


Zur Leitung der Arbeiten für dieses Unternehmen des 
Vereines ist Hr. Dr. Hubert Jansen in die Dienste des Ver- 
eines getreten. Eine Geschäftstelle ist in dem — dem Ver- 
eine gehörigen — Hause Dorotheenstr. 49 in Berlin errichtet. 
Aufang April treten ferner ein Neuphilologe und ein sprach- 
gewandter technischer Korrespondent in die Dienste des Ver- 
eines. 

Ein Beschluss wird nicht gefasst. 


»Wärmedurchgang durch Heizflächen« und »Ucber- 
hitzter Wasserdampf«. 


Der Ausschuss für technisch-wissenschaftliche Versuche 
hat an den Vorstand den Antrag gerichtet, das über diese 
beiden Fragen in der Litteratur vorhandene Material von 
einem Sachverständigen sammeln und kritisch sichten zu 
lassen, um auf diese Weise den Stand unserer heutigen 
Kenntnisse festzustellen und sichere Ausgangspunkte für plan- 
mälsige Versuche zu gewinnen. 

Der Vorstand ist mit diesem Autrage und der Verwen- 
dung der für die beiden Aufgaben bereits bewilligten Geld- 
mittel (20000 Al) zu diesem Zwecke einverstanden, sowie da- 
mit, dass der Vereinsdirektor mit einem für diese Arbeiten 
in Aussicht genommenen Fachmann feste Verabredungen 
namens des Vorstandes trifft. 


Autrag des Hannovorschen Bezirksvereines betr. 
den Bau eines Vereinshauses. 


Der Antrag lautet: 


»Der Hannoversche Bezirksverein beantragt, auf die 
Tagesordnung der nächsten Hauptversammlung den Antrag 
zu stellen: Die Hauptversammlung wolle beschliefsen, den 
beabsichtigten Bau des neuen Vereinshauses langer Hand 
vorzubereiten und zu dem Zweck den Vorstand zu beauf- 
tragen, mit den Bezirksvereinen in. Verbindung zu treten, 
damit deren Mitwirkung bci diesem Bau gewahrt bleibt.« 

Der Vorstand beschliefst, den Antrag auf die Tagesord- 
nung der 42. Hauptversammlung zu setzen. 


Antrag des Hamburger Bezirksvereines betr. 
Drucksachen für die Hauptversammlungen. 


Der Antrag lautet: 


»Diejenigen Beschlüsse des Vorstandsrates, welche als 
Anträge zur weiteren Beschlussfassung der Hauptversammlung 
vorgelegt werden sollen, sind sofort zu vervielfältigen und 
vor der zur Beschlussfassung bestimmten Sitzung an die an- 
wesenden Mitglieder zu verteilen.« 

Der Vorstand beschliefst, den Autrag auf die Tagesord- 
nung der 42. Hauptversammlung zu setzen. 


Antrag des Pfalz-Saarbrücker Bezirksvereines betr. 
Aufnahme von Unfallverhütungs-Vorschriften in die 
Vereinszeitschrift. 

Der Antrag lautet: 


»Es mügen die Neuerungen auf dem Gebiete der Unfall- 
verhütungsvorschritten, soweit dieselben sich bewährt haben, 
in der Zeitschrift veröffentlicht werden.« 

Der Vorstand beschliefst, den Antrag auf die Tagesord- 
nung der 42. Hauptversammlung zu setzen. 


Anregung des Vorsitzenden des Mannheimer Be- 
zirksvereines betr. Beschaffung von Vorträgen. 


Die Anregung geht dahin, dass die Geschäftstelle des 
Gesamtvereines eine Sammel- und Verıinittlungsstelle für die 
Anmeldung und Zuweisung von Vorträgen für die Bezirks- 
vereine einrichten möchte. | d 


i Der Vorstand nimmt in Aussicht, diese Angelegenheit 
im Vorstandsrat zu erörtern. 


Selbstverlag des Vereines. — Kommissionsverlag und Expedition 


eutseher Ingenieure am 1. April 1901 in Kiel, 


In seiner Sitzung vom 3. Januar 


pflegen. 


lassen. 


gerichtet, den Ausschuss, der im Jahre 
von neuem zusammen zu berufen und 
wonnenen Erfahrungen und Fortschritte 


Luítschiffahrt zu beauftragen. 
Der Vorstand ist geneigt, diesem 


Mitteilungen und Berichte vonseiten 


werden sollen. 


Infolge einer aus den Kreisen der 
schen Gemeinden und der Hygieniker 


Einwirkung zu gewähren, vorausgese 
zu den Kosten der Anstalt beitragen. 


gangen, sich hieran zu beteiligen. 


je 2000 A zu bewilligen. 
In den Haushaltplan für 190? sind 
noch 2000 Al einzusetzen. 


Aenderungen seiner Satzungen werden 


Tagesordnung der 42. Haupt 


rechtigt zu sein, und augenscheinlich 


möge gegen derartigen Missbrauch ein 


Ein Beschluss hierüber wird nicht 


Julius Springer in Berlin N. — Buchdruckerei A. W. Sch 


dadurch geschäftliche Vorteile zu verschaffen. Leien 
das Ersuchen ausgesprochen, der Verein deutscher ing“ 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Liste derjenigen Vereine, denen die Festschrif- 
ten gesandt werden sollen. 


1901 hatte der Vor- 


stand beschlossen, einer Reihe von technischen Vereinen die 
Festschriften zu widmen, die alljährlich bei Gelegenheit der 
Hauptversammlungen des Vereines deutscher Ingenieure von 
den festgebenden Bezirksvereinen dargebracht zu werden 


Der Vorstand stellt die Liste der Vereine fest. 


Ersuchen des Grafen v. Zeppelin, die Ergebnisse 
seiner Luftschiffahrten prüfen und feststellen zu 


Hr. Graf v. Zeppelin hat an den Vorstand das Ersuchen 


1896 die technischen 


und wissenschaftlichen® Grundlagen seines Luftfahrzeuges ge- 
prüft und dem Vorstand darüber ausführlich berichtet hat, 


ihn mit der Prüfung 


der seitdem durch die Arbeiten des Grafen v. Zeppelin ge 


auf dem Gebiete der 


Ersuchen zu entspre- 


chen, vorausgesetzt, dass dem Ausschuss die erforderlichen 


des Hr. Grafen zur 


Verfügung gestellt werden, und dass die wissenschaitlichen 
Ergebnisse seiner Arbeiten, wie schon früher verabredet, zur 
Erweiterung unserer Kenntnisse der Allgemeinheit zugeführt 


Staatliche Prüfungsanstalt für Fragen der Wasser- 
gewinnung und Abwässerbeseitigung. 


Industrie, der städti- 
ergangenen Anregung 


hat sich das preufsische Ministerium des Kultus, der Unter 
richts- und Medizinal-Angelegenheiten bereit erklärt, für die 
Fragen der Wassergewinnung und Abwässerbeseitigung eine 
wissenschaftlich-technische Prüfungsanstalt zu errichten und 
auf deren Leitung den beteiligten Kreisen eine erhebliche 


tzt, dass diese Kreise 
Wegen der grofsen 


Bedeutung der durch die Anstalt zu leistenden Arbeiten für 
zahlreiche Zweige der Industrie (chemische Industrie, Pa 
pier- und Zellstofffabrikation, Zuckerindustrie, Brauerei, Berg- 
bau u. v. a.) und für die technischen Anlagen der Städte Ist 
dem Verein deutscher Ingenieure die Aufforderung Zuge 


Der Vorstand beschliefst, dieser Aufforderung ZU elle 
sprechen und wird beantragen, für 5 Jahre einen Beitrag von 


gebotenenfalls hierfür 


1 ` A a i S. 

Satzungen des Elsass-Lothringer Bezirksvere!ne 
D D H Dn 

Die vom Elsass-Lothringer Bezirksverein beschlossene 


genehmigt. 


versaminlung. 


Der Vorstand stellt die Tagesordnung der 42. wid 
sammlung fest und ordnet die Berichterstattung für SE Gei 
sammlung des Vorstandsrates, welche am 8. Juni in Kiel $ 
finden soll, und für die Hauptversammlung 8n. 


Hr. Leinmer bringt zur Sprache, dass ein Verein e 
Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes ihm Fälle mig E 
habe, in denen Leute sich die Bezeichnung »Ingenieur® 

gelegt haben, ohne nach unseren Anschauungen daz 


zu dem Zwecke, sich 
Es sei ihm 


schreiten. Er ist der 


Meinung, dass solche Fille wohl geeignet seien, vom Stand 
punkte des unlauteren Wettbewerbes aufge i 
zu werden, dass dies aber nicht Vereinssache sel, 
den Gesuchstellern anheimgegeben werden misse, 
aufgrund der bestehenden Gesetze selbst zu veifolgen. 


fasst und bestralt 
sondern 


solche Fälle 


gefasst. 


ade, Berlin N. 
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Untersuchung einer Dreicylinder-Dampfmaschine 
der Norddeutschen Portlandzementfabrik zu Misburg bei Hannover. 


Von H, Lorenz. 


Bei der Untersuchung von Dampfmaschinen erfordert die 
Feststellung des Speisewasserverbrauches bekanntlich die 
grófste Sorgfalt, vor allem mit Rücksicht auf die Spiegel- 
schwankungen in den Wasserstandsgläsern. Wohl aus diesem 
Grunde ist in $38 der »Normen für Leistungsversuche an Dampf- 
kesseln und Dampfmaschinen«!) die Vorschrift aufgenommen 
worden, den Wasserstand im Kessel in regelmäfsigen Zwi- 
schenräumen festzustellen, im übrigen aber (8 25) auf mög- 
lichst gleiche Höhe desselben und des Dampfdruckes während 
der Versuchsdauer zu achten. Die letztere Vorschrift be- 
gegnet nun in der Praxis meist der Schwierigkeit, dass die 
beim Versuche zu benutzende Speisevorrichtung bei ununter- 
brochenem Gange fast immer erheblich mehr Wasser för- 
dert?), als die Maschine in Dampfform dem Kessel entnimmt, 
wobei dann Schwankungen in den Wasserständen überhaupt 
nicht vermieden werden können. Siud mehrere Kessel vor- 
handen und die Maschine aufserdem erheblichen Schwankun- 
gen in ihrer Belastung ausgesetzt, so steigern sich diese 
Schwierigkeiten naturgemäfs und können, wenn Unsicher- 
heiten über den anfänglichen und den Endzustand des Wasser- 
inhaltes der Kessel herrschen, die Genauigkeit der Ergebnisse 
stark beeinträchtigen. 

Um diesem Uebelstande zu begegnen, habe,;ich in den 
letzten Jahren bei zahlreichen Untersuchungen im praktischen 
Betriebe, welche meist zur Feststellung von Garantieleistun- 
£en dienten, ein Beobachtungsverfahren angewendet, das 
die Aufzeichnung des Verlaufes der Wasserstandsschwankun- 
gen in den Kesseln gestattet, etwa begangene, niemals ganz 
zu vermeidende Ablesungsfehler, welche gerade beim Ab- 
Schluss des Versuches verhüngnisvoll werden kónnen, hervor- 
treten lässt und jederzeit Zwischenabschlüsse erlaubt. Bevor 
ich damit an gröfsere Anlagen mit mehreren Kesseln und 
schwankender Belastung herantrat, habe ich das Verfahren 
an kleineren Maschinen, die mit Kühlmaschinenkompres- 
soren unmittelbar gekuppelt und der Natur dieses Betriebes 
entsprechend ganz gleichmüísig belastet waren, mit solchem 
Erfolge durchgeführt, dass jeder Zwischenabschluss von 
Stunde zu Stunde eine mit dem Gesamtergebnis vorzüglich 
übereinstimmende Dampfverbrauchszahl ergab. Das Ver- 


) s. Z. 1900 S. 460. 

Dies trifft bei Injektoren und Dampfpumpen mit Schwungrad 
fast stets au, während sich der Gang schwungradloser Dampfpumpen 
(Worthington u. a.) nach meiner Erfahrung immer ziemlich genau dem 
Speisewasserbedarfe anpassen lässt. 


fahren beruht einfach darin, dass man von vornherein gewisse 
Schwankungen der Wasserstände (bis zu 20 mm) zulässt, sie 
aber durch möglichst häufige Ablesungen (alle 5 bis höchstens 
10 Minuten an jedem Kessel) verfolgt und alsdann mit der 
zugehörigen Zeit zeichnerisch!) aufträgt. Solche Ablesungen, 
die sich auch auf den Kesseldruck erstrecken, werden auch 
unmittelbar vor und nach dem Speisen für jeden Kessel ge- 
trennt vorgenommen, sodass man die Speiseperioden in den 
Schaubildern deutlich erkennt und durch Schraffur noch her- 
vorheben kann. Hat man mehrere Kessel von denselben Ab- 
messungen, so vereinigt man die sümtlichen Wasserstands- 
kurven zu einer einzigen, die den Verlauf des Gesamt- 
wasserstandes aller Kessel darstellt. Eine der Zeitachse 
parallele Gerade giebt alsdann durch ihre Schnitte mit den 
vereinigten Kurven des sinkenden Wasserstandes die Zeit an, 
in welcher die eingespeiste Menge gerade verbraucht ist. 
Wenn Zwischenabschlüsse erwünscht sind, so hat man nur den 
Behälter, aus welchem die Speisevorrichtung saugt, nach der 
dem Zwischenabschluss vorausgegangenen Speisung bis zu 
der dem Versuchsanfang entsprechenden Marke wieder auf- 
zufüllen, selbstverstündlich unter Wägung der hierzu ver- 
wandten Wassermenge. Nur wenn der Spiegelabstand von 
der Marke gering und der Querschnitt des Behälters genau 
bekannt ist, erscheint eine volumetrische Messung dieser 
nachzufüllenden (bezw. bei zu hohem Spiegel abzuziehenden) 
Menge statthaft. 

Die Maschinenanlage der Norddeutschen Portlandzement- 
fabrik zu Misburg, bei der ich das vorstehende Verfahren 
zum erstenmale in grófserem Umfange sowie unter Ueber- 
windung aller soeben geschilderten Schwierigkeiten ange- 
wandt habe, besteht, wie aus Fig. 1 bis 3 hervorgeht, aus 
3 Piedboeufschen Kesseln (der vierte in der Skizze angedeu- 
tete war zur Zeit des Versuches erst in Aufstellung begriffen) 
von je 84,2 qm wasserberührter und 23 qm dampfberührter 
Heizfläche und etwa 12 cbm Wasserinhalt sowie einer Drei- 
cylinder-Dampfmaschine von L. A. Riedinger, Maschinen- und 
Bronzewarenfabrik zu Augsburg. Die Abmessungen der Ma- 


D Diese Aufzeichnung der Wasserstandslinien findet sich auch in 
einer Abhandlung: »Betriebsresultate von zwei ROhrenkesseln« von G. 
Sachsenberg, Z. 1879 S. 181. Jedoch wird dort die Speisewassermenge 
mithülfe der Differenz der Wasserstinde bei Beginn und am Ende 
des Versuches ermittelt, während ich gleiche Wasserstinde zugrunde 
legte und aus der Schaulinie die zwischen ihnen verflossene Zeit 
bestimmte. 
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schine sind in Zahlentafel I enthalten, soweit sie für die Leis- 
tung und die Beurteilung der Diagramme von Bedeutung 
sind. Dabei ist zu bemerken, dass die Weite der Cy- 
linder im warmen Zustande infolge der Unmöglichkeit, den 
Betrieb der Fabrik, welcher sich auch über die Nacht er- 
streckt, zu unterbrechen, nicht nachgemessen werden konnte. 
Dasselbe gilt für die Ermittlung der schädlichen Räume, 
deren Gröfsen mir von der Firma L. A. Riedinger aufgrund 
von Berechnungen nach den Zeichnungen angegeben wurden. 
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Zahlentafel I. 


Bezeichnung der Cylinder: 


H.-Dr. NM Dr, N.-Dr. 


Cylinderdurchmesser . . . . mm 475 750 1200 
Kolbenstangendurchmesser vorn . » 140 140 140 
> hinten. 0 | | 140 100 
wirksame Kolbenfl&che vorn . gem | 1618 4264 11156 
» » hinten . » 1772 4264 11231 
schädlicher Raum in vH des Hub- 
volumens rd. 65 | 7 | 
"EIN : 7 
Kolbenhub . . , . . mm | 1200 1200 , 1200 
Cylinderverhältnis vorn 0,145 0,882 1 
3 
» hinten . 0,158 : 0,880 : 1 


Die Normalleistung der Maschine, welche zur Zeit der 
Versuche etwa ein Jahr im Tag- und Nachtbetriebe gearbei- 
tet hatte, sollte 700 PS, ihre höchste Leistung 900 PS, betra- 
gen. Bei der damaligen Ausdehnung des Fabrikbetriebes 
konnte die normale Belastung indessen bei weitem nicht er- 
reicht werden, sodass man sich für den Versuch mit einer 
geringeren begnügen musste. Aufserdem schwankte die Be- 


Lorenz: Untersuchung einer Dreicylinder-Dampfmaschine. 
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Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


lastung durch zeitweiliges Aus- und Einrücken von Arbeits. 
maschinen recht erheblich, und zwar am ersten Versuchstage 
zwischen 538 PS, und 643 PS, bei einem Mittelwert von rd. 
599 PS, am zweiten zwischen 556 und 669 PS, bei einem 
Mittelwert von 598 PS. Durch die beiden Versuche sollte 
festgestellt werden, ob die Maschine unter den obwaltenden 
Betriebsverhältnissen und bei der stark schwankenden Be- 
lastung mit oder ohne Heizung der Cylindermäntel und Zwi- 
schenkammern günstiger arbeite. 
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Die Dampfmaschine ist so angeordnet, dass auf der 
rechten Seite der Mitteldruckcylinder vor dem Hochdru 
cylinder, durch dessen hinteren Deckel die gemeinsame Bo 
benstange nicht hindurchgeführt ist, liegt, während der Nieder- 
druckcylinder mit durchgehender Stange allein auf der eg 
Seite arbeitet. Die Steuerung des Hochdruckcylinders » 
zwangläufig (Bauart Recke), die Füllung wird durch eine 
indirekten Regulator (Bauart Hartmann) geregelt; am NIE 
und am Niederdruckcylinder werden die Ventile durch edid 
auf der Steuerwelle bethätigt. Sämtliche Rohrleitungen = 
finden sich, ebenso wie auch die Zwischenkammern = : 
Luftpumpe, im Fundamentraume unter der Maschine, idi 
grofse Abmessungen, verbunden mit guter Beleuchtung " e 
Tageslicht), die Ueberwachung dieser Teile sehr erleic e" 
Für Entwässerung der Cylinder und Zwischenkammert 
reichlich gesorgt, und die Kondensationstöpfe sind 80 gu 
bracht, dass man das von ihnen abgeschiedene Wasser is 
gesondert auffangen konnte. Dies geschah bei den pos o 
durch Rohrleitungen, welche durch die Fenster des Kabel 
mentraumes ins Freie geleitet waren und dort, in 
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dureh Frischwasser gekühlt, ihren Inhalt in vorher tarirte 
Gefälse entleerten. 

Auf der Kurbelwelle der Maschine, deren Lánge zwi- 
schen den beiden Zapfenmitten 5,2 m betrügt, sitzt eine Seil- 
scheibe von 6 m Dmr. mit 20 Rillen. 

Das Maschinenhaus ist so gut 
als móglich von dem [übrigen 
Betriebe abgetrennt, ohne dass 
man jedoch das Eindringen von 
Zementstaub vollständig hätte 
verhindern können. Die Konden- 
sation ist mit einer Balckeschen 
Rückkühlanlage verbunden, die 
im Freien aufgestellt ist. 

Die Maschine wurde alle 10 
Minuten indizirt, was aulseror- 
dentlich erleichtert wurde durch 
Hubverminderer, Fig. 4 und 5, 
wie sie von der Firma Riedinger 
schon an älteren Anlagen (z. B. 
der Dampfmaschinen- und Kom- 
pressoranlage zu Offenbach a/M.) 
dauernd angebracht sind. Diese 
bestehen aus je einem unten ge- 
schlitzten, auf zwei Ständern 
drehbar gelagerten Rohr mit 
Handrädern auf beiden Seiten. 
Auf diesem Rohr gleitet ein Schlitten, in den eine Knagge des 
Mitnehiners am Kreuzkopf einschnappen kann. Der Schlitten 
ist anderseits durch eine Spannvorrichtung mit der durch das 
Innere des Rohres gehenden Schnur (Darmsaite) verbunden, 
welche endlos iiber zwei an den Ständern befestigte Hubver- 
minderungsrollen läuft. Von diesen aus wird die Bewegung 
der Indikatortrommeln in gewöhnlicher Weise abgeleitet; um 
das lästige Strecken der Schnuren zu vermeiden, wurde hierzu 
in Misburg dünner Draht verwendet, wenigstens für den nicht 
über die Rollen am Hubverminderer und der Indikatortrommel 


Lorenz: Untersuchung einer Dreieylinder-Dampfmaschine. 


651 


laufenden Teil. Zur Einrüekung schiebt man einfach den 
Schlitten in die Nähe des Totpunktes und dreht seine Ein- 
kerbung mithülfe eines der Handräder nach oben, worauf 
die Knagge des Mitnehmers einschnappt. Das Ausrücken der 
Indikatoren vollzieht sich dagegen in einfachster Weise durch 


sei 


blofses Drehen eines der Handrüder, wodurch der Zusammen- 
hang zwischen Schlitten und Mitnehmer aufgehoben wird. 
Um zu verhüten, dass der Schlitten weitergeschleudert wird, 
wird man zweckmüfsig auch das Ausrücken in der Nähe eines 
der Totpunkte vornehmen. 

Die beiden Versuche verliefen, da die Vorbereitungen 
trotz der Unmöglichkeit jeder Betriebsunterbrechung sehr um- 
sichtig getroffen waren, ohne nennenswerte Störung und lie- 
ferten die in Zahlentafel II enthaltenen Ergebnisse. Aus beiden 
Versuchsreihen habe ich je einen Satz Diagramme, Fig. 6 


Zahlentafel II. 


9. März ' 10.Mürz ` 9. März | 10. März 
1) Versuchsdatum . . . | 1900 ^. 19090 1) Versuchsdatum | 1900 | 1900 
SE Wessen mit Mantel. ` ohne i l | mit Mantel-| ohne 
2) Versuchsbedingung . hezite Heizung | 2) Versuchsbedingung | heizung ^ Heizung 


3) Versuchsdauer . 
EE, 


4) mittlerer Kesselüberdruck , ke/gem 

5) anfänglicher Kesselüberdruck . » 

6) endlieher Kes:elüberdruck . . » 

i) Kesseltemperatur am Anfang . "C + 
8) » » Ende . > 4 
9) mittlerer Wasserinhalt der 3 

Kessel CE UE XE ES Á 
10) Wärmeüberschuss am Ende ge- 

gen den Anfang rd.. WE 

11) Speisewassertemperatur. . . "E 

12) mittlere Verdampfungswärme 

VE ee WE 
13) dem Wärmeüberschuss, Nr. 10, 

entsprechende Dampfmenge ku 52 
14) gesamte Speisewassermenge . » 

5 » Leitungswassermenge » 

16) gesamter Dampfverbrauch der 

Maschine (Nr. 14 — Nr. 13 — 

BETON IK ee en » 
17) stündlicher Dampfverbrauch der 

Mascbiné `, . . . a5 s 1 z 
18) Unterdruck im Kondensator em Hg 
mittlerer Barometerstand . . » 76,6 76, 
20) mittlere Umlaufzahl i. d. Mi- 

NER: Re ab die A PRA 74,84 | 74,43 
21) mittlere Umlaufzahl i. d. Se- 
kunde. Ver d d $ ou 
mittlerer indizirter Druck im | 
Hochdruckeylinder vorn kg/qem 2,869 
mittlerer indizirter Druck im 
Hochdruckeylinder hinten » 2,001 
24) mittlerer indizirter Druck im 

. Mitteldruckeylinder . vorn » 0,851 

mittlerer indizirter Druck im 

Mitteldruckcylinder hinten » 

mittlerer indizirter Druck im 

Niederdruckcylinder . vorn » 


| 7 Uhr 20 5 Uhr 45 


11,98 
11,8 
12,2 
[+ 191,4 
-- 192,8 


11,95 

11,78 

12,0 
191,1 
192,1 


cbm 36 36 


36000 59400 
Bir T ver 


654 654 


3,603 


3,528 


3) Versuchsdauer . . . . . . | 7 Uhr 20 | 5 Uhr 45 


27) mittlerer indizirter Druck im 


Niederdruckeylinder . hinten » 0,595 0,463 
28) indizirte Arbeit im Hochdruck- 
cylinder. . . . . . . . PS 158,3 239,8 
29) indizirte Arbeit im Mitteldruck- 
cylinder. . . . . . . . » 145,7 147,1 
30) indizirte Arbeit im  Nieder- 
druekcylinder . . . . . . » 265,3 210,4 
31) gesamte indizirte Arbeit . . » 599,3 597,8 
32) Kondensat des Arbeitsdampfes 
aus AufnehmerI. inages. kg 216 990 
33) Kondensat des Arbeitsdampfes 
aus AufnehmerI. pro st » 33,6 172,2 
34) Kondensat des Arbeitsdampfes 
aus Aufnehmer II. insges. » 0 783 
35) Kondensat des Arbeitsdampfes 
aus Aufnehmer II . pro st » 0 136,2 
36) Heizdampf für Hochdruck- 
und Mitteldruckcylinder zu- S 
sammen » 1674 0 
37) Helzdampf für Hochdruck- und 
Mitteldruckcylinder zusammen 
pro st » 225 0 
38) Heizdampf für Niederdruckcy- 
Under . . . . . insges. » 450 0 
39) Heizdampf für Niederdruckcy- 
linder . . . . pro st » 61 0 
40) Heizdampff. Aufnehmerl insges. » 473 0 
41) » » >» I pro st » 65 0 
42) >. ss ]linsges. » 900 0 
43) o» » » II prost » 126 0 
44) Dampfverbrauch pro Pß:-st > 6,45 6,67 
45) Heizdampf pro PSı-st > 0,80 A 
46) Dampfverbrauch pro Hub ab- | 
züglich des Heizdampfes . . » 0,81 0,38 
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bis 8 und 10 bis 12, welche dem Mittelwert der Arbeit am 
nächsten kamen, herausgegriffen und zusammengelegt, wo- 
durch der Einfluss der Heizung auf den Verlauf der Expan- 
sionslinie deutlich hervortritt. Bei der Beurteilung der zu- 
sammengelegten Diagramme, Fig.9 und 13, insbesondere der 
verhältnismäfsig grofsen Druckabfälle in den Zwischenkammern, 
ist zu berücksichtigen, dass beim ersten Versuch der Heiz- 
dampf für den Niederdruckcylinder der ersten Zwischenkammer 
entnommen wurde, während beim zweiten Versuche beiden 
Kammern sehr erhebliche Mengen kondensirten Arbeits- 
dampfes entzogen wurden. Dieser kräftigen Entwässerung 


Fig. 6 bis 9. Diagramme aus der ersten” Versuchsreihe. 


12ka/gem L_ 20319 
t 223mm = 1kalacm 


66mm = 7Kg/qcm 


Fig.]10* big318. 
12kglgem a 038 kg Dampf 


Diagramme aus der zweiten 


2,23mm = 1kg/gcm 


atm Linse 


6&6 mm = TÁg/gom 


166 mm = fÁg/gcm 


dürfte wohl vor allem das überraschende Ergebnis zuzu- 
schreiben sein, dass sich der Gesamtdampfverbrauch mit Hei- 
zung der Mäntel und Zwischenkammern nur 0,2 kg pro PSrst 
niedriger stellte als ohne jegliche Heizung. Die Luftverdün- 
nung im Kondensator war an bei den Versuchstagenbei hohem 
Barometerstande mit rd. 90 vH ausgezeichnet, was auch bei 
reichlicher Wasserzufuhr auf einen vortrefflichen Zustand der 
e schliefsen lässt. 

ser erscheint aufserdem, dass bei nahezu 
gleicher mittlerer Gesamtarbeit die Leistung des Mitteldruck- 


cylinders mit und ohne Heizung fast genau denselben Betrag 
erreichte, während ‚diejenige des Hochdruckcylinders nach 
Wegfall der Heizung infolge der grófseren Füllung naturge- 
mäls anstieg, diejenige des Niederdruckceylinders infolge der 
vorhergehenden starken Ausscheidung kondensirten Arbeits- 
dampfes dagegen um ebenso viel sank. Die Wirkung der 
Heizung tritt übrigens auch deutlich in der geringen Ab- 
scheidung kondensirten Arbeitsdampfes in der ersten Zwi- 
schenkammer, Nr. 32 der Zahlentafel II sowie im gänzlichen 
| Wegfall einer solchen Abscheidung in der zweiten Kammer beim 
| ersten Versuche hervor. Der Aufwand an Heizdampf für diese 
Kammer, Nr. 34, entspricht auch 
ungeführ der Ausscheidung von 
Arbeitsdampf in derselben beim 
ersten Versuche, Nr. 42. Für 
die erste Zwischenkammer ist 
10 der Aufwand an Heizdampf, 
Nr. 40, vermehrt um die gleich- 

zeitige: Wasserabscheidung, 
Nr. 32, sogar noch erheblich 
geringer als der entsprechende 
Wert für den Versuch ohne Hei- 
zung. Daraus ist nur zu schlie- 
(sen, dass der Dampf den geheiz- 
ten Hochdruckcylinder mit einem 
viel geringeren Wassergehalte 
H verlassen hat als den ungeheiz- 
ten. Vergleicht man diese Er- 
gebnisse mit dem Verlaufe der 
Expansionskurven in den zu 
sammengelegten Diagrammen s0- 
wie der Kurve konstanter Dampf- 
menge, so zeigt sich, dass beim 
Versuche mit Heizung der gröfste 
Teil des Dampfes während der 
Expansion im Hoch- und Mittel- 
druckcylinder überhitzt gewesen 
sein muss, während beim Ver- 
e suche ohne Heizung diese Ueber- 
hitzung nur am Ende der Ar- 
beitsperiode im Hochdruckeylin- 


Ditka e- 1 12hglgcm 
n i 


! 
1 
[ 
) 


EES der in schwachem Mafse auftrat. 
03649 e 1 f2kg/gcm Jedenfalls schliefst diese Teil- 

i überhitzung das Vorhandensein 

^ von Wasser nicht aus, wenn man 
sich nur von der Vorstellung frei 

Fig. 10. d macht, dass der Dampf im Cy- 


linder zu jeder Zeit ein homo 

genes Gemisch aus Dampf- und 

Wasserteilchen darstellt. 

Der eintretende Dampf ist 

dagegen, wie die zusammenge- 

legten Diagramme zweifellos dar 

thun, nicht überhitzt gewesen, 

S trotzdem die Kessel, s. Fig. 2 und 
3, mit einer nicht unerheblichen 
nur dampfberührten Heizfläche 
versehen waren. Die Wirkung 
der letzteren dürfte sich dem- 
nach auf eine ziemlich weltge 


beschränkt haben, was auch durch 

die sehr geringe Menge von 
Leitungswasser (Nr. 15, rd. 1 vH 

des Dampfverbrauches) an bel 

0 den Versuchstagen bestätigt wird. 
Der Umstand, dass der Kes- 

seldruck und damit die Wasser- 
temperatur in den Kesseln am 

Ende des Versuches ein wenig höher war als zu Anfang, bedingt 
eine kleine Berichtigung der nachgewiesenen Speisewasser 
menge insofern, als der Wärmeüberschuss einer Dampfmeng® 
entspricht, die man sich nach Schluss des Versuches aus Speise- 
wasser gebildet denken kann und daher von der nachgewiesenen 
Speisewassermenge, Nr. 14, abziehen muss. Ist Q der gesamte 
Wärmeüberschuss, G diese auf die ganze Versuchsdauer zu ver 
teilende Dampfmenge, r die latente, d die Flüssigkeitswürme 
entsprechend der mittleren Kesseltemperatur, go die Flüssig- 
keitswärme des Speisewassers, so hat man Q =G (r-- q —q) 


hende Trocknung des Dampfes 
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woraus sich G, Nr. 13, mithülfe der Dampftabellen ergiebt. 

Ueber den ganzen Verlauf der Versuche geben die. 
Wasserstandslinien, Fig. 14, wohl genügenden Aufschluss; 
man erkennt daraus den nahezu parallelen Verlauf dieser 
Linien, der nur durch das Abschlacken der Roste zeitweilig 
gestört wurde. Nur die Linie, welehe dem zweiten Wasserstande 
des dritten Kessels entspricht, zeigt am ersten Versuchstage zwei, 
am zweiten eine ganz unbegründete Abweichung, die zweifel- 
los Ablesungsfehlern zuzuschreiben sind. Wenn der Gesaint- 
verlauf der Linien am zweiten Versuchstage viel regel- 
mäfsiger erscheint als am ersten, so liegt das einfach an der 
durch den Versuch selbst erreichten Schulung der Heizer, 
die unmittelbar unter der beständigen Aufsicht des Bericht- 
erstatters arbeiteten und sich erst an regelmälsiges Speisen, 
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Kohlenaufwerfen und Abschlacken nach Anleitung gewöhnen 
mussten. Der Kohlenverbrauch wurde übrigens während der 
beiden Versuchstage ebenfalls festgestellt; ich möchte in. 
dessen bei der zu kurzen Versuchsdauer und der Schwierig- 
keit, den Zustand der Roste am Anfang und Ende des Ver- 
suches zu vergleichen, dieser Messung keinen besonderen 
Wert beilegen und verzichte deshalb auf ein Urteil über die 
Ausnutzung des Brennstoffe. Mit der Beurteilung der 
Dampfmaschine, die allein meine Aufgabe war, hat diese 
Frage ja ohnehin nichts zu thun. 

Das Ergebnis der beiden Versuche ist jedenfalls ange- 
sichts der stark sehwankenden Belastung der Maschine nach 
einer einjährigen Betriebsdauer recht befriedigend. 


Stromverbrauch elektrischer Hafenkrane. 


Im Staatsbetriebe der Kaiverwaltung zu Hamburg sind 
unter 60 elektrischen Hafenkranen von 2500 und 3060 kg 
Tragfähigkeit 6 Bauarten vertreten, die in den Einzelheiten 
mehr oder weniger von einander abweichen. Um festzu- 
stellen, wie grofs der Stromverbrauch im regelrechten Be- 
triebe ist, uud ob Unterschiede im Stromverbrauch vorhanden 
sind, die durch Verschiedenheiten in der Konstruktion be- 
dingt sind, wurde mit je einem Krane jeder Bauart eine Reihe 
von Versuchsarbeiten ausgeführt. Die Ergebnisse sind nach- 
folgend zusammengetragen. 

Der Kürze halber bezeichnet: 


Nr. 1 den neuesten Kran der E.-A.-G. vorm. Schuckert ` 


& Co. in Nürnberg und der Maschinenbaugesellschaft 
Nürnberg, | 

Nr. ? den neuesten Kran der E.-A.-G. Union in Ber- 
lin und der Benrather Maschinenfabrik A.-G., 

Nr. 3 den neuesten Kran der A.-G. Schuckert und 
der Maschinenfabrik von Mohr & Federhaff in Mann- 
heim, l 

Nr. 4 den Kran der A.-G. Sehuckert und des Eisen- 
werkes (vorm. Nagel & Kaemp) in Hamburg, 

s Nr. 5 den älteren Kran der A.-G. Union und der Ben- 
rather Maschinenfabrik A.-G., 
SS Nr. 6 den älteren Kran der A.-G. Sehuckert und 
der$Masichinenfabrik von Mohr & Federhaff. 


Zuhlentafel 1. 
Wattstunden für ein Kranspiel (Mittelwerte). 


| | | | 


o "Last Krani Kran? Kran3 Kran A Kran ? Kran 6 
ıöhe | 
m ky | | | 
1 | i 
| 
500 ' 50,6 | 200,0 21,4 64.2 63,4 65,8 
& 1500 84, | 84; 548 — 940 93,1 108,8 
E 2500 117,9 | 123.5 119,4 1 124,6 , 131,4 | 145,0 
er P. 
Schiffe | 500. 62,7 | 70,5^ 8388| 774 | 794 | 98,2 
015 1500 123,8 125,9 125,8 120,7 135,2 135,7 
|o500 188,7 | 190,2 | 156,3 173,5 195,7 192,0 


53,1 | 29.6 


500| 42,8 47,3 Ain 9513 
s [1500, 53,7 61,2 38,7 GZ: — 613 74,3 
Beladen 2500| 71,7, 731 77,2 72,0, 82,0, 858 
B | 00| 634 602| "än 66,4: 69,9! 90,2 
petu 15 |1500 95.2 94,7 102,0 | 95.3. 105,3 119.8 
| (9500 146,8 132,9 ; 133,3 126,1 | 141,8 175,4 


Es wurden diese Arbeiten von Kranführern der Kaiver- 
waltung verrichtet, die unbeeintlusst in gewonne N 
arbeiteten. Der Stromverbrauch wurde ym technischen e- 
amten der Kaiverwaltung abgelesen. Weitere Beteiligte 
waren nicht zugegen. An den verschiedenen Arbeitstellen 
wurde der Verbrauch stets mit demselben genichten Zähler 
ach ganzen Wattstunden eingeteilt war. 
inbetracht kommenden Dezimalstellen 
hätzungsweise abgelesen werden. Fer- 
lieselben Gewichtstücke als Lasten zur 
wurden stets die gleichen Hublängen 
von gleicher Winkelgröfse einge- 


gemessen, der nur n 
Die übrigens kaum 
konnten somit nur SC 
ner kamen überall « 
Verwendung. | Auch 
und Drehbewegungen 
halten. 


Von Ingenieur E. Krautschopp in Hamburg. 


Jedes einzelne Kranspiel wurde in folgender Weise aus- 
geführt, Fig. 1 und 2: 

a) Heben der Last vom Schuppenboden um 3 m, Drehen 
nach der Wasserseite um 140°, Herablassen der Last an der 
Wasserseite um 8 m. 


pem eom E = 


SPENSE IS 


SCHUF??? 


Für dieses halbe Spiel wurde darauf der Stromverbrauch 
abgelesen. 

b) Heben der Last an der Wasserseite um 8 m, Drehen 
vom Wasser auf das Land um 140?, Herablassen der Last aul 
den Sehuppenboden um 3 m. 

Dann: Ablesen des Stromverbrauches auch für dieses 
halbe Spiel. 

In dieser Weise machte jcder der 6 Krane mlt lecrem Haken, 


| 
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mit 500, 1500 und 2500 kg je 30 Spiele, wobei den beim 
Löschen der Schiffe vorliegenden Verhältnissen entsprechend 
die Hubhöhe am Lande 3 m, an der Wasserseite 8 m 
betrug. Um dann auch den Stromverbrauch bei voller 
Ausnutzung der Krane, die allerdings seltener vorkommt, 
festzustellen, wurden später die Hubhöhen verändert. Es 
wurde an der Landseite 9 statt 3 m, an der Wasserseite 15 
statt 8 m hoch gehoben, und nun wurden mit jeder Belas- 
tung und jedem Krane 10 Spiele ausgeführt. 

Beim Lóschen und Beladen der Schiffe arbeiten die 
Krane jedoch nieht in der angegebenen Weise. Beim 
Lóschen wird die Last zun&chst an der Wasserseite gehoben 
und am Lande niedergesetzt, worauf der Kran unbelastet 
wieder zum Schiffe zurückdreht. Beim Beladen des Schiffes 
bewegt sich umgekehrt der Kran belastet vom Lande 
zum Wasser und kehrt unbelastet wieder zurück. Will 
man also den Stromverbrauch für die im gewöhnlichen 
Betriebe bei jedem Kranspiele geleistete Arbeit wissen, 
so muss man aus den erhaltenen Zahlen, nachdem zuerst 
die Mittelwerte für jedes halbe Kranspiel bestimmt sind, 
den Verbrauch für je zwei zusammengehörige halbe Kran- 
spiele addiren. So ist z. B. ein Kranspiel beim Löschen von 
1500 kg gleich !/; Kranspiel mit 1500 kg vom Wasser zum 
Lande + !/; Kranspiel mit leerem Haken vom Lande zum 
Wasser. 

Auf diese Weise sind die Werte der Zusammenstellung 1 
berechnet. 

Einen weiteren Anhalt für den mittleren Stromverbrauch 
der Hamburger elektrischen Hafenkrane geben die folgen- 
den, dem Betriebe. selbst während längerer Zeit entnom- 
menen Angaben. 


Zahlentafel 2. 


z S | Sa S 
Sg | $g] A j,8T J 
20 KZ = 
Qs ES sg 9 E ez 9 
vom 1. Jan. bis IE = s 22% S 
31. Dez. 1399 Bt ZS 9 ASTV 2 
2> | Sp A ez £ 
E S "3 = $4 2 
KW | t KW | UKW 
| | 
6 Krane Nr. 4 u 5 eed | 
y : 5|: 4656 1,25 | 5,8 
134 KraneNr.2u.Nr.5 012929 SOR ciae de NE 
II | 9 Krane Nr. 6 17829 16090, 94750 | 1,20 | 5,91 
III 9 Krane Nr. 3 4759,1 | 9176| 48500 0,55 | 10,19 


vom 1. Jan. bis 
30. Juni 1900 


à 


6 Krane Nr. 4 u. | „,.799 |41528 | 272369 | 1,4 | 4,89 


34 Krane Nr.2u.Nr.5 


lI | 9 Krane Nr. 6 5159 45941! 31160 | 1,12 | 6,04 
Ir 9 Krane Nr. 3 4190,2 | 6140: 32224 | 0,68 ! 7,69 
IV 2 Krane Nr. 1 1734 | 2397, — 10,72 — 


Diese Zahlen sind. nicht, wie die der ersten Zusammen- 
stellung, der unmittelbaren Beobachtung entlehnt, sondern 
sie sind aus den täglichen und monatlichen Anschreibungen 
zusammengestellt, aufgrund deren die Kranführerlöhne und 
der elektrische Strom bezahlt werden. Die Gewichtangaben 
entstammen den Schiffspapieren, nach denen die Gebühren 
für das Löschen und Beladen der Schiffe berechnet werden. 
Die Längen der Hübe und die Gröfsen der einzelnen Lasten 
konnten nicht berücksichtigt werden. An sich sind diese 
Zahlen deshalb nur innerhalb gewisser allerdings beschränk- 
ter Fehlergrenzen als genau anzusehen. Sie können aber 
recht gut unter sich verglichen werden, weil sie sämtlich auf 
gleiche Weise ermittelt wurden, und weil ihre Gröfse eine 
gleichmäfsige Verteilung der etwa hier oder dort vorgekom- 
menen kleinen Fehler wahrscheinlich erscheinen lässt. 

Ehe man nun aus den vorstehenden Ergebnissen weitere 
Schlüsse zieht, erscheint es angebracht, auf die Bauart der 
hier besonders infrage kommenden elektrischen Winden in 
eller Kürze einzugehen. Den 6 verschiedenen Bauarten ist zu- 
nächst die Anordnung je zweier Elektromotoren auf jedem 
Krane gemeinsam. Ein Motor treibt mittels Zahnräder die Seil- 
trommel, während der zweite mittels Schnecke, Schneckenrades 
und Zahnrades dem Krane die Drehbewegung erteilt. Jeder 
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Motor ist mit einem Steuerschalter zum Regeln seiner Ge- 
schwindigkeit versehen. Sämtliche Motoren arbeiten mit 
Gleichstrom von 550 V. Ueber ihre Gröfse giebt Zusammen- 
stellung 3 Aufschluss. 


Zahlentafel 3. 


Kran Hubmotoren 
Nr. Amp | Uml./min 
1 26,5 | 170 8,6 800 
2 s^ | 275 12 450 
3 35 | 560 8 1000 
4 41,5 700 10 1050 - 
5 85 | 275 11 400 
6 60 | 600 10 1030 


Für die Hubmotoren auf Nr. 2, 4 und 5 ist eine Autzug- 
geschwindigkeit von 1!/, m/sk, für Nr. 1, 3 und 6 eine solche 
von °/ı m/sk zugrunde gelegt worden. Die Krane Nr. 2 und 
5 haben eine Drehsäule mit Spurzapfen, die übrigen nur 
einen kurzen Mittelzapfen als Führung, sodass das ganze Ge- 
wicht des drehbaren Kranteiles durch Rollen von der Lauf- 
bahn aufgenommen wird. 


Kran Nr. 1 der E.-A.-G. Schuckert und der Ma- 
schinenbaugesellschaft Nürnberg. Der Hubmotor treibt 
die Seiltrommel von 600 mm Dmr. mit Rohhauttrieb und ein- 
facher Zahnradübersetzung. Auf der Welle des Hubmotors 
sitzt eine durch Handhebel bethätigte Bremse, welche die Last 
zu heben gestattet, ihr selbstthütiges Sinken jedoch ver- 
hindert. Beim Heben wird nach Mafsgabe des an den Kran 
gehüngten Gewichtes und der gewünschten Geschwindigkeit 
mittels des Steuerschalters von Hand stufenweise Widerstand 
ausgeschaltet. Kurz ehe die Last die gewünschte Hóhe erreicht 
hat, wird der Strom durch Zurückdrehen des Schalterhand- 
rades auf die Nullstellung ausgeschaltet. Die Fliehkraft der 
in Drehung befindlichen Räder zieht die Last dann noch um 
den letzten Teil ihres Weges in die Hóhe. Damit die Last nicht 
zu hoch steigt, kann das Handrad über null hinaus in 
eine Bremsstellung gebracht werden, bei welcher der Motor- 
anker und der Magnet unmittelbar hinter einander geschaltet 
werden, sodass nunmehr der erzeugte Strom mittels der Mag- 
nete den Anker und damit die Last am Kranhaken fast augen- 
blicklich festhült. Die Geschicklichkeit des Kranführers be- 
steht hier darin, nur so lange Strom zu geben, bis der Nach- 
lauf der Rüder ohne weiteren Antrieb und ohne Uebergang 
auf die Bremsstellung die Last genau auf die beabsichtigte 
Hóhe bringt. Das elektrische Bremsen verbraucht allerdings 
keinen Strom; es ist aber unnótig, wenn nicht vorher zu 
lange Strom gegeben wurde. Durch Lüften des Bremshebels 
bewirkt und regelt der Kranführer das Sinken der Last ohne 
Stromverbrauch, wobei der Hubmotor leer mitläuft. Bei klei- 
neren Lasten und leerem Haken, wenn das Gewicht am 
Haken nicht genügt, die Eigenwiderstünde des Windwerkes 
zu überwinden, kann der Bremshebel weiter ausgelegt wer- 
den, sodass dem Motor in der Richtung des Senkens ein kleiner 
Stromstofs erteilt und das Hinabgehen des Kranhakens ohne 
Zeitverlust eingeleitet wird. 

Aehnlich wie der Hubmotor arbeitet auch der Drehmotor. 
Bei geschickter Führung des Kranes bringen der elektrische 
Antrieb und der Nachlauf der bewegten Massen den Kran 
genau in die beabsichtigte Stellung. Es ist aber auch hier 
am Schalter des Drehmotors in derselben Weise wie beim 
Hubmotor elektrische Bremsung vorgesehen, und zwar sowohl 
für die Drehung nach rechts wie nach links. 


Kran Nr. 2 der E.-A.-G. Union und der Benrather 
Maschinenfabrik A.-G. Ein Trieb aus einem Stück mit 
der Welle des Hubmotors treibt mit einfacher Uebersetzung 
die Seiltrommel von 450 mm Dmr. Auf der Motorwelle sitzt 
eine nach beiden Richtungen wirksame Bandbremse, die durch 
ein Hebelgewicht selbstthätig angezogen wird. Mittels eines 
Handhebels oder eines Magneten wird das  Hebelge- 
wicht gelüftet. Sobald der Steuerschalter des Hubmotors 
auf Heben gestellt wird, fliefst diesem Magnet Strom zu. 
Infolgedessen wird die Bremse ohne Zuthun des Kran- 
führers gelüftet. Sie fällt von selbst wieder ein und hindert 

93 


656 . 


em eu eS = 


das Herabfallen der Last, wenn der Regulator auf null gestellt 
und damit zugleich die Stromzuleitung zum Magneten unter- 
brochen wird. Während der ganzen Zeit des Hebens ist 
der Kranführer in der Lage, durch Anziehen der Bremse mit 
dem Bremshebel die Hubgeschwindigkeit zu müfsigen. Beim 
Ablaufen der Last läuft der Motor leer mit. Damit der unbe- 
lastete Haken mit genügender Geschwindigkeit niedergeht, 
wird dem Motor im Sinne der Abwärtsbewegung Strom zu- 
geführt. Elektrische Bremsung ist nieht vorgesehen. Der 
Drehmotor kann ebenfalls nicht elektrisch gebremst werden. 
Es ist jedoch eine mit dem Fufs bethätigte Reibungsbremse 
vorhanden, welche die Drehung des Kranes genau an der 
gewünschten Stelle zum Stillstand zu bringen gestattet. 


Kran Nr. 3 der E.-A.-G. Schuckert und der Ma- 
schinenfabrik von Mohr & Federhaff. Die Seil- 
trominel von 600 mm Dmr. wird durch einen Rohhauttrieb 
mittels zweifacher Zahnradübersetzung angetrieben. Die Hub- 
motorwelle wird durch eine auf ihr befestigte Differential- 
bremse derart festgehalten, dass sich der Motor nur beim 
Heben der Last drehen kann, beim Niedergang der Last da- 
gegen feststeht und daher mittels des ersten Zahnräderpaares 
auch die erste Vorgelegewelle und die auf dieser festgekeilte 
Hälfte einer Bremsbandkupplung zum Stillstand bringt. Die 
zweite auf der Welle sich lose drehende Hülfte dieser Kupp- 
lung steht durch das zweite Zahnräderpaar mit der Seiltrom- 
mel in Verbindung. Mittels Handhebels wird die lose Kupp- 
lungshälfte vom Stande des Kranführers aus mehr oder weni- 
ger an der festen Hälfte festgebremst und damit der Nieder- 
gang der Last ganz nach Bedarf auf mechanischem Wege 
geregelt. Die Möglichkeit, beim Senken der Last Strom zu 
geben, ist ausgeschlossen. Da beim Senken nur die Trom- 
mel allein bewegt zu werden braucht, so genügt das Ge- 
wieht am Haken, um das Senken mit der erforderlichen 
Geschwindigkeit einzuleiten. Für das Heben ist wie bei 
Kran Nr. 1, am Hubregulator eine Bremsstellung vorhan- 
den, die das Eingreifen des Kranführers ermöglicht, wenn 
die Last infolge des Nachlaufes zu hoch steigen will. Der 
Drehmotor ist wie bei Nr. 1 nach beiden Drehrichtungen mit 
elektrischer Bremsung versehen. 


Kran Nr. 4 der E.-A.-G. Schuckert und des 
Eisenwerkes (vorm. Nagel & Kaemp) A.-G. Auch 
hier überträgt ein KRohhauttrieb die Bewegung mittels 
zweifacher Räderübersetzung auf eine Seiltrommel von 650mm 
Dmr. Auf der ersten Vorgelegewelle sitzt lose eine Brems- 
scheibe, die von einem am Windengestell befestigten Brems- 
bande gehalten wird, wenn der Kranführer dieses mit dem 
zugehörigen Handhebel anzieht. Innerhalb der Bremsscheibe 
sitzt fest auf der Vorgelegewelle ein Arm mit exzentrisch 
aufgehängten Reibungsklinken. Beim Heben der Last gleiten 
letztere ungehindert in einer Rinne an der mu der 
festgebremsten Scheibe; hört jedoch der Antrieb des Motors 
auf, und will die Last die Seiltrommel entgegengesetzt drehen, 
so 'klemmen sich die Klinken in der Rinne fest, die Last 
bleibt stehen. Mittels des Handhebels kann darauf der pied 
führer das Bremsband lüften und dadurch die pun ee 
Belieben senken. Im Hub-Steuerschalter ist eine EE 
lung vorgesehen, um den Nachlauf bei zu hohem Aufstieg 
der Last abzubremsen. Für die Abwärtsbewegung des leeren 
Hakens erhält der Hubmotor einen kleinen Stromstofs im 
entsprechenden Sinne. Der Niedergang der Last erfolgt ed 
Stromverbrauch; der Motor und beide Vorgelege dn a 
bei leer mit. Der Drehmotor kann nach beiden Drehrich- 


tungen nur auf elektrischem Wege gebremst werden. 


Kran Nr.5 der E.-A.-G. Union und der Benrather 
Maschinenfabrik A.-G. Abgesehen von hier rad in- 
betracht kommenden Einzelheiten unterscheidet sich e 
Kran von Nr. ? nur in der Einrichtung des Hub-Steuerscha eni 
Wie ein Vergleich der Zahlen für den a 
dieser beiden Krane beim Probearbeiten zeigt, ei T er 
jüngere Kran Nr. 2 infolge der Veränderung i ut ipid 
schalters wesentlich günstiger als der ültere Nr. ^ SE e 
absichtigt deshalb, auf sämtlichen Kranen Nr. 5 ~ A 
schalter zu entfernen und dureh solche der Krane Nr. 2 z 


ersetzen. 
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Kran Nr. 6 der E.-A.-G. Schuckert und der 
Maschinenfabrik von Mohr & Federhaff!). Die Krane 
dieser Bauart stimmen in der Hauptsache mit Nr. 3 über- 
ein; nur haben sie grófsere Hub- und Drehmotoren. Auch 
die Steuerschalter weisen einige Aenderungen auf. Ferner 
sind bei Nr. 3 die Zähne des zweiten Rädervorgeleges be- 
arbeitet, wührend sie bei Nr. 6 unbearbeitet geblicben sind. 

Um auch die Steuerungen der Krane nicht unbesprochen 
zu lassen, soll erwähnt werden, dass sie sich sämtlich be- 
wührt haben. Die Sehuckert-Krane Nr. 1, 3, 4 und 6 haben 
am Krantührerstande zwei Handrüder und einen Handhebel, 
während die Union-Krane Nr. 2 und 3 je zwei Handhebel 
und einen Fufshebel besitzen. Die Fabrikanten der letzteren 
Konstruktionen legen viel Gewicht auf ihre Hebelanordnung, 
mittels deren das Heben und Drehen nach beiden Richtungen 
durch einen einzigen Hebel geregelt wird. Die Konstruktion 
ist auch in hohem Grade sinnreich und zweckentsprechend 
zu nennen. Bei Beurteilung des Kranes selbst kann sie 
aber nur als eine angenehme Beigabe, nicht als ausschlag- 
gebend betrachtet werden. 


Gehen wir nun auf die mitgeteilten Zahlenergebnisse 
näher ein, so ist zunächst zu bemerken, dass die Unterschiede 
im Stromverbrauch für 1899 einerseits und 1900 anderseits 
davon herrühren, dass in jedem Jahr, den veränderlichen Be- 
triebsverhältnissen folgend, die mittlere Last und die mittlere 
Weglänge eines Hubes verschieden sind. Genaue Angaben 
über diese Mittelwerte sind nicht möglich. Ferner ist 
hervorzuheben, dass Nr. 5 und 6 zu den ersten Ausführungen 
gehören, welche die betreffenden beiden Firmen für die Ham- 
burger Häfen in Auftrag erhalten haben. Unter Berück- 
sichtigung der mit diesen Kranen sowie mit Nr. 4 gemach- 
ten Erfahrungen wurden Nr. 2 und 3 und zuletzt Nr. 1 gebaut. 
Die versuchsweise ermittelten Zahlen zeigen auch deutlich den 
geringeren Stromverbrauch der neueren Krane gegenüber 
den älteren. Bei den neueren Ausführungen Nr. 1 bis 4 sind 
die Unterschiede so verschwindend, dass aus diesen Zahlen 
allein Vorzüge der einen Bauart vor der andern nicht wohl 
zu entnehmen sind. 

Uebereinstimmend mit der Zahlentafel 1 fällt in Zahlen- 
tafel 2 unter III der beträchtliche Minderverbrauch des 
Kranes Nr. 3 deshalb in die Augen, weil unter I haupt- 
sächlich die in überwiegender Mehrzahl vorhandenen äl- 
teren Krane Nr. 5 den stündlichen Verbrauch beeinflussen. 
Die sechs Krane Nr. 4 arbeiten nach den Versuchsergebnissen 
sparsamer als Nr. 5, sie können somit die Angabe für die 
Krane Nr. 5, von denen sie sich leider nicht trennen liefsen, 
nur verbessert haben. Anderseits arbeitet Nr. 4 in Wirk- 
lichkeit wesentlich günstiger, als Zahlentafel 2 erkennen 
lässt. | 

Wie Nr. 6 durch Konstruktionsänderungen zu den wesent 
lich günstigeren Probe- und Betriebsergebnissen des Kranes 
Nr. 3 gekommen ist, so darf erwartet werden, dass sich nach 
vollständiger Auswechselung der Steuerschalter, entsprechend 
den probeweise ermittelten Unterschieden zwischen Nr. à 
und 2, in Zukunft auch die Betriebsergebnisse unter I besser 
gestalten werden. 


Aufser diesen Zahlen ist noch besonders auf den gr- 
undsätzlichen Unterschied in der Bauart der Krane Nr. 3 
einerseits und Nr. 2 und 5 anderseits hinzuweisen, der auf 
den höheren Stromverbrauch der Krane Nr. 2 und 5 jeden- 
falls mit einwirkt. Kran Nr. 3 braucht nur Strom beim 
Heben der Last, beim Senken ist Stromverbrauch ausge 
schlossen. Nr. 2 und 5 dagegen brauchen auch Strom beim 
Senken des unbelasteten Hakens, und zwar jedesmal von 
neuem, wenn der wührend des Niederganges zum Stillstand 
gebrachte Haken weiter abwärts geführt werden soll. Ferner 
ist bei Kran Nr. 2 und 5 die Möglichkeit vorhanden, die Hub- 
geschwindigkeit wie auch die Drehgeschwindigkeit bei un- 
vermindertem Stromzufluss durch mechanisches Bremsen zu 
regeln. Da sich auf diese Weise mit den heifs werdenden 
Widerständen der Innenraum des Kranes erwärmen lässt, SO 
ist im Winter ein missbräuchlicher Stromverbrauch durch die 
Kranführer nicht ausgeschlossen. Wo es sich erreichen lässt, 
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sollte demnach der Niedergang der Last allein auf mechani- 
schem Wege geregelt und gleichzeitig sollten die entgegen- 
wirkenden Reibungswiderstände durch Anbringen von Kugel- 
oder Walzenlagern (wie bei Nr. 4) und durch Beschränkung 
der beim Senken bewegten Massen verringert werden. Das 
Gewicht der Hakenkugel muss auch dem unbelasteten Haken 
ohne Stromstofs eine genügende Geschwindigkeit erteilen 
können. Beim Heben wie auch beim Drehen wird zur Ver- 
hütung von Missbrauch die elektrische Bremsung des Motors 
dem mechanischen Bremsen vorzuziehen sein; sie darf den 
Stillstand aber nicht plötzlich eintreten lassen, sondern muss 
ihn ebenso sanft herbeiführen, wie dies beim mechanischen 
Bremsen geschieht. 


Wie Zusammenstellung 3 erkennen lässt, kommt für die 
Krane Nr. 2, 5 und 6 noch hinzu, dass sie mit verhältnismäfsig 
grofsen Motoren ausgestattet sind, die in der Mehrzahl der 
Fälle nicht voll belastet werden, also auch nicht mit ihreın 
höchsten Güteverhältnis arbeiten. Der Unterschied im Strom- 
verbrauch zwischen Nr. 6 und Nr. 3 zeigt, wie vorteilhaft die 
Anbringung der kleineren Motoren gewirkt hat. Es scheint 
demnach richtiger zu sein, wenn die Motoren für die häufiger 
vorkommende mittlere Belastung von etwa 1500 kg bemessen 
und dann so konstruirt werden. dass sie einzelne Ueber- 
lastungen ohne Gefahr ertragen können, als wenn sie für die 
grófste Last bemessen werden und dann bei dem viel häu- 
figer vorkommenden Heben kleinerer Lasten unvorteilhaft 
arbeiten. Bei Nr. 1 ist dieser Grundsatz berücksichtigt. 


Von weiteren Einzelheiten sei noch erwähnt, dass nach 
Einführung zweckentsprechender Stahldrahtseile der kleine 
Durchmesser der Seiltrommeln auf den von der Union ge- 
lieferten Kranen die Dauer der Seile nicht übermäfsig beein- 
trächtigt. Für die Zahnradübertragung ist der Rohhaut- 
antrieb nicht mehr als notwendig zu erachten. Bei genauer 
Bearbeitung und ausreichender Schmierung ist auf den Union- 
Kranen, wo Stahl auf Stahl läuft, das Geräusch der Zahn- 
räder zu ertragen und wirkt nicht allzu störend. 

Die mit aufsergewöhnlicher Sorgfalt ausgeführten Krane 
Nr. 3 und 6 haben Vorrichtungen zur selbstthätigen Begrenzung 
des Hubes und der Drehbewegung, die von Anfang an in der 
zuverlässigsten Weise gearbeitet haben. Da jedoch die ganze 
Reihe der übrigen elektrischen Krane, abgesehen von gerin- 
gen beim Drehen entstandenen Beschädigungen der Schuppen- 
dächer, anstandslos ohne diese Vorrichtungen arbeitet, so könnon 
sie nicht als notwendig bezeichnet werden. 

Die stete Betriebsbereitschaft und die reinlichere Arbeit 
mit den elektrischen Kranen, auch der gesundheitlich bessere 
Aufenthalt für dieKranführer, lassen die Einführung elektrischer 
Krane wünschenswert erscheinen. Ein Kostenvergleich zwi- 
schen ihnen und guten Dampfwindenkranen zeigt freilich keine 
nennenswerten Minderausgaben. Die geringeren Betriebskosten 
der elektrischen Krane werden durch Tilgung und Verzinsung 
ihrer höheren Anschaffungskosten nahezu ausgeglichen. Es 
sollte daher das Streben vor allem dahin gehen, durch mög- 
lichste Vereinfachung der Konstruktion auf Verringerung der 
Anschaffungskosten hinzuwirken. 


Die Weltausstellung in Paris 1900. 


Explosionsmotoren. 


Von Fr. Freytag, Chemnitz. 
(Fortsetzung von S. 620) 


Kleinere Petroleummotoren — bis zu 6 PS — in liegender 
und stehender Anordnung lieferten die Maschinenbauanstalt 
J. M. Grob & Co. in Leipzig-Eutritzsch und ihre Filiale, die 
Compagnie des Moteurs universels in Paris. l 

Die liegenden Motoren haben, seitdem darüber berichtet 
ist!), keine Abänderungen erfahren. Bei den stehenden Mo- 
toren ist gegenüber früheren Ausführungen der Kreuzkopf in 
Wegfall gekommen; ferner werden sie in einfacherer Weise 
als bisher gesteuert und regulirt. 
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Fig. 143 zeigt den ausgestellten stehenden Petroleum- 
motor von 3 PS. Er hat 130 mm Cyl.-Dmr. bei 210 mm Hub 
und läuft mit 350 Uml./min. 

Durch die Petroleumpumpe g wird der Brennstoff dem 
Zerstäuberventil i, Fig. 143 und 144, zugeführt. Nachdem 
dieses geöffnet ist, gelangt er mit der durch die Hülse A ein- 
gesaugten Luft in den durch eine Lampe a erhitzten Vergaser 
u. Die Petroleumgase bilden mit der durch ein selbstthätiges 
Luftventil in den Cylinder gesaugten Luft das zur Explosion 
kommende Gemenge. Durch mehr oder weniger starkes 
Drosseln der in den Cylinder tretenden Verbrennungsluft mit- 
tels einer im Gehäuse des Luftventiles liegenden Drossel- 
klappe lässt sich die Zusammensetzung des Gemisches ver- 
ündern. Die Zündung ist ungesteuert und erfolgt im Ver- 
gaser selbst. 

Zur Steuerung dient ein auf der Steuerwelle s, Fig. 145, 
befindlicher Nocken, der durch einen Winkelhebel v und eine 
Stange w das Auspuffventil bethätigt. Die Umlaufzahl wird 
durch den Pendelregler s 
beeinflusst. Läuft der Mo- 
tor zu schnell, so gleitet 
die niedergehende Schneide 
p des Pendels an derjeni- 
gen des Auffanghebels g 
vorbei, dieser hält das Aus- 
puffventil offen, und damit 
wird auch die Petroleum- 
pumpe g, Fig. 143, aufser 
Betrieb gesetzt. Erst wenn 
der Motor seine normale 
Geschwindigkeit wieder er- 
reicht hat, wird der Auf- 
fanghebel vom Regulator 
ausgelóst; das Auspuffventil 
kann sich dann schliefsen 
und Petroleum für die näch- 
ste Arbeitsperiode zuge- 
führt werden. 


ren 
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Eine Vergröfserung oder Verringerung der Geschwindig- 
keit erreicht man durch stärkeres oder schwächeres Anspan- 
nen der Feder r. 

Der von Grob & Co. ausgestellte Zwillings-Bootmotor von 
6 PS hat zwei einander gegenüber liegende Cylinder von je 
160 mm Dmr. bei 140 mm Hub und läuft mit 400 Uml./min. 
Die Ladung des Motors erfolgt in der angegebenen Weise. 

Zum Betriebe der von den Niles Tool Works in Cleve- 
land, O., in Vincennes ausgestellten Werkzeugmaschinen und 
zur Beleuchtung des Platzes 
dienten ein Gasmotor von 
6 PS und ein mit einer 
Dynamo gekuppelter Pe- 
troleummotor von 4 PS der | 
durch Markt & Co. Ltd. in 
New York vertretenen Fir- | 
ma Mietz & Weifs eben- | 
daselbst. 

Die im Zweitakt arbei- | 
tenden, kräftig gebauten | 
Motoren scheinen dem J. 
Söhnlein, Wiesbaden, unter 
D.R.-P. Nr. 83210 geschütz- 
ten Motor nachgebildet zu 
sein; sie haben nur eine 
geringe Anzahl von Ein- | 
zelteilen. Ventile, Nocken- 
scheiben, Steuerwelle usw. 
sind in Wegfall gekommen; 
zur Steuerung dient der 
Arbeitskolben. Um eine l 
möglichst gleichförmige Be- | 
wegung zu erzielen, sind | 

die Motoren mit zwei 
Schwungrädern ausge- 
rüstet. 

Die äufsere Ansicht des 
mit einer Dynamomaschine gekuppelten Petroleuumnotors von 
4 PS zeigt Fig. 146. Seine Arbeitsweise soll anhand der 
Figuren 147 und 148 erläutert werden. 

Beim Linksgange des Kolbens C wird Luft durch das 
hohle Maschinengestell und die Oeffnuug V des von einem 
Kühlmantel B umgebenen Cylinders A in den allseitig ge 
schlossenen Kurbelraum D eingesaugt, beim Rechtsgange des 
Kolbens verdichtet und in der gezeichneten Stellung durch 
eine Oeffnung G in den Cylinder gepresst. Hier soll die 
Druckluft, von einer am Kolbenboden angegossenen ringför- 
migen Erhöhung E entsprechend abgelenkt, zunüchst die Ab- 
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gase durch die Oeffnung H ausblasen, sodann, wenn der 
Kolben die Ausströmöffnung H überschritten hat, das ınittels 
einer Pumpe M durch das Ventil K auf die Rippen J des 
Verdampfers W gespeiste Petroleum zerstäuben. Die in stán- 
diger Rotglut befindlichen Rippen J vergasen das Petroleum, 
sodass, wenn der Kolben seine hintere Endstellung erreicht 
hat, ein Gemisch vorhanden ist, welches sich ohne Benutzung 
einer äufseren Flamme an den heifsen Wandungen des Ver- 
dampfers entzündet. 


Fig. 146. 


Um äufserer Abkühlung vorzubeugen, ist der Verdampfer 
von einer Isolirglocke umgeben, durch deren Oeffnung U er 
bein Anlassen des Motors mittels einer Handlampe erwärmt 
wird. 

Das Petroleum gelangt von einem auf dem geschlossenen 
Kurbelgehäuse befestigten Behälter durch das Rohr N zur 
Pumpe M, deren Kolben L mittels Schwinghebels P von einen 
Exzenter der Kurbelwelle aus'bei jeder Umdrehung vorgescho- 
ben wird, sofern der Stófser S eines Pendelreglers mit der 
die Verlängerung des Kol- 
bens bildenden federndeu 
Klinke R zusammentriff. 
Hierbei wird das von N 
zugeführte Petroleum durch 
das Rückschlagventil O und 
das Ventil X in den Cylin- 
der gefördert. Durch die 
Feder T wird der Kolben 
L wieder in die frühere 
Stellung zurückgeführt. 

Der mit einem Schrau- 
bengewinde versehene Stö- 
[ser © trägt eine mittels 
Gegenmutter festgestellte 
Scheibe, die sich auf einem 
schrägen Anlauf Q des Ma- 
schinengestelles hin- und 
herbewegt. Bei normaier 
Geschwindigkeit des Motors 
wird die Scheibe so lang- 
sam auf der schiefen Ebene 
aufwärts gleiten, dass der 
Stöfser mit einem an seinem 
flachen Ende angeschraub- 
ten Stofsstück aus gehär- 
tetem Stahl mit der Klinke 
R des Pumpenkolbens zu- 
sammentrifft und letzteren behufs Oelförderung entsprechend 
verschiebt. Läuft die Maschine jedoch zu rasch, so wird der 
Stöfser von der schiefen Ebene abgeworfen, sodass er mit der 
Klinke nicht mehr zusammentrifft. Die Petroleumzufuhr in 
den Cylinder ist dann unterbrochen. 

Zur Aenderung der Geschwindigkeit kann die schiele 
Ebene Q durch Stelischrauben mehr oder weniger schräg 
eingestellt werden. Mittels eines Handhebels lässt sich die 
für das Ingangsetzen des Motors erforderliche Petroleummenge 
in den Cylinder fördern. 


Nach Angabe der Erbauer soll der Petroleumverbrauch 
höchstens 0,4 ltr für 1 PS-st betragen. Der zur Aufnahme 
des Kraftmittels dienende Behälter ist so grofs, dass er wäb- 
rend 10 Betriebstunden nicht nachgefüllt zu werden braucht. 

Da der Cylinder ringsum luftdicht geschlossen ist, die 
Verbrennungsgase in einen Auspufftopf entweichen und fer- 
ner bei jeder Kurbelumdrehung frische Luft durch das Kur- 
belgehäuse in den Cylinder gepresst wird, arbeitet der Motor 
vollständig geruchlos. Die Schmierung erfolgt selbsttbätig 
während des Ganges, und zwar wird das Oel den einzelnen 
Bedarfstellen unter Druck zugeführt. 

Die Motoren werden in 8 Gröfsen für Leistungen von 
1 bis 20 PS mit 500 bis 300 Uml./min gebaut. 

Den ausgestellten Gasmotor von 6 PS zeigt Fig. 149. Er 
unterscheidet sich nur durch die Zündung und die Anordnung 
zur Regelung des Gaszutrittes von dem beschriebenen Pe- 
troleummotor. 

Wie Fig. 150 und 151 erkennen lassen, strömt das Gas 
durch die mit einem Rückschlagventil versehene Leitung K 
in den kleinen Druckeylinder L über den mittels Schrauben- 
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feder ausbalanzirten Kolben, gegen dessen untere Flüche die 
in der Kammer D verdichtete Luft wirkt. Aus diesem Cy- 
linder gelangt das Gas durch die Leitung M nach dem Ventil 
N, welches von einer Feder O für gewöhnlich geschlossen 
gehalten und durch den Pendelregler R derselben Bauart 
und Wirkungsweise, wie bei dem Petroleummotor beschrieben, 
geöffnet wird. Die verdichtete Ladung wird durch das Rohr 
T entzündet, welches beim Ingangsetzen des Motors durch 
eine Spirituslampe erwürmt und im Betriebe durch die Ex- 


Sig. 149. 
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plosionen genügend heifs erhalten wird. 
Das zum Schutze gegen üufsere Ab- 
kühlungen von einem Luftmantel um- 
gebene Zündrohr steht durch die mitt- 
lere Bohrung des Cylinderkopfes mit 
dem Verbrennungsraume des Cylinders 
in Verbindung und vermittelt die Zün- 

| dung der verdichteten Ladung durch 
radiale Kanüle U an verschiedenen Stellen derselben gleich- 
zeitig. Durch eine unterhalb der mittleren Bohrung ange- 
brachte Rohrschlange V sollen Vorzündungen vermieden 
werden. 

Die Aussteller äufsern sich hierüber wie folgt: 

"Wenn der Arbeitskolben seinen Verdichtungshub aus- 
führt, gelangt ein Teil der Ladung in das Rohr 7 und ent- 
zündet sich hier. Die rückschlagende Flamme kann jedoch 
nicht durch die Kanäle U in den Cylinder treten, da der 
Kolben die Ladung aufserordentlich schnell zurückdrängt und 
hierbei auch in die Rohrschlange V presst. Erst wenn der 
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Kolben das Ende seines Hubes erreicht hat und die weitere 
Verdichtung aufhört, tritt die Flamme durch die Kanäle U 
in den Cylinder und entzündet hier die Ladung.« 

Die Verdichtungsspannung soll etwa 7 kg/qem betragen. 
Die Gasmotoren werden ebenfalls in 8 Gröfsen für Leistungen 
von 0,5 bis 15 PS mit 500 bis 180 Uml./min gebaut. 

Bemerkenswert ist noch die mittels des Pendelreglers zu 
bewirkende leichte Umsteuerung der Motoren. 

Ruston, Proctor & Co. in Lincoln hatten einen liegen- 
den Petroleummotor von 8 PS, ausgestellt, dessen äufsere An- 
sicht Fig. 152 wiedergiebt. 

Der Motor unterscheidet sich insbesondere durch die 
eigenartige Zündung der im Cylinder verdichteten Ladung 
von den gewöhnlichen Petroleummotoren. Diese erfolgt nicht 
plötzlich und in der Totpunktlage der Kurbel, wodurch mehr 
oder weniger heftige Stófse verursacht werden, sondern allmüh- 
lich und beginnt schon, ehe der Kolben das Ende seines Ver- 
dichtungshubes erreicht hat. Sie dauert auch während des 
nächstfolgenden Kolbenhubes — des Arbeitshubes — noch 
einige Augenblicke an, sodass die Expansionslinie eine ent- 
sprechende Erhöhung erfährt. Der Motor arbeitet infolge- 
dessen nahezu stofsfrei und soll nach Angabe der Erbauer 
bei Versuchen, welche sie am 19. Februar v. J. anstellten, 
nur 0,395 ]tr Petroleum (russisches) der Handelsmarke »Rus- 
solina« von 0,825 spez. Gewicht und 29° C Entflammungstem- 
peratur für 1 PS.-st gebraucht haben. Während der 3 Stunden 
andauernden Versuche lief der Motor mit 220 Uml./min und 
entwickelte bei 102 Explosionen i. d. Min. eine Bremsleistung 
von 8,35 PS. 

Der Motgr arbeitet mit Selbstzündung. Die Lampe, 
die mithülfe eines Handgebläses zur Erhitzung des Ver- 


.dampfers und des Zündrohres dient, wird entfernt, nachdem 
~ der Motor in Betrieb gesetzt ist. 


Das Petroleum befindet sich im hinteren Teile des Ma- 
schinengestelles. Es wird durch eine einfache Pumpe mit 
zwei kleinen Kugelventilen aus Stahl, die von einer Nocken- 
scheibe der Steuerwelle betrieben wird, einem in gewisser 
Höhenlage über dem Motor aufgestellten Behälter zugeführt 
und in diesem durch ein Ueberlaufrohr auf unveränderlicher 
Höhe gehalten. Von hier gelangt es mittels eines kleinen 
Schöpfgefäfses, dessen Inhalt der für jede Ladung erforder- 
lichen Petroleummenge entsprechend gewählt ist, durch die 
Leitung f, Fig. 153, zusammen mit etwas Luft in den 
an das hintere Cylinderende angeschraubten Verdampfer 
a, den ein mit einem Regulirschieber versehener Mantel n um- 
giebt. "Aufserdem wird Luft durch die Leitung g zugeführt. 
Das Petroleum wird in den Kanal e des Verdampfers und 
weiter in die schlangenförmigen Kanäle d eines kegelförmigen 
Gussstückes c mitgerissen und gelangt durch das geöffnete 
Ventil k sowie den ringförmigen Kanal b in den Verbren- 


. nungsraum des Cylinders. Hier mischen sich die Petroleum- 


gase mit der beim Saughube des Arbeitskolbens durch das 
Ventil 2 in den Cylinder tretenden Verbrennungsluft. Die so 
gebildete Ladung wird nunmehr verdichtet, wobei ein Teil 
derselben durch die Kanäle b und i in das Zündrohr A tritt 
und sich an dessen heifsen Wandungen entzündet. Der Mo- 
tor arbeitet dann wie ein gewöhnlicher Viertaktmotor. 

Nach dem Vorstehenden wird das mit beigemengter Luft 
in den Verdampfer tretende Petroleum in dem Schlangenrohr 
c vergast, der zur Bildung der Ladung erforderliche Luft- 
überschuss den Petroleumgasen aber erst durch das Ventil I 
im Cylinder selbst zugeführt. Nach erfolgter Verdichtung 
wird sonach die im Verdampfer befindliche Ladung am gas- 
reichsten sein und sich entzünden, sobald sie mit genügend 
heifsen Metallwandungen in Berührung kommt. Diese werden 
durch den mittleren Teil des sehr dünnwandigen, durch die 
Kanäle ¿ mit der ringfórmigen Kammer b in Verbindung 
stehenden Zündrohres h gebildet, das durch die bei den Ex- 
plosionen frei werdende Würme im rotglühenden Zustande er- 
halten wird. Gegen üufsere Abkühlung ist das Rohr durch 
eine dicke Asbestschicht geschützt. 

Die Zündung beginnt, ehe der Kolben das Ende seines 
Verdichtungshubes erreicht hat, im mittleren Teile des Zünd- 
rohres A, und die Zündflamme pflanzt sich längs des Rohres 
h durch die Kanäle © und b nach dem Cylinder hin fort. 


Dies geschieht aber nicht plötzlich, sondern, erfordert eine 
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er wre nn p Sc kurze Zeit, sodass der Kolben | Das Auspuffventil m wird wie das Luftventil | und das 
in Crinder. eingeschlosse jan begonnen hat, ehe die Einlassventil k von Nockenscheiben der Steuerwelle beein- 
eich der in E SC Se CR explodirt. Beim Ver- flusst. Von letzterer wird ferner mittels Rädervorgeleges ein 
Eines. gewöhnlich id eM e cun pipes Praner Zentrifugalregler angetrieben, der bei anwachsender Ge- 
ines solchen der schwindigkeit des Motors eine Rolle d i 

b f i g ne Rolle derart verschiebt, dass 
kis deb ee Deeg de angeführten, von der sie von der zugehörigen Nockenscheibe der Steuerwelle nicht 
SNE g ündung des letzteren herrührenden Vorteile er- | mehr getroffen wird. Infolgedessen wird der mit der Rolle 
1. | l verbundene Hebel und das von ihm durch Lenkstangen 

Wie schon erwähnt, ist der Inhalt des kleinen Schöpf- | Schwinghebel usw. auf- und abwärts bewegte kleine Schöpf- 


gefüís aufser Thätigkeit 
gesetzt und die Oelzu- 
fuhr nach dem Verdam- 
pfer unterbrochen; 
gleichzeitig wird auch 
das Einlassventil k nicht 
mehr geöffnet. Zur be- 
quemen Füllung und 
Entleerung des Petro- 
leumbeháülters im hin- 
teren Teile des Maschi- 
nengestelles sind beson- 
dere Vorrichtungen an- 
geordnet. Eine mittels 
Trethebels betriebene 
Pumpe fördert das zum 
Anlassen des Motors er- 
forderliche Petroleum in 
den oberen Oelbehälter. 

Die Motoren werdeu 
in 14 Grófsen für Leis- 
tungen von 1,75 bis 
30 PS, gebaut. Ein 
25 pferdiger derartiger 
Motor brauchte bei Ver- 
suchen am 16. Juni v. 
J. 0,331 ltr Petroleum 
für 1 PSe-st. 

Die Bauart der Pe 
troleummotoren von Ja- 
mes & Frederick Ho- 
ward in Bedford zeigen 
Fig. 157 bis 159. Der 
Haupt-Oelbehilter g, Fig. 
157, befindet sich im 
hinteren Teile des Ma 
schinensockels, in des- 
sen vorderem Teile der 
Behälter h für das zum 
Speisen der Heizlampe 
erforderliche Petroleum 
untergebracht ist. Auf 
einer mitsamt dem Ein- 
lassventil c von einer 

Nockenscheibe der 
Steuerwelle bethütigten 
Vorgelegewelle o sitzen 
zwei Hebel, welche auf 
die Kolbenstangen der 
zur Förderung des Pe 
troleums nach dem Ver 
dampfer bezw. der Heiz- 
lampe dienenden Pum- 
pen a und b wirken. Die 
in den Verdampfer gè- 
drückte Petroleummeng® 
wird durch ein Handrad 
p eingestellt, dessen Je 


weilige, durch eine Klemmvorrichtung gesicherte Stellung den 


ii T 


Iit. 


gefälses, durch welches dem Verdampfer die für jede La- 

dung erforderliche Petroleummenge zugeführt wird, genau Hub der Petroleumpumpe a bestimmt. Zur Regelung der der 
festgestellt. Diese Oelzufuhr bedarf keiner besonderen War- Heizlampe zufliefsenden Petroleummenge ist in die betreffende 

tung. Leitung ein von Hand stellbares Nadelventil eingeschaltet. 
Dagegen ist der in Fig. 152 dargestellte Lufthahn, der Aufser dem Einlassventil c wird auch das am unteren 
in die nach dem Ventil | führende Leitung eingeschaltet ist, Teile des Arbeitscylinders angeordnete Auslassventil n gê- 
Eine gröfsere Luftmenge verzögert steuert, während sich das Ventil m, durch welches die Ver- 
e des 


sorgfältig einzustellen. j 
die Zündung, die umgekehrt mit wac 


der Ladung beschleunigt wird. 


hsendem Gasreichtum brennungsluft in den Cylinder tritt, beim Saughub 
Kolbens selbstthätig öffnet. 


so D Let 
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Der von der Steuerwelle durch Rädervoreel gre- 
triebene Zentrifugalregler wirkt auf einen Hebel pir 
dass dessen inneres, als Klinke ausgebildetes Ende bei an- 
wachsender Geschwindigkeit der Maschine mit der Schneide 
eines um den Zapfen € drehbaren Hebels r nicht mehr zu- 
sammentriffü. Infolgedessen bleibt das Einlassventil c ge- 
schlossen. Da jetzt ferner keine Bewegungen auf den Hebel 
s der Vorgelegewelle o übertragen werden, wird auch gleich- 
inr die Fórderung von Petroleum in den Verdampfer unter- 
rochen. 
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Das Schwungrad von 2440 mm Dmr. und 381 mm Kranzbreite 
wiegt 4500 kg. Der Maschinenrahmen ist bis unter den Cy- 
linder fortgeführt und letzterer mittels seitlicher Flansche auf 
vorstehenden Leisten des Rahmens derart befestigt, dass 
achsiale Verschiebungen vermieden werden. Der Kurbel- 
zapfen wird durch Zentrifugalöler selbstthätig geschmiert. 
Die Wirkungen der bewegten Massen sind durch Gewichte 
auf den Kurbelarmen nahezu ausgeglichen. Steuerwelle und 
Regulatorspindel werden durch Schraubenräder angetrieben, 
die in mit Oel gefüllten Gehäusen laufen. Um nachteilige 


E REHFÖORD 


sm Die Heizlampe wird durch eine Spiritusflamme ange- 

e Zur Zündung der verdichteten Ladung dient ein 

: ischen Heizlampe und Verdampfer liegendes Glührohr mit 

\geliger Erweiterung an dem äufseren Ende. : | 

m e grölsere Anzahl Gas- und Petroleummotoren für 
Jn8eén von 13 bis 80 PS, hatte die Campbells Gas 

ngine Co. Ltd. in Halifax (England) ausgestellt. 

son m m elektrische Beleuchtung bestimmte Gasmaschine 

ge Se zeigt Fig. 160. Sie hat einen ,Cylinder ‚von 
mm Dmr. für 610 mm Hub und läuft mit 160 Uml./min, 


Rückwirkungen der Nockenschei- 
ben der Steuerwelle auf den Re- 
gulator zu verhüten, sind zu 
beiden Seiten des zum Antrei- 
ben der Regulatorspindel die- 
nenden Schraubenrades  beson- 
dere Lager für die Steuerwelle 
angeordnet. Die verdichtete La- 
dung wird durch ein porzella- 
nenes Glührohr in Verbindung 
mit einem gesteuerten Zünd- 
ventil entzündet. Aussetzer re- 
geln die Geschwindigkeit. 

Der Gasverbrauch des Mo- 
tors wird zu 436 ltr für 1 PS.-st 
angegeben. Es soll aber das 
Halifax-Gas, mit dem die betref- 
fenden Versuche angestellt wur- 
den, nur einen geringen Heiz- 
wert haben. 

E: Die andern ausgestellten Gas- 
A maschinen unterschieden sich in 
ihrer Bauart nur wenig von 
der beschriebenen gröfseren Ma- 
schine. Fig. 161 veranschau- 
licht den durch seine Einfachheit 


bemerkenswerten Petroleummotor von 40 PS.. Der eben- 
falls für elektrische Beleuchtung bestimmte Motor hat wie 
die 80pferdige Gasmaschine 381 mm Cyl.-Dmr. und 610 mm 
Hub. Das Schwungrad von 2286 mm Dmr. wiegt etwa 


3500| kg. Der Motor kann sowohl mit schwerem russi- 
schem wie auch mit leichterem amerikanischem Petroleum 


betrieben werden, und zwar lässt sich der eine oder andere 
Brennstoff ohne irgendwelche Abänderungen auch während 


des :Ganges der Maschine zuführen. Es sind nur zwei 
Ventile vorhanden, von denen das für den Eintritt des aus 


2109 


Zeitschrift des Verein 

662 Freytag: Explosionsmotoren auf der Weltausstellung In Paris 1900. : h se H EN s 

vergastem Petroleum und Luft bestehenden Gemisches in den leichter Zugänglichkeit in schwach kegelförmig gestalteten 
Cylinder über dem Verdampfer angeordnet ist und sich beim Büchsen untergebracht, die mit Flanschen am Oberteil des 
Saughube des Arbeitskolbens selbstthätig öffnet, während das Verdampfers bezw. am ’Cylinderkopf befestigt sind. Das 
inmitten des Cy- | er federbelastete Ein- 
linderdeckels lie- > | lassventil A öffnet 
sende Auspuffven- $19. 160. sich auch hier 


tij unter Mitwir- 
kung des Regu- 
lators von dem 
Exzenter einer 
Vorgelegewelle 
gesteuert wird, 
die durch Stirn- 
rider im Ueber- 
setzungsverhältnis 
1:2 von der Kur- 
belwelle angetrie- 
ben wird. Bei 
wachsender Ge- 
schwindigkeit hält 
der durch Schnek- 
kenräder von der 
Kurbelwelle ange- 
triebene, auf einer 
wagerechten Wel- 
le sitzende Zentri- 
fugalregler das 
Auspuffventil ge- 
öffnet, sodass beim 
Saughube kein 
Gemisch in den 
Cylinder treten 
kann. Die Zün- 
dung erfolgt durch 
ein Glührohr, wel- 
ches mitsamt dem 
Verdampfer durch 
eine Petroleum- 
heizlampe auf ent- 
sprechend hoher 
Temperatur gehal- 
ten wird. 

Ueber Konstruk- 
tion und Wir- 
kungsweise der 
beiden Ventile wie 
auch des  Ver- 
dampfers finden 
sich bei dem nach- 


stehend beschrie- : 


benen Petroleum- 
motor von 13 PS, 
der Campbell Gas 
Engine Co. wei- 
tere Angaben. Die 
Motoren werden 
in Gröfsen von 
20 bis 40 PS, auch 
mit zwei Schwung- 
rädern gebaut, 

Fig. 162, und zum 
Ingangsetzen mit 
einer besonderen 
Anlassvorrichtung 
ausgerüstet. 

Fig. 163 giebt 
ein Bild des Pe- 
troleummotors von 
13 PS.. Die haupt- 
sächlichen Einzel- 
teile sind aus Fig. 
164 bis 166 er- 
kennbar. 

Einlassventil A 
und Auslassventil 
B sind behufs 


beim Saughube 
des Kolbens selbst- 
thätig und lässt 
die aus Petroleum- 
dampf und Luft 
bestehende La- 
dung in den Cy- 
Jinder treten, wäh- 
rend das Auslass- 
ventil B wieder 
von einem Exzen- 
ter der Steuerwe!- 
Je bethätigt wird. 
Die Exzenterstan- 
ge erteilt dem in 
einem Lager am 
Cylinderkopf ge- 
führten Gleitstück 
G, Fig. 165, eine 
hin- und herge- 
hende Bewegung; 
trifft G mit dem 
entsprechend ein- 
gestellten Kopf 
einer am Schwing- 
hebel P befestig- 
ten Schraube aus 
gehärtetem Stahl 
zusammen, so öff- 
net sich das Ven- 
til B. Im norma- 
len Betriehe führt 
eine mit dem He 
bel F verbundene 
Schraubenfeder 
das Ventil B aul 


"seinen Sitz ZU 


rück; bei anwach- 
sender Geschwin- 
digkeit des Motors 
aber bleibt B auch 
während der Saug: 
periode geöffnet. 
Zu dem Zwecke 
trifft eine vom Re- 
gulator eingestell- 
te Klinke gegen 
den Kopf einer 
zweiten, am äufse- 
ren Ende des 
Scehwinghebels F 
sitzenden Schrau- 
be und verhindert 
den Hebel, in sel 
ne frühere Lage? 


Riemens von der 
Kurbelwelle ange 
trieben. 

Das Petroleum 
elangt aus dem 
SE dem Cylinder 


befestigten pid 


lassventilgebBuse" 
in eine ringförm! 
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Sig. 163. 


ge Kammer desselben, und von hier bei geóffnetem Einlass- 
ventil A durch eine Anzahl kleiner Löcher gleichzeitig mit 
der angesaugten Luft in den Verdampfer, an dessen heifsen 
Wandungen es vergast. Die so gebildete Ladung tritt dann 
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in der in Fig. 165 angegebenen Pfeilrichtung in die 
Verbrennungskammer. Die durch Rohr D, Fig. 166, 
mit Petroleum gespeiste Lampe heizt den Verdam- 
pfer und gleichzeitig ein Glührohr, welches die ver- 
dichtete Ladung entzündet. 

Der Motor hat 242 mm Cyl.-Dmr. und 457 mm 
Hub; seine normale Leistung von 13 PS, ent- 
wickelt er bei 210 Uml./min. 

Bei Versuchen, welche Prof. Stanfield am 21. April 
1900 in Edinburg mit einem derartigen Motor an- 
stellte, verbrauchte dieser bei voller Belastung — 
14,95 PS, bezw. 17,68 PS, bei 210,26 Uml./min — 
0,588 kg Petroleum für 1 PS.-st und 0,524 kg für 
1 PS.st. 

Fig. 167 zeigt einen stehenden Petroleummotor 
von 4 PS, der Campbell Gas Engine Co. Die Ein- 
zelteile entsprechen denen der liegenden Motoren. Die mit- 
hülfe einer Reibkupplung vom Motor betriebene rotirende 
Pumpe hebt stündlich etwa 22,7 cbm Wasser auf 15,2 m 
Höhe. (Fortsetzung folgt.) 


Die Entwässerungsanlage der Stadt Hanau. 
Von Ad. Mertz, Ingenieur. 


x Um bei Hochwasser die Ueberflutung des städtischen 

: E und die Zurückstauung der Abwässer zu ver- 
ten, ist die Stadtgemeinde in Hanau genötigt, die Sielanlage 

gegen den Main abzuschliefsen und die sich ansammelnden 

M assermengen durch Schleuderpumpen in den Fluss zu be- 
rdern. 

e Die überzupumpenden Wassermengen sind sehr verschie- 
n und können namentlich durch plötzliche Regengtisse we- 


sentlich gesteigert werden. Für die Entwässerung war daher 
die Bedingung zu stellen, dass erstens plötzlich auftretende 
grofse Wassermengen schnell und zum andern kleinere be- 
stündig zufliefsende Wassermengen vorteilhaft beseitigt werden. 
Mit Rücksicht auf die häufig erforderliche plötzliche Inbetrieb- 
setzung der Entwässerungsanlage und die meist nur kurze 
Betriebsdauer erschien es geboten, sich als Kraftquelle der 
Elektrizität zu bedienen, die dem vorhandenen städtischen 
Elektrizitätswerke entnommen werden konnte. 

Der Entwurf, welcher von dem Civilingenieur W. H. 
Lindley in Frankfurt aM. herrührt, sah für die-plötzlich 
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auftretenden grofsen Wassermengen 2 grofse Pumpen und 
für kleinere normale Wassermengen 2 kleinere Pumpen vor, die 
von Elektromotoren der Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert 
& Co., welche auch das städtische Elektrizitätswerk errichtet 
hatte, anzutreiben waren. Die Pumpen selbst sind nach 
eigener bewührter Konstruktion von R. Wolf, Maschinen- 
fabrik und Kesselschmiede in Magdeburg-Buckau, gebaut. 

Für die grofsen Pumpen wurde die Forderung gestellt, 
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für die grofsen Pumpen hatte hiernach nur der mittleren Leis- 
tung einer Pumpe zu entsprechen. 

Die Anordnung der Maschinenanlage ist aus Fig. 1 bis 3 
ersichtlich. Die beiden grofsen Schleuderpumpen stehen auf 
einer gemeinschaftlichen Grundplatte, auf der auch die mit 
den Pumpen durch ausrückbare Kupplungen verbundenen 
Elektromotoren befestigt sind. Zwischen beiden Motoren befin- 
det sich eine Reibkupplung. Die Lager sind mit Ringschmierung 
versehen. Jede groíse Pumpe hat zwei 
Einlaufkrümmer von 600 mm Dmr., 
die sich zu einer gemeinschaftlichen 
Saugleitung von 850 mm Dmr. ver 
einigen. Am Ende jeder Saugleitung 
ist ein Saugkopf zur zweckmälsigen 
Einführung des Wassers in die Lei 
tung angebracht. Die Auslaufstutzen 
und die Druckleitungen haben 700 mm 
Dmr. Letztere, die unter den tiefsten 
Druckwasserspiegel geführt sind, kön- 
nen am Ende mit einer Klappe ver 
schlossen werden, s. Fig. 4. Die Gleich- 
strommotoren haben 440 V Betriebspan- 
nung am Schaltbrett und entwickeln 
jeder bei 240 bis 330 Uml./min bis su 
52 PS.. 

Die kleinen Schleuderpumpen sind 
gesondert aufgestellt. Jede Pumpe ist 
mit ihrem Elektromotor auf einer ge 
meinsamen Grundplatte befestigt und 
hat nur einen Einlaufkrümmer von 
500 mm Dmr. Die ebenfalls mit Saug- 
köpfen versehenen Saugleitungen b& 
ben 500 mm Dmr. Die Druckleitun- 
gen und die Druckstutzen haben 400 
mm Dmr. Die Druckleitung der einen 
Pumpe ist für zwei Wasserwege 
eingerichtet, damit das Wasser 
7, entweder unmittelbar in die ge 

Jf. 2 meinschaftliche Ausgusskammer 

übergeführt, oder in ein 80m 

YA entfernt liegendes Auslasssiel gè 

/ leitet werden kann. Die zu den 

NL y, kleinen Pumpen gehörigen Elek- 
Kä // tremotoren arbeiten mit 220 

M und entwickeln bei 280 bis 393 
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Fa, A 2 Auf sämtlichen Pumpen sind 
DN SCH Ki grófsere mit Schaugläsern und 
i i Absperrventilen versehene Wind- 
kessel angebracht, die d 
Trittleitern gut zugänglich 8% 
macht sind. Aufserdem ist jede 
~ PD, Pumpe mit Tachometer, Umlauf 
Z <zäbler und Vakuummeter 31% 
NE FL "gerüstet. Die einzeln absperr 
| i a baren Luftleitungen aller Pum- 
"a 7 ` pen sind vereinigt und einer aus 
`` zwei verschieden grofsen Luft- 
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dass die beiden Antrieb-Elektromotoren unter einander mittels 
Beibkupplung zu verbinden seien, und dass jede Pumpe ent- 
weder von ihrem Motor allein oder von beiden Motoren ge- 
meinschaftlich betrieben werden könne. Damit sollte die Mög- 
lichkeit gegeben sein, entweder bei mittlerer Förderhöhe eine 
grolse Wassermenge mit beiden Pumpen zu fördern, oder bei 
großer Förderhöhe mit beiden Motoren die gröfste Leistun 

einer Pumpe herbeizuführen. Die Stärke der Flekirómotorei 


dem niedrigsten Saugwasserspiegel kennzeichnet sich bu Á 

lage als eine Hebereinrichtung; als Fórderhóhe , 

der Höhenunterschied zwischen Saug- und Druck wassersp à 

anzusehen. l | 
Der niedrigste Saugwasserspiegel liegt auf Ordinate + "s 

der höchste Druckwasserspiegel auf Ordinate + GER 

Nettoförderhöhe ist demnach 4,4 m. Durch die Wi e? 

höhe des Wassers in den Rohrleitungen wird sie 
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Leitungsmasten aus Eisen und Holz. 
Von Josef Herzog und Clarence Feldmann. 


. Elektrische Kraft- und Lichtanlagen sind heute auch für 
mittlere und kleine Orte fast unentbehrlich, und bei ihrer An- 
di e kommt eine ganze Reihe von Umständen infrage, die auf 

ie Entwicklung und äufsere Gestaltung der Strafsen und 

ebäude bedeutenden Einfluss ausüben. In hervorragendem 
a. ‚besitzt diese Eigenschaft jener Teil der Anlage, durch 
Ros elektrische Energie von ihrer Erzeugungsstelle den 
rt zerstreut liegenden Verbrauchstellen zugeführt wird: 


j 


| 
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5 m vergrófsert. Die kleinste Förderhöhe, bei welcher noch 
gepumpt werden soll, beträgt 1,5 m. 


Das Wasser wird anfänglich bei geringem Unterdruck 
mit dem grofsen, später durch Umschalten der Luftsauger 
bei gröfserem Unterdruck mit dem kleineren Luftsauger an- 
gesaugt. 

Die Wasserleistung einer kleinen Pumpe beträgt: 

340 ltr/sk bei 1,5 m Förderhöhe, bei Antrieb durch einen Motor 


980 » » 5 » » » » » » » 
die einer grofsen Pumpe: 


950 ltr/sk bei 1,5 m Fórderhóhe, bei Antrieb durch 1 Motor 
840 » » 5» » » » » 2 Motoren 


Die Anlage ist im Januar 1900 in Betrieb gesetzt worden. 


die Leitung, deren Gestaltung von verschiedenen einander 
teilweise widersprechenden Gesichtspunkten aus erwogen 
werden muss. | 


Das erste und ee Erfordernis ist naturgemäls 
eine möglichst weitgehende Sicherung gegen Unfälle, indem 
man die Leitung für Unbefugte thunlichst unzugänglich macht; 
das zweite Erfordernis ist die Sicherung des ungestörten Be- 
triebes. Zu diesen Ansprüchen stehen die durch die Verhält- 
nisse mehr oder weniger bedingten wirtschaftlichen und 
Schönheitsrücksichten teilweise im Gegensatz. Da sichtbare 
Leitungsdrähte und Masten zur Verschönerung eines Stadt- 
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bildes mindestens nicht:beitragen, so wäre die ideale Lösung 
vom Standpunkte des guten Geschmackes und auch zur 
völligen Vermeidung von Unfällen die Verwendung unter- 
irdischer Leitungen in Städten; die damit verbundenen, oft 
unerschwinglichen Anlagekosten und die in mancher Beziehung 
schwierige Erhaltung lassen jedoch bei der überwiegenden 
Anzahl kleinerer Ánlagen nur die billigere Hochleitung zu. 

Mit der Hochleitung der Drähte ist, da Gebäude meistens 
nicht benutzt werden können oder dürfen, die Anwendung 
von Masten nicht zu vermeiden, von denen mit Recht gefordert 
wird, dass sie gefällige und regelmäfsige Gestalt haben. Weil 
aber die Anwendung eiserner Säulen infolge der hohen 
Anlagekosten der Regel nach ausgeschlossen und auch das 
dauerhafte Eichenholz in der geforderten Makellosigkeit nur 
selten zo haben, ist, finden wir in der bisherigen Entwicklung 


Fig. 1. 


: e 400 


800 mm 


als Leitungsmasten Tannen- und Fichtenstámme, welche 1 bis 
2 m tief in den Boden versetzt und durch Umhüllungen, Im- 
prágnirung und Anstrich so gut wie möglich geschützt sind. 
Naturgemäfs hat diese Art der Unterstützung der Leitung ihre 
gewichtigen Mängel. Die Anforderungen an die Standfestig- 
keit der Masten werden mit Rücksicht auf die Gefahren, die 
beim Umstürzen eines Mastes durch Starkstromleitungen herbei- 
gun werden können, immer höher, und die Masten sind 

eshalb in den vorkommenden Abmessungen, insbesondere 
wenn sich die Leitungsrichtung auch nur mäfsig ändert, nicht 
mit der wünschenswerten Sicherheit beansprucht. Die Er- 
fahrung und auch die Festigkeitsrechnung zeigen uns, dass 
beim ‚Eintreten ungünstiger Umstände, z. B. der Unmög- 
lichkeit einer Spreizung oder Verspannung, die Holzmasten 
Beanspruchungen erleiden, die bei andern, wenn auch vor- 
übergehenden Bauteilen nicht gestattet sind; und dabei handelt 
es sich nicht blofs um die unmittelbare und örtliche Gefahr 
für einzelne Personen, sondern auch um die Folgen, die eine 
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Betriebstörung mit sich bringt, von der verdriefslichen Unter- 
brechung der Telephonverbindung angefangen bis zur Panik, 
die in Versammlungsräumen durch plótzliches Versagen der 
Beleuchtung entstehen kann. 

Ein weiterer Mangel der Holzmasten ist ihre verhältnis- 
mäßig kurze Dauer. Der in den Boden versenkte Teil des 
Mastes ist der Feuchtigkeit und sonstigen chemischen Ein- 
flüssen ausgesetzt und hält nicht lange stand; das dagegen 
angewendete Mittel der Auslaugung und Imprägnirung ver- 
lüngert zwar die Lebensdauer des Stammes, sichert aber 
keineswegs davor, dass einzelne Masten, die von vornherein 
minder tauglich waren, früher als die übrigen unbrauchbar 
werden. Auch ist die Ueberwachung gerade des wichtigsten 
und am stärksten beanspruchten Mastteiles umständlich und, 
wenn sie genau durchgeführt wird, mit Kosten verbunden, die 
das Erhaltungskonto nicht unerheblich belasten. Im umge 
kehrten Verhältnis zu der kurzen Lebensdauer der Masten 
mehren sich die Fälle, dass untauglich oder unzuverlässig ge- 
wordene Masten ausgeweehselt werden müssen; nicht immer 
ist es möglich, das damit verbundene Abbinden und Wieder 
anbringen der Leitung ohne gróísere Betriebstörung und ohne 
dauernde Schädigung der Leitung durchzuführen. 

Es konnte unter diesen Umständen nicht ausbleiben, dass 
man Mittel suchte, um derartige Masten ohne Abbindung der 
Leitung tauglich zu machen, und es lag sehr nahe, den an- 
gefaulten Teil des Mastes durch Eisenarmirung zu verstärken. 
So wurde schon vor Jahren in Karlsbad die einem mächtigen 
Winkelzuge ausgesetzte schadhaft gewordene Holzsäule zu- 
nächst dem Krafthause durch Umfangung mit 3 Eisenbahn- 
schienen gesichert. In Cuneo, Oberitalien, wurde eine grüfsere 
Anzahl der Mailänder Edison-Gesellschaft gehóriger Holsmasten 
mit je 3 T]-Eisen armirt, die in den äulsersten Stützpunkten 
des eingesetzten Holzmastes durch zwei Flacheisenringe ver 
bunden sind, Fig. 1. . 

Ein ebenso interessantes wie lehrreiches Beispiel dafür, 
dass dieses scheinbar nur als Notbehelf dienende Auskunft 
mittel neben den betriebstechnischen Vorteilen, die ohne 
weiteres einleuchten, auch von wirtschaftlichem Standpunkte 
und mit Rücksicht auf die erhöhte Standfestigkeit dem Ersats 
durch ganz neue Holzmasten vorzuziehen ist, bietet die Wieder 
herstellung eines trotz aller Vorsichtmafsregeln durch Fäulnis 
An nenn grofsen Holzmastes auf dem Rigaschen Prospekt 
in St. Petersburg. 

Der rd. 10 m hohe Mast, welcher im Jahre 1884 aufgestellt 
wurde, trägt 42 Telephondrähte. Im Jahre 1891 war er I 
einem derartigen Zustande, dass sein Ersatz nicht mehr auf- 
geschoben werden konnte. Diese Mafsnahme wäre bei 
wöhnlicher Ausführungsart ohne beträchtliche Störung des 
Telephonbetriebes nicht durchführbar gewesen; es wurde b- 
her vorgezogen, den Mast ohne Abbindung der Leitung dei 
zusägen, seinen unteren unbrauchbaren Teil zu entfernen und 
die in Fig. 2 dargestellten eisernen Füfse, Bauart Illing, an 
zubringen'). Je nach Bedarf sind 3 oder 4 solcher I i 
deren jeder durch einen Dreieckträger aus genieteten Wink 
eisen gebildet ist, oben durch einen kräftigen Flacheisenring 
vereinigt, während am Fufse des einzuspannenden Mastes » 
im Schnitt AB dargestellten 3 bis 4 pannschrauben, y 
nachstellbare Klemmvorrichtung bilden. Die unteren mg 
der Füfse sind durch Hartholzrahmen verbunden ier e 
Ganze rd. 1,5 m tief in den Boden versenkt, verkeilt un Sei 
stampft. Der eigentliche Holzmast wurde mit seinem ker den 
kegelig zugespitzten Ende in das vom Oberzinge nn ne 
Spannschrauben gebildete Nest frei eingesetzt, wo » infolge 
reicht wurde, dass er sich beim Schwinden des m | xd 
längerer Trockenheit selbstthätig senkt und = am 
während ein Quellen durch Feuchtigkeit die Verbin up Dien 
den Eisenfüfsen nur zu verstärken geeignet ist. ie in 
Flächen, in denen das Eisen unter Druck mit dem = 
Berührung steht, nicht anfaulen, wurde in dem Er mit 
Falle die Oberschicht des Holzmastes durch Behan nd 
glühendem Eisen verkoblt. Da der eigentliche Hora un- 
mehr überall von freier Luft umgeben ist, dart pee im 
En längere Lebensdauer erwarten als bei den t i 


ge ® itun masten. Die 
oden steckenden gewöhnlichen Lei S DEAL nur doppelt s0 
n Holsmastes. 
Fufskürbe 


schaffung samt Versetzung der Eisenfüfse 
viel gekostet wie die Anbringung eines einfache 
rüfen wir nun die Anwendung dieser clie zwischen 
vom Festigkeitsstandpunkte, so muss ein Unterschie Iygonaler 
Masten unter geradliniger und solchen unter po Ha Hori- 
Leitung gemacht werden. Im ersteren Falle dee ts 
zontalspannungen der Drähte einander auf, dare biegende 
beiderseits unbeschädigt sind, und es verbleibt ais usgeübte 
Kraft nur der vom Wind auf Leitung und Säulen sUsE 
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Flächendruck. ] Für diesen Fall ist das gröfste Biegungsmoment 
im gefährlichen Querschnitt des Mastes, also an der oberen 
Grenze des eingespannten Teiles, annähernd 


M=ku(ndLi+ DE), 


wobei w, der erfahrungsgemäfls gröfste senkrechte Winddruck, in 
der Stadt mit 120 kg/qm anzunehmen ist. Der Koöffizient k ist 
für cylindrische Körper nach F. R. v. Löfsl = 0,786, n und d 
bedeuten Anzahl und Durchmesser der Leitungsdrühte; L ist 
der Abstand der Masten, ^ ihre mittlere Höhe, gemessen zwi- 
schen dem gef&hrlichen Querschnitt und der Schwerpunktlinie 
des Drahtsystems, und D ihr mittlerer Durchmesser. Das 
Moment, welches der durch Ausbiegung des Mastes entstehende 
ebelarm des Drahtgewichtes 
verursacht, ist hierbei wegen 
seiner Kleinheit vernachläs- 
sigt. Das Moment M kommt in 
der zur Leitungsrichtung senk- 
rechten Richtung am wirksam- 
sten zur Geltung und beträgt 
für die gewöhnlich verwende- 
ten 8m hohen Masten von 20cm 
mittlerer Dicke bei einer Mast- 
entfernung von 30 m und 5 Lei- 
tungsdrühten von 8 mm Dmr. 
rd. 152 kg-cm. Für einen sol- 
chen Holzmast ergiebt sich 
hieraus eine Biegungsbean- 
spruchung von etwa 140 
kg/qcm im gefährlichen Quer- 
schnitt mit 22cm Dmr. und 
einem Widerstandsmoment 
von 1065 cm?. Es ist dies eine 
Beanspruchung, die hart an 
der Elastizitätsgrenze des 
Weichholzes liegt, und Haar- 
risse, die dadurch verursacht 
werden, können trotz vorher- 
gegangener Imprägnirung 
und trotz der Umhüllungs- 
mafsregeln den Keim zur Zer- 
stórung des Mastes bilden. 
In der Leitungsrichtung 
kann eine nennenswerte Be- 
anspruchung nur eintreten, 
wenn einseitig ein oder meh. 
rere Drühte reifsen. Der Ho- 
rizontalzug /1 eines Drahtes 
ist, wenn man die Durch. 
hangkurve annäherungsweise 
als Parabel ansieht, 


Hl 
8a’ 


worin g das Gewicht der 
Längeneinheit des Leitungs- 
drahtes nebst etwa vorhan- 

dener Eis- und Schneehülle, 
L die Drahtlänge, a den 
Durchhang in der Mitte be- 
he deutet. Für den vorhin behan- 
IC: delten Fall wäre bei einem 
4 mittleren Durchhang von 
a = 28 cm und bei g = 0,5 kg/m 
beim Reifsen eines Drahtes 
H — 200 kg und das Biegungs- 
moment für den gefährlichen 
Querschnitt M — 200 - 800 
= 160000 keem, Dies vermag 
aber aus folgenden Gründen auf den elastischen Holzmast nicht 
schädlich einzuwirken. Beim Entstehen des einseitigen Draht- 
zuges H biegt sich der ursprünglich senkrechte Mast und 
nimmt die Form einer Parabel an, deren Scheitel im gefähr- 
lichen Querschnitte liegt. Der Aufhängungspunkt der Drähte 


D H À ep e 
wird aus der Senkrechten um f= Ss herausrücken, worin 


E den Elastizitätsmodul (für Weichholz 114000kg), J das Trüg- 
heitsmoment des gefährlichen Querschnittes für die zur Kraft- 

htung senkrechte Schwerpunktachse bedeutet. Auf der un- 
versehrt gebliebenen Seite verringert sich die Aufhängungs- 
entfernung, woraus ein gröfserer Durchhang der Drähte und 
eine damit verbundene Minderung des Horizontalzuges erfolgt, 
Wührend sich umgekehrt auf der andern Seite des Mastes die 
Aufhängungsentfernung der übrig gebliebenen Drähte ver- 


DN 


öfsert, die Durchhängung sich verringert und somit der 
Eiorisontalsue versrüfeert wir. Es wird also bei elastischen 
Masten sehr rasch ein Ausgleich der Kräfte eintreten, ohne 
dass der Mast mit dem vollen Unterschiede der Anfangskrüfte 
in Anspruch genommen wird. 

Wir können aus dem Gesagten den Schluss. ziehen, dass 
die Armirung mit eisernen Fufskürben sowohl für die Dauer- 
haftigkeit als auch für die Festigkeit von Vorteil ist; denn 
erstens wird in den der Fäulnis und Zerstörung am meisten 
ausgesetzten Teil ein widerstandsfähigerer Stoff eingefügt, und 
zweitens greift für das Holz eine Verminderung der Bean- 
spruchung insofern Platz, als der gefährliche Querschnitt höher 
hinaufrückt. Für Masten unter geradliniger Leitung muss der 
Fufskorb derart konstruirt werden, dass er senkrecht zur Lei- 
tungsrichtung die gröfste Steifheit, parallel zu den Drühten 


^ T ’ 
ER N eS AS 


aber möglichste Biegsamkeit besitzt. Das Widerstandsmoment 
in der ersten Richtung soll mindestens w= H sein, wenn s die 
8 


zulässige Biegungsspannung bedeutet, soll also für den ange- 
nommenen gewöhnli N 
gewöhnlichen Fall 1000 ^ 192 cm? betragen. Diese 


d dadurch umgangen, 


e Hart- 
adurch ist die 


der Bodenbeschaffenheit genüge ird es je naeh 
GE oder auch die See KC Winkel 
lechstreifen zu vergrüfsern. e durch Well. 
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Für Säulen unter Winkelleitung entsteht durch die Span- 
nung der Leitungsdrähte ein dauerndes Biegungsmoment, 
das meistens gröfser als das durch den Winddruck verur- 
sachte ist; ‚Im ungünstigsten Falle summiren sich beide Mo- 
mente. Bei sen Dnliehen Holzmasten kommt man hier meist 
nicht ohne Doppelmasten und ausgiebige Verspannung aus, 
und oft genug sind auch diese Auskunitmittel wegen Platz- 
mangels oder aus Schönheitsrücksichten nicht zulässig. Bei 
Anwendung von Eisen und Holz kann auch für solche Fälle 
durch geeignete Wahl der Eisenkorbhóhe eine den Anforde- 
rungen der Festigkeit genügende Unterstützung für die Lei- 
tung geschaffen werden, Da die Beanspruchung des Holzteiles 
bei Verlegung seines gefährlichen Querschnittes nach oben 
rasch fällt, wird die gemischte Bauart gegen rein eiserne 
Masten noch immer bedeutende Ersparnisse erzielen lassen. 
Bei diesen Winkelzugmasten muss der Fufs natürlich derart 
angeordnet werden, dass sein gröfstes Widerstandsmoment in 
die Richtung der resultirenden Spannkraft füllt. Das Aus- 
biegen ist hier nachteilig; es ist also eine möglichst steife 
Konstruktion anzustreben. Anwendbar sind mit Vorteil die 
schon beschriebenen Illingschen eisernen Füfse, oder für 
schwächere Züge eine aus Altschienen herstellbare Armirung, 
wie sie von Ganz & Co. vorgeschlagen und in Fig. 4 dar- 
gestellt ist. Der eingespannte Teil des Holzmastes wäre durch 
Verkohlen oder Umhüllung gegen den Eisendruck zu sichern. 
Durch Konstruktionen mit Flacheisenwinkeln oder Walzträger- 
rofilen mit Verstrebung lassen sich für die mannigfaltigsten 
onderfälle geeignete Lösungen finden. Um den Anforde- 
rungen an gutes Aussehen auch hier zu genügen, können die 
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Konstruktionen durch eine &ufsere Holzverkleidung leicht er- 
günzt werden. Die Verwendung von gusseisernen Körben hat 
sich nicht bewährt, weil diese zu schwer ausfallen, teuer sind 
und auch, wie die Erfahrung zeigt, eine Zerstörung des ver 
senkten Teiles des Holzmastes infolge mangelhafter Belüftung 
herbeiführen. 


Der unterhalb der Erdoberfläche befindliche Teil des 
Eisens muss je nach der Beschaffenheit des Bodens mehr oder 
weniger gegen Verrosten geschützt werden, wenn er unbedingt 
dauerhaft sein soll. Für sumpfigen Boden ist, abgesehen von 
den Ansprüchen an Standfestigkeit, die Verlegung in Beton- 
Sockel von rd. 1m Tiefe und 0,1 bis 0,2 qm Grundfläche 
wegen der Erhaltung des Eisens geboten. Für härteren 
Boden, Sand, Schotter, Lehm und Thon genügt es, das Eisen 
vor dem Versetzen tüchtig von Rost zu reinigen und mit gut 
deckender Oelfarbe wiederholt anzustreichen. 


Die in vielen Fällen ausschlaggebende Kostenfrage kann 
im allgemeinen dahin beantwortet werden, dass die grófseren 
Anlagekosten der eisernen Fufskórbe für Holzmasten durch 
die Dauerhaftigkeit und Kostenlosigkeit der Erhaltung im 
Laufe der Zeit reichlich eingebracht werden. Jedenfalls bleibt 
als Gewinn die erzielte Verminderung der Betriebstórungen, 
und aufserdem sind nach 10 bis 15 Jahren, nach denen sich 
die Kosten beider Anordnungeu gleichkommen, die Eisen- 
körbe noch immer zu weiterer Benutzung brauchbar. Es kann 
demnach mit Recht ausgesprochen werden, dass die Verwen- 
dung eiserner Fufskórbe bei Neuanlagen mit Holzmasten von 
vornherein in Erwügung zu ziehen ist. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 7. Januar 1901. 
Aachener Bezirksverein. 
Sitzung vom 15. Dezember 1900. 


Vorsitzender: Hr. Lynen. Schriftführer: Hr. Holz. 
Anwesend 29 Mitglieder. 


Eine Reihe geschäftlicher Angelegenheiten wird erledigt. 
Ueber die Thätigkeit des Bezirksvereines erstattet Hr. Holz, 
über die Einnahmen und Ausgaben des Jahres 1900 Hr. 
Savelsberg Bericht. Darauf spricht Hr. Schieritz über die 
Appretur von Geweben. Hr. Wolff macht Mitteilungen 
über Bestimmungen des neuen bürgerlichen Gesetzbuches 
über die bindende Kraft der Uebermittlung von Willens- 
Kufserungen, z. B. bei Kündigung durch eingeschriebene 
Briefe, wenn diese den Empfänger nicht antrefien. 


Eingegangen 28. Dezember 1900. 
Kölner Bezirksverein. 


Sitzung vom 20. Juni 1900. 


j der: Hr. Schultz. Schriftführer: Hr. Mathée. 
men Anwesend 77 Mitglieder und Gäste, 


Die Versammlung beschäftigt sich mit den Vorbereitungen 
zur Hauptversammlung. 
Sitzung vom 17. Oktober 1900. 


zender: Hr. Franzen. Schriftführer: Hr. Mathée. 
MUS Anwesend 63 Mitglieder und 11 Gäste. 


itzende teilt das Ableben der Vereinsmitglieder 
R Ale M Kästner und H. Topp en Andenken 
die Versammlung durch Erheben von den Sitzen ehrt. Sé 
Nach Erledigung geschäftlicher Se spricht 
Hr. Mathée über Motorfahrzeuge. Er erwähnt die vom 
Mitteleuropäischen Motorwagen-Verein im Sa in 
Berlin veranstaltete Motorwagen-Ausstellung ) us an er- 
ein die Anregung zur Ausschreibung eines Wet ewerbes von 
elektrisch betriebenen Fahrzeugen gegeben hat’), i is T 
hand eines ausführlichen Berichtes des Elektrikers der - 
Berlin, Dr. M. Kallmann, die Ergebnisse des Wettbewerbes 
und der vom 23. bis 28. April 1900 vorgenommenen Prüfungen 
mit. Aus diesen ist der Schluss zu ziehen, dass ae iet 
elektrisch betriebene Wagen gebaut werden, s 2 in am 
und betriebstechnischer Hinsicht zu stellenden Anfor uc 
igen und auch in wirtschaftlicher Beziehung sehr beiriedi- 
Ae d. Vorläufig wird des beschränkten Aktionsradius 
2 da eine Ladung im mittel nur für rd. 60 km Fahrt 
2 t. das Hauptverwendungsgebiet für elektrische Motor- 
Sa das Innere der Städte bleiben; dort aber werden sie 
zweifellos in Kürze sehr in Aufnahme kommen. Für gröfsere 
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Strecken auf der Landstrafse behauptet dagegen der Benzin- 
motorwagen das Feld. Für bedauerlich erachtet der Redner, 
dass die Ausbildung der Benzinmotorwagen auf einen ganz 
falschen Weg gedrängt worden sei, indem man durch Einbau 
immer stärkerer Maschinen lediglich die Schnelligkeit zu stei- 
gern suche. Sind doch bei der Fernfahrt Berlin-Aachen vom 
30. August bis 2. September 1900 mittlere Fahrgeschwindig- 
keiten von 40 bis 47 km/st erzielt worden. 


Sitzung vom 14. November 1900. 


Vorsitzender: Hr. Schultz. Schriftführer: Hr. Mathée. 
Anwesend 44 Mitglieder und 9 Gäste. 


Hr. Dubbel spricht über Lokomobilen. 

Die Lokomobile verdankt ihre Entstehung dem schon früh- 
zeitig sich zeigenden Bestreben der Landwirtschaft, die 
Vorteile, welche die Anwendung der Dampfmaschine bot, für 
sich nutzbar zu machen. Diesem Zweck kann am besten 
durch eine Maschine entsprochen werden, die sich mit ihrem 
Dampferzeuger leicht von Ort zu Ort bringen lässt und 
einfach in Betrieb und Wartung ist. Der Gedanke, diese 
neue Dampfmaschinenart der Lokomotive nachzubilden, lag 
nahe, und thatsächlich zeigt eine Betrachtung der noch heute 
im Kensington-Museum zu London aufbewahrten alten engli- 
schen Lokomotiven die nahe Uebereinstimmung mit der heu- 
tigen Lokomobile. 

Die Lokomobile fand in England schnell grofse Verbreitung 
und wurde dann von englischen Fabrikanten, unter denen 
namentlich John Fowler in Leeds zu erwähnen ist, in Deutsch- 
land eingeführt, wo sie sich ebenfalls anfänglich hauptsächlich 
in landwirtschaftlichen Betrieben einbürgerte. Ihr Erfolg be- 
wog schon vor den 60er Jahren deutsche Fabrikanten, den 
Lokomobilbau aufzunehmen. Sie begnügten sich aber nicht 
mit der Nachahmung englischer Vorbilder, sondern führten 
eine Reihe bedeutender Verbesserungen ein, sodass, als 1873 
auf der Wiener Weltausstellung ein Wettbewerb bezüglich des 
Kohlenverbrauches zwischen den Lokomobilen der verschie 
denen Länder stattfand, die Engländer zurücktraten, als die 
ersten an deutschen Lokomobilen gewonnenen Ergebnisse 
bekannt wurden. Das Gleiche ereignete sich 1880 in Magde- 
burg, wo ein Wettbewerb für 10pferdige Lokomobilen veran- 
staltet war!), sodass wohl auf keinem Gebiete die Deutschen 
ihre englischen Lehrmeister so rasch überholt haben, wie at! 
dem des Lokomobilbaues. ENEE 

Die Verbesserungen betrafen sowohl den Kessel wie die 
Maschine. Wenngleich die von den Engländern übernommene 
eckige Feuerbüchse infolge ihrer Geräumigkeit und der leb- 
haften Verdampfung an ihrer Oberfläche — an Lokomotiv- 
kesseln sind hier bis zu 80 kg/qm festgestellt worden — auch 
heute noch da vorteilhafte Verwendung findet, wo schnelles 
Anheizen verlangt wird und nur minderwertiger Brennsto 
zur Verfügung steht, und obwohl sie sich auch wegen ihrer 
tieferen Schwerpunktlage gut für fahrbare Lokomobilen eignet, 
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so hat sie doch den grofsen Nachteil, dass die Reinigung 
infolge der die Feuerbüchse versteifenden Stehbolzen schwierig 
ist. Hoppe in Berlin führte die cylindrische Feuerbüchse 
ein, welche Versteifungen entbehrlich machte und gestattete, 
das ganze Rauchröhrenbündel zum Reinigen von Kesselstein 
ausziehbar zu machen. 

Weitere Verbesserungen galten der Maschine: der Dampf- 
druck wurde immer mehr, bis zu 10 und 12 at, gesteigert, die 
Drosselregulirung wurde durch Expansionsschiebersteuerungen 
ersetzt, der Cylinder wurde in den Dampfraum gelegt, für 

röfsere Leistungen kam die Verbundanordnung in Aufnahme, 
Lanz führte die Strebestangen ein, welche den Kessel von 
den Maschinenkräften entlasteten. Diese Aenderungen, wie 
auch die Erfahrungen vieler Fabrikbesitzer mit Lokomobilen, 
die als leicht zu schaffender Ersatz für plötzlich unbrauchbar 
gewordene ortfeste Anlagen vorübergehend dienten, trugen 
das Interesse für diese Maschinen in weitere Kreise und 
schufen ihr ein grófseres Anwendungsgebiet als das, für wel- 
ches sie ursprünglich gebaut worden waren. Die Leistungen 
wurden von 6 bis 10 PS auf 250 bis 300 PS gesteigert. Vor 
allem aber trug zur Verbreitung der Lokomobilen der nie- 
drige Dampf- und Kohlenverbrauch bei. Im Folgenden sind 
einige neuere Versuchsergebnisse zusammengestellt, die an 
Lokomobilen der Firma Heinrich Lanz in Mannheim festge- 
stellt worden sind. Diese Versuche, deren Dauer zwischen 335 
und 380 min schwankte, wurden von Ingenieuren der Badi- 
schen Gesellschaft zur Ueberwachung von Dampfkesseln aus- 
geführt. Als Brennstoff gelangte Ruhrstückkohle zur Verwen- 
dung. 


ziehung während des Auspuffes verliert. Wenn trotzdem 
bei der Lokomobile eine kräftige Heizung günstig wirkt, so 
ist das wohl zunächst darauf zurückzuführen, dass nur die 
Verdampfungswärme zur Heizung gebraucht wird und nicht, 
wie oben besprochen, die Gesamtwärme des Heizdampfes ver- 
loren geht, da in einfachster Weise der Heizmantelnieder- 
schlag in den Kessel zurückfliefst. Die äufseren Flächen des 
Cylinderdomes, von denen die Wärme an die Luft abgegeben 
werden kann, sind zudem sehr klein, und die obere Fläche 
des Domes hat nur die Gröfse der Kesseloberfläche, die vom 
Dome bedeckt wird; sie kann also eher als Kesseloberfläche 
denn als Manteltläche gelten. Als Beweis für die günstige 
Wirkung dieser Cylinderheizung mag fernerhin gelten, dass 
die sogenannten transportabeln Maschinen mit stehendem 
Kessel trotz äu/serst kurzer Leitung zwischen diesem und dem 
Cylinder bedeutend mehr Dampf verbrauchen. Auch Ueber- 
hitzung hat bei Lokomobilen, wie durch langjährige Versuche 
bewiesen ist, wenig Erfolg gehabt, weil dabei die Cylinder 
vom Kesselinneren abgesperrt werden müssen, wodurch die 
mit der jetzigen Cylinderlage verbundenen Vorzüge verloren 
gehen. 

Ein weiterer Vorteil der Lokomobilmaschine besteht in 
der geringen Grófse des schädlichen Raumes trotz des kur- 
zen Hubes und in der verhältnismäfsig hohen Kolbenge- 
schwindigkeit. Bei der ortfesten Dampfmaschine wird die 
Entfernung des Schieberspiegels von der Cylindermitte durch 
die Abmessungen von are und Kurbel bestimmt, so- 
dass namentlich bei höherem Druck und stärkerer Bemes- 
sung diese Entfernung, und damit die Kanallänge und der 
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Die angeführten Verdampfungsziffern sind die thatsächlich schädliche Raum, sehr grofs Wird, falls man von der 


erziellen und nicht auf Wasser von 0? und Dampf von 100? 
umgerechnet. 

Die Ursachen des niedrigen Dampf- und Kohlenverbrau- 
ches sind in der eigenartigen Bauart der Lokomobilen zu 
suchen. Zunächst fällt bei ihnen die Dampfleitung zwischen 
Kessel und Maschine fort. Bei ortfesten Anlagen gelangen 
selbst bei gut umhüllten und nicht zu langen Leitungen in- 
folge des Abkühlungsverlustes nur 85 bis 95 vH desim Kessel 
erzeugten Dampfes in den Cylinder, wobei gleichzeitig ein 
Spannungsabfall von !/,at, häufig auch mehr, auftritt. Auch 
die Heizmantelverluste sind bei der Lokomobile geringer als 
bei ortfesten Anlagen. Sie betrugen z. B. bei einem Versuch, 
den Schröter im Jahre 1889 an einer Augsburger Dreifach- 
Expansionsmaschine mit Ventilsteuerung!) bei einer Leistung 
von rd. 210 PS und einem Kesseldruck von 10!/; at vor- 
nahm, 18,5 vH des gesamten wirklichen Speisewasserverbrau- 
ches, 21 vH mit dem Leitungskondensat zusammen. Da dieses 
Niederschlagwasser nicht in den Kessel zurückgepumpt wird, 
so geht nicht nur die für die Heizung verbrauchte Ver- 
dampfungswürme, sondern auch die für die Mantelheizung 
nicht verwertbare Flüssigkeitswürme verloren. Die Lagerung 


umstÄändlichen Anbringung von Schwinghebeln absieht. Di 
Verhältnisse sind bei der Lokomobilmaschine note ee 
als das Exzenter beliebig nahe an die Kurbelkröpfung ge- 
legt werden kann. Zu erwähnen ist ferner der hohe mechani- 
sche Wirkungsgrad, der durch die tadellose Arbeit der Spezial- 
fabriken erreicht wird. 


Auch der bei Lokomobilen ausschliefslich z 
gelangende Feuerrohrkessel trügt viel zu en 
Arbeitsweise bei. Während beim Flammrohrkessel die an der 
Flammrohrwand vorüberziehenden Heizgase infolge der Rei- 
bung an dieser eine geringere Geschwindigkeit haben und 
deshalb bald eine niedrigere Temperatur annehmen, zieht der 
heifse Kern der Heizgase mit grofser Geschwindigkeit durch 
die Mitte des Flammrohres, ohne dass seine Würme — voraus- 
gesetzt, dass keine Galloway-Stutzen vorhanden sind — an den 
Kesselinhalt in hinreichender Weise übertragen wird. Beim Lo- 
komobilkessel mit seinem Róhrenbündel hingegen werden di 
Heizgase in viele dünne Strahlen zerlegt, wodurch die würm E 
abgebende Oberfläche des Gasstromes zunimmt und di 
Wärmeabgabe lebhafter wird. Ein Beweis für die stige Wir. 


kung ist die hohe Verdampfungsfähigkeit. w 
bei Lokomobilkesseln festgestellt wird Tir winngchends 
schwankt zwischen den sehr günstigen Grenzen von 70un 5 vH 
Gerade beim Kessel setzt aber auch die Kritik ein. Ihm wird 
zunächst vor eworfen, dass durch Rufsablagerung in den en = 
Röhren die Wärmeübertragung verschlechtert und der Zu . 
querschnitt allzusehr verengt wird, was unvollkommene Ver. 
SE und noch ‚stärkere Rufsablagerung zur Folge hat 
Kronen Dn E RER iy thatsächlich lassen sich viele 
| unverständige nachlässige Bedi 
ala zurückführen. Kesselsteinansatz, der ebrei e dis 
ärmeabgabe ungünstig einwirkt und aufserdem leicht Wärm e 
stauungen herbeiführt, ist bei andern Kesselarten nicht weni d 
geführlich als beim Lokomobilkessel, der vor ihnen ee 


der Cylinder im Dampfraume des Kessels hat nun in dieser 
Beziehung viele Vorteile, wie folgende Ueberlegung zeigt. 
Bei langsam laufenden ortfesten Maschinen wendet man den 
Dampfmantel an, um durch Erhöhen der Temperatur der 
Cylinderwand die Verdampfung des durch die Eintrittkonden- 
sation gebildeten Wassers während der arbeitverrichtenden 
Expansion und nicht während des Auspuffes herbeizuführen. 
Bei schnelllaufenden Maschinen mit kurzem Hub aber, wie es 
die Lokomobilmaschinen sind, wird die Eintrittkondensation 
von geringerer Bedeutung, weil infolge der kurzen Hubzeit 
dem E weniger Zeit zur Wechselwirkung mit der Cylin- 
derwand bleibt. Der Dampfmantel kann hier sogar schäd- 
lich wirken, wie Versuche von Willans an stehenden Ma- 
schinen gezeigt haben, weil er unter Umständen nach dem 
Inneren des Cylinders hin wende Wärme abgiebt, als er 
dureh Strahlung an die Aufsenluft und durch Wärmeent- 
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wird aber anderseits vielleicht nicht gröfser als der Wärme- 
verlust, der bei eingemauerten Kesseln dadurch entsteht, dass 
beim Anheizen beträchtliche Wärmemengen an das Mauerwerk 
abgegeben werden, die für den Kesselinhalt verloren sind. 
Der Lokomobilmaschine wird der Vorwurf gemacht, dass 
ihre gleitenden Teile, Kreuzkopf, Zapfen, Hauptlager, infolge 
der heifsen Lage viel Schmieröl verbrauchen und wegen der 
Nähe der Heizstelle durch eindringenden Kohlenstaub, Asche 
usw. leicht zum Fressen neigen, dass auch die Wartung wegen 
der hohen Lage der Maschine erschwert sei — Vorwürfe, 
deren Tragweite nicht allzu weit reicht. 


Bei dem Entwurf einer Lokomobile sind viele Gesichts- 
punkte als wesentlich zu betrachten, die bei ortfesten Anlagen 
nur eine untergeordnete Rolle spielen. Die Schusseinteilung 
des Kessels hat sich in erster Linie nach dem Zusammenbau 
der Maschine zu richten, da sich natürlich Nietnähte nicht 
unter den Sätteln der Maschine befinden dürfen. Auf 1 qm Heiz- 
fläche kann man eine dauernde Verdampfung von höchstens 
25 kg, entsprechend 2!/, PS, bei gröfseren Auspuff-Verbund- 
lokomobilen, voraussetzen. Die Rohre werden in verschiedener 
Weise befestigt. Von einigen Fabrikanten werden sämtliche 
Rohre mit feinem Gewinde in die Rohrwände eingeschraubt 
und dann aufgewalzt, wodurch man zwar eine sehr dichte und 
haltbare Verbindung erhält, aber den Uebelstand hinnehmen 
muss, dass unbrauchbar gewordene Rohre sehr schwer zu 
entfernen sind. Von anderer Seite wird nur ein Teil der 
Rohre mittels Gewinde in beide Rohrwände eingeschraubt, die 
dann zugleich als Ankerrohre dienen, während die andern 
Rohre wie bei Lokomotivkesseln einfach eingewalzt werden 
und sich deshalb leichter entfernen lassen. Die Nachteile, die 
infolge ungleichmälsiger Erwärmung des üufseren Kessel- 
mantels durch das im unteren Teile des Kessels sich sammelnde 
kalte Wasser entstehen, lassen sich durch einen gemauerten 
Unterzug, auf dessen Seitenwänden der Kessel ruht, beseit- 

en. Die Feuerbüchse wird meist aus Wellrohr hergestellt. 
Eine Verankerung der Kesselfüfse mit dem Unterbau ist un- 
nötig. Vorwärmung des Speisewassers durch Röhrenvorwärmer 
ist dem Verfahren, bei Anwendung von Kondensation die 
Speisepumpe aus dem Luftpumpenausguss saugen ZU lassen, 
vorzuziehen, sowohl der kräftigeren Erwärmung wegen, als 
auch, am den Eintritt von Oel in das Kesselinnere zu ver- 
hindern. 

Der Kessel der Lokomobile hat nicht nur als Dampfer- 
zeuger, sondern auch als Maschinenunterbau zu dienen, und 
da ist es von Bedeutung, die auf Verbiegung der oberen 
Kesselwand an einem Hebålarm von der Länge der Maschinen- 
höhe wirkenden Kräfte kennen zu lernen. In der Kolbentot- 
lage wirkt sowohl auf den Kolben als auf den Cylinderdeckel 
der Kolbendruck P, von dem aber nur der Teil P— p auf den 
Kurbelzapfen übertragen wird, wenn p die für die Massenbe- 
schleunigun erforderliche Kraft darstellt. Während P—p 
durch die Verbindung zwischen Cylinder und Lager aufge- 
hoben wird, wirkt p frei und würde die Maschine, falls sie 
nicht durch die Reibung auf dem Unterbau daran ver- 
hindert wäre, zu Bewegungen veranlassen. Einige Loko- 
mobilfabrikanten nieten nun Cylinder und Lager o Een 
ohne Verbindung mit einander auf, was zur Folge at, == 
der volle Kolbendruck auf die Kesselwand übertragen wir 
Der Kessel muss dann eine grófsere Wandstürke erhalten, 
als ibm unter alleiniger Berücksichtigung des an 
zukommt, und er wird aufserdem durch lüngsgelegte L- ed 
zweckmiüísig widerstandstühiger ` gemacht. nn. us 
hierdurch nur die Wirkung gemildert, nicht die Ursache rg 
seitigt. Einen erheblichen Fortschritt bedeutete deshalb die 
Einführung der Strebestangen, die den Cylinder mit dem 
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Lager verbinden, wobei nur die Kraft p auf die Kesselwand 
übertragen wird. Die Lager sind hierbei gleitbar auf dem 
Sattel angeordnet und mit ihm durch Schrauben nur so 
fest verbunden, dass der Schraubenzug zwar genügt, sie auf 
dem Sattel zu halten, nicht aber imstande ist, die Wärme- 
ausdehnung des Kessels zu hindern. Da letztere bei grófseren 
Kesseln 3 bis 6 mm beträgt und um diesen Betrag auch die 
Entfernung zwischen Cylinder und Hauptlager wächst, falls 
keine Verbindung zwischen ihnen vorhanden ist, so ergiebt 
sich hieraus auch die grofse Bedeutung der Strebestangenver- 
bindung für die richtige Einstellung der Steuerung. Wird 
diese z. B. in kaltem Zustande auf ein lineares Voreilen von 
4 mm eingestellt und dehnt sich der Kessel um 5 mm, so beträgt 
das lineare Voreilen an der einen Kolbenseite — 1, an der 
andern 9 mm. Allerdings wird man die Steuerung in warmem 
Zustande einstellen, aber dann ist die Einstellung streng ge- 
nommen nur für einen Arbeitsdruck richtig, und nichts bürgt 
dafür, dass sie nicht späterhin im Wiederholungsfalle aus Be- 
quemlichkeit im kalten Zustande vorgenommen wird. Die Kur- 
belstellung unter 180? bietet den Vorteil weiterer Entlastung des 
Kessels, lässt auch den Einfluss der Regulirung um !/ Umdr. 
eher zur Geltung kommen, macht aber schwerere Schwung- 
räder erforderlich; anderseits kann dann bei kleineren Maschi- 
nen das mittlere Lager fortfallen. 

Der Redner bespricht darauf die von der Firma Lanz in 
Mannheim in Paris 1900 ausgestellte Verbundlokomobile, die 
in dieser Zeitschrift bereits user dargestellt ist'). 

Was die Anlagekosten der Lokomobilen anbelangt, so sind 
sie zunächst nicht höher als die einer Maschine und eines 
Kessels gleicher Leistung und Güte. Sie verbilligen sich 
jedoch insofern, als Rohrleitungen, Grundmauerwerk, Kessel- 
haus und Kesseleinmauerung fortfallen oder kleinere Ab- 
messungen annehmen. Auch die Aufstellung ist bedeutend 
einfacher als bei ortfesten Maschinen. Einer der Haupt- 
gründe für den geschäftlichen und technischen Erfolg der 
Lokomobile ist nach Ansicht der Vortragenden aber darin zu 
suchen, dass die ganze Maschinenanlage von einem Fabri- 
kanten geliefert wird, was die Einheitlichkeit gewährleistet 
im Gegensatz zu manchen ortfesten Anlagen, bei denen Kessel, 
Maschine und Rohrleitungen von den verschiedensten Fabriken 
geliefert werden, die zwar grofses Interesse für die Güte jedes 
von ihnen gelieferten Teiles, aber keines für die einheitliche 
Ausgestaltung der ganzen Anlage haben. 


Hr. C. Volk macht Mitteilungen über Schmierólprtü- 
fung. Er erwähnt die Bestimmung der Zähflüssigkeit und 
des Flammpunktes und erörtert, warum man mit diesen beiden 
Verfahren kein sicheres Urteil über die Brauchbarkeit eines 
Schmiermittels gewinnen kann. Dafür ist vor allem die rei- 
bungsvermindernde Kraft des Oeles mafsgebend, die durch 
Ermittlung der Reibungskoéffizienten oder besser durch Be- 
stimmung der Gesamtreibungsarbeit festgestellt werden kann. 
Hierher gehören die umfassenden Arbeiten von Martens’) 
die Versuche von Dettmar an den Lagern von Elektro- 
motoren und die Oelprüfungen von Dr. Kapíf?. Der Vor 
tragende weist an mehreren Beispielen nach, dass eine rich- 
tige Prüfung der Oele vom Standpunkte sowohl der Wirt 
schaftlichkeit als auch der Sicherheit geboten sei, und dass 
namentlich die hohen Dampftemperaturen und hohen Geschwin- 
digkeiten der modernen Betriebe eine sorgsame Auswahl der 
Schmiermittel erheischen. 


1) Z. 1901 8. 299. 
3) 7. 1890 S. 411. 
3) Z. 1898 S. 558; 1901 S. 848. 
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Bergbau. 

Das Berg-, Hütten- und Salinenwesen auf der nn 
Weltausstellung 1900. (Z. Berg - Hütten - Bal, Wes. 01 p a : 
177/242* mit 6 Taf) Die Ausstellung der französischen Berg Se 
Gesellschaften, Auszüge aus den Ausstellungsschriften, Bericht ü e 
Abbau, Wetterführung, Zimmerung und Fördereinrichtungen. Ameri- 

i he Bohr- und Schrämmaschinen. Sicherbeitslampen. Anwen- 
duis deb Elektrizität im Bergbau: Gesteinbohrer, Wasserbaltung, FOr- 
aX dps te ae 

D Die Zeitschriftenschau wird, nach den obigen 0. ge 
ViertelJahrsheften zusammengefasst und geordnet, Qu u 
geben, und zwar zum Preise von 3 Æ pro Jahrgang für Mitglieder, 
10.4 pro Jahrgang für Nichtmitglieder. 


derung, Ventilatoren, Kraftübertragung. Kohlenaufbereitung. Kohlen- 
wäschen. Förderanlagen. Die Verwendung von Beton im Bergbau. 
Erzbergbau und -aufbereitung. Eisenhüttenwesen: Erze; Robeisen- 
erzeugung; Hochöfen; selbstthätige Beschickvorrichtungen; Benutzung 
der Gichtgase als Betriebakraft; schmiedbares Eisen. Metallhütten- 
wesen. Arbeiterwohnhäuser. 


Ueber Tiefbauschächte am.Witwatersrand nebst Be- 
merkungen über dielAusrichtung der Tiefbaufelder. (Glück 
auf 20. April 01 S. 850/55 mit 1 Taf.) Auszug aus einem im American 
Institute of Mining Engineers gehaltenen Vortrage, in dem allgemeine 
Angaben über die Abmessungen der Schächte, die Verfahren und 
Kosten des,Abteufens, die Auszimmerung, die Wasserhaltung, Förde 
rung und Gewinnung gemacht werden. 


Band XXXXY. Nr. 19. 
11. Mai 1901. 


Chemische Industrie. 


Production of hydrogen and oxigen for industrial 
purposes by electrolysis. (Engineer 26. April 01 S. 417*) Der 
elektrolytische Gaserzeuger von Garuti und del Proposto besteht aus 
einem 1160 mm langen, 530 mm breiten und 540 mm tiefen Kasten aus 
Eisenblech, der mit einer Pottaschelösung gefüllt wird, und einem 
zweiten etwas kleineren Kasten, der in dem ersten verkehrt isolirt 
aufgehängt ist. Der kleine Kasten ist durch eine grofse Zahl von 
Eisenelektroden geteilt; die Abteilungen haben oben eine Oeffnung zum 
Abstrómen des entwickelten Gases, das, nachdem es gereinigt ist, 
durch einen Kompressor in stählerne Bomben gepresst wird. 

The electrolytic purification of mercury. Von John- 
son. (El. World 20. April 01 S. 634*) Schaltungsschema, Berechnung 
von Spannung und Strom, Angabe der verwendeten Elektrolyten und 
Ergebnisse einer elektrolytischen Zelle für Quecksilberreinigung zu 
Laboratoriumszwecken. 


Dampfkraftanlagen. 


Speed variations of engines direct-conected to alter- 
nators. I. Von Kruesi. (El. World 13. April 01 S. 591/93*) Auf- 
stellung der Bedingungen, die ein nichtpendelnder Gang der Strom- 
erzeuger an die Gleichförmigkeit der Antriebmaschinen wit einer, 
zwei und drei Kurbeln stellt. Berechnung des Tangentialdruckes, der 
Winkelgeschwindigkeit und des Kolbenweges. 

A modern sugar factory boiler. (Eugineer 26. April Ol 
S. 424*) Der von Anderson E Lyall in Govan bei Glasgow gebaute 
kombinirte Feuer- und Wasserrohrkessel wird mit getrocknetem Zucker- 
rohr geheizt. Leistungsversuche ergaben für diesen Brennstoff 31’, fache 
Verdampfung bei einer stündlichen Dampferzeugung von 17,5 kg für 
1 qm Rosttläche. 


Eisenbahnwesen. 


Ueber elektrische Schnellbahnen. Von von Reymond- 
Schiller. (Z. f. Elektrot. Wien 28. April 01 S. 206/10) Zusammen- 
fassender Bericht und Kritik über die verschiedenen Vorschläge der 
letzten Jahre. Neuer Vorsehlag für cin gemeiusames Vorgehen aller 
Staaten. Eintührung von Zügen aus mehreren Wagen statt des viel- 
fach vorgesehenen einzigen Motorwagens für Schnellbahnen. Kosten 
berechnung. 

Ueber die Kosten des elektrischen Vollbahnbetriebens. 
(Z. f. Elektrot. Wien 28. April 01 S. 212/14) Auszug aus der in 
Zeitschriftenschau v. 29. Dez. 1900 und 5. Jan. 01 erwähnten Abhand- 
lung von Langdon: »Electrie v. steam locomotives«., 

Betrieb der Orleansbahnstrecke vom Quai d’Austerlitz 
bis zum Quali d'Orsay in Paris. (Dingler 27. April 01 S. 268/71) 
Einrichtung des Bahnhofes am Qual d'Orsay und Abfertigung des 
Personenverkehres. Allgemeines über die elektrische Zugförderung auf 
der 5,3 kın langen Strecke. Beschreibung des Kraftwerkes für Dreh- 
strom von 5500 V Spannung in Ivry sowie der Umformeranlagen in 
Ivry und auf den beiden Endbahnnöfen. Beschreibung der von der 
französischen Thomson - Houston - Gesellschaft ausgeführten elektrischen 
Lokomotiven und der Stromzutührung und -rückleitung. 

Locomotive exhibits at Vincennes. VII. Vou Rous- 
Marten. (Engineer 26. April ul S. 431/32*)  Sebnellzuglokomotive, 
Bauart Thuile, von Schneider & Co. in Creusot. 

Passenger locomotive; Lake Shore and Michigan 
Southern Railway. Construeted by the Brooks Locomotive 
Works, Dunkirk, N. Y., U. S. A. (Engng. 26. April 01 8. 540/41*) 
Die 3/5 - gekuppelte Lokomotive hat vorn und hinten ein einachsiges 
Drehgestell, aufsenliegende Cylinder mit Kolbenschiebersteuerung und 
zeigt folgende Konstruktionswerte: 310 qm Heoizfliehe, 4,5 qm Rost- 
fläche, 14 at Dampfdruck, 520 mm Cyl.Dmr., 710 mm Kolbenhub, 
2320 mm Treibraddınr., 13,2 m Gesamtlänge, 79 t Gesamtgewicht, 59 t 
Reibungsgewicht. 

Steel framing for freight cars. (Eng. News 18. April 01 
S. 295/96) Meinungsaustausch zu dem in Zeitschriftenschau v. 27. April 
01 erwähnten Vortrag von Scott: »A system of steel framing for freight 
CATS,« 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Das Raumfachwerk der Kuppel des Reichstagshauses. 
Von Zimmermann. (Zeutralbl. Bauv. 27. April 01 S. 201/03*) Der 
geometrische Aufbau der Reichstagskuppel; die Stützungsweise, insbe- 
sondere die Aufnahme der wagerechten Windkrüfte; die der Berech- 
nung zugrunde gelegte Belastung; Untersuchung der Standfestigkeit 
durch Abzählen der Knotenpunkte und Stäbe. Forts. folgt. 

The suspended structure for the New East River Bridge. 
(Eng. News. 18. April 01 S. 289/91*) Einzelheiten des Verstelfungs- 
trágers, des Kragträgers, der Fahrbahnkonstruktion und der Träger- 
auflagerung am Kabelturm. 

The failure of a highway bridge at Syracuse, (Eng. Rec. 
13. April 01 S. 348*) Am 6. April d. J. stürzte eine Brücke von 21,3 m 
Lünge und 18,3 m Breite in Syracuse ein, als sich gerade ein elektri- 
scher Strafsenbahnwagen und ein schweres Lastfuhrwerk auf ihr befan- 
den. Einzelheiten der gänzlich veralteten Konstruktion sind abgebildet. 

Reibung von Brückengelenken. Von Föppl. (Zentralbl. 
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en 


Bauv. 24. April 01 S. 197/98*) Dle Versuche des Verfassers haben er- 
geben, dass zur Schmierung hochbelasteter Gelenke Wachs, Talg, Sroa 
rin, Paraffin, besonders aber das letztere geeignet ist. Sie wurden An 
der Weise vorgenommen, dass die gusseisernen Lagerschalen mittels 
einer Druckwasserpresse, die bis 60000 kg Druck lieferte, auf den 
stählernen Gelenkbolzen gedrückt wurden; auf das eine freie Ende des 
Bolzens wurde ein Schraubschlüssel gesetzt, der solange mit Gewichten 
belastet wurde, bis sich der Bolzen zu drehen anfing. Aufser den 
Reibungszahlen wurde auch die Dicke der Schmierschicht bei verschie- 
denen Drücken gemessen. ; 

Adjusting the bearings of long and high bridge spans. 
(Eng. Rec. 13. April 01 S. 345/46) Die Rollen der beweglichen Lager 
einer Gelenkbolzenbrücke über den Mississippi bei St. Paul waren im 
Laufe der Zeit von ihrem ursprünglichen Ort vollkommen verschoben, 
Die Arbeiten zum Wiederzurückführen der Rollen, wobei die Träger: 
enden durch Keile gehoben wurden, sind kurz beschrieben. 

The Glasgow Exhibition buildings. Forts. (Engng. 26. 
April 01 S. 538*) Konstruktion der in Holzfachwerk aufgeführten 
Ecktürme des Industriegebäudes von 48 m Höhe und 47 qm Grund- 
flüet e. Forts. folgt. 

Steel buildings for export. Von Tyrrel. (Eng. News 11. 
April 01 S. 259/60 mit 1 Taf) Kurze Angaben über die Abmessungen, 
den Aufbau, die Gewichte und Kosten folgender Eisenbauten: Giefserel- 
gebäude für Dänemark, Zuckerverkaufsgebitude für Porto Rico, Kessel- 
haus für Johannesburg in Südafrika, zweischiffiges Giefsereigebäude, 
tragbares Wohnhaus für Porio Rico. Lagerschuppen, zweistöckiges Fak- 
toreigebitude, Spinnereigebäude für Mexiko, Markthalle für Südamerika, 
Werkstattgebäude für Südafrika, Aufbereltungsgebäude für Johannes- 
burg, Markthalle für Brasilien. Ratschläge für die Vertrachtung und 
Verschiffung. 


Elektrotechnik. 


Groupe électrogène de 200 kilowatts de la Société 
Alsacienne de Constructions mécaniques, (Genie civ. 27. April 
01 S. 421/23* mit 1 Taf) Darstellung der schon in Zeitschriftenschau 
v. 24. Nov. 1900 unter »Prime movers at the Paris Exhibition. XlI« 
erwähnten liegenden 300 pferdigen Taudem-Verbundmaschine und der 
mit Ihr gekuppelten zehnpoligen 200 K W-Gleiehstromdynamo. 

Electrical engineering at the Paris Exhibition. 
XVII. (KEugiueer 26. April 01 S. 419/20*) Die von der Aktienge- 
sellschaft Joh. Jacob Rieter, Winterthur, ausgestellten Maschinen und 
Apparate: Elektrische Reenlirbremse für Turbinen und zugehöriger 
Fliehkraftregler. 500 KW-Drehsiromerzeuger für 300 Uml, min. 250 pfer- 
diger Drehstrom-Asynehronwotor für 480 Uml./min mit Kurzschluss- 
anker.  8pferdiger asynehroner Zweiphasenmotor derselben Bauart. 
35 pferdiger vierpoliger Gleichstrom-Strafsenbahnmotor mit Folgepol- 
wicklung. 

Messungen an einer Wechselstrom-Maschine. Von See- 
fehlner. (Z. f. Elektrot. Wien 28. April 01 S. 2310/11*) Im Anschluss 
an die in Zeitschriftenschau v. 27. April 01 erwähnte Abhandlung von 
Breslauer: »Untersucbungen an Drehstroinmaschinen« und an den in 
Zeitschriftenschau v. 29. Sept. 1900 u. f. angeführten Aufsatz des Ver- 
fassers: »Beitrag zur Theorie der Synchronmotoren und Wechselstrom- 
geueratoren«. werden die Versuchserzebnisse an einem älteren Wechsel- 
stromerzeuger mit Zaekenauker und 14 Polen für 2000 V Spannung 
42 Per. sk und 85 KW Leistung mitgeteilt, die mit den theoretisch dis 
mittelten Werten übereinstimmen. 

Ueber ein Phänomen bel Kurzschluss von Drehstrom- 
maschinen. Von Rosenberg. (Elektrot. Z. 25. April 01 S. 357/61*) 
Während bein Kurzschluss der einzelnen Phasen einer Drühstroin- 
maschine die Phasenspannung ebenso wie bei Kurzschluss einer Ein- 
phasenmaschine null wird, tritt beim Kurzschluss der äufseren Klemmen 
eines in Sternschaltung gewickelten Drehstromerzeugers eine Phasen- 
spaunung auf, die bis zur Hälfte der verketteten Spannung anwächst 
Verbindet man den Sternpunkt einer solchen Maschine mit dem Kür: 
sehlusspunkt, so entsteht in dieser Verbindung ein Strom, der stärke 
ist als der Phasenstrom und dessen dreifache Periodenzahl hat. w SS 
gabe von Versuchsergebnissen und rechnerische Klarleg | 
scheinungen. Schluss folgt. 
TEE rendo aM RT Mo EC D 
Ge me on Scholtes. (Elektrot. Z 
25. April 01 S. 361/63*) Beim Anschalten des sekundären Stromkrei 
wird ein Solenoid vorübergehend selbstthätig eingeschaltet, d us 
dessen — Eisenkern emporgezoren und der Primürkreia MA Fig 
Der Eisenkern wird dureh einen Winkelhebel in der gehobenen are 
erhalten. Beim Wiedereinschalten des Sekundürschalters Wird d : d 
kelhebel durch eine zweite Magnetspule, die von einem Tro k Ge 
oder einer ähnlichen Stromquelle gespeist wird, an ees GE 
Eisenkern des Solenoides ausgelöst, Dieser fällt don geg ND 
herunter und schliefst den Schal u 
a alter des Primärkreises, Berechnung der 

enersparnis durch Fortfall der Leerlaufarbeit der Transformatoren, 


ieder. 
ung dieser Er- 


S. a. Zeltschriftenschau v. 14. Okt. 99, 
Use of the water jet in settin 
E poles. Von Pennel 
Meu id April 01 S. 601*) Es wird darauf hingewlesen diss am 
eitungsmasten oft vorteilhaft mittels Einspülens aufgestellt ad 
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können. Bedingungen für die Beschaffenheit des Bodens. 
des Bauvorganges. 

e SOEN E E Von Gahl. (Z. f. Elektrot. Wien 
Es pr S. 205/06*) Versuche an Kupfer-Cadmium-Akkumulatoren, 
e sie Edison nach gen Patentschriften verwenden will, ergaben hei 
s geringer Beanspruchung noch nicht 0,4 V, bei höherer Bean- 
spruchung unter 0,3 V Entladespannung. Der Grund hierfür liegt in 
der geringen Energie des elektrochemischen Prozesses und kann durch 
konstruktive Mafsregeln nicht behoben werden. Der Wirkungsgrad der 
untersuchten Akkumulatoren war gering. 

The Goodman electric mine locomotive and generator. 
(Iron Age 18. April 01 S. 12/13*) Kurze Angaben über die Ein- 
richtungen der neuen Fabrik der Goodman Mfe. Company in Chicago. 
Schaubilder und kurze Beschreibung einer elektrischen Grubenlokomo- 
tive, bei der die beiden Achsen durch Zahnräder von einem Motor 
angetrieben werden, dessen Welle der Längsachse des Wagens parallel 
ist. Schaubild und Angaben über einen 6poligen Gleichstromerzeuger 
von 100 KW. 

Ueber den Schutzwert der Erdung. Von Uppenborn. 
(Elektrot. Z. 25. April 01 S. 370/73*) Die auf praktische Versuche 
und theoretische Ueberlegungen gestützten Ausführungen des Verfassers 
gipfeln darin, dass bei hohen Spannungen die Gefahren durch Erden 
der Schutznetze nicht immer beseitigt werden und dass dadurch unter 
Umständen Unglücksfälle hervorgerufen werden können.  Meinungs- 
Au «tausch. 

The conversazione of the American Institute of Elec- 
trical Engineers. (El. World 20. April 01 S. 638/44*) Auszug 
aus einigen Vorträgen und Darstellung einiger in der Sitzung 
vorgeführter Geräte und Vorrichtungen. Vortrag von Tesla über Aether- 
wellen, von Andrews über Lichtbogen von hoher Periodenzahl und 
über leuchtende Aluminiumzellen, von Clarke über Anzeiger von Syn- 
ehronismus, von Langley über Bolometer, von Geyer über Parallel- 
schaltung von Wechselstromkreisen. Vorführung von Hochspannungs- 
geräten durch Thomson. 


Schilderung 


Erd- und Wasserbau. 


Increasing height of floods in the lower Mississippi; 
the problem and its solution. Von Brown. (Eng. News 18. April 
01 S. 280,83) Auszug aus elnem in der Louisiana Engineering So- 
ciety gehaltenen Vortrage über die Regulirung des unteren Mississippi. 
Die Hochwasserverhältnisse und die mitgeführten Erdmassen. Die vor- 
aussfcbtliche Entwicklung der Hochwasserverhältnisse. Die Mängel 
einer Abhülfe duren den Bau von Flutdämmen. Vorschlag zu einer 
Lösung: Regulirung des Querschnittes, Anlage von Sammelteichen. 

The Soulanges Canal works, Canada. I. Von Coultée. 
(Eng. News 18. April 01 S. 274/78*) Umfangreiche Abhandlung über 
den genannten Kanal, der parallel zum St. Lorenz-Strom den St. 
Franeis-See mit dem St. Louis-See verbindet, da der Lorenz-Strom selbst 
auf dieser Strecke wegen der Stromsehnellen nicht schiffbar ist. Lage- 
plan, Längenprofil und Querschnitt des Kanales. Sicherbeitsschleuse am 
Francis-See. Scheitelhaltune. Durchlässe für drei kleine Flüsse, die 
unter der Kanalsohle durchgeführt wurden. Drehbrücken. Krafthaus. 
Sicherheitsthor bei Schleuse Nr. 4. Schleuse Nr. 4. Haltung unterhalb 
derselben. | Uferverkleidung. Erdarbeiten. Pfahlwerk. Kanalböschun- 

ssungsarbeiten. l 
un edes hi. 13 and 14, New York Rapid Transit Rail- 
(Ene. Rec. 13. April 01 S. 346*) Abbildung des normalen 


way. "e 
d ntwässerung und der Gleisanordnung. Angaben 


Tunnelprotils mit der E 


ber die Bauausführung. i i 
` Conerete conduit construction. (Eng. News 18. April 01 


S. 280*) In der Stadt Bloomington, ]ll, ist eine zweite oque 
im Bau, die den Abdampf eines elektrischen Kraftwerkes benutzt. : 
auaführende Firma hat für die Kanäle zum Verlegen der on un 
der elektrischen Leitungen eine sehr geschickte Querschnittanordnung 
ERE EE mit Zwillingsdampfmaschine von 10 PS 
der Firma Ruston, Proctor & Co., Limited, in ud im Kei 
Freytag. (Dingler 27. April 01 S. 266/68*) el Sé eg 
struktion und Arbeitsweise der in Zeitschriftenschau v. . Mär 
wi shovel; Cleveland, Lorain & Wheeling 
Ry pom News 11. April 01 8. 260*) Längs- und Ee up 
2 Schaubilder einer von der Thew Automatíc Shovel Co. 2 Eid. M 1 
bauten Erdschaufel mit Dampfbetrieb. Die eigentliche Schaufe ng 
E i kranartigen Ausleger und wird durch eine Lenkstange, deren 
ee auf einer wagerechten Bahn geführt wird, in das Erd- 


reich eingedrückt. 


Explosionsmotoren und andere Wärmekraftmaschinen. 


ines. Von Towle. (Am- 

‚ser calculations for gas engin . 
SCH april 01 S. 409/11) Allgemeine Besprechung über die Ab- 
Sg N kelt der Gasmaschinenleistung von den Konstruktionsverhültnissen, 
ee SECH über den Einfluss der Kolbengeschwindigkeit. Mitteilung 


inabeso echnung der Leistung aus Cylinderdurchmesser, 


einiger Formeln zur Ber | 
Hub, schädlichem Raum und Umlautzahl. 
H 


Operating gas and gasoline engines. II. Von Perkins, 
(Am. Mach. 27. April 01 S. 419/20) Ratschläge für die Untersuchung 
einer Gasmaschine vor der Inbetriebsetzung und bei Betriebstörungen. 
Warnungen vor verschiedenen Fehlern jn der Behandlung der Gas. 
maschine. Ratschläge für den Fabrikanten. 

Some recent tests of the Diesel oil engine. Von Bryan 
Donkin. (Engineer 26. April 01 S. 413/14) Bericht über im Sep- 
tember 1900 ausgeführte Versuche von E. Meyer an einem 30- nnd 
einem 60pferdigen neuen Diesel-Motor der Maschinenfabrik Augsburg. 
Der Wärmenutzeffekt der kleineren Maschine war 30 vH, während der 
der gröfseren nur auf 26,5 vH berechnet wird. Neuerungen in der 
Konstruktion der Maschinen und Vergleich mit den älteren Diesel- 
Motoren. 


Gasindustrie. 


Die Vorteile einer Gasanstalt. (Journ. Gasb.- Wasserv: 
27. April 01 S. 308/11) Auszug aus einem Vortrage des Züricher Gas. 
direktors Weifs über die Vorteile einer Leuchtsgasanstalt vor einem 
Klektrizitätswerk und einer Acetylengasanlage. Die vielfache Ver- 
wendbarkeit des Gases; Preis des Gases; Rentabilität der Anlage. 

Neuere Acetylenentwickler und Zubehör. Forts. (Dingler 
27. April 01 S. 273/76*) Beschickvorrichtung von G. Thulliers und A. 
Aubry. Kettenantrieb für die Karbideinwurfvorrichtung an Acetylen- 
entwicklern von G. Gollasch & Co. Selbstthätiger Wasaerkühler für 
Acetylenentwickler von J. F. P. Ackermann. Acetylenentwickler von J. 
Schneider-Dörffel und von E. Ch. Chardin. Karbidzuführer für Acetylen- 
entwickler der Compagnie Continentale d'Incandescence et de Chauffage. 
Vorrichtung zum selbstthätigen Antrieb der Karbidtrommel von E. A. 
Morton-Brown und F. Maundrell. Forts. folgt. 


Giefserei. 


Chemical analysis as an aid to foundry work. Von 
Buchanan. (Engng. 26. April 01 S. 532/38) Es wird auf die Not. 
wendigkeit hingewiesen, in der Giefsereitechnik zum Prüfen der zu 
verarbeitenden Rohstoffe die chemische Analyse ausgiebig zu verwen- 
den. Angaben über die Zusammensetzung der Rohstoffe nach den 
Analysen der Verkäufer und Käufer. Richtige Zusammensetzung der 
Roheisensorten für verschiedene Verwendungsarten. Erforderliche Zu- 
sammensetzung der Koks und des Formsandes. 


Heizung und Lüftung. 


Die Heizung auf der Pariser Weltausstellung 1900. Von 
Loewenstein. Schluss, (Gesundhteing. 30. April 01 S. 126/29*) Ver- 
brennungsöfen für Fäkalien, Bauart Bréchot, von der Société Industrielle 
de Creil. Leichenverbrennungsofen von Toisoul & Fradet in Paris. 
Waschmaschine, Bauart Treichler, von Gebr. Sulzer. Warmwasaerkessel, 
Bauart Wiegmann, von C. A. Sehuppmann. Indirekte Luftheizung; 
Würmespeicher; Sterilisator, Bauart Merke; Warmwassererhitzer, sämt- 
lich von derselben Firma. Fükalien- Verbrennungsofen von M. Friedrich 
& Co. in Leipzig. 

Welche Lage ist die für Luftabzüge geeignetste? Von 
Nussbaum. (Gesundhtsing. 30. April 01 S. 121/23*) Der Verfasser 
hält es für wünschenswert, den an den Aufsenwänden niedergesunkenen 
Luftstrom unmittelbar am Fufspunkt abzufangen und auf kürzestem 
Wege ins Freie zu führen; er begründet diese Ansicht kurz und giebt 
einige Einrichtungen an, durch die der erwähnte Zweck erreicht 
wird. 

Ueber Fabrikheizungen. Von Marr. (Gesundhtaing. 30 April 
01 S. 129/32) Die für Helzanlagen wichtigen Eigenschaften dcs Dampfes. 
Hochdruckdampfheizung. Abdampfhelzungen. Gemischte Dainpfheizun: 
gen. Schluss folgt. 

A plenum fan system of heating in an exposition buil- 
ding. (Eng. Rec. 13. April 01 S. 354/55*) Darstellung der Heiz- und 
Lüftanlage in dem Gebäude des Staates New York auf der panameri- 
kanfschen Ausstellung in Buffalo. Die Anlage ist so bemessen, dass 
sie das Gebäude auf + 219 C bei — 239 C Aufsentemperatur erhalten 
und die Luft alle 10, 15 oder 20 Minuten, je nach der im Raume be: 
findlichen Personenzahl, erneuern kann. Sie ist von der Buffalo Forge 
Co. ausgeführt. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


Steel trestle and storage pockets for coke ovens. (Fn 
gineer 26. April 01 S. 422*) Darstellung eines von den Boston Bridge 
Works für die New England Gas and Cokes Company gebauten Ge- 
rüstes, das zum Entladen der Koblenkähne und zum Ueberfübren der 
Kohle unmittelbar in die Gas- und Koks0fen dient. Die Kohle wird 
aus den Kühnen durch Aufzüge auf einen Turm geschafft und von 
dort mittels Wagen, die auf einer schiefen Ebene herunterlaufen, welter- 
befördert. Angaben über die Gewichte der Eisenkonstruktion und dle 
Beanspruchung des Eisens. 


Maschinenteile. 

The Darling gate valve. (Iron Age 11. April 01 S. 5/6*) Dar- 
stellung und kurze Beschreibung eines von der Darling Pump & Mfg. 
Co. in Williamsport, Pa., gebauten Rohrschiebers mit parallelen Sitt- 
flächen und zwei in Nuten des Schiebergehäuses laufenden, sich um 
eine wagerechte Achse drehenden Führungsscheiben. 
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Materialkunde. 


Rationelle Durchführung der Materíalprüfung auf- 
grund des Gesetzes der Kraftvermittlung und der inneren 
Reibung. Von Rejto. Forts. (Baumaterialienk. 01 Heft 4 S. 58/55) 
Der mathematische Ausdruck der Spannungskurve und der Zühigkeit. 
Forts. folgt. 

Ueber den Einfluss von Aluminiumbeimengungen auf 
die magnetischen Eigenschaften des Gusscisens Von 
Schweitzer. (Elektrot. Z. 25. April 01 S. 363%) Die Untersuchungen 
des Verfassers hatten folgende Ergebnisse: Beimengungen von Alu- 
minium bewirken eine Abnahme der Induktionen bei gleichen Feld- 
stärken und eine Zunahme der Hysteresisverluste bei gleichen Induk- 
tionen. Das Gusseisen wird also in seinen magnetischen Eigenschaften 
schlechter. 

Ueber das Sprödewerden des weichen Stahles durch 
Glühen. Von Stead. (Oesterr. Z. Berg- u. Hüttenw. 20. Aprilo i 8.212:16) 
Der kristallinische Aufbau des Eisens. Das Verhalten des Eisens beim 
Bruch; Bruch zwischen den Kristallkórnern, Bruch mit Spaltung der 
Kristalle. Verhalten des Eisens beim Erhitzen im Muffelofen. Ver- 
suche über die Verteilung von spröden und wefchen Stellen in Blechen. 

Feuerfeste Massen. Von Steger (Z. Berg-Hütten-Sal.- Wes, 
01 Heft 1 S. 96/106*) Die Zusammensetzung der Rohstoffe, die Her- 
stellung der feuerfesten Steine, Platten usw. und der Grad der Fener- 
beständigkeit der verschiedenen Arten werden erläutert: Magmesiasteine, 
Chronnitsteine, Dinassteine, Karborund, feuersichere Platten. 


ë Mathematik. 


Graphische Lösung höherer algebraischer Gleichungen. 
Von Sieber. Schluss. (Schweiz. Bauz. 27. April 01 S, 150, 381*) An- 
wendung des Verfahrens auf Zahlenbeispiele: Gleichung 2., 3., 4., 5. 
und 6. Grades. 


Metallbearbeitung. 


The manufacture of rapid fire guns. II. Von Parkhurst. 
(Am. Mach. 27. April 01 S. 402,08*) Das Aufschrumpfen des Geschütz- 
mantels auf das Rohr. Vorrichtung zum Küllhalten des Robres wih- 
rend des Aufschrumpfens. Das Poliren der Bohrung. Das Einschnei- 
den der Züge. Das Probeschiefsen und die Herstellung des Kugelfan- 
ges dafür. 

Boring mill. (Engineer 26. Ayril 01 S. 424*) Das von John 
Hetherington & Sons in Manchester gebaute wagerechte Drehwerk hat 
4530 mm Planscheibendurchmesser und 5500 mm Drehdurchmesser. Es 
ist mit zwei Werkzeugtrügern ausgerüstet, die auf einem von zwei 
Säulen getragenen Querschlitten angeordnet sind. 

Elecetrically-driven drilling machine. Constructed by 
Messrs, Mather & Platt, Engineers, Manchester. (Engng. 
26. April 01 S. 553*) An einer runden Säule sitzt schwenkbar und 
lotrecht verschiebbar ein wagerechter Ausleger, der den Spindelkopf 
und auf einer rückwürtigen Verlängerung über die Säule hinaus einen 
2 pferdigen Elektromotor trägt. Die Bohrspindel erhält bei der nor- 
malen Motorgeschwindigkeit von 800 Uml./min durch das Getriebe 
90 und 30 Uml./min. Die Bohrgeschwindigkeiten können durch Re- 
eulirung der Motorgeschwindigkeit noch verändert werden. Die Ma- 
schine ist transportabel. 

A magazine feed for the automatic screw machine. 
Von Romitur. (Am. Mach. 27. April 01 S. 412/13*) Darstellung einer 
schrägen Rinne, die an eine Schraubenschneidmaschine von Pratt & 
Whitney angebracht ist und in der die mit Gewinde zu versehenden 
eylindrischen Bolzen der Maschine selbstthütlg zugeführt werden. - 

The Burdict automatic bolt and nut machines. (Iron Age 
18. April 01 8. 1/3*) Schaubilder und Skizzen folgender von den Ho- 
ward Iron Works in Buffalo, N. Y., gebauten Maschinen: Maschine zum 
Anstauchen der Köpfe an Niete oder Schraubbolzen; selbstthätige Ge- 
windeschneidmaschine für Bolzen; Maschine zur Herstellung sechsecki- 
ger Köpfe und Muttern. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Interrupteur de sûreté, système Guénet. (Rev. ind. 27. 
April 01 S. 166*) Durch die Vorrichtung, welche Unbefugte verhin- 
dert, einen Benzinmotorwagen in Gang zu setzen, wird der Stromkreis 
der elektrischen Zündvorrichtung unterbrochen, der erst durch einen 
besonderen Schlüssel wieder geschlossen werden kann. 


Physik. 
Mechanical equivalent of light. Von Hering. (El. World 
01 S. 681/33) Zusammenfassender Bericht über die Arbeiten von 
Tumlirz, Thomsen, Ebert, Lodge und Rasch. 


Pumpen und Gebläse. 


Compresseur d'air compound actionné par un moteur 
électrique. (Génle civ. 27. April 01 S. 430/31*) Schaubild eines von 
der Ingersoll Sergeant Drill Co. in New York gebauten liegenden Ver- 
bundkompressors, der von einem Westinghouse-Gleichstrommotor mittels 
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Zeitschriftenschau. 


eines Zahnradvorgeleges angetrieben wird. Kurze Erläuterung der 


Wirkungsweise. 


Bchiffs- und Seewesen. 


American warships. Von Biles. Schluss. (Engng. 26. April 
01 S. 555/57*) Daunpfkessel; Schiffskürper; Geschwindigkeit; Aktions- 
radius; Verteilung der Gewichte. 

Water tube boilers. Von Booth. (Am. Mach. 27. April 01 S. 
408/09) Der Verfasser verwirft den Belleville Kessel vollständig und 
behauptet, dass auch die meisten andern Wasserrohrkessel ganz ohne 
Verständnis konstruirt seien. 


Stralsenbahnen. 


Die Heizung der Stralsen- und Lokalbahnen. (Dingler 
27. April 01 S. 271/72) Zusammenstellung von kurzen Angaben über 
die verschiedenen Verfahren und Vergleich zwischen einzelnen, Heizung 
der belgischen Lokalbahnen mit Koksöfen, der Dresdener Pferdebahnen 
mittels Glührmasse, der dortigen elektrischen Strafsenbahnen durch Heiz- 
widerstände. Heizung der Hamburger Sıralsenbabnen durch Erwärmung 
des Wagenbodens, der Kölner Strafsenbahnen durch Holzkohle und 
Heizrohr. Koksheizung, Warmwasser. und  Petro'eumheizung der 
Strafsenbahnen An Zürich.  Klektrisches  Heizverrahren. in Saléve in 
Frankreich. Vorschlag von Tomassi für gemischte Heizung mittels 
elektrischer Widerstände, die durch eine besondere Dynamo erhitzt 
werden, und mittels essigsauren Natrons oder dergl. Heizuug der Pa- 
riser Strafsenbahneu durch Kasten, Oefen oder Rohre, in denen Bri- 
ketts oder Torfkoks verbrannt werden. Heizung durch Kondensationa- 
wasser und Dampf auf den Pariser Dampfbalınen. 

Introducing the trolley at Huddersfield, England. (Kl. 
World 20. April 01 S. 630/31*) Angaben über das Kraftwerk, das 
rollende Gut, die Strecken und die Stromzuführung der in elektrischen 
Betrieb übergeführten früheren Dampfstrafsenbahn von ungefähr 80 kın 
Gleislänge. 

Two surface-contact electric railway systems. (Eng. 
News 1s. April 01 S. 293/95*) Kurze Beschreibung des von der 
Westinghouse Company ausgearbeiteten Stromzuführungssystems mittels 
Öberflächenkontakte: Durch einen auf dem Wagen angeordneten Hülfs- 
stromkreis, der einen elektromagnetischen Schalter bethätigt wird der 
Abschnitt der Sıromzuführungsschiene (bezw. der Kontaktknopf) über 
dem sich dır Wagen befindet, mit der Spelseleltung verbunden. Das 
Diatto-System der Stromzuführung, bei dem der Kontaktknopf durch 
einen am Wagen angebrachten Elektromagneten angezogen wird und so 
die Stromzuleitung zum Wagen vermittelt. S. a. Zeitschriftenschau v 
24. Juni 99: »Das Diatto-Systein in Tours«. l 


Wasserkraftanlagen. 


Spezialbericht über die Turbinen und deren Regula- 
toren an der Weltausstellung in Paris 1900. VII. Von Prášil 
(Schweiz. Bauz. 27. April 01 S. 177/80*) Ausstellung der Aktienges 1l- 
schaft der Maschinenfabrik von Theodor Bell & Cie., Kriens: 1000 . 
dige Drei Etagenturbine für das Elektrizitätswerk Betznau a dus 
300 pferdige geschlossene Doppel-Francisturbine; vierfache offene Francis 
turbine mit wagerechter Welle. Hochdruckturbine mit hydraulisch 
Geschwindigkeits- und Druckregulirung. Regulator mit Wasserdr d 
Servomotor, Patentschaltregulator. Schluss folgt. D 


der Aare; 


Wasserversorgung. 


Wasserversorgung von London. (Journ. Gasb.-Wasserv 
27. April 01 S. 305/08*) Versuche der Bezirksregierung, dio 8 ver 
schiedenen Gesellschaften für die Wasserversorgung Londons auf- 
zukaufen. Die verschiedenen Wasserversorgungsbezirke Londons nnd 
nd ed Der Wasserverbrauch Londons und anderer grolser 
te in England und Amerika. Herkunft des Verb chw 
nigung und Behälter. indi i 
The Upper Roxborough filter 
2 plant at Philadel hia 
(Eng. Rec. 18. April 01 S. 3411/44*)  Eingehende Beschreibung. dér 
Anlage und Wiedergabe der Einzelheiten der verschiedenen Filterbehäl- 
ter, der Rohrleitungen, der Regulir- und Absperrschieber. Es sind 8 
Bone Sandfilter von 43 x 67 qm Grundfláche und ein gedeckter Be- 
hülter für filtrirtes Wasser angeordnet; aufserdem ist Raum zum Rei- 
nigen und Aufstapeln des Sandes vorgesehen. Die Bauten sind in det 
Ns Weise ausgeführt wie bel der in Zeitschriftenschau v, 12 Jan 
unter »The Lower Roxbrough filter lant 
wühnten Anlage. d MEL 
The Mount Prospect laborator 
y; Brooklyn, New York 
(Eng. Rec. 183. April 01 S. 344/45) Kurze Angaben über die Einrich- 
tungen des zur bestándiren Prüfung des Brooklyner Wassers erbauten 
Laboratoriums. Eingehende Mitteilungen über die dort gehandhabten 
SE Die Wasserproben; die physikalische Untersuchung: 
ie chemische Analyse; die mikroskopische und b kte i l 
tersuchung der Proben. a DNE 
Fiow of water in pipes. Von Stewart (E 
| d : ng. News 11. Apri 
01 S. 262/63*) Vergleich der bekanntesten Formeln für die Dee 
digkeit des Wassers in gusseisernen Röhren. Wiedergabe eines beim 
Entwurf von Wasserleitungsanlagen gut verwendbaren Diagrammes 
? 
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Rundschau. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


das sich ant die Flamantsche Formel gründet. 


Die Herstellung des 
Diagrammes. 


Zucker- und Stärkeindustrie. 


The beet sugar plant at Fremont, Ohio. (Eng. Rec. 13. April 
01 S. 347/48*) Die neue Anlage der Continental Sugar Company in 


| 


Fremont, O., unterscheidet sich dadurch von sonstigen Rübenzucker- 
fabriken, dass die Zentrifugen mittels Druckwassers betrieben werden 
und dass der Grosse-Prozess für die Kristallausscheidung im Vakuum 
zur Anwendung kommt. Die chemischen Vorgänge bei diesem Vor. 
gange sind kurz erläutert. 


Rundschau. 


Bei der Beschreibung der neuen Werkstätten der General 
Electric Co. in Schenectady ') wurde erwähnt, dass eine guss- 
eiserne Aufspannplatte mit | -Schlitzen vorhanden sei, 
auf der grölsere Stücke aufgespannt und mittels tragbarer 
Werkzeugmaschinen bearbeitet werden?) Die Platte hatte 
6 m Breite und 38 m Länge. Das Verfahren der Bearbeitung 
mit den tragbaren Werkzeugmaschiren hat sich so vorzüglich 
bewährt, dass man die Platte inzwischen auf 53,5 m ver- 
längert und an mehreren Stellen auf 7,6 m verbreitert hat. 
Fig. 1 giebt ein Bild der Platte, die aus Stücken von 2,51 m 


Sig. 1: 
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i 248 m Länge zusammengesetzt ist. Die in der Fi- 
Ped citer runden Löcher dienen zum Eingiefsen des Ze- 
mentes beim Verlegen. Die Werkzeu maschinen sind eigens 
für den bestimmten Zweck gebaut. ine jede wird durch 
einen am Maschinengestell angebauten ipia nd ange 
trieben und ist mit einer Oese zum Einhängen der nn 
haken versehen. Wie aus Fig. 2, die eine grofse trag are 
Stofsmaschine darstellt, ersichtlich, werden die n am 
eine mit Sehlittenführung versehene Grundplatte gorto ‚au 
der sie mittels Schraube und Ratsche quer verscho En wer- 
den kónnen. Die Grundplatte selbst ist an den beiden angr 
seiten mit einem vorspringenden Rande versehen K We en 
zum Befestigen auf der Aufspannplatte benutzten Klammern 


Widerlager dient. l 
ü Die Seele des dargestellten Arbeitsverfahrens sind 


folgende: 


tück braucht nicht für jede neue 
nn bipes sondern bleibt an seiner 


r allemal liegen, und die vielfach wesentlich 


Arbeit neu umgespannt zu werden, 
in fü 
posed Werkzeugmaschinen werden daneben gestellt; 
SE bi an be 
eugmaschinen | 
hice brauchen also nicht still zu liegen; 


3) an demselben Werkstück können gleichzeitig mehrere 


Werkzeugmaschinen arbeiten. 


D 2. 1900 8. 325. 
?) American Machinist 


1901 S. 81. 


i kstück aufgespannt wird, können die 
ee Kebir andrer Stelle verwendet 


29, November 1900 S. 1130 u. 9. Februar 


Die hauptsächlich zur Anwendung kommenden Werkzeug- 
maschinen sind Bobr- und Fräsmaschinen mit wagerechter 
Spindel, Stofsmaschinen, Feilmaschinen. Das Arbeitsverfahren 


Fig. 2. 
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wird in den grofsen amerikanischen Werkstätten vorzugsweise 
zur Bearbeitung der Dynamogehäuse benutzt. 


Die Westinghouse Electric and Manufacturing 
Co. in Pittsburg baut für die Chambly Manufacturing Co. 
20 Transformatoren von der aufsergewöhnlichen Leistung 
von 2750 KW, welche 3000 mm Gesamthöhe haben und 10t 
wiegen. Zehn von ihnen sollen zur Umwandlung zweiphasr 
gen Wechselstromes von 2200 V in Drebstrom von 25000 V 
gebraucht werden. Dies wird durch die von C. F. Scott, dem 
Chefelektriker der Westinghouse Co., erfundene bekannte 
Schaltung erreicht, bei der zwei Einphasentransformatoren 
zusammengeschaltet werden. Beide Primärwicklungen werden 
hierbei von je einer Phase des zugeführten Wechselstromes 
gespeist, während die Sekundärwicklung des einen Transfor- 
mators an die Mitte der Sekundärwicklung des andern ange 
schlossen wird. Da das Umsetzungsverhältnis des ersteren 
nur 0,867 von dem des zweiten Transformators beträgt, kann 
man von den 3 freien Enden der beiden vereinigten Wick- 
lungen Drehstrom abnehmen. Die audern zehn ransforma- 
toren dienen zur Spannungserniedrigung von 22000 & 
2400 V oder nach Bedarf auf 4800 V, wobei der Drehstrom zur 
Stromverteilung wieder durch die umgekehrte Schaltung 
in Zweiphasenstrom verwandelt wird. Da die Transforma- 
toren für eine Beleuchtungsanlage dienen sollen, sind sie 
die in Amerika übliche Periodenzahl von 66!/; i. d. Sek ge- 
wickelt. Die Transformatoren werden zur Kühlung in ein 
gusseisernes Oelgehäuse eingebaut, das durch eine Rohr- 
schlange gekühlt wird. DieKühlluft wird durch Ventilatoren, 
die von 3pferdigen Induktionsmotoren angetrieben werden, 
erzeugt. Die Hoch- und Niederspannungswicklungen der 
Transformatoren sind aus Flachspulen zusammen esetzt, 
die eine gute Unterteilung der sehr hohen Spannung un durch 
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Umschalten eine bequeme Acnderung des Uebersetzungsver- 
hältnisses gestatten. Auch die Gleichförmigkeit der Phasen- 
spannungen wird durch die Anordnung von Flachspulen und 
richtige Verteilung der Spulen auf beide Magnetschenkel ge- 


währleistet. 


Am 30. April wurde von Bremerhaven aus die Probefahrt 
des von der Schiffswerft und Maschinenfabrik von 
J. C. Tecklenborg A.-G. gebauten Doppelschrauben- 
dampfers »Neckar« unternommen. Das für den Norddeutschen 
Lloyd bestimmte Schiff ist 152 m lang, 17,6 m breit und ver- 
drängt bei 12 m Tiefgang 11690 t. Es ist zur Beförderung 
von rd. 2400 Zwischendecks- und Kajütfahrgästen eingerichtet. 
Bei der Probefahrt wurden. von beiden Maschinen 6284 PS; 
entwickelt, womit bei 86 Uml./min eine Geschwindigkeit von 
rd. 14,5 Knoten erzielt wurde. Das Schiff, das wir später ein- 
gehender zu beschreiben gedenken, hat am 4. ds. Mts. seine 
erste Reise nach New-York angetreten. 


Die russische Marineverwaltung hat bei den Howaldts- 
werken ein Schulschiff zur Ausbildung der Maschinisten und 
Heizer in Auftrag gegeben, welches aufserdem Werkstattein- 
richtungen erhält, um als Reparaturschiff zu dienen. Seiner 
Bestimmung entsprechend wird es vier verschiedene Bauarten 
von Wasserrohrkesseln, zwei weitrohrige und zwei engrohrige, 
erhalten. Als regelmäfsige Deng sind ?0 Offiziere und 
700 Mann in Aussicht genommen; aufserdem sind Räume für 
weitere 30 Offiziere vorgesehen. Das Schiff soll zeitweilig als 
Truppentransportschiff dienen; seine Geschwindigkeit wird 
18 Knoten, seine Wasserverdrängung 12000 t betragen. (Schiff- 
bau 23. April 1901) 


Die Great Northern Steamship Co. lässt auf der Werft der 
Eastern Shipbuilding Co. iu New London zwei Schiffe für 
den Verkehr auf dem Stillen Ozean bauen, welche die »Celtic« A 
an Raumgehalt und Wasserverdrängung noch übertreffen 
sollen. Die Wasserverdrängung soll 34800 t, die Ladefähig- 
keit 19000 t betragen. An Fahrgästen soll die gleiche Anzahl 
wie bei der »Celtic« befördert werden. 


Die Telegraphie ohne Draht findet bei den grofsen 
ampfergesellschaften mehr und mebr Eingang, um die An- 
kunft der Schnelldampfer in den Häfen móglichst frühzeitig 
anzukündigen. Auch die Cunard Company hat beschlossen, 
ihre Dampfer mit Marconischen Einrichtungen auszustatten. 
(Electrical World and Engineer 20. April 1901) 


Zu der in der vorigen Nummer erwähnten Kraftüber- 
tragung von den Niagarafällen nach Buffalo ist nachzutragen, 
dass für die erwähnte dritte Leitung Aluminium gewählt ist. 
Die älteren beiden Leitungen hatten je 3 Kupferkabel aus 
19 Drähten, die neue Leitung hat 3 Aluminiumkabel aus je 
37 Dr&hten. Wegen des erheblich geringeren Gewichtes des 
Aluminiumkabels konnte der Abstand der Masten bedeutend 


jur an werden. (Elektrotechnische Rundschau 15. April 


. DieVerbundlokomotive findet auf amerikanischen Bahnen 
Immer mehr Eingang. Die New York Central Railroad, 


——— 


!) Z. 1901 8. 391. 


komo- 
ie sich bislang ablehnend gegen den Bau von Verbundlo 
eG verhielt hat jetzt 50 Verbund GüterzugiokomoHven ue 
stellt. Die '/4-gekuppelten Lokomotiven mit vorderem Dre go 
stell erhalten 584 bezw. 889 mm Cyl.-Dmr. und 813 mm Hub; die 
Gesamtheizfläche beträgt rd. 300 qm. Der Hochdruckcylinder 
soll einen Kolbenschieber, der Niederdruckcylinder einen ent- 
lasteten Flachschieber erhalten. Die Tender haben zwei zwei- 
achsige Drehgestelle, deren Rahmen aus gepresstem Stahl her- 
gestellt werden. (Engineer 26. April 1901) w 

In den Jahren 1839 bis 1899 sind in den Vereinigten 


Staaten 1777 Verbundlokomotiven gebaut, davon in den letz- 


ten drei Jahren 142, 348 und 371. Die preufsischen Staats- 
bahnen beschafften in denselben Jahren allein 402, 432 und 
468 Verbundlokomotiven, d. i. über 52 vH der Gesamtanschaf- 
fung. Die Gesamtzahl der Lokomotiven der Vereinigten Staa- 
ten beträgt 37000 Stück. (Organ 1901 Heft 2) 


Nach einem am 17. April d. J. an die kgl. Eisenbahn- 
Direktionen gerichteten Erlasse des Ministers der öffentlichen 
Arbeiten haben sich die versuchsweise auf der Wannseebahn 
ferner in Berlin (Stettiner Bahnhof), Danzig, Altona u. a. O. ange- 
legten hohen Bahnsteige (760 mm über Schienenoberkante) als 
zweckmüísig erwiesen; die Abfertigung der Züge wird durch 
diese Einrichtung wesentlich erleichtert, Auch die Uebel- 
stände, die darin liegen, dass die Untersuchung der Radreifen 
und Achsbuchsen erschwert wird, werden nicht mehr als Hin- 
dernis gegen die Einführung angesehen, doch soll in der Regel 
wenigstens eine Seite frei sein, um ungehinderten Zugang zu 
den Kupplungen, Brems- und Heizschläuchen zu gestatten, 
Der Erlass weist die Eisenbahndirektionen an, bei Neubauten 
und umfassenden Umbauten von Bahnhöfen mit lebhaftem 
Personenverkehr die Herstellung hoher Bahnsteige in Erwä- 
gung zu ziehen, wenn nicht besondere örtliche erhältnisse 
die Anlage verbieten. (Zentralbl. der Bauverw. 27, April 1901) 


Auf dem Mülhauser Werk der Elsässischen Maschinen- 
bau-Gesellschaft, die den Bau grofser Gasmotoren für Gicht. 


rd. 160 cbm Inhalt. Vorläufig ist die Einrichtun für M 
bis 200 PS bemessen; sie soll aber später durch Hinzufügen 


eines dritten Generators auf die 1!,..f j 
Sir /;fache Leistung gebracht 


Der Magdeburger Verein für Dampfkes i 
` Ma, selb 
macht in einem soeben erschienenen Flugblatt auf die von 
ihm aufgestellten Schornsteinnormalien aufmerksam. Es 


sind Skizzen von 7 Schornsteinen mit 10 bis 70 m Höhe bei 


der dargestellten übereinstimmt, so braucht i 

hufs Nachsuchung der Genehmir ee 
entsprechenden d ii. die- ero desit) 
einzutragen und anzugeben, dass er mit ej 

steinmuster des Flugblattes übereinstimmt. Dai ge 
der Einrichtung einer besonderen statisc 
ganz abgesehen werden. Die Reihe der S 
nächster Zeit durch Zwischenschaltun 


Patentbericht. 


Kl. 17. Nr. 115394. Dichtungseinlage. H. Kirchhoff, Georgen- 
thal bei Gotha. Pappe aus Hadernstoff wird mit Blutalbumin ge- 
tránkt, das bei der Benutzung der Pappe zu Dampfrohrdichtungen u. 
dergl. gerinnt und sie dampfdicht und hitzebeständig macht. 


 R.14 Nr. 115305. Behiebersteuerung. O. Herre, Mittweida. 
Die Verdrehung der Schieberstauge 8 zur Aenderung des Füllungs- 
grades geschieht unabhän- 
gig von der unveränderli- 
chen Hin- und Herbewegung 
mittels Gestänges mit Krauz- 
gelenk E von einem beson- 
deren Exzenter c aus, das 
vom Regler so verstellt wer- 
l den kann, dass seine Ex- 

zentrizität in der Mittellage (für Mittelfüllung) null ist und nach ent- 


gegengesetzten Richtungen 
Füllung) zunehmen kann. 


. Kl. 14 Nr. 114946, Zwangläufige Ven. 
tilsteuerung. H., Hocke, Zürich. Die 
vier Drehpunkte h,o,g,c eines Kurbelvier- 
eckes bilden ein einziges (höheres) Elementen- 
paar, das von der Reglerstange n so geän- 
dert wird, dass der Angriffpunkt A der 
Ventilzugstange am Exzenterringe eine dem 


jeweiligen Füllungsgrade entsprechende 
zwangläufige Bewegung ausführt. 


Kl 91. Nr. 110818. Bogenlampe. 
Die Kohlen sind gegen die Regulirvorric 


Gehäuse abgeschlossen, sus dem die Ue 
büchsen heraustritt. 


(für Vergrüfserung und Verkleinerung der 


J. Rosemeyer, Elberfeld. 
htung durch ein staubsicheres 
bertragungswelle durch Stopf- 
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Kl. 14. Nr. 114787. Selbstthätige Anfahrvorrichtung. A. von 


Borries, Hannover. An der 


Fig. 1. Fig. 2. 


vom Aufnehmer zum Niederdruck- 
schieberkasten führenden 
Leitung a b ist ein Auslass 
nhg, Fig. 1, oder hg, Fig. 2, 
von beschrünkter Weite 80 
P angeordnet, dass er geöffnet 
wird, sobald beim Anlassen 
der durch ef b zum Nieder- 
druckcylinder  geleitete 
Frischdampf durch Druck 


auf die Stange d den Weg ab durch c verschliefst, dagegen geschlossen 
wird, sobald c sich infolge zunehmender Auspuffspannung im Aufnehmer 
(durch Ueberdruck auf c bezw. k selbstthätig) öffnet. 

Kl. 14. Nr. 114786.  Entlasteter Dampfschieber. Sächsische 
Maschinenfabrik vorm. R. Hartmanu, A.-G., Chemnitz. Der 


mit dem abdichtenden Wellrohre a 
verbundene Schuh c, an dem der 
Schieberrücken gleitet, wird mittels 
einer durch die Schraube f einstell- 
baren Scheibe e gehalten, die von einer 
Mittelöffnung nach dem Rande hin zur 
Erzeugung einer schwachen Federung 
mit strahligen Schlitzen e, versehen 
ist und sich mit der Aufsenkante gegen 
c und mit der Mitte gcgen eine Kugel- 
fläche k unter f legt, um ringsum 


gleichmäfsigen Widerstand gegen das Abhebın des Schiebers d vom 


Schieberspiegel g zu bieten. 


Kl. 14. Nr. 115218.  Lenkersteuerung. A. Radovanovic, 


Zürich. Der Lenker a wird im 
Punkte b unmittelbar oder mittels 
Stange g und Schwinge h von 
einem Exzenter f angetrieben und 
im Punkte d mittels Rolle und 
Schleife qr auf einer Bahn ij in 
Form eines abgestuften Bogens ge- 
führt, sodass der die Steuerstange 
bewegende Punkt e eine Bahn 
e e, e23 e3 64 (Nebenfigur) beschreibt 
und den Dampfzulass öffnet bezw. 
schliefst, sobald er durch den 
Bogen z des unteren Punktes der 
Steuerstange geht. Durch Ver- 


stellungildes abgestuften Bogens ij von Hand oder mittels eines an p 
angreifenden Reglers wird die Füllung geändert. 


Ki. $0. Nr. 117164. Achslsger. J. Poths, Hamburg. Um bei 
Kleinbahnwagen eine achsiale Stellung 


. .. der Achsen in Krümmungen bis zu einem 

ad gewissen Grade zu ermöglichen, ist zwi- 

schen der Lagerschule b und dem Ge- 

häuse c eine Kugel a gelagert, durch die 

der Schale b eine schwingende Bewegung 
ermöglicht wird. 


Kı. 20. Nr. 117036. Stromabnehmer für Bahnen. Allgemeine 


Klektrizitäts-Gesellschaft, 


Bügels m wieder aufgerichtet. 
xj. M. Jr. 118163. Rost. Th 


Feuerplatte gebild 
die he in den Aschenfall übergeführt wird. 


Berlin. Der Stromabnehmer i ist 
drehbar an dem einen Ende e des um 


e drehbar im Gestell a gelagerten 


Rahmens d befestigt und wird von 
der Feder n, die mit dem Bügel m 
um zwel Zapfen k und l eines mit i£ 
verbundenen Querarmes greift, sowohl 
nach oben gegen die Leitungsschiene 
gedrückt, ale auch bei Schrägstellung 
nach vorn oder hinten mittels des 


e Underfeed Stoker Co., London. 
Der obere kastenförmige, Zug durch 
lassende Teil eines Roststabes bil- 
det in Verbindung mit dem ent- 
sprechenden Teil des benachbarten 
Roststabes eine Anschlagplatte, 
welche verhindert, dass der Brenn- 
stoff »wischen den Roststäben 
hindurchtritt, wenn sie sich in Ar- 
beitstellung befinden, Fig. 1. Die 
Roststäbe können mittels Schiene g 
derart bewegt werden. dass die Zug- 
öffnungen teilweise (Fig. 1, punk- 
tirt) oder ganz geschlossen werden, 
oder dass bei vollständigem Ab- 
schluss der Zugöffnung eine ebene 


et wird, während durch Kippung der Roststäbe, Fig. 2, 


. Solenoid den Anker d nach unten, wobel 


Kl. 17. Nr. 115503. Luftausdehnungsmaschine. Th. und W. L. 
Cole, London. Bevor die Luft vom Kolben durch das gesteuerte 
Ventil in den zu kühlenden Raum geschoben wird, hat sie (vom Ver. 
dichter und Kübler herkommend) zwischen den doppelten Cylinder- 
wünden einen langen schraubenförmigen Gang zu durchlaufen, worin 
sie sich ausdehnt und ihre Feuchtigkeit abgiebt, sodass die Reif- und 
Schneebildung an dem gesteuerten Einlassventil vermieden wird. 


El. 91. Nr. 118418. Bogenlampe. 
Schweiz. Akkumulatoren- Werke Tri- 
belhorn A.-G., Zürich. Ist die Lampe 
atromlos, so berühren sich die Kohlen nicht; 
wird der Strom geschlossen, s0 zieht das 


auch das Gesperre 8 für das Laufwerk aus- 
gelöst wird, sodass nun der die obere Kohle 
tragende Wagen an der Stange m herab- 
gleitet und die Kohlen zur Berührung bringt. 
Dadurch wird das Solenoid stromlos, d wird 
nach oben gezogen, und der Lichtbogen 
kann sich bilden; gleichzeitig sperrt s das 
Laufwerk bis bei weiterem Abbrande das 
Spiel von neuem beginnt. 


Kl. 20. Nr. 118841. Pendelstütze für Wagenuntergestelle. Ber- 
gische Stahl-Industrie, Berlin. In einer Aussparung a der oberen 
Fläche der Achsbuchse b ruht der unten durch 
eine Rollfláche begrenzte Kopf c eines Bolzens d. 
Ueber diesen Bolzen ist ein zweiter durchbohr- 
ter Bolzen e geschoben, dessen nach oben ge- 
richteter Kopf f ebenfalls durch eine Rollfiäche 
begrenzt wird und sich mit dieser gegen den 
Federkopf g des Wagengestelles stützt. Der 
untere Bolzen d. trägt an seinem oberen Ende 
einen Vierkantzapfen h, der sich in einer 
Vierkantöffnung i des oberen Bolzens führt. 
Zwischen den Köpfen beider Bolzen befindet 
sich eine Feder k, welche bestrebt Ist, beide 
Bolzen aus einander zu drücken. 


Ki. 20. Nr. 118301. Lokomotive mit vorderem Drehgestell Ch. 
Hagans, Erfurt. Die vor dem Cylinder im Drehgestell liegenden 
Achsen a, und a, werden von 
dem einarmigen Hebel hz, 
die im festen Rahmen liegen- 
den Achsen aa und a4 von dem 
einarmigen Hebel A ange- 
trieben. h, und, sind durch 
die Kuppelstange k verbun- 
den, die gleichzeitig Kolben- 
stange eines zweiten Cylinders sein kann. 


Kl. 94. Nr. 118159. Beschiokvorrichtung. The Underfeed 
Stoker Co., London. Das Gehäuse a der unter der Feuerthür b an- 
gebrachten maschinenmäfsigen Beschickvorrichtung bildet den Dreh- 
zapfen für den Beschicktrichter c. An diesen Zapfen schliefst sich for- 


ner die Antriebvorrichtung d an, sodass beim Versagen der Trichter c 
heruntergedreht und die Feuerung sofort von Hand bedient werden 
kann, ohne dass Asche u. dergl. in die Oeffnung des Beschickge 
häuses eintreten kann. 


Kl. 85. Nr. 115495. Seilfangvor- 
richtung. F. K. Mauerhoff, Nürn- 
berg. Das Sell a ist durch eine mit 

dem Krangerüst fest verbundene 

Büchse d und einen lüngsgetellten, 
innen gezahnten Kegel c gefübrt, 
dessen Hälften durch Stangen e an 
eine aus einer Anzahl zweiarmiger 
Hebel g bestehende Hebelverbindung 
angeschlossen sind.” Das letzte Hebel- 
ende ruht mit einer Rolle h auf dem 
wagerechten Selltrum, und wenn dieses 
bricht, drückt die Feder i den Kegel 
c herab und klemmt das Seil fest. 
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Kl. 35. Nr. 114967.  Bicherheitsschranke für Förderschächte. 
Fahrendeller Hütte, Winterberg & 
Jüres, Bochum i/W. Der ankommende 
Förderkorb dreht mittels Gestänges geht 
die Welle d mit dem Hebel c linksum 
und löst die Sperrklinke b aus der 
Sperrscheibe a aus. Dreht man nun die 
Schranke f samt Hebel e und Scheibe a 
um 90° rechtsherum, so wird f durch die 
Sperrklinke b, festgehalten. Nach Ab- 
gang des Förderkorbes fällt g zurück, c 
löst b, aus, und nun fällt auch f zurück 
und wird durch b wieder gesperrt. 


Kl. 35. Nr. 114893. Förderkorb. Th. 
Bierbüsse, Kray (Kr. Essen). Zur Ab- 
schwüchung des Stofses beim Aufsetzen des 
Stuhles ist das in bekannter Weise nufge- 
hängte und mit festen Fahrbühnen a ver- 
sehene Stuhlgerüst mit einem bei d senk- 
recht geführten Hüngegerüst cbe durch Kon- 
soleisen A und Federn i, die durch Glieder 
k und Schrauben l senkrecht verstellbar sind, 
elastisch verbunden, sodass b sich zuerst 
aufsetzt, das Stuhlgerüst aber sich unter 
Spannung der Federn i noch weiter bewegen 
kann. 


å Kl, 46. Nr. 114803. Gemischte Zünd- 

E vorrichtung. P. F. Gans, Pris. Ueber 

d der Kappe des von innen erhitzten Zünd- 

b rohres ist ein Platindraht angebracht, der 

in einen elektrischen Stromkreis eingeschaltet 

ist, sodass man beim Versagen der Glührohr- 

zündung (beim Anfahren) die elektrische Zün- 
dung einschalten kann und umgekehrt. 


Kl. 40. Nr. 114951. Gas- oder Petrole- 
ummaschine. Wwe. Fessard, geb. L, Fau- 
vet, Poissy (Frankr). Zur Erleichterung 
des Zusammenbauens werden Cylinder a und 
Deckel e mit dem Maschinenrahmen oder dem 
Mantel A des Kurbelraumes durch einen Bügel 
b und Bolzen k verbunden, sodass man durch 
Ausziehen von k und Abheben von b oder durch 
Ausziehen des Gelenkbolzens g und Herabklappen 
der Bügelteile b, b. die Maschine aus einander 
nehmen kann. 


Kl. 46. Nr. 114104. Elektrische Zündvor- 
richtung. Ph. Pichard, St.!Etienne (Frank- 
reich). Ein bei e, gelagerter Hebel e, dessen 
Spitze auf dem inneren Rande einer auf der 
Steuerwelle befestigten Scheibe d schleift, und 
der Kontakt f, der beim Einschnappen von d» 
in den Ausschnitt di vom Kontakte e3 zur 
Schliefsung des Stromkreises n/egege;p berührt 
wird, sind auf der nicht leitenden Platte h be- 
festigt, die man um eine Lagerhülse der Steuer- 
welle drehen kann, um den Zeitpunkt der Zün- 
dung zu verlegen. 


Kl. 47. Nr. 115980. Wechsel- und Wendegetrlebe. A. Aichele, 


Baden (Schweiz). Die treibende Welle w überträgt ihre Drehung auf die 
getriebene t; durch ein 


Kegelräder - Umlaufge- 
triebe r T; rg, dessen um- 
laufendes Lagergehäuse 
g durch ein rückkehren- 
des Keilriemengetriebe 
kkll mmı nn, ver- 
schiedene Geschwindig- 
keiten erhält, indem sich 
die Keilriemenscheiben- 

hälften ki, by , Mi, AI 
durch die Stange s mit 

Armen a,b zur Aende- 
rung des Uebersetzungs- 
verhültnisses wie ein 
Stück verschieben lassen. 
Die Feder f hält dabei 
die Riemenspannung auf- 
recht; k,l, m, n sind un- 
versehleblich. Läuft g halb_so schnell wie w, so steht w, still; eine 
noch geringere Geschwindigkeit von g kehrt also die Drehung von 
w um, 


Xl. 47. Nr. 115861. Beibrädorgetriebe. F. Dürr, Berlin. Bel 
Keilrädergetrieben, die durch Einschalten eines Zwischenrades umge- 
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steuert werden können, ist eines (oder 
mehrere) der Räder mit zwei oder 
mehr Reihen Keilnuten von verschle- 
denen Durcbmessern verseben, um das 
Uebersetzungsverbültnis ändern zu 
können. 


Kl. 49. Nr. 114958. Drehbank. 
W. Didam, Leipzig. Von den 
Wechselrädern getrennte, durch Zwi- 
schenrüderwerk 5,c,a getriebene Ueber- 
tragungsrüder y trelben für sich allein 
die Leitspindel z an, sobald eine der 
Kuppelmuffen = in ein entsprechen- 
des Rad y eingerückt wird. 


Kl. 49. Nr. 114888. Selbstgangschloss für 
Drehbünke. E. H. Kotz, Köln a/Rh. Eine 
auf der Stellspindel z der Leltspindelmutter t t EH uunc 
befestigte Scheibe m sperrt bei geschlossener = ` 
Leitspindelmutter die Verschiebung der zweisel- un 
tigen Kuppelmuffe f für die den Längs- und 
Plangang einleitenden Getriebe k und !, giebt je- 
doch deren Stellgabel bei geöffneter Leitspindel- 
mutter frei. 


Kl. 49. Nr. 114957. Ab- 
drehen der Drehzapfen von 
Lagerschalen. K. Eichert, 
Augsburg. DeriDrehstahl?c 
ist in einem gekröpften, um 
eine zur Drehbank g winkel- 
rechte Achse d schwenkbaren 
Arme a gelagert. 


EL 49. Nr. 114954. Revolver- 
kopf für Drehbünke. R. Brass, 
Nürnberg. Durch einen einzigen 
Handgriff e wird der Revolverkopf 
selbstthätig nach einander gelöst, 
geschaltet und festgestellt, indem 
zunächst die den drehbaren Ober- 4 
tell a in seiner jeweillgen Ge- 

brauchstellung haltende  Vor- 
richtung í ausgelöst und durch 
Reibung bis zur darauffolgenden 
Gebrauchstellung mitgenommen 
wird, deren Sicherung durch Rück- 
drehen des Hebels e und damit 
der Spannschraube d erfolgt. 


EL 49. Nr. 114889. Metall. 
bandságe. W. Hartmann, 
Fulda. Der Vorschub] des 
Säigeblattes a erfolgt durch Ein- 
wirkung von Gewichtbelastung 
h, unmittelbar auf das in der 
Richtung * des{Schnittes nach- 
glebige Getriebe der Sägerollen 
b, c, c. 


Kl. 60. Nr. 114962. Fliehkraftregler. 
A. Sternberg, Berlin. Der Durchmesser 
eines?2us mehreren bei h strahlig geführten 
Bogenstücken ò  zusammengesetzten Rad- 
kranzes wird durch die Wirkung der Flieh- 
kraft und die Gegenwirkung von Belastungs- 
und«stellbarer Gegenfeder €, 9 geändert und 
diese Aenderung mittels Rollenhebels f u8w 
auf den Kraftzufluss übertragen. 


Kl. 60. Nr. 114964. Beharrungsregler. 
Eine auf der Reglerwelle w drehbare Beharr 
einem Fliehkraft-Pendelregler durch Federn f 
Federn den Fliehkraftregler teilweise b 
Verdrehung von tw und 
m aufser der Beschleuni- 
gungskomponente H noch 
eine Komponente P wach- 
rufen, die die Belastung 
des Reglers ändert und 
somit einen Beitrag zur 
Stellkraft liefert. Bei Ke- 
gel- Pendelreglern, Fig. 
1, wird dies durch eine 
schräge Lage der bei a 
und b an m befestigten Federn f,f erreicht, die bei 
mittelbar mit der Muffe 9 verbunden sind. Bei Flach 
greift f so am Arme cd des Pendels an, dass sich a Ba 
en od 


Zurückbleiben von m (La 
gen aı und 
Federspannung sinngemäfs ändert. o) der wirksame Hehelarm q 


M. Tolle, Köln a/Rh. 
ungsmasse m wird mit 
80 verbunden, dass die 
elasten und bei der gegenseitigen 


€ unmittelbar oder 


er 
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Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure, 


6 ee, 
Angelegenheiten des Vereines. 
Geschäftsbericht 


über das Jahr von der 41. zur 42. Hauptversammlung. 


Zahl der Mitglieder. Wie das Jahr 1900 in man- 
cher Beziehung als ein Hóhepunkt technischer und wirt- 
schafüicher Entwicklung zu bezeichnen ist, so hat es auch 
bei uns in der Zunahme der Mitgliederzahl alle seine Vor- 
günger weit übertroffen und wird, soweit man aus dem weite- 
ren Verlauf der Dinge bisher schliefsen kann, von seinen 
Nachfolgern nicht leieht übertroffen werden. 

Am Schlusse des Jahres 1899 betrug 


die Zahl der Mitglieder 


"E 13928 (12847) 
davon schieden im Laufe des Jahres 


1900 aus 
durch den Tod 135 (144) 
» Austritt 333 (1 95) — 


368 ( 339) 
neue Mitglieder sind im Jahre 1900 einge- 


treten . . 4 s. ooo on on on. 1685 (1420), 
sodass die Zahl der Mitglieder Ende 1900 
betrug . . : - 15245 (13928) 


mithin gegen Ende 1899 zugenommen hatum 1317 ( 1081) 


(Die eingeklammerten Zahlen sind diejenigen des vor- 
jührigen Berichtes.) 


Gegenwärtig — am 4. Mai 1901 — beträgt die Zahl 
der Mitglieder 15850. 

Seit unserer letzten Hauptversammlung sind uns 157 Mit- 
glieder durch den Tod entrissen worden. Unter den: vielen 
Namen von gutem Klang, die damit in unserm Mitglieder- 
verzeichnis gelöscht werden mussten, von Männern, die dem 
Verein deutscher Ingenieure ebenso sehr wie der deutschen 
Technik zur Zierde gereichten, sei hier besonders einer ge- 
nannt, dessen früher Tod in weiten Kreisen lebhaft beklagt 
worden ist: Johann Zeman; in einem Nachrufe (s. Z. 1900 
S. 1413) ist seiner grofsen Verdienste, auch um den Verein, 
gedacht worden. 


Zeitschrift des Vereines. Die Auflage der Vereins- 
zeitschrift betrügt gegenwürtig 19000. 

Als vor zwei Jahren die leitenden Organe des Vereines 
sich entschlossen, trotz der damit verknüpften grofsen Mehr- 
kosten die Zeitschrift so zu erweitern, dass dadurch eine 
Ueberschreitung des für den einfachen  Portosatz gelten- 
den Höchstgewichtes von 250 g unvermeidlich wurde, waren 
die Bedenken, ob die erreichbare Zunahme und Verbesserung 
der Zeitschrift wohl bald diese Mehrkosten lohnen würde, 
sehr berechtigt. Heute dagegen kann man aussprechen, dass 
es hohe Zeit war, die Erweiterung der Zeitschrift zu be- 
schliefsen, und dass schon in der kurzen Zeit eines Jahres 
der Beweis ihrer Notwendigkeit aufs krüftigste geliefert wor- 
den ist. Text und Anzeigen der Zeitschrift haben sofort in 
so hohem Mafse zugenommen, dass das Gesamtgewicht des 
Jahrganges 1900 auf 21704 g, das durchschnittliche Gewicht 
eines Heftes also auf 417,4 g gestiegen ist, während es im 
Jahre zuvor noch unter 250 g bleiben musste. Die Verstär- 
kung des Papiers hat an dieser Gewichtzunahme nur ge- 
ringen Anteil; die Hauptsache entfällt auf den vermehrten 
Umfang des Textes und der Anzeigen. 


In welchem Mafse der Text der Zeitschrift zugenommen 
hat, ist aus folgenden Zahlen ersichtlich; er hat betragen 


> Jahre . 1897 1898 1899 1900 
ogen. . . . . . . 184 184 205 225!/3 


Im Jahre 1900 hat die Zeitschrift 23 Tafeln, 26 Text- 


blütter und rd. 4000 Textfiguren enthalten, hat also auch 
hierin alle früheren Jahrgünge weit überschritten. 


Von dem Text entfallen auf: 


fremde Mitglieder Funccchan ecitechriftensc hau 
Verfasser der (gleichfalls von Mitgliedern 

l Redaktion der Redaktion bearbeitet) 

in 1900 Zeilen 155266 19736 16125 26 402 

(e 1899 » 123090 14600 13 860 28 440) 


| 
i 
| 


Die Zahlen lassen erkennen, welch guten Erfolg der Be- 
schluss des Vereines, der Redaktion mehr eigene Arbeitskräfte 
zur Vertügung zu stellen, gehabt hat. 


Die Rechnung des Jahres 1900 — s. S. 681 — 
hat einen Bruttoüberschuss der Einnahmen über die Ausgaben 
von 89296,84 M ergeben. Nach Ausscheidung der Rücklagen 
für bereits genehmigte wissenschaftliche Arbeiten (41500 A 
und der üblichen Abschreibungen auf Grundstücke und In- 
ventar soll nach Antrag des Vorstandes der verbleibende 
Ueberschuss zu aufserordentlichen Abschreibungen auf die 
neu erworbenen Grundstücke des Vereines verwendet werden, 
die damit die Höhe von 47 796,84 M erreichen. 

Wenn der Gewinn des Jahres 1900 weit hinter denen 
der letzten Jahre zurückgeblieben ist, so braucht darin Be- 
denkliches nicht erblickt zu werden. Es geschah in klarer 
Erkenntnis des für die Zukunft Notwendigen, dass der Verein 
im Jahre 1899 beschloss, seiner Zeitschrift ohne Rücksicht 
auf die Portosätze der Post die Möglichkeit zu weiterer Aus- 
dehnung und Entwicklung zu gewähren, und die leitenden 
Organe des Vereines waren sich dessen wohl bewusst, dass 
damit eine Mehrausgabe von rd. 80000 A verknüpft sein 
würde. Auch die aufserdem durch die Ueberschreitung der 
Gewichtsgrenze gewährte Möglichkeit, stärkeres und besseres 
Papier zu verwenden, hat der Verein nicht unbenutzt ge 
lassen, obwohl auch hierdurch Mehrkosten im Betrage von 
rd. 20000 A entstanden sind. Als dritte Veranlassung ZU 
gesteigerten Ausgaben im Jahre 1900 ist die Pariser Aus- 
stellung zu nennen, die für die ständige Vertretung des Ver- 
eines und für die Berichterstattung in der Zeitschrift bedeu- 
tende Geldmittel in Anspruch nahm. Und schliefslich ist zu 
beachten, dass in die Ausgaben des Jahres 1900 ein Betrag 
von 41500 M eingesetzt worden ist für wissenschaftlich-tech- 
nische Versuche, die vom Vorstand zwar genehmigt, aber 
noch nicht zur Ausführung gebracht worden sind, also Rück- 
lagen für zukünftigen Bedarf. 


Die gröfste Mehrausgabe gegen früher ist, wie schon er- 
wähnt, im Jahre 1900 durch dieVersendung der Zeitschrift 
entstanden. Es war deshalb selbstverständlich, dass der Vor 
stand sich mit der Frage beschäftigte, ob es möglich sei, die 
Versendung, die bisher in frankirtem Kreuzband erfolgte, auf 
andere Weise billiger zu bewirken. Für den grófsten Teil der 
Exemplare — nämlich für die nach Orten innerhalb des Dent 
schen Reiches zu versendenden — boten die mit dem 1. Januar 
1901 in Wirksamkeit tretenden neuen Bestimmungen des 
deutschen Postzeitungsverkehrs hierzu eine sehr günstig? 
Gelegenheit. Auf diesem Wege ist es dem Verein möglich 
geworden, seinen sämtlichen im Deutschen Reiche und dessen 
Schutzgebieten wohnhaften Mitgliedern die Zeitschrift zu einem 
Portosatze zu liefern, der sogar noch erheblich niedriger !5 
als früher bei der Versendung im Kreuzband. Nachdem die 
für die neue Versendungsart erforderlichen Aenderungen t 
Statuts von der vorjührigen Hauptversammlung auf Antrag | e 
Vorstandsrates beschlossen waren (s. Z. 1900 S. 301, 1149 un 
1223) und die Genehmigung der Staatsbehörde erhalten am 
ist die Bestellung des Jahrganges 1901 der Zeitschrift = 
die Mitglieder im Deutschen Reich demgemäfs ausgefür 
werden. Die damit verknüpfte Arbeit war ebenso RE 
reich wie schwierig; sie wurde ganz besonders noch AT, 
erschwert, dass einerseits auch das Postzeitungsamt in Der : 
vor einer ganz neuen, sehr umfangreichen Aufgabe pm S 
sodass von dort die Vorschriften für die Bestellung der = 
zumteil vereinzelt und erst in letzter Stunde herausgege i 
wurden, und dass anderseits die Postanstalten 1m = 
ebenso wie unsere Mitglieder sich erst mit den Erfordernis 
der neuen Einrichtungen vertraut machen mussten. | a i 
es denn an mancherlei Irrtümern und Beschwerden nic S di 
fehlt. Jedoch kann jetzt, wo das Alles überwunden un pen 
Versendung in völlig geregelte Bahnen gebracht ist, ui 
Expedition die Anerkennung für ihre ebenso umfangre 
wie schwierigen Leistungen nicht versagt werden. 
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Ueber die Hilfskasse für deutsche Ingenieure ist 
vom Kuratorium derselben für das Jahr 1900 ein Bericht er- 
stattet worden, welcher ihre steigende segensreiche Wirksamkeit 
erkennen lässt. 

Die von der 41. Hauptversammlung beschlossene 
Peusionskasse für die Beamten des Vereines ist in 
Wirksamkeit getreten; das ihr zugewiesene Stiftungskapital 
von 30000 .# ist vom Vermögen des Vereines abgezweigt 
worden. l 

Von gröfseren Arbeiten und Unternehmungen, welche 
den Verein deutscher Ingenieure seit der letzten Hauptver- 
sammlung beschäftigt haben, seien hier die folgenden erwähnt. 


Die Normen zu Rohrleitungen für hochgespann- 
ten Dampf sind — vom Vorstand genehmigt — zur Ver- 
öffentlichung gelangt; s. Z. 1900 S. 1481. Damit ist eine eben- 
so wichtige wie schwierige Arbeit zum Abschluss gebracht 
worden. Wie dringeud das Bedürinis war, für diesen Be- 
standteil der Damptkraftanlagen einheitliche und gesicherte 
Konstruktionsgrundlagen zu besitzen, geht aus der grofsen 
Nachfrage nach den vom Verein herausgewebenen Mafstafeln 
und zeichnerischen Darstellungen hervor. 

Ebenso ist die Angelegenheit eines einheitlichen ıne- 
trischen Gewindes für Befestigungsschrauben des 
Maschinenbaues zum Abschluss gelangt, nachdem sie seit 
mehr als 25 Jahren den Verein beschättigt hatte. Zu dem 
im Oktober 1898 vom internationalen Kongress in Zürich — 
s. 2. 1898 S. 1367 — aufgestellten und durch unsere 40. Haupt- 
versammlung — s. Z.1899 S. 1090 — genehmigten Gewinde- 
system sind nun auch die Schlüsselweiten einheitlich fest- 
gesetzt worden; s. Z. 1900 S. 1556. 


Wegen der Normen für Spiralbohrerkegel hat sich 
unser Verein den Vorschlägen des Vereines deutscher Werk- 
zeugmaschinenfabrikanten angeschlossen; die vereinbarten 
Zahlenreihen sind in Z. 1900 S. 1224 veröffentlicht. 


Zum Abschluss gelangt ist ferner die Gebührenord- 
nung für Architekten und Ingenieure, welche in ein- 
gehender Beratung durch Vertreter technischer Vereine aus 
der im Jahre 1888 aufgestellten Norm zur Berechnung des 
Honorars für Arbeiten des Architekten und Ingenieurs her- 
vorgegangen ist. Die neue »Gebührenordnung« ist in Z. 1901 
S. 285 veröffentlicht. 


Mit besonderem Eifer hat sich der Verein an der vorjäh- 
rigen Weltausstellung in Paris beteiligt. Dank den be- 
reitwillig gewährten Mitteln konnte Hr. Ingenieur Paul Möller 
während der ganzen Dauer der Ausstellung als unser Ver- 
treter in Paris thütig sein; für die Umsicht und Geschick- 
lichkeit, mit der er sich seiner schwierigen Aufgabe entle- 
digt hat, sind ihm der Dank und die Anerkennung des Vor- 
standes zuteil geworden. Auch die Redaktion der Zeitschrift 
hat mithülfe der ihr zur Verfügung gestellten Geldmittel 
eine stattliche Reihe von Mitarbeitern nach Paris schicken 
können, und ihre Berichte, die bereits im ‚Jahrgang 1900 
einen Umfang von 25 Bogen erreicht haben und noch immer 
reichlich zufliefsen, legen Zeugnis von ihrem eifrigen Be- 
mühen ab, die technischen Neuerungen und Errungenschaften 
der Weltausstellung zur Kenntnis unserer Mitelieder und 
Leser zu bringen. 


Die Erwägung, dass der buchhändlerische Verlag für die 
ganze technische Wissenschaft und für viele unserer Mit- 
glieder eine Angelegenheit von grofser Bedeutung ist, hat den 
Vorstand veranlasst, sich unter Mitwirkung sachkundiger Mit- 
glieder mit dem vom Bundesrat im Juli v. J. veröffentlichten 
Entwurf eines Gesetzes über das Verlagsrecht zu be- 
Schüftigen. Seine Wünsche und Bedenken zu diesem Ent- 
wurf sind in einer Eingabe an den Bundesrat und den Reichs- 
tag niedergelegt, die in Z. 1900 S. 1669 veröffentlicht ist. 
Das hauptsächlichste Bedenken richtete sich gegen die Ab- 
sicht des Entwurfes, dem Verleger die Befugnis zu geben, 
das von einem Verfasser erlangte Verlagsrecht ohne dessen 
Zustimmung einem andern übertragen — verkaufen usw. — 
zu können. Die Kommission des Reichstages hat unserm 
Bedenken Rechnung getragen; nach ihrem Vorschlage soll 
zu einer solchen Uebertragung die Zustimmung des Ver- 
fassers erforderlich sein, jedoch muss die Weigerung hinrei- 
chend begründet werden. Mit diesem Abänderungsvorschlage 
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der Kommission ist die Gesetzesvorlage vor kurzem in Zwei: 
ter Lesung vom Reichstage angenommen worden. 


iemeinsehaftlich mit andern technischen Vereinen hat 
sich der Verein deutscher Ingenieure an Beratungen beteiligt, 
welche die Werkstattausbildung derjenigen zuni Gegen- 
stande haben, die sich dem Studium des Maschinenbaufaches 
einschliefslich Elektrotechnik und Schiffbau sowie des Hütten- 
faches widmen wollen. Die Bestimmungen, welche ein aus 
Vertretern der Vereine und technischer Lehranstalten gebil- 
deter Ausschuss aufgestellt hat darüber, an welche Bedingun- 
gen diese Werkstattausbildung geknüpft und wie sie gehand- 
habt werden sollte, sind den hierfür inbetracht kommenden 
deutschen Maschinenfabriken, Hüttenwerken, Schiffswerften 
usw. vorgelegt worden, zugleich mit dem Ersuchen, anzu- 
geben, wieviel junge Leute jede derselben jährlich zum 
Zwecke der praktischen Ausbildung aufzunehmen bereit sei. 
Von den nahezu 900 zefragten Firmen haben bis jetzt etwa 
410 ihre Bereitwilliekeit ausgesprochen, und auf rd. 300, 
welche bestimmte Zahlen angegeben haben, entfallen jährlich 
rd. 1200 Aufnahmen; also durchschnittlich will jede dieser 
Fabriken jährlich 4 jungen Leuten Gelegenheit zur prakti- 
schen Ausbildung geben. Der Ausschuss hat beschlossen, 
seine Bemühungen fortzusetzen, und will versuchen, eine 
dauernde Vermittlung zwischen Gelegenheit zur praktischen 
Arbeit und Nachfrage einzurichten. Auch die Fürsorge für 
die praktische Ausbildung derjenigen jungen Leute, die eine 
technische Mittelschule besuchen wollen, wird ihn demnächst 
beschäftiren. | 


Die von unserm Frankfurter Bezirksverein ausgegan- 
gene Anregung zur Herausgabe eines internationalen 
technischen Wörterbuches hat überall beifällige Auf- 
nahme gefunden; Aeufserungen von nah und fern, aus allen 
Kulturländern der Erde, lassen erkennen, dass ein Bedürfnis 
nach einem solchen Wörterbuch dringend empfunden wird 
und dass man dem Verein deutscher Ingenieure bei seinem 
Vorhaben bereitwilligst helfen will. So hat denn der Vor- 
stand nicht gezaudert, das Unternehmen ins Werk zu Setzen 
nachdem ihm vom Vorstandsrat und der Hauptversammlung 
die vorläufig dazu erforderiichen Mittel gewährt worden sind. 
Mit Beginn des Jahres 1901 ist eine Geschäftstelle für das 
»Technolexikon« errichtet, welche ihren Sitz in Berlin Doro- 
theenstr. 49 (in einem der Häuser des Vereines) hat und an 
deren Spitze Hr. Dr. Hubert Jansen zur Leitung des Ganzen 
steht. Mit Anfang April sind zwei weitere Beamte einge- 
treten: ein Neuphilologe und ein. sprachlich gewandter Gig 
uischer Korrespondent. Vom Vorstand ist ein ständiger Aus- 
schuss eingesetzt worden, der dem Leiter des Unternehmens ` 
beratend zur Seite stehen, zwischen ihm und dem Vorstand 
Nach dem Amtsign der ne der Arbeiten bervachen sol 

E ` ses hat der Vorstand be- 
stimmt, dass das Wörterbuch den Namen »Technolexik 
erhält und dass es in drei Bänden: Deutsch-Enelisch Fr. Be? 
sisch; Englisch-Deutsch-Französisch ; Franzüsisch-De s Eng. 
lisch, herausgegeben wird. | Un ENG 
Die erste und zugleich eine der wie 
ist es, überall, wo die drei Sprachen 
E pud Mitarbeiter zu gewinnen. 
dieser Richtune wi li |i zs 
fehlen yos E RTL dea Wörterbuches nicht 

AN a N ! dieser Stelle sei an alle dieje- 
He die n Mitarbeit bereit sind, die Bitte gerichtet SCH 
dazu zu melden. Vor allen E KON. 
die Mitwirkung Vie!er die V LUN pred SE 
zu kann jeder in der Technik Besrhäft: as de d 
er die in seinem en a a n 
Wörter, Ausdrücke, Redewendungen ee 

s e ng . aufzeichnet M 
der Redaktion des Technolexikons einsendet. we es 


D H ' ` 


Ueber den Forteang der v Terei 
Ee N te e hn is do : N ar Ge h A e 
1 ES * » ve * D v E 
DEDE S 2 erst kürzlich in der Vereinszeitschrift 
mag, auf PA EE Norden sodass es hier genüg 
nag, Jenen Bericht hinzuweisen. Welche am 
Versuche haben, geht u. a. d: : E Dine diese 
bewilligten. aber noch nicht v 
e 


ginn dieses Jahres auf über 70000 M belaufe 


wichtigsten Aufgaben 
in technischer Anwen- 
An Bemühungen in 
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Im Zusammenhange mit diesen Forschungsarbeiten steht 
ein Unternehmen, welches mit Beginn des laufenden Jahres 
von der Redaktion der Vereinszeitschrift ins Werk gesetzt 
worden ist: es sind das die »Mitteilungen über For- 
schungsarbeiten auf dem Gebiete des Ingenieur- 
wesens, insbesondere aus den Laboratorien der technischen 
Hochschulen, herausgegeben vom Verein deutscher Ingenieure«. 
Diese Mitteilungen sollen nach Mafsgabe des jeweils vorlie- 
genden Stoffes, also nicht zu fest bestimmten Zeiten, in ein- 
zelnen Heften erscheinen. Wie in dem Vorwort des bereits 
erschienenen ersten Heftes hervorgehoben, haben sich die an 
den technischen Hochschulen für die Gebiete der Elastizität 
und Festigkeit, des Maschineningenieurwesens im allgemeinen 
und der Elektrotechnik im besonderen errichteten Ingenieur- 
laboratorien nicht allein schnell eine bedeutende Stellung im 
Unterricht errungen, sondern sind auch ihrer zweiten Auf- 
gabe: als Stätten wissenschaftlicher Forschung zu dienen, be- 
reits in hohem Mafse gerecht geworden. Schon liegen von 
mehreren dieser Anstalten über die Ergebnisse ihrer For- 
schungsarbeiten sehr bedeutende Berichte vor, und es ist zu 
erwarten, dass in Zukunft die Litteratur des Ingenieurwesens 
durch solche Berichte eine ebenso wichtige wie erfreuliche 
Bereicherung erfahren wird. Das Gleiche ist von den Be- 
richten über die vom Verein deutscher Ingenieure veran- 
lassten, oben bereits erwähnten technisch-wissenschaftlichen 
Versuchsarbeiten zu erwarten. Im allgemeinen Interesse ist 
es aber zu wünschen, dass diese Berichte möglichst weiten 
Kreisen zugänglich gemacht werden, und dass Sie nicht zer- 
splittert an verschiedenen Stellen erscheinen möchten. 

Diese Erwägungen haben zu einer Vereinbarung zwischen 
den Leitern fast sämtlicher Ingenieurlaboratorien der deutschen 
technischen Hochschulen und der Redaktion der Zeitschrift 
des Vereines deutscher Ingenieure Veranlassung gegeben, der 
zufolge die Berichte der ersteren über ihre Forschungsarbeiten 
zunächst innerhalb der Zeitschrift des Vereines deutscher In- 
genieure veröffentlicht werden, wie das auch bisher schon mit 
einem grofsen Teile derselben geschehen ist, und dann — ge- 
botenenfalls erweitert und durch ausführliche Wiedergabe der 
Versuchsergebnisse ergänzt — als Sonderabdruck in beson- 
deren Heften hinausgegeben werden. Auch die sonst noch 
in der Zeitschrift zur Veröffentlichung gelangenden Berichte 
anderer Forscher sollen in gleicher Weise weiter verwertet 
werden. Die Veröffentlichung in der Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure sichert von vornherein eine grofse Ver- 
breitung — die Auflage dieser Zeitschrift beträgt gegenwärtig 
19000 —, und der Umstand, dass die Kosten zum grofsen 
Teil von der Zeitschrift getragen werden, wird es móglich 
machen, die Sonderabdrücke zu sehr billigen Preisen abzu- 
geben. Auf letzteren Punkt ist von vornherein sehr grofses 
Gewicht gelegt worden; besonders geeignet dürften die Hefte 
auch für Unterrichtszwecke sein, und deshalb werden sie den 
Lehrern und Studirenden der technischen Lehranstalten zur 
Hälfte des buchhändlerischen Preises zugänglich gemacht. 


Zum Sehlusse dieses Berichtes sei mir gestattet, noch 
einer Angelegenheit zu gedenken, die zwar nicht unmittelbar 
zu den Geschäften des Vereines gehört, der er aber seit 16 Jah- 
ren ein reiches Mais von Arbeit und Interesse gewidmet hat: 
die Reform unseres höheren Schulwesens. Von dem 
Augenblick an, da im Jahre 1885 unsere 26. Hauptversamm- 
lung einen Ausschuss einsetzte, dem sie die Aufgabe erteilte, 
die Stellung und die Lehrpläne der für höhere wissenschaft- 
liche Laufbahnen, insbesondere auch die technischen, vorbe- 
reitenden Schulen einer Prüfung zu unterziehen, bis jetzt ist 
der Verein jahrein jahraus unausgesetzt mit diesen Fragen 
beschäftigt gewesen. Der Bericht des Ausschusses, den die 
27. Hauptversammlung genehmigte, gipfelte in der Erklärung: 


»dass die deutschen Ingenieure für ihre allge” 
meine Bildung dieselben Bedürfnisse haben und 
derselben Beurteilung unterliegen wollen wie die 
Vertreter der übrigen Berufszweige mit höherer 
wissenschaftlicher Ausbildung« 


und in den beiden Forderungen: 
dass die drei Arten von allgemeinen höheren 


Schulen: (Gymnasium, Realgymnasium und Ober- 


realschule) in ihren Berechti 
len seien igungen gleichzustel- 
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und 


dass eine einheitliche Gestaltung des hüheren 
Schulwesens durch Einführung eines gemeinsamen, 
lateinlosen Unterbaues herbeigeführt werden sollte. 


An Zustimmung hat es diesen Forderungen ja auch aufser- 
halb unseres Vereines nicht gefeblt; der im Jahre 1889 be- 
gründete Verein für Schulreform schrieb vor allem die Ein- 
führung des gemeinsamen lateinlosen Unterbaues auf sein 
Panier, und die Realschulmännervereine waren die Vor- 
kämpfer für den Gedanken der Gleichberechtigung. Aber 
viel zahlreicher und vor allem viel einflussreicher waren die 
Gegner! Geradezu erstaunlich ist es, wie rasch und wie 
gründlich die Reformgedanken sich Bahn gebrochen haben, 
wenn man des aktiven und passiven Widerstandes gedenkt, 
der ihnen entgegengesetzt wurde. Wie parteiisch, geradezu 
der Reform gegnerisch war die Schulkonferenz vom Jahre 
1890 zusammengesetzt; und doch gelang es ihr nicht, die 
Reformvorschläge zu Falle zu bringen. Welchen Eifer zeig- 
ten die Provinzialschulbehörden, um die Entstehung von Re 
formschulen (mit lateinlosem Unterbau)zu hindern; und doch 
mussten sie es geschehen lassen, dass binnen 12 Jahren über 
30 dieser Anstalten entstanden. Mit welchen Mitteln bekämpften 
die Führer der Gymnasialpartei die prächtig aufblühenden 
Reformanstalten; gingen sie doch so weit, die glünzenden 
Erfolge der drei Frankfurter Schulen aus den besonderen Rasse- 
eigenschaften der Schüler erklären zu wollen; und nun haben sie 
es soeben erleben müssen, dass diese Anstalten durch ihre mit 
gröfster Spannung erwarteten ersten Abiturientenprüfungen 
Leistungen weit über das Durchschnittsmafs hinaus aufweisen 
konnten. Und nun gar die Schulkonferenz vom Juni vorigen 
Jahres! Obwohl auch zu ihr nur wenige Vertreter der Re- 
formvorschläge zugezogen waren; obwohl der von der Staats 
regierung für die Fragen der Gleichberechtigung und der 
Reformschulen vorgeschlagene Wortlaut der Beschlüsse den 
Fortschrittsgedanken soviel wie irgend thunlich hemmen sollte, 
warf die Wucht dieser Gedanken dennoch alle Hindernisse 
siegreich nieder, und eine Konferenz, in der Männer wie 
Mommsen, Wilamowitz-Möllendorf, Harnack u. a. m. das Wort 
führten, fasste nahezu einstimmig Beschlüsse, die fast wört- 
lich mit den Aussprüchen übereinstimmen, durch die in der 
Schulreform-Kundgebung vom 5,Mai 1900 der Verein deutscher 
Ingenieure, der Verein für Schulreform, der deutsche Real 
schulmünnerverein und der Verein zur Förderung des latem: 
losen Realschulwesens gemeinsam ihre Wünsche zu erkennen 
gaben. 


Den Schlussstein und die Krönung des Schulreform-Bau: 
werkes bildet der Erlass Sr. Majestät des Kaisers vom 26. Novem 
ber vorigen Jahres. Er giebt dem Verein deutscher Ingenieure 
und allen, die Gleiches mit ihm erstreben, die frohe Zuver- 
sicht, dass die Erfüllung seiner Wünsche nahe pe 
Schon hat der preufsische Unterrichtsminister in den Paria- 
menten seine Bereitwilligkeit ausgesprochen, die im kaiser- 
lichen Erlass vorgezeichneten Mafsregeln in vollem Mafse dei 
Ausführung zu bringen; schon weichen mit jedem Tage d 
die Nebel, mit denen althergebrachte Anschauungen und Ge 
urteile die Erkenntnis hinderten, dass nicht der dod g 
dungswert des Gymnasialunterrichtes, sondern in erster E 
Standesdünkel und Standesinteressen die Ursachen sind, e 
denen heraus den realistischen Anstalten die Bahn wer 
den Reformschulen die weitere Entfaltung versagt werden m 
Befriedigt darf der Verein deutscher Ingenieure auf ee yn 
wirkung an dem bisher Geschehenen zurückblicken, UN Zeit 
trosten Mutes kann er der sicherlich nicht mehr In f 
entgegensehen, wo die Erklärung, die er vor 16 m | 
die Spitze seiner Schulreform-Vorschlüge gestellt hat, Z 
gemeiner Geltung gelangt sein wird. 
hat seit dem letzten Ge- 
9. Juni 19° 
April 1901 


Der Vorstand unseres Vereines 
schäftsbericht 3 Versammlungen abgehalten: am 2 
in Köln, am 3. Januar 1901 in Berlin und am 1. 
in Kiel. 

Die Geschäftstelle des Vereines beschäftigt SE”. 
aufser dem Direktor: in der Redaktion der Vereinsze! 
nebst Zeichensaal 26, in der Kanzlei 9, in der R 
Technolexikons 4 Beamte. Th. 
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Rechnung des Jahres 1900. 


(dem Haushaltplan entsprechend aufgestellt) 


Ausgabe. 


Einnahme. 


ey Ist Ist 

nach dem s » 
eg einzelnen | Summe 
M il M |3 


Eintrittsgelder und Beiträge: | 
a) Eintrittsgelder . . . . . .[| 16820 


302 100.— b) Beiträge . 1305 999/93 


c) Beitragreste . . . . 190 —|323 009 93 


338300 —| Anzeigenpacht und Beilagen 449 658 25 
390001—| Buchhändlerischer Absatz, 
i Einzelverkauf der Zeitschrift, 
Sonderabdrücke 6 De, ASIA. Re d 44 314 28 
100. —| Verkauf von Honorar- und Róh- 
rennormen . . . . . CP 123 65 
30500 — [f Zinsen An E, ef: 29 732 50 
| UeberschussderHausrechnungen 834 15 
110 0001 — Summe |847 673 36 


Hausrechnung Charlottenstraíse 43 


Einnahme Ausgabe 
| | 
Mieten: Kapitalzinsen *) . . . . [24115 — 
Vd... .. .. .[10000—  Hauskosten und Heizung . | 1892/28 
fremde . . . . . .|22175,— Ueberschuss i. ia 167172 
Summe |32 175 — Summe |32 175 — | 


Hausrechnung Dorotheenstralse 48 


Mieten . . . . . . . [2414180 Hypothekenzinsen 15 000 — 
Zinsen'des eigenen Kapitals*)| 5936 — | 
Hauskosten. . . . . . 997,17 
| Ueberschuss 2 208 63 


Summe | 24 141/80 | Summe | 24 141/80 


Hausrechnung Dorotheenstraíse 49 


Mieten . . 0... .] 8050/— Hypothekenzinen . . . 1 668 35 
TET Vu i a s 1 541 60 Zinsen deseigenen Kapitals*) | 6 822 50 
Hauskosten . 1 100 15 
Summe | 9591/60 Summe | 9591/60 | 
T 

Ueberschuss Charlottenstrafse 43 167 | 72 

» Dorotheenstrafse 48 2208 | 63 

zusammen | 2376 35 


ab Verlust Dorotheenstrafse 49 . . . | 1541 60 
Ueberschuss der Hausrechnungen . . 834 | 75 


" Die Zinsen des eigenen Kapitals sind mit 3'/a vH berechnet. 


a) Satz und Druck 94 888 75 

b) Textfiguren . 34 484 06 

c) Druckpapier . . . è . 119 176.15 

10 000 — d) Tafeln: Stich und Druck . 14 153 54 

| f | e) Tafelpapier . p de 10 415/35 
| f) Buchbinder . 35 163/09 

g) Honorare 30 667/64 

h) Journale . 1 490/13 


NEL Ist Ist 

| nach dem im in 

|, Haushalt- einzelnen | Summc 

| plan 

E. ANT. MSL MS 
| 


| | Eintrittsgelder und Beiträge: 


m a) Eintrittsgelder: Ueberweisungen : 
[| 58300 —]: an Bezirkvereine . Vë 3 549 — 
| b) Beiträge: desgl. 60 163, — 


c) Kosten der Beitragerhebung, Mit- 
gliedkarten usw. . P x 


D E 815,32] 64 521,32 
Herstellung der Zeitschrift: 


i) Redaktion 


|| 14 000 —| Litteraturübersicht: 
| Verausgabt eo cx a4 b 000943 
Rücklage . . . . . . .| 8839158] 14000|— 
163 000 —| Versendung der Zeitschrift . ^| |170 810134 
6800 —| Drucksachen und Mitgliederver- 
zeichnis 1 929/75 
6500 —| Hauptversammlung um 4 894185 
16000 —| Vorstand und Vorstandsrat . 21 250/25 
5000 —| Zur Verfügung des Vorstandes 2 335/90 
44000 —| Geschäfts- u. Kassenführung . 42 000|— 
Bibliothek und Inventar . : | 573135 
a pls zu anderen Vereinen. 1 040/65 
Besondere Unternehmungen: | 
Schulreformkundgebuag . . . .| 101040 
Rohrnormalien. es e cw oos wo. | 9 04146 
Honorarnormn . . . . . . , 351/90 
Patentausschus . . . 2... 1 044 50 
Rauchverhütung `, 139/08 
Schornsteinnormalien . . ` 24 15 
Metrisches Gewinde und Schlüssel- | 
MON u.s. an ox apud 1 050.05 
Pensionskasse der Beamten . . . riri 
WerispsPonhE, 2 Wo ura A Ra 399 —| 8559/54 
Grashof-Denkmünze. N c E 9315 
Hilfskasse für deutsche In- "v 
genieure. 6. fe^ x, Thon 
Pensionskasse der Beamten Apes im 
Weltausstellung Paris: iz 
Verausgabt sind 24 925 56 


abzügl. Rücklage aus 1593 . 
Geldmittel zur Beschaffung von 
Vorträgen in den Bezirks- 
REENEN 2c. E LE. wë A 
Wissenschaftliche Arbeiten: 
Kosten des Ausschusses . 
für Versuche verausgabt (^ x 
für Versuche vom Vorstand be- 
willigt, aber noch nicht verausgabt 
also in Rücklage zu stellen 


13 989/82] 10 935/74 


6 9300, — 


Summe 


Digitized by Google 
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Debet. Gewinn- und Verlustkonto. Credit. 

LL —————————J"'ÀÀ RER RR 
| 

M E M 2 M EI M : Á 


UeberweisungenandieBezirksvereine: 
a) Eintrittsgelder 
b) Beiträge . » b 5 og 
c) Kosten der Beitragerhebung. Mit- 


a) Eintrittsgelder 
b) Beiträge . 
c) Beitragreste 


| Eintrittsgelder und E 


l NE 


190 —1823 009 33 


gliedkarten usw. . ; 81532] 6452732 | Anzeigenpacht und Beilagen. : —— 1 49 65825 

der Zeitschrift: | Buchhändlerischer Absatz, inzelver au! | 
en Druck 34 858 75 | der Zeitschrift. Sonderabdrücke | 44 214 ?8 
b) Textfiguren . 34 45108 ' Verkauf von Honorar- und Röhren- 8 
c) Druckpapier . . 119 17615 normen : 128 6) 
d) Tafeln: Stich und Druck 14 153 54 Zinsen e "8 | 129332 30 
e) Tafelpapier 10 475 55 Uebe rschuss dor Hausrechnungen as | 834 15 


35 163 09 | 

30 667 64 | 
1 490 13 

40 164 171386 662 88 

| 14 000 -- 

170 810 34 


f) Buchbinder 
g) Honorare . 
s Journale . 
i) Redaktion 


Litteraturübersicht . . 

Versendung der Zeitschrift. Mr 

Drucksachen und Mitgliederv erzeich- 
nis . Sib 

Hauptversammlung . 

Vorstand und Vorstandsrat . 

Zur Verfügung des Vorstandes 


7 929 15 
4894 85 
21 250 25 
2 335.90 


Geschäfts- u. Kassenführung . 42 000 — 
Abschreibung auf Bibliothek und In- 

ventar. : ] 558 75 
Beiträge zu anderen Vereinen. ] 010 55 


Besondere Unternehmungen: 


Schulreformkundgebung . 10104. 
Rohrnormalien 4 211 46 | 
Honorarnormen . 351 90 
Patentausschuss . ] 041 50 
Rauchverhütung 199 08 
Schornsteinnormalien . 24 15 | 
Metr. Gewinde und E . 1 050 05 


Pensionskasse der Beamten . 
Verlagsrecht . 


Grashof-Denkmünze. 

Hilfskasse für deutschelngenieure 

Pensionskasse der Beamten 

Weltausstellung Paris, verausgabt . . 
abzügl. Rücklage aus 159) 


Geldmittel zur Beschaffung von Vor- 
trägen in den Bezirksvereinen . 
Wissenschaftliche Arbeiten: 
Kosten dea Ausschusses 
für Versuch : verausgabt 
für Versuche vom Vorstand be willigt, aber 
noch nicht verausgabt, also in Rücklage 


355 —| 855954 
| 93150 
5 000 — 
5000 — ` 
24 925 56 
13 989 82| 10 935 (4 | 


SCH 
6 900 — 


1 021 30 | 
4 2000. m | 
| 


zu stellen . [41500 —| 47091 80, 
Abschreibung auf Charlottenstr. 43 . 14 000 — | | 
Abschreibung auf Dorotlieenstr. 45,49. 32 408 09 | | 

| ku 673 36 | 
zZ 


Vermögen am 31. Dezember 1899 | : 
a) Vermögensrücklage . . . . . . . .| 200000 | 
b) Inventar . 2 4 4 x 69 4 oem... 13 880 40 | 


c) Betriebsmittel . . . . . . . . . .| 40291 02 684 131 |42 


| 


davon der Pensionskasse für die Beamten über- 


wiesen . . $. "M 30 000 


Demnach Cot am 5l. EE 190 ; 654 131 , 42 


LM 
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Nr 
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Abontó 
"iteb: 
hand 
m 
1 Lech 
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Angelegenheiten des Vereines. 


Baud XXXXV. Nr. 19. 
11. Mai 1901. 


Aktiva. 


Hauskonto Charlottenstr. 43 
Hauskonto Dorotheenstr. 48 u. 49 
Kassakonto lou o o a ea | 
Debitoren: | 
Ausstehende Forderungen für: 
a) Sonderabzüge . 1 993/91 
b Text&guren. . . . 2 2200 81,65 
c) Hausverwaltung Dorotheenstr. 48. . . . . 18710 
Interimskonto: Ausgaben in 1900 für 1901 geleistet | 27 984/24 
Warenkonto: 
a) Druckpapier zur Verwendung in 1901 825 — 
b) Tafelpapier zur Verwendung in 1901 242. — 
c) Bestände des Werkes von Ih. Beck. . . . 2981225 
d) noch zu erwartende Einnahmen aus Beständen: | 
Textiguren. . . . . . 5 nt -dv dA We d 20 — 
buchhändlerischer Absatz. 50 — 
Beitragkonto: 
noch zu erwartende Einnahmen aus rückständigen 
Beiträgen ; ee 2 dh d direc. 2 
Inventarkonto: 
Bilanzwert am 31. Dezember 1899 13 880/40 
davon ab 10 pCt Abschreibung .| 1888/75 
| 12 491/65 
dazu Anschaffungen in 1900 . | 1517335 
| ——— 


598 ger 


967 040 
58 531 


87 
46 


8 509125 


100 


14 065 


heu 522/69 


Passiva. 


“| % f 


Hypothekenkonto 


Creditoren: 
a) Deutsche Bank . . . . . - - 
b) Hilfskasse für deutsche Ingenieure. 
c) Pensionskasse der Beamten 
d) Legat K&uffer . . . EE du a 
e) für 1901 im voraus vereinnahmte Betrüge . 
f) Interimskonto: Ausgaben in 1901 für 1900 
zu leisten . . . . . . « nenne 
) Rücklage für Litteraturübersicht 
s Rücklagen für Versuche 
Vermógen: 
a) Vermögensrücklage . 
b) Inventar . d. 
c) Betriebsmittel . 


16 286 
8 391 
50 229 


47 
07 


517 391 27 


654 131 42 
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| [1671522,9 
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Haushaltplan für das Jahr 1902. 


Einnahme. 


einzelnen 


M 4 


Eintrittsgelder und Beiträge. 


a) Eintrittsgelder von 1250 neuen Mitgliedern 
CIE (EEE 
Die Zahl der neuen Mitglieder betrug zwar 
im Jahre 1900 über 1700. Nach den bisherigen 
Erfahrungen ist das eine aufserordentlich starke 
Zunahme, und im laufenden Jahre 1901 ist sie 
bereits schwächer als für die gleiche Zeit im 
vorigen Jahre. Es erscheint deshalb geboten, 
nur eine Zunahme von 1250 neuen Mitgliedern 
anzunehmen, wie in den vorhergehenden Jahren 
angenommen und erreicht. 


b) Beiträge von 16700 Mitglieder zu 20 M . 
Die Zahl der Mitglieder betrug Ende 

19000. . . . . . . . . . . . 15250 
abzügl. Austritte und Tote . 600 

14 650 
dazu neue in 1901 . 1 250 
also Ende 1901 . SEN 15 900 
abzügl. Austritte und Tote . 450 

15 450 
dazu neue in 1902 . 1 250 


(Die Zahl der Austritte war Ende 1901 wegen 
der Portovergütung und der geänderten Ver- 
sendung ungewöhnlich hoch). | 


£) Portovergütun von 1500 Mitgliedern im 1. 
Auslande zu 10 pur ac. ae a E EE 
bei 15250 Mitgliedern haben wir jetzt 1406 
ausländische, also etwa I9vH. 


d) Beitragreste aus den Vorjahren, geschätzt 
Uebertrag |: 


361 600| er | N 


Ausgabe. 


im 
einzelnen 


"ME 


Eintrittsgelder und Beiträge; Ueberweisungen an 
die Bezirksvereine: 


a) Eintrittsgelder von 1000 Mitgliedern zu 3 
b) Beitráge von 13 000 Mitgliedern zu 5 M e 
c) Erhebung der Beiträge . LP 


. 69 000 — 
Die Zahlen entsprechen den gegenwärtigen Ver- 
hältnissen, der vermehrten Mitgliederzahl Aa | 
sprechend vermehrt. | 
Herstellung der Zeitschrift. 421 do 


Im Jahre 1900 hat die Herstellun it- 
schrift 386 662,54 A gekostet; etwa Pur Hae 
wachsen die Kosten mit der Auflage, zur Hälfte 
bleiben sie unverändert. Die Auflage war im 
Jahre 1900 = 17500; im Jahre 1902 wird sie 
20 500 betragen ; also werden die Kosten betragen: 


193331 + 198331 x 0° — . 419 804 
dazu für erhöhte Buchbinderkosten . 1196 
421 000 
Versendung der Zeitschrift. 
2 : zi di 
DIG ge 
250 Beilagen zu 0M ..... "0. 


dazu für Fracht zur Post, Auf- und Abladen 
für Verschiedenes : 
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Einnahme. 


deutscher lugenicure. 


Ausgabe. 


ım 


inzel im ins- 
einzelnen | gesamt einzelnen | gesamt 
M S) M IH 
Uebertrag | 361 mg | | U 
; : I ebertrag 
en an got bu Zeitschrift. | ' Drucksachen, Mitgliederverzeiohnis. 
eiten zu bx ee o 445,000 | In Jahre 1900 ausgegeben 7929,75 M 
250 Beilagen zu 160 M. . . . 20a 485000— | lauptvs e 
Die Zahl der Anzeigenseiten im Jahre 1900 hat It 1900 sind 9. 
4446 betragen, die der Beilagen 233. für 1901 si à D E ausgegeben, 
Es steht noch nicht genau fest, welchen Ertrag 2 ewilligt; aber die 
l l ! i Hauptversammlung im Jahre 1900 umfasste nur 
wir pro Seite nach dem neuen Vertrag mit Julius Geer, Wette nur 2 Vorträge ww Aufserd | 
Springer haben werden. Die Berechnungen, die | e Geh hn E Ee eg | 
dem Abschluss des Vertrages zugrunde gele ist darauf zu rechnen, dass in Düsseldorf gestei- 
den. hatten einen Ertrag von brutto 110 bis Ren = Repräsentation, Gäste usw. zu 
11l A pro Seite ergeben. Davon gehen für i | 
Springer 8'/ vH ab, und rd. 1 vH wird für be- Vorstand und Vorstandsrat. Ä 
sondere Fälle zu rechnen sein. Auf diese Weise In 1900 sind ausgegeben 21 500 M, für 1901 sind | 
ergiebt sich für uns ein Ertrag von 100 M. bewilligt 25 000 M. Wenn der Antrag des Vor- 
Die Zahl der Beilagen im Jahre 1900 war 233. standes angenommen wird, vermehrt sich die Zahl | 
Es ist unbedenklich, die Zahl etwas höher zu derMitglieder des Vorstandsrates um10, was bei 2Ver- 
nehmen, da wegen des Versands durch das Post- sammlungen einem Mehrbedarf von etwa 2000 A 
zeitungsamt keine Rücksicht mehr auf das Gewicht entspricht. Dazu kommen die Mehrkosten durch 
der Zeitschrifthefte zu nehmen ist, also das Bei- die mit der steigenden Zahl der Mitglieder in den 
lagenwesen schärfer betrieben werden kann. Der Bezirksvereinen zunehmende Zahl der Abgeord- | 
Preis der Beilagen ist im lfd. Jahre bei normalem neten . ER ue x Ä 
Gewicht 175 A ; abzügl. a für equi did Zur Verfügung des Vorstandes wie bisher . 
d Ya vH für sonstige Kosten erge en si : 
E T CO A peo Berto sn und Kassenführung. f u 
. rp 900 d 42 un für per bewilligt | 
von Einzel- 425 . Nach dem neuen Vertrag erhält Julius | 
Buohhändlerischer d » EM ` | Springer für die Kassenfübrung nicht mehr 1000 Æ 
heften und Sonderabdrücken. l 50 000. — in fester S dern 25 Pf itgli 
Im Jahre 1900 hat die Einnahme aus diesen Ab- ester Summe, sondern 25 fig. Pu Mitglied. 
T. 4513190 M betragen. Die Zahl der abge- Das macht 4175 — 1000 A = 3175 Æ Mehrkosten, 
dn Ange war fast 9000. Der Preis ist dazu für Zunahme der Kosten 
setz Tí Eh: "^us einer Mehreinnahme von der Gescháftsstelle infolgeVer- . : 
8000 A entsprechen würde. Es erscheint jedoch mehrung der Geschäfte . . 425 » 3500 8. 
geboten, darauf zu rechnen, dass durch die nn Bibliothek und Inventar. 
erhöhung die Zahl der Abnehmer pue sinkt, Bisher 1500 ; im Jahre 1900 gebraucht 1573,35 M. 
deshalb sind nur 50000 M eingesetzt. Die stark vermehrte Zahl der Redaktionsbeamten 
34.000 — macht verstärkte Anschaffungen von Büchern und 
Zinsen und Hausreobnung Sa li ch Rieti Zeitschriften erforderlich. 
Summe der Einnahme | | [oso coo|— | Beiträge zu anderen Vereinen a 
ET — M In 1900 verausgabt 1040,05 M. Für 1901 be- 
willigt 1000 Æ. Es treten in dieser Richtung 
SUE 20. s. s. s. M 930 600 immer neue Anforderungen an uns heran, so u.a. 
Summe ed Pun m 05... . » 188200 für die neu errichtete Prüfungsanstalt für Wasser- 
: A 142 400 versorgung und Abwässerbeseitigung 2000 J£, wes- 
eich Abschreibungen , : - . » 45000 halb dieser Posten zu verstärken ist. 
also verfügbar. wenn KE 91400 Besondere Unternehmungen, Ausschüsse, wie bisher 
Grashof-Denkmünze, in 1900 verausgabt 937,50 M.. 
Hilfskasse für deutsche Ingenieure, wie bisher 
Pensionskasse der Beamten, wie bisher 
Beschaffung von Vortrügen in den Bezirksvereinen. 
Die für 1901 bewilligten 10000 A sind nicht aus- 
reichend, um die Wünsche der Bv. zu befriedigen. 
| Wissenschaftliche Arbeiten wie für 1901 bewilligt . 
! Teohnolexikon. . . . 4... s o or oc 
| ` Es werden voraussichtlich folgende Kosten ent- 
| stehen: 
Gehälter . . . . . . . . . 12600 
| Sachliche Bureaukosten und Miete — 2 500 
| Drucksachen und Briefe . . LAN 
Mitarbeiter © = = . . . . 3 SOU 20000 
Summe der Ausgabe 
Absohreibungen auf die Grundstücke des Vereines: , 
| auf Charlottenstr. 43 . . - - -* -* * 14 009. TUR! 
ii » Dorotheenstr. 48.4) . . 31000 » $? 
E 
-- —— -æ e? M o m RE e a ea e ots ae nn nn en | ——À9 [Km " e 
Belbstverlag den Vereines. — Keminissionsverlag und Expedition: Julius Springer in Berlin N. — Buchdruckerei A. W. Schade, Berlin > 
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Die Weltausstellung in Paris 1900. 
Werkzeugmaschinen. 


Von Hermann Fischer. 
(Fortsetzung von S. 632) 


J. & C. G. Bolinders mek. Verkstads Actie Bolag, 


IV. Werkzeugmaschinen für die Bearbeitung des Holzes. 
Stockholm, zeigte eine gleichen Zwecken dienende Pendel- 


1) Sägen. säge bekannter Bauart. 

A Ransome & Co. Ltd., Newark-on-Trent und London, H. B. Smith, Smithville N. J., hatte eine doppelte 
hatten in guter Ausführung ihre Dampf-Steifsäge zum Abkürzsüge ausgestellt. Die Werkstücke: Bretter und 
Quertrennen von Baumstämmen ausgestellt. Bei dieser Bohlen, werden mittels endloser Ketten zwei Kreissügen ent- 
Maschine ist das Sägenblatt an der Stange eines Dampfkolbens gegen geschoben. 


befestigt, der zu einem um Schildzapfen schwenkbaren Ein sehr gut gearbeitetes fórderbares Bundgatter 
Cylinder gehórt. Der Dampf tritt durch den einen Schild- war von der Sächsischen Stickmaschinenfabrik, Kappel 
zapfen ein, durch den andern aus, und die Steuerung wird bei Chemnitz, ein minder gut ausgeführtes von den Skäfde 
durch einen gewundenen Stab vermittelt, längs dessen ein Mekaniska Werkstad, Skäfde in Schweden, geliefert. In 
vierkantiges Loch des Kolbenstangenquerhauptes gleitet. der Bauart weichen beide nicht sehr weit von einander ab; 
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o8 ist eine möglichst nahe unter dem Sägenrahmen liegende 
Welle mit zwei Krópfungen verwendet, und die beiden Lenk- 
stangen greifen an Zapfen an, die an den oberen Ecken des 
Sügenrahmens sitzen. 

In der Ausstellung von E. Kirchner & Co., Leipzig- 
Sellerhausen, fand man das durch Fig. 402 und 403 dar- 
gestellle Bundgatter. In gebräuchlicher Weise sitzen eine 
feste und eine lose Scheibe auf der Mitte der Kurbelwelle, 
während zwei mit Kurbelwarzen versehene Schwungräder 
aufserhalb der Wellenlager befestigt sind. Die Lenkstangen 
bestehen aus I-örmigem Walzeisen und greifen an Zapfen 
des Sügenrahmens an, die an dessen oberes Querstück an- 
genietet sind, sodass die Lenkstangen sehr lang ausfallen. 
Das Holz wird durch zwei Paar geriefte Rollen zuge- 
schoben. welche durch ein Exzenter auf der Kurbelwelle 
angetrieben werden, dessen Lenkstange die Welle a in 
schwingende Bewegung versetzt. In einer nachstellbaren 
Nut des an der Welle a befestigten Kopfes b ist ein Zapfen 
einstellbar, der die Schwingungen mittels der Stange c auf 
den doppelschildigen, um die Achse des Sperrrades e dreh- 
baren Hebel d überträgt. Der Hebel d enthält die Sperr- 
klinke und schaltet das Rad e, während eine höher 
liegende, auf einem festen Bolzen steckende Sperrklinke 
= Rad e hindert, sich rückwärts zu drehen. Es han- 
delt sich nun darum, den Betrag des Zuschiebens während 
der Arbeit zu regeln. Zu diesem Zwecke enthält b eine 
armartige Erweiterung f mit einer zweiten Nut, ın welcher 
der Schlitten g mithülfe der Stange h, einer Schraube, eines 


Fig. 


[ 
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Fischer: Werkzeugmaschinen auf der Weltausstellung in Paris 1900. 
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| dem einen hervorragenden Ende der Kurbelwelle, das 
, Schwungrad am andern. Bei den beiden andern Bundgattern 
| liegt die mit nur einer Krópfung versehene Welle so tief, 

dass die einzige Lenkstange am unteren Querstück des 
Sägenrahmens angreifen kann, ohne dass sie zu kurz wird. 

Bei allen drei Bolinderschen Gattern dienen die unteren 
Walzen zum Zuschieben des Blockes; die oberen haben nur 
den erforderlichen Druck zu liefern. Die unteren oder 
Speisewalzen werden durch ein auf der Kurbelwelle sitzendes 
Exzenter und ein Reibsperrrad bethütigt. Der Sperrklinken- 
hebel ist mit langer Schleife versehen, in der mittels Schraube 
und Handrades der Zapfen verschoben werden kann, an wel- 
chem die Lenkstange des Exzenters angreift. Diese Einrich- 
tung macht einen guten Eindruck. 

Bolinders mek. Verkstad baut eiue sehr beachtenswerte 
neue (Tenow & Flodstróms Patent) Einrichtung zum Führen 
krumm gewachsener Holzstimme. Zerlegt man krumme 
Hölzer durch gerade Schnitte, so entsteht viel Abfall; zerlegt 
man sie aber durch Schnitte, die der Krümmung folgen, in 
Bretter, so werden sie fast ebenso gut ausgenutzt wie gerade 
Stämme. Es sind nun verschiedene Vorrichtungen für dieses 
Schneiden in krummer Linie erdacht, aber keine von ihnen 
scheint mir die Aufgabe so glatt zu lösen wie die inrede 
stehende, welche auf dem Verschieben des Gleises für die 
' Karren beruht. Dieses Gleis ist den tragbaren Gleisen ähn- 
| lich und auf Querschienen durch Winkelhebel verschiebbar; 

die mit dem Gleis verbundenen Arme der Winkelhebel 
sind, wie Fig. 404 und 405 erkennen lassen, in der Nähe 
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Winkelradpaares und des Handrades S E on. 
kann. An dem Schlitten g ist ein Winke ebe ge S , 
der einerseits mit f. anderseits mit dem in b EIE en: 2 
verbunden ist, sodass dieser Zapfen durch Dre an S en 3 
rades verschoben und der Betrag, um welehen das a 
e weiter rückt, zwischen null und dem grófsten Wer ER 
regelt werden kann. Man muss zugestehen, par di 
Regeluugseinrichtung bequem bedient ide kann js a: 
Raum beansprucht. Durch ‚Stirnräder werden zun 7 ie 
unteren Speisewalzen angetrieben. Diese drehen ER = an- 
dern Maschinenseite durch zwei Stirnradpaare die = ten- 
rollen /, Fig. 403, bethätigen die Bandkette und dure ue 
endlich die beiden oberen Speisewalzen. ` Die oben a a- 
schinengestell um Zapfen frei ‚drehbaren Kettenrollen sin Gë 
ihren Zapfen lotrecht verschiebbar, um der Bandkette dıe 
nötige Spannung geben zu können. Die Lager der oberen 
Speisewalzen sind in bekannter Weise durch Zahnstangen 
und Zahnräder mittels der Handräder n lotrecht zu verschie- 
ben; mit diesen Handrädern kuppelt man belastete Hebel, 
welche die erforderliche nachgiebige Belastung der oberen 
Speisewalzen liefern. Mittels des Handgriffes o wird der 
Riemenführer bethätigt, und durch das Handrad p kann em 
Bremsklotz gegen eines der Schwungräder gepresst werden. 
Bei der ausgestellten Säge war der eine Karren so eingerich- 
tet, wie die Abbildungen zeigen, den andern hatte man, um 
auch einen solehen vorzuführen, mit lotrechter Zange ver- 
sehen. 

J. &C.G. Bolinders mek. Verkstads Actie Bolag, 
Stockholm, hatte 3 Bundgatter ausgestellt: eines für niedri- 
gen Unterbau, eines für hohen Unterbau und ein Doppel- 
gatter. Bei den ersteren sind die beiden Zapfen für die Lenk- 
stangen auch am oberen Querstück des Sägenrahmens ange- 
bracht. Dagegen ist eine Welle mit zwei Kröpfungen ver- 
wendet, die in 4 Lagern ruht; die Riemenrollen sitzen an 


des Gatters sehr kurz, in grófserer Entfernung von zu 


nehmender Länge. Fig. 404 ist ein Grundriss, der das 
Gleis in einer zum Schneiden gerader Stämme geeigneten 
Lage zeigt, Fig. 405 stellt die durch Linksdrehen der Win- 
| kelhebel entstandene gekrümmte Lage des Gleises dar. Die 
Winkelhebel werden durch eine gemeinsame Stange bethätigt, 
und zwar von dem ganz rechts liegenden Winkelhebel aus. 
! An der lotrechten Welle dieses Winkelhebels sitzt unter dem 
Fufsboden ein Wurmradbogen, dessen Wurm durch offenen 
oder gekreuzten Riemen angetrieben werden kann. Der Ar- 
beiter hat also nur zu steuern. 
| d'Espine, Achard & Co. in Paris hatten ein Bund- 
| gatter ausgestellt, an dem ich nichts Bemerkenswertes fand. 
| Hier sei bemerkt, dass G. Topham in Wien, wie mv 
berichtet worden ist, das Modell einer vollständigen Schneide- 
, mühlenanlage ausgestellt hatte. Ich habe es nicht gesehen, 
da es in der Gruppe 9: Forst- und Landwirtschaft, unterge 
bracht war. 

Als verwandt mit den Bundgattern sei hier eine von 
Ransome & Co. ausgestellte sehr hübsche Trenns&ge er 
wähnt, die zum Zerlegen von Bohlen oder dicken Bret- 
tern in dünne Bretter dient. Der schmale, bis zu 1? CS 
blätter aufnehmende Sägenrahmen wird durch eine = 
der Grundplatte der Maschine gelagerte gekröpfte M elle 
' eine Lenkstange angetrieben; die Kurbel dreht sich ip S 
400 mal, und zum Speisen dienen lotrechte Walzen Se b für 
50 mm/sk Geschwindigkeit oder 0,75 bis 7,5 mm more: Set 
jede Kurbeldrehung. Die Speisewalzen drehen sich p 
zwar unter Vermittlung eines Reibscheibenvorgeioe® E We 
sie innerhalb der angegebenen Grenzen das Wer S mm 
beliebiger Geschwindigkeit zuzuschieben jme an 
| über den angetriebenen Walzen befindet sich SE EE 

getriebene, die durch ein Gewicht gegen das zu ze 
Holz gedrückt wird. 


TT 
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Das einzige Seitengatter fand ich bei d'Espine, 
Achard & Co., Paris, und die einzige Furnürsäge mit 
liegendem Gatter bei Panhard & Levassor, Paris. l 

Es waren mehrere Trenn-Kreissägen ausgestellt; ich 
hebe von ihnen nur die Bolindersche (Patent Westmann) 
heraus, weil sie allein weitergehende Aufmerksamkeit ver- 
dient. Sie ist als einfache und als doppelte Trennsäge aus- 
geführt, Fig. 406 bis 409 sind Dastellungen der mit einem, 
Fig. 410 ein Schaubild der mit zwei Blättern ausgerüstet >n 
Maschine. Zunächst erkennt man aus diesen Abbildungen die 
zweckmäfsigen Formen der Maschine. Der Hauptrahmen ist 


Q 
US ` 


jJ 
a 


E: p: " 
hid WT | T | = 
1Sa P 
ee mm "|| >= 
TU 


I | ll Il O 
j 


M | | 


—— i AN Nu | 
I | 


Du l 
xi 


— — 1 


m 
i 
EI 

A 


687 
Fischer: Werkieugimaschinen auf der Weitausstellung in Paris 1900. : 
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i egossen und kastenartig gestaltet, was ihm 
ed S risentis the Starrheit verleiht; vorstehende ee 
sind vermieden und die en Teile soviel als mög 
chinengestell verdeckt. 

ii ra de Eege sitzt eine Riemenrolle von 
320 mm Dmr. und 200 mm Breite, die 1500 Uml./min macht, 
sodass bei 750 mm Sägendurchmesser die Schnittgeschwindig- 
keit 60 m/sk betrügt. Diese grofse Geschwindigkeit des Sügen- 
blattes und seine vorzügliche Führung erlauben sehr ge- 
ringe Sügenblattdicken und 'sehr kleine Schnittweiten. Es 
wird angegeben, dass bei richtiger Handhabung bis zu 250 mm 


Schnitthöhe der Schnittverlust 2 mm, 11/3 mm, 
ja sogar nur 1 mm betrage! Grófsere Holz- 
hóhen (bis 325 mm) erfordern natürlich 
grölsere Schnittweiten. Die erwähnte Seiten- 

führung besteht vor der Sägenwelle aus 


E einer Reihe genau einzustellender Packdosen; 
` E i 


hinter der Sügenwelle sind Führungsschrau- 
! ben angewendet. Bekanntlich ist sonst nur 
in in der Nähe des arbeitenden Sägenrandes 
& links und rechts je eine Führfläche ge- 
bräuchlich, die vielleicht in Gestalt von 
Packdosen anzubringen ist. Die nachgiebi- 
gen Packdosen mildern die kleinen Seiten- 
> schwingungen des Sägenblattes mehr als 
feste Führflächen; durch die grófsere Zahl 
von Packdosen zwischen dem Sägenrand 
und der Welle lässt sich eine ruhige Füh- 
rung des ganzen Sägenblattes erwarten. 
Freilich ist sehr genaue Einstellung nötig. Die Sägen- 
blätter sind hohl geschliffen, sonst wie gebräuchlich am Kopf der 
stählernen Welle befestigt. Um bequem zu dieser Befesti- 
gungsstelle zu kommen, und um das Sägenblatt leicht aus- 
wechseln zu können, kann man Teil a, Fig. 409, der Führungs- 
sohle nebst der Schutzleiste b aufklappen, wie in Fig. 410 
dargestellt ist. Die selbstschmierenden Lager der Sügenwelle 
sind in der Richtung des Sügenblattes verstellbar, um für 
verschiedene Blattdurchmesser den Sügenrand gegenüber den 
Speisewalzen in die geeignete Lage zu bringen. Die Lager 
der Vorgelegewelle sollen verschiebbar sein, damit man dem 
Antriebriemen, ohne seine Länge zu ändern, die richtige 
Spannung zu geben vermag, sodass in einem Stück gewebte 
Bünder ohne Naht, die Erschütterungen der Sügenwelle ver- 
meiden, verwendet werden können. 


Durch ein vierstufiges Rollenpaar wird die Zuschiebung 


_ von der Sägenspindel abgeleitet. Ein in dem hohlen Pub 


des Maschinengestelles untergebrachtes Räderwerk treibt 
die geriefte Speisewalze c, Fig. 408, so an, dass sie das 
Holz mit 300 bis 750 mm/sk Geschwindigkeit verschiebt. 


‚Die Walze c wird durch einen belasteten Hebel gegen 


das Holz gedrückt; man kann sie durch einen Fulstritt 


auf den Hebel d zurückziehen und dadurch die Zu-, 
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schiebung unterbrechen. Gegenüber von c befinden sich 
zwei gegen einander verstellbare schmale Rollen, die den 
Gegendruck bieten; sie sind durch eine Handschraube in 
der Richtung der Sägenblattebene verstellbar, um den Weg 
des Werkstückes zu regeln. Sowohl die Speisewalze als auch 
die Gegendruckwalze ist mit ihrem Gehäuse schräg zu stellen, 
um auch andere als rechteckige Querschnitte auf der Ma- 
schine bearbeiten zu können. Unmittelbar vor dem Sägen- 
blatt, links und rechts von ihm, befinden sich einstellbare 
Walzen, die das Werkstück festhalten, wenn die Speisewalze 
zurückgezogen ist. 

Vergleicht man die Leistungsfähigkeit der erwähnten 
Ransomeschen Trennsäge (5 bis 50 mm/sk Zuschiebungsge- 
schwindigkeit) mit der Bolinder-Westmannschen 800 bis 
750 mm/sk), so findet man, dass diese jene bei weitem Ober: 


Sig. AM. 


ragt, da die Ransomesche Gattersäge, wenn sie mit einer 
grofsen Sägenblattzahl arbeitet, nur die kleineren Zuschie- 
bungsgeschwindigkeiten gestatten wird. Inbezug auf Raum- 
und Kraftbedarf sowie auf ruhigen Gang steht die Ran- 
somesche Maschine zweifellos weit zurück. 

J. & C. G. Bolinders mek. Verkstads A. B., Stockholm, 
hatte ferner eine sehr hübsche Besäumsäge ausgestellt. Es 
sind zwei Kreissägen vorhanden, deren eine fest auf der ange- 
triebenen Welle sitzt, während die andere auf einer Hülse be- 
festigt und mit ihr besonders gelagert ist. In dieser Hülse steckt 
eine lang genutete Welle, die mit einem Ende in die Haupt- 
welle ragt, nahe dem andern Ende aber in einem festen 
Lager liegt. Diese zweite Welle wird durch die Hauptwelle 
gedreht und bethätigt ihrerseits mittels der langen Nut die 
zweite Kreissäge. Letztere ist mithülfe der erwähnten 
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Hülse an einem schmalen Tisch gelagert, der in der Wellen- 
richtung verschoben werden kann, um den Abstand der 
Sägenblätter einzustellen; der schmale Tisch stützt dabei das 
Werkstück in der Nähe des verschiebbaren Sägenblattes. 
Die zweite Welle wird nur durch einen Vorreiber am Her- 
austreten gehindert. Schiebt man diesen zur Seite, so kann 
man die Welle herausziehen, einen Teil des verschiebbaren 
Tisches nach oben klappen und dann beide Sägen bequem 
auswechseln. 
blätter mit 1600 Uml./min und 240 bis 700 mm/sk Zuschie- 
bung arbeiten sollen. 


Es ist angegeben, dass 600 mm grofse Sägen- 


Man kann 12 bis 75 mm dicke, 130 


bis 360 mm breite Hölzer besäumen. Die Riemenrolle ist 
190 mm breit bei 370 mm Dmr.; als Kraftbedarf sind 12 PS 
genannt. 

Unter den zahlreichen Tischkreissägen hat mich nur 
die von Baker Brothers in Toledo O. ausgestellte, nach 
Colburns Patent gebaute lebhafter interessirt. Sie ist nicht 


Sig. M3. 


mehr neu), aber ihre Beschreibung wird für erg 
chen Leser anregend sein, da sie viele ge id 
Modellwerkstütten und dergl. rasch und gut zu löse 


Fig. 411 giebt ein Gesamtbild der Maschine, Pn 
gestattet, da der Tisch weggenommen ist, einen Einblic iu 
Innere, Fig. 413 zeigt den Antrieb der Spindeln und Fig. 
den Tisch in aufgekippter Lage. t 
men sind zwei Bir enspindein gelagert; mit dem bagt 
ist ein Wurmrad verbunden, dessen Wurm durch a? 
rad gedreht werden kann, um die eine oder p: vid 
über den Tisch hervorragen zu lassen und den Ph taken 
ses Hervorragens nach Bedarf einzustellen’). Auf 


! Revue industrielle Juli 1895 S. 262 m. Schaubildern. 
2) Vergl. Richards, Z. 1885 S. 775. 
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i r Fi 411 befindet sich ein 970 mm langer und 
Meno breiter Schlitten, dessen Oberflüche mit derjenigen 
des rechts gelegenen Tisches genau zusammenfiüllt. Er ist 
auf Rollen gleichlaufend zur Sügenblattebene zu verschieben. 
Eine unter beliebigem Winkel nach einem Gradbogen ein- 
stellbare Leiste gestattet, den Schnitt genau in verlangter 
Neigung auszuführen. Die Bahnen dieses Schlittens kann 
man um einen mäfsigen Betrag seitwärts verschieben, um 
den Spalt zwischen dem Schlitten und dem in Fig. 411 rechts 
gelegenen Tisch einstellen zu können, wenn z. B. dickere 
oder dünnere Sägenblätter oder ein schmaler Nuthobelkopf 
verwendet werden sollen. Auf dem in Fig. 411 rechts befind- 
lichen Schlitten ist eine Führungsleiste zu befestigen (sie ist 
in Fig. 414 deutlicher erkennbar als in 411), die lotrecht oder 
bis 45° geneigt zur Tischfläche, aber auch in der Tischflüche 
schräg gegen die Säge eingestellt werden kann. Endlich 
können Tisch und Schlitten bis zu 45° gegen die Wagerechte 
geneigt werden, wie Fig. 414 darstellt. 


—€——- 
e —— 


* Zwei verschiedene Sägenblätter, z. B. ein dünneres mit 
leineren, ein dickeres mit gróberen Zähnen, sind vorgesehen, 
um ohne weiteres, je nach den vorliegenden Zwecken, das 
eine oder andere verwenden zu können. Man lässt die S&- 
gen nur so viel über die Schlitten- oder Tischfläche hervor- 
ragen, als nötig ist, um recht glatte Schnittflächen zu be- 
kommen. 

Soll die Schnittfläche einfach schräg gegen die Längs- 
richtung des Werkstückes sein, so kann hierfür die Schräg- 
stellung der auf dem Schlitten einstellbaren Leiste oder die 
schräge Lage von Tisch und Schlitten angewendet werden; 
für eine doppelt schräge Schnittfläche wird beides benutzt. 
Für Flächen, die in der Querrichtung schräg liegen, z. B. 
für die Seitenflächen einer schwalbenschwanzförmigen Nut, 
kippt man den Tisch nach Fig. 414 nnd bringt die Führungs- 
leiste, die sich sonst auf dem Tisch befindet, auf dem Schlit- 
ten an; dieser ist hierbei festgestellt, damit er sich nicht zu- 
fällig verschiebt. Bemerkenswert ist noch das Erzeugen mul- 
denförmiger Vertiefungen. Tisch und Schlitten befinden sich 
dabei in der Lage, die Fig. 411 angiebt; die Führungsleiste 
des Tisches liegt in dessen Ebene schräg, und das Werkstück 
wird an ihr entlang verschoben. Die Tiefe der erzeugten 
Mulde ist gleich der Pfeilhöhe des über den Tisch hervor- 
ragenden Sägenabschnittes, die unterste Weite der Mulde 
gleich der Sehne dieses Sägenabschnittes mal den Sinus des 
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Winkels zwischen Führungsleiste und en ne 
wenigen Beispiele der vielseitigen Anwendbarkeit er = 
mögen genügen; es muss dabei darauf hingewiesen werden, 
dass die erforderlichen Einstellungen sehr einfach sind. l 

Beide Sägen haben entweder je 300 mm Dmr., oder die 
eine ist nur 220 mm grofs, sodass die andere 380 mm haben 
darf usw. Die auf den Sägenspindeln sitzenden Riemenrollen 
haben 100 mm Dmr., 125 mm Breite und drehen sich 2800 
mal i. d. Min. i 

Unter den Blockbandsügen zeichnete sicb die von 
Kirchner & Co. A.-G. in Leipzig-Sellerhausen ausgestellte 
durch Neuheiten aus; sie ist bereits ausführlich in Z. 1900 
S. 481 beschrieben worden. 

Die liegende Blockbandsäge von Theodor Bell & 
Co. A.-G. in Kriens, Schweiz, Fig. 415, unterscheidet sich von 
der Kirchnerschen hauptsüchlich durch die Lage der Band- 
sägenrollen über statt unter dem Block. Die Säge vermag 
bis zu 1,3 m dicke Blöcke zu verarbeiten. Die Bandrollen 
haben 1500 mm Dmr.; sie sollen sich 400 mal 
i. d. Min. drehen, sodass die Schnittgeschwindig- 
keit rd. 10,5 m/sk beträgt. Die gröfste Zu- 
schiebgeschwindigkeit ist zu rd. 330 mm/sk 
angegeben, die Rücklaufgeschwindigkeit zu 
1000 mm/sk. 

Die Bellsche (verbesserte Landissche) Säge 
hat mit der Kirehnerschen gegenüber den auf- 
rechten Blockbandsügen (s. w. u.) den Vo 
gemein, dass. sie genaueres Schneiden ermó 
licht, indem die den Blockwagen tragenden 
Hollen sich fest auf die Laufschienen legen, 
wührend die seitliche Führung der Wagen bei 
aufrechten Sägen nur schwierig mit ähnlicher 
Genauigkeit erreicht werden kann. 

Der Rahmen, an welchem die beiden Band- 
rollen gelagert sind, wird durch die beiden in 
der Abbildung deutlich hervortretenden dicken 

Schrauben in der Höhenrich- 
tung verstellt. Diese Schrau- 
ben sind röhrenförmig und 
um die beiden Ständer der 
` Maschine, die von ihnen ver- 
deckt werden, durch Wurm- 
rad und Wurm drehbar. 
Die Wurme werden mittels 
des im Vordergrunde des Bil- 
des sichtbaren schrügliegen- 
den Handrades oder auch 
durch die Maschine selbst be- 
thätigt. Die Bandrollen sind 
aus Stahl gefertigt, und ihre 
Bahnen sind glatt, ohne jeden 


REN  Ueberzug; sie werden durch 
zwei Filzbürsten rein gehalten. Die Lager der linksseitigen 


Bandrolle sind gegenüber dem Lagerrahmen verschieblich 
um das Band in der erforderlichen Spannung zu erhalten; das 
gröfsere, obere Handrad am Lagerrahmen bethätigt diese Ver- 
Schiebung. Eines der genannten Lager lässt sich aufserdem 
gegenüber dem andern ein wenig verstellen. Die beiden 
Bandführungen sind mittels der kleineren Handräder am 


Lagerrahmen zu verschieben. Die Zuschiebevorrichtung li 
unter dem Fufsboden. ng "legt 


Vier im Vordergrunde des Bildes sichtbare Steuerhebel 
dienen zum Verstellen des Antriebriemens, des Rahmens mit 
Rollen und Säge, der Zuschiebgeschwindigkeit und zum Um- 
steuern der Schlittenverschiebung, sodass der bedienende Ar- 
beiter von seinem Stande aus alle Steuerungsmittel bequem 
erreichen kann. Der Blockwagen ist 8 m lang; man kann 
mit ihm einen zweiten Wagen gleicher Länge verbinden und 


die Maschine zum Bearbeiten bis 16 m langer Blöcke taug- 
lich machen. 


Die wagerechte Lage des Sägenblattes hat zweifellos 
manche Vorzüge gegenüber der lotrechten; der wesentlich- 
ste ist bereits erwähnt. Aber auch der lotrechten Anord- 
nung sind Vorzüge eigen. Dahin gehört der einfachere 
Antrieb, indem die angetriebene Bandrolle ihren Ort nicht 
verlässt, und die gröfsere Bequemlichkeit beim Vorlegen 
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der zu zerschneidenden und beim We it- 
tenen ‚Hölzer. Theodor Bell & ee Picus 
Schweiz, hatten( auch eine derartige Blockbandsäge ausge- 
piace Nd bis zu 500 mm Dicke. Fig. 416 

! erselben. Der Lagerkörper der oberen 
Bandrolle ist gabelförmig und längs des Maschinenständers 
lotrecht verschiebbar; die Lager selbst sind um wagerechte 
Bolzen drehbar, und das vordere Lager kann durch Keil und 
Schraube ein wenig gehoben oder gesenkt werden. Putz- 
bürsten halten die glatten stählernen Rollenbahnen rein. 
Der Blockwagen ist in bekannter Weise mit verschiebbaren 
Winkeln und diese sind mit Haken zum Halten des Blockes 
versehen. Eine gemeinsame im Blockwagen gelagerte Welle 
bethätigt die Querverschiebung der Winkel durch Räder und 
Zahnstangen. Die Welle wird durch Kegelräder von der in 
der Mitte des Bildes hinten sichtbaren Handkurbel bewegt; 
dort kann man den Betrag der Verschiebung ablesen. Die 
Zuschiebung des Blockes (bis zu 220 mm/sk Geschwindigkeit) 
wird durch eine ebene Reibscheibe vermittelt, die auf eine 
verschiebbare Reibrolle wirkt. 

P. Mr ga Ze? & Egan Co. in Cincinnati O. und 
von Panhar evassor in Paris ausgestellten Block- 
bandsägen sind ähnlich gebaut; bei denen von d’Espine, 
Achard & Co. in Paris bewegt sich der Block zwischen den 
beiden Sägenblatttrumen hindurch. 

Tischbandsägen giebt es inggrofser Zahl. Sie ent- 
halten nichts Neues von Bedeutung, weshalb nur der ver- 
schiedenartigen Bandrollen, ihrer Lagerung und der Sägen- 
blattführungen gedacht werden mag. Was zunächst die 
nicht angetriebenen Bandrollen anbelangt, so fand man bei 
den französischen und englischen 
Ausstellern fast ausschliefslich Guss- 
eisen verwendet, z. B. bei Pan- 
hard & Levassor (auch für Me- 
tallbandsägen), L. Messain in 
Vaucouleurs, Pesant & Co., A. 
Ransome & Co., Massey (für 
Metallbandsägen). Auch Kirchner 
verwendet gusseiserne Rollen. Die 
Tischbandsägen der Sächsischen 
Stickmaschinenfabrik in Kap- 
pel sind mit hölzernen Reifen ver- 
gehen. Aus geschmiedetem Stahl 
zusammengefügte Rollen findet man 
bei Bell & Co. (s. weiter oben). 

Vielfach sind die Bandrollen 
mit Gummi überzogen, z. B. bei 
den Metallbandsügen von B. & S. 
Massey und von Panhard, & 
Levassor, den Holzbandsägen von 
A. Ransome & Co., der Sächsi- 
schen Strickmaschinenfabrik 
u.a. Wenn nun auch eine solche 
elastische Unterlage an sich scho- 
nend auf das Sügenblatt einwirkt, so führt sie doch er- 
hebliche Gefahren für dieses herbei, indem das Reinbalten 
der Rollenbahnen erschwert wird. Schräg gestellte Schab- 
messer oder enganliegende Bürsten, die mit aller Entschie- 
denheit anhaftende Späne von den Rollenbahnen entfernen 
und seitlich abwerfen, sind fast unmüglich, weil sie den 
weichen Ueberzug der Rollen rasch zerstören. Diese Rei- 
niger werden deshalb bei weichen Ueberzügen ganz weg- 
gelassen oder nur sehr leicht angelegt, sodass, wenn 
auch nur müfsige, Buckel auf den Rollenbahnen ent- 
stehen können, welche Brüche des Sägenblattes herbei- 
ee ist die Verschiedenheit der La gerun- 

en. Da es, um das Ablaufen des Sügenblattes zu verhüten, 
notwendig ist, die beiden Bandrollen sehr genau gleich ge- 
richtet einander gegenüber zu legen, und da diese Ge- 
nauigkeit durch unvermeidliche Abnutzungen verloren geht, 
so erscheint es selbstverständlich, dass Vorrichtungen ange- 
bracht werden, durch welche die richtige Lage wiedergewonnen 
wird. Regelmüfsig wird die nicht angetriebene Rolle einstellbar 
gemacht, selten auch die angetriebene, weil die Welle der 
letzteren auch in Rücksicht auf diejenige Welle, von der der 
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Antrieb ausgeht, festgelegt werden muss. Die Nachstell- 
barkeit der nicht angetriebenen Rolle fehlte an einer Anzahl der 
ausgestellten Bandsägen; selbst bei recht grolsen Metallband- 
sägen fand ich, dass die Rolle sich lose um einen Zapfen 
drehte, der nur zum Anspannen des Sägeblattes verschiebbar 
war. Das halte ich für fehlerhaft. Bei einigen der Sägen 
war die durch Fig. 417 dargestellte Anordnung verwendet!). 
a bezeichnet den Zapfen, um den sich die Bandrolle frei 
dreht; er ist mit einem festen und einem verschiebbaren Ke- 
gel versehen, um die Bobrung der Rolle jederzeit mit dem 
Zapfen in sicherer Fühlung halten zu können. Der Zapfen a 
ist um den im Schlitten d steckenden Bolzen b drehbar, 
und eine Schraube c drückt auf sein Schwanzende und 
dient zum Einstellen seiner Lage. Bei einer Reihe anderer 
Maschinen, z. B. von A. Ransome & Co., Panhard & Le. 
vassor, fand ich die durch Fig. 418 dargestellte Einrichtung. 
An dem Schlitten d ist die Platte a mit dem Zapfen, um den 
sich die Bandrolle e frei dreht, mittels Bolzens b so verbunden 


p 
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dass man durch die Schraube c den Zapfen in die erforderliche 
Lage bringen kann. Bei dieser Lagerung fällt der beträcht- 
liche von der Sägenblattspannung herrührende Druck recht 
winklig auf die Mitte des Zapfens. Weniger günstig wird 
dieser Druck bei den Lagerungen Fig. 419 und 420 über- 
tragen. Hier ist mit der Bandrolle e ein Zapfen fest verbunden, 
der sich in der Bohrung von a dreht; es wirkt daher jener 
Druck in der Nähe von e nach unten, weit ab von e nach 
oben gegen die Lagerfläche. Die Lagerbüchse a ist nach 
Fig. 419 z.B. bei den Maschinen der Sächsischen Ma- 
schinenfabrik in Kappel um den im Schlitten d stecken- 
den Bolzen 5 drehbar, oder nach Fig. 420 mit einer runden 


Drehplatte versehen, die am Schlitten d eingestellt werden 
kann. 


L. Messain in Vaucouleurs (Meuse), dessen Bandsägen 
rollen übrigens einen zu kleinen Durchmesser haben, hat den 
soeben erörterten Fehler dadurch verschwindend klein 8% 
macht, dass er nach Fig. 421 das Armkreuz der Rolle € 


1) Hier muss ich bemerken, dass die "Figuren 417 bis 422 nach 
dem Gedächtnis entworfene Handzeichnungen sind. 
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stark durchdrückt, um die Lagerbüchse a über die Mitte der 
Rolle hinaus in diese hineinragen lassen zu kónnen. Ferner 
findet man bei diesen Maschinen die Lagerbüchse.a und den 
Sehlitten gemeinsam gegossen. Sie sind durch eine Rippe 


mit einander verbunden, die biegsam genug ist, um das Ein- 


Sig. MT. 


stellen der Lagerbüchse a zu 
gestatten. Eine Schraube c 
dient zum Niederziehen des 
hinteren Endes von a, eine 
Schraubenfeder drückt a an 
dieser Stelle nach oben. 
Ueberwiegend sind die 
Bandrollen nach Fig. 422 dop- 
pelseitig gelagert. Die bei- 
den Lager sitzen an den En- 


Fig. 49. 


den einer Gabel, die durch den Bolzen b an den Schlitten d an- 
geschlossen ist; Schrauben c dienen zum Einstellen. Ich er- 


innere daran, dass die Rollen der drei weiter oben beschrie- ` 


benen Blockbandsügen ebenfalls doppelseitige Lagerung be- 
Sitzen. Bei der von der Fay & Egan Co. ausgestellten 
Blockbandsäge sitzen die Rollenlager auf verschiebbaren 
Stangen, die von Hebeln getragen werden. 


Was die Sägenführung anbelangt, so findet man 
bei den Metallbandsägen meistens die bereits beschriebenen, 
teils mit der Abweichung, dass in dem Bolzen nur ein 
Schlitz für die Seitenführung angebracht ist. An einer 
Stelle fand ich bei Bandsägen für Holz mit Schlitz versehene 
Holzklötzchen, denen sowohl die Seiten- als auch die Rücken- 
führung anvertraut ist. Die Sächsische Stickmaschinen- 
fabrik in Kappel stützt den Sägenrücken gegen die walzen- 
förmige Fläche einer Rolle, E. Kirchner & Co. — bei 
einigen Maschinen — gegen eine kegelförmige Rolle. Die 
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meisten Rückenführungen bestehen — nach Gschwindt & 
Co.!) — aus einer drehbaren, ebenen, in der Mitte etwas 
ausgehöhlten Scheibe, gegen welche sich der Sägenrücken als 
Sehne legt. 


Fig. 420. Fig. 492. 


Sig. 491. 


Als Seitenführungen sind die Stirnsei 
\ eiten nachst 
Brettchen 7?) vorherrschend; es finden sich aber an 
stellbare Flächen aus Stahl und aus Weiflsmetall. 


(Fortsetzung folgt.) 


1) D. R. P. Nr. 26972, Z. 1884 8. 608. 
?) Richards, Z. 1885 S. 776. 


Fahrbare Bockkrane mit elektrischem Antrieb. 
Von W. Müller. 


Die beiden nachstehend beschriebenen Bockkrane mit 
elektrischem Antriebe wurden im Sommer 1899 vom Bochu- 
mer Verein für Bergbau und Gussstahlfabrikation der Ma- 
schinenbau-Akt.-Ges. vorm. Beck & Henkel in Cassel 
in Auftrag gegeben und von dieser Gesellschaft im Herbst 1899 
geliefert und in Betrieb gesetzt. 

Der in Fig. ı bis 4 dargestellte fahrbare Bockkran von 
25t Tragkraft bedient ein Fallwerk. Vorgeschrieben war eine 


Spurweite von 9 m, eine lichte Höhe von i 
p 6m und ein - 
höhe von 5,5 m; der Kran sollte Stücke bis zu 2m po m 


25 t Gewicht innerhalb der Laufscbienen aufnebmen und über 


die ei : : : 
eg Se Schiene hinweg bis zu 3 m Entfernung absetzen kön- 


Diesen Bedingungen entsprechend ist das Kr i 

D a A 

in der aus den Figuren ersichtlichen Anordnung br 
und das Gewicht so verteilt worden, dass bei ganz ausge- 
fahrener gröfster Last die Gewichte von Gerüst, Windwerk 
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und Schutzhaus genügen, um ohne weiteres Gegengewicht zu | 
verhindern, dass der Kran kippt. 


Der Tragbalken des Kranes | 
Kastentrüger mit innen laufender Katze ausgeführt und so in _ 


der oberen Gurtung 
eine wirksame Quer- 
versteifung gewon- 
nen. Die Laufschie- 
nen der Katze beste- 
hen aus Flacheisen, 
die auf den doppel- 
ten unteren Gurtwin- 
keln der Kastensei- 
tenwände befestigt 
sind. Die Stützen 
umfassen den Trag- 
balken oben und 
sind ebenfalls Kas- 
tenträger , sodass 
man von der In- 
nenseite leicht in 
ihren Hohlraum ge- 
langen kann, um die 
erforderlichen Reini- 
gungs- und Anstrich- 
arbeiten auszufüh- 
ren. Die unteren 
Enden der Stützen 
sind durch Walzeisen- 
träger verbunden, die 
zugleich die Lager 
der Laufradzapfen 
aufnehmen. Der 


Radstand beträgt 5,5 m, und die Gabelung der Stützen `. 
schenkel ist so gewählt, dass Stücke von dem vorgeschriebe- | 
nen Durchmesser hindurchgehen. 

Da sich der Raddruck bei ganz ausgefahrener Last auf 
rd. 93t für jedes Rad stellt, 
des Kranes ein besonders schweres Profil gewählt, unter dem 
ein krüftiges Breiteisen den Druck auf den gemauerten Unter- 


bau übertrügt. 
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ist als unten offener 
sollte. 
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so ist für die Laufschienen 
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Für die Wahl des Trieb- und Windwerkes war die Er 
| wügung mafsgebend, dass der ganz besondern Zwecken die- 
nende Kran nur mit geringen Geschwindigkeiten arbeiten 
Daher erschien das Einmotorsystem angezeigt, und 


zwar wurde als 
Motor flr alle drei 
Bewegungen: Heben, 
Längsfahren und 
Querfahren, ein 
Gleichstrom-Neben- 
schlussmotor für 500 
V Spannung, Modell 
Schuckert A F m 15, 
gewählt. Dem Motor, 
der mit 950 Uml./min 
lüuft, wird der Be 
triebstrom durch eine 
Schleifleitung zuge- 
führt, die an Rohr 
masten an der Fahr- 
bahn des Kranes ent- 
lang verlegt ist. Die 
Bewegung des Motor- 
ankers wird durch 
einen  Rohhauttrieb 
auf ein doppeltes Vor- 
gelege mit gefrästen 
Rädern und weiter 
auf eine am Führer- 
stande gelagerte 
Wechselwelle über- 
tragen, von der aus 
der Kranführer die 


einzelnen Bewegungen des Kranes durch drei mittels Hand- 
räder und Schneckenquadranten gesteuerte Ringkupplungs- 


Das Windwerk hat als Huborgan ein verzinktes Stabl- 
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drahtseil, das an 4 Strängen die Flasche trägt und achtfache 
Sicherheit gegen Bruch aufweist. Das Seil läuft von der 
Katze auf eine Trommel mit geschnittenen Rillen, die durch 
ein Stirnrädervorgelege angetrieben wird. Da die Hubge- 
schwindigkeit mit 1,2 und 3,5 m/min vorgeschrieben war, ist das 
Vorgelege auswechselbar, und zwar kann auch während 
des Ganges und unter Last umgeschaltet werden, da die Vor- 
gelegeräder durch Ringkupplungen nach Belieben für lang- 
samen oder raschen Gang mit der Welle gekuppelt werden 
können, ohne dass die Last aufser Beherrschung durch die 
Bremse gerät. Letztere ist als einfache Bandbremse ausgeführt 
und wird zum Senken der Last mittels Fufstrittes gelüftet. Zum 
Senken der Last kann der Kranführer nach Belieben die Bremse 
benutzen, oder auch den Motor, den er nach Einschaltung 
des Hubkehrgetriebes auf Senken . mit entsprechender Ge- 
schwindigkeit laufen lässt. 

Zum Querfahren der Katze wird vom mittleren Kehree- 
triebe durch ein Rädervorgelege und einen Kettenantrieb, 
Fig. 4, eine quer vor dem Tragbalken des Kranes ange- 
ordnete Welle, Fig. 2, angetrieben, auf der zwei Ketten- 
scheiben aufgekeilt sind, welche die Katze durch kalibrirte 
Ketten bewegen. Die Fahrgeschwindigkeit der Katze betrügt 
12 m/min. 

"Das Längsfahren des Kranes erfolgt von dem in Fig.» 
und 4 rechts liegenden Kehrgetriebe aus, welches durch ein 
Rüdervorgelege eine am Haupttrüger entlang geführte Welle 
antreibt, von der wieder die unteren Fahrvorgelege und Laut- 
räder durch 2 Kettentriebe in Bewegung gesetzt werden. Die 
Kranfahrgeschwindigkeit betrügt 16 m/min. 

Motor, Windwerk und Führerstand sind mit einem Schutz- 
haus in Eisenkonstruktion überbaut und durch eine Leiter 
von unten zugünglich. j 

Das Gesamtgewicht des Kranes beträgt rd. 27 t. Der 
Kran ist mit dem 1!/,fachen der gröfsten Gebrauchslast ge- 
prüft worden. Bei anhängender gröfster Last lassen sich alle 
Bewegungen gleichzeitig und ohne Schwankungen des Gerüstes 
ausführen. 

Der durch Fig. 5 und 6 veranschaulichte fahrbare Bock- 
kran von A0 Tragkraft oedient» eine Glühgrube; es waren 
für ihn folgende Werte vorgeschrieben: 
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Spurweite . Roe E n s Et 4 m 
Hubhóhe über Schienenoberkante . 4,5 » 
Hubgeschwindigkeit für 50 t Last 0,5 m/min 
» » 15» » 15 >» 
Längsfahrgeschwindigkeit "m » 
Querfahrgeschwindigkeit . . . . 2 . , . 6 » 


In Rücksicht auf die 
gen Geschwindigkei- 
ten wurde das Kran- 
gerüst in der Haupt- 
sache aus Walzeisen 
und das Triebwerk 
nach dem Einmotor- 

System ausgeführt. 
Als Huborgan konn- 
te wegen der be- 
schränkten Raumver- 
hältnisse für Katze 
und Flasche nur 
eine Gelenkkette in- 
frage kommen. Der 
zum Betriebe des 
Kranes dienende Mo- 
tor, Modell Schuckert 
AFm 10, mit Oel- 
anlasser empfängt 
seinen — Betriebstrom 
mit 500 V Spannung 
wie bei dem vorher 
beschriebenen Kran 
von einer Schleiflei- 
tung und überträgt 
seine Ankerbewe- 
gung mittels eines 
in geschlossenem 


geringen Abmessungen und gerin- 


Fig. T. 


Oelbehälter laufenden gefrästen Schneckenvorgeleges ohne 
weiteres auf die über dem Führerstande gelagerte Wechsel- 
welle, von der aus in gleicher Weise wie zuvor die 
einzelnen Bewegungen des Kranes abgeleitet werden. Das 
Hubvorgelege wird, da es nur selten umgestellt zu wer- 
den braucht, bei diesem Kran durch einfaches Verschie- 
ben der Räder mittels eines Hebels vom Führerstande aus 


umgeschaltet. Zum 
Senken der Last 
dient nach Belieben 
des Führers entwe- 
der die als einfache 
Bandbremse ausge- 
führte, durch einen 
Fufstritt zu bedie- 
nende Bremse, oder 
auch der Motor. 


Auch dieser Kran 
ist mit dem 1!/;fa- 
chen der grófsten Ge- 
brauchslast geprüft 
worden; ebenso las- 
sen sich auch bier bei 
anhängender gröfster 
Last alle Bewegun- 
gen gleichzeitig mit 
Leichtigkeit ausfüh- 
ren. 
Fig. 7 zeigt den 
Kran über der Glüh- 

rube, mit einem 
de für die Welt- 
ausstellung in Paris 
bestimmten Schmie- 
destück belastet. 


Die Weltausstellung in Paris 1900. 


Schiffahrt und Küstenbeleuchtung. 


Von A. Rudolph, kgl. Bauinspektor in Stettin-Bredow. 
(Fortsetzung von S. 133) 


Der Grundgedanke der Blitzfeuer. Zum besseren 
Verständnis möge wieder der frühere Vergleich mit einem 
Wasserbehülter herangezogen werden. Die Lichtquelle ist 
dabei durch einen Hahn ersetzt, der in der Zeiteinheit einen 
gleichmüfsigen Zufluss, hier also einen gleichmäfsigen Licht- 
strom, giebt. Der Behälter, der sich mittels eines Ventiles 
wiederkehrend füllt und leert, ist der optische Apparat. Je 
grófser das Ventil ist, um so kürzere Zeit wird es geöffnet, 
damit dieselbe Menge hindurchfliefsen kann, d. h. um so 
grófser wird die Intensitüt des Lichtbündels sein. Hat das 
Ventil nur eine kleine Oeffnung, so wird die Entleerung lang- 
samer erfolgen, der Blink dauert längere Zeit, seine Inten- 
sität aber wird schwächer. l l 

Der Querschnitt des Ventiles ist mit dem Querschnitt 
der ringförmigen Linsen zu vergleichen. Ist dieser Gen 
schnitt grofs, d. h. nimmt die Linse einen grofsen Teil sim - 
licher Strahlen der Lichtquelle auf, so fliefst natürlich eine 
» Li : natürlich ist es, dass 

M Licht durch; aber ebenso 
Eu e Blink auch grofs sein muss, 
der Zeitraum bis zum folgenden l S 2 Sei Miu 
damit der Behälter Zeit hat, sich v 1 "i 
danke der Blitzfeuer darin 

aus erhellt, dass der Grundge C 3 
ee kurze Blinke zu erhalten; on e 

i in um so kürzer muss der u x 
sität de ae Querschnitt, d. h. das Fassungsvermögen a 
1, Anderseits darf aber auch der Zwischenraum zwi 
Eisen. nn fs sein. Um ein Feuer mit 
i Blinken nicht zu grois = 

schen zwel : 5 uss der Seemann entweder 
dem Kompass p SEN Ee rechnen können, wie bei 

ine gewisse Dauer des Lichtes rec 
uM Leucbtfeuern, oder auf eine genug 

3 
o. d dide eis bei den Blitzfeuern. 
ede 1 


neti die 
Theorie und Praxis zeigen er : us i 
vorteilhafteste Dauer der Blinke etwa "Je sk, die 
perioden nicht mehr als 5sk beträgt. ` ` Die Dauer 
Aufnahme der Augenblicksblinke. IRI 
eines Blinkes hat einen erheblichen Einfluss xin are Se 
den der Beobachter empfüngt, d.h. auf die sc Mp epi tei 
des Lichtes. Durch die Arbeiten agp iine a 
und Physiker, wie Plateau, Helmholtz, Be der 
ganz besonders Charpentier, die durch die B ad Ser 
suche in der Niederlage für die Leuchttürme bestitigt ven 
sind, ist nachgewiesen, dass eine gewisse Ein Klichtee Geh 
nötig ist, um die ganze Intensität eines 1o grüfser die 
nehmen. Diese Dauer ist um so geringer, : genit ngen 
Lichtstärke ist. Durch eine lange Reihe Vi ? Lichtmenge 
wird man finden, dass die kleinste aufnehm Gage SEH 
eine ganz bestimmte Gröfse hat, wenigstens T de aa 
Auge, und dass diese Gröfse von der an einen hoben 
sität des Blinkes abhängt. Diese ae Zi "Sie zeigt 
Wert inbezug auf die Sichtbarkeit der Leuch a "des Lichtes 
dass an der Grenze der Sichtweite die nn GC 
im umgekehrten Verhältnis mit der Dauer nen is, die 
wenn diese Dauer unter eine gewisse Zeit eo. die je nach 
zur vollen Aufnahme erforderlich ist. un SN und der Be- 
der einzelnen Persönlichkeit, nach dem Zustan GE 
schaffenheit des Auges verschieden ist, ist a riak 
zu !/ıa bis !/s sk bestimmt worden. Die > von 1o sk ge 
feuer-Verwaltung hat für die Praxis den We Zelt ist. Wenn 
wühlt, der durch die Erfahrung bestätigt Wem b geringerer 
demnach ein Feuer einen Blink von ger ie E uchtkralt 
Dauer als !/ıo sk giebt, muss man die wirklic 
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nach einem bestimmten Verh&ltnis vermindern, um die Sicht- 
weite zu berechnen. 

Die verschiedenen Arten der Blitzfeuereinrich- 
tungen. Die beiden von Bourdelles aufgestellten Grundsätze 
für die Errichtung von Leuchtfeuern der neuen Art be- 
stimmen vollkommen die Wahl des Apparates und die Zu- 
sammenstellung der verschiedenen Brennweiten und Brenner. 
Für einen gegebenen Brenner, werde er mit Mineralól, Gas 


Leit!" 


H 
` 


A _ un 


oder Elektrizität gespeist, und für einen gegebenen Linsen- 
körper ist die Divergenz der Strahlen, das Strahlenbündel, 
bestimmt. | 

Anderseits ist die Umdrehungsgeschwindigkeit des Appa- 
rates bestimmt, sobald die Anzahl der Linsen feststeht, weil 
die Dauer der Dunkelperioden die Zeit von 5 sk nicht über- 
chreiten darf. Ist diese Geschwindigkeit ermittelt, so ist es 
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nicht schwer, daraus die Dauer der Blinke zu bestimmen, 
da mau den Winkel des Horizontes kennt, den er bedeckt. 
Ist diese Dauer kleiner als (ia sk, so muss man den Durch- 
messer der Flammen vergrófsern. Man kann indessen auch 
die Zahl der Linsen vergrófsern, wodurch die Umdrehungs- 
geschwindigkeit ermäfsigt und infolge davon auch die Dauer 
des Blinkes vergrófsert wird. 

Danach sind alle Einrichtungen für Blitzfeuer vollständig 


Fig. 32. 


bestimmt, wenn man den Bourdellesschen Grund- 
gedanken befolgt, und stets kann man gewiss 
sein, dass bei einem gegebenen Brenner die 
so bestimmte Anordnung dio grófste Licht- 
stärke und die beste Ausnutzung der Licht- 
quelle liefert. Jede andere Zusammensetzu no 
wird die Dauer der Blinke unnötie auf Kosten 
ihrer ‘Stärke vergrófsern, oder sie wird die 
Dauer verkleinern, sie also unter !/10 sk sinken 
lassen, und die Folge ist, dass die dann e 
forderliche Vergröfserung der Leuchtstärke für 
den Beobachter nicht ausgenutzt wird = 
Nachstehend sollen einige ausgeführte und 
ausgestellte Anordnungen von Blitzfeuern b. 
schrieben werden. Wie bei dem alten Svstóm, 
? 


; ? er mit gleichlan 
i a 30 bis zy stellen eda V 
nu E mit nur einer Linse dar, die 1900 
mimi Ve ile Hälfte aller Lichtstrahlen unmittelbar 

. Die andere Hälfte der Lichtstrahlen wird durch Geer 
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im Dunkelraum aufgestellten, aus völlig reflektirenden Prismen 
bestehenden Spiegel f auf die Linse geworfen. Diese Ein- 
richtung entspricht der gröfsten überhaupt möglichen Aus- 
nutzung einer gegebenen Lichtquelle. Ist fein Metallspiegel, 
so wird die Wirkung etwas geringer, da ein solcher Spiegel 
die Strahlen weniger vollkommen zurück wirft. 

Nach dem Grundgedanken der Blitzfeuer müssen die Blitze 


alle 5 Sekunden wiederkehren, sodass hier die Umdrehungs- 
zeit ebenfalls 5 sk beträgt. 


Um so aufserordentliche, 
bis dahin bei Leuchtfeuern 
unbekannte  Geschwindig- 
keiten erreichen zu kónnen, 
liefs Bourdelles die ganze 
Einrichtung, die sich bei 
der alten Anordnung auf 
Rollen stützte (vergl. Fig. 
27 u. 28, Z. 1901 S. 133), 
in Quecksilber schwimmen 
und verringerte dadurch 
die Reibung aufserordent- 
lich. Neben der optischen 
Anordnung ist dieses 
Schwimmen eine Grund- 
eigenschaft der Blitzfeuer. 
Die optische Einrich- 
tung wird von einem ring- 
fórmigen Schwimmer a, 
Fig. 30, getragen, der in 
ein ringförmiges mit Queck- 
silber gefülltes — Gefüfs 
taucht. Eine Führungs- 
welle b sichert die Gleich- 
gewichtlage, ohne dass sie 
merklich beansprucht wird, 
da das gesamte Gewicht 
der Einrichtung durch das 
Quecksilber aufgenommen 
wird. Nach mehrjähriger 
Erfahrung hat sich diese 
Art der Aufhängung voll- 
kommen bewährt. Ge- 
schwindigkeiten können 
dabei erzielt werden, die 
40 bis 50mal so grofs sind 
wie früher, ohne dass die 
leichte Aufstellung und die 
bequeme Reinhaltung, wie 
sie bei den alten Feuern 
möglich war, beeinträchtigt 
wird. Die Führung an der 
Welle kann in verschiede- 
ner Weise erfolgen. Zu be- 
achten ist, dass alle Teile 
leicht zugänglich sein müs- 
sen. Um den Schwimmer 
und das Gefäfs frei zu 
machen, wird das Gefäls 
an der Schraubenspindel c 
herabgeschraubt, wobei 
sich der Apparat auf sei- 
nen Drehzapfen oder auf 
die Säule stützt. Für die 
Besichtigung des Dreh- 
zapfens lässt man den Ap- 
parat durch das Queck- 
silber tragen. Die Bewe- 
iner mehrere tau- 
get Kilogramm wiegenden Einrichtung erfordert trotz der 
bedeutenden Geschwindigkeit nur einen ‚Kraftaufwand von 
1j, bis 1/3 mkg. Eus Sen EE Uhrwerk e 
, ewic an : 
wird m, dung nur Ee Linse empfiehlt sich nicht 
mehr bei Brennweiten von mehr als 1/3 m, also weg noch = 
Leuchtfeuer III. Ordnung. Da die un ig- 
keit feststeht, würde die Dauer des Blinkes schon bei Bren- 
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nern mit 6 Dochten zu kurz sein und die Anwendung von 
Lampen mit noch mehr Dochten nötig machen, die indessen 


nur ausnahmsweise gebraucht werden. 


Für die Leuchtfeuer 


I. und II. Ordnung nimmt man 2 Linsen, Fig. 33 u. 34. Die 
Hälfte aller Lichtstrahlen wird für jeden Blitz nutzbar ge- 
macht; die Umdrehungszeit betrügt 10 sk.  Aufser diesen 
beiden Anordnungen sind nur noch Feuer mit 4 Linsen im 
Gebrauch, Fig. 35, die indessen für Oellampen nicht mehr an- 


Sig. 34. 


Blitzen zu erzielen, erhält die 
soviel Strahlen wie die weifsen. 


gewendet werden, weil die 
Dauer der Blitze gröfser 
als !/ıo sk wird. Für die 
elektrischen Feuer dage- 
gen hat sich diese Anord- 
nung bewährt, da die 
Gröfse der Lichtquelle sehr 
gering und die Dauer des 
Blinkes deshalb eher noch 
kleiner als !/;o sk wird. 


Gruppen-Blitzfeuer. 


Die Gruppen-Blitzfeuer 
werden nach denselben 
Grundsätzen gebildet. Zu 
der in Fig. 36 dargestellten 
Einrichtung mit einer Grup- 
pe von 2 Blinken sind ? 
Linsen erforderlich, deren 
optische Achsen winkel- 
recht auf einander stehen. 
Jede dieser unsymmetrisch 

talteten Linsen erhält 
die Lichtstrahlen aus einem 
Winkel von 135°. Ein im 
Dunkelraume aufgestellter 
Spiegel giebt ihnen noch 
den Rest der Lichtstrah- 
len. Die Umdrehung voll- 
zieht sich in 10 sk. Die 
Verdunkelung zwischen den 
Gruppen ist dreimal s0 
lang wie die zwischen den 
Blinken. Eine Anordnung 
für Gruppen von drei Blin- 
ken zeigt Fig. 37. Die 
symmetrischen Linsen um- 
fassen je die Lichtstrahlen 
von 72°. Die Umdrehungs 

zeit betrügt auch hier 
10 sk, und ebenso dauert 
die Dunkelperiode zwischen 
den Gruppen dreimal so 
lange wie zwischen den 
einzelnen Blinken. Fig.35 
und 39 stellen ein Leucht 
feuer mit Gruppen vol 
4 Blinken, Linsen von 45 
und einer Umdrehungszeit 
von 10 sk dar. Durch 
weitere  Zusammensetsun- 
gen lassen sich noch viele 
Abwechslungen erzielen, 
Fig. 40 bis 44, die durch 
die Anwendung von rotem 
Licht, Fig. 45 bis 48, wê- 
ter vermehrt werden kön- 
nen. Um ungefähr die 
gleiche Sichtweite bei allen 
rot gefärbte Linse dreimal 


Doppelfeuer. 


Eine besondere Anordnung zur Verstärkung der yel 
weite, die zuerst für das elektrische Blitzfeuer auf 


Leuchtturme zu Eckmühl ausgeführt worden ist, 


besteht da- 


t 
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rin, dass zwei Einrichtungen mit je 4 Linsen 
neben einander stehen, deren lotrechte Achsen 
parallel sind, während ihre optischen Achsen 
in einer Ebene liegen, Fig. 49 und 50. Beide 
drehen sich um eine gemeinschaftliche Achse, 
und die genau parallele Lage ihrer Lichtbün- 
del ermöglicht, die Leuchtstärke gegenüber 
einem einzigen Feuer zu verdoppeln. Die auf 
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dem Leuchtturm zu . Eckmühl ausgeftibrten 
Versuche haben ergeben, dass selbst bei gleich 
grofsem  Materialverbrauch die Leuchtstärke 
erheblich gröfser wurde als bei einem ein- 
fachen Feuer mit 4. Linsen. Nur erfordert 
diese Anordnung eine aufserordentlieh grofse 
Genauigkeit in der Herstellung und Aufstel- 
lung der optischen Elemente sowie der Me- 
talleinfassung. Auch bei diesen Doppelfeuern 
kann man in der früher angegebenen Weise 
Gruppen anordnen. 
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Fig. 49 und 50 stellen ein für den Leucht 
turm Créach d'Ouessant bestimmtes elektri- 
sches Feuer mit Gruppen von 2 Blinken d 
das bei Sautter, Harlé &, Co. gebaut Ist. ni 
8 Linsen bilden zwei Banten mit paralle'en 
d n. | 
| mcs 51 und 52 sind nach Photographien 
der Ausstellung der franzósischen Leuchtfeuer- 

ung hergestellt. 
Keen de ne rstchenden Ausführungen wer 
den besondere Erklärungen über die Optik der 
einzelnen Feuer nicht, mehr erforderlich sein. 
Auf andere erwähnenswerte Einzelheiten WI 


noch náher eingegangen werden. * , 
(Fortsetzung fol! 
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Die Weltausstellung in Paris 1900. 


Brücken und Eisenkonstruktionen. 


Von Reg.-Baumeister Carl Bernhard, Privatdozent in Charlottenburg. 
(Fortsetzung von Z. 1900 S. 1252) 


Einer Reihe von französischen B 
man in Modellen, Zeichnun 
bei verschiedenen Ausstell 
den auftraggebenden Beh 
den Entwurfverfassern, 
Brückenbauanstalten. 


rückenbauten begegnete 
gen und Photographiesammlungen 
ern zugleich; einmal nämlich bei 
örden und Gesellschaften oder bei 

zum andern bei den ausführenden 
Mit vereinten Kräften und unter ein- 
heitlicher Verwaltung, wie es seitens der Ausstellung deutscher 
Ingenieurwerke geschehen ist, hätte man sicher dieses von 


französischer Seite reich vertretene Gebiet besser und ein- 
drucksvoller vorführen kön- 


nen. Um eine gewisse Ueber- | 
Sicht in unserer Darstellung E : 
der wichtigsten Gegenstände 9 | 
zu wahren, müssen wir trotz | * 
dieser Verzettelung daran fest- 
halten, die hervorragenden 
französischen Einzelausstellun- 
gen der Reihe nach -durchzu- 
gehen. J 

Zunächst finden wir eine 
eigenartige neue Brückengat- 
tung für grofse Ströme, die 
ganz besondere Beachtung ver- 
dient. Es ist das die Sch we- 
beführe(Pontà transbordeur) 
der Brückenbauanstalt von F. 
Arnodin in Chateauneuf an 
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Auf der Fähre der Brücke über die Mündung des Ner- 
vion in Spanien haben 150 Menschen Platz. Die Bühne wird 
von 18 Stahldrahtseilen getragen, 9 an jeder Seite, von denen 
je 3, welche die Kanten eines Tetraöders bilden, zu einem 
gemeinsamen Angriffpunkt geführt sind. Durch diese um 
ordnung wird die Lage der Bühne gesichert. Ueberdies sin 
die Hüngeseile so stark bemessen, dass selbst beim Bruch 
eines derselben noch hinreichende Betriebsicherheit vorhanden 
ist. Oben sind die Kabel je an einem Rollenpaar befestigt 


Sg 


l Fig. AT, 
der Loire. Die erste Brücke KE KENE KENE EEN XX UT’ XXXIX 
dieser Art ist von dieser Firma x NUN NA NY NDZS NY N NZ NZ NN / NL DENK 
nicht auf französischem Boden LED LUD gs KLANY E —- I 
errichtet worden, sondern in ENEE a Da a DZ SIE 
Bilbao in Spanien!), in Ge- MER" H H Li o d ' L 
meinschaft mit dem Ingenieur 


Palacio. Inzwischen sind je- 
doch in schneller Folge im 
französischen Kriegshafen Bi- 
zerta (Tunis), in Rouen und 
bei Rochefort ähnliche Anlagen gebaut. Da somit diese 
Brückenart als erprobt angesehen werden kann, so erscheint 
es angezeigt, etwas eingehendere Mitteilungen darüber zu 
machen, deren Unterlagen ich der Freundlichkeit ihres Er- 
bauers Hrn. Arnodin selbst verdanke. Inbezug auf die all- 
gemeine Anordnung der Schwebefähren, wie sie aus den Fi- 
guren 45 und 46 hervorgeht, sei bemerkt, dass wir es mit 
einer festen, versteiften Hängebrücke zu thun haben, deren 
Fahrbahn aus Schienengleisen besteht und so hoch über Wasser 
gelegen ist, dass der Schiffsverkehr in keiner Weise durch die 
Brücke behindert wird. Auf diesen Schienen rollt ein Rahmen, 
an dem an Drahtseilkabeln in Uferhóhe eine Bühne hängt, 
welche Wagen und Fufsgünger aufnimmt und mit beträcht- 
licher Geschwindigkeit unabhängig von dem Zustande des Stro- 
mes, also schwebend, nach dem andern Ufer befördert. r 
Die folgende Tabelle enthält die wichtigsten Daten der 
bislang ausgeführten vier Schwebefähren. 
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) Kurze Mitteilung im Zentralb 
wegliche Brücken, 8. 86. 


1. d. Bauv. 1894; ferner Dietz: Be- 


(vergl. Fig. 47 bis 49), die unter einander durch E d 
verbunden sind. Die 36 Stahlrollen haben 350 mm e = 
laufen auf Schienen von 10 kg/m Gewicht, TA a D 
unteren Flanschen eines Blechträgers gelagert sin d ER 
ein Drahtseil wird der Rahmen mit der unten h N PS 
Führe hin- und hergezogen. Eine PI à 
im ersten Stockwerk eines der beiden Pylonen SE s g 
brücke setzt die Antriebwelle in Bewegung. Der er 
von hier aus die genaue Bewegung der Fähre a 
die Schiffahrtstrafse übersehen, was wohl en = 
Wetter mit einigen Schwierigkeiten verknüpft ist. SE 
neueren elektrisch betriebenen Anlagen hat man er 
liche Verbesserung dadurch getroffen, dass die ee 
von der Fähre selbst aus geregelt wird. Für den eig de 
Fährbetrieb sind nur 5 PS erforderlich; die Maschine 
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zugleich auch für Kohlen- und Wasserförderung sowie für 
die elektrische Beleuchtung der Brücke dienen. 

Das feste Tragwerk bildet, wie bereits bemerkt, eine durch 
einen wagerechten Fachwerkträger versteifte Hängebrücke mit 
set krechten und schrägen Spanuseilen. Die Hüngeseile, 4 an 
jeder Seite, haben je 2197 qmm Querschnitt und sind über 
ein Rollenlager auf der Spitze der 61 m hohen Pylonen ge- 
führt, um ihren Längenänderungen volle Freiheit zu gewähren. 
Die 8 Schrägseile gehen von den Lagern aus strahlenförmig 
zu dem Fachwerkträger und haben je nach der Neigung 423 
bis 677 qmm Querschnitt. 5 Rückhaltkabel greifen an den 
Rollenlagern, ebenso viele in Höhe des Untergurtes des Ver- 

steifungstrügers an; 
landeinwärts sind sie im 
Mauerwerk verankertt 
Die Kabel sind nach 
einer von Arnodin ein- 
geführten Art und Weise 
befestigt und können 
ohne jegliche Betrieb- 
störung ersetzt werden. 
Die Festigkeit der in Fir- 
mini (Frankreich) her- 
gestellten Stahlkabel be- 
trägt 90 kg/qmm. Die 
gespreizten Pylonen sind 
in Höhe der Ufer der- 
artig angeordnet, dass 
sie den Verkehr in je- 
der Richtung möglichst 
wenig hindern; sie sind 
aus 8 Fachwerkstreben 
gebildet und so bemes- 


sen, dass sie mithülfe np Le ee Be oe om = 
e : Geet EE 


von 2 Kabeln, welch» En e ME: 


ihre Spitzen mit dei 
Ufermauern verspannen, 
einem Winddruck von 
215 kg/qm widerstehen können. Die einzelnen Streben bestehen 
aus 4 Winkeleisen 150 »« 150 »« 11. Nach den erwähnten 
Mitteilungen ist bislang keinerlei Unfall noch irgend welche 
Betriebstörung vorgekommen. Das Publikum benutzt die 
Fähre gern wegen der ruhigen, schwebenden Fahrt, die Ar- 
nodin treffend als zwischen Luftballon und Eisenbahn liegend 
bezeichnet. Man sieht kaum die leichten Kabel, welche die 
Bühne tragen, und fährt doch mit voller Sicherheit und be- 
trächtlicher Geschwindigkeit auf einer festen, eisernen Brücke, 
während man wenige Meter unter sich die starke Strömung 
mit heftigem Seegang sieht, gegen den Schiffe in langsamer 
Fahrt sehr zu kämpfen haben würden. Bei voller Belastung, 
wobei die Bühne 40 t Gewicht aufweist, betrug nach den amt- 
lichen Abnahmeversuchen bei Bilbao die Durchbiegung in der 
Mitte der Brücke nur 13 em und ging auf 3 cm zurück, so- 
bald die Bühne am Ufer anlangte. Die Längsverschiebungen 
der Rollenlager während der Ueberfahrt sind auf 19 bezw. 
30 mm festgestellt. 

Der erste Versuch scheint lange geprüft worden zu sein; 
die Erfahrungen müssen: jedoch recht günstig gewesen sein, 
da man sich nach mehrjähriger Pause entschloss, vor wenigen 
Jahren in Bizerta eine gleiche Anlage zu schaffen, Fig. 50, 
und zwar mit wesentlich gröfserer Leistungsfähigkeit; es kön- 
nen nämlich sowohl zwei schwere Wagen wie 4 leichte Wa- 
gen nebst 90 Fulsgängern oder 270 Fufsgünger allein auf der 
Bühne Platz finden, wodurch die Last auf das Doppelte ge- 
steigert ist. 

Die Fähre in Rouen, Fig. 51, schwebt an einer Hünge- 
brücke, deren Versteifungsträger sich 50 m über Wasser 
befinden, und die 14 Stahldrahtkabel von je 2148 qmm Quer- 
schnitt hat. Die Pylonen sind 66,55 m hoch; die 12 Rück- 
haltkabel haben 6269 qmm Querschnitt und sind in gemauer- 
ten Pfeilern verankert. Die Bühne hängt genau in Höhe des 
Hafenkais, sodass Fufsgänger, Fuhrwerk und Strafsenbahn 
ohne weiteres darauf übergehen kónnen; ihre Breite betrügt 
13 m, von denen 8 m auf die Fahrbahn und je 2,50 m auf 
die überdachten Bürgersteige entfallen. Auf der Bühne, Fig. 52, 
sind kleine Pavillons errichtet, die bei stürmischer Witte- 
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rung Schutz gewähren. Der Rahmen, welcher oben auf den 
Schienen des Versteifungsträgers läuft, ist 19 m lang und 
8 m breit. Die gesamte bewegliche Last beträgt hier 100 t, 
die Nutzlast allein 52,5 t. Wesentliche Einsenkungen haben 
sich bei den Probeversuchen nicht herausgestellt. Diese 
Schiffsfähre wurde im September 1899 dem öffentlichen Ver- 
kehr übergeben und macht seitdem bis 240 Fahrten täglich, 
wobei bis 250 Wagen und 10000 Fufsgünger übergesetzt 
werden. Bei einem Besuch von Paris aus in Rouen hatte 
ich Gelegenheit, sie eingehend in Augenschein zu nehmen 
und mehrere Fahrten damit zu. machen. Die Führe steht 
beim Auffahren "des Fuhrwerks sehr fest. Zwischen dem 
Strafsenpflaster und dem 
Holzbelag der Fähre ist 
eine aus geteerten Hanf- 
stricken bestehende 
Wurst von etwa 20 em 
Breite und Hóhe, Fig. 53, 
eingelegt. Der Antrieb 
ist elektrisch. Die Mo- 
toren sind auf dem Rol- 
lenrahmen angebracht 
und greifen mittels eines 
Zahnrades in eine Zahn- 
stange, die auf der obe- 
ren Brückenbahn befes- 
tigt ist. Zum Umschal- 
ten dient ein besonderes 
Steuerhäuschen auf der 
Fähre. Der Strom wird 
an den Rückhaltkabeln 
entlang von dem städti- 
schen Leitungsnetz aus 
zugeführt. Wie eine pho- 
tographische Abbildung 
auf der Ausstellung 
zeigte, war am 15. Fe- 
bruar 1900 die Flut so 
hoch gestiegen, dass die eisernen Träger unter der Bühne 
schon davon erreicht wurden, ohne dass dadurch der Betrieb 
im geringsten gestört wäre. Nach meinen eigenen Beobach- 
tungen dauerte die Fahrt 1!/, min, wurde also mit nicht 
ganz 2 m/sk durchschnittlicher Geschwindigkeit zurückgelegt; 
der Aufenthalt zum Ein- und Ausschiffen am Kai beanspruchte 
kaum 1 min. Die Fahrt selbst war aufserordentlich ruhig 
und angenehm. An den Pylonen führen, wie aus Fig. 51 
zu erkennen ist, Treppen empor, die man gegen besonderes 
Entgelt benutzen kann, um den grofsartigen Rundblick über 


Fig. 53. 


Rouen zu geniefsen. Mir bot sich oben noch Gelegenheit, 
festzustellen, dass die Erschütterungen des Betriebes nur ge- 
ring sind, die Aussteifung eine gute Wirkung hat. Dahin- 
gegen wies eine in den Jahren 1885 bis 1888 erbaute eiserne 
Bogenbrücke, Pont Boildieu, bei lebhaftem Strafsenverkehr, 
schlechtem Pflaster und wahrscheinlich auch recht mangel- 
hafter Queraussteifung derartige Erschütterungen auf, dass 
die gusseisernen Geländer beängstigend klapperten. Dieser 
Brücke gegenüber sind die Erschütterungen an der versteiften 
Hängebrücke der Schwebefähre als verschwindend anzusehen. 

Die neueste Schwebefähre bei Martrou unweit Rochefort, 
Fig. 54, zeigt in der Anordnung der Hängebrücke insofern 
noch eine Abweichung, als die Fähre nicht vor den Pylonen 
landet, sondern soweit zurück, dass ihre Hinterkante voll- 
ständig von den freistehenden Pfeilern, die in Fig. 55 zu er- 
kennen sind, gedeckt wird. Da die Pylonen also vor der 
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Uferlinie errichtet sind, so ist der Versteifungsbalken mit der 
Fahrbahn um 17,5 m nach jeder Seite hin übergekragt, hat 
ite eine Gesamtlänge von 175 m. 
fungstrügers wird auf eine Länge 
die Seiten und 


demnach bei 140 m Stützwe 


Der mittlere Teil des Verstei 
von 76 m von den 8 Hängeseilen getragen, 
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kommen offen und hemmt die Schiffe in ihrem Lauf in 
keiner Weise, da die Schwebeflühre anhalten, vorwürts und 
rückwärts gehen kann wie der Fufsgünger, der einen Fahr. 
damm zwischen den Wagen kreuzt. Dem Landverkehr kommt 
der Vorteil zugute, dass keinerlei Rampe oder Steigung von 


Fig. 51. 


EE 


die ausgekragten Teile von 
56 schrägen Kabeln, die zu 
den Spitzen der Pylonen 
geführt sind. 10 Rückhalt- 
kabel sind auf jedem Ufer 
durchschnittlich 120 m hin- 
ter den Pylonen verankert. 
Die Pylonen haben mit 
Rücksicht auf die Durch- 
führung der ganzen Schwe- 
befähre eine abweichende 
Ausbildung erhalten, wo- 
raus zu erkennen ist, dass 
man  schliefslich auch 
Brücken mit mehreren Oeff- 
nungen anlegen könnte. 
Die Versteifungsträger sind 
an den Enden auf jeder 
Seite noch durch 4 Kabel 
in der Längsrichtung und 
ebenso auch in der Quer- 
richtung verankert. Der 
Rahmen mit den Rollen hat 
hier bei 30,5 m Länge 24 
Rollenpaare. Die Bühne ist 
an 24 Stahldrahtkabeln auf- 
gehängt; sie kann 9 leere 
Wagen oder 4 beladene 
Wagen nebst 200 Fufsgän- 
gern aufnehmen. 

Nach vorstehender Dar- 
stellung kann man dieser 
Brückenbauart eine gewisse 
Zukunft voraussagen. Sie 
hält in ihren festen Teilen 
die Wasserstralse jeder- 

. zeit für den Verkehr voll- 
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einem zum andern Ufer zu 
überwinden ist. Die Leis- 
tungsfühigkeit ist, wie nach- 
gewiesen, grofs. Fisgang, 
Wellen und Strömung Kön- 
nen den Betrieb in keiner 
Weise stören. Die Beför- 
derung ist sicherer und weit 
schneller als bei schwim- 
menden Fähren. Dass der- 
artige Schwebefähren auch 
bei Ueberbrückung Ya 
grofsen Meeresarmen für 
den Eisenbahnbetrieb in- 
frage kommen können, ist 
grundsätzlich nicht auszu- 
schliefsen. Die thatsäch- 
lichen Zeitverluste durch 
das Auffahren und - 
holen der Eisenbahnw& 
gen kommen kaum inbe- 
tracht, da ja bei einer 
festen Brücke über einen 
schiffbaren Meeresarm die 
Züge zur Gewinnung der 
Durchfabrthöhe e Ped 

ampe befahren MU 
E P würde sich für 


sen. 
diesen Zweck eine 
Schwebebahn entwickeln, 


bei welcher sich der Boden 
des Fahrzeuges s80 dicht 
wie möglich über Wasser 
befindet und die zu über- 
führenden Wagen trägt 
während sich Räder un 
Gleise an 
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Brückentragwerk befinden, das den Interessen der Schiffahrt 
entsprechend ohne wesentliche Mehrkosten beliebig hoch an- 
geordnet werden kann. Da ferner die schwere Fabrbahn 
samt ihrer unmittelbaren Unterstützung gänzlich fortfällt, so 
ergiebt sich eine beträchtliche Ersparnis an Eigengewicht 
gegenüber den gewöhnlichen festen Brücken; es werden 
grölsere Spannweiten vorteilhaft, umsomehr, als ja auch die 
Verkehrslasten selbst in zweckmäfsiger Weise verteilt wer- 
den und ungünstige Lastgruppirungen wie bei einer Eisen- 
bahnbrücke dabei nicht vorkommen. Mithin bietet die ganze 
eigenartige Anord. 

nung eine grofse Zant 

von gewichtigen Vor- 

zügen. Namentlich ———— 


Fig. S4. ` 


rigkeit nur in der Einschränkung der Fahrbahnkonstruktion 
selbst. Bei ungewöhnlich breiten Brücken muss man jedoch 
eine Reihe von Hauptträgern anordnen, die selbstverständlich 
dann nur unter der Fahrbahn Platz finden können. Um die 
Durchbiegungen infolge des starken städtischen Lastenver- 
kehrs nicht auf ein für die Fufsgänger empfindliches Mafs 
zu vergrüfsern, hat man bei Balken auf zwei Stützen in 
Frankreichidie Regel eingeführt, das Verhältnis der Träger- 


h 
höhe zurfSpannweite „nicht kleiner als Jig zu wählen. Wo, 


wie in den vorge- 
nannten Fällen, dieses 
Verhältnis nicht aus- 
führbar war, sind 


aber dort, wo gewerp. 
liche Ortsteile von 
den Wohnstätten 

durch einen Flugslauf 
getrennt sind, dessen 
Uferbildung und Be- PA 
bauung und dessen Gr 

Schiffsverkehr eine 


feste Brücke nicht zu- "a LIN | De 

lassen, oder wo zu be- Fy H L Uu y 

stimmten Tageszeiten , j | | N A 

und zu jeder Jahres- f E | MAT A 
l | fh | 


zeit hunderte von Ar- 
beitern auf schnelle 
Befórderung rechnen, 
kann sie die gewöhn- 
liche Schiffsfähre sehr 
wohl verdrängen, 
eben wegen ihrer gro- 
(sen Leistungsfähig- 
keit und ihrer Unab- 
hängigkeit von dem 
Zustande des Was- 
serlaufes. Dass dic 
Schwebefähre keiner 
kostspieligen Rampen 
bedarf, fällt gegen- 
über dem Bau einer 
festen Brücke beson- 
ders ins Gewicht. 


Weiter haben wir 
unter den von den 
französischen 
Eisenbahngesell- 
schaften ausgestell- 
ten Brücken eine 
eigenartige und bc- 
achtenswerte Bauart 
m der Ausstellung 
der Ostbahn-Ge- 
sellschaft zu ver- 
zeichnen. Es handelt 
sich um Strafsen- 
überführungen 
mit steif verbun- 
denen Stützen, de- 
ren Fülse sich in Hö- 
he der Gleise befin- 
den. Der Vorteil die- 
ser nachstehend dargestellten Brücken ist die Ersparnis an 
Bauhöhe, die in dem letzten Jahrzehnt bei den Umbauten grófse- 
rer Bahnhöfe, wie in Nancy, Paris und Troyes, geboten war. 
Für die an den Enden solcher Bahnhöfe zu überführenden 
Strafsenzüge waren nümlich mit Rücksicht auf die Vermeh- 
fung und die Uebersichtlichkeit der Gleise neue Brücken von 
Srölserer Spannweite zu bauen, während es infolge des be- 
bauten Zustandes der Nachbarschaft nicht angüngig war, die 
Strafsen dementsprechend höher zu legen. Bei verhältnis- 
mälsig schmalen Strafsen, wo sich die Hauptträger zu beiden 
Seiten des Fahrdammes anordnen lassen und die Bürgersteige 
auf Auskragungen ruhen, also den Hauptträgern unbeschränkte 
Höhe über Stralsenfläche zur Verfügung steht, liegt die Schwie- 


durchgehende Balken 
auf Stützen augeord- 
net, die mit ihnen 
biegungssteif zusam- 
ınenbängen. Dadurch 
werden die Durch- 
biegungen wesentlich 
geringer als bei Bal- 


| ken auf Pendel- 
stützen, welche bei 
uns die Regel bilden. 
Die Biegungsmomen- 
i te werden nämlich 


f 
d 


durch die bogenartig 
wirkende steife Ver- 
bindung zwischen 
Balken und Stütze 
verringert, da die 
Stützen in festen La- 
gern ruhen, also be- 
trüchtliche Schübe 
aufnehmen können, 
welche den Balken- 
momenten enfgegen- 
wirken. Allerdings 
werden die Momente 
in der Nähe der 
Stützen wesentlich 
gröfsere Querschnitte 
erfordern; dem stel- 
len sich aber keine 
besonderen Schwie- 
rigkeiten entgegen, 
da man entsprechend 
der Form des Nor- 
ma'profiles für den 
lichten Raum der 
Eisenbahnfahrzeuge 
die erforderliche Hó- 
he zunächst den 
Stützen meist durch 
Abruudung gewin- 
nen kann.  Meines 
Erachtens ist diese 
Dauart jedoch nur 
dann empfehlenswert, 
wenn eine unbedingt 
sichere Höhenlage 
der Stützen gewühr- 


leistet, d.h. ein durch- 
aus zuverlässiger Baugrund vorhanden ist, da geringe Höhen- 


unterschiede infolge von Stützensenkun en i 
trächtliche Veränderungen der a Eer 
Auch ist infolge der festen Stützung bei gleichmüfsiger Erwin. 
mung oder Abkühlung auf Zusatzspannungen Rücksicht i 
nehmen. Bei m steif verbundenen Stützen mit Fufsgelenken ind 
2 m unbekannte Stützendrücke (senkrechter Auflagerdruck Soe 
wagerechter Schub) vorbanden; bei n frei beweglichen Stüt x 
weitere unbekannte Stützendrücke, sodass also das 3 Gen 
bei dieser Stützungsart (2 m+ n — 3)fach statisch jim 
stimmt ist. Es verdient hervorgehoben zu werden, d nn 
statischen Berechnung von Trägern, die über mehr e s 
Oeffüoungen durchgehen, Verfahren der neuerén ee 
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Schule gedient haben, nämlich die von Mohr angegebene 
graphische Berechnung, die wegen der durch die wagerech- 
ten Stützenwiderstände neu hinzutretenden Stützenmomente 
in zweckentsprechender Weise erweitert worden ist. 
Derartige Brücken sind 1891/92 in Nancy ausgeführt, 
wo eine Strafse auf 69,25 m Länge mit 7 Oeffnungen von 
17,50 m Breite übergeführt werden musste, von denen die 
gröfste 19,00 m Stützweite hat. Die steifen Stützen sind 
stumpf auf ihre Lager gesetzt. Die Trägerhöhe beläuft sich 


h 
nur auf 600 mm, es ist hier also , = Lian, Die thatsächliche 


Durchbiegung bei einer Belastung von 300 kg/qum hat blofs 
6!/j mm betragen, beim Fahren von 4 Wagen neben einander 
von zusammen 47,3 t Gewicht und 2 Wagen von 20t Ge 
wicht dahinter sogar nur 1,8 mm. Die Brücke hat 360t 
Eisen erfordert, d. h. rd. 300 kg/qm. 

Die Strafsenbrücke, von der Fig. 56 und 57 Längs- und 
Querschnitt zeigen, ist 42 m lang und 14,20 m breit. Die 


Fig. 56. 
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eröfste Oeffnung hat 20,2? m Stützweite, 


| sodass hier auch nur La beträgt. Die 
n 
1 Brücke wiegt insgesamt 246 t, d. h 
H | B: 415 kg/qm. Hier belief sieh die Durch- 
Api da e m z 


biegung bei gleichmäfsiger Belastung von 
400 kg/qm auf 4,5 mm. Beide Brücken 
590 -~ sind aus Flusseisen mit 900 kg qem zi- 
S lässieer Inanspruchnahme hergestellt. 


In Paris wurde diese Bauart zuerst im Jahre 1893 für 
die Departement-Strafse mit 12,1 m Breite und zwei gleichen 
Stützweiten von je 23,15 m verwendet. Hier sind die steifen 


h 
Stützen auf Zapfenlager gestellt worden und -y = (in ange- 


nommen; beim Befahren mit 16 t-Wagen wurde an den Haupt- 
trägern 10 mm Durchbiegung gemessen. Das Eisengewicht 
beträgt 275 t, also durchschnittlich 490 kg/qm. Eine ganz 
bedeutende Unterführung dieser Art liegt im Zuge des Boule- 
vard de la Chapelle in einer Breite von 42,5 m, von Aou 
17 m auf eine Mittelpromenade entfallen. Für diese wie a 
die eben genaunte Brücke sind als Fahrbahnabdeckung nàc 
oben gekrümmte Buckelplatten verwendet, um an Ben 
wicht zu sparen, während die zuvor beschriebenen Mn 
noch gemauerte Kappen zur Unterstützung des Pflas : 
aufweisen. Bei der Boulevardüberführung sind 13 Harp" 
träger von je 50,942m Länge über zwei Oeffnungen v9 


h 
16,425 und 24,292 m Weite gestreckt. Der Wert beträgt 


lo bezw. jn: beim Uebergang der 16 t-Wagen. ps 
Durchbiegung von nur 8 mm beobachtet worden. P nid 
erforderte im ganzen 1210 Eisen, d.h. durchsc 

m. D e 
ge pos neuere 20 m breite Brücke in Troyes mit 4 ud 
gern über drei Oeffnungen von 16,55, 22,575 und nn Ed 
ist ähnlich ausgebildet; vergl. Fig. 58. Hier A ESCH 
der Hauptträger oben jedoch unmittelbar aut den Landp 


e : mm. 
Der Wert T betrügt U und 1/23, die Durchbiegung 5,6 i 


ig. A8 
das Gewicht 435 t, d. h. durchschnittlich 400 ung Fig dur 
stellt die [Ausbildung der Stützenfüfse und der 
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Bernhard: Brücken und Eisenkonstruktionen auf der Weltausstellung in Paris 1900. 105 


Wie aus Fig. 60 zu ersehen ist, kann man das Aussehen der 
Brücke als durchaus gefüllig und sicher bezeichnen. 

Die steife Verbindung der Stützen mit den Haupttrügern 
dürfte auch bei uns in ähnlichen Füllen mit Vorteil angewen- 
det werden. Es fragt sich jedoch, ob man die Zahl der sta- 
tischen Unbestimmtheiten nicht durch Einschaltung einiger 
Gelenke Gerberscher Art zweckmüfsig einschränkt. 

In welcher Weise diese Bauart letzthin als steifer Halb- 


Eine ganz anders ausgebildete grofse Strafsenüber- 
führung über die Gleise der Orléans-Bahn in Paris ist im 
Jahre 1896 im Zuge der Tolbiac-Strafse ausgeführt worden. 


. Sie war von der Brückenbauanstalt Daydé & Pillé in Paris 


ausgestellt. Diese Brücke bietet insofern Interesse, als mit 
ihr der Gerbersche Balken in Frankreich zuerst in grófserem 
Mafse zur Ausführung gekommen ist. Auch ist hier zum 
erstenmale in Frankreich eine wirklich gelenkartige Auflage- 


Sig. 60. 
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rahmen beim Neubau des Bahnhofes der Orléans-Bahn für die 
Unterpflasterbahn am Quai d'Orsay in Paris schliefslich noch 
Verwendung gefunden hat, ist in Z. 1899 S. 887 mi: Fig. 51 
bis 53 bereits gezeigt. 
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| 
| 
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rung der Querträger durchgeführt. Einer eingehenden Ver- 
óffentlichung der Brücke in Génie Civil 1897 entnehme ich 
die nachstehenden Angaben. Die Strafse überschreitet in 
einer Breite von 15 m, von denen 10 m auf den Fahrdamm 
entfallen, mit 162 m Länge die Gleise der Orléans-Bahngesell- 
schaft; die Mittelöffnung hat 60 m, die beiden Seitenöffnungen 
Je 51 m Weite. Die Hauptträger liegen im Abstande von 
16 m, also völlig aufserhalb der Fahrbahn; sie erfordern dem- 
nach ganz beträchtlich starke Querträger, umsomehr, als diese 
in der Mittelóffnung in 6 m Abstand, in den Seitenóffnungen 
in 6 bezw. 7'/; m Abstand liegen. Die deshalb besonders 
leicht konstruirte Fahrbahn besteht aus Holzpflaster auf Beton 
auf sehr flach gekrümmten, nämlich mit nur 5 em Pfeil durch- 
hüngenden Tonnenblechen zwischen 1,? m entfernten Längs- 
trägern, die zur Sicherung gegen die von den Tonnenblesher 
ausgeübten Zugkräfte unter diesen mit einzelnen Winkeleisen 


wie aus Fig. 61 zu ersehen ist in de 
Endpunkte geradlinig hochgeführt y 


itlichen Haupttrügers durch 
ist, (Wie án 


(D: 


Bernhard: Brücken und Eisenkonstruktion auf der Weltausstellung in Paris 1900. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenienre, 


an m nn 


diesem Bolzen der Fahrbahnquerträger frei aufgehängt ist 
zeigen Fig. 62 und 63. Während mit Rücksicht auf die in 
wagerechtem Sinne steife Fahrbahntafel unten kein besonde- 
rer Windverband durchgebildet worden ist, zeigt die obere 
Aussteifung eine sehr eigenartige Gestaltung. Bei der gelenk- 
artigen Auflagerung der Querträger, welche in Fig. 64 und 65 
dargestellt ist, erwartet man, dass die cinander gegenüberliegen- 
den Knotenpunkte der Obergurte durchweg starr mit einander 


Fig. 64. 
Schmitt A-B 
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verbunden seien. Das ist bei den Kragträgern auch an allen 
5 Knotenpunkten durch biegungstest verbundene Quersteifen 
geschehen, und zwar so, dass die steife Verbindung mit den 
Hauptträgern durch 2 Bogen in den Ebenen der beiden an 
einem Knotenpunkte zusammentreffenden Schrägen bewirkt 
ist. In den Seitenóffnungen sind jedoch nur zwei solcher 
Aussteifungen an den hóchsten Punkten des Tragwerkes her- 
gestellt. Um die mangelnde Stabilität des Tragwerkes in 
der Querrichtung zu sichern, sind deshalb die Auflager- 
punkte der Schleppträger 1,70 m hoch über dem Schwer- 
punkt angeordnet. Die Tragwände würden, wenn sie hier 
tangential auf kugeligen Flächen gelagert wären bei un- 
belasteter Brücke und 100 kg/qm Winddruck um, höchstens 


SES E 


etwa 2 em seitlich kippen können. Da aber die Fahr- 
bahntafel auf der gauzen Brücke ununterbrochen durch. 
geführt ist und einen in wagerechtem Sinne sehr steifen 
Träger bildet, so hindert sie die Tragwände an dieser Bewe- 
gung, was bei der Art der Auflagerung der Fahrbahnt.äger, 
vergl. Fig. 64 und 65, auch zweifellos geschehen kann. Ucber- 
dies bieten die langen und starken Gelenkbolzen an den Auf. 
lagern der Sehlepptrüger noch erheblichen Widerstand gegen 
seitliche Verdrehung. In der 
That erscheint die Stabilität 
in diesem Sinne wohl gesichert. 
Wie es aber mit der Knick- 
sicherheit des Obergurtes in 
der Querrichtung steht, ist 
cin» Frage, die unsere Quelle 
nicht erörtert. Ob die eigen 
artige Lösung auch im Hin- 
blick auf die grofsen Stabläu- 
gen in dem gedrückten Ober- 
gurt in der Mitte des Krag- 
trägers eine besonders voiteil- 
haft und glücklich durchge- 
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führte Anwendung des Gerber-Balkens ist, bleibt dahing: stellt. 
Die Auistellungsarbeiten des 1127 t schweren Baues waren 
natürlich üufserst schwierig, namentlich in anbetracht des Um- 
standes, dass der Eisenbahnverkehr in keiner Weise einge 
schränkt werden durfte. Sie machen dem in neuester i 
üufserst rührigen Werke, von dem der Entwurf selbst je 
nicht herrührt, sicherlich alle Ehre. Auch muss man Wr. 
kennen, dass die Brücke bei Betrachtung von der gie 
aus einen günstigen Eindruck hervorruft, weil die sich U 

schneidenden Windschrägen vermieden sind. MA 
wird dieser Eindruck wesentlich beeinträchtigt durch die 

ruhige Ausbildung der engmaschigen Queraussteifung, 


: gt) 
Fig. 66 erkennen lässt. (Fortsetzung fol 
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Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 8. Januar 1901. 
Elsass-Lothringer Bezirksverein. 


Sitzung vom 17. November 1900. 


Vorsitzender: Hr. Rohr. Schriftführer: Hr. Bergmann. 
Anwesend 20 Mitglieder und ? Gäste. 


Hr. Hubbuch macht Mitteilungen über Glasblas- 
ınaschinen. 

Bekanntlich nimmt bei der Verarbeitung der fertigen Glas 
masse das Blasen die hervorragendste Stelle ein. Durch die- 
sen Arbeitsvorgang werden die massenhaft im Gebrauch be- 
findlichen Hohlgläser hergestellt, und es ist zu verwundern, 
mit welch einfachen Werkzeugen der Glasbliser hierbei aus- 
kommt. Er steht vor der Arbeitsöffnung des Ofens und hat 
zur Seite einen Tisch mit einer hohen eisenbeschlagenen 
wagerechten Leiste. Daraut liegen die einfachen Glasmacher- 
geräte: eine eiserne Wälzplatte ein ausgehöhlter gestielter 
Holzblock, eine einfache Eisenzange nebst Schere und Glätt- 
stab; Formen aus Holz, mit Wasser genetzt, stehen nahe dem 
Stuhl; auch verwickeltere Formen aus Eisen mit Gelenken, 
Klappen, Gravirungen usw. dienen zur Gestaltung der Gegen- 
stände. Immerhin verrichtet aber der Arbeiter selbst das Ge- 
schäft des Blasens, das in der Nähe des heifsen Glasofens ge- 
sundheitschädlich wirken muss, umsomchr, als der Arbeiter ge- 
zwungen ist, seinem Körper oft Flüssigkeit zuzuführen. Ver- 
schiedentlich ist versucht worden, dem Bläser die anstrengende 
Arbeit durch eine Maschine abzunehmen, und wenn man bis 
Jetzt zu einem allgemein betriedigenden Ergebnis in der Ma- 
schinenbläserei nicht gekommen ist, so liegt es daran, dass 
der zu bearbeitende Stoff und die daraus herzustellenden Ge- 
genstände zu verschiedenartig sind. 

Es lag bei den ersten Versuchen nahe, die Einrichtung 
so zu treffen, dass die Luft, die der Arbeiter durch seinen 
Mund der Pfeife zuführt, einem Behälter entnommen wird, 
mit welchem die Pfeite durch einen Schlauch verbunden ist. 
Solche Maschinen stammen von der Société Appert frères in 
Paris, von Herm. Hilde in Rosswein, von Owens und Drum- 
mond in Toledo. Glasblasmaschinen ohne Benutzung der 
Pfeife sind von M. Bauer in Berlin, H. Hilde und P. Maussier 
in St. Galmier konstruirt worden. 

. Alle diese Maschinen kranken an dem Uebelstande, dass 
die Form, in der die Hohlglasgegenstáünde hergestellt wer- 
den, zu sehr erhitzt wird und dadurch schnellem Verschleifs 
ausgesetzt ist. Bei den neueren Maschinen Kommen da- 
her eine Vorform und eine Fertigform zur Anwendung. H. 
M. Ashley in Ferrybridge giebt eine Menge von geschmolze- 
nem Glas in eine tassen- oder schalenförmige Hülse, deren 
unterer Teil die Matrize der Form bildet, welche Kopf und 
Hals der Flasche erhalten soll. Hierauf wird ein Stempel 
in die Glasmasse gestofsen und dadurch eine cylindrische 
Hóhlung gebildet. Das Ganze wird dann umgekehrt und die 
. Form entfernt, jedoch der Teil, welcher Kopf und Hals ein- 
schliefst, noch in seiner Stellung belassen. Der so aufgehüngte 
Glasklumpen wird darauf in die Fertigform eingeschlossen, 
und nun beginnt das Ausblasen des Glases. Auf einem ähn- 
lichen. Gedanken beruht die Maschine von H. Severin in 
Achern; nur erscheint sie in wesentlich einfacherer Austüh- 
rung, da die Vorform und die Fertigform über einander an- 
geordnet sind und der plastische Glasklumpen um 180" ge- 
dreht wird, wenn der Hals in der Vorform fertig gestellt ist. 
Eine der vollkommensten Maschinen dieser Gattung ist die 
von Jean Vernay in Paris; es wird hier zum Fertigstellen der 
Flasche die volle oder aus Schablonen gebildete Form in der 
Weise verwendet, dass ihr Boden unter rascher Drehung 
gegen die Flasche herangeführt wird. Nachdem die Flasche 
fertiggestellt ist, fällt sie auf ein Förderbaud herab, das sie 
nach dem Kühlofen schafft. 

In neuester Zeit schenkt man einem Verfahren der Her- 
stellung von Hohlgläsern auf mechanischem Wege grofse Be- 
achtung. Es rührt von P. Th. Sievert in Dresden her, der die 
Glasmasse auf eine fein durchlöcherte Platte ausgiefst, welche 
einen sonst geschlossenen Luftraum bedeckt. Ueber die Glas- 
masse, die eben gewalzt oder gepresst wird, stülpt der Er- 
finder die Form und treibt Luft aus einem Kompressor durch 
die feinen Oeffnungen. Die Platte bläht sich nach und nach 
in die Höhe und legt sich au die Form an, sodass Lampen- 
glocken, Flaschen, Becher und dergl. in der Weise hergestellt 
werden können. Diese Einrichtung ist verhältnismäfsig ein- 
fach, lässt sich aber auch nur in beschränktem Umfange ver- 
wenden, da sie für Herstellung von Henkelgläsern und ver- 
wickelten Gegenständen nicht anwendbar ist. 

Aus dem Vortrage geht hervor, dass der Ersatz des Glas- 
blüsers durch die Maschine noch in weiter Ferne liegt. 

. Hr. Baltzinger spricht sodann über den Bau von Tri- 
bünen bei Volksfesten. 


Schliefslich erstattet der Vorsitzende Bericht über die 
41. Hauptversammlung in Köln. l ; : 

Im Fragekasten befindet sich die Frage: Wie werden 
Blitzableiter an Behältern, die zur Aufnahme von Petroleum 
bestimmt sind, am zweckmäfsigsten angebracht? Die Ansichten 
hierüber sind geteilt; während von einigen Seiten der eiserne 
Behälter und das Rohrnetz für den Blitzschutz allein als aus- 
reichend erachtet werden, halten andere besondere Auffang- 
stangen und eine Ableitung, die mit dem Rohrnetz in Verbin- 
dung ist, für unerlässlich. Von dritter Seite werden mehrfache 
Ableitungen ohne Auffangstangen und ohne irgend welche 
Verbindung mit dem Behälter und den Rohrleitungen gefordert. 


Sitzung vom 12. Dezember 1900. 


Vorsitzender: Hr. Rohr. Schriftführer: Hr. Bergmann. 
Anwesend 29 Mitglieder und 6 Gäste. 


Hr. Dogny berichtet über das Rundschreiben betr. die 
Ausbildung angehender Techniker, Hr. Trautweiler über 
dasjenige, welches den Entwurf eines Gesetzes über das Ver- 
lagsrecht behandelt. 


Darauf spricht Hr. van Goethem über die Fortschritte 
im Abteufverfahren bei der Petroleumgewinnung, 
unter besonderer Berücksichtigung der elsässischen Petroleum- 
industrie. 

Unter den Unternehmen, die die Bodenschätze des Reichs- 
landes ausbeuten, nehmen die Petroleumbergwerke freilich 
noch eine bescheidene Stelle ein, doch sind sie erfreulicher- 
weise in stetigem Aufschwunge begriffen. Die Verhältnisse, 
unter denen das Oel im Elsass abgelagert ist, lassen es nicht 
zu, sich von der voraussichtlichen Ergiebigkeit der Lager- 
stätten eine Vorstellung zu machen. Die vielen Verwerfun- 
gen in den tieferen Schichten bedingen die Abteufung einer 
verhältnismäfsig grofsen Anzahl Bohrlöcher. Zieht man dabei 
inbetracht, dass im allgemeinen die von den einzelnen Quellen 
gelieferten Mengen nicht sehr grofs sind, dann ist es klar, 
dass es unter diesen Umständen eine Lebenstrage ist, schnell 
und billig zu bohren, und dass daher das Wohl der Unter- 
nehmen nicht zum geringen Teil in den Hünden der Bohr- 
technik liegt. 

Die Bohrer, mittels deren das Petroleum neuerdings er- 
bohrt wird, lassen sich in zwei Gruppen verteilen: die Per- 
kussions- oder Stofsbohrer und die rotirenden Bohrer. Erstere 
überwiegen bei weitem; man unterscheidet dabei trockene 
Bohrungen und solche mit Spülung. Eine bestimmte Wasser- 
menge muss allerdings auch bei der Trockenbohrung zur 
Schlammbildung vorhanden sein. 

Zu den Trockenbohrern gehören der pennsylvanische Seil- 
bohrer, der kanadische und der Freifallbohrer; zu den Spülboh- 
rern die von Fauvelle, Raky, Fauch und sämtliche rotirenden 
Bohrer. Beim Zunehmen der Teufe kommt die Trockenbohrung 
immer mehr in Nachteil, da die zum Fördern erforderliche 
Zeit immer grófser wird. Für Aufschlussbohrungen dürfte 
die Trockenbohrung sehr empfehlenswert und der Spülboh- 
rung sogar überlegen sein, falls letztere nicht kernfähig ist. 

Die pennsylvanische Seilbohrweise wird in den Vereinie- 
ten Staaten von Nord-Amerika allgemein, in Russland Japan 
und Indien viel benutzt. Das Bohrwerkzeug besteht aus dem 
Bohrmeifsel mit Beschwerungsstange und beweglichem Glied, 
letzteres als Verbindung mit einem zutage führenden Hanfseil. 
Die Hubhöhe des Bohrers beträgt durchschnittlich 900 mm die 
Hubzahl 30 bis 40 i. d. Min. Als Futterrohre im oberen Teile 
des Bohrloches dienen starke schmiedeiserne Rohre mit einge. 
zogenen oder aufgeschraubten Muffen für kleinere, zenietete 
Blechrohre für grófsere Durchmesser. Diese Bohrweise de- 
ren Leistungen ganz erheblich sind, hat sich dort eut bewährt 
wo die Lagerung der Schichten nicht oder nur wenig von d l 
Wagerechten abweicht und die Bohrlochwand nicht einstü n 
Bei stark einfallendem Gebirge oder gröfserer Härte ist die 
Neigung des Bohrers, von der Senkrechten abzuweichen. o fs. 
zumal da die richtige Drehung des Meifsels, die dabei ei S 
grolse Rolle spielt, durch die Drehung des Seiles k en 
gewährleistet ist. Die hohen Anschaffungskosten N 
allgemeinen Verwendung für seichte Bohrun 
Gelände und auf kleine Oelmengen im Wege 
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n stelles (restänge, meist aus Eschenholz ini 
wobei die obere Beschwerungsstange GE 


diesen Bohrern lässt sich auch die Arbeit des Unt 


sehr gut ausführen; aufserdem ist die Einri erschneidens 
m st die Einricht i 
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wird durch einmaliges Ablassen der 


10 m langen Büchse a 
Bohrgestänge gefördert: : n 


"Ob ‚Infolgedessen müssen die Stangen 
für jede Bohrperiode zweimal ab- und angeschraubt werden, 
wodurch das Verfahren bei gröfseren Teufen unbrauchbar 
wird. Der Hub beträgt durchschnittlich 500 mm, die Hubzahl 
bis 70 in der Minute. 

. Wo die Arbeitskräfte noch ungeschult sind, wie beispiels- 
weise in Osteuropa, wird der amerikanischen Bohrweise, die 
hohe Anforderungen an die Einsicht der Arbeiter stellt, der 
Freifallbohrer vielfach vorgezogen. Es giebt verschiedene 
Formen Freifallbohrer, die sich jedoch sämtlich von den ame- 
rikanischen Bohrern dadurch unterscheiden, dass das beweg- 
liche Zwischenglied Meifsel und Gestänge einen Augenblick 
vollständig von einander löst und so den freien Fall des 
Bohrers gestattet. Sie arbeiten an steifem Gestänge mit Fall- 
höhen bis 1000 mm und etwa 30 Schlägen in der Minute. 
Für Handbohrung in steinigem Gebirge ist der Freifallbohrer 
unübertroffen; in den maschinellen Betrieben aber ist er in 
Galizien vollständig vom kanadischen Bohrer verdrängt. 

Die grofse Wucht der Schläge des freifallenden Bohrers 
kommt eben nur sehr wenig zur Geltung; die Werkzeuge 
werden sehr stark beansprucht, die Meiísel schon nach weni- 
gen Schlägen abgestumpft und die hohe theoretische Endge- 
schwindigkeit durch schädliche Widerstände sehr verringert. 
Weiter sind die Scheren eine unerschöpfliche Quelle von 
Brüchen und kleinen Ausbesserungen; das Verfahren eignet 
sich auch bei weitem nicht so gut wie das kanadische zum 
Unterschneiden. 

Unter den Spülbohrern ist der bereits aus den 40er Jahren 
stammende von Fauvelle der älteste und einfachste. Das 
Bohrwerkzeug ist in der Längsrichtung durchbohrt und mit 
einem Hohlgestänge verbunden. Durch diesen Kanal wird 
von einer Druckpumpe das Spülwasser zur Sohle getrieben, 
in deren Nähe es an beiden Seiten aus Löchern im Meifsel 
austritt, die Sohle reinspült und den Bohrschmand in dem 
Raum zwischen Hohlgestänge und Futterrohr bezw. Bohrloch- 
wand zutage fördert. Bei diesem Bohrgerät fehlt das beweg- 
liche Verbindungsglied. In weichem Gebirge bewährt es sich 
ganz gut; nimmt aber die Härte des Gesteines zu, so ist man 
gezwungen, den Hub herabzusetzen, um Brüchen vorzubeugen. 
Aus diesem Grunde ist man bisweilen gezwungen, die Boh- 
rungen einzustellen. In den elsässischen Feldern wurde das 
Verfahren und wird es im nördlichen Teile noch jetzt mit 
sehr viel Erfolg benutzt. Es bietet die Möglichkeit, Aufschluss- 
bohrungen von ganz geringem Durchmesser ohne irgend- 
welche Verrohrung bis zu grofsen Tiefen niederzustofsen. 


Eine Vervollkommnung fand dieses Verfahren durch Racky. 
Die Hubhóhe des Meifsels ist hier bereits auf durchschnittlich 
300 mm verringert. Als Neuerung finden wir eine Federvor- 
richtung in den Punkten, wo die Krüfte am Bohrschwengel 
angreifen; sie hat denselben Zweck wie das bewegliche Zwi- 
schenglied bei der Trockenbohrung. Die Hubzahl kann da- 
bei bis 120 in der Minute gesteigert werden. Ganz Ober: 
raschende Leistungen sind mit diesem Verfahren erzielt wor- 
den; es hat auch bereits einige Verbreitung in den Oelfeldern 
der Karpathen und des Kaukasus gefunden. 

Ein weiterer Schritt auf dem von Raky gezeigten Wege ist 
der Fauchsche »Rapid«-Bohrer. Nicht nur die Federvorrich- 
tungen, sondern auch der Schwengel ist in Wegfall gekommen; 
an seiner Stelle liefert die als Schwungrad ausgebildete An- 
triebscheibe die erforderliche Schwungmasse. Das Mittel, die 
Bohrstöfse unschädlich zu machen, ist hier die Elastizität des 
Hohlgestänges, das mittels einer mit Schneckentrieb ausge- 
statteten Nachlassvorrichtung immer in stark gespanntem Zu- 
stande gehalten wird. Die Bewegung wird dem Meifsel in 
der Weise mitgeteilt, dass die Bohrkette, an der der Meifsel 
aufgehängt ist, über ein auf die Arbeitswelle gekeiltes Exzen- 
ter geführt ist. Die Hubhöhe, die kleinste bis jetzt zur An- 
wendung gelangte, ist bis auf 80 mm herabgesetzt, die Hub- 
zahl kann jedoch bis über 200 in der Minute gesteigert 
werden. Das Spülwasser gelangt senkrecht auf die Sohle. 
Dabei bleibt die Angriffsfläche des Meifsels möglichst rein, 
was selbstverständlich die Wirksamkeit des Schlages erhöht. 
Die Kerne werden innerhalb des Hohlgestänges durch umge- 
kehrte Spülung zutage gefördert. Hand- und Maschinenbe- 
trieb sind beide verwendbar; im Bedarfsfalle kann auch 
»trocken« gebohrt werden, indem eine Schere eingeschaltet, 
die Hubhöhe vergrófsert und die Hubzahl herabgemindert wird. 

Weiter vervollkommnet ist diese Bobrmaschine von Fischer. 
Durch eine einfache Führung der Bohrkette über Rollen von 
verschiedenen Durchmessern wird die Bewegungszeit des 
Bohrers verkürzt, ohne Hubhöhe und Hubzahl zu beeinträch- 
tigen, was natürlich eine Erhöhung der Geschwindigkeit 
bedingt. 

Von den Rotationsverfahren hat keines seinen Platz be- 
haupten können. Die einfachste Form, der Schappenbohrer, 
ist für ganz seichte Bohrungen in weichem, lockerem Boden 


Elsass-Lothringer Bezirksverein. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure 


brauchbar; das Elsass ist einer der wenigen Orte, wo er bei 
Oelbohrungen zur Anwendung gelangt; im allgemeinen dient 
er höchstens beim Schürfen. 

Die Diamantbohrung wurde in sehr schwierigem Gebirge, 
in den Karpathen, an einigen Stellen erprobt, jedoch ohne;Erfoig; 
an der sehr ungleichmäfsigen Härte, dem starken Einfallen 
und der Zerklüftung der Schichten scheiterten diese Versuche. 
Ihrer Einführung bei günstigen Bodenverhältnissen werden 
die hohen Anlagekosten immer im Wege stehen. 

In jüngster Zeit kam aus Australien der »Calvx«-Bohrer 
zu uns herüber, der dort für Bohrungen auf Wasser und 
Kohle mit Erfolg angewandt wird. Während der Diamant. 
bohrer das Gestein abschleift, wird es vom Kelch-Bohrer nach 
der Art des Steinmetzen bearbeitet, indem sprungweise Stücke 
abgehauen werden. Eine mit Zähnen besonderer Form aus- 
gestattete Stahlkrone wird fest an die Sohle gepresst und ge- 
dreht; dabei wird das Gestein unter fortwährender Spülung 
abgebrochen. Oberhalb der Bohrkrone befindet sich der 
»Kelch«, ein cvlindrischer Behälter, der die losgeschlagenen 
Trümmer aufnehmen und zutage fördern soll. Das Spülwasser 
hat in dem engen Raum zwischen Bohrlochwand und Kelch 
eine sehr grofse Geschwindigkeit und wirbelt daher die Trüm- 
mer auf; am oberen Rande des Kelches aber nimmt diese Ge- 
schwindigkeit bei dem grófseren Querschnitt, der dem Wasser 
hier zur Verfügung steht, plótzlich stark ab; es tritt daher 
eine Ablagerung des Gesteines ein. Der Bohrer erzeugt 
Kerne, die sich in den oberhalb der Bohrkrone vorhandenen 
Kernraum einschieben. 

Bei der Oelgewinnung hat sich der Kelch-Bohrer noch 
keinerlei Verdienst erworben; im Gegenteil hat er an einzelnen 
Stellen sogar Misserfolge gehabt. Nur in Indien ist er an 
vereinzelten Stellen seiner er gerecht geworden. 

Als Betriebsmaschinen für Bohrzwecke dienen jetzt meist 
feststehende Maschinen. Vielfach ist man auch zur elektrischen 
Kraftübertragung übergegangen. Explosionsmotoren kommen 
sehr wenig vor, da sie der Eigenart der Bohrmaschinen nicht 
anzupassen sind. 

Trotz der vielen Bohrverfahren wurde das Bedürfnis nach 
einem solchen, das sich für ein Unternehmen mit grofsem 
Flächenraum eignet, immer fühlbarer. Die neue, unter diesem 
Drange entstandene Schnellschlagmaschine giebt in rascher 
Folge leichte Schläge, die durch Reinspülung der Angriffs- 
fläche sehr wirksam sind. Die Werkzeuge werden nur schwach 
beansprucht und die Bohrlochwände von den geringen Er 
schütterungen fast garnicht zerstört. Die Entfernung des 
Schmandes beeinträchtigt den Bohrfortschritt nicht mehr; zur 
Trockenbohrung kann im Bedarfsfalle leicht übergegangen 
werden; ebenso können Kerne, vorher das Monopol der Ro- 
tationsbohrer, gewonnen werden. Die Leistungstähigkeit über- 
schreitet das Dreifache der älteren Verfahren. 

Auch damit ist das letzte Wort in dieser Richtung noch 
nicht gesprochen; auch hier öffnet sich der schöpferischen 
Thätigkeit noch ein weites Arbeitsfeld. Es möge hier noch 
ein neuer, im Versuchsstande befindlicher Gedanke erwähnt 
werden, wonach das Spülwasser anstelle des stillstehenden Cte- 
stänges als Träger der Arbeitskraft verwandt werden soll. 
Zwischen dem Gestänge, das blofs als Leitung und als För- 
dermittel dient, und dem Bohrer ist ein Druckwassermotor 
eingeschaltet, dessen Kolben dem Bohrer die Bewegung mit 
teilt; das abfliefsende Wasser dient zur Spülung. Als grófster 
Vorteil dieser Einrichtung ist die Möglichkeit zu betrachten, 
die Geschwindigkeit des Bohrers nach Belieben zu vergrüfsern. 

Hr. Randel erstattet Bericht über das Rundschreiben des 
Hauptvereines betreffend Normalien zu Rohrleitungen für 
Dampf von hoher Spannung. 

Es wird darauf vom Vorsitzenden der Jahresbericht sh 
stattet. Schliefslich findet die Neuwahl des Vorstandes statt. 


Sitzung vom 9. Januar 1901. 
Vorsitzender: Hr. Rohr. Schriftführer: Hr. Bergmann. 


Hr. Bitter spricht über Neuerungen auf dem Ge 
biete der elektrischen Beleuchtung und Hoi g i 

Der Redner schildert die Entwicklung der In, 
Glühlampe, mit der man heute an die Grenze des ns 
Richtung Erreichbaren gelangt ist. Die neuesten en FE 
bewegen sich daher in andern Richtungen. Aufsehen adie 
besondere die Nernst-Lampe!) erregt. Noch jünger SU. en 
Versuche Auers mit dem Osmium-Glühlicht?). Wé mann 
Bestrebungen erwähnt der Redner diejenigen von D S ier 
der den Kohlefaden der Glühlampe Deinen 20 V) giebt. 
gröfseren Querschnitt und geringere Spannung (FC. anstunden- 

Weiter bespricht der Vortragende den Lamp Heiz und 
zühler und schliefslich verschiedene elektrische 
Kocheinrichtungen. 


) Z. 1895 8S. 370; 1569 N. 342. 
3) Z. 1901 S. 392. 
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Band XXXNXNV. Nr. 20. 
18. Mai 1901. 


Eingegangen 12. Januar 1901. 
Westfälischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 16. Mai 1900. 


Vorsitzender: Hr. Müller. Schriftführer: Hr. Röser. 
Anwesend 31 Mitglieder und 32 Gäste. 


Hr. Dr. Heckmann (Gast) spricht über den Simplon- 
Tunnel. 

Der Redner giebt zunächst einen Ueberblick über die 
Hauptpassstrafsen der Schweiz: Splügen-, Gotthard- und 
Simplon-Strafse. Sie wurden in der ersten Hälfte des 19. 
Jahrhunderts von engen Saumpfaden zu grofsartigen Kunst- 
strafsen ausgebaut, konnten jedoch trotzdem bald dem gewal- 
tig gesteigerten Verkehr von Mitteleuropa nach Italien nicht 
mehr genügen. 

Nachdem Oesterreich die Brenner-Bahn und Frankreich 
den Mont Cenis-Tunnel vollendet hatten, drohten diese beiden 
Bahnstrecken den bisherigen Verkehr durch die Schweiz fast 
ganz von diesem Lande abzulenken. Die schweizerische Re- 
gierung raffte sich daher auf und nahm mit den beiden neu- 

eeinten Nachbarstaaten Deutschland und Italien die für diese 
rei Staaten wichtigste Verkehrslinie, die Gotthard-Bahn, in 
Angriff. Obgleich der Kostenanschlag für diese sehr teuere 
Linie um viele Millionen überschritten wurde, hat sich doch 
seit ihrer Vollendung im Jahre 1881 infolge des fortwährend 
zunehmenden Verkehrs eine gute Ertragstühigkeit entwickelt. 
Dieser Umstand hat hauptsächlich dazu beigetragen, den Plan 
der Simplon-Bahn seiner Verwirklichung n&her zu bringen, 
und so wird seit August 1898 emsig au dem Durchstich des 
Simplon gearbeitet. 

. Der Entwurf eines deutschen Ingenieurs, Brandt aus Ham- 
burg, der leider dem Unternehmen durch zu frühen Tod ent- 
rissen wurde!), gelangte zur Annahme, und der Firma Brandt 
& Brandau wurde die Ausführung des Unternehmens über- 
tragen 

Für die Summe von 70 Mill. frs soll der Tunnel in 5!/ 
Jahren, bis zum 13. Mai 1904, betriebsfähig hergestellt werden. 
., Beim Gotthard-Durchstich wählte man, um die Tunnellänge 
nach Möglichkeit zu kürzen, eine gröfsere Höhenlage, als die 
anschliefsenden Bahnlinien erforderten. Dafür musste man 
aber eine Anzahl Vortunnel anlegen und beträchtliche für den 
Betrieb lästige Steigungen überwinden Bei dem Simplon- 
Tunnel entschied man sich für eine Höhenlage, welche die 
beiden anschliefsenden Bahnlinien ohne wesentliche Steigung 
verbindet. Hierdurch ergiebt sich eine erheblich gröfsere 
Tunnellänge, 20 km gegen 15 beim St. Gotthard. Diese 
grófsere Länge bietet aber ganz bedeutende Schwierigkeiten, 
da in der Mitte des Berges die Temperatur bis 40" C betragen 
wird. Die hohe Temperatur und die grofíse durchschnittliche 
tägliche Arbeitsleistung von 11,3 m gegen 4,5 beim St. Gott. 
hard und 2,5 m beim Mont Cenis erforderten eine weit bessere 
Lüftung als bei den früheren Tunnelbauten, die durch die 
gleichzeitige Anlage eines Nebentunnels in einem Abstand von 
17 m vom Haupttunnel erzielt werden soll. Der Nebentunnel, 
welcher bei Bedarf vollständig ausgebaut werden soll, um ein 
Zweites Gleis aufzunehmen, dient wührend des Baues zur 
Wetterführung, aufserdem zur Einfahrt der Arbeiter und des 
Materials; die Ausfahrt erfolgt durch den Haupttunnel, durch 
den auch die verbrauchte Luft abzieht. Die durchschnittliche 
tägliche Leistung beträgt jetzt nach mehr als 1'sjähriger 
Arbeit rd. 10 m gegenüber der zugesicherten von 11,3 m. 

Der Vortragende spricht zum Schluss die Hoffnung aus, 
dass es den Unternehmern durch neue und verbesserte Ein- 
richtungen gelingen móge, dass grofse Werk glücklich zum 
festgesetzten Zeitpunkt zu vollenden. 


Sitzung vom 20. Juni 1900. 


Vorsitzender: Hr. Müller. Schriftführer: Hr. Röser. 
Anwesend 30 Mitglieder und 7 Giste. 
Hr. Klose spricht über das Wesen des Wechsel- 
stromes?), 
Darauf werden geschäftliche Angelegenheiten erledigt. 


Besichtigung des Eisen- und Stahlwerkes Hoesch 
am 3. Oktober 1900. 
Anwesend 56 Mitglieder und Gäste. 

Das Stahlwerk Hoesch besitzt drei Hochöfen für eine Leis- 
tung von 600 t täglich; ein vierter Ofen befindet sich im Bau. 
Der Brennstoff wird in eigener Kokerei erzeugt, wozu die der 
Firma gehörenden Zechen Kaiserstuhl I und II die Kohlen 


) 2.1900 S. 644. 
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liefern. Durch die abziehenden Gase werden mehrere Kessel- 
batterien geheizt, welche den Dampf für eine elektrische 
Kraftanlage liefern. Zur besseren Ausnutzung der Gichtgase 
ist eine Anlage im Bau, in der diese Gase Gaskraftmaschinen 
speisen sollen. | 

Das flüssige Roheisen wird in Pfannenwagen von elektrisch 
betriebenen Lokomotiven erst dem Mischer und dann dem 
Stahlwerk zugeführt. i 

Hydraulische Hebetische befördern die Piannenwagen auf 
die Bühnen des Mischers und des Stahlwerkes, wo die Wagen 
mittels elektrischer Kraft vorgezogen und die Pfannen gekippt 
werden. Das in den Kupolófen geschmolzene Robeisen wird 
ebenfalls erst zum Mischer gebracht. Das Stahlwerk kann 
täglich bis 1000 t erzeugen. 

Sehr bemerkenswert, weil in den grófsten Abmessungen 
angelegt und mit den neuesten Einrichtungen versehen, jst 
das neue Walzwerk. Durch einen elektrischen Laufkran wer- 
den die etwa 3 t schweren durchglühten Blöcke aus den Tief- 
öfen zur Blockstrafse gebracht. Die Eertigstra(se walzt Träger 
bis N. P. 55. Die Anstellvorrichtungen der Walzen, die Schlep- 
per und Kantvorrichtungen werden hydraulisch, die Rollgünge 
und Warmsiigen elektrisch angetrieben. "AE , 

Auf dem Trägerlager ist seit kurzer Zeit ein elektrisch 
betriebener Laufkran zum Verladen und Aufstapeln der Trä- 
ger im Betrieb. 


Sitzung vom 17. Oktober 1900. 


Vorsitzender: Hr. Othegraven. Schriftführer: Hr. Röser. 
Anwesend 23 Mitglieder und 6 Gäste. 


Hr. Haberland spricht über die Gewinnung und 
Verwertung der Wasserkräfte im Oberharz. 

An der Hand einer Profilkarte zeigt der Redner, wie die 
Quellen der Oker, Innerste und Söse durch ein weitverzweigtes 
Netz von Sammelgräben aufgefangen und der Clausthaler 
Hochebene zugeführt werden. 67 Teiche mit einem Fassungs- 
raum von fast 10 Mill. cbm nehmen das Wasser auf, das dann 
durch ein Netz von Aufschlaggräben und Rohrleitungen den 
Verbrauchstellen zugeführt wird. Das Gefälle geben übertage 
die tief eingeschnittenen Thäler der Oker und Innerste und 
ihrer Zuflüsse. Für die Verwendung untertage steht ein grofses 
Gefälle durch mehrere Stollen zur Verfügung, deren tiefster, 
der Ernst August-Stollen, bei Clausthal 360 m Teufe einbringt. 
Die Wasserkraft wird übertage durch Wasserräder und Turbi- 
nen ausgenutzt; erstere werden allmählich durch die letz- 
teren ersetzt. Untertage hat man meist Turbinen, die zum 
Antrieb von Luftkompressoren dienen. An zwei Stollen ver- 
wendet man die Kraft zur Erzeugung von elektrischem Strom ; 
die eine Anlage liefert die Kraft für eine Aufbereitungsanstalt, 
die andere dient zum Betrieb einer elektrischen Grubenbahn. 

Die grofsen Gefälle, welche in den Schächten »Kaiser 
Wilhelm II« und »Königin Marie« mit 360 m bezw. 390 m zur 
Verfügung stehen, werden durch Wassersäulenmaschinen aus- 
genutzt. Unter anderm dienen diese zum Betrieb einer Fór- 
dermaschine und einer Fahrkunst. Der Redner bespricht die 
Konstruktion dieser Maschinen, insbesondere die Mittel, den 
Wasserverbrauch dem Kraftbedarf anzupassen. 


Sitzung vom 14. November 1900. 


Vorsitzender: Hr. Müller. Schriftführer: Hr. Röser. 
Anwesend 47 Mitglieder und 5 Gäste. 


Hr. Dr. Thomae (Gast) spricht über die E 
hoher und tiefer re SEIEN 


Sitzung vom 28. November 1900. 


Vorsitzender: Hr. Müller. Schriftführer: Hr. Röser. 
Anwesend 36 Mitglieder und 11 Gäste. 


Hr. Jos. Both spricht über die Kleinb i 

ahne 
rechtliche Entwicklung und ihre technische EEN » 

Darauf macht Hr. Othegraven Mitteilungen über das 


Luttschi i i j 
d H Grafen Zeppelin und die damit angestellten 


Sitzung vom 12. Dezember 1900. 


Vorsitzender: Hr, Müller Schriftführ 
; ; : er: Hr. T 
"A Anwesend 31 Mitglieder und 5 Gäste, EES 
. Bauinspektor Grube (Gast) spricht üb 
wicklung der Ei i a 
dustrie E GE RER und der modernen In- 
Der Vorsitzende erstattet alsdann de i 
Kassirer den Kassenbericht. Schliefslich pie Keen 


zum Vorstand des i : 
open. Bezirksvereines und zum Vorstandsrat voll. 


t) s. Z. 1900 S. 1035. 
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Technische Mechanik. Ein Lehrbuch. der Statik und 
Dynamik, für Maschinen- und Bauingenieure herausgegeben 
von Ed. Autenrieth, Oberbaurat und Prof. an der kgl. 
Technischen Hochschule in Stuttgart. Mit 327 in den Text 
gedruckten Figuren. Berlin 1900, Julius Springer. 
| In dem vorliegenden Lehrbuche hat der Verfasser 
seine Vorlesungen über ‘die Dynamik der im Gleichgewicht 
befindlichen und der nicht im Gleichgewicht befindlichen, also 
bewegten Kórper«, die er seit einer langen Reihe von Jahren 
an der Stuttgarter Technischen Hochsehule hült, veróffentlicht. 
Das Werk zerfällt in drei Abschnitte, von denen der erste 
die Statik der festen Körper, der zweite die Dynamik des 
materiellen Punktes und der («dritte die Dynamik bewegter 
materieller Systeme umfasst. Wie der Verfasser hervor- 
hebt, ist die Statik als ein Teil der allgemeinen Dynamik 
anzusch(n und aufgrund der für diese malsgebenden Er- 
fahrungssätze zu entwickeln. Aeufsere Gründe hinsichtlich 
der Einteilung seiner Vorlesungen und auch pädagogische 
Gründe veranlassen ihn jedoch, die Statik vor der Dynamik 
vorzutragen und somit einige Sätze, wie denjenigen des 
Kräfteparallelogramms, zunächst als »Axiome« oder vielmehr 
als für sich bestehende Erfahrungsthatsachen anzuführen, um 
sie erst in der Dynamik aus den Grundprinzipien der Me- 
ehanik abzuleiten. Nach einer Einleitung in die Mechanik 
(Kapitel 1) behandelt Kapitel 2 die Kräfte, ihre Zusammen- 
setzung und die Bedingungen ihres Gleichgewichtes, Kapitel 3 
die Schwerkraft und die Lehre vom Sehwerpunkt, Kapitel 4 
die Kräfte an starren Körpern von beschränkter Beweglich- 
keit (Auflagerwiderstände, Führungskräfte, Reibung) und 
schliefs!lich Kapitel 5 die technisch wichtigen Fille des Gleich- 
gewichtes fester Kürper (einfache Maschiuen ‚ starre und be- 
wegliche Stabverbindungen, seilartige Körper). 

'[n dem zweiten Abschnitte, der Dynamik des bewegten 
materiellen Punktes, werden nach einigen einleitenden Be- 
trachtungen im 6. Kapitel die Grundprinzipien der rationellen 
Mechanik aufgestellt. Gemáüís der Newtonschen Mechanik 
wird das Trügheitsgesetz als besonderes erstes Grundprinzip 
angesehen. Es ist aber als Sonderfall in dem zweiten Grund- 
prinzip enthalten, dass eine Kraft in ihrer Richtung und un- 
abhängig von andern Kräften und von der augenblicklichen 
Geschwindigkeit eine ihr proportionale Beschleunigung her- 
vorruft. Das Wechselwirkungsgesetz, ohne das die Mechanik 
nicht aufgebaut werden kann, wird ‚man als ein weiteres 
irundprinzip ansehen müssen. Die übrigen 3 Kapitel des 
zweiten Absehnittes behandeln die geradlinige, die krumm- 
linige und die relative Bewegung eines materiellen Punktes. 
Wohl bekannt mit den Schwierigkeiten, die dem Studirenden 
bei dem ersten Eindringen in die Anschauungen der Dvna- 
mik entgegentreten, hat der Verfasser schrittweise vor- 
gehend hier möglichst viele Beispiele und Aufgaben ein- 
gestreut, um dem Anfänger die Begriffsbildung zu er- 
leichtern. ` ` P 

Der dritte Abschnitt über die Dynamik bewegter mate- 
rieller Systeme ist der umfangreichste. Nachdem die dem 
Verständnis der Systembewegungen dienenden kinematischen 
Hülfslehren vorgetragen sind, werden die allgemeinen Sätze, 
wie der Satz von der Bewegung des Sehwerpunktes, das 
d'Alembertsehe Prinzip, der Satz von der Bewegungsgröfse, 
von der lebendigen Kraft und der Satz von den virtuellen 
Geschwindigkeiten entwickelt und an der Hand zahlreicher 
Beispiele anschaulich gemacht. Den allgemeinen Lehrsätzen 
folgt die Lehre von den Trägheitsmomenten und von der 
reduzirten Masse, die Bestimmung der Stützdrücke eines sich 
um eine feste Achse drehenden Körpers, die Theorie des 
physischen Pendels und der Glockenschwingungen, die Lehre 
von der Zusammensetzung der Zentrifugalkräfte und ihre An- 
wendung auf den Zentrifugalregulator, die Theorie des nu- 
tationsfreien Kreisels, die Lehre vom Stofs und hieran an- 
schliefsend die Theorie der Momentankräfte, die Lehre von 
der Rollbewegung eines Körpers auf einer festen Unterlage, 
von der.rollenden Reibung und von der Bewegung der Fuhr- 
werke. Den Abschluss des Werkes bildet ein Kapitel über 
die Dynamik der Maschinen, in dem die an einer Maschine 
wirkenden Kräfte in Beziehung gesetzt werden und insbe- 
sondere an der Hand des Indikatordiagrammes bei der Dampf- 
maschine die Schwungradberechnung zur Erörterung gelangt. 


Das schon früher veröffentlichte!) sehr einfache graphische 
Verfahren des Verfassers zur Bestimmung der Trägheits- 
kräfte einer bewegten Schubstange wird ebenfalls ausführ- 
lich dargelegt. 

Mit Freuden ist es zu begrüfsen, dass auch in dem vor- 
liegenden Lehrbuche die Dynamik eine so eingehende Darstel- 
lung erführt. Denn mehr und mehr bricht sich in der tech- 
nischen Mechanik die Erkenntnis Bahn, dass eine grofse Zahl 
ihrer Aufgaben durch rein statische Betrachtungen nicht zu 
lösen ist, dass vielmehr die viel schwierigere dynamische 
Behandlung dieser Aufgaben in der Regel unerlässlich ist. 
Dies gilt insbesondere für die Untersuchung des Verhaltens 
eines Regulators während des Regulirvorganges (für den im 
vorliegenden Werke die Gleichgewichtsbedingungen im Be- 
harrungszustande entwickelt sind), für die Betrachtungen über 
den ruhigen Gang und über den Nassenausgleich der Ma- 
schinen, und vor allem für die Berechnung der Inanspruch- 
nahme der Maschinenteile. So ist es denn auch dem Ver. 
fasser darum zu thun, »durch eine praktische, möglichst 
fassliche, aber trotzdem streng wissenschaftliche Darlegung 
der Dynamik noch weiteren Eingang bei den Ingenieuren zu 
versehaffen«. Diesem Bestreben wird bei der anschaulichen 
Darstellungsweise und bei der klaren Sprache, die durch 
eine reiche Zahl sehr übersichtlicher Zeichnungen unterstützt 
wird, der Erfolg nicht fehlen. E. M. 

Die elektrischen Bahnen. Von Dr. Max Corsepius, 
technischer Direktor, Dozent au der Technischen Hochschule 
Dresden. Mit 89 in den Text gedruckten Figuren und 7 Tafelu. 
Stuttgart 1900, Ferdinand Enke. Preis 7 A. 

Der Verfasser betont im Vorwort, dass er »unter Ver- 
zicht auf Zusammenstellung von Ergebnissen der Untersuchun- 
gen anderer Fachgenossen seine Aufgabe mehr vom Stand- 
punkte des Neuschatfens aus und insbesondere unter Ausübung 
einer gewissen Kritik« behandeln wolle. Wenn man nun aut- 
grund dieser Bemerkung nach wesentlich neuen Untersuchun- 
gen oder Ergebnissen Umschau hält, so findet man sich einiger- 
mafsen enttäuscht, da das Buch aufser zwei hübschen empi- 
rischen Methoden nur eine allgemeine, wenn auch gute Ueber 
sieht über das Gebiet des Strafsenbahnbaues und -betriebes 
gewährt. 

Der erste, der theoretischen Behandlung gewidmete Teil 
beginnt mit einer Wiedergabe der Arbeit des Verfassers über 
die Berechnung der für die Fortbewegung eines Wageus er- 
forderliehen Leistung, die als zweites Heft des ersten Bandes 
der Voitschen Sammlung elektrotechnischer Vorträge erschie- 
nen ist. Diese Arbeit und ihre im vorliegenden Werke ent 
haltenen Erweiterungen bilden den besten Teil des Buches, 
da sie praktisch erprobte und allgemein verwendete Itech- 
nungsweisen gut erläutern. Der nun folgende Abschnitt be- 
handelt den Einfluss von Akkumulatoren, die als Pufferbatte- 
rien angeordnet sind, oder in den Fahrzeugen mitgeführt wer- 
den. Hier ist eine ganze Reihe wertvoller Gesichtspunkte er- 
ürtert; aber die Beschreibungen «er Konstruktionen sind 
zu dürftig, zumal Abbildungen vollkommen fehlen, und 
die Schlussfolgerungen sind trotz mancher Wiederholungen 
nicht so scharf und klar gezogen, wie dies für den Gesichts: 
kreis Studirender oder Lernender wünschenswert wäre. 

Dagegen erscheinen die beiden folgenden empirischen 
Verfahren zur Bestimmung der Maschinen- und Akkumula- 
torengrölse praktisch empfehlenswert. Bei der ersten SURE 
geht der Verfasser von einer beschränkten Zahl gebräuc 
licher Gröfsen und Anordnungen von Motoren aus und er 
mittelt dann anhand graphischer Tabellen die Gröfse der jl 
forderlichen Maschinen entsprechend der mittleren Leser 
und die Leistung der Batterie entsprechend dem m. 
zwischen höchster und mittlerer Leistung. Bei dem nn 
Verfahren geht er von praktisch ermittelten Zahlenwerten : 
die höchsten Stromstärken aus und stellt aufgrund derse E 
eine Tabelle auf, deren Werte für Motoren ähnlicher E 
gute Dienste leisten kónnen. Das ist eben der notwe 
Nachteil der vollkommenen Verzichtleistung auf dn vers yis 
mit den Arbeiten anderer: die allgemeinen Ape 
sitzen allgemeine. Anwendbarkeit; die praktischen Erge 
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aber können allzu häufig, wegen der Einseitigkeit ihrer Ent- 
stehung, erst nach wesentlicher Aenderung der Zahlenwerte 
zu guten Durchschnittswerten umgestaltet werden. Trotz 
dieser Beschränkung dürfte indessen die letzterwähnte Ta- 
belle (V) von Dr. Corsepius ziemlich allgemein anwendbar 
sein, einmal, weil beim Strafsenbahnbetrieb eine genaue Berech- 
nung der erforderlichen Leistungen nicht nötig ist, sodann 
aber, weil sie durch so viele unregelmäfsig wechselnde Ein- 
flüsse (Wetter, Beschaffenheit der Schienen, Instandhaltung 
derselben und der Wagen usw.) unmöglich gemacht ist. 

Bei Besprechung der Thalfahrten geht der Verfasser aus- 
führlicher auf sein Verfahren der Aufladung unter Verwen- 
dung einer Hülfsbatterie und dann kurz auf die Bremsver- 
fahren ein und bespricht sodann in grofsen Zügen die An- 
ordnung und Berechnung der Leitungen und die Betriebsbe- 
dingungen der Motoren. 

Der zweite, praktische Teil schildert in kurzen Abhand- 
lungen und wesentlich anhand der Ausführungen der Aktien- 
gesellschaft Elektrizitütswerke vorm. O. L. Kummer & Co. 
die Anordnung der Maschinenanlage, der Gebäude, Leitungen, 
Gleise, Motoren und Steuervorrichtungen, und bespricht Be- 
triebsunkosten, Diensteinteilung und Verträge. Diese Ab- 
handlungen sind entschieden zu knapp gehalten; sie geben 
kaum mehr als einen allgemeinen Einblick und gehen nicht 
in Einzelheiten, die gerade hier von hervorragendem Ein- 
flusse sind, ein. Vielleicht entschliefst sich der Verfasser, 
wenn er beabsichtigt, mehr als einen allgemeinen Ueber- 
blick über das Gebiet des Strafsenbahnbaues zu geben, zu 
einer wesentlichen Erweiterung gerade dieses zweiten Teiles, 
wozu vergleichende Beschreibungen verschiedenartiger Aus- 
führungsmöglichkeiten heranzuziehen wären. Dafür dürften 
manche der philosophischen Betrachtungen über die Zulässig- 
keit und Genauigkeit der angewendeten Verfahren, die zwar 
gut, aber dem allgemeinen Stande des Buches nieht ange- 
passt sind, wesentlich gekürzt werden. C. Feldmann. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


Geräte und Maschinen zur bergmännischen För- 
derung. Von Carl Volk. Leipzig 1901, Arthur Felix. 
114 S. mit 155 Textfiguren und 6 Tafeln. Preis 6,50 A. 

(Das Buch ist bestimmt, den Schülern bergbaulicher Lehranstalten, 
die mit dem allgemeinen Maschinenbau bereits vertraut sind, eine Ge- 
samtübersicht über dieses Sondergebiet zu geben. Bei dem knappen 
Umfange des Buches war es nicht móglich, auf die konstruktive Ge- 
staltung der einzelnen Maschinen eluzugehen, doch sind dle eigenartigen 


Anforderungen, die durch die eluzelnen Formen erfüllt sind, stets her- 


vorgehoben.) 
Elektrische Tertiärbahnen. 
Anlage und Betrieb. Von Georg Frost. Halle a/S. 1901, 


Wilhelm Knapp. 68 S. 8? mit 21 Figuren. Preis 2 ge 
(Zweck der Arbeit ist, Industrielle und Landwirte auf die Pis E 
fähigkeit und Billigkeit des elektrischen Balınbetriebes hinzuweisen. 


Taschen-Notizbuch für das Berg-, Hütten-9und 
Maschinenwesen sowie Fabrikbetriebe jeder A rt. 
Von A.-G. für Feld- und Kleinbahnenbedarf vorm. 

>i oppel. | 
mh Exemplare seitens der Gesellschaft, 8 
Vorrat reicht, kostenfrei zur Verfügung.) 

Die Laufbahnen der Techniker im Deutschen 
Reiche, in den Bundesstaaten, in der Schweiz und 
in Oesterreich. II. Band: Die deutschen Bundesstaaten, 
Oesterreich und die Schweiz. Von W. Lange. Bremen, 
Diercksen & Wichlein. 686 S. 8°. Preis geb. 8,50 A. 

(Ueber Anordnung und Wert des Buches 8. die Ankündigung des 
ersten Bandes Z. 1899 S. 1438.) 


Taschenbuch der praktischen Photographie. Ein 
Leitfaden für Anfänger und Fortgeschrittene. 8. und 9. Aufl. 
Von Dr. E. Vogel. Berlin 1901, Gustav Schmidt. 319 S. 
kl. 8° mit vielen Figuren und 7 Tafeln. Preis 2,50 A. 


Die deutsche Industrie und die Arbeiterver‘ 
sicherung. Festrede, gehalten am Geburtstage Seiner Ma: 
jestät des Königs Wilhelm II. von Württemberg am 25. Fe- 
bruar 1901. Von A. Bantlin. Stuttgart, Arnold Bergsträfser. 
48 S. mit 14 Tafeln. Preis 1,20 A. | 

Deutscher und Internationaler Patent-Kalender 
1901. VIIL Jahrgang. Von G. Dedreux, Patentanwalt. 
München, Georg D. W. Callway. 88 S. 8°. 

Fotogrammetria. Fototopografia pratica in Italia e ap- 
plicazione della Fotogrammetria all' Idrografia. Von P. Pa- 
ganini. Mailand 1901, Ulrico Hoepli. 288 S. mit mehreren 
Figuren und 4 Tafeln. Preis 3,50 l. 

Die Verwaltung der öffentlichen Arbeiten in 
Preufsen 1890 bis 1900. Bericht an Seine Majestät den 
Kaiser und König, erstattet von dem Minister der öffentlichen 
Arbeiten. Berlin 1901, Julius Springer. 330 8. mit 2 karto- 
graphischen Karten. | | 

Die Vermessungskunde. Ein Taschenbuch für Schule 
und Praxis. Von Wilhelm Miller. Hannover 1901, Gebr. 
Jänecke. 164 S. 8° mit 117 Abb. Preis 3 M. 


Fingerzeige für deren 


oweit der 


Uebersicht neu erschienener Bücher, 


zusammengestellt von der Verlagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., Monbijouplatz 3. 


Luftschiffahrt. Luftfahrten, wissenschaftl. Ausgef. v. Deutschen Ver- 
ein z. Förderg. d. Luftschiffahrt i. Berlin. 3. Bd. 1. R. Assmann, 
A. Berson, H. Grofs: Geschichte und Beobachtungsmaterial 2. R. 
Assmann, O. Baschin, A. Berson, R. Bernstein, H. Grofs, V. Krem- 
ser, H. Stade u. R. Süring: Beschreibung u. Ergebnisse d. eing. 
Fahrten. R. Assmann, A. Berson, W. v. Bezold, R. Börnstein und 
R. Süring: Zusammenfassung und Hauptergebnisse. Braunschweig 
1900, F. Vieweg & Sohn. Preis 100 A. 


Maschinenteile. Horber, J. Leitfaden zum Berechnen der verschie- 
denen Gewinde. Winterthur 1900, Hoster. Preis 1,80 K. 

— Zechlin, Max R. Kugel. und Rollenlager; Theorie, Berechnung 
u. prakt. Beispiele derselben. Berlin 1900, Polytechn. Buchhdlg. 
(A. Seydel). Preis 3 X. 

— Mondiet, O., et V. Thabourin. Traité élémentaire des méca- 
nismes. 4* edit. Paris 1900, Hachette. 


Materialkunde. Sexton, A. H. Chemistry of the materials of engi- 
neering. London 1900, J. Heywood. Preis 5 sh. 


Mathematik. Bandemer, M. Feldmessen und Nivelliren, für Bau- 
und ähnliche Schulen und zum Selbstunterricht. Wiesbaden 1900, 
Kreidel. Preis 1,60 A. 

— Castle, Frank. Work-shop mathematics. Parts I and II. 
don 1900. Macmillan & Co. Preis 2 sh 12 d. 

— Fuhrmann, A. Anwendung der Infinitesimalrechnung in den Na- 
turwissenschaften, im Hochbau undin der Technik. 1. Tl.: Natur- 
wissenschaftliche Anwendung der Differentialrechnung. 2. Aufl. 
Berlin 1900, Ernst & Sohn. Prelsfe .«. 

— Graham, John. An elementary treatise on the calculus for en- 
gineering students: With numerous examples and problems worked 
out. 2^d ed. London 1900. E. & F. N. Spon, Preis 7 sh. 6 d. 


Lon- 


Heger, R. Fünfstellige logarithmische und goniometrische Tafeln, 
sowie Hilfstafeln zur Auflösung höherer numerischer Gleichungen, 
Leipzig 1900, Teubner. Preis 1,60 AM. 

Lüroth, J. Vorlesungen über numerisches Rechnen. Leipzig 1900, 


Teubner. Preis 8 X. 
— Vogler, Ch. A. Geodätische Uebungen für Landmesser und Inge- 
nieure. 2. Aufl. 2, Tl: Winterübungen. Berlin 1900, Parey. 


Preis 5,50 AM. 

Walmsley, A. T. Field work and instruments. 
Whittaker. Preis 6 sh. 

Walmsley, A. T. Laud surveying and levelling. 
Whittaker. Preis 7 sh 6 d. 


London 1900, 


London 1900, 


Mechanik. Autenrieth, E. Technische Mechanik. Ein Lehrbuch 
der Statik und Dynamik für Maschinen- und Bauingenieure. Berlin 

1900, J. Springer. Preis 12 A. 

Emptage, W. T. A, Elementary mechanics of solids. 

1900, Macmillan & Co. Preis 2 sh. 6 d. 


Farrow, F. R. Stresses and strains: Their calculation and that 
of their resistances by formulae and graphic methods. London 1900 
Office of the Builder, Whittaker & Co. Preis 5 sh. i 
Flamant, A. 
nn à Hydraulique. 2e éd. Paris 1900, Béranger. Preis 
Heun, Karl. Die kinetischen Probleme der 

wissens 
Technik. Leipzig 1900, B. G. Teubner. ns 
Lauenstein, R. Die Festigkeitslehre, 
den Schul- und Selbstunterricht sowie zu 
6. Aufl. Stuttgart 1900, Bergsträfser. 


Loney, S. L. Elements 
Preis 4 sh. 6 d. 


London 


Elementares Lehrbuch für 


m Gebrauch in der Praxis 
Preis 4,40 AK, 


of hydrostaties. London 1900; \Olay 
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(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Abwässerung. 


Flow in the sewers of the North Metropolitan sewe- 
rage system of Massachusetts. (Proc. Am. Soc. Civ. Eng. April 
01 S. 298,301) Meinungsaustausch zu dem in Zeitschriftenschau v. 
29. Feb. 01 erwähnten Aufsatz. 

Septic tanks, pump wells and filter beds of the Draper 
Go, Hopedale, Mass. Von Metcalf. (Eng. News 25. April 01 
S. 2908/300*) In den Anlagen können täglich 1140 cbm Abwässer ge- 
reinigt werden. Die Abwässer werden in 2 gedeckte Niederschlag- 
behälter geleitet und fliefsen von hier in 2 Sammelbehälter, von wo 
sie auf Sammelfilter gepumpt werdeu. Angaben über den Grad der 
erzielten Reinigung. 


Beleuchtung. 


Engineering details at the Crystal Palace. IIT. (Engi- 
neer 3. März 01 S. 441/42*) Beschreibuug der Gas- uud elektrischen 
Beleuchtungsanlagen. 

The »Ark« lamp, constructed by Messrs. Johnson and 
Phillips, Charlton, Kent. (Engng. 3. Mal 01 S. 585*) Bogen- 
lampe mit eingeschlossenem Lichtbogen, fester unterer Kohle und So- 
lenoidregelung für die obere Kohle. Das Solenoid wirkt auf zwei 
Klemmgelenke, zwischen denen die obere Kohle beim Abwürtsbewegen des 
Solenoldmagneten heruntergleiten Kann. Beim Aufwürtsbewegen des 
Magneten werden die Klemmgelenke mit der Kohle emporgezogen. 


Bergbau. 


Sicherheitsapparat für Fórdermaschinen (System Wo- 
droda) Von Habermann. (Oesterr. Z. Berg- u. Hüttenw. 27. April 
01 S. 227/28*) Die Vorrichtung ist mit dem von der Fördermaschine 
bethátigten Teufenanzelger verbunden. Sie besteht aus zwel hinter der 
Spindel des Teufenanzelgers angeordneten Sügezahnstangen, die bei zu 
grofser Geschwindigkeit des Förderkorbes der Spindel genähert werden. 
Dabei greift eln sich auf der Spindel aufwürts und abwärts bewegen- 
der Mitnehmer in die Zahnstangen ein und bewirkt, dass der Dampf- 
zutritt zur Maschine abgesperrt wird. Die Zahnstangen haben unten 
besonders hervorspringende Zähne, sodass die Maschine auch beim 
Ueberschreiten der zulässig tiefsten und höchsten Stellung des Förder- 


korbes abgestelit wird. 


Dampffässer und Kocheinriohtungen. 


Note sur des accidents survenus dans l'emploi des ré- 
eipients de vapeur. Von Bellom. (Ann. Ponts Chauss. 1900 
Heft 4 S. 263/73 mit 2 Taf.) Besprechung mehrerer Explosionen von 
Bleicheylinderu und Trockencylindern und Erörterung der Ursachen. 


Dampfkraftanlagen. 


The proportious of cylinders for multiple expansion 
engines. Von Hanssen. (Engng. 3. Mai 01 S. 588/90*) Durchfüh- 
rung der Berechnung mit Rücksicht auf gleichmäfsige Verteilung der 
von den einzelnen Cylindern zu leistenden Arbeiten und verschiedene 

ungsgrade des Dampfes. 
me des Indizirens. (Z. bayr. Dampfk.-Rev.-V. April 01 
S. 38%) Besprechung einiger mangelhafter Diagramme, die von Be- 
amten des bayerischen Dampfkessel-Revisionsverelnes in der letzten 
Zeit von Dampfmaschinen abgenommen sind. 

Engines for the Glasgow electric tramways. (Engng. 
8. Mai 01 S. 576*) Schaubild und Angaben über eine 4000 pferdige 
stehende Verbundmaschine der E. P. Allis Co. mit einem Hochdruck- 
cylinder von 1066, zwei Niederdruckcylindern von 1575 mm Dmr. und 
1575 mm Kolbenhub. Die Maschine hat Corliss-Steuerung mit Hähnen 
in den Cylinderdeckeln und macht 75 Uml./min. 

Systóme de nettoyage instantané et sans arrét de leur 
chaudiére à vapeur. Von Solignac und Grille. (Mém. Soc. Ing. 
Civ. März 01 8. 471/78*) Die Verfasser verwenden zum Reinigen der 
zurücklaufenden Wasserrohre ihrer Kessel eine 150 mm lange Schrau- 
benfeder mit radial stehenden Zacken. Dieses Gerät wird an einem 
Drahtseil befestigt, das durch die Rohre hin- und hergezogen wird. 
Bericht über das Ansetzen von Kesselstein und -sehlamm bei verschie- 
denem Speisewasser sowie über die Wirksamkeit der Vorrichtung. Zu- 
sätze zum Speisewasser. 

Die Dampfkesselexplosion in der Zuckerfabrik Osla- 
wan. Von Neumann. (Z. bayr. Dampfk.-Rev.- V. April 01 S. 43/46*) 
Der Doppeldampfraumkessel hatte 230 qm Heizfläche und wurde mit 
6 at Druck betrieben. Bei der Expiosion, die durch mangelhafte Spel- 
sung des Unterkessels erfolgt sein soll, wurden 3 Personen getötet und 
19 verletzt. 


D Die Zeitschriftenschau wird, nach den obigen Stichwörtern In 
Vierteljahrsheften zusammengefasst und geordnet, gesondert herausge- 
geben, und zwar zum Preise von 3 Æ pro Jahrgang für Mitglieder, von 
10 4 pro Jahrgang für Nichtmitglieder 
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Verdampfungsversuche im Jahre 1900. (Z. bayr. Dampfk.- 
Rev.-V. April 01 S. 38/43) Die Versuche hatten den Zweck, die 
Wirtscbaftlichkelt der Dampfkraftanlagen und die Ausnutzung des 
Breunstoffes festzustellen, sowie die Feuerungen und die Einrlchiun- 
gen zur Rauchverminderung zu prüfen. Zusammenstellung der Ergeb- 
nisse in Tabellen, 


Eisenbahnwesen. 


Elektrische Vollbahn Albany-Hudson, N. Y. Von 
Hruschka. (Z. f. Elektrot. Wien 5. Mai 01 S.218/24*) Darstellung 
der Strecke, des Kraftwerkes, der Betriebsmittel, Insbesondere der ver- 
wendeten Hochspannungsschalter und der rotirenden Umformer. S. Zeit- 
schriftenschau v. 12. Jan. Of. 


Die Lokomotiven der Pariser Weltausstellung 1900. 
Von Fraenkel. Schluss. (Glaser 1. Mai 01 S. 183/87*) Schmalspur- 
lokomotive der Moskau-Kasan-Bahn von Kolomna. Strafsenbahnloko- 
motive für Lyons-Neuville von Winterthur. Grofse Schmalspurloko- 
motive der kaiserlich Aethiopischen Bahn von Winterthur. Schmal- 
spur-Tenderlokomotive der Oesterreichischen Staatsbahn von Kraufs & 
Co. in Linz. Sonstige Ausstellungsgegenstände. Schlussbetrachtungen. 


Les chemins de fer et les tramways à l'Exposition 
Universelle de 1900. (Rev. gén. Chem. de Fer 4. April 01 S. 309/41*) 
Berlcht über die von der franzósischen Staatsbahn ausgestellten Gegen- 
stände. 


Eisenbahnwagen auf der Weltausstellung iu Parls 
1900. Von Bernstein. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 3. Mai 01 
S. 317/26*) Personen- und Güterwagen einer Reihe französischer 
Bahnen. Forts. folgt. 


American locomotives for South Africa. (Eng. News 
25. April 01 S. 298*) ®/,-gekuppelte Schnellzuglokomotiven mit nufseu- 
liegenden Cylindern von 444 mm Dmr. und 660 mm Hub. Der Kessel 
hat 105 qm Heizfläche und 1.7 qm Rostfläche. 


Locomotives for the New York Central Railroad. (En. 
gineer 3. Mai 01 S. 446/47*)  ?^-gekuppelte Schnellzuglokomotiven 
mit Drebgestell und aufsenliegenden Cylindern von 533 mm Dmr. uud 
660mm Hub. */s-gekuppelte Glüterzuglokomotiven mit einachsigem 
Drehgestell und aufsenliegeuden Cylindern von 546 mm Dmr. und 
862 mm Hub. 


Eisenhüttenwesen. 


Notes sur quelques modifications apportées dans ces 
dernières années au four Martin. Von Clausel de Consser- 
gues. (Mem. Soc. Ing. Civ. März 01 S. 479/92) Bericht über die 
Neuerungen an Siemens-Martin-Oefen in Frankreich und Deutachland, 
die die Leistungsfühigkeit der Werke erhöhen sollen, Im Gegensatz 
zu Amerika und England, wo die Oefen vergröfsert wurden, ist hier 
die tägliche Leistung durch häufigere Beschickungen zu vermehren. 
Die besprochenen Neuerungen beziehen sich auf die Gaserzeuger, die 
Heizkammern, die Gasleitungen, den Aufbau des Ofens selbst und auf 
die Art der Ofenbedienung, besonders mittels mechanischer Vorrichtungen. 


Eisenkonstruktionen, Brücken, 


A direct method of spacing rivets and finding the po: 
sition etc. of stiffeners in plate girders. (Proc. Am. Soc. 
Civ. Eng. April 01 8. 281/97* mit 1 Taf.) Melnungsaustauseh zu dem 
in Zeitschriftenschau v. 12. Jan. 01 erwähnten Aufsatz. 


Das Raumfachwerk der Kuppel des Reichstaghause:. 
Von Zimmermann. Schluss. (Zentralbl. Bauv. 1. Mai 01 S. 309/14* 
u. 4. Mai S. 224) Aufstellung der Gleichgewichtsbedingungen für die 
Knotenpunkte des oberen Ringes, des unteren Ringes und für die wa- 
gerechten Stützpunkte. Allgemeine Berechnung der Diagonalspannun: 
gen. Allgemeine Berechnung der übrigen Kräfte. Verbesserung eini- 
ger Druckfehler in den Gleichungen für die wagerechten Stützpunkte. 


Page bascule bridge over the Chicago River at Ashland 
Ave. (Eng. News 25. April 01 S. 311/12 mit 1 Taf.) Die Klappbrücke 
hat eine freie Spanuwelte von 50 m; die Gegenarme sind 14m lang. 
Zum Oeffnen dient eine von W. Page in Chicago erdachte Vorrichtung. 
Die hinteren oberen Träger sind je mit einer Sprossenzahnstäng® n 
sehen, in die ein durch einen Elektromotor bewegtes Zahnrad gI* M 
Der Motor ist auf dem Ende eines Gelenktrügers angebracht, Pu 
Gelenk am Landpfeller befestigt ist. Aufser eingehenden Konstrukt 
zeichnungen für die beschriebene Brücke ist der Entwurf für e 
zweite Klappbrücke dargestellt. € 

The Riverside Cemetery bridge, Cleveland. e M 
20. April 01 S. 372*) Schaubild einer eisernen Zweigelenk-Bogen hr pa 
Die [Fahrbahn wird von zwel Parallelträgern gestützt, Ba ne 
Bogen im Scheitel berühren. Die Brücke ist 98 m lang und ha 
Fahrweg von 5,2m und 2 Fufswege von je 1,3 m Breite. 
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The Glasgow Exhibition buildings. Forts. (Engng. 3. Mal 
01 S. 570/71* mit 1 Taf.) Konzerthalle, Wirtshäuser und Pavillons, 
Maschinenhalle. Forts. folgt. 


Elektrotechnik. 


Electrical engineering at the Paris Exhibition. XVIII. 
(Engineer 8. Mai 01 S. 445/46*) 16polige Gleichstromdynamo für 
2780 Amp bei 550 V von Siemens Brothers & Co. in London, gekuppelt 
mit einer Willans- Maschine. Hackl-Bogenlampe mit schrüg gestellten 
Kohlen von Ganz & Co., Budapest. 

The relation between voltage and speed in a shuut dy- 
namo. Von Poynder und Wimperis. (Engng. 8. Mai 01 S. 562:/63*) 
Die Aenderung der Spannung bei einer geringen Geschwindigkeitsände- 
rung sowie die geringste mögliche Geschwindigkeit, bei der eine Neben- 
schlussmaschine sich selbst erregt, wird aus der Sättigungskurve zeich- 
nerisch abgeleitet. 

Ueber ein Phänomen hei Kurzschluss von Drelistrom- 
maschinen. Von Rosenberg. Schluss. (Elektrot. Z. 2. Mai 01 S. 
377/79*) Angabe eines Verfahrens, um aus dem Phasenstrom und dem 
Strom im Mittelleiter die Kurzschlussstronkurve' zu konstruiren. Be- 
rechnung der Spannung zwischen Sternpunkt und einer Phasenklemme 
für beliebige Phasenstróme und Phasenverschiebung. Graphische Er- 
klärung der Aufgabe. 

Ueber das Bleilöten mit komprimirtem Wasserstoff 
bezw. Sauerstoff. Von Schoop. (Z. f. Elektrot. Wien 5. Mai 01 S. 
224/27*) Beschreibung der Gerütschaften und der Vorschriften für deren 
Handhabung besonders beim Verlóten der Fahnen von Akkumulator- 
platten. 


Erd- und Wasserbau. 


Smit and Sons’ dredges. (Engng. 3. Mal 01 S. 567/70*) Dar- 
stellung der in Paris im Modell ausgestellten Saugbagger mit Schlamm- 
hehälter. 

The maintenance of centrifugal dredging pumps. (Eng. 
Rec. 20. April 01 S. 375/76) Mitteilung der im praktischen Saug-Bag- 
kerbetriebe von der Mississippi River Commission gemachten Erfahrun- 
ren. Form des Gehäuses; Abnutzung von Laufrad und Gehäuse. Vor- 
richtungen zum Ausgleichen und Verbindern der Abnutzung; Schaufel- 
form; Form des Saugkopfes. 

Description of Coos Bay, Oregon and the improvement 
of its entrance by the Government. Von Harts. (Proc. Am. 
Soc. Civ. Eng. April 01 S. 203/27*) Schilderung der geographischen 
Verhältnisse an der Westküste Nordamerikas. Verwendung von Wellen- 
brechern bei der Anlage von künstlichen Häfen. Lageplan von Coos 
Bay; Verkehrs- und Wasserverhältnisse; Konstruktion der neuen Molen; 
Baukosten und Schlussfolgerungen. 

Port de Dieppe. Fondation à l'air comprimé des murs 
de l'avant-port. Accidents visuels dans la chambre de 
travail des eaissons. Appareils et matières employés pour 
les combattre. Von Herzog. (Ann. Ponts Chauss. 1900 Heft 4 
S. 274/80) Bei der Luftdruckgründung der Hafenmauern ereigneten 
sich mehrere Unglücksfálle infolge von explosibeln und schädlichen 
Gasen, die sich in der Arbeitskammer der Senkkasten entwickelten. Die 
dagegen getroffenen hygienischen Mafsnahmen werden kurz beschrieben. 

Note sur les travaux les plus récents exécutés pour 
l'amélioration de l'embouchure de l'Adour. Von Garreta. 
(Ann. Ponts Chauss. 1900 Heft 4 S. 111/20 mit 1 Taf.) Stand der 
Árbeiten an der Mündung des Adour im Jahre 1891. Das im Jahre 1892 
aufgestellte Arbeitsprogramm. Ausführung der Arbeiten. Ergebnisse 
der Flusskorrektion. 

Les murs de quai du port de Rotterdam. Von Zanen und 
Mélatte. (Ann. Assoc. Ing. de Gand 01 Heft 1 S. 31/43 mit 3 Taf.) 
Beschreibung der Gründungsarbeiten bel der Herstellung der neuen 
Ufermauern im Königshafen, Eisenbahnhafen und Innenhafen und der 
hierbei verwendeten Vorrichtungen. 

Simplon-Tunnel. (Schweiz. Bauz. 4. Mai 01 8. 195/96) Be- 
richt tiber den Fortgang der Bauarbeiten innerhalb des ersten Viertel- 
Jahres 1901. 

The Kellogg tunnel; Bunker Hil] & Sullivan Mines, 
Idaho. Von Hough. (Eng. News 25. April 01 8. 310/11*) Der zur 
Erschliefsung einiger Erzlagerstätten dienende Tunnel ist rd. 2740 m 
lang, 2,7 m breit und 8,8 m hoch. Zum Bohren wurden mit Pressluft 
betriebene Bohrmaschinen benutzt. 

The Delaware Avenue improvement, Philadelphia. (Eng. 
Rec. 20, April 01 8. 866/69*) Die am Ufer des Delaware-Flusses ent- 
lang führende Delaware-Avenue in Philadelphia wurde von 15 m auf 
46 m verbreitert. Die umfangreichen Erdarbeiten und Wasserbauten, 
die Pfahlrostgründung und der Bau der Stützmauern sind eingehend 
dargestellt. | 


Explosionsmotoren und andere Wärmekraftmaschinen. 

Weitere Fortschritte in der Verwendung der Hochofen- 
&&8e zur unmittelbaren Krafterzeugung. Von Lürmann. 
(Stahl u. Eisen 1. Mai 01 S. 438/59* mit 1 Taf) Nach kurzer Er- 
Örterung der inzwischen gemachten Erfahrungen inbetreff der Schwierig- 
keiten, die sich beim Betriebe von Gasmaschinen mit Hochofengas 
“eigen, werden ausführlich die jetzt gebräuchlichen Einrichtungen zur 
Beseitigung des Staubes und des Wasserdampfes aus den Gasen be- 
Sprochen: Kolonnenwascher von Klönne , Theisenscher Zentrifugal-Gas- 
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reiniger, Reinigungsanlagen der Georgsmarienhütte, Gutehoffaungshütte, 
Donnersmarckhütte, von Gebr. Körting, in Witkowitz, Friedenshütte, 
Differdingen, Düdelingen. Tabellarische Zusammenstellung der Betriebs- 
ergebnisse verschiedener dieser Anlagen. Die jetzt gebräuchlichen An- 
ordnungen der Gasmaschinen: Gasmaschinen, Bauart Delamare-Deboutte- 
ville und Cockerill. Schluss folgt. 


Giefserei. 


Cast iron in the United States. VI. (Engineer 8. Mal 01 
S. 443/44*) Betriebseinrichtungen und Arbeitsverfahren in der Giefserei 
der United States Cast Iron Pipe and Foundry Company. 

Die Forging. I. Von Horner. (Engng. 8. Mat 01 S. 561/62*) 


Erläuterung der Vor- und Nachteile des Maschinenformens. Erklärung 
des Arbeitsganges an einer doppelarmigen Schwinge. 
Heizung und Lüftung. 
A hot-blast furnace heating installation. (Eng. Rec. 


20. April 01 S. 378*) Angabe über eine kleine Heifsluftheizanlage. 
Die Luft wird mittels Ventilators durch einen Raum geblasen, in dem 
6 Oefen stehen, durelı welche die Luft angewärmt wird. Die Anlage ist 
so &grofs bemessen, dass die Luft dreimal in der Stunde vollständig 
erneuert wird. 


Hochbau. 


Reinforcing and replacing church roof trusses. (Eng. 
Rec. 20. April 01 S. 377/78*) Die hölzernen Binder eines Kirchen- 
daches in Newark, N. J., zeigten sich so schadhaft, dass sie teilweise 
durch Einziehen von eisernen Zugstangen verstärkt werden, teilweise 
durch neue ersetzt werden mussten. Die neuen Binder sind aus Winkel- 
eisen zusammengesetzte Polonceau-Träger. 


Luftschiffahrt. 


Ueber Luftfahrzeuge mit Vorführung von Hofmanns 
Flieger im betriebsfühigen Modell. Von Fischer. (Sitzgsber. 
Ver. Befürd. Gewerbfl. 4. März 01 S. 123/38*) Besprechung der Luft- 
schiffe von Giffard, Renard und Krebs, Zeppelin, Danilewsky, Wellner, 
Langley, Kress.  Eingehende Darstellung des Hofmannschen mit Dampf 
betriebenen Drachenfllegers. Das Flugschiff hat 3 Beine, die mit Rollen 
auf Gleisen ruhen und zum Anlauf dienen. 


Maschinenteile. 


A large variable speed device. (Am. Mach. 4. Mai 01 S. 
427*) Schaubild und kurze Beschreibung eines grofsen Wechselgetrie- 
bes der Bauart Oliverson-Killingsbeck. S. a. Zeitschriftenschau v. 4. 
Aug. 1900. 

Pipe Joints for high pressures. Von Peters. (Am. Mach. 
4. Mai 01 S. 433/34*) Zeichnungen zweier Flanschverbindungen für 
Drücke bis zu 500 at. Tabellarische Zusammenstellung der Abmessun- 
gen für verschiedene Rohrdurchmesser. 

The design of a locomotive throttle valve. (Eng. News 
25. April 01 8. 305/06*) Mafsgebende Gesichtspunkte für die Kon- 
struktion eines Drosselventiles und skeptische Besprechung eines von 
Chambers in New Jersey gebauten Ventiles. 

Schrams water gauge. (Engng. 3. Mai 01 S. 585*) Das Ge- 
rät dient als Absperrventil für das Wasserstandglas eines Dampf- 
kessels. Das Ventil wirkt beim Zerbrechen des Wasserstandglases 
selbstthätig, indem der Wasserstrom eine an einer Röhre geführte 
Scheibe gegen den Ventilsitz drückt. Im normalen Zustande wird die 
Scheibe durch eine Feder vom Sitze abgedrückt, und das Kesselwasser 
kann durch Oeffnungen, die hinter der Scheibe in der Röhre angebracht 
sind, durch diese zum Wasserstandglas gelangen. 


Materialkunde. 


Einfluss des Siliciums auf die Festigkeitseigenschaf- 
ten des Flussstahles. Von Heyn. (Stahl u. Eisen 1. Mai 01 S. 
460/64) Kritische Besprechung eines Vortrages von Wahlberg, der 
den Einfluss sebr geringen Siliciumgehaltes zum Gegenstande hat. Un- 
mittelbarer Einfluss des Siliclums.  Mittelbarer Einfluss des Siliciums. 


Mechanik. 


Beitrag zur Bestimmung der Ortsveränderung von 
einem Knotenpunkte eines belasteten einfachen Fachwerk- 
balkens. Von Ramisch. (Dingler 4. Mai 01 S. 277/79*) Kine- 
matische Bestimmung der Knotenpunktsverschiebungen in einem statisch 
bestimmten Fachwerk mit einem beweglichen und einem festen Auf- 


lager. l 
= Zur Berechnung der zusammengesetzten Holzträger. 
Von v. Thullie. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 8. Mai 01 8. 326/27) 
Der Verfasser leitet einfache, für die Praxis geeignete Formeln zur 
Bestimmung der zulässigen Spannung ab. 

Étude de courbes pouvant servir au tracé de l'axe 
neutre des arcs de grandes portées. Von Lebert. (Ann. 
Ponts Chauss. 1900 Heft 4 S. 74/110*) Umfangreiche mathematische 
Untersuchung zur Theorie der Stützlinien bei symmetrisch verteilter 
Belastung. : 

Mémoire sur le tracé et le calcul des voutes en ma- 
connerie. Von Legay. (Ann. Ponts Chauss. 1900 Heft 4 S. 141/233* 
mit 1 Taf.) Eingehende Abhandlung über die Theorie der Gewölbe: 
Unendlich dünne Gewölbe; Gewölbe von endlicher Dicke mit Käm- 
pfergelenken und Scheitelgelenk; Gewölbe ohne Gelenke. Zablenbeispiel. 
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Messgeräte und -verfahren. 


Fabrikationsmäfsige Eisenprüfungen bei der Elektri- 
zitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg. Von Mödllin- 
ger. (Elektrot. Z. 2. Mai 01 8. 379/81*) Bei dem Verfahren werden 
abgewogene Packete aus über einander gelegten Ringen des zu unter- 
suchenden Eisenbleches in eine ringförmige Spule eingelegt. Die Spule 
besteht aus 100 Windungen, von denen jede einzelne durch einen Stöpsel- 
kontakt geöffnet und geschlossen werden kann. Dadurch ist die Ver- 
wendung von geschlossenen Eisenringen bei sehr einfacher Herrichtung 
der Messspule ermöglicht. Aus den im Eisen auftretenden Hysteresis- 
und Wirbelatromverlusten, deren Ermittlung näher erläutert ist, wird 
die Brauchbarkeit des Eisens bestimmt. 

Einstellung der gegebenen Spannung bei Laboratorium- 
arbeiten. Von Marek. (Z. f. Elektrot. Wien 5. Mai 01 S. 217/18*) 
Es wird vorgeschlagen, die Spannung von einem stromdurchflossenen 
Widerstande mit grober und feiner Einteilung anstatt von zwei Pol- 
klemmen abzunehmen, Diese Anordnung ist aber nur bel sehr kleinen 
Strömen verwendbar, wie sie zur Aichung von Zählern im Spannungs- 
«tromkreise und von Spannungsmessern auftreten. 

Elektrizitätszähler für mehrere Tarife. Von Aron. (Elek- 
trot. Z. 2. Mai 01 S. 381/82*) Erläuterung der Vorteile der Zähler 
für mehrere Tarife. Darstellung der Vorrichtung, durch die der Zähler 
selbstthütig auf den einen oder den andern Tarif umgeschaltet wird. 

A roll gage. (Am. Mach 4. Mai 01 S. 434*) Darstellung eines 
Gerätes zum Prüfen des Durchmessers von Walzen für Biegemaschinen. 
Die Vorrichtung ist eine Art Schublehre mit Fühlhebel. 

Neuere Vorrichtungen der französischen Kigonhalnen 
zum Anzeigen und Nachweisen der Zuggeschwindigkeiten. 
(Dingler 4. Mal 01 S. 285/90*) Eingehende Beschreibung von 2 
Fahrgeschwindirkeitsmessern. Der erste ist bel der ee er ; 
meerbalın in Gebrauch und besteht lediglich aus Rüderwerken; ws 
zweiten benutzen die französischen Staatsbahnen , der Hauptteil a : n 
schweres Pendel; der dritte ist auf den Nebenstrecken der franzósisc P 
Südbahn in Gebrauch und besteht hauptsächlich aus einer von der 
Lokomotivachse angetriebenen Kleinen Kreiselpumpe. 


Metallbearbeitung. 


Machine tools at the Glasgow Exhibition. (Engng. 3. Mai 
01 S. 571/73*) Darstellung mehrerer schwerer W ES 
Sharp, Stewart & Co., Ltd. in Glasgow: Fassondrehbank e 
Revolverkopf; Leitspindeldrehbank mit 9 bis 12m x un 
bank mit zwei Werkzeugtrügern und 8m Xx 1,2 m gro a : sf " 

Turret lathe for extra heavy work. (Am. am 2 or 
S. 427/30*) Darstellung einer schweren Conradson-Dre eer: SE AE 
volverkópfen der American Turret Lathe Co. Eingehende jd E < 
des Spindelkopfes, des Wechselgetriebes, der Schaltwerke für die 
coe elliptical cylinders. Von Guy. (Am. Mach. 4. Mai 
01 S 434/86*) Beschreibung zweier Verfahren zum a ne 
tischer Cylinder, die beide darauf beruhen, dass der Normalschn 
schiefen Kreiscylinders eine Ellipse ist. 

Physik. 

Die Grundlagen der Würmemechanik nach oo 

Grofs und Mewes, Slaby und Casalonga. Von nn E : 
Ver. Betórd. Gewerbfl. April 01 S.211/35 mit 1 Taf) ritische 
de h i der Arbeiten der genannten Forscher. Die Arbeiten von Ca- 
Ae ran sich vornehmlich mit der Frage, welche Würme- 
E aufzuwenden sei, uin eine Würmeeinheit in die mechani- 
a € verwandeln. 
no s pii eu der Gase. Von Arndt. (Verhdlgn. 
Ver ed Gewerbfl. April 01 S. 236/42*) Kurze Darstellung des a 
achiehtlichen Entwicklungsganges "M bd d bus eee 
'araday bis au e heu A 

duse qu E RN Verwendbarkeit flüssiger Gase, 


Schiffs- und Seewesen. 


. 8. »Port Royal« and »Port Antonio«, 
8. ec S 2089) Schraubendampfer von 116 m LARES 14m nn 
und 10 m Raumtiefe. Die beiden Maschinen sollen 5000 PS; entwic i : 
und den Schiffen 15 Knoten Geschwindigkeit IM Der Dampf wir 

seln mit 13 at Druck erzeugt. i 
SE SE »General Pando<. (Engineer 3. Mal 01 S. 456*) 
Der für den Amazonenstrom bestimmte Heckraddampfer ist 89 m laug, 
6,7 m breit und gebt 1,2 m tief. Zur Fortbewegung dienen 2 stehende 
maschinen. 

ee de mission sur quelques passages d'eau d'An- 
gleterre pour circulation ordinaire. Von Pierrot ana van 
Gansberghe. (Ann. Assoc. Ing. de Gand 01 Heft 1 S. 5/29* mit 5 Taf.) 
Darstellung und kurze Beschreibung verschiedener Fährdampfer in 
Portsmouth, Southampton, Glasgow, Liverpool und Woolwich und Er- 
örterung der Hafen- und Beförderungsverhältnisse in den genannten 


Städten. 


(Engineer 


Stralsenbahnen. 


Stromzuführunis-Einrlchtungen elektrischer Strafsen- 
bahnen, insbesondere diejenigen mit Oberflächenkontak- 


" ten. Von Bissinger. (Glaser 1. Mai 01 S. 173/83*) Anforderungen, 


die durch den Betrieb der Strafsenbabnen und von Behörden an 
die Zuführungseinrichtungen gestellt werden. Kritische Besprechung 
des Oberleitungsystems und der unterirdischen Zuleitung. Die Ober- 
llächen-Kontaktaysteme von Diatto, Dolter, Claret-Vuilleumier, der 
Westinghouse-Gesellschaft, der General Electric Co. Eingehende Be- 
schreibung des von der Elektrizitäts-A.-G. vormals Schuckert & Co. 
ausgearbeiteten Teilleitersystems und Angaben über einen Probebetrieb 
in München. 

Les tramways de pénétration des Compagnies de l'Est 
et de l'Ouest parisiens. Von Martin. (Génie civ. 4. Mai 01 s. 
1/7* mit 1 Taf) Ausführliche Darstellung der mit Teilleiter- und 
Oberleiter-Stromzuführang arbeitenden Pariser Strafsenbahnen. Ba 
Zeitschriftenschau vom 11. Mal: »Two surface contact electric railway 
systems“. Die Hochspannungsleitungen. Das Diatto-System. Darstel- 
lung der festen Kontaktknópfe und der Schleifkontakte. Verteilung der 
Kontaktknöpfe. Die Instandhaltung der Vorrichtungen des Diatto-Sy- 
stems. Wagen und Bremsen. 

The electrolysis of gas and water pipes. Von Claude. 
(Engng. 3. Mai 01 S. 539/92*)  Uebersetzung des in der Société Inter. 
nationale des Electriciens gehaltenen, in Zeitschriftenschau v. 10. Nov. 
1900 unter »Quelques idées nouvelles sur le mécanisme de l'éleetro-. 4 
lyse par les courants de retour« erwähnten Vortrages. 


. Textilindustrie. 


Die Anwendung der verschiedenen Jacquardmaschinen- 
systeme mit Rücksicht auf die herzustellende Ware. Von 
Kraus. (Leipz. Monatschr. Textilind, 30. April 01 8. 249,50) Einge 
hende Besprechung der Anwendungsgeblete folgender Maschinen: höl- 
zerne Grobstich-Einhub-Jacquardmaschine; hölzerne Feinstich-Einhub- 
Jacquardmaschine; eiserne Grobstich-Einhub-Jacquardmaschine; eiserne 
Feinstich-Einhubmaschine, Bauart Lacasse; eiserne Feinstich-Einhub- 
maschine, Bauart Verdol. Schluss folgt. 

Ueber Konusriemen, Von Basler. (Leipz. Monatschr. Textil. 
ind. 30. April 01 S. 245/46*) ‚Untersuchungen über das Gleiten der 
Riemen infolge der Verschiedenheit des Durchmesserverhültnisses an 
den beiden Kanten des Riemens. Angabe von Mitteln zur Verhütung 
zu starken Gleitens: mehrere schmale Riemen lose über einander gelegt, 
gekreuzte Riemen, besondere Riemen von Gehrkens. 


Wasserkraftanlagen. 


Spezialbericht über die Turbinen und deren Regula- 
toren an der Weltausstellung in Paris 1900. VIII. Schluss. 
Von Prášil. (Schweiz, Bauz. 4. Mai 01 S. 187/89*) Ausstellung von 
Piccard, Pictet & Co. in Genf: 700pferdige Etagenturbine mit wage 
rechter Welle für das Elektrizitütswerk Saut-Mortier; 1000pferdige 
Girard-Hochdruckturbine mit innerer Teilbeaufschlagung und wage 
rechter Welle für das Elektrizitätswerk Vernaya2. Lapfrad einer Hoch: 
druekturbine. Klinkenregulator mit Reibkupplung. 


Wasserversorgung. 


New waterworks at Hampton. (Engineer 8. Mai 018. 419*) 
Kurzer Bericht über eine Besichtigung der Erweiterungsbauten der zur 
Wasserversorgung von London dienenden Anlagen. 

The Lawrence, Mass., city filter: a history of its in- 
stallátion and maintenance. Von Knowles und Hyde 
(Proc. Am. Soc. Civ. Eng. April 01 S. 298/78*) Angaben über die ge 
sundheitlichen und örtlichen Verhältnisse der Stadt Lawrence. Für die 
Wasserversorgung wurde früher das Wasser unmittelbar aus dem Mer: 
rimac-Flusse in die städtischen Leitungen gepumpt, was jedoch su 
mancherlei Krankheiten Veranlassung gab. Deshalb ist ein grofses 
Sandfilter von 228 m x 42 m Oberfläche angelegt. Eingehender Bericht 
über den Betrieb des Filters und die Ergebnisse der Reinigung. 

The construction of gravity sand filters at Nyack, 
N.Y. (Proc. Am. Soc. Civ. Eng. April 01 S. 302/03) Meinungsaustausch 
zu dem in Zeitschriftenschau v. 2. Febr. 01 erwühnten Aufsatz. , 

Bau und Bewirtschaftung von Versuchsbrunnen. Von 
Prinz. (Journ. Gasb.-Wasserv. 4. Mai 01 S. 817/20*) Ausführiine 
Abhandlung über die Mittel und Verfahren zur Bestimmung der 7 
schwindigkeit von Grundwasserströmen: Das Thiemsche an : 
mittels Salzprobe; desgl. mittels Grundwasserwellen. Schluss f0IE 


Werkstätten und Fabriken. 


The new 8team engineering building for the Bohn 
Navy Yard. (Eng. News 25. April 01 S. 300/01*) Die M 
fassen eine Montagehalle, eine mechanische Werkstatt und elne ail 
schmiede. Jede dieser Hallen ist dreischiffig saus Eisenfachwer 
geführt. "Einzelheiten der Eisenkonstruktion. 


Zementindustrie. 


i 
: En ; Rec. 20. Apr 
Test of machinery in a cement work. IM is der in Zelt 


01 S. 370) Kurze Angaben über Leistungsvers ^t the William 
schriftenschau vom 28. April 1900 unter »New md Arbeitsbe 
Krause & Sons Cement Company“ erwähnten Zementiä : 

darf der einzelnen Maschinen. 
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Der Entwurf einer Po- 
lizeiverordnung über die 
Einrichtungen und den Be- 
trieb der Aufzüge hat Ge- 
legenheit geboten, auf die 
vorzugsweise in Hamburg 
vorkommenden Personen- 
fahrstühle mit ununter- 
brochenem Betrieb, die so- 
genannten Paternoster- 
fahrstüble, aufmerksam zu 
machen!) Sie werden von 
der Hamburger Firma 
Wimmel & Landgraf in 
Hamburg gebaut, die allein 
31 derartige Fahrstühle in 
Hamburg, u. a. im städti- 
schen Verwaltungsgebäude 
und im Stadthause, dem 
Sitze der Polizeibehörde, 
angelegt hat. Fig. 1 zeigt 
einen Fahrstuhl, der den 
Verkehr zwischen dem Erd- 
geschoss und 5 Stockwer- 
ken vermittelt. Er besteht 
aus 12 an zwei endlosen 
Ketten aufgehängten Fahr- 
körben, die sich fortgesetzt 
bewegen und dadurch je- 
derzeit das Auf- und Nie- 
derfahren ermöglichen. Die 
Geschwindigkeit ist auf 0,25 
bis 0,28 m/sk bemessen, so- 
dass man während der Be- 
wegung ohne Gefahr ein- 
und aussteigen kann. 
Allerdings wird dadurch 
egenüber einem gewöhn- 
lichen Aufzuge die Fahr- 
zeit erhöht; dagegen hat 
die Anordnung den Vor- 
tell, dass die Wartezeit 
fortfällt, die namentlich 
beim Verkehr zwischen den 
einzelnen Stockwerken und 
beim Abstieg unangenehm 
ist. Ein Führer zur Bedie- 
nung des Fahrstuhles ist 
überflüssig. Die Fahrkörbe 
setzen in der obersten und 
untersten Stellung von 
einer Seite auf die andere 
über; wenn man durch ein 
Versehen versäumt hat, den 
Fahrkorb an der gewünsch- 
ten Stelle zu verlassen, so 
ist man also in der Lage, 
einfach durch den Keller 
oder über den Boden mit- 
zufahren und bei der ent- 
gegengesetzten Bewe 
des Fahrkorbes du e 
wünschte Stockwerk abzu- 
warten. 


Der Antrieb des Fahr- 
stuhles, im vorliegenden 
Falle ein Elektromotor, ist, 
wie Fig.2 bis 4 zeigen, im 

ntergeschoss unterge- 
bracht. Mit doppelter Rie- 
menübersetzung wird die 

triebriemenscheibe ^ an- 
etrieben, die eine quer 
urch den Schacht gelegte, 
durch 3 Bocklager unter- 
stützte Mittelwelle m mittels 
Zahnradübersetzung an- 
treibt. Von dieser Mittel- 
Welle aus werden durch 
Zahnrüder, die an den En- 
den sitzen, die Wellen der 
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Kettenräder E angetrieben, 
die zu beiden Seiten des 
Schachtes untergebracht 
sind. Im Obergeschoss sind 
in Fufsbodenhöhe zur Un- 
terstützung der maschinel- 
len Anlagen zwei starke 
eiserne Balken quer durch 
den Schacht gelegt; mit 
diesen ist ein schmiedeiser- 
nes Gerüst vernietet,' in 
welchem die oberen Ket- 
tenscheiben in nachstell- 
baren Spannschlitten, 
Fig. 5 bis 7, gelagert sind, 
sodass die gelängte 
Kette Hachgsspanne wer- 
den kann. er obere 
Teil des Schachtes, in 
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die Fahrkörbe übersetzen, ist von einem Bretterver- 
v lag umschlossen; hier ist auch die Sicherheitsvorrichtung, 
auf die später näher eingegangen werden soll, untergebracht. 
Die Fahrkörbe bewegen sich dicht neben einander auf und 
nieder. Ein besonderer Mittelpfeiler ist nicht erforderlich; 


ielmehr trennt die in der Mitte liegende Kettenführung und 

die um sie gelegte Holzverkleidung die beiden Zugang- 

öffnungen. Die Kettenführung, die aus zwel ‚neben einander 

- gesetzten Winkeleisen besteht, dient gleichzeitig als Sicherung 
gegen Herabfallen der Kette im Falle eines Bruches. 

Die Fahrkórbe hüngen an 

mit Stahlbolzen hergestellten Ketten, 


den aus langen Stahlgliedern 
die an zwei leinander 


gegenüber liegenden Ecken des oberen Rahmens angreifen, wo 
entsprechende Ansätze angenietet sind. Wegen der beim 
Lüngen einer Kette auftretenden Beanspruchung des Korbes 
in der Querachse muss der Fahrkorb besonders kräftig aus- 
geführt werden. Er ist ganz aus starken Walzproflen her- 
estellt und durch kräftige Eckbleche versteift. Der obere 
eil trug früher eine halbrund ausgeschnittene Eisenplatte; 
da aber durch mutwilliges Besteigen dieser Decken, das selbst 
durch Anbringung von Drahtgittern nicht ganz verhindert 
werden konnte, einige Unglücksfälle verursacht wurden, so ist 
diese Kopfplatte neuerdings ganz beseitigt und durch einen 
starken Stahlgussbügel ersetzt worden. Die Kórbe werden 
auf ihrem ganzen Wege mittels der Bügel aus Winkel- 
eisen an Gleitbäumen geführt. Der mittlere Gleitbaum muss 
dabei frei schwebend gehalten werden, da die Körbe über 
und unter ihm vorbei gehen. Zu diesem Zwecke ist er an 
schmiedeisernen Streben, s. Fig. 8 und 9, aufgehängt. Beim 
Uebersetzen werden die Körbe durch die an ihrer unteren 
Seite verlängerten re Ne eführt. Die Zahl der Körbe 
richtet sich nach der Zahl der Geschosse, zwischen denen der 
Verkehr stattfindet, sowie danach, dass ihr Abstand die Be- 
rührung zweier auf einander folgender Körbe beim Ueber- 
setzen von einer Bewegungsrichtung in die andere ausschliefsen 
muss. i 


Zur Sicherung gegen Unfälle, die durch das Vorstrecken 
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von Kórperteilen über den Raum des Fahrkorbes hinaus ver- 
ursacht werden können, sind die Trittbretter in den einzelnen 
Stockwerken zwischen Mauerwerk und Vorderkante des Fahr. 
korbes als bewegliche Klappen ausgeführt, die mit Gelenken 
an der Schwelle des Fufsbodenbelages befestigt sind. Damit 
beim Uebersetzen im Dachgeschoss das vorn liegende Ketten. 
rad nicht berührt werden kann, ist unmittelbar unter dem 
Dachgeschoss eine Sicherheitsklappe A, Fig. 3, angebracht, 
die durch vorspringende Gegenstände gehoben wird. Aufser- 
dem ist in der ganzen Breite des Dachgeschosses vor der 
Fahrstuhlóffnung eine Leinwand gespannt, (die mit der 
Sicherheitsklappe, derart {verbunden ist, dass diese sich: bei 


Fahrkorb 


einem gegen die-Leinwand:ausgeübten Druck;hebt, ee 
wird mittels einer doppelten Hebelübersetzung a pe chende 
ausgelöst, und die durch an E dure Se 
deren Gewicht nur zumie 

ist, fällt nieder, rückt durch d 
den Treiben. pa ium 
resst gleichzeitig einen Bremsklotz gegen die iemens 

des Norgalcg es vn den Fahrstuhl wieder in d 2 (ae 
muss die Sperrklinke wieder eingelegt werden; 

nicht, die Ausrückstange "Zo Boni e 
des im Obergeschoss befindlichen Fahrstuhles, die ihn, Se! d 
durch Unvorsichtigkeit | 
gebracht haben, kónnen den Korb nicht Bee ek 
daher im letzteren Falle in der Lage, sie ZUr Pa spannt? 
zu ziehen. In gleicher Weise ist durch eine rid peti 
Leinwand in Verbindung mit der Ausrückvorrs reich der 
hindert, dass etwa vorspringende Teile in den 

unteren Kettenscheibe geraten. 


: i Stra- 
Eine Strecke der elektrisch betriebenen westlichen 


apt" lege 
fsenbahn von Lyon verbindet die Stadt mit a Skei- 
nen Ebene, und es ist hier eine Last von 28 n 2,5 m/sk ZU 
gung von 19 vH mit einer Geschwindigkeit vo tive, Fig. 10 
befördern. Dazu dient eine elektrische Lo in Wir 
bis 12, die von der Schweizerischen Lokomos Soo in Ba 
terthur in Gemeinschaft mit Brown, Boveri Abtschen Zahn- 
(Schweiz) erbaut ist. Die Strecke ist mit ed ch Gleichstrom 
stange ausgestattet. Die Betriebskraft La eg SCH 
geliefert. Die Lokomotive enthält drei Motore darn bei 
eine die Zahnräder antreibt, während die jJ ns die 
Achsen drehen. Die wichtigsten Mafsangaben 


motive sind die folgenden: 


S nd Ma sun 20. ‘Rundschau. 7117 
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Spurweite. . . . 2 . . . 1m 
Durchmesser der Zahnräder . 573 mm 
Durchmesser der Laufräder . 850 » 
Gewicht der Lokomotive . 12 t 
Leistung des Zahnradmotors 150 PS 
Uml./min des Zahnradmotors POPE 
Gesamtleistung der Achsenmotoren . . . . . . . $0» 
Uml./min der Achsenmotoren "T 300 
pannung . 600 V 


Der Zahnradmotor wird auf dem nicht mit Zahnstange 
versehenen Teil der, Strecke ausgeschaltet; auf den Zahnrad- 
strecken arbeitet er zusammen mit den Achsenmotoren. Die 

komotive ist mit 3 verschiedenen Bremsen ausgestattet: 
zwei unabhüngig von einander wirkende Bremsen dienen zum 
Anhalten der Zahnräder, eine Schraubenbremse ist für die 
Laufrüder vorgesehen. Schliefslich ist eine selbstthätige Ein- 


richtung vorhanden, welche die Bremsen der Zahnräder an- _ 


zieht, sobald die grófste Geschwindigkeit überschritten oder 
der Strom unterbrochen wird. Ein kleines Wassergefäfs dient 
zum Kühlen der Bremsschuhe !). 


Für die diesjährige Wettfahrt um den Amerika- Pokal 
werden sowohl von englischer als auch von amerikanischer 
Beite neue Yachten gebaut. Von den Amerikanern nimmt 
dies einigermafsen Wunder, da die dortige Verteidigerin des 
P okals, die »Columbia«, bisher noch unbesiegt ist und selbst 

er vor 2 Jahren auf Rechnung des englischen Grofsindu- 
striellen Sir Thomas Lipton neu gebauten Yacht »Shamrock«?) 
erlegen war. 

Von den beiden bedeutendsten amerikanischen Yacht- 
konstrukteuren, Crowninshield und Herreshoff, sind Pläne für 


: Br Traction and Transmission (Suppl. d. Engineering) April 1901 
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2 neue Yachten entworfen, mit deren"Her- 
stellung bereits begonnen ist. Während 
die von Herreshoff konstruirte Yacht im 
wesentlichen eine Nachbildung der »Co- 
lumbia« ist, stellt der Entwurf von Crown- 
iushield eine vollkommen neue eigenartige 
Bauart dar. Die Abmessungen der Yacht, 
welche den Namen  »Independence« er- 
halten soll, sind folgende !): 


Länge über alles 43,00 m 
» in der Wasserlinie . 27,45 » 
» des über die Wasserlinie 
hinausragenden Teiles vorn . 8,40 

desgl. hinten 4 7,15 


ölste Breite 2.74 
reite in der Wasserlinie . 
Be Tiefgang. . . . 
reibord am Vordersteven 
» an der Heckreling . 


e» 
hd 
eo 
e 
www» KW V y 


geringste Freibordhöhe . 1,21 
Wasserverdrüngung . . 146,75 t 


Fig. 13 und 14 lassen die Schiffsform erkennen. Es sind 
79 Spanten aus Nickelstahl vorhanden, die je rd. 912 mm Ab- 
stand haben. Die Beplattung besteht aus Bronze mit Aus- 
nahme des Scherganges, der mit Stahlplatten belegt ist. 
Die Stärke der Stahlplatten schwankt von 4,8 mm bis 7,1 mm, 
die der Bronzeplatten von 4,9 mm bis 8 mm. Die bronzene 
Bodenplatte des Wulstkiel ist 16 mm stark. Letzterer wurde 
zuerst hohl hergestellt und dann mit Blei im Gesamtgewichte 
von 75 t?getüllt.4jDies istsim Verhältnis zur »Columbia«, die 


Fig. 43 und 14. 
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rd. 90 t BallastYtim Kiel trägt, nicht viel; jedoch glaubt man 
durch die gröfsere Länge der »Independence«, zumal wenn 
sie, durch den Segeldruck auf die Seite gelegt, auch mit dem 
überhängenden Vorder- und Hinterteil das Wasser berührt, 
genug Widerstand für eine sehr grofse Segelfläche geschaffen 
zu haben. Die Segelfläche ist mit rd. 130 qm die grófste aller 
bisherigen Yachten. Eigenartig ist die Anordnung von zwei 
Rudern, durch die eine schnellere Steuerwirkung erzielt werden 
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soll. Die Deckbalken sind aus Nickelstahl von demselben 
Wulstprofil wie die Spanten hergestellt. Die Stringerplatten 
an den Seiten des Decks, eine vom Heck zum Bug durch- 
laufende Mittelplatte und die Platten 3 m vor und hinter dem 
Mast bestehen aus Stahl, während der übrige Teil des Decks 
mit Aluminiumplatten belegt ist. Besondere Schwierigkeit 
bot die Befestigung des Mastes. an dem sehr leicht gebauten 
Schiffskörper; um seinen Druck auf eine möglichst grofse 
Fläche zu verteilen, hat man eine 3,6 m breite und 4,2 m lange 
Zellenkonstruktion aus eisernen Längs- und Querträgern an- 
geordnet, die mit den Bodenplatten vernietet ist. Aufserdem 
sind im Deckverbande in der Nähe des Mastes noch Querträger 
angeordnet. Zur weiteren Versteifung des Schiffskörpers dienen 
Stützen aus Winkeleisen und eiserne Rohre, die schräg ge- 
stellt sind. 


Die Westinghouse Machine Co. hat kürzlich in einem 
Elektrizitätswerk in Brooklyn eine 5000 pferdige Maschine 
aufgestellt, die ohne Dampfmäntel an den Cylindern ausge- 
führt ist, da nach den Erfahrungen der Gesellschaft bei höhe- 
ren Kolbengeschwindigkeiten die Dampfmäntel ungünstig auf 
den Dampfverbrauch einwirken sollen. Der Zwischenbehälter 
ist durch eingezogene Rohre, die 150 qm Heizfläche haben, 
mit Frischdampf heizbar. (Zeitschrift des Bayerischen Dampf- 
kessel-Revisionsvereines April 1901) 


Bei Lancaster O. ist seit Januar d. J. ein von den Snow 
Steam Pump Works gebauter 1000 pferdiger Gasmotor') 
in Betrieb; er wird mit Naturgas gespeist und dient zum An- 
trieb eines Kompressors, der Naturgas nach der 4,8 km ent- 
fernten Stadt drückt. Der Motor hat vier liegende Cylinder 
von 635 mm Dmr. und 1220 mm Hub und ist mit einem 
Schwungrade ausgerüstet; die Kompressorcylinder haben 
406 mm Dmr. und 610 mm Hub. Die Druckgasleitung ist nach 
dem Austritt aus dem Maschinenhause zunächst 120 m weit 
in einem Fluss verlegt, um das Gas zu kühlen. Bei 120 Uml./min 
liefert der Kompressor in 24 st 34000 cbm Gas, wobei die na- 
türliche Pressung von 7 at auf 22,5 at erhöht wird. (Enginee- 
ring News 25. April 1901) 


Nachdem die bayerische Staatseisenbahnverwaltung 
bereits im Vorjahre 2 Güterzuglokomotiven von den Baldwin- 
Lokomotivwerken in Philadelphia bezogen batte, sind nun- 
mehr auch 2 Schnellzuglokomotiven von derselben Firma ge- 
liefert worden. Die Lokomotiven sind zerlegt nach Deutsch- 
land gesandt und in den kgl. Zentralwerkstütten unter Lei. 
tung amerikanischer Ingenieure zusammengebaut worden. 
Die Güterzuglokomotiven sind für schwere Güterzüge be- 
stimmt; sie arbeiten mit 14 at Kesseldruck und Verbundwir- 
kung, die Gesamtheizfläche beträgt 176 qm, das Gewicht ein- 
schliefslich des Tenders 80 t. Die Schnellzuglokomotiven sind 
?/s-gekuppelte Viercylinder-Verbundmaschinen, Bauart Vau- 
clain?; der Kessel hat 210 qm Heizfläche. Diese ersten aus 
Amerika bezogenen Lokomotiven sollen zum Studium der 
amerikanischen Bauart im praktischen Betriebe dienen. Auch 
in der preufsischen Eisenbahnverwaltung bestand früher die 
Absicht, einige Versuchslokomotiven in Amerika zu bestellen, 
doch ist dies wieder aufgegeben worden. 


‚Wir berichteten kürzlich über den Bau von Schiffen, die 
zwischen Chicago und Europa verkehren sollen 3. Die 
Schiffe, deren Hauptabmessungen wir damals bereits gaben, 
haben, wenn sie bis zu ihrer Wasserlinie beladen sind, 6,4 m 
Tietgang und 2300 t Ladegewicht. Wegen der geringen Wasser- 
tiefe in den kanadischen Kanälen werden sie in Chicago nur 
bis zu einem Tiefgang von 3,65 m beladen; der Rest der La- 
dung und der Kohlenvorrat für die Ozeanreise werden in 
Montreal aufgenommen. Für die gesamte Reise einschliefslich 
des Aufenthaltes in Montreal sind 60 Tage angesetzt. Das 
erste Schiff dieser neuen Linie, der Northwestern Steamship 
Co. gehörig, hat am 24. April d. J. die Reise von Chicago 
nach Hamburg angetreten. (The Iron Age 25. April 1901) 


D Vergl. Z. 1900 S. 1079. 
7) Z. 1893 S. 1534. 
3) Z. 1900 S. 644. 
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Auf dem Torpedoboot »Ophir« der englischen Marine sind 
kürzlich Versuche mit einer Hülfsfeuerung für flüssigen 
Brennstoff gemacht worden. Mit Kohle allein wurde eine Ge- 
schwindigkeit von 24'/; Knoten erreicht, durch gleichzeitige 
Zuführung von flüssigem Brennstoff wurde die Geschwindig- 
keit um 2 Knoten gesteigert. Der stündliche Brennstoffver- 
brauch stellte sich dabei auf 1270 kg Kohle und 318 kg flüssi- 
gen Breunstoff, also im Verhältnis 4:1. (Engineering 3. Mai 
1901) 


Das bisher gröfste Segelschiff der Welt, die »Potosi«, soll 
durch ein gröfseres übertroffen werden. Auftra geber und 
Erbauer sind dieselben wie bei dem genannten Schiffe: die 
Rhederei Laeisz in nl und die Werft von J. C. Teck- 
lenborg in Geestemünde. Das neue Schiff soll ein stáhlerner 
Fünfmaster werden von 122 m Länge in der Wasserlinie, 
16,5 m grófster Breite und rd. 10m Seitentiefe. Die Wasser 
verdrängung von 8000 t übertrifft die der »Potosi« um rd. Tu, 


Letzthin haben wir Mitteilungen über den Bau und den 
Stapellauf des gröfsten Schiffes der Welt gebracht, des Dop- 
pelschraubendampfes »Celtic« D der White Star. Linie, der zu 
20880 Brutto-Reg.-Tons vermessen ist. Von Interesse ist ein 
Vergleich dieses Schiffes mit dem der Werft des Vulcan in 
Stettin in Auftrag gegebenen Doppelschrauben - Schnell- 
dampfers des Norddeutschen Lloyds »Kaiser Wilhelm II: 
welcher das grófste deutsche Schiff sein wird. Der Brutto- 
gehalt dieses Dampfers wird etwa 19500 Reg.-Tons betragen; 
während aber die »Celtic« bei einem Tiefgang von 11,12 m 
eine Wasserverdrängung von 36700 t hat, wird »Kaiser Wil- 
helm II« bei 8,54 m Tiefgang nur 26000t verdrüngen; seine 
Hauptabmessungen sind: 215,5 m Lünge, 21,9m Breite und 
12,5 m Raumtiefe. Die geringere Wasserverdrüngung erklärt 
sich aus den längeren und schärferen Formen des für grofse 
Geschwindigkeit bestimmten Dampfers. Während die Ma- 
schinen der »Celtic« 14000 PS leisten und dem Schiff eine 
Geschwindigkeit von 16 bis 17 Knoten geben, erhält »Kaiser 
Wilhelm II« eine Maschinenanlage von 40000 PS, mit der 
93'/, Knoten Fahrt gemacht werden sollen. Auch in den Ein- 
richtungen für die Fahrgäste unterscheiden sich beide Dampfer 
wesentlich. Die »Celtic« kann 500 Kajüt- und 2352 Zwischendeck- 
fahrgäste aufnehmen, während »Kaiser Wilhelm II« für 1000 Ka: 
jüt- und 800 Zwischendeckfahrgäste eingerichtet werden soll. 
Infolge der gröfseren Maschinenanlage und der gröfseren Anzahl 
von Kajütfahrgästen, die mehr Bedienung erfordern, ist de 
die Besatzung des »Kaiser Wilhelm Te mit 585 Mann erheblic 
zahlreicher als die der »Celtic«, die nur 335 Mann beträgt. 


Am 5. Mai d. J. ist bei Dresden eine Berg-Schwebebahn 
dem Verkehr übergeben worden. Die Bahn, eine Ergänsung 
der bereits mehrere Jahre bestehenden Drahtseilbahn nn 
witz -Weifser Hirsch, verbindet das Elbthal mit der steil à 
fallenden 100 m hohen Rochwitzer Hóhe und soll dazu dienen, 
diese Hochfläche für Bauzwecke zu erschliefsen. . Die iiis 
300 m lange zweigleisige Bahnstrecke hat eine Steigung YO 
1:3. Die Führungsschienen liegen auf einem festen Sie e 
losen, bis etwa 13 m hohen Jochen, die in ihrer Ausfü S 
denen der Elberfelder Schwebebahn?) gleichen. An SC E 
punkten der Bahn sind Haltestellen angelegt; in der : ° 
sind die Betriebsmaschinen, zwei Dampflokomobilen, E 
bracht. Die Wagen, deren 4 vorhanden sind, haben je Md 
und 10 Stehplätze. Für die Sicherheit der Fahrgäste Ke 
3 Bremsvorrichtungen, eine Betriebsbremse 1m Maschinen den 
die vom Maschinenwärter bedient wird, eine Bremse 1n J et, 
Wagen, die vom Wagenführer bedient wird, und emê sorn 
bremse, die nicht nur im Falle eines Seilbruches, Zant 
auch bei etwaigem Nachlassen des Seiles gelbstthätig Hungen 
(Zeitung des Vereines deutscher Eisenbahn-Verw& 

8. Mai 1901) 


tz und 

: eröffnet 
Feuerrettungswesen Berlin 1901 soll am 24. Mai ero 
werden. Die 10000 qm umfassende Hauptausste 
bereits voll besetzt, und noch immer macht PA bemerkbar. 
Zudrang von Ausstellern des In- und Auslandes 


1) Z. 1901 S. 391, 610. 
3) Z. 1900 S. 1313. 
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Kl. 7. Nr. 118034. 


erübrigt. | 
El. 13. Nr. 117687. 


Patentbericht. 7 19 


Fatentbericht. 


Herstellung nahtloser Rohre. H. R. Keithley, 
New York. Das Werkstück b wird 
durch mehrere Paare von Kaliber- 
walzen c mit kleiner werdendem Ka- 
liber, die sich in entgegengesetzter 
Richtung wie die Bewegungsrichtung 
des Werkstückes drehen, hindurchge- 
trieben. Hierdurch wiri das Werk- 
stück so stark verdichtet, dass sich das 
bisher übliche Kaltziehen der Rohre 


Speisewasservorwärmer. A. Rohrbaclı & Co., 


Erfurt. Hel einem Speisewasservorwärmer mit Beheizung durch über- 
hitzten Dampf, welcher einem besonderen  Ueberhitzer entnommen 


nen. 


taucht 


treibt 


kehrt, 
in der 


und als Nassdampf in ihn zurück- 
geführt wird, wird der durch Undicht- 
heiten verloren gegangene Dampf dem 
Ueberbitzer für den Arbeitsdampf ent- 
nommen. 


Kl. 14. Nr. 115217. Dampfturbine. 
N. Koch, Kalk bei Köln. Die an 
der unteren Flüche des Laufrades f 
befestigten Schaufeln pn laufen in 
einer Nut des oberen von zwel mit 
gleichgerichteten Kanälen dı,cı ver- 
sehenen Leiträdern d,c, wobel durch 
Verdrehen vun c der Dampfzutritt ge- 
regelt werden kann. Die senkrechte 
Welle g trägt cin Schwunggewicht ga. 


Kl. 17. Nr. 115422. Abdichtung für Kältemaschi- 


Th. Witt, Aachen. Eine den Innenraum g 


vom freien Aufsenraume trennende Zwischenwand b 


in Quecksilber a, das die Kolbenstange d oder 


den Kolben umgiebt, so weit ein, dass die Quecksilber- 
süule cf dem Ueberdrucke das Gleichgewicht hält. 


Kl. 17. Nr. 115421. Luftkühlvorrichtung. E. Ch. 
Thrupp, Waltonon Thames (Grafsch. Surrey, Eng]l.). 
Ein von einer Dampfmaschine betrlebener Verdichter 


die angesaugte Luft durch eine Kühlschlange 


in eine Turbine, wo sie sich arbeitleistend ausdehnt 
und dann durch den Kühlraum zum Verdichter zurtick- 


um den Kreislauf aufs neue zu beginnen. Da 
Turbine die durch Reibung tester Teile verur- 
sachte Wármeerzeugung auf ein Mindestmafs ver- 
ringert, Temperaturschwankungen der berührten 
Wände durch Hin- und Herströmen der Luft 
gänzlich vermieden sind, können auf diese Weise 
sehr niedrize Temperaturen erzeugt werden. 


Kl. 17. Nr. 116281. Kühlvorrichtung für 
gebrauchtes Kühlwasser. E. Rousselle, R. 
Gandrille und A. Dague, Fives-Lille 
(Frankreich). Warm jewordenes Cylinderkühl- 
wasser wird einer doppelten Luftkühlung unter- 
worfen, einmal im Brausenraume c durch den 
von der Brause aus dem Kegelaufsatze d ange- 
saugten Luftstrom, sodann im Ringraume der 
Doppelwände a, b. durch die die berieselten Sleb- 
maschen durchstreichende Luft. 


Kl. 46. Nr. 116220. Begelung mehr- 
cylindriger Gasmaschinen. 
Ch. Nicodemi, Nizza. Dle 
Steuerdaumen Lu... der Aus- 
puffventile haben verschiedene 
Breite, sodass der sie verschie- 
bende Fliehkraftregler wz ein 
Ventil und somit einen Cylinder 
nach dem andern bei steigender 
Geschwindigkeit aufser, bei 

fallender in Thätigkeit setzt. 


Kl. 42. Nr. 111614.  Róhrenfeder- 
manometer. G. Willner, Thorn. Die 
beiden Bourdon-Röhrenfedern a und 5 
sind an den Enden vermittels einer ge- 
meinschaftlichen Verschlussklappe c, die 
einen Kanal d im Innern enthält, mit ein- 
ander verbunden. Die Feder b mündet 
in einen Kanal e, der wiederum durch 
eine Verschlussvorrichtung mit der Aufsen- 
luft in Verbindung steht. Bei Verun- 
reinigung kann die Feder in die Aufsen- 
luft abgeblasen werden. 


Ki. 35. Nr. 115436. Selbstthätige Aus- 
und Einrückung von Windetrommeln. Si- 


mon, Bühler & Baumann, Frankfurt a/M. Wenn die, auf 
der Triebwelle b  drehbare Trommel c durch die Feder f mittels 
Hebels e mit b gekuppelt ist, wird 
die Last gehoben und gleichzeitig 
auf die Nebentrommel d ein Hülfsseil 
gewickelt, das bei Erreichung der Hub- 
&renze die Kupp'ung ausrückt, wobei 
der Hebel e durch die Klinke g ge- 
fang-n wird. Man kann nun das Last- 
seil von Hand zurückziehen, wobei die 
Daumen der Scheibe © unter der an g 
einseitig drehbaren Zunge h hinweg- 
gleiten. Sobald ınan das Lastseil 
locker lässt, nimmt die Reibung zwi- 
schen 5 und c die Trommel mit, i 
rückt durch A die Sperrung oe aus, 
f rückt die Kupplung ein, und das 
Aufwinden beginnt von neuem. 


Kl. 24. Nr. 118398. Ruľs- und 
Funkenfänger. F. Ebeling, Leip- 
zig. Bei dem Rufs- und Funken- 
fünger mit rosıartig über einander 
gelagerten Fangblechen f sind fin In- 
nern des Gehäuses a Sammelbehälter 
h, c gebildet. deren Begrenzungswiünde 
dem aufsteigenden Rauche eine solche 
Richtung geben, dass er mit dem in 
den Behältern niederfallenden Rufs 
nicht in Berührung kommt. 


Kl. 88. Nr.115144. Bandsügenschürfmaschine. 

PX Gott, Ul m a/D. Die Feile wird mittels Daumen- 

/ ; $e Det EN gestrlebes In durch eine in Armen der Welles 

` LK er^ | fe e £*lagerte Stange 8& gehoben oder gesenkt, 

7 während der‘ Feilenträger f von einem Schub- 

© "e t kurbelgetriebe mittels einer auf s verschleb- 

ON. lichen, die Rippe 7 umgreifenden Hülse A hin- 

und herbewegt wird, sodass sich die Schwin- 
gungen von f 


^ | nicht auf h 


übertragen. 


Kl. 40. Nr. 115146. Gaskraft- 
Kapselwerk. W. Deiwiks, Biele- 
feld. Zwischen dem als Ladepumpe 
wirkenden Kapselwerk e, und dem 
als Arbeitsmaschine wirkenden e wird 
von einer Nockenscheibe p ein hohler 
Schieber j auf und ab bewegt. der 
als Lade- und Zündraum dient, und 
dessen seitliche Oeffnungen Li den Uebergang 
des verdichteten Gemisches von e nach e ver: 
mitteln. 


K1. 47. Nr. 115098. Kugellager. H. Rieche, 
Wetter a/Ruhr. Das Herausfallen der Kugeln 
e aus dem Führungsringe a wird durch ring- 
förmige oder an mehreren einzelnen Stellen aus- 
geführte Verstemmungen des Ringes verhindert. 


Kl. 49. Nr. 114958. Biegen kreisrunder 
Ringe. W. Schreck, Hannover. Das zwl- 
schen einem Dorn a und einem Stellkörper 5b 
festgehaltene Ende des geraden Arbeltstückes 
d wird unter dem Einfluss einer Führunvesrolle 
c zunächst durch Drehen des Dornes vorgebogen 
und nach Verschieben der Führungsrolle c gegen 
den Dorn a durch Weiterdrehen des letzteren 
fertig gebogen. 


Kl. 49. Nr. 114789. Entfernung des Glühspanes von warmen Schmiede. 
stücken. G. Hammesfahr, Solingen-Foche. Zwei mit grofser 
Geschwindigkeit gegen einander laufende Bürstenscheiben säubern die 
dazwischen gehaltenen warmen Schmiedestücke vom Glühspan. 


Kl. 24. Nr. 116770. renner für Kohlenstaubfeuerungen. E. M. 
Hurry, Bethlehem, 
und H. J. Seaman, 
Catasauqua (Pens., V. 
St. AJ. Der zwischen 
Mischdüse a und Luft- 
zuführungsdüse b befind- 
liche Raum ist zu einer 
Kammer c zur Zufüh- 
rung des Kohlenstaubes 

erweitert. 
El. 47. Nr. 115325 und Zusatz Nr. 115935, — Selbstschlussventil. 
A. Langhaınmer, Sandhübel (Oesterr.-Schles)).- Das-Ventil sehliefst 
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sich bei Rohrbruch vor oder binter seinem Gebäuse, indem der zwischen 

zwei Ventilkegeln eingeschlossene 
Dampf den entlasteten Kegel auf seinen 
Sitz drückt: durch Auslassen des Zwi- 
schendampfes kann es wieder geöffnet 
werden. Das Gehäuse wird von zwei 
gleichachsigen Cylindern c,cı gebildet, 
und die hohlen Ventilkegelv, vj. sind 
in e nicht ganz dampfdicht geführt, 
sodass sich gespannter Dampf zwi- 
schen ihnen ansammeln kann. Ein 
Hebel A und Daumen d gestattet den 
Abschluss von Hand. Zum Auslassen 
des Zwischendampfes dient das Nie- 
derschraubveutils. Zur Ausbildung 
als Fernschlussventil | (Zusatzpatent) 
sind die Kevel v, vy mit je einer Boh- 
rung b auf festen. nicht völlig dainpf- 
dicht schliefsenden Zapfen z geführt, 
und einer oder beide Zapfen erhalten 
einen nach aufsen führenden Kanal x, dessen Ab- 
schlussventil u zur Entlastung des betreffenden 
Ventilkegels durch einen Ferntrieb ma geöffnet 
werden kann. 


Kl. 49. Nr. 114891. Werkzeughalter. F. 
Girard, Paris. Die Werkzeugschlitten Z sind 
mit dreiarmigen Hebeln m, n, o verbunden, deren 
einer mit Gewicht a heschwerter Arm o die 
Fliehkraft des sich um das Werkstück a dre- 
henden und radial beweglichen Werkzeuges t 
und seines Schlittens l ausgleicht. 


K1. 60. Nr.115306 und Zusatz Nr. 118978. Fliehkraftpendel. wW. 


Lynen, Aachen. Zur 


Herstellung eines möglichst empfindlichen 
Fliehkraftpendels für Gesehwindigkeitsmesser und Regler wird der 
Widerstand, den das Trägheitsmoment der beim Ausschlaxen sich 


drebenden Massen verursacht, dadurch ver- 
kleinert, dass nicht nur die Schwung- 
. masse selbst in bekannter Weise durch zwei 
parallele Arme l lj, Fig. 1, oder einen Arm 
l und eine Führungsstange c, Fig. 2, zur 
Spindel g parallel geführt wird, sondern es 
werden auch die ausschlagenden Arme l, l 
so leicht wie möglich, nämlich nur für Zug- 
kräfte ausgeführt, indem sie von biegenden 
Querkriiten dadurch entlastet werden, dass 
jede Beschleunigung oder Verzögerung im 
Umlaute der Spindel q unmittelbar (durch 
Wände w, wj und drei den Schwerpunkt 8 
q umgebende Druckwarzen k, Fig. 1, oder durch 
die Stange o, Fig. 2) auf die Schwungmasse 
übertragen wird. Um diesen Beschleunigungs- 
druck zur Herstellung eines Bebarrungs- 
reglers (Zusatzpatent) zu verwerten, wird er 


durch einen Querarm p der Spindel q und eine schräge Schleife r, 
Fig. 2, auf die um g drehbaren Reglerteile r, o, n, m «o übertragen, 
dass Fliehkraft und Trägheitsdruck in gleichem Sinne auf das Heben 
und Senken der Teile r, o und der Schwungmassen einwirken. 


Kl. 49. Nr 114890. Gewindeschneidvorrichtung. 
Lorenz, Aue i/S. 


Eine mitdein Schneid- 

kopf k versehene 

Schraubenspindel ? 
wird in einer fest ge- 
lagerten Mutter mm ge- 
dreht und erzeugt das 
der Gewindesteigung 

entsprechende Ge- 
winde g. 


Hiltmann & 


Kl. 58. Nr. 115229. Presspumpe. A. Duchscher & Cie., Eisen- 
hütte Wecker (Luxemburg) Zur Erzeugung on Hochdruck durch 
eine bel k angeschlossene 
gewöhnliche Wasserleitung 
ist in einem Cylinder c ein 
Stufenkolben ab angeordnet, 
der einen in den Ringraum 
f führendeu Durchlass g mit 
Rückschlagventil A enthält. 
Das Leitungswasser hebt 
den Kolben und drückt das 
Wasser aus f durch das 
Ventil m in die Pressleitung 
p, bis der Hahn si durch die 
Steuerung noq nach dem 
Abfluss | umgestellt wird. 
Nun sinkt der Kolben durch 
seine Schwere, sauet Wasser 


durch A nach f und stellt / wieder nach k um usw, (Vergl. Nr. 103211, 
Z. 1899 S. 1116.) 


Kl. 03. Nr. 117779. Antriebvorrichtung. P. 


Die von 


Mallet, Paris. 
dem Reibgetriebe bd angetrlebene Zwischenwelle e stützt 
sich mit dei die Schneeke f tragenden Ende gegen eine Feder s, ap: 
dass die Welle e verschoben und zwischen dem Widerstand der an 


zutreibenden Welle h und dem «entgegengesetzten Druck der Feder 9 
in die Gleichgewichtslage gebracht werden kann. Dadurch wird die Reib- 
scheibe d in eine gröfsere oder geringere Entfernung vom Mittelpunkt- 
der Scheibe eingestellt, und die Geschwindigkeit bei wachsendem Wie 
derstande selbstthätig vermindert. 


Zuschriften an die Redaktion. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


Eine Erweiterung des Anwendungsgebietes des 
Rechenschiebers. 


Unter obigem Titel ist in Z. 1901 S. 567 auszugweise 
über einen Vortrag des Hrn. Schweth im Aachener Bezirks- 
verein berichtet. Ohne näher auf das Thema selbst einzu- 
gehen, möchte ich mir an dieser Stelle nur die Mitteilung er- 
lauben, dass ich bereits 1890 einen Rechenschieber konstruirte, 
der sich im Prinzip mit den Ausführungen des Hrn. Schweth 
vollkommen deckt, in der Ausführung aber weitere Skalen 
enthält und eine gröfsere Zahlenreihe umfasst als nach der 
Anordnung des Hro. Schweth. Während Hr. Schweth die 
Zahlenreihen 1,2589 bis 10 und 10 bis 10!° berücksichtigt, ent- 
hält meine Konstruktion die Zahlenreihen 0,000001 bis 0,9985 
und 1,0015 bis 10° sowie Skalen für Sin und Coj der Hyperbel- 
funktionen. 

1891 hat meine Rechenschieberkonstruktion dem Kaiserl. Pa- 
tentamt vorgelegen, 1892 war dieselbe im Modell in der Aus- 
stellung der Sammlung mathematischer Instrumente und Appa- 
rate der Deutschen Maihemaliker Vereinisunz zu München 
und 1893 in der deutschen Abteilung der Weltausstellung in 
Chicago ausgestellt. Ein Referat über den Rechenschieber be- 
findet sich in dem 1892 herausgegebenen Katalog der oben 
genannten Münchener Ausstellung unter Nr. 21. 

Eine fabrikationsmäfsige Herstellung ist bis jetzt nicht er- 
folgt, da die Kosten der Herstellung nicht unerheblich sind 


olgt, da die Kosten der Herstellung nicht unerheblich sind ' Köln, den 6. Mai 1901. — — — "5 — — 


j 


| 


und das Anwendungsgebiet im Vergleich zu dem jetzigen 
»Multiplikationsschieber« wesentlich Be ist. ` 
Wiesloch i/Bd. F. Blanc, Oberingenieur. 


Aut die vorstehende Zuschrift des Hrn. Blanc erlaube ich 
mir, Folgendes zu erwidern. 

"Der unter Nr. 148526 in die Gebrauchsmusterrolle SC 
Kaiserlichen Patentamtes zu Berlin eingetragene »Exponen er 
recheuschieber« bezweckt lediglich eine hee ger 
Anwendbarkeit des gewóhnlichen allgemein ux dne ig 
ten »Multiplikationsrechenschiebers« und ist Kran Babe 
von den Arbeiten des Hrn. Blanc entstanden. Un ux och 
haltung sämtlicher bisher üblichen Skalen sind demse acia In: 
zwei weitere Skalen zugefügt, welche dem könsiralre Si. der 
genieur die Berechnung von Potenzen und Nun ae 
am Zeichentisch erwünschten Genauigkeit mittels leic 
lernender Handgriffe gestatten. 

Auf der 72. Versammlung " ar 
Aerzte in Aachen 1900, der mein Modell vor ec Prinzip be 
erst Mitteilung vom Bestehen eines auf a dessen Ein- 
ruhenden Rechenschiebers des Hrn. Blanc, Ü Sr 
richtung ich mich sofort aus dem tee EEN mich z0r 
unterrichtete. Der Aufbau des letzteren De delle: 
Beibehaltung meines bereits angefertigten Ae) 

Köln, den 6. Mai 1901. I 
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Die Weltausstellung in Paris 1900. 
Brücken und Eisenkonstruktionen. 


Von Reg.-Bauineister. Curl Bernhard, Privatdozent in Charlottenburg. 


(Fortsetzung von S. 706) 


Wie sehr sich der Gerber-Balken neuerdings auch in 
Frankreich Bahn gebrochen hat, nachdem er seinen Weg 
von Deutschland nach dem übrigen Europa erst über Ame- 
rika hatte zurücklegen müssen, zeigt uns eine andere Brücke, 
welche von Davde & Pille selbst entworfen ist und gebaut 
wird, und die sowohl in der Abteilung für Ingenieurwesen, 
als auch in der Kolonialausstellung in grofsen Zeichnungen und 
Modellen zu finden war. Es ist das die 1682 m lange 
Brücke über den Roten Fluss in Tonkin zur Ueber- 
führung.einer Eisenbahn von 1 m Spurweite von Hanoi naeh 
der chinesischen Grenze, Fig. 67 bis 69 Diese stattliche Länge 
ist in 19 Oeffnungen zusammenhängend überbrückt, und zwar 
wechseln 9 Oeffnungen von 75 m Weite mit 8 solchen von 
106,2 m Weite ab, während die beiden Endöffnungeen 78,70 m 
weit sind. Wie weiter unten bemerkt, wurden derartige 
Brücken von den Franzosen in den 80er Jahren noch mit 
durchgehenden Trägern und gleichen Oeffnungen gebaut. 
Hier finden wir die 75 m-Oeffnungen mit Kragtrügern über- 
spannt, die beiderseitig 27,50 m überstehen, sodass auf den 
freischwebenden Enden Träger von à1.;0 m Länge gelagert 
sind. Die Fahrbahn liegt unten; die Hauptträger haben 
455 m Abstand, und die Fufswege sind beiderseits auf Kon- 
solen ausgekragt. Die Koppelträrer und Endträger sind 
5,90 m.hohe Parallelträger mit einfachem Strebenfachwerk 
und einer Zwischenteilung durch senkrechte Hängestiele, um 
die Stützweiten für die Fahrbahn-Lüngstriüger zu halbiren. 
Der obere Quer- bezw. Windverband konnte hier voll durch- 
geführt werden. Die Kragtrüger haben über den Stützen 
17,?29 m Höhe, in der Mitte dagegen ‚nur 12,32 m und an den 
freien Enden die Höhe des anschliefsenden Parallelträgers; 
die Obergurte verlaufen dazwischen in Form eines Seilecks, 
Fig. 67. Auch hier ist oben und unten der Querverband voll 
durchgeführt. Aufserdem sind bei den Kragträgern in der 
ganzen Länge 4,30 m über Schienenoberkante Querriegel zur 
Aussteifung angeordnet, welche mit den Querriegeln des obe- 


ren Windverbandes durch Schrägren starr verbunden sind, 


Fig. 69. Die Kragträger haben zweiteiligen Querschnitt, 
während die ansehliefsenden Hauptträger nur einteilig aus- 
gebildet sind, wodurch sich die Auflagerung vorteilhaft ge-. 
staltet. Schliefslich ist noch zu bemerken, dass die Gründungs- 
arbeiten für die Pfeiler dieser Brücke ziemlich bedeutend. 
waren, da der gute Baugrund 30 m unter N.W., die Pfeiler-, 
oberkante dagegen 12 m über N.W. liegt. 

Die Brücke erforderte einschliefslich der Senkkasten zur 
Druckluftgründung ihrer Pfeiler 6000 t Eisen und 30000 cbm 
Mauerwerk. Zurzeit sind die Pfeiler bereits fertiggestellt, 


mit dem Ueberbau ist begonnen. Die gesamten Arbeiten 
sind für 6 Mill. frs übernommen. Der Entwurf erscheint 
sowohl in seiner Hufseren Gestaltung. wie in der zweckmäfßsi- 
gen Durchbildung glücklicher als die vorerwähnte Tolbiac- 
Ueberführung in Paris, da hier gegen die langen Stäbe des 
Obergurtes infolge der ausreichenden Quersteifigkeit nichts 
einzuwenden ist. 

Ich schalte hier einige Mitteilungen über die 1896 vol- 
lendete, gleichfalls von französischen Brückenbauanstalten in 
Generalunternehmung ausgeführte Brücke über die Donau 
bei Cernavoda ein, mit welcher die eben beschriebene 
Brücke grofse Aehnlichkeit hat, und von der sie ersichtlich 
beeinflusst ist. 

Wenn man bedenkt, dass die franzósischen Brückenbau- 
anstalten bei dem internationalen Wettbewerb um die Cerna- 
voda-Brücke zu Anfang der 80er Jahre mit durchlaufenden 
Parallelträgern erschienen waren und erst der 1890 in dem 
Brückenbaubureau der rumänischen Staatsbahn von Saligny 
festgelegte Entwurf Kragträger vorgeschrieben hatte, so darf 
man hierin wohl den mächtigsten Einfluss auf die Einfüh- 
rung des Gerber-Trägers in Frankreich überhaupt vermuten. 
Die Cernavoda- Brücke dient zur Verbindung des rumä- 
nischen Seehafens am Schwarzen Meere mit dem Staats- 
bahnnetze und ist, trotzdem sie eingleisig ist, eines der gröfs- 
ten Brückenbauwerke Europas, das die weitestgespannten Krag- 
träger auf dem europäischen Festlande hat. Auf dem ge- 
waltigen Bauwerk überschreitet die Eisenbahn zwei‘ Donau- 
arme und die Insel Balta, welche zeitweise vom Hochwasser 
2 bis 5 m hoch überflutet wird. Infolge der Beweglichkeit 
der Fiusssohle gegenüber dem gewaltigen Eisgange und der 
mächtigen Hochwasserströmung war die Brückenbaustelle 
äulserst ungünstig. Lag doch der tragfähige Boden erst 30 m 
unter M.W., während die Unterkante des Ueberbaues in der 
ganzen Länge der Brücke 37 m über M.W. liegen musste 

Die Hauptstrombrücke bei Cernavoda hat 750 m Länge 
und 4 Mittelpfeiler. Je zwei in 140 m Abstand sind von 
den 240 m langen Kragträgern überbrückt, deren frei. 
schwebende Enden 90 m lange Halbparallelträger tr i 
Mittelóffnung. s. Fi i NR QE Dig 

8. S. Fig. 70, hat 190 m Weite, die vier übrigen 
Oeffnungen sind 140 m weit. = 
Brücke mit 180 kgíqm, DEEG „oc ata 
- , eter Brücke mit 270 kg/qm 
in Rechnung gesetzt sind, mussten die Haupttrüger : 
Neigung von 1:10 erhalten. Die Ober Ge 
träger sind ü j ü Bore der Krag- 

ger sind über die Stützen, über denen die Träger 32 ın 
hoch sind, in Form eines Seilecks vom freischwebenden Ende 
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aus nach dem mittleren wagerecht verlaufenden Teile geführt. 
Zwischen Ober- und Untergurt ist ein doppeltes Strebenfach- 
werk ohne Zwischenstiele gespannt; nur an den Enden sämt- | 
licher Träger und über den Stützen sind senkrechte Pfosten 
vorhanden. Ueber den beiden Mittelpfeilern sind feste Auf- | 
lager angeordnet, alle übrigen sind beweglich. In welcher | 
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Weise die Koppel- und Endtrüger auf den Kragträgern ge. 
lagert sind, zeigt Fig. 71. Die Stützung ist dadurch bewirkt, 
dass an dem Endpfosten des Zwischenträgers eine Nase ange- 
bracht ist, die in einen breiteren Schlitz im Endpfosten des 
Kragarmes greift, wo sie sich auf eine normale Auflager- 
konstruktion, Fig. 72 und 73, stützt. 
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Ueber den andern Donauarm bei Borcea führt eine 
ähnliche Brücke, nur mit dem Unterschied, dass sich an 
die eine Mittelóffnung von 190 m Stützweite zwei gleiche 
Seitenöffnungen anschliefsen. Die Fahrbahn liegt in bei 
den Strombrücken unten; von der Queraussteifung giebt 
Fig. 74 eine Darstellung. Die Brücke über die Insel sowie 
die Anschlussbrücken haben das Tragwerk, 50 m weit ge 
spannte Parallelträger mit doppeltem Strebenfachwerk, unter 
der Fahrbahn. Die Pfeiler sind mit-Luftdruck unter den 
oben angedeuteten sehr schwierigen Verhältnissen gegründet. 


Die Cernavoda-Brücke mit rd. 5000 t Eisengewicht, d. h. 6.6 
t/m, ist für 596 M/t von der Compagnie de Fives Lille, die Bor- 
cea-Brücke mit rd. 2600 t Gewicht, also 6,2 t/m, von Schneider & 
Co., Creusot, für 432 Mit ausgeführt. Das für den Unterbau 
der Brücken verwendete Flusseisen ist zumteil deutschen Ur 
sprungs, nämlich von der Gutehoffnungshütte in Oberhausen 
geliefert!) Die Brücke ist 1896 ohne Unfall vollendet wor- 
den und legt ein glänzendes Zeugnis für die Tüchtigkeit der 
französischen Brückenbauanstalten ab. In der Ausstellung 
fand sie sich in Modell und Zeichnungen bei den genannten 
Brückenbauanstalten und auch in der Ausstellung Rumänien“, 
wo sie unter dem Namen König Carol-Brücke in einem weil 
hin sichtbaren grofsen Modell unweit der deutschen Brücken 
zu sehen war. 


Eine weitere erwähnenswerte Brückenart, welche ep 
französischen Ingenieure vorführten, sind die nn 
Landebrücken, die weniger durch ihr Tragwerk als us 
ihre allgemeine Anordnung und die Ausführung ihrer eg 
dungsarbeiten unsere Beachtung und Anke = 
dienen. Auch hier zeigen wieder Daydé & Pill Ze 
sie auf diesem Sondergebiete in Frankreich und er 
Kolonien im letzten Jahrzehnt geleistet haben. ut e 
die grofsartigen Bauten selbst entworfen und alle ae 
ohne Zwischenunternehmer ausgeführt. Die bemer - ta 
teste Landebrücke in Frankreich ist an der GEN e 
Pauillac, auf halbem Wege von Bordeaux zum s 960 m 
einer Breite von 23,80 m mit zwei Kaiflächen von ECH soll 
Länge mitten im stark strömenden Flusse errichtet. ci 
den grüfsten Kriegsschiffen und Schnelldampfern per die 
das sichere Anlegen und Verankern ermöglichen 


ter: Neue 
1) Nähere Angaben finden sich in dem Werke en Se xi 
Brückenbauten in Oesterreich und Ungarn, dem suc 
nommen sind. 
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Eisenbahnzüge mit den Reisenden und Gütern bis unmittel- 
bar an die Schiffe heranbringen. Wie aus dem allgemeinen 
Lageplan, Fig. 75, hervorgeht, besteht infolgedessen die An- 
lage aufser einer in der Stromrichtung gelegenen Lande- 
brücke noch aus einer zweigleisigen, in einer Krümmung von 
120 m Halbmesser gelegenen Zufahrtbrücke als Verbindung 
zum Bahnhofe. Die eigentliche Landebrücke hat 5 Gleise 
und ist mit 15 fahrbaren Druckwasserkranen auf jeder Seite 
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ausgestattet; zum Verschieben der Eisenbahnwagen usw. 
dienen 18 Cabstans und 5 Gruppen von je 5 Drehscheiben. 
Das Flussbett ist durch Baggerung und Felssprengungen auf 
9,40m bei N.W. vertieft. Die Brückentafel ruht auf zweierlei 
Jochen. Die Hauptjoche, Fig. 76, sind 40,9 m von einander 
entfernt und bestehen aus zwei gemauerten Pfeilern von 18 m 
Querabstand, zwischen denen in der Mitte ein gussejserner 
Röhrenpfeiler steht, der mit den Aufsenpfeilern durch eiserne 


Fig. 70. 
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Querrahmen verbunden ist. Zwischen 
diesen Hauptjochen sind jeweils drei 
Zwischenjoche, Fig. 77, errichtet: drei 
Röhrenpfeiler von je 9 m Querabstand, 
welche ebenfalls gegen einander ver- 
steift sind. Vollwandige Querträger 
auf jedem der Joche tragen die 10,235 m 
langen vollwandigen Längsträger, die 
in 1,50 m Abstand liegen, sodass die 
Schienengleise in einfachster Weise auf 
hólzernen Querschwellen befestigt wer- 
den konnten, auf denen im übrigen 
die Abdeckung der Brückentafel mit 
eichenem Bohlenbelag liegt. Die 
Brückentafel ist schliefslich durch Schrä- 
gen verstrebt. Die Querträger ruhen 
derart auf den Pfeilern, dass sie so- 
wohl in der Längs- wie in der Quer- 
richtung freie Beweglichkeit haben, die 
durch eine Bronzeplatte anstelle des zu 
leicht rostenden gusseisernen Lagers ge- 
sichert ist. Selbstverständlich ist die 
Bewegung anderseits durch entspre- 
chende Anordnung von festen Lagern 
begrenzt. Da bei der starken Strö- 
mung der Gironde eine Verankerung 
der Schiffe an Bojen grofse Unzuträg- 
lichkeiten bereitet hätte, und man sich 
für die ganze Anlage nur bei völlig 
sicherem Festlegen der Schiffe am Kai 
Erfolg versprechen konnte, ist man auf 
die Einschaltung der gemauerten Pfei- 
ler gekommen, welche so widerstands- 
fähig sind, dass sie die wagerechten 
Kräfte aus den auf der Brückentafel 
aufgestellten Schiffspollern mit unbe- 
dingter Sicherheit aufnehmen können. 
Diese Lösung scheint sehr glücklich 
zu sein; denn die von hölzernen Streich- 
balken geschützten gemauerten Pfeiler 
stehen noch etwas vor der Flucht der 
Röhrenpfeiler, nehmen also auch die 
unmittelbaren Stófse der Schiffe mit 
Sicherheit auf, sodass die Röhrenpfei- 
ler thatsächlich nur zur Uebertragung 
senkrechter Lasten in Anspruch ge- 
nommen werden. 

Weit bemerkenswerter als die all- 
gemeine Anordnung ist die Ausführung 
dieser ungewöhnlich schwierigen Bau- 
Mie (en. Der tragfähige Felsen unter dem 
ra Schlick des Flussbettes zeigt an der 

d Baustelle eine um 4 bis 5 m wechselnde 
į Höhenlage, die Strömung erreicht eine 
į Geschwindigkeit von (is big 13 

und mit Ebbe und Fl aan 
ut wechselt ihre 
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Richtung und der Wasserspiegel. Bei der Ausführung wurde 
zunüchst so vorgegangen, dass die gemauerten Pfeiler mittels 
Druckluft auf dem tragfühigen Felsen gegrüncet wurden, und 
zwar mithülfe von eisernen Senkkasten zwischen schwimmen- 
den Rüstungen; s. Fig. 78. Den oberen Teil der Kasten 


bildeten Fangdämme, die bis über Hochwasser reichten, aus 
einander genommen "und stets wieder verwendet werden 
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konnten. Diese viereckigen oben und unten offenen Fang- 
dämme waren mit den unteren Teilen verbunden, und 
zwar konnte diese Verbindung, welche durch eine Lage von 
15 mm dickem Kautschuk gedichtet war, von einem unten 
rings um den Kastenrand führenden Gange g aus, in welchen 
Druckluft getrieben, der also zugänglich gemacht werden 
konnte, nach Beendigung der Arbeiten leicht wieder gelöst 
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werden. Bei diesen Arbeiten war, da infolge der Flut der 
Wasserspiegel um 3 bis 5 m wechselte, mit einem entspre- 
chenden Auftriebe stets zu rechnen. Die gusseisernen Röhren 
von 1,25 m Dmr. und 25 mm Wandstärke wurden in äufserst 
geschickter Weise zwischen den fertig gestellten gemauerten 
Pfeilern von einer verschieblichen Arbeitsbrücke aus abge- 
senkt. Die zu einem Joche gehörigen gemauerten Pfeiler 


Fig. 16. 
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wurden durch Quertrüger überbrückt und 2 so eben 
feste Arbeitsbrücke mit etwa 40m Ben e der Längen 


dass sie sowohl in der Querrichtung als auc 
richtung leicht verschoben werden Bau 
träger waren in der Mitte durch Fachwerk 
hatten an den Enden Schuhe, durch welche ! 
89 m vergröfsert wurde. Mittels dieser 150 t8 


Ihre Haupt- 
verstärkt und 


hre Länge auf 
chweren Arbeits- 
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brücke aus konnten, wie in Fig. 79 bis 81 dargestellt, drei 
Róhrenpfeiler, welche in der Längenrichtung zwischen den 
gemauerten Jochen aufgestellt waren, errichtet werden, und 
zwar infolge der gut durchdachten Anordnung der Hülfs- 
brücke, die mit allen erforderlichen Geriiten, mit elektrischer 
Beleuchtung und mit einer kleinen Werkstätte ausgestattet war, 
mit grófster Sicherheit und Genauigkeit. So wurden zunächst 
die drei üufseren Pfeiler I, s. Fig. 81, eingetrieben, dann 
wurde die Brücke quer verschoben, darauf die drei mittleren 
Pfeiler (II) und schliefslich nach weiterer Verschiebung die 
drei auf der andern Seite der Brücke gelegenen Pfeiler III 
versenkt. Nunmehr wurde die Arbeitsbrücke in der Längs- 


richtung ähnlich wie bei der Aufstellung durchgehender Träger 
über Rollen in die nächste Oeffnung vorgeschoben, um 
die Róhrenpfeiler dort in umgekehrter Folge zu versenken. 
Die Einrichtungen waren so getroffen, dass an zwei Pfeilern 
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nach genauer Auf- 


zugleich gearbeitet 
stellung der Führungsgerüste g, die sich bei dieser Anordnung 
ja ohne weiteres durchführen liefs, wurden die einzelnen 


werden konnte; 


Röhren hinabgelassen und sorgfältig mit einander ver- 
schraubt. Ihr Eigengewicht genügte im allgemeinen, um 
sie durch den Schlick zu versenken. Sobald das untere 
Ende in die Nähe des Felsens gekommen war, wurde oben 
eine Luftschleuse aufgesetzt und Druckluft in die Röhren ge- 
presst, wodurch Wasser und Schlick hinausgetrieben wurden, 
sodass die Arbeiter einsteigen konnten. Bei Hochwasser 
war dann aber Auftrieb vorhanden, dem man durch vier 
Ankerseile, welche von der Luftschleuse zur Arbeitsbrücke 
führten, entgegen wirkte. Unten konnten zwei Leute arbeiten, 
um den Boden zu lösen, ein Mann, um ihn zu heben. Diesen 
sicherte ein Schutzdach gegen etwa abstürzende Felsstücke. 
Stellenweise wurde der Felsen in den Röhren sogar durch 
Sprengstoffe gelöst. Nachdem die Absenkung beendigt war, 
wurden die Röhren mit Beton (1 Zement, 7,5 Kies) ausgefüllt, 
nach dessen Abbinden die Luftschleuse entfernt und die Pfeiler 
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durch Abdeckung mit einem Auflagerstein vollendet werden 
konnten. Ueber die weiteren Einzelheiten des Bauvorganges, 
namentlich auch über die Ausstattung und die Maschinenein- 
richtung der ganzen Anlage, berichtet Le Génie civil. Da- 
nach hat die Ausrüstung allein 1300000 frs gekostet, für 
den Bau sind 4800 t Eisen und 3000 cbm Bagger- und Fels- 
sprengarbeiten erforderlich gewesen, und die ganze Anlage 
hat 6000000 frs gekostet. Die Arbeiten wurden 1894 be- 
gonnen und zuerst infolge der grofsen baulichen Schwierig- 
keiten nur langsam gefördert; im Dezember 1895 wurde der 
erste Teil, die Gesamtanlage mit allen maschinellen Aus- 
rüstungen im Mai 1896 dem Betriebe übergeben. Die An- 
lage ist eine Privatunternehmung ohne jegliche Beihülfe des 
Staates und soll sich nach den vorliegenden Angaben vor- 
züglich bewähren und rentiren. 

Ein Beweis, dass diese tüchtige Leistung als gute Em- 
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pfehlung für die Firma gedient hat, ist der Umstand, dass 
sie seit dieser Zeit im Auslande drei ähnliche Ausfüh- 
rungen vollendet hat. So führte sie in ihrer Ausstellung 
noch eine 302 m lange, 16,5 m breite Landebrücke am 
Stillen Ozean "für die Eisenbahn von Panama nach 
Colon vor, die ebenfalls mit einer gekrümmten Zugangs- 
brücke versehen ist, damit die ganzen Eisenbahnzüge an die 
anlegenden Schiffe heranzubringen sind. Diese Landebrücke 
ist gänzlich mit einem eisernen Dache überdeckt. Die Druck- 
luftgründung ist mit ihr in Mittelamerika eingeführt. In Ost- 
afrika sind von Daydé & Pillé zwei Landebrücken ausge- 
führt. Eine von ibnen in Kotonou an der Beninbucht 3» 
280 m Länge, worin jedoch eine gerade Zugangsbrücke vo 
236 m Länge und 5,50 m Breite inbegriffen ist durch welche 
eine für die Schiffe unzugängliche Sandbank überschritten 
wird. Der eigentliche Landeplatz ist 44 m lang und Sé 

breit. Besondere Schwierigkeit für die Ausschiffung der P : 
teile bereiteten die starke Brandung und die en 


rücke, ist‘ an 
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der Elfenbeinküste bei Gr. Bassam gebaut und erst im 
Mai 1900 in Betrieb genommen. Diese beiden Brücken ruhen 
ganz und gar auf Schraubenpfählen. Nach den Mitteilungen 
eines deutschen Fachgenossen, welcher die erstere Brücke 
kürzlich gesehen hat, sollen die Queraussteifungen der Pfähle 
angesichts der grofsen Rostbildung im tropischen Meere zu 
schwach sein. 

Daydé & Pill& hatten ferner noch eine Reihe von be- 
deutenden Bauwerken zur Darstellung gebracht. Wir er- 
wähnen kurz eine Brücke über den Nil bei Kairo zur Ver- 
bindung der Eisenbahnen Ober- und Unteregyptens, die eine 
zweiarmige Drehbrücke von 60 m Durchfahrtweite in sich 
schliefst. Die Brücke ist 500 m lang und mit 6 durchgehen- 
den Tragwerken ausgestattet. Sie dient zugleich dem Wagen- 
verkehr. Die alte Vorliebe der Franzosen für den durch 
gehenden Trüger, der im eigenen Lande im letzten Jahrzehnt 
betrüchtlich an Boden verloren hat, scheint, wie die Aus- 
stellungen vieler anderer Firmen ebenfalls beweisen, für das 
Ausland noch in vollem Mafse zu herrschen; besonders sind 
derartige Brücken nach Spanien geliefert, wo Davdé & Pillé für 
die Eisenbahnlinie von Paente-Genil nach Linares eiserne 
Brücken im Gewichte von 5900 t gebaut haben. Für die 
rum&nischen Staatsbahnen sind von der Firma in den letzten 
Jahren etwa 10000 t eiserne Brücken geliefert, meistens Pa- 
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ralleltráger. Bemerkenswert ist, dass die Franzosen bei der 
Cernavoda-Brücke in Rumänien nicht blofs die Bekanntschaft 
mit den Gerber-Balken gemacht haben, sondern dass sie in 
diesem Lande auch den Schwedler-Trüger in recht grofsen 
Abmessungen mehrfach ausgeführt haben. Leider liefs sich 
auf der Ausstellung nicht feststellen, ob sie die letztere Bau. 
art, wie ja bei dem Gerber-Balken geschehen, auch an anderer 
Stelle selbständig nachgebildet haben. Durch Modelle und 
Zeichnungen war ferner eine Dreh- und Klappbrücke in 
Toulon für eine eingleisige Eisenbahn ausgestellt. Sie kann 
beliebig geklappt oder gedreht werden, je nachdem die Durch- 
fahrt nur wenig zu erhöhen oder die Schiffahrtsöffnung in 
rd. 50 m Weite völlig frei zu machen ist. Die Firma hat, 
wie bereits früher teilweise erwähnt, für die Mirabeau-Brücke 
in Paris sowie die Kanalbrücke von Biare!) die eisernen Ueber- 
bauten geliefert, die auch in ihrer Ausstellung vorgeführt 
waren. Eine Reihe weiterer Ausführungen von Daydé & Pille 
ist bereits früher in diesem Bericht besprochen worden. 
Ihre in der Ausstellung gezeigten Arbeiten des letzten Jahr 
zehntes stellen eine Kostensumme von 50000000 frs dar, 
ihre Lieferungen für die Ausstellungszwecke selbst einschließ- 
lich der Alexander-Brücke umfassen 9000 t Eisen. (Forta. folgt.) 


!) Z. 1890 S. 1247 u. f. 


Die Deutsche Niles- Werkzeugmaschinen - Fabrik 


in Ober-Schóneweide bei Berlin. 
(hierzu Textblatt 6 bis 8) 


Der grofse Aufschwung der deutschen Industrie in den 
letzten Jahren nahm auch den Werkzeugmaschinenbau in 
aufserordentlichem Mafse in Anspruch, sodass die in Deutsch- 
Jand vorhandenen Werkzeugmaschinenfabriken bei weitem nicht 
imstande waren, den Bedarf zu decken. Die Folge hiervon 
war eine sehr lebhafte Einfuhr amerikanischer Werkzeugma- 
schinen nach Europa. 

Der Wunsch, dieser starken Einfuhr amerikanischer Ma- 
schinen entgegenzutreten, war die Veranlassung zur Gründung 
der Deutschen Niles-Werkzeugmaschinen-Fabrik in Ober-Schó- 
neweide bei Berlin, welche den ausgesprochenen Zweck hat, 
schwere Werkzeugmaschinen nach den Modellen der Ameri- 
kaner hier am Platze anzufertigen, um das Geld, das bisher 
für amerikanische Maschinen nach Amerika ging, dem Inlande 
zu erhalten. 

An der Gründung der Fabrik sind die nachfolgenden 
in Berlin ansässigen Firmen beteiligt: Allgemeine Elektri- 
zitäts-Gesellschaft, Berliner Handelsgesellschaft, Born & Busse, 
Disconto-Gesellschaft, Dresdner Bank, Ludw. Loewe & Co. 

Die grundlegende Bedingung für die Durchführung des 
Unternehmens war, dass sich die FabrikTan eine amerika- 
nische Fabrik ersten Ranges anlehnen sollte! um sich von vorn- 
herein die während vieler Jahre gesammelten Erfahrungen der 
Amerikaner zunutze zu machen und nicht durch langwie- 
rige eigene Versuche Zeit 
und Geld zu verlieren. Die- 
ser Gedanke führte zu einer 
Verbindung mit der Niles 


Sf E 4 ^ 
Tool Works Co. in Hamil- | ^ Ns ch 
ton (Ohio), die sich durch | ” H Scheich. / 
gute Konstruktion und Aus- NH rl 
führung ihrer Maschinen Dir ng ` ee A d 


einen Weltruf begründet 

hat. Es wurde mit diesem 

Werke ein Vertrag ge- 
schlossen, nach welchem 

der deutschen Fabrik die 
Benutzung aller Konstruk- ` Si 
tionen und Erfahrungen Te 
der amerikanischen Niles- N 
Fabrik in der Herstellung 
der von letzterer gebauten 
Maschinen überlassen ist. 
Insbesondere hat die deut- 
sche Fabrik die genauen 
Arbeitszeichnungen und 
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Modelle aller Maschinen, welche die amerikanische Fabrik 
baut und künftig bauen wird, zu beanspruchen. 
Der erste Spatenstich für den Bau der Fabrik wurde im 
November 1898 gethan, und schon im Dezember 1899 konnte 
die Modelltischlerei in Betrieb gesetzt werden. Die übrigen 
Baulichkeiten wurden Anfang des Jahres 1900 fertiggestellt, 
sodass die ganze Bauzeit ungefähr auf 15 Monate berechnet 
werden kann. Seit Anfang 1900 befindet sich die Fabrik 
mit allen Abteilungen im Betriebe. 
Dem Entwurf der Fabrik lag der Gedanke zugrunde, die 
Anlage so auszuführen, dass die Rohstoffe bequem heranzu 
schaffen seien und die Arbeitstücke innerhalb der Fabrik 
durch die verschiedenen Arbeitstufen bis zum fertigen Erzeug- 
nis regelmüfsig vorwärts bewegt würden. Weite und un 
bequeme Transporte von schweren Stücken sollten möglichst 
vermieden werden. Auf diese allgemeinen Vorbedingungen 
ist schon bei der Auswahl des Grundstückes Rücksicht ge 
nommen und eine fast ideale Lösung der Aufgabe Bu 
möglicht worden, dass ein nahezu rechtwinkliges a 
mit Wasserlauf auf der einen Seite und Bahnanschluss nn d 
andern Seite gewählt wurde. Es ist gedacht, dass die e 
stoffe, wie Eisen, Formsand usw., auf dem Wasserwege dor 
angeschafft werden, zunächst in die Giefserei kommen, von dort 
durch die Fabrik wandern und schliefslich als fertige Erzeug 
nisse auf der entgegeng® 
setzten Seite auf dem Bahn- 
wege abgeführt werden. 
Die Lage des Grund- 
stückes an der Spree und 
die an der Wasserseite auf 
geführten Befestigungsar 
beiten, bestehend in einer 
47 m langen Kaimauer Un 
einem 240 m langen Boll- 
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die Kähne mit den Rohstof- 
fen ohne weiteres al dem 
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Auch hinsichtlich der Bereitstellung der Arbeiterschaft 


kann die Lage der Fabrik als günstig bezeichnet werden, da 


sie sowohl vom Mittelpunkte als auch vom Umfange der Stadt 
Berlin mit der Bahn bequem zu erreichen ist. Der Lageplan, 
Fig. 1, giebt hierüber Aufschluss. 

Das Fabrikgrundstück umfasst eine Fläche von rd. 
72000 qm, wovon sich rd. 32000 qm unter Dach befinden. 
Berechnet ist die Anlage für eine Beschüftigung von 1200 
bis 1500 Leuten zur Herstellung mittlerer und schwerer Werk- 
zeugmaschinen. Die Kosten belaufen sich einschliefslich des 
Grundstückes und der Maschineneinrichtung auf rd. 6 Mill. Æ“. 

Die Gesamtanlage zerfällt, wie aus der perspektivischen 
Ansicht, Fig. 2, und dem Grundriss, Fig. 3, ersichtlich ist, in 
folgende Gebäude: 

Verwaltungsgebäude; 

Beamtenwohnhaus für Pförtner, Betriebsmeister usw.; 

Fahrradschuppen; 

Modelltischlereigebäude mit den Arbeiterwohlfahrtein- 
richtungen: Wasch- und Kleiderräume, Badeein- 
richtung, Speisesaal mit Kantine im Erdgeschoss; 
technisches Bureau und Modelltischlerei im ersten 
Stock; 

Schmiede; 

Modelllager mit Materialienlager für den allgemeinen 
Betrieb; 

Metallgiefserei ; 

Holzlagerschuppen; 

Kokslager und Oellager für angebrochene Fässer; 

Hauptfabrikationswerkstatt mit Giefserei, Gussputze- 
rei, Gusslager und Kernmacherei mit Kerntrocken- 
öfen unter demselben Dach. 


Bei Gruppirung der einzelnen Gebüude musste auf eine 
zurzeit des Baubeginnes bestehende, inzwischen allerdings 
erloschene grundbuchliche Belastung Rücksicht genommen 
werden, wodurch die etwas überreichlich breite Strafse zwi- 
schen dem Hauptfabrikationsgebäude und den übrigen Ge- 
bäuden entstanden ist. Die noch nicht bebauten Flächen des 
Grundstückes sind zum grófsten Teil eingeebnet und mit Gras 
besät. Mit der Ansamung wird hauptsächlich der praktische 
Zweck verfolgt, zu vermeiden, dass bei heftigen Winden Flug- 
sand aufgewirbelt und zum Schaden der Maschinen in die 
Fabrikationsräume getrieben wird. Daneben bieten die grünen 
Flächen einen für das Auge angenehmen Gegensatz zu der 
gelben Farbe der Gebäude. 

Unsern Rundgang durch die Fabrik beginnend, betreten 
wir von der Wilhelminenhofstrafse her, der Hauptstrafse von 
Ober-Schöneweide, links das Verwaltungsgebäude, in wel- 
chem zu ebener Erde die Kasse, die Buchhalterei und die Lohn- 
abrechnung, im ersten Stock die Direktionsbureaus und im zwei- 
ten Stock das Korrespondenzbureau, das Schreibmaschinen- 
bureau und die Registratur untergebracht sind. | 

Das nächste Gebäude enthält in den Räumen des Erd- 
geschosses die Wohlfahrteinrichtungen, in erster Reihe 
die Wasch- und Kleiderräume für die Arbeiterschaft. Der 
Zutritt zu diesen Räumen erfolgt beim Beginn der Arbeit durch 
die dem Verwaltungsgebäude zunächst gelegene Thür, der 
Austritt nach der entgegengesetzten Seite. Nach Beendigung 
der Arbeit wird der umgekehrte Weg eingeschlagen. 

Die Räume, Fig. 4, sind derart angeordnet und einge- 
richtet, dass Gedränge möglichst vermieden wird. Zu dem 
Zwecke sind sie auf zwei Geschosse verteilt, sodass sich der 


Arbeiterstrom von vornherein teilt und zur Hälfte nach oben, - 


zur Hälfte nach unten geleitet wird. In beiden: Geschossen 
sind die gusseisernen, mit weifser Schmelzfarbe gestrichenen 
Waschtröge und die Kleiderspinde in parallelen Reihen ange- 
ordnet. Jedem Arbeiter ist ein Kleiderschrank und ein mit ent- 
sprechender Nummer versehener Auslasshahn am Waschtroge 
zugedacht. Die Spinde ruhen zwecks bequemer Reinigung der 
Räume auf hohen Rohrstützen. Ihr Boden besteht aus Latten, 


um einerseits im Innern die Ansammlung von Schmutz zu 


vermeiden, und um ferner in Verbindung mit den durchlöcher- 
ten Blecheinsätzen über den Thüren eine fortwührende Lüf- 
tung der Spinde zu ermöglichen. Damit die Decken der 
Spinde nicht als Ablagestellen für Bierflaschen, Papier und 
dergl. benutzt werden, sind sie in Dachform ausgeführt. 


Fig. 4 zeigt gleichzeitig eine Arbeiter-Kontrolluhr, wie 
solche über die verschiedenen Abteilungen der Fabrik ver- 
teilt sind. 

Unmittelbar an die Waschräume schliefst sich der Bade- 
raum, der aus 4 Wannen- und 16 Brausebädern besteht. Die 
Badeeinrichtung ist in den Zeiten zwischen 12 und 1 Uhr 
mittags und zwischen 6 und 7 Uhr abends den Arbeitern der 
Giefserei und der Schmiede vorbehalten und in erster Reihe 
für sie bestimmt. Um diese Wohlthat aber auch den übrigen 
Arbeitern zugute kommen zu lassen, wird ihnen einmal in 
der Woche ein Bad gewährt. Zu dem Behufe erhält jeder 
Arbeiter bei der Löhnung eine Bademarke mit seinem 
Namen, die er während der nächsten Woche in irgend einen 
der dazu bestimmten, über die ganze Fabrik verteilten Sam- 
melkasten werfen mag. Die Marken werden dann gesammelt 
und die Zeit darauf vermerkt, wann ein Bad frei ist. 

Als Badezeit wird den Arbeitern einschliefslich des An- 
und Auskleidens !/; Stunde bewilligt. Für diese Zeit wird 
nichts am Lohne gekürzt. In der Zeit, wo die Einrichtung 
nicht von Arbeitern benutzt wird, steht sie auch den kauf- 
männischen und technischen Beamten zur Verfügung. Bei 
richtiger Zeitausnutzung können in einer Woche rd. 1800 Bä- 
der verabreicht werden. | 

Neben dem Baderaume befindet sich der Speisesaal mit 
Kantine. Es ist nicht gestattet, das Mittagmahl innerhalb 
der Fabrikräume einzunehmen, und deshalb müssen sich alle 
Arbeiter, sie mögen sich das Essen nach der Fabrik brin- 
gen lassen oder es aus der Kantine beziehen, nach dem 
Speisesaal verfügen, der für ungefähr 700 Personen Platz 
bietet. Zurzeit ist nur die Hälfte des Saales mit Tischen 
und Bänken besetzt. Es ist hier die sonst übliche Art des 
Aufstellens langer Bänke verlassen und dafür eine Anlage 
gewählt worden, die aus einzelnen kleinen Tischen und Bän- 
ken besteht, sodass je 4 Mann an einem Tische Platz haben. 
Durch eine derartige Anordnung wird vor allen Dingen das 
Verlassen des Speiseraumes sehr erleichtert, da niemand beim 
Aufstehen vom Tische den Nebenmann zu stören braucht. 

Die Kantine wird von der Firma verwaltet. Die für die 
Lebensmittel festgesetzten Preise sollen im allgemeinen nur 
die Unkosten der Bewirtschaftung decken. Ergiebt sich trotz- 
dem ein Ueberschuss, so kommt er der Arbeiterunterstützungs- 
kasse zugute; ein etwaiger Fehlbetrag wird von der Firma 
getragen. 

Fig. 5 zeigt die Küche mit ihren drei Gaskocheinrichtun- 
gen für Suppe, Gemüse und Kaffee, drei Gasbratöfen und 
einem durch Gas geheizten Wärmespind für Teller. 

Ein besonderer Speisesaal ist für die Meister und Beam- 
ten bestimmt; zugleich dient er für die wöchentlichen Be- 
sprechungen der Direktion mit den Meistern. 

Aus dem ersten Stock des Verwaltungsgebäudes führt ein 
Brückengang in das technische Bureau, Fig. 6, welches 
über den Wasch- und Kleiderräumen liegt. Es ist augen- 
blicklich mit 30 technischen Beamten besetzt. Jedem dieser 
Herren stehen ein Zeichentisch, ein Drehstuhl, ein Auslage- 
tisch für Zeichnungen und ein kleiner Ständer für Reifszeug, 
Bücher usw. zur Verfügung. Die Zeichentische sind in zwei 
Doppelreihen an den Fenstern entlang aufgestellt, getrennt 
durch die Schränke zur Aufbewahrung der Zeichnungen, 
Für den Bureauvorstand ist ein besonderer Raum inner- 
halb des Bureaus abgeschlagen. 

Der Fufsboden des technischen Bureaus besteht aus Tor- 
gament, einer Mischung aus Sägespänen und einem mine- 
ralischen Bindemittel, das sich bisher gut bewährt hat, da 
es nicht bricht und sich leicht reinigen lässt. Tageslicht erhält 
der Raum von drei Seiten durch die Fenster und ferner durch 
ein Oberlicht. Abends wird er durch indirektes Bogenlicht 
erleuchtet. Der Verteilung des Lichtes kommt es zu statten 
dass die Decken und Wände durchweg glatt gehalten und in 
hellgrauem Tone gestrichen sind; sie ist derart gleichmilsi 
dass ein etwa 0,89 m hoch über dem Zeichentisch ehalte d 
en keinen Schatten wirft. ` ` e "SE 

it dem technischen Bureau ste i | ; 
Atelier und ein Lichtpausraum in See Eeer 
findet sich über dem Treppenhause, hat auf 2 Sei des 
: : ge eiten Glas- 
wände und ist mit einer Gallerie verseh j 
rahmen bei gutem Wetter en, um die Blaupaus- 
ganz ins Freie stellen zu können, 
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An diesen Raum schliefst sich ein solcher zum Waschen und 
Trocknen der Blaupausen und weiter ein photographisches 
Laboratorium. | 

Neben dem technischen Bureau befindet sich, durch eine 
massive Wand mit doppelter Eisenthür von ihm getrennt, die 
Modelltischlerei, Textblatt 6, Fig. 1. Die verschiedenen 
Hobelmaschinen, Band- und Kreissägen, Drehbänke usw. sind in 
der Mitte des Raumes in genügend grofsen Abständen verteilt, 
um auch Raum für die Wärmplatte, die Leimkocher usw. zu 
schaffen und die Montage von grofsen Modellen zu gestatten. 
An den Seiten entlang stehen einige 30 Modelltischlerbänke nach 
einer eigenen Bauart der Fabrik. Diese Werkbünke haben 
an der Rückwand einen aufwärtsstehenden Kasten, in dem 
das Werkzeug untergebracht ist. Bei geöffnetem Deckel, der 
nach oben schlügt, liegt das Werkzeug frei vor dem Arbeiter. 
Durch einfaches Umklappen des Deckels wird das Werkzeug 
verschlossen, und die Arbeitstätte erscheint dadurch ohne wei- 
teres sauber. 


Jedem Modelltischler wird eine solche Werkbank mit voll- 
ständigem Werkzeug übergeben; letzteres hat er bei seinem 
Abgange vollzählig abzuliefern. 

Bemerkenswert sind auch die von der Firma eingeführ- 
ten Schraubstöcke, welche nach jeder Richtung hin verstell- 
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1. Verwaitungsgebäude Stockwerk: technisches Bureau 
2. Beamtenwohnhaus und Modelltischlerei 
8. Erdgeschoss: Wasch- und Um- 4. Schmiede mit Stahllager 
kleideräume, Badeeinrichtung, 5. Modelllager 


Speisesaal und Kantine; erstes 6. Metallgiefserei 


bar sind und infolge davon das Arbeitstück sehr bequem ein- 


zuspannen gestatten. 


Eine genügende Anzahl von Holzbestofsmaschinen ver- 
schiedener Gröfse ist innerhalb der Modelltischlerei gleich- 
mäfsig verteilt, und zwar entweder auf den Werkbänken selbst 
oder auf besonderen Tischen befestigt. Alle Maschinen haben 
ihren eigenen Motor, was die grofse Bequemlichkeit bietet, 
dass die Maschinen aufgestellt werden können, wo sie gerade 
erforderlich sind, dass keine Behinderung durch Riemen ein- 
tritt, und dass endlich jede Maschine für sich ein- und aus- 
geschaltet werden kann, 


Die Meisterbude und das Werkzeuglager befinden sich an 
dem einen Ende des Raumes. In diesem Lager stehen auch 
die Maschinen zum Schleifen der Hobelmaschinenmesser und 

.der Bandsägen. 


Sämtliche Maschinen sind !mit Spanabsaugvorrichtungen 
versehen; auch der Fufsboden enthält Absauglöcher, sodass 
er leicht rein gehalten werden kann. Die verschiedenen Rohre 
gehen unter dem Fufsboden längs der Decke des Speisesaales 
nach einem aufserhalb des Gebäudes befindlichen Sammler. 

Am hinteren Ende der Modelltischlerei ist ein elektrisch 
betriebener Seilkran mit wagerechter Katzenbewegung vor- 


gesehen, um einerseits das Modellholz heraufzuziehen, ander- 
seits fertig gestellte Modelle hinunterzulassen. 

Auch der Fufsboden dor Modelltischlerei ist mit Torga- 
ment belegt. j 

Aus der Modelltischlerei gelangen wir in das nächste 
Gebäude, die Schmiede, deren Innenansicht Fig. 2 aut 
Textblatt 6 darstellt. Der Raum ist absichtlich so grofs be- 
messen worden, damit er auch bei einer Vergrófserung der 
Fabrik ausreicht. Auf die schon beim Bau getroffenen Vor- 
kehrungen zur leichten Vergröfserung der übrigen Teile der 
Fabrik kommen wir weiter unten zurück. 


Lüngs der einen Wand der Schmiede ist eine ganze 
Reihe Schmiedefeuer in verschiedenen Gröfsen aufgestellt, die 
den Geblüsewind durch eine gemeinsame unterirdische Lei- 
tung erhalten. Ebenso wird der Rauch aus den Rauchfüngen 
durch gemeinsame, gleichfalls unterirdische Leitung mittels 
eines Exhaustors abgesogen. Eine ähnliche unterirdische 
Einrichtung ist auch auf der andern Seite der Schmiede für 
den Fall einer Vergröfserung vorgesehen. 

Im Mittelraume sind 3 Hämmer von 500, 750 und 1200 kg 
Bärgewicht aufgestellt, die durch Pressluft betrieben werden, 
hauptsächlich aus dem Grunde, weil die Fabrik keine eigene 
Kraftanlage besitzt und daher namentlich im Sommer, wo 
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7. Holzlagerschuppen 

8. 20 t- Drehkran 

9. Koksschuppen 
10. Lagerplatz für Rohstoffe 
11. Eisengiefserei 


12. Kernmacherei 

18. Kesselhaus 

14. Fabrikationswerkstatt 
15. Montagehalle 


auch die Heizung aufser Betrieb ist, nicht über Dampf Ve 
fügt. Aufserdem sind ein Härtofen und eine Bolzenkopfprest^ 
die durch einen besonderen Motor angetrieben wird, vOTg* 
sehen. 

Der Fufsboden der Schmiede besteht aus ES 
Lehm; nur an einigen Stellen, insbesondere unter den nn 
feuern, ist ein Pflaster aus Blechplatten gelegt, damit d 
beim Auskehren der Asche der Fufsboden aufgerissen 


Mitten durch das Gebäude läuft ein Behmelspun e 
. welches nach der Hauptfabrikationshalle ea er e? 
geschmiedeten Teile zur Weiterverarbeitung dorthin 


In unmittelbarer Verbindung mit der Schmiede aun 
Stahllager, in welchem auf der einen Seite die à anf der 
denen Materialien auf Gestellen gelagert sind, ne, ene 
andern Seite 2 Kaltstigen, eine Richtmaschine und " ile gleich 
Zentrirbänke stehen, sodass die abgestochenen de P abri 
zur Verarbeitung auf der Drehbank fertig ee sind auch 
kationswerkstatt gelangen. In demselben Fa lumiedefeuer, 
der Rauchabsauger und der Bläser für die E werden, 
die beide durch besondere Motoren angetrieben 
untergebracht. 


t. 
Der Fufsboden des Stahllagers besteht aus Zemen 
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Die Schmiede wird neben der Rauchabsaugung durch 
Klappen am First des Daches so vollkommen gelüftet, dass 
sie sich nahezu rauchfrei erhält. 

Verlassen wir die Schmiede durch das eben erwähnte 
Stahllager, so gelangen wir zu dem Modelllagerhause. 
Dieses zertällt in drei durch Brandmauern und doppelte eiserne 
Thüren getrennte, gleich grofse Abteilungen, von denen 
zunächst nur zwei für die Aufbewahrung der Modelle be- 
stimmt sind, während die dritte an der Hauptstrafse gelegene 
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Abteilung als Materialienlager für den allgemeinen Betrieb 
benutzt wird, Fig. 3 Textblatt 6. 

Auch durch dieses Gebäude läuft längs der einen Wand 
ein Schmalspurgleis, um die Modelle bequem nach der 
Giefserei hinüberzuschaffen. 

Jede Abteilung ist derartig eingerichtet, dass an allen 
vier Seiten eine Gallerie herumläuft, die zur Aufbewahrung der 
kleineren Modelle auf Gestellen dient, während die gröfseren 
Modelle in dem unteren Raume gelagert sind. | 


zae elek tr Lauf hrane v je 30! 


Das Modelllagerhaus ist das einzige Gebäude, das eine 
Holzkonstruktion aufweist. Die Fabrik ist in Uebereinstim- 
mung mit den Feuerversicherungs-Gesellschaften hierbei von 
der Ánsicht ausgegangen, dass bei einem Feuer, welches 
durch den Inhalt, d. h. durch die Holzmodelle, besonders viel 
Nahrung findet, die hölzernen Säulen und Träger eine starke 
Hitze länger aushalten als eiserne, die im Falle des Zusam- 
menbruches auch die Mauern mit sich ziehen. | 

Das nächste Gebäude nach dem Wasser zu dient der 
Gelbgiefserei, Fig. 4 Text- 
blatt 6. Es enthält 4 doppelte 
Gasschmelzöfen, die derartig 
angeordnet sind, dass die ab- 
ziehenden Gase des einen Tie- 
gels einen zweiten Tiegel vor- 
wärmen. Der Rest ihrer Hitze 
wird dann zur Anwärmung 
des Kerntrockenofens benutzt. 
Aufserdem befinden sich eine 
Maschine zum Abschneiden 
der Angüsse, Gusstrommeln, 
Formpfannen usw. in dem 
Raume, dessen Fufsboden mit 
Klinkern belegt und nur durch 
eine mit Formsand angefüllte 
Grube für grófsere Stücke 
unterbrochen ist. 

Das Schmalspurgleis läuft 
auch durch dieses Gebäude 
an der Stirnwand entlang, und 
zwar auf der einen Seite in 
den Lagerraum für die ver- 
schiedenen Metalle: Kupfer, 
Messing usw., auf der andern 
in den Raum für die Aufbe- 
wahrung der verschiedenen 
Sandsorten. 

Die Meisterstube befindet 
sich über dem  Materialien- 
lager und ist von der Giefse- 
rei durch eine Glaswand ge- 
trennt, sodass der Meister den 
Arbeitsraum leicht übersehen 
kann. 

Auch die Gelbgiefserei ist, 
wie die Schmiede, etwas reich- 
lich bemessen, damit sie für 
eine spätere Erweiterung der 
Fabrik ausreicht. 
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die Luft zur Trocknung des 
lagernden Holzes frei hin- 
durchstreichen kann. Zur be- 
quemen Beförderung des Hol- 
zes nach irgend einem Teile 
der Fabrik läuft auch durch 
diesen Schuppen das Schmal- 
spurgleis. 

Da das Holz hinter den 
sich an den Wänden hinzie- 
henden Gleisen aufgestapelt 
ist, müsste Regen schon bei. 
nahe wagerecht kommen, um 
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Längs des letzteren ist der Koksschuppen angeordnet, 
durch dessen Fenster die Koks von den Eisenbahnwagen un- 
mittelbar in eine Reihe von Abteilungen abgeladen werden 
können, aus denen sie auf Schmalspurgleisen zu den Be- 
stimmungsorten in der Fabrik geschafft werden. An den 
Koksschuppen ist ein halb unterirdischer Keller zur Aufbe- 
wahrung von angebrochenen Oelfüssern angebaut. Westlich 
von dem Schuppen befindet sich der von einem Netz von 
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Indem wir diesen Lagerplatz überschreiten, gelangen 
Wéi zu dem Hauptgebäude der Anlage, und zwar in e yum 
e e më das Mittelschiff der Giefserei, in welchem ein Kupol- 
ke 15 t/st gewöhnlicher und 18 t/st gesteigerter Schmelz- 
im g aufgestellt ist. Die Anordnung dieses Anbaues, na- 
mentlich hinsichtlich der Funkenkammer, ist schon derartig 
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getroffen, dass ein zweiter gleich grofser Kupolofen im Be- 
darfsfalle ohne weitere Umstände neben den ersten gesetzt 
werden kann. 

Die für die Schmelzung bestimmten, den Lagerplätzen 


` entnommenen Rohstoffe haben zunächst eine Registrir-Gleiswage 


zu überschreiten und werden dann mithülfe eines Aufzuges zum 
Gichtboden geschafft, der so geräumig ist, dass er reichlich 
für 2 Tage Rohstoff fassen kann 


Der Druckwind für den mit einem Feuerherd versehenen 
Ofen wird von einem elektrisch angetriebenen Roots-Gebllise 
erzeugt. ; 
Fig. 1, Textblatt 7, zeigt die Innenansicht der Giefsere! 
von der Seite, von welcher wir sie betreten haben. Wie auf 
dem Grundriss, Fig. 3, ersichtlich, besteht sie aus 3 dë 
schiffen. Die Fortsetzung des mittleren bildet das eben 
wähnte Kupolofenhaus. Eine zweite ähnliche Kupolofenanlsg* 
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ist an der einen Seite eines Seitenschiffes errichtet, s. Fig. 1 
Textblatt 7, wo zunüchst ein Kupolofen von 13 t/st gewóhn- 
licher und 15 t/st gesteigerter Schmelzleistung aufgestellt ist. 
Für einen zweiten gleich grofsen Ofen sind auch hier schon 
die Vorkehrungen getroffen worden. | 

Die Kernmacherei, der Sandmischraum usw. sind in einem 
besonderen sich an die Qiefserei anschliefsenden Raume unter- 
gebracht, sodass die 3 Längsschiffe mif, einer Fläche von rd. 
4350 qm  ausschliefslich für die eigentliche Formerarbeit 
dienen. Im mittleren und im rechten Schiff, die für schwere 
Arbeit vorgesehen sind, ist der gewachsene Boden rd. 1 m tief 
ausgenommen und durch Formsand ersetzt. Bestrichen werden 
diese beiden Schiffe von je 2 Laufkranen von 20 und 30t 
Tragfühigkeit. Aufserdem sind im Mittelschiff an den Pfeilern 
noch 6 Schwingkrane von je ? t Tragkraft angeordnet. Diese 
Krane können jeweilig an die Stelle versetzt werden, wo sic 
gerade gebraucht werden, indem an den einzelnen Säulen 
Lager dafür vorgesehen sind; sie werden mittels der Lauf- 
krane aufgehoben und versetzt, wozu nur wenige Minuten er- 
forderlich sind. 

Die Schwingkrane werden ganz besonders zum Umdrehen 
von schweren Formkasten und zum Einsetzen von grofsen 
Kernen gebraucht; die Hauptkrane stehen daher mehr für 
ihre eigentliche Arbeit: das Befórdern von schweren Lasten 
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irgend einen Teil des Ofens leicht aufrecht erhalten. Eigenartige 
Kernofenwagen mit gehobelten Platten gestatten, schwere Kerne 
auf diesen Platten anzufertigen, in dem Kernofen zu trocknen 
und dann zu dem endgültigen Bestimmungsplatze in die Gie- 
[serei zu schaffen, ohne sie vorher von den Platten herunter- 
zunehmen. 

Neben der Kernmacherei ist eine kleine Zimmerei für 
die Anfertigung und Aushesserung von Formkasten unterge- 
bracht. Die Lage dieser Werkstatt ist für den gedachten 
Zweck besonders günstig, weil sich hinter ihr im Freien der 
Stapelplatz für die Formkasten befindet. 

Von der Kernmacherei betreten wir wieder die Giefserei, 
an deren anderm Ende wir uns nunmehr befinden. Hier ist 
sie von dem n&chsten Raume durch eine Backsteinwand ge- 
trennt, die jedoch nur so hoch ist, dass die Laufkrane darü- 
ber hinwegstreichen können. Zum Abschluss des oberen 
Teiles der Wand sind eigenartig konstruirte Schiebethüren 
angeordnet. 

Hinter der Abschlusswand befindet sich in der Verlänge- 
rung der 3 Giefserei-Längsschiffe die Gussputzerei mit Trom- 
meln, Schleifmaschinen und Sandputzmaschinen. Auch dieser 
Raum wird von dem nächstfolgenden, dem Gusslagerraum, 
durch eine gleiche Backsteinwand mit Schiebethüren abge- 
schlossen. Der Gusslagerraum ist verhältnismäfsig klein und 


von Platz zu Platz, zur Verfügung. | 

Das linke, an dem kleineren Kupolofen gelegene Schiff 
ist für leichtere Arbeit und Maschinenformerei bestimmt. Es 
wird durch 2 Laufkrane von je 10 t Tragkraft bedient. 

Zum Transport der Pfannen von einem Schiff in {das 
andere dient ein Schmalspurgleis. Ein solches liegt auch vor 
dem kleinen Kupolofen; um gegebenenfalls eine grofse Pfanne 
beiseite zu Schieben, wenn schnell eine kleinere gefüllt wer- 
den soll. Ferner ist ein versetzbares Gleis voihanden, um 
das mittlere und das rechte Schiff zu bedienen, wenn der 
grofse Kupolofen aufser Betrieb gesetzt ist. 

Neben dein Giefsereiraume befindet sich, wie schon er- 
wühnt, die Kornmacherei, Fig. 2 Textblatt 7. Auch in 
diesem Raume ist ein Laufkran von 5t Tragkraft. Schmal- 
Spurgleise stellen die Verbindung mit der Giefserei her. 

Der für die Kernmacherei erforderliche Sand ist, nach 
Sorten geordnet, in verschiedene Verschläge verteilt; er 
wird durch den für den Gichtboden bestimmten Aufzug em- 
porgehoben und dann von oben her durch Kippwagen in die 
Verschläge geschüttet. | 

Auf der linken Seite der Figur 2 auf Textblatt 7 sind die 
Kerntrockenöfen ersichtlich, die von aufsen mit Presskohlen 
geheizt werden. In. diesen Oefen lässt sich eine. Temperatur von 
150? C mit einer Schwankung von nicht mehr als 5 vH für 


soll auch nur dazu dienen, kleinere Teile aufzubewahren, 
wührend die grófseren Stücke bei den Arbeitsmaschinen selbst 
gelagert werden. | 

In einem Raume neben dem Gusslager ist ein 150 pferdi- 
ger Luftkoinpressor zum Betriebe der Hämmer in der Schmiede 
und der übrigen pneumatischen. Hebe- und Handwerkzeuge, 
wie Meifsel, Hämmer usw. aufgestell. In demselben Raum 
befindet sich aufserdem ein Teil der Heizung, auf die wir 
weiter unten noch besonders zurückkommen. 

Durchschreiten wir das Gusslager der Länge nach, so ge- 
langen wir in einen kleinen Anbau, welcher das Giefserei- 
bureau und den Versuchsraum für die Materialien, endlich 
einen weiteren Teil der Heizeinrichtung enthält. 

Wir betreten nunmehr die Fabrikationswerkstatt in 

m Hauptgebäude. 
" Die in Fig. 4, Textblatt 7, deutlich ersichtliche Eisen- 
konstruktion ist kennzeichnend für die ganze Fabrik. Die 
Krantrüger sind 15,2 m von einander entfernt; die Lünge der 
Kranbahn betrügt 69m, die Hóhe vom Fufsboden bis zur 
oberen Kante des Krantrügers 7,; m, bis zum unteren Ende 
des Dachbinders 9,9 m. l 

Das leichte Holzdach ist mit Pappe gedeckt und mit Kies 
bestreut; diese Ausführung hat sich in dem hiesigen Klima 
gut bewährt. 

104 
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Der in der Mitte liegende, mit klarem Drahtglas abge 
deckte Teil hat eine Neigung von 1,1:1; dabei wird das 
Schwitzwasser sicher abgeleitet uud tropft nicht in den Fa- 
brikraum ab. 

Das ganze Gebäude wird durch Klappen in dem Dach- 
first gelüftet, die durch Drahtseilzüge vom Fufsboden aus be- 
quem eingestellt werden können. 

Die Tageswässer, welche sich in den Rinnen zwischen 
den Abteilungen des Daches sammeln, werden durch Gossen 
an jeder zweiten Kransäule und Gullies abgeführt. 

Die Kransäulen bestehen aus leichtem Gitterwerk mit der 
glatten Fläche nach aufsen, um kleine Montagen daran ans- 
führen zu können. Die Entfernung von Mitte zu Mitte Säule 
beträgt 6,1 1n. Die Kranträger sind je nach der Tragfähig- 
keit der betreffenden Krane verschieden stark gebaut. 

Die Rohre für die Luftheizung und die Lüftung ruhen 
auf den unteren Dachbindern. 

Die Transınissionen sind im allgemeinen an der unteren 
Seite der Kranbahn zwischen den einzelnen Pfeilern sowie 
auf Wandkonsolen, die an der Innenseite des I-Eisens der 
Kranpfeiler befestigt sind, angebracht. Die ganze Trans- 
missionsanlage ist in Stränge geteilt, deren jeder von einem 
Motor angetrieben wird, der auf einem Konsol an den Kran- 
säulen befestigt ist. | 

Die Tagesbeleuchtung der Räume durch die Dachfenster 
und Seitenfenster ist vorzüglich, was man auch aus den die- 
ser Beschreibung beigefügten Abbildungen entnehmen kann, 
die meist zur Mittagzeit bei düsterem Novemberwetter auf- 
genommen sind. 

Am Abend dienen Bogenlampen zur Beleuchtung, welche 
in der Mitte des Daches in solcher Höhe hängen, dass die 
Krane gerade noch darunter hinweglaufen können. 

Alle Eisenteile sind in einer angenehmen hellgrünen Farbe 
gestrichen; nur der untere Teil ist schwarz gehalten, um Oel- 
flecke oder schmutzige Fingerabdrücke zu vermeiden. Der helle 
Anstrich trägt zum guten Teil mit zu der gleichmäfsigen Ver- 
teilung des Lichtes bei. 

Die ganze Fabrikationswerkstatt besteht aus 7 der ge- 
kennzeichneten Längsschiffe. Die beiden äufseren haben 
ein Obergeschoss in Form einer Gallerie, wo die kleineren 
Maschinen für die Fabrikation von Werkzeugen aufgestellt 
sind; aufserdem befindet sich auf der einen Gallerie die ge- 
samte Schaltanlage für den elektrischen Betrieb der Fabrik. 
Die 3 mittleren Schiffe setzen sich in das Gusslager, die Guss- 
putzerei und schliefslich die Giefscioei fort. 

Alle Schiffe gehen in die Montagehalle über, welche im 
rechten Winkel davor gelagert ist. Ihre l.änge betügt 
116,5 m, ihre Breite 18,3 m, ihre lichte Höhe 10,» m. Der 
Flácheninhalt des ganzen Fabrikationsraumes einschliefslich 
der beiden Gallerien umfasst 10470 qm. 

Sümtliche Schiffe, mit Ausnahme der zweigeschossigen, 
werden von Laufkranen bestrichen, und zwar laufen die in 
jedem der drei Mittelfelder befindlichen beiden Krane, wie 
schon erwähnt, bis in die Giefserei durch. 

Der Fufsboden der Fabrikationswerkstatt besteht aus Holz- 
klotzpflaster, das mit senkrechter Faserrichtung auf einer 150 
bis 300 mm starken Betonschicht verlegt ist. Diese Art Fufs- 
bodenbelag hat sich durchaus, bewührt und ist bei dem schwe- 
ren Werkzeugmaschinenbau dem Plankenfufsboden vorzu- 
ziehen, weil ein zerbrochener Block einfach und billig ersetzt 
werden kann.  Aufserdem gestattet dieser Fufsboden eine 
sehr bequeme Verlegung von elektrischen Leitungsdrähten. 

Die leichteren Werkzeugmaschinen sind unmittelbar auf 
ns Beton, die gröfseren auf besonderen Fundamenten ver- 
setzt. 

` Die einzelnen Maschinen sind innerhalb der Werkstatt 
möglichst nach Gattungen zusammengestellt, sodass z. B. 
die Dreherei, die Chucking-Abteilung, die Hobelei, die Ka- 
et die Fräserei immer je eine Abteilung für 
en. Entsprechend dieser Gruppirung der Arbeitsma- 
schinen sind auch die Meisterbuden verteilt; sie sind alle 
zweigeschossig. Im oberen Geschoss hat der Meister seinen 
SC ee Ne: ringsherum angebrachten Glasfen- 
a en übersehen kann; das untere 
88 |: zeugausgabe bestimmt. 
Die Maschinen werden entweder gruppenweise oder durch 
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einen einzelnen Motor angetrieben, je nachdem die Lage und 
die Gröfse dies erfordern. 

Unsern Rundgang durch die Fabrikationswerkstatt be- 
ginnend, durchschreiten wir zunächst den unter der einen 
Gallerie gelegenen Teil des östlichen Längsschiffes, Fig. 3 Text- 
blatt 7. Er enthält hauptsächlich die Zahnradfräsmaschinen und 
die Maschinen für allgemeine Fräsarbeiten. Hier ist Gruppen- 
antrieb vorgesehen, und zwar in der Weise, dass die Trans- 
mission in der Mitte des Schiffes in 2 von einander unab- 
hängige Stränge geteilt ist, deren jeder durch Zahnräder von 
cinem eigenen Motor angetrieben wird. Der Platzersparnis 
wegen sind diese Motoren an der Decke angeordnet. Die 
Hängeböcke und die ]J-Eisen-Träger, an welchen die Decken. 
vorgelege hängen, sind an die Flansche der L-Träger der 
Gallerie angeklemmt. Da diese Träger quer zur Richtung 
des Schiffes laufen, so ist es schr einfach, die Deckenvorge- 
lege dort anzubringen, wo immer es am besten für die Ma- 
schinen passt. 

Der Raum unterhalb der Gallerie wird durch indirektes 
Licht erhellt, das von der in einem gleichmäfsigen Ton ge- 
haltenen Decke zurückgestrahlt wird. 

Das Geschoss auf der Gallerie wird durch eine Wand in 
2 Teile geteilt. Der vordere Raum enthält die Schaltanlage, 
der dahinter liegende dient zur Herstellung von Werkzeugen, 
wie sie in den verschiedenen Abteilungen der Fabrik ge- 
braucht werden. Ein Ausbau der Galerie ermóglicht, schwere 
Arbeitstücke durch den in dem Nebenschiff laufenden Kran 
auf die Gallerie zu hcben. 

Das zweite Längsschiff, Fig. 4 Textblatt 7, dient haupt- 
sächlich zur Montage der auf Vorrat gebauten Maschinen. 

Fig. 1 Textblatt 8, zeigt uns das dritte Längsschiff, das bis 
zur Giefserei durchläuft, und lässt auch die erwähnten Ab- 
schlusswände erkennen. Auf der einen Seite dieses Lüngs- 
schiffes befindet sich die Abteilung für Karussell-Drehbänke, 
auf der andern beginnt die Hobelmaschinen-Abteilung; alle 
Maschinen sind leicht erreichbar für die beiden 20 t-Krane, «lie 
in diesem Schiffe laufen. Aus der Zeichnung ist auch die Art des 
Antriebes von der Transmissionswelle zum Vorgelege und von 
diesem $ur Maschine klar erkennbar. 2 wagerechte Eisen, 
die von Säule zu Säule führen, sind reichlich durch leichtere 
-]-Eisen und Gasróhren mit langen Befestigungsbolzen ver- 
stärkt. An diesen J-Eisen sind gusseiserne Wandkonsolen 
befestigt, die das gewóhnliche, mit der Maschine gelieferte 
Vorgelege tragen. Dort, wo besonders schwere und lauge 
Kraftübertragungen notwendig sind, ist ein zweiter ähn- 
licher I-Fisen-Träger an der andern Seite der Kransäulen be- 
festigt. Beide Träger sind dann durch leichtere Eisen: 
Schienen oben und unten verbunden und bilden so ein sehr 
starkes Kastengitterwerk von verhilltnismüfsig geringem Ge- 
wicht. | : 
Das folgende vierte Lüngsschiff, Fig. ? Textblatt 8, ist 
lediglich für die Hobelei bestimmt. Die in der Figur links vorn 
stehende Hobelmaschine hat 3,6 x 3 m Durchgang und 9m 
Hobellünge. Ihre elegante Form ist kennzeichnend für die Niles- 
Maschinen. Trotz der scheinbaren Leichtigkeit vermag diese 
Maschine doch eine gewaltige Leistung zu vollbringen, Ee 
durch die völlige Ruhe erwiesen wird, mit der sie beim gleic : 
zeitigen Arbeiten aller vier Stähle und bei einem von 
von 3 mm einen 20 mm tiefen Schnitt nimmt, ohne dass n 
zu Anfang oder Ende des Schnittes ein Stofs bemerkbar mac ] i 
Der aus einem einzigen Gussstück bestehende Tisch wieg 
allein rd. 40 t. 


Das fünfte Längsschiff ist für leichtere Hobel-, Stofs- 


und Feilmaschinen bestimmt. Da die hier aufgestellten AN 
schinen nur von mittlerer Größe sind, so ist In der iB 
dieses Schiffes, um eine gröfsere Anzahl Maschinen Sc 
bringen zu können, eine besondere Siulenkonstruktion für a 
Befestigung der Transmissionen zur Verwendung gekomm 
die bis zu solcher Höhe reicht, dass dio beiden 10 en 
welche die Maschinen bedienen, darüber hinweglaufen qp P 
Die gleiche Anordnung findet sich im sechsten Schiff, Fig. 


: lt 
Textblatt 8, in dem hauptsächlich die Drehbiünke aufgeste 
sind. 
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den Säulen montirt sind. In ungefähr ?/, der Säulenhöhe 


' sind IJC-Eisen auf an den Säulen angegossenen Konsolen be- 


festigt. Seitwärts sind an gehobelte Flächen der Säulen leichte 
gusseiserne Konsolen angeschraubt, die auf ihren Enden 


IL. Trüger tragen. Quer gehende ]-Eisen, nach Bedarf an 
die längsgerichteten T- und 1. Eisen angeklemmt, geben ein 


gutes Mittel, um die gowöhnlichen Vorgelege und Hängeböcke 


daran zu befestigen, und steifen zu gleicher Zeit die Kon- 


struktion ab. Die Biegungsmomente sind sehr klein, da die 
Riemen von der Transmission zu dem Vorgelege nur unter 


einem kleinen Winkel laufen und aufserdem die Belastung 
auf beiden Seiten der Transmissionssäulen fast gleich grofs . 


ist. Die Riemen, welche dic Vorgelege und die Maschinen 
verbinden, laufen nahezu senkrecht, und die Beanspruchung 
des Fundamentes ist daher nahezu gleichmäfsig. 


Das letzte siebente Lüngsschiff, das ebenso wie das erste 
mit einer Galerie versehen ist, dient in seinem vorderen Teile 
für die Fabrikation von Riemenscheiben und Vorgelegen, 
während in dem hinteren Raume die Schleifmaschinen und 
dahinter die Revolverdrehbänke zur Anfertigung von Schrau- 
ben stehen. 

Auf der Gallerie werden auch hier kleine Werkzeuge 
angefertigt. Aufserdem befindet sich dort noch ein kleines 
technisches Bureau, das Werkzeuge und Einrichtungen für 
den Betrieb zu entwerfen hat. 

Wie schon erwähnt, münden alle Längsschiffe in die 
Montagehalle, Fig. 4 Textblatt 8, die durch ? Laufkrane von 
je 20 t Tragkraft bestrichen wird. 

Mitten durch die Montagehalle läuft ein Normalspurgleis, 
um die fertigen Maschinen unmittelbar innerhalb der Fabrik 
verladen zu kónnen. Zu diesem Behufe ist auch an dem 
einen Ende dieser Halle eine Betriebszimmerei vorgesehen, 
welche die Kisten für die Verpackung herzustellen hat. Lüngs 
der Wand stehen verschiedene Vertikal- und Radial-Bohr- 
maschinen, deren jede mit eigenem Motor ausgerüstet ist. 

Auf der andern Längsseite, dort wo die Lüngsschiffe ein- 
münden, befindet sich eine Montagegrube von 76 m Länge, 4,5m 
Breite, zur Hälfte 2,4 m tief, zur andern Hälfte 1,2 m tief. 
Auf den gut fundirten Seitenmauern der Grube sind guss- 
eiserne Querbalken mit kastenfórmigem Querschnitt gelagert. 
Innerhalb der Grube sind in Zwischenräumen von rd. ? m, eben- 
falls gut fundirt, gehobelte Sohlenplatten verlegt, welche pyra- 
midenfórmige Säulen zur Aufnahme der Längsträger mit 
gleichfalls kastenfórmigem Querschnitt tragen. Eine Reihe 
von Querträgern kann je nach Bedarf verteilt werden. Stets 
in der Wasserwage liegend, dienen sie als genaue Ausricht- 
platten zur Montage von Maschinen, die zumteil von unten 
montirt werden müssen. Einige Träger, die lang genug sind, 
um quer über die ganze Grube zu reichen, sind für beson- 
ders grofse Maschinen vorgesehen. 

Diejenigen Abteilungen der Grube, welche nicht gebraucht 
werden, sind mit grofsen, aus 75 mm starken Bohlen herge- 
stellten Platten in gleicher Höhe mit dem übrigen Fufsboden 
zugedeckt. 


Nachdem unser Rundgang durch die Fabrik nunmehr 
beendet ist, bleiben noch einige allgemeine Bemerkungen 
übrig. 

Die ganze Fabrikanlage ist von vornherein in der Weise 
angelegt, dass die einzelnen Werkstätten oder sonstigen Räume 
nach Bedarf mit Leichtigkeit vergröfsert werden können. So 


ist z. B. Platz vorgesehen, um das Verwaltungsgebäude in 
seiner Achse zu verlängern. Die Notwendigkeit dafür könnte 
eintreten, wenn beispielsweise die Modelltischlerei durch Hin- 
zunahme des jetzigen technischen Bureaus vergröfsert und 
letzteres verlegt werden müsste. 

Das Modelllager kann durch Hinzunahme des augenblick- 
lich als Materialienlager dienenden Teiles ausgedehnt werden; 
letzteres müsste dann in einen Neubau verlegt werden. 

Bei dem Hauptgebäude sind die innerhalb der Fabrik 
sichtbaren Säulen auch schon in die Aufsenwände einge- 
mauert, sodass die Eisenkonstruktion eintretendenfalls ohne 
weiteres nach den Seiten hin fortgesetzt werden kaun. Damit 
ist eine Ausdehnung sowohl der Giefserei als auch der Haupt- 
fabrikationswerkstatt durch Anbau weiterer Schiffe ohne Be- 
triebstörung möglich. 

Der Platz für die Aufstellung der doppelten Anzahl 
Kupolöfen ist, wie schon bemerkt, vorgesehen. 

Eine ausreichende Be- und Entwässerung erstreckt sich 
über das ganze Grundstück, und durch Anbringung einer 
genügenden Anzahl von Hydranten in Verbindung mit 
Schläuchen ist einer Feuersgefahr, die zwar bei der Kon- 
struktion der einzelnen Gebäude ziemlich ausgeschlossen er- 
scheint, vorgebeugt. 

Für die Heizung sind zweierlei Systeme zur Anwendung 
gelangt: in den Nebengebäuden gewöhnliche Dampfheizung 
mit Kreislauf, im Hauptgebäude Luftheizung. Bei letzterer 
wird fortgesetzt frische Aufsenluft durch Ventilatoren über 
eine Anzahl Heizregister angesogen; dabei erwärmt sich die 
Luft, die dann durch dieselben Ventilatoren in die Fabri- 
kationsräume gepresst wird. 

Von der Anlage eines Krafthauses hat die Fabrikleitung 
zunächst abgesehen; sie bezieht die Kraft von dem benach- 
barten Krafthause »Oberspree« der Berliner Elektrizitäts- 
Werke!)  Von'^dort wird Wechselstrom von 1000 V geliefert, 
dessen Spannung in der erwühnten Schaltanlage durch Trans- 
formatoren auf 220 V verringert wird. Soweit Gleichstrom 
infrage kommt, wie z.B. für die Krane, wird auch dieser 
aus dem Wechselstrom transformirt. 


Bei der Anlage der Fabrik sind die Erfahrungen, die 
man in den letzten Jahren auf dem Gebiete der Fabrikation 
schwerer Werkzeugmaschinen gesammelt hat, berücksichtigt, 
und gleichzeitig sind in ausreichendem Malse diejenigen Ein- 
richtungen getroffen worden, weiche Gesundheit und Wohlbe- 
finden der Arbeiter erfordern. 

Von den verschiedenen Formen der gangbarsten Ma- 
schinen, wie Drehbänke, Hobelmaschinen, Karussell-Drehbänke 
usw., werden die meisten Teile in gröfseren Mengen auf La- 
ger gehalten und nur die der Veränderung unterworfenen 
Teile, wie Betten, Tische usw., erst nach erfolgter Bestellung 
in Arbeit gegeben. Diese Art der Arbeit auf Vorrat ge- 
stattet, verhältnismälsig kurze Lieferfristen einzuhalten. 

Alle von der Fabrik gebauten Maschinen werden, bevor 
sie die Fabrik verlassen, auf den Grad ihrer Genauigkeit 
geprüft. 

Eine grofse Anzahl von interessanten Einzeleinrichtungen 
und Arbeitsverfahren kann in dem engen Rahmen dieser 
Beschreibung nicht genügend berücksichtigt werden. Wir 
hoffen, Gelegenheit zu haben, darauf noch zurückzukommnen. 


I) vergl. Z. 1900 S. 11. 


Selbstentlader.') 
Von M. Buhle, Charlottenburg. 


Im Anschluss an meine Mitteilungen?) über Güterwagen 
zur Beförderung von Sam:zielkórpern, wie Kohle, Erze, Erde 
und dergl, d. h. über Eisenbahnwagen mit grofser Trag- 
fähigkeit, welche zugleich zweckmälsig als Selbstentlader 
gebaut werden, sei an dieser Stelle ein Teil der Ergebnisse 


mu ae e 


Erweiterte Ausarbeitung eines Teiles des am 5. Dezember 1900 
im Berliner Bezirksverein gehaltenen Vortrages. 
?) Z. 1899 S. 1248 u. f. 


weiterer Studien mitgeteilt, die ich insbesondere a 
Reise zur Weltausstellung in Paris im 
cennes anzustellen Gelegenheit fand. 
Während eine Reihe solcher selbstentladen 
gepresstem Eisenblech!), Fig. 1 bis 3, von der 
sed Steel Co., Pittsburg, in Vincennes ausg 
die Goodwin Car Co., New York, einige M 


uf meiner 
Herbst 1900 in Vin- 


der Wagen aus 
Schoen Pres. 
estellt war, führte 
odelle ihrer Wagen 


!) Vergl. Z. 1899 S. 1248. 
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Die von Hand oder mechanisch einstellbaren Oeffnungen 
können ganz oder zumteil ausgenutzt werden, je nach der 
gewünschten Entladegeschwindigkeit. Zur Aufschüttung von 
Dämmen z. B. wird das Fördergut während der Fahrt ent- 
leert und fällt je nach Inhalt und Zuggeschwindigkeit in grófse- 
rer oder kleinerer Entfernung seitlich vom Gleis nieder. 

Etwas Aehnliches wird durch Fig. 9 veranschaulicht; hier 
wird, allerdings vom haltenden Zuge aus, ein Eisenbahndamm 
durch 20t fassende Selbstentlader der Eisenbahnwagenbau- 
anstalt von Gustav Talbot & Co. in Aachen aufgeschüttet, 
auf deren Erzeugnisse bereits früher!) hingewiesen worden ist. 

Zahlreiche ähnliche Voll- und Sehmalspurwagen sind im 
Gebrauch, und zwar ist bei den neuesten Konstruktionen be- 


l 


werden. Auch ist durch die Anwendung gepresster Langträger 
die Schwerpunktlage günstiger geworden als bei den älteren 
Wagen. 

Einige ungewöhnlich grofse Selbstentlader sind von der 
Firma van der Zypen & Charlier in Deutz 1900 für die 
Röchlingschen Eisen- und Stahlwerke bei Diedenhofen gebaut 
worden; s. Fig. 10. Auf nicht staatlichen Gleisen sind diese 
Wagen schon mit einem Inhalt von 80 t Erz gelaufen. 

Für die Chicago, Burlington and Quincy-Bahn sind 
Güterwagen gebaut, die sowohl als Trichterwagen wie auch 
als Flachbodenwagen gebraucht werden kónnen!). Sie sollen 
dazu dienen, die Zahl der Leerfahrten zu vermindern. Als 
Trichterwagen kónnen sie zur Befórderung von Kohlen und 


Fig. 9. 


reits der vom preu(s. Ministerium der öffentlichen Arbeiten 
aufgestellte Gesichtspunkt: »móglichst kurze Wagen bei gröfs- 
ter Tragfähigkeit«, berücksichtigt‘). Diese Wagen haben bei 
einem Eigengewicht von 9t einen Fassungsraum von 24 cbm 
und eine Tragfähigkeit von 20t und sind gegen Stöfse beim 
Verschieben besonders insofern widerstandsfähig, als die Stöfse 
sowohl vom Untergestell wie vom Wagenkasten aufgenommen 


1) Z. 1899 S. 1250. 


7) Vergl. Glaser 1901 S. 110 u.,f. und Zentralbl. der Bauverw. 


1901 S, 94; ferner Z. 1901 S. 523. 


Erzen, als Flachbodenwagen für Stückeii i 

n, güter, Getr 
ähnliche Stoffe benutzt werden. Die Verwandlung ans der 
einen Form in die andere ist sehr einfach e 


Trichterboden benutzen, so werden die i 
e. " m Bode ` 
Klappen geöffnet, die auf Jeder Seite befind n befindlichen 


Legt man dagegen die Seitenkla 
die Bodenklappen on Fla 


Die Waggonfabrik Gebr. Hoffmann 


Breslau bildet ihre voll- & Co. A.-G. 


und schmalspurigen Selbsten k 


tlader, 


1) Railroad Gazette 1900 S. 418, 


105 


! 
136 Buhle: Selbstentlader. Zeitschrift des Vereines 
deutscher Inzenienre. 
rex] e — — Q4 Dm = 
hr 
11 —— - 
nm A 
Me 
db, MEUS 
, d S || 
+ B lk I v: | | 
| H i x t a Sr ka? " LO | 
aue ) eg = m ——f AM T ARTI | \ 
| 1 p A 2 iex Mi p — mÀ( | 
e HL Di i h $ 3l 
U i k EX | dh ut - p 
= = — > Cameo cm e — cT Eed V 
+ = — 2 I d a p RL "| 
x | AA X 4 
"cH " 
i » —Tl tg ef I 
| H "A , Í 
S = ae d) | H 
NM = 
zu wm S 
d 
l 
D 
tu 
$ 
NC 
HU 
N 
ch 
Q 
ge 
ur 
sit 
El 
Si 
D 
m MA. Pd AW rent ed bona INN Lg uge Lei ve NNS IMs 
UN 
A 


NI E r—— -— E: 
| | 


Band XNXXV. Nr. 21. 
25. Mai 1901. 


Buhle: Selbstentlader. 


137 


e e Wb a e nn 


EE E E E E 


Fig. 11 bis 13, nach D. RP Nr. 84307 als Kippwagen aus; 
die Wagen mit 1435 mm Spurweite fassen 20 t, die mit 
1000 min 8 t und solche mit 750 mm 5 t. 

` . Auf dem Untergestellrahmen sitzen gegen einander ver- 
strebte Bócke, auf denen die Langtrüger mit den Kipplagern L 
für den Wagenkasten ruhen. Die Oberteile der Kipplager 
sind an den starken Bodenträgern des Wagenkastens ver- 
schraubt. Die Stirnwünde des Kastens sind fest, während 
die Seitenwünde aus Klappen bestehen, die um die obere 
Kante drehbar sind und unten durch eine Daumenwelle D ver- 
schlossen werden. 

Der Kasten kippt zwangläufig uud wird in wagerechter 
Stellung durch vier Stützen S sicher gehalten, sodass er 
ebenso betriebsicher wie ein gewöhnlicher Plattforinwagen ist. 
Die oberen Enden der Stützen sind init den aus Flacheisen 
gebildeten Führungsstreben F drehbar verbunden und schwin- 
gen mit ihnen um die Kippbolzen; die Enden der Führungs- 
streben können durch Einsteckbolzen B an den Wagenkasten 
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angeschlossen werden. Die unteren Enden der Stützen trageu 
Mutte.n M, die auf den beiden im Untergestell gelagerten 
Spindeln s mit Links- und Rechtsgewinde gleichzeitig nach 
innen oder nach aufsen bewegt werden können. Damit der 
Druck des Wagenkastens die Spindeln nicht verbiegt, gleiten 
die Muttern auf einer aus Formeisen gebildeten Führung. 
Eine Welle mit Kegelrädern k verbindet die beiden Spindeln d: 
bei besonders schweren Wagen werden zwischen die Spindel 
und die zu ihrer Drehung dienende Handkurbel Rädervorge- 
lege eingeschaltet. Soll nun der beladene Wagen nach einer 
Seite entleert werden, so löst man auf der entgegengesetzten 
Seite die Verbindung B des Kastens mit den Stützen und 
schraubt die vier Muttern M nach der Mitte zu. Da der 
Wagenkasten auf der Entleerungsseite mit den Stützen 
verbunden bleibt, so muss er auf dieser Seite der Bewegung 
folgen und sich neigen, wobei der Inhalt durch die sich 
selbstthätig öffnenden Seitenklappen ausfliefst. 
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100 Mann in 15 min Arbeitszeit bei einem 


Ein von den bisherigen vóllig abweichendes Verfahren ist 
von der Allgemeinen Oesterreichischen Transport- 
Gesellschaft in Wien angenommen. Es ist von W. Nossian 
erdacht und ein Ergebnis der Ueberlegung, dass die meisten 
Versuche mit Kipp- oder Trichterwagen zur Einrichtung von 
Sonderwagen geführt haben, welche nur eine begrenzte all- 
gemeine Verwendung zulassen. 


Nach diesem Verfahren, Fig. 14 bis 17, wird die Ladung 
durch die zu einem festen Rahmen verbundenen Bordwünde, 
welche vom Boden getrennt und winkelrecht zur Längsachse 
des Wagens nach beiden Seiten verschiebbar angeordnet sind, 
auf dem in seiner Lage verbleibenden Boden verschoben 
und je nach Bedarf rechts oder links aufserhalb des Gleises 
abgeworfen; hierdurch wird das angestrebte Ziel erreicht, 
ohne dass die Wagen zu Sonderwagen mit dem Nachteil be- 
schränkter Benutzbarkeit werden. Das Ausladen dauert 5 bis 
7 min, einschliefslich Zurückschiebens des Rahmens 10 bis 
12 min, und wird durch 2 Mann bewältigt, während z. B. bei 
gewöhnlichen Kohlenwagen 4 bis 6 Mann 1 bis 2 Stunden 
lang je nach der Beschaffenheit des Gutes beschäftigt sein 
dürften. 


Die äufserst einfach gebaute und deshalb sehr dauerhafte 
Einrichtung besteht entweder aus 2 bis 3 Zahnstangengetrieben, 
auf die der Bordwandrahmen fest aufgesetzt ist, und die 
durch einen neben den Puffern augeordneten Schneckenantrieb 
mittels einer Handkurbel bewegt werden, oder bei grófserer 
Ladung aus winkelrecht zur Lüngenachse des Wagens ange- 
ordneten starken gekuppelten Schraubenspindeln mit unmittel- 
barer Schubwirkung. Sämtliche Teile sind gegen Verun- 


, reinigung geschützt und die Schnecken oder Spindeln mit 


verlässlicher Schmierung versehen. 


Die Anbringung von Thüren am Wagenkasten für Zwecke 
des Beladens usw. bleibt unbenommen; dabei lässt sich die 
Vorrichtung an vorhandenen Wagen anbringen, ohne dass 
die Wagengattung geändert werden müsste, und bietet voll- 
kommene Betriebsicherheit. 


Amtliche Versuche im Jahre 1900 am Westbahnhof in 
Wien haben bewiesen, dass durch diese Neuerung nicht nur 


der Massengüterverkehr schr wesentlich beschleunigt werden 
kann, sondern dass zugleich die Kosten der Umladung er- 
heblich heruntergesetzt werden. So erforderte z. B. früher 
ein aus 50 Kohlenwagen bestehender Zug zu seiner Entladune 
ein Aufgebot von 200 Mann bei zweistündiger Arbeitszeit und 
34 Hie Stundenlohn, also 136 A an Abladekosteu: dageren 
soll der Zug mithülfe der Nossianschen Vorrichtung mit Bur 


Kosteubetrage von 
aSs Sich schon bei 
A ergeben würde. 


nur 8,50 A entladen werden können, sod 
n Zuge eine Lohnersparnis von 127 
adegewichte von 10 oder 15 t bedingen kei 
lichen Unterschied; auch Wagen mit 15 t Last ee 
die Kraft zweier an der Kurbel arbeitender Männer leicht und 
sicher entladen werden können. Die Ersparnis nimmt daher bei 
Verwendung grölserer Kohlenwagen noch zu. Der grófste V 
teil aber wird darin erblickt, dass die angekommenen Wa = 
schon nach einer Viertelstunde, also oft mit demselben Zuge, 
) 
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zur Wiederbeladung abgesendet werden können und neuen 
Wagen Raum geben, sodass die den Verkehr verlangsamende 
Anfüllung der Bahnhöfe mit Wagen erheblich eingeschränkt 
werden kann. Durch Einführung solcher Einrichtungen könn- 
ten also nicht nur bedeutende Geldsummen gespart werden, 
sondern sie bieten auch ein gutes Mittel, die für den Betrieb 
erforderliche Wagenzahl zu vermindern. 

Bei verschiedenen Ladegütern, insbesondere bei Zucker- 
rüben, welche sonst beim Entladen mit den Gabeln leicht 
zerstochen und dadurch entwertet werden, ist diese Entladungs- 
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art von den Industriellen mit grofsem Beifall aufgenommen 


worden. 


Ein Nossianscher Wagen war auf Anregung des öster- 
reiehischen Eisenbahnministeriums in Vincennes ausgestellt 
und erfreute sich lebhafter Beachtung der Fachgenossen. 

Zahlreiche normal- und schmalspurige Selbstentlader, ins- 
besondere zum Gebrauch auf Hüttenwerken, sind.von dem 
Eisenwerk Willich A.-G. in Hoerde bei Dortmund gebaut. 


-- 2079 


Fig. 19. 


Zur Beförderung von Blöcken, Warm- 
schrott usw. dienen vielfach Wagen 
nach Art der in Fig. 18 bis 21 dar- 
gestellten. Während der in Fig. 18 
bis 20 abgebildete Wagen 15t Trag- 
kraft hat, vermag der Selbstentlader 
Fig. 21 das Doppelte aufzunehmen. 
Zur Beförderung von Kalk und ähn- 
lichen Stoffen erhalten die Wagen meist 
eine Gestalt, wie sie Fig. 22 zeigt. Von 
Hand bethätigte Bodenschieber oder 
Klappen bilden den unteren Abschluss 
des als trichterförmiges Gefüís ausge 
bildeten Wagenobergestelles. Für Do- 
lomittransport eignen sich vor allem 
die sogenannten Vorderkipper, Fig. 23 
und 24. Schaufelförmige, während der 
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Fahrt am hinteren Ende mit dem Untergestell verriegelte 
Kasten von etwa 1 cbm Inhalt sind am vorderen Ende dreh- 
bar gelagert, und nach Entriegelung kann das Gut leicht 


nach vorn ausgekippt werden. 


Fig. 23. 


Als Beispiel eines Seitenkippers von 1000 mm Spurweite 
seien die von der Breslauer A.-G. für Eisenbahnwagen- 
bau für die Spremberger Stadtbahn gelieferten Wagen, 
Fig. 25, mit einer durch D. R.-P. 64003 geschützten Kipp- 
vorrichtung (Wiege) angeführt. Die Verschlussvorrichtung der 
Seitenklappen löst sich am Ende der Kippbewegung selbst- 
thütig aus, worauf sich die Klappe Öffnet und die Ladung 
herausliisst. 


Diese Kippvorrichtung ist vielfach auch für Mulden-Kipp- 
wagen verwendet und hat sich dort ebenfalls ausgezeichnet 
bewährt. 

Unter dem Namen »Eselsrückenwagen« bekannt und bei 
vielen Bahnen im Betrieb sind Wa- 
gen, Fig. 26, wie sie u. a. von der 

Düsseldorfer Eisenbahnbe- 
darf-A.-G. vorm. Carl Weyer 
& Co. für die Brólthaler Eisenbahn- 
gesellschaft ausgeführt worden sind. 

Das Untergestell ist aus Walz- 
eisen hergestellt, ebenso das Ge- 
rippe des Wagenkastens, an wel- 
chem die mit 3 mm dickem Blech 
bekleideten hölzernen Wände be- 
festigt "sind. Auf jeder Seite sind 
zwei um obere Zapfen drehbare 
Klappen angebracht, die von den 
Kopfenden des Wagens aus mittels 
Drehstangen geöffnet werden. Der 
Wagen entladet sich dann vermöge 
seines nach beiden Seiten abge- 
schrägten Bodens selbstthätig. Der 


laver Arten lsesellschafi 
r Eisenbahn Wadenbau 


Fufsboden besteht aus Kiefernholz und 
gegen | Beschädigungen durch Ste 
‚isenblech von 3 mm Dicke belegt; di 

; die obere 
durch das einfallende Ladegut am meisten Zu Nds dis 
E durch ein 5 mm dickes Blech verstärkt. Die Wagen hi e 
este Achsen und bei 785 mm Spur ein Ladegosicht pen 


9000 kg und ein Eigengewi 
ee gengewicht von 2900 kg ohne bezw. 3400 kg 


| ist zum Schutz 
ine und dergleichen mit 
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Diese Wagen haben den Vorteil, dass bei dem selbst- 
thätigen Entladen keine Verstopfungen eintreten können. Da 
die Seitenklappen senkrecht stehen, so erhalten sie geringeren 
Druck und sind daher bei einem verhältnismäfsig geringen 


Fig. N. 


Gewicht widerstandsfähiger als wagerecht oder schräg stehende 
Entladeklappen. Nach dem Entladen werden sie in einfacher 
Weise und ohne besonderen Kraftaufwand geschlossen, da sie 
durch ihr Gewicht von selbst in die richtige Lage fallen. 
Die Wagen entladen nach beiden Seiten, ähnlich wie die schon 
früher besprochenen Huntschen Wagen?) und die Wagen 
von Gensch für die Anlagen der Allgemeinen Elektrizitäts- 
Gesellschaft in Genua ?) und Berlin (Ober-Schöneweide), Fig. 27. 
Diese sind ebenfalls mit seitlichen Klappen versehen, die von 
der Kohle aufgedrückt werden, sobald der Verschluss von 
Hand oder dureh einen Anschlag gelöst wird, und sich nach 
erfolgter Entleerung durch ihr Eigengewicht schliefsen. 


Fig. 28 giebt ein Bild davon, wie Massengüter durch 
einen schmalspurigen Selbstentlader auf die Vollbahn umge- 
laden werden können. Der Kleinbahndamm braucht nur 
2400 mm höher zu liegen als das Hauptbahngleis, und dieses 


1) Z. 1899 S. 1250 Fig. 15. 
?) Z. 1900 S. 170. 


Mafs würde sich beim Umladen von der Vollbahn in einen 


Talbotschen Schinalspurwagen sogar auf etwa 1 m ermäfsigen 
lassen. 


Die hier beschriebenen Konstruktionen der Selbstent- 
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lader bilden nur einen kleinen Teil der zahlreichen, zumteil 
recht guten Wagen, insbesondere der schmalspurigen; ist 
doch das Verwendungsgebiet solcher Wagen aulserordentlich 
grofs. 

Wagen mit grofser Ladefühigkeit zur Beförderung von 
Sammelkürpern können ihren Zweck nur als Selbstentlader 


in Verbindung mit geeigneten Be- und Entladevorrichtungen 
erfüllen. 


Zur Festigkeitslehre. 


Im Verkehr mit einsichtigen Fachgenossen bin ich nicht 
selten der Meinung begegnet, es sei ein eitel Bemühen, der 
Festigkeitslehre eine wissenschaftliche Grundlage zu geben. 
Homogene Körper — so hielt man mir entgegen — kommen 
in der Natur nicht vor, homogene Spannungszustände eben- 
sowenig. Ein Elementargesetz aus der Erfahrung abzuleiten, 
ist daher unmöglich. Die vorhandenen Unregelmäfsigkeiten 
sind von der Art, dass sie jede Gesetzmäfsigkeit fast voll- 
ständig verdecken, und den halb verwischten Spuren solcher 
Gesetze weiter nachzugehen, das hat kaum ein c:hebliches 
Interesse. Es bleibt nichts anderes übrig, als in jedem wich- 
tigen Falle besondere Versuche anzustellen und sich um die 
physikalische Deutung der Ergebnisse nicht zu kümmern. 
Ich habe jedesmal zugeben müssen, dass sich gegen diese 
Ansichten nicht viel einwenden lässt. Und dennoch wieder- 
holt sich seit mehr als hundert Jahren der Versuch, in die 
verwirrende Fülle der Erfahrungen Ordnung zu bringen. 
Wenn es gelingen sollte, Regeln zu finden, denen sich viele 
Erfahrungen unterordnen, selbstverstündlich solche, denen 
man Vertrauen schenken darf, so würde damit vielleicht kein 
Elementargesetz, wohl aber ein Hülfsmittel gewonnen sein, 
um neue Ergebnisse der Erfahrung auf ihre Wahrscheinlich- 
keit zu prüfen. In meinen Augen würde auch dies ein Fort- 
schritt sein. Freilich wird es sich immer nur um Wahr- 


scheinlichkeiten, nicht um mathematische Uebereinstimmungen 
handeln. 

Von diesem Standpunkte aus habe ich im vorigen Jahr- 
gange dieser Zeitschrift!) die von berühmten Physikern her- 
rührenden älteren Hypothesen inbezug auf ihre Glaubwürdig- 
keit geprüft und dann gezeigt, dass durch eine scheinbar 
geringfügige Abänderung einer dieser Hypothesen zahlreiche 
Erfahrungen mit einander in Einklang zu bringen sind. Die 
ser Versuch ist in den Annalen der Physik?) durch Hrn. 
Professor Voigt einer Analyse unterzogen worden. Das Er- 
gebnis derselben grenzt an Vernichtung. Hr. Voigt zeigt 
zunächst, dass von einer Theorie nicht die Rede sein 
könne, höchstens von einer Regel; denn es fehle der phy- 
sikalische Grundgedanke. Es sei ihm überhaupt nicht 8% 
lungen, mit meinen Annahmen und Darlegungen physika- 
lisehe Gedanken in Verbindung zu bringen. Die wenigen 
Gedanken, die trotzdem sich vorfinden, werden zumteil als 
nicht glücklich, zumteil sogar als merkwürdig bezeichnet. 
Auch ein geometrischer Fehler wird aufgedeckt; man nn 
nicht einmal sagen: aufgedeckt, denn er gehört zur Sen 
der offenbaren. Das Endurteil lautet: die Regel moge : 
technische Anwendungen die schätzbarsten Dienste ace 
eine allgemeine Bedeutung komme ihr nicht zu, well ® 


1) Z. 1900 S. 1524. 
D Ann. d. Phys. 1901 S. 567. 
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bereits in den einfachsten Fällen homogener Deformationen 
zu unlösbaren Widersprüchen mit der Erfahrung führe. Wie 
eine solche Regel schätzbare Dienste leisten könnte, das hat 
Hr. Voigt nicht aufgeklärt. 

Wenn ich die geehrte Redaktion bitte, das gedanken- 
lose Machwerk an dieser Stelle verteidigen zu dürfen, so ge- 
schieht es sicherlich nicht, um dafür den Namen Theorie 
zu retten. Bei uns Technikern hat dieses Wort immer noch 
einen unangenehmen Beigeschmack, sodass einiger Mut dazu 
gehört, die Darlegung einer eigenen Meinung in fachlichen 
Dingen als Theorie vorzufübren. Wenn die Techniker meine 
Ergebnisse als Regel anerkennen und bezeichnen wollten, 
so würde ich darin keineswegs eine Herabsetzung, sondern 
im Gegenteil einen Vorzug  erblieken. Selbstverstündlich 
meine ich eine begründete Regel, nicht eine jener Haud- 
werksregeln, die nach der freundlichen Meinung der Gelehrten 
die Grundlage der Technik bilden. 

Es würe nicht gerade schwierig gewesen, meinen An- 
nahmen ein phvsikalisches Mäntelchen umzuhängen. Ich 
hätte z. B. so doziren können: Wenn zwei Körper auf ein- 
ander gleiten, dann ist nach Coulomb die Schubspannung 
der Berührungsfläche proportional ihrer Normalspannung. 
Die Gleitbewegung kann herbeigeführt werden bei unverän- 
derlicher Normalspannung durch Ueberschreiten einer aus 
der Erfahrung zu entnehmenden oberen Grenze der Schub- 
spannung, und ebensowohl bei unveründerlich gehaltener 
Sehubspannung durch Uebersehreiten einer gewissen gröfsten 
Normalspannung. Wenn ferner beim Bruche eines festen 
Körpers zwei Körperteile sich gegen einander verschieben, 
so muss vorher aufser der Reibung die Kohäsion in der 
Bruchfliche überwunden werden. lm übrigen ist der obige 
Gedankengang unverändert beizubehalten: auch hier muss 
die Erfahrung zeigen, wie hoch die Grenze der einen Span- 
nungskomponente bei unveränderlicher Grüfse der andern 
liegt. Die Vermutung des Hrn. Voigt, dass in meinen An- 
nahmen den beiden Spannungskomponenten der Bruchfläche 
wesentlich verschiedene Rollen zugeteilt würden, trifft dem- 
nach nicht zu. 

Wer die Geschichte der Festigkeitslehre kennt, weifs, 
dass der oben vorgetragene physikalische Gedanke nicht neu 
ist; er ist fast so alt wie die Festigkeitslehre selbst. Schon 
Navier hat ihn verwendet, und selbst Coulomb könnte man 
anführen, da seine Hypothese darauf hinausläuft, die Reibung 
gleich null zu setzen. Später begegnet man dem Gedanken 
oft in der Fachlitteratur!). Ich selber habe bereits vor 
dreifsig Jahren von ibm Gebrauch gemacht?) und kann daher 
nicht in den Verdacht kommen, dass mir die physikalischen 
Gedanken erst nachträglich eingefallen seien. Das Mäntel- 
chen war also da. Leider hatte es, wie es bei solchen Klei- 
dungsstücken schon öfter vorgekommen ist, ein Loch, und 
nur aus diesem Grunde habe ich auf die Wiederverwendung 
verzichtet. Es ist meines Erachtens nicht einwandfrei, mit 
Navier anzunehmen, dass zwei ungleichartige Widerstände, 
Kohäsion und Reibung, sich einfach summiren, und es ist 
ebenfalls nicht einwandfrei, mit Feret von einer negativen 
Reibung zu reden in dem Falle, wenn die Normalspannunz 
der Bruchfläche positiv ist. Deshalb zog ich vor, an eine 
vorhandene Hypothese, deren physikalische Herkunft und 
Geschichte als bekannt vorausgesetzt werden durften, anzu- 
knüpfen und meiner Annahme eine Form zu geben, gegen 
die Einwände der angedeuteten Art nicht erhoben werden 
können. Selbstverständlich kann die Annahme trotzdem falsch 
sein, und möglich ist es, dass alle Bestätigungen auf Irrtum 
und Zufall beruhen. Aber es ist auch möglich, dass der Irr- 
tum aufseiten meines Gegners liegt trotz der beneidenswerten 
Sicherheit, mit der er auftritt. Ich werde die hierfür sprechen- 
den Gründe darlegen und das Urteil dem Leser überlassen. 


—_— 


) Bauschinger, Mitteilungen Heft 1 S. 6. 
Durand-Claye, Mémoire sur les procédés d'essai de la résistance 
des pierres etc., Annales des ponts et chaussées 1888 II S. 173. 
Harel de la Noé, Déformations et conditions de la ropture dans 
les corps solides, Annales des ponts et chaussées 1900 II S. 180. 
Feret, Recherches sur les résistances à la rupture des matériaux 
isotropes non ductiles, Paris 1900. 
?) Mohr, Beitrag zur Theorie des Erddruckes, Zeitschr. des Archi- 
tekten- u. Ingenleur-Vereines zu Hannover 1871 S. 370. 
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Die Thatsachen. 


Hr. Voigt beschrünkt sich bei der numerischen Verglei- 
chung meiner Regel mit der Erfahrung aus persónlichen 
Gründen auf das Gebiet der Festigkeit spróder Kórper. 
Auch die spróden Metalle schliefst er aus und wühlt als Ver- 
treter jener Körpergattung das Steinsalz und eine Mischung 
von Stearinsäure, Palmitinsäure und Paraffin. Eine solche 
Beschränkung dürfte nur dann zulässig erscheinen, wenn es 
gelingen sollte, einwandfreie Erfahrungen auf dem bezeich- 
neten Teilgebiete zu gewinnen. Bis jetzt war dies nicht der 
Fall. Durch die Ergebnisse der neueren Versuche ist es 
wahrscheinlich geworden, dass die Zugfestigkeit der Stein- 
und Mörtelmaterialien, die in den technischen Laboratorien 
in zahllosen Fällen mit grofser Sorgfalt untersucht worden 
sind, zwei- bis dreimal gröfser ist, als bisher allgemein an- 
genommen wurde, während sich die Druckfestigkeit in 
demselben Verhältnis kleiner herausgestellt hat. Bei Be- 
stimmung der numerischen Gröfsen der einzelnen Festigkeiten 
waren also Fehler von 200 vH nicht ausgeschlossen, und das Ver- 
hältnis der Zugfestigkeit zur Druckfestigkeit — eine hier 
hauptsächlich inbetracht kommende Zahl — ist sogar Irr- 
tümern bis zu ‚800 vH ihres wahrscheinlichen Wertes aus- 
gesetzt. Dem gegenüber hält Hr. Voigt sich berechtigt, die 
von ihm gemessenen Festigkeiten in 1/19 kg/qem anzugeben. 
Es bedarf nicht der Berichtigung von Fehlern im Betrage von 
200 bis 800 vH, um jene Zahlen mit meiner Regel in die 
schönste Uebereinstimmung zu bringen. Daraus folgt gewiss 
nicht die Brauchbarkeit meiner Regel, wohl aber folgt daraus, 
dass das inrede stehende Erfahrungsgebiet für ihre Prüfung 
sehr wenig geeignet ist. Dieser Schluss wäre nur in dem 
Falle einzuschränken, wenn es Hrn. Voigt und seinen Schü- 
lern gelungen sein sollte, durch glückliche Auswahl der Ma- 
terialien oder durch die Geschicklichkeit der Beobachter neue 
Erfahrungen von grófserer Genauigkeit und Zuverlässigkeit 
beizubringen. Die Geschicklichkeit der Beobachter lasse ich 
hier aufser Frage in der Voraussetzung, dass von keiner Seite 
ein Vorzug beansprucht wird. Inbetreff des andern Punktes 
glaubt nun Hr. Voigt, in dem Steinsalz ein Material ent- 
deckt zu haben, für das seiner grofsen Homogenität wegen 
ein Anspruch der bezeichneten Art begründet werden kann. 
Krystallinische Körper sind homogen, aber nicht isotrop. Die 
hieraus sich ergebenden Bedenken werden in folgender Weise 
zu beseitigen versucht!): »Man könnte die allgemeine Bedeu- 
tung der für Steinsalz erhaltenen Resultate durch den Hin- 
weis auf die krystallinische Natur der benutzten Substanz 
zu entkräften suchen. Es möge deshalb noch einmal betont 
werden, dass die Präparate sich bei der getroffenen Anord- 
nung (wobei die Spaltflächen des Krystalles zu den Seiten- 
flächen der Versuchskörper parallel gestellt sind) durchaus 
wie isotrope Körper verhalten müssen. Die elastischen Glei- 
chungen sind für sie den bei isotropen Medien gültigen iden- 
tisch, die Verteilung der Spannungen ist demgemäfs dieselbe, 
wie bei einem isotropen Präparat; die Festigkeit ist nach den 
Richtungen aller Kanten die gleiche, insbesondere sind 
die bei Zug und bei Druck auftretenden Bruch- 
flächen sämtlich gleichwertig. Der einzige Unterschied, 
der darin liegt, dass bei den letzten Versuchen nicht alle 
durch die Druckrichtung gehenden Ebenen gleichwertig sind, 
ist wirkungslos, da die Ebenen kleinster Kohäsion die- 
selben Spaltflächen sind, nach denen bei den Zerreifsver- 
suchen der Zerfall stattfindet. Die andern Ebenen mit 
gröfserer Kohäsion treten also garnicht in Wirkung; der 
Effekt ist derselbe, als seien alle durch die Druckrichtung 
gehenden Ebenen gleichwertige Spaltflächen.« 


Diese Beweisführung enthält einen wesentlichen Fehler, 
den ich durch gesperrten Satz habe hervorheben lassen. Alle 
Sachverständigen haben bis jetzt darin übereingestimmt, dass 
die beim Druckversuche in isotropen Körpern auftretenden 
Bruchfiächen zur Druckrichtung nicht parallel gestellt sind, 
sondern von dieser Stellung sehr erheblich abweichen. Bau- 
schinger z. B. hebt ausdrücklich hervor: »Die Hauptge- 
stalten der Bruchstücke beim Zerdrücken von Stein- 


D Annalen der Physik 1901 S. 590. 
?) Mitteilungen Heft 6 S. 7. 
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material aller Art sind ausnahmslos der Keil und 
die Pyramide.« Die bei Zug und Druck auftretenden 
Bruchflächen sind also nicht gleichwertig, insbesondere nicht 
gleichwertig den Spaltfláchen des Krystalles. Ich halte es für 
zweckmälsig, die hier vorliegende Meinungsverschiedenheit 
noch an einem technischen Beispiel zu erläutern: Man denke 
sich ein rechteckiges Mauerwerkprisma, hergestellt aus klei- 
nen, würlelfórmigen Steinen ohne Verband, also mit Mörtel- 
fugen, die parallel zu allen Seitenflächen ohne Unterbrechung 
durchgehen. Solches Mauerwerk kann im wesentlichen alle 
Eigenschaften besitzen, die oben dem Steinsalz beigelegt 
wurden. Wenn die Festigkeit des Mörtels geringer ist als 
die der Steine, so wird das Prisma beim Druckversuche nicht 
wie ein isotroper Körper in Pyramiden und Keile zerfallen, 
sondern wie das Steinsalz in Lamellen parallel zur Druck- 
richtung zerspalten, und bei wachsendem Druck wer- 
den schliefslich die Lamellen zerknicken. Was wird bei 
diesem Versuche gemessen? Jedenfalls nicht, wie Hr. Voigt 
annimmt, die Druckfestigkeit eines isotropen Körpers; viel- 
leicht die Spaltfáhigkeit oder die Knickfestigkeit der Lamel- 
len, also Grófsen, die bei der hier vorliegenden Frage nicht 
inbetracht kommen. Aus diesem Grunde können meines Er- 
achtens die Versuche mit Steinsalzpräparaten garnichts be- 
weisen. 


Das zweite Material, ein Gemisch aus Stearinsäure, Pal- 
mitinsäure und Paraflin, wurde hauptsächlich wegen seiner 
geringen Festigkeit ausgewählt. Ueber die Herstellung der 
Versuchskörper wird berichtet, wie folgt!) »Der Guss, ein 
Streifen von beiläufig 20 cm Länge, 4 cm Breite und 1 cm 
Dieke, wurde durch Schnit- 

Fig. 4. te normal zu seiner Längs- 

richtung in Prismen von 

rd. 1 qem Querschnitt zer- 

5 IE] CC Cie legt und diese mit Messer 

und Feile roh zu Kreiscy- 

lindern umgestaltet. Diese 

Cylinder wurden mit ihren Enden in Messingfassungen von 
der nebenstehend dargestellten Gestalt befestigt und nach Be- 
seitigung der Schrauben sı, $2 derart auf die Drehbank ge- 
bracht, dass die Spitzen des Futters und der Vorlage in die 
Mutterbohrungen der Schrauben 5,5; griffen. Bei einiger Vor- 
sicht liefs sich dann das Präparat auf jene nach der Mitte zu 
allmählich verjüngte Form abdrehen, die ich früher als für 
Festigkeitsbeobachtungen besonders geeignet bezeichnet habe. 
Wurden nunmehr die Schrauben sı, s: wieder in die Fassungen 
gesetzt, so fiel die Verbindungslinie ihrer Spitzen in grofser 
Annäherung mit der Achse des Rotationskórpers zusammen, 
und wenn das Präparat mit der einen Spitze auf einer hori- 
zontalen Unterlage aufgehangen wurde, während auf die 
andere mittels eines geeigneten Hakens die Zugkraft ausge- 
übt wurde, so wirkte letztere sehr nahe achsial auf das Prä- 
parat und verteilte sich daher fast gleichförmig über seinen 
kleinsten Querschnitt. Offenbar ist durch dieses Verfahren 
die für die Verwertung der Messungen vorauszusetzende 
Homogenität der Deformation im dünnsten Teile der beob- 
achteten Präparate so vollständig erreicht, dass Abweichun- 
gen zwischen den erhaltenen Festigkeitszahlen in ganz 
überwiegendem Mafse auf Unregelmäfsigkeiten des 
Materials — Luftbläschen, Sprünge infolge beim 
Erstarren entstehender innerer Spannungen usw. zurückzu- 
führen sind.« 


Mit diesen Präparaten, deren kleinste Querschnitte 4,7 
bis 5,6 mm Durchmesser hatten, wurden zunächst zwei Ver- 
suchsreihen I und II ausgeführt: die eine unter dem Druck 
der Atmosphäre, die zweite unter der Einwirkung eines 
hohen Gasdruckes auf die Oberfläche der Versuchskörper, jedes- 
mal in Verbindung mit einer Zugkraft in der Längsrichtung. 
Unter Voraussetzung gleichmäfsiger Spannungsverteilung er- 
gaben sich an der Bruchgrenze zwei Spannungszustände, 


deren Hauptspannungen in kg/qcm die folgenden Grenz- und 
Mittelwerte hatten: 


D Annalen der Physik 1899 S. 454: Beobachtungen über Festig- 


keit bei homogener Deformation, angestellt von L. Januszkiewicz; 
von W. Voigt. 


eege 
| | EE, E 
von | bis 
| 
Oz = îy = — 1,0 | — 1,0 — 1j 
I de — +10,8 ' + 16,8 + 13,5 
(O: — Gel = + 11,8 + 17,8 4 14,5 
Ox = Oy = — 45,0 | — 32,0 — 41,3 
II O: = — 33,8 — 17,2 — 26,7 
(c — Gel = + 10,2 | + 20,0 + 14,6 


»Dies Resultate, so bemerkt Hr. Voigt, »ist in vollstän- 
diger Uebereinstimmung mit dem von mir aus meinen Beob- 
achtungen an Steinsalzpräparaten geschlossenen Satz: dass 
bei gleichen Querschnitten der Präparate im Luft- 
raum wie im Kompressionsapparat die gleiche Fe- 
derspannung erforderlich war, um das Zerreifsen 
zu bewirken. Je unhaltbarer aber die älteren 
Kriterien sich erweisen, um so bedeutungsvoller erscheint die 
Thatsache, dass bei den Messungen des Hrn. Januszkiewicz, 
genau wie bei den meinigen, die Differenz zwischen den 
gleichsinnig gerechneten Spannungen normal und 
parallel zur Zerreifsungsflüche eine der Substanz 
individuelle, für den Moment des Zerreifsens cha- 
rakteristische Konstante ist.« 

Die angegebene Eigenschaft kommt bekanntlich plasti- 
schen Körpern zu, und dadurch wurde ich zu der irrtümlichen 
Annahme getührt, das Material gehöre zu dieser Körper- 
gattung. Einige Druckversuche, die im Göttinger Laborato- 
rium ausgeführt wurden, um jene Annahme »definitiv zurück- 
zuweisen«, entsprachen nicht allein diesem Zweck, sondern 
ergaben auch die Bestätigung der von mir ausgesprochenen 
Ansicht, dass der obige bedeutungsvolle Satz für spröde Kör- 
per nicht richtig sei. Würfelförmige Probestücke von 10 bis 
12 mm Seitenlänge zerbrachen nämlich nicht bei einem Druck 
von 15,5 kg/qcm, wie nach jenem Satze erwartet werden 


musste, sondern erst bei 60 kg/qcm, also bei dem Spannungs- 
zustande 


III: 06; — — 61, 6,—6,— — l. 


Die Präparate zerfielen hierbei in unzählige, feinen Sand 
kórnern gleichende Bruchstücke, zeigten also das Verhalten 
eines Körpers von hoher Spródigkeit. 

Es ist meines Erachtens unmöglich, aus einem spröden 
Material, das nicht viel fester ist als Gips oder getrockneter 
Thon, durch eine so verwickelte und schwierige Bearbeitung, 
wie oben beschrieben wurde, Stäbe von 5 mm Dmr. in gesun- 
dem Zustande herzustellen. Bei dem Schneiden, Schaben, 
Feilen, Abdrehen, Einspannen usw. sind Schwächungen und 
Verletzungen der winzigen Körper, insbesondere ihrer Ober- 
flächenschicht, ganz unvermeidlich. Man beachte nun, dass 
eine Obertlächenschicht von 1mm Stärke bereits 64 vH der 
ganzen (uerschnittfläche einnimmt. Wenn man ferner be- 
rücksichtigt, dass ein Abweichen von der zentrischen Lage 
der Zugkraft um nur 1 mm die mafsgebende Spannung des 
Querschnittes auf das 2,sfache erhöht, so wird es der weite 
ren Erörterung aller übrigen Fehlerquellen kaum bedürfen, 
um zu beweisen, dass die hier vorliegenden Zahlen mit 
grófster Vorsicht aufzunehmen sind, dass ihnen wenigstens 
kein gröfseres Vertrauen geschenkt werden darf als allen 
andern Erfahrungen über den Bruch spröder Steine. Nur 
eine jener Fehlerquellen möge hier nochmals erwähnt wer 
den. Ich war und bin der Meinung, auch nachdem Hr. 
Voigt diesen Gedanken als merkwürdig zurückgewiesen hal, 
dass Gas von 45 at Druck in die Poren der Versuchskörper 
eindringen und die Ergebnisse der Versuchsreihe II beein- 
trüchtigen konnte. Das Vorhandensein von Unregelmälsig- 
keiten des Materials, von Luftbläschen, Sprüngen usw. giebt 
Hr. Voigt zu; es wäre doch wohl recht merkwürdig, wenn 
das hochgespannte Gas trotzdem keinen Zugang gefunden 
hätte. Auch die Versuchsergebnisse scheinen mir Recht zu 
geben: der Hauptkreisdurchmesser der Spannungszustände E 
der Versuchsreihe I, also bei den Versuchen in freier "ee 
schwankt zwischen 11,8 und 17,8 kg/qcm, demnach um 50 S 
des kleineren Grenzwertes, während diese Schwankungen Ge 
die Versuche II im Kompressionsapparate, zwischen 10,3 H 
20,0 kg/qem, volle 100 vH betragen. Man darf übrigens 8 
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diesen verhältnismäfsig geringen Schwankungen nicht auf die 
Zuverlässigkeit der Mittelwerte schliefsen, denn die ange- 
führten Fehlerquellen wirken alle in demselben Sinne. 


Die Stellung der Bruchflächen. 


Hr. Voigt glaubt, gegen meine Regel einen Einwand all- 
gemeiner Art aus unseren Erfahrungen über die Stellung der 
Bruchflächen entnehmen zu können. Er bezieht sich hauptsäch- 
lich auf diejenigen Fälle, in welchen nach meiner Regel unend- 
lich viele Bruchflächen möglich sind, und behauptet mit Un- 
recht, ich hätte es als eine Konsequenz meiner Theoric 
bezeichnet, dass in solchen Fällen von den unendlich vielen 
möglichen Bruchflächen keine zur Erscheinung komme. Das 
Endergebnis seiner Betrachtung lautet: »Ich halte eine solche 
Schlussweise: bei unendlich vielen möglichen Fällen 
tritt keiner von ihnen ein, für prinzipiell unhaltbar und 
ohne Analogon in der Physik.« Ich muss es dem Leser über- 
lassen, sich selbst davon zu überzeugen, dass in meiner 
ganzen Arbeit keine Stelle vorkommt, die als eine solche 
alberne Behauptung auch nur gedeutet werden kónnte. Be- 
vor ich auf Einzelheiten eingehe, móchte ich eine kurze all- 
gemeine Betrachtung über Bruchflächen hier einschalten. 

Wenn man einem Mathematiker das Bruchstück eines zer- 
drückten Steines als Pyramide vorführt, so wird er berechtigt 
sein, lächelnd zu erwidern: »Ja, lieber Freund, das Ding 
sieht aus ungefähr wie das Matterhorn, es ist aber ohne 
Analogon in der Wissenschaft, so etwas eine Pyramide zu 
nennen.« Und doch werden wir uns wie bisher so auch in 
Zukunft bei manchen Fragen der Festigkeitslehre mit Annähe- 
rungen begnügen müssen, die uns gestatten, das Matterhorn 
als Pyramide gelten zu lassen. Wenn man nun aus einem 
solchen Bruchstück eine Schicht von einigen Millimetern Höhe 
herausschneidet und diese Schicht allein betrachtet, dann 
wird vielleicht die letzte Spur von dem Gesetze verschwunden 
sein, das an den gröfseren Bruchflächen noch zu erkennen war. 

Betrachten wir jetzt den Vorgang beim Bruch eines ge- 
zogenen prismatischen Stabes.  Bliebeu Material und Span- 
nungszustand bis zum Bruche homogen, so müsste der Kör- 
per zu Staub zerfallen. Da dies in Wirklichkeit nicht beob- 
achtet wird, so schliefsen wir, dass Unregelmäfsigkeiten im 
Material und infolge dessen auch im Spannungszustande 
Lage und Gestalt der Bruchtlächen beeinflussen. Zeigen sich 
grobe Unregelmäfsickeiten, dann wird der Versuch verwor- 
fen. In der Regel handelt es sich also um kleine Materialfehler, 
um Risse, Sprünge, Blasen, unganze Stellen, die entweder ur- 
sprünglich vorhanden waren, oder sich im Laufe des Ver- 
suches ausbilden. Die nächste Folge einer solchen Unregel- 
inüfsigkeit besteht darin, dass sich die Körperteile zwischen 
den beiden Querschnitten AB und CD, Fig. 2, die den ge- 
| schwächten Teil E umschlie- 
fsen, in ihrem Spannungs- 
zustande der Bruchgrenze 


rascher nähern uud sie frü- 
VEN Te - her erreichen als die übri- 
gen gesunden Körperteile. 


Aus diesem Grunde muss die 
Bruchfläche zwischen den beiden genannten Querschnit- 
ten verlaufen, also annähernd miteinem Querschnitt 
zusammenfallen. Könnte meine Regel streng zur Geltung 
kommen, so müsste die Bruchfläche eine Anzahl von nie- 
drigen Keilen oder Pyramiden bilden. Solche Fälle kommen 
vor, wie die Figuren 21, 22, 24, 25 meiner Abhandlung 
Zeigen. In der Regel aber wird das Gesetz durch die vorhan- 
denen Unregelmüfsigkeiten verdeckt. Hr. Voigt wendet hier- 
gegen ein, bei seinen Versuchen mit Steinsalzpräparaten 
könne von einer Annäherung nicht die Rede sein» die Bruch- 
flächen waren spiegelblank und fielen nicht annähernd, son- 
dern absolut genau rnit Querschnitten der Stäbe zusammen. 
Ich darf mit Vergnügen feststellen, dass gerade dieser Fall 
der Theorie vollkommen entspricht. Die Spaltfläche des Kry- 
stalls ist eine geschwächte Schicht von der Dicke null; die 
Bruchfläche muss daher die Figenschaften besitzen, die an 
ihr beobachtet wurden. 
Hr. Voigt weist ferner darauf hin, dass nach der vor- 
stehenden Ueberlegung auch beim Druckversuche die Bruch- 
fläche mit einer zur Druckrichtung normal gestellten Quer- 


Sig. 9. 


schnittebene zusammenfallen könne oder müsse, was der Er- 
fahrung durchaus widerspreche. Bei diesem Einwande wird 
ein wesentlicher Umstand übersehen. Der Bruch eines Kör- 
pers zerfállt in zwei, auch zeitlich gesonderte Erscheinungen: 
in die Trennung der Kórperteile von einander, die mit einer 
sehr kleinen Bewegung verbunden sein kann, und in die 
eigentliche Bruchbewegung, durch welche die Körperteile sich 
an einander vorbei schieben oder von einander entfernen. Es 
sind offenbar nur solche Bruchtlächen möglich, die auch die 
letztgenannte grófsere Bewegung gestatten. Wird diese Be- 
dingung beachtet, so lassen sich unsere bisherigen Erfah- 
rungen über die Stellung der Bruchflüchen in befriedigender 
Weise erklüren. 


Die Hüllkurve. 


Ueber die Hüllkurve und deren Verwendung wird berich- 
tet wie folgt: »Hr. Mohr nimmt als wahrscheinlich an, svas 
man gewiss zugestehen wird, dass jeder Körper durch einen 
allseitig gleichen Zug zerrissen werden kann, und schliefst 
daraus, dass die Kurve, die nach ihrer Bedeutung zwei 
zur G-Achse symmetrische Teile besitzen muss, in einem 
Punkte B die -Achse vertikal schneiden müsse. 
Offenbar liegt hier ein Fehler vor. Ein solcher Verlauf ent- 
spricht nicht dem vorausgesetzten Zustande; die Mohrsche 
Konstruktion führt bei dieser Kurvenform nicht auf einen 
verschwindend kleinen Hauptkreis (wie er der Gleichheit der 
extremen Hauptspannungen entsprechen würde), sondern auf 
den Krümmungskreis der Hüllkurve im Punkte B ...« Aus der 
Figur 11 zu meiner Arbeit konnte und durfte die Annahme 
abgeleitet werden, dass ich die bezeichnete Form der Hüll- 
kurve im Punkte B für eine der möglichen Formen 
halte. Weitere Angaben oder Annahmen über diesen Punkt 
enthält meine Abhandlung nicht, und es lag daher nicht die 
geringste Berechtigung vor, eine unsinnige Schlussfolgerung 
mir zuzuschreiben. Auf jeden Fall aber beruht die Behaup- 
tung, dass jene Form unzulässig sei, auf einem Irrtum. Denn 
innerhalb des Krümmungskreises liegen zahllose Hauptkreise, 
auch derjenige vom Durchmesser null, die alle — im Punkte 
B — die Hüllkurve berühren, und weiter wird von den Haupt- 
kreisen nichts gefordert. Wenn die gemeinschaftliche Tan- 
gente — ohne erkennbaren Grund — jemanden stören sollte, 
so steht es ihm frei, anzunehmen, dass die beiden Kurven- 
zweige im Punkte B anstatt 180° einen Winkel von 179? 59' 
einschliefsen. Das wäre mit Fig. 11 vereinbar und würde 
den Stein des Anstofses beseitigen. | 


Die Elastizitütsgrenzen. 

Hr. Voigt erklärt, er wolle bei der Beurteilung meiner 
Arbeit jede Bezugnahme auf die Elastizitätsgrenzen beiseite 
lassen, weil die betreffenden Vorgänge einer strengen Fassung 
gar zu wenig fähig scien, wie schon die hier und da zu 
findende Definition jener Grenze durch die erste auftretende 
»grófsere« bleibende Deformation deutlich zeige. Ich werde 
den Leser in den Stand setzen, das Gewicht dieses Grundes 
zu ermessen, wenn ich zwei Beispiele, die hier unmittelbar 
inbetracht kommen, neben einander stelle. 

1) In meiner Arbeit habe ich die Versuche Bauschingers 
zur Bestimmung der Elastizitätsgrenzen von Flusseisen und 
Stahl angeführt. Bei diesen Versuchen handelte es sich um 
die Bestimmung von Spannungszuständen, deren Hauptkreis- 
durchmesser zwischen 3000 und 5000 kg/qcm lagen. Die 
Belastungsintervalle bei den Bauschingerschen Versuchen ent- 
sprachen einer jedesmaligen Vergröfserung des Hauptkreis- 
durchmessers um rd. 120 kg/gem, also etwa 3 vH der zu 
messenden Grófse. In dem Berichte finden sich nun folgende 
drei Angaben: 

Mitteilungen Heft 3 S. 4: »Das Ueberschreiten der 
Elastizitätsgrenze (der. Zugspannungen) gab sich sehr 


Scharf zu erkennen, indem bei derselben. Zunahme der 


Belastung mit einmal eine unverhältuismäfsig grofse Verlän- 
gerung eintrat.,.« Ferner auf S. 7 inbezug auf die Druck- 
versuche: »Das Ueberschreiten der Elastizitätsgrenze gab 
sich wieder sehr scharf dadurch zu erkennen, dass mit ein- 
mal, für die gleiche Belastungszunahme wie vorher, eine un- 
verhältnismäfsig grofse Verkürzung eintrat...« Endlich auf 
S. 11 über die Torsionsversuche: »Bei den meisten der ge- 
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prüften Wellen wurde die Untersuchung abgebrochen, nach- 
dem die Elastizitätsgrenze, die sich wieder ebenso scharf 
zu erkennen gab wie bei den früheren Versuchen, über- 
schritten war ...« 

Man erkennt aus diesen Angaben, dass die Messungs- 
fehler 2 bis 4 vH der zu bestimmenden Gröfsen nicht über- 
schritten haben. 

2) Hr. Voigt berichtet dagegen über die Bestimmung der 
Druckfestigkeit des Steinsalzes wie folgt!): »Bis zu einem 
Druck von 150 kg/qem hielten sich die Präparate völlig in- 
takt; bei dieser Belastung etwa traten die ersten vertikalen 
Sprünge auf, die bei weiter gesteigertem Drucke allmählich 
an Zahl zunahmen; bei ungefähr 300 kg/qem zerfiel das Prä- 
parat plótzlich in zahlreiche vertikale Prismenelemente und 
brach zugleich in sich zusammen ...« Aufgrund dieser Ver- 
suche wird die Druckfestigkeit des Steinsalzes zu 300 kg;qem 
angesetzt. Und das wird als einer der einfachsten Fülle ho- 
ınogener Deformationen bezeichnet. 


Die nicht homogenen Spannungszustünde. 

Es ist leider üblich geworden, die Biegungsfestigkeit 
und die Drehungsfestigkeit der Materialien aus den 
Bruchbeobachtungen abzuleiten vermittels Formeln, die an- 


1) Annalen der Physik 1901 S. 589. 


| 


nähernd nur so lange gültig sind, als die Beziehung zwi- 
sehen Dehnung und Spannung das Hooksche Gesetz befolgt. 
Zuweilen wird dieses unzulässige Verfahren mit dem Namen 
Naviers gedeckt, obgleich Navier darüber keinen Zweifel ge- 
lassen hat, dass man auf diesem Wege in den meisten Fällen 
auch nicht annähernd zu den wirklichen Spannungszuständen 
an der Bruchgrenze gelangt. Mit weit gröfserer Annäherung 
lassen sich jene Spannungszustände aus genauen Deforma- 
tionsbeobachtungen ableiten, wenn man aus Zug- und Druck- 
versuchen die Beziehung zwischen Dehnung und Spannung 
auch jenseits der Elastizitätsgrenzen kennt. Die Gleichge- 
wichtsbedingungen zwischen den inneren und äufseren Kräf- 
ten bieten hierbei eine scharfe Kontrolle. Auf diesem etwas 
mühsamen Wege haben verschiedene Beobachter?!) gezeigt, 
dass es nicht nötig ist, inbetreff der Bruchgrenzen der Bie- 
gungs- und Drehungsspannungen besondere Hypothesen auf- 
zustellen. Es liegt daher einstweilen kein Grund vor, auf 
die hierauf bezüglichen ziemlich unbestimmten Bemerkungen 
des Hrn. Voigt näher einzugehen. 


Dresden, den 25. März 1901. Dr. Ing. Otto Mohr. 


ID Considére, Die Anwendung von Eisen und Stahl, deutsch von 
E. Hauff, S. 46. 


A. Föppl, Mitteilungen Heft 24 S. 35. 


Hugo Jannasch T 


Am 30. Mürz d. J. ist im hohen Alter von 88 Jahren 
ein Mann aus unserer Mitte geschieden, der in der Zeit 
seiner rüstigen Schaffenskraft ein eifriges und verdienstvolles 
Mitglied des Vereines deutscher Ingenieure war: Kommerzien- 
rat Hugo Jannasch in Bern- 
. burg. 

Hugo Jannasch wurde am 
16. Januar 1813 in Köthen 
geboren, besuchte dort auch 
die Schule und trat danu in 
Meifsen in die Lehre, um Apo- 
theker zu werden. Seine Ge- 
hülfenjahre verlebte er in 
Magdeburg und ging dann 
nach Berlin, um Naturwissen- 
schaften zu studiren. Schon 
als junger Student wurde er 
Amanuensis des berühmten 
Botanikers Link; Mitscherlich, 
Rose und Berzelius zählten 
aufserdem zu seinen Lehrern. 
Im Alter von 26 Jahren trat 
er in den Besitz der Apotheke 
zu Barby. Jedoch mochten 
ihm die kleinen Verhältnisse 
dieser Stellung nicht genügen; 
er übernahm 1847 die Por- 
zellanfabrik in Bernburg, die 
er bedeutend erweiterte und 
der er durch eigene Erfin- 
dungen neue Betriebszweige 
verschaffte. Als dann aber 
die Verbältnisse für diese In- 
dustrie sich mehr und mehr 
ungünstig gestalteten, wandte 
er sich mit ganzer Kraft einer 
Aufgabe zu, die ihn schon 
lange beschäftigt hatte: die 
Haltbarkeit der Lebensmittel 
zu verlängern. Er erfand ein 


Konservesalz, welches unter seinem Namen in aller Welt 
bekannt wurde und ihm viele ehrenvolle Auszeichnungen ein- 
brachte: vierzig, meist goldene Denkmünzen, darunter die- 
Bei der geschüftlichen 


jenige für Kunst und Wissenschaft. 


Ausbeutung dieser Erfindung verblieb er bis in sein hohes 
Alter. 

Im Verein deutscher Ingenieure, dem er 1862 beitrat, 
ist Jannasch viele Jahre hindurch ein durch seine persön- 
lichen Eigenschaften allgemein 
beliebtes Mitglied gewesen, 
und der Sächsisch- Anbaltini- 
sche Bezirksverein, dem er 
angehörte, hatte ihın manche 
wertvolle Anregung zu ver 
danken. Vor alleın aber sind 
an Jannaschs Namen die auf 
die Unterstützung hülfsbedürf- 
tiger Vereinsmitglieder und 
ihrer Hinterbliebenen gerich- 
teten Bestrebungen geknüpft. 
Er war es, der im Jahre 1867 
gelegentlich der  Hauptver 
sammlung in Alexisbad mit 
gleichgesinnten Freunden die 
»Schraube« ins Leben rief, 
und der dieser Einrichtung 
Jahre lang seinen unermüd- 
lichen  menschenfreundlichen 
Eifer widmete, bis der Verein 
deutscher Ingenieure ihn ab 
löste und durch Errichtung 
der Hilfskasso für deutsche 
Ingenieure die Schraube ent 
behrlich machte. l 

Die Schraube war ein 
Unterstützungsverein, aber 
ohne Organisation, obne Sta- 
tuten, auch lange Zeit obne 
Vorstand.. Es konnte ihr Je- 
des Mitglied des Vereines 
deutscher Ingenieure ange 
hören, und besonders die 
Hauptversammlungen wurden 


WU 


benutzt, um ihr — oft gemäls 


dem Spruch: pro patria est, dum ludere videmur — durch Ger 
sammlungen neue Nahrung zuzuführen. Die Verwaltung E 
tete — das galt als selbstverständlich — Jannasch solange, 9! 


sein Alter ihm hinderlich wurde. Manche Sorge hat die 


Band XXXXV. Nr. 2L 
25. Mui 1901. 


Schraube erleichtert, manche Thräne getrocknet. In der Zeit 
ihres Bestehens, von 1867 bis 1895, hat die Schraube insgoe- 
samt 14158 Al eingenommen und für Unterstützungszwecke 


ausgegeben. Seit 1895 ist, wie schon erwähnt, die Hilts- 
kasse für deutsche Ingenieure an ihre Stelle getreten. 


Dresdner BN — Hamburger DA — Zeitschriftenschau. 
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Jannasch ist von uns geschieden; das menschenfreund- 
liche Werk, zu dem er den Samen gelegt hat, wird weiter 
bestehen, getragen und gesichert vom Verein deutschor Inge- 
nieure, uud sein Name wird mit diesem Werke weiterleben. 

Th. Peters. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 9. Januar 1901. 
Dresdner Bezirksverein. 
Sitzung vom 13. Dezember 1900. 


Vorsitzender: Hr. Pfützner. Schriftführer: Hr. O. Barnewitz. 
Anwesend 64 Mitglieder und 5 Gäste. 


Nach Erledigung der geschäftlichen Angelegenheiten 
spricht Hr. Scheit über selbstthätige Kesselspeise- 
vorrichtungen. 

Der Vortragende erörtert zunächst die Zuverliissigkeit und 
Betriebsicherheit selbstthätiger Kesselspeisevorrichtungen und 
kommt zu dem Ergebnis, dass daraus kein Einwand gegen 
ihre Benutzung abzuleiten sei. 

Sodann erläutert er die Vorteile solcher Vorrichtungen 
egenüber der periodischen Speisung durch den Kesselwürter. 
ei letzterer unterliegt die Dampfspannung Schwankungen, 

die sich innerhalb gewisser Grenzen zwar durch Regulirung 
der Würmezufuhr ausgleichen lassen, jedoch aufkosten der 
Wirtschaftlichkeit des Betriebes. 

Je hóher die Dampfspannung im Kessel ist, um so 
schwieriger ist diese Regulirung; denn in der Formel zur 
Berechnung der Gesamtwürme 4 = 4 +r wächst der Wert 
q, d. i. die Flüssigkeitswärme, mit der Dampfspannung. Je 
grófser mithin die Dampfspannung ist, um so mehr Wärme- 
einheiten werden gebraucht, um die Temperatur des Speise- 
wassers auf diejenige des Dampfes zu bringen, um so weniger 
bleiben zur Dampfbildung verfügbar. Die Schwierigkeiten 
sind aber aufserdem abhängige vom Verhältnis des Wasserin- 
haltes des Kessels, der als Wärmespeicher zu betrachten ist, 
zu der Speisewassermenge oder der Dampferzeugung in der 
Zeiteinheit, somit von der Heizflüche. Hiernach bildet der 
Wasserinhalt in ltr auf 1 qm Heizfläche einen Mafsstab zur 
Beurteilung nicht nur der Schwankungen, welche die Dampf- 
spannung im Kessel bei periodischer Speisung erfahren kann, 
sondern gleichzeitig zur Beurteilung der Schwierigkeiten, die 
Spannung durch die Würmezufuhr zu regeln. 

Der bezeichnete Wasserinhalt unterliegt bei den verschie- 
denen Kesselarten überaus grofsen Schwankungen; er be- 


trägt z. B. 
für Walzenkessel 400 bis 450 
» Heizrohrkessel . . . . . 70 » 480 
> Belleville Ressel . . . . 230 » 25 


und geht bei engrohrigen Wasserrohrkesseln bis auf 10 herab. 
Bei den letztgenannten Kesseln ist somit die Wirkung des 


Sl ee 


Wasserinhaltes des Kessels als Wärmespeicher verschwindend 
klein, und eine periodische Speisung bewirkt daher starken 
Spannungsabíall. Nach den Erfahrungen im Betriebe ist bei 
diesen Kesseln sowie auch beim Belleville-Kessel und &hn- 
lichen periodische Speisung durch die Bedienungsmannschaft 
überhaupt nicht anwendbar, sondern es sind selbstthätige 
Speisevorrichtungen geboten !). 

Für diese spricht aber aufserdem der Umstand, dass der 
gesamte Kesselinhalt in wenigen Minuten verdampft werden 
kann, sodass die Gefahr des Fallens des Wasserstandes unter 
die zulässige Grenze sehr grofs und infolgedessen eine Regu- 
lirung der Speisung von Hand, besonders bei schwankendem 
Dampfverbrauch, nicht durchführbar ist. 

Im Anschluss an diese Darlegungen erläutert der Redner 
Konstruktion und Wirkungsweise zahlreicher selbstthätiger 
Speisevorrichtungen. 

Je einfacher die Konstruktion, je weniger Ventile und 
sonstige Glieder, deren Wirkung durch Abscheidungen aus 
dem Kesselwasser beeinträchtigt werden kann, die Einrichtung 
enthält, je leichter sie zugänglich ist, um so sicherer wird der 
Betrieb sein. Wird das Speisewasser vor dem Gebrauch ge- 
reinigt, so arbeiten selbst wenig einfache Konstruktionen, z. 
B. diejenige von Thornycroft, tadellos. Ungeeignetes Wasser 
ist aber schon wegen der mit der Kesselsteinbildung verbun- 
denen Betriebsgefahr, sowie auch zur Erzielung gröfserer 
Wirtschaftlichkeit des Betriebes auszuschliefsen. 

Der Vortragende fasst sein Urteil dahin zusammen, dass 
die selbstthätigen Kesselspeisevorrichtungen, sachgemiifse Aus- 
führung vorausgesetzt, nicht nur für den wirtschaftlichen Be- 
trieb der Kesselanlage von grofsem Vorteil sind, sondern auch 
die Betriebsicherheit dieser Anlagen erhöhen, 


Eingegangen 9. Januar 1901. 
Hamburger Bezirksverein. 
Sitzung vom 4. Dezember 1900. 


Vorsitzender: Hr. Schumacher. Schriftfübrer: Hr. Meifort. 
Anwesend 38 Mitglieder und 1 Gast. 


Es werden die Wahlen zum Vorstande des Bezirksvereines, 
zum Vorstandsrat und zu verschiedenen Ausschüssen vollzogen. 


D vergl. Z. 1896 S. 1042. 
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(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Abwüsserung. 

Sewer maintenance in Columbus, Ohio. Von Lillv. 
(Eng. Rec. 27. April 01 S. 395 9s5*) Darstellung von Normalkonstruk- 
tionen Ueberlaufbehältern und Einsteigrschächten für Abwässer- 
kanüle, 

The Shone sewerage system and 
Hampton, England. (Eng. Rec. 27. April 01 S. 405) Die Anlagen 
sind für eine Bevölkerung von 20000 Seelen berechnet. Die Abwässer 
fliefsen in natürlichem Gefälle durch Rohre von 178 mm Dmr. mehreren 
Sammelstellen zu, von wo aus sie auf Schotter- imd Aschefilter ge- 
pumpt werden. Angaben über die Anlagekosten und Ergebnisse von 
Analysen der Abwässer vor und nach der Reinigung. 


von 


bacterial beds at 


Beleuchtung. 


Die elektrische Glühlampe. (Journ. Gasb.-Wasserv. 4. Mai 
01 S. 823/26* u. 11. Mai 8. 345/47*) Geschichtliche  Entwieklung. 
Fabrikation: Herstellung des Kohlefadeus; Anbringung des Kohle- 
fadens im Glase; Auspumpen der Glasbirne; Konstruktion und Herstel- 
lung des Lampensockels. Eigenschaften der Glühlampe. 

Automatische Anschluss- und Zündvorrichtung für 
Aufhängung von Laternen auf hohen Masten als Ersatz für 


!) Die Zeitschriftenschau wird, nach den obigen Stichwörtern in 
Vierteljahrsheften zusammengefasst und geordnet, gesondert herausge- 
keben, und zwar zum Preise von 8 A pro Jahrgang für Mitglieder, von 
10.4 pro Jahrgang für Nichtmitglieder. 


elektrisches Bogenlieht. 
4. Mai 01 S. 821 2?* 


Von Himmel. (Journ. Gasb.-Wasserv. 
Mitteilungen über die in Strafsburg verwende- 
ten Gasglühliehtbrenner und Zündvorrichtungen. Vorteile der Gusbe- 
leuchtung. Verwendung stärkerer, au höheren Masten aufgehüngter 
Lichtquellen von der in Zeitschrlftensehau v. 15. Dez. 1900 erwähnten 
Konstruktion. 


Bergbau. 


Gold mining and milling in Western Australia. Von 
Charleton. (Eng. Magaz. Mai 01 S. 225/44*) Schilderung der Gold- 
rewinnungsverfahren, Angaben über ihre Kosten und Bemerkungen 
über die örtlichen und Arbeiterverhältnisse. 


Chemische Industrie. 


Reduction of arsenic ores in the electrie furnace. 
Hering. (El. World 27. April 01 S. 670/72*) 
trolytischen Vorganges. Darstellung des verdeckten Schmelzofens von 
rechteckigem Grundriss. An beiden Enden des Bodens sind die Elek- 
troden eingelassen, die oben abgeschrägt sind und die Endkanten der 
Mulde ausfüllen: zwischen ihnen wird das Erz gleichmüfsig aufge- 
schüttet. Durch den hindurchgeleiteten starken Wechselstrom wird das 
Erze rhitzt, und die sich entwickelnden Arsenikdümpfe werden durch 
einen künstlichen Luftstrom den Nlederschlagapparaten zugeführt. 
Betriebsergebnisse eines Versuchsofens, der mit 85 kg/st beschickt 
wurde und 4000 bis 8400 Amp bei 22 bis 12 V gebrauchte. Dies ent- 
spricht einem Energieverbrauch von 1140 KW-st für 1t Beschickuug. 
Es wurden 90 vH des im Erz enthaltenen Arseniks gewonnen, 


Von 
Schilderung des elek- 
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Dampfkraftanlagen. 


Speed variations of engines direet-connected to alter- 
nators. II Von Kruesi. Schluss. (El. World 27. April 01 
S. 674/75*) Zusammenhang zwischen Dampfdruck, Tangentialdruck 
mid Gleichförmigkeit der Bewegung sowie Einfluss des Schwungradge- 
wichte, Zahlenbeispiel einer Verbundmaschine mit um 1809 versetzten 
Kurbeln zum Antrieb eines 400 KW-Wechselstromerzeugers, 

Centrifugal pumping plant at West Ham. (Engng. 10. Mai 
01 S. 603/04* mit 1 Taf) Die Anlage umfasst drei mit stehenden 
Verbuyudmaschinen unmittelbar gekuppelte Kreiselpumpen von 1220 mm 
Rand Dr, für 125 cbin/min und 7,6 m Förderhöhe. Die Dampfmaschine 
hat 500 und 750 mm Cy1.-Dmr., 610 mm Hub und macht 133 Uml./min 
bei 7 at Ueberdruek, Der Hochdruckeylinder hat Kolbenschieber, der 
Niederdruckeylinder Rider-Steuerung. 

Considérations pratiques sur les chaudières à vapeur. 
Von Pupat. (Compt. rend. Soc. Ind. min. April 01 S. 115/19 mit 
2 Taf) Kritische Besprechung verschiedener Kesselbauarten: Gewöhn- 


licher Cylinderkessel; Cylinderkessel mit 1, 2 und mehr Dampfsamm- 


lern. Kombinirter Cylinder- und Wasserrohrkessel mit 2 Dampfsamm- 


lera: Flammrohrkessel; Mac-Nicol-Kessel; Wasserrohrkessel mit langen 
Rühren. 

Cooling towers and the removal of oil from exhaust 
steam, (Eng. Ree. 27, Aug. 01 S. 391/92) Erörterung der Gesichts- 
punkte, die für den Bau eines Oelabscheiders und Kühlturmes mafs- 
gebend gewesen sind. Der Turm ist aus Eisenblech und von evlindrischer 
Gestalt. Der Abdampf wird durch eine Koksschicht geleitet, wo sich 
die Unreinigkeiten niederschlagen. 

. The Zschocke cooling tower for condensing water, 
constructed by Messrs. Doherty & Donat, Engineers, Man- 
chester. (Eugng. 10. Mai 01 S. 602/04*) Darstellung eines für das 
Strafsenbahn-Kraftwerk in Birkenhead, cine rd. 250 pferdige Dampf- 
kraftanlage, errichteten Kühlturmes der bekannten Bauart. 

Tests of a multiple-effect evaporator, (Eng. Rec. 27. April 
01 S. 400) Zusammenstellung. der Ergebnisse von Leistungsversuchen 
an einem von der Reilly Repair & Supply Co. in New York gebauten 
Verdampfers. 


Eisenbahnwesen. 


Kraufs locomotives. (Engng. 10. Mai 01 S. 605,06*) Normal- 
spurige ?$-gekuppelte Perxonenzug - Tenderlokomotive für die kgl. 
Bavrische Staatsbabn mit 1,96 qm Rost- und 118 qm Heiztläche, 9,1 ebm 
Wasser- und 3,7 cbm Kohlenraum, 450 mm vl.-Dhir., 560 mm Kolben- 
hub, 1640 mm Treibrad-Dmr. und 30 t Reibungsgewicht. 2 a-gekuppelte 
Tenderlokomotive für 600 mm Spurweite mit 0,39 qm Rost- uud 15,8 qin 
Heiztläche, 200 mm Cyl.-Dmr., 300 mm Kolbenhub, 1,26 cbm Wasser- 
raum, 0,5t Koblenladung, 620 mm Treibrad-Dmr. und 8t Reibungsge- 
wicht. ?J/4-gekuppelte Tenderlokomotive für 700 mın Spurweite mit 
] qm Rostfláche, 50 qui Heizfläche, 290 nm Cyl.-Dinr., 400 mm Kolben- 
hub, 24,5 t Gesamt-Betriebsgewicht und 3000 kg Zugkraft. 

American locomotives and railway wagons for export. 
(Engineer 10. Mai 01 S. 473*) Kurze Angaben über einige von den 
Baldwin-Werken gebaute Schnell- und Güterzuglokomotiven. Güterwagen 
ler Pressed Steel Car Co. 

Bochumer Schienenstofsverbindung. Vou Grimme, 
(Schweiz. Bauz. 11. Mai 01 S. 205/06*) Die von der Gesellschaft für 
Stablindustrie in Bochum für Strafseubahnschienen hergestellte Stofs- 
verbindung umfasst die Schienen im Gegensatz zu den bisher üblichen 
Verbindungen nicht nur vou beiden Seiten, sondern auch yon unten. 
Die Fufslaschen sind jedoch von den Seitenlaschen unabhängig, sodass 
ein glelehmüfsiges Anliegen erzielt wird. 


Eisenhüttenwesen. 


The Bartlett-Kent process for rolling seamless pipe. 
(Iron Age 25. April 01 S. 6;8*) Die dargestellte Manthine arreek Röhren 
aus Stahlguss von 400 bis 500 mm 1. W. zu einer Klee von onm 
aus. Die Röhren gelangen zwischen je 3 äulsere und innere Walzen, 
von denen die äufseren angetrieben werden, die inneren in einem ent- 
sprechend ausgesparten Kernstück gelagert frei mitlaufen. Hinter 
dlesen 6 Walzen sind d ee in gleicher Weise, nur um 
:09 gegen jene versetzt, angeordnet. 

ix das EEN ie process, | Von Cabot (Iron Are 
2. Mai OL S. 15/17) Beschreibung des Verfahrens. Ertrag der Oefen. 
Stichproben. Ratschläge für den Betrieb der Ocfen. 


Eisenkonstruktionen, Brücken, 

Erectiug the end spans of the New East River Bridge. 
(Eng. Rec 27. April 01 S. 398,400*) Die Gittertriger der Landbogen 
SS eidet Seiten der Hängebrücke haben 108 und 66 m Spannweite, 
Darstellung der bei ihrer Aufstellung benutzten Vorrichtungen, des 
Holzgerüstes und der Montagekrane. 


Elektrotechnik. 
On the relative advantages of alternating and conti- 
gs current for a general supply of clectricity, especi- 
allv with regard to interference with other interests, (Trans. 


Am. Inst. El. Eng. März 01 8. 185/210) Veröffentlichung des Meinungs- 
austausches (über diesen Punkt gelegentlich der gemeinsamen Versamm- 
lung der amerikanischen und englischen Elektrotechniker in Paris. An 
den Erörterungen beteiligten sich: De Ferranti, Bion, J. Arnold, Preece, 
Kennelly, Ayrton, Korda, Crocker, Mordey, Mailloux, Thompsun 
und Leonhard. 

Die elektrische Anlage in der Koksanstalt des Stein- 
kohlenbergbaues Orlau-Lazy in Oesterr.Schlesien, Von 
Hartmann. (Oesterr. Z. Berg- u. Hüttenw. 4. Mai 01 S. 285,40* mit 
1 Taf) Das Kraftwerk enthält 3 Drehstromdynamos, die unmittelbar 
mit 3 liegenden Verbundmaschinen gekuppelt sind. Die höchste Leistung 
der Dynamos beträgt 370 Amp Phasensiromstärke bei 830 V. Beschrei- 
bung des Arbeitsganges bei der Kokserzeugung: Kohlenwäsche; Setz- 
maschinen; Koksausstofsmaschine. 

Electric power station of the Virginia Electric Rail- 
way & Development Co. Richmond, Va. (Eng. News 2. Mai 01 
S. 318;10*) In den Anlagen wird in 4 Viktor-Doppelturbinen ein Ge- 
fille von 25 m ausgenutzt. Die Turbinen sind mit 4 Gleichstromdyna- 
mos von je 750 KW bei 580 V gekuppelt. Aufserdem sind noch : 
Verbunddampfmaschinen von je 1500 PS vorhanden, die iliren Dampf 
von 2 Babcock & Wilcox-Kesseln erhalten. Angaben über die Kon. 
struktion der Gebitude und die verwendeten Zeinente. 

Die Gewichtsökonomie elektromagnetischer Maschinen. 
Von E. Seefehlner. (Z. f. Elektrot. Wien 12. Mai 01 S. 288/36*) Das 
auf die Leistungseinheit bezogene Gewicht der Erzeugnisse von 15 Fa- 
briken ist zeichnerisch zusammengestellt. Man ersieht aus den Schau- 
linien, wie das relative Gewicht sich mit der Leistung ändert. Erläu- 
terungen über die Ursachen der Verschiedenheit der relativen Gewichte. 
Transformatoren. Induktionsmotoren. Schluss folgt. 

Messung der Arbeitsverluste in Dynamomaschinen. 
Von Peukert. (Elektrot. Z. 9. Mai 01 S. 393/94*) Die Arbeitsverluste 
werden nach dem schon von Liebenow angegebenen und in Zeitschrif. 
tenschau v. 28. April 99 erwähnten Auslaufverfahren gemessen und ge- 
trennt. Beispiel und Versuchsergebnisse. 

Compounding of alternators by compensating exeiter. 
Von Berg. (El. World 27. April 01 8. 676/78*) Die Stromstärke für 
die Zusatzerregung wird bel der von Rice angegebenen Anordnung 
ähnlich wie bei dem Bré.uetschen Verfahren von einer mit dem Gene- 
rator synchron laufenden Maschine abgenommen, die mit Wechselstrom 
erregt wird und Gleichstrom erzeugt. Berechnung der zusätzlichen 
Erregerstromstürken und der Erregermaschine. 

Polyphase electrie working. (Engng. 10. Mai 01 NS. 614/15*) 
Vortrag von Eborall über die Rückwirkung des Läufers von Mehr- 
phasenstrommotoren. Zeichnerische Darstellung der elektrischen un 
magnetischen Vorgänge, 


Erd- und Wasserbau. 


Der elektrische Schiffszug an den nordfranzósischen 
Kanälen zwischeu Béthune und Courchelettes. Von Volk- 
mann. (Zentralbl. Bauv. 11. Mai 01 S. 231/34*) Die elektrisch be- 
triebene Kanalstrecke ist 58 km lang. Auf beiden Seiten des Kanales 
sind Treidelwege angelegt, auf denen dreirädrige Motorwagen laufen. 
die Strom von oberirdischen Leitungen erhalten. Der Strom wird in 
4 Dampikraftwerken von zusammen 810 KW Leistung erzeugt. Einzel- 
heiten der Motorwagen, der Stromabnehner und Angaben über den 
Betrieb. 

A pneumatic clamshell dredge bucket. (Eng. News 2. Mai 
01 S. 327*) Der Eimer des Baggers ist mit einer Druckluftvorrlehtung 
versehen, durch die er geschlossen wird, sobald er das Baggergut ge- 
fusst hat. 

Sewer tunneling in fine sand in Brooklyn. (Eng. Re. 
27. April 01 S. 389/91*) Der aus Mauerwerk hergestellte Tunnel ist 
1130 m lang und hat 4m Dmr. Bei der Anlage wurden 9 Schächte 
an den Enden und einer in der Mitte getrieben und von hier aus die 
Arbeit begonnen. Einzelheiten der Abstützungen und Berichte über die 
Bauarbeiten. 


Explosionsmotoren und andere Wärmekraftmaschinen. 


Die Spirituslokomobile im Vergleich mit der Dampf: 
lokomobile. (Dingler 11. Mai 01 S. 293.301*) Tabellarische Zu: 
sammenstellung der Versuchsergebnisse an Dampflokomobilen verschie- 
dener Fabriken. Erörterung der Vorzüge der Spiritunlokomobilen. 
Spirltusmotoren von der Motorfahrzeug- und  Moturenfabrik Berlin. 
Günstige Berichte über die Leistungsfühigkeit einer von derselben 
Firma gebauten Spirituslokomobile. Vergleich der Kosten von D:mpt: 
und Verbrennungskraftmaschinen bel Lokom bilen. 


Gasindustrie. 


Mittelrheinischer Gas- und Wasserfachmänner- Verein. 
Aus den Verhandlungen der 37. Jahresversammlung Re 
Strafsburg 1900. (Journ. Gasb.-Wasservers. 11. Mal 01 8. 843 45*) 
Auszüge aus den Vortrügen: Vorrichtung zumMessen der Tauchune In 
den Vorlagen während des Betriebes. Neues Retortenausbrennverfahren 
und regen- und sturmsichere Gasglühlicht-Strafsenlaterne. 
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Les appareils producteurs de gaz à l'eau, en parti- 
culier le procédé Dellwik-Fleischer. Von Demenge. (Compt. 
rend. Soc. Ind. min. April 01 S. 95/99) Allgemeines über die ver- 
schiedenen Verfahren zur Wassergaserzeugung. Vorzüge des Dellwik- 
Fleischer- Verfahrens. Verwendung des Wassergases. 


Giefserei. 


Notes on foundry practice. Von Gilmour. (Eng. News 
9. Mai 01 S. 328) Erörterung der Einwirkung von Kohlenstoff, Sili- 
cium, Mangan, Phosphor und Schwefel auf die Beschaffenheit des 
Gusseisens. 

Cast iron pipe in the United States. VII. (Engineer 10. Mai 
01 S. 468/70*) Kupolöfen und Verfahren bei ihrer Beschickung. 
Formkasten für gusselserne Röhren. Formmaschinen. 


Hebezeuge. 


120-ton crane. (Engng. 10. Mai 01 S. 604*) Der von W. Dox- 
ford & Sons in Sunderland für eigenen Betrieb gebaute Drehkran mit 
schwingender Strebe hat 2 Lastflaschenzüge, von denen einer am 
Ende der Strebe bei 30 m gröfster Ausladung und 2409 Bestreichungs- 
winkel 30 t hebt. Der zweite Flaschenzug ist in etwa ?/, der Streben- 
länge angebracht und hebt bei 15 m Ausladung und 227? Bestreichungs- 
winkel 120 t, bei 24 m Ausladung 70 t. Die Windetrommeln sind 
über einander in der als Eisengerüst ausgebildeten drehbaren Säule 
angeordnet. Die obere ist in zwei Teile zerlegt, von denen einer zum 
Schwingen der Strebe dient. Jede Trommel wird von einer besonderen 
Dampfmaschiue angetrieben, ebenso wie das Getriebe zum Drehen des 
Kranes. Die Säule wird durch zwei verankerte Schrägen gehalten. 


Heizung und Lüftung. 


Ventilating and heating & restaurant. (Eng. Rec. 27. April 
01 S. 403*) Die Aufsenluft wird, nachdem sie eine Luftreinigungs- 
vorriehtung durchströmt hat, mittels eines Gebläses durch Luftkanäle 
in die einzelnen Räumlichkeiten verteilt. Die schlechte Luft wird 
durch ein zweites Gebläse entfernt. 


Hochbau. 


Moving and underpinning buildings. (Eng. Rec. 27. April 
01 S. 401/03*) Die Häuser wurden, nachdem die Fundamente entfernt 
und ein Holzgerüst untergebaut war, mit Hebebócken in die Höhe ge- 
schraubt und dann Holzrollen untergesehoben. Auf diesen wurden sle 
mittels Dampfwinden mit einer Geschwindigkeit von 3 m/min fort- 
bewegt. 


Holzbearbeitung. 


Rectifying defects in a band-saw mill. (Am. Mach. 11. Mal 
01 8. 453/54*) Eine auf einer weit entlegenen Farm in South Ca- 
rolina aufgestellte Bandsäge zeigte im Betriebe schwere Störungen. 
Der untersuchende Ingenieur fand die Ursache darin, dass die Rollen 
ungleichmäfsig abgedreht waren. Bericht über das unter sehr schwie- 
rigen Umständen ausgeführte Nachdrehen der Rollen. 


Külteindustrie. 


Die Klareisfabrik, Kühlhallen und Eisbahn der So- 
ciété Frigorifique de Lyon, ausgeführt von der Aktien- 
gesellschaft der Maschinenfabriken von Escher, Wyfís & Co. 
in Zürich. Von Stetefeld. (Z. Külte-Ind. April 01 S. 65/72*) Aus- 
führliche Veröffentlichung über die in Zeitschriftensehau v. 6. April 01 
unter »Der Eispalast von Lyon« erwähnte Anlage. 

Platteneiserzeugung. (Z. Kälte-Ind. April 01 S. 72/73*) An- 
hand eines Beispieles werden Angaben über die Abmessungen eines 
Plafteneisgenerators zusammengestellt. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


The largest steel grain elevator. (Iron Age 25. April 01 
S. 1/4*) Das 1125000 hl Getrelde aufnehmende Lagerhaus in West- 
Superior bedeckt eine Grundfläche von 115 x 39 m und ist 78 m hoch. 
Beschreibung der Fórder- und Reinigungsvorrichtungen 80wie des Be- 
irlebsganges. 


Maschinenteile. 


A valve with double revolving gate disks. (Eng. News 
2. Mal 01 S. 324/25*) Das Ventll wird von der Darling Pump and 
Manufacturing Co. in Williamsport Pa. gebaut. Als Verschlüsse dienen 
2 Scheiben, zwischen denen die Ventilspindel mit 2 keilförmigen Gleit- 
stücken angeordnet ist. 


Materialkunde. 


Rationelle Durchführung der Materlalprüfung auf- 
grund des Gesetzes der Kraftvermittlung und der inneren 
Reibung. Von Rejtö. Forts. (Baumaterialienk. 01 Heft 5 S. 61/64*) 
Lage der Streckgrenze bei wiederholten Beanspruchungen zum Werte 
der inneren Reibung; Verlauf der inneren Reibung bei Unterbrechung 
der Beanspruchung; Kennzeichnung des Materialzustandes aus dem 
Scheitelpunkte und der Streckgrenze. Forts. folgt. 

Zerreifsproben mit kupfernen Stäben. Von Frieben. 
(Baumaterialienk. 01 Heft 5 S. 64*) Meinungsäufserung zu dem in 


Zeitschriftenschau v. 23. März 01 unter: »Einwirkung der Kaltbearbei- 
tung auf die Festigkeitseigenschaften der Kupferbleche« erwähnten Auf- 
satz. Die darin ausgesprochene Ansicht, dass das kalte Ausrichten von 
mit der Schere geschnittenen Kupferblechen die Materialeigenschaften 
beeinträchtige, wird anhand von Versuchsergebnissen bestritten. 


Physik. 

Methode zur schnellen Bestimmung harmonischer Wel- 
len. Von Fischer-Hinnen. (Elektrot. Z. 9. Mai 01 S. 396/08* 
Es wird ein Rechnungsverfahren entwickelt, durch das perlodische 
Kurven in ihre harmonischen Wellen zerlegt werden. 


Mechanik. 


Ueber den Beschleunigungszustand eines Kurbelvier- 
ecks. Von Herzog. (Schweiz. Bauz. 11. Mai 01 S. 199/201*) Ab- 
leitung eines neuen Rechnungsverfabrens zur Ermittlung der Beschleu- 
nigung in sämtlichen Punkten der Schubstange eines Kurbelvierecks, 
unter der Voraussetzung, dass eine der beiden Kurbeln sich mit gleich- 
hleibender Wiukelgeschwindigkeit bewegt. Aus den gefundenen Werten 
lassen sich die Kräfte, dureh welche die Schubstange auf Zug oder auf 
Zerknicken beansprucht wird, leicht berechnen. 


Messgeräte und -verfahren. 


Die elektrischen Messeinrichtungen einer Kabelfabrik, 
Von Krejsa. (Z. f. Elektrot. Wien 12. Mai 01 S. 236. 88*) Geräte 
zum Messen des elektrischen Widerstandes. Ausführungen von Siemens 
& Halske für eine Thomsonsche Doppelbrücke, eine Wheatstonesche 
Brücke und einen Widerstandskasten. Forts. folgt. 

Electrical speed recording instrument. Von Rac. (El. 
World 27. April 01 S. 678/79*) Auf einer dureh ein Uhrwerk bewegten 
Papierrolle zeichnet ein durch einen Fliehkraftregler bethätigter Zei- 
chenstift die gewünschte Geschwindigkeitskurve auf. Der Fliehkraft- 
regler wird durch eiu Zahnradgetriebe von der Welle, deren Geschwin- 
digkeit zu messen ist, bewegt. Die Geschwindigkeit wird durch eine 
elektromagnetische Hemmung gleichmäfsig gemacht. 


Metallbearbeitung. 


The mechanical engineering of machine tools. Von 
Griffin. (Eng. Magaz. Mai 01 S. 216/24) Allgemeine Erürterungen 
über die zweckmäfsige Beschaffenheit von Werkzeugen und Werkzeug- 
maschinen: Genauigkeit In der Arbeit, Festigkeit der Werkzeuge, leichte 
Einstellbarkeit, Schmierung, leichte Handhabung, Wirtschaftlichkeit, 
Antrieb, äufserer Eindruck usw, 

Tool practice with the Conradson heavy turret lathe. 
(Am. Mach. 11. Mai 01 S. 450/52*) Darstellung und Erläuterung der 
Arbeitsweise einer Vorrichtung zum Abgraten, der Schneidwerkzeuge, 
eines besonderen Futters und sonstiger Einrichtungen für die in Zeit- 
schriftenschau v. 18. Mai 01 erwähnte Conradson-Revolverbank. 

Horizontal boring, drilling and milling machines. (Am. 
Mach. 11. Mai 01 S. 449*) Die Maschine entstammt der Fabrik 
der Lucas Machine Tool Co. in Cleveland O. Sie trügt auf einem 
schweren vollwandigen Bett einen festen und einen verschiebbaren 
Spindelstánder; zwischen beiden ist der 450 mm breite und 1050 mm 
lange Tisch mit 750 mm selbstthätiger Querbewegung angeordnet. Der 
Spindelvorschub beträgt 450 mm, der gröfste senkrechte Spindelabstand 
vom Tische 940 mm; 

Vertical milling and drilling machine. (Engng. 10. Mal 
01 S. 604*) Die von Hetherington & Sons in Manchester in 3 Gröfsen 
ausgeführte schwere Fräs- und Bohrbank wird auf der Glasgower Aus- 
stellung vorgeführt. Sie ähnelt in ihrem Aufbau einer lotrechten Stofs- 
maschine. Anstelle der Stöfselführung ist hier die lotrechte Spindel 
angeordnet, die bei der schwersten Ausführung 150 mm Dmr. und 
450 mm Hub hat. Der Tisch hat Längs-, Quer- und umlaufende Be- 
wegung bei 1200 mm gröfstem Durchmesser. 

Keyseat milling machine. (Am. Mach. 11. Mai 01 S. 454*) 
Der Fräser der Keilnutenfräsmaschine sitzt in einem bockartigen ver- 
schiebbaren Gehäuse und wird mittels Kegelrüder und Riemenscheiben 
angetrieben. Die zu fräsende Welle oder Spindel ruht auf einem mittels 
Schraubspindel bewegten Schlitten und in einer ebenfalls auf dem 
Bett gleitenden Brille. 

A drill Jig. Von Woodworth. (Am. Mach. 11. Mai 01 S. 456*) 
Darstellung einer Bohrlehre für ein unregelmäfsig aber symmetrisch 
gestaltetes, plattenfürmiges Gussstück von sehr geringer Wandstärke. 

The Boyer long stroke pneumatic hammer. (Am. Mach. 
11.Mai 01 8. 458/59*) Der Drucklufthammer hat aufser dem im Hand- 
griff angebrachten Einlassventil noch ein besonderes Ventil, das durch 
Zurückdrücken des Stöfsels bethätigt wird. Dadurch wird vermieden, 
dass bei dem langen Hube der erste Stofs besonders heftig wird. 

Machines-outils pour la fabrication des vélocipédes. 
Von Richard. (Rev. Méc. 30. April 01 S. 377/401*) Maschinen zum 
Herstellen der Speichennippel, Bauarten Campbell, Sterling und Morse. 
Maschine zum Herstellen der Unterlagscheiben an den Speichen, Bau- 
art Fox. Maschine zum Bohren der Felgen, Bauart Fox. Maschine 


zum Stauchen der Speichenenden, Bauarten Mossberg, Morse und Why- 
land & Burral. | 
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Motorwagen und Fahrrüder. 

Motor car exhibition at Islington. (Engineer 10. Mai 01 
8. 475*) Allgemeine Uebersicht über die Ausstellung unter Hervorhebung 
der bemerkenswertesten Neuerungen au Motorwagen. 

Motor steam fire engine. (Engineer 10. Mai 01 S. 486*) Die 
ursprünglich für Pferdebetrieb eingerichtete Dampfspritze ist durch 
Einbau einer liegenden zweicylindrigen Dampfmaschine nebst Ueber- 
Betzungsgetriebe in einen Selbstfahrer umgewandelt. Die Fahrgeschwin- 
digkeit beträgt 19 km/st. 

The steam motor truck as a portable power house. 


Von 
Dudley. (Eng. Magaz. Mai 01 S. 260/68) 


Praktischer Wert der Mo- 


torwagen. Anforderungen, die an einen zweckmäfsigen Motorwagen 
gestellt werden. Konstruktion der Maschine, des Kessels und der Ven- 
tile. Wall des Brennstoffes. 


Steuerung der Wagen. 

An automobile equalizing gear. (Am. Mach. 11. Mai 01 S. 
459/60*) Darstellung eines eigenartig konstruirten Wendegetriebes mit 
Stirnrädern, gebaut von der Brown-Lipe Gear Company in Syracuse N. Y. 


Pumpen und Geblüse. 


The Jeanesville Mine pumping engine. (Iron Age 2. Mai 
01 S. 6/8*) Die Maschine hat 2 Hoch- und 2 Niederdruckdampft- 
cylinder, die nach Tandembauart angeordnet und mit Dampfmänteln 
versehen sind, Kurze Angaben über Konstruktionseinzelheiten. 


Schiffs- und Seewesen. 


The mechanical equipment of the ship yärd. Von Biles. 
(Eng. Magaz. Mai 01 S. 187/224*) Allgemeine Gesichtspunkte bei der 
Anlasre von Schitfswerften. Formgebung der Spanten. Anordnung des 
Schnürbodens und Arbeit darin. Herstellung des Schitfsgerippes. Be- 
plattung. Darstellung einiger Hülfamaschinen zur Blechbearbeitung. 

A 10000-ton balanced sectional dry-dock. Von Don- 
nelly. (Eng. News 2. Mai 01 S. 314/17* mit 1 Taf) Das Schwimm- 
dock ist aus Holz gebaut und besteht aus 5 Abteilungen. Jede Ab- 
teilung ist 34 m lang, 24 m breit und seitlich 12 m hoch. Die innere 
Weite beträgt 28 m. Eingehende Beschreibung der Konstruktion des 
Dockes und der Maschineneinrichtung. 


Seil- und Kettenbahnen. 


A double cableway for the New York Rapid Transit 
Railway work. (Eng. News 2. Mai 01 S. 324*) Die Seilbahn dient 
zur Beförderung des ausgeschachteten Bodens. Die Kabeltürme sind 
J auf Rädern verschiebbare 10 m hohe Holzgerlste; die Laufseile wer- 


den darüber hinweg geführt und auf der entgegengesetzten Seite in der 
Erde verankert. 


Btrafsenbahnen. 
The electrolysis of gas and water pipes. 
Schluss. (Engng. 10. Mal 01 S. 620/22*) 
is. Mai 01. 


Von Claude, 
S. Zeitschriftenschau v. 


Wasserkraftanlagen. 

Turbine building and turbo-electric station in Switzer- 
land. Von Prášil. (Eng. Magaz. Mai 01 S. 245/55*) Angaben über 
die schweizerischen Maschinenfabriken, welche Turbinen bauen, und 
kurze Besprechung einiger bemerkenswerter Anlagen. 


Wasserversorgung. 
Bau und Bewirtschaftung von Versuchsbrunnen. Von 
Prinz. Schluss. (Journ. Gasb.-Wasserv. 11. Mai 01 S. 339/42*) Be- 


richt über die bei verschiedenen Versuchsbrunnen gemachten Erfah- 
rungen. 


Werkstätten und Fabriken. 

A comparison between electrieal and mechanical trans- 
mission. (Am. Mach. 11. Mai 01 S. 454/56*) Auszug aus einem Vor- 
trage von Holding, der beide Betriebsarten besonders inbezug auf Ihre 
wirtschaftlichen Vor- und Nachteile vergleicht. Die Ausführungen stützen 
sich auf Betriebsergebnisse einzelner Fabriken. 

The Alabama Steel and Wire Company. (Iron Age 2. Mai 01 
S. 12/13*) Die Anlagen umfassen ein Drahtwalzwerk und eine Nigel. 
fabrik. Darstellung des Lageplanes und kurze Angaben über den Be- 
trieb der Werkstätten. 

The location of the compressed air receiver. Von Ri- 
charde. (Am. Mach. 11. Mai 01 S. 449/50*) Die Ausführungen des 
Verfassers gipfeln in dem Satze, dass der Druckluftbehälter möglichst 
kühl aufgestellt werden soll, damit das in der Luft enthaltene Wasser 
niedergeschlagen wird und nicht in die mit Druckluft betriebenen 
Werkzeuge, Hebezeuge und anderen Maschinen gelangen kann. 


Berichtigung. 

In Z. 1901 S. 639/40 unter »Explosionsmotoren und ande- 
re Wärmekraftmaschinen« ist von Versuchen Fliegners zur Be- 
stimmung der spez. Wärme von Gasen gesprochen. Es handelt sich 
aber an jener Stelle nicht um Versuche des Genannten, sondern um 
seine Nachprüfung der Schlussfolgerungen, die von Mallard und Le Cha- 
telier und von Berthelot und Vieille aus ibren Versuchen gezogen sind. 
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Rundschau. 


Eine bemerkenswerte Seilbahn mit elektrischem Betriebe 
vermittelt den Verkehr von Rocca nach Monreale auf Sizi- 
lien!) in der Nähe von Palermo. Das Längenprofil und 
der Lageplan der Strecke, die sich unmittelbar an das Stra- 
(senbahnnetz von Palermo anschliefst, sind in Fig. 1 und 2 
dargestellt. Die Bahn ist in der Wagerechten gemessen 
2045,4 m lang; der Höhenunterschied zwischen Anfangs- und 
Endpunkt beläuft sich auf 154 m. Die 230 m lange Anfang- 
strecke und die Endstrecke von m 1250 bis m 2045,4 weisen 


erreicht: Zwei mit allen Sicherheitsvorrichtungen für den Be- 
trieb auf den steilen Strecken ausgerüstete besondere Brems- 
wagen sind an die beiden Enden eines auf der oberen Station B 
um eine Leitrolle geschlungenen Seiles angeschlossen. Mit die- 
sen je einen Elektromotor tragenden Bremswagen werden die 
Strafsenbahnwagen an den beiden Endstationen 4 und B zu- 
sammengekuppelt, und dann zieht der von der Höhe berab- 
kommende Zug den von Palermo kommenden herauf. 
In*[Fig. 3 sind die hauptsächlichsten Bewegungsvorgünge 
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l : : | dargestellt. Der hinauffahrende Motorwagen 18 , 
Steigungen von nur 2 bis 8 vH auf; dagegen beträgt die Stei 


‘ der mittleren Strecke bis zu 12 vH und kann daher, 
Be dors bei feuchtem Wetter, von den gewöhnlichen Motor- 
wagen der Palermoer Strafsenbahn nicht genommen werden. 
Auf jeden Fall sollte vermieden werden, dass die Fahrgäste in 
andere Wagen umsteigen müssten. Das ist auf folgende Weise 


1) Giornale del Genio Civile, Dezember 1900 S. 541. 


herabfahrende mit D, der hinauffahrende Bremse m 
E, der herabfahrende mit F bezeichnet. Ein den Wa e 
gleich die Bewegungsrichtung angiebt, ist-unter DEM a, 
gesetzt, deren Motoren in der gezeichneten ‚Stellung dici 
tigkeit sind. In Stellung I befinden sich", die en SÉ a 
in ihren äufsersten Lagen: E in der Grube bei San vind. 
der Grube bei B, in der die Seilscheiben angeor td wird 
Motorwagen D fährt dann über die Grube 3 hinweg 
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mit en F gekuppelt, Motorwagen C überschreitet die 
Grube A und erwartet vor ihr den Bremswagen E. 

In Stellung II sind die Wagen F und D, deren Motoren 
arbeiten, soweit vorgeschritten, dass der Bremswagen E den Mo- 
torwagen C erreicht hat. E wird darauf mit C gekuppelt, und 
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nun ziehen die arbeitenden Wagen F und D die leerlaufenden 
E und C hinauf. 

In Stellung III wird C von E und D von F losgekuppelt. 
C fährt weiter seinem Ziel zu, D bleibt zunächst an seiner 
Stelle stehen. 


Kündschau. 
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In Stellung IV führt Bremswagen } in die Grube bei A 
hinab, um dem Motorwagen D den Weg frei zu machen. 

In Stellung V schliefslich sind beide Bremswagen in ihren 
äufsersten Lagen angelangt. Motorwagen D kann seinen Weg 
nach Palermo fortsetzen. 

Die Spurweite der Palermoer Strafsenbahn beträgt 1000 mm, 
Die üufserste Breite des Bremswagens, Fig. 4 und 5, musste 
deshalb unbedingt niedriger gehalten werden, sie wurde zu 
360 mm gewählt. Der Abstand der Räder auf den Achsen 
des Bremswagens ergab sich dann bei knappster Konstruk- 
tion zu nur 580mm. In dieser Entfernung mussten also 
auch die Schienen für den Wagen verlegt werden. Um die 
Anordnung krüftiger Zangenbremsen zu ermüglichen, wurde 
un Schienen das in Fig. 6 bis 8 dargestellte Profil ge- 
geben. 

Für die Motorwagen sind gewöhnliche Vignoles-Schienen 
gewühlt. Die beiden Gleise für Berg- und Thalfahrt sind auf 
dem grófsten Teil der Strecke so angeordnet, wie Fig. 9 zeigt, 
d. h. die Gleise für die Strafsenbahnwagen haben die Innen- 
schienen gemeinsam; nur in der in der Mitte der Strecke ge- 
legenen Weiche und am unteren Ende bei der Grube A sind 
2 getrennte Innenschienen ausgeführt. Alle Schienen sind auf 
eisernen Querschwellen, Bauart Hilf, verlegt. 

Die Grube 4 ist in Fig. 10 im Querschnitt dargestellt. Die 
Aufsenschienen für die Motorwagen liegen hart am Gru- 
benrande auf dem Mauerwerk, die Innenschienen ruhen auf 
eisernen Blechtrügern, die von 4 Gittersäulen getragen werden. 

Fig. 11 zeigt die Anordnung der Leitrollen in der Grube 
am oberen Ende der Bahn. Aufser der grofsen Umkehrrolle 
von 2970 mm Dmr. sind noch 4 kleinere Leitrollen von 1460 mm 
Dmr. vorgesehen, von denen 2 um wagerechte Achsen, die 
beiden andern ebenso wie die Hauptrolle um geneigte Achsen 
drehbar sind. Auf der Strecke wird das Seil noch von 196 
kleinen Leitrollen getragen. Auf den geraden Strecken 


kommen Leitrolen der Bauart Fig. 12 zur Anwendung; in 
en. Fig. 4. 
5 ug ~ 
pan T 
| D Poon SR 
| 2? Diis MUS $ 
E IE IH E ` 
il | H e Ae 
LU SAP) — 
, db L pi woh 


joo 


D 
e D T a. UH UR Ua s Dr Dën Dë Dë 
Rd 


den Krümmungen sind schräg gelagerte Tragrollen, Fig. 18, 
auf den Uebergangstrecken zwischen Gerade und Krümmung 
Tragrollen mit breitem Kranz, Fig. 14, angeordnet. ` ` 
Die Bremswagen, Fig. 4 und 5, sind aus Profileisen in 
einfacher Weise aufgebaut. Auf den oberen Lüngstrügern 
steht der Elektromotor A, auf dessen Welle die beiden Schnecken 


B, B, sitzen. Diese greifen in die Sehraubenrüder C; und 
C, ein, die durch Vermittlung der Stirnräderpaare Dz, I» die 
Wagenachsen antreiben. 

Besondere Aufmerksamkeit wurde den Bremsen zugewandt. 
An allen 4 Rädern sind Zangenbremren angebracht, die aus 
zwei inneren, beim Bremsen nach abwärts gedrückten Stücken 
a und einem zweiteiligen, den Schienenkopf umgreifenden 
äufseren hakenähnlichen Stücke 5 bestehen, das beim Bremsen 
nach oben gezogen wird, s. Fig. 6 bis 8. Diese entgegenge- 
setzte Bewegung der Stücke a und 5 wird durch die in Fig. 4 
über den Wagenachsen sichtbaren Kniehebel eingeleitet. 
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Die Bremsen der Hinterräder werden durch das im Führer- 
stande befindliche Handrad F, die der Vorderräder durch das 
Senken des mit einem Gewichte belasteten Hebels G in Thätig- 
keit gesetzt. Dieser belastete Hebel wird durch die Spannung 
des Seiles, das an dem unteren Ende des doppelarmigen 


Hebels H angreift, hoch gehalten; bei Entspannung des Seiles 
infolge eines Bruches oder dergl. tritt die Bremse an den 
Vorderrädern also selbstthätig in Wirksamkeit. Im übrigen 
ist noch eine elektrische Kurzschlussbremsung vorgesehen, bei 
der der Motor als Generator geschaltet und der erzeugte 
Strom in den Anlasswiderstünden verzehrt wird. 


Sig. 10. 
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Einige Zahlenangaben mögen 
das Vorstehende ergänzen. er 
elektrische Strom von 550 bis 600 V 
wird dem Kraftwerk von Palermo 
entnommen. Die Oberleitung hat 
8,25,mm Dmr. Die Länge der Seil- 
strecke beträgt 1079 m. Die Vig- 
noles-Schienen für die Strafsen- 
bahnwagen wiegen 24 kg/m. Die 
Motorwagen haben 20 Sitzplätze und 20 Stehplätze und wiegen 
leer rd. 8t; die Bremswagen rd. 7t. Die höchste von den 
Behörden zugelassene Geschwindigkeit beträgt 10 km/st. Die 
Zugseile bestehen aus 72 Flussstahldrähten, von denen je 
6 mit einer Hanfseele zu einer Litze zusammengedreht sind. 
Die Dräbte haben 2 mm, das Seil 26 mm Dmr.; es wiegt 
2,8 kg/m. Im Laboratorium der Ingenieurschule zu Palermo 
wurde eine Bruchfestigkeit von 14600 kg pro qcm des Metall- 
querschnittes festgestellt. 

Die Anlage ist nach den Plänen der Kontinentalen Gesell- 
schaft für elektrische Unternehmungen in Nürnberg gebaut. Die 
elektrischen Teile stammen von der Elektrizitäts-A.-G. vormals 
Schuckert & Co., die Seile von der Maschinenfabrik Esslingen. 


Das Eisenbahnnetz der Erde hatte am Ende des Jahres 
1899 eine Länge von 772159 km erreicht, also mehr als das 
19fache des Erdumfanges. Die angegebene Zahl bezeichnet 
dabei die Babn-, nicht die Gleislänge, die bei den vielen zwei- 
und mehrgleisigen Eisenbahnen in Europa und Nordamerika 
bedeutend grölser ist. 

Von den fünf Erdteilen hat Amerika das grófste Netz, 
und zwar mehr als die Hälfte der gesamten Eisenbahnlänge 
der Erde (392860 km). Danach folgt Europa mit 277748 km. 


Wesentlich geringere Längen weisen die übrigen Erd- 
teile auf: Anen 57822 km, Australien 23615 km und Afrika 
20114 km. 


Unter den einzelnen Staaten haben die Vereinigten Staaten 
von Amerika mit 304576 km das gröfste Eisenbahnnetz. Das 
zweitgröfste Netz hat Deutschland mit 50511 km. Dann folgt 
das europäische Russland (45998 km), Frankreich (42211 km), 
Oesterreich-Ungarn einschliefslich Bosniens und der Herzego- 
wina (36275), Britisch-Ostindien (36188 km), Grofsbritannien 
und Irland (34868 km), und Kanada (27755 km). ] 

Die Dichtigkeit des Eisenbahnnetzes, d. h. das Verhältnis 
der Eisenbahnlänge zur Flächengröfse, ist am gröfsten in 
Belgien, wo 21km Eisenbahn auf je 100 qkm kommen. Nicht 
viel weniger — 18,8 km — kommt auf die gleiche Fläche im 
Kónigreich Sachsen. Danach folgen Baden mit 12,7 km, El- 
sass-Lothringen mit 12,4 km, Grofsbritannien und Irland mit 
11,okm, das Deutsche Reich im Durchschnitt mit 9,3 km, die 
Schweiz mit 9,ıkm, die Niederlande mit 9,0 km, Frankreich 
mit 7,9 km, Dänemark mit 7,2 km Eisenbahn auf je 100 qkm 
Fläche. Die geringste Dichtigkeit zeigt in Europa Norwegen, 
wo nur 0,9 km auf je 100 qkm Fläche entfallen. Nur wenig 
mehr — 0,9 km — trifft auf die gleiche Fläche im europäischen 
Russland. Von den aufsereuropäischen Ländern stehen die 
Vereinigten Staaten mit 3,9 km auf je 100 qkm obenan. 

Das Verhältnis der Eisenbahnlänge zur Bevölkerungszahl 
gestaltet sich in Europa am günstigsten in Schweden, wo 
31,. km auf je 10000 Einwohner kommen. Danach folgen die 


deutscher Ingenieure. 


Schweiz mit 12,4, Dänemark mit 12,8 km, Bayern mit 11,4 km, 
Baden mit 11,1 km, Elsass-Lothringen mit 11,0 km, Frankreich 
mit 10,9 km. Weit grófsere Zahlen als die europäischen Länder 
weisen aufsereuropüische Länder auf. Am höchsten stehen in 
dieser Beziehung die australischen Kolonien, und zwar Westaus- 
stralien mit 130,4 km Eisenbahn auf je 10000 Einwohner, Queens- 
land mit 91,1 km, Südaustralien mit 83,4 km, Neuseeland mit 
49,1 km, Tasmanien mit 43,5 km und Victoria mit 43,0 km. 
In Amerika hat im Verhältnis zur Bevölkerung die argentini- 
sche Republik die meisten Eisenbahnen; 57,2 km auf je 
10000 Einwohner. Dann folgen Kanadamit 52,9 km, Neufund- 
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land mit 45,8 km, die Vereinigten Staaten mit 41,ı km. 
Asien ist in dem russischen Gebiete Mittelasiens das Verhältnis 
der Eisenbahnlänge zur Bevölkerungszahl hoch: es kommen 
38,1 km Eisenbahn auf je 10000 Einwohner. Auch Sibirien hat 
infolge des Baues der sibirischen Eisenbahn schon eine be- 
trächtliche Eisenbahnlänge: 10,4 km auf je 10000 Einwohner. 
In Afrika findet sich auf dem Gebiete des Oranje-Freistaates 
die grófste Eisenbahnlänge im Verhältnis zur Bevölkerungs- 
zahl: 46,1 km auf je 10000 Einwohner. Danach folgen in die- 
sem Erdteile Britisch-Süd- und Mittelafrika mit 26,8 km und 
die Südafrikanische Republik mit 22,3 km. (Zeitung des Ver 
eines deutscher Eisenbahnverwaltungen 11. Mai 1901) 


nn 


Am 8. April d. J. ist die erste Teilstrecke der Sohantung- 


. bahn von Tsingtau nach Kiautschou dem Betrieb übergeben 


worden, obwohl noch 2 Brücken, die noch nicht vollendet sind, 
vorläufig auf Dämmen und Hülfsbrücken umfahren werden 
müssen. Die Arbeiten auf der Strecke Kiautschou-Kaumi sind 
soweit vorgeschritten, dass dieser Abschnitt im Juli eröffnet 
werden soll. (Zeitung des Vereines deutscher Fisenbahnver- 
waltungen 11. Mai 1901) 


Die Teilstrecke Zoologischer Garten Elberfeld-Staatsbahn- 
hof Vohwinkel der von der Kontinentalen Gesellschaft 
für elektrische Unternehmungen in Nürnberg erbau 
ten Schwebebahn Barmen-Elberfeid-Vohwinkel, über welche 
wir bereits früher ausführlich berichtet haben!) ist am 23. Mai 
feierlich eröffnet worden. 


Am 6. d. Mts. hat die Generaldirektion der bayerischen 
Staatsbahnen mit einer der neuen aus Amerika bezogenen 
Schnellzuglokomotiven?) eine Probefahrt von München nach 
Salzburg und zurück angestellt. Der Probezug hatte ein Ge 
wicht von 300 t und wurde, wie gewährleistet, in Steigungen 
von 1:95 bis 1:100 mit 52 bis 60 km und auf ebener Strecke 
mit 108 km Geschwindigkeit pro Stunde befördert. (Zei 
des Vereines deutscher Eisenbahnverwaltungen 11. Mai 1901 


Versuche mit elektrischer Zugförderung sind auf der 
Teilstrecke Heiligenstadt—Michelbeuren der Wıener Stadtbahn 
in Vorbereitung. Der österreichische Eisenbahnminister h 
hierüber in einer Sitzung des Eisenbahnausschusses mitge- 
teilt, dass die Leitschiene verlegt sei und ein Probezug 
bereit stehe. Die Versuche sollen in kurzer Zeit nach Aus- 
führung der notwendigen Sicherheitsvorkehrungen begonnen 
werden. (Z. f. Elektrotechnik, Wien, 12. Mai 1901) 


1) Z. 1900 8. 1373. 
3) Z. 1901 B. 718. 
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Vom 3. bis 7. Juni d. J. wird in Lancashire ein Wettbe 
werb 
für Motor-Lastwagen stattfinden, und zwar sind die Wagen 
in 4 Klassen geteilt, deren Ladegewichte zwischen 1! und 5t 
schwanken. (Engineer 10. Mai 1901) 


Edison soll einen neuen elektrischen Akkumulator er- 
funden haben, dessen Anode aus gepulvertem Kupfer und 
dessen Kathode aus fein verteiltem Cadmium besteht, während 
als Elektrolyt ‚eine zehnprozentige Lösung von Aetznatron 
dient. Die beiden Elektroden sind durch Asbestscheiben ge- 
schieden, die mit der Elektrolytflüssigkeit getränkt sind. Beim 
en o en mer Kupferoxyd, beim Entladen wird 
es reduzirt, un as Cadmium wird oxvdirt. i i 
10. Mai 1901) oxvdirt. (Engineering 

Die Lackawanna Iron & Steel Co. baut bei Buffalo 
N. Y. eine neue Eisenhütte mit Stahlwerk für eine jährliche 
Erzeugung von 700000 bis 900000 t. Das 560 ha grofse Ge- 
lände liegt am Erie-See und hat Anschluss an 26 in die Stadt 
einmündende Eisenbahnlinien. Parallel zum Seeufer soll ein 
mit dem See verbundener Kanal von 61 m Breite ausgeworfen 
werden, in welchem die gröfsten Erzdämpfer anlegen können. 
Auf der einen Seite des Kanales soll eine Batterie Otto-Hoff- 
mannscher Koksöfen aufgestellt werden; auf der andern Seite 
liegen die Walzwerke parallel zur Kanalachse. Die bisherige 
Anlage der Gesellschaft in Scranton Pa. wird aufgegeben; 
dagegen soll die Hochofenanlage in Lebanon Pa. beibehalten 
und nur eine Erzrösterei, wie sie zurzeit in Scranton besteht, 
vergrófsert werden. (Engineering News 2. Mai 1901) 


‚Nach der amerikanischen Patentschrift enthält der Taylor- 
White-Stahl, über den wir bereits früher berichtet haben '), 
Chrom, Tungsten und Molybdän. (Engineering News 2. Mai 1901) 


Die Internationale Wassergas-Aktiengesellschaft in Wien 
hat für das Gaswerk der Stadt Chimay in Belgien eine Was- 
sergasanlage erbaut, die bei den Abnahmeversuchen recht 
günstige Ergebnisse aufgewiesen hat. Die Versuche dauerten 
von 9 Uhr 40 vorm. bis 12 Uhr 35 nachm. mit einer Unter- 
brechung von 15 Minuten. Im ganzen wurden 43,3 kg Koks in 
den Generator eingebracht. Damit wurden 119,8 cbm Wasser- 
gas erzeugt, was 2,73 cbm'kg entspricht. Bei einem Versuche 
zur Feststellung der hóchsten Leistung lieferte der Generator 
62 cbm/st, während im Vertrage 50 cbm gewährleistet waren. 


!) Z. 1901 S. 462. 


EE 


Die nachstehende Tabelle, die kürzlich dem englischen 
Parlament unterbreitet worden ist, giebt einen Ueberblick über 
die Anzahl der Kriegschiffe der verschiedenen Staaten am 
15. Januar d. J. 


A) fertige Schiffe. 


a Zu 

SS E s = E c 

d E E d = T x 

S 4 s 2,3'% 

i o: iic 3 

mS À 
| | 
Schlachtschiffe. ... . . 50 J8 , 15 19 15 7 | 6 
gopanzerte Kreuzer . . 9 7 1t | 4 | > | 3 6 
geschützte Kreuzer . . | 103 38 3 | 15 | 16 14 14 - 
ungeschützte Kreuzer . 11 T 3 20; — ' 6 | 9 
Küstenverteidiger . . . | 10 a4 14. 11 — 15 | 4 
Sonderschiffe. . . . . . 2 1 5 3 — 1 ' 1 
Torpedoschiffe `, . . . . 33 15 UD 2 14 PT | 1 
Torpedobootzerstörer . 859, 9 10 12 32% 3.7 2314 
Torpedoboote ..... 95 235 171 140 | 143 20 | 38 
Unterseeboote ..... — 4. — - p - . 1  — 
B) im Bau befindliche Schiffe. 

Schlachtschiffe. . . . . 16! 5]| 107 10 d | 11 | 1 
gepanzerte Kreuzer . . 20 | 15 1 3 1; 9 1 
geschützte Kreuzer .. 402 Pi UM = 6 | 3 
ungeschützte Kreuzer . — | — 5 -— — | — — 5 = 
Küstenverteidiger . . . zx = | Kr cu e 4 — 
Sonderschiffe. . . . .. — -- 2 — — SE = 
Torpedoschiffe . . ... . Es — — = = = 
Torpedobootzerstörer . 24 14 43 15 . 8 17 | 8 
Torpedoboote . .... 4 44 | 24 E MED 1 36 
Unterseehoote . ... . 12! — © — 7 | — 


(Schiffbau 8. Mai 1901) 


Der Besuch der österreichischen technischen Hoch- 
schulen belief sich im verflossenen Winterhalbjahr auf 5331 Stu- 
dirende, 842 mehr als in der gleichen Zeit des Vorjahres. Wien 
steht an erster Stelle mit 1881 Studirenden; es folgen die bóh- 
mische technische Hochschule in Prag mit 1262, Lemberg mit 
711, die deutsche technische Hochschule in Prag mit 585, die 
deutsche technische Hochschule in Brünn mit 451, Graz mit 
383 und die bóhmische Hochschule in Brünn mit 78 Studirenden; 
in der zuletzt ee Anstalt entfallen auf jeden Lehrer 
2 Studirende. (Deutsche Bauzeitung 11. Mai 1901) 
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Kl."7. Nr. 117741. Herstellung hohler Roste mit Querrohren. Ge- 
sellschaft für elektrische Metallbearbei- 
tung, Berlin. Die Enden der hohlen Roststäbe 
a werden in Bohrungen einer Blechschiene 5 ein- 
gesetzt und mit dieser verschweifst oder verlötet. 
b wird dann entweder zu einem Rohre zusammen- 
gebogen oder aber mit einer entsprechend gebogenen 
Rinne f zu einem Rohre zusammengeschweifst. 
Dieses Rohr dient zum Fin- bezw. Ableiten des Kühlwassers. 


Kl. 14. Nr. 115719.  Regelvorrichtung fir Dampfmaschinen. 
Vereinigte Maschinenfabrik 

SCHT — fon Augsburg und Maschinenbau- 

RW er gesellschaft Nürnberg, A.-G., 

n cum ` PN N Nürnberg. Der auch bei Nullfül- 
m | m p \ lung durch Undichtheiten der Kolben- 
OR H SS uu schiebersteuerung k in den Hochdruck- 
oe Zi Et IE 3 ti cylinder c eintretende schädliche 
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t Pr J Dampf wird durch eine von Hand 
gx Es E / oder vom Regler zu öffnende Ab- 

| "ek Zu DPF schlussvorrichtung e, f nach 0,p und 


in den Kondensator geleitet, sodass 
auch bei Leerlauf das Einhalten der 
vorgeschriebenen Umlaufzahl ermöglicht ist. 

Kl. 35. Nr, 115979. Fangvorrichtung. F. Hammer, Herms- 
dorf (Bez. Breslau). Wenn die an der Förderschale angebrachte Fang- 
vorrichtung versagt, oder bei zu grofser Endge- 
schwindigkeit wird die Förderschale durch die 
Leitbáume gefangen. Diese bestehen dicht ober- 
halb des Füllortes aus zwei am oberen Ende ge- 
lenkig aufgehängten Teilen aı, as, die durch einen 
von der ankommenden Förderschale ausgelösten, 
unter Federwirkung stehenden langen Keil c so aus 
einander gedrückt werden, dass sich die Förder- 
schale mit ihren die Leitbäume umfassenden Führungsschuben darauf 
festbremst, 


Kl. 47. Nr. 115895. Hohleylinder-Reib- 
kupplung. Gebr. Heine, Viersen (Rheinl.). 
Der auf der Welle b quer verscbiebliche Brems- 
backen c wird durch eine Feder f an den Hohl- 
cylinder a gedrückt, und seine Masse ist so 
verteilt, dass der Schwerpunkt h von den Brems- 
flächen aus auf der entgegengesetzten Seite der fu 06 cB 
Drehachse liegt, sodass die Fliehkraft bei Ueber- 
schreitung einer bestimmten Geschwindigkeit die Kupplung ausrückt. 


Kl. 47. Nr. 115623. Stangen- oder Rohrverbindung. J. Hermann, 
München. Ein über die Hakenschraube d 
geschobener U- oder winkelförmiger Ueber- 
wurf e dient als Gegenhaken und stützt sich 
gegen die zu verbindenden Teile a oder 
gegen den Schaft von d, um zu verhindern, 
dass sich die Hakenschraube verbiegt. 


Kl. 47. Nr. 1156482. Wendekupplung mit Stellhemmung. J. T. 
F. Conti und F. Choconín & Cie., Paris. Die Welle d kann für 
Rechts- oder Linksdrehung mit dem von c angetriebenen Wendegetriebe 
bcb, gekuppelt werden und wird je nach dem Mafse der Einrückbe- 
wegung früber oder 
später selbstthütig aus- 
gerückt. Nach Fig. 1 
geschieht die Einrückung 
in bò oder b, durch Ver- 
schiebung von d mittels 
der undrehbaren Hülse 
f, worauf Vorsprünge A 
an b oder bj, die Welle 
drehen und sie gleich- 
zeitig mittels Gewindes e so in f verdrehen, dass dle Mitnehmer a 
aufser Eingriff kommen. Nach Fig. 2 ist d unverschieblich, und die 
Klauenkupplungsmuffe i wird nach der Einrückung in dem Einrückungs- 
ringe j so verschraubt, dass sie sich wieder ausrückt. 
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Kl. 47. Nr. 1115858 (Zusatz zu Nr. 107030, Z. 1900 S. 291). 


Kl. 47. Nr. 116120 (Zusatz zu 


Reibkupplung. H. Windhoff, Schöne- 
berg bei Berlin. Die auf der Nabe 
der losen Scheibe 8 rollenden und dabei 
leicht gleitenden exzentrischen Druck- 
stücke p des Hauptpatentes sind durch 
exzentrische Bogen p der Nabe selbst 
ersetzt (Nebenfigur). Sobald s durch den 
Ankera des Elektromagneten m gebremst 
wird, laufen Rollen r auf p hinauf und 
drücken die im Kupplungsteile Kk» radial 
geführten Bremsbacken b au die Kupp- 
lungsscheibe k}. 


Kl. 63. Nr. 117444. Wagenvorder- 
gestell. J. J. Heilmann, Paris. 
Der durch Federn r unterstützte Dreh- 
Kranz s des Vordergestells des Wagens 
kann zwecks Anpassung an die Höhen- 
lage und Stellung des Drehkranzes t 
des fortzubewegenden Wagens mittels 
einer lotrechten und wagerechten Füh- 
rung vc bezw. jh verstellt werden. 


Nr. 106248, Z. 1900 S. 358). 


Doppelsitzventil. H. Lentz, Brünn, und W. Voit, Magdeburg. 


Einer der Teile: 


Ventilkórper und Sitz, 


wird besonders gegossen 
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und mit dem Gussmodell" des andern zusammen eingeformt, sodass 
nach dem Gusse der Sitzring das Ventil lose umgiebt. Man kann 
auch beide Teile gleichzeitig so einformen und giefsen, dass sie schon 
im Rohgusse lose in einander hüngen. 


Kl. 63. Nr. 117884. Antriebvorrichtung für Motorwagen. L. 
Bardon,Clichy (Seine, Frankr.). 
Die Kurbelwellen d, welche von ( d 
zwei in einem rechtwinklig und rcs AA EE a 
symmetrisch zur Wagenlängsachse T. E à d M" 
liegenden Cylinder a sich in entge- u p 
genxesetzter Richtung bewegenden Pm | à | 
Kolben b umgetrieben werden, iber- To T T ! 
tragen ihre Bewegung mittels Ke- EN“ "mud | D Ef f 
gelrüder e, f auf eine Zwischenwelle p- ei Se 
g, indem sie sich entgegengesetzt e ; BU ke E u ~ 
drehen und dabei stets zur Wagen- oy > 3, E 


längsachse symmetrische Stellun- 
gen einnehmen. Dadurch wird eine 
Verringerung der beim Betriebe auftretenden Erschütterungen bezweckt. 


Berichtigungen. 


Z. 1901 S. 656 r. Sp. Z. 11 v.o. lies: ein Handrad statt: swel 
Handräder. 


Z. 1901 S. 104 Kl. 46 statt Nr. 111746 lies 111786; S. 104 El. 46 
statt Nr. 112377 lies 112327. 


Angelegenheiten des Vereines, 
Hilfskasse für deutsche Ingenieure. 
Bericht des Kuratoriums für das Jahr 1900. 


Von den 37 Bezirksvereinen, die sich dem Unternehmen der Hilfskasse angeschlossen haben, sind an Jahres- 


beiträgen geleistet ee 0. s. s. s. A 5065,50 (5164) 1) 
Aus Beiträgen einzelner Mitglieder sind eingegangen M  145,— 
Sonstige Zuwendungen: 
Durch Verkauf des Riedlerschen Werkes »Sehnellbetrieb« . e 54941,85 
Durch Ueberweisung aus dem Fonds für das Siemens-Denkmal e 14567,— 
Ueberschuss einer Sammlung für eine Wiebe-Büste ee P 248,90 
Ueberschuss einer Sammlung für eine Gedenktafel für die Technischen Hochschule in Charlotterburg » — 417,— 
Zinsen eines Kapitals, über welches der Berliner Bezirksverein das Verfügungsrecht hat . . . . »  350,— a 70669,75 (1010,70) 
Der Gesamtverein hat beigetragen » 5000,— (3000) 
zusammen A 80735,25 (9114,10) 
Unterstützungen konnten in 35 Fällen (32) gewährt werden; sie betrugen insgesamt . . . . . . . . . . . » 9655,— (5376,60) 


Nachstehende Zusammenstellung giebt Aufschluss über das Verhältnis, in welchem sich die Unterstützten zum Verein deutscher 
Ingenieure befanden. Es sind unterstützt worden: 


durch den Bezirksverein 


Bayerischen 

Berliner . . - 
Elsass-Lothringer 
Frankfurter 
Hannoverscher 
Hessischen 

Karlsruher 

Kölner . 

Magdeburger 
Mannheimer . . 
Mittelthüringer . 
Oberschlesischer 

Rubr . . - s.c 
Sachsisch-Anbaltinischer 
Siegener cw 4 
Thüringer . 

Zwickauer . 

Kuratorium 


Summe . 


Mitglieder | Mitglieder frühere 
d. B.-Vs. | d. Ges.-V. | Mitglieder 
M M M 
1050,— 400,— 800,— 

5900,— = = 
450, — — — 
= 190,— — 
: s d a 
— 200,— = 
2000, — 1390, — 1200, — 


um ——— 


Hinterbliebene 


ew | von Nicht- | insgesamt Bee 
iugliede von von Nicht- 
SE? Mitgliedern | mitgliedern vereines 
eg "t = 95,— 250,— 
100,— 300,— 600,— 3250,— 850,— 
= 250. — u 950, — 60,— 
— 100,— 300, — 400,— 200,— 
m == 200,— 200,— 200,— 
z Sp WE (mg 30,— 
_ e SS 450,— 50,— 
— 5 l 0, == — 1 300, E 200,— 
n Dr = i5,— 150,.— 
dec -7 = ,— 100,— 
10, — = — 10, EN 30,— 
EET 250,— — 250,— 950, ES 
"e 200, — x = 200,— 
7 120,— x 120,— 150,— 
= 5 E eg 377 100,— 
100,— 150, — "E 250,— 100, - 
E Se — 400. — éi 
200,— 120.— 290, — 1340,— = 
570, — 3175,— | 1320,— 9655,— 


Wegen der Einnahmen und Ausgaben im einzelnen beziehen wir uns auf die nacbstehende Jahresrechnung. 
e 


!) Die eingeklammerten Zahlen be 


Das Kuratorium der Hilfskasse für deutsche Ingenieure. 


E. Becker. 


C. Fehlert. 
ziehen sich auf das Jahr 1899. 


Max Krause. 
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Rechnung für das Jahr 1900. 


A) Einnahmen. 


a) Beitrag des Vereines deutscher In- | A |-£| Al 
genieure für 1900 . 3000 — 
b) Beiträge der Bezirksvereine für 
1900: 
Aachener 950 | — 
Bayerischer 950! — 
Bergischer . 100 | — 
Berliner 500|— 
Bochumer . 50| — 
Braunschweiger . 50 | — 
Bremer . 50| — 
Breslauer . 15 | — 
Chemnitzer 100 | — 
Dresdener . s 100 | — 
Elsass-Lothringer 60| — 
Frankfurter 200 | — 
Hamburger 100 | — 
Hannoverscher 200 | — 
Hessischer . 30 | — 
Karlsruher . 50; — 
Kölner . 200 | — 
Lenne- . . 100 — | 
Märkischer 100 — 
Magdeburger . 150 — 
Mannheimer 100 | — 
Mittelrheinischer 50: — 
Mittelthüringer . 30 — 
Oberschlesischer . 2. ...]2350 — 
Ostpreufsischer . . . . . . . . . "8 — 
Pfalz-Saarbrücker 200 | — 
Pommerscher . 150 | — 
Ruhr- 200 — 
Sächsischer SECH 180 — 
Sächsisch-Anhaltinischer . 150 — 
Siegener PE 100 — 
Teutoburge- 50 — | 
Thüringer . 100 — | 
Westfälischer . 100 — | 
Westpreufsischer 65 50 
Württembergischer . 900 — 
Zwickauer . A 50 — | 5065| 50 
| 
c) Beiträge von Mitgliedern der Be- | | 
zirksvereine . . . . . . . . «. -« | 145 5 
d) sonstige Schenkungen: | | 
Zinsen eines Kapitals, über das der 
Berliner B.-V. das Verfügungsrecht hat. | 350 — 
Der Verkauf des Werkes von Riedler 
»Sehnellbetrieb« durch die Geschäft- 
stelle des Vereines hat ergeben 54941 85 
Ueberschuss vom Siemens-Denkmal . 14567 — 
Ueberschuss einer Sammlung für eine 
Wiebe-Büste . . . . . . . . - . 948 90 
Ueberschuss dor Sammlung für eine Ge- 
denktafel für die Technische Hochschule 
Charlottenburg . . . . . . . | AU [10524 75 
| | 
e) Zinsen der Bestände. EEE ER: 
1) Zinsen der Riedlerschen Schenkung 
und des Ueberschusses vom Siemens- 
Denkmal - D 2121,30 | 
2) Zinsen der übrigen Bestände 1243 — | 3970 30 
| | 
f zurückgezahlte Darlehen. . . . . | 200 10 
Summe der Einnahmen . | | [84905 e 


| 
| 
| 


158 
B) Ausgaben. 

1) Verwaltungskosten, Drucksachen, Porto A 1-£1 M -f 
usw. einschl. der Unkosten, die von Be- | | 
zirksvereinen berechnet sind | 469 :96 

2) gewährte Unterstützungen: 

durch den Bayerischen B.-V. . 95 — 
» » Berliner B. oa 3250 — 
» » Elsass-Lothringer » 250 — 
» » Frankfurter > 400 — 
» » Hannoverschen » 200 :— 
» » Hessischen » 900 — 
» » Karlsruher ? 450 — 
> » Kölner » 1300 — 
» » Magdeburger » "E 15 — 
» » Mannheimer É- d ugs I — 
> » Mittelthüringer » 70 — 
» » Oberschlesischen » 250 — 
A H Ruhr » 200 Want: 
KR » Sächsisch-Anhalt. » 120 :— 
> » Thüringer » 250 — 
» » Siegener » 500 — 
» » Zwickauer » 400 — 
» das Kuratorium » 1340 —| 9655 |— 

Summe der Ausgaben . | | | 10124 '96 
Summe der für Unterstützungen verwendbaren Ein- 

nahmen . a AM 14 530,80 

Summe der Zugänge zum Vermögen » (0314,85 M 84 905,65 
» » Ausgaben a » 10 124,96 

AM 714 180,69 
hinzu: Kursgewinn . . . . : 55.50 


es fliefsen demnach dem Vermögen zu . M | 14 886,19 
42 281,73 


Das Vermögen hat betragen am 31. Dezember 1899 » 
es sind ihm zugeflosen . . . XP .» 2"U4886,19 


mithin Bestand am 31. Dezember 1900 . . M 117 117,91 


Bilanz-Konto. 


Aktiva. 
An Wertpapier-Konto . 95 624,60 M 
» Kassa-Konto : 169,91 » 
» Deutsche Bank : 3636,00 » 
» Verein deutscher Ingenieure . 11 400,15 » 
» Zinsen-Konto: aufgelaufene, aber 
noch nicht vereinnahmte Zinsen 138,25 > 


117 192,91 M 


Noch zu erwartende Einnahmen 224,00 » 


Passiva. 
EEE Eee nn nn nn 


Am 31. Dezember 1900 noch zu zah- 


lende Unterstützungen für das Jahr 1899 15,00 M 
Kapital-Konto: 
Vermögen am 31. Dezember 1899 . M 42 281,72 
Ueberschuss des Jahres 1900. » 74886,19 117 117,91 » 
117 192,91 M 


——  ÀÀ 


Die Thätigkeit der Bezirksvereine im Jahre 1900 /1901. 


Aachener Bezirksverein. Der Verein zühlte am 
l. Juni 1900 322 Mitglieder. Im Berichtsjahr sind aus dem 
Bezirksverein 6 Mitglieder ausgetreten und 4 ausgeschieden 
worden, 21 Mitglieder sind neu eingetreten, sodass der Be- 
zirksverein jetzt 333 Mitglieder zühlt. Es fanden 8 Versamm- 


| 


im Durchschnitt von mehr als 50 Personen 
In diesen waren folgende Vorträge und 
Mitteilungen zu verzeichnen: Die Erzeugung von Kraft- 
gas, der wirtschaftliche Wert der laufenden Aufsicht über 
Industriefeuerungen und selbstaufzeichnende Vorrichtungen 


lungen statt, die 
besucht waren. 


194 


Angelegenheiten des Vereines. 


E — P 
—— — M MÀ ————— M — — MÀ M— 


hierfür, Neuerungen an Dynamomaschinen auf der Pa- 


riser Weltausstellung, eine Erweiterung des Anwendungsge- 
bietes des Rechenschiebers, Appretur an Geweben, Express- 
pumpen mit elektrischen Antrieb, die Fortschritte der chemi- 
schen Industrie unter Bezugnahme auf die Weltausstellung 
in Paris 1900, eine patentirte Brand-Sicherheitsleiter, die Un- 
fallversicherung, ihre Erfolge und ihre Neugestaltung nach 
dem Gesetz vom 30. Juni 1900, die Genehmigungspflicht für 
Ueberhitzeranlagen, schnelllaufende Pumpen, insbesondere die 
Expresspumpe »Schleifmühle«, Eisbrecherarbeiten in Deutsch- 
land. Die Sitzung am 5. Dezember war gleichzeitig General- 
versamlung; an sie schloss sich das Stiftungsfest des Vereines 
an. Aufser den Vorträgen wurden in den 8 Sitzungen zahl- 
reiche geschäftliche Angelegenheiten erledigt; weiter fan- 
den viele Ausschusssitzungen statt. Am 9. März 1901 veran- 
staltete der Verein einen Ausflug nach Barmen-Elberfeld und 
besichtigte dort die Schwebebahn, die Barmer Bergbahn und 
das Elektrizitätswerk der Stadt Elberfeld. 


Bayerischer Bezirksverein. Seit dem 1. Mai 1900 ist 
die Mitgliederzahl von 382 auf 412 gewachsen; davon ent- 
fallen auf die Gruppe Augsburg 110 Mitglieder. Verstorben 
ist 1 Mitglied. 

Gruppe München: Im Sommerhalbjahr fanden jede 
Woche gesellige Zusammenkünfte auf der Pschorrkegelbahn 
des Bavariakellers statt. Im Winterhalbjahre wurden in 10 
sehr gut besuchten Versammlungen die Vereinsangelegenheiten 
erledigt und folgende Vorträge gehalten: Gaskraft und Kraft- 
gas, Bericht über die Hauptversammlung des Vereines in 
Kóln, die Photographie im Dienste der Wissenschaft, kritische 
Betrachtungen über die Gestelle stehender Dampfmaschinen, 
Motorwagen mit Serpollet-Kessel, selbstaufzeichnende Rauch- 
gas-Kontrollvorrichtung »Ados«. die Starkstromtechnik auf der 
Pariser Weltausstellung, Metallbearbeitungsmaschinen, Zentri- 
fugen. 

Gruppe Augsburg: Im ganzen fanden 17 Vereins- 
zusammenkünfte statt, von denen drei Vorträgen über 
Starkstromtechnik, die Pariser Weltausstellung und die Ri- 
viera gewidmet waren. Ferner wurde ein Lesezirkel mit 12 
technischen Zeitschriften geschaffen, die den Beteiligten wö- 

ich zugestellt werden. 
m Generalversammlung beider Gruppen fand in München 
statt und wurde mit einer Besichtigung der neuen elektri- 
schen Licht- und Kraftanlage des Zentralbahnhofes München 
verbunden. Wie in den früheren Jahren schloss sich an den 
geschäftlichen Teil ein gemeinsames Abendessen. 


Bergischer Bezirksverein. l Es fanden 9 Hauptver- 
sammlungen statt, welehe durchschnittlich von 35 Mitgliedern 
und 10 Gästen besucht waren. In den Versammlungen wur- 
den die geschäftlichen Angelegenheiten erledigt und folgende 
Vorträge gehalten: Mitteilungen über die Pariser Weltaus- 
stellung, die neuen Bestimmungen des Unfallversicherungsge- 
setzes und ihr Einfluss auf die Industrie, Ebbe und Flut in 
technischer, mechanischer und kosmischer Hinsicht, Farben- 

hotograpbie, Herstellungsarten schmiedeiserner geschweilster 

ind nahtloser Rohre, Neuerungen auf physikalisch-technischem 
Gebiete (Nernst-Lampe, Telephonograph, nn nn 
phone, sprechende Bogenlampe, ee na 
telegraphie). Das 30. Stiftungsfest wurde in E : en der 
neuerbauten Stadthalle in Elberfeld gefeiert en na d 
prüchtigen Verlauf. Das Sitzungslokal wurde für 1901 vom 
Weidenhof in den Ratskeller verlegt. 


j ezirksverein. Die Mitgliederzahl ist im 
a 1544 auf 1684 gestiegen. Vorige Wee 
halten über: Berliner Dampfkesselanlagen, Entwicklung der 
P ühnentechnik , Dampfturbinen, Zinn, Gips und Stahl vom 
" ikalisch-chemischen Standpunkt aus, neuere Bestrebungen 
P. Gebiete der Telephonie, hydraulisches Hochdruck- 
mu d -Prägverfahren , Versuchsbrunnenanlagen,, die 
a Se des Hamburger Wasserwerkes. Aufserdem wur- 
Ee mit Mitteilungen über die Pariser Welt- 
js a ausgefüllt. Zur Pflege der Geselligkeit fand in 
wu ter Weise am 5. Januar das Stiftungsfest und am 9. Fe- 
ss Damenfest mit Ball statt. Aus der Hilfskasse wur- 
r 


den insgesamt 2838 M gezahlt. 
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Bochumer Bezirksverein. Die Zahl der Mitglieder 
betrug am 1. April 1900 237. Neu aufgenommen wurden 37, 
ausgetreten sind 10 und gestorben 3 Mitglieder, sodass der 
Verein jetzt 261 Mitglieder zählt. Im Berichtjahre wurden 
7 Versammlungen abgehalten, die insgesamt von 156 Mit 
gliedern und 9 Gästen besucht waren. Eine dieser Versamm- 
lungen fand. in Gelsenkirchen statt, die übrigen in Bochum. 
Der Vorstand beriet in 7 Sitzungen. Am 21. April 1900 
wurde die neue Bochumer Bergschule besichtigt, wobei 
die Einrichtungen des stattlichen, umfangreichen Gebäudes er- 
klärt wurden. Gemeinschaftlich mit dem Lenne-Bezirksverein 
wurde am 20. Oktober 1900 ein Ausflug nach der Zeche 
Gottessegen bei Löttringhausen unternommen und dort die 
unterirdische hydraulisch betriebene Wasserhaltungsmaschine 
besichtigt. An diesen Ausflug schloss sich abends eine Ver- 
sammlung in Witten mit Vortrag über hydraulisch betriebene 
Wasserhaltungsmaschinen, Bauart Kaselowsky-Prött. In den 
Versammlungen |wurden die Vorlagen des Hauptvereines be 
raten. An der am 5. Mai 1900 in Berlin abgehaltenen Kund- 
gebungsversammlung für Schulreform nahm ein Vertreter des 
Vereines teil. Die Satzungen des Bezirksvereines wurden 
durchgesehen und mit Genehmigung des Hauptvereines ver 
schiedentlich abgeändert. Das Sommerfest wurde im Stadt 
garten zu Gelsenkirchen, das Winterfest wie üblich in 
Bochum im grofsen Saale der Loge gefeiert; an beiden 
Festen nahmen zahlreiche Mitglieder mit ihren Damen teil. 


Braunschweiger Bezirksverein. Von den 147 Mit 
gliedern wohnen 97 in Braunschweig und 50 aufserhalb. Im 
Berichtjahre fanden 12 Sitzungen statt, in denen Vorträge über 
folgende Gegenstände gehalten wurden: Einrichtung eines ma- 
schinentechnisehen Laboratoriums an der herzogl. technischen 
Hochschule, Versuche mit einem Lufthammer, Vorführung von 
festem Spiritus und einer neuen Spiritusglühlampe (Patent 
Denayrouze), der Beruf des Patentanwaltes nach dem vom 
10. Oktober an in Kraft getretenen Gesetze, Kältemaschinen 
für Kleinbetrieb, Mitteilungen über die Pariser Weltausstellung, 
Mitteilungen über die Werkzeugmaschinen der Pariser Welt- 
ausstellung, ausgeführte Dampfmaschinen-Indizirungen, grofse 
Gasmaschinen, Vorführung neuer schmiedeiserner Riemen- 
scheiben, Hochspannungsversuche, sprechende und singende 
Bogenlampen, Press- und Hammerschmieden, Lade- und Trans 
porteinrichtungen für Kohle, der Telephonograph und andere 
Neuheiten der Telephonie, Magnalium. Bei der Versammlung 
betr. die Reform des hóheren Schulwesens war der Verein 
durch 2 Abgeordnete vertreten. Am 12. Juni reichte der 
Verein dem herzogl. Staatsministerium eine am 24. Mai ge 
fasste Resolution über Einrichtung eines mechanisch-technischen 
Laboratoriums an der technischen Hochschule zu Braunschweig 
ein, die auch allen Landtagsabgeordneten zuging. Am 23. Juni 
fand unter reger Beteiligung ein Ausflug nach dem Peiner 
Walzwerke und der Ilseder Hütte statt. Am 1. Dezember 
wurde das 17. Stiftungsfest als Herrenabend gefeiert. 


Bremer Bezirksverein. Im letzten Jahre hat nur 
eine kleine Steigerung der Mitgliederzahl, von 138 auf 141, 
stattgefunden; zwei unserer Mitglieder haben wir durch 
den Tod verloren. Die Vereinsangelegenheiten und die 
Vorlagen des Hauptvereines wurden in einer aufserordent 
lichen und 9 ordentlichen Sitzungen erledigt, in denen aufser- 
dem folgende Vorträge gehalten wurden: Die Entwicklung 
des Bremer Vulkan, eine neue Schienenstofsverbindung, das 
Goldschmidtsche Schweifsverfahren, die Hauptversammlung 
in Kóln, die mechanische Wiedergabe der menschlichen 
Stimme, insbesondere durch den Telephonographen, das Klima 
von Bremen nach den Beobachtungen des letzten Jabrhun- 
derts, das Parallelschalten von grofsen Dynamos, Kesselstein- 
bildungen und Korrosionen in Dampfkesseln, Verbrennungs 
motoren, Wechselstróme und deren Anwendung, Photogr& 
phiren vom Luftballon aus; der letzte Vortrag war auch von 
den Damen der Mitglieder besucht. Von der Polizeidirek- 
tion wurde der Bezirksverein zur Prüfung einer für Bremen 
zu erlassenden Verordnung über den Bau und Betrieb 
von Fahrstühlen und Aufzügen aufgefordert; diese Aufgabe 
wurde einem besonderen Ausschusse überwiesen, dessen 
Vorschläge die Billigung des Bezirksvereines fanden. Eine 
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grofse Anzahl von Mitgliedern besichtigte in Vegesack die 
Anlagen des Bremer Vulkan, der es sich nicht nehmen liefs, 
seine Gäste festlich zu bewirten. Ein weiterer Ausflug fand 
nach Bremerhaven statt, wo zunächst die Modellversuchsta- 
tion des Norddeutschen Lloyds und dann die Werft und die 
Werkstätten von Tecklenborg besichtigt wurden. Im März 
wurde das Stiftungsfest unter aufserordentlich grofser Beteili- 


gung gefeiert. 


Chemnitzer Bezirksverein. Am 1. Mai 1901 betrug 
die Mitgliederzahl 311. Durch Tod verlor der Verein im 
Laufe des Berichtjahres 3, durch Austritt 12 Mitglieder, da- 
gegen wurden 16 Mitglieder neu aufgenommen. Es fanden 
.9 ordentliche Versammlungen statt, in denen die Vorla- 
gen des Hauptvereines beraten und folgende Vorträge ge- 
"halten wurden: Die Pariser Weltausstellung (Winke für die 
Besucher die Konstruktionsanforderungen des modernen Werk- 
zeugmaschinenbaues, die Hauptversammlung in Köln, Heiz- 
anlagen für Fabriken, bemerkenswerte Gasmaschinen der 
Pariser Ausstellung, allgemeine Kennzeichnung der neuzeit- 
lichen konstruktiven Aufgaben und Fortschritte des deutschen 
Werkzeugmaschinenbaues, Wo kann in Dampíbetrieben ge- 
spart werden?, neue Errungenschaften auf physikalisch-tech- 
nischem Gebiete (Experimentalvortrag), elektrische Schnell- 
bahnen. Am 23. Juli wurde ein Ausflug nach Cainsdorf 
bei Zwickau zur Besichtigung der Anlagen der Königin 
Marien-Hütte, am 5. September ein Ausflug nach Glauchau 
zur Besichtigung der Metallwerke Glauchau unternommen. 
Das Stiftungsfest wurde am 15. Februar d. J. in hergebrachter 
Weise durch Festessen und Ball gefeiert. 


Dresdner Bezirksverein. Am 1. Juni 1900 betrug 
die Mitgliederzahl 325; im Laufe des Jahres traten 34 Mit- 
glieder neu ein, durch den Tod verlor der Verein 1 Mitglied, 
durch Austritt infolge Veränderung des Wohnsitzes 15, so- 
dass sich ein Mitgliederbestand von 343 ergiebt. Es sind 
9 ordentliche Versammlungen abgehalten worden, die im 
Durchschnitt von 57 Mitgliedern besucht waren. Die in den 
Vorträgen behandelten Gegenstände waren: Mitteilungen über 
die Entwicklung der Personen-Dampfschiffahrt auf der Elbe, 
die Anwendung der Pressluft, Bericht über den Schienenstofs 
von Schaar in Nürnberg, Mitteilungen aus der Praxis des Dampf- 
kesselbetriebes, Bericht über Heizversuche mit Braunkohlen- 
koks, selbstthätige Dampfkesselspeisevorrichtungen, Speise- 
wasservorwürmer, über die Schulfrage, die Pariser Weltaus- 
stellung, insbesondere Lokomotiven und elektrische Strafsen- 
bahnen, Versuche mit der de Laval-Turbine, insbesondere 
bei Anwendung hoher Dampfüberhitzung, das staatliche Fern- 
heizwerk in Dresden. Ferner fanden technische Ausflüge 
statt zur Besichtigung der aluminothermischen Schienen- 
Schweifsung (Goldschmidtsches Verfahren) am Gleis der 
Strafsenbahn, der Glasfabrik der A.-G. für Glasindustrie vorm. 
Friedrich Siemens, Dresden-A., der Fabrik elektrischer Glüh- 
lampen von Fleischbacker & Co., Dresden-N., und der neuen 
Loschwitzer Schwebebahn.  Aufserdem folgte der Bezirks- 
verein einer Einladung des Dresdner Elektrotechnischen Ver- 
eines zu einem Vortrag mit Vorführung des Telephonographen 
von Poulsen. Aufser zu den Monatsversammlungen vereinig- 
ten sich die Mitglieder am 25. Januar 1901 zur Feier des 
4. Stiftungsfestes mit ihren Damen und Gästen vom Säch- 
sischen Ingenieur- und Architekten-Verein. 


Elsass-Lothringer Bezirksverein. Die Mitglieder- 
zahl ist von 291 auf 333 gestiegen. Es wurden 8 Versamm- 
lungen abgehalten, von denen 2 Generalversammlungen waren. 
Àn den Sitzungen nahmen im Durchschnitt 30 Mitglieder und 
4 Gäste teil. In diesen Sitzungen wurden die vom Haupt 
verein überwiesenen Angelegenheiten behandelt und folgende 
Vortrüge gehalten: Die Anlage von Fischwegen, die Frage 
elektrischer Vollbahnen, Glasblasmaschinen, Bau von Tribünen 
bei Volksfesten, Fortschritte in dem Abteufverfahren bei der 
Petroleumgewinnung, Neuerungen auf dem Gebiete der elek- 
trischen Beleuchtung und Heizung, das Wassergas, seine 
Herstellung und seine Verwendungsarten, einige bemerkens- 
werte Einzelmechanismen an der Uhr des Strafsburger Münsters, 
insbesondere die Darstellung des scheinbaren Laufes von 
Sonne und Mond, ein halbes Dutzend technischer Merkwür- 


digkeiten: das Schatzhaus des Atreus, das Brennen der Ulmen, 
die Launen der Erdströme, das Beilplanimeter, der schwim- 
mende Felsblock und die unterdrückte Dilatation. Besichtigt 
wurden das Türkheiimer Elektrizitätswerk und die Drei-Aehren- 
Bahn. In der 49. Sitzung wählte.der Verein einen zweiten Ver- 
treter für den Vorstandsrat. Mit der 54. Sitzung war ein 
Familienabend verbunden, der in angenehuster Weise verlief. 


Fränkisch- Oberpfülzischer Bezirksverein. Der 
Verein zählte im Monat Mai v. J. 433 Mitglieder. Bis zum 30. 
April d. J. hat er durch Tod 2 und durch Austritt 15 Mit- 
glieder verloren, dagegen wurden 34 Mitglieder neu aufge- 
nommen, sodass der Mitgliederstand am ı. Mai d. J. 450 be- 
trug. Es wurden 13 Sitzungen abgehalten, die im Durch- 
schnitt von 46 Mitgliedern und 1 Gast besucht waren. In 
den Sitzungen wurden die vom Gesamtvorstande überwie- 
senen Angelegenheiten beraten und folgende Vorträge ge- 
halten: Ein Patentverfahren, Aluminium mit andern Metallen 
zu plattiren, das neue elektrische Dreirad der Elektrizitäts- 
A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg, Werkzeugmaschinen 
auf der Pariser Weltausstellung 1900, Lichtstudien auf der 
Pariser Weltausstellung, umlaufende Dampfmaschinen und 
Dampfturbinen, Motorwagenkonstruktionen in Theorie und 
Praxis, Mitteilung über einen neuen Werkzeugstahl, die Jung- 
fraubabn, amerikanische Lokomotiven, Bauart Vauclain, die 
Stromzuführungsanlagen elektrischer Strafsenbahnen mit be- 
sonderer Berücksichtigung des Obenflitchenkontaktsystems. 
Ueber süimtliche Vorträge, die zumteil durch Lichtbilder er- 
läutert waren, wurde in den gedruckten Sitzungsberichten 
eingehend berichtet; ein Teil dieser Berichte wurde durch 
Figuren ergänzt. Der Fragekasten wurde auch im vergan- 
genen Jahre lebhaft in Anspruch genommen, und es hat 
den Anschein, als ob sich diese Einrichtung in steigendem 
Mafse des Beifalls der Mitglieder erfreue. Die Erörterungen 
der gestellten Fragen haben vielfach wesentlich zur Belebung 
der Vereinsversammlungen beigetragen. Wie alljährlich, so 
wurde auch im abgelaufenen Jahre die Erinnerung an die 
Gründung des Vereines durch einen Unterhaltungsabend am 
6. Februar 1901 festlich begangen, der unter Beteiligung der 
Damen des Vereines einen schönen Verlauf nahm 


Frankfurter Bezirksverein. Die Entwicklung des 
Vereines inbezug auf die Zahl der Mitglieder war nicht so 
günstig wie im Vorjahre. Es fanden 8 Versammlungen statt, 
die im Durchschnitt von etwa 30 Mitgliedern besucht wur- 
den. In diesen und einer Reihe von Vorstandssitzungen wur- 
den die Vorlagen des Hauptvereines beraten. Vorträge fan- 
den statt über folgende Gegenstände: Die Vorschläge von 
Schaar zur Verbesserung des Schienenstofses bei Eisenbahn- 
schienen, die Eisenbahnoberbau-Ausstellung des Vereines deut- 
scher Bahnmeister, die neueren Bestrebungen in der Erzeu- 
gung und Verwendung von Druckluft, Kraftgasanlagen und 
gröfsere Gasmaschinen, ein neuer Schienenstofs der Westfäli- 
schen Stahlwerke Bochum, Ebbe und Flut in technischer, mecha- 
nischer und kosmischer Hinsicht, Neuerungen auf dem Ge- 
biete der modernen Werkzeugmaschinentechnik, das Huber- 
sche Pressverfahren, Neuerungen am Diesel. Motor Am 
1. September fand ein Familienausflug nach dem Frank- 
furter Walde statt, und am 17. November wurde unter her- ` 
vorragender Beteiligung auch der Spitzen der Behürden das 
25jührige Bestehen des Bezirksvereines gefeiert, bei welcher 
Gelegenheit der frühere .Vorsitzende, Hr. Weismüller, in An- 
erkennung seiner hervorragenden Verdienste um den Bezirks- 
verein zum Ehrenmitgliede ernannt wurde. 


Hamburger Bezirksverein. Der Verein zühlt zurzeit 
332 ordentliche Mitglieder. Im Berichtsjahre haben eine 
Hauptversammlung und 15 ordentliche Versammlungen statt- 
gefunden, die im Durchschnitt von 42 Mitgliedern und 3 Gästen 
besucht waren. Die vom Hauptverein eingegangenen An- 
träge wurden in 14 Vorstandsversammlungen vorberaten und 
darauf in den gemeinschaftliehen Sitzungen zum Beschluss 
gestellt. Die Vorträge behandelten: den selbstthätigen Dampt- 
kreislauf, Werkzeuge für Holzbearbeitung, elektrodynamische 
Maschinen, die Regulirung der Kraftmaschinen, die Explo- 
sionskraft verschiedener Dampfkesselbauarten, die Elektro- 
technik auf der Pariser Weltausstellung, Zeppelins Luttschiff, 
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Fortbildungs- und Fachsehulwesen, Pressluftwerkzeuge, Druck- 
luftwasserheber (Mammutpumpe). die Brunnenbohrung: in der 
Bavaria-Brauerei in Altona, das Goldschmidtsche Verfahren zur 
Erzeugung hoher Temperaturen, Während des Jahres wurde 
ein Austlug nach dem Gaswerke und der elektrischen Zen- 
trale in Barmbeck unternommen. Zur Förderung der Gesellig- 
keit dienten ein Sommeraustlug nach Lauenburg, das Stif- 
tungsfest, der Herrenabend und ein Fastnachtskränzchen. 


Hannoverscher Bezirksverein. Der Verein zählt 
2 Ehrenmitglieder, 409 ordentliche und 3o teilnehmende Mit- 
glieder. Seit der letzten Hauptversammlung fanden 21! Sit- 
zungen statt, in denen über folgende Gegenstände Vorträge 
gehalten wurden: Die Grundzüge der Retormbestrebungen 
auf dem Gebiete des gewerblichen Rechtsschutzes, Kessel- 
wasserreinigung, Werkzeugmaschinen auf der Pariser Welt- 
ausstellung, Aérogengas, neuere behördliche Bestimmungen 
über Aufzüre, Bedeutung der Fremdwörter und der alten 
Sprachen in der Technik, elektrische Krane, Erläuterung der 
preisgekrönten Entwürfe für ein Krematorium in Mainz, 
künstliche Seide, Neues über bituminöse Stoffe, Stahlform- 
guss, geologische Verhältnisse von Niedersachsen, Neuerun- 
gen auf dem Gebiete des Gasmotorenbaues, Rauchbelästi- 
gung und ihre Bekämpfung bei Dampfkesselfeuerungen, 
neuere Modelle für den Eisenbau, wichtige Gesichtspunkte 
beim Bau schnelllaufender Kolbenpumpen, Neuheiten auf 
dem Gebiete der Telephonie, Motorwagen, elektrisch betrie- 
bene Aufzüge. Die Versammlungen waren durchschnitt- 
lich von 50 Mitgliedern. und Gästen besucht, Am 15. Sep- 
tember fand unter gzrofser Beteiligung ein Ausflug nach 
Dortmund und Hörde zur Besichtigung des llochofenwerkes 
des Hörder Bergwerks- und Hüttenvereines und des Schiffs- 
hebewerkes bei Henrichenburg statt. Das Winterfest und 
das Stiftungsfest wurden in der üblichen Weise bei zahl- 
reicher Beteiligung gefeiert. 


Hessischer Bezirksverein. Die Zahl der ordent- 
lichen Mitglieder des Bezirksvereines hat sich im verflossenen 
Vereinsjahre in gleicher Höhe wie im Vorjahre, auf 152, ge- 
halten; als aufserordentliche Mitglieder gehóren dem Verein 
30 Herren an. Die gescháttlichen V ersaumlungen wurden auch 
im verflossenen Jahre regelmáüfsig am ersten Dienstag eines 
jeden Monats abgehalten, ausgenommen In den Monaten Juli 
bis September, in welchen nur gesellige ann det 
Mitglieder mit ihren Damen und Austlüge m nie Bu 
stattfanden. Diese geselligen Zusammenkünfte W urden auch im 
Winter monatlich einmal als Familienabende beibehalten, die 
stets gut besucht waren und deren stete w jedenkcht a ise mit 
Freude begrüfst wurde. In den regelmüfsigen MS ge 
lungen, die durchschnittlich von d E Ge We 
sind folgende Gegenstände in Vorträgen ehan on en: 
Werkzeugmaschinen und Explosionsmaschinen au Se WC 
Weltausstellung, der Stapellauf ee E en, 
der Eisenbahnunfall bei Offenbach in technischer Pos ung, 
die Anfertigung von Patent-, Gebrauchsmuster- un aren- 


Der Verein deutscher Chemiker und sein Bezirks- 
verein für Sachen und Thüringen haben die di Ue an 
| ern Verein zu ihrer vom 29. Mai bis 1. Juni d. J. 
SE ersi lung einzuladen 
in Dresden stattfindenden Hauptversammlung ein , 
EE der Nachmittag des 29. Mai der Besichtigung tech- 
nischer Werke gewidinet werden soll, findet die un 
ni 30 Mai statt; sie wird neben den Begrülsungsansprachen 
a . statt; ? 


Dieser Nummer liegt 


m — ——— 3 


deutscher lhgenieure. 


zeichen Sehutzgesuchen, die. Lokomotiven der Pariser Weltaus- 
stellung (mit Lichtbildern), der Bau der Jungfraubahn (mit 
Lichtbildern), das Patentwesen und Patentunwesen, die Weg- 
weiser der Seeschiffe. In‘ der Juli-Versammlung erstattete der 
Vorsitzende Bericht über die Hauptversammlung des Ge- 
saıntvereines ih Köln. - Aufser diesen Vorträgen boten die 
verschiedenen Eingänge vom Hauptverein sowie gelegentliche 
kleinere technische Mitteilungen von einzelnen Mitgliedera 
mehrfach Gelegenheit zu anregenden Aussprachen in den 
Versammlungen. Die gesellige Seite des Vereinslebens wurde, 
wie schon erwähnt, durch Familienausflüge gepflegt. So 
wurden im Sommer 1900 die nahe gelegenen Orte Wildungen, 
Münden und Wilhelmshühe ihrer herrlichen Umgebung wegen 
als Zielpunkte für die Ausflüge gewählt. Im Dezember 1900 
wurde das Stiftungsfest mit kleinen Theateraufführungen und 
nachfolgendem Tanz unter vollzähligem Zuspruch der Mit- 
glieder mit ihren Damen und Gästen begangen. 


Karlsruher Bezirksverein. Die Mitgliederzahl ist von 
201 zu Ende April 1900 auf 220 zu Ende April 1901 ge- 
stiegen. In 13 Sitzungen wurden Vortrüge über folgende 
Gegenstände gehalten: Versuche über die Wirkungsweise vou 
Ventilatoren und Kapselgeblüsen, die Hauptversammlung in 
Köln, die Dampfmaschine bei Beginn des 20. Jahrhunderts, 
Kriegs- und Behelfsbrückenbau, die Pariser Weltausstellung 
mit Vorführung von Lichtbildern, die Bewegung des Wassers 
in einem einfach gekrümmten Kanal, Untersuchungen am 
Stadtrohrnetz des Pirmasenser Wasserwerkes auf Undicht- 
heiten, das Elektrizitätswerk Karlsruhe. An kleineren tech- 
nischen Mitteilungen sind zu erwähnen: Kurvenläufigkeit von 
Lokomotiven, Verbrauch an Wärmeeinheiten bei Verwendung 
überhitzten Dampfes, Oberflächenkondensation mit Rückkühl- 
anlage des elektrischen Kraftwerkes der Leipziger Strafsen- 
bahn und Oelabscheidung aus dem Kondensationswasser mittels 
schwefelsaurer Thonerde, Turbinen- und Kraftanlagen in Rhein- 
felden, neue grofse Schnelldampifer, galvanische Verkupferung 
gusseiserner Kandelaber, Braunkohlenindustrie des Kölner Be- 
zirkes, schnelllaufende Pumpen von Riedler und Ehrhardt & 
Sehmer, Kretzscher Spülbagger, Differentialkolben-Apparat zum 
selbstthätigen Abschluss von Rohrleitungen bei Rohrbrüchen, 
Bethlehem-Stahl und Rapid-Stahl, Erzbergbau in Steiermark, 
elektrisches Hausinstallations-Material, statischer Luftmesser 
Bauart Helck, Zerstörung einer alpinen Schutzhütte durch 
Sturm, Riementriebe mit hohen Geschwindigkeiten. An 
2 Abenden fand eine zwanglose Unterhaltung über die Pariser 
Weltausstellung statt. Ferner wurden, zumteil gemeinschaft 
lich mit dem Badischen Architekten- und Ingenieurverein, 
folgende Anlagen besichtigt: Neues Vincentius-Krankenhaus, 
städtisches Vierordtbad, Güterwagen mit amerikanischer Kupp- 
lung (Bauart Janney), Werkzeugfabrik von Gebr. Saache, 
baverisches Brauhaus und städtisches Elektrizitätswerk in 
Pforzheim (daran anschliefsend ein Ausflug ins Nagold-Thal 
bis Liebenzell und Hirsau), Stahlwerk Mannheim in Rheinau, 


Kraftwerk der Karlsruher Strafsenbahn, städtisches Elektrizi- 
tätswerk Karlsruhe. (Schluss folgt.) 
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durch wissenschaftliche Vorträge ausgefüllt werden, die am 
31. Mai vormittags fortgesetzt werden. Für den Nachmittag 
des 31. Mai ist ein Besuch Meifsens vorgesehen. Am 1. Juni 
sollen vormittags wiederum technische Anlagen besucht wer- 


den, während der Nachmittag die Gäste in die Sächsische 


Schweiz führen wird. 
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Albert Wüst + 


Am 25. Februar 1901 verlor der Thüringer Bezirks- 
verein deutscher Ingenieure eines seiner ältesten Mitglieder, 
Dr. Albert Wüst, Professor an der kgl. vereinigten Frie- 
drichs-Universität Halle- Wit- 
tenberg. 

Der Dahingeschiedene wur- 
de am 23. November 1840 zu 
Mergentheim in Württemberg 
geboren. Nach Absolvirung 
des Polytechnikums in Stutt- 
gart war er zuerst bei einem 
Civilingenieur und hierauf in 
der Maschinenfabrik von Gebr. 
Benckiser in Pforzheim thátig. 
Im Jahre 1862 besuchte er 
die Londoner Weltausstellung, 
wo er die landwirtschaftlichen 
Maschinen zum  erstenmale 
richtig kennen lernte. Nach 
Deutschland zurückgekehrt, 
suchte er in England eine 
Stelle zu finden, da er für 
seine weitere Ausbildung als 
Maschineningenieur einen län- 
geren Aufenthalt in England 
für sehr wichtig hielt. Hier- 
zu erhielt er Gelegenheit als 
Privatlehrer bei der Familie 
Garrett in Leiston, wo er 
1863/64 den jurgen Garrett 
in Mathematik, Mechanık und 
Maschinenlehre unterrichtete. 
1864 trat er mit seinem Schü- 
ler in die bekannte Maschi- 
nenfabrik Garrett & Sons, 
Leiston Works, ein und war | 
dort 2 Jahre als Konstrukteur thütig. Von da ging er nach 
Liverpool zu G. Underwood, einer Fabrik. zum Bau von Berg- 
werksmaschinen und Brücken. | 

1866 kehrte Wüst nach Deutschland zurück und erhielt vom 


Präsidenten der Zentralstelle für Handel und Gewerbe in Stutt- 
gart den Auftrag, die Vorbereitungsarbeiten für die Beteiligung 
an der Weltausstellung in Paris 1867 zu leiten, was er gern 
übernahm. In Paris traf er 
wieder mit seinem ehemaligen 
Schüler Garrett zusammen, der 
ihm unter. glänzenden Bedin- 
gungen ein Angebot zum 
Wiedereintritt in seine Fabrik 
machte. Wüst nahm an und 
ging 1867 zum drittenmale 
nach England. Die vielseitige 
Anregung in der umfangrei- 
chen Garrettschen Fabrik, der 
Besuch vieler Ausstellungen 
wnd das Aufstreben der damals 
moch jungen landwirtschaftli- 
chen Maschinenindustrie ver- 
anlassten ihn, teils in deut- 
schen, teils inenglischen Zeit- 
schriften Aufsätze zu veröffent- 
lichen. In jener Zeit sind 
seine Arbeiten für »Dinglers 
» jpolytechnisches Journal«, für 
den »Civilingenieur« und den 
1867 durch Dünkelberg in 
Bonn begründeten »Culturin- 
genieur« entstanden. 

Von Januar 1869 bis Sep- 
tember 1870 war Wüst Be- 
triebsingenieur der Maschinen- 
fabrihk zum  Bruderhaus in 
Reutlingen. Dann wurde er 
zum technischen Direktor der 
neu zu gründenden Maschi- 
nenfabrik Kirchheim gewählt. 

Diese Fabrik wurde nach seinen Plänen gebaut und ein- 
gerichtet; nach der Inbetriebsetzung aber verliefs Wüst seine 
Stelle und ging zu G. Kuhn nach Stuttgart-Berg. 


Der Begründer und Herausgeber des »Culturingenieur« 
106 
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Gutermuth: Die Dampfmaschinen auf der Weltausstellung in Paris 1900. Zeitschrift des Vereines 
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Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Dünkelberg, 


Direktor der Landwirtschaftlieben Akademie in Poppelsdorf bei Bonn, machte Wüst darauf 
aufmerksam, 


dass er als Dozent für landwirtschaftliche Maschinenkunde eine Befriedigung für seine Neigungen finden werde. 
Wüst ging auf diesen Vorschlag ein und promovirte zunächst am 12. August 1871 an der naturwissenschaftlichen Fakultät 
in Tübingen mit einer Dissertation über die Theorie der Zentiifugalregulatoren. 1872 wurde er Dozent für Jandwirtschaftliche 
Maschinenkunde an der Poppelsdorfer Akademie und 1873 ging er als Nachiolger des nach Wien berufenen Professors 
E. Perels nach Halle. Vorher hatte er noch die Weltausstellung in Wien besucht und daselbst die neuen landwirtschaftlichen 
Maschinen studirt. Im Herbste 1873 begann seine Lehrthätigkeit in Halle, die er über 20 Jahre mit bestem Erfolge ausgeübt 
hat. Ohne die Gabe grofser Redegewandtheit, fesselte er seine Hörer besonders durch klare Darstellungsweise. Ein grofses 
Verdienst um die laudwirtschaftliche Maschinenindustrie errang er sich durch seine Thätigkeit als Geschäftsführer der Halleschen 
Maschinenprüfungsstation. Er war unermüdlich im Prüfen landwirtschaftlicher Maschinen, und seine klaren und sachlichen 
Berichte über diese Prüfungen waren für Fabrikanten und Landwirte sehr wertvoll. Den Fabrikanten war 
Berater in allen Fragen über die Verbesserung ihrer Maschinen. 

Wüsts litterarische Thätigkeit war sehr bedeutend. Er widmete allen fachlichen Streitfragen rege Aufmerksamkeit. 
Eine grofse Zahl von Aufsätzen und Berichten findet sich in allen gröfseren landwirtschaftlichen Fachblättern, deren ständiger 
Mitarbeiter der Verstorbene war. Aufserdem ist eine Reihe selbständiger Werke aus seiner Feder im Verlage von P. Parey 
in Berlin erschienen. Zu seinen letzten und hervorragendsten Werken gehören: .»Landwirtschaftliche Maschinenkunde« und 
»Feldmessen und Nivelliren«. Die Instrumentenkunde war eine seiner liebsten Beschäftigungen. 

Wüst war ein offener und liebenswürdiger Charakter, ein treuer Freund und lieber Kollege. Sein stilles zurückge- 
zogenes Wesen flöfste allen seinen Bekannten Liebe und Verehrung für den schlichten und biederen Mann ein. Für den 
Verein deutscher Ingenieure, dem er vom Jahre 1870 bis zu seinem Lebensende angehört hat, bewies er stets ein lebhaftes Inter- 
esse. Seit 1875 gehörte er dem Thüringer Bezirksvereine an, in dessen Vorstand er öfter gewählt wurde. Von 1875 bis 
1877 war er Mitglied des Vorstandes ohne besonderes Amt, 1878 und 1879 leitete er mit grofser Umsicht das Patentschriften- 
Lesezimmer, 1880 war er Vorsitzender des Bezirksvereines. 

In der Blüte der Jahre, im besten Mannesalter wurde Wüst im Sommer 1892 von einem Gehirnschlage be- 
troffen, von dem er sich nie ganz erholt hat. Zunächst setzte er in altem Pflichteifer seine Vorlesungen fort, musste aber 
sonst vom öffentlichen Leben zurücktreten. Leider nahm seine geistige Umnachtung von Jahr zu Jahr zu. 1896 legte er 
seine Lehrthütigkeit nieder und lebte zurückgezogen im Kreise seiner Familie und seiner Freunde. Der Tod war schliefslich 
für den geistig gebrochenen Mann die Erlósung von einem mühevollen Leben. | 

Die landwirtschaftliche Maschinenindustrie im besonderen und die Landwirtschaft im allgemeinen haben an dem Dahin- 
geschiedenen einen eifrigen Förderer verloren. Wir betrauern in ihm einen lieben Freund und Kollegen. 
Erde leieht werden! 


er ein unparteiischer 


Möge ihm die 


Der Thüringer Bezirksverein des Vereines deutscher Ingenieure. 
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Die Weltausstellung in Paris 1900. 


Die Dampfmaschinen. 


Von Professor M. F. Gutermuth. 
(Fortsetzung von S. 365) 


(hlerzu Tafel XIV und XV) 
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j hinenfabrik L. Lang in Budapest hatte eine 
me Verbund-Ventildampfmaschine mit Kondensation von 
1900 PS; Leistung ausgestellt; s. Tafel Sa ——Ó 

Der Hochdruckeylinder hat 725 mm, der Nie S E 

cvlinder 1150 mm Bohrung bei 1000 mm Kolbenhu ; Se 

bene Normalleistung wird bei 125 Uml./min, 9 at Ein- 

angegt d 14facher Expansion erreicht. Die Kurbeln e 

ee | Regulator, am Niederdruckcylinder von Hand verstellt werden 

gem ME duh Men. Üsterfr aufliegenden Bajonettrahmen kann. Die Auslassventile steuert in bekannter Weise ein 
it dem 


geführt. Die beiden Steuerwellen werden von der Kurbel- 
der Maschine ist ein gusseiserner Oelfang zentrisch fest ver- schwingender, durch ein besonderes Steuerexzenter bewegter 
rN 
| 


welle durch Kegelräder mit gehobelten Zähnen angetrieben, 
die in einem Oelbade laufen, das in der üblichen gusseiser- 
nen Verschalung der Räder untergebracht ist. 

Der Dampfeinlass wird bei beiden Cylindern durch die 
neue Collmannsche Auslósesteuerung mit Oelkatarakten be- 
thätigt, wobei die Auslösung am Hochdruckcylinder durch den 


; j i relcher einerseits 
2 t e ganz umhüllt und nur Daumen, der auf einen Doppelhebel wirkt, we her 
bunden, der diga Ace ist, um den Schubstan- die Wälzrolle trägt, anderseits mit der Ventilspindel ver- 
seitlich mit emer „SIT Sachen Beide Schubstangenköpfe bunden ist. Die Exzenterscheiben der Auslassexzenter sind 
genkopf he der Kreuzkopt aus Stablguss ausgeführt. auf der Steuerwelle derart» verstellbar, dass durch Verdrehen 
sind geschlossen un d à ekevlinder sind mit ihren Dampf- der Exzenterscheibe und Längenänderung der Exzenterstange 
Hoch- und Pe eds S A und werden durch den Kompression und Vorausströmung. nach Bedarf verändert 
mänteln aus ipea f geheizt. Die Ein- und die Auslass- werden können. AT l T 
betreffenden Ar See dec sowie die Einlassventile des Der Federregulator, Textfig. 48 bis 50, sitzt auf der 5teu E 
ga e sind als zweisitzige, die Auslassventile welle des Hochdruckcylinders, wodurch besondere Antrie 
Mm drockeylinders dagegen als viersitzige Ventile aus- 


+ 
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räder vermieden werden; die Bewegung der Regulatorhülse 
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wird durch Hebel und Verbindungsstange auf eine Regulir- 
welle übertragen, die in den beiden Deckeln der Ventilgehäuse 
des Hochdruckeylinders gelagert ist. Die Umdrehungszahl 
der Maschine kann durch eine im Oelkataraktgehüuse des 
Regulators eingebaute Zusatzfeder mittels Handrades während 
des Ganges um 5 vH abwärts oder aufwärts geändert werden. 

Beide Cylinder werden durch zwei an der Steuerwellen- 
konsole befestigte Oelpumpen geschmiert, die mittels kleiner 
Schubstangen von der Steuerwelle angetrieben werden und 
deren Oelzuführung regelbar ist. Die Stopfbüchsen der Kol- 
benstangen und Ventilspindeln sind mit Metallpackungen ver- 
sehen; die Packungen der ersteren gestatten eine kleine ra- 
diale Bewegung. 
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Im Kellerraume unter der Maschine sind die beiden ein- 
fach wirkenden stehenden Luftpumpen aufgestellt, welche von 
den durchgehenden Kolbenstangen beider Cylinder mittels 
Stahlguss-Balanziers angetrieben werden. Beide Luftpumpen 
arbeiten mit metallenen Saug- und Druckventilen, deren 
erstere zwecks leichter Zugänglichkeit in einem seitlich an- 
geordneten, mit dem Pumpenkörper aus einem Stück ge- 
gossenen Ventilkasten untergebracht sind. Der durchbrochene 
Kolben ist eingeschliffen. 

Um eine gleichmäfsige Wirkung beider Luftpumpen zu 
erhalten, ist der gusseiserne Kondensator in die Mittelachse 
der Maschine gelegt und durch eine Zwischenwand in zwei 
Teile geteilt; jede Hälfte hat ein besonderes Einspritzrohr mit 
Regulirhahn und steht mit je einer der rechts und links auf- 
gestellten Luftpumpen in Verbindung. 

Zum Aulassen und Abstellen der Maschine dient ein in 
der Mitte des Hochdruckcylinders angeordnetes Doppelsitz- 
ventil, das der Maschinist mittels Handrades durch Kegel- 
rüderübersetzung von derselben Stelle aus bethätigen kann, 
von der aus die beiden Einspritzhähne bedient werden. 

Die mit dem verlängerten Kurbelzapfen des Niederdruck- 
cylinders verbundene Schleppkurbel dient zum Antrieb der 
Erregermaschine. 


Die Prager Maschinenbau-A.-G. vorm. Ruston & 
Co. in Prag führte eine nicht in Betrieb befindliche liegende 
Verbunddampfmaschine, Tafel XV, von sehr gediegener Aus- 
führung vor, die nunmehr in der Beleuchtungsanlage des 
Pilsener Bahnhofes aufgestellt ist. Ihre Leistung beträgt bei 
10 at Dampfspannung und 120 Uml./min 240 PS.. 

Die beiden Dampfcylinder haben 370 und 600 mm Boh- 
rung bei 700 mm Kolbenhub. Der Hochdruckcylinder ar- 
beitet mit Ventilen und zwangläufiger äufserer Radovanovié- 
Steuerung, die sich von den üblichen Ausführungen nur da- 
durch unterscheidet, dass die einpfindliche Stofs- und Massen- 
wirkung einarmiger Wälzhebel durch Anwendung -zwei- 
armiger Wälzhebel vermieden ist. Der Niederdruckcylin- 


der hat eine am unteren Cylindermantel angeordnete Rund- 
schiebersteuerung, deren Exzenter auf Aus- und Einlass ge- 
trennt wirken. 

Die auf der Hochdruckseite befindliche Ventilsteuerung 
und die Anwendung von Metallstopfbüchsen für die Kolben- 
stangen machen die Maschine auch für den Betrieb mit über- 
hitztem Dampf geeignet. 

Der in die Cylinder eintretende Dampf durchströmt bei 
beiden zuerst die Heizmäntel. Von der rückwärtigen Verlänge- 
rung der Niederdruck-Kolbenstange wird die stehende doppelt 
wirkende Luftpumpe mittels Winkelhebels angetrieben. Die 
unter 90° versetzten Kurbelzapfen sind in Gussstahlscheiben 
eingesetzt, die als Gegengewichte ausgebildet sind, und von 
denen die der Hochdruckseite einen Zahnkranz zum Antrieb 
der Erregermaschine trägt; s. Tafel XV, Grundriss. 


Zum Drehen der nicht unter Dampf befindlichen Ma- 
schine dient ein mit der Kurbelachse verbundenes Schnecken- 
getriebe mit Schalthebel auf der Schneckenachse und selbst- 
thätiger Ausrückvorrichtung bei Anlauf der Maschine.: 


Besondere Sorgfalt ist der selbstthätigen Oelzuführung 
durch Anordnung von einstellbaren Tropfölern und Schmier- 
pumpen gewidmet; auch ist dem Verspritzen von Oel durch Um- 
hüllung des Triebwerkes mit einer Blechverschalung begegnet. 


Die von der Aktiengesellschaft für Maschi 
vormals Brand & Lhuillier in Brünn ae 
Verbunddampfmaschine hat 360 mm Dmr. des Hochdruckeylin- 
ders, 550 mm Dmr. des Niederdruckeylinders und leistet 
= Bs at Dampfdruck und 120 Uml./min mit Kondensation 

ie. 


Die Maschine arbeitet mit Ventilen auf der H 
und mit Rundschiebern auf der Niederdruckseite. mE 


Die Ventilsteuerung nach Patent Knoller : 
die Textflzuren 51 und 52. veranschaulichen 


Jedes Einlassventil ist mit zwei auf de 
l r Ste 
sitzenden unrunden Scheiben in Verbindung, von denea pu 
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eine festgekeilt, die andere durch den Regulator verstellbar 
ist. Je zwei Wälzrollen sitzen an den Enden eines Win- 
kelhebels, welcher ihre aus den An- und Ablaufkurven sich 
zusamınensetzende Bewegung mittels eines Zwischenhebels 
und einer Steuerstange auf das Ventil überträgt. 
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Qeffnungs* at Ynungs. 
daumen rolle 


Die auf dem festen Daumen 
laufende Rolle beherrscht die Vor- 
einströmung und das Oeffnen des 
Ventiles überhaupt, die auf dem 
beweglichen Daumen res a den Schluss des Ventiles 

| i Füllungsgrad. 

Sr SE E BINE "wie das bei den gewöhnlichen 
Ventilstangen-Stopfbüchsen leicht vorkommt, hängen br 
und um ferner die Packungsschwierigkeiten bei Anwendung 
überhitzten Dampfes zu vermeiden, wird die dria iui 
ins Innere des Ventilgehäuses durch eine en = n 
tragen, die mittels eines aufgeschliffenen nn A 

ist. Der Innenhebel dieser Schwingwelle ist in der ü ée en 
Weise durch ein Querhaupt nit der Ventilspindel verbunden; 
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der Aufsenhebel trägt ein kleines Federgehäuse, durch wel- 
ches die Steuerstange hindurchgeführt ist. Letztere trägt an 
ihrem oberen Ende eine einstellbare Anschlagplatte, welche 
beim Abwärtsgange das Ventil anbebt, hingegen bei auf. 
sitzendem Ventil unter dem Einfluss der Hülfsfeder frei nach 
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an der ebenen Fläche der Anschlagplatte erfolgt. 

Textfig. 53 zeigt die Stellung der Daumen und Rollen 
beim Anheben, Textfig. 54 bei ganzer Eröffnung und Textfig. 5 
beim Schluss des Ventiles. 

Die Schliefsgeschwindigkeit ist bei allen Füllungsgraden 
die gleiche und durch Nachstellen der Ventilstangenlänge regel- 
bar, indem der Schliefspunkt mehr oder weniger knapp an 
den Auslauf der Daumenkurve verlegt werden kann. 

Die Steuerung giebt gleiches Voröffnen bei allen Füllungs 
graden und von den gröfsten Füllungen bis herab zu etwa 
15 vH denselben Ventilhub; bei kleineren Füllungen vermin- 
dert sich der Hub derart, dass die Eröffnung bei 7 vH noch 
aufwärts gehen kann. Dadurch wird erreicht, dass die Rollen 
beständig auf den Daumen laufen und der Berührungswechsel 
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etwa die Hälfte beträgt und bei 3 vH 
null wird. Bei dieser Füllung fällt näm- 
lich der Beginn des Anhubes mit dem Be- 
ginn des Schlusses zusammen; während 
die eine Rolle gehoben wird, wird die 
andere gesenkt, und zwar bei entspre- 
chender Wahl der Daumenform um das- 
selbe Mafs, sodass das Ventil in Ruhe 
dd m ` dd 7 1 bleibt. Man kann aber auch durch ab- 
Aë 2m d ra —— Se weichende Formgebung noch kleinere Er- 
öffnungen und selbst Nacheinströmungen 
erzielen, was im allgemeinen einen gleich- 
: l m | müfsigeren Gang beim Leerlauf sichert. 
LLL In beiden Fällen erreicht man eine sichere 
Abstellung der Maschine ohne grofse Re- 
. | gulatorausschläge. 
ebenen tt Fig. 59. Durch geeignete Wahl der Längen 
ee C MS 1 und Anhängepunkte der Zugstangen des 
Regulatorstellzeuges werden gleiche Fül- 
lungen auf beiden Kolbenseiten inner- 
halb der Grenzen 3 vH und 7 vH erreicht. 
Der als Flachregler ausgeführte Re- 
| gulator, Textfig. 56 und 57, sitzt un- 
Re i4 HE ees eege 6 3 — ——3 mittelbar auf der Steuerwelle zwischen 
nu) Re BA | : den Steuerungen der Einlassventile. 
jede Die Federn des Regulators sind mit 
rj dem einen Ende an der Regulatornabe be- 
| festigt, während sich das andere mittels 
Se eines Federtellers und einer Schneide 
d gegen den Arm der Schwungmasse stützt. 
Si Der Federteller trägt im Innern der Feder 
E einen „enkarm, der durch eine Rolle 
= längs- einer gekrümmten Bahn geführt 
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= wird. Die Rolle wird dadurch an die 
Führung gepresst, dass die Schneide 
am Federteller exzentrisch angeordnet 
ist; der Berührungsdruck ist also ein 
stets gleichbleibender Bruchteil der gan- 
zen Federkraft. Entsprechend der Nei- 
gung der Kurvenführung ergeben sich 
daraus kleine Zusatzkräfte parallel zur 
Federachse, welche die Umlaufzahl : des 


i 
N 


Bere Zr 


Gan 7T "eet. ve 
— — — ep — e — em e o mm mm o o m Áo —À me mem wm mn ee m e m e ee 


[ 
i 
l 
| 
I 
potesl ch tenor cd 


t a CONi K Kaie A d 
, A « o d A ` 
y » 3 » : T 


c z e Za 


| 
en | , $ d | 
e a aa a - - s 1L OX 5 T Ó | 


162 Gutermuth: Die Dampfmaschinen 


Regulators etwas ändern, verglichen mit einem Regulator 
gleicher Abmessungen gewöhnlicher Bauart, d. h. mit zen- 
traler Schneide und ohne Führung. Diese Aenderung ist 
in jeder Regulatorstellung proportional der Neigung der 
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Führungskurve in dem entsprechenden Punkte. Durch die 
Form dieser Kurve kann daher der Verlauf des Stabilitäts- 
grades innerhalb beliebig weiter Áusschlaggvenzen so gestaltet 
werden, wie es den Bedürfnissen einer genauen, aber durch. 


Fig. 61. 


Fig. 62. 


Band XXXNV. Nr. 22. 


Gutermuth: Die Dampfmaschinen auf der Weltausstellung in Paris 1900. 


163 


1. Juni 1901. 


Die Führungskurve be- 


aus stabilen Regulirung entspricht. 
des Re- 


stimint. unmittelbar die Gestalt der Charakteristik 
gulators. 

Bei gewóhnlichen Regulatoren ist hingegen die Form der 
Charakteristik bestimmt, sobald die Federspannung und damit 
der mittlere Stabilitätsgrad gewählt ist; sie zeigt nur ein 
kurzes stabiles Ausschlaggebiet zwischen zwei labilen Kurven- 
zweigen; dieser verwendbare Ausschlag wird um so kleiner, 
je empfindlicher man den Regulator für die Mittelstellung 
macht. Main erhält also fast immer Anordnungen, die in den 
Mittellagen zu unempfindlich sind, in den Grenzlagen aber 
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Neigung zu Schwankungen zeigen. | 

Dieselbe Charakteristik erhielte man bei dem vorstehend 
beschriebenen Regulator durch Verwendung einer kreisför- 
migen Führungsbahn, wobei aber der Radius der Bahn den 


mittleren. Stabilitätsgrad auch bei gegebener Federspannung : 


zu. verändern gestättet. Führt man jedoch die Kurvenbahn 
gegen beide Enden allmählich in eine Gegenkiiimmung- über, 


so:erhält man einen gleichbleibenden Stabilitätsgrad für be- ` 


liebig weite Ausschlaggrenzen und herab bis zur vollständi- 
gen Astasie;. oder. man kann für die Mittellagen einen nahezu 
gleichbleibenden sehr niedrigen Stabilitätsgrad wählen, der 
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nahe den Endlagen plötzlich rasch anwächst, sodass der Regu- 
lator an den Hubbegrenzungen keinesfalls hämmern wird. 

Proportionalitätsfehler der Federn können ebenfalls leicht 
ausgeglichen werden. 

Bei Regulatoren mit verstellbarer Umlaufzahl wird es 
ermöglicht, für alle Einstellungen denselben Ungleichförmig- 
keitsgrad zu erhalten. 

Die Maschine zeigt im übrigen die normalen Formen 
der neueren liegenden Dampfmaschinen mit aufliegendem 
Rahmen, s. Textfig. 58 und 59. Das Triebwerk ist zum 
Sehutze des Maschinenwärters, und damit kein Oel verspritzt, 


Fig. 64. 
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mit einer gusseisernen Haube bedeckt. 
Die Maschine war mit einer Drehstromdynamo der Firma 


Siemens & Halske in Wien : : 
wr i ı gekuppelt und 
Ort ihrer Verwendung aufgestellt. id IS nunmehr am 


Die Sohweiz. 
Unter den schweizerischen M i : | 
| 1 sel aschinenbauanstaiten 
naturgemäfs die Firma Gebr: Sulzer, ohne deren Beteli. 
gung -etne internationale  Dampfmaschinenausstellang die 


empfindlichste Lücke aufweisen würd ; 
esse der Fachwelt auf sich. S ME gene inter: 


10$ 


164 


—— — — be 


Gutermuth: Die Dampfmaschinen auf der Weltausstellung in Paris 1900. 


Zeitschrift des Vereines 


Das Haus Sulzer hat nicht nur verstanden, auf allen 
Weltausstellungen durch eigenartige Konstruktionen und vor- 
bildliche Ausführungen stets von neuem die Aufmerksamkeit 
der Fachwelt auf sich zu lenken, sondern auch unter Zuhülfe- 
nahme vollendetster Werkstättentechnik im Dampfmaschinen- 


bau den theoretischen Anforderungen hinsichtlich der voll- 
kommensten Arbeitsweise aller Ein- 


zelteile und der höchsten Wirtschaft- ia 
lichkeit des Betriebes zu entspre- 
chen; es hat sich damit die füh- 


rende Rolle im technischen Wett- 1 4 
kampf aller Industriestaaten der 2. E 
Erde auf diesem Gebiete gesichert. E > 

Die ausgestellten Sulzer-Maschi- d c 
nen wiesen nach heutigen Begriflen Fi 
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nur mäfsige Leistungen auf, da 
Platzmangel die Firma verhindert 
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hatte, eine stehende 3000 pferdige e 
Dreifach - Expansionsmaschine der (e 1 
Berliner HKlektrizitätswerke aulzu 


stellen !;. CFTE 

Textiir. 60 Zeile die ausgestellte 
1700 pferdige liegende Dreitach-Ex 
pansionsmaschine mit 4 Cylindern, 
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v 


die mit einer Dreiphasen- Wechselstrommaschine von Brown, 

ie 

Boveri & Co. in Baden gekuppelt war. — 
i H ch-, Mittel- und Niederdruckeylinder haben 600, nn 
d ee inm Dmr. bei 1500 mm Hub und 35 dE 

ei at Kintrittspannung und 30 vH Füllung 1m 
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deutscher Inzenieure. 


cylinder leistet die Maschine 1700 PSı, bei 40 vH Füllung 
1950 PS, 

Die Einlassventile am Hochdruckcylinder werden durch 
die bekannte Ausklinkvorrichtung mit  herzfórmiger An 
hubkurve bethütigt, wiührend die übrigen Cylinder mit von 
Hand verstellbarer Daumensteuerung arbeiten; auch alle Aus- 

lassventile haben Daumensteuerung. 
Sämtliche Steuerventile sind vier- 
sitzig. Gebr. Sulzer verwenden 
TE diese Ventile nunmehr allgemein 
Sr SS für alle Maschinen gröfserer Leis- 
tung, da sie den für hohe Umdre 
hungszahlen wichtigen Vorteil klei- 
ner Ventilhübe gewähren und erfah- 


e rungsgemäfs weder das Einschleifen 
CH noch das Dichthalten Schwierigkei- 

VN ten verursacht. 
DA Mit jeder Maschinenhälfte ist 
\ \ eine von der Kurbel aus angetrie- 
X \ bene liegende Luftpumpe verbunden. 


d Waren bei der genannten 
Ach Ausstellungsmaschine die meisten 
X^ Konstruktionseinzelheiten alte Be- 
kannte, so bot im Gegensatz hier- 
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zu®die 750 pferdige liegende Tandem-Verbundmaschine, nn 
fig. 61, erhöhtes Interesse durch eine neue EinlasssteuerungjAm 
Hochdruckeylinder, die auch bereits bei den 3 bis 4000 pferdi- 

gen liegenden Ventilmaschinen der Berliner Elektrizitätswerke 
im Krafthause Moabit zur Anwendung gekommen ist. Textfig. E 
giebt ein Bild der Steuerung an Hoch- und Niederdruck- 
cylinder dieser letzteren Maschine. 
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Die Ausstellungsmaschine hatte 525 mm Dmr. des Hoch- 
druckeylinders, 875 mm Dmr. des Niederdruckeylinders, 1100 
mm Hub und lief mit 110 Uml./min. Für (at Eintritt- 
spannung und 23 vH Füllung des Hochdruckcylinders ergaben 
sich 750 PS;, für 40 vH Füllung 1000 PS.. 

In den Querschnittzeichnungen beider Dampfcylinder, 
Fig. 63 und 65, sind die äufseren und inneren Steuerteile 
deutlich veranschaulicht. Die neue Hochdruck- Einlasssteue- 
rung, Fig. 63 und 64, bezweckt durch geschickte Verbin- 
dung einer Ausklinkvorrichtung mit Wälzhebeln, die Ventile 
bei hoher Umdrehungszahl sanft aufsitzen zu lassen, beson- 
ders bei kleinen Füllungen und dementsprechend  klei- 
nen Ventilhüben. Die Ventilspindel ist mit einem Wälz- 
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Steucrgestünges saugt der Luftpuffer eine gewisse Luftmenge 
an, die nach dem Ausklinken komprimirt werden muss. 
Die leicht regelbaren Bewegungsverhältnisse des Wülzhebels 
bestimmen nunmehr die Niederganggeschwindigkeit des Ven- 
tiles, nach dessen Aufsitzen erst die Massenwirkung der 
Aufseren Steuerung während der Leerschwingung des Wälz- 
hebels durch den Luftpuffer aufgenommen wird. Diese Luft- 
pufferwirkung ist ausreichend, um selbst bei den kleinen 
Ventilhüben geringer Füllungsgrade einen stofsfreien Ventil- 
schluss zu sichern. 

Der überaus weiche und geräuschlose Gang dieser Steue- 
rung wird durch keine andere der bestehenden Ausklink- und 
zwangläufigen Ventilsteuerungen erreicht; nur die von Stofswir- 


Fig. 66. 


hebel A verbunden, welcher über einer einstellbaren Auf- 
lagerfläche B schwingt. Am äufseren Ende C dieses Hebels 
greift eine Sulzersche Ausklinkvorrichtung mit herzförmiger 
Anhubkurve an, für die im Gegensatz zur gewöhnlichen An- 
ordnung der Luftpuffer nebst einer besonderen Hülfsfeder von 
der Ventilspindelachse nach D verlegt ist. 

Textfig. 64 zeigt den Zusammenhang zwischen Anhub- 
kurve und Ventilbewegung. Der Beginn der Ventileröffnung 
entspricht nicht wie gewöhnlich der Stellung N des passiven 
Mitnehmers, sondern der Stellung M, bis zu der hin der 
Wälzhebel A leer schwingt. Die Lage O wird bei der Tot- 
lage der Kurbel erreicht, sodass der Hub MO der Voröffnung 
des Steuerventiles entspricht. Während der für alle Füllungs- 


grade gleich grofsen Bewegung NM des bei C angreifenden 


kungen freie Bewegung von Kolbenventilen ermögli i 
öglicht eine 
a sanften Gang der #ulseren Steuerung, wie an der 
usstellungsmaschine von van den K 
rn n Kerchove zu beobach- 
Die neue Sulzer-Steuerung gewährt j 
l | g auch den Vorte 
infolge der kleinen Hebelarme, mit denen der Ve 
stand im Anfang der Ventilerhebung auf den Wälzhebel wirkt 
der leichter einwirken kann. 
uch die Auslassventile des Hochdru j 
Ì ckcylinders 
mittels Wälzhebel vom Einlassexzenter aus Nr 
Niederdruckcylinder bethätigt auf jeder Kolbenseite ein 
ziges Exzenter mittels Wälzhebel Ein- und Auslassven 
Textfig. 65, wobei. das Steuergestänge nachstellbar ist, um 
Füllungsrad und die Kompression von Hand ändern zu kón 


ein- 
tile, 
den 
nen, 
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Baud XXXXV. Nr. 22 Gutermuth: Die Dampfmaschinen auf der Weltausstellung in Paris 1900. 
1. Juni It. 


Die Ausführungen Sulzers 
auf dem Gebiete der schnell- 
laufenden Dampfmaschi- 
nen waren durch eine 350pfer- 
dige Zwillings - Tandem-Ver- 
bundmaschine mit rotirenden 
Schiebern und durch eine 
30pferdige stehende Eincylin- 
dermaschine mit Kolbenschie- 
ber vertreten. 

Die erstgenannte, durch 
Textfig. 66 bis 68 dargestellte 
Maschine diente zum unmittel- 
baren Antrieb einer Zweipha- 
sen- Wechselstromdynamo der 

Maschinenfabrik Oerlikon. 
Die Hochdruckcylinder haben 
280 mm, die Niederdruckcy- 
linder 450 mm Dmr. bei 400 
mm Kolbenhub. Die Normal- 
leistung von 350 PS, wird mit 
1l at Dampfspannung bei 
25 vH Füllung im Hochdruck- 
cylinder erreicht; bei einer 

Füllungsvergröfserung auf 
45 vH lässt sich die Leistung 
auf 475 PS. steigern. 

Durch Stellung der Kur- 
beln unter 180° ist bei der 
Gleichheit der Triebwerkge- 
wichte vollkommener Gewicht- 
ausgleich erzielt, und durch 
Anwendung eines einzigen 
rotirenden Schiebers für je 
2 Cylinder ist die Zahl der 
hin- und hergehenden Teile 
aufs äufserste eingeschränkt. 

Die cylindrischen Dreh- 
Schieber sind sorgfältig aus- 
balanzirt und aufgrund viel- 
seitiger Versuche konstruirt. 
Nach den mehrjührigen Erfah- 
rungen Sulzers schleifen sich 
die gleichmäfsig rotirenden 
Schieber in ihre Büchsen ein 
und bleiben infolge der Ent- 
lastung und zweckmäfsigen 
Liderung dauernd dampfdicht. 
Sie sollen auch für Betrieb 
mit überhitztem Dampf an- 
standslos verwendbar sein. 

Die beiden unteren Nie- 
derdruckcylinder haben einen 
gemeinsamen Verteilschieber, 
dessen Spindel zugleich den 
gemeinsamen  Verteilschieber 
der oberen Hochdruckcylinder 
antreibt und den Regulator 
trägt. Dieser wirkt durch ein- 
faches Gestänge unmittelbar 
auf Lüngsverschiebung des im 
Hochdruck - Drehschieber zen- 
trisch eingesetzten, leicht be- 

weglichen Expansionsschie- 
bers, dessen Spalte so ange- 
ordnet sind, dass bei Belas- 
tungen unterhalb der Normal- 
leistung nicht nur die Cylin- 
derfüllung vermindert, son- 
dern auch der Eintrittsdampt 
gedrosselt und bei plótzlicher 
Entlastung der Maschine ganz 
abgesperrt wird. Zwischen 
Regulatorachse und Schieber- 
achse ist eine sich selbstthätig 
auslösende Kupplung für den 
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Fall eines ungewóhnlichen Widerstandes am Schieberumfange 
vorgesehen. 


Ständer und Rahmen sind aus einem Stück gegossen; 


Fig. 69. 
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durch schmiedeiserne Stützen und einseitige Kreuzkopfführung 
ist das Triebwerk zugänglich gemacht. Die getrennt von der 
Maschine aufgestellte stehende Luftpumpe wird zur Erreichung 
geringerer Umlaufzahl durch Baumwollseile angetrieben. 

Sämtliche Lager- und Drehzapfen werden selbstthätig von 
einem Oelbehälter aus geschmiert, der mit einer kleinen Oel. 
pumpe in Verbindung steht. 

Die gute Dampfverteilung solcher Maschinen lassen die 
Diagramme, Textfig. 69 und 70, der Hoch- und Niederdruck- 
cvlinder erkennen, welche im April 1900 ausgeführten Ver- 
suchen entnommen sind. Bei Leistungen zwischen 297 und 
314 PS; und 9,26 bis 9,03 at Dampfspannung ergab sich ein 
Dampfverbrauch von 7,78 bis 8,0 kg für 1 PS;-st. 

Für Betriebe mit niedriger Spannung des Arbeitsdampfes 
oder ohne Kondensation werden diese Schnellläufer auch für 
einstufige Expansion als Zwillingsmaschinen mit einem ge- 
meinsamen Drehschieber ausgeführt. 


Grofse Maschinen für Dampfspannungen von mindestens 
11 at kónnen für dreistufige Expansion mit 2 oder 3 Kurbeln 
angeordnet werden. 

Alle Drehschiebermaschinen werden in der Werkstätte 
vollstindig montirt und im Probebetrieb genau ausregulirt. 


(Fortsetzung folgt.) 


Die Weltausstellung in Paris 1900. 


Geschützverschlüsse. 


Von J. Castner. 


Vickers’ Geschützverschluss mit Stufenschraube. 


Als man zu Anfang der achtziger Jahre in England zur Hin- 
terladung der Geschütze zurückkehrte, wählte man dafür den 
in Frankreich seit zwei Jahrzehnten bei der Marine gebräuch- 
lichen und technisch ausgestalteten Schraubenverschluss. Er 
ist gekennzeichnet durch eine cylindrische Schraube, die, von 
der Bodenfläche her in das mit einem Muttergewinde ver- 
sehene Rohr eingeschraubt, den rückstofsfesten Seelenboden 
beim Schuss bildet. Um das zeitraubende Einschrauben ab- 
zukürzen, sind in svmmetrischer Teilung des Mantels der 
Schraube und der Mutter die Gewinde felderweise derart fort- 
genommen, dass bei aufgedrehtem Verschluss die Gewinde- 
felder der Schraube in den glatten Feldern des Rohres, und 
umgekehrt, in der Richtung der Seelenachse gleiten können, 
sodass es zum Einschrauben nur einer Drehung der Schraube 
um die Breite eines Feldes bedarf, bei der Sechsteilung also 
um 60°. Damit war allerdings die Widerstandfläche der 
Gewindegänge, die den Rückstofs aufzufangen hat, auf die 
Hälfte herabgesetzt; doch war diesem Mangel durch Verlän- 
gern der Schraube auf das doppelte des sonst nötigen Mafses 
abgeholfen. Diese so einfach erscheinende Abhülfte hatte 
jedoch Nachteile, die allerdings erst später empfunden 
wurden. Zunächst war damit eine gröfsere Länge des Boden- 
stückes, also des schwersten Teiles des Rohres, und bei glei- 
cher Arbeitslänge des letzteren — Seelenlänge von der Vor- 
derfläche des Verschlusses bis zur Mündung — ein grófseres 
Rohrgewicht verbunden. Auf diesen Umstand wurde mehr 
und mehr Wert gelegt, je mehr man zur Steigerung der bal- 
listischen Leistung die Geschützrohre verlängerte und damit 
auch ihr Gewicht vermehrte. 

Der vom Verschluss beanspruchte Rohrteil ist gleichsam 
ein totes Gewicht, insofern er die Arbeitsleistung des Ge- 
schützes weder zu vermehren noch zu vermindern vermag; 
deshalb ist es wirtschaftlich, ihn nach Möglichkeit zu be- 
schränken. Einen Fortschritt in dieser Richtung hat der schwe- 
dische Ingenieur Welin dadurch erreicht, dass er dem Ver- 
schlussblock ein stufenförmig angeordnetes Gewinde gab, wie 
es in Fig. 1 als zwülfteiliges Gewinde erkennbar. ist. Es 
liegen hier 3 Gewindefelder von gleicher Breite stufenförmig 
nebeneinander, sodass jedes folgende Feld um die Gewinde- 
tiefe höher ist; neben dem höchsten Felde folgt ein glattes, 
das noch um eine Gewindetiefe tiefer liegt als das ihm fol- 


gende niedrigste Gewindefeld. Infolge dieser Anordnung 
gleitet beim Ein- und Ausschwenken des Verschlusses das 
höchste Gewindefeld des Schraubenblockes im glatten Felde 
und die anderen Gewindefelder über den entsprechend nie- 
drigeren Gewindefeldern und umgekehrt. Nach einer Drehung 
um 3%; = 30? ist der Schraubenblock verriegelt, und "ju 
des Schraubenumfanges stehen mit dem Rohr im Eingriff, 
während bei der früheren Einrichtung der Schraube nur 
‘a die Widerstandfliche bildeten; letztere ist mithin, dem 
Schraubenumfange nach, um !/, gröfser, weshalb die Schraube 
auch bei gleicher Widerstandsleistung um '/, kürzer sein 
darf. 


Der Einfluss der Verkürzung des Verschlussblocks macht 
sich in anderer Weise geltend. Der längere Schraubenblock 
muss nach dem Aufdrehen, bevor er ausgeschwenkt werden 
kann, geradlinig aus dem Rohre zurückgezogen werden, w0- 
bei er in einer an der Bodenfläche des letzteren drehbar i 
festigten Verschlussthür oder Konsole Führung findet; ers 
nach dem Zurückziehen kann er nach der Seite ausgeschwenkt 
werden, um die Seele zum Laden frei zu machen. Diese 
nach verschiedenen Richtungen auszuführenden u 
komplizirten sowohl die Verschlussvorrichtung , als pude 
Handhabung des Verschlusses. Als aus taktischen iaa 
eine Steigerung der Feuerschnelligkeit notwendig le, 
musste die zeitraubende Handhabung des Verschlusses beim 
Oeffnen und Schliefsen vereinfacht und angestrebt pns 
die Verschlussvorrichtung so einzurichten, dass sich = j 
das Oeffnen als das Schliefsen in ununterbrochener 77 
wegung nach einer Richtung ausführen lasse. Dem a 
der kürzere Welinsche Verschluss - Schraubenblock as 
zur Hülfe, als er so konstruirt werden kann, dass se 
dem Aufdrehen nicht zurückgezogen zu werden braucht, 
sondern sofern ausgeschwenkt werden kann. 


War die Aufgabe, einen Verschluss mit einer B AR 
gung zu konstruiren, bei den kleineren ee e 
hältnismäfsig einfach zu lösen, so stellten sich der Ausfü i. e 
für die gröfseren Kaliber doch Schwierigkeiten In den ré 
weil das grofse Gewicht des Verschlusses die Anwen = 
komplizirter mechanischer Hülfsmittel zum A 
Bewegungen unentbehrlich machte. Die schweren T 
waren aber nicht lünger auszuschliefsen; denn die i a 
dringlicher werdende Forderung, dem Panzergeschiü 
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den Kriegschiffen eine  grófsere 
Ausdehnung zu geben, seitdem 


die durch den Kruppschen Hart- 
panzer erheblich gestei- 
gerte Durchschlagfestig- 
keit des Panzers die 
Verwendung  dünnerer 
Panzerplatten gestattete, 
machte auch notwendig, 
die das schnellere Feuern 
der Geschütze bedingen- 
den mechanischen Ein- 
richtungen auf die 
grofsen Kaliber anzu- 
wenden. Hierbei han- 
delt es sich, wenn wir 
von sonstigen das schnelle Laden 
fördernden Einrichtungen abseben, 
um die Verwendung des sogenann- 
ten Schnellfeuerverschlusses, unter 
dem man in England wie in Frank- 
reich jeden Verschluss versteht, der 
durch eine sich gleichbleibende oder 
doch scheinbar gleichbleibende Be- 
wegung einesHandhebels oder Hand- 
rades zu Öffnen und zu schliefsen 
ist. Wir weisen auf dieses Kenn- 
zeichen hin, um seinen Unterschied 
gegenüber den in Deutschland gel- 
tenden Anschauungen hervorzu- 
heben. Man verbindet in Deutsch- 
land mit dem Begriff eines Schnell- 
feuerverschlusses die Verwendung 
metallener Patronen oder Kartusch- 
hülsen, welche den Verschluss im 
Rohre gegen das Durchschlagen 
der Pulvergase abdichten und den 
Gebrauch loser Geschützzündungen, 
wie Schlagröhren u. dgl., entbehr- 
lich machen, da die Metallhülse 
die Geschützzündung (Zündschraube 
oder Zündhütchen) im Boden trägt. 
In England (und Frankreich) be- 
schränkt sich der Begriff des Schnell- 
feuerverschlusses auf das angeführte 
Kennzeichen, gleichviel, ob dabei 
Metallkartuschen verwendet werden 
oder nicht. Im letzteren Falle wird 
die Abdichtung durch die plastische 
Liderung (de Bange) am Kopf des 
Verschlussblocks bewirkt. In Eng- 
land geht die Verwendung von Me- 
tallkartuschen über das 15,2 em-(6”) 
Kaliber noch nicht hinaus. 


770 Castnér: Geschützverschifisse auf der Weltausstellung in Paris 1900. 


Die Firma Viekers Sons & Maxim hat mit der Annahme 
der Welinschen Stufenschraube einen ihr durch zahlreiche 
Patente in England, Nordamerika, Deutschland usw. geschütz- 
ten Schnellfeuerverschluss ausgestaltet und soll ihn für alle 
Geschütze von 7,5 bis 30,5 cm Kaliber eingerichtet haben. 
Auf der Ausstellung in Paris war er hauptsächlich in dem 
aus Holz gefertigten 30,5 em - Bohr, in einem 19 em-(7,5") 
und einem 15,2 cm-(6”) Schiffsgeschütz vertreten. Fig. 1 
und 2 stellen den 30,5 em-Verschluss dar. 

Nach dieser orientirenden Einleitung wenden wir uns zur 


Beschreibung des Vickers-Verschlusses. 


Die diesen Verschluss betreffenden englischen Patent- 
schriften gehen bis auf das Jahr 1895 zurück; seitdem hat 
der Verschluss mehrere Entwicklungsstufen durchlaufen, bis 
er die Einrichtung des 30,5 em-Verschlusses erlangte, von 
der Engineering vom 20. Januar 1899 sagt, dass sie »as the 
standard weapon by the Woolwich authorities« angenommen 
worden ist. 

Der Verschluss a, Fig. 3 und 5, ist bei Kartuschhülsen- 
liderung auf einen Zapfen am freien Ende des Tragarmes 
f mit flachem Gewinde aufgeschraubt, bei plastischer Lide- 
rung jedoch auf eine auf den Zapfen geschraubte Büchse 
aufgeschoben. Auf diese Beiestigungsweise des Verschluss- 
blockes, die gegen den zum Auswerfen der leeren Kar- 
tuschhülse erforderlichen Stofs empfindlich ist, dürfte es 
zurückzuführen sein, dass der Verschluss bei der etwa gefor- 
derten Einrichtung für Kartuschhülsenliderung nicht mit 
einem Auswerfer, sondern mit einem aus 6 bis 8 Teilen be- 
stehenden Auszieher versehen ist, der die Kartuschhülse 
für das Herausziehen mit der Hand mittels eines hakenför- 
migen Gerätes nur lockert. 


Der Bewegungsmechanismus. Die Wandlungen 
in der Einrichtung des Verschlusses während der mehr- 
jährigen Entwicklungszeit lassen die Schwierigkeiten er- 
kennen, die das Aufdrehen des Verschlussblockes und das 
Oeffnen des Verschlusses unter der Bedingung einer gleich- 
förmigen Bewegung verursachten. Von einer einfachen (te- 
lenkverbindung mit einer die Drehung des Verschlussblockes 
bewirkenden Gleitstange kam man zu einem Knickgelenk 
und daneben zu einer durch Räderübertragung seitwärts ge- 
zogenen Zahnstange, bis man im Jahre 1898 einen in den 
Figuren 3, 4 und 5 veranschaulichten Bewegungsmechanis- 
mus konstruirte, der wieder auf die Anwendung eines Knick- 
gelenkes (toggle joint) zurückgriff. 

Das Aufdrehen und Verriegeln dieses neuesten Verschlusses 

vermittelt das Knickgelenk, dessen längerer Arm b mit dem 
linken Ende auf den Bolzen c an der hinteren Fläche des 
Verschlussblockes a aufgeschoben ist, und dessen anderes 
Ende durch den Bolzen d mit dem kurzen Gelenk e ver- 
bunden ist. Dieses Gelenk ist in einer Aussparung des 
Tragarmes f auf einem der Seelenachse des Rohres gleich- 
gerichteten Bolzen g drehbar angebracht, sodass die Gelenke 
b und e in einer der Bodenflüche des Geschützrohres gleich- 
gerichteten Ebene wirken. Das sich drehende Gelenk e zieht 
das Gelenk b mit sich und bewirkt, je nach der Drehrichtung, 
beim Aufdrehen mit zu-, beim Zudrehen mit abnehmender 
Schnelligkeit eine Links- bezw. Rechtsdrehung des Verschluss- 
blockes um seine Längenachse. 
. Der Bund des Gelenkes e ist mit schrägen Zähnen A ver- 
sehen, in die ähnliche Zähne ? des Zwischenbogens k ein- 
greifen, welcher gleichfalls im Tragarm f gelagert ist und 
sich um den senkrechten, durch eine Schraube gesicherten 
Bolzen ! dreht. Die Zähne m des Zwischenbogens k stehen 
mit gleichen Zähnen n des Triebzahnbogens o, der auf dem 
Gelenkbolzen p des Tragarmes f befestigt ist, in Eingriff. An 
seinem unteren Ende trägt der Gelenkbolzen p ein Schnecken- 
rad r, in welches die mittels Handrades s drehbare Schnecke 
q eingreift, die mithin durch ihre Drehung die vielgliederige 
Bewegungsvorrichtung des ganzen Verschlusses in Thätig- 
keit setzt. Sie findet hierbei ihren Stützpunkt in Trägern 
des Rohrbodenstückes, in denen sie gelagert ist. Sobald der 
Verschlussblock aufgedreht ist, wird er von der im Tragarm 
f gelagerten Sperrfeder £ festgehalten. Dieser Verschluss ist 
aus mindestens 50 Teilen zusammengesetzt. 
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Abfeuervorrichtungen. Die Firma Vickers empfiehlt 
neuerdings, dem Vernehmen nach, als Abfeuervorrichtung für 
Verschlüsse mit Metallkartuschliderung eine Anordnung, die 
sowohl zur Perkussions- als auch zur elektrischen Abfeuerung 
benutzt werden kann. Im letzteren Falle wird der Strom 
durch den in Isolirhülsen gelagerten Schlagbolzen dem Zünder 
zugeleitet, den der Bolzen mit seiner Spitze berührt. Soll 
mittels Schlagbolzens abgefeuert werden, so wird dieser zum 
Spannen der Schlagfeder von Hand zurückgezogen, bis ihn 
ein federnder Stollen auffängt, an dem sich eine Abzugöse 
befindet. Zieht man den Stollen gegen seine Feder abwärts, 
so schnellt die Schlagfeder den Schlagbolzen zur Zündung 
nach vorn. Diese Abfeuervorrichtung soll aus nicht weniger 
als’20 Teilen bestehen. 

Leider war uns eine 
Zeichnung dieser Ab- 
feuervorrichtung nicht 
zugänglich, auch keine 
Nachricht darüber auf- 
findbar, ob für das vor- 


stehend beschriebene = N 
Verschlussmodell von A 
1899 bei plastischer Li- = 


derung, die doch die 
Regel bildet, noch eine 
neuere Abfeuervorrich- 
tung zur Anwendung 
kommen soll. Es mag © 
sein, dass die älteren 
Einrichtungen, wie sie 
bei der Verschlusskon- 
struktion 1897 mit Zahn- 
stange im Gebrauch 
sind, den Konstruktions- 
grundlagen nach auch 
beim Verschlussmodell 
vom Jahre 1899 mit den 
durch die abweichende 
Verschlussvorrichtung 
bedingten Aenderungen 
gültig geblieben sind; 
deshalb möge eine kurze 
Beschreibung jener älte- 
ren Abfeuervorrichtun- 
gen hier Platz finden. 
Beim Verschluss mit 
plastischer 
Fig. 6 bis 8, ist im Trag- 
arme ein Schlitten a 
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ten durch den Feder- 
bolzen b, dessen Zapfen n 
in eine Nut der den Ver- 
schlussblock drehenden d 
Zahnstange è eingreift. | 
Zum Abfeuern mittels 
elektrischer Schlagröh- 
re, Fig. 6, trägt der 
Schlitten a den Kontakt- e 
bolzen c, den eine Feder bestündig gegen den Boden s 
Schlagröhre drückt. Ein seitlich vom Kontaktbolzen c i i 
neter Bolzen d, Fig. 7, führt den Strom von der pi 
Batterie zu. Beim Oeffnen des Verschlusses schiebt sich "d 
Kontaktbolzen c zunächst nach rückwärts, worauf sich e 
von der Zahnstange i beeinflusste Bolzen b nach unten e 
und den Schlitten a mitnimmt, sodass die elektrische Sc du 
röhre erst mit dem Schliefsen des Verschlusses von e 
Kontaktbolzen berührt wird. feuern 
Beim Gebrauch von Reibschlagröhren zum Ab jum 
Fig. 8, tritt an die Stelle des Kontaktbolzens c ein pe 
Abzuge f verbundener Bolzen e, dessen Feder ET lo 
bestándig vorwürts drückt. Mit dem Abzuge ist die va ift 
verbunden, die unter den Abzugknopf der Schlagrühre gre 
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diese aber bei geöffnetem Verschluss nicht erreicht, weil der 
Schlitten a zu tief steht. Deshalb kann der Abzug ohne Gefahr 
zurückgezogen werden, solange der Verschluss nicht geschlos- 
sen ist. Zum Entfernen der leeren Schlagróhre ist der Schlitten 
a mit einem Ansatz versehen, Fig. 8 und 9, der beim Oeffnen 
des Verschlusses den Auswerfer À bethätigt. Die Schlagróhre 
kann (s. Brasseys Naval Annual 1898 S. 384 und Engineering 
4. Mürz 1898) sowohl bei geóffnetem wie bei geschlos- 
senem Verschluss eingesetzt werden. Das mag sehr 
vorteilhaft klingen, erweckt jedoch bei näherer Betrachtung 
recht ernste Bedenken; denn die in den geöffneten Verschluss 
eingesetzte Schlagröhre wird beim Einschwenken des Ver- 
schlusses in das Rohr infolge der Rückwirkung des hierbei 
unvermeidlichen Anpralles mehr oder weniger weit nach hinten 
aus dem Zündloch herausgleiten. Dieser Anprall wird vor- 
aussichtlich um so heftiger sein, je eiliger geladen werden 
muss. Eilig wird das stets geschehen, denn man wird die 
Schlagröhre nur deshalb vor dem Schliefsen einsetzen, um 
zum schnellen Feuern Zeit zu ersparen. Dann läuft aber die 
Schlagröhre oder Zündpatrone Gefahr, beim Schliefsen des 
Verschlusses durch den sich dabei aufwärts bewegenden 
Schieber angestofsen und beschädigt zu werden; bei Zünd- 
patronen dürfte sogar eine unzeitige Entzündung wohl zu 
befürchten sein. Zur Beseitigung dieses Uebelstandes hat die 
Firma Vickers einen Auswerfer mit federnder Gabel eingeführt, 
welcher die Schlagröhre oder Zündpatrone im Auswerfer fest- 
klemmt. Letzterer wird seinerseits wieder durch den Feder- 
druck eines Bolzens in seiner Ruhelage festgehalten, und 
eine unter der Wirkung einer andern Feder stehende Aus- 
werfernuss, die der Schieber a in Drehung versetzt, bethätigt 
erst den Auswerfer. Diese Anhäufung von drei Federn für 
denselben Zweck lässt an Umständlichkeit nichts zu wünschen 
übrig. Es sei jedoch erwähnt, dass es nicht nötig ist, bei 
einem Versager den Verschluss zu óffnen; man braucht nur 
den Bolzen b mit der Hand zurückzuziehen und den Schlitten 
a abwärts zu schieben, um die Schlagróhre auszuwechseln. 

Wird anstelle der Schlagröhre eine Zündpatrone ver- 
wendet, dann ist mit dem Schlitten a, Fig. 9, eine Perkussi- 
onsfeuerung k verbunden, die sich auch für elektrische Zün- 
dung benutzen lässt. Auch bei Verwendung von Zündpatronen 
tritt, wie bei Schlagröhren, der Auswerfer in Thätigkeit, 
dessen Wirkungsweise aus den Figuren 10, 11 und 12, die 
der amerikanischen Patentschrift Nr. 629551 vom 25. Juli 
1899 entnommen sind, leicht verständlich ist. 
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Sicherungseinrichtungen. Nach den in Deutsch- 
land geltenden Anschauungen sind Sicherungseinrichtungen, 
die sowohl verhüten, dass das Geschütz unzeitig abgefeuert 
wird, als auch, dass der Verschluss zur Unzeit geöffnet 
wird, ein unbedingtes Erfordernis aller Schnellfeuerver- 
schlüsse. Der neue Vickers-Verschluss ist nur mit einer 
Sicherungseinrichtung für den erstgenannten Zweck versehen. 
Sie besteht im wesentlichen, s. Fig. 3 und 5, aus dem Schie- 
ber u, der durch den Bolzen x mit der Schieberstange v 
verbunden ist. Der von aufsen durch die Schieberstange 
hindurchgehende Bolzen w bewirkt beim Ausdrehen des Ver- 
schlusses dadurch, dass sein Endzapfen in die Nut y, Fig. 4, 
des drehbaren kurzen Armes e des Knickgelenkes eingreift, 


eine Verschiebung der Schieberstange v und mit ihr des 
Schiebers u nach links, noch ehe die Entriegelung des Ver- 
schlussblockes beendet ist. Infolge dieser Verschiebung ver- 
deckt der Schieber das Zündloch des Verschlussblocks so lange, 
bis dieser im Rohr verriegelt ist, wührend die Schieberstange 
im weiteren Verlauf der Verschiebung den Zündpatronen-Aus- 
werfer, Fig. 10 bis 12, bethütigt. Eine Einrichtung, die 
auch das Oeffnen des Verschlusses verhindern kann, hat der 
Vickers-Verschluss nicht. 
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Fig. 10. 
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Kritische Betrachtungen. 


Von den Schraubenverschlüssen aller Konstruktionen 
scheinen gewisse Mängel unzertrennlich zu sein, da es bisher 
nicht gelungen ist, sie zu beseitigen, obgleich die durch sie 
herbeigeführten opferreichen Unglücksfälle dazu ernstlichen 
Anlass geboten haben. Eine Betrachtung dieser allgemeinen 
Mängel wollen wir vorausschicken, bevor wir uns dem Vickers- 
Verschluss zuwenden. Das nähere Eingehen auf gewisse Vor- 
züge der Schraubenverschlüsse setzt einen Vergleich mit an- 
dern Verschlussarten voraus, den wir uns für spätere Ge- 
legenheit vorbehalten. 

Schraubenverschlüsse im allgemeinen. ı) Bei 
den für Kartuschliderung eingerichteten Schraubenverschlüssen 
liegt der Schlagbolzen in der Längsachse des Verschluss- 
blockes und befindet sich deshalb bereits in der Zündrichtung, 
bevor der Verschluss noch verriegelt sein kann. Ragt nun 
die Spitze des Schlagbolzens aus irgend welchen Ursachen 
über die Vorderfläche des Verschlussblockes hinaus, wie es 
vorkommen kann und vorgekommen ist, so trifft sie schon 
beim Einschwenken des Verschlusses auf das Zündhütchen 
und bringt die Gefahr einer Entzündung der Kartusche, noch 
bevor der Verschluss verriegelt werden konnte, sehr nahe, 
wie die auf diese Weise entstandenen Unglücksfälle beweisen. 

2) Beim Einschwenken des Verschlusses schlägt der Ver- 
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schlussblock mehr oder weniger heftig gegen den Boden der 
Kartusche, wenn diese beim Einsetzen nicht vollständig in 
den Ladungsraum hineingeschoben worden ist. Das wird beim 
Schnellfeuer oft genug vorkommen, weil der Mann, der die 
Kartusche oder Patrone einsetzt, sich beeilt, seinen Arm aus 
dem Rohre zu ziehen, um ihn aus dem Bereich des Verschluss- 
blockes zu bringen. Denn wird die Hand von dem Verschluss- 
block erfasst, so ist bei dem schnellen Einschwenken ihre 
schwere Verletzung unausbleiblich. Ist nun eine Metallkar- 
tusche eingesetzt, die mangelhaft ist, oder deren Zündsatz 
durch cheinische Einflüsse sehr empfindlich geworden ist, so 
kann sie durch den Anprall des Verschlussblockes leicht zur 
Explosion gebracht werden. Verschiedene Unglückstülle, für 
die in der Konstruktion des Schraubenversehlusses keine Er- 
klärung zu finden ist, lassen sich durch diesen Systemfehler 
wohl erklären. 

Vielleicht ist die aus den vorstehend geschilderten Ur- 
sachen drohende Gefahr nicht ohne Einfluss dirauf geblieben, 
dass man beim Sehraubenverschluss die Verwendung von 
Metallkartuschhülsen mögliehst auf die kleineren Kaliber be- 
schränkt hat. In England geht sie über das 15,2 cm-Kaliber 
nicht hinauf; ob dabei die angeblich nicht überwundenen 
Sehwierigkeiten in der Herstellung guter Hülsen grofsen Ka- 
libers ınitsprechen, bleibe dahingestellt. 

3) Wenn der Sehraubenversehluss grundsätzlich für die 
Verwendunz von Metallkartuschen ungünstig ist, so ist dies 
ein Mangel der Verschlussart, der die Feuerscehnelligkeit her- 
absetzt und der da, wo dieser Einfluss nicht geduldet werden 
darf, wie bei der Feldartillerie und den Schiffsgeschützen kleinen 
und mittleren Kalibers, dazu zwingt, die Gefahr unzeitiger 
Entzündung der Geschützladung als unvermeidliches Uebel 
in den Kauf zu nehmen. 

4) Beim Oeffnen und Schliefsen der Schraubenverschlüsse 
treten nicht selten auch dann Bewegungsschwierigkeiten ein, 
wenn die Bewegungsvorriehtung selbst tadellos arbeitet, so- 
dass ihre Ursache im Fressen der Gewindegänge gesucht wer- 
den muss. Die Erscheinung wird darauf zurückzutühren sein, 
dass die Versehlussblockschraube sich fast ohne Spielraum 
im Rohre dreht, sodass die Gresamtoberfläche der Gewinde- 
gänge zur Reibungstläche wird. Wird nun der sehr geringe 
Spielraum durch Schmutz, diek gewordenes Oel und dergl. 
ganz oder teilweise aufgehoben, so muss der Reibungswider- 
stand entsprechend grofs werden und sich zu einer fressenden 
Reibung steigern, wenn Sand in das Gewinde gelangt oder 
wenn Pulvergase bei mangelhafter Dichtung nach hinten aus- 
blasen, die dann in der Regel die Gewindegänge noch defor- 
miren. Dann gelingt das Oeffnen des Verschlusses meist erst 
in der Werkstatt. 


Der Vickers-Sehraubenverschluss im besondern. 


1) Die Anwendung des Knickgelenkes hat zu einer sehr 
vielteiligen Bewegungsvorrichtung geführt. Es ist wahr- 
scheinlich, dass die Gelenke beim Gebrauch bald schlottern 
werden, und dass bei nicht sehr sorgsamer Instandhaltung 
die grofse Reibung in den vielen Uebertragungen die Be- 


weglichkeit erschweren wird, was sich besonders dann fühl- 
bar machen muss, wenn bei gesenktem Bodenstück das ganze 
Gewicht des Verschlussblockes am Ende des langen Trag- 
armes schrüg hinaufzuheben ist. 

2) Die Komplizirtheit des Verschlusses findet ihren Aus- 
druck in seinen mindestens 50 Einzelteilen — ohne Abfeuervor- 
richtung —, von deren tadellosem Verhalten die Gangbarkeit 
des Versehlusses abhängt. Die Mannigfaltigkeit der Teile und 
die zumteil verwickelte Art ihres Ineinandergreifens bilden 
eine unversiegbare Quelle von Stórungen. Wird aber das 
Auseinandernehmen des Verschlusses zur Beseitigung einer 
Störung notwendig, dann macht sich auch der Mangel an 
Einfachheit in seiner ganzen Umstündlichkeit geltend. Zum 
Auseinandernehmen ist erforderlich: 


1) den Verschluss zu öffnen, 
2) den Gelenkbolzen d loszuschrauben, 
3) gegen die Sperrfeder £ zu drücken, 
4) den Verschlussblock mit dem Gelenk b um 75° nach 
rechts herumzudrehen und vom Tragarme f abzunehmen, 
5) das Gelenk b fortzunehmen, 
6) den Drehbolzen g loszuschrauben und das Gelenk e zu 
entfernen, : 
7) nach dem Entfernen der Sicherungsschraube den Bolzen l 
loszuschrauben und den Zwischenzahnbogen Kk zu entfernen, 
8) den Gelenkbolzen p fortzunehmen, 
9) den Tragarm f, den Triebzahnbogen o, das Schnecken- 
rad r, das Handrad s und die Schnecke d zu entfernen. 
Es hält schwer, sich die Ausführbarkeit dieser Verrich- 
tungen, die eine bestimmte Reihenfolge nicht verfehlen darf, 
im Gefecht vorzustellen; und doch kommt es gerade dann auf 
sie an, weil davon die Erhaltung der Kampfkratt des Ge- 
schützes abhängt. l 
3) Dasselbe, was hier vom Bewegungsmechanismus ge- 
sagt ist, gilt entsprechend von der Abfeuervorrichtung, die 
aufserdem weit hervorsteht und infolge dessen leicht Ver- 
letzungen ausgesetzt ist. 
4) Man beklagt in England und anderwärts beim Schie- 
fsen aus Geschützen mit Schraubenverschluss viele Unglücks 
fälle, deren Ursache man in Frankreich mit dem kennzeich- 
nenden Worte »déculassement« bezeichnet. Man nimmt an, 
dass der Gasdruck den Verschluss öffnet und den Verschluss- 
block nach hinten aus dem Rohre schleudert, wobei er gegen 
die Bedienung wie ein Geschoss wirkt. Wenn diese Annahme 
zutrifft, so würe sie eine Mahnung ernstester Art, eine SES 
same Sicherung gegen unzeitiges Oeffnen des Verschlusses 
nicht fehlen zu lassen. Es ist bereits gesagt worden, dass eine 
solche Sicherung beim Viekers-Verschluss nicht vorhanden ba 
5) Das Fehlen eines wirksamen Auswerfers der Kartusc d 
hülse, der durch einen aus 6 bis 8 Teilen bestehenden idt 
zieher in unzulänglicher Weise ersetzt ist, wird man nac 
deutseher Anschauung als einen ernsten Mangel bezeichnen 
müssen. Es zeigt, wie wenig Wert man in England auf = 
Verwendung von Metallkartuschen legt, deren Vorteile al i 
dings erst beim Keilverschluss uneingeschränkt zur Geltung 
kommen. (Fortsetzung folgt.) 


Das Maschinenwesen im Ruhrkohlenbergbau zu Beginn des 20. Jahrhunderts. 


Von Dr. H. Hoffmann, Ingenieur in Bochum. 


Der deutsehe Steinkohlenbergbau hat sich schuell, aber 
stetig entwickelt. Das Sehrittmafs dieser Entwicklung war in 
grofsen Zügen durch das Wachstum der die Steinkohle ver- 
brauchenden Industrien, insbesondere der Eisenindustrie, be- 
dingt; es hat aber auch Zeiten starker Ueberproduktion ge- 
geben, wie in den achtziger Jahren, und Zeiten, wo die 
Kohlengewinnung den hoch angespannten Forderungen des 
Verbrauches nicht genügte. Die Kohlennot, welche vor einigen 
Monaten Gegenstand eifriger Verhandlungen war, giebt ge- 
rade jetzt besonderen Anlass, einen Blick auf die Entwicklung 
des Maschinenbetriebes im Grubenwesen zu werfen und zu 
prüfen, ob sie mit der alleemeinen Entwicklung des Stein- 
kohlenberghaues Schritt gehalten hat. Vor allem drängt sich 


e Arbeit des 


aber die Frage auf, wie weit es gelungen ist, di d 
und wie sic 


Bergmannes durch Maschinenarbeit zu ersetzen, caudae 
die Aussichten in dieser Beziehung gestalten. Es E e 
im folgenden in knappen Umrissen über den Entwic GE 
gang und den heutigen Stand des Maschinenwesens im ur 
bau sowie über die Bestrebungen, welche der De 
Entwicklung zugrunde liegen, berichtet. Wie in der mus 
schrift angedeutet, sind die Betrachtungen auf das Ke 
kohlengebiet beschränkt; ihre allgemeine Geltung We dur 
durch nur wenig eingeschränkt, da im Ruhrgebie ka 
gröfste Teil der einheimischen Steinkohlengewinnung Weg Ma- 
ist und der hier herrschende fortschrittliche Geist Bu 
schinenbau Gelegenheit gegeben hat, sich nach den ver 
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densten Richtungen zu entwickeln. Dass sich einzelne Gattun- 
gen von Maschinenbetrieben anderwürts, insbesondere in 
Oberschlesien, wegen der anders gearteten oberschlesischen 
Verhältnisse — geringere Teufen, grófsere Flözmächtigkeiten 
und Wegfall der Schlagwettergefahr — abweichend entwickelt 
haben, ist allerdings nicht zu verkennen. 

Die technische Entwicklung ist durch die wirtschaftliche 
Entwicklung in hohem Mafse beeinflusst. Die günstige Lage, 
in der sich der Steinkohlenbergbau seit etwa einem Jahrzehnt 
befindet, gestattete, mit reichen Mitteln zu arbeiten. Die 
rasche Zunahme der Betriebe schuf ein starkes Bedürfnis nach 
Neuanlagen und gab Anregung und Gelegenheit zur Aus- 
führung von neuen Konstruktionen. Schliefslich wirkten die 
von jeher in Gang gewesenen Bestrebungen, Einzelunterneh- 
mungen zusammenzuschliefsen, auf den technischen Fortschritt 
günstig .ein. Von besonderem Einfluss war in dieser Be- 
ziehung die Bildung der grofsen Bergwerkszesellschaften, die 
eine Reihe räumlich getrennter Zechen in einer Hand ver- 
einon, und die Angliederung einer Reihe von Gruben an die 
grofsen Eisenhütten. Die Zusammenfassung der Leitung er- 
móglicht, beim Bau von Neuanlagen von grofsen Gesichts- 
punkten auszugehen, und der Besitz einer grófseren Anzahl 
von Schächten entbindet von der Notwendigkeit, sich Neue- 
rungen gegenüber allzu vorsichtig zurückzuhalten, da die 
Erfahrungen, die mit einer Neuerung auf einem Schacht ge- 
macht werden, für die übrigen Schächte zu verwerten sind. 
So ist es erklärlich, dass die grofsen Gesellschaften Trägerinnen 
des technischen Fortschrittes sind. 

Ein zahlenmäfsiger Aufschluss über die Entwicklung des 
Ruhrkohlenbergbaues ist der folgenden Zusammenstellung 
zu entnehmen, welche Angaben über die Anzahl der Werke, 
die geförderten Kohlenmengen und die Gröfsen der Belegschaft 


vom Jahre 1800 ab enthält. 


Anzahl der Kohlenförderung | Belegschaft 


ZE | Werke t . Man" 
Be ——  — —— 0 NC 

1800 158 | 230 560 | 1546 
1820 161 | 425 360 3556 
1840 221 990 350 ! 8945 
1860 281 4365830 29320 
1870 220 11812 530 51391 
1880 202 22 495200 | 80152 
1890 177 35469290 | 127 794 
1895 159 41145 740 154702 
1898 168 51001220 191846 


Hervorzuheben ist, dass die Anzahl der Werke bis zum 
Jahre 1860 wächst und dann wieder fällt, obwohl die Pro- 
duktion in starker Steigerung zunimmt. 

Im Jahre 1899 betrug die Gesamtförderung des Ruhr- 
gebietes 54, Mill. t, im Jahre 1900 59,6 Mill. t. Die Zu- 
nahme der Förderung dem Vorjahre gegenüber betrügt im 
Jahre 1900 also 9,2 vH, während sich die Steigerung im 
Jahre 1899 auf 7,13 vH, im Jahre 1898 auf 5,32 vH, 1897 auf 
7,86 vH belief. 

Die Belegschaft hat im Jahre 1900 die Zahl 227 802 erreicht. 

Da sich die gesamte Steinkohlenförderung Preufsens im 
Jahre 1900 auf rd. 100 Mill, t belief, so macht der Anteil 
des Ruhrgebietes rd. 60 vH aus. 

Um die Bedeutung der grofsen Bergwerksgesellschaften 
zu kennzeichnen, seien einige Zahlen über die drei gröfsten: 
die Gelsenkirchener Bergwerks-Aktiengesellschaft, die Har- 
pener Bergbau-Aktiengesellschaft und die Bergwerksgesell- 
schaft Hibernia, mitgeteilt. 


Em m wer pt c 
Tr De —— 


Aktien- Zahl Förderung 


kapital der 1900 ic 
M Zechen t 
———————— E E 
Gelsenkirchen . | 54000000 9 5 460 000 19 600 
Harpen . . | 52000000 16 — 4980000*) 19270*) 
Hibernia 37 800000 8 | 9620000 |, 12490 


*) 1899/1900. 


Gehen wir nach den einleitenden allgemeinen Bemer- 
kungen auf den eigentlichen Gegenstand dieses Berichtes 
näher ein. Kennzeichnend für die.modernen Bergbauanlagen 
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ist, dass auf die Wirtschaftlichkeit des Betriebes gebührend 
Rücksicht genommen wird, im Gegensatz zu früher, wo die 
Betriebsfähigkeit überhaupt das Entscheidende war. Von ein- 
schneidender Bedeutung für die Entwi:klung des Maschinen- 
wesens war ferner die Einführung zweier neuer Kraittrüger 
im Bergbau: der Elektrizität und des Presswassers. Während 
das Presswasser fast ausschliefslieh für den Betrieb hydrau- 
lischer Wasserhaltungen infrage steht, ist die Elektrizität 
vermüge ihrer sehr bequemen und billigen Verteilbarkeit 
sowie ihrer vielseitigen Anwendbarkeit aufserordentlich schnell 
iu den Grubenbetrieb eingedrungen. Sie dient aufser zur 
Beleuchtung zur vorteilhaften Uebertragung grofser und kleiner 
Kräfte und tritt dabei vielfach in Wettbewerb mit den andern 
Kraftträgern, insbesondere dem für den Bergbau überragend 
wichtigsten, der Druckluft, ohne dass diese von ihrer herrschen- 
den Stellung wesentlich eingebüfst hätte. 

Die Einführung dieser neuen Kraftträger kam den Be- 
strebungen, die Wirtschaftlichkeit des Betriebes zu heben, in- 
sofern entgegen, als die so vorteilhafte Zentralisation der Kraft- 
erzeugung dadurch gefördert wurde. Fine Reihe kleinerer, 
unwirtschaftlich arbeitender Dampfmaschinen für verschiedene 
Zwecke, wie zum Beispiel zum Antrieb von Autzügen, Repa- 
raturwerkstätten, entfernt liegenden Ventilatoren, Schiebebüh- 
nen, Koksausdrückmaschinen usw., konnte zweekimäfsig durch 
Elektromotoren ersetzt werden, die von einer Steile aus ge- 
speist werden; in gleicher Weise bedingte die Einführung 
des hydraulischen oder elektrischen Betriebes bei Wasser- 
haltungen anstelle des unmittelbaren Dampfbetriebes die ört- 
liche Zusammendrängung des krafterzeugenden Teiles der 
Maschinenanlage. Hierdurch wird das Rohrnetz für die 
Dampfverteilung eingeschränkt und die Möglichkeit geschaffen, 
den Abdampf sämtlicher Maschinen in einer gemeinsamen An- 
lage zu kondensiren. Vor allem lassen sieh an eine solche 
Zentralkondensation auch die Fórdermaschinen mit ihrem 
hohen, aber aufserordentlich schwankenden Dampfverbrauch 
anschliefsen. Der Einfluss der Arbeit der Fórdermaschine 
auf die Luftleere des Kondensators ist selbstverständlich 
sehr bemerkbar, und zwar umsomehr, je gröfser der An- 
teil des Abdampfes der Fördermaschine an der (sesamtheit 
des zu kondensirenden Abdampfes und je geringer der Wasser- 
wert des Kondensators ist. Beobachtungen auf rheinisch- 
westfälischen Zechen ergaben beim Anfahren der Förderma- 
schine Schwankungen der Luftleere von 4 bis gem Queck- 
silbersäule. Der Bauart nach sind die Zentralkondensationen 
in der Regel Öberflächenkondensatoren mit Bückkühlung 
durch ein Gradirwerk. 

Hand in Hand mit der Rücksichtnahme auf die Wirt- 
schaftlichkeit ging die Rücksichtnahme auf die Uebersichtlich- 
keit des Betriebes. Bei den Maschinenräumen wurde auf 
Helligkeit und Zugänglichkeit geachtet; besonderer Wert 
wurde auf die bequeme Unterfahrung des Fundamentes ge- 
legt, um die dort angeordneten Rohrleitungen und Maschinen- 
teile überwachen und instandhalten zu können. So sind auf 
einer Reihe von Zechen Neuanlagen entstanden, die inbezug 
auf Zweckmäfsigkeit und Einheitlichkeit mustergültig sind. 
In der Grofsartigkeit können sich die Masehinenanlagen 
mancher Zechen mit den Anlagen gröfserer Städte messen. 

Nachdem auf einige bemerkenswerte allgemeine Gesichts- 
punkte hingewiesen ist, seien im folgenden die einzelnen 
Maschinengruppen näher betrachtet, und zwar mögen sie der 
Reihe nach wie folgt behandelt werden: Dampfkessel, Förder- 
maschinen, Wasserhaltungen, Kompressoren, Ventilatoren, 
Streckenförderungen, Gewinnungsmaschinen. Den Schluss 
bilde ein Kapitel über die Elektrizität im Bergbau, in dem 
über die Rolle, welche die Elektrizität zurzeit im Bergbau 
spielt, und über die Aussichten auf Erschliefsung neuer An- 
wendungsgebiete kurz berichtet werden soll. Ä 

Als primärer Kraftträger kommt im Grubenwesen fast 
ausschliefslieh der Wasserdampf infrage — denn die Ver- 
wendung der Abgase von Koksöfen zur unmittelbaren Ver- 
brennung in Gasmotoren ist noch aufserordentlich vereinzelt —, 
und zwar wird bei den modernen Anlagen, ebenso wie bei denen 
anderer Industrien, darauf geachtet, dass mit hochwertigem 
Dampf ‚wirtschaftlich vorteilhaft gearbeitet wird. Anstatt der 
noch bis vor wenigen Jahren üblich gewesenen Spannungen 
von 4 bis $ at sind bei den neuen Anlagen Spannungen von 
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8 bis 10at zur Regel geworden; ebenso ist der weitere Schritt zur 
Veredelung des Wasserdampfes durch Ueberhitzung verschie- 
dentlich gethan worden, was von besonderem Vorteil für den 
Betrieb unterirdischer Dampfwasserhaltungen ist, weil dadurch 
die Kondensationsverluste in den langen Dampfleitungen herab- 
gesetzt werden. Was die Dampfkessel anbelangt, so sind 
die Zechen in der Regel den Betriebsbedingungen entsprechend 
mit Grofswasserraumkesseln, gewöhnlich Zweitlammrohrkes- 
seln, ausgerüstet; daneben findet man aber auch vielfach 
ltöhrenkessel der verschiedensten Art. Der Brennstoff ist 
selbstverständlich Steinkohle, die auf dem Planrost ver- 
brannt wird. Der Rost wird von Hand beschiekt; mechanische 
Beschickvorriehtungen haben sich nicht als zweckmäfsig er- 
wiesen. Aufser der Steinkohle werden auf Zechen, die Koks 
erzeugen, die Abgase der Koksöfen zur Heizung der Kessel 
verwendet. Die Kesselbatterie mit Gasfeuerung arbeitet in 
der Regel mit einer Batterie mit Stochbetrieb in dieselbe 
Dampfleitung, ist also zu ihr gewissermafsen parallel ge- 
schaltet. Unter diesen Umständen kann man die Gas- 
batterie auf eine gleichmwäfsige Dampferzeugung einstellen, 
und die durch die Schwankungen des Dampfverbrauches be- 
dingte Regelung der Erzeugung braucht nur bei der Stoch- 
batterie durchgeführt zu werden. Die Bedienung der Gas- 
batterie beschränkt sich demnach im wesentlichen auf die Spei- 
sung, sodass ein Mann mehrere Kesseln warten kann. Zur 
Beleuchtung der Wirtschattlichkeit dieser Verwendung der 
Koksofengase seien einige Zahlen mitgeteilt, die in den 
Betrieben der Gresellschatt Hibernia festgestellt sind. Das 
durchschnittliche Ausbringen an Koks betrug 1899 rd. 75 vH 
der aulgegebenen Kohlen; durch die Verwendung der Ab- 
hitze unter Dampfkesseln wurden 16,75 vH der auigegebenen 
kohle dem Werte nach wiedergewonnen; dazu trat die Ge- 
winnung an Nebenprodukten. Ein eigenartiges Beispiel für 
die Ausnutzung der Koksofenabhitze liefert die Zeche Victoria 
Mathias, die im Essener Stadtgebiet gelegen und dem neu- 
erbauten Essener Elektrizitätswerke benachbart ist. Die Zeche 
soll für die Kesselanlage des Elektrizitätswerkes, die zurzeit 
noch für Stochbetrieb ausgerüstet ist, die |Heizzase aus ihren 
Koksöfen liefern; die Bezahlung soll, da die Gase schwer zu 
messen sind, nach der Menge des verdampiten Speisewassers, 
die durch besondere Messgeräte festgestellt wird, erfolgen. 

Zu den Maschinen übergehend, betrachten wir zuerst 
die Hauptmaschine für den Berswerksbetrieb, die Förder- 
maschine Sie hat sich in ihrer Bauart im Laufe der 
Zeit nicht allzusehr geändert, wenn auch ihre Abmessungen 
und ihre Leistungen der gröfseren Teufen und Belastungen 
wegen wesentlich zugenommen haben. Die Förderkörbe der 
schweren Fördermaschinen tragen 8 Wagen zu je 500 kg Nutz- 
last, sodass die Gesamtnutzlast 4000 kg beträgt; die Förder- 
geschwindigkeit erreicht dabei in der Schachtmitte die sehr 
beträchtliche Gröfse von 16 bis 20 m/sk. 

Für die Würdigung der verschiedenen Bauarten der Förder- 
maschine erscheinen folgende Gesichtspunkte mafsgebend: 

1) Art und Weise der Dainpfausnutzung (Zwillings- oder 
Verbundbauart); 

2) Art und Weise der Ausgleichung des Seilgewichtes 
(Fórdermaschinen mit vollkommen oder teilweise ausgegliche- 
nem Seil und ohne Seilausgleich). 

Da die Bauart der Fórdermaschine inbezug auf den Seil- 
ausgleich die Entscheidung zwischen dem Zwillings- und dem 
Verbundsystem unmittelbar beeinflusst, sei zuerst hierauf ein- 
gegangen. Verwendet man, wie dies am häufigsten geschieht, 
eine cylindrische Seiltrommel, so erhält man vollkommenen 
Seilausgleich durch Anordnung eines Unterseiles, dessen Ein- 
heitsgewicht gleich dem des Förderseiles ist. In der Regel 
führt man jedoch unter Verzicht auf vollkommenen Seilaus- 
gleich das Unterseil als Flachseil aus, das leichter als das 
Oberseil ist. Das Flachseil läuft ruhiger und schlägt nicht 
gegen die Schachtwände; seine Anordnung mindert die Be- 
lastungsschwankungen der Maschine erheblich herab und 
schliefst vor allem die negativen Momente aus. Die gleiche 
Wirkung wird durch die glatte (d. h. nicht mit Nuten ver- 
sehene) konische Trommel erzielt. Der Kegel dieser Trom- 
meln darf nieht zu steil gewählt werden, damit sich die Win- 
dungen des Seiles nicht übereinanderschieben; so kann bei 
der glatten konischen Trommel ebenfalls das Seilgewicht 


nur teilweise ausgeglichen und ein negatives Moment aus- 
geschlossen werden. Vollkommenen oder wenigstens ange- 
nähert vollkommenen Seilausgleich gewährt die konische 
Trommel mit Nuten, die sogenannte Spiraltrommel, deren 
Nuten durch aufgelegtes Rilleneisen gebildet werden und 
deren Kegel, da das Seil geführt ist, genügend steil gemacht 
werden kann. Solche Trommeln erhalten selbstverständlich 
grofse Durchmesser; so ist eine Reihe von Trommeln vorhan- 
den, deren kleinster Durchmesser rd. 7 m und deren gröfster 
rd. 11 m beträgt. Der Spiraltrommel in der Wirkung ähnlich ist 
die Bobine, bei der sich ein Flachseil über sich selbst auf- 
wickelt, wodurch die gewünschte Aenderung der Hebelarme 
erzielt wird. Neben diesen alteingeführten Bauarten hat in 
neuerer Zeit die Koepe-Förderung'!) eine ausgedehntere Ver- 
breitung gefunden. Bei dieser Bauart ist das Förderseil um 
eine einnutige Treibscheibe geschlungen und wird nur durch 
die Reibung mitgenommen; die Förderung arbeitet ebentalls 
mit Unterseil, schon um das nötige Gewicht zu erzeugen, 
gehört also zu den Förderungen mit Seilausgleich. 

Was die Verbreitung der einzelnen Bauarten anlangt, so 
sind und werden die eylindrischen Trommeln mit und ohne 
Unterseil am meisten ausgeführt. In zweiter Linie kommen die 
Koepe-Scheiben, die sich gut bewährt haben und verschiedentlich 
zum Ersatz vorhandener Seiltrommeln gedient haben, wenn 
die Trommelbreite für die neu in Angriff genommenen grófse- 
ren Teufen nicht mehr ausreichte. Weniger verbreitet sind 
die konischen und die Spiraltrommeln, während die Bobinen 
sehr selten sind und nur für kleinere Leistungen dienen. 
Eine eingehendere Würdigung der den einzelnen Konstruk- 
tionen eigentümlichen Vorzüge und Nachteile erscheint hier 
nicht am Platze; doch mag darauf hingewiesen werden, dass 
die Seiltrommeln so ausgeführt werden, dass die eine Trommel- 
hälfte gegen die andere verdreht werden kann, um aus ver- 
schiedenen Sohlen zu fördern, was bei der Koepe-Scheibe 
nicht möglich ist. Die konische und die Spiraltrommel haben 
der evlindrischen Trommel gegenüber den Nachteil, dass bei 
Verwendung von Förderkörben mit mehreren Böden wegen 
der verschiedenen Autwicklung des Seiles auf dem grofsen und 
dem kleinen Umfange am Füllort für sich und an der Hänge- 
bank für sich umgesetzt werden muss. 

Welcher Art der Einfluss des Seilausgleichs auf die Ent 
scheidung zwischen der ein- und der zweistufigen Ex- 
pansion ist, geht aus dem folgenden hervor. Bei den Förder- 
maschinen ist ähnlich wie bei den Lokomotiven die Verbund- 
wirkung erst verhültnismüfsig spät zur Einführung gelagt. Die 
eigenartigen Betriebsbedingungen der Fördermaschine : die un- 
terbrochene Arbeit, die Belastungsschwankungen infolge der 
Beschleunigungsvorgänge und des Einflusses des nicht ausge 
glichenen Seilgewichtes, die Notwendigkeit, bei ungünstiger 
Kurbelstellung mit dem  Niederdruckeylinder anzufahren, 
drückten die Vorteile der Verbundwirkung herab. Der Seil 
ausgleich hat nun zur Folge, dass die Belastung Ne n E 
gen wesentlich herabgetnindert werden, sodass man die ver 
bundbauart fast ausschliefslich bei Maschinen mit und 
gleich findet. Was im einzelnen Falle durch die Ver 
wirkung gewonnen werden kann, darüber fehlen E d 
gehende Versuchsergebnisse; doch scheint der Gen = 
nicht allzugrofs zu sein, sodass die Verbundmaschine, 
ihre Steuerung aufserdem verwickelter ist, der Zwillingsma 
schine in der Verbreitung wesentlich nachsteht. In di 
ester Zeit sind für grofse Leistungen anstatt der n 
bundmaschinen Zwillings- Tandemverbundmaschinen aye , 
die einige besondere Vorteile aufweisen. Eine derartige e 
1000 m Teufe bestimmte, mit Spiraltrommel ausgerüstete 
schine von sehr grofsen Abmessungen baut zurzeit die : 
schinenbauanstalt Humboldt in Kalk bei Kóln für eme des 
zösische Grube; eine ähnliche Maschine ist neuerdings à 
der Zeche Scharnborst bei Dortmund in Betrieb en 

Die Steuerorgane der Fördermaschine sind Ventile, ji 
durch eine Nockensteuerung oder durch eine SE i 
oder Goochsche Kulissensteuerung bethätigt werden. : je 
Nockensteuerung ermöglicht eine günstige Dampfvertel ung, 
leidet aber unter schnellen Verschleifs. Die Kulissensteucrue 
lässt nur eine beschränkte Expansion zu, da sonst die Kompre 
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sionsspannung zu hoch ansteigt, sodass man bei geringer Kratt- 
äufserung der Maschine mit gedrosseltem Dampf fahren muss. 
Dies zu vermeiden, dienen die sogenannten Expansionsvor- 
rchtungen an den Einlassventilen. Die Urteile über diese 
Vorrichtungen, die bei einer Reihe von Förderinaschinen an- 
geordnet sind, lauten verschieden: teilweise sind die Vorrich- 
tungen als gut befunden, teilweise sind sie wieder entfernt 
worden, weil infolge der Expansionswirkung die Seile schlu- 
gen. Für die Wertschätzung dieser Urteile ist jedoch zu be- 
achten, dass etwaige Äufsere Mängel solcher Hültseinrichtungen 
viel schärfer gefühlt werden als die — nicht ohne weiteres 
festzustellenden — wirtschaftlichen Vorteile. 

Das Uebel, an dem die Dampffördermaschinen bei ihrer 
sonstigen vorzüglichen Brauchbarkeit kranken: ihr hoher 
Dampfverbrauch — man kann 40 bis 50 kg pro PS-st rechnen 
—, dem man verschiedentlich durch kleine Mittel zu steuern 
gesucht hat, war in neuester Zeit Veranlassung, auch für 
die Hauptfördermaschine anstatt des unmittelbaren Dainpfbe- 
triebes den elektrischen Betrieb heranzuziehen. Eine solche 
Maschine ist allerdings noch nicht ausgeführt, aber für eine 
westfülische Zeche in Auftrag gegeben. Der Primärmaschine 
wäre bei einer solchen Anlage eine Pufferbatterie parallel zu 
schalten, sodass die Primärmaschine stetig und somit wirt- 
schaftlich arbeitet. Dem gegenüber ist zu bedenken, dass 
bei diesem mittelbaren Betriebe bedeutende Verluste entstehen. 
Bei den hohen üblichen Förderzeschwindirkeiten machen 
die Beschleunigungsperiode und die Verzógerungzsperiode den 
erölsten Teil des Fórderzuges aus, und hieraus ergeben sich 
infolge der Eigenart des elektrischen Betriebes inbezug auf 
die Geschwindigkeitsregelung gewichtige Nachteile. Die Ge- 
schwindigkeit lässt sich wirtschaftlich durch Hintereinan- 
der- und Parallelschalten der beiden Antriebmotoren sowie 
durch Einwirkung auf das Magnetfeld regeln; dies genügt je- 
doch nicht, sondern es muss die unwirtschaftliche Rege- 
lung durch Anlasswiderstände hinzutreten, in denen die 
Energie nutzlos verbraucht wird. Weiter ist zu bedenken, 
dass etwa !/, der elektrischen Energie, die ihren Weg durch 
die Pufferbatterie nimmt, in dieser verloren geht. Alles in 
allem erfordert also der elektrische Betrieb einen wesentlich 
höheren Energieautwand, dem die billigere Erzeugung der 
Energie gegenübersteht. Wie hoch die wirtschaftliche Ueber- 
legenheit des elektrischen Betriebes zu bemessen ist, wird 
sich jedoch erst durch die Betriebserfahrungen feststellen lassen. 
Dem Elektrotechniker erwachsen im übrigen noch besondere 
Aufgaben, die Schalt- und Steuereinrichtungen für die grofsen 
Fnergiemengen und den angespannten Gebrauch durchaus 
betriebsicher und dauerhaft herzustellen. 

Im Gegensatz zur Fördermaschine zeigt die Wasser- 
haltungsmaschine eine aufserordentlich vielseitige Ent- 
wicklung. Welch ein Schritt von der oberirdischen Gestänge- 
wasserhaltung mit ihrer geringen Hubzahl bis zur unterirdi- 
schen elektrischen Wasserhaltung mit 180 bis 200 Uml./min! 
Welche Verschiedenheit in der Art des Kraftträgers, der die 
Energie von der Krattstelle übertage der Pumpe untertage 


zuführt! Bei den oberirdischen Wasserhaltungen ein me- 
chanisches Gestünge, bei den unterirdischen Dainpfwasser- 
haltungen der Wasserdampf, bei den elektrischen der 


elektrische Strom und bei den hydraulischen schliefslich das 
Presswasser, als eine Art hydraulischen Gestänges wirkend. 
Für kleinere Pumpen, insbesondere für Zubringerpumpen, die 
das Wasser von einer tiefergelegenen Sohle zur Hauptwasser- 
haltungssohle heben, findet schliefslich vielfach die Druckluft 
Anwendung. 

Was die Verbreituug der einzelnen Bauarten betrifft, so 
ist die oberirdische Gestängewasserhaltung seit geraumer Zeit 
aus ihrer früher herrschenden Stellung verdrängt, weil sie 
trotz der so hohen Anlagekosten den gesteigerten Ansprüchen 
an die Leistung nicht mehr genügen konnte. Bereits vor 
einigen Jahrzehnten war man dazu übergegangen, den Wasser- 
dampf selbst in die Gruben hineinzuführen und damit unter- 
irdische Wasserhaltungen zu betreiben. Mit dieser Bauart, 
welche die Vorteile gröfserer Wirtschaftlichkeit und billig zu 
steigernder Leistungsfühigkeit hatte, waren allerdings die 
schweren Ungelegenheiten verknüpft, welche die Erwärmung 
des Schachtes und der Maschinenkammer mit sich brachte. 
Dieser Nachteil trat um so schürfer hervor, als bei einer 
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Reihe von Anlagen in Verkennung der Verhältnisse die 
Dampfleitungen so eng gemacht waren, dass der Dampf fórm- 
lich hindurchkriechen musste, wodurch grofse Spannungsver- 
luste infolge der Kondensation und bedeutende Wärmeaus- 
strahlung bedingt waren. Diese Schäden lassen sich jedoch, 
wie das bei den neueren Wasserhaltungen geschehen ist, 
durch richtige Bemessung der Dampfleitungen, Anwendung 
hoher Dampfdrücke und überhitzten Dampfes und Einbau 
guter Dainpfmaschinen sehr herabdrüeken, sodass die unter- 
irdische Dainpfwasserhaltung zurzeit am verbreitetsten und 
in Anlage und Betrieb am billigsten und einfachsten ist. 

Die Grófse der für den Ruhrbezirk ausgeführten Wasser- 
haltungen geht bis zu einer Leistung von 13,5 ebm/min hin- 
auf; eine noch erheblich grüfsere Dampfwasserhaltung für 
28 cbm/min, für eine Zentralwasserhaltung bestimmt, ist 
im Bau begriffen und soll auf der Ausstellung in Düssel- 
dorf 1902 vorgeführt werden. Die Umilaufzahl ist häufig 
60 i. d. Min. und bis auf 75 zu steigern. Um bei kleineren 
Wasserzuflüssen mit niedrigeren Umdrehungszahlen arbeiten 
zu können, sind die Dampfmaschinen mit Regulatoren für 
veränderliche Umlaufzahl ausgerüstet. Die Pumpenventile 
sind grófstenteils selbstthätig; doch finden sich auch gesteuerte 
Ventile, die allerdings verschiedentlich wieder abgeworfen und 
durch selbstthätige Ventile ersetzt worden sind. 

Die unterirdischen Dampfwasserhaltungen sind bekannt- 
lich nicht für beliebige Teufen anwendbar. Diese Beschrän- 
kung ist dadurch bedingt, dass das geförderte Wasser zur 
Kondensation des Dainpies ausreichen muss. Die für die 
Dampfwasserhaltung erreichbaren Teufen sind also im erster 
Linie durch den Daämpfverbrauch der Maschine bestimmt. 
Man rechnet von 500 m Teufe an schon mit Schwierigkeiten; 
doch sind im Ruhrbezirk Dampfwasserhaltungen noch bis 
600 m Fórderhóhe im Betrieb, ohne dass damit bei Verwen- 
dung hochgespannten und überhitzten Dampfes die Grenze 
erreicht wäre. 

Trotz der Ausführbarkeit der Dampfwasserhaltungen für 
Teufen über 560 m sind die Wettbewerbsbedingungen bei 
solchen Teufen ungünstig. Hierzu trägt auch folgender Uin- 
stand bei. Die Zechen des Ruhrgebietes haben im allgemei- 
nen nicht zu grofse Wasserzuflüsse; die Wasserhaltungen 
werden jedoch, um Wassereinbrüchen zu begegnen, verhältnis- 
mälsig stark gewählt, sodass sie im allgemeinen mit grofsen 
Pausen und häufix mit verringerter Uhnlaufzahl arbeiten. 
Dabei wird aber die Wirtschaftlichkeit der Dampfwasserhaltun- 
gen durch die Kondensationsverluste in den Dampfleitungen 
herabgedrückt, und zwar umsomehr, je länger die Leitun- 
gen sind. 

So sind denn neuerdings Wasserhaltungen stark in 
Aufnahme gekommen, deren Krafınaschine übertage liegt, 
während die Pumpen untertage durch einen mit nur gerin- 
gem Energieverlust arbeitenden Kraftträger, Presswasser 
oder Elektrizität, bethätigt werden. 

Von den hydraulischen Wasserhaltungen sind die 
bei weitem meisten von der Berliner Maschinenbau-A.-G. 
vorm. L. Schwartzkopff ausgeführt, wie sie jüngst in dieser 
Zeitschrift ausführlich dargestellt und gewürdigt sind!). Die 
hohen Pressungen des Krattwassers in diesen Maschinen — 
260 at und mehr — bedingen eine Aulserst sorgfältig durch- 
gearbeitete Konstruktion und eine vollendete Werkstättenaus- 
führung. ‚Bis Jetzt sind über 20 solcher Anlagen von 2 bis 
14 cbm/min Leistung und für 230 bis 775 m Teufe im Ruhr- 
bezirk eingebaut. 

Einige Jahre später als die hydraulischen Wasserhaltun- 
gen entstanden die elektrischen Wasserhaltungen die 
das bedeutsamste Beispiel für die elektrische Kraftübertra- 
gung im Bergwerksbetriebe sind. Die Bauart der modernen 
elektrischen Wasserhaltung ist dadurch gekennzeichnet, dass 
der Elektromotor und die Pumpe unmittelbar gekuppelt sind 
(Die abweichende Bauart der auf der Zeche Maria, Anna und 
Steinbank eingebauten 800 pferdigen Wasserhaltung?) mit Seil- 
betrieb war durch besondere Verhältnisse veranlasst.) Da 
der Elektromotor eine schnell laufende, die Pumpe eine lang- 
an laufende Maschine ist, so bedingt die Kupplung beider 

1) Z. 1900 S. 1712. 
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eine ungewóbnliche Konstruktion entweder des einen oder 
beider Glieder des Maschinensatzes. Man kann demgemäfs 
unterscheiden: Wasserhaltungen mit normal laufender Pumpe 
und sehr langsam laufendem Motor und Wasserhaltungen 
mit schnell laufender Pumpe und langsam laufendem Motor. 

Die erste Bauart pflegt im Verein mit Haniel x Lueg in 
Düsseldorf die Elektrizitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co. in 
Frankfurt a/M., welche Zwillingsdifferentialpumpen für nor- 
male Umdrehungszahlen (60 i. d. Min) verwendet und den 
Elektromotor, dessen umlaufender Teil als Schwungring ausge- 
bildet ist, auf die Mitte der Kurbelwelle setzt. Anlagen dieser 
Art sind für die Zechen Zollverein, Freie Vogel und Unverhofft 
und Tremonia ausgeführt, und zwar ist die Wasserhaltung auf 
Zollverein bereits seit 1897 in Betrieb. Den zweiten Weg, 
schnelllaufende Pumpen zu verwenden, haben die Allgemeine 
Elektrizitäts-Gesellschaft und Siemens & Halske A.-G. einge- 
schlagen. Als Pumpen werden die Riedler-Expresspumpen, 
von Siemens & Halske aufserdem die von der Maschinenbau- 
anstalt Breslau gebauten Bergmans-Pumpen und die Pumpen 
von Ehrhardt & Schiner in Schleifmühle, gewählt; die Um- 
drehungszahlen dieser Schnellläufer lieren zwischen rd. 150 
und 190 i.d. Min. Soleher Anlagen ist zurzeit eine ganze 
Anzahl in Ausführung begriffen, während allerdings noch 
keine in Betrieb steht. Als Mittelding erscheint eine in Bau 
begriffene sehr grofse Wasserhaltung für die Zeche Centrum, 
die von Haniel & Lueg im Verein mit der Allgemeinen Elek- 
trizitäts-Gesellschaft ausgeführt und mit einer Pumpe für 
100 Uml./min ausgerüstet wird; die Höchstleistung dieser 
Wasserbaltung beträgt 7 cbm/min aus 590 m Teufe. 

Die elektrischen Wasserhaltungen werden ausschliefslich 
mit Drehstrom betrieben. Entweder wird die Wasserhaltung 
an eine Zentrale angeschlossen, oder es bildet, insbesondere 
bei gröfseren Anlagen, die Primärdynamo mit der Pumpe 
einen in sich abgeschlossenen Maschinensatz. In letzterem 
Falle kann die Umlaufzahl in wirtschaftlicher Weise geändert 
werden, indem man die Geschwindigkeit der die Primärdv- 
namo antreibenden Dampfmaschine ändert; ebenso ist kein 
Aulasswiderstand nötig, da die Pumpe mit der Primärdynamo 
Zusammen anläuft. Hierdurch ist aber bedingt, dass die Pri- 
märdynamo von einer besonders angetriebenen Erregerma- 
schine erregt wird. Hängt die Wasserhaltung an einer Zen- 
trale, so ist ein besonderer Anlasswiderstand nötig, und zwar 
werden Flüssigkeitsanlasser wewählt. 

Es drüngt sich ein Vergleich zwischen den hydraulischen 
und den elektrischen Wasserhaltungen auf. Für die hydrau- 
lischen Wasserhaltungen werden Gesamtwirkungsgrade über 
70 vH gewährleistet, für die elektrischen bis 60 vH; dem 
stehen die im allgemeinen höheren Anlagekosten der hvdrau- 
lischen Wasserhaltungen gegenüber. Für die Wirtschaftlich- 
keit des Betriebes ist ferner aufser dem Wirkungsgrade der 
thatsächliche Dampfverbrauch der Antriebmaschine inbetracht 
zu ziehen. Um über Betriebskosten und Betriebserfahrungen 
eimwandfreie Unterlagen zu erhalten, sind eingehende Versuche 
mit beiden Gattungen von Wasserhaltungen für die nächste 
Zeit geplant. Auch dann wird die Entscheidung noch häufig 
durch besondere Umstände bestimmt werden. Es wird Fälle 
geben, wo die elektrische Wasserhaltung die Anlage einer 
aus sonstigen Gründen sehr wünschenswerten elektrischen Zen- 
trale ermöglicht; anderseits wird sich manche Zeche, die 
untertage noch keinen elektrischen Betrieb besitzt, aus allge- 
meinen Misstrauen gegen die Elektrizität gegen eine elek- 
trische Wasserhaltung sperren. 
en Ne E die Wasserhaltungsmaschinen und gehen 
biis uc ae m dic ebenfalls ein aufser- 
id a ed si im ] aschinenbetriebe der Zechen 
Buh utung, insonderheit für westfülische Ver- 

„nisse, trotz der Einführung der Elektrizität sehr hoch reo- 
blieben ist. x: 
uu e Vorzug der Druckluft ist ihre Unge- 

! chlagwettergruben. Für einzelne Maschinen 
wie ‚stolsende Gesteinbohrmaschinen. ist die Druckluft als 
Tee Frame, das die Suo eifreg, von vom 
Wenden. E a ee findet die Druckluft An- 
für Sonderbewetterun Se zk E SE GE 
SC NES feet en örderungen, Schrämmaschi- 

ient sie auch unmittelbar zur Bewette- 


rung vor Ort, indem man sie entweder ausströmen lässt oder 
zum Betriebe eines Injektors verwendet, der frische Wetter 
ansaugt. 

In der Wirtschaftlickeit kann es die Druckluft als Kraft- 
träger mit dem elektrischen Strom nicht aufnehmen, obwohl 
der Unterschied, wenn man die Druckluft mit Expansion ar- 
beiten lässt, nicht mehr so schwerwiegend ist. Um die Ex- 
pansivkraft der Druckluft auszunutzen, muss man allerdings 
zur Verhütung der Eisbildung entweder trockene Druckluit 
zur Verfügung haben, wie sie in den trockenen Kompressoren 
erzeugt wird, oder man muss die Druckluft vor dem Motor 
anwärınen, was häufig mittels eines besonderen Koksoiens 
geschieht. 

Im Bau der Kompressoren selbst ist neuerdings eine 
grofse Rührigkeit entfaltet worden, insonderheit auf dem Ge- 
biete der zwangläufigen Steuerungen. Die neueren Kom. 
pressoren sind trockene Kompressoren mit zweistufiger Kom- 
pression. Die Luft wird in der Regel auf 6 at komprimirt. 

Man kann unterscheiden: 

1) Kompressoren mit selbstthätigen Ventilen, gebaut von 
Schüchtermann & Kremer in Dortmund (Ventile für Oelkata- 
rakt), G. A. Schütz in Wurzen i/S., R. Meyer in Mülheim 
a/Ruhr, Maschinenbauanstalt Humboldt in Kalk, u. a.; 

2) Kompressoren mit zwangläufiger Steuerungin, gebaut 
von Pokorny & Wittekind A.-G. in Frankfurt a/M. (Kolben 
schieber), G. A. Schütz in Wurzen US. (Rundschieber), Maschi- 
nenfabrik Burkhardt A.-G. in Basel (Flachschieber). 

Von Schüchtermann & Kremer ist ferner eine Reihe von 
Kompressoren mit Steuerung nach Riedler ausgeführt, deren 
Bau aber wieder aufgegeben worden ist. Wie man sieht, 
ist die Zahl der verschiedenartizen Konstruktionen sehr groß; 
inbezug auf die Leistung kanu man sie aber als ziemlich 
gleichwertig erachten. Die zwangläufigen Steuerungen er 
möglichen auch bei grofsen Geschwindigkeiten, die Steuerteile 
richtig zu bewegen und einen hohen volumetrischen Wir- 
kungsgrad zu erzielen, während bei den selbstthätigen Ven- 
tilen die Ventilbewegung bei hohen Umdrehungszahlen gegen- 
über der Luftbewegung zeitlich etwas verschoben wird, wo- 
raus ein geringerer volumetrischer Wirkungsgrad erwächst, 
ohne dass dadurch ein unruhiger Gang der Ventile bedingt 
wäre. Die Umdrehungszahlen der Kompressoren mit selbst- 
thütigen Ventilen und derer mit zwangläufiger Steuerung sind 
nicht wesentlich verschieden und in der Regel bis au! rd. 60 
in der Minute zu steigern. Eine Erhöhung der Geschwindig- 
keit ist aufser durch die Steuerung auch durch die Erwär- 
mung der Luft mit ihren Gefahren für die Zersetzung des 
Schmieröles und deren Folgen erschwert. m" 

Inbezug auf die Gesamtanordnung herrscht die liegende 
Bauart vor; doch ist vor kurzem der erste grofse stehende Kom- 
pressor auf der Zeche Minister Stein in Betrieb gekommen. 
Dieser Kompressor ist von Pokorny & Wittekind A.J, ge 
baut und für eine Leistung von 6000 ebmist angesaugter 
Luft, entsprechend etwas 650 PS, bestimmt?). Die l e 
drehungszahl des mit Kolbenschiebern ausgerüsteten Kom- 
pressors kann bis auf 80 i. d. Min. gesteigert werden. 

Ueber Ventilatoren für Hauptbewetterung ist i 
besonderes zu sagen. Zum Antrieb werden neuerdings nn 
der üblichen Dampfmaschinen auch Elektromotoren Ve 
det, besonders für Ventilatoren auf entfernter liegenden Luft- 
schächten. Benutzt man Drehstrommotoren, so kann man En 
Umdrehungszahl des Ventilators nur Ändern, indem man » 
Riemenscheibe auf der Motorwelle gegen eine andere M 
tauscht. Für grofse Anlagen würde die Anlage einer beson 
deren Primärdynamo infrage kommen, deren Umlaufzahl ge 
ändert wird. S 
` Ueber die Einführung des Maschinenbetriebes für 
Streckenfürderungen ist zu berichten, dass bereits eine 
grofse Anzahl maschineller Seil- und Kettenfórderungen be- 
steht, und dass die günstigen Ergebnisse, die damit nn 
einigermalsen geeigneten Verhältnissen gegenüber der Pter d 
förderung erzielt sind, ihre weitere ausgedehnte Einführung 
veranlassen. Für den Antrieb der Treibscheiben dienen 


nichts 


rer 
! Ueber eingehende Leistungsversuche mit einer Reihe git 


Kompressoren, u. a. mit dem erwähnten stehenden Kompressor, 
demnächst berichtet werden, 
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Elektromotoren oder Druckluftmotoren, auch Peltonräder. 
Diese Streckenförderungen bieten eine Reihe bemerkenswerter 
Einzelheiten, auf die jedoch nur anhand von Zeichnungen 
eingegangen werden kann. 

Da die Förderung mit endlosem Seil nicht überall an- 
gängig ist, ist man neuerdings auch in Westfalen der Förde- 
rung mit Lokomotiven näher getreten, die auf den ober- 
schlesischen Gruben schon läuger eingeführt ist, während in 
Westfalen die Schlagwettergefahr hemmend wirkte. Zurzeit 
bestehen zwei Versuchsbetriebe im Ruhrbezirk. Bei dem 
einen dient eine von der Allgemeinen Elektrizitäts-Gesellschaft 
erbaute elektrische Lokomotive, bei dem andern eine Benzin- 
lokomotive von der Gasmotorenfabrik Deutz zum Antrieb. 
Die elektrische Lokomotive ist für Oberleitung eingerichtet, 
und bei ihrer Konstruktion hat die Rücksicht auf die Schlag- 
wettergefahr eine bedeutende Rolle gespielt. Bei der Benzin- 
lokomotive, die in dieser Beziehung vollkommen einwandfrei 
ausgeführt ist, war besonders daraut Rücksicht genommen, die 
. Verschlechterung der Wetter durch die Auspuffgase hintanzu- 
halten. Die Auspuffrase werden zu diesem Zweck in Wasser 
niedergeschlagen, sodass die Maschine Wasserdampf ausstófst. 
Der Verfasser hatte Gelegenheit, Versuchsfahrten mit dieser Lo- 
komotive in Deutz beizuwohnen. Die Lokomotive zog und 
stiefs eine Last von 18 t auf Steigungen von 1:50 und 
starken Kriimmungen; der Auspufflampf war fast volikommen 
geruchlos. 

Auf dem Gebiet der Gewinnungsmaschinen kommen die 
Bohrmaschinen und die Schrämmaschinen iubetracht. Die 
Konstruktionen der Gesteinbohrmaschinen sind bekannt. 
Am verbreitetsten sind die Stofsbohrmaschinen für Luftbetrieb. 
Diese Maschinen sind durch die Pufferwirkung der Luft 
gegen die Wirkung der Stöfse geschützt und haben sich auch 
bei rauher Behandlung gut bewährt. Ihr Betrieb ist jedoch 
teuer, was Veranlassung gab, dein elektrischen Betriebe näher 
zu treten. Die Solenoid-Dohrmaschinen, die init Wechselsti om 
von geringer Periodenzahl arbéiten, sind indes im Betriebe 
auch nicht billiger, und die Kurbelstofsmaschinen, die wirt- 
schaftlicher arbeiten, sind sehr ausbesserungsbedürftig, sodass 
die elektrischen Gesteinbohrmaschinen noch nicht allzusehr 
eingeführt sind. 

Im Gegensatz zu der aufserordentlichen Verbreitung der 
Bohrmaschinen steht die verschwindende Anwendung der 
Schrämmaschinen in Deutschland. Die Schrämmaschinen 
dienen dazu, in die Kohle oder in das Nebengestein Schnitte 
einzuarbeiten. Während sie in England und insbesondere in 
Amerika schon eine ausgedehnte Verwendung gefunden 
haben, ist man in Deutschland, von vereinzelten Versuchen 
abgesehen, erst in neuester Zeit mit gröfserem Nachdruck 
an diese Frage herangetreten. Es handelt sich weniger da- 
rum, neue Konstruktionen zu erdenken, als aus der Unzahl 
vorhandener Bauarten das für die allerdings schwierigen 
westfälischen Verhältnisse Geeignete herauszusuchen. Die in 
England und Amerika gebräuchlichen Schrämmaschinen sind 
hauptsächlich schneidende oder stofsende. Von den schnei- 
denden Maschinen werden in Amerika die mit Schneidketten, 
in England die mit Schneidrädern (Schrämrädern) bevorzugt. 
Während Maschinen mit Schneidketten im Ruhrbezirk noch 
nicht versucht sind, stehen seit einiger Zeit auf der Zeche 
Dorstield und den Rheinischen Anthrazitwerken Maschinen 
mit Schrämrädern in Betrieb, die von der Schalker Eisenhütte 
nach englischem Vorbilde (Bauart Garforth) ausgeführt sind. 
Diese Maschinen habenSchrämräder von 2 m Dmr., die bis zu 
30 Uml./min machen, entsprechend einer Schnittgeschwindig- 
keit von rd. 3 m/sk. Zum Antrieb dient ein Zwillingsluit- 
motor von etwa 14 PS. Die Maschine fährt auf Schienen 
und wird am Stofs entlang gezogen. Der Längsvorschub 
wurde vom Verfasser bei scharfen Betriebe zu 40 bis 50 em/min 
festgestellt; der durchschnittliche Vorschub ist der durch die 
Nebenarbeiten bedingten Pausen wegen allerdings wesentlich 
geringer; doch kann man in einer Schicht bis zu 30 m Länge 
unterschrämen, was als eine aufserordentliche Leistung zu 
betrachten ist. | 

Von stofsenden Schrümmaschinen sind die Konstrukti- 
onen der Duisburger Maschinenbau-A.-G. vorm. Bechem & 
Keetmann und der Ingersoll-Sergeant Drill Co. (Filiale Ber- 
lin) in Gebrauch. Die Duisburger Schr mmaschine ist im 
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wesentlichen eine Stofsbohrmaschine, deren Körper mittels 
einer besonderen Vorrichtung an der Bohrsäule verspannt 
ist und so bewegt werden kann, dass die Bohrkrone einen 
flachen. Bogen in wagerechter, senkrechter oder schräger 
Richtung beschreibt und einen entsprechenden Schram er- 
zeugt. Die Schrämmaschine der Ingersoll-Sergeant Drill Co. 
ist wesentlich stärker; sie ruht auf 2 Rädern und hat für 
die Handhabung ? Handgriffe. Der Rückstofs wird aufge- 
iangeu, indem die Maschine eine schiefe Ebene hinaufläuft. 
Der ausgearbeitete Schlitz hat keilfórmige Gestalt. Versuche 
mit dieser Maschine, die in Amerika sehr verbreitet ist, sind 
hier erst in allerletzter Zeit gemacht worden. 

Die Vorzüge der Schrämmaschinenarbeit sind, abgesehen 
von dem unmittelbaren Vorteil des Ersatzes der Menschen- 
arbeit durch Maschinenarbeit, auch mittelbare, wie z. B. Er- 
hóhung des Stückkohlenfalls, Verringerung der Abbauzeit u. a. 
Die Vorteile werden umsoinehr zur Geltung kommen, je mehr 
Erfahrungen man mit diesem Maschinenbetrieb gesammelt 
hat, und je mehr man es gelernt hat, im gegebenen Falle 
die zweckmüfsigste Maschine zu verwenden. Es wird dann 
die Schrüinmaschine vor allem ein ausgezeichnetes Mittel 
sein, einem Mangel an Arbeitern zu begegnen. 

Nachdem bei Besprechung der einzelnen Maschinen- 
gattungen die Rolle, welche die Elektrizität in den verschie- 
denen Betrieben spielt, gewürdigt ist, soll zum Schluss dieses 
Berichtes die Frage der Elektrizität im Bergbau von 
einem allgemeineren Standpunkte aus betrachtet. werden. 
Finer der Hauptvorzüge der Elektrizität, dieses masselosen 
Kraftträgers, ist ihre bequeme Leit- und Verteilbarkeit, wo- 
durch ihr mmer neue Verwendungsgebiete erschlossen wer- 
den. Der Schwachstrom dient zum Betriebe von Telephonen 
und Signalapparaten, durch elektrische Zündvorrichtungen 
kann die gleichzeitige Lösung einer grofsen Anzahl von 
Sprengschüssen sicher erreicht werden; der Starkstrom dient ` 
der Beleuchtung und treibt als Kıaftträger Wasscrhattungen, 
Ventilatoren, Haspel, Streckenförderungen, Bohrmaschinen, 
Lokomotiven, Aufzüge, Schiebebühuen, Koksausdrückma- 
schinen, Werkstätten usw. Grofse Entfernungen werden in 
wirtschaftlicher Weise durch hochgespaunte Ströme überbrückt, . 
und hierdurch wird eine weitgehende Zentralisation der Kraft- 
erzeugung geschaffen. 


Die gekennzeichnete Entwicklung hat sich verhältnis- 
mälsiz schnell, im wesentlichen im Laufe des letzten Jahr- 
zehntes, vollzogen. Einen starken Anstofs erhielt die elek- 
trische Kraftübertragung durch die Einführung des Dreh- 
stromes. Die Möglichkeit, hochgespannten Strom bequem zu 
erzeugen, und die ausgezeichneten Eigenschaften des Dreh- 
strommotors, insbesondere sein geringes Wartungsbedürfnis 
sind gewichtige Vorteile, denen allerdings bei der Beleuchtung, 
insbesondere derjenigen mit Bogenlampen, Nachteile gegen- 
überstehen. So hat denn neuerdings, während die älteren 
elektrischen Anlagen auf den Zechen, die nur für die Licht 
erzeugung bestimmt waren, mit Gleichstrom — ausnahmsweise 
auch mit einphasigem Wechselstrom — betrieben werden, der 
Drehstrom eine herrschende Stellung gewonnen, und dieses 
Uebergewicht wird in der Zukunft noch stärker hervortreten 
Reine Drehstromanlagen sind allerdings noch sehr selten: als 
ein grofsartiges Werk dieser Art sei die Drehstromanlage der 
Zeche Adolf von Hansemann genannt. j 


Die Verwendung der Elektrizität untertage wird durch 
die Möglichkeit, dass Schlagwetter durch elektrische Funken 
oder durch Erglühen eines beschädigten und überlasteten 
Leitungsstückes entzündet werden, vorläufig auf die Punkte 
beschränkt, wo das Auftreten von Schlagwettern nicht zu be- 
fürchten ist. Wie weit es dem Elektrotechniker gelingen 
wird, die Sicherheit des elektrischen Betriebes in dieser Be. 
ne Eds on: und wie weit man dann die Zurück- 

altung der Elektrizìtät gerenü i i 
a a gegenüber aufgeben wird, bleibt der 

Auf einzelnen Zechen haben die 
bereits einen solchen Umfang 
sichtigung und Instandhaltung die volle Arbeit eines Fach 
mannes erfordert. Für einen solchen Posten eignet sich a 
besten, da hier grofse Erfahrungen verlangt werden i 
Monteur einer gröfseren elektrischen Firma. Dieser es 


elektrischen Anlagen 
gewonnen, dass ihre Beauf- 
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auch, was für die Zeche von besonderem Vorteil ist, die In- 
stallation kleinerer Neuanlagen und das Legen von Leitungen 
vornehmen. l 
Die wachsende Vertrautheit der Kreise des Bergbaues 
mit der Elektrizität und der Elektrotechniker mit den An- 
forderungen des Bergwerkbetriebes wird die Ausbreitung der 
Elektrizitiit sehr begünstigen; doch wird es in Zukunft weniger 
darauf ankommen, der Elektrizität neue Verwendungsgebiete 
zu erschliefsen, nachdem in dieser Beziehung in den letzten 
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Jahren die Hauptarbeit gethan ist, als darauf, in dem bis- 
her erschlossenen Gebiete die Elektrizitüt allgemeiner einzu- 
führen. 

Fasst man das Urteil über die neuzeitliche Entwicklung 
des Maschinenwesens im Kohlenbergbau zusammen, so ist zu 
sagen, dass hier ein reger fortschreitender Geist zur Geltung 
gekommen ist, und dass der Maschinenbau dem Bergbau 
eine ansehnliche Reihe wichtiger und fesselnder Aufgaben 
verdankt. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 8. Januar 1901. 
Pommerscher Bezirksverein. 


Sitzung vom 11. Dezember 1900. 


Vorsitzender: Hr. Cornehls. Schriftführer: Hr. Hamann. 
Anwesend 24 Mitglieder und 2 Gäste. 


Nach Erledigung der geschäftlichen Angelegenheiten 
spricht Hr. Benduhn über die Kanalisation der Stadt 
Stettin. 


Für gröfsere Gemeinwesen ist es aufserordentlich wichtig, 
sich den Bezug einwandfreien und der Menge nach ausrei- 
chenden Trinkwassers zu sichern. Es bedarf oft der Auiwen- 
dung erheblicher Kosten und der Ausführung umfangreicher 
Anlagen, um dieser Lebensbedingung gerecht zu werden. 
Nicht minder wichtig ist es aber für die gröfseren Städte, die 
in ihnen erzeugten Fäkalien und Schmutzwässer so zu be- 
seitigen, dass die Städte selbst und ihre Nachbarschaft weder 
belästigt noch inbezug auf die gesundheitlichen Verhältnisse 
geschädigt werden. l "m l 

In Stettin war es zu früheren Zeiten wie überall. Die 
Fäkalien wurden abgefahren, und die Schmutzwässer wurden 
durch offene Rinnsteine der Oder zugeführt. Allmählich ging 
man dazu über, die Schmutzwässer durch unterirdische Kanäle 
abzuführen; man verfuhr aber dabei weder nach einem ein- 
heitlichen Plane, noch verwandte man irgend welche Sorgfalt 
auf die Ausführung im einzelnen. Die Kanäle wurden auf 
dem kürzesten Wege, oft mit Durchquerung ganzer Häuser- 
viertel, nach der Oder geführt. Weder auf späteren Anschluss 
weiterer Kanäle noch auf eine regelrechte Reinigung und 
bauliche Unterhaltung wurde Rücksicht genommen. So musste 
über kurz oder lang der Zeitpunkt eintreten, wo die Kanäle 
den Ansprüchen nicht mehr genügten, und man musste mit 
der Aufstellung eines einheitlichen Planes und mit einem voll- 
ständigen Umbau des bisher Geschaffenen beginnen. Zudem 
hatte sich stellenweise bei niedrigem Wasserstande eine Be- 
einflussung des Oderwassers bemerkbar gemacht, und die Auf- 
sichtsbehörde nahm hieraus Veranlassung, von der Stadt eine 
Klärung der in die Oder abzuführenden Abwässer zu ver- 
langen. Die Verhandlungen hierüber zwischen der Stadt und 
der Regierung, die bis zum Jahre 1877 zurückreichen, den 
im Jahre 1386 so weit gediehen. dass vom Magistrat der Ps 
schluss, die Kanalisation einheitlich zu gestalten und die Ab- 
wüsser nach dem System von Róckner-Rothe zu klären, gefasst 
T man aber anfing, an die Ausarbeitung des Entwurfes 
zu gehen, stellten sich der Durchführung sehr bald nicht p 
erhebliche Schwierigkeiten entgegen, und man musste die 
Trennung in verschiedene Abschnitte in Aussicht AUR 
Die Hauptschwierigkeiten bestanden in der oberi ad 
tung des Stadtbezirkes. Eine weitere Schwierigkeit erga 
sich daraus, dass der Hauptsammelkanal durch die zen 
Stadtteile geführt und auf moorigem Untergrunde er au 
werden musste. Es wurden daher für die Entwurfbearbeitung 
folgende Gesichtspunkte aufgestellt: | 

1) Die Altstadt, welche nur 29000 Einwohner hat, und 
deren Einwohnerzahl eher ab- als zunimmt, soll vorläufig n 
berücksichtigt bleiben; es sollen die Abwässer dieses s t- 
teiles, dessen Anschluss an cine Kläranlage mit grolsen 
Schwierigkeiten a en > vor in ungereinigtem 

in die Oder geleitet werden; : 
cr vers Stadtteile, mit Ausnahme von Grünhof und 
Galgwiese, werden sämtlich kanalisirt und dafür eine Kläran- 
lis auf dem rechten Ufer der Oder, auf der sogenannten 
Schlächterwiese, angelegt. Diese Stadtteile umfassen zusammen 
j ü on 233 ha; . 
GEET Grünhof (6550 Einwohner) a 
(4320 Eirwohner) werden gleichfalls kanalisirt und erhalten 


j der eine besondere Kläranlage; 


4) die Stadtteile auf dem rechten Ufer der Oder: Lastadie 
und Silberwiese, bleiben mit Rücksicht auf ihre aufserordent- 
lich tiefe Lage uud ihre geringe Einwohnerzahl gleichfalls 
von dem Entwurf ausgeschlossen, führen also ihre Abwässer 
ungereinigt in die óftentlichen Wasserläufe ab. 

Dieser Entwurf wurde von den mafsgebenden Behörden 
genehmigt. 

Das gesamte Gebiet wurde in 5 Abschnitte eingeteilt, von 
denen IV und V die Abwässer und Fükalien unmittelbar in 
die Oder leiten, während für die übrigen Abschnitte 3 ge- 
trennte Klüranstalten gebaut werden sollen. 

Für die Berechnung der Abmessungen der Kanäle ist eine 
Hauswassermenge von 114 ltr pro Kopf der Bevölkerung und 
Tag angenommen und die Regenwassermenge nach den For- 
meln von Bückli und Mank berechnet worden. 

Die Notauslässe sollen erst dann zu wirken anfangen, 
wenn sich in den Sammelkanälen die Gesamtwassermenge zur 
Hauswassermenge wie 2:1 verhält, d. h. sobald mehr als 
3 ltr/sk pro ha zum Abfluss gelangen. 

Der Düker, welcher das durch einen Schlammfang vorge- 
klärte Wasser nach der Kläranlage leitet, hat 750 mm Dir. 
und 160 m Länge. Vom Düker aus fliefst das Schmutzwasser 
mit natürlichem Gefälle in den Pumpensumpf; durch die Pum- 
peu wird es von hier nach dem Mischkanal gefördert, wo es 
durch Abflusshindernisse bis zum Eintritt in die Klärtürme 1n 
wirbelnder Bewegung erhalten wird. Im Mischkanal werden 
die Chemikalien nach dem Kohlebrei- oder Humusverfahren 
von Degener hinzugefügt. 

So vorbereitet gelangt das Schmutzwasser in die nach 
dem Verfahren Röckner-Rothe eingerichteten Klärtürme, von 
denen zunüchst drei zur Ausfübrung gelangen sollen. In den 
luftleer gepumpten Türmen steigt es bis zum Ueberlaut an, 
wo es gereinigt abfliefst. 


Die Reinigung wird dadurch bewirkt, dass infolge der 
Erweiterung des Durchtlussprofiles eine Aufstieggesch windig- 
keit von 1 bis 2,5 mm/sk, je nach der Menge des zutliefsenden 
Wassers, erzeugt wird. Während des Aufstieges werden unter 
der Wirkung der zugesetzten Chemikalien im Verein mit der 
Schwerkrait die schwebenden Bestandteile des Schmutzwassers 
zu Boden geschlagen und lagern sich im Brunnenkessel ab. 
Die nach oben steigenden Sumpfgase sammeln sich im freien 
Kuppelraume an und werden durch eine Luftpumpe unter 
die Kesselfeuerungen zum Verbrennen geführt. Der abgela- 
certe Schlamm wird durch Pumpen ohne Unterbrechung des 
Klärbetriebes entfernt, ausgequetscht und zu Presssteinen 
geformt. 

Nach den Potsdamer Ergebnissen ist das auf diese Weise 
gereinigte Schmutzwasser vollkommen klar und geruchlos. 
Die chemischen Zusätze bestehen dort in 1,5 kg feingemahlener 
Braunkohle und 150 bis 500 g Eisenchlorid, je nach dem Grade 
der Verschmutzung, auf 1 cbm Wasser. 


Das geklärte Wasser hat jedoch durch die Entgasung auch 
den gröfsten Teil seines Sauerstoffgehaltes verloren, während 
es mannigfache Stickstoffverbindungen enthält und den Bak- 
terien günstige Lebensbedingungen gewährt. Es muss daher 
noch mit Sauerstoff gesättigt werden, damit die GE e 
bindungen in hygienisch unbedenkliche Salpetersäure UN 
salpetrige Säure übergeführt werden, wodurch den Bakterien 
der Nährboden entzogen wird. Dies soll durch Einwirkung 
des Lichtes und der Luft im Verein mit Koksfiltern geschehen. 
Durch dieses Verfahren wird das Schmutzwasser soweit ge 
reinigt, dass es nunmehr ohne Bedenken den Flussläufen Zu- 
geführt werden kann. 


Hr. Sticher macht Mitteilungen über die verschiedenen 
Arten elektrischer Strafsenbahnen und ihre Ausbreitung 
und erürtert insbesondere die Frage, warum der Akkumula- 
torenbetrieb auf den Berliner Strafsenbahnen zu einem Miss- 
erfolg geführt hat. 
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Grundzüge der Siderologie für llüttenleute, Masehi- 
nenbauer, sowie zur Benutzung beim Unterricht bearbeitet 
von Hanns Freiherr v. Jüptner. 1. Teil. Die Konsti- 
tution der Eisenlegirungen und Schlacken. Leipzig, 
Arthur Felix. 

Unter diesem Titel ist ein etwa 300 Seiten starker Band 
ersehienen, dem nach Ankiündigung des Verfassers noch zwei 
weitere folgen sollen. Der Begriff »Siderologie« wird fol- 
"gendermnafsen gegeben: »Siderologie ist diejenige Wissen- 
schaft, welche nicht nur die nähere morphologische und ehe- 
mische Zusammensetzung der Eisenlegirungen ermittelt (Side- 
rographie), sondern auch erforscht, in welcher Weise diese Zu- 
sammensetzung durch äufsere Einflüsse (mechanische und 
thermische Bearbeitung) sich ändert, und welcher Zusammen- 
hang zwischen dieser Zusammensetzung und den physikalischen 
und chemischen Eigenschaften dieser Legirungen besteht.« 

Nach dem Vorwort beabsichtigt der Verfasser, einerseits 
»eine einheitliche Darstellung des gegenwärtigen Standes 
unseres Wissens vom Fisen, nicht nur für den Studirenden, 
sondern auch für den in der Praxis stehenden Hütteningenieur 
anstelle der in den verschiedensten Zeitschriften zerstreuten 
und schwer zugängrlichen Litteratur«, anderseits eine »knappe 
Zusammenstellung der bisherigen Forschungen zu geben und 
dem Verbraucher von Eisen und Stahl den Zusammenhang 
zwischen den verschiedenen Eigenschaften, der Konstitution 
und der Bearbeitung des Materials ersichtlich zu machen.« 

Beide Ziele dürften sieh in einem einzigen Werke schwer- 
lich vereinigen lassen. Ob der Verfasser eines der beiden 
gesteckten Ziele erreicht hat, kann bezweifelt werden. Die 
knappe Zusammenstellung der bisherigen Forschung ist aber 
auf keinen Fall gelungen. Zu diesem Zwecke darf man kein 
dreibündiges Werk anlegen, welches angesichts des raschen 
Entwieklungsganges des behandelten Zweiges der Wissenschatt 
bis zu der Zeit, wo der Leser sich mit dem Inhalt gründlich 
vertraut gemacht hat, bereits wieder zumteil veraltet ist. Auch 
die beabsichtigte einheitliche Darstellung des gegenwär- 
tigen Standpunktes unseres Wissens auf diesem Gebiet ist 
eher als eine nicht kritisch gesichtete Zusammenstellung der 
in dieses Gebiet fallenden Fachlitteratur zu betrachten. Wer 
eine solche »einheitliche«, d. h. eine von einem Geist, und 
zwar vom Geiste des Verfassers, durchdrungene Darstellung 
anstrebt, steckt sich ein sehr hohes Ziel. Die Erreichung 
desselben beansprucht sicher ein ganzes Menschenalter ange- 
strengtester Thätigkeit und erfordert eine fortgesetzte ge- 
wissenhafte experimentelle Nachprüfung der in der Fachlitte- 
ratur verstreuten Mitteilungen. Nur auf diese Weise, und 
nicht blofs durch Lektüre, kann ein kritischer Standpunkt ge- 
wonnen werden, von dem aus die »Grundzüge der Sidero- 
logie« wirklich einheitlich und knapp beleuchtet werden 
und eine Darstellung finden können, in der sich auch für 
den Nichtspezialfachmann die der experimentellen Prüfung zu- 
günglichen Thatsachen von Hypothesen, Meinungen od Er- 
klärungsversuchen scharf abheben, und in welche der freien 
Phantasie angehórende Behauptungen überhaupt nicht auf- 
genommen sind. 

Der vorliegende erste Band des Jüptnerschen Werkes 
umfasst 4 Bücher, welche behandeln: 1) die Lösungstheorie, 
2) die Mikrographie, 3) die chemische Zusammensetzung der 


chemische Zusammensetzung der 


Eisenlerirungen, 4) die 
Schlacken. 

Das die Lösungstheorie behandelnde erste Buch ist 
der beste Teil der Arbeit. An der Hand des Lehrbuches der 
theoretischen Chemie von Nernst ist das Wichtigste auf die- 
sem Gebiete in einer Weise wiedergegeben, die dem Beleh- 
rung Suchenden Einblick in den gegenwärtigen Standpunkt 
dieser Theorie recht wohl verschaffen kann. 

Im zweiten Buch, das die Mikrographie behandelt, er- 
mangelt namentlich die »kurze« Uebersicht über die Methoden, 
Hülfsinstrumente und Apparate der mikrographischen Unter- 
suchung der Knappheit und der Einheitlichkeit. Die Mittei- 
lungen über Herstellung von Metallschliffen und über ihre 
Weiterbehandlung zum Zwecke der mikroskopischen Unter- 
suchung geben ein Haufwerk durch einander gemengter Re- 
zepte, von denen wohl jedes einzelne mehr oder weniger gut 
zum Ziele führt, die aber in ihrer Mischung ein unentwirr- 
bares Knäuel bilden. 

Das dritte Buch, welches von der chemischen Zusam- 
mwensetzung der Eisenlegirungen handelt, wird von 
vielen, die in die Fachlitteratur über den behandelten Gegen- 
stand eindringen wollen, dankbar begrüfst werden, insofern 
es die Schwierigkeit beseitigt, die in der Erlangung der Ori- 
ginalarbeiten liegt. Das kritische Ordnen des Zusammenge- 
tragenen, das Herausholen dessen, was mehr oder weniger 
als feststehend zu betrachten ist, oder was in das Gebiet der 
mehr oder weniger gewagten, zumteil auch einer durch.rehen- 
den Phantasie entsprungenen Behauptungen gehört, überlässt 
der Verfasser aber leider zum grófsten Teil dem Leser selbst. 

Trotz der anhaftenden Mängel, welche namentlich in der 
Schwierigkeit der Aufgabe liegen, die der Verfasser zu lösen 
versucht hat, ist zu wünschen, dass das vorliegende Buch den 
von seinem Verfasser angestrebten Zweck erfülle, nämlich 
weitere Kreise für die Wissenschaft vom Eisen zu interessiren 
und die Leser zur Mitarbeit auf diesem Gebiete zu ermuntern. 

Charlottenburg. E. Heyn. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


Zeitschrift für Mathematik und Physik. Organ 
für angewandte Mathematik. 46. Band. 1. u. 2. (Doppel-) Heft. 
Von R. Mehmke und C. Runge. Leipzig 1901, B. G. 
Teubner. 264 S. 8° mit vielen Figuren und 4 Taf. Preis 
für den Band zu 4 Heften 20 M. 


(Die Zeitschrift will sich in der neuen Form auf die Förderung 
der angewandten Mathematik beschränken und nicht nur deu Ma- 
thematikern, sondern namentlich auch Lesern. aus technischen Berufs- 
kreisen Anregung bieten; sie hofft, auf diese Weise dazu beitragen zu 
können, eine manchmal hervortretende Entfremdung zwischen Ingeni- 
euren und Mathematikern zu beseitigen. Von den Aufsätzen des vor- 
liegenden Heftes, die sich auf technischem Gebiet bewegen, seien ge- 
nannt: Ueber den Stofs freier Flüssigkeitsstrahlen; einige Anwendun- 
gen der Kinematik veränderlicher Systeme auf Gelenkimechanisinen.) 


Ueber Verschiebebahnhöfe Von Blum. Wies- 
baden 1901, C. W. Kreidels Verlag. 72 S. 89 mit « j 
Preis 2 AN. ` g NUS Sag 


(Sonderabdruck aus dem Organ für die Fortschritte des Eisen- 
bahnwesens 1900.) | 


Uebersicht neu erschienener Bücher, 


zusammengestellt von der Verlagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., Monbijouplatz 3 


Mechanik. Rankine, W. J., and E. F. Bamber. Mechanical text- 
book, or introduction to the study of mechanics. 5tb edit. London 
1900. Griftin. Preis 9 sh. 

— Weifs, Heinr. Grundsätze der Kinematik. Leipzig 1900. A. Felix. 
Preis 10 A. 

Messgeräte. Haeder, H. Der Indikator. Praktisches Handbuch für 
Entwurf, Untersuchung und "Verbesserung von Damptmaschinen, 
Dampfkesseln usw. 3. Aufl. Duisburg 1900. Düsseldorf, L. Schwann 
in Komm. Preis 8 A. 

— Rosenkranz, P. H. Der Indikator und seine Anwendung. 6. Aufl. 
Berlin 1900. R. Gaertners Verlag. Preis 12 A. 

Metallbearbeitung. Banner, G. A. Practial engraving on metal, in- 
cluding hints on sawpiercing, carving and inlaying. London 1900. 
Hampton. Preis 2 sh 6 d. 

— Frey, Charles. Die Schraube und ihre Anfertigung auf der Dreh- 


| 


bank. Ein praktischer Selbstunterricht in de f 
Wechselräder zum Geschwindeschneiden. 4. Anf. vds: 
Halle a/S. 1900. A. Lofs. Preis 1,60 .K. SENE, 
— Jurthe, Emil, und Otto Mietzschke. Handbuch der Friüserei 
Anhang: Ueber Konstruktion der gebräuchlichsten Zahnform e i 
Stirn- und konischen Getrieben sowie Schnecken und Sch en bei 
rädern. Frankfurt a/M. 1900. J. Alt. Preis 5 A ia 
— Maugas, G. Traité théorique et pratique du EEN Sa 
pentes métalliques des navires et des chaudières suivi d' char- 
détaillé pour le rivetage des navires. Paris 1900 Calls eine 
Metallhüttenwesen. Elfsler, M. Metallurgy of gold: Pun 
tise on metallurgical treatment of goldbearing i Së er trea- 
assaying, melting, retining. London 1900. Lockwood Pr mes gu 
— Gruben- und Hüttenanlagen der Mansfeldischen kupferschief Hi l ah, 
Gewerkschaft. Eisleben 1900. Kuhnt. Dreis 19 A erbauenden 
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Zeitschrift des Vereine 


deutscher Ingenieure. 


Motorwagen und Fahrräder. Beaumont, W. Worby. Motor vehicles 
and motors: Their design, construction, and working by steam, oil, 
and electricity. Westminster, London 1900.- Archibald Constable 
& Co. Preis 42 sh. 

— Knap, G. Les secrets de fabrication des moteurs à essence pour 


motocycles et automobiles, et les résultats du concours d’Aubervillers. 
Troyes 1900.  Martelet. 


Physik. Daniels, M. Fr. Electricität en magnetisme. 2. omgew, 
Amsterdam 1900. Nooman & Zoon. Preis 2 tl. 80 c. 

— Dumon. Leçons sur l'électricité. Paris 1900. Chapelot & Co. 

— Hoefer, F. Histoire de la physique et de la chimie depuis les 
temps les plus reculés jusqu'à nos jours, 3* edit. Paris 1900. 
Hachette & Co, Preis 4 trs. 

— Hovenden, Frederick. What fs heat? and what 1s electricity ? 
With diagrams. London 1900. Chapman & Hall. Preis 6 sh. 

— Iles, G. Flame, electricity, camera. Man's progress from first 
kindling of fire to wireless telegraph and photography of colour. 
London 1900. Richards. Preis 7 sh. 6 d. 

— Johannesson, P. Physikalische Mechanik. Berlin 1900. J. Springer. 
Preis 1 A. 

— Kayser, H. Handbuch der Spektroskopie. 1. Bd. 
S. Hirzel. Preis 40 AN. 

— Kayser, H. Lehrbuch der Physik. 
Enke. Preis 11 <. 

— Kohlrausch, F. Die Energie oder Arbeit und die Anwendung des 
elektrischen Stromes. Leipzig 1900. Duncker & Humblot. Preis 
2,40 M. 

— Lommel, E. v. Lehrbuch der Experimentalphysik. 7. Aufl. Leipzig 
1900. J. A. Barth. Preis 6,40 A. 

— Meadowcroft, William, H. The AB" of electricity. 
Manchester 1900. John Heywood. Preis 2 sh. 

— Voigt, W. Elementare Mechanik als Einleitung in das Studium 
der theoretischen Physik. 2. Aufl. Leipzig 1900. Veit & Co. 
Preis 14 M. 

— Waals, J. D. van der. 
Aüssigen Zustandes. 2. TI. 
A. Barth. Preis 5 M. 

— Zenner, G. Technische Thermodynamik. 2. Aufl. 1. Bd. Funda- 
mentalsätze der Termodynamik. Lehre von den Gasen. Leipzig 
1900. A. Felix. Preis 13 A. 


Pumpen und Gebläse. Davey, H. Principles, construction, applica- 
tion, of pumping machinery. Steam and water pressure. London 
1900. Griffin. Preis 21 sh. 


Schiffs- und Seewesen. Attwood, E. L. Text-book of theoretical 
naval architecture. 2"! ed. London 1900. Longmans. Preis 7 sh. 6 d. 

— Bedart, G. Manuel pratique du yachtsman. Paris 1900. E. Ber- 
nard & Cle. Preis 3 $ (10 frs.). 

— Bolte, F. Die Nautlk in elementarer Behandlung. Einführung in 
die Schitfahrtkunde. Stuttgart 1900. J. Maier. Preis 5 A. 

— Clauzel. Théorie du navire. Ur partie. Equilibre et stabilité du 
navire en eau calme, Paris 1900. Challamel. Preis 20 frs. 

— Forest, F., et Noalhat. Les bateaux sous-marins. Paris 1900. 

Ve. Dunod. Preis 15 frs. 

Jahrbuch, nautisches, oder Ephemeriden und Tafeln für das Jahr 

1903 zur Bestimmung der Zeit, Länge und Breite zur See nach 

astronomischen Beobachtungen. Herausgegeben vom Reichsamt des 

Innern. Berlin 1900. C. Heymann's Verlag. Preis 1,50 A. 

Jahres-Bericht der Central-Kommission für die Rhein-Schiffahrt 1899. 

München 1900. Mannheim: J. Hermann. Prels 4 A. 


Leipzig 1900. 


3. Aufl. Stuttgart 1900. F. 


sth ed. 


Die Kontinuität des gasförmigen und 
Binäre Gemische. Leipzig 1900. J. 


— Kornmehl, F. Vom Oktanten und Sextanten. Geestemünde 1900. 
J. H. Henke. Preis 0,75 A. 

— La Roncieére, Charles. Histoire de la marine francaise. Tome II: 
La guerre de 100 ans. Revolution maritime. Paris 1900. Plon. 
Preis 8 frs. 

— Raab, Frdr. Die Notflagge weht! Die Tiefladelinie der Seeschiffe 
und die Seeberufsgenossenschaft. Berlin 1900. Herm. Walther. 


Preis LN. 
— Tate, W. G. Theory and practice of navigation and nautical 
astronomy. London 1900. Potts. Preis 6 ah. 


— Veitmeyer, L. A. Leuchtfeuer und Leuchtapparate. 
1900. R. Oldenbourg. Preis 15 AM. 

Strafsenbahnen. Dubs, H. Production et distribution d'énergle élec- 
trique pour le réseau des tramways de Marseille. Marseille 1900. 
Barlatier. 

— Schiemann, M. Bau und Betrieb elektrischer Bahnen. 1. Bd. 
Stralsenbahnen. 3. Aufl Leipzig 1900.  Lelner. Preis 12,50 #. 

Stra[senbau. Aitken, T. Road making and maintenance: A practical 


treatise for engineers, surveyors, and others. London 1900. Griftin. 
Preis 21 sh. 


-- Tillson, Geo. W. 


München 


Street pavements and paving materials. New 


York 1900. John Wiley and Sons. Preis 4 $. 
Textilindustrie. Brooks, C. P. Cotton and its uses. London 1900. 
Spon. Preis 7 sh 6 d. 


— Massot, Wilh. Kurze Anleitung zur Appretur-Analyse. Berlin 
1900. J. Springer. Preis 2,60 X. 

Wasserversorgung. Macpherson, J. A. Waterworks distribution etc. 
London 1900.  Batsford. Preis 6 sh. 

— Vacher, F. Defects in plumbing and drainage work. Enlarged 
edit. London 1900. J. Heywood. Preis 1 sh. 

Werkstätten und Fabriken.  Cassell's Cyclopaedia of mechanics, 
containing receipts, processes, and memoranda for workshop use. 
Edit. by Paul N. Hasluck. 1°! series. London 1900. Cassell, 
Preis 7 sh 6 d. 

— Joly, Hub. Technisches Auskunftsbuch für das Jabr 1901. Leipzig 
1900. K. F. Koehler. Preis 8 M. 

— Rebber, Wilh. Fabrikanlagen. Ein Handbuch für Techniker und 
Fabrikbesitzer zur zweckmäfsigen Einrichtungen maschineller, bau- 
lich gesundheitstechnischer und unfallverhütender Anlagen in Fabriken, 
sowie die richtige Wahl des Anlageortes und der Betriebskraft. 
2. Aufl. Leipzig 1900. B. F. Voigt. Preis 3,75 M. 

— Sehmelzer, Herm. Die Werkstätten-Buchführung für den Ma 
schinenbau. 3. Aufl. Berlin 1900. W. & S. Loewenthal. Preis 2 A. 

— Templeton, William. The practical mechanics workshop com- 
panion. 18th ed. by Walter S. Hutton. London 1900. Crosby, 
Lockwood & Son. Preis 6 sh. 

— Trillich, Heinr. Kaufmännische und technische Fabrikbetriebs- 
kunde. Leipzig 1900. Verlag der Handels-Akademie Leipzig. Preis 
2 T5 M. 

— Weyde, J. F., und A. Weickert. Die Anfertigung der Zeichnungen 
für Maschinenfabriken. 3. Aufl. Berlin 1900. Polytechnische Buch- 
handlung. Preis 5 A. | 

Zucker- und Stärkeindustrie. Bersch, W. Die Fabrikation von Stärke- 
zucker, Dextrin, Maltosepräparaten, Zuckercouleur und Invertzucker. 
Wien 1900. Hartleben. Preis 6 M. 

— Deerr, N. Sugar house notes and tables: Reference book for 
planters, factory managers, chemists, engineers etc. London 1900. 
Spon. Preis 10 sh 6 d. 

— Stift, Ant. Leitfaden für Zuckerfabriks-Chemiker. 
W. Frick. Prels 5 A. 


Wien 1900. 


aere 


Zeitschriftenschau.') 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Abwüsserung. 

The sewage precipitation works at Providence. (Eng. 
Rec. 4. Mai 01 S. 416/17*) Die Anlagen bestehen aus 20 aus Beton 
gebauten Niederschlagbehiltern, einem Gebäude, in dem die festen Be- 
standteile der Abwässer zu Kuchen gepresst werden und einem chemi- 
schen Laboratorium. Einzelheiten der Baulichkeiten und Beschreibung 
des Reinigungsverfahrens. 


Beleuchtung. 
Elements of illumination. XXIV. Von Bell. (El World 
4. Mai 01 S. 719/21*) Dauer und Helligkeit der Stra(senbeleuchtung. 
Verteilung der Lichtquellen. Aufhängung der Beleuchtungskörper. 


Bergbau. 
La perforatrice à diamants et à commande a, 
de M. Fromholt. Von Barbet. (Bull. d'Encour. April 01 S. 445/54*) 
1) Die Zeitschriftenschau wird, nach den obigen Stichwörtern in 
Vierteljahrsheften zusammengefasst und geordnet, gesondert herausge- 
geben, und Zwar zum Preise von 3 M pro Jahrgang für Mitglleder, von 
10 A pro Jahrgang für Nichtinitglieuer 


Die Maschine arbeitet mit rd. 1500 Uml./min. Der Elektromotor ist 
unmittelbar auf der Bohrwelle befestigt. Zum Vorschub dient Druck: 
wasser, das in einer kleinen Handpumpe erzeugt wird. 


The Davis »Calyx« core-drill. (Eng. News 9. Mai 01 S. 334*) 
Die Schneide des Gesteinbohrers besteht aus einem ringförmigen Stahl- 
stück, dessen unterer Rand mit spitzen sügeartigen Zähnen besetzt ist. 
Bemerkenswert ist eine Anordnung, durch die das Bohrgut selbstthätig 
aus der hohlen Bohrstange nach oben entfernt wird. 


Chemische Industrie. 


Electrochemical action. Von Reed. (Journ. Franklin Inst. 
Mai 01 8. 369/93*) Erklärung des Begriffes chemische Energie. Fort- 
pfianzung der chemischen Energie, Energieerzeugung und -verbrauch. 
Bedingungen für thermochemische und elektrochemische Vorgänge. 
Elektroden, Elektrolyte und Zellen. Eigenschaften der Elektrolyse. 
Umkehrbarkeit der elektrochemischen Wirkung. Elektrochemische 
Energie einer Verbindung. Galvanische Elemente: Energie und elek- 
tromotorische Kraft. Schluss folgt. 
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Dampfkraftanlagen. 


Stirling water-tube boiler at the Glasgow Exhibition. 
(Engng. 17. Mai 01 S. 634/35*) Zum Betriebe der Ausstellungsmaschinen 
sind zwei Wasserróhrenkessel der Stirling Boiler Company in Mother- 
well ausgestellt. Der eine ist mit Vickar-Feuerung, der andere mit 
Gasfeuerung und besonderem Gasofen ausgerüstet. Die Kessel bestehen 
aus 3 querliegenden Oberkesseln, die unter einander und mit den 
unter ihnen liegenden Dampfkammern durch insgesamt 256 Röhren 
verbunden sind. Sie haben 5 qın Rost- und 300 qm Heizfläche. 
Der Betriebsdruck beträgt 18 at. Darstellung der zum Reinigen der 
Kessel und ihrer Röhren verwandten Hülfsmittel. Wiedergabe der Er- 
gebnisse von Leistungsversuchen, die von Professor Ewing ausgeführt 
worden sind. 


Eisenbahnwesen, 


. Afrikanische Eiseubahnen. Von Gerding. (Glaser 15. Mai 
01 8. 197/202*) Mitteilungen über den Zustand der britischen Uganda- 
Bahn. Betrachtungen über die Kosten eines Eisenbalinbaues in Deutsch- 
Ostafrika, insbesondere mit Rücksicht auf die geplaute Zentralbahn. 


The Metropolitan terminus of the Great Central Rail- 
way. Von Hobson und Wragge. (Proc. Inst. Civ. Eng. 01 Bd. 
143 S. 84/160* mit 8 Taf.) Der Bahnhof liegt im nordwestlichen Teile 
von London in der Nähe von Regents Park. Lageplan des Bahnhofes 
und der anschliefsenden Strecke. Ladestelle am Regents Canal. Der 
Kohlenlagerplatz. Das hydraulische und elektrische Krattwerk. Güter- 
bahnhof. Personenbahnhot. Bahnhofshotel. Meinungsaustausch. 


Six-wheel coupled locomotive; South Italian Railways. 
(Engng. 17. Mai 01 S. 636/37* mit 1 Taf.) Die 3/s-gekuppelte Schnell- 
zug-Verbundlokomotive hat 2 aufsen- und 2 innenliegende Cylinder von 
380 und 570 mm Dmr. und 650 mm Kolbenhub. Das Betriebsgewicht 
betrágt 66,5 t. Die Kohlen werden in Bunkern seitlich von der Feuer- 
büchse untergebracht, während das Speisewasser in einem Tender mit- 
geführt wird. 

Ten-wheel passenger engines; Southern Pacific Ry. 
(Eng. News 9. Mai 01 S. 340*) ?A-gekuppelte Lokomotiven mit vor- 
derem Drehgestell und 2 aufsenliegenden Cylindern von 508 mm Dmr. 
bel 710 mm Hub. 

Ein Beitrag zur Umwandlungsfrage der bisherigen 
Zweibufferwagen in Wagen mit selbstthütiger Mittelkupp- 
lung. Von Jedlicka. (Organ 01 Heft 4 S. 79,82 mit 1 Taf.) Be- 
schreibung einer in Amerika gebräuchlichen selbstthätigen Kupplung 
mit verbundener Zug- und Stofavorrichtung in der Wagenmitte, die im 
allgemeinen der Janneyschen Kupplung gleicht. Bei der Einführung 
von selbstthätigen neuen Kupplungen war es bisher sehr hinderlich, 
wenn alte, mit gewöhnlichen Kupplungen versehene Wagen, mit den 
neuen Wagen zusamınengestellt werden sollten. Der Verfasser schlägt 
hierfür einen Ausweg vor, indem er die selbstthätigen Kupplungsköpfe 
an den Zughaken anbringen will. 

Der Eisenbahnwagenbau auf der Pariser Weltausstel- 
lung 1900. Von Schumacher. (Glaser 15. Mai 01 S. 210/13*) 
Vierachsiger Speisewagen und sechsachsiger Schlafwagen, gebaut von 
van der Zypen & Charlier in Köln-Deutz. Sechsachsiger Salonwagen, 
gebaut von der Breslauer Aktien-Gesellschaft für Eisenbahnwagenbau. 
Verschiedene Wagen und Drehgestelle, gebaut von Ringhoffer in Smichow 
bei Prag. Forts. folgt. 

66-ft. rail cars and 38-ft. gondola cars. (Eng. News 9. Mai 
S. 343/44* mit 1 Taf) Die erstgenannten Wagen haben Wagenkasten 
von 20 m üufserer Länge bei 2,7 m änfserer Breite und 0,6 i Höhe. 
Sie ruhen auf 2 Drehgestellen ebenso wie die offenen Güterwagen, deren 
Wagenkasten 11,6 m lang, 2,8 m breit und 1m hoch sind. Konstruk- 
tionseinzelheiten der Wagenukasten und der Untergestelle. 

Die Schienenstofstrage. Von Baum. (Glaser 15. Mai 01 
S. 204/09*) Vor- und Nachteile der festen und der schwebenden 
Schienenstofsverbindung. Wirkung der Stofsfuge. | Lockere Schrauben 
in deu Schienenlaschen. Mittel zur Verminderung des Sehieuenstofses. 


Eisenhüttenwesen. 


American and British rolling mills. Von Garrett. (Engng. 
17. Mai 01 S. 652/54) Vergleich zwischen den in Amerika und den 
in England eingeführten Walzverfahren uud ihren Einrichtungen. 


Dust in blast-furnave gases, Von Greiner. (Engng. 17. Mai 
01 8.654/55*) Einfluss der Verunreinigungen im Hochofengase auf 
den Betrieb von Hochofengasinaschinen. Beschaffenheit der Gase ver- 
schiedener Hochofenanlagen. Reinigungsverfahren des Werkes in Difler- 
dingen. 

Iron and Steel Institute. (Engng. 17. Mai 01 S. 630/34) 
Wiedergabe der Besprechungen der im Iron and Steel Institute gehal- 
tenen Vortrüge von Garrett über »American and British rolling mill 
practice«, von Daelen über »The use of hydraulic power in the manu- 
facture of iron and steel«, von Sahlin über »Silicon in pig iron« und 
von Arnold über »Properties of steel castings«. 

Der Eisenhüttenbezirk Tagil im Ural. Von Tittler. 
(Stahl u. Eisen 15. Mai 01 S. 519/27*) Die eigenartigen Betriebs- 


verhältnisse. Die Eisenerzgruben ‘und ihre Erzeugnisse. Roheisen- 
erzeugung. Verarbeitung des Roheisens.  Puddel., Siemens - Martin- 
und Bessemer-Verfahren. Herstellung von Schwarzblechen. 

Compression de l'acier par trefilage Von Beutter. 
(Compt. rend. Soe. Ind. min. April 01 S. 110/14 mit 5 Taf.) Das im 
Stahlwerk Saint-Étienne neu eingeführte Verfahren zum Verdichten der 
Iugots beruht darauf, dass diese in den unteren cylindrischen Teil 
einer Form gegossen werden, die sich nach oben kegelig verengt. Die 
Form ruht in einem starken fahrbaren Gehäuse, das nach dem Erkalten 
des Gusses zwischen Kolben und Druckbalken einer Druckwasserpresse 
gefahren wird. Der Ingot wird darauf mittels des Kolbens durch die 
kegelize Verengung der Form gepresst und dabei verdichtet. Darstel- 
lung einer solchen Druckwasserpresse nebst Forın und Erläuterung des 
Arheitsvorganges. 

Neuer elektrischer Antrieb für Gichtglocken- und der- 
gleichen Hebevorrichtungen. Von Schwarze. (Stahl u. Eisen 
15. Mai 01 S. 515/18*) Bei der in allen Einzelheiten dargestellten 
Vorriehtung wird die Gichtglocke mittels eines Gewichtes bewegt, das 
auf dein einen Arme eines zweiarmigen Hebels verschiebbar angeordnet 
ist, während die Glocke an deın andern Arme hängt. Das Gewicht wird 
von einen Elektromotor mittels geeigneter Ueboertragungsteile, Schrau- 
benspindeln, Ketten usw. verschoben. Anwendung dieser Antriebweise 
auf eine Beschiekvorrichtung für Wärmöfen. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Die Thalhrücke der Härtsfeldbahn bei Unterkochen 
(Württemberg). Von Bach. (Zentralbl. Bauv. 18. Mai 01 S.244/48*) 
Die Brücke hat 4 Oeffnungen von je 15 m Spannweite. Die Bogen 
und die Pfeiler sind aus Stampfbeton, der mit Kleinschlag aus einem 
der Baustelle benachbarten Steinbruch angemacht ist, hergestellt. Be- 
rechnung der Pfeiler und Beschreibung der Bauausführung. 

The suspended span of the New East River Bridge. 
(Eng. Rec. 4. Mai 01 S. 420/21*) Der Bogen ist 488 m lang, zwischen 
der Mitte der Brückenpfeiler gemessen. Vorschriften für das verwen- 
dete Material und Angaben über die Abmessungen der Brückenkabel 
und der Plattformen. 

A stiffened suspension bridge on a 8teep incline at the 
Westport-Cardiff Coal Company's mine, New Zealand. Von 
Rawson und Broome. (Proc. Inst. Civ. Eng. 01 Bd. 143 S. 254/58 
mit 1 Taf) Die mit 1:4 geneigte Brücke hängt an 2 Drahtseilen 
von 127 mm Dmr. und ist aufserdem durch einen ` hölzernen Fach- 
werkträger verstärkt. Die Spannweite beträgt 6U m, die Breite der 
Fahrbahn 2,7 m. 


Elektrotechnik. 


Die Anwendung des Seilecks für die Berechnung der 
Stromverteilung bei elektrischen Bahnen. Von Pforr. 
(Elektrot. Z. 16. Mai 01 S. 411/15*) Der Verfasser überträgt das zur 
Berechnung von Brückenbalken dienende Verfahren auf die Arbeits- 
leistung einer elektrischen Bahn, die gleichzeitig an verschiedenen 
Stellen ungleiche Strommengen abgeben muss. Die abzugebenden 
Stromstürken entsprechen den am Balken angreifenden Einzellasten, die 
Speisepunkte der Leitung den Stützpunkten des Balkens. Durchführung 
des zeichnerisehen Berechnungsverfahrens für verschiedene Voraus- 
setzungen. 

An English combined central station and destructor 
plant. (El. World 4. Mai 01 S. 705/09*) In der Maschinenhalle des 
Werkes in Fulham bei London stehen drei 300 KW -Zweiphasenstrom- 
erzeuger von 2800 bis 3000 V, 50 Per./sk und 93,7 Uml./min. Sie haben 
ein Magnetschwungrad von 4270 mm Dmr. mit 64 geblätterten Polen. Zum 
Antrieb der Dynamos dienen 450 pferdige liegende Verbundmaschinen. 
Die Erregermasehinen werden von schnelllaufenden Verbundmaschinen 
angetrieben und geben 600 Amp x 110 V. 12 Müllverbrennungsöfen 
von je 2,8 qm Rosttläche stehen seitlich von den durch sie beheizten 
Babeock E Wileox-Kesseln von je 120 qm Heizfläche, in denen der Be- 
triebsdampf von 11,5 at Ueberdruck erzeugt wird. 

Die Gewichtsökonomie elektromagnetischer Maschi- 
nen. Von Seefehlner. Schluss. (Z. f. Elektrot. Wien 19. Mai 01 
S. 245/47*) Drehstrom- und Gleichstromerzeuger. 

Rotary transformers: Their history, theory and cha- 
raeteristies. Von Colles. Forts. (Journ. Franklin Inst. Mai 01 
S. 341/68*) Zusammenhang zwischen zugeführter und abgenommener 
Spannung. Festsetzung der Spannungen. Spannungsregelung. Be- 
ziehungen der Stróme zu einander. Leistung. Wirkungsgrad. Pendeln. 
Theorie des Umformers mit zwei Wicklungen. Forts. folgt. 


Erd- und Wasserbau. 


The drainage of the valley of Mexico. Von Body. (Proc. 
Inst. Civ. Eng. 01 Bd. 143 S. 286/94 mit 1 Taf.) Um Ueberschwem- 
mungen der Stadt Mexico durch das benachbarte Seen- und Fluas- 
gebiet zu verhüten und um zugleich die Abwässer zu entfernen, 
ist ein Kanal von 4,8 km Länge angelegt. Die mittlere Boden- 
breite des Kanales beträgt 4,8 m, die mittlere Tiefe 8,8 m, das Gefälle 
1:5,3. Bericht über die Erdarbeiten und Darstellung der verwendeten 
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deutscher Ingenieure, 


Explosionsmotoren und andere Würmekraftmaschinen. 


Weitere Fortschritte in der Verwendung der Hochofen- 
gase Zur unmittelbaren Krafterzeugung. Von Lürmann. 
Forts. (Stahl u. Eisen 15. Mai 01 S. 459/511*) Gaxmaschine Bauart 
Delamare-Deboutteville-Seraing. Maschinen der Maschineubau-Aktien- 
gesellschaft vorm. Breitfeld, Daněk & Co. in Prag-Carolinenthal. Oe- 
elhelháuaer-Maschiíne der Deutschen Kraftgas-Gesellsebatt, ausgeführt von 
A. Borsig. Körtingsche Maschinen. Gebläse der Siegener Maschinen- 
bau-Aktienresellschaft vorm. A. & H. Oechelhüuser mit Stumpf-Riedler- 
schen Ventilen, Hörbiger- Ventile für schnelllaufende Gebläsemaseltinen. 
Maschine der Vereinigten Maschinenfabrik Augsburg und Maschinenbau- 
gesellschaft Nürnberg. Einrichtungen zur Ersparnis von Hochofengas: 
Gasfang von Dr. Neumark in Gleiwitz, der Buderusschen Eisenwerke. 
Meinungsaustausech. Schluss folgt. 

A 1000 horse-power gas engine and compressor, Von 
Evsenbach. (Erg. Rec. 4 Mai 01 S. 424) Die Anlage dient zur Er- 
zeuj;ung des Druckes, mittels dessen das Naturgas in Columbus in den 
Leitungen verteilt wird. Der Zwillingszasmotor liegender Banart hat 
Cylinder von 635 mm Dmr. und 1218 mun Kolbenhub. Der dureh den 
Kompressor erzeugte Druek betrügt 22 at. 


Gasindustrie. 


The use and durability of wrought-iron pipes. Von 
Wark. (Proc. Inst, Civ. Eng. 01 Bd. 143 S. 259,61) In der Stadt 
Hay in Neu-süd.Wales wurden als Gasleitung gezogene Rohre ver- 
wendet, die sich jedoch nach kurzem Gebrauche stark abnutzten und 
leekten. Es wird dies chemischen Eintlüssen zugeschrieben, die dureh 
die eirenartige Bodenbeschaffenheit hervorgerufen werden. Als Gegen- 
mittel wird der Anstrieh mit kochendem Steinkohlenteer empfohlen. 


Heizung und Lüftung. 


Ueber Fabrikheizungen. Von Marr. Schluss. (Gesunidhts- 
ing. 15. Mai 01 S. 140/43) ` Zirkulationsheizungen, Luftheizungen. 
Gasheizungen. 

Zum Luftumwälzungsverfahren für Niederdruek-Dam pf- 
heizkörper der Firma Gebr. Körting. (Gesumdhtsing. 15. Mai 01 
S. 143/44*) PBezugnehmend auf die Ausführuujgen von Löwenstein in 
dem in Zeitsehriftensehau v. 20. April 01 u. f. unter »Die Heizung auf 
der Pariser Weltausstellung 19004 erwähnten Aufsatz, weist der Ver- 
fasser aut den Fortschritt hin, welcher dureh das Luftumwälzver- 
fahren auf dem Gebiete der Niederdruckdampfheizung gemacht wor- 
den ist. 


Hochbau. 


The high office buildings of New York. Von Bolton. 
(Proc. Inst. Civ. Eng. 01 Bd. 143 5. 213'53* mit 1 Taf.) Zusammen- 
stellung der Abmessungen einiger hoher Geschäftshäuser. Miete und 
Verwaltung der Gebäude. Heizungs-, Lüftungs- und Beleuchtungsein- 
richtungen, Wasser- und Kraftversorzunf. Uebliche Anordnung der 
Dainpferzeugungsanlaze. Aufzüge. Feuerlöscheinrichtungen. Anordnung 
der elektrischen Leitungen, Schaltbretter, Akkuinulatorenbatterien und 

M e, 
eben plant of a Baltimore office WTAE: 
(Eng. Rec. 4. Mai 01 S. 426 29*) Das achtstöckige Gebiude ist 30 m 
lang und 14 m breit. Zur Erzeugung des Stromes für is Bicht: und 
Kraftanlage dienen 3 Dampfdynamos von zusammen 115 KW. Einzel- 
heiten der Heiz- und Lüftanlage, der Aufzüge sowie der zur Krafter- 
zeugung dienenden Maschinen und Kessel. 


Maschinenteile. 


Automatic check valve lubricator. (Engng. Ius Mai 01 S. 
635*) Die staubdicht versehlossene Sehinierbüchse von Trier Brothers 
in Westminster ist für Kraftwagen- und andere Lager e 
dle hettigen Erschütterungen ausgesetzt sind. Das Oel wird durch 
einen unter Federdruck stehenden Kolben ausgedrückt, Be 
wegung wird bei Erschütterungen nach unten hin IND ae: ve 
begrenzt, dle gleiehzeitig die Ausflussöffuung ventilartig sc n lis 
«ieh die Ochnenge in der Büchse bis zu einem gewissen Grade ver 


mindert hat. Die Schraube muss dann wieder zurückgedreht werden. 


Materialkunde. 


Rationelie Durchführung der Materialprüfung auf- 
rund des Gesetzes der Kraftvermittlung und ler A 
Forts. (Baumaterialienk. 01 Heft 6 5. 77;51*) 
Berechnung der Zugdehnung. Bildsamkeit: Bestimmung der Kohäsfon 
inithülfe der Querzusammenziehung. Forta. folgt. 

Étude experimentale sur le pliage des E p" 
taillées. Von Frémont und Osmond. (Boll. d'Eucour. April 1 
«s. 505 45*) Beschreibung der Verauchzeinrichtungen uma Verfahren. 
Formveránderungen infolge des Einkerhens der V ereptam und infolge 
des Biegens. Wirkung des Biegens bei verschiedenen Arten des Ein- 
d ittes1be (n Versuchsstäben. | 
ee über Zement. NOS Klein und Peckham: 
(Raumaterlalienk. ul Heft 6 S. 81/84) Die Unporsuchupgen wurden mit 
17 Sorten Portlandzement und 13 Sorten Rosendale- oder ard ess 
nach den Bestimmungen der American Socfety of Civil Ehe neers aus: 
l'abellarische Wiedergabe und Erläuterung der Versucbe: Mitt- 


H 
Reibung. Von Rejtö 


gerührt. 


lere Druckfestigkeit. 
probe. Forts. folgt. 


Feinheit der Mahlung. Abbinden. Fajas Zement: 


Mechanik, 


Ventilsplel bei Pumpen und Geblüsen. Von Rudolf. 
(Dingler 18. Mai 01 S. 309/14*) Anhand der Abhandlungen von Bach, 
Westphal und Müller werden die Gesetze des Ventilspieles erörtert. Das 
masselose Ventil; Vereinfachung der Berechnuugsformeln; rechnerische 
Verfolgung der Bachsehen Gesetze; Einführung der Ventilmasse in die 
Formeln; Ventilschlag und Ventilüberdruck. Schluss folgt. 


Messgeräte und -verfahren. 


Die elektrischen Messelnrichtungen einer Kabelfabrik, 
Von Krejsa. Forts. (Z. f. Elektrot. Wien 19. Mai 01 S. 247/519 
D'Arsonval-Spiegelgalvanometer von Siemens & Halske. Einrichtung 
für mittelbare Spiegelablesung. Messschaltung. Nebenschlusswiderstände 
und ihre Verwendung für Isolationsmessungen. Schluss folgt. 

Demonstration und Photographie von Wechselstrom- 
kurven mittels der Braunschen Röhre. Von Weinhold. (Elek. 
trot. 2. 16. Mai 01 S. 409/11*) Anordnung der Vorrichtungen zum 
Aufnehmen von Wechselstromkurven und Ergebnisse dieser Anordnung. 

A water outlet rate-of-flow gauge for testing fire-hy- 
dränts etc. Von Prentice. (Proc. Inst. Civ. Eng. 01 Bd. 143 
s. 281/85*) Auf die Mündung des Wasserpfostens wurde cin Rohr von 
gleichem Durehmesser wie der Wasserpfosten geschraubt. Darin wurde 
ein gegen den Wasserstrom gerichtetes Röhrchen befestigt, das mit 
einem Bourdon-Druekmesser in Verbindung stand, welcher besonders 
für diesen Zweck geaicht war. 


Metallbearbeitung. 


Expériences sur le travail des machines-outils. Von 
Codron. Forts. (Bull. d'Encour. April 01 S. 482/504*) S. Zeitschrif- 
tenschau v. 27. April 01. Forts. folgt. 

Leichte Drehbünke und Sehraubenb!inke. (Z. Werkzeugm. 
15. Mai 01 S. 327/59*) Auszug aus der iu Zeitschriftenschan v. 9., 
16. 23. und 30. März 01 erwähnten Abhandlung von Ashford: Light 
lathes and screw machines. Forts. folgt. 

Stahlhalter für Drehbiünke und Hobelmaschinen. Von 
Jonen. (Z. Werkzeugm. 15. Mai 01 S. 360/61*) Darstellung der Stahl- 
halter von Smith & Coventry in Manchester zum Schraubenschnelden 
und scharfen Andrehen. Doppelstahlhalter für Hobelmaschinen von 
Buckton & Co. in Leeds zum Hobeln in beiden Richtungen. Desgl. von 
J. A. Costello in Cleveland, O. 

Die forging. If. Von Horner. (Eng. 17. Mai 01 S. EREM 
Darstellung der Zangen, Lehren, Meifsel und Gesenke zum Schmieden 
der in Zeitschriftenschau v. 13. Mai 01 erwähnten doppelarmigen 
Sehwingze und ähnlicher Arbeltstücke. 

Machine tools for plates and angles. (Engineer 17. Mai 01 
S. 513*) Schaubilder einer Plattenrichtmaschine, einer kombinirten 
Biege-, Stanz-, Niet- und Blechschneidmaschine, einer Winkeleisen- und 
T-EFisen-Biegemaschine und einer Stanz- und Blechschmeidmaschine, 
sämtlich gebaut von Rushworth & Co., Sowerby Bridge. 

Bewährte Konstruktionen von Werkzeugmaschinen. 
(Z. Werkzeugm. 15. Mal 01 S. 356/57*) Darstellung eines Reibungs: 
Fallhammers von 250 kr Bärgewicht und verstellbarer Fallhöhe, der 
zum Betriebe etwa 2 PS gebraucht.* 


Motorwagen und Fahrrüder. 


Der internationale Automobilkongress von 1900 in 
Paris vom 9. bis 15. Juli. Forts. (Motorwaren 15. Mal 01 S. 
111/13) Vorschläge des Touring-Cluba betreffend einheitliche Konstruk- 
tion von Ketten für Motorwagen. 

Elektromobile der »Vulkan« Automobilgesellschaft m. 
b. H., Berlin. Von Conrad. (Motorwagen 15. Mai 01 S. 113.155 
Die Wagen haben einen an der Vorderachse befestigten Motor. Die 
Uebersetzung ist einfach. Die Welle des Differentinlgetriebes ist durch 
die Ankerwelle geführt. Darstellung von Konstruktionseinzelheiten. 
Forts. folet. 

Elektrische Automobilwagen. Von Rentsch. (Elektrot Lë 
16. Mai 01 S. 422/23) Allgemeine Grundsätze für Konstruktion und 
Anordnung der Steuerung, Motoren, Reifen und Akkumulatoren, Be- 
triebsgestaltung. Angaben über ausgeführte Kraftwagen. 

Voitures automobiles, système Hautier. Von Narrey. 
(Portef. écon. Mach. Mai 01 S 75’50% Der für 3 Personen einzerich- 
tete leichte Kraftwagen ist mit einem Viertakt-Petroleummotor ausze" 
rüstet. Der Motor hat hinter der Explosionskammer eine zweite, 
die im Bedartsfalle eingeschaltet und sonst aufser Wirkung gesetzt 
wird. Das Gaszemisch wird mittels Glühröhre entzündet. Darstellung. 
des Motors, des Getriebes und der Steuerung. 


Schiffs- und Seewesen. 

An eleetrie haulage system for ships in Nova Scotia 
(El. World 4. Mai 01 s. 721*) Der von einen 30pferdigen Induktions- 
motor betriebene Schiffszug dient zum Heraufziehen von Schiffen bir 
zu 400 t aus dem Meraey-Fluss auf einer 150 m langen Ebene von 
etwa 4 vH Gefälle. die zu einer Werft führt. Der Motor treibt 
mittels Schnecken- und Zahnradgetriebes eine Kettennuss, über die eine 
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endlose Kette läuft. Das Heraufziehen der Schiffe wird in 25 min be- 
werkstelligt, während bei deın früher gebrauchten, durch Pferdekraft 
betriebenen Scehitffszug 3 bis 4 Stunden dazu nötig waren. 

New French armoured cruisers »Léou Gambetta«, 
"Jules. Ferry« and »Victor Hugos. I. (Engineer 17. Mai 01 S. 
505*) Die Schiffe sollen bei 145 m Länge 21 m breit werden und bei 
8 m Tiefgang 12416 t verdrängen. Die Maschinen sollen 27000 PS; 
entwickeln, wodurch eine Geschwindigkeit von 22 Kuoten erreicht 
werden soll. Angaben über die Bewaffnung, 

Water-tube bollers. Von Griffith. (Engineer 17. Mai 01 
S. 519/20*) Erörterungen über die Auwendbarkeit von W asserrolir- 
kesseln vom warlnetechnischen Standpunkte aus. Zusaimnenstellumg 
der Eigenschaften von Wasser- und Feuerrohrkesseln: Sparsamkeit iin 
Betriebe, Wasserumlauf, Dauerhatftigkeit, Kosten und Betrieb. 


Btrafsenbahnen. 


Die elektrische Strafsenbahn Hamburg-Blankenese. 
(Dingler 18. Mai 01 S. 319 22* Entwicklung der Stralsenbahnen in 
Hamburg und Umgegend. Beschreibung des Kraftwerkes in Nienstedten 
für die Straf(senbahu nach Blankenese. Dort sind zwei stehende Dampf- 
maschinen vou je 200 PS aufgestellt, die mit 2 Gleichstromdynamos 
gekuppelt sind, in weleven Strom von 500 bis 550 V erzeugt wird. 
Die Babn ist eingleisig. Der Strom wird oberirdisch dureh Rollei- 
kontakte zugeführt. 

Nouvelles voitures automotrices à air comprimé de la 
Compagnie Générale des Omnibus de Paris, Von Guédon. 
(Portef. «con. Mach. Mai 01 S. 67 72* mit 1 Taf) Bericht über die in 
Zeitschriftenschau v. 25. Aug. 1900 unter: »La traction A air com- 
prime usw.“ erwähnten Erweiterungen der Pariser Strafsenbalnen. 
Neue und verlängerte Strecken. Darstellung der Wagen: Wagenkasten ; 
Motor und Druckluftbehälter: Steuerungs- und sonstige Vorrichtungen. 
Kraftwerk zur Erzeugung der Druckluft. 

Kingslands surface contact system. (Engng. 17. Mai 01 S. 
649*) Die Kontaktknöpfe für die Stromzuführung werden auf mecha- 
nischem Wege durch Sternräder, die seitlich von der einen Schiene 
unterhalb der Obertläche des Strafsendanunes angeordnet sind, an die 
Speiseleitung angeschlossen. Die Sternräder werden durch einen am 
Vorderende des Wagens herunterragenden Zapfen zunächst um Je ihres 
Umfanges gedreht, wodurch der Kontaktknopf eingeschaltet wird und 
Strom an den unter dem Wagen befindlichen Strowmabnehmer absriebt. 


Rundschau. 
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Verlässt der Wagen die Stelle, so dreht ein zweiter Zapfen am hin- 
teren Wagenende das Sternrad wieder mn !/g, und der Kontaktknopf 
wird von der Speiseleitung abgeschaltet. 


Wasserversorgung. 


The Balram Dass waterworks, Raipur, Central Pro- 
viuces, India. Von Harriott. (Proe. Inst. Civ. Eng. 01 Bd. 143 
S. 262/80 mit 1 Taf) Die Wasserwerke sind für eine tägliche Leistung 
Das Wasser wird dem Karoun-Flusse ent- 
nommen, durch ein Filter geleitet und dann in einen gemauerten Stau- 
behälter xepumpt. Einzelheiten des Filters, der Pumpstation, des Stan- 
behälters usw. nebst Angaben über die Baukosten. 

The new water purification works of the East Jersey 
Water Co., at Little Falls, N.J. Von Fuller. (Eng. News 9. Mai 
01 S. 340/412*) Die Anlagen bestehen aus einem bedeckten Nieder- 
schlagbehälter, 32 gemauerten Saudfiltern, einem  Reinwasserbehülter 
und den Nebenanlagen. Die gröfste Menge des täglich gereinigten 
Wassers beträgt 152000 cbm. 

The Weston aqueduct of the Metropolitan Water Works, 
Boston. Von Flinn. (Eng. Rec. 4. Mai 01 S. 415/20*) Der Aquit- 
dnkt soll elne tägliche Leistungsfähirkeit von 1110000 ebın haben. 
Seine Länge beträgt rd. 216 km; der gröfste Teil dieser Strecke soll 
aus einer geinanerten Leitung bestehen. Auszug aus den Ausschreibungs- 
bedingungen für die Herstellung der Anlage. 


Werkstätten und Fabriken. 


Hyde Park Locomotive Works, Springburn, Glasgow. I. 
(Engineer 17. Mal 01 S. 493/503*) Die Fabrik beschäftigt zurzeit 
3500 Arbeiter. Schilderung ihrer geschichtlichen Entwicklung. Ver- 
waltungs- und technische Gebände. Lageplan und Anordnung der 
Werkstätten. Innere Einrichtung.  Krafterzeugung. Beschreibung der 
einzelnen Werkstätten. 


Zucker- und Stärkeindustrie. 


Centrifu;als at the Glasgow Exhibition. (neue. 17. Mai 
01 8. 627/30*) Darstellung ıinehrerer von Watson, Laidlaw & Co. in 
Glasgow ausgestellter Zentrifugen zur Zuckerhereitung, von denen eine 
mittels Riemens angetrieben wird, während die andern mit Pelton- 
rädern gekuppelt sind. Darstellung der zum Antrich dienenden Pelton- 
räder. 


Rundschau. 


Der öffentliche Wettbewerb um den Entwurf einer festen 
Strafsenbrücke über den Neckar bei Mannheim, welcher von 
dem Stadtrat der Hauptstadt Mannheim ausgeschrieben war, 
ist am 18. Mai d. J. entschieden werden. Das Bauwerk soll 
der Entwicklung der Stadtteile in der Nühe der Hafen- und 
grofsgewerblichen Anlagen dienen und etwa 1 km unterhalb 
der bestehenden Friedrichsbrücke errichtet worden. Zur 
Ueberbrückung des eigentlichen Strombettes des Neckars ist 
eine etwa 120 m weite Oeffnung erforderlich, während zu 
beiden Seiten Oeffnungen von je 60 m Weite verlangt sind, 
rechts zur Ucberbrückung des Vorlandes, um das Hochwasser 
abzuführen, links zur. Ueberführung einer Reihe von Hafen- 
gleisen. Es war weiter vorgeschrieben, dass das Bauwerk 
dem Charakter der Oertlichkeit entsprechend in einfachen 
Formen gehalten werde. 

Dass dieser Wettbewerb eine lebhafte Beteiligung der besten 
Krüfte finden werde, liefs sich vermuten, da die Aufgabe äulserst 
dankbar war. 18 Entwürfe, unter denen jeweils mehrere von 
denselben Verfassern herrühren, sind zum festgesetzten Zeit- 
punkt eingegangen und nach der Entscheidung des Preisge- 
richtes in der Aula der Oberrealschule zu Mannheim öffentlich 
ausgestellt worden. In über 500 Zeichnungen und 75 Heften mit 
Erläuterungsberichten, statischen, Gewichts- und Kostenberech- 
nungen ist eine gewaltige Summe geistiger Arbeit niederge- 
legt, darunter, wie wir schon heute berichten können, hervor- 
ragende Leistungen der deutschen Ingenieurkunst, über die 
wir eingehend berichten werden. | 

Das Preisgericht hat dem Entwurf mit dem Kennwort 
»Sichel« den ersten Preis von 8000 M zuerkannt. Seine Ver- 
fasser sind: Vereinigte Maschinenfabrik Augsburg 
und Maschinenbaugesellschaft Nürnberg, Zweigan- 
stalt Gustavsburg (A. Rieppel) im Verein mit Grün & 
Bilfinger, Mannheim, und mit Geh. Oberbaurat und Professor 
K. Hofmann in Darmstadt. Dieser Entwurf überbrückt jede 
Oeffnung für sich mit sicheliórmigen Zweigelenkbogen. Nur 
im mittleren Teile treten die Bogen der Tragwünde zu beiden 
Seiten über die Fahrbahn hinaus, ohne dass sie oberen Quer- 
verband hätten. Die Lösung ist eine natürliche, die Krait- 
wirkung einfach und klar, die architektonische Gestaltung 
äulserst zurückhaltend, die Gesamterscheinung des Bauwerkes 
vom Fluss aus wie von der Strafse her ausgezeichnet. Der 
Eisenbedarf für den Ueberbau beträgt nur 1300 t. 

Der zweite Preis von 5000 A ist dem Entwurf »Freie 
Bahn« B zuteil geworden, welcher gleichfalls von Ver- 


einigte Maschinenfabrik Augsburg und Maschinen. 
baugesellschaft Nürnberg, Zweiganstalt Gustavs- 
burg (A. RieppeD im Verein mit Grün & Bilfinger und 
den Architekten Billing & Mallebrein in Mannheim her- 
rührt. Hier liegt das Tragwerk gänzlich unter der Fahrbahn; 
die Stromóffnung wird von vollwandigen Zweigelenkbogen mit 
etwa !/; Pfeilverhältnis, die Seitenöffnungen von Bogen aus 
Stampfbeton mit drei Stahlgelenken überbrückt. Die Wirkung 
der Brücke ist hervorragend monumental. Der Scheitel der 
Fahrbahn liegt nur rd. 80 cm höher als beim Entwurf »Sichel«. 
Das Eisengewicht der Mittelöffnung beträgt 992 t. 

Der dritte Preis von 3000 AM ist dem Entwurf »Neckar- 
spitz« zuerkannt, dessen Verfasser die A.-G. für Eisen- 
industrie und Brückenbau vorm. Harkort in Duisburg 
(L. Seifert und L. Backhaus), R. Schneider-Berlin und 
Architekt Bruno Möhring-Berlin sind. Die Mittelöffnung ist 
durch Fachwerkbogen mit Zugband überbrückt; Auskragungen 
nach den Seitenöffnungen zu stützen Tragwerke gleicher 
Art. Das Tragwerk ragt also in ganzer Länge über die Fahr- 
bahn hinaus. Eine unsymmetrische, reizvolle, jedoch überreiche 
Architektur schmückt das Ganze, welches sich in den Einzel- 
heiten stark an die Wormser Eisenbahnbrücke!) anlehnt. Der 
Gesamteisenbedarf beträgt 1920 t. Der Fahrbahnscheitel liegt 
nur 14cm tiefer als bei »Sichel«. 

Den vierten Preis von 2000 M erhielt der Entwurf »Antaeos«, 
dessen Verfasser das Eisenwerk Kaiserslautern (Ober-Ing. 
Krümer), Fr. Buhner in Würzburg (Ober-Ing. Klett) und 
die Architekten Beisbarth & Früh, Stuttgart, sind. Die 
Ueberbrückung ist durch Gerber-Balken mit unten ned 
Fahrbahn erfolgt, deren Scheitel noch 1 m tiefer als bei »Sichel« 
liegt. Für die Seitenöffnungen sind Fachwerkträger mit gera- 
den Gurtungen gewählt, die nach den Mittelöffnungen über- 
kragen und als Mittelträger Bogen mit Zuggurt ‚tragen. Die 
Architektur ist bescheiden, aber befriedigend, die Gesamter- 
scheinung recht interessant. Der Eisenbedarf beträgt 1970 t. 

Zwei weitere Entwürfe sind zum Ankauf empfohlen, nämlich 
der Entwurf »Neckar« B, Verfasser: Reg.- Baumeister Kiti- 
ratschk v-Freiburg, Ingenieur Nägele-Mannheim und Archi- 
tekt Roth-Mannheim, eine kontinuirliche Bogenbrücke mit auf- 
gehobenem Horizontalschub, bei der die Bogen der Seitenöff- 
nungen völlig unter der Fahrbahn liegen, und ferner der Ent- 
wurf »Jungbusch-Neckarvorstadt«, als dessen Verfasser 


1) s. Z. 1900 S. 1629. 
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sich die Gutehoffnungshütte in Sterkrade, Grün & Bil- 
finger-Mannheim und Stadtbaurat a. D. Uhlmann-Mann- 
heim genannt haben. Hier ist ein durchgehender Balken mit 
Ständerfachwerk gewählt, dessen Obergurt Kettenform hat, 
wührend der Untergurt in jeder Oeffnung als Bogen erscheint. 
Eine Nebenlósung zeigt eine Art versteifter Kettenbrücke, in- 
sofern über der Fahrbahn die Schrägstäbe fehlen und statt 


dessen der Obergurt des Versteifungstrügers unmittelbar unter 


der Fahrbahn liegt. 
scheinung auf. 
Eine Anzahl weiterer Entwürfe, wie namentlich »Billigs, 
»Hansa« und »Karl Theodor«, sind ausgezeichnete Leis- 
tungen, auf die wir heute nicht weiter eingehenSkónnen. 


Diese Abart weist eine sehr gefällige Er- 
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Giefshalle ist 120 m lang und 14,7 m breit, die beiden Seiten 
schiffe sind je 7,4 m breit. In der Haupthalle sind 3 Layt 
krane für 25, 15 und 2,5 t Tragkraft mit elektrischem Antrieb 
untergebracht, und zwar wird dafür Gleichstrom verwendet, 
während die Werkzeugmaschinen mit Drehstrom betrieben 
werden, der auch zur Beleuchtung dient. Das Stahlwerk be- 
zieht den Strom von dem Kraftwerk des einen dee mit 
einer Spannung von 3000 V und wandelt ihn teils in Dreh 
strom von 225 V, teils in Gleichstrom von derselben Spannung 
um. Fig. ? gewührt einen Blick in die Giefshalle. 

Von sonstigen bemerkenswerten Einrichtungen mag die 
Anlage zur Verwertung der Koksschlacken, die noch viele 
unverbrannte Stücke enthalten, erwähnt sein. Die Schlacken 
werden in einer Setzmaschine aufbereitet und alsdann mittels 
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früheren Mitteilungen über das Stahl- 

E: E n) oben wir in Fig. 1 einen ue 
durch die Giefshalle und die Werkstatträume. Das a 
mfasst insgesamt 35000 qm Grundfläche, die am E 
spit re Ausbauten bestimmt sind. Die ‚Giefshalle e = 
rd "4000 qm Flüchenraum, die Bearbeitun Weeer? : f 
1200 qm und die Schmiede rd. 160 qm. Das Hauptschiff der 
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!) Z. 1901 8. 172. 
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einer sich drehenden Siebtrommel ausgelesen; die brennbare 
Teile werden teils im Werke selbst zur Heizung verwan x 
teils an die Arbeiter des Werkes zu mäfsigem Preise verkat 

Zurzeit ist man damit beschäftigt, ein Hammerwerk Ge 
Kesselhaus neu zu errichten, in welchem eine grofse Schmit : 
presse und mehrere Dampfhämmer aufgestellt werden solien. 


!) s, Z. 1897 S. 115; 1899 8. 707. 
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Bei der Umwandlung von hochgespanntem Wechsel- 
strom in Gleichstrom niedriger Spannung sind zwei Wege 
möglich: man kuppelt entweder einen Hochspannungs-Wechsel- 
strommotor mit einer Gleichstrom-Dynamomaschine, oder man 
erniedrigt zunächst die Spannung des Wechselstromes in 
einem Transformator und wandelt den niedrig gespannten 
Wechselstrom in einem Drehumformer in Gleichstrom um. 


l etn ` ! 
Ba 
Säi A | E [£22 d 2, È 
Se du EUN E 5 | 
zx 2 E 2 ac = E 
nE, EZ z "729 B 55 z 
Rs Rz, s |S$ Se e| 22 | z 
= Di A IZ D yer 3 
| N » c | N 
| | | 
voll belastet. . . 97,5 93,0 90,07 95 | 92 | 87,4 
Y. » jew. d 97,1 | 92,5 | 89,81 94 |. 91 85,54 
Ip ës ër 96,0 | 90,0 | 36,40 92 188,5 | 81,42 


Hiernach ergiebt die vorherige Erniedrigung der Spannung 
im 'Transformator einen erheblich günstigeren Wirkungsgrad 
für die Uebertragung; bei verringerter Belastung wird dieses 
Verhältnis noch günstiger, sodass bei halber Belastung der 
Unterschied 6 vH beträgt. 


Die Caledonische Bahn beabsichtigt, in der Verlünge. 
rung ihres Hauptbahnhofes in Glasgow eine Brücke über den 
Clyde zu bauen, die fünf Oeffnungen erhalten wird. Die 
beiden Endöffnungen von 19,8 und 27,4 m Spannweite über- 
schreiten Strafen, die drei Hauptöffnungen von 54,8, 61,0 und 
85,7 m Spannweite den Fluss. An der Nordseite, wo die Brücke 
9 Gleise aufnimmt, ist sie 55 m breit; bis zum andern Ende 
verengt sie sich auf 30,5 m. Die Granitpfeiler werden auf mit 
Druckluft ndete Zementklötze gesetzt. Unternehmer 
sind Sir William Arrol & Co. in Glasgow. (Engineering 
10. Mai 1901) : 


Der Mitteleuropäische Motorwagenverein beabsichtigt, im 
Juni d. J. einen Wettbewerb für Fahrzeuge mit Spiritus- 
motoren zu veranstalten, der eine Vorführung und Prüfung 
der Wagen nebst einer Fahrt von Berlin nach Potsdam und 
zurück umfassen soll 


Ein anderer Wettbewerb für Motorwagen ist von dem 
englischen Staatssekretär des Kriegsamtes ausgeschrieben wor- 
den in der Absicht, eine für Lastwagen geeignete Konstruk- 
tion ausfindig zu machen. Es sind 3 Preise von 500, 250 uud 
100 £ ausgesetzt, die aufgrund von eingehenden Versuchen 
verliehen werden sollen. Diese Versuche sollen am 4. Dezem- 
ber d. J. beginnen. Zu den Bedingungen gehórt unter anderm, 
dass genaue Konstruktionszeichnungen nebst einer Beschrei- 
bung eingereicht werden. Die Wagen sollen auf schlechten 
Wegen benutzbar sein, 5 t Last befördern können, wovon 8 
auf den Wagen selbst und 2 auf einen Anhängewagen ent- 
fallen dürfen, rd. 1,4 qm Fläche für jede Tonne des zu ver- 
ladenden Gutes bieten und dergl. mehr. Mafsgebend ftir die 
Preisverteilung sind folgende Gesichtspunkte: Preis im Ver- 
hültnis zur Leistungsfühigkeit, Aktionsradius, geringes Ge- 
wicht, Haltbarkeit, Zugänglichkeit aller Teile, Einfachheit der 
Konstruktion, leichte Bedienung und günstiges Verhalten hin- 
sichtlich des Geräusches, der Erschütterungen und des Rau- 
ches. (Engineer 17. Mai 1901) 


Auf der diesjährigen Jahresversammlung des Iron and 
Steel Institute ist die Bessemer-Denkmünze an John 
Edward Stead verliehen worden, der durch seine Unter- 
suchungen auf dem Gebiete der Metallographie bekannt ist. 


ID El. World and Engineer 30. März 1901 S. 517. 
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lischen«, | 
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Kl. 7. Nr. 117685. Ziehel»enhalter mit Wasserkühlung. Land- 
und Seekabelwerke A.-G., Köln-Nippes. Der Halter besteht 
aus einem kastenartigen Gehäuse a, das 
von einer Kühltlüssigkeit durchflossen 
wird. Zwischen zwei einander gegenüber 
liegenden Behälterwänden sind Röhrchen 
t angeordnet, durch die der Draht nach 
dem Verlassen der in den Vertiefungen b befestigten Ziehwerkzeuge 
hindurchtritt. 


Kl. 7. Nr. 117992. Herstellung von Bippenrohren. F. Mom- 
berger, Charlottenburg. Bandeisen wird hochkant stehend oder in 
Schräger Lage auf ein Kernrohr in Form einer Schraube aufgewickelt, 
und sein Aufsenrand durch dicht vor dem Rohre angeordnete Zieheisen 
gestreckt. Hierdurch wird ein dichtes Anliegen der Schraubenrippen 
auf dem Kernrohr erzielt. 


Kl. 7. Nr. 117845. Walze. C. Hüser, Bruckhausen a/Rh. 
Zwecks ausgiebiger Kühlung sind die Walzen als Rohre ausgebildet, 
die von Innen durch Wasser gekühlt werden. Bel Herstellung von 
Profileisen wird auf das Rohr ein Kalibermantel aufgeschoben und mit 
dem Rohre verschweifst. 


Kl. 14. Nr. 115647. Wechselhahn für Verbund- 
maschinen. G. A. Schöche, Dresden. In der ge- 
zeichneten Stellung des mit einer Querwand b ver- 
sehenen Kükens a geht der von r kommende Frisch- 
dampf durch e,p zum Hochdruckcylinder und von dort 
als Mitteldruckdampf durch 'o,%,i,m in den Nieder- 
druckcylinder. Dreht man «a zum Anlassen oder für 
grofse Leistung um 130°, so geht der Frischdampf 
von r durch f,p zum Hoch- 
und durch g,! zum Niederdruck- 
cylinder, während für den vom 
Hochdruckcylinder kommenden 
Dampf ein besonderer Auspuff- 
weg o,k,i,n geöffnet ist; die 
Maschine arbeitet dann als 
Zwillingsmaschine. 


Kl.14. Nr. 115646. Klinken- 
steuerung. A. Crespin, Ni- 
colajeff (Russland). Der 
durch Kurvenschub bewegte 
Mituehmer c, die in einer 
Schleife o der Ventilstange y gelagerte Klinke 
d und das Reglergestänge hh zur Einstellung 


e 


| 
| 


— ——————— —————— —-— 


den: Stillstand, 


von d sind so angeordnet, dass sie sich zum Schutze 
gegen Staub und Beschädigung in einem Gehäuse e 
unterbringen lassen. 


K1. 17. Nr. 115672. Einspritzkondensator. W.J. E. 
Koch, Hamburg. Vom höchsten Punkte des mit 
oberem Dampfeintritt b, seitlichem Kühlwassereintritt 
cf und einem oder mehreren Abfallrohren d versehenen 
Gefüfses a geht ein Entlüftungsrohr k aus und mündet 
in d nahe über dem Wassersplegel, sodass infolge der 
(móglichst 10 m) hohen Aufstellung von a die Luft 
durch die Saugwirkung des beständig  abfliefsenden 


Wassers aus a entfernt wird, elne Luftpumpe also nicht 
erforderlich ist. . 


Kl. 14. Nr. 115949. Wechselhahn für Verbundmaschinen. A 
Farkas, Páris. Die Kanäle a,b sind an die beiden Seiten dea Hoch- 
druck-, c,d an die des Niederdruck-Kapselwer- 
kes angeschlossen; e ist Dämpfeinlass, g Aus- 
puff. In der gezeichneten Stellung nimmt der 
Dampf den Doppelweg ekmabolg und eknc 
dplg: Zwillingswirkung. Dreht man das Küken 
45? linksum, so nimmt der Dampf den ein- 
fachen Weg ekmaboincdyplg: Verbundwir- 
kung vorwärts. Wieder 45° lnksum glebt 
ekobamipdcenlyg: Verbundwirkung rück- 
wärts. Wieder 45° linksum würde die Cylinder 
vom Dampfe abschliefsan und e mit g verbin- 


H. 91. Nr. 117548. Bogenlampe. o. w. 
Bergmann und S. A. Arrhenius, Stock- 
holm. Die Kohlen a sind röhrenförmig und 
ruhen mit den dem Lichtbogen abgewandten 
Kanten auf Kasten 8,81, die schneidenförmig 
sind, sodass sie bei der Drehung der Kohlen die 


an diesen sich bildenden pilzförmigen Erhöhun- 
sen fortnehmen. 


K1. 31. Nr. 118389. Giefsen von Stahl. R. A. 
Hadfield, Sheffield (York, Engl). Damit 
beim Giefsen der weiche Stahl allmählich m | | | 
den harten übergelieht, werden die Giefsformen |! ev 0 l 
SO zugerichtet, dass der metallische Tell (die | 


Kokille) der Form allmählich in den ‚aus Formsaud bestehenden Teil 
übergeht. 
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Kl. 14. Nr. 115509. Schiebersteuerung. O. Herre, Mittweida. Bammengesetzten Kranze sind eiserne, mit Gewinde und Muttern ver. such 
Bel unveränderlichem Hube durch seliene nachziehbare Zuganker angeordnet, die die Dauben unter ein. Schw 
die Exzenterstange b erhält die ander und mit den Speichen verbinden. : 
ee € zur Acnderung KI. 47. Nr. 115952. Ringschmierung für Losscheiben usw. 4 hatt; 
cer Füllung eine Drehung dureh Kickermann, Dessau. Jn der zur er 
Re Exzenterstange c, se nachdem Oelkammer c ausgebildeten Nabe b ie 
er bel r angreifende Regler das laufen über einander zwei verschieden 
Gleitstück f über oder unter den grofse Schmierrinre d, e, und zwar 
a m = a PA der kleinere d auf der Leerlaufbüclise i 

e eiung in m ergiebt keine AUS ` Ne 
Drehung und mittlere Füllung a und der gröfsere e auf der Innen l zh 
$ wandung der Oelkammer, sodass d 


Kl. 17. Nr. 115673 (Zusatz zu Nr. 103245, Z. 1899 S. 1115). Kon- 
densator. 


B. Lowack und C. Walter, Berlin. Eine Reihe von 


Kanälen E (cines zwischen ruhen- 
den Ringen r,7, drehbaren Cy- 
linders c) wird so bewegt, dass 
Jeder Kanal zunächst von a her 
mit Ammonlakdämpfen gefullt 
wird und dann von d und einen 
Schritt später von Z her den Ab- 


bei ruhender Nabe und umlaufender 
Welle, e bei ruhender Welle und um- 
laufender Nabe die Schmierung be- 
sorgt. 

Kl. 47. Nr. 115719. Riemengetriebe. M. Bouhon, 
Lüttich (Belgien). Wenn bei starker Uebersetzung 
die kleine Scheibe zu klein ausfällt, wird der Um- 
spannungsbogen und die Reibung dadurch vergröfsert, 
dass man einen innen verzahnten Ring d freischwebend 


dampf einer Dampfmaschine em- auf dem kleinen Zahnrade a laufen lässt. $ 
l pfángt, wodurch die Ammoniak- Kl. 47. Nr. 115885 (Zusatz zu Nr. 109087, Z. S 
dämpfe niedergeschlagen Werden (unter a, d, 1 sind die Kanile unten 1900 S. 1040). Selbstschlussventil. Hü bner& Mayer, | 
verschlossen), Schliefslich antlänst Jeder Kanal dureh w sein Ammo- Wien. Um die an der Sitzfuge auftretende Saurwirkung (s. Haupt- | 
Kee Zr Un Siinmelgefüfs (oben geschlossen) und wird endlich patent) von der Richtung der Schwere unabhin- | 
auf dem übrigen Wege (oben und unten offen) gekühlt. sig zu machen, wird das Gewicht der Ventilkör- | 
e an non Bogenlampe per durch Federn oder dergl. ausgeglichen. | 
mehreren Kohlenpaaren. C. Bör- , 
NM ner, Berlin. Zwei Rellen von Koh- Kl. 47. Nr. 115508. Schmierpumpe. H. | 
/ vi lenstiben sind so gegen einander ver- Lentz, Brünn. Der Kolben E erhebt sich beim 
setzt, dass sie nach dem Abbrennen Aufgange jedesmal über die Oberkanten s, sel- | 
eines geringen Teiles an einander vor- nes Cylinders c, sodass dieser mit der Aufsen- | 
beigleiten können und der Lichtbogen luft in Verbindung tritt und sich aus dem obe- 
gezwungen ist, zwischen den einzelnen ren Raume r mit natürlichem Gefälle teilweise 
Kohlenstüben im Zickzack zu ver- mit Oel füllt, das nach der Luftverdichtung in 
laufen. Zum Vorschub der beiden c durch das Ventil v in die Schmierleitung ge- 
Ca 7 p c a e Kohlenreihen ist nur eine einzige Re- drückt wird. i | 
"AJ icc 1 ce relvorrichtung erforderlich, Kl. 47. Nr. 115624. Leitungshahn.  O. Houa, Brüssel. Der 2 
Hahn wird zur Vermeidung einer Stopf- u 
Kl. 97. Nr. 115428. Kondensations-Luftpumpe. Siegener Ma- büchse durch einen Verschlusseylinder d S 
ee, HE, CH. aus elastischem, wasserbeständigrem Stoffe N à 
Oechelhäuser, Siegen. Die Pumpe (Kautschuk) abgedichtet, der mit seinem $ T 
ist bei a mit dem Wasserraum und bel Aufsenflansch f gegen eine Metallscheibe S 
d mit dem Luftraum des Kondensators b, mit dem Innenflansch g gegen den Ab- N 
verbunden, sodass beim ersten Teil des satz der Hahnspindel a gedrückt wird, : " 
Hubes b verschlossen und nur Wasser sich also beim Drehen von a in sich Mo 
angesaugt wird, bis der Kolbeu die Oeff- verdreht, und dessen cylindriseher Teil = 
nung b freilegt und nun vorzugsweise durch umgelegte Metallringe A vor zu 
Luft ansaugt. Durch die Trennung der starker Ausbauchung durch Innendruck 
beiden Saugthätigkeiten soll eine kräf- geschützt ist. 
tirere Suugwirkung erzielt werden. Kl. 47. Nr. 115968 (Zusatz zu Nr. 106249). Ausdehnungssus- ; 
K1. 31. Nr.117785. Walzformmaschine. D. A. gleicher für Rohrleitungen. P. Eilert, Ilamburg. Der Entlastungs- 
Caspar, Bussy b. Joinville (Haute Marne, kolben des Hauptpatentes und sein Gestänge sind ohne Aenderung statt 
Frankr.). In dem Maschinengestell a sind mebrere an einem in der Längsrichtung zusam- 
Walzen e derart hinter einander angeordnet, dass mendrückbaren Wellrohr an einem ge- 
jede folgende Walze dorch Einlegen von Zwischen- wöhnlichen Stopfbücbsenrohr ange- d 
stücken A im Lager etwas tiefer als die vorher- bracht. le 
gehende liegt. Indem die mit den Formkasten k Kl. 66. Nr 111278. Dampftur- T 
beladenen Wagen g, von der höchstgelogenen Walze : 
; , bine. A. Tilp, Kiel. Der an den 
beginnend, unter den Walzen durchfahren, wird der , i ] 
nur durch eine überstehende Platte m abgedeckte gegenüberliegenden Eintrittstellen a in "e 
Formsand allmählich bis zur gewünschten Dichte In das Laufrad eintretende Dampf i: 
wirkt in der zugehörigen Laufrad- du 
SE zolle d durch Aktion, tritt dann in di 
XI. 35. Nr. 115950. Becherwerk. C. Tiede- die nächste Leitradzelle e und wirkt N 
mann, Hamburg. Das Becherwerk ist frei pen- auf die zugehörige Laufradzelle durch 
delnd aufgehängt und empfängt elektrischen Antrieb Reaktion. Der in e expandirende 
von einem im Kopfteile zwischen den Scheiben des Dampf tritt auf der rechten Seite von 
oberen festgelagerten Kettenrades angeordneten Elektromotor. a in eine leere Laufradzelle und wirkt 
Kl. 46. Nr. 115888. Regler für Petroleum- dort wieder durch Aktion. Belb tritt g 
maschinen. R. P. Hansen, Själstofte, E. der Dampf aus. ' 
Sogn und N. Christensen, Rödby (Dänemark). , K1. 63. Nr. 117410, Schwungradbremse. J. J. Bourcart, Kolmar à 
In der Mitte eines am Maschinengestell gelagerten i/Els. Auf den Umfang des ; 
Hebels p ist das Gewichtspendel oo gelagert, des- Schwungrades b ist ein Brems- i 
aen Feder o, so geregelt ist, dass bei zu schnellem ring c aufgezogen, dessen Rel- l 
Gange, wenn die Stango 5 beim Auspuffhube die bung verändert werden kann, ` 
Auslassventilstange A hebt, der Arm oz des Pendels der sich in derRichtung des Um- 
in den Ausschnitt r; eines bel ro gelagerten Hebels fanges gegen das Schwungrad 
r trifft, der dann mit einem federnd auf ro dreh- verdrehen lässt und durch ge- 
baren Arıne 4 in den Ausschnitt g greift und das eignete Mittel verhindert wer- 
Schliefsen des Auspuffventiles verhindert, Die durch den kann, an der Drehung des 
n, ny betriebene Petroleumpumpe wird für den Schwungrades teilzunehmen. 
nächsten Hub gleichfalls aufser Betrieb gesetzt. Beim Festhalten des Breinsrin- 
Ki. 47. Nr. 116084. Riemenscheibe Frankfurter Industrie- ges c wird nleht nur cine 
werke W. Simson, Frankfurt 4/M. In dem aus Holzdauben zu- Breinswirkung erzielt, sondern : 


KS 
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auch die lebendige Kraft des Schwuugrades durch Verminderung der 
Schwungmasse verringert. 


Kl. 47. Nr. 115507. Sehraubensicherung. C. F. de Redon, Man- 
hattan (V. St. A). Elne die Mutter in einer oder mehreren Windun- 
gen umgebende Feder ist an der Innenseite mit Wellungen oder Ker- 
ben versehen, von denen die Kanten der Mutter umfasst werden. 


Kl. 47. Nr. 115540. Nabe. G. Schwafert, Barmen. Die zwel- 
tellige, hohl gegossene Nabe wird durch eine erhärtende, mit Sand, 
Schmirgel oder dergl. vermischte Masse ausgefüllt, um den Reibungs- 
widerstand gegen Verdrehen auf der Welle zu erhöhen. 


Kl. 60. Nr. 115649. Regler mit Beharrungsmasse. C. Koerner, 
Prag-Lieben. Die Fliehkraft- 
pendel c des Flachreglers sind 
bei b in einem lose auf der Welle 
8 sitzenden Schwungrade a gela- 
gert, das seitlich mit einem in- 
nern Fxzenter e fest verbunden 
ist, und bei d angebrachte Zug- 
stangen führen zu einem Äufse- 
ren Exzentere). Wenn der gegen 
s undrehbare, bei h an c angrei- 
fende Arm g beschleunigt oder 
verzógert wird, so wird e von a 
unmittelbar, e; aber durch den 
verstärkten Ausschlag von c verdreht und da- 
durch die Stellkraft vergröfsert. 


Kl. 60. Nr. 115943. Schwimmerregler mit 
Btellhemmung. 1. W. Hopkins, Berlin. Die 
Vorrichtung soll die einen Gasabsauger (Ex- 
haustor) treibende Dampfmaschine so regeln, 
dass der Gasdruck vor dem Absauger unver. 
ändert bleibt, Steigt der Druck in der Leitung 
g, so hebt der Schwimmer a den bel J fest ge- 
lagerten Hebel k und senkt die Stangen lm; 
der Steuerdrehschieber b leitet ein Druckmittel 
von o durch q über den Kolben c und verbin- 
det den Raum unter c durch p mit dem Ablauf 
z; der sinkende Kolben c öffnet durch r die 
Drosselklappe e weiter und hebt durch u die 
Stangen l,m, his b beide Wege p,q abschliefst. 
Aehnlich ist der Vorgany beim Sinken des Gas- 
druckes. 


Kl. 60. Nr. 116328. Kreiselregler. R. Wagner, Bredow bei 
Stettin. Die Hülse 4 ist auf der umlaufenden Reglerachse ag und 
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mit ihrer Welle d im Arme c verschieblich; sie trägt in Spitzenlagera 
k drehbar ein Kreuzstück h, in dem rechtwinklig zur Achse k k eine 
Welle a; mit den Kreisel- 
scheiben b, b, gelagert ist. 
Läuft ag mlt der Winkelge- 
schwindigkeit w um, so 
rollen die Kegelräder f, f 
auf dem an d befestigten, 
also undrehbaren Rade e 
ab und drehen mittels Ra- 
des o die Welle a, mit einer 
vom JUebersetzungsverhilt- 
nis abhängigen — Winkel- 
geschwindigkeit, wodurch 
in b bj Massenkräfte erregt 
werden, deren Moment das 
Kreuzstück A um Et so zu 
drehen strebt, dass a, mit 
az zusammenfällt und w, gleichen Sinn mit o3 hat (b nach oben. bi 
ach unten). Dadurch werden die Teile d und ; samt ]nhalt mittels 
Gestänges lm n gehoben und die Feder p des Reglerhebels o stärker 
gespannt. 


Kl. 87. Nr. 115246. Steuerung für Drucklafthämmer. 


C. Rizor, 
Leinhausen. 


Sobald der Sehlagkolben c auf seinem Vorwärtsgauge 
die Oeffnung d freilegt, dringt Druckluft durch u hinter den in der 
Büchse a beweglichen Kolbenschieber b und treibt ihn in die gezeich- 
nete Lage; dabei werden die Kanäle As und (£t, die bis dahin Druck- 
luft hinter c leiteten, verdeckt, dagegen die Kanäle f4 und gr freige 


legt, und nun treibt die in den vorderen Ringraum dringende Druck- 
luft den Schlugkolben zurück, während die Abluft durch & m und tn 
nach p entweicht, bis c auf den Zapfen des Kolbenschiebers b trifft 
und diesen ohne Mitwirkung von Druckluft zurückschiebt. Beim Vor- 


wärtsgange von c wird die Abluft aus dem Ringraume durch qk und 
rl nach o geleitet. 


Zuschriften an die Redaktion. 


(Ohne Verantwor:lichkeit der Redaktion.) 


Brücken und Eisenkonstruktionen auf der Weltaus- 
stellung in Paris 1900. 


Geehrte Redaktion! 

In Nr. 20 der Zeitschrift berichtet Hr. Bernhard aus 
eigener Anschauung über die Schwebefähre in Rouen wört- 
lich: »Die Motoren sind auf dem Rollenrahmen angebracht und 
greifen mittels Zahnrades in eine Zahnstange, die auf der 
oberen Brückenbahn befestigt ist.« 

Diesen Angaben muss widersprochen werden. Der mit 
Seiltrommel versehene Elektromotor befindet sich nicht auf 
dem Rollenrahmen, ersterer ist vielmehr auf der Führerbrücke 
der Fahrbühne, also rd. 40 m tiefer, aufgestellt. Auch erfolgt 
die Bewegung nicht durch Zahnrad und Zahnstange, sondern 
es ist Kabelbetrieb in Anwendung gekommen. 


Hochachtungsvoll 


Berlin, 21. Mai 1901. O. Leitholf. 

Die Berichtigung des Hrn. Leitholf über den An- 
trieb der Schwebefähre in Rouen erkenne ich dankend an. 
Meine auf die Bewegungsvorrichtung bezüglichen Angaben 
stützen sich leider -nicht auf die erwähnte Besichtigung, son- 
dern auf Mitteilungen älteren Datums durch den Erbauer 
selbst, der vermutlich diese zuerst geplante Einrichtung bei 
der Ausführung abgeändert hat. 


Hochachtungsvoll 


Berlin, 22. Mai 1901. C. Bernhard. 


— 


Neuerungen auf dem Gebiete der Telephonie. 


Geehrte Redaktion! 
Gestatten Sie uns, den in Nr. 16 Ihrer Zeitschrift auf 
S. 549 abgedruckten Vortrag über »Neuerungen auf dem Ge- 
biete der Telephonie« von Hrn. Regierungsbaumeister a. D. 
Hans Zopke wie folgt berichtigen zu dürfen. 


| 


| 


| 


1) Hr. Zopke sagt zunächst, dass bis zum Jahre 1886 in 
Deutschland nur das Telephon zum Sprechen und Hören be. 
nutzt wurde. Dies ist unrichtig, indem bereits seit dem Jahre 
1881 die kgl. Württembergische Generaldirektion der Posten 
und Telegraphen in ausgedehntem Mafse unser Mikrophon 
anwandte. 

2) Hr. Zopke sagt ferner, dass Prof. Hughes als Schö 
des Mikrophons gelte. Diese Angabe ist ubriehtig, dent qe 
dem Geburtslande der Telephonie, den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika, ist der Elektriker Emile Berliner unbe- 
stritten als Erfinder des Mikrophons anerkannt, da er bereits 
am 14. April 1877 sein Caveat bei dem amerikanischen Patent- 


amte deponirte, welches das Wesen des mikrophonisch i 
phons beschreibt. phonischen Tele 


3) Hr. Zopke sagt ferner, dass von den Körnermikropho- 
nen, deren Bauarten sehr zahlreich seien, bei der Reichspost- 
verwaltung das Kohlenbeutel-Mikrophon von Siemens & Halske 
und das Kohlenkörner-Mikrophon von Mix & Genest in gröfse- 
rem Umfange eingeführt seien. 


Dies ist unrichtig, indem vor Einführung des Mikroph 
ons 
von Mix & Genest mehr als 10000 Mikrophone unserer Kon 
struktion, sogen. »Universal-Transmitter«, von der deutschen 
Reichspost, und zwar ganz besonders für Telephonie aut wei- 


deg Entfernungen, beschafft und in Benutzung genommen 
sind. 


4) Hr. Zopke sagt ferner, dass bei unserem Mikrophon die 
Schallplatte wagerecht liege. In dieser Fassung ist die An- 
gabe ebenfalls unrichtig, da wir bereits mehr als 10 Jahre 
unseren Universal-Transmitter auch in vertikaler Anordnung 


der Membranen fabriziren, und solche u. a. bereits im Jahre 


1891 gelegentlich der internationalen elektrischen Ausstellu 
in Frankfurt a/M. öffentlich vorgeführt haben. "S 


5) Hr. Zopke sagt ferner, dass, wie bei dem Mikrophon 
von Mix & Genest ersichtlich, die hinteren Kohlenkórper Te 
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mit nutenfórmigen Vertiefungen oder Eindrehungen herge- 
stellt werden. Dies ist absolut unrichtig, indem die fraglichen 
nutenförmigen Vertiefungen oder Eindrehungen ein ganz 
charakteristisches Merkmal unseres Universal - Transmitters 
bilden und von uns durch die verschiedentlichen Patent- 
schriften bereits im Jahre 1886, also vor annähernd 15 Jahren, 
gezeigt und öffentlich beschrieben wurden. 

6) Ueberhaupt ist die ganze Konstruktion des Mikrophons 
von Mix & Genest nichts weiter als eine getreue Kopie un- 
seres Universal-Transmitters, wie er seit langen Jahren in 
allen Faehzeitschriften, Lehrbüchern der Elektrotechnik und 
Kalendern beschrieben und überhaupt allen Fachmännern be- 
kannt ist. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 
Telephon-Fabrik A.-G. 
vorm. J. Berliner. 


Hannover, den 4. Mai 1901. 


Geehrte Redaktion! 

Auf die Zuschrift des Hrn. Berliner gestatte ich mir das 
Folgende zu erwidern: 

Zu 1. Es sind allerdings vor 1856 in der württembergi- 
schen Verwaltung Versuche mit Mikrophonen, u.a. auch mit 
solchen von Berliner, angestellt worden. Für die Entwicklung 
des Mikrophons in seiner praktischen Anwendung im Reichs- 
postgebiet, auf die es mir in meiner Darstellung allein ankam, 
waren jene Versuche ohne Bedeutung. Das damals zur Ver- 
wendung gekommene einkontaktige Berliner-Mikrophon ist 
übrigens nicht mit dem technisch völlig anders gearteten Uni- 
versal-Transmitter zu verwechseln. Das erstere verschwand 
nach kurzer Zeit aus der praktischen Anwendung. 

Zu 2. Dass in dem Geburtslande der Telephonie, den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika, der Elektriker Emile 
Berliner unbestritten als Erfinder des Mikrophons anerkannt 
ist, dürfte Hrn. Joseph Berliner sehr schwer sein, nachzu- 
weisen, insbesondere in dem gegenwärtigen Augenblick, da 
am 27. Februar d. J. das Berlinersche Mikrophon-Patent vom 
Circuit Court in Boston für hinfällig erklärt worden ist, mit der 
Begründung, dass »es keine patentfähige Erfindung zum Gegen- 
stande habe und ihm des weiteren die Erfindungen Edisons 
und Bells vorausgegangen seien«. (Vergl. Elektrotechnische 
Zeitschrift 1901, Heft 16.) Auch die Wissenschaft kennt die 


Ansprüche des Hrn. Emile Berliner nicht. Sie finden keine 
Berücksichtigung bei Wietlisbach in seinem Handbuch der 
Telephonie de ge die gründlichste und umfassendste 
Arbeit auf diesem Gebiete, durch die amerikanische Zeitschrift 
Electrical Engineering ins Englische übertragen), bei Preece 
und Stubbs, im Manual of Telephony, bei Montillot in Téléphonie 
pratique, bei Canter in seinem Lehrbuch für Post- und Tele 
graphenbeamte und bei vielen andern Autoritäten. | 

Zu 3. Wie die Thatsache, dass 10000 Universal-Trans- 
mitter. welche sich vorwiegend für weite Entfernungen eig- 
nen, im Staatsbetriebe vorhanden sind, etwas dagegen beweisen 
soll, dass Kohlenbeutel-Mikrophone von Siemens & Halske und 
Kohlenkórner-Mikrophone von Mix E Genest in grófserem Um- 
fange bei der Reichspostverwaltung Einführung gefunden 
haben, ist mir unverständlich. 

Der Umstand, dass die bisher auf den Staatslinien be- 
nutzten Mikrophone sich nicht für alle Entfernungen befriedi- 
gend erwiesen haben, veranlasste das Reichspostamt im Jahre 
1899, vergleichende Güteprüfungen mit Mikrophonen verschie- 
denster Bauart anzustellen, aufgrund deren Bestellungen auf 
das Nah- und Fernmikrophon von Mix & Genest in nahezu 
130000 Exemplaren erfolgten. 

Zu 4. An dieser Stelle sollte das Berliner-Mikrophon in 
seiner gebräuchlichsten Form, nämlich mit horizontaler Sprech- 
platte, Erwähnung finden. Dass die Firma Berliner neben 
dieser Hauptform auch Universal-Transmitter mit vertikaler 
Spreehplatte herstellt, ist nicht bestritten worden. 

Zu 5. Die hinteren Kohlenkörper mit nutenförmigen Ver- 
tiefungen oder Eindrehungen zu versehen, ist ein charakte- 
ristisches Merkmal fast aller neueren Körnermikrophone, nicht 
also ein solches speziell etwa des Universal- Transmitters von 
Berliner oder des Mikrophons von Mix & Genest. Die Heran- 
ziehuug dieses letzteren erfolgte lediglich als Beispiel, um die 
Art der Eindrehungen zu veranschaulichen. l 

Zu 6. Der Ansicht des Hrn. Berliner, dass die ganze 
Konstruktion des Mikrophons Mix & Genest nichts weiter als 
cine getreue Kopie des Universal-Transmitters sei, steht die 
Ansicht des Kaiserlichen Patentamtes gegenüber, welches dem 
Nah- und Fernmikrophon Mix & Genest den Patentschutz ge- 
währt, ibn dem Universal-Transmitter dagegen versagt hat. 


In vorzüglieher Hochachtung 
Hans Zopke. 


EE 


l Angelegenheiten des Vereines. 
Die Thätigkeit der Bezirksvereine im Jahre 1900/1901. 


(Schluss von S. 756) 


Breslauer Bezirksverein. Im verflossenen Vereins- 
jahr fanden 6 ordentliche Sitzungen und 2 Generalversammlun- 
gen statt, die durchschnittlich von 40 Mitgliedern und 10 Gästen 
besucht waren. Vorstand- und Vorstandsratsitzungen wurden in 
der Regel eine Woche vor den Versammlungen behufs Festset- 
zung der Tagesordnung und anderer Besprechungen abgehal- 
ten. In den Generalversammlungen wurden die Neuwahlen für 
den Vorstand vorgenommen. In den ordentlichen Versamm- 
lungen. wurden folgende Vorträge gehalten: Bericht über die 
Hauptversammlung in Köln, Einiges über die Weltausstellung 
zu Paris, insbesondere über Wasserversorgungsanlagen, die 
Herstellung der Kalksandsteine, Aluminothermie und deren 
Anwendung in der Praxis, durchgehende Luftdruckbremsen, 
die Anwendung des überhitzten Dampfes. Technische Aus- 
flüge wurden unternommen: nach der Brauerei von Ed. Haase, 
nach dem städtischen Wasserwerk, nach der Lederfabrik von 
Stürmer in Deutsch Lissa und nach der Thonwarenfabrik von 
Bienwald & Rother in Liegnitz. In Gemeinschaft mit dem 
Obeischlesischen Bezirksverein wurde ein Herrenabend abge- 
halten; aufserdem wurde ein Ball gefeiert. An jenem betei- 
(ton sich etwa 200, an diesem etwa 150 Personen. Neu 
aufgenommen wurden im erwähnten Zeitraum 42 Mitglieder; 
durch den Tod verlor der Bezirksverein 6 Mitglieder, ihren 
Austritt meldeten 10 Mitglieder an, sodass sich am 1. Mai 1901 
eine Mitgliederzahl von 310 ergab. 


Kölner Bezirksverein. Der Verein zählt zurzeit 
UK 1 1604120 x . . e 
b95 Mitglieder und 14 zahlende Gäste, die nicht Mitglieder 
des Hauptvereines sind. In 9 Sitzungen wurden Vorträge 


gehalten über Motorfahrzeuge, Lokomobilen, Schmieröl- 


prüfung, gemeinsame Regelung von Uhren von einer Stelle 
aus mit besonderer Rücksicht auf die Normalzeit, Bilder 
von der Pariser Weltausstellung, Entstehung und Beseitl- 
gung des nassen Dampfes, neuere Wasserhaltungen der Ma: 
schinenbau-Anstalt Humboldt, insbesondere solche mit elek- 
trischem Antriebe, Anlage und Wirtschaftlichkeit neuerer 
Transportanlagen, Nutzen der Dampfüberhitzung, Stand der 
Luftschiffahrt. Im Berichtsjahre fand die Hauptversan t 
lung des Gesamtvereines in Köln statt. Von den bei Me- 
ser Gelegenheit veranstalteten Ausflügen erweckte der in 
das Kölner Braunkohlengebiet besonderes Interesse. n 
fand eine Besichtigung der Maschinenbau-Anstalt Humbo 
statt. Der Verein hielt ein Winterfest mit Damen ab und S 
teiligte sich wie in früheren Jahren an dem Maskenteste P 
vereinigten Karnevalsdienstags-Ballgesellschaften im E 
Als das für das Vereinsleben wichtigste Ereignis des sl 
jahres dürfte die Schaffung eines eigenen Lesezimmers Wi 
den Bezirksverein zu bezeichnen sein. Dieses m A 
Hotel gelegene Zimmer steht den Mitgliedern ständig ei 
ausschliefslich zur Verfügung; dort liegen eine Reihe 
schriften und Zeitungen aus. Auch ist bereits der nn 
zur Schaffung einer Vereinsbibliothek gemacht. Das en 
zimmer wurde am 24. April mit einem Abendessen eingew* 

und dem Betriebe übergeben. 


Auch das seit der letz- 


Bezirksverein a. d. Lenne. sich 


insi ste 
ten Hauptversammlung verflossene Vereinsjahr gestalte " 


e f ; n 
tür den Lenne-Bezirksverein zu einem sehr regen U 
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regenden; die Veranstaltungen und Sitzungen hatten sich 
eines zahlreichen Besuches seitens der Mitglieder und vieler 
Gäste zu erfreuen, zumal es möglich war, stets längere Vor- 
träge, darunter 5 mit Erläuterung durch Lichtbilder, zu bieten. 
Ein am 1. August unternommener Ausflug mit Damen nach 
Iserlohn, verbunden mit dem Besuche einer Bronzewaren- 
und Nadelfabrik, gestaltete sich dank den liebenswürdigen 
Bemühungen der dortigen Mitglieder zu eine wohlgelunge- 
nen Feste. Am 20. Oktober folgte, gemeinsam mit dem 
Bochumer Bezirksverein, ein Besuch der Zeche Gottessegen 
mit Besichtigung der unterirdischen Wasserhaltung und an- 
schliefsend in Witten ein Vortrag über hydraulisch betriebene 
unterirdische Wasserhaltungsmaschinen Bauart Schwartzkopff 
mit Lichtbildern. Die Anzahl der Teilnehmer betrug 101. 
In 7 weiteren, in Hagen abgehaltenen Sitzungen gelangten 
zum Vortrage: Eine Studienreise durch Belgien, Frankreich 
und die Pariser Weltausstellung (mit Lichtbildern), Ebbe 
und Flut in technischer, mechanischer und kosmischer Hin- 
sicht, Theorie der Fluterscheinungen (an zwei Abenden), 
Luftschiffahrt und die Zeppelinschen Versuche (mit Licht- 
bildern), Herstellung der Sprengstoffe, Versuche mit ver- 
schiedenen »neuen« Werkzeugstühlen, künstliche organische 
Farbstoffe (mit Vorführungen), Riedlers Expresspumpen (mit 
Lichtbildern.. Am 9. Dezember fand in Hohenlimburg ein 
stark besuchter Unterhaltungsabend mit Damen statt, auf 
dem sich an einen Lichtbilder-Vortrag über antarktische For- 
schungen und den Plan der deutsch englischen Südpolar- 
Expeditionen 1901 musikalische Darbietungen und ein mun- 
teres Tänzchen anreihten. Die mit Beginn der Winterthätig- 
keit eingeführten regelmäfsigen gedruckten Sitzungsberichte 
haben sich einer sehr beifälligen Aufnahme zu erfreuen ge- 
habt; nicht minder die eingeführten Nachsitzungen beim 
Glase Bier. Der Bitte um Wiederholung von Vorträgen in 
andern Bezirksvereinen wurde auch in diesem Winter gern 
und häufig entsprochen. 


Märkischer Bezirksverein. DerVerein zählte am 1.Mai 
v. J. 118 Mitglieder; neu aufgenommen sind 8 Mitglieder, ab- 
gegangen oder verstorben 7 Mitglieder, sodass der Bestand aın 
1. Mai d. J. 119 Mitglieder betrug. Im Berichtjahre haben eine 
Hauptversammlung und 7 ordentliche Sitzungen stattgefunden, 
die von den Mitgliedern am Orte gut besucht waren; in ihnen 
wurden die Anfragen und Antrüge des Hauptvereines behan- 
delt und die von den Ausschüssen gefassten Beschlüsse weiter 
besprochen. Aufserdem wurden u. a. folgende Vorträge ge- 
halten: Der Bau der Jungfraubahn unter Vorführung von 
Lichtbildern, Termophore und ihre Verwendung zur Messung 
hoher Temperaturen, die neueren Fortschritte auf dem Gebiete 
der Telegraphie ohne Draht, die bei Dampfkesseln auftreten- 
den Materialspannungen bei ungleicher Erwärmung der Kessel- 
wandungen, die Salzlager Norddeutschlands, ihre Ausbeu- 
tung und die industrielle Verwertung ihrer Erzeugnisse, der 
Dampfkreislauf im Dampfkesselbetriebe; gemeinsam mit dem 
naturwissenschaftlichen Verein wurde ein Vortrag über die 
geologischen Verhältnisse der Umgegend Frankfurts entgegen- 
genommen. Zur Förderung der Geselligkeit wurde in Januar 
das Stiftungsfest des Vereines mit Damen unter starker Be- 
teiligung der Mitglieder gefeiert. 


Magdeburger Bezirksverein. Die Mitgliederzahl 
des Bezirksvereines betrug am 1. Mai 1900 197. Bis zum 
1. Mai 1901 verlor der Verein durch Tod 3, durch Um- 
zug und Abgang 10, erhielt dagegen durch Zuzug und Neu- 
anmeldungen 6 neue Mitglieder, sodass jetzt 190 Mitglieder 
vorhanden sind. In derselben Zeit wurden 9 Monatsver- 
sammlungen, 4 Vorstandsitzungen und ? Besichtigungen ab- 
gehalten. Der Besuch der Monatsversammlungen betrug 
durchschnittlich 20 Mitglieder und 2 Gäste. In den Ver- 
sammlungen wurden neben der Erledigung der geschäft- 
lichen Angelegenheiten folgende Vorträge und Berichte ge- 
geben: Die 41. Hauptversammlung in Köln, zerstörende 
Einwirkungen des D:inpfes auf Metallteile, Rübensamen und 
Rübensamenkultur, das internationale S. I.-Gewindesystem, 
der Lozier-Motor, Arbeiter-Wohlfahrteinrichtungen in deutschen 
Fabriken. Aufserdem wurden der Brückenbau in der Nord- 
front und die Reparaturwerkstatt der hiesigen elektrischen 
Strafsenbahn besichtigt. 


Mannheimer Bezirksverein. Der Verein zählte am 
1. Mai 1900 380 Mitglieder, aın 1. Mai 1901 die gleiche 
Anzahl. Im Laufe des Berichtjahres fanden 8 Vereins- 
sitzungen, 11 Vorstandssitzungen, 4 technische Ausflüge, 
1 Sommerfest mit Damen und 1 Herrenabend statt. Die 
Sitzungen wurden im Durchschnitt von 52 Mitgliedern und 
Gästen besucht. In ihnen wurden die vom Gesamtverein 
überwiesenen Angelegenheiten erledigt und folgende Vorträge 
gehalten: Bericht über den Frankfurter Patentkongress, der 
Siemens-Martin-Prozess, Kleinbeleuchtung mit Troekenelemen- 
ten, Zirkulationsvorrichtungen an Dampfkesseln, Bericht über 
die Pariser Weltausstellung, ein- und mehrphasige elektrische 
Wechselströme, ein neues lenkbares Luftschiff, Arbeiterwohl- 
fahrteinrichtungen in deutschen Fabriken, die elektrische 
Strafsenbahn zu Mannheim. An die meisten Vorträge schloss 
sich ein lebhafter Meinungsaustausch. Aufserdem kamen in 
den Vereinssitzungen nach vorheriger Beratung in Ausschüssen 
zur Verhandlung: Bericht an den grofsherzoglichen Gewerbe- 
schulrat in Karlsruhe wegen Errichtung von Heizerschulen und 
Bericht an das grofsherzogliche Bezirksamt Mannheim betreffend 
den Erlass von Vorschriften für Fabrikbauten. Zu einem Vortrag 
über Dampfturbinen war der Bezirksverein von dem Elek- 
trotechnischen Verein Mannheim-Ludwigshafen eingeladen. 
Technische Ausflüge fanden statt nach der Mannheimer Eisen- 
giefserei und Maschinenbau-A.-G., nach dem Stahlwerk Maun- 
heim in Gemeinschaft mit dem Karlsruher Bezirksverein und 
nach der Sunlight-Seifenfabrik, Mannheim, unter Beteiligung 
von Damen. Ferner wurden die im vorigen Mai im Rhein 
vor Anker liegenden Torpedoboote besichtigt. An den Aus- 
flügen beteiligten sich durchschnittlich 50 Mitglieder und 
Gäste. Der mündlichen Hauptprüfung an der Mannheimer 
Ingenieurschule wohnte in jedem Halbjahr der Vorsitzende 
des Vereines bei; dem besten Prüfling wurde jedesmal ein 
Reifszeug als Zeichen der Anerkennung überreicht. Jeden 


Donnerstag fanden gesellige Zusammenkünfte im Restaurant 
Wilhelmshof statt. 


Mittelrheinischer Bezirksverein. Die Anteilnahme 
der Mitglieder an der Vereinsthätigkeit war in diesem Jahre 
erfreulicherweise lebhatter als im vorigen. Es wurden eine 
Hauptversammlung und 9 ordentliche Sitzungen abgehalten; 
letztere wurden von 8 Vorträgen und verschiedenen geschäft- 
lichen Angelegenheiten ausgefüllt. Gesellige Veranstaltun- 
gen oder technische Ausflüge fanden nicht statt. Zu den 
Vorträgen sei bemerkt, dass zwei derselben, gróüfsere Ex- 
perimentalvorträge, gegen Bezahlung gehalten wurden. 
Wir hoffen, mit den seitens des Hauptvereines zu Vorträgen 
überwiesenen Mitteln unseren Mitgliedern grüfsere Vortrüve 
.. . . R m 
über mannigfache Gegenstände bieten zu können und hier- 
durch das Vereinsleben wesentlich anzuregen. Der Verein 
besteht jetzt aus 90 ordentlichen Mitgliedern, darunter ein 
Ehrenmitglied, und 8 aufserordentlichen Mitgliedern, hat also 
gegen das Vorjahr um 7 abgenommen. 


Mittelthüringer Bezirksverein. Der Bezirksverein 
zählte am 1. Mai 1900 129 Mitglieder; neu aufgenommen sind 
15, ausgetreten, hauptsächlich infolge Verzuges, und gestor- 
ben sind 8 Mitglieder, sodass sich am 1. Mai 1901 ein Bestand 
von 136 Mitgliedern ergab. Im Berichtjahre haben 2 Haupt. 
versammlungen, 12 ordentliche Monatsversammlungen und 
eine Festversammlung stattgefunden, die im Durchschnitt im 
Jahre 1900 von 15 Mitgliedern und 6 Gästen, im Jahre 
1301 von 25 Mitgliedern und 18 Gästen besucht wurden. In 
diesen Versammlungen wurden die Anfragen und Anträce 
des Hauptvereines behandelt und die von Ausschüssen ge- 
fasstenBeschlüsse weiter beraten. Aufserdem wurden u. a. fol- 
gende Vorträge gehalten: Entwicklung des Transport- und Ver- 
kehrswesens und dessen Einfluss auf dieEntwicklung derKultur 
Abweichungen im Wasserstand und der Wasserstandsanzeiger 
bei Lokomotivkesseln, eine IVeform-Werkmeisterschule, die Her- 
stellung von Glühlampen, Kathoden- und Rönt:renstrahlen 
Johns Schwinghebelantrieb, Wernersche und Johnsche Stanzen 
und Scheren, die Aluminothermie und das Goldschmidt- 
sche Verfahren, Arbeiterwohlfahrteinrichtungen in deutschen 
Fabriken. Der gelegentlich des Stiftungsfestes gehaltene Fest- 
vortrag behandelte neue Erfindungen auf physikalisch-techni- 
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schem Gebiete. Aufserdeın wurden zahlreiche Berichte über 
Mitteilungen anderer Bezirksvereine und technische Fragen von 
Vereinsmitg:iedern gegeben, die meist regen Meinungsaustausch 
veranlassten. Ebenso haben die technischen Ausflüge in Thü- 
riugeus vielseitige Industrien zunehmende Beteiligung und 
Anerkennung gefunden nur bleiben bedauerlicherweise gewisse 
Industriezweige, die ihre eigenen Interessen nur zu ängstlich 
wahren, gerade dem Fachmann verschlossen. Die Geselligkeit 
wurde durch ein Sommerfest, einen Dezemberball und ein 
Stiftungsfest gepflegt, Feste, die durch Vorträge der musika- 
lischen Vereinigung oft belebt wurden. 


Niederrheinischer Bezirksverein. Der Verein 
zählte am 1. Juni v. J. 384 Mitglieder; durch Tod verlor 
er 4, durch Umzug und Austritt 10 Mitglieder, erhielt 
dagegen durch Zuzug aus andern Bezirken und Neuaufnahme 
57 neue Mitglieder, sodass am 1. Mai d. J. 427 Mitglieder 
vorhanden waren. Ferner zählt der Bezirksverein 40 aufser- 
ordentliche Mitglieder, die Gesamtzahl der Mitglieder ist also 
467. Es fanden 8 ordentliche und 2 Generalversammlungen 
statt. Die ordentlichen Versammlungen waren im Durch- 
schnitt von 83 Mitgliedern besucht. Die Vorträge behandel- 
ten folgende Gegenstände: Die Ausnutzung der Wärme 
im Abdanıpf der Dampfmaschine mittels schwefliger Säure 
und deren Verwendung in der Kaltdampfmaschine, selbst- 
thütige Kohlenförderanlagen, technische Mängel, ihre Ur- 
sachen und die Mittel zur ihrer Verhütung, die Pariser Welt- 
ausstellung unter Vorführung von Lichtbildern, Ebbe und Flut 
in technischer, mechanischer und kosmischer Beziehung, Ein- 
richtungen zur Errettung aus Feuersgefahr unter Vorführung 
von Zeichnungen und Modellen einer neuen Bauart von 
Rettungstenstern und Leitern, die Pariser Weltausstellung mit 
besonderer Berücksichtigung der Maschinen und Kesselan- 
lagen, das Zeppelinsche Luftschiff aus eigener Anschauung, 
die Ueberwachung der Feuerung mit dem Heizeffektmesser 
»Ados« (Patent Arndt) Ueber folgende Fragen aus dem 
Fragekasten wurden in den Versammlungen Mitteilungen 
gemacht: Wie stellen sich die Betriebskosten elektrischer 
Bahnen mit Akkumulatorenbetrieb und mit Oberleitung nach 
den neuesten Erfahrungen? Welche Erfahrungen hat ınan mit 
innerer Verbleiung von Gefäfsen gemacht, die von Heizgasen 
von 250 bis 400° umstrichen werden? Werden die zum heduziren 
von Metallen verwendeten elektrischen Oefen mit Gleichstrom 
oder Mehrphasenstrom betrieben, und ist es möglich, die Re- 
generirung der Oefen während des Betriebes vorzunehmen? 
Schwimmt eine gusseiserne Kugel auf geschmolzenein Eisen 
und, wenn dies der Fall, warum?, Welche Erfahrungen hat man 
mit Rollenlagern für schwere Belastungen gemacht und wie 
berechnet iau solche; sind Rollen- oder Kugellager vorzu- 
ziehen?, Welche Erfahrungen und Erfolge sind mit dem 
auf der Pariser Weltausstellung vorgeführten neuen Werk. 
zeugstahl der Bethlehem Steel Company, gemacht? Wie 
werden runde Bleikugeln maschinell hergestellt und wer 
liefert solche? Was ist über die Reinigung des Trinkwassers 
mittels Ozongases bekannt?  Aufserdem wurden die Rund- 
schreiben des Hauptvereines in den Versammlungen eingehend 
beraten. Das Stiftungsfest wurde in herkömmlicher Weise durch 


eiu Festessen mit Ball gefeiert; im Sommer fand das übliche 
Sommerfest statt. 


Oberschlesischer Bezirksverein. Das Berichtjahr 
brachte dem Bezirksverein zwar eine ’verhältnismäfsig grofse 
Zahl neuer Mitglieder, doch war der Abgang durch Wegzug 
aus Oberschlesien bedeutend, und leider hatten wir auch 
dieses Jahr den Verlust einer Reihe unserer älteren be- 


währten Mitglieder durch den Tod zu beklagen. Der scharfe | 


Rückgang in der Geschäftslare liefs die in den Vorjahren 
recht umfangreiche Bauthütigkeit in den industriellen Werken, 
besonders den Eisenhüttenanlagen, sehr zurückgehen, wodurch 
die Gelegenheit zu interessanten technischen Ausflügen natur- 
gemäfs geriuger wurde. Gleichwohl haben wir, dank dem 
Entgegenkommen der oberschlesischen | Werkverwaltungen 
mehrere recht lohnende und befriedigende Besichtirungen 
ausführen können. Am 4. August 1900 war der Verein in 
Borsigwerk, wo ein Vortrag über Presswasserantrieb be- 


unterirdischen Wasserhaltungsmaschinen und Wasserhaltungs- 
anlagen, Bauart Kaselowsky, gehalten und eine derartige 
Anlage in Augenschein genommen wurde. Besonderes Inter- 
esse erregten die in den letzten Jahren ausgeführten Neu. 
bauten, namentlich das Hammerwerk und die Werkstätte zur 
Bearbeitung grofser Schmiedestücke. Am 17. September fand 
ein Ausflug zur A.-G. Oberschlesische Portland-Zement- und 
Kalkwerke in Grofs-Strehlitz statt und am 22. November eine 
Sitzung in Kattowitz, in welcher Vereinsangelegenheiten er- 
ledigt wurden, Mitteilungen zur Beurteilung der Burgers- 
schen Hochofenkonstruktion gemacht wurden sowie eine Be- 
sprechung über die Pariser Weltausstellung stattfand. In der 
Generalversammlung am 21. Dezember wurde der bisherige Vor- 
stand wieder gewählt, der Jahres- und Kassenbericht erstattet 
und über die Patentschriften- Auslagestelle im Beuthener 
Rathause berichtet, welche etwa 390 mal in Anspruch genom- 
men wurde. Um die geselligen Beziehungen zwischen dem 
Breslauer und dem Oberschlesischen Bezirksverein zu fördern, 
fand am 19. Januar 1901 ein gemeinsamer Herrenabend in 
Breslau statt, dem eine Besichtigung der Haaseschen Lager- 
bierbrauerei und der städtischen Wasserwerke vorangegangen 
war. Ein sehr interessanter Ausflug vereinigte am ?. März 
rd. 200 Mitglieder in Bismarckhütte, die das neue Grobwalz- 
werk, die Strecken für Grobblech, Universaleisen und Kaliber- 
grobeisen besichtigten und sich die neuen Drehstähle vorfüh- 
ren liefsen. Ein anschliefsender Vortrag behandelte das Wesen 
des auf der Pariser Weltausstellung vorgeführten amerika- 
nischen Schnelldrehstables und des Taylor-White-Prozesses 
und Ergebnisse mit deutschen Schnelldrehstählen. Zur Be- 
sprechung von Eingängen des Hauptvereines und verschie- 
dener Vereinsangelegenheiten fand noch eine Versammlung 
am 23. März in Kattowitz statt, in welcher gleichzeitig ein 
Vortrag über das Strafsenbahnwesen in Nordamerika gehalten 
wurde. Die Teilnahme an den Sitzungen war im allgemeinen 
sehr rege. 


Ostpreufsischer Bezirksverein!) Im Berichtjahre 
sind in den Verein aufgenommen 10 Mitglieder, ausgetreten 5 
Mitglieder, verstorben 2 Mitglieder. Es wurden 15 Sitzungen 
abgehalten, die im Durchschnitt von 15 Mitgliedern und 1 Gast 
besucht waren. Die hóchste Besuchsziffer war 21 Mitglieder und 
4 Güste, die niedrigste 5 Mitglieder. Aufserdem haben ein 
technischer Ausflug und eine Generalversammlung stattgefuu- 
den. In den Sitzungen wurden 6 Vorträge gehalten und ein 
Bericht erstattet. An Vergnügungen wurde ein Sommeries 
tveranstaltet, das jedoch unter ungünstiger Witterung ZU 
leiden hatte. ; 


Pfalz-Saarbrücker Bezirksverein. Der Bezirks- 
verein zählte im Jahre 1900 durchschnittlich 382 Mitglieder. 
Im Laufe des Jahres wurden 18 Mitglieder neu aufgenommen, 
11 traten aus und gestorben sind 2. Es fanden 4 Vereins 
versammlungen statt, die durchschnittlich von 44 Mitgliedern 
und 13 Gästen besucht waren. Es wurden die geschäftlichen 
Angelegenheiten erledigt und folgende Vorträge gehalten: 
Neuere Fabrikbauten in Eisenbau, Normen für Leistung® 
versuche an Dampfkesseln und Dampfmaschinen, Lüftung“ 
anlagen, das Goldschmidtsche Verfahren zur Braun 
hoher Temperaturen, die Dampfmaschinen auf der a. 
Ausstellung, die Anwendung überhitzten Dampfes. nn d 
wurden die neue Fabrik von Dingler, Karcher & Co. am eg 
berge bei St. Johann, die Fabrik von Pörringer E Schin e 
Zweibrücken, das neue Schwimmbad zu Neustadt a. d. Haart, 
die Kammgarnspinnerei Kaiserslautern. 


Pommerscher Bezirksverein?) Die Mitgliedern 
beträgt 188; aufserdem gehören dem Verein 3 ständige Y ii 
an. Im Jahre 1900 wurden 41 Mitglieder neu aufgenom y 
während 3 verstarben und 11 ausschieden; die Zahl hat p 
also um 27 gehoben. Vorträge wurden gehalten Dr era- 
Goldschmidtsche Verfahren zum Erzeugen hober Temp 


grigkeit 
!) Von dem Bezirksverein ist nur ein Bericht über die Tb 


im Jahre 1900 eingesandt worden. 
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turen und über die Kanalisation der Statt Stettin. Von den 
Arbeiten des technischen Ausschusses sind hervorzuheben: 
die Beratung über die Pensionskasse für die Beamten des 
Vereines deutscher Ingenieure. "Technische Ausflüge fanden 
nicht statt, doch wurden seitens des Vergnügungsausschusses 
die üblichen Ausflüge in die Buchheide und eine Kreniser- 
fahrt nach dem Glambecksee veranstaltet. Die Familien- 
abende erfreuten sich, wie in früheren Jahren, sehr reger 
Teilnahme. Das Stiftungsfest, für welches ein Herrenabend 
in Aussicht genommen war, musste wegen zu geringer Teil- 
nahme aufgegeben werden. Die Auflósung der Lesegesell- 
schaft gab Veranlassung zu dem Beschluss, die Patentschrif- 
ten, die in den letzten Jahren sehr wenig benutzt wurden, 
an das Kaiserliche Patentamt zurückzusenden. 


Posener Bezirksverein. Der Bezirksverein wurde 
von den Mitgliedern des Hauptvereines in der Provinz Posen, 
die seit dem 3. Juni 1899 eine freie Vereinigung gebil- 
det hatten, in einer Versammlung am 23. April 1900 ge- 
gründet, nachdem seitens des Vorstandsrates die Genehmi- 
gung hierzu erteilt worden war. Der Verein trat ins Leben 
mit 61 und schliefst das erste Vereinsjahr mit 83 Mit- 
gliedern. Der Zugang betrug 27 Mitglieder; durch Tod 
verlor der Verein ı Mitglied und durch Austritt infolge 
Verlegung des Wolnsitzes 4. Es wurden 11 ordentliche 
und 2 Hauptversammlungen abgehalten. Die Sitzungen waren 
im Durchschnitt von 16 Mitgliedern und 5 Gästen besucht. 
Vorstandssitzungen fanden 6 statt. In der letzten Haupt- 
versammlung wurden die Neuwahlen in den Vorstand für 
1901/02 vorgenommen. Bei Gelegenheit technischer Aus- 
flüge wurde über folgende Gegenstände vorgetragen: beim 
Besuch der Wanderausstellung der deutschen Landwirt- 
schaftsgesellschaft über die ausgestellten Dampfkessel, Ma- 
schinen und Geräte; bei Besichtigung des neuen städtischen 
Schlachthofes zu Posen über die Gesamtanlage, insbeson- 
dere über die Kühlanlagen und die Lindeschen Eismaschi- 
nen; bei Besichtigung des Baues des Sammelkanales am 
Schillingsthor und der Umschlagstelle am Gerberdamm in 
Posen über den Bau im al!gemeinen und über die durch 
Eisenkonstruktionen hergestellte Uferbefestigungen; fernere 
Vorträge betrafen: die von Fr. Scherrer in Essen erfundenen 
Rettungsfenster unter Vorführung von Modellen; selbstthi- 
tige Gasmesser unter Vorführung von Modellen; die Kessel- 
anlage nebst Schornsteinen sowie besonders bemerkenswerte 
Verkehrsmittel auf der Pariser Weltausstellung 1900. Aufser- 
dem wurde am 2. Februar in Posen sowie am 20. April 
in Inowrazlaw unter Vorführung zahlreicher Lichtbilder ein 
Vortrag über die Pariser Weltausstellung gehalten, zu 
dem auch die Damen der Vereinsmitglieder und zahlreiche 
Gäste erschienen waren. Zur Feier des Stiftungsfestes fand 
am 12. Mai 1900 ein Herrenabend statt, an dem Vertreter 
des Breslauer Bezirksvereines teilnahmen. Am 12. Januar 
1901 wurde ein Winterfest in Form eines Kränzchens mit 
Festessen veranstaltet. Vorbereitungen für einen Vortrag 
über Thermit unter Vorführung von Versuchen in einer der 
Maschinenfabriken Posens sind im Gange. | 


Bezirksverein an der niederen Ruhr. Die Zahl 
der Mitglieder, die am Schlusse des vorigen Geschäftsjahres 
479 betrug, ist inzwischen auf 499 angewachsen. Es wurden 
9 Vereinsversammlungen und 5 Vorstandsitzungen abge- 
halten, in denen die Vorlagen des Hauptvereines beraten 
wurden. Die Vorträge behandelten nachstehende Gegenstände: 
Rud. Schaars Vorschläge zur Verbesserung des Schienen- 
Stofses für Vignoles- und Rillenschienen-Oberbau, Ebbe und 
Flut in kosmischer, mechanischer und technischer Hinsicht, 
neue ‘Kessel und Dampfmaschinen für überhitzten Dampf, 
Wassergas, rauchlose Feuerungen, das Zeppelinsche Luft- 
Schiff, mafsgebende Gesichtspunkte bei der Wahl oder Prüfung 
von Schienenstahl mit besonderer Rücksicht auf Strafsen- 


bahnschienen. Am 19. September 1900 fand unter freund- 


licher Führung der kgl. Wasserbau-Inspektion eine Besich- 
tigung der Ruhrorter Hafenanlagen statt. Am 21. März d. J: 
wurden’ unter. grofser Beteiligung von Mitgliedern und: 
eo. die Werke der Gutehoffnungshütte in Sierkrade be- 
BIChtigt. mE 


Süchsischer Bezirksverein. Im Anfange des Jahres 
1900 betrug die Mitgliederzahl des Vereines 282. Von diesen 
traten bis zum 1. Mai d. J. 34 aus, 1 Mitglied starb, während 
45 neue Mitglieder eintraten, sodass der Verein am Schlusse 
des Berichtjahres 292 Mitglieder zählte. Es fanden 5 Vor- 
standsitzungen, 12 Monatsversamm!ungen und 2 Generalver- 
sammlungen statt. In den Vorstandsitzungen wurden u. a. 
folgende Eingünge des Hauptvereines besprochen: der neue 
Vertrag mit der Verlagsbuchhandlung Julius Springer, die 
neue Versendungsweise der Zeitschrift, die praktische Aus- 
bildung junger Männer, die an technischen Hochschulen 
studiren wollen. In den Monatsversammlungen wurden fol- 
gende Vorträge gehalten: Deutschlands Schiffbau zu Beginn 
des 20. Jahrhunderts, der Eintluss des neuen Bürgerlichen 
Gesetzbuches auf das Verhältnis zwischen Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern, schnelllaufende Ventildampfmaschinen und 
Flachregler, Bauart Lentz, neue Dachkonstruktionen im all- 
gcmeinen und die Bauweise Henncbique im besonderen, das 
aluminothermische Schweifsverfahren mit Vorführungen, Fort- 
schritte der Luftschiffahrt und Flugtechnik mit besonderer 
Berücksichtigung der Versuche des (Grafen Zeppelin, Aüro- 
gengas und Luftgaserzeugung, die Einwirkung von Thal- 
sperren auf die Wasserausnutzung im Gebiete der Weifseritz, 
Ebbe und Flut in technischer, kosmischer und mechanischer 
Hinsicht. Zu dem Vortrage über Luftschiffahrt waren auch 
die Damen eingeladen.  Aufser diesen Vorträgen wurden 
noch kleinere Mitteilungen gemacht über: den Leipziger 
Schlachtviehhof, die Pariser Weltausstellung, die Regulatoren 
und über Wärmetechnik. Im Laufe des Sommers 1900 
wurden 3 technische Ausflüge mit Damen unternommen: 
nach Meifsen zur Besichtigung der Albrechtsburg, nach 
Grimma und Golzern zur Besichtigung‘ der Sehróderschen 
Papierfabrik und der Maschinenbau-A.-G. Golzern und ein 
Ausflug zum Leipziger Schlachtviehhof. Im Winterhalbjahr 
fanden 4 gesellige Versammlungen statt: am 17. Februar d. J. 
wurde das Stiftungsfest in althergebrachter Weise durch Fest- 
tafel und Ball gefeiert. | | 


he Sächsisch - Anhaltinischer Bezirksverein. Der 
Bezirksverein zählte zu Anfang des Jahres 198 Mitglieder; 
von diesen starben im Laufe des Jahres 3, weitere 3 schieden 
freiwillig aus, neu eingetreten sind 3, sodass die vegen- 
wärtige Mitgliederzahl 195 beträgt. Versammlungen sind 
3 abgehalten worden: am 10. August eine Sommerversamm- 
lung mit Damen in Ballenstedt, bei welcher Gelegenheit auch 
das neu erbaute Wasser- und Elektrizitätswerk der Stadt be- 
sichtigt wurde, am 9. Dezember 1900 in Cöthen, woselbst. 
man die Wahlen für das kommende Jahr vornahm und ein 
Bericht über die Hauptversammlung in Köln erstattet wurde, 
und am 21. April d. J. in Dessau zur Beratung der Vorlagen 
für die diesjährige Hauptversammlung. Mit der letzten Ver- 
sammlung war eine Besichtigung des Kratthauses für die 
Strafsenbahn und der Kraftgasanlage der Berlin-Anhaltischen 
Maschinenbau-A.-G. verbunden. Die Ortsgruppen Dessau 
Bernburg und Leopoldshall-Stassfurt entwickelten eine er- 
freuliche Thätigkeit. Die Vorlagen des Hauptvereines wur- 
den ihnen zur Vorberatung überwiesen, bevor sie vor 
die Bezirksvereinsversammlung kamen. Von den Vorträ- 
gen seien erwähnt: Kaliverbrauch in Landwirtschaft und 
Industrie; Neuigkeiten auf dem Gebiete der Photographie; 
über Fürbung von Salzen; Heizwertbestimmungen unter be- 
sonderer Berücksichtigung des Arbeitens mit der Bertholet- 
schen Bombe; die Ausführung afrikanischer Eisenbahnen;. 
die Abwärmekraftmaschinen von Behrens und Zimmermann 
und ihre Bedeutung für die Praxis; die graphische Bestim- 
mung der Tragfähigkeit eiserner Träger und Säulen. 
Aufserdem hielten die Physiker Claufsen und von Bronk 
einen  grüfseren Experimentalvortrag überNeuerungen in 


der Telegraphie ohne Draht, das lautsprechende Telephon 
u. a. m. / 


Schleswig - Holsteinischer Bezirksverein. Der 
Verein verlor 2 Mitglieder durch den Tod und 9 durch Aus- 
tritt; trotzdem ist die Zahl der Mitglieder auf 90 gewachsen, 
von denen 60 in Kiel und dessen Vororten ansässig sind, 30' 
in der Provinz und weiter zerstreut wohnen. Die Vereins- 
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geschäfte wurden in 8 Versainmlungen erledigt, die im Durch- 
schnitt von 24 Mitgliedern und Gästen besucht waren. Es 
wurden Vorträge über folgende Gegenstände gehalten: Neuere 
Ansichten über Schiffsschwingungen, Funkentelegraphie, die 
Pariser Weltausstellung (mit Lichtbildern), die konstruktive 
Entwicklung der Dürr-Kessel, physikalische Rückblicke auf 
das 19. Jahrhundert, der Bau der neuen Docks für die kaiser- 
liche Werft Kiel, Akkumulatoren. Die Vorlagen des Haupt- 
vereines wurden nach Vorberatung durch den Vorstand 
in den Monatsversammlungen erledigt. Naturgemäfs nahmen 
die Vorbereitungen für die diesjährige Hauptversammlung 
einen grofsen Teil der Vereinsthätigkeit in Anspruch. Der 
Bezirksverein wurde Mitglied des Vereines zur Hebung des 
Fremdenverkehrs in Kiel wegen dessen Hülfsthätigkeit bei 
den Vorbereitungen für die Hauptversammlung. Mit dem 
Architekten- und Ingenieurverein in Kiel wurde Verkehr 
durch gegenseitigen Besuch der Vereinsversammlungen bei 
interessanten Vorträgen, wie auch durch Einladung zu den 
geselligen Veranstaltungen gepflegt. Mit der Kölnischen Un- 
fallversicherungs-A.-G. wurde ein Vertrag über Vergünstigun- 
gen an die Mitglieder des Bezirksvereines abgeschlossen. Bei 
dem deutschen Nautischen Verein wurde zur Sprache ge- 
bracht, dass deutsche Seeschiffe noch vielfach die Tietgang- 
marken in englischem Mafs führen. Es wurde angeregt, 
dass die Marken wenigstens auf einer Seite der Schiffe in 
deutschem Mafs angebracht sein sollten. An geselligen Ver- 
anstaltungen fanden statt: ein Sommerausflug mit Damen nach 
der Holsteinischen Schweiz und das Stiftungsfest aın 1. März, 
das durch Festessen und Ball gefeiert wurde. 


Siegener Bezirksverein. Im Betriebsjahre fanden 
9 Sitzungen statt, in denen 8 Vorträge gehalten wurden. In 
einer Sitzung wurden nur geschäftliche Angelegenheiten er- 
ledigt. Der Besuch der Sitzungen hat im Vergleich zu dem 
vorhergehenden Geschäftsjahre zugenommen; es waren durch- 
schnittlich 51 Personen anwesend. Die gröfste Zahl der Teil- 
nehmer an einer Sitzung einschliefslich der eingeladenen 
Gäste und Damen betrug etwa 200, die geringste Zahl 17 Per- 
sonen. Die Vorträge behandelten: Die elektrische Beleuch- 
tungs- und Kraftübertragungsanlage in der Eisenbahn-Haupt- 
werkstätte Siegen, die Weltausstellung in Paris (mit Licht- 
bildern), die elektrolytische Gewinnung von Metallen (mit 
Lichtbildern), die elementare Bestimmung des Diagramms 
der Dampfmaschine, Konstruktion und Wirkungsweise eines 
Motorzweirades, antarktische Forschungen und die deutsche 
Südpolar-Expedition (mit Lichtbildern), Fortschritte in der 
Flugschifffahrt, mit besonderer Berücksichtigung der Zep- 
pelinschen Versuche (mit Lichtbildern), das Roheisen des 
Siegerlandes und seine Verarbeitung. Für die Vorführung 
der Lichtbilder wurde ein Bildwerfer beschafft. Zur Vor- 
bereitung der Sitzungen waren 7 Vorstandsitzungen erfor- 
derlich. Die Mitgliederzahl, die am 1. Juni 1900 noch 133 
betrug, beläuft sich heute auf 147. Neu aufgenommen 


wurden 15 Mitglieder, während 1 Abgang durch Tod zu ver- 
zeichnen ist. 


Thüringer Bezirksverein. Seit dem letzten Bericht 
hat der Verein 6 Monatsversammlungen abgehalten, die 
von 126 Mitgliedern und 34 Gästen besucht waren. Eine 
besondere Versammlung mit einem Experimentalvortrag über 
das Goldschmidtsche Verfahren, zu der an befreundete Ver- 
eine Einladungen ergangen waren, hatte 162 Teilnehmer. 
Der Vorstand hat in 8 besonderen Sitzungen die Vorlagen 
vorberaten. Bei einem Ausfluge mit Damen wurde die 
Anlage der Ascherslebener Maschinenbau-A.-G. vorm. W. 
Schmidt & Co. in Aschersleben besichtigt. Das 40. Stiftungs- 
fest wurde in herkömmlicher Weise. ebenfalls mit Damen 
gefeiert. Die Arbeiten des Ausschusses zur Feststellung. der 
Unterschiede der verschiedenen Gasgewinde sind zu Ende 
geführt; als ihr Ergebnis ist ein Antrag, ein einheitliches Gas- 
gewinde aufzustellen, an den Hauptverein eingereicht. Die 
Mitgliederzahl beträgt zurzeit 218. 


a Westfälischer Bezirksverein. Die Mitgliederzahl 
at im Berichtjahre wiederum eine Vermehrung erfahren; 


Belbstverlag des 


der Verein zählt jetzt 314 Mitglieder gegen 296 im Vorjahre. 
Drei der ältesten Mitglieder sind ihm durch den Tod entrissen 
worden. Es fanden 9 Vereinsversammlungen einschliefslich 
der Generalversamm!ung statt, in denen die Vorlagen 
beraten, technische Mitteilungen gemacht und Vorträge ge- 
halten wurden. Letztere behandelten: den Simplon-Tunnel, 
Wechselstromerscheinungen (Experimentalvortrag), Gewinnung 
und Ausnutzung der Wasserkraft im Oberharz, die Erzeugung 
hoher und tiefer Temperaturen und die neueren wissenschaft- 
lichen und praktischen Erfolge derselben, die Kleinbahnen, 
ihre rechtliche Entwicklung und technische Ausgestaltung, 
das Zeppelinsche Luftschiff, die Entwicklung der Eisenbahnen 
und der modernen Industrie in China, Signale und Signal 
sicherungs-Anlagen im Eisenbahnbetriebe unter Vorführung 
von Modellen, schnelllaufende Dampfmaschinen. Die Ver- 
samınlungen waren durchschnittlich von 43 Mitgliedern be- 
sucht. Im Oktober wurde das Eisen- und Stahlwerk Hoesch 
besichtigt, wobei der Ueberladekran auf dem Lagerplatz in 
Thätigkeit vorgeführt wurde. Zur Pflege der Geselligkeit 
fand am 2. Februar in üblicher Weise ein gröfseres Winter- 
fest statt, welches bei einer Beteiligung von 320 Personen in 
schönster Weise verlief. 


Westpreufsischer Bezirksverein. Im Berichtjahre 
sind ausgeschieden 13, neu eingetreten 8 Mitglieder, sodass 
die Zahl von 132 auf 127 gesunken ist. Aufserdem gehören 
dem Verein 11 aufserordentliche Mitglieder an. Es fanden 
13 Sitzungen statt, die von 19 bis 27 Mitgliedern besucht 
waren und in denen folgende Vortrüge gehalten wurden: Die 
Herstellung der Wolfschen Lokomobilen, die Pariser Weltaus- 
stellung, Riedlers Expresspumpen, ein Beitrag zur Philosophie 
der Technik, die heutigen Sicherheitseinrichtungen im Eisen- 
bahnbetriebe, Heizwertbestimmung der Brennstoffe, Fluss- und 
Kanalfrachtschiffe, das Goldschmidtsche Verfahren zum Erzeu- 
gen hoher Temperaturen durch Verbrennen von Aluminium, 
eräutert durch einen Versuch, bei dem zwei schmiedeiserne 
Rohrstücke stumpf an einander geschweifst wurden. Tech- 
nische Ausflüge wurden zwei unternommen, davon einer mit 
Damen; ferner fanden zwei Winterfeste mit Damen statt, von 
denen das eine im Anschluss an einen Vortrag über Paris 
und seine Ausstellung und das zweite, am 5. Februar 1901, 
zugleich als 9. Stiftungsfest des  Bezirksvereines gefeiert 
wurde. 


Württembergischer Bezirksverein. Die Mitglieder 
zahl betrügt jetzt 881. Der Bezirksverein hat im verflos- 
senen Vereinsjahr eine Anzahl verdienter Mitglieder, unter 
denen Joh. Zeman besonders zu nennen ist, durch den 
Tod verloren. Insgesamt fanden 11 ordentliche Sitzungen 
mit Vorträgen statt; letztere ratten zum Gegenstande: Die 
von der württ. Staatseisenbahnverwaltung für den Nah- 
und Nachbarschaftsverkehr (Lückenverkehr) verwandten Mo- 
torwagen, Anmeldeverfahren und Vorprüfungsverfahren bel 
Erteilung von Erfindungspatenten, selbstthätige Kohlenzufuhr 
für Kesselheizungen, Gaskraft und Kraftgas, das Ingenieur 
laboratorium der kgl. Technischen Hochschule in Berg bel 
Stuttgart, Panzerschiffe, Farbenphotographie, eine dE 
aus der Materialprüfungsanstalt der kgl. Technischen SC 
schule, Mitteilungen über den neuen Kuhn-Kessel, die 3000 z 
Turbinen am Niagara (ausgeführt von A. Riva, Monneret 
Co., Mailand), Kritik der neueren Senksperrbremsen für Krane, 
die Einführung der neuen Rohrnormalien für hohen an 
druck, Vorführung von Meteoreisen, die deutsche De 
und die Arbeiterversicherung, die neuen Lokomotivwerkstte, 
der kgl. Württ. Eisenbahnverwaltung in Friedrichshafen un 
Esslingen, der Bau von Typenhebel-Schreibmaschinen, PT 
Frage der Standfestigkeit von Schornsteinen, Versuche ü E 
den Genauigkeitsgrad der Angaben des Indikators, V geg 
an einem Spiritusmotor. Am 10. Juni und am 13. Oktober v. 4: 
fanden Familienausflühge nach Nagold und Marbach iu 
statt; an die Hauptversammlung am 18. November re! 


sich ein Mittagessen und ein Familienabend mit musik 


Unterhaltung sowie Ball an. Diese Veranstaltungen erfr Ne 


sich reger Teilnahme seitens der Mitglieder und ihrer 
hörigen sowie zahlreicher Gäste. 


Vereines. — Kommissionsverlag und Expedition Julius Springerfin Berlin N. — BuchAruckerei "A. W. Schade, Berlin N. 
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Elektrisch betriebene Kohlenkippe für den Hafen von Rotterdam. 


(hierzu Tafel XVI) 


Einleitung. 

Der Hafen von Rotterdam ist für den rheinisch-westfäli- 
schen Kohlenbezirk sowohl als nüchstgelegener Seehafen als 
auch wegen seiner günstigen Lage an der belebtesten Wasser- 
strafse der Welt, dem Aermelkanal, der wichtigste Ausfuhr- 


! 


s. A, Fig. 1. Sie wird mit Druckwasser von 60 at, das von 
dem Kraftwerk des Hafens geliefert wird, betrieben und ist 
für t0 t Nutzlast und 10 m Hubhóhe bemessen. Schon bald 
nach Aufstellung der ersten Kippe wurde, um dem wachsen- 
den Verkehr zu genügen, eine gröfsere, ebenfalls hydraulisch 


od grofse Umsatz an Kohlen hat bereits früh das 
Sede "Pars rasch und ‚einfach arbeitenden Einrichtungen 
a a Kohlenschiffe und zum Versorgen der Dampfer 
derartigen Pom fühlbar werden lassen. Bei der ersten 
en er hielt man sich an die bewährten Muster 
Ween schen Häfen seit längerer Zeit zur Zufriedenheit 

en Kohlenkippen: eine von Armstrong gebaute 


1 el : 
PPe') wurde im Jahre 1887 im Binnenhafen aufgestellt, 


1 
) Vergl. Z. 1894 S. 1047. 


betriebene Kippe von Armstrong aufgestellt, die 15 t Nutzlast 
mit 0,3 m/sk Geschwindigkeit auf 12 m Höhe zu heben vermag; 
auch die Ausladung der Schüttrinne wurde gegenüber der 
ersten Ausführung vergrófsert. Bei der ersten Ausführung 
wird die Fahrbühne durch indirekt wirkende Tauchkolben, 
bei der zweiten durch direkt wirkende gehoben; während bei 
jener die Fahrbühne in Ketten hängt, wird bei dieser nur 
die Kippbühne durch, Drahtseile gehoben. Auch die Kipp- 
vorrichtung weist bei beiden Anlagen grundsätzliche Ver- 
schiedenheiten auf: bei der älteren wird die ganze den Wagen 
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tragende Fahrbühne um eine 
an der Wasserseite liegende wa- 
gerechte Achse gekippt, wäh- 
rend bei der jüngeren der mitt- 
lere Teil der Fahrbühne als be- 
sondere Kippbübne ausgestaltet 
ist, sodass die Fahrbühne beim 
Entleeren des Wagens in ihrer 
Lage bleibt. 

Diese beiden Kohlenkippen 
genügten den Anforderungen des 
steigenden Verkehrs bis etwa 
zum Jahre 1898. Das Anwach- 
sen der Kohlenverfrachtung im 
Rotterdamer Hafen ist aus der 
Schaulinie der Figur ? zu er- 
sehen. Im Jahre 1893 leisteten 
die Kohlenkippen von dieser 
Verfrachtung 114000 t; im Jahre 
1896 hatten sie bereits 214000t 
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zu verladen, wozu sie zusam- 
men 476 Tage und 112 Nächte 
in Betrieb standen. Ihre Leis 
tungsfühigkeit war damit an 
der Grenze angelangt, und da 
die Verlademenge fortwährend 
wuchs, wurde der Bau einer 
dritten Kohlenkippe beschlos- 
sen. Die vorhandene Akkumu- 
latorenanlage reichte jedoch nur 
cben für die beiden bestehenden 
Kohlenkippen aus; der Bau wei- 
teren Pumpwerkes oder eines 
die Vergröfserung der beste- 
henden Anlage hätte zu grofse 
Kosten verursacht, und so ent- 
schloss man sich, für die neue 
Anlage elektrischen Betrieb zu 
wählen, umsomehr, als das vor- 
handene Elektrizitätswerk ‚5 das 
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den Wilhelmina-Kai, den Rhein-Hafen und den Katendrecht- 
schen Hafen mit Kraft versieht, mit Leichtigkeit genügend ver- 
grófsert werden konnte. Als Standort für die neue Kippe 
wurde die Westspitze des zweiten Katendrechtschen Hafens, B, 
Fig. 1, gewühlt; denn 
vor allem ist die Kippe 
hier für die gröfsten 
Seeschiffe zugänglich, 
und ferner kam infrage, 
dass hier, wo bislang 
ausschliefslich Seeschiffe 
mit spanischen und 
schwedischen Erzen ge- 
löscht wurden, häufig 
Wagen mangelten; dem 
hoffte man durch Zu- 
führung der entleerten 
Kohlenwagen abzuhel- 
fen. 

Die Lieferung der 
Kippe wurde im Früh- 
jahr 1897 ausgeschrie- 
ben; von den 


| 


| 


Rotterdam ausgeschriebenen Bedingungen verlangt war, in 
Grófsenverhültnissen und Leistungsfähigkeit im wesentlichen an 
die zweite Armstrongsche Kohlenkippe an. Die Abmessungen 
des Eisengerüstes sind jedoch erheblich verstärkt worden, um 

die Steifigkeit zu er- 


Fig. 5. hóhen. Neu ist, dass 


alle Antriebwinden in 
einem besonderen . Ma- 
schinenhause neben dem 
Gerüst der Kippe unter- 
gebracht sind, und dass 
für jede Bewegungsart 
ein eigener Motor vor- 
handen ist. Hinzuge- 
fügt sind gegenüber 
dem Armstrongschen 
Vorbilde eine ver- 
stellbare Verlängerung 
der Schüttrinne zum 
Bedienen besonders 
breiter Schiffe und 
Steifen zum Abstützen 

kleinerer See- 


drei im engeren , schiffe und 
Wettbewerb Fig. 4. Flussfahrzeuge. 

stehenden Wer- Die Wagen 
ken: Arm- T werden durch 


strong , Fried. 
Krupp -Gruson- 
werk und Eisen- 
werk (vorm. 
Nagel &Kaemp) 
A.-G., erhielt 
das letztere den 
Zuschlag; den 
Auftrag auf 
Lieferung der 
elektrischen 
Ausrüstung er- 
teilte es der 
Siemens & Hals- 
ke A.-G. in Ber- 
lin. Die Aus- 
führung des 
Auftrages erlitt 
unliebsame 
Verzögerun- 
gen, einmal 
durch den 
Brand der 
Werkstätten 
des Eisenwer- 
kes im Juli 
1898, später 
dadurch , dass 
unmittelbar an 
der Baustelle 
ein grófseres 


Leichterfahr- 

zeug strandete, | u 1o À M i 

dessen Wrack | IN , "wj 

erst nach län- | j k 21 T tt 
> $ 


geren mühe- dv: 
vollen Arbeiten | l 
beseitigt wer- 
den konnte. 

Die Kippe ist 
im Beginn die. 
ses Jahres in 
Betrieb gekom- 


l Allgemeine 
Die l g 8. 
sich, wie in ac hlenkippe, Tafel XVIund Fig. 3 und 4, schliefst 
en vonder Direktion der Gemeentewerken in 


ein vor der Kip- 
pe angeordne- 
tes Spill heran- 
gezogen und 
auf die Fahr- 
bühne gerollt; 
nach dem Ent- 
leeren werden 
sie auf ein an- 
deres Gleis ab- 
gerollt; vergl. 
Fig. 5. 


Die Eisen- 
konstruk- 
tion. 

Die Ausfüh- 
rung  schliefst 
sich im allge- 
meinen an die 
der Armstrong- 
schen Kohlen- 
kippen an. Zwi- 
schen zwei Füh- 

rungsbócken 
bewegt sich die 
Fahrbühne auf 
und nieder. Je- 
der Bock hat 4 
senkrechte Pfo- 
sten, von denen 
zwei für die 
Führung der 
Fahrbühne be- 
nutzt werden; 
alle Pfosten 
sind durch 
schräge Stützen 
versteift, wel- 
che die Seiten- 
kräfte aufneh- 
men und auf 
das Grund- 
mauerwerk 
übertragen. In 
anbetracht der 
erheblichen Stófse und der exzentrischen Belastung während 
des Kippens sind die Abmessungen ziemlich stark gewählt, 
wie es in der Ausschreibung gegenüber den früheren engli- 
schen Ausführungen ausdrücklich gewünscht ent. — Die 
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Pfosten sind in Z-Form aus 8 mm starken Stehblechen von 
600 mm Höhe und Winkeleisen von 90 >x 90»« 11 mm zu- 
sammengesetzt, während die Schrägen L Form mit 8 mm 
starken Stehblechen von 400 mm Hóhe und Winkeleisen von 
75»« 75x 9 mm erhalten haben. In Abständen von 1875 mm 
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Konstruktion sind aus Tafel XVI und Fig. 6 bis 10 zu er- 
sehen. 

Die Pfosten setzen sich mit gusseisernen Fufslagern, 
Fig. 9 und 10, auf das Grundmauerwerk auf. Oben ist zwi- 
schen die beiden Böcke ein Fachwerk zur Versteifung gegen 


sind zwischen Pfosten und Schrägen wagerechte Verstei- seitliche Kräfte eingefügt. 
Mungen eingelegt; aufserdem sind kräftige Schrägverstei- 


ungen in grofser Zahl vorgesehei. Die Einzelheiten der 


. 
Fig. 6. 
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Zwischen beiden Böcken bewegt 
sich die nach Art eines Fahrstuhlkorbes ausgebildete Fahr- 
bühne, deren Gewicht durch Gegengewichte ausgeglichen ist; 


ihr mittlerer Teil, auf 
welchen der Wagen 
aufrollt, ist als Kipp- 

bühne gestaltet, so- 
dass die eigentliche 
Fahrbühne beim Kip- 
pen ihre Lage bei 
behält. Auf die kon- 
struktive Ausbildung 
der Fahr- und Kipp- 


bühne soll weiter 
unten eingegangen 
werden. 


Die Windwerke. 


Die Windwerke 
sind, wie bereits er- 
wühnt, in einem ge 
meinschaftlichen Ma 
schinenhause unter- 
gebracht. Auf diese 
Weise ist den man- 
nigfaltigen Anforde- 
rungen, die an Sie 
gestellt werden, am 
besten genügt. Hätte 
man die Windwerke 
über dàs ganze Ge 
rüst auf die Punkte, 
wo sie wirken sollen, 
verteilt, so wären 

einmal besondere 
Vorkehrungen nötig 
gewesen, um sie ge 
gen  Witterungsein 
flüsse zu schützen; 
in zweiter Linie aber 
wäre die Zugänglich- 
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keit erheblich erschwert worden, abgesehen von dem starken | her auf möglichst derbe Konstruktion, geringe spezifische Strom- 


Geräusch, das diese Anordnung mit sieh gebracht haben würde. 
Ausgenommen sind nur das Drehwerk des Kranes, welches 
im Führerhause auf dem Gerüst aufgestellt worden ist, und 


einige Bewegungs- 
vorrichtungen un- 
tergeordneter Be- 
deutung, die von 
Hand betrieben 
werden. In dem 
geräumigen Ma- 
schinenhause ist 
ein Laufkran auf- 
gestellt, sodass die 
Maschinen leicht 
aus einander ge- 
nommen und aus- 
gebessert werden 
kónnen. Die Mo- 
toren werden der 
besseren Ueber- 
sicht wegen von 
einem hochgelege- 
nen Führerhause 
aus elektrisch ge- 
steuert. Auch die 
Bremsen werden, 
da sich Gestänge 
nicht anwenden 
liefsen, elektrisch 
gesteuert, und 
‚zwar werden sie 
durch besondere 
kleine Motoren ge- 
lüftet. Auf die 
Einzelheiten soll 
weiter unten ein- 
gegangen werden. 

Die Vorgünge 
bei der Benutzung 
des Kippers ver- 
langen folgende 


Fig. 11 bis 13. 


Sellzug 


der Hubwinde. 


` beanspruchung der Kontakte, grófste Zugänglichkeit und leichte 
Auswechselbarkeit aller des Ersatzes bedürftigen Teile Gewicht 
gelegt. Die elektrische Isolation wurde mit besonderer Sorg- 


falt hergestellt, da- 
mit sie der Span- 
nung von 500 V 
Gleichstrom auch 
in dem feuchten 
Klima von Rotter- 
dam dauernd wi- 
derstehen kann. 
Bei sämtlichen 
Windwerken wird 
die Last mittels 
elektrischer An- 
kerbremsung  ge- 
senkt, wobei der 
Anker über einen 
. Widerstand kurz 
geschlossen wird. 
Die Stärke des 
entstehenden 
Bremsstromes 
richtet sich da- 
bei nach der 
Grófse der Last; 
die Drehge- 
schwindigkeit und 
damit die Senkge- 
schwindigkeit ist 
umgekehrt pro- 
portional dem 
Widerstande im 
Bremsstromkreise; 
sie wird durch 
Einschalten eines 
Stufenwiderstan- 
des geregelt. Da 
der Hauptstrom- 
motor nur bei An- 
wendung einer im 


Windwerke: Anfange wirken- 
1) zum Heben und Senken der Fahrbühne Hubwinde den, Hülfserregung unbedingt sicher anspricht, letztere aber 
2) zum Kippen der Kippbühne . . . . Kippwinde verwickelte Schaltungen ergiebt, die man gern vermeiden 
3) zum Heben bezw. Senken der Schütt- ı wollte, sind für die beiden Windwerke, bei denen grofse Lasten 

PB. ew. re ee LAU ee ET i infrage kommen, bei der Hub- und der Kippwinde, Neben- 
4) zum Verstellen der Neigung der Schütt- Schüttrinnenwinde sehlussmokören verwendet, deren Feldwieklung überhaupt nicht 

rinne . FE 45x ub a SED unterbrochen, sondern in den Pausen nur durch einen vor- 


5) zum Heben 

am Kran . Kranwinde 
6) zum Dre- 

hen des Kra- 

nes . . Krandrehwerk 


Wie schon erwähnt, 
werden diese Winden 
vom Steuerhäuschen aus 
bedient. Nur die Kupp- 
lung zum Einstellen der 
Schüttrinnenwinde auf 
Heben und Senken oder 

eigen, was aber selten 
vorkommt, wird im Ma- 
schinenhause von Hand 
umgelegt. 

Die hohen Anforde- 
rungen an die Betrieb- 
. Sicherheit, welche die 
Handhabung der grofsen 
Lasten stellte, beding- 
ten eine Hufserst sorg- 
fältige Ausführung der 
Schalter, deren sicheres 


Bewegungen mate. 
bend ist. Es ward de 


F. Ag. 14. Hubwinde. 


geschalteten Widerstand 
geschwächt wird. Bei 
den übrigen Windwer- 
ken erschien mit Rück- 
sicht auf die kleinen Ge- 
schwindigkeiten und 
Massen diese weitgehen- 
de Vorsicht nicht gebo- 
ten; es sind daher bei 
diesen gewöhnliche 
Hauptstrommotoren und 
Schalter ohne Hülfser- 
regung verwendet. 


Die Hubwinde. 


Die Fahrbühne wiegt 
mit beladenem Wagen 
44t und wird mit einer 
Geschwindigkeit von 
0,33 m/sk gehoben. Sie. 
hängt in dem geschlos- 
senen Zuge, Fig. 11 bis 
13, eines 40 mm starken 

Pflugstahl-Drahtseiles, 
dessen beide Enden sich 
auf den Seilgängen der 

Windentrommel auf- 
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Fig. 15 bis 21. Hubwinde. 
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wickeln; in beiden Enden herrscht also stets gleiche Span- 
nung. Die Seiltrommel, Fig. 14 bis 17, wird von einem 
130 pferdigen Elektromotor angetrieben, welcher mit der Winde 
auf gleicher Grundplatte aufgebaut ist und mit 370 Uml./min 
das erste Vorgelege antreibt; die dreistufige Uebersetzung 


Fig. 22 uud 23. 


Achsenlager der Winden. 
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200 mm Dmr., damit die Drahtseile genügend geschont 
M Der Trommeltrieb ist in Stahlguss und wegen der 
ohén Zahndrücke zur Sicherheit deppelt ausgeführt; die 
Teilung erreicht die i | 
aufserordentliche Höhe 
von 100 mm. Das mitt- 
lere Vorgelege hat eben- 
falls Stahlgussräder, 
während bei dem Motor- 
trieb Gusseisen und Roh- 
haut verwendet sind. 
Auf die erste Vor- 
gelegewelle ist an jedem 
Ende eine Reibungsklin- 
kenbremse, Fig. 18 und 
19, aufgesetzt, sodass die 
Last auch bei plótzlicher 
Stromunterbrechung 
Ireischwebend gehalten 
Wird. Wenn die zuläs- 
Sige Hubhöhe erreicht 
ist, wird von der zwei- 
ten Vorgelegewelle ein 
tromausschalter bethä- 
tigt; die Bewegung der 
vinde wird dann durch 
die Klinkenbremsen auf- 
gehalten. Während der 
Senkperiode werden die 
remsgewichte mittels 


zur Trommel betrügt R . 


Fig.24 bis 26. 


der Kippwinde. 


Die Tronunel hat | 


Fig. 27. Kippwinde 
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eines besonderen kleinen Motors gelüftet, s. Fig. 20 und 21. 
In das Bremsgestänge sind Luftpuffer cingeschaltet, die so 
eingestellt werden können, dass die Bremsen sanft einfallen. 
Da das Gewicht der Fahrbühne allein nicht viel gröfser 
als das der Gegengewichte ist, muss für den allerdings 


Fig. 25. 
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\ N) 


li 


seltenen, weil nur bei Ausbesserungen vorkommenden Fall, 
dass die Fahrbühne ohne Wagen gesenkt werden soll, ein 
besonderes Seil an der Fahrbühne befestigt werden, das 
zur Trommel der Hubwinde führt. Für dieses Seil, das im 
gewöhnlichen Betriebe fabzekuppelt wird, ist zwischen den 
beiden Güngen des IIub- 
seilzuges ein dritter Seil- 
gang vorgesehen, von 
dem es durch einen Ka- 
nal im Boden zu einem 
Haken unter der Fahr- 
bühne geführt ist. An 
der Hubwinde wird es 
über eine Rolle geführt, 
die unmittelbar unter 
der Seiltrommel auf zwei 
Bócken an der Grund- 
platte gelagert ist. Diese 
Scilrolle sitzt auf einer 
glatten Achse und folgt 
der seitlichen Bewe- 
gung des Seiles wäh- 
rend der Abwicklung 
von selbst. 

In anbetracht der star- 
ken Beanspruchung sind 
die sämtlichen Achslager 
dieser und der übrigen 
Winden sowie die La- 
ger aller Führungsrollen 
mit Stahlwalzen zur Ver- 
minderung der Reibung 
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Fig. 28 bis 30. Kippwinde. 
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Fig. 31 bis 38. | 

Steuerschalter der Hub- und der Kippwinde. | 
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Fig. 35. Fig. 36. 


Hubwinde. 


Kippwinde. 
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Fig. 34 bis 38. 
Sicherheitsausschalter für au — | 


Hub- und Kippwerk. 


versehen. Die Ausführung 
eines solchen Lagers zeigen 
Fig. 22 und 23. 

Der in dem Steuerhause 
untergebrachte Schalter ist 
dem für die Kippwinde gleich 
und soll mit ihm zusammen 
weiter unten besprochen wer- 
den. 


Die Kippwinde. 


Der mittlere Teil der Fahr- 
bühne, der den Wagen trägt, 
ist als Kippbühne ausgebil- 
det; er ist an der Wasser- 
seite in Stahlbolzen gelagert 
und wird durch 2 Seile, wel- 
che an den Enden des hinte- 
ren bis zur vollen Breite der 
Fahrbühne verlängerten Quer- 
trägers angreifen, gekippt. Die 
Seile sind in der in Fig. 24 
bis 26 dargestellten Weise zur 
Kippwinde herabgeführt. Das 
Windwerk muss beim Heben 


AL y = 3 
e a Een 
/ ] FE 
H 14 m 
L— M. 


EEE LLL UI ,und Senken der Fahrbühne 
= ‘leer mitlaufen; daher wird es 

` i SEN durch ein besonderes Gegen- 

Fiq. M. A & - gewicht stets nachgezogen, 


sobald die Kippseile schlaff 
werden. Zu dem Zwecke ist 
= auf der Trommel des Kipp- 


. Fig. 39 bis 41. EEN 


: z ul a x werkes zwischen den beiden 
f | WEuWwun:z FFFIIITTT5 . R : : 
E 4 | FE | Seilgingen ein dritter Seil- 
Seilzug A ga——————HB-- A H | EAE gang angeordnet. Das Gegen- 
[4 Zn. _ x tU D Fdo E | WII - 4 
der Sehüttrinnenwinde. 2E e -ae E LII (CU | gewicht ist so grofs bemessen, 
| ka [ BILL AH Bh dass es gerade genügt, um 
; D DEn IITITIT die Seile des Kippwerkes 
H \ TNI f EYE straff zu halten. 
i m WË IM | d'M AT 


Die Kippwinde ist ähnlich 
wie, die Hubwinde mit drei. 
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A p M —————-—————Á—— dewrscher Icenieturo, 
fachem  Vorgelege ausgeführt; s. Fig. 27 bis 30. Sie wird ! dann wird die Bremse wieder gelüftet, damit das Windwerk 
durch einen 60 pferdigen Motor mit 530 Uml./min angetrieben | leer mitlaufen kann, wenn die Fahrbühne niedergeht. 
1 1 1 1 
und hat ein Uebersetzungsverhältnis von -=--, Da 


4 8,5 4 56 | Die Schalter für Hubwinde und Kippwinde. 
hier mit geringeren Krüften gearbeitet wird, ist der Trom- | Die im Steuerhause aufgestellten Schalter haben einer- 
meltrieb einfach ausgefühit. Auch ist nur eine Reibungs- lei Bauart, Fig. 31 und 32. In Fig. 32 sind die Spulen 
klinkenbremse vorgesehen, die wie bei der Hubwinde mit be- | für die magnetische Funkenlóschung zurückgeklappt, so- 
sonderem Motor zum Lüften des Bremsbandes und mit Luft. ' dass die Kontaktringe und die federnden Kontakte zu sehen 
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Fig. 42 bis 45. 


p. Führung der Schüttrinnenselle. 
> 
estattet ist. sind. Alle Teile sind leicht zugänglich und können daher 
puer i Ki bühne wird bis zu einer Neigung von 50° ge- bei Ausbesserungen leicht ausgewechselt werden. Die bei 
e en b a diese Stellung erreicht ist, wird der Strom durch beiden Schaltern gleiche Schaltung ist aus Fig. 33 ersichtlich. 
E h bethätigte Endausschalter unterbrochen. Beim Um die Motoren im Sinne der Lastsenkung ingangzusetzen, 
en Ki bühne liefert das Eigengewicht die Trieb- falls ein sehr leichter Wagen die Winde nicht durchzu- 
Be "e EE E wird dabei durch Bremsschaltung ziehen vermag, ist jenseits der Bremsstellung noch eine Schal- 
Pig be: Sech Kurz vor dem Aufsetzen wird die me- tung vorgesehen, durch welche ein Stromstols im Sinne der 
geregelt. 


ehanische Bremse angezogen, sodass es sanft vor sich geht; Lastsenkung erteilt wird. 
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Fig. 46 und 47. 


Führung der Schüttrinnenseile.] 
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Die Brems-Lüftmotoren brau- 
chen nur beim Senken der Last 
angelassen zu werden, da beim 
Heben die mit dem umlaufenden 
Teil verbundenen Sperrklinken über 
den festgebreinsten Teil hinwegglei- 
ten. Ihre Steuerschalter werden von 
den Hauptschaltern aus durch Kur- 
venscheiben bewegt. 


Endausschalter. 


Wie schon erwähnt, sind für 
die Hubbegrenzung sowohl des Hub- 
wie des Kippwerkes verschiedene 
selbstthätige Sicherheitsausschalter 
vorgesehen, deren Einrichtung in 
Fig. 34 bis 38 dargestellt ist. Bei 
beiden Windwerken wird von der 
zweiten Vorgelegewelle eine senk- 
rechte Spindel a, angetrieben, auf 
welcher während des Hubes zwei 
Muttern bı und ba verschoben wer- 
den. Die Mutter b, unterbricht in 
der höchsten Stellung der Fahr- 
bühne den Stiomkreis des Motors 
mittels des Ausschalters cı, die Mut- 
ter by in der tiefsten Stellung den 
Stromkreis des Brems-Lüftmotors 
durch den Ausschalter cz. Nach- 
dem sich die Kippbühne aufgesetzt 
hat, wird der Stromkreis des Brems- 
Lüftmotors durch eine zweite Lei- 
tung vom Steuerapparat des Hub- 
werkes wieder geschlossen, sodass 
im Augenblick, wo sich die Haupt- 
plattform zu senken beginnt, die 


mechanische Bremse ippw 

kes wieder gelüftet SS on e 
neute Schliefsen des Stromkrei = 
für den Brems-Lüftmotor ist adil 
da sonst die Kippwinde beim Sen. 


4: parallel a 
verschiebbar ist, Fig. N X Y 
. lese 
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ki 


zweite Spindel wird durch eine Kegelradübersetzung, Fig. 38, 
von der Hubwinde aus so angetrieben, dass sie während des 
Hubes der Fahrbühne die gleiche Umdrehungszahl wie die 
Spindel a, hat. Eine Verschiebung der Muttern b, und b 
gegen die Ausschalter c und cs tritt daher während des 


Sig. 48. 


i ü i in; t wenn 
und Senkens der Fahrbühne nicht ein; erst y 
Sege des Kippens die Hubwinde still steht, verschieben 


sich die Muttern gegen die Endausschalter. 


Die Schüttrinnenwinde. 
Die Schüttrinne hat zwei getrennte Windwerke, die 


it der Motorwelle gekuppelt werden können; die 
rn on Hand umgelegt. Das eine Windwerk 


Kupplung wird v 
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Fig. 48 bis 52. 
Schüttrinnenwinde. 


dient zum Heben oder Senken der Schüttrinne, das andre 
zum Verstellen der Neigung. Der Seilzug der beiden Wind- 
werke ist in Fig. 39 bis 41 dargestellt. Von der Winde gehen 
vier Seile aus, die zunüchst über 4 neben einander liegende 
Rollen an der schrägen Stütze, s. Fig. 42 und 43, dann über 


Fig. 49. 
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zwei unter einander an dem senkrecbten Gerüstpfosten ange- 
brachte Rollenpaare, Fig. 44 und 45, auf die Höhe des 
Gerüstes gefülut werden. Dort werden sie durch eine An- 
zahl Rollen nach der Wasserseite hingeleitet, Fig. 46 und 47. 

Die Geschwindigkeiten für die beiden Bewegungen sind 


Sig. 51. 
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o Ns, GGG 
mit Rücksicht darauf, dass sie selten vorkommen, verhältnis- 
mälsig niedrig gewählt; das Heben und Senken der Rinne 
erfolgt mit 0,065, das Neigen des vorderen Endes der Rinne 
mit 0,1 m/sk Geschwindigkeit. Wegen der hierdurch beding- 
ten grofsen Uebersetzung ist zwischen Motor und Winde, 
Fig. 48 bis 52, ein Schneckengetriebe eingeschaltet. Der Motor 
leistet 17 PS und treibt die Schnecke mit 700 Uml./min an. 
Auf der Welle des Schneckenrades sitzen zwei Klauenkupp- 
lungen zum Einschalten der beiden Windwerke. Jede der 
beiden Winden ist mit einer durch einen Motor lüftbaren 
Bremse versehen. Wegen den geringen Geschwindigkeiten, 
mit der diese Wiudwerke arbeiten, ist eine Hubbegrenzung 
nicht vorgesehen. An beiden Seiten der Schüttrinne sind 
Sperrklinken angeordnet, die in Zahnstangen an den vorde- 


ren Pfosten des Gerüstes eingreifen, sodass.auf diese Weise die 
Hubseile entlastet werden können. Die Sperrklinken werden 
von Hand aus- und eingelegt. 
Der im Steuerhause aufgestellte Schalter hat die in Fig. 53 
dargestellte Form mit liegender Walze; das Handrad sitzt 
Fig. 59. 


Steuerschalter für die Schüttrinnenwinde. 


—————— ——À — —— 


jedoch auf einer wagerechten Welle. In dem als Gehäuse 
ausgebildeten Sockel sind die Widerstände untergebracht. Die 
Schaltung ist nach Fig. 54 angeordnet. Der Motor ist, wie 
oben schon erwähnt, ein Hauptstrommotor. Ein Stromstofs 
in Richtung der Lastsenkung ist nicht erforderlich, da das 
Gewicht der Schüttrinne stets ausreicht, die Winde ingangzu- 
setzen, sobald die Bremse gelüftet wird. 

(Schluss folgt.) 


Zugversuche mit eingekerbten Probekörpern. 
Von A. Martens, | 


Das Reichs-Marineamt hat in Verfolg der von J. Barba- 
Paris auf dem Kongress des Internationalen Verbandes für 
die Materialprüfungen der Technik (Stockholm 1897) ge- 
gebenen Anregungen von den kaiserlichen Werften eine 
grofse Reihe von Zerreifsversuchen mit eingekerbten Probe- 
stäben ausführen lassen und in höchst dankenswerter Weise 
gestattet, dass diese Versuchsergebnisse dem Deutschen Ver- 
bande für die Materialprüfungen der Technik vorgelegt und 
für die Veróffentlichung benutzt werden dürfen. 

Bei dem sehr grofsen Interesse, das diese Versuchser- 
gebnisse für weite Kreise haben werden, kónnen sie kaum 
besser als durch die Zeitschrift des Vereines deutscher In- 
genieure bekannt gegeben werden, und ich erlaube mir da- 
her, sie auf diesem Wege auch zur Kenntnis der Mitglieder 
des Deutschen Verbandes zu bringen. Die Versuchsergeb- 
nisse, welche in Tabelle 1 zusammengestellt sind, geben mir 
zu den folgenden Ausführungen Anlass. 

Der Gedanke, Zerreifs- und Biegeversuche an eingekerb- 
ten Probestücken auszuführen, ist schon ziemlich alt. Ohne 
auf den Ursprung solcher Vorschläge einzugehen, verweise 
ich hinsichtlich der Zerreifsproben mit eingekerbten Stücken 
auf meine Aufsätze in dieser Zeitschrift 1881 S. 664 unten und 
1882 S. 143 bis 146, in denen bereits mit ganz ähnlichen 


| 
| 


Gründen, wie sie jetzt Barba brauchte, Vorschlüge für die 
Ausführung von Zugversuchen mit eingekerbten Stäben ge. 
macht wurden. Ich liefs mich damals, wie jetzt Barba, a 
der unzutreffenden Voraussetzung leiten, dass in dem Stabe 


mit scharfer Einkerbung in dem verschwächte : 
i n 
keine Formünderung (keine: Querschnit Querschnitt 


keine Verlängerung) stattfindet. 
wieder als Dogma aufgestellte Sat 


von dem Augenblicke an, i 
Fehlerquellen des Verta 
der Vie Verfolgung des 

as Darbasche Dogma zi j 
scheint mehr Unruhe Si SE icd 
wegen ist es zeitgem 
suche den Kreisen, 
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befassen müssen, neben den von Barba beha 
auch die Mängel und Schwächen der Pıüfung mit eingekerb- 
ten Stäben vor Augen zu führen. Nur an der Hand von 
sehr zahlreichen, an verschiedenen Stellen planmäfsig gewon- 
nenen Versuchsergebnissen wird es möglich sein, vorurteilsfrei 
zu erwägen, ob noch hinreichend Vorzüge bleiben, die die 
Einführung des Kerbverfahrens rechtfertigen. 

Darüber kann schon nach der beutigen Kenntnis der 
Verhältnisse kein Zweifel bestehen, dass ein Fluss der Kör- 
perteilchen (d. h. bleibende Formünderung) in der Ein- 
kerbstelle thatsächlich stattfindet. Das Mafs dieses Fliefsens 
ist je nach der Natur des Stoffes verschieden und seine wirk- 
liche Gröfse zur Zeit noch nicht ausreichend festgestellt. 
Neue Versuche sollten daher besonders auch die Frage er- 
gründen, wie grofs die wirkliche Formänderungsarbeit im 
Kerbquerschnitt ist und ob sie auf das Material der dünnen 
Körperscheibe im Kerbquerschnitt gleichmäfsig verteilt ist. 
Dass dies wahrscheinlich nicht der Fall ist, hat jüngst 
Rudeloff in seiner Arbeit: »Beitrag zum Studium des 
Bruchaussehens ze:rissener Stäbe«!), zu beweisen versucht. 
Auch die bereits früher erkannten Spannungsverschiedenheiten 
an den Einspannköpfen von Probestäben, namentlich das Auf- 


upteten Vorzügen 


treten von Fliefstiguren?), weist ja auf die groten Mannig- 


faltigkeiten in der Spannungsverteilung an kurzen Probe- 
stäben hin’). 

Bei der Beurteilung des von Barba wieder empfohlenen 
Vorschlages, den Kerbve.such in das Materialprüfungswesen 
einzuführen, kommen vorwiegend zwei praktische Fragen in 
Erwägung, und zwar: 

1) Wie stebt es mit der Sicherheit des neuen Verfah- 
rens, und welches sind seine Fehlerquellen? l 

2) Wodurch ist thatsächlich und praktisch e. wiesen, dass 
seine Ergebnisse ein sichereres Uiteil über das künftige Ver- 
halten der geprüften Materialien im Betriebe oder im Bau. 
werke gewähren als das bisher gebräuchliche Verfahren? 


Die Nebenfrage, ob die bisher gebräuchlichen Material- 
prüfungsverfahren immer richtig benutzt und ihre Ergebnisse 
richtig ausgelegt wurden, will ich hier nur erwähnen, weil 
auch Barba ihnen gegenüber den Einwand erhebt, dass sie 
nieht immer eine zuverlässige Richtschnur liefern*). Die- 
jenigen, welche diesen Einwand machen, gehen häufig von der 
meist unausgesprochenen Anschauung aus, dass beispielsweise 
der Zerreifsversuch ein Universalmittel zur Erkennung der 
Tauglichkeit des Matcriales für die technische Fraxis ‚sein 
müsse Sie lassen aufser Acht, dass man aus einer Pillen- 
schachtel nicht alle Krankheiten heilen kann. Ein einziges 
Prüfungsmittel wird niemals alle Eigenschaften eines Materials 
und alle seine Fehler aufdecken, es sei denn, dass man den Be- 
trieb selbst oder das Verhalten im Bauwerk als Prüfungs- 

vta. | 

d ed T der Frage 1 tritt eine ganze Reiho 
von Unterfragen auf, auf die ich hier nur andeutend ein- 
gehen will, weil die endgültige Erledigung meistens nur 
durch den Ve. such möglich ist. Soweit es die n Ss 
legten Versuchsergebnisse gestatten, will ich sie als Beleg 
benutzen; zu dem Zwecke sind sie in Tabelle 1 zusammen- 
getragen. 


Einfluss der Probenform. Für die Thatsache, dass 
die Probenform einen wesentlichen Einfluss auf das ee 
des Zugversuches mit eingekerbten Stäben hat, kann ic LA 
klassischen Zeugen Barba anführen und rufe .. a 
düchtnis zurück, dass bei langen Stäben der Einfluss der 
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ialienkunde« 1899 S. 85 u. ff. 

i Te der Materislienkunde Abs. 106 bis 112. 

3) Ebenda Abs. 100 bis 105, 113 bis 124. : " 

*) Dissen Gegenstand habe ich in einem Lu. pn 

Miller behandelt; 8. »Bauimaterialienkunde« 1899 H 9 bis . 
un . Entspricht das zur Zeit übliche Prüfungsverfahren bel der 
N ven Stahlschienen seineın Zwecke? »Stahl und Eisen« 
100 S. 302, Martens: Bericht und Entgegnung zu vorgenanntem Auf- 
p »Baumaterlalienkundee 1900 H. 11 bir 13, Erwiderung von Miller 

l iterung des Versuchsmaterlales Ich babe zu meinem Be- 
n. Se Zeit finden können, das von Hrn. Miller neuerdings zur 
a gestellte reiche Material eingebend zu prüfen, und muss mir 
dessen Besprechung für später vorbehalten. 


Querschnittform und -gröfse auf die Spannungen c und die 

Dehnungen vor Beginn der Einschnürung fast ganz entlllt; 

bei sehr kurzen Stäben ist das anders!) Aeltere Versuche 

von Barba ergaben (verglichen mit einem Stabe von der 

Messlänge l, dem rechteckigen Querschnitt f = 3,0 x 1,4 em 
l 


und n — yy 9,8) an eingekerbten Stäben Zugfestigkeiten 


fin — 


— 136 und 144, wenn die Festigkeit des langen nicht ein- 
gekerbten Stabes — 100 gesetzt wird. Der Wert 136 wurde bei 
Eiukerbung von der Breitseito her (f; = 3,0 x 0,6 cm), 144 
bei Einkerbung von allen vier Seiten her (f; = 1,4 X 0,6 em) 
erhalten. 

Bei diesen Versuchen kann man nicht entscheiden, ob 
der Unterschied von 136 gegen 144 allein durch die Form 
bedingt ist, oder ob auch die Grófse des Querschnittes in der 
Einkerbung eine Rolle gespielt hat. Nach dem heutigen Stande 
unscrer Kenntnis müssen wir aber aufserdem die Frage auf. 
werfen: Welchen Einfluss hat die Form des Stabes 
aufserhalb des Kerbquerschnittes auf das Versuchs- 
ergebnis? Gilt auch für den eingekerbten Stab streng das 
Gesetz der Aehnlichkeiten? Nach diesem Gesetz müssten bei 
gleichem Material und bei verschieden grofsen, aber geome- 
trisch ähnlichen Stababmessungen die gleichen Bruchspannun- 
gen gefunden: werden. 

In welchem Mafse diese Fragen berechtigt sind, geht aus 
Tabelle 1 und aus der danach zusammengestellten Figur 1 
hervor, in die aufser den in Wilhelmshaven und Kiel er- 


haltenen Ergebnissen auch Ergebnisse von Barba eingetra- 
gen sind. 


c. 
919. 1. 
Zugversuche mit cingekerbten Stäben, 


A Schiffbau, Wilhelmshaven (Fiachstälse) 
B Maschinenbau 
C Kiel 


Rundstäne. 


Mortineisen=A,, Ba u & Care 


Schmiedeisen=CylS. chweifseisen?) 
Calflusseisen?) 
Gelbmetall = Cs 


170 *6:s 3 Versuche von Bar ba 
Schmolseite e/^gaker bf 
2 Breitserte 5 
760 
Jringsum D 


s A^ 
qo Or GG 0 Or 05 Q06 Ge Ou 09.%7 


Aus den zahl ‘cichen Versuchsreihen der Werften sind leider 
nur wenige für den ebengenannten Zweck vollständig ausnutz- 
bar, weil bei den meisten nicht alle erforderlichen Angaben ge- 
macht waren, um ein zutreffendes Bild von den Abmessungen 
in den einzelnen Probenteilen gewinnen zu können. Nur d'€ 
Reihen Tabelle Aa (1 bis 14): Flachstäbe mit Einkerbung von 
der Schmalseite aus, Ba und b (148 bis 176) und Ca und c (177 
bis 181 und 190 bis 195): Rundstäbe mit ringförmiger Ein- 
kerbung, konnten benutzt werden; alle diese Reihen sind mit 
saurem  Martinflusseisen ausgeführt. Ferner konnten die 
Reihen mit Schmiedeeisen Cb (184 bis 187 Schweifseisen?) 
und d (202 bis 213a Flusseisen?), sowie mit Gelbmetall Ce 
(214 bis 225) benutzt werden; diese Reihen beziehen sich 
ebenfalls auf Rundstäbe mit ringfórmiger Einkerbung. 


1) Handbuch der Materialienkunde, Abs. 153 u. 154, und Barba: 
Berichte der Commission des méthodes d'essai des matériaux de cos- 
struction, T. 1II S. 40 (Paris 1595, Rothschild). 
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Tabelle I. 
T Bruchspannung 
Abmessungen in cm in kg/gem Ver- 
ee u Ste y Ze gleich 
|». Kerbquer- i Kerbquer- der | Deh- 
Nr. Stabquerschnitt schnitt f Stab- schnitt Mittel [nung 
— = a o | quer- To's 
| , chnitt. bezogen! ——- . 100 
axb f i a, bi f : a! auf Oh 
bezw. d | bzw. d ý | i | a vH 
A) Wilhelmshaven, Schiffbau. 
a) Martin-Eisen (sauer). Blech. 
1 (4,45«0,8) 3,50 | — | 1,00 | 4860 — 100,3 19,5 
9 » | » — » 4830 = 99,7 21,5 
mittel © — | 1,00 | 4845: — | | 100 | 20,5 
3 ] (5,8 x< 0,8): (4,64) | 3,50 | 0,75 | 3670 EH 99,7 2,5 
4 | » "| » » | 3690 4890] 100,3 3,0 
| ‚ mittel | | 0,75 | 3680 4875 | 101 | 2,8 
3]|(5,8»0,8) (4,04) 2,97 | 0,64 | 3250 | 5090 100,7 2,5 
6 » » E" » 3220 5020 99, 2,0 
| mittel | 0,84 | 3235 5055 | 104 | 255 
7 | (5,8x 0,8) (4,64). 2,50 | 0,54 | 2830 | 5220 | 99,2 2,0 
8 » e e | 2850 | 5300 100,8 1,5 
| mittel | 0,54 | 2840 | 5260, | 108 | 1,8 
9 | (5,8% 0,8)| (4,64) , 1,99 | 0,43 | 2310 5370! 99,4 | 1,5 
10 » » Ea » » | 2330 5430 | 100,6 0,5 
i | mittel | | 0,43 | 2320 5400. | 2 | 15 
11 į (5,8x0,8) (4,64). 1,50 | 0,32 | 1830 5680 101,2 | 0,5 
12 » » » » 1790 5550, 98,8 i 05 
| ‚ mittel | | 0,32 | 1810 | 5615 | 116 | 0,5 
13 | (5.8-«0,8) (4,04) ! 1,02 | 0,22 | 1270 5790 100,0 0 
14 » » | » » 1270 5790 100,0 0,5 
| ; mittel | | 0,22 | 1270, 5790 120 | 05 


Stäbe von BEN Querschnitt, Einkerbungen mit e: hergestellt, 
Winkel 60 bia 709, 


Die Festigkeit des Materials ist am normalen Probestab von 3,50 bezw. 
3,00 qem Querschnitt ermittelt. 

Die vorgelegten Proben 11 und 12, die mit Beifskellen zerrissen sind, 
zeigten dle folgenden Abmessungen: 

b= 5,8 cm; a = 0,8 cm; f= 4,64 gem: bi CO 1,75 em; f, CO 1,36 gem. 


Die Einkerbungen sind also von der Schmalseite aus in 2 Absützen er- 
folgt. Die Tabelle a) ist unter der Annahme vervollständigt, dass alle Proben 
aus Blechstreifen von ursprünglich 5,8 x 0,8 cm Querschnitt erzeugt wurden. 


b) Martin-Eisen (sauer). Winkeleisen. 


15 3.54 — |1,00| 4110 — 100,6 23,0 
16 3,52 yox » 4060. — , 994] | 22,0 
mittel | | 1,00 | 4085, — | | 100 | 22,5 

17 | , 9,52 4150 | 99,6 11,0 
18 | Q0» 4180 | 100,4 12,0 
| | mittel | | | | 4165 | | 102 [| 11,5 

19 | | 3,04 4490 | 99,9 6,0 
20 | | 3,00 4500 | 100,1 6,0 
| | mittel | | | | 4495 | | 110 | 60 

21 | | 2,48 4810 | 100,4 3,5 
22 | » 4770 99,6 |. 8,0 
| mittel ' | | | 4790 | | 117 | 3,5 

23 | | ERT 5100 | 100,5 2,0 
24 | lo» . 15050. 99,5 1,5 
| i mittel | | | | BI | 124 | 1,8 
25 | | 1,50 5840 | 98,8 1,0 
36 » 5470 101,2 1085 
mittel | | | 5405 | | 138 | os 

27 | | 0,98 | ed 100,1 0,5 
28 i 0,96 ' 5780 99,9 | 0,5 
| | mittel | | | 15785 | | 141 | 0, 


Zu Reihe b) fehlen Angaben über die Stababmessungen und die Art der 
Einkerbung. 

Es kaun angenommen werden, dass die Einkerbung in ähnlicher Weise 
wie bei Reihe a) von der Schmalseite aus erfolgte. 
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Bruchspannungen 
Abmessungen in cm in. ke demi Ver- 
POTE EDER —À e gleich 
Kerbquer- h Kerbquer- der Deh- 
Ne. p Sisbquersehnitt schnitt f Stab- schnitt Mittel |nung 
——-c- mon — quer- -—- Tele 
i | schnitt bezogen |? 2.100 
axb a1 »b | = is auf [| op 
f b d fi B mittel 
bezw. d bzw. J l | -— 100 vH 
c) Martin-Eisen (sauer). U- Eisen. 
29a 8,51 — | 10o | 4170| — — 100 | 26,0 
30b 3,52 o= e | 4040, — , 994 23,0 
31e 3,52 | cx. o» 4090; — | 100,0 23,0 
mittel be | | 2065| — | 100 | 28,0 
32a | 3,52 4490| — 100 7,0 
33b | 3,50 Be 100,0 11,0 
34c | 3,49. 4110 1000| TI 80 
| mittel be | | 4110, | 101 | 95 
350 ‚3,01 1620 — 104 3,0 
36b 3,00 4360 100,8 3,0 
37e 3,01 |. 4290 992| 3,5 
mittel be | | 4325| | 106 | 3,3 
33a |! 2,48 480 — 108 2,5 
39h o» .4560 | 100,4 3,0 
40c 00» |4520] 9963 | 25 
mitte be | f — — 4540 | 112 | 28 
41 | 1,99 1930, — 111 2,5 
12b 2,01 i 4840 | 100,9 2,5 
13c . 2,00 .4750 99,1 | 2,5 
. mittel be | | 14795 | 118 | 2,5 
44a | . 1,49, 5160! — 116 2,0 
45h | 1,48 5000 | 100,0 2,0 
46c | | 1,48 5000| 1000] | 15 
NES mittel be | | 3000 | | 123 | 1,8 
478 | 1,02 540° — 121 0,5 
48b | | 1,02 5100 — 98,5 1,0 
49c Ä 1,02 5250 | 101,5 1,0 
| mittel be | | 1515| — [| 127 | 10 


Die Stäbe wurden aus Flansch und Steg entnommen. Die mit gleichem 
Buchstaben bezeichneten Reihen von Stäben dürften aus dem gleichen Profil- 
tell stammen, und zwar a aus dem Stege, b und c aus den Flanschen, well 
in den Festigkeitsergebnissen gesetzmäfsige Unterschiede aus allen Reihen 
herausspringen. (Die Flansche haben geringere Festigkeiten als der Steg.) 
Die Einkerbungen werden in ähnlicher Weise erfolgt sein wie bel Reihe A, 
d, h. von der Schmalselte aus. 

Die abweichenden Ergebnisse bei Flansch und Steg kónnen auch durch 
die Abmessungen der Proben im Kerb bedingt sein, d. h. durch das Verhältnis 
a zu b, Da die Abmessungen nicht bekannt sind, kann diese Frage nicht. 
näher untersucht werden. 


d) Martin-Eisen (sauer). Z- Eisen, 


50a | 8,54 | — 1,0 4190 | — 1 
i E ; = 00 | 21,0 
51b 3,51 — | » [4100 — 101, 24.0 
52e 3,51 | — | » 18960, — . 983 20,0 
P mittel be | | 4030| — | | 100 |220 
2998 
ie | de Be 100 | 13,0 
ERT ae 101,0 11 
55c 3 » 
,49 |4040 99,0 11,0 
mittel be | | | 4080 | 101 | 11,0 
56a l | 2,95 431 l 
i | 0| — 103 
27b 2 
58c | E 4170| 99,8 90 
58c , | 2,98 4190 100,2 g0 
| mittel be d ' 
59a (2 ka SE PEE. 
‚51 4540 
60b . 2,50 | ji | E 
D 4280 101, 7.0 
|4140 98,5 8.0 
mittel be | ı 4210| | 10 l 
62a 19 > | ny 
Gg ‚08 4580: _ 9] & 
vi 1,98 4840 ; 100,3 ^ 
| 2,00 4910, 994 2 
” | mittel be | j |4828| ET 5,0 
66b | E 4620 dE 
| = 1 
67c ia 4550 | 101,6 ai 
d 1410, 984 = 
- Aa — [4480 | Ian Uy; 
69b ER 4710) — fu | t5 
CH | pre 4590 | 1009 | ° | 25 
dicat 4819 99 1 1,5 
(Vergi. : DI: 
g Bemerkungen zu Reihe | WR | 1,8 
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| Ze 
Abmessungen In cm Bruchspannung 
in kg/qcm Ver- 
vs gleich 
Kerbquer- Kerhquer- der | Deh- 
e Stabquerschnitt f ; q 
Nr. schnitt Stab- schnitt Mittel [nung 
e —- quer- - — ei 
, i )ezogen PEUT 
axb a, xb, schnitt Q0 auf OB Sg 
bezw. d f bzw. d f OB GB mitia 
^ ! | Lm due vH 
e) Martin-Eisen (sauer). T-Fisen. 
71a , 8,51 — — 1,0 4450 — 100 27,0 
72b ERD ues — | » |4380 — 100, 21,0 
13c 3,52 Wc, des » 4320, — 99,3 22,0 
mittel be | | 4350 100 | 21,5 
74a 3,54 4740 104 9,0 
75h | 8,52 4690 100,3 7,0 
76c 3,52 ‚4660 , 99,7 7,0 
| mittel be | | 4675 | 108 | 7,0 
770 2,97 4950. 109 3,5 
78b | ER 14810 99,4 5,0 
79c | 3,00 4870 100,6 4,0 
mittel be | | ‚4840 | ıı | 45 
80a 2,48 5170 116 3,5 
81b 2,52 5160 . 101,0 3,0 
82e 2,51 5060 99,0 3,0 
|, mittel b'e | | / 5110 | 118 | 3,0 
83a | 2,03 5420 | 122 3,0 
84b 2,02 55607 100,6 1,5 
85c 2,00 5300 99,4 2,0 
| mittel be | | 5330 | 123 | 1,8 
862 1,50 5600 126 1,5 
57b 1,52 5530 100,5 1,5 
88c 1,50 5480 ' 99,5 1,5 
, mittel be | | 5505 | 127 | 15 
89a | 1,02 5790 130 1,0 
90b 1,02 5690 99,7 1,0 
91c ! 0,98 5720 100,3 1,5 
mittel be | | 5705 | | 132 | 1,3 
(Vergl. Bemerkungen zu Reihe c.) 
Mit Belfskellen eingespannt. 
Die eingesandten Proben haben folgende Abmessungen: 
Nr. b a bi f h 
74 42 0,8035 3,36 2,80 ? (8,54 angegeben) 
80 4,3 0,8» 2,7 8,4 2,16 ? (2,48 » ) 
81 43 1,0» 2,4 4,30 2,0] , 
(2,51 : ) 
82 4,2 0,8» 3,0 3,36 2,0 
86 44 0,8» 1,7 3,52 1,36 (1,50 » ) 
f) Tiegelstahl. 
92 3,02 1,0 | 5340 — 101,9 24,0 
93 3,02 » 5140 — 98,1 26,5 
mittel | | 5240; — | 100 | 25,3 
94 3,02 6330 ' 100,2 3,5 
95 | 3.09 6300. 9,8 | 4,0 
mittel | | 6315 | 121 | 3,8 
96 | | 9 49 6680 100,8 2,5 
97 ' | 2,49 6640 99,7 2,5 
mittel | | ' 6660 | 127 | 25 
98 | 3,01 6860 98,9 1,5 
99 2.01 7010 101,1 (d 
| mittel | | ' 6935 | 133 | 1,3 
100 | 1,50 ' 7490 101,8 0,5 
101 1,50 (1220 98,2 0,5 
| mittel ' | | ‚7355| | 141 | 05 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Nr. 


D 


Bruchspannung 
i 
Abmessungen in cm In kelgem Ver- 
-— e | - -[@leich ln 
Stabquerschnitt ` Berbguer- f | Kerbquer- der 
I schnitt — |St*b-. schnitt | Mitte 17775 
—€—— quer- — : Ge 
schnitt bezogen] etw 
axb f a; »« bj f, 2 ; aul 08 
bezw. d bzw. dı B | 95 mittel 
i Im vH 
g) Gussstahl. 
302  — | — [1,0|8820 — ' 985 1,5 
302  — , — — |8680, — 101,8 d 
| mittel | | 187 | 100 | 1% 
| , 3,02 7260 100,8 0 
3,02 7150 — 99,2 0 
| ` mittel | | | ‚7205 | |o 
| 2,49 | | 71690 99,5 0 
2,49 | ‚7760 | 100,5 0 
| mittel | | | KE (Loi 
: | 2,01 |8180 99,5 0 
| 3014 ,8260 100,5 0 
mittel | | | 8220 al 
| 1,50 ‚8700 100,0 0 
1.50 , 8700 100,0 0 
| mittel | | 8700 | 103 | 0 
h) Messing (Sechskant). 
3,09 1,0 | 4610 — 99,6 23,0 
3.02 | | 1,0 | 4650 2 100,4 29,0 
| mittel | | | 4630 | 100 | 285 
' 8,02 4950 941 SÉ 
| 2,02 5080 101,3 6, 
| mittel | | 5015. | 108 | 55 
2,49 | 101,8 | 2.5 
| | 2,49 D. t | 98. 2 Ju 
mittel , | | | 5490 E s | 23 
| | 2,01 6020| 99,2 d 1,5 
i 2,01 6120 100.8 1,0 
| | mittel | | 6070 E (lu 
| 1,50 16550 98,9 n u 0.5 
| , 1,50 | 4,6690 101, 0.5 
| mittel | | 6620, pas |o 
D Yellow-Metall. 
2.02 | 1,0 | 4110| — 993 | Fe 
3,02 | — [1170| — 1054] — | 31,9 
, mittel | | | 4140 | | 100 [275 
| 3,02 4810 99,0 | 1,0 
3,02 | 4910 1010) | Lu 
| mittel BEEN | 1860 | 117 | e 
| 2,49 5140 — 99,6 | | 0,5 
| 2,49 5180 1004| 1 I^ 
mittel | | 5160 , | 124 | 9 
2.01 5520 | | d 
2.01 |5420' 99,1 2 
mittel | | | 5470 | 132 | e 
| 1.50 57150 98,9 d | * 
1,50 |6880 101,1 g 
l b 0,8 
| mittel | | ' 5815, | ui | 
k) Kupfer. i ER 
A, 
3,02 | — 1,0 2390 — 100,9 | | 43.0 
H 0 " 
3.02 | = » 2290 — 100, 
, = | 100 | 46.5 
mittel | | | 2290 T 
| | 3,02 | 2650! 98,7 | | is 
| | 8,02 | 3720 1015 mus 
| MS ` 
|; mittel | | | 2685 | Ta 
| | 2,49 | EI | | 6. 
2,49 2810 E "MI 
mittel | | 2835 2,0 
' 2,01 | 2930 eh | 24 
i 30 101,7 
ul d H e | 130 | 23 
| mittel | | 2 i o 1,0 
1.50 3170 | 100,0 a 
i 3170 Bä 
mittel | | i 
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Bruchspannung 
Abmessungen in cm ing gem Ver- 
re, dese SE QE" gleich 
Stabquer- Kerbquer- h ,  Kerbquer- der |Deh- 
Nr. schnitt schnitt f Stab- schnitt Mittel |nung 
E = T quer- | o'r l 
| schnitt Beete = EM 
axb | f aj xb; f E o' auf OR 
bezw. d bzw. di ! s " mittel 
z= 100 |H 
) Martin-Eisen (sauer). Blech. 
142a 3,51. 1,0 [2990 € 
142b | 1,99 4180 2,5 
143a | 3,52 1,0 '(2990)!) | : 
148b | 1,50 4880 1,0 
144a (3,52 | 1,0 [(3440))) = 
144b | | 1,00 , 5030 1,0 
145 | 3,52 | 1,0 30) | 100,7 20,0 
146 | » 141800?) 102,8 22,0 
147 |o» | » 4070) | 96,2 23,0 
| mittel | | |4127 | | | 21,7 
145 | 2,00 16100 99,7 2,0 
146 » ‚600079 98,1 1,0 
147 ! LN |. 6250) 102,5 1,5 
mittel | | ‚6117 | 150 | 15 
ID bis øs belastet, dann mit Kerb zerrissen. 
?) bis kurz vor dem Bruch belastet. 
3) dann mit Kerb zerrissen. 
B Wilhelmshaven, Maschinenbau. 
a) Martin-Eisen (sauer). 
148 | 2,3 4,5 | | 1,00 | 4573 100,7 26,5 
149 » » | » 4525 ^ 99,4 26,5 
150 » » | > 4525 | 99,4 26,5 
mittel | 1,00 | 4541 | 100 | 26,5 
151 4,15 Zon 3,14 | 0,76 | 4240 5602 100,0 13,3 
152 xv 775099. 311| » | 4220 5627 |100, 11,7 
153 » 200 | 3,14 | > 4220 5570 995 13,3 
| mittel | 0,76 | 4227 5599 | | 122 | 12,8 
154 | 2,3 4,15 n n 2,54 | 0,61 | 3800 | 6189 101,7 8,3 
155 » » » 3750 | 6180 | 100,8 8,3 
156 » " e 3680 | 5934 | 97,5 8,3 
mittel | 0,61 | 3727 | 6084 | | 134 | 83 
157 | 2,3 | 4,15 1,01 2,04 | 0,48 | 3155 6435 99,4 6,7 
158 » » 1,600 2,01 » 3155 . 6515 , 100,6 6,7 
mittel | 0,48 | 3155 6475 | | 142 | 6, 
159 | 2,3 | 4,15 | hi 1,04 0,37 | 2530 6821 , 100,0 3,3 
160 » A » 2530 , 6821 | 100,0 3,3 
| mittel | 0,37 | 2530 | 6821 | 151 | 33 
161 | 2,25 | 3,98 1,00 | 4527 — 100 | 27,0 
162 » » 1,87 2,15 0,09 | 4527 | 6554 101,6 — 
163 » » 1,90 | 2,84 | 0,71 | 4527 | 6380 98,1 — 
164 » » 1,89 | 2,81 | 0,71 | 4527 | 6414 99,5 = 
mittel | | 6449 | | 142 | 
Aus der Aufzeichnung der Reihen | 


re 
mn 
to 
I 


148 bis 160 lässt sich ableiten für | 0,70 97380 | 

Alle Stäbe sind aus einer Stange von 3,5 cm Dmr. so entnommen, dass 
die Aufeinanderfolge der Stabnummern war: 

148, 151, 154, 157, 159, 149, 152, 155, 158, 160, 150, 153, 156. 

Die Stäbe 148, 149 und 150 und 161 bis 164 sind normale Proben mit 
20 em Gebrauchslänge und 2,3cm Dmr. 

Versuchslänge 3 cm bei 2,3 em Dmr. Einkerbung mit spitzen Drehstahl 
mit leicht abgerundeter Spitze und 55° Spitzenwinkel. 


EET EE 


An den vorgelegten Proben fanden sich folgende Abmessungen: 


Di Du A 
NEOT192 8. am, rl 2,22 1,80 
» 156 . . . . . . . 223 2,91 = 
»CI98. wo a 12,98 2,21 — 
+ ZC SE 2,25 2,28 1,85 


P Die Stäbe 161 bis 164 NEE nur bis zur EKinschnürung belastet und 
ann ov für den eiugeschnürten Querschnitt berechnet. 


Martens: Zugversuche mit Clugeernen bonis adu 


: Bruchspannung 
Abmessungen in cm in kg/qem Ver- 
. gleich 
Stabquer- ; Kerbauer- fi Kerbquer- der | Deh- 
Nr. schnitt schnitt f Stab- echnitt Mistel nung 
uer- D 
| | EON | | hezozen 9 8 100 
i : auf dp 
Ge f ed fi gp | OB mittel 
bezw.d ‚bzw. J — 100 vH 
b) Martin-Eisen (sauer). 
165 | 2,30 >` 4,15 | 1,0 3562 99,7 
166 » » | » 3586 ` 100,2 ] | 
| mittel | 1,0 | 3574 | | 100 | 
167 | 2,50 4,15 | | 1,0 3658 99,3 60,0 
168 » » | » 8707 100,7 96,7 
169 » » | Diis 100,0 56,7 
| mittel | 1,0 | 3682 ^  — | 103 | 59,1 
170 | 2,30 4,15 | Sei jii T 5846 | 101,1 6,7 
171 » » | 5717 ' 98,9 6,1 
| idet | 0,37 | 2140 | 5782 | 162 | 6, 
172 | 2,30 4,15 1,20 | 1,13 |. 6012 99,3 3,3 
173 » » |. 6101 100,1 3,3 
| | mittel | 0,27 | 1630 — 6057 | | 170 | 3,5 
174 | 2,30 ass 1,00 Ks 6493 | 100,0 1,7 
1735| » | >» > » 6493 | 100,0 1,7 
| mittel | 0,19 | 1230 | 6493 _ | 182 | 1,5 
176 | 2,30 4,15 | 0,79 ' 049 | 0,12 | 810 | 67322 — | 189 | o 


Alle Stäbe sind aus einer Rundstange von 3,5 cm Dmr. so entnommen, 
dass die Aufeinanderfolge der Stabnummern war: 

165, 167, 170, 172, 174, —, 168, 171, 173, 175, 176, 169, 166. 

165 und 166 sind normale Stäbe mit 20 em Gebrauchslänge und 2,8 cm Dmr. 

167 bis 176 Stabformen wie unter Reihe a) mit 3 cm Gebrauchs- 
länge, 2,3 cm Dmr. und Einkerbung mit einem Spitzen Drehstahl mit 25? 
Spitzenwinkel. 


NE 


An den vorgelegten Probestücken waren die Mafse: 


Di Da 
Nr.171 . . . . . . . . . . 2,22. 2,98 
"1738 .. . . 5. ... . . 2,8 2,90 
e E qe owoe uox tuos cues 2d 2,30 
» 176 . . 2,29 2,29 
Ein Stab ist beim Einkerben auf der Drehbank aerbrochen. 
C) Kiel. 
a) Martin-Eisen (sauer). 
177 | 1,62 2,06 | | 1,0 | 3830 | 101,7 | 26,0 
178 | 1,00 | 2,01. | » | 3700 | 98,3 | 28,0 
| mittel | 1,0 | 3765 ! | | 100 | 27, 
179 | 2,50 | 4,91 | 1,60 | 2,01 2170 |, 5270 100,3 1,6!) 
180 » » uu E. 2120 5220 99,4 2,0 
181 » mox w ou 2170 5270 100,3 2,0 
| | mittel [0,41 | 2158 5253 | | 140 [1,5 ^ 


) Querzusammenziehung in vH des Durchmessers. 


a") desgl. 
182 | 2,80 6,16 | 1,40 1470 5900 97,8 - 
e » ' » |> 1540 6160 a | = 
| | mittel | 0,25 | 1505 6080 | 160 | 
Rundstäbe: 


Die Kerbtiefe der ersten Versuchsreihe war nicht ausreichend, da noch 
Formänderungen im Schaft eintraten; die Spannung im Schaft war also Immer 
über 05 gelegen. In zweiter Reihe wurden daher gröfsere Schaftdurchmesser 
und stärkere Einkerbungen angewendet; Formänderungen im Schaft konnten 
dann nicht mehr festgestellt werden. 

Die Proben sind bei jeder Materlalgattung aus einer Stange geschnitten. 

Zu Nr. 179 his 181: Die Verminderung des Durchmessers um im mittel 
1,9 vH bedingt eine Querschnittverminderung q im Kerb von 3,7 vH; dem 
entspricht die Verlängerung Zo der Längeneinheit im, Kerb = 3,8 vH. 
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REF RE a Be Er EE E Zeie S CUOI ENS me 


Abmessungen in cin Bruchspannung 
in kg/qem Ver- 
- E | gleich 
Ss mdr | Kerl: fi |, Kerbquer- der 
d schnitt schnitt Stab- schnitt Bee nung 
= = quer- | 
' bezogen MIL 
ax E sah; schnitt ES 
bezw. d, f bzw. di fi dr OR | mittel 
a m unc EDEN DENT MEETS EE EA 
b) Schmiedeisen (? Schweifselsen). 
[81 | Le 2,16 | | | 1o | 3500 | | run | 20,0 
185 | 2,50 | 4,91 | 1,50 ; 2,01 1680 | 4100 | 95,4 0,4!) 
156 » » » 5» 1850 | 4570 106,4 0,4 
187 ^ » » » 1730 | 4220 98,2 0,4 
mittel | 041 | 1753 | 4297 | | 122 | 0,4 
1858 | 2,8 6,16 | 1,40 , 1,54 1100 — 4410 ` 100,7 = 
189 » » 0 0» l o>» 1050 — 4350 | 99,3 E 
| mittel | 0,25 | 1090 — 14380 pao | - 
D wie unter a). 
cl Martin-Eisen (sauer). 
190 1,60 Zant 1,0 4280 99,1 32,5 
191 » » | 1350 | 100,1 28,1 
192 1,440 Lh : 4320 | 100,0 30,0 
193 » » 4290 99,3 30,1 
191 1,20 ^ 1,13 | 4340 ' 100,5 30,0 
195 » » | 4340 | — 100,5 30,0 
| le E 
| de (unn ` | 100 | 30,1 
196 zu 708 1,60 | 2,01 6670 100,8 0,1!) 
197 o» ss , 657 99,2 1,0 
| mittel | 0,28 | 1860 . 6620 | | 1534 los 
198 | 3,90 7,08 1,40 | 1,54 7070 100,7 — 
199 » »o $ >» 6950 99,3 = 
| mittel | 0,22 | 1540 ` 7000 | TA | — 
200 | 3,0 | 7,08 1,13 7250 | 100,3 M 
201 Ag » 7210 | 99,7 - 
| | mittel | 0,16 | 1160 | 7230 | | 168 | — 
D wie unter a). 
d) Schmieleisen (Nieteisen). 
202 | 1,90 , Zi | 1,0 | 3880 ` 100,1 37,5 
ong | > | » | aan 98,8 35,0 
204 | 1,40 | 1,54 > 3830 ` 99,2 26,2 
205 | | | » 3830 99,» 32,5 
206 | 1,20 — 1,13 | | » 3930 101,0 33,8 
207 » |» | » 3980 101,9 26,2 
| mittel | 1,0 | 3877 | | | 100 | 31,9 
208 | 3,00 | 7,01 1,60 2,01 6170 100,4 1:7) 
209 » sw » ` | 6120 | 99,6 1,0 
| mittel | 0,28 | 1720 , 6145 | | 158 |1, 
210 | 3,00 "on 140 1,54 | 6230 101,1 | = 
211 | > 0 | > 6100 ` 98,9 | == 
| "E mittel | 0,22 | 1260 | 6165 — | 159 | — 
212 | 3,00 27,9? 1,20 | 1,18 6720 | 104,7 — 
218 > » 5 >» | » 6100 | 95,3 = 
213a) >» >» » » | — 
mittel | 0,16 | 1020 ' 6410 | | 166 | — 
I) wie unter a^). 
e Gelbmetall (gewalzt). 
214 | 1,60 | 2,01 1,0 4130 | 100,7 41,9 
215 » » » 4100 100,1 46,2 
316 | 1,40 1,54 | 1090 , | 100,0 41,2 
217 » E Lë | » 4090 | 100,0 41,2 
218 | 1,20 1,13 » 4160 : 101,4 13,8 
219 e | | > 3980 | ^ 98,0 41,9 
| mittel | 1,0 | 4092 | | | 100 | 42,7 
220 | 3,00 "at ' 1,60 Za | 4480 | 97,8 1,0!) 
291 » » | » | » u 4680 102,2 0,3 
| | mittel | 0,28 | 1280 , 4580 | | 112 Jo, 
D wie unter a). 
222 | 3,00 | 7,07 1,40 | 1,54 4620 : 98,0 — 
223 » dä 4810 | 102,0 = 
| mittel | 0,22 | 1040 | 4715 | | u5 | - 
224 | 3,00 7,077 1,20 E 1,13 ' 4860 | 100.0 ! = 
02] > j > 4860 | 100,0 | = 
| mittel | 0,16 | 750 , 4860 | | 119 | — 


spannung (sowohl an den Augriffstelleu. der Beifskeile, 


Aus Rundeisen (Krupp) 7 Stäbe entnommen 
stab urd eine Einkerbprobe, 


, hinter einander je ein Normal- 
Einkerbung 80 scharf wie moglich. 


Die eingesandien Bruchstücke zeigen fast alle die Anzeichen schiefer Ein- 


'n den Bruchflächen). 


als auch an den Bruch- 


Abmessungen in cm Bruchspaunung 
in kg/qem Ver- 
zen =. hie yeu: exa er -~ =- | gleich 
Stabquer- | Kerbquer- fi Kerbquer- der 
Nr. schnitt | schnitt f Stah- schnitt Mittel [nung 
ECCE ede € quer- ———— b - ]a's 
ezoyuyen «100 
axb f TD f . schnitt ; | anf jap 
hezw.d, ! bzw. d ! ES Gë | Be 
D) Danzig. 
a) Martin-Eisen (sauer). 
226 | | 4720 | 100,8 24,0 
227 4690 100,2 23,3 
228 4610 98,5 27,3 
229 | 1 1 4700 100,4 24,0 
| | | mittel | | 4680 | | D 
210 | | | 7675 ' 98,9 — 
231 | | 7772 100, - 
232 Ä 7832 ` 100,9 = 
| mitte | | | 7760 | | | - 


Um die Ergebnisse leichter vergleichbar zu machen, sind 
die Mittelwerte in den einzelnen Reihen mit den Mittelwerten 
der prisinatischen Stäbe ohne Einkerbuug, diese Werte gleich 
100 gesetzt, verglichen. Diese Vergleichszahlen sind benutzt, 
um Fig. 1 zu entwerfen. Die Gruppen A,B und C sind durch 
die Stricharten (Fig. 1), die Stabformen durch die Strichdicken 
unterschieden. 

Aus den Linienzügen geht zunächst hervor, dass in allen 
Fällen die an der gekerbten Probe ermittelte Festigkeit mit 


fallendem Verhältnis 2 (Querschnitt in der Einschnürstelle 


zum Schaftquerschnitt des Stabes) nahezu geradlinig wächst. 
Am stärksten wachsen die auf Flusseisen und Rundstäbe 
(ringförmiger Kerb) sich beziehenden Linien. Bb, Ba und 
Cd, Cc und Ca, während die für Schmiedeisen (es ist nicht 
angegeben, ob Schweilseisen vorliegt) und Gelbmetall wesent- 
lich geringere Steigung zeigen. Das Gleiche gilt von den 
Stäben Aa aus Martin-Eisen, die als Flachstäbe von der Schmal- 
seite her eingekerbt sind. 


Material und Stabform haben also Einfluss auf 
den Verlauf der Linienzüge. 
Die drei aus den Barbaschen Versuchen eingetragenen 
Punkte 1 bis 3 (Fig. 1) zeigen, dass die Festigkeit um so mehr 
wächst, je mehr durch die Stabforın der Widerstand gegen 
die Querzusammenziehung zur Geltung gebracht wird; bei 


gleichem Verhältnis d zeigt der von der Breitseite her ein- 


gekerbte Stab grölsere Festigkeitserhöhung als der von der 
Schmalseite aus eingekerbte. 

Die Versuche von Rudeloff!) haben hinsichtlich der 
Festigkeit und Formänderungsfähigkeit von eingekerbten 
Rundstäben und von Rundstäben gleichen Querschnittes mit 
verschiedener Gebrauchslänge die in Fig. 2 zusammengestellten 


h 
Ergebnisse geliefert. Bei einem Querschnittsverhältnis E 0,43 


die von T — 4,0 bis 0 abnehinen, 


zeigte sich, dass die Spannungen 9. (Streckgrenze) und de 
(Bruchgrenze), bezogen auf den ursprünglichen Querschnitt fi, 


und bei Versuchslängen, 


erst von etwa n= —1 beginnend gegen n—0 hin sicht- 


l 
ir 
bar zunehmen. Ob die auf den von Rudeloff gemessenen 
Endquerschnitt in der Einschnürstelle bezogene ni. 
nung o, als langsam abnehmend oder als gleichbleiben * 
beirachten ist, lüsst sich aus der vorliegenden Reihe nic 
mit Sicherheit entscheiden. Da für einen eingekerbten Kor 
per, wenn er im Kerb thatsächlich keine u 
erfahren würde, 6, = 6, sein müsste, so entsteht die ids 
welchem von den beiden Punkten a und b des a uda i 
(Fig. 2) man mehr Bedeutung beizumessen hat. Mit an = 
Worten, ist die Linie o, nach Punkt b hin, oder Linie de m 
Punkt a hin auszugleichen? Im ersteren Falle dürfte man 


ch 
Vermutung hegen, dass die Festigkeit im Kerb nahezu gle! 


Stabes 
der Festigkeit v, in der Einschnürstelle eines langen S 
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sein müsste. Dies erscheint aber nach den in Fig. 1 dar- 
gestellten Versuchsergebnissen nicht besonders wahrschein- 
lich; denn es müssten ja dann, da die Festigkeit iu Kerb 
(d.h. in Stäben mit n = 0) nach Fig. 1 mit abnehmendem 
Verhältnis ganz beträchtlich wächst, bei Ausdehnung der 
Versuche von Rudeloff auf Körper gleichen Materiales und init 
Ei WT 
verschiedenem Flächenverhältnis : alle gewonnenen Linien- 


züge nach dem gleichen Endpunkte c, auf der Ordinate n — 0 
hinzielen. Es fragt sich, ob dies nachweisbar ist, und es fragt 
sich ferner auch, ob überhaupt — was nicht notwendig der 
Fall zu sein braucht — die Linienzüge o, für alle Körper- 


D D las P D f 
reihen von verschiedenem Flächenverhältnis f zusammenfal- 
len. Die Messung der Querzusammenziehung im Kerb ist immer- 

Fig. 9. 
Versuche mit Rundstäben aus Flusseisen. 


l 
Stäbe mit dem Verhältnis MES und Vr = 4 bis 0 ahnehmender 


Versuchslänge. 


7000.8 on ei 
à e 


4 d 
710000 p, ee 
/ 


i 
ICO w- S 
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hin schwierig, und man müsste die Fehlergrenzen dieser Mes- 
sung genau kennen, wenn man sich ein Urteil darüber bilden 
wollte, ob den Punkten a und b der Linie o, (Fig. 2) gleiehes 
Gewicht beigemessen werden darf. Die von Rudeloff ge- 
messenen Querschnittverminderungen rechnete ich auf Längs- 
dehnungen der dünnen Scheibe im Kerb nach 
Bech 100 1) 
‚100 —4 

un und trug die Linie e, in Fig. ? ein. Es ist zu bemerken, 
dass dieser Linienzug bei dehnbarem Material sicher nicht 
auf null auslaufen kann; vielmehr muss die Dehnung auch in 
einem Stabe, der scharf mit dem Spitzenwinkel 0° eingekerbt 
ist, noch eine endliche Gröfse sein, weil die Querschnittzu- 
sammenziehung nicht thatsächlich null werden kann, da das 
Material in den benachbarten Kopfflächen neben dem Kerb 
eine Formänderung erleidet. Diese Flächen bleiben nicht 
eben,. sondern werden sich schwach wölben. 

Es würde sich wohl lohnen, dass die Reihen von Rude- 
loff weiter ausgedehnt und dass dabei die oben angeregten 
Fragen ebenso studirt würden wie die Fragen wegen der 
Gefügeänderung und wegen der Spannungsverteilungen, die 
Rudeloff in seinem Aufsatze aufgeworfen hat. 
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Die Frage, ob die Festigkeit o, des glatten Stabes gleich 
der Festigkeit in der Einkerbstelle ist, ist auch durch die 
Versuchsreihe Tabelle 1 Ba Nr. 161 bis 164 berührt. Bei dem 
benutzten sauren Martin-Eisen war die Festigkeit, am glatten 
Rundstabe gemessen, ar = 4527 kg/qem. Die übrigen Stäbe 
wurden bis zum Beginn der Einschnürung belastet; dabei 
wurde die Festigkeit 5, — 6449 kg/qem gefunden, also 


6 e H eg H 
—.100— 142. Das Verhältnis zwischen dem ursprünglichen 
OR 


is " f. 
Querschnitt und dem in der Einschnürung war ^ = 0,79. 


Vergleicht man hiermit die Kerbfestigkeit des gleichen Ma- 


; "ED i ; ; 
teriales für ES 0,70, wie es aim vorher nicht belasteten Ma- 


terial gefunden worden wiire, indem man diesen Wert 
I 


0 . *. 
o'r = 5780 kgigem ( P .100— 127) aus den Reihen 148 bis 
OR 


160 zeichnerisch ermittelt!), so findet man, dass dieser Wert 


kleiner ist als 6,; erst für das Flächenverhältnis = 0,50 


würde der gekerbte Stab (bei der angewendeten Kerbform) 


! 


OR " " = 
den Wert Br 100 = 142 erreichen. Man hat hierbei aber zu 
B 


beachten, dass auch der Kerbquerschnitt noch einschnürt, wie 
dies ja die Messungen von Rudeloff unmittelbar beweisen. 
Könnte man also den aus Reihe 148 bis 160 ermittelten Wert 
o'r = 5780 kg auf den wirklichen Endquerschnitt im Kerb 
umrechnen, so würde die Annäherung au o, = 6449 kg/qem 
vielleicht stürker hervortreten. : 

Bei den ähnlichen Reihen 142 bis 147 kann man leider 
keinen zuverlässigen Vergleich durchführen, weil die Stabab- 


"E ; h . 
messungen und deswegen auch die Verhältnisse T nicht be- 


kannt sind, und weil nicht feststeht, ob das Material der 
Reihe 142 bis 147 thatsächlich mit dem von Reihe 1 bis 14 
übereinstimmt. 

Man sollte erwarten, dass sich die Ueberschreitung der 
Spannung an der Streckgrenze im Stabquerschnitt f in den 


nach f geordneten Linien für den Zuwachs der Kerbfestigkeit 


andeuten müsse. Das ist bei keiner der angestellten Ver- 
suchsreihen der Fall. Man sieht, dass der Zuwachs pro- 


portional der Abnahme von verläuft, ohne jede 


Rücksicht darauf, ob ^; im Querschnitt f über- 
schritten ist. Das Ergebnis von Zugversuchen mit 
eingekerbten Stüben ist in hohem Mafse von der 
Querschnittgrófse oder von den Mafsverhültnissen 


É beeinflusst. 


Will man also auf die Prüfungen mit eingekerbten Stä- 
ben kurzerhand die Materialbeurteilung begründen, so muss 
man hierfür stets einen Stab von in allen seinen 
Teilen ganz bestimmten Abmessungen benutzen. Man 
kann demnach nur mit Flachstüben arbeiten, denn Rundstitbe 
wird man in sehr vielen Fällen nicht entnehmen können. 
Wie die Linienzüge zeigen, muss man, namentlich bei den 
ringsherum eingekerbten Stäben, sehr sorgfältig auf das Ver- 


TE i ; ; 
hältnis P achten; geringe Abweichungen haben schon einen 


grofsen Einfluss auf o',. 

Bei der Benutzung prismatischer Stäbe hat innerhalb 
weiter Grenzen weder die Querschnittform noch die Quer- 
schnittgröfse einen nennenswerten Einfluss auf die Festigkeits- 
bestimmung ?). 


Einfluss der Kerbform. Obwohl aus dem Gesagten 
schon erkannt werden kann, dass die Kerbform von Einfluss 
auf das Ergebnis des Kerbzugversuches sein wird, so kann 
man sich doch daraus über den gesetzmüfísigen Verlauf die- 
ses Einflusses noch kein Bild machen. Ehe man also zur 
Einführung des Barbaschen Vorschlages schreitet, ist es er- 


! Hierbei ist vorausgesetzt, was in den Tabellen der Werft 
nicht besonders hervorgehoben ist, dass das Material in Relhe 161 bis 
164 gleich dem von Reihe 148 bis 160 lat. 

?) Handbuch der Materiallenkunde Abs. 153 und 154. 
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forderlich, sich durch umfangreiche und sorgfältig durchge- 
führte Versuche die nötigen Unterlagen zu verschaffen. Die 
von den Werften ausgeführten Versuche haben diese Verhält- 
nisse nicht berührt; man ist also auf neue, und zwar schr 
zahlreiche Versuche mit verschiedenen Materialien angewic- 
sen, die an dem gleichen Material immer mit Stäben von 


] fi " ; 
verschiedenem f und mit verschiedenen Kerbformen (vom 
Spitzenwinkel 0 bis 180?) anzustellen sein würden. 


Die Kerbform hat auf das Prüfungsergebnis sehr wahr- 
scheinlich aufser dem unmittelbaren Einfluss (durch die geo- 
metrische Form bedingt) noch einen mittelbaren, durch die 
Schwierigkeit der Herstellung bedingten. Denn Formen mit 


kleinem Winkel sind schwer herzustellen, und wenn h klein 


wird, so werden die Stäbe durch Seitendruck bei der Bear- 
beitung, Einfressen des Stahles und andere Dinge leicht be- 
schädigt. Jede Biegung im Kerb dürfte aber erheblichen Ein- 
fluss auf das Material ausüben. Die Werft Wilhelmshaven 
(Maschinenbau) hat auch geradezu ausgesprochen, dass einer 
der Stäbe bei der Bearbeitung zerbrach. 


Fehlerquellen der Versuchsausführung. In der 
Praxis des Materialprüfungswesens ist es offenkundig, dass 
eingekerbte kurze Körper sehr empfindlich gegen schiefe Ein- 
spannung sind. Die jetzigen Maschinen würden fast alle un- 
geeignet sein, falls sie zu Kerbzugproben benutzt werden 
sollten, die über Mein und Dein beim Liefergeschäft entschei- 
den. Man müsste mit Einführung der Kerbzugprobe dafür 
sorgen, dass die Einspannungen der Maschinen durchaus nur 
zentrischen Zug auf den Kerbquerschnitt ausüben können. 
Das würde nicht leicht sein!). 


Der prismatische Stab ist in dieser Beziehung viel weni- 
ger empfindlich, namentlich wenn dehnbares Material vorliegt. 
Er bietet den grofsen Vorteil, dass man sich über den 
Bildsamkeitsgrad (Dehnung und Querschnittverminderung), 
über die elastischen Eigenschaften und über den 
Materialzustand durch jeden Versuch eine Reihe 
von Beurteilungswerten verschaffen kann. Bei Einfüh- 
rung des Kerbversuches würde man diese Punkte neben- 
her getrennt untersuchen müssen, da dieser nur de und allen- 
falls, aber unsicher, 6's liefert. Die mit den prismatischen 
Stäben im Laufe von Jahrzehnten gewonnenen Er- 
lahrungen in der Materialbeurteilung müssten zum 
grofsen Teil ncu gesammelt werden, da die Festig- 
keitszahlen o's keineswegs für alle Materialien im gleichen 
Verhältnis zu 0, stehen. Es ist kaum anzunehmen, dass man 
diese Erfahrungen durch Annahme der Kerbprobe zu un- 
gunsten der Probe mit prismatisehem Stabe aufgeben wird. 

Bruchgefüge. Das Gefüge im Bruch der Kerbzug- 
proben ist meistens eigenartig und abweichend von dem 
der Brüche an prismatischen Stäben. Man hat mehrfach aus- 
gesprochen, dass die Kerbproben das wahre Gefüge des ge- 
prüften Materiales besser erkennen lassen als die gewöhn- 
lichen Zerreifsproben. Das Bruchgefüge stellt aber 
überhaupt nur in wenigen Fällen den wahren in- 
neren Aufbau eines Körpers dar. Es ist fast immer 
durch die Art, wie der Bruch erzeugt wurde, in seiner äufseren 
Erscheinungsform mitbestimmt. Dies tritt ganz besonders 
auch bei den Kerbproben stark hervor, und man darf sich 
nicht allein dadurch, dass die Bruchfläche Korn zeigt, zu der 
Annahme verleiten lassen, dass sie dem eigentlichen Gefüge- 
bau des Materiales entspricht. Die mehrfach genannte Arbeit 
von Rudeloff hat sich die Beschreibung des Bruchgefüges 
(auch von Kerbproben) besonders zum Gegenstand genommen, 
und es wird genügen, wenn ich auf sie und auf eine dem- 
nächst in dieser Zeitschrift erscheinende Arbeit von Heyn 
verweise, die ebenfalls aus der mechanisch-technischen Ver- 
suchsanstalt Berlin hervorgegangen ist. Beide Arbeiten gehen 
auf die inneren Ursachen der Erscheinungen im Bruchgefüge 
ein. Ich selbst habe sie sehr ausführlich in meinem Hand- 
buch der Materialienkunde behandelt (Abs. 117 bis 128; 210 und 
211; 272 bis 276; 333 bis 340). Man wird beim Studiuin 
dieser Arbeiten erkennen, dass wir hinsichtlich der Be- 


Da Z. 1881 S. 564 und 1882 S, 143. 


urteilung des Bruchgefüges durch die Kerbzug. 
probe schwerlich einen wesentlichen Schritt weiter 


kommen werden. 


Sicherheitsgrad der Versuche oder Gleichför- 
migkeitsgrad des Materiales. In Tabelle 1 ist in der 
drittletzten Spalte ein Vergleich der Einzelwerte der Bruch. 
festigkeiten ge und on mit den Mittelwerten der einzelnen 
Versuchsgruppen gegeben. Bildet man nach diesen Zahlen 
die positiven und negativen Abweichungen, bezogen auf die 
Mittelwerte, und zählt die Häufigkeit des Vorkommens von 
Abweichungen bestimmter Gröfse aus, so kommt man zu der 
in Tabelle 2 gegebenen Zusammenstellung. Diese zeigt, dass 
die Abweichungen bei den Kerbproben gröfser sind als bei 
den Versuchen mit prismatischen Stäben. Barba will diese 
Abweichungen vom Mittelwert benutzen, um daraus den 
Ungleichförmigkeitsgrad des Materiales zu bestim- 
men. Das erscheint mir unzulässig, so lange nicht die Febler- 
grenzen des Verfahrens genau festgelegt sind; denn es ist 


Tabelle II. Fehlerberechnung. 


— — 


. Häufigkeit der + J, ausge- 
drückt in vH von .* à 4 


Zahl der Abweichungen 


Gröfse + d in vH vom Mittel 


chungen glatter Stab |gekerbter Stab | glatter Stab |gekerbter Stab 
44 i a um a a «s : E e 


+ — + — + j| — + — 
0,0 6 17 10,4 11,3 
0,1 2 e 1 2 ZE e 0,7 1,3 
0,2 pub s 3 j 2 [r^ — |20 da 
0,3 2 2 8 7 35 — 83,5 A Ai 
0,4 2 | 1 5 5 3,5 | 17 las — 33 
0,5 2 — 5 6 3,5 - 3,3 40 
0,6 3 4 4 5 3,5 | 69 | 25. A4 
0,7 7. | 4 4 4 (äu 809 | 25. N 
0,8 D = g 6 | 5 1,7 | 9,5 1,0 3,3 
0,9 — , 1 9 | d — 1:14 8,3 2,1 
1,0 1 = 30:08 17, län Au 
1,1 — 5 — 6 6 — — 4,0 4,0 
1,2 — 1 2 2 — 1,7 1,3 1,3 
1,3 SE 2 2 — — LA 13 
1,4 1 — = — 1,7 — — = 
1,5 = 1 1 1 - Lë lo A 
1,6 Sg | = 2 1 Ka = 1,3 0,7 
1,7 2 3 3 1 3,5 5,2 2,0 0,7 
1,8 1 ^ 2 2 2 i0 — 35 |] 15 13 
1,9 2 2 — 1 3,5 | 3,5 — 0.7 
2,0 = = 30108 eur m 2,0 2 
2,5 1 1 1 50 1 10 | 14 07 Hu 
3,0 p = — — — — = = 
3,5 = 2c e = = - Es _ 
4,0 = | 1 == | >= A , 1,7 ze Ke 
3,5 — — 9 EIL = 1.3 
9,0 — — 1 — — ` — 0,1 7 
3,5 mn Em = | = ES Ges a " 
6,0 , — i er eis : = | — — 

6,5 NM SEE NN MS NEQUE 9, = 

Summe | 5R | 150 | | 


sehr wahrscheinlich, dass die gröfseren Abweichungen bei = 
Kerbversuchen durch die Fehlerquellen der Versuchsausfüf 
rung bedingt sind. Jedenfalls könnten über mosen 
nür grofse Versuchsreihen mit verschiedenen Mae SCH 
wissheit verschaffen. Bis dahin muss man aber die! Gei 
lichkeit, durch die Kerbzugversuche einen Eat 
ren Ueberblick über den Gleichförmigkeitsgr& Ver- 
Materiales gewinnen zu können als durch nn So 
such an prismatischen Stäben, mit aller Ents 
denheit in Abrede stellen. nier 
Es wäre jedenfalls bei weiterem Verfolg der do 
heit innerhalb des Deutschen oder des Internation e 
bandes für die Materialprüfungen der es SC uni 
dass ganz ohne Voreingenommenheit die Grun 2 und 
umfangreiche Versuche an vielen Stellen geprüft 3e Marine 
Wider sorgfültig abgewogen würden. Dem Ben be 
gebührt wohl der Dank für die Ermöglichung der 
den Erwägungen. 
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Die Weltausstellung in Paris 1900. 
Werkzeugmaschinen. !) 


Von Hermann Fischer. 
(Schluss von S. 691) 


2) Sägenschärf- und -Schränkmaschinen. 


Wie die Leistung jeder spanabhebenden Werkzeugma- 
schine in erster Linie von den: Zustande der Werkzeugschnei- 
den abhängig ist, so bedingt insbesondere die Holz- wie auch 
die Metallsägemaschine, wenn sie befriedigend arbeiten soll, 
dass die Sägenzähne in tadellosem Zustande erhalten werden. 
Bei häufigem sorgfältigem Schärfen und nach Umständen 
Schränken der Sägenzähne arbeitet die minderwertige Maschine 
nicht selten weit besser als die tadellos gebaute, wenn bei 
dieser auf die Erhaltung der Sägenzähne nicht genügend ge- 
achtet wird. So ist es denn leicht zu erklären, dass fast sämt- 
liche Aussteller von Sägemaschinen auch Sägenschärf- und 
Sägenschränkmaschinen aufgenommen haben. Dazu kommen 
die Aussteller, die sich ausschliefslich oder doch vorwiegend 
mit dem Bau solcher Maschinen beschäftigen, sodass schon 
das einfache Aufzählen der vertretenen Sägenschärf- und 
-Schräukmaschinen einen breiten Raum in Anspruch,nehinen 
würde; an eine eingehende Erörterung derselben ist also 
garnicht zu denken. Es genügt aber für den vorliegenden 
Zweck auch, das Wesen dieser Maschinen zu kennzeichnen, 
was mit verhültnismüfsig wenig Worten geschehen kann. 

Die Maschinen ordnen sich zunächst in zwei Gruppen: 
solche, die als Werkzeug die Feile benutzen, und solche mit 
Sehmirgelscheiben. Die Feile wird namentlich für Bandsägen 
verwendet; doch tritt auch für diese dünnen Sägenblätter der 
Schleifstein als Mitbewerber auf. Kreissägen- und Gatter- 
sägenblätter schärft man fast ausschliefslich mittels Schleif- 
steine Die Grundlage der mit Feile arbeitenden Maschinen 
bildet die bekannte Slagelse-Maschine von Hansen bezw. 
Mortensen?) Man hat die Einrichtungen der Slagelse-Ma- 
schine mehr oder weniger verbessert, sie auch wohl zum 
Schränken der Zähne befähigt (z. B. Prat & Blanc in 
Grenoble). Diese Vervollkommnungen können als allgemein 
bekannt angesehen werden. 


Eine Reihe der mit Schmirgelschleifstein arbeitenden 
Sägenschärfmaschinen erzeugt winkelrecht zur Blattebene 
liegende Brust- und Rückenflächen der Zähne. Damit kommt 
man bei Metallsägen und manchen, namentlich dünnen, Holz- 
sägen aus. Die zugehörigen einfachen Schärfmaschinen sind 
bekannt Sie werden von Hand bedient oder arbeiten selbst- 
thätig °). Glattere Schnittflächen erzielt man, namentlich bei 
weichen Hölzern, wenn die Zahnbrust zur Blattebene schräg 
liegt, und die Schnittfähigkeit wird bedeutend erhöht, wenn 
gleichzeitig die Rückenflächen der Zähne eine schräge Lage 
zur Blattebene erhalten. Fig. 423 und 424 zeigen Beispiele 
solcher an der Brust und dem Rücken schräg geschliffener 
Zähne. Friedr. Schmaltz in Offenbach a/M. hatte selbst- 
thätig arbeitende Maschinen, die derartigen Anschliff liefern, 
ausgestellt *); es sei eine davon hier beschrieben, da ich an- 
nehme, dass diese Maschinen weniger bekannt sind. Ihre 
Wirkungsweise beruht auf Folgendem. Die dünne Schleif- 
scheibe a, Fig. 425, ist in einem Bügel b gelagert, der um 
den Zapfen c schwingen kann. Die Achse des letzteren fällt 
mit der Ebene des zu bearbeitenden Sägenblattes zusammen, 
und der Schleifstein, dessen Achse die Achse von c recht- 
winklig kreuzt, liegt um einen gewissen Betrag seitwürts von 
letzterer Lässt man nun die Achse von a mit der Sägen- 
blattebene zusammenfallen, so gewinnt man Brust- und Rücken- 
flächen, die zur Blattebene rechtwinklig liegen; legt man aber 


D Auf S. 685 r. Sp. Z. 9 v. o., 690 l. Sp. Z. 25 v. u. und 
Z. 86 v.u., ebenda r. Sp. Z. 9 v. u. und 691 l. Sp. 2.4 v. u. ist 
statt Sächsische Stickmaschinenfabrik bezw. Sächsische Maschinenfabrik 
in Kappel zu setzen: Maschinenfabrik Kappel zu Kappel bei 
Chemnitz. 

?) Z. 1885 S. 285. 

3) Friedr. Schmaltz, D. R.-P. Nr. 45747. 

1) D. R.-P. Nr. 47616, 51614, 52281, 84159. 
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die Achse des Schleifsteines schräg zur Blattebene, so erzeugt 
der Schleifstein, wie ohne weiteres ersichtlich ist, schräg 
liegende Brustflächen. Aus dem Umstande, dass der Schleif- 
stein a seitwärts von der Schwingungsachse liegt, folgt, vergl. 


Fig. 424. 


AA 


Fig. 423. 


Fig. 426, dass sich die Schleifsteinmitte mit der Schräglage 
der Schleifsteinachse von der Ebene des Sägenblattes mehr 
und mehr entfernt, somit die Tangente tt der schleifenden 
Umfangtläche des Steines eine entsprechend schräge l.age 
zur Sägenblattebene annimmt. 
Benutzt man nun diese Umfang- 
fläche zum Schleifen des Zahn- 
rückens, so wird er schräg gegen. 
die Blattebene, und zwar in der- 
jenigen Richtung, die zu der 

rustflächenschräge des betref- 
tenden Zahnes passt. Die Schwin- 
gung um die Achse des Zapfens 
c wird durch eine an den Zapfen 
d greifende Lenkstange hervor- 
gebracht. Das Lager e des 
Zapfens c schwingt auf und nie- 
der, damit auch der Zahnrücken 
gebührend verfolgt wird, und 
eine Schaltung rückt die Säge 
je um einen Zahn vor. 

Fig. 427 und 428 sind Schau- 
bilder der Maschine in ihrer Àn- 
wendung für Kreis- und gerade 
Sügen; die Maschine wird ebenso 
für Bandsägen verwendet. Auf 
dem kastenartigen Untergestell ist ein gekrümmter Arm so gela- 
gert, dass er um eine wagerechte Achse zu schwingen vermag. 
An seinem linken Ende sitzt die Lagerung desin Fig. 425 mit 
c bezeichneten Zapfens, welcher schräg eingestellt werden kann; 
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vergl. insbesondere Fig. 428. Mit dieser Lagerung ist diejenige 
einer Vorgelegewelle verbunden, die den Betrieb des Schleif- 
steines von der Hauptantriebwelle aus vermittelt. Der Zapfen 
der in Fig. 425 mit d bezeichnet ist, liegt in Fig. 427 und 
128 links vom Schleifstein und ist teilweise durch diesen 
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verdeckt. Von der Hauptantriebwelle aus wird durch Riemen 
eine hinter dem Maschinengestell gelagerte Welle gedreht 
die drei Hubscheiben trägt. Die eine von ihnen bewegt den 
Schleifstein auf und nieder, die andere schwenkt ihn um den 
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erwähnten Zapfen c, und die dritte, im Vordergrunde rechts 
sichtbare, bethätigt das Schaltwerk. Durch die Gestalt und 
gegenseitige Lage dieser Hubscheiben werden Mafs und 
Folge der einzelnen Bewegungen festgelegt; verschiedene 
Einstellungen in den Gestängen gestatten, diese dem Einzel- 
falle anzupassen. Die Maschine, welche Fig. 427 darstellt, ist 
z. B. für 15 bis 60 mm Zahnteilung verwendbar. 


3) Hobelmaschinen. 


Unter den Abrichthobelmaschinen fand ich nichts 
Bemerkenswertes. Es waren die gebräuchlichen Einrichtungen, 
meistens in recht guter Ausführung, vertreten. 
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Die Dickenhobelmaschinen von J. KC G. Bolinders 
mek. Verkstads A. B., Stockholm, fielen durch ihre ge- 
sehmackvollen Formen und ihre tadellose Ausführung auf; 
eine derselben sei hier kurz beschrieben. 


Fig. 429 und 430 


sind Seitenansicht — Girondins. Fig. 4 431 und 432 Schau- 
bilder der Maschine. Sie ist bestimmt, Hölzer bis zu 150 mm 
Dicke und bis zu 300 mm Breite in einem Durchgang 
auf allen vier Seiten zu bearbeiten, und hobelt 21 bis 
48 m/min; die erforderliche Triebkraft ist zu 16 bis 20 PS 
angegeben. 

An dem Eintrittende, Fig. 429 und 430 rechts, befinden 
sich zwei Paar Einzugwalzen a. Die oberen von 400 mm 
Dmr., die in bekannter Weise in schwenkbaren Rahmen 


gelagert sind, bedürfen wegen ihres grofsen Eigeugewichtes 


nur einer mäfsigen Belastung, um genügend stark gegen das 
Holz zu drücken. 


Man stellt ihre geringste Höhenlage ein, 
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Fig. 430. 


L 


a". 


Baud XXXNV. Nr. 23 
8. Juni 1901 


und ein an der Vorderseite der Maschine, Fig. 429, rechts 
angebrachter Zeiger giebt ihren Abstand von den unteren 
Walzen zu erkennen. 

Auf diese Speisewalzen folgt dann ein unterer Messer- 
kopf, der in der Schublade b gelagert ist. Mit der Welle 
des Messerkopfes ist die Antriebriemenrolle c fest verbunden; 
neben dieser befindet sich eine besonders gelagerte lose Rolle 
d. Man kann sonach, ohne vorher die Maschine stillzustellen, 
den Treibriemen von c auf d schieben und dann die Schub- 
jade b mit dem Messerkopf hervorziehen, um die Messer aus- 
zuwechseln oder andere Arbeiten daran vorzunehmen. Man 
kann auch eine zweite Schublade mit scharfen Messern in 
Bereitschaft halten, um sie gegen die bisher benutzte rasch 
zu vertauschen, sobald die Messer stumpf geworden sind. 
Der vordere Tisch besteht aus gehärtetem Stahl; er ist von 
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ohne Störung des Betriebes gegen scharfe auszutauschen. Es 
sei z. B. der erste Putzmesserkasten mit scharfen Messern 
versehen und die Messer des zweiten Kastens derartig stumpf, 
dass sie bald ausgewechselt werden müssen. Man schiebt 
dann den ersten Putzmesserkasten ein, hebt ihn allmählich, 
bis seine Messer richtig schneiden, senkt nunmehr den zweiten 
Kasten und zieht ihn aus der Maschine. Die zu jeder Putz- 
messergruppe gehörigen Druckwalzen sind gemeinsam durch 
Handspeichen zu heben. Diese sind mit den Hebevorrichtungen 
der Messerkasten so verbunden, vergl. Fig. 432, dass mit dem 
Senken der Druckrollen gleichzeitig der zugehörige Messer- 
kasten gehoben wird und umgekehrt. Es folgen nun zwei 
Paar Speisewalzen f, die sich von den Walzen a kaum 
unterscheiden. Die Werkstücke bewegen sich weiter längs 
einer Führungsleiste und unter einer Druckplatte hinweg zu 
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der Vorderseite ` der Maschine aus einstellbar, sodass die von 
dem*Messerkopf Zabzunehmende Spanschicht ihrer Dicke nach 
während {des Betriebes genau geregelt werden kann. Dem 
Messerkopf gegenüber liegt eine Druckrolle auf dem Werk- 
stück. 

Es folgen dann die Putzmesser, die zu je dreien in den 
Schubladen e untergebracht sind. Ueber jedem Messer be- 
findet sich eine einstellbare, federnd nachgiebige Druckrolle, 
die ebenso schrüg gegen die Bewegungsrichtung des Werk- 
stückes liegt wie das Putzmesser. 

Die Putzmesserkasten e sind!) durch die Leisten, auf 
denen sie ruhen, in hóhere oder tiefere Lagen zu bringen. 
Hierdurch wird es möglich, stumpf gewordene Putzmesser 


) D. R.-P. Nr. 90974. 
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zwei stehenden Messerkópfen, die während desgBetriebes in 
wagerechter und lotrechter Richtung"eingestellt werden können 
und mit Spanbrechern versehen sind. Dann folgen die seitlichen 
Putzmesser, die in Fig. 431, und eine Druckrolle, [die in 
Fig. 432 gut zu sehen ist. Der obere Messerkopf h ist mit 
seinem Lagerkasten an Böcken genau einstellbar. ‚Von da 
ab gelangt das Holz unter einer Druckrolle hinwer zu dem 
oberen Putzmesser und weiter über den fünften Messerkopf à 
Dieser ist für Kehlarbeiten bestimmt und Sowohl nach 'der 
Seite, wie auch nach der Hóhe genau einstellbar. Ueber ihm 
befindet sich eine Druckplatte, und seitlich von dem Werk- 
ddp re Führungsschienen angebracht. 

ie Messerwellen sind mit sehr langen i - 
schliffenen Zapfen versehen, die sich sper MAR uer df e 
Lagern drehen, und zwar machen die liegenden 4400 Uml./min, 
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die stehenden etwas mehr. Der Antrieb geht von einer 
unter der Maschine liegenden Vorgelegewelle aus; die mit 
Handhebel versehene stehende Welle k dient zuın Verschieben 
des Treibriemens auf die lose bezw. die feste Rolle. Von 
hier aus wird eine "über dem Fufsboden gelagerte, in den 


"PM Muss hm utes. dues 

Figuren 'nicht angegebene liegende Welle gedreht, die zu 
weiterer»Verteilung der Betriebskraft dient. Ein geschrünkter 
Riemen*;treibt die links am Fufse der Maschine sichtbare 
Rolle |, Fig. 429 und 430, deren Welle quer durch das Ma- 
schinengestell geht und hinter diesem mit einer breiteren, die 
Rollen' c und d des ersten unteren Messerkopfes antreibenden 
Rolle m versehen ist. Die Messerköpfe h und i werden — 
letzterer durch:geschränkten Riemen — unmittelbar angetrie- 
ben. ebenso die stehenden Messerkópfe durch halb geschrünkte 
Riemen. Ein halb geschränkter Riemen dreht ferner eine unter 
dem Fufsboden in der Längsrichtung der Maschine gelagerte 
Welle, von der mittels 6stufiger Rollen die Welle n bethätigt 
wird. Diese treibt durch je ein gut eingekapseltes Wurmrad- 
getriebe die Speisewalzen. Zwei an der Vorderseite der Ma- 
schine erkennbare Handhebel o, Fig.429, dienen zum Ausrücken 
und Einrücken des Speisewalzengetriebes. Unterhalb des Putz- 
messerkastens sind unter deni Fufsboden gezahnte Walzen an- 
gebracht, welche die langen Putzspäne zerkleinern. 
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deutscher Ingenieure, 


J. & C. G. Bolinders Verkstad hatte aufser der soeben 
beschriebenen noch mehrere Dickenhobelmaschinen ausge 
stellt, die mit weniger oder gar keinen Putzmessern ausge- 
rüstet waren. 


Kirchner & Co., A.-G. in Leipzig-Sellerhausen, hatten eine 
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der soeben beschriebenen Bolinderschen ähnliche Dicken: 
hobelmaschine ausgestellt. Kirchner & Co. verwenden nur 
zwei Paar Speisewalzen und lassen auf den ersten unteren 
Messerkopf drei Putzmesser folgen, wobei jedes einzelne Putz- 
messer in einem eigenen, für sich herausnehmbaren Kasten 
angebracht ist. Die Ausstellerin macht hierfür geltend, dass 
diese Putzmesserkasten leichter zu handhaben seien als die 
gröfseren der Bolinderschen Maschinen. Die Druckrollen 
werden gemeinsam abgehoben und eingestellt. Zwischen 
den lotrechten Messerköpfen befindliche Druckrollen legen 
sich auf die Ränder des Werkstückes. Die Speisewalzen wer- 
den durch querliegende vierstufige Riemenrollen und Zahn- 
räder angetrieben, was etwas sperrig erscheint. Zugunsten 
der Kirchnerschen Anordnung spricht der Umstand, dass sämt- 
liches Triebwerk über dem Fufsboden liegt; es erfordert hier 
allerdings ziemlich viel Raum. ` 

Für den Fall, dass die Dicke der zu bearbeitenden Höl- 
zer häufig‘;wechselt, und auch, dass weniger grofse Holzmengen, 


Fig. 437. 
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und zwar nur auf ihren Breitseiten, zu e 
hobeln sind, verwendet man DickenhoP? 
ınaschinen mit einer Messerwalze = 
den ausgestellten Maschinen dieser pad 
! möge diejenige der Maschinen? = 
` Kappel zu Kappel-Chemnitz, Fig. 4 Mie 
435, beschrieben werden. Sie a 
zu 900 mm breite und 200 mm dicke HO E 
— ° und zwar sowohl weiche als auch Pn 
| | bearbeiten. Die Messerwalze a trägt 3 
| ser und an beiden Enden Antriebrollen, d 
Lager sitzen am Maschinengestell ae 
sind mit folgender bewährter Sc pd y 
richtung versehen. Unter der Lagers 
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ein Oelbehälter ausgespart, der durch eine bis über den Lager- 
deckel sich erhebende Róhre gefüllt wird und durch eine in 
Fig. 434 rechts sichtbare, mittels Schraube verschliefsbare 
Oeffnung entleert werden kann. Nahe den Lagerenden ein- 
gebohrte Löcher verbinden diesen Behälter mit der Lagerstelle, 
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und zwischen diesen Löchern ist in der Lagerfläche eine ge- 
räumige Längsnut ausgearbeitet, sodass ein Docht eingelegt 
werden kann, dessen Enden in den Oelbehälter ragen. 

Die vor dem Messerkopf sich auf das Werkstück legende 
Druckleiste b, Fig. 435, die vielfach »Spanbrecher« genannt 
wird, ist mit dem Schirm c zusammengegossen, schwingt mit 
diesem um Bolzen, die am Maschinengestell sitzen, und 
kanu durch Handhaben d gehoben werden. Die letzteren 
liegen über den Druckstiften e der vorderen oberen Speise- 
walze, sodass b selbstthätig gehoben wird, sobald ein dickeres 
Holzstück unter die genannte Speisewalze kommt!). Da die 


Fig. 439. 
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Lager der Messerwalze fest sind, so ist der Tisch f lotrecht 
einstellbar, und zwar durch zwei unter sich gleiche Schrauben, 
Kegelradpaare und das Handrad g, Fig. 433, was aus den 
Abbildungen ohne weiteres erkannt werden kann. Der Tisch f 
wird an dem Maschinengestell längs genauer lotrechter Flä- 
chen gut geführt. 

Im Tisch f liegen zwei Speisewalzen h, und zwei Speise- 
walzen i ruhen in Lagern, die im Maschinengestell lotrecht 
verschiebbar sind und durch kräftige Schraubenfedern nach 
unten gedrückt werden. Durch Stifte e und auf diesen sitzende 
Muttern werden die Walzen © gehindert, zu weit nach unten 


D Vergl. Z. 1897 S. 1058. 


Fischer: Werkzeugmaschinen auf der Weltausstellung in Paris 1900. 


SE bequem ausgewechselt werden. Die Spin- 
am deln sind aus bestem Stahl gefertigt und 
ji 
dl 


mu | 
"n Mi "E 
«ii | |l 
SS 


817° 


zu sinken. Die Speisewalzen werden durch die Stufenrolle A 
angetrieben. Durch ein mittels des Handhebels !, Fig. 433, 
und eine Klauenkupplung ausrückbares Räderwerk werden 
zunächst die oberen Speisewalzen 2 gedreht, und von ihnen 
aus mittels Rädergehänge die unteren Speisewalzen k. Die 
Gelenke dieser Rädergehänge schwingen um Verlängerungen 
der zugehörigen Lager, vergl. Fig. 434 links, und sind in 
hübscher Weise mit den Schutzkappen m verbunden. Die 
oberen Querverbindungen der beiden Gestellständer dienen 
gleichzeitig als Schutzkappen der oberen Speisewalzen; die 
hintere davon ist an die hintere Druckleiste n, Fig. 435, so 
eng angeschlossen, dass das Eindringen von Spänen mit Sicher- 
heit verhütet wird. 


Die übrigen “grofsen Dickenhobelmaschinen der Ausstel- 
lung, welche dem Gebräuchlichen entsprachen, übergehe ich, 
und von den Hobelmaschinen mit einer freien Seite, die man 
Kehlhobelmaschinen nennt (outside moulder), führe ich, 
da besondere Neuheiten nicht vorliegen, nur die Bolinder- 
sche an. Fig. 436 bis 438 sind geometrische Darstellungen, 
Fig. 439 ein Schaubild der Maschine. Die Maschine ist zur Be- 
arbeitung von Leistenwerk aller Art bestimmt, soweit es 
nicht dicker als 100 mm und nicht breiter als 125 mm 
ist. Zum Vorschieben dienen zwei Paare angetriebener Wal- 
zen von ziemlich grofsem Durchmesser; die oberen können 
durch ein Handrad der Holzdicke angemessen eingestellt 
werden. Die erste untere Messerkopfwelle 
ist im Maschinengestell gelagert; die Dicke 
des zu zerspanenden Holzes ist an der Vor- 
derseite der Maschine auch während des 
Betriebes bequem einzustellen. Die übri- 
gen Messerwellen sind lotrecht und wage- 
recht einstellbar. Die Messerköpfe stecken 
auf den Enden ihrer Spindeln und können 


sehr genau gearbeitet. Auch die lotrechten, 
seitlich vom Werkstück angebrachten Mes- 
 serkópfe sind mit Spanbrechern versehen, 
um das Zerreifsen von ästigem und knorri- 
gem Holz so viel als möglich zu verhin- 
dern. Der Spanbrecher des linksseitigen 
oder vorderen Messerkopfes ist am Maschi- 
nengestell mittels der Stange befestigt, die 
hier das Holz führt. In der Nähe der Mes- 
serküpfe wirken Druckrollen auf das Holz, 
sodass es hierdurch und durch jene Einrich- 
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H— = 7 tung möglich wird, auch ganz kurze Hölzer, 


2 bis herab zu 200 mm, zu hobeln. Sowohl 
die vordere, wie auch die hintere Druckfläche des oberen 
Messerkopfes ist an dessen Lagerkasten angebracht, so- 
dass sie mit dem Messerkopf gemeinsam verstellt werden. 
Die vordere Druckflüche besteht aus einer Stahlfeder, die 
sich dem Holz gut anzuschmiegen vermag. Dem letzten 
unteren Messerkopf gegenüber, vor und hinter ihm sind ver- 
stellbare Tische angebracht, die so nahe wie möglich an die 
Messer herangeschoben werden, um die Späne zu brechen 
und Erzitterungen der Werkstücke zu vermeiden. Dieser letzte 
Messerkopf wird häufig fortgelassen. Die Vorschieb- und 
Druckeinrichtungen sind so angeordnet, dass auch Hölzer mit 
keilfórmigem Querschnitt bearbeitet werden können. 

Den Antrieb erkennt man aus Fig. 436 und 438 zurge- 
nüge; die gemeinsame Vorgelegewelle ist über dem Fufsboden 
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gelagert, und der Riemenführer für den Antriebriemen wird 
unter Vermittlung einer vor der Maschine gelagerten Welle 
durch einen am rechtsseitigen Ende der Maschine befind- 
‚lichen Handhebel bethütigt. 

Die Messerköpfe drehen "sich 4000 mal in der Minute. 
Für den Antrieb der Speisewalzen ist eine Zwischenwelle mit 
fester und loser Riemenrolle in den linksseitigen Maschinen- 
fufs gelegt. Durch ein dreistufiges Rollenpaar kann die Zu- 
'schiebegeschwindigkeit geändert werden: es scheint jedoch noch 
ein weiteres Regelungsmittel für diese Geschwindigkeit vorhan- 
den zu sein, denn es werden deren Grenzwerte zu 80 und 
300 mm/sk angegeben. Als Kraftbedarf werden 5 bis 9 PS 
genannt. 

Von sonstigen Hobelmaschinen gebührt einer Leimfüge- 
maschine der Fay & Egan Co. in Cincinnati besondere 
Erwähnung. Um die erforderliche Genauigkeit der Fugen- 
flächen mit aller Sicherheit . 
zu gewinnen, befestigt man 
die Bretter an einem Schlit- 
ten, der äbnlich geführt l 
wird wie z. B. die Schlitten 
einer Metallfräsmaschine, dhr 
und bewegt sie auf diesem 17 
Schlitten über die Messer- 
köpfe hinweg. Die ausgc- usc 
stellte Maschine bearbeitet f i Greg, 
gleichzeitig zwei Bretter, d 
und die zugehörigen bei- 
.den Messerköpfe sitzen auf 
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gemeinsamer Welle. Es ist EE 
‚nun: die Einspannvorrich- HE | 
tung für die Bretter ihrer Sch) 
Handlichkeit halber bemer- S 


kenswert. Die nach dem 
Gedächtnis entworfene 
Figur 440 möge zur Erläu- 
terung dieser Vorricbtung 
dienen. a bezeichnet den 
gusseisernen Schlitten, 5 
die festzuhaltenden Bretter 
und c zwei eiserne Balken, 
welche die Bretter gegen 
die lotrechten Flächen des 
Schlittens drücken. An je- 
dem Ende des Schlittens 
befinden sich zwei Hebel e, 
welcbe die Balken c tragen 
und an ihren andern Enden 
mit Rollen i versehen sind. 
Zwischen diesen Rollen lie- 
gen am Schlitten a geführte 
Keile k, die mittels Stangen 
h nach aufsen geschoben 
werden, um die Bretter zu 
befestigen, und nach innen, 
wenn die Bretter fortge- 
nommen werden sollen. 
Von Spanhobelma- 
schinen nenne ich die von 
Kirchner & Co. ausge- 
stellte Holzwollmaschi- 
ne und insbesondere die sogenannte Furnür- oder Bretter- 
Schülmaschine der Maschinenfabrik Kappel in Kappel 
bei Chemnitz. Bereits im Jahre 1819 ist über eine derartige 
Maschine berichtet!); sie hat sich nur langsam Eingang ver- 
schafft, findet jetzt aber weitgehende Anwendung sowohl 
zum Erzeugen der eigentlichen Furnüre: sehr dünner Bret- 
ter aus edlem Holz, die zum Bekleiden billigerer Hölzer 
dienen, als auch zum Schneiden anderer dünner Bretter (für 
Schachteln, Schubkastenböden, Koffer und Fässer, Zigarren- 
kisten usw.).. Fig. 441 bis 444 zeigen die ausgestellte Ma- 
schine. Sie hat Aehnlichkeit mit einer mit zwei Spindel- 
stöcken versehenen Drehbank; zwischen die mit Spitzen und 
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stück b gespannt und wird durch letztere gedreht, während 
das breite Messer c, Fig. 441 und 444, sich ihm langsam 
nähert, sodass die Messerschneide gegenüber dem Werkstück 
eine archimedische Spirale beschreibt. Die beiden Spindel- 


kräftigen Mitnehmern «a versehenen Spindeln ist das Werk- 
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stöcke sind auf dem Bett der Maschine festgeschraubt. In 
jedem Spindelstock ist eine hohle Spindel d, Fig. 441 links, 
gut gelagert, und in dieser verschiebbar eine Spindel e, an 
welcher Mitnehmer und Spitze sitzen, sodass die Lager der 
Spitzen und Mitnehmer der Werkstücklünge angepasst und 
beide gegen das Werkstück gepresst werden kónnen. Das 
geschieht entweder mithülfe der auf den Rädern f liegenden 
Bremsbänder, die durch Handhebel angezogen werden und 
die zum Verschieben von e dienenden Schrauben hindern, 
sich mit den(Spindeln zu drehen, oder mithülfe von Hand. 
hebeln, die an f sitzen. 


Fig. 444. 
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Die Spindeln werden durch Stirn &derpaare von der A 
Bett der Maschine gelagerten Welle g gemeinsam gedre 
Um die Drehgeschwindigkeit dem jeweiligen wer 
messer, an dem das Messer angreift, anzupassen, Ist die i 
triebrolle A kegelfórmig, und der Riemenführer ? wird ée 
eine unter der Welle k liegende Schraube in demselben WAP 
nach links (inbezug auf Fig. 442) verschoben, wie das ! p? 4 
sich der Werkstückmitte nähert. Das Messer C, ge? dem 
ist an einem gut geführten Schlitten ! befestigt, der s 
Schlitten m gleichlsufend zur Werkstückachse verse = 
werden kann. Schlitten m ist mittels. der Schrauben 7? chie- 
gegen die Werkstückachse zu verschieben. Letztere a 
bung erfolgt langsam gegen das Werkstück, und zwar m Brett- 
schiedener Geschwindigkeit, je nach der verlangten Se 
dicke, oder rasch, um das Messer zurückzuziehen; ers 
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Verschiebung bewirkt das sogen. »Ziehen« des Messers'). 
Vor bezw. über dem Messer c legt sich eine Druckwalze o, 
Fig. 444, gegen das Werkstück; sie vertritt dio bei andern 
Hobelmaschinen übliche Druckleiste oder den sogen. Span- 
brecher. Der Raumverbältnisse halber kann man der Druck- 
walze o nur geringe Dicke geben, weshalb sie durch eine 
zweite Walze gestützt ist, die mit mehreren Eindrehungen 
versehen und mit diesen in dem kräftigen, einstellbaren 
Balken p gelagert ist. Der Balken p ist an seiner oberen 
Fläche mit einer Aufspannnut versehen, in der man sogen. 
Ritzmesser q befestigen kann. Diese Ritzmesser haben den 
Zweck, gerade Ränder des abzuschneidenden Brettes zu er- 
zeugen, oder auch das Brett in mehrere Streifen zu zerlegen. 

Die Verschiebung des Schlittens l gleichlaufend zur Werk- 
stückachse, das »Ziehen« des Messers c, bewirkt die eigenartige 


Sig. 443. 


Kurbelwelle r, Fig. 444, indem die auf ihr steckende Lager- 
hülse s zwischen zwei nach unten hängende Lappen des 
Schlittens | greift. r wird durch ein Kegelrüderpaar von der 
Welle g gedreht, und zwar so, dass sich das Messer bei jeder 
Drehung des Werkstückes etwa 2,2 mal hin und her verschiebt. 
Die Schrauben n werden durch Wurm und Wurmrad von der 
Welle k gedreht. Auf dieser sitzt verschiebbar die Doppel- 
klauenmuffe € Fig. 442 links, ferner drehbar das mit Klauen 
versehene, von der Welle g angetriebene Rad u. Bringt man 
die Klauen von € und u mit einander in Eingriff, so wird 
der Schlitten m mit dem Messer c rasch von dem Werkstück 
zurückgezogen. Links von ? befindet sich eine Klauenmuffe 
v, die durch Wechselräder von der linksseitigen Spindel e, 
Fig. 441, angetrieben wird. Verschiebt man £ gegen v, so 
bewegen die Schrauben n das Messer c langsam gegen die 
Werkstückachse, und zwar für jede Drehung des Werkstückes 
um die Dicke des verlangten Brettes. Die Doppelklauen- 
muffe wird mittels der Hand gesteuert; sobald aber der 
Schlitten m in der einen oder andern Richtung nahezu das 
zulässige Ende seiner Verschiebung erreicht hat, stofsen an 
ihm ausgebildete Nasen (vergl. Fig. 442 unten links) gegen 
eine Rolle des Hebels w, Fig. 441, und bringen € in seine 
Mittelstellung, sodass der selbstthätige Antrieb der Welle k 
sofort unterbrochen wird. Nunmehr lässt sich k durch das 


Handrad & unter Vermittlung des Hyperbelrades y, Fig. 444, 
drehen. 


Es sei noch auf die im allgemeinen recht gute und un- 
gezwungene Einkapselung der Räder hingewiesen. Nur die 
Wechselräder könnten in dieser Beziehung besser bedacht sein. 

. Die ausgestellte Maschine vermag Holzblócke von 850 
bis 1300 mm Länge und bis 700 mm Dmr. zu verarbeiten 
und daraus Bretter von 0,1 bis 6 mm Dicke zu erzeugen. 
Als zweckmäfsigste Schnittgeschwindigkeit ist 250 mm/sk, als 
Triebkraft etwa 2!/, PS angegeben. 


!) Vergl. Herm. Fischer: Allgemeine Grundsätze . und Mittel des 
mechanischen Aufbereitens, Leipzig 1888, Baumgärtner, S. 376 m. Abb. 


4) Andere Holzbearbeitungsmaschinen boten we- 
nig Bemerkenswertes; es möge nur das Fo'gende hervorge- 
hoben werden. A. Ransome & Co. Lim., Newark on Trent 
und London, zeigten ihren »Marbut rapid carvers. Diese 
Schnitzmaschine dient zum Erzeugen von Blattwerk und 
andern Verzierungen an hólzernen Gesimsleisten. Die vor- 
her zugerichteten Leisten werden mittels eines zwei Rollen 
umspannenden endlosen Stahlbandes, auf dem sie ruhen, den 
einzelnen Werkzeugen ruckweise entgegengefübrt. Die in 
gröfserer Zahl hinter einander angeordneten Messer bewegen 
sich teils geradlinig, teils im Bogen, wie die allmähliche Ge- 
staltung der Gesimsleiste es verlangt !). 

Aufser den ganz gewóhnlichen Stemmmaschinen war von 
F. Robinson & Co. in Rochdale eine solche mit Ketten- 
säge?) und von Kirchner & Co. eine solche mit Hohl- 
stichel?) ausgestellt. 

Die Zinkenfräsmaschine der 
Maschinenfabrik Kappel ist für 
schwalbenschwanzförmige Zinken 
bestimmt, und zwar sowohl für 
offene, Fig. 451, als auch für ver- 
deckte, Fig. 452. Ihre Werkzeuge 
bestehen in zwei Fräsern, die am 
Kopf der lotrechten Früsspindeln a, 
Fig. 446, befestigt sind. Diese Fräser 
arbeiten gleichzeitig an den beiden 
zu verbindenden Brettern b und c, 
die rechtwinklig zu einander in 
dem Schlitten d eingespannt sind. 
Der Schlitten wird während des 
Arbeitens rechtwinklig zum Maschi- 
nenbett verschoben und, nachdem 
ein Schlitzpaar erzeugt ist, eben- 
so zurückgezogen. Dann erfährt er 
mit dem Bettschlitten e, Fig. 445, 
eine Verschiebung längs des Bettes, 
und zwar um den Betrag der Zin- 
kenteilung, worauf d mit den bei- 
den Werkstücken wieder quer zum Bett gegen die Fräser 
verschoben wird, usw. Sollten nun bei dem ruckweisen 
Verschieben der Werkstücke längs des Bettes kleine Unge- 
nauigkeiten auftreten, so würden sie bedeutungslos sein, 
da sie bei beiden Werkstücken genau gleichartig sind. 
Dieser Umstand und die gröfsere Leistung zweier Fräser 
statt eines haben das gleichzeitige Bearbeiten der zusam- 
mengehörigen Brettränder veranlasst. Es ist dabei nötig, 
dass beide Bretter b und c genau zu einander eingespannt 
werden. Das wird in einer Richtung durch die verschieb- 
bare Platte f, Fig. 446 und 447, erreicht. Man schiebt 
diese, während das Schlittenpaar d und e und die Aufspann- 
vorrichtung sich vor den Früsern befinden, in die Lage, wel- 
che in Fig. 446 durch Strichelung angegeben ist; zwei an f 
befindliche Stellschrauben begrenzen diese Verschiebung genau. 
Nunmehr werden die Ründer der Bretter b und c gegen f 
geschoben, um ihnen die richtige Lage zu geben. In der Längs- 
richtung der Ränder erhalten die Bretter ihre zutreffende 
Lage durch Nasen der einstellbaren Schienen g und A; er- 
stere bestimmen die seitliche Lage der liegenden Bretter b, 
letztere diejenige der stehenden. Die Sohlen der in den 
Brettern b entstehenden Schlitze sind halbrund, vergl. Fig. 451 
und 452; es müssen daher die an den Brettern c stehen- 
bleibenden Zapfen ebenso gerundet werden, und zwar inbezug 
auf Fig. 446 an der linken Seite, also dann, wenn sich der Schlit- 
ten d in der Nähe seines rechts liegenden Hubendes befin- 
det. Das ist aber auch diejenige Lage von d, während deren 
er mit e um eine Zinkenteilung längs des Maschinenbettes 
fortrückt. Man hat nun die Verschiebungen von d und e 
so von einander abhüngig gemacht, dass sich der betreffende Zin- 
kenzapfen um den äufseren Fräser im Halbkreis bewegt. Hier- 
zu dient folgende (patentirte) Einrichtung. Schlitten d wird von 
der Kurbelscheibe i, Fig. 446 und 450, die gleichzeitig ange- 


Fig. 444. 


1) vergi, D. R.-P. Nr. 82834. 
2) Z. 1894 S. 706. 
3) Z. 1894 S. 705. 
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triebenes Rad ist, durch eine Lenkstange hin- und herbewegt. 
Mit 4 ist eine zweite Kurbelscheibe k fest verbunden, die 
durch eine Lenkstange den Schieber L Fig. 445, 446, 448, 449 
und 450, bethätigt. Ein zweiter Schieber m liegt unter ! (Fig. 449 
ist eine Ansicht von unten) und ist rechtwinklig zu i ver- 


schiebbar. 


In l ist eine krumme Nut ausgebildet, und in 


diese greift eine an m gelagerte Rolle, sodass bei dem Ver- 
schieben von l auch m verschoben wird, aber in einem durch 


die krumme Nut festgelegten Verhältnis. 


Es liegt nun die l 


bethätigende Kurbel rechtwinklig zur oberen Kurbel, sodass der 
Schieber | am raschesten bewegt wird, wenn sich der Schlitten 


Fig. 445. 


Yiq. 45 F. 


d in der Nähe seiner Endlagen befindet. An der unteren 
Seite von m ist die Klinke n gelagert, die sich gegen die 
Zahnstange o legt. In der gezeichneten Lage, in welcher die 
Schlitze auf volle Tiefe geschnitten sind, gleitet die Klinke n 
über den zunächst liegenden Zahn von o; nachdem sich die 
beiden Kurbeln um 90° gedreht haben, stemmt sich n gegen 
eine Zahnbrust von o und verschiebt den Schlitten e am 
Maschinenbett. Zu gleicher Zeit verschiebt sich aber der 
Schlitten d quer zu dem Bett, sodass, wenn die Gestalt des 


in Z befindlichen krummen Schlitzes richtig gewählt ist, die 
erforderliche Abrundung der an dem Brett c sitzenden Zapfen 
gewonnen wird. Die Kurbelscheiben è und k werden durch 
unrunde Rüder und ein Kegelrüderpaar von der zweiseitig ab- 
geflachten Welle p aus angetrieben; p wird durch Wurm 
und Wurmrad von der Riemenrolle q aus gedreht. Das bc- 
treffende Wurmrad r wird durch eine Flügelmutter gegen einen 
kegelförmigen Teil der Welle p gepresst, um diese in Betrieb 
zu setzen. Die leicht zu handhabenden Einspannmittel sind 
aus den Abbildungen ohne weiteres zu erkennen. 

Die Maschine kann bis zu 600 mm breite Bretter auf- 
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nehmen. Sie soll imstande sein, 9 Paar Schlitze i. d. Min. zu 
erzeugen, und zu ihrem Antrieb etwa 121/3 PS erfordern. Die 
Schlitze und Zinken fallen tadellos sauber aus, wie man 
sie z. B. für Schubkasten und Möbel im allgemeinen verlangt. 

Die angegebene Leistungsfähigkeit wird bei weitem über- 
troffen von der Zinkenmaschine, welche die Morgan Ma- 
chine Co. in Rochester, N. Y., ausgestellt hatte. Die Maschine 


„macht nur gerade Zinken, Fig. 453. Es werden 15 bis 60 Bret- 


ter an einander gelegt, durch eine Art Sehraubstock zusammen- 
gepresst und durch dessen gut geführten Schlitten gemeinsam 
zwischen zwei stehend angeordneten Messerkópfen hindurchge- 
schoben. Die Messerkópfe bestehen aus starken Spindeln, auf die 
Doppelmesser nach Art der Figur 454 so geschoben sind, dass 
die einzelnen Schneiden steilgängige Gewinde bilden. Da die 


Bretter gleichzeitig an beiden Ründern durch die Messerköpfe, 
die ihren Ort hierbei nicht verlassen, bearbeitet werden, so 
füllt die lichte Weite der Kisten sehr genau aus. Die genau 
richtige Lage der Schlitze erhält man gewissermafsen von 
selbst, indem sich die Bretter mit dem unteren Rande auf die 
gehobelte obere Flüche des Schlittens setzen. | 

Dieselbe Fabrik zeigte auch Maschinen, welche die mit 
Zinken versehenen Bretter zu Kisten zusammenpressen !), und 
ferner Kistennagelmaschinen. Sie baut solche bis zu 
einer Grófse, die gleichzeitig 24 Nägel eintreibt. Die sümt- 
lichen von der Morgan Machine Co. ausgestellten Maschinen 
waren recht gut gearbeitet. 


I) Z. 1864 S. 708. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 18. Januar 1901. 
Bayerischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 22. Dezember 1901. 


Vorsitzender: Hr. v. Lossow. Schriftführer: Hr. Recknagel. 
Anwesend 27 Mitglieder. 


Der Sitzung ging eine Besichtigung der neuen An- 
lagen zur elektrischen Beleuchtung nnd Kraftver- 
sorgung des Zentralbahnhofes München?) unter Füh- 
rung der Herren Generaldirektionsrat Scholler und Betriebs- 
ingenieur Dr. Gleichmann voran. 

In der Sitzung wird der Bericht über die Vereinsthätig- 
keit der Gruppe München von Hrn. v. Lossow, der Gruppe 
Augsburg von Hrn. Pollak erstattet. Die Kassirer berichten 
über die Kassenverhältnisse. Dann werden die Wahlen zum 
Vorstand und zum Vorstandsrat vollzogen. 


Eingegangen 14. Februar 1901. 
Frankfurter Bezirksverein. 
Sitzung vom 28. November 1900. 


Vorsitzender: Hr. Schubbert. Schriftführer: Hr. Rissmann. 
Anwesend 35 Mitglieder und 3 Gäste. 


Hr. Rissmann spricht über Kraftgasanlagen und 
grölsere Gasmaschinen. Er geht insbesondere auf die 
Erzeugnisse der Firma Gebr. Körting ein und macht Mit. 
teilungen über Versuchs- und Betriebsergebnisse zahlreicher 
von dieser Firma gebauter Anlagen. Schliefslich bespricht er 
die neuen grofsen Gasmaschinen zur Ausnutzung von Hoch- 
ofengasen. 

In der sich anschliefsenden Erörterung wünscht Hr. Berndt 
zu wissen, wie hoch ınan die Kompression in den beschriebe- 
nen Doppelt-Zweitaktmaschinen?) treibt, die doch mit ge- 
schlossenem Cylinder ausgeführt seien. Weiter erachtet er 
den Ungleichtórmigkeitsgrad von 1:75 bis 1:50 bei elektrischer 
Beleuchtung für zu gering. 

Hr. Rissmann teilt mit, dass die Kompression bis auf 
10 at getrieben werde, dass jedoch eine solche bis auf 15 und 
l7 at bei Gichtgasen möglich sei. Was den Ungleichförmig- 
keitsgrad anbetrifft, so seien Eineylinder-Viertaktinaschinen 
thatsächlich mit einem solchen von 1:75 bis 1:85 ausgeführt, 
ohne dass unangenehme Zuckungen des Lichtes aufgetreten 
wären; selbstverständlich werde der Gleichförmigkeitsgrad bei 
Zwillingsmaschinen und den neuen Doppelt-Zweitaktmaschinen 
ganz erheblich gröfser. 

Während Hr. Berndt darauf hinweist, dass die E.-A.-G. 
vorm. Schuckert & Co. durch lange und kostspielige Versuche 
dazu gekommen sei, einen Ungleichförmigkeitsgrad für Gas- 
maschinen von 1:150 bis 1:200 vorzuschreiben, glaubt Hr. 
Epstein, dass die Lichtzuckungen nicht nur von dem Un- 
gleichfórmigkeitsgrade, sondern auch von der Umlaufzahl der 
Maschine und der Art der Dynamo und der Glühlampen ab- 
hangen, und dass die Brauchbarkeit der Maschine nicht im ge- 
raden Verhältnis zum Ungleichiórmigkeitsgrad stehe. 


Sitzung vom 19. Dezember 1900. 


Vorsitzender: Hr. Schubbert. Schriftführer: Hr. Rissmann. 
Anwesend 52 Mitglieder. 
Es werden die Neuwahlen zum Vorstand und zum Vor- 
standsrat vollzogen. 
Dann wird über den Gesetzentwurf betr. das Verlags- 
recht und über den Antrag des Pialz-Saarbrücker Bezirks- 


Da Z. 1900 S. 1735. 
D Vergl. Z. 1901 S. 116. 


t 


vereines hetr. Veröffentlichungen aus dem Gebiete der Un- 
fallverhütungsvorschriften verhandelt. Der letztere Antrag 
findet die Zustimmung der Versammlung. 


Eingegangen 23. Januar 1901. 
Hamburger Bezirksverein. 
Sitzung vom 13. Dezember 1900. 


Vorsitzender: Hr. Lesser. Schriftführer: Hr. Prohmann. 
Anwesend 25 Mitglieder und 3 Gäste. 


Hr. Lolling spricht über die Elektrotechnik in der 
Weltausstellung zu Paris. 

Der Redner stellt in der Einleitung seines Vortrages einen 
kurzen Vergleich zwischen den früheren elektrotechnischen 
Ausstellungen und der Pariser Weltausstellung 1900 an und 
nennt als Kennzeichen der letzteren die Anwendung von ge- 
waltigen Maschinen und die Vorherrschaft des Drehstromes !). 
Darauf bespricht er die einzelnen Dvnamomaschinen, die Be- 
leuchtungseinrichtungen, die Vorführungen aus dem Gebiete 
der Schwachstromtechnik. 

Zum Schluss macht er noch Mitteilungen über das von 
Dr. Goldschmidt in Essen hergestellte T hermit?). 


Eingegangen 12. Januar 1901. 
Kar'sruher Bezirksverein. 
Sitzung vom 10. Dezember 1900. 


Vorsitzender: Hr. Straube. Schriftführer: Hr. Zinmermann. 
Anwesend 23 Mitglieder und 36 Güste. 
Zu dieser Sitzung war eine Einladung an den Bad, Ar- 
chitekten- und Ingenieurverein ergangen. 
Nach Begrü(ísung der Gäste macht der Vorsitzende Mit- 


teilung über einige geschäftliche Angelegenheiten und erstat- 


tet sodann den Bericht über die Thätigkeit des Vereines im 
Jahre 1900. 


Darauf führt Hr. Dolletschek eine Reihe Lichtbilder von 
der Weltausstellung in Paris vor, zu denen der Vorsitzende 
die Erläuterungen giebt. 


Eingegangen 22. Januar 1901. 
Kölner Bezirksverein. 
Sitzung vom 19. Dezember 1900. 


Vorsitzender: Hr. Schultz. Schriftführer: Hr. Mathée. 
Anwesend 77 Mitglieder und 7 Gäste. 


Der Schriftführer verliest den Bericht über das verflossene 
Vereinsjahr. 

Hr. Schruff erstattet den Bericht über die Vereinskasse 
und die Unterstützungskasse. 

Alsdann werden die Wahlen zum Vorstande vollzogen. 


Hr. Puttkammer aus Berlin (Gast) spricht über zentrale 
Regulirung von Uhren mit besonderer Berücksichtigung des 
Systems der Normalzeit. 

Schließlich führt Hr. Berghausen eine Reihe von Licht- 
bildern von der Weltausstellung in Paris vor. 


-am — ———— nn —— 


2 Vergl. Z. 1900 S. 901 u. f. 
-) s, Z. 1900 S, 897. 


822 


——— 


Eingegangen 14. Januar 1901. 
Bezirksverein an der Lenne. 


Sitzung vom 5. Dezember 1900. 


Vorsitzender: Hr. Hase. 
Anwesend 21 Mitglieder und 11 Gäste. 


Hr. Holzmüller spricht über Ebbe und Flut in tech- 
nischer, mechanischer und kosmischer Hinsicht. Der 
Vortrag wird an besonderer Stelle veröffentlicht werden. 

Der Vorsitzende erstattet darauf den Jahresbericht, Hr. 
Lucas den Kassenbericht. 


Schliefslich werden die Wahlen zum Vorstand und Vor- 
standsrat vollzogen. 


Eingegangen 21. Januar 1901. 
Begirksverein an der niederen Ruhr. 


Sitzung vom 12. Dezember 1900 zu Oberhausen. 


Vorsitzender: Hr. Liebig. Schriftführer: Hr. Weidler. 
Anwesend 50 Mitglieder und Gäste. 


Der Vorsitzende erstattet Bericht über die Thätigkeit 
des Vereines im verflossenen Jahre. Darauf folgt der Bericht 
des Kassirers, welchem Entlastung erteilt wird. 

Alsdann werden die Neuwahlen zum Vorstande und der 
Abgeordneten zum Vorstandsrate vorgenommen, 

Nach Erledigung des geschäftlichen Teiles macht Hr. 
Schäfer Mitteilungen über die Müllverbrennung in 
Städten!). 


1) Vergl.Z. 1895 S. 141; 1896 S. 355; S. 1898 S. 592; 1899 S. 250. 


Lenne-B.-V. — Ruhr-B.-V. — Siegener B.-V. — Zeitschriftenschau. 
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Sitzung vom 9. Januar 1901 zu Duisburg. 


Vorsitzender: Hr. Liebig. Schriftführer: Hr. Weidler, 
Anwesend 100 Mitglieder und Gäste. 


Hr. Hausdorff spricht über Wassergas'). 

Hierauf hält Hr. Direktor Franz aus Düsseldorf (Gast) 
einen Vortrag über rauchlose Feuerungen. 

Nach einer allgemeinen Beleuchtung der Frage bespricht 
er die von der Sparfeuerungs-Gesellschaft in Düsseldorf ge- 
baute mechanische Sparfeuerung mit Rauchverbrennung nach 
den Patenten von Siede, Cohnen und Hodgkinson. 


Eingegangen 7. Januar 1901. 
Siegener Besirksverein. 


Sitzung vom 5. Dezember 1900. 


Vorsitzender: Hr. Grauhan. Schriftführer: Hr. Wolff. 
Anwesend 14 Mitglieder und 1 Gast. 


Der Vorsitzende giebt den Geschäftsbericht über das 
verflossene Vereinsjahr. 

Hieran schliefst sich der Kassenbericht des Hrn. Born- 
träger. 

Dann werden die Wahlen zum Vorstand und zum Vor 
standsrat vollzogen. 


!) Vergl. Z. 1899 S. 1405; 1900 S. 1301. 


geg 


Zeitschriftenschau.!) 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Beleuchtung. 


Bemerkungen über die nicht elektrischen Beleuch- 
tungsarten und -Apparate auf der Pariser Weltausstellung 
1900. Von Des Gouttes. (Journ. Gasb.-Wasserv. 18. Mai 01 
S. 364/66) Oel und Kerzen. Petroleum und seine Destillate, Spiritus, 
schwere Oele, Kohlengas. Luftgas. Acetylen. Beleuchtungseinrich- 
tungen nebst Zubehör. 

Die elektrische Glühlampe. Schluss. (Journ. Gasb.-Wasserv. 
18. Mai O1 S. 361/64) Die Lichtmessung bel den Glühlampen. Glüh- 
lampen für hohe Spannungen. 


; Bergbau. 


Ueber die Entwicklung der Gesteindrehbohrmaschinen 
mit elektrischem Antriebe. Von Schraml. (Oesterr. Z. Berg- 
u. Hüttenw. 18. Mal 01 S. 263/66 mit 1 Taf) Drehbohrmaschinen 
von Siemens & Haleke, der Oesterreichischen Union Elektrizitäts-Ge- 
sellschaft und von C. Bornet in Paris. Beschreibung der Konstrukti- 
onen und Vergleich der Wirkungsweisen. 


Dampfkraftanlagen. 


Verdampfungsversuch an Dürr-Kesseln mit Ueber 
hitzern und Gasfeuerung, ausgeführt auf Zeche Hagenbeck 
des Mülheimer Bergwerk-Vereines 1901 von dem Dampf- 
kessel-Ueber waehungsvereln der Zechen im Oberberg- 
amtsbezirk Dortmund, Essen-Ruhr. (Glückauf 18. Mai 01 
S. 136/38*) Die Anlage enthält 8 Zweiflammrohrkessel von je 98,75 qm 
Heizfläche für 6 at Betriebsdruck und 2 Dürr-Kessel von Je 202 qm 
Heizfläche für 12 at Betriebsdruck. Zu-ammenstellung der Versuchs- 
ergebnisse. 

The Tavlor steam economist. (Eng. Rec. 11. Ma1 01 S. 453/54*) 
Das Wasser tritt oben in die Vorrichtung, wird hier von Unreinigkeiten 
befreit, strömt an Heizschlangen vorbei und sammelt sich im unteren 
Telle, von wo aus es in den Kessel befürdert wird. 

A new feed waterregulator. (Engineer 24. Mai 01 S. 544/45*) 
Bei hohem Wasserstande im Kessel hält ein Schwimmer einen Dampf- 
kanal nach dem Speisewasserregulator offen. Der Dampfdruck wirkt 
auf einen Kolben, der die Speiseleitung mittels eines Ventiles geschlossen 
hält. Sobald der Wasserstand im Kessel füllt, wird der Dampfzutritt 
ahgeschlossen, der Kolben im Speisewasserregulator hebt sich unter 
dem Drucke einer Feder und Oflnet das Speiseventil. Die Vorrich- 
tung wird von der Reliance Patent Feedwater Regulator Co. in Glas- 
gow gebaut. 


Eisenbahnwesen. 


Schnellbetrieb auf den Eisenbahnen der Gegenwart. 
Von Richter. (Dingler 25. Mai 01 S. 325/29) Allgemeine Betrach- 


1) Die Zeitschriftenschau wird, nach den obigen Stichwörtern in 

Vierteljahrsheften zusammengefasst und geordnet, gesondert herausge- 

' geben, und zwar zum Preise von 3 A pro Jahrgang für Mitglieder, von 
10 A pro Jahrgang für Nichtmitglieder, | ` 


| 


| 
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tungen über die Entwicklung der Daimpflokomotive und die Anforde 
rungen, die der Schnellverkehr an das Zugmittel stellt. Eingehendere 
Besprechung des Einflusses der verschiedenen Teile der Lokomotiv- 
inaschine auf Geschwindigkeit und Leistung: Leistung und Sparsam- 
keit des Kessels. Forts. folgt. 

Elektrische Eisenbahn Freiburg: Murten. (Schweiz. Bauz. 
25. Mai 01 S.226/28*) Die bisher mit Dampf betriebene Verbindungs- 
bahn Freiburg-Murten wird jetzt von der Maschineufabrlk Oerlikon 
für elektrischen Betrieb umgebaut und erweitert. Gleichstrom von 
750 V wird in einer dritten Schiene zugeleitet. Angaben über die 
Lüngen- und Steigungsverhültnisse, Zugleistungen usw. 

Locomotive exhibits at Vincennes. Von Rous-Marten. 
VIII. (Engineer 24. Mal 01 S. 534/36) Lokomotiven der franzüsischen 
Ostbahn. 


Exposition de 1900. Le chauffage des voitures de 


chemins de fer. Von Guérin. (Génie civ. 18. Mai 01 8S. 371419) 
Heizung miitels Heizflaschen. — Brikettheizung. Koksöfen. Warm- 
wasserheizung. Forts. folgt. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Die Strafsenbrücke über die Süderelbe bei Harburg. 
Von Narten und Müller. (Z. Bauw. 01 Heft 4 bis 6 S. 294/311? 
mit 2 Taf.) Die von der Maschinenbaugesellschaft Nürnberg gebaute 
Brücke besteht aus 4 Strombogen von je 100,96 m Spannweite, die als 
Boxenfachwerkträger ausgebildet sind, und 4 Flutöffoungen, die von Pa: 
rallelträgern von je 31,15 m Spannweite überbrückt sind. Die Breite der 
Brücke von Mitte zu Mitte Träger beträgt 8,3 ın, die Fu(swege auf beiden 
Seiten sind 1,8 m auseckragt. Bericht über die Vorarbeiten. Kon 
struktionseinzelheiten und Herstellung der Pfeiler und des Ueberbaues. 
Schluss folgt. 

Ueber Bogenbrücken mit elastischen Pfeilern (Bogen: 
reihen). Von Engesser. (Z. Bauw. 01 Heft 4 bis 6 S. 313/51”) 
Ermittlung der Aenderungen im Kräfteplan, die bei Bogenreihen mit 
elastischen Zwischenpfeilern gegenüber Bogen mit starren Pfellern auf: 
treten: Bogen mit 3 Gelenken; Bogen mit 2 Kümpfergelenken: Bogen 
ohne Gelenke. Aenderungen des Kräfteplanes bei Gewölbeu infolge 
Veränderlichkeit der Elastizitätsziffer E infolge von Russbildungen. Um 
symmetrische Pfeiler. Zugstangen und Spanngurte. 


Elektrotechnik. 


Umbau des Elektrizitütswerkes der Electricity SupplY 
Co. for Spain Ltd., Madrid. Von Baswitz. (Elektrot. 2. 23, Mal 
01 S. 425/29*) Die aus 11 Kesseln von Je 170 qm und 4 von Je 
301 qm Helzflüche, Bauart Babcock & Wilcox, bestehende Kesselanlage 
wurde belbehalten. Neu aufgestellt wurden oin Wasserbehälter von 
3000 cbm Inhalt, ein zweiter Schornstein von 50 m Höhe und 3,2 M 
oberer lichter Weite, vier 500 pferdige stehende Verbundmaschinen es 
650 und 980 mm Cyl.-Dmr., 650 mm Kolbenhub und 125 Uml.miß, 
vier unmittelbar gekuppelte monozyklische Dynamomaschinen von 
450 EW Lelstung, 2200 V Spannung und 50 Per./sk. Aufserdem ie 
den die Speise- und Verteilnetze erheblich erweltert. Es sind Jetzt 
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Speisepunkte mit zusammen 76 Oeltransformatoren von 30 KW Leistung 
und 2»« 104 V Sekundürspannung vorhanden. 

Der Widerstand des Kurzschlussankers. 
(Elektrot. Z. 23. Mai 01 S. 430/32*) Entwicklung eines Berechnungs- 
verfahrens, das ohne Anwendung höherer Mathematik mit genügen- 
der Annäherung genaue Ergebnisse auch für kleine Stabzahlen liefert. 
Vorausberechnung der günstigsten Stab- und Ringquerschnitte. 

Frequency converters. Von McAllister. (El. World 11. Mai 
01 S. 763) Bei Wechselstromaulagen von niedriger Periodenzahl muss 
man, um Beleuchtungsnetze speisen zu können, die Periodenzahl er- 
hóhen. Die hierzu dienenden Frequenzumformer bestehen aus einem 
Induktionsmotor, dessen Läufer von einem von demselben Netz ge- 
speisten synchronen Motor angetrieben wird. Will man die Perioden- 
zahl erhöhen, so muss man die Schlüpfung gröfser als 1 machen, d. h. 
man muss den Läufer entgegengesetzt der Richtung des Drehfeldes im 
Ständer antreiben. Angaben über die Verluste und die Bemessung 
eines Frequenzumformers. 


Erd- und Wasserbau. 


Der Bau des Dortmund-Ems-Kanales. Forts. 
Heft 4 bis 6 S. 261/94* mit 6 Taf.) Grunderwerb. 
dingung und Ausführung der Erdarbeiten. 


Von Heubach. 


(Z. Bauw. 01 
Einteilung, Ver- 
Dichtungsarbeiten an den 


Kanaldämmen. Befestigung der Ufer und Böschungen. Das Schiffs- 
hebewerk bei Henrichenburg. Forts. folgt. 
The new stone breakwater at Buffalo, N.Y. (Eng. News 


16. Mai 01 S. 346/52*) Der aus Zyklopenmauerwerk hergestellte Wel- 
lenbrecher ist 2200 m lang. Die durchschnittliche Wassertiefe an der 
Baustelle beträgt 9 m. Eingehende Beschreibung des Bauvorganges und 
der dabei verwendeten Maschinen und Vorrichtungen. 


Feuerungsanlagen. 
A hot blast furnace. Von Danse. (Am. Mach. 25. Mai 01 
S. 518/20*) Beschreibung und Einzelzeichnungen eines mit Koks ge- 
heizten Emaillirofens mit Winderhitzungskammern. 


Gasindustrie. 


GazogéneJaval pour l'éclairage à l'acétyléne, (Rev, ind. 
18. Mai 01 S. 194/95*) Schaubild und kurze Beschrelbung eines voll- 
ständig selbstthütigen Acetylenentwicklers, bei dem das Calciumkarbid 
in das Wasser eingetaucht wird. 


Giefserei. 


Gear molding machine. (Am. Mach. 25. Mai 01 S. 524/27*) 
Die von den Fulton Iron Works in St. Louis gebaute Maschine besteht 
hauptsächlich aus einem grofsen kreisrunden Tisch, der in einen inne- 
ren drehbaren und einen äufseren feststehenden ringförmigen Teil zer- 
fällt. Bei kleinen Rädern wird die Form auf dem inneren Teil ange- 
ordnet und vor der feststehenden Zahnschablone vorbeigedreht. Bei 
grolsen Zahnrädern wird die Form auf dem feststehenden Ring, die 
Zahnschablone auf dem inneren drehbaren Teller befestigt. 

Cast iron pipe in the United States. VIII. (Engineer 
24. Mai 01 S. 533/34*) Verschiedene Arten von QGlefsereikranen und 
ihre Verwendung bei der Röhrengiefserei. 


Hebezeuge. 


An electric locomotive and crane. (Eng. News 16. Mai 01 
S. 853*) Zweiachsiger Lokomotivkran mit 2 Gleichstrommotoren zum 
Fahren und 2 Gleichstrommotoren zum Heben einer Last von 5 t und 
zum Schwenken des Kranarmes. Der Strom wird oberirdisch durch 
eine doppelarmige Kontaktstange zugeführt. 

Ascenseur hydraulique pour wagons de la station de 
Rome-Trastevere. (Génie civ. 18. Mal 01 S. 37 mit 1 Taf) Die 
Plattform des Aufzuges ist 9 m lang und 3,2 m breit. Die Förderhöhe 
beträgt 7,12 m. Das Druckwasser von 40 at wird in einer stehenden 
einfach wirkenden Pumpe erzeugt, die von einem 16 pferdigen Gas- 
motor angetrieben wird. 

Low pressure hydraulic elevators. Von Baxter. (Am. 
Mach. 18. Mai 01 S. 479/82*) Die Otis Elevator Co. verwendet bei 
ihren Niederdruckaufzügen, deren Hubgeschwindigkeit 100 m/min über- 
steigt, Hülfsventile zum Bethätigen der Hauptventile. Die Hülfsventile 
schalten einen Hülfscylinder ein, dessen Kolben auf das Hauptventil 
wirkt. Dadurch bringt man den Korb genau an der richtigen Stelle 
zum Stillstande, was bei grofsen Hubgeschwindigkeiten schwierig ist, 
und kann den Korb dürch eine kurze Hebel- oder Kurbelbewegung an- 
halten und ingangsetzen. Darstellung der Hülfsvorrichtung und der Ge- 
samtanordnung. 


Hochbau, 


Das Hennebique- System und 
(Schweiz. Bauz. 25. Mai 01 S. 225/26*) Auszug aus einem Vortrage 
über die Entwicklungsgeschichte der bekannten Bauweise. Kurze Kritik 
der Berechnungsverfahren für Beton-Eisen-Konstruktionen. Schaubilder 
ausgeführter Bauten. 


seine Anwendungen. 


Külteindustrie. 


Entwurf eines Eiskellers für Lagerkellerkühlung. Von 
Gottsche, (Eis- und Kälte-Ind. 20. Mai 01 8. 169/70*) Der Keller, 
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der als Kühlraum für eine untergürige Brauerei von ‚rd. 6000 hl 
Jahreserzeugung dienen soll, ist innen 23 m lang, 5,2 m breit und 
6 m hoch. Kurze Angaben über die Konstruktion. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


The Seaver electric coke loader. (Iron Age 9. Mal 01 
S. 16/17*) Die von der Wellman-Seaver Engineering Co. in Cleve- 
land O. gebaute Vorrichtung besteht aus einer geneigten Schüttrinne, 
die in einem grofsen fahrbaren Gestell gelagert ist und in diesem ge- 
hoben und gesenkt werden Kann. 


Maschinenteile. 


Pressed fits and securing babbitt in bearings in the 
Bollinckx shops. (Am. Mach. 18. Mai 01 S. 482/83*) Dem Naben- 
loch eines Rades wird ebenso wie dem Achsschenkel in der einen 
Hälfte ihrer Länge ein geringerer Durchmesser als in der andern ge- 
geben. Dadurch werden einige in dem Aufsatz gekennzeichnete Vor- 
teile erzielt. 

Chains and chain gearing. Von Piez. (Iron Age 9. Mai 01 
S. 6/10*) Eingehender Vortrag über die Konstruktion der Treibketten 
und der zugehörigen Kettenräder. Abnutzung der Ketten; Kettenver- 
bindungen; Grundsätze für die Verzahnung der Kettenrüder; Kraftbe- 
darf; Kettenkonstruktionen von Renold und Dodge. 

A gear curio. (Am. Mach. 25. Mai 01 S. 520/21*) Darstellung 
eines Zahnrades mit 2 nach einer Schraubenlinie angeordneten Zähnen 
und des mit ihm in Eingriff stehenden Hades. Das Vorgelege ist von 
den Boston Gear Works hergestelt und für 5000 Uml./min bestimmt. 


Materialkunde. 


Note sur quelques expériences de flexion par choc sur 
barreaux entaillés exécutées dans les ateliers de la Com- 
pagnie des Chemins de fer de l'Est. Von Barba. (Mém. Soc. 
Ing. Civ. April 01 S. 563/75*) Beschreibung der Versuchseinrichtung. 
Beschaffenheit der Versuchstübe. Form und Hervorbringung der Ein- 
schnitte. "Tabellarische Zusammenstellung der Versuchsergebnisse und 
Folgerungen daraus. 


Mechanik. 


Beitrag zur Theorie der Knickung. Von Kriemler. (Zen- 
tralbl. Bauv. 15. Mai 01 S. 238) Der Verfasser teilt eine Formel für 
die einer bestimmten Ausbiegung am oberen Ende entsprechende Be- 
lastung mit. Unter einer besonderen Annahme ergiebt sich aus dieser 
Formel die Eulersche Formel. Bei dieser Auffassung stellt sich die 
Eulersche Knickkraft als diejenige Kraft dar, bei der der Stab imstande 
Ist, sich aus jeder künstlich ihm erteilten Ausbiegung stets wieder ge- 
rade zu strecken. 


Messgeräte und -verfahren. 


Verlauf des Hysteresiskoéffizienten innerhalb einer 
Blechtafel. Von Stern. (Elektrot. Z. 23. Mai 01 S. 432/34*) Die 
Versuche wurden an Blechen von 3 verschiedenen Walzwerken mittels 
des Ewingschen Hysteresismessers ausgeführt. Es ergab sich, dass sich 
die Innenstücke parallel zur Walzrichtung am besten verhielten. Dann 
folgen die Randstücke parallel zur Walzrichtung und schliefslich dle 
Innen- und Randstücke quer zur Walzrichtung. 


Metallbearbeitung. 


Leichte Drehbänke und Schraubenbänke. Forts (Z. 
Werkzeugm. 25. Mai 01 8. 372/74*) S. Zeitschriftenschau v. 1. Juni 01. 
Schluss folgt. 

The Commercial variable speed motor driven lathe. 
(Iron Age 9. Mai 01 S. 1/2*) Schaubild einer von der Commercial 
Electric Company ausgerüsteten schweren Revolverdrehbank, Der Spin- 
delstock trägt einen 4 poligen Gleichstrommotor mit 2 Ankerwicklungen 
und 2 Kollektoren, der grofse Aenderungen der Umlaufzahl zulässt. 
Kurze Angaben über den Motor. 

An electrically driven radial drill. (Am. Mach. 18. Mai 
01 8. 483/85*) Die Radialbohrmaschiue von Willey hat 2 Motoren, deren 
Geháuse und Anordnung ganz dem besonderen Wesen der Maschine ent- 
sprechend ausgeführt ist. Der eine dient zum Auf- und Abwärtsbewegen 
des Armes und ist im Oberteil der Säule, die als Polgehäuse ausge- 
bildet ist, eingebaut. Der Arm kann von Hand um 360° gedreht wer- 
den. Der Spindelkopf bildet gleicbzgjg, das Polgehäuse für den 
zweiten Motor, der die Spindel dreht ú- vorschiebt und den Spin- 
delkopf auf dem Arm verschiebt. Der Bestreichungshalbmesser beträgt 
1500 mm, der gröfste Abstand von der Spindel zum Tisch 1700 mm, 
der Spindelvorschub 480 mm. 

A vertical shaper attachment for the milling machine. 
(Am. Mach. 18. Mai 01 S. 486/87*) Die von der Vertical Die Shaper 
Co. in Rochester N. Y. gebaute Vorrichtung besteht aus einem läng- 
lichen Gehäuse, das mit einem am Kopf angebrachten Aufsenlager über 
den oberen festen Arm einer Früstnaschine geschoben wird. Das Ge- 
häuse hat in der Mitte ein Exzenter, an dem der Schlitten für den 
Stöfselträger sitzt, und das auf die Fräserspindel aufgesetzt wird. Die 


824 


Rundschau. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure 


Vorrichtung kann vorteilhaft zum Anfertigen von Stanzen und Schnitten 
verwendet werden. Der Stáfselhul/wbetrügt 35 mm. 

Magnetic planer eluteh. (Am. Mach. 13. Mai 01 S. 477/79*) 
Die General Electric Co. verwendet" bei ihren grofsen Hobel- und Stofs- 
maschinen magnetische Kupplungen zur Umschaltung der Bewegungs- 
richtung. Von dem Antriebmotor werden mit Erregerwicklung ver- 
schene Kuppelscheiben dureh Zahnradgetriebe mit verschiedener Dreh- 
richtung und Geschwindigkeit angetrieben. Ihnen gegenüber sitzen 
auf der Maschinenwelle zwei Eisenscheiben. Durch Nasen, die an dem 
Hobeltisch oder an dem Stöfselträger angeordnet sind, wird der Er- 
regerstrom umgeschaltet und der einen oder der andern Kupplung durch 
Sselileifringe zugeführt. 

A motor-driven shaper with improved feed mechanism. 
(Am. Mach. 25. Mai 01 S. 515*) Schaubilder einer von der Cineinnati 
Shaper Company gebauten Feihnaschine mit elektrischem Antrieb. Die 
Maschine zeichnet sich durch einen neuartigen Schaltmechanisınus aus, 
der gestattet, den Vorschub von Hand während des Ganges zu ver- 
ändern. 

Locomotive erank axle slotting machine. (Engineer 24. 
Mal 01 8.242,46*) Die von Joshua Buckton & Co. in Leeds gebaute 
Stofsmasehine arbeitet mit zwei Werkzeugstühlen nach beiden Schnitt- 
richtungen; die Au: pannplatte ist für verschiedene Abrundungen der 
Kurbeln verstellbar, 

velo mobile pour couper les métaux à chaud. Von Vin- 
sonneau. (Rev.i d. 18. Mal 01 S. 195/96*) Beschreibung einer Me- 
tallsäge mit hydr ‘schem Vorschub. Die Sägenwelle wird durch zwei 
init ihr . kuppelte „iektromotoren angetrieben. 

Ma ne shop soldering. (Am. Mach. 15. Mai 01 S. 485/56*) 
Anwendung des Lötens zur Anfertigung von Vorrichtungen und Werk- 
zeugen für die Metallbearbeitung. Vorrichtung zum Biegen von 
Federn, besondere Formen von Lötkolben, Schaber mit angelöteten 
Schabstücken, Bohrlehre. 

Some new things. (Am. Mach. 18. Mai 01 S. 505/07*) Bohr- 
knarre; sorgfältig Kearbeitete leichte Bohrmaschine; Hinterdrehvorrich- 
tung für Fräser, die auf der Früsmaschine selbst augebracht werden 
kann; Schleifmaschine mit 2 Scheiben für Stirn- und Seitenschleiferei 
und mit einem Scehraubstock zum Einspannen des Werkstückes; Vor: 
richtung zum Reinigen von Kesselrobren; Bohrfutter; Mitnehmer für 
Drehbàánke; Scheibenschleifmaschine. 


Metallhüttenwesen. 


"Procédé Elmore pour la concentration des minérais. 
(Genie civ. 18. Mai 01 S. 41/43*) Das Erz wird in einer Huntington- 
Mühle zermahlen und mit Wasser vermengt. Dieser Misehung wird in 
einem Behälter Oel zugesetzt. Nachdem das Oel die metallischen Teile 
in sich aufgenommen hat, wird es in einen Abscheider geleitet, wo das 
Metall ausgeschleden wird. 


Schiffs- und Beewesen. 


Progress of work at the United States Naval Academy. 
Von Carlin. (Eng. Rec. 11. Mai 01 S. 449/52*) Die neuen Anlagen 
bestelion aus einem Hauptgebäude von 120 m Länge und 30 m Breite, 
einem Bootshause und einem Kraftwerk. Der Hafen wird durch einen 
steinernen Wellenbrecber geschützt. Lageplan, Einzelheiten der Grün- 
dungan und Angaben über Konstruktion und Einrichtung der Ge- 
biude. 

The mission stern-wheel steamer »Livingstone«. (En- 
gineer 24. Mai 01 S. 548*) Der aus galvanisirtem Stahl gebaute 
Dampfer ist 34 m lang, 6 m breit und geht 0,7 m tief. Die beiden 


Maschinen entwickeln 240 PS; und sollen dem Schiffe 11!/, Knoten 
Geschwindigkeit erteilen. Der Dampf wird in 2 an Deck aufgestellten 
Lokomotivkesseln erzeugt. 

New French armoured cruisers »Léon Gambetta:, 
»Jules Ferry« and »Victor Hugo«. II. (Engineer 24. Mai 01 5. 
544*) S. Zeitschriftenschau v. 1. Juni 01. 


Wasserkraftanlagen. 


Les forces motrices du Haut Rhóne. Étude sur utili. 
sation des chutes du Rhône entre la frontière suisse et 
Pyrimont. Von Garcia. (Mém. Soc. Ing. Civ. April 01 S. 576i021* 
mit 1 Taf.) Sehilderung der örtlichen Verhältnisse.  Strommessuugen 
in der Rhône bei Bellegarde. Vorschläge für die Ausnutzung des Ge- 
fälles an den verschiedenen Stellen. Kritische Besprechung der bis. 
herigen Entwürfe. 

Water power development at Mille Roches, Ont. (Fug. 
Rec. 11. Mai 01 S. 444/46*) In den Anlagen, die nach dem enden) 
tigen Ausbau eine Leistungsfähigkeit von 4000 PS haben werden, soll 
ein Gefälle von 6 bis 8m ausgenutzt und zur Erzeugung von Licht 
und Kraft verwendet werden. Die zurzeit im Bau begriffene Anlag 
enthält 5 Samson-Turbinen, die bei 190 Uml./min zusammen 954 PS 
leisten sollen. Die elektrische Einrichtung besteht aus 4 Drelistrom- 


dynamos, in denenStrom von 2200 V erzeugt wird, und 2 Erreger- 
maschinen. 


Wasserversorgung. 


Mittelrheinischer Gas- und Wasserfachmänner-Verein, 
Aus den Verhandlungen der 37. Juhresversammlung zu 
Strafsburg 1900. Forts. (Journ. Gasb.-Wasserv. 18. Mai 01 S. 
357/61*) Mitteilungen über den jetzigen Stand der Konstruktion von 
Armaturen für Wasserleitungen. 

Water works of the Catholic Protectory of Philadel. 
phia. Von Darrach. (Eng. Rec. 11. Mai 01 8. 448/49*) Das Wasser 
wird dem Perkiomen Creek entnommen, in Sandfiltern gereinigt und in 
einen gedeckten, runden Reinwasserbelälter von 8,2 m Dmr. und ?60 
cbm Fassungsvermögen gepumpt, von wo aus es in die Leitunzen 
fliefst. 

Plumbing in the Temple Bar Building, Brooklyn. (Eur. 
Rec. 11. Mai 01 S. 452/53*) Einzelheiten der Wasserversorgungsanlage 
in einem 12 stóckigen Geschüftsbhause. 


Werkstätten und Fabriken. 


Hyde Park Locomotive Works, Springburn, Glasgow. 
II. (Engineer 24. Mai 01 S. 525/27*) Angaben über die Anzahl der 
in den letzten Jahren beschäftigten Arbeiter. Wohlfahrteinrichtungen. 

The new mill and power plantofthe Plymouth Cordaxe 
Company. I. (Eng. Rec. 11. Mai 01 S. 440/41*) Die Seilerei ist 
dureh den Neubau eines zweistöckigen Gebäudes sowie eines Maschinen- 
und Kesselhauses nebst Koblenlagerschuppen vergröfsert worden. Die 
Betriebsmaschine ist eine stehende zweicylindrige Verbundmaschine von 
1600 PS. kinzelheiten der Transmissionen. Forts. folgt. 


Zementindustrie. 


The Portland cement industry in New York. Von 
Eckel. (Eng. News 16. Mai 01 S. 365/67) Geschichtliches über dle 
Zementindustrie im Staate New York. Angaben über die Leistungen 
einiger Zementfabriken und die bei der Zementerzeugung angewendeten 
Verfahren. Herstellung von Sand- und Schlackenzement ; natürlicher 
Zement. Materialeigenschaften der Zemente. 


Rundschau. 


Die Weltausstellung in Paris 1900. 


Natürliche Hülfsquellen und Entwicklung der kana- 
dischen Industrie. 


Bei den Kolonien, die ihre Ausstellungsgegenstünde nicht 
auf die einzelnen Klassen zu verteilen brauchten, sondern sie 
meist in einem oder wenigen Gebäuden vereinigen konnten, 
war es leichter, einen Ueberblick über die gesamten wirt- 
schaftlichen Leistungen und Bedürfnisse zu gewinnen, als bei 
den grofsen Staaten. Von einer industriellen Entwicklung war 
dabei in den meisten Fällen noch wenig oder garnichts zu 
sehen, und wo man in den betreffenden Ausstellungen Indu- 
strieerzeugnisse bemerkt sollten sie nur Aufschluss über die 
Ausfuhr nach den Koi. aen geben. 

Wenn dies nun schon bei den englischen Kolonien im all- 
gemeinen nicht zutraf, so galt es am wenigsten für Kanada, 
bei dem deutlich zu erkennen war, dass es nicht nur in nicht 
allzu ferner Zeit den eigenen Bedarf an Industrieerzeugnissen 
zu decken, soudern darin sogar den Wettbewerb mit anderen 
Staaten auf dem Weltmarkte aufzunehmen imstande sein werde. 
Die kanadische Ausstellung war mit denen der übrigen eng- 
lischen Kolonien in einem Gebäude am Trocadero unterge- 
bracht. Wenn man auch einzelne Gegenstände von grófserem 
Raumbedart, wie die zahlreichen Erzeugnisse des Wagenbaues, 


| 


nach den betreffenden Klassen, oder, wie die landwirtschaft- 
lichen Maschinen, nach Vincennes verwiesen hatte und aufser 
dem eine grofse Anzahl von Anmeldungen dennoch wegen 
Raummangels hatte zurückweisen müssen, so war das yor 
handene doch hinreichend, um dem Besucher das vorher au 
gesprochene Urteil aufzudrängen, zumal die Lücken in aus 
reichender Weise durch Schrift und Bild ausgefüllt waren. 
Aufschluss über den Reichtum Kanadas an poa 
Mineralien und über die Fortschritte in ihrer Gewinnung gâ en 
die Ausstellungen der Mineralien, metallurgischer Stoffe ur 
Verfahren seitens der Regierung und die Berichte der ge 


logischen Landesanstalt. Der Wert der geförderten Mineralien 
betrug in J£: M 


m —————— — 
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Der grofse Sprung, durch den im letzten Jahrze har. 

Wert der geförderten Erze den der andern Mineralien Siis 

holt hat, kommt hauptsächlich auf Rechnung TË Zeit 
unter den Mineralien hat der Wert der Kohlen am 
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zugenommen, indem er in dem ganzen Zeitraum nahezu eine 
Verdopplung erfahren hat. Das Anwachsen der Werte beruht 
nicht zum mindesten auf den zunehmenden Verbesserungen 
im Betriebe, wie man z. B. daraus ersehen kann, dass in Neu- 
schottland im Jahre 1388 auf den Arbeiter 339, 1894 370 und 
1898 500 t Kohlen gefórdert wurden. 

Eisenerze sind in allen Provinzen verbreitet, doch sind 
bis Jetzt für die Eisengewinnung die hauptsächlich Roteisen- 
stein führenden Lagerstätten der östlichen Provinzen am wich- 
tigsten. In Sidney auf Cape Breton geht eine für 40 Mill. A 
errichtete Hochofenanlage ihrer Vollendung entgegen, die sich 
in unmittelbarer Nähe der vorzüglichen Kohlenielder und aus- 
gedehnten Kalklager dieser Insel befindet. In Neuschottland 
sind die hervorragendsten Werke die Nova Scotia Steel Co. 
in Neu-Glasgow (Pictou) mit einer Leistungstühigkeit von 
25000 t im Jahre, die auch ausgestellt hatte, die Londonderry 
Iron Company's Works uud die Bridgeville Charcoal Iron Com- 
pany's Works (Annapolis). Neu-Braunschweig besitzt grofse 
Roteisenerzlager bei Woodstock (Carlton), die einen Stahl von 
hervorragender Härte und Festigkeit liefern sollen. In Quebec 
sind Magnetit und Brauneisenstein ziemlich verbreitet. Die 
Canada Iron Furnace Co. in Montreal hatte nehen andern Erzen 
auch Sumpf- und Seeeisen ausgestellt. Letzteres wird in dem Lac 
a la Tortue am St. Maurice-Fluss gewonnen und bildet sich, wie 
in den schwedischen Seen im Kalmar-Län und Kronobergs-Län 
immer wieder von neuem. Es werden nümlich den Seen aus 
dem eisenreichen Sumpfboden der Umgebung gelöste Eisen- 
oxydulsalze organischer Säuren zugeführt, aus denen sich an 
der Oberfläche des Sees bei der Oxydation durch den Sauerstoff 
der Luft Häute aus unlöslichen Oxvdverbindungen bilden, 
welche bald zu Boden sinken. Das Erz wird mit Magnetit 
gemischt in den Hochöfen zu Radnor verarbeitet und liefert 
ein vorzügliches Holzkohleneisen, von dem ebenfalls Proben 
ausgestellt waren. Die Drummondville Works erzeugen Koks- 
eisen. In Ontario vermögen aus den weit verbreiteten Magnet- 
eisenerzen die Hamilton Blast Furnace Co. jährlich 40000 t, 
die Midland Furnace Works 18000 und die Desoronto Iron 
Works 12000 t, letztere Holzkohleneisen, zu erzeugen. Neuer- 
dings werden auch in Britisch Columbien nicht unbeträchtliche 
Eisenmengen gewonnen. Eisen- und Stahlguss aus dem erz- 
reichen Gebiet von West-Kootenay im Südosten der Provinz 
hatten die Werke Hall Mines Smelter in Nelson und Trail Smel- 
ter in Trail ausgestellt. Auf Texada Island gewährt ein reiches 
Lager von Magnetit mit 63 vH Eisen und sehr wenig Phosphor 
und andern schädlichen Beimengungen bei der Nähe der 
reichen Comox-Kohlenfelder und der auf dem Wasserwege 
bald zu erreichenden Strafse von Georgien Aussicht auf loh- 
nenden Abbau. Thoneisensteine finden sich in allen Provinzen 
und allen geologischen Formationen; die der Tertiürtorma- 
tion stehen in den Braunkohlen führenden Schichten west- 
lich vom Redriver (Manitoba) an, und für ihre Verarbeitung 
stehen die Kalke der dort weit verbreiteten silurischen Ge- 
schiebe zur Verfügung. 

Die kanadische Regierung ist durch Gewährung von Pr&- 
mien bemüht, die Eisenerzeugung noch weiter zu heben. 
Mussten im Jahre 1884 noch 64 vH des verbrauchten Eisens 
eingeführt werden, so waren es 1898 nur 37 vH, indem von 
114035 t verbrauchten Eisens bereits 72039 in Kanada selbst 
gewonnen waren. Die Erzeugung des Jahres 1899 betrug 
77158 t. 

Blei kommt in Kanada fast nur als Bleiglanz vor. Etwa 
99 vH davon werden in Britisch Columbien, und zwar grófsten- 
teils in dem bereits erwühnten Flussgebiet des oberen Koote- 
nay, gefórdert, wo das Blei zudem vielfach stark silberhaltig 
ist. Die übrigen Fundstätten befinden sich hauptsächlich nörd- 
lich vom Oberen See im Nepigon- und Thunderbay-Bezirk 
mit zahlreichen und ergiebigen Adern. Der Wert der in 
Kanada geförderten Bleierze hat sich in dem Zeitraum von 
1886 bis 1899 von 48900 auf 4825600 M gehoben. Der gröfste 
Teil des Erzes wird als solches ausgeführt. 


Kupfer findet sich in gediegener Form reichlich in den 
bekannten Schichten am Oberen See. Kupfersulfide sind weit 
zerstreut. Auf Cape Breton werden sie schon seit lüngerer 
Zeit abgebaut; in den óstlichen Teilen von Quebec finden sie 
sich in den zur Schwefelsäurefabrikation ausgebeuteten pyrit- 
führenden Schichten. Derartige Kupferpyrite hatte die Eustis 
Mining Co. ausgestellt. Die wichtigsten Kupferquellen von 
Ontario sind die Kupfer und Nickel führenden Schwefelkiese 
des Sudbury-Bezirkes, die von der Canadian Copper Co., Sud- 
bury, und der Orford Copper Co., New York, ausgebeutet 
werden. Erstere hatten eu letztere Elektrolyt- 
kupfer ausgestellt. Erst in neuerer Zeit beteiligte sich auch 
Columbien an der Kupfergewinnung. Die grófste Men e, und 
zwar stark gold- und silberhaltiges Erz, liefern die Kupfer- 
minen bei Nelson in dem erzreichen West-Kootenay. Einige 


hundert Tonnen Kupfererz wurden auch bereits von Texada 
Island ausgeführt, und die westlichen Teile von Vancouver 
sollen viel versprechende Kupferlagerstätten enthalten. 

Der Wert der geförderten Kupfererze hat sich von 
1515000 M im Jahre 1556 auf 10621000 A im Jahre 1899 er- 
höht. Noch wird die grófste Menge als Erz ausgeführt. 

Ín der Erzeugung von Nickel wird Kanada nur von 
Neukaledonien übertroffen. Die erwähnten Lager von Sud- 
burv wurden beim Bau der Canadian Pacific-Eisenbahn an- 
geschnitten und lieferten in 10 Jahren 15875600 kg an Erzen, 
deren Wert im Jahre 1899 8259000 A betrug. 1898 wurden 
über 2,5 Mill. kg ausgeführt. Die beiden genannten Gesell- 
schaften hatten sowohl Erze als auch Reinnickel ausgestellt. 

Goldfundstätten sind über ganz Kanada zerstreut. In 
der von der Regierung herausgegebenen Karte der Erzeug- 
nisse Kanadas sind deren nicht weniger als 30 eingetragen. 
Am ältesten ist die Gewinnung aus goldführenden Quarzen, 
wie sie von der Tangier Gold Mining Co., Boston, ausgestellt 
waren, in Neuschottland. Seit deren Entdeckung im Jahre 
1862 stieg ihr Ertrag stetig von 1414000 A auf 2154000 M 
im Jahre 1895. Goldproben aus Quebec hatte die Montreal 
London Gold and Silver Development Co., Montreal, ausge- 
stellt. Im allgemeinen ist die in Quebec gewonnene Gold- 
menge verhältnismälsig gering. Das gleiche gilt auch für 
Ontario, obgleich die Fundstätten im Norden und Nordwesten 
nach dem Direktor des Minenbureaus A. Blue so aussichtsvoll 
wie irgend welche der Welt sein sollen. Erst seit Errichtung 
dieses Amtes hat die Erzeugung in Ontario einen grófseren 
Fortschritt aufzuweisen, indem 1891 nur für 8000 M, 1898 für 
1063500 4 gewonnen wurden. Auch die übrigen Provinzen 
kommen gegenüber Columbien und dem Yukon-Bezirk kaum 
inbetracht. Columbien lieferte seit 1862 regelmäfsig steigende 
Beträge, durchschnittlich jährlich für 6400 000 M, 1899 für 15 Mill. 
AM. Der Yukon-Bezirk liefert schon seit 1885 Gold, aber erst 
die bekannten Funde von Klondvke bewirkten, dass der Wert 
des gewonnenen Metalles von 1200000 # im Jahre 1897 auf 
64 Mill. M im Jahre 1899 stieg. 

Der Wert des gesamten jährlich in Kanada gewonnenen 
Goldes stieg von 4800000 M im Jahre 1886 auf 84200000 M 
im Jahre 1899. Zu dem Goldvorrate der Welt hat Kanada für 
4331400000 A beigetragen, wovon 240 Mill. auf Columbien, 
68 Mill. auf den Nordwesten, 56 Mill. auf Neuschottland, 
1089400 M auf Quebec und 1063600 A auf Ontario kommen. 

Silber wird in Kanada verhältnismäfsig wenig gewonnen. 
Von 524000 kg, die in den Jahren 1887 bis 1598 in den Pro- 
vinzen Quebec, Ontario und Columbien erzeugt wurden, 
kommen 443000 kg auf letzteres. Von 1886 bis 1899 hat sich 
die jährliche Silberausbeute Kanadas von 1270000 M auf 
7338400 M gehoben. 

Noch geringer sind die Ausbeuten an Platin, Kobalt und 
Zink. Antimonerze sind in Neubraunschweig ziemlich ver- 
breitet und finden sich auch in Süd-Quebec. Proben hatte 
J. Reed, Reedsdale in Quebec, ausgestellt. 

Für die Gewinnung von Aluminium können die Korund- 
funde nördlich vom Ontario-See zwischen diesem und dem 
Madawaska-Fluss von Bedeutung werden, umsomehr, als der 
Madawaska reich an Wasserkräften ist. 

Chromeisenstein, der sich in verschiedenen Teilen von 
Quebec findet, wird von der Corelaine Mining Co., die Erze 
ausgestellt hatte, ausgebeutet. Braunstein kommt mehrfach 
mit Eisenerzen gemischt in Neubraunschweig, Neuschottland 
und auf Cape Breton vor. Eisenmanganerze aus Neubraun- 
schweig hatte die Mineral Products Co., Hillsborough (Albert), 
ausgestellt. Titaneisenstein und Molybdänerze werden bis 
jetzt noch nicht ausgebeutet. 


Salz wurde zuerst bei Goderich in Ontario auf der Suche 
nach Petroleum erbohrt. Weitere Bohrungen daselbst sowie 
bei Kincardine, Courtright und Windsor ergaben den Bestand 
ausgedehnter Salzlager an dem Südostufer des Huron-Sees, 
südlich von der Georgian-Bai, die eine Fläche von über 
5000 qkm einnehmen. Die obersten Schichten liegen bei Wind- 
sor 270 bis 490 m tief; auf die erste Salzschicht von durch- 
schnittlich 12 m Mächtigkeit folgen 7 bis 9 m Fels, darauf 
wieder 7 m Salz, dann 1,5 m Fels und endlich wieder 11,5 m 
Salz. Proben dieses Salzes hatte die Coleman Salt Co., Sea- 
forth, ausgestellt. Die Provinz Ontario liefert auch heute noch 
95 vH allen in Kanada gewonnenen Salzes. 

Dass die erwühnten Salzlager auch von ausgedehnten 
Gipslagern begleitet sind, ist selbstverständlich. Diese ziehen 
sich vom Niagara-Fluss bis zum Huron-See in einer Längen- 
ausdehnung von 240 km hin. Nahezu unerschöpfliche Lager 
finden sich in Neubraunschweig, Neuschottland, auf Cape 
ee und den Magdaleneninseln. Schwerspat ist weit ver- 

reitet. 


Asbest und Glimmer, die namentlich ihrer isolirenden 
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Figenschaften wegen nachgerade für die Technik unentbehr- 
lich werden, sind in Kanada reichlich vertreten, werden bis 
Jetzt aber fast nur im Osten gewonnen, Ersterer bildet als 
Serpentinasbest, Chrysotil, zahlreiche Adern in dem grofsen 
Gürtel von Serpentingestein im östlichen Quebec. Er wird 
von 10 Gesellschaften ausgebeutet, die zusammen mit einem 
Betriebskapital von 8 Mill. A arbeiten und über 8000 Arbeiter 
beschäftigen. Rohasbest hatte die Asbestos and Asbestic Co., 
Danville, ausgestellt. 

l Der Hauptsitz der Glimmerindustrie ist Ontario, wo sich 
in den Urgesteinen nördlich vom Lorenz-Strom mächtige 
Glimmerlager befinden. Sie werden ebenfalls von einer Reihe 
von Firmen abgebaut, von denen 5 ausgestellt hatten. Winter 
& Co., Moncton (Neubraunschweig), hatten Glimmer vom 
Yellow Head-Pass im Felsengebirge ausgestellt. 

Polir- und Schleifmittel finden sich in allen Provinzen, 
Mühlsteine insbesondere werden in zahlreichen Brüchen in 
Neubraunschweig gewonnen. Keramische Stoffe sind weit 
verbreitet. Kalk, darunter auch grofse Mengen hydraulischen 
Kalkes, giebt es im Ueberfluss, und dass es in einem Gebiete 
von der Ausdehnung Kanadas, in dem die verschiedensten 
geologischen Formationen vertreten sind, nicht an Bausteinen 
aller Art fehlt, braucht kaum erwähnt zu werden. 

Was die fossilen Mineralien angeht, so werden Funde von 
Grafit am unteren Ottawa und seinem Zuflusse, dem Liévre- 
Fluss, neuerdings von mehreren Gesellschaften ausgebeutet. 
Es hatten ausgestellt: die Buckingham Co. und die Walker 
Mining Co. in Buckingham, die North American Graphite Co. 
und die Ontario Graphite Co. in Ottawa. 

Die Kohlenfelder Kanadas haben eine Ausdehnung von 
210000 qkm, ohne die zwar bekannten, aber noch nicht ausge- 
beuteten Funde im Norden. Sie sind auf 4 Gebiete verteilt: 
Neuschottland und Neubraunschweig, die Nordwest-Bezirke, 
das Felsengebirge und Britisch Columbien. 

Die Flöze in Neubraunschweig und Neuschottland haben 
eine Ausdehnung von über 20500 qkm. Erstere werden, da 
sie weniger ergiebig sind, bis jetzt kaum abgebaut. In Neu- 
schottland liefert Cape Breton die gröfste Kohlenmenge, näm- 
lich 63,5 vH. Die Schichten haben dort eine Mächtigkeit von 
1.5 bis 2,7 m, und 6 Zechen sind mit dem Abbau beschäftigt. 
Die Flöze in Pictou sind 1,8 bis 10,3 m mächtig und beschäf- 
tigen 2 Zechen. Cumberland hat 3 Zechen. In den letzten 
95 Jahren wurden in Neuschottland jährlich durchschnittlich 
1600000 t Kohlen gefördert, im Jahre 1898 2563180 t, und 1899 
ist die Förderung noch bedeutend gröfser gewesen. Die Er- 
richtung der grofsartigen von der Dominion Coal Co. ge- 
planten Eisen- und Stahlwerke lässt einen weiteren Auf- 
schwung der Kohlenförderung erwarten. Auf der Ausstellung 
war die Kohlenindustrie Neuschottlands durch die Peoples 
Heat and Light, Coal and Coke Co., Halifax, mit Koks und 
Nebenerzeugnissen vertreten. l l 

Die Kohlenlager der Nordwestbezirke erstrecken sich am 
Ostabhange des Felsengebirges entlang vom 49. Breitegrad 
bis in die Nähe des Peace-Flusses in einer Längenausdehnung 
von etwas über 800 km und einer durchschnittlichen Breite 
von 160 km, bedecken also eine Fläche von 128000 qkm. Das 
häufige Anstehen und die regelmäfsigen Lagerungsverhält- 
nisse sprechen dafür, dass man es hier mit einem zusammen- 
hängenden Becken zu thun hat. Daran schliefst sich östlich 
ein Braunkohlengebiet vom Nord-Saskatschewan bis zum Souris- 
Flusse in einer Ausdehnung von etwa 38400 qkm, zumteil 
mit sehr guter und für den örtlichen Gebrauch geeigneter 
Kohle. . 

Die Kohlenflóze des Felsengebirges sind schmale, oft nur 
wenige Kilometer breite Streifen, enthalten aber viel Kohle 
bester Beschaffenheit, zuweilen Anthrazit. Besonders reich ist 
ein schmales Feld am Crown Nest-Pass, von dem die Crown 
Nest Pass Co., Fernic, Kohlen und Koks ausgestellt hatte. 1895 
wurden in dem ganzen Bezirk 456000 t gefördert, darunter 
20000 t Anthrazit. 

In Columbien liegen die am meisten abgebauten Felder 
auf Vancouver, das Nanaimo-Feld mit. 500, das. Comox-Feld 
mit 750 qkm Fläche. Ihre bituminösen Kohlen sind die besten 
an der ganzen Küste des Stillen Ozeans und werden in San 
Francisco der West Hardley-Kohle gleich geachtet. Die Lager 
auf den Queen Charlotte-Insein nehmen nach ann&hernder 
Schätzung eine Fläche von 2000 qkm ein. Die Förderung 
Columbiens ist regelmäfsig von 90000 t im Jahre 1874 auf 
1272000 t in 1898 gestiegen. Auf der Ausstellung war Colum- 
bien durch die Union Colliery Co., Union-Comox, vertreten. 

Petroleum- und Gasquellen sind an verschiedenen Stellen 
verzeichnet, werden aber bis jetzt nicht in nennenswerter Weise 
ausgebeutet. 

In welchem Mafse die Ausbeutung der Bodenschätze in 
Kanada zunimmt, lässt sich auch an der Zahl der in den Berg- 
werkbetrieben beschäftigten Personen erkennen, deren es 


1881 6511, 1891 bereits 13417 gab, was eine Zunahme von über 
100 vH bedeutet. Die Zahlen für die einzelnen Provinzen 
zeigen, wie sich die Bergwerkbetriebe allm&hlich von Colum- 
bien und Neuschottland landeinwärts vorschieben. 1881 waren 
in den beiden Provinzen 84,5 vH aller Bergarbeiter beschäf- 
tigt, 1891 nur noch 76,5 vH. (Schluss folgt.) 


Der Ersatz der schadhaft gewordenen Stehbolzen bei Lo- 
komotivfeuerbüchsen bereitet erhebliche Kosten, und man ist 
daher verschiedentlich bemüht gewesen, die Lebensdauer die. 
ser Bolzen zu erhöhen. Mit Rücksicht darauf, dass die Haupt- 
beanspruchung entsteht, wenn sich die innere und die #ufsere 
Kesselwand der Feuerbüchse ungleichmäfsig ausdehnen, wo. 
bei die Stehbolzen in der in Fig. 1 übertrieben dargestellten 
Weise gebogen werden, hat man den Stehbolzen die in Fig.? 
und 3 gezeigte Form gegeben und sie anstatt aus 
Kupfer aus Schmiedeisen hergestellt; einen besonderen Erfolg 
hat man jedoch hierdurch nicht erzielt. Die französische Nord- 


bahn hat in ihrem Betrieb Aufzeichnungen über Stehbolzen- 
brüche') vornehmen lassen, um festzustellen, welche Stehbol- 
zen am meisten gefährdet sind. Zu dem Zweck wurde für 
jeden Stehbolzen auf Millimeterpapier ein Quadrat von 10 mm 
Seitenlänge abgeteilt, in welchem bei jedem Bruch ein Qua 
dratmillimeter schwarz gemacht wurde. Die Aufzeichnungen, 
Fig. 4 bis 7, die sich auf alle Lokomotiven für Dampfspannun 
gen von 14 und 15 at erstrecken, lassen deutlich erkennen, 
dass die in den Ecken und unter der Feuerbrücke angeord 
neten Bolzen am meisten geführdet sind. 


. ig. 2. Fig. 3 


Die genannte Gesellschaft hat weiter Versuche mit Steh- 
bolzen aus einem andern Stoff angestellt, welcher — ut 
treffend — als Manganbronze bezeichnet wird; nach | den 
Analysen ist es Kupfer mit einem Mangangehalt von 4 bis? vH. 
Zunächst wurden die Festigkeitseigenschaften dieser Bronze 
untersucht; die Zugproben ergaben: 


Zugfestigkeit Dehnung 


kg/qcin vH 
in kaltem Zustand . . . . . .-* 31,6 39,4 
bei1000C . . 2 ....... 9931 34 
bei 2000C . . . . . . ES 31,3 34,2 


Reines Kupfer, wie es bisher für die Stehbolzen verwen 
det wurde, hatte bei 200°C nur noch eine pe 
15,2 kg/qcm, während die Dehnung rd. 34 vH blieb. 
die Loch- und Biegeproben mit der neuen Bronze zeigt 

ünstige Ergebnisse. 

: Aufgrund der Versuche wurden zunächst die drei aberit 
Reihen der Seitenwände durch Stehbolzen aus dem p 
Stoff ersetzt. Dies geschah in den Jahren 1896 bis ` dic 
von da an wurde bei sämtlichen Stehbolzenbrüchen a 
Ersatzbolzen das neue Material verwendet, aus dem ve EE 
vorigen Jahre bei den Neuausführungen alle Stehbo im 250 
gestellt werden. Im ganzen sind jetzt seit 1896 e 2 
Stehbolzen aus dieser Legirung in Betrieb rer Sep 
bis zum Augenblick des Berichtes, 10. Dezember 1900, 


01 
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S. 248. 
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kein einziger gebrochen. Von welcher Bedeutung das ist, er- werden und die Biegsamkeit erhöhen. Von 130 derartigen 
hellt aus der Thatsache, dass im Jahre 1897 bei der Nordbahn Stehbolzen, die im Mürz 1898 auf einer Lokomotive der ge- 
allmonatlich im mittel 543 kupferne Stehbolzen brachen; diese nannten Gesellschaft probeweise eingesetzt worden sind, ist 
Zahl verringerte sich infolge der allmählichen Einführung bis jetzt kein einziger gebrochen. 


der neuen Stehbolzen im Jahre 1898 auf 379, 1899 auf 148 und Infolge der guten Eigenschaften des neuen Materials be- 
1900 auf 90. absichtigt die Nordbahn, auch die Bleche der Feuerkiste da- 
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raus anzufertigen; es werden daher jetzt Versuche 
vorgenominen, solche Bleche herzustellen. 
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In der Marine- Rundschau Mai 1901 veróffent- 
licht Marine-Oberbaurat Kóhn von Jaski die Er- 
gebnisse der in der deutschen Marine angestellten 
Versuche mit verschiedenen Kesselarten. Aus die- 
sem Bericht sind die Mittelwerte in der nachstehen- 
den Tabelle entnommen. 

In dem Gewicht einbegriffen sind sämtliche 
in den Kesselräumen hefindlichen Maschinen- und 
Kesselteile, eiuschliefslich Rohrleitungen, Hülfs- 
maschinen, Schornsteine usw. Die Leistung in PSi 
entspricht der auf den forcirten Fahrten erreich- 
ten. Im allgemeinen sind die Erfahrungen mit 
Wasserrohrkesseln, insbesondere mit denen von 
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Gleichzeitig hat die Nordbahn Versuche mit Stehbolzen Schulz und von Dürr, recht günstig gewesen, sodass der Ver- 
von Stone gemacht, die bereits bei englischen Lokomotiven fasser des angeführten Berichtes es nicht für ausgeschlossen 
benutzt worden waren. Das hierfür verwandte Material ist ' hält, dass man aufgrund weiterer Erfahrungen ganz zu 
eine Bronzelegirung von besonderer Zusammensetzung; aufser- `, den Wasserrohrkesseln übergehen und eine der beiden 
dem erhalten die Stehbolzen auf ihrem mittleren Teil 4 Ein- Konstruktionen annehmen wird. Zunächst beabsichtigt die 
schnitte, s. Fig. 8 und 9, die mit einer Kreissäge gemacht deutsche Marine, Kanonenboote und kleine Kreuzer, be 


| | Kohlenverbrauch auf den Abnahmefahrten in kg 


Leistung in PS; Gewicht 
Kesselbauart | | bei beschleunigter Dauerfahrt bei Marschgeschwindigkeit 
pro qn | pro qm | | | proqm | 
Rostfl. Heizfl. kg/PSi pro qm Rostfl. | pro PSi-st | Ronn | pro PSi-st 
Cylinderkessel . 2. 4 a e 6 e € * A" 127,1 4,2635 | 72,00 85,25 0,836 56,36 | 0,900 
LokomolwEoNM -z ^32. X3. 4 er 227,41 4,638 | 47,16 137,8 0,881 73 1,005 
DERE 6 ue Ae a e ee re CY VR IPS S 159,6 3,796 | 49,64 96,5 0,853 68,65 | 0,922 
'Thoshyerift 1.2. CEET 187,75 3,624 ^ 86,86 115,6 0,801 85,5 | 0,989 . 
BN cm gg date, tA HR. A BOE Y BA 175,25 3,823 38,36 131,5 0,985 81,8 0,877 
Niclansse: i- ee T9 o0 s 145.3 4,325 40,93 75,5 0,808 60,84 0,877 
Belleville . . d ugs 137,05 4,95 46,35 83,6 0,900 89,1 0,901 


Cylinder- und Thornycroft-.Kesse] . . . . à 150,4 3,850 | 58,18 69,11 bis 107 0,823 E | — 
Cylinder- und Schulz-Kessel . . . . . . à 149,2 3,59 | 98,56 68,4 » 101 | 0,816 | -- | — 
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denen es besonders auf Gewichtersparnis ankomm i 
mit 
Schulz-Kesseln, grofse Kreuzer mit Dürr-Kesseln, Linien- 
schiffe, die etwas gröfsere Belastung durch die Kesselanlage 


EEN können, mit Cylinder- und Schulz-Kesseln auszu- 
sten. 


Der für die Südpolarforschung erbaute Dampfer »Gaufs« !) 
hat seine Probefahrten zurückgelegt. Er hat mit Dampfkraft 
die vorgeschriebene Geschwindigkeit von 7 Knoten ein 
wenig überschritten und soll auch, nachdem ein Teil der Segel 
gesetzt war, zufriedenstellende Ergebnisse erzielt haben. 


Der erste Personendampfer mit Dampfturbinen ist auf 
der Werft von Denny in Dumbarton vom Stapel gelaufen. 
Das Schiff ist zwischen den Loten 76,2 m lang, 9,14 m breit 
und bis zum Promenadendeck 5,11 m tief. Es werden 3 Dampf- 
turbinen, Bauart Parsons, aufgestellt: eine Hochdruckturbine 
für die mittelste Welle und 2 Niederdruckturbinen für die 
seitlichen. Auf der mittelsten Welle sitzt ein Propeller, auf 
den seitlichen je 2, sodass im ganzen 5 Propeller vorhanden 
sein werden. Man erwartet von dem Schiff eine Geschwindig- 
keit von 20 Knoten; ein Schwesterschiff, das mit Schaufelrädern 
ausgerüstet ist, läuft 15 Knoten. (Engineering 24. Mai 1901) 


Nachdem der im vorigen Jahre ausgeschriebene Wett- 
bewerb um den Anthony Pollok-Preis für eine Vorrichtung 
zum Verhüten von Schiffszusammenstöfsen und zur Rettung 
der an Bord befindlichen Personen ohne Ergebnis geblieben 
ist, hat man ein neues Preisausschreiben erlassen. Die Summe 
von 100000 frs soll ganz oder geteilt dem oder den Ur- 
hebern eines Entwurfes zuerkannt werden, der wenigstens eine 
der Bedingungen erfüllt: Verhütung von Zusammenstófsen, 


Rettung der Schiffe im Falle eines Zusammenstolses, Rettung 


sämtlicher Personen im Falle des Untergehens der Schiffe. Die 
Entwürfe sind bis zum 9. September d. J. in Havre einzu- 
reichen. (Schiffbau 23. Mai 1901) 


Die Rheinischen Stahlwerke zu Meiderich bei Ruhr- 
ort. die ihr neu erbautes Stahl- und Walzwerk mit elek- 
trischer Kraftübertragung im weitesten Mafse ausgerüstet 
haben, sind dazu übergegangen, auch die schweren Roll- 
änge vor und hinter der Reversirblockwalze durch gekup- 
pelte umstenerbare Elektromotoren anzutreiben. Da es 
hierbei darauf ankommt, die verhältnismäfsig grofsen Massen 
des Rollganges in genügend kurzer Zeit zu beschleunigen, 
anzuhalten und in entgegengesetzter Richtung in Bewe- 

g zu setzen, so ist der ausführenden Firma Siemens 
2 Halske A.-G. eine aufserordentlich schwere Aufgabe er- 
wachsen. Zum Antrieb sind vollständig eingekapselte, für 


Patentbericht. 
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die Aufnahme der grofsen Stromstärken besonders eingerich- 
tete Gleichstrommotoren verwandt worden. Welche Bean- 
spruchung diese auszuhalten haben, geht daraus hervor, dass 
sie während der Beschleunigung bis zu 150 PS zu leisten 
haben. Auf die Ausführung der zu den Motoren gehörenden 
Schaltvorrichtuugen ist mit Rücksicht auf das sehr häu- 
fige Einschalten besondere Sorgfalt verwendet. Aufserdem 
ist eine volle Reserveeinrichtung vorgesehen, da ein Stillstand 
der Rollgänge natürlich einen Stillstand des ganzen Walz 
werkes herbeiführen würde. 

Dem Entwurf war die Bedingung zugrunde gelegt, dass 
der Rollgang in 1!/sk vom Stillstand bis zur grófsten Ge- 
schwindigkeit gebracht werden müsse. Die Abnahmeversuche 
haben gezeigt, dass es möglich ist, den Rollgang 25mal i. d. 
Min. umzusteuern, sodass die Handhabung allen Ansprüchen 
genügt. Im normalen Betrieb wird ein 2500 kg schwerer Roh. 
block von 490 mm Seitenlünge in 11 Stichen zu einem Block 
von 185 mm Seitenlünge heruntergewalzt, welcher Vorgang 
21/4 min in Anspruch nimmt. 


Wie wir früher?!) berichtet haben, war dem englischen 
Parlament der Entwurf einer Einschienenhahn zwischen 
Liverpool und Manchester zur Genehmigung eingereicht 
worden, auf welcher die Züge mit einer Geschwindigkeit von 
176 km/st verkehren sollten. Damals war der Plan zurück 
gewiesen worden, besonders, weil die Frage des Bremsens 
noch nicht hinreichend gelóst schien, und weil die Linienfüh- 
rung auf bestehende Verhältnisse nicht genügend Rücksicht 
nahm. Diese Bedenken scheinen inzwischen überwunden zu 
sein, denn ein verbesserter Entwurf ist von dem mit der Prü- 
fung beauftragten Ausschuss gutgeheifsen und dem Parlament 
zur Annahme empfohlen worden. Als wichtigste klénge 
wird ein Blocksignal angegeben, das auf mechanischem un 
elektrischem Wege wirken soll, und eine Bremse, die eine 
Vereinigung der Westinghouse- und der elektrischen Bremse 
darstellt. (Zentralblatt der Bauverwaltung 29. Mai 1901) 


Die Grofse Berliner Strafsenbahn hat einen Preis für 
die Konstruktion eines Geschwindigkeitsmessers ausgeschrie- 
ben, mittels dessen die hóchste Geschwindigkeit durch sichtbare 
oder hörbare Zeichen kenntlich gemacht wird. Eine Probe 
ausführung der vorgeschlagenen Vorrichtung ist bis zum 1. Sep- 
tember d. J. einzureichen. Es soll ein Preis von 3000 und 
einer von 1500 M verliehen werden. 


Nachdem bisher die Direktorstellen im kaiserlichen Patent- - 


amt — bisher bestanden deren drei — stets mit Juristen be- 
setzt worden waren, ist jetzt auf Antrag des Präsidenten 
v. Huber eine vierte Direktorstelle geschaffen und einem 
Techniker, Geh. Reg. Rat Courtois, übertragen worden. 


1) 2. 190078. 181. 


!) Z. 1900 S. 1256. 


Patentbericht. 


Kl. 13. Nr. 118799. Speisewasser-Vorwärmer und -Reiniger. R. 
Schulz, Tegel bei Berlin. Der im Dampfraum legende, bis auf 
die Oeffnungen für Dampfeinlass (m) und Wasserauslass (bei ) ge- 
schlossene Behälter be- 
steht aus zwei Kammern 
a und b, in deren obere 

a das Speisewasser, 
dureh c ala Sprühregen 
eintretend, in unmittel- 
barer Berührung mit 
Dampf zunüchst vorge- 
würmt wird, um danach 
die untere, Stofsplatten 
f, g und Siebe h enthalten- 
de Kammer b von einem 
Ende zum andern zu 
durchstrómen und schliefslich über einen Ueberlauf bei i abzufliefsen. 


K1. 14. Nr. 116039. Steuerung für Mehr- 
stufenmaschinen. H. M. Rumble, White- 
hall (Engl). Drei (oder 2, 4 usw.) Kolben; 
maschinen o ai, b bj, c cy. sind gleichachsig 
in und um einander angeordnet, die Kolben 
sind durch Pleuelstangen a3, ba, c3 mit gleich- 
müfsig verteilten und einander nacheilenden 
Kurbeln verbunden, und die Längen der Cy- 
Under sind ro bemessen, dass jeder Kolben 
beim Arbeitshube aus seinem Cylinder aus- 
und beim Rückhube wieder eintritt, sodass 
der durch a4 in das Aufnehmerrohr a; und 
den Hochdruckcylinder a eingetretene Dampf 
nach einander bei as nach b, bei b; nach 
c und bei cs in den Auspuff strömt, worauf 
beim Rückhube der in den Ringr&umen ver- 
bliebene Dampf verdichtet wird. 


Zuschriften an die Redaktion. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


Seilbahn mit elektrischem Betriebe. 
Geehrte Redaktion! 

In Ihrer Zeitschrift Nr. 21 (Rundschau S. 748) veröffent- 
lichen Sie einen Aufsatz über die Seilbahn Rocca-Monreale, 
Palermo. In demselben heifst es: »Die Seile stammen von 
der Maschinenfabrik Esslingen.« 

Hierzu bemerken wir, dass wir für besagte Bahn im Auf- 
trag der Continentalen Gesellschaft für Elektrische Unterneh- 
mungen in Nürnberg die ganze mechanische Einrichtung, wel- 
che sich auf die Seilanlage bezieht, also die Bremsschienen, die 
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auch die beiden 
geliefert haben. 
der Bremsen samt zugehör 
Spezialbremsschienen ist nach dem der Maschinenfabrik 38% 
lingen in verschiedenen Ländern patentirten System ausgefü 


Seilführungsanordnung in der Strecke sowie 
Trakteurs mit Schuckertschen Elektromotoren 
Die ganze Konstruktion 


A 


Das Drahtseil haben wir von der Firma Felten 
in Carlswerk bei Mülheim bezogen. 
Hochachtungsvoll 
Esslingen, 28. Mai 1901. ; 
Maschinenfabrik Esslingen 
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(hierzu Tafel XVII und XVIII) 


Das Krafthaus der Wiener Stadtbahn in Heiligenstadt. 


Von Ingenieur C. Budil, Königgrätz. 


(hierzu Tafel XVII und XVIII) 


Das Krafthaus der Wiener Stadtbahn!), das dieser Bahn 
den Strom für Beleuchtung und auch für andere Betriebs- 
zwecke liefert, ist von der Brünner elektrotechnischen Fa- 
brik von Bartelmus Donát & Co. errichtet, welche 
aufserdem die gesamte elektrische Ausrüstung sowohl des 
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Krafthauses als auch der zahlreichen Stadtbahnanlagen aus- 


geführt hat. 
Die genannte Fabrik erhielt diesen Auftrag aufgrund 


1) Vergl. Z. 1899 S. 399. 


eines Wettbewerbes, und zwar in dem Sinne, dass sie alle 
erforderlichen Anlagen auf eigene Kosten herstellen musste 
und dafür während der auf die Inbetriebsefzung folgenden 
fünf Jahre einen Verbrauch von 1300000 KW jährlich zu 
einem voraus bestimmten Einheitspreise zugesichert erhielt. 


Die Lieferung der Maschineneirichtung für das Kraft- 
haus wurde infolge einer engeren Ausschreibung der Firma 
Märky, Bromovsky & Schulz in Prag übertragen. 

Die Gesamtanordnung der Anlage wurde durch den zur Ver- 
fügung stehenden Bauplatz beeinflusst, der mit Rücksicht auf den 
116 
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Zweck am Ausgangs- 
punkte der drei gröfsten 
Linien der Stadtbahn, 
nahe dem Bahnhof Hei- 
ligenstadt, gewählt war. 
Da der Donau-Kanal Sia. 2 
nur etwa 100 m entfernt Ag. 2. 
ist, liefsen sich bedeu- 
tende Schwankungen 
des Grundwasserstandes "TT. " 

voraussehen. Der Unter- j SS NEN " 
schied zwischen niedrig- 
stem Wasserstande und 
Hochwasser betrug etwa 
5m, und wenn auch 
die Regulirung, welche 
diesen Unterschied auf 
etwa 3 m herabmindern 
sollte, in sicherer Aus- 
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sicht stand, so musste ] 
doch bei der Ausführung A 
mit den vorhandenen A 

GH 


Verhältnissen gerechnet 
werden. 


Aus Textfig. 2 bis 4 rl LIED 2 | 
ist die gegenseitige Lage mu. * : = D 
der Maschinen: Kessel- iR ] He | 
und Akkumulatorenan- 11 
lagen, sowie der sonsti- | 
gen Räume ersichtlich. | 


Das Maschinen- und 
das Kesselhaus sind 
erweiterungsfühig an- 
gelegt; auch der Kamin 
ist derart aufgestellt und 
bemessen, dass er für 
die an seiner andern 

Seite aufzustellenden 
Kessel mit benutzt wer- 


den kann. IA UEM ELE 
Im Maschinenhause D "Së 2 Br 
befinden sich drei Ma- A A | LN 
schinengruppen von je HS Lo Sor 2 
600 PS,, ein Transforma- Ug pr ~ SE 
tor und die Schalttafel, Lë Al | an 
welche in zwei Geschos- De" XY 3" Ié 
sen bedient wird.  Be- A V | E 
hufs leichter Handha- | \ : n Kr 
bung der Maschinen ist | A L Ir S | 
ein Laufkran von 7t _ A Be 
Tragfähigkeit vorgese- Foe 1 WM T 
hen. un | 9 y U 
Im Kesselhause, Text- Hr E dE E = T 
fig. 1, stehen 5 Kessel MI EN BE | EH 


von je 240 qm Heizflüche 
und 10at Ueberdruck, 
zu deren Bedienung ein 
Gleis für Kohlenzufuhr 
nebst Wage und ein 
elektrisch angetriebener 
Aschenaufzug für die 
im Untergeschoss sich 
sammeinde Asche ange- 
legt sind. 

Ein durch Schnecken- 
rad und Schnecke be- 
triebener Hauptrauch- 
schieber dient zur Ein- 
stellung des Zuges. 

Neben dem Kessel- 
hause sind die Speise- 
vorrichtungen unterge- 
bracht, und zwar ein 
Wasserreiniger für 10 
cbm/st und zwei doppelt- 
wirkende Wanddampf- 
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speisepumpen für je 13 cbm/st. Das gereinigte Wasser fliefst 
einem mit Ueberfall und Entleervorrichtung versehenen ble- 
chernen Behälter zu, dem es die Speisepumpen entnehmen. 
mas Das Wasser zur Kesselspeisung wird entweder dem vor 
dem Maschinenhause beflndlichen Brunnen oder dem Ablauf 
der Luftpumpe entnommen. Im letzterem Falle wird die 
entsprechende Menge in einem im Keller des Maschinenhau- 
ses angelegten Behälter mechanisch vom Oel befreit. 

Zur Förderung des Rohwassers dienen ebenfalls zwei 
doppelt wirkende Dampfpumpen, die jedoch infolge der 
grofsen Schwankungen des Brunnen-Wasserstandes im Kel- 
ler des Speisepumpenraumes angeordnet werden mussten. 
Das Rohwasser wird in einen mit Abfall und Entleerung 
versehenen blechernen Hochbehälter über dem Treppenhause 
gehoben, aus dem es dem Reiniger zufliefst. Es wird auch 
zur Hülfseinspritzung beim Anlassen der Betriebsmaschinen 
benutzt, wenn das Wasser im Brunnen zu tief gesunken ist. 

Neben dem beschriebenen, ebenfalls für eine bedeutende 
Erweiterung eingerichteten Raume liegt das 3 Geschosse hohe 
Wohn- und Treppenhaus, in dem eine Hülfswerkstätte und 
mehrere Bureauräume untergebracht sind. 

Daran schliefst sich das gleichfalls dreistöckige Akkumu- 
latorenhaus, dessen Keller zur Aufnahme von weiteren Bat- 
terien vorgerichtet ist. 

Die Betriebsmaschine mit den angekuppelten Dynamo- 
maschinen ist auf Tafel XVII und XVIII dargestellt. Sie hat 
folgende Abmessungen: 


Dmr. des Hochdruckcylinders . . . . . e, 600mm 
^  » Niederdruckcylinders . . . . . . . . 930 » 

gemeinschaftlicher Hub . . . . . . . . . . 750 >» 

Uml./mn . . . . . . . . . . . . . . . 182 


Die Anordnung der Maschine hat sich aus der Forderung 
ergeben, dass die Dynamomaschinen beiderseits mittels von 
der Welle isolirter Kupplungen anzuschliefsen seien; sie hat sich 
während des bereits mehrjährigen Betriebes vollkommen be- 
währt. Dadurch, dass das Schwungrad zwischen den Dampf- 


Hl 


cylindern gelagert ist, ist wohl die Entfernung der- 
selben und damit das bekannte Moment grófser 
geworden, aber gleichzeitig ist auch die breitere 
Lagerung der Maschine viel günstiger und hebt die 
schädlichen Wirkungen des Momentes vollständig 
auf. Auch der Zuwachs eines Lagers gegenüber 
der üblichen Anordnung ist nur von Vorteil, indem 
die symmetrisch verteilten Lager auch gleichmäßig 
belastet werden; seit ihrer Inbetriebsetzung sind sie 
in‘der That beständig kalt gelaufen. 

Zur Bestimmung der geringsten Schwungmasse, 
die bei einem angenommenen Ungleichförmigkeits- 
grade nötig ist, wurden mit Rücksicht auf die 
gegenseitige Lage der bei- 
den Kurbeln genaue Unter- 
suchungen angestellt. Als 
Grundlage dazu dienten 
theoretisch konstruirte Dampf- 
diagramme, die für verschie- 
dene Stellungen der Kurbeln, 
Textfig. 5a, entworfen und 
nach praktischen Erfahrungen 
abgeändert wurden. Der 
schädliche Raum des Hoch- 
druckcylinders wurde dabei 
nach Berechnung mit 11 vH, 
der des Niederdruckcylinders 
mit 7 vH angenommen und 
das Verhältnis des Zwischen- 
behülters zum Hochdruckcy- 
linder mit 1,8 berechnet. 
Die Kompression im Hoch- 
druckcylinder wurde mit 
15 vH, die im Niederdruck- 
cylinder mit 30 vH in Rech- 
nung gezogen. 


Die Kurve der Beschleu- 
nigung und des Gewichts- 
druckes, Textfig. 6, entspricht 
folgenden Gewichten der hin- 
und hergehenden Teile: 
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Hochdruckcylinder Niederdruckcylinder 


| 
Kolben . . . Kë 970 485 
Kolbenstange . . . >» 170 170 
Kreuzkopf . . . . » 240 240 
Pleuelstange mit Bolzen  » 096 | 550 


Die Diagramme der thatsächlich wirkenden Kräfte sind 
in Textfig. 5b bis e für beide Cylinder sowohl für den Ab- 
wärts- als auch für den Aufwärtsgang aufgetragen. Die 
entsprechenden Tangentialdiagramme der einzelnen Cylinder 
sind in Textfig. 7, die nach den angegebenen Kurbelstellun- 
gen zusammengestellten Diagramme beider Dampfcylinder in 
Textfig. 8 wiedergegeben. Daraus ist ersichtlich, dass die 
Voreilung der Niederdruckkurbel um 138? am günstigsten 
ist, und es wurde diese Stellung demnach auch für die vor- 
liegende Anlage gewählt. 

Die bei stehenden Maschinen gewöhnlich vorkommende 
Versetzung der Kurbeln um 180° verlangt schon ein gröfseres 
Schwungradgewicht, und der bei liegenden Maschinen an- 
gewandte Winkel von 90° giebt die ungünstigsten Ergeb- 
nisse. 

Die Ausführung der Einzelheiten kann den Tafeln XVII 
und XVIII entnommen werden. 

Die Dampfeylinder sind für mäfsige Ueberhitzung von 
etwa 220° Dampftemperatur und daher mit einem durch 
Kesseldampf gespeisten Dampfmantel am Hochdruckcylinder 
ausgerüstet, während der Dampfmantel am Niederdruckcylin- 
der als Zwischenbehälter ausgenutzt ist. 

Die Dampfcylinder sind durch das breite, kräftig gebaute 
Ueberströmrohr mit einander verbunden und auf dem Grund- 
rahmen einerseits mittels je eines zentrisch mit ihnen ver. 
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schraubten Gussständers, der die Kreuzkopfführung trägt, 


anderseits mittels je zweier stühlerner Streben gelagert. 


| von einem Exzenter mittels eines Uebersetzungshebels be- 
thätigt wird. Hub und Voreilwinkel dieses Exzenters werden 


Als Einlasssteuerung des Hochdruckcylinders dient ein | jn bekannter Weise von einem Federregulator der Belastung 
Kolbenschieber mit doppelter Absperrung nach Doerfel, der | der Maschine entsprechend verstellt. 
Fig. 6. 
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Für den Austritt dienen zwei Rundschieber, deren Ex- 
zenterstange zwischen den Armen des Uebersetzungshebels 
für den Einlassschieber hindurchgeht. Diese gemischte Steue- 
rung wurde, wennschon sie kostspieliger ist, der Steuerung 
durch Doppelkolben oder zwei hinter einander geschaltete 
Kolbenschieber vorgezogen, da die Rundschieber auf die 
Dauer unbedingt dichter zu erhalten sind. 


Die Steuerung des Niederdruckcylinders erfolgt mittels 
Rundschieber, und zwar werden die Einlassschieber durch 
eine Steuerscheibe, die Auslassschieber unmittelbar vom 
Exzenter gesteuert. Das Auslassexzenter ist verstellbar, um 
bei Schwierigkeiten in der Wasserbeschaffung mit Auspuff 
arbeiten zu können. 


Für gründliche Entwässerung der Maschine ist Sorge 
getragen; alle Schieberkammern sind mit natürlichem Ge- 
fälle für Niederschlagwasser versehen. 


Die Luftpumpe wird durch einen gegossenen Doppel- 
hebel vom Kreuzkopfe der Hochdruckseite mittels einer 
hohlen Zugstange angetrieben. Wegen des manchmal stark 
sinkenden Wasserspiegels ist sie im Keller untergebracht. 


Zur Schmierung der Dampfeylinder dienen zwei Schrau- 
benschmiervorrichtungen, die an der Grundplatte angeordnet 
sind und von den Steuerexzentern angetrieben werden. 
Aufserdem ist eine kleine Schmiervorrichtung vorgesehen, 
um den Kolbenschieber im höchsten Teile entsprechend zu 
schmieren. 

Zur Schmierung der sonstigen Lager und Zapfen dienen 
zwei gröfsere Gefäfse, von denen das obere alle bewegten 
Teile schmiert, das untere als Aushülfe vorgesehen ist. Das 
nötige Oel wird beiden Gefüfsen mittels einer an der Grund- 
platte befestigten Handpumpe aus einem im Keller befind- 
lichen Behälter zugeführt. 


Jede Dampfmaschine treibt beiderseits durch eine Rie- 
mengliederkupplung eine  Nebenschlussdynamo, die bei 
angegebener Umlaufzahl und bei 620 V Spannung 200 KW 
leistet. 

Der Magnetkranz der Dynamomaschinen ist 14 polig, 
aus Stahlguss angefertigt und zweiteilig, wobei die untere 
Hälfte mit breit gelagerten Füfsen versehen ist. Die beider- 
seits angeordneten Lager sind durch je drei mächtige Arme 
mit dem Gestelle verbunden. Die Pole sind mit Ansätzen 
aus Ankerblech versehen, um die Erwärmung zu verhüten. 
Die Magnetwicklung ist auf Spulen aus Isolationsmaterial 
angebracht. Der Induktor hat 2 m Dmr. und ist als genute- 
ter Trommelanker mit Reihen- Evolventenwicklung aus flachen 
Kupferstäben versehen. 


Die Wicklung besteht aus zwei parallelen Zweigen. Zur 
Isolation ist Mikanit verwandt. Der Kollektor besteht aus 
537 Lamellen aus Hartkupfer, die durch Glimmer isolirt sind. 
Seine Büchse ist an den Armen des Induktorsternes befestigt. 
Der Strom wird durch 7 Paare parallel geschalteter Kohlen- 
bürsten infolge richtiger Abmessungen der Maschinen funken- 
los abgenommen. Die ganze Maschine ist mit Rücksicht auf 
die hohe Spannung von der Erde sorgfältig isolirt. 


Die elektrische Energie wird den Unterstationen mittels 
des Dreileitersystems zugeführt, wobei zwischen den Aufsen- 
leitern eine Spannung von 960 bis 1240 V herrscht, sodass 
pu d zwei Dynamomaschinen hinter einander geschaltet 
sind ?). 

Es bleibt nun noch einiges über die Dampfkessel zu be- 
merken. Es sind dies Tischbein-Kessel mit doppeltem Dampf- 
raum, deren Ausführung und Abmessungen aus Textfig. 9 
bis 11 zu entnehmen sind. 


Die Kessel sind mit Doppel-Röhrenüberhitzern versehen, 
die zwischen den ersten und den zweiten Zug eingeschaltet 
sind, sodass bei verhältnismäfsig kleiner Fläche eine bedeu- 
tende Ueberhitzung erzielt wird. Durch den unmittelbaren 
Einbau ist auch Wärmeverlusten vorgebeugt. Da der Ueber- 
hitzer keine grofsen Eisenmassen enthält, muss selbstverständ- 
lich die Heizung möglichst regelmäfsig sein, um Unterschiede 
in den Temperaturen zu vermeiden; doch ist dies bei sorg- 
fältiger Bedienung ohne Schwierigkeit”zu erreichen. 


1) Näheres hierüber Elektrotechnische Zeitschrift 1898 Heft 48. 
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Die vorliegende Ausführung bietet den Vorteil, dass der 
Ueberhitzerkórper ohne Schwierigkeit jederzeit zugänglich 
ist, durch Auswechslung der Rohrelemente gegen blinde Ele- 


EE 
7772 
GIG 
7 , SE f 
WIE: mente den vorhandenen 
- WIRST, Verhältnissen angepasst 
D WW LL 
Wir werden und vor der In- 
As betriebsetzung unabhän- 


gig vom Kessel auf 
Dampfdichtheit unter- 
sucht werden kann. 

Die Ueberhitzerkör- 
per sind an gusseiser- 
nen, im Kesselmauer- 
werk eingemauerten 
Rahmen mit einigen we- 
nigen Schrauben befes- 
tigt und durch einen 
&ufseren — Gussrahmen, 
dessen Blechbelag mit 
Isolation versehen ist, 
verschalt. 

Die Anlage ist seit Mai 1898 im Betriebe, und es haben 
sich seit der Inbetriebsetzung keine nennenswerten Anstände 
ergeben. 


Elektrisch betriebene Kohlenkippe für den Hafen von Rotterdam. 


(hierzu Tafel XVI) 
(Schluss von S. 805) 


Die Kranwinde. 


Der Kran hat den Zweck, im leeren Schiff einen Kohlen- 
kegel aufzuschütten, damit die aus der Schüttrinne stür- 
zende Kohle geschont wird. Er ist mittels einer Drehsäule 
an das Gerüst der Kippe angeschlossen, s. Fig. 55 und 56; 
die Ausladung kann von 3,5 bis 7,5 m verstellt werden, indem 
die Neigung der Druckstrebe mithülfe der als Drahtseil aus- 
gebildeten Zugstrebe verändert wird. Dieses Seil ist über 
eine Trommel geführt, die durch ein Handkurbelwerk be- 
thätigt wird. Die Last wird mit einer Geschwindigkeit von 
0,6 m/sk gehoben und gesenkt. Von der Winde im Maschinen- 
hause wird das Seil in der aus Fig. 57 bis 59 ersichtlichen 
Weise über Rollen am Gerüst, Fig. 60 und 61, zum Kran 


geführt. Die Winde selbst ist in Fig. 62 und 63 dargestellt; 
sie hat ebenso wie die vorher beschriebenen Winden einen be- 
sonderen Brems-Lüftmotor, von einer selbstthätigen Hubbe- 
grenzung ist jedoch abgesehen. Der Antriebmotor macht 
630 Uml./min und leistet 18 PS. Die Kransäule läuft auf 
Kugeln, deren Lagerung nach Fig. 64 ausgeführt ist. Der 
Schalter gleicht dem für die Schüttrinnenwinde; die Schaltung, 
Fig. 65, ähnelt derjenigen der grofsen Schalter für Hub- und 
Kippwinde, nur ist zwischen die Haltstellung und die Hebe- 
stellungen eine Bremsstellung eingefügt, die dazu dient, den 
aufwärts gehenden leeren Haken zu bremsen, da die Klinken- 
bremse in der Heberichtung nicht wirkt. 
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Das Krandrehwerk. 

Der Motor treibt mittels eines Schnecken- 

Fur. 55 bis 64 getriebes, Fig. 66 und 67, und eines Stirurüder- 

1 d iR paares die Drehsäule des Kranes. Im Gegen- 

_ nn satz zu allen ande n ist dieses Windwerk nicht 
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im |Maschinenhause, sondern im Steuerhäus- 

chen untergebracht, da der verwickelte Seil- 

e zug vom Maschinenhause aus den Kraft- 

o Fig. 33. bedarf dieses untergeordneten und selten in 
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Tätigkeit tretenden Windwerk 
unnötig gesteigert haben würc®- 
Der Motor ist gut „ugänglich 1m 
oheren laume des Steuerhaus® 
aufgestellt; er arbeitet mit ps 
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so gebaut wie der für das nn 
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winde; das Handrad ist auf m. 
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wie Fig. 53 zeigt, sodass 
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Drehung mit der des Kranauslegers übereinstimmt. Die: 


Schaltung ist nach Fig. 68 ausgeführt. 


Um die vielen Rollen innerhalb des Geiüstes bequem 
nachsehen zu können, sind in dem Gerüste Galerien und 


Leitern eingebaut. 


Die Fahr- und Kippbühne. 


Die Fahrbühne, Fig. 69 bis 71, ist 
nach Art eines Fahrstuhlkorbes ausgebil- 
det und wird mit Rollen in dem Eisen- 
gerüst geführt. An den Seiten hat sie 
A-förmige Fachwerktiäger, die oben durch 
einen kräftigen Querträger verbunden 
sind. An der Wasserseite ist zu beiden 
Seiten ein erhóhter Standort angeordnet, 
von dem aus die Bewegung des Wageu- 
inhaltes während «les Kippens beobach- 
tet und im Notfalle mittels langer Stan- 
gen geregelt werden kann. In die Fahr- 
bühne ist die Kippbühne, Fig. 72 und 73, 
eingebaut, die so breit ist, dass auf 
ihren beiden Haupttrügern die Schienen 
liegen. An der Wasserseite sind diese 
Haupttrüger mittels krüftiger Stahlbolzen 
in gusseisernen Lagerstühlen, Fig. 74 
bis 76, gelagert, um welche die Bühne 
gekippt wird. Der hintere Quertrüger der 
Kippbühne ist nach beiden Seiten bis zur 
Breite der Fahrbühne verlängert, Fig. 73, 
und trägt an seinen Enden Zapfen, an 
denen die Seile der Kippwin:e angreifen. 
Die Kippbühne legt sich im ungekippten 
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Fig. 65. 
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Schaltung des Krandrehwerkes. 
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Fig. 57 bis 59. 


Seilzug 


der Kranwinde. 
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Zustande auf die Querträger dec Fahrbühne, Fig. 72. Das 
Gleis auf der Kippbühne hebt sich nach der Wasserseite: 
um etwa 120 mm. Hierdurch wird der Wagen, wenn er auf 
die Bühne aufrollt, zum Halten gebracht; während er etwas 
über seine Ruhestellung hinausrollt, we.den Riegel a, Fig. 77 


Fig. 53 
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Fig. 66 und 67. 


Getriebe zum Drehen der Kransäule. 
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und 78, in die ausgeschnittene Schiene vorgeschoben, die 
den Wagen verhindern, zurückzulaufen; gleichzeitig uud zwang- 
läufig damit verbunden werden zwei starke Riegel b zurück- 
gezogen, welche die Fahrbühne davor bewahren, in unbelas- 
tetem Zustande in die Höhe zu gehen. Zur Sicherheit wird 
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noch einejstarke Kette, die an dem hinteren 
Querträger der Kippbühne verankert ist, durch 
den hinteren Zughaken des Wagens gezogen; 
sie gestattet dem Wagen, bis in seine äufser- 
ste Stellung nach vorn zu laufen, hindert ihn 
aber, völlig abzulaufen. Beim Kippen rolit der 
Wagen alsbald nach vorn und bringt dabei 
durch sein Gewicht zwei Fanghaken, Fig. 79 
und 80, zum Aufkippen, welche die vordere 
Achse festhalten. Die Verriegelung auf der 
Kipp-Plattform und die Fanghaken sind genau 
nach dem Vorbilde der alten Armstrongschen 
Kohlenkippe gebaut. 

Das Gewicht der Fahrbühne ist, wie be- 
reits bei Besprechung der Hubwinde gesagt, 
durch Gegengewichte ausgeglichen, die sich 
in Schächten des Eisengerüstes auf und nieder 
bewegen, und deren Ausbildung aus Fig. 81 
und 82 ersichtlich ist. Auch die Kippbühne 
ist durch ähnliche Gegengewichte ausbalanzirt. 

Für den Fall eines Seilbruches ist eine 
Fangvorrichtung, Fig. 83 bis 87, vorge- 
sehen, die so eingerichtet ist, dass die Fahr- 
bühne sich nicht schief stellen und so das Gerüst beschädigen 
kann. Die Fahrbühne hängt zu diesem Zweck nicht an 
zwei getrennten Seilen, sondern in einem geschlossenen Seil- 
zuge, Fig. 11 bis 13. An den Führuugsstellen der senk- 
rechten Gerüstpfosten sitzen zu beiden Seiten der Fahrbühne 
schwere, in Stahlguss hergestellte Zahnstangen A, in welche 


geschnittene Gussstahl-Zahnräder Z eingreifen, die im Gerüst 
der Fahrbühné so hoch angebracht sind, dass sie den freien 
Raum nicht beengen. Diese Zahnräder setzen mittels Zahu- 
radübersetzung je eine Bremsscheibe a von 1400 mm Dmr. 
in Umdrehung. Durch Einwirkung von Federn f auf den 


Fig. 69 bis 71. 
Fahrbühne. 
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wirkt der Seilzug auf Lósen der Bremse; die um d dn 
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Die Sehüttrinne. 
Die an der Wasserseite bis über die 


Mitte des Schiffes auskragende Schüttrinne, 
Fig. 88 bis 92, ist 7560 mm lang, am oberen 


Ende 3605 mm und am unteren 1990 mm 
breit. An der Spitze ist ein Verlängerungs- 


stück angebracht, welehes an den unteren 
Trägern der Schüttrinne auf Rollen läuft und 
mittels Handkurbelwerkes und Schnecken- 


zetriebes aus- und eingezogen werden kann. 


Fig. 74 bis 76. 


Lagerstuhl der Kipp- 
bühne. 


Diese Verlängerung wird bei besonders brei- 
] ten Schiffen zum Beschicken der von der Ufer- 
mauer abliegenden Bunker über die Kesselaufbauten auf Deck 
hinweg benutzt. Dabei wird über den Bunkerlóchern ein be- 
sonderer Trichter aufgestellt. Die Schüttrinne ist mittels 
eines Zapfens an einem besonderen Schüttrinnentrüger be- 
weglich aufgehängt, der durch Gleitschuhe an den Pfosten 
des Gerüstes geführt ist und an welchem der Seilzug der 
Schüttrinnenwinde zum Heben und Senken angreift. Eine 
Flügelthür am Ende der Schüttrinne kann durch einen Ketten- 
zug geöffnet und geschlossen werden; die Seitenwände der 
Schüttrinne sind an dem oberen Ende flügelartig erhöht. Die 
Anordnung der schon erwähnten, zum Entlasten der Schütt- 
rinnenwinde dienenden Sperrklinken an dem Träger der 
Sehüttrinne ist aus Fig. 91 zu ersehen. 


Die Bedienung der Kippe. 


Wie bereits gesagt, werden die Motoren aller Windwerke 
mit Ausnahme einiger unwesentlicher und selten vorkom- 
mender Bewegungen von einem im oberen Teile des Ge- 
rüstes angeordneten Steuerhause aus gesteuert, von dem aus 
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Pie 77 bis 80. 


Elektrisch betriebene Kohlenkippe für den Hafen von Rotterdam. 


Verriegelung des Wagens auf der Kippbühne: 


Zeitschrift des Vereines | 
deutscher Ingenieure. 


Fig. 81 und 82. 
Gegengewicht der Fahrbühne. 


Fig. 8. 


kann. 


Die Verteilung der Steuereinrichtungen 


ersichtlich. 
für die Hub- und die Kippwinde sowi 
Schüttrinnenwinde aufgestellt. 
hörigen Widerstände und die selte 
für den Hülfskran haben in dem unteren 
gefunden; in einer Ecke des oberen Stockwer 
der Motor für das Krandrehwerk. 
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nd verfolgen 
auf die vei- 
den Stockwerke des Steuerhäuschens ist aus Fig. 93 bis 95 


Im oberen Stockwerke sind ages 
e der Schalter für die 


Die zu den ersten beiden Eë: 
ner gebrauchten Schalter 
Stockwerke Platz 
kes steht noch ! 


3 | Die Schalter für die Hub- und die Kippwinde une 


je durch einen Steuerhebel bethätigt, 


el — 


dek 


| — eisernen Steuerbock gelagert und mit 
iL T2 Ile In kranz am Schalteıgehäuse durch ein® Zugstang® 
| ist 


auf dem Fufsboden im Rücken des Kranführers; sie werden 


der in einem guss- 
dem Antriebzahn- 
verbunden 


Der Führer steht zwischen beiden Hebeln e nn 
mit der rechten l[and die Hubwinde, Hebel a, mit der 
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Fig. 83 bis 87. 


Fangvorrichtung tür die Fahrbühne. 
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Hand die Kippwinde, Hebe! b; dem 
Vorwärtslegen des Hebels entspricht 
das Heben, dem Rückwärtslegen das 
Senken der Last. Das Handrad des 
Schalters für die Bedienung der 
Schüttrinnenwinde ist auf der linken 
Seite etwas abseits vom Führer- 
stande untergebracht. u 

Die Steuerhebel. sind gegenseit'g 
gesperrt, da Heben und Kippen 
nicht gleichzeitig geschehen darf; 
jeder Hebel wird daher in seiner 
Mittelstellung festgehalten, sobald 
der andere aus der Mittelstellung 
gebracht ist. l 

In beiden Steuerräumen sind 
Schalttafeln mit den erforderlichen 
Messgeräten für jeden Motor vorge- 
sehen; ein im oberen Steuerraum 
angeordneter zweipoliger Augen: 
blicksausschalter dient als Notaus- 
schalter für die beiden grofsen Mo- 
toren. 

Aufserdem ist ein besonderer 
Hauptausschalter in dem Maschinen: 
TAT - hause vorgesehen, woselbst auch 
gd AE a die Bleisicherungen liegen, die zw! 
schen der hier besprochenen Anlage 
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15. Juni 1901. Elektrisch betriebene Kohlenkippe für den Hafen von Rotterdam. T 
Fig. 93 bis 95. $i ög 
Steuerhaus. M: x 
Gesamt-Schaltschema. 
Fig. 93. | Zee er Tess 2 ee 
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X LJ Else VE EEE E E J 
| Motorenraum 
A Ausschalter für den Nebenschluss B Ausschalter für den Bremslüftmotor 


NS Nebenschlussschwächer BM Bremslüftmotor 


Unterraum 
dida und dem Kabelnetz der Gemeinde eingeschaltet sind. Die 


Leitungen von den Motoren zu den Schaltern, Schalttafeln 
und Sicherungen sowie die Hauptzuführungsleitungen vom 
Strafsenkabel zu den Schalttafeln sind als asphaltirte Blei- 
kabel mit Eisenbandumschnürung ausgeführt; innerhalb des 
Eisengerüstes sind sie mittels Schellen befestigt. Das Schalt- 
Schema der ganzen Anlage ist in Fig. 96 dargestellt. 
Aufser dem Führer im Steuerhause sind nur noch zwei 
Mann zum Bedienen der Kohlenkippe erforderlich. Sie be- 
sorgen das Anschlagen des Wagens, haben das Spill und die 
120 


Platz für 


Widerstände 


Zeitschrift des Vereines ' 


844 Elektrisch betriebene Koblenkippe für den Hafen von Rotterdam. deutscher: Ingenieure 


Sch d Fig. 97. Fig. 97 bis 99. 4 jitan Fig. 98. 


Fig. 100 big 102, 


Schiffstütze. 


Sq. 101. = e 


, | "SCH Ks ^u" hedienen und neh- 

TFT TE a | Verriegelvorrichtung „zu \ bedient n, i a 
KZ? ira: X 5 | a | men während des Hebens und Kippens ler 
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| L | | T | den beiden erhöhten Standorten e 69 ' 
U > T Dr e H E. n" 
N LIT: | REKT ET Wasserseite der Fahrbühne Platz, #16 ` 
; HH nitur, i - \ . NP ‚men Ueberblick 
T- Hai € Er: si von wo aus sie einen bequem Cippens 

| : is e yen: 
| | über die Vorgänge während des Kip] 


haben. 


Nebeneinrichtungen. 
! 1) Spill. Zum Heranholen der Weg 
CG dient ein vor dem Gerüst liegendes ge 
Eis trisch betriebenes Spill, das bei GC 
EN Geschwindigkeit eine Zugkraft von rus e 
üben kann, s. Fig. 97 bis 99. Das eh Bee 
eine kräftige Bremse, sodass es schne 


inem 
Stillstand gebracht werden' kann. Zu se | 


` — o 


Band x 
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15 Joni i901. Bernhard: Der Wettbewerb um den Entwurf einer Strafsenbrücke über den Neckar bei Mannheim. 


Antrieb dient ein Strafsenbahnmotor mit Nebenschlusswicklung 
von 30 PS bei 600 Uml./min. Der Anlasser, ein sogen. Selbst- 
anlasser, dessen Widerstand selbstthütig durch einen vom 
Motor angetriebenen Schwungkugelregulator ausgeschaltet 
wird, ist so eingestellt, dass bei 
jeder Motorgeschwindigkeit gerade 
soviel Widerstand vor den Anker ge- 
Schaltet ist, dass die normale Strom- 
stärke nicht überschritten wird. In- 
folgedessen kann der Motor nie 
überlastet werden, auch nicht, wenn 
er durch das um die Trommel ge- 
schlungene Seil vollständig festge- 
bremst wird; denn in diesem Falle 
sinken die Regulatorkugeln nieder 
und der ganze Widerstand wird 


vorgeschaltet. Das Spill kann also 

ebenso behandelt werden wie ein A0 A0 405 |: 
hydraulisches; es schadet dem ,Mo- Syn E a? P 
tor nicht, wenn es festgehalten wird, $ t$ 3 Säi 
und nach Aufhören der Bremsung sd > Wdd 


läuft der Motor wieder weiter. 

Das Ein- und Ausschalten geschieht durch einen Augen- 
blicksausschalter, indem mit dem Fufse ein über den Fufs- 
boden hinausragender Knopf niedergedrückt wird. Ist der 
Knopf niedergedrückt, so ist der Strom eingeschaltet, und das 
Spill läuft; der Knopf wird in dieser Stellung durch einen 
Sperrhaken festgehalten. Durch einen Druck auf einen 
zweiten kleineren Knopf wird der Sperrhaken gelöst und der 
Motor ausgeschaltet. 

2) Schiffstütze. Zu beiden Seiten des Gerüstes sind 
1,5 m unter dem Fufsboden Schiffstützen, Fig. 100 bis 102, an- 
gebracht, die sich senkrecht zur Ufermauer bewegen. Sie 
bestehen aus I-Eisen, an denen Zahnstangen angeschraubt 
sind, welche mittels einer Zahnradübersetzung von Hand an- 
getrieben werden. Auf die Enden der Balken sind Stahlguss- 
stücke gesetzt, die auf senkrechter Welle drehbare Rollen 
tragen. 

Betriebsergebnisse. 

Die Arbeitsvorgünge sind durch das im Betrieb aufge- 
nommene Diagramm, Fig. 103, dargestellt. Die einzelnen 
Flüchen entsprechen dabei: 


Fläche I Heben der Fahrbühne 
» II Anheben der Kippbühne, bis der Wagen in 
den Fanghaken lüuft 


—— 


Fläche III Kippen der Kippbühne 
» IV Senken der Kippbühne 
» V Senken der Fahrbühne; 


Die ausgezogenen Linien gelten für den Stromverbrauch, 


$19. 103. Betrlebsdiagramm. 
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die strichpunktirten für die Geschwindigkeit. Die Bewegungen 
IV und V erfolgen im allgemeinen ohne Stromentnahme aus 
dem Netz; bei IV ist ab und zu ein kleiner Stromstofs erfor- 
derlich, da das Gewicht der Kippbühne nebst leerem Wagen 
nicht immer ausreicht, um die Anfangswiderstände zu über- 
winden. 


Schluss. 


Soweit die städtische Behörde am Bau der Kohlenkippe 
beteiligt war, leitete die Geschäfte Hr. H. A. van Ysselsteijn, 
Unterdirektor des städtischen Bauamtes, der als der Urheber 
der ganzen Anlage zu bezeichnen ist. 

Die Eisenkonstruktion und die Maschinenausrüstung der 
Kohlenkippe sind von dem Eisenwerk (vorm. Nagel & 
Kaemp) A. G. in Hamburg ausgeführt; die elektrische 
Ausrüstung war vom Eisenwerk an Siemens & Halske A.-G. 
in Berlin übertragen worden. Alle Entwurfs- und Konstruk- 
tionsarbeiten sind beim Eisenwerk unter Leitung des Ober- 
ingenieurs Th. Saiuberlich und besonderer Bethätigung 
des Ingenieurs H. Schmarje ausgeführt, während die Be- 
arbeitung des elektrischen Teiles bei der Firma Siemens & 
Halske in den Händen der Oberingenieure Köttgen (Durch- 
bildung der Schaltapparate) und Langner lag. 


Der Wettbewerb um den Entwurf einer Stralsenbrücke über den Neckar 
bei Mannheim. 


Von Reg.-Baumeister Carl Bernhard, Privatdozent in Charlottenburg. 


I. Einleitung. 

Im Mai 1887 wurde für die erste Strafsenbrücke über 
den Neckar in Mannheim, die Friedrichsbrücke, s. Fig. 1: 
Stadtplan, ein óffentlicher Wettbewerb von der Badischen 
Staatsregierung ausgeschrieben. Damals handelte es sich um 
den Ersatz der in den Jahren 1842 bis 1545 von Wen- 
delstadt erbauten Kettenbrücke, welche beseitigt werden 
musste, sowohl mit Rücksicht auf den baulichen Zustand ihres 
Ueberbaues, als auch wegen der ihr durch die Auswaschung 
der Flusssohle um 3 m drohenden Gefahr. Auch lag ein 
weiterer Grund zum Neubau der Friedrichsbrücke darin, dass 
sie nur eine 5,35 m breite Fahrbahn hatte, die dem stark 
entwickelten Verkehr zwischen den beiden Neckarufern nicht 
mehr genügte. Ihre Mittelöffnung war 85,4 m weit, jede der 
beiden Seitenöffnungen 42,7 m. Bei den Entwürfen des da- 
maligen Wettbewerbes, die diese Spannweite annähernd fest- 
hielten, trat das Bestreben in den Vordergrund, dem ge- 
schichtlich gewordenen Brückenbilde treu zu bleiben, indem 
man an die Stelle der Kettenbrücke eine Balkenbrücke setzte, 
deren Obergurt nach einer Art von Kettenlinie verlief. Fig. 2 
bringt die Liniennetze der damals mit den drei ersten Preisen 
ausgezeichneten Entwürfe, Fig. 3 dasjenige der ausgeführten 


Brücke zur Darstellung, während Fig. 4 ein Bild der letzteren 
ist!). Die Entwürfe A und B, Fig. 2, haben ebenso wie das zur 
Ausführung gekommene Tragwerk Gerber-Balken; dem Ent- 
wurf C liegt ein durchlaufender Balken auf 4 Stützen zugrunde. 
Die Bedeutung jenes ersten Mannheimer Brückenwett- 
bewerbes besteht zweifellos darin, dass er vorbildlich für die 
ästhetische Ausbildung der durchgehenden Balken im all- 
gemeinen und der Gerber-Balken im besonderen gewirkt hat. 
Wenigstens kann die Thatsache festgestellt werden, dass hier 
zum erstenmal diese Linienführung für Gerber-Balken öffent- 
lich in Vorschlag gebracht und ausgearbeitet worden ist, und 
dass sie derartigen Anklang gefunden hat, dass die Form 
des Obergurtes bei einer Reihe von seither ausgeführten 
Brücken des In- und Auslandes nachgeahmt worden ist. Ich 
gehe wohl nicht zu weit, wenn ich selbst die in Z. 1901 S. 722 
und 723 von mir beschriebene Brücke über den Roten Fluss 
in Tonkin und sogar die Cernawoda-Brücke in Rumänien, 
welche auf der Weltausstellung in Paris 1900 ausgestellt 
waren, als unter diesem Einflusse entstanden bezeichne. 


1) Die Figuren 2 bis 4 sind Wiederholungen aus Z. 1900 8. 571 
und 572. 
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Auch dem zweiten Wettbewerbe, über welchen ich hier 
zu berichten habe und über den bereits auf S. 783 mein kurzer 
Vorbericht erschienen ist, kann eine gleich . hervorragende 
Bedeutung nicht abgesprochen werden, trotzdem inzwischen 
die deutsche Brük- 

kenbaukunst dank 
den Erfolgen der 
grofsen Wettbewerbe 
in Pest!), Bonn’), 
Worms?), Harburg *) 
u. a. O. grofse Fort- 
schritte zu verzeich- 
nen hatte. Bei der 
Ausbildung der 
Hauptträger grofser 
Balkenbrücken auf 
zwei Stützen liegt der 
Kern aller neueren 
Bestrebungen darin, 
die Anforderungen 
der Zweckmäfsigkeit 
mit denen der Schón- 
heit zugleich zu 
befriedigen. Nur 
hierin findet die 
ungewöhnliche Be- 
deutung der Form 
des Fachwerkbogens 
mit Zuggurt und an- 
gehängter Fahrbahn, 
die den Vorzug hat, 
äufserlich wie ein Bal- 
ken auf zwei Stützen 
zu wirken, ihre Er- 
klärung. Diese Bau- 
art ist bekanntlich bei 
den Strafsenbrücken 
in Harburg, Düssel- 
dorf °), Trarbach, 
Magdeburg, Stettin 
und an andern Or- 
ten sowie für die 
Eisenbahnbrücke in 
Worms") zur Ausfüh- 
rung gekommen, al- 
lerdings — wie ich in 
Uebereinstimmung mit manchem Brückeningenieur wohl sagen 
darf — nicht an allen diesen Stellen mit gleicher Berechtigung, 
da in mehreren dieser Fälle eine andere Konstruktion besser 
gewesen wäre. Demgegenüber ist der Erfolg des vorliegenden 
Wettbewerbes besonders deshalb zu begrülsen, weil er diese 
Lösung etwas zurückgedrängt und die, wenn auch ältere, so doch 
in neuer Gestalt und Gruppirung durchgearbeitete Bogenbrücke 
mit 2 Gelenken, d. h. mit frei auf die Pfeiler wirkenden Schüben, 
vorangestellt hat. Bemerkenswert ist auch, dass der bei der 
Friedrichsbrücke natürlicherweise gewünschte Anklang an eine 
Hängebrücke hier als ganz nebensächlich zur Seite gestellt 
werden konnte. Freilich muss zugestanden werden, dass die 
vorgeschriebenen Abmessungen: eine Mittelöffnung von 122 m, 
also von doppelter Weite der beiden gleichen Seitenöffnungen 
von 61 m, wie auch geschehen, zu einer hängebrücken- 
artigen Gestaltung verlocken konnten. Ja, man durfte viel- 
leicht auch die Lösung als Kabelbrücke erwarten, muss sich 
aber doch vergegenwärtigen, dass die vorliegenden Abınes- 
sungen dafür wohl zu gering sind; Kabelbrücken dürften erst 
bei 200 bis 300 m weiten Mittelöffnungen zweckm&fsig werden. 
Der einfache Zweigelenkbogen in mustergültiger 
Durchführung hat den Sieg errungen, und zwar verdankt 
er ihn in erster Linie der glücklichen Verbindung mit Ueber- 


1) Z. 1894 S. 979. 
7) Z. 1895 S. 361. 
3) Z. 1896 S. 338. 
*) Z. 1897 S. 616. 
5) Z. 1899 S. 309. 
6) Z. 1900 S. 1629. 


Sig. 1. 


brückungen der Seitenóffnungen durch Zweigelenkbogen und 
der vortrefflichen Abwägung der Pfeilverhältnisse, durch welche 
| die Mittelkraft der Schübe auf die Strompfeiler Aufserst einge- 
schrünkt wird. Dadurch ist in der That, wie aus den folgenden 
Zusammenstellungen 
hervorgeht, Stoffer- 
sparnis im Ueberbau 
herbeigeführt, ohne 
dass der Unterbau 
bezw. der gesamte 
Brückenbau beträcht- 
lich verteuert wäre. 
Weiter mag die- 
ses Ergebnis des 
Wettbewerbes durch 
Gegenüberstellung 
der Trägerarten und 
derer des Wettbewer- 
bes um die Friedrichs- 
brücke von 1887 be- 
leuchtet werden. Da- 
mals fielen unter 11 
eingelaufenen Ent- 
würfen die beiden 
ersten Preise in die 
Gruppe der Gerber- 
Balken, zu der vier 
Entwürfe gehörten, 
der dritte Preis in die 
Gruppe der durch- 
gehenden Balken, 
wozu zwei Entwürfe 
gehörten, und alle ge- 
nannten Entwürfe 
hatten die Gestalt 
einer Kettenbrücke. 
Die übrigen Entwür- 
fe zeigten damals 
durch Balken ver- 
steifte Bogen, Bogen 
über der Fahrbahn 
mit Zugband, Ketten- 
brücken und einfache 
Balken auf zwei 
Stützen. Dei dem 
jetzigen Wettbewerb, 
' an dem 18 Entwürfe teilnahmen, fielen dagegen die ersten 
beiden Preise in die Gruppe der Zweigelenkbogen, zu der 
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vier Entwürfe gehörten. Die Gerber-Balken waren in 
würfen, freilich in verschiedenster innerer pups PA 
| handen; der dritte und der vierte Preis sind ntwürf 


| 
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Bogen mit Zugband 


[or Nr. Kennwort 
4 Hansa 
x Jungbusch- 
Hi 
Neckarvorstadt 
e 7 Freie Bahn B 
i | 8 Sichel 
Ges 18 Neckar U | 
14 Carl Theodor 
16 Antaeos | 
ze 11 Neckar I | 
1 Pyramide 


2 |EinStrom, ein Bogen 
8 Stein und Eisen | 


6 Freie Bahn A 


- 9 Billig 
10 Neckarspitz | 
12 Ins Neckarthal 
15 Kattowitz 


17 | Rast ich, so rost ich 


!) Nebenlósung. 


Bernhard: Der Wettbewerb um den Entwurf einer Strafsenbrücke über den Neckar bei Mannheím. 841 


Qus aus dieser Gruppe zugefallen, welche eine Verbindung von 


aufweisen. Durchgehende Balken auf 


4 Stützen waren 4 vorhanden, von denen einer mit Neben- 
lósung in Form einer Kettenbrücke zum Ankauf empfohlen 


ist. Von 2 durchgehenden Bogenbrücken ist ein Entwurf 
zum Ankauf empfohlen. Selbstverständlich sind, wie ich noch 
eingehend darlegen werde, die Preise durchaus nicht allein 
der richtigen Wahl des Systems zu danken; aber der glatte 


dig. Å. Die Friedrichsbrücke in Mannheim. 
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Zahlentafel 1. 


Kennzeichnung des Tragwerkes 


Zweigelenkbogen.  Mittelbogen mit Zugband 


durchgehender Balken auf 4 Stützen. Obergurt 
in Kettenform 


vollwandiger Zweigelenkbogen in der Mittel- 
öffnung, Betongewölbe in den Seitenóffnungen. 
II. Preis. C, Nebenlósung: 3 steinerne Gewölbe 


Zweigelenkbogen. I. Preis 


durchgehende Bogenbrücke mit teilweise auf- 
gehobenem Horizontalschub 


durchgehender Balken mit Hängegurt 


Gerber-Balken mit Zuggurt und seitlichen Krag- 
armen. IV. Preis 
durchgehender Bogen mit Balkenlagern auf den 
Mittelpfeilern 
Gerber Balken 
Gerber-Balken 
Zweigelenkbogen in der Mitte. Gewölbe an den 
Seiten 
Gerber-Balken. Unten Bogenfachwerk, oben 
Zuggurt mit angehängter Fahrbahn 
durchgehender Balken mit Hängegurt 
Gerber-Balken in Verbindung mit Bogenfachwerk 
und Zugband. III. Preis 
Gerber-Balken 
Gerber-Balken 
durchgehender Balken 


Gesamtgewicht des Eisens Gesamtgewicht 


einschl. Auflagergelenke usw. des Flusseisens nach 
Grund- nach Angabe der Verfasser Zahlentafel II 
fluüche | | | | | | EX reg, 
im ganzen pro qm im ganzen Gud: 
Grundfläche 
fláche 
qm kg kg kg kg 
8712 1941579 525 1734084 468 
1908921+[5 l 
. V[12089214[5800001D| Aen, [14719 | 1758235 
3905 | — [2 488 921] — [628] (ohne Portal 113 
(ohne Geländer) en ohne Portale) 
992 265 i . | 
1710 (einschl. Gel&nder) ! SE? 918604 537 
! 
1583333 | 
8600 (ohne Geländer) 440 1489279 413 
3600 1850000 506 1655115 425 
2881086 S 
1080 ]| (einschl. Geländer) m ug en 
1970000 
39 
4422 (einschl. Geländer) 446 1802222 408 
l ( 2336500 o 
ER l| (obne Geländer) en -009220 ii 
4150 2352724 569 = E 
4150 2 498720 602 = -— 
1960 — — Ge — 
8900 8181000 817 — — 
4100 1729750 422 — = 
4000 1852632 463 — es 
4150 2449000 590 — = 
8670 — — = = 
4080 1804 551 447 — = 
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Zahlentafel II. 
Flusseisengewichte der zum engeren Wettbewerb gekommenen Entwürfe. 


i Gewicht von Fahrbahngerippe und 


Grundfläche Gewicht der Hauptträger in kg Tahrbehntarel in ka Gewicht des Windverbandes in kg 
in qm er d ee dp = en ——— prm Feen deg 
M | | 
Nr. = — Mittelöffnung | Seitenöffnungen Mittelöffnung | Seitenöffnungen Mittelöffnung  , Seltenöffnungen 
Gesamtgewicht laaten-|- — a x | — nn ——— —— 
Mittel- age im pro qm 'proqm ` Ae pro qm | pro qm poqm m |P 
öffnung. un- Grund- ion Grund- SE Grund ganzen Grund- eeh | Grund- odii Grund- 
e | gen ganzen fläche | g | fläche g |! fläche , fläche | flche | E fläche 
| t 
«| ined | ies 1856 | 518288. 280 | 858846 | 182 | tum 202 | 858692 194 | 180344 | 70 | 18634 | 74 
l ENERO nr M 
Jungbusch- 994274 | 251 | 1 wittelönung | 708225 | 179 — im mittelönung | "ée | 141 | in Mittelöffnung 
5 | Neckarvorstadt 3965 einschl. athalten einschl. ! enthalten Portale: enthalten 
1758235 Seitenüffnungen Seitenöffnungen 26808 | 6,8 | 
Frele Bahn | | | I" FREE | 
en e = 1675 41 = = 47242 | 27, = T 
edi | 1710 | | 629747 | 868 | | | 24 1 | EE E 
t | SEMEN Monk Ä 
8 | a | 1800 | 1800 | 424542 | 236 | 329 104 | 188 | 362 097 | 201 878586 208 | in Hauptträger enthalten 
Ten E | 755 928 , 420 ` i 287352 | 159 | | 
13 WC 1800 1860 einschl. | 885970 | 180 einschl. 211890 | 114 64075 35,6 Ss - 
E 5° | — , , |. Bangepfosten ~ | Hängepfosten CM E SEEN TES 
1728795| 4283 662594 | 162 174484 | 42,7 
14 Carl Theodor 4080 einschl. Seiten- in Mittelöffnung einschl. Seiten- in Mittelöffnung einschl | in Mittelöffnung 
|. 2565813 öffnungen | enthalten öffnungen enthalten SE oer RE | enthalten 
ge S und Hängepfosten | Im und Hängepfosten d 
| | | I 
e | 102225 1672. arso | 510000 805 | 593902 | 217 | 280000 | 168 817500 | 115 | 66900 | 40 83920 12, 
iru CHAM $ E E Ee E Ex. | t.c Su. Ee cole oa pt MEDIEN NE LLL LLL 
Neckar I | | | ww" | | | 
11 ac 1940 ; 1940 | 724020 | 374 479080 247 | 487665 | 251 | 468915 | 242 | 108700 | 26,7 tn Mittelöffnung 
| einschl. | enthalten 
| | | | Seitenöffnungen | 


Sieg des einfachen Zweigelenkbogens, das Zurücktreten des 
hoch über der Fahrbahn liegenden Bogens mit dem Zugbande 
und besonders die völlige Zurückweisung der Bauart mit 
nach der Kettenlinie gestaltetem Obergurt sind doch bedeu- 
tungsvoll genug, um besonders betont zu werden. Ferner 
darf bei der allgemeinen Kennzeichnung dieses neuesten 
Brückenwettbewerbes nicht unerwähnt bleiben, dass ein Ent- 
wurf von hervorragender Bedeutung, der ganz aus Gewölben 
mit 3 Gelenken gedacht ist, mit in die engere Wahl vorge- 
drungen ist; ein wichtiges Zeichen, wenn man bedenkt, dass 
bislang derartige Entwürfe von ernsteren Erwägungen von 
vornherein ausgeschlossen waren. 

Aus Zahlentafeln I und II, welche das Tiefbauamt Mann- 


heim für das Preisgericht bearbeitet hat, und die mir 
durch die Freundlichkeit des Hrn. Stadtbaurats Eisenlobr 
in Mannheim zur Verfügung gestellt sind, mag man zunächst 
den Eisenverbrauch der verschiedenen Bauarten entnehmen und 
die bekannte Lehre ziehen, wie stark man diesen Verbrauch 
vermehren kann, wenn man das Tragwerk über die Fahrbahn 
bringt die Zahl der Gurtungen über die zwei unbedingt 
erforderlichen hinaus steigert. So ergeben die Grenzwerte 
des Eisenverbrauchs der mit dem ersten Preis ausgezeichnete 
Entwurt »Sichel« mit 1583 t, d. h. 440 kg/qm, und der in 
dieser und anderer Hinsicht lehrreiche Entwurf »Freie 
Bahn« mit 3181 t, d. h. 817 kg/qm. 
(Fortsetzung folgt.) 


Die Fabrikanlagen von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Die Firma F. A. Brockhaus wurde im Jahre 1805 von 
Friedrich Arnold Brockhaus in Amsterdam gegründet, dann 
nach Altenburg und 1818 nach Leipzig verlegt und hat sich 
aus kleinen Anfängen heraus zu einem der bedeutendsten buch- 
händlerischen und typographischen Unternehmen entwickelt. 
Sie hat Zweighäuser in Berlin, Wien, Paris und London so- 
wie ein Verlagsgeschäft mit eigener Buchdruckerei in St. Peters- 
burg und beschäftigt in Leipzig ungefähr 750 Angestellte. 
Die Leipziger Anlagen bedecken einen Flächenraum von rd. 
12000 qm und umfassen, abgesehen von den ausgedehnten 
Geschäftsräumen, Buchdruckerei, Schriftgiefserei, Stereotypen- 
giefserei, galvanoplastische Anstalt, Schriftschneiderei und 
Graviranstalt, Stahl- und Kupferdruckerei, geographisch-artis- 
tische Anstalt mit lithographischer Anstalt und Steindruckerei, 
Holzschneiderei und Buchbinderei. Der Grundriss, Fig. !, 
lüsst die Entstehung und die Bestimmung der einzelnen Ge- 
bäude erkennen. Aus der jüngsten Zeit stammen die Kraft- 
anlage und der Neubau der Steindruckerei und Buchbinderei, 
und mit diesen Teilen, deren architektonischer Entwurf und 
Ausführung in den Händen der Architekten Schmidt & Joh- 
lige in Leipzig, deren technischer Entwurf und Ausführung 
se Ke Händen der Firma Fr. Schnelle, Civilingenieur, 
: chn. nn für Fabrik- und Betriebsanlagen, Leipzig-Berlin, 
nn = sich die folgenden Ausführungen im wesentlichen 

Die Kraftanlage nimmt die Fläche des zwei S 
schen Buchdruckerei und Steindruckerei iu Uu den Erd. 


geschossen der angrenzenden Gebäude nicht das Licht zu 
nehmen und den Hofraum, soweit angüngig, nicht zu ver 
sperren, hat man die gesamte Anlage unter den Erdboden 
gelegt. Nur das Kesselhaus ragt etwas darüber hinaus, wo 
durch es ein gutes Tageslicht empfängt. Ueber dem Maschi- 
nenhause befindet sich ein niedriges satteldachfórmiges Ober- 
licht von 4 m Länge und 6 m Breite, das weder die Ueber 
sicht noch den Verkehr auf dem Hofe beeintrüchtigt und doch 
das Maschinenhaus, das eine Fläche von 15>< 11,25 m bedeckt, 
taghell erleuchtet. Trotzdem die Räume für Maschinen- und 
Kesselanlage ganz bezw. teilweise unter Erdoberfläche gelegt 
werden mussten, lässt doch die gesamte Anordnung der Be- 
triebsanlage nichts zu wünschen übrig und kann als beson- 
ders glückliche Lösung der Aufgabe bezeichnet werden. 
Der Kesselraum, Fig. 2 bis 4, umschliefst 3 Wasser- 
rührenkessel von Simonis & Lanz in Frankfurt a/M. von 9 a 
Betriebsdruck und zusammen 465 qm Heizfläche, die nicht 
nur zur Deckung des Kraftbedarfes, sondern auch für die 
Heizung dienen. Die Kessel mussten den besonderen Vor- 
schriften für die Aufstellung und Inbetriebnahme von Wasser- 
rohrkesseln im Königreich Sachsen 1) genügen. Sie haben 
Halbgasfeuerungen, die besonders für die Verfeuerung VON 
Braunkohlenbriketts eingerichtet sind. Letztere werden ge 
dem angrenzenden Kohlenkeller selbstthätig zu einem pied 
trisch betriebenen Becherwerk gebracht und durch dieses m! 


1) Z. 1899 8. 874. 
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tels schwenkbaren Trichters auf eine Kohlenbühne gefördert, 
in welche die zu den Feuerungen führenden Rümpfe münden. 
Unterhalb der Kohlenbühne befindet sich der Schürraum zum 
Abschlacken des Schrügrostes. Von dort aus wird die ange- 
sammelte Ásche durch ein zweites, ebenfalls elektrisch betrie- 
benes Becherwerk in die Wagen auf dem Hofe geschafft. 

Die Druckleitungen der Speisepumpen und des Injektors 
münden in einen kupfernen Sammler, aus dem sich die 
Speiseleitungen abzweigen. Dadurch ist für eine übersichtliche 
und bequeme Bedienung Sorge getragen. Das Speisewasser 
wird zwei unter dem Kohlenkeller liegenden Rohrbrunnen 
entnommen, zu denen von der Pumpenstube aus ein unter 
Kellersohle liegender begehbarer Kanal führt, welcher auch 
die Saugleitungen enthält. Das Wasser wird, bevor es in 
die Kessel tritt, in einem von Hans Reisert in Kóln gelieferten 
Wasserreiniger für 6 cbm/st Leistung, dem ein Vorwürmer 
eingebaut ist, gereinigt und zugleich hoch vorgewärmt. Zum 
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Vorwärmen dient der Abdampf der beiden Pumpen; es kann 
dazu weiter ein Teil des Abdampfes der Dampfmaschinen 
herangezogen werden. 
Im Maschinenhause, Fig. 5 und 6, ist zunächst eine Ein- 
cylinder-Ventilmaschine der Maschinenfabrik Augsburg von 
135 PS, normaler und 180 PS. höchster Leistung aufgestellt, 
die mittels Riemens eine von der Elektrizitäts-A.-G. vorm. 
Schuckert & Co. gelieferte Dynamomaschine von 105 KW 
bei 110 V Spannung antreibt. Ein ebenso grofser zweiter 
Maschinensatz wird noch aufgestellt werden. Der Abdampf 
der Dampfmaschine wird für die Heizung des Steindruckerei- 
gebäudes und eines Teiles der Buchdruckerei verwandt, dann 
auch, soweit verfügbar, für die Vorwürmung des Kesselspeise- 
wassers. Der Abdampf strómt von der Maschine zunüchst in 
ein Gefüfs, aus dem die einzelnen Leitungen abzweigen. 
Eine der Leitungen führt ins Freie; sie öffnet sich aber erst 
dann, wenn ein bestimmter, bis auf 0,25 at einstellbarer Druck 
im Abdampfgefäfs überschritten wird, sodass der Dampf in 
dem Mafse ins Freie auspufft, wie er für die Heizanlagen 
und die Speisewasservorwärmung keine Verwendung findet. 
In dem Abdampfgefäfs kann auch frischer Dampf von ver- 
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mindertem Druck dem Abdampf zugesetzt werden, falls dieser 
an besonders kalten Tagen nicht ausreicht. Schliefslich kann 
das Abdampfgefäfs ganz von der Maschine abgesperrt und 
nur mit Frischdampf gefüllt werden, der von hier aus den 
Heizanlagen zustrómt. Das ist besonders zum Anheizen der 
Buchbinder- und Druckersäle am Morgen, bevor die Dampf- 
maschine in Betrieb gesetzt wird, erforderlich. Die übrigen 
Gebäude werden durch Frischdampf von vermindertem Druck 
geheizt; der Verteiler dafür ist im Kesselhause untergebracht. 

Die in einem Raume neben dem Maschinenhause unter- 
gebrachte Akkumulatorenbatterie ‚besteht aus (60 Zellen von 
840 Amp-st Kapazität bei ‚sstündiger ‚und 980 Amp-st Kapa- 
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zität bei lOstündiger Entladedauer. Zum.Laden der Batterie 
dient eine mit einem Elektromotor gekuppelte Zusatzdynamo 
im Maschinenhause. Die Dynamomaschine liefert Strom 
für elektrische Beleuchtung und Kraftübertragung und arbei- 
tet während des Lichtbetriebes parallel mit der Akkumulato- 
renbatterie. Die von der Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert 
& Co. ausgeführte elektrische Anlage umfasst zur Zeit 7 0 Elek- 
tromotoren, 152 Bogenlampen und 350 Glühlampen. Wie hier- 
aus hervorgeht, wird für die Beleuchtung vorzugsweise Bogen- 
licht verwandt, und zwar sogenannte halbindirekte Bogen- 
lampen für 8 Amp; es sind das Lampen, deren Licht zum- 
teil durch eine Milchglasglocke unmittelbar nach unten DI, 
zumteil gegen die weils gestrichene Decke geworfen wird. 
Glühlampen werden wegen ihrer geringen Lichtstärke und 


Die Fabrikanlagen von F. A. Brockhaus in Leipzig. Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenienre. e 


850 


Fig. 2. Fig. 3. I 
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ihrer gelblichen Färbung nur in Nebenräumen benutzt; in 
der Steindruckerei ist ein weilses Licht unerlässlich, damit 
aueh am Abend die feinsten Farbenunterschiede wahrnehm- 


bar sind. 

Von fünf 
elektrisch be- 
triebenen Auf- 
zügen für je 
750 kg Nutz- 
last befinden 
sich zwei im 
Steindruckerei- 
gebäude, zwei 
in der Buch- 
druckerei und 
einer im Lager- 
hause. 

Das Stein- 

druckereige- 
bäude ist ein 
Bau von 50m 
Länge und 17 
m Tiefe mit 
einem Unterze: 
schoss und fünf 
Obergeschos- 

sen, wovon 
zwei im Giebel 
liegen; es ent- 
hält aufser der 
Geographisch- 
artistischen An- 
stalt, bestehend 
aus Zeichner- 
atelier, Litho- 
graphie, Stein- 
druckerei und 
ihren Neben- 

werkstätten, 
noch die Buch- 
binderei. Sämt- 
liche Arbeits- 
räume und 
Treppenhäuser, 
Wasserklosetts 
und Kleiderab- 
lagen sind 2,25 
m hoch mit wei- 
fsen Kacheln 
belegt und dar- 
über mit Oel- 
farbenanstrich 
versehen, was 
die Räume be 
sonders hell, 
freundlich und 
reinlich macht. 
Im Kellerge- 
schoss befinden 
sich das Lager 
der Steine und 
Bildstöcke und 
der Raum für 
Papierabfille, 
in welehen vom 
Buchbinderei- 
saal des dritten 
Obergeschos- 
ses zwei Fall- 
schächte, einer 
für  holzfreies 
und einer für 
'Holzfaserpa- 


pier, einmünden. 
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der 19 Steindruckpressen, von der Leipziger Schnellpressen- 
fabrik A.-G., vormals Schmiers, Werner & Stein und von 
Hugo Kloch, Leipzig- Connewitz, geliefert, eine Bronzirma- 


Fig. 8. 
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Das Erdgeschoss wird in der Mitte von einer 
Durchfahrt in zwei Hälften geteilt, deren eine als Sortir- 
raum, die andere zunüchst für Lagerzwecke verwendet wird. 
Im ersten Obergeschoss befindet sich die Steindruckerei, In 


schine, eine 
Farbenreibma- 
schine und in 
einem abgeteil- 
ten Raum eine 
Walzenwasch- 
maschine auf- 
gestellt sind. 
Jede Maschine 
wird von einem 
Elektromotor 
mittels Riemens 
angetrieben. 
Der Anlasser 
für den Motor 
ist an der Be- 
dienungsseite 
so angeordnet, 
dass die Ma- 
schine bequem 
in Gang gesetzt 
und mithülfe 


einer Brems- 


vorrichtung 
zum Stillstand 
gebracht wer- 
den kann. Die 
Anordnung der 
Maschinen, die 
Aufstellung der 
Motoren, die 
Verteilung der 
Lampen und 
elektrischen 
Leitungen geht 
aus Fig. 7 her- 
vor. Fig. 8 ge- 
währt einen 
Blick in die 
überaus helle 
und  luftige 
Werkstatt. 
Das zweite 
Obergeschoss 
umfasst in sei- 
ner linken Hilf- 
te den Saal der 
Zeichner und 
Lithographen, 
in der rechten 
die Umdrucke- 
rei und Stein- 
schleiferei. In 
der Um- oder 
Ueberdrucke- 
rei werden die 
Andrücke und 
Probeabzüge 
zur Ansicbt, 
Korrektur und 
Revision her- 


gestellt und die 


Ueberdrücke 
für den Maschi- 
nen- bezw. Auf- 
lagedruck an- 

gefertigt. In 
dieser Abtei- 
lung sind 6 
Umdruckpres- 


sen für Hand- und eine für Kraftbetrieb, welch letztere 
durch einen langsam laufenden Elektromotor angetrieben 
wird, sowie 4 Aufstech- und 6 Fertigmachertische aufgestellt. 
Die Steinschleiferei ist in einem durch Rabitz-Wiünde ab- 
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gegrenzten Raume untergebracht, damit Steinschlamm und 
-staub von den übrigen Arbeitstätten ferngehalten wird. In 
der Steinschleiferei werden die nicht mehr zu verwendenden 
Lithographien und Ueberdrücke durch Maschinen abgeschliffen, 
damit die Steine selbst wieder anderweitig benutzt werden 
können. Die Steinschleifmaschinen werden einzeln durch 
Elektromotoren angetrieben. 

Im dritten und vierten Obergeschoss befindet sich die 
Buchbinderei, Fig. 9. Die bedruckten Bogen gelangen zu- 
nächst nach dem vierten Stockwerk, wo sie teils mit Maschinen, 
teils mit der Hand gefalzt, vorgerichtet und zusammen- 
getragen werden. Die Maschinen werden von 2 Trans- 


missionswellen aus und diese je durch einen Elektromotor 
angetrieben. 


Im dritten Stockwerk werden die aus dem vierten Ge- 
schoss heruntergeschafften Bücher auf Walzen, Heftmaschinen, 
Beschneid- und Rundmachmaschinen, Schärfmaschinen, Papp- 
scheren, Biege- und Anreibmaschinen, Vergolderpressen und 
Futteralschliefsmaschinen fertig bearbeitet und gelangen dann 
nach dem Versandraum oder nach dem Lagerhause. Die 
Arbeitsmaschinen des dritten Stockwerkes werden zumteil 
von Hand, zumteil von einem Elektromotor unter Vermittlung 
einer Transmission angetrieben. (Schluss folgt.) 
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Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Fingegangen 1. Februar 1901. 
Mittelthüringer Bezirksverein. 


Sitzung vom s. Januar 1901 zu Ilversgehofen (Fabrik 
von J. A. John). 


Vorsitzender: Hr. Rohrbach. Schriftführer: Hr. Voges. 
Anwesend 37 Mitglieder und 30 Gäste. 


Hr. John spricht über den Johnschen Schwinghebel- 
antrieb. 

Der Vortragende hat sich damit beschüftigt, Maschinen 
für Kraftbetrieb mit Körpern aus Eisenblech zu bauen. Die 
bisherigen Antriebmittel, wie Zahnradvorgelege u. dergl. 
waren aber für diese Konstruktionen nicht verwendbar; deun 
die aus Blechwänden bestehenden, an den gefährdeten Quer- 
schnitten durch Lamellenpackete verstärkten Körper bieten 
nur kleine Auflagerflächen, auf denen sich grofse und schwere 
Zahnradmassen nicht gut lagern lassen. Es musste daher auf 
ein neues Antriebmittel Bedacht genommen werden, und dieses 
bot sich in Gestalt des unter Patentschutz stehenden Schwing- 
hebelantriebes. 

Der Schwinghebelantrieb übertrügt, wie die Figur zeigt, 
GC n in folgender Weise auf die das Werkzeug bewegende 

elle: 

Die Kraft P, welche die Antriebwelle in rasche Drehungen 
versetzt, bewegt mittels der Kurbel e und der Zugstange f den 
Schwinghebel A, dessen Auge den auf der Arbeitswelle a fest- 
gekeilten Ring a' lose umgiebt, in dem kurzen Bogen zy. 
Bei jeder Bewegung in der Richtung x greift dabei der Wulst 
des: ingeinem^Ausscehnitte des Hebels beweglich angeordneten 


Drückers « in eine der Aussparungen des Ringkopfes, legt sich 
dann kniehebelartig mit der Druckflüche fest gegen den Ring, 
verbindet mithin den Hebel mit der Welle für die Dauer einer 
jeden solchen SEDE zu einem Ganzen und dreht die 
Welle o um das M s der Entfernung von einer Aussparung 
„ur andern. Bei jeder Bewegung nach y aber gleitet der 
Drücker c lose bis zur nächsten Aussparung, wobei die Feder c 
den "ue E verninderi Die Arbeitswelle a 
urc ie schwingenden Bew - 
schaltwerkes ruckweise Gedreht me 
dieser einfachen Weise wird die Kraft von dem z B. 

500 Uml./min machenden Schwungrade auf die z.B. 10 Uml./min 
ausführende Arbeitswelle übertragen, wobei man sich den 
Achsenabstand der Welle 4 und des Kurbelzapfens e' als Ra- 
dius eines sehr kleinen Antriebrades und den Abstand der 


Achsen des Bolzens /' und der Welle a als Radius eines sehr 
grofsen angetriebenen Rades vorstellen kann. 

Bei dieser Uebertragung entstehen fast keine Reibungs- 
und Kräfteverluste, sodass nahezu die volle im Schwungrade 
aufgespeicherte Antriebkraft für die Thätigkeit des Werk 
zeuges ausgenutzt wird. 

Der Redner führt einige seiner Maschinen in Thätigkeit 
vor, und zwar zunächst eine Lochstanze und eine Blechschere 
mit gemeinsamem Körper und dann eine Schneidmaschine für 
Formeisen. Das Durchschneiden eines I-Trägers NP. 28 dau- 
erte nur 8 sk, und der Schnitt ist vollständig glatt. 

Nach dem Vortrage wurde ein Rundgang durch die Fa- 
brik des Hrn. John angetreten. 

Hr. Brockmann aus Offenbach (Gast) spricht sodann 
über Aluminothermie. 


Eingegangen 2. Februar 1901. 
Württembergischer Besirksverein. 


Technischer Ausflug nach Lauffen a/N. am 23. April 
1900. 
Anwesend rd. 100 Mitglieder und Gäste. 


Einer Einladung des Portlandzemeutwerkes Lauffen 
a/N. folgend, begab sich eine gröfsere Anzahl von Mit- 
gliedern des Bezirksvereines, des Vereines für Baukunde 
und des Württembergischen elektrotechnischen Vereines 
am Nachmittage des 23. April nach Lauffen, wo sie von 
bereits dort eingetroffenen Mitgliedern der 3 Vereine be st 
und vom Direktor Grauer empfangen und nach dem erke 
geleitet wurden. Hr. Grauer schilderte zunächst im Speise- 
saal der Fabrik anhand von Plänen die Entwicklung des Werkes 
und seiner Kraftanlage, die zur Zeit der elektrotechnischen Aus- 
stellung in Frankfurt a/M. durch die epochemachende Kraftüber- 
tragung!) die Aufmerksamkeit der gesamten technischen Welt 
auf sich zog. Weiterhin erläuterte er den Arbeitsgang bei der 
Zementfabrikation und schilderte die in der letzten Zeit von dem 
Werke aufgenommene Fabrikation von Karbid zur Erzeugung 
von Acetylengas. Nachdem sodann seitens der Werkleitung 
Erfrischungen gereicht waren, schritt.man zur Besichtigung 
der Anlagen. Ein von dem Werke seinen Gästen gebotenes 
Abendessen vereinigte sämtliche Teilnehmer im Gasthof zum 
Schwanen in Lauffen. 


Sitzung vom 3. Mai 1900. 


Vorsitzender: Hr. Cox. Schriftführer: Hr. Pickersgill. 
Anwesend 41 Mitglieder und 11 Gäste. 


Der Vorsitzende macht Mitteilung von dem Ableben Ba 
Mitgliedes Hrn. E. Möhrlin; die Versammlung ehrt dessen 
Andenken in üblicher Weise. . Tages- 

Nach Erledigung einiger geschäftlicher Punkte der Se 
ordnung berichtet Hr. E. Gottschick über einen von ee 
konstruirten elektrischen Entfernungsmesser, der in e 
Kriege zwischen Spanien und den Vereinigten Staaten gus 
nicht unwesentliche Rolle gespielt hatte und schon seit Ceg i 
Reihe von Jahren auf den meisten amerikanischen ibo 
schiffen Verwendung findet. Dieses Gerät hat Keg and- 
andern. Entfernungsinessern den für die praktische Ent- 
habung überaus wichtigen Vorteil, dass die ‚gesuchten, dass 
fernungen ohne weiteres abgelesen werden können UN 
seine Genauigkeit völlig ausreichend ist. die Elek- 

Hr. Haeufsermann hält einen Vortrag über P dostri- 
trolvse von Alkali-Chlorid-Lósungen 1n d trol ys 
ellen Praxis, wobei er zunlichst das Wesen der vmi Zeen 
bespricht und dann die im Grofsbetriebe benutzten dellen EN 
und Einrichtungen anhand von Zeicbnungen und Mode 
läutert. 


Da Z. 1891 S. 1259. 
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Der Vorsitzende macht Mitteilungen über die von 
Fried. Krupp in Essen für die Arbeiter getroffenen Wohl- 
fahrteinrichtungen !) 


Sitzung vom 7. Juni 1900. 
Vorsitzender: Hr. Cox. Schriftführer: Hr. Pickersgill. 
Anwesend 65 Mitglieder und 19 Gäste. 


Hr. Kittel spricht über die von der württembergi- 
schen Staatseisenbahnverwaltung für den Nah- und 
Nachbarschaftsverkehr (Lückenverkehr) verwendeten 
Motorwagen. 


Mithülfe der Motorwagen und kleiner Lokomotiven wurde 
es ermöglicht, auch solchen Orten und zu solchen Zeiten eine 
dem örtlichen Bedürfnis entsprechende Fahrgelegenheit zu 
bieten, wo ein gewöhnlicher Babnzug nicht hätte eingelegt 
werden können, oder wo zwar viele Züge verkehren, aber 
aus fahrplantechnischen Rücksichten nicht auf allen Zwi- 
schenpunkten Reisende aufgenommen und abgesetzt werden 
können. Die ersten Versuche fanden zu Anfang der 90er 
Jahre auf der Kirchheimer Bahn mit einem Daiınler-Motor- 
wagen statt; im Dezember 1893 wurde ein 5,5pferdiger, für 
18 Reisende eingerichteter, 3,5 t schwerer Wagen zu längeren 
Versuchen auf den Strecken Herbertingen-Saulgau-Riedlingen 
in Dienst gestellt. Seit 1. Mai 1896 ist ein Daimler-Motorwagen 
von 14 PS für 32 Reisende in regelmälsigem Dienst, seit April 
d. J. der zweite von 20 PS für 38 Personen; die Fahrgeschwin- 
digkeiten sind 16 bezw. 25 km und 36 bezw. 44 km/st. 
Nennenswerte Verbesserungen wurden erzielt durch den Er- 
satz der Platinglührohrzündung durch die magnet-elektrische 
Zündung von Robert Bosch?) durch Rückkühlung des Kühl- 
wassers und durch Einbau der Kupplung der Coie Clutsch & 
Pulley Co., Bristol. Der Betrieb dieser Wagen erwies sich als 
durchaus zuverlässig und billig; der Benzinverbrauch wurde 
bei den Probe- und Dienstfahrten zu 285 g bezw. 294 g auf 
1 km oder zu 18,8 g auf 1 tkm ermittelt. 1895 wurde in Paris 
ein Dampfwagen, Bauart Serpollet, für Eisenbahnzwecke be 
stellt; seit Anfang 1900 ist ein zweiter solcher Wagen, von der 
Maschinenfabrik Esslingen mit erheblichen Verbesserungen 
ausgeführt, im Betrieb, beide mit einer durchschnittlichen Leis- 
tung von 50 PS. Von besonderem Interesse sind die Angaben 
über die dabei angewandten Dampftemperaturen. Sie wurden 
bei den Versuchen beim ersten Wagen zu 375? C, beim zweiten 
bis zu 550? C festgestellt; der mittlere Dampfdruck betrug 
15 at, der Wasserverbrauch 0,623 kg, der Kohlenverbrauch 
0,352 kg pro tkm. Die erzielten Fahrgeschwindigkeiten 
schwanken zwischen 28,5 und 40 km/st. Aufser den genannten 
Wagen befindet sich noch ein Akkumulatorenwagen in regel- 
mäfsigem Dienst. Die normale Tagesleistung beträgt gegen- 
wärtig: 


Daimler-Wagen 1. . . . . . . . . . . . . . 103 km 
» » "ME 
Dampfwagen 1. . . . . . . . . . . .. . 106 » 
» D i c^ eo .R 3» e A mox. uw S00 0» 
Akkumulatorenwagen . . . . . . . . . . . . 120 » 
kleine Lokomotiven rd. . . . . . . 200 » 


Der Redner fasst sein Urteil in folgenden Worten zu- 
sammen: 


Wenn auch noch manches zu verbessern, manches neue 
Bedürfnis zu befriedigen sein wird, so glaube ich aussprechen 
zu kónnen, dass das erste Versuchstadium mit Motorwagen 
für den Eisenbahndienst insoweit überschritten ist, als die 
württembergische Eisenbahnverwaltung, welche auf diesem 
Gebiete bahnbrechend vorgegangen ist, nunmehr über Motor- 
wagen verfügt, die ihren Zweck erfüllen, ein billiges und 
doch zuverlässiges und sicheres Betriebsmittel für den kleinen 
Nahverkehr zu geben. Dass unsere einheimische Verwaltung 
dies erreicht hat, kann uns umsomehr befriedigen, als sie da- 
bei in erheblichem Mafse durch die einheimische Industrie 
unterstützt worden ist. 


Am 10. Juni 1900 veranstaltete der Bezirksverein einen 
Familienausflug nach Calw und Nagold, an dem sich 
41 Mitglieder und 43 Gäste beteiligten. 


Sitzung vom 4. Oktober 1900. 
Vorsitzender: Hr. Cox. Schriftführer: Hr. Pickersgill. 


Der Vorsitzende gedenkt des Verlustes, welchen der 
Verein durch den Tod der Mitglieder M.Harttung, A. Waelde, 


1) Vergl. Z. 1900 S. 164. 
7) Z. 1900 S. 528. 


M. Mumme und Joh. Zemann erlitten hat, und hebt die 


rofsen Verdienste des ‚letzteren um den Hauptverein und 
en Bezirksverein mit warmen Worten hervor; die Ver. 
sammlung ehrt das Andenken an die Dahingeschiedenen in 
üblicher Weise. 


Nach Erledigung einiger geschüftlicher Punkte spricht 
Hr. Konrad Zeisig über »Anmeldeverfahren oder Vor- 
prüfungsverfahren bei Erteilung von Erfindungs- 
patenten?« Das Anmeldeverfahren giebt jedem Erfinder 
das nachgesuchte Patent auf seine eigene Rechnung und 
Gefahr und überlüsst es im Streitfalle den ordentlichen Ge- 
richten, zu entscheiden, ob das Patent zu Hecht besteht oder 
nicht. Das Vorprüfungsverfahren prüft den zum Patent ange- 
meldeten Gegenstand auf seine Patentwürdigkeit und seine 
Neuheit, sodass der Staat Gewähr für das erteilte Patent über- 
nimmt. Das erstere Verfahren ist einfacher und erfordert 
weniger Umstände als das Vorprüfuugsverfahren; der Patent- 
inhaber aber bleibt im ungewissen, ob er nicht später wieder 
seines Rechtes verlustig geht. Das Vorprüfungsverfahren 
bietet grófsere Sicherheit, und eine Nichtigkeitsklage ist 
schwieriger durchzuführen als beim Anmeldeverfahren. Das 
Verfahren ohne Prüfung schafft eine Anzahl minderwertiger 
Patente, während die durch Prüfung erteilten Patente an- 
erkannten Wert haben. Die Vorprüfung unterstützt den Er- 
finder und giebt ihm wichtige Winke, sich ein wertvolles 
Recht zu erwerben. Professor Kohler nennt sie eine heilsame 
Zucht des Denkens. Diese Erkenntnis greift immer mehr 
Platz, und selbst in England, wo das Anmeldeverfahren 
hoch geschätzt wird, giebt es Verfechter der Vorprüfung. 


Br. H. Lufft (Esslingen) berichtet über selbstthätige 
Kohlenzufuhr für Kesselheizungen und bespricht an- 
hand von Zeichnungen inbesondere zwei bemerkenswerte An- 
lagen in Württemberg; eine derselben, die nach dem Plan des 
Brauereidirektors Keris von der Maschinenfabrik Esslingen 
ausgeführt worden ist, befindet sich in der Aktienbrauerei 
Rettenmeyer zu Stuttgart; die andere in der Brauerei von 
Robert Leicht in Vaihingen ist von Maschinenfabrikant Wagner 
in Böblingen entworfen worden. 


Der Vorsitzende erstattet zum Schluss einen ausführ- 
lichen Bericht über den Verlauf der 41. Hauptversammlung. 


Technischer Ausflug vom 13. Oktober 1900 nach 
Marbach a/N. 


Anwesend 200 Mitglieder und Gäste. 


In Gemeinschaft mit dem Württembergischen elektro- 
technischen Verein besichtigte der Bezirksverein das Elektri- 
zitätswerk der Stadt Stuttgart, das Schillerhaus und das 
Schillerdenkmal in Marbach. Im Namen der Kontinentalen Ge- 
sellschaft für elektrische Unternehmungen begrüfste Hr, Direk- 
tor Erhard die mittels Sonderzuges eingetroffenen Gäste und 
machte in einem Vortrage, der durch zahlreiche Pläne, Kon- 
struktionszeichnungen und Photographien unterstützt wurde, 
Angaben über die Maschinenanlagen, die Wasserbauten, die 
Fernleitung usw. Sodann wurden die Besichtigungen vor- 
genommen. Bei der späteren Vereinigung in der »Post« 
sprach Hr. Cox Hrn. Erhard sowie den Führern den Dank 
des Vereines aus. 


Sitzung vom 1. November 1900. 


Vorsitzender: Hr. Cox. Schriftführer: Hr. Pickersgill. 
Anwesend 100 Mitglieder und 43 Gäste. 


Hr. Knapp, Oberingenieur der Gasmotorenfabrik Deutz 
(Gast), spricht über Gaskraft und Kraftgas'). = 


Jahresversammlung vom 18. November 1900. 


Vorsitzender: Hr. Cox. Schriftführer: Hr. Pickersgill. 
Anwesend 65 Mitglieder und 4 Gäste, 


Der Vorsitzende erstattet den Jahresbericht, Hr, Lanıp- 
recht den Kassenbericht. Hr. Zähring, Vertreter von Gebr. 
Körting in Hannover, bringt einen Dringlichkeitsantrag ein 
der Verein möge Schritte thun, dass für die Zukuuft die 
Kraftanlagen in Württemberg einer behördlichen Genehmi- 

ng nicht unterliegen sollen, wie es bereits in Preufsen der 

all sei, und dass eine einheitliche Regelung dieser Angelegen- 

heit für die sämtlichen Bundesstaaten erfolge. Die!Versamm- 
lung schliefst sich diesem Antrage einstimmig an. 


Alsdann werden die Neuwahlen für den Vorstand vor- 
genommen. 


1) s. Z. 1900 S. 401. 


854 Bücherschau. e 
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Hierauf spricht Hr. v. Bach im Hörsaale des Ingenieur- 
laboratoriums zu Berg vor einer aus rd. 150 Mitgliedern unå 
Gästen zusammengesetzten Versammlung über das Inge- 
nieurlaboratorium an der Technischen Hochschule 
Stuttgart. ; 

Die Ausführungen werden an besonderer Stelle veröffent- 
licht werden. WW l S 

Ein gemeinschaftliches Mittagessen vereinigte hierauf über 
60 Mitglieder mit ihren Damen im kleinen Saale des oberen 
Museums. Hr. Cox sprach dem Leiter des Ingenieurlaborato- 
riums, Hr. v. Bach, den Dank des Vereines für die Mitteilungen 
sowie die Führang aus und knüpfte daran die zuversichtliche 
Hoffnung, dass das Institut zum Gedeihen der vaterländischen 
Industrie ein gut Teil beitragen möge; Hr. Bantlin hob die 
Verdienste des bisherigen Vereinsvorsitzenden um den Verein 
hervor. 

Der alljährlich mit der Jahresversammlung verbundene 
Familienabend wurde von etwa 400 Damen und Herren 
besucht. 


Sitzung vom 6. Dezember 1900. 


Vorsitzender: Hr. Cox. Schriftführer: Hr. Pickersgill. 
Anwesend 60 Mitglieder und 24 Gäste. 


Der Vorsitzende  begrüfst die Anwesenden, unter 
welchen Kabinetschef Frhr. v. Gemmingen-Guttenberg 
und viele andere Gäste zu bemerken sind, und erteilt dem 
Redner, Hrn. Kapitänleutnant Bethge von Friedrichshafen, 
das Wort zu seinem Vortrage über Panzerschifie. 

Der erste Teil des Vortrages beschäftigt sich mit der Not- 
wendigkeit von Panzerschiffen, und zwar insbesondere von 
grofsen Panzerschiffen. Der Redner weist nach, dass es seit 
der Einführung der Paixhansschen Bombenkanonen nicht mehr 
möglich ist, ohne gepanzerte Schiffswünde auszukommen, und 
dass nach der Erfindung der Schnellladekanonen, die eine 
grofse Feuergeschwindigkeit gestatten, der grofse, viele 
Geschütze führende Panzer einer Zahl von kleineren Gegnern, 
deren Angriffmittel zusammengenommen den seinigen gleich 
sind, unendlich überlegen ist. Im zweiten Teil des Vortrages 
werden dann an der Hand eines kurzen geschichtlichen Ueber- 
blicks die verschiedenen Schiffstormen, die Batterieschiffe, 
Kasemattschiffe, Turmschiffe, Zitadellschiffe, Turm-Kasematt- 
schiffe usw., behandelt und nachgewiesen, wie diese ver- 
schiedenen Formen infolge des Umstandes, dass die Fort- 
schritte in der Artillerie eine beständige Verstärkung des 
Panzers und die dadurch bedingte Einschränkung der ge- 
panzerten Flächen notwendig machten, nach und nach ent- 
standen sind, bis man schliefslich in der Neuzeit auf ziemlich 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Inzenisure, 


übereinstimmende Anordnungen, wenigstens was den Schutz 
der schweren Artillerie und der Wasserlinie anbetrifit, ge- 
kommen ist. Ferner wird der Wert unserer neuesten Linien- 
schiffe kurz erläutert. Mit einer Besprechung der Konstruk- 
tionsgrundlagen, welche der Schiffbauingenieur bei dem Bau 
eines Panzerschiffes im Auge haben muss, und des Anteiles, 
den sie auf die Bestimmung der Grófse der Wasserverdrün- 
gung haben, schliefst der Vortrag. 


Sodann führt Hr. Dr. E. Englisch, Privatdozent an der 
Technischen Hochschule Stuttgart, etwa Folgendes aus: Was wir 
subjektiv als Licht empfinden, ist objektiv eine Schwingungser- 
scheinung des an sich dunkeln Aethers; was wir als Farbe em- 
pfinden, ist bedingt durch die Schwingungsdauer der Aether- 
schwingungen. Wenn nun Licht senkrecht auf einen Spiegel 
fällt, so bilden einfallende und zurückgeworfene Wellen zusam- 
men eine neue Welle, die sich dadurch auszeichnet, dass ge- 
wisse Punkte stets in Ruhe sind — die Knoten — und andere 
Punkte stärker schwingen als bei den Einzelwellen — die 
Bäuche. Eine solche Welle ist eine stehende; so schwingen 
z.B. Saiten und Platten, bei denen man die Knoten dadurch 
sichtbar machen kann, dass man etwas Korkmehl aufstreut, 
welches sich dann an den Knoten ansammelt. Stehende Licht- 
wellen bat Lippmann benutzt, um Photographien in Farben 
herzustellen. Er legte eine dünne photographische Schicht 
auf Quecksilber und liefs Licht senkrecht durch die Schicht 
auf das Quecksilber fallen; dort wurde es reflektirt, es bildeten 
sich in der photograpbischen Schicht stehende Wellen. Eine 
Veränderung des lichtempfindlichen Stoffes ist nur möglich, 
wo der Aether sich bewegt, also an den Bäuchen der stehen- 
den Wellen. Demnach muss sich an den Stellen, wo Bäuche 
liegen, bei der Entwicklung Silber abscheiden. Es entsteht 
also ein Bild von geschichtetem Bau, dessen Lamellen den 
Abstand der Bäuche, d.s. halbe Wellenlängen des wirksam 
gewesenen Lichtes, haben. Fällt nun weilses Licht auf ein 
solches Bild, so werden an der ersten, zweiten, dritten usw. 
Lamelle Bruchteile desselben reflektirt; die reflektirten Licht 
wellen setzen sich zusammen, wobei die Strahlen, die mit der 
Wellenlänge des Lichtes, welches die stehenden Wellen er 
zeugt hat, übereinstimmen, entsprechend dem für sie günstigen 
Abstand der Lamellen bevorzugt werden, wührend Farben, 
welche von der Belichtungsfarbe abweichen, geschwächt 
werden. So entsteht der Eindruck richtiger Farbenwieder- 
gabe. Auf ähnlich Weise wie hier entstehen die Farben bei 
dünnen Blättchen (Seifenblasen). Der Vortragende führt hier- 
auf Bilder vor, welche Dr. Neuhaufs in Berlin, der in jahre- 
langer Arbeit das Lippmannsche Verfahren besonders vervoll- 
kommnet hat, ihm zur Verfügung gestellt hat. 


Bücherschau. 


Der Indikator und seine Anwendung. 
Rosenkranz. Sechste, ganz neu bearbeitete und sehr ver- 
ınehrte Auflage. Mit 3 lithographirten Tafeln und 458 Ab- 
bildungen jm Text. Berlin 1901, R. Gaertners Verlagsbuch- 
handlung Herm. Heyfelder. Preis geb. 12 M. 


Das vorliegende Werk hat sich aus kleinen Anfängen 
allmählich zu einem stattlichen Bande entwickelt; auch seit 
dem Erscheinen der in dieser Zeitschrift besprochenen vierten 
Auflage!) ist sein Inhalt weiter, und zwar sehr erheblich, ge- 
wachsen: umfasst er doch gegenwärtig 340 Seiten Text gegen- 
über 160 Seiten der vierten Auflage. Das entspricht ganz der 
„unehmenden Bedeutung, die der Indikator gewonnen hat, 
zumal in einer Zeit, in der die grofse Wichtigkeit des techni- 
schen Versuches in allen beteiligten Kreisen voll und ganz 
anerkannt wird. 

Die Einteilung des Stoffes ist in dem Werke im wesent- 
lichen dieselbe geblieben wie früher: zuerst wird der Indi- 
kator selbst besprochen — in seinen verschiedenen Anord- 
nungen, mit Zubehör und Nebenteilen —, wobei besondere 
Kapitel der Untersuchung der Kolbenfedern, der wichtigen 
Frage über Proportionalität und Geradführung, der Anbrin- 
gung des Indikators an der Maschine, der Bewegungsüber- 
tragung auf das Instrument und der Handhabung gewidmet 
sind; dann folgen in einer Reihe von Abschnitten Erörterun- 
gen über das Indikatordiagramm und seine Verwertung zu 
den verschiedenartigen Untersuchungen. Hierbei finden wir 
zahlreiche Hinweise auf die Litteratur über den Gegenstand, 
auch sind vielfach Auszüge aus wertvollen Abhandlungen 
in Zeitschriften mit in den Text aufgenommen. Ein Anhang 


Von P. H. 


1) Z. 1885 S. 1005. 


enthält die Fliegnersche Dampftabelle sowie die Beschreibung 
verschiedener Bremsdynamometer. 

Im wesentlichen kann das, was bei Besprechung der 
vierten Auflage über das Werk gesagt ist, auch jetzt noch 
als zutreffend bezeichnet werden; namentlich gilt auch be 
der neuen Auflage uneingeschrünkt das günstige Urteil über 
die Behandlung des Stoffes in demjenigen Teile, welcher sich 
mit dem Indikator selbst beschüftigt; die Darstellung in Zeich- 
nung und Beschreibung ist gut, und alle wichtigen Neuerun- 
gen finden sachgemäfse Berücksichtigung. 

Die Bearbeitung der Abschnitte über Hnbverminderer 
und Anbringung des Indikators an der Maschine giebt e 
gegen zu einigen Ausstellungen Veranlassung. Die He o 
hubverminderer sind praktisch als das beste Mittel zur Ueber 


 tragung der Bewegung von der Maschine auf den Indikator zu 


bezeichnen, aber sie müssen richtig angeordnet sein. e 
was nützt das beste Instrument, wenn den Neben px 
der Anbringung nicht ebenfalls die gebührende Sorgfalt dé 
widmet wird! Unseres Erachtens wäre eine kurze Erörterung 
über die einfachen mathematischen Grundsätze, nach nn 
die Bewegung auf den Indikator durch Hebelwerke Zu nr 
tragen ist, wohl am Platze gewesen; der Verfasser D 
dann kaum Vorrichtungen empfohlen haben, die x ch: 
lichkeit als ungeeignet für den betreffenden Zweck bez SS 
net werden müssen, und zwar deshalb, weil bei ne "E 
Uebersetzungsverhültnis zwischen der Kolbenstang? Së Gen 
schine und der Indikatortrommel während des Hubes a 
Schwankungen unterworfen ist. So ist die Verbindung js 
Segmentes für den Schnurangriff mit einem Hebel Du e 
zulässig, wenn die Länge des letzteren sich EE 
Hubes entsprechend ändert, der Hebel also 7. B. mi 
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Schlitz (einer Prismenführung) versehen ist, in welchem ein 
von der Kolbenstange bethätigter Stift geht, oder aber die 
(im übrigen nicht gerade zu empfehlende) Einrichtung nach 
Fig. 134b (S. 160) trügt. Bei der Anordnung Fig. 135 
kommen dagegen mit den auf S. 162 empfohlenen Verhält- 
nissen wührend des Hubes Unterschiede in der Uebersetzung 
von über 8 vH vor. Ebenso verlangt die Anordnung eines 
einfacben Stiftes für den Schnurangriff (statt des Segmentes) 
einen Hebel von unveründerlicher Lünge; hier muss man 
also entweder eine Verbindungsstange von geeigneter Lünge 
zwischen Kolbenstange der Maschine und Hebel einschalten, 
oder aber — was durchaus zu empfehlen ist — dem Kreuz- 
kopf oder der Kolbenstange einen Mitnehmer mit Prismen- 
führung winkelrecht zur Kolbenbewegung geben, welche den 
Hebel bethätigt; die umgekehrte Anordnung Fig. 164 ist aber 
unzulässig. Auch die theoretisch genau richtige Storchschna- 
belführung Fig. 139 ist aus praktischen Gründen nicht gerade 
zu empfehlen, da sie umständlicher ist als die gewöhnliche 
Hebelführung, und weil infolge der vielen Gelenkpunkte Unge- 
nauigkeiten entstehen, die unter Umständen weit grófser sind 
als diejenigen, welche man durch diese Anordnung vermei- 
den will. 

Den Abschnitten über das Indikatordiagramm und seine 
Verwertung zur Untersuchung von Maschinen hätte ebenfalls 
an manchen Stellen noch etwas mehr Sorgfalt gewidmet wer- 
den können; beispielsweise sind die Darlegungen über den 
Verlauf der Expansionslinie bei Dampfmaschinen auf S. 219 
ziemlich unklar und dürften sogar leicht zu irrtümlichen Auf- 
fassungen führen. 

Das Rosenkranzsche Werk erfreut sich in der Fachwelt 
eines guten Rufes; es enthält auch thatsächlich viel Gutes und 
kann daher wohl empfohlen werden; umsomehr wünschen 
wir aber, dass bei Bearbeitung der nächsten Auflage die an- 
gedeuteten Mängel beseitigt werden möchten; dem Buche 
selbst und seiner Verbreitung könnte das nur zum Vorteil ge- 
reichen. F. 
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brand. Berlin 1901, Julius Springer. 112 S. 8° mit 40 Ta 
bellen und 159 Fig. Preis 3 A. 
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A 


Uebersicht neu erschienener Bücher, 


zusainmengestellt von der Verlagsbuchliandlung von Julius Springer, Berlin N.. Monbijouplatz 8. 


Abwüsserung. Bechmann. Notice sur,le service des enux et de 
lassainissement de Paris. Paris 1901 Béranger. 

— Haefcke, Herm. Stádtische u. Fabrik-Abwässer. 
Schädlichkeit u. Reinigung. Wien 1901. A. Hartleben. 

— Steinbach, H. Die Kanalisation v. Sarajevo. 
Leipzig 1901. F. Leineweber. Preis 0,70 M. 
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An incandescent oll-lighting system. (Engineer 31. Mai 
01 S. 576*) Die dargestellte Petroleumglühlichtlampe ist von A. Kitson 
erdacht. Sie soll eine Helligkeit von 1000 Kerzen haben und halv ao 
billig wie Ga-glitthlieht brennen. 

Kine billige Methode der Lampenverdunklung. Von 
Stern. (Elektrot. Z. 30. Mai O1 S 451/52*) Der Hauptlampe wird 
eine Hülfslampe vorgeschaltet, deren Widerstand so bemessen ist, da«s 
er die Leuchtkraft der Hauptlampe entsprechend vermindert. Span- 
nung und Kerzenstärke der Hülislampe sind ao gewählt, da«s sie, in 
Reihe mit der Hauptlampe gesc'altet, normal brennt. Die Vorschalt 
lampe kann aber nicht mit der Hauptlampe parallel geschaltet werden, 
sondern ist im normalen Betriebe ganz ausgeschaltet. Man kann auch 
eine Vorschaltlampe für eine grófsere Gruppe von Hauptlampen verwen- 
den. Berechnung der Vorschaltiampe. 


Bergbau. 


Electricity in mountain mines. Von Brady. (Trans. Am. 
Inst. El. Eng. April 01 S. 281/91) Beschreibung der Anlagen zur Er- 
zeugung, Fortleitung und Verwertung des elektrischen Stromes in ver- 
schiedenen Bergwerken. Die Anlagen sind sehr verschieden ausgeführt. 
Die 3 angeweudeten Ausführungen können aber als grundlegend an- 
gesehen werden. 

Die elektrische Anlage in der Koksanstalt Orlau-Lazy 
des Steinkohlenbergbaues Orlau-Lazy in Oesterreichisch 
Schlesien. Von Hartmann. (Elektrot. Z. 30. Mai Ol S.445/48*) Die 
Kesselanlage umfasst 10 Kasel von je 107 qm Heizfläche. Ein Teil 
des Dampfes wird zu besonderen Zwecken verwandt. Das Kraftwerk 
besteht aus 3 Drehstromerzeugern von 330 V Spannung, 42 Per./sk 
und 180 KW Leistung bei cos g = 0,85, die von Verbundmaschinen 
mit 145 Uml./min angetrieben werden. Darstellung des Betrlebsganges 
des Werkes, der Arbeitsmasclinen und der Anordnung des elektrischen 
Betriebes. 

Ueber die Entwicklung der Gesteindrehbohrmaschinen 
mit elektrischem Antriebe. Von Schram). Schluss. (Oesterr. 
Z. Berg- u. Hüttenw. 25. Mai 01 S. 280/86) Beschreibung von Bohr- 


versuchen mit den verschiedenen Maschinen. Abnutzung der Maschinen. 
Schlussfolgerungen. 


Chemische Industrie. 


The carbide works at Vernier, Switzerland. (Engineer 
31. Mai 01 S. 564*) Kurze Beschrefbung der Werke der Société Ano- 


nyme Suisse de l'Industrie Electro-Chimique, die zurzeit 13 Schmelz- 
öfen im Betrieb hat. 


Dampfkraftanlagen. 


Zur Oekonomie des Dampfbetriebes. Von Mittermayr. 
Schluss. (Riga Ind. Z. 15. April 01 S. 116/19) Anhaug, enthaltend eine 
Anleitung für sachgemäfse Bedienung von. Kesselfeuerungen. 

The design of steam power plants. IX, 
draft and chimney. Von Meyer. (Eng. Rec. 18. Mai 01S. 468/70) 
Theorie der Verbrennung. Notwendigkeit reichlicher Luftzufuhr. Me- 
chanische Zugerzeugung und deren Vorteile. Theorie und Konstruktion 
der Ventilatoren für künstliche Zugerzeugung. Forts. folgt. 
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Mechanical 


1) Die Zeitachriftenschan wird, 
Vierteljahrsheften zusammensxeflasst u 
Reben, und zwar zum Preise von 
10 V nro Jahreane (nr 


nach den ohigen Stichwärtern In 
nd geordnet, gesondert beransge- 


3 M nro Jahreane für Mitglieder, von 
Nichtmitellonse 


(Eng Rec. 25. Mai OL S. 500/01) Die Ausstellung in Buffalo hat 
8 Kraftwerke, deren erstes hauptsächlich für die Aufsenbeleuchtung be- 
stimmt ist; das zweite dient zur Versorgung von Ausstellungsmaschinen, 
das dritte zum Betriebe der Pumpen, welche das Ausstellungsgelánde 
mit Wasser versorgen. Angaben über die Einrichtung der 3 Werke. 

6000-HP.- Westinghouse engines for the New York Gas 
and Electric Light, Heat and Power Company. (Eng. News 
23. Mai 01 S. 375*) Stehende Verbunddampfmaschinen von 1102 und 
1925 mm Cvl.-Dmr. und 1522 mın Hub für überhitzten Dampf von 
10 at Spaununy. 


Eisenbahnwesen. 


Der elektrische Betrieb von Vollbahnen mit Hoch: 
spannung und dessen Wirtschaftlichkeit. Von Ross. (Z. 
österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 24. Mai 01 S. 377/84*) Erörterungen über 
den elektrischen Hochspannungsbetrieb auf Vollbahnen mit stetiger Be: 
zugnahme auf die im Ban" befindiiche Valtellina- Bahn Lecco- Chia- 
venna mit der Zwelgstrecke Colico-Sondriv. Die wirtschaftlichen Er- 
örterungen führen den Verfasser dazu, zunächst den Umbau der “ster: 
reichischen Gebirgsbahnstrecken für elektrischen Betrieb zu empfehlen, 
wenn sich dieser bei der erwähnten Bahnlinie bewähren sollte. 

Schnellbetrieb auf den Eisenbahnen der Gegenwart. 
Von Richter. Forts. (Dingler 1. Juni 01 S. 345/51*) Leistungs 
fähigkeit der Maschine: Kupplung der Achsen; Steuerung; Dampfaus- 
nutzung; Verbundmaschinen von v. Borries, Webb, Sauvage, Klose, Mallet, 
Meyer, nach Woolf, von Vauclain, in Tandembauart und von de Glehn. 
Forts. folgt. 

Note sur la construction de la ligne de Toul à dien 
Saint-Vincent. Von Descubes, (Rev. gén. Chem. de Fer Mai 01 
S. 437 61 nnt 1 Taf.) Lageplan der Strecke und Schilderung der nu 
lichen Verhältnisse. Bauverfahren. Anlage der Böschungen me 
flusagrüben. Forts. folgt. 

Le chemin de fer de Djibouti au Harra 
Abeba (Éthiopie). Von Dumas. (Génle civ. 25. 
mit 1 Taf) Die 1d. 225 km lange Bahn hat Im Spurweite. h 
sind 170 km fertiggestellt. Für später ist ein Ausbau von Harrar n 
Addis Abeba geplant. Schilderung der geologischen und polui n 
Verhältnisse des Landes. Lageplan und Profil der Strecke. Br 
heiten des Oberbaues und Darstellung der Brücken und viadukte. 
Bahnhófe. Rollendes Gut. Bauvorgang uud Uebersicht über die Be 
triebskosten. 

Express locomotives for the Midland R 
24. Mai 01 S. 665*) 1/,-gekuppelte Lokomotive mit Eoi 
Cylindern von 495 mm Dmr. und 660 mm Kolbenhub, 2,3 qm ue 
fláche und 140 qm Heizfläche, 13 at Dampfüberdruck, dd pub 
Triebraddurchmesser und 51 t Betriebsgewicht. Der Tender wiek 
mit 18 cbin Speisewasser und 3,5 t Kohlen ebenfalls rd. 51 t. e 

Tank locomotive for Indian State ee 
western Ry., Mushkaf-Bolan Division. (Eng. News <9. si 
S. 378*)  *'.gekuppelte Lokomotive mit nufsenliegenden Cylindern ei 
508 mm Dmr. bei 660 mm Hub, gebaut von den Pittaburg Locomo 
Works in Pittsburg. . , 

Équipementà unités multiples des voitures A 
système Thomson - Houston. (Génie civ. 25. Mal 01 S.» ht 
Der aus zwei Triebwagen und einem Personenwagen bestehende en 
für die französische Westbahn und die Bahn Parls-Orléans S d 
Jeder Triebwagen hat 4 Motoren von zusammen 50 PS Leistung. 


r et à Addis: 


Mai 01 S. 49 56* 
Zurzeit 


ailway. (Encuk. 
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Motoren sind stets parallel, die beiden Gruppen iu Reihe oder parallel 
geschaltet. Auf beiden Plattformen der Triebwagen steht ein Haupt- 
fahrschalter, von dein die vier Motorgruppen durch besondere elektro- 
magnetische Schalter gesteuert werden. Schältungsseheina und Dar- 
stellung verschiedener Einzelheiten. 

Electric locomotive. (Engineer 31. Mai 01 S. 567*) Zwei- 
achsige Normalspurlokomotive für 45 t Betriebagewicht, gebaut von 
Thomas Parker in Wolverhampton. 

Note sur le chariot électrique à niveau pour le trans- 
bordement des locomotives dans la gare du Quai d'Orsav. 
Von Sabouret. (Rev. gen. Chem. de Fer Mal 01 S. 462.68* mit 
1 Taf.) Die Schiebebühne bestreicht 16 Gleise und befördert Dampf- 
und elektrische Lokomotiven bis 50 t Gewicht. Die Plattform ist 


9,6 m lang und 3,3 m breit. Zum Antrieb dient ein Gleichstrom- 
motor von 35 KW. Einzelheiten des Gestelles und der Antriebvor- 
richtung. 


l Exposition de 1900. Le chauffage des voitures de che- 
mins de fer. Forts. Von Guérin. Genie civ. 25. Mai 01 S. 56,59*) 
Heizeinrichtungen auf der franzósischen Ostbahn und auf der Westbahn. 
Grundzüge der Dampf- und Wasserhelzungen für Eisenbahnfahrzeuge. 
Forts. folgt. 

Heavy railway construction in Wyoming. (Proc. Am. Soc. 
Civ. Eng. Mai 01 S. 540/44) Meinungsaustausch zu dem in Zeitsehrit- 
tenschau vom 30. März Ol erwähnten gleichnamigen Vortrage von 
Boggs. 

Servo-moteur électrique de la Compagnie du Chemin 
de Fer du Nord manoeuvre des leviers Saxby. Von Rouby. 
(Rev. gen. Chem. de Fer Mai 01 S.469/73*) Die Vorrichtung er- 
leichtert die Bedienung schwer zu handhabender Zugvorrichtungen für 
Eisenbahnsiznale. Sie enthält eine elektromotorisch angetriebene Welle, 
die ınagnetisch mit der Zugvorrichtung gekuppelt wird. 

Das Blocksignal von Franz Krizik ín Prag in seiner 
neuesten Ausgestaltung. Von Prasch. (Z. f. Elektrot. Wien 
26. Mai 01 S. 259/61* und 2. Juni S. 269/74*) Die Neuerungen be- 
stehen hauptsächlich darin, dass die Akkumulatoren nicht mehr auf 
den Lokomotiven, sondern an den eine Blockstrecke abschlielsenden 
Stellen angeordnet sind und die beiden Strecken, zwischen denen sie 
liegen, mit Strom ver-orgen. Der Betrieb ist jetzt auch nicht mehr 
rein selb-tthitig. Die Konstruktion des Stellwerkes ist ebenfalls 
abgeaündert worden. Wirkungsweise der Einrichtungen und Darstellung 
von Einzelbeiten. 


Eisenhüttenwesen. 


Silicon in pig iron. Von Salin. (Engng. 24. Mai 01 S. 681) 
Besprechung des Einflusses eines hohen Siliciumgehaltes auf die Eigen- 
Schatten des Roheisens und Erläuterung der Mittel, um den Silicium- 
gehalt des Roheisens zu erhöhen. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Die Eisenkonstruktionen der Kuppel auf dem neuen 
Bundeshause in Bern. Von Schüle. (Schweiz. Bauz. 1. Juni 01 
S. 233/37*) Die Eisenkonstruktionen zum Abschluss des Treppen- 
hauses des genannten Gebäudes umfassen einen aus Fachwerk und 
Blechträgern gebildeten Boden, der vor allem Montagezwecken diente, 
die eigentliche Kuppel, die den Querschnitt eines Rechteckes mit ab- 
gestumpften Ecken hat und durch eine achteckige Laterne abgeschlossen 
wird, sowie eine ellipsoidische Kalotte, die unter der erwähnten Platt- 
form liegt und den Deckenabschluss des Treppenhauses bildet. Be- 
Schreibung der konstruktiven Ausführung und der Aufstellungsarbeiten. 
Angaben über die statische Berechnung. l 

Highway bridge of 406-ft. span; Hamilton, O. (Eng. News 
23. Mai 01 S. 370/71* mit 1 Taf.) Die Brücke überspannt init einem 
Fachwerktrüger den Miami-Fluss. Die Fahrbahn ist von Mitte zu Mitte 
Träger 8 m breit. An beiden Seiten sind 2,2 m breite Plattformen für 
Fufsgänger ausgekragt. Darstellung des Krüfteplanes; Einzelheiten 
der Verbände und der Rollenlager. 

The Kinzua Viaduct of the Erie Railroad Company. 
Von Grimm. (Proc. Am. Soc. Civ. Eng. Mai 01 S.522/37*) In Er- 
günzung seines in Zeitschriftenschau vom 12. Jan. 01 erwähnten gleich- 
namigen Aufsatzes teilt der Verfasser noch einiges über die statische 
Berechnung der nach dem Prinzip des Steifrahmens ausgebildeten 
Pfeiler mit. 


The Glasgow Exhibition buildings. (Engng. 24. Mai oi 


S. 666+) Darstellung zweier innerhalb der Ausstellung gelegener Holz- 
brücken über den Kelvin-Fluss. Die eine dient dem Straisenbahn- und 
Wagenverkehr. Sie hat 26 m äufsere Breite und 5 Oeffnungen von 


9 m Spannwelte. Die zweite ist nur für Fufsgünger bestimmt; sie 
ist 4,5 m breit und hat 3 Oeffnungen von 13 m Spannweite. 

A railroad depot street shed at Des Moines. (Eng. Rec. 
18. Mai 01 S. 475/76*) Die Binder des Wagenschuppens der Chicago, 
Rock Island and Pacific Railway haben kreistórmige Gurtungen mit ein- 
facher Dreieckausfüllung. Sie haben ein Scheitelgelenk, sind aber mit 
den stützenden Sáulen fest vernietet. Darstellung einiger Knotenpunkte. 
Angaben über die statische Berechnung. 

Turntable and operating mechanism of a 360 -foot 
swing bridge. (Eng. Rec. 18. Mai 01 8. 373/74*) Der 110 m lange 
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elugleisige Ueberbuu, auf dem die Indiana aud Jowa Railroad bei 
Marquette den lllinois überschreitet, ruht auf 36 Rollen mit kegeligem 
Lautkranz. Die Rollen sind in einem aus [E-Eisen zusammengebauten 
kreisfürinigen Kastentráger gelagert, der durch radiale Speichen mit 
einem mittleren Spurzapfen verbunden ist. 


Elektrotecknik. 


Ueber die städtischen Elektrizitätswerke zu Hannover. 
Von Riggert. (Journ. Gasb.-Wasserv. 1. Juni 01 S. 397/400) Ueber- 
sicht über die Entwicklung der Werke. Die Leistungsfühigkeit der 
Werke beträgt zurzeit 2000 KW, darunter eine Reserve von 400 KW. 
Als Krafterzeuger für das Werk in der Osterstrafse dienen 4 stehende 
Dreifachexpausions: Dampfmaschinen, die mit 4 Gleichstrommaschinen 
gekuppelt sind. Aufserdem sind 5 Akkumulatorenbatterien von zu- 
sammen 1050 KW XNorimalleistung, aus je 144 Elementen bestehend, 
vorhanden. Der Dampf wird mit 11 bis 12 at Druck in 5 stein- 


müller-Kesseln erzeugt. Angaben über die Schaltanlage, das Ver- 
teilnetz und die geplante Erweiterung der Werke. 
Lech - Elektrizitätswerke Gersthofen bei Augsburg. 


(Elektrot. Z. 30. Mat 01 S. 453) Das im Bau befindliche Werk nutzt 
ein Gefälle von 10 m bei 50 cbm kleinster Wassermenge aus. Die 
Maschlnenanlage besteht aus 5 doppelten Ueberdruck- Radialturbinen 
von 1500 PS bei 96 Uml.hnin, unmittelbar gekuppelt mit 3 Gleich- 
stromerzeugern von 1000 KW bei 220 V und mit 3 Drehstromerzeugeru 
von 1250 KW und 5000 V bei induktionsfreier Belastung. 2 Gleich- 
strom- und 2 Drehstrommaschinen sind ständig mit je einer Turbine 
gekuppelt, wührend die fünfte Turbine als gemeinschaftliche Reserve 
für beide Stromarten dient und mit der einen oder der anderen 
Dynamo gekuppelt werden kann. Bericht über die Erd- und Wasser- 
bauten. 

The Edison system in Boston — its development and 
present status. Von Mansfield, (El. World 11. Mai 01 S. 797/822*) 
Geschichtliche Entwicklung der Esison Eleetrie Uluminating Company 
of Boston und Darstellung der Anlagen in den einzelnen Zeitabschnitten. 
Die Kraftwerke 1 und 2. Akkumulatorenbatterien. Kraftwerk 3: 
Gründungen; Gebäude; Schornsteine; Lade- und Lagervorrichtungen 
für Brennstoffe; Kettenbahn: Kes-elanlage: Kondensationsanlage; An- 
triebmaschinen; Rohrleitungen; Krane und Fürdervorriehtungen; Strom- 
erzeuger; Sehaltanlage; Stromverteilunge. 

The distribution and conversion of received currents. 
Von Stott. (Trans. Am. Inst. El. Eng. April 01 S. 237/64*) Abdruck 
des vor dem American Institute of Electrical Engineers gehaltenen Vor- 
trages, 8. a Zeitschriftenschau v. 27. April 01. 

Ueber die Berechnung des Streuungsfaktors asyn- 
chroner Motoren. Von Jonas. (Elektr. Z. 30. Mai 01 S. 448/51*) 
Entwicklung des Berechnungsverfahrens, welches Formeln ergiebt, in 
denen der Streuungsfaktor von der magnetischen Leitfähigkeit der Nuten 
abhängig ist. Die Leitfähigkeit wird aus dun Abmessungen der Nuten, 
Stege und Luftriume berechnet. Durchrechnung von Beispielen und 
Vergleich mit Versuchsergebnissen. 

Heating of electrical machinery under two regularly 
alternating conditions of load. Von Douglas. (El. World 
11. Mai 01 8. 769/72*) Entwicklung eines Verfahrens zur Vorausbe- 
rechnung der Erwiürmung einer Maschine unter verschiedenen Belastun- 
gen. Leitsätze für Anordnung und Ausführung von Versuchen sowie 
für Auswertung der Versuchsergebnisse. 

A simple diagram showing the regulation of a trans- 
mission system for any load and any power factor. Von 
Baum. (El. World 11. Mai 01 S. 822/24*) Entwicklung des Dia- 
grammes und Anwendung auf praktische Beispiele. 

The storage of electricity. Von Allen. (Engineer 31. Mai 
01 S. 579/80*) Besprechung der verschiedenen Verfahren bei der Auf- 
speicherung von Elektrizität hinsichtlich der Verwendung und der 
Kosten: Aufladung einer Akkumulatorenbatterie für den vollen Betrieb, 
Forts. folgt. 

Der elektrische Lichtbogen. Von Bermbach. (Elektrot. Z. 
23, Mai 01 S. 439/42) Entstehung und Wesen des Lichtbogens. Tem- 
peratur und Lichtausbeute. Spannung, Strumstärke und Lichtbogen- 
länge. Vorgänge beim Abbrennen der Kohlen. Eigenschaften des 
Liehtbogens zwischen Metallen und in verschiedenen Gasen und Flüs- 
sigkeiten. Wechselstrom-Lacbtbogen. Scheinbare und wirkliche Phasen- 
verschlebung. Die akustischen Erscheinungen des Lichtbogens. 


Erd- und Wasserbau. 


The proposed Irish Channel tunnel. (Eng. News 23. Mal 
01 S. 372/74*) Nach dem vorliegenden Entwurf von Barton soll der 
Tunnel nördlich von Belfast nach der gegenüber liegenden englischen 
Küste durchgeführt werden. Die ganze Tunnellänge soll 56 km be- 
tragen, von denen 40 auf die Strecke unter See entfalien. Die Tiefe 
der Tunnelmitte ist auf 46 m unter dem Meeresboden veranschlagt, 


Gasindustrie. 


Ueber Wassergas. Von Bueb. (Journ. Gasb.-Wasserv. 1. Juni 
01 S. 393/95) Anwendung des Dellwikschen Verfahrens bei der Gas- 
anstalt in Erfurt. Betriebsergebnisse und Betriebskosten. Mischung 
von Leuchtgas mit Wassergas, das durch Benzol karburirt worden ist. 
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Gesundheitsingenieurwesen. 
Die Wohlfahrteinrichtungen 
Mülhausen LE Von Kellner. 


S. 395/97*) Die Wohlfahrteinrichtungen sind in einem Gebäude ver- 
einigt, das aufser einigen Arbeiterwohnzimmern, ein Zimmer mit 
Schränken zum Aufbewahren der Kleider, eine Bade- und Waschanlage 
und Aborte enthält. | 

Prinzipien der Stádtereinigung. Von Degener. (Z. österr. 
Ing.- u. Arch.-Ver. 10. Mal 01 S. 340/45 u. 24. Mal S. 384/89) Ver- 
unreinigen der Luft uud deren Verhütung. Beseitigung des Haus- 
und Strafsenkehrichts. Beseitigung der Fükalien und der Abwüsser. 
Abfuhrsystem, Schwemmkanalisation , Trennsysteme. Abwässerreini- 
gung. 

Die Beseltigung der Abwüsser von den Ammoniak- 
fabriken. (Journ. Gasb.-Wasserv. 1. Juni 01 S. 396/97) Die Ab- 
wässer der Gasanstalt zu Mülhausen UE. werden zum Ablöschen von 
Koks benutzt. 

Flow in the sewers of the North Metropolitan sewe- 
rage system of Massachusetts. (Proc. Am. Soc. Civ. Eng. Mai 
01 S. 538/39) Fortsetzung des Melnungsaustausches zu dem In Zett- 
schriftenschau v. 23. Febr. 01 erwähnten gleichnamigen Vortrage von 
Horton. 

Beiträge zur Abwasserklärung. Von Nussbaum. (Ge- 
sundotsing. 31. Mai 01 S. 155 57) Erörterung der Verhältnisse, unter 
denen städtische Abwässer ungeklärt fliefsenden Gewässern zugeführt 
werden können, und derer, bei welchen verschiedene Klärverfahren an- 
gewendet werden müssen. Schluss folgt. 

The Boston back-water gate. (Eng. Rec. 18. Mai 01 8. 479*) 
Zeichnung und kurze Beschreibung einer bei der Bostoner Kanali- 


sation im Gebrauch befindlichen Rückschlagklappe für Ueberlauf- 
behälter. 


in der neuen Gasfabrik 
(Journ. Gasb.-Wasserv. 1. Juni 01 


Giefserei. 


Cast iron pipe in the United States. IX. (Engineer 31. Mai 
01 S. 559/60) Untersuchung der fertig gegossenen Röhren auf Brauch- 
barkeit. Zweckmäfsiger Anstrich zum Schutze der Röhren. 

Chilled cast iron car wheels at present and in future. 
Von Fawcett. (Iron Age 16. Mal 01 S. 5/6) Lieferungsbedingungen 
einer bedeutenden amerikanischen Eisenbahn für Eisenbahnräder aus 
Kokillenguss und Kritik dieser Bedingungen. Abnutzung und Lebens- 


dauer solcher Räder. Einrichtung einer Mustergiefserei für Eisenhahn- 
räder. 


Heizung und Lüftung. 


Die Heizungsanlage in der Weltausstellungsrotunde 
zu Wien. Von Kölz. (Gesundhtsing. 31. Mai 01 S. 153/55* mit 1 Taf.) 
Das Gebäude besteht aus einem Rundbau von 102 m Dmr. und 49 m 
Höhe und einem um diesen angelegten überdeckten Gange von 13 m 
Breite und 18 m Höhe. Zur Heizung dieser Räume wird Dampf von 
4,5 at verwendet, der in 5 Siederohrdampfkesseln erzeugt wird. 

The Thomas Acme air washer and purifier. (Iron Age 
16. Mai 01 S. 10/11*) Von einem Ventilator wird die Luft zunächst 
durch eine Heizkammer gesaugt; sie gelangt dann in einen Raum, in 
dem sie fein zerstäubten Wasserstrahlen ausgesetzt wird, und wird darauf 
gezwungen, durch eine Staubabscheidungskaminer zu gehen, von wo sie 
den Luftkanilen eines Gebäudes zugeführt wird. 

A fan aud furnace school-heating system. (Eng. Rec. 
18. Mai 01 S. 471[18*) Das Schulgebüude ist zweistóckig und hat 
18 grofse und 4 kleine Räume. Die Luft wird von Ventilatoren an- 
gesaugt und durch eine Heizkammer in gemauerte Kanäle gedrückt, 
durch die sie in verschiedene Zimmer geleitet wird. 


Hochbau. 


The Montgomery Ward & Company building, Chicago. 
(Eng. Rec. 25. Mai 01 S. 491/93*) Das im Herzen von Chicago ge- 
legene feuersichere Gescháftshaus hat 12 Stockwerke bei 26 m Front 
und 48 m Höhe. In einem Turm von 12 m Wandhreite und 119 m 
Höhe sind noch weitere 13 Stockwerke untergebracht. Darstellung 
von Einzelheiten der Gründung und der Eiseukonstruktionen. 


Holzbearbeitung. 


Le séchage rapide des bois et leur inflammabilité. 
Von Dumesny. (Rev. ind. 25. Mal 01 S. 208/10) Aufbau des Holzes 
und Gründe für seine Veränderung unter dem Einfluss der Luft 
Eingehende Beschreibung eines elektrischen Holzkonservirverfahrens 
von Nodon und Bretonneau; die Hölzer werden in ein besonders zu- 
sammengesetztes Bad zwischen zwei Elektroden gebracht und dem Ein- 
Auss des elektrischen Stromes ausgesetzt. Forts. folgt. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


Einrichtungen für die mechanische Handhabung von 
Erzen, Kohlen und Koks auf der Pariser Weltausstellung. 
Von Frahm. (Stahl u. Eisen 1. Juni 01 S. $61/71*) Eingehende Be- 
schreibung der von der Temperley Transporter Co. in London ausge- 
stellten. Modelle unter Beifügung weiterer Angaben über die von dieser 
Gesellschaft gebauten Ladevorrichtungen. Forts. folgt. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Kohlen- und Koks-Aufbereitungsanlagen des neuen 
Gaswerkes Mülhausen LE Von Kellner. (Journ. Gasb.- Wasserv, 
25. Mal 01 S. 373/74*) Die mit der Eisenbahn zugeführten Koblen wer- 
den in Kohlenbrecher geleitet und fallen auf eine Rutsche, die nach 
dem Schöpftrog eines Elevators führt. Mittels dea Elevators gelangen 
die Kohlen in einen Hochbehälter, von dem aus die Retorten beschickt 


werden. Die Koks werden durch Hängebahnwagen aufgenommen und 
nach dem Hofe geführt. 


Maschinenteile, 


Interlocking gear for superheator valves. (Engineer 31. 
Mai 01 S. 578*) Die von Lovell & Co. in London gebaute Vorrichtung 
soll verhindern, dass das Hauptabsperrventil am Kessel geöffnet wer- 
den kann, wenn sich im Ueberhitzer Wasser befindet, oder wenn der 
Eutwüsserungshahn am Ueberhitzer geöffnet ist. 


Materialkunde. 


Rationelle Durchführung der Materialprüfung auf- 
grund des Gesetzes der Kraftvermittlung und der Inneren 
Reibung. Von Rejtö. Forts. (Baumaterialienk. 01 Heft 7 bis 8 
S. 111/14*) Bestimmung der Kohäsion mithüälfe der Eiakerbung. 
Forts. folgt. 

Untersuchungen über Zement. Von Klein und Peckham. 
Forts  (Baumaterlalienk. 01 Heft 7 bis 8 S. 115/17) Vergleich der Er- 
gebnisse von chemischen Analysen mit den aus der physikalischen 
Zementprüfung gefundenen Ergebnissen. Forts. folgt. 


Mechanik. 


Bestimmung des wirklichen Weges, welchen ein Punkt 
eines massiven Balkens nach erfolgter Biegung desselben 
zurückgelegt hat. Von Ramisch. (Dingler 25. Mai 01 S. 830/31*) 
Das bekannte kinematische Verfahren des Verfassers wird auf den mit 
nur senkrechten Krüften belasteten Balken auf zwei Stützen mit einem 
festen und einem beweglichen Auflager angewandt. 

Die Durchblegung von ungleich starken Wellen. Von 
Ensslin. (Dingler 1. Juni 01 S. 341/45*) Der Verfasser benutzt den 
bekannten Mohrschen Satz, dass die elastische Linie als Seilkurve mit 
dem Horizontalzuge E und einer Belastungsfläche, deren Ordinaten die 


M 
Gröfse E haben, aufgefasst werden kann. Durchführung der zeichne- 


rischen Konstruktion und Berechnung an zwei Beispielen, 
Ventilspiel bei Pumpen und Gebläsen. Von Rudolf. 
Schluss. (Dingler 25. Mai 01 8. 331/35*) Stabilität der Ventilbewegung. 
Allgemeinere Differentialgleichung für die Ventilbewegung. Das Gebläse- 
ventil: Allgemeines; Kontinuitätsgleichung für Gase; Ausfusstornel 
für Gase; Differentialgleichung für das masselose Gebläseventil. 
Experiments at Detroit, Mich., on the effect of curva- 
ture upon the flow of water in pipes. Von Williams, Hub- 
bel und Fenkell. (Proc. Am. Soc. Civ. Eng. Mai 01 8. 314/505* mit 
7 Taf.) Der Zweck der umfangreichen Versuche, deren Vorarbeiten bis 
zum Jahre 1893 zurückreichen, war, den Einfluss der Krümmungen 
in Rohrleitungen auf die Druckhöhenverluste zu untersuchen. Die Er- 
gebnisse sind in zahlreichen Tabellen und Diagrammen niedergelegt. 


Messgeräte und -verfahren. 


Die elektrischen Messeinrichtungen einer Kabelfabrik, 
Von Krejsa. Schluss. (Z. f. Elektrot. Wien 26. Mal 01 8. 262/64*) 
Widerstandsmessungen an Isolirstoffen. Einrichtungen zum Bestimmen 
der Ladungskapazität und des Durchschlagwiderstandes eines Kabels. 
Geräte von Hartmann & Braun und von James White in Glasgow. 

The transformer for measuring large direct currents. 
Von Ryan. (Trans. Am. Inst. El. Eng. April 01 8. 265/79*) Um einen 
Kern aus Eisenblechen wird der Hauptstrom mit einer Windung und 
in entgegengesetzter Richtung ein Nebenschluss mit vielen Win- 
dungen geführt. Sind die Ampérewindungen beider Wicklungen gleich, 
80 ist die magnetische Durchlässigkeit des Kernes am höchsten. Um 
den Kern wird aufserdem eine Wicklung gelegt, die mit Wechselstrom 
gespeist wird und in einer vierten Wicklung den Messstrom erzeugt. 
Der Wechselstrom wird mittels eines Stromwenders aus einem Neben. 
schluss des Hauptstromes gewonnen. Die Wicklungen sind so bemessen, 
dass der Ausschlag eines mit der Messwicklung verbundenen Galvano- 
meters dem Hauptstrome entspricht. Darstellung von Einzelheiten der 
Messvorrichtung und Bericht über Versuche. 


Metallbearbeitung. 


Turret machine with large spindle capacity. Von Good- 
rich. (Iron Age 16. Mai 01 S. 1/8*) Eingehende Beschreibung einer 
kräftigen Revolverdrehbank der Pratt & Whitney Company in Hartford, 
Conn. Spindelkasten und Bett sind aus einem Stück gegossen. Der 
Achsdruck der Spindel wird durch ein Kugellager aufgenommen. Der 
Vorschub des Revolverkopfes wird durch ein Reibrädervorgelege be- 
wirkt. 

A new universal miller. (Am. Mach. 1. Juni 01 S. 550/51*) 
Drei Schaubilder des neuesten Modelles der allgemeinen Fräsmaschine 
der Garvin Machine Co. in New York. Bemerkenswert ist vor allem, 
dass für die Ableitung der Schaltbewegung von der Spindel keinerlei 
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Riemen und Riemenscheiben benutzt werden. Darstellung einiger Ein- 


zelheiten des Schaltgetriebes. 

Sawing machines, (Engng. 24. Mai 01 S.671*) Schanbilder 
und Angaben über zwei von E. G. Herbert in Manchester gebaute Kalt- 
sägen mit hin- und hergeliendein Sägeblatt. 

Engraving machine. (Engng. 24. Mai 01 S. 665* Die Gra- 
virmaschine hat einen in lotrechter und wagerechter Richtung verstell- 
baren Tisch, auf den ein Drehtisch aufgesetzt wird. Die Führungsteile 
für die Werkzeuge gestatten ein äufserst genaues Arbeiten in jeder 
Richtung. Darstellung aller Einzelheiten und der Handhabung für ver- 
schiedene Zwecke. 

The Burnham drill presses. (Iron Age 16. Mai 01 S. 17*) 
Schaubild einer kleinen Süulenbohrmaschine mit zwei Spindeln, die 
durch einen gemeinschaftlichen Riemen angetrieben werden, und eines 
Revolverkopfes für Säulenbohrmaschinen, durch den eine einspindlige 
Bohrmaschine in eine mehrspiudlige verwandelt wird. 

Cowper-Coles process of welding aluminium. (Engng. 
24. Mai 01 S. 683*) Bericht über Festigkeitversuche an Aluminium- 
stäben, die nach dem genannten Verfabren gebogen sind. Das Wesen 
des Verfahrens ist nicht beschrieben. 

Spacing for prime numbers on the universal milling 
machine. Von Luper. (Am. Mach. 1. Juni 01 S. 547*) Weiterer 
Beitrag zur Handhabung der Teilmechanismen an der allgemeinen Fräs- 
maschine. Mitteilung einer Tabelle von Brown & Sharpe für Zähne- 
zahlen von 51 bis 250. 


Metallhüttenwesen. 


Neueste Anwendungen des Goldschmidtschen Verfah- 
rens zur Erzeugung hoher Temperaturen. Von Goldschmidt. 
(Stahl u. Eisen 1. Juni 01 S. 545/60*) Darstellung vou Chrom, Mangan 
und Titanlegirungen mit Mangan, Eisen und Kupfer; von Nickel und 
Kobalt und Alumintumoxyd. Verwendung des Thermits zum Schweifsen 
von Strafsenbahnschienen und Rohren und zum Ausbessern beschädigter 
Maschinenteile. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Der internationale Automobilkongress von 1900 in Pa- 
ris vom 9. bis 15. Juli. Forts. (Motorwagen 31. Mai 01 S. 126/30) 
S. Zeitschriftenschau v. 1. Juni 01. Forts. folgt. 

Prüfungsergebnisse von Fahrradteilen. Von Dieterich. 
(Verhdlgn. Ver. Beförd. Gewerbfl. Mai 01 S. 243/61* mit 1 Taf) In 
der Zentralstelle für wissenschaftlich-technische Untersuchungen wurden 
unter Leitung von Prof. Stribeck eingehende Versuche mit Rüdern ver- 
schiedener Konstruktion und verschiedenen Materials vorgenommen, 
über die ausführlich berichtet wird. Die Versuche erstreckten sich 
auf die Verbindung der Speiche mit Nabe und Felge, auf die Form- 
änderungen bei Belastungen in der Radebene und auf die Formände- 
rungen bei seitlich auf die Felge oder die Nabe wirkenden Kräften. 

The Liverpool heavy motor-car trials. (Engineer 31. Mai 
01 S. 574/76*) Einzelheiten über den demnächst von der Liverpool 
Self-propelled Traffic Association zu veranstaltenden Wettbewerb für 
Motorwagen und Beschreibung der daran teilnehmenden Wagen. 

Elektromobile der »Vulkan« Automobilgesellschaft 
m. b. H., Berlin. Von Conrad. Schluss. (Motorwagen 31. Mai 01 
S. 130/32*) Zusammenstellung von Hauptabmessungen verschiedener 
Bauarten von Vulkan-Wagen. 

DA remarkable motor wagon. (Engineer 31. Mai 01 S. 560/62*) 
Der zweiachsige Motorwagen ist eine deutsche Erfindung. Durch einen 
zweicylindrigen stehenden Capitaine - Petroleummotor werden mittels 
Ketten und Kettenrüder 4  Treibrüder in Umdrehung versetzt, die 
ihrerseits 4 Laufkränze bewegen. . Diese sind einerseits durch die 
Treibrüder, anderseits durch je 2 Fübrungsrollen abgestützt und bilden 
die eigentlichen Wagenräder. Die Einzelheiten der Konstruktion sind 
aus den Abbildungen ersichtlich. 


Pumpen und Gebläse. 


Konvertergebläse für das Hasper Eisen- und Stahl- 
werk. Ausgeführt von der Siegener Maschinenbau-A.-G. 
vorm. A. & H. Oechelhäuser Von Majert. (Stahl u. Eisen 
1. Juni 01 S. 571* mit 1 Taf.) Zeichnungen und Diagramme eines 
liegenden Gebläses für 380 cbm/min Wind bei 2 at. Die Dampfcylinder 
haben 1000 und 1500 mm, die Windeylinder 1300 mm Dmr., der ge- 
meinschaftliche Hub beträgt 1500 mm. Die Dampfcylinder haben 
Corliss-Steuerung. Die Windeylinder haben für den Einlass Hähne, 
für den Auslass Stumpf-Riedlersche rückläufige Ventile. 


Schiffs- und Seewesen. 


The cross Channel passenger steamship services. III. 
(Engineer 31. Mai 01 S. 566/67*) Uebersicht über die Flotte der General 
Steam Navigation Co. 

New Russian high-speed cruisers. (Engng. 24. Mai 01 S. 
670/71*) Kritische Besprechung der Konstruktion und der Eigen- 
schaften von 4 neuen Kreuzern, die als Schwesterschiffe des »Bogatyr« 
ausgeführt werden. 

The Dürr water-tube boiler. (Engineer 31. Mai 01 S. 557/58*) 
Uebersicht über die Verwendung von Dürr-Kesseln in der deutschen 
Marine. Tabellarische Zusammenstellung der Ergebnisse einiger Ver- 


| 


danıpfungsversuche. Konstruktionseinzelheiten des Dürr-Kessels. Forts 
folgt. 

Der Wasserrohrkessel Typ Belleville. (Dingler 1. Juni 
01 S. 351/56*) Eingehende Erörterungen tiber die Brauchbarkeit und 
die Nachteile des bekannten Wasserrohrkessels aufgrund mehrerer Auf- 


sátze in Engineering. 


BStrafsenbahnen. 


Bau und Betrieb der elektrischen Strafsenbahnen in 
der Sehweiz. Von Edstrom. (Z. f. Elektrot. Wien 2. Juni 01 S. 
274/75) Angaben über Oberaufsicht, Kraftwerke, Leitungen, Schutz- 
vorrichtunzen, Schienen, Wagen und Wagenschuppen. 

The power house of the Union Traction Company at 
Anderson, Ind. (Eng. Rec. 25. Mai 01 S. 495/97*) Das Krafthaus 
der genannten Gesellschaft enthält 8 Babcock & Wilcox-Kessel mit 
Kettenrostfeuerung und 3 liegende Verbunddampfmaschinen, die mit 
1000 KW-Westinghouse-Drehstromdynamos gekuppelt sind. Die Ma- 
schinen arbeiten mit 100 Uml./min und haben 32 Pole. Aufserdem sind 
2 Erregermaschinen von 50 KW aufgestellt, von denen die eine durch 
einen Elektromotor, die andere durch eine Dampfmaschine angetrieben 
wird. Schlieislich kann der Erregerstrom auch einer Akkumulatoren- 
batterie entnommen werden. Der mit 400 V Spannung erzeugte Strom 
wird durch 15 Transformatoren auf 15500 V gebracht und durch eine 
Fernleitung 8 Unterstationen zugeführt. In diesen wird die Spannung 
wieder erniedrigt und dann in rotirenden Umformern Gleichstrom von 
550 V für den Strafsenbahnbetrieb erzeugt. 

Schutzvorrichtung für die Oberleitung elektrischer 
Strafsenbahnen. (Elektrot. Z. 30. Mai 01 S. 452/53*) Die von 
Schönberger in Wien angegebene Schutzvorrichtung bewirkt, dass beim 
Herunterfallen eines Telephondrahtes auf die Arbeitsleitung der Strecken- 
ausschalter selbstthätig ausgeschaltet wird. 


Textilindustrie, 


Die Anwendung der verschiedenen Jacquard-Maschi- 
nensysteme mit Rücksicht auf die herzustellende Ware. 
Von Kraus. Schluss. (Leipz. Monatschr. Textilind. 31. Mai 01 S. 328/29*) 
Die eiserne Grobstich-Doppelhub-Jacquard-Maschine, Bauart Devoge. 
Aufstellung der Jacquard-Maschine. 

Behandlung der Jute für den Spinnprozess mit Rück- 
sicht auf die Verschiedenheit im Ausfalle der Juteernte. 
(Leipz. Monatschr. Textilind. 31. Mai 01 S. 324/25) Kurze Beschrei- 
bung der Vorbereitungsarbeiten in der Jutespinnerei: Oeffnen der Ballen, 
Lockern und Sortiren, Einweichen in Oel und Wasser, Kneten der Jute, 
Abwägen in Bündel. Schluss folgt. 

Dicke Stellen in Baumwollgarnen. Von Koldt. (Leipz. 
Monatschr. Textilind. 31. Mai 01 S. 323/24*) Der Verfasser erörtert 
kurz die Gründe, die aufser fehlerhaftem Arbeiten des Selfactors die 
Entstehung dicker Stellen in Garnen zur Folge haben. Mittel zur Ver- 
hütung solcher Stellen. 


Wasserversorgung. 


The new water supply of Cincinnati, O. (Eng. News 23. Mai 
01 S. 371/72) Beschreibung der geplanten Anlagen, die für eine 
tägliche Leistung von 380000 cbm berechnet sind. 

The new supply of the Cedar Rapids Water Company. 
(Eng. Rec. 25. Mai 01 8. 497%) Kurze Angaben über die Verlegung 
eines neuen Saugrohres von 762 mm Dmr. und 366 m Länge im Ce- 
dar-Fluss. 

Aufsuchen von Undichtheiten an Wasserleitungsrohr- 
netzen. Von Bucerius. (Journ. Gasb.-Wasserv. 25.Mai01 S.380/81*) 
Die Undichtheiten an den Leitungsrohren wurden abgehorcht, was teils 
mittels Mikrophons, teils mit dem Ohr erfolgte. Messung der Menge 
der Wasserverluste. 

The Torresdale conduit at Philadelphia. (Eng. Rec. 18. Mai 
01 S. 470/71*) Eingehende Darstellung des Hauptleitungsstranges der 
Wasserwerke in Philadelphia. Das Rohr ist mit einem Gefülle von 
1:1333 verlegt, hat 3,2 m Dmr., ist 4210 m lang und für eine Wasser- 
menge von 1140000 cbm in 24 Stunden berechnet. 

Proposed compensation in kind for water diverted for 
the supply of Norwich, Conn. Von Hill, Quick und Allen. 
(Eng. News 23. Mai 01 S. 381/82) Besprechung eines Entwurfes für 
ein Stauwerk von 3800000 cbm Fassungsvermögen. 


Werkstätten und Fabriken. 

The new mill and power plant of the Plymouth Cor- 
dage Company. II. (Eng. Rec. 18. Mai 01 S. 466/68*) Kurze Be- 
schreibung des Kesselhauses mit Einzelheiten des Schornsteines, der 
Kessel und ihrer Elnmauerung. 

DieErgebnisse des Preisausschreibens des Eisenhütten- 
werkes Thale A.-G. in Thale a/Harz füreine Schutzvorrich- 
tung oder Angabeeiner Arbeitsmethode, durch welche Ver- 
letzungen der Hände bei dem Arbeiten an den Exzenter-, 
Kurbel-, Friktions- und Spivdelpressen, wie solche für 
Zwecke der Emailleblechgeschirr-Fabrikation in Anwen- 
dung sind, unmöglich gemacht werden. Von Hosemann. 
(Verhdign. Ver. Beförd. Gewerbfl. Mai 01 S. 262/75 mit 8 Taf) Dar- 
stellung und kurze Besprechung von 48 eingegangenen Lösungsver- 
suchen. Keiner der Arbeiten konnte der volle Preis zuerkannt werden, 
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Rundschau. 

Der wachsende Verkehr zwischen der Altstadt von Boston | 
und der Vorstadt Ost-Boston hatte bereits beim Bau der 
Unterpflasterbahn, welche die Enden des inneren Ringes der 


Für den Bau der Unterwasserstrecke ist das bereits bei 
Hochbahn verbindet, im Jahre 1894 den Gedanken einer Ver- | 
| 
| 
| 
| 


verschiedenen Tunnelbauten mit HIE ausgeführte Verfahren 
mit einem nur die obere Hälfte des Tunnels umspannenden 
Treibschild verwendet!) Fig. 11 und 12 zeigen den Arbeits- 
vorgang, bei welchem zunächst 2 seitliche Stollen mit Holzzim. 
merung vorgetrieben wurden, in denen die Stützmauern herge. 
stellt sind; diese dienen als Auflager und Führung für den auf 
Rollen vorgeschobenen Treibschild. Die Konstruktion des aus 
Profileisen und Blechen zusammengesetzten Schildes ist aus 


bindung zwischen beiden Stadtteilen, die durch Dampffähren 
aufrecht erhalten wird, durch einen Tunnel unter dem Hafen !) 
nahe gelegt. Aber erst im vorigen Jahre waren die Verhand- 
lungen, die durch mannigfache Rechtsfragen bedingt wurden, 


soweit gediehen, dass mit dem Bau begonnen werden konnte. 
Die Arbeiten an der in Ost- 


Boston gelegenen Einfahrt 
wurden am 5. Mai 1900 in 
Angriff genommen, wäh- 
rend der Bau des Tun- 
nels unter dem Hafen am 
13. August begonnen wur- 
de. Fig.1 zeigt die Lage 
des Tunnels im Vergleich 
zur Hoch- und Unterpflas- 
terbahn. Längsschnitt und 
Grundriss der Baustrecke 
sind in Fig. 2 und 3 dar. 
gestellt. Die Einfahrt in 
Ost-Boston, Fig. 4, liegt in 
der Nühe des Maverick- 
Platzes; von hier senkt sich 
der Tunnel mit einer Nei- 
gung von 4,7 bis 5 VH bis 
unter den Hafen, Fig. 5, 
und wird unter diesem an- 
nähernd wagerecht durch- 
eführt, Fig. 6. Auf der 
Stadtseite steigt der Tunnel 
mit 4 bis 5 vH an, hat bei 
der Commercial Street eine 
Haltestelle und steigt wei- 
ter an, um im Zuge der 
Hanover Street als Unter- 
pflasterbahn weiter geführt 
zu werden, die bei der 
Haltestelle Scollay Square 
an die bestehende Unter- 
pflasterbahn anschliefst. 
Die Tunnelwandungen sind 


Unter» 
Pflaster bahn 


ganz in Beton hergestellt, in 
welchen zur Versteifung an 
einzelnen Stellen Eisenträger 
und eiserne Spannanker eim- 
gebettet sind. An der Ein- 
fahrt auf der Seite von Ost- 
Boston sind die Seitenw#nde 
mit Granit verkleidet. Der 
Querschnitt ist so grofs be- 
messen, dass zwei neben eln- 
ander geführte Gleise der 
elektrischen Strafsenbahn 
Platz finden. 

Die Haltestelle bei der Com- 
mercial Street hat 2 Stock- 
werke. Zu dem Zwecke steigt 
das eine der beiden neben 
einander laufenden Gleise 
über das andere empor, WO- 
bei der Querschnitt allmählich 
abgeändert wird, sodass die 
für die Bahnsteige erforder- 
liche Breite bei über einander 
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Fig. 13 und 14 zu ersehen. 
Er trägt zwei Arbeitsbüh- 
nen, von denen aus die 
Erde ausgeschachtet wird. 
Zwischen den beiden Stütz- 
mauern wird ein Holzge- 
rüst eingebaut, auf dem 
oben ein Gleis für die Be- 
tonwagen verlegt ist, wäh- 
rend für die Wagen, wel- 
che die ausgeschachteten 
Erdmassen fortführen, ein 
zweites Gleis auf der Tun- 
nelsohle dient. Für das 
Vortreiben des Schildes sind 
zwischen ihm und dem be- 
reits ausgemauerten Teile 
der Tunnelwand 18 über 
den Umfang verteilte Press- 
wassercylinder eingeschal- 
tet, die einen Druck von 
220 at ausüben können. 
Die Betonsohle des Tun- 
nels zwischen den beiden 
Futtermauern wird erst zu- 
letzt hergestellt. Von Zeit 
zu Zeit sind in den Seiten- 
wänden Nischen vorgese- 
hen, wie in Fig. 5 angedeu- 
tet ist. 

Bemerkenswert sind die 
Einrichtungen für die Lüf- 
tung des Tunnels. An den 
beiden Enden sind Entlüft- 
kammern, Fig. 15 und 16, 
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liegenden Tunneln gewonnen , auf der Bostoner Seite zwei, auf der Vorstadtseite eine, seit- 
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Ventilatoren eingebaut sind, 
in Verbindung stehen. Von 
dem oberen Teil des Tunnels 
ist durch eine Wand ein Ka- 
nal von etwa 4,3qm Quer- 
schnitt abgetrennt; in die 
Trennungswand ist in der 
Mitte des unter dem Hafen 
liegenden Tunnelteiles eine 
Klappe eingelegt, durch wel- 
che die Luft aus dem Tunnel 
in den Kanal eingesaugt wird. 
Die abgesaugte Luft wird fort- 
wührend durch reine ersetzt, 
die durch das offene Ende 
am Maverick-Platz und durch 
den Eingang der Haltestelle 
bei Commercial Street nach- 
strömt. 
m Am tiefsten Punkte des 
OB SEN Tunnels liegt ein Pumpen- 
re sumpf, aus dem das sich etwa 


BT, ua di d : ansammelnde Wasser durch 
| H E A eine kleine Pumpe entfernt 
SA ERS wird. 
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RS ib E win-Lokomotivwerke, Herr 
et... - Converse, hat sich kürzlich 
IE | über die Entwicklung des 
amerikanischen Lokomotiv- 
P Së baues') und seine Erfolge ge: 


enüber den ausländischen 

itbewerbern auf dem Welt- 
markte ausgesprochen. Die 
Ausführungen erscheinen uns 
so bemerkenswert, dass wir 
ihren wesentlichen Inhalt 
nach der amerikanischen Quel- 
le wiedergeben’). 

Die Ausfuhr von Lokomo- 
tiven, die vor 40 Jahren nur 
nach Cuba und Südamerika 
gerichtet war, hat sich in den 
letzten 10 Jahren so stark ent- 
wickelt, dass Amerika nun- 
mehr fast nach jedem Lande, 
wo Bahnen gebaut werden, 
Lokomotiven liefert. In den 
letzten 3 Jahren sind Lokomo- 
tiven für England, Frankreich 
und Deutschland gebaut wor- 
den. Da es in diesen Ländern 
selbst viele Lokomotivfabriken 
giebt, welche auf dem Welt- 
markt, insbesondere in Süd- 
amerika, in scharfem Wettbe- 
Fig. 15 und 16. '^ werb mit dem amerikanischen Lokomotivbau stehen, so ist dieser 

Umstand besonders bemerkenswert. Als Gründe für den Er- 

folg der Amerikaner giebt Converse an: 1) kürzere Lieferfristen, 

2) Vorzüge in Bauart und Grófse und 3) den geringeren 

Preis. Die Eigenart des amerikanischen Lokomotivbaues er- 

möglicht es, die Selbstkosten für die Gewichtseinheit geringer 

zu halten, als dies bei den europäischen Fabriken der Fall 
ist, obwohl die Löhne bedeutend höher sind; dies schreibt 

Converse einmal der höheren Anstelligkeit der amerikanischen 

Arbeiter zu, in zweiter Linie aber dem ausgedehnten Gebrauch 

von Sonderwerkzeugmaschinen und den Verbesserungen der 

Arbeitsverfahren. Gestärkt werden die Ausfuhrbestrebungen 

der amerikanischen Lokomotivfabriken durch das kaufkräf- 

tige Absatzgebiet im Inland, in welchem sie keinen Wett. 
bewerb zu bekämpfen haben. 

Das Gewicht der Lokomotiven, das zu Beginn des Loko- 
motivbaues 12 bis 16 t und im Jahre 1870 erst 30 bis 36 t be- 
trug, ist jetzt für Güterzuglokomotiven auf 90 t und für Per- 
sonenzuglokomotiven auf 60 bis 70 t gestiegen; die Zahl der ge- 
kuppelten Achsen ist gleichzeitig bis auf 4 angewachsen. In 

, gleicher Weise sind die Abmessungen der Tender erhöht 
, worden: von 9 cbm Wasserinhalt in den 40er Jahren ist man 
~ jetzt auf 34 cbm gekommen. 

Die Verwendung von Stahl für die Kesselbleche gestattet, 
die Dampfspannung bis auf 15 at zu erhöhen. Aufserdem 
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wird jetzt Stahl für die verschiedenen Teile des Getriebes 
verwendet. Wenn auch diese Umwälzungen in der Her- 
stellung sich bei sämtlichen Lokomotivbauanstalten vollzogen 
haben, so war man doch durch die Eigenart der amerikani- 
schen Verhältnisse gezwungen, dort schneller vorzugehen als 
anderswo. Die amerikanischen Eisenbahnen sind grófstenteils 
von Aktiengesellschaften gebaut und verlangen daher äufser- 
ste Sparsamkeit, besonders auf den weiten Strecken im 
Westen. Die anfünglich leicht gebauten Brücken sind in- 
zwischen durch schwerere ersetzt worden, ebenso der Ober- 
bau und das rollende Gut. Die Ladefühigkeit der Güterwagen 
konnte dementsprechend bis auf 45 t erhöht werden; alle 
diese Umstünde haben dazu beigetragen, die Frachtkosten 
erheblich zu erniedrigen. Die Lokomotivfabriken haben 
stets der Entwicklung des Landes Rechnung tragen und 
dieser ihre Ausführungen anpassen müssen. In Europa da- 
gegen hat eine stetigere Entwicklung stattgefunden; daher ist 
man hier nicht in dem Mafse von den ursprünglichen Aus- 
führungsformen abgegangen, wie das drüben der Fall war. 
Als wesentlichen Unterschied zwischen den amerikanischen 
und den europäischen Lokomotiven führt Converse die Bau- 
weise des Rahmens an, der in Amerika aus Barreneisen her- 
gestellt wird, während in Europa der Plattenrahmen bei- 
behalten ist. Ein weiterer wesentlicher Unterschied besteht 
in der Anordnung der Cylinder, die bei amerikanischen 
Lokomotiven durchweg innen liegen; aufserdem haben sie 
verhältnismäfsig grofsen Hub. 

Besonders bemerkenswert erscheint die Steigerung der 
Geschwindigkeit, Nach den Angaben Converses tährt bereits 
jetzt eine Anzahl Züge mit fahrplanmäfsigen Geschwindig- 
keiten von 111 bis 130 km/st. l 

Converse äufsert sich dann noch über die Aussichten des 
amerikanischen Lokomotivbaues auf dem Weltmarkt, die er 
als sehr günstig ansieht, und befürwortet Unterstützung des 


Aufsenhandels durch Ausfuhrprämien und eine entsprechende 
Zollpolitik. 


In der jüngsten Versammlung des Iron and Steel Institute 
in London hielt A. Greiner, Generaldirektor der Firma 
Cockerill in Seraing, einen Vortrag über die Verwendung 
der Hochofengase zur unmittelbaren Krafterzeugung, der 
als eine Ergänzung zu den Mitteilungen von Fritz W. Lür- 
mann in der letzten Hauptversammlung des Vereines deut- 
scher Eisenhüttenleute!) Beachtung verdient. Der Vortragende 
bezog sich auf früher von ihm gemachte Mitteilungen. Er 
hatte in der Frühjahrsversammlung des Iron and Steel 
Institute im vorigen Jahr mitgeteilt, dass in Seraing eine 
200pferdige Gasmaschine mit Hochofengas betrieben werde, 
ohne dass seit dem Jahre 1898 der Cylinder gereinigt worden 
sei. Diese Maschine ist noch jetzt bei Tag und bei Nacht in 
Betrieb, ohne dass der Cylinder gereinigt zu werden brauchte. 
Im Gegensatz dazu zeigte sich bei einer 600pferdigen Gas- 
maschine in Differdingen, die im August v. J. in Betrieb kam, 
bereits nach 3 Wochen der Einfluss des in den Gasen ent- 
haltenen Staubes in recht unliebsamer Weise. Das führte die 
Firma Cockerill dazu, die Menge der im Gase enthaltenen 
festen Bestandteile zu messen, und man fand in Differdingen 
4 bis 5 g/cbm, während die Staubmenge in Seraing nur 0,25 
bis 0,5 g betrug. P 

Die Firma begann, sich nunmehr eingehend mit der Reinigung 
der Gase zu beschäftigen, und liefs zunächst die Beschaften- 
heit des Hochofengases an verschiedenen Stellen untersuchen. 
Dabei stellte sich heraus, dass die Reinheit der Hochofengase 
auf den einzelnen Werken aufserordentlich verschieden ist, 
und zwar hängt sie von der Art der verhütteten Erze ab. 
Eine zweite nicht minder wichtige Beobachtung war die, dass 
die Voraussetzung falsch sei, es könne der Staub durch lange 
Rohrleitungen, durch Anordnung senkrechter Róhren oder 
Kammern von grofsem Fassungsraum abgelagert werden. Der 
Staub ist häufig so fein, dass die Gase ihn trotz aller Hin- 
dernisse mitnehmen. l 

Der Vortragende besprach ‚alsdann die verschiedenen 
Verfahren der Reinigung der Gichtgase, unter denen er das 
statische Verfahren, d. i. die Benutzung von Skrubbern in Ver- 
bindung mit Wasserberieselung, und das dynamische Verfahren, 
d.i. die Anwendung von Ventilatoren unter Zuführung eines 
Wasserstrahles, unterschied. Seinem Vortrage war eine Zu- 
sammenstellung der Ergebnisse von Reinigungsanlagen auf 
verschiedenen Hüttenwerken beigelugt, Zahlen, die im ganzen 
und grofsen die Angaben von Lürmann bestätigen.) 

Auf Zeche Friedrich der Grofse bei Herne wird gegen- 
wärtig ein Rundeisengestünge durch ein Gestänge aus Winkel- 
eisen ersetzt. Da es kaum möglich schien, die zusammenge- 
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rosteten Teile des alten Gestänges an mehreren Verbindun 

stellen von einander zu lósen, entschloss man sich, es mithülfe 
des elektrischen Stromes durchzuschmelzen. Man bediente 
sich Gleichstromes von rd. 70 V und 180 bis 200 Amp. Das 
Eisen des Gestänges wird an einer beliebigen Stelle vom 
Rost gereinigt, mit dem Leitungsdraht umwickelt, und der 
andere Draht wird mit einem Kohlenhalter verbunden. Wird 
nun der Stromkreis durch Berührung des Eisens mit der Kohle 
geschlossen und die letztere alsdann ein wenig zurückgezogen, 
so entsteht ein Lichtbogen. Die Kohle wird weifsglühend, 
während das Eisen gegenüber der Kohlenspitze fortschmilzt 
und teils in Funken zersprüht, teils in Tropfen abfliefst. Es 
hat sich gezeigt, dass es am günstigsten ist, wenn die Spitze der 
Kohle 15 bis 20 mm vom Eisen entfernt bleibt. Da es schwer 
ist, diese Entfernung zwischen Kohle und Eisen einzuhalten, 
wenn die Zange von Hand gehalten wird, so hat man eine 
Vorrichtung gebaut, welche die Kohle mithülfe einer Schrau- 
benspindel vor- und zurückzieht. Das Durchschmelzen einer 
150 mm dicken Eisenstange dauert etwa 20 Minuten und ein- 
schliefslich der Nebenarbeiten nur wenig über eine halbe 
Stunde, während das Durchkreuzen mit einem Meifsel, welches 


probeweise ausgeführt wurde, über 10 Stunden in Anspruch 
nahm. (Glückauf 25. Mai 1901) 


Die Japaner stehen im Begriffe, auf dem Wege, sich von 
der Industrie des Auslandes unabhängig zu machen, einen 
weiteren Schritt vorwürts zu thun. Die japanische Regierung 
geht mit der Absicht um, in Kure, wo vor kurzem eine Wertt 
errichtet ist, eine Fabrik für Panzerplatten und anderes 
Schiffsmaterial zu gründen, und hat zu diesem Zweck in den 
Staatshaushalt für 1901/02 die Summe von 6300000 Yen ein- 
gestellt. (Engineering 31. Mai 1901) 


Das englische Patentamt hat einen Bericht für das Jahr 
1900 herausgegeben, aus dem zu entnehmen ist, dass die 
Zahl der im letzten Jahre erloschenen Patente 12889, die der 
neuen 13170 betrug, sodass der Zuwachs 281 war. Das be 
deutet einen erheblichen Rückgang gegen das Vorjahr, wo 
sich der Zuwachs auf 2515 belief. Auch die Anmeldungen 
sind zurückgegangen: ihre Anzahl betrug 23922, während sie 
1599 25800, 1598 27650 und 1897 30952 war. Anmeldungen 
aus dem Ausland wurden 2167 gezühlt, wobei in erster Linie 
die Vereinigten Staaten mit 977, Deutschland mit 601 und 
Frankreich mit 206 beteiligt sind. (The Engineer 31. Mai 1901) 


In einer Versammlung der New England Association of 
Gas Engineers in Boston hat H. N. Cheney Versuche an einer 
20pferdigen Gasmaschine zum Vergleich der beiden Zün- 
durgsarten: Glührohr und elektrische Zündung, mitgeteilt. Es 
bat sich ergeben, dass bei jeder Belastung der Wirkungsgrad 
bei Anwendung der elektrischen Zündung etwas grófser war. 
(Engineering 31. Mai 1901) 


Auf der Chesapeake and Ohio-Eisenbahn hat man Versuche 
mit einer selbsttnátizen Beschickvorrichtung für Lokomoti- 
ven gemacht und soll gute Ergebnisse erzielt haben. Es ge- 
lang, auf der rd. 130 km langen Probestrecke den Dampf 
druck von 14 at ohne grofse Schwankungen aufrecht zu er- 
halten, und man brauchte die Feuerthür nur viermal zu öffnen, 
um abzuschlacken. Ueber die Strecke wird mitgeteilt, dass 
sie scharfe Biegungen und verbältnismäfsig starke Steigungen 
— darunter eine von 6,7 ^/;; auf 19 km Länge — aufzuweisen 
hat. (Engineeriug 31. Mai 1901) 


In Brooklyn war im Jahre 1898 von der Batcheller 
Pneumatic Tube Co. eine Rohrpostanlage ähnlich derje 
nigen auf der Weltausstellung zu Paris') angelegt worden, 
welche Röhren von 203 mm Dmr. erhalten hatte und auch 
dem Packetverkehr dienen sollte. Jetzt haben die Postbehör- 
den den Beschluss gefasst, den Betrieb nicht weiter auszu 
dehnen, weil er zu teuer wird; man beabsichtigt vielmehr, 
ein Transportverfahren einzuführen, bei dem die Hülsen durch 
elektrischen Strom bewegt werden. (Engineering 31. Mai 1901) 


Vom 12. bis 14. August d. J. findet in Mannheim die 3. Ver- 
samm!ung von Heizungs- und Lüftungsfachmännern in Ver- 


bindung mit einer Versammlung des Verbandes deutscher 
Zentralheizungs-Industrieller statt. 


ten Luftdruckbremse, im 49. Lebensjahr. 
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Kl. 14. Nr. 116048. 
pumpensteuerung. A. Väsa, Magde- 
burg-Buckau. Das mit der Kolben- 
stange a verbundene Gestänge bec 
leitet während des letzten Teiles des 
Kolbenhubes die Umstellung des Schie- 
berg ein, indem das Gleitstück e mit- 
tels Anschlages d (oder dj) den Schie- 
ber sowelt verschiebt, dass der Hülfs- 
kanal g (gı, Nebenfigur) frei wird, 
worauf Frischdampf durch f, f, g (gi) 
über (unter) den Schleber tritt und 
Abdampf durch h, ħa (hı, ħa) in den 
Auspuff entweicht. 


Kl. 14. Nr. 116494. Dampf- oder Gasturbine, W. Höltring, 
Barmen. Statt in offenen Schaufeln wirkt das Betriebsmittel in ge- 
schlossenen Kanälen c des Laufrades b, indem es am äufseren Um- 
fange in einer zur Achse 
rechtwinkligen Ebene ein- 
und an einer andern Um- 
fangstelle wieder austritt, 
und die Kanäle c sind in 
der Weise doppelt gekrümmt, 
dass beim Eintritte eine 
Druckwirkung und beim 
Austritte eine Rückdruck- 
wirkung entsteht. Die Leit- 
düsen / liegen in einem 
ringförmigen Leitrade e, das 
das Laufrad b in einer ring- 
förmigen Nut umgiebt, de- 
ren seitliche (ebene oder Kegel-) Flächen den Stirnflächen des Leit- 
rades so nahe stehen, dass der Eintrittspalt auch für starken Ueber- 
druck genügend dicht ist. 


Kl.14. Nr. 116042 (Zusatz zu Nr. 100642, Z. 1899 S. 306). Zwei- 
schiebersteuerung. B. Stein, Berlin. Um zur Bewegung des Grund. 
schiebera s und des Deckschiebers 8; ein mit unver- 
änderlicher Relativbewegung arbeitendes Getriebe be- 
nutzen zu können, wird die bei Nr. 100642 unverän- 
derliche Relativdeckung e hier zur gröfsten Relativ- 
deckung Ymax und die dort der kleinsten Füllung ent- 
sprechende Relativexzentrizität r hier unveränderlich 
— 9 gemacht und in den relativen Totpunkt verlegt, 
wo beide Schieber gleiche Bewegung haben; dadurch 
wird die den Regler unwirksam machende Auffüllung 
des Grundschieberkanales m bei kleiner und Null- 
füllung gleichfalls verhindert. 


Kl.14. Nr. 116041, Antrieb für 
Steuerschieber. S. W. Wilkinson, 
Sheffield (Engl) Das von der 
Hohlwelle f zum Antriebe des 
Steuerschiebers o gedrehte Exzenter 
m greift mit seinem Gleitstücke I 
in eine Schleife, die aus zwei An- 
satzplatten v an v und einer Ver- 
bindungsplatte k gebildet wird; 
die Keilplatte n, welche die Ex- 
zentrizität ändert, ist auf einer in 
f verschieblichen Stange A be- 
festigt. 


Kl.40. Nr, 116146. Mischvorrichtung. E. Ma- 
thieu, Paris. Das selbstthätige Petroleumventil 
v ist mit einer gerippten Platte p und einer ge- 
lochten Platte q versehen, zwischen denen sich die 
regelbaren Lufteintrittóffnungen o befinden. Die 
durch die oberen Oeffnungen n des Gehäuses ein- 
tretende Luft wird durch eine kegelfürmige Wand 
k zum Ventilkegel v geleitet, sodass sie das Petro- 
leum über die Rippen von p hinweg in die Misch- 
kammer zwischen p und qg sprüht; dem Arbeits- 
cylinder wird so zuerst reine Luft, dann ein brenn- 
bares Gemisch zugeführt. 


Nr. 118121. HRohrschelle. Berlin-Anhaltische Ma- 
schinenbau- A.-G., Berlin. Zum 
Anschlusse eines Zweigrohres b an 
die Hauptleitung a werden die Schel- 
lentelle cj, ca seitlich in einander ge- 
schoben, dann wird das durch cs frei 
hindurchgeführte, mit einem als Sat- 
telstück geformten Flansch d ver- 
sehene Zweigrohr b durch einen zwi- 
schen c3 und d getriebenen Gabelkeil 
g oder durch zwei Kelle an a ge- 
drückt, wobei Jedes Gewinde vermieden ist, sodass alle Verbindungsteile 
in Rohguss hergestellt werden können. 


Kl. 47. 


Dampf- 


| 


Kl 47. Nr. 116301. Kolbenstangenverbindung. 
Stuttgart-Berg. Eine längs- 
geteilte Hülse d ist innen oder 
aulsen mit Gewinde, die Kol- 
benstange a zum  Zentriren 
mit einem Bande b versehen. 
Man legt d um a und schraubt 
die zu verbindenden Teile zu- 
sammen. 


K1. 46. Nr.116186. Benutzung flüssiger Luft in Brennkraftma. 
schinen. Gesellschaft für Lindes Eismaschinen, Wiesbaden. 
Zur Vergröfserung des Wirkungsgrades wird der (düssige) Brennstoff 
mit dem Sauerstoff der flüssigen Luft unter dem hohen Druck ver- 
brannt, der sich beim Ueber- 
gange aus der flüssigen in die 
Gasform bei unveränderlichem 
oder wachsendem Rauminbalte 
ergeben hat, worauf die Ver- 
brennungsgase zum Antrieb der 
Maschine benutzt werden. Die 
im GefAís | uuter Atmosphären- 
druck stehende flüssige Luft 
wird durch eine kleine Pumpe p 
In die Druckleitung s gedrückt, 
vergast dort durch Aufnahme 
von Würme aus der Umgebung 
und empfängt im Brennraume 
b von m her Brennstoff, der dann entzündet wird. Eine solche Ver- 
brennung kann bei Mehratufenmaschigen e in einem Aufnehmer c zwi- 
schen je zwei Cylindern wiederholt werden. 7 


Kl. 58. Nr. 115153.  Exsenterpresse. L. 
Schuler, Göppingen. Zum stofsfreien Aus- 
rücken der Kupplung zwischen Exzenterwelle m 
und Treibrad n ist das Lager a des Ausrück- 
anschlages c um einen Zapfen d drehbar, sodass 
es beim ersten Anstofse des Daumens k, der 
den Kupplungsbolzen i in die Ausrücklage zu 
drehen hat, gegen den Druck der Feder A um 
d nach unten schwingen kann. Dreht man c 
mittels Stange g und Kurbel f aus der Bahn 
von k, so rückt die Feder p die Kupplung wieder 
ein, und die Feder A drückt a an den An- 
schlag e. 


Kl. 60. Nr. 116595 (Zusatz zu Nr. 110948, 
Z.1900 S. 1591). Ein- und Ausrückvorrichtung 
für Geschwindigkeitsregler. A. Lund, Chris- 
tiania. Das stofsstück p wirkt als Schalt- 
klinke und ist unmittelbar aut dem von der 
Maschine hin- und herbewegten Teile, z. B. auf 
einer mit dem Schaltrade l gleichachsigen Schei- 
be c gelagert. Bei richtiger Geschwindigkeit liegt 
der mit p fest oder durch eine Federg ver- 
bundene Ansatz a im Kerb h der Feder f, und 
P geht an den Zähnen von l vorbei. Wenn 
aber der Fliehkraftregler den Anschlag a, in die 
Bahn von a bringt, wird a in den Kerb ħi ge- 
drückt, unu p schaltet beim Rückgange das 
Rad ! und ändert dadurch unmittelbar den Kraft- 
zufluss. 


Kl. 88. Nr. 116788. Steuerung für Druckwassermasohinen. F 
Nicolai, Lübeck. In die vom Ver- 
teilungsschieberkasten a nach dem dar- 
gestellten Cylinderende c führende Leitung 
í ist ein selbstthätiges Fallventil k und 
ein Steigrohr ł eingeschaltet, das beim 
Rückhube des Kolbens e nach Abschluss 
des Ausflussschiebers f den vor e befind- 
lichen Wasserrest aufgenommen hat und 
ihn nach dem Hubwechsel von e, be- 
vor der in a befindliche "Verteilunga- 
schieber wieder Druckwasser nach í leitet, 
nach c zurückstrümen lässt, sodass am 
Cylinderende c kein leerer, durch Druck- 
wasser auszufülender Raum entstehen kann. Bei doppeltwirkenden 
Maschinen hat jedes Cylinderende eine solche Vorrichtung. 


Kl. 47. Nr. 116620. Treibriemen. A. Wiechmann, Frank- 
furt a/M. Lederstücke, die in ihrer ganzen Länge keilfürmig ver- 
laufen, werden in der Weise 
zusammengekittet, dass bei ver- 
setzten Stofsstellen immer das 
dicke Ende eines Keiles auf 
oder unter dem dünneren Ende eines andern Keiles liegt, und dass 
stets die dicken Enden gusammenstofsen und von dünnéren Enden über- 
lappt werden. 


C. Schmidt, 


EINEN SONNE N 
EP E ^ á 


Verde SS i 
d VOU Ae AIF optata 


864 


Zuschriiten an die Redaktion. Zeitschrift dea Vereines 


NS an 


Druckluftturbinen. 
den. 


Beheisung von 
J. Nadrowski, Dres- 
Die durch die Ringrüume g zu den 
Düsen d der Turbine t strömende Druckluft 
wird durch die in den Ringräumen A ent- 
gegenströmenden Abgase der Feuerung f in 
regelbarem Mafse geheizt, indem nur ein 
Teil der Abluft durch den Kanal u der ge- 
schlossenen Feuerung zugeführt wird, wäh- 
rend der übrige, durch Einstellung der Klappe 
8 bestimmbare Teil sich im Mischraume m 
unmittelbar hinter der Feuerbrücke b mit den 
Feuergasen mischt, wodurch das Temperatur- 
gefälle zwischen heizendem und geheiztem 
Luftstrome veründert werden kann. 


Kl. 47. Nr. 116481. Kugellager für senkrechte Wellen. E. Theisen, 
Baden-Baden. Zwischen zwei kegel- 
förmigen Laufflächen a, b von verschie- 
denem Neigungswinkel sind mehrere Ku- 
gelreihen c, d... von verschiedenem 
Kugeldurchmesser eingelegt, die sich also 
selbstthätig an der Stelle des Zwischen- 
raumes einstellen, wo sie den Druck am 
gleichmäfsigsten verteilt aufnehmen. 
Kl. 60. Nr. 114963 und 116448. Schwunggewichtregler. Ver- 
einigte Maschinenfabrik Augsburg und Maschinenbauge- 
sellschaft Nürnberg, A.-G., Nürnberg. Durch radialen Aus- 
schlag der Schwungmassen k, Fig. 1, werden mittels Stange i zwei 
glelchachsige, in derselben Richtung umlaufende Wellen d,.m gegen 


einander verdreht, und 
dadurch wird mittels Ge- 
triebes tsqu, Fig. 2, die 
Stange u des Stellzeuges 
verschoben, dessen Ge- 
wicht sich also auf das 
Lager p stützt und eine 
stórende Belastung der 
Schwungmarsen nicht 
herbeiführen kann. Auf 
m i-t eine Behurrungs- 
mase | angebracht, und 
die Büchse e an d mit 
inneren Flügeln bildet 
auf der Welle m mit 
üufseren Flügeln 
Oelbremse. Zur Aende- 
rung der Umlaufzahl 
auf den Muffenhebel c zwei Federn a, b: 


Sig. 2. 
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(Patent Nr. 116443) wirken 


eine : 


deutscher Ingenieure. 


eine auf Verkleinerung, die andere auf Vergrófserung der Umlaufzahl ; 
bei normalem Gange heben sich in der Mittellage die Spannungen von 
a und b auf, sodass die Zapfenbelastung klein bleibt. Die Federn a, b 


sind verschieden stark und brauchen deshalb nur durch eine Spindel s 
verstellt zu werden." 


Kl.60. Nr.116833. Beharrungsregler. E. G. Fischinger, Dresden. 
Wenn die Reelerachse in der durch den Pfeil be. 


zeichneten Dreh! ichtung beschleunigt wird, die auf 
fdretibare Beharrungsmssse a also gegen den Pfeil 
auf /zurückbleibt, 80 rollen die an den Schwung- 
gewichten b, bày angebrachten Zahnbogen d auf 
dem auf f befestigten Zahnrade c so ab, dass 
der Ausschlag von b, b, vergrófsert wird; um- 
gekehrt bei der Verzügerung von f. Beharrungs- 
vermögen und Fliehkraft wirken also in dem- 
selben Sinne und unmittelbar auf Verdrehung 
von a auf f, wodurch die Spannung der Be- 
lastungsfeder zwischen a und f (die auch 
durch zwei Federn zwischen a und b,b, ersetzt 
werden kann) geändert und die Hülse A durch 
ein stellgüngiges Schraubenpaar k,i auf f ver- 
schoben (oder ein Steuerexzenter verdreht) wird. 
Die Patentachrift zeigt noch andere Anordnun- 
gen des Zahnbogengetrlebes cd. 


Kl. 87. Nr. 116618. Drucklufthammer. E. Gunnell, Chicago 
Dieses Werkzeug enthält einen Stufenkolben p q, auf dessen hinterer, 
kleinerer Fläche der Druck von d her dauernd lastet, und einen am 
Werkzeugende angeordneten Stufenkolbenschieber A i, dessen Ringfläche 
i von j her dauernd belastet ist. Beim Vorwürtshube von pq sind 
zuerst Auspuffóffnungen t und k offen, und letztere bleiben offen bis 


zum Schlage auf das Werkzeug fg, sodass keine Verdichtung usw. den 
Schlag schwächt. Sobald der 


Kolbenansatz r mit seinem 
Bunde s abdichtend in die 
Bohrung des Steuerschiebers 
h tritt, wird der Kanal n 
hinten freigelegt, der Druck | 
auf die hintere Fläche von k überwindet den ständigen Druck auf # 
und schiebt A nach links. Der nun vorn freigelegte Kanal o führt 
ebenso wie n Druckluft vor den Kolben, und der Ueberdruck auf g 
über den Druck auf p schiebt den Kolben zurück, bis nach Bedeckung 
von o (hinten) die Oeffnungen t freigelegt werden, worauf der ständige 
Druck auf i auch den Steuerschieber A wieder in die gezeichuete Lage 


bringt. Die doppelten Ein- und Auslässe (s, o und k,t) dienen also 
zur Umsteuerung von A. 


Berlohtigung. 
2. 1901 S. 786 r. Sp. bei Nr. 111278 liea Kl. 14 statt Kl. 66. 


Zuschriften an die Redaktion. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


Untersuchung einer Dreicylinder-Dampfmaschine der 
Norddeutschen Portlandzementfabrik zu Misburg bei 
Hannover. 


In dem in Z. 1901 S. 649 u. f. unter obigem Titel erschie- 
nenen Bericht des Hrn. H. Lorenz wird in Zahlentafel II 
S. 651 unter Nr. 16 der gesamte Dampfverbrauch der Maschine 
ermittelt, indem von der gesamten gespeisten Wassermenge 


(Nr. 14) zunächst das Leitungskondensat (Nr. 15) und ferner , 


ine fingirte Speisewassermenge (Nr. 13) abgezogen wird, 
io der Gg der in dem Wasserinhalt der Kessel- 
batterie enthaltenen Wärmemenge entspricht. ‚Diese Zunabme 
war durch den höheren Druck bezw. durch die höhere Siede- 
temperatur am Ende des Versuches im Vergleich zum An- 
fangszustande bedingt. 1 
fahrens zur OUR E der gemessenen Speisewassermenge 
j . 652 gegeben. o 
Mn rare erblickt in diesem Berichtigungsver- 
fahren einen Fehler. Die Maschine bat unter der Vorausset- 
zung exakter Wasserspiegelgleichheit am Anfang und Ende 
der in die Rechnung eingesetzten Versucbszeit die gesamte 
Dampfmenge ausgenutzt, die dem gespeisten Wassergewicht 
nur mit Abzug des Leitun skondensates entspricht. Diese 
Dampfmerge ist mit dem ärmegehalt, der dem mittleren 
Drucke zugehört, in Rechnung zu setzen. (Die Aenderung 
der Dichte des Wassers LS der Temperaturänderung ist 
i i lässigen. 

hierbei an TAON E Wis me TEE ist überschüssig aus den 
Feuergasen entnommem worden. Er würde der Maschine zu- 
te zu schreiben sein, wenn man den Energieverbrauch der- 
selben unmittelhar nach dem Kohlenverbrauch beurteilte; denn 


Die nähere Erläuterung dieses Ver- 


wir haben aufser zur Erzeugung des der Maschine zugefübr 
ten Dampfes auch noch dazu Kohlen verbraucht, um den 
To TEGE Dali des in den Kesseln enthaltenen Wassers gegen 
dessen Ánfangszustand zu vermehren. 

Bei der vorliegenden Dampfverbrauchsberechnung ist der 
Einfluss des begangenen Fehlers minimal. Es ergiebt sich 
der Dampfverbrauch pro PS;st mit Mantelheizung zu 5,46 kg 


statt 5,45 kg, ohne Mantelheizung zu 5,70 kg statt 5,67 kg. 
Dresden, 23. Mai 1901. 


Adolf Nägel 
Assistent der Technischen Hochschule Dresden. 


Geehrte Redaktion! 

Bei der Einführung der von dem Hrn. Einsender vor 
stehend beanstandeten Berichtigung des Dampfverbrauches 
mit Rücksicht auf die erhöhte Kesseltemperatur am Schlusse 
der Versuche ging ich von der Annahme aus, dass die so er- 
haltene Menge Pos. 13 Zahlentafel II sich infolge ihrer Klein- 
heit nicbt in der Spiegelhóhe bemerkbar machen würde, im 
Zweifelsfalle aber der Maschine. zugute zu rechnen sei. Da 
nun die Wasseroberflüche der drei Kessel zusammen etwa 50 
am beträgt, so würden Wassermengen von 55 bezw. 77 kg eine 

piegeländerung von etwa 1,1 bezw. 1,5 mm bedingen. Diese 
liegt aber, wie ein Blick auf Fig. 14 lebrt, schon weit ober- 
halb der Fehlergrenzen des von mir angewandten, in seiner 
Genauigkeit aber selbst unterschätzten Verfahrens, sodass- 
meine Annabme, wie ich gern hiermit feststelle, unzulässig 
und der Einwand des Hrn. Nägel berechtigt erscheint. 


Göttingen, den 30. Mai 1901. H. Lorenz. 


Selbstverlag des Vereines. — Kommissionsverlag und Expedition: Julius Springer in Berlin N. — Buchdruckerei A. W. 5cliade, Berliu N. 
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Der Wettbewerb um den Entwurf diner Strafsenbrücke über den quellen und Entwicklung der kanadischen Industrie (Schluss). 
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(hierzu Textblatt 9) 


Baukonstruktionen der Manhattan-Hochbalın in New York. 
Von Fritz Müller von der Werra, Bauingenieur in Berlin. 
Der wechselnden Flut und Ebbe vergleichbar ergiefst sich tan Railway Company zu bewültigen, welche nach Fig. 1 die 


" - in vi hezu parallelen Strängen durchzieht. Von der 
i | hmorgens der Strom der New Yorker Ge Stadt in vier na | 
wi ray im Papas: Stadt, das Geschüftsviertel, um nach | genannten Verkehrsziffer entfallen auf die Manhattan - Hoch- 


gethaner Arbeit am Spätnach- 
mittage den in den nördliche- 
ren Stadtteilen belegenen 
Wohnstätten wieder zuzueilen. 
Dieser einseitige, aber darum 
desto gewaltigere Verkehr wird 
einmal durch die langgestreck- 
te schmale Gestalt der Man- 
hattan-Insel und der Bronx- 
Halbinsel, auf denen die Stadt 
New York liegt, bedingt, an- 
derseits dadurch, dass das 
Wachstum der Stadt nur in 
einer Richtung, nach Norden 
hin, erfolgen kann. Unter 
diesen eigenartigen Bedin- 
gungen hat sich von Jahr zu 
Jahr zunehmend in New 
York ein Massenverkehr ent- 
wickelt, wie er heutzutage von 
keiner Stadt der Welt auch 
nur annähernd erreicht wird. 

Die folgenden Zahlen mö- 
gen dies vergleichsweise ver- 
anschaulichen und belegen. 
Nach dem Bericht der United 
States Interstate Commerce 
Commission wurden im Jahre 
1898 innerhalb der Gren- 
zen der Vereinigten Staaten 
901066681 Personen durch 
die Eisenbahnen befördert. Im 
Jahre 1899 wurden die Hoch- 
und Strafsenbahnen von New 
York von 528228437 zahlen- 
den Personen benutzt, oder 
von 5,4 vH mehr, als auf den 
Eisenbahnen der gesamten 
Union in einem Jahre beför- 
dert wurden. 

Diesen ungeheuern Ver- 
kehr sucht neben einem weit- 
verzweigten Netz von Strafsen- 
bahnen die rd. 50 km lange 
Hochbahnanlage der Manhat- 


bahn zwischen 175 und 180 
Millionen beförderte Personen 
im Jahr. 

Die ersten Strecken der 
Manhattan-Hochbahn entstan- 
den im Anfang der siebziger 
Jahre, zu einer Zeit, als der 
Eisenbau noch in der Entwick- 
lung begriffen war, Erfahrun- 
gen auf dem Gebiete des Eisen- 
.hochbahnbaues aber über- 
haupt noch nicht vorlagen. 
Die Suburban Rapid Transit- 
Linie jedoch, die nórdliche 
Fortsetzung der beiden östli- 
chen Stadtbahnlinien, s. Fig. 1, 
wurde Ende der achtziger 
Jahre ausgeführt, wird heute 
noch weiter ausgebaut und 
lässt, was Gesamtanordnung 
und Einzelheiten anlangt, die 
Grundregeln erkennen, nach 
denen der moderne amerika- 
nische Eisenkonstrukteur ar- 
beitet. 

` Bei der folgenden Betrach- 
tung der wichtigsten Bauwerke 
der Manhattan-Hochbahn, de- 


ren Entwurf und Ausführung 


zumteil, wie gesagt, bis zu 
30 Jahren zurückliegen, kann 
es nicht überraschen, wenn 
hier und da Anordnungen an- 
getroffen werden, die heute in 
konstruktiver Beziehung als 
überlebt gelten und deren Be- 
schreibung kaum mehr als ge- 
schichtlicher Wert innezuwoh- 
nen scheint. Vergegenwürtigt 
man sich jedoch, dass manche 
dieser Konstruktionen, die 
trotz der ihnen anhaftenden 


. Mängel bis auf den heutigen 
@ Tag ihren Zweck erfüllt haben, 
-ein wertvolles Anschauungs- 
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material dafür liefern, wie nicht konstruirt werden soll, so 
wird eine eingehendere Beleuchtung dieser älteren Bauwerke 
dem auf diesem Gebiete thätigen Ingenieur immer noch Inter- 
essantes bieten. 

Eine Eigentümlichkeit der Manhattan-Hochbahn ist das 
wechselvolle Bild ihrer Bauwerke, in denen fast alle land- 
l&ufigen Säulen-, Quer- und Längsträgerformen vertreten sind. 
Diese Mannigfaltigkeit, hauptsächlich aber der ohne sichtliche 
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Zeitscnrift aes Vereines 
deutscher Ingenieure, 


Notwendigkeit erfolgende Uebergang von einer Bauweise zur 
andern innerhalb ganz kurzer Strecken (s. z. B. Fig. 30 mit 
drei verschiedenen Säulen), hat im wesentlichen ihren Grund 
in der Vergebung der Lose an verscbiedene Unternehmer, die 
dann die von ihnen jeweilig vorgeschlagenen verschiedenen 
Entwürfe zur Ausführung brachten. Ein anderer Grund für 
die nichts weniger als schön wirkende Abwechselung ist auch 
darin zu finden, dass das Hochbahnunternehmen der Stadt 


Fig. 4. 


New York ursprünglich nicht in der Verwaltung nur einer 
Gesellschaft vereinigt war. 

Es sollen nunmehr nach einander die Säulen, die Quer- 
träger und die Längsträger betrachtet und bei der Bespre- 
chung der Einzelheiten in besonderen Fällen auch ähnliche 
konstruktive Lósungen moderner nordamerikanischer Bauwerke 
zum Vergleiche herangezogen werden. 

Sehr ausgiebige Verwendung hat die sogenannte Phönix- 
säule gefunden. Sie besteht aus 6 Ringstücken von einer Wand- 
stärke bis zu 30 mm, die durch 21 mm starke Heftniete zu dem 
in Fig. 2 abgebildeten Querschnitt von rd. 30 cm Dmr. ver- 
einigt sind. Die Säulenfüfse werden durch schwere Guss- 
stücke gebildet, in welche die Säulen hineingesteckt und, wie 
später noch näher beschrieben werden soll, eingekittet werden. 
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Die Gussstücke stehen auf einem Mauerklotz, der auf Beton 
gegründet ist. Vier Säulenanker greifen durch das Mauer- 
werk ganz hindurch und fassen 2 Steinplatten, wie der in 


solen, zu erreichen, eine Ausbildung, die bei allen neue- 
ren Verankerung erzielten starren Lagerung der Säulen- 
fufspunkte festhält, wohingegen hierzulande vielfach die 


Fig. 3 abgebildete Normalpfeiler der 2. Avenue-Linie erkennen Säulenfüfse bei sonst vorhandener gestellartiger Stei- 
lässt. Nur unge- figkeit der gan- 
fähr 26 vH aller Sig. T. zen Konstruktion 
Säulengründun- gelenkig gelagert 


gen konnten auf 
dieser Strecke der 
zahlreichen Rohre. 
Abzugkanäle und 
dergleichen wegen 
als Normalpfeiler 
ausgeführt wer- 
den. In Fig. 4 ist 
die isometrische 
Ansicht eines Pfei- 
lers dargestellt, 
der solcher ört- 
licher Hindernisse 
wegen eine ganz 
besonders sorgfäl- 
tige Durchbildung 
erforderte. Der 
Säulenfufs ist von 
einer gusseisernen 
Schutzglocke um- 
mantelt, deren 
Zwischenräume 
mit Stampfbeton 
ausgefüllt sind. 
Die Säulenköpfe 
werden durch Rip- 
pen tragende guss- 
eiserne Kappen 
gebildet, die mit 
der Säule und dem 
unteren Querträ- 
gerflansch - ver- 
schraubt sind. Die Notwendigkeit dieses Anschlusses ist 
neben der Unmöglichkeit, den Anstrich der inneren Säulen- 
wandung zu erneuern, einer der wesentlichen Uebelstände der 
Phönixsäule. Für die Steifigkeit einer Hochbahnkonstruktion, 
die infolge des meist sehr leb- 
haften Betriebes mehr ange- 
strengt wird als vielleicht ir- 
gend ein anderes Bauwerk, ist 
die Ausbildung der Säulen 
und der Querträger als star- 
rer Rahmen ausschlaggebend. 
Die Starrheit ist aber nur 
durch Vernieten des Querträ- 
gers mit der bis zur vollen 
Trügerhóhe emporgeführten 
Säule, möglichst in Verbin- 
dung mit kräftigen Eckkon- 
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wird. Die Be- 
obachtung sei hier eingeschaltet, dass der amerikanische 
Konstrukteur in Fällen, in denen eine steife" S&ulenkopfver- 
bindung durchgeführt ist, mit Vorliebe auch an der durch 


nordamerikanisthen Hochbahnen angestrebt 
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werden. Bei der 
Phönixsäule ist die 
angedeutete steife 
Kopfverbindung 
praktisch nicht 
durchführbar. 
Ein  missglückter 
Versuch, Konsolen 
an einer Phónix- 
säule anzubrin- 
gen, ist in Fig. 5, 
einer Haltestellen- 
stütze im Battery- 
Park, abgebildet. 
In den höchst- 
gelegenen Teilen 
der Strecke, in der 
9. Avenue und in 
der Nähe der 110. 
Strafse, ist aus je 
zwei benachbarten 
Säulenpaaren ein 
Turmfachwerk ge- 
schaffen, Fig. 6 
und 7, dessen 
Steifheit jedoch im 
. Hinblick auf die 
Anschlüsse in den 
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gen mehr als 
fragwürdig erscheint. In der That sind die Erschütterungen, 
welche darüber rollende Züge hervorrufen, an diesen Stellen 
sehr erheblich. 

Die Aufstellung der Säulen auf der 2. Avenue gestal- 
tete sich folgendermafsen. Die Säule wurde zunächst 
mittels des in Fig. 8 abgebildeten zweispänni- 
gen Wagens in das Gussstück des Säulenfufses ge- 
stellt. Dabei waren sieben Mann thätig, die im 
Durchschnitt pro Tag 39 Säulen in Längen bis zu 
rd. 6 m oder 10 Säulen in Längen bis zu rd. 15 m 
 aufzurichten vermochten. . Pferdegespann stellte 
sich hier billiger als Dampfkraft. Sodann wur- 
de vorläufig die Fuge zwischen Gusskörper und 
Säule mit Werg verstemmt, damit kein Wasser 
eindringen konnte. Auch wurden vorübergehend 
eiserne Keile in die Fugen getrieben, um die Säule 
in ihrer Lage zu halten, bis sie nach Aufbrin- 
gen der Quer- und Längsträger genau eingelotet 
und das Werg durch Eisenkitt ersetzt wurde. An 
die Aufstellung der Säulen schloss sich die Montage 
der Träger in der in Fig. 9 dargestellten Weise mit- 
tels eines 'Laufkranes. Die dazu benutzte Dampf- - 
maschine leistete 15 PS, und aufser dem Maschinisten 
waren 12 Mann bei der Aufstellug thätig, die durch- 
schnittlich 66 Träger oder rd. 203 t Eisen in einer 
Schicht von 10 Stunden montirten. Nach Aufstellung 
der Träger und Einbau des Windverbandes wurden 
die Säulen mit einem Bleilote oder einem Theodo- 
liten unter Zuhülfenahme von Schraubenböcken ge- 
richtet und abgespreizt, um schiefslich in die Fufs- 
stücke eingekittet zu werden. Der Kitt bestand 
aus Eisendrehspänen, denen kurz vor dem Ge- 
brauch 4 ltr Wasser und 30 g Ammoniak zu- 
gesetzt wurden. Der so gebildete steife Brei wurde in 
rd. 13 mm starken Lagen in die Fugen gestemmt, hatte 
nach 48 Stunden abgebunden und war dann so hart, 
dass, wie Versuche zeigten, unter den Schlügen eines 
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aha Sich die dea kommenden Fufskonstruktionen kann ich in Ermanglung 
Pes ch die ittverbindung lockerte. Ein Zusatz von Sehwe- zeichnerischer Unterlagen nur kurz erwähnen, dass die Säu- 
el beschleunigte zwar das Abbinden, beeinflusste jedoch die 


eines Schmiedehammers das Gusseisen zertrümmert wurde, | 
: : Á len der früher entstandenen Bauten fast durchweg in hoh 
Festigkeit des Kittes nachteilig und wurde deshalb bald weg- | y ‚den 


Gussstücken stecken, ähnlich Fig. 17, die durch tief in den 
eh Ces Ci Unterbau greifende Bolzen wirksam verankert sind. Die in 

ei L-Eisen, j Fig. 13 abgebilde- 
durch einfaches Sig. 9. te  Fufskonstruk- 
Gitterwerk T EE tion gehört den 
einigt, oder zwei 


CH l ] —À mg Säulen der Subur- 
-Eisen und zwei er xu [os 23 bau Rapid Tran- 
Bleche, als kasten- em | > N sit-Linie an. Die 
Er un bam. ZA Ee Säule ist auf einen 
chnitt ausgebil- SA f gusseisernen Stuhl 
det, sind als Säule * , aufgeschraubt, der 
zahlreich vertre- j S dE durch vier Stein- 
ten; vergl. Fig. 10, / Y ul du schrauben von 
11 und 12. Das / 1338 d 32 mm Dmr. mit 
Gitterwerk besteht Mm einem Granitqua- 


durchweg aus 
kräftigen Flach- 
eisen, die meistens 


der von 1,2x 1,2 m 
Grundflüche und 
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innen auf den 
Flanschen liegen, 
und ist, mit Aus- 
nahme der zur 
Strecke der Subur- 
ban Rapid Transit- 
Linie gehörigen 
Säulen, Fig. 12, 


52cm Höhe ver- 
ankert ist. Der 
Stein ruht sodann 
auf dem Betonfun- 
dament. Der Säu- 
lenfufs ist auch 
hier von einer 
gusseisernen 
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t re u Schutzglocke um- 

mit zwei Nieten fA! EN ] CU 
an jedem Ende SC MAANZTZST Dieser Säulen- 
angeschlossen. u eue nn — J M. fufs kann mangels 
Von den bei die e Ell EE einer kräftigen 
sen beiden Säulen- = — ee Verankerung als 


gattungen  VOr- eine befriedigende 
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Lösung kaum angesehen werden. Der in Fig. 14 abgebil- 
dete Säulenfufs, der von J. A. L. Waddell für die North- 
western Elevated Railroad in Chicago entworfen iet, vermei- 
det die Schwäche der eben beschriebenen Konstruktion. Die 
Anker greifen hierbei tief in den Beton und fassen einen 
gusseisernen Splint. An der Säule sitzen S-förmig gebogene 
Bleche, die das obere Ankerende umschliefsen. Ein krüftiger 
Sandsteinquader macht den gusseisernen Stuhl überflüssig. 
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Die Säule besteht, aus 4 Z-Eisen und 
einem Blech. | 

Es soll hier auch noch der in Fig. 15 bis 18 abgebildeten 
Säulenfüfse der Brooklyner Hochbahn kurz Erwähnung ge- 
schehen. Die Säulen sind, wie ersichtlich, durchweg wirksam 
mit dem Unterbau verankert. Die Skizzen bedürfen keiner 
weiteren Erläuterung. 

Die wichtigsten Säulenkopfverbindungen sollen anhand 
einer Reihe von Bildern, die ich zu dem Zweck aufgenommen 
habe, beschrieben werden. 

Fig. 19 stellt eine Säule dar, die sehr häufig dort ver- 
wendet ist, wo man die Bahnanlage für stadtauf- und stadt- 
abwärts fahrende Züge entweder getrennt hat, wie die Ge- 
samtansicht eines Teiles der Bowery, Fig. 20, zeigt, oder wo 
man die beiden Hälften nach Fig. 21 durch Streben versteift 
hat. Wie Fig. 19 zeigt, ist die Säule, die in einem guss- 
eisernen Fufse steckt, oben aus einander gespreizt, um die 
Längsträger aufzunehmen. Diese Form des Säulenkopfes 
kann, wie man beim Abschreiten der Strecke wahrnimmt, als 
eine glückliche Lösung nicht bezeichnet werden. An zahlreichen 
Stellen mussten nachträglich die oberen gekreuzten Gitter- 
stäbe durch Bleche ersetzt werden, und auch sonst ist auf 
Schritt und Tritt Flickarbeit vorhanden. Aufserdem haben 
die C-Eisen oft in der Werkstatt beim Biegen versagt. Um 
die seitliche Steifheit der gesamten in Fig. 19 bis 21 abge- 
bildeten Konstruktion ist es, wie nicht anders zu erwarten, 


beiläufig bemerkt, 


Fig.19. 
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auch schlecht bestellt, wie das bedeutende S 

n lt, : chwanken unter 
darüberfahrenden Zügen darthut. Die in Fig. 21 abgebildeten 
Versteifungen tragen zudem in architektonischer Hinsicht nicht 


zur Verschönerung des Strafsenbildes bei ] ; : 
sehrins Gewicht ; was allerdings nicht 


deutscher Ingenivure. ` 


Vorwärtsbewegung des ganzen Bauwerkes ein. Sowie die 
Bremsen gelöst wurden, schnellte, auch wenn der Zug noch 
nicht zum Stillstand gekommen war, das Bauwerk über 
die normale Lage zurück, um darauf nochmals merklich 


fällt, da die 3. » vor, und hin- 
Avenue, wodie- Sig. 20. ter das senk- 
se Bauweise p PN rechte Haar des 
vorkommt, kei- |:/// Theodoliten | 
neswegs eine 1 zu treten, ehe 
Prunkstrafse |: der Ruhezu- 
ist. stand erreicht 


In Fig. 22 ist | 
ein Anschluss 
dargestellt, bei 
dem der Quer- | 
träger durch | 
einige wenige 
Bolzen mit der | 
Säule ver- 
schraubt ist. 
Bei solchen Ein- 
zelheiten sind 
die heftigen 
Quer-. und 
Längsschwan- | 
kungen, die auf 
dem Bahnsteig 
der von diesen 
Säulen gestütz- | 
ten Haltstellen | 
bemerkbar | 
sind, leicht er- 
klärlich. Gera- 
de dort, wo 
Züge anfabren 


wurde. Leider 
sind Angaben 
über die Grófse 
der Bewegun- 
gen in der an- 
gegebenen 
Quelle nicht 
enthalten. | 
Fig. 23 ver- 
anschaulicht 
eine aus zwei 
E-Eisen und 
zwei  Blechen 
gebildete Kas- 
tensäule. Der 
Querträger ist 
ein Zwillings- 
fachwerkträ- 
ger, dessen 
Hälften seitlich 
an der Säule 
auf schildförmi- 
gen Konsolble- 
| chen gelagert 


ii. 


und gebremst Fig B sind. Die Säu- 


werden und in- 
folgedessen ge- 
wisse Einzeltei- 
le, Nietverbin- 
dungen usw. 
Anstrengungen 
erfahren, die 
sich vielfach 
der Rechnung 
entziehen, sind 
steife Säulen- 
anschlüsse eine 
gebieterische 
Forderung. 
Ueber das Ver- 
halten der New 
Yorker  Hoch- 
bahn inbezug 
auf Längs- 
und Querbewe- 
g unter 
rollendem Gut 
wurden vor 
einigen Jahren 
interessante Be- 
obachtungen 
vermittels des 
Theodoliten an- 
gestellt, wo- 
rüber in den 
Transactions 
der American 
Society of Civil 
Engineers 1897 
berichtet ist. 
Währendsich in 
Kurven merkwürdigerweise aufser senkrechten Erschütterun- 
gen keine erheblichen Bewegungen feststellen liefsen, trat 
jn der Nähe der Haltestellen auf gerader Strecke beim An- 
ziehen der Bremsen eines einfahrenden Zuges eine merkliche 


le reicht bis zu | 
den Obergurt- i 
winkeln, die mit 

ihrem Kopf- 
blech vernietet 
sind. Dieser l 
Anschluss, der 
meistens bei 
[ Haltestellen- 
stützen auf der 
6. Avenue vor- 
kommt, ist, was 
Steifheit an- 
langt, ein er- 
heblicher Fort- 
schritt gegen 
die vorher be- 
schriebenen 
Konstruktio- 
nen. 

In Fig. 24 
und 25 sind die 
Verbindungen 
der Säule mit 
dem Blechkas- 
tentrüger abge 
bildet. In ei- 
nem Falle geht 
die Säule bis 
zum Obergurt 
durch, und 
zwei mit zu we 
nigen Nieten 

unzulänglich 
angeschlossene 
Winkel bilden 
die Eckverstei- 
fung. Im andern Falle stófst die Säule gegen den Querträ- 
geruntergurt, und, "mi ‘kräftigen Winkeln gesäumte Konsolen 
versteifen die Ecken. l 
Fig. 24 zeigt auch an der Säule das Knaggenwinkeleisen 
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für den Querträger, das zur Erleichterung der Montage dient 
und noch heutzutage bei amerikanischen Konstruktionen 
überall anzutreffen ist. 

Eine zweckmäfsige Lösung der Verbindung der Säulen- 
und Querträger ist bei der City-Hall-Zweiglinie der Manhattan- 
Hochbahn, die im Jahre 1878 erbaut wurde, anzutreffen. Die 
Säule besteht dort aus zwei vergitterten L Eisen, von denen, 


Fig. 22. 


Fig. 26, das innere bis unter den [Querträger, das äufsere 
bis zum Querträgerobergurt reicht. Der Querträger ist ein- 
mal mit dem Steg diesen E-Eisens vernietet, anderseits ist 
durch das kürzere E-Eisen ein Auflager geschaffen. Gleich- 
zeitig wird die Steifheit des Anschlusses durch Eckkonsolen 
wirksam unterstützt. Bei den Brooklyner Hochbahnen treffen 
wir eine der eben beschriebenen ähnliche Konstruktion an, 
bei der jedoch die äufseren [Eisen nur bis ungefähr zur 
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halben Blechträgerhöhe reichen, wodurch die Verbindung an 
Festigkeit beträchtlich einbüfst. . 

Schliefslich ist noch eines ebenso einfachen wie wirk- 
samen Anschlusses einer EJ-Eisen-Säule an einen überragen- 
den Blechträger zu gedenken, der bei der Suburban Rapid 
Transit-Linie vorkommt und von dem bekannten amerikani- 
schen Ingenieur Theodore Cooper in New York entworfen ist. 
Wie aus Fig. 27 ersichtlich ist, stofsen die beiden C-Eisen 
stumpf gegen den Untergurt des Querträgers. Sie tragen 
2 Laschen mit je 2 Winkeln, die den abstehenden Schenkel: 


des Ve.steifungswinkels des Blechträgers zwischen sich fassen. 
Zwei kräftige Kniestreifen sind aufserdem vorgesehen. Die 
Zahl der bei dieser Anordnung zu schlagenden Montazeniete 
ist aufs Hufserste beschränkt, und alle Teile sind dem Pinsel 
leicht zugänglich. 

Fig. 28 zeigt das Gesamtbild der Hochbahnkonstruktion, bei 
der diese Säule vorkommt, in der Nähe der 160. Strafse. Selbst- 
verständlich sind die Querträger zur späteren Aufnahme eines 
dritten Gleises zwischen den beiden schan bestehenden bestimmt. 
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An keiner Stelle der Manhattan-Hochbahn findet man die 
vergitterte UCJ-Säule mit einer aus einem Blech und 4 Win- 
keln bestehenden Zwischensteife auf die Länge des Quer- 
träger- und Konsolanschlusses, der am Steg des einen E-Eisens 
bewirkt ist. Es wäre das eine einfache 
und gute Lösung, deren Fehlen um- 
somehr auftällt, als bei amerikanischen 
Bolzenbrücken der Anschluss der Quer- 


träger an die aus 2 L-Eisen gebilde- Te 


ten Pfosten der Haupttrüger noch heut- zl 
zutage mit Vorliebe so ausgebildet wird. 


Fig. 26. 


Schnitt a-b 


— 


E Eisen 


Eine ähnliche Anord- 
nung wird von Waddell 
vorgeschlagen. Er geht 
noch einen Schritt weiter 
und empfiehlt für Strafsen- 
säulen im allgemeinen den 
aus zwei C -Eisen und 
einem £ -Träger zusam- 
mengesetzten Querschnitt, 
wobei die Flansche der 
C-Eisen einwärts gekebrt 
stehen sollen, um Stölsen 
der Wagenräder besser zu 
widerstehen. Bleche, die 
in etwa 90 cm Abstand 
von innen auf die Flan- 
sche der C -Eisen zu nie- 
ten sind, dienen zur Ver- 
steifung. Für Säulen auf 
dem der Bahngesellschaft 
gehörigen Gelände oder 
auf den Bürgersteigen em- 
pfiehlt Waddell den aus 
einem Blech- und 4 Z-Eisen 
zusamimengesetzten Quer- 


Ey 


a 


deutscher Ingenieur, 


schnitt, der auch bei der von ihm erbauten Northwestern 
Elevated Railroad in Chicago, für welche die obigen Vor- 
aussetzungen zutreffen, zur Verwendung gekommen ist. Wie 
weiter unten aus Fig. 75 ersichtlich, ist das SHulenblech im 


o O O O Ojo 


O 
O 
O 
O 
O 


oberen Teile  gestofsen. 
Die runden Aussparungen 
erhöhten dieWerkstattarbeit 
und -kosten nur unerheb- 
lich, da von der Union 
Bridge Co. und der Elmira 
Bridge Co., die sich in die 
Arbeiten teilten, hierzu be- 
sondere Werkzeugmaschi- 
nen beschafft worden waren. 
Es erübrigt noch, mit 
einigen Worten auf eine 
eigentümliche Säule einzu- 
gehen, die in der Nähe 
des Battery-Parkes im äl- 
testen Teile der Hochbahn 
vorkommt. Es ist dies die 
sogenannte Cluster - Säule, 
die aus vier breitflanschi- 
gen, über Kreuz gestellten 
L-Trügern besteht, wie aus 
Fig. 29 hervorgeht. Dicke 
Gussstücke oder gebogen® 
Bleche vereinigen‘ in ge 
wissen Abständen die 
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IT-Profile. Das Gesamtbild einer Cluster-Säule ist in Fig. 30 
und 31 wiedergegeben. Der Anschluss der Säule an Quer- 
und Lüngstrüger, Fig. 31, ist erstaunlich umstiündlich und 
altmodisch, und es lohnt nicht der Mühe, darauf einzugehen. 


Sig. 30. 


ündert werden kann. Fig. 34 stellt die Anordnung der Winkel 
bei einer Wandsäule, Fig. 35 bei einer Ecksäule dar. Die Ver- 


'steifungsbleche stehen in Abständen von ungefähr 80 cm von. 


Mitte zu Mitte und sind 10 bis 12 mm stark. In Fig. 32 ist 


Fig. 2. 


So wenig die Cluster-Säule an und für sich als Muster- 
stütze für Hochbahnkonstruktionen gelten kann, so besteht 
doch zwischen ihr und einer andern sehr bemerkenswerten 
Säule, der sogenannten Gray-Süule, eine gewisse Verwandt- 


"Schaft. Mit der Gray-Säule, Fig. 32 bis 35, sind im nord- 


amerikanischen Hochbau während der vergangenen Jahre 
ausgezeichnete Erfolge erzielt worden, weshalb hier näher auf 
"Ir eingegangen werden soll. Sie hat aufser bei vielen an- 
dern Gebäuden bei dem 18stöckigen Fisher Building, dem 


Fig. 32. 


d 


l6stóckigen Great Northern Theatre, dem I5stóckigen Re- 
liance Building, sämtlich in Chicago, ferner auch als Brücken- 
strebe, so bei zwei Ueberbauten von 69 m Spannweite für 
den Chicago-Entwiüsserungskanal, Verwendung gefunden. Im 
Jahre 1896 waren allein an 14 Brückenbauanstalten je ein 


. oder mehrere gröfsere Aufträge auf Lieferung von Gray- 


Säulen vergeben. 
Fig. 32 zeigt, wie der Säulenquersehnitt durch Aendern 
der Winkel, Fig. 33, wie er durch Aufnieten von Lamellen ver- 


auch angedeutet, wie die Säule mit feuersicherem Material um- 
mantelt werden kann. Fig.36 und 37 zeigen Blech- und Walz- 


Fig. 34. Fig. 35. 


trägeranschlüsse und einen Säulenstofs. Bei letzterem sind 
die Stofsflüchen gleichmäfsig eben bearbeitet, und die Laschen 
halten die Säulenenden mr in ihrer Lage. (Schluss folgt.) 
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Die Weltausstellung in Paris 1900. 


" Hebemaschinen. 


Von Kammerer, Charlottenburg. 
(Fortsetzung von S. 22) 
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IV. Drehkrane für Kaibetrieb. Versuche auf diesem Gebiet wurden bekanntlich in Hamburg 


[m Gegensatz zu der von Anfang an nahezu hindernis- im Jahre 1893 gemacht. Damals gab es noch keine elektri- 
freien Entwicklung der elektrischen Laufkrane lagen der Ein- schen Strafsenbahnen in Deutschland, abgesehen von Ver. 
führung des elektrischen Betriebes bei Kaikranen die dornen- suchsstrecken; lHauptstrommotoren und feuersichere Fahr. 
vollsten Schwierigkeiten im Wege. Die ersten erfolgreichen schalter waren so gut wie unbekannt. Der Nebenschlussmo. 


dig. 62. 


1'/jt-Kaikran der Compagnie de Fives-Lille. 
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Fig. 63. 
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tor für Transmissionsbetrieb mit zugehörigem als Schaltbrett- 
apparat gebautem Leerlaufanlasser war alles, was die dama- 
lige Elektrotechnik zunächst bieten konnte. Diese Mittel 
waren ausreichend für den bereits zu einiger Entwicklung 
gediehenen elektrischen Betrieb von Aufzügen und von Lauf- 
kranen, die mit Motoren von etwa 10 PS auskamen. Für 


Fig. 64 bis 66. 


Fig. 6^. 
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-Kaikrane aber waren Motoren von durchschnittlich 40 PS mit 


Ankern von möglichst geringer Masse und möglichst geringer 
Geschwindigkeit sowie feuersichere Umsteuerungsanlasser not- 
wendig, die Anlauf unter voller Last in 1 bis 2 Sekunden zu- 
liefsen; solche Motoren und Anlasser mussten indessen erst 
geschaffen werden. 
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Die unzulünglichen Mittel der damaligen Elektrotech- 
nik verführten jedes Kranbauwerk, das als Pionier an die 
neue Aufgabe herantrat, zunächst einen Versuch mit Reib- 
kupplungen zu machen. Diese Versuche misslangen sämtlich, 
so sehr sie auch von unerfahrenen Wortführern als endgültige 
Lósung erklürt wurden. Die oben erwühnten ersten Versuche 


Hubwerk des Kranes der Compagnie de Fives - Lille. 
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in Hamburg mit umgesteuertem Nebenschluss- 
motor suchten die Schwierigkeit des Anlaufes 
unter Last durch möglichst feingestuften Anlasser 
zu überwinden. Letzterer erwies sich aber als 
viel zu empfindlich gegenüber dem rohen Kaibe- 
trieb und dem nebligen Küstenklima und war 
aufserdem viel zu schwer gangbar. Zur Lösung 
der Aufgabe führten in der Folge zwei Wege: 
der Anlasser mit Kohlenkontakten von Siemens 
& Halske A.-G., der bei der ersten grófseren 
elektrischen Hafenanlage in Rotterdam — erbaut 
vom Eisenwerk vorm. Nagel & Kaemp A.-G. in 
Hamburg — in buchstüblichem Sinne seine Feuer- 
probe bestand, und der amerikanische Strafsen- 
bahn-Fahrschalter mit magnetischem Funkenlóscher, 
der von der Union Elektrizitäts-Gesellschaft zuerst 
für Kranbetrieb verwendet wurde. Als es erst 
gelungen war, die Bedenken der Elektrotechniker 
gegen den »durchgehenden«  Hauptstrommotor 
durch gute Bremskonstruktionen zu verscheuchen, 
da verschwand allmählich der Nebenschlussmotor 
und machte dem viel anpassungstähigeren Haupt- 
strommotor auf ganzer Linie Platz. 

Zu den Hindernissen auf elektrotechnischem 
Gebiete traten Schwierigkeiten maschinentechn;- 
scher" Natur. Eine Beleuchtung derselben giebt 
folgendes Vorkommnis: Eine damals an erster 
Stelle stehende Sonderfabrik für Zahnräder empfahl 
als geeignete Räder für Uebertragung von 40 PS 
von einer mit 500 Uml./min laufenden Motorwelle 
auf eine mit 85 Uml./min laufende Trommelwelle 
allen Ernstes die Verwendung von Winkelzahn- 
rädern mit rohen Zähnen; eine auf diesen Rat 
gegründete Ausführung brachte die Zahnradüber- 
tragung für elektrische Antriebe auf lange Zeit in Verruf 
bis endlich die Rohhautgetriebe mit geschnittenen Zähnen die 
Schwierigkeit in einfachster Weise beseitigten. 

Schliefslich war noch eine Umänderung des Krangerüstes 
insofern notwendig, als die früher allgemein übliche Säulen- 
konstruktion für | übersichtliche und zugängliche Aufstellung 
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Fig. 71 und 72. 
8t-Kaikran von Mohr & Federhaff. 
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der Elektromotoren und für zuverlässige Stromzuführung 
wenig günstig war. Die Einführung der Drehscheibenkon- 
struktion schaffte freien Platz für das Triebwerk und die Mo- 
toren und ermöglichte sehr einfache, zugängliche Stromzu- 
führung. 

Von den drei in Paris ausgestellten elektrisch betriebenen 
Kaikranen hatten die beiden an der Seine aufgestellten und in 
Betrieb befindlichen die geschilderte Entwicklung hinter sich, 
während der dritte in der Maschinenhalle aufgestellte noch 
von den Schwierigkeiten der Anfänge Zeugnis gab. 

Die Compagnie de Fives-Lille hatte an der Seine 
einen Kaikran zur Ausstellung gebracht, der über 1!/,t Zug- 
kraft bei 11,5 m Gesamtausladung verfügt und diese Höchst- 
last mit 1,3 m/sk Geschwindigkeit zu heben vermag. 

Krangerüst. Auf einem in Blechträgern ausgeführten 
eingleisigen Vollportal, Fig. 62 und 63, ist die Drehscheibe auf- 
gebaut, bestehend aus einem gusseisernen Laufkranz von 3 m 
Dmr. mit auswechselba- 
rer Stahlbahn. Auf diese 
stützt sich die aus Walz- 
eisen hergestellte Platt- 
form mit 6 Laufrollen, 
von denen je zwei vorn 
und hinten die Haupt- 
Vertikaldrücke aufneh- 
men, während die an- 
dern beiden seitlich ste- 
henden ein Umkippen 
in der Querrichtung ver- 
hindern. Besonders ein- 
fache Konstruktion zeigt 
der Mittelzapfen, der 
aus einer auf den Lauf- 
kranz aufgeschraubten 
gusseisernen Hülse be- 
steht, deren abgedrehte 
Aufsenflüche als Lauf- 
fläche für einen Walzen- 


mechanischen und Wit- 

terungseinflüssen gut 
geschützt und doch von 
oben gutzugänglich sind. 
Eine gusseiserne Kappe 
deckt den Walzenkranz 
ab, der durch kleine 
Tragrollen gestützt ist. 
Der Reibungswiderstand 
des Mittelzapfens ist 
dureh diese Anordnung 
auf ein Mindestmafs ge- 
bracht. Der Ausleger 
ist bemerkenswert da- 
durch, dass alle Knoten- 
punkte als Gelenke aus- 
gebildet sind, wodurch 
bekanntlich ein wesent- 
lich rascherer, billigerer und zuverlässigerer Zusammenbau 
und leichtere Anpassung an örtliche Verhältnisse ermöglicht 
wird als bei Nietverbindungen. 

Das Hubwerk des Kranes, Fig. 64 bis 66, wird be- 
trieben durch einen mit 480 Uml./min laufenden Nebenschluss- 
motor von normal 30 PS, der mit einer einzigen Stirnrad- 
übersetzung von 1:7,5 auf die Kettentrommel arbeitet. Die Stirn- 
räler sind mit bearbeiteten Winkelzähnen ausgeführt und 
zum Zweck der Bearbeitung aus zwei Scheiben zusammen- 
gesetzt. Der Motor ist auf einem Walzeisenunterbau aufge- 
stellt, die Trommelwelle hingegen auf dem Ausleger gelagert. 
Ob der genaue Eingriff der Stirnräder hierbei dauernd ge- 
sichert ist, muss zweifelhaft erscheinen; mindestens ist sehr 
sorgfältiges Einrichten notwendig. Eine auf die Trommelwelle 
gekeilte Bandbremse ist im Ruhezustand durch ein Belastungs- 
gewicht gespannt und wird beim Heben durch eins Magnet- 


| 
| 


Fig. T3. 


3 t-Kalkran von Mohr &“Federhaff. 
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Kranz dient, während 
der Innenraum die Et Kee 
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spule gelöst, die in Reihe mit dem Anker des Hubmotors ge- 
schaltet ist. Sanftes Senken von Lasten ohne Strom wird 
durch unmittelbares Lösen der Bremse mittels eines Hand- 
griffes bei stromlosem Motor erzielt. Die Widerstände des 
Hubwerkes sind in Fig. 67 dargestellt: die Widerstände des 
Triebwerkes sind sehr gering, nur der Massenwiderstand des 
Ankers tritt wesentlich hervor. 

Das Drehwerk wird betrieben durch einen Motor, der bei 
600 Uml./min 4 PS leistet und mittels zweigängiger Schnecke 
auf die lotrechte Welle mit solcher Uebersetzung arbeitet, dass 
die Hakengeschwindigkeit den Betrag von 1,5 m/sk erreicht. 
Die Widerstände des Drehwerkes zeigt Fig. 68: da die Kupp- 
lung zwischen Ankerwelle und Schneckenwelle günstigerweise 
sehr geringe Masse hat, so verschwindet der Massenwiderstand 
des Triebwerkes]gegenüber demjenigen des Ankers und des 
Kranes selbst. 

Im Gegensatz zu der sonst üblichen Ausführung von 
Kaikranen, wobei Füh- 
rerstand, Triebwerk und 
Motoren in einem ge- 
meinschaftlichen Kran- 
hause untergebracht 
werden, befindet sich 
hier nur der Führer- 
stand im Kranhause, 
alles andere liegt aufser- 
halb. Wenn nun auch 
das hier sehr einfache 
Hubwerk und das einge- 
kapselte Drehwerk den 

Witterungseinflüssen 
Trotz bieten können, 80 
werden doch die Moto- 
ren, die nicht als Kap- 
selmotoren gebaut, son- 
dern nur in Blechge- 

häusen untergebracht 
sind, nebligem Küsten- 
klima auf die Dauer 
kaum Widerstand leis- 


MN — — Hr 2. ten. Im übrigen ist die 
zus Ausführung ihrer Ein- 
fachheit wegen als recht 
zweckmäfsig zu bezeich- 


nen. Die Gewichtaus- 
gleichung ist, wie aus 
Fig. 69 und 70 ersicht- 
lich, sehr gleichmäfsig 
und sicher für belastete 
und leere Drehscheibe. 
Der Druck auf eine Rol- 
le überschreitet den Be- 
trag von 5 t nicht. 

Die Mannheimer 
Maschinenfabrik 
Mohr & Federhaff 

hatte einen Kaikran ge- 
nau derselben Art an 
der Seine zur Ausstel- 
lung gebracht, wie sie 
in Kehl in Betrieb sind, wobei Siemens & Halske A.-G. 
in Charlottenburg die elektrische Ausrüstung, und zwar für 
Drehstrom von 200 V und 50 Per./sk, übernommen hatten. 
Die höchste Zugkraft beträgt 3 t bei 9,27 m Gesamtausladung 
und bei 0,4 m/sk Hubgeschwindigkeit der Hóchstlast. 

Krangerüst. Das mit Blechtrügern ausgeführte einglei- 

sige Vollportal, Fig. 71 bis 73, trägt auf einem Walzeisen- 
unterbau die Drehscheibe, die als Laufring eine normale 
Eisenbahnschiene zeigt; die in Walzeisen ausgeführte Platt- 
form stützen vier Laufrollen, von denen zwei auf der Ausleger- 
seite unter 60° und zwei in gleicher Weise auf der Gegen- 
gewichtseite liegen. Unmittelbar an die Plattform ist der 
Ausleger angeschlossen, welcher der geringen Ausladung 
wegen nur zwei Streben und zwei Stangen ohne weitere Ver. 
gitterung zeigt. Auch hier findet sich Gelenkkonstruktion. 
Die Montage des7Portals ist dadurch erleichtert, dasg dessen 
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Fig. (A bis (6. Hubwérk des Kranes von Mohr & Federhaff. 
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Hauptteile durch Schraubenbolzen mit kegelförmigem Schaft 
anstelle von Nieten mit einander verbunden sind. Der Kran 
ist ebenso wie der von Fives-Lille insofern modern durchge- 
arbeitet, als das ganze Gerüst in Walzeisen ohne irgend 
welche Gussstücke aufgebaut ist. 


Das Hubwerk, Fig. 74 bis 76, ist für Betrieb mit Selbst- 


greifer zur Förderung von Kohle und dergleichen eingerichtet 


und kann zu diesem Zweck eine höchste Zugkraft von 3t 
am Haken der Losrolle ausüben, wobei 1,25 t auf die Hublast, 
1,25 t auf das Greifergewicht kommen. Beim Bewegen von 
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Einzellasten kann die lose Rolle durch Aushaken des festen 
Seilendes abgenommen und dadurch die Hubgeschwindigkeit 
auf 0,8 m/sk gesteigert werden, bei gleichzeitiger Verminde- 
rung der Zugkraft auf 1,5 t. Der mit Schleifringanker aus- 


geführte Drehstrommotor des Hubwerkes leistet normal 23 PS 


bei 570 Uml./min und treibt durch zwei Paar geschnittene 
Stirnrider die Seiltrommel. Letztere trägt eingedrehte 
Spiralnuten zur Aufnahme des geflochtenen Vierkantseiles 
aus sogenanntem Pflugstahldraht; diese Seile haben den 
Vorzug, dass sie sich unter dem Einflusse der Belastung 
und Entlastung nicht auf- und zudrehen. Un- 
bedingt notwendig für gröfsere Lebensdauer sol- 
cher Seile sind indessen genügend grofse Trom- 
meldurchmesser: im vorliegenden Falle sind Trom- 
meln von 500 mm Dmr. für 1500 kg Seilzug aus- 
geführt. Die Triebwerkwellen sind mit Walzen- 
lagern in zwei gusseisernen Schilden gelagert, die 


Fi TÉ Anlasser zum Hubwerk des Kranes 
KA von Mohr & Federhaff. 


ohne gehobelte gusseiserne Grundplatte unmittelbar auf 
flachliegend an die Plattform genietete E-Eisen aufge- 
schraubt sind. 

Die selbstsperrende Bremse ist in der Weise ausge- 
führt, dass das Getriebe der „Vorgelegewelle nicht auf letz- 
tere aufgekeilt, sondern lose*drehbar aufgesteckt und!durch 
eine zwischen Welle und Getriebe geschaltete und durch 
Belastungsgewicht geschlossene Bandbremse mit der Welle 
verbunden ist. Das Reibgesperre ist zwischen Motor- 
welle und Gestell geschaltet und als glatte Scheibe mit 
Differential-Bremsband ausgeführt. Durch diese Schaltung 
wird erreicht, dass der Motor beim Senken des Hakens 
stillsteht ; der Haken muss daher Trommel und Getriebe 
hinter sich herziehen. Da selbstsperrende Bremsen nur 
in der Drehrichtung des Senkens wirksam sind, so ist 


Sig. (9. Wirkungsweise der Hubwerksteuerung 
des Kranes von Mohr Federhaff. 
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noch eine Bandbremse zur Aufnahme der nach oben ge- 
richteten Massendrücke des Triebwerkes eingebaut und hier- 
zu dieselbe Scheibe benutzt, welche das Differentialband trägt. 

Mit besonderer Sorgfalt ist von Siemens & Halske der An- 
lasser, Fig. 77, ausgeführt. Es sind Kohlenkontakte angewen- 
det, die den grofsen Vorzug haben, dass sie nicht festschmoren 
und sich sehr leicht auswechseln lassen. Auf den im Kreise 
stehenden Kontakten wälzt sich eine Kupferrolle ab, sodass 


Fig. 80 bis 82. Selbstgreifer 
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nutzt, der normal 5 PS bei 940 Uml./min bieten kann und eben- 
falls mit Schleifringanker ausgeführt ist. Mit seiner Anker- 
welle ist eine Welle gekuppelt, die einerseits durch eine 
Klaue mit dem lose darauf drehbaren Rohhautgetriebe für 
Fahren und anderseits durch eine Klaue mit einer Schnecken- 
welle für Drehen gekuppelt werden kann. In letztere 
Schnecke greift ein Schneckenrad auf senkrechter Welle, die 
ihrerseits mit Getriebe auf den Zahnkranz wirkt. In das 


des Kranes von Mohr & Federhaff. 


Fig. 80, Fig. 81. 
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leichter Gang der Steuerung erzielt wird. In den drei Strom- 
kreisen werden nicht gleichzeitig, sondern abwechselnd 
Widerstände ausgeschaltet; daher wird mit wenigen Kon- 
takten eine reichlich feine Stufung erreicht. Der Primär- 
strom wird: an besonderen Kohlenkontakten unterbrochen, 
wie aus dem Schaltungschema, Fig. 78, ersichtlich ist. Der 
Motor wird nicht umgesteuert, muss vielmehr während des 
Senkens stromlos bleiben; um unnötige Bewegung des An- 
lassers zu vermeiden, haben Siemens & Halske zwischen An- 
lasser und Steuergriff eine Zahnradübertragung mit teil- 
weisem Eingriff eingeschaltet. Die Wirkungsweise der Hub- 
werksteuerung ist aus Fig. 79 ohne weiteres ersichtlich. 

Der Betrieb des Selbstgreifers, Fig. 80 bis 82, erfordert 
ein zweites Seil, das beim Entleeren festgehalten und beim Sen- 
ken des geöffneten Greifers unter Bremsung nachgelassen 
werden kann. Die Wirkung ist durch die Priestmansche Anord- 
nung des Gegengewichts erzielt: das Oeffnungsseil ist an einer 
lose auf einem Bolzen drehbaren Trommel befestigt und diese 
mit einer zweiten Trommel kleineren Durchmessers zusam- 
mengegossen, von welcher ein drittes Seil über einen Rollen- 
zug zu einem Gegengewicht führt. Letzteres bewegt sich an 
einer senkrechten, im hinteren Teil des Kranhauses einge- 
bauten Führung und ist mit einer einfachen Fangvorrichtung 
ausgerüstet, damit bei etwaigem Bruch des dritten Seiles das 
stürzende Gewicht nicht den Boden des Kranhauses : 
zertrümmert. Die lose drehbare Trommel kann durch Fig. 83. 
eine Bandbremse mit besonderem Griffhebel und 
Sperrklinke festgebremst und dadurch bei gleich- 
zeitigem Nachlassen des Hauptseiles der Greifer ge- 
öffnet werden. Der Widerstand des Hubwerkes ist 
in Fig. 83 dargestellt. 


Widerstandslinien des Hubwerkes des Kranes 
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Mutter in bekannter Weise so lange verschiebt, bis 1t Smm eg, 
es am Hubende gegen einen festen Anschlag auf 


der Spindel stöfst, nunmehr die Drehung der Spin- 
del mitmachen muss und dadurch die Steuerung der 
Hand des Führers entzieht und in die Nullstellung 
zurückbringt. 

Zum Betrieb des Drehwerkes und des Fahr- 
werkes, Fig. 84 und 85, wird ein einziger Motor be- 
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Rohhautgetriebe dage- 
gen greift ein Stirnrad 
auf einer zweiten 
Schneckenwelle, die 
ihrerseits mit einem 
Schneckenrad auf einer 
durch die Mittelzapfen 
gesteckten stehenden 
Welle in Eingriff steht. 
Von letzterer aus werden 
mit 6 Paar Kegelrädern, 
2 Paar Stirnrädern und 
6 Hülfswellen schliefs- 
lich die Laufräder an- 
getrieben. Die Erspar- 
nis eines besonderen 
Motors für das Fahr- 
werk nötigt also zu 
einem beträchtlichen 
Aufwand an Triebwerk. 
Die Umsteuerung wird 
durch einen Wendean- 
lasser, Fig. 86, mit Koh- 
lenkontakten und 
Kupferrolle bewirkt; die 
zur Unterbrechung des 
Primärstromes dienen- 
den  Sonderkontakte 
werden hier gleichzeitig 
zur Umsteuerung be- 
nutzt. Die Steuerwelle 
ist nach unten verlün- 
gert, trägt dort eine 
Kurvenscheibe und be- 
thätigt mit dieser die 
Stoppbremse des Motors, 
die als gewichtbelastete 
Einklotzbremse ausge- 
führt ist, Fig. 87. Die 
Widerstände des Dreh- 
werkes und des Lauf- 
werkes sind in Fig. 88 
und 89 zusammenge- 
stellt. Aus letzterer ist 
der Einfluss der umfang- 
reichen Triebwerkmas- 
sen deutlich erkennbar. 

Das Kranhaus ist 
vollständig in Holz aus- 
geführt, und zwar mit 
doppeltergenuteterScha- 
lung sowohl der Wände 
als auch des Daches. 
Die Hinterwand ist zum 
Auseinandernehmen des 
Triebwerkes im ganzen 
abuehmbar. Zu gleichem 
Zweck sind über dem 
Triebwerk Träger zum 
Anhängen von Flaschen- 
zügen eingebaut. Das 
Triebwerk ist infolge 
reichlicher Breite des 
Kranhauses von allen 
Seiten gut zugänglich. 

Die Stromzufüh- 
rung konnte nichtdurch 
die Höhlung des Zapfens 
geleitet werden, da die- 
se schon durch die ste- 
hende Welle des Fahr- 
werkes in Anspruch ge- 
nommen ist. Es ist da- 
her der Zapfen im Lager 
verdickt, und in die Ver- 
dickung sind drei Boh- 
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Sg. 84 und 85. 


Drehwerk und Fahrwerk des Krane: 
von Mohr & Federhaff. 
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s 86 Wendeanlasser zum Dreh- und Fahrwerk 
WR : des Kranes von Mohr & Fedcrhaff. 
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Fi 87 Umsteuerung des Dreh- und des Fahrwerkes 
KR ^ des Kranes von Mohr & Federhaff. 
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Fi 88 Widerstandslinten des Drehwerkes 


Fi 89 Widerstandslinien des Fahrwerkes des 
Ag: des Kranes von Mohr & Federhaff. 4g. d 


Kranes von Mobr & Federhaff. 
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rungen zur Aufnahme der drei Kabellitzen eingesetzt. Ober- 
halb des Lagers sitzen die Schleifringe. Die Stromzuführung betrieb den Hauptstrommotoren in- 
vom Kai in das Portal, Fig. 90 und 91, ist unterirdisch aus- sofern nicht gleichwertig, als sie 
geführt, ähnlich wie bei der Budapester Strafsenbahn. .Eine | keine Geschwindigkeitssieigerung 
selbstthätige Ausschaltung stellt den Kran still, wenn ein für die Bewegung des leeren Hakens 
Hindernis im Wege ist. zulassen und infolgedessen bei gleicher Motorleistung gering 
- SC Standfestigkeit der Drehscheibe ist aus Fig. 92 er- Hubzahl und geringere Leistungsfähigkeit des iria dus: 
SEH dingen. Aufserdem führen sie, wie die vorliegende 


Drehstrommotoren sind für Kran- 
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führung zeigt, zu einer be- 
deutend verwickelteren ma- 
schinentechnischen Anord- 
nung, da die fehlende Kurz- 
schlussbremse durch mecha- 
nische Bremsen ersetzt wer- 
den muss, was zu einem 
vielgliedrigen Steuergestänge 
nötigt. Es ist ein Beweis für 
die sorgfältige Werkstätten- 
ausführung des vorliegenden 
Kranes, dass trotz der ver- 
wickelten Konstruktion ein 
dauernd guter Betrieb erzielt 
wird. 


Fig. 92. 


Standfestigkeit des Kranes von Mohr & Federhaff. 
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Ein von Gaillard & Co. 
in Le Havre in der Maschinen- 
halle ausgestellter Kaikran 
von 1!/;t Zugkraft auf ein- 
gleisigem Portal mit etwas 
altertümlichem Krangerüst 
zeigte als einzig Bemerkens- 
wertes die Anwendung eines 
Riementriebes für das Hub- 
werk, der für Kaibetrieb in 
nebeligem Wetter wohl das 
denkbar ungünstigste und 
schwerfülligste Maschinenele- 
ment vorstellen dürfte. 

(Forts. folgt.) 


leerer Kran 


Der Wettbewerb um den Entwurf einer Straísenbrücke über den Neckar 
bei Mannheim. 


Von Reg.-Baumeister Carl Bernhard, Privatdozent in Charlottenburg. 
(hierzu Textblatt 9) l 
(Fortsetzung von S. 849) 


IL Die Bedingungen des Wettbewerbes. 


Wie bereits berichtet und durch den Stadtplan von Mann- 
heim erliutert worden ist, hat die schnelle Entwicklung der 
Neckar-Vorstadt infolge des Baues der neuen Häfen und grofs- 
gewerblicher Anlagen an der Mündung des Neckars in den Rhein 
das Bedürfnis für den Bau einer neuen festen Strafsenbrücke 
gezeitigt. Die Stadt Mannheim sah sich daher genötigt, schon 
seit längerer Zeit mit der Stromverwaltung über die grund- 
legenden Bedingungen für den Brückenneubau zu verhandeln. 
Nachdem diese Verhandlungen abgeschlossen und seitens des 
Tiefbauamtes ein allgemeiner Entwurf, der durch Fig. 5 
wiedergegeben ist, aufgestellt war, konnte im November v. J. 
ein Wettbewerb ausge- 
schrieben werden. Es 
wurde ein vollständiger 
Entwurf mit Kostenan- 
schlag bis zum 1. Mai 
d.J. verlangt, welcher 
das Bauprogramm und | - .  - 
die Bedingungen für 
den Wettbewerb, die 
nachstehend kurz auf- 
führt sind, genau ein- 
zuhalten hatte. 

Etwa 1 km unterhalb 
der Friedrichs - Brücke 
liegt die Baustelle. 

Zur Gewinnung des 
Platzes für die Brücken- 
rampen soll auf dem lin- 
ken Neckarufer der soge- 
nannte Kohlenhafen zu- 
geschüttet und die klei- 
ne Helling der Schiffs- 
und Maschinenbau- A.-G. 
umgebaut werden. Die 
Baustelle liegt im Rück- 
staugebiet des Rheines; 
rasche Anschwellungen l : 
infolge starker Niederschlüge, Hochwasser in der eigentlichen 
regenreichen Zeit, also wührend der Spätjahrmonate und bei 
Schneeabgang im Winter oder Frühjahr, dauernd niedrige 
Wasserstände während der Sommermonate sind in der Regel 
zu erwarten. Der Nullpunkt des neuen Neckarpegels in kurzer 
Entfernung oberhalb der Brücke liegt auf 84,808 m über N.N. 
Das höchste Hochwasser, als welches dasjenige vom 28. De- 
zember 1882 gilt, stieg bis auf 94,60 m über N.N. Aufser- 
dem war zu berücksichtigen, dass im unteren Neckarlauf 
leicht Eisstockungen eintreten können, da der Eisgang im 
Rheine erst später als im Neckar auftritt. Im Jahre 1880 
ging das Eis in der Gegend der Baustellen etwa bei einem 
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Wasserspiegel von 92,8 m ü à 
und auf dio Ansprüche der Rheinschiffahrt soll der tiefste 


ber N.N. ab. Mit Rücksicht hierauf 
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Punkt innerhalb 50 m Breite der Mittelöffnung nicht unter 
+ 100,30 ın über N.N., d. h. 5,70 m über H.W. liegen. Die 
Bausohle der beiderseitigen Strompfeiler muss bis auf 81,80 m 
über N.N. hinabreichen. Was die Brückenachse betrifft, 
so soll die im Plan, Fig. 5, angegebene Lage nicht als bin- 
dend angesehen werden und eine müísige Verschiebung ge- 
stattet sein. Dagegen sind die Pfeiler durch die örtlichen 
Verhältnisse ziemlich festgelegt, nämlich der linksseitige Strom- 
pfeiler durch die Uferlinie am Kohlenbahnhof. Letzterer darf 
mit Zwischenpfeilern nicht besetzt werden, und so ergab sich 
auch mit Rücksicht auf den Hochwasserabfluss die Entfernung 
der Landfeste von Strompfeilermitte zu 61 m. Zu beiden Seiten 
dieser Landfeste sollen 
sich Leitdämme an- 
schliefsen, von denen der 
stromauf gelegene zu- 
gleich als Fahrrampe 
dienen soll. Nach rechts 
hin soll das eigentliche 
Strombett bis zu einer 
Entfernung von 5,4 m 
landwärts der Uferkante 
des rechten Vorlandes in 
einer Oeffnung über- 
spannt werden, wobei 
von dem Vorlande móg- 
lichst nur 3,5m für 
die Pfeilerstärke in An- 
spruch zu nehmen sind. 
Aus diesen Bedingungen 
ergab sich der Mittenab- 
stand der Pfeiler bei der 
Mittelöffnung zu etwa 
122m und daran an- 
schliefsend bei der rech- 
ten Seitenöffnung genau 
wie auf dem linken Ufer, 
eine etwa 61 m weite 
Flutóffnung; daneben 
sind schliefslich auch zwei Gleise der preufsisch - hessischen 
Staatsbahn unter der Brücke durchzuführen. 

Die Fahrbahn der Brücke ist auf 10 m lichte: Weite 
festgesetzt, die Nutzweite der beiderseitigen Gehwege auf je 
2,5 m. Querverbindungen sollen mit der Unterkante minde- 
stens 4,80 m über der Fahrbahn liegen. Bohlenbelag und Be- 
schotterung sind für die Fahrbahn und die Gehwege ausge- 
schlossen, und bei der Verwendung von Holzpflaster ist eine 
Klotzhöhe von 13 em auf einer Betonlage von 8 cm vorge 
schrieben. Auch ist die Anlage von ? Gleisen für eine 
elektrische Strafsenbahn mit 1 m Spurweite und 2,5 m 
Mittenabstand vorgesehen.  Schliefslich ist auf die Ueber- 
führung gröfserer städtischer Gas- und Wasserrohre sowie 
auf die Unterbringung von elektrischen Kabeln Bedacht zu 
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nehmen. Im übrigen ist die Wahl des Ueberbaues völlig gänger Treppenanlagen oder Steigwege vorgesehen werden. 
den Bewerbern anheim gestellt. Die Steigung in den . In architektonischer Beziehung war ausdrücklich 
Hauptrampen soll, wie es für den grofsstädtischen Verkehr ^ vorgeschrieben, das Bauwerk der Oertlichkeit entsprechend 
durchaus zweckentsprechend ist, nicht grófser als 1:40 sein. in einfachen Formen zu halten. Bohrproben, deren wichtigste 
Mit dem Brückenentwurf war eine Aenderung und Ergebnisse der Hóhenplan, Fig. 6, wiedergiebt, gestatten 
Ergünzung des Bebauungsplanes für die inbetracht kom- einen ausreichenden Einblick in die Bodenverhültnisse an der 
menden Stadtteile verbunden, ebenso die Bearbeitung von Baustelle. 
Rampen mit Gewölben, die zum Vermieten einzurichten waren. Von Interesse ist ein Hinweis auf die Vorschriften für die 
Am rechten Ufer war die Bunsenstrafse durch die Rampe statische Berechnung. Für die Haupttrüger sollte eine 
hindurchzuführen. An passenden Stellen sollten für Fufs- ^  gleichm&üísig über die Brückenfahrbahn einschliefslich der Geh- 
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SM e ST der | Steigung über N. N. 
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) g . .1] 8,2 | e E 112,0 102,909 | 1:40 81,8 | 85,0 ' 88,0 offen zwisehen Spundwünden 25 
10) Neckarspitz . . . . . 3,2 | 9 x 63,25 | 102,0 102,78 | » e 81,8 | 85,6 87,4 dle un Ben un , 
1) Neckar A . . . . las | se "us | 105,0 103,50 | cis ae | 85,0 87,4 se N 10,0 
12) Ins Neckarthal. . . .| 8,5 es E | 115,0 | 102,9 1 : ie 81,5 | 84,6 | 86,8 pec 9, 
13) Neckar B . . . . .| 8, | i p | 90,0 | 102,5 I S SC 81,8 | 84,5 Pn aa ee 10,0 
14) Karl Theodor . . . . | 8,5 | ee p | 50.0 | 103,888 i : i d 81,8 | 84,6 85,0 Druckluft mit Holzkarten 8,9 
15) Kattowitz . . . . .| 3, | d Ro | 118,0 | — | 3 1:40 81,8 — | — offen zwischen Spundwänden ES 
16) Antaeos . . . . .. [|36 | d 102,0 | 101,9 | : mpi 81,8 81,31, 86,0 Druckluft 9s 
17) Rast ich, so rost ich. . 3,0 | Topo | 119,0 , 103,03 | A Ee 81,8 | 84,8 , 87,0 Brunnengründung ohne Holz | ^ 
13) Freie Bahn A EN | = See SS | EB 8 B 8 5 " _ 
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deutscher Ingenieure. 
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wege verteilte Last von 400 kg/qm angenommen werden, für 
die Gehwegträger 550 kg/qm, für die Fahrbahnteile eine Belas- 
tung durch neben einander fahrende Wagen von 12t Gewicht, 
3 m Radstand, 1,2 ın Spur- und 2,5 m Ladebreite. Hierbei sollte 
auch ein schwerstes Fuhrwerk von 24t Gewicht, 3,6 m 
Radstand, 1,5 m Spur- und 2,7 m Ladebreite oder aber eine 
Dampfwalze von 25 t Gewicht — 9t für die Lenkwalzen, 
16 t für die Treibwalzen bei 3,5 m Abstand —, 0,72 m Breite 
der Lenkwalzen, 0,50 m Breite der Treibwalzen und 2,26 m 
Arbeitsbreite in Vergleich gezogen werden. Die Wagen 
der elektrischen Bahn sollten mit einem Achsenabstande von 
9 m, einem Pufferabstande von 8,» m und einem Gesamtgewicht 
von 12 t in Rechnung gesetzt werden. Der nicht mit Wagen 
oder Walzen bedeckte Raum der Fahrbahn sollte mit Menschen- 
gedrünge von 400 kg/qm belastet angenommen werden. Die 
Festigkeit des Gelünders sollte einem wagerechten Drucke 
von 80 kg/m entsprechen. Für den Winddruck galten als 
Grenzwerte 250 kg/qm bei unbelasteter, 150 kg/qm bei be- 
lasteter Brücke mit einem Verkehrsbande von 2,5 m Hóhe. 
Würmeschwankungen von 30° unter oder über der Aufstel- 
lungstemperatur sollten den Berechnungen zugrunde gelegt 
werden. Für Flusseisen waren ohne Rücksicht auf den 
Winddruck 1000 kg/qem, mit Rücksicht auf den Winddruck 
1200 kg/qem Grundspannung nicht zu überschreiten, gleich- 
viel, ob die Glieder gezogen oder gedrückt werden. Bei 
wechselnden Inanspruchnahmen sollte die Grundspannung 
keinesfalls mehr als 600 kg/qem betragen. Bei Quer- und 
Längsträgern waren 750 kg/qem Spannung zugelassen und so- 
wohl bei gedrückten wie bei gezogenen Stäben die Ver- 
schwächung durch Niete zu berücksichtigen. 

Für die Bauausführung galten im Hinblick auf die 
oben gekennzeichneten Stromverhältnisse die besonderen 
Vorschriften, dass Aufstellungsgerüste und Hülfsbrücken die 
Schiffahrt unter keinen Umständen unterbrechen oder ge- 
fährden dürfen, dass sie in den Monaten Dezember, Januar 
und Februar überhaupt nicht statthaft sind, und dass stets 
3 Oeffnungen von 23 m Weite in den Gerüsten für die 
Schiffahrt frei bleiben sollen, deren mittlere bis auf + 99,8 m 
über N.N. freie Durchfahrthöhe haben muss. Die Aufstellung 
von Gerüsten in dem Flussbett war äufserst zu beschränken 
und thunlichst auf schwimmende Rüstungen Bedacht zu 
nehmen. 

Die in Aussicht gestellten vier Preise betrugen 8000 M, 
5000 M, 3000 M und 2000 M unter dem Vorbehalte, dass es 
dem Preisgericht freistehe, dem Wertverhältnisse der Entwürfe 
entsprechend eine andere Verteilung zu bestimmen. Eine 
Verpflichtung, einen der preisgekrönten Entwürfe auszu- 
führen, hat die Stadt Mannheim nicht übernommen. Das 
Preisgericht bestand aus den Herren Oberbürgermeister Beck- 
Mannheim als Vorsitzendem, Geh. Baurat Stübben-Köln, 
Geh. Baurat Prof. Landsberg - Darmstadt, Oberbaurat Prot. 
Engesser-Karlsruhe, Stadtrat Rauh-Mannheim, Stadtver- 


| 
| 


ordneter Architekt Hartman n-Mannheim und Stadtbaurat 
Eisenlohr-Mannheim. 


III. Die Preisverteilung. 


Wie bereits im Vorbericht erwähnt, waren 18 Entwürfe 
eingegangen. Von diesen wurden 8 nach der ersten Prüfung 
wegen ihrer sofort ersichtlichen Mängel von der engeren Be- 
werbung ausgeschlossen. Unter den übrig gebliebenen Ent- 
würfen wurden nach eingehenden Erwägungen die vier Preise 
wie folgt verteilt: 

Erster Preis: Entwurf »Sichel«, Verfasser: Vereinigte 
Maschinenfabrik Augsburg und Maschinenbauge:- 
sellschaft Nürnberg, Zweiganstalt Gustavsburg, im 
Verein mit Grün & Bilfinger in Mannheim und Geh. 
Oberbaurat Prof. K. Hofmann in Darmstadt. 

Zweiter Preis: Entwurf »Freie Bahn Bs, Verfasser: 
Vereinigte Maschinenfabrik Augsburg und Maschi- 
nenbaugesellschaft Nürnberg, Zweiganstalt Gus- 
tavsburg, im Verein mit Grün & Bilfinger in Mann- 
heim und den Architekten Billing und Mallebrein in 
Mannheim und Karlsruhe. 

Dritter Preis: Entwurf »Neckarspitz«, Verfasser: Ak- 
tien-Gesellschaft für Eisenindustrie und Brücken- 
bau vorm. C. J. Harkort in Duisburg (L. Seifert und 
L. Backhaus) in Gemeinschaft mit R. Schneider in Ber- 
lin und dem Architekten Bruno Möhring in Berlin. 

Vierter Preis: Entwurf »Antaeos«, Verfasser: Eisen- 
werk Kaiserslautern (Oberingenieur Ph. Kraemer) im 
Verein mit Fr. Buchner in Würzburg (Oberingenieur 
Klett) und den Architekten Beisbarth und Früh in Stuttgart. 

Aufdlextblatt 9 sind Schaubilder dieser Entwürfe wieder- 
gegeben. 

Eine Begründung des Urteils ist in grofsen Zügen 
bereits im Vorbericht gegeben worden. Ich füge hier zwei 
weitere Zahlentafeln hinzu, und zwar Zahlentafel II, die 
für sämtliche eingegangenen Entwürfe die Hauptmafse, 
die Scheitelhöhen in der Fahrbahn, d. h. die vom Land- 
verkehr zu bewältigenden Höhen, die Steigungsverhält- 
nisse der Rampen, die Lage der Bausohle und die Art der 
Gründung zu vergleichen gestattet. Zahlentafel IV giebt 
eine vergleichende Kostenaufstellung, die vom Tiefbauamt 1m 


Mannheim verfasst ist. Die Kosten sind im allgemeinen 
naeh einem mittleren 


Eisenpreise von 330 Mit umge- 
rechnet und bezüglich weiterer Unterschiede auf gleiche 
Grundlagen gebracht, die durch einige Fufsbemerkungen an 
gedeutet sind. Bei den besonders wichtigen Entwürfen ist 
noch eine Unterscheidung der Kosten für die Brücke mit 
Erdrampe oder mit gewölbter Rampe durchgeführt. Beim 
Entwurf »Billig« sind nur die Kosten mit gewölbter Rampe, 
bei den 4 letzten nur die mit Erdrampen angegeben. Beide 
Tateln sind so lehrreich, dass eine Kürzung ihrer Angaben 
nicht angezeigt erschien. (Fortsetzung folgt.) 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 4. Februar 1901. 
Hamburger Bezirksverein. 


Sitzung vom 8. Januar 1901. 


Vorsitzender: Hr. Lesser, nachher Hr. Hartmann. 
Schriftführer: Hr. Lesser. 


Anwesend 38 Mitglieder. 


, Nachdem einige geschäftliche Angelegenheiten erledigt 

sind und der neugewählte Vorsitzende, Hr. Hartmann, sein 
Amt übernommen hat, beantwortet Hr. Toussaint folgende 
Frage aus dem Fragekasten: 

Welche Erfahrungen sind in letzter Zeit mit der künstli- 
chen Zugvorrichtung von James Howden, Glasgow, ge- 
macht? Werden durch Anordnung dieser Vorrichtung Kohlen 
erspart, und worauf begründet sich dies? Bietet die Vorrichtung 
weitere Vorteile? Weshalb sind in Hamburg und Bremen so 
viele Kessel, die früher mit dieser Vorrichtung versehen waren, 
aufser Betrieb gesetzt bezw. die Vorrichtung wieder entfernt? 

Der Redner führt etwa Folgendes aus: Von den heute 
bestehenden künstlichen Zuganlagen für Schiffskessel sind be- 
sonders die mit heifser Verbrennungsluft arbeitenden Druck- 
luftanlagen von Howden und die Saugluftanlagen von Ellis 
& Eaves erwähnenswert. Ueber die Versuchszeit scheinen 


beide hinaus zu sein; besonders kann man dies von Sr ie 
steren behaupten, da sie schon über 1000 mal SEN $ 
ist. Der Norddeutsche Lloyd, die Hamburg - Amerika: Sg 
und die Südamerika- Linie haben Schiffe, die mit pue 
lichem Zuge ausgerüstet sind, und scheinen auch Ja 
zufrieden zu sein. Die Kohlenersparnis betrügt bis 1 0 ke 
und die stündliche Kohlenverbrennung steigt von d a: 
pro st und qm Rostfläche auf 120 bis 150kg. Die da s 
gewonnene Gewichtersparnis bei der Kesselanlage td: 
allerdings wieder aufgewogen durch Ventilatoren, Ge 
leitungen, die Vorwärmerrohre, schwerere und a et 
Feuerthüren usw. Ueberhaupt ist der letzte kun, nal 
wickelte Anlage, die Ursache, dass vor allem der Masc » 
und der Praktiker ihre Bedenken dagegen haben. d vor 
Wartung ist schwieriger als bei natürlichem AUE 
allem wird die Zahl der Ausbesserungen !m Laufe der ic 
bedeutend grófser. »Kaiser Friedrich« hatte ince i 
auch künstlichen Zug; dass die Anlage entfernt Tiis Kon: 
mehr auf die ungünstigen Rohrabmessungen un 
struktion zurückzuführen. »Sardinia«, »OyTIaS, ` 
Victoria Luise«, »Deutschland«, »Kiautschou« m d si den be 
der Packetfahrt, welche Druckluftanlagen von Ellis & Eaves 
sitzen. Weniger sind die Saugluftanlagen von Ellis 
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vertreten, z. B. bei dem Postdampfer »Hamburg«; beim Nord- 
deutschen Lloyd sind unter andern »König Albert«, »Rhein« 
und »Main« damit versehen. Letztere Gesellschaft bevorzugt 
jedoch in allerneuster Zeit wieder die Anlagen mit natürli- 
chem Zuge; so werden z. B. die im Bau befindlichen neuesten 
Schnelldampfer keinen künstlichen Zug erhalten. Bei der Aus- 
führung von Ellis & Eaves werden die heifsen, mit Flugasche 

eschwüngerten Heizgase durch ein Flügelrad, das oben im 

chornstein eingebaut ist, angesaugt und ins Freie geschafft. 
Sehr oft kommt es vor, dass das Flügelrad verschmutzt und un- 
brauchbar wird, und dass dadurch Wellenbrüche eintreten. In 
dieser Beziehung ist die Anlage von Howden günstiger. Bei 
ihr wird die kalte Verbrennungsluft vom Maschinenraum aus 
durch den Vorwürmer über und unter den Rost gedrückt. 
Die Ventilatoren verschmutzen nicht, und die Gebläsemaschinen 
sind bequem zu erreichen; ferner ist es auch möglich, die An- 
lage stärker zu forciren als bei Ellis & Eaves. 


Eingegangen 4. Februar 1901. 
Bezirksverein an der Lenne. 


Sitzung vom 16. Januar 1901. 
Vorsitzender: Hr. Hase. 
Anwesend 16 Mitglieder und 9 Gäste. 


Hr. Holzmüller spricht über Ebbe und Flut in tech- 
nischer, mechanischer und kosmischer Hinsicht, 
IL Teil: Die Theorie der Fluterscheinungen. Der 
Vortrag wird an besonderer Stelle veróffentlicht werden. 


Eingegangen 6. Februar 1901. 
Niederrheinischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 7. Januar 1901. 


Vorsitzender: Hr. Gerdau. Schriftführer: Hr. Birsztejn. 
Anwesend 95 Mitglieder und 15 Gäste. 


Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten spricht Hr. 
Holzmüller über Ebbe und Flut in technischer, me- 
chanischer und kosmischer Beziehung. 


Eingegangen 4. Februar 1901. 
Thüringer Bezirksverein. 


Sitzung vom 7. November 1900. 


Vorsitzender: Hr. Gutwasser. Schriftführer: Hr. Ritzer. 
Anwesend 162 Personen. 


Die Sitzung, zu der Einladungen an den Magistrat der 
Stadt Halle, den Naturwissenschaftlichen Verein, die Polytech- 
nische Gesellschaft und die Ortsgruppe des Vereines deutscher 
Chemiker ergangen waren, fand im Hörsaale des Physikalischen 
Instituts der Universität Halle statt. 


Hr. Brockmann aus Offenbach spricht über das Gold- 
schmidtsche Verfahren zur Erzeugung hoher Tempe- 
raturen und seine Anwendung in der Praxis!) 


Sitzung vom 13. November 1900. 
Vorsitzender: Hr. Gutwasser. Schriftführer: Hr. Ritzer. 


Nach Erledigung geschüftlicher Angelegenheiten erstattet 
Hr. Dicker jr. Bericht über die Thütigkeit des Gasge- 
winde-Ausschusses. 

Die Bestrebungen und jahrelangen Arbeiten des Ver- 
eines deutscher Ingenieure haben sich bisher nur auf einen 
Ersatz der Whitworth-Skala für Mutterschrauben erstreckt 
und die Röhrengewinde völlig aufser acht gelassen; und 
doch zeigen die Schraubengewindetabellen nach Whitworth 
keine oder nur geringe Abweichungen von einander gegen- 
über dem Zustand fast schrankenloser Willkür, auf dem Ge- 
biete der Gasrohrgewinde berrscht. 

Ww Bei der grofsen Bedeutung, die das Gasgewinde für 
weite Kreise der Industrie hat, ist es nicht angängig, es 
fernerhin _als nebensächlich aufser acht zu lassen. Es 


1) Z. 1900 B. 192, 897, 1778. 


‘ Armaturen wieder in einem andern Betriebe. 
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kommen hier nicht nur die Walzwerke, Rohrverlegungs- und 
Heizungsfirmen usw. inbetracht, sondern wesentlich auch die 
Metallwaren-, Armaturen- und Fittingsfabriken, die über- 
wiegend nach der Röhrengewindeskala arbeiten, und in 
steigendem Mafse neuerdings Maschinenfabriken und andere 
gewerbliche Unternehmungen. Während aber bei dem ge- 
wöhnlichen Schraubengewinde Bolzen und Muttern zumeist in 
derselben Fabrik hergestellt werden und zusammen in den 
Handel gelangen, ist bei den Gasrohrverschraubungen die 
Anfertigung der beiden Teile in verschiedenen Werken 
die Regel: die Rohre werden im Walzwerk geschnitten, 
Muffen, Krümmer und L-Stücke in der Fittingsfabrik, die 
Bei dieser 
Sachlage ist natürlich die genaueste Uebereinstimmung der 
Gewinde an den später zu verbindenden Stücken erwünscht, 
und Abweichungen und Fehler führen zu grofsen Unzuträg- 
lichkeiten. Betrachtet man dem gegenüber das  Vor- 
handensein der erheblich verschiedenen Gasgewindetabellen 
und die geradezu heillose Verwirrung, die dadurch entsteht, 
dass jede Firma an ihrer Skala festhält, weil es keine aner- 
kannte Norm giebt, dann hat man den Schlüssel zu all den 
Schwierigkeiten und unaufhörlichen Klagen in der Hand, die 
immer wieder in Interessentenkreisen laut werden. Die Un- 
stimmigkeit erstreckt sich nicht nur auf die inneren und 
áufseren Durchmesser und die Gewindeform, sondern sogar 
auf die Gangzahl. Die Unterschiede im Durchmesser steigen 
bis 2,49 (1?/,), 3,13 (23/,") und 4,29 mm (2!/"). Das geht gewiss 
über das Mafs hinaus, innerhalb dessen noch eine Rohrver- 
bindung möglich ist. Ferner würde z.B. ein !/,-zólliges Gewinde 
nach den Taschenbüchern von Uhland und Stühlen oder der 
Tabelle von Dreyer, Rosenkranz & Droop mit 0,85 mm Ge- 
windetiefe auf Hohren der Düsseldorfer und der Hahnschen 
Werke nur etwa zu ?/; ausgeschnitten werden. Die west- 
fálischen Rohrwalzwerke haben fast durchweg andere Durch- 
messer als die oberschlesischen. Bei der gebrüuchlichen Ab- 
messung !/4" mit 19 Gang auf 1" engl. zeigt die Normaltabelle 
der Düsseldorfer Róhrenwalzwerke 18°/; Gang; das Gleiche 
gilt für ?/,". Bei '/;" finden wir zwei Drittel der verzeichneten 
Normen mit einer Gangzahl von 14, der Rest hat 11 Gang auf 
1" engl. 

Angesichts solcher einschneidenden Abweichungen liegt 
das Bedürfnis zu einer gründlichen Umgestaltung klar zutage, 
und schnelle Abhülfe thut dringend not. Mit Rücksicht auf eine 
baldige Aenderung der unhaltbaren Zustände dürfte es sich 
vielleicht zunächst empfehlen, eine der bestehenden Tabellen 
als Norm aufzunehmen und nachher etwa im Anschluss an das 
internationale metrische Gewinde neue Normalien aufzustellen. 

Der Vortragende schliefst seine Ausführungen mit folgendem 
Antrag des Ausschusses: Gemäfs dem Beschluss vom 13. Novem- 
ber beantragt der Thüringer B.-V., die vorhandenen Normalien 
für Gasgewinde einer erneuten Prüfung zu unterziehen und die- 
jenigen Mafsnahmen in die Wege zu leiten, welche geeignet 
erscheinen, mit thunlichster Beschleunigung die fehlende Ein- 
heitlichkeit auf diesem Gebiete zu sichern, sei es durch Auf- 
stellung neuer Normen oder durch Anerkennung einer der 
bestehenden Tabellen als Normaltabelle für Róhrengewinde. 
Für den letzteren Fall werden die Normalien der Firma 
Reinecker in Chemnitz zur Berücksichtigung empfohlen, weil 
sie auf zuverlässiger Grundlage aufgebaut sind und wesentlich 
mit denjenigen anderer namhafter Werkzeugfabnken, wie 
Reifshauer und Fischer, übereinstimmen. Gleichzeitig über- 
reicht der Thüringer B.V. dem Hauptverein das in einem 
vorbereitenden Ausschuss gesammelte Material zur Kenntnis- 
nahme und weiteren Behandlung mit dem Antrage, die vor- 
liegende Angelegenheit als dringlich anzuerkennen und bei 
den nüchsten Verhandlungen des Vorstandsrates und der 
Hauptversamlung durchzuberaten. 


Der Antrag wird mit Vorbehalt einiger redaktioneller 


Aenderungen, die dem Vorstand überlassen werden, ange. 
nommen. , 


Württembergischer Bezirksverein. 


Die Feier zum Andenken Robert Mayers in Heilbronn. 


Vom prächtigsten Wetter begünstigt, fand am ii 
Anwesenheit der Vertreter der a und ee 
Körperschaften ‚und unter Beteiligung einer gröfseren Fest- 
versammlung die feierliche Enthüllung der vom Verein deut- 
scher Ingenieure am früheren Wohnhause Robert Mayers 
in Heilbronn angebrachten Gedenktafel statt. : 

Stadtgemeinde und die Anwohner hatten Haus und Um- 
gebung festlich schmücken lassen. Der Vorsitzende des Be. 


zirksvereines, Hr. Bantlin, führte in sei 
veia : : seiner Festrede etwa Fol- 
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Hochgeehrte Festversammlung! Schon vor nahezu zwölf 
Jahren, im November 1889, hat der Verein deutscher Ingeni- 
eure dem Entdecker des Gesetzes von der Erhaltung der 
Energie, Robert Mayer, ein Denkmal errichtet. An bevor- 
zugter óffentlicher Stelle, im Vorgarten der Technischen Hoch- 
schule in Stuttgart stehend, legt dieses Denkmal Zonen ab von 
der Dankbarkeit und Verehrung wie von der vollen ürdigung 
ernster Forscherarbeit und wissenschaftlich begründeter Ge- 
dankentiefe, von der die deutschen Ingenieure gegenüber dem 
grofsen Toten erfüllt sind. 
Wenige Jahre spüter, an sei- 
nem 78. Geburtstag im Jahre 
1892, erstand ihm unfern von l 
dieser Stelle hier auf dem alt- gg CEET 
ehrwürdigen Marktplatz seiner NIE PEN 
Vaterstadt ein dire Doni Ge a edr Wem 
mal, ein sichtbarer Ausdruck ine? 
der Hochachtung und des be- EH iJ 
rechtigten Stolzes seiner Mit- 
bürger in der gewerbereichen 
und betriebsamen Stadt Heil. 
bronn. Und heute hat sich der 
. Württembergische Bezirksver- 
ein deutscher Ingenieure aber- 
mals versammelt, um mit den 
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Zeitschrift des Vereines 
deutscher lngenieure. 


Wohle der Gesamtheit. Denn blicken wir umher in unserer 
Heimat oder in unserem grofsen deutschen Vaterlande, über- 
all gewahren wir in 30jähriger Friedenszeit auf wirtschaft- 
lichem Gebiete Entwicklung, Aufwürtsbewegung und Entfal- 
tung bis dahin schlummernder Kräfte. Die Werke der bür- 
erlichen Arbeit blühen auf, Handel und Gewerbe mehren 
don Wohlstand seiner fleifsigen Bevölkerung, und deutsche 
Schiffe tragen die Flagge des Reiches bis in die fernsten 
Meere. Geachtet und an erster Stelle steht unser deutsches 
Volk an der Wende des Jahr- 

hunderts im Kreise der Natio- 

nen. So durften wir Inge 

f nieure auch an unserem Teil 
RT. > das Wohl der Gesamtheit för- 
DO LR Dy dern helfen, und stets haben 
MESS. wir uns bei unseren Arbeiten 
| inl E Vc bemüht, den Geist wahrer 
une wissenschaftlicher Forschung 
hochzuhalten, und indem wir 
dies auch in Zukunft thun, 
ehren wir zugleich das An- 
denken des Mannes, den zu 
feiern wir uns heute hier ver- 
sammelt haben. Solcherge- 
stalt waren die Gründe, die 


Angehörigen der Familie, den B cus V eer CORR: de a h e j T uns ee nee utate 

Freunden und Verehrern des Be in’ Insonikine und Genugthung der Aufgabe 

BOE Verein Tausche c VE 
it den Vertretern der städti- 2» OO mM — PRO SSC eichen z 

schen und staatlichen Behór- € Sa N yoa im. mes Sy Nachwelt Kunde geben soll, 


den, des Handels und der 

Gewerbe sein Andenken zu 

ehren und zu erneuern. Wir folgen damit einer Anregung 
unseres Hauptvereines in Berlin, der unter Bewilligung der 
materiellen Mittel uns die schöne Aufgabe zuwies, am Wohn- 
hause Robert Mayers in Heilbronn, in dem er 36 Jahre lang 
gelebt hat, ein üufseres Merkmal, ein Gedenkzeichen anzu- 
bringen. Es ist nur eine schlichte Tafel aus Erz, die den 
Vorübergehenden stets daran erinnern soll, dass einst an 
dieser denkwürdigen Stätte ein Mann gearbeitet bat, des- 
sen scharfsinnige Gedanken die bahnbrechendsten und weitest- 
tragenden Folgen für die Naturwissenschaften und für die 
auf ihnen fulsenden technischen Wissenschaften gezeugt 
haben. Heute gilt es nicht mehr wie einst, für die unum- 
stófsliche Wahrheit dieser Gedanken einzutreten. Sie sind 
allgemein anerkannt und gewürdigt, ja sie sind die Grund- 
pfeiler jeder wahren Wissenschaft von der Natur, der belebten 
wie der unbelebten, geworden. Längst schon ist die Stunde 
gekommen, die der geniale Denker einst mit prophetischem 


Blick geschaut und von der er bereits im Jahre 1842 gesagt ` 


hat: »Kommen wird einst der Tag, das ist ganz gewiss, dass 
diese Wahrheiten zum Gemeingut der Wissenschaften werden.« 
Heute lernt es jeder Schüler, dass Wärme und Arbeit üqui- 
valent sind, und doch bedurfte die Gewinnung solcher Er- 
kenntnis der unausgesetzten Arbeit eines der erleuchtetsten 
Geister, bis sich ihm der unsichtbare Zusammenhang der Na- 
turerscheinungen offenbarte, bis er endlich die unanfechtbare 
Lehre aufstellen konnte, dass das, was wir als Würme, Licht, 
Elektrizität, Magnetismus, mechanische Arbeit und chemische 
Vorgänge bezeichnen, nur verschiedene Erscheinungsformen 
einer und derselben Gröfse sind, die wir heute Energie oder 
Arbeitsvermögen nennen. Für uns Ingenieure ist es aber 
ganz besonders fesselnd, uns daran zu erinnern, in welch 
wahrhaft modernem Geiste Robert Mayer die Geheimnisse der 
Natur zu erforschen suchte. Beobachtung und Messung, so 
führte er aus, sollen die Werkzeuge sein, die das Eindringen 
des Menschengeistes in die Natur fördern. Sind das nicht fast 
wörtlich dieselben Forderungen, die die deutschen Ingenieure 
aufstellten, als vor wenigen Jahren im Zusammenhang mit 
Fragen der Erziehung und des technischen Studiums jene 
grofse Bewegung durch unsern Verein zog, darauf hinzielend, 
es sollten die technischen Hochschulen mit zeitgemüfsen For- 
schungstätten ‚ausgerüstet werden? Diese sind nunmehr auch, 
dank der weisen Fürsorge der Regierungen und Volksver- 
tretungen, im ganzen Deutschen Reich entstanden und be- 
ne neben der Unterweisung des jungen Studirenden 
ie eobacbtung und Messung dem technisch - wissenschaft- 
ichen Forschungsversuch zu dienen und so der Wissenschaft 
=. der Industrie des Landes förderlich zu sein. Unver- 
ndert passt daher auch jenes andere Wort Robert Mayers in 
ee Gegenwart: »Wahrlich ich sage euch, eine einzige 
nn. nn wahren und bleibenden Wert, als eine 
E idis ibliothek von Hypothesen.« Die schópferisch th&- 
: g a nra wie die Vertreter der technischen Wissen- 
chaften haben dieses Wort nach Kräften beherzigt zu ihrem 
eigenen Nutzen, zur Förderung der Wissenschaft und zum 


dass der Name von uns nicht 

vergessen worden ist, der 
dauernder als das Erz dieser Tafel oder die Mauern dieses 
Hauses in der Geschichte leuchten wird, der Name: Robert 
Mayer! So falle denn die Hülle! Und nunmehr wende ich 
mich an Sie, hochgeehrter Herr Vertreter der Stadt Heilbronn, 
mit der Bitte, diese Tafel als eine Gabe des Vereines deut- 
scher Ingenieure entgegennehmen ZU wollen, der zugleich 
durch mich an Sie das Ersuchen richten lässt, dieses Gedenk- 
zeichen an Heilbronns gröfsten Bürger In Schutz und Obhut 
zu nehmen. 


Der Vorstand der Polizeibehörde, Hr. Polizeihauptmann 
Bräuchle, dankte als Vertreter der städtischen Behörde dem 
Verein im Namen der Stadt. 


An den Festakt schloss sich ein Festessen an. Hm. 
Bantlins erster Toast galt dem König. Hr. Cox feierte 
die Stadt Heilbronn als erste Industrie- und Handelsstadt 
Württembergs; der Obmann des Bürgerausschusses, Hr. Dr. 
jur. Wendler, dankte dem Verein im Namen der Stadt 
Heilbronn. Hr. Dr. Paul Mayer, der Sohn des grofsen 
Denkers, sprach den Dank der Familie Mayer für die erneute 
Ehrung seines Vaters aus. Hr. Bantlin dankte hierauf dem 
Erzeuger der Tafel Hrn. Tancker, sowie Hrn. Bruckmann, 
der in künstlerisch vollendeter Weise Erinnerungspostkarter 
mit dem Bilde Robert Mayers und seines Wohnhauses ks 
ebensolche Speisekarten entworfen und dem Vereine be 
hatte, ferner Hrn. C. Schaeuffelen für die liebenswür E 
Mühewaltung, mit der er die Feier SECH und geleite 
hatte. Die Herren Bruckmann und andgerichtspräsident 
von Hauff feierten den Stand der Ingenieure, Hr. Hermani? 
die Damen. Hr. Rektor Dr. Dürr wies nach, dass der Brie 
Mitbürger Heilbronns, aus einer uralten Heilbronner Familie 
stammend, ein echter Sohn dieser Stadt gewesen ist. 


Eingegangen 5. Februar 1901. 
Verein für Eisenbahnkunde. 
Sitzung vom 9. Januar 1901. 


Hr. Eisenbahnbauinspektor Frahm spricht über das 
Eisenbahnwesen auf der Weltausstellung ZU an 
Er erwähnt die Stufenbahn und die elektrische Bahn !). S 
letzterer ist das Sicherungsverfahren insofern kemerkeggt 
als nur die Kurven und eine kurze gerade Strecke Blo 
sicherung haben. 

Der Paat dem Marsfelde befindliche Teil der Ausstellung 
zeigte bemerkenswerte Schaustücke aus dem Gobio i 
Elektrotechnik und des Verkehrswesens, U. & n Hs 
sche Zugförderung auf der französischen na A ran 
Orléansbahn, der Jungfraubahn, der Babn Burg > à " 
der Budapester Untergrundbahn, ‚der französise e E 
telmeerbahn, ferner Bahnhofserweiterungen unn rdi 
Anlegen der französischen Nordbahn, der And 
Mittelmeerbahn, der  Orléansbahn, der Wes 
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en EENEG 


der französischen Staatsbahn. Auch die russische Abteilung 
bot viel Anregendes; Deutschland, England und Nordame- 
rika waren dagegen nicht so vertreten, wie es der Bedeu- 
tung ihres Eisenbahnwesens entsprochen hätte. Bemerkens- 
wert waren die das Kleinbahnwesen betreffende Ausstellung 
von Arthur Koppel, Berlin, die Ausstellung von Plänen der 
Berliner elektrischen Hoch- und Untergrundbahn von Sie- 
mens & Halske und die Ausstellung von Brückenbauwerken, 
die von deutschen Firmen ausgeführt sind. Zu nennen sind 
ferner Ausstellungen der Pariser Stadtbahn, von Schneider in 
Creuzot usw. 


Auch in Vincennes überwogen französische Erzeugnisse. 


Was Deutschland anbetrifft, so verdienten die Sammelgruppe 
der Norddeutschen Wagenbau-Vereinigung und die Lokomo- 
tiven Beachtung. 

Die Ausstellung, soweit sie das Eisenbahnwesen betrifft, 
konnte trotz des vielen Bemerkenswerten weder nach ihrer 
Gesamtanordnung noch nach der Mannigfaltigkeit der vorge- 
führten Bauten und Betriebseinrichtungen ein zutreffendes 
Bild von dem geben, was auf diesem weiten Gebiet heute vor 
sich geht. Ebenso wenig ist anzunehmen, dass durch sie 
schwebende Fragen der Lösung näher gerückt seien, wie dies 
in Chicago der Fall war. 


EES 
Bücherschau, 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


Ad. Stöckhardts Schule der Chemie. 20. Aufl. 
Bearbeitet von Lassar-Cohn. Braunschweig 1900, Friedrich 
Vieweg & Sohn. 844 S. 8° mit 197 Fig. und einer Tafel. 
Preis 7 Kt. 

(Die meisten Leser werden Stöckhardts Schule der Chemie aus 
der Jugendzeit kennen; war das Buch doch beim Selbstlernen und beim 
Austellen einfacher Versuche auch für den, der ohne Vorkenntnisse 
chemischen Studien oblag, ein treuer Berater. Aber auch im späteren 
Leben werden ihm die meisten Nichtehemiker ihre Gunst bewahren. 
Es giebt kaum einen Zweig der gewerblichen Wissenschaften, der nicht 
mit der Chemie in engem Zusammenhang stände, sodass ein leicht ver- 
ständlich, dabei aber doch mit umfassender Sachkenntnis geschriebenes 
Nachschlagewerk jedem willkommen sein wird. Die neue Auflage be- 
deutet gegen die vorige, vor 20 Jahren erschienene eine völlige Um- 
arbeitung: jedoch sind Darstellung und Vortrag dieselben geblieben, 


sodass sich das Buch auch im neuen Gewande zahlreiche Freunde er- 
werben wird.) 


Katechismus der Elektrotechnik. 7. Aufl. Von 
Theodor Sehwartze. Leipzig 1901, J. J. Weber. 479 S. 
8° mit 286 Fig. Preis 5 M. 

(Der Verfasser ist bestrebt gewesen, auch den allerneuesten wissen- 
schaftlichen Ergebnissen der Elektrizitätslehre immer mit Rücksicht 
auf die Elektrotechnik Rechnung zu tragen. In 25 Kapiteln werden 
mecbaniscb.physikalische Grundsätze, absolutes Mafssystem, elektrische 
und magnetische Mafseinheiten, die Grundgesetze der Elektrostatik, 
der elektrische Gleichstrom, Stromverzweigungen, Thermoelektrizitüt, 
Elektromagnetismus, Elektrodynamik, Induktionserscheinungen, Messung 
des elektrischen Widerstandes, der Elektrizitätsmenge, der Strom- 
stärke und von Potentialen, technische Mess- und Kontrollvorrichtungen, 
die elektrischen Strommaschinen, Transformatoren, Elektromotoren, 
elektrische Beleuchtung, Stromleitung und Stromverteilung, Kraftüber- 
tragung in die Ferne, elektrische Eisenbahnen und die Verfahren der 
Elektrolyse behandelt.) 


Die Bearbeitung von Glaskörpern bis zu den 
neuesten Fortschritten. Von Carl Wetzel. Wien, Pest, 
Leipzig 1901, A. Hartlebens Verlag. 236 S. 8° mit 155 Fig. 
Preis geb. 4 A. 

(Das Buch enthält die aus der neuesten Zeit stammenden Verfahren, 
Maschinen und Vorrichtungen zum Absprengen, Abschleifen und Schnei- 
den des Glases, zum Verschmelzen der Schnittflächen, Poliren, Mattiren 
und Verzieren mit Sandstrahl, durch Einbrennen, durch Aetzen, Auf- 
tragen von Metallverzierungen usw.) 


Die Geschichte des Eisens in technischer und kul- 
turgeschichtlicher Beziehung. V. Abteilung: Das XIX. Jahr- 
hundert von 1860 an bis zum Schluss. Von Dr. Ludwig 
Beck. 1. Lieferung: Braunschweig 1901, Friedrich Vieweg 
& Sohn. 176 S. 8° mit Figuren. Preis 5 M. 

(Einleitung, Chemie, Physik, Vorbereitungsarbeiten für den Hoch- 


ofenbetrieb, Eisengiefserei, Schmiedeisenbereitung, Schweifseisenberel- 
tung, Fortschritte des Bessemerprozesses.) 


Desgl. 2. Lieferung: 175 S. 8° mit Figuren. Preis 5 M. 

(Zement- und Gussstahlfabrikation, Fortschritte in der Bearbeitung 
des Eisens, Fortschritte in der Verwendung des Stahles und Flusseisens, 
Geschichte des Eisens in den einzelnen Ländern, Geschichte des Eisens 
von 1871 bis zum Ende des Jahrhunderts.) 


Emscherthallinie und Kanalisirung der Lippe. 
Von Sympher. Berlin, E. S. Mittler & Sohn. 16 S. 8? mit 
einer Karte. Preis 0,40 A. 


Die wasserwirtschaftliche Vorlage. Von Sympher. 
Berlin, E. S. Mittler & Sohn. 148 S. mit 3 kolorirten Karten. 
Preis 1,50 M. 


(In einem allgemeinen Teil sind die mafsgebenden Gesichtspunkte 
zusammengestellt, während die  Einzelentwürfe in besonderen Ab- 
schnitten eingehend behandelt werden.) 


Uebersicht neu erschienener Bücher, 


susammengestellt von der Verlagsbuchbandlung von Julius Springer, Berlia N., Monbijouplatz $. 


Chemische Industrie. Villon, A. M. Practical treatise on the leather 
industry. London 1901. Scott, Greenwood & Co. Preis 21 sh. 

— Wender, Neumann. Die Kohlensäure-Industrie. Berlin 1901. 
Max Brandt. Preis 2 A. 

— Wetzel, C. Die Bearbeitung von Glaskörpern bis zu den neuesten 
Fortschritten. Wien 1901. A. Hartleben. Preis 4 A. 

— Wischin, R. A. Die Naphtbene (cyklische Polymethylene des 
Erdóls) u. ihre Stellung zu anderen hydrürten cyklischen Kohlen- 
wasserstoffen. Braunschweig 1901. Vieweg & Sohn. Preis 5 A. 

— Zipperer, Paul. Die Schokoladen-Fabrikation. 2. Aufl. Berlin 
1901 M. Krayn. Preis 7,50 Æ. 

Dampfkraftanlagen. Foulon, V. Cours élémentaire de machines à 
vapeur. 2. édit. Gent 1901. Hoste. Preis 5 frs. 

— Pearce, E. L. Model boiler-making: A practical handbook on 
the designing, making and testing of small steam boilers. London 
1901. Dawbarn & Ward. Preis 6 d. 

— Stodola, A. Die Dampfmotoren auf der Weltausstellung in Paris 
1900. (Aus: »Schweiz. Bauzeitg.«) Zürich 1901. E. Rascher. 
Preis 1 A. 

Druckerei. Fritz, Geo. Handbuch der Lithographie und des Stein- 
druckes. 1. Bd. Handbuch der Lithographie. 3. Heft: Die litho- 
graph. Farbendruckmanieren. Halle 1901. W. Knapp. Preis 12 A. 

bahnwesen. Alexander, J. T. Burton. Railway runs in three 
continents. London 1901. Elliot Stock. Preis 7 sh. 6 d. 

— Eisenbahn-Technik, Die, der Gegenwart. Herausgeg. v. Blum, v. Bor- 
ries u. Barkhausen. 2. Bd.: Der Elsenbahn-Bau. 4. Abschnitt: 
Signal- u. Sicherungsanlagen. Wiesbaden 1901. Preis 12,60 A. 

— Desgl. 8. Bd.: Unterhaltung und Betrieb der Eisenbahnen. Wies- 
baden 1901. Kreidel. Preis 10,40 £. 


— Foster, Wolcott C. A treatise on wooden trestle bridges accord- 
ing to the present practice on American railroads. 34 ed. New 
York 1901. John Wiley & Sons. 

— Guédon, P. "Traité pratique des chemins de fer d'intéret local et 
des tramways. Paris 1901. Gauthier-Villars. Preis 11 frs. 

— Lutz, R. Skizzen zum Eisenbahnmaschinenbau unter Berücksicht, 
in- u. ausländ. Bahnen. 1. Heft. Preufsische Normallen. Berlin 
1901. Polytechn. Buchh. A. Seydel. Preis 3,50 M. 

— Memorandum, A, on co-operative railroads. By an expert. Lon- 
don 1901. Eyre & Spottiswoode. Preis 2 sh. 

— Philippi, A., u. C. Griebel. Elektrische Schnellbahnen zur Ver 
bindung grofser Städte. Berlin 1901. Polytechn. Buchh. A. Seydel. 
Preis 0,80 M. 

— Statistik der im Betriebe befindlichen Eisenbahnen Deutschlands 
nach den Angaben der Eisenbahn-Verwaltungen bearb. im Reichs. 
Eisenbahn-Amt. XX. Bd. Rechnungsjahr 1899. Berlin 1901. 
E. S. Mittler & Sohn in Komm. Preis 10 A. 

— Vereinbarungen, Technische, üb. den Bau u. die Betrlebseinrichtungen 
der Haupt- u. Nebeneisenbahnen nach den Beschlüssen der am 28. 
29. u. 80. Juli 1896 zu Berlin abgeh. Vereins-Versammlung. 2. Nach- 
on 1901. Wiesbaden. C. W. Kreidel in Komm. Preis 

‚10 A. l 

— Verwaltungsbericht der Königl. württembergischen Verkehrsanstalten 
f. d. Etatejahr 1899 (1. April 1899 bis 31. März 1900). Herausgg. v 
d. Königl. Ministerium der auswärt. Angelegenheiten, Abthellg. f. d. 
Verkehrsanstalten. Stuttgart 1901. J.B. Metzlers Verlag. Preis 10 A. 

Eisenhüttenwesen. Darstellung, Gemeinfassliche, des Eisenhüttenwesens. 


Herausgeg. vom Verein deutscher Eisenhüttenleute in Düs 
sel A 
4. Aufl. Düsseldorf 1901, Bagel. Preis 8 4. 
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Zeltschriftenscháu. 


Zeitschrift des Vereins 


deutscher Ingenieure. 


— Dürre, E. F. Die Hochofenbetriebe am Ende des 19. Jahrh. Eine 
den Bau und Betrieb der gegenwärt. Hochófen umfassende Darstellung 
der Roheisenerzeugung an der Jahrhundertwende. Berlin 1901. Loe- 
wenthal. Preis 20 £. 

— Hubert,H. Utilisation directe des gaz de hauts-fourneaux pour la 
production de la force motrice. Paris 1901. Béranger. Preis 2 frs. 50 c. 

— Kerpely's (Ant. v.) Bericht über die Fortschritte der Eisenhütten- 


Technik im Jahre 1896. Neue Folge. 13. Jahrg. Leipzig 1901. 
A. Felix. Preis 12 A. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. Essex, Ernest H. Theory of en- 
gineering construction. London 1901. St. Bride’s Press. Preis 5 sh. 
— Heinzerling, Frdr. Die Brücken der Gegenwart. II. Abt.: 
Steinerne Brücken. 2. Heft. Strombrücken, Thalbrücken, Kanal- 
brücken und schiefe Brücken in Stein, Beton und Beton mit Eisenein- 


lagen, mit Gelenken u. ohne Gelenke. 2. Aufl. Berlin 1901. W. 
& S. Loewenthal. Preis 20 M. 


— Waddell, J. A. L. Specifications för steel bridges (taken from 
»De Pontibus«). New York 1901. John Wiley & Sons. 

Elektrotechnik. Avery, Alfred H. The ABC of dynamo design. 
London 1901. Dawbarn & Ward. Preis 1 sh. 

— Bauer, Heinz. Die elektrische Maschinenanlage. Eine allgemein- 
verstüándl. Darstellg. mit prakt. Ratschlägen für die Angestellten elektr. 
Betriebe. Berlin 1901. C. Duncker. Preis 1,50 A. 

— Blount, Bertram. Practical electro-chemistry. 
Archibald Constable & Co. Preis 15 sh. 

— Bradwell, J. F. Dynamo-Maschinen, ihre Berechnung und Kon- 
struction, durch praktische Beispiele erläutert. Potsdam 1901. Stein. 
Preis 1,50 M. 


— Busquet, R. raite d'électricité industrielle. 2 vols. Paris 1901. 
Bailliéére et fils. Preis 12 frs. 

— Castellani, L. Das Gasglühlicht. Die Fabrikation der Glühnetze 
(Strümpfe). Wien 1901. A. Hartleben. Preis 8 AM. 


London 1901. 
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(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Beleuchtung. 


Theorie des Gasglühlichtes. Von BOssner. (Z. österr. 
Ing.- u. Arch.-Ver. 81. Mai 01 S 401/04*) Erläuterung des Kirchhoff- 
schen Gesetzes über das Absorptions- und das Emissionsvermögen 
fester Kórper. Zusammensetzung der Auer-Mischungen. "Versuche und 
Theorie von Bunte, wonach die hohe Leuchtkraft auf eine katalytische 
Wirkung des Ceroxydes zurückgeführt wird. Versuche und Theorie 
von Le Chatelier und Boudouard. 

Zur Theorie des Gasglühlichtes. Von Bunte. (Journ. 

Gasb.-Wasserv. 8. Juni 01 S. 411/12) Der Verfasser teilt die Ergeb- 
nisse von Versuchen mit, die auf seine Veranlassung von Dr. Luggin 
ausgeführt wurden, um die katalytische Wirkung der seltenen Erden, 
insbesondere der Auer-Masse, zu untersuchen. 
Zur Theorie des Auerlichtes. Von Nernst und Bose. 
(Journ. Gasb.-Wasserv. 8. Juni 01 S. 412/13*) Auszug aus einer in 
der Physikalischen Zeitschrift veröffentlichten Abhandlung über Ver- 
suche, die nachweisen, dass die hohe Leuchtkraft des Auer-Strumpfes 
lediglich auf die starke Erhitzung zurückzuführen sei, während eine 
katalytische Wirkung, wie sie Bunte annimmt, nicht inbetracht kom- 
men soll. 

Elements of illumination. XXV. Von Bell. (El. World 
95. Mal 01 S. 863/64*) Lampenschirme und Reflektoren. 

Messungen an Nernstlampen. (Z. f. Elektrot. Wien 9. Juni 
01 8. 288/89*) Die Messungen sind an einer Lampe für 220 V Span- 
nung und 80 W Energieverbrauch ausgeführt. Es ergab sich eine 
mittlere räumliche Leuchtstärke von 30 Kerzen, 90 W als höchster 
Energieverbrauch und 2,9 W/HK Energieverbrauch auf die mittlere 
räumliche Lichtstärke bezogen. Die gröfsten Leuchtstärken ergaben 
sich in den in Richtung des Fadens verlaufenden Ebenen zu 82 HK. 
Für diese beträgt der Energieverbrauch rd. 1 W/HK. 


Bergbau. 
Gold mining and milling in Western Australia. Von 
Charleton. (Eng. Magaz. Juni 01 8. 405/22*) Erzzerkleinerungs- 
und Cyanidverfahren im Golddistrikt von Kalgoorlie. 


Brennstoffe. 


Neues Verfahren zur Gewinnung und Verarbeitung von 
Torf. (Dingler 8. Juni 01 S. 367/69) Beschreibung der neueren Ma- 
schinen zur Herstellung von Torfbriketts nach dem Galeckischen Ver- 
fahren. Kosten der Einrichtung einer Torfbrikett-Fabrik für verschie- 


dene Leistungen. 
Chemische Industrie. 


Ueber die gleichzeitige Abscheidung von Eisen und 
Nickel aus den gemischten Lösungen der Sulfate Von 
Küster. (Z. f. Elektroch. 6. Juni 01 8. 688/92) Fachbericht über 
Versuche, die ergeben haben, dass sich Nickel eher ausscheidet als 
Eisen, im Gegensatz zu den Ergebnissen der Untersuchungen von Töpfer, 
bei denen sich die beiden Metalle in umgekehrter Reihenfolge abschie- 
den. Aufklärung dieses scheinbaren Gegensatzes. 


Dampffässer und Kocheinrichtungen. 


Trockencylinder. Von Geiger. (Z. bayr. Dampfk.-Rev. -V. 
Mai 01 S. 52/54*) Allgemeines über Verwendung, Betriebsweise und 
die gebräuchlichen Baustoffe. Darstellung der verschiedenen Bau- 
arten. Schlichteylinder: Cylinder aus Eisen- und Kupferblech älterer 
Konstruktion. Neuere Ausführungen mit Kupfermänteln, Böden aus 
Stabl und sorgfältig ausgebildeten Verbindungs- und Versteifungstellen. 


Forts. folgt. 


l Die Zeitschriftenschau wird, nach den obigen Stichwörtern in 
Vierteljahrsheften zusammengefasst und geordnet, gesondert herausge- 
geben, und swar zum Preise von 8 A pro Jahrgang für Mitglieder, von 
10 A pro Jahrgang für Nichtmitglieder. 


Dampfkraftanlagen. 


Cheminée en béton armé, (Rev. ind 8. Juni 01 S. 223/24*) 
Der von der Ransome Concrete Company gebaute Schornstein ist oy- 
lindrisch, 38 m hoch und hat 2,57 m 1. Dmr. Kurze Angaben über 
den Bau. 

Actual efficiency in steam generation. Von Bement. 
(Eng. Magaz. Juni 01 S. 370/79*) Der Verfasser verwirft das vielfach 
übliche Verfahren, den Wirkungsgrad von Dampfkesseln nach der Menge 
des pro qm Rostfläche verbrannten Brennstoffes zu schätzen, und er- 
örtert die Verhältnisse, die für die richtige Beurteilung des Nutzeffektes 
mafsgebend sind. 

The Lane and Bodley twentieth century engine. (Eng. 
Rec. 25. Mal 01 S. 505*) Die durch ein Schaubild dargestellte lie- 
gende Corliss-Maschine ist vollständig nach neuen Modellen gebaut und 
zeichnet sich durch üufíserst einfache Formen aus. 

Double-eccentric Corliss engines and Corliss-Bennett 
air compressors. (Eng. News 30. Mai 01 S.404/05*) Liegende 
Dreifach-Expansionsmaschine von 500 PS und 406, 660 und 710 mm 
Cyl.-Dmr. bei 1066 mm Hub.  Liegende Verbund-Geblüsemaschine von 
600 PS. Einzelheiten der eigenartigen Ventilsteuerung. 

Birkenhead tramways. (Engineer 7. Juni 01 S. 601*) Dar 
stellung der beiden Dampfdynamos für das Elektrizitätswerk in New 
Chester-road: Stehende 240 pferdige Verbunddampfmaschinen für 10 at 
Betriebsdruck, unmittelbar gekuppelt mit Gleichstromdynamos für 
600 V. 

High-speed vertical compound engine at the Glasgow 
Exhibition. Constructed by Messrs. Ruston, Proctor and 
Co., Limited, Engineers, Lincoln. (Engng. 31. Mai 01 S. 713*) 
Die eingekapselte Verbundmaschine mit Kolbenschiebersteuerung bat 
240 und 380 mm Cyl..Dmr. bel 200 mm Kolbeuhub. Sie dient zum 
Antrieb eines 80 KW-Gleichstromerzeugers mit gemischter Bewicklung 
und 250 V Spannung. 

Die Doppelkessel und das Rinnen ihrer Heizröhren. 
Forts. (Z. bayr. Dampfk.-Rev.-V. Mai 01 S. 51/57*) Einfluss der Zug 
führung. Eintreten des Rinnens infolge unzweckmäfsiger Herstel- 
lung und Behandlung. Konstruktionsfehler. Leitsätze zur Verhinde- 
rung des Uebelstandes. Statistik über die Ursachen des Rinnen, 
Schluss folgt. 

The Bruun-Lowener water softener, constructed by 
Messrs. Lassen and Hjort, London. (Engng. 7. Juni 01 S. 145*) 
Darstellung eines einfachen selbstthätigen Speisewasserreinigers, worin 
das Wasser mit Kalkmilch behandelt wird. 

Abspringen von Nietköpfen. (Z. bayr. Dampfk.-Rev.-V. Mal 
01 S. 59/60*) An zwei Rundnähten waren Nietköpfe abgesprungen und 
die Fugen undicht geworden. Erat nach wiederholten Ausbesserungen 
wurde der Uebelstand behoben, dessen Ursachen in mangelhafter Ver- 
nietung und darin zu suchen sind, dass der Kessel immer nur kurze 
Zeit betrieben und wahrscheinlich zu rasch angeheizt wurde. 


Eisenbahnwesen. 


Der Eisenbahnwagenbau auf der Pariser Weltausstel‘ 
lung 1900. Von Schumacher. Forts. (Glaser 1. Juni 01 S. 22429) 
Wagen 2. und 3. Klasse für die Wiener Stadtbahn. Verschiedene 
Wagen der Ungarischen Staatsbahn. Forts. folgt. 

Der elektrische Betrieb auf der Berliner Stadt und 
Ringbahn und seine Vorteile für die Berliner. Von des 
(Glaser 1. Juni 01 S. 217/20*) Geringere Fahrzeit. Verhältnis der n 
gewendeten zur Nutzarbeit. Berechnung der Beförderungsgeschwind £ 
keit bei Dampf- und bei elektrischem Betrieb. Betriebsverhältnfsse "f 
einer Vermehrung der Haltestellen. Vorteile des elektrischen Ben 

Schnellbetrieb auf den Eisenbahnen der Be, 
Von Richter. Forts. (Dingler 8. Juni 01 S. 862/65*) Soe ER 
Maschinenleistung. Ruhiger Gang und Schonung des Oberbaues. Forts. 
folgt. 
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Elektrische Untergrundbahnen. Von Löwy. (Z. f. Elektrot. 
Wien 9. Juni 01 S. 284/88) Aufführung der Vorteile einer Untergrund- 
bahn. Besprechung der Streckenführung, des Baues und des Betriebes 
anhand der bisher ausgeführten Untergrundbahnen in London, Glasgow, 
Paris, Budapest und Boston. Erörterungen über einige im Bau be- 
griffene oder entworfene Untergrundbahnen. Meinungeaustausch. 

Express engine, London, Brighton and South Coast of 
England. (Engineer 7. Juni 01 S. 604*) ?/,-gekuppelte Lokomotiven 
mit vorderem Drehgestell und innen liegenden Cylindern von 452 mm 
Dmr. und 660 mm Huh. 

New type of freight locomotives for the Chicago, Bur- 
lington & Quincy R. R. (Eng. News 30. Mai 01 S. 399/40*) ?/,- 
gekuppelte Lokomotiven mit aufsenliegenden Cylindern von 505 mm 
Dmr. und 610 mm Hub, gebaut von den Baldwin Locomotive Works 
in Philadelphia. 

Rhodesian Railway rolling stock. (Engng. 31. Mal 01 8. 695*) 
Der für den Verkehr zwischen Kapstadt und Huluwajo bestimmte 
Luxuszug besteht aus 6 Wagen, von denen drei Schlafwaren, die an- 
dern Speise-, Balon- und Gepäckwagen sind. Die 17 m langen Wagen 
haben zwei zweiachsige Drehgestelle und sind mit Stonescher Beleuch- 
tungseinrichtung ausgestattet. Konstruktion der Wagenkasten und des 
Untergestelles. Bremsen und andere Einzelheiten. 

Les freins continus. Von Seguela. Forts. folgt. (Rev. Méc. 
31. Mai 01 S. 515 30%) Bremsventil von Ansley, Synnestvedt, Mann, 
Shortt und Clarke. Lipkowskische durchgehende Bremse. Druckımin- 
derungsventil von Westinghouse. 

Exposition de 1900. Le chauffage des voltures de che- 
min de fer. Von Guérin. Schluss. (Genie civ. 1. Juni 01 S. 72, 75*) 
Heizelnrichtungen der Paris-Lyon-Mittelmeer Bahn. Heizeinrichtungen 
einiger ausländischer Eisenbahnen. 


Eisenhüttenwesen. 


Improvements in blast furnace iron skimmers. (Iron 
Age 23. Mai ul S. 22/23*%) Beschreibung einer von Baker erfundenen 
und bei der Illinois Steel Company in Chicago benutzten Vorrichtung zum 
Zurückhalten der Schlacke beim Abstechen von Eisen aus dem Hochofen. 


Elektrotechnik. 


Ueber den Einfluss der Umfangsgeschwindigkeit auf 
die Aufseren Dimensionen und das aktive Materialgewicht 
von Drehstromgeneratoren. Von Siewert. (Elektrot. Z. 6. Juni 
01 S. 462/65*) Die Gewichte aller wirksamen Teile des feststehenden 
Ankers und des sich drehenden Magnetkörpers werden fn Beziehung 
zur Umfangsgeschwindigkeit gebracht. Die Umlaufzahl, Periodenzahl, 
Kraftliniendichte im Eisen und in der Luft, Stromdichte in der Anker- 
wicklung und das Verhültnis von Polbogen zur Teilung bleiben unver- 
ändert. Eine Gewichtersparnis kann sich dem Ergebnis der Rechnung 
nach nur bei breiten Maschinen erreichen lassen. Diese Ersparnis wird 
aber durch die Infolge erhöhter Beanspruchung notwendige festere und 
teurere Konstruktion wieder aufgehoben. 

Electrical Development at Manchester, N. H. (El. World 
25. Mai 01 S. 857/61*) Die Stadt hat 2 Dampfkraftwerke von 3000 und 
600 PS Maschinenleistung und 4 Wasserkraftwerke von rd. 1000, 1600, 
1000 und 4000 PS. An Glelchstromerzeugern sind solche für Strafsen- 
bahnbetrieb von 600 V Spannung, solche für Motorenbetrieb von 500 V 
und Bogenlichtmaschinen vorhanden. Der gröfste Tell des erzeugten 
Stromes ist aber zwei. und dreiphasirer Wechselstrom von 2000 V 
Spannung, die für einzelne Speiseleitungen noch auf 6600 V erhüht 
wird. Angaben über die Kraftwerke, Maschinen und Verteilwerke. 

Groupe électrogène de 830 Kilowatts. Crépelle et Ga- 
rand — Établissements Décauville ainé. (Génle clv. 8. Juni 01 
S. 85/87*) Die liegende Verbunddampfmaschine hat 710 und 1320 mm 
Cyl.-Dmr., 1600 mm Kolbenhub und macht normal 70 Uml./min. Zwi- 
schen den Cylindern sind zwei gleiche durch das Schwungrad getrennte 
Gleichstromdyuamos’ angeordnet. Das Magnetgestell ist zwölfpolig, die 
Erregerspulen sitzen auf deu Jochen. Der Anker hat 2823 mm Dmr. 
und ist 350 mm lang. Der Luftraum beträgt 13,5 mm. 

Steam electric generators at the Glasgow Exhibition. 
(Engng. 31. Mal 01 S. 695*) Willans & Robinson stellen zwel stehende 
Drillings-Dreifacbexpansionsimaschinen aus, die 1200 bis 1500 PS, leisten 
und von denen die eine mit einer Cromptonschen, die andere mit einer 
Gleicbstromdynamo der Britischen Schuckert-Gescllechaft gekuppelt ist. 
Die Dampfmaschinen haben dreimal drei über einander in Tandemform 
angeordnete Cylinder von 3850, 600 und 950 mm Dmr. Der Hub 
beträgt 430 mm, der Dampfdruck 13 at und die Umlaufzahl 230 
i. d. Min. Die Dynamos haben gemischte Wicklung und 700 bis 950 KW 
Leistung bei 520 bis 600 V Spannung. 

Neue Drehstromkontroller. Von Ephraim. (Elektrot. Z. 
6. Juni S. 465/66*) Die Schaltkontakte für den Läufer und den Ständer 
sind auf einer Walze angeordnet. Die ersteren stehen in zwei Reihen, 
wobei die Kontakte für die eine Phase geteilt sind. Das Schaltungs- 
Schema für das Umschalten des Ständers ist wesentlich anders als 
üblich. Beide Reihen der Walzenkontakte kommen gleichzeitig in 
Thätigkeit, während wie auch sonst nur 4 Kontaktstücke fiber ein- 
ander stehen, Wicdergabe und Erläuterung des Schaltungschemas und 
Angaben über die Konstruktion und Verwendung des Steuerschalters. 
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Die Pufferbatterie im allgemeinen, im besonderen die 
der Aktiengesellschaft Thiederhall in Thiede bel Braun- 
schweig. Von Hoppe. (Glückauf 1. Juni 01 8. 477/89* mit 1 Taf.) 
Eingehende Abhandlung über die Vorgänge in einer Pufferbatterie, 
deren Bemessung, Zweck und Vorteile im allgemeinen. Kurze Angaben 
über das Verhalten der Pufferbatterle im Betriebe der Schachtförder- 
anlage in Thiederhall. Schaulinien über die Strom- und Spannung- 
schwankungen. Anhang über die Theorie des Akkumulators nach 
Dolezalek. 

The new Edison storage battery. Von Kennelly. (El. 
World 25. Mai 01 S. 867/69*) Bericht über die Konstruktion und die 
Eigenschaften des neuen Akkumulators, dessen Elektroden aus Eisen 
und Zinksuperoxyd bestehen. Zellenspannung, Kapazität. Durch Schau- 
linien erläuterte Versuchsergebnisse. Behandlung des Akkumulators. 

The storage of electricity. Schluss. (Engineer 7. Juni Ot 
S. 605/06*) Aufspeicherung der Elektrizität in Pufferbatterien. 


Erd- und Wasserbau. 


Coefficlent of friction in dam design and tlie fallure 
of the dum at Austin, Tex. Von Gillete. (Eug. News 30. Mai 
01 8. 392/93) Wiedergabe von Meinungsäufserungen verschiedener 
amerikanischer Fachleute über die Ursachen des Dammbruches. In 
den Schlussfolgerungen wird ausgeführt, dass keine der bisherigen 
Erklärungen stichhaltig ist. Vermutlich ist der Bruch darauf zurück- 
zuführen, dass zu wenig Kohision zwischen der Dammmauer und dem 
Fundament bestanden hat. 


Explosionsmotoren und andere Wärmekraftmaschinen. 


Der thermische Wirkungsgrad von Wäirmekraftmaschi- 
nen nach neueren Versuchen an Petroleum, Gas: und Dampf- 
maschinen. Von Bryan Donkin. (Z. bayr. Dampfk.-Rev.-V. Mal 
01 S. 51/52) Die Würmekraftmaschinen zählen inbezug auf ihren 
thermischen Wirkungsgrad in der Reihenfolge: Petroleummotoren, 
Gichtgasmotoren, Kraftgasmotoren, Naturgasmaschinen, Leuchtgas- 
maschinen und Dampfmaschinen. Diese Reihenfolge ändert sich aber 
zugunsten der Dampfmaschine, sobald man die aufgewendeten Kosten 
statt der pro PS-st zugeführten Würimnemenge berücksichtigt. 

Power-gas and large gus-engines for central stations. 


Von Humphrey. (Proc. Inst. Mech. Eng. Jan. 01 S. 41/247* mit 
11 Taf) Abdruck des in Zeitschriftenschau v. 19. Jan., 2. Febr., 


16. Febr. u. 2. März 01 erwähnten Vortrages und des sich daran an- 
schliefsenden Meinungsaustausches. 


Feuerungsanlagen. 


The Aero system of pulverized- fuel combustion. (Eug. 
Ree. 25. Mai 01 S. 506*) Die Aero-Pulverizer Company in New York 
baut eine Maschine, die aus 4 in gusseisernen Gehäusen umlaufenden 
Schaufelrüdern besteht. Die Kohle wird an der einen Seite eingefülit, 
durch die 3 ersten Schaufelräder zu Staub zermahlen und durch das 
vierte Rad, das einen Ventilator darstellt, mit der erforderlichen Ver- 
brennungsluft einer Kesselfeuerung zugeblasen. 


Gasindustrie. 


Bewertung des Gases nach der Heizkraft. Von Pfeiffer. 
(Journ. Gasb.-Wasserv. 8. Juni 01 S. 409/11) Der Verfasser führt aus, 
duss heutzutage die Bewertung eines Gases nach seiner Leuchtkraft 
gar keinen Sinn mehr hat, dass vielmehr an deren Stelle die Bewertung 
nach der Heizkraft treten sollte, wenngleich es im Auerbrenner nicht 
auf den Heizwert, sondern auf die Temperatur der Flamme ankommt, 

Rotirender Gaswüscher mit beweglichen Einlagen. Von 
Zschocke. (Journ. Gasb.-Wasserv, 8. Junt 01 8. 413/14*) Die be- 
weglichen Einlagen bestehen aus kugelförmigen Körpern, die lose in 


den Zellen des Waschers angeordnet sind und bei der Drehung der 
Welle dureh schaufelartige Vorsprünge 


an letzterer mitgenommen 
werden. : 


Gesundheitsingenieurwesen. 


Sewer gagings at Sheboygan and Milwaukee, Wis. Von 
Logeman und Nomensen. (Eng. News 30. Mai 01 S. 406/08*) 
Durch die Messungen wurde die Menge der durch die Kanäle fllefsen- 


den Abwüsser bel normalen Verhültnissen und bei starkem Regenfall 
festgestellt. 


Giefserel. 


Cast iron pipe in the United States. X. (Engineer 7. Juni 
01 8. 587/78) Angaben über Versuchsergebnisse mit Röhren, die von 


4 verschiedenen Giefsereien für die Metropolitan- Wasserwerke in Boston 
gegossen wurden. 


The MeCormick foundries. 
Ausführliche Angaben über die Leistungsfühigkeit und die Einrich- 
tungen der Giefserei der McCormick Harvesting Machine Company in 
Chicago: Forininaschinen, ununterbrochenes Schmelz- und KEES 
Transport der Rohstoffe, Sandaufbereitung, Umfang des Betriebes. TS 


Heizung und Lüftung. 


Heating in the Marion County court house, 
W. Va. (Eng. Rec. 25. Mai 01 S. 503/05*) 


(Iron Age 30. Mai 01 S. 1/3*) 


Fairmont, 
Das Gebäude besteht 
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aus einem Erdgeschoss und 9 Obergeschossen und wird durchweg 


mittels warmer Luft geheizt, die durch Ventilatoren in Kanälen den 
einzelnen Zimmern zugeführt wird. 


Kälteindustrie. 


Kühlanlage der Molkerei Strückhausen. . Von Schmitz. 
(Eis- u. Killte-Ind. 5. Juni 01 S. 177/80*) Beschreibung der Anlage, 


die mit Kohlensäure arbeitet, Ausführlicher Bericht über einen Leistungs- 
versuch. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


The coal terminals of the Norfolk and Western Rail- 
road. (Jron Age 30. Mal 01 S. 4/5*) Darstellung und kurze Angaben 
über das neue Kohlenverladegerüst der genannten Bahngesellschaft bei 
Norfolk. Es sind 55 durch Gegengewichte ausgeglichene Kohlenschütt- 
rinnen in 2 Reihen über einander angeordnet, um den verschiedenen 
Höhen der Schitfsdecks Recbnung zu tragen. 

Some recent designs for stcel coal-hoisting towers. 
Von Tyrell. (Eng. News 30. Mai 01 S. 386*) Darstellung eines auf 
Rüdern verschiebbaren eisernen Kohlenladegerüstes von 19 m Höhe und 


17 m Ausladung. Kurze Angaben über mehrere ähnlich gebaute Lade- 
vorrichtungen. 


Maschinenteile. 


Some experiments on ball step-bearings. Von Benjamin. 
(Eng. News 30. Mai 01 S. 103/01*) Durch die Versuche sollte die 
Beanspruchung der Kugeln in Lagern bei verschiedenen Drehreschwin- 
digkelten und bei stetig wachsender Belastung festgestellt werden. 
Beschreibung der Versuchseinrichtungen und Zusammenstellung der Er- 
gebnisse. 

Kettenantrieb. (Z. Werkzeugm. 5. Juni 01 S. 391/93*) Deutsche 
Bearbeitung des in Zeitschriftenschau vom 8. Juni 01 unter Chains 
and chain gearing« erwähnten Vortrages von Piez. Schluss folgt. 

A new piston ring. (Engineer 7. Juni 01 S. 591*) Auf einer 
Endfläche des Kolbenringes sind Federn angeordnet, weiche den Ring 
fest gegen den Kolbenkórper pressen und ihn dampflicht abschliefsen 
sollen. ` 

A new connecting rod end. Von Hunt. (Eng. News 30. Mai 
01 8. 395*) Das Neue an der Konstruktion, deren Einzelheiten aus 
den Figuren ersichtlich sind, besteht in einer eigenartigen Nachstell- 
vorrichtung der Lagerschalen. 

Presse à bourrage helicoidal Vinsonneau. (Rev. ind. 
1. Juni 01 S. 215/16*) Die Stopfbüchse hat ein bronzenes Futter, in 
das über den gröfsten Teil der gesamten Länge schmale Ringe aus 
Lagermetall eingelegt sind. Die Ringe werden durch 4 Federn aus 
Bronze am Drehen verhindert. Die Ringe haben nach der Rückseite 
der Stopfbüchse zu kegelige Form, sodass sie durch den Pressring 
in dem Futter festgezogen werden können. 


Materialkunde. 


Rationelle Durchführung der Materialprüfung auf- 
grund des Gesetzes der Kraftvermittlung und der Inneren 
Reibung. Von Rejtö. Forts. (Baumaterialienk. 01 Heft 9 S. 
125/28) Zusammenstellung der Berechnungswerte für die Bestimmung 
der Kohäsion. Forts. folgt. 

Lecture on the structure of metals. Von Ewing. (Proc. 
Inst. Mech. Eng. Jan. 01 S. 249/56 mit 6 Taf) Abhandlung über die 
Gefügebildungen in Metallen und Metalllegirungen und Erläuterung der 
Vorgänge beim Erhitzen und Erstarren durch Aetzbilder. 

The properties of steel castings. Von Arnold. (Engng. 
7. Juni 01 S. 748/51*) Die Versuche über die Zusammensetzung des 
Stahlgusses reichen bis zum Jahre 1895 zurück. Chemische Zusammen- 
setzung und Abmessungen der Versuchstäbe. Das Ausglühverfah- 
ren. Veränderung des spezifischen Gewichtes durch das Ausglühen. 
Chemische, mechanische und mikrographische Eirenschaften. Forts. 
ux influence of titanium on the properties of cast- 
iron and steel. Von Rossi. (Eng. News 30. Mai 01 S. 386/59*) 
Untersuchungen über die Festigkeltseigenschaften von titanhaltigem 
Eisen. Legirungen von titanhaltigem Eisen mit Nickel. Zusatz von 
Titanlegirungen zu Gusseisen. Einfluss des Titans auf Stuhl. 

Untersuchungen über Zement. Von Klein und Peckham. 
Forts. (Baumateriallenk. 01 S. 128/31) S. Zeitschriftenschau v. 15. Juni 
01. Forts. folgt. 

Tests of waste for packing car Journal boxes. Von 
Symington. (Eng. News 30. Mai 01 8. 399) Bericht über Versuche, 
dureh welche die Beschaffenheit von Schmierdochten jubezug auf Auf- 
saugefühigkeit von Oel, Haltbarkeit usw. festgestellt werden sollte. 


Mechanik. 


Studie über eine neue Formel zur Ermittlung der Ge- 
schwindigkeit des Wassers in Flüssen und Strömen. Von 
Siedeek. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 31. Mai 01 S. 397/401* und 
7. Juni S. 409/12*) Kritik der Formel von Ganguillet und Kutter, 
insbesondere des in diese Formel eintretenden Begriffes Profilradius. 
Entwicklung einer neuen Formel, die aus 4 Gliedern besteht. Das 


erste Glied gilt für ein bestimmtes Normalprofll, die 3 folgenden Glic- 
der stellen Korrekturen dar, die bei abweichenden Tiefen-, Gefäll- und 
Mengenverhältnissen anzubringen sind. Diese Korrekturglieder werden 
eingehend besprochen. Schluss folgt. 


Messgeräte und -verfahren. 


Neuer Elektrizitätszähler für Gleich- und Wechsel. 
strom. (Glaser 1, Juni 01 S. 230%)  Motorzühler der Luxschen Indu- 


striewerke A.-G. in München mit offener, aus drei Spulen bestehender 
Ankerwicklung. 


Metallbearbeitung. 


J. E. Reineckers Werkzeugmaschinen, Von Pregél. (Ding. 
ler s. Juni 01 S. 357/61*)  Bolzendrehbapk von 110 mm Spitzen- 
höhe. Winkeltisch zur Universal- und Ständerfräsinaschine. Anschluss- 
kopf für 2 Nebenspindeln bei der Fräsmaschine. Selbstthätiger Rund. 
tisch.  Parallelfrüismaschine. Forts. folgt. 

Leichte Drehbänke und Schraubenbänke. Schluss. (7. 
Werkzeugm. 5. Juni 01 S. 3s4/85*) 8S. Zeitschriftenschau v. 1. Juni 01. 

Spindelpresse mit Reibungsantrieb für die Schrauben. 
fabrikation. (Z. Werkzeugm. 5. Juni Ol S. 383/51*)  Sehaubilder 
und kurze Beschreibung einer kräftigen, senkrechten Spindelpresse. 
Darstellung des Reibräderantricbes, Mit der Maschine können in 10 st 
4000 bis 5000 Schraubenbolaen mit gewöhnlichen Kopfgrófsen ge- 
schmiedet werden. 

Universal grinding machine. (Am. Mach. 8. Juni 01 S. 
571.72*) Ausführliche Beschreibung der neuen Scehleifmasehine der 
Universal Macbine Company in Providence, R. J. Darstellung der 
Spindellagerung, der Wasserzuführung und einer llülfsvorriehtung zum 
Schleifen von Hohlflächen. 

Keyseaters at the Glasgow Exhibition. (Engng. 31. Mai 01 
S. 691/91*) Darstellung der ausgestellten Nuten-Hobel- und Früsma: 
schinen von Charles Churchill & Co., Pollock, Whyte & Waddel In John 
stone, C. W. Grifüths & Co. in London und Smith & Coventry. 

Machine à meuler mue par l'électricité, construite par 
E. Dubose. (Rev. ind. 1. Juni 01 B, 213*) Der Schleifstein ist auf 
einem gusseisernen Gehäusebock gelagert, in welchem der Elektromotor 
aufgestellt ist. Von der Motorwelle wird mittels zweistufiger Riemen- 
scheibe ein Zahnradgetriebe mit doppelter Uebersetzung angetrieben. 
Der Schleif-tein hat eine schr handliche Vorrichtung zum Umlegen des 
Riemens auf die andere Stufe der Riemenschelbe. 

Die forging. III. Von Horner. (Engng. 7. Juni 01 8. 721 23*) 
Weitere Verfahren und Hülfsvorrichtungen zum Schmieden verschiedener 
Hebel, Handgriffe und Augenstübe. 

The Hughes process for manufacturing steel billets. 
(Iron Age 23. Mai 01 S. 15/19*) Darstellung und Beschreibung iner 
selbstthätigen liegenden Wasserdruckpresse zum Prägen flacher Geren- 
stände aus Stahl. 

Elektrisches Schmelzverfahren, angewandt auf Zeche 
Friedrich der Grofse. (Glückauf 25. Mai 01 S. 456/57*) Zum Zer- 
teilen eines alten Pumpengestänges von 15 cm Dmr., das aus einem 
Schacht entfernt werden sollte, bediente man sich mit Erfolg des elek- 
trischen Lichtbogens. Der Lichtbogen wurde unter 70 V Spannung 
zwischen einem Kohlenstift als negativen und dem Eisen des Gestinges 
als positiven Pol mittels einer Schraubvorrlehtung eingestellt. Als 
günstigste Lichtbogenlänge ergab sich die Strecke von 1,5 bis 2 cm, 
hei 180 bis 200 Amp Stromstärke. Das Gestünge wurde in 20min 
durehgeschmolzen, die ganze Arbeit dauerte 30 min gegenüber 10 st für 
das Durchmeifseln des Gestänges. 

Appareils à rectifier le bouton et les portées des arbres 
à manivelles. Von Marnier. (Rev. ind. s. Juni 01 S. 225*) Dar 
stellung und kurze Beschreibung zweier einfacher in den Werkstätten 
von H. Bollinekx, Brüssel, benutzter Vorrichtungen zum  Abdreheu 
der Kurbelzapfen und der Halszapfen an Kurbelwellen. 


Motorwagen und Fahrräder. 


The Liverpool motor wagon trials. (Engineer 7. Juni 01 S. 
592/94*) Weitere Einzelheiten der an dem Wettbewerb teilnelinenden 
Wagen, 8. a. Zeitschriftenschau v. 15. Juni 01 >The Liverpool heavy 
motor-car trials« und Bericht über die Probefahrten. 


Physik. 

Étude des machines A vapeur par le diagramme entro 
pique. Von Boulvin. Forts. (Rev. Mee, 31. Mai 01 8. 193/511*) 
Anwendung des Verfahrens auf eine liegende eincylindrize Corliss-Ma: 
schine mit Dampfmantel. Untersuchung von Verbund- und Dreifach- 
Expansionsmaschinen. 

Neue Wirkungen des Gleichstromlichtbogens Von 
Peukert. (Elektrot. Z. 6. Juni 01 S. 467/68*) Legt man an die mit 
Gleichstrom gespeisten Bogenlichtkohlen einen Kondensator als Neben- 
schluss, so entsteht ein zusätzlicher Wechselstrom von sehr hoher pre 
quenz und niedriger Spannung. Gleichzeitig treten akustische Erschel- 
nungen ein, die sich ohne Mikrophon oder Telephon auf elnen zweiten 
Lichtbogen, der einen gleichen Nebenschluss hat, übertragen, wenn beide 
Nebenschlüsse um den Kern eines Transformators gefülrt werden. Be- 
richt über Versuche, 
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Pumpen und Gebläse. 


Zwillings-Verbundkompressor auf der Emscher Schacht- 
anlage des Kölner Bergwerksvereines. (Glückauf 25. Mai 01 
S. 453/56* mit ? Taf.) Die Zwillingedampfmasebine hat 475 mm, der 
Verbundkoinpressor 380 und 600 mm C€yl..Dmr. Der gemeinsame Hub 
betrist 750 mim, die höchste Geschwindigkeit 85 Uml./min, der Dampf- 
überdruck 5 at. Die Luft wird in zwei Stufen auf 2 und 5 at kom- 
primirt. Die Dampfmaschine hat Ventilsteuerung, der Kompressor 
zwangläufige Kolbenschiebersteuerung. Wiederrabe von Versuchsergeb- 
nissen. 

Test of an hydraulic air compressor. Von Webber. 
(Eng. News 30. Mai 01 S. 406) Der Bericht schildert die Lelstungs- 
versuche an einem Taylor-Kompressor und enthält die Versuchsergeb- 
nisse zusammengestellt in Tabellen und Diagrammen. 

Inlet valves and their relation to the efficiency and 
volumetric capacity of air compressors. Von Corey. (Eng. 
News 30. Mai 01 S. 390/91*) Ratschläge für die zweekmifsige Kon- 
struktion von Einlassventilen für verschiedene Arten von Kompressoren. 


Schiffs- und Beewesen. 


The mechanical equipment of the ship-yard. Von Biles. 
(Eng. Magaz. Juni 01 S. 380:/403*) Plattenbiege- und Richtmäschinen, 
Maschinen zum Versenken von Löchern, Blechkantenhobelmaschinen, 
Winkeleisen-Biegemaschinen, hydraulische Niet- und Bicgepressen, Mann- 
lochstanze, tragbare Nletmaschinen. 

La turbine à vapeur Parsons ct son application aux 
navires rapides. (Rev. ind. 1. Junt 01 S. 213/15* mit 1 Taf.) 
Darstellung einer Dampfturbine, Bauart Westinihouse-Parsons, und ihrer 
Anordnung auf einem 23 Knoten laufenden Kreuzer. Der Kreuzer er- 
bäi 4 Turbinen, deren Wellen je zwei Schiffsschrauben tragen. Be- 
richt über die Verwendung von Daumpfturbinen auf den Torpedobooten 
»Turbinia«, »Viper« und »Cobra-«.  Betriebsergebnisse. 


The geometry of engine balancing. Von Gray. (Engng. 
31. Mat 01 S. 715/18*) Rein geometrisches Verfahren zur Ermittlung 
des Massenausgleiches bei Schiffsmaschinen in Anlehnung an die Ver- 
fahren von Yarrow, Schlick, Mallock, Sandey und Dalby. 


The Dürr water-tube boiler. (Sehluss.) (Engineer 7. Juni 
01 S. 5560/87*) Bedienung des Kessels. 
Wasserkraftanlagen. 


Turbine buildingand turbo-electric stations iu Switzer- 
land. Von Präsil. (Eng. Manz, Juni 01 S. 947/59*) 8. Zeit- 
schriftenschau v. 25. Mai 01. 


Wasserversorgung. 


The upper Belmont reservoir at Philadelphia. (Eng. 
Rec. 25. Mai 01 S. 501/02*) Der Bau und die Einrichtung des Klär- 
behülters uud der zugehörigen Absperrschieber und Rohraniagen sind kurz 
beschrieben. Der Klärbehälter ist durch einen Querdamm in 2 Teile 
geteilt, die zusammen 274000 cbm fassen. 

Six years of slow sand water filtration at Mount Ver- 
non, N. Y. (Eng. News 30. Mai 01 S. 394 95*) Betriebskosten des 
Waässerreinizungsverfahrens. Reinizren der Filter. Waschen des Filter- 
sandes. Angaben über die Beschaffenheit des gereinigten Wassers. 


Werkstätten und Fabriken. 

Requirements of electricity in 

Von Aldrich. (Eng. News 30. Mai 01 S. 400/02) Allgemeine Erörte- 

rungen über die Anwendung von Elektrizität in Fabriken vom wirt- 
schaftlichen und technischen Standpunkte aus. 


manufacturing works, 


Ziegelei, 
Neuerungen in Dachziegeln und ihrer Fabrikation in 
den letzten fünf Jahren. Von Fiebelkorn. (Baumaterialienk. 


01 Heft 9 S. 131/33*) Biberschwanzziegel. Hohl-, Pfannen- und Krämp» 
ziegel. Fulzziezrel. Forts. folgt. 
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Die Weltausstellung in Paris 1900. 
Natürliche Hülfsquellen und Entwicklung der kana- 
dischen Industrie. 


(Schluss von S. 826) 


Infolge der weiten Verbreitung der Kraftquellen in Ge- 

stalt von Kohlenfeldern oder Wasserkräften über das ganze 
Land haben es die kanadischen Industrien nicht nötig, sich in 
einzelnen Bezirken zusammenzudrängen, sondern können sich 
da niederlassen, wo sie am bequemsten zu ihren Rohstoffen 
kommen. An der Schaffung guter Verkehrsverhältnisse, die 
allerdings dabei vorausgesetzt werden müssen, hat man es in 
Kanada nicht fehlen lassen, was wieder auf die Entwicklung 
der Verkehrsmittelindustrie von Einfluss gewesen ist. Am 
Altesten ist darin der Wagenbau, der ja von der Holzindustrie 
seinen Ausgang nahm. In ihm waren schon 1591 44 Mill. M 
angelegt, und von seiner erfolgreichen Weiterentwicklung gab 
die von nicht weniger als 17 Firmen beschickte Wagenbau- 
ausstellung Zeugnis. Die einzige Industrie, die einen Rück- 
gang zu verzeichnen hat, ist der Schiffbau. Seit der Verwen- 
dung des Eisens als Baustoff sank der Registertonnengehalt 
der in Kanada erbauten Fahrzeuge, der im Jahre 1574 seine 
gröfste Höhe von 191000 t erreicht hatte, bis 1878 auf 100873 
und bis 1898 auf 24522 t. Bei der neuerdings gesteigerten 
Eisenerzeugung ist aber zu vermuten, dass sich auch dieser 
Industriezweig demnächst wieder heben wird, zumal die Re- 
gierung ihm volle Aufmerksamkeit zuwendet. 
. Die Länge der Eisenbahnen betrug im Jahre 1855 906 km, 
im Jahre 1899 27772 km, wovon, da die kanadischen Eisen- 
bahnen auch den Zweck verfolgen, weniger besiedelte Gegen- 
den zu erschliefsen, der im Verhültnis zur Bevólkerung grófsere 
Anteil auf die westlichen Provinzen kommt. So besitzen Co- 
lumbien, die Nordwestbezirke und Manitoba mit 6,5 vH der 
Bevölkerung über 25 vH, Ontario, Quebec und Neuschottland 
mit 83,5 vH der Bevölkerung nur 65 vH der Schienenlänge. 
1867 waren 491 Lokomotiven und 8000 Wagen im Betrieb 
1898 2116 Lokomotiven von bedeutend grófserer Leistung und 
65000 Wagen. Bis 1599 wurden 3764 Mill. A für Eisenbahnen 
verausgabt, wovon 16 vH vom Staate zugeschossen waren. 
Auf je 1000 Köpfe kamen im Jahre 1598 35000 Reisen. Aufser 
den Dampfbahnen besitzt Kanada 10 133 km elektrische Bahnen, 
die 1595 95 Mill. Menschen beförderten. 

Nicht geringere Sorgíalt hat Kanada dem Ausbau seiner 
Wasserstrafsen angedeihen lassen. Zu den älteren Kanälen, 
dem \Welland-Kanal, dem Rideau-Kanal und dem Champly- 
Kanal, sind in den letzten Jahren hinzugekommen der Kanal 
von Sault Ste. Marie zur Ueberwindung des Höhenunter- 
schiedes von 3,5 m zwischen dem Huron- und dem Oberen 
See und der im Herbst 1509 eröffnete Soulange-Kanal zwischen 


: und Quebec eine Fahrrinne, 


dem St. Louis- und dem St. Francis-See, die, im St. Lorenz-Strom 
nicht weit oberhalb der Einmündung des Ottawa gelegen, 
einen Höhenunterschied von 25 m haben. Beide Kanäle sind 
durch den elektrischen Betrieb ihrer Schleusen, deren der 
erstere eine, der letztere 3 besitzt, bemerkenswert. In jahre- 
langer Arbeit wurde im St. Lorenz-Strom zwischen Montreal 
die 1899 8,42 bis 9,76 m tief 
war, ausgebaggert, und Montreal dadurch den gröfsten See- 
schiffen zugänglich gemacht. Wenn man die Summe von 
21 Mill. A, die dafür ausgegeben ist, einrechnet, wurden 
in Kanada bis zum 30. Juni 1898 für Kanalbauten über 
320 Mill. 4 aufgewandt. 

Die wirtschaftlichen Bedingungen Kanadas und seine Ent- 
wicklung zeigen grofse Uebereinstimmung mit denjenigen der 
Vereinigten Staaten; die Zahlen der kanadischen Berufsta- 
tistik für 1890 stimmen in überraschender Weise mit denen 
überein, die sich für die Vereinigten Staaten im Jahre 1550 
ergeben hatten. Letztere wiiren demnach Kanada ein Jahr- 
zehnt in der Entwicklung voraus. Ob sich bis dahin der Wett- 
bewerb des Landes bereits in der Weise für Europa fühlbar 
machen wird, wie es jetzt mit dem der Vereinigten Staaten 
der Fall ist, darf vielleicht bezweifelt werden; jedenfalls wird 
aber Europa in Zukunft damit rechnen müssen. In Deutsch- 
land dürfte zunächst die Papierindustrie davon betroffen 
werden. j 

Von hoher Bedeutung für die Entwicklung der kanadi- 
schen Industrie ist der Holzreichtum des Landes. Kanada 
ist zum grófsten Teile mit Wald bedeckt. Der Wert der ge- 
samten Holzausfuhr des Jahres 1898 belief sich auf 106 e Mill. M 
Erzeugnisse der Zelluloseindustrie sind dabei nicht inbegriffen, 
und diese gerade steht in Kanada bereits in hoher Blüte In 
seinen Wäldern hat man den besten Holzpapierstoff der Welt 
in der Weifs- oder amerikanischen Schimmelfichte und der 
Schwarzfichte entdeckt, von denen erstere mehr den Thälern 
folgt, letziere dieBerge bedeckt und daher bei weitem vorwaltet; 
sic liefert auch die wertvollere Faser. Boide zusammen bil- 
den über die Hälfte der Waldungen des nördlichen Gebietes 
nn e einen an von mindestens 3 Mill qkm 
ein. qkm erzeu urchschnittli iff 
1400 5 Sulfitzelluloss. 3.2800 6 Holssebliff: oder 

& zur Erzeugung von 25 bis 35 t Holzstoff i 
bis 3000 PS erforderlich sind, hätte sich die Te 
in der kurzen Zeit ihres Bestehens unmöglich zu ihrem heu- 
tigen Stande entwickeln können, wenn ihr nicht gewalti Ge 
Wasserkräfte zur Verfügung ständen. Diese sind in de 
Stromschnellen und Fällen der zahlreichen grofsen ünd 
kleineren Wasserlänfe nicht nur weit verbreitet sondern auch 
in vielen Fällen ausgezeichnet re lirbar, da die meiste 
Wasserlüufe Abflüsse von Seen sin ; die sich mit verhältnis. 
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deln lassen. Sehr häufig befinden sich die Hau tfälle an der 
EE der Flüsse, wie z.B. der berühmte Fall, in den 
dr er Montmorency aus einer Höhe von 70 m un- 
mittelbar in den Lorenzstrom ergiefst, und welcher der 14 km 
weit entfernten Stadt Quebec Licht und Betriebskraft für 
die Strafsenbahnen liefert. 

. Genauere Messungen und Schätzungen liegen nur über 
die Wasserkräfte des Östens vor. Auinahmen, die vor kurzem 
über die Kraftquellen des Ottawa-Gebietes gemacht wurden, 
ergaben, dass sich um die Stadt Ottawa in einem Bezirk von 
24 km Halbmesser Wasserkräfte von zusammen beinahe 
900000 PS befinden. Die Berechnung bezieht sich auf niedri- 
gen, das ganze Jahr benutzbaren Wasserstand. Bis Jetzt wer- 

en erst 58000 PS benutzt. | 
, „ In erster Linie werden die Wasserkräfte von der Zellstoff- 
industrie ausgebeutet. Im Jahre 1599 hatte Kanada 36 Holz- 
stofffabriken mit einem Betriebskapital von 60 Mill. 4 und 
einer Tagesleistung von 1100t, wovon die grófste Fabrik 
250, die zweitgröfste 170, die andern 100 bis 10t beitrugen. 

Durch Vergrófserung bestehender und durch Errichtung 
neuer Werke ist die Leistungsfähigkeit der kanadischen Zell- 
stoffindustrie in raschem Steigen begriffen. Die Laurentid 
Pulp Co. hat in Grand Mere am St. Maurice-Fiuss mit einem 
Kapital von 12 Mill. A eine ausgedehnte Anlage geschaffen. 
Ihre Waldungen bedecken eine Fläche von 4600 qkm, und 
im ganzen Betriebe sind über 3000 Arbeiter beschäftigt, die 
mit ihren Familien eine aus der Wildnis hervorgewachsene 
Stadt mit wohlausgebauten Strafsen, Wasserleitung und elek- 
trischer Beleuchtung bewohnen. Von ihrer Wasserkrait, die 
in der trockensten Jahreszeit 70000 PS betrügt, verwendet die 
Gesellschait gegenwärtig erst 16000 PS zur Erzeugung sowohl 
mechanisch, als auch chemisch hergestellter Faser. DieSault 
Ste. Marie Mill (Ontario) ist im Begriff, ihre anfängliche 
Tagesleistung von 100 t trockenem Holzschliff, von dem ein 
Fünftel nach Japan geht, auf das Doppelte zu erhóhen, aufser- 
dem Einrichtungen für die Erzeugung von je 50 t Natron- 
und Sulfitzellulose zu treffen. Die ihr zur Verfügung stehende 
Wasserkraft beträgt 40000 PS. 

Da die kanadische Fichte eine für alle Zwecke der Pa- 
piererzeugung ohne Beimischung anderer Fasern verwend- 
bare Faser liefert, so darf man wohl annehmen, dass Kanada 
für die Zukunft den grófsten Teil des Weltbedarfes an Papier 
decken kann. 1899 wurden nach den Vereinigten Staaten für 
nahezu 6000000 A, nach England trotz des skandinavischen 
Wettbewerbes für 2300000 NR Faserholz und Holzfaser ausge: 
führt. Das in der gesamten Holzindustrie angelegte Kapital be- 
trug bei der Zählung des Jahres 1891 bereits annähernd 
400 Mill. A; an Löhnen wurden 120 Mill. A gezahlt und Waren 
für 480 Mill. M erzeugt. 

Dass die Holzindustrie unter den geschilderten Bedingun- 
gen auch heute noch den ersten Platz unter den verarbeiten- 
den Industrien Kanadas einnimmt, ist nicht zu verwundern. 
In letzteren waren im Jahre 1891 insgesamt 1 418 484 000 M 
Kapital thätig, auf die Holzindustrie kamen demnach 25 vH. 


ächtige Thalsperren verwan- 


Die Arbeiten der Studien-Gesellschaft für elektrische 
Schnellbahnen in Berlin sind soweit vorgeschritten, dass die Ver- 
suchsfahrten voraussichtlich im August begonnen werden kón- 
nen. Die vom Kriegsministerium zur Verfügung gestellte Strecke 
der Militärbahn zwischen Marienfelde und Zosseu ist 23 km lang 
und eignet sich vorzüglich für Versuchsfahrten mit hoher Ge- 
schwindigkeit; denn sie hat nur wenige schwache Krümmun- 
cen mit Halbmessern von mindestens 2000 m und nur geringe 
Steigungen von höchstens 1:200. Die normalspurige Strecke 
ist eingleisig und hat nur an den Haltestellen Ausweichgleise; 
Weichen brauchen also nicht durchfahren zu werden. Das 
hohe Gewicht der Versuchswagen und die hohe Geschwindig- 
keit erfordern eine Verstärkung des Oberbaues. Die Bettung 
wird deshalb verbessert, die Schwellen werden dichter verlegt, 
und besonders die Stofsschwellen werden näher an die Stöfse 
gelegt.*. Schienen und Schwellen sind bis auf einige eiserne 

chwellen von normaler Gröfse. Ein 2 bis 3 km langer Strecken- 
abschnitt wird durch v Vena DE ech Militäreisenbahn auf 
i n vollständig ausgewechseit. 
de Betrieb dos Versuchswnpon wird Drehstrom von 
10000 bis 12000 V Spannung verwandt werden, der vom Kraft- 
werk Oberspree der Berliner Elektrizitätswerke hergeleitet 
wird. Der hochgespannte Strom wird den Fahrzeugen durch 
eine*Oberleitung zugeführt, die aus 3 lotrecht über einander 
liegenden Drühten besteht. Zur Stromabnahme dienen nach 
der Seite ausliegende Kontaktbügel. Die Spannung wird sodann 
in den Wagen selbst durch Transformatoren erniedrigt. 
Siemens & Halske A.- G. haben bereits seit mehreren 


Jahren auf ihrer Versuchsbahn in Grofs-Lichterfelde mit der- 
artig betriebenen Wagen Versuche angestellt, deren Ergeb- 
nisse nun dem jungen Unternehmen zugute kommen. 

Für die Verauchsfahrten werden vou van der Zypen 
& Charlier in Kóln-Deutz zwei für je 40 bis 50 Personen 
berechnete Wagen gebaut, von denen einer von der Allge- 
meinen Elektrizitäts-Gesellschaft, der andre von Siemens & 
Halske A.-G. mit der elektrischen Ausrüstung versehen wird. Als 
Grundlage für ihre Konstruktion und Ausrüstung ist eine Ge- 
schwindigkeit von 200 km/st festgesetzt. Die Wagen wiegen 
90 t und sind 22 bis 23 m lang. Ihr Profil entspricht bis auf die 
als Stromabnehmer dienenden Kontaktbügel dem der Staats- 
bahnen. Der Wagenkasten ruht auf zwei dreiachsigen Dreh- 
gestellen, deren Räder 1250 mm Dmr. haben. Die beiden 
üufseren Achsen jedes Drehgestelles werden unmittelbar von 
einem Induktionsmotor angetrieben. Die 4 Motoren des Wa- 
gens leisten zusammen 1100 bis 3000 PS. Bei dem einen 
Wagen bildet die Läuferwelle zugleich die Radachse, während 
bei dem andern die letztere durch eine hohle Läuferwelle ge- 
führt ist und mithülfe einer besonderen Kupplung angetrieben 
wird. Die Wagen werden Westinghouse- und Handbremsen 
erhalten; im Notfalle kann auch mit Gegenstrom . gebremst 
werden. Der eine Wagen erhält aufserdem noch eine Brems- 
einrichtung, die darauf beruht, dass Gleichstrom aus der sonst 
zur Beleuchtung dienenden Akkumulatorenbatterie in die Mo- 
toren geschickt wird. 

Der zum Speisen der Motoren dienende Drehstrom hat 
eine Frequenz von 50 Per./sk, die ungefähr der Geschwin- 
digkeit von 200 km/st entspricht. Der Drehstromerzeuger im 
Kraftwerk Oberspree, der für den Bahnbetrieb bestimmt ist, 
wird von einer Dampfmaschine angetrieben, deren Umlauf- 
zahl aui! die Hälfte verringert werden kann. Hierdurch und 
durch Anwendung der Bremsvorrichtungen wird erreicht, 
dass man bei den ersten Versuchsfahrten nicht mit der hohen 
Geschwindigkeit zu fahren braucht. Man ist also in der Lage, 
mit etwa 70 km/st zu beginnen und die Geschwindigkeit nach 
und nach auf die angestrebte Höhe zu steigern. 


p a € 


Auf dem Kongress für gewerblichen Rechtsschutz, der 
am 13, 14. und 15. Mai d. J. in Köln getagt hat, sind zum 
Patentgesetz folgende Beschlüsse gefasst worden: 


Zur Frage der Errichtung eines Patentgerichthofes. 


1) Es erscheint nach den bisherigen Resultaten unserer 
Rechtsprechung in Patentsachen eine Aenderung der Gesetz. 
gebung notwendig dahin, dass die bisher nur von rechtsge- 
lehrten Richtern abgeurteilten Sachen (Eingriffstreite, Abhän- 
gigkeitsklagen usw.) ebenso wie schon jetzt die Nichtigkeits- 
und Zurücknahmeklagen von Gerichten abgeurteilt werden, 
die aus Juristen und Technikern als ständigen Richtern zu- 
sammengesetzt sind. 

2) Für den Fall, dass die Reichsgesetzgebung dieser An- 
regung nicht folgen sollte, wird vorgeschlagen: mE 

a) Es empfiehlt sich, für grófsere Bezirke bestimmte Land- 
gerichte als ausschliefslichen Gerichtstand in Streitsachen des 
gewerblichen Rechtsschutzes zu bestellen und bei diesen der- 
artige Sachen einer bestimmten Kammer zu überweisen, wo- 
bei es dahingestellt bleiben soll, ob an Stelle der Besetzung mit 
rechtsgelehrten Richtern solche mit Juristen und Technikern 
treten soll. l 

b) Es empfiehlt sich, dass schon jetzt bei allen Gerichten 
im Wege der Geschäftsverteilung die sämtlichen den ge- 
werblichen Rechtsschutz betreffenden Rechtsstreitigkeiten an 
bestimmte Kammern bezw. Senate gebracht werden, und dass 
das Dezernat in den Strafsachen aus den gewerblichen Schutz- 
rechten bestimmten Staatsanwälten übertragen werde. l 

3) Der Kölner Kongress für gewerblichen Rechtsschutz ist 
der Auffassung, dass in der den gewerblichen Rechtsschutz 
betreffenden Rechtsprechung, namentlich in Patensachen, viel- 
fache Mängel bestehen, die ihren Grund zum grofsen Teil da- 
rin haben, dass es an einem genügenden Zusammenwirken 
der Juristen und Techniker fehlt. 

Schon heute kann es als notwendig anerkannt werden, 
dass die Juristen mehr als bisher auf die Fragen des gewerb- 
lichen Rechtsschutzes hingewiesen werden, z. B. durch Ein- 
richtung besonderer Lehrstühle für Industrierecht an den deut- 
schen Universitäten und Aufnahme von Vorlesungen über ge 
werblichen Rechtsschutz in den ordentlichen Lehrplan der 
Ausbildung der Rechtsbeflissenen. 


Zum materiellen Patentrecht. 
1) Zu 82 des Patentgesetzes: Es ist wünschenswen, Ko 
die Beschränkung »aus den letzten 100 Jahren« gestric en 
wird. 
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2) Zu 8 10: Es empfiehlt sich, auch nach Ablauf der Frist 
des § 28 Abs. 3, demjenigen, der nach Ablauf dieser Frist 
für eine während der Dauer derselben begangene Verletzung 
in Anspruch genommen wird, den im patentamtlichen Nich- 
tigkeitsverfahren geltend zu machenden Nichtigkeitseinwand 
vorzubehalten. 

3) Es ist wünschenswert, zwischen 8 7 und 8 8 einen 
neuen Paragraphen einzuschalten, laut welchem der Patent- 
inhaber jederzeit einschränkende Abänderungen seines Paten- 
tes beantragen kann, wobei 
diese Anträge wie Patentan- 
meldungen behandelt werden 
sollen. 

4)a) Es wird festgestellt, 
dass die Patentgebühren in 
ihrer heutigen Hóhe eine über- 
mäßige Belastung der Erfin- 
der darstellen, und dass eine 

wesentliche Herabsetzung 
wünschenswert ist. 

b) Wird eine Erfindung 
erst nach Ablauf eines Jahres 
vom Tage der Anmeldung der- 
selben ausgelegt, so sind aufser 
der Gebühr des S 5 Abs.1 
P.-G. nur die Gebühren für 
die Zeit von der Erteilung des 
Patentes ab zu entrichten. 
Ihre Hóhe bemisst sich nach 
dem Zeitpunkt der Anmeldung 
der Erfindung. 

5) a) Es ist wünschenswert, 
dass im Nichtigkeitsverfahren 
ein Verfahren analog den 
Bestimmungen des $ 3 Abs. 2 
zugelassen wird. 

b) Das Recht des Einspru- 
ches oder der Klage wegen 
Entnahme soll mit dem Rechte 
verbunden sein, dass der red 
liche Besitzer der Erfindung 
das Patent mit der Priorität der 
ersten Einreichung beanspru- En T 
chen kann. EET d ra 

6) 8 11 Abs. 1 und Nr. 1 | er ANLE 
ist folgendermafsen zu fassen: 
Das Patent kann nach Ab- 
lauf von drei Jahren von dem 
Tage der über die Erteilung 
des Patentes erfolgten Be- 
kanntmachung, $ 27 Abs. 1, 
gerechnet, zurückgenommen 
werden: 

Wenn der Patentinhaber 
es unterlässt, im Inlande die 
Erfindung in angemessenem 
Umfange zur Ausführung zu 
bringen oder doch das zu 
dieser Ausführung Erforder- 
liche zu sichern, ohne für seine 
Unthätigkeit genügende Ent- 
schuldigungsgiünde anführen 
zu können. 

Als Eutschuldigungsgründa sind auch die in der Person 


des Patentinhabers liegenden Hinderuugsgrüude sowie solche 


von seinem Willen unabhängige besondere Umstände zu be- 
rücksichtigen, durch welche seine Unthätigkeit gerechtfertigt 
wird. Als solche gelten insbesondere: Krankheit, Vermögens- 
losigkeit, vergebliche L’zenzanerbietungen. 

7) § 11 Nr. 2 ist folgendermafsen zu fassen: 

. Wenn im óffentlichen Interesse die Erteilung der Erlaub- 
nis zur Benutzung der Erfindung an Andere geboten erscheint, 
80 kann der Patentinhaber gezwungen werden, diese Erlaub- 
nis gegen eine angemessene Eutschädigung und genügende 
Sicherstellung zu erteilen. 

8) Dem S 35 Abs. 1 ist folgender Zusatz zu geben: 

Liegt der Patentverletzung weder Vorsatz noch grobe 
ee ie zugrunde, so hat der Verletzte einen Anspruch 
in Höhe ber Bereicherung. 


Der Bootbauer Lürssen in Aumund-Vegesack 
bei Bremen hat ein eigenartiges Klappboot konstruirt, 
das im zusammengeklappten Zustande nur sehr wenig 
Raum einnimmt, wodurch seine Verwendung als Rettungs- 
boot auf Seeschiffen sehr geeignet erscheint. Die bisher 
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Fig. 9. 
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üblichen Beiboote auf Personen- und Frachtschiffen bean- 
spruchen einen verhältnismäfsig sehr grofsen Platz; besonders 
kommt dies auf den grofsen Auswandererdampfern mit ihren 
vielen Rettungsbooten inbetracht, bei denen ohnehin schon 


jeder Platz an Deck stark beansprucht ist. Die gewöhnlichen 


Rettungsboote sind aufserdem infolge ihres bedeutenden Ge- 


wichtes schwer zu handhaben und deshalb bei plötzlich her- 


einbrechenden Schiffsunfällen wenig zuverlässlich. So konnte 
z. B. beim Untergang der »Elbe« nur ein geringer Teil der 

| Boote flott gemacht werden. 
Die Lürssenschen Klappboote 
verbinden jedoch grofse Trag- 
fähigkeit mit geringem Ge- 
wicht. 

Fig. 1 stellt ein Klapp- 
boot von 8,10 m Länge, 2,50 m 
Breite und 1,07 m Höhe in 
geöffnetem, gebrauchsferti- 
gem Zustande, Fig. 2 das- 
selbe Boot zusammengeklappt 
dar. Die Boote sind aus. 5 
Teilen zusammengesetzt: dem 
Boden, den beiden Seiten- 
wänden und den beiden Ge- 
lenkbrettern. Die einzelnen 
Teile bestehen aus kreuzweise 
übereinandergelegten Holz- 
brettern, die durch Leinwand 
und Marineleim zusammenge- 
halten werden. Die Gelenk- 
bretter sind mittels starker 
Lederstreifen und Kupfernie- 
te am Boden und an den 
beiden Seitenwänden befestigt. 
Inmitten des Bootes befinden 
sich, je nach der Länge, ein 
bis drei Kreuzhebel. Um das 
Boot auseinander zu klappen, 
wird es vorn und hinten an- 
gehoben und der Kreuzhebel 
gestreckt; dann werden die 
Ruderbänke, die lose im Boot 
liegen, in ihre Lage gebracht. 
Der ganze Vorgang kann bei 
den grófsten Booten von 3 Per- 
sonen in kaum einer Minute 
ausgeführt werden. Beim Zu- 
sammenklappen brauchen nur 
die Bünke entfernt und die 
Kreuzhebel heruutergedrückt 
zu werden. Der Raum, in der 
Hóhe gemessen, den das in 
Fig. 2 dargestellte Boot ein- 
nimmt, beträgt nur 22 cm, so- 
dass ungefähr 5 dieser Klapp- 
boote auf dem Raume eines 
gewöhnlichen Rettungsbootes 
untergebracht werden kónnen. 

In kleinen Abmessungen 
würde das Boot eine gute 
Verwendung auf Vergnü- 
gungsyachten sowie als trag- 
bares Boot für militärische 
Zwecke, Jagden usw. finden. Ein Boot für 3 Personen wiegt 
nur 42 kg bei 12 bis 15 em Tiefgang. 

Eines dieser Boote wurde kürzlich in Anwesenheit von 
Vertretern des Norddeutschen Lloyds und der Seeberufs- 
genossenschaft einer eingehenden Prüfung sowohl hinsicht- 
lich der Seetüchtigkeit als auch der Festigkeitseigenschaften 
unterzogen. Hierbei bewährte sich die Konstruktion vor- 
züglich, denn mit einer Belastung von 63 Personen hatte das 
Boot noch 60 cm Freibord. Auch ein darauf folgender Durch- 
biegeversuch, wobei das Boot wiederum mit einer Last von 
63 Persouen versehen und in Bootsdavits frei aufgehängt 
wurde, verlief zufriedenstellend. 


A 


Die Wahl einer richtigen Periodenzahl hat von ieh i 
Errichten von Wechselstromanlagen Schwierigkeiten border 
In Deutschland. hat man sich bald auf eine Frequenz von 
50 Per./sk geeinigt. Man kann dabei Glüh- und Bogenlampen 
brennen, ohne unangenehme Einwirkungen durch die Licht- 
schwankungen auf das Auge hervorzurufen, denn die un- 
tere Grenze liegt hierfür up a bei 40 Per./sk. Anderseits 
ist aber diese Frequenz für Motoren und rotirende Umformer 
eigentlich zu grols; denn die für etwa 25 Per./sk gebauten Ma- 
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schinen sind billiger und betriebsicherer. Trotzdem i i 
der Wahl von 50 Der. Jk geblieben wegen "dos Nontellee. E 
Einheitlichkeit, die alle Maschinen und Apparate jederzeit 
auszuwechseln ermóglicht. In Amerika ist man, nachdem 
für die ersten Beleuchtungsanlagen eine Frequenz von etwa 
120 Per./sk gewählt war, allmählich dazu übergegangen, für 
Beleuchtungsanlagen 60 Per./sk, für Kraftübertragungsanlagen 
25 Per./sk zu verwenden. Es ist anzuerkennen, dass beide 
Zahlen für ihren jeweiligen Zweck besser geeignet sind als 
eine einheitliche Frequenz von 50 Per./sk. Da nun aber an 
Kraftübertragungsanlagen fast immer auch Beleuchtungsnetze 
anzuschliefsen sind, so gebraucht man, wenn man nicht den 
meistens verwendeten Drehstrom durch rotirende Umformer 
in Gleichstrom umwandelt, Frequenzumformer, mittels deren 
man die Frequenz auf 60 Per./sk erhóht. 

Die Frequenzumformer bestehen aus einem Synchron- oder 
Asyncbronmotor und aus einem Wechselstromerzeuger, der für 
die veränderte Periodenzahl gewickelt ist. Neuerdings ist von 
Allister') eine besondere Anordnung angegeben worden, bei 
welcher der Umformer aus einem Iuduktionsmotor besteht, des- 
sen Läufer vou einem Synchronmotor gedreht wird. Die Ständer- 
wicklung ist an das Primürnetz angeschlossen, ebenso der Syn- 
chronmotor. Der Läufer wird aber von letzterem rückwärts 
(entgegen dem Sinne des Drehfeldes) gedreht. Dadurch wird 
eine künstliche Schlüpfung erzeugt, die gröfser als eins ist. 
Durch richtige Wahl der Umlauizahl des Synchronmotors, 
also der Schlüpfung. kann man dem Läufer Drehstrom von 
der gewünschten Periodenzahl entnehmen. Der Vorteil dieser 
Anordnung liegt in geringeren Verlusten und in der Verwen- 
dung einer kleineren Antriebmaschine. 


Auf dem von der Firma Yarrow & Co. erbauten Torpedo- 
boot »Ophir« von 39,5 m Länge, 4,1 m Breite, 2,1 m Tiefe und 
115 t Wasserverdrängung wurde ein Versuch mit Oelfeuerung, 
Bauart Holden, angestellt. Zunächst wurden die beiden vor- 
handenen Kessel nur mit Kohle geheizt, wobei 24,1 Knoten 
Geschwindigkeit eingehalten werden konnten. Dann wurde 


1 


mit Oel- und Kohlenfeuerung gleichzeitig geheizt, und zwar 
wurden stündlich 1300 kg Kohle und 315 kg Oel verbrannt, 
Infolge der gesteigerten Dampfentwicklung liefs sich eine 
Geschwindigkeit von 26'/; Knoten erzielen. Bei einem weiteren 
Versuch wurde nur einer der beiden Kessel benutzt und mit 
Oel geheizt. Es wurden 225 kg'st verbrannt, womit eine Ge- 
en von 14 Knoten erzielt wurde. (Schiffbau 8. Juni 
1901 


Im Auitrage der Wassergenossenschaft für das Quellen- 
ebiet der Görlitzer Neifse hat Prof. Intze Entwürfe für 
Thalsperren ausgearbeitet, die bei Hochwasser die Wasser 

mengen zurückhalten und dem industriereichen Gebiete einen 
weitgchenden Schutz gewähren sollen. Gleichzeitig sollen 
auch die Thalsperren im Grünwalder Thale, am Harzdorfer 
Bache und an der Schwarzen Neifse die benachbarten In- 
dustriewerke bei andauernd trockener Witterung mit Nutz- 
wasser versorgen. Der Stauinhalt der einzelnen Sperren be- 
trägt 250000 bis 4475000 cbm, die Stauhöhe 10 bis 18 m, die 
Mauerhöhe 15,5 bis 25 m und die Kronenlänge der Dämme 
154 bis 501 m. (Oesterreichische Wochenschrift für den öffent- 
lichen Baudienst 25. Mai 1901) 


Die Stadt Berlin hat der Gesellschaft für den Bau von 
Re Liegen qe den Auftrag erteilt, einen Entwurf für eine 
neue Unterpflasterbahn auszuarbeiten. Die neue Linie soll 
im Norden (Wedding) vom Nettelbeckplatz ausgehen und sich 
durch die Müller-, Chaussee- und Friedrichstrafse, den Platz 
am Halleschen Thor, die Bellealliance-, York- und Manstein- 
strafse bis zur Grenze der Stadt Schóneberg erstrecken. Die 
Strecke ist schützungsweise 10 km lang. 


Ein vom deutschen Acetylen-Verein eingesetzter Ausschuss 
hat einen Entwurf von Normen für Acetylenapparate auf- 
gestellt. Darin sind Bestimmungen über Baustoffe, Gröfse, 
Wandstärke und Herstellurg der Entwickler, Wäscher und 
Reiniger, sowie über die Wandstärke der Gasbehälter ent 


| halten. (Journal für Gasbeleuchtung und Wasserversorgung 
1) Electrical World aud Engineer 11. Mai 1901 S. 763. 1. Juni 1901) 
| Patentbericht. 
m Kl. 18. Nr. 118197. Wasserstand- durch g, d, c, v zum Aufsauger strömt, werden die unteren Schichten in 


zeiger A. Luck, Magdeburg - 
‘p Buckau. Bei dem Wasserstandzeiger 

mit achsialen Bohrungen der Ab- 
2J schlusshähne sind die Küken aufser 
d mit den üblichen Durchbohrungen mit 
E Winkelkanälen X und m versehen, 
TE die bei einer das Glas absperren- 
den Stellung der Küken die Kanäle 
zum Kessel mit seitlichen Ausblas- 
kanälen verbinden. 


| d Kl.14. Nr. 116628. Zwangläu- 
| | | fige Ventilsteuerung. J. B. Eidel 
i f E jr., Kehl a/Rh. Die Steuerstan- 
A f vu BERN) gen l, m der Ein- und Auslassventile 
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hängen an Lenkern l, m, und wer- 
den mittels Rollen durch Scheiben- 
nutın bewegt, die in den Scheiben k 
der Auslassventile unveränderlich sind, 
für die Einlassventlle aber durch 
Nockenscheiben b gebildet werden, die 
auf der Steuerwelle a verschoben wer- 
den können, und durch Ringe d, die 
in feststehenden Lagern c liegen und 
mit je einem Mitnehmer e so in eine 
Schraubennut n in b greifen, dass sie 
beim Verschieben von b auf a ent- 
sprechend in c gedreht werden und 
die Ablauffläche f an d stets der Ablaufflächeg an b zum zwangläufigen 
Schliefsen des Ventiles zugekehrt bleibt. 


X). 17. Hr. 117499. Kondensator für Aufsauge - Kültemaschinen. 
p. Pfleiderer, London. Zwei neben einander angeordnete, mit 
Kühlflüssigkeit (Wasser) gefüllte Gefälse a, b 
enthalten Rohrschlangen c, d; a ist unten 
und seitlich von schlechten Wärmeleitern 
umgeben. Wenn die Kälteflüssigkeit (Am- 
moniak) von v her vom Verdampfer kommt, 
wird a durchweg warm, b aber nur an der 
Oberfläche etwas erwärmt; das verflüssigte 
Gas wird dann durch g in den Gefrierer 
oder den zu kühlenden Raum gelassen. Wenn 
dann das frisch verdunstete_Gas umgekehrt 


b am stärksten gekühlt, sodass sie stets eine möglichst kalte Kälte- 
flüssigkeit durch g an den Gefrierer liefern können. 


Kl. 14. Nr. 117498. Puffer für Ventil- 
steucrungen. C. H. Schilling, Görlitz. 
Durch die gleitende Reibung der mit der 
Ventilstange a gelenkig verbundenen Schlit- 
ten b auf abnelımend steiler Bahn, z. B. in 
einem Kreis- 
ringe d, wird 
der  Spindel- 

nledergang 
derart  verzó- 
gert, dass das 
Ventil ohne 
Schlag auf- 
sitzt. 


El. 84. Nr. 
118814. Zug- 
regler. La 
Société Ma- 
thelin et 
Garnier, Paris. Der auf einer durch 
den Dampfdruck beeinflussten Quecksil- 
bers&ule ruhende Schwimmer j ist mit dem 
Luftzuführventil f durch eine in ihrer 
Länge einstellbare Stange e verbunden, 
um jederzeit von Hand die Stellung von f Inbezug auf den Schwimmer 

ändern und somit die Luftzufuhr zur Feuerung regeln zu konnen. 


Kl. 94. Nr. 118164.  Bost mit Besohickung von unten. The 
Underfeed Stoker Co., London. 
Zwischen dem Beschickgebäuse a und 
dem Luftgehäusemantel b sind durch 
Bolzen c und gegebenenfalls durch Ab- 
standstücke in ihrer Lage gehaltene 
winkelförmige Roststäbe r angebracht. 
Der innere Roststab umgreift den 
Kopf des Gebäuses a gelenkartig, so- 
dass die Stäbe ausgewechselt werden 
können, 
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Kl.18. Nr.118237. Reinigung 
der Kanäle von Weasserstandzei- 
gern. R. B. Paul, Crimmit- 
schau. Die zur Reinigung dle- 
nenden Spindeln d sind aufserhalb 
der Wasserstandköpfe in geschlos- 
senem Rahmen ^ mit Gewinde ein- 
geschraubt. 


Kl. $1. Nr. 117607. Bogenlampe. M. Laufer und L. Frisch- 
mann,.Lodz. Die schraubenfórmig gewundenen Kohlen g gehen je 
durch eine*feste Hülse a und eine davor liegende b, die an dem län- 


geren Arme elnes Hebels 
c sitzt, dessen kürzerer 
Arm je einen Elektro- 
magneten trägt. Za bei- 
den Elektromagneten ge- 
hört der  feststehende 
halbmondförmige Anker 
d. Die beweglichen Hül- 
sen b haben Klemmfedern 


f, welche die Kohlen festhalten, wenn die Hülsen b gegen die festen Hülsen 
a gepresst werden. Werden die Kohlen von den Hülsen b freigegeben, 
so werden sie durch ein Uhrwerk gegen einander gedreht. 


Kl.14. Nr. 116512. Achsialturbine. A. Vizet, Paris. Der ring- 


formige Zufübrkanal c verengt 

sich an der mit gekrümmten Leit- 
schaufe!n d versehenen Austrittstelle, 
und das Laufrad a i-t bel f mit einer 
Ringnut, bei h mit einem ringtörmigen 
Vorsprunge versehen, die ihre Gegen- 
formen im Gehäuse k haben, sodass 
an den kegelförmigen Spaltfläichen 
eine Saugwirkung entsteht, wodurch 
Verluste an Dampf (Gas, Druckluft) 
vermieden und durch Absaugen der 
Luft aus k kraftverzehrende Gegen- 
strömungen verhindert werden. 


Kl. 38. Nr. 116153. Vorschubvorrichtung für Bägegatter. P. Früh, 
Hofen. Zwei Wagen a und b werden durch zwei Ketten ohne Ende von 
einem gemeinsamen Kettenrade e bewegt. Man spannt das hintere Stamm- 


ende in a ein, legt das vordere auf die Rollen r und schliefst die Ver- 
bindung £k mit c. Sobald der Stamm über die Rollen e hinaus ist, 
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spannt man das geschnittene Vorderende in 
b ein, schliefst 4 Xy, löst ik, führt a zurück 
und legt einen nenen Stamm auf. Schräge 
Klötze n können zum selbstthätigen Ausheben 
der mit Mitnehmerstiften versehenen Arme 
i, € benutzt werden. 


Kl. 46. Nr. 117344. Mischvorrichtung. 
E. D. Deboutteville, Fontaine le 

Bourg. Um ein für die ganze Dauer des 
Saughubes gleiches Mischungsverhültnis von 
Lutt und Gas zu erhalten, wird nicht nur 
das Gas von b her, sondern auch die Luft 
von a her durch je ein gesteuertes Ventil 
d, c in die Mischkammer e eingeführt. Die 
Zuführkanäte sind für beide gleich gestaltet, 
beide liegen symmetrisch zum Ladeventil A 
und senkrecht darunter, und alle drel Ven- 
tile werden von derselben verschiebbaren 
Muffe g aus gesteuert. 


Kl. 46. Nr. 116567. Anlassvorrichtung. Lux- 
sche Industriewerke A.-G.. Ludwigshafen 
a/Rh. 
pumpe d mit festgesetztem schädlichem Raume im 
Sammelbehälter e Druckluft von bestimmter Span- 
nung, die beim Anlassen, wenn man sie durch den 
Dreiwegehahn h auf den Kolben s wirken lässt, 
die Welle a mittels Schnecken-Bandgetriebes pl 
und selbstthätig sich ein- und ausrückender Schalt- 
klinke r in Drehung versetzt, worauf nach Ab- 
lassen der Luft durch % der Kolben o, dessen Cy- 
linder g mit e durch t dauernd verbunden ist, durch 
ein entgegengesetzt wirkendes Bandgetriebe qm die 
Teile wieder in die zum Anlassen erforderliche 


Die Hauptwelle a erzeugt durch eine Luft- 


Lage bringt. 


E1. 35. Nr. 117389. Schachtverschluss. H.Kurtzig, Inowrazlaw. 


Am Fahrstuhle d befestigte, keilförmig 
zugespltzte Zungen e, o erfassen wag-recht 
verschiebbare Rlegel c, !, die sich gegen 
Führungen f, m stützen, und heben dle 
Thür a bei Auffahrt unmittelbar, bei Ab- 
fahrt mittels Zugseiles k. Beim Weiter: 
fahren treffen die Riegel c, 2 in Vertiefun- 
gen g, p, und die Thür füllt zu. 


Kl. 46. Nr. 116449 (Neuerung an Nr. 96161, Z. 1898 S. 452). 
Anlassvorriohtung. C. Franzen & E. Knapp, Köln a/Rh. Beim 


Andrehen der Maschinenwelle a in der Pfeil- 
richtung gleitet eine an der Handkurbelnabe 
c gelagerte Stütz- oder Reibklinke d über 
einen ruhenden Zahnkranz b oder eine Reib- 
fläche; bei Frühzündung ub«r dreht die zu- 
rückgedrehte Welle a die Klinke d um ibren 
augenblicklichen Stützpunkt und rückt da- 
durch die Kupplung ef zwischen a und c 
aus. Die Patentschiift zeigt noch drei andere 


Ausführungsformen. (Vergl. Nr. 101278, Z. 1899 S. 535.) 
Kl. 46. Nr. 117365. Anlasskurbel. J. Rademacher, 


Beim Andrehen der Hauptwelle aa, nimmt 
die einseitig wirkende Klauenkupplung gea 
zwischen der Kurbelnabe und der Welle diese 
mit, wobel die schrügen Zühne g eines an k 
festen Sperrrades unter der bel t gelagerten, 
an der Spitze abgeschrügten Sperrklinke v 
fortgleiten. Beim Voreilen von a schiebt zi, 
beim Zurückschlagen infolge Vorzündung 
schiebt v die Kurbel nach rechts. In der 
ausgerückten Lage der Kurbel legt sich ein 
Hakenansatz w an v (Nebenfigur) hinter 
einen der Kupplungszähne z und verhindert 
das Mitnehmen von k durch die Reibung 
auf aj. 


Kl. 46. Nr.116634. Brennraum für Brenn- 
kraftmaschinen. Gebr. Körting, Körtings- 
dorf bei Hannover. Zur Vermeidung der 
bei zu hoher Verdichtung und Verbrennungs- 
temperatur auftretenden Uebelstinde wird die 
Ladung bei der Verdichtung dadurch abgekühlt, 
dass der aufsen von Kühlwasser umflossene 
Brennraum a mit einspringenden Falten e oder 
Rippen e oder mit einem oder mehreren hohlen, 
von innen gekühlten Metallkörpern o ver- 
sehen ist. 


Kl. 46. Nr. 116187. Gaskraftmaschine. G. 
A. Fleury, Paris. Der Arbeitcylinder b ist 
auf dem in gewöhnlicher Weise betriebenen 
Kolben a und in dem rubenden Cylinder e ver- 
schieblich, wird aber durch die Uebersetzung 
k:j—1:2 mittels Hubschelben A, und Stange 
g nur während des Auspuffes und Ansaugens 
entgegen dem Kolben a 80 verschoben, dass 
sich beim Hubwechsel Kolben a und Boden.von 
b berühren, sodass die Abgase vollständig aus- 
getrieben werden und die angesaugte Ladung 
vergröfsert wird, um die Krafuüeistung der Ma- 
schine zu erhöhen. 


El. 46. Nr. 117319. Auspuffventilsteuerung 
für Viertaktmaschinen. F. Dürr, Berlin. Das 
Auspuffventil besteht aus zwei Ventilen vı, t4, 
von denen o zwangläufig gesteuert wird. Beim 
Arbeitshube geht das an den Kolben k ange- 


Berlin. 


schlossene, bei d im Cylinder c gelagerte Gestänge fg in die punk 


tirte Lage, der Daumen 
o öffnet kurz vor dem 
üufseren Totpunkte mit- 
tela Hebels h das Ventil 
vi, der Ueberdruck Öffnet 
v3, die hohle Ventilstange 
s; drückt mittels Quer- 
armes 8, den Winkel- 
hebel ^, herab, und der 
Haken Aa fängt die Ven: 
tilstange 81, sodass ti 
beim Auspuffhube offen 
gehalten wird. Beim 
Saughube schliefst sich 
nur t9, und brennbares 
Gemisch wird aus der 
Mischkammer m durch 
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den Vergaser. r und das Ventil v angesaugt, bis in der punktirten Lage 
vı wieder angehoben und As durch die Feder i von s, entfernt wird. 
Beim Verdichtungshube sind dann v, vi, t9 geschlossen. Das Steuer- 


ee. für e, ù kann auch ganz aufserbalb des Cylinders angeordnet 
werden. 


Kl. 46. Nr. 117362, Vergaser. Ch. de 
Haupt, Brüssel. Das zu verdampfende Pe- 
troleum wird dem von k her geheizten Schlan- 
genrohre c von a her durch einen verengten, 
düsenförmigen Rohreinsatz b zugeführt, um es 
vor der Erhitzung zu zerstäuben; ein eben- 
soleber Einsatz f führt in die Leitung g zur 
Maschine, um die Petroleumdämpfe genügend 
lange in c zurück- 
zuhalten und etwa in 
c gebildete schwer 
verdampfbare Rück- 
stände nachträglich 
zu zerstäuben. 


KI. 46. Nr. 116190. FC A 
Vereinigtes Ein. und 5, 12/4 AN 


Auslassve.til. Ch. E 
de Haupt, Brüs- TAVU 
sel. Das von c her BN : 


Gas und von v her 

Luft einführende 

Ventil ng dient dem Auspuffventil ¿h als Sitz 

und wird beim Saughube mit diesem gegen 

die Federn e und j gehoben. Beim Auspuff- 

bube wird % durch eine Steuerung von g 

abgehoben, und die Abgase entwelchen durch 

ein festes Rohr m. In einer Abänderung ist 

m durch eine hohle Spindel í an h ersetzt 
und g bei s geschlossen. 


== 
C27, 


7:2. t 
EN“ 


K1. 46. Nr. 116398. Viercylinder-Viertaktmaschine. J. P. Murphy’ 
l Philadelphia (V.S. A). Die Kol- 
ben ki, ka und k3, k, Je zweier Cylin- 
der sind derart zu gemeinsamer Be- 
wegung verbunden, dass kı und ks 
durch Pleuelstangen bh und ls unmittel- 
bar an entgegengesetzt gerichteten 
Kurbeln r, rı angreifen, während kz 
und k, durch Stangen k und 4 bei d 
und d, mit bh und lj verbunden sind. 
Die Ventile werden so gesteuert, dass 
je zwei über einander liegende Cylinder im 
abwechselnden Viertakte arbeiten, sodass bei 
.jeder halben Umdrehung ein Krafthub eintritt. 


El. 46. Nr. 117366. Cylinderkühlvor- 
richtung: M. Meran, Paris. An der 
Aufsenkante der Kühlrippen b, c sind Rohre 
d angebracht, die so mit einander in Ver- 
bindung stehen, dass das Kühlwasser darin 
frei umlaufen kann. 


Nr. 116237. 


Kl. 47. 


Kettenverbindung. Braun- 


schwelg. 
me. die Kettenglieder b aufnehmende Glie- 
we der a, die aufsen mit Schraubenge- 


Sn 
] D 
e A 


A. Nebel, 


geschoben und durch aufgeschraubte 
Muttern c zusammengehalten. 


Zwel U-förmig gebogene, 


winde versehen sind, werden um 90° 
gegen einander verdreht, in einander 


duntscher Ingenieure. 


Kl. 47. Nr. 116403. Kolbenschieber. W. Buckley, Sheffield 
(Engl). Um eine gefährliche Drucksteigerung bei übermäfsiger Ver- 
dichtung im Arbeitscylinder zu verhindern, werden im Kolbenschieber 
Kanäle angeordnet, die in der Abschlus:sstellung mit dem Eingange zum 
Arbeitscylinder in Verbindung stehen und durch 
Ventile geschlossen sind, die durch Innendruck 
gegen ihre Federbelastung geöffnet werden. 


Kl. 47. Nr. 116235. Sellerssches Lagor. R. 
Kablitz,Riga-Sassenhof. Die Befestigungs- 
ebene x zwischen Situle und Lagerkonsole d steht 
rechtwinklig zur Längsachse der Lagerschalen 
a, und die Bolzenlöcher ¿ sind länglich, sodass 
das Lager nicht nur durch die Schrauben e 
senkrecht, sondern unter Aenderung der Aus- 
ladung j auch in der Querrichtung genau ein- 
gestellt werden kann. 

: K1. 47. Nr. 116282. Federnde Wellen. 
kupplung. O. Scheiding, Völklingen 
a/S&ar. Die eine Kupplungshälfte ist 
mit federbelasteten Druckbolzen e, die 
andere mit festen Mitnehmerbolzen g ver- 
sehen, die durch Längsverschiebung in 
die Balın von e gebracht werden können, 
sodass. man die in 
beiden Drehrichtun- 
gen wirkende Kupp- 
lung leicht ein- und 
ausrücken kann. 


«-—————7 


Ki. 47. Nr. 116163. Bandbremse. A. Apel, 
Rüsselsheim a/M. Um einen möglichst grofsen 
Umspannungsbogen sowie eine gleichm&fsige Brems- 
wirkung bei Vor- und Rückwärtsdrehen der Brems- 
scheibe d zu erzielen, ist mit einem Schenkel 
des Bremshebels b ein Druckstück a gelenkig ver- 


bunden, das an einem Ende des Bremsbandes € 
angreift. 

Kl. 87. Nr. 116309. Scohraubenschlüssel mit 
Schaltwerk. Ch. Titus, Bamberg. Zur Be 


nutzung des Schlüssels für eine der beiden Dreh- 
richtungen wird die 
eine Schaltklinke 
c durch einen Bügel 
d aus dem Schalt- 
rade b ausgehoben. 


El. 87. Nr. 116169. Keilauszieher. 
A. Simon, Manchester (Engl.). Ein 
mit viereckiger Längsöffnung a und seit- 
licher Aussparung d. versehener Schrauben- 
stutzen dc wird tiber die Keilnase g ge- 
steckt und der Keil k durch Drehen der 
Mutter f gelöst. 


Kl. 63. Nr. 117443. Federndes Wagenuntergestell. 
London. Das Untergestell 


abcdg ist am hinteren Ende 
mit den Enden einer senk- 
rechten gebogenen Blattfeder 
e und am vorderen Ende mit 
den Enden giner wagerech- 
ten gebogenen Blattfeder A 
verbunden. Die beiden Fe- 
dern sind mit ihrem mitt- 
leren Teil an der Mitte der 
Achsen befestigt. 
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Die richtige Knickformel. 


. J. Kübler schliefst in Z. 1901 S. 565 mit vollem Recht, 

die au fachmännischer Seite es über die QU eis 
j S. 738 gefundenen Ergebnisse seiner »richtigen« 
a 3 und sucht einen strengen Beweis 


Knickformel bestehen A 
seiner Hauptbeweispunkte zu geben. 


ierbei geht er aber von der falschen Voraussetzung aus, 
dus en Stab welcher auf Knicken beansprucht wird, wie 
| mit EE 
n ist, und dass seine Mittellinie bei gegebenen Stabab- 
cu d und für die Belastung P gleich dem Kämpferdruck 
eine ganz bestimmte Stützweite 2a und eine Pfeilhöhe / an- 


ein elastischer Bogen 


nimmt. 


D Vergl. Z. 1900 8.1182. 


Es mag sein, dass ein Stab, der sich einmal unter einer 
Achsialkraft ausgebogen hat, die von Hrn. J. Kübler berech- 
neten Pfeilhöhen annimmt; ist er aber noch vollkommen ge 
rade und nicht ausgebogen, so spielt sich der Vorgang des 
Knickens ganz anders ab. Hierüber geben die Versuche von 
Prof. L. Tetmajer, veröffentlicht unter »Die Knickfestigkeit 
der mittleren Streben und der Gütewert des Materials der 
Mönchensteiuer Brücke« in der Schweiz. Bauzeitung Bd. 
Nr. 16 vom 22. April 1893, klaren Aufschluss. 


Daselbst ist angegeben, dass, so lange die spezifische Knick- 
länge , (freie Stablänge gemessen mit dem betreffenden 


1/: 667 
Trügheitsradius) klein ist, im untersuchten Falle etwa "ze 


— 
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= 87,3, der gedrückte »Stab bis nahe an die Knickgrenze fast 
unbeweglich«, d.h. gerade, bleibt, um dann unter der Gröfst- 
last »ziemlich plötzliche Knickung« zu zeigen; wächst jedoch 
die Länge, so bleibt der Stab so lange gerade, bis die angrei- 
fende Kraft so grofs geworden ist, dass sie sich zur schliefs- 
lichen Grófstkraft verhält wie die Streckgrenze zur Zugfestig- 
keit. Von diesem Zeitpunkte an biegt sich der Stab langsam 
mehr und mehr aus, wobei aber seine Tragfühigkeit immer 
noch wüchst. Dieses Verhalten ist ganz deutlich bei der spe- 


H . j7 * 
Zzifischen Knicklünge von Géi = 216,5, während beim Verhält- 
1667 
ns mm 174,0 der eine Stab plótzlich knickt, die beiden 


andern aber allmählich ihr Tragvermögen verlieren. In bei- 


den Füllen aber findet der Vorgang des Knickens so statt, dass 


die Stabmittellinie lange Zeit gerade bleibt und 
verhältnismäfsig erst spät eine wahrnehmbare Aus- 
biegung zeigt. 

Hr. J.Kübl er wird vielleicht erwidern, dass die von ihm 
berechneten Pfeilhóhen für kleine Kräfte so gering sind, dass 


sie sich nicht messen lassen. Dies ist jedoch nicht der 


Fall. Sucht man nämlich für die von Prof. Tetmajer unter- 


suchten Stäbe die betreffenden Werte zu bestimmen, so er- 


giebt sich Folgendes: 


Geprüft wurden Kreuzstreben ~- aus 2 Winkeleisen von 
100 x 100 x 14 mm mit einer Fläche von F= 52,3 qcm, einem 
kleinsten Trägheitshalbmesser von i = 3,82 cm und einer freien 
Knicklänge von /— 667 em, sowie solche aus 2 Winkeleisen 
von 80 >x< 802« 11 mit F= 33,0 qem, i = 3,08 cm und [= 667 cm. 
Der Vorgang des Knickens ist für beide Arten genau ange- 


geben, wenn sie an ein einfaches Blech angeschlossen waren, 
also frei drehbare Enden besafsen, während für die ersterenauch 
ihr Verhalten bei Kreuzplatten, also fester Eudeinspannung, 
beschrieben ist. 


Nach Hrn. J. Kübler ist nun der Biegungspfeil: 
f=iV2 tg v, 
wobei v sich berechnet aus der Formel 


anlal n), pu 
SIn y = 2sin“ Gg y: E (2È + 3/y — y?) 


in welcher zu setzen ist: 


P P 1 P nl l Y? 
Ke eg eis BEE T" d — ee y 
i Vx; EF?" NER" Q7 AV EF 


wührend y: = a (2i?+2/y—y?) angenähert gleich 1 ange- 


nommen werden darf. 
Hierbei ist zu beachten, dass für feste Endeinspannung 
die freie Knicklänge nur halb so grofs ist wie für freie, der 


Pfeil jedoch doppelt so grofs wie bei freibeweglichen Enden 
und der halben Knicklänge. 


Es ist nun für Kreuzstreben S0 » 80 » 11 
iy? = 3,08 X 1,414 = 4,36 cm; 
F = 33,0 gem; E= 2080 t/qem !); / = 667 em; 
daher: 
nl 1 e60VP ` 
i 4 ze 3,88:/ 33,0 ze 2030 
Weiter ist für 


- = 0,2066 V P. 


= . nl f ; 
P= 30t: VP= 1,732; sin — = sin 0,3578 = sin 20° 30'— 0,350; siny = 0,245; tgv = 0,252; f= 1,10 cm; 


= 6,0 t: — 2,450; = » (0,5062 = » 29° 00'— 0,185; = 0,470; = 0,33; = 2,32 » 
= Dot: = 3,000; = » 0,6198 = » 35° 30' = 0,581; = 0,675; = 0,914; = 3,98 R 
= 12,0 t: = 3,164; = » 0,7157 = >» 41° 00' = 0,656; = 0,861; = 1,692; = 1,98 > 


Die Versuche aber zeigen, dass bis im mittel 10,3 t die 
Durchbiegung des Stabes gleich null ist und dass für die 
Knickkraft von im mittel 1 ,99 der Biegungspfeil im mittel 
nur 6,7 cm, also noch weniger als der oben für 12t berech- 
nete, beträgt: 


- Ms gleicher Weise ergiebt sich‘ für Kreuzstreben 100>< 100 


A 


| 


i V2 = 3,82 X 1,414 = 5,40 cm; F= 52,3 gem; E= 2091 t gem 
a) Für frei bewegliche Enden wird nun /= 667 cm und 


ou c —— = 0,1320VP, 
4 x 8,82 l/52,3 x 2091 , : 


und für 


: . nl : : zy ; 
P= 50t: VP = 2,236; sin = sin 0,2952 = sin 16° 55' = 0,291; siny = 0,171; tgv — 0,173; f= 0,93 cm; 


= 10,0 t: — 3,162; = » 0,4174 = » 239 55’ = 0,405; = 0,328; = 0,348; ss LB » 
= 15,0 t: = 3,873; = » 0,5112 = » 290 18'= 0,189; — 0,478; = 0,544; =294 » 
= 20,0 t: = 4412; = » 0,5903 = » 33° 49' = 0,557; = 0,620; = 0,791; =427 » 


Nach den Versuchen zeigte sich jedoch erst bei im mittel 
18,7 t ein Beginn der Bewegung, während der Biegungspfeil 
bei der Bruchlast von im mittel 36,65 t rd. 6,0 cm beträgt. 

b) Mit eingespannten Enden ist /— !/ 667 = 333,5 em; 


P — 15, t: VP —3,:3; sin "^ — sin 0,2556 = sin 14? 38' = 0,252; sin y = 0,127; tg v — 0,128; / — 1,38 cm 


l T a "yo 
P = 0,0660 yr und f= 2i V2 tg w = 10,80 tg w, 


daher für 


= 30,0 t: — 5,4775 = >» 0,3615 = » 20° 43 = 0,351; — 0,251; = 0,2600; =28l > 
= 45.0 t: — 6,708; = » 0,4427 = » 25° 22' = 0,429; = 0,368; = 0,395; = 4,21 » 
= 60,0 t: = 1,140; = » 0,5112 = » 29? 17' = 0,4s9; = 0,418; = 0.544; = 5,88 >» 


In diesem Falle blieben die Stäbe bis zur Bruchlast von 
im mittel 64,25 t »fast unbeweglich«, während die Schlussaus- 
biegungen 6 und 14 cm betrugen. 

Man erkennt also deutlich, dass die auf Seite 566 ab- 
gedruckten Abminderungswerte mit der Wirklich- 
keit nicht übereinstimmen können, denn sie grün- 
den sich auf einen Biegungspfeil der Stabmittel- 
linie, welcher sich bei keinem Versuche gezeigt hat. 

Noch augenscheinlicher ist der Beweis, dass die Kübler- 
schen Abminderungswerte für die Praxis unzulässig grolse 
Stabquerschnitte ergeben würden, in der folgenden Figur ge- 
leistet. 


Vervielfacht man nämlich die Küblerschen Abminderungs- 
werte mit 3,500 t/qem, so erhält man die Inanspruchnahmen 
für die Flächeneinheit, welche den Bruch herbeiführen wür- 
den, und zwar für Schweifseisen. 


Prof. L. Tetmajer hat nun in der Schweizerischen Bau- 
zeitung Bd. XVI Nr.18 eine zeichnerische Darstellung von Knick- 


versuchen für Schweifseisen veröffentlicht (wiederholt ebenda 4“ 


l 
Bd. XXI Nr. 16), auf der als Abszissen die Werte d und als 


Ordinaten die spezifischen Spannungen unter der Bruchlast 
angegeben sind. P Trigt man die Küblerschen Werte (kräftige 


1 
i 


!) Sämtliche Zahlenwerte sind dem Aufsatze von Professor Tetmajer 
entnommen, 


— ` ës 
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Linien) in diese Zusammenstellung ein, so lehrt ein Blick, 
dass sie mit der Wirklichkeit viel weniger gut als die Euler- 
sche, Schwarz-Rankinesche oder Tetmajersche Formel (feine 
Linien) übereinstimmen. 

Die Kniekirage ist also leider immer noch nicht mathe- 
matisch übereinstimmend mit allen Versuchsresultaten unum- 
stófslich gelöst worden, und es wird voraussichtlich noch eine 
lange Zeit vergehen, bis für sämtliche Ingenieure nur eine 
einzige Knickformel Geltung hat. 


Benrath, den 10. Mai 1901. Ing. Md. Kinkel. 


Verehrliche Redaktion! 
Aus Vorstehendem ersehe ich, dass trotz meiner mathe- 
matischen Beweisführung immer noch Zweifel an der Richtig- 
keit meiner Knickformel bestehen. 


Der Grund hiervon mag darin liegen, dass zur klaren 
Erkenntnis des Vorganges bei der Knickung eine besondere 
Vertrautheit mit dem elastischen Bogen Vorbedingung ist. 
Ich komme aber durchaus nicht auf den elastischen Bogen 
durch eine willkürliche Voraussetzung, wie Hr. Kinkel meint, 
und von der er ohne weiteres behauptet, dass sie falsch sei, 
sondern ich setze nichts weiter voraus, als dass man es mit 
einem elastischen Stab zu thun hat; alles übrige ergiebt sich 
damit notwendigerweise von selbst, wie die folgende Betrach- 
tung zeigt. 

Wird der ursprünglich gerade und elastische Stab von 
der freien Knicklänge / zentrisch gedrückt mit P, so wird 
er jedenfalls durch diesen Druck kürzer. Mit meinen frühe- 
ren Bezeichnungen wird seine ursprüngliche Länge / da- 
durch zu 2a werden, vorausgesetzt, dass der Stab nicht aus- 
böge, also keinen Pfeil f aunähme, in welch besonderem Fall 
also /— 0 wäre. Im allgemeinen aber biegt der Stab er- 
fahrungsgemäfs auch noch durch um einen Pfeil /, sodass also 
im allgemeinen unter 2a die Sehne des gedrückten Bogens 
zu verstehen ist. Um allgemein genug zu bleiben, ist man 
also gezwungen, eine Biegung f anzunehmen, die für den Son- 
derwert /=0 verschwindet. Man kónnte sich wohl einen 
Stab vorstellen, dessen Achse eine mathematische Gerade 
bildet, die gleichzeitig auch noch vollkommene Symmetrie- 
achse würe inbezug auf seine physische Beschaffenheit; der 
Gleichgewichtzustand dieses Stabes wäre aber, selbst bei 
vollkommen zentrischem Druck, doch nur labil und müsste 
beim geringsten Anlass in den stabilen übergeführt werden. 
Weil in Wirklichkeit nichts mathematisch vollkommen ist und 
allein nur auf den stabilen Gleichgewichtzustand mit Sicher- 
heit gerechnet werden kann, so ist man also genötigt, im all- 
gemeinen eine Biegung anzunehmen, wie dies auch durch die 
Erfahrung rückhaltlos bestätigt wird. 


Ist der Pfeil f auch noch so klein, ja selbst gleich null, 
so kann dies nichts daran ändern, dass der zentrisch gedrückte 
Stab im allgemeinen also ein elastischer Bogen ist vom Pfeil f, 
der Stützweite 2a und dem Kämpferdruck P. Verstehe ich 
jetzt noch unter / die freie Knicklänge, so nehme ich damit 
an, dass in den Stabenden niemals Momente auftreten, dass 
daselbst also vo!lkommene Gelenke vorhanden sind. Es ist 
damit 2a nicht nur die Stützweite des gedrückten elastischen 
Bogens, sondern ganz allgemein als die Entfernung zweier 
aufeinander folgender Schwingungsknoten der bekannten 

Tellenlinie aufgefasst, wodurch die sonst noch üblichen Neben- 
betrachtungen inbezug auf die Art der Einspannung in Weg- 
fall kommen. 

Mit der Annahme eines elastischen Stabes von der freien 
Knicklänge / kommt man also notwendigerweise ganz von 
selbst zum elastischen Bogen mit Kümpfergelenken von der 
Stützweite 2a, dem Kämpferdruck P und endlich allgemein 
dem Pfeil /, der im besonderen Fall auch gleich null sein kann. 


. In diesem Zustand des gedrückten Stabes erleidet aber 
seine Mittellinie eine der Zusammendrückung entsprechende 
Druckspannung, und die Gleichung der gedrückten Stab- 


mittellinie ist, wenn im allgemeinen / nicht gleich null an- 
genommen wird: 


y —J(1 — cos nay). 


Man kann nun durch eine künstliche Querbelastung, 
welche nach bestimmtem Gesetz auf die Stablünge / verteilt 
ist, den Stab weiter durchbiegen. Wird diese senkrecht zur 
Achse gerichtete Belastung p so gewählt, dass unter Bei- 
behaltung der Stützweite 2a dadurch die Stabmittellinie 
idis in spannungslosen Zustand versetzt wird, so wird 
adurch der Pfeil von im allgemei " 3.4) 
S gemeinen j auf V23)--/ 
s In diesem spannungslosen Zustand ist in meiner früheren 

igur die Stabmittellinie gestrichelt dargestellt und hat die 


Gleichung: y'= Va + 1?(1—cosnsV). Weil jetzt die Stab- 
mittellinie spannungslos ist, so muss der Kämpferdruck zu 
null geworden sein, und im Stab herrschen nur noch Mo- 
mente von der Gröfse 


M'2 P(Vf2Bü--]—y)—P V22 +7? cosn V, 
aber sonst kein Druck mehr. 

Geht man jetzt von diesem gestrichelten Zustand so zu 
sagen als von dem Nullzustand aus und lässt nun genau die- 
selbe Querbelastung p wie oben, aber im entgegengesetzten 
Sinn, auf den Stab wirken, so wird dadurch genau wieder 
der frühere, d. i. also der thatsächliche Zustand des gedrück- 
ten Stabes hervorgerufen, vorausgesetzt, dass dabei immer 
dieselbe Stützweite 2a beibehalten wird. 

Wer mit dem elastischen Bogen vertraut ist, erkennt 
daraus, dass, wenn in Gleichung 


y= V2 P f?ü- cos nsV) 


an die Stelle von y' die Ordinate y der gedrückten Stab- 
mittellinie, das ist also 


gesetzt wird, dass damit die eigentliche Druckspannung in 
die Gleichung der deformirten Stabmittellinie aufgenommen 
worden ist. Dies ist aber bei der Knickfestigkeit ganz be- 
sonders wesentlich, denn sonst kommt man auf die Eulersche 
Formel, die — weil sie nur die eigentlichen Biegungsspan- 
nungen inbetracht zieht — gerade für die gewöhnlich in der 
Praxis vorkommenden Fälle widersinnige Ergebnisse liefert’). 

Ich komme nun zum Schluss noch auf die vergleichenden 
Berechnungen zu sprechen, welche Hr. Kinkel anstellt 
zwischen meiner Formel und einigen Versuchsergebnissen. 
Vorausgesetzt, dass diese Rechnungen richtig sind, was ich 
nicht kontrollirt habe, so würde daraus doch nur geschlossen 
werden müssen, dass die Voraussetzungen, welche bezüglich 
der freien Knicklänge bei der Herleitung der betreftenden 
Versuchswerte gemacht worden sind, nicht zutreffen. Denn 
auch bei der allersorgfältigsten Stützung der Stabenden tritt 
dort, vom Druck P selbst erzeugt, immer eine gewisse Reibung 
auf, die — wenn auch noch so klein gehalten — niemals 
ganz auf null gebracht werden kann. Diese Reibung aber 


. erzeugt dort Anfangsmomente, wodurch die freie Knickläng® 


mehr oder weniger beeinträchtigt, d. h. entsprechend ver- 
kürzt wird. 

Eine solche vergleichende Rechnung wäre also wohl ge 
eignet, die durch die Stützung hervorgerufenen Anfangs- 
momente in den Stabenden zu bestimmen; sie kann aber 
keineswegs dazu dienen, die Richtigkeit meiner Formel zu 


bemängeln. 
Esslingen, 20. Mai 1801. Kübler. 


Geehrte Redaktion! 
Im Einverständnis mit Hrn. Kriemler, Karlsruhe, I 
ich, dass die in 7.1901 S. 565 veróffentlichte neuerliche 


widerlegt, welche von Hrn. Kriemler und mir D nd 
S.1132 gegen die Küblersche Theorie erhoben wor ul m 
Wir halten diese Einwendungen In vollem Umfange ATP" 


Hochachtungsvoll 


Nürnberg. Dr. L. Prandtl. 


D Vielleicht ist das Vorgesagte leichter verständlich, Ven 
wie folgt ausdrücke: Man ertelle dem ursprünglich geraden "^ h di 
nungslosen Stab in seinen verschiedenen Querschnitten : ee EH 
Momente M' = PIP — y). Dadurch biegt er durch und p ex 
linie nimmt eine Bogenform an (die gestrichelte!) von der Se e Ist 
und der Pfeilhóhe f^, deren geometrische Gleichung y =f Mr 
Hält man hierauf die Stabenden gelenkartig fest, igo te in 
weite 2a unveründert beibehalten bleibt, aber kelnerlel da 
den Stützpunkten auftreten konnen, und überlässt den 80 en ds 
Stab jetzt vollständig sich selbst, dann muss er mit den d8 


das Be 
"vorgebrachten Kräften ins Gleichgewleht kommen. Er hat 


T 
streben, seine ursprünglich gerade Gestalt wieder anzunehmen den 
daran aber verhindert durch die gelenkartige Festhaltung T hervor- 
und muss infolgedessen dort den bestimmten Kämpferdruck leben 
rufen. Die Mittellinie des 30 von selbst geschaffenen pe ibre- 
Bogens nimmt infolgedessen den etwas kleineren Pfeil f de Kämpfer- 
geometrische Gleichung ist y ~ f (1 — cos ns A Damit ten Stabes 
druck P identisch mit dem Druck P des zentrisch E ^ s 
werde, muss aber der künstlich erzeugte pfeil f = V?: S abes Gleich 
sein, wenn für den thatsitchlichen Zustand des gedrückten 

gewicht bestehen soll. 


Selbstverlag des Vereines — Kommissionsverlag und Expedition Julius Springer in Berlin N. — tucbdrnckerel A. W. Schade Berlin N. 


— — -—ÉBm 
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Der Schraubendampfer »Cap Verde«, 


erbaut von der Flensburger Schifisbau- Gesellschaft in Flensburg. 


(hierzu Tafel XIX und XX) 


Der für Rechnung der Hamburg -Südamerikanischen 
Dampfschiffahrts-Gesellschaft erbaute Dampfer dient zur Ver- 
mittlung des Personen- und Güterverkehrs zwischen Hamburg, 
den nordwestlichen Häfen des Kontinents und der Ostküste 
Südamerikas. Das Schiff, Taf. XIX, welches nach den Vor- 
schriften des Germanischen Lloyds für die erste Klasse ganz 
aus Stahl als Dreidecker ausgeführt ist, hat bei 7,5 m 
mittlerem Tiefgang einschliefslich Schutzkiel 6550 t Trag- 
fähigkeit. Die Länge zwischen den Loten beträgt 125 m, 
die gröfste Breite 14,0 m über den Spanten, 14,4 m über dem 
Oberdeck und 14,2 über dem Hüttendeck; die Tiefe von 
Oberkante Kielplatte bis Oberkante Oberdeckbalken beläuft 
sich mitschiffs auf 10 m, an der Seite auf 9,:5m. Nach dem 
Bauvertrage war bei 6,7 m Tiefgang eine Geschwindigkeit 
von 12'/; Seemeilen in der Stunde bei ruhiger See vorge- 
schrieben, wobei nicht mehr als 0,675 kg guter deutscher 
Kohle für 1 PS;-st verbraucht werden durften und die Maschine 
höchstens 68 Uml./min machen sollte. 

.. Mit ihrer Schonertakelung, der kurzen Back, dem langen 
Hütten- und Brückendeck, dem senkrechten Vordersteven und 
dem elliptischen Heck hat die »Cap Verde« ein sehr gefülliges 
Aussehen. Die mit Blitzableitern versehenen Masten bestehen 
mit Ausnahme der oben aufgesetzten 3,6 m langen Flaggen- 
stangen aus Stahlblech. Der Fockmast, der beim Laden 
und Löschen am meisten in Anspruch genommen wird, ist 
besonders stark gebaut und trägt aufserdem beim Hanger- 
band eine 3,6 m lange Versteifungsplatte. An jedem Mast 
sind 4 hölzerne Ladebäume in Stahlgussblöcken gelagert, die 
an den Masten vernietet sind. Unten am Fockmast befinden 
sich noch zwei stählerne Ladebäume, die mithülfe von 4 Spuren 
versetzt werden können. Sämtliche Ladevorrichtungen nebst 
dem zugehörigen Ladegeschirr sind so bemessen, dass sie 
20 t heben können. 

Unter der Back des Schiffes, die sich vom Vordersteven 
bis Spant 160 erstreckt, liegen in üblicher Weise die Wohn- 
räume für die Matrosen und Heizer, die Klosetts und die 
Waschräume, sowie Räume für Lampen, Farbe usw. Das 
Backdeck, auf dem sich Anker und Ankergeschirr befinden, 
trägt einen 380 bis 450 mm hohen Wellenbrecher aus Stahl- 
blech. Das Mittelschiff enthält zwischen Spant 55 und Spant 
118 22 Kammern für 44 Kajütfahrgäste, Speisezimmer, Bade- 
zimmer, Aborte, Küche, Bäckerei, Posträume, Hospitäler und die 
Kajüten für den Kapitän, die Offiziere, die Maschinisten, die 
Stewards und die Köche. Unter dem Brückendeck sind von 
Spant 9 bis Spant 55 Schlafstellen für rd. 400 Zwischendeck- 
fahrgäiste untergebracht. Die zugehörigen Waschhäuser und 


Abortanlagen befinden sich in Aufbauten auf dem Brücken- 
deck. Die Betten im Zwischendeck lassen sich leicht entfer- 
nen, sodass dieser Teil des Schiffes bei Bedarf zur Aufnahme 
von lebendem Vieh eingerichtet werden kann. Vorn auf dem 
Brückendeck steht ein hólzernes Deckhaus, das als Karten- 
zimmer und Wohnraum des Kapitäns dient, und über dem 
sich die Kommandobrücke erhebt. Daran schliefst sich ein 
stählernes Deckhaus mit einem Rauch- und einem Damen- 
zinmer. Die Rettungsboote sind über das Sonnendeck ver- 
teilt; im ganzen sind 8 nach den Vorschriften der Seeberufs- 
genossenschaft gebaute Boote vorhanden, und zwar 7 Boote 
nach Francis' Patent aus Eisenblech von 9 m Länge, 2,5 m 
Breite und 1 m Höhe und 1 Arbeitsboot aus Holz von 6,7 m 
Länge, 2 m Breite und 0,7 Höhe. Zum Löschen und Laden 
dienen 10 Dampfwinden, die an den 5 Ladeluken aufgestellt 
sind, und die schon erwähnten Ladebüume. 

Der Vordersteven des Schiffes ist aus geschmiedetem 
Eisen hergestellt. Der Kiel ist als Plattenkiel von 990 mm 
Breite und 22 mm Dicke mit aufliegendem Schutzkiel von 
254 mm Breite und 76 mm Höhe ausgebildet. Die beiden 
seitlich angeordneten, rd. 55 m langen Kimmkiele bestehen 
aus T-Eisen 152 X 152 x 12 und einer 300 mm breiten 
Bulbplatte. Der Hintersteven, der aus Stahl gegossen ist, 
setzt sich aus Schrauben- und Rudersteven zusammen. Die 
Oesen für die Fingerlinge des Ruders sind in den Ruder- 
steven gebohrt und mit Pockholzbüchsen versehen. Das 
gleichfalls aus Stablguss hergestellte Ruder ist mit dem 
Ruderschaft durch Flansche verbunden und so angeord- 
net, dass es eingesetzt werden kann, während das Schiff 
schwimmt. Die auf dem Ruderrahmen befestigten Platten 
sind 24 mm stark und nach dem Schaft zu doppelt zickzack 
genietet. Aufser in den Fingerlingen ruht das Ruder noch 
in einem Fufszapfen, und am oberen Ende wird es durch 
einen zweiten Zapfen geführt. Die Zapfen sind aus Fein- 
korneisen hergestellt, mit einem Weifsmetallüberzug versehen 
und am Ruderrahmen mit Kegel und Mutter befestigt. Die 
Ruderpinne besteht aus Siemens-Martin-Stahl. 

Durch 7 bis zum Oberdeck reichende Schotte ist das 
Schiff in 8 wasserdichte Abteilungen zerlegt, die so bemessen 
sind, dass das Schiff noch schwimmfähig bleibt, falls eine 
Abteilung vollläuft. Die Schottthüren im Maschinen- und 
Kesselraum sowie in den unteren Bunkern lassen sich vom 
Oberdeck aus schliefsen. Ein Doppelboden, der in Quer- 
abteilungen geteilt ist, erstreckt sich von Spant 10 bis 
Spant 173. Der Raum im vorderen Doppelboden mit 18 t 
Fassungsvermógen dient als Trinkwasserbehülter. Die übrigen 
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Abteilungen, deren Inhalt im Längsschnitt des Schiffes, Taf. 
XIX, angegeben ist, dienen teils zur Aufnahme von Wasser- 
ballast, teils als Kesselspeisewasserbehälter; der Raum unter 
den Kesseln bleibt leer. Der Gesamtinhalt aller Ballasttanks 
beträgt rd. 700 t. 

Die Konstruktion des Doppelbodens ist aus der Zeichnung 
des Hauptspantes, Fig. 1, ersichtlich. Unter dem Maschinen- 
raume sind, wie punktirt angegeben, zur Stützung der Ma- 
schinengrundplatte auf jeder Seite zwei Seitentrüger mehr als 
im übrigen Schiff angeordnet. Der mittlere Lüngstrüger ist 
innerhalb des Raumes vom Fockmast bis zur Hinterkante des 
Frischwasserbehälters wasserdicht hergestellt. Die aus Z-Eisen 
178 x 89 x 11 bestehenden Spanten haben in der Nähe des 
Buges rd. 450, auf der übrigen Schiffslánge 685 mm Abstand 
und reichen unter der Back und dem Hüttendeck in einem 
Stück bis nach oben. Im Doppelboden bestehen die Spanten 


f" 
b- 


nurim Maschinenrau 


aus Winkeleisen 102 >< 102% 11. Die Gegenspanten aus 
Winkeleisen von denselben Abmessungen reichen abwechselnd 
bis Mittel- und Oberdeck und in der Back an jedem zweiten 
Spant bis zur Stringerplatte. Unter den Maschinen. und 
Kesselträgern sind ferner zwischen den l'ankeisenplatten 
doppelte Gegenspanten angeordnet. Um bei Getreideladungen 
Schlingerschotte einschieben zu können, sind die Raumstützen 
im ‚Zickzack aufgestellt und auf dem Doppelboden und im 
Zwischendeck an -Eisen befestigt. Die neben den Luken 
liegenden Stützen lassen sich fortnehmen, um die Uebernahme 
von Ladung zu erleichtern. 

Die Stófse der Aufsenhaut sind bis zum Oberdeck- 
Schergang, nach den Vorschriften des Germanischen Lloyds 
liberlappt genietet. Die Plattenstürke in den verschiedenen 
Platteng&ngen ist in Fig. 1 angegeben; am Bug befindet sich 

le übliche Verstärkung gegen Eis. Den Abschluss des Ober- 


| 


| 


decks nach der Seeseite zu bildet ein geschlossenes 1,3 m 
hohes Schanzkleid, dessen 7 mm starke Platten durch Stützen 
aus Bulbeisen gehalten werden, welche in Abständen von 
! m angebracht sind. Hütten- und Promenadendeck und 
die Deckaufbauten, welche als Kommandobrücke usw. be. 
nutzt werden, werden durch eine offene 1,8 m hohe Reling 
begrenzt. Ausgenommen ist hiervon die Stelle zu beiden 
Seiten des vorderen Brückendecks von den Leuchttürmen 
bis zur Hinterkante der Deckhäuser, wo sich zum Schutz 
gegen überkommendes Wasser ebenfalls ein Schanzkleid be- 
findet. 

An Kohlen für den Schiffsbedarf können rd. 900 t in den 
zu beiden Seiten von Maschinen- und Kesselraum und vor 
dem Kesselraum angeordneten, von der Decke des Doppel. 
bodens bis in das Zwischendeck reichenden Hauptbunkern 
untergebracht werden. Der vordere Laderaum unter dem 


Fig. 1. 


Hauptspant. 
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Zwischendeck von rd. 950 t Fassungsvermögen ist aufserdem 
als Reservebunker eingerichtet und zu diesem Zwecke mit 
dem Heizraume mittels eines durch den vorderen Querb unker 
geführten Tunnels verbunden, der jedoch durch eine wasser- 
dichte Thür abgeschlossen werden kann. Für die Zufuhr an 
Kohlen von aufserhalb dienen Pforten an den Schiffseiten 
und Schütten und Luken auf dem Brücken- und Oberdeck. 
Was die innere Einrichtung des Schiffes anbetrifft, : 
wäre zunächst der grofse in der Mitte des Oberdecks Cor 
Speisesaal für die Fahrgäste erster Klasse zu erwähnen. a 
Decke ist mit einer Täfelung aus Pappelholz bel 4t, ee 
die Wandbekleidungen zum gröfsten Teile aus T 
amerikanischem Wallnussholz bestehen. An den Senat sin 
Taf. XIX, befinden sich 62 Sitzplätze, an dem langen e 
tisch 22 Drehsessel. Vom Speisesaal führt eine Be 
aus Teakholz in die auf dem Hüttendeck gelegenen Zimmer. 


NE 
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Im: Damenzimmer stehen ein Piano, eine kleine Büchersamm- 
lung und einige' Schreibtische, Sophas usw., während im 
Rauchzimmer Spieltische und bequeme Drehsessel aufgestellt 
sind. Die’ Fahrgastkammern, deren Lage aus Taf. XIX er- 


sichtlich ist, enthalten je zwei eiserne Bettstellen, zwei Klapp- 


der Cylinder 76 mm Dmr. und 50 mm Hub. 
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versehen, sodass beständig frische Luft hindurchstrómt. Für 
die Laderäume sind 3 Flügelrad-Gebläsemaschinen von Donkin 
& Co. in Newcastle vorgesehen, die ihren Dampf von den 
Hauptkesseln erhalten. Die Flügelräder haben 914 mm Dmr., 
Aufserdem 


Fig. 9. Doppelenderkessel (S. 905) Fig. 3. 
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Kolbenschleber des Hochdruckcylinders 
(S. 906) 
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hór, ein Sopha mit ab- 
nehmbarer  Rücklehne, 
das zugleich als Bett 
benutzt werden kann, 


und zwei Schränke. 
Be Die Fufsböden sind mit 
Ss D Brüsseler Teppichen be- 
L TTN legt, im übrigen alle 
A nmm Ei H h o o 8 
cl T YS Inrichtungen ge 
I VEN 305 EA schmackvoll und wohn- 
St CH dM 
: N LAN lich. Die Kammern 
NYAL 14 der Schiffsoffiziere im 
. NAY YA = 
RLA / 7 d Brückenhause sind ein- 
IR / í N facher ausgestattet; ihr 
SES / H N Fufsboden ist zementirt 
/ ; N und mit Linoleum be- 
/ p S legt. Für Badeeinrich- 
/ 


tungen ist ausreichend 


d 5 S gesorgt; für die Fahr- 

A H S gäste I. Klasse und für 

d / Ñ die Schiffsoffiziere sind 

D JE SE N besondere Badezimmer 

A y A AT S mit Wannen vorgesehen, 

AG ; QN wührend die Zwischen- 

Cat? A TAN decksfahrgäste und die 

E E N Mannschaften sich in 
Se E N Waschhäusern mit 
SU LA RSS ZN Brauseeinrichtungen 

7 SL DR reinigen können. 


In dem oberen Heiz- 
raumschacht befindet 
sich oberhalb des 
Brückendecks auf der 
einen Seite ein Desinfek- 
tionsraum, auf der an- 
dern Seite ein Trocken- 
raum für nasses Zeug 
usw., der mit Dampf- 
Rippenheizkörpern ver- 
sehen ist. 
. In einem Schiff, das 
wie die »Cap Verde« zur 


Fahrt in warmen Gewässern bestiinmt ist, muss besondere Rück- 
sicht auf gute Lüftung der Räume genommen werden. Die Fahr- 
gastkammern sind deshalb aufser mit Lüftrohren, die in den 
Decken angebracht sind, mit Lüfteinrichtungen in den Thüren 


befinden sich in jedem Laderaume mehrere Lüftrohre; die 
im .Grofsraume gelegenen Rohre sind besonders stark gebaut 
und mit Beschlügen versehen, um als Stützpunkte für Lade- 
bäume dienen zu können. 

Alle Schlaf- und Wohnräume für Fahrgäste und Mann- 
schaften sind mit Niederdruckdampfheizung von Gebr. Körting 
versehen. Im Speisesaal stehen zwei geschmackvoll ausge- 
führte Kamine, die je 2 Rippenheizkörper enthalten. Zur Er- 
wärmung des Badewassers, zur Heizung der Dampfküche usw. 
wird gleichfalls Niederdruckdampf verwendet, der nach Ge- 
brauch in einen Kondensationstopf geleitet wird, welcher 
mit dem Ahdampfbehälter der Dampfwinden in Verbindung 
steht. 

Zur Beleuchtung des Schiffes dienen abwechselnd 23 im 
Maschinenraume aufgestellte Gleichstromdynamos der Elek- 
trizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co., deren jede von einer 
stehenden zweicylindrigen Verbunddampfmaschine von Janssen 
& Schmilinsky A.-G. in Hamburg getrieben wird. Die Dampi- 
maschinen leisten bei 300 Uml./min 28 PS; in den Dynamos 
wird Strom von 100 V Spannung erzeugt, der zuın Speisen 
von 280 Glühlampen von 16 Normalkerzen, mehreren Hand- 
lampen und Zigarrenanzündern, sowie zum Heizen von Brenn- 
scherenwärmern in den Schlafkabinen und zum Betriebe 
einiger kleinerer Ventilatoren benutzt wird. 

Von Spant 49 bis 57 erstrecken sich zwischen Haupt-, Ober- 
und Zwischendeck ausgedehnte, durch Holzwände isolirte 
Kühlräume für Fleisch, Gemüse, Getränke usw. Die im 
Maschinenraum aufgestellte Eismaschine von J. C. Hall in Dart- 
ford arbeitet nach dem Kohlensáureverfahren. Der Druck im 
Kompressor betrügt 60 at. 

Unter den Hülfsmaschinen für Deckbedarf ist zunächst 
das in einem besonderen Raume des Deckhauses auf dem 
Hinterdeck aufgestellte Dampfsteuer, Bauart Hasties, zu nennen. 
Eine stehende Dampfmaschine von 228 mm Cyl.-Dmr. und 
228 mm Hub treibt ein Zahnrad, welches in das an dem 
Ruderschaft angebrachte Zahnsegment eingreift. Die Maschine 
erhält ihren Dampf durch eine mit dem Haupt. und dem 
Hülfskessel verbundene Leitung, die durch den Maschinen- 
tunnel und weiter durch ein Tunnelventilatorrohr in das Deck- 
haus geführt ist. In die Leitung ist ein Drosselventil von 
Aulds & Sons eingeschaltet, welches die Kesselspannung von 
15 at auf 4 at verringert. Maschine und Rohrleitung sind 
jedoch für 15 at Dampfdruck konstruirt, um genügende 
Stärke zu haben, falls das Drosselventil versagen sollte. Der 
Abdampf der Steuermaschine wird in den Kondensator der 
Hauptinaschine geleitet. Mittels Wellenleitung und Kegelrad- 
übersetzung wird die Dampfsteuereinrichtung von der obereu 
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Kommandobrücke bedient; von Hand kann das Ruder nur 
vom hinteren Deckhause aus mittels zweier Handräder und 
Zwischengetriebes verstellt werden, das auf das erwähnte 
Zahnradsegment wirkt. 

In der Back des Schiffes befindet sich eine Dampfwinde 
von Clarke Chapmann & Co., die das über ihr gelegene 
Ankerspill antreibt und bei Bedarf auch mit einem in der 
Nähe des Vorderstevens angeordneten Gangspill verbunden 
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werden kann. Ankerspill und Gangspill sind aufserdem für 
Handbetrieb eingerichtet. Ersteres kann 25 t, letzteres 20 t 
heben. Zu den übrigen Hülfsmaschinen gehören 12 liegende 
Dampfwinden, von denen 10 zum Versetzen der Ladung und zum 
Verholen des Schiffes, 2 zur Uebernahme von Kohlen dienen. 
Alle Ladewinden haben 178 mm Cyl.-Dmr. bei 304 mm Hub. Die 
von Donkin & Co., Newcastle, gebauten Kohlenwinden stehen auf 
dem Hauptdeck zu beiden Seiten des Maschinenschachtes und 
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heben je 500 kg. Zwischen den Dampfkesseln und der Dampf- 
zuleitung für die Winden ist ebenfalls ein Ventil zur Ver- 
minderung des Dampfdruckes auf 4 at eingeschaltet; der Ab- 
dampf wird in einen im Heizraum aufgestellten Stahlbehälter, 
im Bedarfsfalle auch in den Hauptkondensator geleitet. 
Zum Ankergeschirr der »Cap Verde« gehören 4 stocklose 
Buganker, Patent Hall, von je 2700 kg Gewicht, 1 Stromanker, 
Patent Rodgers, von 1075 kg, 1 Warpanker, Patent Trotmann, 
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von 600 kg, 486 m Kette und mehrere Stahl- und Hanftrossen. 

Der Maschinenraum des Schiffes erstreckt sich von Spant 
57 bis 73; hieran schliefst sich, durch ein wasserdichtes Schott 
abgegrenzt, der Kesselraum bis Spant 89. Im letzteren 
finden sich 3 Haupt- und ein Hülfskessel. Zwei e ee 
haben doppelseitige, der dritte Hauptkessel und der E : 
kessol einseitige Feuerungen. Sämtliche Kessel sind für 1° & 
Arbeitsdruck gebaut. 
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In Fig. 2 und 3 ist ein Doppelender-Kessel von 284 qm 
Heizfläche und 60,59 qm Rostfläche dargestellt. Die Mantel- 
bleche sind aus Siemens- Martin- Stahl 
keit angefertigt. Die eisernen Siederohre — im ganzen 45? 


Stück — haben 70 mm äufseren Durchmesser. Die Stirn- 
wände sind aus 2 Platten zusammengesetzt. Die Niete 
Fig. 9 
Fig.9 bis 13. 
Schnitt C-D l.uft- und Umlaufpumpe. 
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in den Rundnähten haben 32 mm, in den übrigen Nähten 
35 mm Dmr. l ` 
Der Einender-Hauptkessel bat zwei Feuerbüchsen nach 


Morrisonschem Patent und 226 Siederohre. Seine Gesamt- 
heizfläche beträgt 149,4 qm, die Rostfläche 3,29 qm. Kessel 
und Flammrohre haben dieselben Durchmesser wie bei den 


von 42 kg Festig- 
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Doppelender-Kesseln, wäbrend die Länge ungefähr halb so 
grofs — 3631 mm — ist. Der Hülfskessel von 115,7 qm Heiz- 
flá&che und 2,7 qm Rostfläche hat 194 Siederohre und eben- 
falls zwei Feuerbüchsen nach Morrisons Patent. Bei dem- 
selben Durchmesser und denselben Blechstürken beträgt seine 
Länge 2750 mm. Sein Schornstein ist innerhalb des Rauch- 
fanges der Hauptkessel in die Höhe geführt und hier sowohl 
wie im Aschfall mit den üblichen Dämpfern versehen. Die 
Feuerungen sämtlicher Kessel sind für Howdens künstlichen 
Zug eingerichtet. Die Gebläsemaschine hierfür ist im Ober- 
deck über dem Kesselraum aufgestellt; mit ihr auf derselben 
Grundplatte stehen zwei Verbundmaschinen, von denen eine 
als Reserve dient. Den Betriebsdampf erhalten diese Ma- 
schinen von der Hülfsdampfleitung, während der Abdampf in 
die freie Luft oder in den Niederdruckschieberkasten geleitet 
wird. Zum Entfernen der Asche dient ein am hinteren 


Sig. 4t. 


Schnitt A- B 


Kesselraumschott angeordne- 
ter Ascheejektor sowie eine 
Hand- und eine Dampfwinde 
in den Ventilatorrohren. 
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Die nach dem Schlickschen Ver- 
fahren ausbalanzirte, mit vierfacher 
Expansion arbeitende Hauptmaschine 
ist auf Tafel XX dargestellt. Ihre 
mittlere Leistung beträgt bei rd. 68 
Uml./min 2800 PS; die Cylinder haben 
635, 902, 1346 und 1956 mm Dmr. 
und 1372 mm Hub. Auf einer guss- 
eisernen Grundplatte ruben die guss- 
eisernen Ständer, welche die Cylinder 
tragen. Die eigenartige Anordnung 
der Cylinder ist durch den Ausgleich 
der bewegten Massen bedingt.  Ne- 
ben dem gesondert aufgestellten Hoch- 
druckcylinder stehen, durch Flansche 
mit einander verbunden, der Nieder- 
druck- und der zweite Mitteldruckcy- 
linder, w&hrend der erste Mitteldruck- 
cylinder wieder gesondert für sich auf- 
gestellt ist. 

Zur Herstellung der Cylinder und 
der Schieberkasten ist zähes Gusseisen 
verwendet. Der Hochdruckeylinder 
und der erste Mitteldruckcylinder ha- 
ben Dampfmäntel; aufserdem sind alle 
Cylinder mit Isolationsmaterial und 
Blechbekleidung  umhüllt. Bei der 
Wasserdruckprobe wurde 


der Hochdruckcylinder . . . . . . . . mit 18 at 
» erste Mitteldruckcvlinder coo ee 10:8 
» zweite » E ox ou. ac od» ee — 005 9 
» Niederdruckeylinder . . . . . . . . .» — 2,» 


geprüft, 
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Während der Hochdruckcylinder durch einen Kolben- 
schieber gesteuert wird, haben die übrigen Cylinder Flach- 
schiebersteuerung. Fig. 4 und 5 lassen die Konstruktion des 
gusseisernen Kolbenschiebers erkennen. Die ebenfalls aus 
Gusseisen bestehenden Gleitringe sind mit einem Verschluss- 
stück aus Rotguss versehen und werden durch aufgesetzte 
Deckel festgehalten. Die gusseisernen Kolben mit Ramsbottom- 
Ringen sind in den Hohlräumen durch starke Rippen versteift 


Fig. 44. Kurbelwelle. 


Fig. 16 bis 2 


Schraube. 
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Fig. 20. und mittels schmiedeiserner 

| Muttern auf den aus Siemens- 

| Martin - Stahl geschmiedeten 
f E Kolbenstangen befestigt. 

/&)-— | Zum Anlassen der Ma- 


| schine sind am zweiten Mittel- 
| $7- / ry | druck- und am Niederdruck- 
cylinder Hülfsventile ange- 
bracht, durch welche den Cy- 
lindern Dampf uumittelbar aus 
den Kesseln zugeführt wird. 
Die zum Umsteuern dienen- 
EE : - ». den Stephensonschen Kulissen 
werden durch eine am Ständer des Niederdruckcylinders an- 
geordnete Dampfmaschine, Bauart Brown, verstellt; daneben 
ist eine Handumsteuervorrichtung vorhanden. 
Der an die Maschinengrundplatte angeschlossene Kon- 
| deusator, Fig. 6 bis 8, ist aus Gusseisen hergestellt und mit 
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bronzenen Stützplatten versehen. Bei 2680 Kühlrobren von 
19 mm äufserem Durchmesser beträgt seine Kühlfläche 390 qm. 
Die Luftpumpe und. die. Zirkulationspumpe, Fig. 9 bis 


13, sind zusammenhüngend gebaut und werden durch Ba. 


lanziers aus doppelten Stahlblechen vom Kreuzkopf des ersten. 
Mitteldruckcylinders angetrieben. Die Luftpumpe, Bauait 
Edwards, ist einfachwirkend. Der Pumpenkörper und der 
seitlich aufgesetzte Windkessel bestehen aus Gusseisen, der 


Fig. 15. 


Pumpencylinder, der Kolben und 
die Kopfventilplatte aus Rotguss 
und die Kolbenstange aus Delta. 
metall. Die Pumpe entleert nicht 
unmittelbar durch ein Ausgussrohr 
über Bord, sondern in einen guss- 
eisernen Behälter, der mit einem 
Wasserstandzeiger versehen ist. 
Die doppeltwirkende Zirkulations- 
pumpe saugt aus See und drückt 
durch den Kondensator und weiter 
über Bord. Der Cylindereinsatz und 
der Kolben bestehen ebenfalls aus 
Rotguss, die Kolbenstange aus Del- 
tametall, das Gehäuse aus Guss- 
eisen. Zu beiden Seiten der Luft- 
und der Zirkulationspumpe liegen 
je zwei einfachwirkende Lenz- und 
Speisepumpen. Die Lenzpumpen 
haben gusseiserne Cylinder von 
127 mm Dmr. und Kolben aus Rot- 
guss mit schmiedeisernem Kern. 
Der Ventilkasten besteht aus Guss 
eisen mit Rotgussventilen. Eine 
Saugleitung der Lenzpumpen führt 
unmittelbar nach der Mitte der 
Bilge, der andere Zweig nach der 
allgemeinen Lenzleitung. Die Spei- 
sepumpen. sind ebenfalls einfach- 
wirkend. Ihre Pumpengehäuse sind 
aus Rotguss, die Kolben von 115 mm 
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gestellt. Sie saugen durch deu 
Speisewasservorwärmer aus dem 
erwähnten Wasserbehälter und drücken durch das Speise 
wasserfilter in die Haupt- und in die Hülfskessel. Aufser- 
dem ist eine doppeltwirkende Klosettpumpe von 127 mm 
Kolbendurehmesser aus Rotguss vorhanden, die unmittelbar 
aus See saugt und in den Klosetttank und die Destillirvor- 
richtung drückt. Alle von der Hauptmaschine angetriebenen 
Pumpen haben 811 mm Hub. 

Am hintersten Grundlagerbock ist eine kleine Dampf- 
drehmaschine von 178 mm Cyl.-Dnir. und 230 mm Hub an- 
gebracht, deren Schnecke mit dem auf der Kurbelwelle 
sitzenden Schneckenrade in Eingriff gebracht werden kann. 
Aufserdem ist noch eine Handdrehvorrichtuug vorgesehen. 
Dainit die Maschine nicht etwa durchgeht, falls bei ey 
Seegange die Schraube zeitweise austaucht, ist ein u i 
Regulator angeordnet, der die Drosselklappe selbstthätig e- 
einflusst. Unabhängig von der Hauptmaschine arbeiten im 
Maschinenraume die beiden schon erwähnten Dampfdynamos, 
ferner 2 Dampfspeisepumpen, eine Ballastpumpe und eine 


ren vorn naeh hinten gesehen 


* 


Dmr. aus Siemens-Martin-Stahl her - 


ee 


über Bord. 


Hand XXXXV. Nr. 26. 
` 99. Juni 1901. 


Müller von der Werra: Baukonstruktionen der Manhattan-Hochbahn in New York. | 907 


Frischwasserpumpe. Die Speisepumpe, Bauart Worthington, 
hat 2 Cylinder von 152 mm Dmr. bei 250 mm Hub. Sie 
saugt aus See, aus dem Luftpumpenbehälter, aus den Kesseln, 
aus dem Haupt- und dem Hülfskondensator bezw. dem Boden 
der Luftpumpe, aus der Ballasttankleitung oder aus der allge- 
meinen Bilgeleitung und drückt an Deck, über Bord, in die 
Hauptkessel, in den Klosetttank, in die Tanks unter der Ma- 
schine, in den Hülfskondensator oder durch den Ascheejektor. 
In Verbindung mit dieser Dampfspeisepumpe steht ein schmied- 
eiserner Tank mit einem kupfernen Schwimmer, der auf ein 
in der Dampfleitung der Pumpe eingeschaltetes Drosselventil 
wirkt und so den Gang der Pumpe selbstthütig regelt. Die 
zweite Speisepumpe hat Cylinder von 152 und 102 mm Dmr. 
bei 152 mm Hub. Sie saugt aus See und aus den Doppel- 
bodentanks, aus dem Luftpumpenbebälter oder aus dem Hülfs- 
kondensator, und drückt in den Hülfskessel, an Deck oder in 
die Viehtränkleitung. Die Ballastpumpe, Bauart Weise & 
Monski, hat zwei Cylinder von 220 und 250 mm Dmr. bei 
154 mm Hub, saugt aus See, aus der Bilge oder aus den 
Doppelbodentanks, und drückt in den Hauptkondensator oder 
Die ebenfalls von Weise & Monski gebaute 
Frischwasserpumpe hat 76 und 120 mm Cyl.-Dmr. bei 102 mm 
Hub, saugt aus dem Frischwassertanks und drückt in den über 
der Küche angeordneten Frischwasserbehülter. 

An sonstigen im Maschinenraume aufgestellten Vorrich- 
tungen sind noch zu erwühnen: ein Verdampfer und Speise- 
wasserreiniger von G. Niemeyer in Hamburg, 2 Injektoren 


von Schäffer & Budenberg in Magdeburg und der schon an- 
geführte Hülfskondensator von 70 qm Kühlfläche, der in der 
Hauptsache zur Erzeugung von Wasser für Koch- und Wasch- 
zwecke dient. 


Die in Fig. 14 und 15 dargestellte, aus 6 Stücken zu- 
sammengesetzte Kurbelwelle ist aus Siemens-Martin-Stahl voll 
geschmiedet. Die Kurbelbolzen bestehen aus Feinkorneisen. 
An die Kurbelwelle schliefst sich die 3612 mm lange Druck- 
welle von 380 und 384 mm Dmr., die in 7 Ringen in dem 
mit Weifsmetall ausgegossenen Drucklager läuft. Dann folgt 
die aus 5 Stücken von je 5854 mm Länge bestehende Tun- 
nelwelle von 371 und 374 mm Dmr. und hierauf die 5651 mm 
lange Schraubenwelle von 406 mm mittlerem Durchmesser. 
Alle diese Wellen sind ebenfalls aus Siemens-Martin-Stahl ge- 
schmiedet. Das sich über 4 Spantenlängen erstreckende 
Stevenrohr aus Gusseisen ist mit einer Rotgussbüchse ver- 


sehen und mit einer schmiedeisernen Mutter im Hintersteven 
befestigt. 


Die Schraube, Fig. 16 bis 20, besteht aus einer starken 
Stahlgussnabe und vier rechtsgängigen Flügeln aus Mangan- 
bronze, die durch eiserne Stiftschrauben und Kapselmuttern 
aus Rotguss mit der Nabe verbunden sind. Die Steigung 
der Schraube beträgt 5,64 m, die Projektionsfläche aller 4 
Flügel 7,07 qm. Die Mutter der Schraubenwelle ist mit Port- 
landzement, der Hintersteven und die Stahlgussnabe mit ge- 
walzten Zinkplatten von 25 mm Stärke bekleidet. 


baukonstruktionen der Manhattan-Hochbahn in New York. 
Von Fritz Müller von der Werra, Bauingenieur in Berlin. 


(Schluss von S. 878) 


In Fig. 38 sind 4 Gray-Säulen abgebildet, welche in der 
hydraulischen Versuchmaschine der zu den Carnegie-Werken 
gehörigen Keystone Bridge Works in Pittsburg eingehenden 
Knickproben unterworfen worden sind, deren Ergebnis hier mit- 
geteilt werden soll. Die Säulen waren 3350 mm lang und 
zwischen den parallelen Aufsenkanten 356 mm breit. Die 8 
Winkel hatten einen Querschnitt von 123 gem. Die Druck- 
lasten wurden in 24 Stufen von rd. 24,7 t bis zu den zwischen 
370 und 380 t liegenden Bruchlasten gesteigert. Für jede 
Stufe wurden vorübergehende und bleibende Verkürzung und 
vorübergehende und bleibende wagerechte und senkrechte 
Durchbiegung der Säule gemessen. 

Das Ergebnis stellte sich aufgrund der Gröfse und des 
gleichmäfsigen Wachsens der Werte als recht günstig dar. 
Aus den Längenänderungen, die durch die von rd. 100 bis 
200 t in 9 Stufen anwachsende Auflast hervorgerufen wurden, 
sind die Elastizit&tsmoduln berechnet worden. Die Werte 
dafür sowie die Bruchspannungen für die vier Säulen sind 
die folgenden: 


Bruchspannung 


Elastizitätsmodul 
Säule 1 . . 2160000 kg/qcm 3100 kg/qcm 
> 292 . . . . . 2010000 » 3050 » 
» B... .. 1860000 » 3000 » 
» A. . . . . 20170000 » 3100 » 


Auch inbezug auf Quertrügerkonstruktionen bietet die 
Manhattan-Hochbahn ein abwechslungsreiches Bild. Der ein- 
fache Blechträger, der Blechkastentrüger, der Fachwerkträger 
mit einfachen und gekreuzten Schrägen, einzeln oder in 
Paaren angeordnet, und der Gelenkbolzenträger sind strecken: 
weise vertreten. An einer Stelle kommt als Querträger sogar 
ein armirter Balken, s. Fig. 31, vor, allerdings nur zur Unter- 
stützung der Bahnsteige der Haltstellen. 

Die Längsträgerformen, die bei der Manhattan-Hochbahn 
Verwendung gefunden haben, sind hauptsächlich der Fach- 
werktrüger, der Gelenkbolzentrüger und auf der um das Jahr 
1888 erbauten Erweiterungsstrecke der Suburban Rapid Tran- 
sit-Linie der Blechtrüger. Für jedes Gleis sind zwei Haupt- 
träger angeordnet. 


| 


! 
| 


Fig. 39 zeigt den Blechträger in Verbindung mit der 
kastenfórmigen L-Eisen-Säule. Die Hauptträger sind als Ge- 
lenkbolzentrüger ausgebildet, deren Auflager auf den Säulen- 
köpfen angeordnet sind. Die Querschwellen lagern auf Lüngs- 
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Fig. M. 
Fig. 39 


- a | € 
= 32 
- =H) - _ dt} s 

TM" KT sm 


LC LIEB] le in 
V. f 
| d Se qoc ees N J 
| | zu 
NR 
330 EE ei 
= = SIS 
| BE MEM 
I | | | ! 
i ! | ! I 
l i | | i 
EE j E A 
| 
-= > : m ar AR T 
trägern, die aus je zwei, zumteil je drei Walzträgern bestehen. | stäbe sind nachträglich eingezogen. Zu dem Ende brauch- 
Das Gesamtbild dieser Hochbahnkonstruktion ist aus Fig. 40 ' ten nur die alten Gelenkbolzen durch längere ersetzt zu ` 
zu ersehen. Fig. 41 zeigt die Bauweise bei Anordnung werden. Gröfsere Durchmesser der Bolzen und damit ver- 
der Säulen am Rande des bundene teuere Baustellen- 
Bürgersteiges. Die Haupt- Fig. 40. arbeit waren nicht nötig, da 


träger sind in diesem Falle 
auf Zwergsäulen gelagert, die 
auf dem Portalquerträger ste- 
hen. Die Hauptabmessungen 
sind in den Skizzen angege- 
ben. Aus Fig. 42 geht die 
Gestalt der Gelenkbolzenträ- 
ger, deren Gurtungen zwi- 
schen den Schwerpunktlinien 
1800 mm Abstand haben und 
deren Spannweite rd. 13800 
mm beträgt, hervor. Abge- 
sehen davon, dass der Ge- 
lenkbolzenträger bei amerika- 
nischen Ueberbauten mehr 
und mehr aus Zweckmäfsig- 
keitsgründen genieteten Kon- 
struktionen Platz macht, kann 
diese Trägergattung für Hoch- 
bahnbauten ihrer geringen 
Steifigkeit wegen heutzutage 
überhaupt nicht inbetracht 
kommen, umsoweniger, als 
ihr Hauptvorteil, die leicht 
zu bewerkstelligende Montage, 
beim Bau auf ebener Strafse 
nicht ing Gewicht fällt. 

Die günstige Eigenschaft 
des Gelenkbolzenträgers, ihn 
nötigenfalls obne wesentliche 
Montagearbeit verstärken zu 
können, hat sich auf der hier 


beschriebenen Strecke augenscheinlich bewährt. Wie aus 


"mm. EL 


Se - 3325-- | -+ 


ME. 
Ang 
FA 


die neuen Bolzen durch die 
nunmehrige vorteilhaftere An- 
ordnung der Stäbe entlastet, 
sozusagen mittelbar verstärkt 
werden. Der Einbau erfolgte 
ohne Betriebstörung. 
Hauptträger mit Gelenk- 
bolzenverbindungen kommen 
auch anderwürts an nordame- 
rikanischen Hochbahnen vor, 
so unter anderm bei der von 
G. H. Pegram, dem jetzigen 
Chefingenieur der Manhattan- 
Hochbahn, entworfenen und 
1886 gebauten Kansas City- 
Hochbahn.  Pegram  vertrat 
bei der Aufstellung dieses 
eigenartigen Entwurfes die 
Anschauung, dass unmittelbar 
auf den Obergurten lagernde 
Querschwellen für städtische 
Hochbahnbauten keine Da: 
seinsberechtigung hätten, da 
sie die Lichtzufuhr beein- 
trächtigten, einen geräusch- 
vollen Betrieb herbeiführten, 
die Unterhaltungskosten er 
höhten und nach Schnee- 
und Regenfall lange nach- 
tropften, ihr  Hauptvorzug, 
gute Druckverteilung auf die 
Unterlage, aber bei Trüger- 


gurten nicht zur Geltung komme. Für Gelenkbolzentrüger 


Fig. 40 zu sehen ist, sind Augenstäbe vorhanden, die aufser- | sprechen nach Pegrams Ansicht die dadurch erreichbare 


halb der Gurtungen die Gelenkbolzen fassen. Diese Augen- 
Fig. 42. 


zierliche Form die Luft und Licht Zutritt gestattet, und 


die schon erwähnte Möglichkeit, eine spä- 
tere Verstärkung mit geringen Kosten vor- 
zunehmen. l 

So entstand die in Fig. 43 In Grund, 
Auf- und Querriss abgebildete Konstruktion. 
Fig. 44 stellt den Querschnitt des Obergur 
tes dar. Die [--Eisen desselben bilden 
gleichzeitig die Sicherheitsschienen , auf S 
ren Vorhandensein im amerikanischen Hoch- 
bahnbau immer ängstlich Bedacht genommen 
ist. Das Wagenmaterial ist mit Holzpolstern 
ausgestattet gedacht, vermittels ne 
bei einer Entgleisung oder dergl. auf e l 
C -Eisen entlang gleiten kann, ohne Scha 
den anzurichten. Das Metallgewicht dieser 
Konstruktion stellt sich auf rd. 700 kg/m 
Es möge noch erwähnt werden, dass ® 
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dem beschriebenen ähnlicher Entwurf bereits im Jahre 1883 
von Pegram für die Hobokener Hochbahn vorgelegt wurde. 

In Fig. 45 ist der Blechträger in Verbindung mit der 
gespreizten E-Eisen-Säule (Fig. 19), in Fig. 46 in Verbindung 
mit der L-Eisen-Säule (Fig. 27), abgebildet. Die Hauptabmes- 
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sungen sind auch hier, wie in der Folge, in die Skizze ein- 
geschrieben. Die grófsten und kleinsten Höhenmafse der 
Bauwerke sind, wie in Amerika üblich, zwischen Strafsen- 
krone und Schienenunterkante gemessen. 

Die Figuren 47 bis 55 stellen die wichtigsten Formen 
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Fig. 49. 
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der Fachwerkquertrüger in Verbindung mit der Phönixsäule 
dar. Fig. 56 zeigt den Querträger mit Gelenkbolzen. Die 
Säulen und Trügerpfosten bestehen aus Phönixprofilen. Der 
Obergurt ist aus 2 [L.Eisen von 400 mm Höhe und zwei 
16 mm starken Blechen von 510 mm Breite zu einem ge- 
schlossenen Kasten zusammengebaut. Die Schrägen sind 
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, In Fig. 57 und 58 sind die Hauptmafse für die auch in 
Fig. 20 und 21 abgebildeten Konstruktionen eingetragen, 
während der Vollständigkeit halber in Fig. 59 die Anordnung 
der gemauerten Pfeiler, die auf einer kurzen, der Bahnge- 
sellschaft gehórigen Geländestrecke stehen, gezeigt ist. 

Weiterhin sind in Fig, 60 bis 62 die genieteten Haupt- 


Augenstäbe. trägersysteme; der Manhattan-Hochbahn abgebildet; es sind 
; einfache und doppelte Dreieckträ- 
Fig. 56. ger. Hierbei ist, wie bei den Quer- 
| i i ' trägern, auf das Zusammenlaufen 
Em C T — der Stab-Schwerlinien in den Kno- 
--------2-- 7320--—----- 
]. des z mim 8 NËT tenpunkten nirgends Bedacht ge- 
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Infolge der exzentrischen An- 
schlüsse und Schwellenlagerungen 
auf der oberen Gurtung treten hohe 

" Nebenspannungen auf, denen die 
vorhandenen  Winkelprofile, wie 
schon eine überschlägliche Rech- 
nung lehrt, nicht genügen können. 
Knotenbleche sind gleichfalls nicht 
vorhanden, was bedingt, dass die 
meisten Füllungsglieder mit fünf in 
einem dichtgedrängten Büschel ste- 
henden Nieten an die Gurtungen 
angeschlossen sind. Dies bedeutet 

: neben dem mangelhaften Anschluss 

auch eine erhebliche Vergeudung 
von Gurtungsmaterial. Auch die 

Windverbünde, die in der Ebene 

der oberen und der unteren Gur- 
tung liegen, und die Andreaskreuze, 
deren auf jedes Trügerpaar vier 
entfallen, kónnen auf Steifheit wenig 

Anspruch machen, wie Fig. 63, ein 

Andreaskreuz der 3. Avenue-Linie, 

und Fig. 64, der Windverband auf 
derselben Strecke, erkennen lassen. 

Während der letzten Jahre ist der 
E Versuch gemacht worden, durch Auf- 
LIT P* mieten von Lamellen, Fig. 19, oder 
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Fig. 59. 
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Einziehen eines zweiten Systems von Flacheisenschrägen die 
Hauptträger zu verstärken und den schädlichen Erschütte- 
rungen damit entgegenzuarbeiten. Zu dem Ende wurden, 
wie Fig. 61 zeigt, Flacheisen zwischen den vorhandenen 
Winkelstreben hindurch gezogen und auf die Gurtwinkel 
genietet. Bei dieser Anordnung müssen gewisse Flacheisen 
auf Druck angestrengt werden, was ihren Wert mehr als 


AVAN 


a er en ne 
[ni LIII 


zweifelhaft erscheinen lässt. 


| Die Anzahl der allınonatlich zu 
ersetzenden Niete ist auf diesen Strecken erstaunlich grofs; 
auf der 3. Avenue-Linie sollen 35 bis 40 lockere Niete pro 


km und Monat vorkommen. Ueber Unterhaltungskosten der 
Bauwerke der Manhattan-Hochbahn war im übrigen leider 
nur wenig in Erfahrung zu bringen. Immerhin sind die 
folgenden Angaben, die sich allerdings nur auf eine kurze 
Strecke der Anlage beziehen, mitteilenswert. 


| 


Die Unterhaltungskosten, die in den ersten 17 Jahren 
des Bestehens der rd. 11,8 km langen Strecke der 2. Avenue- 
Hochbahn verbucht wurden, betrugen für das gesamte Bau. 
werk ausschliefslich Oberbau und Anstrich $ 40613,2s, oder 
pro Jahr $ 2390, oder pro km und Jahr $ 203. Die Repa- 
raturkosten pro Tonne Eisenkonstruktion betrugen innerhalb 
der 17 Jahre $ 1,59 oder rd. 2 vH des Anlagekapitals. In 

demselben Zeitraume wurden 253356693 t 

auf der Hochbahn der 2. Avenue befördert. 

Bei Besprechung der Verstärkungen soll 

en noch einer Armirung gedacht werden, die 
TW A" ` auf der in Fig. 65 abgebildetenscharfen Kurve 
| | ^ | [2 im südlichsten Teile der Insel und weiter stadt 
m aufwürts vorkommt und als hóchst eigenartig 
| zu bezeichnen ist. Die Querträger bestehen 
il an dieser Stelle aus Fachwerktrügern, wie 
I Fig. 66 und 67 erkennen lassen. Die Ver. 
stärkung wurde nun durch einen unter 
den vorhandenen Fachwerkträger geniete- 
ten Blechtrüger bewirkt. Der Anschluss 
des Blechtrügers an die Säule erfolgte 
dabei entweder, wie in Fig. 66 abgebildet, 
durch eine Konsole, oder wie Fig. 68 zeigt, 
durch Vernieten mit dem Ü-Eisen-Steg 


Fig. 63. 
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Die obersten Gitterstäbe wurden, um das Zusammenwirken 
der beiden E-Eisen zu erreichen, durch Bleche ze - 
Fig.68. Fig.67 zeigt die Montagebühne, auf der die Knarr; 
Autfreib-, Niet- und Anstricharbeiten ausgeführt wurden. - 

Aufser der schon gerügten mangelhaften Verbindung ei 
Säulen mit den Querträgern und dem Fehlen von nn 
Verstrebungen, welche die Längskräfte aus den Haup Gei : 
unmittelbar in.die Säulen überführen, ohne dass die Quer. 
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träger seitlich auf Biegung oder Kanten beansprucht werden 
ist es besonders die übertriebene Anzahl von beweglichen 
Auflagern, durch welche die Steifheit der ganzen Konstruk- 
tion- der Manhattan-Hochbabn erheblich leidet. Auf langen 


Bei der Northwestern and Union Loop-Hochbahn in Chicago 
kommen vereinzelt gröfsere Abstände als 50 m, für welche 
die Säulen berechnet waren, vor. In diesem Falle sind die 
am meisten beanspruchten Süulen verstürkt worden. 


Fig. 65. 


Strecken, so unter anderm auf der 2. und 6. Avenue-Linie, 
ist jeder Haupttrüger mit einem festen und einem Gleitlager 
ausgestattet. Eine löbliche Ausnahme macht die neuere 
Suburban Rapid Transit-Linie, wo die Gleitlager ungefähr 


Fig. CT. 


82 m von einander entfernt angeordnet sind. Im allgemeinen 
liegen sie bei neueren nordamerikanischen Bauten je nach 
der Querschnittbemessung und der Länge der Säule sowie 
der der Rechnung zugrunde gelegten Annahme über den 
Temperaturunterschied in Abständen zwischen 50 und 80 m. 


Während die Gleitlager der älteren Gelenkbolzen- und 
Fachwerkträger nichts Nachahmenswertes bieten, soll auf die 
der Blechträger näher eingegangen werden. 

In Fig. 27 und Fig. 69 sind Vorderansicht, Seitenansicht 


Fig. 68. 


und Grundriss des Gleitlagers der Surburban Ra id Transit- 
Linie abgebildet. Der Trägersitz wird aus 2 L-Eisen und 
2 Winkeln gebildet, deren Anordnung aus dem Grundriss 
hervorgeht. , Da die Konsolbleche auffallend kurz gehalten 
sind und die Auflagerkräfte des vollbelasteten und infolge- 
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dessen sich durchbiegenden Hauptträgers weitab von der 
Gruppe der 'Anschlussniete wirken werden, so entsteht ein 
Moment, das erhebliche Zugkräfte in diesen Nieten verursacht. 
Immerhin erscheint die Anordnung kaum bedenklich, wenn 
die günstigen Ergebnisse inbetracht gezogen werden, die 
sich bei Zerreifsproben herausgestellt haben, welche in der 
Brückenbauabteilung der Pencoyd Iron Works in Philadel- 
phia im Jahre 1897 mit auf Zug beanspruchten Stahlnieten 
vorgenommen worden sind. Es ist um so interessanter, den 
Verlauf dieser Prüfungen zu verfolgen, als des Vergleiches 
wegen Zerreifsversuche mit Schrauben unter gleichartigen 
Bedingungen angestellt worden sind. 

. Je zwei der nach Fig. 70 bis 73 angefertigten Versuch- 
Stücke wurden der Prüfung unterworfen. Das verwendete 


Fig. TO. Fig. (4. RE SHD 


Versuchstück Nr: fund 2 Versuchsfück Nr 3und 4 


Fig. 72. Fig. 73. 
Versuchstück Nr5 und 6 Versuohstück Nr? und 8 
f 
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Material war durchweg weiches Flusseisen. 
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Ver- uc eg spruchung werte aus im — 
such- = im Schaft den Gewinde- g 
stückes | vorigen teil 
kg kg/qcm | kg/qcm 
1 | 85650 5300 Sot ss in den Niet- 
2 89700 5920 5 schäften 
3 22250 8320 . Bruch in den Schrau- 
l 3250 4720 benbolzen 
4 21275 3180 || Bruch in dem einen 
Schraubenbolzen. 
Das Gewinde des 
andern riss auf die 
ganze Lünge ab. 
5 94900 3600 sii M Bruch in den Niet- 
6 22300 3320 schäften 
7 20 650 3080 : | Bruch indem Schrau- 
4130 
8 20250 | 3020 | Geck — |Ì venbolzen 


Mit Ausnahme eines Bolzens, der rd. 20 vH krystalini- 
sche Bruchfläche aufwies, zeigten alle Bruchstellen der Bolzen 
und Niete. ein tadelloses sammetartiges Gefüge. 

Während die Schraubengewinde im allgemeinen Neigung 
zum Abreifsen zeigten, war dies an den Nietköpfen nicht be- 
merkbar. Bei einzelnen der auf Zug beanspruchten Niete 
wurde eine Querschnitteinschnürung von 60 bis 65 vH und 


eine Dehnung von 50 vH auf 25,4 mm gemessen. 
Als zweites Beispiel für amerikanische Gleitlageranord- 


nungen ist ein Lager der Asylum Street - Hochbahn in 
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Fig. 77. 
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Hartford, Conn., in Fig. 74 abgebildet. Die Strecke ist 
nur ungeführ 220 m lang und wurde im Jahre 1888 erbaut. 
Hier sind im Gegensatz zu dem vorigen Falle die Konsol- 
bleche bis unter den Obergurt hochgeführt. In beiden Füllen 
soll eine Anzahl in aufgeriebene Löcher eingepasster Sicher- 
heitsschrauben von 25 mm Dmr. verhüten, dass bei Tem- 
peraturabfall die Gleitlager ungleichmäfsig in Wirksamkeit 
treten und die Träger abgleiten. 

Als drittes Beispiel soll noch eine von Waddell entwor- 
fene Ausbildung des Gleitlagers der Northwestern and Union 
Loop-Hochbahn von Chicago erwühnt werden, die in Grund., 
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Auf- und Querriss in Fig. 75 wiedergegeben ist. Dieses Gleit- 
lager lässt gewisse Vorteile der beiden zuerst erläuterten Auf- 
layer vermissen. Anderseits ist jedoch bei dieser Anordnung 
eine Vorkehrung getroffen, um die Exzentrizität des Auflager- 
druckes inbezug auf die Anschlussniete des Konsollagers zu 
verringern. Am Haupttrüger sitzt eine Auflagerplatte, die 
glatt gehobelt ist und auf einem Blechstreifen schleift, der 
dem Querträger thunlichst nahe gerückt ist. Hierzulande 
kann diese Kinzelkonstruktion auf Neuheit allerdings keinen 
Anspruch machen, da sie besonders zur Erreichung zentri- 


Sig. 79. 


scher Lagerung von Quertrügern auf kastenfórinigen Haupt- 
trägern bei oben liegender Fahrbahn und in ähnlichen Fällen 
schon längst vorgeschlagen und ausgeführt worden ist. Bei 
dem inrede stehenden Gleitlager ist auch auf Führung der 
Hauptträgergurtungen in der Längsrichtung, wie die Skizzen 
erkennen lassen, Bedacht genommen. Jedenfalls dürfte die 
GE Se ics der drei beschriebenen Konstruk- 
nen eine allen orde i 
ds es rungen entsprechende Gleitlageran- 


Es erübrigt noch, auf die Haltstellen der Manhattan- 
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i 
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Hochbahn einzugehen. Es sollen jedoch nur eine normale 
Durchgangstation und eine normale Inselstation besprochen 
werden, da die Beschreibung der Endstationen die Erläute- 
rung des Betriebes voraussetzen und damit den Rahmen 
dieses Aufsatzes überschreiten würde. 

Fig. 76 bis 73 zeigen den halben Grundriss, die Längsan- 
sicht und die Seitenansicht der Haltstelle der 6. Avenue-Linie an 
der 23. Strafse. Nach Mafsgabe dieser Figuren sind im all. 
gemeinen auch die übrigen Durchgangstationen unter Berück- 
sichtigung der durch die örtlichen Verhältnisse und den mehr 


Fig. 30. 
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OH 
oder minder stai ken Verkehr gebotenen Abünderuü;en ent 
worfen worden. | 

Der Fahrgast benutzt zunächst einen der beiden eu 
l&ufe und gelangt in einen Vorraum, in dem sich die Fa r- 
kartenschalter befinden. Die Treppen: sind mit einem died 
verhältnis von Steigung zu Auftritt — in vielen Fällen un 
gefähr 18 cm zu 26 cm, während 16,5 cm zu 30 bis der 
erwünscht wäre — angelegt. Sie sind überdacht, aber an de 


Seiten offen, was sich bei Wind und Regenwester er. Kë 


genehm füblbgr macht. Der Fahrgast löst nunmehr di 
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karte an einem der beiden Bahnsteigrande ist ein Ge- 


Schalter, die bei starkem Fig. 84. SENT III | länder angebracht, das an 
Verkehr gleichzeitig in ehe Burgerstegtanre 1-7- 1—-— den Ein- und Aussteige- 
Benutzung genommen Grundriss der Hochbahnhaltestelle an der stellen unterbrochen ist. 
werden, und betritt, der | Tremont:Avenue Für Männer und Frauen 


ist, wie dies in Amerika 
allgemein üblich, je ein 
besonderer Warteraum mit 
Bänken und einem eisernen 
Ofen gechaffen. Beide 
Warteräume stehen mit 
Aborten in Verbindung. 
Der Bahnsteig ist nicht auf 
. die ganze Länge überdeckt. 
Zu seiner Beleuchtung wie 
zu derjenigen der Räume 
dient Gas. Auf getrennten 


Pfeilrichtung folgend, den 
Hauptbahnsteig, nachdem 
er die Fahrkarte in einen 
von einem Beamten be- 
dienten Klappkasten ge- 
worfen hat. Gleichzeitig | errsteg 
hat der Beamte darauf 
zu achten, dass niemand 
durch den offenen oder auf 
ınanchen Haltestellen zeit- 
weise verschlossenen Aus- 
gang, dessen Gitterthür von 


ihm bedient wird, eintritt. östhche Burgersteigkante Ab- und Zugang des Ver- 
Vom eigentlichen Bahnsteig kehrs ist, wie aus dem 
führt eine Stufe zu einem ungefähr 1 m breiten erhöhten | Grundriss, Fig. 76, hervorgeht, nicht Bedacht genommen. Die 
Bahnsteige, der bündig mit dem Wagenfufsboden liegt. Am ! architektonische Wirkung dieser Haltstellenbauwerkejlässt sich 


Fig. 83. | |. Fig. 
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an den Figuren 79 bis 81 beurteilen, welche die hier be- 
schriebene Haltstelle an der 23. Strafse, die an der 33. Strafse 
und die am Battery-Park wiedergeben. 

Fig. 82 und 83 sind Ansichten von Bahnsteigen solcher 
Haltstellen. 

Fig. 84 stellt den Grundriss der Inselstation der Subur- 
ban Rapid Transit-Linie an der Tremont Avenue dar. Die 
Gesamtanordnung wird aus der Figur klar, sodass eine wei- 
tere Beschreibung überflüssig erscheint. Erwähnt sei nur 
noch, dass die Treppen auf dieser zumteil um das Jahr 1890 
und später erbauten Strecke mit einer Steigung von 17cm 
und einem Auftritt von 30,5 cm angelegt sind. Auch andere 
Treppen-Neubauten der Hochbahn, z. B. die den Verkehr zwi- 
schen dem Viadukt der 155. Strafse und der dortigen Hoch- 
bahnhaltstelle vermittelnde Treppenanlage, die in Fig. 85 ab- 
gebildet ist, weisen bequeme Steigungsverhältnisse auf. Fig. 
86 zeigt das Strafsenbild in Verbindung mit einer Haltstelle 
der Suburban Rapid Transit-Strecke und Fig. 87 die Hanover 
Square Haltstelle, eine der Inselstationen auf dem Hlteren 
Teile der Hochbahn!). 


1) An dieser Stelle möchte ich Hrn. Geo H. Pegram, dem Chef 
ingenieur der Manhattan-Hochbahn, nochmals für sein liebenswürdiges 
Entgegenkommen und die bereitwillige Ueberlassung der die Manhattan- 
Hochbahn betreffenden Zeichnungen bestens danken. Die beigefügten, 


Um einen ungefähren Begriff von der Bedeutung und 
dem Umfíange des Verkehrsunternehmens, dem die bier be- 
sprochenen Bauwerke dienen, zu geben, sei es mir gestattet, 
diese Abhandlung mit einigen statistischen Mitteilungen über 
die Manhattan Railway Compauy zu beschliefsen. Sie be. 
ziehen sich auf das Jahr 1898. 

Um diese Zeit betrug die Länge der Bahnanlage 36,14 
engl. Meilen. Der Wert der engl. Meile Bahnstrecke stand mit 
$1548898, der Wert der Betriebsmittel für die engl. Meile 
mit $ 124515 zu Buche. 

Die Betriebseinnahme betrug $ 9183542 und die sonsti- 
gen Einnahmequellen, besonders die Miete für Zeitungsstände 
und Reklameschilder, brachten $ 211715 ein Demgegenüber 
waren folgende Ausgaben zu verzeichnen: Die Steuern und 
Verzinsungen und die Betriebsunkosten, welch letztere rd. 
58 vH der Betriebseinnahmen ausmachten, betrugen insgesamt 
$ 7971982, sodass ein Reingewinn von $ 1423275 verblieb. 

Im Jahr 1898 wurden zu dem Einheitspreise von 5 cents 
183360846 Personen bei einer Leistung von 10032003 Zug- 
meilen (engl.) befördert, wozu 334 Lokomotiven und 1122 Per. 
sonenwagen verfügbar waren. . 


nach Photographien hergestellten Abbildungen sind mit Ausnahme der 
Figuren 7, 20, 21, 65 und 80 für dlese Abhandlung von mir aufge- 
nommen worden. 
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(Schluss von S. 805) 


Von den Arbeitsmaschinen, die bei einer Wanderung 
durch die Brockhausschen Neubauten unsere Aufmerksamkeit 
auf sich lenken, ist vor allem die stattliche Reihe der Stein- 
druck-Schnellpressen in dem ansehnlichen, 800 qm um- 
fassenden Drucksaale zu nennen. Die Steindruck-Schnellpresse 
hat im ganzen und grofsen Aehnlichkeit mit der Buchdruck- 
Schnellpresse. Bei beiden Maschinen befindet sich die Druck- 
form oder der Stein in einem in wagerechter Ebene hin- und 
hergehenden Rahmen oder Karren, dem sogenannten Funda- 
ment. Beim Hingange wird zunüchst durch eine Walzengruppe 
Druckfarbe auf die Form gebracht, welche dann unter einen 
wagerechten Druckcylinder gelangt, auf dessen Umfange der 
zu bedruckende Bogen festgehalten ist. Der Druckcylinder 
wird von dem Fundament derartig gedreht, dass er sich auf 
der Form abwälzt und der Bogen auf diese Weise bedruckt 
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wird. Nachdem dies geschehen, wird der Bogen durch eiue 
selbstthätige Auslegevorrichtung erfasst, von dem Druckcy: 


linder abgenommen und auf eine Platte, den sogenannten. 


Auslegetisch, abgelegt. Am Ende einer vollständigen Um- 
drehung steht der Druckcylinder 80, dass eine an ibm 
vorhandene Abflachung die tiefste Lage einnimmt. In dieser 
Stellung wird der Cylinder solange verriegelt, bis das Fun- 
dament seinen Rücklauf vollendet hat; der Zweck der Ab- 
flachung ist also, zu verhindern, . dass der Cylinder von ee 
Form bei ihrem Rückgange berührt wird und dadurch Wei e 
aufnimmt, die den nächstfolgenden Bogen beschmutzen würde. 
Während der Cylinder still steht, wird ihm ein neuer Bogen 
zugeschoben, der vom Cylinder ergriffen wird, sobald das 
Spiel von neuem beginnt. 


A e 


Eine: wesentliche Abweichung "der Steindruck- von der 
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Buchdruck-Schnellpresse besteht darin, dass bei der ersteren 
das Fundament wesentlich länger ist, da es aufser dem Stein 
noch den Farbtisch und den Feuchttisch zu tragen hat. Beide 
Einrichtungen sind zum Auftragen der Farbe notwendig, wel- 
che Arbeit beim Stein weit schwieriger. als bei der Buch- 
druckform ist. Der Farbtisch, eine ebene gusseiserne Platte, 
empfängt die Farbe von den Verteilwalzen des Farbwerkes 
und giebt sie beim Hin- und Hergehen des Fundamentes an 
die Auftragwalzen ab, von denen der Stein sie abnimmt. 
Damit der Stein die Farbe nur an den richtigen Stellen er- 
hült, muss er gut gefeuchtet werden. Das dazu erforderliche 
Wasser wird durch den mit Flanell oder Filz überzogenen 
Feuchttisch, welcher von Zeit zu Zeit mit einem Schwamm 


s 
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zu benetzen ist, den ebenfalls mit Stoff bekleideten Walzen 


zugeführt und von diesen auf den Stein übertragen. 

Der Unterschied in der Konstruktion der Buchdruck- und der 
Steindruck-Schnellpresse wird hauptsächlich dadurch bedingt, 
dass für erstere die Druckformen möglichst erhaben gehalten 
sein müssen, während die für die Steindruekmaschine be- 
stimmten, durch einen chemischem Vorgang hergestellten Ver- 
vielfültigungen nur flach auf der Druckplatte aufliegen dürfen. 
Infolgedessen wird auch der Buchdruck kurzweg als Hoch- 
druckverfahren und der Steindruck als Flachdruckverfahren 
bezeichnct. 

Eine von der Firma HugoKoch in Leipzig-Connewitz für 
die Brockhausschen Werkstätten gelieferte Steindruck-Schnell- 
presse ist in Fig. 10 und 11 dargestellt. Auf dem Grund- 
gestell der Maschine bauen sich die Lagerböcke für den Druck- 
cylinder und zwei daran anschliefsende Seitenwände auf. 
Aufserdem trägt das Gestell zwei Laufschienen P und Q, die 
oben prismatische Formen haben. In diesen liegen zwei 
Rollenanordnungen O, die den Steinkarren D tragen und ihm 
gleichzeitig eine genaue seitliche Führung geben. Der 
Steinkarren ist zur Aufnahme des Drucksteines bestimmt; 
dieser liegt auf einer starken Platte, die mithülfe von zwei 
durch Schraubenspindeln verstellbaren Keilen E gehoben und 
gesenkt werden kann. Das Kurbelrad K, von dem die Be- 
wegung der Maschine ausgeht, wird durch ein doppeltes 
Rüdervorgelege angetrieben. Die Lenkstange J verbindet den 
Kurbelzapfen des Rades K mit dem Räderpaar N, das in zwei 
auf dem Grundgestell festgeschraubte Zahnstangen eingreift. 
An der untern Seite des Steinkarrens D sind ebenfalls zwei 
Zahnstangen angeordnet, die mit dem genannten Zahnräderpaar 
in Eingriff stehen. Es ist somit der Weg des Steinkarrens, 
welcher genau dem Umfange des Druckcylinders A entspricht, 
doppelt so grofs wie die Verschiebung des Räderpaares N. 


Fig M. 


| 
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An beiden Seiten des Karrens sind noch zwei andere , 
Zahnstangen z befestigt, deren Zähne in die mit dem Druck- 
cylinder A verbundenen Zahnräder eingreifen. Der Druck- 
cylinder wird jedoch nur bewegt, während der Steinkarren 
einen Hingang macht. Sowie der Karren zurückzukehren 
beginnt, wird der Druckcylinder von der Fanggabel H er- 
fasst und so lange festgehalten, bis der Steinkarren seinen Her- 
lauf beendet hat. Die Fanggabel wird durch das auf der 
Achse des Kurbelrades K sitzende Exzenterpaar T' bewegt, 
welches durch die Zugstange G mit ihr verbunden ist. 

Der Stillstand des Druckcylinders wird dazu benutzt, 
den zu bedruckenden Bogen einzulegen. Zu diesem Zweck 
sind am Anlegetisch S und am Druckcylinder selbst beson- 
dere Einrichtungen getroffen, von denen später die Rede sein 
soll. Hinter dem Druckeylinder ist ein kleinerer Cylinder 
gelagert, der den bedruckten Bogen vom Cylinder abnimmt 
und nach dem Auslegetisch befördert. | 

Unterhalb der Anlegevorrichtung wird dem Stein durch 
Vermittlung des Feuchttisches R und der Feuchtwalzen F das 
erforderliche Wasser zugeführt. Am entgegengesetzten Ende 
der Presse ist das Farbwerk angeordnet, das dem Farbtisch 
durch Walzen L mit Lederbezug die Farbe zuführt, welche 
auf dem Tische zunächst nochmals verrieben und dann durch 
die Auftragwalzen M auf den Stein gebracht wird. Der 
durch das Gewicht des Druckcylinders hervorgerufene Druck 
auf den Stein wird noch durch das im Grundgestell der Ma- 
schine eingebaute Gewichthebelwerk UV verstärkt. Durch 
Verstellen der beiden am linken Ende des Maschinengestelles 
sichtbaren Gewichte W kann der Druck geregelt werden. 

Eine der wichtigsten Einzelheiten ist die bereits erwähnte 
Anlegevorrichtung. Sie hat die Aufgabe, den Bogen genau 
an die richtige Stelle zu bringen, damit sich bei Mehrfarben- 
druck die Farben genau decken. Der Anlegetisch bildet eine 
Ebene, die um rd. 30° gegen die Wagerechte geneigt ist. 
Wenn der Druckbogen auf den Anlegetisch gebracht wird, 
so rutscht er infolge seines Eigengewichtes herab, bis er an 
zwei Marken, die sich in einem Kanal des Druckceylinders 
befinden und einige Millimeter über den Umfang des Cy- 
linders hinausragen, einen Widerhalt findet. Unter der Eisen- 
platte des Anlegetisches ist ein verschiebbarer Stab gelagert, 
auf dem Anschlagleisten befestigt sind. 

Beim Anlegen der Druckbogen verführt die Anlegerin 
folgendermafsen: Sie legt den Bogen auf den Tisch, auf dem 
er so weit abwürts rutscht, dass seine untere Kante die Cylin- 
dgrmarken berührt. Hierauf zieht sie den Bogen soweit seit- 
würts, dass die zweite Kante des Bogens die Anschlagleiste 
des verschiebbaren Stabes berührt, dann lässt sie 
den Bogen lose liegen. Kurz bevor sich die Grei- 
fer schliefsen und den angelegten Bogen fest an 
den Cylinder drücken, wird der die Anschlagleiste 
tragende Stab seitlich verschoben und dadurch bis 
zu einem bestimmten Punkte gebracht, sodass der 
Bogen genau an der richtigen Stelle anliegt. 


| Hinter dem Druckcylinder ist die Auslege- 


trommel gelagert, die durch Zahnrüder mit dem 


ü Cylinder derart in Verbindung steht, dass sie 


- bei einer Umdrehung des Cylinders deren zwei 


|| Hebelanordnung untergebracht, deren einzelne 
0 a Hebel mit Drähten verbunden sind, die im ge- 
dÄ gebenen Augenblicke aus dem Cylindermantel 
w .  heraustreten und gleich darauf wieder in das In- 
T nere des Cylinders zurückgezogen werden. Durch 
diese Vorrichtung werden die bedruckten Bogen 

vom Druckcylinder abgestofsen, sobald die Greifer 

den Bogen freigeben. Die Auslegetrommel ist mit 

ühnlichen Greifern wie der Druckcylinder ausge- 

stattet; diese fassen den vom Druckcylinder ab- 

gestofsenen Bogen und lassen ihn erst dann wie- 

der los, wenn er unter eine Reihe gleichachsiger . 

Transportrollen gebracht ist. Bei einer weiteren 
Drehung der Auslegertrommel wird der Bogen 

durch die Rollen bis an einen Rechen gebracht, 

und von diesem durch eine halbreisförmige Schwin- 

gung auf den Auslegetisch niedergelegt. 

Wie bereits erwähnt, werden die Schnellpressen 


LA | | macht. Im Kanal des Druckceylinders ist eine 
b 
i 
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der Firma F. A. Brockhaus einzeln durch Elektromotoren ge- 
trieben. Fig. 12 bis 14 stellen den Antrieb.dar. Der Elektro- 
motor treibt mittels eines Riemens das Schwungrad der 
Presse. Eine bewegliche Spannrolle hält den Riemen ge- 
spannt und leitet ihn unterhalb des Trittbrettes hindurch, auf 
dem der Arbeiter steht. Der dicht neben dem Stande des 
Anlegers angeordnete Anlasser besteht aus einem Hebel, der 
mit isolirten Kontaktfedern über die Kontakte schleift, welche 
mit den entsprechenden Abteilungen des Widerstandes ver- 
bunden sind. Der Anlasser ist derart mit der Bremse ver- 
bunden, dass es nicht möglich ist, letztere wirken zu lassen, 
solange der Motor noch eingeschaltet ist. 

Die Steine, welche in die Schnellpresse gebracht werden, 
sind im allgemeinen nicht die, auf denen der Lithograph 
seine Zeichnung gemacht hat. Vielmehr wird diese meist 
von dem ersten, dem sogenannten Originalstein, durch einen 
Umdruck auf einen zweiten, den Maschinen- oder Auflage- 
druckstein, übertragen. Zu diesem Zwecke?wird der Original- 


stein mittelst eines Ballens oder einer Lederwalze mit Farbe 
eingerieben oder eingewalzt, dann mithülfe einer Presse ein 
Abdruck auf einem besonderen Papier hergestellt und dieser 
mit der Bildseite auf den Maschinenstein gelegt. Darüber 
kommt ein Bogen Papier und eine Decklage, und das Ganze 
wird einigemale durch eine Presse gezogen. Eine Umdruck- 
presse enthält einen in wagerechter Richtung hin- und her- 
beweglichen Tisch, der zur Aufnahme des Steines dient, und 
einen darüber liegenden Reiber, einen kleinen Balken aus hartem 
Holze, durch welches das Umdruckpapier auf den Stein gedrückt 
wird. Eine durch einen Elektromotor mittels Riemens ange- 
triebene derartige Presse der Firma Brockhaus, gebaut von 
Karl Krause in Leipzig, ist in Fig. 15 und 16 dargestellt. 


Der Tisch, der durch eine Rolle in der Mitte des Gestelles 


gestützt ist, wird durch einen Gurt gezogen, der sich um eine 
mit der angetriebenen durch eine Klauenkupplung verbun- 
dene Welle wickelt. Wenn der Tisch am Ende seines Hubes 
angelangt ist, wird die Kupplung durch einen verstell- 
baren Anschlag gelöst und der Tisch durch das am andern 
Ende des Gestelles befindliche Gegengewicht wieder in seine 
Anfangslage zurückgeführt. Zum  Anpressen des Reibers 
dient ein Tritthebel £4, der während der Arbeit in seiner tief- 
sten Stellung mithülfe einer senkrechten Welle r verriegelt 
werden kann. Durch die Bewegung des Hebels £ wird die 
Zugstange z mithülfe des Zugenhebels h und der Zunge i 
abwärts gezogen, und damit der den  Reiber tragende 
Balken, der sich zwischen zwei Schienen s bewegt, gesenkt. 
Zum Einstellen des Reiberbalkens nach der jeweiligen Dicke 
des Steines dienen zwei Schraubenspindeln. 

Die beschriebene Presse ist für grofse Formate bestimmt; 
für kleine kommen Handhebelpressen zur Anwendung, deren 
Spannung geringer ist. 


LU 


Besondere Aufmerksamkeit verdienen die Einrichtungen 
der Buchbinderei; denn hier ist, so weitgehend wie vielleicht in 
keinem andern Betriebe, die Handarbeit durch die Maschinenar- 
beit verdrängt worden. Aus dem Handwerk ist eine Industrie 
geworden, und dennoch hat für manche Vorrichtungen die 
Handarbeit beibehalten werden müssen. So wird z. B. in 
der Brockhausschen Buchbinderei ein Teil der Druckbogen 
mit der Hand gefalzt, obwohl aufserlem eine ganze Reihe 
Falzmaschinen in Thätigkeit sind. An das Falzen schliefst 
sich das Pressen der Bogen, dann folgt das Walgen, Heften, 
Umklopfen und Abpressen der Buchrücken, das Beschneiden 
der Bücher, das Färben der Schnitte und schliefslich das An- 
setzen der inzwischen vorbereiteten Deckel. Für einen er- 
heblichen Teil dieser Arbeiten sind in der Buchbinderei von 
Brockhaus Maschinen vorhanden, von denen einige beschrie- 
ben werden sollen. 

Zum Glätten und Packen von Papier und Büchern dienen 
in vielen Füllen Schraubenpressen; wenn jedoch ein sehr 


starker Druck erforderlich ist, so benutzt man eiue Druck- 
wasserpresse, wie sie Karl Krause in Leipzig baut. Die 
Presse selbst ist von einfacher Bauart. Ein in senkrechter 
Richtung beweglicher Kolben trägt den Presstisch, dem ein 
von Säulen getragenes oberes Querstück entspricht. Die 
Pumpe ist für einen Druck von 350 bis 400 at konstruirt. 
Sie enthält zwei Kolben von verschiedenem Durchmesser, die 
zusammen bis 50 at arbeiten; dann lóst ein Ueberdruckventil 
den grófseren Kolben aus, indem es das Saugventil Ee 
hált, sodass nur noch der kleine Kolben weiter arbeitet. Der 
höchste Druck ist durch das Belastungsgewicht eines zweiten 
Ueberdruckventiles festgestellt, das den kleinen Kolben aus- 


‚löst. Die Pumpe kann also ruhig weiter laufen, ohne dass 


sich der Druck steigert, da das angesaugte Wasser durch nie 
Saugventile wieder hinausgedrückt wird. Um die api 
tile der Pumpe zu entlasten, wenn die Presse längere à 
unter Druck stehen bleibt, ist ein Absperrventil in die Ro i 
leitung eingeschaltet. Der Druck der Presse beträgt nn 
Beim Heften der Bücher kommen zwei Vorgänge inbetrach": 
erstens das Zusammenheften der Blätter eines gefalzten en 
und zweitens das Befestigen der gehefteten Blattrücken ge 
einem Zeugstreifen, dem sogenannten Heftzeug, das die 2 S 
zelnen Bogen zu einem Buche vereinigt. Beim nn. e 
Broschüren fällt letzterer Vorgang fort, und dementsprec A 
sind die Broschüren-Heftmaschinen die einfachsten. Fine = 
artige Maschine, gebaut von Gebr. Brehmer in pud 
Plagwitz, arbeitet folgendermafsen: Durch ein paar S S 
walzen wird der Maschine das Ende eines auf eine pr i i: : 
wickelten Drahtes zugeführt. Ein Stück von der erio 
lichen Länge wird abgeschnitten, und daraus eine rd 
förmige Klammer gebildet. Diese Klammer wird in das j 
getrieben und ihre Enden rechtwinklig umgebogen 
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Der Auflegetisch der Maschine steht fest; die bedienende Per- 
son schiebt den zu heftenden Bogen mit der Hand weiter, um 
die einzelnen Drahtklammern einschlagen zu lassen. Man 
kann die Klammern von aufsen nach innen oder von innen 
nach aufsen eintreiben, je nachdem man eine entsprechende 
Auflage auf den Tisch setzt. Die Maschine kann in 1 min 


120 Klammern bilden; innerhalb dieser Grenze hängt die 
Leistungsfähigkeit von der bedienenden Person ab. 

.Die ebenfalls von Gebr. Brehmer gebaute Drahtheft- 
maschine für Bücher unterscheidet sich, abgesehen davon, 
dass mehrere Hefter gleichzeitig arbeiten, von der beschrie- 
benen Maschine dadurch, dass die Klammern nicht nur die 
Blätter eines Bogens zusammenfassen, sondern zugleich durch 


das Heftzeug greifen, auf das sich 
Bogen an Bogen reihen soll. Der 
Bogen wird auf einen schwingenden 
Tisch gelegt, der ihn unter die 
Hefter bringt. Der Tisch hat aufser 
seiner Schwingbewegung noch zwei 
weitere. Einmal bewegt er sich 
nach jedesmaligem Heften um die 
Dicke eines Bogens nach unten, da- 
mit der nächste Bogen in die rich- 
tige Stellung vor den Drahtkopt 
gelangt. Dieser Vorschub ist ein- 
stellbar und kann, wenn ein Buch 
geheftet ist, ganz ausgelöst werden, 
sodass der Tisch in seine Anfangslage zurückkehrt. Aufser- 
dem macht der Tisch nach jedem Spiel eine Bewegung in 
wagerechter Richtung, und zwar verschiebt er sich zweimal 
nach der einen Seite, jedesmal um die Breite einer Heft 
klammer, und kehrt dann wieder in die ursprüngliche Lage 
zurück. Dadurch werden die Klammern gegen einander 
versetzt, und erst jede vierte kommt an die Stelle der in 
den ersten Bogen eingehefteten. Die Maschine macht 200 
Hübe in 1 min. 

Eine recht verwickelte Aufgabe ist bei den Fadenheft- 
maschinen von Gebr. Brehmer gelöst worden. Die zu heften- 
den Bogen werden auf einen schwingenden Sattel gelegt und 
von diesem vor die Nadeln gebracht. Von letzteren sind 
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immer drei zu einer Gruppe vereinigt: je zwei Nähnadeln 
und dazwischen eine Hakennadel. Nachdem die Löcher für 
diese drei Nadeln vorgestochen sind, stechen die mit Zwirn 
versehenen Nähnadeln z und m, Fig. 17, ein und bilden in 
ihrer äufsersten Stellung eine Schleife. Hierauf treten die 
mit a und b bezeichneten Schieber in Wirkung, und zwar 
abwechselnd der rechte und der linke. Der eine Schieber 
fängt mit seiner Spitze die von der Nähnadel gebildete Schleife 
und führt siv der Hakennadel zu, welche sie in ihren Haken 
aufnimmt, durch den Bogen nach oben führt und auf diese 
Weise den Stich fest anzieht. Der Faden wird dann auf dem 
Rücken des Buches mit dem vorhergehenden Stich verhäkelt. 
Beim folgenden Bogen tritt der andere Schieber in Thätig- 
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keit. Eine besondere Vorriehtung sorgt dafür, dass der ge- 
heftete Bogen immer um seine Dicke nach hinten geschoben 
wird, um dem nächsten Bogen Platz zu machen, sodass dieser 
wieder genau unter die Mitte der Nadeln gelangt. Ist ein 
Buch fertig geheftet, so wird ein Holzklotz eingeschoben, der 
doppelt so breit ist, wie man das an den Deckel.anzusetzende 
Heftzeug zu haben wünscht. Die Bücher werden, sobald 
der Aufnahmekasten voll ist, mithülfe eines Messers heraus- 
geschnitten, das in eine Nut dieses Holzklotzes eingesetzt wird. 
Die Leistungsfähigkeit der Heftmaschine beträgt 1200 bis 
1500 Bogen in 1 st. | 
Scheren zum Schneiden von Papier oder Pappe sind in 
mannigfaltigen Formen in Betrieb. Die in Fig. 18 und 19 
dargestellte, von Karl Krause gebaute Schere dient zum 
Beschneiden vou Papier auf 3 Seiten nach einander. Die Be- 
wegung des Messers wird von der Antriebwelle durch zwei 
Vorgelege, einen Hebel und eine Zugstange übermittelt. Die 
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letztere ist nachstellbar für den Fall, dass das Messer durch 
Der Tisch ist durch 
Handrad und Schraube verschiebbar; er trägt eine drehbare 
Pressplatte und einen darauf befestigten Bock mit einer 
Die Platte 
hat 3 um 90° versetzte Einschnitte, in die eine Klinke 
eingreift, um die Platte während des Schneidens zu ver- 


Schleifen an Höhe eingebüfst hat. 


Schraubenspindel zum Festpressen der Bogen. 


riegeln. 


Eine Reihe bemerkenswerter Einzelheiten findet sich an 


einer Schere von Christian Mansfeld in Leipzig-Reudnitz, 
Fig. 20 bis 23. Zunächst ist die Ein- und Ausrückung der Ma- 
schine zu erwähnen. Eine Reibkupplung wird durch den 
Handhebel a eingerückt, welcher durch den Stift b festgehal- 


1 Fig. 20. 


teu wird. Nachdem das Messer c, durch eine doppelt ausge- 
führte Zugstauge d abwärts bewegt, seinen Schnitt vollführt 
hat und wieder in seiner höchsten Stellung angelangt ist, löst 
eine an der Kurbelscheibe befindliche Nase e mithülfe eines 
Bolzens f die Sperrung des Hebels aus, worauf eine Zugfeder 
g lie Reibkupplung ausrüekt. Die Sperrung kann auch durch 
den kleinen Hebel À in jeder beliebigen Stellung ausgelöst 
und die Maschine durch eine Kegelbremse è stillgesetzt 
werden. B | | RS 

Der Druck auf die zu schneidenden Bogen wird ` durch 
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zwei Gewichthebel k ausgeübt, die durch eine Stangel und einen 
Hebel m mit einer Pressspindel » und dem Pressbalken o ver 


bunden sind. 


Durch die auf der Kurbelachse sitzende Kur 


venscheibe p wird der Pressbalken jedesmal um rd. 10 mm 


gelüftet. Die grófseren Hóhenunterschiede 


werden durch das 


auf der Spindel n sitzende Handrad g eingestellt. Durch einen 
Bolzen r kann der Presshebel m festgestellt und die Einrich- 


tung als Handpressvorrichtung gebraucht werden. 
stellbare Anschlag s, auch Sattel genannt, ist auf dem Tisch 
in Schlitzen geführt und mit zwei Stahlbändern verbunden, 
die über Scheiben laufen. Zur groben Einstellung dient ein 
an der einen Scheibe sitzendes Handrad, zur feinen Einstellung 
ein Schneckengetriebe t, das in Fig. 20 und 21 zu erkennen ist. 


Fig. 99. — —- 
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Die Maschine ist ferner mit einem sogenannten ze 
andeuter versehen, mit dem man prüft, ob der Sehnitt y 
absichtigte Stelle des Papierstofses treffen wird. Man 


zu diesem Zwecke die am Pressbalken an 


Zugfedern aufge 


hängte Platte u mittels eines Fufstrittes und eines Hebel 


gestänges v auf den Papierstofs herunter. 


Der Tisch ist 


Der ver- 


un 
we 
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unterhalb des Messers auf einem Halbzapfen drehbar gelagert 
und kann durch eine Schraube mit Handrad so eingestellt 
werden, dass er genau senkrecht zum Messerbalken steht. 
Die jährliche Produktion der graphischen Zweige der 
Firma F. A. Brockhaus in Leipzig beträgt in der Buchdruckerei 


Elektrisch betriebene Wasserhaltungen. 


Im Steinkohlenbergbau hat sich die Elektrizität als ein 
mit vorzüglichen Eigenschaften ausgestatteter Kraftträger im 
letzten Jahrzehnt ein grofses und stetig sich erweiterndes 
Anwendungsgebiet übertage und untertage erobert. Untertage 
sind es allerdings, wenn man die Verhältnisse des gröfsten 
Bergbaubezirkes des Kontinents, des Ruhrkohlenbezirkes, in- 
betracht zieht, hauptsächlich die'grófseren, in schlagwetter- 
freien Räumen aufgestellten Arbeitsinaschinen, die elektrisch 
angetrieben werden. An Bedeutung stehen die elektrisch 
betriebenen Pumpen und Wasserhaltungen in erster Linie. 
Die Einführung des elektrischen Antriebes ging Schritt für 
Schritt vor sich. Man begann bei den Zubringerpumpen, die 
das Wasser von einer tiefer gelegenen Sohle zur Haupt- 
wasserhaltungssohle heben. Die Bauart dieser ersten für ver- 
hältnismäfsig kleine Leistungen bestimmten Pumpen war da- 
durch gekennzeichnet, dass ein normaler Elektromotor eine 
normale Pumpe mittels eines oder zweier Rädervorgelege 
trieb. Vollkominen war diese Anordnung selbstverständlich 
nicht; das starke Geräusch, das die arbeitenden Räder häufig 
verursachten, die verringerte Sicherheit der Konstruktion, der 
weitläufige Aufbau drängten dazu, das Zwischenglied der 
Räderübersetzung auszumerzen, und führten insbesondere bei 
Pumpen für grófsere Leistungen zur Forderung der Kupp- 
lung des Elektromotors mit der Pumpe. Die elektrisch be- 
triebenen Hauptwasserhaltungsmaschinen sind demgerináfs von 
vornherein fast ausnahmslos trotz der aus der Natur des Elek- 
tromotors als raschlaufender und der Pumpe als langsamlau- 
fender Maschine sich ergebenden konstruktiven Schwierigkeiten 
nach diesem Grundsatz gebaut. 


Die erste grófsere elektrische Wasserhaltung dieser Art 
wurde im Jahre 1897 von der Elektrizitäts-A.-G. vorm. W. Lah- 
meyer & Co., Frankfurt a/M., im Verein mit Haniel & Lueg, 
Düsseldorf, für die Zeche Zollverein in Caternberg bei Essen aus- 
geführt. Die Anlage, deren Leistung 3 cbm/min aus 400 m 
Teufe, entsprechend 350 PS, beträgt, ist dadurch besonders 
bemerkenswert, dass der Elektromotor mit einer normal- 
laufenden Pumpe (60 Uml.;min) gekuppelt ist. Die Primär- 
anlage und die Sekunditranlage bilden einen geschlossenen 
Maschinensatz. Die Primärdynamo leistet 300 KW und er- 
zeugt bei 150 Uml./min Drehstrom von 1000 V und 25 Pe- 
rioden; die Pumpe ist eine Zwillings-Differentialpumpe, deren 
Kurbelwelle in ihrer Mitte den als Schwungrad ausgebildeten 
rotirenden Teil des Motors trägt. Elektromotor und Pumpe 
machen, wie erwähnt, 60 Uml.'min; die Tauchkolben haben 
127 bezw. 180 mm Dmr. und 1000 mm Hub. Die Abmes- 
sungen des Elektromotors sind der niedrigen Umdrehungszahl 
wegen selbstverstündlich sehr grofs, indem das Magnetgestell 
beispielsweise 4,5 m Dmr. hat. Die Pumpe läuft ohne An- 
lasswiderstand gleichzeitig mit der Dynamo übeıtage an; da- 
mit das Anlassen erleichtert wird, verwendet ınan das Wasser 
im Steigrohre, um die Pumpe als hydraulischen Motor an- 
zutreiben. 


Die Betriebserfahrungen mit dieser Anlage sind sehr 
günstig, sodass die Elektrizitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & 
Co. auch bei den in der Ausführung begriffenen Wasser- 
haltungen diese Bauart, die durch die Verwenduug der bei 
den unterirdischen Dampfwasserhaltungen längst erprobten 
Pumpen mit mäfsig hoher Umdrehungszahl und grofsem Hube 
gekennzeichnet ist, festgehalten hat. Zurzeit sind eine 300- 
pferdige Wasserhaltung für die Zeche Tremonia bei Dortmund 
und eine gleiche Anlage für die Zeche Freie Vogel und Un- 
verhofft bei Hörde in Bau, die mit Drehstrom von 1000 V 
und 26 Perioden betrieben werden und deren Pumpen 
62 Uml./min machen; ferner für die Gewerkschaft Charlotte 
Czernitz eine 130pferdige Pumpe mit 70 Uml./min und eine 


rd. 60 Mill. Drucke, in der Steindruckerei rd. 20 Mill. Drucke, 
an denen die eigene Verlagsbuchhandluug als Auftraggeber 
des Konversations-Lexikons am stürksten beteiligt ist. Doch 
hat die Firma auch einen ausgedehnten auswärtigen zum- 
teil überseeischen Kundenkreis für Kunstdruck und Werkdruck. 


260 pferdige Wasserhaltung, die beide mit Drehstrom von 
800 V und 15 Perioden betrieben werden sollen. 

War bei den vorgenannten Anlagen der Elektrotechniker 
dem Pumpenbauer gewissermalsen den ganzen Weg entgegen- 
gekommen, so erhielt umgekehrt der Puinpenbau durch die 
Anforderungen der Elektrotechnik einen müchtigen Anreiz, 
die bisherigen Bahnen zu verlassen und zur Konstruktion 
von Schnelll&ufern überzugehen. Die Bestrebungen und Ar- 
beiten auf diesem Gebiete, die von verschiedenen Seiten in 
Angriff genommen wurden, sind, wie bekannt, von Erfolg 
gekrönt, sodass heute Wasserhaltungen mit Pumpen für 
für 150 bis 180 Uml./min in Betrieb stehen und in Ausfüh- 
rung begriffen sind. Die Kolbengeschwindigkeit ist bei diesen 
Schnellläufern gegen früher im allgemeinen nicht erhöht 
worden — sie beträgt bei den grofsen Pumpen rd. ?m —, 
sodass die Umdrehungszahl auf Kosten des Hubes gesteigert 
ist. Um die Schnellläufer richtig zu würdigen, muss man 
bedenken, dass durch ihre Einführung die Wettbewerbsbedin- 
gungen für die elektrischen Wasserhaltungen wesentlich gün- 
stiger gestaltet worden sind, da der unterirdische Teil der 
Wasserhaltung und damit die Maschinenkammer kleiner und 
billiger ausfällt, wenn auch der Einfluss auf die Verminderung 
der Kosten der Gesamtanlage nicht überschätzt werden darf. 
Ob dieser Vorteil die durch den Schnellbetrieb bedingten 
gröfseren Schwierigkeiten der Instandhaltung aufwiegt, wird 
sich erst aufgrund längerer Betriebserfahrungen, die jetzt 
noch nicht vorliegen, entscheiden lassen. Es wäre möglich, 
dass man die eigentlichen Schnellläufer wieder verlässt und 
sich mit einer mäfsigen Steigerung der Umdrehungszahl be- 
gnügt, welche die Betriebsicherheit nicht beeintrüchtigt und 
deren Grenze etwa bei 100 Uml./min liegen dürfte, ein Vor- 
gang, wie er ähnlich im Dampfinaschinenbau stattgefunden hat. 
Zurzeit wird jedoch die überwiegend gröfste Zahl der elek- 
trisch betriebenen Wasserhaltungen mit Schnellläufern aus- 
gerüstet, und es seien im Folgenden über ihre Konstruktion 
und ihre Verbreitung nähere Mitteilungen gemacht. 

Die heute für den Bergbau infrage kommenden Pumpen 
sind die Riedler-Expresspumpe, die von verschiedenen Ma- 
schinenfabriken nach den Patenten von Riedler und Stumpf 
gebaut wird, die Bergmans-Pumpe der Maschinenbauanstalt 
Breslau und die Expresspumpe »Schleifmühle« der Maschinen- 
fabrik Ehrhardt & Sehmer in Schleifmühle bei Saarbrücken. 

Die Riedler-Expresspumpe ist durch eine Reihe von 
Veröffentlichungen, u. a. auch in dieser Zeitschrift!), bereits 
bekannt geworden, sodass auf ihre Darstellung hier verzichtet 
werden kann. Ihr eigentümlich sind das Saugventil mit 
wagerechter Achse und Zwangschluss und die Anordnung 
des Saugwindkessels über dem Saugventil, die das Ansaugen 
begünstigt, aber die Wasserführung innerhalb der Pumpe be- 
einträchtigt. Das selbstthätige Druckventil hat senkrechte 
Achse; es besteht aus einzelnen Ringen, die durch Gummi- 
federn belastet sind, während eine Hubbegrenzung nicht vor- 
handen ist. Eine Abänderung dieser normalen Bauart, wie 
sie in Z. 1901 Tafel I dargestellt ist, wird von der Maschinen- 
bauanstalt Humboldt in Kalk für die Wasserhaltung des 
Schachtes Schleswig (Hörder Bergwerks- und Hüttenverein) 
ausgeführt. Hier kommen Zwillingspumpen mit Tauchkolben 
von 140 mm Dmr. und 150 mm Hub für je 1 cbm/min Leistung 
zum Einbau, deren Druckventile ebenfalls wagerecht, gleich- 
achsig zu den Saugventilen, angeordnet sind, wodurch die 
Wasserführung innerhalb der Pumpe verbessert und der 
Pumpenkörper vereinfacht wird. Die ersten Riedler-Express- 
pumpen wurden dreikurbelig und einfachwirkend ausgeführt. 
Die grófsten dieser und aller späteren sind die beiden auf 
dem Hohenthalschacht der Mansfeldschen Kupferschiefe bau. 


1) Z. 1900 S. 28; 1901 8. 45. 
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enden Gewerkschaft zu Eisleben eingebauten, durch Dampf- 
maschinen angetriebenen Pumpen, deren Tauchkolben 360 mm 
Dmr. und 350 mm Hub haben, und die bei 100 bis 200 Uml./min 
je 10 bis 20 cbm/min gegen 150 m Widerstandshöhe leisten. 
Die später gebauten Pumpen sind zweikurbelig mit einfachen 
oder Differential-Tauchkolben oder einkurbelig und in der 
Regel mit Differentialwirkung ausgeführt. Die Verbreitung 
der Riedler-Expresspumpe im Bergbau wird durch die That- 
sache gekennzeichnet, dass mit ibnen zurzeit (Mai 1901) im 
In- und Auslande 28 Wasserhaltuugen ausgerüstet sind oder 
werden, bei denen 49 Pumpen mit einer höchsten Gesamt- 
leistung von 171,4 cbm/min zur Verwendung gelangen; von 
diesen sind in 4 Anlagen 8 Pumpen von zusammen 53 cbm/min 
Leistung mit Dampfmaschinen gekuppelt, während die übrigen 
elektrisch betrieben werden. Im Ruhrkohlenbezirk werden 4 
elektrisch betriebene Wasserhaltungen mit zusammen 10 Ried- 
ler-Pumpen von 30,6 cbm/min höchster Gesamtleistung ausge- 
führt, von denen jedoch noch keine im Betriebe steht. Ueber 
die Leistungen und die Abmessungen dieser Pumpen, die alle 
zweikurbelig und einfachwirkend ausgeführt sind, und die im 
Laufe dieses Jahres in Betrieb kommen, giebt die nachstehende 
Zusammenstellung Aufschluss. 


—————M————————M—— 


zweite während des Hubes öffnet, nachdem der Oeffnunge 
druck allmählich den im Druckwindkessel herrschenden Druck 
erreicht hat. Diese Arbeitsweise ist durch folgende Anord- 
nung erzielt: D, und D; sind die beiden über einander ge 
legenen Druckventile; zwischen ihnen liegt der Druckraum 
R, in den die Lufthaube L eingebaut ist, die hoch- und 
niederstellbar ist, um ihren Luftinhalt mit dem Rauminhalt des 
Druckraumes R in ein bestimmtes Verhältnis zu setzen. Der 
Druckraum œK ist veränderlich, in Abhängigkeit von der 
Stellung des Kolbens, der aus einem stärkeren Verbundkol- 
ben P und dem schwächeren Kolben p besteht. Sein Inhalt 
nimmt zu, wenn der Kolben vorwärts geht, wobei der gröfsere 
Kolben P aus dem Raume heraus-, der kleinere p hineintritt; 
umgekehrt bedingt der Rückwärtsgang des Kolbens eine 
Verminderung des Rauminhaltes. Dementsprechend wird die 
in L eingeschlossene Luft beim Saughube expandiren und 
beim Druckhube zusammengedrückt werden. Die Verhältnisse 
sind so gewählt, dass die Luft während des Saughubes bis zum 
Atmosphärendruck herab expandirt. Während also bei Be 
ginn des Saughubes beide Druckventile belastet sind, ver- 
mindert sich der auf dem ersten Druckventil lastende Druck 
allmählich auf 1 at, sodass dieses bei der Bewegungsumkehr 
des Kolbens ohne Stofs abgehoben wird. Bei der Fortsetzung 


E des Druckhubes wird die Luft in L wieder zusammengedrückt, 
z x bis der auf dem zweiten Druckventil lastende Druck erreicht ist 
ausführende ! E i E 5 und auch dieses üffnet, was wegen des allmählich an 
Verwendungsort Leistung | 2 | = Se den Druckes ebenfalls sanft vor sich geht. Die Einschaltung 
? — o T e SS 
Va 3S m 3 lje des Druckraumes R bewirkt ferner, dass im Gestänge kein 
> e D jal Druckwechsel eintritt, da der Kolben durch den Druck der 
cbm/min | m | PS mm | mm in R eingeschlossenen Luft herausgetrieben wird; es ee 
| | dies für den ruhigen Gang des Triebwerkes bei hohen Um- 
Zeche Engelsburg ` Gutehoffnungshütte 2,5 — 568, 400 | 200 185/250 drehungszahlen von besonderer Bedeutung. Um die be- 
(Bochumer Verein) MN | | sprochenen Wirkungen zu erzielen, muss die in L einge 
Zeche Mansfeld bei Maschinenbau- d Pumpen 435:je650 160 248,350 schlossene Luftmenge, wie erwähnt, eine bestimmte Gröfse 
Langendreer(Colonia- | anstalt Humboldt | für je 5 | bis haben. Wird nun während des Druckhubes Luft verzehrt 
En 176 itgeri j darauf folgenden 
oder mitgerissen, so expandirt während des darauf folg 
Zeche Neu-Iserlohn (Har- | Gutehoffnungshütte |2 Pumpen 400.je 130 120 pues ashabe die Luft ne Atmosphärenspannung, worauf 
pener Bergbau-Ges.) für je | bi bis : ^: ; 
1 nn 1.8 SCH 180 | durch ein an der Lufthaube angeordnetes Schnüffelventil 
) , | -a | e D H 
Zeche Schleswig (Hörder | Maschinenbau- 2 Pumpen 550/je150 240 1140 150 frische Luft von der äufseren Spannung oo ormal 
. Bergwerks- und Hüt- | anstalt Humboldt | für Je 1 Was den Aufbau betrifft, so werden die Pumpen n 


tenverein) | | 


Die elektrischen Teile dieser Wasserhaltungen werden von 
der Allgemeinen Elektrizitäts-Gesellschaft in Berlin ausgeführt. 

Die von dem Oberingenieur Bergmans der Maschinen- 
bauanstalt Breslau konstruirte und von der genannten Fabrik 
ausgeführte Pumpe ist in Fig. 1 im Längsschnitt, in Fig. 2 
in Endansicht dargestellt. Die Bergmans-Pumpe ist einfach- 
wirkend. Ihre grundsätzliche Eigenart ist die Anordnung 
zweier Druckventile, deren erstes sich zu Beginn des Hubes 
öffnet, ohne dass Druck auf ihm lastet, während sich das 


als Zwillingspumpen mit um 180° versetzten Stirnkurbeln 


n den als 
Schwungrad ausgebildeten umlaufenden Teil des Elektromotors 


ausgeführt, deren Welle zwischen den Lager 
trägt. Die Saugwindkessel und Saugleitungen werden e < 
Regel getrennt ausgeführt. Die Druckleitungen verein in 
sich zu einem Kugelstück und sind durch eine K ur 
den Hauptdruckwindkessel absperrbar, an den sich die 
leitung anschliefst. f 
Die Bergmans-Pumpen sind bereits zahlreich e ud 
führung gelangt, insbesondere ‘in Oberschlesien. r 
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Ruhrkohlenbezirk sind 4 Anlagen im Bau, die mit diesen 
Pumpen ausgerüstet werden. Ihre Abmessungen und Leis- 
tungen sind der folgenden Zahlentafel zu entnehmen. 


Verwendungsort Leistung Teufe gd ma Uml./min 
cdbminin | m mm I m Mm 
| | | 
xr hee 4 | 220 [220/245400 146 
Touchpad s | 160 | 175/200 400) 175 
an 2 | 400 | 150/175 1400| 167 
seeng ae bei 2, | 485 | 150/170 m 163 


!) vorläußg mit auswechselbarem Kolben von 155/175 mm aus- 
gerüstet. 


Die elektrischen Teile dieser Anlagen werden von Siemens & 
Halske A.-G. ausgeführt, bis auf die Anlage auf Germania, wo 
sie von der Helios Elektrizitäts-Gesellschaft hergestellt werden. 


Während bei den Riedler-Expresspumpen das Saugventil 
gesteuert wird und bei den Bergmans-Pumpen ein zweites 
Druckventil hinzugefügt ist, verzichten Ehrhardt & Sehmer 
auf Hülfsmittel besonderer Art und erreichen ihren Zweck 
durch eine sorgfältig durchgebildete Konstruktion. Die Firma, 
die aufserordentlich reiche Erfahrungen im Bau unterirdischer 
Dampfwasserhaltungen besitzt, hat von jeher den Schnellbe- 
trieb gepflegt, verwirft aber die Anwendung gesteuerter Ven- 
tile als überflüssig. Diesem Grundsatze entspricht der Aufbau 
ihrer Expresspumpe »Schleifmühle«, bei deren Konstruktion 
die Rücksichten auf Einfachheit und Betriebsicherheit mafs- 
gebend waren. Die in Paris ausgestellt gewesene Pumpe 
der Firma ist bekannt; es war dies eine einfachwirkende 
Drillingspumpe von 105 mm Kolbendurchmesser, 200 mm Hub 
und 210 Uml./min, deren Leistung 1 cbm/min auf 300 m be- 
trug. Bei ihren neueren Ausführungen haben Ehrhardt & 
Sehmer die Drillingsbauart verlassen und konstruiren ihre 
grófseren schnelllaufenden Pumpen hauptsächlich als doppelt- 
wirkende Tauchkolbenpumpen in Zwillingsanordnung. Die 


 Tauchkolben sind, wie aus Fig. 3 zu ersehen, durch ein um- 


geführtes Gestänge verbunden, das in 4 Lagerbüchsen ge- 
führt jst; die bequem zugänglichen Stopfbüchsen sind mit 
Schmierung in den Grundbüchsen versehen. Das Gestell ist 
als Bajonettgestell ausgebildet, die Kurbelwelle eine glatte 
Welle mit Stirnkurbeln. Die Ventile sind Mehrfach -Ring- 
ventile aus Bronze mit Dronzesitzen und Dichtungsringen 
aus Hartgummi. Saug- und Druckventile sitzen in einem ge- 
meinsamen Ventilkasten, in welchen der Kolben eintaucht. 
Um die Pumpe ohne Widerstand anlaufen zu lassen, ist eine 
Umführvorrichtung vorgesehen, welche gestattet, den Druck 
mit der Umdrehungszahl allmählich bis zur vollen Höhe zu 
steigern. 

Solcher Pumpen haben Ehrhardt & Sehmer eine Anzahl 
für den Saarbezirk, Oberschlesien und Frankreich in Arbeit, 
von denen die gröfsten 3 cbm auf 520 m bei 146 Umdr. 
(Saarbezirk) und 6 cbm auf 170 m bei 163 Umdr. (Königs- 
hütte) leisten. Für die Ausstellung in Glasgow 1901 und die 
Ausstellung in Düsseldorf 1902 sind Zwillings-Doppelkolben- 
pumpen bestimmt, die bei 146 Uml./min 3 cbm auf 520 m 
Höhe heben. Für den Ruhrbezirk ist, wie erwähnt werden 
mag, aufser kleineren Schnellläufern eine elektrisch betriebene 
Zwillingspumpe in Arbeit, die bei 60 bis 72 Uml./min 5 bis 
6 cbm auf 410 m Höhe fördern soll. 

Von den Elektrizitätsfirmen haben sich in erster Linie 
die Elektrizitäts-Gesellschaft vorm. W. Lahmeyer & Co., die 
Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft und Siemens & Halske 
A.-G. mit dem Bau elektrischer Wasserhaltungen befasst. 


Die Ausführungen der Elektrizitäts-Gesellschaft vorm. 
W. Lahmeyer & Co. sind bereits erwähnt. 

In den von der Allgemeinen Elcktrizitäts-Gesellschaft aus- 
geführten Anlagen kommen hauptsächlich Riedler-Express- 


pumpen zur Verwendung. Die im Ruhrkohlenbezirk im Bau 
begriffenen Wasserhaltungen sind schon genannt; aufserdem 
kommt noch die Wasserhaltung des Erzbergwerkes Selbecker 
Bergvercin inbetracht, die bei 137 bis 191 Uml./min 5 bis 
7 cbm auf 370 m heben soll. Von derselben Gesellschaft ist 
die elektrische 800 pferdige Wasserhaltung mit Seilantrieb auf 
der Zeche Maria, Anna und Steinbank ausgeführt, die in dieser 
Zeitschrift veróffentlicht ist!); weiter baut sie zurzeit im Verein 
mit Haniel & Lueg in Düsseldorf eine Wasserhaltung für die 
Zeche Centrum, die bei 100 Uml./min 5 bis 7 cbm auf 590 m 
Hóhe heben soll. 

Die von Siemens & Halske A.-G. ausgeführten Anlagen 
sind mit Pumpen der drei oben besprochenen Bauarten ausge- 
rüstet. Augenblicklich sind für deutsche Zechen bei Siemens & 
Halske 16 Wasserhaltungen im Bau oder in Montage, wührend 
eine weitere mit der Bergmans-Pumpe ausgerüstete Anlage 
auf den v. Arnimschen Steinkohlenwerken Planitz bei Zwickau 
seit Ende 1899 in Betrieb ist. Für den Ruhrkohlenbezirk 
werden 4 Wasserhaltungen ausgeführt. Drei von ihnen, die 
für die Zechen Julius Philipp, Kónigin Elisabeth und Kónigs- 
grube bestimmt sind und mit Bergmans-Pumpen ausgerüstet 
werden, sind bereits oben angeführt. Für diese Anlagen 
kommt Drehstrom von 2000 V zur Anwendung. Die vierte 
ist für die Gewerkschaft Ver. Gladbeck in Gladbeck i/W. be- 
stimmt und soll 3 ebm auf 580 m heben. Die doppeltwir- 
kende Zwillingspumpe macht 123 Uml./min, die Spannung 
des Drehstromes betrügt 3000 V. 

Die im Bau elektrisch betriebener Wasscrhaltungen ein- 
geschlagenen Wege weichen, wie man sieht, noch erheblich 
von einander ab; unverkennbar ist jedoch die aufserordent- 


lich rasche Einführung dieser neuen Betriebsweise, die dem 
Zusammenwirken von Maschinenbau und Elektrotechnik zu 
danken ist und bei den Zechenverwaltungen verständnisvolle 
Förderung gefunden hat. Von besonderem Interesse wäre 
es, in jedem einzelnen Falle die Gründe zu kennen, welche 
zur Entscheidung für die elektrisch betriebenen Wasserhal- 
tungen gegenüber den unbestritten wesentlich wirtschaft- 
licheren unterirdischen Dampfwasserhaltungen geführt haben. 
Da die ausgeführten und im Bau befindlichen elektrischen 
Wasserhaltungen — was im übrigen auch für die hydrauli- 
schen gilt — zum gröfsten Teil für Teufen bestimmt sind, 
die den unterirdischen Dampfwasserhaltungen durchaus keine 
Schwierigkeiten bereiten — nur ein geringer Prozentsatz 
der elektrischen und hydraulischen Wasserhaltungen soll 
Teufen über 500 m überwinden —, so sind Gründe rein 
bergmünnischer Natur, bei den elektrischen Anlagen zumteil 
auch Rücksichtnahme auf die Zentralisation des Betriebes, 
für die Wahl der teureren, aber keine Wärme mit sich füh- 
renden Kraitträger mafsgebend gewesen. In jedem Falle er- 
scheint das so überaus schnelle Vordringen des elektrischen 
Antriebes als ein Beweis dafür, dass das Bedürfnis, .den 
Dampf aus der Grube zu verbannen, nicht selten vorliegt. 
Dass Deutschland auf dem durch diesen Bericht gekennzeich- 
neten Gebiete einen so entschiedenen Vorsprung vor andern 


Ländern hat, sei zum Schluss dieses Berichtes mit besonderer 
Genugthuung erwähnt. 


Bochum. Dr. H. Hoffmann. 


!) Z. 1898 S. 1341. 


926 


Siegener B.-V.: Die elektrolytische Gewinnung von Metallen. 


Zeitschrift des Vereine 


deutscher Iugerieurs, 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 5. Februar 1901. 
Siegener Bezirksverein. 
Sitzung vom 9. Januar 1901. 


Vorsitzender: Hr. Grauhan. Schriftführer: Hr. C. Wolff. 
Anwesend rd. 40 Mitglieder und Gäste. 


Der Vorsitzende gedenkt des verstorbenen Mitgliedes 
Hrn. Carl Marx. Die Versammlung ehrt das Andenken an 
den Verschiedenen durch Erheben von den Sitzen. 


Hr. Dr. Thomae aus Elberfeld spricht über die elektro- 
lytische Gewinnung von Metallen. 

Nachdem der Vortragende einleitend das Wesen der Elek- 
trolyse besprochen, geht er auf die Bedingungen ein, die zu 
erfüllen sind, um ein Metall unter móglichst geringem Arbeits- 
aufwand aus einer Lösung abzuscheidlen. Es muss nämlich 
erstens durch Bewegung der Lauge verhindert werden, dass 
durch die Thütigkeit des Stromes au der Anode eine stärkere 
Konzentration auftritt als an der Kathode. Wenn es möglich 
ist, muss im Gegenteil an der letzteren die Konzentration 
höher gehalten werden. Da man ferner das Metall als solches 
auszuscheiden wünscht, eine chemische Arbeitsleistung des- 
selben also nicht stattfinden kann, muss man wenigstens dem 
Anion Gelegenheit, Arbeit zu leisten, geben. Endlich ist der 
Widerstand der Lösung durch Annähern und Vergrófsern der 
Elektroden möglichst zu verringern. Um unter diesen Bedin- 
gungen ein bestimmtes Metallgewicht in möglichst kurzer Zeit 
niederzuschlagen, muss man mit hoher Stromstärke arbeiten. 
Diese findet aber dadurch ihre Begrenzung, dass eine allzu 
rasche Abscheidung der Anionen ihre chemische Arbeitsleistung, 
wenn solche stattfindet, beeinträchtigen kann, während eine 
zu rasche Abscheidung der Kationen die Ausscheidung des 
Metalls in einer nicht gewünschten Form veranlasst. Es 
ist Sache der Praxis, das unter den jeweiligen Umständen 
passendste Verhältnis der Stromstärke zur Gröfse der Ano- 
denfläche: die Stromdichte, festzustellen. Auf die Beschatten- 
heit des Niederschlages ist auch die Temperatur nicht ohne 

influss. 
a In der Metallurgie der unedlen Metalle hat die Elektro- 
lyse bisher die grófsten Erfolge beim Kupfer gehabt. Un- 
gefähr die Hälfte der Gesamterzeugung, die jetzt über 360000 t 
pro Jahr beträgt, wird elektrolytisch gereinigt. Der jährliche 
Wert des gereinigten Kupfers beträgt 181, der des dabei ge- 
wonnenen Silbers 50 und der des Goldes 8 Mill. A. Als Anode 
benutzt man Schwarzkup'er, als Kathoden Bleche aus reinem 
Kupfer; der Elektrolyt ist Kupfersulfat. Die Säurereste der 
Schwefelsäure leisten als Anionen chemische Arbeit, indem sie 
neues Kupfer und die elektropositiven Verunreinigungen auf. 
lösen. Die Zersetzungsspannung Ist infolgedessen sehr gering, 
und die gelösten übrigen Metalle werden daher nicht an der 
Kathode ausgeschieden, da ihre Zersetzungsspannung nicht er- 
reicht wird. Die Verunreinigungen, die im Vergleich zum Kupfer 
elektronegativ sind, geben ungelöst in den Schlamm. Da von 
den Säureresten an der Kathode nicht für jedes ausgeschie- 
dene Kupferatom ein anderes aufgelöst wird, giebt man, um 
die nötigen Säurereste zu schaffen, freie Schwefelsäure © 
die auch aufserdem zur Oxydation von Arsen, Antimon un 
Wismut sowie zum Auflösen in den Schlamm gefallener dvd 
teilchen dient. Der Schwefelsäurezusatz bringt aber eine : $ 
scheidung von Wasserstoff an der Kathode mit ‚sich, der bei 
zu grolser Menge eine schwainmige Beschaffenheit des Kupfers 
hervorruft. In den älteren Anlagen konnte man, da man es 
noch nicht verstand, diesen Uebelstand zu beseitigen, au me 
Stromdichten bis zu 40 Amp arbeiten. Siemens & Si a e 
und Gebr. Borchers in Goslar beseitigten das Anhaften 
des Wasserstoffes an der Kathode durch an sie 
gerichteten Luitstrom und konnten bis zu Strom x ten yon 
100 Amp gehen. Stanley und Frank Elmore sc Innen s 
Kupfer auf sich drehenden Walzen in Róhrenform nie T un 
làtteten den Niederschlag durch ein darüber gehendes E chat- 
P a: sie konnten mit Stromdichten von 600 Amp arbeiten. 
i: ard Cowper-Coles beseitigte neuerdings den Wasser- 
nn Schleuderwirkung, indem er ec nn nn Ka- 
thoden bis 1500 Uml./min machen liefs, wobei die Rei ung = 
dem Elektrolyten und dem Niederschlag letzteren glättet. 
ae Se aufserdem den Elektrolyten auf 65° erwärmte, er- 
en er Stromdichten von 2000 Amp. Tofehrn verwendet 
ro Kat den Bleiróhren mit cylindrischem Eisenkern, bei denen 
a nie fer in dem cvlindrischen Hohlraum in sich ver- 
dë ep Ewen niederschlägt. Das nach diesen neueren Arbeits- 
kon gewonnene Kupfer ist sehr rein, besitzt ausgezeichnete 
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weiteres verarbeitet werden ). 
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Ein Verfahren von Siemens & Halske zur Gewinnung 
reinen Kupfers unmittelbar aus Erzen ist in Martinikenfelde 
bei Berlin und in Kedabeg und Kalakent im Kaukasus im 
Gebrauch. Die fein gepulverten Erze werden durch eine 
Ferrisulfatlösung ausgelaugt, wobei Kupfersulfat in Lösung 
geht und das Ferrisulfat sich in Ferrosulfat umwandelt. An 
der Kathode scheidet sich nur Kupfer ab; die an der Anode 
auftretenden SO,-Ionen leisten chemische Arbeit, indem sie 
das Ferrosulfat wieder in Ferrisulfat verwandeln, das von 
neuem benutzt wird. 


Bei dem Verfahren von Hópfner werden die Erze durch 
Kupferchlorid ausgelaugt, das, indem es Chlor zur Bildung 
von Kupferchlorür abgiebt, selbst zu Chlorür wird. Das bei 
der Elektrolyse der Chlorürlauge anodisch abgeschiedene Chlor 
leistet Arbeit, indem es das Chlorür des odenraumes in 
Chlorid zurückverwandelt, das wieder zum Auslaugen benutzt 
wird. Die Elektrolyse der Oxydullósung hat den Vorteil, dass 
man zur Abscheidung derselben Gewichtmenge Kupfer nur 
halb soviel Strom braucht wie bei der Oxydlósung. Eine Ab- 
ünderung des Hópfnerschen Verfahrens von Coehn und Lenz 
liefert fast die theoretische Ausbeute. 


Eine elektrolytische Reinigung des Zinks ist nicht lobnend; 
aber auch für die elektrolvtische Gewinnung unmittelbar aus 
den Erzen wird der Wettbewerb mit den rein chemischen Ver 
fahreu beim Zink viel schwerer als bei dem Kupfer. Dies liegt 
daran, dass es nicht in befriedigender Weise gelungen ist, 
die an sich schon hóhere, durch die Stellung des Zinks in der 
Spannungsreihe bedingte Zersetzungsspannung durch geeig- 
nete Arbeitsleistung an der Anode herunter zu drücken. Auch 
hat das Zink in viel höherem Grade als das Kupfer die 
Neigung, sich in schlammiger Form abzusetzen. Die Erze 
werden meist in die Chlorverbindung übergeführt, die der 
Elektrolyse unterworfen sind. Bei einem neueren Verfahren 
von Siemens & Halske geschieht dies durch Behandeln mit 
dem an der Kathode gewonnenen Chlor, bei einem Verfahren 
von Höpfner durch Áuslaugen mit Chlornatrium- und Chlor 
calciumlösung, während das ausgeschiedene Chlor durch Ge- 
winnung von Chlorkalk ausgenutzt wird. Zinksulfat als Elek- 
trolyten benutzt Cowper-Coles. Dass es ihm gelungen ist, 
die Bildung eines schwammigen Niederschlages durch Bestrei- 
chen der Kathode mit einem Strome von Leuchtgas oder 
Kohlensäure zu unterdrücken, ist ein Beweis dafür, dass auch 
bei der Schwammbildung des Zinks der Wasserstoff die Haupt- 
rolle spielt, Ein Verfahren von Ashcroft, wobei das Chlor 
an der Anode durch Auflösen und darauf folgendes höheres 
Chloriren von Eisen arbeitet, hat sich in einer grofsen, eigens 
dafür errichteten Fabrikanlage nicht bewährt, während ein 
Verfahren von Rontschewsky, wonach unter Zusatz von 
chlorsaurem Natrium zum Elektrolyten durch den anodischen 
Sauerstoff an den Bleianoden Bleisuperoxyd gebildet werden 
soll, noch keine praktische Anwendung gefunden hat. Im 
Verzinken des Eisens scheint, nachdem es jetzt gelungen ist, 
die Schwammbildung zu vermeiden und ein festes Anhaften 
des Niederschlages zu erzielen, das elektrolytische Verfahren 
vor dem Eintauchen in geschmolzenes Zink den Vorzug zu 
verdienen. 

Die Anwendung der Elektrolyse in der Metallurgie des 
Nickels beschränkt sich auf Reinigen des Rohnickels. Seit 
einigen Jahren werden nicht unbetrüchtliche Mengen von 
Elektrolytniekel durch die Canadian Copper Co. zu Copper Clif, 
Sudbury, und die Orford Copper Co. zu Constable Hock, New 
Jersey, in den Handel gebracht. 

Arsen und Antimon werden aus ihren Erzen von Sie- 
mens & Halske nach einem ähnlichen Verfahren, wie sie es 
bei der Kupfergewinnung aus Erzen anwenden, abgeschieden. 
Bei dem Zinn findet die Elektrolyse mit Vorteil Anwendung 
zum Entzinnen von Weifsblechabfällen, die in Holzkörben als 
Anoden in Bäder aus Schwefelsäure oder Natronlauge einge 
taucht werden. In ähnlicher Weise werden auf der Zinn- 
hütte zu Tostedt im Kreise Harburg nach dem Verfahren von 
Bohne die Schlacken der Zinnerzschmelzen und die soge 
nannten Härtlingen auf Zinn verarbeitet. Die verschiedenen 
Verfahren, Zinn elektrolytisch aus Erzen zu gewinnen, müssen 
sich erst praktisch bewühren. 

Eine sehr grofse Bedeutung hat die Elektrolyse in der 
Goldgewinnung durch das Verfahren von Siemens & 
Halske gewonnen, wodurch die bei dem sogenannten Cyanid- 
verfahren erhaltenen Laugen, aus denen man vorher das Gold 
durch Zinnspäne nach McÁrthur-Forest oder durch verbleite 
Zinkspäne nach Betty ausfällte, unter Anwendung von Eisen: 
anoden und Bleikathoden zersetzt werden. Aus der Cyan- 

old-Cyankalium enthaltenden Lauge scheidet sich an der 
Kathode Kalium ab, das aber sofort den Elektrolyten angreift 
und daraus unter Bildung von Cyaakalium Gold fällt; das 
goldhaltige Anion tauscht an der Anode Eisen gegen Gold 


— 
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ein, das wieder in Lósung geht, und bildet damit Berliner Blau, 
das wieder auf Cyankalium verarbeitet werden kann. Aus 
den mit Gold beladenen Kathoden gewinnt man das Gold 
durch Abtreiben. Die erhaltene Glätte wird wieder zu Blei 
reduzirt. Die Ueberlegenheit der elektrolytischen Goldfällung 
über Zink beruht darauf, dass man mit viel mehr ver- 
dünnten Lósungen arbeiten kann, daher beim Laugen weniger 
Cyankalium durch Zersetzen und Zurücklassen in den Schläm- 
men verliert, und bei der Füllung erhebliche Ersparnisse an 
Cyan macht. Auch kann man bei dem elektrolytischen Ver. 
fahren die Schlümme verarbeiten, auf deren Goldgehalt man 
früher verzichten musste. Als vorteilhaft hat sich auch die 
Anwendung der Elektrolyse zum Scheiden des Goldes aus gold- 
und silberhaltigen Legirungen erwiesen. 

Bei den am Anfange der Spannungsreihe stehenden Me- 
tallen ist eine Gewinnung durch Elektrolvse wüssriger Salz- 
lösungen nicht möglich, da die Metalle im Augenblicke, wo 
sie sich ausscheiden, das Wasser zersetzen. Wohl ist es ge- 
lungen, sie auch aus Lösungen niederzuschlagen, indem man 
das Wasser durch andere Lösungsmittel, z. B. Pyridin, ersetzte; 
in der Praxis aber bedient man sich geschmolzener Salze. 
Die Vorgänge werden dabei in derselben Weise wie bei der 
Elektrolyse der Lösungen durch Zerfall der Moleküle in Ionen 
und selbständige Wanderung derselben erklärt. Die Reibung, 
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die die Ionen dabei erfahren, ist aber im Schmelzfluss viel grófser 
als in der Lösung, und entwickelt daher auch bedeutendere 
Wärmemengen, die bei der Thonerde sogar binreichen, sie 
ohne üufsere Wärmezufuhr geschmolzen zu erhalten. 


Die beiden gebräuchlichen Verfahren der elektrolytischen 
Gewinnung von Áluminium, das Heroultsche und das Hall- 
sche, unterscheiden sich eigentlich nur dadurch, dass bei dem 
ersteren reine Thonerde, bei letzterem Thonerde unter Zusatz 
der Fluoride des Aluminiums und noch elektropositiverer 
Metalle als Flussmittel zur Verwendung kommt. Die Elek- 
troden bestehen aus Kohle, die bei der Anode die Form von 
Stäben hat und als Kathode die Auskleidung des Herdes bildet. 
Das sich auf der Sohle des letzteren abscheidende Metall wird 
von Zeit zu Zeit abgestochen; der an der Anode frei werdende 
Sauerstoff leistet Arbeit, indem er die Kohle verbrennt. 


Magnesium wird durch Elektrolyse des geschmolzenen 
Carnallits nach. dem Verfahren von Grützel gewonnen, und 
in gleicher Weise werden durch Elektrolvse ihrer Halogen- 
verbindung die Alkalimetalle zumeist nach dem Verfahren 
von Castner erzeugt. Dass man auch die Gewinnung von 
Schwermetallen aus dem Schmelzfluss für wirtschaftlich hält, 
zeigt das Verfahren von Swinburn zur Gewinnung der in 
sulfidischen Erzen enthaltenen Metalle. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


Elektrische Schnellbahnen zur Verbindung 
grofser Städte. Von A. Philippi und C. Griebel. Ber- 
lin 1901, Polytechnische Buchhandlung A. Seidel. 34 S. 8°. 
Preis 0,80 A. 

(Die Verfasser gehören dem technischen Ausschuss der Studienge- 
sellschaft für elektrische Schnellbabnen in Berlin an, der zur Lösung 
dieser wichtigen Fragen grofse Mittel für Versuche zur Verfügung 


stehen, sodass für die in der Broschüre gemachten Vorschlüge auf eine 
Prüfung durch den Versuch zu hoffen ist.) 


Kompendium der Gasfeuerung in ihrer Anwen- 
dung auf die Hüttenindustrie mit besonderer Be- 
rückschtigung des Regeneratorsystems. Von F. Stein- 
mann. 3. Aufl. Leipzig 1900, Arthur Felix. 118 S. 8° mit 
einem Atlas von 17 Taf. Preis 6,50 M. 


(Allgemeiner Teil: Gasfeuerung und Generatoren, Arten der Gene- 
ratoren, Zug- und Leitungsverhältnisse, Ofen und Verbrennungsherd der 
Gase. — Besonderer Teil: Oefen zur Glasfabrikation, zur Eisen- und 
Stahlfabrikation, Oefen verschiedener Gattung.) 


Volksbücher der Naturkunde und Technik. Die 
Entwicklung der Eisenindustrie und des Maschinenbaues im 
19. Jahrhundert. Von A. Kleinstüber. Stuttgart, Ernst 
Heinrich Moritz. 180 S. Preis 1 WM. 


(Eine auch dem Nichtfachmann verständliche, fesselnd geschriebene 
Darstellung der Entwicklung derjenigen Zweige menschlichen Wissens und 


Könnens, die dem ganzen vorigen Jahrhundert ihr Gepräge aufgedrückt 
haben.) à 


Berlin und seine Arbeit. Amtlicher Bericht der Ber- 
liner Gewerbe-Ausstellung 1896. Herausgegeben vom Ar- 
beitsausschuss. Neue Ausgabe mit dem Finanzbericht. Berlin 
1901, Dietrich Reimer. 900 S. 4? mit 357 Fig. Preis 6 A. 

(Das Prachtwerk, das die Gesamtleistung unserer Reichshauptstadt 
auf dem Gebiete von Gewerbe und Industrie schildert, ist zu dem ge- 
nannten sehr niedrigen Preis von 6 Æ statt 18 Æ zu erhalten.) 


Volksbücher der Recht- und Staatskunde. Der 
Arbeiterschutz. Von Karl Poellath. Stuttgart, Ernst 
Heinrich Moritz. 166 S. Preis 1 A. 


Bestimmung der Biegungs-, Zug-, Druck- und 
Schubfestigkeit an Bausteinen der ósterreichisch- 
ungarischen Monarchie Von August Hanisch. Wien 


1901, Carl Graeser & Co. 47 S. mit einer Tafel. Preis 
4,40 M. 


Encyclopédie scientifique des Aide Mémoire, 


. Elaboration des Métaux Dérivés du fer. Foyer Mé- 


tallurgiques. Von L. Gages. Paris, Gauthier - Villars. 
160 S. kl. 8° mit 22 Fig. Preis 3 frs. 


Technisches Auskuuftsbuch für das Jahr 1901. 
Von Hubert Joly. 8. Jahrgang. Leipzig, K. F. Köhler. 
1196 S. kl. 8° mit 142 Fig., Tabellen usw., Preis geb. 8 M. 
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Das Abstecken von Kreisbogenkurven mittels 
Strahlenbestimmung und der Universal-Kreiskur- 
venkonstruktor. Von Hans Fischer. Ansbach 1900, 
C. Brügel & Sohn. 14 S. 8° mit 4 Fig. Preis 0,50 M. 


Untersuchungen über den durch Luxferprismen- 
fenster zu erreichenden Helligkeitsgewinn. Von Dr. 
J. Classen. Hamburg 1901, Verlagsanstalt und Druckerei- 
A.-G. (vorm. J. F. Richter). 15 S. 8° mit mehreren Figuren- 
tafeln und 2 Tabellen. 


Anleitung zum Erkennen und Ausrichten der 
Sprünge und Wechsel im Steinkohlengebirge. Von 
E. Schaper. Gelsenkirchen 1900, Karl Bertenburg. 565 S. 
8° mit 144 Fig. Preis 2 M. 


Denkschrift betr. die Entwicklung des Kiaut- 
schou-Gebietes in der Zeit vom Oktober 1899 bis Oktober 


1900. Berlin, Dietrich Reimer. 50 S. mit 10 farbigen Taf. 
Preis 5 AK. 


Gewerberecht und  Arbeiterschutz. Von G. 


Laurisch. Berlin 1901, J. Guttentag. 210 S. 8?. Preis 
1,80 M. 


Herons von Alexandria Mechanik und Katop- 
trik. Von L. Nix und W. Schmidt. Leipzig 1900, B. G. 
Teubner. 415 S. kl. 8°, 


Invalidenversicherungsgesetz vom 13. Juli 1899. 
8. Aufl. Von Dr. E. v. Woedtke. Berlin 1901, J. Gutten- 
tag. 468 S. Preis 2,50 M. 


Die Darstellung der Bauzeichnung. Im Anschluss 
an die vom Ministerium für óffentliche Arbeiten erlassene 
Anweisung zum praktischen Gebrauch für Baubeamte, Archi- 
tekten, Maurer- und Zimmermeister sowie als Lehrbuch für 
die Hochbau- und Tiefbauabteilung der Baugewerkschulen. 
2. Aufl. Von G. Benkwitz. Berlin 1901, Julius Springer. 
15 S. 8° mit 4 farbigen Taf. Preis 1,20 A. 


Fortschritte der Elektrotechnik. 14. Jahrgang 1900, 
2. Heft. Von Dr. Karl Strecker. Berlin 1901, Julius 
Springer. 602 S. 8°. 


Le Développement de l'Industrie des Moteurs 
à Gaz et à Pétrole. Von L. Marchis. Bordeaux 1901, 
G. Gounouilhou. 52 S. gr. 8? mit Figuren. 


Encyclopédie scientifique des Aide-Mémoire. 
Elaboration des Métaux Dérivés du fer. Reactions 
Métallurgiques. Von L. Gages. Paris, Gauthier-Villars. 
169 S. kl. 8° mit 17 Fig. Preis 3 frs. 


Verhältniszahlen zum Abstecken von Kreis- 
bogenkurven mittels Strahlenbestimmung nebst 
Gebrauchsanleitung und Abszissen- und Ordinaten- 
werte zum Einrückungsverfahren. Von Hans Fi- 
scher. Ansbach 1900, Selbstverlag des Verfassers. 56 S. 
kl. 8° mit Figuren. 
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Zeitachriftenschau. 


Die Brücken der Gegenwart. II. Aufl. IL Abtei- 
lung: Steinerne Brücken. 2. Heft: Strombrücken, Thal- 
brücken, Kanalbrücken und schiefe Brücken. Von Dr. F. 
Heinzerling. Berlin 1900, W. S. Loewenthal. 99 S. gr. 4? 


mit PO Textabbild., 6 Texttaf., 7 lithographirten Taf. Preis 
20 Jt. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Die Eisenkonstruktionen der Ingenieur-Hoch- 
bauten. IV. Lieferung: Fortsetzung des III. Abschnittes. 
Kuppeldächer, Zeltdächer, Walmdächer und Fópplsche Ton. 
nenflechtwerkdächer. Von Max Foerster. Leipzig 1901, 
Wilhelm Engelmann. 63 S. gr. 8° mit vielen Figuren und 
einer Tafel. Preis 6 WM. 


Uebersicht neu erschienener Bücher, 


zusammengestellt von der Verlagsbuchliandlung von Julius Springer, Berlin N.. Monbijouplatz 8. 


Elektrotechnik. Claude, Georges. 1’Eleetrieite à In portée de tout 
le monde, Paris 1901.  V"* Dunod. Preis 6 fra 

— Della Rícia, A. Étude sur les paratonneres. Liège 1901. Leon 
de Thler. 

— Dolezalek, F. Die Theorie des Bleiakkumulators. Halle 1001. 
Knapp. Preis 6 f. 


— Dusaugey, E. Etude economiqne d'un trausport 
grande distance, avee préface par J. Plonchon. 
forges. Preis 3 frs. 20 c. 


— Elbs, Karl. Die Akkumulatoren. Eine gemeinfassl. 
ihrer Wirkungsweise, Leistung u. Behandlung. 3. Aufl. 
J. A. Barth. Preis 18. 

— L'Electricité à l'Exposition de 1900, publiée par E. Hospitalier et 
J. A. Montpellier, 9° fascicule: Téléphonie et télégraphie. 
tion: Téléphonie par J. Montillot. Paria 1901. "V"'* Dunod. 


— Erldt, Th. Dehuistelegraphie en huíxtelephonie. Praetische hand- 
leiding voor den aanleg van huistelegraatféen, huistelephoongeleidiu- 
gen. Dalfsen 1901. Eshuis. Preis 3 fl. 

— Fahie, J. J. History of wireless telegraphy, 1838—1599, Inelud- 
ivg barewlre proposals for subaqueous telegraphs. ond edit. Lon- 
don 1901. Blackwood. Preis 6 sh. 

— Ferrini. Recenti progressi nelle applicazioni della elettricita. 3. 
ediz. Mailand 1901. Hoepli. Prels 71 50 c. 

— Fleming, J. A. The alternate current transformer in theory and 
practice. Vol. I: The introduction of electric currents. 3"! ed. 
London 1901. Electrician Office. Preis 12 sh. 6 d. 

— Geiger, G. Éclairage électrique domestique par piles, accumula- 


d'énergie A 
Paris 1901. Des- 


Darlegung 
Leipzig 1901. 


1° sec- 


teurs, dynamos (installation, entretien, usages). Paris 1901. Des- 
forges, Preis 1 fr. 50 c, 

— Gerard, Eric. Mesures électriques. 2° éd. Paris 1901. Ganu- 
thier-Villars. Preis 12 frs. 

— Janet, P. Premières principes d'éleetrieité/ industrielle. (Piles, 
accumulateurs, dynamos, transformateurs.) 4° éd. Paris 1901. 


Gauthler-Villars. 
— Kröplin, Paul. Erläuterungen zu den Demonstrations Apparaten 
zur Erzeugung von elektrischen Wellen nach Hertz u. deren Auwen- 


| 


dung zur Marconisehen Telezraphie ohne Draht. 
Berg. Preis 0,75 M. 

— Lorenz, R. Ueber die Ausbildung des Elektrochemikers 
Halle 1901. Knapp. Preis 2 £. 

— Manual of eleetrical undertakings, 1900/01. 


Bützow 1901. S. 
(Vortrag). 


Compiled under the 


direction of Emil Garcke. Vol. V. London 1901. Donnington 
House, Norfolk Street. Preis 12 sh. 6 d. 

— Nachrichten v. Siemens & Halske, Aktiengesellschaft. 1V. Jahrg. 
Berlin 1901. Julius Springer in Komm. Preis 3 K. 

— Piazzoli. Impianti di illuminazione elettrica. 5. ediz. Milano 
1901. Hoepli. Preis 6 1. 50 c. 


— Sheldon. S. and H. Mason. Dynamo-electric machinery, its con- 
struction, design and operation. London 1901. Lockwood. Preis 


10 sh. 6 d. 

— Siemens & Halske, Aktiengesellschaft: Elektrische Bahnen. — 
Chemin de fer électriques, — Electric railways. Berlin 1901. J. 
Springer. Preis 10 K. 


— Slingo, W., and A. Brooker. Electrical engineering. For electric 
light artisans and students. London 1901. Longmans. Preis 12 ah. 

— Stewart, A. T. Electricity simplitied: handbook to practical and 
domestie purposes. London 1901. Chambers. Preis 1 sh. 6 d. 

— Stóckhardt, E. Lehrbuch der Elektrotechnik. Zum Gebrauche 
heim Unterricht u. zum Selbststudium, Leipzig 1901. Veit & Co. 
Preis 6 .*t. 

— Thomann, R. Die Entwicklung des Turbinenbaues m. den Fort. 
schritten der Elektrotechnik. Antrittavorlesung, geh. an d. k. techn. 
Hochschule in Stuttgart. Stuttgart 1901. K. Wittwer. Preis 0,80 A. 

— Thompson, S. P. Die dynamoelektrisehen Maschine«. 6. Aufl. 
Halle 1901. Knapp. Preis 2 AM. 

— Vivarez, Henry. Les phénomènes électriques et leurs applications. 
Étude historique, technique et économique des tranaformations de 
l'énergie électrique. Paris 1901. Carré & Naud. Preis 15 frs. 

— Wietz, H. u. C. Erfurth. Hilfsbuch für Elektropraktiker. 2. Aufl. 
Leipzig 1901.  Hachmeister & Thal. Preis 3 A. 

— Wotruba, R. Lehrbücher der Elektrotechnik. 1. Bd. Der elek- 
trische Strom, seine Gesetze und Wirkungen in der Strombahn. 
Jena 1901.  Costenoble. Preis 2,50 A. 
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Brennstoffe. 


Kraftgasbetrieb mit alpiner Braunkohle. Von Zeyrin- 
ger. (Stahl u. Eisen 15. Juni 01 S. 622/25*) Durch Vergleich der 
Wirksamkeit und Zusammensetzung verschiedener Gasarten gewinnt 
der Verfasser ein Mittel, um dle Wirksamkeit der aus den Alpen 
stammenden Braunkohle aus ihrer Zusammensetzung zu bestimmen. Er 
kommt zu dem Schluss, dass diese Braunkohle sich sehr wahrschein- 
lich gut für die Erzeugung von Kraftgas eigne. 


Dampfkraftanlagen. 


ineering power station at the Brooklyn 
ae xard. (Eng, Rei 1. Juni 01 S. 516/18*) Das Kesselhaus des 
Kraftwerkes der Brooklyner Staatswerft enthält 3 a Ree 
Kessel mit mechanischer Beschickung, einen Westinghouse- e e 
Speisewanserreiniger und Speisepumpen. Im 0 selbs E 
3 stehende Verbundmaschinen von je 630 PS mit B p dn : di 
Endkurbeln aufgestellt. Jede der Maschinen ist mit e ner weiphase 
400 KW bei 220 V gekuppelt. Von den beiden Erreger- 
ignei Har d die einedurch eine unmittelbar gekuppelte Dampfmaschine, 
ne dureh einen 30 pferdigen Elektromotor angetrieben. Aufser- 
die ns rotirende Umformer von 75 KW Leistung angeordnet, die 
dem sin der Maschinenwerkstátten mit Gleichstrom versehen. 
die a u des chaudières, matériaux employés, leur 
n. dans la construction et la réparation. Von 


mise en oeu Eigenschaften der zum 


Compére. (Rev. Ind. 8. Juni 01 S. 228/29) 
Kesselbau verwendeten Bleche. Forts folgt. 


——— 


D Die Zeitschriftenschau wird, nach > MEE 
zusammengefasst und geordnet, ge 
De zum Preise von 8 pro Jahrgang für Mitglieder, von 
16 A pro Jahrgang für Nichtmitglieder 


Machine à vapeur à quadruple expansion de M. Charles 
Bourdon (construite par MM. H. Brulé & Cie). Von Eude. 
(Génie civ. 8. Juni 01 8. 87/90*) Die vierfache Expansion des Dampfes 
in der zweicylindrigen Maschine wird dadurch erreicht, dass der Dampf 
von der einen Seite der Differentialkolben auf die andere tritt. Die 
Maschine leistet 50 PS. Die Kolben haben 240 und 170 bezw. 400 
und 243 mm Dmr. 


Steam engine for Walker-on-Tyne electric station. 
(Engng. 14. Juni 01 S. 769/70*) Die von der Wallsend Slipway and 
Engineering Company gebaute stehende Dreifachexpansionsmaschine mit 
Corliss-Steuerung leistet bei 14 at Ueberdruck 1400 PSi. Sie hat 435, 
724 und 1220 mm Cyl.-Dmr., 914 mm Kolbenhub und macht 100 


Uml./min. Die Maschine dient zum Antrieb einer 700 KW-Drehstrom- 
dynamo. 


Trial of a turbo-generator after twelve months wor- 
king. (Engng. 14. Juni 01 8. 777/78*) Die Lelstungsverauche, deren 
Ergebnisse in Tabellen und Schaulinien wiedergegeben sind, wurden 
von Prof. Ewing an einer Parsons-Verbundturbine, die im Elektrizitäts- 
werk von Cambridge zum Antrieb eines vierpoligen 500 KW-Wechsel- 
atromerzeugers dient, ausgeführt. Der Dampfverbrauch bei 10,6 at 
Ueberdruck und gesättigteın Dampfe betrug bei 600 KW Leistung 
11 kg/KW-st, bei 500 KW 11,33, bei 300 KW 12,5, bei 200 KW 13,9, 
bel 100 KW 18,2 und bei 50 KW 25,7 kg/KW.st. 


Eisenbahnwesen. 


Rhodesian railway rolling stock. Schluss. (Engng. 14. Juni 
01 8. 764/66*) S. Zeitschriftenschau v. 22. Juni 01. Wiedergabe von 
Konstruktionszeichnungen des Drehgestelles, des Wagenkastens und der 
Kuppel- und Puffervorrichtung. 
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Express engine, London, Brighton and South Coast 
Railway. (Engineer 14. Juni 01 S. 619*) Längsschnitt und Grund- 
riss der in Zeitschriftenschau v. 22. Juni 01 erwähnten Lokomotive. 

Italian express locomotive. (Engng. 14. Juni 01 S. 767 mit 
1 Taf.) Darstellung weiterer Einzelheiten der in Zeitschriftenschau v. 
1. Juni 01 erwähnten Lokomotive und ihres Tenders. 

American locomotives in England. Von Rous-Marten. 
(Engineer 14. Juni 01 S. 615) Kritische Besprechung einiger für brl- 
tische Elsenbahnen gelieferten amerikanischen Lokomotiven. Im Gegen- 
satz zu den in England gebauten Maschinen sollen die amerikanischen 
mehr Brennstoff und mehr Schmiermittel verbrauchen und öfter 
reparaturbedürftig sein. Im übrigen arbeiten sie zufriedenstellend. 

Alimentation des locomotives en marche. (Genie civ. 
8. Juni 01 S. 90/94* mit 1 Taf.) Allgemeines über Vor- und Nachteile 
sowie über das Anwendungsgebiet von Vorrichtungen, um die Lokomo- 
tiven auf der Fahrt mit Speisewasser zu versehen. Berechnung der 
Länge des Schüpfkanales. Darstellung von Einrichtungen auf engli- 
schen und amerikanischen Bahnen. Schöpfeinrichtungen in Frank- 
reich: auf der Strecke Paris-Royan der Staatsbahn, auf der Strecke 
Aisy-Montbard der Paris-Lyon-Mittelmeer-Bahn und bei Chauny auf der 
Strecke Paris-Erquelinnes der Nordbalın. 

Versuche mit elektrisch angetriebenen Pumpen für 
Wasserstationen. Von Wittfeld. (Glaser 15. Juni 01 S.233/34) Be- 
schreibung einer elektrisch betriebenen Pumpanlare auf dem Bahnhof Kiel. 
Es sind dort Kreiselpumpen mit unmittelbar gekuppeltein Nebenschluss- 
motor zur Anwendung gekommen. Das Wasser fliefst der Pumpe mit 
4 m Druckhóhe zu; die Gesamtförderhöhe beträgt 9,5 m. Vergleich 
der Wirtschaftlichkeit mit der anderer Anlagen. 

Hochnehmen von Lokomotiven durch Hebeböcke, die 
unter Benutzung des Motors der Schiebebühne elektrisch 
angetrieben werden. Von Cordes. (Glaser 15. Juni 018. 235/37* 
mit 1 Taf.) Die Welle des Schiebebühnenwindwerkes wird durch aus- 
ziehbare Gelenkwellen verlängert und mit den Hebebócken verbunden. 
Die Einrichtung soll sich in der Hauptwerkstatt Grunewald als sehr 
zweckin&ísig erwiesen haben. 


Eisenhüttenwesen. 


Gegenüberstellung amerikanischerundenglischer Walz- 
werkspraxis. Von Garret. (Stahl u. Eisen 15. Juni 01 S. 630/36) 
Uebersetzung des in Zeitschriftenschau v. 1. Juni 01 erwähnten Vor: 
trages. 

An Improved type of ingot heating furnace. Von 
Daniels, (Eng. News 6. Juni 01 S. 420/21*) Der dargestellte Ingot- 
glühofen ist für Kohlenfeuerung eingerichtet. Auf einer elektrisch be- 
triebenen Plattform werden die Ingots in steiler Lage in den Ofen ein- 
gefülirt. Anordnung der Glühkammer uud der Beschickvorrichtung. 

Die Reinigung der Hochofengase. Von Lürmann. (Stahl 
u. Eisen 15. Juni 01 S. 619/22*) Darstellung der Windhausenschen 
Vorrichtung zum Reinigen von Gasen, die nach dem im Jahre 1833 
anerkannten Patentansprueh darauf beruht, dass das Gas innerhalb 
einer fliefsenden Schicht Wasser oder anderer Flüssigkeiten durch einen 
Ventilator in Drehung versetzt wird. Die Staubtellchen werden dann 
durch die Fliehkraft ausgeschieden, in die Flüssigkeit seschleudert und 
von dieser fortgeschwemmt. Vergleich mit dem Theilsenschen Gas- 
reiniger. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


An enclosed plate-girder park bridge. (Eng. Rec. 1. Juni 
01 S. 519*) Die Brücke besteht aus 2 Hauptträgern von 24,4 m Länge 
und 1,88 m Höhe in der Mitte. Zwischen die 3,1 m von einander ent- 
fernten Haupttrüger sind alle 3 ın genietete Querträger gerpannt, die 
wieder durch gewalzte Zwischentrüger verbunden sind. Zwischen diesen 
Lüngstrigern sind Zlegelstelngewülbe angeordnet, welche die Fahrbahn- 
abdeckung tragen. Die Haupttrüger wurden nach Fertigstellen der 
Eisenkonstruktion vollständig mit Streckmetall ummantelt und dieses 
dann mit einer rd. 25 mm starken Schicht von Portlandzementmörtel 
bekleidet. 

The Glasgow Exhibition buildings. Schluss. (Engng. 
14. Juni 01 S. 767*) Einzelheiten der Brücke über die Dumbarton- 
Eisenbahn. 


Elektrotechnik. 


A fuel gas plant for a model isolated hospitul in Eng- 
land. (El World 1. Juni 01 S. 924/25*) Die in Walthamstow bei 
London errichtete Anlage erzeugt Wassergas zum Betriebe eines elek- 
trischen Blockwerkes. Die Maschinenanlage umfasst zwei 28 pferdige 
stehende dreicylindrige Gasmaschinen, die mittels Riemen zwei Gleich- 
stromdynamos antreiben. Zur Unterstützung der Stromerzeuger dient 
eine 50 zellige Akkumulatorenbatterie. 

An isolated plant at Nassau, Bahama Islands. (EI. 
World 1. Juni 01 S. 914/16*) Das Blockwerk für zwei grofse Gast- 
häuser enthält 3 Babcock and Wilcox-Kessel, die Dampf von 11,5 at 
Ueberdruck erzeugen, und 4 zum unmittelbaren Antrieb von Zwei- 
phasenstromerzeugern dienende Tandem - Verbundmaschinen. Diese 
haben 250 und 500 mm Cyl.-Dmr., 400 mm Kolbenhub und machen 225 
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Uml./min. Die Dynamomaschinen haben 2100 V Klemmenspannung; 
der Strom hat eine Frequenz von 60 Per./sk. Darstellung der Schaltungs- 
anlage, der Leitungen und der Anschlüsse. 

Electric light and power installation on steamer 
»Deutschland«, (El World 1. Juni 01 S. 909/13*) Zum Speisen 
der 2550 Glühlampen und 23 Motoren umfassenden elektrischen Anlage 
dienen fünf Gleichstrom-Dampfdynamos. Drei davon leisten je 770 KW. 
Die Verbund-Dainpfimaschinen haben 300 und 500 mm Cyl.-Dmr. und 
255 mm Kolbenhub. Die beiden kleineren Maschinen leisten Je 440 KW. 
Sie haben 270 und 450 mm Cyl..Dmr. und 200 mm Kolbenhub. Alle 
5 Maschinen sind stehend angeordnet und machen 250 Uml./min und 
geben 110 V Spannung. Angaben über die Ausführung der Leitungen, 
Anschlüsse, Lampen und Apparate. 

Determination of the angular displacement of prime 
movers, Von Fleischmann. (El. World 1. Juni 01 S. 920/21*) 
Verfahren zur Berechnung der Winkelgeschwindigkeit und zur An- 
wendung der Winkelgeschwindigkeit bei der Berechnung von Dynamo- 
maschinen. 

Entwurf zu Normalien zur Prüfung von elektrischen 
Maschinen und Transformatoren. (Elektrot. Z. 13. Juni oi 
S. 477/86) Der Entwurf ist von dem Ausschuss für Maschinennormalien 
des Verbandes deutscher Elektrotechniker ausgearbeitet worden. Die 
Vorschriften erstrecken sich auf Bezeichnungen von Maschinen, Ge- 
räten und Begriffen und den Geltungsbereich der Vorschriften, auf die 
Bestimmung der Leistung, Temperaturzunahme, Ueberlastungsfähigkeit, 
der Isolatoren, des Wirkuugsgrades und der Spannungsünderung. 

Oerlikon triphase and monophase generators. (Engng. 
14. Juni 01 S. 766/67*) Darstellung einer 1300 KW- und einer 
600 KW-Wechselstrommaschine, von denen die erstere, eine Wechsel- 
polmaschine, in Paris ausgestellt war. Die andere ist eine Gleichpol- 
maschine. Beide Maschinen können für verschiedene Spannungen, als 
Drehstrom- und Einphasenstrommaschine gewickelt werden. Zeich- 
nerische Darstellung von Versuchsergebnissen. 


Erd- und Wasserbau. 


An unusual phenomenon in the flow of water in flumes 
(Eng. Ree. 1. Junt 01 S. 520) Im Frühjahr 1900 trat im Nashua- 
Fluss zweimal ein besonders starkes Hochwasser ein, dessen Folgen 
kurz geschildert werden. 

Gate machinery for the Mersey docks. (Engineer 14. Juni 
01 S. 620*) Darstellung eines Verholspills und einer Vorrichtung zum 
Oeffnen. der Schleusentbore, beides mit Druckwasserbetrieb. 

Die Tunnelbauten der nordböhmischen Transversal- 
bahn Teplitz-Reichenberg im Jeschkengebirge. Von Imhof. 
(Schweiz. Banz. 15. Juni 01 S. 255/57*) Bel dem Durchqueren des 
Jeschkengebirges mussten 5 auf einander folgende eingleisige Tunnel 
angelegt werden. Darstellung der Tunnelproflle und Bericht über den 
Bauvorgang. Schluss folgt. 


Explosionsmotoren und andere Wärmekraftmaschinen. 


Efficiency test of a 125-horse-powet gas engine. (Eng. 
Rec. 1. Juni 01 8. 527/28*) Auszug aus einem Vortrage von Robertaon, 
in welchem über weitere Versuche an der Gasmaschine berichtet wird. 
Die Ergebnisse sind in Tabellen und Schaulinien zusammengestellt. 
S. a. Zeitschriftenschau v. 26. Jan. 01. 


Gesundheitsingenieurwesen. 


Beitrag zur Bestimmung des Einflusses der Verzöge- 
rung auf die In städtischen Kanälen abzuführenden Gröfst- 
wassermengen. Von Fischer. (Gesundbtsing. 15. Juni 01 8. 169/73 
mit 2 Taf.) Mitteilung der bei einem Entwurf für eine Kanalisation 
der Stadt Bergen angewandten Berechnungsverfahren zur Bestimmung 
der Gröfstwassermengen.  Zuflu«smengen an Branch- und an Regen- 
wasser; Gesaimtzutlussmengen; Einfluss der Verzögerung. 

The sewer system of Lake Bluff, Ill. Von Griffith. (Eng. 
News 6. Juni 01 S. 423/24*) Die Abwässer werden ohne vorherige 
Klärung in den Michigan-See geleitet. Die Ausflussöffnung der Kloaken 
mündet deshalb 120 m vom Seeufer entfernt. Einzelheiten der Ab- 
stützungen der eisernen Rohrleitung. 


Hebezeuge. 


A 45-ton locomotive jib crane. (Eng. Rec. 1. Juni 01 8. 521*) 
Der grofse fahrbare Drehkran mit veründerlicher Ausladung wiegt 400 t, 
wobei allein 120 t auf ein gusseisernes Gegengewicht entfallen. Er 
ruht auf 16 Tragrädern und 2 Treibrädern und ist mit einer 85pfer- 
digen Zwillingsdampfmaschine ausgerüstet. Die Ausladung kann in 
6 min von 18 m auf 23 m gebracht werden, der Ausleger in 2 min 
einmal vollständig herumgeschwenkt werden. Die Hubgeschwindigkeit 
beträgt 4 m/min bei 45 t oder 10 m/min bei 15 t, die Fabrgeschwindig- 
kelt 21 m/min. 

Handling materials in a viaduct reconstruction. (Eng. 
Rec. 1. Juni 01 S. 522*) Zeichnungen und kurze Angaben über eine 
einfache Laufkatze, die beim Neubau eines Viaduktes für die Pittsburg, 
Fort Wayne & Chicago-Eisenbahn gebraucht wurde. 
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Heisung und Lüftung. 


Heating in the Fore River Engine Company's shops. 
(Eng. Rec. 1. Juni 01 S. 529/30*) Die Luft wird von einem Ventilator 
durch ein Heizröhrenbündel angesaugt und in grofsen Blechröhren, die 
unter der Decke angeordnet sind, den einzelnen Räumen zugeführt. Die 
Luft wird dreimal in der Stunde vollstándig erneuert. 


Hochbau. 


Ein neues System von armirtem Beton. Von Recordon. 
(Schweiz. Bauz. 15. Juni 01 S. 261/62*) Die Deckenkonstruktion be- 
steht aus einer Reihe neben einander liegender hohler Balken aus Ze- 
ment, deren seitliche Wandungen durch eine Einlage von Zugeisen ver- 
stärkt sind. Die Fugen der Balken werden nach dem Versetzen mit 
Mörtel ausgegossen. 

Beam and column details in a factory building. (Eng. 
Rec. 1. Juni 01 S. 526*) Die Anordnung der gusseisernen Säulen und 
der hölzernen Deckentrüger ist durch mehrere Einzelzeichnungen er- 


läutert. 
Holzbearbeitung. 


A universal saw bench for pattern shops. (Eng. News 
6. Juni 01 S. 412/13*) Holzsügebank mit 2 Kreissägen für Handbetrleb, 
gebaut von der American Machinery Co. in Grand Rapids, Mich. 


Lager- und Ladevorrichtungen 


An accident to a concrete-steel grain bin. (Eng. Rec. 
1. Juni 01 S. 520*) Bei einem auf Pfahlrost gegründeten, in Zement. 
elsenkonstruktion ausgeführten Silospeicher zerbrachen beim probe- 
weisen Einfüllen einer Zelle Teile der Seitenwände infolge von Boden- 
senkungen. Der Unfall ist kurz beschrieben. 


Maschinenteile. 


The strength of U. S. standard bolts. Von Williams. 
(Journ. Am. Soc. Nav. Eng. Mai 01 S. 338/42) Zusammenstellung der 
im amerikanischen Bureau of Steam Engineering gebräuchlichen Formeln 
zur Berechnung von Schraubenbolzen. 

A new friction clutch. Von Smith. (Eng. News 6. Juni 01 
S. 412*) Darstellung einer eigenartigen Reibkupplung, die sich bei 
einer bestimmten Geschwindigkeit der treibenden Welle selbstthätig ein- 


schaltet. 
Kettenantrieb. Schluss. (Z. Werkzeugm. 15. Junt 01 S. 408/09*) 


S. Zeitschriftenschau v. 22. Juni 01. 

Patent cylinders for single-acting ram pumps. (Engi- 
neer 14. Juni 01 S. 619*) Die Cylinder sínd tandemartig über etin- 
ander ohne Zwischenwand angeordnet. Hoch- und Niederdruckeylinder 
bestehen aus einem Körper und arbeiten auf dieselbe Kolbenstange. 
Für den Nlederdruekeylinder ist ein Flachschieber, für den Hoch- 
druckcylinder ein Kolbenschieber vorgesehen. Die Firma F. Pearn & Co. 
in Manchester wendet die Konstruktion bei einfachwirkenden Dampf- 

en an. 
dtm Regulatoren für Dam pfmaschinen. Von 
(Dingler 15. Juni 01 S. 373/76*) Deutsche Bearbeitung 


Freytag. 
dee April 01 erwähnten Aufsatzes von 


des in Zeitschriftenschau V. 27. 
Lecornu »Les régulateurs des machines à vapeur«. 


Materialkunde. l 

The properties of steel castings. Von Arnold. Schluss. 
(Engng. 14. Juni 01 S. 784/87) Veränderung der Festigkeitselgen- 
schaften durch das Ausglühen. Zasammenfassung der Ergebnisse, Ver- 
gleich zwischen Stahlguss und geschmiedetem Stahl. 

The influence of copper on steel rails and plates, Von 
Stead und Evans. (Engng. 14. Juni 01 S. 787/88) Bericht über 
frühere und über die von Evans ausgeführten Untersuchungen. Letztere 
ergaben, dass ein Kupfergehalt von 0,5 bis 1,3 vH auf den Stahl weder 
im kalten noch im warmen Zustande einen schädlichen Einfluss aus- 
übt. Die Ergebnisse über die Veränderungen der Eigenschaften des 
Stahles bei verschiedenem Kupfergehalt sind in 3 weiteren Leitsätzen 

t. 
ce auf O. Rebuffats Abhandlung »Ueber die 
Konstitution des hydraulischen Zementese. Von Rohland. 
(Baumaterlalienk. 01 Heft 10 S. 146/48) Kritische Besprechung der 

von Rebuffat. 
ces über Zement. Von Klein und Peckham. 
Schluss. (Baumaterialienk. 01 Heft 10 S. 144/46) S. Zeitschriften- 

5. Juni 01. 

a FER die Konstitution des Portlandzementes. 
Von] Meyer. (Baumaterlallenk. 01 Heft 10 S. 141/44) Ergebnisse 
von Zementuntersuchungen von Le Chatelier und Tornebehm: Mikro- 
skopische und chemische Untersuchungen der Zemente. Forts. folgt. 

Ueber die Isolation von Kabeln. (Elektrot. Z. 13. Juni 01 
S. 485/87*) Wiedergabe eines von O’Gorman in der Institution of 
Electrical Engineers gehaltenen Vortrages. Rohstoffe für Isolationse- 
zwecke und ihr Verbalten gegen Nüsse, Hitze, Säuren und gegen dek: 
trische Spannungen. Wiuke für die Verarbeitung der Rohstoffe und 
das Aufbringen auf die Kupferseele. Bericht über Versuche an verschle- 


denen Isolationsstoffen. 
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Mathematik. 


A multiplying index for the slide rule. (Am. Mach. 
15. Juni 01 S. 596*) Darstellung und Beschreibung einer am Läufer 
des Rechenschlebers anzubringenden Hülfsvorrichtung zur Erhöhung 
der Ablesungsgenauigkeit. Die sonst nur geschätzte letzte Stelle kaun 
damit genau abgelesen werden. Die Vorrichtung wird von John 
Davis & Son in Derby, England, hergestellt. 


Mechanik. 


I-beam girders with re-enforcing plates, Von Blake 
(Am. Mach. 15. Juni 01 S. 598/600*) Tabellen und Diagramme zur 
Erleichterung der Berechnung von I-Trägern mit aufgelegten Gurt- 
platten. 


Metallbearbeitung. 


J. E. Reineckers Werkzeugmaschinen. Von Preg*l. 
Forts. (Dingler 15. Juni 01 S. 377/80*) Langtischfrüsmaschine, An. 
triebstufenscheibe mit übersetzendem Räderwerk für das Schaltwerk an 
Werkzeugmaschinen, Fräsvorrichtung an Hobelmaschinen. Forts. folgt. 

30-in. vertical turret boring machine. (Engng. 14. Juni 0! 
S. 766*) Die von Warner & Swasey in Cleveland, O., gebaute Maschine 
hat einen wagerechten Drehtisch und lässt einen Schwingdurchmesser 
von 750 mm zu. Der Revolverkopf sitzt auf einem lotrecht verschieb- 
baren Schlitten von 400 mm Hub, der wieder auf einem wagerechten 
Schlitten um rd. 390 mm verschiebbar ist. Angaben über die Dreh- 
und Vorschubgeschwindigkeiten. 

An improved automatic rack cutting machine. (Am. 
Mach. 15. Juni 01 S. 596/98*) Die durch 2 Schaubilder dargestellte, 
von der Hendey Machine Companyin Torrington, Conn., gebaute Zahn. 
stangenfräsmaschine gleicht äufserlich der bekannten Feilmaschine der 
selben Firma. 

Twist drill tests. Von Peck. (Am. Mach. 15. Juni 01 S. 
594/95*) Kurze Beschreibung einer von der Cleveland Twist Drill 
Company gebauten Vorrichtung zum Prüfen von Spiralbohrern. Zwel 
auf dieser Vorrichtung gewonnene Schaulinien, die den Verlauf des An- 
druckes und des Drehinomentes zeigen, sind wiedergegeben. 

Bending dies. Von Woodworth. (Am. Mach. 15. Juni 01 8. 
595/96*) Darstellung der Stempel und Matrizen zur Herstellung einer 
elgenartig gestaltete Blechklammer. 


Motorwagen und Fahrräder. 

The tractive horse power of vehicles. Von Crane. (El 
World 1. Juni 01 S. 926/28) Abhandlung über die Berechnung der 
Zugkraft von Motorwagen unter Berücksichtigung der Beschatfenheit 
des Fahrweges und des Einflusses der Geschwindigkeit auf den Fabrt 
widerstand, insbesondere auf den Luftwiderstand. 


Pumpen und Gebläse. 

Weir's triple-compound feed pump: Croydon electric 
light works. (Engng. 14. Jani 01 S. 781/82*) Die drelcylindriye 
einfachwirkende Speisepumpe leistet bei 12 Doppelhüben i. d. Min. 
rd. 4000 Itr.st. Die 3 Dampfeylinder können in Verbundanordnung be: 
trieben werdeu, wobel der mittelste als Hochdruckeylinder dient. Die 
Dampfcylinder haben 330 mm, die Pumpencylinder 203 mm Dmr. Der 
Hub beträgt 610 mm. Bericht über Leistungsversuche. 

Test of a centrifugal pump. (Eng. Rec. 1. Juni 01 S. 528) 
Auszug aus einem Vortrage von Webber über die Filteranlage der Stadt 
Albany. Der Leistungsverauch wurde unter Leltung von Allen Hazen 
vorgenommen und dauerte 24 Stunden. Die Ergebnisse sind tabella: 
risch zusammengestellt. 


Schiffs- und Seewesen. 

Die Bedeutung der Grofsgasmaschine als Schiffsma- 
schine. Von Mewes. (Dingler 15. Juni 01 S. 350/85*) Ver&lei- 
chende Berechnung über die Beziehungen zwischen Ladefühi;kelt, Ma- 
schinenstärke und Geschwindigkeit des Schiffes nach Engineer. Anwen: 
dung auf die Frage der Verwendbarkeit von Gasmaschinen auf Schitfen. 

Interim report of the boller committee appointed by the 
British Admirality. (Journ. Am. Soc. Nav. Eng. Mal 01 S. 353,16) 
Zusammenfassender Bericht über die Wasserrohrkesselfrage in der eng- 
lischen Marine. 

The corrosion of boiler tubes in the United States Navy. 
Von Worthington. Forts. (Journ. Am. Soc. Nav. Eng. Mai 01 8. 333,37 
mit 4 Taf.) Zusammenstellung der Gewichtverluste, welche die Röhren 
erlitten hatten, nachdem sie während 48 Wochen abwecliselnd der Luft 
und destillirtem Wasser ausgesetzt waren. Schaubilder der so behan- 
delten Röhren. 

Details of construction of the Niclausse boiler. Von 
Hartley. (Journ. Am. Soc. Nav. Eng. Mai 01 S. 377/96* mit 3 Taf.! 
Anordnung und Beschaffenheit der Wasserkammern. Verdampfrohrt. 
Laternen. Zusammensetzung eines Elementes. Dampfsamimler. An 
gaben über die Instandhaltung der Kessel. 


Strafsenbahnen. 

Berechnung des Wattstunden-Verbrauches elektrischer 
Bahnen. Von Volkers. (Elektrot. Z. 13. Juni 01 S. 480/83*) Be 
rechnung des Arbeitsaufwandes zum Ueberwinden der Reibung zwi 
schen Laufrüdern und Schiene, der Lager. und der Zulnráderreibuns. 
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Angaben über den Luftwiderstand. Bestimmung der Arbeit zum Ueber- 
winden der Steigungen. Arbeitsverlust beim Bremsen. Wirkungsgrad 
der Motoren. Die für die Berechnungen verwendeten Koüffizienten sind 
aus dem Betrlebo und aus Versuchen gewonnen. 

Mechanical traction in Paris. (Engineer 14. Juni018.614/15*) 
Beschreibung des Betriebes der Druckluft-Strafsenbahnen. 


Wasserkraftanlagen. 


The Cassel self-governing impulse wheel. (Engng. 14.Juni 
01 S. 767,69*) Darstellung anhand von Konstruktionszeichnungen der 
in Zeitschriftenschau v. 12. Jan. 01 unter Turbo -moteur hydraulique 
usw. erwähnten Freistrahlturbine mit wajerechter Welle. Wiedergabe 
der Ergebnisse von Versuchen, die sich auf die Wirksumkeit der selbst- 
thätigen Regelung erstrecken. Ergebnisse von Leistungsversuchen. 


Wasserversorgung. 


Ueber ein neues Verfahren zur Enteisenung von Grund- 
wasser. Von Helm. (Gesundhtsing. 15. Juni 01 S. 174/76) Bei dein 
Verfabren kommen Braun- und Raseneisenerze in Stücken von 4 bis 
20 mm Dmr. zur Verwendung, über die das Wasser geleitet wird. Die 
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neue Pumpwerk besteht aus einer doppeltwirkenden Schwungradpumpe, 
die mittels Riemenübertragung von einem Wasserrad angetrieben wird 


und für eine tägliche Leistung von 22500 chm berechnet 1st. Kon- 
struktionselnzelheiten der Pumpe und des Schwungrades. 
The filter galleries at Painesville, Ohio. (Eng. Rec. 


1. Juni 01 S. 518*) Die Saugleitung des Pumpwerkes lieferte aus 
dem Eric-See oft stark verunreinigtes Wasser. Es wurden deshalb in 
die Leitung Filter eingeschaltet, die kurz beschrieben sind. 

Aerator for mechanical filter plant at Winchester, Ky. 
Von Metealf. (Eng. News 6. Juni 01 S. 410*) Der Lüfter besteht 
aus A wagerecht über einander angeordneten, siebartigen Eisenplatten. 
Das Wasser fliefst aus der Leitung auf die oberste Platte und dann 
langsam dureh die übrigen Platten in den Saınmelbehälter. 


Werkstätten und Fabriken. 


Sandon Engine Works. (Engineer 14. Juni 01 S. 625/26*) 
Kurze Beschreibung der Neubauten der Firma Browett, Lindley & Co., 
die hauptsächlich ortfeste Dampfmaschinen baut. 


Ergebnisse sollen bel einem Probebetrieb in Danzig sehr zufrledenstellend Ziegelei. 
gewesen sein. Neuerungen in Dachziegeln und ihrer Fabrikation in 
The new pumping plantof the Pennichuck water-works, : den letzten fünf Jahren. Von Fiebelkorn. Forts. (Baumate- 
Nashua, N.H. Von Dean. (Eng. News 6. Juni 01 S. 410/11* mit riallenk. 01 Heft 10 S. 148/50*) Darstellung verschiedener patentlich 
1 Taf) Das Trinkwasser für Nashua wird 2 Teichen entnommen. Das geschützter Ziegelformen. Forts. folgt. 
Rundschau. 


Auf den Vollbahnstrecken Ludwigshafen -Neustadt und 
Ludwigshafen-Worms der Kgl. Bayverisch-Pfälzischen Fisen- 
bahnen wurden Ende Januar 1896 Versuche begonnen, durch 
die festgestellt werden sollte, ob Personenwagen mit Elektro- 
motoren, die ihren Strom aus einer mitgeführten Akkumula- 
torenbatterie erhalten, zur Uebernahme des Vorortverkehrs 
(hauptsächlich Schüler-, Markt- und Gerichtsverkehr) geeignet 
seien. 

Ueber diese Versuche hielt Direktionsrat Gayer am 
11. Dezember v. J. im Verein für Eisenbahnkunde einen Vor- 
trag: Verwendung von Akkumulatoren für den Ompnibusbe- 
trieb auf Hauptbahnen, dem das Folgende entnommen ist !). 

Die Strecke Ludwigshafen-Neustadt ist 30 km, die Strecke 
Ludwigshaten- Worms ?? km lang. Während aber in Lud- 
wigshafen und Neustadt Krafthäuser zum Aufladen der Batte- 
rien zur Verfügung standen, fehlte in Worms ein solches. 


Wagen war mit 2 Hauptstrommotoren versehen, die mittel 
cines Zahnradvorgeleges auf die Endachsen arbeiteten. 

Wie nicht anders zu erwarten, da noch keine Erfahrun- 
gen über Akkumulatoren für solche Zugleistungen vorlagen, 
machten sich anfangs verschiedene Missstände inbetreff der 
Konstruktion, der Haltbarkeit und des Zusammenbaues der 
Akkumulatorplatten bemerkbar. Die bei dem Versuchsbe- 
triebe gemachten Beobachtungen führten indessen bald zu 
Verbesserungen, und Ende 1398 konnte die liefernde Firma 
Akkumulatorenfabrik -A.-G. Berlin (früher Hagen) eine Batte- 
rie zur Verfügung stellen, die den Anforderungen in jeder 
Hinsicht gewachsen war. 

Jetzt ging man auch mit der Beschaffung besserer Wagen 
vor. Es wurden 2 vierachsige Wagen mit 112 Sitzplätzen 
und 2 dreiachsige mit 68}Sitzplätzen im Februar und März 
1900 in Betrieb genommen. 


Fig. 1 bis 3. 
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| kzulegende Strecke Die Konstruktion der nach:Art der D-Wagen mit mittle- 


Die gröfste mit einer Ladung zurüc 


betrug sonach 44 km (Ludwigshaten- Worms. Ludwigshafen). 
Als Fahrgeschwindigkeit wurden von vornherein 45 km/st 
verlangt. 


Zu dem Versuchsbetriebe wurden 2 gewóhnliche Personen- 
vigi 3. Klasse mit 5 Abteilen und 2 mit 6 Abteilen benutzt. 
Bei den ersteren wurde je ein Stirnabteil, bei den letzteren 
beide Stirnabteile zum Führerstand umgebaut und mit Fahr- 
schalter, Messgeräten und Bremse ausgerüstet. Dio Akkumu- 
latoren, Bauart Tudor, mit Grofsoberflüchenplatten wr 
unter den aufklappbaren Sitzbänken untergebracht. Jeder 


1) Glasers Annalen 15. März 1901 S. 114. 


rem Gange gebauten 4achsigen' Wagen ist durch Fig. I bis 2 
erläutert. Jeder der“ Endabteile enthält 20, der Mittelteil 
72 Sitzplätze. Um eine rasche Entleerung zu ermöglichen, 
wurden aufser den Thüren in den Endabteilen noch auf 
jeder Seite im Mittelteil 6 nach aufsen aufschlagende Thüren 
angebracht. 

Bei der Breite der Wagen von 3000 mm liefs es sich nicht 
vermeiden, dass die geöffneten Thüren und auch die Tritt- 
bretter über das Normalprofll herausragen. Durch die in Fig. 4 
und 5 dargestellte Einrichtung wird es aber ermöglicht, die 
Trittbretter während der Fahrt zurückzuschieben und in diesem 
Zustande gleichzeitig zu verhindern, dass die Thüren geöffnet 
werden können. 
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Fig. 4 zeigt die Stellung der Trittbretter beim Ein- und Aus- das Trittbrett durch Heraufklappen des Hebels eg "enk 1e 


steigen. Der durch die Feder a nach aufsen gedrückte Riegel» greift der Haken f in die Ocse y des Flacheisone: wies 
legt sich, sowie die Thür geöffnet wird, zwischen den Wagen | Thür geschlossen. Hebel e wird in der hochgekhunta 
und die Nase c am Fufstritt, sodass dieser nicht herunterschla- | lung durch den Haken / gehalten, der hinter den ie 
gen kann. Wird die Thür geschlossen, so wird durch ein an ^ fasst. Die Einrichtung hat sich gut bewährt, — . ' EN 
ihr=befestigtes Flacheisen d der Riegel ^/zurückgeschoben und ` ` Die Akkumulatorenbatterie besteht aus 156 Element. 
Uinsleuen ausgekleldeten Heiko | 
^ noieum &us e len 
Fig. 5. unter 26 aufklappbaren Su 


aufgestellt werden. lb. ; 
Jedes Element besteht sug Hr 
sitiven und 8 negativen Pia 
je 300 mm im Geviert. Die’ Wer 
dungen der einzelnen Elemente quer 
jeden Kastens sind nicht durch Vel 
lóten, sondern durch Verschts 
hergestellt. Es sind S 
troffen, die es ermöglich 
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—— ge jgiichen, ten 
T asten bequem in 10 bis 15 min We | 
È | zuwechseln. An dem Liüngstüier 
ES ! des Wagengestelles ist ein Umes 
NE ter angebracht, durch den die Dé 
R le con erg ar einander} 
rallel, zur nter einander, 
é ER) schaltet werden. ki Y 


Die Anfangskapazität sollte nad 
der Zusage der Akkumulatome 
fabrik-A.-G. Berlin 225 Amp-st be 
tragen.. Da für die oben genannte 
längste Strecke — 44km — W 
Durchschnitt 120 Amp-st verbrauch 
werden, stand ein Ueberschuss von 
105 Amp-st, d. h. rd. 90 vH sur Ver- 
fügung. In Wirklichkeit zeigte seh 
noch nach Zurücklegen der ersten 
15000 Wagenkilometer bei Entis- 
dung bis auf 1,7 V Zellenspannung eine erheblich hühere als 
die gewährleistete Kapazität von 225 Amp-st. Nach den im 
Betriebe gemachten Erfahrungen kann die Lebensdauer der 
positiven Platten auf etwa 70 bis 80000, die der negativen 
auf 35 bis 40000 Wagenkilometer angesetzt werden. Die Bat 
terie wird stets unmittelbar nach Beendigung der Fahrt wie- | 
der aufgeladen; die Ladestromstärke beträgt 150 bis 200 Amp; 
die Ladung dauert 30 bis 75 min. 


Die sonstige elektrische Ausrüstung der Wagen besteht 
aus 2 vierpoligen Hauptstrommotoren, die mittels einer Zahn- 
radübersetzung von 1:3 auf die beiden Achsen des einen 
Drehgestelles arbeiten, den beiden Fahrschaltern, den erfor- 

SE m e - lichen Sicherungen, Anlasswiderständen, E und Žo- 
verhaffmsse PX TT 7 aeg e ene m behör; sie ist von der Elektrizitäts-A.-G. vorm. chuckert & Co. 
E | geliefert worden. 

Die Fahrschalter haben 3 Kontakte für Reihenschaltung 
und 5 Kontakte für Parallelschaltung der beiden Motoren. 
Bei 1,» V mittlerer Entladespannung für jede Zelle stehen an 
den Klemmen der Batterie im ganzen rd. 300 V zur Verfügung. 
Dei Parallelsehaltung ist jeder Motor im Durchschnitt mit 
65 Amp dauernd belastet. Die Motoren sind indessen so ge 
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e EE SC SE SE baut, dass sie dauernd 100 Amp und auf mindestens 20 min 

Kerr. er. 3 | bis zu 120 Amp aushalten können, ohne unzulässig warm ZU 
werden. 


Das Gewicht eines solchen vierachsigen Wagens ergiebt 

sich zu 45000 kg, wovon 25690 kg auf den en mit Zubehör, 

15250 kg auf die Batterie und 4060 kg auf die Motoren ent- ) 

fallen. Rechnet man für den Wagen 106 Fahrgäste (eines der 

'  Endabteile als II. Klasse mit nur 14 Sitzplätzen gerechnet) und 

;, 2 Mann Bedienung zu je 75 kg, so ergiebt sich ein gröfstes 
Dienstgewicht von 53100 kg, also 6640 kg Raddruck. 

Das Wagengewicht für die beförderte Person beträgt 45000: 106 

= rd. 425 kg. : 


Die Beschaffungskosten eines betriebsfertigen vierachsigen 
Wagens mit vollständiger Ausrüstung betragen 55 000.4 (22 500 M 
für den Wagen, 32500 W für die elektrische Einrichtung). 
Unter Zugrundelegung eines Strompreises von 10 Pfg für 
ı | KW.st, eines Batteriewirkungsgrades von 65 vH und einer 

Lebensdauer der positiven Platten von 70000, der negativen 

von 35000 Wagenkilometern berechnete der Vortragende die 

Gesamtkosten für das Wagenkilometer auf der Strecke Lud- 
Leschwindig*| SÉ A M wigshafen-Neustadt zu 27,52 Pfg. Im vorliegenden Falle, wo 

——71—1 E PN die Akkumulatorenbatterien in den der Bahn gehörigen Licht- 
zentralen geladen werden, sind indes nur die Betriebs- und 
isn Unterhaltungskosten der Kraftanlage in Rechnung zu stellen, 

7 welche durch das Laden der Akkumulatoren verursacht 

werden.: Diese betrugen nach genauen Ermittlungen iin Jahre 

1899 5,8 Pfg für 1 KW-st, womit sich der Preis für das Wagen 
kilometer auf 21 Pfg erniedrigt. 

den Kosten des Dampfbotriebes, = 
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die er unter günstigsten Annahmen auf rd. 28 Pfg für das 
Zugkilometer berechnete, schloss der Vortragende, dass dic 
Einführung des Akkumulatorenbetriebes — auf den vorhin 
erwühnten Verkehr beschrünkt — sich schon jetzt überall 
da lohnt, wo ein verhältnismäfsig billiger Strom erhältlich 
und die zu befahrende Strecke bis zur nächsten Ladegele- 
nn nicht zu Jang und ohne starke und lange Steigun- 
ven ist. 

Es sei noch auf die Diagramme, Fig. 6, von einer ain 
1. März 1900 stattgchabten Versuchsfahrt mit einem vier- 
achsigen Wagen auf der Strecke Ludwigshafen-Schifferstadt 
aufmerksam gemacht. Der Berechnung der virtuellen Län- 
gen wurde eine Geschwindigkeit von 30 bis 40 km/st zugrunde 
gelegt. Die Stromkurven zeigen 8 den Fahrtstellungen der 
Schaltkurbel entsprechende Spitzen. Die Stromstärke über- 
schreitet an keiner Stelle 210 Amp, während die mittlere 
Stromstärke 124 Amp beträgt. Die Geschwindigkeitskurve und 
die Stromkurve lassen deutlich die Anfahrzeit und weiterhin 
den Einfluss der Strecke erkennen. 


Bei einer früheren Gelegenbeit!) war in dieser Zeitschrift 
von dem Plane gesprochen worden, die Kanalschiffahrt mit- 
hülfe von dreirádrigen elektrischen Wagen durchzuführen, 
die ihren Strom von einer am Ufer gespannten Leitung er- 
halten und gewissermafsen die sonst beim Treideln verwen- 
deten Pferde ersetzen sollen. Inzwischen ist dieser Plan 
durchgefübrt worden, und das »elektrische Pferd« ist auf 
dem Kanal von Burgund und auf zweien seiner Seitenkan&le, 
insgesamt auf einer Strecke von 58 km Länge, in Betrieb?) 

Der Strom wird in 4 Kraftwerken durch Dampfmaschinen 
erzeugt, die zusammen eine Leistung von 1350 PS haben. 
Jedes Werk enthält 4 Dampfdynamos, die indes nicht immer 
gleichzeitig, sondern je nach Bedürfnis arbeiten. Die Leistungs- 
fähigkeit jedes Werkes ist so bemessen, dass es zur Bewälti- 
gung des Schiffsverkehrs auf 12,5 km Kanallänge genügt, 
wobei angenommen ist, dass die Schleusen voll in Wirksam- 
koit treten, d. h. 10 bis 12 Schiffe in der Stunde durchlassen, 
und zwar 5 bis 6 in jeder Richtung; dabei ist auf je zwei be- 
ladene Schiffe ein leeres gerechnet. Für die elektrischen 
Wagen sind aufser bei den Kraftwerken 10 Standplütze vor- 
handen, die etwa 6 km von einander entfernt sind. Jeder 
Platz gewährt 10 bis 12 Wagen Unterkunft und ist mit einem 
Geräteraum und einem Aufseherzimmer mit Fernsprechan- 
schluss verbunden. 

Die elektrischen Leitungen sind an der Aufsenseite der 
Leinpfade auf Masten in 5m Hóhe über dem Erdboden 
angebracht; die Masten stehen 4m von einander entfernt. 
Zur gleichmäfsigen Stromverteilung sind die Leitungen auf 
beiden Seiten etwa alle drei Kilometer durch Querleiturgen 
verbunden, die an Masten befestigt sind. Auch die Rücklei- 
tungen werden von Masten getragen und sind in Entfernun- 
gen von je 80 m mit der Erde verbunden. 

Die Stroımabnehmer bestehen aus 2 ausgekehlten Rollen, 
die in einem aus Messingblech gefertigten Sattel gelagert 
sind, der durch ein Gegengewicht in aufrechter Lage ge- 
halten wird. Die zum Wagen führende 12m lange bieg- 
samo Verbindungsleitung ist daran befestigt. Wenn zwei in 
entgegengesetztem Sinne laufende Wagen einander begegnen 
wechselt man ihre Stromabnehmer gegen einander aus, was 
leicht von statten geht. : 

Der Wagen besteht aus einem Rahmen von Eisen, der 
am hinteren Ende auf 2 Triebrädern, am vorderen auf einem 
Steuerrade ruht. Die Triobrüder haben einen Abstand von 
800 mm von einander; ihre Kränze bestehen aus Riffelblech und 
sind 0,22 m breit. Das Steuerrad wird von dem am hinte- 
ren Ende des Wagens sitzenden Führer gelenkt. Mitten auf 
dem Rahmen ist ein 12 pferdiger Motor befestigt, dessen 
Drehung durch ein Schraubengetriebe auf die Achse der 
Hinterrüder übertragen wird. Das Gesamtgewicht des Wagens 
beträgt 2480 kg, wovon 1920 kg von der Triebachse getragen 
werden. Die Zugkraft soll mehr als 1000 kg betragen. Der 
Wagen läuft ebenso leicht vor- wie rückwärts und soll dank 
einer Vorrichtung, die eines der beiden Hinterräder festzu- 
halten gestattet, auf der Stelle wenden können. 

Auf der im ganzen 116 km langen Strecke sollen nach 
vollständiger Ausrüstung 120 elektrische Wagen zur Ver- 
fügung stehen. Man hofft, hiermit den ganzen Verkehr be- 
wültigen zu kónnen, wobei der Dienst auch in der Nacht 
aufrecht erhalten werden soll, dazu werden die Schleu- 
sen und die hauptsächlichsten Kunstbauten elektrisch be- 
leuchtet. Jeder Wagen soll ein oder zwei Schiffe von 300 t 


1) Z. 1898 S. 693. 
3) Zentralblatt der Bauverwaltung 11. Mai 1901 S. 281. 
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mit einer Geschwindigkeit von 2,5 bis 3 km/st oder 3 Schiffe 
mit 2 km/st tortbewegen können. Wenn beladene Schiffszüge 
einander begegnen, ebenso an starken Krümmungen und in 
der Nähe von Kunstbauten, wird die Geschwindigkeit auf 1,8 
bis 1,5 km/st vermindert. Der Betrieb, der noch nicht voll- 
ständig durchgeführt ist, soll sich günstig erwiesen haben, und 
es soll gelungen sein, den Wettbewerb der Dampftauerei zu 
verdrängen. Dagegen ist es bis jetzt nicht geglückt, gegen 
den Treidelbetrieb durch Pferde aufzukommen, der den 
elektrischen Betrieb empfindlich stört, indem er die elektri- 
schen Wagen zwingt, ihre Geschwindigkeit zu vermindern. 


Kapitän Gray hat ein elektrisches Schiffslog konstruirt, 
das seine Aufgabe, die Geschwindigkeit des Schiffes zu messen 
und aufzuzeichnen, im Betriebe gut erfüllt haben soll!). Seine 
kräftige Ausführung trägt ebenfalls zu seiner weiteren Ver- 
breitung viel bei. Fig. 1 giebt eine schematische Darstellung 
des Gerätes. Am Hinterende eines Rahmens sitzt ein ebener 
Flügel, der verhindert, dass sich der Rahmen um seine Achse 
dreht. In dem Rahmen ist eine Spindel gelagert, in die ein 


rechtsgängiges und ein linksgängiges Gewinde geschnitten sind, 
und die während der Fahrt durch die an ihrem Ende ange- 
brachte Flügelschraube gedreht wird. Dadurch wird eine in 
dem Rahmen geführte Schraubenmutter durch eines der beiden 
Gewinde nach vorn oder hinten verschoben, bis sie gegen das 
Querhaupt des Rahmens stöfst. Die Mutter legt sich dann in 
das andere Gewinde ein und verschiebt sich in der entgegen- 
gesetzten Richtung; sie macht also eine fortdauernde hin- und 
hergehende Bewegung. Im vorderen Querhaupt des Rahmens 
ist ein Stift eingelassen, der durch die Mutter jedesmal, wenn 
sie in ihrer vorderen Endstellung angelangt ist, vorgeschoben 
wird und zwei Kontaktknöpfe gegen einander drückt. Dadurch 
wird ein Stromkreis geschlossen, der aus einem vom Schiffe her- 
und zu ihm zurücklaufenden Leiter und einem auf dem Schiffe 
befindlichen Relais gebildet wird. Das Relais drückt bei jedem 
Stromstofs ein Zeichen auf einen mittels Uhrwerkes bewegten 
Papierstreifen. Die Schiffsgeschwindigkeit kann bei entspre- 
chender Bemessung der Geschwindigkeit des Papierstreifens 
unmittelbar aus der Anzahl der in einem bestimmten Zeit- 
raume aufgedrückten Zeichen abgelesen werden. 


Die Seetüchtigkeit der englischen Torpedobootzerstörer 
erscheint nach mehreren Ereignissen, die sich kürzlich während 
einer Uebungsfahrt zugetragen haben, in recht ungünstigem 
Licht?) An der Fahrt waren 8 Boote beteiligt, von denen jedoch 
nur 2 unbeschädigt zurückkehrten. Die Boote manövrirten bei 
hohem Seegang an der Südwestküste Englands und sollten nach 
den erlassenen Befehlen wieder zusammen in Portsmouth eintref- 
fen. Nachdem bereits während einer früheren Uebungsfahrt bei 
einigen Booten die Verbände in der Mitte des Decks gerissen 
waren, hatte man diesem Umstand erhóhte Aufmerksamkeit 
zugewendet. Trotzdem rissen auf der letzten Uebungsfahrt auf |. 
dem Torpedobootzerstórer »Seal« nicht nur die Deckplatten 
in solchem Mafse, dass das Tageslicht in die unten gelegenen 
Räume fiel, sondern auch in den mittleren Platten des Scher- 
ganges entstand ein 460 mm langer Riss. Eine Erklärung 
hierfür findet man in der sehr schwachen Bauart der Boote 
der »Seal«e-Klasse. Bei rd. 64 m Länge und rd. 6,4 m Breite 
beträgt die Plattenstärke nur 3,ı mm. Die Beanspruchung 
auf Durchbiegung wird aufserdem durch die Anordnung der 
Maschinen und Kessel bedeutend erhöht. Die eine Hälfte der 
Kessel ist in den vorderen Räumen, die andere in den hin- 
teren Räumen aufgestellt, während der Maschinenraum sich 
dazwischen befindet. Die »Seal« wäre sicherlich ganz ausein- 
ander gebrochen, wenn sich nicht das Wetter gebessert hätte, 
sodass das Schiff noch den nächsten Hafen erreichen konnte. 
Von den übrigen Booten erlitten 2 ähnliche, wenn auch nicht 
so bedeutende Beschädigungen, während bei drei andern 
Unregelmäfsigkeiten in der Maschinenanlage auftraten. 


D Oesterreichische Wochenschrift für den öffentlichen Baudienst 


4. Mai 1901 S. 284. 
3) Journal of the American Society of Naval Engineers Mai 1901 


S. 460. 
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Fig. 1 zeigt einen Längsschnitt durch die neuen ameri- 
kanischen Unterseeboote »Adder«, »Moccassin«, »Porpoise«, 
»Shark«, »Grampus« und »Pike«, von denen die ersten 4 auf der 
Werft von L. Nixon, Elizabeth, N. J., die beiden letzteren auf 
der Werft der Union Works in San Francisco im Bau begriffen 
sind. DiejBoote haben bei 19 m üufserster Lünge uud 3,5 m 


Dynamo u Motor 


gröfstem Dmr. im vollständig untergetauchten Zustande 120 t 
Wasserverdrängung. Die Schraube wird während der Ober- 
fiächenfahrt von einem viercylindrigen Benzinmotor von 
160 PSi angetrieben. Zum Antrieb unter Wasser dient ein Elek- 
tromotor von 70 PS, der aus einerim mittleren Raum des Bootes 
untergebrachten Akkumulatorenbatterie gespeist wird. Die 
Akkumulatoren werden während der Oberflüchenfahrt von 
einer durch den Benzinmotor getriebenen Dynamo geladen. 
An Brennstoff für den Benzinmotor können 3070 cbm mitge- 
führt werden. Die Geschwindigkeit der Boote soll unter und 
über Wasser 7 Knoten betragen. Die Bewaffnung besteht 
aus 5 Whitehead - Torpedos von 450 mm Dmr. und 3,5 m 
Länge, die mittels Druckluft aus einem am Buge der Boote 
befindlichen Ausstofsrohr abgeschossen werden können. Der 
Steuerturm hat innen 534 mm Dmr. und ist mit 100 mm starken 
Stahlplatten gepanzert. Der Baupreis eines Bootes beträgt 
170000 $. (Journal of the American Society of Naval Engi- 


neers Mai 1901) 


Akkumulatoren 
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Am 7. Juni verschied Friedrich Adolph Siewerdt, Direk- 
tor der Maschinenfabrik Oerlikon, Oerlikon. Siewerdt war am 
11. Oktober 1837 zu Waldenburg in Sachsen geboren, wo sein 
Vater eine Schmiede und Bauschlosserei betrieb. Nachdem 
er seine Lebrzeit in der Werkstatt seines Vaters durchgemacht 
und die Werkmeisterschule in Chemnitz besucht hatte, war er 


s. — E —— em ` ie 


anfangs als Schlosser, später als Techniker in verschiedenen 
Fabriken thütig. Im Jahre 1867 gründete er in Gemeinschaft 
mit Gustav Daverio eine kleine Fabrik in Rorschach zur 
Herstellung von Werkzeugen und Werkzeugmaschinen. Später 
wurde die Fabrik nach Oerlikon bei Zürich verlegt und unter 
der Firma Daverio, Siewerdt & Giesker fortgeführt. Aus 
dieser Anlage hat sich allmählich die heutige Maschinenfabrik 
Oerlikon entwickelt. Der nunmehr Verstorbene war bis kurz 
vor seinem Tode als Vorsteher des Werkzeugmaschinenbaues 
thätig, und manche eigenartige Werkzeugmaschine zeugt von 
seiner schöpferischen Begabung. (Schweizerische Bauzeitung 
15. Juni 1900) 

In den Tagen vom 12. bis 14. September d. J. findet in 
Dortmund der 8. allgemeine Bergmannstag statt. 


Der land- und forstwirtschaftliche Hauptverein Hildesheim 
veranstaltet vom 12. bis 14. September d. J. cinen Wettbewerb 
für elektrische und für Gespannpflüge. 


Patentbericht. 


Kl.13. Nr. 118768. Vorwärmen und Reinigen 
von Kesselspeisewasser. I. Carrer, Düsseldorf. 
Bei elner Vorrichtung der dureh Nr. 108044 (Z. 1900 
S. 615) geschützten Art sind zur Erzeugung eines 
wiederholt auf- und absteigenden Stromes des vor- 
zuwärmenden Wassers zwischen einem 4 Kammern 
e,eicaea enthaltenden Oberkasten € und einem zwei 
Kammern g, A enthaltenden Unterkasten L vier 
Rohre s, pas mit Kesselsteinabratzplatten n ange- 
bracht. Aufser der Umkleidung m ist ein zweiter 
Mantel m, derart angeordnet, dass der zuerst im 
Innern aufsteigende Heizdampf zwischen belden 
Mänteln nach unten zurückströmt und so eine er- 
wArmende Abechlussschicht bildet. 


Kl.13, Nr.118862. Ge. 
genstrom-Ueberhitser für 
Dampfkessel. Aschers- 
lebener Maschinen- , 
hau-Aktiengesellschaft | 
(vorm. W. Schmidt & «dac 
Co.), Aschersleben. Bei ul 
dem Gegenstrom-Ucberhitzer 
sind zwei nach einander 
durchstrümte Röhrengruppen c und d angeordnet, 
von denen die vom Dampf zuerst durchstrómte 
Gruppe c dem Feuer zunüchst liegt. Sie besitzt 
engere Róhren oder Röhren mit geringerem Ge- 


tquerschnitt als die andere Gruppe, sodass 
E der Dampf mit gröfserer Geschwindigkeit 


durch die in der heitsen Zone liegende Gruppe 
strömt und die Röhren besser kühlt, uın 
zu verineiden, dass die Röhren durchbreunen 
oder glühend werden. 

El. 20. Nr. 119839. Stromabnehmer. 
Th. Weinert, Berlin. An dem Arın d 
sitzt in wagerechter Ebene drehbar um den 
kürzeren Arm des Pendels g der Arm i, an 
dem der Abnehmer k gleichfalls in wage- 
rechter Ebene drehbar ist. 


El. 14. Nr. 117056 (Zusatz zu Nr. 100642, Z.1899 S. 306). Zwei- 
schiebersteuerung. B. Stein, Berlin. Zur Bewegung «er in Nr. 


100642 gekennzeichneten Schieber dienen zwei feste Exzenter ro, rt, 
von denen Tu den Grundschicber unmittelbar, rı aber den Deckschleber 
durch eine Schleife E und cin 


vom Regler verstelltes Gleit- A A 
stück g antreibt. Der Zweck, "E É B» 
die störende Auffüllung des 73 Meyer sr 


Gruudschieberkanales mit Voll- 

druckdampf bei kleiner und 

Nullfüllung zu verhindern, wird dadurch erreicht, dass der Voreil- 
winkel di von om gröfser als null, aber kleiner als der Voreilwinkel 
du von ro ist. 


K1.13. Nr.118884. Bpei- 
sung sich drehender Dampf- 
erzeuger. Das durch die 
hohle Achse des sich dre- a, 
honden Kesselra eingeführte d 
Speisewasser wird mittels 
einer feststehenden Sprüh- 
vorrichtung k derart einge- 
spritzt, dass cs bei der Um- 
drehung des Kessels stets 
auf neue stark erhitzte Teile li 
der Wandung trifft. 


Kl. 18. Nr. 120319. Doppeiter Gichtverschluss für Hochófen. Bu 
derussche Eisen- 
werke in Wetzlar. e | 
Die Abdichtung zwi- | I ! i Ae" 
schen der inneren "Ee Mj. uuo 
Glocke g und der EE e Sm; Wf - | 
äufgeren Glocke AG IT Ges | NM T | 
wird dureh einen von I] ER ON 
beiden Glocken un- PW | | 
abhängigen Wasser- “|, 
behälter w vermit- | Qe IS BR 
telt, der entweder i] A | | 4 A: 

| 


gemeinsamen oder für | Al 
jede Glocke einen be- | | 
sonderen Wasserrauın | 
euth&lt. 


einen beiden Glocken ] E | : 
| 


en 


te 


me 
tb 
vor 


WS 
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n Kl. 90. Nr. 119707. Kupplung der Sehwinghebel an Lokomotiven. 
hr. Hagans, Erfurt. Um die Abmessungen der Kuppelstange 
zu verringern, wird sie in zwei oder mehrere Teile zerlegt 


von denen die hinte- 
ren Kk; in einem Bogen 
zwanglüufig geführt 
werden, der dem 
Schwingungsbogen 
entspricht, welchen 
der Schwinghebel Au 
der Triebstange aus- 
führt, während der vordere Teil ks, der den Schwinghebel A3 des Dre. 


gestelles treibt, mit dem hinteren Teil der Kuppelstange gelenkig ver- 
bunden ist.: 


` e 
Klg20. Nr.„117881. Tragfeder. Van der Zypen & Charlier, 
Köln-Deutz. Ueber beide Achs- 


m rw "P 1 büchsen h ist eine Feder a ge- 
B n cad =} spannt, auf die das Gewicht des 
C "IE aeri EE Wagens durch Stützen e übertragen 

| NE AN wird. Durch Verlegung des Stütz- 
peo ; E punktes von e vermittels der 


Schraube f kann die Stürke des 
Federns veründert werden. 


Kë en E ee es Kl. 20. Nr. 118027.  Erdung 

f l elektrischer Wagen durch Schleif- 

a ated bürsten. Siemens & Halske 

A.-G., Berlin. Um bei schlechter 
elektrischer Leitung von den Lauf- 
rädern des Wagens zu den Schienen 
zu verhüten, dass der Strom die auf- 
und absteigenden Fahrgäste treffe, wird beim Hal- 
ten des Wagens oder bei langsamer Fahrt eine 
Schleifbürste a von einem von der Radachse an- 
getriebenen Fliehkraftregler f an die Schienen ge- 
presst, während der Fahrt jedoch von ihnen abge- 
hoben 


Ki. 90. Nr. 117449. Zangenbremse. Giefse- 
rei Bern, Bern (Schweiz). Aufser den in be- 
kannter Weise seitlich gegen den Schienenkopf an- 
gepressten Bremsbacken a, b ist dicht über dem 
Kopf eine Bremsbacke c angeordnet, gegen welche dle 
Schiene durch die lotrechte Mittelkraft des von 
a, b ausgeübten Druckes angepresst wird, die somit 
ein Verbiegen der Schiene verhütet und gleichzeitig 
die Bremswirkung erhöht. 


Kl.91. Nr.117940. Bogenlampenkohle. H. Bremer, 
Neheim a/Ruhr. Die hohle Kohle hat innen Längsrippen, 
mit denen sie auf dem unteren Vorsprung eines Metall- 
stehes ruht. Im Verhältnis zu dem Abbrande dieser Rippen 
rutscht die Kohle nach. 


Kl. 20. Nr. 119710- 
Luftdruckbremse. H. 
Kunz, St. Johanna/8. 
In die Rohrleitung, die 
den Hülfsluftbebälter 
mit der Lufteinlasskam- 
mer des Steuerventiles verbindet, ist 
über dem Füllventil c ein Sicherheits- 
ventil d angeordnet, das sich nach 


aufsen Öffnet, sobald die Span- 
nung im Hülfsluftbehülter das 
festgesetzte Maia überschreitet. 


Kl. 29. Nr. 117988. Weich- 
machen von Faserstofen. H. 
H. Benn, Prerau. Die Fa- 
serstoffe werden in einer auf 
Reibrollen e rollenden Trommel 
a von der frei in a beweg- 
lichen schweren Walze c durch- 
gearbeitet. 


Kl. 46. Nr. 116847. Regelungsvorrichtung. A. Ruhl, Verviers 
(Belgien). Die Dauer der Eröffnung 
der Auspuffventile v und somit die 
Gröfse der folgenden Ladung und die 
Maschinengeschwindigkeit kann durch 
Verstellen einer Scheibe & geregelt 
werden, die auf der halb so schnell 
als die Hauptwelle w umlaufenden 
Steuerwelle wı sitzt und zwei von 
Zahnrüdern 7,71,72 angetriebene, durch 
Kurbelvierecke Ein auf v,v wirkende 
Nockenschelben n,n trägt. 


Kl. S6. Nr. 117219. Schachtthüröffner an Per- 
sonenaufsügen. J. Goddard, Bardsley (Engl.). 
Eine am Fahrstuhl c vor Abfahrt eingestellte Dau- 
menscheibe a trifft beim  Vorbeifahren an den 
Schachtthüren mit ihren schmalen Daumen ... 3, 2,1 
auf Anschläge n und wird dadurch jedesmal um 
eine Teilung gedreht, bis vor der richtigen Thür 
der breitere Daumen o sich auf der Kante z des 
unten schmaleren Schlitzes u fängt und die Thür d 
hebt. Bei der Abfahrt kommt die Rolle o in die 
Vertiefung m, und die Thür fällt zurück. Bei der 
Niederfahrt des Fahrstuhles wirkt eine ähnliche 
Vorrichtung auf das Gegengewicht der Thür. 


Kl. 46. Nr. 117535. Gekühltes Auspuff- oder Ein- 
saugventil. R. Pawlikowski, Görlitz. Das Kühl- 
wasser wird durch ein frei in der hohlen Ventilspindel 

8 bis nahe an den Ventilteller emporgeführtes Rohr r 
zu- und durch den Ringraum in s abgeleitet, sodass nir- 
gends Reibung und Abnutzung entsteht; damit die hohle 
Spindels nicht entleert wird, reicht sie unter einen Wasser- 
spiegel w. Zur Luftkühlung wird r an die Saugleitung 
der Gasmaschine ange- 
schlossen, sodass die er- 
hitzte Luft dicht am 
Ventilteller abgesaugt 
wird. 

Kl. 47. Nr. 117584. Zahnschaltwerk 
für Kreisteilung. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. Das für eine Zähne- 
zahl zu teilende Stück (Ankerbleche 
von mehreren Metern Durchmesser) wird 
mit dem im Teilkreise r beliebig geteil- 
ten Zahnbogen b verbunden, und die in 
b eingreifende Zahnstange 8 wird absatz- 
weise durch ein stellbares Kellgetriebe 
aaj8;8 bewegt, dessen Glied a als Zahn- 
stange mit der Teilung t durch ein von 
Hebeln h,h zwangläufig angetriebenes 
Schaltwerk akkı verschoben wird. 


Kl. 47. Nr.116998. Schnellschlussventil. O. 
Bohleckes Nachf., Magdeburg-Buckau. 
Mit dem Absperrventil a ist ein grófseres, gegen- 
sitziges Ventil b verbunden, und ein über b befind- 
licher Hohlraum kann durch ein kleines Doppel- 
kegelventilv entweder mit der Aufsenluft oder dem 
Hochdruckraum verbunden werden Im ersteren 
Falle hält der Druck auf b die Leitung offen, 
im letzteren Falle wird b entlastet und a sofort 
geschlossen. Stellt man jetzt v wieder um, 80 
entweicht nur eln Dampfstrahl, aber a bleibt ge- 
schlossen, bis man durch Auseinanderschrauben 
beide Ventile ob schliefst, dann den Druck d 
über b abblasen lässt und nun a Öffnet. a ue 

El. 58. Nr. 117037. Elektrische Presse. O. Kammerer, Char- 
lottenburg. Der mit einem Schwung- 
rade r áusgertüstete Elektromotor m bleibt 
stets mit dem Stempel s in Zwangläufi- 
ger Verbindung und giebt während eines 
abgemessenen Leerhubes Arbeit an das 
Schwungrad ab, worauf der Strom selbst- 
tbátig unterbrochen und der letzte Teil 
der Pressarbeit vom Schwungrade allein 
geleistet wird. Zur Stromunterbrechung 
ist in das Triebwerk eine Feder a ein- 
geschaltet, die den Kontakt c aufhebt, 
sobald der Presswiderstand sich einer 
für den Elektromotor schädlichen Gröfse nähert. 


Kl. 58. Nr. 116877. Erzeugung von Pressdruck. Horsch, Ebers- 
walde. So lange die Druckwasserpresse 
oder das einem Probedruck zu unterwerfende 
Gefäfs nicht ganz gefüllt ist, fiefst das 
Niederdruckwasser (einer gewöhnlichen Was- 
serleitung) von A durch CRT: ungehindert 
zur Druckstelle, indem ein Dichtungsring i, 
angedräckt durch eine abgemessene Belastung 
g, den Druck von der Unterfläche des Kol- 
bens k abhält; sobald aber das Wasser in à 
zur Ruhe kommt und das Kolbenventil v 
sich schliefst, wird k mit i vom Cylinder- 
boden b sbgehoben, und der Stufenkolben 
kk, erzeugt in a Hochdruck. Elastische 
Ringe r und stellbare Muttern m gestatten, 
den auf den Ring l ausgeübten Dichtungsdruck 
zu regeln. 


936 


HL 38. Nr. 117551. Fräser. L. Klaus, Berlin. Zum Vor- und 
Rückwärtsarbeiten sind die Fräszähne g mit cylindrischen Köpfen o vor- 
gesehen, die in Aussparungen fı der Frä- 
serbüchse f sitzen uud von zwei Deck- 
scheiben a, b ao gehalten werden, dass 
sie an einer der Anschlagflüchen ra, fa 
liegen bleiben; die Scheiben a, b erleich- 
tern die Auswechslung. In einer Ab- 
änderung (Nebenfigur) werden die An- 
schlagflächen durch vorstehende Kreis- 
ausschnitte gg an g; und durch passende 
Aussparungen in a,b gebildet, wobei der 
Drehpunkt nahe an den Umfang von f gelegt 
werdeu kann. 


Kl. 47. Nr. 117821. Rollenlager. J. Post, 
Hamburg. Die Führungsringe zum Abstand- 
halten der Rollen a sind aus ‘einzelnen durch 
Querstifte d verbundenen Bogenstücken c, c (am 
besten für je zwei Rollen) zusammengesetzt, so- 
dass man jedes Bogenpaar mit den Rollen 
herausnehmen und ausbessern oder auswechseln 
kann. 


Kl. 47. Nr. 117582. Zweiteilige Rohrmuffe. 
F. Kaeferle, Hannover. Der Muffenteil a hat 
Rechts-, b hat Linksgewinde; beide Teile sind durch 
Bolzen c verbunden. Dreht man abc als Ganzes 
linksum, so werden die Rohrenden e, ! zur Abdich- 
tung an einander gedrückt. Nimmt man die Bol- 
zen c heraus, so lässt sich a durch Linksdrehen 
so weit auf r schrauben, dass man die Rohrenden 
durch seitliche Verschiebung aus einander nehmen 
kann. 


Angelegenheiten des Vereines, 
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Kl. 47. Nr. 117418. Stopfbüchse. H.Grolskraumbach, Rhey 
(Bez. Düsseldorf). Die getellten und an 
den Teilstellen dichtend über einander 
greifenden kegeligen Dichtungxrloge d, e, 
die in der Längsrichtung unter dem 
Drucke von Federn v,w stehen, werden 
auch durch radial gerichtete Federn y 
mittels hohlkegeliger Ringe g,f gexen 
die Kolbenstange gedrückt und sind mit 
Schmiernuten n versehen, in die das 
Schmiermittel aus Ringräumen rı,r ein- 
dringt. Die Stützringe b und ih der Fe- 
dern v,w sind gegen den Fufsring a bezw. 
gegen e mit Kugelflächen versehen. 


Kl. 87. Nr. 117660. Steuerung für Drucklufthämmer. 
Johnson, Chicago Heights (Cook, INI- 
nois, V. S. AJ. Die beim Druck auf den 
Hebel f durch den Kolbenschieber e und den 
Kanal dgh in den Riograum g eingelassene 
Druckluft treibt den Stufenkolben c zurück, 
bis sie durch die Bohrung t und Kolben- . 
höhlung r oder durch wë r (Nebenfigur) 
auch auf die Rílckseite von c gelangen 
kann, um den Kolben zu verzögern; t oder 
u sind jedoch so eng bemessen, dass der 
Kolben nicht eher in seinem Rückhube ge- 
hemmt wird, als bis s vor k gekommen ist 
und die Druckluft durch Agsr voli auf die 
Rückseite strömen kann. Beim Vorwärts- 
hube von c strömt Druckluft durch t oder 
u noch weiter hinter den Kolben, um den 
Schlag zu verstärken, worauf s auf den Auspuff p trifft und das Spie 
von neuem beginnt. 


Ch. H, 


Angelegenheiten des Vereines. 


Beschlüsse der XXXXII. Hauptversammlung des Vereines deutscher Ingenieure 
am 11. Juni 1901 in Kiel. 


(Die fortlaufenden Nummern und Titel entsprechen der Tagesordnung der XXXXII Hauptversammlung.) 


1) Eróffnung durch den Vorsitzenden. 
Kein Beschluss. 


2) Geschäftsbericht des Direktors. 
Kein Beschluss. 


3) Vorträge. 
Kein Beschluss. 


4) Rechnung des Jahres 1900. 


Die Rechnung wird aufgrund des Berichtes der Rechnungs- 
prüfer genehmigt und dem Vorstande sowie dem Vereins- 
direktor Entlastung erteilt. 


5) Wahl des Vorsitzenden für die Jahre 1902 und 1903. 


Zum Vorsitzenden wird Hr. Generaldirektor W. v. Oechel- 
haeuser-Dessau gewählt. 


6 Wahl zweier Rechnungsprüfer und ihrer Stell- 
vertreter für die Rechnung des Jahres 1901. 


Es werden gewählt: zu Rechnungsprüfern die Herren 
Bolze-Mannheim und Taaks-Hannover, zu deren Stellver- 
tretern die Herren Rein-Bielefeld und Reufs-Halle a/S. 


7) Hilfskasse für deutscjhe Inge nieure. 
Kein Beschluss. 


(8) Verleihung der Grashof-Denkmünze. 

l Die Hauptversammlung beschliefst, die Grashof-Denk- 
münze dem Hrn. Justus Flohr, Direktor der Maschinenbau- 
A.-G. Vulcan in Stettin zu verleihen. 

9) Berichte des Vorstandejs. 
Kein Beschluss. 


10) Antrag des Vorstandes zu § 14 und 17 
des Statuts. 


Der Antrag ist vom Vorstand zurückgezogen worden. 


——— a e pon 


11) Antrag des Hamburger Bezirksvereines. 


Der Antrag ist>in folgender Wortfassung angenommen 
worden: 

»Diejenigeu Beschlüsse des Vorstandsrates, welche als An- 
träge zur weiteren Beschlussfassung der Hauptversammlung 
vorgelegt werden sollen, sind, wenn möglich, sofort zu ver 
vielfültigen und vor der zur Beschlussfassung bestimmten 
Sitzung an die anwesenden Mitglieder zu verteilen.« 


12) Antrag des Hannoverschen Bezirksvereines. 


Der Antrag ist von den Vertretern des Hannoverschen 
Bezirksvereines zurückgezogen worden. 


13) Antrag des Pfalz-Saarbrücker Bezirksvereines. 


Der Antrag ist in folgender Fassung angenommen worden: 


»Die Redaktion der Zeitschrift wird beauftragt, den Un- 
fallverhütungs-Vorrichtungen ihre Aufmerksamkeit zu widmen.* 


14) Ort der nächsten Hauptversammlung. 


Die Einladung des Niederrheinischen Bezirksvereines, die 
43. Hauptversammlung in Düsseldorf abzuhalten, wird an 
genommen. 


15) Haushaltplan für 1902. 


Der vom Vorstand vorgelegte Haushaltplan wird mit der 
Aenderung genehmigt, dass in Ausgabe für die Hauptver 
sammlung statt 8000 M 13000 A eingesetzt werden. Infolge 
dessen schliefst der Haushaltplan mit 930 600 M in Einnahme 
und 838200 M in Ausgabe ab. 


16) Verschiedene Vereinsangelegenheiten. 


Als Beitrag zu der vom kgl. preufsischen Ministerium 
der Unterrichts- usw. Angelegenheiten errichteten Zentralstelle 
für Wasserversorgung und Abwasserbeseitigung werden s 
das laufende Jahr 2000 AM aus den Betriebsmitteln bewilligt. 
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Kisass-Lothringer Bezirksverein. 


Paul Prühinsholz, Ingenieur, mechanische Fassfabrik, Schiltigheim. 
Hammerschlag, techn. Direktor der Kais. Tabakınanufaktur, Strafs- 
burg i/E., Krutenaustr. 7: 


Albert Kiechel, Techniker bei Werkle & Co., Mülhausen i/E., 
Manegestr. 3. 


* Alfred Maste, Paplerfabrikant, Oberachern, Baden, Post Achern. 

Dr. Wilh. Müller, Assistent des kgl. Gewerbeaufsichtsbeamten für 
Unter. Elsass, Straf-burg UE, Schwarzwaldstr. 59, 

* Felix Winter, Oberingenieur, Thann, Ober- Elsass. 


Frünkisch-Oberpfülzischer Bezirksverein. 
Quirin Clafsen, Ingenieur der EL.A..G. vorm. Schuckert & Co., 
Nürnberg. 


Fritz Ibbach, dipl. Ingenieur, z.Zt. Ei. Freiw. im 9. Inf. Regt., 
Würzburg. 


Frankfurter Bezirksverein. 


H. Fankh'inel, Ingenieur, Frankfurt a/M., Kronprinzenstr. 1. 
C. W. Krämer, dipl. Ingenieur, Darmstadt, Viktoriastr. 66. 


©. Lange, Ingenieur der Allgemeinen EL-Ges., Frankfurt a/M., Fried- 
berger Landstr. 153. 


Aug. Noll jr., Ingenieur, Frankfurt a M.-Suchsenliausen, Gartenstr. 1. 
Adalbert Petit, Ingenieur, Frankfurt aM. Ottostr. 15. 


Hamburger Bezirksverein. 


Gerhard Puls, Ingenieur der Baudeputation, Hamburg-Hammerbrook, 
Frankenstr. ?. 


Hannoverscher Bezirksverein. 


©. Tessendorff, Ingenieur, Hannover, Grofse Aegidienstr. 27 a. 


Kölner Bezirksverein. 


Walther Virmond, Fabrikant, Hellenthal, Rheinl. 
Max Wagner, Maschineningeuieur, Köln a/Rh. Zülpicher Str. 5. 
Heinr. Welter, Direktor der Kölner El.-A.-G. vorm. Louis Welter, 


Köln a; Rb., Kreuzgasse 19. 


Bezirksverein an der Lenne. 


Arthur Bröchler, Ingenieur d. Stahlwerkes Eicken & Co., Hagen iW. 
Wehringhauser Str. 18. 


Adolf Bruckenhaus, 1 E. Bruckenhaus & Lorenz, Haspe i/W. 


Otto Elbers, Prokurist bei Funke & Elbers, Puddel- und Walzwerk, 
Hagen i/W. 


Rudolf Heidergott, Ingenieur des Dampfkessel-Ueberwachungsver- 
eines, Hagen i/W., Moltkestr. 6. 


* Ferd, Vorster, Fabrikant, i/F. K. & H. Vorster, Hagen i W., Elber- 
felder Str. 44. 


Magdeburger Bezirksverein. 


Herm. Lange jr., Ingenieur, Magdeburg-Sudenburg, Westendstr. 14. 


Mittelthüringer Bezirksverein. 


Ferdinand Teichmüller, Regierungs - Baumeister, Erfurt, Holz- 
heienstr. 7. 


Niederrheinischer Bezirksverein. 


* J. Beierling, kgl. Gewerbeinspektions-Assistent, Wiesbaden, Oranieu- 
Str. 52. 


Otto Erckens, Maschinenfabrikant, i/F. Erckens & Brix, Rheydt, 
-Bylandtstr. 7. 


Max Hottinger, Ingenieur bei de Fries & Co, Düsseldorf, Karls- 
platz 22, i 


Henri Müllers, Ingenieur und Fabrikbesitzer, i/F. Fritz Wollf. J. F. 
Sohn, Weberei, Dülken, Viersener Str. 55. 


Pfalz-Saarbrücker Bezirksverein. 


J. Bruinier, Direktor der Saarbrücker El.-A.-G., St. Johann aj/Saar, 
Kaiser Wilhelmstr. 12. 


J. T&yé, Oberingenteur der Saarbrücker El.-A.-G., St. Johann a/Saar, 
Mainzer Str. 68. 


Robert Wentzel, Regierungs-Bauführer, Saarbrücken, Alleestr. 11. 


Bezirksverein an der niederen Ruhr, 


A. Breuer, Wasserwerks-Direktor, Oberhausen, Rheinl. 


H. Bürger, Ingenieur der Gutehoffnungshütte, Abteil. Maschinenbau, 
Sterkrade, Rheinl., Hüttenstr. 11. 


H. Fey, Ingenieur der Duisburger Maschinenbau-A.-G. vorm. Bechem 
& Keetman, Duisburg. 


Jullus Geiger, Betriebsdirektor der Strafsenbahn Neuinübl-Dinslaken, 
Walsum, Post Neumühl, Rheinl., Elektr. Zentrale. 

Wilh. Huffelmann, Ingenleur, Duisburg, Fürstenstr. 5. 

Karl Küppersbusch, Direktor der A.G. Küppersbusch & Söhne, 
Schalke i/W. 

Aug. Spennemann, Mitinhaber und Geschäftsfübrer der Katernberger 
Hütte, Kisen- u. Stahlwerk, G. m. b. H., Katernberg, Rheinpr. 


Sächsischer Bezirksverein. 
Robert Kirchner, i/F. Kirchner & Co., Leipzig, Sternwartenstr. 42. 


Schleswig-Holsteinischer Bezirksverein. 


P. Metelmann, Engineer, Superintendent c/o. Stein & Boericke, Ltd., 
Metallurgícal Works, Primos, Del. O. Pa. 

Fr. Ronte, Ingenieur und Prokurist bei Tb. Reuter & Schumann, 
Kiel, Prinz Heinrichstr. 76. 


Westfälischer Bezirksverein. 


Jul. R. Doden, Ingenieur des Dampfkessel-Ueberwachungsvereines 
Dortmund, Junzgesellstr. 4. 


Württembergischer Bezirksverein. 


Carl Auer, Betriebsingenieur, i/F. J. F. Schüle, Plüderhausen, 

W. Frank, Dr. Tng., Lehrer an der kgl. Baugewerkschule, Stuttgart- 
Berg, Neckarstr. 241. 

Max Häberlein, Ingenieur bei J. M. Voith, Heidenheim a/Br., Ulmer 
Str. 26. 


J. Hauer, Ingenieur und Prokurist bei Oesterlen & Schmidt, Cannstatt, 
Carlstr, 111. | 

* Hans Kloth, Regierungs-Bauführer und Assistent an der techn. Hoch- 
schule, Stuttgart, Kernerstr. 37. , 

Eugen Kress, Regierungs-Bauführer, Stuttgart, Olgastr. 13. | 

Herm. Kröner, Regierungs-Bauführer und Assistent an der techn. Hoch- 
schule, Stuttgart. 

Emil Kühnle, Regierungs-Bauführer und Assistent an der techn. 
Hochschule, Cannstatt, Eberhardstr. 7. 

Rich. Lang, Regierungs-Bauführer, Ingenieur bei J. M. Voith, Heiden 
heim a,Brenz, Ulmer Str. 18. 
Ernst Nies, Regierungs-Bauführer und Assistent der techn. Hoch- 

schule, Stuttgart. : 
Ernst Pfeiffer, dipl. Ingenieur, St. Gallen, Schweiz, Neugusse 15. 
Wilh. Schüle, Fabrikant, i/F. J. F. Schüle, Plüderhausen, Württbg. 
Carl Stimmler, Fabrikant, Ravensburg. 
Grigory Tiraspolsky, dipl. Maschineningenieur und Dozent des 
Technologischen Instituts Kaiser Alexander IIT. in Charkow, Russ- 
land, Stuttjraärt, Kronenstr, 45. 


Wilh. Wolf, Regierungs-Bauführer, Ingenieur der Lokomotivfahrik ` 
Kraufs & Co., A.-G., Linz a D. 


Zwickauer Bezirksverein. 
Ernst Klehinet, Fabrikbesitzer, Fährbrücke i/Sachsen. 


Keinem Bezirksverein angehörend. 


Felix F. Alberti, dipl. Ingenieur, Fürth i/Bayern. 

Theodor Altenkamp, Ingenieur der Maschinenbau - A. - G. Union, 
Essen a/Ruhr, Wiesenstr 49. 

Emil von Asboth, Generaldirektor bei Ganz & Co., Budapest. 

Karl Bartolitius, Maschineningenieur, Merseburg, Seffnerstr. 1b. 

P. Bartoschik, Ingenieur, Merseburg, Unteraltenburg 1. 

Walter Becker, dipl. Ingenieur, Konstrukteur der Bonner Maschinen- 
fabrik und Eiseugiefserei, Kessenich bei Bonn, Peterstr. 100. 

Julius Borbeck, Betriebschef bei Basse E Selve, Altena i/W. 

Jul. Busch, Ingenieur, M.-Gladbach, Bahnhofstr. 100. 

Walter Caspari, dipl. Ingenieur, Berlin W., Matthäikirchstr. 4, 

V. Devillers, Directeur de la Société Liégeolse de cons 
machine, Lüttich. 

Rudolf Diecke, Ingenieur, Merseliurg, Weifse Mauer 5. 

Friedr. Fettinger, dipl. Ingenieur, maschinentechn. Praktikant der 
kgl. Bayer. Staatselsenbahuen, München, kgl. Zentralw 

Alexander Fiedler, Ingenieur, Maschinenfabriks- 
via Franea 1. 

B. J. Frank, Ingenieur der krlegstechn. Abteilun 
A.-G., Pilsen. 

C. Ose. Gehrekens, Ingenieur bei James 
coln (England) 86 Monks Road. 


Otto Goertz, Ingenieur bei Rud. Otto Meyer, 
Dammstr. 21. 


truction de 


erkstütte., 
Direktor 1/R., Triest, 


8 der Skodawerke 


Dawson & Son Ltd., Lin- 


G. m. b. H., Kiel, 


Paul Goldstein, Ingenieur, Breslau, Kaiser Wilhelmstr. 66. 
Carl Gramís, Ingenieur der Zabnrüderfabrik Au 
Augsburg, Gógginger Str. 76. 


gsburg vorm. Renk, 
Richard Greiner, Ingenieur, Berlin N., Wöhlertstr. 20, 
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Otto Grimmer, Ingenieur, Charlottenburg, Knesebeckstr. 6. 

Wilhelm Hamann. Ingenieur, Oberschöneweide bei Berlin, Hefner- 
nerstr. 2. 

Wilhelm Hassmann jr., Fabrikbesitzer, Schönwalde, Kreis Neifse. 

P. Hilgers, Ingenieur, Köln a/Rh., Chlodwizsplatz 1. 

Hubertus Hillger, Ingenieur der Ges. der St. Petersburger Eisen 
und Drahtwerke, St. Petersburg, Wassili Ostrow, 25 Linie Nr. 8. 

Karl Hipssich, Ingenieur der A.-G. Weser, Bremen, Thalstr. 29. 

Peter Holleis, Ingenieur, Landshut i; Bayern. 

Adolf Holzt, Direktor der Berliner Wasserreipnigungs-Ges. m. b. H, 
Friedenau bei Berlin. 

A. K, W. Kerkhoven, €Civilingenieur, Tijbadak, Java. 

Adolf Klein, Ingenieur, Karlsruhe i/B., Kaiserallee 41. 

Karl Klein, Maschinentechniker, Inh. eines techn. Bureaus, Kronstadt, 
Siebenbürgen, Michael Weilszasse 7. 

Theodor Klinzelhóffer, Ingenieur, Berlin- Westend, Kirschenallee 12. 

Willibald Kubath, Ingenieur, Merseburg. 

Fritz Kupferschmidt, Ingenieur, Karlsruhe i/B., Rüppurer Str. 92 b. 


D. L. Laudeweer, Techniker, Berlin N., Schwartzkopfistr. 2 

Heinrich Landis, Ingenieur, Charlottenburg, Knesebeckstr. 86/87. 

Bruno Larisch, Ingenieur der Firma R. W. Dinnendahl A.-G., Kunst- 
werkerhütte bei Steele a Ruhr. Friedrichstr. 20. 


Franz Josef Maver, Ingenieur und Prokurist der Firma J. Mütz & Co., 
Wien IX, Ferstelgasse 3. 
Philipp Mitzka, kais. kgl. Statthalterei-Ingenieur, Innsbruck, Fill- 


gasse 19. 


Das neue Mitgliederverzeichnis schliefst ab mit 15929 Mit- 
gliedern. Von den in der heutigen Nummer veröffentlichten 
128 neuen Mitgliedern haben noch 54 in das neue Verzeichnis 
aufgenommen werden können, es sind also hinzuzuzählen 74. 

Von den in der heutigen Nummer als verstorben gemel- 
deten 7 Mitgliedern sind 4 im neuen Verzeichnis nicht mehr 


J O'Hara Murray, 


Münch, Professor, Realeymnasinldirektor, Darmstadt Grüner Weg 19 
’ eg 19, 


Ingenieur der Worthi 
igto ; 
lottenburg, Goethestr. 87 a. E an PS 


Jacob Neufeld, Ingenieur, Melitopol, Südrussl 
dh) 


a D 
Paul Offenbach, Regieru eutsche Sir. 


nzs-Bauführer, Dortmund, Mü 
Tri ^ 2 g A Date . 8 
Franz Otte, Ingenieur, Duisburg, Krefelder Sir. 29 SE 


Albert Pfenniger, Ingenieur, Chef de Service de la 
dastrielle d'Électricité d'Anvers, Hoboken, Belgien. 

Eduard Ritschard. Ingenieur, Hamburg, Hemmerbrookstr 78a 

Joh. Horst Schleenhain, Ingenieur, Chemnitz, Theaterstr 96 9s 

Adolf Schw alb, Ingenieur bei Rudolf Dinglinger, Cöthen in Anal 
Ringstr. 39, 

B. Schwarze, Regierungs-Bauführer bei der kgl. Eisenbahn-Maschinen. 
Inspektion I, Essen a/Ruhr, Bahnhofstr. 88. 

Nicolay Tager, Maschinen- und Elektro-Ingenieur, Berlin N.W 
Paulstr. 27. i 

Franz Theis, Ingenieur beim Eisen-Stahlwerk Hoesch, Dortmund, 

Wilh. Wentz, Ingenleur, Mannheim, 11. Querstr. 34. 

Friedrich Werner, Maschinen-Inspektor, Goestemünde, Kanalstr. 9. 

Theodor Widmann, Ingenieur der Ascherslebener Maschinenbau-A.-G., 
Aschersleben, Berliner Str, 7. 

William Wilke, Mech. Eugineer, Direktor der Mc. Dugallschen Farb- 
werke, Buffalo, N. Y., 35 N. Pearl Street. 

Otto Wirth, Ingenieur der Oesterr. Schuckertwerke, Wien II, Czernin- 
rnsse [/. 


Compagnie In- 


aufgeführt; es sind also noch 3 abzuziehen. Die Gesamtzahl der 
ordentlichen Mitglieder beträgt demnach gegenwärtig 16000. 

Die mit *) bezeichneten Herren sind im neuen Verzeichnis 
bei den Mitgliedern, welche keinem Bezirksverein angehören, 
aufgeführt, weil die betr. Bogen der Bezirksvereine bereits 
gedruckt waren. 
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Beiblatt Nr. 6 


zu Nr. 13 der Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure vom 30. März 19u1. 


Zum Mitgliederverzeichnis. 


Aenderungen. 
Hamburger Bezirksverein. 
Th. Engel, Ingenieur, Altona, Reventlowplatz 8. 


L. Gümbel, Ingenieur d. Hamburg-Amerik. Packetfahrt-A.-G., Ham- 
burg-St. Georg, Böckmannstr, 4. 


Hessischer Bezirksverein. 
Karl Schittenhelm, Ingenieur, Zauchtl II (Mähren). 


Karlsruher Bezirksverein. 
F. Joos, Grofsh. Reg.-Baumeister der Bad. Staatsbahnen, Heidelberg. 


| Kölner Bezirksverein. 
Georg Appelt, Ingenieur der Gasmotorenfabrik Deutz, Köln-Deutz. 
W. Custodis, Regierungr-Bauführer, Charlottenburg, Englische Str. 24. 


Peter Kamp, Ingenieur der Benrather Maschinenfabrik, Benrath bei 
Düsseldorf. 


Fritz Meininghaus, Ingenieur der Dortmund-Düsseldorfer Eisen- 
werke Gerlach & Co., Dortmund. 

Emil Müller, Generaldirektor, Berlin W., Meineckestr. 4. 

Peter Schmitz, Oberingenieur bei Max Schorch & Co., A.-G., Rheydt. 


Leon. Thelen, Ingenieur bei der A.-G. für militärische 
Köln a/Rh., Ubierring 10. 


Märkischer Bezirksverein. 


Sievers, Ingenieur, Hannover, Grimmstr. 14. 


Magdeburger Bezirksverein. 
Edmund Kali n, Oberingenieur der Maschinenfabrik Buckau, A.-G., 
Magdeburg-Buckau. D. Ka. 
Mannheimer Bezirksverein. 
Heinrich Altma yer, Ingenieur, Frankfurt a/M., Moselstr. 53. 
Jos, Sohn, Ingenieur, Berlin S.W., Grofsbeerenstr. 16. 


Mittelthüringer Bezirksverein. 


Carl Tesch, Betriebsingenieur, Mundenheim bei Ludwigshafen a/Rh., 
Giuliniwerk. Mn. 


Gustav Weigelin, Ingenieur, Coethen i/Anh., Antoniettenstr. 12. 


Oberschlesischer Bezirksverein. 


Eug. Heidepriem ; Oberingenfeur des Oberschles. Dampfk.-Ueber- 
wach.-Ver., Kattowitz. W./Pr. 


Herm. Kraensel, Direktor, Trachenberg 1/Schles. 

Anton Ullrich, Direktor der Firma Heinr. Stáhler, Weidenau (Sieg). 

Pommerscher Bezirksverein. 

Regierungs-Bauführer, Charlottenburg, Schlossstr. 50. 

Ingenieur des Bremer Vulkan, Vegesack. 

l Posener Bezirksverein. 

Heinr. Suchowiak, Ingenieur bei H. Cegielski, A.-G., Posen. 
Bezirksverein an der niederen Ruhr. 


J. Joerger, Ingenieur des Eisenwerkes vorm. Nagel & Kaemp, A.-G., 
Hamburg-Uhlenhorst. 


Otto Lange, Betriebsingenieur der Eisenwerke Hirzenhain und Lollar, 
A.-G., Lollar, Oberhessen. 

: Süchsischer Bezirksverein. , 

Hans Sperling, Ingenieur der Usines de Braine-le-Comse, Brüssel, 
25 Boulevard du Hainaut. | 
Siegener Bezirksverein. 


ITugo Heinrich, Ingenieur der Hannov. Maschinenbau-A.-G., Linden 
bei Hannover. 


Karl Sturm ; Ingenieur d. Union El.-Ges., Dortmund 
Thüringer Bezirksverein. 
Walter Grob ; Gaswerksdirektor, Diedenhofen (Lothringen). 
Westfülischer Bezirksverein. 


genleur d. Thonwerkes Biebrich, A.-G., Btebrich a/Rh. 
genieur der Union Elektr.-Ges.-Berlin ‚ Siegen, 


Kartographie, 


Erich Menge, 
Fr. Niekerke, 


; Schwanenwall 55. 


Sandstr. 12. O/Pr. 
J. Robinson, 
Emil Steus, 
K. Stratman 


Oberingenieur d. Dampf.-Uéberw.-Ver., Dortmund. Mx 
Bergassessor, Mülheim a/Ruhr. 


n, Ingenieur, Dortmund, Hoherwall 24. IT. 
Westpreufsischer Bezirksverein. 
ger, Schiffbauingenieur der Schichauwerft, Danzig. 


Württembergischer Bezirksverein. 
von Burgsdorff, Unterdire 


W. Oehlschla 


Pulverfsbriken, Rottweil. | 


A. Christe, Privatler, Stuttgart, Stizenburgstr. 4. 


Friedr. Greiner, Ingenieur, Stuttgart, Urbanstr. 130. 
D. Heilner, Vorstand 


bei Stuttgart. 


Ld 


ktor bei den Vereinigten Köln-Rottweiler 


der Germania-Linoleumwerke, A.-G., Bietigheim 


Im. Herrmann, Professor an der technischen Hochschule, Stuttgart. 

Leop. Hochstetter, Ingenieur der Maschinenfabrik Esslingen, Ess- 
lingen. 

W. J. Hoffmann, Bauinspektor, Heilbronn, Weststr. 51. 

M. Käfer, Ingenieur, Cannstatt, Karl-Olga-Kurhaus. 

Rud. Kaufmann, Techniker, Bludenz, Oesterreich. 

A. Kreidler, i/F. Süddeutsche Kabelwerke A.-G. vorm. A. Kreidler, 
Stuttgart. 

Friedr. Wilh. Kuhn, Ingenieur, Stuttgart, Senefelderstr. 56. 

Rich. Mezger, Ingenieur bei Hildt & Mezger, Stuttgart-Berg. 

Rud. Neuhäuser, Ingenieur bei Frümbs & Freudenberg, Schwetdnitz. 

Fr. Oesterlen, Ingenieur bei J. M. Voith, Heidenheim a/Brenz. 

Aug. Stephan, Ingenieur bei L. Zobel, Maschinenfabrik, Bromberg. 


Zwickauer Bezirksverein. 
C. Hugo Walther, Ingenieur, Weingarten i/Württemberg. 


Keinem Bezirksverein angehörend. 

Eduard Armbruster, Ingenieur. der Brückenbauanstalt Th. Lucan; 
Mannheim J. 8. 1. 

(uno Bischoff, technischer Direktor, Prag III, Aujezd 24. 

Eduard Blohm. Ingenieur bei Blohm & Voss, Hamburg-Steinwürder. 

C. P. Emil Bousse, Ingenieur, Neuwied a/Rh., Engerser Str. 30. 

August Briel, Ingenieur, Frankfurt a/M., Darmstädter Landstr, 150 : 

Walter Classmann, Ingenieur, Hannover, Goethepl. 3a. . 

Wilh. Diehl, Ingenieur, Moskau, Kanal, Oserkowski Pereulok, Haus 
Jewdokinoff. 

Georg Douglas, Ingenieur bei Louis Schwarz & Co., Gesellschaft zum 
Bau von Kondensationsanlagen, Dortmund. 

Rob. Dreymann, Ingenieur, Paratowsky-Hüttenwerke, St, Seleny Dol, 
Gouv. Kazan, Russland. l 

Armin Engelbard, Ingenieur, Frankfurt a/M., Schwindstr. 7. 

Karl Fernholz, Ingenieur der Dampfkesselfabrik Brand & Sohn, 
Dortmund. 


Alb. Filliol, Ingenieur der Allgem. Elektrizitäts-Gesellsch. Lausanne, 
Escaliers du Grand Pont 5. 

Immanuel Friedmann, Ingenleur der Budapester Pumpen- und Ma. 
schinenfabr.-A.-G. vorm. Franz Walser, Budapest, Külsd väczi-üt 69. 

Richard Genthe, Betriebsingenieur d. Fröbelner Zuckerfabrik, Fröbeln 
bei Löwen 1/Schl. 

Jacob Grinzer, Ingenieur, Charlottenburg, Schillerstr. 74. 


C. Guillery, kgl. Eisenbahn- Bauinspektor bei d. Kisenbahn-Direktion, 
Kóln, Norbertstr. 34. 


Hans Hederstierna, Ingenieur, Skultuna Bruk, Skultuna, Schweden. 


Ernst Hesse, Civilingenleur, Magdeburg, Gr. Diesdorfer Str. 244. 

Bruno Heyne, Civilingenieur, Fi ensburg, Friesischstr. 73. 

Fritz Ingold, Ingenteur, Benrath, Gartenstr. 177b. 

Hans Kellner, Direktor der Pielahütte bei Rudzinitz O/S. 

Wilh. Kern, Ingenieur bel C. W.J alius Blancke & Co., Merseburg. 

A. Kloth, Ingenieur, Dortmund, Bornstr. 283. 

Ernst Kneift, Ingenieur, Berlin N.W., kl. Kirchgasse 2/3. 

Gottdank Kothny, Ingenieur der Troppauer Maschinenfabrik und 
Eisengiefserei, Troppau, Oesterr. Schles. 

A. Kuschel, Oberingenieur, Hamburg-Hohenfelde, Innenhof 6. 

Martin Leiser, Ingenieur des J acobiwerkes A.-G., Mei(sen. 

Rich. Lippmann, Ingenieur d. Chantiers Navals, Ateliers et Fonderie 
de Nicolajeff, Nicolajeff, Russland. 

Georg Masson, Ingenieur, Düsseldorf. 


C. Muller, dipl. Maschineningenieor, Charlottenburg, 


Wilmersdorfer 
Str. 57.. 


Otto Pietzschke, Ingenieur, Goslar a/H. 

G. Plagewitz, kgl. Bauinspektor, Zittau 1/S. 

Georg Reichel, Ingenieur, Jobannisthal bei Berlin, 

Emil Reimann, Ingenieur, Selb i/Bayern. 

Max Rohde, Ingenieur, Charlottenburg, Herderstr. 13. 

A. Jos. Roth, Ingenieur, Direttore delle Officine Gase Luce-elettricha, 
Ancona, Italien, 

Ludw. Roth, Bergwerksdirektor, Wiesbaden, Adolfsallee 30. 

Jul. Schatte, techn. Direktor der Sellbahn-A.-G., Mannbeim, Neckarau. 

Rob. Schefler, Ingenieur, Braunschweig, Camannatr. 12. 

J. Seidenberg, Ingenieur, Offenbach a/M., Taunusstr. 18. 

Heinr. Simons, Ingenieur, Köln a/ Rh., von Werthstr. 1. 

Wilh. Steinsch, Ingenieur des Benrather Brückenbau u. V 
H. Aug. Flender, Benrath bei Düsseldorf. 

Karl Stofa er, Ingenieur, Merseburg, Mülzerstr. 8. 

Math. Wilh. Tesch ; Reg.-Bauführer, Euskirchen, Baumstr. 11. 


Adolf Trümpy, Ingenieur bei G. A. Lessner, Maschinenfabrik St, 
Petersburg, Samsoni-Quai 3. J 


O. Warns, Ingenieur, Freiberg (Us. 


Friedrichstr. 1. 


erzinkerei, 


Jos. Weil, Ingenieur, c/o. Easton & Co., Erith, Kent, Engl. 

Heinrich Wullenweber, dipl. Ingenieur, Halle a/S., Goethestr. 8. 

Theodor Zahn, Ingenieur, Zabrze O S., Kronprinzenstr. 22. 

Heinr. Zimmermann, Ober-Ingenieur der Hannov. Holzbearbeitungs- 
und Waggonfabrik vorm. Max Menzel, Linden bei Hannover. 


Verstorben. ' 


P. Koch, Fabrikbesitzer, UE, Gebr. Weise, Frankfurt a/O. 


Rich. Riets, Ingenieur der Benrather Maschinenfabrik, Benrath bei 
Düsseldorf. 


Neue Mitglieder. 


Bayerischer Bezirksverein. 
Carl Fohr, Guts- und Brauereibesitzer, Wallenburg bei Miesbach. 
Bergischer Bezirksverein. 
Georg Hartmann, Architekt, Elberfeld, Lucasstr. 13. 
Carl Koch, Ingenieur b. Arthur Koppel, New York, Broad Street 66/68. 
Julius Schrader, Ingenieur bei Gebr. Scholten, Duisburg, Düssel- 
dorfer Str. 6. 
Berliner Bezirksverein. / 
K. Conradi, Ingenieur, Berlin N.W., Jagowstr. 14. 
Ant. Jos. Freund, Ingenieur, Berlin N., Fennstr. 51. 
Johann Heinrich, Ingenieur, Berlin N., Lortzingstr. 31. 
Andreas Jessen, Ingenieur, Charlottenburg, Weimarer Str. 38. 
Bochumer Bezirksverein. 
Bruno Ecke, Architekt, Wattenscheid. 
Siegfried Ruppert, Ingenieur des Schalker Gruben- und Hütten- 
Vereines, Hüllen bei Gelsenkirchen. 
Braunschweiger Bezirksverein. 
Bernhard Tepelmann, i/F. Friedr. Vieweg & Sohn, Braunschweig, 
Adolfstr. 19. 
Breslauer Bezirksverein. 
Franz Bachler, Ingenieur der Maschinenbauanstalt Breslau, Breslau, 
Schwertstr. 5a. : 
Heinr. Hoppe, Betriebsingenieur der Oberschles. Portland-Zement- 
Fabrik Oppeln, Sacrau. 
Chemnitzer Bezirksverein. 
Herm. Haulick, Ingenieur der Chemnitzer Werkzeugmaschinenfabrik, 
Chemnitz, 


Hans Kämpe, Ingenieur der Maschinenfabrik Germania, Chemnitz, 
Kastanienstr. 38. 
Dresdener Bezirksverein. 
Dr. Ernst Andreas, Direktor der Akkumulatorenwerke Blasewitz bei 
Dresden, Hainstr. 14. ` 
Klsass-Lothringer Bezirksverein. 


Dr, Gustav Hasterlik, Fabrikdirektor der Cellulosefabrik von L. Trick, 
Kehl a/Rhein. 


W. Klein, Direktor des stüdtischen Gaswerkes, Markirch. 


J. Moitzheim, dipl. Bergingenieur und Bergwerksdirektor, Steinbach 
bei Sennheim i/E. 


P. Stern, Ingenieur, Strafsburg i/E., Rehgasse 6. 


Frankfurter Bezirksverein. 
Heinr. Landsberg, Direktor des Heddernheimer Kupferwerkes, 
Heddernheim. 


Karl A. Siebenhaar, Ingenieur und Reg.-Bauführer, Bleberich a/Rh., 
Rathhausstr. 46. 


Frünkisch-Oberpfülzischer Bezirksverein. 
Max Böhm, Ingenieur der El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg. 
Dr. phil. Richard Hammerschmidt, Elektro - Chemiker, Ober- 
Ingenieur der El.-A..G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg. 
Hans Loos, Ingenieur der El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg. 
Adolf Schmidt, Ingenieur der EI.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., 
Nürnberg. 


Paul Sichling, dipl. Ingenieur der Zentralwerkstätte der kgl. Bayr. 
Staatseisenbahnen, Nürnberg. 


Kölner Bezirksverein. 
Paul J. Doflein, Ingenteur des Helios, E.-A.-G., Köln, Engelbertstr. 54. 


Karl Schmidt, Oberingenieur der Union-El..6. Berlin, Köln a/Rh., 
Neumarkt 12. 


Märkischer Bezirksverein. 
Max Deckart, Ingenieur, Frankfurt a/O., Sonnenburger Str. 11. 
Georg Pollack, Ingenieur, Frankfurt a/O., Halbestadt 6. 


Magdeburger Bezirksverein. 
Ewald Barchewitz, Ingenieur, Magdeburg, Breiteweg 228. 


Mittelthüringer Bezirksverein. 
Werner Ruegg, dipl. Ingenieur, Artillerie-Oberleutnant, Sómmerda. 


Niederrheinischer Bezirksverein. 
Arthur Franken, Ingenieur, Düsseldorf, Gartenstr. 64. 
Gust. Gehrandt, Ingenieur, Rath bei Düsseldorf, Kaiserstr. 22 a. 


Leopold Quast, Ingenieur und Betriebsleiter der Firma R. Broix, 
Maschinenfabrik, Neufs a/Rh., Kanalstr. 1. 


Belbatverlag des Vereines. — Kommissionsverlag und Expedition: Julius Springer in Berlin N, 


Oberschlesischer Bezirksverein. 
Anton Hanl, Ingenieur, Bismarckhütte, 0/S. 


G. Ritter, Kaiserl. Marine-Oberin 
ingenieur a. D., Vertret 
bevollmächtigter bei Gebr. Körting, Gleiwitz. SOEBEN 


E. Rothenburg, Betriebsingenieur, Brzezie bei Ratibor. 
Oskar Teller, Ingenieur, Königshütte O/ Schl., Girndtstr. 10 
Ostpreufsischer Bezirksverein. 
P. Walendy, Ingenieur der Uniongiefseret, Königsberg i/Pr. 
Pfalz-Saarbrücker Bezirksverein. 


Paul Roell, Ingenieur, Betriebsleiter d. Usines 
vigny bei Evreux, Eure, Frankr. 


Süchsischer Bezirksverein. 


de Gravigny, Gra- 


Albert Lindner, Ingenieur des Eisenwerkes Wülfel, Filiale, Leipzig, 


Rudolpbstr. 2. 


Schleswig-Holsteinischer Bezirksverein. 
Karl Stockhusen, Schiffbauingenieur, Kiel, Flämische Str. 7. 


Siegener Bezirksverein. 
Walther Schmidt, Ingenieur der Siegener Maschinenbau-A.-G. vorm. 
A. & H. Oechelhäuser, Siegen, Marburger Thor 9. 


Teutoburger Bezirksverein. 
Fritz Vogt, Eisengieisereibesitzer, Bielefeld. 


Württembergischer Bezirksverein. 
Matth. Beuttenmüller, Ingenieur bei G. Kuhn, Stuttgart. Berg, 
Kirchstr. 15. 


Alfr. Menzel, Reg.-Bauführer, Assistent an der techn. Hochschule, 
Stuttgart. 


Ed. Müller, Ingenieur bei Werner & Pfleiderer, Cannstatt, Olgastr. 3. 


Keinem Bezirksverein angehörend. 

E. C. Abendanon, Bergingenieur, Haag, Adelheidstr. 9. 

Rich. Band, Ingenieur, techn. Beamter d. k. k. Patentamtes, Wien VII, 
Myrthengasse 5. 

Fritz Clemen, Maschineningenleur, z. Zt. Ein). Freiw. Ober-Maschi- 
nisten-Anwürter, Wilhelmshaven, II. Werftdivision, 1. Komp. 
Paul Fritsche, Ingenieur der A.-G. G. A. Lessner, St. Petersburg, 

Wiborger Seite, Samsoni-Quai 3. 

Paul Geyh, Ingenieur, Zeitz, Hospitalstr. 14. 

K. Gräfe, Ingenieur bei C. Hoppe, Berlín C., Joachimstr. 7. 

Felix Grimmer, Ingenieur des Diamant, deutsche Zündbolzfabrik, 
Rheinau i/Baden. 

Theodor Haggenmüller, Ingenieur der Verein. Maschinenbauges. 
Nürnberg und Maschinenfabrik Augsburg, A.-G., Nürnberg, Hintere 
Insel Schütt 27. 

Emil Hartmann, techn. Direktor der Maschinenbauanstalt von 
Ph. Nebrieh, Smichow bei Prag. 

Richard Helff, Reg.-Baufübrer, Bremen, Bornstr. 88. 

Johs. Hemsendorf, Ingenieur der Charlottenborger Wasserwerke, 
Charlottenburg, Kaiser Friedrichstr. 89. 

E. K. Holmes, Ingenieur, c/o Westinghouse Mach. Co., East Pitts- 
burgh Pa., U. S. A. ° 

Carl Huber, Ingenieur, Karlsruhe i/Baden, Beiertheimer Allee 38. , 

N. N. Jagn, Ingenieur der A.-G. Arthur Koppel, St. Petersburg 
Newsky-Prospekt 1. 

Hermann Jahncke, Ingenieur, Charlottenburg, Fasanenstr. 22. e 

A. Jensen, Ingenieur d. Allgem. Kl.-Ges., Moskau, Lubjansky-Projesd >. 

Heinrich Kahle, Ingenieur, Carlshfitte bei Rendsburg ee EN 

Wilhelm Kaiser, Maschinen-Konstrukteur, Schöneberg bei Be 
Bahnstr. 24. 

Joseph Kalmund, Ingenieur, Mülheim a/Ruhr, Seilerstr. 5. Ls 

H. Kleinholz, Maschineningenleur, Neufs a/Rh., Krefelder pei . 

August Knauer, Maschinenfabrikant, i/F. Robert Kiehle, Leipzig. 

Paul Knittel, bauleitender Ingenieur, Krefeld, Oberstr. v. 

Heinrich Meckel, Ingenieur, Berlin N., Séestr. 66. 

F. Meinecke, dipl. Ingenieur, Cassel, Bremer Str. 9. DE 

Martin Fr. Miller, Direktor des Krefelder Stahlwerkes, A.-G., 
feld, Gladbacher Str. 

Josef Nöthlich, Ingenieur, Darmstadt, Martinsstr. 25. hls, Doro- 

Oscar Pissárek, dipl. Maschineningenleur, Leipzig ` ai: 
theenstr. 48. m RN 

Felix Richter, Direktor der kons. Mare i 
Thonwerke, G. m. b. H., Tschoepeln bei Muskau. À 

Walther Schmidt, Ant poreifangi Ligen bei Franz Möguln & Co» 
A.-G., Dillingen a/Saar, Merziger Str. . : 

Rob. Schnitzer, Ingenieur, Winterthur, äufs. ‚Schaffhauser Str. 7 

Karl Ritter von Skoda, Fabrikbesitzer, Pilsen. ie 

Hans E. Stierlin, Bergingenieur, Melide, Kanton Be 

Max Hugo Wetzel, Ingenieur, Leipzig, Reudnitzer Str. fabrik-Ges., 

M. Wibiral, Ingenieur der Ersten Brünner Maschinen!a | 
Wannieckwerk, Brünn. ik, 

&eorg Wilkens, Mitinhaber der Firma Ludwig Wilkens, Feilenfabr 
Breslau, Friedrich Wilbelmstr. 30. aki 

Rudolf Wulff, Ingenieur, Moskau, Lubianski Projesd, Georgiew 
pereulok, Haus Miasdrikowa, Qu. 7. 


Gesamtzahl der ordentlichen Mitglieder: 15 542. 


| Bucháruekerei A, W. Schade, Berlin N. 
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Beiblatt Nr. 5 


zu Nr. 11 der Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure vom 16. März 1901. 


Zum Mitgliederverzeichnis. 


Mitgliederverzeichnis 1901. 


Wegen der bevorstehenden Ausgabe des diesjährigen 
Mitgliederverzeichnisses werden die Herren Mitglieder gebeten, 
gewünschte Aenderungen möglichst bald der Geschäftsstelle 
mitzuteilen. 


Aenderungen. 


Bayerischer Bezirksverein. 
A. Winkler, Betriebsingenieur d. chem. Fabrik »Rhenania« - Aachen, 
Rheinau i/Bad. 
Bergischer Bezirksvercin. 
Fritz Holl, Ingenieur, Mülhausen i/E., Lazarethstr. 14. 


Berliner Bezirksverein. 
Sam. Bauer, c/o Daimler Works, Claremont Waverley Road, Co- 
ventry, Engl. 
A. Behrend, Ingenieur, Berlin N.W., Waldstr. 57. 


Max Behrisch, Direktor der Diesel-Motorenwerke, Berlin W., Schaper- 
str. 80. Ch. 


Ferd. Bertram, Civilingenieur, Gr. Lichterfelde bei Berlin, Knese- 
beckstr. 4. Pos. 


C. Bona, Betriebsingenieur bei A. Borsig, Tegel bei Berlin. 


Alb. Bumke, Ingenleur, Berlin O., Frankfurter Allee 14. 


Max Donath, kgl. Gewerbeinspektor, Berlin W., Gaisbergstr. 38. 
Ed. Ghritzann, Ingenieur, Berlin S.W., Lichterfelder Str. 32. 
Dr. Otto Goetze, Ingenieur, Berlin O., Blumenstr. 80/81. 

Aug. Hanefeld, Ingenieur, Höntrop bei Bochum. 


Carl Heinel, Ingenleur, Privatdozent an der technischen Hochschule, 
Berlin N.W., Albrechtstr. 11. 

H. Hoffmann, Ingenieur, Berlin N., Ramlerstr. 29. 

J. Kübler, Ingenieur d. Allg. Elektr.-Ges., Berlin N., Brunnenstr. 77. 

Louia Liebenberg, bauleitender Ingenieur d. Strafsenbahn Hannover, 
A.-G., Hannover. 

Karl Morawe, Ingenieur, Charlottenburg, Spreestr. 3c. 

Otto H. Mueller, Direktor der Worthington-Pumpen-Comp., A.-G., 
Berlin C., Kaiser Wilhelmstr. 48. : 

sernh. Pohley, kgl. Hof-Ingenieur, Unternehmer für Gas-, Wasser- 
leltungs- und Kanalisationsanlaren, Berlin SO, Köpenicker Str. 116. 

Paul Roth, dipl. Ingenieur, Berlin W., Kurfürstendamm 22. 

Berthold Sachs, Ingenieur, Berlin W., Kurfürstendamm 236. 

Rud. Schmidt, Ingenieur, Berlin W., Eislebener Str. 18. 

Bernh. Stahl, Oberingenieur, Hannover, Vahrenwalder Str. 6? c. 

A. Weber, Oberingenieur der Allg. Elektr.-Ges., Berlin W., Uhland- 
str. 159. 

Fritz Weideneder, Ingenieur, Berlin N.W., Karlstr. 41. 

Herm. Ziegler, Ingenieur, Berlin W., Meierottostr. 10. 


Bochumer Bezirksverein. 


B. Berger, Ingenieur, Berlin W., Fasanenstr. 83. Bayr. 
Joh. Römer, Civilingenieur, Zwickau i/S., Albertstr. 3. 


Braunschweiger Bezirksverein. 


Josef Buben, Ingenieur d. Maschfabr. und Mühlenbauanst. G. Luther. 
A.-G., Braunschweig. 
N 


- A. Smits, Ingenieur, Helmond (Holland), Hotel de Bruxelles. 


3 Breslaner Bezirksverein. 


W. Mittmann, Ingenieur und Vertreter der Allgemeinen Elektr.-Ges., 
Waldenburg i/Schles. 


Th.,Proskauer, Ingenieur und Vertreter des Elsenwerkes W ülfel, 
Breslau, Höfchenstr. 85, 


Gust. Winkler, Civilingenieur, Breslau, Gartenstr. 60. 


Chemnitzer Bezirksverein. 
Max Roth, Ingenieur, Chemnitz, Neustädter Markt 16. 


Dresdener Bezirksverein. 
Pierre Diederich ; Ingenieur, Dresden-Kleinzschachwitz. 
Ludw. Fo cke, 'Betriebsinspektor bel den städtischen Elektrizitüts- 
werken, Dresden-A. 
Ed. Gatzweil eor N Civilingenieur, Dresden-A., Werderatr. 29. F/O. 


Johs. Heinicke, Ingenieur, kgl. Generaldirektion der Süchsischen 
Staatsbahnen,} Brückenbaubureau, Dresden A. B. 


J. Leiser, staatl. gepre Ingenieur der A.-G. Elektrizitätswerke vorm. 
O. L. Kummer & Co., Dresden, Rabenerstr. 21, 


Theod. Gust. Westmann, Ingenieur für Wasseranlagen, Dresden.A., 
Freiberger Str. 10. l 


Gust. Zanke, Ingenieur, Dresden-A., Werderstr. 26. 


- 


Verstorben. 


H. Bockhacker, Maschinenfabrikant, Berlin N., Müllerstr. 179. 

Friedrich Fischer, . Baurat, Vorstand des Gr. Tiefbauamtes, Bad. 
Nauheim. 

Alexander Göschen, Ingenieur der Vereinigten Maschinenfabrik 
Augsburg und Maschinenbauges. Nürnberg, A.-G, Nürnberg. 

Henr. Joh. Henstermann, Ingenieur, Haag, Holland. 

Ph. Krämer, Ingenieur, Gottmadingen (Baden), 

Osw. Lang, Direktor der Maschinenfabrik Jos. Vögele, Mannheim. 

J. Schedlbauer, Professor an der kgl. Iudustrieschule, München- 
Neuwittelsbach. 

F. Storm, Ingenieur, Jagstfeld. 

P. Svendsen, Ingenieur, Christiania, Kongens Gade 20. 

Adolf Wagner, UE Euzen Warth E Wagner, St. Ingbert (Pfalz). 


Neue Mitglieder. 


Aachener Bezirksverein. 

K. Bomhard, Oberingenleur der feuerungstechn. Gesellsch. »Ados«, 
Aachen, Friedrichstr. 99. : l 

Philipp L. Grofs, dipl. Ingenieur, Assistent an der techn. Hoch- 
schule, Aachen, Templergraben 47. 

Karl Hartmann, Ingenieur bei William Prym, Stolberg, Rheinland. 

C. Houben, Regierungs-Bauführer und Assistent an der tee 
Hochschule, Aachen, Vincenzstr. 3. 

Jacob Lentzen, Betriebaleiter und Prokurist bei Tilmann Lentzen, 
Düren, Rheinl., Nideggener Str. 18. 

Wilh. Pott jr., Ingenieur, Aachen, Stolberger Str. 221. 


hnischen 


Bayerischer Bezirksverein. 
Paul Günter, Ingenieur, München, Baldeplatz 2. 
Ernst Linder, gepr. Maschinen- und Elektroingenieur, Z. Zt. Elnj.- 
Freiw. Maschinistenanwärter, z. Zt. S. M. S. Odin. 
Anton Preisinger, Ingenieur, Assistent an der 
schule, München, Rindermarkt 5. 


Julius Schenk, Ingenieur, Assistent für techn, 
Hochschule München. 


technischen Hoch 
Mechanik, Techn‘ 


Bergischer Bezirksverein. 


Paul Böttcher, Ingenieur der Akkumulatorenfabrik A.-G. Hagen, 
Elberfeld, Dessauer Str. 


Wilhelm Happe, Ingenieur der Schwelmer Thon- 
Schwelm i/W. 


Max Mischke, Ingenieur der A. E.-G., Elberfeld, Schwanenstr. 15. 


| Berliner Bezirksverein. 

Hugo Homberg, Ingenieur bel Petzold & Co., Berlin N.W. 
Strafse 26, 

Karl Keusch, Ingenieur bei Franz 
Köpenicker Str. 154a. - 

Otto Kiefsling, Ingenieur, Charlottenburg, Marchstr. 22, 

Paul Löblich, Ingenleur hel Wilh. Bruch & Schlee, Berlin N.W.. 
Dorotheenstr. 24. 

Otto Prill, dipl. Ingenieur, Assistent an der technische 
Charlottenburg, Pestalozzistr. 32. 

Friedrich Wolff, Ingenieur der Union E 
Melanchthonstr, 22. 


und Sandgruben, 


; Jagow- 


Seiffert & Co., Berlin SI. 


n Hochschule, 
lektr.-Ges., Berlin N.W., 


Bochumer Bezirksverein. 
Josef Maercks, dipl. Ingenieur der Zeche v. d. Heydt, Herne i/W. 
Max Wulff, Bergingenieur der Zeche Elisabeth, Schonneheck b. Kray. 


Braunschweiger Bezirksverein. 


G. Bergen, Ingenieur bei Amme, Giesecke E Konegen, Braunschwei: 
Maschstr. 36a. 


Friedr. Luther, Ingenieur b. 
Adolf Weinschen k, Ingen 
anstalt, Braunschweig. 


Amme, Giesecke & Kore 


gen, Braunschweig. 
ieur der Braunschwei 


ger Maschinenban- 


Breslauer Bezirksverein. 
Ingenieur, Breslau, Morltzstr. 6. 


Chemnitzer Bezirksverein, 
Josef Mühlig, Fabrikant und Ingenieur, Settenz b. Teplitz. 


Dresdener Bezirksverein. 
Arthur Haebler, Ingenieur und Assistent 
schule, Dresden-A., Hopfgartenstr. 27. 
Georg Heidl, Ingenleur, Budapest, Hernat uteza 495. 
Arno Plauert, Ingenieur, Dresden, König Johannstr, 6, 


Otto Wawrziniok, dipl. Ingenieur, Assistent an der techn 
schule, Dresden, Schnorrstr. 17. 


Richard Wolfes, 


an der technischen Hoch- 


. Hoeh- 


Eisass-Lothringer Bezirksverein. 


Paul Koehler, Techniker bei Blech frères & Cie., Markircb. 


Albert Schmid, Maschineningenieur, Maschinenfabrik a. d. Bihl, 
Zürich, Sihlstr. 65/69. 


Fränkisch-Oberpfälzischer Bezirksverein. 


Paul Falkenstein, Ingenieur d. Ei.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., 
Nürnberg. 

Georg Kapsch, Ingenieur der Vereinigten Maschinenfabrik Augsburg 
und Maschinenbaugesellschaft Nürnberg, A.-G., Nürnberg. 

H. Kiupel, Ingenieur d. El. A.-G., vorm: Schuckert & Co, Nürnberg. 


Adolf Kummer, kgl. Betriebs-Maschineningenieur der Zentralwerk- 
stätte, Weiden. 


Heinrich Kumpf, Ingenieur bei C. & E. Mahla, Nürnberg. 


Wilhelm Langhans, Ingenieur und Assistent der kgl. Industrie- 
schule, Nürnberg. 


Richard Maas, Ingenieur d. El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg. 


Karl Werner, Ingenieur der EL-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nord- 
hausen, Elektrische Zentrale. 


Hamburger Bezirksverein. 


Conrad Scholtz, Fabrikbesitzer, Hamburg-Barmbeck, Berthastr. 15. 


H erm. Söchting, Ingenieur, Hamburg - Eilbeck, Wandsbecker 
Chaussee 130. 


Gustav Wolzenburg, Electro-Ingenieur bei Gust. Conz, G. m. b. H., 
Hamburg, z. Zt. Köln a/Rh., Achterstr. 24/26. 


' Hannoverscher Bezirksverein. 


Carl Aschof, dipl. Ingenieur, Assistent an der techn. Hochschule, 
Hannover. 


C, Elbelt, dipl. Ingenieur, Assistent a. d. techn. Hoehschule, Hannover. 


Gust. Fusch, Ingenieur bei Bratja Körting, Moskau, Mjasnitzkaja, 
Haus Simni. 


Georg Grotefend, Ingenieur, Kórtingsdorf bel Hannover. 
Richard Scharf, Ingenieur, Hannover, Nelkenstr. 18. 


Hessischer Bezirksverein. 


W. Berthmann, Ingenieur der Maschinenbau - A.-G. vorm. Beck & 
Henkel, Cassel, Wolfhagerstr. 40. 


Kölner Bezirksverein. 


C. Bornemann, Ingenieur der Maschinenbauanstalt Humboldt, Kalk 
bei Köln a/Rh., Mittelstr. 20. 


Dr. Erich Sieg, Elektriker und Vorstand der Akkumulatorenfabrik 
vorm. Gottfr. Hagen, Kalk bei Köln. 


Otto Voerste, Ingenieur des Helios, Elektr.-Akt.-Ges., Köln a/Rh., 
Aachener Str. 55b. 


e . o * 
Mannheimer Bezirksverein. 


Ferd. Widmann, UE F. Widmann & Sohn, 


Metallwarenfabrik, 
Maunheim. 


Mittelthüringer Bezirksverein. 
Rudy Seyb, Ingenieur, Erfurt, Walkmühlstr. 13. 


Niederrheinischer Bezirksverein. 


Georg Heine, Ingenieur, i/F. Gebr. Heine, Maschinenfabrik. Vieraen. 
Rheinland. 

Franz Henny, Ingenleur bei Hiller & Duhr, Rheydt. 

H. Mandutz, Ingenieur der Benrather Maschinenfabrik, 
Düsseldorf. 

Arnold Moccetti, Ingenieur der Eisenbahn-Bau-Abt., Neufs a/Rh. 


Richard Weindorfer, Ingenieur bei Haniel & Lueg. Düsseldorf- 
Grafenberg. : 


Benrath bei 


Oberschlesischer Bezirksverein. 
C. Ohk, Ingenieur, Gleiwitz, Fabrikstr. 6. 
W. Petersen, Hütteninspektor, Friedenshütte O/S. 
Pfalz-Saarbrücker Bezirksverein. 
Rud. Brennecke, Hüttendirektor, Diedenhofen, Lothr. 
Karl Gelbert, Ingenieur, Zweibrücken, Alte Bahnhofstr. 
Pommerscher Bezirksverein. 


Georg Krüger, Ingenieur der Allg. El.-Ges., Stettin, Bollwerk 12/14. 


Tschipke, dipl. Ingenieur der Maschinenbau-A.-G. Vulcan, Stettin- 
Bredow. 


Posener Bezirksverein. 
Kulle, Direktor des Steinsalzbergwerkes, Inowrazlaw. 


Süchsischer Bezirksverein. 
Wilhelm Mathiesen, i/F. Körting & Mathiesen, Leutzsch b. Leipzig. 


Thüringer Bezirksvercin. 


Otto Foerderer, dipl. Ingenieur, Hettstedt i/S., Markt 109. 
Paul Kaufmann, Ingenieur, Caunstatt, Sulzerain 5. 


Württembergischer Bezirksverein. 
A. Beyerlen, Civilingenieur, Stuttgart, Eugenstr. 10 


Keinem Bezirksverein angehörend. 


August Barta, Ingenieur und beh. aut. 
Bielitz, Oesterr. Schles., Annagasse 8. 
Adolf Barth, Ingenieur, Adjunkt der Südbahn, Lienz, Tirol 
Georg Becker, Ingenieur, Karlsruhe i/B., Ritterstr. 17. i 


Eugène Belizay, Ingenieur bei Gebr. Bromley, Moskau, Kaluschkala. 


Rudolf Blaas, Ingenieur, techn. Beamter beim k. k. Patentamt 
Wien, Siebensterngasse. 


Dampf kesselinspektor, 


Dr. Rudolf Blochmaun, Civilingenieur, Kiel, Lornsenstr. 24. 
Theodor Bourtsche, Ingenieur bei Gebr. Bromley, Moskan, Ka- 
luschkaja. 


Frank W. Bunn, Ingenieur, Philadelphia, Pa., U. S. A., 480 Wa- 
shington Av. . 

Alfred Christiansen, Ingenieur bel Bergmann & vom Scheldt, Moskau. 

Anton Ehrlich, Ingenieur bei Thyssen & Co., Styrum a/Ruhr. 

Fritz Engau, Ingenieur, Philadelpbia, Pa., U. S. A. N 621—16 Str. 

Edwin Fichte, Ingenieur der Kórigin Marienhütte, Bockwa, Post 
Cainsdorf i/Sa. 


Oscar Funke, Ingenieur der Maschinenbau-A.-G. vorm. Gebr. Forst- 
reuter, Oschersleben, Moltkestr. 2. 

Georgio d'Andrea Galatti, Fabrikbesitzer, Triest, Piazza Porte 2. 

P. Glöckner, Betriebsleiter der Zellstofffabrik, Waldhof b. Mannheim. 

Otto Hartmann, Ingenieur, Rheine i/W., Bahnhofstr. 3. 

Vitalis Hauler, Ingenieur, Wien III, Messenhauser Gasse 5. 

Otto Hauser, Ingenieur, Aachen, Adalbertstr. 39. 

Martin Held, Ingenieur, Berlin S.W., Lindenstr. 64. 

Matth. Hochgartz, Ingenieur der Duisburger Maschinenbau-A.-G. 
vorm. Bechem & Keetman, Duisburg, Hagelgasse 5. 


A. Hoefle, Ingenieur der Gesellschaft für Lindes Eismaschinen, Wies- 
baden, Teunelbachstr. 7. 


Hermann Höpfner, Maach. Ingenieur, Illava, Ungarn. 

C. Hohl, Ingenieur bei C. Francke, Zürbig, Bezirk Halle 4/8. 

Heinrich Huber, Ingenieur der Firma G. y. O. Braniff y Cis, Mexiko, 
Calle de badena 19. 

R. Janowsky, Ingenieur, Altona, Gr. Bergstr. 188. 

Marinus Jansen, Oberingenieur der Mannhelmer Maschinenfabrik 
vorm. Mohr & Federhaff, Mannheim, Lameystr. 3. 

Anders Johanson, Ingenleur b. Gebr. Propfe, Hildesheim, Lüntzelstr. 

Friedr. Junge, dipl. Ingenieur, Zürich, Leonhardsstr. 15. S 

Jacob Keller, Maschinentechniker der Maschinenfabrik R. H. Wäi, 
Riga, Russland. 

Ros: EROR Maschineningenieur, Charlottenburg, ee rn 

Gosta Landberg, Ingenieur bei Gebr. Nobel, Balachani bei ` 
Russland. 


Stephan Liebel, Ingenieur beim städt. Gas- und Wasserwerk, Offen 
ch aM. Waldstr. 72. 

er Se de Loo, Ingenieur des Georgs-Marien-Berg werke: und 
Hütten-Vereines, Abt. Hüttenwerk, Georgsmarienhtitte. 

Georg Lotter, Ingenleur, Charlottenburg, Leonhardtetr. DE T 

Dr. phil. Walther Ludwig, Assistent am physikalischen 
Universit&t Breslau, Zwingerplatz 6/7. 

Albert Maier, dipl. Ingenieur, Riffian bei Meran. T 

Walter Meincke, Ingenieur, Wolfenbüttel, Gr. Kirchstr. = T 

Friedrieh Menger, Ingenieur, Frankenthal, Pfalz, Worm 
strafse 56. " 

bad Ostertag, Ingenieur beim städt. Gas- U. Wasserwerk; offe 
bach a/Main, Goethestr. 29. 


[echter 
Rudolf Pasedach, Ingenieur und Betriebsleiter bel Friedr. R 
& Co., Rathenow, Forststr. 60. datr. 102. 
Albert Sökjer Petersen, Ingenieur, Mülheim dee REN 
Konrad Reichenbach, Ingenieur, Niedersedlitz be 
helmstr. 110. B. e 
Philipp Reifs, dipl. Ingenieur, Mannheim, Mittelstr. 94. 


)uat. ? 

Emil Schickli, Ingenleur, Riga, Dünsmündeche up 
Walther Schmidt, Ingenieur, Berlin N.W.. Zw ET Sarnovstr: 
Adolf Schultze, Reg.- u. Stadtbaumeister , Stralsu S 
Richard Sitte, Ingenieur, Braunschweig. E eU 
August Carl Springefeld, Ingenieur d. een 

bau-Anstalt. Kiew, Russland, Bulvarno gr ae Cain 
William Stevenson, Ingenieur der Königin 

dorf i/Sachsen. ] h 
Arnold Strache, kaiserl. Marine-Baumelster, Wilhelms 

strafse 15. iü 
Ernst Tietze, Betriebsingenieur bei G. Polysius, Dessau, 

Strafse 100. aisi 
Carl Treitel, Fabrikbesitzer, Berlin S.W., A a ee 
M. Utzon, Ingenieur der Schiffswerft Lange porum ds 
Theodor Vierthaler, Techniker, Wien IV., phren- und 
Wilh. Weber, Ingenieur der Continentalen R | 

werke A.-G., Oberhausen, Rheinl. 
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